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ERSTER ABSCHNITT, 


HEIDNISCHE POESIE. 

Die älteste nachricht über deutsche poesie meldet von einer göttersage. die Germanen, 
sagt Tacitus, feiern in alten liedem den erdgebornen gott Tuiaco und seinen sohn Mann. 
Mann batte drei scebne, nach deren namen die dem ocean am ntecbsten Ingmvones, die mitt- 
leren Herminones, die übrigen Iscasvones heißen sollen, von diesen liedem ist nichts erhalten, 
nur ans kleinen resten einer verhältnismäßig spseten zeit, als die bedeutnng der heidnischen s 
poesie längst geschwunden war, läßt sich ahnen, daß neben den alten liedem der großen ge- 
meinschaftlichen göttersage aller stamme in den einzelnen auch eine menge kleinerer götter- 
gedichte umgiengen. Die von Waitz 1841 entdeckten und von J. Grimm herausgegebenen bei- 
den kleinen gedichte, die ein geistlicher in Merseburg, zu ende des IX. jh etwa, niederschrieb, 
zeigen in ihren ersten teilen noch die lebendigkeit mythisch -epischer poesie; sie erztehlen von to 
den Jungfrauen, die der schiacht walten, von den fahrten der götter, die bis auf den namen 
verschollen waren, erhalten haben sich die lieder durch die spastere, der poesie ursprünglich 
fremde anwendung auf fälle des lebens. die feier der götter ist zu einem zauberischen ge- 
brauche verkehrt, mit der erinnerung an die schlachtwaltenden Jungfrauen soll der gefhngene 
seiner banden frei, durch die erzmhlung, wie die götter und göttinnen den verrenkenten fuß is 
des fohlens Balders geheilt, soll die gliedverrenkung eines pferdes geheilt werden. Wie die 
götterlieder hier herabgezogen zu irdischem gebrauch, wurden die Zaubersprüchen, deren es in 
unsrem zeitraume noch mannigfaltige muß gegeben haben, weiter verwandelt, indem an die 
stelle heidnischer gottheiten Christus und personen der heiligen geschichte, Petrus, Longinns 
und andre traten, wunderbares walten hat gerade solche Umwandlung jenes Spruches von Bai- 10 
ders fohlen aus spatester zeit in entlegener gegend bewahrt. Hainmord thcilt in der nordisken 
missionshistorie 1787 den sprach, den er aus dem volksmunde entnahm, mit: Jesus ritt zur 
beide, da ritt er das bein seines fohlens entzwei. Jesus stieg ab und heilte es, er fügte mark in 
mark, bein in bein, fleisch in fleisch, er legte darauf ein blatt, daß es haften solle, wie hier 
noch die alliteration des alten Spruches haftet, hat sie sich in vielen zauber oder segensprüchen •« 
später zeit erhalten, an sich schon ein Zeichen des alterthums. dein fweren, dein /wellen dein 
fmecken haßt es in einem segen vom ende des XV. jh., den Wattenbach aus Olmütz mittheilt 
(Pertz archiv X, 679,). Diese segensformein wurden früh ein gegenständ kirchlicher Verfolgung, 
incanlationes , incantatores , incantatrices verbieten und bedrohen fast alle concilien und kirch- 
lichen capitularien. dennoch sind sie bisher nicht ausgerottet, die reichste samlung enthält der so 
anbang zur ersten ausgabe der Mythologie, eine literatur der gedruckten bis zum XV. jh. lieferte 
Hoflinanns monatsschnft (1829. 751 — 7C6, wozu die fundgraben I, 343 zu vergleichen), hier 
noch ein solcher in prosa aus einer Tegernseer hs. (542. 2) zu München, dem wir spseter in 
niederdeutscher aufzeichnung begegnen werden: Contra vermes: Gang üz, nesso, mit niun nes- 

tinclinon, üz fonna marga, in deo ädra, vonna den ädrun in daz fleisk, fonna demu fleiske in ss 
daz fei, fonna demo veile in diz tulli. (Myth. 1 1 84.) 

Von den liedern heidnischer gottesverehrung ist uns nichts aufbewahrt worden, es mag 
gewagt sein, ein kleines gebet, das s. g. Weßobrunnor, früher aus misverständnis einem selbst- 
geschaf&en dichter Kazungäli zugeschrieben (Gneter wies zuerst nach daß kazungali kein eigen- 
name sei, er irrte wieder als er es cantiuncula deutete; Docen zeigte daß es geziingel heiße) » 
hierher zu ziehn, da der Schluß offenbar christlich ist; die gestoerte alliteration desselben und 
die unchristliche benennung gottes manno miltisto legen jedoch nahe, daß hier keine ursprüng- 
liche form aufbebalten ist. Wackernagel hat den Schluß für prosa erklaert ; es ist nur ein Ver- 
mutung, wenn ich an einzelnen Worten, die sich der alliteration entziehen, die ändernde band 
eines geistlichen zu erkennen meine und gerade an denen die christlich sind, das manno mil- is 
tisto blieb stehen, wsehrend ganada, galaupa und tiuflun eingeschoben wurden und das de poeta 
der Überschrift einem heidnischen Sänger gelten mochte. 

1 * 
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ERSTES BÜCH. 


ALTHOCHDEÜTSCHES. 


Ueber die Heldenlieder wird das n sechste buch im Zusammenhänge berichten und dabei 
auch auf das Hildebrandslied zurückkommen. Eccard der es zuerst aus der Fuldaer hs. ver- 
öffentlichte gab es als bruchstück eines prosaromans. seinem fleiße gelang es nicht des gedich- 
tes herr zu werden, weder der form noch der deutung des einzelnen. Reinwald der auf seinen 
3 schultern stand und auf seine ausgabe beschrankt war, brachte mit scharfsinniger Vermutung 
manches richtige, schweres entzog sich auch seinem Verständnis noch genug, die brüder 
Grimm schöpften wieder aus der hs. selbst und wiesen zuerst die poetische form des gedichtes 
und seinen Zusammenhang mit der heldensage nach, von ihren deutungen haben sie in der 
folge manche fallen laßen, seit W. Grimm das faeflmile der hs. veröffentlicht und zwei bände 
io darin unterschieden hatte ■(der zweiten geheert v. 28 Hiltibraht — 37 inwit), bemächtigte sich 
reger eifer der deutung und läuterung des alten gedichtes. Lachmann erkannte lücken, große 
und kleine, die K. Roth wieder nicht zugestand. W. Müller fand ein strophisches gesetz darin 
gehandhabt und zerlegte das gedieht mit hülfe der lücken gewaltsam in Strophen von je drei 
langzeilen; manche Strophe schließt nicht einmal mit einem sinn ab. Vorsichtiger gieng Feuss- 
u ner zu werke, der kleine lücken zugestand und dieselben ergänzte, im übrigen behutsam an der 
urkunde festhielt, dabei metrischen abeichten nachgieng. unabhängig von den Vorgängern wagte 
sich Wilbrandt an das gedieht, er nimmt an „daß eine Handschrift in niederdeutscher spräche 
existiert habe, in welcher die verszeilen abgetheilt waren; ein fränkischer Schreiber interpretierte 
sie. er schrieb vor und in die zeilen ohne einen vorhandenen buchstaben zu vernichten, doch 
» nahmen sich seine zwiscbengeschriebenen bemerkuntren wie emendationen aus und verdrängten 
echte Wörter, daß er nicht außerhalb des textes, denselben mit seinen interpolationen abschrei- 
bend, seine Studien betrieb, erhellt aus den unangetasteten saxonismen; wohin seine hand ge- 
fahren da finden wir den Franken, er muß ein mann von ausgezeichneter autoritset gewesen 
sein, vielleicht Hrabanus Maurus selbst, nur so erkhert sich das factum, daß ein erzeugnis der 
15 auslegung an die stelle des darin noch enthaltenen reinen liedertextes trat, ein gleich gelehr- 
ter verelp-er des mannes redigierte die hs. — ein Vermächtnis vielleicht des anders wohin gegan- 
genen oder gestorbenen — - äußerst sorgfältig, daß ja nichts umkaeme, was die theure hand hin- 
zugethan, eben so wenig aber das bliebe wofür sie andres substituiert zu haben schien, in 
sprachlicher hinsicht war das nun ein product, desgleichen keine feder vor der seinigen ge- 
m schrieben noch irgend ein mund eher gesprochen hatte, nicht sächsisch geblieben, nicht frän- 
kisch geworden, sondern eben sächsisch - frankisirt. neue Interpretationen kamen hinzu, das 
dritte manuscript war also beträchtlich schlechter, das letzte war, ob im dritten oder einem 
sptetern manuscripte, steht dahin, daß man, was nicht mehr als poesie empfunden ward als prosa 
ohne versabtheilung schrieb, unsere hs. ist von einer ihr ähnlichen genommen.“ auf diesen 
« sinnreichen roman und auf die ihm plötzlich, überraschend, ja erschreckend klar gewordne ent- 
hüllung „zwölf silben hatten die sänger in jedem vers gesungen und keine mehr noch minder 
mqfie'Tier letzte sänger zu pergament geliefert haben,“ gründet er dann den anmutigen ver- 
such einer Wiederherstellung der ursprünglichen niederdeutschen form, der ihn von s. 28 — 135 
unterhält, wie der text nun lautet lehrt die probe: 

» Ik börda sdggiän, ähetun enon mötiän 

Hildibrkht endi Hädubräht hdriun ündkr 
stSnufhdärungb. Iro säro rfhtün, — 
gdrewldun güdlhämon, gürdidun suerd 
hdlidös bbar hringbs — , ti hildiü ridun. 

45 natürlich haben sich die neuesten herausgeber, Vollmer und Hofmann, an diese entdeckungen 
nicht gekehrt, und ihren als specimen gegebenen niederdeutschen text, dem sie noch einen go- 
thischen beifügen, selbstständig geschaffen, billigung verdient, daß sie ein metrisches gesetz, 
das nur aus diesem bruchstück geschöpft werden kann, nicht gegen dasselbe handhaben und 
weder stiimmeln noch renken wo die quelle sich dem gesetze entwindet, vieles in dem liede wird, 
so wenn nicht unerwartete quellen neu geöffnet werden , immer dunkel bleiben , und Sicherheit im 
einzelnen ist da um so schwieriger wo die züge der hs. nicht einmal überall mit Sicherheit zu 
entziffern sind, das unzweifelhafte inan v. 39 las zuerst Schmeller im glossar zum Heliand 
1840, bis dahin lasen alle herausgeber man. v. 11 las erst Lachmann richtig, v. 3. 21. 48 er- 
warten noch der glücklichen deutung. Es schien angemeßen, den unveränderten text der hs. 
55 zu geben, die verse nicht ängstlich meßen und die alliteration nicht erzwingen zu wollen wo 
sie fehlt, die unterlegten lesarten musten von einer Vermehrung der Vermutungen abmahnen, 
einen spätem herausgeber reizen sie vielleicht um so mehr zu neuen. 
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I. Heidnische poesie. 


Merseburger gedichte. 5 


1. Balderes volo. 

Wol ende Wodan uuoran zi holza; 
du uuart demo Balderef uolon fin uuoz birenkit; 
thn biguol en äinhtgunt, jtuona, era fuifter, 
thu biguol en /rua, Holla, era fuifter; — 

thu biguol en Wodan, o he mola conda: s 

fofe benrenki, fofe bluotrenki, fofe lidirenki, 
ben zi bena, bluot zi bluoda, 
lid zi geliden, fofe gelimida fin. 


2. Idisi. 

©ris fazun Jdifi, fazun bera duoder; 
fuma bapt beptidun, fnma beri lezidun, 
fuma (lubodun umbi ruonio uuidi: 
inlprinc haptbandon, inuar uigandun! 


3. De poeta. 

Dat gafregin ih mit firahim firiuuizzo meifta, 

Dat tro ni uuaf, noh ufbimil, [noh aha], 

noh paum noh pereg ni uuaf, [noh prunno] ni [fpranc], 

noh heinig [flemo ni cleiz] noh funna ni fcein, 

noh mano ni liuhta, noh der mareofeo : 

Do dar niuuiht ni uuaf, enteo ni uuenteo, 
enti do uuaf der tino almahtico cot, 
manno miltifto, enti dar uuarun auh manake 
mit inan rootlihhe geifta enti rot heilac. 

Cot almahtico, du biuu'l enti rrda gauuorahtof, 
enti du mannun fo manac coot forgapi: 
forgip mir in dino ganada rehta galaupa 
enti cotan uuilleon, uuiftom enti fpahida, 
enti craft tiuflun za uuidarjlantaane 
enti arc za piuuifanne 
enti dinan uuilleon za gauurchanne. 


1. FacGmile der Merfeburger ha. bei J. Grimm. — W: Wackernagel , leaeb. IX. — J: Grimm, 
myth. 1181. — F: Feuaaner a. 12. — vgl. J. Grimm in Hanpta ztachr. 2, 188. 252. 

1 Wol] Phol JF, in der hs. P* 1 , vermutlich dat angelsächsische W. — * volin W. — 3 Sinthgunt 
WF. — * Frija W. — 6 nach lidirenki eine licke JF. — 8 giliden J. 

2. FacGmile der Merfebtuger ha. nr. 58 bL 84, anf. dea X. jh., bei J. Grimm, Uber zwei entdeckte 
gedächte ans der zeit dea dentechen heidenthnma, in den hiat. phil. abhandl. der Berliner akad. 1842, 
I — 26. — W: Wackemagel altdentachea leaeb. 1848. IX. — J. Grimm, myth. 1180. — F: Feuaa- 
oer a. 11. — vgl. Germania T, 12. 

' hermd noder J. Grimm in Haupts ztschr. 2, 190 Sra duondi, ihr amt übend F. — 8 cnio W, 
emmio F, die hi. bann auch cnomo gelesen werden. — 4 inlprinc] infliuh F. 

3. a FacGmile der Weßobrunner, spaeter Münchner ha. dea VIII — IX. jh., in Bragur 5, 1, 118. — M: 

Monumente boica. 1766. 7, 377. — B : Bragur 1, 115. — C : Bragur 3, 312. — K : Reinwald in den 
lit. blL Nürnb. 1805. 6, 152 (Uberaetzung und erlSuter. ohne text). — G : Grimm die beiden ältesten 

gedichte. 79 ff. — Mafamann, erläut. z. Weßobr. gebet. Bert. 1824. — W : Wackernagel, das Weßobr. 
geb. Bert. 1827. — w: dessen leaeb. 1835. 17. — K: K. Roth, denkmähler, München 1840. 4. — J: 
Grimm, myth. 1843. 530. — F: Feuaaner. 14. 

* meifta a. — 3 «. 4 : in der ht. ist keine licke bezeichnet, der abtchreiber hat aber offenbar Worte 
me jelaßen ; er schreibt Rein für fcein. noh paum nohheinig noh pereg ni uuaf WwJ, ni (fterro) 
noh heinig GF. 4 fcein (noh Aerno ni cleiz) J. ufhimil (in anaginne ;) noh paum noh pereg ni waa (noh 
pJaaoo noh gaflldi) F. — 14 (cotero tateo tohti) enti craft F. — 18 gawurchanne GF. 


Digitized by LvOOQle 



6 


ERSTES BUCH. 
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4. Hiltibraht enti Hadubraht. 

Ik gifcorta dat feggen, dat fih urljcttun nt non muotin 
Ijiltibraht enti |)a(tubrant untar lieriun tuem 
funufatarungo; iro faro rihtun, 
garutun fe iro gudhamun. gartun fih iro faert ana 
tjelidof ubar ringa, do fie to dero Ijiltju ritun. 
fjiltibraht gimahalta, jjeribrantef funa, 
her uuaf Ijeroro man, 
ferahef ftotoro, her fragen giftuont 
fohem uuortum, wer fin fater wari 
fireo in folche, eddo welihhef cnuoflef du fil; 
ibu du mi arnan fagef, ik mi de odre uuet; 
djind, in djunineriehe d)ud ift min al irmindeot. 
Hadubraht gimahalta, j^iltibrantef funu : 
dat fagetun mi ufere liuti, 
alte anti frote, de acr hina warun, 
dat Hiltibrant Ijeetti min fater; ih (eittu Hjadubrant. 
forn her oftar gihueit, floh her ©taehref nid 
hina miti ®heotrihhe enti finero iegano filu. 
her furlaet in tante luttila fittun 
prut in hure, harn uawahfan, 
arbeolaofa; he raet oftar hina det; 
fid JBfctrihhe harba giftuontum 
fateref minef, dat uuaf fo friuntlaof man, 
her waf ©tachre unnnettirri, 
hegano hechifto, unti Peotrichhe harba giften tun. 


4. Facfimile der Cafsler hs. in W. Grimma de Hildebrando antiquifaimi carminis teutonici fragmentum. 
Gotting» 1830. fol. — E : Eccard, Franc, or. 1729. I, 868 — 902. — R: Reinwald im neuen lit. anz. 
1808, 33 — 47. — G:die beiden alterten deutschen gedichte aus dem achten jh. in ihrem raetrum dar- 
gestellt durch die brttder Grimm. Cafsel 1812. 4°. — J : Jac. Grimm, in den altd. Wäldern. Frcf. 
1815. II, 97 — 115. — L : Lachmann, über das Hildebrandslied, in den abh. d. Berl. ak. 1833, 123 — 
162. — K : Karl Roth, denkmähler der deütfchen spräche. München 1840, 14 — 21. — M : W. Müller, 
versuch einer strophischen abtheilung ct., in Haupts ztschr. 1848. III, 447 — 57. F : Feussner, die äl- 
testen alliterirenden dichtungsreste in hochdeutscher spräche. Hanau 1845. 4°. — W: Chr. Wilbrandt, 
llildibraht und Hadubraht. Roftock 1846. — V : Dali Hildebrandslied heraufzgegeben von Al. Vollmer 
und K. Hofmann. Leipz. 1850. 4°. — 1: W. Wackernagel, altdeutsches Lesebuch. Basel 1835, 15 — 18. 

1 that ERG , dhat JL1MF , dat RV. enon LI. muottin M. nach Seggen setzen L1F 
eine lücke, die F ausfüllt: »non de tudne man. — 9 enti] joh LI. herinntuem ERGJ, heriun tuem 
Schmetter zu hfufpilli, FVK, heijun tuem LIM, quod constituerent pariter in expeditionem ire E, daß 
ßch verhießen einmüthig unter die ine feld ziehenden RG, her ausforderten unter einander J, herauf orderten 
im zmeikampf unter zweien heeren, Schmetter, LKF. — 3 sunu fatarungo patruelee ambo ER. Bunu fatar 
ungo sohn vater . . G, sunu fatarungo als gen. pl. Schm. gl. z Helj. KF, s unufa taningos Sohn und 

vater LI, sunu anti fatar ango, Sohn und vater sorgsam V. — 4 iro tilgt L. — 4 hiltu ERGJ, hiltiu FV. 

hringa L1MV. — 6 Heribrantef funu tilgen LIMF. — 7 her] er LI to immer, heroro] frotero 
V. — • frotoro] heroro V. — 10 nach folche setzen LIMF ethe hie. te, die F aus/il lii : tuo frarachunft, 

quad her, dina, || chud mi, welihbes ohunnes eddo — chnuoflef ohind du ßf V. — 11 en anfages ik 

mideo dre , quod ß mihi illum indicavtrit, ego dono tres veßet E, en anfages ik mideo dre, ich gebe zur 
belohnung drei gewänder R, änan Tages ik mideo dre - wet, ich miethe ein drdgewand G, »cA miethe dir drei 
Pfänder J, ik mi de odre (aüot) L1MKFV. — 19 chind tilgt V. Chind in Chnnineriche, chut ift min 
alir, min deot ER, in Bunnorum regno n ota est aetas mea et gens mea ER. chud tilgen GJ die zuerst 
lasen wie oben, min] mi LIM, mir F. ift mir chud al V. — 14 untere E, sus 8r liuti, so vor Zeiten leute, 
F. — 14 anti] joh LI. dea erhina ERGJKFV, de er LIM. warun, fuhren F, ftiaran V. — > 4 nach 
Hadubrant setzen Ll ein« lücke, — l7 giweit L1MV. — 14 hina] bi na, ferme E. mit LL Deotrihhe 
L1MFV. — 90 brut V. — 91 arbeolofa ERGJ. he raet] hera, versus ER heraet, heergcräth G, land J, 
er ret LIM, her laet FV. det] d& in der hs., der ER, det, fuhr, reiste GJ, det als fchreilfehler 
K, det volk, zu arbeolaosa LIM. ostar hina det] aftar fina deot, Unterließ fein vottc V. — 99 dar bagi 
ftuoötum, ubi contentiones fenebant ER. — 99 faterefef in der hs., fttereref ERGJ, fateref L1MKV, fater 
dres mines, weiland meines vaters, F. fHuntlof V. — 94 ummettirri viribus impar ER, ungenoflen G, «n- 
maßig zornig JL1, ummet tiurl M. — 94 unti] was er Deot. eo folches Ll, die darba giftontum tilgen. 
— dar bagi ftontun tibi dtcertabat ER. 
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her waf eo folchef at ente, imo wuaf eo feheta ti leop; 
d)ud waf her djonnem mannura, ni waniu ih iu lib habbe. 

Wetu irmingot, quad Jjjiltibraht, obana ab beuane, 
dat bu neo tanahalt mit fuf fippan man binc ni gileitof. 
roant her do ar arme nuntane bouga, 

■beifuringu gitan, fo imo fe der djuning gap, 
gnneo truhtin : dat ih dir it nu bi ljuldi gibu. 
jpadubraht gimalta, Jpiltibrantef funu: 
mit geru feal man geba infahan, 

ert widar orte, du bift dir, alter Jjun, ummet fpaher, 3l 

fpenif mih mit dinem wuortun, wili mih dinu fperu wcrpan, 

pift alfo gi ultet man fo du ewin inwit fortof. 

dat fagetun mi fseolidanti 

raeftar ubar mentilfieo, dat inan wie furnam; 

tot ift hiltibrant, jjeribrantef funo. )0 

Jjiltibraht gimahalta, jjeribrantef funo: 

wela gifihu ih in dinem hruftim, 

dat du tabef Ijemo Perron gotun, 

dat du noh bi defemo riche reccheo ni wurti; 

tnelaga nu maltant got, quad Hiltibrant, mewurt fkibit. „ 

ih nallota fumaro enti nintro fchftic ur lante, 
dar man mih eo feerita in folc feeotantero, 
fo man mir at hure senigeru banun ni gifafta: 

Nu feal mih fuafat chind fuertu hauwan, 

breton mit finu billiu, eddo ih imo ti banin werdan! so 

doh mäht du nu aodlihho, ibu dir din eilen taoe, 

in fuf beremo man brufti giwinnan, 

rauba bihtahanen, ibu du dar enic reht hubef. 

der fi doh nu argofto, quad Jgihibrant, oftarliuto, 

der dir nu toigef mime, nu dih ef fo wel luftit; 6I 

gudea gimeinnn niufe de motti, 

wer dar fih dero biutu tjregilo I) rumen muotti 

*• folches at, ente imo was fehetati, leow chud, erat idem oltm populi pater, et ipti oUm erant 
dseitsae, amice cogmtue erat E. fehta L1MV. 27 vor chonnem setzen L1MF eine kleine Jucke, die F er 
gösset durah choni, und nach habbe eine größere, die F aus/Tdlt : der was dir leober feter min, Hiltibrant, 
der recheo h Sr, ITeribrantes funu. — 28 wertu, hatte deus ER, wittu GJ, ah allsächsischer Gott t W. Grimm 
bei L, w:ttu L1MK, westu F, wetta V. ; ab] fono LI. — 79 du neodana halt KR, du neo danahalt GJ, 
da neo dana halt L1MKF, danahalt tilgt V und schreibt : dat du mit Cat fippan man sacha neo gileitof. — dinc ni 
gileitos | mit sos fippan man M und F, der noch vermutend hinzufugl: so ih selbo dir bim. — 11 chei- 
foringa ER, muutlos ünperatorios E, zum kaiserringe gemacht R, cheifuringu, kai/erlich geihant G, aus 
einem kasferissg {goldmime) gemacht Gramm. 2, 350, L1MKF, cbeifurülgum V. feder, antea E, nachher R, 
fernher GJ, se der L1MKF. so Uno fe Huneo truhtin gap V. — 32 hnneo, ejus E, Huneo Ifunarum 
B=V. — ih di nit nubi huldi tibi nihil nisi grata ER, dir it nu bi huldi, daß ich es dir nun bei hulde 
G=F. ‘dat ih’, quad, dir, Hadubrant, nu bi huldi V. — 33 gimalialta V. — 55 du bift der alter Mm 
oamet, tu aetate illi duparrs ER. — M wiliM ih di nu speru werpau tuis verbis ego te cunvincam E, bei 
deinen warten wtrf ich dir nun einen J'peer zu R, wilihu di nu GJ, wilihuh tV. Grimm zum facsimile, 
wili mih dinu L1MKFV. — 37 fortor ER. — 39 inan] man ERGJL1MV, dat man wie furnam 
oftana ubar V, inan hat zuerst Schmeller im gl. z. Hel/. 132 gelesen (vgl. Beowulf 2154), daß ihn die. 
Schlacht sotgrafle. — 42 bis 44 setzt V zwischen 53 und 54 und gibt sie dem Hadubrant. — 41 heine ERGJ, 
beme L1MKFV. gotan L1V. — 41 reccheo vindicator E, ritter R, recke GJ, verbannt LK. nach 
wurti bei LIM eine licke, dat da ni wurti wreccheo bi flnemo riche V. — ’ 5 wela ga nu E. quad 

ililtibr. tilgen LIM V- — - we wurt cuius injfa E, wie das schikfal fällt R, wewurt tceluchicksal geschieht 
GJL1MFV. — 49 sehstic, dreißig winter und dreißig Sommer: W. Grimm heldens. 26; sechzig Jahre: I\ K. 
Mähr sagenbibl. 2, 272. — urlante ERG, ur iante JL1KF, getilgt bei M, urlanti, utlanti ? V. — 48 gi- 
tmtn] gitttsta V. — 31 odlihho V. elienta oc ER, elient aoe G, eilen taoe JKMF, eilen taue L1V, 
dkm ist vigor. — 53 bi hrahanen de occiso ERGJ, bihrahanen KFV, birahanen LIM, raub erbeuten, 
spoäare. nach liabef bei LIM eine lücke, bei V folgen vv. 42. 43. 44. — 34 quad Ililtibr. tilgt LI. 
— 33 wel] wela V. — 30 gudea gimeinunniu, fe demotti, boni cuncives, estote iudicantes ER, gudea gi- 
■dnm, niufed emotti, gute gesellen, richtet in eurem mut G, gudea gimeinun ; niu se demotti, das kampf — 
recht tu verletzen ; es demütige uns nicht, wer J, gudea gimeinun niuse, de motti, die handgemeine fchlacht 
versuche, den kampf L1MK , kampf mit gleichen weffen, erkiese die begegnung F, güddu gimeinan niuleu 
de mötti, das geuseine kriegsrecht versuche der kampf V. — 37 huerdar LIM, wedar V. hrelzilo de 
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erdo defeA) brunnono bedero uualtan. 
do lsettun (e ntrifl nfekim fcritan 
fcarpen fcurim, dat in dem fciltim ftont; 
do (loptü tofamane, (iaimbort chludun, 
be v wun barmlicco buitte fcilti, 
unti im iro lintun luttilo wurtun 
gimigan miti tsabnii 


campo, pilorum icopo E, kampfplatz R, strahlziele GJ, hregilo beute L1MK , Wehrgeschmeide F, gewänder V, 
indumetUum Schmeller gl. 59, bruomen L1MV, rühmen GJLV, räumen RF, hregilo hiutu muotti hruomen V. 
— 59 lsettun] rtetun, begannen V. fcritan] ftritan Y. — 81 ftopun V. — ftaimbort chludun] Rainbort gemalte 
Schilde Jac. Grimm bei L, buntfchildherühmte K, f c hUdzersp alter Vilmar litgefch. Ite 21., chludun = chluzun 
Myth. 227, chlubun Roth im Münchner comersalionsbl. 1849, 22, flainbortchlubun die ßeinbortspalter V. — 
84 heflun ( attollebant ) ER, hewun assilitbant GJ, hieben KV, heuwun L1MF, dann sprengten sie zu- 
sammen, trafen zerstäubend den Steinbesatz, hieben herben Streiches hellweiße Schilde F. — 88 usque dum 
ipsis lumbi pauUsper commoeercntur una cum een tre E, bis ihnen ihre lenden erschüttert wurden sammt den 
bäuchen R, bis ihnen ihre linden (Schilde) klein wurden L, daß ihre gebände schütterten, fest standen ihre 
Idber G. — 81 giwigun V. miti ERKFV, ni ti GJL1M. wambnum LIM, w&pnum FV. 


ZWEITER ABSCHNITT. 


PROSA DER GEISTLICHEN. 

Die geistlichkeit, durch literatur und verfaßung der kirche auf die lateinische spräche 
angewiesen, vermochte sich sowohl unter sich, als im verkehr mit den laien der Volkssprache 
nicht zu entziehen, was der priester beim gottesdienste zu sprechen hatte sollte lateinisch 
sein; allein die geistlichen selbst waren nicht immer der lateinischen spräche hinreichend mäch- 
j tig. als die Mainzer kirchenversamlung einschärfte, daß jeder den glauben und das vaterunser 
lernen solle, muste sie cinräumen, daß, wer es nicht anders könne, es wenigstens in seiner 
mundart lerne, und Karl sagt im Frankfurter eapitulare von 794, man meege nicht glauben, daß 
zu gott nur in hebrseischer , griechischer oder lateinischer spräche gebetet werden dürfe, che 
kirchenversamlung von Tours schrieb den geistlichen vor, daß sie die predigten zum verständ- 
io nis des Volkes inB romanische oder deutsche sollten übersetzen können, die geistlichen hatten 
auch beim unterricht der kinder, die in die kloester eintraten, das bedürfhis der muttersprache, 
und jede wahrhafte Wirkung auf das volk war, namentlich bei den bekehrungen der heidnischen 
stamme, durch den gebrauch der Volkssprache bedingt Schon früh im achten jahrhundert tref- 
fen wir denkmseler (deren geringe zahl keinen maßstab zur Schätzung der vorhanden gewesenen 
ij darbietet), die in das Studium der spräche einen einblick gewahren, zu den •ältesten denkmse- 
lern dieser art und der deutschen spräche überhaupt gehoeren (nach W. Grimm, altdeutsche ge- 
sprseche. Berl. 1851. 4°.) deutsch -lateinische Wörterbücher, in welchen ausdrücke für die im 
tieglichen leben nothwendigen dinge gesammelt und zu bequemem gebrauche ihrem sachlichen 
inhalte nach gesondert sind, davon unterscheiden sich sehr bestimmt lateinisch -deutsche, nicht 
20 auf besondere gegenstände beschränkte alphabetische vocabularien, noch mehr zwischen die 
Zeilen oder an den rand lateinischer meist theologischer werke gesetzte glosscn. jene Wörter- 
bücher sachlichen ishalts scheinen zuntechst für reisende bestimmt, vorzüglich für geistliche, 
das deutsche ist dabei ohne zweifei das ursprüngliche. Wörterbücher dieser art sind die Ca-sler 
glosscn (hrsg. v. W. Grimm Berl. 1848 . 4 8 .), das Wörterbuch des heil. Gallus (Hattemer, denkm. 
»I, 11), die Schlettstädter glossen aus dem X. jh. Haupts ztschr. 5, 318), der nomenclator 
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(Hoflm. ahd. gl. 57) das fummarium Henrici (Diät. S, 285), die boxhornschen gl. (Nyerup sym- 
bolae S60 — 387), Wiener glossen (Hoflm. Sumerlatcn 29), Insbrucker glossen aus dem XI. jh. 
(Mone, anz. 7, 587), die Wiesbader der heil. Hildegard aus dem XII. jh. (Haupts ztschr. 6, 
321 — 340). zur probe sind unten einige stücke aus dem Wörterbuch des heil. Gallasausgehoben. 
Gelehrten zwecken dienten die alphabetischen Wörterbücher und die glossen. von beiden ent- 5 
halten die hss. bis ins XV. jh. zahlreiche für das Sprachstudium und auch nach andern seiten 
hin wichtige Überreste, zunächst treten zwei grolle werke dieses Zeitraumes entgegen, die s. g. 
glossen des Kero und die s. g. Salomonischen, ob Kero, der Übersetzer der Benedictinerregel 
auch verfaßer des auf seinen namen gehenden vocabularium ist, wird dadurch zweifelhaft, daß 
die hand des ersteren in der S. Galler hs. des Wörterbuches nicht vorkommt und der dialekt 10 
beider werke abweicht, dem vocabularium liegt ein lateinisches glossar zur bibel unter, dem 
die althochdeutschen Wörter übergeschrieben wurden, von dem verlornen originale haben drei 
ahe Schreiber mit einer, wie die mitunter weitgehenden Verschiedenheiten ausweisen, nicht all- 
zugroßen Ängstlichkeit abschriften genommen die in Pariser (nr. 7640. Diutiska I, 122 — 257), 

S. Galler (nr. 911. Hattemer I, 133 — 218) und Reichenauer (in Karlsruhe 185. Diut, 1, 128 — 14 
279) handschriften , sammtlich aus dem VIII. jh. aufbehalten sind, dasselbe lateinische bibel- 
glossar hat noch eine zweite Übersetzung in den s. g. glossen des Hrabanus maürüs erfahren, 
die in mehren hss. des IX. jh. vorhanden waren, außer der Wiener (nr. 162. Eccard Fr. or. II, 
950 — 976, collation Diut. 3, 192) nur noch in bruchstückcn aufbehalten sind (Diut. 2, 378, 
Hpts ztschr. 8, 381 u. Diut 1, 123). wie weit Hrabanus bei dieser Übersetzung wirksam ge- so 
wesen, ist unaufgeklärt. Die salomonischen Glossen, ursprünglich ein durchweg lateini- 
sches alphabetisches Wörterbuch zur erklaerung von kirchenvsetem und classikem, wurden früher 
dem bischof Salomon von Constanz (f 920) zugeschrieben, wahrscheinlich wurden sie jedoch 
nnr in seinem auftrage von den S. Galler mönchen Iso, Notker Balbulus (f 912) und Tutilo 
abgefaßt, die älteste hs. enthält nur latein. erst allmählich wurden aus den keronischen glos- « 
sen und sonst deutsche Wörter beigeschrieben, das Wörterbuch blieb das ganze Mittelalter hin- 
durch im gebrauch und wurde am Schlüße des XV. jh. (1472-74 in Augsburg^ gedruckt. Die 
übrigen kleineren und gradieren glossare und glossen, die Hoihnann, Graft und Raumer ver- 
zeichnen oder in Mones anzeiger und Haupts Zeitschrift gedruckt stehen, können hier über- 
gangen werden, ebenso die glossirungen der bibel biblischer commentatoreü und sonstiger kirth- m 
lieber literatur (vgl. Raumer 81 — 117). interessanter sind die in den glossen zur profanlitera- 
tur (Raumer 117 — 121) aufbehaltenen spuren der beschäftigung mit ihr. da wurden in Frei- 
singen Alcuin und Priscian, in Weihenstephen Virgil, in St. Emmeram Donat, Fulgentius, Pho- 
eas, Priscian, in Tegernsee Phocas, Priscian, Virgil, Boethius, in S. Gallen Alcuin, Boethius, 
Juvenal, Virgil, in Einsiedeln Boethius, Sallust und sonstwo Horaz und Persius gelesen und ss 
deutsch glossirt. Groeßeren wißenschaftlichen arbeiten werden wir im vierten absebnitt wieder 
begegnen, hier ist die Uebersetzdng der benedictinerregel nachzuholen, die einem 
S. Galler mönche Kero beigelegt wird und in einer S. Galler hs. aus d. Vin. jh. (nr. 916. 
Hattemer I, 17 — 125) auf bewahrt ist. Kero lebte unter dem abte Othmar (720 — 759). 
Schriftsteller des XVH. jh. schreiben ihm auf grund seitdem verlorner quellen noch anderes zu, 40 
so ein martyrologium , eine deutsche Übersetzung irgend eines buches, den hymnus aeterne re- 
rum conditor , der auch deutsch vorhanden war. über sein angebliches vocabularium ist vorhin 
gesprochen, die Übersetzung der Benedictinerregel ist zu anfange vollständig, wird in den apar- 
teren capiteln mehr und mehr bloße glossirung einzelner Wörter und läßt die letzten sechs ganz 
unberührt, es scheint demnach weniger auf schriftstellerische arbeit als auf einen bestimmten 45 
gebrauch absehen gewesen, vielleicht um die knaben oder novizen an der leetüre in der kent- 
nis der Ordensregel und zugleich im latein zu unterrichten, daher denn auch die sclavische an- 
schmiegung an den lateinischen text, die für die grammatik mit ausnahme der Syntax von in- 
teresse ist. irrungen hat er nicht vermieden, so übersetzt er c. 58: sub tarn morosa delibera- 
twne mit: untar so situlicha fona frihalse als ob das adject. von mos herkomme und das sub- so 
stantiv aus zwei Wörtern bestehe, seine spräche ist alamannisch. 

Einen besonderen bestandtheil der ahd. literatur bilden die kleinen stücke, welche bei 
der bekehrung, der taufe und der Unterweisung im ebristenthum zur anwendung kamen, schon 
die Statuten des heil. Bonifacius schreiben bei der taufe den gebrauch der landessprache vor, 
damit man wiße wem man entsage und was man bekenne , keiner soll priester sein , wer die 95 
abrenuntiationen und confessionen nicht in der mundart der täuflinge sprechen könne und we- 
der freuen noch männer sollen kinder aus der taufe heben, wenn sie nicht das apostolische 
symbolum und das Vaterunser auswendig wißen, bei der taufe wurde zunächst von dem taufenden 
eine formel gesprochen und von dem täufling beantwortet, die abrenuntiatio, wobei, wie Karl 
in seiner encydica ad archiepiscopos de doctrina 81 1 (Pertz legg. I, 171) verlangt, die priester «, 
wißen sollen, was abrenuntiatio Satanae und opera eins diaboli et pompae sei, die in der säch- 
sischen abrenuntiatio diobol geldae (vgl. b, XII.) heißen, ein capitulare Hludowiges und Hlo- 
thars Ton 829 (Pertz legg. I, 341 vgl. XII. buch) erkhert die bedeutung ausführlich, auf die 
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entsagung folgte das bekentnig, von dem sich mehre formeln erhalten haben als von jener (vgl. 
zu Mafsm. absclkwoerungsfonneln noch Pertz archiv X, 630, wo ein brachst, der Vomier hf. 
n. 267 mitgetheilt wird), nach dem bekentnisse wurde eine ermahnung an die laien gespro- 
chen, das apostolische glaubensbekentnis und das vateranser sorgfältig auswendig zu lernen, 
a und die taufpathen wiederum im glauben zu unterrichten; wer seinen pathen zu lehren ver- 
säume müße am jüngsten tage rechenschaft geben, diese ermahnung ist unter dem namen ex- 
hortatio ad piebem christianam bekannt und in einer Cassler hs. (W. Grimm: exhort. Berl. 
1848. 4°) so wie in einer jüngeren hs. zu München (Roth, denkmählers. 12) auf behalten, zahl- 
reicher werden die Übersetzungen des apostolischen symbolums (Mafsm: n. 8 — 16. Raumer 50), 
io von denen sich nur die wenigsten an den anerkannten lateinischen text binden , die meisten 
schieben theils erläuterungen, theils weitere bestimmungen ein, die sie bald aus der lebensge- 
schichte Jesu, bald aus der weiteren entwicklung der kirchenlehre nehmen, die dogmatischen 
orweiterungen sind großenteils auf das Athanasische glaubensbekentnis zurückzuführen, einiges 
wurde aus dem bekentnis des Pelagius entlehnt, von dem Atbanasischen sind zwei von einan- 
15 der unabhängige Übersetzungen vorhanden, die sich an den recipirten text halten. Unter den 
gebeten steht natürlich das vateranser zuerst, es ist bald nur übersetzt (Mafsm. n. 45 — 54), 
bald mit einer auslcgung versehen (daselbst n. 55 — 59). andre gebete sind nicht häufig, das 
gloria in exceltis ist nur einmal erhalten, ein kleines inniges gebet, truhtin god, thu mir kilp, 
ist auch deshalb merkwürdig, weil das deutsche darin original und das latein die Übersetzung 
*o ist. Die beichtformein (Mafsm. n. 20 — 48) sind meist aus den vorhandenen lateinischen her 
vorgegangen und können ihrer natur nach kaum etwas anderes als Sündenregister enthalten; 
manche laufen doch auf ein kürzeres oder längeres beichtgebet aus. Im Zusammenhänge stehen 
damit beichtreden und Pkkdigten, von denen, da die pflicht in der landessprache zu predigen 
mehrfach eingeschärft wird, mehre müßen vorhanden gewesen sein, es haben sich nur wenige 
*5 bruchstückc erhalten; <he ältesten sind die fkagmente der Monseer hs., die Hoffmann und End- 
licher herausgaben: eine predigt de vocatione gentium aus stellen des Augustinus, Gregorius M. 
und Isidoras zusammengefügt, und die 76. predigt des Augustinus; aus dem IX. jh. nichts; 
aus dem X. einige bruchstücke, von denen im vierten abschnitte gesprochen wird, hierher 
geheeren noch die reste einer Übersetzung des Matthseus , aus dem VIII. jh. (Hofhn. und End- 
so lieber fragm. theotisca), die von großer Sprachgewandtheit des Übersetzers zeugen, dies gilt 
auch von dem Übersetzer des Isidorischen tractats de nativitate doväni, einem Franken, was 
mit der sclavischen in Keros weise gearbeiteten Wortübertragung von 26 hymnen bezweckt wer- 
den so Ute ist zweifelhaft; sicher wenigstens wurden diese interlinearversionen nicht gesungen 
und auch schwerlich von andern als geistlichen benutzt, vermutlich dienten auch sie nur zum 
is unterricht im latein wie sie jetzt zum unterricht im deutschen dienen können, ob die vorhin 
orwmhnte Übertragung des kyrnnus aeteme rerum cpnditor (vgl. s. 18. dort dem Kero zugeschrie- 
ben, hier dem heil. Ambrosius geheerig) auf diese Übersetzung zu beziehen, würde sich ent- 
scheiden laßen, wenn die bs. dg. Junius in Oxford daranf geprüft werden könnte, daß der Über- 
setzer mit Kero nahe verwandt ist zeigt die spräche und auch mancher Übersetzungsfehler. 


187: preeses graue, tribunus sculthaizeo. 
centurius scario. uillicus ampaht. uilla dorf. 
habitat puuuit. seruus scalc. ancella diu. pastor 
hirti. iudex sonari. farisei artailta. pupli- 
cani suntiga. coniuntio hiuuida. uir uuer. con 
quena. uirgo magad. — (188: prüdem froter. 
(Irena sant. lacus seo. stagnus saedo. fons prunno. 5 fustus erpfer. — 189: statua manaliho. — 190: 


5. Vocabularius St. Galli. 

montes perga. colles puhila. ualles tal. plane 
epani. asper hart, prade s uuise. metre mari. 
fluctus unde. gurgus uuag. profunditas diufi. 
fundus grünt, alto bobo. riba stat alueus greoz. 


surgit springit. fluit fliuzit 

186 : natat suuimmit rt'uos paaehc. flumen 
aha. pontes pruege. naues scef. peanius stec. 
pisces fisca. locustae crepazun. uia uuec. semita 


supercilia opara prauua. capilli fahs. scapula 
hartin. — 192: steUas sterron. — 194: ramos 
msti. raptor notnumeo. — 195: lotro muuheo. 
uulnus tolc. 196: seculus itgart. — 197: 
stiga. insoln uuarid. palutes mos. lutus horo. io uulpes foha. — 200: aries ram. passer sparo. 
homo man. himines manniscunt. rex cuninc. re- — 204 : gladiator cempheo. gibulum galga. 
gina c uningin. dux herizoho. ducissa herizohin. u. f. ic.) 

5. Hattemer, denkmahle des Mittelalters. St. Gallen 1844. I, 11, in der hs. s. 185: 
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II. Prosa der geistlichen. 


6. Kero’s Benedictiner - Regel. 

I. Fona chunnum municho. 

Municbo fioreo wesan chunni, chund ist. 
Erista samanungono, daz istmunistriiih chamflanti 
nntar regulu, edo demv fatere. Danaan andraz 
chunni ist einchoranero, daz ist waldlihhero, 
dero, die nalles des libes vvahne dera niuwii, 
nmn des munistrcs chorungu lancsaraeru die 
lirneton widar diubit managero helfa giy ki- 
leerte fehtan indi uuela kileerte pruaderlihhera 
ursuahhidv ze einluzlihheru fehtvn des waldes 
nhhure, giv ano helfa andres einera henti edo 
arame widar achusti des Hemkes, edo kidancha 
oote helfantemv kenubtsamont fehtan. Dritte 
kewisso municho wirsista chunni ist lihhisarro, 
die noh dera rehtungu kechorote pifindnngu des 
mcistres, soso cold des ouanes, uzzan in plivves 
chnuati, heweihhete, nu noh werchum deononte: 
weralti, kelaubv liugant cote, duruh scurt sint 
kewizzan. 

Die zuuiske edo driske edo kewisso einluzze 
ano hirti, nalles truhtinlihe®, uzzan iro piloh- 
haneem ewistun ; fora euu im ist kiridono vvn- 
nilust, denne sohuuazzo vvannant, edo kiuuel- 
lant, daz qhuedant wihaz, indi daz ni - uuellant, 
daz unannant nalles erlaubpan. 

Fiorda kewisso chunni iBt municho, daz ist 
kenemmin suuibharo, die allan lib iro durah mis- ' 
silihh o lantscaffi driskeem eddo feoriskeem ta- 
gum durah missilihho cello sint kecastluamit, sim- 
blnm suuihhonte, indi neonaldre statigc, indi ei- 
ganeem willoom indi chehiun vnerlaubantühheem 
deononte, indi duruh alliv wirsirun libhisarnm. : 

Fona dero allere desero wirsirin libe pezzira 
ist suuigeen, denne kisprohhan uuesan. 

Desem kewisso farlazzanem, ze samannngu 
staracbistin chunne kesezzamees zua- helfantemv 
trahtme qhuememees. i 


furfahhu. — Forfahiftn allem them bluoftrum indi 
den gelton indi den gotum, thie im heidene man 
zi geldom enti » gotum habent? - ih furfahhu. — 
Gilaubiftu in got fater almahtigan? — ih 
gilaubu. — Gilaubiftu in chrift gotes sun ne- 
rienton? ih gilaubu. — Gilaubiftu in heilagan 
gcift? — ih gilaubu. — Gilaubiftu einan got 
almahtigan, in thrinifle inti in einiffe? — ih 
gilaubu. — Gilaubiftu heilaga gotes chiriehun? 
— ih gilaubu. — Gilaubiftu thurah taufunga 
funteono forlazneffi? — ih gilaubu. — Gilaubiftu 
lib after tode? — ih gilaubu. 


8. Exhortatio ad plebem christia- 
nam. 

i Hlofet, ir chindo liupoftun, rihti dera ca- 
laupa, dera ir in herzin cahuctliho hapen fculut, 
jr den chriftaniun intfangan eigut; daz ift chun- 
dida ruuerera chriftanheiti fona demo truhtinc 
in man caplafan, fona fin felpef iungiron ca- 
>fezzit. dera calaupa cauuilTo faoi uuort lint, 
uzan drato mihiliu carani dar inne fint pifan- 
gan. Uuiho atum cauuiffo dem maifitrön dera 
chriftanheiti, dem uuihom potom finem deifu 
uuort thictota fuflihera churtnaflfi, daz diu allem 
'chriftanem za galauppenne ift ia auh fimplun 
za pigehanne, daz alle farftantan mahtin ja in 
hucti cahapen. in huueo quidit flh der man 
chriftanan, der deifu foun uuort dera calaupa, 
dera er caheilit fcal fin, ia dera er canefan fcal, 
.ia auh dei uuort del fraono capetef, dei der 
truhtin felbo za gapete cafazta, uueo mag er 
chriftani fin, der dei lirnen ni uuili noh in fi- 
nera cahucti hapen? odo uue mac der furi an- 
dren dera calaupa purgeo fin ado find andren 


7. Abrenuntiatio et interrogatio 
fidei. 

Forfahhiftu unholdun? — ih furfahu. — 
Forfahhiftu unholdun uuerc indi uuillon? — ih 


6. Hattemar, denkmahle des Mittelalters. St. 
Gallen 1844. I, 34, nach der St. Galler hs. 91C. 

Tin. jh. 

7. Aua der Merfeburger hs. nr. 58. bl. 16. IX. 
jh. bei J. Grimm Uber zwei gedichte, in den hift. 
phiL abh. d. Berl. akad. 1843. s. 25. 

47 indi unülon] in einer ursprünglich gleichen 
skre min tsadon, die auf den rand der Goldaß’schen 
ferif tur t* gefchriebe n ist und von Roth in den denkm. 
*. II. mitgeiheilt wird, fehlen mehre warte, so daß 
die zweite frage nur Forfachiftu indi nuillon lautet. 
Medt macht indiuvilon daraus und übersetzt Wider- 
<*gfl du den InteUfeln, Hausgötzen. 


8. Facfim. dor Cafsler hs. des IX. jh. bei W. 
Grimm, exhortatio ad plebem chriftianam Berl. 1848. 

— M: Mafsmann, abfchwoernngsformeln n. 43. — 
s F : Mafsmann, abfchwoerungsformeln nr. 42, nach Cod. 

Monac. Frifing. B. I, 1 . membr. 4°. sec. IX. bl. 1 44. 
146. — R: Roth, denkmhhler. 1840. s. 12 nach 
derselben hs. 

“ rihti] rihtida FR. dera] thera FR. galanpa 
FR. — 81 dera] thie F, thö R. kahuctlicho FR 
(memoriter). — 15 chriftanun namun FR. — Ji ln man 
caplasan : homini infpiratum? andre heflem: innan. 

— 2: ’ faoi] fohiu FR (pauca). — 10 michiln FR. — 
77 maiftrü FR. — chriftanheiti fehlt in F ohne lü i- 
kenhezeichnung. deifu] theifu FR. — 27 tihtota FR. 
fufliheru? Grimm. — daz diu] zadiu FR. I. : za 
did daz Grimm. — 70 galaupian FR — 5i pjgchan 
thaz mathin alle furft. FR. — 22 chuidit f. ther. 
FR. — “ theifu fohun FR. faun M. — 34 ganefan 
FR. dei] thei FR. frono FR. — M thrutin F(R). za 
pete FR, gapeta M. — 27 ther FR. — 22 gahukti 
FR (memoria), der — dera vjw.~] ther. thera FR im- 
mer. — 2 » galaupa purgio FR. ado] odo FR. — 
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caheizan der deo calaupa noh imo ni uuelz? 10> Symbolum Athanafianum. 
pidiu fculut tr auizan, ahindili mirnu, uuanta eo J 

unzi daz iuuer eo galiber defelpun calaupa den So huuer fo uoilit gihaldan nuefan fora 
flnan filloi ciderit za farnemanne, den er ur allu thurft ift thaz er habe allicha gilauba. 

deru taufi intfahit, daz er fculdig ift uuidar 5 Thia uzzar eogihuuelih alonga endi ganza 

gaotef caheizcf; ia der den flnan filleol leren gihalde, ano ibu in euuidhu faruuirdhit. 
farfumit, za demo fonatagin redia urgepan fcal. Gilauba aü allichu thifu ift, thaz einan got 

Nu allero manno calih, der chriftani fin uuelle, in thriniffe endi thriniffl in einiffl eremes. Noh 

de galaupa, iauh daz frono gapet alleru ilungu ni gimisgente thio gomoheiti, noh thea cnuat 
ille calimen. Jaub de kaliren, de er ur tauffi 10 eite Heute. 

intfahe, daz er za fonatage ni uuerde canaotit Andher ift giuuiffo gomaheit fateres, andher 
radia urgepan, uuanta iz ift cotef capot, ia funea, andher thea heilegen geiftes. 
daz ift unfer heli, ja unfaref herrin capot, noh Uzzar fateres endi funes endi heilegen gei- 
uuir andar uuif ni magun unfero funteono ant- ftes. Ein ift gotchundi, gilih diuridha, Gban 
laz cauuinnan. «euuigu crafti. 

Huueolih fater, fulih fün, fulih ther heilogo 
— geift. 

Ungifcaflkn fater, ungifeaffan Tun, ungifeaf- 

9. Symbolum apostoücum. fan e ,y tl ther heil ° g0 geift " . . 

J c ao Ungunezzan fater, ungimezzan Tun, ungi- 

GiUubiu in Got fater almahtigon feepphion mezzan ther heilogo geift. 
himilea enti erda. — Endi in heilenton Chrift, Euuig fater, euuig fun, euuig heilogo geilt, 

funo flnan einagon truhtin unferan; ther in- Endi tboh nalles tbri euuige uzzar einer 

fanganer ift fona heilegemo geifte, giboran fona ift euuiger. 

Mariun magadi, gihuuizzinot bi Pontiagen Pi-*> So nalles thri ungifeafiene, noh thri ungi- 
late, in craci biflagan, toot endi bigraban, nid- mezzene, uzzar einer ift ungifeafianer endi einer 
harlteig ci, helliu, in thritten dage arftunt fona ungimezzener. 

tdotem. Uffteig ci himilom, gffaaz ci celuun So fama almahtigo fater, almahtigo lun, 
Gotea fateres almahtiges, thanan quemendi ci almahtigo endi heilago geift. 
ardeilenne quecchem endi ddodem. — Gilaubiu » Endi tboh nahes thri almahtige, uzzar einer 
in atum uuihan, uuiha ladhunga ahicha, heile- ift almahtiger. 

gero gimeinidha, abläz fundeono, fleisges ar- So fama got fater, got lun, got heilago geift. 
stantniffl, liib euuigan. Amen. Endi nahes thoh thri gota, uzzar einer ift got. 

So lama thmhtin fater, truhtin fun, truhtin 

51 heilago geift. Endi thoh nahes thri thruhtina, 

uzzar einer ift truhtin. 


1 gaheizan FR. deo] the FR. — 3 daz] 

daz thaz FR. calaupa den flnan] galaupa flnan 
FR. — * calerit] kalerit FR. den er] ther er FR. 

— * gaotef caheizef] got thef gaheizef FR. — 
der den flnan filleol leren] der d'e F, der dfi R 
der der M. filloi HFR. leran FR — 7 demo] deme 
M. rediaj recha M. fuonutagin FR — • galih FR. 
iauh] ia auh FR. — * illungu ille calimen] zilnngu 
FR Ile R olle M. galimen FR Jauh] ia auh FR. 

— 10 kaleren Grimm, galeran FR kalereon M. — 

11 fuonutage FR ganotit FR. — 11 redia FR — 
15 heili FR unferef FR — 11 ander FR 

magen M, funtenio M. funtiono FR — 

15 kau ui an An FB. 

9. Mafsmann, abschwcerungaformetn n. 3 nach 
einer Weißenburger hs. in Wolfenb. — Eccard Cate- 
chesis. Hannov. 1713. s. 65. — C. P. C. Schoene- 
mann, hundert merkwilrdigkeiten der bibl. zu Wol- 
fenb. Hannov. 1849. s. 25. O: Vergleichung der 
Wolfenb. h. durch Otto Schoenemann. 


Huuanda fo felp einezem eina eo gihuue- 
Ucha gomaheit, got endi thruhtin ci gigehanne 
fona thera chriftinheiti uuarnilti ginotämes. So 
40 fama thri gota erdho tmhtina ci quedhanne, 
thiu rehta chriftinheit farbiutit, edho biuuerit. 

Fater fona niuuuihtu ift gitan noh gifeaflan 
noh giboren. Sun fona fatere einemo ift, nahes 
gitan noh gifeaflan, uzzan giboran. Heilago geift 
«0 fona fatere endi fune, nahes gitan noh gifeaffan 
noh giboren, uzzar arfaran. Einer giuuiffo fater, 
nahes thri faterae, einer fun, nahes thri funi, 
einer heilago geift, nahes thri heilage geifta. 
Endi in theferu thriniffl niuuueibt eriren erdho 
afleren, niuuuiht meren erdho minneren. Suntar 
allo thrio heiti eban euuige im flnt, endi eban 
giliche. 

So thaz über al fo giu obana guiquetan 
iR thaz thrinifß in einniffe, endi thaz einniffl 
in thriniffl ci erenne fl. 

Ther uuhi giuuiffo heil uuefan, fo fona thri- 
niffe henge edho farftande. Suntar notthurft ift 
d euuigem heili, thaz in fleiscniffe gihuuelih tmh- 
tin unferan heilantan chriftes gitriuhcho gilaube. 


S1 scepphum R scepphion oder acepphum S. — M Ift giuuiffo gilauba rchtiu, thaz uuir gilau- 
14 in&ngunes S. — 33 Maria E — 37 arstuutR arstuat M. 


*°quecch8 M (vivis). — 17 gimeindha E. ablaa E. 10. Otto Scboenamanns Vergleichung der Wol 

fundemo E. fenb. hs. (n. 91 Weißenb.) mit Mafsm. abachw. n. 17. 
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bames endi biiehames, bithiu truhtin unfer hei- 
lanto chrift gotes Tun, got endi man ift. 

Got ift fona cnoati edho famanuuifti fateres 
er uueroldem giboran, endi man ift fona cnuati 
muater in nuerolti giboran. 

Thnrnbtbigan got, tbornhthigan man fona 
fein redhihafteru, endi mannisginimo fleisge 
untaruuefenter. Ebener fatere after gotcund- 
niffe, minniro fatere after mennisgi. Ther thoh 


bles giuuihit, aub thanne uuir thiz quedhem, 
thanne bittem uuir, thaz fin namo in uns man- 
nom unerdhe giuuihit, thurub guodiu uuerc. 
Quaeme kichi thin. Richi Gotes ift fimbles, 
5 endi eogbiuuar, thes bittem uuir thoh, thanne 
uuir thiz quedem, thaz Gotes richi fi in uns, endi 
thes diufles giuualt uuerdhe arfirrit fona uns. 
Uerdhe uuillo thin sama so ix HIMII.E 
exdi ix erthü. Thes fculun uuir Got fim- 
thiunidero ft got endi man, nalles zuuene thiuui-iobles bitten, thaz ftn uuilleo uuerdhe famalili in 
dem, funtar eino ift chrift. Einer auur nalles erdhu in mannom fofo her ift in himile in en- 
gihuuerbithu thera got cundhi in fleisg, fun- gilom, cithiu thaz man in erthu finan uuilleon 
dar arhabani thera mennisgi in gode. Einer giuuurchen megin, fama fo engila in himile ma- 
giuuifTo nalles gimiscnifft thera cnuati, funtar gun. Broot uxseraz emmezigaz gib uns 
einiffi thera heiti. Thoh fofama fo thiu fela «hiutu. Allo mannes thurfti fintun in tbemo 
redhihaftiu endi lichamo einer ift man, fo got brotes namen gameinito, tbero er ci thefemo 
endi man einer ift chrift; ther gimartorot ift antuuerden übe bitharf : bithiu fcal man dago 
bi heili unfern, nithar fteig ci heüiuuizze endi gihuueüches this gibet fingan, fo huuer fo uuiü, 
arftuant fona totem; nffteig ci himilom, flzzit tbaz imo Got gidago finero thurfteo helphe. 
ci cefuun gotes fateres aimahtiges, thanan »Indi farlaz uns sculdhi unsero, sama 
cumftiger ri fuananne lebente endi tote ; ci thes so uuir farlazzem scolom unserem. So 
cnmfti alle man ci arftandanne eigun mit Ucha- huuer, fo thiz quidhit, fo bitharf, thaz er 
mon iro, endi geltanti fint fona gitatem eiga- fo due, fo her quithit, huuanda her fluochot 
nem redina. Endi thie guoat datun, farent in imo mer thanne her imo guodes bitte, ibu her 
euuig liib, endi thie ubil datun in euuig fiur. 24 fo ni duat, fo her quidhit; huuando fo huuer, 
Tbifu ift gilauba alüchu, thiu nibi eogi- fo andhremo arbolgan ift, endi thiz gibet thanne 
hnnelihher triuücho endi fafUicho ni gilaubit fingit, ther bidit imo felbemo thanne ubiles. 

heil uueCan ni mag. Indi ni gileiti unsih in costunga. Ni 

leitit Got eomannan in ubilo, thoh heinaz, 
jo uzzar thanne her then man farlazzit, fo ift her 
far in coftungom; tbaz meinit thaz uuort, thaz 
j her unfth ni farlazze, cithiu, thaz uuir in ubil 

. Oratio domimca. giftet ai uuerdhen . Aü ’ H ARLOSI ÜN8in 

Fater unfer, thu in himilom bift, giuuihit fona ubile. In thefemo uuorde ift bifangan 
n namo thin, quaeme richi thin, uuerdhe uuilleo M allero ubilo gihuueüh , thero manne giterian 
thin fama io in himile endi in erthu, Broot megi : bithiu fo huuer fo thiz gibet hluttru 
unferaz emezzigaz gib uns hiutu endi farlaz muatu fingit, gilouban fcal her, thaz inan Got 
uns scnldhi nnfero, fama fo uuir farlazzen scolom thanne gihorie, huuanda her ni bitit thar ana 
unserem, endi ni gileidi unsih in costunga, auh eilies eouuihtes , nibu thes Got felbo giboot ci 
arioei «™lt» fona ubile. jobittanne, endi thar fintun thoh allomannes thurfti 

anabifangano. 


12. Oratio dom. cum expositione. 

Fater unser thu in himilom bist,« 13. Gloria in excelsis. 
giuuihit si namo thin. Gotes namo ift fim- Gnatüchi in hohoftem gote, endi in erdhu 

fridhu, mannom guater uuilien. 

11. Schoenenuum, hundert merkwürdigkeiten Lobomes thih, uuelaquedhemes dhir, beto- 
ia bibL zu WolfenbatteL Hannov. 1849. s. 25. vgl. mcsthih, hruamames thih, thancomes thir thuruh 
mit HsUjm. abschwoerungsformeln nr. 45. und Ec- somicbila guatüchi thina. 

card catechesis. CO; alle nach der Weißenburger Truhtin got, cuning himiüsger, Got fater 
bs. (n. 91.) in Wolfenb. die mir O. Schoenemann almahtiger; truhtin funo einboraner, heilanto 
verglichen hat. chrift; truhtin got, lamp gotes, funo fateres, 

** bimilon E. — u qnaemo M. — ä1 emezzigan E. 

Striaz 8. — “ans scnldhi EMO unk sculdhi S. « 

— ** unserem! M. (druclff. i. 192.) — geleidi S, 1 goudiu E. — 5 ther E. — # endki E. — 

gileidi MO giledi E, gileiti Schmeller, Matthaeus. u himlie E. — 11 emezzigan E. — «gamenito E. 
Scuttg. 1897. a. 14. — 40 arlofi 8EO irlofi M. *• ima E. — M letitE. hemaz E. — M gilejtte ni 
19. Eceard, Catecheaia. Hannov. 1713. p. 61; M > P Ieltem E - — 11 thefemu E. — J7 inan] man E. 
nach der Wolfenb. ha. vgl. mit Mafamann abfchirce-eo 13. Mafsm. abschwoerungsformeln nr. 66. and 
nagsfonaahi nr. 55. durch 0. Schoenemann. Eccard catechesis s. 72, nach der Weißenbnrger hs. 

« lmnQon E. — in WolfenbUttel vglchen durch Otto Schoenemann. 
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ther nimis funta uueruldi, ginado ans; ther genti, fo ftanteQti, fo fizzenti, fo liganti, fo bin 
nimis Junta uueruldi, intfah gibet unser; ther ih iz Gote almahtigen bigihtig, inti allen Go- 
fizzis az cefuun fateres ginadho ans, bithiu tes heilagon, inti thir Gotes manne: inti gemo 
thu eino uuiho, thu eino truhtin, thu eino ho- buozziu f rammort fo fram fo mir Got almali- 
hofto, heilente chrift, mit uuihen adume, in s tigo mahti inti giuuizzi forgibit; almahtig thru- 
guatlichi gotes fateres. amen. tin, forgib uns mahti inti giuuizi thinan uuillon 

zi giuuircanne inti zi gifremenne, fo iz thin 
uuillo fi. Amen. 


14. Gebet. 

Truhtingod, thumir hilp, indi forgip mir Jg De uOCatione gentium SermO. 
gauuitzi , indi guodan galaupun , thina minna, _ lt 

indi rehtan uuilleon, heili indi gafunti, indi • • • 1 ua d 4er deotono meiftar 1 ): See, 

thina guodun huldi ,sbinlt ir g» unin ° g otef fmi durah feftea ga- 

id est: domine deus, tu mihi adiuua . et per- laupnifia in nerrentan chrift, So huuehhhe iu - 
dona mihi fapientiam . et bonam credulitatem uuer gauuilTo fo in chnftef nemin gataufite fin- 
tuam . {bonam fidem et tuam dilectionem ] dilectio- * un i chriftun gauueridont. Enti fo anh gafcn- 
nem et bonam' uoluntalem . fanitatem et pro/pe- b <« ><*, daz chrift ift haubit allen, cnftartero 
ritatem . et bonam gratiam. tuam. *«“* alle dea gachoranun goto fintun finef hau- 

bitel lidi. Enti auh der felbo apoftoluf diz 

— quad 8 ): "Gotef minni ift gagozan in untere 

muot uuillun durah heilagan geift, der unf ga- 
~ „ . geban uuarth.” Huuanta ano dea nift dir eo- 

15. Gontessio. ss uuiht bidarbi def du hapen mäht, huuanta fiu 

ift famabafti mit demo heilagin geifte. “Gotef 
Bigiht thero alten kinchun. minni dultic ift, frumafam ift, nift apulgic, ni 

Ih uuirdu Gote almahtigen bigihtig, inti zaplait fih, ni habet achuft, nift ghiri, ni foh- 
allen Gotes heilagon, allere minero funteno, un- hit daz ira ift, ni bifmerot, ni denchit ubilef, 
rehtero githanco, unrehtero uuorto, thes ihnn-wni frauuuit fih ubar unreht, frauuuit fih ga- 
rehtes gifahi, unrehtes gihorti, unrehtes gi- meino mit uuaarniffu 3 ). Dultic ift ga- 

thancti, odo andran gifpuoni fo uuaz fo ih uui- uuiffo diu gotef minni, huuanta fiu ira huuidar- 
dar Gotes uuillen gitati, meinen, eido, ubilere muoti ebano gatregit Frumafam ift, huuanta 
fluocho, liogannes, ftelannes, huores, manslahti, fiu miltl.hho giltit guot uuidar ubile. Nift a- 
unrehtes girates, odo mir iz thuruh min kin-sobulgi bidiu huuanta fiu in delemo mittigardhe 
thisgi giburiti, odo thuruh ubartruncani , odo neounihit uueraltehteo ni ruohhit, noh m uueiz 
thuruh min felbes gifpenfti, odo thuruh ande- dhefief aerdiihhin habennef einiga abanft. Ni 
res manncs gifpenfti girida, abunftes, nides bi- zaplait lih, huuanta fiu angufthhho gerot dem 
fprachido, ubilere gelufto: thaz ih ci chirichnn euuigun fruma deJ inlihhin itlonef enti bidiu 
ni quam, fo ih mit rehtu fcolta: mina fafttin jo fih ni arheuit in defem uzferom otmahlum. Ni 
ni biheilt, fo ih mit rehtu fcolta: zuuene ni heuit achuft bidiu huuanta fiu in einef gotef 
gifuonta, funta ni verleiz therao ih mit rchtu minnu enti in def nahiftin fih gabreitit, neo- 
fcolta : heilaga funnuntaga inti heilaga miffa, uuiht archennit def fih fona rechte fchcidit. 
inti then heilagon uuizzod ni erita; fo ih mit Nift ghiri, huuanta def fiu in uuerthlihho ift 
rehtu fcolta; una Urlaub gap, una urloub int-isbrinnanti ira za zilenne, uzana euuc uuif fra- 
phieng, uncitin ezzenti, uncitin trinchanti, un- madef ni gerot. Ni fuohhit (laz ira ift, huuanta 
citin fiafenti, uncitin uuacbanti: thes alles inti aldaz fiu habet defef zafarantin diu maer ef ni 
anderes manages, thes ih uuidar Got almahti- rohhit danne def fiu ni habet, huuanta fiu eo- 
gon fculdig fi, thes ih Gote almahtigen in mi- uuiht ira eigener ni archennit nibu daz eina, 
neru kriftanheiti gehiezi, inti bi minan uuizzin .«daz mit iru durah uueret. Ni bifmerot, huuanta 

forliezi, fo ih iz gihuge, fo ni gibuge, fo ih iz doh fiu mit arbeitim fii gauuntot, zi noheni- 

githahti, (o ih iz gifprachi, fo ih iz githati, fo geru rahhu fih ni gahont bidiu huuanta fiu 
mir iz ilaffenti giburiti, fo uuahenti, fo gan- hear in demo mihhiUn gauinne bitit after diu 

merin itlonef. Ni gadenchit ubilef, huuanta 

14. Marsmann, abachwo: rungsformein 1889. p.ssfiu in lireiniffu ira muot ift feftinonti. Alle 
171. aus dem Cod. Monac. Emmer. E. 91. mbr. nidi fona iru biuuentit, neouuiht ni archennit 

Regensburg 821 schrei- daz unreht m iru arto. Ni mendit unrehtel, 


aus 

4°. den bischof Baturic v. 
ben ließ. 

15. Goldast, Alamannicarum rerum scriptores. 
Frcf. 1861. t. 2, 185. — vorher bei Achilles Gaf- 
sar’s Otfrid; spseter in Chr. Browers antiqq. Fuldens. 
2 c. 14.; Eccard catechesis p. 93, der auf Hraba- 
nus als verf. net. — Mafsmann nr. 27. 


16. Fragmente theotisca edd. St. Endlicher et 
Hodmann Fallersl. Vindob. 1834. nach Monseer 
bruchstücken des V1U. jh. s. 43. — Mafsm. s. 1 5 f. 

>) Gal. 8, 26. s ) Rom. 5, 5. 3 ) 1. Cor. 18, 4. 
dat folgende nach Gregor moral, in lob 10, 6. 
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Katech. ; predigten; Bibel. 15 


hunanta fin in einem minnu nmbi alle man fcrenchit fona feftin gameitinan dune feftniffH. 
fufteot, neo fih fraumrit in dero uuidarzuomono Neoman ni uuirdit fona gote fefti, nibu der fih 
foriomiflu, fraumrit fih ebano mit uuaarniffa, fona imo felbemo gafolit unfeftan \pfidmfcof 
hunanta fo ßh felba fo minnot andre. Bnti fo quidil]. Regan uuellentan feead got finerao 
huuaz fo fin in andremo guotef gaffihit fo fama a arbe. Huuaz foririnnit ir? daz ih quedan feal, 

lo ira felbera frumono de! mendit.” uuizut. Mezfamöe fih fnelheit, daz folgee fpa- 

„ tin. Diz quad enti diz quidu. gahoret', for- 

(tantet, uurchet. Neoman fona gote uuirdit fefti, 

nibu der fih fona imo felbemo gafuolit unfeftan. 

10 


18. Matth. 12, 33 — 37. 

Odo nurchet ir guotan bäum enti fiin obaz 


17. Augustini sermo in Matth, xiv. 

Bidin trr fo hunanta chriftef chirihha habet 
nnfefte , habet joh fefte, ni mac unelan ano 
fefte noh ano unfefte. So umbi daz quad auh 
Panluf apoftoluf: Sculdige auh uir feftun un- n 
feftero burdi za anthabenne. In din auh daz guot, odo ganurchet ir ubilan bäum enti fiin 

Petruf quad: 'I)u bi ft quehhef gotef fun,’ feite obaz nbil. So auh fona def bnumef obaze ar- 

banhnita. In diu anh daz er forhta enti blu- cennit ni nuir daer bäum, 
gifota enti chriftan gamartrotan ni unelta, doh Natrono chnoflef, hueo magut ir guot fpreh- 
forahtento, liph unchennento, unfeftea kirih-johan, nn ir fo ubile birut? fona ganuhtfamemo 
hnn bauhnita. In demo einin apoftole, daz ift muote fprihhit munth. 

Petruf, in antreitin dero apoltolono erilto enti Guot man fona guotemo horte augit guot 
forifto in diu gabauhnita chriltanheiti kirihhun, enti ubil man fona ubilemo horte ubü fram- 
gahunedera zilun nuaf banhnenta, daz ift fefte bringit. 

enti unfefte, hunanta ano gabunedere nift ki-K Ih fagem auh iu, daz allero uuorto unbi- 
rihha. Enti danan ift ioh fo nu gaiefan ift: darbero diu man fprehhant, redea feulun dhef 

Truhtin, ibu du iz fif, gabiut mir za dir que- argeban in tuomtage. (in die iudicii.) 

iMn oba uuazaram, Ibu dn iz fif, gabiut mir, Fona diin felbef uuortum gauuiffo gareht- 
ni mac gauuillb ih diz fona mir nibu in dir. fatnof enti fona diin felbef uuortum funtigan 
Archennita fih huuaz imo uuaf, huuaz fonaoodih gafahhif. 
chrifte, In def uuillun er fih gatrueta magan, 

daz einigef manne f unfefti fleifc ni mahta. 24 29 85 

Inn ibu du iz fif, gabiut, huuanta fo du ’ 

gabiutif, uuirdit, huuanta daz ih ni mac nen- Saar auh after dem arbeitim dero tago, 
danto, du truhtin mäht gabeotanto. Enti truh- a:, funna ghifinftrit, enti mano ni gibit fiin leoth, 
tin quad: quim ano einiga blucniffa! Petruf enti fterna fallant fona himile, enti diu himilo 
za uuorte gabeotantemo andref anthabenne f az megin fih hruorent, 

antuurtido gauualtef ano einiga gungida ar- enti danne fchinant zeihhan mannef funef 
fcricta in uuazar enti bigan gangan. Ni mahta in bimile. Enti danne uuofTent elliu aerda folc, 
daz truhtin nallef fona imo nibu fona truhtine, loenti kafehant mannef funu, quemantan in hi- 
nerrentemo chrifte. Uuarut auh iu huuanne milef uuolcnum, mit mihhilu meginu enti al- 
finftri, nu auar leoht in truhtine. Daz neoman mahtigin. 

ni mac in Paule, neoman in Petre, neoman in Enti fentit fine angila mit trumbom enti 
andremo noheinemo apoftolono , daz mac za mihhileru Itimnu, enti kafainnot fine kachorane 
uuare in truhtine. Bidiu uuela Pauluf fnottar- ,s fona feor uuintun enti fona himilo hohiftin uri- 
libho fih uuidar fenc, Chrifte bifalah, quad: taz dero marcha. 

Neo Pauluf furi iuuuih in cruci gaflagau ni Fona fiiebaume danne chunnet biuurti. 

uuard noh in finemo nemin gataufte ni birut. Saar fo fin aft muruuui uuirdit enti lauph uph 

Bidin nallef in mir, nibu mit mir; Nallef untar gengit, uuizut daz danne nah ift fumere. 

mir, nibu untar truhtine. Bidiu genc Petruf so So auh danne ir diz al kifehet, uuizit danne 

oba uaazarum in gabota gotef, Uuiffa daz er daz iu az felbem turim ift. 

folih magan fona imo haben ni mahta, in fefteru Uuar iu fagem, daz diz manchunni ni za- 

gmlaupniffu mahta daz mannifchin unfefti ni ferit aer danne diz *1 uuirdit. 

mahta. Ilear fintun unfefte kirihhun. gahoret, Himil enti aerda zafarant, rniniu uuort 

forftantet, fcauuuot, uurchct. Neo za gafruin- auuar iu bilibant. 

■nenne nift in emuft mit dem fefteom, daz fic 

unfefte fiin ; Oh za gatuoannc ift maer mit dem 

unfefteom, daz fie fefte fiin. Manage auh for- 

j g Fragment« theotiaca edd. St. Endlicher et 
17. Fragmeota theotiaca edd. Endlicher et Hoff- sc Holtmann Fallersl. Vindobonae 1834. 4°. nach Mon- 
nuum. Vlndob. 1884. 4®. nach Monaeer bruch- aeer bruchstilcken dea VIII. jh. (vgl. Hoffm. Wiener 

stücken des VIII. jh. in Wien. s. 59. 61. — Mafs- hsa nr. 233). a. 7. — Hafsm. s. 2. 

a 21 f. Fragment« theotiaca s. 25. — Mafsm. a. 10. 
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EBSTES BUCH. 


. ALTHOCHDEUTSCHES. 


19. Isidorus. 

Hear quiudit umbi dhea dauhnunga 

DUERO DHRIO HEIDEO GOTES AraUgit ist in 
dhes aldin uuizssodes boobbum, dhazs fater endi 1 
sunu endi heilac gcist got sii. Oh dhes sindun 
unchilaubun Iudeo. liudi, dhazs snnu endi heilac 
gheist got sii, bi dhiu huuanda sie chihordon 
gotes stiinua hluda in Sina berge qnhedhenda: 
Chihori dhu Israhel, druhtin got dhin ist einoi 
got. Unbinuizssende sindun, huueo in dheru 
dhrinissu sii ein got, fater endi sunu ende heilac 
gheist; Nnlles sie dbrie goda, oh ist in dhesem 
dhrim hcidem ein namo dhes unchideiliden meghi- 
nes. Suohhemes na auar in dhemu aldin heile- i 
ghin chiscribe dhesa selbnn dhrinissa. In dhemu 
cristen deile chuningo boohho sus ist chiuuisso 
chiscriban : Quhad David, Isais sunu, quhad gom- 
man, dhemu izs chibodan uuard umbi Christen 
Iacobes gotes, dher erchno sangheri Israhelo: Go- s 
tes gheist ist sprehhendi dhurah mih, endi siin 
uuort ferit durah mina zungun. Endi saar dbar 
alter offono araughida huuer dher geist sii, dhuo 
, ir quhad: Israhelo got uuas mir zuo sprehhendi, 
Dher rehtuuisigo manno uualdendeo strango» 
Israhelo. Dhar ir quhad, Christ Iacobes gotes 
chiuuisso meinida ir dbar sunu endi fater. Dhar 
ir auh quhad : Gotes gheist ist sprehhendi dhu- 
rah mih, dbar meinido leohtsamo zi archennenne 


1 9. A. Holzmann : Isldori Hispalensis de nativitate 
Domini, passione et resurrectione, reguo atque judicio 
epistolae ad Florentinam sororem versio francica sae- 
culi octavi quoad superest. Carolsruhae 1836. nach: 
der Pariser hs. und den Monseer bruchstilcken. s. 
35 ff. cap. 4, 1 — 4. vgl. mit Graff, Sprachschatz 
1834. I, XLV. — s. Germania I, 67. 

18 David] dd. Graff. — M leohtsams G. — 


dhen heilegan gheist. Auur auh umbi dhazs 
selba quh|d Dauid in psalmom : Druhtines uuordo 
vindum himila chifestinode, endi sines mundes 
gheistu standit al iro meghin. In dhemu druh- 
tines nemik archennemes chiuuisso fater, in 
dhemu uuorde chilaubemes sunu. In sines mundes 
gheiste instandemes chiuuisso heilegan gheist. 
In dheseru urchundin ist ziuuare araughit dhesu 
dhrinissa zala endi chimeinidh iro einuuerches. 
>So hear after dher selbo forasago quhad: Ir 
sendit siin uuort endi chiuueihhit dhea, adhmuot 
siin gheist endi rinnant uuazssar. See hear meinit 
nu dhri, fater ist dher sendida, endi uuort ist 
dhazs chisendida, endi siin gheist ist dher adh- 
> mot. Endi auh in genesi qubidhit: In dhemu 
eristin chiteda got himil endi aerdha, endi gotes 
gheist suueihoda oba uuazsserum. Dbar ist auh 
in dhemu gotes nemin fater zi firstandanne ; 
in dhemu eristin ist sunu zi archennenne, huuanda 
) ir selbo quhad: In haubide dhes libelles azs 
erist ist chiscriban umbi mih, dhazs ih dhinan 
uuillun duoe. Got ist, der quhad, endi got, 
dher deta; in dhiu auh dhanne dhazs ir oba 
dhem uuazsserum suueiboda, dhen heilegan gheist 
idhar bauhnida. Inu so auh chiuuisso, dhar 
quhad got: “Duoemes mannan anachiliihhan 
endi uns chiliihan”, Dhurah dhero heideo mane- 
ghin ist dhar chiofTonot dhera dhrinissa bauh- 
nunc. Endi dhoh dhiu huuedheru nu dhazs ir 
>dhea einnissa gotes araughida, hear saar after 
quhad : Got chiuuorahta mannan imu anachi- 
liihhan. Endi auh so dhar after got quhad : 
“See Adam ist dhiu chiliihho uuordan so ein 
huuelih unser”, Dhiu selba maneghiu chinomidiu 
s araughit dhazs meghiniga chiruni dhera dhrinissa. 


3 chifestinoda G. — 8 dhesu] dheru G. — 27 ma- 
naghin G. — 80 einissa G. — 31 chinomidhm G. 


20. H y m n i. 
a. Hymnus mahdinus (nr. 3). 

Splendor patemae gloriae, fchimo faterlicher tiurida. 


de luce lucem proferens, 
lux lucis et fons luminis , 
dies dierum illuminans. 

Verusque fol inlabere 
micans nitore perpeti 
jubarque fancti fpirüus, 
in/unde noslris fenßbus. 

Fo% vocemus et patrem 

20. J. Grimm, hymnorum veteris eccleaiae XXVI 
abschrift des Fr. Junius zu Oxford. IX jh. 

1 muaf der in St. Gallen übliche ausdruck Jur 
speise, mahl, in den kgmnen noh muafo uuuaragi 
nee ciborum crapula 18, 13; za nahtinuafe lambef 


fona leohta leoht frampringanter, 
leoth leohtef inti prunno leohtef, 
tak tago leohtanter. 

-10 uuarhaft ioh funna in flifanne 
feinanter Icimin [clizze] emazzigemu 
ioh heitamiffa uuihef atumcl, 
ingiuz unferem inhuctim. 

hantheizzom namoem inti fateran 

interpretatio theotisca. Gottingae 1880. 4°. nach einer 

ad coenam agni 21, 1. fona abandmuafe de coena 
Ker. Ben. 42. eouueht muafes quicqvam cibi Ker. 
Ben. 43. fona muafe de cibo Ker. Ben. 49. 
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patrem perennis gloriae 
patrem potentis gratiae , 
culpam rtliyet lubricam. 

Informet actus strenuos 
dentem retundat invidi , , 

Casus secundet asperos 
donet gerendi gratiam. 

Mentem gubemet et regat 
casto fideli corpore 
fides calore ferveat, 
fraudis venena nesciat. 

Christusque nobis sit ribus 
potusque notier sit fides , 
laeti bibamus fobrie. 
ebrietatem Spiritus. 

Laetus dies hic transeal, 
pudor sit ut dduculo, 
fides velut meridies, 
crepusculum mens nesciat. 

Aurora cursus provehit, 
aurora totus protegat 
in patre totus filius 
et totus in verbo pater. 


Isidor, hymnen. 

fateran euuigera tiurida 
fatera mahtigera henfti, 
funta kapinte fleffura. 

kalcaloe katati kambaro 
zan uuidarpliuue apanftigamu, 
falb kapruche farfe 
gebe tragannef anft. 

muat itiarre inti rihte 
kadiganemu triuaftemu lichamin 
10 kaiauba hizzu ftrede, 
notinumfli beitar ni auizzl 
chrift ioh unf fl muaf 1 
lid ioh nnfer fl kaiauba, 
froe trinchem urtruhlicbo 
u trunchali a turne f [keiltef. 

frauuer tak defer duruhfare, 
kadigani fl eo fo fruo in morgan, 
kaiauba eo fo mitti tak, 
dbemar muat ni uuizzi. 
so tagarod lauft framfiiarit, 
tagarod alle Iciime 
in fatere aller lun 
inti aller in uuorte fater. 


b. Hymnus ’paschalis, ad matutinum (nr. 19). 


Aurora lucis rutilat, 
coelum laudibus intonat, 
mundus exultans kibilat , 
gement infemus ululat; . 

Cum rex üle fortissimus , 
mortis confractis viribus, 
pede conculcans tartara, 
solvit catena miseros. 

Ille qtn clausus lapide 
custoditur sub milite, 
trivmphans pompa nobili 
victor svrgit de funere. 

Solutis tarn gemitibus 
et mfiemi doloribus. 
quia turrexit dominus , 
tplendens clamat angtlus. 

Tristes erant apofioli 
de neee tui domini, 
quem poena mortis crudeli 
saevi danmarunt impii. 

Sermone blando angelus 
praedicit mulieribus: 
m Galileo dominus 
videndue est quantocivs. 

IUae dum pergunt concite 
apostolis hoc dicere, 
vidcntes eum vivere, 
osndant pedes domini 

Quo agnito diseipuli 
in Galileo propere 
pergunt videre fadem 
desideratam domini. 

C0BBUE, nit Malier. 


tagarod leohtef lobazit, 
ss himil lopum donarot, 
uueralt feginontiu unatarat, 
fuftonti pech uunfit; 

denne chuninc der ftarcbifto, 
todef kaprochanem chreftim, 

«d fuazziu katretanti hellauuizzi, 
tetpant cbetinnu uuenege. 

der der pilocbaner steine 
kahaltan ift untar degane, 
figufaginonti keili adallicbo 
flgouualto harftantit fona reuue. 

arloltem giu uuaftim 
inti pechel fuerom. 
danta arftuant trnbtin, 

Icinanter haret angil. 

<0 cremizze uuarun potun 
fona fclahtu irn trnhtinef, 
den uuizze todef crimmemu 
farfe nuizzinoton kanadilofe. 
unorte flehtemu angil 
es forachuuidit chuuenom : 

in Galilea (in kauuimizze) truhtin 
za kafehenne ift fo horfco. 

deo denne farant radalicho 
poton daz chuuedan, 
eo kafehante inan lepen, 
chuzzant iüazzu truhtinef. 

demu archantemu difcon 
in geuuimezze ilico 
farant fehan antluzzi 
55 kakerotaz truhtinef. 


Digitized by L^ooQle 


* 



18 


BESTES BUCH. 


ALTHOCHDEUTSCHES. 


Claro paschali gaudio 
sol mundo nitet radio, 
cum Christum iam apostoli 
visu cemunt corporeo. 

Ostensa sibi vulnera 
in Christi came fulgida, 
resurrexisse dominum 
voce fatetur publica. 

Rex chrifie clementiffime, 
tu corda nostra posside, 
ut tibi laudes debxtas 
reddamus omni tempore. 

Deo patri fit gloria 
eiusgue soli filio 
cum spiritu paracleto 
et nunc et in perpetuum. 


heitaremu oftarlichero mendi 
fanna reinemu leimt fcimin, 
denne Christ gia potun 
kafiune kafehant llchamaftemu. 
s kaauctem im uunton 
in chriftef fleifge perahtemu, 
arftantan truhtinan 
ftimmu fprichit lutmarreru. 
chuninc chrift kanadigofto, 
io da herzun unfaria pifizzi, 
daz dir lop fculdigiu 
keltern eochalichemu zite. 

kote fatere fi tiurida 
fine ioh einin funiu 
is mit atumu pimantiu 
inti nu inti in euuun. 


c. Hymnus noctumus ad primum gaüi cantum (nr. 25). 


Aeteme rerum conditoi •, 
noctem diemque qui regis 
et temporum dans tempora, 
ut adleves fastidium : 

Praeco diei iam sonat, 
noctis profundae pervigil, 
nocturna lux viantibus, 
a nocte noctem segregans. 

Hoc excitatus lucifer 
solvit polum caligine , 
hoc omnis errorum chorus 
viam nocendi deserit. 

Hoc nauta vires colligit, 
pontique mitescunt freta: 
hoc ipsa Petri ecclesia 
canente , culpa m diluit. 

Surgamus ergo strenue : 
gallus iacentes excitat 
et somnolentos increpat, 
gallus negantes arguit. 

Gallo canente spes redit, 
aegris salus refunditur, 
mucro latronis solvitur, 
lapsis fides revertitur. 

Iesu, paventes respice 
et n os videndo corrige , 
si nos respicis lapsi non cadunt 
fletuque culpa solvitur. 

Tu lux refulge sensibus 
noctisque somnum discute : 
te nostra vox primum sonet, 
et ora solvamus tibi. 

Te decet laus, te decet hgmnus: 
tibi gloria, Deo patri 
et filio cum sancto spiritu 
in secula seculorum. amen. 


euuige rachono felahanto, 
naht tak ioh ther rihtif 
inti ziteo kepanti ziti, 
so thaz erpurref urgauuida. 

foraharo tagef giu lutit, 
thera naht tiufin thurahuuachar, 
nahtlih lioht uuegontem, 
fona nahti naht funtaronti. 
ss themu eruuahter tageftem 
intpintat himil tunchli, 
themo iokiuuelih irrituomo famanunga 
nuec terrennes ferlazit. 

themu ferro chrefti kelifit, 
so fenuef ioh kiftillent kiozun : 
themu felbiu Pietref famanunga 
fingantemo funta uuafkit. 

arftantem auur fnellicho : 
bano lickante uueebit 
ss inti flaffiline reflit, 
hano laugenente reflit. 

benin fingantemo uuan erkepan ift, 
fiuchem heili auur kicozi [kicozan ift?], 
uuaffa thiupef intpuntan, 

4 o pifliflen kilauba uuiruit 

heilant, furahtante kafih 
inti unfih kefehanto kiribti, 
ibu unfih kifihif piflifte ni fallant 
uuofte ioh funta intpuntan uuirdit. 

45 thu lioht arfein huctim 
thera naht ioh flof arfeuti, 
thih unfariu ftimma crift lütte 
inti munda keltern thir. 

thir krifit lop, thir krifit lopfanc, 
so thir tiurida, cote fatere 
inti fune mit uuihemo atnmc 
in uueralti uueralteo. uuar. 
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POESIE DER GEISTLICHEN. 

Der weltliche gessng gab der geistlicbkeit zu steten klagen und Verfolgungen anlaQ. ihn 
übten and pflegten indes nicht allein die laien, auch weltlich gesinnte klosterleute ergötzten 
lieh daran, das capitulare Karls vom j. 789 verbietet den nonnenkloestem scribere vel mittere 
umnileodo i, was ein Weingartner glossar aus derselben zeit schlechtweg mit weltlichen gegangen, 
amtiUna* seculares erläutert, man braucht dabei nicht an die cantica puellarum zu denken, s 
deren ausTührung in der kirche das Statut des heil. Bonifadus verboten hatte, da sieb dies ver- 
bot offenbar nur auf die einführung von uuedchenstimmen, nicht auf den inhalt bezieht, wohl 
aber gab es auch gesäage in den kirchen, die 1 ihrem Inhalte nach anstceQig waren, dahin schei- 
nen die rulgmren von laien verfaßten psalme zu gehoeren, die in den concilien von den kirchen 
ausgesehloßen werden, freilich schon in früher zeit, wie die geistlichen selbst aber sich dem 10 
weltlichen gesange überließen, darf man aus der äußerung koenig Childeberts abnehmen, der 
über ihre nächtlichen trinkgelage possen und gesänge klagt, und aus den hss. die sich noch in 
spaterer zeit in klcestem finden, voll von blasphemetischen messen und üppigen liedera. zwi- 
schen jener klage des Frankeakcenigs von 554 und den carminibus buranis meegen die lieder 
selbst mannigfach veraltet und ersetzt sein, daß Bie vorhanden waren liegt in der beschaflenheit >s 
der sache und wird durch andere andeutungen bestätigt, hielten sich doch, wie aus dem verbot 
des angeführten capitulare vom j. 789 hervorgeht, übte und abbatissinnen außer anderm welt- 
lichen pomp wie hunden, falken und stoßvoegeln, auch ioculatores , lustigmacher, die neben an- 
dern künsten auch lieder übten. Wenn die kirchlichen verböte des VHI., IX. jh. , namentlich 
in den samlungen des Ansegis und Benedict us Levita nicht alle auf Deutschland zu beziehen ta 
sind und insbesondere jene dem volke untersagten balatione» et saüationet , cantica tvxpia ac 
luxuriosa et illa luea diabolica, die aus heidnischer zeit übrig geblieben, aus dem toletanischen 
concil herübergenommen sind (Pertz legg. II, 2, 88), so wird doch «ähnliches auch direct in 
Deutschland genannt (capitulare Aquisgr. 802, 28. Pertz legg. I, 94). die lieder der weltli- 
chen meegen lange nicht so anstoeßig gewesen sein, als die üppigen ausgelaßenheiten geistlicher *s 
personen, obwohl Otfiid gerade der weltliche laiengesang solches ärgemis gab, daß er ihn zu 
verdrängen eich vorsetzte, das ansteeßige lag hier wol mehr in dem heidnischen elemente des 
volksgesanges, als in sonst etwas, die Wirkung deßelben mag gewaltig genug gewesen sein, da 
selbst die geistlichkeit sich ihr nicht ganz entziehen konnte, wie bei der bekehrung altheid- 
nische heilige statten, wesen und sitten christliche Umwandlung erfuhren, wie die kirchen in den so 
heiligen wildern erstanden, christliche heilige und Christus selbst heidnische gottheiten vertra- 
ten, das hoechste christliche fest ein heidnisches theils verdrängte theils in sich aufnahm , so 
auch die poeaie. die heidnische form der alliteration war es nicht allein, was von der alten 
kunst in die neue übergieng, mit der alliteration muste auch mancherlei heidnischer inhalt un- 
merklich hinüberfließen. schon beim Weßobrunner gebet sind wir diesem umwandlungsprocess »s 
begegnet, ein viel redenderes beispiel ist in dem iragmente aufbehalten, das auf den rand eines 
Ludwig dem deutschen gewidmeten buches. vielleicht von diesem selbst, der seit 828 als kaenig von 
Bniern in Regensburg hof hielt und 848 — 76 keenig v.on Deutschland war, aufgezeichnet wurde, das 
gedieht, vermutlich aus der erinnerung niedergeschrieben wie das Hildebrandslied, ^t in alliterie- 
render form mit durchbrechendem reim gehalten und behandelt das jüngste gmeht in Christ- *° 
lieh kirchlichem sinne aber mit heidnischen anklängen, nach deren bedeutungsvollstem der her- 
aaageber, Schmeller, das fragment selbst Muspnai nannte. ‘Wie Elias blut, heißt es in dem 
gedieh te, zu boden träufelt, gerathen die berge in brand, kein bäum bleibt stehen auf der stelle, 
die atreeme trocknen aus, , des meeres flut verflüchtigt die glut, in flammen vergeht der himmel, 
es fällt hernieder der mond, die erde flammt auf, kein fels steht fest; der Vergeltung tag sucht « 
die Völker mit feuer heim, da mag kein rnage dem andren helfen vor dem Muspille; wenn die 
weite erde ganz verbrennt qpd feuer und luft sie ganz hinwegfegt, wo ist dann die mark, um 
die man mit den verwandten stritt? die marke ist verbrannt, die seeie steht schuldbeladen.’ • 
Vielleicht war gerade diese stelle über länderhader unter blutsverwandten, die bei dem 
"großen karolingischen trauerspiel” wie eine alte ernste mahnung klingen mochte, an laß zur» 
niedenchreibung des bruchstückes eines greeßeren gedicktes . dem das erhaltne nur als episode 

2 * 
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mag angehcert haben, derselbe gegenständ , der weltbrand, jener personificirte Mufpilli , wird 
noch in der gleichzeitigen altsächsischen evangeliendichtung begegnen, anch Otfrid bat ihn 
behandelt, der auch einige verse dieses gedichtes, schwerlich nach Ludwigs niederschrift, in sein 
werk aufhahm. noch manches mag aus dem verlornen theile des gedichtes in Otfrids yerse über- 
s gegangen sein. — Welcher art die carmina vulgaria, gentiUa waren und wie die Volkslieder von der 
vornehmen gelehrsamkeit sonst gescholten wurden, läßt sich an den bisher erwähnten Überresten 
kaum ermeßen; jene zaubersprüche gaben eine ahnung, das Hildebrandslied führte schon leben* 
diger in die volkspoesie; das Weßobrunner gebet und mufpilli sind, wenn auch aus volksbe- 
wustsein hervorgegangen, doch immerhin schon erzeugnisse der kunst, des Vorsatzes, nicht der 
io frischen augenblicklichen eingebung. es kann aber kaum bezweifelt werden, daß in jener zeit 
fügsamer spräche und lebendiger phantasie auch andre kleinere gedichte rasch entstanden, viel- 
leicht eben so rasch verschollen sind, spuren einiger haben sich erhalten, es würde thcericht 
sein, jene spottverse die, nach Theganus (Pertz n, 597), auf den furchtsamen grafen Hugo, 
der einst keinen schritt vom hofe gewagt, gesungen wurden mit liedern der art zusammenzu- 
» werfen, die man mit instrumenten begleitete, es sind einige jener Spottgedichte erhalten; eine 
etwas jüngere hand hat auf die erste ursprünglich freie Seite eines S. Galler Codex des IX. jh. 
(nr. 30) einige reime geschrieben, die auf eine gefreite und zurückgegebene tochter eines unbe- 
kannten mannes gehen (Hattemer, denkm. I, 409): 

Liubene er sazta sine gruz unde kab sine tohter uz, 
so to cham aber Starz fidere, prahta imo sina tohter uuidere. 

Wie weit die auf den eher gedichteten verse der S. Galler rhetorik (Docen in Aretins beitrssgen 
VII, 293 und Wackernagel in Haupts ztschr. IV, 470) hierher zu ziehen, steht dahin; es sind 
nur fragmente: 

Der hSber g&t in litun, trdgit spdr in situn: 
u sin bäld öllin ne läzet fn udllin. 

und: Imo sfnt fÜoze füodermfize, 

fmo sfnt bürste dben hö forste, 

ünde zdne sine zuudlifelntge 

mit mehr Wahrscheinlichkeit sind die andern dort bewahrten verse als gelegentlich entstandene 
so und langer erhaltne spottverse zu nehmen : 

S<Sse *n41 sndlemo pegägenet ändremo, 

so uufrdet sllemo firsnften sciltrlemo. 

die alliteration weist auf eine ältere zeit der entstehung als die der niederschrift hin, was auch 
von der Brüssler zeile gilt, die Bethmann in einer hs. des X. jh. mit musikzeichen versehen 
ss gefunden hat (Haupts ztschr. V, 204) : 

Hirez runeta Äintun in daz ora: uildu noch Ainta? 

Die lateinischen spottverse, die geistliche gegen einander machten und die zu mehrfachen ver- 
boten und Seufzern anlaß gaben, dürfen nur erwsehnt werden, von ihren geistlichen lateinischen 
liedera sehen wir hier gleichfalls ab. der ausgezeichneteste hymnendichter seiner zeit scheint 
*o Notker balbuhis, gewesen zu sein. Kkkehard (Pertz II, 94) nennt ihn dictando creberrintum 
und seine hymnen, tropen und Sequenzen wurden mit einwilligung des pabstes in den kirchen- 
gesang aufgenommen, die Verehrung, die er genoß, war so ausgedehnt ttnd dauernd, daß noch 
ein jahrhundert nach seinem 912 erfolgten tode der Bischof Sigbert von Minden seine tropen 
und Sequenzen mit goldbuchstaben in einen prächtigen mit bildern und eHenbein gezierten co- 
dex schreibenJieß und Notkers bild mit einer preisenden Unterschrift versah (Leibn. ss. II, 1 70 
wo Notker ztHseßem ist). Deutsche geistliche lieder sind fast keine aus dieser zeit vorhanden, 
die beiden kleinen Gebete in reimen verdanken ihre entstehung dem vorgange Otfrids. das 
volk blieb vom geistlichen gesange ausgeschloßen, hoechstens daß es mit kyrieleison einfiel, nach 
dem Benedictus Levita (Pertz legg. U, 2, 83), der übrigens aus fremden quellen schöpft, wurde 
so das kyrieleison von denen gesungen, welche die psaline nicht inne batten und zwar so daß die 
männer begannen, die trauen antworteten, am Osterfeste, heißt es daselbst nach den relatis 
episcoporum, sollen auch die hirten beim aus- und eintreiben kyrieleison singen, und die stattetet 
Salisb. von 799 (Pertz legg. I, 80) schärfen ein, daß alles volk ebmam mit aller demnt, ohne 
prächtige kleider und vollends ohne verführerischen gesang und weltliche possen, mit den lita- 
u neien einhergehe und kyrieleison rufen lerne, und nicht so bäurisch wie bis dahin, sondern beßer 
lerne, dies kyrie rufen mag denn freilich oft weltlich genug gelautet haben, wenn wir lesen 
müßen, daß bauern einen umgestürzten wagen, kyrieleison singend, wiederaufrichteten (Pert* 
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108). ein kleines Lied auf den heiligen petrus, das mit dem rufe nach jeder atro- 
phe schließt, ist uns mit den gesangzeichen (Mafsm. abscbw. tafel V) erhalten, es ist schwer- 
lich vor Otfrid zu setzen, der die gereimte zweilangzeilige Strophe zwar nicht erfunden aber 
für die geistlichen gewissermaßen geheiligt hat, die sich derselben, wie aus den Überresten ab- 
genommen werden kann, mehrfach und allgemeiner bedient haben, [es kommt sehr wenig dar- i 
auf an, ob man ihre arbeiten lied oder leich nennen und nach zufälligen merkmalen theoretisch 
•cheiden will, um dann auf eine unerwiesene präzis zurückzuschließen, das wort leich selbst 
kommt zuerst um 1000 in S. Gallen vor und wird mit lied zusammengestellt, ddz ze singenne 
getan ist, dito lied unde Micha (Mart. Capelia 105 Graff). für die literatur ist die Unterschei- 
dung sehr unerheblich, gesungen wurden beide.] hierher zu rechnen sind die bruchstücke in io 
Wiener handschriflen Christus und die samariterin, ein lebendig ausgeführtes 
kleines bild, und der psalm cxxxvm oder nach gewöhnlicher zsehlung 139. auch ein 
gedieht auf den heiligen Georg gehört hierher, ist aber in so arger entstellung auf uns gekom- 
men, zum tbeil auch so unleserlich geworden, daß es kaum als vorhanden betrachtet werden 
kann, gedruckt ist es bei Nyerup (Symbol®, Havn. 1787, 411 — 36), bei Wilken (gesch. dr. « 
beidelb. büchersaml. s. 547 von Mone) und Hoffmann (fundgr. I, 10 ff.). Zwischen allen diesen 
kleineren denkmelern steht die arbeit Oterids, der zeit nach des ersten dichtere den die 
deutsche literatur bei namen kennt, in Oberdeutschland unvergleichlich da und nur Nieder- 
deutschland hat eine Schöpfung dagegen zu setzen, die darüber hinausragt, da sie neben der 
sprachlichen und rein geschichtlichen bedeutung auch eine selbstständige poetische hat. — Seit » 
den ältesten zelten werden historische gedichte erwmhnt, neben denen, welche die nationale 
heldensage betreffen auch solche, die nur auf geschichtliche Vorgänge gegründet sind und sich 
größeren kreißen nicht einreihen, ein solches gedieht ist das unten mitgetheilte Ludwigs- 
lied, auf den sieg Ludwigs HL über die Normannen bei Saucourt im j. 881, das nach anfang 
und schloß zu urtheilen abgefaßt wurde als Ludwig noch lebte, der Überschrift zufolge, pioe « 
memoria, erst nach seinem tode (5. Aug. 882) aufgezeichnet wurde und deshalb schwerlich von 
dem aufzeichner, in welchem Willems den mönch des klostere S. Amand, Hucbald, erkennen 
will (dü ä la plume du savant moine et pake Hucbald. Elnones. t. 16), verfaßt ist (das ge- 
dieht, nach der bereits erwsehnten terminologie ein leich genannt, wurde Schilter durch Mabillon 
abschriftlich mitgetheilt und von ereterem, Arg. 1696. 4°., herausgegeben, im thesaur. t. II. wie- so 
derholt und seitdem durch Docen, München 1813, Lachmann: specim. s. 15 und Hoffmann: 
fundgr. I, 4 aus der Verderbnis herzustellen versucht, bis Hoffmann die verloren geglaubte hs. 
im sept. 1837 zu Valenciennes, wo die hss. der abtei Elno oder S. Amand aufbewahrt werden, 
anfsochte und fand: Elnonensia etc.), der dichter ist augenscheinlich ein geistlicher, an Huc- 
bald dachte man Willems Worte misveretehend, auf Otfrid verfiel K. Roth (denkm. s. IX). u 
schwerlich von geistlichen rührte das gedieht auf Hattos verrat her, dessen Ekkehard IV. ge- 
denkt: Surgunt mvidiae et odia. praeter scelera quae in reges ipsot machinati sunt (Pertolt et 
Erckinger), Hattonem Franci illi sepe perdere moliti sunt, sed astutia hominis in falsam regit 
gratiam suasi, qualiter Adalpert fraude eins de urbe Pabinborch detractus , capite sit plexus — 
alter emm morbo perierat — quoniam vulgo concinatur et canitur, scribere supersedeo (Pertz io 
II, 83). der gegenständ beschäftigte das volk lange zeit, Ekkehard lebte über hundert jabre 
spseter und noch nach dritthalbhundert jahren sagt Otto von Freisingen (f 1 158) vulgari tradi- 
tione m compitis et curiis hactenus auditur (bei Cuspinian, Argentorati 1515. fol. VI, 15). 
auch die niederlage, welche die Franken 915 von den Sachsen bei Heresburg erlitten, scheint 
nach Widukind (Pertz III, 428) gegenständ der dichtung geworden zu sein , doch laßen die so 
Worte tanta caede Franci muletati sunt, ui a mimis dec/amaretur, ubi tanlus ille infemus 
esset, qrd tanlam multitudinem caesorvm capere passet, auch eine andere auslegung zu. die tha- 
ten des kühnen Churzibolt beschäftigten volk und geistliche dichter, Ekkehard erzsehlt nur 
zwei, wie er den löwen und den riesigen Slaven getötet, anderes übergeht er: Chuno, Chur- 

zibolt, regii generis erat angusto in pectore audax et fortis; qui leonem, cavea effracta, se et re- so 
gern solos inventos in consilio insilientem, rege , grandi quidem viro, gladium, quem Chuno tune, 

«t mords est, gerebat, arripere oolente, ipse prosiliens incunctanter occidit. di/famatur lange 
lateque, Henrici regit militem leonem se insilientem gladio occidisse. multa sunt quae de illo 
eoncinnantur et canuntur , quae praeterimus, nisi quod provocatorem Sclavum giganteae 
motis hommem, e Castro regit prorumpens, novus David lancea pro lapide straverat (Ekkeh. m 
IV. Casus S. Galli cap. 3. Pertz H, 104). ganz geistliche hand zeigt das halb lateinische halb 
deutsche gedieht über die zweite Versöhnung Ottos I. mit seinem bruder Heinrich, Weihnachten 
941. nur auf diese zeit, bemerkt Lachmann (über die leiche im rhein. museurn f. philol. III, 3, 
430 ), tria an Heinrichs tod 955 passt der Schluß; nach der ersten Versöhnung hatte sich Hein- 
rich wieder empört und sogar auf ostern 941 einen plan auf Ottos leben gafaßt. der andre •» 
Heinrich, atmbo vos aequivoci, ist der sohn Herzog Giselberts von Lothringen; da Otto kaiser 
genannt wird, kann das lied nicht vor 962 verfaßt sein, merkwürdig auch, weil es dem Sach- 
ten seine eigene niederdeutsche spräche laßt, mit absicht, nicht weU dem Schreiber ein misch- 
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dialekt geläufig war. auch über den heil. Ulrich, der 928 — 973 bischof von Augsburg war 
und in lateinischen gedichten gefeiert wurde (Schmeller, St. Ulrichs leben. München 1844 s. 
V ff.), erwsehnt Ekkeh gedichte, plura quae de eo concinnantur vulgo et canuntur, und Thiet- 
mar v. Merseburg erzsehlt (V, 1 . Pertz EH, 791), daß nach dem tode kaiser CRtos IIL das 
s volk gesungen habe, Heinrich habe gegen den willen gottes herschen wollen, recordaris frater, 
qualiter cecinit populus "Deo nolente volvit dux Heinricus regnare" f endlich erwsehnt Nor- 
bert, der biograph des heil. Benno, wie dieser als scholasticus von Hildesheim dem bischof 
Etzelin in kaiser Heinrichs IH. ungarischem kriege 1051 genutzt, wie er ihn bei groeQter hun- 
gersnot unterhalten hat, davon zeugen jetzt noch volkssagen und Volkslieder, populäres 
io etiam nunc adhuc notae fabulae attestari solent et cantilenae vulgares. Ein deutsches lied 
auf den heil. Gallus, das der um 900 verstorbene S. Galler mönch Ratpert verfaßte, fecit c ar- 
men barbaricum, populo in laude S. Galli canendum (Ekkehardus IV, bei Hattemer dcnkm. 
1, 340), wurde von Ekkehard getreu ins lateinische übersetzt, quam proxime potuimus, in lati- 
nam transtulimus, ut tarn dulcis melodia latine luderet (Hattemer a. a. o.) es ist in fünfzeiligen 
is Strophen und nur lateinisch erhalten (J. Grimm , latein. gedichte XXXI ff. und Hattemer I, 
340 — 344). 

Anderen arbeiten geistlicher dichter dieses Zeitraumes werden wir bei der heldcnsage 
(buch II), den gesohicbtlichen stoffen (V), den legenden (VII) und vorzüglich bei der thiersage 
(Vni) begegnen. 


21. Mufpilli. 


fin tac piqueme daz er (töwi)an feal. 

Uuanta far fo lih diu (Sla in den find arhevit, 
enti fi den llhhamun likkan tftzzit, 

•o fo quimit ein Kcri' fona pimilzungalon, 

daz andar fona pehbe; dar pägant fiu umpi. 

SorgSn mac diu föla unzi diu fiiona argSt, 
za uuederemo ijerie fi gipalot uuerde; 
uuanta ipu fia daz fatanazfef kifindi kiuuinnit, 
ss daz leitit fia Ihr dar iru leid uuirdit, 

in fiur enti in finftri; dazt ift rehto oirinlih ding. 

Upi fia avar kitialont die die dar fona kimile quemant, 

enti fi dero tngilo figan uuirdit, 

die pringent fia Ihr uf in liimilo rlbhi, 

40 darf ift lip Uno töd, lioht Uno finftri, 

felida äno forgun, dar ift neoman fiuh. 
denne der man in paradifu pü kiuuinnit 
tjiis in ffimile dar quimit imo !)i!fa kinuok 

Pidiu ift dürft mihhil allero manno uuelihhemo daz in es fln muot kifpane, 
<» daz er Kotes uuillun kemo tuo 

enti Ijella fiur Ijarto wffö, 
pehhes pina dar piutit der fatanaz altift 
peizzan laue. So mac puckan za diu 
forgdn drftto der fih funtigen uueiz. 
so Uuö demo in oinftri feal fina oirina ftuen, 

prinnan in pehhe; daz ift rehto paluuig ding, 
daz der man karet ze goto, enti imo Kilfä ni quimit; 
uuftnit fih kinftda diu ltudnaga 161a ; 
ni ift in kitiuctin Ijiinilifkin gote, 
ss uuanta hiar in uuerolti after ni uuerkdta. 


21. Mufpilli. bmcltstück einer alliterirenden dichtung vom ende der weit, (aus Emmeram -Münchner ha. 
B. VI.) mitgetheilt von J. A. Schmeller (in Bnchners neuen beitnegen zur Vaterland, geechichte 1882. 
bil. I, ». 89 — 117. mit facfim. — W. Müller, versuch einer strophischen abthellung, in Ifinpta «eit- 
schrift. 3, 452 ff. — vgl. Grimm, myth. 768 ff. Teussner. s. 15. 

40 der vers ist vollständig in Otfrids evangclienbuch au/genommen I, 18, 9*. thar ift Wb ana t<Sd, lioht 
ana fmftri, und beweist für den gleichen bau der alliterierenden und der reimenden langzdle. 


Digitized by L^ooQle 



Mufpilli. 


111. Poesie der geistlichen. 

So denne der mabtigo khuninc das mahal kipannit, 
dara fcal queman djunno kilihhaz, ' 
denne ni kitar parno nohhein den pan furifizzan, 
ni allero manno unellh ze demo mahale fculi. 

Dar fcal er vora demo rihbe az rahhu ftantan 
pl daz er in uuerolti kiuuerköta hapeta. 
daz hört ili rahhon diu uuerolt rehtuulfon, 
daz fculi der JVnticlirifto mit Cliafe pftgan. 
der uuarcb ift kiuuafanit; denne uurdit untar in uuihu arhapan; 
khenfun fiut fo kreftic diu kofa ift lo mihhil. 

(Elias Itritit pi den tuuigon ltp, 

uuili den rehtkernon daz rihhi kiltarkan; 

pidiu fcal imo pel&n der (pmiles kiuualtit. 

Der Jtntichrifto ftet pi demo Jlltfiante, 
ftet pi demo J&atanafe der inan farfenkan fcal. 
pidiu fcal er in deru uucfteti uunt piuallan 
enti in demo finde figalös uuerdan. 

Doh uknit des oula gotmanno 

daz Helias in demo nuige aruuartit (wirdit) 

Sap fo daz j^liafes pluot in crda kitriufit, 
fo inprinnant die perga, paum pi kiftentit 
tinic in trdu, aha artruknent, 
muor varfuilkit fib, fuilizot lougiu der himil, 
mano vallit prinnit mittilagart, 

flein ni kißentit einibc in erdu. verit denne fluatago in lant, 
perit mit diu piuru oiriho u ui fön. 

Dar ni mac denne nUÜc andremo belfan vora demo Äufpille; 
denne daz preita uuafal allaz varprinnit, 
enti piur enti lull ix allaz orfurpit, 

uuar ilt d^nne diu marha dar man dar eo mit finen magon piehcV 
Diu nufrhä ift farprunnan, diu /ela JUl pidungan, 
ni nneiz mit uuiu pooze; ihr verit fi za uuize. 

Pidiu ift dem manne fo guot denne er ze demo mahale quimit, 

daz er rahbono uuelibha rebto arteile; 

denne ni darf er forgen, denne er ze deru fuonu quimit, 

Mi uueiz der uuenago man uuielihhan urteil er habet, 

denne er mit den miaton marrit daz rehta, 

daz der tiuval darpi kitarnit ftentit; 

der bapet in ruovu rahhono uuelibha, 

daz der man tr enti fid upiles kifrumita, 

daz er iz allaz kifaget denne er ze deru fuonu quimit. 

Mi fcolta fld manno nobbein 


manno nobbein miatun ( intfahan ). 

So denne daz pimilifca Ijorn kilutit uuirdit 

enti ßb der ( fuonari in den) find arheuit, 

der dar fuonnan fcal toten enti lepenten 

Denne peuit Cb mit imo fcerio meifta, 

daz ilt aUaz fo pald daz imo nioman kipägan ui mak; 

denne verit er ze deru piahalfteti deru dap kimarchot ift; 

dar uuirdit ( diu fuona) dia man dar hio fageta. 

Denne varant tngila uper dio marha, 

uuecbant peota, uuiffant ze hinge, 

denne fcal mano gilih fona deru moltu arßen, 

loflan fih ar dero leuuo vazzon, fcal imo avar fin lip piqucman, 

daz er ßn reht allaz kirabhon muozzi, 

enti imo alter finen tatin arteilit uuerde. 

Denne der gifizzit der dar fuonnan fcal 
{enti) arteillan fcal toten enti quekkhen, 

Denne itet dar umpi tngilo menigi 
guotero gomono g . r . ft 

'Dara quimit ze deru rihtungu fo uilo dia dar arftent, 

io dar manno nohhein uuiht pimidan ni mak; 
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dar fcal denne fcant fprehhan, ^oupit lagen 
allero lido uuelih unti in den luzigun vinger, 
uuaz er untar defen mannon mordes kifrumita. 

Dar nift eo fo liftic man der dar iowiht arliugan megi, 
s daz er kitaman megi tato deBheina, 

niz ai fora demo khunin^e (kihhundit u)uerde 
uzzan er iz mit alamufanu fu . . . e . . 
enti mit faftun dio Purina kipuazta. 

Denne . ., der kipuazzit (h)apet. 

io Denner ze der 

Uuirdit denne fari kitragan daz frono, 
djruci dar ( der lj)eligo (Sfirift ana arhangan 

nu . . denne augit er dio mafon dio er in deru m (enni/ki antfeng), 
di(a) er durah deffc man Cannes (mtnna . .) 

19 


0 t f r i d 

so wohnte im kioster Weißenburg, war aber, wie Lachmann, auf dem das folgende beruht, in Ersch 
und Grubers encyklopsedic (3, 7, 278 — 282) aus der klage über seine entfernung von der hei- 
mat fchließt, nicht von dort gebürtig, sondern ein Franke, er selbst nennt sich einen schüler 
des Hrabanus und des Constanzer bischofs Salomon I., der von 839 — 72 saß. unter Hraban 
(822 — 47) besuchte er vermutlieb die schule in Fulda, gieng mit zweien mitschülern, Hartmuat 
(872 abt) und Adelberts sohne 'Werinbracht (f 22. mai 884) nach S. Gallen, wohin er spceter 
noch mit Notker Balbulus und dessen genoßen von Weißenburg aus correspondierte. seine ge- 
dickte schrieb er als mönch im Benedictinerkloster Weißenburg; das erste buch sandte er vor 
872 an Hartmuat und Werinbracht, dann schrieb er die abschnitte 16 — 25 des V. buche«, die 
er mit dem gedickte an Salomon (f 871) begleitete, als presbyter zuletzt dichtete erden mitt- 
m leren theil und widmete ihn seinem koenige Ludwig dem deutschen (vor 876, da die koenigin 
Emma, deren er in der Widmung gedenkt, si zi Gote ouh minna thera felbtm kuninginna, nach 
weibnachten 875 starb) und erzb. Liutbert von Mainz (863 — 889). da er die friedliche zeit 
rühmt, nu niazen uuir thio guati ioh fridoeatno ziti, und das auf die letzten jahre nicht passt, 
so wird das werk etwa 865 vollendet sein, bevor Ludwig d. j. sich gegen seinen vater empeerte. 
99 Tritheim schreibt ihm noch in psalterium Volumina tria, carmina diversi generis und epistolarum 
ad diversos librum unum zu. In seinem buche hat er auf bitten einer ehrwürdigen Frau, Ju- 
dith, evangeliono teil in deutschen veraen schreiben wollen, keine vollständige evangelienbarmonie, 
so daß er viel einzelnes übergieng, dafür aber oft anwendungen und deutungen hinzufügte, 
wobei er vermutlich nicht Alcuin, sondern ein umfaßenderes und kürzeres werk, vielleicht auch 
a o ältere gedichte, wie das gedieht vom weitende (Mufpilli), benutzte, sein zweck war etwas zur 
Verdrängung des weltlichen gesanges beizutragen, da heilige und fromme leute an dem an- 
stößigen gesang des Volkes, laicorum cantus obscoenus , ärgemis genommen, habe er auf bitten, 
ut aliquantulum huius cantul lectionis ludum secularium vocum deleret et in evangeliorum propria 
lingua occupati dulcedine, tonum inutilium rerum noverint declinare, nicht als erfahrner mann, 
49 sondern durch brüderliche bitte gezwungen, einen theil der evangeüen fränkisch geschrieben, 
hin und wieder geistliche und moralische betrachtungen einstreuend. er tbeilte sein werk in 
fünf bücher, von denen das erste von der gebürt Christi bis zur taufe geht das zweite berichtet 
wie Christus durch wunder und lehre bekannt wurde, das dritte wie er die Juden lehrte, das 
vierte vom leiden, das fünfte von der auferstehung, himmelfahrt und dem jüngstem gericht. der 
2 o Charakter der . darstellung ist episch, die betrachtungen im predigerstil trocken, nur mitunter 
lebendig angeregt wie 1, 18, 25 ff. 

Uuolaga elilenti, harto biftu herti, 

thu bift harto filu fuar, thaz Tagen ih thir in ala uuar; 

Mit arabeitin uuerbent thie heiminges tharbent; 

92 ih haben iz füntan in mir, ni fand ih liabes nuiht in thir, 

Ni fand in thir ih ander guat funtar rozagaz muat, 
feragaz herza ioh managfalta fmerza. 

Ob uns in muat gigange, thaz unfih heim lange 
zi themo lante in gäbe ouh iamer gifahe, 
oo Farames fo thie ginoza ouh anders flraza, 

then uueg ther unfih uuente zi eigenemo lante. 

Thes felben pades fuazi fuachit reine füazi, 

fi therer fitu in manne, ther thar ana gange. 
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in der regelest seine darstellong bei breiter ausfuhrlichkeit von dürrer kalte und nicht mit 
gleichzeitigen dichtnngen, z. B. dem Gallusliede yon Ratpert, zusammenzubalten. Die deutschen 
dichter der neuen richtung hatten überhaupt eine schwere aufgabe. da die alliteration wegfiel 
und mit ihr die fülle poetischer Wendungen, die dai^n gehaftet, waren sie fast allein auf die 
eigenen gedanken gewiesen. Otfrid hat fast gar keine alliterierende Wendungen mehr, wenn s 
min nicht 1, S, 5 f. floug er funnun pad, (ferrono ftraza, uuega uuolkono oder 1, 5, 11 
i tuakero duacho uuerk uuirkento dahin rechnen will, doch ist er reich an ausdrücken und Wen- 
dungen, nur nicht an poetischen, die alte verskunst ist vorzugsweise aus seinem werke zu lernen, 
eine allgemeine einschaltung darüber ist darum gerade hier passend. Lachmann lehrte uns 
in der ersten abtheilung seiner Untersuchungen uf.ber ALTHnoirovrrTscHF. Betonung io 
ond verskunst, die in den historisch - philologischen abhandlungen der Berliner akademie 
vom j. 183* (s. SS5 — 270) abgedruckt ist, die eigenthümlichkeit der ahd. und mhd. verse darin 
erkennen, dal) sie eine bestimmte zahl fuße haben, das heiljt Ziehungen, die in hoeher betonten 
silben bestehen als je die nachfolgende Senkung, und daß die Senkungen vor oder zwischen den 
hefaungen auch ganz fehlen dürfen, wo aber zwischen zwei silben die Senkung fehlt muß die 15 
silbe lang sein durch vocal oder consonanten. zu diesem durchbrechenden princip der quantitiet 
kommt die rhythmische beschränkung, daß nur der auftakt allenfalls mehr silben zulaßt : die 
übrigen Senkungen dürfen nur einsilbig sein, durch diese beschränkung unterscheiden die hoch- 
deutschen verse sich namentlich von den nordischen, angelsächsischen und niederdeutschen, 
besonders die sächsische poesie des neunten jh. ist mit Senkungen überfüllt, bei der Wichtigkeit ju 
der silbenzaihlung für den hochdeutschen vers haben die dichter die clision der vocale und manche 
Verkürzungen der Wörter wie sie die gewöhnliche spräche gab in ihren versen angewandt, ihrem 
urteil allein ist die kunst der silbenschlei/tnig zuzuschreiben mit der sic häufig zwei durch einen 
einfachen consonanten getrennte silben, deren erste kurz war, für eine brauchten, in der hebnng 
sowol als in der Senkung, beiderseits aber nicht unbeschränkt. Hauptregel der betonung ist « 
es, daß jedes wort seinen hauptaccent auf der ersten silbe hat, wovon nur die priefigirtcn par- 
tikeln und prtepositionen ausnahme bilden, welche den accent auf die folgende silbe schieben, 
lieben dem hauptaccentc besteht in drei- und mehrsilbigen Wörtern ein nehenaecent und zwar 
so daß wenn die erste betonteste silbe lang ist, die zweite den uajclisthohen accent hat, weua 
die erste kurz ist weicht der nebenton auf die dritte silbe. Soll der vers, wie bei Otfrid, vier jo 
hebnngen haben, so muß das dreisilbige wort mit der kürze vorn, wenn der nebenaccent nach 
der regel auf die dritte fallen soll, mit der ersten silbe auf der dritten und mit der letzten auf 
der vierten bebung stehen, ist die erste silbe des dreisilbigen Wortes lang und soll der neben- 
accent auf die zweite fallen, so muß sic ebenfalls lang sein, so daß die drei silben die 2. 3. 
und 4. hebung des verses ausmachen, dreisilbige die nach einer lange die mittelste silbe kurz .u 
haben sind also in der regel nicht für den versschluß geeignet. Wörter von vier und mehren 
sBbcn sind nach den dreisilbigen zu beurtheilen. So sind fast in jedem otfridischen halbvcrso 
zwei höher betonte Wörter; drei accente der hss. sind meistens nur aus versehen gesetzt; in 
der regel bezeichnen die hss. in jeder vershälfte zwei Wörter oder eins mit dem accente, selten 
daß die zweite hälfte zwei, die erste nur einen bekommt, hie und da fehlt der reim noch, der <«, 
nmer stumpf ist und daher viele not macht und eine menge flickwörter heranzieht; weniger 
hastig scheint dem dichter die abtheilung zu Strophen von je zwei langzeilen geworden zu sein, 
diese strophenabtheilung steht durch die namensspiele der widmungsgedichte fest. In der lang- 
zeile von acht hebungen, die durch eine hauptdiaerese in zwei fast gleiche theile geschieden 
wird, erkennt J. Grimm (lat ged. s. 38) den uralten volksmmßigen vers des deutschen helden- « 
fiedes, das, wie es scheint, bis ins achte Jahrhundert seinen schmuck aus der alliteration, spseter 
au dem reime entnahm, bei der fortschreitenden Schwächung und etümpfung der ableitungen 
■nd dexionen must« dieser von dem verseinschnitte weichen, eine menge zweisilbige reime, die 
bei Otfrid noch zwei hebungen tragen, gestatteten der späteren mhd. dichtung nur eine, der 
ahd. vers weiß von keinem eigentlich klingenden reim, nur vom stumpfen, den klingenden be- so 
gründet eben, daß bei langer penultima der accent der letzten silbe geschwächt und der hebung 
unfiehig wird, die langzeile muste zusammenschrumpfen, im mhd. hat sie meistens nur sechs 
. hebungen, für jeden theil drei, im ersten wirkte der klingende einschnitt auf Unterdrückung 
oacr hebung hin, beim zweiten forderte sie dann die durch gesang oder recitation bedingte 
gkichnueßigkeit. haften blieb die vierte hebung noch im zweiten theile des vierten verses der u 
Mbdun genatrophe, mit dem aufkommen der klingenden reime in der mhd. poesie bieng die 
wtiegung des innere reimes aus der stelle der diserese unmittelbar zusammen, das klingende 
nicht mehr in beiden silben vollhebige wort versagte sich dem reim auf den stumpfen Schluß 
der langzeile und war genötigt für diesen ein band im Schluß der folgenden zeile 
zu suchen, wobei dann wohlklang und fülle der laute nur noch gedämpfter hervor- so 
treten konnten, um wollaut brauchte Otfrid bei der wollautenden spräche seiner zeit 
zncht verlegen zu sein, in der grammatischen form war er genau, auf bestimmte Schreibung 
■dir aufmerksam, seine syntaktischen füguogen bieten viel wunderbares und manches was wie 
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es scheint nur ihm gehont. Sein werk, das er evangelienbuch nannte, hat sich in mehren hand- 
schriften erhalten, die Heidelberger nr. 52 ist nicht ganz vollständig, die Wiener nr. 2687 ist 
durch corrigiert, eine Münchner für den bischof Uualdo von Freisingen (883 — 906) geschrieben, 
ist nachläßiger; außerdem fragmente, in ( Wolfenbüttel 4 quartblätter aus dem X. jh., III, 20. 
i 23. 24 enthaltend, hrsg. v. Knittel bei seinem Ulfila, denen sich zwei andere brachstücke ge- 
nau anschließen, die Bücking aufland und Haupt (bericht der k. gesellschaft der wißenschaften zu 
Leipzig 1846. 2, 54, u.ztschr. 7, 563 > veröffentlichte. die s. g. diezifchen brachst. (2, 1. 2. C), jetzt 
in Berlin, ließ v. d. Hagen abdracken (denkmale 1824), der auch die s. g. kinderlingschen (I, 
14. 15. 16. 18. 19 muaeum 2, 1) edierte, die Bonner bruchstücke, die Hofhnann (Bonn 1821. 4°.) 
io herausgab, enthalten L 22. 23. 27. 28 und II , 2-0. alle hss. and mit accenten versehen, doch nur 
in der Wiener und Heidelberger sind sie regelmäßig angewandt und haben theils eine metrische 
bedeutung, theils sichern sie vocalisch anlautenden silben, wie iö, iamer, liäban vocalische aus- 
sprache. trift auf solche silben der metrische acoent, so stehen drei striche, von denen der 
entere etwas größer ist die synaloephen, auf ehe zu achten O. in der lat. Widmung an Liut- 
u bert ermahnt, sind häufig dadurch bezeichnet, daß der zu elidierende vocal oben und unten 
punctiert ist. die Münchner ha. läßt ihn gleich ganz ans. hier ist der vocal durch deutschen 
buchstaben bezeichnet z. B fo ih, was wie s’ih zu lesen ist — Herausgegeben wurde Otfiids 
werk, nachdem Beatus Rhenanus einige stellen mitgetheilt, nach der Heidelberger hs. zuerst von 
Achilles P. Gafoar, Basel 1571, eine ausgabe die auf den namen des Flacius lllyricus geht; dann 
io von Schilter im thesaurus I. Ulm 1727 mit Bemerkungen von Scherz; zuletzt von E. G. Gbaff: 
Krist. Das älteste von Otfirid im neunten jh. verfaßte hochdeutsche gedieht Königsberg, 1831. 4°. 
ganz ohne alle interpiiuction im heutigen sinne, nur mit den verspunkten der hss., den accenten und 
mit Varianten, eine das Verständnis durch interpunction erleichternde ausgabe würde an der zeit sein. 


22. LÜTHOUÜICO ORIENTALE UM REGNORUM REGl SIT SALUS 
' STERNA. 

Griff, Otfried. Kasnigsb. 1831. s. 1 ff. 

Iiüdouuig ther inüllo, thes uuisduames füllo, 

er öftarrichi rihtit äl. fo Fränkono küning fea Ko« 

KJbar Fränkono lant fo gengit üllu fin giuualt 

thaz rihtit, fo ih thir zdlla, thiu fin giuuält eil U < 

6 Thümo li iämer hüili ioh fälida gimüini, 

drahtin hübe mo thaz giiat, ioh freuue mo ümraizen thaz müa T, 

■übe mo gimüato fü allo z(ti guato : 

er ällo itunta früuue fih, thes tbfgge io männogili ■• 

•ba ih thaz iruuüllu, theih finaz ldb zellu, 

10 zi thiu due ftunta mino, theih feribe däti fin O 

KJbar mino mähti fo ift al thaz gidrähti, 

höh fint, fo ih thir züllu, thiu finu thing eil KJ. 

Uuanta er ift üdil Franko, uuffero githänko, 

uulfera rüdinu; thaz düit er all mit übin KJ. 

“ In ff nee felbes bräfti ift börza filu füfti, 

mänagfalto guati. bi thiu Ift flnen er gimüat I« 

CMsnero githänko fo ift ther felbo Fränko, 

fo ift ther felbo üdiling. ther hüizit auur Lüdouui C. 

Ofto in ndti er uuas in uuär, thaz biuuänkota er ttr 
m mit götes fdnnu feioro ibh härto filu zlor •• 

Oba iz uuard löuuänne in not zi fühtanne. 

fo uuas er Iö thero rüdino mit Götes kreftin öbor O. 

' Mat göt imo ofto in nötin, in fuaren ärabeitin: 

gigiang er in zäla tmergin thär, druhtin hälf imo fä B. 

“ ln nöUichen uuürkon; thes feal er göte thankon, 

thes thänke ouh fin githigini ioh ünfu finahu nidir X. 

Kr uns ginädon finen riat, thaz (ulichan küning uns gihialt, 

then fpär er nu zi libe uns ällen iö zi liab K. 

Mu niazen uuir thio guati ioh firidofomo ziti, 

*<> lines felbes uuürkon, thes feulun uuir göte thanko V. 
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Thea männilih nu gdmo ginäda fina fdrgo; 

fon Got er müazi haben münt, ioh uncfan länge gifun X. 
Allo ziti güato fo Mb er l'd gimüato. 

ioh bbnfde iö zäla, thero Santo für A 

Mängo, Hobo drahtin mfn, Uz imo thie däga fin, 

füaz imo fin lib al, fo man güatemo fca Mi 

In Imo irhugg ih thräto Dauldes felbes dato : 

er felbo thülta ouh ndti, (u manago ärabeit I 

Unant dr nuolta män fin, thaz unard ffd filu 1cm, 

thdgan fin in uuäru in mänageru zäl II* 

Manag löid er thülta, unz thaz tho Gdt gihängta, 

ubaruuänt er fid thaz främ, lö Gotes thögane giza Mt 

ftiat imo fd gimüato fdlbo druhtin güato, 

thaz Ugen ih thir in alauuär, fdlbo mäht iz Mfan tha M* 

Eigun nuir thia güati, gilicha thdganheiti 

in thdfles felben müate zi mänagemo güat B. 

CKuuiflo, thaz ni hlluh thih, thülta therer fämalih 

ärabeito ginüag, mit thnlti fäma iz oah firdrüa ö. 

Ai liaz er Imo thuruh thäz in themo müato tben häz, 

er mit thdlti, fo er bigän, al thie Santa ubaruuä A* 

•ba es laman bigan, thäz er unidar Imo nuan, 

fclrmta imo 1(5 gilfcho druhtin Hublich •; 

Biat imo lo in ndtin, in foaren ärabeitin, 

gilihta imo dllu finu iär, thiu nan thühtun filu fuä M 

Ilnz er nan gilditta, fin rlchimo gibrditta: 

bithin mäg er fin in ähtu, thdra Dauldes flaht U» 

Mit fo fämaliche fo qnäm er onh zi rlche: 

uuas Gotes drüt er filu främ. fo uuard ouh thdrer fo gizä M; 
Mihta gener fedno thie Gdtes liuti in frdno, 

fo duit ouh thdrer ubar iär, fo iz Gdte zlmit, thaz ift uuäM; 


Emmizen zi güate Id hdilemo müate 

fon iäre zi Mre, thaz fagen ih thir zi uuär B» 

Eihialt Daufd thuruh ndt, thaz imo drühtin gibdt, 

ioh giftfta finu thfng, ouh felb thaz rlehi al umbirln 
In thdfemo ift ouh feinhaft, fo fram fa inan läzit thiu kraft, 

thaz dr ift fd in ndti Gote thlonont I; 

8elbaz rfchi finaz äl rihtit fedno fo fo er feil, 

ift dllenea güates ioh uuola qudkes müate 8. 

Ia farent uuänkonti in änderen bi ndti 

thifu küningrichi ioh iro güallich V; 

Thoh habet thdrer thuruh ndt, fo druhtin fdlbo gibdt, 

thaz fiant uns ni gäginit, thiz fäfto binägili X« 

8fmbolon bifpdrrit, uns uuldaruuert ni mdrrit, 

fiebur mügun fin uuir thds: längo niaz er llbe 8* 

Allo zlti thio the fin Krift ldkomo thaz müat fin, 

bimfdt ouh allo plna, Got freuue fdla fin A. 

Mang fin däga fine zi theme duuinigen llbe, 

bimldr ouh zälono fäl, thaz uuir fin fichur ubarä M; 

Uuänta thaz ift fiintan unz uuir häben nan gifüntan, 

thaz ldben uuir, fa ih mdinu, mit frduui ioh mit hdil 17, 

8fmbolon gimüato, ioh eigun zfti guato; 

niaz dr ouh mämmuntes, ni brefte in duuon imo thd 8* 

Allen finen kfndon fi rfebidnam mit mlnnon. 

fi zi Gdte ouh nn'nna thera felbun küninginn A. 

Euuiniga drütfcaf niazen ft fämer fo fa ih qaäd, 

in hlmile zi uuäre mit Lüdouuige thär E: 

Xhemo dlhton ih thiz büah; oba er häbet iro rüah, 

ddo er thaz giuudizit, thaz er fa Mfan heizi X, 

Er hfar in thefen rddion mag hdren euangdlion, 

uuaz Krift in then gibfate Frankono thlot E. 

■dgula therero büacbi uns zeigot hfmilrichi, 

thaz niaze Lüdouuig Id thar thiu dnuinigun Gdtes ia M* 
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IBfazan müazi thaz fin müat fd tbaz duuiniga guat; 

thdr ouh fdmer, drahtin min, laz mih mit l'mo fi ST. 
* Allo ziti gtiato ldb er thar gimüato, 

inliuhte im« fd thar uuunna thiu duuiniga iänn A. 


23. CUR SCRIPTOR HUNC LIBRUM THEOTISCE DICTAVERIT. 

Griff, Otfrid. Koenigsb. 1831. I, 1. s. 19 ff. 

Vaaa« liato filu in flfi te, in managemo dgaleize, 

fi thaz in fcrib gikleibtin, thaz fie iro ndmon breittin. 

Sie thda in fd gilicho flizun güallicho, 

in bdachon man gimdinti thio iro kuanheiti. 

8 Thardna ddtun fi« ouh thaz düam, dugtun iro uufsduam, 
dugtun iro kldini in thes dihtonnes reini. 

Iz ift dl thuruh ndt fo kldino girddinot, 

iz dünkal eigun hintan zifiunane gibüntan; 

Si* ouh in thiu gilagetin, thaz then thio büah nirfmdhetin, 

10 ioh uudl er fih firuudfti, then ldfan iz gilüfii. 

Zi thiu mdg man ouh gindto mdnagero thidto 
hiar ndmon nu gizillen, ioh füntar gindnnen, 

Sar Kriachi ioh Romdni iz mdchont fo gizdmi, 

iz mdchont fie al girüftit, fo thih es uuola luftit ; 

18 Si mdchont iz fo rdhtaz ioh fo filu fidhtaz. 

iz ift gifüagit al in din felb fo hdlphantes bdin. 

Thie ddti man gifcribe, theift mannes lüft zi libe; 
nim gduma tbera dfhta, thaz hürfgit thina drall ta. 

Ilt i iz prdfun flihti, thaz drdnkit thih in rihti; 

10 odo mdtres kldini, theift gduma filu rdini. 

Sie düent iz filu fuazi, ioh mdzent fie thie füazi, 
thie lingi ioh thie kürti, theiz gilüftlichaz uuürti. 

Ejgnn fie iz bithdnkit, thaz fillaba in ni uudnkit; 

fies dUes uuio ni rüachent. ni fo thie fuazi iuachent. 

88 Iyh dllo thio zfti fo zdltun fi bi ndti; 

iz mfzit ana bdga al iö fiilih uuaga. 

Yrfürbent fie iz rdino ioh hdrto filu kldino, 
felb fo mdn thuruh ndt finaz kdrn reinot. 

Ouh felbun biiah firono irrdinont fi fo fcdno, 

80 thar lifift fcdna giluft dna thcheiniga dkuft. 

Nu iz filu manno inthfhit, in fina zungun fcribit, 
ioh ilit er gigdhe, thaz finaz fd gihdhe: 

Uudnana fculun Frdnkon dinon thaz biuudnkon, 

ni fie in frenkilgon biginnen. fie Gotes ldb fingen? 
is Nfft fi fo gifdngan, mit rdgulu bithudngan, 
fi hdbet thoh thia rihti in ledneru llfhtiJ 

Ili thu zi ndte, theiz fcdno thoh gilute, 

ioh Gdtes uuizod thdnne thardna fcono hdlle; 

Thdz tharana finge, iz fcdno man ginenne; 

40 in themo firfidntnifie uuir gihdltan fin gium'fle. 

Thaz ldz thir uuefan fuazi; fo mdzent iz thie füazi, 
zft ioh thiu rdgula, fo ift gdtes felbes brddiga. 

Uuil thü thes uuola drdhton, thu mdtar uuolles dhton, 

in thfna zungun uuirken düam ioh fconu uers uuolles düan: 

48 H io Gdtes uuillen dllo ziti irfdllen, 

fo fcribent Gdtes thegana in frdnkifgon thia regula. 

In Gdtes gibotes füazi laz gdngan thine füazi, 

ni laz thir zft thes ingdn, theift fconi udrs far giddn: 

Dfhto fd thaz'zi ndti thefo fdhs ziti, 

88 thaz thü thih fo girüftes, in theru Ifbuntun girdftes. 

Thaz Kriftes'uuort uns füge tun, ioh drüta fin« uns zdlitun ; 
bifora ldzu ih iz dl, fii ih bi rdhtemen fcal, 
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Uudnta fie iz gifdngun hdrto in Mil zungun, 

mit Gdte iz allaz rfatun, in udrkon ouh giz&rtun. 

Theift fdazi ioh ouh nüzzi, inti ldrit unfih uuizzi, 
hfmiles gimdcha: bi thiu ift thaz ander racha. 

Ziu fculun Frdnkon, fo ih quid, zi thiu dinen uuefan üngimah, 
thie Lutes uuiht ni duiltun , thie uuir hiar dba zaitun? 

Sie fint fo fiuna kuani fdlb fo thie Romini; 

ni thdrf man thaz ouh rddinon, thaz Kriachi in thea giuuidaron. 

Si digun in zi nüzzi fo CSmalicho uuizzi; 

in fdlde ioh in uuilde fo fint fie Üma balde; 

Richiduam gindagi ioh fint ouh filu kuani; 
zi uudfane fnelle; fo fint thie thdgana alle. 

Sie büent mit giziugon. ioh uuarun id thea giuudn. 
in gdatemo linte, bi thiu fint fit dnfcante. 

Iz ift filu feizit, hdrto ift iz giuudizit 

mit minagfalten dhtin, nift iz bi unfen frdhtin. 

Zi ndzze grdbit man ouh thdr 6r inti kdphar 
ioh bi thia meina {fine fteina; 

Ouh thdra zua füagi lilabar gindagi; 

ioh ldfent thar in ldnte gdld in iro fante. 

Sie fint fdftmuate zi mdnagemo guate, 

zi mdnagern nuzzi, thaz ddent in iro uuizzi. 

Sie lint filu redie, fih fianton zirrettinne; 

ni giddrrun fiea bigihnan, fie digun ft ubaruudnnan. 

Lint fih in nintfiiarit, thaz iro ldnt ruarit, 
nio fierf b gdati in thionan iö zi noti. 

loh mdnnifgon älle. ther fi iz ni untarftlle, 

ih uueiz iz Gdt uuorahta, al digun fe iro forahta. 

Nift Lut thaz es biginne, thaz uuidar in ringe, 
in digun fi iz firmdinit, mit uudfanon gizdinit; 

Sie ldrtnn fit iz mit fudrton, niles mit then nudrton, 
mit fpdron filu uudifo, bi thiu fdrahten fie fe ndh fo. 

Ni fi thiot thaz thea gidrdhte, in thiu iz mit in fehte, 
thohMddi iz fin ioh Pdrfi. Ndbin es thiuufra fi. 

Ld* ih id in ala uudr in einen buachon, ih uudiz uudr, 
fie in fibbu ioh in dhtu fin Alexdndres flahtu, 

Ther undrolti fo githrduuita, mit fudrtu fia al giftrduuita, 
dntar finen hin ton mit filu herten bdnton. 

Ioh fand in theru rddinn, thdz fon Maceddniu. 
ther liut in gibdrti gifcdidiner undrti. 

Nift untar in thaz thdlte, thaz kdning iro uudlte, 
in uudrolti nihdlne, ni fi thie fie zogua hdime; 

Odo in drdringe dnder es biginne 

in thihdmigemo thiote, thaz ubar fie gibiate. 

Thea digun fie io ndzzi in ihdlli ioh kt uuizzi; 
nintrdtent fie nihdinan unz finan eigun hdilan. 

Er ift gizdl ubar dl fd fb ddil thegan fcdl, 

uuifer inti kdani, thero digun ft id gindagi. 

Uudltit er githiuto mdnagero Luto. 

ioh ziuhit er fe rdine felb fo fine heime. 

Ni fint thie imo ouh derien, in thiu nan Frdnkon uuerien, 
thie ihdlli fint irbiten, thaz fie nan umbiriten. 

Uuanta dllaz thaz fiea thdnkent, fiez al mit Gdte uuirkent, 
ni ddent fies uuiht in noti dna fin girati. 

Sie fint Gdtes nuorto flizig filu hdrto 

thdz fie thaz gildrnen, thaz iu thia bdah zellen; 

Thdz fie thea biginnen, iz dzana gifingen 

ioh fit iz ouh irfullen mit miehilemo uuillen. 

Giddn ift es nu rddina, thaz fie fint güate thegana, 
ouh Gdte thionontt dlle ioh uuiaduames folle. 

Nu uuill ih fcriban unfer hdil, euangdliono deil, 
fo uuir nu hiar bigdnnun, in frdnkisga zungun. 
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ns Thaz fiA ni uuefen Aino tbes felben Adeilo. 

ni man in iro gizungi Kriftes lob fungi, 
loh er ouh £ro uuorto gilöbot nuerde hArto, 

ther fie z£mo holota, zi gilAubon finen lAdota. 

IR ther in Iro lante iz Alles nuio nintftAnte, 
i» jn Ander gizungi firn Aman iz ni künni: 

Hiar hör er IA zi güate uuaz gAt imo gibüete, 

tfia» uuir imo hiar gifüngun in frAnkifg» zungun. 

Nu frAuuen fih es Alle fo uuer fo uuAla uuolle, 

ioh fo uuAr fi hold in mdate FrAnkono thi'ote: 

<55 Xhaz uuir Krifte fungun. in ünfera zungun, 

ioh uuir ouh thaz gilAbetun, in frenkifgon nan lobotun. 


24. DE VIII BEATITUDINIBUS. matth. 5. 

Graff, Otfrid. Königsberg 1831. II, IG. s. 153. vgl. Schiller thes. Ulm 1727. I, 140. 

SAlig birut ir Arme, in thiu thaz miiat iz uuolle, 
in thiu ir thio Armuati githültet IA mit güati. 

Uuanta Mer ift, ih Tagen M thAz, thaz hfinilrichi hohaz, 

thiu uuünna ioh ouh mAnag guat, bithiu mag fih frAuuen Her miiat. 

4 SAlige thie milte ioh muates mAmmnnte, 

thie iro müates uualtent ioh brüaderfcaf gihAltent 
Biient fie in uuAra Arda filu mAra. 

ther hiar then bü biuuirbit, er iAmer thar nirftirbit 
SAlig fmt zi güate thie rozegemo müate; 
io uuanta in firdilot thaz fAr drdft filu mAnager, 

loh gifreuuit in thaz müat hArto filu mAnag guat. 

firdilot in thia fmArza ioh rbzagaz hirza. 

Gfiataliches uuAltent, thie thfirft ioh hungar thultent. 
thie i<5 thes rAhtes gingent ioh thAra zua githingent; 

<5 Sie uuerdent itbesuuanne mit fAti es filu fdlle. 

thaz guates fie ginüagon Aigun unz in Auuon. 

SAlig thie Armherze ioh thie Armu uuihti finArze, 

then miiat zi thiu gigAnge, thaz iro lAid fie irbarme. 

Sie quement fctoro ana not, thAr man in ginAdot, 

*’ _ thar man gihAilit iro miiat ioh filu liAbes giduat. 

Iü ift falida gimAinit, in thiu ir herza rAinaz eigit; 

ir fculut mit fülichen Augon felbon dnihtinan fcouuon; 

Ir fciilut fd thes gigAhen, mit fülichu liiib nähen 
mit rAinidon giniiagen zi dmbtine iiiih fiiagen. 

2i Thie frldufame ouh fAlig, thiA in herzen ni Aigun niheinaz uuig, 
mit thiu fie thaz giuueizent, fie Gotes kfnd heizen t; 

Got gfbit in zi lAnon thenfelbon nämon fconon 
ioh diiit in thaz gimiiati mit thes nämen guati. 

SAlig thie in nAti thultent Arabeiti, * 

10 then man biro guati duit ofto nufdarmuati; 

Sie uuArdent filu riche in themo hohen hiinilriche, 
in thiu fie iz IA gillcho firdragen frAuualicho. 

Ni diiet lu iz ouh zi rüachon, oba lu thie h'uti fiuachon; 
lü quimit fdlida thiu mer, thaz fie fo ahtent liier; 
u Tbanne fie zAllent thuruh mih al übil anan iuih. 

thaz ni hlluh Iiiih, thaz liagent ft Al thuruh mih 
Bildet iuih müates ioh harto frAuuet Iiiih thes; 

iü ift in himile thuruh thaz michil lAn garauuaz; 

Ir« Anon ouh fo ditun, thero fürafagono Ahtun; 
i0 bi thiu ni läzct Iü iz in uuAr uuefan harto filu fuar. 


5 giiati] gimuati S. — • muatot S. 
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25. MARIA AUTEM STABAT AD MONUMENTUM. ioh. 20 , 11 . 

Graff, Otfrid. Koenigsberg 1831. V, 7. 8. 379. 

Marfan thes thoh id nirthrdz, ftuant üzana thes grdbes, roz, 
zi ftdti thar gindte, fi mfrmota inan thrito. 

Hdbeta fi nu, in uuar min, minna mfchilo fin, 
mfchilo liubi, thes uudrtes mir gildubi. 

Minna michilo ubar dl, fo ih thir biar nu fdgen fcal. i 

thie druta giangun thana fdr, fiu ftuant, thoh uudinota thar; 

Si thia ftdt noh tho nirgdb, ioh luagata dnur in thaz grdb; 

fi duur thar tho fuahta, fo hdrto fiu fin rüahta. 

Ther mdn, ther thaz füaehit, thes er hdrto ruaehit, 

thar er es mdthont mifta, in uudr, er kfrit, fuachit duur thar. w 

Thiz uufb ouh thaz hiar fitota, fi iz al irfüachit habeta: 

ni fdahta fiu thar thes thiu min, luageta duur tho thar in. 

Tho fah fi fizan fcdne thar dngela zudne. 

fie uuarun fronifg filu fram, fo in Kriltes felben grdbe zam. 

Zi then füazon faz ther dino, thar Krift lag ddter eino; <> 

zen bdubiton ther dnder, thar ther lichamo Ing er. 

Sie fprdchun thio ünthulti, ioh uudz fi thara uudlti? 

ira müat fi ouh fdrtun, thaz fie thes fragetun: 

"Uuib ziu kümiftu thar? uuenan luachiftu Car? 

uuaz üngifuaro thinaz (ft, fo ungimacho rfuzift?” — *> 

‘‘Mdg mih, quad fi zi in tho lds, giluften uudinonnesl 
fer ioh ldid ubar uuan ift mir hdrto gidan. 

Haben ih zi kldgonne ioh ldidilih zi fdgenne. 

ni uudiz ih les in gdhe, uuar ih iz dnafahe. 

Thaz fir thaz thar ruarit mih, theift ldidon allen dngilili; a» 

iz ubarftigit noti allo uuidarmuati. 

Mir ift fdr ubar fdr, ni ubaruufntu ih iz mdr. 

ni uudn es untar manne idmer drdft giuuinne. 

Sie digun mir gindmanan liabon druhtin min an, 

thaz min Udba herza; bi thiu ruarit mih thiu fmdrza. *» 

Ni uuds in thar ginüagi, thdz man nan irfluagi; 

fiintar fe ouh biuuürbin, thdz fi nan giburgin. 

Thaz friunt nihein ni uudlti, uuio man nan firquifti, 
ioh uuio man nan firthudabti, mir zi Ididlufti. 

Bi thiu, frdmin, fo ih id redinon, nie mdg ih thaz irkoboron, 

tbeih idmer frduuo lufti gildze in mino brüfti. « 

loh fo ih id hiar nu zillu, uudrd mir uue mit mfnnu, 
tbeih fino liubi in mih giliac, ob fia niazan ni muaz. 

Oba iaman thoh gitjudti, uudra man nan ddti: 

ddo mir gizdliti, uudra man nan IdgitL « 

Thaz ih thoh in thera ddti. uuaz thlonoftes giddti 
themo haben manne, uuaz uudri mir thdnne!” 

50 fhumo fi tho thaz gifprdh, fi far id uuidorort bifah, 
thar fah fi druhtin ftantan ioh hdbeta inan fdntan. 

51 uuiht thoh fin nirkndta, ioh giuuiffo uuanta, “ 

theiz, in dla uuari, ther gdrtari uuari. 

Frdgeta er fa fdre, ziu fi rdzi thare? 

uuaz füahtä fi fo hdrto thero kldgontero uuorto? 

"Frd min, quad fi, dua mih uuis, oba thd nan ndmis? 

ioh uudra thiu thin quati then minan liobon datiV so 

Ih gidgaleizon, thaz ift uudr, thaz ih inan gihdlon thar. 

zi kldkent mir zi hditi thio liebun drabeiti." 

Ni ndnta fi nan drdf er thuruh thaz michila fqr, 
fi uuanta in dla fefti, thaz mdnniiih iz uuefti. 

Bi ndmen er fa ndnta, ioh fi nan far irkdnta; 51 

zi fdazon fi far ilta, thes hiaz er fia duan bita. 

"Inthdbe, quad er zi im, thih, drof ni niari thu mihi 

ni fiiar ih noh nu tlidrauucrt in mines fater gdginuuert. 
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Gizeli uuörton thinen then brüadoron minen, 

thaz hdbes thu irfüntan, tbeib bin fon tode irftantan, 
loh tbeih fdru in rihti in fines fdlb gifihti, 
in frdnisgi gifiunes thes druhtines mxnes. 

Zdl in, thu ther bdto bift, er gdt ioh iro Äter ift, 
thaz Uzen fi, in uudra, thia üngilouba in fiara !" 

Ni ddta (i thes tho bfta; zen iüngoron fl far flta. 

fageta in thd, thaz fl mm 14h, ioh uuort, thiu er zi £ru fprah. 


SPIRIT AL1TER. 

Graff, Otfrid. Kccnigsb. 1831. V, 8. s. 388. 

Ih uuillu hiar gimdinen, uuaz thie dngila bizdinen, 

thie fcdnun ioh thie uufzun, thie in Kriftes gr4be fazun. 
Thie thar in rdlti frono gizamun Io fcdno, 

uuarun fcfnenti fr4m, fo gdtes boton uudla zam. 

Ioh th4z ift michil uuüntar, thaz ße fo fazun füntar, 
fih thar fo gidinotun thera ftdti guatun. 

Thaz uuir dngil nennen, thaz hdizent, fo uuir zdllen, 
boton in githiuti frdnkisge liuti. 

Thie fd thaz ir uudllent, thaz fle th4z gizellent 

far in hdrsglicha frift, fo un4z fo in gibdtan ift. 

Sie mdinent hiar thie zudne, thie dngila ßne, 
düent unfih giuufffe fon themo irftdntniffe. 

Thie lelbun gdtes thegana, thie uns fcrfoent Kriltes rddina, 
thie uns fcribent fino d4ti ioh fdlbaz Cn gir4ti. 

Th4z ift uns irdugit, thaz got ift Kriftes houbit 
uuizift thaz gimüato, theift drühtin unfer güato. 

Ther zen hdubiton 14z, ther kundit, uufziftu thaz, 

. uns in giuufffl, thaz kriftes gdtnifll; 

Then man zen fuazon gif4h, ther zeinot dnder gimah, 
ther zeinot fodna giuuurt, thera felbun lfchi giburt. 
Johannes, uuiziftu thdz, zi kriftes hdubiton faz, 
tho er fo hdho gifan, thes euangdlien bigan, 

Tho er fo hdho iz fuarta, thaz gdtnifli rnarta, 

mit uudrton filu diafen, th4ra uuir zua fd niafen. 

Gihdgat er ouh thero fuazo, uuant dr giferdib uns fuazo, 
ofono filu fr4m, uufo er hera in uudrolt quam, 

Uuio druhtin ddta, fo imo z4m, er unfan lichamon nam. 

uuio er uu4rd ouh hera funs. ioh nu büit in uns. 

Bi n4men fia druhtin n4nta, fo ih hiar fdra zalta. 

gifudfo ioh thin ktindo ift, then thu bi n4men nennift, 
S4ma fo er zi iru qu4ti: „irkndi mih bi ndti 

(in muate 14z thir iz hdiz), nuanta ih thinan n4mon uueiz.“ 
Sf nan far irkdnta, fo er then ndmon nanta, 
th4z fi garo dr firliaz, ünz er fia uufo hiaz. 

So fft themo gdtes drute gifprdchan zi güate. 

mdyfene, in uu4re, themo uuizod fpdntare, 

„Ih, guad drühtin, uudiz thih bi n4men, thaz ni hfluh tfaih. 

bi mamen uudiz ih thih 41, fd man finan drut fcal. 

N4les theih thih zdino mit uuorolti gimeino, 

ih uueiz thih funtaringon in thfnes felbes thfngon.“ 

So uuard ouh hfar bi thaz uufo, thiu thar tho füuhta thaz lfo. 

fl irkdnta nan, fo er uudlta, tho er then namon nanta. 
S4ma fo er zi iru qu4ti: „irknai mih bih ndti 

(in muate 14z thir iz hdiz), thaz ih thinan ndmon uueiz.“ 
Thaz uufo, zi thiu gifündta, then iüngoron iz kündta, 
aller drift tho thaz uufo in gifdgeta thaz lib. 

Nim gduma hiar nu ndti thia uuüntarlichun ddti, 
thaz frdnisga gizdmi ioh thaz fdltfani: 

Gab iu uufo uuannc themo gdmmanne 
bfttiri tddes (thiu ndtara gifpüan fcs) 
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Quam anur thffu na, in uudr, ioh kiindta thaz Lfb Car, 
uufb, fo ih thir rddinon, erift gdmmannon. 

Sdlb fo druhtin quiti ioh er iz zi thfu dati; 

thia bdtafcaf fus fdntar, theiz uudri mera uuüntar. 

Fon tbdru felbun hdnti, thia Md gifcankt in enti 
ioh uuduuon tho münne gab zi drfnkanne: 

Fon theru intfähent, theift ouh uufb, na thaz duuiniga lfb, 
frduuida zi lfbe ni ift irbolgan uufbe. 


26. STETIT IESUS IN MEDIO DISCIPULORUM SUORUM. 

Ioh. 20. 

2G. Graff, Otfrid. Kcenigsb. 1831. V, 11. s. 391. 

Uuarun thie iüngoron tho, bi förahtan thero Jddeono, 
tharuh nu'chila not in einaz hüs gifamanot — 

Then büachon mäht thar uudrten — düron fo bifpdrten, 
ftüant er ontar mitten, thea fdlben dagea thritten. 

Ni zemo dntdagen min quam er duur fama zi in. 

uuanta ih fügen thir in uuür, fi uuürun auur faman thar. 

Sie flühun ouh then felbon not, ioh er in frfdu Dur irbdt. 
gab fi-fdu, fo ih thir rddinon, then flnen drüt thoganon. 

Ouh blfas er fit üna, fo thu uudil’t, then felbon hdilegon göift. 
thia felbun krdft fina, thaz gihfaz er in iii uufla: 

"So uudino ir, quad, gihdizet, ir fiinta mo bilüzet, 

giuuiffo uufzit, ana uuün, ift mfna halbun far gidün. 

Then fr iz auur uuizet, in fünta ni bilüzet, 

theift ouh fdfti ubar ül, üna theheinig zumal.’’ 

Firgüb in thaz zi rüame, theiz uuari in fro duame, 
thaz fies dlles uuialtin. fo uufo fo fiez girfatin. 

Thaz fies uuialtin filu trara, fo gotes thdganon gizüm. 
ioh far fo in tbdru frifti iz uuüri filu fefti. 

Tho uudrtun fie gidrüabte, zufualemo müate, 

ni giloubtun thefa rddina thuruh thes kürzen freuuida. 

Ni ddt er thes tho bita, hiaz ruaren fina ffta; 

fie hdnti ouh fino ruartin, thaz fie ni zufuolotin. 

Thaz deta druhtin thuruh thüz , uuant er giunüntoter uuas, 
thaz fit ülles uuio ni ddtin, bi thfu nan thoh irkndtin. 

Uuant dr uuard thar, giuuüro, giuuüntot filu fuaro. 
zi fdrehe giftdchan, iz uuard thoh fid girdchan. 

Sie ouh tho fo dütun ioh noh tho zufuolotun, 

uuas in thaz hdrza filu frd, bi thiu uudntarotun fie fih fd. 

So giburit mdnne, thara er fo ginget thanne, 

gifihit thaz fdaza liabaz fin, thoh fdrahtit theiz ni mdgi fin 

Sülih hiar ouh rüarta thie felbun Krfftes druta; 
fi hübetun nan in hünton hdrzon zufuolonton. 

Hfaz er imo thdnne geban zi dzanne — 

noh uuarun zufuUine thie felbun druta fine. 

Sus ldkota er mit mfnnon thie drut mdnnisgon. 
fus fd thdfen datin, thüz fie nan irkndtin; 

Thaz fdn in uuurti füntan, thaz dr uuas felbo irftdntan, 

ioh fie giuuiffo ouh uueftin, thaz dr ftuant- fon then rdftin. 

Uuanta iz mag man uuizan, ther the uuilit dzan, 
thaz inan lfb ruarit ioh lfchamon fuarit. 

Az er fora in tho thdre, thaz uudftin fie zi andre, 
thaz er thaz fdrah habeta, in lfchamen lebeta. 


1 gifcankt in entl Graff] gifcankti. u. enti Wiener ht , gifcankt iudnti Heidelb. kt., gifchanktid 
Atiaaycr kt., gifcankti nemti Schiller, "gifcankti. and enti /ortet ted ml definio" Schert. 
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Tho ndm er thaz er ldibta , mit thiu er in ouh tho liubta, 
gilb in thaz zi füazi, thaz Idgilih thea dzi; 

Milnota er He tho alles thea dreren thingea, 

thaz er gizdlta iz allaz in, unz er dr iü uuaa mit 6t. 
Er deta in ofan illlaz thaz gifcrib follaz, 

mdrota in thie uulzzi, mennisgon zi niizzi, 

Thaz idgilih fimrfmi tbanlna thaz gizdmi, 

thaz drdhtin thiz fo uuolta ioh fda onh uudfan fcolta. 


27. CONCLUSIO UOLUMINIS TOTroS. 


Graff, Otfrid. Koenigsl). 1831. V, 25. s. 441. 

Selben Kriftea ftluru ioh finera ginddu 

bin nu zi thiu giflarit zi ftdde hiar gimlarit, 

Bin nu minea uubrtes gikerit höimortes; 

ich uuil ea duan nu dnti mit thin ih fuar fdrienti. 

Nu uull ih thea gifllzan then fegal nidarlazan, 

thaz in thea ftddes feite min ruadar nu girdfte. 

Bin, Gote hdlfante, thero drabeito zi dnte, 

thea mih friunta batun, in Gdtea minna iz ddtun; 

Thea Ce mih batun hdrto (eiben gdtca uuorto, 
thaz ih gifcrlb in unfer hdil euangdliono deil; 

Thdz ih ea bigunni in unferaz gizungi, 

ih thuruh got iz dati, fo fo man mih bdti. 

Ni müht ih thaz firldugnen, nub (h thea fcold gdumen, 
thaz ih dl dati, thea Kdritas mih bati; 

Uuanta Ce ift, in uuar mih, drnhtinea drutin. 
ift furifta innan hufea Gnea thionoftes. 

Thea felben thionoftes giuudlt, thaz gdngit thuruh fra hant. 
nilt ea uuflbt in thanke mit Iru man iz ni uuirke. 

Nu ift iz, fo ih rddinon, mit felben Kriftea fegenon, 
mit Cnera giuudlti, braht anan dnti. 

Gifcrlban fo fle bätun, thaz iro minna datun, 

brdaderfcaf ouh diuru, thaz fdgen ih thir zi uudru. 

Ih hiar nu fdrgon uuilie gdtea thegana alle, 
alle hdidon fine ioh liabe friunta mine, 

Si frdma in thefen uudrkon, thaz tic ea gdte thankon, 
thaz fie thdz iruuellen, gdtea gift iz zellen. 

Sineru mdhti lUlaz thaz gidrdliti, 

imo, fo ih zdllu, thiu felbun uudrt ellu. 

Si thar thaz ni ddhta, fo mir gebdnen mohta, 

Zolles thio gimditi mineru dümpheiti, 

Minos felbcs dbili, thaz ih Id uuard fo fhduili, 

ioh mineru drgi filu fram, thaz ih ea gduma ni nam; 

Thaz Ih in thefen rddion ni lugi in theuangdlion ; 

thaz ih mir haz fo üinbiruah thio minea drdhtinea buab. 

Thero felbon miffidato thig ih, druhtin, thrato; 

gindda thina, in uudra, uuea mdg ih fergon mdra? 

Ther holdo thin ni mide, nub er iz thdna finde, 
ioh er iz thdna fcerre, thaz ih hiar ni mdrre. 

Zi thiu thaz guati fine thea thiu bdz hiar feine, 

ioh man uuizi fdllon in thiu then guatan uuillon. 

Uuant er thaz gdata rninnot ioh hiar iz lifit thuruh gdt, 
thaz drga hiar ouh midit ioh iz thdna fiiidit, 

Noh thuruh dina lugi na ni firuuirfit al thia rddina, 

noh thuruh ungiuuara min ni ldzit thia firdma (in; 

Sdntar thaz giferib min uuirdit. bdzira fin, 
bdazent Cno guati thio mino mifiidati, 
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50 eigun diti fine Ion fon drühtine, 

gdlt filu fdllon thurub then güatan uuillon. 

Unant er thaz übila firmdid iob iz garo thüna fneid, 
thaz güata fteit gihältan ioh mäg fih baz giuuiltan. 
Süs bi tb£fa redina fo duent thie Götes thegana: 
fie uuirkent thiz gimüati thurub tbio iro guati; 

Sda duent thfe x$ alle thes güaten nuillen fölle, 
thie felbun drnta fine ioh liabe friunta raine. 

Ih nudiz ouh thaz tbu irkdnnift iob thih iz ünfirholan ift, 
uuio äuur fei gih'cho duit ther mm gilicho. 

Then ruarit id thiu findrza, thaz duit imo übil herza, 
er feduuot zi themo güate fdragemo müate. 

Iz rüarit fino brüfti far zi tbdru frifti 

mit imcbilen riuuon, fo ir iz biginnit fcouuon; 

Er bieget zemo güate, ift übilo imo in müate, 
uuolt er far then uuilon gdrno iz firdilon, 

Nift imo thar ouh fdllon thnruh then argan uuillon, 
füntar er tliaz grübilo, findit er thar übilo. 

Ioh uuilit füliehero tögilili, theiz dllaz fi fo fümalih. 

biginnent früm thaz rdken, thaz fie thaz gdata theken; 
Luagent fd zemo ärgen, thaz fie gdnaz bergen, 
thaz fiez ld bihdllen mit ürgemo uuillen. 

Iz fprichit ouh giuuaro Ilieronimus, ther müro, 

giuuuag er uudrtes fines, thes felben Alten nides; 

Er (juit : fin fiiuiiliclie, thoh in thaz uudrk liehe, 

fie thoh, bi tln'a meina, thes Argen nemen gduma. 
Thaz fie thaz id fpurilon, uuio fie in dbuh redinon, 
ioh fie thds id ihren, uuioz lu'ntorort gikeren.” 

Nu fie tluiz ni mident, fo hohan gdmon rinent. 

fie duh thaz ni dltent, then gotes drüt fo fceltent: 
l’uaz duit thanne iro fiiiuili theru rnineru nidiri 
ioh iro uuillo dinier? Got bifeinne mih dr. 

Sns fint thiu thing ellu, fo ih thir hiar nu zellu; 

fus miffemo müate fint übile ioh güate: 

Thie einun uuollent in uuür thaz güata dfonon far; 

thie Andere mit ilon iz uuöllent far firdilon. 

Thie güate es lar biginnent ioh iz früm bringent 
ioh fint frd thrato rdhtero dato; 

Thie andere alle filu früa fero grünzent thar züa, 
fero düit in thiu frift, theiz bithdkitaz nift. 

Nu bifilu ih mih hiar them bdziron allen in uudr, 
allen gutes theganon mit felben Kriftes feganon, 

Thaz thie felbun fimihi min in gihügti muazin iro fin, 
mit uuorton mih ginüagen zi drühtine gifüagen. 

Id far in themo frifte zi uuültantemo Krifte, 
zi uuültanteru hdnti ana theheinig enti. 

Themo fi güallichi urbar üllaz finaz richi, 

nbar allo uudrolti fi diuri fin id uuonenti, 

In drdu ioh in hfmile, in übgrunte ouh hiar nidare, 
mit dngilon ioh münnon, in duuinigen fängon! 

Ther mih hiar fo gidrdfta thero arabeito irldfta, 
thaz er min githahta zi ftade mih bibrahta. 

Thoh ih thar zua hügge, thoh fcouuon fie zi rügge. 
bin mir mdndenti in ftade ftäntenti. 

51 güallichi theru dnfti, thiu mir thds id gidnfti! 

ldb ouh theru ginudlti, üna theheinig dnti, 

In drdu ioh in himile, in übgrunte ouh hiar nidare, 

mit dngilon ioh mdnnon, in duuinigen füngon! Amen. 
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r. 
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Du himilisco trohtin, ginade uns mit mahttn 
in din felbes riche, fo fo dir giliche. 

Trohtin chrift in himile, mit dines fater fegane 
gmäde uns in euun, daz nnir ni ltden uuSuudn. 


n. 

Got thir eigcnhaf ift, thaz io genathih biit. 
intfaa gebet unfar; thez bethurfun uuir far; 
Thaz uns thio ketinnn bindent thero fundun, 
thinero mildo genad intbinde baido. 


29. Lobgesang auf den heil. Petrus. 

Unfar trohtin hat farfalt fente Petre giuualt, 
daz er mac ginerian ze imo dingenten man. 

Kyrie eleifon, Chrifte eleiion. 

Er hapet ouh mit vuortun himilriches portun, 
dar in macher fkerian den er uuili nerian. 

Kyrie eleifon, Chrifte eleilon. 

Pittemes den gotes trat alla famant upar lut, 
daz er uns firtancn giuuerdo ginaden. 

Kyrie eleifon, Chrifte eleison. 


30. Der Heiland und die Samariterin. 

3„ Lefen uuir, thaz fuori ther heilant fartmuodi, 

zc untame, uuizzun thaz, er zeinen brunnon kifaz. 
Quam fone Samario ein quena fario 

fcephan thaz uuazzer. thanna noh fo laz er, 

Uurbon flna thegana bi fina lipleita, 

33 bat er fih ketrencan daz uuip, thaz ther thara quam. 
"Bi uuaz kerost thu guot man, daz ih thir geba trinkan? 

ia ne niezant, uuizze Krist, thie Iudon unsera uuist.” 
"Uuip, obe the uuis sis, uuielih Gotes gift ist, 
unte den ercantis, mit themo du kosotis, 

40 Tu batis dir unnen ßnes keeprannen 

» 

"Disiu buzza ist fo tiuf, ze dero ih heimina liui; 

noh tu ne habis kiscirres, daz thu thes kiscephes. 
Uuar mäht thu, guot man, neman queeprunnan? 

4 5 ne bistu liuten, kelop, mer thanne Jacob, 

Ther gap uns (then) brunnan, träne eman ioh fina man. 
liniu fmalenozzer nuzzun thaz uuazzer.” 


26, I. Graff, Otfrid, s. 446 nach der Freisinger tu. in Manchen vom ende des IX. jh. 

II. Mafsmann, abschwoerungsformeln. nr. 68, s. 172. nach der Freifinger hs. in München nr. 151. vgl. 
mit Schmeller im anzeiger 2, 176. 

10 geba S. geb& ü» der ht. — >* haldo M ( mUeratio Ina pietatu aisolnU) 

29. Facnmile mit noten bei Mafsmann, abschwmrangsfonneln nr. 64, s. 172. nach der Freilinger 
hs. in München 0. E. 9 fol. bL 158 b. 

80. Nach Dintiska II, 381 ans der Wiener hs. 515, IX. jh., mit berQcksichtignng der Lachmannachen 
verbeßergg. in Ersch u. Grober. III, 7, 280, anmerk. 7, zu Hoffmanns fundirr I, 1. 
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"Ther t rinki t thiz uuazzer, bi demo Üiurstit ina mer, 
der afar trinchit da« min then lazit der dürft fin. 


(iz fpran)got imon pruston in euuon mit luston.” 
Uerro, ih thicbo ze dir, thaz uuazzer gabist du mir, 
daz ih mer ubar tac ne liufi hera durstae.” 

"Uuib tuo dih anne uaert, hole hera dinen uuirt." 

Siu quat : "fus libiti commen ne hebiti.” 

“Uueiz ih daz du uuar fegist, daz du commen nc hebist, 
du hebitos er finfe dir zi volleiste : 
des mattu fichur fin, nu hebist enin der nis din.” 
“Herro in thir uuigit fein daz du mäht (uuizago fin).” 
for uns Sr giborana betoton hiar in berega, 

Unser altmaga fuohton hia genada, 

thoh ir fagant kicorana thia bita in Hierosolyma 


31. Psalm 139 (138). 

Unellet ir gihoren Dauiden den guoton, 

den Cnen touginon (in? er gruozte Cnen trohtin: 

Ia gichuri du mih, trohtin, inte irchennift, uer ih pin, 
fone demo anegine vncin an daz enti. 

Ne meg ih in gidanchun fone dir giuanchon, 
du irchennift allo ftiga, se uarot fo ih girngo, 

So uare fo fe ih cherte minen zun, fo rado nami duf gouin, 
den uech furi uorhtoftu mir, daz ih mih cherte after dir. 

I>u hapeft mir de zungun fo fafto piduungen, 
daz ih ane din gipot ne fpiriche nohein vort. 1 
Uuie michiliu ift de din gevizida cherift 
fone mir ee dir gitan, uuie mäht ih dir intrinnan. 

Far ih uf ze himile, dar piftu mit herie, 

ift ze hello min fart, dar piftu geginuart. 

ne meg ih in nohein lant, nupe mih hapet din hant. 

No uill ih manfleccun alle fone mir gituon, 
alle die mir rieton den unrehton rihtuom; 

Alle die mir rietun den unrehton rihtuom, 
die fint fienta din, mit den uill ih gifeh fin, 

De uidir dir uellent tuon, de uill ih fafto nidon , 
alle durh dinen ruom mir ze Rente tuon, 

Du, got, mit dinero giualt feirmi io giuedret halp, 

mit dinero chereflti pinim du rno daz feepti, 

ne la du mof de muozze, daz er mih fe anefkiozze, 

De j 'da vorhtoflu mir die pifazi du mir, 
dn uurti Ihr min giuar, fo mih de muoter gipar. 

Noh trof ih des ne lougino, des du tati tougino, 
nape ih fone gipurti ze erdun auer wrti. 

Far ih in den finiter dar, hapeft du mih far, 
ih ueiz daz din nacht mach fin fo lioht alfo tach, 

So vuill ih danne file firuo (teilen mino federa, 
peginno ih danne fliogen, fofe er ne tete nioman, 

Peginno ih danne fliogen, fofe er ne tete nioman, 

fo fliug ih ze enti ie enes meres, ih ueiz daz du mih dar irferift, 

ne meg ih in nohein lant, nupe mih hapet din hant, 

Nu chius dir fafto ze mir, vpe ih mih cherc after dir. 

du ginadigo got, eheri mih framort 

mit dinen ginadun gihalt mih dir in euuun. 


20 


30 


33 


43 


30 


3t. Gnff Diutiaka S, 374 nach der Wiener hs. nr. 1609 bl. 69. aus dem X. jh.— vgl. Hoffm. 

fradgr.I, S. 
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32. RITHMUS TEUTONICUS DE JPIAE MEMORIAE 

HLUDUICO REGE FILIO HLUDUICI AEQ; REGIS 

Einan kuuing uneiz ih, Heizfit her Hluduig, 

Ther gemo gode thionot; Ih uueiz her imof lonot. 

Kind uuarth her faterlof, Thef unarth imo far bnoz; 

Holoda inan truhtin, Magaczogo uuarth her fin. 
s Gab her imo dugidi, Fronifc githigini, 

Stual hier in Vrankon; So bruehe her ef lango. 

Thaz gideilder thanne Sar mit Karlemanne, 

Bruoder fin emo, Thia czala uuunniono. 

So thaz uuarth al gendiot, Koron uuolda fin got, 
io Ob her arbeidi So iung tholon mahti; 

Lietz her heidine man Obar feo lidan 
Thiot Vrancono Manon fundiono ; 

Sume far uerlorane Uuurdun, fumerkorane; 

Horanfkara tholota Ther er miffelebeta ; 
j» Ther ther thane thiob uuaf, Inder thanana ginaf, 

Nam fina uafton, Sidh uuarth her guot man. 

Sum uuaf iuginari, Sum fkachari, 

Sum fol lofcf, Inder gibuozta fih thef. 

Kuning uaaf eruirrit, Thaz richi al girrit, 

-o Uuaf erbolgan Krift, Leidhor thef ingald iz 

Thoh erbarmedef got, Uuuiffer alla thia not, 

Iliez her Illuduigan Tharot (kr ritan. 

Hluduig, kuning min, Hilph minan liutin, 

Heigun fa Northmann Harto biduuungan. 

:s Thanne fprah Hluduig: Herro fo duön ih, 

Dot ni rette mir iz, AJ thaz thu gibiudift. 

Tho nam her godef urlub, Hub her gundfanon uf, 

Reit her thara in Vrankon, Ingagan Northmannon. 

Gode thancodun The fin beidodun, 

30 Quadhun al: fromin, So lango beidon uuir thin. 

Thanne fprah luto Hluduig ther guoto : 

Troftet hiu gifellion, Mine notftallon, 

Hera fanta mih god loh mir felbo gibod, 

Ob hiu rat thuhti, Thaz ih hier geuuhti, 
ss Mih felbon ni fparoti, Unc ih hiu gineriti. 

« Nu uuillih, thaz mir uolgon Alle godef holdon. 

* Gilkerit ift thiu hier uuift So lango fo uuili krift; 

Uuili her unfa hinauarth, Thero habet her giuualt. 

Sq uuer fo hier in ellian Giduot godef uuillion, 
so Quimit he gifund uz, Ih gilonon imoz, 

Bilibit her thar inne, Sinemo kunnie. 

Tho nam her fkild indi fper; Ellianlicho reit her; 

« Uuolder uuar errahchon Sina uuidarfahehon ; 

Thö ni uuaf iz buro lang Fand her thia Northman, 

4 s ^ Gode lob fagcde, Her fihit thef her gereda. 

Ther kuning reit kuono, Sang lioth frano, 
loh alle faman fungun Kyrrieleifon. 


32. Elnonensia ; monumenta . . publica par Hoffmann de Fallersleben avee une traducüon et des re- 
marques par J. F. Willems. Gand. 1837 s. 7 f. nach der hs. von St. Amand in Valencienaes, B, 5, 15 
bl. 141 — 148. — Die früheren lesarten sind unten erwähnt. 

* bos. — 4 holöda nam, holoda nan : Scherz. — 6 Stuol , Stuel. — 7 gedeild. — * uuunniono] 
uuArun Ano Wackemagd, wanni ano Schiller. — 0 So] D6 . . gendit . . uuolda god is Wackemagd, O . . 
geendift . . wolda fin Godiz Schilt. — 10 iung] lango Wachem., lang Schilt. — 1 1 feo] 13 W. fie Schilt. 
11 mannon fin diono Schilt. — > 7 Snm uuaf fkachari Sch. W. — 18 fallofes Sch. giburtha Sch. W. 
M the fin] theiin (hunc) Sch. — 80 Quad : Hin al Sch. — 31 geuuhti] geftirti Sch., gefahti W. — ** 
Unz . . ginerrti Sch. — 38 giwaht Sch. W. — 38 giduat Sch. W. uuiüian Sch. W. — 44 lango . . Horth- 
manno Sch. — 43 fihit] fiht Sch. , slth W. — 48 frano, ht. Sch., ftdnö W. 
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Sang uuaf gifung&n, Uuig nnaf bigunnan, 

Bluot (kein in uuangon Spilodun ther Vrankon. 

Thar uaht tbegeno gelih Nichcin fofo Hluduig, 

Snel indi kuoni, Thaz uuaf imo gckunni; 

Suman thuruh fkluog her, Sumati thuruh (Iah her; 5 

Her fkancta cehanton Sinan San ton 
Bitteref lidef, So uue hin hio thef libef. 

Gilobot fi thiu godef kraft, Hluduig uuarth figihaft; 

Iah allen heiligon thanc, Sin uuarth ther figikamf. 

. . . uolar abur Hluduig kuning uu . . . falig, , 0 

. . . garo fo her hio uuaf, So uuar fo fef thurfl uuaf. 

Gihalde inan, truhtin, Bi finan ergrehtin. 


14 

33. Otto I. und Heinrich. 

Nunc almut assit filiut thero euuigero thiernun, 

benignus fautor mihi, thaz ig iz coson muozi 20 

de quodam duce, therao herin Heinriche, 

qui cum dignitate thero Beiaro riche beuuaroda. 

intrans nempe nuntiut then keisar manoda her thus: 

cur tedi», inquit Otdo , ther unsar keisar guodo? 

hie enim ödest Heinrich, bruother hera, inniglich: 

dignum tibi faxe thit selve mare. 

Tune turrexit Otdo, ther unsar keisar guodo, 
perrexit illi obviam inde uilo manig man, 
et excepit illum mit michilon eron! 
primilut quoque dixit: uuilicumo Heinrich, 
ambo vot cequieoci, bethiu goda endi mi! 
nec non et tocii, uuilicumo sid gi mi! 

Dato responto bono fone Heinriche so scono 

coniunxere manus ; her leida inan in thaz Godes hus. 

petierunt ambo thera godes genathono. M 

oramine facto intfieg ina auer Otdo, 

duxit in concilium mit michilon eron, 

et commisit Uli so uuaz her thar hufede 

preeterquam regale, thes thir Heinrich ni gerade. 

Tune ttetit al thiu spracha sub ßrmo Heinriche. j0 

quiequid Otdo fecit, al geried iz Heinrich; 
qtdequid ac omisit, ouch geried iz Heinrich. 

Hic non fuit ullut — thes hofon ig guoda fülle ist, 

nobilibut ac. Uberit, thaz thiz allaz uuar is — 0O 

cui non fecistet Heinrich allero rehto gilich. 


1 gefangen . . bigunnen Sch. W. — 2 Spilod onthsr hs., Spilodunder Sch., Spilöd linder H'. — 1 uaht] 
nht Sek., saht W. — * durnchsluog Sch. W. — * Iah hs., Sag Sch., gab W. — 10 . . . uolar hs., Odar 
Sek., Dd dar W. un. . . hs., uuar Sch., was W. — 11 . . . garo hs. keim tacke bei Sch. und W. So 
aun- hs., Stt«t Sch., ’sewar W. — 11 eregrehtin Sch. W. 

38. Sach W. Wackernagel in Hoffmanns fundgruben. Bresl. 1830. I, 340 nach Eccard (veter. nion. 
qaatermo Lipa. 1 720. fol. p. 50), der aus einer hs. zu Cambridge schöpfte, aus der letzten HKlfte des X. jh. 
Eue hier mit benutzte heratellung des textes theilte Lachmann in Rankes jahrbQchern des deutschen 
reiche unter dem sächsischen hause. Berl. 1838. I. 2, 96 mit; wo Köpke das gedieht^ in einem aus- 
fehrüchen exenrse behandelte, t. 26 liest er: dignum tibi fore thir selve moze sine. 
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VIERTER ABSCHNITT. 


SPÄTERE PROSA DER GEISTLICHEN. 

(Vgl. Raumer.) 

Die literarische Wirksamkeit der geistlichen war durch die schulen bedingt, deren es 
zweierlei gab, theils solche in denen geistliche herangebildet wurden, kathedralschnlen wie die 
zu Mainz, Augsburg und Metz, theils klosterschulen, in denen bis zur Aachener Synode 817 
mönche, weltgeistliche und laien zusammen unterrichtet wurden; seit jener Synode aber wurden 
a die mönchsschulen von denen für weltgeistliche und laien getrennt, sie zerfielen nun in inte- 
riores , innerhalb der clausur, für mönche, und in exteriores in den gebäuden außerhalb der 
clausur für laien und wettgeistliche, der unterschied betraf nur die disciplin, nicht die unter- 
richtsgegenstände. der künftige geistliche empfieng eine allgemeine bildung im triviuyi (granv- 
matik, rhetorik, dialektik) und im quadrivium (arithmetik, geometrie, musik und astronxnia). 
io er muste lernen briefe und documente schreiben , den römischen gesang zur nachtzeit und zur 
messe, ferner die elemente der kirchlichen festrechnung. jene sieben freien künste wurden 
wol an den wenigsten schulen gründlicher gelehrt, in Fulda und S. Gallen geschah es. Not- 
kers wißenschaftliche schritten sind durch sie hervorgerufen. Die eigentliche klostersprache 
war lateinisch, auch in den schulen, doch, wie schon früher bemerkt ist, die deutsche spräche 

a nicht zu entbehren, deren, wie Ekkehard von S. Gallen rühmt, sich hier indes nur die klein- 

sten knaben bedienten meistens aber lief die deutsche spräche doch neben der lateinischen 
. her, sowol bei wort- als Sacherklärungen, in einigen kloestem mag auch eine hoehere pflege 

des deutschen stattgehabt haben; Otfrid lernte in Fulda; in Reichenau werden aus der ersten 

hälfte des IX. jh. zwei bücher erwsehnt die zur erlemung der deutschen spräche benutzt wur- 
» den , in dem einen waren zwölf, in dem andern gleichfalls einige deutsche gedichte enthalten, 
die klassische literatur der Renner wurde im allgemeinen wol nur abgeschrieben. Notkers Zeug- 
nis liegt jedoch auch dafür vor, daß sie wirklich hie und da als bildungsmittel gebraucht 
wurde, die Gandershcimer Hrosuith klagt, daß inan den Terenz (dessen Andria Notker über- 
setzte) mit großer begierde lese, und Einhards leben Karls sowol als seine annalen beweisen, 
a» daß in einzelnen männern allerdings eine Wirkung der klassiker lebendig wurde, griechisch 
freilich trieb man so gut wie gar nicht, die Übersetzung des Dionysius Areopagita durch Eri- 
gena, den man für ein wunder gelehrter kentnis des griechischen hielt, legt zeugnis ab wie 
tief die griechischen Studien darniederlagen, es wird wort um wort übersetzt und wo die be- 
deutung des griechischen Wortes nicht erhellte, wurde es unübersetzt unter das Latein ge- 
»o nommen, worin die Übertragung abgefaßt war. Notkers Übertragung der aristotelischen katego- 
rien floß nicht aus der Ursprache, wurde vielmehr durch Boethius vermittelt, freilich es war 
immerhin etwas ungemeines, dal) eine Übersetzung so schwieriger dinge gewagt wurde und 
wenn man erwa’gt, daß die sinnlich volle spräche noch nicht verstandesiua'ßig abgeschliffen war 
und sich gegen alle die philosophischen ausdrücke sträuben muste , so darf dos Wagnis kühn 
3i aber nicht misraten genannt werden, bestrebuugen dieser art sind vereinzelt, die unendliche 
mehrzahl der unendlich anwachsenden geistlichkeit begnügte, sich mit erfüllnng der geistlichen 
pflichten und beschäftigte sich, wenn ein trieb da war, mit abschreiben wie es die Benedicti- 
‘ nerregcl wollte, die pflichten scheinen allerdings gering und leicht zu erfüllen, der geistliche 
sollte das Athanasische bekentnis und den glauben überhaupt, ferner das apostolische symbo- 
4» lum lernen, das Vaterunser mit der auslegung völlig verstehen, die Sakramente wißen, exorcisi- 
ren und segnen können, er muste das poenitentialbuch , die festrechnung, den römischen ge- 
sang zur nachtzeit und die messe inne haben; die evangelien und das lectionarium muste er 
verstehen und die homilien für sonn- mid festtiegliche predigten können, endlich das pastoral- 
buch und das messbuch verstehen- und den pastoralbrief des Gelasius inne haben, erwägt man 
4» die tmgliche Wiederkehr der pflichten, die ununterbrochnen werkübungen der kloesterlichen und 
ninuut man hinzu, daß überhaupt alles was geistige thätigkeit voraussetzt den geistlichen au- 
ßerdem auf erlegt wurde, daß sie die eigentlichen praktiker des geschäftslebeus waren, so wird 
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et begreiflicher werden, wie nur begabtere natoren über das maß der pflicht hinaosgieagen 
and neben dem was sie thun musten auch noch auf nngebotne dinge seit nnd kraft verwand* 
ten, wofür wir ihnen heute danken, und wie wenig von dem was sie leisteten fallt in das ge- 
biet einer deutschen literaturgescbichte, die nicht universell ist, nicht auch die wißenschaftli- 
cben bestrebungen der geistlichkeit in lateinischer geschichtschreibung und lateinischer theolo- * 
gie umfaßen will, an Einhard ist schon erinnert , die vielen kleinen klosterannalen , aus den 
tafeln zur berechnung der Osterfeste hervorgegangen und von kloster zu kloster übertragen, 
dürfen anberührt bleiben, aber Nithard, der den Straßburger eid bewahrte, Theganus der bio- 
graph Ludwigs und nicht ungeschickte nacheiferer Einhards, die S. Galler geschichtschreiber 
voll der lebendigsten züge aus dem engeren leben, selbst der in geschraubter Schreibweise und >o 
Parteilichkeit interessante Liutprant, ein Langobarde. verlangen erwmhnung. ohne die vielen 
reichhaltigen lebensbeschreibungen würden <l!e Schilderungen heidnischer sitten noch dürftiger 
geworden sein, die des Liudger und Anskar brauchen nur genannt und vor der untergeschobe- 
nen des heil. Suibertus nur gewarnt zu werden, lleginos dürrer etil und der panegyrisch poe- 
tische der Hrosuith! Bovos annaien sind leider verloren. 'W'idukind schrieb in fließender nach is 
den alten gebildeter spräche die geschickte der Sachsen unter Heinrich und Otto, die vita der 
kaiserin Mathilde führt in ein schsenes familienleben und rührt noch jetzt mit den thronen der 
kaiserlichen flau, auch Ruotger ist für die geschichte der Sachsen von hedeutung, wenn auch 
von geringerer als Thietmar von Merseburg, der mit slavischen gcschichten vertraut war und 
in eigentümlich gebildeter spräche schrieb, aus AVippo haben noch stepte dichter schcene mo- so 
live entnommen, so lebendig faßte er zeit und menschen auf. die vita Godehardi mit ihren 
landwirtschaftlichen nach rieh ten ist erhalten, wsebrend die lebensbeschreibungen Konrads und 
Heinrichs von Hermannus contractus untergiengen. seine allgemeine chronik wurde die grund- 
lage der folgenden Chronisten. Adam von Bremen ist für Heinrich IV. und nordische ge- 
schichte wichtig. Norberts vita des bischofs Benno macht mit der baukunst, dem bau der xs 

borgen bekannt, die bedeutendste erscheinnng sind die annaien Lamberts von Hersfeld, frü- 

her von Aschaffenburg genannt, weil er dort die priesterweihe empfieng; eine klassische ruhe 
in anruhiger zeit, dürr ist Sigibert von Gemblours, der schon in das XU. jh. hinüberreicht. 
Ist unter allen diesen auch kaum einer der an die alten reicht, keiner fließend frisch und zu- 
sammenhängend wie Livius, keiner prognant 'wie Sallust, keiner voll tiefer aufiaßung wie Taci- » 
tos, ja kaum einer dem Sueton an die seite zu stellen, wo sind aber geschichtschreiber der zeit 
überhaupt, denen nicht ein deutscher entgegenzuh alten wäre? schon die geschichtschreibung 
als solche wüfdc achtung verdienen, wenn auch die historiker selbst meistens blass und stumm 
hinter ihre Stoffe zurück weichen, daß keiner die spräche seines Volkes schrieb ist ein Unglück 

für uns und sie, kein vorwurf 1 wer las sie? geistliche, ein volk das hinter ihnen stand fan- « 

den sie nicht, gelehrte arbeiteten für gelehrte.; leider ist die frucht davon gewesen — fast bis 
heute — daß deutsche geschichte überhaupt das wißen der gelehrten geblieben, die geschichte 
kaum vergangener tage dem bewustsein des volks entfallen ist. das volk entschiedigte sich 
darch sage, seine geschichte drängte sich in große namen und diese großen namen, in denen 
ahea und junges, göttliches und menschliches zusammenfloß, flocht das epos zusammen wie bei 40 
keinem andern Volke der neuen weit und mit so überwältigender kraft, daß selbst geistliche 
and edle sich ihr beugen musten. davon im nächsten buche. — Es ist schon im vorigen ab- 
sdmitt auf die bedentung der glossen hingewiesen als spuren der auf die glossierten werke aus- 
gedehnten lehrthsstigkeit der geistlichen, unter allen werken steht die bibel oben an, die man 
gleich, sobald der schüler lesen schreiben und grammatik gelernt hatte , beim unterricht an- « 
wandte, zansechst die Schöpfungsgeschichte , dann die evangelien, die mitunter ganz übersetzt 
worden, rin &üheroe beispiel war der Matthaeus. ein weiteres ist die s. g. evangeKenharmo- 
ria des TaHm, der am ende des zweiten Jahrhunderts lebte und als zusamas^^^er genannt 
arid, wehrend andre mit grmßrer Wahrscheinlichkeit den lehrer des Origenesj-JSnioMius von 
dtocaaririen , der im ersten viertel des dritten jahrhunderts lebte , als solchen bezeichnen, die w 
■beit mar in griechischer spräche abgefaßt, ihr stellte um die mitte des VI. jh. Victor, bischof 
von Capaa, die entsprechenden stücke der vulgata gegenüber, aus diesem werke floß die 
deutsche Übersetzung von unbekanntem verfaßer, vielleicht von einem der männer die Flacius 
Syriens kn catalogus testium veritatis als verdeutscher der bibel nennt, nämlich nach unbekann- 
ter quelle: Walafried Strabo (t 849), Hrabanus Maurus (f 866) und Haimo von Halberstadtu 
9 663) ; für letzteren würden die sächsischen Wörter und die weichere mundart sprechen, das 
wk, fleißig nnd fließend, scheint gegen die mitte des IX. jh. abgefaßt zu sein, die älteste 
«hatten« ha. ist die 8. Galler (n. 66) vom ende des IX. jh. sie ist vollständig in 264 capi- 
feb. von einer lückenhaften nahm Fr. Junius 1653 in Heidelberg abschrift, die sich in Oxford 
«■halten hat, weehrend die Heidelberger hs. verloren ging, nach Junius abschrift gäb Palthen m 
4m werk 1706 za Greifswald» heraus; wiederholt in Sißjtqri- thesaur. .fl von Sche>sy ^gchdem 
Sc S. Galler hs. durch Gerbert 1765 bekannt ge einwadipl proben dfUB^ tnitge- 

thexit waren, gab Schmeller den Matthaeus (Stuttg. 1827 ^aS nff im Sprachschätze dpi 80 und 
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81 und zuletzt Schmeller das ganze werte heraus: Ammonit Alexandrini, quae et Tatiani diatur 

harmonia evangeliorum in linguam latinam et inde in Francicam translata. Viennae 1841. 4°. — 
Im X. jh. wurden, wie bisher die evangelien, die psalmen nach der behandlung des heil. Au- 
gustin von Notker ins deutsche übersetzt, unter den S. Galler mönchen begegnen mehre Not- 
* ker, Balbulus und Labeo sind häufig verwechselt worden, zwischen beiden lag ein jahrhundert . 
der heilige Notker, Balbulus zubenannt, dessen hymnen weithin berühmt waren, starb schon 
912. nach ihm kamen mehre; ein Notker wird der physiker genannt, einer war bischof von 
Lüttich, einer war abt in S. Gallen, der in der deutschen Sprachgeschichte wichtigste ist der 
s. g. Notker Labeo , angeblich wegen einer dicken Lippe, mit schicklicherem namen schon in 
tu alten quellen Notker der deutsche genannt, er wurde gegen die mitte desX.jh. geboren 
und wurde älter als siebenzig jahre. sein oheim und lehrcr, der erste Ekkehard, hat seinen 
namen durch die lateinische bearbeitung der Waltharisage unsterblich gemacht, vielleicht lernte 
Notker von ihm das heimische mehr, als damals unter den geistlichen üblich war, schätzen, 
die S. Galler zeichneten sich zwar im allgemeinen aus durch die pflege, die sie dem deutschen 
is widmeten, indem sie das Studium der fremden sprachen durch anwendung der muttersprache 
erleichterten, ihr gebrauch machte cs mceglich, rasch zu faßen was in fremder spräche kaum 
oder doch nicht richtig faßbar zu machen war. hätte die geistlichkeit die er in diesem sinne 
zu stimmen versuchte — ein brief an den bischof von Sitten ist erhalten (aufgefunden von 
J. Grimm und mitgethcilt in den Göttinger gel. anz. 1835 s. 911 — 913) — sich dieser riehtung 
so überlaßen können, der ganze zustand der alten weit wurde ein andrer geworden sein; aber der 
gedanke Notkers war zu weit voraus und wenn auch vor und nach ihm noch einige spuren 
liegen, daß sein gedanke nicht ganz einsam stand, wenn auch vielleicht noch einige schüler 
versuche machten, in der muttersprache zu lehren und zu lernen, mit dem eifer und der um- 
faßenden thietigkeit Notkers ist im IX. jh. niemand mehr dieses weges gegangen, um den 
« schülem S. Gallens den weg zu ebnen versuchte er etwas ganz ungewöhnliches , er übersetzte 
lateinische Schriften ins deutsche und erläuterte philosophische und rednerische werke des 
Aristoteles und Cicero, er ztchlt als seine werke auf: zwei bücher des Boethius de consolatione 
j>hilosophica , einige über die dreieinigleit, den Cato, Virgils bueolica, die Andria des Terenz, des 
Marlianus Capelia nuptias philologiae, die kategorien und die hermeneutik des Aristoteles, grundlinien 
M <ler arithmetik (vermutlich die des Boethius ) , darauf kehrte er zur bibel zurück, übersetzte den 
ganzen psalter, legte ihn nach art des heil. Augustin aus, und begann, nachdem er noch einige 
lateinische werke geschrieben (eine neue rltetorik und einen neuen computus) die Übersetzung des 
Hiob, vermutlich mit der auslegung Gregors, die unter dem titel moralia geht und ihm von Ekke- 
hardlV. beigelegt wird, als er den Hiob vollendet, starb er, am 29. juni 1022, an der pest 
3 s welche das heer Heinrich H. aus Italien mitbrachte, vor seinem Tode ließ er die armen , die 
man fand, vor seinen äugen speisen, und erfreute sich an ihrer lust. in seiner letzten beichte 
war die schwerste seiner sünden, daß er einst in seinen jungen jahren als möneh einen — wolf 
getötet, mit ihm starben noch drei andre S. Galler mönche , Ruodpert , Anno und Erini- 
pert. er wurde, mit der kette, die er nach dem beispiele des heil. Gallus um die lenden gc- 
jo tragen, mit jenen in dieselbe grufl gesenkt. Ilepidan , der verfaßer von S. Galler annalen, 
die bis 1044 gehen, nennt ihn den gelehrtesten mann seiner zeit, und nicht ohne grund, du 
selbst in neuester zeit noch die menge seiner schrillen zu der behauptung führte, sie seien nur 
theilweise die seinigen, er sei nur als haupt der S. Galler übersetzerschule zu nehmen und 
was er sich allein beilege, nenne er das seinige, weil er es veranlaßt habe, die behauptung 
45 ist nur in so weit wahrscheinlich gemacht als sic mit Notkers briefe stimmt, nämlich daß die 
Übersetzung von Boethius trostschrift nicht ganz , sondern nur in den zwei ersten büchem 
Notker gehöre, wäre wirklich an eine übersetzerschule zu denken , an eine gleichartige , ge- 
meinsame thaetigkeit mehrer zeitgenoßen zu S. Gallen, so könnte diese schule nicht mit Notker 
ansgestorben sein, wenn auch alle die mit ihm der pest erlagen, der schule angehört hätten, aber 
so diese schule soll fortgedauert haben, da die bücher des Boethius erst nach des abtes Burkard, 
also auch nach Notkers tode vollendet seien, wie man aus der art schließen miiße, mit der abt 
l’urchard darin erwähnt werde, diese erwähnung, dies noviter sub Purchardo abbate (die 
stelle ist weiter unten abgedruckt) , muß sich aber gar nicht auf den Purchard . beziehen , der 
in Notkers todesjahr abt war (Pertz I, 82'). schon im X. jh. lebte ein abt Purchard (958 — 971, 
oier starb 975 zugleich mit Notker dem abte und Notker dem arzte. Pertz I, 79 f.) aus könig- 
lichem blute, dessen Weisheit die S. Galler annalen rühmen, was auf den zweiten Purchard 
bezogen worden, passt beßer noch auf den älteren und anstatt die Übersetzung des Boethius 
herabzurücken würde sie noch in das X. jh. zurückzuschiebeu sein, was mit Notkers brief 
ebenso gut stimmt als mit der dentung, daß Ruodpert. s brief an einen Purchard (in Wahrheit 
oo nur an einen I’.) gerichtet sei. die fortdaucr der schule” über Notkers tod hinaus, die sich nur 
auf jenes künstliche argument stützt, ist durch schriftliche denlumeler nicht erwiesen, und schon 
J. Grimm wandte <jn den Göttinger anzcigen 1835, 911) die spurlosigkeit ihrer fortdaucr mit 
recht ein gegen ihre e.xistenz. die aus innern gründen, des stils u. s. w. erhobenen einreden 
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gegen die aussage Notkers zerfallen aber um so eher, da keine handschritt der Notkerschen psalme 
gleichzeitig ist. nur die psalme nämlich (und der verlorne Hiob) sollen ihm gehören, alles 
andre nur unter seiner leitung erstanden sein, den Verschiedenheiten im Stile dieser letzteren 
setzte Grimm die einstimmungen entgegen und erklärte jene aus der durch fortgesetzte Übung 
gewonnenen Vervollkommnung des talentes. nach Notkers tode war alles auf einmal aus. s 
keiner hatte lust oder talent fortzufahren.” Von Notkers werken sind verloren: Eoethius de 
tnnitate, Catos distichen, Virgils bucolica, die Andria desTerenz, die arithmetik und der Hiob; 
erhalten haben sich: Boethius de consolatione (S. Galler hs. 825. hrsg. von Grad, Berlin 1887), 
Martümus Capelia de nuptiis Mercurü et Philologiae (S. Galler hs. 872, hrsg. von Graff, Ber- 
lin 1837)', die kategorien und Hermeneutik de* Aristoteles (S. Galler hs. 818 und 825, letztere io 
an vollständig, nach ersterer hrsg. v. Graff in den abhandlungen der Berl. akad. 1885, 2G7 — 
899, und einzeln: Berl. 1887), die psalme (1 : S. Galler hs. nr. 21 [nach verlorner hs. Schil- 
ler thesanr. L] psalm l — 37 und 144 — 150 in den Windberger psalmen von Graff, Quedlinb. 
1839; vollständig und genau in Hattemers denkm. II. — 2: Wiener hs. 2681, noch aus dem 
XL jh. , aber schon überarbeitet, die stehen geloßncn lateinischen usdrücke sind verdeutscht. is 
eine weitere Überarbeitung bietet der s. g. Windberger psalter des XIV. jh. , aus dem kloster 
Windberg, jetzt in München, dar; hrsg. v. Graff 1839 zugleich mit einer dem niederdeutschen 
sich nsehernden Übersetzung von ps. 87 — 44 nach einer Trierer hs des XHL jh. — von Wich- 
tigkeit sind die gefundenen fragmente alter liss. 1 : Münchener bruchstücke, gedr. in Mafs- 
msnns denkm. I, 120. — 2: Wallersteinsches bruchstück, gedr. bei Hattemer denkm. II, 582 — » 
34. — 3 : Basler, gedr. in Wackernagels verzeichn, altd. hss. der Basier universitfetsbibl. Bas. 
1836. 11 — 18). die rhetorik (hss. in Brüssel, München und Zürich, die erste unverglichen, 

aus der zweiten gedr. durch Docen in Aretins beitragen VII, 288, aus der Züricher, ehemals 
S. Galler durch Wackernagel in Haupts ztschr. IV, 463 — 478). zugeschrieben werden Notker 
noch die den psalmen beigefügten biblischen cantiea, die Übersetzung der symbola und des pater - u 
unser* (bei Schiller, Hattemer und aus der Wiener hs. in Graffs Diutisk. HI, 124), ein kleiner 
anfsatz über musik (S. Galler hs. 242, gedr. in Gerbert, scriptores de arte music. I, 96. Hagen, 
denkmaler. Brest. 1825. collation dazu in Diut. EG, 197. und aus einer Wolfenbuttler hs. in 
Schaenemaans specim. bibl. Augustan. Heimst. 1829. 4°.), de syllogismis und bruchstück einer 
logik, beide in der Züricher hs. aus S. Gallen, letzteres auch in der Wiener hs. 275, nr. 372 so 
bei Hoffin. (nur die logik ist gedruckt, altd. bil. H, 133). Unter den verlornen werken scheint 
die Andria des Terenz das anziehendste, vielleicht gab es am Schlüße des XV. jh. noch hss. 
derselben, die zur Übersetzung der Hecyra den anstoß gaben, wie diese zur Verdeutschung des 
ganzen Terenz. ee würde zu lehrreichen Vergleichungen führen, wenn wir Notkers Andria 
neben die lateinischen stücke der Hrosnith halten oder seine gelenke prosa neben die unbe- » 
höhne stellen könnten, die Hanns Nythart den Cuonrad Dinckmuot I486 zu Ulm drucken ließ, 
für die geschichte der literatur ist dieser vertust der empfindlichste; weniger schwer scheint 
der Untergang der bucolica zu sein; was an dem Hiob verloren, steht dahin, folgte Notker 
darin dem heil. Gregor wie er in der psalmenübersetzung dem heil. Augnstin folgte, so läßt 
sich der Verlust tragen, in den psalmen bemerkt er einmal : Bier ist ende dises psalmi, der ze <o 
zeuuein mdttinOn sancti oypriani gebruligot uuard (ps. 88, Ilattem. H, 824) woraus so wenig als 
ans dem unten mitgetbeilten Vorwort zu ps. 118 gefolgert wurden darf, daß Notker die psalme 
gepredigt habe, die worte finden sich schon ebenso beim heiligen Angustin, dem er genau folgte, 
das historische interesse seiner arbeiten wird dadurch nicht verringert, eine freie geistige thä- 
tigkeit , eine von künstlerischen absichlen geleitete schriftstellerei lag nicht in Notkers willen a 
and niemand wird sie von ihm fordern, er wollte das Studium der spräche , deren gebrauch 
die kirchliche literatur bedingte, erleichtern, daß er hierin keine nachfolge fand, wenigstens 
keine, die der rede werth wsere, ist schon vorhin beklagt worden, hätten die geistlichen auf 
seiner bahn weitere schritte gethan, das deutsch das sie konnten auch nur wie Notkur zu über- 
setzungen angewandt , so würde die barbarei der meinung , die noch Wippo in der mitte des oo 
XL jh. bezeugt, bald aufgeheert haben , der meinung der Deutschen nämlich , daß es eitel und 
verwerflich sei, jemand zu unterrichten, der nicht geistlicher werden wolle. Notkers ansehen 
war nicht gering , aber die bewunderung die man ihm zollte war eine leidende, keine nach- 
ciferade. die kaiserin Gisela ließ sich fünf jahre nach seinem tode die Übersetzung der psal- 
menparaphrase abschreiben und entführtu , als der mönch der die arbeit lieferte in vierzehn »» 
tagen, mira celeritate! damit fertig geworden , das original , das bis dahin noch nicht verviel- 
fältigt gewesen zu sein scheint, später wurden dann mehrfache Abschriften genommen, mit 
ängstlicher Sorgfalt, acccnt für accent wurde nachgemalt , nur wie cs scheint ohne Verständnis, 
da die verschiedenen hss. den accent bald auf diesen bald auf den nächsten buchstaben setzen, 
so daß auch hierin kein verlaß ist und was bei Notker schon pedanterie war bei den folgenden w 
toter mechaniamus wurde, das verdienst, die muttcrsprache überhaupt benutzt zu haben, ge- 
bart ihm und es ist groß; das leb, das ihm für die gewandte syntaktische handhabung der 
deutschen spracht*; gJpgMMht, wird zu beschränken und auf die gefuge spräche selbst zu Uber» 
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tragen »ein. waren die denk male der proea au* diesem zeitraume so zahlreich wie sie dürftig 
■ind, so müste sich herausstellen daß gemeingnt war was jetzt Notkers eigentum scheint, daß 
die durch unabgenutzte flexionen begünstigte spräche noch freiere fügungen üben mochte als 
ein Jahrhundert spater, ja schon am ende des jahrhunderts erlaubt war. die wenigen Überreste, 
s die uns geblieben sind — einige predigten, einige gebete, einige descriptive aufsatze und Willi- 
rams paraphrase des hohen liedes machen den ganzen reichtum ausl — stehen in keinem er- 
weislichen zusammenhange mit den S. Gallem und haben doch denselben anspruch gelenker 
rede, ja manche scheinen einen hoeheren werth zu haben als die Notkerschen Übersetzungen, da 
sie neben dem spracbgeschichtlichen auch einen literaturgeschichtlichen eben dadurch besitzen, 
l0 daß sie keine Übertragungen , sondern selbstständige arbeiten zu sein scheinen , nicht für den 
klaesterlichen schulgebrauch , sondern für den bedarf des lebens , für die ohren des volks be- 
rechnet. wir meinen die predigten , von denen sich bruchstücke erhalten haben, und vorzugs- 
weise die beschreibung von himmel und bölle, die aus einem Dominicanerkloster in Bamberg 
stammt, unwichtiger erscheint dagegen das s. g. Gebet otloh’s , eines Benedictiners zu 
, ä Regensburg , der nach 1062 fallt , da die in diesem jahre geschehene Zerstörung des Idosters 
S. Emmeram darin erwähnt wird. Von namhaften arbeiten dieses jahrhunderts ist nur noch 
Wilmkam’s paraphrase des hohen liedes aufbehalten, ein prosawerk, das zum erstenmal ein 
größeres literargeschichtliches leben erweckt bat. Williram , ein Franke von gebürt , war in 
Paris gebildet, dann scholasticus zu Bamberg , trat ins kloster Fulda, und wurde abt zu Ebers- 
jo berg in Baiem. er starb 1085. seine zeit hielt ihn für sehr gelehrt, er dagegen schilt seine 
zeit unwißend. in der Vorrede zu seiner paraphrase klagt er daß im vergleich mit früherer 
zeit alles Studium niederliege , habsucht , neid , streit seien an die stelle getreten, wenn auch 
noch hier und dort wer unter der schulrute grammatische und dialektische Studien treibe, so 
glaube er doch damit genug gethan zu haben und vergeße der heiligen Schrift, obwohl man 
ss nur ihretwegen heidnische Schriftsteller lesen solle , um finsternis und licht , irrt um und Wahr- 
heit zu unterscheiden, er hebt als seltnes muster den Lanfrancus, der zu Bec in der Norman- 
die lehrte, hervor und hoflt daß durch die schüler, die zahlreich zu ihm hinstreemten, auch den 
heimatlanden etwas von diesen wißenschaftlichen bestrebungen zu gute kommen werde, er 
selbst habe sich entschloßen, das hohe lied in lateinischen versen und deutsch verständlicher za 
so machen, von dem seinen habe er nichts hinzugethan vielmehr alles was er darbiete aus den 
Auslegungen der kirebenvseter zusammengedrängt und mehr auf den sinn als auf die Worte ge- 
geben. die arbeit unterscheidet sich dadurch wesentlich von der notkerschen psalmenüber- 
setzung. während Notker und seine Vorgänger sich enger und meistens wörtlich an vorliegende 
lateinische texte hielten, schuf sich Williram seinen text erst selbst, wie glücklich er den ton 
so traf , den die zeitgenoßen haben wollten , beweisen die vielfachen abschriften seines werke* 
(has. 1 : Ebersberger zu München, vielleicht von Williram selbst corrigirt vgl. Diut. III, 488. — 
2: Breslau XI. jh. — 8: Wien fragm. XI. jh. abgedr. in Diut. II, 379. — 4: Kremsmünster 
XII. jh. vgl. Diut HI, 277. — 5: Wien XII. jh. vgl. Hoffm. Wiener hss. nr. 285. — 0: Stutt- 
gart XII. jh. vgl. Weckherlins beitrage 5, 48 — 54. — 7 : Wolfenbüttel. — 8 : im Vatican, ans 
oo Heidelberg, vergl. Diut. HI, 436. — 9: Trier, vgl. Diut. III, 487. — 10: Einsiedeln, vgl. 
Diut. HI, 440. — 11 : Wien XVII. jh. vgl. Hoffm. Wiener hss. nr. 237), so wie eine um die 
mitte des XI. jh. vorgenommene Umschreibung ins niederländische (12: hs. zu Leiden), die 
deutung der Salomonischen lieder auf Christus und die kirebe gehört natürlich nicht Williram 
und die einmischung lateinischer Wörter und «atze in den deutschen text bezeichnet die über- 
os gangsstufe von der interlinearversion zu selbstständigen arbeiten, freilich die stete mischung 
beider sprachen stößt ab und beunruhigt, mehr jetzt als damals und auch gegenwärtig nicht 
stärker als die gleiche bei Notker, dieser hatte die schule vor äugen und findet, wenn es deren 
•bedarf, entschuldigung in dem erstrebten ziele; Willirams gedanken gingen weiter, er schrieb 
für die slandesgenoßen und traf ihren geschmack, nicht allein in der art, wie er die erläute- 
oo nmgen und deutungen der kirchenvmter benutzte, mehr ohne frage durch die wähl des hohen 
liedes selbst, dessen sinnliche glut reizte, w sehrend die mystische geistliche anwendung vor dem 
eignen gewißen sogar den verdacht sinnlichen gefallens und Schweigens fern halten durfte. 
Willirams Sprachmischung entspricht dem doppelartigen wesen seiner arbeit, wie seine gedanken 
zwischen irdischen Worten und himmlischen Vorstellungen schweben, irrt seine spräche zwischen 
oo der des gewöhnlichen lebens und der kirchlichen gelehrsamkeit unentachloßen hin und her, weniger eine 
folge des geschmacks als der Sache und nicht mehr zu tadeln oder zu loben als die sache selbst, 
die strenge reinbeit des frühen mittelalters, soweit deutsche sehrifldenkmseler Zeugnis ablogen, 
war dahin und es begann eine neue richtung unter den geistlichen. Williram schreibt noch 
von der minne des heilands und der kirchu, aber schon von der minnc; bald folgte die minnc 
m der heiligen jungfrau. der Mariendienst lag schon im fcmblick des weges den Williram unter 
den deutschen zuerst betrat. — Sprachlich genommen steht sein werk den älteren denkmsslern 
an bedeutung nach; sein stil ist leicht und fließend, aber die alte freie und doch sichere Wort- 
fügung muste schon deshalb bcschränkungen erleiden, weil die volleren flexionen dünner ge- 
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worden waren, er accentuirt noch wie Notker, dessen schritten er gekannt haben muß. spätere 
abschriften werden wie die Notkers willkürlich in der accentuation. die fremdartige werk der 
gelehrsamkett wollte nicht eindringen nnd fiel bald ganz wieder ans der spräche hinweg. Wil- 
lirams paraphrase ist öfter herausgegeben: I: von Merula. Leiden 1598. — II: von Vögelin 
nach einer hs. Frehers, Worms 1C31. — HI: von Scherz (nach der Breslauer hs. , mit ab-» 
weichuagen in I n. II) in Schilters thesaur. I. Ulm 172C. — IV: von Hoflmann, nach der 
Brest, und Leidener hs. Bresl. 1827. — V: im neuen jahrb. der Berliner deutschen gesell- 
schaft. IV, 153 und V, 143, nach einer Breslauer hs. zu Merulas ausgabe ließ Fr. Junius ob- 
servationes drucken, Amsterd. 1655. 


34. Ammonius von Alexandrien sie uuinnente, quam zi in ganganter oba themo 

seuue, inti uuolta furigangan sie. Inti sie gi- 
(Tatian). sehente inan oba themo seuue gangantan, gi- 

truohte uurdun, quedentc, thaz iz giskin ist, 
1. Cap. 80 und 81. »Inti bi forhtun arriofum, Inti sär tho ther hei- 

lant sprah in, quedenti: "habet ir beldida, ih 
Abande giuuortanemo , zuogangente thie btm iz, ni curet iu forhten.” Antuurtenti th<5 
zneliui quadun imo: furliz theso menigi, thaz Petrus quad: “Trohtin, ob thiiz bist, heiz mih 
äo farento in burgi intiinthorf, thiutharumbi queman zi thir ubar thisiu uuazzer!” Thara 
änt, sih giuuenten inti finden phruonta; bithiuio uuidar her tho quad: "quim!" Inti nidar sti- 
umr hier in uuuosteru steti birumes. Tho quad ganter Petrus fon themo skefe gieng oba the- 
in ther heilant: “sie ni habent thurfti zi fa- mo uuazare, thaz her quami zi themo heilante; 
nume. gebet ir In ezzan!” Thö antuurtita imo gisehenti hör th<5 uuint mahtigan, förhta imo; 
Ptnfippus: “zuei hunt phendingo bröt ni gimu- Inti so her bigonda sinkan riof quedanter: 
gun in, thaz iro einero giüuelih luziles uudzis“truhtin heilan tuo mih!“ Inti sliumo ther 
inpbahö.” Tho quad her in: “uuo managubrot heilant, thenenti sina hant, fienginan, inti quad 
höbet ir?” Quad imo einer fon sinen iungiron, imo: "luziles gilouben! bihiu zuehotus thü?” 
Andreas bruoder Simones Petres: “Hier ist Inti so sie thö gistigun in skef, bil&n ther 
ein kneht , ther habet fimf leiba girstine inti uuint, inti sdr uüas thaz skef zi lante, zi themo 
meoe. fiaw; noba uuaz sint thisiu untar sö ma- io sie fuorun. Thie thar in themo skefe uuarun, 
nagen; thöz uuir f&remes inti coufemes in quamun, inti betotun inan, quedente: “zi uuäre 
allo theso menigi phruonta.” Hör quad in: Gotes sun bist!” 

"bringet sie mir höra!” Inti giböt her in, thar 
lösen tatin after gisellaskefin dfan gruonemo 
grase; inti sazun sie in teil, thuruh zehenzuge u 
‘inti thuruh fimfznge. Inphanganen thö fimf 
bröton inti zuein fiscon, scouuota in himil inti 
giouihita siu, inti brih, inti ziteilta sinen iun- ther heilant, thaz quam zit, thaz er fnori fon 
gircni, thie iungiron thö then menigin; inti Szun therru uueralti zi themo fater, mit diu her 
■e alle, inti uurdun gisatote, namun sie thio jo minnota sine, thie dar uuarun in mittelgarte, 
tüeba zuelif birila thero broccono folle. Thero in ente minnota sie. Erstuont tho fon themo 
ezentero Auas zala fimf thusunta gommanno, muose, inti legita sin giuuati, mit diu her int- 
ten üuib inti luzilu kind. Inti sör giböt hör fieng sahun, bigurta sih ; thanan tho santa uuaz- 
thie iungiron stigan in sköf, inti furifaran inan zar in labal, inti bigonda thuuahan fuozzi sinero 
aber then seo zi Bethsaidu,' unzaz her furliezi 34 iungirono, inti suuerban mit themo sabane, the- 
däe menigi. Thie man tho sie gisahun, thaz mo her uuas bigurtit. Quam her zi Simone 
her teta zeihhan, quadun, thaz theser ist uüar- Petre, inti quad imo Petrus: “Trohtin, uues- 
Bibo unizago thie thar zuouuert ist in mittil- gistu mir nu fuozzi?” Tho antlingita ther hei- 
gsrt. Ther heilant tho, soso her thaz irkanta, lant inti quad imo: “Thaz ih tuon thaz ni 
thaz sie zuouuerte uuarun, thaz sie fiengin inan » uueist nu, thu uueist iz after thisiu.” Tho 
isti tatin inan cuning, floh; inti furlazaneru quad imo Petrus: “Ni uuesgistu mir fuozzi zi 
thero menigi« steig in berg, eino beton. euuidu.” Tho antlingita imo ther heilant: “Ob 

Abande giuuortanemo, eino uuas her thar; ih thi nu uuasgit, thanne ni habesteil mit mir.” 
Aas skef in mittemo seuue uuas giuuorphozit Tho quad imo Simon Petrus: "Truhtin, nahes 
mt then undon; uuuas in uuidaruuart uuint. « eccrodo minc fuozzi, oh henti inti houbit.” 
h thero fiordun uuahtu thero naht, gisehenti Tho quad imo ther heilant: “Thie de subri 

ist, ni bitharf ni si thaz her fuozzi uuasge, oh 

34, 1. Gratf, Sprachschatz I, lxvih ff. nach 

fcr S. Gallar hs. SchmaQer. s. 53. 2. Schilter, thes. IL p. 58. Schraeller. s. 122. 


2. Cap. 155 und 156. 

Fora themo itmalen tage Ostranu, tho nuesta 
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35. NOTKER DER DEUTSCHE. 
1. Psalm xxix. 


ist al subri. Inti ir birut subre, nalles alle.” hielte mih före diön sih soüffentem In den sS, 
Her uuesta uuer thaz uuas, thie inan salta, bi- daz cbit: före dien sündigen, diö min ähton, 
thiu quad her: "Ni birut alle subre.” diü sih soüflon in diü tiöfi dero sündon. 

After thiu her uunosc iro fuozzi , inti int- Psallite domino sancti aus. Singent unde 
fieng sin giuuati, mit thiu her abur gilineta, s ddnchont des truhtine ir sine heiligen, auanda 
quad in: “Wizzut ir uuas ih iu teta? Ir heiz- ir säment üno irstanden bint, unde ir nah nno 
zet mih meistar inti herro, inti unola quedet, fären sülint, dära er geuären ist. 
ih bin so. Ob ih uuuosc iu iuuuere fuozzi El confitemini memoria sanctitatis aus. Vnde 
herro inti meistar, inti ir sulut ander anderes iühent knädon slnero heiligun gehdhte, daz er 
fuozzi uuasgan. Ih gab iu bilidi, so so ih iuutiüuuer ne irgäz, doh ir sin irgüzen häbetint. 
teta, thaz ir so tuot. Uuar, uuar, quid ih iu: Quoniam ira in indignatione eitu. Vuanda 

nist scalc mero thanne sin herro, noh thie po- irbolgeni ist in sinemo zome. Töt cham id 
stul nist mero themo ther inan Santa. Ob ir föne sinemo zürne, do primum peccatum, diü 
thisiu uuizzut, thanne birut ir salige, ob ir erista sunda, gescah. 

thiu tuot. Ni quad ih fon iu allen , ih uueiz is Et vita in uoluntate eitu. Vnde öuuig lib 
thie ih gicos, uzoh thaz gifullit uuerde thaz cham iü. «Schert föne sinemo uufllen, äne iü- 

giscrib: ‘ther mit mir izzit brot, ther hefit uuere frdhte. 

u ui dar mir sina fersnun.' Fon nu quid ih iu, Ad uesperum demorabitur fletus. Ze übende 
6r thanne iz uuerde, thaz ir giloubet mit thiu tuület der uudft. Pust meridiem dö lumen sa- 
lz gitan unirdit, thaz ih bin. Uuar, uuar, quid so pientia, liecht uuistomis, zegiöng, s. quando 

ih iu; ther de intfahit ob ih uuen sentu, ther tenebrcc facta sunt super omnem terram, i. tu- 
intfahit mih; ther mih intfahit, intfahit then, ctus pcenitentic t, dö fieng er äna, unde uuüreta 
de mih Santa.” sid. Beati qui lugent. 

Et ad matutinum leetitia. A'ber ze üohtun 

— uchümet diü fröuui. Si chümet in resurrectione 

in nouissimo die, in urstende an dimo iun- 
gestin tage. An ddmo zurte, so christi resä- 
rectio gescäh, so gescieht die fungesta resur- 
reclio. Mit düro firerun uuard diu änderin ge- 
*o zeSchenet. 

Ego at dem dixi in dbundantia mea, non 
PSALMUS CANTICI DEDICATIONIS mouebor in alemum. Dö ih in paradyso üuaa 
nnitrrrc a vm in minero gnühte, unde ih Got häbeta unde ih 

UMUo JJAVIX». niöhtes ne l'rrota, do chad ih: fürder neuuirdo 

Diz ist frösang düro uuiühi Dauidis hüses. ssih keuuähselot. fürder ne uuirdo ih mortalie x 
Vnser Dauid ist Christus, sin hus ist der sin tödich. Iz ist uuär daz serpens, der uuurm, 
llchamo. Daz hus uuart kezimberot in incar- chit: Non morte moriemini, ir nersterbint tödis. 
natione in Gotes keburte. unde geniüuuot in Domine in uoluntate tua praestitisti decori 
resurrectione in urstende. Diu innouatio , Der «n « o uirtutem. Truhten nu uueiz ih daz ih fone 
niüuuot, hüizet dedicatio hüs-uuöi. Pediü ist «o mir selbemo guöt ne häbeta, unde du dmea* 
daz dedicatio, daz man niftuez hus peginnet tänches mtna ziöri starhtost. Vnde daz sctnet 
prüchefi. dftr äna. 

Exaltabo te domine Quoniam svscepisti me. Auertisti fadem tuam a me, et factus sum 
Ih pdrlichon dih truhten, chit filius ad patrem, conturbatus. Daz du dih föne mir uuantost- 
sun ze fatir; dih ketüon ih märe in älleroisunde ih sär geleldegot uuard, unde föne inmor- 
uuerlte, uuanda du mih inphängen habest unde tali mortalis, untüdigemo tödig, uuard. 
gesezzet höbest ze dlnero zäsuuun, noh mdnen Ad te domine clamabo et ad deum meunt 
Senden ne uuillotost an mir, std ih mines tan- deprecabor. Vuanda mir sö gescßhen ist, pediü 
ches irstärb , nube föne h«SUo unde föne töde hären ih ze dir, daz du mih nu kumilem mez- 
mih täte irstän uuider iro uuillen. somuötin, gehörest, unde inphähest. den dü do 

Domine deus meus clamaui ad te. et sa- superbum, ubir-muötin feruuürfe. Aide iz uuirt 
nasti me. Truhten Got mlner ze dir häreta ih. föne christo bar femomen alsüs : Ih chad in 
do ih in monte, äffen berge, bdteta före ddmo minero genähte, diü in plenitudine deitatis, in 
töde , unde föne diu gehäiltost du mih in re- uolli Gotheite , ist. niömer ne uuirdo ih ir 
surrectione. daz chit än dero dedicatione, niü-ssuudget, nube stäte bin ih. Dü ftter gäbe uuil- 
ünnga. ligo diS chraft minero ziöri , daz ih uuäre spe- 

Domine abstraxisti ab inferis animam meam. dosus, sconero, prae filiis hominum, mönniscon 
Du fuörtost mtna söla föne hello, do ih ändere chindin. Eu uuäntost fone mir dln änasiüne, 
söla dannan fuörta. unde ne uuäre mir fore d«5ro passionis, martro 

Saluasti me a descendentibus in lacum. Ducopediu uuard ih tristis usque ad mortem, unfro 

unz an din tdth. Föne diü haären ih mit dirro 

35, 1. Hsttemer, denkmahle des Mittelalters, digi ze Gote. 

S. Gallen 1846. II, »6 — 99. Qua utilitas in sanguine mto. dum descendo 
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n eorruptionemf VuÄra zuö toüg danne effusio «Ältere st&nt, irrÄhte ih ßinuuüder dictando aide 
satsgtänis mei, fizkoz minig pluotis, übe ih chö- fore dien iiütcn sermodnando. Düsen sahnen 
men sol in putrefactionem , in füli. also an- centesimum octauum decimum frista ih niß so 
dere manischen? Vuißo sol ih Änderen güben fürro umbc sina lüngi, diß männolih uueiz, so 
drßst resurgendü irstannis , übe ih sülbo sär s umbe sina tißfi, diß unmanige unizzen. So dd 
me irstän, and £n dÄz ne oügo. sö ih kehicz? mtne brüodera mib päten unde mir gebüten, 
Nunquid confitebitur tibi puluis. aut annun- daz ih min uuerch fblletäte , unde ih in fölle- 
tiabit ueritatem tuamf Lobet dih daz stuppe, aide rülitoti an disemo salmen, dß tuÄlta ih tar lÄngo 
chnndet daz dlna unarhßit? Vnirdo ih redactus ana, uuanda so ofto ih dir ana stuönt tünchen, 
in puluerem, praht ze stoppe, uuär sint danne io so über uuag er minen sin. Ih ne mag gär ge- 
diß ih nz frümme. prcedicare tuangelium omni sÄgen sina tißfi, uuanda er so filo unsemßero 
creaturoe, prüdigou pütinbrot allero geschüphido. ist, so fflo er sümßero manne dünchet. An (lißn 
Audiuü dommut et misertut est mei, et do- Änderen, die unsemfte sint, skinet toh daz, aber 
atme* f actus est adiator meus. Daz kebüt kehörta diser bürget iz so ferro daz sin lector unde sin 
trabten, unde half mir. Dih helia femümßn. u aCditor ne uufinet an imo dürft sin expositionis 
Conuertisti planctum meum in gaudium mihi. Vnde nu ne mag ih uuizzen zuo gändo unde 
Du bechßrtoet minen uueinod in mündL Minen sin begünnendo, uuaz ih dar Äna getuoe. Ih 
tdd bechßrtoet du in gaudium resurrectionis, in trüen aber Gdtes helfo hißr also Änderesuuär, 
mendi irstÄndini. dir mih ouh üteuuaz tuehta inpossibile ze ge- 

Concidisti saccum meum , L mortalitatem »recchenne, unde ih iz do kerÄhta. Ih habe Äber 
wau. et eircumdedisti me latitia. Du zebräche midien sermones fore liüten där uz ze mÄchonne, 
mina härrun, unde unätost mih mit früuui. Du diß Greci homeliaf hßizent. Där sie sih kesÄ- 
näme mir abe mortalem cwmem, tödigen licha- minont, dar dunchet mir reht, sina intelligen- 
tsten. unde gäbe mir inmortalem, üntödigin. tiam ze dflenonne. Dara zuö faho ih nü. 

Vt erntet tibi gloria mea. Daz dir nu singe » 

min Götelicha guöllichi nals min münniscina 

thmfthi 

Et non conpungar. Vnde ih änauuert ke- * p 1 v 4 . 

stücbot ne uuerde, so ih in cruce uuard. noh * 8 

diß mine gestüchot ne uuerden mit düro con-*> Erläzet inÄna tüon. daz er uude. Non est 
sdentia peccatorum, geuuizzedo sundon, uuanda deus in conspectu eins. Vuira ne tüot er götef. 
ht müh passio, martra, ist peccatorum remistio, Inquinatae sunt viae illius in omne tempore. 
sundon ablaz. Unreine flnt fine uußga Älle tÄga. Auferuntur iu- 

Dotmne deus meus in cetemum confitebor dicia tua a fade eius. Tinu gerühte trühten fint 
tdß. Trabten Got, dih lübon ih ißmer. dnfuturo ss fürro föne imo. Omnium inimicorum suorum 
»mculo , in dero chunftigun uuerlte, Idbon ih dominabitur. Allen) finero fiendo uuÄltet er. 
dih ißmer in membris meit, in minen iiden. uuÄnda er Älle chüniga flÄhet. ünde einer ri- 

chefot. Dixit enim in corde suo. non mouebor 
a generatione in generationem sine malo. Er- 
q _ . «odähta fufÄne Ärglifte neuuürdo ih märe, fone 

1 . Psalm CXVI. chunne zechünne. Aide ze ßuuigheüte ne mag 

Ali 1 ■ ih chümen. magice arles ne tüen ich. Alfo 

ue ma ’ fimon zehümele fliegen uuülta mit tien fülben 

Laudate Deum omnes genles, laudate eum lüften. Quius maledictione os plenum est et 
smnes populi. Lübont trühtenan alle dißte, \6-namariludine. Tüf münt foller ist ubelo fprü- 
bont hi alle liüte. hennif. uuÄnda er blasphemus iß. unde eiueri. 

Quoniam confirmata est super nos miseri- uuÄnda er crudelia gebüutet in servos dei. Sub 
eordia eius, et ueritas domini manet in cetemum. Imgua eius labor et dolor. Vnder finero zün- 
Vuanda an uns ist kefüstenot sin genüdu, er gun lüget leit unde Ärbeit. Ändere zdngun lüget 
ist hÄra chümen also er gehiez, unde sinuuar-toer güot. fo ßr fih füget cot fün. tär Ändere 
beit uuüret ißmer, ioh an diä, daz er piis kibet bürget er diu übeli, düu labor et dolor iß. 
premia, ioh impiis peenam. 


-7. 


3. Psalm cxvui. 

Verba sancti Augustini. 

Alle diß Änderen salmen, die an demo 


2. Hattamer, denkm. II, 413. 

3. Hattemar, denkm. II, 417 f. (hier nar der an- 
hag, der wörtlich dem Augustin folgt). 


5. Ymnus Zachariaa. 

Bf.NEDICTÜS DOMIN V8 DEV8 IS RA HEL quiü 
usitauit et fecit redemptionem plebis suoc. Kel<S- 

4. Marsmann, denkmnler deutscher spreche und 
literatnr. Manchen 1828, I, 121 f. nach dem ana 
Sitten stammenden Münchner brächet., das v. 4 — 18 
enthält. 

5. Hattemer, HanVmaMa S. Gallen 1844. II, 625 f. 
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ERSTES BÜCH. 


ALTHOCHDEUTSCHES. 


a. Synibolum Apostolorum. 


bot sf trabten Gtft Israhelis , uuanda er slnes mehr zugänglich sind, es kam nicht daranf an 
folches uufeota, nnde in lösta, Daz noh do anmerkungen za machen, nur der auffallenden 
futurum uuaa, daz saget propheticus spiritus in änderung wegen ist in dom apostolischen sym- 
tn prceterito. bolum eine stelle im Druck unterschieden. 

Et erexit comu salutis nobis in domo Dauid, s 

pueri sui. Vnde geldbot sl dr, daz er uns üf 

rihta daz horn dero heili in Dauidis hüs, eines 
chindes. Horn büret sih in höbi so tdta reg- 
num Christi 

Sicut locutus eit per os sanctorum, qui a io Daz Grceci chddent symbolum , Latini col- 
sceculo sunt prophetarum eins. Also er gehiez lationem, daz chdden wir gewerf, wanda iz 
mit demo munde sinero heiligon uufzegon, die Apostoli gefämenoton unde zefammine gewür- 
fene anagenne uu&ren. len, däz iz zlichen fl Christian oe fidei. Alfo 

Salutem ex inimicis nostris et de manu ouh in preelio fymbolum helczet daz Zeichen 
omnium, qui oderunt n os. Heili rihta er ftf, «däz an fkilten aide an gemdten Worten ift, 
die gehi@z er, daz si unsih löse fone fienden, tannan idgliche iro focios irchfinnent. 
unde fone äUen , die ünsih hazzent. lhkeloubo an Göt älmächtigen fatere , fkef- 

Ad faciendam misericordiam cum patribus fen himeles unde erdo. Vnde an einen sün den 
nostris. Genada ze skeinenne unseren forderen, gewichten haltäre einigen ünferen bdrren: der 
daz uuerendo, daz er in gebiez. so föne döino heiligen geifte infängen ward: föne 

Et memorari testamenti sui sancti, lusiu - Maria dero mägede geböm ward: kenöthüfftat 
randum quod iurauit ad Abraham, patrem no~ ward pi Pontio Pilato: vnde bl lmo an cru- 
strum, daturum se nobis. Vnde ze irhdgenne cem geftähter l.starb: vnde begraben ward: ze 
sinero heiligun benöimedo, unde unz ze gelei- hello iuor: an demo dritten täge föne töde ir- 
stenne den 6id, den er Abrahe suuör, unsermo k iluönt : ze himölc fudr, dftr fizzet zu Gotis ze- 
fäter, umbe incarnationem Christi. fefuuun dfes älmächtigen väter: dännftn chimf- 

Vl sine timore de manu inimicorum nostro- tiger ze irtdillene die er dd allelichun gefd- 
rum liberati seruiamus Uli in sanctitate et iusti- menunga : kelöubo zehäbenne dSro heiligen ge- 
tia coram ipso Omnibus diebus nostris. Daz uuir meinfame: ablafs dero fänden: gelodbo des 
irlöste fone fiendo handen, ane forhtun imowfleiskes urftendede: gelöubo Swigenhb. Amon, 
diänoen alle täga fore imo, in rehte unde in Daz tuön ih keuuäro. 
höiligi. 

Et tu puer propheta altissimi uocaberis, 

preibis enim ante fadem domini , parare uias 

eius. Vnde dd chint Iohannes, du uuirdest ke-« i • 

hfiizen des hohesten uuizego. du tuöet die färe- UratlO dommica. 

uart, imo ze rechenonne sine uuöga. Fäter vnfer, du in himele bilt. Dtn nämo 

Ad dandam scientiam salutis plebi eius m vudrde gchöiligot. Din rlche cbome. Din 
remissionem peveatorum eorum. Sinemo liüte wille gefköhe in erdo älfo in himele. Vnfer 
ze gebenne heilesama uuizzentheit, diuinbringosotägolicha bröt kib vns hiuto. Vnde ünfere 
ze äntl&ze dero sundon. fcülde beläz uns, älfo (Such wir beläzend vn- 

< Per uiscera misericordice dei nostri, in qui- fern fcüldigen. Vnd in chörunga nit leite ft 
bus uisitauit nos, oriens ex allo. Fone innah ti- du ünfleh. Nu beiöle ünfih föme übele.] 
gen gen&don unseres Götes, andien unser fono 
himele nulsota der östen, des täges ürruns. s* 

Vuara zuo uuisota? _ 

llluminare his, qui in tenebris et in umbra 6- ÜOethlUS. 

mortis sedent. Din ze tögenne, die in finstri r\ •, , , . • . 

Sizzent unde in tödes scaLe, daz ebit i» infi- Q ua ™ "? na Bit terrena glona, qu.a terra 
driitgt- io nihil est in compnratione caeli. 

Ad dirigendos pedes nostros in uiam pads. Tir ist uuöla chdnt, chäd si, älla dia örtl« 
Ze rihtenne unsere fuöze an den uuög frides, gih keziheu uuider demo himele, gagen dötno 
uuanda opera fidei leitent ze fride. 

a. Goldast , Rerum Alam. Scriptores. Frcf. 1661. 

sstom 3, p. 34. — vgl. Mafsm. abschwcerungaC n. 6.; 
Hattemer II, 623 ; Diut. III, 136. 

b. Goldast, Rer. Alamann. Scriptores. Frcf. 
1661. t. 8, p. 84. 

6. Graff, ahd. Ubers, und erläutg. der von 
BoSthius verfaßten 5 btteber de conaol. philosophiss«. 
Berl. 1887. s. 85 ff. p. 93 der S. Galler hs. ; fHl- 
her schon im Sprachschätze I, xxxvt. 


(Hier meegen nun einige stücke zur Ver- 
gleichung mit den früher gegebenen eingeschal- 
tet werden, die von den notkerschen abweicben, 
durch die Accentuation jedoch wieder nach 
8. Gallen gewiesen werden, letztere ist getreu 
nach der angetührten ausgabe Goldasts, deren 
eigentiimlichkeit auf quellen deutet, die nicht 
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IV. Spätere prosa der geistlichen. 

ndse Alles stüpfes, Also die ldrnetÖst in astro- australia sint kebörgcn. Tännän uuizen uuir 
nomia. ITi mdino, däz si nu'cheli m'eht ne hä- uuöla, där sie begfnnent sizzen fdrröst in austro, 
bet uuider ddro micheli des bimeles. [ Aris- ünz tära, tär sie fdrröst sizzent in septentrione, 
totües löret in cathegoriis , däz punctum si übe iz maria ünde paludes ne ündemämün, 
tnanäng linecc ünde üzl&z, ünde iro partes mit 9 däz iz uudla uudsen mähti quarta pars terrae .] 
puncto ünderskidöt uudrdün , ünde döh punc- Tünchest tu dänne , uuio filo uuäzer ünde 
tum före lüzzeli nehdin ddil ne si dero linece. fenne ünde dinöte skdrtent tds sdlben flerden 
Uoäz mäg ininneren sin , dänne däz ne tdiles, sö ist tes Anderes dchert din dnge böuc- 
audder ne hübet ldngi ndh prditi? Std iz an stät tero mdnniskön. Keddnchcnt ir nü in so 
Im ea ddro terminus iz ist nehdinen tdil neiosmälcs tdiles smälemo tdile beslozene ünde 
Übet, sö ne ist iz oah nehdin tdil dds circuli, behälböte iuueren h'ument ünde iuueren nämen 
dds medietas iz ist. Ze ddro sdlbün uuis ne ze brditenne? A'lde uuäz mäg tiu güollichi 
hübet oäh tiu drda nebdina micheli uuider demo geuuältigcs ünde mähtiges hüben , diu mit 
bimele, dds punctum si ist.] Tdro sdlbün drdo sö gnötin märchön beduüngen ist? A'lde ddnche 
äho lüzzelero nuider demo himele ist dchert is dds tära zuo, Däz in demo sdlben smälen üna- 
ter fierdo tdil besdzen föne üns chünden mdn- sidele mänigc dlete büent , üngeliche din än- 
rnskän. [Täz sl cbit nobis cognitis, täz chit derön in sprächo ünde in siten ünde in Alles 
si ex persona hominum, ümbe die antipodas, iro libes skepfedo , ze dien ndh sümelichero 
anända üns tte ünchünt sint. Uuir uuizen, däz bürgo liument chdmen ne mäg , mör über sü- 
tia drda daz uuäzer ümbe gät, ünde der flerdowmelichero mdnniskön . süm tone in bländeni 
tdil ist. Alle, die astronormam chünnen, die dero firto , sum töne ünchündero sprächo, sum 
bechdnnent täz cequinoctialis zona den himel fdne ungcnuünehditc chdufcs ünde ällero uuändc- 
rdhto in zudi tdilet, ünde fdne iro ze dien lüngo. Cicero säget, täz ndh sär dö be sincn 
üzerosten polis iouudder hälb dben filo ist; ziten der rümisko geuuäht chünt uudrten ne 
ih mdmo ze demo septentrionali ünde ze demo b uuäre dnnönt Causaco monte, Unde uuäs tdh tö 
austraü. Sö ist tiu drda sinuuelbiu, ünde ist sö guuähsen, däz in idh Parlhi ünde ändere 
äns ünchi , übe si ündenän erbäröt sl. dlete där in ddro sldhti entsäzen. Ne sihest 
dbenän, diir si erbäröt ist , tär sizzent tic Hute tu nü na, uulo dnge ünde uulo gnöte diu güol- 
ab AZtkiojiico oceano usque ad Scithicum oce- lichi sl, dia irbrditen ünde fdrro geflünzön uudl- 
anum. Tie fdrröst sizzent ad austrum , die so lent? Sdl dära chdmen dehdines rümiskes männes 
sizzent in JEthiopicis insulis , tien ist tiu keuuäht, tär selbero Romo nehdin geuuäbt no 
sünna db< höubete , sö si gät üzer ariete in ist [ Täz ist argumentum a toto in partem ] 
uemo tempore , ünde sö si beginnit kän in li • Uuäz chistätu dds, täz misselichero liuto site 
bram in aulumno. Tie hära bäz sizzent in ünde da missehdllent din änderön? [Ne mäg 
litore jEtkiopico, tten ist si dbe höubete, sö si iuuih öuch täz irren na?] Sö härto däz dinön 
g** in tauro ünde in uxrgine . Tte oüh hära löbesäm dünchet, däz änderön däz tünche büoz- 
bäz sizzent in Meroe , tim ist si öbe höubete, uuirdig? Tännän geskihet Io , däz tömo nicht 
sö si gät in gemuüs ünoe in leone . Tie ouh ne gespüe , sinen nämen ünder mänigen liuten 
hära bäz sizzent , tar Siene ist civitas JEegypti, ze gebrditenne, dön dero liument häftigi lüstet, 
tien ist si öbe hoübete in solsütio, sö si gät 40 Sö müoz io männolih keuägo sin ddro güollichi, 
m cmcrum . Tännän gät nördert Humana ha- dla er ünder dien sinön hüben mäg. Unde diu 
bitatio ünz ze Tile insula , diu fdrröst ist in härto hduiga liumendigi sämo so üuuigiu , diu 
Scitkico m ari. Tie där sizzent, tie sizzent uuirt pcduüngen inlendes. Uulo mänegero 
ünder demo septentrionali polo. Däz sklnet nämen , die in iro ziten märe uuärcn , ne sint 
tünn an, anända sö sümeliche cosmographi ti före üngehühte dero scriptorum fertiligöt 1 
aerfbent, tär ist ätahäfto täg per sex menses, Töh ih uuizen ne müge, so uuio ih iz chösoe, 
föne temali ceqvnnactio ünz ze autumnali, ünde uuäz sdlben die scrifte dära züo uerfühön, tte 
ätahäfto näht per alios sex menses , föne au- mit scribön mitällo diu älti genimet. 
tmtnalia cequmoctio ünz ze uemali. Täz ke- 

ftStet föne din, uninda in sint ferbörgonfv 80 Quod nulla eit temporis ad aeternitatem 
ander drdo sex signa omni tempore pediu ist 
tanäbt, sö diu sünna in dien gät ; änderin sex 
ttat in öbe drdo semper , pediu ist in däg , sö Ir sülent tänne guuinnen , sämo so ündö- 
tm sünna in dien gät. Unünda septenlrionalia digi dünchet üi, sö ir inuih ketüont iomör ge 
ans signa in dchert ze öugön sint , tännän skt-sjuuähtliche. Keddnest tn däz, ünde gebiutest 
aet täz in der polus septentrionalis öbe höubete tu däz , ih mdino propagatam famam futuri 
tat, ünde in der ällero höheste ist . Täz mäg temporis , ze ddro uuiti dero duuighöite , uuär 
m traöla adhen än ddro spera diu in cella ist tänne diu länguuirigi dines nämen, ddro dü 
8. Galli notäter gemächöt ist sub Purchardo dih firduuest. Ube din stünda gebdten uuirt 
aSMATK. Sl hübet ällero gentium gestelle,sa ze zön düsent iären, sö hübet si än in dte- 
üade föne diu, sö man sia sö stdllet , täz ter * 

ptku septentrionalis üf in rihte sibet, sö sint »4 gwiumlt bei drqff't. 87 und im spracht ehaUK, 
sex signa zodiaci ze öugön septenlrionalia , sex im latdn. texte steht, wie unten famagloria, hier ferne 
«MUCKE, miUdnUtr. * 


comparatio. 
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ERSTES BUCH. 


ALTHOCHDEUTSCHES. 


liehen tdil, döh er lüzzelör sl , uudnda io and- Cnde diu scüf üz an dia uudida dringende, die 
deriu micheli guis mezöt linde gnöt mdzöt ist. stigtt eruudgent, Sd aber die sdrgun grftozeot 
Aber zön düse nt iäro , linde dito sdmo filo, ne tiu bdrzen, Unde der sl&f hina flihet ze Loetkeo 
hdbent sftr nehdina uuidermezunga ze ddro ldng- fluuio [dir sine sdldi sint teamdum faMas, 
sdimi , diu dnde ne bdbet. Tiu dtelih dnde s uudnda er oblivionem mdcliot, diso oüh tiu selbe 
bdbent, tiu mügen dteuuio gemdzen uudrden dha tttot tien sdlon post mortem dir trinchen- 
ze din dnderön , siu ne bdbent dber nehdina tön]: An diu uudrd din süoze stimma fdre iro 
mdza ze dien, diu ine dnde sint. Tdnnin ist tiiren mit mdnigfaltero lüstsami. Tdn tonun 
tdz , übe ldngör liument kemdzen uuirt gdgen mdchota diu manigi dero gesdmenoton Mum- 
duuighdite, uuider iro nieht lüzzelör ne sf,io rum, mit mdisterlieho gerdrten lütön, *e öron 
Blinder nehdiner . l'r ne uudllent dber niebt dien uuihen brtttlduften. Dir ne gemdngta 
rdbto fdren , ine umbe liuto lob linde limbe sudgelsdnges, ndh tdro fdllegUcbi dero örgeo- 
üppigen liument . Unde nehdina uudra tüondo lütun; Aber gerdrte ze mammentsamemo sdnge, 
dero stiuri, ddro geuuizzedo dlde, dero tügede, idh keduuiingenemo ze mdzhafögemo flzliae 
uudllent ir ddro uudrto ddng hdben, tiu föne u getiten sie sdment stflll dero mdgedo sdnge, 
dnderön cbämen . [Tdr ne sihet niebt sinero ünz sie oüh taz erfulloton. [Ze Öreat singen 
guuizedo, ddr sih knazdcchöt föne fmosdlbemo iliu musica instrumenta , ddra nih süngen sdlben 
d dz fiinden hdben, ddz dndörer idnt, unde sih die Muses] Unde dö überuudnt iro gesdmine 
tüomet mit tiu, Ddr fdret mit ldtcre, ndls mit dlla dia drganlichun süozi, bdidiu idh in ddro 
tugede.] Keböre uuio gdmmensdmo diuör des» l&treis ti dero stimmon, idh in ddro lüstsami 
dnderes hübota, ddr diso ferrüomet linde diso dero uuisun, linde meterlicho süngen siu disiu 
liehte uuds . So dteuuenne gesedh, tdz tdn ddr uudrt: 
sih duh diso dnazdcchdta ümbe löter, ndls ümbe 

uuära tüged, tdz er pbilosophus ne uuftre, dm Musarum intercalaris. 

änderör mit ubele gruozta , sin cbörondo , tcr» 

sih tdz chdd uudla besüoehon, übe er so uuftre, Nü fdr üf, tüma, in himeliske sdldi, ge- 
mit tiu , übe er uuidermftotis kedültig uuäre. ristig pist tu sdlchemo gcMeiche ; Din suör 
To trüog dr iz dtcuuas kedültigo , unde sprdh Iuppiter hdizet thih iünden über die hdben 
dber sär ntth, sdmo so in ze spdtte hdbendo, stdrnen. 

£ " La«. PhiWoBi- * ««ronomi.. 

gdt , chäd dr filo gebizeno , sö bechändi , übe Urania. 

du sutgettst.” TO sing aus Urania , dien inderfei gesnl- 


£ LaU8 Philologiae de astronomia. 

gdt , chdd dr filo gebizeno, sö beehdnili , übe Urania. 

du suigettst.“ Tü sing sus Urania, dien dnderön gesnl- 

ge tdn: Nü fdr, unde sih tia himeliskun rad- 

unigi, tinde die hdhina dero himelgibelo, ünzui- 
ueligiu ünde bdidiu fdne dero gdteheite. Dea 
7. Martianus Capella. uudrdendo, unirdest ta dis dUes kuis, Üs tu 

r fdre uudre ünguis. Tü uuüre Sr fügende, 

Ante fores virginis invitantie eam ad *** *»e zeadmine hdftenten ringa den pUmeta- 
, . »rum, ümbeuudrbti; nü uuirdet taz tü sdlba 

celestia Camenae assunt. 8C dffunga tüost iri förten. Tü gebest dr 

Sö uudrd tdz ter tdg pegdnda ddcchen die sdlba, sö dü ddra chümest, uuio getftn geflöhte 
stdrnen, Irbdronde dia ünera dero mdnizon die ringa binde, Uudlih nüsta sie ümbebdbe- 
[ Cibus hdizet grece brosis, dünn an sint ambro - [Uudnda ultima spera, ddz chtt ceUstis spera , 
net kendmot. Die hdizent oüh an/ropo/a^i,«iimbohdbet tieandere.] U'nde uuio mdnige dero 
ddz chit: commessores hominum, in Scithia ge- dngeron der unitero rfing ümbehdbe, uudx tero 
sdzzene. Sie dzent ndhtes tds sie sih tdges plane tarum, fdrte idgoe , uudz sie oüh Idzze. 
sedmen mügen. diso man chit, tdz oüh hdzessa [Daz tttot tiu chrdft tero sünnun; St gibet fn 
hier in ldnde tüen. Aber Uueletabi, die in dinuudder spüot dlde tnüla.] U'nde uues akimo 
Germania sizzent, tie uuir Uuilze höizön, die »den mlnen getüe, nudhaen ünde sujnen. [Sö 
nc sedment sih nieht zc chddenne, ddz sic iro er fdrroet kttt föne ddra sünnun, sö radg st in 
parentes mit mören rdhte dzen sülin, ddnne ündersk(nen , bediu ist er ddnne fdl; sö er dber 
vuürme.] Sö iz ünder zuisken liebten ist, Sö bi iro g&t, uudnda si in ddnne dbentn irtaskt- 
der tdgostdrno in scönero fdreuuo skinet, Sö net, pedfu ist er ddnne uudner ünseren dugon.] 
der giiuuo rifo uuirt an demodchcroden töuue, «Udlih fiur den httnel irliehte. [Uudle* ftne 

dero sünnan?] U'nde uuio mdnige stdrnen si 

uuidere getribe. [Ddz tttot ri die planet am, sö 
7. Graff, ahd. Ubers, u. erläut. der v. Mart, si sie retrogradas mdchot] Ttr sfhest tn, tralo 
Capella verfaßten S bücher de nuptiis Mercurii et getttn dero göto fliht si, ünde uudlih scüf iro 
Philologin«. Berl. 1837. 8. 83. p. 104. dr. hs. tVU- M rihtennes si. Fdr hina üf, tierna, in hiraeliska 
her schon im Sprachschatz I, 411 ff. Die Vhitoto- sdlda, uufrdig pist tu, ddz tu sö gehlest. Till 
gie wird bei ihrer aiifahrt m den gutem mit gtsän- hdizet fänden Iuppiter über die stdrnen , dir 
gen begrüßt. suör. 
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Tone Caliope. Laus Musicae de 
perito. 


Tune Melpomene. Laus de arte 
poetica. 


Die bronnen Magnesite häbent tlh ketrdn- 
ebet, tü bdlda dSema dien dir gelichetdn Mimt. 
[Magnesia ist in Thesalia. Dir ist Libetrot 
fass, ümbe ddn mänige poeta sizzent, sämo so, 
die nöte sin poetce die in trfachdn. Uuända 
üuh tu, Pbilologia, musicam chänst, pediii ski- 
net, tis tü Libetron getrünchen habest.] Unde 
der branno dös rdsses Pegati [d ix üzer dömo 
biiote unärd Gorgona] habet [säment tien 
poetis] tih ketrdnehet. [ Pegasus chit fdma, 
onäada poeUt smt famoti , bedin chit man sie 
getrünchen haben dds pninnen, ddn Pegasus 
tzer dero drdo slüog mit sinemo ftoze.] Tir 
stat obenan gelöober arm gezierter mit poetis. 
[Aula hdizent tiefistulce, coraula hdizent cor- 
rtea fistula , däz chit tubas comea. Coraulus 
idlber der eomicen .] Apollinis pdrge dir gä- 
gene blüomen habentemo. Tu bechdnnest tero 
poetamm cartmna mit süozen melris. Dü chänst 
keänteron citharam Pindari mwnei. Ddrirddn- 


Tü bist qnön in tcenis ze singenno diu 
sdng tero gescüohton tragiconm mit cotumis. 
[Coturni uuftren ze bdiden füozen gescäflene 
scüha; Seena was din fdnster gädem in mit- 
• temo iheairo ; D&r inne gesftzen die auditores 
tero fabularum tragicarum aide comicarum'] 
Unde dnahaben das keskühe dero comicorum, 
U'nde gingen diu säng tiu uuir föne dir trüo- 
gen, dine trütun Süozemo sänge ünaih lücchen- 
10 temo [linde scundentemo, däz uuir siu trüogin, 
unde gehieltin.] Nü singo ih tir, mäged, mit 
tdmo dönse des sanges [uuända dü giitio uuör- 
ten bist] ünsfir tragt unde unser zdnga. Tinen 
brütestüol lüstet mih ze zierenne mit sänge, 
»Die zierda lä dü liehen dinen siten. Uuird 
müozist tu sin dinemo himelisken chärle [Mer- 
curio] Unde ällero himelfnSmion zimigüsta. 

„ Laus de Rhetorica. Ac sic Clio. 


cbentno chün der sdito, unde däz ziterfin sin- Nü, do Philologie, dü dir id chdnning 
gen in Traciakan [däz chit also: Orpheus sing unäro dina gesprüchi ze geöugenne mit längemo 
füne Traeia .] U'nser duga habe in geuuöne- dfhgchüse [A’lso M. Cesar unde Cato Censori- 
käti, ünser h di leg sang ze ldbenne ; Unde nus tüont in Catilinario , där man dingot über 
nubt kesüligot föne örganiskön [däz chit sing- « Lentulum unde Cethegum, socios Catilina.] 
liehen] ringen. [Also dünne ring än demo U'nde den scüldigen gendren mit prazeligemo 
sänge nnirt, ad iz io uuidere er uuindet ze ddro mftote [A'lso öuh tü Cesar uuider Catone nuölta 
adbon stdte, dür iz ünafteng. Hdue unde sing gendren die sdlben socios Catilina;.] Tü uuilon 
*o tapientia , sd findest tü dia sdlbun lütun än dine äntsazigen rddtt fdstenöst mit pänden. 
demo a , diu ze ürest uuüs än demo o. Ddr sd >o[A'ntsazig eint tie rddä, die mit syllogismis ke- 
getäno perkiodus, däz chit circuitus, hdizet co~ bünden uuCrdent, uuända tyllogisim sint nöt- 
6m, übe däz unärt tftr üz kftt, sd ih tir nü zdi- fdstiu geschdse, dära uuidere nioman niebt ke- 
gou; UT»e däz ne ist, sd hdizet er comma.] tüon ne mäg; Tie hdizent latine ratiocinationes, 
Fäzo dih, täema, üf bina in himela, solih kchf- uuända also ratio ist, qua discemit inter verum 
leih kezfmet tir. Inppiter, din suür, hdizet tih m et falsum, sd ist ratiocinalio rationis certa ex- 
tuen über die stdrnen. kibitio. Uudnne geskihet tiu? Ane sd din 

fdne änderen geöuget uuirdet, unde föne dien 

Ac sic Polimnia. Laus de Geometria. £ u£ssot uuirdet : * st tär f ° re «xemplum, 

gegeben, däz iz chit proponendo; Eteuuanne 
A'n stdte infithest tü ze löne dinero ür- »oferuüret, tdr in ferteist; Unde assumendo: ter 
bäte den sednen himel, unde dero gdto gesüze, himel ist in fdrte. U'nde concludendo: Dännan 
ünde dia sippa Jouis , [täz tu sin snöra uuir- ferudret er. An dirro rddo ist din guuissot 
dert] bin* üf kefüortiu, unde gdtheit infähen- föne zudin, uuända föne dero propositione unde 
tiu. Dd dir fü 6r gnuön uulre niuuiu earmina dero assumtione, übe sie uuir sint, uuirt tiu 
ze mücbonne. Iöh kem&gtiu mit misselichero nconclusio genuüret. föne diu intsizzent tie den 
unde ändben mäzero regultu [Uuio mänigfaite syllogismum, die sina chräft uuizen.] Tero mf- 
ifir st dfn misselichi dero niumon, undr mäg cheli des hüfen züo lügende die geräspoten 
täz kezdllen ? ] Unde wüz trfscözi mächoe mit ehldinunga, [also (z tänne fdret so man dero 
sträcclientemo rdize an dien slton unde gefttog- minneron dingo nicht fersuigen ne uuile umbe 
temo an dien örten. [Däz ist also: si chüde. so din mdren, döh is än dien mdrdn gnüoge uuäre.] 
Dü chrire in geometria, uuio dri rdiza grdhte Unde dteuuaz lästeren mit cramatichis do. [Sö 
s* dien örten gih chüssente triangulum mä- man öfto tüot barbarismum älde soloeeismum. ] 
ebont] U'nde wäz ter ring ümbebiege [däz Kelöuuiu unäz zuiuelchösondo dia rihti des ke- 
ekät, uato äl ümbe gebögener rdiz ten ring chüses irre [Däz tüot amphibolia in gramatica 
mär tun ] Quuöniu ze chiesenne die uuärbfi ssälde tophisma in dialeetica, Ddro bdidero chit 
de* sänget, unde die unM, unde die rüorü dero 
sditon; Unde ille liste ze chiesenne, ünde äl ' 

däz bimels&xen mächon mügen mit iro höhen 30 da iz tprachtch. LTV. 
sinne. 59 ünde Groff. 
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si Bia chünniga] kelduuiu ze triegenne mit rdr- 
tigön rddon. [Dü des Alles mdistra ünz hAra 
uu&re] d& für nfl, unde scöuuo die gestdrnoten 
inferte des himeles, Unde ldbe dir in ddro 
hdiligun zdrfti des himeles, dia dü ze löne di- 
nero Arbdito chümön sdlt in uuäremo liehte. 

Mox Erato. Laus Philologiae de 
Physica. 

Märe diema, änagenne dero listo dir nfl 
ind&n uuirt Iouis fälanza, mit rdhte dienot tir 
disiu Anasihtiga uuerlt in götes ratione iü Sr 
üngesiunlicho uudsentiu. Dir dinun sfnt chdnt 
tisiu föne naturis ket&nen sing, ih mdino zin 
die IdidsAmen bliccha geskdhen [<1äz chit, uuAn- 
nan sie geskdbön] UuAnnan der chlAfondo dd- 
ner geskehe [So der uuint in dien uuolchenen 
betün uuirt, tAnnan üzpditendo chläfot er; ddr 
chläfleih hdizet tdner. A’ber üzfdrendo linde 


Laus de aruspicio et de aügurio et 
coniectura. Tune Euterpe. 

Zdigara des uuistflomes pist tu, diema, dfl 
s ze himele stdgon mAhtöst, Unde uuisön gdben 
die lörü, d Annan sie ehiinnin bechdnnen sib sdl- 
ben. [UuAnda dAz proverbium ch&m fdne hi- 
mele: gnoti ss auton, däz chit: »cito ie ipsum; 
Däz ist idre Ällemo uuptüome.] Unde dAnn&n 
loprojfheia dffeno chüren dia chrfft ho sdlbero 
urlages [föne ddmo de miirgfare sint] Ändc dia 
uuicüiche dero gdto [An ddro sie öunig sint.] 
Unde bist tü zdigera des uulstüomes, tü dero 
philotophorum sinna [fdne iro ldro] getäte ski- 
»nen Also stdmen; U'nde dü gedndöst dien Un- 
uuirigen unde dien tödigen gdt pechdnnen. 
Fdne ddmo rdhte für dü nü hina ze demo hi- 
melhörote. Dih dchert dinun gezimet kehlen 
ze Mercurio. 

to 

Deinde Thalia. Preconia Mereurii. 


diu uudlchen brdchendo mit mörun hdrlichi, Siliga dü mit sdlchemo ldbesAnge dero 
dAnne iz joman gesAgcn müge, irrdchet er daz gdto gehlen sdlt, unde sö uudrden solt Iouis 
iiur. DAz flur ist sö filo mäht[gera, sö iztssnora, dero uudrlte dds fdlchete uudsentero. 
chldineren geziuges ist, uuAnda diu liift kohiret, A’ber uudles kdtes uuinia [ Marita ] uuirdest tü? 
iz. Si ist is materia.] UuAz duh tAz regen- Ddr Alles diner fliegendo fUro ilet tia sunnun. 
uuAzer muchoe, dien uudlchenen uuilon Mio- [Lucifer tüot iz duh, nAls Aber fliegendo, nübe 
benten, uuilon nAzenten. [UuAz Ane däz siu üfen slnemo rdsse, sö er fdrechAd.] UuAcherer 
sö gedicchent unde sö gerinnent in uuAzerinesoin sinero gAhun fdrte. Sö er diu dberen er- 
zAsamen, dAz tie gesAmenöte, unde ze trdpfön strichen hAbet, sö erfdret diu mderen. [UuAnda 
uuörtene, bediu hAra niderfAllent, uuAnda siu dr ist in sinero Absida dito dberöro dero sUn- 
diu luft tir obenan inthAben ne mdg.] UuAz nun, dfto nideröro sö Plahtnici cbüden.] Tdr 
lins n&h tien uninterlichen Ungeuuiteren Aber dino hhnel genuAltig uudrten ist fdne Joue 
den lenzen hAra tüe eruuinden, ziu der iirrfhgwuudnen sina geuuAbtlichun gerta fdre dero rt- 
Umbe tribe Alle zite, ilende ze iro dnde; UuAz tentün sunnun, tdr gdmo hdizet Aber gelAden 
tiu Alliu rddo haben Anderen tdugeniu, ine dir, uudrden, ddn Aren des snidenten Osiris, ddr in 
daz singen uuir. Egypto den chdrnsimen fAnt. [UuAnda sin 

gdrta tödet unde chicchet, strit zdrendo, Unde 
«>süona mdchondo bediu gibet er oiih site näh 


At tune Terpsichore. Laus de Aru- 


temo snite. Däz Osiride sine Arbdite dient, 
tAz keläzet imo Mercurius. Sin uuillo rdcchet 


spicia. ten rät.] Ddn louit sdlbo minnöt, Tdn sin 

stäefmüoter uflo uuilligo sAugta, doh si anderiu 
Frö bin ih Ambe, dia öra dinero götheite. 4 » iro stfefchint hAzeti. Dds kesprAchi sih fermU- 
Ten himel sichest tu, ddr din lön ist. DAz gentero, Aller Arger strit sdlchenet [tAz chit: 
habet tir guünnen din gedähtigi unde din iligi. stillöt.] Tdmo sprdchenteino, Allero stritolih sih 
Tdz hAbet tir gegdben din sdrgen unde din in zudi tdilet, [ih mdino in töd Unde in lib: 
uuAchen mit liehte, Däz tir tag unde nAht ana töd tero flentskdfte, lib tero süono, Also iz fdre 
uuAs. Tü hübest kelimet gpüotigo, ddnehennes soebit.] &r ist tero gdto chUnnigosto, ndh tAnne 
müodiu, büocho gelAdeniu, uuizega uudrteniu: bist tü chUnnigora, [uuAnda raiio gemAg mör 
so uuAz tie uu|sprachonten ldrent in dien uuit- dAnne sermo.) Nü uudrdent tätig tie liste, die 
chdllen. [Däz sint stoici, d;e iro uuistuom ze ir bdide sö gehdiligont, tAz sie ze hunele lditön 
Athenis in porticibus üobton.] Tü gefdreuan- Unde mdnniskon den hhnel indüen, U’nde sie 
gost mit pAlden uuizegtüoinen Unzupieligo, uuAz ugüotuuillige mennisken getüen fären Unz hina 
An Sabaeorum altaro fluren der rduh cbUnde. üf ze demo dberen liehte. Fdne iU zudin er- 
[Din uulstüom gibet tir dia preteientiam futu- füllet sinnigi die mdnnisken. [I'r gdbent tien 
rorum, dia sie sfiochent An ddmo tdume des mdnniskon mUnderen sin, unde zhnigen.] Fdne 
Altaris.] Unde nuAz ter rUghstang uudlle, där iu guuinnent kesprüche mdnnitken euuiga güol- 
tura brinnent in Ascun, Aide uuAz tie hdilesoda “lichi, Fediu gehdilcgont Unsih, Unde Alle liste, 
uudllen, die augure» förderont an fdgelrArton, 

däz uudist tü Al. 
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IV. Spätere pross der geistHchen. 

8. Aristoteles. t4ra 100 beskdrit, täz sie häbint , älde undla 

älde übelo; tie äber beskerit ünde beskfbet 

Incipit de qoali et de qualitate. B * nt z6 < ^ tcuuiu > tien ne tat fz sär d 6z mdzes 

nfeht häba. uns uufrdet cnüoiz kespfrre , foh 
Qual i tä ten vero dieo , secundum quam quälet • peskdrit, täz uufr ddh nieht ne udlle häbein. 
dicimur. Uuolichi hdizo ih, näh tdro uufr ge- Tiu änderiu slähta qualitativ ist, näh tdro 
bdczin uudrden unfoliche. in latina lingua , so uufr ndradn f&stchdmfen linde stritldupfen, älde 
Boetiut Idrit , kfbet quäle sinen nämen quält- gänze älde ünganze, linde ällfu dfu dfr be ün- 
tati , aber qualitas ne gfbit fro nämen quali. scüldin genämot uuerdent , äfter mähte älde 
lustut heizit quäle, so tüot duh iustitia ; Aber 10 äfter ünmähte, äne t&t. In ne gfbet män nieht 
iuititia heizit qualitas; iustus nc mag so nieht tie nämen , diirh täz sie dära zu beskipte sin, 


bäzin Qualitas fst mänigfalte. fiin slähta 
qualitativ hdizit häba idh peskdrida. Häba fst 
SSstcra iöh uufrigöra, dänna beskdrida sf. Sdl- 


ünde än dero täte skinön ; siinder däz sie mäht 
digin ünde in gcläzen si, däz linde däz sämfto 
ze tüonenne, älde sieh, ünde sieh ze sinne. 


ehern udsti sfnt chünna linde tügede Chünna 15 älsb die gendmmit uudrdent chnüttelcliemfen 
sint foh uuirig ünde infärent manne ünsämfto. ünde stritloüpfin, tie fz nio ne täten, ünde äber 
Also däz ünsämfto infdrit männe , übe er feilt uuolla tuön mähtin; ünde äber ändere günzc 
iöh ze mdze gelfmct. Sfnis sfnnis 11 c uudrde kehdizen uudrdent, türli täz sie dia udsti hä- 
imchel uudhsel getän. Föne sfechelhdite älde bint , täz in änauällüngä nielit ne uudgdn sd 
oone dtelfchero geskfhte. älsü ildnio män gc - 20 urdst , ünde hfzza fst, ünde sldge. Unde ün- 
skih , fdne ddmo Solinus säget ter näh sühte gänze hdizent, tie uore sir hul/.i nieht fertnigen 
änderis sfndis kendsener, näh sinis nämen uudla ne mügen. Tien fst kelih uudlh, ünde lidrtc, 
ne gehügita. Sämint chünnön sfnt iz tügede, täz heizdt hdrte, däz uns püetigo mäg ingünnen 
sd rdht fst ünde uürebürt ünde dien geliehiu, uudrden; täz fst uudlh, (läz unmähtig fst tdro 
tm samfto ne mügen, er uudget, ünde geuudh-ss sdlbün ünspüete 

sek • uudrden. Tfu drftta slähta qualitatis hdfzet passibilis 

qualitas, unde passio. Tie nämen löriterünsih 
p. ff .• hina uürder ze zudin uuisün uerndmin. Tie 

Ue attectione. sfnt - 7 , sl - 10z ; ) pitteri , diueri ünde älliu dien 

Anauündcda ünde ännchdminia hdizent, tfu 30 gelögeniu. Iz sfnt oüh andere, uuärmi ünde 
ünueste sint ünde sih snello uudhsclont, tie hiez urost, uuizi ünde suärzi. Nü fst täz dflen, däz 
er uore dispositiones; also uuärmi unde chälti, tisiu qualitates sfnt Fdne dfu fst fz ollen, 
sfeehi linde gesündi, ünde dien gelichiü. Ter uuända än dien siu sfnt, tiu hdizent türh sih 
mdnnisko uufrdet dchert fdne fn geänauünddt; qualia , also hdnang Btieze hdizit , uuända dfu 
er uirirdet fro äber sndllo indänöt ünde uufrdet 35 süezi fn üno fet . ünde älsü' sne uuizer heizet, 
er näh uuärmi chalt, näh kesündedo sich. SO uuända dr dfa uuizi än fmo liabit. Sö fst fz 


uärit fz öuh in änderen dien geliehen; sfu ne 
beginnen öuh fdre älti an dtcuudmo geudstenöt 
«udrden , ünde fmo dfu sd getäna änachdmeui 


duh än dien änderen. Tfse qualitates ne hdi- 
zent nieht pediu passihilcs, ndh pediu passio- 
nes , täz tfu corpora än dien sic sint fdne in 


übel si ze gebüezenne, ünde äba ze ndmenne; , 0 ieht tdlecn; hdnang ne lidizet nicht türli täz 
ünde man sia bedfu hdizen müge häba. säeze, täz fz sinero süezi ielit inffndc, ndh tdro 

Quid intemt inter habitum et ^ 

attectionem. qualitates, täz fro ieht fnfinden, dfu fro corpora, 

Nü skfnet täz tfu mit rdhto hdizent häbä,isän dien sfu sfnt, uuända dfu summa ne inffiidet 
tiu uofrig 6int ünde ünsämfto abagänt. Tie nieht fro hdizi, ndh taz is sinero cliälti, siinder 
igezclen än dien büoehen, chddent sic äne häba uuir inffnden fro ; unseren tensibus sfnt sfu 
sin, tdh tära züo dine sin bäz keänalcilot, dänne mächärra dolungo. Clidrondo infinden uuir des 
•adere. Fdne dfu skeidet sfh häba udne beskd- hdnangis sufizi, crifendo infuiden uufr dds zanddrin 
rido dir ina, däz sf stätera fst. 


so hdizi. Sö tüont duh üns tdlunga ändere qualita- 
tes, tfsün geliche, ünde f<586 'dfu sülin uuir hdi- 
zin dfse passibiles qualitates, ünde dfse passio- 
nes tölemäcliige qualitates. Uuizi finde suarzi 
ünde ändere uärcuua ne hdizdnt nieht tfsen gc- 
Häba sfnt io beskdrida, äber beskdrida newlichö passibiles qualitates, sie hdizent türh täz 
•int nicht io häba. Tie dir häbint, tie sfnt sö, uuända sie uudrdent fdne ddlüngön. 


Non converti habitum et dispo- 
sitionem. 


8. Graff, ahd. Ubers, u. erläutcrg. der aris- Signum Unde ColoreS fiant. 

total abhaadlnngen xmqyopiat nepi Iquqvtiae . 80 

BarL 1887. 4°. «. 58 ff. p. 92 der S. Galler hs. Uufr tdhen dftö, däz sfh fereuuä uudhse- 
t sw . in dyn abh. der Bert akad. und im sprach- 16nt fone dtelicbcro dolungo. Män irrötüt dfto 

udne seämo ünde irbldichet uone udrhtön, ünde 
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Tiu uierda slihta qualitatis ist tfu getit, 
ünde diz ptlde , daz in io uudlemo dinge ist. 
Fcmim ndk hira zft, s uuiz pilde si. Tie ist 
crdhti, ilde chrümbl, ünde die tien geiih ist; 

5 sö slimbi ist, linde scrdgehöri. Näh tien Üi6n 
chit man quäle. Triscöziz, aide uierscozzi hdi- 
zet uuiolih iz si, ünde gerdhtiz, ilde chrumbez, 
ünde nih st nemo bilde hdizet uuitelih quäle. 


il ddmo geiih s cbümet io fdne ddlungo. Föne 
diu müoz oüh ter simelicha uureuua haben, 
demo natürlicho ieht sdlcüs kescih. Tiu ina- 
chomeni manne geskihet fdne scimön, tiu ge- 
skihet imo duh natürlicho 6r er gebdren uudrde. 

Sö uudlcho sö getäne gcskihte , s. sö uireuui 
sint ünde änderiu m&l. fdne debdinen ddlungön 
stdtigin ünde uuirigön, die hdizent io passibiles 
qualitates. 

10 Quae falso videantur esse qualia. 

Inveteratos colores qualitates esse. 

Skdterez ünde gedrüngenez, rüoz ünde 
Ube udne inaburte pldichi ilde suärzi ge- sldhtig , uuinent sie qualitatem bezdichenen. 
skihet, tiz sint qualitates, ünde hdizen uuir Min sdl siu ddh uuinen üngehaftiü dien spe- 
nih in qualei , i. pldiche ilde suirze. Alde n ciebus qualitatis, tiu in iro geskidöt sint Siu 
übe iz keskihet fdne iltero sühte , ilde udne zdichenint uuio tdilellh lige, an demo corpore, 
hizzo , ünde iz tinne uudrct , ünde in demo nils uuiolih iz sdlbez si. Iz ist fdne diu gq- 
skinet, tiz sint oüh qualitates, ünde hdizfn io drüngen, daz siniu tdil in selben nihö ligent; 


uuir nih in quales. 


Skdteriz, tiz siu in sdlben uerro ligent; Ünde 
sosldht fdne diu, diz siniu tdil dben hö ligent; 
Rüoz fdne diu , daz din tdil git höor, inder 
tdil niderör. Sid tiz sö jst, sö s;nt siu ad 
aliquid , also duh iro genus ist positio. 


Explicit de quarta specie. 


Momentaneos autem colores non 
esse qualitates. 

Sd uudlche uudhsela über uns kdskdhent 
tdro, die sih samfto gdldubent, ünde spüetigoos 
zegant, tie hdizent passiones, i tolunga, s. ilso 
duh tolunga hdizent scima ünde udrhta, fdne Nieht nd ist ze uerchünninne, nübe duh 
dien sie uudrdent. Tiz ist fdne diu , uuanda inderiu qualitatis species sih dugön , tise sint 
uuir näh in quales ne hdizen uuanda ddr dürb tdh tie gdngesten. 
scüma irrdtdt, tdr ne hdizet nieht tdrh tiz so 

rdtendör, ndh tdr udne udrhtön bleichet, ne ist 

ümbe diz nieht io bldih. Uuir süln mfir chd- 
den: er uuird pldih, er uuird röt. Fdne diu 
hdizent sie ddlunga; nils uuiolichina. 

SS 

Animae quoque inveteratas passiones 
esse qualitates. 


36. Bamberger Überreste. 
1. Vera fides. 


Ihc firsago demo tivuale, allen sinen wer- 
cban und allen sinen gicieridon, Vnde uirgiho 
Nih tisdn qualitatibus des lichamen hdizent dir, trohtin got alemahtige , skalclieher gihori- 
oüh tie qualitates tdro sölo. So uudliu ding « sami näh difl, so du mih giwerdest wisen durh 
minne gcskdhent sär in dero gebürte, tiz hdi- diö dina alemahtigan gnada. Ich gloübe aaste, 
zent qualitates ; Alsö sfnnelösi ist, ilde zorn- trohtin got alemahtige, nu hilf aber du, vile 
müoligi, ünde dien gelichü. Qualitates hdizent gnädiger herre, all min ungloübe. Ich gloube 
sie , uuinda uuir nih in quales hdizön : zdrn- in der allichun cristinlichun gloübe , daz der 
müotige ünde sinnelösö. Ube duh näh tdro ge- ss alemahtige uater, unde der sin einborne sun, 
bürte, üdne dehdindn geskihten minne ünsinni- unde der uon in zvein Tram varente heiligoste 
gina chdment, stdtige ünde uuirtge, tiz sint io geist ein warer lebente trohtin got ist. An 
sö simo qualitates. Tiz skinet tär ina, uuin- der heiligun trinemmide gloub ich und Ören, 
da uuir oüh näh tien hdizen quales. 


Momentaneas autem animae pas- 
siones non esse qualitates. 


unde giho uasto eina ebenselhwesenti , unde 
so ander einun gotelichun ebenselb ewigun ein- 
sclbwesendi gloub ich tmd eren, unde giho uasto 
mit ungisceidener ebenselbgliche, diö vilo hei- 
ligun trinemmede. Ich gloube diö heiligun 
Aber die müotegina, die sndllo zegänt, tlo tribinemmede an demo ungisccidcnen ein wesente, 
hdizent drehert tölünga ünde stüngeda. Also « an ein anders unvirwehselüchi unde uncisamine 
diz hdizet, ube man geldidegöter eteuuiz sih gemisciliche. Ich gloubo eina gotheit , eben 
pilget. Tdr sih sö bilget, ter ne hdizet ümbe gliche guotlichi, eben ewige maginkraft, eina 
diz nlht ibdlgigör , min sdl chedcn : dr uuis vurst wesende natura, ungesceidena werchunga, 
erbülgen , ünde zdrneg. Fdne diu hdizent tiz 
uudrtene stüngedä , nils uudnente uuölichlna. so 

Tie sö ueridufeten passiones sint tdro cathego- 9. Raufe in Haupts st sehr. V, 458 ff. ans 
riae, tiu patt hdizet, ilso dub ilfin participia einer, frfther dem Dominicaaerklaeter sa Bamberg 
passiva sint gehörigen hs. des XI. jh. 
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ein ahnahtige , ein« eben ewigbett des vater, gosta säla ci domo lichamen widere qnam, und 
unde des sunes, unde des heiligosten geistes. or do erstaunt vone dem tode mit sin selbes 
Den einan waren trohtin got alemahtigen gloub krcfte , und er sinen iungerön , wiben unde 
ich vor allen werlthttan do hie wesentcn, unde mannan irscein, und er ingoügta unden manega 
glonbo in an ewa iemer ane einde wesenden. s w!s biwarta die wärheit slner ursteindido. Ich 
Den got gloub ich unerrahlichen , unmez mi- gloubo daz er vone demo tage siner urstendide 
eitlen, ebenselb gagin wartigan, unendigen, olan- an demo uierzigosten tage ei himile vuör, einen 
glichen allen in aller steteglich, än aller stete iungoron ana seheten und er do saz zi der 
bivanginheit, ebenselbwesentan, Den got einan zesuün slnes vater gotes alemahtigan , unde 
demahtigen glonb ich scepflfäre himilis und erde 10 daz er rtchisot in der guotlichi der einer uater- 
und alles des der ist, ane sin selbes. Ich gloube Uchun ewigun eben magin krefti. Ich gloube, 
daz der gotes sun, durch den dir algitan ist, swaz daz er noh dannan chumftig ist in demo iun- 
giscaffines ist, unde der dohie eben [ewicliche vone gisten tage, cirteilenne lebente unde töta, 
sinemo heiligin natergibom was, unde der vone imo ubela unde guota, reht urtcildftrc nah iro gi- 
einen warengote, do hiä wäre got was, unde derisuurhtan. Ich gloubo heiliga elnun allichün 
vone imo einen waren liehte daz eben wesente botelichün christinheit unde gemelnsami aller 
wäre lieht was, daz er vone himile hera nieder gotis heiligon, unde giho etna toüfi in den ant- 
an erda qnam, unde vone demo tougenen werche laz aller slahte sundon. Ich gloubo die allichän 
des heüigosten geistis voue dero kiuskistun wärün urstendide mcinniscines chunnis in demo 
magide sancta Maria an sih ginam wäre un-wiungisten tage, unde gloube denne dazrehtista 
snnthafta alla menislicha natura, Vnde gloubo, gotes urteila. Ich gloubo daz denne aller 
daz di& sin gotelicha natura geinsamot wart mennisglich vure sich sclban gote reda geben 
der menisdichun in der magidlichun wamba, söl , sui6 ser gilebet habe, wöla alder übelo, 
und daz die zvo natura an imo sint an ein unde daz imo dsr näh gilönot werde. Herro 
andara unzisamine virmisceta : So gloub ich, daz 15 got alemahtige , ich gloubo an dumohter bi- 
des gotes sunes suanger wart diü sin kiuskista cherida, und an s tat er rehter riüwa, und an 
muoter magid evriga sancta Maria, und daz der wärun bigihta aller slalite sundon ich mein- 
er an aller swerodono w6 von iro mennesclicbo taton, vollen giwissen iöh wären dinen antiaZ, 
gibom wart, iro ie wesente einer unvirwartun nah demo gihelz zinan vestin gidinge, der ähsih 
ewigun magide, bedifi sament ilurnohte gotiogih alten toige der alcmahtigun gnäde. Ich 
und dumohte mennisco; Vnde gluobo daz er gloube ubc mennisglich nah wärer siner bigihta 
an den zvein naturis ist an einer der binnem- die sunda noh die meintat vurder ni gauerit, 
mide , diu dir ist einer Christus. Ich gloubo, noh er andera meintat vurder ni giuurchit über 
daz der haltente Christus an dlrre werlte le- rehto riüonte, unde st&tlicho buozzente, sos imo 
beta als ein ander mennisco, ftz, träne, slief, 33 vone gote denne giboten wirt, und er so le- 
hnngcrota, dnrsta, dduita, welnota, suizta, unde bente disan gaginwartigan Ub volle virendot, 
arbeitennes ni deta, und er ni hie ni gisundota. daz imo dihein sin ubeltat an demo iungisten 
leb gloubo daz er gitoufit wart, do er drizzig tage da giwizzen nit wirt. Alsamo gloub ich 
iar alt wars , in Jordane vone sancto Johanne, daz alle menniscin. an den diä meintatlichun 
and er sa cistnnt in demo einode geuasteta« sunde ich die hoübethaftin achuste volle giri- 
nnezzente samint uierzig taga undenahta, und ebisont und uolle wönent, unde siä an iro not 
er da bichorot wart vone demo unreinesten dieniste umbicherto ioh unwarlicho riuonte di- 


geiste , unde daz er imo do er welita zwelf san Üb uolle virendont, daz die vone rebtemo 
iungeren, unde andern maniga, die er vor imo gotes urteilde denne virvluohte varent mit demo 
santa, den liöt taufente unde bredionte in aller utiüuele, ioh mit allen den unreinen geisten in 
stetegilich , dar er selbo chomente was. Ich daz äwiga viur der helle. Ich gloubo, daz alle 
gloubo diu unzalebaftin siniu Zeichen, unde reht gloubige unde rehte lebende menniscen 
wunderkrefte, ioh lära, also diä viär euangelistc unde alle, diä der durnobtliche vMujttirebte 
cellent , diä er nah demo sin selbis toüfe in ci rehte sich bichärent, unde dffi. 
drin iärin unde in zvem min abzig tagen hiär riuonte disan gaginwartigen lib vol®,'v|ppKtot, 1 
in erde giworhta. Ich gloubo , daz er vone daz die giseginöte aber denne ci demo äwigen 
Itlda stnemo iungeren virraten wart, gibunden liimilriche varent. Ich gloubo alle diä wärheit 
wart, gispfien wart, gihälslagot wart, bivillet der heiligan ewangelieu, und aller der heiligun 
wart, an des crucis galgan ginegilit wart, und scrifte, unde allez daz der hörit ci rehter gloubo, 
er an däre martiro irstarb. Ich gloubo, daz 5S daz gluob ich vasto näh den gotes gnadon. 
dift sin heitigosta säla do vone demo lichaman Vnde al daz wider ist der rehtun gloubo, daz 
zi belle mder vuör mit der siner gotelichun lougin ich noh daz ni gloub ich. Sus gloub 
krefte, daz er dannan lösti alle sine irwelitan. ich, trohtin got alemahtige, aber hilf tu vile 
Ich gloubo , daz er also töter in sina situn gnadje herro all min unglouba. , 
giwundot wart unde sament da üz flöz bluot» *£ „ , 2 . Pura confessio. . 

unde wazzer. Ich gloubo, aaz sin llchamo abe » V o ... s 

demo cruce ginomen wart , und er bigraben '^Ifcne hab ich vile sündige mennisge leidir 
' wart, unde an demo drittin tage diü stn heiii- mir nibeina wis tehto christinlicho in guotemo 
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lebcnne clifi heiligün gluoba so giweret noh bi- aller lüsheite , in üppiger chaldige , in sonder 
halten, unde habe al mit den werchan leidir ewa, in lobis giride, in einstritigi, in vuriwiz- 
mir virloüginet snes ich viriehen habo mit der gerni, in niugerni, in zwivalheite, in ungiwoni- 
gloube Worten. Na wände ih vaste gloubo an heitc, in zoubere, in goüggile, in heil- 
warer bigihta, unde wand ich gitrüen in wärer 5 site, in gitrugidc, an demo virwazzinen merse- 
riüwa nah diner gnädon miltide wären dinan lie des gotis rehtis, in allerno tiuvalhcite, an 
antlaz, nu fliüh ich abtrunnc der lieiligun gloubo aller gotis virlouginide und an aller unglonbo, 
unde aller rehter werchunge ci demo vile mil- in tumwillige, in unrebter milti, an allem uber- 
tin barmeder diner alemahtigün irbarmide, unde vlizze, in lobis slihtelunga, in strutleni, in uber- 
bitte vone herzan, daz du gn&döne vater unde 10 arbeite unde in allem uppigheite. Ich habe gi- 
du got alles tröstis mir sundigostemo unde sandot in nide , in urbunst«, in hazze, in gi- 
meintatigistimo über alle meintaten nu giwer- varide, in ellinunge, in aller bittirgheite, in 
dest giläzen durch difi dina alemahtigün erbar- ubil willigheite , an virmeldungo in meinrate, 
mida unde gnada state bicherida, w&ra begihta in bisprachide, in murmelode , in missiwendigi, 
unde aller miner sundon durnohte riüwa, unde i sin argwanidi, in mdthigi, an bichorunge, in 
wände du vile gnadie guisse gnädig bist, unde aller untriuwa , in unchuste , in virmaride, in 
wände du allen dän gantläzost in allen iro virrougide, in virleitide, in bisswichide, in leit- 
sculdan, suelche rehte riüwiga gnädig sint unde samungo, in viantceften, in aller slahte gimuo- 
gantlazzont iro sculdiön, unde ube sie ouch ge- gide unde tarehafti , in aller widerwarti mines 
rihte unde suona bietant, so siez vcrrost gi-»nahisten und in allen Übeltaten. Ich bin scul- 
mftgin wider diä ouch sie sculdig sint. Vone dig in sunthafter unfroude, in sermuotigi , in 
diü bilazz ich vone herzan in daz selba gidinge blandini , in wescreie , in wouftin, in unrehter 
näh diü , so du got alemahtigö mir verrost gi- angiste , in trurigheite , in chlagasere . und in 
läst allen mlnen sculdigOn , unde wile gemo alles leides unmezze unde missetroste. Ich habe 
minna unde holtscaft giwinnen , ube ich ez, ugesundot in tragheite, in sumigheite, in senfti- 
herro, gimac unde scol umbe alle, wider die ih gerni, in irrigheitc, in unvirnunfligi, in ungi- 
sie leidir mir virworht habe unde vone diü wizzide, in tumpheite, in allem unrate, in slaf- 
bigih ich nu dir goto alemahtige unde dir al- figemo muote, in abtrunnide, in muozzigheite; 
lcr gnädone vater nah allen minen ehunsten in uppichose, in allem bosheite, in unärhafti, 
nah diu, so du werdost crmanon min gihugide in uncitigi, in virstaffini, in senftimo legere, in 
dir und allen dincn trutan aller miner seuldoue. ungiwariheite , in agezzile, in aller undurnohti. 
Ich habe leidir virbrochen ioh firsumit alliu in unundirsceidunge, an demo unvlizze aller 
diniu gibot, ioh dina üwa in sunthafton willon, guottate, und in aller unfrumigheite, und daz 
gilusten, gigiridon, giwizzidon, giuolgidon, gi- ich mino fillole ungileret habe die heiligün 
vrumidon, in raten, gidanchen, Worten io wer-ssglouba. Ich habe gisundot in zorne, in abul- 
chan. Ich bin leidir sculdig in allem über- gide, in tobimoute in frauili in ursinnigheita, 
muote, in allem michilhohi, in allem achuste in unredilichi, in lästere, in gibage, in hon- 
in maginkreile vrechi, in adeles giluste, in twer- chose, in gahunga, in unwizzin, in unere, in 
dunga, in uirsmahide, in uirmezzenheite, in un- raffunga, in strites machunga, in wigis gisturme, 
huldie, in hergiridc, in giboten, in uberwanide, io in vluochin , in racha , in allem ungidulte, in 
in giwaltes giride, in irbobiu, an über hersonne, allerno ungizumfte an bistumilonne, in bliuwa- 
in unrpoche, in urabalde, in ungnozsami, in tun, in manslahte, gitate ioh willen, in mani- 
hohuertigie, in tmgehorisami, an wider stritigi, gern mortode, in virgifti , in grimmigheite, in 
in unriuva, in hartmoutigi, in ungirihte, in un- tierlicher sarphi, in razzi, in meineide, in aller 
dienisthafti, in unmezzigheite , in allerno über-« durbahtungo, in ungiiridesami, in sceltungo, in 
willen, in ubersprahi, in ubergiuazzide, in über- gibrahtc , in allem ungezame , in unstuomsami, 
gibaride , an demo frauelen ubervange aller in allem unmanaminte, an ungimeinsami, und 
gotis ewa. Ich vereta noh nih giwirta mina in aller florinheite. Ich bin sculdig in scazgi- 
vordew%- mina meistra, miniu hertuom, heit- rida, in ribtuomes vrechi, in abgot gobide, in 
fcafeMe, noh ni was in gitriuva, no niheinjnheidingsceftc, in meinstala', in dubinon, in un- 
gotes hus den gotis lichomen, sin heilig bluot, rehtemo helenne , in notnama, in scahtuome, 
die heiligün toufi , den geistlichen chrisamen, in brande, in roube, in allemo harmilsame, in 
gotes dienast, die heiligün lera, daz hera hei- wochere, in ubirchoufe, in argbeite, an virza- 
ligtuom, niheina gotes wihida, vastitaga, virre- dilinne, in betelonne, in scantlichemo giwinne, 
taga, andere herre dultaga, nihein heilic ding, ts in unrehter wala, in girigheite, in sunthaften 
noh christinlich noh gotelich, hab ich so gäret, meiton , in sündhaften sorgon , in sündhaften 
sos ich mit rehte soolta. Ich bin sculdig in wunscen, in bitwunginheite, in pfraginungo, in 
allen offen sundön, in aller gotis virmanide, in ungitriuheite , in bisorenchido , in uberwortile, 
maniger wirserungo mines cbenchristanin, und in virdamnungo, in uberteilide, an crlogenerao 
in aller undeumouti. Ich habe gisundot in M urchunde, an vrdanchin, in manigualten luginon, 
üppiger guotlichi, in ruome , in unrehter ana- in unrehter suntvalga , in muotvirdeinchede, 
dahti, in loser ubercieride, in wattiuride, in jri- in aller unwolirhcite, miner antheize, miner reht 
meitheite, an glichesunge, in aller einunge, in der binumfte, daz ich gilonot ni 
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habe den ich scuidig bin, in. allemo nnrehte, des rehtes huota, wistuom, sinnigheit, guote 
in sarpfun antphange , in ungastlichi, in uner- chunst , ordenhafti den sculdigen huge aller 
barmidi, in unwola wiiligi, in unrehtemo trife, gotis ewa, reht ani zide, reht voribilde, rehte 
in unrawa, in überarbeite, in unrehten wachön, l®ra, reht undersceidunga , rehten rat, lang- 
in ungimeinsami , an der virsumide aller chris- 5 mouti, reht gisprachide, reht giswigide, reht 
tinlicher ehaldigkeite unde giwonihcite mines flizzigi , guotlistigi , einmuotigi, reht girihte, 
cehenten , anderes gotis geltes und opferes, reht urteSide. rehtes urbot, rehteit trost, rchta 
gastuomis, elemousines gibetes, rehter wache, durnothi. Ich ni habo rehte bihaltin daz am- 
virre gotis dieneetes , aller gotis banne, und bat, noh den lib, dar ich zuo ginamit bin, noh 
aller woletate , unde minnon, und des rehtes i» reht Ira, noh rein herza, gihellesami, untarc- 
ioh der helfe der ich scuidig bin allen minen hafti, reht giwinnigi, reht haben, reht teilen, 
ebenchristänen. Ich bin scuidig in gitigi über- daz rehta dienest, reht meistirtuom, reht urlob, 
ezzines, ubirtrinchinnens, in nngivagide, in un- rehten antlaz, rehte site, rehta sorgsami, heilige 
ginuhte , in nnsubrigheite , in unmezzigheite, bruoderscaft, min reht gigezzida noh min guot 
und an uberwonide aller wunneluste, und aller ubimeinida, niheina reht werchünga, noh nihein 
der wolon des gilustigan ioh des girigan licha- tuginhafl leban, noh nihein gotes gibot, noh 
men, in wirtsceften, in uehelicher satiheite, in sin fira, noh niht in christinlich guottat, sos 
scantlicher spinngo der girigun ubervulli , in ich mit rehte scolta. Nuni mag ich noh nichan 
aller slahte geilisungo unde wolalibe , und in mit herzan, noh mit munde, mih so giruochen, 
werlt wunne, und in aller slahte unreiner vroude, M noh so uberteilan, noh dir, trobtin gotalemah- 
in huohe, in spotte, in allen ungibariden, in tigie, so virieban, so verro sos ich scuidig bin, 
unzuhte, in virchronide , in lugisagilon, in wände miner sundon unde miner meindatone 
lugispellen, in huorlieden , in allen der ist disiü werlt vol, die sint leidir ubermez 
scantsangen, in hönreden manigen, in up- über alla dusent zala, über menniscen gidanc, 
pispilen, in wnnespilen, in tumpchosen, in -a über engiliscan sin. Dir einemo herro sint si 
iagides lussami, in aller werlt minno, unde min chunt , du eino mäht sie virgeban , du weist 
selbes, in gotis hazze , und an einer widerhori, allez eino , swaz an menniscen ist. Nu ruof 
in allen minen sinnen, an minemo gisune, an ich, vile gnädige got, mit allemo herzan zi dir, 
miner gihoride, in minimo smacche, in miner daz du durh di na guoti unde durh die dige 
brouride, an der unbihaltini heiliger vastun ao der frown sanctce Mariun und aller diner trute 
unde kiuscer mezhafti, unde bin da mite scuidig mir gistungide gilazzist, daz ich inniglicho bi- 
aller werltlichi; ich habe gesundot in aller slahte weinon, ioh biwoffin, ioh bisufton muge, unde 
huore, an huorgilusten ioh in huoris gigiridon, mit ten reinen trahinen nu gitoufan muge die 
an aller, getilosi, an aller ungehebede, an aller unreinesten mina giwizzide von allen minen 
unscamide, an fcrlöei , an buoris gispensten, in ss sundon, unde von aller der biwollinheite der 
huormaehungo , in huoris gimeinde, in huoris sela, ioh des lichamen, unde gila mir, du uile 
giwizzide, in huoris unreinide, mit mir selbemo, gnädige got, daz ich rehte riuonte vone dir 
mit mannen ioh mit wiben, in uehelichemo cnphahe giwissen unde vollen den dinen tiuren 
huore, in sippuno huore, in manigemo mein- antlaz unde den vurder s täten willen den un- 
huore, in allen huorminnon, ioh in huorgibari- «sundonnis unde die tiurun statmuoti iomerreht 
don, an demo mortode des unsuangirtuomis, werchis unde allis guoten lebennes. Amen, 
und an demo meinflore ioh an dero girride 
miner giburte, in misseboran manigen an dere 

biwollinheite manotlicher suhte, an unreinen 

untruomen, und an der girrida rehtis gihileiehes, u 

und in aller unreini und in unkusci mit diu men- g. Himmel Und höllß. 

nisco in huorlichen meinen in diheina wis sih 

selben biwellen mac. Ich ni habo bihalten noh Diü himilisge gotes bürg, diü ne bedarf 
rehto giweret in gote, noh an minemo nähesten des sunnen noh des manskimen da zc liehtene ; 
die rehtnn mlnna, noh rehta vriuntscaft , noh »in ire ist der gotes skimo, der sie aldluhtet in 
reht gidinge, rehte glouba, gotes forhta, sina gemeinem© nuzze, daz ist in eben allen al daz 
gihorisnmi , deumuoti, undirtani, rehte gidult, sie weilen, da ist daz gotes zorftel , der unen- 
subrigheit, ciüsgi, w&rhcit, lob gnadigi, eben- dige tag, der bürge tiure lieht faz. Diü bürg 
barmide, rehte baldsprahi, uestmuoti , mezhafti, ist gestiftet mit aller tiüridc meist ediler geist 
trinva unstigi, wollawilligheit, miltide , dero »gimtoon, der himel meregriezzon , der bürge 
achnstone haz, dero tugidone minne, mamminti, fundamenta, di Sporte, ioh die mure, daz sint 
rehtgemi, danebaride, vureburtsami, dez libes diü tiüren Steina der gotes furst helido, un 
mezfuora, die werft virmanida, ungirida suone- daz ingehellist aller heiligone here, die der 
frido, den gotis and an rehta gibarida, rehta tugentlicbo in heiligemo lebenne demo burg- 
saht, rehta riuva, rehta buozza, reht weinon, so — n — ~ — . 

rehta bigibta onde bichärida miner unzalcliaften 3. Beuss, in Haupts ztschr. 3, 443 — 445 nach 
sundon, rehta anadaht, rehta einvalti, geist- ein« prgm.-hs. des XI. jh. uu dem Dominicaner- 
Beim uytdimga, rehta fniotheit, guot giwizz», Bamberg. 
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kunige ze vurston gezamen. Siü stftt in qua- heile, diü uueuuigcliche haranskara , yerdam- 
der werke, daz iz ir ewig Stift , nndemnt oüch nunga svereden an aller barmida, itningiu sdr 
dar ane errekket alle gotes trüt friünt, die ane guöt gedingc, unuorwandellich übel, alles 
der hant eruullet die uier euangelia in stater guötcs ateil , diü grimmigiste heriscaft, diü 
tugent regula, in gelichimo einmüotc. Siü s viantliche sigenunft, grifielich gesümine, der 
ist in iro str&zzon daz rot lohezonte golt, daz vulida unsubrigbvit mit allem nnsoone, diü tiü- 
meinet, daz da vurstisot diü tiüre minna aber valliche äneslht, aller egiailich, alles balez un- 
al, der gotelicbe wistuöm, mit allemo wole mez, diü leltliche hetma, der helle karkäre, 
wille. Siü ist in goldes sconi, samo daz durh- daz richiste trisehus alles unwnnnes, der hizzo 
liebte glas, alliü durhscoüwig ioh dnrh luther. loabgrunde, umbigebillich flör, der tiüyalo tobe- 
Da wizzen al ein anderen unvertoügenliche diü heit, daz ursinnigliche zorn, und aller ubel- 
himilisgen erben , diü diü bürg bnent durhsko- willo , der ist da yerKzen in aller 1 ahtunga rliz, 
nen tugindan, an aller missestate pfleg. Da und in alla tarahafti der hella erbon ine cites 
richisöt diü minna mit aller milt frowida , und ende , iemer in üwa So ist taz helle riebe einis 
aller tugidone zala mit st&ten vrasmunde, da >a teilis getan, 
verselet diü warheit daz alte gedinge, da ni- 
met diü glouba ende aller ir geheizze. Danne 
habet resti der engilo vrosank, daz suüzze go- 
tes wunne lob; diü geistliche meindi, der wun- 

dertiüre bimentstank aller gotes wolon; da ist« 37 P re difrtbrUchstÜcke. 
daz ziünste here allez m ein hei, daz dienest 0 

ewent sie mit senftimo vlizze; da ist des Arides Vnfer herro, der almahtige Got , der Ipri- 
stüti aller gnadone bu; da ist offen Vernunft chit in defmi euangelio, (uenne der acchirman 
aller dingo, al gotes toügen, daz ist in allez fait finen Tarnen, To fellit Tumelichiz pi demo 
offen; sie kunnen alle liste, in selber wir- «uuege unde uuirdet firtretin, oder izezzantdie 
beite, der ne babent siü ftgez, der buge inne uogile, Tumelichiz fellit uf den ftein unte ir- 
wenket; in ist ein alter, eines riches ebenteil; dorret Ta, uuande iz dere füohte nieth ni ha- 
da ist alles guotes ubes genuht mit sicbermo bit, Tumelichiz fellit unter die dorne, daz pi- 
habenno, der durnohteste trüst, diü meiste sig chnmet ouh unte pidruchent iz die dorne daz 
era; da nist forehtone nieht, nichein misse- aojx nieth ni mac fure bringen daz uuüocher, 
hebeda; da isteinmuoti, aller mamminde meist, lume.lichiz fellit ana die guöten erda ffire blin- 
der stilliste lust, diü sichere rawa; da ist der get cehincic ualtigiz uuuocher. 
gotes Ariündo sunder gibiüwe; da nist sundöne Der accharman der pizeichinet unTeren her- 
stat, forgono wizzede ; da nist ungesundes nieht run den heiligen Chrift, der dir tagilichen in 
heile meist ist der, der untriüwen akust ne ta- ssdera beiligun Chriltcnheite durh die munda 
ret der nifeht; Da ist diü Teste weneskafl, al- dere lerari Tait in dei herzi linere holden die 
ler salidono meist, diü miltiste drütscaft, die keiftlicban lera. Diu miffeliche dere guoten, 
kunninglichen era, daz unerrahliche Ion, daz uhte dere ibilen erde, diu pizeichinet dei miT- 
gotes eben erbe , sin wuniglich mitewist , diu Telichen muot dere mennilcono , den dir emzic 
lussamiste anesiht, under einer minnöne gebe wkiprediget uuerdunt die Ootis uuort. 
tiüristo. Daz ist dazhereste guöt daz der vore Der Tami pizeichinet daz Gotis uuort, der 

gegarawet ist gotes trüt Triünden mit imo ce acchir nigi erda pizeichinet die 

niczzene iemer in ewa. So ist taz himelriche die dir minnent die uuerltlichen Tcazze, uona 
einis teilis getan. den Ti kiirret uuerdent dero guoten uuerchtm. 

In dero hello , da ist dot ane tode , ka- «» Die guote erda diu dir uone demo Tarnen 
rot unde iiuner, al vuhrouwida mandungc bresto, furibringet ceheincic ualtigiz uuuüchir, diu pi- 
beehos geroüche, der sterkiste sveuelstank, zeichinet die die Got furhtent unte minnent, 
verwazzenlich genibile, des todes scategrüoba, unte dar Ana uole uuonent, To daz Ti allauuila 
alles truobisales wüga, der vcrsvelehente loug, uuilliclichen uuurchent Tinin uuerh. Daz lint 
diü wallenten stredema viüriner dunste, egilih sofa die kihietin , die dir lebent chuofclichcn rehte 
uinster, diü iemer ewente brunst diü Treissa- unte einualtlichen , unte andere mit fregüoten 
men dot bant, diü betuungeniste phragina, fiten lerent unte leitent zi demo euuigan libe, die 
clagn uuoft äne tröst, uuü ane wolun, uuizze pringent trizic ualtigiz uuuocher, unte inphahent 
ane resti, äller wenigheite not, diü hertiste au h drizic ualtigiz Ion. Daz andere daz (int die 
rücha, der handegöste ürsuoch, daz serige «uuitiuun , die fih mit Gotis helTa inziehent dere 

elelentduom, allerbittere meist, kala ane vriste, 

ungnadone vliz , üppige riüwa , karelich ge- 

ddzze , weinleicbcs ahehizöt alles unlustea zal- 11. Eocard Frsac. Orient. H, 944 (vgl. m. 
sam gesturme, fdrhtone, bibo, zanoklaffunga, Diutisk» III, 129) »os der Wiener he. 2081 (Not- 
aller weskreio meist, Diu iemer uuerente an- «okers paalmen enthaltend, s. Hoffm. Wiener hss. n. 

gest, aller skandigelich, daz seamilicheste of- 284) XI; jh. 

fen aller tougenheite, leides ünende, und äller •» der ht. eh U. cmtgttchniUtn. Diut. 

uucwigelich, marter unerrahlich , mit allem un- in, 122. 
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IV. Spätere proea der geistlichen. 

u »ertlichen uuunne, in den tt for dis lebetin die werolt loftoft , unta dnrh dina erftantu- 
zartlichen, die pringent fchzic ualtigiz uuuochir nunga, unta durh dina ufiärt, iouh durh di 
note inphahint ouh fuhzic ualtigiz Ion. Dar gnada unta troft def heilignn geiftef. Mit demo 
dritte fint die Gotis iruueliten magide, die trofti mih, unta ftarchi mih wider alla vara, 
imo ire ehüske pihaltent, pedin in demolihna- s uuider alla fpenfti del leidigin viantef. Dar» 
men ante in demo muote, unte imo flizzicli- nah hilf mir durh die diga fandet Mariun, euui- 
chen dienont alla uuila, die pringent cehinzic ger magidi, iouh durh fancti Michaeli/, unta 
ualtigiz uunocher unte inphahent ouh cehinzic allef himilifken l}drif unta durh die diga fancti 
ualtigiz Ion. Din bona erda diu fnrebringet Iohannif baptistce et fancti Petri, Pauli An- 
ita unuocher durh die kidalt, dazfculi uuir fo to drece, lacobi, Iohannif et omnium apostolorum 
firften, daz unfern uuerh nieth guot ni fint, tuorum unta durh aller dero chindline diga, 
ubi auir fi Gote nieht zi lobe ni pizellan, unte die durh dih erllagon wurtun ab Herode. Dara 
ube uuir nieht kidultlichen ni fertragen die ur- nah hilf mir durh die diga fcti. Stephani fcti. 
drizze unfern nahilten. Uuir fculen daz pi- Laurentii , Viti, Pancratii, Georgii, Mavricii, 
denchin daz der unin unte daz ole niemir liet- t» Dionißi , Gereonif Kyliani, Bonifacii, Ianuarii, 
ter noh guot ni uuerdunt, 8 dei peri kitretan Ypoliti, Cyriaci, Syxti et omnium fociorum fuo- 
unde kipieflit uuerdunt, noh daz chorin niemir rum. Dara nah hilf mir durh die diga fcti. 
ni ehumet in daz ehorenhus, 8 iz kidroskin Emmerami, Sebaftiani, Fabiani, Quirini, Vin- 
uuirdit: nieth mera ni mac unfer nieheinir cho- centii, Caßali, Blaßi, Albani, Antonini. Dara 
men in daz himehih, uuir ni uuerdan kiluteret »nah hilf mir durh die diga fcti. Silueßri, Mar- 
durh die fillate des uuerltlichen trnobefalis. tini, Remigii, Gregorii, Nicolai, Benedicti, lia- 

ßlii, Patricü , Antonü, Hylarionif, Ambroßi, 

Augufüni, Hieronimi, Wolfkangi, Zenonif, Sy~ 

meonif, Bardi, Uodatrici, Leonif papce et per 
tsprecef J ctarum wrginum Petronellae, CeeiHae, 
38. Otloh’s gebet. Scolaßicae, Margaretae. Dara nah hilf mir 

durh die diga omnium fctorum tuorum, daz 
Trohtin almahtiger, tu, der pift einiger necheina mina funta, noh heina vara def lei- 
troft unta euuigiu heila aller dero, di in dih digin viantef mih fo girran megin , daz mih 
gloubant ionh in dih gidingant, tu inluihta »dina gnada bigeba. Dara nah ruofi ih zi dinen 
min herza, daz ih dina guoti unta dina gnada gnadun umbi unfer munufturi, daz ziftorit ift 
megi anadenchin, unta mina funta, iouh mina durh unfra funta, daz ez rihtet werde durh 
ubUja, unta die megi fo chlagen vora dir, alfo dina gnada, unta durh allero dinero heiligono 
ih def bidurfi. Lefki, trohtin, allaz daz in diga zu unfrun durftin unta zi allero durfti, 
mir, daz der leidiga viant in ni mir zunta »die hera dionunt, odo hie gnada fuochnnt 
uppigaf unta unrehtef odounfubraf, unta zunta Hngi, trohtin, unter allero durh dina manag* 
mih ze den giriden def eunigen libef, daz ih flahtiga gnada, unta bidencha defi ftat fo, 
den alfo megi minnan , unta mih dara nah hun- daz din era unta din lob hie megi welen. Hugi 
giro, unta durfti , alfo ih del bidurfi. Dara ouh, trohtin, aller dero lamanunge, die iönar 
nah macfaa mih alfo fron unta kreftigin in alle ufusquam) fin gefamanot in dinemo nemin, unta 
dincmo dionofti, daz ih alla die arbeita megie bidencha fie Omnibus neccfßtatibus fuif. Dara 
lidan, die ih in defer werolti fculi lidan durh nah bito ih umba alla die, die sih in min gi- 
dina era unta durh dinan namon, iouh durh bet haban biuolohon, mit bigihto odo mit fle- 
mina durfti, odo durh iO mannef durfti. Troh- gun, fuerfo ft fin, fuafo fi fin, daz tu li laz- 
tin, du gib mir chraft, iouh du chunft dara »zeit gniozzen defgidingon, den fi zidincn gna- 
zfloa. Dara nah gib mir foliha gloubi, folihan dun habent, iouh zi minemo gibeti. Gnada 
gidingan zi dinero guoti, alfo ih def bidurfi, in, trohtin, unta gehugi, daz tu unfih giboti 
unta foliha minna, foliha vorhtun, unta die- beton umbe ein andra. Dara nah ruofo ih zi 
muot, unte gihorfama, iouh gidult, foliha fo dinen gnadun umbe alla unfre rihtara, phafTon 
ih dir alamahtigemo fculi irbieton, iouh allen »iouh leigun, daz tu fie foliha gimachoft, daz 
den mennifcon mitten ih wonan. Dara nah fi fih felben megin grihten, unte alla in un- 
bito ih, daz du mir gebeft foliha fubricheit ter tana iouh biuolahna. Dara nah bito ih 
unnan gidanchan iouh minemo lichnamon , f laf- umbe alla mine chunlinga (propinquos), daz tu 
fentemo odo wachentcmo, daz ih wirdiglihen fie bedenchift nah tinen gnadun. Dara nah 
nnta amphanglihen zidinemo altari unta zi al- ubito ih umbe alla die, die der iocheinna gnada 
len dinemo dionofti megi gen. Dara nah bito ih mir gitatin , odo cheina arbeita umbi mih to 
daz da mir gilazzaft aller dero tuginde teil, ana habitin , vonna anaginna minaf libef unzi an 
die noh ib, noh nieman dir lichit, ze erift defa uuila, daz tu in lonaft, da fief ' bezzift 
durh dina hetfiga burt, unta durh dina martra, bidurfin. Ih bito ouh umba alla die, die der 
unta durh daz heiKga crnce , in demo du alle «ocheinnin wifun vonna mir giwirfirit odo ' ungi- 

— troltit wurtin, daz tu fie rihteft unta troftelt 

36. Hafimann, abschwoernngsf. n. 60 nach der mit dinero guoti. Dara nah bito ib umba allaz 
Kmammmet ha. ht Manchen. dazungrihti, iouh umba allen den ünfrido, iouh 
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umbaz daz ungiwitiri , daz tir ioner G , daz tu, o p VTT 

tu der elliu dinc mäht, nah dinen gnaden bi- '^ a P' 

dencheft allaz. Dara nah ruofo ih umbi alla Uuie luifam dine gege fint, hertaomea 

unfri bruodra virvarana, hie bigrabana, iouh dohter, in dinemo gefcuohe. Lufifam ift mir 
umba alla die, die der hie fint bigraban mit » diu mobilitas praedicationis , mit dero du alle 
rebtero glouba, virvärana. Dara nah bito ih die uuerlt gerne uuilt peragrare, quia fpecxofi 
umba alla die toton, die hta bruderfcaft ha- pedes euangelüeantium pacem. Unte uuante du 
bant, iouh umba alla die, dero alamuofan wir alle dine uuerch uuilt muntre mit exemplis 
io imphiangin. Dara nah bito ih umba alla praecedentium patrum, allo die pedes muniun- 
die, umbi die ioman muoz bitin dina gnada, io tur pellibus mortuorum animalium. uon dannan 
daz fi muozzen gnozzen alla minef lebannef, heizzeft du filia prineipis, id est mei, qm est 
unta def daz ih bin hie fuperßef halber iro. alpha et to, principivm et Jinis, qui et amina- 
Zi lezzift piuiliho ih mih (eiben unta alla mina dab, id est fpontaneus populi mei. uuante ib 
arbeita, allen minan fliz in dina gnada, umbi fponte posui animam meam pro falute popvli 
daz, da ih felbo ni megi, odo ni chunna, odo >s mei. Daz gecnupfe dinero dieho, daz fint hals- 
ni uuella mih bidencban durhmina brodi, unta ziereda, die der gefmidot fint mit geleretes 
durh mina unruocha , odo durh mina tumpheit, liftmefteres bant. Alfo ex Jemoribus cumet 
to mih bidenchaft, alfo du mäht unta chanft, propagatio carnalis generationis, fiuno guinneft 
unta alfo din guita unta die uuiftuom ift. In du mir o fponsa fpiritalem prolem per verbvm 
manu/ tuaf domine commendo Jpiritum et cor- w praedicationis et lavacrum regenerationis. Alfo 


puf meum. 


39. Willirams paraphrase des 
hohen liedes. 

1. Cap. I, v. 2 — 3. 


duo femora conveniunt in unam iuncturam, fa- 
mo ift chuman ez tua praedicatione concordia 
duorum populonm in unam fidem, ludaici et 
gentilis. Abo diu concordia utriusque populi in 
tounafide, diu der gezieret ift mit auro fapien- 
tiae unte mit gemmis bonorum operum, diu cu- 
met uon der gebo minero bente; ih, der bin 
fummus arti/ex, qxda fine me nihil poteßis 
facere. 


Ciiflor mih mit ddmo cuffe fines munde», 10 Din nabelo ift gedrater naph, nieuuanne 
dicco gehlezzer mir fine chüonft per prophetaa, drinchenea anig. Dine praedicatores fint uol 
nu cüme dr fdlbo unte ciifie mih mit ddro fiioze [cientia verbi mei, unte flizent (ich die ze sken- 
fines euangelii. ebene iro auditoribus, unte tuont daz non fe 

Winta bdzzer fint dine fptinne ddmo uuine, illis praeferendo fed per memoriam propriae 
fie fiinchente mit den bdzzeften falbon. Diu tofragilitatis , quae per umbilicum ßguratur illis 
fikoze.dinero gratis ift bdzzera, ddnne diu (carfe compatiendo. Sie fint ouh crater tomatilis, 
ddro legi», ils iz qult: Lex per Moyfen data eft, uuante alfo der drahfel nie ne uorderet externa 
gratia et veritas per Jefum Chriftum facta eft. adiutoria, id est regulam vel rubricam, ietemer 
Diu fdlba gn&da ift gemifket mit variis uorderent fie in iro praedicatione decheine ex- 
donis fpiritu» fancti, mit den dd mächoft ex*°temam remunerationem lucri vel laudis, funter 
peccatoribus iusto», ex damnandis remune- okkeret daz gedinge des euuegen lones. Der 

rando». felbo gedrater naph ne uuirdit niemer drin- 

Din nimo ift fizgegdfienaz die , dln ndmo chenes anig , uuante den veris praedicatoribus 

(ft uuiteno gebreitet, uudnta udne dir Chrifto niemer ne gebriftet dero affluentiae verbi mei 

hdizzen uuir chriftiani. 45 noh virtuofae conßantiae, als iz quit: Dominus 

Udne diu minnont dih die iunkfrouuon, dabit verbum euangelizantibus virtutem multam. 
daz fint die (ela, die der geidnget fint in ddro Din uuamba ift fiuno uueizzes huffo, der der 
töife unte geuu&tet mit vefte innocentiee. umbeftecchet ift mit lilioa So die auditores 

uon den doctoribus getrenket uuerdent mit po- 

S7, (. Ebersberger h». bei Graff Diut III, 439 f.^culo divini verbi, fo beginnent fie ietan uone 
— vgl. mit den proben der ». 44, 36. aufgezählten hss. iro herzen infidelitatis lolium, daz fie mugin 
“Cuflaer 8. demo fehlt a. 5. 9. 6. 10. — sl gie- germinare perfecta e fidei triticum. Uuollent fie 
hlez er 2. 6, giehefz er 9. cuonft 2. 6, chumft radicem mittere deorfum , fo mugen fie facere 
8, cunft 9. — “* cumer 4, cumeher 9, chom er 10. fructum furfum, uuollent fie irhugen propriae 
fiieze 9, fuozzi 10. — 31 fpunne] tutten 1 0. 55 fragilitatis ; unte alfo der buch necheine offium 
uuind 8. — 35 lUnchende 6, (linchent 10. falbun 6, fortitudinem ne habet, daz fie ietemer necheine 
falben 10. — 30 fuozzi 10. du farphilO. — 37 dlfo iz virtutem ne mugen haben nij I tantum per me, 
10. — 39 gemifchet 6, gemifdt 10. — 43 üz ge- fo mugen fie triticum boni operis in patientia 
gdzzenaz 2. 6. 8. 9, uzgegozzenez 10. — 44 vuitemo afferre. Als aber der acervus tritici nidana 
6. gebreitot 2. — 43 minnon 8. dibe 9. iiink- «obreit ift unte obana (mal, als ift dero mer, 

fröuuon 8, ioncfrowun 10. — 47 fdlun 9. geiun- 

git 10, geuuiget 9. 2. tero 9. demo 10. — 48 toufe 

8, tdife 9. ünte 9. 2. Scbilter, thesaur. I. Ulm. 1726. p. 63. 
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gut fua pofßdenles elemoßnam den armen ge- iro fubiectis beide decus et robur praeßant; 
ben, dann e dero die der al daz fie babent decus mit exempli s, robur mit doctrinis. Daz 
durch minen uuillon uuollen uerlazen. Abo uuighus uffen Libano, gut interpretatur dealba - 
beide , elemoßnam danies unte fua omnia pro- tio , daz ift gekeret ingegen Damafco, quae in- 
pter nomen meum relinquentes, die fint vaüati t lerpretatur fanguinis potus; uuante die doctores 
liliis , uuante in beiden candor aetemorum iro fubiectos allizana beuuarent vor den vurfton 
praemiorum gehalten ift m caelis; verumtamtn dirro uuerlte, die der fint fanguinolenli , beide 
ßeUa a fiella differt in claritate. mit crudeliiate ioh mit illecebrosa camis et 

Zoene dine fpunne fint famo zuei zuinele fanguinis voluptate, unte beskirment fie ouh 
zikkin der reion. Dine doctores, die der mit io contra aerias poteßates, die der mer ß turnt 
lade divini verbi ziehent beide Judaicum popu- cruorem animarum quam corporum. 
lum ioh gentilem, die fint glich den zuinelon Din hoibet ift famo getan alfo der berg 
rechzikkinon; uuante fie fint miniu kint, qui Carmelus , unt ift abo din vahs getan alfo ku- 
per capream ßgnificor. Caprea ift tnundum ani- ninges purpura , diu der zefamene gebunteniu 
mal et acutijßme videt , unte uueidenot gemo anunoh tanne fuebet in den zauvetrugelinen. Diu 
dero hohe; vone dannan bezeichenet fiu mich, ratio mentis tuae, mit dero du dine gedanka 
ih der naturaliter mundus fum, unte fiho ouh rihteft, alfo mit capite membra reguntur, diu 
vilonuaffo, quod nullum me lotet fecretum; min ift glich demo beige Carmelo, qui interpretatur 
uueida ift ouh an den bergon, id eß in bis, cognitio circumcifionis ; uuante alle mine fideles 
qui terrena defpiciunt. Mih bilident ouh fieaofeulon daz bekennan, duz diu fpiritalis circum- 
die dine doctores mit dero mundicia mentis et eißo bezzer ist danne diu carnalis, unte fo fie 
corporis unte mit acuta provisione fratemae circumcidunt corda fua et non camem fiam, fo 
utilitatis unte mit despectu terrenorum. Sie machent fie mir dignam afcenßonem in meutern 
fint ouh zninele uuante fie babent dilectionem fuam, quaß in montem Carmeli. Aber dine co- 
meam et proxmi. ugitationes, die der procedunt de monte, alfo daz 

Dine doctores, o fponfa, die fint helfent- vahs de - capite, die fint glich der kuninglichon 
beininaz uuighus. Der hals der treget daz purpur, uuante alle dine filii, quorum rex ego 
ezzan in den buch, unte treget abo die ftimma fum , die fint flizech zebilidene exemplum meae 
uz. Samo tuont dine doctores. Sie ambehtent humilitatis et pajßonis. Alfo diu lana, quae 
demo luite cibum vitae, unte offenent imo die so vertenda eß in purpureum colorem, zallererift 
toigene dero geferifte. Vone dannan lint fie zefamene gebuntan uuirdit unte dara nach ge- 
gfich demo helfentbeinimo uuighufe, uuante fie leget in die canales , da fiu mit fanguine con- 
ho fubiectis beidiu praestant pulchritudinem per chiliorum genezzet uuerde, famo tuont dine 
candorem caßae converfationis , unte abo robur filii, con/igunt limore meo cames fuas unte ni- 
uuider demo tuivele, unte contra hereticos per so derent Geh in canalibus humilitatis, ze diu, daz 
munünentum praedicationis. Dine oigun fint fie mugen confortes uuerdan minero pafßonis. 
famo uu{6re ze Efebon, die der fuebent vor dero Vone dannan uuerdent fie bekeret in regalis 
porto, tohter dero menige. Dine doctores, die purpurae dignitatem, uuante fie indumentis lae- 

iro fubiectis utilia prooident unte in ouh iter titiae fint coronandi. 

fobitis oigent, die .fint glich den uu{&ren zeso (Uuie fcone unte uuie ziere du bift, unte 
Efebon, quae interpretatur cingulum meroris, uuie luffam in dinen zartluften. 
uuante fie credentem populum gereinent mit Din geuuaft ift glich dero palmon unte 
laeacro baptifmi, unte in allizana rgficiunt mit dine fpunne fint glich den uuintrubon. 
beiifamo tränke dioini verbi, unte in ouh lerent Ih habe mich geeinot, uffen den palmboum 
m praefenti haban lucrum et merorem. Prqpter ssze ftigene, daz ih zitegez obaz da neme. 
aetemam confolationem die uu[kre fuebent vor Der ftank dines mundes ift famo der fuo- 

dero porto, uuante nieman mag mtrare portam zon ephclo. din chela fmekchct famo der tiu- 

regni caelestis, er ne uuerde per doctores bapti - rifto uuin. 

xatus, unte ouh mit fonte falutaris doctrinae Der uuin, den du meineft, der zimet mi- 
imbsdus. Tilia multitudinis heizet diu bürg, in so nemo trute zetrinkene, unte finen lefson unte 
dero confluentia credentium populorum in prae- finen zenen ze irdrukkene. 

Cents fleh lo veno meret, ut etiam fuper nume- Minemo uuine bin ih holt unte er keret 
rum multiplicentur , uuante gnuoge nu nomine- fich ze mir. 

tarn* heizent fideles, die der doch nie neuuer- Kum uuine min, ge uuir anne den akker, 
dort eines fvpemae Ierufalem. Din nafa iftssuuefen allcuuila in den dorfon. 
famo uuighus uffen Libano, daz der gekeret Sten fruo uf ze den uuingarton, tuon des 
ift ingegen Damafco. Dine doctores, die der uuara, oba der uuingarto bluouuc, obe nah 
knnnon difeemere inter bonum et malum, inter der bluote daz uuocher fih feaffe, oba die ro- 
catohlicae ßdei puritaiem et hereticam pravita- ten epfele blnouuen. 

Um, fiuno diu nafa kan diferetionem odoris et o® Da gibon ih dir mine fpunne. 

foetoris, die fint glich demo uuighufe uffen Die arzat uuurze ftinchcnt vilo draho in 

Libaao, uuante fie per dealbationem et mundi- unferen porton. Aller fiahta obaz, niuuaz unte 
äs fummo loco conßßunt, unte fie altaz, habon ih dir gehalton, uuine min.) 
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ALTHOCHDEUTSCHES. 


FÜNFTER ABSCHNITT. 


GESCHÄETSPBOSA. 


Der muttersprachc gebrauch in Schriften des gcschäftslebcns kann zwar nicht so unbe- 
deutend gewesen sein wie es nach den wenigen erhaltenen Überresten den anschein hat, allein 
er wird auch nicht in irgend erheblicher ausdehnung gewaltet haben, schreiben und lesen 
waren gelehrte kentnisse und die gelehrten allgemein des lateinischen kundig, vor der cin- 
s fiihrung des Christentums und seiner spräche mag überhaupt wenig geschrieben sein; hierher 
gehceriges erhalten ist nichts, (die gothischen urkunden zu Neapel und Arezzo, empfangsbc- 
scheinigungen, die in Sierakowskis und Mafsmanns vortrefflichen nachbildungen vorliegen, geben 
den augenscheinlichen beweis, daß die Gothen in Italien neben der bücherschrift schon eine 
schrift des geschäftslebens besaßen.) von den goth. urkunden bis zu dem schwur der kernige 
)oiind Völker im j. 842 ist ein zu weiter Sprung, um nicht zwischenliegende 'ähnliche urkunden 
anzunchmen, deren dnsein durch die niederdeutsche heberollc des Stiftes Essen (vgl. XII. 
buch) wahrscheinlich gemacht wird, ein verkehr zwischen entfernten durch briefe in deut- 
scher spräche ist nicht nachzuweisen, auch kaum denkbar, da ein briefwechsel nur unter Ver- 
mittlung gelehrter Schreiber und Vorleser stattfinden konnte, selten waren laien im stände 
ls empfangene briefe ohne beihülfe zu verstehen, den brief des 8. Galler abtes Purchard über 
die wähl Notkers zum abte im j. 971 übersetzte herzog Otto seinem vater dem kaiser Otto 
in die sächsische spräche (Ekkeh. bei Portz II, 189: perlecta epittola , Otto eam patri et matri 
fidus inlerpres saxonice reponens iminuavit , eine auch sonst merkwürdige notiz), Otto I. las 
weder, noch verstand er das S. Galler latein, wogegen der jüngere gelehrt erzogene Otto bei- 
20 des vermochte, der meiste verkehr und gerade der, welcher am ersten den gebrauch des 
deutschen hätte nach sich ziehen müßen, wenn das schreiben nicht so schwer gewesen weere, 
wurde mündlich durch boten gepflogen, geschäftliche documente auf dauer berechnet musten 
lateinisch abgefaßt sein, geistlichen war ihre aufzeichnung vertraut, nur manchmal, wo es 
schwierig war eine bezeichnung in verständlicher weise lateinisch auszudrücken wie in der 
2o Würzburger grenzbestimmung , ließ man deutsche aufzeichnung zu. wo es darauf ankam, daQ 
die betheiligten den inhalt der urkunde faßen musten, mag auch frühe schon deutsch gebraucht 
sein, die ältesten spuren sind in den malbergischen glossen zur lex salica aufbehalten, deren 
ccltische deutung durch J. Grimm hoffentlich für immer zurückgewiesen ist (vorrede zu Mer- 
kels lex salica Berl. 1850). der eid, den die geistlichen ihrem bischof oder dessen hoerigen 
so leisten musten, wurde deutsch abgelegt, weil man hinreichende kentnis des lateinischen nicht 
durchaus voraussetzen konnte, der eid der koenige muste den Völkern verständlich sein und 
war deshalb deutsch und romanisch, die schwäbische eheformel läßt auf ähnliche formein an- 
drer landstriche und andrer stände schließen, ebenso die Schenkung, die interlincarversion 
zum capitulare Ludwigs ist sicher für den gebrauch bestimmt gewesen und erlaubt ebenfalls 
3i den Schluß auf andre Übersetzungen, die nicht mehr vorhanden sind. Die wenigen Überreste 
des gebrauche deutscher spräche im praktischen verkehr sind , mit ausschluß der niederdeut- 
schen, folgende. 

1 : Schwur der koenige (Ludwig der deutsche und Karl der kahle) und ihrer Völker, der 
am 11. Febr. 842 bei Straßburg geleistet wurde. Karls des großen enkel Nithard hat ihn 
l0 aufbewahrt. Ludwig, um sich den Welschen verständlich zu machen schwur in ihrer spräche, 
romanisch, Karl aus dem gleichen gründe deutsch, die Völker leisteten den eid natürlich In 
der eigenen spräche, ähnlicher gebrauch der deutschen spräche wird bei dem Coblenzer ver- 
trage im j. 860 angemerkt Ludwig hielt eine anrede in deutscher spräche , deren text leider 
nur lateinisch erhalten ist (Pertz legg. I, 472). Karl sagte dasselbe romanisch und wiederholte 
43 darauf das meiste deutsch. Ludwig redet seinen bruder wiederum romanisch an, Karl darauf 
romanisch. Lotbar erklärt seine Zustimmung zu den abreden des Vertrages deutsch und Karl 
schließt die Verhandlung romaniseh. nach den Fuldischen annalen zum j. 876 (Pertz I, 891, 
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16) war der ekl der treue den «ich Karl mann, Ludwig und Karl nach der theilnng des väter- 
lichen reiches schwuren , in deutscher spräche aufgezeichnet , adus sacramenti textu* theutonica 
lingua conscriptu* in nonulli* loci* habetur, leider ist auch dies denkmal der spräche noch 
nicht wieder zum Vorschein gekommen, der Straßburger eid ist sehr oft gedruckt worden 
(vgl. Mafe m a nn s. 57). die verschwundene handschrift Nithards, die Vulcanius in Leiden 1597 s 
ohne genauere bezeichn ung, Freher 1611 und Roquefort 1808 in Paris benutzten, ist wenigstens 
in soweit sie den schwur betrifft durch Roqueforts facsitnile (glossaire de la langue romane. 
Par. 1808. L XX. wiederholt bei Pertz II, tafel VCI. zu p. 777) erhalten worden, (einige 
anscheinende Schreibfehler moegen dem durchzeichner zur last fallen.) 

2 : Die Übersetzung eines capitulare von Ludwig d. frommen aus der capitulariensam- ■« 
lung des Ansegis wurde aus einer Trierer hs. zuerst von Brower (antiqq. trevir. X, 26) ver- 
öffentlicht und von J. Grimm für die Monumenta von Pertz berichtigt, frühere Wiederholun- 
gen verzeichnet Mafsmann s. 55. die niedenchrift fallt in den anfang des X. jh. und hat nie- 
derdeutsche formen. 

3 : die eide8fortnel für zu ordinierende geistliche aus dem X. — XI. jh. fand Huscbberg is 
in dem alteren Freisinger Codex zwischen den canon. synod. und ließ sie in seiner geschichte 
des hanses Scheiern Wittelsbach (München 1834, s. 118) Abdrucken, die jüngere handsohrift, 
gleichfalls canon. synod. enthaltend, benutzte zuerst Hrabans biograph, F. Kunstmnnn (Tübinger 
theoL quartalschrift. 1836, 531). 

4: Die grenzbeschreibung der dicocese Würzburg, nur wenig' deutsches enthaltend, bat » 
hischof Heinrich I. , graf v. Rothenburg zu anfang des XI. jh. in einen altem Codex auf der 
ersten und letzten seite schreiben laßen, die grenzbestimmung selbst geschah im j. 779 unter 
dem bischof Mezingoz und unter mitwirkung des missus domini Eburhard durch die ältesten 
markgenoßen als zeugen, zuerst gedmekt bei Eccard. 

5: der brief des S. Galler magisters Ruodpert, der mit Notker dem deutsoben zugleich 11 
starb, bezieht sich auf eine stelle des Boethius de consol. und gehoert streng genommen nicht 
hierher sondern unter die Schularbeiten, auf die er sieh bezieht, er zeigt aber doch wie auch 
im gelehrten verkehr die deutsche spräche vorkam. wer der P. gewesen, an welchen der 
brief gerichtet ist, wird wohl immer ungewis bleiben; wenn ein abt Purchard (was zu be- 
zweifeln da die bezeichaung der würde fehlt und Ruodperts übrige lateinisch abgefaßte bnefe 10 
nicht wirkliche briefe sondern nur briefmuster für die schüler sind), so würde es eher der Vor- 
gänger Notkers des abtes als derjenige sein, der 1022 abt wurde, wahrscheinlich bezeichnet 
das P. aber gar keinen eigennamen. 

6: die Schenkungsurkunde ist der erwseknung des Augsburger bischofs Embrico (1064 — 77) 
gemäß um 1070 zu setzen, sie wurde zuerst von Docen in Hormayrs archiv (1822, 280 ) mit- « 
getheilt. 

7 : die Schwabenehe, zu anfang des XII. jh. niedergeschrieben, wurde zuerst von Mafs- 
mann im rheiu. museum für jurisprudenz (3, 281) veröffentlicht. 

8 : eine Basler hs. des VIII. jh. von angelsächsischer hand enthält noch einige receptc, 
die Hollmann fand (Vindemia basileensis. Bas. 1835) und Wackemagel (Basler hss. 1836. s. 8 t) 40 
und Mafsmann (nr. 74) wiederholten. 


cs 


40 SclllVUr der ktCniifG und lingua alloquuti Juni. Lodhuuncus autem , qui 
_ & maior natu prior exorfus ßc coepit: “ Quotiens 

Völker. 842. Lodhariu* me et htme fratrem meum post obi- 

tum patris noftri infectando, usque ad inter- 
Ergo XVI. KaL Marcii Lodkmoicus et M nectionem delere conatus sit, noftis . . . u. s. w. 
Karolus in ewitate quae olim Argentaria voca- Cumque Karolus haec eadem verba romana lin- 
batur, nunc autem Strazburg vulgo dicitur, con - gua perorasset, Lodhuvicus, quoniam maior natu 
venerunt et sacramenta quae subter notata sunt erat, prior hec deinde se servaturum testatus esl: 
Lodkutcicus romana, Karolus vero teudi/ca lin~ |)rs Dt« Amur rt pro djrißian poblo tt tto- 
gua iuraverunt. Ac ßc ante facramenlum cir-ußrc cammutt faltmmrnt, »i|l »i rn aoant, in quant 
cum/usam plebem alter teudi/ca, alter romana jDtuf fanir rt p#»ir mt »unat, fi faltmraico riß 


38. Ftcsimile bei Pertz II. tafel VIII. zu Ni- 
thsnfi hntoriarmn Itb. III. eap. 6. ln den Monom. 
Inst. gm. II, 665. vgl. G:f mit 3. Grimms her- 
stelhmg d as elb st II. 666, note 55. 


65 en avant] in avant Pertz, im facsim. ist das 
e vertical durchstächen. — s* falvaraioö] falvareio 
Pertz, im facsim. schönt falraraiev gelesen zu *em. 
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mron frabrt Aarlo, tt in abiubfca tt in cabtuna athe oe andern erafUicheru stat, athe gelege- 
cofa, fl cum 0 » ptt breit fon frabra falvar bift, nemo sinemo, athe seuuemo andrem» verseilen 
in o quib il mi altrtfl fajtt; tt ab iiibfftr nul vuilit, inde ce themo cide inneneuuendiun theru 
plaib numquam prinbrai, qui meon bol riß mtan selueru gnsceifi vnisit, in theru sachun thie 
frabrt Aarlt in bamno fit. (gesät sint vuizzetahtia sala cegednne geulize. 

Quod cum Lodkuuicu* cxplesset Karolus Tbat ano themo seluemo dde, that er thiu 
teuilisca lingua sic hec eadem verba testatus est : sellan vuilit, vzzeneunendiun theru grasceffi 
In Godef minna ind in thef chriftianef fol- vuisit, that ist: athe in here, athe in paKce, 
chcf ind unfer bedhero gealtniffi, fon thefemo athe in andern snmeuuelicheru stedi samant- 
dage frammordel, fo fram fo mir Oot geuuizei wneme himo, athe vane einen gelandun, athe 
indi madb furgibit, fo hald ih tefan ininan vana andern, thie theru selueru vuizzidi leuen 
bruodher, fofo man mit rehtu ßnan brnher theru er selvo leuet, vreondun rehtliche; Auur 
feal, in thiu thaz er mig fofomaduo, indi mit auor thie hauan ni mach, thanne vane andern, 
Luheren in nohheinju thing ne geganga, the so vueliche thar bezzera vundan mugen vuer- 
minan unillon imo ce feadhen uuerhen. »than, inde vora hin saehuna sinera salunga ge- 

Sacramentum autemquod utrorumque popu- due, inde burigun theru geuueri geue himo, 
lus quique propia lingua testatus est, romana ther thia sala infahit , geuueri gedue ; Inde ather 
lingua sic se habet: thiu sala so getan vuirthit, geaneruo sin sel- 

3tx fobbuuigb fagramttU, quat fon frabrt Jlarla ues negeina von» tben vora gequetanen sachun 
iurat, conftruat, tt Jlacluf mtof frnbra bt fno partaomugi geduan iruangida. Tharauviri indeseluo 
non Lbäanit, fl ia rtturnar nsnlint poif, nt io nt thuruch sich burigun gedue tbcru selueru ge- 
ntulf tui to rtturnar int poif, in nnlla aiubba contra uueri , nio themu geaneruen thegein vrsach be- 
^obbuuuig nun li intr. liue thia sala cebekerine, sunder mera not ana 

• Teudisca autem lingua: lige thia tburuch cegefremine. Inde ano noch- 

Oba Karl then eid, then er fineno bruo-uthanne sachun sinu bit gcaneruun sinen gesun- 
dher Ludhuunige gefuor, geleiftit, indi Ludbuu- duruth ne hauoda , ne si himo thal ce unge- 
nig min herro, then er imo gefuor, forbrih- uorsamithu, sunder geanervo siner, auo er gerne 
chit, ob ih inan ef iruuenden ne mag, noh ih neuuilit, athe thuruch then grauun athe thu- 
noh thero nohhein then ih ef iruuenden mag, ruch bodun sinen bethungen vuerthe, that thia ' 
uuidhar Karl imo ce follufti ne uuirdbu. aosundrunga bit themo due, ce themo thergecn- 
Quibus peractis Lodhuuuicus Ueno tenus dido eruetha sinavuolda vollocuman, inde auo 
per Spiram , et Karolus iuxta ’ Uuafagum per sumenuelicheru samonungun thia sellan bat ga- 
l/uizzunburg Uuarmaiiam iter direxit. neruo siner, then vuizzut bit theru kirichun 

vona themo voragesprochaneroo erue haue, 

u that bit andremo geaneruen sinemo hauan solda. 

Inde thaz behaldan vuerthe vmbe then vader, 
inde then sun, inde then neuun, vnce cen 
41. Interlinearversion iarun vuizzetahtikhen ahter thiu selue sachun 

ce theru muzzungu thera selueru samun ungun 
dea 18. capitels im 4. buche der capi- 40 ergeuen. 
tularicnsamlung des Ansegisue. 

That ein iouuelich man frier geuualt haue, 

so vuarsose er vuilit, sachun sinu ce geuene. So- . , , . , 

uerse sachun sinu thuruch saüchedi selu sineru, 4t 42. Lldestormel der geistlichen. 

De Sacramento epifcopis qui ordinandi funt 
3 alzrefi im facsim . — “gehaltnissi G. — 10 geuuizei ab eis. Daz ih dir hold pin N. demo pifcophe, 
im facsim. — 11 mäht G. teüau im facsim. — 13 bruher] fo mino chrephti enti mino chunfti lint , fo mi- % 
bruodher G. — 13 mig] mih G. fofoma] fofama G. nan vuillun fruma frumenti enti feadun vuen- 

— m Ludheren G. gegangu G. the] zhe im facsim. so tenti , kahorig enti kahengig enti Batik in fi- 

— i( uuerhen] uuerhen im facsim., werdhen G. — nemo pifcoftuome, fo ih mit rehto alter ca- 
13 sic] fie facs. — 31 lo ftanit, im facsim. scheint none foaL 

lo ftanit gelesen zu sein. — 33 Mofsm. p. 181 läßt 

loghuuuig drucken ohne diesen lese- oder druckfehler 
zu berichtigen. — 33 fineno] finemo G. — 33 Ludhu- 

wige G. Maßmann p. 182 meint gar hidhuunige im 13 saehuna sinera] Grimm läßt sachunu sineru 

facsim. zu sehen was irrig ist — 34 Ludhuwig G. — stehen, was ofenbar von Brotcer verlesen mar ; der ks. 

33 forbrihehit im facsim. — 30 uuirdhu kann auch stand vermrtkhch das offene a das einem u ähnlich rieht , 
wirdhit (erit) oder wirdhic (ero) gelesen werden, etwa wie in der niederd. abrenuntiatio liiru für hira ge~ 

G entscheidet sich für wirdu (ero) — 33 Uuizzun- lesen wurde , rgt. euch XII. 

bürg kann im facsim. auch uuizzimburg gelesen werden. 41. H&fsniann, abschwoerungsf. nr. 70 nach der 

40. J. Grimms text bei Pertz logg. 1, 261 f. FreUinger hs. B. H. 1 in HUsdas X. jh. — 11. da- 
der lat. text ist hier weggelaßen. selbst nr. 71 nach der Freisinger ha. BF. I. XI. jh. 
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43. Notitia finium marchae Vuir- 


ziburganenfium. 


beraht, Berehtolf, Albuuin, Ruotger, Reginbe- 
raht, Onüz, Utto, Marcolt, Gundeloh, Lello, 
Folcger, liünrih, Ermanrih, Otfnht, Drahholf, 
Diedolt, Rahhant, Fridurih, Gifalmnr, Dan- 
In nomine domini nojtri Iehfu Chrißi. No- > erat, Lantberaht , Unuuan, Liutfrit. 
hon fit omnibuf fanctae dei ecclefiae fideUbuf, Actum publice in pago Uualtfazza uocato 
qualiter ßburharduf miffuf domini nofiri Ka- et in finibuf Badanahgouuono coram omnibuf 
roli ezceUentiJfimi regif cum omnibuf obtima- hif quorum nomina haec notitia in fe continet 
Auf et fenibuf iftiuf prouintiae in occidentali feripta fub die II. Id. Oct. facta funt anno XI1°. 
parte fiuuii, nomine bioin, marchamVuirziburga-ioregni domini nofiri Karoli gloriofiffimi regif 
oenjhn» tufie difeemendo et iuf iurantibuf illif Ego Bemger indignuf prefbyter hanc no- 
fubterferiptif optimatibuf et fenibuf circumduxit. titiam feripfi, diem et tempuf notaui. 

Jncipientef igitur in loco gut dicitur OHuuinel 

brunno , damit !n daz Haganinafol , danan in — 

Heroftat, in den Uuidinenfeo, danan in mitten i» 

Nottenloh, danan in Scelenhouc. Ifii funt qui ** Marcliin. nrf Vvir 7 )hiiro- 
in kif locif Juprafcriptif circumduxerunt et iura- Marcmaaa V VlTZlDUr^. 

mento Jirmauerunt: Zdtari, Ephfo, Lantolt, 8 i- InRabanefbrunnon, nidarun halba uuirziburg, 
ginnin , Runzolf, Diotmar, Artumar, Eborraat, oftarunhalba Moinel, danan in Anutfco, danan in 
Hütuuin, Eburkir, Germunt, Arberaht, Folc- * Blidherefbrunnon, danan in Habucbotal, danan 
ger, Theotger, Theodolt. Jncipiebant uero in in daz Steininahouc, danan in den diotuueg, in 
eodem loco aUi tefief praeire et circumducere id die hurauinnn ftruot, die dar beizzit Giggimada, 
efi fon demo Scelenhouge in Heibiftefbiunta, dannan in Pleihaba in den fteininon furt, danan 
danan in daz Rnotgifefhouc, danan ananAmar- üffan Grimberg in dez Grimenföl, danan in Quir- 
lant, danan in Moruhhefftein , danan after »s naba ze demo Geruuinefrode , danan üflän Quirn- 
dero clingnn unzan Chiftebrunnon. Ilucufque berg ze de re baganinun hulin, danan in den 
pradbant et circvmducebant et iuramento firma- oftaron Egalfeo, dar der fpirboum ftuont, da- 
bant qui Jubter nominati funt, hoc efi: Batolf, nan in stacchenboug, danan in Uuolfgruoba, 
Gerfrid, Hadnger, Lanto, Marcuuart, Voldal- danan duruh den Fredtbantef uuingarton mittan 
maar, Adalbraht, Utto, Hatto, Suraman Hün- *°in die egga, fo fa diu Rabanef buoha ftuont, 
ger, Unigbald, Aato, Eggihnrt, Strangolf, oba Heitingefueid in mittan Moin in die nide- 
HaaiAo, Francho, Einf tritt , Gerhard, Gatto, roftun urflaht furtef in mitten Moin unzenden 
Hiltiberaht, Ruotberaht, Hanno, Nantger, Hun- brunnon fo dar uuefterunbalba Moinef fif in 
bald, Rihholf, Ramftger. lncoati funt uero Brunniberg in Drubiriod, in Druhiclingon , in 
tertii tefief ducere et girum pergere peracto iura- »sMorurnhhef ftaffiil, danan in Brezelunfeo, da- 
mento. Ducebant ergo de loco qui dicitur Chi- nan in den. diotuuig , danan in Tiuiingeftal ze 
ftefbrunno anan den Rorinonfeo danan in daz demo feuuiu , danan in buobhobura , danan in 
Altouiggi , danan in Brezzulunfeo, danan in Ezzilenbouhhun , dar in daz houc, in dero ho- 
tte foodorun Erdburg mitta, danan in Morub- ride, in Gozoluefbah, danan in mitten Moin, 
hefftein, danan in Orubireod, danan in Brun- toauur in Rabanef brunnon. So fagant, daz fo 

inberg, dannan in mittan Moin. Haec loca fi Vuirziburgo marcha nnte Heitingefueldono 
fupraferipta circumducebant et praeibant iura - nnte quedent daz in dero marchu fi ieguuedar 
mento afftricti ut iuftitiam non occultarent Jed lob Chirihfahha fancti Kilianef, idh frono, idh 
prodere{n)t hi qui fubter pofiti funt. Fredtbandt, friero Franchono erbi Diz fageta Marcuuart, 
Adalbart, Gerbart, Manuuin, Uualtger, Ro- < 5 Nanduuin, Helitberaht, Fredthant,Heto [HeioR], 
cbolf, Nordberaht, Zutto, Bernhere, Uualtheri, Unuuan, Fridurih, Reginberaht, Ortuuin, Goz- 
Raotger, Uuarmunt, Meginberaht. herum alii uuin, lato, Liutberabt, Bazo, Berahtolf, 
tefief, qui fimul am Fredthanto (duc)ebant Ruotberaht , Sigifrid, Reginuuart, Folcberaht. 
fxiifque eiuf de loco qui dicitur Brezzulunfeo, 

qui et ipfi fuenmt de <p)ago qui dicitur Pa da - 10 

nahgeuue, eodem ritu quo fuperiuf dictum efi 
ufjue ad fiuuium Moinef; et haec nomina eorum : 45 
Adalberaht, Batto, Ortuuin, Uualtberaht, Liut- 


43. Mafsmann , abschwoerungaformeln. nr. 73 »» 
»di der Würzburger hs. de« heil Kilian, band des 
XL jh. — E: Eccard, Fr. or. I, 674. — R: F. A. 
Reaaa, «1 teste urkunde aber den umfang der Würz- 
burger stadtmarkung. WUrzb. (1838. 8 «s. 8°.) 

** Zotan E, Zdtan R, trat Maftm. a. 192 xu- 
fit. — * Eburkar ER. drberaht R. — ** clin- 
gnn] dingun R. — ** F.inftrut R Hanno E — 

“ inetitia Mojem. — “ SoCholf ER. 

COinUK. ntUaMter. 


Ruodeperti magistri S. Galli 
epistola VII. 


P. dilecto fuo falulem et profectum in doc- 
trina. Verba quae ad me mififii, ut tibi expo- 
nam, in theodifeam linguam transtuli. fic emm 
fottare debent. 


* Utto] luto ER 
45. Goldaat Rer. 
Frcf. 1661. 2 p. 63 f. 
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66 ERSTES BÜCH. AI/TH0CHDE0TSCHE8. 

Quia virtus conJHllationis in ictu pungentis 47 . Schwabenehe. 

est.) vuända des keftlrnis chraft fergät ünde 

virloüfit in ß längcro virifte fd man einin stüpf Da ein fH Swebenne ewet ain Swab, der 
ketüon mag. iß ain fri man; da muoz im fiben hantfcuohe 

Informis materia (thz chit, sk&ffelöfa zirnber s han, mitten git er flben wete, nach dem fwabe- 
Intemperies ) Intrdrteda. fchen rethe vnde fprichet zum ereilen alfuf: 

Fides eß fperandarum fubßanlia rerum Wa ih iw erwette den rethen munt, den 
argumentum non apparentum ) täz chit, kiiishdit gewerten munt, den gewaltigen munt, nah 
tfcre nöh ürdugon. Swabe 0, nah Swabe rethe, fo uon rethe ain 

Quem Deus diligit, hunc exaudit. Cui Deus iovri Swabh ainer yrien Swabin fol, mir ze mi- 
placabilis , huic exorabilis') Temo die heiligen neme rethe, ifi zuo ivwereme rethe, mit mineme 
holt int, ddr mag hdrsko gebdtön. uolewerde, engegen iwereme uollenwerde. 

In humilitale judicium ejus ßiblatum eß) II. Wa ih iw erwette fo getaniu aigen, 
Täz in niöman ze rdhte ne liez, täz vvdrt ze fo ih iu Swabe herfchepte han, fo ih in def 
löibe ümbe fina deümüoti. ukunigef riche han, nah Swabe 6 nah S. r. 

In Pa/ca annotino) id est Paßhali feßo III. Wa ih iv erwette chvrichen unde 

prioris anni, id est tdr ßrnerigo üftertftg chüzai all ic in Swabe herfchepte han unde 

Ypananti) id eß conventus omnium aetatum in def chunigef riche han, nah S. 6. n. S. r. 
Nomen ) nÄmo. Pronomen) füre dÄz nomen. IIII. Wa ih iü erwete zuon unde gecim- 
Verbum) vuört. Adverbium) züoze ddmo verbo. nähere unde ovzvart unde tnvart, n.S. 6. n. S. r. 
Pnrticipium) tdilndmunga. Conjunctio) gcuügeda. V. Wa ih iv erwette ftuot unde ituotwaide 
Praepoßtio ) fdreßzeda. Interjectio) unddrwerf. unde fwaner unde fwaige unde rethe ganfwaide 
Nomini quot acciduntf) vui mänegiu vdlgent unde chorter fcaphe n. S. e. 
tdmo nomini ? VI. Qucef qualitas) tewilichi. VI. Wa ih iv erwete fcaz, unde fchillinch, 
qua; ßibauditur, ubiz 6igin fr, Älde gemeine ter« unde golt, unde gimme, unde allen den trefen, 
/ubßantice, Älde dds accidentis. Comparatio) den ih hüte han oder vurbaz gewinne, unde 

de vvfdermeziinga. Cujus 1 tis comparativi, fcharph egge, nah Sw. e. 

Älde dis fuperlativi züo demo poßtioo. Genus) VII. Wa ih iu wette aller der wette der 

ti'z chünne. Cuius t fin aide ih iv getan h&n , widembuoche ze vrummenne 

“unde diu ze geluotenne, ze houe unde ze ge- 

dinge unde ze allen den steten, da ih ze rethe 

fol, n. S. r. fo von rethe ain vri Swab ainer 
vrien Swabin fol, mir ze minem rethe, iv ze 
46. Schenkungsurkunde. iwcrem rethe mit minem wolwerde engegen 

“iwerem vollenwerde, ob ir mir den cancelare 
Kuonrat falte folib cigin, fo er ze Baldef- gewinnend 
hulin hate mit flnif wibif hante, ze Ougift- Diy wete elliu diu niemet diu frouweunde 
burch dar ze niuuuin muneftere gote unde fanclo j r voget. Nu nimet der uoget , ir geboren 
Mauricio unde den bruoderin , die da dienont voget , diu wete unde di frouwen unde ain 
ze phruonte, unde tete daz ce urgifle den 40 fwert unde ain guldin uingerlifl unde ainen 
bifchoffe Embriconi, unde dem uogite Adelgozze, phennich unde ain mantel unde ain huot ouf 
unden prouifte Anfelme, unden bruodernen da daz fwert, daz uingerlin an di heizen unde ant- 
dienontin, unde der fale waf lcre Ifanger uone wrtet fl dem man unde fprichet: wa ih in 
Winterbach , unde fint urchunder O tgoz uon beuilhe mine muntadele ze ivueren triwon und« 
Hegirbuoch , Hartman uone Bennunhouin , « ze iueren gnaden unde bit iuch durch die triwe 
Etich uon Waltbach, Diemar von Tureheim, alfich fl iu bevilhe, daz ir ir rethe uoget fit, 
Gebeno uon Wintirbach et filius eiuf Gebe- unde ir genadich uoget flt, unde daz ir nit 
hart, Oudalrich uon Bennunhouin, Oudalncb palemunt ne werdent. So enphahet undn habe 
de Biberbach, Winechere de Buoch, Volcmar Time. 

. de Tudcbach , .... p . art de Uifcba, Ebo“ 

uon Miminhufin , Hartman et Reginhart et ■ — 

Anfelm uon Buoron, Gumpred uon Licbhoun 
et Volcmar uone Harthufin 


47. Mafsm.inn , nbschwcerungsf. nr. 68 aua 
46. Mnrsmann, abschwcerungsformeln nr. 73. der Milncliner hs. lat. n. 2. 11. A. fol. anfang des 
nach der Münchner hs. Aug. N. 19 membr. fol. XII. jh. 
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ANHANG. 


Einige prosadenkmteler des XI. jh., die sich den übrigen Abschnitten nicht bequem em- 
reihen ließen, meegen hier nachgetragen werden. Ob das erste derselben, über die rnieii-, 
dessen schon oben s. 48, 27 gedacht wurde, von Notker herrührt, mag dahin gestellt bleiben, 
der ort, wo uns diese kurze aufzeichnung auf bewahrt wurde, S. Gallen, weist allerdings auf 
den thsetigen mann hin. Die reda umbe diu tier, nach des verfaßers eigenen Worten so genannt 1 
ist in der Wiener hs. n. 223 (Hoffin. n. 873.) enthalten und stammt noch aus der ersten hälfte 
des XI. jh. es liegt dabei ein lateinischer physiologu» zurif gründe, eine deutung gewisser my- 
thischer thiere oder doch mythischer eigenschaften auf Christus und den teufel, wie sie im mittel- 
alter sehr beliebt war. ausführlicher als die reda ist ein deutscher physialogus in prosa, der 
dem XII. jh. angeheert (gedruckt in den fundgruben 1, 22, Diut. 3, 22 und Mafsm. ged. desto 
XII. jh. 2, 311) nnd ein andrer phytiologus in reimen, gleichfalls aus dem XII. jh., der aut 
büder berechnet war. (gedr. in Karajans deutschen Sprachdenkmalen. Wien 1846. s. 71.) Jene 
reda gab zuerst v. d. Hagen heraus (denkm. Berl. 1824. s. 60 nach Schottkys abschrift aus 
dem Wiener' Codex, vgl. Seebodes krit. bibl. 1825. I, 113. Diut. 3, 197), nach ihm Hofhnann 
(fimdg. 1, 16). 14 


48. Von der musik. mdifta ßmphonia, diu bi/ diapa/on heizet, diu 

Di octo Tonis. Uulzin d&r mite, daz jo fdne änderen fimphoniif beftAt, uufinda diatef- 
an ddmo Ginge dero ftimmo dchert fiben feron tände diapenle roächont din diapa/on \ fö 
uudbfela llnt , die Dirgiliuf hdizet /eptem di/- Aber dialej/eron dnde diapente d Az kemficha 
erimina uocum , finde diu Ahtoda in qualitate diapa/on; födfinne zudi diapa/on din bi/ dia- 
dlu fdlba ift;, fö diu drifta. fdne diu Ünt An pajbn. Föne diu uudrdent fier ßmphonia An 
dero lirfin finde An dero rötfin to fiben fditenst dinero fänden. 

finde fibene gellcho geuudrbet. Pedfu ne gftt De tetrachordis. An dien finiten fdi- 
duh An dero drganfin daz alphabetum nieht tön zAltün fie quatuor tetrachorda. An Ahto 
fürder, Ana ze fibene bdohfteben dien driften fditön zudi difiuncta, An ftbenon zudi coniuncta, 
A. B. C. D. E. F. G. Tdro flbeno fint flere, ddz chlt zudi gefkdidenfu, zudi fingefkdiddniu; 
ih mfino B. C. D. E, Allero fango Üzl&za : soUuAnda Aber nfi dindr zfl getfin ift, pediu fint 
Tiu def driften toni finde def Anderen fint, tiu flu Alliu flerlu gefkdiden; Unde daz nfderofta 
häbent fizlaz An demo B; tiu def trltten finde hdizet grauium , daz Ander hdizet, fdne allero 
def fterden fint An demo C ; tiu def flnften fAnge fizlAze, finale , daz tritt« /uperiorum, daz 
finde def fdhften an demo D; tiu def Übenden flerda excellentium. Tfiz aber filre die fdhfzen 
finde def Ahtoden An demo E. Unde uuanda ;s fditen An dero lirfin drioftunt fibene fint, Alfo 
Eingohth ufiallön mfig fdne flnemo fizläze ntder duh ffimelichero drganfin drlu alphabeta Ünt, 
finz ze demo flnften büobftfibe finde fif finz ze daz ift fimbe dia fdmpfti gct&n, dAz man, Ana 
demo nlunden, fö dAz iz trizene fiberldufe, Alfo gelditfin bdiden hfinden, fif ftigendo fdlle fingen 
diu antiphona tflot an demo driften tono cum mfige fAngollh, finde dbenAn ne gebrdfte, ndh 
fabricator mundi. bediu fint dben&n zft zeiotörft ne uudrde, dia hAnt Aba demo dberöften 
Cdzzenne , def kemfichen alphabeti fdhfe die alphabeto ze uudhfelönne in daz nideröfta. 
triften A B C D E F, finde nidenfin drt die Tiu drlu alphabeta ünt tfinne nöte f gelih, 
Afteröften E F G. Tfinne Ünt iro fehizdne, dAz An logellchemo ft diapa/on finde dfirfina 

fö unlo dien Altön mujicif flnfzen bfiohftAbo diatej/eron finde diapente, finde An diatej/eron 

finde ünfzdn fditön gnnöge dfiohtl, finde lieoftn dri Ander laza tonu/ tonu/ /emitonium, finde 

uuöltfn, diz tiu cithara sö mAnige fditen hfi- An diapente flere tonu/ tonu/ /emitonium tonu/. 

beti nnz ter fiberofto demo nideroften in ch&de De octo modis. Ter duh tia lirfin uudrbe, 
in quadruplo. TAz ift tiu mdifta proportto finde ddr uudrbe fia ze ddmo'mdze, dfiz fl Aber dd- 

netiu ne kdlle, ndh fl fdre flAchi ze finlfitrdifte 

48. Hagen, denkmale des mittelalters, I. Berl. tone ft. Diu hdhefte uuArba finde diu nideröfta, 
1824. *. 26 ans der 8. Galler hs. n. 242. die fint fdre finmdze fingez&meftfin. Bediu ld- 
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beton Frigef linde Doref tia mdtenfküfl , tiu mäg än demo monochordo älde an dero drga- 
tinder dien zudin ift ; ünde älfo Doref uudltön nfln. Tdr die fadgela mdze, ddr bdrgee ddlTdl- 
dtcuuaz näheren fin dero nideröftön , dänne ben, def än dero lirfln ze bdrgenne ift ; uuända 
dero dberoftftn, fö uudltön Frigef dtcuuäz nä- übe die öriftftn ze läng uudrdent, fö fint Re 
heren fin dero dberoftftn, dänne ddro nfde- 5 fdlben unhdlle linde babent hdila lfttftn; ddh 
roftftn. Die zuö uuärbä nämöt mufica, nah duh tie ändere fin lfttrdifte. Uudrdent fie äber 
tien fdlben gentibuf Darium modum dndc Fri- ze chürz, tännän Rnt tie äfteröflen ze cbldin 
givm. Under dien zuifkön ift lonuf, täz ift ftirame; ddh tie eriften gnftog lfttrdifte fin. 
iro zudio Underfkdit. Obe Frigio ift Lidiuf ; Feine diu chddön, däz dinero dlno längiu fud- 
tdro linderfkeit ift tonuf. Obe Lidio ift dinef | 0 gcla fdne dero züngftn öf än demo driften bftoh- 
femilonii hdhör mixolidiuf linde dbe ddmo hd- ftübp ze chftrz ft, linde zudio längiu ze läng 
hör dinef toni ypermixoliduf. Ndh tänne Rnt R, ünde äber linder dien zuilkftn gägen ändern) 
tri under dorio. Niderör dinef femitonü ift hälbero längiu geh'mfllh ß. Sö habet tiu äh- 
gpolidiuf, linder ddmo nlderör dinef toni ypo- töda äne hälb diametrum dinero dlno dodran- 
frigiuf, ünde äber dinef toni niderör ypodoriuf;u lern in ldngi, ünde diu finftazdnda mer dänne 
Täz ift der niderofto. Fdne ddmo ift hina trientem, däz chit: den tritten tdil dinero dlno. 
Of ter ähtodo ünde der dbcrofto ypermixolidiuf. De mekscra fistularüm orqanicarum. 
A'n dien oelo modif, ih mdino: ypodorio , ypo- Sid tft nft becennöft, uuio älle die ludgcla din 
frigio , ypolidio, dorio , frigio, lidio, mixolidio, änderen inchdden, fö ne bedrieze dih duh iro 
ypermixolidio, Rntünf keöuget octo fpecief dia-tomiztx ze limcnne. Mächa dia Criftftn fö länga 
pafon fimphonice , än dien uuir Rnddn ftf fti- fö dftr fdre gefäget ift, übe dft uudllftft, ünde 
gendo fdne demo nideröften ze demo dberö- fö nuita dft uudllöft, tdro uuiti fülun fie älle 
ften dife fiben ünderfkdita : ionum, tonum femi- fin. Unde miz tia anderftn bi ddro driftftnfüf: 
tonium, tonum tonum femitonium tonum. Pediu Sih ze drill, uuio uult fi fi; diu uuiti hdizet 
Hütet tiu dberöfta uuärba duplum gägen dero diametrum. Tara näh lä än dero öriftftn fud- 
nideroftftn. U'nde bediu fdmin: Ube däz ypo- gelfln ldngi fdre den ähtoden tdil ddro uuiti, 
doriuf moduf ift, tänne uuir ftillöft äna nähen ünde tdile fia dännän. nider ünz ze dero zün- 
ze Rngenne ; ünde übe ypofrigiuf ift , tänne gün, diu plectrum hdizet, in niun tdil eben mi- 
uuir dinef toni hdhör äna fühön ; ünde ypoli- chdliu. Ddro niun tdilo gib ähto tdil dero ün- 
diuf, tänne zudio, ünde doriuf, tänne dinef dia- 30 derftn. Täz ift iro ldngi fdne dero züngftn ftf. 
tefferon, ünde frigiuf tänne dinef diapente hd- La dära näh fdre än dero änderftn fudgelftn 
hör, ünde ypermixolidiuf, dänne tiuirfdllef dia- ldngi zuene ähto tdila def diametri , ünde tdile 
pafon, ih mdino zuiualat hdhör, däz uuir dänne däz änder äber älfo in niuniu, ünde gib tdro 
hdhör äna fähön ne mögen, uuända duh felbez niuno ähto tdil dero drittftn. Däz ift iro ldngi 
taz fäng nöte ftigen fdl fdne ddro ftdtc, dar «fdne dero züngftn ftf. Nim dänne dia öriftftn 
iz äna gefängen uuirt, ünz tära fin hdhi gät, ünde lä fdre än iro ldngi den dritten teil def 
ih mdino, uuilön irih ze demo ähtodftn bftoh- diametri, ünde tdile fia dännän nider ünz ze 
ftäbe, ddr zuiualt liutet, tänne ddr bftohftäb, dero züngftn in ftcr tdil, ünde ddro gib triu 
ze ddmo iz äna fteng. Mdnnifken ftimma ne dero fierdftn. Täz ift iro lcngl. Unde tära 
mäg fdre fierualt nicht kerdichet uudrden. Tiu 10 gät diatefferon mit tono tono femitonio. Unde 
fieruälti ift fo ze fdmdnne ülfö ih nft chäd, täz fernim io ze io gelichemo mälc fdne dero zün- 
fdne demo öriiten äna fänge in ypodorio, fö B gün öf. Sö nim äber dia öriftftn, ünde lä än 
ift älde C , zuiualt ift hina ftf hdhi ze demo B iro ldngi fdre ddn hälben tdil iro uuiti , ünde 
älde ze demo C in ypermixolidio, ünde äber tdila fia in driu tdil, ünde gib tdro zuei 
danänn zuiuält hina ftf ze finemo ähtoden «dero ffnftftn. Däz ift iro ldngi. Nim dära näh 
bftohftabe, ddr imo zuiuält ünde dnemo ficr- felbftn dia Rnftftn, ünde lä in iro ldngi fdre 
uält liutet. Tär mäht tft ehifen, übe däz fäng den ähtöden tdil des diametri, ünde tdile daz 
fdrrör tilget fdne iinemo änafänge dänne ze änder in ficriu, ünde gib tdro driu dero fiben- 
demo ähtöden büohftabe, fö diu fdre genämda dün. Tänne miz tia ähtödftn bi dero öriftftn ; 
dntiphona tftot, däz iz tänne in ypermixolidio^ olft än ddro öriftftn fdre lä uilo def diametri ü, 
äna ze fähennc ne ift, uuända än ddmo modo däz chlt: lä fdre äila dia uuiti, ünde tdile daz 
niomau über den ähtoden bftohftäb keftigen ne änder in zudi eben micheh'u tdil, ünde gib 
mäg. Aber an fö uudlichemo bftohstäbe imo dinez tero ähtodftn. 

hdho äna uähentemo gebrfftet, üba ddmo ftür- Däz ift iro ldngi fdne demo plectro ftf. Unz 
zet er nöte än daz nidera alphabetum. Ze ddmo « tära gät diapente mit tono tono femitonio tono. 
fdlben bftohftübe, alfo er duh für dannan, übe Tära näh kib tia fdlbftn mäza dien änderen fi- 
iz imo pcnldcret, uuidere ftf keftdpfen mäg än benen , tia dft näh tero eriftftn dien öreren fi- 
daz öbera. A'nafähcndo hübet er geuuält, ze benen gäbe. Sö hübet tänne diu erifta zuö 
erhduenne fö nidero älde lö hdho er uuile. ldngi dero ähtodftn ünde din diametrum obere. 
A'ber fö er erhduet ünde fürder gerftcchet, fö“ linde fö fiimo hübet tiu ähtoda zuö ldngi dero 
ne hübet Rngendo nehdin geuuält, niderör älde Rnftozcndftn ünde din diametrum übere. A'ber 
hdhör ze fahenne äne übe duplo in ßmphun, diu drifta hübet fior ldngi dero fmflozendun 
älde übe fimplo in duplum , älfo er chünnen ünde dära über« triu diametra. Ube dih uutut- 
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der {ft zfil (1. zuiu) (ro driu Rn , nülf zuüi , {h fuzzi finero genadon. Er uuaf miteuuare, allo 
tibo dir if rationem: Uuända fö man ün dero Efaiaf chat: Gaude et letare liierufulem gvia 
Griftün före läzet din diametrvm, ünde fi ndh rex tuuf uenit tibi manfuetvf. Er uuaf idfor 
tänne dupta {ft gägen dero ähtodün, dfu {ro manigero bilido uuare turih fiuen manicualten 
ftmpla il t, ünde über ddro idngi fo're ferl&ze- s uuiftuom unde durih tiu uunder, diu er uuorhta. 
nemo diametro hälbiu uuirt tero ffnftozendün, Er uuaf fchoner den irnen io uurde. After diu 
{5 {ft tero ahtodün nöte zui'uält tünne tero do er gefatot uuard mit temo barme, unde mit 
finftozdndän ünde din diametrvm ünde dero temo fpotte, unde mit uillon der Judon, un er 
Griftün nöte flernült ünde zudi diametra, üne gecruciget uuard, to rafter in demo grabe trie 
daz drifte diametrvm. Uufle über der or^rani-iotaga, alfo dir tet panttera , un an demo triten 
cuf füre ffnftön ülde fdbften fditen büohftüba, tage dorftuner uon dien toton , Vnde uuard 
füll» drfu ülpbabeta müchön , fö föl er daz daz Ihr fo offenlihin gehorit über alle difa 
dritta mdzen näh tien Grerdn zudin, ülfo er daz uuerilt, Unde uberuuand den dracbin, den mih- 
ünder maz näh temo driften. chelin tieuel. 

iS De unicorni. So heizzit ein andir tier 

rinoceruf daz ift: einhumo, un ift uile ludl 

un ift fo gezal, daz imo niman geuolgcn ne 

49. Reda umbe diu tier. ■“*» , noh “ ne mag ze neheinerouuifgeuanen 

uuerdin. So fezzet mm ein magitin, dar tcf 
De Leone. Hier begin ih einna reda» tiril uard ift. So ez fi gefihit, fo lofet ez ziro. 
umbe diu tier, uuar fiu geflibo bezebinen. Leo Ift Gu denne uuarbafto magit, fo fpinet (fprin- 
bezehinet unferin trohtin turih fine fterihcbi, get?) ez in iro parm unde fpilit mit iro. So 
unde bediu uuiret er ofto in heiligere gefcrifte chumit der iagere unde uait ez. Daz bezei- 
genamit. Tannan fagit Jacob, to er namseta chenet unferin trotin xprifin (Christum), der 
finen fun Judam, Er choat • Judaf min fun ift» dir lucil uuaf durih di deumuti der meniicbun 
uuelf 'def leuin. Ter leo hebit triu dinc ann gebürte. Daz einahorin daz bezeichenet einen 
imo ti dir unferin trotinin bezeichenint. Ein got. Alfo demo einhumin niman geuolgen ne 
ift daz fo fer gat in demo uualde, -un er de mag, fo ne mag ouh nehein man uernemindaz 
iagere geftincit , fo uertiligot er daz fpror mit gerune unfirif trotinif, noh ne mahta uonehe- 
finemo zagele, ze diu daz 11 en ni ne uinden. » nigemo meniflichemo ougin gefeuin uuerdin, er 
So teta unfer trotin, to er an der uuerilte mit e r uon der magede libe mennefgen lihhamin 
menifchon uuaz ze diu daz ter fient nihet ner- fine, där 6t ünfih mite löfta. 
ftunde, daz er gotel fun uuare. De htobo. In demo uuüzzere Nilo ift di- 

Tenne fo der leo flafet, fo uuachent finu nero flahta nätera, diu heizzit {drif un ift fient 
ougen. An diu daz fiu offen fint, daranna j s demo körcodrillo ; dünne fo beuuilet fih diu 
bezeichenit er abir unferin trotin, alfer felbo {drif in horuue, unde fprinet imo in den münt, 
quad an demobuhche canlica canticorum: Ego unde fliuffet {n fn, fo bizzit flu inan, unzin er 
dormino et cor meum vigilat. Daz er rafta an ftfrbit, unde udrit flu gefunt uz. Ter corco- 
demo menifgemo lihamin un er uuaheheta an drilluf bdzecbGnet töt unde hella. Tü {drif bd- 
der gotheite. So diu leuin birit, fo ift daz 4ozechenet ünfirin trdhtin, ddr an fih nam den 
letnnchelin tot, fo beunard fu iz unzin an den menifchen lihhamin, zddiu daz 6t unGrin töt 
britten tag. Tene fo chumit ter fater und blar füruuorfe üner hdlla röuboti under Ogehaft 
fet ez ana, fo uuirdit ez erchihit. So uuahta höimchämd. 

der alemahtigo fater Gnen einbornin fun uone De sibenibds. In demo märe Rnt uunder- 
demo tode an demo triten tage. »libu uuihtir, diu höizzent firence unde onocen- 

De panthera. Ein tier heizzit pantera tauri. Sirente Rnt müremanniu unde Gnt uuibe 
un ift miteuuare, un ift manegero bilido, un g<<lfh unzin z 6 dümo nübilin, dannan üf uogete 
ift uile fcone, un ift demo drachen fient. Tef unde mügen ufle ledno Gnen. S<5 ti gefehint 
Gto ift fo geiegin , lo ez fat ift miffeühef, fo ün demo möre uarin , fo Gnen Go uflö fcöno, 
legit iz Gh in fin hol unde fläfiet trie taga. so unzin G def uünnifamin Udes fo geluftigot uuer- 
Tene fo ftat ez uf unde füre bringit ummez- din, daz flu infläfin. So ddz mermanni daz 
libche lutun, unde hebit fo fuzzen ftanc, daz geffhit, fo uerdez in, ündü birigit fih. An diu 
ez über uuindit alle bimentun. Tene fo diu bezCntt ez den fiünt, dür döf mannif muöt fpü- 
tier uerro unde naho tie ftimma gehorrint, Io nit ze din uueriltlihen lüften. Ter dnocentau- 
Gunenont fiu fih unde uolgen imo turih di u ruf, dr ift h&lb man, halb üGl, unde büzeichi- 
fuzzi def ftanhef; Unde der draccho uuiret fo net didir zulualtic Gnt fn fr zftnon ün in {ro 
uorhtal, daz er liget, alfor tot G, under der herzon, unde daz pflide düf rühtif habin, ünez 
erdo. Pantera diu bezeichenet unfirin trotin, doh an ir uuerchin niht eruullint. 
ter al manchunne zu zimo geladita turih tie 

CO 

i*. >9 fingen, wie vorher fprinen ßir fpringen, und 

unten zünon für zungon, beginen ßir begiengen, ge- 
49. Uoffin. fundgr. I, 17. Hagen denkm. 50. nmon ßir gerongon ( [Hbidimbue ) u. *. w. 
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Du hyaena. Ein tier heizzet igena un ift uundan alliu diu uuideruuärt , diu giuuel dirre 
uuilon uuib , uuilon män , undc durih daz iE uuerelde. diu ferra bizöichendt den, der dir ift 
ez uilc unreine: folihe uuarin di der eriftCrift unftädcf müodöf, der dir eind uuile fehl net au- 
petiton, un after diu abgot beginen; Daz bd- nen röhden uuerchän, undö über an dien nieht 
zeichenet di der neuuedir noh ungeloubige, noh s ne uolle ftet. 

rebtegeloubige ne fint. Von diu chat Salo- De vipera. Ein fclahda naderön ift, höiz- 
mon: Didir zuiualtic fint in irro herzin, die zöt vipera, föne döro zdlet phisiologuj, fo fiu 
fint öuh zuiualtic in iro uuerchin. fuanger uudrdän fehle, daz er ftndn mänt düoge 

De.onagro. Ein tler hdizzit onager, daz in dön iro, fo verflindet fiu daz fernen unde 
ift ein tänefil, der nerbellot nihuuär über daziouuird fo ger, daz fiu (me äbebizdt fine gimäkt, 
füter eifchoie, unde in demo zuenzigoftimo tage under fa töd liget. So danne diu iungide gi- 
mörcin forbillot er zuclf ftunt tägef, zuelf uuähffent in iro uuanbe, fo durih bizzent ße 
Itunt nähtef ; dar magmin ane uuizen , daz ft, unde gant fo üz. Die naderün fint gegen- 
denne näht unde täc ebin lanc fint. Ter önager mäzzot dien Judön , die fih iu beuuullan mit 
bezöichenet ten fient; der tac un diu nahti&unfüberen uuerchan, vnde ddnShähton (ro fadör 
bezeicbenet didir rdhto uuerchon fulin tägef xpm unde iro müotdr, die heiligun xriftanheid. 
unde nahtef. Oäh gibüdet unf göt in einemo euangelio, daz 

De elehpante. Sö höizzit ein tier eleuaf, uuir alfo früotä fin, (amd die felbön näterän. 
daz ift ein hdlfant, tcr hebit mihela uerftan- Dria flahta natdron fint; ein flahta ift, fo fiu 
nufiida än (mo , unde nehebit neheina lihham - jo aldet, fo fuim't (ro daz gifüne ; fo uaftäd liu 
haftiga geruna. Tenne fofer ch(nt häbin uuile, uörcdg dägo , unde uiercdg nahtö ; fo lofdt fih 
fö derit er mit finemp uuibe ze demo parady fe, alliu (re hüt äbo, fo (uohehdt fiu einen löcbe- 
dar diu mandragora uuäflet, däz ift chindelina ruhten ftein, unde fiiufTet där durdh, unde 
uürz; fo izzit ddr helfant t(e uftrz unde fin ftreifet die höd äbo, unde iungdt fih fo. Ein 
uuib, Vnde fo fiu after diu gehien, fo phaet 25 ander flahta (ft, fo fiu uufle drinkän, fo uz- 
ftu. Tene fo fiu berin fol, gät fiu in eina fpiget fiu z%reft daz eitdr. Den uörm fculen 
grüba uölla uuazzeref unde birit dar durih den uuir biledon, lo urn'r uuellen drinkan daz geift- 
drächen, ddr (ro uäret. Ter helfant linde fin Kche uuäzzter, daz unf gifeenket uuirt foue 
uuib bezeichcncnt Adam unde Euun, tidir dir- demo munde unfdrro duuartön, fo fculdn uuir 
nun uuafin er fi daz obiz azzin, daz in gotiouzfpiuudn zallerdrift alle die unfüberheit, da 
uerbüt, unde frdmede uuären uön allen unreht- mite uuir beuuöllen fin. Diu drittä ilabtä ift, 
lichon gdrunon. Unde ihr fo fiu däz äzzin, fö fo diu den man gdfihet nakddan, fo flöhet fiu 
uiirdin fio uertribin än däz öllende tef kagam- in; geftket fiu in äber giuu&toten, lo fpringdt 
uuartigen libef. Tiu grüba udlliu uazzeref bd- fi annen in. Alfämo unfer fatdr Adäm, unzdr 
zeichenet däz dr chät: Saluum me fac deuf. wnakedör uuaf in paradyfo, do nd gimahta der 
De ayxvx.a. Ein dier heizzet autula, daz diufal nieht uuider (mo. 
ift fo harto gezal, daz imo mhein iagdre gina- De lacerta. Sö heizzdt eindz lacerta 
hen ne mag, unde hebet uile uuaffiu hören unde ift alfo zdrftel, alfo diu funna, unde fliu- 
unde uile langiu, unde alle die zuoge, die imo gät; fo daz altöt fo gebriftet imo def gefünes 
uuiderftant an finemo louftc, die fegot ez abo 40 än bdden ougon, daz ez fa die funnün gifehan 
mit dero uuafft finero home. Den ez aber ne mag; fo gät dz än eina heiflei zeindro 
dürftet, fo gat hez zi einmo uuazzere heizzdt uvende, diu ddr oftert bikerct ift, unde kivfet 

Eufratef unde drinket; dabi ftant öuh lielline ein loh, vnde fihet da düreh gegen dero foun- 

gerta ; fo beginnet ez damite fpilen , unde bd- nün , unzin finiu ougan entluhtet uuerdant. 
uuindet diu hören fo uäfto, daz ez fih nichts Alfo duo du xriftanig man: fo dir bedunkelet 
erlöfen nd mag. So kümet der uueidmmän vuerde din gdiune, fo fuohehe die hofterlighun 

unde fldhet ez. Daz dier bezeihehenet den ftat vnde den funnen def rehtef, dindn fche- 

män, der dir giuuätöt ift mit allen dugenden, phare, der dir ift genammet orten/, daz din 
mit minne, mit driuuon, mit allero reinnufiedo, herz intluide durch finen geift vnde daz er dir 

den dir diuual nieht bidrögen ne mag, uuaneto [Der phytiologu», funtlgr. 

über fih felbo gihdfte mit uuine, unde mit huore, 1, 29 f. schließt diesen abschnitt mit folgenden 
unde mit allen dien beuollennuffedon, die demo Worten: Alfo fcol der mennifk tuon, der die 
dluuele lihchünt. alten funte an ime hat, unt diu ougen finef 

De 8ERRA. In demo mere ift eincz, 1 höiz- herzen betunchelot fint, fo fcol er fuochen eine 
zet ferra, daz höbet vile länge dorne in imo. u uemunftige ftat, unte fcol fich-zuo Chrifte be- 
Soföz diu fchöf gefihet , fo rihtöd ez üf fine cheren , der funno unde lieht ift allcf rehtef, 
uedera unde finen zagel, vnde uuil die fögela def name heizit orienf, unt bitten in, daz er 
äntderim. Denez fö eind vuilc gedfiot, fo vuird unferiu hcrce erluhte, der funne ift allef rehtef, 
ez ft möudö unde glöböt fih. Daz mdre be- daz ouch unf der fine gnade irouge, der alle 
zöihchenet difo uuörelt ; du fchöf bizcicbeneutw die irluhtet, die zuo dirre werft gebom werdent.] 
die höiligen boten, die dir uberuören unde vber- 
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Erster abschnitt. REDEN. Schöpfung, evangeiien. bücher Mose, genesis, exodus. 
antichrist et. Ava, leben Jesu. Heinrich , von des todes gehügede. Hartmann , vom 
glauben, pfaffenleben. litanei. Pilatus. Judith. Arnolt , siebenzahl. Salomo, das 
himmlische Jerusalem. Friedberger hruchstücke. bußgebet (vom verlornen sohn, Paulus 
bekehrung). leiden Jesu, apokalypsis. genesis. todsiinden und zehen geböte. Brun von 
Schonebeck, antichrist. anegengc. leben Jesu, evangeiien. Heinrich von der Neuen- 
stadt. Johannes von Frankenstein. 

Zweiter abschnitt. CHRISTUS und MARIA. lob der Jungfrau, evangelium Nico- 
denti. — Wernheb von Tegernsee. Urstende. Konrat von Heimesfurt. Konrat von 
Foßesbrunnen. Walther von Rheinau, msere von Marien. Wernhkr , Marienleben. 
Mariendichtungen. Marienklagen. Philipp, Marienleben. Marienlegenden, gebet für 
frauen. Kuonrat von Wirzburg, goldscbmiedc. Marias tageszeiten. 

Dritter abschnitt. HEELJGENLEGENDE. Aegidius. Bonus. Crcscentia. Margareta. 
Oswalt. (Orendel.) Adelbrecht, Johannes. Veit. Albertus, Ulrich. Tundalus. 
Alber, Tundalus. Albinus. Wbrnher, Veronica. Servatius. Katharina. Hartmank 
von Aue, Gregor. Ruodolp von Ems, Josaphat. Reinbot von Dume, Georg. Hierony- 
mus. Magdalena. Liutwin, Adam u. Eva. Kuonrat von Wirzburg, Alexius; Silvester. 
Pantaleon. Passional; leben der altvmter. Hvc von Langenstein, Martina. Elisabeth. 
(Lvdoeh.) Christophorus. Abraham. Nonnus. Verena. Brigitta. Lucia. Jtdiana. An- 
tonius. Kreuzerßndung. bruchstück. die siebcnschlsefer. Placidus. Sebastian. ( Decius .) 
Dorothea, die heil, drei hornige, märterbuch. Zobel. Bbeiming. S. Georg. 

Vierter abschnitt. VERMISCHTES, gebetc. de septem sigillis. geistlich streit, mess- 
gebräuche. Heinrich von Krolewiz. Sibylle. Johannesminne. Lamprecht, tochter 
Sion. Sucbenwirt. segen. u. s. w. 
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J. Diemeb, deutsche Gedichte des XL und XII. jh. Wien 1849. 8°. 

H. F. Massmann, deutsche gedichte des XI. u. XII. jh. Quedlinbg. 1837. II. 8°. 
Th. v. Karajan, deutsche sprach-denkmale des XII. jh. Wien 1846. 8°. 

K. A. Hahn, ‘gedichte des XII. und XIII. jh. Quedlinbg. 1840. 8°. 

(F. Pfeetfek), Marienlegenden. Stuttg. 1846. 8°. 

(vgl. das vorige buch.) 
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ERSTER ABSCHNITT. 


REDEN. (REIMPROSA.) 


Die literatur, die wir im vorigen buche gegen die mitte des XI. jb. im südwesten ver- 
ließen , hat sich gegen das ende desselben Jahrhunderts nach dem südosten gezogen, in den 
ländern Kärnten, Oesterreich und Steier beginnt ein bis dahin noch nicht docomentiertes irisches 
leben, das zunächst die geistlichen erfaßt, dann aber auch für den laiengesang nicht verloren 
ist. eine reihe von Stiftern werden in den nachfolgenden blättern erwsehnt , die uns denkmale s 
der poesie hinterlaßen, wie sie die geistlichen übten. Diemer, dessen glück, fleiß und Scharf- 
sinn am eifrigsten um die aufhellung dieser noch lange nicht genug untersuchten aniänge einer 
wirklichen literatur bemüht gewesen, bat aus einer reihe von handschriften älterer und späterer 
zeit zusammengestellt, was auf jene landstriche hinweist, die Schöpfung, die biicher Mose, die 
vier evangelien, die reden vom glauben, von des todes gehügede , das pfaffenleben , das leben 10 
Jesu, Salomo, die beiden gedichte von Judith, das himmlische Jerusalem, das gebet zu gott, 
der antichrist, das jüngste gericht, die litanei aller heiligen, die legende von Pilatus und andre 
weisen auf Kärnten, Oesterreich und Steier hin und sind sämtlich von der mitte des XI. bis 
gegen die mitte des XII. jhdts. entsprungen. Man würde irre gehen, wenn man alle diese 
versuche , die in form und darstcllung viel Ähnlichkeit aufweisen , auf wenige dichter zurück- 15 
fuhren wollte, ohne den eigenen Zeugnissen der dichter über die mehrheit ihrer werke wider- 
sprechen zu müßen, darf man doch nicht von innem gründen der spräche, der anschauung und 
einzelnen scheinbar bezeichnenden Wendungen sich dahin bestimmen laßen, ohne ausdrückliche 
Zeugnisse mehre namenlose werke auf dinen namen zu häufen, alle Zeitalter haben gemeinsame 
ideen und Ähnliche ausdrucksweisen, zu denen namentlich in diesem Zeitabschnitte eine bis zur » 
Übertreibung reichende demut des reuig zerknirschten sünders gehoert. da ist kein verbrechen, 
kein mord, raub, unzucht und gottlosigkeit, deren sich der sündige mensch nicht glaubte zeihen 
zu müßen, da ist keiner, der nicht zu klagen hätte, daß er der sündigste mann, der je priesters, 
je christennamen gewann, der nicht der sündigste wmre, der je zur weit gekommen ; alle malen 
sich und andern die quälen der höUe mit derselben Unersättlichkeit , wie sie sich und andre an 
den wonnen des himmels erquicken, allen diesen seufzenden Seelen ist in der tiefsten Zerknir- 
schung die Sicherheit unentbehrlich, daß ihnen, wenn sie büßen und beßern was sie gethan, die 
gnade des himmlischen karäers zu theil werden müße. und nicht allein die deutschen dichter 
geistlichen Standes, auch die laiendichter, auch die lateinischen dichter und asketischen Prosa- 
isten, ja auch der außerdeutschen literatur ist die wollust der selbstanklage und der selbstverur- *> 
teilung wie die gewisheit auf die ewige Seligkeit gemein, diese züge für individuell zutreffend 
zu nehmen, in ihrem Vorkommen die spuren eines dichtere zu erkennen der unter seinem 
namen Ähnliche pfade wandelt, widerstreitet eben so sehr aller geschichtsauffaßung , als wollte 
man die minne der lyrik oder die weltschmerzlei der dreißiger jahre als leitpunkte nehmen, um 
diesen oder jenen dichter in diesem oder jenem gedichte wiederzuerkennen. Genannt werden 35 
uns von dichteraainen dieses Zeitabschnittes wenige, ein Ezzo, eine Ava, Ilartmann, Heinrich 
Arnolt. der gewaltige trieb der dichtung, so weit sie uns erhalten — und wie viel mag ver 
loren sein — moste geringer angeschlagen werden, wenn er sich in diesen wenigen geistern ge- 
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regt haben sollte. — Die form, in welcher diese dichtnngen auftreten, hat W. Wackernagel 
glücklich reimprosa genannt, wenn aus gelegentlicher erwnehnung zu entnehmen ist, daß diese 
lieder und reden eine weise hatten, also für eine art von musikalischem vortrage eingerichtet 
» waren, so würden die gesetze, auf denen die rhythmische kunst beruhte doch kaum mit hülfe 
einer solchen weise aufzudecken sein, die form besteht aus reimpaaren, zuweilen aus drei 
zeilen; bald unendlich lang gestreckte zeilen, bald wenige silben; bald reime, die unzerstoert 
haften gehlieben oder aus der spsetern form der spräche des abschreibers noch herauszuheeren 
sind, bald nur anklänge, bald diese nicht einmal ; latein und deutsch ; ein satzbau , so einfach 
10 daß man kaum einen entdecken, bald so schwer, daß man ihn nur mühsam verstehen kann; 
das sind die gedichte um die wende des jahres 1100, von denen hier nun im einzelnen bericht 
zu geben ist 


1 * und fol ediluv kint giwinnin, 

Die Schöpfung. Gott "schuf glänzende di fuzi demo gotif erdo mugi bringin. 
engel, erhabene geister, die frei waren und ihn Der dir ift beiduv got und mennifchi, 
mit desto mehr wonne lobten, der schoenste der gibit urftendi zuifchiligi, 
war Lucifer. im Übermut wollte er dem hoech- di feli let er von den fundin irftan 
sten gleichgestellt sein, darum wurde er ver- ioh vil lutirlichi ruwi han. 
stoßen, da wurde Lucifer vater des ncides, 15 voni grabi irftent noh luiti virflachti 
stürzte und kommt nie wieder empor, weil er an der iungiftin wachti; 
den willen des guten verloren hat. gott schuf, zi der urtheli ni chumint di wirfiftin, 
die lücke zu ergänzen, Adam, für den er die di dir fint vor virdeiliti; 
erde geschafien. mit ihm wurde der vertrag di durchnachtigin fulin ir deilin, 
gesebloßeu, daß er den kampf kämpfe für das so di dir fint der zeuirmeddimin. 
menschengeschiecht , auf daß er den sieg er- Duv gotif urthel ift hi dougin, 
ringe und der mensch niemals sterbe, da er zi demo fuontagi ift fuoffin. 
aber wich, brachte er alle ins verderben; wir manigin uillit got mit feri, 
verloren gottes huld, der teufel ward gewaltig daz er fick zi demo guti keri, 
über uns, bis der sohn der jungfrau mittler« ob er fich dan bezzirini ni welli, 
ward und uns mit seiner Unschuld loskaufte. daz er in vorgeriwi zi der belli. 

Got felbi lerti unfich chufchi und dimuot, zi iungift in offinimo zorai 

gidult und wefin widir ubili guot, di heliwin fcheidit er von demo chorni. 


und vremdiz leit irbarmin, 
lerin di dumbin, helfm den armen, 
ili warheit bilchirmin, ungeme fuerigin, 
virmidin duv laftir ioch werigin, 
veltin giloubin habi ioch gidingi 
zi der chriftinlickin minni, 
gotif wort gihorin, alfiz imo gizemi, 
fo wir in bitin, daz ouch er unfich vimemi. 
Sui wir givallin, fo foliz unfich ruwin, 
undi fuli wir goti vili wol gitruwin, 


da fihit ein iglicher nach fin felbif wizimcheit, 
so an demo gotif imo felbimo iib odir leit. 

Saligin di zi der zcfiwin fint 
inmir gotif kint. 

den vater erit da zi bimili der fun 
mid den er hat hi in erdi giwnnun; 

4 t infamint in drinchit er den win 
zeichiu der ewigin mendin; 
mid din engilin fint fi undotlich, 
mid in erbint fi da das himilrick; 
got ift ir lib, rawa unde minni, 


der Davidin dedthi lobifam, 

fit er Uriam virritb, dem er fini chonin nam,»oalfo daz licht ift der ougen wnni 
der demo fcacheri fini meindat virliz Herro, di dir dinint ift daz richil 

und imo daz kimilrichi gihiz, wi muogin wir dir giloni, 

fo lang och, der gotif driiftunt virlouginoti, du dir nidir ginigi uf zi heuini den man, 

ift nu di himil fluzzili draginti. der von fundin waf givallin, 

uzzir der afchin irlutiriti er unfich alfo daz glafts du dir wefm woltif unfir ginoz, 
des gnadi was daz Pauluf und Maria ginaf dragint unfir burdin fo groz. 


Gotif bruth duv feli adilurowi 
vorchti du der iri duwi; 
der liebami ift der feli chamerwib, 
er mag iri virlifin den ewigin lib. 
duv feli fol iri felbir rati, 
alliz guot der duw gibiti. 
fo fol irfterbi der duwi kint, 
daz def lichamin ubiuv wereb fint, 


nu haitu herro dinin milteu rat 
allin dinin holdin zi vrowidi bracht, 
daz diz unfir irloferi alliz daz lobi 
sofuaz dir ift undir deme himili ioch dar obi. 

Vermutlich haben wir in diesem gedichte, das 
Dicmer aus der Vorauer hs nr. XI. mittheilt 
(deut. ged. s. 93 — 103) ein für verloren gehal- 
tenes 'üed’ E/.Z 08 , eines durch wißen und weis- 
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heit ausgezeichneten scholasticus zu Bamberg, neheines werches er ne phlahc. 

der im j. 1065 mit dem bisehof Günther zum du fprecbc ubc wir parady fcs gewiltcn. 

heiligen grabe walfahrtete, und auf der pil- Got mit finor gewait 

grimschaft ein anderes deutsches gedieht canli- der wrehet Zeichen uil manecualt, 

lenam de miraculis Christi verfaßte, auf letzte- 4 der worhte den mcnnifchen einen 

res kann die bezugnahine zu anfang der yier uzzen uon nht teilen; 

evangelien in der Vorauer hs. nicht gehn, viel uon dem leime gab er ime duz fleifeh, 

ungezwungener auf das vorliegende gedieht, der tow becechenit den fweihe; 

das dann vor dem eintritt Ezzos indenmönchs- uon dem Heine gab er ime daz pein, 

stand entsprungen sein würde, wogegen inhaltiodes nift zwiuil nehein; 

und die darstellung nicht streiten. uon den wreen gab er ime di adreu; 

uon dem grafe gab er ime daz har; 
uon dem mere gab er ime das pluot; 
uon den wolchen daz muot; 

, s dvo habet er ime begunnen 
*• der ovgen uon der funnen; 

Die vier evangelien nennt Diemer ein er uerleh ime finen atem, 
gedieht der Vorauer hs (deut. ged. s. 319 — daz wir ime den behüten; 

330), das sich nicht auf die evangelien be- unte finen gefin, 
schrankt, sondern von erechaffung und Sünden- so daz wir ime irner wocherente fin. 
fall ausgehend gleich auf die erlmsung kommt, Warer got, ihc lobe dihe, 
auf das leben, leiden uud auferstehn Christi, 
und mit einer apostrophe an das kreuz schließt, 
der ungenannte dichter wurde durch das Vor- 
bild Ezzos angeregt; wie jener ein ‘lied’ aufs» der erde iohe des himelcs 
an trieb des bischofs Günther gedichtet, wül wagen unte lufles 
auch er ‘eine rede’ vortragen von dem rechten 
kern der gnaden, den evangelien. das gedieht 
stammt von der wende des XI, XII. jh. 

( anfang . ) 


ein anegengc gih ich an dich, 
daz anegenge biflu trehtin ein 
ta ne gih ihc anderez nehein 


Der gvote bifcoph Güntere vone Babenberch 

der hiez machen ein uil gvot werhe, 

er hiez di fine phaphen 

ein guot liet machen. 

eines liedes fi begunden, 

waat fi di bvoch chunden. 

Ezzo begnnde feriben, 

W ille uant die wife. 
dvo er die wife dvo gewan, 
dvo ilten fi fihe alle raunechen. 
uon ewen zuo den ewen 
got gnade ir aller feie! 

Ich wil iv eben allen 
eine uil wäre rede uortaon 
non dem minem finne 
uon dem rchten anegenge, 
uon den genaden alfo manechualt 
di unf uz den bvochen fint gezalt 
taxer genefi unt uz libro regum 
ler werlt al ze genaden. 

LKe rede di ihc nu fol tuon, 
daz fint die uier ewangelia. 
ln principio erat verbum, 
daz was der wäre gotes Tun. 
uon dem einem worte 
er bequam ze trolle aller dirre wcrlte. 

0 lux in tenebris, 

dvo herre dn der mit famet unf bift, 
dvo ans daz wäre lieth gibeft, 
neheiner untriwe du ne phligilt. 
da gebe ans einen herren, 
den fcholte wir uil wol eren: 
daz was der gvote funtach, 


unt alles des uicrcn ift, 
lebentes unte ligentes, 
daz gcfchophc du allez eine, 

,du ne bedorflell helfe dar zvo neheine. 
ihc wil dihe ze anegenge haben 
in Worten unt in werchen. 


3. 

Eine gereimte bearbeitung .der bücher 
Mose mit benutzung der bücher Josua und der 
♦ 0 rieliter in der Vorauer hs (Diemer d. ged. s. 
1 — 90), älter als die gereimte bearbeitung der 
genesis uud des exodus, beginnt mit der er- 
Schaffung der engelchmre, Lucifers fall und Ver- 
stoßung uud geht auf die Schöpfung der erde, 
4 i des paradises und des ersten mcnschen Uber, 
der mensch wurde geschaffen, um die durch 
satans fall in den engelchceren entstandene 
kluft wieder zu füllen, es folgt die Schöpfung 
Evas, der sündenfall, die Vertreibung bis zum 
iotode der Rachel in abgekürzter behandlung 
des biblischen textes; dann die geschichte Jo- 
sephs , die mit der jüngern behandlung überein- 
stimmt. der geschichtliche theil der übrigen 
bücher Mose wird in noch kürzerer bearbei- 
utung mit beziehungen auf das N. T. und be- 
sonders auf den messias und die h. jungfrau 
wiedergegeben; Banlama geschichte; Schilde- 
rung des israelitischen heeres, der stiflshütte 
bundeslade, des siebenarmigen leuchters and 
so seiner geheimnisvollen bedeutung, wobei Isidor 
benutzt wird, dann wird zu einer Schilderung 
des jüngsten geriebts der anlauf genommen, 
die 8chüdcrung selbst aber, nach Diemers wahr- 
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scheinlicher Vermutung, deshalb vom Schreiber 
der hs ausgelaßen, weil dieselbe im leben Jesu, 
das die hs gleichfalls enthält , wieder vor- 
kam. — Der herausgeber des gedichtes ist 
der ansicht, daß Hartmann, der verfaßer des , 
gedichtes vom glauben, Urheber der bücher 
Mofe fei, und hat den beweis dafür verheißen. 

(der tiebenarmige leuchter .) 

Dar mne Itunt ein kerzeftal , io 

lieht gab ez demo gezelte uberal; 

ze wäre Tagen ich ez eu, 

der füoz teilet was ime in driu; 

ein schaft obene dar uz gi, 

dar nach in fibeneu er fi inphi. ts 

necheines mannes ougen 

di ne mähten in befhouwen 

neheinez fo fpahe noh fo guot; 

der froute fich ewarten mut, 

ze wäre des phlige ich mich s> 

daz was allez bizeichenlich. 

Daz kerzltal ze wäre 
daz was geworht fpahe 
von al rotcme golde. 

Moyfes hete di fmide holde; n 

Befelehel und Ooliab 

di worbten ez, foz gefcriben ftat, 

mit wifetifen linnen 

zeren gote iouh ze minnen, 

mit gefmelze ioh mit wieren, 82 so 

mit bezeiehenlichen eren. 

obenen habetez fiben stabe, 

fperelen fteccheten dar anc, 

fincwel gedrate. 

da nach chouffe ez hete s> 

an aller fcefte gelich, 

fo waren ir dri bevollen erlich; 

ir fehet ouch dar lilium, 

geworht vone golde bluomen. 

Wir ne mugen ez ruht virdagen, 40 

ein luzel fculen wir hinnen Tagen, 
bizeichenunge waz hirane fi : 
der füoz uns ouget namen dri 
in einer wefenunge; 

hi bedurfte wir offenungc: « 

got vater ift der eine, 

von ime der fun ungelheiden; 

nu nenne wir den driten fus, 

von reht er beizet fpiritvs fanctus, 

wunde er ift ir beider minne, * *• > 

werch wirkendiz zu allen dingen. 

Diu felbe trinita» 
diu ift ein einigeu unitas, 
alter noh zit bevnhct ir nechein, 
meror noh minner ift ouh ir nchein. u 

uf ftet fi in einen fchaft. 
hat ez diu geloube f ins wirt ez wole bcrehaft. 
in fibeneu teilt fi fich obenenan, 
des geiftes gebe fint daz fo wir ez han. 
oo 


* Diemer <1. ged. s. 81 ff. 

*• 2 Mos. 81, 2. 6. 


doh man fi merche nuflich, 

uns trenkent da dri chopphe bevollen erlich. 

der drivaltigen geloube, 83 

diu labet uns des herzen ougen 

in einer einekhaite, 

dar fol uns der gedinge mit der minne leiten. 

Der gotes gebe trunkenheit 

diu wil uns virlazen der werlte leit, 

daz wir ne gern anders niht 

niwar daz ewige licht ; 

fi wil, daz wir virgezzen 

daz trinken iouh daz ezzen, 

unfern chunelinge 

mit aller flahte dinge 

durch daz himelriche, 

fi heizet uns in gefuichen; 

zehenzecvaltic wirt daz unfer Ion, 

noh ne wizze wir des hemah werden fro. 

der choph ift nu bedecchet, 

daz trinken wole fmekket. 

Da nah wahfet lilium, 

daz fint wize bluomen, 

daz fint nnfculde, 

di gebcrt uns gotes hulde. 

unfer gelmach wirt ruofle unde breit, 

daz ift: guot liumunt lat eu niht wefen leit 

der minne 

zu fiunelichen dingen, 
verren unde nahen 
beginnent manege gahen, 
daz li gewinnen difen fmach, 
fo ift deu lilie berehaft. 
manegeu wellet fi in ein 
fam zebruochcnez bein, 
daz fint gotes §re. 

nu ge wir vur raere. 84 

Di fmide unverdrozzen 

hetcn dabi gegozzen 

finewelle fperulat] 

daz bczeichenote daz, 

daz wir wasren gerene 

dunueht fam unfer herre, 

unde uns niht bedwnge 

nehein bekorunge, 

noch ze harte niht verleitte 

der werlt wirdicheite, 

noh franfpuote 

niemenes gemuote 

irbeve niht über daz reht 


Der ift ouch ein fcirmunge 
der gotes cimberunge 
durich die fine guote 
in aller ir note. 

Hi ufie Iuhtent nu diu lieht, 
diu enerlefchen uns niht, 
daz Tage ich iu ze wäre, 
daz fint die lerare 
fi bereitent ir fcimen 
zuo mannen nnde wiben, 
daz fi den wec mugen han, 
di in die pbalnze wellent gaa 
nach des wirtes Sre, 
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daz ift got nnfer herre. der dritte heizet ungezogen, 

nu feht ir daz cherzftal. wände er ilit fich fumemen, 

nu laze wir die rede ftan fuare diu hant reichet, 

von difcn leiben dingen ct. aller erifte er iz pegrifet. 

s In deme fierden 

fcinent fingelin die zieren, 

damite der man fpalget 
^ fin wib mahilen. 

Ouch hat der chunig ze fite 

Die jüngere bearbeitung einiger capitel der 10 daz pifclituom mahilen darmite, 
mosaischen bücher, nemlich der gcncsis und fuelehen phaffen 
eines theiles des exodus, bis cap. 8,, ist in e r ze herren wil machen, 
einer Wiener hs des XII. jh. (n. 2721, Hoff- Der minnefte finger 
mann nr. 5) aufbehalten, der dichter scheint der ne hat ambeht ander 
sein werk nicht weiter geführt zu haben. ert* ne wane fos wirt not 
schreibt die geschieht« der Schöpfung und der daz er in daz ore grubilet, 
ältesten menschengeschiechter wie das alte Tes- daz iz fememe gereche 
tarnen t sie überliefert, flicht aber unbiblische fuaz iemen fpreche. 
bestandtheile ein. nach einer stelle über den * 

gebrauch des koenigs, geistliche fürsten mit dem » *in/7uA) 

ringe zu belehnen, muß die abfaßung vor das Do dei gotes chintgefahen 
Wormser concordat 1122 gesetzt werden, könnte des tieueles chint fo wol getane, 
aber noch in den Schluß des XI. jahrh. fallen, zefamene fi gehlten, 

Zwischen genesis und exodus ist der prosaische micheliu chint gewunnen, 
physiologus cingescho' en. Gedruckt wurde von ssgigante die mären, 
der genesis zuerst der theil bis c. 45 v. 20 in allez uobel begunden fi mären: 
Diutiska 3, 40—112, dann vollständig in den So begunde unferen trehtin 
fiindgr. 2, 10—84 und in Mafsmanns ged. des uile harte riuwen, 

XII. jh. 1, 235 310; der exodus fundg. 2, dar, er ie gefeuof den man 

85 101, Mafsm. 1, 32C — 342. Bei dem nicchstio nach finem bilde getan, 
folgenden abschnitt, der jene chronologisch a rovw in vone herzen 
wichtige stelle enthält, ist nur zu bemerken, unde begunde in harte fmerzen 
daß sie einen theil der menschenschöpfung die er gefeuof zeren 


( Schöpfung der arme.) 

Da nach tät er ime die ahfelan 

file geliche gefeaffen. 

fon den rechent fich 

zuene arme geliche. 

den ftent an deme ende 

zno wolgetane hente, 

an den fint fome 

finf fingero mit horne. 

daz horn fint die negele, 

für die gant die chunebele, 

daz diefelben fingere 

helfen einen anderen. 

fo ift der grozefte 

unter in der nutzeihe: 

daz ifh der dume, 

der hülfet in fliume, 

wände fi äne in ne mugen 

ft nioweht gehaben. 

Der dä bf ftät, 

(in iegelich ding erzeiget. 


17 fiindgr. 2, 15, 1-19. Mafsm. 2, 238 v. 264— 
301. vgl. W. Grimm, über die bcdeutimg der fln- 
gemamen, in der exhertatio ad plebem christianam. 
Berl. 1848. s. 53 ff. 


daz die deme tieuele folden werden. 

36 do wart ime ze muote, 
daz er mit der finvluote 
die werlt wolto fliefen, 
daz ir niene folde belien. 

Noe was ein guot man, 

«>dri fune er gewan. 
dem chos er ime ze trüte 
nz andereme liute. 
deme chlagete er dei leit 
dei der waren in der werlte breit. 

«er fprach, nu fi an in niene wolten denchcn 
er wolte fi mit der finvluote irtrenchen. 

Er hiez Noen wurchen ein arche 
vile wunderen ftarche, 
driu hunderet elline lanch, 
so daz dar inne wäre gewaltiger ganch, 
unte hiez fi an der fiten 
machen finfzig elline wit. 
ouch duhte in genuoge, 
ube fi hate drizzech elline an der hohe, 
ss daz er fi ouch fo worbte, 
daz fi verwerden ne dorfte. 
fo vafhe hiez er 
fi chlampheren unde limen, 


11 fiindgr. 2, 26, 43 — s. 28, v. 24. 
2, s. 251 v. 1362— 1485. 
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(laz fi der fluote vreifo 
erliden mähte; 
unte er dar In näme 
alles des der lebentik wäre: 
reines fibeniu, unreines fibeniti, 
iegeliehes niene wan zwifckiu. 

Ich waiz er in der arche 
dri folare worhte: 
in deme nideriften waren 
aller vögele gechrademe; 
ni der arche hohe 
was Noe unte fin gczohe, 
er unde fin chone, 
fine Inüre unde ire wine. 

Vierzech tage unde uierzech naht 
der regen niene gelach. 
flf taten fih des himeles holer, 
dar cngagen fwitzten dei teler, 
daz wazzer floz über al, 
iz fulte berg unde tal; 
dei gebirge do funchen; 
dei Tüte clliu entrunchen. 

So der regen begunde füllen 
unde dei wazzer bigunden vallen, 

Noe einen raben fizfante 

an eineme Ufa 6t erlante. 

do fante er ftz eine tflben 

&ne der untriuwen gallen; 

diu brahte ein olezwi, 

da chös er fa bi, 

daz diu fluot fure was. 

do beit er, unz er chös poume unde gras. 

Vz gie do Noe mit finen chindcn 
iovch mit ire wiben. 
do liz er flz tier unde wurme, 
fihe iovch gefugele. 
er fprach: "get an die erde 
unde ilet daz uwer vile werde.” 

Do diu fluot fure wart 
unde diu arche ftuont in rnonte Ararat, 
do brahte Noe 
gote fin oppher. 
daz oppher ftanch fuozze, 
ich weiz er imc do gehiez, 
daz er niemmer rnöre 
die wasrlt flure mit wazzerc, 
unde fegenote Noe 
mit alleme flneme dinge 
unde fprach, fwer den anderen irfluoge, 
daz der dei w!ze liden muofe:- 
nehein ander wize 

ne wäre daz er daz felbe muofc liden. 

Da nah gehiez got Noe 
unde töt iz ime vefte, 
daz er wolte haben minne 
zuo allem manchunne, 
daz er zo zeichene hete, 
fuenne iz wolchenote 


8 reines iegeliehes fibenin, unreines niene wan 
zwiskiu. Lackmann zu den Nibel. 261. 


unte der regenpogc 
uns fuebet obe, . 
dar der wäre fcöne 
Zeichen finer minnone, 
sdaz wir dannoch zwiuilen ne fcolten, 
eme wolte uns gehalten, 
ouch hört ich lagen, daz man fin nieht in fehe 
drizzich iär vor deme fuontage. 

Daz Zeichen ift alfo lufam, 
io daz ftät alfo unverborgen; 
daz ift gruone unde röt, 
daz bezeichent wazzer unde bluot, 
dei chriftc uz der fite fluzzen, 
dö fi ime mit fpere wart durch ftochen. 

<s von diu fculen wir mifkan 
zuo dem wazzere den win, 
fuenne man die miffe finget 
unde der gotes martere gedenchet: 
daz wirt ze wäre 
uze bluote uf dem altare. 

Mit deme felben bluote 
gewinnen wir widere die touffe, 
die wir fo dikche vliefen, 
fo wir uns mit funden bewellen. 
ss die riuwigen zahire 
gebent unfis die touffe widere, 
daz fi daz helle 
yiur erlefkent. 

( klage um Jacob über Rahels lod .) 

SO 

Hoy wong Jacob, 
wie leide dir getet der tot, 
daz er dir nam daz wib, 
durch die du choleteft dinen lip 
sseinez und zueinzich i&re, 
die du dinem oheime 
dienoteflt, 

6 du fi gewunneft. 

Ich pin des gewis 
40 daz unter iw zuifk 
niene wart diu minne fo groz, 
fo do was des iameres gruoz, 
da du fahe wib fcönifte, 
wib liebelte 

<5 den pittcren tot chiefen 
unt du fi dannen ne mähtest erlofen 
Suie michel wäre din chlage: 
du moufes fi tragen zuo dem grabe 
vil du gcchlageteft. 
sofuie luzzel du dar ane habeteft; 
mit ämere du danne gienge, 
vil lucel du da mite vervienge. 


( die frösche in' Egypten.) 

so Got fuohte fi heime 
mit herige vil chieinime 
al nah finem. gewalt, 
iz waf vile harte manikvalt: 


*' fimdgr. 2, 51. 
88 fundgr. 2, 100. 
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ix ne vuorte fchilt noh daz fwert, 
noh die hatten, noh gezelt, 
heim noh die brunne, 
neheiner riterfcephte wunne 
in rofle noh in mülen, 
in gereiten vile tinren, 
noh den fcaft, noh den bogen 
zoo deheinef volchwigef lobe, 
noh die foumare 
fnelle oder trage, 

»di hom neheiniz, 

grozez noh chleinez, 

noh ze neheiner flahte vlizzen 

Zeichen diu wizzen, 

roten vanen breiten 

den ne moht iz geleiten, 

aoh die fciltchnechte, 

lwie iz wolte vehten 

wider den riehen Pharaonen! 

Tur den himelchunich vronen. 

{Schluß. ) 


haben, mag die nachweisung einiger behand- 
lungen genügen, außer früher erwähnten ge- 
dichten über den jüngsten tag, bei Otfrid , im 
Mufpilli u. s. w. und dem von der Ava ver- 
faßten, wurde der antichrist im XII. jh. von 
einem ungenannten dichter (gedr. fundgr. 2, 
100) bearbeitet, im XIV. jh. ausführlicher von 
gleichfalls ungenanntem dichter (gedr. ztschr. 
6,869—880); von den 15 Vorzeichen des jüng- 
losten tages gibt Haupts ztschr. (1, 117) ein ge- 
dieht des XII. jh. nach einer hs des XIV. jh. 
gedichte des XIV. jh. vom jüngsten tage 
sind in den Wiener hss enthalten ( n. 2677, 
Hoffin. n. 85, 28; n. 8007, Hoffin. n. 90, 
ul. und n. 8006 Hoffin. n. 853, 3; nach den 
aniängen sind alle drei dasselbe gedieht), eine 
abhandlung von E. Sommer über die 15 Zei- 
chen gibt die ztschr. v. Haupt 8, 523 — 580, 
und nachweisungen nebst einem bruchstücke 
so des XV. jh. Diemer in den noten zu den 
deutschen gedichten s. 72. vgl. abschn. 4. 


feil, 


O crux faluatoris, 
duo unter fegel gerte bift; 
difiu weilt elliu iit daz meri, 
min trehtin fegel unte uere, 
diu rehten werch unfer fegel 
di ribtend uns di uart heim, 
der fegel de ift der wäre geloubc, 
der hilfet uns der zuo wole; 
der heilige atem ift der wint, 
der vuoret unfih an den rehten fint; 
himel riche ift unfer heimonti 
da fcolen wir lenten goto lob; 

Unfer vrlofe ift getan, 

des lobe wir got uater al, 

unt lobenes ouhc den finen (un 

pro nobis crucifixum, 

der dir mennifee wolte fin. 

daz dritte ift der heilige atem, 

der fcol ouhc genaden. 

wir gelouben, daz di namen dri 

ein wariu gotheit fi. 

al to nnlibc vindet der tot, 

b wirt unf gelonet. 

da wir den lip namen 

da widere leul wir Amen. 


5. 


. 6 - 

Das leben Jesu, der antichrist und das 
jüngste gericht von einer dich terin Ava, ge- 
dichte, welche die Vorauerhs. aufbewahrt (gedr. 
bei Diemer d. ged. 229 — 298) führt die älteren 
sodichtungen vom sündenfall und der erloesung 
weiter, indem nach art der früheren diebtun- 
gen des Mufpilli und Otfrieds auch die Wie- 
derkehr des sühners in den poetischen kreiß 
gezogen wird. Die verfaßerin ist nach Die- 
3j mers ermittelung eine s. g. reclusa, die in Gött- 
weih oder einem nahe gelegenen kloster am 
8. Februar 1127 starb, sie nennt sich die mut- 
ter zweier kinder, von denen der eine sohn vor 
ihr gestorben, der andre als sie schloß noch 
«ilebe; beide seien ihr bei ihrer dichtung behülf 
lieh gewesen, nach einer mehr scharfsinnigen 
als sichern Untersuchung würde diese Ava ver- 
faßerin der gebete einer frau sein , die sich 
lateinisch und deutsch in hss zu Vorau, En- 
ii gelberg, Muri und Unterwalden befinden, da 
in einem dieser gebete sich die verfaßerin als 
pervaricatrix legis bezeichnet und den vertust 
der virginitcet beklagt, schließt Diemer, dies 
auf Ava ziehend, sie sei durch diese ver- 
io brechen, die man eher der asketischen Schwarz- 
malerei zuschreiben wird, angetrieben, sich von 


der weit abzuthun und jene reclusa zu werden, 
Die Vorstellungen vom antichrist, die aus und weil Heinrich in der todesermahnung sagt, 
dem Judentum stammten und in die neutesta- er sei in Sünden empfangen, was eher auf die 
■»entliehen Schriften übergegangen waren, wur- u erbsün<$» als auf sonst was gedeutet werden 
den von der christlichen literatur fleißig ausge- mag , er sei der sohn jener gesetzverletzerin, 
beutet und in Verbindung mit den Vorstellungen bruder Hartmanns, des andern sohnes der Ava, 
vom jüngsten tage und der weit untergange der vor der mutter, im j. 1114 gestorben ist. 
ungebildet, gesammtbehandlungen aller drei be- Diemer geht dann noch weiter und schreibt 
standtheile sind seltener (vgl. n. 0.), namentlich so der Ava einen großen antheil an den meisten 
sind die Vorzeichen des jüngsten tages selten gedichten jener zeit und gegend und namentlich 
eingeflochten, da die bearbeitungen mehr ein eine sequenz auf die jungfrau (Diemer 384; 
kirchengeschichtliches als literarisches interesse Diut. 2, 294 : ave vil fchoniu maris ftella) und 
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die Vorauer gebete einer frau zu. — Obiges vifke unde allez mer wnder, 
gedieht ist noch in einer hs des XIII. jh. ob dem mere fi vehtent, 
überarbeitet aufbehalten (fundgr. 1, 127 — 204), uil lute fi brahtent; 
wo noch eine einleitung über Johannes den fo wirt des luzcl rat, 
taufer (s. 180 — 140, 10) hinzugetban, die auch s fwaz flozen nnde grat hat. 
älter als die hs aber nur äußerlich angereiht An dem vinften tage, 
ist. dagegen fehlt in der jüngern hs. der letzte fo wirt ein mere chlage, 
absatz des jüngsten gerichts , das wir hier fol- fo heuet fich daz gevuogele, 
gen laßen, die dichtung fällt in den anfang daz 6 flouch under himele, 
des XII. jb. die jüngere hs, die in Görlitz io ufen daz geuilde, 
aufbewahrt wird, gab zu der benennung : Gör- iz fi zam oder wilde; 
litzer evangelienharmonie anlaß, eine an sich fi wuofent unde weinent 
ungeeignete bezeichnung, die nun nach der mit michelem gefereie; 
entdeckung der Vorauer hs wol aufheeren li bizzent unde chrouwent, 
muß. is ein ander fi houhent; 


( vom jüngsten geeicht.) 


de! tages harte zergat 
fwaz vettech unde chla hat. 


Nu fol ich rede rechen 


So chuomet vil rehte 


uil uorhtlichcn 

uon dem iungiRen tage, 

alf ich uernomen habe, 

unde uon der ewigen corone, 

die got gibet ze lone 

fwelehe wole geRriten 

an dem iungilten ziten. 

Fmfzehen Zeichen gelcehent, 

fo die wilten iehent, 

wir ne vemnmen nie niht mere. 


mit fere tach der fehlte; 

»«der himel fich verwandelot 
er wirt tunchel rot; 
an den manen unde an dem funnen 
ficht man michel wunder; 
der tach wirt alfe vorhtlich; 

“in die erde beigen fi fich. 

An dem fibenten tage, 
fo wirt der lult al enwage; 
fo vihtet an daz trnom 


von fo bitterme fere 
fo bibet allez da der ift, 
fo nahet unf der heilige Crilt. 

An dem erlten tage, 

alfo ich uernomen habe, 

fo heuet fich diu chlage, 

fo wirt daz Zeichen da zeftunt: 

diu wazer fmiegent fich an den grünt, 

vierzech clafter iz inget; 

einen tach iz alfo geltet 

An dem anderen tage, 

daz ful wir iu fagen, 

fo get iz auer wider uz; 

vil hohe leinet iz fich wider huof; 

fo biginnet iz pellen 

mit michelen wellen, 

daz iz alle die horent, 

die den fin dare cherent; 

über elliu diu riche 

fo Itet iz vorhtlichen. 

An dem dritten tage, 
alle ich uernomen habe, 
fo wider fluozet ob der erde 
daz wazer al ze berge; 
fo wider get im der Itram, 
daz.fihet wip unde man; 
fo truret allez daz der ift, 
wände daz urteile nahen ift 
An dem vierden tage, 
fo heuet fich diu chlage, 
fo heuet fich uon gründe 


diu winde an daz firmamentum, 
»diu wazer dar widere, 
diu fint under dem himele; 
an dem manen und an dem funnen 
filiet man michel wunder; 
fo höret man diche 
« (loner und bliche; 
fo crimmet fich ze wäre 
der arme funtare, 
deme fin gewizzede daz faget, 
daz gotes hulde niene habet. 

« An dem ahtoden tage, 
fo wirt diu erde elleu enwage; 
an der Runde, 
fo erweget fich von gründe, 
fo ne mach niuth def gelten, 

45 des uf der erde fol gan; 
fo truret wip unde man, 
fi ne mach getrofien nieman. 

An dem neunten tage, 
alfe ich vemomen habe, 

“breRent die fteine; 
daz gefeihet vor dem urteile; 
fi chlibent fich en viereu; 
fo zeiget iz allez fchiere; 
daz vurhtet wip unde man, 
stunde fwer iht verlten chan. 

An dem zehenten tage 

uil luzel ful wir daz chlagen, 

fo zeuallent die bürge, 

die durch ruom geworeht wurden. 

6o berge unde veRe, 
daz muz allez zebreRen; 


'• Diemer deat ged. s. 283—292. vgl. fundgr. fo iR got ze wäre 
l, 196 v. 23 ff. ein rehter cbeneare. 
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An dem einleften tage, 

def ful wir uni ich wol gehaben, 

fo zerget vil feiere 

da din werit mit ift gezieret, 

gnit unde filber 

onde ander manecb wunder, 

nnfken unde bouge, 

daz gefmide der frouwen, 

goltvaz onde filbervaz, 

cbeiche unde chierch fcaz; 

fo muz daz allez zergen 

diz von liften ift getan. 

na wizet, daz iz war ift, 

iz zerget unde wirt ein valewifk. 

An dem zwelften tage, 
fo hilfet unf daz vihe chlagen, 
fo diu tier gent uz dem walde, 
daz vihe uf dem uelde 
vil lute fi rerent, 
fo fi zefamene cherent 
mit Interne gefcraie 
ingegen dem urteile. 

An dem dritzenten tage, 

fo ne mach fich niemen wol gehaben; 

fo tuont fich diu greber fif, 

diu gebaine machent fich dar üz 

alle gemeine 

ingegen dem urteile. 

iz ift allen den forhtlich, 

die gewizzen fint der funden ane fich. 

An dem viercebenten tage, 

fo wirt diu biterfte chlage, 

fo gent diu lute alle uz, 

ir ne beftet neheinez in deme hus; 

fi wuofent unde weinent 

mit luoteme gefcreige; 

in dem leiben dinge, 

fo zergent ime die finne. 

fo ne mach nieman gefagen 

die not, diu ift in den tagen, 

ober fwen got des uerfaenget, 

daz fich fin leben dar gelenget. 

So cbuomct der vinfzehente tach 

fo nahet unf der gotes flach, 

fo fculn alle die erfterben, 

die der ie geborn wurden, 

alle gemeine 

uor dem urteile; 

fo heuen t fich vier winde 

ia allen den enden; 

rin fiür fich enbrennet, 

daz dife werit verendet; 

daz luoteret iz allez, 

b brinnet ftein unde holze, 

wazzer and buhele, 

die der fint nnder dem himele ; 

fo ch amt der iangilte tach 

zllo feiere lo ein braflach. 

fo ehomen von Chrifte 

die vier eoangelifte, 

daz gebeine fi chukent, 

die toten fi wechent; 

fo iamenet fich mit eren 

OINU, Mlllctalter. 


llp und feie, 
daz ift uil wunnechlich. 
die guoten fint dem funnen gelich; 
die engel vuorent fcone 
6 daz cruce unde die corone 
(286.) vor Chrifte an daz tsegdinc, 

daz werdent forgichilichiu dinch. 
fo chumet Chrift riche 
vil gcwaltichlichen, 
io der 6 tougen in die werit chom, 
da fihet in wip unde man; 
im ift fin feare vil breit 
wander die verfmacheit leit 
von finen vianden, 

»da wil er iz anden; 
fo chumet in den luoften 
in finer magencrefte; 
er rihtet reht 

dem herren unde dem chnehte, 

«oder frouwen und der diuwe; 
fo ift ze fpate diu riwe, 
die wir haben folden, 
ob wir genefen wolden; 
fo werdent die vil harte geret 
«die hie von der weit cherent., 
die fizent da ineben gote (288.) 

in der feare der zwelfpoten, 
wände fi durch gotes minnc 
verchum werltliche wunne; 

“die fint alle geheiligot; 
die wirferen fint erteilot. 
fo wirdet der vil gut rat, 
die die werit gezogenlichen hant, 
die gotes nie uergazen, 

“do fi ze wirtfeefte fazen. 
doch wil ich iu fagen da bi, 
wie der leben fol getan fin: 
fi fulen got minnen 
von allen ir finnen, 

4 o von allem ir herzen, 
von allen ir werchen; 
fi fulen warheit phelegen, 
ir almuofen wol geben, 

(287.) mit mazen ir gewant tragen, 

4S mit chufke ir c haben, 
befeirmen die weifen, 
die geuangen lofen, 
fi fulen den vianden vergeben, 
gerihtes ane miete phiegen, 
soden armen tun gnade, 
die eilenden (en)pbahen, 
fi fulen ze chirchen gerne gen, 
pihte unde puoze beften; 
fwer niht vaften ne mege, 
ss der fol fin almuofen geben, 
ne mege er def niht gewinnen, 
finen befemen fol er bringen, 
da mit er fich reine, 
der ift aller faligifte, 

«o der fine funde weinet. 

Swer daz mit triwen begat, 
def wirt da vil gut rat; 
ze dem fprehet der gotefun: 
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var ze mincr zefwen, 
venite benedicti, 

mines vater riche ift in gerihtet. 

Daz geieihet an dem iuitgiften zorne, (289.) 

da fceidet fich diu helewe Ton dem chome, 

diu guten ze der zefewen, 

daz fint die genefen, 

die vbelen ze der winfteren, 

fi werdent al gewindet 

an dem vrone tenne; 

dar an dencbe fwer fo welle. 

So fprichet got mit grimme 

ze finen wider winnen, 

er zeiget in fine wunden 

an de vuzen unde an den benden; 

vil harte fi bluotent; 

fl ne megen da niht widere gebieten. 

von fineme rehte fprichet in zu: 

mines willen ne wolt ir niht tun, 

ir hetct min vergezen, 

ir ne gäbet mir trincben noch ezzen, 

felede (fedelef ) noch gewate, 

übel waren iuwere getate, 

deine tieuele dienote ir mit flize, 

mit im habet diu ewigen wize. 

Da ift der tieuel von helle 

■mit manegeme finem gefellen, 

fo vabet er die armen, 

vil luzel fi im erbarment, 

mit chctenen unde mit feilen 

er bintet fi algemcine, 

er furet fl mit grimme 

zu anderen finen gefinden 

in den ewigen tot; 

ane tuwale lident fi iemer not 

mit peche unde mit fwebele; 

da dwinget fi fürder des tieueles ubele; 

Da ne hilfet golt noch feaz, 

6 bedahten wir iz baz, 

da ift viur unde fwebel, 

wir fturben gerne unde muzen leben; 

dürft unde hunger, (290.) 

aller (Iahte wunder, 

froft unde flehtuom 

get unf alle tage zuo ; 

fiurin gebende 

dwinget unf die hende, 

machet unf die vuze 

harte unfuze, 

mit viur warwen feilen 

bindet man fi beide; 

man (chenchet unf den win, 

des wir gerne ubere mohten fin; 

ezzich unde gallen, 

(am li viures wallen; 
ezzen haizen fi unf gebent, 
daz ifl. pech unde fwebel; 
vil groz wirt unfer (merze, 
die wurme ezzent uni daz herze; 
daz ift unf gewizzenheit, 
diu tut unf alfo michel leit. 
fo der tieuel dane gevert, 
vile wol un(er dinch vert. 


fo feinet uns fcone 
diu edele perfone, 
fleh zaiget got mit minnen 
allen finen chinden, 

5 fo fint die arbeit fuore, 

(o finge wir zwire 
alleluia, daz fro fanch, 
wir fagen got gnade unde danch, 
wir loben gotes ere 
in mit libe unde mit feie. 

Do vahet ane, daz ift war, 
jubileuf daz guote wunne iar. 
fo beginne wir minnen 
di inren Anne, 
is Vernunft unde ratio, 
die edele meditatio, 
da mit erchenne wir Crift, 
daz er iz alles ifl; 
fo habe wir vil michel wunne, 

*> fo fi wir fiben ftundc fconer denne der funne. 
zuo der felben fcone 
fo gibet unf got ze lone 
eine vil (tätige lügende (291.) 

unde manige herliche tugende; 

“wir fulen ftarche werden, 
wolten wir di berge 
zebreeben alfe daz glas, 
ze wäre fag ich iu daz, 
die craft babent da diu gotes chint, 
so die hie mit flize guot fint. 

Do habe wir daz ewige lieht, 
neheines fichtuomes niht, 
da ift diu vefte winefeapht, 
diu miltefl trutfeapht, 

“diu chunechlic ere, 
die haben wir iemer mer; 
daz unfagelich Ion 
in dem himelifchen trone 
habent die gotes erben, 

40 die danach wolten werfen; 
emphiliehe wir hie die funde, 
wir fiu da fneller denne die winde. 

Nu uememet alle da bi, 
da fit edele unde fri, 

44 da ne dwinget iuch funde noch leit, 
daz ift diu ganze friheit; 
da ergezet unf got feiere 
aller der (ere, 
die wir manege ftunden 
“‘Uten in eilende ; 

Da ifl daz ewige leben, 
daz ift unf alzoges gegeben; 

Crift unfer hertuom, 

Unfer Vernunft unde unfer wiftuom, 

“der ift gecheret an in; 
vil edele ift unfer fin, 
unfer herze unde unfereu ougen 
fehent die gotes tougen; 
uil zirlich wirt daz felbe lieht, 
oo iz ne wirt zeganclich niht. (292.) 

Daz habent allez diu gotes chint, 
diu hie diemuotc fint, 
die ir feephare lobent 
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tmde hie ir vianden vergebent 

die verfmahent hie nidene, 

fwi fo fi da ze himele 

mit gote geren ze babeno; 

da ift oil guot ze lebenne, 

da wirt ir geloube ain warheit 

ir gedinge mit habenne ein liehe rhait, 

ir Minne vil innechliche, 

fi fint den engel geUch, 

daz habent fi an ende. 

bb wefent vil wol gefunde. 

in der felben rawe 

dar mnozet ir chomen. amen. 

Dizze buoch dihtote 

zweier chinde mnoter, 

dm fageten ir difen fin; 

michel mandunge was under in. 

der mnoter waren diu chint liep; 

der eine von der werlt feieht. 

bb bitte ich iuch gemeine, 

michel nnde chleine, 

fwer dize buoch lefe, 

daz er finer feie gnaden wunfkende wefe, 

nmbe den eineu der noch lebet 

nnde er in den arbeiten ftrebet; 

dem wunfket gnaden 

ander mnoter. daz ift Ava.,. 


nen schillern waren bücherschreiber, maler, 
bildbauer und erzgießer. Außer dem gedieht« 
vom glauben möchte ihm Diemer die bücher 
Mose, antheil am jüngsten gericht, an den vier 
t evangelien, das loblied auf Maria (n. 9) und die 
legende von Pilatus aneignen, das glaubens- 
gedicht oder wie es der verfaßer, der sich v. 
8737 den armen Hartman nennt, v. 58 und 
3738 selbst betitelt die rede von dem heiligen 
glauben enthält was die aufsebrift verspricht, 
das glaubensbekentnis mit einer auslegung. es 
steht in der aus Mobheim stammenden Straß- 
burger perg. hs. C. V. 16. 6., aus der esMafs- 
rnann (ged. d. XII. jh. I, I — 42) herausgab. 
udas gedieht enthält (v. 1926 ff.) auch die sage 
von Theophilus, die bei den Marienlegenden 
(n. 46.) wiederkehrt. 

(rede vom glauben v. 1 — 178.) 

Swer an der feie wil genefen 
sounde mit gote'in firne riebe wefen, 
der fol got minnen 
uor allen werlt dingen, 
vnde fol ime wefen vndert&n, 
firne geböte gehorfam. 

25 den heiligen gelouben 
fal er ane Icowen, 
damite wrde wir gote gcechinot, 
zo der Criftef feare gezeicheuot 
dem ubileme tubele uerzalt 


M unde den fundin alfo manicfalt. 

7. Hartman. Vernemet waz man iv fage. 

den gelouben alle funnentage 

Nach Diemers Untersuchungen und vermu- fingent gwiffe 
tnngen würde Hartman, der verfaßer des ge- di paßen zo der miffe 
dichtes vom glauben, der ältere sohn der recluaa J5 durch die gotis enfte. 

Ava sein, bruder Heinrichs, der dieerinnernng hetich di cunfte, 

an den tod dichtete, er stammte demnach ans uon dem felben glouben woldich fprechen, 

Oesterreich Kärnten oder Steier, wurde in Pas- befcheidenliche rechen 

an zum priester gebildet, flüchtete, vermutlich mit dutifcher Zungen 

wahrend des investiturstreites, nach St. Blar 40Z e lere den tumben, 

nen, wo er stiftsprior wurde, als solcher am wände manige reden darane haftent, 

23. sept. 1094, etwa in seinem vierzigsten jahre, dar fi luzil umbe aftent. 
zor berstellung der klosterzucht nach Göttweih Jedoc wil ich der rede beginnen, 
gesandt, wurde er zum abte gewählt, stiftete der helfe wil ich gediegen 
dem kloster mannichfachen nutzen, zeichnete 45 an den himelifchen got, 

»ich durch wißen und beredtsamkeit aus und war wand er felbe alfus gebot 

bei den mächtigen wolgelitten. Heinrich V. aperi of tuum et implebo, daz fprichit tvo uf 

wollte ihn zum erzbischof von Salzburg erbe- dinen munt, 

ben ; Urban U. gesellte ihn dem bischof von ih irvullen dir zeltunt, 

Constanz als adjutor in der apostolischen lega-sodaz du mäht fprechen, 
tioo. herzog Heinrich von Kärnten berief ihn nyne wort rechen; 

109G ans Göttweih zur einrichtung des klosters wand ich den troft uon dir han, 

Lambrecht, dessen erster prselat er war. ein fo wil ih di rede underftan. 

Erchenfrid wurde in Göttweih unter ihm zum Herre uater ewicb 


priester herangebildet und dann sein stellver- ss du wif mir armen genedich 
treter. neben seiner abtei versah er auch die in dem namen dinef einbomen Tunis, 
zu Kempten und St. Ulrich. 1103 kommt er daz du mir herre des gefromef, 
in urkunden in Lambrecht, 1104 in Mainz, daz du mir fendif dinen uolleift, 

1106 beim condl in Guastalla vor, 1107 führte dinen heiligen geift, 

er die Benedictiner in Garsten ein, 1109 legte oo di berichte mine finne 

er seine würde als preelat in St. Ulrich, die er in minem herzen inne 

einem schismatischen bischof verdankte, nieder mit finer uil guten lift, 

und starb am 1. oder 2. jan. 1114. unter sei- wand er allir meiftere bezift ift, 

6 * 
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daz er mih ruoche lere, 

daz ih di wort gckere, 

alfe daz iz ime gezeme 

unde allen den, di fin uernemen, 

ß anneme 

in demo herzen fo bequeme, 
daz fi in werden wocherhaft, 
uon der heiligen gotif crafit, 
daz ß die beginnen minnen, 
den ewigen üb gwinnen. 

Zo gote folt ir hoffen 
unde imer habin offen 
cherif herzen ougin. 
di rede def geloubin 
aldus beginnit, 

fo man in den buchen uindet: 
creelo in unum deum, patrem omnipotentem , 
factorem celi et lerre, 
uisibilittm et inuisibilium ; 
nu ir daz latin habit uernomenj 
nu uernement ze dutc dabi, 
waz di felbe rede fi. 

Ih geloube an einen got, 
di mir zc lebene gebot, 
uater alemechtic, 
gewaldic unde creftic, 
di da hiz gwerden 
den himel unde di erden 
unde allir dinge gelich 
fichtic unde unfichtih. 

Andris nift got neheiner, 
fundir dirre einer, 
er herre er was ie. 
fin ne zeftunt nie 
noh ouh niemmer mer ne tut. 
er ift ein herre uil gut. 
nie ne wart herren nuit fulehef. 
er ne getete nie nuit vbeles, 
noh ouh niemer mer ne tut 
michil ift (in othmut. 
er ift ein Spiritus 
incurcumscriptus, 
er ift ein geift ungefichtlich. 
ime nift nuit geüch. 
er ift ineff'abilis 
multum mirabilis. 
er ift eine fundcrlich, 
ein herre uil wnderlich, 
ein war lib lebinde 
uom ime felbin wefindc. 
fine witzen der if vile, 
er mac alliz, daz er wiie. 
fine gnade di fint manicfalt. 
michil ift der fin gwalt. 
uil michil ift di fin geduld, 
er ucrduldit alfo manige fcult, ( 100 .) 

di der menfehe getut. 
uom ime wirt ouch behüt 
nah finem willen alliz daz dar ilt. 
uil michil ift di ftn lift. 

Der felbe got der ift michil unde groz. 
wer mochte wefen fin genoz. 
er ne hat nehein ende. 


daz dar iergen wende, 
noh nehein umbeuanc, 
weder curz noh lanc, 
noh neheine termenunge, 
s weder obere ioh under. 
er ift hoer dan der himel, 
tiefer dan di belle hin nider. 
alliz daz der himel hat bebreit 
unde diz mere umbegeit 
lounde di funne befebinet 
unde di nuenin beglimet, 
daz hat er alliz vbirmezzen 
mit finer gewalt befezzen 
alliz vmbevangin, 

15 mit finef felbif handin 
in fih beflozzen — 
daz ift im allez offen. 

Der felbe got der ilt iegewa, 
beide uerre unde na, 
ioin den himelen uobine 
ift er wol ze lobene. 
er ift ouch unde 
in deme hellegrunde. 
da ift er ingegenwortich 
«ein herre vil vorchtich. 
alliz daz iren gefchiet, 
vil wole er iz alliz gefiet 
mit gotelichen finen ougen 
nit nift fo tougen, 
so er ne wizziz alliz wole — 
ime nift niwit uerbolen. 

Wie mochte danne fichein gedanc 
wizze finen umbevanc, 
oder fichein zunge 
sj iemer chunde 
ime gedute 

fine lenge vnde fine wite, 
mit ficheiner wifheite 
getrachte fine goteheite. 

M fin hohe unde fin grünt 
die nift niemanne chunt 
funder ime felbeme 
nu gedenchen wir leider felden, 
daz er unf hiez gewerden 
«vnde gefehuf unf von der erden 
unde büef unf finen geift in 
vnde gab unf wizze unde fin 
unde machete unf redebere 
unde gab uni michil ere, 

«•daz wir iemer lebeten 
vnde fine gnade hab^ten, 
andirf alle die dinc 
die in dirre wcrlde fint, 
die macheter unf undertene, 

»zo unfeme nuzze wol bequeme, 
di fuln unf iemer diene, 
daz teter unf zo Uebe. 
def folde wir ime von rehte danebe 
unde ne fulden nirgen wanke 
«•in unfeme herzen tougen 
von demo waren gelouben, 
den wir in fime nanen 
in der toufc untfangen haben, 
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da mite wir wuorden geheilet, 

Ton den fanden gereinet. 
di geloubigin vnde rechtin 
di da minnetin unfin trechtin 
di ne werdint nit uerfcalden, 
fi werdent wole behalden 
in deine ewigen libe, 
da fi ferner fulen beliben. 

Et m unum dominum, Jhesum Christum, 
JUium dei unigenitum, ex patre nalum, 
ante omnia seeula 
deum de deo, honen de lumine ct. 

(p. 16S2 — 1641 :) 

Cutuf regni rum erit Jinis. 

jh fagah daz dar war ift. 

fin riche alfo ebene ftet, 

daz if niemer ne zeget. 

nune wolle wir nvwit langer 

an dirre rede hangen, 

wände wir hie uore haben geredet, 

ril befcheidenliche gefagit 

alfe wir uon den wifen han vernomen, 

wiiz dan alliz fal comen 

zo deine grozem vrteile 

der werelt al gemeine, 

daz ne habe wir niwit uermidcn. 

iz ift alliz gefcribcn 

ze gehorenne vnde ze gefihte 

in dutifcher fcrifte 

fwer daz buch wille lefen, 

der mach iz alliz da uememen 

fo wirz mit unfen linnen 

aller beft mohten rinden. 

(p. 3G66— 8800:) 

Et ex/pecto rejurrectionern mortuorvm. 

nf irfte fuln di toten 

mit ir fleifche uon deme grabe 

za deme jangilten tage. 

def geloube ih bereite, 

def fal ouh ih beite 

vnle in der erden; 

wanne di tah gewerde, 

non himele fal danne chume, 

daz han wir weriiche uernome, 

der tü heilege Crift, 

der unfe lofere ift 

mit allen finen heiligen, 

daz fint di feligen, 

mit aller himelifchen herfcaft. 

di heiligen engele fint daz. 

So wil er Ionen danne 
wiben unde mannen 
al nah ire werken, 
er wil richten ftarke 
daz Ion wirt in bereite 
nah ir arbeite 

einem jwelhetne alfe er getut, 
iz fi ubQ oder gnt, 
nnde er wirt fanden 
in finer letziften ftunden, 
fa er finen lib endet, 
non dirre werlde gwendet. 

Et uitam uenturi Jeculi. 


— Hartman, vom glauben. 

vememcnt, waz die rede fi. 
di rede alfus qnit 
“ih geloube den ewigen lib 
der chunftigen werlde, 
s di da ferner ift werende, 
der niemer ne ze get, 
di da gewifliehe beftet 
ferner ane ende, 
dife rede wil ih ende 
I0 alfus zuizliche. 
fweme daz miffeliche, 
der bedenke fih fan 
warumbe ih daz habe getan: 
di rede in def da uor innet, 
is wil er fi def uerfinne. 

Gnedic herre, heilige Crift 
du da aller der troft bift, 
di fih gnaden zo dir uerfehent 
unde in dinen namen uafte iehent. 
sodiner gnaden bitih dih, 
herre der gewere mih. 
daz du mir gebif daz heil, 
daz ih muze habe teil 
mit dinen liben holden, 
ssdi dir dienen wolden, 
di dih begonden minnen 
mit allen iren finnen; 
di ir gelonbin an dih habetin 
ir note dir elagctin; 
sodi dir wole getruwetin, 
ir funde fih geruwetin; 
di dih herre uurhten 
unde gute dinc worhten; 
den ir funde wart uergeben; 

3 s di den ewigen leben 
uon dinen gnaden hant befezzen. 
herre nu geruh ovh min nit uergezze. 

Daz mir fo wol gelinge 
def wefen in minen gedinge 
«»alle mit ire gebete 
zo deme himelifchen gote, 
di da horent fprcchen 
dife rede reebene, 
di ih arme Hartman 
45 uon deme heiligen gelouben han getan 
mit inniclicher genfte, 
du mer unfe kunfte 
alfo lutzil weren 
zo fo getaner lerc. 
so Konde wir unfe rede baz, 
gerne tete wir daz, 
daz wir dar umbe dechten, 
daz wir fi uore brechten 
beide zo ruome vnde zo lobe 
SS deme allif waldindc gote, 
den uon rechte lobe fal 
fin gefeefniffe ubiral. 

Da? weiftu, herre, felbe wole. 
min wille ift dir nit uerholen. 

»dinc gotlichen ougen 
di fehent alle tougen. 
alle herzen fint dir oftin 
nehein gedanc ift uor dir beflozeu. 
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KIRCHLICHES. 


gut wille dir gnugit. 
fwer fih da mite ruomit, 
fufficit tibi bona uoluntaf 
qui uiuif et regnaf 
trinus et unus 
rex benedictus. 

Nv wil ih dih loben herre Crift, 
wände da werlicbe bift 
rex regum 

et dominus dominancitm, 

keifer allir kuninge, 

herre allir tuginde. 

du ne irftirbif niemer me, 

alfo du tote wilen 6, 

daz du di martere uerdolif, 

daz du uzer helle geholif, 

daz haftu herre einif getan. 

del falt iemer ruorn unde lob han. 

Von dinen gnaden mugc wir daz bewaren, 
daz wir zo der helle nit ne varen, 
wole wir dir horchen; 
di himelifcben porten 
di flnt uns offin. 
def muze wir wol hoffin, 
daz du unf daz irwurbe, 
do du an deme crvce irfturbe. 
nu ribtiftu iemer mere, 
wäre got herre, mit deme untere 
unde mit deme heiligen geilte, 
herren allirbefte. 
uon werlde zo werlde 
iemer me ze lebene. 

Amen fuln wir fprechen. 
def ne lal unf nit uermechen, 
wir ne fuln in iemer ere 
vnfin lofere, 

wander unf alfo wole hat getroft, 
uon deme ubelin tuuele irloft. 


habe sich spsstcr der Sünden abgethan, die er 
in seinem gedichte von des todes gehügede (er- 
innerung) schildere, da in dem gebete zu gott 
(Diemer s. 295 ff. ) und in der litanei aller heiligen 
5 (Mafsm. ged. d. XU. jh. 1, 43 ff. fundgr. 2, 21 5 ff.) 
sehnliche sclbstanklagen Vorkommen, so schreibt 
ihm Diemer auch diese gedichte, außerdem da« 
pfaffenlebcn (altd. bll. I, 217 ff.) zu. gerade 
die Übereinstimmung in diesen dingen müste 
to vor derartigen annahmen bewahren, da die ganze 
asketische literatur jener zeit von sehnlichen 
reuemütigen übertriebenen selbstanklagen er- 
füllt ist und aus den einem Zeitalter gemeinsa- 
men zügen keine kennzeichen für den einzel- 
unen entnommen werden können. — Das gedieht 
von des todes gehügede (gedr. Mafsm. deut. ged. 
des XII. jh. H, 343 — 357 mit auslafiung von 
38 versen) zerfallt in zwei abschnittc; im er- 
sten schildert der dichter mit lebendigen zü- 
a> gen gebrechen seiner zeit, auf die sich die 
nachweit nicht mit stolz werde berufen können ; 
weil er hier schildert wie das leben im allge- 
meinen war, nennt er den abschnitt vom ge- 
meinen leben, auf diesem hintergrunde ermahnt 
er dann im zweiten abschnitte die weit, des 
todes gedenkend sich zu beßem, um der holle 
zu entrinnen und der ewigen freude vor dem 
angcsicht gottes theilhaft zu werden, diese 
freuden wünscht er sich dann selbst und dem 
ao abte Erchenfrid und allen denen die zu gott 
vertrauen, daß sie mit ihm daz frone himel- 
riche bowen. 

(rede von des todes gehügede v. 1—98.) 
Mich leitet mines gelouben gelvbde, 
daz ich von des todes gebugde 
Eine rede furbringe. 
daran ift aller min gedinge, 
daz ich werltlichen Iiuten 


wir ne fuln niwit wanke, befcheidenlichen muze bediuten 

wir fuln gote iemer danke, 40 Ir aller vreife vnt ir not; 

daz er mit finen genften die üf den täglichen tot, 

unf armen mennifchen Der allen Iiuten ift gemeine 

alfo gut unde alfo gncdic waf. fich bereitent leider feine, 

deo dicamus gratiqs. Die machet vns der wiflage chunt; 

,5 er fprichet: omnes declinauerunt. 

Daz fprichet: fi hant fich alle geneiget. 
er meinet die da habent gefeiget 
8. HEINRICH. von g ot IV dem ewigen valle. 

er mac wol fprechen alle, 

Die Wiener hs. n. 2696 (aus dem XIV. jh. M Wan vnder tufent fundseren 
s. Hoffin. n. 11, 6) enthält ein gedieht, dessen mug wir vil choum einen bewsaren, 
verfaßer sich v. 990 gottes armen knecht Hein- Der dvrnsechtig muge heizzen. 
rieh nennt und v. 221 sich zu den laien rech- o we, was wir alle tage gefreifchen 
net. v 991 erwsehnt er eines abtes Erchen- vnchriftenlicher funden. 


frid, bei dem Mafsm. an den abt gleiches na- „man beeret vns niender chunden, 
mens zu Melk denkt, der 1163 starb, Diemer Wa einer ftech in einer chliufa, 
(deut. ged. s. 26 der einleitung) an einen frü- der fine fvnde alfo beriufe 
heren unter Hartmann in Göttweih- zum prie- Oder anderfwa gebuzze, 
ster gebildeten, also zu anfang des XH. jh. als Maria div furze, 
fallenden geistlichen (f um das jahr 1130). Die- M Div nach Cbriftes üfverto 
mer vermutet, daß Heinrich ein sohn der Ava zit vnt ftat bifchertc 


und bruder Ilartmanns gewesen sei und letz- In einer eiflichen wuofte, 
tern überlebt habe, er sei Soldat gewesen und da fi inne wonen muffe 
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Ane der liote mit wift, 
die H nach vnferm herrem chrift 
Nimmer mer befchowon wolde, 
fit fi in nicht lenger fehen foldc. 

O wc, armiu phnfTheite, 

Uia ilen leien ein geleite 

Solde zv dem himelriche gehen, 

wie harte fi zeruke muzen ftreben 

An dem iungiften gerichte; 

unt m oechte iemen ze gotes geflehte 

Sich des tages da verbergen, 

nnt ift daz fi gehorfam füllen werden, 

Des an den buoeben gefchriben ftat, 
als in vnfer herre got geboten hat; 
wan er in allen hat gedrot 
in den ewigen tot, 

die fo nicht lebent, als er in gebiutet 
nnt in fin fchrift bedintet. 
fnlen finiv wort nicht zergen, 
fi muzzen an der warheit gelten, 

Daz fi der chriftenheit wellent phiegen; 
nach den fi folden leben 
Als fi an den buochen hant gelefen, 
fo mocht ir einer nicht genefen. 
chriftenlicher orden, 

(1er ift harte worden, 

Sinnlich habent den namen an daz ambet. 

leider vil luzel im iemen enblandet 

üf den wucher der armen feie. 

die der obriften ere 

Vnder der phalfheit folden phiegen, 

den daz vingerl(in) vnt der ftab ilt geben 

Vnt ander vil bezeichenlich gewant, 

da von fi bifchof fint genant, 

Ze den ift daz recht enzwei, 

pharre, probftei, vnt abtei 

wihe, zehende phrunde, 

die fi nicht ze verchoufen beftunde, 

daz gebent fi ander niemen 

wan der ez mit fchaze mac verdienen. 

Ir iunger habent ouch wol erchant, 
wie in ir meilter hant 
vor gitragen daz bilde, 
bichte vnt bivilde, 

Miffe vnt falmen, 

daz bringent fi allenthalben 

ze etUchem choufe 

ez fi der chrefem oder diu toufe 

Oder ander waz fi füllen began, 

daz lant fi niemen vergeben ftan, 

Wan alfo diu miete erwerben mac. 
owe, iungilter tac, 

Weihen Ion foltu in bringen! 
ir deheiner hat den gedingen, 

Ob fin des tages fol werden rat. 
fwer geiftliche gäbe verchoufet hat, 
wie mochte des miffetat 
immer mere werden rat. 

Wirt er dar an fanden, 
er maz immer fin gebunden 
In der heizzen fiures flamme, 
zefpate chleit er danne 
Swaz er halt guter dinge bigat, 


die wile er an dem vnrecht ftat. 

Daz ift vor got verfluchet 
fin gebet wirt verunruebet, 

Wan ez ze gotes oren nicht ftiget, 

4 fin gehugde wirt ewichlich verfwiget. 

Für geld, fahrt der dichter in seiner aller- 
dings nicht für einen priester als verfaßer spre- 
chenden Schilderung der weltsitten fort, laßen 
die priester thun was einer will ; der pfennig büßet 
malles, unreine priester walten der messe, wenn 
herrliche speisen, wolgestnelte bserte und hoch- 
geschornes haar das himmelreich bewrohren, so 
sint sie fürwahr alle heilig, aber wir laien 
argweehnen, daß alle sind wie die wir strau- 
i schein fehn. weltliche richter Bind gottes wider- 
feebter, sie tragen wölfischen mut und die 
treue geht zu gründe, so daß weder der herr 
dem knechte, noch dieser dem herm traut. 
f rauen sinnen auf neue sitten und hochfart; 
so sie machen das gewand so lang daß die schleppe, 
der gevalden nachfwanc, den staub aufregt wo- 
hin sie treten ; sie schminken sich, die bäuerin- 
nen wollen mit gelbem kopfputz sich des rei- 
chen mannes tochter gleichstellen, wo röter 
»versammelt sind erhebt sich unter ihnen wech- 
selrede wie manche der und der behurt habe, 
darin suchen sie ihre stärke, aber daran denkt 
niemand, wie das stärke sei, dem teufel zu wi- 
derstreiten; sie rühmen, wenn sie einen knecht 
30 empfelen wollen, wie viel er erschlagen habe, 
es ist als ob es mit der weit zu ende gehn 
solle, die nachkommen werden sich auf uns 
nicht berufen können ; wer jetzt lebt, übt keine 
andre kunst, als den andern zu betriegen; die 
3 s neue jugend ist verderbt, und ehre tagend 
und zucht die neigent sam um ein rat (v. 393.). 
Rom die hauptstadt aller weit, bat ihre alten 
vseter nicht mehr; der reiche ist edel, der arme 
in allen landen verworfen, göttliche richter 
somaegen eher reichtncere [nicht reichfpaere] als 
meister heißen, helme und brünne ist ihre 
lust die reichen leben mit schalle, die armen 
in elend, das findet man in keinem buche. — 
Der dichter geht zum Schluss dieser einleitang. 
4 s die er von dem gemeinen leben nennt, über 
und kommt dann auf den eigentlichen gegen- 
ständ. 

(v. 419—554:) 

Die pbaffen die fint geitic, 
so die gebour die fint neitic, 

Die choufliut habent triwen nicht, 
der weibe chiufche ift enwicht, 
frowen vnt riter 
Dine dürfen nimmer gefriften 
M weder ir leben bezzer fi. 
ir undertanen wellent wefen fri. 

Die gut fint vnt biderbe, 
da fetze wir in toufent widere, 

Den nicman mac urchvndc gebon, 

M ob fi tugentlichen leben. 

Michel mere han ich gereit, 
danne ich het üf geleit, 

Do ich des liedes bigan. 
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darvmbe ii mir niemen gram, 

Daz ich die warheit han gefprocben; 

fwa aber ich den orden han zebrochen 

Der materie, die ich aneviench, 

daz machent laefterlichen dinch 

Vnt ditzes libes getrugde, 

der vns von des todes gehugde 

Manigcn ende leitet, 

als wir iu vor haben gebreitet. 

Hie welle' enden ditz lietj 
daz vorder gehillet diefem niet, 

Daz wir haben zeredene; 

von dem gemeinem lebene (446.) 

Mag ez einen befnnder nam vol haben. 

Swaz wir von dem tode welle Tagen, m 
Daz vindet ir gefebriben hie bi 
des beginnen wir in nomine domini. 

Nv gedenche menfeh aber dines todes 
nach den Worten des herren Iobes, 

Der fprichet: churz fint mine tage, 
min leben nahet zu dem grabe. 

Des er ouch anderfwa ift gehugende: 
gedenche dines fchephteres in diner ivgende, 
d dich diu zit bevahe, 
daz dir din vngemach nahe, 

Vnt 6 din ftoup werde 
wider zuo der erde. 

Dem ouch div wort wol gelicb lint: 
min leben ift fam ein wint, 

Sam ein wazzer, daz da hin ftrichet, 
ich bin dem afchen gelichet, 

Min eben mazze ich mifche 

ze dem afchen unt ze dem valwifche. 

Daz ift ein fwmrcr troft, der hie fchillet, 
dem ouch ein ander wiffag gehillet. 

Er fprichet: min leben ift ftiete fo daz gras, 
daz hiute dorret unt geftem grün was. 

Da bi chifet wilen man, 
der fines todes nicht vergezzen chan. 

Ouch man«|t vns Salomones ferift, 
er fprichet: fvn nu vergiz nicht 
Diner iungiften ftunde, 
fo lebeftu immer ane fundc, 
wie im der fin heile unt fin bichte gefpart 
an ßn iungiften hinvart. 

Armer menfeh, broeder leim 
diu zwei fuln wefen enein, 

So du des erften chvmft her 
e din muoter dich geber 
Mit fere vnt mit ache 
ze grozen vn gemache. 

Aller der werlt haftu nieht mere gemeines 
wan der hiute vnt des gebeines.’ 

Du wirft ouch geborn ane waete, 
durch was biftu fo ftsete 
An boefer gewinnungc 
vnt wolde diu gotes ordnunge 
Dich aller der werlde machen froemde, 
er hat dir doch geben ein hemde 
Damit du dine fcham bedachte ft; 
vf dirre erde du nimmer binachteft, 

Dv muzeft ertöten vnt erbleichen, 

6 du din her Zeichen 


KI BCI1UCHES . 

Mit weinen beliuteft, 
damit du wol hediuteft, 

Daz du zeder armcheit giborn bift. 
fo dir nu chvmt din iungifte vrift, 

6 So muftu vil ofifte rufien we. 
mit grimme ift recht daz er zerge, 

Der geborn ift mit grimme. 

allo diu erfte ftimme 

Nach der gebürte wol erfcheinet, 

10 fo daz niwe born chint weinet. 

Eines chvniges fun welle wir iu nennen, 
ob ir an dem muget erchennen 
Weder er fi gebom mere 
ze leide oder ze fere, 

11 Oder ze freuden oder ze ungemacbe? 
wir mugen iu maniger flachte fache 
Iße ze ftet lazzen vnder wegen, 
damit wir diu chint mochten biwegen 
ze einer langen ßecheite. 

so nu lazze wir in zu der (wert leite 
Mit allen vreuden Vol chomen, 
wie mocht er dar an vol wonen, 

So get im alreft arbeite zuo, 
er muoz fpat und fruo 
a:. Um dife arme ere forgen, 
wie er hiut oder morgen 
Muge gemeren ßniu leben, 
er endarf ßch nimmer verleben 
Voller triwen noch genaden 
io von ßnen nsechften magen. 

Hat er im fenfte erchom, 
fo ift fin ere feiner verlorn, 

So wirt er verftozzen 
von andern finen genozzen; 

3« VVil er aber vngetriu wefen, 
fo mag er zu der feie nicht genefen. 

Swelhes lebens er beginnet 
wie licht im daran miflelinget; 

Sin forge ift vru unt fpate, 
io daz in einer ioht verrate, 

Oder daz im einer icht vergebe, 

des gefchieht mere denne ich mege 

Iu oder ander iemen gefagen, 

doh mug wir iu manige not nicht verdagen, 

4i Die den armen unt den riehen 
gefebent mißlichen. 

Einer hat daz vieber oder daz vergibt, 
einer verliufet daz heeren oder daz liecht, 
Einem wirt etlich lit enzogen, 

10 einer leit gerlich verfmogen, 

Daz er gen vnt ften nicht enmach, 
einer verliufet waz unt fmach, 

Einer verliufet ßne fprache; 
fus getane rache, 

11 Die einem ieglichen menfehen gefchaden inegen, 
wer mac ßch da vor entreden, 

Swie riche oder fwie her er fi, 
daz er von folhen luchten belibe fri. 

Doch verhenge wir, daz etwer 


64 die folgenden 38 verse, die m Maftmanns abdruch 
ausgefallen sind, lieferte J. Grimm in den Göttinger gtL 
am. 1838 s. 556 nach einer absckrifl Haupts. 
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möge an aller glaubte ger 

geleben ginen iungigten tac, 

daz doch vil ubil gegcehen mac. 

na waz igt der rede mero 

alg gebier so diu arm sele 

den liebnamen beglt, 

na sich armer mensch wie er 11t. 

bet er gephlegen drier riche, 

im wirt der erden eben geliche 

mit geteilet als einem dürftigen. 

ouch gebe wir gnmlich ligen 

mit seheenen pbellen bedechet, 

mit manigem liechte bestechet, 

mirre unt wiroueb 

wirt da gebrennet oncb, 

nnt wirt des verhenget, 

daz diu bivilde wirt gelenget 

nnt sich sine vrinnde gar 

gemein liehen gesamnen dar, 

so ist daz in ir aller phlege, 

wie man in herlichen bestaten mege. 

owe, verteiltiu herschaft, 

swenne diu tivellich helle craft 

die armen sele mit gewalt verswilhet, 

waz hilfet, swa man bevilbet 

daz vil arme gebeine, 

so der armen sele mit gemeine 

allen heiligen wider teilet wirt, 

we der nacht, diu in danne gebirt. 

No lazze wir des sin verhenget, 

daz bivilde werde gelenget 

zwene tage oder drl 

oder swaz ez lenger dar über st, 

daz ist doch ein chleglich hine vart. 

nicht des, daz id gebom wart, 

wirt so widerzseme 


noch der werlt so angenseme. 

Weib, heißt es dann in diesen Schilderungen 
weiter, sieh nun deinen lieben mann, ob er 
sich fralich gebart wie damals als seine äugen )0 Mit der engel volleilt 
dich ollen und heimlich umspielten; die zunge, in dem heiligen geilte 
mit der er dir trautlieder sang, ist starr; die 
beine, denen die hosen so gut saßen, rasten; 
er, dessen hemde da mit seide sticktest, ist dir 
fremd geworden, der tod mahnt dich an deine» 
gebrechlichkeit; sieh dich bei Zeiten um, daß 
dich die letzte stunde nicht überrasche, jung, 
hng, geh zu dem grabe deines vaters, decke 
den stein auf und sieh den moder. fragst du, 


Heinrich, todes gehiigede. 89 

(t>. 959—1000 d. i. 1001— 10*2 :) 

Er ift ftelic vnt wife, 
der daz ewige paradife 
vnfer erbe in finein mute hat. 
j O we, wie nnhohe den geftat 
Swaz üf dirre erde befchaflen ift, 
er furchtet ez nicht mere denne einen mift; 
Er gedenchet in finem gemutu 
daz diu gotes gute 
io Mit grozzer wifheite 
bat gefchaften mit antreite 
Diu gewrehte finer heiligen 
ouch ift uns offenbar gefuhriben, 

Daz paradis fi ftf dirre erde, 
udaz beflizzen die hohisten berge. 

Die dehein ouge mag über reichen, 
da got diu tougenlichen Zeichen 
Sinen trouten hat verborgen; 
daz rieh ift immer ane forgen. 

20 Doch diu himelifche ere 
Si ze loben michel mere. 

Wann aller menfehen Zungen, 
die difen lip ie gwunnen, 
wolden di iunderlingen 
25 etwas furbringen 

Der genaden diu ze himel ift, 
dennoch macht vn» diu minnift 
Nimmer werden fvr gebreitet; 
er ift ftelich der das gearbeitet. 
l0 Dar bringe du got here 
durch diner muter ere 
Vnt durch aller diner heiligen recht 
Heinrichen dinen armen chnecht 
unt den abt Erehennciifride, 

„den habe du herre in diuem fride, 
unt alle, die dirz getrowen, 
daz wir mit samt dir bowen 
Daz frone himelriche, 
daz wir tägliche 


Loben den vater unt den fun 
in fecula feculorum. Amen. 


9. 


Das gebet zu gott, das die Vorauer hs. 
darbietet, nennt der herausgeber (Diemor, deat. 
wie das zu deuten sei, ich will dir statt desto ged. s. 295 — 816) ein loblied auf Maria, die 
vaters antworten: ‘ich habe herben lohn für nur im anfange als fürbitterin angerufen wird, 
thaten gefunden, die ich ungebüßt ließ; der ich und schreibt es dem laien Heinrich, dem ver- 
mich in eßen und trinken vergaß leide hunger faßer der erinnerung an den tod, zu. diebreite 
und durst; in bessern gelüst brannte mein der form und die stete Wiederholung scheint 
fleisch, jetzt brennt es in der hülle, deren grie»- M eher einen ungewandten dichter zu bezeichnen, 
grammen und heulen ich hoere. mach’s beßer. als den prsecisen Stil Heinrichs, das gebet ist 
ich kaufte bürgen, meierhoefe, hufen ; du machst an einzelnen stellen lebendig und anschaulich, 
es ebenso und vermehrst meine pein. wo sind beruht im wesentlichen jedoch auf den von der 
die almosen die du spendest, die dürftigen die Überlieferung für reuige gebete gegebenen zü- 
du treestest? bekehre dich, daß du nicht von sagen, die umnasse von verbrechen, deren sich 
gottes angeeicht verstoßen werdest.’ in der der betende zeiht, kann man bei Vergleichung 
holle sind ewige qualcü, gottes angesicht ist mit altern und gleichzeitigen stellen 'ähnliches 
die ewige Seligkeit. inhalts wenigstens für nichts anders halten, als 
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für formulare aufzaehlung einer übermäßigen wände du den ewigen lop 
demut, damit jeder, der liest oder iioert, moeg- durch die fundcre inphienge, 
licherweise etwas finde, was er selbst begangen, unde ne werc nio niemaa 
eine aufzaehlung wirklich perscenlich begangc- mit Funden beuangen, 
ner verbrechen ist keinesfalls darin zu erkcn-j fo waer iz unergangen 
nen. ob der verfaßer pfaff oder laie gewesen, daz got mit dir getan hat. 
erhellt ebenso wenig mit Sicherheit, da alle nu fuchc ich armer dineu rat, 
diese dichtungen nicht für ausdrücke individuel- diner belue ift mir not 
lcr Stimmungen und persoenlicher gefühle, son- durch den heiligen tot, 
dern als auffiißung dessen zu nehmen sind, was toden der wäre gotcfun 
das gesamtgerühl der zeitgenoßen auszudrücken an deme heren cruce nam 
vermochte, nicht lyrische gedichte, vielmehr durch allez daz manefclmnne. 


formulare poesie haben wir vor uns. 

[das ganze gebet lautet:) 

Domine läbia mea aperies. (295.) 

nu geltade herre mir des, 

daz ich din lop gefprechen mege, 

minen munt infliuz und phlege 

der werche mincr zunge, 

daz ich dich bitten kunne, 

daz gib du mir heiliger Crift. 

sancta Maria du da bift 

wareu muoter, reiniu maget, 

zu rniner helue wis geladet. 

Ich han uon minen fculden 

des oberilten hulde 

uerlom alfo harte 

durch willen der Worte, 

der dir der engel zu fprach, 

do er dir die heren botfcaft 

aller erilt kündet uon gotc. 

nu wif huote ein bote 

an dinen einbom fun, 

an unlercn herren, 

an den waren heilant, 

der allez manchunne cnbant, 

drut frouwe, mit dirc, 

zu finen hulden hilf du mir, 

durch willen der geburde 

daz du, maget, wurde 

her in dife werlt geborn, 

harte uorhte ich finen zom, 

wände ich mih fculdigen weiz, 

nu biuiihe ich, frouwe, minen geilt 

zu helue, wariu maget; 

allez daz fi dir gechlaget 

daz mir iemer gewerre, (296.) 

ia gedrwe ich dir uerre 

Himelifgiu chuniginne, 

wie uerre ich au dich dinge 

daz heil rniner feie 

durch willen der eren, 

der dir got def tages irbot, 

do er durch aller funtsere not 

in dinen reinen buch cbam, 

zeiner muoter er dich nam 

uzzer allen wiben; 

ze feie unde ze Iibe 

getruwe ich uil wol dir, 

ein bote wis hiude mir 

an den heiligen Crift; 

ein teil du mirf fculdig bift, 

daz du mir helueft umbe got. 


nu ucrdilige mine Funde 
unde heile miner feie; 
itdie hulde mines herren 
di hilf mir gewinnen; 
duo gotef gcbercrinne, 
nu ne Ia mih under wegen niht, 
uon dir daz ewige liht 
20 über alle dife werlt irfeein, 
nu hilf mir fundere heim 
uz difcrae wurmgarten, 
da wir in geworfen wurden 
durh Adames mifletat, 

»der aller mannechuune hat 
irworuen michel arbcit 
mit finer chel gitechheit. 

Nuo höre du vrouwe minen ruof, (297.) 
dich da got zuo diu gefcuof, 
so S ich ie wurde, 
daz du die burde, 
di er uof lieh nam, 
do er in dife werlt charn, 
mit famt ime huobeft, 
ü in dinem buche duo in truogeft, 
maget wefende du in gebereft, 
fin chintamme du wereft, 
zu dem uronen fale du in brebdeft, 
windelline du ime gedahteft. . 
io do du in inphienge, 
muterlichen du in begienge, 
an dinen brüllen du in zuoge, 
in Kgyptum duo mit im fluohe. 
do du diu werch mit im worhtelt, 

43 wie harte du fin do uorhtelt, 
gedruobet du an im diche wurde, 
do hulue du im die burde 
wol tragen mit uollen 
maget umbe wollen, 
so Uil harte truoge du die burde, 
do du daz din chint an dem uronen cruce fahe 
hangen, 

do weiz dir irgangen 
alfo der wiffage fprach, 

.«do er uil uerre hie beuor fach 
den dinen michelen lop, 
unde al daz der wäre got 
mit dir tuon wolde, 
er fprach, daz ein fterne folde 
6o uon dem herren Jacobe chome; 
da uone wurde ft duo vrouwe uemomen. 
dennen wurde ein chint geborn, 
des fer folde durch uaren 
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traget dine feie, 
ii folde wefen herre 
aber elliu diu riebe; 
er fab i z wrerliehen. 
do daz alfo irgic, 
du man dinen fun hie, 
do wart mit fere 
din heiligiu feie 

uil barte beuangen.' (298.) 

er mahtich uon dannen 

zoo deine (lernen wole zelen, 

wände dich got felbe 

zu dem liehte wolde erwelen, 

du nnf da fol wifen 

zu deme nronen paradyfe, 

Alfo der mer (lerne 

den feefinan leitet uerrc 

aber genen breiden fc. 

ans tet diu uindre da beuor we, 

do du maget do irfeine, 

do was diu forge hine, 

do was druren geftoret, 

vroude irhoret 

uon den engelen hie in erde. 

uil talich du do wurde 

her in dife werlt gebom, 

wände aller der zorn 

onde eilen diu uientfead, 

diu ander mennifken unt under gote was, 

mit dir zu fuone hat braht; 

atme diu fo Han ich mir gedaht, 

du ich allef minef feaden 

zuo dir fluht welle haben. 

Fronw, über allez, daz dir id, 

dich der heilige Crid 

def wirdich hat bedaht, 

du du lop had braht 

aber alle dife erde. 

nu folt du gote werde 

mine dige irhoren. 

dn da zu den niun choren 

michele urouwede bad gegeben 

den boten unde den wilTagen 

onde den martereren, 

den bihteren alfo heren 

unt patriarchen 

mit dinen flarchen werchen, 

& had du gezieret .... 

unde haft die mandunge braht; 

uil manich feie hiut hat 

gedingen in der helle, 

du in der bebwelle 

uon dinen werchen werde rat. 

got mit dir zebrochen hat (299.) 

di ueften helleporten. 

mit gedanchen unde mit Worten, 

»och mit cheinerflahte dinge, 
fo ne chan ich uuore bringen 
di gnote, di an dir fint. 
dn bid des obriden kint, 
unde bift doch fin muoter, 
none diu lo tut er 
rrouwe allez, daz duo wil. 


nu id miner funden nie fo uil, 
finer guote ne fi mere; 
ich bitte dich durch fine ere, 
daz du ledeged minen geid, 

4 den du in angelten weilt. 

Nu bete ich dich gerne, 
vrouwe, uil uerre, 
want ich wrerliehen weiz 
wil du ledegen minen geid, 

■oder mir da id benomen, 
fo folt du mir ze helue chomen, 
fwenne ich difen lip vrende; 
des bite ich dich durch willen der urilende, 
der der trete uon dem grabe, 
i s der dich da zuo gefezet habe 
ze frouwen über elleu diuch, 
dem wole kunt fint 
alle mine forgen, 
ich nc was zu niht worden; 
so daz was mir ungewizzen, 
got hete fich geulizzen, 
wi er mohtc gezieren unde geren 
mine feie unde minen lip, 
unt han ich mich des felbe fit 
ss alfo harte uerdozen, 
er wolde mich genozen 
den engelen in den hohen; 
über die nün chore 

wolde er mich fezen, (300.) 

so daz mich des iht mege lezen; 
daz bewar du chunniginne 
durch der wile willen, 
daz dir got ie chunt wart, 
nu offene mir die wider uart, 

Jsdenno ich her uereheret fi, 
drut frouwe, nuo dnnt mir bi, 
all ich dir def wol getruwe, 
wi ungeroe ich nu buwe 
diz uinder lant. 

io zeinem boten wif du mir gefant 
an den, der da wol mach 
mir geben Sen ewigen tach, 
daz er mich vuore hinnen, 
feiere dar bringe, 
isda ich habe liep an leit, 
froude an arbeit, 
da ich mich iemer mere mende 
ewiclichen an ende 
mit allen den, die der gotef ohint 
somit dinen werchen worden fint. 

Frouwe uolliu guotes 
durh willen des bludes, 
daz got an dem cruce uzgoz 
unde durch willen des wazercs, 
ss daz uon finer fiten floz, 
gemifket mit drore, 
nu uernim mich funtere 

unde hilf mir, daz ich uon deme tiuuele werde 
enbunden 

M durch willen der vinf wunden, 
der got durch unfich irliten habe, 
unt durch willen aller der tage, 
die er uon dir getragen wurdo, 
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unde durch willen diner uferte, 
die du ze himele tete. 

nu hilf mir uz dirre note, (301.) 

uz difem ubelen woflale, 

unde brinch mich zu deme uronen falc, 

da got den ewigen Ion git. 

nu ledige, chunigin, in zit 

mine uil arme feie 

durch des grabes ere, 

da der uil falige iune lach, 

der ünen lip umbe unfich gap. 

Nu hilf mir heilbringe 
wariu uogedinne 
aller der uerherten, 
die diniu werch nerten; 
du brehte in die widervart 
mit dir diu uinfterc wart 
zu dem liehte uerwandelot, 
mit dir der ewige tot 
aller wart zeftorct, 
non dir wart irhoret 
in der helle mandunge, 
mit dir wart gewunnen 
an deme divuele fin uefte. 
aller magde befte, 
uon rehte man dich bitten fcol, 
mit dir der Adamef ual 
wart braht zuo guode, 
mit dir wart diu huote 
allen mennifken gegeben, 
daz ir die engele fulen phiegen 
beidv naht unde tach ; 
uil wol du nu heizen mäht 
porta paradyfea, 
tuore des himelriches, 
muoter des heiles, 
tilegerinne alles leides; 
aller gute biftu uol, 
din gnade diu fol 
mich ledegen uon miner meile 
durch willen der reinen, 
der ime got felbeme behielt an dir. 
nu hilf, trut frouwe, mir (302.) 

unde habe irbarmede über mich, 
des bitte ich armer mennifke dich 
durch willen der note, ' 

der daz herze dines funes an dem cruce bete, 
do er hangende drane toute, 
unde durch willen aller der werchc, da er dich 
ie mite fruote. 
fo hilf mir armen umbe got, 
diu wort diu er felbe chot, 
daz er diu ane mir bewere. 
er fpracb: ni ne wolde tot der fundare. 

Scephaere aller dinge, 
nu ueraim mine ftimme 
durch fände Peteres willen, 
der durch dine minne 
an daz breit mere trat, 
durch die liebe, daz er dich gerne gefach; 
fo uernirn herre mine gebete: 
allez, daz ich ie getete 
wider dinen hulden, 


def wil ich mich fculdigen 
zu dinen gnaden geben 
unde wil dir ritten unze ich lebe; 
ob du nu ruohelt min, 
i fo fol ich ein riwefere fin 
unze an minen ende, 
nu folt du mir fenden 
dinen heiligen geilt, 
wände du herre uil wol weift, 
lodaz elliu miniu dinch 
ane dine helue inwiht fint. 
nu ledige herre mir diu bant, 
da mide mich der ubele ualant, 
hat gebunde fo diche; 

uuon finen manegen Itrichen (808i) 

moht ich mich niht behuoten, 
mir ne wellen heluen dine guote. 

Got duo folt mich alle zit bewaren, 
daz ich rehte geuare; 
jodes bit ich dich herre 
durch des ganges ere, 
den du zu dem cruce gienge, 
do dich di Juden hiengen, 
unde durch willen der gebürte, 
u daz du gebom wurde 
durch allez mankunne. 
nu uergip mir mine funde. 
du uil heiliger Crilt 
duo daz eine bift, 

30 wider den ich gefundet han, 
deme ich ouch in rede fol gan, 
der mir ouch urteilen fol, 

den minen freiflichen ual 
fol bringen ze rehte; 

3 1 nu hilf dinem chnehte 
durch dinen heiligen tot, 
des ift mir dürft not. 

Warre got der getruwe 

nu mich mine funde riuwen 
<0 unde fi ouch gerne buozen welle, 


nu habe irbarmede über mich, 
des bitte ich armer mennifke dich 
durch aller heiligen ere. 

«nu hilf mir, daz ich mine feie 
inphure uon deme bechen; 
über den lip folt du daz rechen, 
der ift fuidih wider dich, 
da mit wil ich 
M dir uil gerne gelten, 
daz ich dir fo feiten 
han gelonet mit gute, 
daz du mich mit dinem bluote 
choufteft uon der helle 
ii unde uon der heizen becb welle; 
fwa ich des uergezzen han, 
da han ich uerre getan (304.) 

wider mineme heile, 
da wil ich mir felbe umbe irteilen 
oo den dinen michelen gerich 
in difeme libe über mich, 
daz mir dort ze leide folde werden, 
daz irteile ich ungerne. 
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daz wurde lihte ze lenge, 

dize genimet feiere ende, 

daz du mich fin hie ingalteft 

unde du den geift behalte ft, 

des fift du herre iemer gelobet. 

ich waf irtoret unde irtobet, 

daz ich des ie uergaz, 

der da feephrore was 

ober bimel unde über erde, 

daz er ruhte werden 

ein armer mennifke durh mich. 

owe, war dahte ich, 

daz ich niht enzit uof enfachl 

difiu werlt hat mir erzeiget daz, 

*i ir Ion ift getan, 

daz ich ir fo uil gedienet han, 

daz muoze got erbarmen; 

fi betriuget manegen armen 

der wanen daz riche fi, 

er geht ze iungeft der bi 

aü harte erbarmiclichen. 

nach deine ewigen riche 

weruen nu alle die der fin, 

daz ift binnen uurder der rat min, 

daz ift ftrote unde guot. 

owi, wi höflich er tuot, 

der iz niene cbophet 6, 

e der marchet zege I 

ime chumt hernach daz zit, 

e fin feie begebe den lip, 

ob elleu div werlt fin eigen wrore, 

daz er fi gerne grobe. 

trawet erf iht geniezen, 

daz er den lip lieze 

ze bulucr uerbrennen, 

iz ift enwiht denne 

den der tiuvel fo betrivget, 

daz er ift dar gefeubet, (306.) 

dem hat er daz halmel uorgezogen, 

onz er in gar hat betrogen. 

Got der ge wäre, 
na uernim mich fundiere; 
na lig ich in dirre tieffe, 
an dine guote ich nu ruofe, 
daz du mir bieteit dine ha&t; 
ez ift leidir uil lanch, 
daz ich flos dine hulde. 
fich huoben mine fculde 
des tages, do Adam 
dir wart ungehorfam, 
do viel ich in daz unreht, 
daz han ich fündiger cbnelit 
fit uil diche giteniuwet; 
des bivte ich mine rivwe 
za dinen gnaden; 
na folt du mich inphahen 
durch neebeine mine miffetat; 
difir werlt mich betrogen hat, 
fi hat mir armen getan 
alfo ril manegem man, 


47 flo» = verlos wie tp. S, 18: nlom für verlöre. 


den fi hat befwichen, .... 
ein teil han ich ir ite harte gebenget, 
ich uorhte, ich habe gelanget 
die gnift miner feie. 
f gnedger herre, 
nu la mich dir erbarmen, 
ia choufteft du mihe armen 
mit din felbes blnote, 
warre got durch dine guote. 
io nu uernim riuwigen mich, 
ich wil mich mögen wider dich; 
ich binz, der wirfifte man, 
der den namen iö gewan, 
daz er criften folde fin; 
iznu la du zorn din 
über mich uerworhten nilit gan, 
dar nah unde ich daz garnet ban, 
fo wrore ich ewiclichen ulom: 
in den funden wart ich gebom, 
somit funden mich diu muoter enphie, 
die ich auer in der toufe lie, 
da gehiez ich criftenlieliiu dinch, 
diu lmn ich gare erlogen lint. 
Gnediger herre, 
sonu uorhte ich mir fere 
wnnt ich mich fculdigen weiz; 
aller dinge ich mich uleiz, 
diu waren wider dir; 
die folt du uergeben mir 
oo durch dincr muoter willen; 
mine fculde fint nit ringe, 
ir ift laider fo uil, 
ein tail ich dir nu clagen wil, 
der ich nu gehugen mach ; 
uunde fezze ich naht und tach, 
fo ne dorft ich niemer gedagen, 
ob ich allez folde lagen, 
wände ich uie dar zuo, 
leidir uil fruo. 
zo do ich in der wigen lach, 
do ne uerliez ich nie neheinen tach 
ine getrupte mine muter 
ich tete ir luzel guotes, 
ich ne tet ir niwarleit. 

4s uil manege bofheit 
han ich (it begangen, 
min lip was beoangen 
mit aller achufte; 
ander minen bmften 
»fo ne was niuwar zorn unde nit, 
untriuwe und ubennuot; 
aller unguote was min herze ie uol, 
rcliter dinge weiz hol. 

Dem ich wol zu fprach, 
uich ne uerliez iz nie durch daz, 
ich ne riete ime an fine guot, 
mit den gedanchen ich in fluch, 
ich honde in mit der Zungen, 
ich ne fprach mit dem munde 
•* niewar huoh unde fpot; 
fo ich fcolde (preeben din lop, 
fo was ich unmuozech; 
daz haflu wol gebuozet, 


(806.) 


(307.) 
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des Tag ich dir gnade. 

ze chirchen «ras ich trage, 

gerne ich roupte nnde ftal, 

daz unrehte ich uerhal 

mere dan ich folde. 

neheine maze ich ne wolde 

mit huore began, 

dem manne ich fine konen nam ; 

michel unreht ich begie, 

ncchein wip ich ne lie 

ich fi mit ir geuallen 

mit werchen ode mit willen 

ode mit fogetanen gebaren, 

die hurlich waren; 

da mich auer äehtes nmbe was, 

vil feiere yrumet ich daz, 

daz ich alzoges guot wip 

ze leide brahte ir lip 

mit nnrehten mannen, 

des han ich nil begangen. 

Ich han mit meineiden 

getan fo uil ze leide 

miner armen feie, 

ich phlac des ie herre, 

daz ich ein rechere was, 

der mir iht getet oder gefpracb, 

ich rach halt andere luote dinch, 

an dinen werchen was ich blint, 

tore und ftumme, 

o wi, wi wol ich daz chunde 

mit ubele gewinnen! 

div heilige minne, (308.) 

diu was mir ie uerre, 

nu hete ich fie gerne; 

nu höre ich wol fagen, 

fwelh man ir ni ne habe, 

er uerliefe allez daz gnt 

daz er iemer geduot; 

des forge ich mir harte. 

necheineme ewarten 

chom ich niht ze bihte 

nie fo lutcrlichcn, 

fo ich uon rehte folde. 

fwenne ich auer denne wolde 

die maze iemer iht began, 

wände min gnift dar ane fcolde ftan, 

def ich denne da gehiez, 

def ne geleifte ich niht. 

Swenne ich folde uaften, 

fo fealt ich den phaphen, 

der mir die buoze gebot; 

ze nihte uorhte ich den tot, 

ich wände iemer folde leben ; 

ich han uil diche einem anderen gegeben, 

deiz mir leit wtere 

fwer mir iz gebe; 

fwenne ich herre ie genam 

dinen heren lichnamen, 

den behielt ich unrehte, 

daz uergip du mir, drehtin! 

(wie here daz zit was, 

ich ne ucrliez iz nie durch daz 

ich in begienge minen willen 


über lut unde Itille, 
fo han ich diche uernianct. 
fwa ich auer iemannen uant, 
der ein irre? re was, 

5 der geuiel mir al defte baz, 
den chos ich mir ze gefellen. 
nu mohte ich iemer zellen, 
daz ich iz doh niemer uol zalte, 
da mit ich mich ualte. 

io Def ich dir nu ucriehen han (309.) 

unde alles des ich han getan 
mit Worten ode mit willen, 
mit deheiner flahte dinge, 
daz uergip du mir herre 
»durch dines grabes erc, 
da du läge inne, 

unde durch dines heiligen crucis willen, 
da du ane neme den tot 
durch aller fundaare not, 

»du rihtiz über min fleifch, 
daz der min arme geilt 
niht uerlom werde, 
ich was ein blodiu erde 
unde bin hiute fo bofe, 

»folt ich mich irlofen, 
dir herre gehuldigen 
aller miner fculde, 
ich uil harte uerfumet wäre 
dem leidigen wizensere, 

»dem wurde fin gehalten ze uile. 
ein teil ich if nu wil 
vil gerne hie gebuozzen. 
daz ich daz getun muoze, 
daz gip du mir, heiliger Chriit, 
ssdu da feephtere bift 
über himel unde über erde, 
nu hilf mir, daz ich dir noch rehter werde 
uor minem ende, 

des bit ich dich durch dei gebende, 

40 die du dolteft uon den Juden, 
nu ruche herre mich ze uridennö 
Uor dem ubelen hunde, 
der ie zallen ftunden 
wiruet mit ftize, 

49 daz er mich befwiche; 
er was def leider ane mir gewif, 
des auer, obe got wil, nie nilt, 
daz er mich in der hant hete; 
er fcol die felben mite, 
so die er mir da wolde geben, 
uil lange ein ubele leben, 
daz ich ir hie uerdienet habe, 
di nim du mir hie abe (310.) 

mit ettelichen dingen, 

99 daz ich fi nine bringe 
an den urteilichen tach, 
da niemen ne mach 
fin unreht befeirmen; 
da muzen fi gehirmen, 

60 die hie ir antfage 
mit ir fpehlichen rede 
da uure bietent, 
ob in ieman riete 
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ir feie gnift 
des tage s iz alzoges ift 
rhomen uz allerflabte rate, 
fo fuftcnt fi al ze fpate. 

Dno erchenne ich fündiger clinet 

oil wol min unrehte 

ande alle mine fculde; 

herre, dine hhlde 

han ich harte uerlorn, 

wol garnet dinen zom, 

du uil heiliger Chrift! 

nu weiz ich uil wol, daz du bift 

fehlte alfo gnedich, fo do du fixere, 

do du deme foachsere 

fine me in tote uerlize 

unde du ime uil wol geheize; 

nuo wil ich ouch wider f innen 

uil gerne gewinnen 

herre dine hulde, 

unde -wil mich hiute fculdigen 

in dine gnade geben, 

unde wil dir rihten unze ich lebe. 

nuo ift ouch billich unde reht, 

daz duo enphaheft dinen armen chouf chnet» 

Herre über elliu dinch, 

dir da wol muoglich fint 

mine fculde ze uergebennne, 

nuo uerEch mir ze lebenne, 

unze ich verworvner fcalh 

non des tiuueles gewalt 

inphure mine feie, 

des bitte ich dich, herre, 

durch willen der eren 

diner heren uferte. (311.) 

nuo gedenche an mir der worte, 

der du fpreche dinen mageren zu; 

an dine hclue ne mohte 

niemen niht getun, 

daz ift herre uil war. 

Maria diu ne wtere nie fo manich iar 
in der wuoften gewefen, 
der tiere fpife genefen 
ane dine guote, 
diu hat mir min gemuote 
gemachet uil ringe, 
fo getaner dinge, 
di uns uon ir fint gefcriben. 
den du, here, wil bevriden, 
der ift behalden unde irneren. 
ia ift uns ir daz geleren, 
daz fi fich fo uerre uerworht hcte, 
daz fi der luft inlieze 
ze Jerafalem in das muonfter niht, 
unze fi riuwen gibiez 
ze buzzene ir fculde, 
do gewan fi dine hulde, 
din gnade ir fa den wcch infloz, 
da ze ftete fi gnoz, 
du nil heiliger Crift, 
daz du fo guot bift; 
ouch wart fi felbe fo gnot, 
daz fi der luft enbore druoc, 
der ir daz munfter fi benam. 


— - Gebet zu gott. 

fwen ich fündiger man 
dcncho an dine gnade, 
fo bin ich uro ze wäre, 
fo ift mir min gemuote uil ringe, 
s fo getaner dinge 
begienge duo diche uil, 
ich engetar noch ne wil 
miffetruwen diner guote. 
der ofen der da gluote, 
reden cbuldeftu den chinden, 
daz in dar inne 
diu hizze nine war; 
dinen engel fandeft du dar, (312.) 

daz er da mitfamet in fanch 
is din lop, warre heilant. 

Swer fich ie zuo dir gevie, 
den uerlieze du nie, 
daz ift offen unde war, 
daz bewarft du wol da 
20 an der guoten Sufanncn; 
diu was mit noten beuangen, 
ir wart erteilet der tot, 
unze din gnade do gebot 
eime kindifcem manne, 
todaz er ir half danne 
an allen ir fcaden ; 
di fi wolden ulom han 
mit luggeme urchunde, 
über di du vrumedeft 
so die fclben urteile, 
di fi ir ze leide 
heten geraten, 
wände fit alle taten 
an alle ir fculde; 

« des uluren fi dine hulde. 

Gnediger herre, 
du lofteft Danyelen, 
der den lewen was gegeben, 
di uil lange waren hungerige gelegen 
4o in einem loche, 
daz fi in zebrochen 
fcolden haben feiere ;- 
do gebud duo den tieren, 
daz fi fin nine ruorten, 
isiene fi gar zevuorten, 
di in da dar vuorten. 
nu entUp minen funden 
durch din lelbes guote ; 
an dem wege der warheite, 
so nuo gip mir geleite 
heim zuo minem erbe, 
daz wil mir tievel wergen. 

Chunech aller keifere, 
uater aller weifen, 
ss uoget aller armen, 
nu Ia mich dir erbarmen, 
daz mir min erbe, 

der tievel wil wergen, (813.) 

daz fol auer ich ein kampf mit ime uebten, 
eodes hilf du mir, trehtin, 
daz ich armer an im geiige. 
o, wi gerne ich in uon mir uertribe, 
daz er mit mir ne hete neehein geuerte; 
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fin Ion ift herte, 
ich höre wol lagen, 
da z er niht ne habe 
niemanne ze gebenne 
wane bech unde fwebel; 
diu zwei wallen unde brinnen, 
der werde niemer ende 
uon ewen unze in ewen. 
fo getane wewen 
gibet er ze mite; 

mir wtere lieber, daz erz ime hete. 

Ich wil ime vil gerne entrinnen, 

einen bezzeren Ion gewinnen 

umbe minen fccphare. 

wi dürft mir nuo wäre, 

daz ich hete ein brultfloz 

vur fin vreiflic fcoz 

vur fine fcerphen ftrale, 

damit er an twale 

vil diche ramet min, 

diu brultwere darf auer niht fin 

weder horn, noch bein, 

noch ftal, noch ftein, 

da wrde ich undcr irf lagen: 

rchten glouben fol ich haben, 

unde di waren riuwe, 

unde die guoten triuwe, 

den ftetigen gedingen 

unde die criltenlicbe minne, 

dult unde demuot, 

diu geweffene wa;ren vil guot (314.) 

vuor den hunt uerwazen, 
fo muof mir die ftraze 
rumen zagelichen 
unde allenthalben intwiehen. 

Duo fo getane chamf wat, 
herre, niemen ne hat, 
wane deme du fie geben wil. 
nuo wsere reht daz wir dich vil 
innerclichen beten 
umbe alle die ir ni ne beten, 
fo ich fündiger ne han, 
fwenne ich ettewenne ftan 
unde vil gerne bete dich, 
niemer ne mag ich 
uftuon minen munt, 
fo der uerwazene hunt 
ne waiz wanne zuo vert, 
der allez guot gerne wert, 
hat mir ettewaz braht 
da er mir die guoten andaht 
leiere mit hat entragon, 
die ich zu dir fcolde haben; 
daz chlage ich diner guote. 
du ne welleft mich behuoten, 
er bringet mich in not. 
durch dinen heiligen tot 
gedench, waz daz wäre, 
da duo mich fundere 
uz werden hicze; 

1a mich des geniezen, 
daz uil wol weilt daz, 
daz iz newederez was, 


weder ifen noch bein, 
iz was ein broder leim, .... 
da du mich uefter machen; 
ich ne han necheine cralt 
» wider die mich herehalt 
anevelitent taegelichen 

unde mich des ewigen riches (315.) 

uil gerne beltieze, .... 
ob fie diu gotheit 
io uon himcle her in erde treip 
in einer armen magede buoeb, 
zu diu daz du bulfelt ul 
dem, der da geuallen was, 
daz du herre ie daz 
u durch unfich getete, 
daz riet dir din gute 
unde uil uerre din gnade, 
wände wir des unwirdich waren; 
wie mohte wir daz uerdienet haben, 

»daz du dich licze anflahen, 
fpoten unde fpiewen, 
daz du dich lieze triben 
an die Itat, da man dich hie 
under die da waren ie 
»zu den fcacheren gezalt. 
o, wi din gotlieh gewalt 
du im wolte zeigen 
do wolt er (Ich nider neigen, 
daz er des tages 
aodefte minner ninc was, 
die hello er under diu brach, 
do du in dem tode himel . . . nnde erde 
allez erweget werden, 
fteine di zebraften dar abe, 

»genuogc erftunden an dem tage, 
die vor manegen iaren 
gar ervulet waren, 

fich zaten die . . . über elliu diu laut, 
ficb uerwandelote daz lieht, 

«oder tivuel ne weite niht, 
waz in der menfeheit was, 
die er da uzen ane fach, 
diu gotheit was in uerholn, 
daz er da hete uerftolen; (316.) 

«tim was fin fterchorre chomen. 
daz ime benomen ouch alle die werden, 
die uffe dirre erden 
fin gebildet nach dire. 
daz gib in unde ouch mire, 

»du uil heilige gotes fun, 

Qui vii’is et regna» per omnia fecula feculorum. 


10 . 

Das gedieht vom pfaffenleben wird nach 
einer bemerkung Haupts, daß er diesen punkt 
untersuchen wolle, dem dichter Heinrich zuge- 
schrieben, mit dessen prolog zu der todes- 
oo mahnung es im tone allerdings stimmt, “die 
lehren sollten, sind blind und stehen an der 
warte ohne den feind zu sehen, der mit bluti- 
ger hand das blanke schwort ins land fuhrt. 
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sie ziehen sich aus dem gedränge und opfern Gebcesern oder gibezzern an sinem leben? 
dem bauch ihrem herm. pfaffen und nonnen gone wter dehein ehrafft an einem geben, 
kennen das Sprichwort post pirum vintan, näch Nü welle wir iuch manen : 
dem seine hart daz bibelinum. wenn dann ein diu toufe unt gotes lichnamen 380 

«egemüder gast, von dem lichterglanz des ge- s Machet nicht wan der segen. 
mache gelokt ans thor klopft und einlaß be- wir sulen nicht vorschen umb sin leben, 
gehrt so heißt es, der herr sei nicht daheim, Der daz ampt dä für bringet; 
oder siech, er habe zur ader gelaßen und wolle swä in sin schulde twinget, 
ruhe haben, aber kommt sein hausgenoßen- Daz ist sin selbes urteile; 
schaft, da hebt eine große Wirtschaft an; daioswaz aber ze dem ewigem heile 
werden becher gereicht, weiche polster gebrei- Genäden uns dä von chomen sol, 
tet, gespielt und von minne geredet, wovon daz ist als stsete unt als wol 
oan sie viel schreiben hcert: 'mit wolgetänen Von dem ubelen sam von dem besten, 
viben sol niemen spielen wan phaffen; wir wer sol den gelouben vesten, 390 

wellen unser dinc schaffen: ir leien, ir sult üzisWan diu tugent, diu von den Worten chumt? 
gin.’ sie berufen sich auf Paulus , der ihnen der heilige geist iz alles vol frumt 
die weiber erlaubt habe, darin aber sind die Mit den chrefften des vaters unt des suns: 
pfiffen nicht gemeint (was durch exegese der sö wont sin genäde in uns unt ob uns, 
stelle weiter erörtert wird), die unrein zu got- Ob ir iuch der rede recht wellet enstän 
tes tische gehn sind wie Judas, aber die laien 20 als ich iu dä vor gesaget hän, 
bedürfen auch der mahnuug. wenn sie sprechen Swä daz gotes wort unt diu gewihte hant 
die messe des sündigen priesters sei unrein, so wrchent ob dem gotes tische ensant, 
ist das ein grober irrtum und eine gottesläste- Dä wirt gotes lichnamen in der misse 
rang (v. 376 ff.), beispiele sündhafter priester von einem sunttere sin gewisse 400 

und gotes ewarte in der historie der Susanne *» Sam von dem heiligisten man, 
o. s. w. gern s sehen die fürsten daß die pfaf- der briesters namen ie gewan. 
fen wie die leuchter von ihren tagenden brenn- 
ten (619 ff.); auch die verirrten weiber be- (». 619 — 648.) 

dürfen der ansp rache, welche einen gottesdie- Gerne sashen die fürsten daz, 
aer verführt bat, der hilft es, wenn sie zur »daz die pbaffen als diu liechtvaz 680 

baße ihrer Sünden den armen zehentausend Von ir tagenden muosen b rinnen 
pfünd gaebe, nicht mehr als eine bohne. ihre fizzen unt innen, 
geistlichen liebhaber kehren allegedanken dar- Ob si die bfirren wol hieten, 
an, guter zu gewinnen” (679 ff.). — (Ueber die dä wider solden si bieten, 
controverse , ob ein Bündiger priester das amt as Daz si ir chiuscbe behielten 
der messe verwalten dürfe, sprach sich Hein- unt der riussere genäden wielten. 
rieh in dem gedichte von des todes gehugde In solde sin vil leit 
eben so aus, wie der dichter des pfaffenlebens. sö gitäniu frlheit, 
eine hs des klosters Neuburg bei Wien, vgl. Daz an dem reemisebem hove 
Diät. 3, 271 f. enthalt drei gedichte des XHL «die habest unt die bischove 630 

]h- über denselben gegenständ, in dem einen Mit ein ander wurden enein 
derselben geht eines unkeuschen pfaffen unter- des man phliget zc Ungern unt ze Beheim 
than, der zu dem pfaffen keinen glauben hat, Unt in allen diutschen landen, 
an einem heiligen tage allein auf das feld an- daz si den phluoc hänt in ir handen, 
statt zur messe, findet einen wohlschmeckenden 45 Bediu dreschen unt sniten, 
bnmnen , spürt der quelle nach und findet in daz si von ir unsiten 
ihr einen toten hund liegen; so wenig der Immer so getobten .... 
band den wolgeschmack des waßers verunreinen Sö wird in vil endanc 
kann, eben so wenig das sündhafte leben des daz si an ‘dem drum der banc 
pfaffen die messe, der mann kehrt zurück, er- 50 Bi den chnechten gessezzen, 640 

zahlt die begebenheit dem pfaffen und dieser mit in übel truneben und sezzen; 
bekehrt sich. — in dem andern gedichte sieht vil gerne si dirre Schönheit verg»zzen. 
ein im walde allein sitzender bruder in Ver- 
zückung einen goldnen bnmnen, aus dem ein (t>. 679 — 747.) 

aussätziger mann lauteres waßer schöpft, und 55 Er nimt ein veder unt ein buochel 
wird hierdurch belehrt. Einer entgegengesetz- unt bringet sinem wibe ein troutspel. 680 
ten anffaßung soll nach Jacobs beschreibung Der itelchcit ist si hol 
der Gothaer bss 's. 72. ein spseteres gedieht unt der untriwen vol. 
der Gothaer hs Cb. A. no. 216, bl. 90 von Er sprichet ‘min liebe triuttn, 
tvmber pfaffen mezze folgen.) oodise rede dü vernim. 

(alld. bll. 1, 22G. v. 375 — 402.) Der hät ein manslacht gitän, 

Wer war, der got getöchte, diser hät ein sippehour bigän, 

den dehein armer mensch möchte Der ist mit einer gevatem geruoget: 
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got h&t ez uns wol gefuogot: > 

Si wurden uns gisaget ze chris tenlichen dingen ; 


daz hänt si mit ir phenninge 

Vii wol understanden, 

want si ir schulde wol erchanden. 

Zwene röte bouge soltuo tragen 
wol gesteinet unt ergraben; 

Die hftt mir ze triwen gislagen 
ein biderber meister; ih übergaben, 

Do si mir, licbez wip, geviolen.' 
des beginnet denne smielen 
Des tivels juncfrowe. 
si h&t vil guot gezowe, 

Hemde unt röchel; 

ouch habent si die lochel 

Also chleine gednet ; 

die hantschuoch wol ginmt 

Ziehcnt si an mit vlizzen: 

die borten sibet man glizzen 

Durch die gelwen risen; 

si biginnent sich vaste brisen 

Die hantschcene unt die Spiegel: 

üf einen itniwcn friedel 

Stet aller ir gedinge: 

daz machent die opherphenninge 

Unt daz arm sölginet ; 

dar üf schaflent si allez ir giwsct ; 

Daz ziehent si nftch in unt vor. 
waz höret ce sö git&nem verlor? 
armer liute sunde sint ir urbor. 

Heten die phafien schäm, 
sö stuonde ir wibe nam 
Vil übel an den buochen, 
wellent si in dar an suochen: 

Ir gemuote si vil harte reizent, 
wan si vil lästerlichen heizzent 
Die mit den phaffeu sint givallen, 
daz si öwichlichen muozzen vallen. 

Man beginnet si stetenen 
in fiurine chetene 
N&ch disem brcedem liben, 
die briester mit ir wlben; 

Ir deheines wirt nimmer r&t. 
war gidenchet manic unfl&t, 

Daz si lebent 6ne riwe? 

wan si deheine triwe 

Ze den ir wlben m&r vindcnt; 

wan swä si mit dem guote erwindent, 

D& h&t diu liebe ein ende. 

ez ist recht daz man siu sehende; 

Ir h&t diu werlt niwan spot 
unt achtent lutzel üf got; 

Der h&t siu üz sinem scherrn läzzen. 
wir sulen siu billichen ebenm&zzcn, 

Si sint als ein durcheier sac 
(vil wol ich siu also heizzen mac), 

D& man oben in schiubet 

unt niden üz stiubet; 

ich enweiz waz den phaflen an in liubct. 


G90 Die litanci eines dichters Heinrich zu 
allen himmlischen bewohnem, zu gott vater 
s sohn und geist, Maria, den engein, Johannes 
dem täufer, den aposteln, Laurentius und den 
martyrern, Gregor und den bekennern , Agnes 
und den Jungfrauen, den heiligen und der gan- 
zen gemeinschaft, wird gleichfalls dem dichter 
10 Heinrich beigelegt, ohne daß ein äußeres Zeug- 
nis für die idontitset dieses und jenes Heinrichs 
vorhanden waere. das gedieht ist in zwei be- 
700 arbeitungen aufbewahrt; die ältere ist in einer 
hs des XII. jh. zu Graz enthalten ( gedr. 
üfundgr. 2, 216 — 287); die jüngere enthält 
etwa 500 neu eingeschobene verso mehr und 
hat die gemeinschaftlichen gedanken zum theil 
anders geformt, von der hs, die in Straßburg 
( universitätsbibl. C. V. 16. b. ) liegt und aus 
so Molsheim stammt, gab GrafT in der Diutiska 1, 
807 künde (gedr. Mafsm. gedichte des XH. jh. 
I, 48—63. 1468 verse). 

710 

( ältere bearbeüung. fundgr. 2, 285, 88—237, 82.) 

sä Nu ift reht unde bruoderlich, 

daz wir umbc ein ander alle gimeinlich 
in der gotlichin minne 
an die turringe 
dinir barmunge, 

so herre, chunich aller chunige, (236.) 

vil emcichlichen chlophin 
mit zmherlichen trophen, 

"20 daz du unf fride unt gifunt verlihift 
unt unferm herecn niene vereihift 
35 def heiligen geiftis gn&de, 
unde aller flaht läge ' 
unfer viende ceftoreft, 
unde diner chriftenheit erhoreft 
unt ir väterlich» gnadift, 
so unt befchirmeft unfern herren den pabel, 
der unf alle fol biforgen, 
unde allen pheflichen orden 
7 30 machift einvaltieb, 

an dinen giboten ehaltich, 

45 unt giruochift alle chriften 
ce dinem lobe ce ftsetigen unt ce frühen 
die du mit dinem bluote erlolteft, 
unt daz du die armen gitroftet, 
machift gifunt die ungifunden, 
so irlolefh die givangen unt gibunden 
unt giruochift die eilenden 
in ir vaterlant ci fenden, 

740 unt alle die uf wazzer varn 
vor allen vreifen biwaren, 

55 daz du chunige unde rihtsere 
unt ander ir volgtere 
muzift du giveften an dem rehten, 
unt verdruchift die widervechten 


<u befcbirme unlin pabef. jüngere bearb. 
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chrilbnlichif glouben, in dem schoenen gedichte Pilatus, das in einer 

nnde alle die offinlichen olde tougen hs zu Straßburg (C. V. 16. 6. 4°. bl. 29", aus 

mit frsefVele (unten oder mit vorhten Molsheim ) aufbehalten ist ( gedr. anzeiger 4, 

niene lazift werden die verworhten 484 — 446. Mafsm. I, 145 — 152 ) liege nur jün- 

fine gibuzin in dilem libe, a ge re Überarbeitung eines gedichtes von dem 

hongir unde bifez du veitrlbe, vorhin genannten Hartmann vor. Mone nahm 

diene der erde von dem lüfte in seinen quellen und forschungen (Leipz. 1880. 

daz wuocher citlichir gnuhte, 1, 269) als moeglicb an, daß Lamprecht, der 

cevuore allerflaht irrituome , dichter des Alexander, die legende verfaßt habe, 

gib unf mtezzigen richtuome 10 im anzeiger weist er das gedieht an den Rhein, 

nnt dar über niemere, die Untersuchung mag ihr lehrreiches haben, 

«ade Ion, vater herre, zu einem resultate vermag sie nicht zu gelan- 

mit dinem cehencichvaltigem lone gen. jedenfalls aber ergibt sich daß die dich- 

gelte die unf minnint, fpifent unde vazzent, terische behandlung in die zeit des ersten auf* 
vergib allen den die unf hazzent, >» blühens gelehrter dichtung im südosten fällt, 

die dinif glouben haben veriehen, der dichter erwaehnt der klage über die unge- 

gnade allen feien lenkheit der spräche. “Man sagt von deutscher 

an ir hin verte, (287.) spräche , sie sei ungebändigt und ungefüge ; 

dm ftabe unt din gerte wenn man sie nur hämmerte wie den stal auf 

diu fi nach der bete Davidis so dem amboß würde sie wol biegsam werden, 

ein troit der feie unt def libis, mit hülfe gottes und der auserkomen jungfrau, 

daz dn mich giruochif ce bechleiben die von jüdischem stamm wie vom dorn, eine 

mit dinif tifkis aleibe dornlose rose , geboren ist , will der dichter 

nnt mit dinem chelche trunchen machen: eine rede sprechen wie sie vor ihm geschrie- 

er meinit mit den obriften zwein fachen *» ben ist ; wie Pilatus durch der juden rat Jesu 
diaif lichnamen unt dinis pluotis ; den tod gab. wer Pilatus war , wie er ge- 

want niemen tuot fo vil guotis, boren, zum herrn erlesen wurde, was leides 

fwer Geh der von fcheidit, von ihm gekommen und wann er gestorben, 

imne fi vor dir verteilet, . will er lehren, wie es ihm gelehrt worden. Im 

def ne la niemen wefen ane so Latein wird berichtet daß zu Mainz am Rheine 

die von dir herre Chrift criftiane ein keenig Tyrus saß, der über Maas, Main 

mit dem namen nnt mit den wo rohen fint. und Rhein gebot, sein reich war meist wald. 

Gunene i herre vater diniu chint einst ritt er auf die jagd und blieb die nacht 

m der himilifebin Jerulalem: in einem jagdhause, die luft war rein , der 

derfelben gnaden la niht biften *s himmel klar, die Sterne ruhig, da er der nst ro- 
dinen fcalch Hkinrichrk, nomie wol kundig war, sah er, daß ein kind 

der vil harte einlichen in dieser nacht erzeugt klug und berühmt wer- 

Gch dar uf giflizzen hat, den würde, da sandte er, weil seine frau nicht 

fwer mit finne dizze gibet verdat, zu erbringen war, seinen kämmerer heimlich 

fwelbe gnade er damit erwerve, 40 aus, daß er eine magd suche, die diener fan 

daz er der teilnumftich werde. den in einer mühle einen armen mann Atus 

dizze gibet heizzit letanie: und seine tochter Pila, der Tyrus beilag, so 

daz imphach du vrowe Sancta Maria daß sie schwanger wurde und eines sohnes ge- 

mit allem himilifken here, nas, den ihr vater nach ihnen beiden Pilatus 

daz unf got allef def gwere « hieß, als der knabe erwuchs brachte ihn Atus 

del wir haben gifprochin mit der zuonge nach Mainz zu seinem vater, der ihn mit sei- 

ode def wir niht gedenchen chunnen : nem ehelichen sohne erzog, der rechte wurde 

daz ne mach niemen waa er aine gituon aufPilatus neidig, da dieser ihn in allem über- 

Qtd vivit in etemum. traf, auf einem jagdritt erschlug Pilatus den 

»bruder. Tyrus, der dem rate den mörder zu 

— toten widersteht, gibt Pilatus dem Julius Caesar 

als geisel. so kommt er nach Rom, wo er einen 
12. aus Frankreich als geisel gesandten jüngling 

Diemer vermutet in der einleitnng zu den Paynus findet, der sich vor allen fürstensoehnen 
deutschen gedichten des XI. u. XII. jh. (s. 84) »» auszeichnet, dem aber Pilatus bald gleich ist, 

den er selbst übertrifft. Paynus ist eifersüchtig, 
es erhebt sich streit, Pilatus erschlsegt ihn ; die 
* bifez] notdnrft j. bearb. — 15 er meinit] ih Rcemer aber rächen die that nicht, da sie sein 
ad» j. b. — ** Gunene herre dinef vater kint geschlecht und deutsches volk mehr lürchten 
;. b. — so für die teilen mit dem » tarnen u. $. w. »als die Kerlinger. sie überlegen wo sie Pilä- 
bat die j. b. den orthabe dirre getihte. daz wir tus zu einem volke senden möchten , daß er 
von gefibte zu gefihte befcowen dih felben in der das leben verliere, da gedachten sie des fern 
tnnutlifehen felden. Diz heizit di letania «. e. w. von Rom gelegenen landes Pontus, wo nacht 


Digitized by ' 



100 


ZWEITES BUCH. 


KIRCHLICHES. 


und tag streit und krieg war. kein kaiser war (». 473—621.) 

so stark und gewaltig, daß er dies wilde volk Den biderben man hazzet, 
bezwungen hätte. Pilatus war der sendung fwen er di tugint uazzet: 
froh , fuhr kühn und herzhaft in das fremde Pylato alfo gefcah — 
land und überwand es, wo es nicht mit macht s Payno wal ungemach, 
ging, vollbrachte ers mit gäbe, mit dem zucken daz er fulh lob hete: 
des auges, mit dem finger gebot er über leben nit vnde ungerete 
und tod. zu dieser zeit kam die künde in das hub fih undir in zvein — 
land Juda», daß Christ , wie vorher erwähnt, fi wolden zefamene vbir ein. 
von einer jungfrau geboren worden, des lan-*oalfo langiz fih getruc, 
des kcenig Herodes hcerte nun, wie Pilatus die unz Py latus in erfluc. 
von Pontus unterworfen; er kam auf den rat, daz waf den uon Rome leit 
ihn holen zu laßen damit sich die Juden nicht durh ir beider frumicheit; 
möchten vom reiche losreißen.’' Hier bricht die fi fprachen al gliche 
hs unvollständig ab. andere bearbeitungen «» daz der kunic uon Frankriche 
(s. anzeiger 4, 421 — 446 und 7, 626 wo ein fin dieneft (olde keren 
lat. ged. des XU. jh. mitgetheilt wird) laßen uon den Komoren 
erkennen wie die sage weitergieng : Pilatus unde daz er folde klagen, 
kommt, weiß aber dem Herodes die herrsch aft daz fin fvn were irflagen 
zu entreißen und regiert selbst das unterworfnc»in fride unde in truwen. 
volk der Juden bis nach der kreuzigung des fi begunden Payn ruwen. 
erlcesers. wegen der Verurteilung Christi zur manige rede fi taten. 
Verantwortung gezogen, bringt er sich in Rom doh wart da geraten, 
um. sein leichnam wird in die Tiber geworfen. Pylatus hete den tot uerfcuolt. 
er regt als gespenst den fluß auf, wird in die «da were reht an ime iruolt. 
Rhone versenkt, und als er auch da nicht ruhig do entlinen fi dem rehte — 
ist, in den see auf dem Pilatusberge in der 
Schweiz , wo er noch fortwährend als besser 
wettergeist schadet. 


(». 1-30.) 

Man fagit uon dutifcher zungen 
fiu fi unbetwungen, 
ze uogene herte : 
fwer fi dicke berte, 
fi wrde wol zehe, 
alf dem ftale ir gefchee, 
der mit finem gezowe 
uf dem anehowe 
wrde gebouge. 
fwi ihz gotouge, 
ih wil fpannin minen fin 
zo einer rede, an der ih bin 
ane ghedenet uil cranc. 
mac fih enthalden min gedank, 
unz ih fi geenden, 
fo weiz ih, daz genenden 
me tut dan maze 
an fulhen anlaze. 

Ih grifen an den uollemunt 
unde. fterke minen funt 
mit dem eriften finne, 
der under vnde inne 
fo gewrzelet ift: 
wirt mir ftate vnde firift, 
ih gezohe uz im einen 
zo den fullefteinen 
fo manigif iinnif uolleift, 
daz mir fin vnde geift 
gemüt werdent beide 
e ih dar abe fcheide. 


43 gedhonet Mont. — so (terken Mont. — m mir] in 
ir Motu. — 17 manigen Motu. 


fi uorhten fin geflehte 
vnde tutifch uolk mere 
dan di Karlingcre. 

*> Si wrfen iz here unde dare, 
wenne, weme oder Ware 
Pylatum fi uerfenten 
wa fi ein uolk irkenten 
fo herte vnde fo vneben, 
m da er uerlure daz leben, 
do irdahten fi ein lant, 
daz was Fontuf genant 
uon Rome harte uerre: 
ftrit unde werre 
w was da naht vnde tac. 
in einem gebirge daz lant lac 
in einem vngeuerte : 
daz uolk was fo herte — ■ 
iz en wart nie keiler fo ftark 
noh fo fwinde noh fo ark, 
di fih daz an zohte, 
daz er fi bedwingen mohte 
durh angift vnde durh note. 
in di geinote 
so Pylatum fi brachten; 
wände fi daz irdahten, 
mohter fi bedwingen 
mit dicheinen dingen, 
daz fif heten ere; 
ss unde dahten noh mere 
ob er da blibe tot, 
daz li an groze not 
got gelideget hete: 
gut was ir gerete. 
so Si fanten uffe luth befcheit, 
ob finer manheit 

7 nit vnde] daz in M. 5 * giledigot M. 
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ze Pontof gelange, 
daz er fi bedwnge, 
daz fi in wrden zinfhaft: 
fi wiften daz finer kraft 
njet ne künde aor beftan; 
daz iz durh gut were getan, 
wanete der iungeline. 
manlichen erz ane vienc 
rn de ynor in eilende 
balt onde behende 
wol geringe vnde gerat, 
er was gwaflen an di ftat, 
daz er wol wifte 
gut vnde argelifte — 
er was f winde unde lös: 
des qnam er ze Pontos, 
Pilatuf onde fin here 
non Rome verre vbir mere. 
da was er alfo lange 
nnz non finem gedwange 
nnde uon finer freuilheit 
def nolkif herticbeit 
nil gebouge wart: 
er was hart wider hart; 
da er ze grozze fterke vant 
mit gifte er fi vbirwant. 

DH drowe mit bete 
mit gehibede er tete 
daz er gwaldicliche faz: 
do treib er fi uor baz. 
er wart in fo f winde , 
daz di muter mit dem kinde 
onde der nater da mite 
irbibeten fine unfite: 
alfo fere er fi dwanc, 
daz fin ongewanc 
nnde fin ringer gebot 
an ir lib unde an ir tot. 
er gefienf in kurzen iaren, 
daz fi vndertanic waren 
an di romifche gewalt. — 
harde Inei vnde balt 
flouc ze Rome daz mere 
wi deine dinge were 
fi froweten fih if in rihte 
darb zviualt gefchichte, 
daz er onde fin mäht 


des dahter, daz der fürfte 
wnder tun torfte, 
wandiz groz wndir was, 
daz Pylatus da genas 
6 unde daz nie nebein man 
fulhen gewalt da gwan, 
wen er alüs eine, 
daz enduhte ime nuwit deine, 
wandiz waz ein groz tat. 
lolierodes quam zu (an M ) den rat. 
er woldin 

vnde wolde mit ime 
harte vil finif fromen. 
er waf uon fremeden 
»in daz lant ze Judea: 
er hete ein volk 
herte unde 
ze ftrite vnde ze 
vil frei! lieh unde ark. 

20 di Juden weren fo ftark 
unde fo mulich unde fo 
daz er angift hete 
daz fi in - 
uon deme 
«gar uertriben folden 
fwenne fo fi wolden. 
dannin abe was fin gedanc 
man i ge zit vil lano, 
wi er di Juden 

30 

13. 

Die geschichte der Judith ist in doppel- 
3ster bearbeitung auf behalten in einer kürzeren , 
die mehr ein abschnitt aus einer alten reim- 
bibel als ein selbstständiger versuch scheint 
und noch dem XI. jh. angebcert (gedr. inDie- 
mers deutschen gedichten s. 117, etwa 200 verse), 
40 und in einer längeren, die eine freie Übersetzung 
des bibelfestes bietet und der genesis und den 
büchern Mose nahe steht; vermutlich auch aus 
dem XI. jh. (gedr. Diemer s. 127, 1815 verse). 

4t 

14. 





alfo nerre waz geftraht. 
daz mere quam witen, 
iz quam in den ziten 
ze Judeam in daz lant, 
daz Criftus unfer heilant 
geboro wart uon einer magit, 
uon dem ih uor han gefagit. 

Def landef kuninc Herodes 
hrborte daz mere undir des, 
daz her Pylatns 
di uon Pontuf alfus 
boe hete vbirftigen, 
unde daz fi an fine wort rügen. 

** das] dat Mtjm. «in inribte M. da Cif. 


Ein sonst nicht bekannter dichter, der sich 
priester Arnolt nennt, verfaQte um die mitte 
„des XII. jh. ein gedieht über die heilige 
zahl sieben, das in der Voraner hs aufbe- 
halten ist. Diemer (deut. ged. s. 833 — 357) 
bezeichnet es als loblied auf den heiligen 
geist und meint daß aus früheren gedichten 
M (bücher Mose , Schöpfung , vier evangelien, 
Alexander, kaiserchronik ) entlehnt oder doch 
darauf gefußt werde, was ich nicht bestsetigen 
kann, da mir die anklänge allzu dürftig er- 
scheinen, um eine nähere bekantschaft des 
«odichters mit jenen älteren stücken daraus zu 
folgern. Die dreieinigkeit enthält ungetheilt 
gott vater sohn und heil, geist. letzterer gab 
sieben gaben. Johannes fand das buch mit 
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lieben Tiegeln, weihto fieben kircben. es gibt wildu mir den wiftum gebin, 

Tieben alter der menschen, fieben künfte, Tie- To mag ich immir erhafti lebin; 
ben mal fiebenzig werden die fänden vergeben, daz ift dir allir meifti lift ; 
fieben Zeichen bei Christi tode, fieben alter fo giwinich fuaz mir lib ift. 
der weit, fieben lobprcisungen des heil, gei- s Duv ftimmi fprach dannin 
stes ; ein loblied des geistes nach Daniel u. s. w. zi demo kuninclichen manni : 

nu du uirkorn haft den richtum 

und grifft an den wiftum, 

nu wil ich dir merin 

*"■ lomid michilin erin; 

Das loblied auf Salomo, '.las wir nach ich machi dinin giwalt 
Diemer (d. ged. s. 107-114) ganz mittbeilen, wlth und manincfalt, 
crzsehlt die sage von einem dra llen, der alle daz man dinin gilichin 
brunneu in Jerusalem ausgetnuiken und den ni mag finden in allin difin richin. 
niemand besiegen konnte, bis Salomo alle cister- »Dauid, ein duirir wigant, 
nen mit wein undmeth füllen ließ, derdrache der alli fini not ubir want, 
trank, wurde berauscht und gebunden, für der bigondi alfo werdi 
seine freiheit versprach er dem körnige ein allir erift her in erdi 
mittel zur beschleauigung des ti nipelbaues, ein goti ein huf zimmiron, 
thier'-des Libanons; nämlich , aus dessen ge- so des giwann er michhilin Ion. 
weiden eine schnür zu bereiten sei, mit der daz uol worhti fith 
maikdic härtesten steine leicht durchschneide. Salomon, er zirit iz mit 
(die sage gründet sich auf 1. b. der kcenige 6, michilin unde manigir llachti wnnin 
7: und da’ das haus gesetzet ward, waren die demo himilifchen kunigi zi inintin. 
steine zuvor ganz zugerichtet, daß man keinen “ Ein herro hiz Heronimus, 
hammer noch heil noch irgend ein eisenzeug fin fcripft zelit unf fuf, 
im bauen hcerete.’ eine andre sage, von der der heit ein michil wndir 
springwurzel , kommt im Reinfrit vor , altd. uzzir einim buchi uundin 
wäld. 2, 89.) hierauf die pracht am hofe Sa- uzzir arcbely, 
lomos, der besuch der kcenigin von Saba und der so daz habint noch di Crichi, 
geregelte hofdienst, am Schlüße wird Salomo wi in Hierufalem gifcach 
auf gott, die kcenigin auf die kirche, die die- michilif wndirif gimach; 
nerschaft auf die geistlichkeit gedeutet. Das ein wrm wchf dar inni, 
gedieht geheert wol kaum noch ins XI. jb. und der irdranc alli di brunni, 
bahnt schon wege, auf denen die heilige ge-udidir in der burch warin; 
schichte mit orientalischen mythen verschwi- di cifternin wrdin len; 


stert geht. 

INclita lux mundi, 

du dir habif in dinir kundi 

erdin undi lufti 

unde alle himilcrefti. 

du fendi mir zi mundi 

daz ich eddilichin deil muzzi kundi 

di gebi uoli fconi, 

di du deti Salamoni, 

di manicfaltin wifheit 

ubir dich mendit duv criftinheit 

Salomon Dauidif fun was, 

duv richi er fith nach imo bifaz; 

durh finif uatir fculdi 

gond imo got finir huldL 

er fprach daz er gebiti 

fuedir fo er wolti 

richtum odir wifheit. 

durch di lini ummichheit 

er gihohit in fo werdi 

ubir alli didir warin an dir erdi. 

Der herro fich bidachti 

zi goti er keriti: 

herro du uil woii weift al, 

wie michil leuth ich biwarin fol, 

" du machi mich fo wifi, 
daz ich richti fo dir giliuhi ; 


des chomin di luithi 
107. in eini uil ftarchi noti. 

Salmon der was richi, 

«er ded fo wiflicbi, 
er hiz daz luith zu gan 
uulli eini ciflemam 
meddif unde uuinif 
dir allir bezzilten lidif. 

«do er iz alliz uzgitranc, 
ich weiz er in flafftnti bant, 
daz was ein michil gotif craft, 
daz imo der wrm zu fprach, 
der ureiffami drachi 
«zi Salmoni fprach er: 
herro, nu uirla mich, 
fo biwifin ich dich 
einir uili michilin erin 
zi dinim munfteri. 
ssdu wrehift in enim iari, 
wildu mirz giloubin, 
daz du Ihidif minuv bant, 
uil manigir claftirin lanc. 
Salomon fprach do 
co uil wif liehen dirzu: 
nu fagi mirz uil fchiri 
odir ich heizzi dich uirlifi. 
der wnu fprach imo zo: 


108 . 


109. 
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ein thir gat in Libaoo, 
du heiz du dir giwinni. 
di adirin bringi; 
ich fagi dir rechti, wi du 
dar uz werchi eini fuuir, 
dnv wirt fcarf und waf, 
dnv fnidit alf ein fcarfachß 
uffi den marmilftein, 
uil ebini muzzer in zuei 
(in To dir lib ift. 
der kunic urowit fich des. 

Salomon was richi, 

er det fo wiflichi, 

er hiz imo fnidin duv bant 

nnd uirbot imo duv laut 110. 

do nur er zi waldi 

mid allin finin holdin, 

er uant daz dir in Lybano 

zi fteti gifach erz doi 

da iagit erz alli 

dri tagi uolli; 

do er daz dir do giwan, 

do wal er ein uro man; 

er hizz imo giwinnin 

di adirin bringin. 

uon duv wart daz hui zi Hierufolem 
giworcht ani alliz ifin; 
t 2 was giworcht mid michilin.ulizzi, 
di wenti warin marmilftein uil wiz, 

daz himiliz und der eftirich 

dar inni hangitin fconi 
di guldinin cronin, 
da was inni lux und claritas , 
fuzzi flaue fuauitaf ; 
daz waa alfo luflam 

fo iz demo himiiifchin kunigi woli gizam. 

Duv lagil unde dnv hantuaz 

duv uiolse und duv lichtuaz, 

duv rouchuaz und duv cherzital, 

daz roti golt waf iz al. 

daz biualch man den ewartin, 

£ dir got urochtin, 
di dir dagif und nachtif. 
phlagin gotif ammichtif 
daz wart alfo gordinot, 
alf iz der wifi Salomon gibot. 

Ein kunigin chom fundir 

zi Saknoni durch wndir, 

duv brachti michilin feaz 111. 

Üufmiama undi opef 

des edilin giftenif, 

grozxif undi cleinif. 

fij was ein urowi uil rieh, 

in gebi was uil kuniclich. 

Dw buoch zeliut uni uili 
grwif, in finim houi 
worchti man einin difc 


demo der wiflum fi cleini, 
der uimemi was duv zali mein!: 
ln finim houi was uil michil zucht, , 
da was inni allif guotif ginucht, 
s fin richtum imo uil woli fchein, 
fin flul was gut helphinbein, 
woli gidreit und irgrabin, 
mid dim goldi waf er biflagin, 
fechf gradi gingin dirzu, 

■ozuelf gumin dinot imo du, 
duv tbufint manigeri 
di giwift er alli mid finir leri. 

Sin dinift daz waf uefti; 
fo min demo kunigi folti gebin fin ezzin, 
i» di feuzzilin und di nepphi, 
di woli gifteinitin chopin, 
daz was alliz gnldin. 
si achden finen huldin; 
nibenif diniftmannif 112. 

soniwart min giwari 
ß ne dinotin gizoginlichi. 
alfo gibot Salomon dir richi. 

Sin dinift daz was uefti; 
fo der kunic folti gan zi refti, 

2 s fechzic irwelitir qnechti 
di muofin fin girechti. 
der belidi igilich 
druc fin fuert umbi fich, 
didir in foltin biwachtin 
sozi ichlichin nachtin. 
uon fimilichir ginozfehaf 
uil michil waf fin herfchaf. 

Do chom dnv gotif ftimmi 
zi demo kuniclichin manni, 
so der wiftum imo zu uloz, 
er ni wiffi an dir erdi finin ginoz 
der imo gilich wari 
in finer urambairi. 
alliz an imo gizirit waf 
so in Hierufalem militari/ poteßaf. 

Do fuz rechti uimam, 

uil harti fu fin irehom, 

fu fprach: “woli dich, kunic Salomon, 

in dÜmo houi ift uil fchoni, 

4» uil felic fint duv kint, 
dudir in dinimo' dinifti fint; 
dinif wiftumif han ich iruundin 
mer, danni mir iman machti irkundin. 
kunic, nu wif gifundi; 

»ich wil beim zi landi.“ 

Salmon heri, 

er hiz uur tragin gebi uil mein 
des edilin gifteinif, 
grozzif und cleinif 
ss mid allin erin 
hizzer fa biwarin; 
er li fi urolichin 


mid filbirin ftollin; 
den difc trugin Dalli, 
in allin airin fin uf hubin; 
uur den kunic fi in trugin, 
dar obi goomit er fconi. 
daz bolz kom uon Lybano. 


uon imo uarin. 113. 

uil minniclicbi fu uon imo irwant, 

»er urumit fi ubir daz meri in iri lant. 



Der kunic bizeichinot den 
der difi werilt hat gibilidot 
in def giwalt alliz daz ftat, 


got, 
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daz daz giftimi umbigat; 

imo dinint uil uro 

V11JI chori der engili, 

di lobint in mid allir macht; 

infimo boui niwirt nimmir nacht, 

da ift inni daz ewigi licht 

des niwirt hiniuurdir ziganc nicht 

Duv kunigin, lo ich iz uimemin kan, 

bizeihinot ecclesiam, 

duv fol wefin fin hruth, 

di minnit er dougin und uhirluth. 

ich weni fimo gimehilot fi 

in communione dei; 

duv fol imo gilichin 

in dugintin richlichi, 

aue fol giberin duv kint, 

duvdir got felbi ginennit fint 

Di diniftmin, fo ich iz uimemin kan, 

bizeichnot bifchoflichi man 

dinunti in plichti, 

daz luth foltin birichti; 

fi foltin leri di chriftinheit 

truwi und warheit 

mid werchin iruillin, 

daz fi demo luthi uorizellin; 

fi fulin uur den uroni difc 

goti bringin hoßiam laudif. 

Bi Sabnonil zitin 


unt wi irf ouch muget verweirchen, 
woltent ir daz merchen. 

Swa man aine guote rede tut, 
dem tumben ummare, 
t der baizet ime fingen 
von werltlichen dingen 
unt von der degenhaite, 
daz emlunchet in arbaite. 

Wir haben noch zuwaigere wege gcwalt 
’oalfo uns der apoßolus vore zak: 
der eine ift breit unt wit, 
offen ftat er en allen cit u. s. tc. 

Eine andere hs war zu Milstat in Kärnten 
wie die wenigen erhaltnen Worte des eingangs 
is(Karaj. spracbdenkm. s. 70, 22) beweisen. 


17. 

» Weigand entdeckte 1848 in Friedberg arg 
verstümmelte blätter (Ztachr. 7, 442. 8, 258) 
eines gedichtes des XII oder wol noch des XI jb., 
das er für eine evangelienharmonic hält, 
soweit sich aus dem erhaltenen ein Schluß auf 
»das ganze wagen läßt war es eine behandlung 
des Sündenfalles und der erloesung. der nidigo 
Leviathan wird erwashnt. Gabriel grüßt Maria 
mit ave und verkündet ihr daß sie einen sohn 


was fulich uridi undir din lutbin, 
fuelich enti dir man wolti uarin, 114. 
niheinif urlougif wart man giwari, 
di heriuerti warin ftilli, 
do dagitin di helidi fnelli, 
niheinif urlougif wart man giphacht, 
man ni ftillit iz alliz mit finir craft, 
alfiz got felbi gibot, 
do riebfoti rex pacificuf. 

Salomon der was heri, 

fin richtum was uil men. 

der des bimilif walti 

und daz liuoth fuli bihalti, 

der ruchi unf di gnadi zigebini, 

daz wir immir infamint imo lebin, 

daz wir fchinin in fimo boni 

mid uil michilimo lobi, 

daz wir in muzzin gefebin 

in der himilifchim Hierfalem. 


16. 

Die rede oder das lied von der himmli- 


gebseren werde, der do weidet alles, der erdun 
X ioch des ht'meles. dann schreibt der dichter . . . 
als die marter eigehn sollte, an dem abende 
sprach er : unter euch ist einer der mich ver- 
raten wird. 

Do der unser herro 
3i van sines selbes sere 

also vil gesageda, 
wie diefo er si maneda, 
daz si vil wola gebugeden. 
daz er mit fn geredede; 

<o bit demo brach er daz brot, 

demo armen Jude er iz bot. 

Judas stand auf, eilte rasch zu dem unge- 
treuen Volke, und verkaufte ihn wie es ihm 
der teufel geraten . . . die juden suchten den 
* l heiland mit brennenden fackeln und sprachen 
unter sich, daß sie ihn nicht erkennen würden. 
Judas aber: ‘er vermag uns nicht zu entgehn, 
ich zeige ihn euch daß ich ihn küsse’ .... 
die juden klagen Jesus an er habe das gottes- 
sohaus zerbrechen und allein wiederbauen wollen 
bis zum dritten tage, auch habe er sich gottes 
sohn genannt ... am kreuze hnehnen sie, ihn 


sehen Jerusalem (Diemer, deut. ged. 3G1 und beißen ihn bit nide niedersteigen und sei- 
— 872) gründet sich auf die apokalypsc, ist nen leib retten wenn er gott sei . . . die grav 
aber eine freie schwungreiche bearbeitung, 5S ber spalten sich, di toten stehen auf, die vor 
deren einer theil über die kraft und mystische mannigen jahren gestorben waren, und gehn 
bedeutung der zwölf grundsteinc aus Marbo- in dem heil, dom und in der bürg zu Jcrusa- 
dius entlehnt ist. am schlußo seiner beschrei- lern, das sind warzeugen daß unfer (herr) auf- 
bung und dentung sagt der dichter etwas über erstand. Joseph bittet um den leichnam, bit 
die neigung zu den beldenliedern. (Diemer s . >"> war Nicodemus .... Da war der waltende 


. 872:) 

Nu habent ir alle wol vemomen, 


gott unschuldig gemartert. 

alser von dem cruce wart erhabun 


wi ir in di burch fculet chomen 


und er gelac in demo grabe, 
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do rnoweda after dode 

der sanctua sanctorum 

biz an de« dridden tage« cit, 

du aela wekkeda den lib, 

der engel welceda aba den stein; * 

da ne was der wetthero nechein 

di da behilden iren sin, 

so engeslich ward iz vnder in. 

do stand er vf van demo grabe 

fruo an einimo sunnendage 10 

vndotlicbo, 

er gebiz vns sin riebe 
immer an ende 
daz vnser alt erbe. 

Am morgen besuchen das grab . . . 'er ist'* 
in Galilea, gewis findet ihr ihn da’. 

Dv wib gingin dannen vro, 

daz mere cundeten si do; 

si sprachen zu den herren: 

ir get in Galylea, » 

da sid ir Cristen riebe 

irstanden godelicho. 

Maria in do sageda, 

daz su da gesehen habeda 

daz war vreunde ss 

einer vferstende, 

den stein gewelcet van demo grabe, 

der engel budda dar über. 

vil bardo fruwenden si sich, 

iz was in doch zvfvelich. so 

do ileden iro zvene 

so su meist mobten bede. 

Johanne zovwede baz, 
wander der iungero vas. 

Peter lif in daz grab, ** 

si sahan daz dar in ne lach, 
si wrden bede vil vro 
iu demo sepulcbro 
da funden si daz sudarium. 
erstanden was der godes sun. » 

Do irskein der vnser herro 
Marie Magdalene 
der grozen sundnrene, 
di fme mit ir drenen 

twuoc sine vuze, ** 

do wrden iro verlazen 
di manege missedate, 
di si gefrumet bada 
mit werltlicher minne. 

er hiz si wesen reine. 10 

. . . daß er den frauen zuerst erschien, that 
er uns zu liebe, da uns von dem weibe das 
erste leid geschah, mit dem wir noch kämpfen, 
darauf erscheint er zweien seiner jünger, die 
ihn nicht erkennen und ihn bitten mit ihnen ss 
in das castel Emaus zu gehn , was er that 
damit die schritt erfüllt werde, 
er sageda van demo bouche 
vil manege reda diefa. 
vber disebe er do mit in gesaz, M 

sine benedictiones er sprach; 
er brahe in beiden daz brot. 
do irhugeden si sich durch not 
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an siner alden lera, 
so irkanden si ir herren. 
daz scribet sanctus Lucas, 
daz er da menslicho was. 

Do gesahen in in Galilea 
der siner iungerun mera. 
in mittun stuont under in 
der himilisco drahtin 
irstanden after dode. 
do sprach er ‘pax vobis’. 
vil harddo irquamen si sihe, 
er sprahe ‘nu grifent ane mibe, 
ibc haben fleisc vnde bein, 
daz ne bat der geisto nechein. 
ir scovwet mine wndun 
an vuzen iohe an handun, 
di ibc durh uhc erliden haben 
iohe horddent ir iz hi vorasagen 
als ir nu geseban babenk’ 
er frageda, obe si iewet hettin, 
dez er ezzen wolde samet in. 
si gaben imo gewisso 
brod vnde vischa; 
beidu, er dranc vnd az. 
daz ded er allaz umbe daz, 
daz si irkenden desde baz 
daz er menscho vnde got was. 

Tbome si do sagedun 
daz si gesehan babedun 
in alle wis undollicb, 
daz duth in vngelovblih. 
si ne motthen ime ntt geweren, 
daz er vfirstanden were, 
er ne skine in der selben not 
als er wart gemardelot. 
so iz in einimo hus gescahc 
daz Thomas den herren sähe 
beslozenen duren ingan, 
daz oveh di andere ane san. 
do sprach der wäre godes sun 
‘pax vobiscum!’ 
do gruzd er sine iungerun 
vnd zoved in siae wndun, 
sine offene sidden 
Thomam hiz er griffen 
mit einen vingeren drin, 
do glovbet er elliclicho an in, 
daz er was unverwandelot 
sin herro vnd sin got. 
iz wart allaz vmbe daz ged an 
daz me necheinen zvivel dorfen han. 

Eines morgenes fruo 
do Peter in dem mere vuor 
vnde andere di hemm 
di mit imo warun, 
ir meister si gesan 
da uze in demo staden gan. 
er frageda, ob si iwet vingen 
oder wes si sich begingen? 
si sprachen zvware 
daz si alle dise nath weren 


49 vingeren] inngeren Weigand. 
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mit arbeiden daran nem vater sich wandte, reuemütig zu ihm zu- 

daz si ne motthen nit gevan. rück, dem alles kund ist. 

er hiz si cesewcnt halb iro Dir ßnt vil wole chunde 

daz nccze verfan in daz mere, alle meref gründe, 

daz si dv baz irkanden, 5 die pache ioh die fewe 

daz er were samet in. die buhele ioh die lewer; 

der visco geslette vliuhe ich an daz meref ort, 

vingen si do in ritthe da vindet mich daz din wort, 

vunfzuc vnd cehenzuc, oder in daz apgrunde, 

des han wir vrkunde noh, io wie fchiere ez mich da vindet. 

und driero mera, Der walt debeinen boum hat, 

di beceichenen di lera .... du ne wizzeft wol wa er Rat. 

Petrus springt an das ufer . . . der heiland loch daz vinftir tan, 
gibt ihnen in sua caritate gebratne fische, troe- da ne mach lieh dehein man 
stet seine kinder und leest sie von zweifeln. u nindir inne verbergen; 

Vierzig tage nach seinem tode heißt er auf diu holir under erde 
dem Oelberge die boten allem Volke predigen ioch die veltfteine, 

. . . als er mit seinen holden redete, fuhr er die weift du trohtin eine; 
in die lüfte, die wölken empfiengen ihn; engel- vliuhe ich indir dar in, 
schaaren kamen ihm entgegen, führten ihn mit »da vindet mich daz wort din. 
sänge, führten ihn zur rechten gottes, daherscht Dir fint herre inchunde 
der gottessohn . . . der wunder sind so viel die berge ioh diu apgrunde; 
daz ih ne mac nohe ne teil necheinemo dumben daz halt du alfo gefchafien 
nimmer vor gelesan noh gesagan. ze folichen gemachen. 

Schon diese kümmerlichen brachstücke la-zsdaz ez ouf niht enftat 
(Jen erkennen, daß hier nicht die Urschrift be- unde du ez allez haft 
wahrt ist. zwei Schreiber sind daran besebäf- ouf diner bende 


tigt gewesen, von denen einer deutlich an den unz an daz ende, 

Niederrhein weist, vielleicht auch der andere do din urteil fol ergan 
jener gegeud angeheert. die Vorlage wurde, isubir wip unde ubir man, 
wenn die berausgabe genau ist (gedruckt sind do allez fol verbrinnen 

die fragmente in Haupts ztschr. 8, 264 — 274. da bift du ein fuonoere den guoten mit rninnen, 
vgl. 7, 442 8.), stellenweis misverstanden, stel- den ubilen mit grimme 

lenweis flüchtig abgeschrieben, vermutlich ent- da wird das urteil nicht abgewandt durch sil- 

stand das Werk da wo die abschrift gemacht ssber oder gold, durch Ion oder pfennige. 

wurde, am Niederrhein, der vortrag ist kurz, Da ne hilft feaz noch zunge, 

treffend und lebendig, die eingeflochtenen deu- noch der herre Tinern manne, 

tungen wie bei Otfrid, nur kürzer und des- noch der man finem herren 

halb ansprechender. (wie breit im fin diu leheu. 

4 o Der voget da ne hilfet, 

fwie gare er beftrouffet 

, den ßnen armen voget man, 

• er ne getar da lout werden, 

Aus einem bußgebet des frühen XII. jh. da rihtet got mit rehte 
machte zuerst Graff (diut. 2, 297 ff. nach der u dem herren ioch dem chnechte, 

Rheinauer hs n. 77) ein erhaltenes brach- der vrouwen ioch der diwe, 
stück bekannt. ein fremdartig angefügtes fwie harte unf unfir fände riwe, 

brachstück brachte Hoffmann (fundgr. 1, 260) fo ift ez danne ze fpate, 
auf die Vermutung, das ganze könne vielleicht wir fchulen ez 6 behuoten. 
eine legende gewesen sein. Lachmann (singen so So werdent da gefeeiden 
u. sagen s. 109) hielt derartige zweifei für un- die lieben von den leiden, 
nertig und nannte das fragment geradezu le- die fälligen ze der zefwen, 
gende. Haupt (ztschr. 3, 518) taufte das die ßnt die ouz erleßn 

bruckstück die bekehrung des h. Paulus, bi ewigen genaden .... 

daran noch jetzt zu denken verbietet ein von w die bcesen werden zur winßeren geschieden, in 
Karajan (Sprachdenkmale s. 47 — 67) seitdem die hölle, wo Satanas sie angreint und Beize- 
bekannt gemachtes gedieht, einer hs aus Mil- bup nichts als frost und hunger zu geben hat. 

stat in Kärnten, dessen Schluß mit dem Rhein- die seligen werden in das schoene paradies ge- 
auer fragmente zusammentrift, so daß beide führt, 
din und dasselbe gedieht darstellen. Karajan oo Da ift minne ane nit 
nannte es der verlorne sohn. der dichter vroude ane ftrit, 
ruft gott unter aufzsehlung seiner eigenschaften da ift lip ane tot, 
an und kehrt, wie der verlorne sohn zu sei- genade ane not, 
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dam ft vro ft noch hungir gi geigin si einig hurig, 

danne brennet fi diu funne giu wäre werth des todeg, 

dane altet nieman, als iz diu alte euwe gebot; 

wan 0 Ich ulin immir ingent han. do logtog tu gi uzir der not, 

Der dichter kommt non, nach aufzaehlnng s do gcribi du an der erde 
aeiner Sünden und dem augdrucke derhofhnng, den Jüdin anwerde: 
daß gott ihn nicht verwerfen werde, zum Schluß' der ane gunde wäre, 
der sich, außer in der Milstater verstümmelten daz er niuwin verbare, 
aofzeichnung, in der Rheinauer ha (ztgohr. 3, er ni wurfi an gi einin stein; 


519) erhalten hat. 

O rex angelorum, 

nn sholtu mich irhorin 

durch dine wann triuwe, 

also du vernami dine diwe 

Mari am unde Martam, 

die umbe dich irdigiton, 

daz ir brudir Lazarus ghenas, 

der drie nahte begrabin was, 

undi du in hisze ufsten, 

vro liehe danne gen; 

in den aelbin namin bit ich tich, 

daz tu gelibhaftos mich, 

undi gimmir urstendide 

allir minir sovndon 

dnr tinin heligin toth, 

den du dur unsir noth 

an dem cruce iresturbe, 

do du dir mite irwurbe 

daz du die dine alle 

irlostest von der helle; 

dnr die selbun losunge 

bittit dich min zunge, 

daz du irlosest mine sele 

gnadichlicher herre 

dur tine gotilichen craft 

undi dur taz helige grab, 

da din licham inne lach. 

Himilchunich herre, 

io holfi du Daniele 

uzer der lewin grübe, 

daz in niuwet getorston berurin; 

der er drin was gegebin, 

daz in zerbnichin die lewin, 

do beschinndos tu dinin schal ch 


iodo inwas ir allir dehein, 
der sich des vermasze; 
aini si sie liezin; 
si cherten alle dannen, 
eine nach dem anderen, 
uunus post unum, 
do begundon sie rumin. 
do ruwin si ir sunde, 
do vergäbe du ir zer stunde 
dur die dine guti 
ssdaz siu ie gusundote, 
do hisze du si, herre, 
daz siu fin nine täte mere, 
daz ir sundon lize sin ; 
do warth siu din trutinne. 
jn vaste glovbte giu an dich, 
des anthlazes gerin ouch ich, 
des tu ubir si täte, 
dur di dine gute 
vro du si lieze; 
aonu la mich ir genizin, 
undi Daniel», 
din» wisagin her», 
undi dinir schalch allir, 
di du irlostos von der helle, 
sidur di selbin caritate, 
sö dov ubir se täte, 
so bit ich tich, gotes sun, 
dur dinis vatir willin, 
daz tuo gebitis, herre, 

«osancte Michahele, 

daz er mine sele gewinne und daz er si bringe, 
swenne siu geschaidi hinnin, 
in den barm Abrahamis, 
zi dinin genadin, 


mit tinir gewalth ; 

daz tie lewin von imo vluhin. 

in einin winchil sich smugin, 

daz machot al din gotehait 

sin tatin im dehein laith, 

imzi du mit Abacuchis brote 

in von danne erlöstes. 

nu bit ich den herrin 

den gutin Danielin, 

daz er mir sie weginde, 

undi du mir sieg vergebinde 

die sundin minis libis, 

also du täte dem wibe, 

diu dur rüge 

vur dich warth gevurith, 

die di Jüdin vurtin 

drethin dir gute 

vor dich dur daz eini, 

daz da si hizist steinin; 


<» dur dine trie namin. Amen. 

Do der liedine man 
so verre warth gehorsam 
mit gloube unde mit pigithe 
under also warltch 
M sine sunde hegundi rugin 
do inphing in der gotes sun 
do hiez er in toofin 
andiris heizin 
$ hiz er Savlus 

»nu ist er genamot der milte sanctus Paulus 
weih e wäre der name sin 
nu nist sin gnadigir niehein 
nu ist er ein irweltiz gotis vas 


eo * s Die folgenden Zeilen Do der hedine man et, nur 
in der Bheinauer anfzeichnnng, gehoeren natürlich 
nicht zu dem vorhergehenden, dag mit Amgaabgchließt j 
als material mmgen eie hier ohne interpunction stehen. 
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den seUnn gerönne er ime gab 
da sich iudis von im stiz 
den herri. er da vari hiz 
in daz lant zen chriechen 
Do becherter mit den buchin 
manigin hedinin man 
nu sint se gole gehorsam 
und ist daz diu allir eriste dieth 
nu ist der herre gote uil lieb 
er in da ze himile .... 
der ouch uns hi niden ir gehiz 
ze uns vil manege gnade 
rceslin wir umb in verdinin. 


19. 


unde fprichet anderweide: 
fi zalten min gebeine, 
beide gruoz unde cleyne, 
nnde marcten unde lagen mich ane 
s in mortgirichlicher mane, 
unde zoteileten mine cieider, 
worphen dar uf leider 
ir loz, wer fi behüte, 
daz man fie nicht enfpilte, 
lo noch zo ftucken nich enfchriete. 
och kündete der diete 
der gode Micheas, 
de ein wilfage was, 
unfes herren [Jhefus] Criftes kunft 
ls undes cruces figenunft, 
die her dar an geneme, 
fwen her zor martre queme. 


Bruchstücke einer leidensgeschichte von des herren geiftes gifte, 

Jesu aus dem ende des XII. jh. , nämlich unde fprichet an finer fchrifte: 
einer erweiternden bearbeitung der evangelien »mim volc, waz han ich dir getan? 
fand Mone (anzeiger 4, 326 ; eine hs in Schwerin, antworte mer fan, 
vgl. Lisch jabrb. 2, 166) sie gehceren nach ihm an warumbe crucigeft du mich? 
den Niederrhein und sind durch schmucklos veirzich iar fo vort ich dich 


angemeQene darstellung sehr wertvoll. Jesus in der wuftenunge, 
wird zum tode geführt. «dar du mit leide runge, 

(v. 12 — 121.) ich gab dich min himelbrot. 

Die iherufalemischen vrowen unde du maches den tot 


do C begonden fehowen, nu dime irlofere. 

daz man ine ubele handelde diz fteit dar offenbere 


und im daz neman wandelde, 
die begunden fere weinen, 
daz man den fanden reinen 
ane fchult unerete. 

Jhefus zoz in fich kertc 
do her fi weinende fach, 
zo den vrowen her do fprach: 
“tochter, nuwer weinet mich, 
uwer ielich felben weine fieb, 
wen der tach fal noch werden, 
daz ir fprichet uf der erden, 
wol ir, de bi im man 


M gefchriben vor unfen ougen, 
we willes dan irlovgen 
die vil unfalige diet, 
daz fi des geloubet niet, 
daz fi mit fenden ougen fach, 
»was al wnders dar gefchach? 

Jhefus die wart irnacket 
vnde vor den Juden geltracken, 
mit geislen gevillet, 
dorch daz ir haz geftület 
40 an firne übe worde. 
da leit des vleifches borde 


ni nicheine vrucht gewan, 
unde daz ir noch von beiden 
von forgen unde von leiden 
des Ubes fo vorfmeehet, 
daz ir zon bergen fprichet, 
unde fo den boumen allen: 


die menfliche brode 
fulchen angelt vor dem tode, 
do man ine uf heven hier, 

4* daz her bloutigen fwez liez 
vor des todes vorchte, 
den her doch felben worchte 


moget ir vns bevallen!” 

Die Juden in aber namen, ( Lisch 2, 166) 
zo Kaluaria fi quamen 
unde zogen ime uz fine wat, 
einen gewevenen rok ane nat 
unde ouch anders fin gewant: 
dar uf worphen fie zo hant 
ir loz, wer iz behete, 
unde wer iz an fich tete 
alfo der wilfage Dauit 
an firne pfalmen dar quit 
van unfeme herren Jhefu Crifte, 
den de Juden dorch vnfe gnifte 
an daz vrone cruce irhuoben: 


der menfcheit zo rachen, 
dei fin gebot zo brachen, 
so unde von in uf uns erbet«, 
biz Crilt den tot irlterbete 
an des vronen cruces ftamme. 
der gotheite flamme, 
die in deme vleifche fich vorhal, 
»s neweder enefluob noch enequal 
der martre, die Jhefus leit: 
daz vleifch der broden menfcheit, 
daz die gotheit bedachte, 
des felben obezes fmachte, 
eoan deme der tot vorborget lach, 
daz Crilt intfienc des todes Irnach 


mine hande fie dorch graoben an der felben leiden rife, 

unde mine vuoze beide. dar A dam abe de fpice 
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male Ewa gegetzen hate. 

alias wart rat mit rate 

unde lift mit liften gar vorvoret, 

de gotheit die blieb nngeroret, 

de menfcheit an deme croce Itarb, 

de gotheit gotlichen warb, 

die menfcheit mene liehe. 

got het uns ime gliche 

gefch affen unt gebildet, 

äl were wir 


20 . 


lehrter mann, der sich der Volksfeste mit eifer 
und gutem erfolge annahm (Germania 4, 121 
f.) dichtete viele deutsche bücher wie das 
hohe lied, ave Maria und vele gudtr ge- 
, dichte, die Umschreibung und erklserung des 
hohen Hedes ist hslich in der rbedigerschen 
bibliothek zu Breslau (s. Fülleborn im Bragur 
2, 824— 828 und Hägens grundriß s. 446). es 
sind nur wenige zeilen daraus bekannt ge- 
o macht, eine einleitung dazu lautet nach v. d. 
Hagen a. a. o. 

Tria mihi sunt difficilia, Quorum penitus 
ignoro. 

I z spricht, dri dinc diu sint mir swar, 


Die apocalypse wurde von einem unbe-udee vierden weiz ich nicht vorwar; 
kannten dichter des XII — XIII. jb. bearbeitet, daz erste zage ich sunder guft, 
es haben sieh nur bruchstücke auf blättern waz weges habe der are in der luft, 
des XIH. jh. erhalten, theils in Saarbrücken, des nimt mich michel wunder; 
tbeds in Regensburg, beide sind von K. Roth daz ander zage ich besunder 
(Achtungen, Stadtamhof 1845. s. 1 — 17, die »waz weges habe diu slange 
letzteren auch schon in dessen denkmahlern diu do kriuchet uf des Steines ange; 
1840. s. 107) abgedruckt. — Eine andre be- daz dritte ich nicht verbere 
srbeitung in einer hs dee XV. jh. (Wien 8002 waz weges habe daz fchef uf dem mere; 
Hoffin. s. 194 ; anzeiger 7, 498) ist bis auf der vierden rede rehte fönt 
einige proben ungedruckt. ursprünglich nie- *s der was mir ouh unkunt 
derdeutsch. hinter jedem abschnitte des tex- tuonde e obir alle dinc 
tes folgt die auslegung, als ob das ganze zu waz weges habe ein jüngelinc 


kirchlichem gebrauche eingerichtet gewesen. 


21 . 


ich meine einen minnegernden dieb 
der verholn sinnet uf sin (herz)lieb 
so des künde Salomo nicht beschriben 
durch daz so laz ich iz beliben. 


Eine genesis, schon in geregeltem versen 
aber von einem geistlichen, die mit Rudolfs 
weltchronik stimmte, ist nur bruchstückweise ss 
erhalten. an das von EttmOller entdeckte 
fragment (anzeiger 2, 171 ff.) schließt sich ein 
anderes das Diemer in den anmerkungen (s. 
78) zu seinen deutschen gedichten aus einer 
Grazer hs veröffentlichte. 


24. 


22 . 


Ein gedieht von dem anticriste (vgl. 
oben) aus dem anfange des XTV. jh. machte 
Haupt (ztschr. 6, 869 — 886. 684 verse) aus 
einer hs Kuppitschs bekannt, es verbreitet 
sich in gläubiger darstellung über die fragen 
nach den dienern des anticrists, ob es mehr als 
einen anticrist gebe, wie, von wem und wo 
er geboren werden solle, wie er nach Jerusa- 
lem komme, wie er verfolgt wird, von der 
Ein Verzeichnis der sieben todsün-u furcht der leute, wann der jüngste tag kommt 
den und auslegung der zehen geböte, und ob er jaehlings kommt, endlich über das 
beide in einer hs des XIII. jh. erhalten (ab- ende des anticrists. 
gedr. in den altd. bll. 1, 362 — 870, das erste 

auch aus der Weingarter hs F. 55 im anzei- ' " 

ger 8, 58 f.) fallen ihrer abfaßung nach wolw 
noch in den Schluß des XII. oder anfang des 
XIIL jh. sie sind für die einfältigen und un- Daz anegenge, von ungenanntem ‘ver- 
verständigen deutsch geschrieben und nur in faßer, ist eine gereimte betrachtung in form 
reime gebracht, um leichter behalten zu wer- einer predigt, geknüpft an die dreieinigkeit, 
den. geistlos und trocken wie sie sind können H die menschcnschöpfung, den sündenfall und fol- 
sie hier übergangen werden. gen und des menschengeschlechts erlcesung 

und versmhnung mit gott. dazwischen mora- 
lisebe nutzanwendungen und erledigung meeg- 
23. licher zweifei in den gemütem der heerer. der 

_ «o dichter, wol noch dem XII. jh. angehoerig, 

BRUN von uconebock. beruft sich auf die Vulgata, Augustin, Gregor, auf 

nach der Magdeburger schöppenchronik zum die belehrung seines meistere und trol gelehrter 
j. 1266 koostabel zu Magdeburg und ein ge- pf affen. aus eignen mittein gibt er sehr we- 


25. 


Digitized by L^ooQle 



110 


ZWEITES BUCH. 


KIRCHLICHES. 


nig. er denkt sehr bescheiden von sich and der gedinge ze widercbomen, 
bittet gott er moege seine gedenken leiten wie wen er viel an not, 
er der eselin den mand aufgeth&n, daß sie ih- im riet niemen den tot; 
rem herm kund that er solle nicht weiter rei- Do wart gegeben ein solher rat 
ten. ähnliche gleichnisse flicht der verfaßer 6 in der heiligen trinitat, 
mehrfach ein. auf dies gedieht, das um die er- Daz ein mensch wurd geschaffen, 
leesung zu lehren auch auf die gebürt Christi der wider gantz solt machen 
durch die reine gottesmutter eingehn muste, Den val der guten engel. ct. 
bezieht sich Konrad von Fußesbrunn, so daß 

es wol in seine gegend, nach Niederoestorreich i 0 

zu setzen ist. die verse sind noch die unge- 

meßenen der geistlichkeit des XII. jh. die * 

spräche enthält manches altertümliche, erhal- Aus einer pergm. hs um 1800, die vom lo- 
ten ist das gedieht nur in diner hs des XIV. ben und tode Jesu handelt, theilte dr. Wei- 
jh. (Wien n. 2696, Hoflm. s. 27) und daraus ugand die ersten 144 verse mit (Qennania 4, 
lediglich abgedruckt in K. A. Hahns gedichten 148 ff.), wie üblich wird auch hier mit der 
des XH. und XIII. jh. Quedlinb. 1840. s. 1 Schöpfung und dem sündenfidl begonnen, um 
—40, etwa 3200 verse. für Christi sühnetod den Untergrund zu haben. 


so 


26 . 


28 . 


Ein leben Christi ganz in der art des Eine gereimte bearbeitung der vier evan- 
anegenges mit lateinischen sprächen und steter gelien in Verbindung mit einem Marienle- 
moralischer an wendung, sündenfall und crloc- 54 ben weist Hoflmann in einer hs der Benedic- 
sung zusammenhaltend, noch aus dem XII. jb. tinerabtei Admont vom j. 1851 nach (altd. bll. 
aber nur als bruchstück in einer hs des XIV. 2, 82). 

jh. (München gern. 354) erhalten, hat Pfeiffer Eine andre, nur der e van gelien, gleich- 


bekannt gemacht (ztschr. 5, 17 ff.) 

(v. 1—41.) 

Der hoch got von himelrich, 
des Weisheit ist niht geleich, 
der beschuf von anegenge 
ein michel teil der engel 
under den einer waz bechleit 
vil wol mit grozzer Schönheit, 
als uns sin tut daz puch bechant; 
Lucifer waz er genant. 

Der vil schoene was, gelanbt mir, 
sin schone waz der himel zir, 

Doch sult ir wunder hoeren, 
wie in betrock sin schoene, 

In warf von himel sin uebennuet, 
als er noch vil manigem tut. 

Er sprach ad aquilonem 
wil ich sitzen schone, 

Da wil ich stat vahen, 
got dem wil ich mich naben 
vnt wil mich im geliehen 
in dem himelriche. 

Nu höre here wider, 
er wart geworfen da nider 
Lucifer in daz abgrunde 
vmb einer hochvart sunde. 

Lat er diu rede zehertzen gan 
vnd huett sich ein isüch man 
for der hochferte, 
der weitz ist so herte, 

Daz ir got niht wolt hengen 
einem schönstem engel, 
wan er muez die helle 
immer baven mit sinen gesellen, 
Im ist auch gar benomen 


falls in einer hs des XIV. jh. in der Bene- 
jo dictinerabtei St. Paul im Lavanthal erhalten, 
ist zu anfange unvollständig, nach den notizen 
darüber ist jedes evangelium selbstständig be- 
arbeitet und streng nach dem biblischen texte 
(altd. bll. 2, 83). 

» 


29 . Heinrich von Neuenstadt 

ein arzt zu Wiener Neustadt, der auch den 
«Apollonius von Tyrland bearbeitete, verfaßte 
um 1300 (vgL F. Wolf. Wiener jhrb. 56, 257) 
nach dem Anticlaudian des Alanus ab insulis, 
der 1151 bischof von Auxerre wurde, ein ge- 
dieht von gotes Zukunft, das in zwei hss 
«(1. Heidelb. n. 401. vgl. Adelung 2, 158 und 
Wilken 8. 467. — 2. Gothaer cb. A. n. 82S. 
vgl. Jacobs beschr. s. 98 ff.) aufbehalten aber 
noch ungedruckt ist nach Gervinus (2, 151) 
hat es folgenden Inhalt: “Alanus wird in ein 
m fremdes land versetzt und findet da einen see 
mit vier thürmen, die ihm die natur auf die 
elemente deutet es kommt die schaar der ta- 
genden, zu denen die natur von dem trostlo- 
sen zustande der erde spricht, sie will einen 
uvollkommnen men sehen schaffen und die Weis- 
heit soll von gott eine reine seele fürdenkösv 
per erbitten, die sieben künste schirren der 
weisbeit den wagen; leichte fahrt in den him- 
mel, die Weisheit wird ihrer bitte gewahrt, 
io die tagenden fahren in die erkome Maria, sie 
sollte einen men sehen ohne vater geboren, 
rein wie einst Adam, der ohne vater und mat- 
ter, und Eva, die ohne matter geboren war. 
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I. Reden. 


Johannes von Frankenstein. 111 


es folgt die Verkündigung, eine ankündigung 
von Christi wirken, Mariens lob und rühm, 
Christi Verdienste und leiden, alles nicht er- 
zählend, sondern lyrischer behandelt, wie dann 
der dichter an die todes- und auferstehungs- 
gcschicbte kommt, auf die himmelfahrt und den 
empfang im himmel durch die engel, wird die 
emehlung vorherrschender, im dritten buche 
stehen wir dem inhalte mystischer schrillen 
wieder naher, unser» heim Zukunft (ankunft) 
ist viererlei: wie er vom himmel kam; wie er 
in reine herzen und gedanken kommt; wie er 
seinen tod für unsre Sünden bot, und wie er 
vom jüngsten gerichte kommt, vom jüngsten 
tage und dem entecrift redet er jetzt, wo die 
mythe einen sehnlichen Zusammenhang des weit- 
endes mit Christus wie vorher der weltschöpfung 
sucht, in diesen letzten theilen geht die ganze 
behandlung aufs grasse und furchtbare aus, bis 
ins ekle , z. b. in der teufelsschilderung, und sie 
will zerknirschen bußfertig machen und zahm 
durch Schrecknis und drohung.” im vortrnge 
soll außer der dunkeln vorrede alles anschau- 
lich und klar sein; zum theil derb satirisch, 
krallig und eindringend die stellen, wo er ge- 
gen die hoffart der weit, gegen geiz, Unzucht, 
ließen und saufen, gegen geistliche mönche 
und nonnen, gegen die lassheit im gottesdienst 
namentlich in seiner Vaterstadt loszieht. 

(Gervintu 9, 151.) 

Frtzheit hat genomen überhant 
und allermeist in Osterlant, 
tranken, vol und iibersat 
ist manig man in Winer stat, 
und etellch frauwe ouch aldfl, 

•nie si ez gewunne oder swä, 
sie muoz iemer genuoc haben, 
gar früeje ir krankes herze laben, 
t sie dann zuo der kirchen gö, 
sie drinket libt ein engstel 6 
und izzet ouch viliht ein huon, 
dar muoz ir daun gar sanft« tuon 
in dem houbt und in dem magen, 
sie machent reist iren kragen, 
daz sie pfiiesten als diu swin, 
dtmit wil sie dann heilig sin. 


30 . 

Bruder Johannes von Frankenstein 

dichtete im XIV. jh. nach lateinischer Vorlage 
s eine passion unter der bezeichnung chreutzi- 
ger, da Christus der erste kreuztrsBger ge- 
wesen. auch er der dichter sei eintrseger des 
kreuzes gewesen. ungedruckt, hs in Wien n. 
2691. (Hoffm. nr. GO. vgl. Diut. 3, 184. die 
tonotizen im grundriß s. 275 sind irrig, s. H offin. 
Wiener hs s. 139.) 

Auch ich, des pueches tichter, 
gewesen pin ein chreuziger, 
ein prueder der sand Johanser 
iS als daz wolt unser her 
in dem orden sand Johan. 
gepam was ich- von Polan 
dem lande auz einer stat, 
die Franchenstain den namen hat; 

»Johannes was ich auch genant, 
von Meurperig mein phleger sant 
mich in daz haus sand Johan, 
daz man siecht noch heute stan 
ze Wienn in der chernner straz. 

»ich begund in der maz 
ditz puchel richten an der stat, 
ein guter freunt mich des pat, 
der des Ordens diener 
was und des haus schaifer, 

«o Seidel was der name sein; 
er het daz puech zu iatein, 
in deutsch ich im daz verchart; 
ein tail cham es mich an hart, 
wan got wol waiz, daz ich e 
usolichs het geticht nie me. 
des schol man mier nicht merchen 
ob ich an dem erchen 
ez sei der sin oder wort 
oder an des reimen ort 
«richte han vergezzen 
und nicht gleich gemezzen. 
doch chumpt dar zue ein chluger man, 
ich im wol der eren gan, 
daz er straff und pezzer iz. 

4 szu welicher czeit geschehen dis 
sei, ich main daz richten, 
des wil ich euch verrichten: 
ez was in den iaren, 
di ergangen waren 
»nach Christ gepuerd besonder! 
tausent nnd dreu hundert. 
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ZWEITES BÜCH. 


KIRCHLICHES. 


ZWEITER ABSCHNITT. 


CHRISTUS ™> MARIA. 

Es liegt nicht in der absicht auf den Mariencultus des mittelalters weher einzugehn, der 
eine unendliche menge poetischer arbeiten hervorgerufen hat , sowol in erzählender als be- 
trachtender als strophischer form, die letzteren hier ausschlieOend und auf das buch der lyrik 
verweisend genügt zur bezeichnung dessen was dieser abschnitt darbieten soll die bemerkung, 

9 daß die dichtungen hier auftreten welche die nicht auf der bibel beruhende, meistens auf apo- 
kryphe Schriften gestützte geschichte der jungfrau und des erlcesers zum gegenstände haben, 
die lücke, welche die evangelisten in Christs jugendgeschichte geladen haben, waren die spaetem 
um so anmutiger zu büßen bedacht, die nächsten blätter geben den beweis, daß auch die 
dichter des mittelalters unter den geistlichen sich diesem streben anschloßen. die meisten 

10 stücke dieses abschnitts gehoeren wenigstens geistlichen unbestritten an. sie lernten von und 
mit den weltlichen zeitgenoßen außer der geordneteren handhabung des Stoßes auch eine ge- 
ordnetere bebandlung des verses und reimes, ohne sich mit gleicher strenge wie die weltlichen 
an die neuen regeln zu binden, weniger des wertes wegen als um den historischen Übergang 
nochmals zu veranschaulichen, sind die Mariendichtungen der hanoeverischen hs vorangestellt 

»und eine notiz über die bearbeitungen des evangeliums des Nicodemus, auf dem ein großer theil 
der gedichte beruht, beigefügt, ihnen folgen die Mariendichtungen, die ihr leben und ihre Ver- 
klarung behandeln, dann einige lobgedichte nicht erzählenden inhalts und endlich einige legen- 
den, die sich an Marias namen heften. 


31 . 

Eine vom Rhein, aus Köln stammende hs 
des XII. jh. in Hanover, lob der jungfrau 
Maria betitelt (s. W. Grimm, Wemher vom 
Niederrhein, vorrede) enthält ein langathmigee 
aus einzelnen abschnitten bestehendes gedieht 
zur feier der jungfrau, das wenig beifall ge- 
funden haben mag, obwohl die vorliegende hs 
offenbar eine andere frühere voraussetzt, was 
auf eine gewisse Verbreitung schließen läßt, 
die spräche ist niederrheinisch, gedruckt ist bis- 
her noch nichts nennenswertes, (die gedichte 
Wemhers bilden eine. hs. für sich, (he nur zu- 
fällig mit der andern zusammengebunden ist.) 
Der dichter ruft Maria an, sie ist der hohe 
himmel, die reine erde, der schoene mond, der 
beschloßne garten, den gott selbst bewachte; 
in ihres leibes baumgarten wurde der bäum 
des lebens gepflanzt ; von ihr fließen sieben 
stroeme ; sie ist die heilige altarstadt; ihrname 
ist bedeutungsvoll, er deutet bitterkeit; der 
dichter leidet und klagt mit ihr um ihres soh-, 
nes tod, aber fleht sie um freude und heiter- 
keit als er der freude bei Christs gebürt ge- 
denkt, ja ihrer freude den tod 

testete und auferstand, ihr seinen sieg kündete 


und aufluhr. der dichter schildert die neun 
>choere der engel, über welche die herrliche 
mutter gottes erhoeht ist. dann erzsehlt er aus 
Marias munde, wie sie so hoch begnadigt wor- 
den, als mutter magd zu bleiben, von klein 
auf minnete sie gott, fragte die prächtige erde, 
igestirn und luft nach dem schoepfer, bis sie 
den höchsten fand, dessen herrlichkeit und 
süße sie preist, da überschattete sie seine 
kraft, nach dieser rede, die der dichter dan- 
kend aufnimmt, beschreibt er ihr himmlisch und 
•geistlich kleid. der mond ist unter ihren füßen, 
ihr weiß und rotes gewand bedeutet ihre rein- 
heit und ihres sohnes blut. das goldne ge- 
wand, das Lucifer vor seinem stürze trug, trsegt 
jetzt sie. die pracht und kraft ihrer edelsteine, 
• ihre mit zwöf Sternen leuchtende goldne kröne 
werden gefeiert und der Wettstreit der roten 
rose als das bild brennender liebe mit der 
weißen lilie als der reinheit Zeichen geschildert. 
Maria selbst ist die rote rose ohne dorn, der 
i dichter schließt mit der bitte um seinen lohn, 
daß die höbe seiner in seiner letzten stunde 
gedenke, (vgl. Mafsm. in v. d. Hagen, Ger- 
mania 1, 170 — 174.) W. Grimm hat die her- 
ausgabe des ganzen verheißen. 
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11. Christas and Maria. 


Marienloh, evang. Nicodemi. 113 


( hmccv . hs. bL 1. /.) 

Maria, müder der barmhereicheide, 

Cnm Taxe fehle, wirt min geleide 
Din Au, inde du, geleidet mich beide, 

Al ane gefcheit, bit aller ftedioheide. 

Aller reinefte ane got aleine. 

Des gude dich hat gemachet fo reine, 

Befich min berce, wie it dich meine, 

Sich wie fere it ficb up dich leine. : 

Reinige min .berce uan aller bofheit, 

Du an deme hercen aneginne entfeit, 

Gif mineme hercen alle reinicheit, 

Dat it zu dineme loue fi bereit. 

Ich gan in dife arbeit durg di ne minne, 
Vrowe, aller hogefte = minnerinne, 

Num in dine hant alle mipe rinne,. . 

Aller gewelgifte keferinne. 

Aller Ichonefte uan himelriche, 

Da du fchinef so wunderliche, 

Num minen dinft minnencliche, 

Want ich dich minnen funderliche. 

( hanav . hs. bl. 8.) 

Maria, Du bif die heilige elter ftat, 
dare in de ge wiede . elter if gefat, 
dar uppe aller dat heilichdum fteit, 
dat himel inde erde umbeueit. 

Din herce is de elter fo reine, 
geciret bit golde, inde bit gelteine, 
dat golt if wifheit inde minne, 
di gemmen fint reinicheit diner finne. 
din elter dreget allet dat heilichdum 

der heiligen, die ie wrden geboren 
inde zu deme liue fint ercoren. 

Dit godef huf, dat du felue bil, 
deme engein godef huf gelich en if, 
wiede felue de ouerfte bichfchof, 
den louet inde eret de engelfche hof. 

In diner leien fanc he du mifle, 
he fanc fi ane alle hiaderniffe, 
on en mudede engein din gedanc, 
du he fine miffe in dir fanc. 

He waf der. bilfchof, he waf de herre; 
da weref urpwe ein gut Icholere, 
da antwrdet alle cit bereide 
finer heiliger ftimmen fuzicheidc. 

Du dedef fo wat he dir gebot, 
da werel geboifam bif an den dot. 
wale antwrde du ime alfo 
ane enlknc he fchelle inde ho. 

Gebot inde rat is godca fanc; 
loziliche de fanc din herce vuanc, 
want du erwllctef bit guder dat 
alle gebot indo godef rat. 

Ir beider fanc if minne fam, 
uol geiltlicheidc inde louefam; 
ir beider lanc if ho inde fuzc. 
g*A fuze, dat ich midc fingen muzc, .[9. 

laz mich bit dir godef fcliolere (in. 
dine groze gude mache an mir fchin, 
lere mich fingen der minnen lanc, 
den din herce dineme minnerc fanc. 
du du on minuedes bit undcrlcheide, 
bit aller macht inde bit fuzicheidc. 

COKDUZ, nliuwwr. 


Leie mich fingen den louelanc, 
umbe alle godef gauen lof inde danc, 
alle du finge! ime danc inde lof, 
du he dich wiede de ouerfte biffchof. 

* He wiede , den eher dinef hercen, 
he fatte dar up fiuen korcen, 
fines heiligen geiltes fiuen gauen, 
die ich alle da vore gezalt hauen, 
fi .branten in dir luterliche 
»ane underlaz inde eweliche.. 

He lachte allet dat heilichdum in dich, 
heilige maget inde fuuerlich, 
dat alle heiligen ie gewinnen, 
uan den wir irgen gelefen kunnen. 

» Si fint alle in dir ire heilicheit, 

Abel fit an dir fine einueldicheit, 

Noe fine gerechticheit, 

Abraham fine gehorfamecheit, 

Ifaac fit fine benedien, 

»Jacob fit fin wale gedien, 

Judaf fit an dir fine edelcheit, 

Jofeph fines liuel reinecheit, 

An dir fit Moifef godef heimeleeheit, 
Dauid fit fine mildicheit, 

«An dir fit SalomOn fine wifhert, 

Ezechias fine reinefamen witzicheit, 
Minne def ewen fit an dir Jofias, 
finen magetdum Iheremiaf, 

Job fit an dir fine uerdoldicheit, 
»Tobiaf fit an dir fine barinherficheit, 
Daniel fit an dir fine uerftendicheit, 
Judith fit an dir iref hercen kunheit, 
Hefter ire groze otmudicheit, 
dir en gebrichet engeine heilicheit, 

«die alle heiligen ie gewimen, 
want fi lint fere uan dir uerwnnen, 
want du fo fere uolkumen bif, 
dat dir engein gelich en if; 
want ir aller heilicheit has du, 

»lieiliohe milder de! heiligen Jesul 
Du bif uuer alle engele inde lüde, 
du uerwinnef alle godef brade, 
nit in if aller heiligen rum, 
du uerhogef ir aller richdum; 

4i dat fchonilte gode huf is djn lif } 
aller fchonere fcbonelte wif, 
wile mich, dat ich muge bekennen 
dinen luzen namen, hilp' ntir on- nenaen; 
dinef namen bedutniffe lere mich, 

•owife müder maget fuuerlich. 


32. 

ts Das erangelium Nicodemi, eine haupt- 
quelle für die apokryphen wundergeschichten 
des lieilands und die gesehichte seiner mutter, 
existiert poetisch bearbeitet in einer hs des 
XIV. jh. zu Stuttgart (öffentl. bibl. .theol. et 
oophilos. n. 98 über 2000 verse, vgl. anzeig. 1, 
281). Uber die behandlung läßt sich aus den 
dürftigen citaten nichts vermuten, am Schlüße 
kommt die häufung desselben reimlautes vor. 


8 
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ZWEITES BUCH. 


KIRCHLICHES. ; 


Mone ist geneigt , das gedieht dessen sprach- der des lides began. 
formen ungewöhnlich abweichen sollen für viel uon dem er urchunde nam 
älter auszugeben als die hss. auch in den der ift ovh uon chrifte 
fundgr. (1, 128) wird von einer hs des ge- zeinem ewangeliRe 
dichtes, derselben, welche die Görlitzer evange- s gefegent vnd gewihet, 
lienharmonie enthält , nacbricht -gegeben -und nieman ime des uerzihet: 
auf die Klosterneuhurger- hs von 1338 verwie- Matheus ift der orthabe, 
sen, die naeh Eischer (in Hormayrs archiv der ratet daä man uz trage 
1819. s. 205) gleichfalls eine poetische bean- die margariten an daz lieht. 


beitung des evangeliums Nicodemi enthält. 


33. 


io daz fie werde uertunchelt nieht 
in dem irdifkem ftovbe. 
ia hilfet uns der glovbe, 
den wir zu der kuniginne han, 
fo wir dem tievil widerftan: 
is fie ift des hdmels frove vnd brat 


Wernheb von Tegernsee. 

genannt nach dem kloster, dem er als mönch fie befcbinnet wol daz Uvt, 
unddiaconus angeheerte, lebte unter Friedrich L und alle ir undertane 
und übersetzte eine lateinische bisher noch die getut fie forgen ane. 
nicht gedruckte Marienlegende im jh. 1173 in fie hat den heiligen daz Ion 
deutsche verse, lSjahre nach beginn des schis- togemert mit des lebens chrön: 
mas als Friedrich die Polen besiegte, wie der wand allez manne chunne 
dichter selbst am Schlüße seines gedichtes an- ienoh ze helle brunne, 
gibt, er theilfr es in drei lieder. das erste um- wäre in div maget niht ehomen, 
faßt die geschichte Annens, der mutter Ma- div (ie uzer not hat genomen. 
riens; das zweite, dessen anfang unten imtge-y fie ift ein chrift alle 
theilt ist, die - jugend der jungfrau Und ver- über die engil alle, 
msehlung mit Joseph , das dritte die ' gebürt ein lieht vaz in der vinfter. 
des heilands bis zur rück kehr nach Judtea. fie zuchet uns uon der winfter, 
jedes lied schließt mit gebet und ermahnung. daz wir zefwenthatben gelten, 
der vortrag ist leicht und fließend, ohne prun-sofo wir an daz geribt gSn. 
kende gelehrsanikeit, in schon mehr geregelter alle ir uolgsrre, 
form, aber breit und langweilig; das gedieht nv bittet den fagersere, 
ist nur überarbeitet erhalten in einer hs des den der heilig geift begoz, 
XIII. jh. (Berlin, genn. 8°. 109. hrsg. v. Oetter. daz fie mine funde alfo groz 
Nümb. 1802.; fundgr. 2, 147 — 212). von andern »» mit gnaden wol hedeche, 
hss, die gleiehfalls aus dem XIII. jh. stammen, untzih div herze erweche 
aber für älter ausgegeben werden, sind zwei div noh flafende fint, 
bruchstücke nachgewiesen ( 1 : Docen in Are- daz fie erchennen daz kint. 
tins beitr. 7, 120;. miscell- 2, 103 9.; fundgr. 2, daz fie mit armen umbevie. 

213 f. und 2: 870 verse in Karlsr. , gedr. an-wdo fie ze keminaten gie 
zeiger 6, 156 ff., letzteres bruchstück weicht bi der fmahen krippe, 
sehr von der Berl. hs ab und scheint eine von do wart Adamef rippe 
dem Docenschen bruchst. ganz verschiedene an der froven wol geeret: 
bearbeitung zu bieten), vgl. F. Kugler , de fi e hat unf alle frovde gemeret. 
Werinhero tegemseenti et de picturis mmutüu Do Rente Marie 
quibut carmen suum omovit. Berol. 1831. div edile vnt div frie, 

Außer den Marienliedern gibt es von Wernher div maget unberuret, 
noch einige lateinische briefe, von denen zwei zu dem templo wart gefluret 
mit kleinen deutschen gedichten Schließen. vgl. in der Rat ze Iernlalem, 
lyrik. soir ere begunde do uf gen 

(Daz ander Ket. fundgr. 2, 162 ff.) erkant wart fie wken, 

Nv uememet die fenRen lere wände fie in denfelben ziten 


uon der magede hcre, 
div uns den heilant gebar, 
gutiv herze heuet ivh dar 
da ir daz. heil gwinnet, 
des iv niemer cerinnet. 
bittet fie der nndirdige 
daz fie flehliken lige 
ir trat fnn an dem ftize, 
untze er unz gebuzze 
unler )eit unt unfer fere. 
der pfaffe heizet Wkhkhbrk 


erluhte fam div funne 
uz allem ir chunne. 
ss ir antlutze was fo tugentliche, 
ir ovgen alfo kunehliehe, 
ir gebtarde alfo reine, 
daz fih zo ir glicht» dehfiine 
under allen den Roven. 

«olie mvfen anfooven 
div livtu mit uorhten. 
fwa andere froven worhteu 
linwat unde fiden. 
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II. Christus und Maria. 

ir neheniv mäht erliden 

alfo vil der Arbeit, 

fo ditze kint fro liehen Ieit 

den tempelherren ze minne. 

fie worbte mit Hebern finne 

alt des fie begunde. 

fwaz fo wibes baut ebunde 

daz enmahte ir nibt engftn. 

des nahtef ilte fie ufftan 

daz fie ir venige pfhege 

vnde fih got ergebe. 

ir fite vnnd ir gewonbeit 

läget ih iv gereit. 

alle morgen vil fru 

lo gedabte fie wol da zu, 

daz li ir gebetes hnte 

div reine vnd die gute 

mit michelm flize 

unz zu dem imbizze, 

fo di frowen gazzen, . 

wider an ir werche gefazen. 

den half fi vnz an di none. 

fi giench aue fchone 

vor dem altare 

da fi ir eburf da lare. 

da ftunt fi an vnz an die vefper, 

daz alle die fwefter 

daz länc an vjengen, 

ir tageeit begiengen. 

fo cfaom Gebriel 

der gotis engel her, 

er bracht ir daz himelbrot, 

daz er der chunigenncn enbot 

uz finer bant in dieir, 

anders az fi nibt Hl. 

fwaz man ir gab ze fpife ' 

daz ifte div mag'et wile 

armen eilenden 

in di ftat ze fenden. 

allev die iärnnnnge 

alten vnd iunge 

die wurden do wol üme 

der tovgenlichen mähe, 

die fi mit den engife habet ; 

fi felbe iz wol 

doch was iz vnuerborgen, 

da* chunde fie nibt befolgen. 

S«lige fwefter wonten do 

in Salemonis templo, 

die warn da gehohet, 

fit fint (i gar zeftoret. 

nu habent iz befezen 

ritter uil vermezzen, 

die wemt iz mit erefte 

non der heideofebefte. 

Do di« cheiferinne, 
din erwelt gimme, 
znaerfiht der werlde, 
div den fal erwelte 


“«"Iw annack Doctnt bnt chttSck, ftmdgr. 
2, 2)3 /, am Ardim itürage» ?, 190 . 
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da fi wolt erfchinen 
bi den heiligen wiben, 
do lobte fi vnfism herren 
daz er fi fo aerren 
»uz den andern erhübe, 
da fi fenftlichen 
alle die arbeit 
di fi ze gewonheit 
beten gefprochen under in. 
io niemen mobte ir fin 
ereehen noch ergründen, 
fi ilte fi alle fchunden 
ze gotis dienste, 
zu der ewigen genifte. 
u 1 i was an allez wände! 
kufcher denne ein ander, 
ir neheine was fo wile. 
fi aze die gotis fjpife 
di ir der engel brohte. 

“neheines vbelis fi gedahte. 
an der gute was (i fttete 
in geiftlicher wtete, 
wachen Vnd vaften 
daz mobte fi nibt gemachen 
>» bleich oder trübe : 
dez wundert genüge, 
daz belle het fi ereborn. 
oveh hübe fi deheinen zom; 
die zubte fi umbgurte; ■ 

»der bofen antwurte 
ne wolt fi niht geruchen; . 
fchelten vnd fluchen 
daz was ir feltfsene : 

■ der funden was fi ane. 

**ir hufgenozzinne 
die ftarchte fi an der minne 
ze bezzerm teile, 
ze fselden vnd ze heile, 
daz fi dl vbermute 

«oerflugen mit der gute, * 

vnd allez vnrehte uermiten: 
als luterlicbe fite 
lert fiv div fuze. 
nu bittet daz wir fi muzzen 
«fo innecblicben anruffen, 
daz fi in der vns gefchufle 
in unfer teil gewinne 
daz er uns enzunde in finer minne. 

Het ich ein zunge, 
aodiu als daz ifen cblunge 
gefmidet flzer ftale 
div mir div rede gcebe, 
iane mobte ich chriftenlicher fchar 
nimmer gefagen gar 
sowie fich die maget zierte 
gegen dem himelifchen wirte 
der fi gemaheln fold 
vnd famt ir bowen wold 
durb fin barmunge. 

••eines fites fi begunde, 
den weder wip noch man 
uor ir gebürt nie vernam* 
fwer daz kint gruzte, 
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do div romifkiu riche 
Hunten gewaltidiehe 
in def keifer Friederichef hant, 
unt er Polan daz lant 
i betwanch mit heruerte, 
da in got figef gewerte: 
do wrden div liet elliv driu 
getihte under div. 
daz erfle daz Taget 
touon der ewigen maget, 
wie fie ir muoter gewan 
bi einem vil werden man, 
der Joachim geheizen ift, 
daz ander zelet die frift, 
is daz fie wart gemaheiot 
alf der heilant gebot, 
daz dritte Taget, daz Tie gebar 
der himel vnt erde uThabet gar. 


daz fi daz gelten mufte, 

To läget Ti genade 
dem ir Tchepfsere : 

Ti blicte hin ze himelc, 
daz ir diu werlt hie nidene 
Tenftiv wort zufprach 
To Ti ir bilde an lach. 

Twenne aue fi daz gruzTal 

Tolt bieten vbir al, 

do bat Ti gezogenlic 

daz Ti (?ot gnadeklichcn 

an der rede meinte 

vnd guoten alient beleheinte 

oder heligen morgen 

den iivteu, die mit furgen 

in der werlte buowent 

vnd im iedoh getruowent. 

danne chom uns div gewonheit, 

daz wir bediv liep vnd leit 

uf Tin gnade fbuln ergeben 

uon dem wir han daz leben. 

gelernet wir han dabi: 

Tiver To uns gruzende Ti, 

daz wir im alTo Tchone 

wnfken daz gotes lone 

vnt dem irdifkem Tchine 

der eren uerciben. 

fi diente got ane wanch 

vnd bete einen gedanch, 

ob fie ze vil redet, 

daz ez übte ir Tctedet 

vnd daz fie uor urfpriche 

an ir muote verwandelt Tiche, 

iz en wie re nil nutze. 

fie liez ir antlutze 

vil feiten erhüben. 

wan ioh ir an allen Tachen 

ie der tugende bellen: 

die begunden ovh eilen 

vnd vil witen umbe vahen 

di liechen die Tie erfahen 

vnd Tie angerurten, 

die chrall fie danne Tvrten 

daz Tie nicht mere fwar: 

darumbe cherten si dar 

wand Tie da gnade funden. 

nu ruche Tie unTer wnden 

bedeken mit ir gUote, 

daz wir uzer gotes huote 

iemer körnen To uerre, 

daz uns des tiefils gewalt iht werre. 

( Schluß . fundgr. 2, 212.) 
Do fcifmatis tentpeßas 
drivzehen iäre geftanden waT 
bi dem' pabeT Alexander, 
daz drie herren ander 
wrren ime den flule, 
daz er wiTelos fhre 
uT dem lande vnt uT dem mere 
mit vil lutzelem here, 


10 mit dUter ttiie Jchtießt da* bntckiL Docau. 


so 

34. 

Dienrstende, auTerstehung , von einem 
ungenannten aber nicht zum erstenmale auf- 
as tretenden dichter, er klagt, daß die leute so 
kunstreich und unbescheiden geworden, daß 
niemand etwas schaffen könne, an dem sie nicht 
sofort ihre kunst bewehren und in das sie 
nicht ihre Talschen Zusätze einschwärzen möch- 
soten. so sei es auch ihm widerfahren weshalb 
er abgeneigt und laß geworden, bis ihm mit 
der Übung beinahe die knnst entwichen, er 
scheue wie ein gebranntes kind das feuer, habe 
sein gedieht aber nun so gebildet, dal) ihm 
uhiemand mit bimQ oder raeßer etwas davon 
schabe und am rande seihe verbeßerungen oder 
auf dem blatte vergeßenes hinzuthue. der in-* 
halt ist aus einer apokryphe geschöpft und mit 
zügen der zeit des dichter« verwebt, voninter- 
m esse sind die gerichtsscenen vor Pilatus, die 
das gerichtsverfahren um das j. 1200 schildern, 
das gedieht zerfällt in nicht ungeschickt verket- 
tete abschnitte : der verrat durch Judas, gericht 
vor Pilatus, kreuzigung, auferstehung; dann wie 
4i trotz der juden arglist die Wahrheit hervorge- 
brochen und erwiesen; die künde, wie Jesus 
die pforten der hölle gebrochen und den feind 
überwunden, die juden aber blieben im argen 
mut verstockt, der bericht über die bewälti- 
sogung der hölle ist mit einer erzsshlung Seths, 
wie er versucht habe das cd vom bäume der 
erbarmung im paradiese zu gewinnen, durch- 
weht, in der des sättigenden paradiesesduftes 
gedacht wird , der noch durch die spssteren 
u (Achtungen hcefischer dichter weht. — die dar- 
stellung ist nicht ungewandt, hin und wieder 
flicht der verfaßer an ungeeigneten stellen Straf- 
predigten ein, die er dann wohl mit einem ‘ge- 
nug!’ unterbricht (W. ha s. 42 b, 65 a). mit- 
oo unter nimmt er ganze Sätze lateinisch auf (51 a, 
62a, G8bJ. einzelne Wörter (wie «hörder 
63 a), auf die folgarungen gebaut worden sind, 
fallen vermutlich dem obschretber zu. von einer 
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Verwandtschaft mit Eonrad von Fußesbrunn der reine da) geschehen lie, 
oder von Hejmesfcrt finde ich nichts, die rohe er lie sich vinden ane wer 
motiviertmg des jüdischen baßes führt weder do da) wuetunde her 
anf jenen noch diesen, die häufung gleicher alfo dort kom mit fchalle her. 
reime am Schlüße rührt vermutlich nicht ein- » Judas bat in, da) er 


mal vom dichter her, dessen werk nur in dmer 
hs des XIV. jh. (Wien n. 2696. Hoffin. s. 24) 
«halten und von Hahn (gedichte des XII. u. 
XIU. jh. Quedlinburg 1840. s. 10S — 128) ledig- 
lich abgedruckt ist. 

(Äs. s. 42 h — 48a.) 

‘waj weit ir mir ze lone geben? 
fprach der arm Judas, 
der f iner iunger einer was , 

‘ich zeig in iu da ir im tuot 
an äugest swa) iu dunchet guot.’ 

Des waren iene harte vrö, 
fi behiejen im dd 
dri)ic phenninge. 
da) arm gedinge 
da) dienet er vil tiure 
do der ungehiure 
finen herren verriet, 
ein Zeichen er in besoldet: 

'den ich da küsse da) ist er, 
nn fchaflet da) man in vor her 
bringe mit gewarheit 
und mir mine mite fint bereit.’ 

O w6' verworhter Judas I 
da) ein reichen t des frides was, 
wie verkerestu da) nuol 
müedinc, ia hästü 
der triuwen in dem herzen niht 
als man dich gebaren siht 
ws) valsches in dir bowet. 
der dir wol getrowet, 
und von finem tische gäst, 
da) du den verkoufet hast. 

Noch lebet din ungetriwer rät, 
wand e) von dir gelemet h&t 
maniger der es vil wol kan: 
fi grue)ent und lachent an 
und triutent rehte als ir kint, 
dem fi rehte rede vient fint. 
dune bist e) nn niht eine, 
vQ maniger als unreine 
und noch valscher danne dü 
wonet mit uns in der werlt nO; 
den fl ouch da) für war geseit, 
in ist der felbe Ion bereit. 

Höret wa) fi nü Uten: 
fi gebuten unde bäten 
ir fcalke mit Judas varen 
und vli)clich bewaren, 
da) er wurde gevangen. 
fi körnen dar mit Hangen 
mit fwerten und mit fpie)en, 
fumeliche die hie)en 
vachel und latente tragen, 
ob er fich wollte entsagen, 
da) fi in mit listen funden 
uni brahten in gebunden; 
da) gebuten und baten. lie. 


in wolde küssen; da) geschah 
do Simon Petrus da) gesah 

da) diu vientlichc fchar 

fif folhiu dinc was körnen dar, 

10 da) fi (in) woltcn vahen, 
er zucte in allen gahen 
ein fwert, da) er bl fiten truoc, 
da) ord er einem abe fluoc. 

15 

35. 

Konrad von Heimesfurt 

nach irriger lesung in Rudolfs Alexander (vgl. 
“buch VL) auch von Hennesfurt oder nach dem 
spielenden einfall eines abschreibers von Hip i- 
melsfurt genannt, ist vermutlich in dem öttm- 
gisehen dorfe Heinsfart (früher Heimenesfurt) 
geboren, er selbst bezeichnet sich als geist- 
lichen. Rudolf gedenkt seiner zwischen Got- 
firied von Straßburg und Wirnt von Graven- 
berg, so daß er um 1220 gedichtet haben wird, 
außer dem gedichte über den tod Marias legen 
ibm alte quellen keine arbeit bei. F. Pfeiffer 
“glaubt ihm auch die urstende züschreiben zu 
dürfen und stützt sich auf einige in beiden ge- 
dichten übereinstimmende Spracheigentümlich- 
keiten , eine gleichheit der gedanken im ein- 
gange und die sehnliche form im Schlüße beider 
» gedichte so wie auf verwandte darstellung. von 
dieser erkenne ich nichts. Konrads freudige 
heiterkeit und fromme wärme, die einen zug 
gutmütigen, humors trsegt, ohne der würdigen 
Stimmung etwas zu vergeben, hebt sich merk- 
en lieh genug von der weitausholenden und er- 
müdenden darstellung des dichters der ur- 
stende ab, der ganz verschieden von dem nur 
mit seinem Stoffe beschäftigten Konrad sich zu 
Strafpredigten, selbst an ungeeignetem orte ge- 
cs drangen siebt, die urstende ist älter und 
setzt andre gedichte desselben dichters voraus, 
die Vermutung scheint jedoch gegründet, daß 
Konrad noch anderes geistliches inhalts ver- 
faßt habe, da Rudolf ihn rühmt: er habe von 
jogott wohl gedichtet, was sein gedieht auf die 
heinifahrt Mariens nicht recht trifft, das 
suchen nach jenen gedichten scheint jedoch er- 
folglos, wenn auch für die nähere kentnis der 
eigenheiten in spräche und verskunst ergibig. 
uKonrads gedieht, das er selbst von unser 
vrouwen hinvart nennt ist herausgegeben 
von Fr. Pfeiffer (in Haupts ztschr. 8, 150 — 
200 nach den hss: A. Laßbergs XIV. jh.; B. 
Berliner germ. fol. 20. XV. jh. ; C. Gratzer 
«ounivers. nr. 40/111. XIV. jh.). Der inhält ist 
folgender: "Nach allgemein einleitender be- 
trachtung spricht der dichter pfhff Konrad aus 
Heimeafurt die hofhung aus daß gott den wil- 
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len ansehe und daß sein Andenken vielleicht gibt ihm Petras die palme mit der er die an- 
übcr den tod hinaus dauern werde (1 —44). dem Juden so weit sie sich bekehren, heilt; es 
Das alte testament wurde aus dem hebräischen sind alle bis auf fünf, welche die lehre ver- 
ins griechische und daraus in latein gebracht, schmähen. Da verkriechen sieh die übrigen 
in der folge dichteten die dichter deutsch da- s juden verstocktes herzens (765 — 776 ). Die 
mit jeder der die quellen nicht verstehe, ver- kcenigin wird in ein neu gehauenes grab ge- 
nehme - was die dichter an misselichen legt, zwei tage und zwei nachte wachen die 

oder wären mteren gefunden, er hat einen jünger, am dritten kommt unser herr. als er 
Stoff, wie er lieblicher nie von menschen ge- fragt, wie er die mutter ehren solle und die 
schrieben worden, von unser vrouwen hin-toandern schweigen, rset Simon Petrus sie in 
vart. Als die zwölfboten sich in die lande den himmel zu nehmen. Jesus ruft die seele 
vertheilten, wurde der evangelist Johannes nach wieder zum körper (hörder v. 846) und ver- 
Asicn gesandt wo er sieben biathümer stiftete, heißt der erweckten ewiges leben, frei von tod 
in Sardantä setzte er denbischof Milto ein, und leid. Himmelfahrt und preis der himmli- 
dieser schrieb den Chorherren von Lodicä auf is sehen ehe (889 — 978). Als die zwölfboten sich 
ihre frage, wo Maria geblieben, die von Jo- trennen wollen kommt Thomas, wieder wie 
hannes ihm selbst mitgetheilte sichre künde, einst, zu spset. als die übrigen ihn darüber 

Als gott am kreuze litt, befahl er die mutter necken beschsemt er sie; ihn hat gott beson- 

Johannes der, als er nach Asien gieng, unser ders begnadigt, er hat die auffahrt. der him- 
frauen herbergc zu Sion schuf, wo sie in leid *> melskcenigin gesehen, die ihm ihren gürtet hat 
ihre tage hinbringt (159 — 180). So währte ihr fallen laßen, da beten sie än und werden wie- 
schmerz zwei jahre. da verkündete ihr der der entrückt. Schluß (1109 — 1130). 
engel Gabriel, sie werde am dritten tage von (v. 1 — 44.) 

der weit scheiden um koenigin auf dem höchsten Pin jeger äne gejägedes list, 
throne zu werden, er gab ihr eine palme nur» der doch an jagenne stritec ist, 
dem paradise, die vor ihrer bahre getragen, der volget dem wilde 
und ein weißes gewand in das sie gekleidet walt und gevilde 
werden solle, in besorgnis vor den feindseli- ich warne er w£nic schiuhe 
gen juden, die ihren alten haß zeigen würden, slihte oder riuhe, 
verlangt sie nach Johannes, dessen erscheinen so ebene, berg oder tal. 
der verschwindende Gabriel verkündet, wie sin kriegen machet tierea val; 
einst Abacuc vom engel bei <Jer wirbellocke ge- da) jenen vil lihte vergüt 
faßt und zu Daniel in die lcewengrube geführt der kunst und minren willen hät. 
wurde , so wurde Johannes von Ephesus ent- als ist ein ieglichiu kunst. 
rückt und vor das gemach der kcenigin geführt, *» hät si swtere begunst, 
wo sich auch die zwölfboten unter ihnen Pau- da) doch vil lihte geschiht, 
lus eingefunden, den die übrigen mit gutmüti- durch da) geloube sich ir niht 
gern scherz gottes jüngstes und darum liebstes und versuoche er doch die lenge : 
kind nennen (363 — 396). Johannes erklaert wan nach trüregem anegenge 
ihnen den grund ihrer samlung und Christus «idicke ein frcelich ende kumet. 
erscheint auf ihr gebet unter ihnen, sie beten stseto an allen dingen frumet. 
ihn an 'als ich e) las’, er verheißt ihnen B! dilen dingen nim ich rät, 
seine Wiederkunft nach drei tagen und erscheint ich armer pfaffe Kuonrüt, 
zur bestimmten trist schneeweiß gekleidet, er geborn von Heimesfürte. 
empßelt der bangen mutter seele Michael, wor- « rlcheit und höchgebürte, 
auf sie schmerzlos stirbt, ihre Schönheit hat kunst, zuht und hovewlse, 
auch der tod nicht getrübt. Unter den jün- swa 3 einen man ze prise 
gern erhebt sich ein neidloser streit wer die in dirre weite mag gefromen, 
palme tragen solle, sie wird Johannes zuer- des bin ich wenic vollekomen. 
kannt (533 — 576). die übrigen tragen, denwswie kranc ich aber an sinnen si, 
für den dichter zn schweren psalm. In exitu doch wont mir ein gedinge bl; 

Israhel de Egypto singend, die leiche, über da) got des armen willen hät 
der bahre halten engel eine kröne herrlich wie für eines riehen argen tät. 
der kreiß der den mond umgibt wenn er im vil manic man hät künste hört 
vollen scheine steht, der engel schöner gesang ss und hilt si doch reht als ein mort, 
lockt die juden, die als sie erfahren, es sei da) ieman von im iht verneine 
Maria, die begraben werde, heranstürmen ihren dä bi man guot bilde neme. 
bisch of an der spitze, seine hände, die er sd stet min ahte niender sö. 
an den sarg legt, bleiben haften und die feind- künde ich iht, des waare ich frö, 
seligen juden werden von Siechtum auf offnem «Jinöhte ih da) gebreiten, 
felde befallen, da bittet der bischof, Petrus 
maege ihn laßen. Petrus verlangt er solle glau- 
ben, und als er reuig glaubt und rieh tauft, 44 benneswuerte B, himelfUrte A, feilt C. 
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stnen urspronc geleiten 
mit rünsellnen durch din lant; 

•6 würd min kranker sin bekant 
für jenes überigen sin 
der rehte als ein geratet sin 
mit dem libe ein ende bat, 
aö der tät an im stn reht beg&t. 

(159—180.) 

Swem na herzeleit geschiht 
and in des leides anders niht 
wan leit mit leide ergetzet, 
tA leit solch leit setzet 
daj leides niemer ende wirt, 
swä leit mit herzeleide stritt, 
swem aller leidest ie besohaeh, 
des leit nnt des ungemach 
geBchet sich onntch her zuo, 
dd disiu edel vrouwe nuo 
ir grimmen herzeleides brehen 
vil kflme ein teil hüte vergehen, 
dd si ir kindeg marter sach, 
des töt ir durch ir herze brach 
und ersochte ir diu Ut sö gar 
da) ir die trehene bluotvar 
Ton den ougen vielen 
and aber diu wangen wielen. 
ad engestllcher ungehabe 
was si nu sd vil körnen abe 
da) si eine mft)e begie 
and etwenne ir weinen lie. 

(3C8 — 898.) 
die zwelf ndtgestallen 
von den landen allen 
dt si wftren zersant, 
si ktmen zehant 
für da) hfls alle zesamen 
und grnojten sich in gotes namen. 
nu wart vergehen da ze stunt 
da) ir dekeinem wsere kunt 
durch wa) si wsrren körnen dar. 
si sprachen ' brnoder Paule, ervar 
durch wa) wir sin gesamenet hie. 
da) ist nu und was onch ie 
da) diu jungisten kint 
dem vater aller liebist sint. 
nu ervar uns, trütgeseüej 
wa) unser herre welle.' 
des antworte in alsus 
der niuborner Paulus 
got hit mir Slner gntden vil 
erzeigt, dar umbe ich niht enwil 
noch ensol deste vräveler sin. 
joch erkenne ich wol die schulde min: 
ir sult mich* durch got erlftn. 
der minre wider in hat get&n 
oder lihte nie niht getete, 
an den komet dirre bete.’ 
die herren warn in gote vrö 
da) sin gentde an Paulo 
alsd vollecHchen schein, 
si wurden ander in enein 
da) si unsern herren btten 
und da) gemeinhch taten 


ftf der erde en kriuzestal 
mit reinen herzen &ne schal. 

(538—576.) 

DO huop sich ein vil süe)er strlt 
s under den herren ftne nlt, 
welher den palmen trüege. 
dö dühte si gefüege 
da) e) Paulus trete, 
des antwurte in der stsste, 
wer sprach “leider, ich enmagen 
vor mlnen Sünden niht getragen.” 
des selben ouch sant Peter jach, 
zuo sant Johanne er do sprach 
“über friunt Johannes, 

,»du solt wol gedenken des 
da) got an dich einen hat geleit 
mär Aren unde smlikeit 
dan an unser dekeinen. 
er behielt dich alfd reinen 
K>maget. da zuo bevalch er dir 
sine muoter maget und dich ir. 
du weist wol, dö wir s8)en 
bi im ze tische und i)en 
und er den antlA) begie, 

„dich einen er zuo im gevie 
unt droht dich an die brust sin. 
dö wart diu grÖ)e liebe Schtn 
die er dir traog und iemer treit. 
dä trunke dn die wlsheit 
a, ü) slbes herzen brunnen. 
des er wolt nieman gunnen 
ze wi))en, da) erzeigte er dir. 
lieber bruoder, da von sprechen wir, 
ob e) dir wol gevalle, 
st so erteilen wir dir alle, 
da) e) nieman billlcher tuo, 
lieber Johannes, denne duo, 
des balmen underwint du dich. 
Paulus, min bruoder, und ich 
«ound dannoch zwOne unser gesellen, 
(he wir dar- zuo wellen, 
wir viere, sö man ze rehte sol, 
tragen die bare wol. 

• swa) unser dannoch möre st, ' 

«die gön mit suhten da bl 
nnt leisten da) ans geboten hat 
der nihtes ungelönet lät. 

(765 — 778.) 

so Als dö die Juden dm msere, 
wie) den ergangen wsere 
die sö gmhes erstürben, 
und jene da) leben erwürben, 
unt wie) ir bischbve ergie, 
itvemamen, dö begunden sie, 
sich in die winkel smuken 
und von dem wege ducken, 
si winkten einander tougenlich: 

“birg du dich da, hie birge ich mich. 
M wir hftn vil übele gevarn. 
nu sul wir doch vil wol bewam 
da) wir iemer veijehen 
der wunder diu hie sint geschehen. 
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Dö unser vrowe den töt 
ftn libes unde &n sele ndt 
s6 wünnecllchen Überwant 
unde ir dar zuo wart erkaat 
da) sie niemer erstürbe 
noch s selcle an ir verdürbe, 
der firen vröute si sieh. 

'herre, sun, nu hast du mich 

starcllchen geöret, 

din lop an mir gemöret, 

stt da) ich gweclicbe 

bi dir in dinem riche 

hin für iemer wesen sol: 

dä) öret dich und tuot mir wol. 

des si gnäde dir geseit, 

dir drin in einer einekeit, 

dir einem drivaltic. 

wis gnsedec als gewaltie 

aller diner hantgotfit, 

diu din reht begangen hflt. 

Ir wi))et wol da) ein man 
der rieh ist unde erkennen kan 
gotes hulde und ouch da mite 
der' weite prtd unde ir site, 
als e) dan under den Iiuten st&t, 
ze rehte haltet unde lat, 
der ist gote unt der weite wert, 
swa) Sren rehtiu sselde gert, 
der hftt er iemer sinen teil 
und ouch ze iungest da) heil 
dft saelden niemer ende wirt, 
da wünne bemde wünne birt.. 
wan da) süepste leben 
da) got der weite hat gegeben, 
da) ist glicher hlrat. 
swelch sseleger den ze rehte hat, 
der ist hie und dort genesen, 
genuoge wasnent da) si wesen 
mit rebter 8: des sint si nihb 
sweder gemahele sine pfiiht 
mit valschen triuwen mischet, 
da) sint die den cflischet 
da) lieht in der vinstri 
unt die da ze der winstri 
vil jfemerlichen gestftnt, 
s6 jene mit vrouden für sich gint 
die solher sselde waltent 
da) si ir g behaltent. ' 

Nu la)en dise rede hie 
und grifen wider an die 
die wir vor dirre lie)en 8. 
hie wil ein degen ze rehter 8 
eine maget, slue muoter, nemen, 
des rates mag im wol gezemen 
der ane Sünde mittewist 
maget sun und vater ist. 
wir suln) niht für ba) schieben 
von diesen zwei geliehen; 
wir suln iu sagen, wer si sin. 
e) wart joch an ir verte schin. 
si enhäten weder ros noch wagen 
noch sliten der Bi solle tragen; 


die himel neigten sich ggn in, 
und fuoren si in den lüften hin. 
dö kom mit grd)er hers kraft 
alliu himelischiu hörschaft 
5 zuo ir vrouwen antvange 
mit lobe unt mit gesange. 
dö wart wünneclich diu heimvart. 
der helle ab dö enzucket wart 
manic eilender gast, 
toir slö), ir porte, ir rigel brast, 
als ouch wilent 8 geschach 
dö si unser herre selbe brach 
und manege s8le erlöste, 
nu kom ern aber ze tröste 
' iS mit siner muoter hin verte. • 
ir winkel er in bekerte: 
die scheijen fluhen von ir pflege 
unt bürgen sich vaste von dem wege 
vor dem gewaltegen der dft kam, 
so der in guot und Öre nam. 
dö niuwete sich ir alter val: 
der sölen ein vil michel zal 
rihten sich fif der engel slft. 
die sungen epitalamiö: 
is da) bediutet höhiu brötliet. 
als er die armen dö beriet, 
alsö beräte uns iemer möre 
durch siner muoter öre. 

(1109—1180.) 

so Sus ist diz mtere volendet. 
unser vrouwe hat gelendet, 
ze dem himelischen stade, 
dft jftmer, sSre unde klage 
ftn ende niemer m8 geswirt, 
ss swelch sseleger dft gesinde wirt. 

Nu hilf uns, heiligiu vrouwe, 
die mit dem himelischen touwe 
der heiliggeist alsö begö) 
unt doch ir insigel nie entslö) 

•»o dö er ze muoter si erkös. 
diz was uns ein vil ssslio lö). 
von ir reinem libe vlö) 
ein brunnen&der alsö grö), 
der al diu weit wol genö). 

«sit dich nu gnftde nie verdrö), 
sö leese uns, vrouwe, den klö) 
der von des tievels rachen dö) 
und mache uns aller der geuö) 
die da b&went Abrah&mes schö) 
soald die ie ze himel kämen 
diz werde w&r. ftmen, ftmen. 


36 . 

Konrad von Fufsesbrunn, 

vermutlich nach dem von F. Pfeiffer (ztachr. 
8, 161) aus den monum. boic. 29, 2, 383 nach- 
gewiesenen Fuezprunn bei Krems in Nieder- 
«o cesterreich gebürtig, nicht aus dem Schwendeln- 
bad im Bernerland, wohin ihn Laßberg im Vor- 
wort zum Sigenot setzen möchte. Rudolf von 
Kms gedenkt seiner in der literarischen stelle 
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des Wilhelm zwischen Wirnt und Konrad von Palästina oder Egypten breuchlich darstellt, 
Fleck, also um 1230, womit die eigene Schilde- dem ende des XII. jh. und Deutschland ange- 
rung übereinstimmt: 'ich wandte meinen sinn hoert. Wer liest die anmutige Schilderung des 
ze der toerlde Ion v nd nicht nach got’, sagt er, gartens den der tauber, fchachman , besitzt, 
vielleicht schon anf die sage von Wirnts vision s ohne vergnügen oder die beschreibung der be- 
anspielend. er sei von der süße des lebena wirtung nach franzcuitcher sitte? dazu kommt 

früher zu mancher andern dichtung verlockt daß der dichter an seine dichtung glaubt und 

und von kindheit auf zu weltlicher lust geneigt die kindliche lust die er an den wunderthaten 
gewesen , jetzt aber zur besinnung und büße des erloesers hat, theilt sich dem leser mit. 
gelangt, zu seiner zeit war es schon einge-io 

rißen, ältere dichtungen umzuarbeiten; er ver- — 2a.) 

wahrt sich gegen solche missethat und verbittet Swer also wendet finen muot, 

sich fremde Zusätze, gern aber wolle er, wenn da} in da} alle} dunchet guot 

er gefehlt, künftig beßeres schaßen, schwer- swa} im got ze gnaden glt, 

lieh ist dabei an die glättung der spräche und ls der wartet niwan der zit, 

reime zu denken, er will, da eralles gegeben, wanne im werde geseit, 

was er habe finden können, seine arbeit nicht daj diu Wirtschaft fi bereit,' 

durch fremde einschaltungen erweitert und ent- dar wir alle I in geladet 

stellt sehen. Man hat ihm verschiedene andre und doch dem armen dike fchadet, 

werke zuschreiben wollen, Wackemagel legt „ da} er niht Co gekleidet ist 

ihm die urstende bei-, die Pfeifier für Konrad da} in der wirt, unser herre Krist, 

von Heimesfurt in anspruch nimmt, solche yer- dulten welle dar inne: 

motungen führen dann weiter. Wackernagel da} gewant ist diu minne, 

stellt es als meeglich hin , daß Konrad von an die nieman mac genesen 

Fußesbrunn und Konrad von Heimesfurt die- u noch enfol ze vron tische wesen. 

selbe person sei ! v, d. Hagen M8 4, 809 ge- Des wonot mir michel vorhte bl, 

nagt dergleichen noch nicht, er gelangt durch da} ich der nahenden eine fl, 

eine reihe von Verwechslungen zu der annahme, der da wirt vertriben hin; 

daß Konrad von F. der dichter des passionals wan ich wante minen fm 

sei. es fehlte noch daß man ihn auch für»ozer werlde Ion und niht nah got: 

den pfafien Konrad des Bolandsliedes ausbeete, luge, fchimph unde fpot, 

er würde dann hundert jahre gedichtet und sein dar fif stunt aller min gedanc; 

alter auf die hälfte mehr gebracht haben, viel- die wile düfat mih vil lanc, 

leicht erst als Konrad von Würzburg im j. 1287 swa man die warheit las [2 a 

zu Basel an der pest gestorben seinl Das ge-^ald iht von got ze reden was. 

«ficht von der chintheit Jesu ist vollständig swie gerne ih nu wider kerte 
in zwei hss erhalten (1: Wiener n. 2696, XIV. ond im fln lop gemerte, 
jh. vgl. Hoffin. n. 11. — 2 : Laßberg XIV. jh. so irret mih diu gewonheit; 

3048 verse, 32 mehr als die Wiener, nach der wand ich ouh der üppicheit 
Wiener abgedruckt in Hahns gedichten des <o mich unz her von kinde flei}. 

XH. jh. s. 67 — 102. die Abweichungen der °b ih nu iht guotes wei}, 

Laßbergischen hs sind bei Hahn s. 187 ff. an- da} ih des nicht volbringen kan, 
gemerkt), bruchstücke einer dritten hs zu mir kom ze helfe dar an 
Leipzig machten Dronke und LeyBer bekannt fl“ kraft und fln l£re; 

(snzeiger 2, 96 und 8, 200), andere, derselben «durh flner muoter 6re 
hs nach Leyser, Haupt (ztschr. 8 , 804 fi.). Im mache er mir den fin bereit, 
gedichte selbst erklärt von Fuz/prunne Chun- da} ih von flner kintheit 
rat , daß er den Stoff aus einem lateinischen also gesprochen müeye, 
buche genommen habe, wenn er noch mehr ob mich der weride füe}e 
einzelne legenden aufgefunden oder in anderasoäf ander rode geschuntet hät, 
büchern sonstwo oder in ganzen mseren ver- da} der mit dirre werde rät. 
nommen , so würde er weder weg noch mühe Des ih ze fagenne han gedaht, 
gescheut haben, außer dieser lateinischen quelle, des was ein teil her für braht 
selche ein apokryphes evangelium sein wird, mit tiuschem gedihte, 
gedenkt er des anegenges und eines liedes des « Co da} ihs ze mlner phlihte 
meist ers Heinrich von unser freuen und ihrer deheine wis niht möht entwefen; 
mutter St. Anna, in denen erznhlt werde, was fwer ie gehört oder hat gelesen 
dem hier bearbeiteten Stoffe voreufiiege. er er- von unser frouwen ein Ilet, 
zahlt die einzelnen legenden ausführlich, warm, da meister Heimsich an heschiet 
lebendig und zum theil in glücklicher verket-oosmb ir muoter Sant Annen, 
tung. das gedieht führt sehr anschaulich in wie fi von drin mannen 
die häuslichen zustande seiner zeit , da alles, drf edel töhter gebar 
was Konrad aus der zeit Christi und ab in volkomen aller tugende gar. 


Digitized by L^ooQle 



122 


ZWEITE8 BUCH. 


KIRCHLICHES. 


Do diu firouwe hate vemomen, 
daj von ir töhteren einer fold’ komen 
(daj fit an ir bewahret ist) 
unser herre Jesus Christ, 
und dsj diu Maria hieze, 
man Tagt, daj fi fie lieje 
nennen alle drie 
gellche8 namen Marie 
er bescheidet uns mgre 
von der meide höre, 
wie fi ze dem templo wart gezogen, 
da kunige und herzogen 
ir tohter baten lären 
fwaj ze zubten und ze 6ren 
und ze wibes tugende gezöch. 
diu reine nie von danne vlöch, 
sie vienge es ie den besten teil; 
wände fi het daz heil 
und von got die finne, 
daz fi ir meisterinne 
umbe ir unzuht nie gesluocj 
fi was ot fselic genouc. 

Wie ez fit da zuo quam 
daz fi Joseb ze finer 6 nam, 
daz verswige ih hie durh einen list, 
Want ez vor mir getihtet ist:' 
ich velscbet mine kunst dar an, 
fwelh materie ein ander man 
den liuten hat gemachet kunt, 
wold ih die tihten an der ftunt, 
und wer ouh ze lenge. 
ein buoch heijjet Daj anegenge. 
swer des mares irre gät, 
der fuoch ij dar an, wand «3 da fUt 
(bl. 24 b — 25 b.) 

Daj kint wart fl&fen geleit , 

und was daj ejjen bereit; 

der wirt fchuof fedet fit daj gras, 

da der luft fiieje was; 

da fmakte maniger hande krüt, 

ouch waren in der wife lüt 

die vögele, daj berg und tal 

in gelichem galme gegen hal. 

der wirt hete lajen 

boume io ze majen 

umbe den hof geleitet, 

ir eite gebreitet, 

daj dem gras darunde 

niht gefchaden künde 

der funnen fchln wider ein blat. 

do was ze allen ziten fchat. 

alfo ftuont der hof ze lobe, 

mit gnienem loube was er obe 

wunneclichen bedaht 

unde dar under bcftaht 

mit maniger hande blüete. 

ob mit ungemüete 

ieman dar in waere komen, 

diu wunne hete imj benomen. 

des wirtes vl!j fchein dar an. 

ein brunne durch den garten ran 

later unde reine, 

kisling und grij steine 


lagen so vil in der iiirh, 
daj der brunne dar durh 
etswa mit noeten dranc 
und reht in fchelle wife klanc. 
s Hie fint fi nieder gefejjen, 
der da wolt übel gejjen, 
wes moht im der gedenken, 
truehfsejen unde fcbenken 
die truogenj willeclichen dar; 
io ouch nam der wirt felbe war, 
ob dehein gebreite wasre. 
koche unde fpifere 
die befauotenj als umb ir ltp, 
wan der wirt und fin wlp 
“der ampter aller phlagen, 
fin wolten niht betragen, 
do in der knehte gebrach, 
fin ichuofen felbe um den gemach, 
fo man daj ejjen verlie, 
so daj man zehant Häfen gie. 

Nu die geile Häfen sint, 
der wirt und finiu kint 
fuoren ouch an ir gemach, 
zuo der hflsfrouwen er fprach: 
ss'wis gewamet dar zno, 
daj du bereite ft vil fruo 
den guoten liuten unde mir 
ein ejjen, als ich getriuwe dir, 
ich wil enbeijjen mit in 
3o und wil fi wifen al dort hin 
unz an ir rehte ftraje, 
da ich fi laje.’ 

(bl. 28 b.) 

Nu läjen wir daj msere hie 
oo und achten wie es dem ergie, 
der in finer walt vefte 
dife werden gelte 
so minnecllchen hielt, 
dar an er guoter finne wielt; 

<0 wan ej kom im fit ze Raten, 
do er eines tages mit ftnen gaten 
wolte rouben nach ir flte; 
nu begünden in iene ftriten mite, 
fi werten lip unde guot, 

43 fo der billichen tuot, 
der beidiu reht und eilen hät, 
und man in ndtwer niht erlät. 

Si fuoren an geleite hin, 
und dife teilten den gewin 
30 anders danne fi dähten, 
fo daj ir fumeliche brähten 
vil käme danne daj leben, 
und [difem] unfers heiren gaitgeben 
geviel an dem roube, 

33 daj ich wol gloube 
er müefe den gewin wol halben 
han gegeben umbe falben, 
wan daj fin gelüke wol bejer was, 
io ih iu feinere läge, wie er genas, 
oo Do die fchuzgenoje 
die miffewende groje 
an ienen heten genomen, 
die da hin waren komen, 
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fi klagton ir anden, 

(i fprachen ‘o wö der fchanden 
die ans hiute fint gefchchen! 
möge wir doh gen and befehen 
wie vil der anfem fl erflagen ; 
die da genefen mögen die tragen 
da fi verbanden werden, 
vnd bevelhen iene der erden.’ 

Nu wart mit grojen wanden 
an der walltat funden 
der wirt, von dem ir hortent fagen, 
and wart mit iamer hinge tragen, 
do man der hüsfrotrwen 
fo fere verboowen 
ir lieben man ze hüfe trnoo, 
nu was ir leide genuoc; 
fi begunde ir leit enblanden 
den oogen and den banden 
nach wiplichem fhe, 

(hie rechent fi fich nute) 
als klagte fi ir angemach, 
do fi ir man verhouwen fach, 
fin wanden waren mislich, 
ienq ein flac, da} eine ein Dich, 
hie verwanden mit bogen, 
da die fchefte Üj gezogen, 
maniger ftahte ir noh da; 
des muoste man etswa 
nach den fchojjen fntden, 
des en moht er niht erllden, 
wan er dikke lute fchrS 
‘wi mir armen iemer wöi 
ltt, herre, ftin, ir tostet mich P 
Nu verdftht da} wip fich 
am den fchoum von dem bade, 
des fi hete in ir lade 
fo vli}clichen behalten, 
fit diu froowe mit dem alten 
and mit dem kinde da was, 
wie dikke fi da von genas 
fwenne ir arges iht war 
and fi des heilw&gcs dar 
ein vil wenich geltreich, 
dia nöt ir zehant entweich, 
and wart gefunt an der Hat. 
na gie fi her unde bat 
die liote entwichen hin für. 
mit einem rigel wart din tür 
gefperret vil valte ; 
fi ne gande deheinem gälte, 
der da; hete gefehen 
waj danne folte gefchehen. 

Na fint die gelte 0} getriben 
and niemen dar inne beliben 
niwan fi eine M dem man, 
vil gnot andftht fi gewan, 
die hende huob fi dikke 
mit manigem OfbKkke 
ze bimel als ein riuwio wip 
am ir lieben mannes Up, 


" von dem bade, dat sie dem Je mUnde bereitet hatte. 
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da} in got generen wolte. 
na gie fi ande holte 
aller falben befte ; 
ir geloub was vil vefte, 

«ob fi in da mit beftriche, 
da} im diu not entwiche. 

Nu fi die falben hete brtbt, 
fi Itreich mit guoter andftht 
den man in die wunden, 

10 nu wart er in kurzen Hunden 
ganz und ane mafen heil, 
in fwar niender ein teil, 
weder fuo} noch bant. 
als iener des enphant, 

»vroelich er üffpranc 
‘fih, hab iemer danc, 
frouwe, da} du mih halt ernert - 
und dem grimme tod erwert, 
wan ih wierlich was erllagen.' 

“fi fprach ‘du folt es gnade fagen 
gote, der dich erleelet hftt, 
unser dinc in alnen händen stftt! 
du bift benamen von im genefen, 
er ilt din arzat hie gewefen.’ 

“ Nu wart diu tür üf getan 
and iene mit fröuden inverlan 
die man 4 weinunde ü} treip; 
ungevraget da niht beleip, 
ob er genesen wajre und wie. 

«> nu verfweic diu hQsfrouwo nie 
gein eime worte dar an 
wie fi die falben gewan. 

Oo baten die fchachtere 
■ob fi ir veile wssre 
“da} fi fie ga?be in nmb ir habe, 
fi fprach ‘da wendet iuch abe 
und gewinnet des deheinen muot 
ich w*n, niemen fo gro}e} guot 
in der werlde ie gewunne, 

40 des ich und al min könne 
immer gerlchet wsere 
dar umbe ich ir enbasre, 
wei} got, ichn verkoufe ir niht; 
ich wil im, fwem ir nöt gefchiht, 

«sda mit vrilten fin leben, 
durch in der mir fi hat gegeben.’ 
die rede lie}ens ane ha} 
und iahen, e} gemel in ba}. 

Swer herzeleit verfuchet btt 
so and rehte wei}, wie nahn e} gflt, 
mit dem wil ich erziugen da} 
da} einem fi mit frönden ba} 
der 4 leides was gewöne, 
danne ienem, der da vöne 
ss nie dcheiner flahte arbeit 
lo vil als in ebne troume erleit. 

Da} fchein an difem wirte hie 
and an den gelten, do fie 
ir iamer überwunden, 

«vor fröuden fi ne künden 


“ da bist von sinen genaden genesen Droake im 
aiug. 8, 200. 


Digitized by CjOOQle 



124 


ZWEITES BÜCH. 


KIRCHLICHES. 


noh enwiftcn swie gebaren; 
als truric fi £ waren 
wol tufentf tunt als vrö 
wurden fi ir gelükes dö. 

Nu fchieden fich die fchachman, 
der wirt beleip, fi kerten dan, 
einer her, der ander hin, 
und würben umb ir gewin 
vil vlijeclichon reht als £, 
und was ir ahte immer m£, 
da} befte, da} fi vunden 
und erkennen künden, 
da} ze des wirtes eren tohte 
und da} gewilligen möhte 
diu frouwe, diu der falben phlac, 
des brahten fi ir für den tac 
genuoc und 0} der ma}e vil, 
ob e} in körne an da} zil 
da} ir deheiner wurde wunt, 
da} in diu frouwe gefunt 
machte fo fchiere als ir man. 
da} triben fi , unz fi gewan 
von guote folhe richeit : 
irvleye, da} £ was beleit 
mit tecken bi dem fiure, 
da Brahten nu vil tiure 
pfelle, und dar unde 
tcpich, da} niemen vunde 
deheines furften kemenaten 
mit weete ba} beraten; 
ir wende und ir Bangen, 
die warn alfo behängen, 
da} man ir wenic blecken fach, 
fwa} ir der eren 6 gebrach, 
wie fchone fi des nu verga) ; 
e} enwart nie berberge ba} 
vergolten von deheinem gafte; 
wände fich bewerte vafte 
ir dinc aller tssgelich; 
fi wurden fselic vnde rieh. 

(89b— 40a.) 

Ein jude hie} Zacharias, 
der ir fchuolmeister was, 
der fprach zuo Jofeben eines tages: 
'uns wundert, wie du vertragest, 
so wise so du felbes bist, 
da} din fun fo üppich ist; 
er get mit zouber umbe. 
nu wer im}, £ der tumbe 
vollewahse ze einem man, 
oder dir wahset herze leit dar an. 
bei} in, da} er ze fchuole ge, 
lerne diu buoch nach unser e 
und tuo fich fins geblsezes abe, 
und da} er got vor ougen habe, 
fo altet er mit eren 1 
'trowestu in iht frumes geleren, 
sprach Josep, 'da} tuo du, 
ich bin dehein frum dar zti.’ 

Des kindes er fich underwant, 
er nam in fchone bi der hant, 
er wist in in die fchuole hin, 


sin buoch leit er für in, 
er hie} in sprechen nach im, 

'zwiu fol, da} ich für nim, 
oder wa} bediutet e), da} fpricb, 

, feiftu mir rebte, fo lis ich.’ 

T& dlne vrage und lis 
da} vor dir Bet und bis 
• gedultic als diu chint, 

diu mir also du bevoln sink’ 
io 'die bedürfen diner lere, 
fo chius ich ftum, noch ere, 
noch deheinen ganzen fin dar an 
des wil künden da} ich kan.’ 

Der Wechsel rede was genuoc, 
is unz er in mit dem besmen f luoc. 
als fchiere da} beschach, 
da} kint zuo dem meister sprach: 

'nu hastu mich geslagen, 
und kanst mir doch nicht lagen 
so umbe den ersten buochstap, 
den man mir hiute für gap, 
aleph, wa} der - bediute; 
feistu mir da} hiute, 
ich sage dir wa} beth fi, 
ts der itet zensehste da bL’ 

‘swic, din rede ist zestark, 
dune bist niht kint, du bist ein wark, 
din wisheit ist ummenschlich, 
die habe dir und entwich 
sou} miner fchuol und var 
mit diner kunst anderswar, 
wan unser l£re ist dir ein wibt’ 

[er fprach:] 'du leist war, wan du weist nickt, 
wie maniges iares alt du bist, 
uwenne din ende tac ist 
oder wa} dir gefchehen fol, 
weder e} dir übel oder wol 
an dinem iungistem tage erge, 
da} wei} ich und west e}, £ 
so din muoter dich gebaare.’ 

Disiu starke msere 
dfihten in unglouplich, 
mit zorne fchieden li fich. 

Da diso rede geschriben was 
«sin latine, als ich fi las, 
bet ich ir mer vunden da 
oder in buochen anderswa 
oder von gewähren vemomen, 
ich wser ir noh niht zende körnen; 

»ich hsete gerne dar an geleit 
mlnen vuo} und min arbeit. 
fwer fich nu dar an richet 
und e} ba} oder anders fprichet 
and fetzet liniu fpel dar zuo, 

»des dunchet mich, er misse tuo, 
wan er ent£rt felbe fich. 
der ir begunde da} bin ich, 
von Fu}fprunne Chunkat, 
und fi ouch volepdet hat. 
so 8 weih min vriunt mich ane ha} 
nu meldet, dem enpfahe ich da) 
zeguote, ob er mir etteswa) 
zeiget, dar an ioh ze la} 


Digitized by 


Google 



II. Christas and Maria. 


Walther von Rheinau. 


125 


Walther von Rheinau. 


bin gewesen und vergaj dir ze einer fander-ere 

der maje and ay anrebte mtj, dis buoches gedacht ift, 

fo firar ich gern ein ande>3 baj. wan es uns feit, wannaa da bift, 

vfcn wem, von welhem künne — 

s aller engel wünne 

37-, da edil maget userkoren 

■xxt • wurde an dife weit geborn, 

Walther von Rheinau. unt wie von gotte wart gegert 

Der dichter nennt sich am Schlüße seines dines küfchen libes wert 

Marienlebens vonRinow Waltberus, von Brem- , 0 fim fune zeiner ammen, 
garten bi der Rüs geboren und bemerkt daß do in dine wammen 
er das büchlein aus latein zu deutsch bekehret des engels gruos das wort ave 
habe, er habe nichts weiter verfaßt als dies beflös min manode, nit me. 
werk, er war gelehrt, da er neben unerheb- von des felben Wortes kraft 
lichern gebrauch französischer Wörter auch la-udu maget wurde berhaft 
teinische Wörter und veree zuläßt. Mone weist unt gebere den fiiffen Kr ift, 
ihn der mundart der hs folgend ins Unterelsaß der got, din fun, din vatter ift; 
oder den Speiergau und vermutet in ihm einen unt wie her nach alles din leben 
geistlichen des klosters Rheinau bei Schaff- reinekeite was ergeben, 
hausen, seine quellen waren apokryphe sclirif-zofrowe, unz an din ende 
ten des nenen testaments , theils kirchenva-ter funder iniffewende; 
und andre werke , die er in manchen über- unt wie got dich erte 
Schriften nennt, das gedieht ist in 4 bücher unt finen flis bekerte 
("265 abschnitte) getheilt und umfaßt etwa 15000 in allewis vil ebne 
verse. die Karlsruher hs noch aus dem XI II. u an dich bi dinem lebne; 
jh. ist unvollständig, eine Stuttgarter papierhs, unt wie manigvalteklich 
im j. 1388 geschrieben, enthält das gedieht er erte nach dira ende dich, 


Wie der lichter got littet umb gelUke. 
Sit lebendige nieman 
ans gottes gnade kan 
guotes icht beginnen 
von fin felbes linnen: 
fo bitte ich dich heiliger Krift, 
der got unt gotes kint bift, 
unt dem aller gewalt vil eben 
ift in dine hant gegeben 
mit voller krefte werde 
in bimel unt uf erde 
unt in dien abgründen, 
das die mine lünden, 
der vil ift uf mich geladen, 
mir nit ze dinen gnaden Ichaden 
unt du mir fendeft dinen geift 
dur rnins beginnens volleift, 
das die mine finne 
fin gnade befinne, 
das ich kleiner künfte knabe 
diä werk, als ich gedacht habe, 
in tütfehem gedichte 
mit rtme alfo berichte, 
das es dir herre guoter 
unt diner lieben muoter, 
der edlen megde Marien, 
der küfchen, wandeis frijen, 
der tuben funder gallen 
müde gevallen. 

Maria, frowe bere, 


davon dis buoch die warheit 
hienach von Worte ze Worte feit. 
aoSwa ich uu dife rime 
nit wol ze fernen lime 
an dis Werkes beginne, 
dü fchulde ift miner finne 
unt der unvemiinfte 
ss miner kranken künfte, 
unt bitte ich davan 
beidü frowen unde man, 
die dis buoch hören oder lefen 
unt da bi der wizze wefen, 

40 das gedichte in ift bekant, 
waiman unt wie fi fint genant, 
das ir künfte viele 
beftoffe unde viele 
dis röche gedichte 
4i unt vuege unde richte 
uf ebnes gedichtes ftan, 
fwa ichs nit gerichten kan; 
wan ich es gerne töte, 
ob ich die ftatte hete 
r>0 an künftigem finne. 

Himils küneginne, 
fende mir die helfe din 
das din lob dü zunge min 
gefpreebe alfo, das es dir 
ss fi lobelich unt nüzze mir. 

Wie nu die meifter fin genant, 
die von Marien lebne hant 
unt von ir reinen küfeheheit 
hie nach gefchriben unt gefeit, 


oo unt wie es alles irgie, 

»Anzeiger 1836. V, 327 — 329 nach der Knrls- das wil ich lan wiffen hie 
ruher hs des XIII. jh. aus St. Georgen bei Villin- unt wil als ich befte kan 
.gen I, l — 92. in gottes namen vahen an. 
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Das Jefus Ulende vogel machet» uffer letten. 

Jefus der wunderere 
tet wunden aber mere, 
das allen luten zaller IHR 4 

ze wundem unt ze gedenken ift. 
eins tags von Nazareth er gieng, 
fin gefeiten er mit im gevieng, 
unt giengen ze Runden, 
da ii ein aker vunden, 
der was nülich ufgegraben. 
uf den gefas er mit dien knajben, 
unt begunde den letten 
berren unde knetten, 
den fi da ze Runden 
an dem aker vunden. 

Jefus des letten nam ze hant, 
dem er uf dem aker vant, 
unt machete fibea kugellin 
unt us ieglichem ein vogellin 
unt leite fi an die funnen fa, 


Jefus machete einen fchal 
mit beiden dien henden fin, 
unt Rovbte du vogellin. 
do Augen fi ir Rräffe 
, in fneUer vogb'n inäffe, 
fam du Aiehen zaller AiR, 
fo man li gahes Rovbende iR; 
recht ze glicher wis alfo 
taten difü voglin do. 

10 do du lute veraamen das 
wunder, das gefchehen was, 
do fprachen etteslich, das er 
gewdrer gottes fun wer. 
ald aber fua der gotheit 
uw6r etteswas an in geleit, 
ezlich ouch fprachen under in, 
er mag ein zouberer wol fin, 
unt tribt nach Cner gelüite 
des tievels trugenüRe. 


das fi truchenden da, 

unt hies du kint tuon alfam. 
ein jude zuo gegangen kam, 

an dem werke er fi vant, Ein msere von Marien, wie sie starb und 


unt beruoRe fi zehant, 

unt RräRe fi mit der gerte 

rucher worte herte, 

unt tet das meiftig umbe das, 

wan es fameRages was. 

ouch fprach er zuo mit AUTe 

Jefu mang ittewiffe 

unt manig wort vil fmelich. 

er fprach: ‘-ich wene, du AiffeR dich 

zaller zit, wie uberge 

din lib M offenes 8, 

unt das du du hochgezSt. 

dii got felber hat gefrit, 

unfer kint tuoR ubergan, 

das iR übel getan. 

we dir, Jefu, w8 dir, we, 

du bringeft in den Auoch der £ 

unt haR mit diner triegheit 

fl vil dike verleit; 

du lolteR es beliben lan, 

du haR es alzevil getan.” 

Jelus ze diefem worte 
tet, als er nit gehörte, 
unt wurchte alles vdr fich; 
das nam der jude unwertlieh 
unt fchalt in zeRunde, 
als er do wirRe künde, 
unt reigte mit dem vuofle hin 
zertreten im dü bilde fin, 
du er von erden-letten 
ze fernen hate geknetten 
in bilde kleiner vogellin. 
unt do der jude den vuos fin 
gegen dien bilden bot zetal, 


1 Anzeiger 1836. V, 331 — 333. nach der Karls- 
ruher bs des XIU. jh. aus St. Georgen bei Villin- 
gen. II 3026—3100. 


»die engel ihren leib zu gottes thron führten, 
hat ein ungenannter dichter (aus der zweiten 
hälfte des XIII. jh.?) hinterlafjen. sprachli- 
che eigenheiten weisen auf den Niederrhein, 
der dichter holt von Adam aus, berichtet von 
saNoe, Kam, David, aus dessen geschlecht Ma- 
rie war, bittet gott um beistand, da er ohne 
ihn nicht sinnic genug sei, um sich des Stoffes 
zu unterwinden, breit und ohne wärme gibt 
er die klage am kreuze, die trcastung der 
ss mutier und ihre Überweisung an Johannes. 
Christi marter, tod, begräbnis, ufferstant und 
himelvart , die wir wol i vernommen will er 
nicht beschreiben. Johannes ist eine magd so 
rein wie die reine magd. er führt sie zu sei- 
so nem geschlecht auf dem Oelberge, wo sie ein 
jahr und vierzehn wochen klagt, bis Gabriel 
kommt, ihr eine paradisespalme bringt und ihr 
verkündet, daß sie in dreien tagen sterben 
werde, sie wünscht, daß alle apostel ihres to- 
ssdes wamehmen, daß . Gabriel ihr seinen segen 
gegen Satan gebe, was er, weil er dazu zu 
machtlos sei und sie dessen nicht bedürfe, wei- 
gert. Nachdem er verschwunden, geht sie aut 
der palme auf den Oelberg um zu beten (679 
so — 783), und so geht es in der breiten ungebil- 
deten daretellung jveiter, die mit der milden 
be wüsten Konrads von Heimesfurt nicht zu ver- 
gleichen ist. Johannes wird vor ein hans auf 
ein gras, da godis muter inne was, geführt, die 
u apostel führt ein nelel vorne an des kusez ge- 
bet and in dieser äußerlichen und innerlichen 
Aickwirkerei weiter, die feine Wendung Kon- 
rads, daß Paulus auskunR wißen müße, ist hier 
grob und platt entstellt, nicht Johannes, son- 
gadern Maria selbst eröffnet ihnen, weshalb sie 
hergeführt. Christus kommt nicht allein, son- 
dern bit maniger lihter engel schar, die apo- 
stel sehen ihre seele so glänzend aus dem 
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noch, mit ganzen trvwen als ich sol 
mincr kvschekeide hört 
bi dem ich vant din creftic wort 
daz in mir von der heren vart 


monde fahren, daß sie die äugen schließen 
mäßen, statt der engel singen die apostel so 
achcen, daß die juden herbeilaufen und die tö- 
tenden anhcerem der bischof fallt den sarg 
an, seine bände erlahmen bis zum ellenbogen, 4 zv fleische vn ovch zv blöde wart, 
er schreit herre Peter, heya hei, nu hilf von min gelovbe ist noch vil stete, 
dirre pinen mir. er muß, um erledigt zu werden, dez ich ie gelovhen hete, 
sich bekehren und, wtefarend die bahre still daz dv bist ein gewarer got 
steht, ein ausführliches credo ablegen, um ganz- vn dine craft vn din gebot 
lieh geheilt zu werden, heilung mit dempalm-ionieman mac gewenden. 
zweige, dann erst wird die leiche weitergetra- ein got mit drin genenden : 
gen. Christas mit gewaltigem heer durch die der namen ist derkein der meist, 
luft gefahren, hält eine rede, ob er die mutter vader svn vn heiliger geist; 
liegen laße oder mit sich führe? alle zusammen ir aller drier meine 
rathen zum letzteren, worauf er sje erweckt 13 daz bist dv got alleine, 
und in den himmel führt, eine lange jubilie- in einer schonen maiestat 
rende nachrede macht den beschluß. Das pro- gewaldic die niht endez hat 
duct einer unbeholfenen dem verfall zueilenden wi wol dv misselingen 
kunst ist nur in einer hs zu Gießen (n. 876) kanst zv frovden bringen 1 
aufbewahrt und von Weygand mit Haupts be-soswaz mir leides do geschach 
merkungen veröffentlicht (ztschr. &, 515 — 564. do ich dich vor mir bangen sacb. 


1844 verse). (t>. 679—789:) 

Als der engel da) gesprach 
Maria sin fvrbas nit insach; 
von iren ovgen er virswant. 
die here maget alze hant 
Iahte solche cleider an 
als ai zv irme dode wolde han. 
n nam die palme an die hant 
die ir von himel wart gesant 
vn ginc an einen berc dabi 
der heiyet mons Oliveti. 
bit reiner andabt si do det 
vf zv himel ir gebet, 
si sprach gnade lob vn ere 
mvye hvde vn immermeie, 
got fader vn herre min, 
gesaget vn gesvngen sin 
di Der gütlichen craft 
von aller der geseileschaft 
die vf himel vn erden sin, 
day dv der armen dienen din 
zv himelricbe hast begert 
(dez ich idoch nit were wert, 
wan da) die gn>) barmherzekeit 
min vnwirde dran virtreit) 
vn daz dv dine dovgen 
den oren min vn ovgen 
so lobelkbe hast fvrbrabt 
vn mi so schone hast gedaht 
zv irwilene mine zwirsiht. 
dez waz ich vollen wirdic niht, 
wan sit dez himeis trone 
vn die engele also schone 
vn swaz zv himel .ist becliben 
vor dinen ovgen muzsen bliben 
so mac wol sin ein mensfae irvorht 
daz von der erden ist geworht, 
dem niht gnaden ist bereit 
dan von diner mildekejt. 
niht anders ich beraden bin: 
din mildekeit git mir gewifl. 
doch han ich behaiden wol 


daz brenge mir zv selekeit, 
als mir din engel hat geseit 
der mir zv wissene hat gegeben 
»nach diseme libe ein frolicb leben. 

Do dio reine stete 
ir gebet vol endet hete 
daz got vil leipliche inphinc, 
wider heim zv hvs si ginc. 
so 


39 . 

Bruchstücke einer Mariendichtung, an- 
rufung und gebet, stehen in einer Klosterneu- 
buiger hs des XIQ. jh. (altd. bll. 1, 874), 
darin: 

Bluome uon der heide 
Lose mich uon leide 
<0 Von ungefügen sorgen 
Hivt und alle morgen. 

Laster, schaden, uppicheit 
Und unrehte truricheit, 

Daz wisc, maget, allez für. 

43 Du wtere div belozzen tur 
Dadurch der werde herre gie 
Do er sich her en erde Ue, 

Daz si sich niht ensparte 
Noch er si nie uerwarte. 


40 . 

Ein Marienleben von Wernher, in dem 
33 Hagen MS 4, 515 einen Schweizer vermutet, 
beruht auf des heil, Dionysius buch von Maria, 
der dichter ist wenig älter als die hs (v. j. 
1382. Heidelb. n. 872. Wilken s. 451), einige 
abschnitte daraus, Christi gestalt, gesprach 
co Christi mit seiner mutter, gestalt Mariens, Ma- 
rien kleiduug nach Christi tode, theilt Hagen 
(Germania 8, 289 — 264) mit. das der jungfraü 
vor ihrer auffahrt mit der palme gesandte ge- 
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wand ist von den engein genasht und wird ih- 
rer leiche angelegt; dann wird sie von Michael 
und dem engeichore zu Christus emporgeführt, 
womit das gedieht schließt. 


bericht übergeht, der ungleich lebendiger em- 
pfunden ist. die dichtung verdiente wol einen 
abdruck. 


41 . 


45 . 

Philipp. 


Eine Stuttgarter hs des XV. jh. (theol. et Bruder Philipp, ein armer karth neuser, über 
philos. 104) enthält eines Marienlebensiodessen lebensumstände nichts bekannt ist, dich- 
bruchstück, das allein schon über 8000 verse tete nach lateinischer Vorlage ein Marienle- 
zeehlt. (anz. 7, 281.) ben, das er den brüdem vom deutschen hause, 

die Maria ehren und den Christenglauben ausbrei- 
ten „eüjte. er schrieb, der Pommersfelder hs 
»(Haupts ztschr. 5. 871) zufolge, in der steie- 
4l'* rischen Karthause Seitz. das niederdeut- 

Bruchstücke einer Mariendichtung, die sehe seiner spräche kommt alfo gerade wie 
stark ins niederdeutsche fällt, hat Th. Jacobi bei Reinbot auf rechnung der abschreiber, 
aus einer rhedigerschen hs des XIV. jh. be- nicht auf die des dichtere selbst, ihn selbst 
kannt gemacht (ztschr. 3, 130 fl.)- der dichter«) versetzt mah nur nach Docens angabe daß die 
mischt erztehlung und lyrische apostrophe, die Jenaer hs aus dem XHl. jh. stamme in diese 
bald stammeln von ziernamen ’o rose rot! o zeit, der inhalt seines Werkes ist nach Do- 
lilie wiz! o blume schone! o vrowe pris! o eens auszügen (Aretins beitr. 7, 66 — 98) im 
morgen Sterne! o sunne dar! o schöner macne! wesentlichen folgender: Zwei fromme eh deute, 
o adelar, bald gebetergießung wird, ob das» Joachim priestcr am tempel zu Jerusalem und 
in reimpaaren abgefaßte gedieht theil eines Anna, blieben lange ohne kinder. sie baten 
greeßern Marienlebens ist, wie der erzsehlende gott tseglich, sich ihrer zu erbarmen, einst 
anfang des bruchstücks folgern ließe, bleibt da- warf einer der priester dem Joachim vor, er 
hingestellt. sei, da er gottes segen verloren, nicht mehr 

so würdig das opfer auf den altar zu legen, er 
klagte seinem weibe sein schweres herz und 
floh bald darauf seiner schände wegen in die 
wüste, wo er tseglich zu gott flehte. auchAn- 
Ein dichter des XII. jh., von dessen werke na betet, ihren schmerz zu wenden und ihren 
nur der eingang übrig ist (gedr. altd. bll. 2, u mann heimzuführen, da verkündet gott bei- 
200), stellte sich speciell die aufgabe den jam- den durch Raphael, daß sie die eitern der mut- 
mer, das leid, den schmerz zu besingen, den ter des heilands werden sollen. Joachim aus 
Maria im herzen trug als sie ihr liebes kind der selbstverbannung heimkehrend findet Anna 
zwischen zweien schächern hangen sah. der schon am thore seiner harrend, freudiges wie- 
erhaltenen stelle nach war die arbeit trocken sodereehn. gegenseitige erzsehlung der erschei- 
und geistlos; Maria zseblt auf: daß sie ihres nung. Anna wird schwanger, gott gibt ihrer 
kindes ohne schmerz genesen, es am achten frucht eine seele und seinen heiligen geigt mit 
tage beschnitten, am vierzigsten in den tem- den sieben gaben, das neugeborne kindlein 
pel gebracht habe, auf rat des engels mit ihm war so rein von leibe und züchtig von geber- 
nach Egypten geflohen sei, ihn viertbalb und den, daß es alle wunder nahm, nach drei 
dreißig jahr trautlich erzogen habe usw., als jabren kam es mit den eitern zum tempel, wo 
ob es ihr auf ejne feststellung der Chronologie es, ohne beistand der mutter, opferte, die prie- 
noch unterm kreuze ankomme. 8 ter über die guten sitten der kleinen Maria 

erfreut, baten die eitern, sie in ihrem sieben- 
50 ten jahre zu den übrigen jungfrauen in das got- 
. . teshaus zu schicken, welche den schmuck der 

altere und priesterliche kleidung besorgten und 
Eine Marienklage aus dem XIV. jh. hat zum gebet und frommen leben gebildet wur- 
Hoffmann (altd. bll. 1, 884) nach einem per- den. die eitern zogen indes das kindlein in 
gamentblatte ab drucken laßen; er vermutet, sstugend und gottesfürcht auf, bis es die zeit er- 
daß es mit dem gedichte unter vrowen klage reicht hatte, wo es unter die 12 jungfrauen 


43 . 


in der Heidelb. hs (n. 841. Wilken 418, 4; 
auch in der Wiener hs 2677 bl. 62. Hoffm. 
Verzeichnis s. 85) dasselbe sei; sie ist in un- 


kam. durch fleiß in weiblicher arbeit und. er- 
lemung der schrift gewann Maria bald die liebe 
ihrer genoßen, die sie ehren und ihr dienen. 


gleichen absätzen, die je mit drei reimen scblie- M Maria hilft ihnen schwesterlich ihre arbeiten 
ßen, abgefaßt, in der form einer klagenden er- vollenden, wenn sie ihnen zu schwer werden, 
äsehlung, breit, doch nicht ohne empfindung, die priester pflegten die arbeiten an verlooseir; 
aus welcher der dichter mitunter in directen diejenige, welcher die Stickereien in gold und 
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seide zufielen hieß koenigin. dis looß trafMa- er heimlich sein leid zu gott. Maria, die seine 
ria. täglich brachte ein engel ihr das himmel- trauer bemerkt, erzrehlt die Verkündigung und 
brot; die speise welche sie von den priestem beweist mit dem Zeugnis der mmgde ihren rei- 
empfieng vertheilte sie den armen und siechen, nen wandel; nichts beruhigt ihn; er beschließt 
ihr gang war aufrecht, aber sie neigte haupt 5 heimlich zu fliehen; ein engel benimmt ihm 
und äugen, damit sie nicht erblicke was ihrem leid und schmerz, daß er Maria um ihre huld 
herzen leid sein mtcge. beschreibung ihrer bittet, im neunten monat führt Joseph seine 
schoenheit nud gestalt (s. unten), ihr lob er- braut nach Bethlehem, auf dem wege gebet 
scholl in alle lande, als sie 15 jahr alt gewor- und Unterredung über die heil. Schrift, in der 
den bitten die priester sie, nach dem geböte 10 nacht hält ein engel Marias esel an; sie fühlt 
Moyses sich einen mann zu wtehlen. als sie das nahen ihrer stunde und sucht in einer hcele, 
sich weigert da sie sich schon einen mann er- in der die wegemüden zu rasten pflegen, ihre 
koren, erschrecken die priester und meinen sie lagerstatt, wtehrend Joseph in die Stadt eilt 
wolle neue sitten einführen bis ein jude ihnen um zwei hebeammen zu holen, unterdessen 
zeigt, daß sie schon lange mit ihres vaters einwil-, 4 helfcn ihr die engel in der stunde, da wurde 
ligung sich gott verlobt habe, was nicht gegen unser herr geboren, den gott sich zum sohne 
das gesetz verstoße, um sicher zu wißen, zu erlesen; Maria aber blieb rein, ohne mal, völ- 
welchen leben Maria sich kehren solle, fasten lige jungfrau ; wie die sonne durch das glas 
und beten die priester drei tage, gottes willen scheint und dies unzerbrochen bleibt, so wird 
zu erfahren, da erscholl eine stimme, daß je-so Christ von ihr geboren, der rückkehrende Jo- 
der ehelose aus Davids stamme vor dem alte- seph ist des kindes froh und begrüßt es als 
sten priester mit einer gerte erscheinen solle, seinen kcenig. die hebeammen finden keine 
der priester werde jede kennzeichen, segnen spur einer gebürt; die eine derselben, die sich 
und auf den altar legen; wessen gerte blumen dreist benimmt, erlahmt, fleht das kindlein um 
und laub trage, dem solle Maria zum weibe ge- 21 heilung und wird ihrer bitte gewtehrt. sie eilen 
geben werden, alle warten betend auf die ent- nach der stadt und erzmhlen die geschauten 
Scheidung, da erschallt gottes stimme aber- wunder, die hirten kommen zu dem gottes- 
mals, der heilige mann, dem Maria solle ange- kinde. Joseph führt die jungfrau in sein haus, 
traut werden sei noch nicht da, cs sei Joseph der dichter erziehlt die wunder, von denen die 
in Bethlehem, das war ein im gehen und stehen, 30 gebürt begleitet war; in Rom gibt ein brun- 
in äugen und blicken, in wort und geberden, nen cel; dem kaiser erscheint eine magd am 
in allen dingen keuscher mann, er folgt wil- himmel; der friedenstempel in Rom stürzt ein, 
lig dem göttlichen geböte, kommt, legt seine über der stadt erscheint eine kröne; es regnet 
gerte auf den altar, die alsbald in laub und honig ; alle gewäßer stehen drei stunden still ; 
blumen ausscblsegt; der heilige geist läßt sich.,., tote sünder werden erweckt; es zeigen sich 
in taubengestalt sichtbar darauf nieder, alle drei sonnen am himmel; die heil, drei kcenige 
loben gott. die priester sprechen zir Joseph, beten an; die unschuldigen kinder werden er- 
er moege Marien zur gattin nehmen und ehe- mordet. Joseph flüchtet mit den seinen nach 
lieh mit ihr leben, ihm aber kommt es wun- Egypten, den durstenden läßt das kindlein 
derlich vor, daß sie einem so alten manne ein «, eine quelle springen und heißt den palmbaiun 
so junges kind anspannen wollen, sie laßen sich neigen (s. unten); die bäume beugen sioh 
ihn nicht, er betet zu gott, er meege ihm hei- ihm, die thiere beten es an ; die voegel fliegen 
fen, daß er keusch bleibe und die reine magd zu ihm herab, räuber fangen Joseph und Ma- 
oder andere weiber nicht berühre, ein engel ria; ihr leiden in der wüste; engel troesten sie. 
gebeut ihm, nicht länger zu widerfeebten ; auch , is als sie nach Egypten kommen, fallen alle gö- 
sie wolle ihren leib mit keusehheit zwingen, tzen, daß die leute zu den tempeln laufen und 
ebenso wird Mariens widerstreben überwunden, ihre götter beklagen, herzog Eufrodisius er- 
ste geloben sich bis zur ehe drei monate Frist; blickt die heil, familie, erkennt das gotteskind, 
Joseph bestellt sein hans in Bethlehem ; der von dem ihm die h. drei kmnige auf ihrem 
jungfrau werden sieben rnsgde beigegeben, die j,, heimzu ge erzählt haben, und betet an mit al 
sie stets begleiten, damit niemand sie boeser len die dabei sind, sie geben Maria wohnung 
dinge gezeihe. so reist sie nach Nazareth, und nahrung, daß sie sieben jahre unter ihnen 
einst als sie auf einem spaziergange sich etwas bleibt, sie macht Jesus einen rock ohne naht, 
von den imedchen entfernt hat ermuntert ein er beginnt nun zu geben, heilt eines kindes ge- 
liebter engel sie zur freude über ihr Schicksal. 5S brochnes bein. der engel gebietet ihm heim- 
drei tage darauf geschieht die Verkündigung zufahren; er führt seine mutter über ein wa- 
durch Gabriel, gott nimmt in ihr die mensch- ßer, will menschliche gebrechen leiden, pflegt 
beit an. Maria um über die worte Gabriels kindlicher spiele, geht zur schule, macht voeg- 
gewisbeit zu erlangen, geht mit dreien ihrer lein aus lehin (s. unten. ) ; Johannes ist sein ge- 
miegde zu ihrer muhme Elisabeth und kehrt fiu spiele; Joseph ist zimmermann; Jesus erweckt 
dann nach Nazareth zurück, unterdes ist die ein totes kind, traagt waßer im schoß, swet 
frist verfloßen; Joseph kommt die braut zu körn, macht weiherlein ; wird zu Jerusalem ver- 
holen; erschrocken über das was er sicht klagt misst; ist mit Johannes in der wüste; seine ge- 

GCÜDKKE, mittclalter. 9 
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stalt (s. unten). Maria unterredet sich mit ihm, Oct s. 540. — 3 : München n. 441 cod. germ. 

er verkündet ihr wie er sterben und auferste- s. K. Roth dichtungen s. VI. — Eine hs des 

heu, bei seinen jüngem vierzig tage verweilen, lateinischen Originals in gereimten versen, aus 

gen himmel fahren und ihr Johannes als sohn dem XIH. jh., in Pommersfelde n. 2785. s. 

laßen werde, er verheißt ihr den heiL gehst, 5 Pertz archiv 9, 539. 

seine Wiederkehr zu ihrem tode, um sie gen ( Maria s gestalt. ) 

himmel zu führen. Joseph verspricht er, da Sanctus Epiphanias 

er sich seiner und der jungfrau so treulich an- An einen buochen Ichreib uns sus 

genommen, das ewige kimmelreich. 'ich sol nu von der maget here, 

von iu varen und beginnen anheben in der werft io wie sie geschaffen were, 

ein niuves leben.’ — Ob das gedieht mit die- wie schone unde wolgetan, 

sem abschnitte schließt oder ob, abgesehen von minneclich und lobesan. 

den nicht eigentlich zu der Mariendichtung ge- und davon lchribet er uns, daz 

hoerigen bemerkungen des dichten über sich alsd Marie gezieret was 

und sein werk, noch andere dinge, wie Jacobs u an irer feie tugentrich, 

angibt, das gedieht weiterführen, Christi leben sus war die vrowe wunnidich 

und lehren, seine jünger, sein leiden und tod, und wolgetan an irem libe, 

auferstebung, himmelfahrt, Wiederkunft, Ma- Si was die fchonest aller wibe, 

rias tod und himmelfahrt usw. — das erhellt Si was weiz feheen vnde blaue, 

nicht mit beetimmtheit aus den auszügen des » Niht ze churz und ze mazen lanc. 

ungedruokten Werkes, nach obiger rede zwi- Ir lip was weiz vnd wolgevar 

sehen Christ und Maria ist es sogar unwahr- An aller slahte wandel gar; 

scheinlich, daß das gedieht weiter gieng als bis Gel vnd goldvar was ir har — 

zum eintritt Christi ins leben, vielleicht führte Ir zopf lanc vnde sieht, 

ein anderer dichter das werk weiter, worüber uWol gevlohten vnde reht, 

eine genauere Untersuchung der bisher wenig Ir bran waren brovn vnd final, 

sorgfältig betrachteten hss auskunft geben muß. Wolgetan ouch daz hirnftal, 

es gibt deren (zum Zeugnis daß das gedieht Ir ougen fam daz cherzcn lieht 

großen anklang fand) eine ungewöhnliche Louhten vnde waren niht 

menge, meistens aus spteter zeit. I.: in Jena. »Noch ze groz, noch ze klein, 

XIII. jh. aus welcher Docen berichtete, vgL Wol gelich dem edeln (lein 
grundr. 251. — IL: Heidelb. n. 894. XIV. jh. Der Saphirus ift genant, 

s. Wilken s. 463. — 1IL: Gotha membr. IL, Oder dem, der da haizt Jochant 
37. XIV. jh. s. Jacobs s. 35. — IV.: Wien Daz weiz in den ougen milchvar was 
nr. 2736. XIV. jh. s. Hoffin. n. 49. — V. :« Glizzent als daz weize glas; 

Wien n. 2709 XIV. jh. s. Hoffm. n. 48. — Ir nafe was sieht vnd wolgetan 

VI.: Wien. nr. 2735, XIV. jh., s. Hoffm. nr. Aller slahte wandeis an 

50. -- VH.: Straßb. Joh. A. 75. XIV. jh. s. Ir munt der was wunneclich, 

Diut. 2, 55. — VIII. : Pommersfelde n. 2797. Daz antläzze minneclich, 

XIV. jh. s. Pertz archiv 9, 589. — IX. — XI. Ir lefs rot vnd rofenvar, 

München cod. germ. n. 279. 354 und 393. an- Rein vnd an gepreften gar 
gebl. unvollständig s. Roth dichtungen s. VI. Alle gelich vnd wol gereht, 

— XII.: Klosterneuburg, v. j. 1338. Diut. 8. Ir zende waren wit und fleht 
267. — XHL: von St. Georg in Kurier, v. j. Weiz vnd sieht vnd gar rein 
1888. s. anzeiger 3, 40. — XIV.: München n. » gelich dem wiaen helfenbein, 

575 v. j. 1419 und eine abschrift des vorigen Ir wengel waren lilienvar 

jh. von nr. XX. s. Roth dichtungen s. VI. und Vnd het (ich ouch gemifchet dar 
Docen im neuen lit. anz. 1806 sp. 168. — Rote rofen varwe vnd fchein, 

XV. : Berlin, v. j. 1454 s. grundr. s. 252. — Davon wurden diu wengelin 

XVI. : Stuttg. poet 4°. nr. 8. v. j. 1462 s. an- so Geziert, als der ein lilien leit 
zeiger 7, 286. — XVII.: Ottobeurer bruch- Vnd darvf ein rofen breit, 
tücke, 306 zeilen, XV. jh. s. K. Roth dich- Ir chinne daz was finnewel, 
tungen s. 27. — XVIU.: Gotha, chart. B. n. Sehren an aller slahte meil; 

174a, XV. jh. s. Jacobs s. 37. — XIX. : Ham- Mitten gie ein grüebelin 
bürg: s. Eggers deutsches magazin 1794 de-ssDvrch daz kinne, davon fin 
ce ^ n br. — XX.: Heidelb. n. 525. XV. jh. s. Gezierde defter grozer was 
Wilken s. 504. — Niederdeutsche übersetz un- Vnd ftunt das antluzz defter baz; 
gen. 1: Helmstedt- Wolfenbüttel. XV. jh. s. Ir ehel was weiz vnde blanc 
Kinderling im deut. mufeum 1788. s. 61 u. 126. Ir hals niht dike, ze mazen lanc. 

— 2: die kinderlingsche hs von 1474, jetzt «So fchoner lip vnd reine 
dem hrn. v. d. Hagen gehörig. beschreibung (An gotes sun alleine) 

und auszüge daraus in Adelungs magazin H., Gefament wurde nie gemein 
1, 63 u. 3, 121 ff. und deutsches museum 1788 Als an der maget Marien rein. 
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Philipp, Marienleben. 


Weiz vnd fchcen Marien hend 
Waren, unde wol behent 
Ze allen werken vrowelieh 
Oiu ir waren zimelich. 

Ir vinger waren lanc vnd final; 

Ir negel fchcen rein vberal; 

Schcen ftunt ir an ir gehen; 

Güetlich was ir ougen fehen; 

Alle ir fit vnd ir gebaren 
Schcen vnd ouch zühtic waren, 

Daz alle die ir leben fahen 
Des alle mit einander iahen 
Daz fi wsere fnnderlich 
Gnaden vol von himelrich. — 

{Von dem palmboum da Maria ander raste.") 
Eins tags in was zerunnen 
Wazzer vnd keinen brunnen 
Si fanden, davon fi haben 
Mohten wazzer vnd sich gelaben 
Lange fi giengen vnde riten 
Grozen dürft fi all erliten 
Beide liute vnd daz vieh; 

In der not piht lange fi lie 
Got von himel, ir gelaite, 

Si fahen verre vf einer heide 
Einen boom lanc vnde hoh, 

Davon fi wurden alle vro. 

Si begunden dahin gaben 
Da fi denfelben boom gefahen; 

Ein palmbonm derfelbe was 
Si funden ouch da grünes gras 
Vnder des bonmes fchaten, 

Si begonden da all enladen 
Die efel beide von ir bürden laft 
Vnd faxen nider an die ralt; 

Si liezen ouch ir vieh da ezzen. 

Do fi waren dl gefezzen, 

Jefas daz lieb kindelin 

Saz af der fchoz der muoter fin. 

& zoh fich nider von der fchozen 
Mit finem vinger begund er ftozen 
In die erde durch daz gras. 

Do er von finer muter faz, 

An der ftat ein bronn erfpranc 
Vnd wazzer uz der erden dranc. 

Derfelbe brunne ze tal vk», 

Des nam fi alle wunder groz; 

Si lobten got von himelrich 
Von dem zaichen wunderlich. 

Mit grozen vrouden trunken fi 
Vnd trenkten ouch daz vieh da bi 
Vnd iren grozen dürft vertriben, 

Wan fi waren onch verblieben. 

Der boom da fi vnder faxen 
Der was lanc vnd ouch ze mazen, 

Der hienc fuzes obzes vol, 

Daz was zitic vnd fmakt wol, 

Dateln ift diu fruht genant; 

Diu fruht furt man verre in die lant. 

Maria buob ir ougen uf 
Und gefah diefelben fruht 
Und ftille gert an irem herzen, 

Ob ir des obzes mohte werden, 


Daz fi daz gerne wolte haben, 

Ir liebes kint damit gelaben. 

Jefus daz heilig kindelin 
Wol der reinen muoter fin, 

“Herz erkante, wan er was got. 
Demfelben boume er daz gebot, 

Daz er fich zu der erden neite, 

Für finer muoter fchoz fich leite, 

Daz fi dez obzes als vil neme 
10 Als fi wolt und ir recht zeme. 

Sa zehant der boum fich neigte, 

Mit gehorfam daz erzeigte 
Daz dazfelbe kind were 
Aller creature here. 

„Do Maria daz gefach, 

Mit vrouden fi die fruht abbrach, 

Die andern brachen mit ir alle 
Mit vrouden vnd mit fchalle; 

Desfelben obzes ein teil ozen 
so Ein teil behielten uf der ftrazen, 

Daz fi mit in mohten haben 
Und uf dem wege fich gelaben. 

Do fi gebrachen daz fi wolten 
Vnd damit ir fecke fulten, 

Jefus daz liebe kindelin 
Dem boum gebot, daz er fin 
Efte ufrihte vnd wüehs als 6 
Vnd trüge finer fruhte mg. 

Bi dem boum die naht fi beliben, 

*°Ir hunger vnd ir dürft vertriben; 

Des andern morgens gar vro 
Furen fi von danne do. — 

{Daz daz leint Jesus vogelin mäht.) 
An einem tage zefamen giengen 
**Alliu diu kint anviengen 
Kvrzwil vnde kintfpil, 

Da was iunger kinde vil; 

Daz kint Jefum fi mit in namen, 

Uz hin uf daz velt kamen 
Da leim und erde gegraben was, 

Daz kint Jefus da nider faz, 

Die erde mit der hant zereib 
Und den leim zefamen treib 
Und machte mit den vingern fin 
<o Geftalt der kleinen vogelin; 

Er macht fiben vogel bilde 
Die in dem walde vlugen wilde 
Do gefahen diu kindelin 
Des chindes Jefus vogelin, 

»Alle fi davon lachten 
Vnd fämlich bilde machten; 

Ez was der Juden fameztac 
Do daz felbe fpil gefchach; 

Ein alter Jude kom do dar 
o< Gegangen vnd wart des gewar, 

Daz diu Jvden kint da fpilten. 

Des famztages veir niht behüten 
Er begunde fi ftrafen alle 
Mit zorne vnd mit fchalle, 

M Er fprach: ir feit des tiuvels kint, 

Wand ir tuot unrehtev dinc; 

Ir brechet iuwer Sabaot, 

Da mit ir erzürnet got; 

9 * 
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Jefus daz machell allez du, 

Daz diu kint gemeine nu 
Von dir gewinnent gotes zom 
Unde werdent durch dich alliu verlorn, 
Jefus fprach: nu wolte got. 

Daz du dinen Sabaot 
Ereft alfo wol, lam ich! 

Du enfolt niht ftrafen mich. 

Der felbe alte Jude duo 
Mit grozem zorne lief zuo 
Unde wolt fich an dem kinde rechen 
Unde im fin fchamfpil zcbrechen; 

Er fchalt des kindes reden 
Vnde wolt im fin fpil zetreten; 

Do er den fuoz vf heben folt, 

Diu vogelin zetreten wolt, 

Jefus im daz nicht vertru6c, 

Zufamen mit den henden fluoc 
Sam der vogel fchrecken wil, 

Da mit wert daz kint daz fpil, 

Ein ftimme groz er ouch erhuob 
Sam der vogel fchiuhet vf. 

Von des felben kindes fchalle 
Uf in die lüfte fi flogen alle. 

Uf in die lüfte li flogen 
Und den alten gar betrogen; 

Do er die hende zefamen sluoc 
Vnde damit tet einen ruof, 

Leib vnde vedern gevicngen 
Die vogel, vnd begvnden vliegen 
Mit einander alle von dannen, 

Vnde fuoren von dem alten manne, 
Der fi wolt zetreten han; 

Da muoft er fi vliegen lan. — 

( Wie wol getan Jesus was.) 

Als Jefus was an finen zuhten 
Gezieret vnd an reinen fiten, 

Alfo het im ouch gegeben 
Diu nature fchonez leben, 

Wand er was der fchasneft man 
Den ie vrowen lip gewan 
Er was feheen und wolgetan 
Und aller slahte wandeis an, 

Sin liut was wiz und rofenvar, 

Broun was ouch fiu har, 

Ein luzzel reit und chriufeleht, 

Alle zit rein unde sieht, 

Vnd fin bra die waren froal, 

Vnd ouch broun gar ane mal, 

Sin ougen waren uz der mazen 
Schorn, diu mag ich niht gelazen 
Ane lob, bla himelvar 
Sie waren, &n gebreften gar 
Gelich dem lutern iochant ftein, 

Wol gefunt, licht vnde rein. 

Daz wiz der ougen milchvar was 
Luter fam daz fpicgcl glas, 

Lieht und fchon und wolgetan, 

Niht ze groz, wol ufgetan; 

Si waren rein und wunneclich 
Vnd anzefehen minneclich. — 


46. 

Marienlegenden. 

Einzelne wunderthaten der jungfrau morgen 
s von deutschen dichtem schon im XII. jh. be- 
handelt sein, wie das gedieht von dem juden- 
knaben denn wol noch dem XII. jh. ange- 
hoert. der Stoff dazu lag in lateinischen mira- 
kelsamlungen der jungfrau schon in dem buche 
10 des Prieflinger Botho und in einzelnen stellen 
der legendenliteratur vor. eine ausgedehntere 
pflege fand dieser zweig der Marienliteratur 
erst in der zweiten hälfte des XIII. jh. durch 
den dichter des passionals, der eine reibe von 
i» einzelnen legenden in sein werk aufnahm, ver- 
mutlich aber früher schrieb als das übrige, die 
wunder wurden mehrfach ohne die übrigen be- 
standtheile des passionals verbreitet und gien- 
gen wie die weltlichen schwanke in die misch- 
2o samlungen der nächsten zeit als herrenloses 
gut über, wenige dichter versuchten sich sonst 
in diesem gebiete, ein Siegfrid, ein zweifelhaf- 
ter Ehrenfreund sind die einzigen namen zu de- 
nen misverständnu noch einen Thomas von 
i5 Kandelberg gesellt, die gattung, so verführe- 
risch sie erscheinen kann, mochte doch wenig 
ansprechen, vielleicht schon des. eigentlichen 
keines wegen, daß ein wenn auch noch so klei- 
ner und geringer der jungfrau geleisteter dienst 
so trotz aller sonstigen Sünden und fehler die 
ewige Seligkeit verschaffe, da ist kein dieb, 
kein schlemmer, kein räuber, kein gottesleug- 
ner der, wenn er sein ave Maria regelmäßig 
gesprochen, ein blümeben für die jungfrau ge- 
35 bracht oder sie in nceten anruft, nicht ihr ewi- 
ges erbarmen zur fürbitte beim Jesuskinde an- 
regte. sie hütet ihre Verehrer vor des teufels 
gara, loest das bereits gcschloßne bündnis, 
nimmt für den betenden schild und lanze und 
40 macht seinen nauien siegreich, sie laßt sieh in 
gestalt der verratnen guttin dem teufel zufüh- 
ren, der vor ihr weicht, sie legt, wenn des 
Sünders schuld seine guten thaten überwiegt, 
die hand auf die schale und drückt sie nie- 
43 der, obwol die hülle sich an die andre hängt ; 
sie beschwichtigt den meerstunn wenn sie an- 
gefleht wird; ihren Verehrern, die ihrer geden- 
ken und kein gnadenbild linden vor das sie 
betend hinknien können, erscheint sic als hild 
50 und redet mit ihnen ; aus gcnurlde und lein* 
wand streckt sie den von irdischer hand ge- 
malten arm schirmend hervor wenn ihre hülfe 
ncetig ist; vom munde ihrer anbeter pflückt sie 
die aves wie rosen und windet sie auf goldnem 
»s reif zum kränze ; auf den lippen ihrer diener 
läßt sic noch im grabe blumen wachsen, reine 
lilien mit dem goldnen ave Maria. Zu ihr ruft 
der stunnverschlagne, die duldende frau, der 
verzweifelnde gottesfeind; zu ihr schaut die 
M fromme einfalt des herzens und die entartung 
und Verwilderung empor: und wenn eine mut- 
ter im wilden schmerze um den geraubten sohn 
ihr das Christkind vom arme reißt und als gei- 
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sei einschließt bis der sohn seiner bande ent- beschaulichkeit durch- keine weltfieude abziehn 
ledigt sei , neigt sie sich helfend und er- läßt, hoerte alljährlich an demselben tage einen 
bannend dem mutterschmerze , denn sie ist entzückenden engelgcsang. auf sein gebet, ihm 
selbst mutter und hat um den eignen sohnjam- die bedeutung des gesanges zu eröffnen, ver- 
mer und Schwerter gelitten. Wie viel heidni- 5 kündete ihm gott, daß der himmel an diesem 
sehe elemente in diese Marienlegenden über- tage die gebürt der jungfrau feiere, der 
gegangen, wtere noch zu untersuchen; ohne mann meldete das dem pabste, der, da die ge- 
jeglicbes abzeichen ihrer würde und heiligkeit lehrten es in der alten schrift bewsehrt fanden, 
tritt sie als herrliches weib zu dem jungen das fest der gebürt Marias einsetzte, (enthal- 
krieger, dem sie sich durch tätlichen kus ver- toten in WHKw. gedruckt in P 1.) 
lobt (Ciesarius heisterb. 7, 82) wie die nordi- 46, 8. 

sehen schlachtwaltenden jungfrauen; auch wie Eine fromme frau, die sich tseglich in einer 
sie für ihren liebling (Csesarius 7, 88 nennt von ihr erbauten kapelle zu ehren der jung- 
ihn Walther von Birbach) in den karapf reitet frau eine messe lesen läßt, kann an Mariä 
tragt sie heidnische färbe, was von diesen le- ts lichtmess, da ihr kapellan abwesend ist, ihrer 
genden noch in späteren tagen bis auf die gewohnheit nicht folgen. sie betet weinend 
heutigen fortgelebt hat, ist wenig beachtet wor- am altare. da entrückt gott sie in einen bo- 
den, verdiente indes gesammelt und untersucht hen saal wo an jünglingc und jungfrauen ker- 
zu werden. zen vertheilt werden, eine gekroente jungfrau 

Die vorzüglichsten handschriflen , welche so opfert ihre kerze zuerst, alte folgen ihr, nur 
mehr oder weniger vollständig diese Marienle- die frau, der auch eine kerze gegeben, opfert 
genden überliefern, sind: die ihre nicht, der priester hält inne. Maria 

W: Wiener n. 2694. XIV. jh. Hoffm. n. 51. läßt sie ermahnen die heil, handlung nicht auf- 
H: Heidelb. n. 841. XIV. jh. Wilken s. 417. zuhalten, als sie sich zum dritten male wei- 
K: Koloczaer. s. Köffingcrs Verzeichnis. « gert sucht der bote die kerze mit gewalt' zu 
W : Wiener n. 2677. XIV. jh. Hoffm. n. 85. nehmen, dabei bricht die kerze ab, die frau 
w: W f iener n. 2779. XIV. jh. Hoffm. n. 10. erwacht, hält den stumpf noch in der hand, 

N: Klostemeub. XHI. jh. ? Diut. 3, 272. der wunderthätige heilkraft besitzt. (WHKw. 

h: Hägens XHI.-XIV. jh. s. G. 8, 787. — P 2.) 

gedruckt erschienen dieselben in so 46, 4. 

P: (Pfeiffer), Marienlegenden. Stuttg. 1846. Unter pabst Bonifacius erhoben die juden 
no, 1 — 25. einen streit; daß Maria nicht jungfrau geblic- 

G: Hagen, Gesamtabenteuer n. 72 — 90. ben sondern Josephs wirkliche gattin geworden 

46, 1. und Christ Josephs sohn sei. da lebte ein 

Daz jüdel, von unbekanntem verfaßer, .•tblindgeborner, der wie die blinden oft (v. 
aus dem Xn. jh., einfach, leicht und anmutig 60) die schrift auswendig gelernt hatte, dieser 
erzsphlt. ein judenknabe wird in einer großen bewies gegen die juden für die Christen, daß 
Stadt, wo reiche juden sitzen, in eine Christ- gott über der natur stehe, und als jene ihn 

liehe schule geschickt ein Marienbild mit dem wie die rüden das wild' anbellten daß gott und 

Christkinde gelallt ihm und er reinigt es von«, die jungfrau ihn blind ließen, antwortete er, 
Spinneweben, er sieht einem abendmahle zu, in drei tagen werde gott ihm das augenlicht 

schleicht hin und ißt von dem geweihten brode. wiedergeben, 'wenn das geschieht, laßen wir 

der vater wird verurtheilt das kind zu tceten. uns taufen gelobten die juden. das gelubde 
in den backofen geworfen, wird es von Maria wurde urkundlich aufgenonimen. am lichtmess- 
unversehrt erhalten, weil sie ihm gedenkt wie <s tage sang der blinde im münster ein von ihm 
es ihr bild gesäubert, 'taufe dich, mahnt sie, zum preise Marias gedichtetes responsorium, 
und werde gottes kind; wie feind dir auch erhielt sofort sein augenlicht; 500 juden ließen 
dein vater ist, ich leiste dir muttertreue.’ da sich taufen, die andern musten Rom meiden, 
der vater es unbeschädigt findet, weigert es jenes responsorium wurde seitdem auf verord- 
sich heranszukommen und fordert den bischof. wnung des pabstes zu lichtmess gesungen, 
dieser erscheint, tragt das kind auf den ar- (WHKw. — P 3.) 
men, sieht es liebevoll an, spricht ihm den 46, 5. 

glauben vor und tauft es mit vielem volke dem Ein dieb der immer zu Maria zu beten 
das gotteswort wie honig schmeckt. Nun die- pflegte wurde ertappt und zum tode verurtheilt, 
net der, schließt der dichter, die eines so klei-m aber Maria hielt den strick drei tage , daß er 
nen dienstes nicht vergaß, (hs Wien 2696. nicht erwürgte, bis vorbeigehende ihn absebnit- 
Hoffin. s. 24. gedr.: Hahn gedichte des XII. ten. er gieng ins kloster. (WHKw. — P 6.) 
und XIII. jh. Quedlinb. 1840. s. 129 — 184. der- 46, 6. 

selbe Stoff in jüngerer bearbeitung und weniger Maria reicht einem manne im träume aus 
gut erzsehlt in Pfeiffers Marienlegenden nr.co einem schmutzigen gefaeße köstliches eßen, das 
25.) er verschmEeht. (N. vgl. Diut. 3, 272 und oben 

46, 2. s. 97 die dort angeführten kleinen erzsrhlungcn 

Ein frommer mann der sich von gebet und über sündige messpfaffen.) 
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46, 7. frommen abt trug vom sturm überfallen wurde 

Ein ritter der vom raube in die kirche geht und die mannschaflt zu allen walterheiligen (v. 
wird bekehrt. (N. vgl. Diut. 8, 272.) 54) zu Nicolaus und Petrus, zu Andreas und 

46, 8. Katharina beteten, trat der abt unter sie, hieß 

Ein priester Zacharias bittet eine Sünde- 5 ihr gebet gut, aber ein gebet zur mutter Ma- 
rin für ihn in die kirche zu gehn und Maria ria sei beßer. alle riefen nun zu ihr. da leuch- 
anzuflehen, wodurch die Sünderin bekehrt wird, tete oben am mast ein schcenes fackellicht, das 
(N. vgl. Diut. 8, 273.) die dunkelheit zerstreute; der sturm legte sich 

46, 9. es wurde klares wetter. als der morgen kam. 

Ein ungelehrter pfafl wüste nichts anderes t0 stieß das schiiT, das in kurzer zeit viele meilen 
als das salve sancta parens zu singen, der durchlaufen und gerade auf das ziel ihrer reise 
bischof vertreibt ihn deshalb von der pfarre, zugefabren war, ans ufer. (WHKw — P 12.) 
muß ihn aber auf befehl der jungfrau wieder 46, 14. 

einsetzen (WHKNh. s. unten die Mariengrüße Zwar , soll man Marien alle tage loben, vor- 
nr. 47 — P 8; b 79; vgl. eine lat. auflaßung i s zugsweise aber Sonnabend wegeneines zuCon- 
des XIL jh., von dem Benedict. Botho zu Prüf- stantinopel geschehenen wundere, dort ist 
Ungen, in G 8, 751 wo auch die behandlung im münster unser frauen ein schoenes Marien- 
aus den Mariengrüßen abgedruckt ist. das ju- bild mit dem Christkinde auf dem schooße, da- 
denbuch unter frauen, auf das sich die Marien- vor hängt ein seidnes tuch, das niemand liin- 
grüße berufen, hält Hagen gesamtabent 8, so wegziehen und das bild sehen darf, als wenn 
CXH. für eine ursprünglich jüdische samlung, es sich selbst den blicken zeigt jeden freitag 
vermutlich ist aber wunderbuch zu schreiben nach der none wird der Vorhang, man weiß 
und vielleicht auf Bothos samlung, die 43 lat nicht von wessen hand, faltenlos aufgezogen, 
Marienlegenden enthalt, liber de miracolis s. daß das bild zu jedermanns ansicht unverhüllt 
Mariae, zu ziehen; gedr. hinter Pez, Agnetis « bis Sonnabend dasteht, sobald die vesper am 
Blannbekin vita et revelationes Wien 1731.) Sonnabend beginnt senkt sich der Vorhang und 

46, 10. das bild ist wieder wie vorher verhüllt (WH 

In Sicilien träumt einem sündigen, Marien Kw — P 13.) 
aber in liebe ergebnen schüler wie er vor got- 46, 14. 

tes gericht stehe und verurtheilt werden solle;» Wie noch jetzt mancher arme ritter, der 
Marias f Ursprache gewaehrt ihm eine frist dar- groß gesinde ohne große gulde hat, auf wit- 
über erwachend geht er in ein kloster wo er wen und waisen streift, that ein ritter der mit 
seine Sünden büßt und bis an sein ende ein großem gesinde auf einer bürg lebte den rei- 

frommes leben führt. (WHK. — P 9.) senden in wäldem und auf Straßen großen 

46, 11. »schaden, dabei aber betete er, wo er auch 

Ein glöckner pflegte wie ein einfältiger war, taeglich ein ave. einst überfallen und 
narr des nachts aus dem kloster zu laufen, plündern seine leute einen frommen mönch, 
aber vor keinem Marienbilde am wege vorbei- den sie auf seinen wünsch zu ihrem heim brin- 
zugehn ohne ein ave zu beten, einst fiel er gen. diesen bittet er sein ganzes gesinde zu 
vom stege ins waßer und ertrank, teufel und 40 versammeln, alle kommen bis auf des ritters 
engel stritten um seine seele. Maria nahm kämmerer; gerade diesen sucht der mönch. 
sich seiner seele an und überließ gott die ent- als auch dieser gebracht wird erschrickt er vor 
Scheidung, gott gab ihn dem leben wieder da- dem mönche, der ihm befiehlt zu sagen wer er 
mit er rieh beßere, wo nicht, der hülle ver- sei und was er bezwecke, da gesteht er daß 
falle, die brüder finden ihn ertrunken imba- u er ein teufel sei, abgesandt den ritter umzu- 
ehe, er kommt wieder zu sich, erzaeblt was mit bringen, sobald er nur einen tag sein ave ver- 
ihm geschehen, ließ von der Bünde und starb geße, was in vierzehn jahren nie geschehen, 
selig. (WHKwh. — P 10; G 85.) der ritter fällt dem mönch zu füßen und bit- 

46, 12. tet ihn um befreiung von diesem armen wiebte. 

Ein der jungfrau ergebener aber 1 aste r-^, der mönch vertreibt ihn; herr und gesinde be- 
ll afte r schüler wurde erschlagen und von ßera sich und firoehlich kehrt der mönch heim, 
den verwandten seines wandeis wegen klanglos (WHKwNb. — P 14; G 86.) 
auf ofienem felde begraben. Maria erscheint 46, 16. 

einem frommen mönche im schlafe, beschwert Durch einen weiten blumigen klosterhof 
sich daß man ihren diener so übel behandelt »nahm ein fließend waßer seinen lauf, an dem 
habe und verlangt ein ehrlich begräbnis für eines morgens früh einige mönche lustwandeln 
ihn. als man die leiche ausgräbt, liegt in sei- und unzeitige eitelreden, kauf um kauf scherz 
nem munde eine frische blume. da erkannten um scherz, führen, da heeren sie ruderschlag 
sie, daß dies von dem steten gebet zu Marie und ein schiff auf dem waßer kommen, auf 
komme und begruben ihn feierlich auf geweih- 80 ihre frage wer in dem schiff sei, antwortet es: 
ter erde. (WHKw. — P 11.) 'wir sind teufel und führen hier die seele des 

46, 13. menschen der dort zu st. Gallen probst 

Als einst auf dem meere das schiff das einen war, weil er sich nach unserm willen der sünde 
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«geben hatte.' erschreckt flehen die mönche fahrende volk, die vriheit v. 48, nach gewöhn* 
und riefen zu Maria un hülfe, 'warlich ihr ter weise bei ihm einfand und er nichts zur 
habt euch wol bewahrt, daß ihr die traue an- bewirtung im hause hatte, entwich er, allein, 
rieft; hättet ihr das nicht gethan wir würden niemand wüste wo er geblieben, er hatte ein 
eneh ertränkt haben da ihr hier gegen des s frommes weib die, wenn er den spielleuten fv. 
Ordens gebot eiteln spott und unnutze worte 68) hingab, den armen austbeilte aus liebe zu 
fuhrt.’ so schrien ihnen die teufet nach und Maria, diese tugend haßte der teufcl und er 
fuhren ihre Straße, die mönche aber dankten trachtete die flau zu verderben, er begegnet 
gottes mutter und enthielten sich seit der zeit auf schwarzem rosse dem ritter im walde, spricht 
Unrechter rede. (WHKWwh. — Pl7; 6 77.) »ihm freundlich zu, so daß dieser ihm seine not 
46, 17. klagt, der teufel verspricht abhülfe, bedingt 

Ein guter mann bedachte die eitelkeit der aber, daß der ritter ihm seine frau überliefere; 
weit, entsagte seiner habe, gieng in die rede, er mcege nur nachgraben, so werde er gold 
um gott mit fasten und gebet zu dienen, an- und silber genug finden, so geschah es. der 
fengs eifrig, ließ er bald nach, so daß Maria »ritter zierte seinen palast, lceste erb und eigen 
keine freude mehr an ihm hatte, da er der aus fremder hand ein und lebte reich wie ehe- 
tagend zu fern zu entrinnen drohte, sandte mals. als die zeit gekommen wo er die frau 
ihm Maria durch einen engel drei äpfel, einen dem teufel bringen soll heißt er zwei pferde 
unreinen, einen grün abgenommenen und einen satteln und die flau ihn begleiten, sie gehorcht, 
schämen reifen, der faule bedeute des manneswals sie an einer kapelle vorbeikommen steigt 
faulbeit, die ihm seiner tugend lohn verringere ; sie ab, tritt ein, betet und entschlseft. Maria 
der anseitige bedeute das aufschieben des ge- aber nimmt ihre gestalt an und reitet an ihrer 
betes; wer sein gebet zur rechten zeit andäch- statt mit dem ritter zu walde, bannt den er- 
tig spreche, dem werde es bei gott wol aufge- schrockenen teufel und verbietet ihm ihre treuen 
nommen, das bedeute der reife apfel auf diese j-, hinfort zu beunruhigen, heulend entfahrt der 
heilige mahnung wandelt der einsiedc) sein teufel. der ritter fleht um gnade; seiner frau 
leben, thnt seine tnegheit von sich und dankt wegen vergibt ihm Maria, er geht zur kapelle, 
seiner lieben frauen. (WHKw — P 18.) weckt die noch schlafende, orzsehlt ihr alles, 

46, 18. gibt seinen trieglichen reichthum weg und lebt 

San mann lag in großen Sünden, hatte aber 30 mit seiner hausfrau tugendhaft. (WHKwNh 
Marien besonders lieb, einst träumte ihm er — P 80; 6 78.) 

sei gest o rben und stehe vor gottes richter- Denselben Stoff behandelt etwas verändert 
stähle, der teufel fordert seine seele weil ein diohter (liedersaal n. 181), der sich als 
gott nach dem sündenfall dem ganzen men- ehren freund der sinne ein hind und am Schluß 
scbengeschlecht den tod als strafe verheißen, «der fry bezeichnet Laßberg macht daraus 
der beklagte dreißig jahre in Sünden gelebt (8, 70) einen dichter freiherr Ehrenfteund; es 
und weil diese seine guten werke überwiegen, ist nur ein freier, fahrender, welcher der ehre 
gott gibt ihm, der nichts auf diese anklage zu freund ist, zu verstehen, 
erwidern weiß, acht tage feist zu seiner ver- Eine spsetere bearbeitung liegt in einem 
tbeidigung. traurig geht er dannen. Wahrheit »omeisterliede (Görres s. 292, ans der Heidelb. 
und Gerechtigkeit begegnen ihm die ihm ver- hs. 109 bl. 136) vor. (vgl. unten s. 93.) 
sprechen, auf die beiden ersten punkte für ihn 46, 20. 

zu antworten, am gerichtstage vertheidigt ihn Ein fauler schüler hatte die tagend, tieg- 
Wabrheit: 'der von got gedrohte tod treffe lieh für die bekränz ung eines schcenen Marien- 
nur den körper, nicht den geist’ ; Gerechtigkeit: «bildes zu sorgen, er wurde grauer mönch 
‘zwar habe er dreißig jahre gesündigt, aber in (Cisterzienser) und gewrehnte sich an das le- 
dieaer zeit gebeichtet und bereut.’ der dritte ben. einst erblickte er ein Marienbild, da 
punct blieb anwiderlegt, der richter befielt gedachte er seines kranzflechtens und wie er 
eine wage zu bringen, die eine schale wird nun durch den orden ein lugener geworden, 
von des mannes berghoch gehäuften Sünden »unter heftigem weinen flehte er Maria an, ihm 
niedergedrückt. Wahrheit und Gerechtigkeit den brach seines gelübdes zu verzeihen; das 
raten ihm , das erbarmen der jungftau anzu- kloster sei schuld; lieber wolle er diesem ent- 
rafen. diese tritt hinzu, legt ihre hand auf die sagen und seiner früheren gewohnheit treu 
schale welche des Sünden gute werke trsegt bleiben, ein alter mönch fragte ihn nach dem 
und obgleich sich die teufel selbst an die an- »gründe seiner trauer. er erzsehlt und der alte 
dere schale hängen , sinkt jene doch und der net ihm lieber täglich fünfzig ave Maria zu 
mensch ist gerettet, da erwachte er, beßerte beten; damit flechte er ihr einen kranz der 
sich und diente gott mit furchten. (WHK w h ihr werter sei als lilien und rosen, der jüng- 
— P 19; G82.) ling folgte dem rate, nahm an tugend und ver- 

46, 19. eostand zu und wurde dem abte lieb, der ihm 

Ein stolzer kühner ritter in grünender ja- spteter sein amt übertrug, einst moste er über 
gend brachte mit verschwenderischer hand land reiten, auf dem heimwege kam er an 
das seine durch, als sich eines festtages das einem lustigen gehölz vorbei, er stieg ab 
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sprach das fünfzig , das er heute noch nicht tot. Maria hatte seine seele hinweggenommen, 
gesprochen, zwei falsche diebe waren ihm da lobten alle gott und bestatteten seine leiche 
seines pferdes wegen nacbgeschlichen. diese wie es einem priester gebürt. (HWKwh. -- 
sahen wie eine schoene jungfrau zu dem mönche P 22; 6 80.) 
trat, am arme einen goldreif wie man ihn zum 5 46, 22. 

kranzflecbten gebraucht, jedes ave das der be- Zwölf schüler saßen eines sonntags kurz- 
tende sprach brach sie ihm als rose vom munde weilend zusammen, von denen einer vorsehlug, 
und band sie mit silberdrat auf den goldreif. sie wollten am n sechsten Sonntage wieder zu- 
mit dem gebete war auch der rosenkranz sammenkommen und jeder solle dann ein klei- 
vollendet. die jungfrau setzte ihn auf, schwang >onod seiner herrin mitbringen. welches das 
sich frcehlich über die beide und verschwand wertloseste sei, dessen besitzer solle die übrigen 
im dickicht. als der mönch aus dem walde freihalten, einer von ihnen gedachte noch kei- 
tritt und jene ihn berauben wollen wobei sie nes weibes , er diente nur der heil, jungfrau. 
nach der jungfrau fragen, wer sie gewesen, er- die woche vergieng. am Sonntage kniete er 
kennt er was geschehen , erzaehlt ihnen alles, >* nach der messe vor dem bilde unser frauen 
so daß sie sich bekehren und im kloster ein und flehte sie um hülfe, sie redete ihn an, 
tugendsames leben führen. (W [H K], — F 21 ; bat dann das Jesuskind um das büchslein 
G 89.) für den schüler. der heiland gewahrte es und 

46, 21. Maria reichte es dem erfreuten schüler. als 

Ein fleißiger schüler betete täglich sieben »die schüler Zusammenkommen und ihre kleinode 
ave vor einem Maricnbilde, war arm und lebte zeigen, zieht der arme sein büchslein hervor, 
von almosen. als er einst zu einer kirchweih öffnet es und es strömt daraus ein süßer para- 
wanderte, fiel ihm ein, daß er seine sieben ave disesduft; es enthält außerdem ein mit gold 
noch nicht gebetet, schon wollte er zu dem und edelsteinen besetztes priestergewand und 
gewohnten bilde umkehren als er bedachte, ein messgewand so schcen man es nie gesehen, 
daß er dann des auf der kirchweih ertheilten auf ihr fragen gestand er daß er diese gab« 
ablaßes verlustig gehe, so wandelte er weiter der bimmelskönigin danke, da fielen sie nie- 
durch ein dichtes holz, als er plötzlich am wege der, trugen das messgewand mit gesange zu dem 
ein Marienbild erblickte wie es seboener ein bilde und der jüngling lebte fortan in freuden. 
meister nie geschnitzt, er fiel nieder, sprach so das geschah zu Rom. bald verbreitete sich 
sein gebet, sammelte dann schoene blumen zum die künde, als der schüler seine erste messe 
kränze für das bild , damit die waldvcegel es las, drängte alles herzu, sein wundergewand zu 
nicht beschmutzten, um cs vor wind und wet- sehen, der pabat ernennt, als ein bischof starb, 
ter zu schützen riß er , da er weiter nichts ihn an dessen statt, sein name ist unbekannt, 
hatte, sein hemde entzwei und hüllte das bild is— Er heißt Thomas von Kandelberg von dem 
in die eine hälfte, als er weiter wanderte rief dis mtere geschrieben und gelesen ist. (I1K. 
das bild ihm nach und als er umkehrte gebot — G 87.) 
es ihm, in die pfarre zu gehen wo der bischof 46, 28. 

sitze, diesem solle er von ihr grüßen und ihm Ein heiliger mönch des grauen Ordens, 

sagen, daß er ihn morgen zum priester weihe. 40 namens Fklix , ging eines morgens nach der 
zum warzeichen moege er dem bischof sagen, primzeit in einem buche lesend aus dem mün- 
wie er ihr in den ersten tagen seines amtes ster. da fand er wie im himmel freude ohne 
beglich fünfzig ave gelobt, das aber längstun- leid und ende sei. darüber geriet er in zwei- 
terlaßen habe, der schüler neigte sich, gieng fei und es dünkte ihm unmaeglich. gott aber 
weiter und sah im umschauen wie das bild ver- 45 sandte ein vceglein, das so wonniglich sang, 
schwunden war. im dorfe betete er zuerst, daß der mönch vor entzücken darüber sein 
gieng dann in die pfarre wo der pfarrer mit buch zuthat. er gedachte das schneeweiße voeg- 
den seinen zu tisch saß. sie hielten ihn für lein zu fangen, aber es flog weiter , sang und 
einen lustigmacher ( von kunst ein gemelichere flog wieder weiter; bald flog es ganz weg. 
v. 252) und ließen ihm stille, er richtete Ma- S0 Felix rief sehnsüchtig nach ihm und als es nicht 
rias grüß aus. der bischof hielt das für spott wiederkam gieng er, vom mittenmorgenglocken- 
und drohte mit schiegen, als er den bischof klänge gerufen, traurig nach dem kloster zu- 
aber des gebrochenen gelübdes erinnert, läßt rück, er klopfte und nannte dem fragenden 
dieser erschreckt die tafel aufheben, nimmt den pförtner seinen namen. der pförtner kannte 
schüler zur Seite, glaubt ihm und fleht zu Ma- 55 ihn nicht, obwol er schon dreißig jahre im 
ria. am andern tage wird er zum priester ge- kloster gewesen, als Felix ihm sagt, er sei zur 
weiht, auf willen des bischofs muß er sogleich primzeit weggegangen, schilt ihn der pförtner 
die messe singen , die er , obwol er sie noch trunken ; er hätte beßer so viel Rhein als wein 
nicht gelernt, fertig kann, die jungfrau kommt, in sich gegoßen. die Sache kam an den abt, 
nur ilun und dem bischof sichtbar, opfert den «»dieser erschien mit den brüdem, keiner kannte 
kranz und das halbe hemde des sebülers. als ihn. ein alter hundertjähriger mönch im siech- 
die wandelung kam und er die erhobene hostie hause wurde gefragt und dieser erinnerte sich, 
wieder hinlegte , blieb er still stehn und war daß einst ein bruder Felix vQrsch wunden sei. 
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als der abt ein buch bringen ließ, in dem alle 
möoche des klosters seit 800 jahren Terzeichnet 
waren , fand sich , daß er hundert jahre fern 
gewesen, die ihm nur eine stunde gedünkt hat- 
ten. das wirkte der englische gesang. wer 
möchte die freude des himmels aussprechen, 
wo Christ wohnt, den englische schaaren tau- 
sendfältig mit gesange loben und dessen schoene 
sonne und mond bewundern! (HK Gothaer 
papierhs A n. 216 ; aus den beiden ersteren hss 
in G 90 ; aus der Gothaer in den altd. Wäldern 
2, TO— 84.) 

46, 24. 

Ein ritter der zum turnier reiten wollte, kam 
an einem Marienmunster vorbei in dem gerade 
messe gelesen wurde, er trat andächtig ein. bis 
mittag folgte messe auf messe, die er alle an- 
hörte. als er endlich nach beendigung des 
amtes heraustrat, begrüßten ihn alle die dem 
turnier beigewohnt wegen seiner tapfem thaten. 
da erkannte er, daß Maria für ihn gekämpft, 
that sich der weit ab und weihte sich in einem klo- 
ster zu Mariens geistlichem ritter. (WHKWwh. 
— P 4 ; G 74. vgl. Csesarius 7, 88. Tissier 2, 207.) 

Marien der vrouwen gut 
fnl wir in rechter dömut 
vil lobes ftcte mejjen. 

Ein ritter was vermejjen 

an ritterlichem prife. 

wol kune unde wife 

was er und dä bi tugenthaft. 

Mariä hcte grö)e kraft 

in finer liebe, die er ir 

böt mit ftStedlcher gir 

an dienfte maneger leie. 

lö hin zu dem turneie 

wolt er in einen zlten 

nich gewonheit riten. 

bi des tumeies plän 

lac ein munlter wol getfin, 

gewit der wandeis vrien 

gotes muter Marien. 

als der heit ritterlich 

wol bereit bete fich 

und für da) felbe munlter reit, 

dar inne was von pfafheit 

gefament ein örfame rote. 

der ritter was gut in gote, 

er dächte : ej ift gut da 3 ich gö 

und höre in kriftenlicher 8 

eine melle von Marien; 

fi mac mich wol ge vrien 

vor aller hande leides ndt. 

ab im fin wille geböt 

daj liej er vollen vam alhie: 

in da) munlter hin er gie 

zu einer mefie, die man fprach. 

ab man da) ende kumen fach, 

fö hub man dort ein ander an, 

die wolde er aber vollen ftän 

unz fi volfprochen wäre. 

wa) (al des lange möre? 

der meffen wart umb in fö vil 


— Marienlegenden. 

da) fi in hielten in dem zil 
unz bi den mitten tac dä hin 
fin heilic tugentlicher fin 
in nicht underbrechen lie 
6 fwa) man fprach meffen alhie. 

Üf fin ros er dö gefa) 
unde reit fö hin furba) 
dä er weite den bühurt. 
die zit bedüchte in wefen kurt 
io die wile er in der kirchen was 
und gote fin gebete las: 
üf den bühurt ftunt noch fin wän. 
nu was der turnei zcrlän, 
die Iüte riten ime entgegen 
I5 und Iprftchen, da) er gar ein degen 
des tages wäre aldä gcwcft: 
üf tjoft unde üf föreft 
gelbhen fi nie riters man 
ritterfchaft fö wol begän 
so als dä fin kune manheit. 
genuger aldä ze im reit 
mit vil gröjer dömut, 
die im wären fchuldic gut 
näch des tumeies rechte. 

2 » beide ritter unde knechte 
fprächen vor in allen 
e 3 ilt ü wol gevallen 
wände ir gut, ör unde pris 
in vil ritterlicher wis 
soan uns hüte habt bejaget. 
als diz dem ritter wart gefaget, 
es nam in michel wunder, 
idoch al dar under 
begunde er offen fchouwen 
äs daj werc unfer vrouwen, 
wie er geöret was von ir. 
ir Cult, fprach er, gelouben mir 
da) ich fin vil unfchuldic bin. 
fus fagete er in gar den fin, 
so wie im zur kirchen gefchach. 
der ritter fich dö von in brach, 
zur werlde nam er urloub, 
wand im was ir liebe toub. 
em fchuf weder diz noch da): 

43 als er in den wäpenen fa) 
fus reit in ein klöfter hin. 
fin vil gotelicher fin 
greif furba) an die ritterfchaft 
da) er mit aller tugende kraft 
so Marien ritter wolde fin. 
des fi gelobet die kuningin! 


137 


46, 25. 

Eine mutter deren sohn gefangen liegt 
ss nimmt der jungfrau das Christkindlein und be- 
hält es bis Maria die bande des gefangenen 
löst. (WHKwtoh — P 5; G 75.) 

Einer vrouwen starb ir man. 
unt hete ir niht mö kint gelän, 
soDenne einen sun, der was ir zart; 
dö der zu einem manne wart, 

Er was in irme erbe 
wol firsam und biderbe. 
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Nü vuogte sich} an eime tage, 
da} der vrouwen wuohs ein klage, 
Wand ir sun gevangen wart 
unde bevestcnt vil hart 
In kerker und in balsrink; 
umb den selben jungelink 
Mobte man dö schouwen 
jämer an der vrouwen, 

Wand ir weinen und ir klagen, 
da} sie treib an allen tagen, 

Des was vil unde genuok; 
ir and&ht sie daröf truok, 

Da} sie begunde schrien 
an Qotes muoter Marten 
Da} sie von allen banden 
unt von der. vianden 
Iren sun wolde machen vri. 
diz gebet wonte ir bi 
Lange zlt, und diu gescbiht 
half sie daran nihtes niht, 

Swa} sie gebat Marien 
umb iren sun ze vrien; 

Den kerker nie man ir entslö}. 
ze jungest sie sin ouch verdrö}, 
Wand ir gebet was unerhört; 
sie kwam ze einer kirchen dort 
Nach gewonlichen siten, 
da was ein bilde gesniten 
Und meisterlichen gehouwen, 
n&ch Unser Lieben Vrouwen: 

In ir schö}e ir kindel sa}. 

diu vrouwe erspehete vil wol, da} 

Alein sie wtere darinne ; 

in einvaltigem sinne 

Vur da} bilde sie dö kwam, 

zesamne sie ir hende nam 

Unt viel üf iriu knie unvrö, 

sie sprach ze Unser Vrouwen dö, 

Wand betrüebet was ir muot: 

'Maria, junkvrouwe guot, 

Ich biü daher ze dir getreten, 
und habe dich harte vil gebeten, 
Beide, abent unde morgen, 
da} du in minen sorgen 
Mir woldest dine helfe tuon, 
und mir minen lieben sun 
Vrölichen woldest Imsen 
von allen jenen bcesen, 

Die in dort gevangen haben: 
nü hin ich des vil wol entsaben, 
Swa} ich an dich und an din kint 
schrie, da} ist allez blint; 

Wand dö mir niht helfen wilt. 
min beten sich alhie bezilt, 

Wand ich dich niht wil, als ö, 
umb minen sun bitten mä, 

Min arbeit sol ich dran versparn; 
aber ich wil dir mite varn. 

Als mit mir ist geworzen: 
sint min trost ist erstorben, 

Sö wil ich din kint dir ouch nemen, 
des mich durch nöt muo} gezemen, 
Ze eime gisel vür min kint; 


min wille nimmer sich erwint, 

Daz ich in wider bringe dir, 
du enschafiest minen sun mir. 
Darumbe tuo, als dir behage; 
s wand ich ie ze hfise trage 
Din kint mit mir von dirre stat’ 
hie mite sie hin zuo trat 
Und nam da} bilde ir 6 } der schö} ; 
ein tuoqh sie darumbe slö}, 

10 Unt truog e} heim mit ir ze hfis; 
sie gienk vil heimlich in ir klüs 
Und nam mit grö}em ruoche 
vil sidiner tuoche 
Und dar zuo ander guot gewant, 
i» darinne sie e} wol bewant: 

Und leget’ e} in ir kisten. 
sie sprach: ‘wil dich hie vristen 
Din muoter, da} mak fie wol tuon; 
gibt sie niht mir minen sun, 

“Dü wirst ir nimmer wider brüht.’ 

Nü kwam ouch in der selben naht 
Maria diu vil guote 
in des kerkteres huote 
Da jener sun gevangen lak, 

“unt vil lüzzel vrouden pfiak, 

Nach siner viende willekür: 
alle des kerkssres tür, 

Veyem unde halsbant 
löste im Maria ze hant. 

»Sie sprach: 'vil liebe} kint, nü gank 
vri, sunder allen twank, 

Ze diner muoter, unde sprich: 
da} ich wol h&n gelceset dich; 

Sit dü mäht vri bi ir geleben, 

* J hei} mir min kint wider geben, 

Da} sie mir vür dich ö nam.’ 
der knappe heim ze hüse kwam 
Harte vrölich ze hant, 
der muoter machte er bekant 
»Alle} wie im was geschehen, 
als in diu muoter hete ersehen, 

Dö wart ir vröude harte grö}. 
iren kästen sie üf slö}, 

Des sie dö niht bevilde, 

«sie nam da} kleine bilde, 

Damite sie zer kirchen kwam, 
und gab der Vrouwen lobesam 
Ir kint wider, unde sprach: 

'nü hat min herze guot gemach, 
»Edel kiufche Gotes maget, 
genüde und lob st dir gesaget, 

Wand din helflicher tröst 
mir minen sun hat erlöst 
Von der vanknisse kloben; 

»des sal ich dich immer loben 
An’ vergebens underbint. 
dü hüst gelediget wol din kint, 

Di} ich dir li}e vrie. 

Secht, alsus kan Marte 
so Ir tugent den Unten zeigen, 
die sich wellent neigen 
Und ir mit dienste under sin: 
des si gelobet diu küniginl 
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46, 26. zu im fi unmutic fprach 

Ein scbüler, der Maria tseglieh mit einem aldft in dem köre 
ave grüßte verlor seine eitern, freunde und 'eyft, du rechter töre, 
verwandte drangeh in ihn er solle eine frau wes wil du lftjen dich gezcmen 
nehmen, nach längerm sträuben willigt er ein. 4 und ein ander brüt nemen, 
am hochzeittage erinnert er sich, sein ave noch dar an du mich wilt fmehen 
nicht gesprochen zu haben, er stiehlt sich weg, und gar verunwöhen 


schläft in einer kapelle ein; Maria erscheint, 
wirft ihm den wankelmut vor, daß er eine an- 
dere braut genommen als sie, das sei äffisch, 
darüber erschrocken flieht er in ein kloster. 
(HKwh — P7; G 81.) 

In einer ftat ein fcliuler was, 
der da lanc unde las 
nnz er an kunfte wol gedech 
fm herze fleh des nie verzech 
ern hfite liep Marten, 
die reinen wandeis vrien 
grujte er dicke hie und da 
mit finem Avö Maija. 
nnfer vrouwen gezit, 
die noch genuger fprechen pflit, 
die fprach der fchuler alle tage, 
nu enftunt im ein klage, 
die im ein teil fwftre wart, < 
wan im des tödes hervart 
vater unde muter nam. 
da) erbe gar üf in quam, 
wan er was ein einic Tun. 
der vrunde rftt mufte er tun, 
wan ir wille was dar an, 
er folde von den buchen Ihn 
nnd zu der 6 grifen, 
od im begunde entfltfen 
ü) den banden hin fin gut. 
fi aberwunden finen mut 
nnde er volgte ir rite 
dö wart ouch im vil drAte 
getrüwet offenlich ein brüt, 
die man im fchöne und über lüt 
erlich zu hüfe brächte, 
der brütegom dd gedachte, 
er hüte ein teil gebrochen 
and noch nicht vollenfprochcn 
die gezit unfer vrouwen. 
da) bete im underhouwen 
die famnunge und die wirtfehaft. 
da) herze idoch im was behaft 
zu unfer vrouwen alfö tief, 
da) er heimlichen lief 
an vil dritter fnelle 
da bi in die kapelle 
and wolle erfüllen fln gebet, 
binnen des und er da) töt 
dö vil er unde entnukte. 
fin herze fich entzukte 
an vremede anfehouwe. 

Ihr in quam unfer vrouwe 
in fchönem lichte genuc. 
ir antlutze fi nider fluc 
als ob die wol geboroe 
in folte fehen mit zorne, 
dem fi wol gellche fach. 


dine küfchlichen kleitl 
die foldeft du mit werdikeit 
, obehalten gar in aller macht; 
fus heteft du dich vor bedacht, 
eyft, nu wilt verändern dich 
und eine brüt über mich 
an dines herzen liebe zien ! 
is los wil du hin von mir vlien: 
da) ift vil e Ähnlich ein dinc.’ 
fecht, dö erfchrak der iungelinc 
döswftr! barte Ihre, 
er nam die widerköre 
w fö hin zu der wirtfehaft. 
war an da) herze im was behaft 
da) machte er niemen kunt. ' 
dar n&ch an der ftbentftunt, 
dö man zu bette in furte, 
fin alte trüwe in rurte, 
die er zu Marien truc, 
da) er fich körte üf fulchen fuc, 
wier heimlich entqueme. 
diz fchuf wol der genöme, 
wals im gerit fin wille. 
er lief dö in der ftille 
zu eime klöfter hin ab, 
da er zuhant ouch fich begab, 
mit tugentlicher reinikeit 
so opfert er die küfeheit 
Marien der vrouwen fin. 
des fi gelobt die kuningin! 


46, 27. 

Ein edelmann tritt in den grauen orden 
in dem kloster Zites (ward Cisterzienser). die 
mönche geben dem ungelehrten einen meister, 
daß er die schrift lerne, er war zu alt dazu; 
45 er behielt nur die zwei worte ave Maria, die 
wie mit buchstaben in sein herz geschrieben 
waren und die er sprach wo er gieng und stand, 
als er starb wuchs eine lilie aus seinem grabe, 
auf jedem ihrer Matter stand mit erhabenen 
^goldenen buchstaben ave Maria; die blume 
wurzelte in seinem munde, da erkannten sie, 
wie gott die in großer innigkeit gesprochenen 
reinen worte gefallen. (WHKWwN h. — 
P 15; G 88.) 

t5 Zuo der werlt ein edel man 
al solhen willen gewan, 

Da) er durch Got wolde leben 
reine unde sich begeben. 

Dirre wille vollen gienk, 

50 den gräwen orden er enpfienk 
In dem kloster Zites, 
die münche sich versunnen des, 

Da) dem edelen herren guot 
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niht vuogte ein solhiu dämuot, 

Da) er ein convers wtere: 
dö wa, 5 in ouch daj swaere, 

Da) er waer’ in der pfafheit; 

wan im genzllch was veraei t 

Alliu pfefliche kunst. 

der guote man was in der brunst, 

Da) er niht vil ahte, 

waj man ü) im mähte. 

Die pfaffen wurden des in ein, 
er solte wesen ir gemein 
Und noch die schrift lören 
alsus sie wolden cren 
Sin angebome edelkeit. 
im wart diu schrift vür geleit 
Und ein meister gegeben: 
sö was er vor, alle3 sin leben, 

In ritters wise worden alt, 
und was der sin in im kalt 
Ze dirre niuwcn lere. 
an manger hande köre 
Sin meister im dft vor las, 
da) umme sus doch an im was, 
Wan in diu kunst niht entraf, 
die sinne wären im alle slaf, 

Der er ze kunste er niht enwielt, 
niwan diu zwei wort er behielt 
‘Ave Maria !’ und niht me ; 
swie e) im selben taste wS, 

So wolt’ ot niht diu kunst in in: 
diz ergreif sin herter sin, 

Da) ouch als mit buochstaben 
im in sin herze wart ergraben. 
‘Ave Maria!' sprach er ie; 
swa3 er tet und swä er gie, 

S6 sprach er ie diu zwei wort. 
Got, aller srelden ein vol bort 
Und rehter tugende ein minne, 
lie3 der herter sinne 
Den ritter niht engelten, 
er wolte im wol vergelten 
Die werlde die er durch in lie. 
dd im sin leben abe gie, 

Er starp nnde wart begraben, 
dar nftcb wart vil schiere entsaben 
Eines Zeichens dar an, 
den bruodem kunt wart getän. 
Wie im vergolten was sin habe: 
ein lilje wuchs ü) sinem grabe. 

Diu üf an schcenen bluomen trat; 
an ein iegtiche) blat 
Was von goldbuochstaben 
‘Ave Maria!’ wol erhaben. 

Des nam die bruoder wunder, 
und gruoben al hin under, 

Unz sie dö kwämen üf den grünt; 
sie sahen im in sinen munt: 

Dö was die wurz der bluomen 
entsprungen üf dem guomen 
In des menschen munde, 
ieglicher dö begundc 
Grö3 wunder al da schouwen, 
und Marien der Vrouwen 


Dankten dirre gröze) gift 
nnd der wunderlichen stift. 
daran sie wiste iren kneht, 

‘Eijä !’ sprächen sie 'nfl sehtj 
5 E3 ist offenliche n wol kunt, 
da) er von alles herzen grünt 
Sprach mit gr6)er innikeit 
der zweier Worte reinikeit, 

Dar an er tet da) beste, 
tound mit willen veste 
Wold an der Vrouwen übe sin: 
des si gelobt diu küniginf 


46, 28. 

■s Ein maler bildete auf einem vorhange 
Marien Uebüch den teufel ungestillt, so daß die- 
ser ergrimmte und ihn mishandeln wollte, als 
der maler zu Maria ruft, streckt. ihm das bild 
vom tuche die rechte dar, so da8 der teufel 
»entweicht. (WHKWwh. — Pl6; G 76.) 

Ein mäler hete fcharfen fin 
üf fin ampt durch gewin, 
dar abe er erlich fich betruc. 
den fin er vefticlichcn fluc 
»mit liebe üf unter vrouwen. 
da) lie3 er dicke fchouwen 
an fügenden, mit den er ranc. 
nu malte er einen ummehanc, 
dar an fich im gebürte, 

»als da) recht willekurte, 
die kunigin die milde 
und ouch des tüvels bilde 
nach der mateijen ummcfweif. 
der mäler an die kunft greif. 

»mit vll3e in allem finno 
malt er die kuninginne 
fo er befte immer künde, 
und dar näch er begunde 
den tüvel ouch Ü3 ftrichen. 

»er üe3 im nicht entwichen 
fwa) er kunfte mochte haben, 
unz er der forme hete entfaben 
üf da) höchste ungeftalt. 
des wart der tüvel buch fö balt 
«vor zorne, als in fin erge twanc, 
da3 er für den ummehanc 
quam zu deme guten man. 

‘eyä’ fprach er, ‘nu fag an 
(da) wolde ich gerne wi)3en): 

»durch wa) bift du vervl^en 
üf der vrouwen bilde 
da) du mit fchöner milde 
fie mäleft alfö vlijiclich 
und alfö ungeftellet mich 
ss mäleft? da) ich wol fprechen mac.' 
der gute man ein teil erfchrac, 
idoch ermannete er dritte: 
zugegen der unvläte * 

vil fmcheiichen er dö fprach 
«o'dcswär, du bift alfö fwach 
fö böfe und fö eislich, 
kund ich noch wirs gemälen dich, 
da) ielche an dir da) recht wol. 
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fö ift min vrowe tugende vol, 
alfö Ichöne und alfö gut 
da] li mit aller kunst min mut 
fol m&len üf da] befte. 
ob ich icht fchöners wefte 
dann ich gemilet habe alhie, 
da] wolde ich legen noch an fie 
durch ir wirdicliche] loben.’ 
der tüvel wolde mit im toben 
unde in werfen her dan. 
fecht, dö began der gute man 
an unfer vrowen Ichrien: 
da] bilde von Marien 
vor im an des tuches want 
rächte in hin die rechten hant 
unde enthielt in wol cnbor. 
dö vlöch der tüvel balde vor 
und lie] den man in vriede fin. 
des (1 gelobt die kuningin! 


46, 29. 

Theophilus der vicedominus eines bi- 
schofs war so beliebt daß ab der bischof starb, 
er an seiner statt erwcehlt wurde; er lehnte die 
wurde demütig ab und wünschte zu bleiben 
was er gewesen, man wählte einen andern. 


loben gott. Theophilus aber entschlaft am 
dritten tage. (WHKwh. — P28;G84.) 

Die Theophilussage ist mehrfach be- 
handelt worden, worüber die kleine schritt E 
5 Sommers (f 22. Juli 1846) da Theophili cum 
diabolo fadere Berl. 1844 die beste auskunft 
gibt, auch die einleitung Ettmüllers zu Theo- 
philut , der faust de» miltelalters. Quedlinbg. 
1849 und Ph. B(lommaert) zu Theophilus , ge- 
rn dicht der XIV. eeuw. Gent 1836, so wie Mone 
im anzeiger 3, 266 ff. sind zu .vergleichen. Die 
älteste behandlung der sage ist griechisch und 
angeblich von einem diener des Theophilus, 
Eutychianus, verfaßt (gedr. in Jubinab Rute- 
ltbeuf, 2, 331 und ins lat. übers, gedr. in den 
actb 88. Bolland. febr. 1, 480). darnach war 
Theophilus um 638 vicedominus zu Adana in 
Cilicien. die geschichte ist. ganz so wie oben, 
nur daß Theophilus nicht sobald zur reue 
kommt, die legende übersetzte Paulus, dia- 
conus zu Neapel , ins lateinische und brachte 
sie dadurch dem abendlande, des Eutychianus 
werk nahm Simeon Metaphrastes (XII. jh.) auf, 
woraus Gentianus Hervetus es wieder lat. über- 
setzte. diese Übersetzung zog P. Canisius in 
dem buche de Maria dei paravirgine aus. ein 
lat. gedieht der Hrosuith (ed. Celtes giij) 
stimmt mit Eutychianus, nur daß Theophilus 


der ihn bald darauf entsetzte, wie ein rüde aus Cilicien nach Sicilien verletzt wird, ein 


nach dem aase sehnte sich Theophilus nach ao anderes lateinisches gedieht, vermutlich von 
rühm und ehre. einen juden, der in den dem bischof Marbod von Rennes (f 1123) ver- 
schwarzen büchem die kunst mit teufein uinzu- faßt , theilen die Bollandisten (febr. 1 , 487) 
gehn studierte, suchte er auf und erhielt von mit. in deutscher spräche erwähnt , so viel 
ihm das versprechen, ihm zu seiner vorigen bbher bekannt, zuerst Hartmann ("f 1114) in 
würde und noch greeßern ehren zu helfen, wenn 35 der rede vom glauben (v. 1926—2001) der sage, 
er gott, Christenglauben und Maria verleugne, bei ihm wird des vermittelnden juden nicht ge- 
der jude ruft den teufel, mit dem Theophilus dacht; Maria tritt mehr in den hintergrund; 
vertrag schließt und eine urkunde darüber un- die Verleugnung des Theophilus erstreckt sich 
terschreibt und besiegelt. diese handveste nicht auf sie mit, sie und ihre jungfrauen bit- 
nimmt der teufel mit in den abgrund. er be-wten für Theophilus; gott selbst zwingt den 
wirkt darauf daß Theophi lus sein amt wieder teufel zur berausgabe der urkunde, die derselbe 
erhält, gott aber wollte an ihm uns sündern aus der luft herabwirft; Theophilus legt erst 
zeigen , daß man an der heiligen Zuversicht sein bekentnis ab und .ruft dann erst die hülfe 
nicht irre werden solle, er sendet ihm einen Marias an. etwa hundert jahre speeter ist die 
funken rechter reue, so daß er über sein ver-usage schon in Frankreich und am Niederrhein 
gehen und die ihm drohende strafe heiße trse- und zwar hier bedeutend verändert, wehrend 
nen weinte, einst schlief er betend vor einem bei Gauthier de Coinsi der um 1220 lebte die 


Marienbilde ein. da verwies ihm die jungfrau wesentlichen züge festgehalten sind und nur 
im träume mit harten Worten sein vergehen, auf die Unterzeichnung mit blut eigentlich neu ist, 
sein flehen um Verzeihung und sein gelübde zum to hat Csesarius von Heisterbach, der tun 1220 
Christenglauben zurüekzukehren bat sie für ihn schrieb, die sage verweltlicht und ins bistum 
zu ihrem kinde, bis es ihm voll verzieh, mit Lüttich nach Floreffe verlegt, er berichtet, 
freudigem danke erwachte er. so lange er aber daß der ritter , mit dem sich die begebenheit 
die urkunde nicht zurückerhalten verließ ihn vor wenigen jahren zugetragen, zu seiner zeit 
die furcht nicht, er flehte zu Maria ihm auch 8s noch gelebt habe (2, 12 bei Tissier bibl. patr. 
diese zu verschaffen, im schlafe erschien sie ciätert. 2, 35). wenig abweichend von Cfcsarius, 
ihm wieder, wie sie dem teufel befahl den brief nur von der Örtlichkeit abgelcest tritt eine Ma- 
to holen und wie dieser heulend über den rienlegendc des XIV. jh. auf, wo ein ritter sich 
schaden den die frau ihnen thue die urkunden aus not dem teufel ergibt , Marien aber nicht 
herausgibt, als Theophilus erwacht, findet,,, verleugnen will, die für ihn zum Jesuskinde, 
er den brief neben sich. er erzählt dem das sie vom schooße nimmt, fürbitte thut und 
bischof und den versammelten geistlichen was ihn dadurch begnadigt (P 24; G 83 ; lieder- 
mit ihm ergangen und zeigt den brief. alle saal 3, s. 253 nr. 206). gleichzeitig mit unsrer 
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dem passional angehoerigen legende erwsehnen daj ich an finer (tat bin.’ 
Konrad von Würzburg (MSH3, 837 ), der alle der tumherren fin 
dichter der Mariengrulle (ztscfar. 8, 284; vgl. wart dö umme gewant 
unten, nr. 47) derselben; nach ihnen Hugo von unde erkum in zuhant 
Montfort (Heidelb. bs n. 329 bl. 52 b) und mit 5 einen andern an daj bifchtum. 
dem passional etwa gleichzeitig behandelte Bron der lie3 ouch Theophilum 
von Schoenebeck (s. oben n. 23) die sage; auch der n&ch wefen an finer Rat. 
er hat die Unterzeichnung mit Mut. im XFV. dar under fchiere ein fache trat 
jb. verfaßte Gotfrit von Thiemen ein lateini- in einem ungemute fcharf 
sches gedieht militariui dieses stofles (gedr. todaj der bifchof verwarf 
anzg. 8, 20G). ein jahrhundert früher machte Thöophilum durch vintfehaft 
Rutebeuf daraus ein Schauspiel, in welcher form, von der benanten herfchaft. 
was zuerst Mone erkannte , auch ein nieder- des fchamte fich Theophilus 
deutscher dichter des XIV. jh. den Stoff be- daj er nicht vicedominus 
handelte (als erzaehlung gedr. in Bruns romant. u> als dä vor folde welen. 
gediehten Berl. 1798. s. 296; als drama hrsg. er dächte fich gar ungenefen 
von Ettmüller. Quedlinbg. 1849; eine abwei- an firen unde geletzet 
chende hs in Kopenhagen, vgl. ztschr. 5, 403 daj er was entfetzet 
und Ettm. s. XL1I.). Ueber die ganze sage von des amtes werdikeit 
sind außer Hägens gesamtabenteuer III, CLXVI«> fhi ungemach und fin leit 
ff., auch die abhandlungen über die Faustsage alzu verre in dö vertruc, 
zu vergleichen, die Franz Peter (die liter. der wan e3 in gröblichen fluc 
Faustsage. 2te aufl. Leipz. 1851) verzeichnet, Ü3 der rechten ftrilje hin. 
vorzüglich der aufsatz Sommers in Erschs en- im ranc näch herfchaft der fin. 


cykl. I, 42, 93—118. 

Noch folt ir wunder febouwen 
an der guten vrouwen, 
wie fi wil helfen unde kan. 

E3 was ein erhafter man 

in einem lande ein bischof; 

der het über finen hof 

und über da3 ampt an liner ftat 

einen andern gefat, 

der was genant Theophilus. 

dirre vicedominus 

den bischof harte wol verftunt 

als die wifen noch tunt: 

fwa3 man dä folde fehaffen, 

den leien und den pfaflen 

befunder unde in allen 

mufte er wol gevallen, 

wan er fö wislich vertrat, 

da3 ambet und des herren ftat 

dar inne er vlijllchen warb. 

dö der bifchof geltarb 

unde die tumherren gar 

nämen an gelpreche war 

wen man zu bifchove kur, 

fi fatzten in dö manegen für: 

iedoch gevielen fi dar an 

da3 fi den erhaften man 

Thöophilum wolden haben. 

als er des willen hete entlaben 

den man im dräte underfchriet, 

fin demut im dö geriet 

da3 er quam für II alle famt: 

die herfchaft und da3 gro3e amt 

genzlich er dö widerfprach. 

'e3 were mir grö3 ungemach’ 
fpraeh er, ob die burde 
geleit üf mich nu wurde: 
ich habe amtes genuc. 
da3 trage ich als icty vor truc, 


S als näch dem fife tut der rüde. 

Nu was ouch in der ftat ein jude, 
der in den fwarzen buchen 
die lifte künde erfuchen 
da3 er mit tüveln umme gie. 

30 Theophilus dö gar verlie 
fin herze üf diffe juden rät. 
in der höften unvlät 
grub er näch erzedien, 
die in folden vrien 
05 von der benanten leide 

din forge ich von dir feheide’ 
Iprach der jude 'ob ich an dir 
gehöre, day du volgest mir 
lwa3 ich dir nützlich räte.’ 
wund dö fpraeh jener dräte 
‘jä ich, jä! fprich wa3 du wilt: 
min herze nichtes nicht, bevilt 
e3 envolge dir vil gar.’ 
als des der jude wart gewar, 

46 dö Iprach er 1b wil ich dir lagen 
die wärheit und der nicht verdagen, 
wie du kumft in die werdikeit 
gotes und der kriftenheit 
folt du dich verzien 
60 und dar zu Marien, 
tu niewan daj eine 
(deswär, 03 ift doch kleine 
und lit nicht gritye macht daran), 
fö wirt dir genzlich undertän 
6jdin volle herfchaft als e. 
dir wirt gewaltes dar zu m®, 
des dir der tfivel helfen fol.’ 
Theophilus fpraeh ‘tu fö wol 
und hilf mir in day ambet wider: 
so ich wil mit willen werfen nider 
von mir lwa3 du häft genant.’ 
dö rief der jude fä zuhant 
einen tüvel, der quam 
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and fich der fache- an nam, 

fin breche unde Teile» 

die hie beteidinget was. 

mit tugentlicher eile 

der jude im dö vorlas 

aller hande funden bant 

dife leitlichen wort 

Thöophilö wart gefant 

‘wilfc du fpraoh er ‘treten vort 

sein funke rechter röwe, 

an diner fache? ‘jft’ fprach er. 

ß) da} der ungetrüwe 

‘fb ift de« tüvels beger 

gefach wol offen finen fcbaden, 

da.} du dich foU verzfen 

wie er fich höt überladen 

gotes and Marien 

mit einer fwören burde, 

and kristenliches lebenee 

io und welch lön im wurde 

ift daj dn dich yerebenes 

n&ch diffe lebenes ende. 

and difen drin widerfeift, 

do er die mifte wende 

fo wil haben dirre geift 

in im felben gefach, 

Ton dir ein hantvefte 

durch fin leidic herze in ftach 

die dich zu im befte.’ 

»die ftrftle höher vorchte. 

dö fprach ßn valfche Zunge 

die fache ouch an im worebte 

'in rechter veftenunge 

da} er fich aller vreude enthielt 

Ichrib ich fwa} ich fol Ichriben, 

herze unde hende er vielt 

da} ich öt muge beliben 

zu gote und zu Marien: 

an ören als ich e beleih.’ 

» weinen unde fchrien 

hie mite er einen brief fchreib 

was im flöte wolveil. 

mit finer wol vertumten hant 

da} grimmige urteil 

als er dö was gewant, 

da} von gote was gegeben 

der valfche törocbte gief 

aber fin vil arme} leben 

flö} an den leidigen brief 

sshete er flöte in blicke. 

ßn ingefigel. diz volquam. 

dar inne im dicke und dicke 

der tflvel difen brief nam 

die ougen uberrunnen. 

and forte in hin za gründe, 

im w8rn der rüwen brunnen 

dö mit leide« künde 

miltidlche entflojjen: 

Thöophilö geordent wart 

so hie von wart Ü3 gego}}en 

ein litt nich finer hinevart, 

durch fine ougen die flut 

dft er folde fitzen 

dö fin betrübter mut 

an kelden unde an hitzen 

eine wile des gepflac, 

geplneget in der höchften klage. 

zeim&l er vor dem alter lac 

dar nftch an dem andern tage 

ssd& die reine milde 

dö diz gelubde gefchach, 

ftunt an einem bilde 

de« tüvels kunft für brach, 

unt hete ir kint in der fchö}. 

wan er mit vli}e alfö warb 

fin klagende} ßlflen wart fö gröj, 

onz die ergerunge erftarb, 

in dem er unfer vrowen an rief, 

die den bifchof bete enzunt 

ssda} er vor mudikeit entflief 

fif Thöophilum finen frunt. 

vor dem alter dö er lac. 

der bifchof n&ch im fönte; 

die wile er diffe flfcfes pflac, 

ftn ieit er im wante, 

in des geilte« fchouwe 

wan er in fruntiichen bat 

erfchein im unfer vrouwe, 

da} er wöre an finer flat 

4 s die in emfllich ane fach 

and des amte« pflöge, 

und mit herten Worten fprach 

wan im da} gelöge 

‘eyt, du törochter man, 

aller befte wöre kunt 

wa} hält du arges ge tön, 

los wart im wider in der ftant 

da} du min kint unde mich 

ftn amt and fin Öre, 

so verworfen hftfl fö lefterlich 

dar an er fnrbaj möre 

und ouch da3 kriflenliche leben, 

wachs nich des t&vels fpot. 

da} dir zu Hilden was gegeben!’ 

Na wolde oach unfer herre got, 

‘ö’ fprach er dö 'vrouwe gut, 

der wlfe and der milde, 

durch dln felber dömut 

an im geben ein bilde 

«sfÖ 1& dich erbarmen 

«ms fondera vil kranken, 

mich funder vil armen, 

da} wir nicht folden wanken 

oder ich bin Öwidich verlorn. 

fl} finer heilegen zaverficht. 

verküs, vrouwe, dinen zom 

nie wart 1Ö grö}er fanden pflicht 

gön miner greyen fchulde. 

noch fo ftarke fruntlichaft 

so gewinne mir die hulde 

an dem meafchen behaft 

gön dinem lieben kinde, 

in des tftvels untrüwe, 

da} ouch fin zorn erwinde, 

kamt dar In ganze rüwe, 

den er zu rechte Of mich hftt 
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owt, owä der mifletät, 

in' der ich bin unz her gcfin !’ 

<16 fprach zu im die kuningln 
‘will du noch verf innen dich 
und min kint unde mich 
in rechtem lobe erkennen 
und dich furba} nennen 
einen kri Renen man 
und dar an tugentlich beftän 
mit veitenunge hie und dä ?’ 
ja wärlichen, ja, jä! 
ja’ fprach er 'vrouwegut. 
ja ich wil herze unde mut 
immer an dich wenden: 
hilf öt mir nu verenden 

t An dime lieben kinde 
a} fin zorn erwinde, 
in den ich verre bin getreten.’ 
dd wart Jefus gebeten 
von ir unz er ab» liej. 

Mariä hüten in do hie} 

da} er icht anderweide 

fich ftriekte in die leide, 

wan im dife was verlän, 

und dö entwachte dirre man 

mit gröjen vreuden genuc, 

liner forge er lieh verfluc 

durch die fehöne geficht 

mit alles lobes zupflicht 

dankt er der edeln vrouwen, 

die in e lie} fchouwen 

wie fi ir kint für in bat. 

idoch nicht genzlich von im trat 

fin leit, fin alte vorchte: 

daj jener brief worchte, 

den er noch dort weite 

in des gelubdes vefte, 

da} er 6 den tüveln tet. 

dö fprach er aber fin gebet 

hinz der edeln vrouwen 

‘6 vrowe, lfij befchouwen 

ob ich armer vinde 

an dinem lieben kinde 

daj er min fände mir vergit: 

den brief der dort verborgen lit, 

der ein gezüc ift über mich, 

vrowe min, da} underbrich 

und fehafle mir den brief wider, 

fö lit min zwivel gar. dar nider 

des min kranke} herze pflac..’ 

in dem gebet er ouch entlac. 

und dd begunde er fchouwen 

als 6 unfer vrouwen, 

des lieh minrete fin nöt. 

unfer vrouwe dö gebot 

mit gewaltes volleifte 

dem vil ubcln geiftc 

da} er den brief folde holn. 

-des wart der tüvel fö verkoln 
da} er mit luter ftimmc fchrö 
‘wäfeu hüte und inuner me, 
wn} uns die vrouwe fchaden tutl’ 
doch mufte er varen in die glut, 


fwa) er klagte unde rief, 
er brächte wider difen brief. 

4 er wart gegeben Tböophilö. 
dö entwachte er und wart vrö, 
o wan er den brief bi im vant. 
er gienc hin al zuhant 
mit freuden für den bifebof 
und hie} berufen üf den hof 
al gemein die pfafTheit. 
io wie in der tävel e verfneit 
und wä er mite er was gefchant 
da} machte er offenlich bekant, 
und wie er unler vrouwen bat, 
die getrülich für in trat 
uunz er entwart der funde. 
ein offen urkunde 
zeigte er und gab in den brief. 
da} volk dö mit vreuden rief 
näch reines willen gebot 
ao'gelobet fiftu, herre got, 
an der getrüwen muter din, 
die getruwe uns mac fin, 
fö wir mit ganzem mute 
beveln uns in ir hüte 
ss und in ir fcherm uns verlän.’ 
Theöphilus der gute man 
ftarb an dem dritten tage, 
fin leit, fin ungemach, fin klage 
wart von Marien im benumen, 
so als ir habet vemumen 
hie bevor an den Worten min. 
des fi gelobet die kuningin ! 


33 

46 , 30 . 

Frauentrost, von Sigfbit dem dop- 
ferer. — Eine fromme frau , die von ihrem 
wüsten manne mißhandelt wurde, beschloß sich 
so aus Verzweiflung zu erhängen, sie gieng auf 
den kirchhof und klagte der jungfrau ihr leid, 
da begegnete ihr eine frau in grauem gewande, 
vor der sie in den baumhof entwich, da stand 
wider die graue frau und fragte nach ihrem 
43 leid; die lebensmüde entwich in den garten, 
verriegelte die thür und suchte einen bäum um 
ihrem leben ein ende zu machen, da stand 
wieder die graue frau, sich zur hülfe erbietend 
und nannte sich Maria gottes mutter, die un- 
jo glückliche fiel ihr zu füßen und flehte umbiUe 
in ihrer not. Maria troestete sie, hieß sie auf- 
stehn , in ihre kammer gehn und dem ihr leid 
klagen was sie dort an der wand finde, als 
die erscheinung verschwunden, blieb ihr trost 
33 des leibes und herzens. sie eilte in ihre kam- 
mer und fand an der wand das bild des ge- 
kreuzigten, dem das blut aus den wunden floß, 
das bild mahnte sie, zu ihrem heil ein so klei- 
nes weh um ihn zu tragen, der ein so großes 
oolcid für sie geduldet, .als gegen abend ihr 
mann heim kam legte #ie ein gutes gewand an, 
gieng ihm freundlich entgegen und empfieng ihn 
liebreich, das befremdete ihn, da sie sonst bei 
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Siegfried der dorfer. 
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■einer heimkunft weinte, er gab ihr wie ge- 
wcehnlich einen backenstreich und fragte, für 
wen sie sich so gepatzt, sie giengen hinein, 
die frau befliß sich alle seine wünsche zu er- 
füllen, legte ihm das brot auf, reichte ihm hand- 
waßer und that alles wolgemut nnd heiter, da 
hielt er sie für trunken und gab ihr einen 
backenstreich, sie nahm ihn geduldig hin und 
flehte nur für das gesinde, gegen das er heftig 
zürnte, nachts als er in sie drang bekannte sic, 
durch welches wunder sie vor dem Selbstmorde 
bewahrt nnd was die quelle ihrer heiterkeit sei. 
da genas der mann von aller bosheit und roh- 
heit. beide lebten glücklich und fromm, gott 
bewahre uns alle und troestc uns in leiden, so 
bittet Sigfrit der dorfer, des büchleins dichter, 
das der vroutcen trost genannt ist. (HKw — G 72. 
Pfeiffer in Hauptsztschr. 7, 109. Pfeiffer setzt 
den dichter, über den nichts weiter bekannt ist, 
einiger reime wegen nach Mitteldeutschland, nnd 
führt darnach die Schreibung durch, der nach- 
stehende abdruck folgt wesentlich ti.) 

Vil wunder» -in der werlt geschiht, 
des man hie uibt ensiht, 

Da) siht man aber anderswä, 
beide , dort unde da, 

Swä Got wunder machen wil, 
da hat er krefte harte vil, 

Daj er c) alle) wol volmac. 
von tüscnt jären einen tac 
Kunde got wol gemachen; 
mit wunderlichen Sachen 
Got so manic wunder kan, 
da) nimmer weder wip, noch man 
Mac vol singen, noch vol sagen; 
dar umbe wil ich stille dagen, 

Din rede ist nü ze swsere : 
hie wil ich heben eine mtere. 

Nü hceret aber vür ba): 
ein ritter etswenne sa) 
ln einem dorfe durch gemach, 
des im vil wol dä geschaeh, 

Er war des guoteB riche. 
nü wi|)et wserliche, 

Wer in den dorfem wonen sol, 
and ist stn dorf dö r fites vol, 

Er lebet alsd senfte dä, 
als in den steten anderswä 
Der ritter het ein schcene) wip, 
din hete gar volkomen lip, 

Si waa biderbe unde guot, 
nnd hete dä bi stteten munt. 

Da) half lie leider kleine ; 
din selbe guote reine, 

E) «■ ir misse raten gnuoc, 
da) schalt unde slnoc, 

u&M fp manic migemach; 
von anW 1 bosheit da) geschaeh, 

Vor ir schulden quam e) niht, 
also bin ich der mrnre berilit 
Er tet e) gar ftne ir rät; 
swä er keine missetät 
Mit ihte vollen brühte, 
wenne si des gedähte, 

Und din msere ganz remam, 

GOEDEKE , mitwlslwr. 


ze hant sö wart der ritter gram 
Dem reinen guoten wibe, 
er tet doch ir libe, 

Verre wirs, denne ba; ; 
s swä er sich an ihte vergat. 

Er brach vil dikke sine e, 
da) tet ir herzelichen wö 
Unde muote die reine ; 
durch sich niht uleine, 
io Ej was ir leit umbe da) 
sie vorhte, da) er gotes ha) 
Erwerben mohte dä mite ; 
da) was ein reiner wibes site : 

E) ist den vrouwen allen leit, 

15 des wolde ich sweren einen eit, 
Sint si biderbe unde guot, 
ob der man iht missetuot : 

E) ist den mannen oucli niht liep, 
er si denne der öre ein diep, 
so ob sin wip iht des beget 
da) den ereil missestet. 

Diu guote vrouwe gerne pflac, 
da) si naht unde tac 
An ir gebete dikke was 
s» und den salter überlas 
Vür des mannes missetät 
da) im Got noch solhcn rät 
Bi sinem geiste sente, 
da) er in erkeute 
so Und ir genaedic wiere. 
also getäniu maere 
Hörte si von im selten: 
slahen unde schelten, 

Des was ir vil von im bekant. 
»ser hete si des gar entwant. 

Da) si guoten liuten 

die got von liimmel triuten, 

Ir herberge niht enböt; 
des wurden ir vil dikke röt 
so Ir äugen und ir wangen. 
alsö was si bevangen 
Mit kumerhaftem lebene, 
nnd pflac sin doch vil ebene. 

Si erschrak vil dikke, 

45 des herzen augenblikke 
Kerte si ze gote hin, 
da) sin geist noch solhen sin 
Irem wirte braehte, 
da) er sich bedaehtc 
so Und sin zürnen lie)e, 
man gie)e, swar man gie)e 
Swer der bosheit ist gewont 
und alze sere dämite bedönt, 

Der lsejet si vil seiden. 

55 mich sol nieman melden, 

Waj ich hie mite meine ; 
ich vürchte mich vil kleine. 

Da) wart an disen dingen schin; 
nieman wil der bceste sin, 

«io Wir waren alle gerne guot: 
wol im, der da) beste tuot! 

Dikke reit der ritter ft), 

und sluoc der vrouwen einen puj, 

S6 er gein übende wieder quam, 
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mit den zöpfen er si nam 

Unde warf »i vür die vüe;e; 

aleö getAner grueje 

Wart ir vil an geleit. 

wenne er von einer vrouwen reit, 

Da) wären kranke sinne; 

e; mohte baj unminne 

Hei)en, wan vrinntschaft ; 

dä bete diu liebe keine kraft 

Uf der rechten triuwen vunt; 

des wolde ich wetten umb ein pfunt. 

D6 diu vrouwe des gepflac 
mit dein ritter mangen tac, 

Zelcste si der rede verdrö), 
sorge was ir h&sgeno;, 

Weinen und herzenliche) klagen, 
sine moht' ej lenger niht vertragen. 
Als man ein dinc genuoc vertreit, 
dar nAch kumt ein herzenleit, 

Da; man; niht vertragen mac; 
also enbindct sich der sac — 

Wh; sol der selben rede mö, 
und wirt erger vil denne ö. 

Darnach sprach diu guote 
in ir selbes muote : 

„Min kumber wil sich lengen; 
ich wil mich selben hengen, 

E ich e) die lenge lidc; 
niht lenger ich ej mide,“ 

Sprach die vrouwe wider sich 
„sint da; unser vrouwe mich 
Niht wil erhoeren und ir kind, 
die beide sö gewaltic sint, 

Sd wil ich rechen mineu zorn; 
da; lip und sele wirt verlorn, 

Da) muo) ich alsö lä)en sin, 
ö dirre kumber wsere min 
Bi) an minen lesten tao.“ 
diu vrouwe sich des gar verwac ; 

Da) scknof des leiden tiuvels rät, 
der manic wip verleitet hat, 

Und noch verleitet mangen man, 
der sich niht verzinnen kan, 

WA) da schaden von geschiet; 
der tiuvel ir kein guot riet. 

D6 der ritter ü) gereit, 
diu vrouwe da) niht lenger meit, 

Ir meide si versante, 
die knechte si da mante, 

DA) si nAch gewonheit 
vuoren an ir arbeit. 

Dö diu vrouwe state vant, 
sie suochte mit ir selbes hant 
Die slü))el alle geliche, 
unde gienc gen einem tiche, 

Der was bi dem hove nä, 
dar wart der vrouwen sere gA, 

Die slü))el warf si dar in. 
da) was ein kleine) rechelin; 

Wer sich niht baj gerechen mac, 
dem tuot vil wol ein kleiner slac, 
Den er einem vinde tuot, 
der in dikke hat gernuot. 

Si sprach in irem herzen: 

„er muo) noch hinaht smerzen 
Liden, sö er kumt wider, 
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und die türe alle nider 
Mit sinen henden brechen.“ 
aus künde si sich rechen, 

Da) guote wip, und anders niht, 

» sorge hete mit ir pfliht. 

Do gienc diu guote vronwe sider 
gegen irem hove drAte wider. 

Sie hete nur ein kleine) kleit 
üf da; houbet geleit, 

•oünd gienc Uber den kirchhof hin; 
diu VTOuwe lörte iren sin, 

Wie sie zuo dem tode kreic, 
da; si gegen unser vrouwen neic 
Und klagte ir alle ir ungemach, 

« diu vrouwe weinende sprach : 

„Sit da; unser vrouwe sich 
niht wil erbarmen Uber mich, 

86 wil ich toeten minen lip:“ 
sprach da; ungemuote wip 
«o„NU hAn ich doch vil mange zit 
Got gedienet, sö man pflit, 

Und sinor lieben muoter, 
da) si , noch er vil guoter 
Mich nie trösten urob ein hfes 
«»da; ist leider alze wAr, 

Da; ich noch nie gehörte 
ir tröst mit einem worte.“ 

Sie gienc in jaemerlicher gir; 
ein vrouwe diu begegnet ir, 

«•Diu truoc ein valtic gewaat 
in grAwer varwe wol bekant. 

Und böt der vrouwen guoten tac. 
mit zome körte si den nac 
Gegen der vrouwen dar. 

»» hete si gewest viir wAr, 

Da) e; diu reine vrouwe was, 
von der got mensche genas, 

Wider menschlicher art, 
si hete harte wol bewart, 

«E si hete daj vermiten, 
si het' ir gruejen wol erliten: 

Si was ir dennoch unbekant. 
diu vrouwe vrAgte si ze hant. 

„WA weit ir hin? da; saget mir nft.“ 
«si sprach ir zomiklichen zuo: 

„Sol ich iuch da; wi;;en lAn, 
war ich hin welle gAn? 

Vrouwe, lAt iuwer vrAgen sin: 
ich wei; vil wol den willen min, 
soUnd zürne vil harte.“ 
ein schoencr boumgarte; 

Der was in dem hove dA, 
dar wart ir ä;er mA)en gA: 

Dö si quam vür die tür, 

«si vant aber al dA vür 
Die selben reinen vrouwen guot; 
diu hete si wol bi;her behuot, 

Und wolt’ ir vürba; hueten 
mit ir gröjen gueten. 
e»Swes unser vrouwe hueten wil, 
der hAt sorgen niht sö vil, 

Si neme si hin, wa; sol des me, 
als diu sunne tuot den sne. 

Si sprach der vrouwen aber zuo: 
«„war weit ir hin sö rehte vrao? 

Da; saget mir, liebe vrouwe.“ — 
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„schouwe, herre, schouwe,“ 

Sprach da) ungemuote wip, 

„ir sit ein wunderlicher lip, 

Da) ir mich irret miner vart; 
ich habe niht üf iuch gespart, 

W«j ich welle machen 
mit heimelichen Sachen.“ 

Mit zorne sie die rede enpfienc, 
in den garten si dö gienc, 

Und sl6z die tür vil vaste 
mit eines boumes aste, 

Da) si die vrouwen von ir vertribe, 
und al eine darinne belibe. 

Dö gienc diu vrouwe vür ba), 
aller vröuden si gar verga), 

Die stige si vil Ilse trat 
gegen einer heimelichen stat, 

Di si die grojen boume kos, 
dl wolde si sich libe lös 
An einem aste haben getan : 
dl vant si bi dem boume stän 
Aber die vrouwen, die si vor 
beslo))en hete vor dem tor. 

Dl si die vrouwen an gesach, 
xorniklichen si dö sprach: 

„Guote vrouwe, wer sit ir? 
da) ir so gerne sit bi mir; 

Da) ich von iuwern schulden 
niht min leit muo) dulden. 

Da) sint vremdiu maere.“ 
wer diu vrouwe wsere, 

Da) was ir noch unkunt, 
und wart sit ir heiles vunt. 

Dö sprach die tugentriche 
gar gezogenliche : 

,E) diuhte mich entriuwen guot, 

4H ir mir saget iuwern muot, 

Wa) ir wellet ane gen. 
moht’ ich iu ze staten sten. 

Da) fast ich, unde wter sin vrö.“ 
mit zorne sprach diu vrouwe dö: 
„Trinwen, des entuon ich niht, 
ir sit sin noch vil unberiht; 

Ir weit sin alze lange pflegen, 
da) ir mir stet in den wegen 
Und irret mich der heimlicheit, 
dl mich der wille hin treit: 

Hebet iuch iuwer s träfe, 
ö denne ich iuch llje 
Erzürnen barte sere, 
da) krenket iuwer öre.“ 

Dö sprach aber diu guote 
in suo)lichem muote, 

Getrinwelichen sunder ha) : 

,nü saget inwern willen ba), 

Ich 4i iu geben solhen rät, 
der tftom eren wol an stät, 

ir mir vil lihte danc.“ 
dö tgncb diu vrouwe über lanc: 
»Guote vronwe, wer sit ir? 
da) ir wellet räten mir 
Vür die jmmerlichen nöt, 
dlvon ich liden muo; den tot. 

Hebet iuch von hinnen, 
sö muget ir heil gewinnen: 

Ist, da; ir 1 enger hübet, 
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ein schade iu beklibet. 

Der iu immer wirret; 
nu lät mich unverirret. 

Ich enwei) niht, vrouwe, wer ir sit, 

»ir irret mich ze manger zit.“ 

Dö sprach diu sue)e reine, 
alles valsches eine : 

„Nü dü e; gerne hceren wilt, 
und dich der rede niht bcwilt, 
in So wil ich dir) vil gerne sagen, 
lihte wirt c; dir behagen ; “ 

Sie sprach: »ich bin; Mariä, 

Gotes muoter, diu vil nä 
Vor dinem angesichte stät. 
iS der tiuvel hät dir boesen rät 
In din herze gesant, 
und der sinne dich.gepfant, 

Da; dü dich woldest hengen, 
und din sele brsngen 
»o Lucifem in sinen schö); 
dä wsere si Judas genöj 
Vür ba) immer mere. 
guot wip, wider kere, 

Da; dunket mich mit triuwen guot; 

»» und lä) den zwivellichen muot 
Und lä) da) widermuoten sin. 
jä was ich diu vrouwe din, 

Ich hete dir wol rät gegeben 
vür din kumberhafte) leben.“ 

30 Dö si da) gehörte 
an unser vrouwen Worte, 

Da) si gotes muoter was, 
dö vil si nider üf daj gras 
Und neic ir uf die vue)e“ 

>»si sprach: »Vrouwe, bue)e 
Mine grö)e arbeit; 
min wirt hät üf mich geleit 
Ein sö swsere; sorgen joch, 
da; ich mich, vrouwe, henge noch, 

<o Dune rätest mir denn etewa;, 
da; mir der sorgen werde ba;.“ 

Unser vrouwe sprach ze hant: 

»din kumber ist mir wol bekant; 

Stand üf unde yolge mir, 

«sich wil gerne räten dir, 

Wa; da) beste si getän, 
ob düj wilt für guot enpfän.“ 

. Do stuont üf diu guote, 
in vrölichem muote, 
so Und ward ü)er mä;en vrö 
dö diu rede quam also, 

Unser vrouwe sprach sider: 

„nü nim die slü))cl wider, 

Die häst du vor in den tich 
»»geworfen, wei) got, alle gelich, 

Die habe ich dir her wider bräht, 
und habe vil wol an dich gedäht 
Nü heb dich vil dräte 
in die kemenäte, 

«•Wa) du vindest an der wand, 
dem tuo den dincn kumber bekant; 

Da) gibt solho Iere, 
daz dir nimmer mere, 

Guot wip, misselingen kan; 

•»gedenke vli)iclich daran.“ 

Dö si die slü|)el an gcsach, 
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mit gröfen vröuden si dö sprach: 
„Nü wei; ich wol , dA; dü bist, 
von der der wäre Jesus Krist 
In dise werlt was betaget, 
und bist diu muoter und diu mnget, 
Din die werlt emert hftt. 
sint ich nü habe dinen rät, 

8ö misseget mir nimmer; 

Da; ich dich, muoter, ie gesacli, 
und din mimt mir zuo sprach.“ 
Unser vrouwe schiet von dan. 
dise vrouwe tröst gewan 
Des libes und des herzen, 
si He; allen smerzen, 

Unde huop sich harte dräte 
in ir kemenäte : 

Dä vant si zuo der rechten hant 
Gotes marter an der want; 

Der was ir kumen harte nä, 
er wolte ir selbe räten dä, 

Got der hete vil wisen rät; 
swer sinem räte bi gestät 
Und dem gerne volgen wil, 
der hät wisheit alsö vil, 

Da; er mit tumplicher tät 
nimmer Sünden mär begät. 

Dü sach si zuo den stunden 
ü; allen sinen wunden 
Da; bluot ze tale vlie;en 
und ü; den wunden die;en. 

Dd des din vrouwe wart gewar, 
des erschrac ir herze gar 
Unde gewan vil swaeren muot, 
do sprach diu schoene vrouwe guot: 
„Got lierre, wis gensedic mir; 
miniu leit diu klag’ ich dir, 

Da; dü mir gebest dinen rät 
vür alle mine missetät 
Und da; ich si gescheiden 
von herzenlichen leiden; 

Dü weist wol, herre, mine not : 
des wis gemnnt durch dinen tot, 

Da; dü mir gebest lere : 
oder ich muo; immermöre 
Trüren an dem libe; 
ist, da; ich nü belibc. 

An’ dinen helflichen tröst, 
sö wirde ich nimmermer erlöst.“ 

D6 sprach da; bilde wider sie: 
„gnote vrouwe, schouwe alhie, 

Wa; ich durch dich erlitcn hän, 
sich mine wunden offen stAn, 

Ich habe durch dich solhe arbeit 
erliten durch die kristenheit,“ 

Sprach da; gotes bilde dö 
„diu marter wns mir niht ze hö, 

Ich wolde ir niht vermiden: 
kanstu niht erliden 
Durch mich ein kleine; herzenleit? 
din aaeldo würde noch vil breit, 
Kündest dü durch mich vertragen, 
wirstu geseholden oder geslagen, 
Lido da; kleine leit durch mich, 
guote vrouwe, sit da; ich 
dö vil durch dich erliten hän.“ 

Sö sprach diu guote vrouwe sAn: 
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„Ich lide gerne da; ich sol; 
ich sihe da;, herre, vater, wol, 

Da; dü bist der wäre Krist, 
der aller werlde loeser ist; 

»Ich wil nimmermer geklagen, 
ich wil alle; da; vertragen, 

Swa; mir leides widervert, 
sit mir da; heil ist beschert, 

Da; ich dich, herre, habe gesehen, 
io und du mir selbe häst veijehen 
Sö helflicher maere; 
hän ich herzen swaere, 

Die geklage ich nimmerme, 
geschiht e; wol von miner ö, 
ii Von wiben oder von mannen.“ 
dö schiet da; bilde dannen, 

Unde bleip diu vrouwe aleine. 
danc habe diu guote reine, 

Da; si e; hie zuo brühte, 
io da; got an si gedAhte 
Und ir sö veterlichen riet 
ö er von der vrouwen schiet. 

Ouch danke wir der guoten. 
der reinen wolgemuoten, 

>5 Diu so muoterlichen kan 
treesten vrouwen unde man. 

Gein Abende der ntter quam, 
dö diu vrouwe da; vemam, 

Si legte an ein guot gewan t, 
sounde gienc alzehant 
U; der kemenÄten tür 
gegen dem ritter hinvür; 

Si enpfienc in zühtikliche, 
diu selbe tugentrlche: 
is „Sit willekomen, lieber höre.“ 
des wundert in gar serc, 

Wa; diu dämite meinte 
wan si vor dikke weinte, 

Dö er ze hüse quam geriten. 

«o er töt näch sinem alten siten, 

Als er vor vil gerne pflac 
er sluoc ir einen Örslac 
„Gegen wem habt ir iuch gekleit?“ 
des was diu vrouwe gar gemeit, 

45 Si dankte im vil schöne: 

„Got iuch des slages löne! 

Swa; ir mir ze leide tuot, 

da; nim’ ich alle; wol vür guot.“ 

Si giengen miteinander hin. 
so diu vrouwe körte dö den sin, 

Swes er vor gedsehte, 
da; si da; volbrsehtc, 

Unde wa; der ritter hie;, 
da; man des niht entlief 
:5 Diu vrouwe diu was gar gcnicit ; 
im wart da; bröt üf geleit, 

Si wollte im selber wa;;cr geben ; 
si hete wunncnkliche; leben, 

Swa; si solte machen, 

«osi künde niht wan Indien. 

Dö wänte er der masre, 
da; si trunken wa-re, 

An den bakken er si slnoc; 
mit zühten si da; gar vertruoc 
«Er zürnte vil swinde; 
si suonte da; gesinde. 
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Mit vlehclichen Worten 
li hete ir Ören pforten 
(regen dem ritter gekart; 
e; was alle; wol bewert, 

Swes er vor gedfthte, 
da; man da; vol brfthte. 

Des nam den ritter wnnder 
Tür manigin dinc besonder, 

Ws; din rede mohte sin. 
n tet im gröjer liebe schin, 

Sine wolte in nihtes strftfen. 
ä giengen beide sl&fen, 

Di si ze bette quftmen 

er sprach: „wa; vröude sämen 

Ist zwischen mich und ioch gesät? 

ichn wei; niht, wie e; darombe stät, 

Da; ir so vrö slt gewesen; 

ist in iht ninwes vor gelesen, 

Ds; snlt ir sagen mir vür wir; 
wan ich e; wil wi;;en gar.“ 

Di sprach die vrouwe goote 
in Trölichem muote : 

«Ich tuon e; niht wan durch guot, 
sit ir mir ze guote tuot. 

Dt; ir mich scheidet dikke, 
stoeje unde gwikke, 

Slshen unde roufen, 

ds; wil mir vröude koufen, 

Solde ich des niht wesen vrö ? “ 
mit zorne sprach der ritter dö: 

W4 von ist diu rede komen, 
ds; ir iuch habet an genomen 
Also vrevellichen spot? 
ich wil e; wi;;en, sam mir got! 

Ist, da; ir mir'; niht ensaget, 
ich wil iuch slahen, da; ir klaget 
Got und iuwem vründen; 
ir snlt mir’; rehte künden, 

Ich wil e; wi;;en, sam mir Krist! 
in dirre selben kurzen vrist.“ 

Dö sprach diu vrouwe alzehant: 

.ich wil in tuon die rede bekant, 

14t ot iuwer zürnen sin 
immer durch den willen min, 

Ich wil iu genzliehen jehen 
alle; da; mir ist geschehen.“ 

Er sprach: „ich zürne darumbe niht, 
wiide ich der wfthrheit verriht: 

Ist, da; ir des niht entuot, 

«ö wirde ich nimmer behuot,“ 

Dö sagte si diu msere, 
ws; ir wille waere: 

-Ich wolte mich erbeten; 
dö half mir ft; den nneten ; 

L'nser vrouwe mit ir kraft; 
din machte mich sö sigehaft, 

Da; ich den töt über want, 
ü gab mir wider in die band 
Mine tliifjel alle gelich, 
die hete ich vor in den tlch 
Geworfen al mit alle: 
die habe ich wieder alle; 

Die warf ich iu ze leide dar, 
des bekenne ich, da; ist wftr. 

Dö wiste si mich dritte 
in diese kemenäte, 
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Di vand ich hie an dirre want 
Gotes marter alzehant, 

Dem bluoten sine wunden, 
der riet mir suo den stunden; 
s Da; ich durch stn Öre 
geklagte nimmermere 
Al min ungemaete. 
durch die gotes gnete 
Wil ich gerne dulden, 
ioswa; mir von iuwem schulden 
Leides immer mac geschehen, 
er lie; mich sine wunden sehen, 

Die er durch mich erliten h&t. 
swa; ir gezüraet oder geslät, 
is Da; lide ich willecliche. 

Got hät mir sin riche 
Näch disem kurzen lebene 
gelobet dort ze gebene; 

Dar nmbe bin ich alsö vrö. 

»o tuot sus oder sö, 

Swa; ir gebietet unde wolt, 
ich bin in doch von herzen holt.“ 

Dö der ritter da; vemam, 
wie diu rede her quam, 

»sEr sprach: „liebe vrouwe min, 
sol di; aber ein wftrheit sin?“ — 
„Swa; ir mir ze leide tuot, 
darumbe habet senften muot.“ 

Des dankte ir der ritter, 
so der vor harte bitter 
Siner vrouwen was gewesen, 
der was dö gar wol genesen 
Von aller siner dorpokeit; 
des was diu vrouwe gar gemeit. 
ssAlsus gelac diu vöde; 
da; si sich kusten böde, 

Des getrftwo ich rehte wol, 
ob ich; mit hulden reden sol, 

Unde wart ein vriuntschaft immer mö. 
«oder ritter bleip an siner 8 
Mit alsö stsetem muote, 
da; er die reinen guote 
Nimmer erzürnte, da; ist wftr; 
si was vollenkomen gar, 

«s Da; si da; selbe wider tet. 
almuosen, venjen und gebet 
Mörten si dft beide; 
von werltlichem leide 
Unde von öwiclicher nöt 
so erlöste si der milte got; 

Die seien si wol emerten, 
die Heben ögeverten, 

Nach disem kranken libe. 

Wol dem man, dem wibe, 
ssDie Gotes ISre halden, 
näch sö getAnen Bälden, 

Da; man hei;et heilic leben! 
den wil got ze löne geben 
Der 6wigen vröuden hört, 
ooda; ist ein hoveliche; wort. 

Got der scheide uns alle 
von öwiclichem valle ; 

Got durch sine guete 
alle; ungemuete 
os Entwende von den allen, 
der lip si hie bevallen 
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Mit keiner hande swsere ! ist die reine jungfrau, geboren aus der flut die- 

des bitet SIfbit der Dörfler e, ser weit die wie das meer wütet; der regen 

dis buocheUns tihtsere, ist ihr kind, von dem die lande erquickt wer- 

Daz ist genant der vrouwen tröst. den. 'frau neige mir dein ohr , dir geht das 

ej wirt noch manic wip erlöst s erbarmen nicht aus, dir ließ die hölle den Theo- 

Von öwiclichen riuwen, pliilus. ich hebe das zweite fünfzig an.' und 

diu got wil getriuwen. nun fangen 50 vierzeilige abschnitte mit freu« 

Milter vürste höre, dich frau* an. nachdem er aus unter frouwen 

durch dxner muoter Are, judenbouch die legende von dem priester einge- 

Hilf uns in din richel io schaltet der nur das talve tancta paren» singen 

sprecht: „Amen!“ alle geliche. konnte und deshalb vom bischof aus der pfründe 

gejagt, auf befelil der jungfrau aber wieder 

eingesetzt wird und nach wie vor singt und 
47. lebt, läßt er wieder 50 vierzeilige abschnitte 

Mariengrüße, in den hss. unser fraueri 16 mit dem eingnnge hilf unt folgen, die ersten 
grüße betitelt, gab Pfeiffer heraus, er setzt das fünfzig, redet er den lescr an, sind mit 60 vc- 
gedicht um die mitte des XIII. jh., vor Konrads nten, kniebeugungen , zu den füllen Marius zu 
goldne schmiede, und glaubt in dem verfaßer sprechen, das zweite fünfzig mit ebensoviel, das 
einen Alemannen zu erkennen, da der dichter dritte endlich so daß auf je neun veuien ein 
sich selbst einen sündigen AlmAn nennt. Hanpt io kriuzestal, knien mit ausgebreiteten armen, folgt 
deutet das auf einen Deutschen im allgemeinen, als erinnerung an die fünf wunden des gemar- 
wie das wort denn auch kaum m anderer he- terten erloesers. wenn dein lescr dessen zu viel 
deutung nachzuweisen sein möchte. Der dich- werde, so ma-ge er bedenken daß die woche 
ter ruft den dreieinigen gott an, den leidigen sieben nächte und sieben tage und jeder tag 
Behemot von seines herzens twalme und seines is 12 stunden habe; wenn er deren nur eine zum 
m undes galme zu vertreiben ; er moege ihm den lobe der jungfrau verwende, erhoehe sie ihn 
heil, geist, den brunnen, den fluß, die weite sicherlich über seine feinde. — Das gedieht 
see des alten und neuen testaments senden; fand beifall. es ist in drei hss. erhalten: I. : 
seine rechte moege hulfreich über ihm sein, Wiener n- 627 7. XIV. jh. s. Hoffm. n. 35, 81. 
damit er die herrliche lobe, die als jungfrau soll. : Heidelberger n. 341. XIV. jh. Wilken s. 
mutter geworden, an der die natur ihre artver- 418. — III.: Koloczaer n. 2. s. Köftiuger s. 
loren, die ein kind getragen wie der acker ohne XI. aus letzterer gab Pfeiffer es heraus ( zt.sehr. 
pflüg lilicn trage, wie die sonne ohne flamme 8, 274 — 298.) 
durch das glas scheine, dann wendet er sich (». 29 — 280.) 

an die reine selbst, die er sündiger AlmAn nicht » Dü solt mich des geniezen lün, 
ze vollen icol volloben kann, er kreht ihr lob vil reiniu muoter wol getAn, 
nur wie der hahn gegen den tag; sein geist daz dir genäden nie zeran. 
ist kaum wie ein in der asche einer feuersbrunst hilf mir Volbringen solhen wAn 
zurückgebliebnes fünkchen; aber sie, die reine, den ich in minem herzen hin. 
gönnt dem sünder heil, sie wird auch ihn der oo ich weiz wol daz dich nimmer man 
sünde entledigen, nach der er im wahn der ze vollen wol volloben kan: 
jugend mit der woge der weit strebte, gnade ich bin ein siindie AlmAn 
für recht erflehend hofft er weiß wio ein schwan und krm din lop alsam ein han 
auf Josaphats weite aue zu kommen und, wenn der sich des tages wil enstAn. 
das gericht gehalten wird, mit den gesegneten 4* min sin ist küme alsam ein gran 
zu fahren, er ist der lichten tramontane Maria der in der aschen ist bestAn 
armer kapellan; sie wird den satan, der durch dÄ gar ein riciier fiur entbran. 

Uberhebung den himmel verlor, der die zselme doch ist din güete also getAn 
des ebers und der katze hart hat, von ihm ver- daz si dem siinder heiles gan. 
treiben — so geht es fort bis ihm der gleich- 50 nu entsiah mir, vrouwe, minen ban 
lautende reim (40 zeilen auf au oder An) aus- unt swaz ich sünden ie gewan, 
geht und er zu dem ersten fünfzig der Marien- uÄch der ich in der jugent wän, 
grüße gelangt, drei und fünzig mal beginnt er dö ich mich bezzeres niht versau, 
vierzeilige abschnitte, in denen er eine menge von und in der wcrlde vlüete ran. 
gleichnissen , schmeichelnamcn und herrlichon m bi diner güete ich des man. 
eigenschaften nennt, mit den Worten 'sei ge- 1A mich dir hie ze buoze stAn. 
grüßt!“ dann wieder ein weit ausholendes gleich- gnAde sol vor dem rehte gÄu; 
nis : es hatte sechs jahre und drei raonate sö kum ich wiz alsam ein swan 

nicht geregnet; da bat der keenig den Elias zu üf JösaphAt den witen plAn 
gott zu flehen; das Volk verderbe. Elias sen-eaunt var mit den gesegeuten dan, 
det boten zum meer, daß sie nach wölken spse- sö daz gerihte wirt getAn. 
hen; sie sehen keine weder auf noch nieder; Mariä, liehter trAmontAn, 
endlich als er sie zum siebentenmale sendet, ich bin din armer kapeiAn. 
erblicken sie eine kleine wolke in menschen- verwAze von mir den SatAn, 
gestalt; darnach kam regen die fülle, die wolke es der durch höchvart von himel entran 
die den regen in unser unfruchtbares land führte und als ein eber ist gezan 
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and hat alsam ein katxe gTan. 
mit einen krumben scharpfen klSn 
er schale Üf lftterr wolle span 
ikampen für guoten ypriän. 
dö viel er in der helle tan 
and ist des abgründes fürspan, 
dt endet sich der rime ian 
and hebt das erste fünfxic an. 

Wis gegrüezet, Jesse könne, 
lop der engel, vröude, wünne, 
fürsteukint üz küneges stamme, 
gotes tohter, Kristes amme. 

Wis gegrüezet, Aarones gerte, 
dia mit nüzzen daz belierte 
daz ir herre and ir geslaehte 
gote sin opfer willic brachte. 

Wis gegrüezet, stüde dornic, 
Moyseses fiuwer sanfte zornic, 
dar bran und verbran doch nimmer: 
also bis tu maget immer. 

Wis gegrüezet, vel des schaffes, 
Gedeönes touw des safifes, 
trör, der uns von himel getrörte, 
dö din 6re den gruoz erhörte. 

Wis gegrüezet, des paradises 
liehtiu bluome, bluost des riscs 
<lä daz leben wehset üfe, 
vröuden sänge, saeldcn hüfe. 

Wis gegrüezet, himelvrouwe ! 
neig din öre her abe und sohouwe, 
waz noch nifteln unde neven 
lebt mit jämer hie von Even. 

W is gegrüezet, reiner säme ! 
dich geruorte von Adämt: 
niht wan gebürt, dar näch cli'l waere 
valsches vri, gar sünden leere. 

Wis gegrüezet, rosenangcr! 
dö du Kristes wurde swauger, 
dö want siden zuo dem golde 
gotes wisheit, als si wolde. 

Wis gegrüezet, liljen garte ! 
bi dir stet üf Sions warte 
manic tüsend meide schöne, 
den git allen lieht din kröne. 

Wis gegrüezet, edliu gimme ! 
wes sin, wes mimt oder wes stimme 
mac volsprechen din gezierde? 
daz tet niht Salmön selb vierde. 

Wis gegrüezet, siieziu tohter! 
der jude suohte, döne rnohtcr 
an dir mäsen niender vinden, 
diu von manne solde kindeu. 

Wis gegrüezet, der phopheteu 
wünsch, die girde nach dir heten, 
den du süeze in munde wa?re 
e din sebin uns lieht gehlere. 

Wis gegrüezet, balsamtropfe ! 
din wäre minne uz dinem köpfe 
drie stemen gegen uus vlihtet, 
der stric nus ze himel rilltet. 

Wis gegrüezet, kläriu sunne! 

Ton dir hät der himel wuune. 
sonnen sehin ist din gewagte; 
so gar was din kiusche staete. 

Wis gegrüezet, himelvane 1 
dine füeze hät der mäne 
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üf im; nieman des niht wiene 
daz din schamel si von spsene; 

Wis gegrüezet, vronwe gerne 1 
üf din houbet zwelif Sterne 
isint gemachet seiner kröne 
von dem wisen Salomöne. 

Wis gegrüezet, margariten 
voller aker! den nam witen 
lullet, schillet, hiä, hiä! 

»o hilf uns, hilf ans, guot Mariä! 

Wis gegrüezet, muschät stingel! 
umb din kröne get ein ringel, 
da die zwelf an einer zile 
steine ligent äne vile. 
is Wis gegrüezet, brunne, lüter! 
IsAias dich bedüter 
wilent mit alsolhem meere, 
daz ein maget ein kint geboere. 

Wis gegrüezet, honeges vlade ! 
zo hilf uns armen zuo dem stade ; 
liehter merstem, leite und wise 
uns zem vrönen paradise. 

Wis gegrüezet, morgenrmte ! 
hilf den seien üz der noete 
■n die daz fegefiur dä eitet; 
din tröst si ze himel leitet. 

Wis gegrüezet, reiniu erde! 
hilf mir daz ich nimmer werde 
gcr noch crmcl in daz muoder 
sodA diu helle nimt ir luoder. 

Wis gegrüezet, edel vrie! 
dich bezeichent wol diu bie, 
diu freit wallS und honec ze liftsc: 
got wart mensche in dincr ltlüse. 

3i Wis gegrüezet, zuckerstiicke, 
zimmiu rinde, niirren rücke ! 
ziuch uns näch dir üf der stiflze, 
daz wir gen näch dinem wäze. 

Wis gegrüezet, und geruoche 
«u beten daz ich an dem buoche 
dincs snnes si genennent, 
der die sinen wol bekennet. 

Wis gegrüezet, wurm der siden! 
swaz die juden dich geniden, 

<i als daz wiirincl sich bewindet, 

Krist man bi dir, maget, vindet. 

Wis gegrüezet, liehter morgen, 
des heiligen geistes orgen! 
die stimme lüstet wol ze hoeren. 
io got mit allen himel koeren. 

Wis gegrüezet, süezer äbent! 
mäch dir üf der wante trabent 
meide im vinster mit ir palinen, 
die got singeut lop und salmen. 

6i Wis gegrüezet, erstiu vige ! 
hilf mir daz ich näch dir stige 
daz dä sich daz leben lenget, 
vröude breitet, jümer enget. 

Wis gegrüezet, violstüde ! 

«u swaz der ketzer von dir snüde, 
dich muoz al diu werlte vlehen : 
si sint din eigen, niet din leben. 

Wis gegrüezet, wines trübe! 
hiufel sam diu turteltube 
»ihäst dü, dar zuo tübenougen, 
die wol sehent gotes tougen. 
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Wis gegrüezet, sumerlate ! 
wirouches ruch üz arömAte, 
spinat, gaffer und alöne 
ist gegen diner süeze ein kröne. 

Wis gegrüezet, spica nardes, 
▼eldes blnome, klö des hardes. 
zeder, mirrekafse, mandel, 
dü erpresse sunder wandet. 

Wis gegrüezet, griiener sAmit! 
ez kumt nieman in dkl hftmit, 
wan die enget unt die meide 
die sint bi dir üf der beide. 

Wis gegrüezet, rose An dorne 
benim uns dines kindes zome, 
daz wir kumen zno dem tröne 
dA got wonet mit dir schöne. 

Wis gegrüezet, maget Marie! 
dfl uns all von sünden vrie, 
daz uns ir kei in niht envelle 
in die grundel c> sen helle. 

Wis gegrüezet, DAvides lire ! 
bi dir ist der vröuden vire. 
swem diu Seite ze rehte erklinget, 
sam der reht der halze springet. 

Wis gegrüezet, himelrinc, 
aller tugent ein urspränc, 
entsliuze uns üf die himelporten, 
MaijA, mit dinen süezen Worten. 

Wis gegrüezet, küneginne, 
Jerusalemes liehtiu zinne, 

Sions tumes müre starke, 

Salmönes tcmpel, gotes arke. 

Wis gegrüezet, keisers adel, 
weizengarben voller Stadel, 
wol mit liljen übersticket, 
dA sint rosen in gezwiket. 

Wis gegrüezet, walt der kesten! 
Ane dorne für die besten 
hoere ich lesen, singen, schriben 
dich üz meiden unde üz wiben. 

Wis gegrüezet, goldes liste, 
dA sich selbe got in briete: 
durch din öro dranc diu nadel; 
dü bist immer Ane tadel. 

Wis gegrüezet liehter sumer! 
nÄch got lebet alsö frumer 
nieman der sich dir geliche, 
üf der erdo noch in himelriche. 

Wis gegrüezet, himelslüzzel, 
himel leiter, himelsprüzzel, 
an dir steic AdAm von helle: 
ere dich swer genesen welle. 

Wis gegrüezet, himelporte! 
hilf mir, daz ich an dem orte 
ate dA got die rehten mizzet 
unt der winstem schar vergizzet. 

Wis gegrüezet, reiniu wolke! 
üf dir quam zno sinem volke 
gotes sun in dise vinster 
ob der zeswen an die winster, 

Wis gegrüezet, donerstrAle! 

Sü bist in dem himelsAlc 
dalmönes trön, gotes gesidel, 
DAvides herpfe, seitevidel. 

Wis gegrüezet, unde erkenne 
daz ich, vruowe, selten nenne 
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dinen namen in dem getihte: 
daz kumt von der rime nihte. 

Wis gegrüezet, sttttiu triuwe! 
din genAde ist immer niuwe 
sbiz der himel sich verköret 
unt diu erde ir hab gereret. 

Wis gegrüezet mit den Worten, 
Diu sprach ab des kriuzes orten, 
din sun zuo dir, toliter Annen 
lodö er dich bevalch Johannen. 

Wis gegrüezet, Ane wöwen 
Kristes muoter! lebens öwen 
hAt daz werde hofgesinde 
von Sion bi dinem kinde. 

■s Wis gegrüezet an die füeze! 
hilf mir, vrowe, daz ich gebüeze 
miner sünden massenie 
als von Egypten tet Marie. 

Wis gegrüezet an die hende 1 
so hie daz fünfzic hAt ein ende, 
daz wir hie mit wünsche rAmen: 
hilf uns zno dir. Amen, Amen. 


Hieran reihen wir ein gebet einer frau. 
die betende wKre verheirathet gewesen, wenn das 
gedieht als aus eignem munde gesprochen miiste 
30 gedacht werden, woTan zu zweifeln steht, diese 
ganze Marienliteratur war unter den weltlichen 
zunsechst für die frauen. kurze gebete dieser 
art, in der alle sünden als begangen aufgezsehlt 
werden, mochten für frauen geschrieben werden 
jjund mehr formular als erguß sein, so daß trotz 
des verses 47 ‘ich arme) wip’ ein mann und 
dann ohne zweifei ein geistlicher der dichter 
sein würde. Pfeiffer, der das gebet herausge- 
geben (ztschr. 8, 298 ff.) nennt seine quelle 
so nicht. 

Ave MarlÄ, lebe 

vri vor leide! von der gebe 

EmAnüel der engel sprach. 

mit solchem gruoze er dich gesach, 

4s al der wibe gesegentiu zullt, 
rein gesegenet ist die fmht, 
jA hiez der engel Gabriel, 
an der botschaft was er snel, 
gnAde Überwant dich: 
sovil reiniu maget, erhoere mich, 
ach, leider, ich vil sündic bin; 
nü treeste mich du treesterin. 
ich hAn geworben wider got 
an den gedanken nit, haz, spot, 
ospArAt mit ougen, valscher mnot, 
lösiu zunge, sünden vluot 
erbet mich von werken an. 
nie gevlöch ich sünden ban. 
an b<Eser rede was ich hei. 
sopredege vlöch ich, lugenspei 
ören, sinne heten liep. 
min herze ist valscher rede diep. 
ich hAn gesundet an den vater, 
nieman lebt sö sünden sater, 

«3 für baz an dem sune gotes. 
siner lere, sines gebotes, 
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truoc ieh niht von kirchen heim. 
i mich begriffe sünden leim 
luun ich leider niht iuo dir. 

TTonwe wie gerne die mir, 

Marift, das dft vil wol weist, 

Mn ich niht sSndic an den geist, 
er heilic drie, er heilic ein. 
nim dich fürwart wan enswei. 
er sol dich wol an mir gewern: 
des ich dich bite, des solt dft gem; 
jl waere ich anders gar verlorn. 
knm für, erwende gotes zorn, 
trage für mich dft ze hofe 
alle snnden; herte schrove 
bringet mir arm unde bein. 

Trost der siinden sam ein stein 
in minen herzen hftt sin nest. 
ich bin niht wan der siinden test. 
Marift, noch klag ich dir mb. 
vil gezündet an der b 
leider hftn ich armez wip, 
ich and min man solten ein lip, 
er ich and ich er alsd sin, 
rein sam ein tnrteltiubelin. 
in beiden, des ich mich niht vleiz, 

Mn ich gegangen durch den kreiz. 
rron Höhvart gie mir allez bi. 
swie ich ein sünderinne si, 
b ich verbsere dinen rftt, 
entriwen, ich lieze ftf ein rftt 
binden mich, ich sündigin. 
erbe mich, vrouwe, ich bin din diu; 
nim dir die adle, der lip var, 
erde in erde, wärme nar: 
dar nmbe ich lützel sorge trage, 
ich bin gesundet an dem tage 
zweinzic stunt, und in der naht, 
tr&t vrouwe, des weiz ich niht aht. 
vergessen sünde treit min as. 

«wie mir min ebenkristen was, 
ei mich, ich was im selten guot. 
reht als der gir dem ftse tnot 
vast ich die sünde in minen kröpf, 
kftme der wimpel ftf dem köpf 
min kiver ruorte. sunder schäm 
ftior mir der gotes licham 
ine rinwe durch die kel. 
mowe, min hftr und min vel 
ebent ich, die wfit ich vielt, 
nie tac ich dinen sun behielt, 
trtric mir der engel min 
rimen mnoste die huote sin. 
ich tnon anders nii nicht me. 
wie viel ich hftn gesündet b, 
toot mir der Sünden bürde wd, 
für dich ströu ich sie sam den sne, 
ich bin din eigen, swicz ergd, 
daz dü mir helfest stete md. 

Dich grnezet sns min kranker sin. 
vil barmherzege künegin. 

44 bist der snndsere leben, 
ein süezer tröst in not gegeben, 
minen gruoz ich dir bringe, 
enaer armen bester gedinge. 

»ir sünder ruofen hin zuo dir. 

» disem eilende si wir 


din vil scbuldegen Even kint, 
diu von gebürte bloede sint 
wir klagen und ruofen unsern val 
dir in disem jämertal, 
tdft weinen unde trftren ist. 
wol uns, daz dft ze himel bist, 
eift, waz der wftren minne 
unser werde vogetinne 
diner kiuseken ougen brehen 
fohiez erbermeclich an sehen? 
wir siinden späte unde fruo. 
ker uns din antliitze zuo. 
dich snochet armer sünder fluht. 
dines gesegenten libes frnht, 
lsJesum, bi dem dft bist bliben, 
zeige uns, swenne wir sin vertriben 
nftch disem swteren eilende, 
wir valden dir unser Jiende. 

6 wol, dft senftigiu, jft 
aohftst dft vil tugent, Maijft; 

6 wol, dft reine guote, jft 
bistft des mers stem, Maijft; 
ö wol, dft süeziu muoter, jft 
bistft gnftden vol, Maijft. 
ts des stille wir geniezen. 
nft lftz nns entsliezen 
diner milten güete 
durch din höchgemüete. 
got si gelobt, ez sol geschehen, 
io daz wir in mit gesange sehen, ftmen. 


3S 49. Konrat von Würzburg 

verfaßte, vermutlich um 1280, gegen endo seines 
lebens (+ 1287) ein gedieht zum lobe der jung- 
frau Maria, in dem er alles znsammenfaßt was 
an bildern und gleichnisscn in dieser beziehung 
■ aoim volke oder der literatur vorhanden war. sein 
verdienst ist die aufreihung dieser gleichnisse 
in süß hinßießender form, die bilder sind ans 
der bibel oder von auffallenden naturerschei- 
nungen entnommen und nach ihrer Verbreitung 
es durch das ganze mittelaltcr von W. Grimm 
nachgewiesen worden, die aneinanderreihung 
ist in willkürlicher folge geschehen, ohne daß 
im verlaufe des gcdichtes gewaltsame oder un- 
geschickt gesuchte iibergHnge starten, die knnst 
so seiner glanzenden rede, die er unter die des 
meistere Gotfrid von Strajburc setzt jenes dich- 
tere der genäßt von dem than süßer rede auf 
grünem klee geseßen, feßelt auch da, wo die 
verarbeiteten bilder kalt laßen oder abstoßen, 
sonach dem eingange, wo der dichter inmitten 
seines herzens gedichte aus golde möchte schmel- 
zen und den haramer seiner zunge zum preise 
der jungfrau schwingen können, haben hss. es 
die goldne schmiede genannt. W. Grimm 
sozsehlt 19 hss. auf die zum theil nur in bruch- 
stücken erhalten sind, (gedruckt nach zwei 
gothaer hss. in den altd. wäldem 2, 193 — 288; 
nach der Kolocz. hs. in Mailiths und Köffinger’s 
Koloczaer Codex. Pesth 1817. s. 3 — 52. — 
so hrsg. v. W. Grimm: K. v. W. goldene schmiede. 
Berl. 1840. 2000 verse.) 
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(IT. Grimm, t>. 1 — 58.) 
Ei künd ich wol eumitten 
in mines herzen fmitten 
getihte ü) golde fmelzen, 
und liehten fin gevelzen 
von karfunkel fchöne drin 
dir, hdhiu himelkeiferin, 
fö wold ich diner wirde ganz 
ein lop durchliuhtic unde glanz 
dar ü) vil harte gerne fmiden. 
nü bin ich an der kiinfte liden 
fö meifterliehen niht bereit 
da) ich näch diner werdekeit 
der zungen hamer künne Haben, 
oder • minen munt alfo getwahen 
da; er ze dinem prise tage, 
ob immer üf ze berge vlüge 
min rede alfam ein adelar, 
din lop enkünd ich nimmer gar 
mit fprüchen Überhoehen, 
fus kan din wirde enpfloehen 
fö verre fich den finnen min, 
da) ich den höhen eren din 
nimmer mac genähen. 
fö min gedanc wil gähen 
üf ze dinem werden lobe, 
fö fwebet e) den himeln obe 
reht als ein vlücke) vederfpil : 
fwenn aber ich hie niden wil 
mit gedanken fuochen ej, 
fö reichet finer tiefe me) 
vür alle; abgründe; 
fin ende ich nimmer vünde 
und grüebe ich üf den dilleftein. 
der marmel und da) helfenbein 
wirt mit halmen S durchbort, 

8 da) män diner wirde ein ort 
mit tiefer rede vinde. 
mit eime blie linde 
durchgrebt map 8 den adamas, 
und brichet niht ein dünnet ffias 
mit einem flegel ftehelin, 

8 man die höhen en; din 
mit Worten iibergiudet : 
da) mer man 6 verfiudet 
und alle) fin geflehte, 

8 man din lop ze rehte 
hi) an den grund erkime. 
fö man nü da) geftirne 
gerechent und der funnen ftoup, 
und allen grie) und alle) loup 
dumehtecliehen hät gezelt, 
fo wirt din pris alrerft befchelt 
näch finer ganzen wirde. 

(v. 139—155.) 
Mariä, muoter unde maget, 
diu fam der morgenfteme taget 
dem wifelöfen armen her, 
da) üf dem wilden lebemer 
der gruntlöfen werkle fwebet. 
dü bift ein lieht, da) immer lebet, 
und im ze fielden ie erfchein 
fwenne e) der fiinden agetftein 
an fich mit finen krefteu nam 
fwa) diu fyrene trügefam 
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verfenken wil der fchiffe 
mit füe)er doene griffe, 
diu leiteft, vrowe, dü ze ftade; 
din helfe ü) tiefer forgen bade 
t vil mangen hät erlediget, 
din lop hät uns geprediget 
Dominicug unt Francifeus. 

(v. 636—726.) 
ein wa))er ü) dem paradis 
io teilet in vier ende fich: 
da) ift bi dir bezeichenlich, 
und mac dich wol bediuten. 
din tröft vier hande liuten 
zuo zinnet unt zuo vliufet, 
ualfö da) er begiujet 
criften ketzer heiden jüden. 
din tugent bant den hellerüden 
ewiclich an eine ftil 
fwer lit erworden unde fül 
«oin alten houbetfchulden, 
den bringeft dü ze hulden, 
und macheft im die feie frifeh 
dü mäht wol fin der vröne tifch, 
dar üf diu lebende fimele 
•sgefendet wart von himele 
der feie zeinem e)jen. 
man hät zuo dir geme))en 
den eimber lieht von golde rot, 
dar inne lac des wunfcheg bröt 
so hie vor in gotes tempel. 
dü bildser und exempel, 
dar an diu werlt ie wunder kös, 
din wunder ift fö bodemlös, 
da) aller engel finne 
35 grundcs niht dar inne 
kiefent noch erreichent. 
bi dir ift bezeichent 
fö manic fache wilde, 
dä) nieman din unbilde 
4 « mit Worten mac volenden. 
nu ftricke umb unfer lenden 
der wären kiufche gürtel. 
dü bift ein reipiu türtel- 
tübe funder galten. 

45 din güete kan üf wallen 
und als ein brunne quellen, 
dü widerftäft den wellen 
üf tobender funden föwen. 
man fol von ewen zewen 
35 dich rüemen unde prlfen. 
dü kanft ein herze wifen 
üf der wären minne pfat 
du bift ein lehendigiu ftat 
der öweclichen gotheit, 

33 diu' wunder hät an dich geleit 
mit manicvalter felde. 
dich zieret da) gemselde 
guldiner fchoene garwe. 
wart ie üf wunfehe ein varwe 
••getempert und gemachet, 
diu glenzet unde lachet 
von dime antlütze güetlich, 
und machet e) fö minneclich, 
da) den himelvürften 
nmuo) felben näch dir dürften, 
und aller engel prinzen. 
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des venchel und die minien 
falveien onde rüten 
wil ich dinem träten 
gewsnde niht geliehen: 
ich wil dar zno die riehen 
srömätwürze mä;en, 

«an üf der himelftrafen 

dir nlch vil manic fäle quiit. 

dem pantel loufet alle) wilt 

durch iiiejen fmac zem meijen näcb: 

hu wirt vil manger feie gäch 

zuo diner kleider ruoche. 

«1 dem verteilten gouche, 

der zwivelt an der helfe din; 

kein fnnder mac fö grö; gefin, 

in loefe din erbarmekeit, 

ob er ein riuwic herze treit, 

und er genäde fuochet 

Theofel was verruochet 

und alfö rehte fiindic, 

da; er dem tiavel kiindic 

gap ftaeter eigenfehefte brief 

und wart doch ü; der helle tief 

mit dinem träft erloefet. 

geblüemet und gercefet 

von dir die himel vräne fint: 

des mähte dich din trüte; kint 

gewaldc fine« trönes. 

die gerten Aarönes, 

dürre und doch griienes loubes vol, 

geliehen man dir, vrouwe, fol 

und der gebürte din benamen. 

du trüege Crist den wünnefamen 

alfö da; dich der fünden faf 

noch diu fiuhte nie getraf 

wiplicher broedekeite. 

nft bring uns mit geleite 

an den jungefdichen fent. 

du bift ein ewic fundament, 

dir üffe der geloube ftät: 

din criftenheit gemuret hät 

ir zuoverfiht üf dine kraft. 

din würze, was vil adelhaft, 

von der uns din geflehte kam 

•leffe, der künecliche ftam, 

warf üf die bemden efte, 

dl von din tugentvefte 

kenne üf Siöne bluote. 

da; dü, lebende ruote, 

Crift, den fiie;en mandelkem, 
tragen foldeft und gebern, 
des wlren die prophöten giric, 
die fiste mähten unde wiric 
din lop und dinen werden pris. 

«ol dir, gebluomte; himelris, 
da; dü gewüchfe üf erden ie! 
kein dinc enwart fö reine; nie, 

»1« din gebeneditiu fruht. 
dich hlt bego;;en mit genuht 
des füezen himeltouwes flu;, 
dl von ü; dir diu mandolnu; 
der füejekeit gewahfen ift: 
ich meine got, den wären Crift, 
des name vil zuckerms;e 
den argen tiuvel rm;e 
mac von uns machen fliihüc. 
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erweltiu vrouwe zühtic, 
wie milte man dich vindet! 
din fenftekeit diu lindet 
ein herze gar vlinsherte. 

»dü bift diu wünfchelgerte, 
dä mite ü; eime fteine 
wart ein wa;;er reine 
geflagen in der wüefte. 
vil manec herze müefte 
io dürre an dem gelouben ßn, 
würde e; niht von dem tröfte din 
genetzet und erfiuhtet. 
ein holz erworden liuhtet. 
die naht als ein karfunkel, 

15 und wirt dann aber tunkel, 
fö der tac üf dringet hie: 
frouwe, fich, alfö zergie 
von dinem clären fchine ganz 
des valfchen ungelouben glanz, 
so der, als ein holz erfület gar, 
in tumber Hute finne dar 
fin trügeliche; fchinen bot, 
e dü, vil liehter morgenröt, 
üf gegangen wsereft, 

>s und Jefum Chrift gebmreft, 
den ewiclichen funnen fchin; 
dü brrehte in vür An allen pin 
als da; geftime finen glaft. - 
vrowe, aller kiufche ein übcrlaft, 
sodü bift diu vröne wlsheit, 
von der uns Saloraön dä feit 
und alle die phropheten. 
die zirkel der pläueten, 
funue und mänen bilde, 

3swint regen doner wilde, 
wa;;er fiur erde luft, 
der himole kor der helle graft, 
und alle creatiure 
von diner helfe ftiure 
40 gefcliepfet und geordent fint; 
wan dü benamen und din kint 
ie wären ungefundert. 
diu fun der hät gewundert 
an dir mit vremder meil'terfchaft. 

45 e da; fin vrouiu magenkraft 
gefchüefe; abgründe, 
fich, dä gewan er künde 
funder anegenge din. 
din wefen da; ift ie gefin 
so vor finem klären bilde: 
dü bift ein wunder wilde, 
da; got ie vür fin ougen fpien. 
dü bift ein vackel und ein kien, 
diu vor im bänt gebrannen 
55 e lin gcwalt die funnen 
gefchüefe und aller ftemen krei; 
fit da; er künftic wunder wei;, 
fö weite er ouch benamen ie 
da; dü foldeft werden bie 
so fin muotcr ane widerftrit, 
dä von dü lebteft alle zit 
von filier lichten angefiht. 
ob dü dä liphaft wmre nibt, 
fö was doch ie mit höher ftate 
es din bilde und diner feie febate 
vor firne antlütze lebende. 
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(t>. 1908—2000.) 
dü r6se in himeltonwe 
von gotes geift erfiuhet, 
dm lop An ende liuhtet, 
noch wirt erlefchet nimmer, 
polieren folter immer 
golt unde edel gefteine, 
der alfö rehte reine 
mit h6hem vlije mähte dich, 
din lop da; ift gar wünneclich 
vür allen pris gebrochen, 
din munt der hät gefprochen 
offenliche und überlüt 
da; bi der Salomönes hüt 
bezeichent fi vil fchöne 
der himel. Salomöne 
din kiufche zeiner hiute wart, 
dö finer götlichen art 
din fleifch über wart gefpreit 
mit bodemlöfer reinikeit, 
diu grundes nimmer wirt gewent. 
der als ein vel den himel dent 
und ü; ein ander ftrecket, 
der wolte fin bedecket 
mit diner hiute kleine, 
dü fpricheft, vrouwe reine, 
dü; dü' fwar; und fchoene f ift : 
vil guot urkünde dü des gilt 
mit der zwivaltidichon art, 
da; nie niht fo fchoenes wart 
als dü bift vür elliu wip. 
da; kumt dü von da; dinen lip 
verwet unfer trehtin, 
der finen götlichen fchin 
üf dich von finem geifte lie;, 
unt dich bezeicheulichen hie; 
von hitze fin gebriunet. 
da; körbelin geziunet, 
dö Moyfes vor meine blö; 
üf einem wajjer inne vlö;, 
da; wil ich dir geliehen, 
du breeht uns Kiist den riehen 
üf der genäden pflüme: 
in enges lierzen rüme, 
wart er uns zuo gevlo;;en. 
din faelde wol erfcho;;en 
ift äne meines lüppe 
und alle; da; geftiippe, 
da; in der klären funnen vert. 
din heil fich rechenunge erwert 
vür alles kleinen grie;es her. 
ein bluome wehfet in dem mer, 
dä nahtes in befliu;et fich 
ein wilder vogel wünneclieh 
fwenne er den tac gedoenet. 
fich, alfö was befeheenet 


din herze und din gemüete 
mit reiner kiufche blüete, 
da; fich beflö; ein vogel in 
näch dem erwelten fange fin, 

»den er den höhen wisfagen 
het in ir wären munt getragen 
von der gebürte din hie vor. 
er vlouc durch diner ören tor 
dar in din herze life. 

10 in einer tüben wife. 
kam er zuo dir gefwungen, 
unt het doch e gelungen 
alfam ein elbi; finen töt; 
in finer marterlichen nöt 
isöly da; wort er lüte fanc. 
des habe dü, füe;e vrouwe, danc, 
da; din tugent ie gefchuof 
da; uns benam fin edel ruof 
da; leit, des wir dö wielten, 

*odö sich die fteine fpielten 
und fich diu greber täten üf. 
dö kam zein ander unt ze hüf 
diu grö;en berge unde tal, 
diu funne erlafch und wart fal, 
tsmanic umbehanc rei; enzwei, 
diu erde erbidemet unde fchrei 
den ftarken unverdienten töt. 
ftts fehrie ich, vrouwe, durch die nöt 
zuo dir viir al die criiitenheit, 

»olä fines tödes bitterkeit 
an tms werden niht verlorn, 
fit er dich felbe hat erkorn 
vür alle creatiure. 
bring uns mit diner ftinre 
ss vür die heren trinität, 

dä lop des endes niht enhät 
von der engel iiiejem fchalle 
nü fprechet ämen alle. 
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Marias tagzeiten. Auch für die einzel- 
osnen tageszeiten an die jnngfrau zu richtende 
gebete wurden in reime gefaßt, eine Kloster- 
neuburger hs. des XIV. jh. (vgl. altd. bll. 2, 
87) enthält unser vrowen tag zeit, nämlich 8 ge- 
bete: die mette, laus mette, prime, terz, sext, 
sonone, vesper, complet. die wenigen bisher ge- 
druckten zeilen laßen keine ansicht über den 
wert der dichtungen gewinnen, strophisch ab- 
gefaßte gedichte dieser art, vom mönch von 
Salzburg und andern, enthalten die sammel- 
oshamlschriftcn des XV. jh. mehrfach (liederb. d. 
Hätzler, hrsg. v. Haitaus s. 802. 304). 
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HEILIGEN-LEGENDEN. 

Die heiligenlegende, welcher in der literaturgeschichte gewoehnlich nur eine beiläufige 
beachtung und meistens entschiedene abneigung zu theil wird, ist hier nicht darum etwas aus- 
führlicher behandelt worden, weil eine besondere Vorliebe dazu gedrängt hätte oder eine Wieder- 
belebung derselben beabsichtigt würde, sondern in der Überzeugung, daß ohne eine genauere 
künde von der auf diesem gebiete thmtigen dichterischen kraft ein entsprechendes bild der poesie s 
des mittelalters sich überhaupt nicht gewinnen läßt, solange die pflege der poesie fast allein 
den geistlichen überlaßen war, konnte die legende ihrer selbst und ihrer moralischen zwecke 
wegen bearbeitet werden und mnste unter diesen händen eine viel einfachere, scheinlosere gestalt 
bewahren als spseter, wo neben den geistlichen sich weltliche dichter der poesie bemächtigten 
und sie aus der stillen zelle und dem umfriedeten kloster an die glänzenden h®fe und mitten io 
ms gewühl kreuzfahrender heereszüge führten, geistliche durften in der bearbeitung heiliger 
geschiehten ein gottgefälliges werk erblicken und genug gethan zu haben meinen, wenn sie was 
ihnen überliefert war einfach und treu weiter überlieferten, etwas anderes als bloße fromme 
bcschauung und anbetung muste die legende bedeuten als die hcefische kunst sie in die hand 
nahm, mit der farbenreichen Schilderung der über menschliches maaß getriebenen marter, mit»* 
dem einfachen wunder war es nicht gethan. innere und äußere form musten beide sich ändern, 
da der kreiß der hoerer und leser ein andrer wurde, hatten die ritterlichen dichter in ihren 
abenteuerlichen heldengedichten thaten dargestellt, die aus dem feindseligen zusammenstoße ver- 
schiedener religionen hervorgiengen, so bedienten sie sich der heiligenlegende um die fundamente 
aufzudecken, auf denen ihr christlicher glaube, ihr todesmut im kämpfe für diesen glauben und*o 
gegen dessen feinde beruhte, was in den ritterlichen gedächten mehr oder minder vorausgesetzt 
wurde, das konnte in der legende erörtert und für heerer und dichter klar gelegt werden, in 
der legende fragte sich das Zeitalter nach den gründen, die für Christus gegen die heiden im 
morgen- und abendlande auf leben und tot in den kampf trieben; in der legende fand es bei- 
spiele Jiceheres todesmutes und antriebe, die über allen menschlichen witz hinaus lagen, da war» 
keine marter, die nicht um des glaubens willen gelitten und mit Christi hülfe überwunden war; 
kein Wüterich, der gewaltig genug gewesen, die standhafte glaubenstreue durch schmeicheln oder 
drohen zu falle zu bringen, seine flammen verlöschen um den heiligen leib; in siedendem öle, 
waßer und blei sitzen die märtyrer wie im kühlen bade ; das meer weigert sich die gottbekenner 
zu verschlingen; wilde thiere im circus anf sie gehetzt schmiegen sich ihnen zu fußen; die so 
Schwerter werden weich wie lindes wachs; die henker fallen anbetend nieder, tausende nehmen 
die taufe, nur der wütrich bleibt verstockt wie der heilige märtrer unerschüttert, nichts kann 
ihn schrecken, nichts ihn verlocken, irdische habe, gcld gut reich land und leute gibt er um 
gott hin ; weib und freunde verläßt er, um in der sichern bürg der heiden den namen gottes zu 
preisen und die götzen in ihrer Ohnmacht bloßzustellen oder den teuflischen trug der in ihnen » 
steckt zu enthüllen, mit der mte treibt ein kind den zitternden abgott vor sich her in des 
kaisers saal, damit er dort bekenne, daß er vom tcufel bewohnt werde, gewoehnlich sind es die 
heidnischen priester, die den grimmigen eliristenverfolgcnden kaiser noch mehr aufreizen und, 
wenn er über all die wunder die er sieht wankend werden will, wiederum bestricken und in 
ihren banden befestigen, die gottegurtheile zwischen heiden und bekennern bilden einen großen 4 ® 
theil der legende, häufig werden bekenner und gegner eins, daß der glaube dessen gelten solle 
dessen gott der mächtigere sei. vergebens schreien heidnische priester zu ihren göttem; der 
gott der Christen erweist sich überall und in allem mächtig und willig seine macht schauen zu 
laßen, er belebt tote, heilt sieche, gibt dem blinden das augenlicht, dem stummen die rede 
wieder, sendet seine boten oder tritt selbst zu denen die ihn anrufen und um seinetwillen leiden 4 * 
und wenn er sie begnadigt, daß sie nach pein und quälen zu ihm kommen dürfen, wirkt seine 
kraft blühende wunder auf ihrem grabe, daß sich taufen laßen die es sehen, den sündigen men- 
schen aber, der ihn um die heiligen bekenner in noeten anruft, erhoert er um ihretwillen und 
für jede not hat er einen helfer gesetzt, nicht alle legenden, wie sie in poetischen bearbeitun- 
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gen vorliegen, haben den wert innerer dnrchdringnng ihres Stoffes, selbst die hoefischen nicht 
alle; aber alle stimmen darin überein, daß sie an die Überlieferung glauben, manche aber ha- 
ben in ihren arbeiten kunstwerke hinterlaßen, die noch gegenwärtig nicht ohne die vollste aner- 
kennnng bleiben können, bei Rudolf sind, dank seiner quelle, die greifbaren wunder beiseit 

5 gelaßen und die ganze samlung des geistes auf die durehdringung des Stoffes gekehrt, die 
bekenntnisse des glauben», diese als trockne kateehisationen bespöttelten wesentlichen bestand- 
tlieile gerade dieser legende, laßen erst dann das verdienst des dichters gebührend hervortreten 
wenn man sie neben die entsprechenden stellen des Johannes von Damaskus hält, dem Rudolf 
die übrige anordnmig des Stoffes verdankt, die geistige auffaßung des christenthums, das in den 
to übrigen legenden mehr durch äußerliche wunder bekräftigt werden soll, war hier gerade deshalb 
am orte, weil der glaubenskarapf zwischen vater und sohn geführt und mild aufgelcest wird, wie 
Ilartmann die wunderbare erhaltung Gregore auf dem felsen in den hintergrund schiebt und seine 
ganze aufgabe darin setzt, das bußfertige gemüt des unschuldig schuldigen mannes hervortreten 
zu laßen, das würde vielleicht noch mehr verdienst des dichtere werden, wenn seine quelle wie- 
isder flüßig gemacht waere. er konnte das wunder nicht vermeiden, aber er vermeidet es dabei 
zu verweilen, die schwungvollen hymnen, in die Reinbot seinen Georg ausbrechen läßt, standen 
schwerlich in seiner quelle, überhaupt haben wohl wenige dichter ihre Vorlage so knechtisch 
wiedergegeben wie Albertus der mit Alber, dem dichter des Tundalus, wol nashere als die bloß 
örtliche Verwandtschaft hat. Daß die dichter neben der geistigen durehdringung ihrer Stoffe den 
jucinzelnheiten und dem äußern eine große oft übertriebene Sorgfalt zuwenden ist der hoefischen 
weise gemäß und gemeinsamer zug der poesie vom ende des XII. jh. an. da gab es selten 
Schild und helmzeichen zu blasonieren, aber die heilige schoenheit reizte zu entzückten Schilde- 
rungen oder der feierliche schmuck der kirche verführte zu glänzenden beschreibungen , die 
damals oindruck machen mochten wie sie heute dem Studium zu thuu geben, da gab es keine 
ss lanzenrennen und schwertkämpfe, deren ewiges einerlei die hoerer niemals ermüdete, aber kämpfe 
wo grund gegen grund gesetzt wird, wo der glaube der zweifei, die warheit den irrthum über- 
windet. und sind die wunder der heiligen, die ihnen im leben und tot nachgerühmt werden, 
nur darum widriger als die wunder ritterlicher tapferkeit, weil sie kirchlichen glauben zum hin- 
tergrund haben ! Zusammenfaßende beliandlungen der legenden konnten füglich nicht früher 
so entstehen als da die eigentliche kraft der legende versiegte und die massenweise gruppirung 
ersetzen sollte was dem einzelnen nicht zugestanden wurde, gerade die häufung und enge 
zusammenriiekung dieser Stoffe machte einen ungünstigen eindruck auf die erbauungsbedürftigen 
und die abneigung, über die der verfaßer des passionals am ende des XIII. jh. sich beklagt, 
hatte guten grund in der Sache, so wenig diese uns bestimmen konnte gegen den dichter wie 
35 er hinter seinem werke heraufsteigt, ungerecht zu werden, bei allem was uns in der poesie 
begegnet gilt uns der schaffende geist lioeher als das geschaffene werk und hoeher als die 
schaffenden geister wieder der geist, der durch sie alle spricht. 


51. engein zu verbergen; aber die seulo entwich 

-E g i d.i u s. ans einem verlornen gediehte zwölf klafter weit, auf die frage, wer die messe 
des XII. jh. sind nur 130 verse erhalten, sie« halten sollte antwortet Maria: 'Bonus’, die 
enthalten die bekelirung des heiligen, seine himmlischen faßen ihn bei den hündeu und füh- 
eltern sterben; seine mannen raten ihm ein ren ihn vor den altar. engel reichen ihm ein 
weih zu nehmen, um einen erben zu gewinnen, prächtiges messgewand, das, als er die messe 
er bittet um frist. (gedr., nach J. Grimms be- geendet, Maria ihm zum geschenk läßt, es ist 
kanntmaeliung in Wigands archiv fiir gesell. « ohne nat. die himmlischen fahren wieder hin- 
Westph. Hamm 1826. 2, 73, bei Hoffm. fundgr. auf. als Bonus gestorben (709 uls biscliuf von 
1, 246 ff.) Eine andere heurbeitung im dritten Clermont in der Auvergne vgl. ztsclir. 3, 300), 
theil des passionals (St ras b. Joh. A 77. bl. 146. will sein uaclifolger versuchen ob er auch solch 
vgl. Deut. I, 302. Germania 7, 306.) wtmder schauen könne, er geht nachts in die 

so kirche, findet sich aber, er weiß nicht wie, bei 
tagesanbruch wieder zu bette gebracht, er or- 
_ kennt seine kindische Uberhebuug und wird 

• seitdem ein guter mann. — - Dies gedieht des 

Bonus, ein guter frommer bischof , der XII. jh. , dem lateinisches reimgedicht voraus- 
Marien diente und besonders in der nacht ihrer ssgieng (s. altd. bll. 1, 327. gedr. in Haupts 
himmelfuhrt sein gebet zu verrichten gewteluit war, ztschr. 3, 300), hat ungleiche abschnittc die mit 
sah einst in solcher nacht aus dem offnen himmcl dreifachem reime schließen, herausgegeben nach 
die heiligen, apostel und die jungfrau hernieder- der Melker lis. R. 18. XIV. jh. und der vati- 
steigen in den saal, wo er betete. er schmiegte sich socanisehen abschr. (bibl. Christ, n. 1423 vom j. 
in einen winkel hinter eine seule, um sich vor den 1347) von Haupt (ztschr. 2, 208 — 16). 
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Gotlichin mcere 
wseren uns vreudenbjere 
von dir ze sagene, 
küniginne aller magene, 
der wil ich einez recken, 
di soltü minen ein zuo ■ trecken, 
daz ich dich lobe nAch dinem rekte, 
wen mir sündigem knehte 
ist gar ze munügelich. 
doch ist minem willen niht fraglich, 
ich si dir dienstes bereite, 
min zongen mir geleite 
and säese den Hüten mine stimme, 

■wes ich in dinem lobe beginne, 
da himellschia küniginne. 

Einen kneht hiet da dir erweit, 
der hete in dine gnide vergeh 
■inen lib and sin söle. 
des waohs sin Are 
vor gote and vor den liaten. 
swi in dia Schrift bedinte 
dt er solte dienen, 
des erwendete in niemen, 
er wsere dienstes gereht. 
ich hin gesprochen er w«er din kneht, 
vrowe der engelischen schar, 
des wurden alle die gewar 
die er nAch bischolflichen Aren 
■olde wlsen onde lören 
den weg ze dem ewigen lebene. 

■waz im unser herre gab vergebene, 
daz nam er nmb anders niht veile, 
denne swen er zao dem Öwegen heile 
gevürdern mohte tag and naht, 
dar an lag sin vliz und sin mäht. 

Bönos was er genant, 
der name het in wol ermant, 
wan er guot hiez und wolde gnot tuon. 
er het den weisen vür sinen suon, 
die witewen vür sin mnoter. 

Bönos sprichet Guoter: 

gnot tete er zw Are. 

taugen and offenbire. 

er was der dürftegen amman. 

allez daz er ie ge wan, 

dar im ze nötdorft Uber wart, 

daz wart niht onz morae gespart. 

er gedAhte ze allen ziten 

an sine hinevart wlten. 

Der von im welle vrigen, 

wachens knnde in niht betrögen, 

vasten was sin gwonheit: 

wie selten er tak vermeit, 

er würde bihtig unde sunge. 

flf die mnoter der barmunge 

lies er allen sinen gedingen: 

di mnost im von rehte an gelingen. 

eines sites er onch phlak, 

twenne kom der selbe tak 

daz man unser vrowen hinvart begie, 

so verlie er daz nie, 

er wer über naht an sine gebete. 

eines heilegen nahtes er sam tete, 

zno einen bochziten 

(die sache sol wlten 

gooten Unten werden kunt getan). 


— — Aegidius. Bonus. 

dö sach er den himel offen stin, 
got wolt wunder mit im begin. 

Daz aller sehoenste sank er vernam, 
als ez im wol von rehte gezam 
» diu gotes kint sint genant, 
daz nieman sö schoenez vant 
von wnneklicher wlse, 
zem Arsten ein teil Ilse, 
dar nich ie baz nnde baz. 

>«der herre einer paalmen gar vergaz 
DÖ sach er ein strize, 
diu dühte in zuo der raize 
als er in den buochen het gesön 
in der himelischen Jerüsalöm, 

J»sam si wesen solde 
ftz durch gesotem golde, 
wol gezieret üz und innen 
von berün und von gimmen, 
rehte alsam ez bronne: 
so daz was michel Ueht in snnne, 
da enschein der mine noch der sterre. 
ey waz wanne der hörre 
in dem münster sach aleine 
die heilegen alle gemeine, 

»si begunden lachen, 
sam si in ein senfte wol den machen, 
die dö fuoren ze tal, 
rehte gegen dem betesal 
di dirre lag enkrinzeBtal. 
so Die krere wiren underscheiden 
von j ungelingen und von meiden, 
als si der vofwise solden phiegen 
und den magden antwurt geben, 
mit wunderlicher sti mm e 
»■beleiten si die küneginne. 
der zwelifboten herschaft, 
ir orden was örhaft, 
dö si si ftiorten ander banden, 
ein stat si erkanden, 

««vor den alter fröne 
saz die maget schöne 
und hete üf ein goldin kröne. 

Harte was der bischolf erkomen. 
er het im ein winkelstat genomen 
««di er winde in 8 sehe niemen. 
dö vrigten die boten wer di got wolde dienen. 
‘Bonns’ sprach diu fröne maget, 

‘ der sol werden her für geladet, 
den ich dar zuo wirdigen erkenne 
■«daz ich in zno miner gnözschaft nenne.’ 
die rede er harte widersaz, 
er smukte sich zesamne baz 
hinder den philiere. 
daz gebot dühte in swsere, 

»»er emphalch sich gote in sime gebete 
do entweich diu sül von der stöte 
wol zwelif kl After wlt: 
daz gesach man dö und nimmer slt. 

Bi der hant viengen si den hörren, , 

«»si faorten in mit Ören 
di dia fröne maget saz. 
getröstet wart er aber baz 
daz er sines unmnotes erwant: 
si gesegent in mit der hant. 

•»dö reichten im die engel höre 
daz messegewant mit grözer Öre. 
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die sulen iren mnot kSren 
daz si 8i immer gerne eren, 
die muoter des obristen herren. 

Do der bischolf vereehiet 
sund sich dd gotlich beriet 
umb einen andern althdrren 
der die linte künde geldren 
den weg zuo dem öwegen riebe, 
doch was er einem vordem nngliche 
l« daz er sö grozer dumehte 
künde gephlegen oder mehte. 
doch gedAhte er im sit, 
swenn ksem unser vrowen hochiit, 
er wolde an sime gebete benähten 
15 und mit gote betrahten 
ob im diu Are möhte geschehen 
daz er solde solch tougen sehen 
als der vorder bischolf sach. 
nu heert wiez im ergie her nAch : 
so in gie ddmiietekeit an, 
als noch vil manigen man. 

Do er minen trehtin an rief, 
üf der grdden er entslief, 
welch ein wunder im ge sc hach 
?5 daz er An allen ungemach 
in sin bette wart geleget 1 
er hete lützel mowe gephleget! 
ze metten wakte in der sinegdz. 
sin angest wart do vil grdz. 
so wer im üz dem miinster hiete brüht, 
er weste wol deir kintlich het gedkht 
daz er sich dem wolde geliehen 
der nnser vrouwen so fliziklichen 
künde dienen als ich iu gesaget hAn. 
sser klagte daz erz torste ane gAn. 
doch wart er ein guot man sit. 
kiineges kint DAvit, 
her an dise werlt würd du gebom: 
Uz unser keinen werden verlom 
so die dich ze vogtin' habept erkora. 


als er vür den alter gie, 
manegen zäher er dd lie, 
die im in sinen buosmen fluzzen 
und die himelwAt beguzzen, 
wan er sich unwirdik erkante 
da in diu maget zuo benante. 
und ein wunder daz geschach, 
do er daz gebete vor dem alter sprach, 
sd man tuot zuo einr islichen messe, 
dd sprachen die zwelfboten gewisse 
die wären indulgenciam. 
daz dülite den herren trostsam. 

Üf huoben die himelischen degene 
daz ambet schöne und ebene 
daz des tages ze singen was 
von ir diu gegenwürtic saz. 
wem geschach solhes ie iht mer 
daz die erzengcl hör 
im reichten daz opher an 
nnz diu messe ein ende nam 
und stuonden gezogeulichen an 
unz der bischolf sine gehorsam 
den zwelifboten erzeigte 
vor den er sich neigte? 
si gäbn im urloub zuo dem segene 
und neigten sich gar hingegene. 
dd sprach diu maget fröne 
min dienstman Bdne, 
hab dir ditz messegewant ze ldne. 

Dd wart diu kfinegin Marjä 
alsö schiere diu ober brA 
die nideren gerüeret 
ze himele gefüeret. 
der bischolf stuont eine : 
sin gebete was reine 
unz an die mettine. 
dd körnen die sine 
wol gelerteii kaplän 
die im wären undertAn 
dd si trAten in dem tuom, 
si dühte als ein balsamum 
allenthalben wsere geströuwet, 
si wurden graezlich gefröuwet. 
niht betrouc si ir sin: 
si sprAchen, got were do mite samte in, 
daz erzeigte dd des bischolf gewin. 

Er beleip mit in sttete, 
wan er kam aller von der wiete 
diu dennoch ftf dem altar lac. 
dd in erschein der liehte tac, 
dd lie si der bischolf schouwen 
welch ein gAbe er von unser vrouwen 
des nnhtes het enpliangen, 
dd er frdnampt hete begangen, 
wizer denne der snd was diu wAt: 
da enmohte nieman keine nAt 
erkiesen mit den ougen. 
ouch zeigte em ander tongen, 
wie im diu süle was entwichen 
da er hinder was geslichen, 
din in vor den cngeln niht getorste verhehl, 
dd houben die pliaffen mit heitem kein 
schoene gesank von nnsen vrouwen: 
sumlichen begunden touwen 
die heizen zeherbrunnen. 
die daz bedenken kunnen, 


53. 

45 Cresccnfria. Kcenig Narcistus von Rom 
lebte mit seiner gemahlin Elisabeth lange kin- 
derlos, bis sie ihm zwei knabeu gebar die beide 
Dietrich getauft wurden, nach dem tode beider 
eitern gebot der pabst, dafi derjenige von den 
scheiden kcenig sein solle, der sich zuerst ver- 
machte. beide warben um die schoene Crescen- 
tia, tochter des keenigs von Afrika. Crescentia 
wtehlte nicht den schoene n sondern den ungetha- 
nen unschönen Dietrich und dieser wurde kcenig 
55 von Rom. er bezwang die Normannen und 
wollte über meer, um einen andern kcenig zu 
bekriegen und vertraute die keenigin und das 
reich seinem brnder, dem schoanen Dietrich, 
dieser versuchte sie zur untreue zu überreden 
•ound zu zwingen, da ersann sie eine list, hieß 
ihn einen thurm bauen , ihn mit dem nee ti gen 
versehen, mit nahrnng, einem kaplan und heil- 
thiimern. einst gieng sie seinem ansinnen 
scheinbar nachgebend mit ihm dahin und schloß 
cs den vorantretenden selber in den thurm. nie- 
mand wüste darum, als der kaiser nach drei 
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jahren gegen die winterzeit heimkehrte ließ sie führte sie nach Rom wo sie mit großen ehren 
den gefangenen Verschwiegenheit gelobend aus empfangen winde, der kaiser, der, vor allem 
dem tharme. sie empfieng ihn, als kehre er von seine missethat an ihr beichtete und bereute, 
einer reise heim, er aber nahm zwölf seiner genas, nicht aber sein bruder, der die mordthat 
mannen den eid ab, alles zu bestätigen was er » verschwieg, da nahm Crescentia dem kaiser 
sage, so empfieng er den bruder und verklagte einen eid ab, dem bruder zu verzeihen was er ge- 
dessen trau, sie habe mit allen in unehrlichem gen ihn verschuldet haben meege; der schoene 
verkehr gelebt, der tiefbetrübte koenig wollte Dietrich bekannte darauf, wurde gesund und 
sie nicht mehr sehen und ließ seinen bruder erlangte gnade, der kaiser ahnte wer sie war 
ihr todesartheil vollstrecken, der schaene Die- io und bat sie ihm zu gestatten daß er ein löch- 
trich sandte alsbald zwei knechte zu der keuni- lein in ihr hemd zwischen ihren schultern 
gin, welche ihr das urtheil ankündigen musten. schneide ; sie gestattete es, er schnitt, fand das 
Crescentia erkannte die rache, verschenkte ih- merkzeichen und nannte sie bei namen, halste 
ren schmuck, wurde gebunden hinweggeführt und küste sie und prieß sich glücklich daß er 
und von der brücke in die Tiber gestürzt, der t» sie, die beste der frauen, besitze, nach einem 
ström trieb sie ans nfer, wo ein fischer sie her- jahre und acht wochen (nach acht tagen) wurde 
aaszog. zur stunde aber wurden beide Die- ein hof gehalten, der koenig saß zu gerichte. 
triche aussätzig (gelähmt, verloren spräche, ge- da stand die frau vor allen auf, mahnte ihn 
hör und gesicht), dem fischer sagte die keenigin des geliibdes daß er sein leben verwandeln 
sie sei eine arme brau und wolle ihm dienen, io wolle und sprach: ‘herr, gib deinem bruder 
als er ohne fische zu hofe kam und gebläut das reich, werde mönch und begib dich der 
werden sollte, erzsehlte er daß er eine frau weltlichen ehre.' da gedachte der koenig, wie 
gefangen, er moste sie ihr zu leide dem vogt er gelobt was sie forderte, gestattete ihr die 
(amtmann) bringen, der als er sie so holdselig klause, sie ihm das mönchsieben, nach acht 
sah es dem viztum und dieser dem herzoge »s jahren und viertehalb monaten führten die engel 
sagte, so kam sie zum herzoge, der ihr die seine seele zum kimmel. (der schoene Dietrich 
Wartung seines soehnleins überwies und sich wurde kaiser.) — Diese legende findet sich 
ihres rates bedient, der viztum, der mit ihr schon in der alten faßung der Kaiserchronik, 
zu buhlen gedachte, wird auf ihren einßuß elfer- wurde dann, etwa gegen ende des XIII. jh. 
süchtig, antrsege unehrenhafter art, die er ihr so hernusgehoben, leise überarbeitet und als selbst- 
machen ließ, wurden abgewiesen, worauf er sie ständige dichtung in die Sammelwerke aufge- 
vor den franen einen unhold (owe, dü unholde, noramou. tgedr. Kaisercbr. Mafsm. 11368 — 
du eoldext biüieher da hin ze holze vam 605. 12828; — nach der Kolocz. ha. und der Hei- 

und in der Kehr, uiaz huotes dü d&te, ubele delb. in Hägens gesamtabent. n. 7. — bruch- 
hornblAee du toldes biUeeher dä ze holz vams» stücke einer bs. der Kehr, die ans Heinzes 


12,200) schalt nnd nur mit mühe abgehalten nachlaß an Hagen übergiengen stehen gedr. 
wurde, sie mit fußen zu treten, die welikla- Iduna nnd Hermode 1812 s. 143 ff.) eine ver- 
geude koenigin verbarg diese behandluug dem änderte bearbeitung ist vom Teichner vorhan- 
herzoge. der viztum öffnete mit einem schliißel den (hs. in Gotha eh. B. n. 271, 6. vgl. Jacobs, 
ihre kämm er, trat leise ein schlug des herzogsoo beschreibung der deut. ged. zu Gotha s. 92 f. 
lande das iinupt ab nnd legte es der frau in wo über den inlialt ‘ die kaiserin heirathet einen 
den schooli als ob sie es selber gethan, j eng herzog' verwirrte angaben stehn), eine prosa- 
dann nun herzoge ihn zur messe zu wecken, darstellung, die nicht aof unserer dichtnng be- 
der wunderte sich daß die hausmeisterin die ruhet, gehoert dem XV. jb. an. (hs. Leipz. 
seit verschlafen und sandte den viztum zu ihr. «Uni v. n. 1279 bl. 294 — 304. gedr. altd. bll. 1, 
der treulose erhob ein mordgeschrei, alle eilten 300 — 308.) 
hin, die koenigin erwachte, sah sich im blute des 
kindes und beklagte ihr unseliges gcschick. der 
viztum schlug sie blutig, die herxogin , die ihr 

bisher hold gewesen, forderte ihren tot. der so 54* 

herzog überlieferte sie nur widerstrebend dem Ueber die heil. Margarete ist eine ganze 
viztum, der sie mishandeltc und abermals ins reihe von dichtungen vorhanden, die älteste, 
waßer stürzte, von stund an wurde er samt die noch dem XU. jh. angehoert hat Haupt ans 
seinem h< rrn aussätzig (von der giebt gekeimt einer bearbeitung des fünfzehnten jh. hergestellt, 
and der sinne beraubt). die keenigin lerssNach einer anrnfnng der heil, dreieinigkeit und 
schwamm den ström hinab und wurde von Pe- der heil, jungfrau die er mit der taube vergleicht, 
trus gerettet, er hieß sie beim geben nnd gab kommt der dichter auf seinen Stoff, eine edle 
ihr die kraft jeden za heilen, der seine zünden frau Eugenie zu Antiochien läßt ihre tochter in 
Mfentlich bekenne, so kam sie wieder zur bürg furcht vor dem heidnischen volke taufen, als 
and erbot sich ohne daß man sie kannte zum so sie früh gestorben verstoßt der vater Theodo- 


, bereute und wurde sius seine tochter Margarete, die amme erbarmt 

{viztum bekennt nach sich ihrer, nimmt sie mit sich in ihre heimat 

jpord des kindes und find vertraut ihr die hütung der schafe. da 

a tjt. ,4-1 1 Vrngi «* Vg“ ° erblickt sie der wütrich Olibrius, der in liebe 
Crescentia für Ihn bat, ins waßer werfen ließ, so zn ihr entbrennt und sie zum weibe begehrt, 

der herzog bat sie zu heilen, sie aber bat Christ zum gemahl erkoren nnd 
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weist des wtttrichs begehren zurück, da ge- ein Margaretenleben des Xin jh.; anf. : ej 
bietet er sie zu entkleiden um sich an ihrem was ein junrfrowe guot an guoten Worten wol 
anblick zu sättigen, leuchtend wie die sonne behuot (hs. zu Hamburg, s. Lappenberg im anz. 
steht sie vor ihm. da aber niemand seinen 3, 89. etwa 240 verse. ungedruckt. 
willen an ihr zu üben vermag, tobt der wtttrich s der abschnitt über Margarete im dritten theil 
wie ein leewe, heißt sie mit eisen schlagen, sie des passionals (Bl. 106. vgl. Diut. 1, 802. un- 
an hoher seule aufhenken, ihr das fleisch mit gedruckt. 

haken abzwicken, in die flammen werfen, in ein Margaretenleben auf den rändern einer 

denen sie wie im kühlen bade sitzt , und in Grazer hs. ; anf. : getorst ich vor meiner misse- 

einen finstern kerker stoßen, alles erduldet sie io täte wie gern ich herre got dich pete (vgl. ztschr. 
standhaft, bei jeder quäl versucht er sie von 8, 167. ungedruckt. 

neuem ; Margarete aber weist ihn auf die himm- das Margaretenleben der Wiener hs. n. 3007. 
lische liebe und fordert ihn auf sich taufen zu (Hoffm. n. 90, 2. vom j. 1472. anf.: ej lullen 
laßen, im kerker naht sich ihr der leidige alle ftrowen die marter gerne tchowen hören 
höllenhund in gestalt eines drachen und ver- is unde leien, andere hs. von 1478 (758 v.) s. 
schlingt sie. sie aber schlsgt in seinem bauche grundr. s. 279 und eine dritte hs. daselbst s. 

das Zeichen des krettzes, daß er zerbirst, wei- 278 ff. altd. w. 8, 156; ungedruckt, 

nend lobt sie gott und eine himmlische stimme 

verheißt ihr die ewige kröne, morgen zur zeit ( ztschr . 1, 155 v. 49 — 57.) 

der none solle sie die Seligkeit des himmelsts Man liset von der tflben, 

mit fleischlichen angen schauen, da mishandelt diu hftt siben natöre : 

sie den wimmernden Übeln valand, rauft ihm si ist gar Ane gälte, 

den hart, geiselt ihn, tritt ihn und heißt ihn ir sanc ist ftne schallen, 

seine schuntunge und bcesen ränke gestehn, st rastet in dem steine 

(513 ff.), er bekennt, worauf sie gott lobt undtsflz von aller manne gemeine, 

ihn zu seinen gesellen fahren heißt, am andern von fridesamer minne 

morgen wird sie in siedendes wasser geworfen; sol st kint gewinnen 

auf ihr gebet verlöscht gott die hitze; alle die des lobe wir die hören 

das wunder sehen laßen sich taufen; Olibrius 

läßt sie erschlagen; sie fahren zum paradise.so (v. 85 — 108.) 

da befielt der wiitrich sie zu enthaupten, hin- In den alten ztten 

ausgeführt fällt sie auf ihre knie und fleht zu vor aller slahte Hüten 

gott, wer um ihretwillen zu ihm bete, dessen do erwelete im da; gottes kint 

gebet meege er erhoeren (638 — 685), was gott in sin himelischen gesint 

zu erfüllen verspricht, als der Scharfrichter sie ss ein junefrowe guote, 

zu enthaupten nicht den mnt hat, weil er sie sante Margarete. 

von himmlischem Uchte umfloßen sieht, fordert zuo der marter kam st frno: 

sie ihn selbst dazu auf; er werde den himmel diu sAlege fronte sich dar zuo. 

dafür erwerben, da führt er den tcetlichen streich, st lobete got geistliche : 

von himmel heert man laute leiche (lautterleich <o des gap ir got stn riche. 

hat die hs. , die leiche rühren von Haupt her) dd was diu heidenschaft sd breit, 

und sieht die seele von hinnen eilen, da wurde in was da; gotes wort sÄ leit, 

sie wie eine auserwsehlte braut von unsera herra wan die st da; hörten sagen 

schcen empfangen und in das herliche himmel- die frumten st alle erslagen, 

reich geführt, so geschehe auch uns die wir »und hiejen st vAhen 

das elend bauen, (hs. Berlin germ. 4“. 267. die an gotes sun verjAhen, 

XV jh. ; dieser text und die herstellung Haupts die marteröt man schiere 
sind gedruckt ztsch. 1, 151 — 193. 762 verse.) mit wajjer und mit fiure, 

Von den spseteren bearbeitungen der legende man sluoc st mit gerten, 
werden ohne irgend nennenswerte proben fol-somit geisein und mit swerten. 
gende aufgeführt: und wären st dar umbe verlom, 

von Wetzet. , einem freunde Rudolfs von ze dem himele sint st gebora: 

Ems, von dem letzterer in seinem Alexander bt dem englischen gesinde 
rühmt daß er st. Margareten leben vil gefüege dA muoze wir st vinden. 
gegeben habe. (HMS 4, 867.). das werft istss (e. 877 — 400.) 

noch nicht wiedergefunden. Ein fiur hie; er machen 

vonHABTwio von der Hage etwa 1732 verse, (des wart er lachen) 
nach dem angebHchen berichte des priesters dA warf er die maget tn, 

Theotimus. anfang: Wie diu guot sant Marga- da; erbarmete unsern trehtin. 
rtt ir leben xe got geriht het. (Docen in den •• balde erledegete er st: 
altd. w. 8, 149) und mufeum 2, 265. — eine stelle des loben wir die namen dri. 
über den zauberer Yirgilius, in den altd. w. 3, 159. diu Hute des niht lie;en 
ein Margaretcnleben des Xni jh.; anf. diu da; ir herre st hie;e: 
edel maget hoch gebom mit allen fugenden fl;- st machten ein fiur grö;, 
erkorn (hs. des XTV jh. Wien n. 2677. Hoffm.« dar tn man die maget schö;. 
n. 36, 45. ungedruckt. d«; fiur bran vil grimme: 
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dS M) diu maget inue 
als ai kuole badete, 
da} ir da) niht enschadete. 
wie sere er dö tobet«! 
muem herren ai dö lobete 
mit einem sänge schöne 
da} dia kindelin vröne 
wilen sangen in dem oven, 
di mite si got begunde loben, 
der selbe got si löste, 
er kam in se tröste, 
des fronte sich diu guote 
saute Margsröt«. 

(». 613 — 532.) 

‘Ich (der leufel) sage dir ze wäre 

sl mine liste schiere. 

ich Terräte man unde wip 

and bringe« ofte nmbe ir lip: 

ich röte ouch gerne ze fräje, 

vil angeme ich da) lö)e ; 

bosiu gir und tr&kheit 

des dünke ich mich gemeit: 

ich Ironie mort unde brant — 

ich stil ouch schätz unde gewant — 

spü und unkiuacheit, 

unde gibe ouch valschen eit: 

flaochen nnde schelten 

dMf lA)e ich selten: 

mit nide und mit ha}}e 

inlle ich vil manec herze. 

da} eint nü die liste min, 

da} sage ich dir, magedin. 

des gibe ich in ze löne 

in der helle ein fiurin kröne.’ 

(». 633 — 685.) 
‘herre Krist von himele, 
hinte hilf mir hie nidene 
oade enphich die söle min 
durch minen gröjen pin. 
und bite dich, herre, möre, 

«wer in dinem namen mich öre 
mit swelher «Iahte guote 
dem hilf ii) einer nute, 
ich bitte dich, herre, mere, 
des wer mich durch din öre 
ob ein wip in ir nöte 
sich nenne sant Margröte, 
snd ob es nmbe si sö stät 
da; si mit kindeline gät, 
snd ob si mich nenne dir, 

•ö erfülle ir, herre, ir ger, 

od ob si min rnarter bi ir habe 

da} si des sanfte kume abe. 

haoft ir al ir grö}e not 

snd tno da} durch dinen tot, 

da} ai ir borde 

sanfte ane werde. 

gcwer mich durch die rnarter din 

sade durch den grö}en pin 

di mite nns hat erlöst 

din vil heiliger tröst. 

and swer in kark&re 

lige ode in ander sw&re 

den erledege einer «wäre 


durch miner rnarter öre, 
und vor sinem ende 
sin tötlich sunde wende, 
ob er mich sendet an dich, 

»so erhöre in, herre, gnädeclich. 
der wider dich iht habe getäu, 
es si wip oder man, 
den vergip al ir schulde 
und lä si haben din hulde, 

10 da} si nemen reine) ende 

und ir dinc zem besten wenden, 
ich wil dich biten mere 
des wer mich, lieber herre: 
swelch man oder wip 

11 mit kiuscheit halte ir lip, 
ob si äne harn sin, 

mit in tuo die genftde din 
ob dü des wil geruochen 
da; si da; an dich suochen 
sound mich ze boten sendent 
da) e) in werde geendet, 
so la) mich da) erwerben 
da) dü in gebest ein erben 
eiligen unde guoten 
stunde wol gemuoten." 


55 . 

so Kaenig Oswalt in Engelland litt kummer 
daß er keine frau hatte. seine mannen be- 
mühten sich vergeblich eine jungfrau die seiner 
würdig wsere auszufinden, da kam der pilger 
Warmunt, dem 72 länder kund waren, an den 
st hof and riet dem koenige zu der schcenen Fang, 
tochter des kceniges Aaron, zu der Oswalt auch 
wol hist hätte wenn sich nur ein bote fände, 
der heidenkcenig läßt nämlich jedem Werber 
den köpf abschlagen, da er seine tochter selbst 
«oheirathen will, sobald ihm seine alte heidin 
stirbt. Warmunt schicegt als boten einen raben 
vor, den Oswalt in seinem hofe erzogen hat. 
derselbe wird von einem thurme herbeigelockt 
und gibt, unter der bedingung daß Oswalt ihm 
os sein gefieder mit gold beschlagen laße, seine 
einwilligung. er geht darauf mit der schrift- 
lichen Werbung ab. unterweges auf einem fel- 
sen im meere rastend wird er von einem wilden 
mcerweibe in die tiefe entführt, die mit ihm 
so kurzweilen will. ‘ ohne gegessen zu haben kurz- 
weilt kein fremder mann, bemerkt ihr der rabe, 
erst bringe braten und semmeln.’ als das ver- 
langte gebracht und verzehrt ist, lenkt der rabe 
die blicke des meerweibes auf ein angebliches 
ss wunder, schüttelt sein gefieder und schwingt 
sich wieder über das meer empor und weiter 
an Aarons hof, wo er eintrift als der kcenig 
gerade zu tische gehen will, der rabe begrüßt 
den koenig, läßt sich schwoeren, daß sein leben 
so sicher sein solle und bringt darauf seine Wer- 
bung an. der kcenig aber ergrimmt, läßt thüren 
und fernster versperren und fängt den raben. 
eben soll er gehängt werden als die schosne 
Pang sich den armen zum geschenk erbittet, 
s» sie werde, droht sie, wenn der vater sie einem 
heidnischen manne vermsehlen wolle eher mit 
11 * 
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einem spielmann' sich ans dem lande heben, versitzt, den scheide ich von seinem leben.’ alt 
‘davon hast du dann ewige fchande.’ der kce- und jung, freie und dienstmannen springen aus 
nig : ‘ du taugst nicht zum spielwelbe, ich habe den betten, kleiden sich an und sitzen mit spieß 
der spränge noch keinen von dir gesehen.’ ‘was und bogen zu rosse, um den hirsch zn fclieuchen 
ich heute nicht kann, das lerne ich morgen', »und zu schießen, sie stürmen heraus, laßen die 
(980 ff.) da gibt ihr der kcenig den raben ; sie hunde von den seilen, der pfdrtner aber schließt 
loest seine bande und führt ihn in ihr gemach, hinter ihnen das thor. der hirsch aber ßieht 
labt ihn, bindet ihm sein schreiben ab und ein vor den hunden als wsere er ein hoftchalk (2396) 
anderes und einen ring an, das er koenig Os- über die berge ans meer, wo er sanct Oswalts 
walt bringen soll, dabei befielt sie ihm, demisheer findet, die heiden jagen im walde hin 
heim zu sagen daß er 72 kiele mit rotem golde und her. nun laßen wir sie jagen, die koenigin 
bauen, 72000 ritter mit sich führen, für acht stand indes mit 24 jungfrauen auf der zinne 
jahre speise mitnehmen und einen übergoldeten und sprach zur nächsten ‘nimm meinen mantel 
hirsch mitbringen solle, alles aber sei verge- und meine kröne und lege sie an. thu als wser 
bens, wenn er ohne den raben komme, nach- 1 » ich es. mir ist weh im haupte. ich muß mich 
dem er glücklich heimgekehrt , rüstet Oswalt, kühlen j wenns vorüber ist, kehr ich wieder.’ so 
dem briefe folgend, sein lieer, um die braut zu gieng sie, ohne daß die mutter es merkte, hinab, 
holen läßt es mit goldnen kreuzen bezeichnen, kleidete sich mit drei jungfranen, die Christinnen 
vergißt aber den raben mitzunehmen, im mor- werden wollten, als mann, sie setzten ihre hüte 
genlande gerast sein heer in not und läuft ge- so auf, legten breite gürtel, hosen und schuh an, 
fahr zu erliegen, als ein engel den raben schien- fluchten Machmet, legten goldne sporen an und 
nigst herbeiholt, dieser erkltert, nur dann werde nahmen Schwerter wie heidnische reiterund kamen 
er helfen , wenn der koenig nach seiner heim- an die — verschloßne pforte. da fallen sie nieder, 
kehr koch und kellner zu hängen gelobe , die beten zu Maria, sie moege sic entkommen laßen, 
ihn inzwischen so schlecht gehalten, daß er» da bricht das schloß, die pforte geht wie vom 
habe mit den hunden eßen müßen, die ihm an- Windstoß aufgerißen auf, die jungfrauen eilen 
gegreint und ihm sein gefieder zerzaust hätten, heraus zu Oswalts zelte, der rabe verkündet 
der koenig verspricht ihm, daß er fortan stets ihre ankunft Oswalt geht ihr entgegen, em- 
mit aus seiner schüßel speisen solle, er richtet pfängt sie, ruft alle seine leute zusammen und 
darauf des koenigs groß an die fiirstin aus, die so fehlt mit der schoenen beute von dannen. Aaron 
dem koenige hinwieder sagen läßt, was er thun verfolgt und en-eicht sie. in großer not gelobt 
solle, dieser Weisung gemäß fährt er mit zwölf Oswalt jede bitte die in gottes namen an ihn 
seiner ritter, die goldschmiede sind, und hundert gerichtet würde, und weer es die um sein haupt, 
mann auf einer raubgaline ans land , geht im zu gewteren wenn gott ihn heim nach England 
dunkel bis zur bürg, schlmgt ein kleines zeit ss führe, alle heiden bis auf Aaron werden er- 
auf und die goldschmiede richten sich alt um schlagen, dieser will sich taufen laßen, wenn 
da j tiuttche buoch seit (2076) ans werk; es hebt Oswalt ihn von der greeßern macht seines got- 
sich mit zangen und hämmern ein großes klopfen, tes überzeuge. Osw. weckt die erschlagenen, 
daß Aarons Wächter den koenig weckt, der will da will Aaron den kampf erneuern , aber die 
alle hängen laßen, seine leute greifen zu schild *> wiedererweckten weigern sich; sie sind in der 
und speer. die tocliter bescheidet ihn indes, hölle gewesen und verlangen die taufe. Aaron 
daß es goldschmiede seien, die für sie und ihre will nicht mit meerwaßer getauft werden. Os- 
frauen ringe und spangen, für Aaron eine schoene walds schwert schießt ihm aus der hand, durch- 
goldne kröne würden fertigen können ; er moege bohrt eine felswand, aus der ein quell sprudelt, 
ihnen reichen lohn geben ; davon werde er im- <» drei sommerlange tage wtehrt die taufe ; am 
mer ehre haben, wo man es singen und sagen abend des dritten tages sind noch 72 heiden 
hoere (2144). er läßt sich bereden, die herren ungetauft. Aaron wird Zentimut genannt, die 
thun ihr streitgewand ab, legen schoene kleider übrigen getauften, denen Oswalt ankündigt daß 
an und gehen zn den schmieden. Oswalt tritt sie binnen jahresfrist sterben müßen, verlangen 
ihnen entgegen und fragt, ob er ihrer arbeit so lieber gleich wieder zu sterben, auf Oswalts 
bedürfe, worauf sie Aaron in arbeit nimmt und gebet werden sie dessen gewsehrt. Osw. und 
ihnen speisen und wein reichen läßt, so liegen die seinen mit Pang und Aaron kommen nach 
sie zwölf wochen und ein jahr vor der bürg England, festliche vermtchlung. alle armen 
ohne ein weib zu sehen, schon wurde Oswalt werden zusammengebracht, um gespeist zu wer- 
unmutig. da erkennt er eines montags früh im » den. als Bie im hofe sind erscheint der heiland 
träume, wie er die koenigin gewinnen soll, er als pilgrim und erhält zehnmal bei den zehn 
läßt vier goldne klauen, zwei goldne hirsch- scharen der armen ein almosen. darauf geht 
hömer und eine goldne bis zur erde reichende er in den saal zum koenige, der mit den großen 
decke machen, bekleidet seinen hirsch damit dort speist, und verlangt im namen gottes von 
und treibt ihn vor die bürg an den graben, so Oswalt , der ihm schon viele bitten gewsehrt 
Aaron, den der Wächter weckt, begreift sofort, hat, reich und weib. der blickt die koenigin 
daß das kunstwerk von den schmieden komme, traurig an, sie aber spricht ‘gottes wille ge- 
die den hirsch innen hohl gemacht, daß er vor schehe.’ da führt er sie dem pilgrim zu, bittet 
dem winde laufe, ‘stolzer Wächter, wecke mir dafür um dessen gewand, er wolle als armer 
mein bofgesind ; wer einen stab zu tragen vermag, *» mann in fremde lande fahren wo ihn niemand 
soll mir den hirsch jagen helfen; wer die jagd kenne, da gibt sich der pilger als den zu er- 


Digitized by L^ooQle 



HI. Heiligenlegenden. 


Oswald. 


165 


kennen, dem er sein gelnbde auf des wilden (ältere bearb. v. 1066 — 1228.) 

meeres flut gethan, führt ihm sein weih wieder Nü het He (Fangt) den raben verborgen 

sn, ermahnt beide keusch zu bleiben nnd ver- unz an den niunden morgen; 

kündet ihnen, daß ihnen nur noch zwei jahre mit ganzen trinwen fle fin pflac 

zn leben beschieden seien, damit verschwindet sbeidin naht nnd onch den tac. 

er. beide lebten wie ihnen geheißen and als an dem niunden morgen vrao 

die zwei jahre am waren, beichteten sie, engel gienc fi dem raben wider zuo 

nahmen ihnen die seelen vom munde nnd führten und ßricte im ander da) gevidere fin 

sie in das ewige himmelreieh. (hs. zu Schaff- einen brief und ein guldin vingerlin 

haosen vom j. 1472; hrsg. von Ettmüller: santis mit einer fidin fnuore, 

Oswalde» leben. Zürich 1836. 3470 verse. vgl. da) er e) über mer solte vüeren, 

Hone im anz. 4, 414 ff. Schmeller in den an- fie fprach: ‘min lieber rabe, 
zeigen der bair. akademie 1836 n. 122 ff. Se- gar reht vernim, wa) ich dir fage, 
rapeom 3, 339.) nü fende dich der himelifche trehtin 

Eine jüngere bearbeitnng weicht in einzelnen is hin heim ze dem lieben harren din. 
zögen und in der ganzen form ab. Oswalt lernt du solt im ouch nicht verdagen, 
seinen gewsehrsmann der hier Tragemund, dol- du folt im minen dieneß fagen, 
nietscher, heißt, an der Seine kennen ; der name und fage dem werden viirßen vri, 
des heidenkoeniges wird nicht genannt; die toch- da) mir An got ouch niemen lieber fl 
ter desselben heißt Spange (wonach Ettmüllerstedan mir iß fin werder lip, 

Pamige, die auch Panng gelesen werden könne, fo liep, da) ich hoffe, ich werde fin Alich wip. 

wie Ettm. berichtet, oben geändert ist); auf nü fage dem viirsten höcbgemuot: 

der rückfahrt wird dem raben der verlorne ring min lip und ouch min guot 

durch einen fischer wiedergeschafft; Oswalt holt da) fol im alle) werden undertAn, 

den vergeßnen raben selbst nach, er spielt denn an Kristum wil ich glouben hAn. 

kaufmann, der liirsch den er laufen läßt ist sil- rabe, fage im mA, da) iß min rät, 

bem u. a. w. (hs. Wien 3007. Hoffm. n. 90, 11. fwenne der winder ein ende bAt, 

die hs. ist auch vom j. 1472; gedr. durch wil denne er über mer näcb mir varu, 

Pfeiffer in Haupts ztschr. 2, 92 — 180. 1465 fo fol er lieh wol bewarn; 

verse. so und wil er mit mäht beßän 

Das erste der beiden gedichto ist um die zwen und übenzic kiel die muo) er hAn 
mitte des XII jh. nach Konrads kreuzzuge ab- und alfo manic tufent ritcer herlich, 
gefaßt, dieser zug brachte auf einmal ganz die da fin alle muotes rieh, 
fremde Stoffe nach Deutschland und rückte die hei) in vüeren helde guot 
pflege der dichtung in andere als die bisherigenssmit im üf des meres vluot, 
gebiete, schuf ferner eine Umwandlung in der und find 11 des libes nicht biderbe, 
behandlung volksmaeßiger Stoffe, die zur ver- fo komt ir keiner nicht hinwidere, 
wirrung führte und jene nach Byzanz und über- hei) in des kieles mAje büwen, 
haupt nach dem osten gerichteten Wendungen und lA)e im niht die vart fin ein troum, 
der sage veranlaßte, von denen in der helden- m ouch fol er die kiele büwen mit rotem golde vin, 
sage mehrfache beispiele zu erw sehnen sind, da) e) alle) rein unde lüter fi, 
den vorliegenden Stoff, dessen berührungen mit fwa er var des nahtes uf dem mere 
Otnit Mone im anz. 4, 416 ff. susammengestellt, er und ouch fin kluoge) here, 
scheint ein fahrender geistlicher, vielleicht ein- da) im des edelen ßeines glaft 
zetnes was vor ihm schon andre gesungen hat- « helfe vervüeren die gr6)en raft; 
ten znsammenfaßend, bearbeitet zu haben, aus und hei) in üf kiele tragen 
der alten neckischen zwerggestalt, deren die sage fwa) er zuo acht jAren fol haben, 
gedacht und den sie mit einem rabennamen koft und onch guot gewant 
genannt haben mag, wurde ein rabe, der nun im und finen helden allen fant. 
mächtiger ist als engel, dabei aber seine natursonoch wil ich dir mAre fagen 
nicht ganz ablegen kann, die ganze einklei- einen übergulten hir) muo) er haben, 
düng hat etwas possierliches, aber nicht unan- und fage dem vürften hochgebom, 
mutiges, und sehr frische zöge volksmseßiger kom er An dich, fo fi lin arbeit ganz verlorn. 
anschauungen und aus drücke stehen neben dem viel herzelieber rabe min 
gezwungen frommen mönchischer anschauungen ssnu kum herwidere mit dem herren din, 
und ausdrücke. das keusche eheleben Oswalts fo wil ich dir lihen unde geben 
wird geschildert, als ob eine kapuzinade für die wile ich bAn da) leben.' .... 
die untersten stufen der kriegsleute geliefert fie gap im fant Johannis minne 
werden solle, das heilge der legende mischt und empfalh in der himelifeben küniginne. 
sich dem heitern des schwankes. — Die jüngere M als der rabe urloup nam 
bearbeitnng bemüht sich auch die verse ebener von der küniginne lobefam, 
zu machen und wischt manchen zug heiterer er hüte niender mA kein rafte 
kurzweil hinweg, sie ist dabei nachläßig ge - und vlouc vroelich von dannen vaße. 
markt und nicht einmal bemüht gewesen, die nu vlouc der edele rabe 
Widersprüche zwischen früher und speeter von« mer und lant unz an dem zweinzoften tage 
ihr selbstgemachten angaben auszugleichen. an dem zweinzoften tage ze nöne 
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dö fwebter ob dem mere fchöne. 

nft gante da) himelifche kint 

einen uugevüegen fturmwint, 

da; sich der rabe wol driftunt übergap. 

ummAjen grö) wart im fin klage; 

er mohte fines vluges nicht me gehaben, 

des begunde er trftren ande klagen. 

diu üdin fnuore lieh erlöfte, 

da; gap im boesen tröft; 

gröjer i&mer wart im kirnt 

im entviel da) vingerlin an des meres grünt. 

do der rabe enpfant der msere 

da) im da) vingerlin entvallen wtere 

fin gevider er d6 erfwanc, 

vil gröjiu not in des betwanc. 

er vluoc des meres ein ende 

her seiner fteinin wende. 

üf die fteinin want was er körnen 

und was im dö vil vröude benomen 

er mobte kein vröude niht mer gehaben, 

des begunde er nft trftren unde klagen. 

ftf der felben fteinin want 

er einen einfidelajre vant, 

der was dft gelegen, da) ist wftr, 

wol ftf drijic jar. 

do in der einfidelser von erfte anfach, 
er gunde in griiejen unde fprach : 

‘rabe nu wis mir got wiikomen, 
din klage habe ich wol vemomen. 
wa) ift dir hie leide gefcheheh? 
des folt dft mir der warheit jehen, 
wau ich kenne dich recht wol, 
fit ich dir da) fagen fol, 
din leit tuo mir bekant, 

ich waen, dft dienift fant Oswalde in Engellant. 
nu hat mir geboten der himelifche berre 
ich fol din biten urabe dinen herren.’ 

Des raben herze wart vröuden vol 
dö er da) vemam alfö. 

‘ich kan dir) niht verdagen, 
ich muo) dir künden unde fagen 
wa) mir ze leide ift gefcheben, 
als ich dir nft wil vergehen, 
ich wolte werben minem hörren 
beidiu uftch wirden und nach eren, 
und ich vlouc fchöne 
in da) lant zAaröne; 

ich hftn im erworben die küniginne guot, 
dem allerliebsten herren nach ßnem muot. 
nft fante im diu edele künigin 
bi mir ein guldin vingerlin, 
da) ift mir entvallen in da) mere, 
e) möht niht vinden ein ganze) here ; 
dar umbe fo hAn ich grö)e) leit. 
einfidelcer, da) hAn ich dir nu gefeit, 
fit ich nft uiht mac tninen lieben herren 
mac heim körnen mit grö)en eren, 
fö kom ich niemer mer in Engellant, 
eiufidelmr nim min triuwe ze pfant!' 

Dö fprach der einfidelsere guot 

‘ lieber rabe, nu nim an dich einen veften muot, 

und ergip ej dem almehtigen Krift 

der aller dinge gewaltec ift 

des himeles und der erden, 

fwenn der wil, sö mac e) vunden werden.’ 

Nft viel der einsideUere gote zören 


eriuzewis zuo der erden 
und bat got und die muoter fin 
umbe da) guldine vingerlin. 
da) wi))et, an der felben ftet 
» fprach er mit triuwen fin gebet, 
nft fchöne wart er gewert; 
dö truoc an derfelben ftunde 
ein vifch da) vingerlin in finem munde, 
dem gebot der himelifche heilant 
to da) er da) vingerlin vuorte ft) des meres grünt 
des nam der einfidelsere vil guot wAr 
und huop fich zuo dem vifche d&r, 
er viel nider ftf finiu knie, 
da) vingerlin er von dem vifche enpfieng. 
i*nft fprach er zuo dem raben: 

‘du folt dich wol gehaben, 
ich hAn da) vingerlin in miner hant, 
nft nim) und vüere) heim in Engellant.’ 
dö der rabe die rede erhörte 
*®dö wart er ft) der m&)en vrö; 
der einfidelasre nam da) vingerlin in die haut, 
dem raben er) under da) gevidere baut, 
dö gap er im fant Johannis minne 
und enpfalh in der himelifchen küniginne 
»alfo vlouc der edel rabe 
mer und lant unz an den fehlten tac. 

(ältere bearb. v. 3267 — 3319.) 
fant Oswalt dö nicht verga ), 
sv balde er aber ze tifche fa), 
ein tifchtuoch was ftf den tifeh geleit 
da) was lanc und dar zuo breit 
e) was alfö wol beflagen 
als wir e) noch hoeren fagen 
ss mit filber und mit guotem golde, 
als e) ein künic haben folde. 
dö fprach aber der bilgerin: 

‘Oswalt, gip mir da; tifchtuoch din, 
fo wil ich) gen Börne tragen, 

«»da; man e) ftf fant Peter» altAr fol legen.’ 
fant Oswalt da) tuoch ftf huop 
wie balde er e) dem bilgerine dar truoc; 
er fprach: ‘nft trage) hin gen Börne 
da) dir got felber löne.’ 

Daj er fö vil bat den vürften höre, 
da) muote die knehte alfö fere, 
fchintvejjel und die dinsere 
den* was ir gemüete alfö fwmre, 
fi heten nicht möre ze biten, 
svfi rihten zuo den fiten, 
den bilgrin woltens leftera 
unde zuhten ir me))er 
und wolten in gestochen hAn, 
da) begunde fant Oswalt understAn. 
s»fin groziu ere in betwanc, 
da) er von dem tifche fpranc. 
der edel vürfte höchgebom 
fluoc einen fchintve;)el zuo den orn, 
den andern ftie) er an den giel 
•«da) er au den rugge viel, 
dem dritten gap er einen ungevüegen flac 
da) er geftrecket vor im lac, 
den vierden nam er bi dem hAre fin 
und zog in durch die ftuoben her und hin, 
s»er fprach: ‘luoget an die veigen buoben 
die trennt fö viel ungevüege! 
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wa) wsenct ir, warumbe er mich bite? 

nunc g&t e| doch ü; iuwern koftcn nit! 

ich verhie; dem himelifchen vürften guot 

dö ich vuor üf des wildes meres vluot 

und vuor in gröjem leide 

dar vor den wilden heiden, 

da) ich beforgete den herten tot, 

dö half mir got ü; gröjer not. 

dem himelifchen heüand 

gap ich min triuwe dö ze pfant, 

swea man an mich durch sinen willen gort, 

des wird ein iegelicher menfche ge wert; 

und bite er mich um da; houbet min, 

durch in fol e; im unverzigen fin.’ 

(ältere bearb. v. 3433 — 3460.) 

Sant Oswalt der vürste riebe 
der dienete goto wirdecliche, 
er und ouch diu kiinigin, 
die wolte gotes dienerinne ouch fin. 
fie begunden lieplichen bi einander ligen, 
aller werltlicher liebin fie fich verzigen; 
fwenne fi aber der werlte vröude betwanc 
ir ietweder; in da; wa;;er fpranc. 

Ge dieneten gote, da; ift wär, 
wirdeclichen diu zwei j&r. 
diu wile hfite fich vergangen, 
ir leben da; werte nicht mö lange. 

Ge kamen des lebens in grö;e nöt, 

wan fi begreif der bitter töt. 

der werlte muoften fie fich gar verwegen 

und begunden fich an ein bette legen; 

fie filmten fich niht lenger mer, 

fie hie;en zwene priefter bringen her; 

fie erkanten ir fchulde 

und erwürben umbo got in hulde 

und berihten fie mit gotes vrönlichame werde. 

als man fie folt tragen in die erde 

dö kam von himele ein engelifche fchfir 

und nftmen dA der feien wftr 

und enpfiengens an derfelbcn ftunde 

wirdecliche von ir munde 

und vuortens wirdecliche 

viir got in da; ewige liimelriche. 


(Jüngere bearb. v. 642 — 718.) 
hin flog her (der rabe) mit sorgen 
bys an den eylften morgen, 
do quam her vnfro geezogen 
vff das wilde mer geflogen; 
her warte wo ys ym tochte 
das her geruhen mochte, 
de was eyu kawfman irtrunken, 
mit seyme schiffe was her versunken, 
des mastbomes wart her gewar ; 
der rabe flog uf en aldar, 
doruffe her gerate sedir 
vnd her irschotte soyn gefedir, 
io das von dem geschotte seyn 
entphil ym das vingerleyn 
czu hant yn der selbigun stunt 
in dis wildis meris grünt, 
der rabe do erang wart 


(er clagete sich vil harte:) 

' dorambe sulde ich irtrinken 
vnd in das wilde mer vorsinken, 
vnd besorgete ich meyn nicht 
san vnserm herrn Jhesum Christ, 
wol z sechczentawsin jor 
habe ich versewmet, das ist wor, 
synte Oswalt dem herren meyn 
vnd junefraw Spange dy edele kouigyn.’ 
tu Im was leide vnd bange, 
seyne clage werte en lange; 
eyn flacher quam geswumen 
vff des meris vnden 
in eyme schiffe balde, 
is das was des rabin salde; 
eyn Ascher gut vnd weise 
der hysz meister Keys, 
der den selbin rot bevant, 
do mete der engil den konig bewant. 

»'do her den rabin blicket an, 
heiligen globin her gewan; 
her vil uf seyne bare kny 
nedir yn seyn keneleyn, 
her sprach: 'bistu ys Raphael 
ssadir der engil Gabriel, 
adir hot got von hymmelreich 
her nedir gesant czu mir dich?’ 
her sprach 'gerache dich, wer ich bin, 
vnd wirff eyn das netze deyn! 

3>dir wedirfert gut heil; 
du feest fische eyn michil teyl. 
fische alhy an desir ftat.’ 
der fischer das czu hant tatd 
das en der rabe hys, 
ss der gute got das nicht lysz, 
her fing vil schire wol 
seyn schiff guter fische vol ; 
der fischer sprach ‘nu nym, du rabe, 
also vil fische also du wilt habin.’ 

«o'gip mir eynen’ sprach der rabe 
'do mete ich mich mochte gelabin, 
das arme crancke hercz meyn.’ 
her irwoschte eynen mit dem snabil seyn, 
der do hatte das vingerleyn 
ssgeslungen yn den magen seyn; 
in sich her das gcslungen hat. 
der rabe den fischer gar zere bat, 
das her ym en uf singe 
vnd gebe ym seyn gefuge 
snwedir, das guldin vingerleyn; 
her sprach ys ist gewest deyn, 
zo saltu ys wedir habin.’ 
des irfroyte sich der rabe; 
her sprach 'bint mirs vndir den flogil meyn 
»5 vnd fische bas an das ende deyn, 
dorumb wil ich so schone 
betin got, das her dir lone 
vnd her dyr seyn engil sende 
an deyme letztin ende.’ 
su Also wart dem rebeleyn 
wedir seyn guldin vingerleyn. 


* dem ainne nach erglnst; der abdnick merkt keine 
iileke an. 
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gewisses interesse, wenn auch keinen besondere 
wert, da sie dem lateinischen originale satz für 
Das gedieht vom ungenmhten rock und dem sa tz folgt. Uolrich der sohn Hiupalds und sei- 
keenige Orondel, das mehr der deutschen n er gemahlin Dietpirga war in früher jugend 
heldensage augehört, soll von dieser nicht ge- sein schwächliches kind und dem tode nahe als 
trennt werden, es würde sich hier neben koenig e in bei seinen eitern einkehrender pilger rset, 
Oswalt reihen mit dem es die wunderzahl 72, es von der amme zu entwoehnen, und es da- 
die mischung heidnischer und kirchlicher eie- durch rettet, in s. Gallen in weltlicher Schrift 
mente, das weltliche abenteuer neben der from- und geistlicher zucht unterwiesen fragt er einst 
men erbaulichkeit, den zug nach dem Oriente, ,« die dortige incluta Wibrdt um seine Zukunft, 
die zeit der abfaßung, das Schicksal späterer nach drei tagen gebetes zu gott bescheidet sie 


Umarbeitung gemeint hat. nur hat es vor Os- 
walt voraus daß der held ein bcstandtheil deut- 
scher heldensage war und die legende eine bis 


ihn, daß er nicht in Gallen bleiben werde ; gen 
osterland liege eine stadt an einem waßer das 
zwei lande theile, da werde er bischof werden, 


auf unsere tage fortwirkende kraft bewahrte. 15 von heiden und Christen viel Widerwärtigkeit 
(hs. von 1477 in Straßb.; gedreckt in älterer leiden, aber dennoch obsiegen, heimlich theilt 
faßung Augsb. 1612. hrsg. nach der hs. vom hm. er seinen freunden die Verkündigung mit und 
v. d. Hagen. Berlin. 1844; übers, v. K. Sim- sucht in den biiehem wie eine biene nach blu- 
rock. Stuttg. 1845. vgl. buch III.) men und honig. von seinen freunden erapfolen 

»0 kommt er als kaplan zum bischof Adelber nach 
Augsburg und wird von diesem nach Rom ge- 
sandt. hier fragt ihn der pabst Marinus ‘wer 
57. AdELPREHT bist du?’ — ‘Adelbers kaplan.' — ‘Adelber 

ist gestorben, du wirst seinen Stuhl einnehmen.’ 
Johannes der täufer von einem prie- * 5 demütig scheidet er dannen, nachdem Adelbers 
ster Adelbrecht aus dem XII jh. ist in brach- nachfolger HiUine 15 jahre geseßen ruft ihn 
stücken erhalten, das erste derselben, aus Ma- gott ab und Uolrich wird zu seinem nachfolger 
riasaal iu Kärnten stammend fand pfarrer Urban erwteblt. er baute die mauern der kirche und 
Jarnik (gedr. anzeiger 8, 47 — 51); daran schließt die städte wieder die von feuer oder alter ge- 
steh ein anderes aus einer Baumgartenberger so stürzt, und seine predigten baueten in mancher 
hs. zu Linz (gedr. Diut 3, 277 und fundgr 2, 139), seele ein haus gottes. außen ein pfaff war er 
worauf ein anderes brachstück aus Mariasaal innen ein mönch. sein asketischer wandel, seine 
mit dem namen des dichtere folgt (gedr. an- betenden nachtwachen, sein hartes lager, seine 
zeiger 8, 61 — 53.) im ganzen 341 erhaltne veree. bauten und Visionen schildert die legende mit 

ss Verehrung und gläubigem sinn, belebter wird 
die darstollung als der aufrahr geschildert wird, 
den Liutolf gegen seinen vater kaiser Otto er- 
’ c ‘ regt und in dem Uolrich als Versöhner wirkt ; 

Aus der legende vom heiligen Veit XII jh., ebenso der einfall der Ungarn (v. 904 — 970). 
sind nur die eingangsverse erhalten (anz. 8, 53 ff.) 40 von da an verliert sich das werk in einzeln- 
fie brechen gerade ab als Vitus geboten wird, heiten, wie Uolrich Sintprechts grab baut, dem 
nach dem erhaltenen zu schließen war die er- körper der heil. Afra nachspürt, reisen macht 
zsehlung kurz und rasch , ohne sich von den und wunder thut. vorzugsweise heilt er die 
gewöhnlichen dichtungcn dieser art besondere fallende sucht (v. 1092). am 4. jul 983 stirbt 
abzuheben, der Stoff kommt im dritten theile «s er im dreiundachtzigsten jahre (v. 1497. der 
des passiouals (Straßb. hs. s. 194) wieder vor. lat. text hat das richtige todesjahr 973.) und 

wirkt noch nach seinem tode wunder. (Nach 
der einzigen hs. in München mit Bernos latei- 
nischem texte herausgegeben von J. A. Schmel- 
59 ALBERTUS »Mer: St. Ulrichs leben. München 1844. 1605 verse; 

reimpaare, nur v. 225, 1148 und 1233 sind drei 
Das leben des heil. Ulrich, bischofs von gleiche reime.) 

Augsburg wurde mehrfach lateinisch geschrieben, Ein meistersäugerlicd auf den bischof Ulrich 
von einem Gerhard , einem Gebehard (Pcrtz von Augsbug steht hinter dem Wolfdietrich der 
SS. 4, 377) und im XI jh. von einem Bemo. »»Heidelb. hs. (n. 109. Wilken s. 346, 4, a. ge- 
die arbeit dieses letztem brachte ein dichter dreckt in Gürres meistcrliederu s. 311 — 317. 
Albertus, der wohl noch ins XII jh. gehört verfaßer ist Jörg Breiminc. der inhalt hat kei- 
(Schmeller möchte ihn fiir den prior Adilbertus nen bezug auf Albertus gedieht. Ulrich macht 
erklären der zwischen 1230 — 1235 starb) in den unschuldig enthaupteten ritter, dessen köpf 
deutsche reime, und zwar, wie er selbst in dem «0 eine mit ihm bczüchtigte grajfin ein jahr am 
akrostiehischen ciugangc sagt, weil ihn geist- halse getragen hat, wieder lebendig.) 
liehe kinder darum gebeten ; unter letzteren 

versteht Schmeller clausnerinncn. — Die lo- (r, 904 — 970.) 

gende weicht von den üblichen heiligenlegenden, Darnach geschach über ein iär, 
deren sich die poesie bemächtigte, durch den»»do von gotes gebürte waren fürwftr 
historischen atoff ab und hat eben dadurch ein fiunf und funfzec iär und niun hundert, 
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do wart er gäre bekumbert; 
wand ef fuor ü) der Unger schar: 
von der Tuonowe besA;en sie gar 
da) land onse an den swarzeu walt 
nnd da) gebirge; ir sere engalt 
von ronben nnd von brande 
da) volk in tnakeme lande. 

Sente Afem gotes hfl« wart virbrarit. 

sie besten Augespurc sft zehant. 

do tet der bischof msere 

niht als ein mitiere, 

der sA ze der stunde vliuhet, 

als der wolf zuo ziuhet. 

siner scbAfe er niht virgaj. 

swie so der wolfe wtere dechein raä), 

er sazte sich wider als ein degen, 

got bat er der Sache phiegen. 

do die rittere ze den porten 

striten mit gwertes orten, 

nnde diu gescho) regen dikke 

vlugen an die gchiltes blikke, 

üf ein ors er gesa), 

schiltes und helmes er virga) 

eine stole legete er an sich, 

da enzwiaken vuor er sicherlich. 

kiuse hie den niuwen Josue 

der die arken in der alten e 

umbe Jdrichö füeren hie) 

and die busfinen blasen lie). 

Josue was (qerhalp der mure 

innerbalp dirre gebitire 

phlach des Volkes mit triuwen. 

wol gezam Josud deine niuven 

da) er innerbalp wsere, 

alae Kaab diu mtere, 

wand sie bezeichent die krietenlieit, 

die got mit sinen gnftden hat bereit. 

von rehte er in der stat reit, 

da) ist in der kristenbeit 

und u)erha]p wider den tiufel streit. 

Josud hie) die ewarten 
an deme tragenne harten 
die arken mit busfinen schellen, 
da) liut mit schrienne hellen: 
do viel nider diu müre stark: 
als trnoc sente Uolrich gotes ark 
in deme herzen reine, 
die pristere al gemeine 
salmen und ymnen sungen, 
mit gebete die liute klungen 
Kin ze gote und siner muoter rein, 
da) er sie irlöste algemein 
von der Unger gewalte. 
ze hant er die Unger valte; 
wände man vil schiere seit, 
da) keiner Otto ftf sie reit, 
sie satzten sich mit strite wider, 
vil schiere viel ir äre nider; 
sie begonden alle vliehen 
die Tusken in nAch ziehen, 
den fdrsten was doch nie so gftch 
der keiser iagete in alle) nAch 
unze sie wurden gerangen, 
ze Begenspnrc irhangen. 


60. Alber. 

Tundalus. die vision des irischen ritters 
Tundalus ist zweimal von deutschen dichtem 
t des zwölften jh. bearbeitet worden, das ältere 
gedieht, von dem nur zwei brachstücke auf uns 
gekommen (hrsg. r. Laclimann in den abh. d. 
Berl. ak. phil. cl. 1836 s. 166 ff.), rührt von 
einem dichter des Niederrheines her, der um 
io 1180 geschrieben haben mag. er schildert im 
ersten bruchstücke Irland, im zweiten führt der 
engel die Seele an den quaalen der verdamm- 
ten vorüber, da liegt ein berggroßes thier mit 
feurigen äugen und offnem rachen , das mit 
»einem athemzuge zehntausend gewapneter ver- 
schlingen kann ; im rachen des thieres stehn zwei 
riesen, der eine mit dem haupte oben, der an- 
dere mit dem köpfe nach unten ; drei pforten 
und Straßen gehn aus dem rachen hervor, aus 
so denen es flammen bläst u. s. w. Die jüngere 
auch noch dem XII jh. angehoerende bear- 
beitung ist vollständig erhalten (Wien n. 2696 
Hoffm. n. 11, 8; 2190 verse); sie erzaehlt: Im 
j. 1149 lebte in der hibemischen Stadt Cafe- 
tslcnsis ein ritter Tnugdalus mit namen, fromm, 
freigebig, froshlicher gebnerde, der seine sinne 
auf die weit und ihre Üppigkeit gelenkt hatte, 
nie erbarmte er sich der armen, zu der kirche 
kam er selten, einem gevatter hatte er eine 
sokuh genommen. dieser ritter fiel an einem 
mittwoch, als er eben ein geschäft abmachen 
wollte, plötzlich für todt nieder und blieb bis 
samstag liegen, wo er dann, als man ihn eben 
zu grabe tragen wollte, sich wieder aufrichtete, 
ssdas abendmahl nahm, seine habe den armen 
vertheilte, der weit entsagte und geistliches ge- 
wand anlegte, seitdem erzählte er jedermann 
was die drei tage lang mit ihm geschehen, 
seine seele war im geleit eines engels durch 
«ohölle und himmel gefahren, hatte dort die ein- 
förmig geschilderten quälen geduldet, hier die 
eben so einförmig geschilderten freuden gekostet, 
in der hölle geht der weg an den mördem, 
meineidigen hoffärtigen, unzüchtigen, dieben, 
4 S räubern, unmäßigen, verworfnen mönchen und 
pfaffen, Vulcan und Lucifer vorüber; im himmel 
führt er zu den propheten und zwölfboten, den 
märtyrem und heiligen wie Brandan und Ir- 
lands bekehrer Patrik. die seele fährt darauf 
so ungern in den leib zurück, im himmel sieht 
sie zwei koenige, die sie früher kannte Conchober 
und Danatas mit namen, ferner den keenig Cor- 
machus, dessen man Tundalus früher gewesen, 
der sich zwar der armen erbarmt batte aber 
55 noch im himmel tteglich die quäl der hölle 
dulden muß, weil er seiner gemahlin nicht die 
gebührende treue erwiesen, unter der schaar 
der bischoefe erkennt die seele vier, die in 
Hiberaia vor kurzem gestorben, ein leerer Stuhl 
so ist, wie 8t. Maracliyas der verwunderten seele 
erklsert, für einen bischof bestimmt der noch 
lebt. Die behandlung eines noch bis tief in 
die neuere zeit beUebten Stoffes, dem nament- 
lich Ringwalt wieder aufhahm (vgl. deutsche 
ssdichtung I, 131 ff.), mochte durch derartige 
einflechtungen in Irland bedeutung und interesse 
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haben; beide« gieng bei der Verpflanzung ver- da er irkande godif dogen 
loren. der deutsche dichter, dem die Schilde- vile bit finen owgen, 
rang reizender weltlust ungesucht von der fe- di er sint fageta offenbare, 
der geht, ist mit munterm liebeln vertrauter nu horiet, in welcheme iare 
als mit den bildern der hülle, die er wenig odiefe mere gefeehe: 
fürchtet, oder des himmels, der ihn wenig lockt, def waren do eilif hundert iare 
er nennt sich den aUerschuldigsten man der und nune und virzik, daz ift war, 
brieeters namen ie geican und sagt er heiße daz unfer herre wart geborin. 

Albes, die gcschichte hatte einen mönch von Nu wil ich lagen von dem man, 

Rom nach dem nonnenkloster St. Paul zu Re- 1 « von deine ich der reiden began. 

gensburg gebracht, wo er sie niederschrieb wie Ybernen ift einlant, 

er sie mündlich empfangen, lateinisch, da Alber in weiften uffe daz mere gewant, 

. sie auf bitten eines herren ze Winneberg, bru- an fuzer erden daz iz fteit, 

der Cuonrat geheißen, für die ungelehrten rer- dar umbe geint wazzer vil breit 

deutechte. beide gedichte beziehen sich auf is daz gebirge groz und daz gevilde; 

lateinische quelle und das ältere mischt daraus di lüde fint da harte milde, 

lateinische sätze ein. die quelle wird, trotz irf geraudef fint fi vro; 

mehrfacher Widersprüche zwischen beiden ge- daz land ift milche und houogef vol 

dichten, eine gemeinsame gewesen sein, da der inde fruchte, fo man fagit, 

niederrheinische dichter seinen text offenbar nicht*» beide viffe unde iaget; 

verstanden hat und deshalb Irland mit unge- mer winef inkonnen fi nit gewinnen; 

ziefer bevölkert, w sehrend der jüngere ausführ- Hangen credin fpinneu ift da vile; 

lieh erzeehlt, wie der heil. Patricius die giftigen doch fo hat ir holz diu craft, 

gewürme vertrieben habe, die sttedte der öl- daz iz alliz virgipniffe uberwinden mac, 

tern bearbeitung heißen bei Vineenz von Bcnu- « fo iz wirt virtriben dan ; 

vais (spec. hift. 27, 88) Ardinacha und Case- da fint gude wib unde man, 

lensis (Cafelensis bei Alberus). Vielleicht war fi hant gude wapen und gewant 

die quelle beider gedichte ein noch gegen ende inde wonent vil na Engelant; 

des XV jli. gedruckter lateinischer tractat, von naher den Sotten dan den Briten, 

dem ich nur den titel kenne: incipit libellue so quot quidam Oalense » vocant; 

de raptu anime Tundali et eins tixione tractan» der wec ift dannen intlazen, 

de peni» inferni et gaudiis paradUi. o. o. u. j. zu wieden und zu ftrazen, 

fol. zur zeit der reformation mag ein Tundalus und ein deil in Hifpangeu want. 

als Volksbuch umgegangen sein. Agricola (sprik- Ibemen daz felbe einlant 

woerde. 1528 n. 22) gedenkt des ritters Tundalus 3» hat vir und drizeik howbet ftede, 

nnter den biieheru die der teufel gemacht, was di alle ftent an irme vriden; 

Ringwalt, wie bereits bemerkt ist, nicht ab- eine ftat heizet Archamacha, 

hielt dieselbe gesekichte in seinem Hane Front- di ftet Ybernen och wol na, 

man (Amberg 1582. 4"), der mit der wamung di Taget man daz fi vil riche fi; 

des treuen Eckart (Frankf. 1588) dasselbe werk oo Crocagenfif ftet och da bi. 

ist, wiederaufzunehmen, von diesem buche er- darane fo waf gefezzen 

schienen bis 1700 nicht weniger als einund- ein ridder wol virmezzin, 

zwanjig auflagen. Die reisen des heil. Bran- er waf edele und wole bekannt, 

dan, die man dem Tundalus zur seite ge- der waf Tundaluf genant etc. 

rückt hat, haben nur bie und da einzelne un-«6 


wesentliche züge mit ihm gemein, folgen im 
übrigen der abenteuerlichkeit, reden von Wäldern 
auf fischen, meerungebcuern, klebermeer, grei- 
fen u. s. w. (s. Hummel neue bibliothek. Nümb. 
1776. I, 8 ff. Bruns s. 167 ff.) 

(ältere bcarb. v. 32 — 89.) 

Nu fold ir virnomen mere, 
war umbe ich der reiden begunde. 
ich hau if gut urkunde 
von gelerden und och von leigin, 
daz ich ane fmeichin 
in duzfen Tage di warheit 
alf iz in latinen gefriben ftet 
von eime manne wol bekant, 
der waf Tundaluf genant 
der waf ein man vil mifietedic ; 
got wart ime fint genedic ; 
dri tage er in brodin lac, 
fin geift vur zu der hellen unde fach 
manege dink, der er wart wif, 
och quam er in daz paradif, 


(jüngere bearb. s. 42, 3 — 43, 11 
Hybem da; ift ein lant wit, 
so da; in dem wendelfe lit; 
einhalp e; bowes nine dolt. 
ej hat filber uut golt, 
da; msere . . . holz unt wilt, 
milch unt honiges ist ej milt; 
ss dä ist korns genuhtsam 
und guoter vische alsam. 
weines ej nine bürt ; 
vil aber sin dar bracht wirt 
von den koufliuten, 
so die e; suchent witen 
von vier landen also fram, 
der gemerche get daran: 
osterhalp Schotten, Britani, 
norder Engellaut, wester Hyspani. 

«5 da; lant ist vil reine, 
vememt, war ich da) meine : 


•) 
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da en ist dio onche noch din krot, 

da; habent si von got; 

da en ist ouch der slange; 

e; ist gescheiden danne, 

iwa) gewunnes eiter trouc, 

des was wilen dä genuoc; 

swaj in dem lande ist, 

des snl wir alle loben Christ; 

e; si holz oder leder, 

horn, vogel oder veder, 

oder der vil herte stein, 

darzu kumt eiter dehein, 

«war e; wirt gefuret, 
da; eiter e; nicht ruret. 

Nu hceret wie da; si komen: 
als wir e; haben vemomen, 
e; ergienc alsns : 
do sant Patricias, 
der der Schotten herre ist, 
vnor ze alrerist 
in da; laut Hybemiam 
nnt der knnic von im vemam 
die christenliche lere, 
do lenite der meister here 
vor im uf einer krnkken, 
er begunde si harte drukken 
als der wege muede tuon muo;; 
si kom dem kunige uf den fuo), 
da; isen im dar durch gie. 
do sich der. herre uf gelie 
ont von im selben sten bigan, 
do wart innen der guot man, 
da; er schaden het gitän. 
als er den Btab ze sich giwan, 
da; bluot von der wunden ran. 
der herre sach da; an 
unt erkom vil harte, 
er sprach ze dem warte: 

'owe kunic here, 

vil gro; ist din sere, 

da; ist mir iaemerlichen leit. 

du soldest mir; e hän geseit, 

e du den schaden hetest enphangen, 

so wser nicht ergangen 

din gro;er ungemach.’ 

der kunic dar wider sprach: 

‘herre gehabe dich wol, 
wan ich; willeclichen dol ; 
ich wände, ich solde ewigen, 
dise unsenfte liden 
unt den gelouben also lernen; 
ich vertrag e; vil gerne.’ 

Do antwurt im sus, 
dem kunige, Patricius 
der vil heilige man: 

‘ich han an dir missetän; 
da; riuwet mich vil sere ! 
ich wil dich sin iemer mere 
mit guote ergezzen; 
du solt mir furseszen 
etesüche dine bet; 
der hilfe ich dir ze stet 
als du ir gerade bist 
umbe den heiligen Christ.' 

Der herre mit der krdne 
fprach ze dem boten fröne 


‘ich sage dir wes ich biten wil: 
min lant hat wurme vil 
eitrige unt schedeliche, 
die vertreip von minem riche 
sdaj si; ronmen müe;en; 
damit machtu gebiie;eu 
mirmine wunden.’ 

Des gewert er in an den stunden. 
Got tet so vil mere 
io durch sines holden ere. 
swa; da; lant wuochers getruoc, 
da; was für da; eiter guot genuoc. 

(s. 44, 82 — 46, 4.) 
is Er gab mit haut vefte 
durch der feie reftc 
Den armen alle fin habe; 
er tet lieh der werlde abe, 

Er leit an geiftlich giwant. 
seditz was diner cefwen hant 
gewiffe ein wandelunge, 
du, der fchiere haft betwungen 
swa; fo du felbe wil, 
dines lobes ift allenthalben vil. 

25 Do er lieh der werlde wider feit 
da; was dem tivel vil leit. 

Do tet fa {in munt 
den liuten aber al kunt, 
wie im wsere gefchehen 
so unt alle; da; er hete gefehen. 

Er fprach: do diu fchidunge ergie 
da; diu fei den lip verlie, 
vil gro; angeft fi vant 
want li ir unrecht erkant. 
aszedem libe fi wider wolde 
da; do nicht wefen folde; 

Do wart ir angeft vil gro;, 
vil manigen zäher fi vergo;; 
fi klagte klmgelichen, 

«o war fi moechte entwichen, 

Da; en künde fi nicht erfinden; 
fi mufe vor forgen fwinden, 
not vnt angeft hat ß vil; 
e; was aber noch ein kindes fpil. 
«5 Nu kom fa zehant dar 
der tivel manic fchar; 

Diu feie fach fi vil wol; 
die ftrajen wurden alle vol 
die in der ftat waren; 
so die fei fi nicht verbaren 
fi hüben uf vil groje dro 
vnt fprachen alfo : 

‘Diu feie habe danc 
wir fuln ir fingen ein gifanc 
55zedem ewigem verlor; 
fi hat getreten in vnfer fpor 
als wir fi da liefen; 
nuo fule wir fi nie;on 
vnt in dem fiwer brennen 
»ofo fure wir fi denne 
in die ewigen kalte 
da kcel wir fi mit gwalte; 
dem lieht wart si nie holt, 
die vinfter si billicben dolt; 

•5 fi bat gedinet fchone, 
nu fol fi ir lone 
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enphahen volleclichen.’ 
fi woldens an grifen 
vnt mit famt in bin furen, 
fi mochten 11 nicht geruren, 
got in da; werte, 
die fei er emerte: 
die tivel unreine 
begunden al gemeine 
toben unt wüten 
da; vor in behüten 
got die feie wolte: 
fi fprachen, er enfolte 
in nicht erweren da; 
fi enfurten ir va; 
ze den bittem wije, 
da het fi mit vli;e 
ie nach gerungen ; 
vil vafte fi drungen 
allenthalben dar zuo, 
fprachen fpat vnt fruo: 

‘war wir dir ie bi, 
nuo wen ouch, da; recht fi, 
da; du mit uns fift verlorn, 
wan du het uns erkom 
für dinen schephere; 
du wer ein reizere 
zomes unt ftrites, 
du wer voller nites; 
wA ift nu din hohvart? 
dir was der lip vil zart, 
wA ift nuo din hovescheit? 
du duhteft dich vil gemeit, 
du hiet einen tumben lip, 
dfi nem fin elich wip 
dem manne vil dikke; 
wA fint nu die blikke 
die dü tet mit den ougen 
wider ein ander tougen? 
dines tretens uf den fuo), 
des ift dir nu worden buo) ! 
dines winkens mit dem vinger, 
da; ift nu worden ringe! 
wA ift nu alle din edicheit, 
e; muoj dir werden vil leitf 

(«. 53, -80— 83.) 

Er fprach: e; fint die verfehaffen 

mnnich unde phaffen, 

die diu buoch kunnen; 

e; fint ouch die nunnen, 

die geiftlich liute hiejen 

unt uppichseit nicht liefen, 

die nach ir antheizen 

got gitorften reizen 

mit maniger unfuore, 

mit ubermuot und mit huore. 

es fint ouch genuoge, 

die nicht mit der gefuoge 

die werlt haben wolten 

als fi von rechte folten. 

Do der engel fi da; gilerte, 
furba; er do kerte. 
fi körnen ze einem vinfterm tal 
da hört diu fei michelen fchal 
vnt vil eiflichen doj; 
ir forge wurden vil gro;. 


fi fach da manic fmite; 
fi fprach: mit vlije ich bite 
herrc himelifcher bot, 
da; foltu tuon durch got; 
skvnde mir befunder 
difiu ftarken wunder.’ 
des antwurte ir der engel fus 
dirre tivel heißet Fulcanus, 
der dife not übet 
io rat manige fei trübet, 
die er dort vellet 
unt zu im gifellet 
mit fvntlichen dingen; 
die mu;e immer brinnen 
is mit den noeten die hie fint; 
fi dultent manigen leiden wint; 
fwellie des phlegent 
da; fi ze allen ziten legent 
fchulde über fchulde 
so wider gotes hulde, 

die des nicht wellent lAjen, 
fi üben ßch ze ummtjen 
in einer ieglicheu mifletat; 
da; fint die difiu not hat 
ss in wi;en alfo grojen ; 
vor got fint fi verftojen. 
wan aber du io wnere 
aller funtiere 
ein gewiffer gifelle, 
so du muft difer helle 
ein teil gefmekken; 
dir beginnet wekken 
din vmmoe;lic val 
die bittem wi;e ane zal. 
ss 

( Schluß . s. 64, 21 — 6Ö, 52.) 
Altherren da waren 
mit fchcenen gebaren; 
da waren die heiligen wiffagen, 
so der wir nicht sulen gedagen ; 
da waren die zwelfpoten here 
die chriftenlicher lere 
vater heijent unt fint; 
da waren diu gotes kint, 

<5 der ftarchen marterte re her, 
fi gaben ir lip ze einer wer 
chriftenlicher warheit, 
ß dolten maniger hande leit, 
fi liten manic fwrere; 
so da waren die bichtigiere ; 
da waren die maget reine; 
diu wunne was in gemeine 
unt allen gotes holden, 
fwie fo wir wolden, 
soso möchte wir in niht erzellen 
diu wunder der gefellen, 
wan fi ubertriffet menfehen fin. 
dennoch was ander in 
diu zier aller fchonheit 
so diu geficht der liechten gotlieit 
diu was ir aller wunne; 
fi ift ein quec prunue, 
danne diu genade entspringet, 
der den fieligen nimmer zerinnet. 
ss hie muget ir heeren wunder vil 
da; die geverten von einigem zil 
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die vollen frinde fallen 

vnt darzr fo fi iahen, 

wie die unguten 

an den witzen wüten. 

fi fahen in der felben vrift 

fwaj in himel nnt in erde ift; 

fi beten ein wunneclich leben, 

ß fahen ietwederthalp unt enneben 

vor in nnt hinder in. 

diu fei gewan da grojen ßn, 

fi wart wiftnmeg fo vol, 

fi weffe da ellin dinc wol, 

fi bedorft nicht mere 

des heiligen engela lere. 

Ein heiliger here do zn ir gie 
der fi mit vlije enphie, 
fant Prandanus ; 

*e der feie fprach er fug : 

‘got um; din walten, 

diner her verte muj er walten 

nnt oneh hinwidervarende 

ß er dich bewamde; 

nv vnt immer mÄre 

durch ßn felbeg Sre 

gebe er dir fo gitan heil 

da) du dirre genaden teil 

verdineft uf der erde, 

da) diu fei werde 

bevolhen ze miner phlege, 

got gefegen alle dine wege.’ 

unt do diu rede kom an ein drum, 

er fach fant Patricium, 

der die Schotten bekerte 

unt fiu den chriftentuom lerte, 

unt ander bifchof manic fchar, 

mit vlije nam ß des war. 

fi waren fchoene unt ziere [66.] 

er erkande dar vnder viere 
die in Hybemia bi ßner zit 
beten verwandelt den 13p. 
da wag gezieret mit vlije, 
in bedahte ein phelle wi;e. 
ein ftul der ftunt noch lere; 
weg der felbe were 
die feie des gro) wunder nam, 
fi vragte fant Marachyam 
wes er wefen folde; 
er fprach: ej ift ein gotes holde 
unt ein bifchof vil hdre, 
dem fol dißu Sre, 
der noch in der werlde ift; 
fwenne im nu kumt diu frift, 
daz er von dem fibe var, 
dem ift dirre ftul gar. 
der feie wanne wart groj 
allenthalben ir zu flo) 
diu friude ie mere unt mere 
do fprach der engel here: 

‘du haft hie erfehen wol 
da) von dir noch fol 
werden gekündet witen, 
du folt nicht lenger biten; 
wider ze dem übe du Var 
mit vlije du da) biwar 
da) du übel unt gut fift 
nnt nicht des verdift, 


da) dir got erzeiget hat 
da) ift min gibot vnd min rat. 

Do diu fei daj veraam, 
ir vngehabe wart vreiffam ; 
a ze dem engel fi do fprach 
vil jämmerlichen 'ach ach, 
daj ich ie wart giborn! 
wie verdiente ich difen zorn; 
du wil mir harte leiden, 
t«hei)eftu mich fcheiden 
von dirre mandunge 
ze fo maniger trubfalunge, 
des mu) ich immer ßn unvro.’ 
der engel fprach aber do 
i»‘fwer tumplichen gert, 
der belibet dikke ungewert; 
alfo wten ez ouch dir ergat, 
wan hie niemen biftat, 
wan die lfitem vnt die reinen, 
todie von deheinen 
fvnden ßnt gemeilet, 
den wirt mit geteilit 
ditze himelriche; 
dehein din geliche 
»endarf des nicht muoten, 
daj er mit den guoten 
hie beliben miieje; 
var hin unt biieje 
dine groje miffet&t, 
sofo mac din denne werden rdt 
unt mäht refte enphahen ; 
du wil nu ze harte gahen. 

So nach dem msere, 
do enphant fi des libes äwsere 
>6 diu arm fei alfam e, 
ir tet diu fchidunge w6, 
die fi von den vriuden tet, 
fi klagte den lip fa ze ftet 
unt begunde alfo tougen 
«ofiflouken diu ougen; 
fi begunde ir fwigen brechen 
unt den liuten zu fprechen 
vnt künden befnnder 
diu manicvalten wunder, 

«s diu ir hie vor habt vemomen ; 
fi wag wider ze dem übe körnen. 

Iu ift allen wol gefeit 
waj iu begegent arbeit 
mac von unguote, 
soda von iuch got behnote; 
waj ouch kom von rechtem geverte, 
daj ift hie herte 
unt wirt aber dort ringe; 
dar an iu gelinge, 
ss daj ir hie alfus gevart, 
da) ir der bittem helle gart 
dort vermidem müejet [66.) 

unt hie alfo gebüejet 
unt vertilget iwer miffet&t 
soda) ir hie den vollen ritt, 
befizzet mit den rechten, 
darnach folt ir immer vehten. 

Dirre wenige lift, 
daj ditze buch gerimet ift, 
ss da; chom von eines herren bet 
ze Winneberge in der ftet; 
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er hei;et bruoder Chuonrftt, 
der manic guot begät; 
der fit finer kintheit 
hftt erliten gro;e arbeit 
mit geiftlichem leben, 
got müeje im geben, 
der guote, ein fölch ende, 
da; er den tivel fchende, 
da; er der helle entrinne 
vnd teil der ruowe gewinne 
und der ewigen fchonkeit 
nach dirre fwaeren arbeit. 

Der dife rede hat getihtet 
unt ze rimen gerihtet, 
der gert an iuch alle, 
ob e; iu wol gevalle, 
dar hn ze guote werde gidfiht 
unt von iwer bet brftht 
ze gotes hulden werde 
unt hie uf dirre erde 
die werlde ie verlÄje. 
er hat die witen fträje 
leider ze lange geberte, 
da; er uf der felben verte 
von dem tode icht werde beflichen, 
fo wm- re er gar befwichen. 
ir fult im wunfchen alle, 
da; finer funden galle 
hie alfo zebrefte, 
da; etliche refte 
fin feie dort gewinne, 
des bitte ich iuch in der minne 
der aller fchuldigifte man, 
der priefters namen ie gewan; 
er ift geheijen ALBER, 
der in difer bete gewer, 
der werde von got gewert 
alles des er ze rechte gert 
unt ze gotes dienft geftd, 
da von faeliger wuocher üfgfi 
unt bekom von difem famen. 
nn fprechet alle Amen. 


wenden. (Lachmann über die brachst, nieder- 
rhein. gedichte , in den abh. d. Berl. akad., 
phil. cl., 183C s. 161 ff. 


62. Wernher. 

Die legende der heil. Veronica ist von 
einem pfaffen Wernheb, der seiner spräche nach 
io an den Niederrhein und in das letzte viertel 
des XII. jh. gehoert, bearbeitet worden, über 
Wernher ist nichts weiter bekannt, als daß er 
außer diesem gedichte noch einige andere ge- 
dichte mystisch-asketischen inhalts (s. abschuitt 
isIV.) verfaßt hat. in der Veronica erzmhlt er, 
wie sie das tuchbild vom heilaud erhalten, nach- 
dem Lucas kunst dreimal an der Ähnlichkeit 
gescheitert ist. aber anch das bild auf dem 
tuche wird beim vergleiche mit Christus nicht 
sogetreu befunden, ein jude hatte in Rom, wo 
Vespasian, vater des Titus, an einer furchtbaren 
krankheit litt, von Jesus erzsehlt der alle die 
es gebe heile. Titus fsehrt mit schätzen und 
leuten nach Jerusalem, aber als er ankommt 
ts ist der heiland schon tot. da hoBrt er von Ve- 
ronica, die er beredet, daß sie mit ihm nach 
Rom fsehrt. sie heilt den kranken kaiser und 
dieser fsehrt nun nach dem morgenlande, wo er 
die juden vertreibt und zerstreut 
so So wilichir nu ftirvit, di if virloren, 
if in fi den got had irkoren 
di def dumif dagif irbeidit 
alfi endicrift di werlt virleidit 
und def tuvilef willin bigeit 
36 unud Enoch und Helyam irfleit. 
di iud di dan levinde fint 
di uuerdint alli godif kint 
fo ilint fi zu doufen 
deme duvile willint ß intlofin 
*o undi bikennint di rechtin Wahrheit 
dat fi ir hirthe het inde leit. 

(hs. des XIII. jh. in Hanover. vgl. oben s. 112. 
hrsg. v. W. Grimm : Wernher vom Riederrhein. 
Göttingen 1839.) 

«6 Umfaßende Untersuchungen über die Veronica- 
legenden stellte W. Grimm ‘die sage vom ur- 
Albinus legende wurde von einem nieder- sprang der Christusbilder.’ Berl. 1843.an.vgLdazu 
rheinischen dichter gegen ende des XII. jh. Gervasius tilber. otia. 3, 23 ff. Leibn. SS. 1, 928. 
bearbeitet, es sind nur 120 ungeregelte im Eine spsetere bearbeitung der Veronica- 

zusammenhange unterbrochene verse übrig ge- so legende enthält die Wiener hs. v. j. 1472 (n. 3007. 
blieben, in denen Albinus name nicht vorkoramt. Hoffm. n. 90, 4. auf. : O ausser got olle deyne 
ein kaiser, sagt das brackstück, hatte mit seiner gnoden ich btgere sende mir von hymel deynen 
tochter, der witwe eines kcenigs in lange fort- engil hyr dos ich eyn buch woi mache.) 
gesetztem unerlaubten Umgänge einen sohn ge- 
zeugt, den sie nach der gebürt durch ein weib66 
in ein anderes land sendet in Ungarland wird 
der kuabe nebst einigen kostbarkeiten von ei- 
nem herm gefunden und dem kcenige gebracht, 
der seine gemahlin, mit der er keinen erben 


61. 


G3. 


Servatius. — Nach dem Zeugnisse Püte- 
richs (str. 114, ztschr. 6, 62) hat Heinrich von 
hat, sich wie eine kindbetterin legen läßt und dass« Veldeck die legende des heil. Servatius ge- 
kind als seinen sohn erzieht, dor kaiser und seine dichtet, es ist bisher nichts weiter darüber be- 
tochter kommen mit dem jiinglinge zusammen, kannt geworden als daß Mone (quellen und 
am zweiten tage sagt sie dem kaiser, das sei forschungen 1, 252 f.) aus der heimat des dicb- 
ihr beider sohn, dem auch die sache wol be- ters ein Zeugnis für die Wahrscheinlichkeit des 
kannt sei. der kaiser ist wegen seiner sündenos obigen abgeleitet hat. früher las man in Püte- 
in Verzweiflung und will sich an einen bischof rieh* ehrenbriefe (vgl. lehrgedicht) für Servatius 
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III. Heiligenlegenden. 

Gervasius, der in der reihe der Mastrichter s. Peter und fleht für die verblendeten bewohner 
bischaefe nicht vorkommt. Mone hat das rieh- Tangers, der heilige gibt ihm in einem traura- 
tige hergestellt. gesichte den trost daß Metz um Auctors willen 

Eine andere etwa mit Veldeck gleichzeitige, von den Hiunen (1245) verschont bleiben solle; 
also ins letzte viertel des XII. jh. fallende bear- »Tunger sei nicht zu retten, doch solle die zer- 
beitung der legende rührt von einem oberdeut- stcerung erst beginnen, wenn er gestorben sei. 
sehen dichter her und beruht auf einer nur noch sterben werde er nicht in Tunger sondern in 
in spsetern lateinischen werken über den heili- Mastricht, dort begraben werden nnd die stadt 
gen stellenweis erhaltenen lateinischen lebens- vor den heiden bewahren, traurig tritt er die 
geschichte. das gedieht, das nicht vollständig 10 heimfahrt an. nicht fern von Kom fällt er in 
erhalten ist, zerfällt in zwei groeßere theile. die hände der Hünen, die ihn einkerkem, aber 
der eine umfaßt das leben des heiligen, der durch göttliche Zeichen geschreckt, entlaßen, 
andere die wunder und denkwürdigen geschieh- worauf er ins Elsaß (zAltfyen 1370) kommt, 
ten, die nach seinem tode in bezug auf ihn hier thut er wunder und Zeichen, zu Worms 
geschahen, wsehrend der erste durch eine ge- «» wird er vonAmand eingeholt, er besucht Metz, 
wisse ideale rundung des Stoffes bedeutung er- Köln, baut eines gesichtes wegen Himmelpfort, 
langt, regt der zweite durch die Verflechtung kommt nach Trier und verkündet endlich denen 
des heiligen mit der deutschen kaisergeschichte von Tunger ihr unabwendbares looß , zugleich 
ein vielseitigeres interesse an. der Inhalt ist aber den aufschub bis zu seinem tode und die 
folgender: Nach einem kurzen riiekblick auf *o Sicherheit in Mastricht, die reliquien und der 
die heiden, die nach vergänglichem rühme ge- schätz (treten 1547) werden eingepackt und 
strebt kommt der dichter auf s. Servatius. ‘Es nach Mastricht gefülirt. als er Unterweges ra- 
gab einst eine prächtige stadt Tunger, aber sie sten will, duldet die erde nicht , daß er seine 
opferte den abgöttem. da sandte gott Mater- glieder krümme, sondern erhebt sich für ihn 
nus, einen jünger des Petrus, der die heiden- zum Stuhle, noch erzeigt ein merklich bilhel da ; 
schaff mit der taufe wusch, viele gottessmle wie got mit im dd zeichnote. in Mastricht messe 
stiftete und bis an seinen tot ihr bischof war. singend heert er einen ongel ihm den tot für 
dann stand das bistum sieben jahre meisterlos, den n sechsten morgen zur none verkünden, er 
bis ein engel den aus Armenien von koenigli- befielt seinen geist gott und stirbt, ongel brin- 
chem blute gebomen Servatius (den er im an- sogen ein himlisches totenlaken (uberdon 1072, 
genblick die sprachen der heiden gelehrt, denn d. i. quod xiperextenditur ahd. upardona , goth 
im bistum Tunger werden 72 zungen geredet ufarthuna t. Grimm ztchr. 6, 182.) 
v. 370) in das miinster fuhrt, ring und stab vom Es beginnt nun der zweite theil , wie Etzel 
altar nimmt und ihn damit bekleidet, in präch- die lande verwüstet (1717 — 1808) wie alles 
tiger kleidang (v. 469 — 610) wird er geweiht, »s nach Mastricht flüchtet und dies verschont bleibt, 
er lebt in ausgezeichneter frömmigkeit. aber ein sturm deckt das dach des münsters ab , in 
es hat nicht an irrlehrem gefehlt als da waren dem die heilige leiche liegt, aber kein Schnee 
Arrius, Manicheus, Collfitus und Machmet (633) ; vermag in das heiligthum zu fallen, seine nach- 
auch nicht an widerfechtem wie Gregor, Au- folger Agricolaus (da) kiut buochitchen tue der 
gustin, Ambrosius, Anastasius und Servatius . « den aeker büwet 1920), Munlof der ein miinster 
die frömmigkeit des heiligen mannes gefiel de- zu Servatius ehren baut, Gundolf der Tunger 
nen von Tungem nicht, sie nannten sie fröm- wiederbauen will aber von gott daran verhindert 
melei ereditcheit (768) und meinten, es sei ihnen wird, als Karl raemische reiche beherrschte 
ein Vertreter not der mehr könne als venien begannen die Sarazenen Kärlingen zu zwingen 
nnd beten, so verstoßen sie ihn denn und der « und Karl, der den ersten tag sieglos geblieben 
fromme mann zieht sich einsam nach Mastricht erringt den sieg mit Servatius hülfe (2000 — 
zurück (812) wo er in einer selbsterbauten zelle 2142). dafür sendet er Willegis, das münster zu 
ein beschauliches leben führt, das von engein schmücken; diesem erscheint Servatius und ver- 
gegen den frommen andrang geschützt wird, langt, daß seine gebeine erhoben werden. Mun- 
er sieht daß einst der gotteszom die verruchte so lof hat sie versteckt; nach längerem suchen 
stadt Tunger zerstoeren wird nnd begibt sich werden sie mit gottes hülfe gefunden und thun 
dorthin zurück, um den bewohnem ihr schick- wunder. die Ungarn unterwerfen Lutringen 
sal zu verkünden, unter wehklagen erlesen sie (2295) abermals , vermögen aber nichts über 
ihn zu ihrem boten nach Kom. nachdem er das heilige münster. Von hier an verläuft das 
einer Versammlung aller bischcefe aus Kärlingen ss gedieht in einzelne mirakel, die durch die ein- 
und allen fränkischen landen beigewolint, auf geflochtenen namen mehr oder minder interes- 
welcher der am glauben misfahrendc Eufratas siren. Heinrich von Sachsen ein Verehrer des 
bischof von Köln entsetzt und Severin zu dessen Servatius wird keenig , sein sohn Otto kaiser 
nachfolger erhoben wird, geht er über Metz, wo und bezwingt die Emmer ; auf bitten seiner 
er den bischof Auctor besucht und einen zer-so mutter entführt er die gebeine des heiligen 
brochnen marmor wieder ganz macht ohne daß nach Sachsen (2352 — 2404), aber die Mastrich- 
eine spur des braches geblieben wmre, und über ter führen sie heimlich zurück. Heinrich II. 
Basel, wo die Walhen seiner ankunft froh wer- läßt das haupt des heiligen in Goslar von gold- 
den, nach Rom und wird von den Emmern eh- schmieden fertigen ; da ihm keine arbeit genügt, 
renvoll empfangen, durch gebet in den ver- es wirft er die künstler in den tburm, muß sie 
schiedenen kirchen Roms gereinigt, betritt er aber frei laßen, da ihm Servatius im träume 
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erscheint und zeigt, welche arbeit sehnlich ist. 
(2546 — 2611). mehre wunder bilden den schluG, 
unter ihnen eine Verzückung nach art der des 
Tundalus. mitten in dieser vision bricht das 
gedieht (3548 verse) unvollendet ab ; in der hs. 
sind vier blätter ausgeschnitten ; es fehlen dem- 
nach etwa 600 verse. (hs. Wien n. 2696. 
Hoffm. 11, 5. hrsg. v. Haupt in der ztschr. 6 , 
75—192.) 

(v. 1—150.) 

Hgfre Adönäi, 
mache min herze vri 
von aller übermüete 
und von unkiuscher glüete 
und gib mir die kunst dar zuo 
da; ich diu wunder fif tuo 
von sante Servätiö, 
der in einer jugende vr 6 
dir begunde gehorsamen, 
die hie vor in gröjen namen 
diu riche heten besehen, 
der ist nu gar vergeben; 
mit dem libe wart ir hiigde begraben, 
lützel oder nibt wir haben 
von den gröjen heiligen 
die manege marter iiberstigen, 
wan so vil so sin diu schrift behielt : 
der tot e; alle; hine Welt. 

Die heiden wise wären, 
si künden niht gebären 
des ze gotes eren züge; 
si vli;;en sich da; ir gehüge 
immer wsere näch in. 
sumliche kSrten ir sin 
da; sie wseren sturmgite : 
stete und bürge wite 
genuoge durch lop vif rillten : 
eteliche begunden tihten 
von misselicher geschieht, 
üf deheine die zuoversicht 
diu den ewegen lip brsehte, 
wan da; man ir gedmhte 
mit dem zergänclichen lobe, 
von diu unbilde niemen, obe 
wir von den gereden künden 
die die werlt hant überwunden 
unt mit got äwicliche sint, 
als Serväcjus, sin erwelte; killt, 
des leben wolt ich twiugen, 
müht ich; immer bringen 
zuo der tiuschen zungen. 
dar zuo hat mich betwungen 
sin lieilikheit unzalhaft. 
nu ist e; über min siiiidoercs kraft, 
mir enwelle min herze ergliien 
der der eselinne ir liien 
in rehte spräche kerte 
unt die wissagen lerte 
wa; näch in kiinftic wsere. 
unt arme vischsere 
da; ewige heil hie; künden, 
meinen sol sich an mir siinden 
der mine unkunst bedmhte; 
wan ich da; niht gereden mähte 
ü; minein dürren sinne, 
nu vememt e; in der minne, 


als mir sin got verbenge. 
dit* ist da; ancgeiige. 

Hex Chrlate, factor omnium, 
ze tröste du mir kum 
& mit dines geistes stiure. 

14 wich von dinem Sure 
werden in hitze, 
und be;;er mine witze, 
da; ich gesage diu msere 
io von sant Servätiö dem bihtigmre, 
von dinem trütjunger, 

Ein stat diu hie; Tunger, 
über die gie der gotes zom. 
si liät nu vaste abe geborn : 
iS doch was si etwenne 
in den riehen gar genenne. 
da; was ouch dö niht wunder, 
niemen dern kunder 
gesprechen dehein laster. 

20 e; wart nie burc vaster 

behüetet mit so guoten graben, 
si was von ir orthaben 
gezieret mit vollen stateu, 
da; vil tunkelen schatcn 
25 diu wikliiuser baren, 
so vil ir da wären, 
berihtet wol mit türnen. 
die lüfte solden zürnen, 
sam die wigande worhten 
30 si stuont ze gröjen vorhten 
allen ir umbesa?;en 
manegen heit vil rsejeii 
hete diu wol gezierte stat. 
swelch riche Gä engegene trat 
35 mit urlouc, da; muos underligen. 
ir wärn mit gröjen underdigen 
ander bürge zinshaft, 
diu höhvertige lieidenschaft 
diu lebte nach ir willen; 

40 ir iibermuot künde niemen gestillen. 

Diu burc da wir hie von sagen 
diu was in ir alten tagen 
ir schiene ein Spiegel ü( genomen. 
ouch wären dä zesamne körnen 
45 liute von manegen zungen. 
mit gröjen staten si rangen 
die dä wären d’oberosten. 
bi den mac man wol kosten 
da; diu werlt nu ist guotes eisigen. 
50 in was des niht verzigen 
des diu werlt ie gebar, 
da; mer truoc alle tage dar 
da) guot ü; frümdeu landen; 
an ir habe si sanden 
55 swaj man ie gezierde vaut. 
ouch kom dar über lant 
manic herlicher last, 
armuot was in gast; 
sie beten sw«) si wolden hüben, 
«ogesteine golt unde sahen, 
phelle aller slalite 
die iemen linden mähte 
in der werlt wite. 
die lieben margarite 
esmolite man dä schouweu 
swenne sich die frouwen 
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der werlt wolden ougen 
mit geberde unt mit bougen 
out mit hArbanden. 
die wAren mit jochenden 
spsehe gesmelzet: 
onch wftren drin gevelset 
ander steine manicvalt. 
man sach da m anegen heit halt 
sehoenen nnde bilden 
von golde nnt von siden 
was aller ir hamasch. 
ir vrende selten erlasch. 
e; enwart volc nie spseher. 
die dd d&hten smseher, 
die traogen bunt nnde grd. 
iedoch was leider nnknnt da 
nnser aller schephsere unt sin ü. 
«wer des gewüege, der solde m.4 
niht leben: da; was sd geboten, 
si opherten ir abgoten. 
din bnrc, aller bürge blnome, 
waa in dem irretuome 
bewollen leider man ege sit 
ans got, der riwe unt antlA; git, 
da wolde offen sinen namen. 
dö wart den heiden gramen 
ein wArer gotes bote gesaut, 
Maternus was er genant. 

(t>. 460— G10.) 
herhafte die herren zogen 
in die stat ze Tanger, 
da man den gotes junger 
wihen solde als er veijach. 
manegen bbchof man da sach 
ander infeien mit krumben staben, 
swa; si wsete solden haben 
da; was side unt golt gemenget 
mit porten gesprenget; 
edle steine dar 6; brannen. 
der wihe wart begunnen 
ron den gotes e warten. 

8ervAcium si garten 
zierliche nnde schone 
alsö wir von AAröne 
die alten schrift hoeren sagen, 
iwa; in Möyses hie; tragen 
nrenne er diente gote, 

•d wart onch dirre sin bote 

SerHbeins behängen. 

da; povel muos belangen 

da; e; die gezierde schoute. 

nu yernemt wie man zoute. 

der herre in zwene schuohe trat: 

dar an was dehein stat 

wan da da; rote golt schein. 

tü manec edeler stein 

was dar umbe bewollen. 

gezieret was mit vollen 

der vordere walbe. 

da; umbrAl nnt din albe 

da; was sabenniwe wAt. 

ein porte ob ieglicher nät. 

tü spehe was da; umbrAl. 

der ober soum was gemAl 

mit mit gesmide bezogen 

G0EDEKE. BiUelslMr. 


da er über da; houbet was gebogen; 
da; wAren blech gcgojjen 
von golde, etwA beslo;;en 
da; sie sich lenken mohten. 

»dar in was geflöhten 
gesteiiie vil tiure. 
geliche dem flure 
diu vil liehte gimme bran. 
einen roc leite er an 
io von phelle geschaffen, 
dar an hört man klaffen 
guldine schellen, 
mit ringen sinewellen 
in den soum getwungen. 

«vil suo;e die klungen, 
sö er ze gotes tische stuont: 
da; bezeichent bredige, die si nu tnont. 
Min sin der ist ze dünne 
da; ich gesogen künne 
tosiner kleider misliche varwe. 
dö er stuont in dem garwe, 
sin gedanc was ze gote gröj. 
wihe; öl man üf sin houbet gö;: 
da; was ein bezeichenunge 
«s geistlicher mandunge. 
ein gewant wart im dö an geleit 
da; niemen wan ein bischof treit: 
da; was racjönAl genant, 
ob der gürtel e; erwant, 
so ein lützel kurzer da enneben. 
e; was von siden geweben 
mit kleinougen wißen, 
mit guldinen Schriften 
spsehe gewieret, 
ssü;en gezieret, 
gemuoset nnde gesmelzet, 
die besten steine drin gevelzet 
die diu werlt mohte geleisten, 
geliche den gneisten 
40 der wunneclichen schiine. 
an der obersten strime 
lac sardius der edel stein, 
ein topazius gegen dem schein; 
ein smAragdus lac da nahen bi. 

4 * dar nAch lAgeu dri 
in einer strimen unden 
in golde bewunden, 
da; was ein karfunkel: 
bi dem dfthten tunkel 
»® unt trüebe die andern, 
geliche bran er zaudern; 
ein wuuneclichej lieht er bar. 
ein saphirus wolkenvar 
der was sin geselle, 
so in dem selben goltphelle 
ein jaspis schöne lachte 
der da; werc gemeine machte, 
da; was an einem ekke. 
anderthalp lühte ein lekke 
«osam si wsere gestimet. 
da; werc was sö erkimet 
da; man e; wol muose loben, 
ein ligürjus was geschoben 
in da; golt mit liste. 

•3 da bi lac ein amatiste, 
ein acliAtes zwischen den zwein. 

12 
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niderthalp Iac ein goltzein; 

vil sclioene ongenweide er bot: 

da; was in da; golt röt 

ein crisolitus gestalt. 

ein oniehel im sin schineu galt. 

ein berillus Iac dem nftlie. 

da; raciönäl was spähe 

gezieret unde gefuoge. 

dennoch sacli man steine genooge 

allenthalben luogen 

die gegen ein ander traogen 

den liehten glast ze strite. 

niden an der wite 

sach man da; golt roten. 

dar an wären die zwelf boten 

mit wunderlichem werke erhaben, 

sin name ob ieglichem ergraben 

in kleinen swibogelinen. 

ilf stncm houpte sach mau schineu 

ein imfel mit zwein schiefen. 

wsere da; wir; eine kröne liie;eu, 

die phaffen e; widersliiegen, 

die leien ej wol vertriiegen: 

den strit den 14;e wir nu hie. 

ein liste dmrabe niden gie, 

gezieret vlizeclichen wol. 

si lac der besten steine vol 

die ieman künde vinden. 

vor unde hinden 

wären liste fif geleinet, 

ergraben unde gesteinet 

da; man ir muose warten. 

in den walcharten firalcharten) 

lac seltsamer liste vil : 

diu bilde wäm ein ougen spil 

diu dä wären geworht in. 

hautschuohe und vingerlin 

gar erwelt wären. 

einen stap truog er klären, 

gedrset von helfenbeine. 

dar inne lac gesteiue 

in röten golttrophen, 

unt obe den knophen 

bran gesteine als ein gluot. 

der bischof milte nnde guot 

wart dö frir gefiieret. 

diu Schrift niender rüeret, 

sit dehein bischof wesen beguude, 

da; ie iemen sinen , geliehen erfunde. 

(r. 1765—1808.) 

Die wüetnnden IJnger 

mit wige unt mit Inniger 

die burgsere kolten. 

sie weiten oder enwolten, 

si muosen sin ze sturme gereht. 

owe wie manic guot knelit 

mit dem grimmen töde ranc! 

diu heidenschaft si sere twanc 

mit geschoben unt mit spem scharf. 

manec mauge drin warf 

unt ander wiegerüste. 

dehein aht was der Hiiste 

die die burger heten tügelich, 

der frowen leben was klägelich. 

die die tiefen wunden 


ir lieben vrinnden bunden 
unt si mit dem töde sähen teun 
unt unzällichen nider streun 
ir kint unt ir mägen. 

»dö die besten gelägen 
dö klagten die dä wäm beliben 
da;s ir meister wilen vertriben 
den in got selbe ordenote 
unt sin engel dar was bote 
«»da er da; bistuom besä;, 
mit grö;em zome rach got da;, 
guot unt ere si verlum; 
den grimmen töt si ouch kum; 
ir deheiner moht entwichen dan. 
isdie vinde giengens vaste an; 
die vorburc sie blöften. 
die mangen vaste böften; 
die höhen tüme nider riren. 
die dannoch lebten, die schrireu 
»«ze gote unt sinen heiligen, 
doch solten die heiden sigen: 
umb da; wären« körnen dar. 
die stat wart zefiieret gar, 
swie si waere bürge beste, 

»»da; beleip körne gruntveste 
da; guot wart alle; (1; getragen, 
die liute gevangen unde erslagen, 
ein lebender lip dä niht belibep, 
umbe da; da; si ir meister vertriben. 
so 

(p. 2001—2142.) 

Dö der künic Karle redeliche 
rihte rcemischiu riche, 
do begnnden Kärlingen 
3» die Sarracine twingen: 
da; was einer slahte heidenschaft. 
die körnen dar mit beres kraft, 
der kiinec was in dem lande, 
als er ir kunft bekande, 

«»umb die kristen im vH leit was. 
zesamene er ein her las 
als er mohte in kurzen wilen. 
gegen den heiden gunde er ilen. 
selbe het er eines lewen muot; 

«»ze den sinen sprach er 'beide guot, 
weset liiute nötveste. 
wider die heidnischen geste 
lät iwer eilen kosten, 
iu ist min ungebrosten. 

»«der hiute hie niht verzaget, 
dem ist immer unversaget 
eigen unde lehen. 
got sul wir alle vleheu 
da; er uns helfe hiute 
»»wider die nngetouften liute 
unde an in sin teil bewar/ 
under diu nähten die schar, 
zwischen den heren beiden 
der kristen unt der heiden 
•«was manic liehtiu brünne. 
ich warne ieman gesagen könne 
wie die heluie lfihten, 
die berge röt dühteu 
von den goltvarwen schilten. 
ss diu Zeichen ob in spilten 
diu in dem lüfte flu;;en. 
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diu herhoro duffen 
dö die . «ehar zesamne rannen, 
des sturmes wart begunneu. 
der roemische fürste 
der streit mit getürste 
mit allen den stnen. 
iie liefen wol schtnen 
daf si deheiner fluht gedfthteu. 
mit eilen si vAhten 
u die gotes widerwarte, 
ai machten helme scharte 
not shigen wunden wite. 
iedoch wart in dem strlte 
der kristen etelich val. 
arider die heiden was ir zal 
ein michel teil ze kleine. 

■i riefen algemeine 

mo dem al nichtigen gote. 

ir dinc sich dö befferote : 

die heiden si betwungen 

da| si hinder sich drangen 

and tAten in kreftigen schaden. 

ai muosen in dem bluote baden. 

die kristen wolten sich niht erbarmen 

nnt liefen in vor den armen 

oihtes niht beliben ganz. 

debein briinne was so glanz 

aiae wtere schiere verschroten. 

ai machten manegen töten. 

D6 der kiinic Karl gevalit 
ran mittem xnorgn unz in die naht, 
dannoch moht er niht gesigen. 
er saeh gegen im ligen 
eine onzalhafte diet. 
din vinster naht den stnrm schiet 
dd achnof der küuic wallte, 
dar nAch was ir aller ahte 
daf si banden die wanden. 

«w* si die töten fanden, 

*h der walstat si si truogeu. 

ai aöhen jAmer genuogen 

»n künden unde an mAgen 

ai sprachen ‘wir snln wAgen 

hedin 11p nnde guot 

"nt rechen der kristen bluot 

dai sich hie teilt in manegen hach.’ 

d« der ander tac üf brach, 

Jer raenrische hcrre 

bevaldf sich gote verre 

n«t sant ServAcjö, ainem trüte. 

da schal ein hom lüte, 

dsf die kristen waeren gereht. 

«rh wAfent manic gnot kneht. 
der kiinec ir muot wazte 
•n die heiden er si hazte. 
e f ist ein redelicher strit. 

»wer hiute hie töt geilt, 
der wirt wol erfunden. 

»wen aber got gesunden 
tont« sendet hinnen, 
der sol sin frnm gewinnen, 
ich gibe in herlichen solt, 
pfeUe silber nnde golt: 

"mbe die ej aber ist sö gewant, 
de» gibe ich bürge nnde laut. 
d*| Wfl ich iui^geheifen.' 


er mohtes llhte gereijen: 
ej wArcn erwelte degene. 
die beiden her engegene 
irhalp alsam tAten. 

»die her zesamne trAten: 
daf was ein michel tagalt. 
die kristen gewunnen den gewalt 
daj si die heiden schrieten. 
sine mohten niht für gebieten, 

*«ef wser allef versniten: 
dA von si den töt Uten, 
die kristen gunden witen phaden: 
si wnoten unz an die wadeu 
in dem blnotigen sö. 

»»die heiden riefen niwan wö: 
genöte si bestrebten, 
die dö heime fürsten döhten, 
die lAgen dÄ betochen. 
die kristen wurden errochen 
»•die des vordem tagcs wurden erslagen. 
die heiden muosen verzagen 
nnt vielen als da} gerigene. 
daj himelisclie gedigene 
dem kiinic Karle helfe bot. 

«die heiden lögen alle töt, 
da; nie deheiner entran. 
diu fcristenheit den sic gewan. 
dar nöch fnndcns allen rfit. 
ros nnde sarwAt 
»»brAhten si heim ze lande, 
si wurden rieh von schätze unt von gewande. 

(r. 2545—2611.) 

Der ander keiser Heinrich 
«verstuont an manegen dingen sich 
da} sant ServAce »vaere 
ein gewisser nöthelftere. 
er frumte ze Qoslaere 
ein münster lobebaere 
40 mit harter gröfer wirde. 
ze MAatricht er mit girde 
nach stnem . heiltnom sande, < 
diu samenonge e| wände, 
dö sin botschaft zwir verdarp 
«der keiser) selbe dft erwarp 
unde iedoch niht lihte. 
da) münster er im wihte 
mit gröfer antreite. 
sin wille in dar nAch leite 
»«daf er gewiinne goltsmide 
die mit guotcr undersehide 
ein houbet gemachen künden 
nAch sant ServAcen. die wurden fuuden 
die sich meisterschefte vermAfen, 

»»dö si lange drohe gesöfen, 
fr werc truogen si dö für, 
daf der keiser selbe kür 
ob ef nAch stm willen weere. 
sin zora der wart swaere: 

«“ej dühte in gar unnütze; 
im misseviel daf antlütze. 
sine hulde si verlura. 
er hief si werfn in ein turn, 
als si heten gefrumt mein, 

«sant ServAce im ze naht erschein; 
die goltsmide er in lA;en bat. 

12 * 
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zuo dem keiser er getrat; 
er hie} sich vli|liche an sehen; 
er sprach ‘wil dn der wärheit jehen, 
sö ist din guldin manlich 
minem antlütze gelich. 
den smiden got die löre truoc.' 
aller der öre er dö gewuoc 
die im der keiser het gefrnmt : 

'sin wirt gedäht so} dir ze helfe kamt.’ 

Dö der keiser erwachte, 
der tronm in vrö machte: 
er besande die listwürhten. 

nu begunden si de. libes fürhten : 65. HARTMANN VOnAue. 

der sorge in dö got buo}te. 

der keiser si wol gruojte: » Oregorins. Hiinui von Aue dichtete 

friheit wart in erloubet. zwischen seinem Erec und Iwein tun das j. 1200 sei- 

er hie; im bringen da; honbet nen Gregor nnd führte als der erste von dem wir 

dar umbe er si wolde Verliesen. es mit Sicherheit wißen die legende in den kreiB 

er Ute da} honbet kiesen. der hoe fischen poesie. nicht die Sorgfalt 

sin sehe ze fli}e nmbe flouc. »»für die äußere form, die reinheit der spräche 

da} antlütze in niender entronc, nnd des reimes ist das wesentliche dieser neuen 

e}n wsere rehte in der wise. wendung der poesie, vielmehr die innere sorg- 

als der altherre grise falt für anordnnng des Stoffes, für die durch - 

der sich im des nahtes erzeigte. fiihmng eines dem besondern gedichte gemteßen 

herze nnt boabet er neigte »gedankens nnd für die aosmahing der einzel- 

ze gote mit grö)er vreude, beiten im Stoffe unterscheidet die knnst der 

da) im was körnen ze scheude haefischen dichter von der ihrer Vorgänger, volk 

der heilige bischof. and geistliche dichteten aas dem allgemeinen 

er sagte den fürsten in den hof: bewnstsein heraus nnd setzten neben ihrer dich- 

die wurden iunerclicben vrö. »» tong eine allgemeinere künde voraus, die hoe- 

daj honbet opherte er dö fischen dichter wichen darin ab. sie suchten 

üf sant Servftcjen alter. ihre Stoffe abznranden und innerhalb des gezo- 

dar zuo versalter genen kreißes bis ins kleinliche aaszuarbeiten, 

dar üf eigen unde liute. ihr kleinstes gemselde wie ihre conception im 

»großen sollten für sich nnd durch sich seihet 

gelten und wo irgend noch innerhalb des ge- 

dichtes ein ausblick geboten wurde, führte er 
in die individuellen Schicksale oder individuel- 
04- len anschauungen des dichten, wsehrend die 

Die marter der heil. Katharina wurde,«» älteren sich bescheiden ihrem Stoffe unterord- 
wie es scheint, noch im zwölften jh. bearbeitet, neten, erhoben sich die hoefischen dichter über 
das bisher ungedruckte gedieht steht in jener ihren gegenständ, der nor ihretwegen geltung 
Wiener hs. die lauter alte gedichte, (Konrads haben sollte, schon beim dichter des Serva- 
kindheit Jesu, die urstende, das jüdel, Servatius, tius begegnen züge dieser art. er gibt dem 
Heinrichs gedieht von des todes gehügede, das«» Stoff schon eine innere rundung und verweilt 
anegenge, Tundalus, die waroung, vom pfaffen mit Vorliebe bei der ausmalung einzelner für 
leben) enthält. (Wiener hs. n. 2696. Hffin. n. den Stoff selbst anwichtiger dinge, wovon oben 
11,4; Anfang : In nomine dommi der heilge geist. proben gegeben sind, auch er bemüht sich 
si uns bi. schon, die motive der handlang und den cha- 

eine Weingartener hs. des XV. jh. enthält»» rakter der handelnden personen in ausgespon- 
die au» dem dritten theil des passionals (bl. 215. neuen reden aufzuhellen, wodurch die gedichte 
Diut. 1, 303) entnommene legende der heil. Ka- immer mehr und mehr aufgeschwellt werden, ohne 
tharina (Diut. 2, 67. anfang: Katherina du vil immer an reiz zu gewinnen, das erste muster die- 
liebe zu dir ich nu schiebe alhie mit getihie. ser neuen Wendung der poesie ist wie bemerkt 
ungedruckt.) »»Hartmans Gregor, ein gedieht, das man wegen 

zu Göttweih befindet sich ein gedieht über seiner berührungen mit einem sehnlichen Stoffe 
die heilige in einer hs. des XIV. jh. (H. 17. eine christliche (Edipodie genannt hat. die 
altd. bll. 2, 92. anf. : Maxencius was ein ehu- heilige greuelgeschicbte (diu seltsanen meere 
nich genant, ungedruckt.) vome guoten sündeere ) ist folgende: ‘In dem 

eine andere gereimte Katharinenlegende bie-«» welschen lande Equitanja hatte ein mächtiger 
teu zwei Wiener hss. (n. 2677. Hoffm. n. 35, herr mit seinem weibe zwei schoene kinder. die 
43 und n. 2862. Hoffm. n. 327, 4. anf.: Kate- mutter starb als sie ihnen das leben gab, der 
rina die rein mögt alt uns daf pueh von ir vater als sie zehn jahre alt waren, vor seinem 
sagt, ungedruckt, vgl. Diut. 3, 407.) ende befielt er die kinder seinen verwandten 

die altdeutschen wälder (3, 166) erwsehnens» und mannen und ermahnt den sohn: ‘sei treu, 
einer Kathar.legende (anf. : By dem mere ligt ein sei beständig, sei mild und demütig, sei kühn 


lant da} ist Alexandria genant. XV. jh. unge- 
druckt.) 

endlich noch eine Katharina in anscheinend 
zwiefacher redaction aus dem XV. jh. (Wien, 
»n. 2841. Hoffm. n. 46, 2. anf.: In Alexandria 
ein leunig satt der bi einen tagen was. unge- 
druckt, und Dresden n. 111. s. Adelung fortges. 
nachr. s. XXXI. anf. : In Alexandria ein kunig 
was do er bi einen ziten tat. ungedruckt.) 

l» 
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Hartmann’s Gregorius. 

and gut; bewahre gute Sitten; sei den voroeh- nimmt, da er nun sein geistlicher vater gewor- 
men stark , gütig gegen die armen; da sollst den, sich des kindleins an, besucht es teglich 
die deinen ehren, die fremden dir geneigt and nimmt es als es sechs jahre alt geworden 
machen; halte dich za den weisen and meide in die klosterschale, wo es an wißen rasch ge- 
den einflutigen, vor allen dingen fürchte gott. sdeilit and drei jahre früher in die schale gege- 
ich befiele dir meine seele und deine Schwester bene kinder überholt, in seinem elften jahre 
daß da dich, wie ein rechter bruder soll, an gab es keinen beßem grammaticus als das 
ihr beweisest.* aber liebe, die scheenheit der kind Gregorins. in den drei folgenden jahren 
Schwester, der tenfel und seine kindheit bringen nahm sein verstand so zu, daß ihm divinita» 
ihn bald dahin daß er die Schwester verführt. >o völlig klar geworden: das ist die wißenschaft 
ober die onthat verzweifelnd flieht er in die von der gottheit. darauf las er von legibus und 
fremde wo er stirbt, die Schwester gebiert ei- wurde ein tüchtiger legist: diese wißenschaft 
oen schnellen knaben, den sie mit zwei tafeln, redet vom gesetz. er hätte noch mehr gelernt, 
daß er von hoher gebart stamme, seine matter allein er wurde daran gehindert, die frau des 
seine base, sein vater aber sein oheim sei, uud i» Aschers, die gern erfahren hätte, woher ihrem 
mit vielen schätzen in ein faß thun und dieses in manne die zwei mark goldes. gekommen and 
einer barke dem spiele der winde auf dem meere wer Gregorins sei , konnte aus ihrem manne 
■bageben läßt. 1 Ihr wißt wol, unterbricht sich nichts heraosbringen und da sie nichts erfahr, 
der dichter, daß ein mann dem weder rechte sprach sie, die wahrheit zu sagen, auch nichts 
Bebe noch großes herzeleid widerfahren, von »o aus, bis er fünfzehn jahre alt geworden, da ruft 
beiden nicht recht zu sprechen vermag, beides sie im zorne, weil er eins ihrer kinder geschla- 
ist mir nicht geschehen; ich gewann nie liebe gen, laut ans, er sei nur hergelaufen, nur ein 
oder leid, ich lebe weder übel noch wohl ; darum findelkind , das man in einem faße gefunden, 
vermag ich das leid der frau nicht zu enthüllen, das der teufel ihr zur hanwchar hergeführt u. 
tausend herzen möchten genug daran haben, »s. w. Gregorius, der diese ausbrüche von fern 
sie trug vielfältigen schmerz ; jeder davon möchte anhoert, eilt zum abte, um von ihm zu erfahren, 
für manches weib genug sein, einmal litt sie ob es lug ob es wahrheit sei was er gehaert. 
unter ihrer schuld; dann trug sie die kranheit, er will fort, da er die schände nicht ertrage, 
daß sie des kindes genesen ; der dritte schmerz wenn seine eltem nun mächtig seien, so daß er 
war die angst um ihr liebes kind das sie demsoritter werden könne! nach ritterschaft stehe sein 
wilden winde auf der see überliefert; endlich wille; seine Unbefangenheit (tnmpheit) sei da- 
die künde vom tode ihres bruders der vor sehn- hin u. s. w. vergebens mahnt ihn der abt von 
«acht nach ihr gestorben war.’ vergebens be- diesem verlangen ab. wer sich von gott wende 
warben sich mächtige herren tun die junge verfalle der hölle. ‘gottes ritter kann eher ein 
reiche schoene züchtige und tugendhafte (694), » ritter sein, der ritterschaft in rechten schranken 
rie verschmseht alle, denn sie hat einen stand- treibt (mftje) als ein bethcerter klostermann !’ — 
haften helden zur liebe erwsehlt, den barmher- ‘du weißt nichts davon, sie spotten deiner.’ — 
d gen got. mit wachen und gebet, mit almosen ‘ich bin jung, was ich nicht kann, lern' ich.’ — 
and fasten gönnte sie dem leibe keine ruhe, ‘du bist für den chor geschaffen; geistliches 
dabei war aufrichtige reue die von allen siinden «o kleid stand nie einem manne beßer als dir.’ — 
frei macht, einer aber unter den freiem , dem ‘ herr, versuchts nun mit ritterlichem kleide, ob 
weder boten noch bitten frommten, ergrimmte mir das schlechter steht, wohl gebührt dem 
and verwüstete ihr land, daß ihr nichts blieb als ritter lange gewcehnung, aber seit ich baes und 
die bauptstadt und diese nur mit not. — Indes gut unterscheiden konnte stand mein sinn nach 
ist der ausgesetzte knabe von zwei kloster- « ritterschaft. nie wurde ich mit einem gedanken 
äschern gefunden, die ihn dem abte nicht hehlen ein Baier oder Franke (1402). welcher ritter 
können, dieser liest die tafeln und nimmt den immer in Hennegau, Brabant oder Haspengau 
äschern das gelübde ab nicht von der sache zu am besten auf dem streitrosse saß , in meinen 
•tden. die beiden fischer waren zwei ungleiche gedanken könnt' ichs noch beßer. gern wüst' 
bvüder, der eine arm, im dienst des klosters, seich mehr; aber wie sehr man mich auch zu 
vster vieler kinder, der andere reich, eine gute den büchern zwang, in meinem sinne tumierte 
»eile von dort wohnhaft, vater nur einer toch- ich. wsehntet ihr mich bei den büchern, so 
ter, die verheiratet war. nun kam der abt mit stand meiu sinn nach einem Schilde, statt des 
beiden überein, daß der arme das kind annehme griffeis nach dem speer, statt der feder nach 
and für das kind seiner bruderntochter ausgebe. » dem schwerte.’ — du sprichst deutsch, aber 
4er abt gibt dem armen von dem golde, das ich verstände eben sowohl wenn du griechisch 
er bei dem kinde findet und zu sich nimmt, redetest, das aber merke ich, du bist nicht 
zwei mark, damit era erziehe, dem andern eine von herzen ein klostermann, ich will dich nicht 
mark, damit er schweige; das übrige behält er hindern, gott laße dirs wohl ergehn und gebe 
dem kinde auf. nach mittag geht der armes« dir heil zu deiner ritterschaft.’ — der abt gibt 
fiseheT, einer abrede gemteß , nach ländlichem ihm die tafeln die ihn traurig und froh machen, 
Branche mit seinem weibe zum abte und bittet, traurig weil er in sünden geboren, froh weil er 
daa kind seiner brademtochter zu taafen. die von hohem geschlechte stammt; er gibt ihm 
manche spotten der bäurischen rede, der abt ferner 160 mark goldes, bis zu welcher summe 
aber hebt das kind selbst über die taufe undster die 17 mark ze gewinne ktrte die er bei ihm 
nennt es nach seinem namen Gregorius. er im faße gefunden, der abt geleitet ihn zu 
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schUTe, beide verwenden kein äuge von einander in angegoßnen hosen zum tanz gerüsteten mann 

bis das meer sie trennt (1652). — Die folge nicht, vielmehr einen abgehärmten büßer, einen 

des gedichtes kann ich nicht in gleicher aus- mann finden läßt, der wie ein dombnsch ist, 

fiihrlichkeit begleiten, an diesem auszuge und über den man leinwand gebreitet. 

den ausgehobenen proben unten mag es genug s (hss. Vatic. XIII jh. (gedr. in Greiths spici- 

sein, um erkennen zu laßen wie sieb die kunst legitim. Frauenf. 1838); 2: Wiener n. 2881. 

der answeitung des Stoffes durch kleiumalerei XV jh. Hoffin. s. 233 ; 3 : eine verlorne hs. der 

zugewendet hat. und wie werden erst im gedichte Strasb. Joh. bibl. A. 100. stellen in Oberlins 

selbst die oben angedenteten reden zwischen scherzischem glossar. außerdem bruchstücke, 

Gregorius und dem abte ins einzelne geführt! tobei Greith 166. und im anz. 7, 390. — hrsg. 

Der weitere verlauf ist kurz dieser : Greg, kommt v. Lachmann : Gregorius eine erzähl ung von 

in das bedrängte reich der ihm unbekannten Hartmann von Aue. Berl. 1838. der kritische 

mutter, deren feinde er besiegt und dafür das apparat dazu nachgetragen in ztschr. 6, 82 — 69.' — 

reich und die hand der frau zum lohne erhält, bruchstücke eines lateinischen gedichtes in ge- 

tseglich büßt er im stillen die sünde seiner ab- i» waltsamen jamben entdeckte Leo , blätter für 

kunft. eine dienerin belauscht ihn und führt litt. Unterhaltung 1837 n. 352, die J. Grimm für 

die herrin in das gemach, wo sie die tafeln die quelle des bartmannschen gedichtes ansa- 

erblickt. die tauschende hofnung, Gregorius sei sehen geneigt ist und auf ältere leoninische 

dennoch nicht ihr sohn, schwindet, als er selbst hexameter zurückführen möchte, vgl. lat. ged. 

von ihr befragt wird, seiner mutter, die seine zo des XI jh. s. XLV ff.; ein gedieht in 458 hexa- 

gattin geworden, reue und büße empfelend, metem, das übrigens mit Hartmanns gedichte 

zieht er demütig auf die pilgerfahrt. am dritten in keinem nseheren Verhältnisse steht, theilte 

tage gelangt er zu einem flacher, der ihn nicht Schmeller aus einer Münchener hs. des XIV jh. 

für einen büßer erkennen will, sondern als be- mit: ztschr. 2, 486 ff.) 

trüger verheehnt und ihn auf einen oeden felsts ( Lachm . e. 2918 — 3328.) 

im meere führt, wo er ihm die füße in eisen Er bat durch got das er sin bite. 

schließt, den sclüßel aber ins meer wirft. ‘ wenn alsus fuort er in mite 

ich, sagt er, den schlüßel aus den wogen dieser üf jenen wilden stein : 

tiefe wiedergefunden habe, dann bist du ohne dä beslö; er im diu bein 

sünde und ein heiliger mann.’ (2913 ff.) sie- so vaste in de isenhalten. 

benzehn jahre lebt Gregorius auf dem felsen. er sprach ‘hie muost dfi alten. 

da stirbt der pabst. gott gebietet den Grego- dichn füere mit sinnen 

rius an seine stelle zu setzen, zwei abgesandte der tievel von hinnen, 

suchen ihn auf. nachdem der tischer in einem dune kamst hie abe nimmer raA’ 

fische den schlüßel gefunden, gelangen sie zu »» den nlü;;el warf er in den se, 

ihm, und da er aus dem Zeichen erkennt daß er sprach ‘da; wei; ich fine wän, 

er gnade gefunden, folgt er ihnen nach Rom, swenn ich den slü)(el funden hän 

wo seine heiligkeit sich in wundern bewwhrt. n; dirre tiefen finde, 

künde davon dringt auch nach Aquitanien, seine so bist dft Aue sünde 

mutter begibt sich, um ihrer siinden Vergebung Munde bist ein heilic man.’ 

zu erlangen, nach Rom. der pabst entsündigt er lie in d& und schiet er dan. 

sie. mutter und sohn orkenuen sich und bleiben Der arme Gregoijus, 

uugeschieden bis zu ihrem tode (3705 ff.). Kein nfi beleip er alsus 

sündiger, schließt der dichter, soll an diesen üf dem wilden steine 

sündern, die nach großer schuld diu huld got- 4& aller gnäden eine. 

tes gewannen, ein bceses Vorbild nehmen und em het andern gemach, 

denken ‘getrost, wie sollte ich verworfen wer- niwan der himniel was sin dach. 

den, da diese nach so großen verbrechen er- em hüte deheinen scherm me 

rettet wurden ;’ wen der teufcl zu diesem wahne für rifen noch für sne, 

treibt den hält er in seinen banden; ist seine so für wint noch für regen, 

sünde auch gering, dieser gedanke allein gilt niuwan den gotes segen. 

tausendfältige missethat. daran aber soll der im wären kleidcr vromede, 

siinder ein Vorbild nehmen, daß er, wie viel er niwan ein hierin hemede: 

auch gesündigt, doch durch reue und aufrichtige im wären bein und arme blft; 

büße gerettet werden kann. — Ueber das ge- siern möht der splse die er nö;, 

dicht selbst würden lange abhandlungen zu als ich in nü rehte sage, 

schreiben nnd dennoch immer etwas übrig ge- weijgot vierzehen tage 

laßen sein, wohin kein geschriebenes wort reicht, vor dem hunger niht geleben, 

wsehrend die reine form die einen entzückt, die im enwmre gegeben 

andern sich von den blutschänderischen greueln «oder tröst von Kriste 

abwenden, und wieder andere die poetisch ein- der im daj leben vriste, 

gekleidete lehre von reue und büße erheben, daj er vor hunger genas. 

tadeln und loben es wieder andre, daß der ich sage iu wa; sin spise was. 

dichter dem fischer der sich verzweifelnd in E; seic üjem steine 

die haare ftehrt gern geholfen hätte oder daß A Wägers harte kleine. 

or die beiden alten Rcemer auf dem felsen einen dar under gruob er ein hol : 
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dm) wart mit einem tränke vol. 
e) was kleine als ich in sage, 
da) e) zwischen naht nnt tage 
vil küme vol geran. 
da) träne der gnAdenlöse man. 
sns lebt er sibenzehen jAr. 
e) danket m anegen niht wär: 
des geloaben velsch ich: 
wan got enist unmügelich 
niht ze tuone swa) er wil, 
im ist keines Wunders ze vil. 

Do der gnAden eine 
dA ftf dem wilden steine 
sibenzehen jAr gesa) 
nnde got an im verga) 
siner houbetschnlde 
nnz ftf sine hulde, 
dö starp, als ich e) las, ' 

der dö ze Rome habest was. 
als schier er dö starp, 
ein ieglich Römeere warp 
besonder sinem künne 
durch die gotes wiinne 
umb den selben gewalt 
der strit mas sö manecvalt 
da) si beide dnreh nit 
nnde durch der Aren git 
bescheiden niene künden 
wem si des stuoles gunden. 

Dö gerietens über al 
da) man liepe die wal 
an nnsern herren got, 
da) sin genAde und sin gebot 
erzeigte wer in wäre 
gnot ze rihtsere. 
dienstes si im gedAhten, 
da; si im volbrAhten 
mit almnosen and mit gebete. 
got dö gnsedeclichen tete, 
der ie da) guote geriet, 
eines nahtes er) beschiet 
wisen Bömteren zwein, 
an den sö volleclichen schein 
dio triwe and diu wArheit 
da) ir rede was ein eit. 

DA dise besunder lägen 
and ir gebetes pflAgen, 
dia gotes stimme sprach in zuo 
da) si des nsehsten tages vruo 
Kömser zesamen bieten 
and in da) kunt tseten 
wa) gotes wille wmre 
über ir rihtaere. 
e) wzere gesehen eine 
üf einem wilden steine 
ein man in EquitAnjA 
Iden en weste niemen di) 
toI sibenzehen jAr: 
ino dem wmre für wär 
der stool vil wol bewant, 
and w«er Gregoijus genant, 
da) er) in beiden tete kirnt, 
da) meinde da) eins mannes munt 
niht möhte erringen wol, . 
swa) grö)e kraft haben sol. 

Nune weste ir deweder niht 


nmbe diese gröje geschiht 
da) in diu rede beiden 
des nahtes wart bescheiden, 
nnz si zesamne quAmen 
snnd e) ander in vemAmen. 
linde als si getAten 
als si vernomen baten, 
dö einer sine rede gesprach 
and der ander mite jach, 
todo geloubten Römtere 
vil gerne disiu msere: 
ze gote wAren si vil vrö. 
die alten herren wurden dö 
ze boten beide gesant 
is in EquitAnen da) lant, 
da) si den guoten man 
snochten unde in brseliten dan. 

Dö beknmbert si da) : 
der stein, dft er ftffe saj, 

•oderne was in niht beuant. 
mit zwivel fuorens in da; lant. 
dA gevorsehten si genuoc, 
und fuoren swar si ir wer truoc : 
nune künde in) nieman gesogen. 

»s da) begunden si von herzen klagen 
dem der ie beruochte 
der gnAde an in suochte, 
und gesande in got in ir sin, 
solden si immer vinden in, 
ssda) man in danne miieste 
Buochen in der wüeste. 
sus begundens gäben, 
dA si da) gebirge sähen, 
in dio wilde zuo dem sö. 

»s der zwivel tet in harte wö 
da) si niht wi)jen künden 
wA si den guoten funden. 

Dö wiste si diu wilde 
ze waldo von gevilde. 

«sus vuor diu wegelose diet, 
als in ir gemüete riet, 
irre unz an den dritten tac. 
ein Stic Ane huofs! Or- 
den ergriffen si dö : 

45 des wurden si vil harte vrö, 
der grasege wec ungebert 
der truoc si verre in einen wert, 
da der vischier so) bi dem sö, 
da von ich iu sagte e, 
so der den sseldericlien 
sö nngezogenlichen 
in sinen dürften enpliie 
und die übele begie 
da) er in durch siueu ha) 
sssazte dA er noch saj, 
üf den dürren wilden stein, 
unde im dA siniu bein 
slö) in die isenhalten. 
dö dise zwene alten 
5» da) hitiaelin gesähen, 
zc s seiden si des jähen, 
da) si dA nAch ir unmaht 
geruowen müesen die naht. 

Gefüeret hüten si mit in 
so die spise (da) was ein sin) 
der si bedorften zuo der nöt, 
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beidiu win unde bröt, 
and dar zao swa; in tohte, 
da; man gefüeren mohte. 
des enphie der vischwre 
mit vrenden äne swa? re 
die wol beritten geste. 
er sach wol unde weste 
er möbte ir wol geniejen : 
dein wolde in niht verdriejen 
ern schlief in ringen gemach, 
wand er si wol beräten sacb. 
da} tet er mere umbe ir guot 
denn durch einen milten muot. 
er enphie si ba; dan den gast 
dem des guotes gebrast, 

Grögoijum den guoten man: 
in düht dan w*r nibt nutzes an. 

Dö si gewonnen guoten gmacb, 
der vischser zuo den gcsten sprach 
‘mir ist harte wol geschehen, 
sit ich hie solde gesehen 
alsd guote liute: 
ich hAn gevangeu hiute 
einen harte schcenen viscb.’ 
sos wart er flf einen tisch 
für die herren geleit, 
done hät er niht misseseit: 
wand er ws| lanc unde grö; : 
des er vil gerne genö; 
an den phenningen. 
dft wart ein kurze; dingen: 
si bie;en in im gelten s £i. 
nü bäten si in dft 
den wirt selben gellen, 
nu begunde er in zevellen, 
da; si e; alle sftben an. 
dö vant der schatzgire man 
den slü;;el in sinem magen, 
von dem ir 6 hortet sagen, 
d& er Gregorjum mite 
beslö; mit unsüc;em site 
vor sibenzehen jären ö, 
den er het geworfen in den se, 
und sprach, ze swelher stunde 
er den slii;;el fuude 
fl; des meres ünde, 
sö wsere er fine sünde. 
do er in in dem vische vant, 
dd erkande er sich zchant 
wie er getobet häte : 
er vie sich als drflte 
mit beiden handen in da; h&r. 
ich het geholfen im für war, 
wsere ich im gewesen bi, 
swie erbolgen ich im anders si. 

Dd er sich geroufte gnuoc 
und ze den brüsten sich sluoc, 
dö frftgten in die herren 
wa; im möhte gewerren, 
dö si in sö tiwer sähen klagen, 
nu begunde er io vil rehte sagen 
umb Gregorjum einen gast, 
da; in des nueres niht gebraet. 
ich wiene e; unnütze wsre, 
ob ich daz vorder nuere 
iu nfl aber anders tunt 


KIRCHLICHES. 

mit gan;en Worten taete kunt: 
sö wurden einer rede awö. 
die boten wurden harte vrö: 
wan si spürten an dem msere 
s da; e; der selbe wasre 
an den in got selbe riet 
und in ze bäbest beschiet. 

Dö er in beiden gliche 
alsö bescheidenliche 
io sine bihte getete, 
ir füe;e suocht er mit bete, 
da; si im etelicheu rät 
rieten umb die missetät. 
dö si da; grö;e riuwen 
is mit geistlichen triuwen 
gesähen an dem armen, 
im begund er si erbarmen, 
und gehie;en Si im da;, 
er möhte vil deste ba; 
tn körnen von sinem meine, 
ob er si zuo dem steine 
des morgens wolde wisen. 
nfl sähen im die grisen 
diu ougen über wallen, 

«s die hei;en zäher vallen 
über sinen gräwen hart, 
er sprach ‘wa; tone uns diu vart? 
vil wol wise ich iuch dar: 
die vart Verliese wir vil gar. 
sv ich wei; wol, erst nfl lange tot. 
ich lie in in maneger nöt 
flf dem vil wilden steine : 
tuet er der niewan eine, 
der er vil manegen unrftt 
ssdä flf dem steine erlitcn lifit, 
e;n möhte dehein lip erweru. 
im dürft gedingen noch gern 
da; wir in lebende vinden: 
wser er von kalten winden 
wund von frost niht verderbet, 
der hunger heten ersterbet.’ 

Nu erkanden si den gotes gcwalt 
sö starken und sö manecvalt, 
ob er sin geruoebte pflegen, 

«da; in harte wol sin segen 
gefrist vor aller freisc. 
flf die kurzen reise 
sö wart er tiwere gemant: 
die gelobet er in ze hant. 
so des morgens fuoren si vruo 
dem wilden steine zuo. 

Dö si mit arbeiten 
die barke zuo bereiten, 
dö si flf den stein quämen 
ss und des war nämen 
wä Gregoijus wsere, 
der lebende martersere, 
einen harte schcenen man, 
dem vil liitzel iender an 
so kein hunger ode frost schein 
oder armuot dehein, 
von zierlichem gersete 
an übe und an der wsete, 
da; niemen deheine 
ss von edelem gesteine 
von siden und von golde 
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bejjer haben solde, 

wol ze wnnsche gesniten, 

der mit lachenden siten 

mit gelphen ougen gienge 

und liebe vriunt enphienge, 

mit goltvarwen häre, 

da; inch in ze wäre 

ze sehen gelüste harte, 

mit wol geschontem barte, 

in allen wis wol getän 

als er ze tanze solde gän, 

mit sö gelimter beinw&t 

sö si zer werlde beste stät, — 

den enfundens niender dä: 

er moht wol wesen anderswä. 

Ich sage iu wa; si funden. 
dö si in begunden 
suochen Af dem steine, 
der guote und der reine 
der wart ir schiere innen, 
nü wolde er in entrinnen: 
wan sin schäm diu was grö;, 
er wa; nacket unde blö;. 
em moht niht loufen dräte, 
wand er gebende häte 
an ietwederem beine. 
er viel zuo dem steine : 
sos wolde er sich verborgen hAn. 
dö er si sach zuo im gän, 
dö brach er Af die schäm ein krüt. 
sus funden si den gotes trüt, 
einen dürftegen üf der erde, 
ze gote in hohem werde, 
den liuten widerz seine, 
ze himel vil genseme. 

Der arme was ze wäre 
erwahsen vom hÄre, 
verwalken zuo der swarte, 
an houbet unde an barte: 
e was e; ze rehte reit, 
nö ruojvar von der arbeit. 
e wären in diu wangen 
mit roete bevangcn 
mit gemischter wi;e 
mit werdeclichem vlijc, 
nA swarz und in gewichen, 
da; antlütze erblichen, 
e wären im für wär 
din ougen gelpf unde clär, 
der munt ze freuden gestalt, 
nA bleich unde kalt, 
diu ougen tief trüebe röt, 
als e; der mangel gebot, 
mit bräwen behängen 
ruhen unde langen; 
t grö; ze den liden allen 
da; vleisch, nA zuo gevallen 
unze an da; gebeine : 
er was sö gerlich kleine 
an beinen unde an armen, 
e; möhte got erbarmen. 

Dä im diu isenhalte lac 
beidiu naht unde tac, 
dä bet si im ob dem fuo;e 
daz vleisch harte unsuo;e 
unz an da; bein vemo;;en, 


als e; wie re bego;;en 
mit bluote zallen stunden 
von den vrisehen wunden, 
da; was sin swmrstiu arbeit, 
s An ander not die er leit. 
ich geliche in disen Sachen, 
als der ein lilachen 
über dorne spreite: 
man möhte im sam gereite 
ic alle; sin gebeine 
grö; unde kleine 
haben gezalt durch sine hAt. 
swie sere der gotes trAt 
an dem übe wsere 
isverwandelt von der swaere, 
nA was der heilige geist 
dar an gewesen sin volleist 
alsö gänzlichen 
da; im niht was entwichen 
«oeme het sin alten 
knnst unz her behalten 
von Worten und von buochen. 
die in dä vuorcn suochen, 
als iu die häten gesehen, 

«j als ich iu nA hftn verjehon, 
des libes alsö armen, 
do begunde er iu erbarmen 
sö sere da; der ougen flö; 
regens wis ir wät begö;. 
so ei beswuoren in bi gote 
und bi einem geböte, 
da; er si wijjen lie;e 
ob er Gregoijus hieje. 

Dö er sö tiwer wart gemailt, 
ssdö tet er in bekant 
da; er; Gregoijus wtere. 
nA sagten sie im diu msere, 
war umbe si A; wären körnen, 
als ir wol habet vemomeu, 

«o als in des nahtes beiden 
von gote wart bescheiden 
da; er in hsete genant, 
selbe erwelt unde erkant, 
und ze rihtsere gesät 
<shic en erde an sin selbes stat. 

(. Lachm . v. 3705 — 3834.) 

Dannoch was ir da; uukunt, 
gesach si in ie vor der stunt. 
mit listen sprach er dö zuo ir 
so'vrowe, durch got, nA saget mir, 
habt ir sit iht vemomen 
war iwer sun si körnen, 
weder er si lebende ode töt?’ 
dö wart si vor leide röt, 

55 si sprach ‘herre, nein ich. 
ich wei; wol, er hät an sich 
von riwen solhe not geleit, 
ichn verneme es rehte wärlieit, 
sone gloube ich niht da; er noch lebe.’ 
so er sprach 'ob da; von gotes gebe 
immer möhte geschehen 
da; man in iuch liefe sehen, 
nA sagt wie, getriwet ir doch 
ob ir in erkandet noch?’ 
so si sprach ’michn triege min sin, 
ich erkande in wol, und sashe ich iu. 
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Er sprach ‘nü saget des ich iuch bite. 
weder w«re iu da mite 
liep ode leit geschehen, 
ob ir in miieset sehen?’ 
si sprach ' ir mnget wol nemen war, 
ich hÄn mich bewegen gar 
libes nnde gnotes, 
vreuden unde mnotes, 
gelieh eim armen wibe : 
mim möht ze disem libe 
dehein vreiidc niht geschehen, 
niwan diu, miies ich in sehen.’ 

Er sprach 'so gehabt iuch wol, 
wand ich iu vreude künden sol. 
es ist nnlanc da) ich in sach 
und da) er mir bi gote jach 
daz er keinen vriimt hsete 
ze tri wen und ze state 
liebem danne iweren lip.’ 

‘gnAdc herre,’ sprach da) arme wip, 

‘er lebet noch?’ ’jA er.’ ‘nü wie?’ 

‘ er gehabt sich wol unde ist hie.’ 

' mag ichn gesehen, herre ? ’ 
ja, wol: er ist unverre.’ 

‘herre, so lAt mich in sehen.’ 

' vrowc, da) inac wol geschehen, 
sit da) ir in sehen weit, 
so ist unnöt daj ir des twelt. 

Vil liebiu inuotcr, seht mich an: 
ich bin iwer sun und iwer man. 

«wie grö) und swie swa*re 

mincr sünden last wicre, 

des hAt n fi got verge))en, 

und hän alsus bcse))cn 

disen gwalt von gote. 

e) koin von siucin geböte 

da) ich her wurt crwclt: 

alsus hän ich im gesclt 

beidiu söle unde lip.’ 

mis wart da) gnädelösc wip 

ergetzet ir leides gar. 

got sautes wunderlichen dar, 

ze vreuden in beiden. 

sus wArcns ungescheiden 

unze an den gemeinen tot. 

als ir Grcgorjus gebot 

und ir ze biic)cnne riet; 

dö er von ir lande schief, 

mit libe und mit guote, 

mit beitendem nmote, 

da) liäte si geleistet gar 

so da) ir niht dar an war. 

swa; si oucli järe liAnt vertriben 

sit si ze Körne ensanicu beliben, 

diu wären in beiden 

ze got also bescheiden 

da) si nü ienmier niere siut 

zwei ü) erweltiu gotes kint. 

euch erwarp er sinem vater da) 

da; er den stuol mit im besä), 

dem niemer vreude zergAt : 

wol im der in besehen liAt. 

Bi disen guoten nucren 
von disen sündseren, 
wie si nach grö)er schulde 
erwürben gotes hulde, 


dA ensol niemer an 
dehein sündiger man 
genemen boeses bilde; 
si er gote wilde, 
sda) er iht gedenke alsö, 

‘ nü wis dü vrevel unde vrü : 
wie soldest dü verwAien wesen? 
sit da) dise sint genesen 
nAch ir grö)en meintät, 
in so wirt din als gnot rät: 
und ist daz ich genesen sol, 
sö genise ich alsö wol.’ 
swer üf den wAn sündet, 
swen des der tiuvel schündet, 
«den hAt er überwunden, 
in einen gwalt gebunden : 
und ist oueb sin sünde kraue, 
sö kumt der selbe gedanc 
mit tüsentvalter missetAt, 
munde enwirt sin nimmer rAt. 
dA sol der sündige man 
ein seelic bilde nemen an, 
swie vil er gesiindet hAt, 
da) sin doch wirt guot rAt, 

«ob er die riuwe beget 
und rehte ze buo)e stet 
Hartman, der sin arbeit 
an ditz getihtc hAt geleit 
got und iu ze minnen, 
so der gert dar an gewinnen 
ze löne von iu allen 
da) ir iu lAt gevallen, 
die ez lioerent ode lesent, 
da) ir bittende wesent 
»da) im diu sadde geschehe 
da) er iuch noch geselle 
in dem himclriehe. 
des sendet alle geliche 
disen guoten süuda*re 
4» ze boten umb unser swsere, 
da) wir in disem eilende 
ein sieb ge) ende 
nemen als si dA uAmcn. 
des gestiure uus got. Amen. 


66. Ruodolf von Ems 

erhielt von dem abte Onido von Cappel (1220 — 
so 1223) eine lateinische Übertragung der von Jo- 
hannes von Damaskus um die mitte des XIII jh. 
griechisch geschriebenen legende von Barlaam 
und Joasaph, nach welcher er seinen Bar- 
lAAni und JösaphAt, vermutlich in den 
ss zwanziger jahren des XIII jh. , spaeter als sei- 
nen guten Gerhart und früher als seinen Wil- 
helm von Orlens, dichtete, die laute selbst- 
auklage , daß er sein lebe lang leider viel ge- 
logen uud die leute mit trügerischen geschichten 
•obetrogen habe, wird wol nicht sehr buchstSblich 
zu nehmen sein , wenn auch der zweck den er 
bei bearbeitung dieses gedichtes vor äugen hatte, 
trost ftir una (linder, immerhin ernst zu nehmen 
sein mag. die geschichte, sagt er am Schluß, 
•s ist nicht von ritterschaft , noch von minne die 
ihre macht Uber zwei liebende übt; nicht von 
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abenteuern, noch von der lichten Sommerzeit; was ihm freudd macht, aber Jos. lernt neben 
sie ist die volle und lügenlose bekämpfung der dem heitern auUi das elend kennen und erfmhrt 
weit, an deren lesung sich münner und weiber von siechen und aussätzigen die er tritt, daß 
beflem m regen ; niemand, der deutsche rede ver- niemand siclrar sei vor schliegen des elends. 
stehe, sei so weise daß er nicht aus der innigen » von alter hat Jff 'keine Vorstellung, an einem 
beherzigung dieser geschichte gute lehren für gebrechlichen altcrscliwachen greise lemt er daß 
sein leben schöpfen könne, ob er sein im gu- weder Weisheit noch macht, weder schoenheit 
ten Gerhart gegebenes versprechen, etwa ver- zucht noch tilgend den menschen vor gleichem 
fehltes künftig beßer zu machen, mit dieser ar- Schicksale behüten könne und daß der tot allem 
beit geltest habe, das freilich wiße er nicht, io ein ziel setze, niemand vermatge vorauszusehen, 
Über den g. Gerh. wird im buche der kleinen wann die stunde komme wo der leib zu asche 
gedichte berichtet werden, der Stoff Josaphats, werde, im stillen fragt er sich, von diesen 
eines gedichtes von etwa 16,000 versen das eindriieken iibermannt, Was bin ich, was soll 
völlig im detail und in episoden untergeht, ist der ich, wenn ich sterben muß und niemand gedenkt 
sieg der christlichen über die heidnische lehre, is meiner ? oder gibt es eine andere weit in der 
der große Stoff des ganzen mittelalters, getragen ich lebe, die mir leben nach dem tode gibt? 
von dem gesamten volksbewustsein und immer oder soll von mir nichts bleiben als erde?’ dem 
nur auf dem hintergrunde dieses volksbewust- vater und den freunden verbirgt er seine un- 
seins zu erfaßen und zu würdigen, gerade die ruhe und zeigt ihnen allzeit ein freudenreiches 
legende von Josaphat, die den kampf der leh- so angesicht. nur einen lehrer fragt er, ‘gibt es 
reu zwischen vater und sohn verlegt uud eine nach dem tode ein anderes leben?' der lehrer 
fast notwendige ergänzung zu den kämpfen weiß nichts zu antworten als daß der keenig 
zwischen christlichen und heidnischen helden die Christen gerade darum so liaße , weil sie 
bildete, muste im mittelalter großen anklang über diesen gegenständ so viel csagt. da deucht 
finden, außer Rudolfs gedichte gibt es noch *» den jiingling der weit rühm, ihr leben ihre ehre 
zwei fast gleichzeitige deutsche bearbeitungen, ihre macht nichtig und eitel. Zur befriedigung 
ferner französische des XIII jb., eine norwegi- seines wißensdurstes sendet ihm gott den alten 
sehe vom Icaenige Hanon (1200 — 1204) her- weisen Barlaam, der bisdnhin manches jahr auf 
rührende, eine italienische des XIV. und schwe- der insei bennüür in seiner zelle nach priester- 
dische und isländische des XV. jh. , die alle so pflicht gott mit lesen und singen gedient hatte, 
auf Johannes von Damaskus beruhen und nur als kaufmann kommt er mit köstlichen steinen 
hie und da durch kürzung oder erweiterung vor den palast. den edelsten stein, dessen kraft 
von einander abweiehen. der inhalt des ge- von der gewalt des teufels befreit, den süudem 
dichtes, dessen zahllose einzelheiten wir hier trost, den betlioerten Weisheit, den stummen 
fallen laßen um die großen züge festzuhalten, s» weise Worte und den herzen freudenreichen 
ist dieser: ‘In Indien herschte ein mächtiger schätz verleiht, kann er nur dencu zeigen, die 
keenig Avenier der die Christen mit grausamer ihr herz von allem falsch gereinigt haben, so 
Verfolgung zu unterdrücken suchte, nach langer wird er vur den jungen fürsten gelassen , dem 
kinderloser ehe wird ihm ein sohn, Josaphat, er entdeckt, daß jener wunderbare stein das 
geboren, um eine prophezeihung abzuwenden « Christentum bedeutet, er triegt ihm die heilige 
baut der keenig einen herlichen palast , in den geschichte vor , wie Christ geboren , gestorben 
er den siebenjährigen sohn einsehließt, und droht nnd auferstanden ist, so daß Josaphat den wert 
jedem den tot, wer christlicher lehre oder Christs und die kraft des Steines erkennt und nach der 
gedenke. der knabe gedeiht an wißen und bedeutung der taufe fragt. Barlaam crklrert ihm 
verstand und legt den lehrem fragen vor, die « taufe und Unsterblichkeit und macht ihm die 
sie verlegen machen, einer derselben antwortet hauptlehren des christenthums , iht , minne, 
ihm, als er zn .wißen verlangt warum ihn sein oreude, vride, gi icle, tfiuice, mlllr. lancgemiiete, 
vater in solehehut gelegt, es geschehe aus haß enthabung, geduUckeit gütlicher nrbeit im gegen- 
g e g e n dia chnttt, die von ihrem gotte Christ satz zu den hnuptsiinden tceUHdi grluet, unreine- 
rühmen, daß er der himmel pflege, daß seine so heit, nlt, zom, hv\ und mt infn naneluht, vltwch, 
kraft, seine hohe gottheit alle kräfte überwiege untriuwe , hohvart, vrdzhcit, Iruntentichiu art , 
und daß er beides geschaffen himmel und erde, gediehenen, zouber, trügeheit bekannt und schil- 
bei seiner gebürt habe der vater weise meister dort ihm das leben der heiligen uud miirtyrer, 
befragt und diese hätten aus dom laufe der die der weit citclkcit hinter sich laßen, wer 
Sterne ersehen, daß der sohn sich taufen, um »»ihr folge, sei dem manne in der grübe 
ewigen besitz das ktenigreieh hinter sich laßen (115, 25) vergleichbar, er zeigt ihm, wie das 
und ein herliehercs reich erwerben werde, des- Christentum weit Uber die weit verbreitet und 
halb habe der vater ihn hierhergefuhrt. da fiel auch dem körnige bekannt geworden, von die- 
•in stral der ewigen güte in die seele des sem aber verschmäht sei. Josaphat könne der 
jünglings, der nach christlicher liebe trachtet. •» vater seines vaters werden, wenn er ihm wie 
«r bittet den vater um erleichtenmg der ge- jener ratgeber dem ungläubigen körnige die lehre 
fengenschaft , die ihm pein mache, der vater zuführe. Josaphat wünscht mit dem alten zn 
läßt sich, da er den sohn herzlich liebt, bc- den briidem in die wüste zu gehn, aber Bar- 
wegen, schafft achten« rosse und prächtige klei- laam widerra-t es, damit es nicht gehe wie mit 
iler und läßt Ihm unter hut seiner pfleger frei- «»dem zahmen rehkälbehen, das zu andern thieren 
heit zu sehen waa schcen und wolgetan ist und auf die weide gegangen und die Ursache ge- 
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worden, daß diese verjaget and erschlagen seien, folger empfelend. seine mannen holen ihn ein. 
anf Josaphats wünsch vollzieht Barlaam die taufe er aber bleibt seinem verzieht auf das reich 
an ihm, gibt ihm das abendmahl und ermahnt getreu empfielt nochmals den Barachias und 
ihn sich rein vor gott in werken und gedanken scheidet, alles kosniglichen schmuckes baar, in 
zu erhalten. Des keenigs diener, namentlich des * die wüste, wo er teuflischen anfechtungen manu- 
keenigs hoBchster rat Zardau werden unruhig haft widersteht, erst nach zwei jahren findet 
über die lange Unterredung. Zardan muß auf er Barlaam. beide leben nun fastend und be- 
Josaphats wünsch Barlaams belehrungen mit an- tend zusammen , bis Barlaam stirbt. Josaphat 
hoeren. nachdem dieser mit gebet dannen ge- bestattet ihn und stirbt selbst nachdem er 36 
schieden und dem jungen fürsten sein hsemes <» jahre in der wüste gelebt im sechzigsten jahre. 
gewand zurückgelaßen, entdeckt Zardan dem ein bruder, der ihn begraben, meldet seinen tot 
kaenige was vorgegangen, vergebens bemüht dem Barachias, der seine und Barlaams heilige 
sich Avenier, den sohn wieder zu den alten leichen von Sennaar feierlich nach Indien holt 
göttem zurückzuführen, als mehre versuche und die geschichte aufschreiben läßt, worauf 
gescheitert, folgt er dem rate, einen gelehrten i» Johannes sie aus dem griechischen ins lateini- 
streit anzustellen, von dessen ausgange es abhän- nische übersetzt’ (wie Rudolf aus misveratändnis 
gen solle, welche lehre die rechte sei und gel- angibt.) Den Schluß bildet der wiederholte be- 
ten solle, die lehren der Chaldseer Griechen rieht wie der dichter zu der geschichte gelangt 
Egypter und Juden werden widerlegt. Josaphat ist und ein gebet daß gott ihn und uns im 
hat gesiegt, Avenier grollt; er will der abgötter«ohimmel fralich zusammenfi 
feste nicht mehr begehn , worunter die priester (hss., theils vollständige . theils bruclistücke 
leiden, die sich, um den koBnig wieder zu sich verloren gegangener, führt Pfeiffer 15 auf; dazu 
zurückzuführen, an den zaubercr Tlieodas wenden, kommt noch eine von ihm nicht ewshnte hs. 
auf dessen rat Josaphat mit schonen maedchen in Gotha, membr. I. n. 88. vgl. Jacobs s. 17 ff.; 
umgeben wird, die vergebens ihn zu verführen «eine Ulmer s. grundr. 282 : eine ehemals in 
bemüht sind, in einer disputatiou mit Josaphat Eschenburgs besitz befindliche, mit welcher die 
wird Theodas selbst für das christenthum ge- windlade und pfeifen einer orgel verklebt wa 
wohnen, er verbrennt seine zHuberbücher und ren; nur 9369 verse erhalten; vgl. Gottscheds 
läßt sich taufen, da alles nicht fruchtet beruft krit. beitraege 7, 406 ff., wo 19, 37 — 24, 32 
Avenier seine großen und fragt sie was er thunso abgedruckt sind; eine Hamburger aus l'ffen- 
solle. auf den rat des Jyrachis entschließt er bachs naeblaß, s. grundr. 288; eine Wiener n. 
sich das reich zu theilcn und die eine hälfte 2884. Hoffm. n. 36, 1 ; eine verlorne des XIII. 
dem sohne zu geben. Josaphat breitet in sei- jh., von der Hoffmann 4 bll. , 499 verse enth., 
nem reiche das Christentum aus, baut kirchen, besaß, s. bibl. Hoffmanni Fallerslebensis. Leipz. 
ordnet geistliche und richtet recht wie David, 3» 1846 s. 36. eine gleichfalls verlorne des XIV. jh-, 
wtehrend sein vater wie Saul sein glück schwin- bruchstücke in Hoffmanns besitz 240 verse. 280, 
den sieht, dieser denkt über sein Schicksal 27 ff. u. 317, 29 ff. s. a. a. o. s. 37. — herag. von 
nach, wie alle seine versuche, den sohn zu be- Köpke. Berl. 1818; von F. Pfeiffer. Leipz. 1843. — 
kehren fehlgeschlagen und wie seine eigenen ge- Die griechische quelle ist herausg. in Boisso- 
noßen der Christenlehre sich gebeugt haben, und •wnades aneed. grtecis. Par. 1832 t. 4; ins deut- 
erinnert sich was ihm vormals walirhaftes über sehe übers, v. F. Liebrecht. Münster 1847. vgl. 
die Christenheit gesagt worden, indes betet Val. Schmidt in den Wiener jhb. Bd. 26, 27 — 
Josaphat zu gott, daß er des vaters herz wen- 41. Dunlop übers, v. Liebrecht, s. 27. u. 462. 
den moege und gott sendet dem koenige die — Barlaams ok Josaphats Saga; upgivet of 
liebe des heil, geistes, so daß er mit den seinen «R. Keyser og Unger. Christiania 1861. — deut- 
zu rate geht, wie er seine missethat und große sehe dichtung 2, 407.) 

schuld büße seine riete wurden dessen froh, Eine andere bearbeitung, anscheinend aus 
da mancher von ihnen, wie laut ihr mund es der ersten hälfte des XIII. jh. ist nur aus 
verreden mochte,, dennoch im herzen Christ war. einzelnen wenigen bruchstücken, die dem ende 
sie empfelen ihm, seines suhues Josaphat rat zu » des gedichtes angeheeren, bekannt geworden 
fordern, er schreibt an Josaphat (346, 31 ff.) und scheint warm und gewandt geschrieben zu 
und bittet ihn, daß er ihn belehre, in großer sein. (hs. Zürich c. 79. c. — hersg. v. Pfeiffer 
freude sendet der sohn mit herz und mund dank in ztschr. 1, 126 — 136.) 

und lobgebete zur güte gottes, daß sie das stein- Eine dritte dichtung rührt von einem bischof 
harte herz des vaters erweicht habe,' und fleht st Otto her, gleichfalls des XIII. jh. (vgl. Göttinger 
zu Christ, daß er sein herz mit seiner Weisheit gel. anz. 1820. n. 34; L. Dieffenbach: mit- 
tränke, damit er den vster belehre und zu gott theilungen über eine noch ungedruckte mhd. 
bekehre, vater und sohn kommen zusammen, bearb. d. B. u. J. Giessen 1836; baltische lit. 
Avenier von Josaphat unterwiesen nimmt mit ztg. 1842. n. 243; die hs. vom j. 1392 zu 
allen den seinen die taufe, übergibt dem sohne so Solms-Laubach.) 

das ganze reich und lebt in der einsamkeit Rudolf hat außer dem Josaphat noch die 
noch vier jalire. als er gestorben, betet Josa- legende vom heil. Eustachius bearbeitet, wovon 
phat für den frieden Beiner seele. nachdem er wir nur durch ihn selbst künde haben (vgl. die 
den vater bestattet hat, will er dem reiche ent- stelle in seinem Alexander, unten buch VI.) Im 
sagen und obwohl die fürsten sich dagegen er- »XV. jh. schrieb Jörg Zobel ein leben des heil, 
klseren entweicht er, den Barachias zum nach- Eustachius (hs. München germ. fol. 568. s. Roth 
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im «ns. 6, 68 and in seinen deutschen predig- 
ten s. 3), dem such ein Abschnitt in dem leben 
der heiligen gewidmet ist (vgl. Roth denkm. 
s. 66. and unten beim passional.) 

Der mann in der grnbe. 

(Pfeifer 115, 26—120, 16.) 

Zwftre, lieber herre mtn, 
diu weit solde gehajjet sin. 
des wasre si benamen wert, 
wan si ze stete nihtes gert. 
da; nft ist, döst niht zehant, 
ad jd, nft niht, döst ir bekant: 
hinte wesen, mojme entwesen, 
nü stoeren, nft zesamene lesen, 
den drucken, diseu ftfen, 
dort swenden hört, hie hftfen; 
nft liep, nft leit, nft leben, nft töt, 
nft grd) gemach, nft leides nöt; 
hinte vreude und riche) guot, 
morgen leit und armuot. 
si ist ir yriunde vient : 
morgen lftte schrient 

die hinte söre lachent. [118] 

in leide morgen wachent 

die hlnaht slftfen giengen, 

mit vrendea slftf enphiengen. 

sw er aich ftf si slftfen leit, 

den wecket si mit arbeit. 

swer ir getriuwe) herze hat, 

mit untriuwen si in lftt 

si kan die tnmben rei)en 

mit valachen geheijen, 

bi) da) ir tumbes herzen muot 

ir löre, ir willen gerne tnot, 

swen si sus an sich bringet 

and der zir helfe dinget 

den lftt si ligen in der nöt: 

ir endes lön ist ie der töt. 

Die jenen rehten herren lftnt 
und disem vulschen bi gest&nt, 
den wirt der töt vür da) leben 
▼on im ze löne gegeben, 
sin lön ist niht wan herzeleit, 
als ich ein teil dir hfln geseit. 
die dirre weite volger sint 
unde ir dienstlichiu kint, 
die geliche ich einem man, 
der nöt von einem tiere gewan: 
da) was ein einhiime grö), 
sin lüejen alsö lftte dö), 
da) e) den man brfthte in nöt. 
er vorhtim unde vlöch den töt. 
et jaget in ftne milte znht. 
dö er was in sorgen vluht 
and vor dem einhiirne lief 
in ein abgriinde tief 
viel er über eine want, 
in dem valle ergreif sin bant 
ein boumelin, da hieng er an; 
da) vriste disen selben man. 
er habete sich vil vaste 
ze des bonmelines aste : 

die vüa)e hftte er gesät [117] 

^n eine wunderenge stat. 

'da) was ein kleiner erdewase, 
gewurzet ine kraft mit grase : 


dar ftf erhielt er einen val. 
diu selbe stat was alsö smal, 
da) er dar an niht mobte gestftn, 
swenn er da) botfmel müeste Un. 
b Swier da stnont in gröjer nöt, 
er winde, im wsero der töt 
mit vride gar benomen di 
dö körnen zwö minse si: 
einiu was swarz, diu ander wl), 
io die körten allen iren vlt) 
an der stftden Wurzel gar. 
si nnogen alsö vaste dar, 
bi) din wurz vil nftch sich lie, 
von der kraft diu stftde gie. 
tsdiz was ein Sngestlich geschiht: 
er mohte da) erwenden niht, 
si wolten der wurze angesigen. 
dö sach er einen trachen ligen 
tief ander im in dem tal, 
toder dinget ftf des mannes val. 
e) was ein ängestlicher stric, 
er truoc vil leiden aneblic: 
din ongen und der ätem sin 
waren beidiu viurin. 

»er töt vil wite ftf den munt: 
dö dranc da) viur si zestnnt 
mit grö)er flamme, als er aich vlei), 
als ft) einem ovene hei), 
ft) sinem witen munde. 

»vil söre in der stunde 
mit grimme blangen began, 
da) er verstünde disen man. 
ftf sinen val was er bereit, 
ginende, als ich hftn geseit, 

»als er in wolde slinden. 
dem man begunde swinden 
herzevreude: da) tet nöt, [118] 

als im diu vorhte geböt. 

DÖ der man diz ungemach 
«ounder im an dem trachen sach 
und den wüetenden einhürnen 
ob im sö söre zürnen, 
dö er nftch im lftte schrei 
und da) der stftden wurz enzwei 
»von den miusen nftch geschahen 
was: er dfthte, ob in enthaben 
möhte disiu kleiniu stat, 
dft er hftte hin gesät 
die vüe)e durch des valles vrist. 
so als er disen kleinen liat 
in sinen gröjen nceten vant, 
er sach des endes sA zehant. 
aldft moht er sich niht entsagen: 
ft) der wende sach er ragen 
»5 vier grö)er würme houbet 
vreude er wart betoubet, 
wan er des todes was gewis. 
ein slange heijet Aspis, 
der vil grö)e vrävele hftt, 
soswenne er lebendes ilit bestftt. 
der wurden im dft vier erkant 
bi sinen vüe)en in der want, 
die den wasen undergruoben 
nnd vli)eoliche schnoben, 

»der under sinen vüe)en lac 
und sin mit unstsete pblac, 


Digitized by L^ooQle 



190 


ZWEITES BUCH. 


KIRCHLICHES. 


wan <>r ao sere began 

mit helfe entwichen disem mau. 

ilö disiu viervnlte not 

dem man hö grfi;e vorlite böt, 

er sach flj einem aste 

samfte, niht ze vaste, 

ein kleine honicseimes gfin. 

al sin not hegnnder lÄu: 

er habete sich da sä zcstunt 

und lief im triefen in den munt. 

swar er sach, dA was nöt: [119] 

er such nAhen im dem tot. 

swie vorhteclich was diu gcsiht, 

er lie der honictropfen niht. 

Ist dinen sinnen iht ze snel 
ze merkenne diz bispel, 
so wil ich dir; ze tiute sagen, 
die rehten blschaft nicht verdageu. 
diu grnobe, dar in vil der mau, 
dA soltft die weit merken an, 
diu mit so maneger arbeit 
uns ir stricke hAt geleit, 
der cinhüme dest der tot, 
der mit ängestllchcr not 
alle; menschenkünne jaget, 
bi; da; sin name an im betaget: 
da; boumolin, da; ist da; leben, 
da; uns allen ist gegeben, 
ieglichem nAeh slner mäht, 
der liebte tac, die triiebe naht 
bezeichent dise miuse zwo, 
die jene wurze nuogen so, 
da; der stfiden kraft zergienc, 
dar an der man mit vorliteu biene, 
alstis genaget widerstrit 
unser leben disiu zit. 
ir nagen da; hat endes niht, 
e man si abe genügen silit 
unsere lebencs wurzelkraft, 
dA unser leben ist angehaft. 
merke ouch in dem sinne din, 
da; der tracbe viurin, 
der gAn dem man fif tet den munt, 
bezeichent der helle grünt 
und des tiuvels angesiht, 
din vorhtlicher swsero gibt, 
der vier slangen lioubet sint 
vier tugende, von den al diu kint, 
die von menschen sint bekomen, 
lip und leben hAnt genomen. 
der vier Elementen kraft, 1120] 

von den din gotes mcisterschaft 
den lip al der menscheit 
hAt ze samene geleit, 
da; ist diu ungewisse stat 
fif die der man liÄte gesät 
durch vristen sine viieje. 
der weit unstsetiu siieje 
si dir bi dem honige kunt, 
da; jenem tronf in den munt, 
und durch da; kleine trüpfcliu 
verga; er nl der ncctc sin. 
hie si dir bilde bi gegebeu 
da; dtt dirre weite leben 
rehte erkennest, wie si stat. 


Aveniers brief an Josaphat. 

(Pfeiffer 340, 31—349, 6.) 

Dfi der ander morgen schein 
dö wart der kiinic des einen, 

»da; er sines herzen not 
mit brieven JösaphAte enböt. 
einen brief schreip er im dort, 
dar an stuonden disiu wort: 

'Gesuntheit, sselde und alle; guot, 
logelückc, vreude riehen muot . 

enbiutet dir, ders wünschen rnuo;, 
und dar zuo väterlichen gruo;, 

Avcnier, der vater din. _ [347] 

herzelieber sun min, 
lsJösaphAt, erwelte; kint, 
min tröst vür alle, die nfi sint, 
min lip, min liep, min stelden wAn 
der hoehsten stelde, der ich hAu, 
die ich ze herzen nfihcst trage, 

«« merke, wa; der brief dir sage ! 

Mich hAnt gedauke manicvalt 
so genomen in ir gewalt, 
da; ich beswseret sere bin. 
min schulde hAt mir minen sin 
«»und minen muot betrüebet so, 
da; ich von herzen bin unvro. 
sun ich hAn da; wol gesehen, 
als ich muo; von wArheit jeheu, 
da; unser dinc zergänclicli ist, 

3o und swer gelouben hat an Krist, 
da; dem sin sselde vür sich gAt, 
als got an uns hewseret hAt. 

Du wser ie sselden riche; 
so lebeto ich kumberliche, 

3»sit da; ich siindehafter mau 
die kristenheit ha;;en began. 
swie vil mir rehter wArheit 
von goto wart mit dir geseit, 
so was min herze doch bedaht 
«mit so nebelvinsterr naht, 
da; mir da; tumbe herze min 
laschte den gewseren schin 
der gotes ldre alsö gar, 
da; ich dos nam deheine war, 

«da; ich mit maneger wArheit sach, 
nnde im rehter volge jacli. 
des ich in minem «uuote 
vou gote je jach ze guotc, 
da; widerrettc ich ücrlfit, 
so dar umbe ich, vil liebe; trfit, 
dicke han beswseret dich, 
ich vlei; des ie leider mich, 
da; ich dir zomic herze truoc [348] 

und manegen reinen kristen sluoc, 

56 die mit gewArhaften siten 
gen mir mit gotes helfe striteu. 
owe der Sünden unde owe! 
miner schulde ist leider me 
danne ich nfi gesprochen möge. 

««owe mir armen! wo der trüge! 
owö der valscheit, mit der ich 
alsö dicke wolte dich 
an da; unreht verkereu 
und falsche; leben lAren! 

•»Sun, da; 1A dich erbarmen 
und wünsche mir vil angpn 
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nfi genaden nmbe Krist. 

min herze ein kleine erliuhtet ist; 

des ist doch also kleine, 

da; ich e; nenne seine. 

in der naht der Sünden min 

bat sich ein kleiner lichtes sehin 

in minem muote enbrennet, 

ron des glaste erkennet 

da; herze min die missetat, 

die min lip gcvrumet hat. 

nfi wil ein ander wölken die 

des kleinen liehtes kleinen blic 

erleschen unde betouben 

und mich des liehtes rouben: 

da; ist der zwivelliche wAn, 

da; ich sd eil gesiindet hAn 

da; min wAn des zwirel hat, 

da; min iemer werde rAt, 

and Kriste, dem vil füe;eu, 

iemer möge gebiie;en 

n&ch einer grd;en hulde 

die vil nnrehten schulde. 

da; ich im aptrünnic ie 

was und im genAbte nie, 

da; rinwe got; e; riuwet mich. 

snn, dfi sott niht sümen dich, 

dfi helfes mir die ldre geben, [349] 

wie ich sül redcliche leben 

nAch minen grß;en Bünden. 

da; soltO mir künden 

mit diner ldre, sd tuon ich 

swa; da rehtes ldrest mich.’ 

Schluß. 

(Pfeiffer. 402, 9—406, 12.) 

In kriechisch man diz msere schreip. 
vil lange e; kriechisch beleip, 
nnz e; ein reiner kristen vaut: 

Johannes, den ich hAn genant, 

der schreip e; in latine dd; 

des Schrift hat e; bewseret sd 

in latine, als er e; las. 

der künic. Barachias 

hie; es schriben, als er sach 

and alse mit urkunde jach 

der guotc man, des wArheit 

im hAte ir beider tot geseit. 

der zweier unde maniges mau 

gewsere urkunde was dar an, 

von dem zno dirre wArheit 

niht md noch minner wart geleit, 

wan ab der heilige munt 

tet Santo JosaphAtes kunt 

von anegenge unz an da; zil. 

nfi lebet der liute niht ze vil, 

die kriechisch kunnen verstAn; 

wer e; in kriecheschem gelAn, 

ich mene wol, so were 

diz msere der Kriechen msere: 

sd were e; manegen man verdaget, 

dem e; latine hAt gesaget: 

alsus hAt e; der phafheit 

diu wArheit der gesebrift geseit. 

Dd mir diz mere gekündet was 
und ich e; in latine las, 
ich nam da; redcliche leben 


von Ziteis ze rfitgeben, 

ob ich e; solde tihten [403] 

und in tiusche berihten 
fif be;;enmge oder niht; 

9 dd geviel diu geschiht 
wol der gewArhaften diet: 
von Kapelle der abbet riet 
und al diu samenunge mir 
mit getriuwelicher gir, 
io da; ich e; iht verbere, 
e; were alsd gewere 
an 8 Üe;er lerc und alsd guot, 
da; e; vil lihte maneges muot 
ze be;;erunge kdrte 
is und be;;erunge lerte. 
üf die gedinge und fif den wfiu 
diz msere ich aus getihtet hAn, 
swer e; hoere oder lese, 
da; er sich be;;emde wese 
tonn guoten werken in gote 
und in sinem geböte 
neme an disem ma*re 
ein vorbilde gewsere. 
zuo der gewseren wArheit 
»hAn ich anders niht geleit 
wan des ich geschriben vant. 
swa; mir diz msere tet erkant, 
da; hän ich iu gar gesaget 
und der wArheit nicht verdaget. 
sohab ich ouch iht dar zuo geleit, 
da; ist sd gar von wArheit, 
da; ich es Anc valschen wAn 
von der Schrift urkunde hAn : 
der lüge muoste ich hie gedageu. 
ss die boten und die wissagen, 
des die geschriben hAnt an mich 
mit ir ldre, da; hAn ich 
gesprochen in diz msere, 
da von ist e; gewsere: 

«o diu rede kleine mich bestAt. 
des mich diu Schrift gewiset hAt 
mit rehter orthabunge, {404] 

da; liAt alhie min zunge 
ze be;;erunge der kristenheit 
49 gewserliche vorgeseit. 
diz msere ist niht von ritterschaft, 
noch von minnen, diu mit kraft 
an zwein geliehen geschiht; 
e; ist von aventiure niht, 
so noch von der liehten sumerzit: 
e; ist der weite widerstrit 
mit ganzer wArheit, Ane lüge ; 
sumler spot und Ane trüge 
ist e; an tiuscher lero 
99 der kristenheit ein ere. 
swen c; deste wirs gezimt 
und deste nngemer e; veruimt, 
ich wsene wol der sünde sich, 
sin lere ist reht und gotlicb, 
so sich rase wol wtp unde man 
Ane bcesern be;;em dran, 
swem e; niht be;;erunge tuot 
dem baesert e; ouch niht den muot. 
e; ist dekein sd wiser man 
»der tiusche rede verneinen kan, 
wil er diz msere minnen 
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dicke in sinen ginnen, v. j. 1376, ist in Wien (n. 2724. Hoffm. n. 46.) 

e) künue im guote lgre geben, die einen beßem aber nach den bekannt ge- 

wolder nftch giner Ure leben. wordnen proben zn urtheilen anch keinen gehr 

Nu lftt mich vürba; sprechen me : guten text bietet, außerdem sind noch bruch- 

ich hftte mich vermejjen 6, » stücke entdeckt, von denen namentlich das von 

dö ich da} msere enbarte Docen sehr wertvoll ist. (I: Mones ans. 4, 186, 

von dem guoten Oerharte, enth. v. 628 — 844. — II : K. Roth, dichtnngen 

hset ich mich dran versümet iht, s. 126, enth. v. 3006 — 3029 ; 3084 — 3110; 

da} lihte tnmbem man geschiht, 3637 — 3642. — HI: Docen bei Hagen, s. 77 ff., 

da} ich ze buoje wolde stlln, loenth. v. 6631 — 6882. nach K. Roth sind I. 

ob mir würde kunt getftn und II. theile diner hs. vgl. Docen in Schal- 
em ander msere: düst geschehen. lings allg. ztschr. Nürab. 1813. I, 216 — 231 

nü kan ich des niht veijehen, und Pfeiffer in der Jenaer lit zeitg. 1842. 

ob ich hin iht gebe}}ert mich: nr. 243.) Die nachfolgenden proben sind mit 

des wei; ich niht; noch wil ich urückgicht auf die fragmente der hss. gewmhlt 

mit dirre buoje mich bewarn, [405] und suchen, ohne auf etwas weiteres ansprnch zn 

min sprechen an ein ander} fparn, machen, einen verständlicheren text zn bieten. — 

s wes ich mich hie versümet hftn. Der dichter arbeitete nach franzoesischer Vorlage, 

des bitet üf den Srren wän die noch nicht wiedergefunden ist. wenn von 

und wünschet alle mir durch got so einigen Verwirrungen, die vielleicht Massen hs. 

mit rehten triuwen, ftne spot zur last fallen, abgesehen wird, erzsshlt der dich- 

heiles und iu mit mir, ter geordnet und nicht ohne lebendigkeit. die 

wünschet mir und iu, da; wir eingeflochtnen gebete sind schwungvoll und 

ein ander vroeliche innig, den wundern gelbst war kaum poetisches 

gesehen in sinem riebe. s» leben abzugewinnen, viel weniger den martern. 

Reiner Krist, nü lasse mich in häufung verliert alles den effect. nichts ist 

Von minen sünden, in den ich von innen heraus aufgefaßt, leidenschaften wie 

®fte sunte wider dich [406] die der koenigin treten roh und widrig hervor, 

pin güeto ist sd genaedeclich, Übertreibungen in fülle, die speere krachten 

®b alle zungen vli)}en sich so daß es einen meilenweiten wald füllt, die (nicht 

feren diner verte strich, mit ausgehobne) raserei des einen bruders ist 

/iirwär wmr in da} zwivellich. im handumdrehen besänftigt. anmutig sind 

Krist, herre got, durch dinen töt, die stellen wo der dichter mit uns oder Aven- 

in den din menscheit sich böt, tiure redet; ungehaerig die hinblicke auf die 

hilf uns, da} wir von schäme r6t «normen zu Gisilfeld, die vielleicht nicht im be- 
vor dir iht stün und uns der s6t sten rufe standen und dann nicht hierher ge- 

der helle iht slinde in wemder nöt ! hoerten, oder wenn fromm den scherz nicht ver- 

des helf uns da} lebende bröt dienten. Der inbalt ist folgender: „Eingang. 

Alphft et Ö, künec SftbAot. Georius von Palästina hatte drei soehne, Theo- 

«ndorus, Demetrius und Georis, von denen der 
jüngste Georis nach des vaters tode solchen 
__ T) rühm gegen die heiden erwirbt, daß die beiden 

67. JtvEINBOT VOI1 Dume, andern nach Spanien fahren um dem keenig, 

über dessen leben wir weiter nichts wißen als den der von Mimilet zu Grans belagert, zu 
was er gelegentlich selbst andeutet, wurde für «helfen. Georius fährt nach Cappadocien, um es 
einen niederdeutschen dichter gehalten und sein zu unterwerfen, der Salnecker den er bedrängt, 
geburtsort nach Düren in Westfalen oder Do- sendet um hülfe an Diocletian und Maximinian, 
rum im herzogthume Bremen verlegt, seit mehre die ihm Dacian zum beistande schicken, nach 

hss. entdeckt worden, ist man davon zurück- fast fünf jabren kehren die älteren brüder mit 

gekommen und versetzt die heimat des dichtere so des Spaniers reichen geschenken beladen über 
jetzt nach Baden (Dürn, Walddüm). er nennt sich Mareilie nach Grecia zurück, der wirt, bei dem 
dichter des herzogs Otto des erlauchten v. Baiem, sie einkehren , rühmt Georis (vgl. v. 687 ff.), 
der von 1231 — 1253 regierte, nach Baiern und die brüder suchen ihn auf. nach freudigem 
dem südosten weisen alle örtlichen bezöge seines wiedersehn scheidet Georis von ihnen, um an 
gedichtes, er gedenkt des markte zu Wien und hie u den hof Dacians zu gehn, der einen tag zur 
zu Werde (v. 1552), womit wol nicht die früher Verehrung seiner abgötter und zur marterang 
Werd genannte Leopoldsstadt bei Wien sondern der Christen angesetzt hat. Dacian sucht ihn 
Wörd zwischen 8iraubingen und Regensburg zu bekehren, aber leichter wsere der Kymenfee 
gemeint ist; des Chiemsees und Jettenberges auf den Jetten zu leiten, da läßt ihn Dacian 
(v. 1717); des nonnenklosters Gisilfelt (Geissen- so fangen und in den thurm werfen. Christ er- 
feld v. 5296.) Von seinem gediebte leben des scheint ihm und ermutigt ihn. Dacian läßt 
heil. Georg fand sich eine hs. vom j. 1446. ihn mit raten streichen und ins haus der armut 
bei Mceser (gedr. in Hägens deutschen ged. des führen (Reinbot spottet daß blamenttchier dort 
mittelalters bd. I.) die von einem uiederdeut- theuer gewesen, besinnt sich aber nach Wol- 
schen Schreiber herrührt und das gedieht oftssframs manier: wf., traf spotte ich tumher man, 
bis zur Sinnlosigkeit entstellt, eine ältere hs., ich Iu in doch eolihee rite » daheim nicht in mime 
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vesen , mtner armout teil ich hie gedagen. Oeoris ladet vom rade springend sie alle in den 
v. 1914 ff.), dessen besitserin, eine arme witwe, himmel. fo hat es Richart aufgeschrieben, die 
er bekehrt, indem er eine morsche giebelseule kaiserin Alcxandrina flucht ihrem gemahl : ' ir 
in einen blähenden frnchtbaum verwandelt und mietender hundes zan, ir senffor'icher Bitterolf * 
ein krankes kind heilt, darüber läuft das volk 5 (4144) und so in langen flächen, er springt 
zusammen ; Dacian und sieben keenige kommen auf, reißt ihr die kröne ab und würde sie ge- 
herbei ; um den Stuhl zu Achen war nie solch tcetet haben, wasren die keenige nicht dazwischen 
gedränge wie hier um Georis. der koenig rer- gesprungen, er läßt sie bei den brüsten auf- 
sucht ihn, das wunder den abgötbrn beizumeßen. längen; von ihren reden gerührt laßen sich 
er führt ihn zur kaiserin, die ihn zu ihren niS200 taufen. Georis stillt das blut ihrer wun- 
frauen bringt, eine jungfrau mit der fidel singt den und heilt sie. der kaiser läßt sie enthaup- 
ein loblied auf Apollo. die kaiserin, eine ton. sterbend sagt sie, daß Georis 7 jahre 
Franzteein, ehrt ihn nach franzcesischer sitte. werde gemartert werden. Dacian heißt ihn vier- 
sie fragt ihn um juden, Christen, heiden; er theilen und die stücke in den pfnhl stampfen, 
spricht ihr von gott, vertroestet sie auf den 15 Cherubim und Michael machen ihn wieder ge- 
morgen, wo er mehr sagen will, er wird ge- sund; er geht in schoenster jugend herlich ge- 
bettet beßer als des grales herr, Anfortae. al- kleidet in des kaisers saal ; alle glauben ; 12000 
lein gelaßen betet er die 24 namen der Jung- nehmen die taufe. Dacian befielt, alle zu toe- 
frau an. indes kommt die koenigin (kaiserin) ten, und will Georis brüder bekämpfen, dieser 
zurück, bittet um einlaß und als er sie einge- »o warnt , indem er seiner brüder thaten erzsehlt, 
laßen um die taufe, in einem nebel senkt sich worauf der kaiser absteht, ein sarg, den nie- 
der h. geist zu ihr nieder, der dichter be- mand berühren darf, wird auf des kaisers antrieb 
schreibt im wechselgesprmch mit der frau Aven- von Georis eröffnet; er thut sich auf; gebeine 
dura wie es dabei ergieng. Am tage vorher fallen heraus, dio vor 333 jahren beigesetzt 
hat Georis gelobt Apollo anzubeten, als er» J 5 sind ; G. belebt sie, sie laßen sich taufen und 
vollbringen soll, bittet er den kaiser, er moege kehren in den sarg zurück. Dacian aber will 
Apollo in den saal kommen heißen ; indes schreit sich nicht seines abgotts entschlagen, wenn auch 
die witwe , deren dreimonatliches kind er ge- alle quellen zu berge flößen. Georis mahnt 
heilt hat, draußen und wirft, als sie eingelaßen ihn an Belsazar, der kaiser entweicht im zorne. 
wird, ihm unstsetigkeit vor. sie liebreich be- »oam nächsten tage kommt G. herrlich wie der 
schwichtigend gebietet er ihr, das kind zu ihm morgenstem; die normen von Gisilfeld hätten 
gehen zu laßen, sie eilt zu haus, hebt das über ihn der mette vergeßen. er erzsehlt den 
kind aus der wiege , kleidet es in ein hemd- kosnigen, wie der Salnecker Christ geworden, und 
chen, das sich in samtnes gewand verwandelt, als diese ihn dann um ein wunder bitten, läßt 
das kindlein geht in den saal, wo < ! < oris ihm »s er ihre 14 seßel grünen und blühen, sielaßen 
befielt in den tempcl zu gehn und Apollo kom- sich taufen. Dacian läßt einen ehrnen ochsen 
men zn heißen; wenn er nicht willig sei, solle gießen innen voller pfeile. da hinein wird G. 
es ihn mit der rate treiben, das kind geht zu gethan und vom berge gerollt, es schadet ihm 
dem abgott und ladet ihn; als er sich nicht nichts. Athanasius rset ihm die ntegel, in denen 
rührt, beschwoert es ihn im namen dessen iiberso sein zauber ruhe, abzuschneiden und vergiftete 
dem esel und rind ihr futter gegeßen. Apollo dornen hineinzutreiben; iiberstehe ers, wolle er 
krümmt sieh. alle entweichen nur Richart, die taufe nehmen. Athanasius läßt sich taufen 
Georien Schreiber, und das kind bleiben im und erzsehlt wie die wunderburg ihn zum koe- 
tempel. das kind treibt den abgott mit der nige genommen. G. verschmaeht es länger mit 
rate in den saal. alle heiden beten an. auf« Dacian zu reden, nachdem er 7 jahre gemar- 
Georis befehl, zu sagen, wer er sei, bekennt tert läßt ihn der kaiser enthaupten. Dacian 
Apollo daß er ein teufel und mit Lucifer ver- und alle die seinen werden von feuer verzehrt, 
stoßen sei; er fordert den markgrafen (Georis) Michael führt des martyrs seele in das schoene 
auf ihn anzubeten, keine koenigin sei so edel, himmelreich, wo sich unendliche freude erhebt.“ 
die er ihm dann nicht schaffen würde. Georis so Schluß. 

aber befielt ihn zum abgrunde zurüekzufahren, (Ein spruchgedicht auf den heil. Georg schrieb 
worauf der boese geist (wicht) die bildsenle zer- 1616 Simprecht. Kröll, weber und bürger zu 
trümmert und entweicht, der kaiser wird schäm- Augsburg. Heidclb. hs. n. 109. bl. 96? Wilken 
rot nnd, als auch die kaiserin für Jesus zeugt, s. 346. ungedruckt.) 
zornig, er heißt den markis auf das rad fleeh- » 

ten zwischen sieben Schwertern das der 4gSn& (». 1 ff. Hoffm. W. hs». e. 116 ff.) 

umtreibt, ein engel treestet ihn. am motrar Ein lip treit zweier fürsten namen, 

kommt dem kaiser die künde, G. sei gast dm. die fuogen wol ze samen : 

als Dacian aber mit den koenigen hingeht, "um pfalzgr&ve vom Rine genant 

ihn znr bestattung abzunehmen, findet er ihn sound herzoge Ü; Beierlant: 

leben, auf die frage, wem er dies wunder der namen ist wol wert sin lip ; 

beimefen wolle, antwortet Georis mit einem er und sin vil reines wip, 

lobe des heilands, das so begeistert, daß diu edel höhe fürstin, 

sieb 12000 taufen laßen, die der kaiser wie die habent beidesamt ir sin 

die Schweine mit äxten erschlagen läßt, der s» gesetzt fif wirdeclichej leben 

M nU t ro m hätte ein mühlrad treiben können, und künnen doch dar under streben 

13 
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näch dem ewigen löne 
der himelischen kröne; 
ai lebent in solbem werde, 
da; die höhesten üf der erde 
mit triuwn ir beider rät geleben 
und ir kint iren kinden geben, 
seht hie ir tugentbilder an, 
nibt ba; ich inoh gewisen kan. 
si minnent alle wise got 
und sprächen zu mir: ' Reimbot, 
du solt ein buoch tihten, 
in tiusche spräche rihten, 
von dem lieben herren min, 
dem wir wein undertenig sin, 
sant Oeöri, der ans selten ie 
in deheinen nceten lie. 1 

Herre und liebe vrouwe min, 
ich tuon iu beidesament schin 
da; ich von sant Geöri so 
spriche, da; ir sin werdet frö, 
mich irre danne ehafte not, 
da; ist niwiht wan der tot, 
dem niemen wol entrinnen kan.' 
von Düringen lantgräve Herman 
in ffanzois geschriben vant 
da; er in tiusche tet bekant 
von Willehalm von Narbön, 
des hät er hiute ze himel lön; 
er was des buocheg urhab, 
wan er die mäterje gab 
hem Wolfram von Eschenbach; 
da; er von Willehalme sprach 
da; ist von dem lantgräven körnen: 
sö wirt diz buoch hie vemomen 
von dem herzogen Otten. 
diese buochs sol niemen spotten 
darumbe da; e; die wftrheit 
in ganzer dumehte seit, 
ichn bin der witze nicht so la;, 
ich enkünne e; doch verre ba; 
tihten unde zieren, 
mit lügen florieren, 
beide her unde dar; 
nfi hat e; mir verboten gar 
von Beiern diu herzogin 
der ich underhcerig bin. 
iedoch trttw ich e; machen 
mit bewärten Sachen, 
da; e; witen wirt bekant 
und reichet über tiusche lant 
von Tyrol unz an Bremen, 
und muo; ouch ba; vernemen 
von Prespurc unz an Metze, 
sin begin, sin letze 
dä vert nicht liegen triegen mit 
als vil buocher häbent sit, 
ich gih e; niht ze ruome. 
der wärheit ein bluome 
wirt e; ü; allen buochen, 
wil got mins leben ruochen. 

Geöri, edeler herre, 
nü hän ich mich vil verre 
verme;;en üf die gnäde dln, 
nü tuo genäden an mir schin ; 
wan ich dich, edeler fiirste, man, 
da; dich manig ritter an 


geraofen hät in grö;er nöt 
dö er rang mit dem bitfern töt 
und im dln helfe wart bekant; 
wan kristen man nie üfgebant 
»weder heim noch isenhuot, 
in lörte herze und der muot, 
da; an dich gie der Örste raof 
vor allen, die got ie geschuof, 
da; ist dir ein sundere öre ; 
io die enhät kein heilec märe, 
de; lä mich herre genie;en, 
hilf mir hie entslie;en 
dine grö;en wunder, 
diu durch dich besunder 
15 tet der starke aliusimu », 
der dich so höch geeret aus, 
da; alle werde ritterschaft 
anruofet dine gröje kraft, 
wan dü bist ir schirmsere. 
io fröuwe dich der lieben msere, 
da; got dir öre hät gegeben 
über aller cröatiure leben; 
din lob hät üf der erden kraft, 
der engel genö;;eschaft 
tshästü im himel oben; 
dich müejen alle loben, 
dü gar volkomen man. 
hie hebet sich dln buoch an. 

so (». 2771—2875.) 

In des gie diu künegin her 
und bat ßch balde in län. 
da; wart al zehant getän. . 
er enpfienc fi vil lüo;e 
somit minneclichem gruoje. 
dö forsch der füe;e Geöri 
' der heilege geilt wont dir bi 
und diu wäre minne: 
reine kiineginne, 

4o got der ilt mit famt dir! 
vrouwe nu fülle wir 
hei;en körnen üf den fal 
künege, fürften über al: 
fö bring ich Apollen wol, 

45 dem ich hiute opfern fol. 
ich dühte mich etwenne fö hör, 
da; ich für wär nie mör 
geopfert keim apgote noch, 
swie in der künic von Marroch 
so opfer und öre mit gebet 
in finer Hat ze Mimilet, 
da; verfmähet doch mir armen man: 
hiut beginne ich, des ich nie began.’ 
Al lachund fprach diu künegin 
55 ‘i wer rede diu mac wol wär fin, 
e; ift nicht ein fagenuere: 
ir fit ze ahtbsere, 
da; ir immer funder fpot 
opfert deheinem apgot. 
so ich tuon fwa; ir gebietet: 
ich hän mich wol genietet 
der verfluochten apgote, 
ich wil (tön vor ir geböte, 
ich wei; wol, wie e; umb fiu (tet: 
es da; füe;e lamp von Nazaröt 
da; minn ich für elliu dine: 
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da; ift aller fselden nrfprinc 
and aller tagende kerne. 

Geörü, leitfterne, 

toufe mich in finem namen: 

der apgote wil ich mich fchamen.’ 

Ala ß daj wort vol fprach 
einen nebel fi üf ir fach: 
der fwebte ob ir houbte alein 
dar inne ein klar lieht erfchein 
noch liehter dan ein donerblic; 
an ir herze kam ein fchric, 
da} fi dft vor käme gefa). 
si fprach ‘herre, wa} ift daj? 

Gedri, lieber herre min, 

ich fürchte mich’ fprach diu künegin. 

er fprach ' liebiu vrouwe, 

mit des heilegen geiftes touwe 

wil dich got hiute begiejen: 

er lät dich des genie}en, 

da} da in fd hä ft erkant 

and beidiu bürge unde lant 

durch fine bulde hie wilt lau 

unde in finer parte ftän.’ 

Hie begunde der nebel rifen 
üf die Clären wifen. 

Eiä, guot, fage funder fpot 
von Durne lieber Reinbot, 
wer wart gevatere dä 
dd Alexandrinä 

den heilegen touf enpfienc?’ — 

‘Da} fag ich iu, wie) ergienc.’ — 

‘8ö fage, wer fegente den brunnen?’ 
‘Da) tete, der dem fnnnen 
zöugt finen ftic und finen ganc 
in firne zirkel den umbefwanc.’ — 
‘Wer Tagte ir den glouben?’ 

‘Da) tete, der die tüben 

6} der arken sande, 

und der wol bekande 

Moyfes gebet, der doch niht fprach, 

und er} doch hörte unde fach: 

e) wirt ouch von mir, Reinbot, 

genant gevatere unde tot.’ 

Bl dem toufe ßch niht verbarc 
von himelrich der lewe ftarc; 
da) femfte lamp von Xazaret 
bi dem ftarken lewen ftöt, 
da) e) deheine vorhte hät 
und e) gerne bi im ftät. 

Wer fegent den touf brunnen 
und zöngt den louf dem funnen? 
der Moyfes gedanke fach 
und in werte, des er niht jach. 

Wer fagte der kiinigin den glouben? 

der da) ölezwi die tüben 

hie) füeren in die arke, 

der himel lewe der ftarke, 

den man fach bi dem toufe ftan: 

da) lamp da) kriuze hät in den klän. 

Diflu wilde gefellefchaft 

mit einem libe heteu kraft, 

wan t} was der einic got: 

er wart gevatere unde tot, 

der die künegin toufte 

in bähe ftelde floufte. 

Xwaier kröne ift gewehfelt hie 
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und wil iuch befcheiden wie : 
fi wil dife üf erden län 
und jene dä zo himel hän. 

(v. 4750—4794.) 

5 'Ei fegich guot, fö helf dir got, 
von Dume lieber Reinbot, 
fol alle; dinc, da; ie gewart, 
geliehen rehte finer art, 
fö muoj die liehte röfe fin 
tomuoter des von Pallastin, 
der funne der vater ouch dar zuo, 
wanner an dem morgen fruo 
sunder alle} wölken ftät 
und alfö brehende üf gät, 
iS fö fchinet fin clär liehter fchin 
in der röfen kemerlin, 
dä brüet der fäme inne 
von ir zweier minne. 
der fäm ift balfain, liljen bluot, 

»odar ü) wart der degen fruot, 
der ü) erkome mnrkis, 
dem fint diu zwei lobes ris 
alfö hö gestöjen, 
da) im niht kan genöfen 
«5 hie üf der breiten erde, 
sö ift er in solhem werde 
in dem clären himel oben, 
da) in muo) mit gelange loben 
die zehen köre in dem fal 
sound swa} dä ift über al.’ — 

‘wie ift der röfen kint gezogen, 
hät ej wibes brüfte gelogen?’ — 

‘nein e) niht, da) mac niht fin, 
muskäten bluot und nelikin, 
ssda) was diu fpife dier ä), 
fin trinken was diu viol rä); 
ob man in niht an brüften züge 
und het er danne zwöne flüge, 
ich wolt in für ein engel hän.’ 

40 ‘nein, ir fult e) fus verftän, 
dä er in dem turne lac, 
und got den bäum von im wac, 
und im in finer krefte erfchein, 
fit enwart crSatiure dehein, 

45 diu ie von menfehen frühtic wart, 
diu fö fchoene und fö zart 
wsere näch wünsch in alle wis, 
als Geöri was der markis. 
da) folt ir wi))en funder wän.’ 

50 

(». 5716. ff. — Doceru bruchtt.) 

Ein wunderburc der tugende pflac, 
darinne manige kamer lac 
herlich und wol gezieret 
65 unde wol geflorieret 
mit richem gemcelde. 
die kamer mälte diu Saelde 
mit ir felbes henden. 
fie begunde daran wenden 
oo manige grö)e rieheit 
funder alle gunterfeit, 
der pinfel der hie) ere. 
näch der tagenden löre 
worden die kamern volbräht, 

«5 als sie näch wunfehe het erdäht. 

Diu erfte diu hie) ftsete. 

13* 
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mit guotem gerate 

was ße fo ftark erbouwen, 

man het nicht dar ab gehouwon 

in drijec iAren umb ein nu| ; 

e) wsere wurf oder fchu;, 

tarant oder mangen, 

da; moht nicht där gelangen; 

ir fchat onch nicht durch da; iAr 

deheiner flehte nitvar. 

man fchreib dA an da; übertür 

swer dA wolde gen dafür, 

da; der lefe diu miere, 

da; der kamerare 

niemen wolde lAjen in, 

er müste gar ft®te lin, 

und wer da wtere ein wankelbolt, 

dem wolde er niemer werden holt, 

der wsere ein hie und ein dort, 

gaeb im der allen den hört, 

der aller künige ie wart, 

diu kamer wter im vor vorfpart. 

Diu ander diu hie; triuwe. 
mit liehter fchrift niuwe 
vant man gefchriben ouch dabi, 
swer gar mit allen triuwen ft, 
der fol in dife kamer gän, 
die ungetriuwen dü;e ftAn. 
der den man an lachet 
und in dA nAch fwachct, 
fo er im den rucke köret, 
da; er in dan uneret 
gieng die kamer in Indian 
derfelbe müste dü;e ftAn. 

Die dritte diu hie; milte. 
vürwAr ich den fchilte, 
der kare ift unde boefe, 
der fol (in gekoefe 
hie in dirre kAmem lAn 
und verre dort hindan ftAn, 
er ist mir lieber anderfwA. 
diz las man an der porten dA. 

Diu vierde hei;et mA;e. 
mit guotem ge!A;e 
muo; er wol getempert fin, 
den man le;et dA her in, 
und mA;e geben üf ieglich ort, 
alfö da; werk unde wort 
in ein gelich hellen, 
da; ße ni cht widerbellen : 
fo ein; wil diz, da; ander da; 
dem wirt der kamerare geha; 
umbe ir beider hafpelfpil, 
da; er fin darin nicht wil. 
alfd was dA gefchriben an. 
üf hoher der nicht mA;e kan. 

Diu fünfte kamer hei;et zuht. 
swer zühtic fi der habe fluht 
zer kamern — was gefchriben — 
und nimmer ü; vertriben. 
zuht ift ein erenkleit, 
wan e; diu tugent felbe fneit 
weder ze lanc noch ze wit, 


wan man dA vor noch fit 
nie kleit fach fö wol geitalt 
e; fi iunc oder alt. 
alfö ift e; gefchafifen, 
s leien unde pfaffen, 
dem keifer und dem hirte, 
dem gafte und dem wirte, 
rittem unde vrouwen, 
der; an in mac fchouwen, 

••den füegt; alle; famt wol, 
davon man; gerne tragen fol. 

Diu fehfte kamer kiufche hie; 
den man ü; und in lie; 
der muo; rehte kiufche wefen, 

»da; kund man an der porten lefen. 
fit got die kiufche ze wApen truoc, 
kiufche unkiufche zer helle flnoc. 
kiufche ift eine reine art: 

Johannes was damit bewert, 

••wan im diu kiufche fö gezam, 
da; er ße für die ö nam. 
swer kiufch an allen dingen ift, 
den le;t man in ze kurzer frift. 

Barmunge ift diu ßbende. 

«»der alle zit ift bibende 
mit forhten gein den armen, 
fö da; ße im erbarmen, 
der fol in dife kamer gAn, 
diu wirt im wit üfgetAn — 

«•diz las man an der porten dA, — 
die andern vam anderfwA. 

Diu achte hie; endehaft, 
der gap diu tugent folhe kraft, 
da; ße diu riche Saide 
«» fo Sret mit gemtBlde 
und ße fö hö gezieret, 
fö füeje geflorieret, 
da; ße ö;an der kamern fchein, 
als rubin der edel ftein 
«ofchlnet ft; andern Beine, 
an der kamern reine 
was gefchriben oben an: 
wie gar volkomen ift ein man, 
ift er nicht endehaft darzuo, 

•»ob man ime nicht üf tuo 
die kamer? nein man nicht entuot; 
und gebe er eines künges guot, 
er kumt nimmer da herin; 
er le;t hie fin kaffen fin. 

»• 

(t>. 6090 ff. Hoffm. W. hu. t. 117/.) 
Hie fol da; buoch ein ende hAn. 
er ift faelic der; kan verftAn; 
wer e; minnet, wi;;et da;, 

»»im gelinget defter ba;. 
des herzogen und der herzogin 
der beider tihter ich hie bin 
ich bin; von Durne Rkinbot. 
von himel richer herre got 
••du folt ir beidersamt pflegen 
und gib in AbrahAmes fegen 
und den die dir getruwen wol, 
wan du bi ft tugent und triuwen vol. 


’* ging die k. In Indian Hagen ; gingen die k. gdntt 
endyan Doc. 
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Eise legende vom heil. Hieronymus ist 
theüweise erhalten, das brucbstück erzsehlt im 
tone des thierepos mehr als in dem der legende » 
wie der heilige des kranken loewen fuß heilt 
nnd das thier die hut des klosteresels erhält, 
den kanflente mit sich führen als der Wächter 
eingeschlafen, (gedr. anz. 8, 341 ff. schwerlich 
sns dem dritten theile des passionals s. 324. t« 
»gl. Dint. 1, 302. Germ. 7, 309 ; vielleicht das 
gedieht dessen Püterich str. 114 gedenkt: »am 
hat von Olmuncz bitchof Hannfz erkhennet Ihe- 
ronimu/z heyUigs leben Vnnd wie auch was er 
hob die khurt gelemnet. ztsch. 6, 52.) i» 

Iheronimns der reine 
hin abe in der eine 
sa; mit brüederen gennoc. 
dt er durch got sich betrnoc 
eines tage» an der späte, «« 

dö sich der covent häte 
gesament, als in geboten was, 
rnd man in von gote las, 
als ir gewonheit was getän; 
dö quam zuo der türe ln gän » 

ein größer lewe unde hanc, 

6f drien beinen was sin ganc, 
vierde bein enbor hienc. 
als er zuo der tür ln gienc, 

der brüedere flöh bl slt genuoc, u 

wxnt G ir krancheit vertrnoc. 

Iheronimns sich nicht enbarc, 
wand er was des herzen starc, 
dar inne ouch got buwete, 

hie von im nicht gruwete, »» 

sin steetekeit was vaste; 


wand ich wil inch des nicht verheln, 

mir tnot min herze alsö bekant, 

da} in got nicht habe her gesant 

aleine durch den kranken fno); 

von got im wsere worden buo} 

äne unse arbeit harte wol; 

er ist sö maneger tagende vol, 

die er sö wunderlich begit; 

er wil uns wlsen, da} sin rät 

mit dem lewen mac gefromen; 

durch da; ist er her körnen. 

nft befelet im ein ampt.’ 

die brüedere sprachen alle sampt: 

“unseu esel, den wir hän, 

der uns durch nutz ist undertän, 

wand er uns holz fueret ln, 

vil dikke wir in sorgen sin, 

da} in die tier erbijen, 

die sich flf schaden flijen ; 

er darf eines hüeters wol, 

der in 9} füere und in hol 

und ftf dem felde bi im wese, 

da} er Üf unsen nutz genese. 

ob ej dich nu dunket guot, 

so ist e) unser aller muot, 

da; sin der lewe alsus phlege 

mit siner hulde alle wegß.' 

‘jä’, sprach er. diz ergienc; 
der lewe sine huot empflenc 
über den esel und dä von 
wart er schiere des gewon, 
da; einer von dem andern 
niendert wolte wandern; 
si giengen sunder leide 
mit einander beide 
ftf die wilde heide 


er gienc hin gein dem gaste, 
dö er in die nsehe im quam, 
der lewe sinen fuo; ftf nam, 
der im verseret enbor hienc, 
iwand im ein dom dar ln gienc) 
und böt in deme guoten man. 
er hie; die brüedere herfür gän 
nnd sehen, wa; er dolte. 
wa}}er man dö holte; 
si wuofhen im den fuo; wol 
und fiuiden unden in der sol 
wie in verwundet höt ein stift. 
mit vil semfteclicher griff 
gewannen Ge her ft; den dom 
und wa; dar inne was geswom, 
si bunden darumb ein tuoch 


durch nutz an die weide 
ferre, nähen, hie imd dä, 
ze rehter zlt ie da nä 
«»gelerten si des rämen, 
da; si ze hftse quftmen. 

NO diz werte manegen tac 
da; wol der lewe alsus phlac 
des esels und sin war nam. 

«» ze einem mäle er ze felde quam 
mit im, als er gewon was, 
er leite sich ftf da) gras 
bl den esel und entlac 
in hirteine slftfe, der sin phlac. 
»«der esel gienc durch weide 
und durch lust die heide 
beide wider unde vort. 


und leiten flljeclichen rooch, 

wie fi mohten, an den fuo}, 

bis im wart aller suchte buo). 

dö er wol gesunt wart, 

alle sine wilden art 

Ke; er genzüchen sin 

und was zam als ein schefelin, 

er wolte niendert von im gän. 

Iheronimus der guote man 

ma r k te wq an im geschacb, 

ze einem adle er zen brüedem sprach: 

“brüedere, seht nft däzuo, 

da) man -diaem lewen tuo. 

wir aoln im etewa; befeln, 


binnen des quämen dort 
des weges koufliute ein teil ; 

»»zuo Egypto was wol feil 
olei, und da näch fuoren sie. 
als die gesähen den esel hie 
nnd sin mit huote niemen phiegen, 
si häten sich) vil dräte erwegen, 
soda; sie den mit in nämen. 
dö sie ferre quämen, 
der lewe entwachte nnd erquam 
da) er bl im nicht vemam 
den esel, der im was befoln, 

»»er wolde sich vil gerne erholn, 
höt er gewest wie oder wä; 
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er lief beide hie unde dft, 

beswert in eime grimme, 

er bram mit einer stimme, 

vil sere von dem leide; 

hin und her die heide 

suochte er den der im was benomen. 

nü wären alze ferre körnen 

die den esel nämen 6; 

dem lewen was leide und we, 

daj er versfimet sich bete; 

dö er mit sneller trete 

vil wit suochte her und dar, 

des esels niendert wart gewar, 

diz muoste er läjen bliben so. 

beide trüric und unfrö 

quam er für des klosters tür 

und bestuout aldä für, 

daj was spteter, danne er ie 

ze hflse mit dem esel gie; 

ouch dorftc er nicht dar in gän. 

dö in die brüedere dä gesän, 

da; er was sunder esel körnen, 

si erschräken des unfromen; 

si ilähten an die fftren 

der lewen natüren, 

da; er durch sine hungers not 

den esel hete erbiqen tot. 

die kost enzogens im davon, 

der er was von in gewon, 

durch der Verlust unheil. 

‘gang’ sprachens ‘ü) geniejda; teil 
daj dir si des esels bliben, 
den du häst nicht wol getriben; 
fülle dich näch hungers site’ 


69 . 

Die legende der Maria Magdalena, der 
Schwester Marthas und Lazarus, der braut des 
Johannes, den ihr Jesus vom hochzeitlichen 
tische holt, worüber sie unmutig wird und ihren 
leib jedem begehrenden preis gibt, so daß sie 
nur die offenbare Sünderin heißt, sich dann aber 
reuemütig zu Jesu fußen wirft und gnade findet, 
geht über diese zum theil biblischen züge hin- 
aus und führt Maria Magdalena durch bunte 
Schicksale und endlich in die einoede, wo sie 
dreißig jahre ohne speise und trank lebt und 
beglich in die luft erhoben wird (vgl. oben s. 
95, 40 — 63), daß sie' die gosänge der liimmli- 
schen heerschaaren vernimmt und die klarheit 
des göttlichen angesichts schaut, behandelt 
wurde dfe legende mehrfach, außer dem pas- 
sional (Hahn s. 367 — 391) noch im XIII. jh. 
von einem unbekannten wahrscheinlich ober- 
rheinischen dichter (hs. St. Georgen in Karls- 
ruhe XV. jh. , verstümmelt, aber noch gegen 
3000 verse , aus der Mone im anz. 8 , 482 ft', 
die besehreibung der bürg Magdalum mittheilte, 
von welcher Maria den beinamen Magdalena 
führte) und von einem gleichfalls imgenannten 
dichter in einer Wiener hs. vomj. 1434 (n. 2862. 
Hoffm. n. 327, 8 . Diut. 3, 407.) herausgegeben 
ist von den beiden letzten selbsständigen ge-i 
dichten bisher noch keines; die Karlsruher hs. 


verdiente nach den lebendigen proben zu ar- 
theilen wol eine reinliche darstellung. 


s 

70. Konrad von Wttrzburg, 

vermutlich nach seiner Vaterstadt so genannt, 
war sicher nicht vom adel. über sein leben 
»ist wenig bekannt, er wanderte auf seine kunst, 
hielt sich am Oberrhein, in Straßburg und Ba- 
sel auf und starb in letzterer Stadt am 31. aug. 
1287 mit seiner frau Berhta und seinen töch- 
tem Gerina und Agnesa. sie liegen in der 
is abseite der Marien-Magdalenenkirche daselbst 
begraben (Basler totenbuch bei Hahn, keiser 
Otte s. 10. vgl. mit Urstis. 2, 22. die angabe 
spseterer zeit im Würzb. cod. (vgl. archiv des 
hist. Vereins für Unterfranken bd. 11, 19. Würzb. 
eol851) verliert dieser positiven behauptung ge- 
genüber ihr gewicht.) Konrad lebte in der zeit 
des Interregnums , wo die kunst schon ihrem 
verfalle rasch zueilte, er klagt über die ab- 
nahme der guten dichter, die doch selten seien 
so wie der phoenix und deren kunst eine von gott 
verliehene, nicht durch Heiß zu gewinnende 
gäbe sei. mehr als guter gesang, sagt er, ge- 
fallen bei hofe die schnoeden schmsshlichen 
worte. ‘aber wie wenig lohn ich davon habe, 
to ruft er im eingange seines trojanischen krieges, 
ich kann meiner zunge ihr amt nicht verbieten ; 
mir selbst zu lohne übe ich meine kunst. lebte 
niemand außer mir auf der weit, ich würde 
doch singen und sagen, auf daß meine rede 
sund meiner stimme schall mir noch erklänge, 
ich machte es wie die nachtigal , die sich mit 
dem eignen schlag die langen stunden lieblich 
kürzt, wenn ein grünes laubdach über sie ge- 
stürzt wird, schmettert sie über das stille gefild 
<0 und scheucht die trauer. ob man sie hört oder 
nicht, es gilt ihr gleich, so will und werde 
auch ich nicht von meiner kunst laßen, ob auch 
nur wenige mir lauschen.’ Das sind dieselben 
empfindungen, wie sie in strebsamen Zeiten, die 
4» auf glänzende perioden folgen, immer wieder- 
kehren, wie sie in unsern tagen die speeten 
nachfolger der großen dichter, wie sie Platen 
(deutsche dichtung 2, 512) Herwegh (2, 594) 
Geibel (2, 604) aussprachen ohne sie von eiu- 
»o ander oder von Konrad gelernt zu haben, an 
rühm fehlte es ihm so wenig wie den genann- 
ten, aber der rückblick auf die groeßeren gei- 
ster der früheren zeit macht den lauten beifall 
der zeitgenoßen, die meistens auch das unbe- 
osdeutende was der tag für den tag erzeugt mit 
lob und ehren kroenen, wertlos als sei er nicht 
vorhanden, empfindungen dieser art werden 
aber um so mächtiger, wenn das talent des 
spEetlings nicht ausreicht, um Vergleichungen 
> mit den vornufgegangenen niederzuschlageu. 
liegt doch in diesen ewig wiederkehrenden 
meßungen nach dem maße klassischer perioden 
neben der ehrenvollen anerkennung oft eine 
unbewuste und unbeabsichtigte herabsetzung, 
nicht selten eine drückende Verurteilung. Geibel 
und Herwegh zehren bei allem eignen reichtum 
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von dem erbe Goethes und Schillers, wie Kon- der kirche, vor deren thür er lag, dem glöckner 
rad von dem erbe Hartmanns, Wolframs und su befelen, daß er den heiligen mann in den 
Gotfrieds zehrte, unter denen er namentlich dem tempel führe, das geriicht dieses Wunders zog 
letzten sich anschließt, er beherscht die spräche die allgemeine anfmerksamkeit auf Alexius, der, 
wie Gotfried mit leichter kunstgeübter band, »um sich ihr zu entziehen, nach Cilicien zu fah- 
anmnt and fortreißender fluß sind ihm wie je- ren beschloß, ein sturm trieb ihn nach Born, 
nem gegeben, aber nicht jener duftige hauch wo er seinen vater, der ihn nicht erkannte, um 
der anch das leichte getändel noch mit poeti- seines sohnes willen um eine Stätte ansprach, 
schem leben füllt. Konrad wird mitunter leer Eufemianus nahm ihn willig auf und ordnete 
oede frostig, ja zuweilen trotz der glatten form io ihm einen diener zur pflege, die diener ach- 
rob. seine nachfolger, unter denen namentlich teten dos elenden wenig, goßen spülicht über 
Frauenlob sich durch geschraubte gelehrsamkeit ihn aus, spieen ihn an und schlugen ihn. die 
ansehen gab, dienen ebensosehr seine poetische kinder trieben ihren spott mit ihm. alles dies 
persoenlickeit zu heben, wie sie im vergleich erduldete Alexius gelaßeu siebenzehen jahre. 
zu den Vorgängern in den schatten tritt, nicht io vor seinem ende bat er um Schreibzeug und 
allein daß seine nachfolger der spräche lange schrieb sein leben anf. (737 — 780). eine himm- 
nicht mehr so gewaltig sind wie er, sie strei- lisch e stimme verkündet seine heiligkeit. als 
fen auch das maß, das seine dichtungen immer er gefunden wird , hält er den geschriebenen 
noch wie ein Schimmer schtener zeit und Bitte brief fest in der erstarrten hand und nur der 
umfließt, mit leichtfertiger hand hinweg, auftopabst vermag ihm denselben zu entnehmen, 
seinen namen wurden bald eine menge von Eufemianus heert bei der Verlesung des briefes, 
producten geschoben, mit deren erzeugung er daß der verachtete elende sein sohn gewesen, 
sich gewis nicht befleckte, einiges dieser art vater mutter und gemahlin (1229 — 1262) bekla- 
wird bei den kleinen gediebten anzudeuten sein, gen ihn und die ersten beiden klagen ihn bit- 
Er versuchte sein talent nach mancherlei sei- so terlich an, daß er sicbenzehn jahre in ihrer 
ten, besonders glücklich war er in kleineren nsehe gelebt und ihren schmerz gesehen habe, 
erzsehlenden gedichten, wie dem fehwanritter, ohne sich zu erkennen zu geben, er wird in 
kaifer Otte , Engelhard und Engeltrud , dem das miinster getragen, wer seine bahre berührt 
herzmähre, dem turnier von Nantes und der wird gesund, selbst die kaiser Arcadius und 
weit lohn, im lyrischen gibt es eine reiche »Honorius und der pabst Innocentius tragen mit 
menge von liedem der liebe, der natur, des an der bahre, spater legt man ihn in einen 
tanzes; auch fabeln dichtete er; seiner gold- goldenen sarg, seine gruft füllt sich mit süßem 
schmiede ist schon oben s. 153 erwsehnung ge- wolgeruch. Zwei Basler biirger, Johannes von 
schehen; das ave Maria wird für untergescho- Bermemoll und Heinrich Iselin haben den dieh- 
ben ausgegeben; zu den beiden legenden von jiter angetrieben das inaere aus latein in deutsch 
Alexius und Silvester hat Haupt noch den Pan- zu bringen, darum ihrer von denen moege ge- 
taleon gesellen wollen ; da- umfaßendste gedieht dacht werden die das gedieht hoeren lesen; 
Konrads ist das vom trojanischen kriege, allen gott gebe ihnen den schätz ewiger ffeuden, und 
diesen dichtungen werden wir unter den einzel- Krist helfe mir armen Kuonrat von 1 Virzehtirc 
nen rubrikeu noch begegnen, hier folgen zu-oodaß ich so lebe, daß mir die seele froh werde, 

lischst die legenden Alexius und Silvester. (hs. Straßb. Joh. A. 100 nur noch aus Ober- 

Ueber Konrad gibt es eine abhandlung von lins anführnngen bekannt; Insbr. mus. XV. jh. 

Oberlin: diatribe de Uonrado Herbipolensi. vgl. anz. 8, 217. — hrsg. v. Mafsm. Alexius. 

1782. 4°. vgl. Docen in Hägens muf. 1, 39 Quedlinb. 1843. s. 86 — 104; beßer von Haupt 
u. 150. — v. d. Hagen MS. 4, 723 — 730. W.ooztschr. 3, 534 — 575. 1384 verse.) 

Grimms einleitung zur goldnen schmiede, und (v. 370 — 396.) 

Hahns einleitung za keifer Otte; für die erfor- ‘nü wijjet, herre, da; ich trage 
sebung der spräche Konrads ist besonders Haupt den stceten willen immer 
in den anmerkungen zu Engelhard bemüht ge- da; ich gescheide nimmer 
wesen. 5« von dem erwelten hüse din 

70, 1. e da; ich von dem friunde min 

Zu Born lebte eiu reicher mann Eufemianus die rehten wärheit hie vernime. 
mit seiner frau Agleis lange zeit kinderlos bis ich arme trüren sol nach ime 
sie endlich durch die gebürt eines sohnes er- sam sich diu türteltübe quelt, 
freut wurden, den sie Alexius nannten, als o» diu kein ander liep erwelt 
er jüngling geworden vermahlten sie ihn mit swenne ir trüt gevangen wirt. 
einer schoenen jungfrau, die er, um keusch zu si midet immer unde verbirt 
bleiben, in der hochzeitnacht verließ, er gieng aller grüener böume zwi 
heimlich zu schiffe nach Edessa und mischte und wont dem dürren aste bi 
sich unter die bettler. die von den eitern ihn so mit jftmer und mit sender klage, 
za suchen ausgesandten boten kamen auch dort- reht alsö wil ich miue tage 
hin, erkannten ihn aber nicht und brachten die die frische wunne vlieheu 
oachricht nach Born daß sie ihn nirgend ge- und zuo den sorgen ziehen 
fanden, vater mutter und gemahlin (370 — 396) die min gemüete derrent 
stimmen laute klagen um seinen vcrlust an. so und allen tröst versperrent 
sein heiliges leben veranlaßte das Marienbild von minem armen herzen. 
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ich muo; vil strengen smerzen 
llden unz ich hoere jehen, 
waj mime friedel si geschehen, 
dem süe)en und dem reinen, 
ich wil in immer weinen 
die wile unz ich da) leben habe, 
ist er des libes kernen abe.’ 

(v. 737—780.) 
dö der guote sich versach 
da) im ze sterbenne geschach, 
d 6 sprach er zuo dem knehte 
der alle stunt ze rehte 
solde d& sin pfleger sin 
'junkherre, zuo dem dienste min 
dich neige und ein liitzel biuc 
so da) dö mir ein schripgeziuc 
erwerbest da; ze brieve tüge. 
hilf mir da; ich geschriben müge 
ein wenic miner Sache, 
da) ich mich sselic mache 
an libe und ouch an sele gar.’ 
hie mite wart im schiere dar 
gewunnen swa) er solde haben, 
mit eudelichen buochstabeu 
schreip er alliu siniu dinc, 
wie der vil kiuschc jüngelinc 
durch got von siner briute lief. 
d& bl so schreip er an den brief 
da; er als ein bilgerin 
vil swseren und vil strengen pin 
truoo in dem eilende, 
ouch schreip er vil behende 
da) in der tobenden winde süs 
ze Rome in sincs vater hüs 
gar über sinen willen treip. 
dannoch so mälte er und schreip 
da) er sibenzehen jftr 
beidiu stille und offcnbftr 
was unbekennet d& beliben 
und da) diu hovediet getriben 
mit im hate ir ungelimpf, 
der spot diu sm&cheit uud der schimpf 
diu im geboten waren dar, 
da) was bescheidenliche gar 
gesetzet an den brief benamen. 
swaj ie geschach dem lobesamen, 
da) leite er unde schreip dar an. 
also warp der hoveman 
und der vil reine gotes kneht 
dö der grimme tot sin reht 
an ime zeigen wolde 
und er verscheiden solde. 

(». 1229 — 1262.) 

Dö disiu klage ein ende nam 
diu schcene bescheidenliche kam 
diu sin gemahel was gesin. 
diu lie) ouch marterlichen pin 
an ir libe schouwen. 
man sach die werden frouwen 
mit richem purper wol bekleit. 
ir innerliche) hcrzeleit 
wart so klagebsere 
und also grö) ir swsere, 
e) möhte £ot erbarmen, 
si sprach owe mir armen 
da) ich gewan min leben ie ! 


wie bin ich hiute körnen hie 
ze leides ungewinne, 
sit da) ich mine miune 
und minen friedel h&n verlorn! 
s den ich ze friunde hsete erkorn 
der ist mir leider hie benomen. 
ich bin getreten unde komen 
vil gar in leides orden. 
ein witewe bin ich worden 
io und &ne tröst verlkjen. 
kein riuwe sol sich mAjen 
ze miner grimmen herzen klage, 
von schulden muo) ich mine tage 
erbermecliche weinen, 

■s wände ich h&n deheinen 
den ich von herzen gerne sehe 
und dem ich hohes muotes jehe 
sit da) ich h&n min liep verlorn 
da) ich ze fröuden ü) erkorn 
so hsete mir aleine 

für alliu dinc gemeine.' 

70, 2. 

Sil ve ft er, der sohn einer Roemerin Jnsta, 
ss der sein brot vor den gemden nicht sparte, 
nahm einen Christen aus Antiochien namens 
Thymoteus in sein haus den der richter Tar- 
quinius wegen ausbreitung der christlichen lehre 
einziehen und enthaupten ließ. Silvester be- 
so grub den märterer herlich, wurde aber als ver- 
meinter erbe der vermuteten schätze des Thy- 
moteus selbst vom richter eingezogen, dem er 
den baldigen tot weissagt, der richter erstickte 
gleich darauf bei tisch an einer fischgrsete. — 
36 Der pabst Melchiades starb und Silvester wurde 
zu seinem nachfolger erlesen, der statt des eo- 
lobiuma die dalmatica einführte, die Wochentage 
benannte und viele dinge anordnete, die noch 
bestehen. Nach diesen unwesentlichen dingen 
40 beginnt die legende eine geschloßnere form an- 
zunehmen und ist durch rnndung und tiefe eine 
der ausgezeichnetesten der ganzen mittelalter- 
lichen legendenliteratur. Constantin wird zum 
christenthumo bekehrt und läßt dasselbe gegen 
4 s die anfechtungen der Juden vertheidigen. die 
einzelnen züge sind folgende : Im berge Tarpeio 
hauste ein drache der mit seinem giftigen ödem 
die luft verpestete, so daß zahllose menschen 
davon starben, aufgefordert, die stadt von die- 
soser plage zu befreien, vollbringt S. im auftrage 8 . 
Peters die aufgabe. von dem apostel angewie- 
sen steigt er in den berg hinab und schließt 
im namen 8 . Peters die thüre zur behausung 
des drachen, der dort verriegelt liegen muß bis 
ss zum Weltgerichte. Kaiser Constantin ist vom 
aussatze befallen, seine ärzte wißen ihn nicht 
anders zu retten, als durch ein bad das aus 
dem blute von 3000 kindem bereitet werden 
soll, die kinder werden versammelt, als Con- 
so stantin hinfaehrt, wo ihm das bad bereitet wer- 
den soll, hemmen die wehklagenden mütter den 
zug. den kaiser erbarmen die kindlein und er 
kehrt heim, ohne daß das bad bereitet wurde 
(v. 944 — 1199). im träume erscheinen ihm 
•s Petrus und Paulus, die ihn an Silvester weisen, 
dieser werde ihn durch ein anderes bad von 
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»einer Krankheit reinigen. ■ des kauen ausge- 
sandte boten finden den pabst, der vor Con- 
stantin» ehristenverfolgTingen eich zurückgezogen 
hatte, auf dem berge Seraptin. Silvester meint 
der kaiser lafie ihn holen, um ihn zu toten. 
30 priester und 6 diaken wollen lieber den tot 
mit ihm leiden als seinen anblick entbehren, 
»ie begleiten ihn zum kaiser, der alle freund - 
Ueh aufnimmt und zu wißen verlangt was für 
götter Petrus und Faultu seien. Silvester unter- 
weist ihn, daß sie keine götter sondern apostel 
des einen gottes seien. Constantin verlangt nun 
geheilt zu werden. Silvester läßt ihn das kai- 
serliche gewand abthun, 3 tage in sack und 
büße tasten, die gefangenen loesen, die vertrie- 
benen zurückbernfen. als die fasttage vorüber, 
widersagt der kaiser dem argen tiufel und aller 
der gezierde sin (1773 vgl. s. 11 n. 7.) wird 
getauft und gibt den Christen schirm und schütz ; 
Bekehrungen durch gewalt verbietet er, nur die 
liebe soll zum neuen glauben führen (2351). 
ganz diesem geiste gemaeß benimmt er sich sei- 
ner mutter gegenüber, diese, die kaiserin He- 
lene, die zum judentume übergetreten ist und 
in Bethania lebt, schreibt ihm einen brief, in 
dem sie ihm beweisen will, daß der einzig wahre 
glanbe der jüdische sei und daß der gott der 
Jaden ihn von seiner krankheit befreit habe 
(1441 — 2566). Constantin antwortet in demut, 
es zieme vor allen den fürsten ächte tilgend 
and Wahrheit, da es nun über seinen verstand 
gebe zu sagen welcher gott der rechte sei, so 
schlage er vor, daß die jüdischen und christlichen 
weisen zu Kom darüber disputiren sollen ; wer 
den preis davon trage, dessen gott wolle er be- 
kennen (v. 2573 — 2694). So geschieht». Die 
weisesten jüdischen gelehrten kommen nach Rom. 
iwölf derselben sind bereit den kampf für ihren 
glauben anzutreten. auf die aufforderung , von 
christlicher Seite eben soviel zu stellen, ant- 
wortet Silvester ; ' nicht auf die menge kommt 
es an; ich allein will euch antwort geben.’ 
and er macht sich anheischig, aus dem alten 
testamente den beweis für die Wahrheit des 
christenthnms zu führen. Die disputation im 
einzelnen zu begleiten, ist hier nicht thunlich. 
in ausgezeichneter gewandheit der rede wird 
die schwierige materie bewältigt, der beweis 
Silvesters, ein musterstück der apologetischen 
kirnst jener zeit, beruht vorzugsweise in der 
deutnng der prophetischen stellen des alten testa- 
ments. so beweist er dem Abiathar, daß die 
dreieinigkeit schon im alten testamente ange- 
nommen sei, dem Joas, daß die drei in einer 
penon sind; dem Godolias hält er die alttesta- 
mentarischen Weissagungen des Messias entgegen 
und beweist gegen Annan und Doech, daß nur 
Christus damit gemeint sei; dem Chufi thnt er 
dar, daß Christ von einer jungfrau geboren wer- 
den muste, da der aus jungfräulicher erde ge- 
•chaflhe Adam der Versuchung erlas" : dem Bo- 
noym beweist er die bedentung der Versuchung 
Christi. Arkel, der achte Jude, leugnet, daß 
die stellen, auf die Silvester sich stütze im A. 
T. stehen, muß aber auf befehl des kaisers 
»chweigen , der bei der disputation den richter 


macht und jedesmal die einzelnen fragen ab 
schließt. Jobal kann nicht faßen, wenn gott 
gott sei, w i e er nicht auch in der menschlichen 
marter gelitten habe. Silvester widerspricht, 
»nicht gott sondern Christ sei gemartert, als ein 
von ihm gegebnes beispiel den Juden Thara 
nicht überzeugt, daß ein gottmensch menschlich 
gemartert werden könne, ohne daß gott leide, 
gibt Silvester das schöne beispiel vom bäum 
io und Sonnenschein (4242 — 4295), dem auch die 
Juden beifall schenken, dem Zeleon gibt er 
den grund an, warum Christ sich martern ließ, 
um uns zu erlcesen. Zambri endlich der ge- 
lehrteste Jude, ein zauberer, testet, um die kraft 
i» seines gottes darzuthun, einen wilden stier da- 
durch, daß er ihm den geheimnisvollen namen 
des jüdischen gottes ins ohr raunt; Silvester 
aber erweckt das thicr wieder zum leben, da 
laßen sich alle Juden und die kai, erin Helena 
so taufen. Das gedieht ist auf bitte und gebot 
Liutolds von Roeteleim geschaffen. 

Nur eine hs., wol noch aus dem XIII jh. ist 
vorhanden, zu Trier, daraus hrsg. v. W. Grimm: 
Konrads von Würzburg Silvester. Göttingen 
»»1841 (5220 verse). 

». 1 — 100 .) 

E; bringet zweiger hande fruht, 
daj man die w&rheit mit genuht 
von götlichen meeren faget. 
soej tribet fürder und verjaget 
den Hüten fwieren urdrutz, 
und git dä bi fö riehen nutz, 
da} man dervon geheuert wirt. 
ein boum der bringet unde birt 
s» ein obej und die fchoeue bluot: 
als in der felben wife tuot 
ein gütliche} msere; 
nütze unde fröudenbmre 
kan e} mit ein ander wefen. 
so dar umbe ift harte guot gelefen 
von guoten liuten etewa}, 
die gotes riche funder ha} 
gedienet liänt vil ebene, 
man vindet an ir lebene 
45 fö rehte nütze bifchaft, 
da} man gote dienefthaft 
muo) werden defte harter, 
fwä man ir reinen marter 
und ir tugent heeret Tagen, 

»5 dä muo} ein edel herze tragen 
vil ftarke be|}erunge von, 
und wirt der f telden hie gewon, 
de} im diu fiinde ift wilde, 
von guoter liute bilde 
t» den liuten wehfet alle) guot. 
des hän ich allen minen muot 
dar üf geleit die mine tage, 
da} ich von einem man gelage, 
der guot und alfe heilic ift, 
so da) der vil <i( erwelte Crift 
begie durch in befunder 
fö lobelichiu wunder, 
daj fin ze rehte wirt gedäht. 
fin tugent wirt ze liehte bräht 
05 von fchulden üf der erden: 
den edeln gotes werden 
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fol man erkennen gerne. 

er ift ein leitfteme 

und ein lieht der criftenheit: 

er hüt mit höher fselicheit 

gezieret den gelouben wol. 

fin lop durlinhtic werden fol 

als ein lüter fpiegelglae. 

diu criftenheit zerftoeret was 

fö rehte vafte bi) an in, 

da) die getouften ungewin 

liten von der heidenfehaft, 

diu machte ii vil ongefthaft 

mit ftrenger marterunge. 

kein offen famenunge 

wol nnder in getorfte wefen 

bi) in den bübeft üj erlefen 

got ze tröfte fante, 

der in ir forge wanto, 

und fi vil fchöne brühte 

ü) der heiden ühte 

mit helferieher ftiure. 

e) fchuof der vil gehiure 

da) man goto brühte für 

nftch vil reines herzen kür 

dieneft unde werden pris. 

diu criftenheit in alle wis 

wart von ime erlcefet. 

geblüemet und geroefet 

wirt fi von finer lere 

fö vafte und alfö före, 

da) ir orden und ir e 

muo) fin erhoehet iemer me 

durch den vil höhgelobten kouf, 

da) er gejieret hüt den touf, 

und in den liimel ift getreten. 

fö hüt ein herre mich gebeten 

da) ich entflicje die get&t, 

die fin lip begangen hüt 

umbe den eweelichen folt. 

von Roetenleim her LIUTOLT 

der hüt mit finen gnüden 

mich tumbeu CUONRÄDEN 

von Wirzebure dur üf geweut, 

da) lieh dar näch min herze fent, 

da) ich diz buoch verrihte, 

und e) in tiufch getibte 

bringe von latine. 

durch die bete fine 

tuon ich e) als ich beite kan. 

der felbe tugentriehe man, 

der mich hier umbe ollus erbat, 

der hüt ze Bafel in der ftat 

zuo deme tuome phrüende. 

dar umbe da) er ftüende 

ze nutze werden Hüten, 

fö hie) er mich betiuten 

diz gütliche maere; 

da) ift alfö gewmre, 

da) man e) billich unde wol 

merken unde hoeren fol. 

(v. 944 -1199.) 

Nü diu zit was zuo gefigen 
dar an ir marter folte ligen, 
her uider quam vil fchiere dö 
zuo deme capitoliö 
Conftantin der keifer. 


KIRCHLICHES. 

fin herze an vröuden heiler 
unde üne höhen ,mnot was. 
er wart ff) finem palas 
gevtieret in die riehen ftat 
»dar umbe da) er im da) bat 
fchiere machen lie)e, 
und er verreren hieje 
der fchuldelöfen kinde bluot. 
und dö der künic ungemuot 
levür den fal gevüeret wart, 
feht dö begunde im üf der vart 
ein her von wiben gegen zogen, 
der muot an vröuden was betrogen 
und an höher wiinne gar. 

»ir was fö vil in einer fchar 
da) man ir mohte niht gezeln. 
vafte unde jsemerliche queln 
fach man fich die vil armen, 
die liute wol erbarmen 
»ir ftrengen fwrnre mohten, 
zervüeret unde enpflohten 
hetens alle ir valwe) hür. 
ir briifte lüter unde clür 
ftuonden ouch endekket: 

»enbloejet und enblecket 
ir fiten wären und ir lip. 
diu felben vröudelöfen wip 
ir liebten hende wunden, 
und gu))en an den Kunden 
»manigen bitterlichen trahen: 
man fach fie netzen unde twahen 
ir rcefelehten wangen. 
fi quümen her gegangen 
fchriende unde ruofende: 
ssclagende unde wuofende 
vielens alle nieder hie 
vür den keifer üf diu knie, 
ir jmmerlich gebterde 
unde ir vil grö) befwmrde 
«würen alfö manicvalt, 
da) dö beide junc und alt 
erfchrüken alle geliche. 

Conftantin der riebe 
zuo finem ingefinde fprach 
» ‘ entfliejent mir diz ungemach, 
da) dife vrouwen twinget. 
wes vihtet unde ringet 
in leide ir minneclicher lip? 
wer twanc diu wünneclichen wip 
»da) fi gebürent fich alfö?’ 

'herre,’ fprach ir einer dö, 

‘e) find der kinde muoter, 
diu, rieher künic guoter, 
zuo dincr arzfenie tügen, 

»und dich vil wol gereinen mügen 
von diner grö)en fiecheit. 
die guoten vrouwen ungemeit, 
die dife clage erfcheinent, 
die trürent unde weinent 
»umbe der kleinen kinde töt. 
ir bluot vil edel unde rot, 
da) hie durch dich verreret wirt, 
da) git in allen unde birt 
vil herzenlicher fwsare.’ 
es der keifer von dem msere 
erfchrak in finem herzen. 
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and lief der lande fm erzen 

vil lere fich erbarmen. 

er dAhte ' Awe mir armen, 

wie kan min iemer werden rftt ! 

geftat ich dirre meintftt 

da; man di* blnot vergiejen fol, 

ich weij än allen zwivel wol, 

fö vil hie kinde wird erflagen, 

da? ich fö manige fchulde tragen 

muo; vor gotes ougen.’ 

fns vlö? ime fine lougen 

diu frei de in fines herzen grünt, 

da? in vil före bi der ftunt 

der mitte tAt bevilte. 

din keiferliche milte 

der roemifchen herfchaft 

was vollecllche figehaft 

an der grimmecheite dö, 

die von dem capitoliö 

die meifter hasten vunden. 

vil hei?e bl den ftunden 

begunde weinen Conftantin : 

diu keiferlichen ougen fin 

von rehter milte wurden na?. 

den wagen, üf dem er fa?, 

hie? er balde ftille ftAn : 

er rief, als ich gelefen hau, 

al der ritterfchefte dar, 

und fprach erbarmeclichen gar 

‘Ir herren alle geliche, 

die bi geftftnt dem riche, 

durch got vemement miniu wort. 

wirde nnde ganzer f seiden hört 

und fwa? man lobe« niujet, 

da? wehfet nnde vliujet 

von höher milte brunnen. 

fit nü von ir gewannen 

fö rehte manic fselde wirt, 

und ir kraft vil eren birt 

eime iegelichem manne, 

durch wa? enmache ich danne 

mich löter mit der milte niht, 

und reine mich vor der gefchiht, 

diu difen kinden fol gefchehen? 

war umbe Ift? ich mich niht fehen 

fö rehte miltes muoteg, 

da? ich ir kiufchen bluotes 

unfchuldic hiute werde? 

fol ich üf der erde 

durch da? verwirken al min heil, 

da? ich nie höher fselden teil 

gewinne, da? ift tumplieh. 

vil fchöne ich des verfilme mich, 

ob ich fi verderbe, 

da? ich mich felben fterbe, 

und ich in vrönde hftn gegeben. 

hei? ich in nemeu hie da? leben, 

fö bin ich ewecliche tot. 

mir felben prüef ich gröje nöt, 

und gib in fselden vil dä mite. 

nü wag doch ie min rehter fite 

da? ich ze allen ziten 

in ftiirmen und an ftiiten 

ie den jungften fride bar. 

min kraft in aller miner fchar 

geböt da? unde lerte, 


Kornrade Silveftar. 

da? nieman dft enrörte 
der kinde bluotes einen traben, 
ich hie? im abe fin houbet flahen, 
fwer ein kint ze töde fluoc. > 
sich hsete da? geboten gnuoc, 
da? kein fwert beruorte die, 
den noch an dem barte nie 
was entfprungen häres grane; 
den jungen hie? ich legen ane 
somit wäfen keiner hande leit. 
fit ich nü die gewonheit 
an den vinden ftsete liej, 
und ich ir kint niht fterben hie?, 
ir herren, feht, fö danket mich 
uvil üjer mft?en billich 
da? ich an den minen 
und an ir kindelinen 
den fite onch ftmte halte, 
und ich an mime gewalte 
»vrevel felbe niht hege; 
fö würde ich an min felbes e 
fchuldic ob ich tsete 
da? ich verboten hsete. 

Ich, der mit miner hant 
»hftn überwunden elliu lant, 
müefte nü gevangen fin 
von der gewi??enheite min, 
würb ich anders danne mir 
nü riete min eg herzen gir. 
sowa? hülfe da? min herfchaft 
wrere dicke worden figehaft 
an vrömdem Volke üf erden, 
ob ich nü folte werden 
an mir felben überftriteu 
so von grimmen und von argen fiten? 

Da? man diu lant betwinget, 
da? flieget unde bringet 
der manicvalten liute kraft: 
da? man wirt aber figehaft 
Man fchanden und an miffetftt, 
da? flieget höher tugende rftt 
und reiner fite lere. 
ich hftn geftriten fere, 
und bin oucli in den ftriten 
es vil fterker zallen ziten 
gefin danne ander liute 
fö wird ich aber Mute 
fterker danne ich f Ibe fi, 
geftftt mir hie diu .ftelde bi 
soda? ich mir felben angelige, 
und ich fö vefter finne ?>lili” • , 
da? ich dem argen willen min 
widerwertic mac gefin, 
alfö da? ich in von mir jage, 
sofwaz min herze dife tage 
unrfttbserlichen hftt gegert, 
da? fol ich, höher künic wert, 
nfich nutze und ouch nftch rftte 
verwfljen nü vil drftte. 
oo Nü wie kan aber da? gefchehen? 
dft fol ich hiute au got hie fehen, 
alfö da? ich den willen fin 
fetze gegen dem willen min, 
und den lft?e ftriten 
»vil fere an difen ziten 
wider mines herzen gir. 
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gefiget gotes wille an mir, 

fö trage ich doch den figenuft, 

wand ich vil ftrenger fänden guft 

mit fenften und mit füe;en fiten 

habe an mir felben iiberftriten. 

ich fol mich lftjen twingen 

die milte an difen dingen, 

und fol ir eigen werden: 

fö mac ich üf der erden 

ein flgenufter heijen 

der dinge in allen kreisen. 

Swer ein kneht der milte wirt, 
und ir getriuwen dienert birt, 
der ift ein herre mit gewalt 
aller tugende manicvalt. 
hie fol ich nü gedenken zuo, 
alfö da; ich den kinden tuo 
milt und erbarmunge fchin, 
und ich mit dem geböte min 
ir reine» bluote» iht verfchüte.’ 

Sus feit man uns da; er geböte 
da; man diu kint dä lie;e leben, 
er hie; fi balde wider geben 
ir muoteren und ir ammen. 
von rehter güete flammen 
fin herze wart entzündet 
nnd al fin muot durchgründet 
mit ganzer milte fiure. 
diu bitterliche fiure, 
der 6 die frowen pflögen, 
dö fi vil trüric lögen, 
diu wart nü gar dä hin geleit 
mit der vil femften füe;echeit, 
da; in diu kint dä wurden wider; 
al ir forge lac dar nider 
und wart in höhiu vröude fchin, 
der riche keifer Conftantin 
lie; den wec beliben dö 
zuo deme capitoliö, 
und ilte üf finen palaa. 
fwa; dä kleiner kinde was, 
diu wurden heim von im gel'ant 
mit höhen fremden in diu lant, 
dar ü; fi wären körnen dar. 
riliche unde fcliöne gar 
lie; er fin ere fehmiwen, 
und gab den frömden vrouwen 
niht diu kint alleine wider: 
er hie; vil guotes teilen fider 
tinder die getriuwen fchar. 
die vil trüric quämen dar, 
die kerten heim ze lande 
in vröudcn »inniger hande. 

(v. 2573 — 2694.) 

' Helene, werdiu keiferin, 
von Röme ich keifer Conrtantin 
enbiute dir von gründe 
mit herzen und mit munde 
minen küneclichen gruo;: 
und fwa; ein fun enbieten muo; 
der getriuwen muoter fin, 
da; fol dir, liebiu vrowe min, 
alle; fin von mir gefant. 
got, der berihtet elliu lant, 
und aller creatiureri pfliget. 
der mi;;et iemer unde wiget 


al die werlt nöch finer ger. 
mit höhen kreften fchicket er 
üf erden alle;, da; er wil. 
er hät gewahes alfö vil, 

»und ift alfö gehiure, 
da; wir von finer ftiure 
da; leben hön und unfer wefen. 
er hilfet uns da; wir genefen 
und wir enthalten una dö bi. 
io fin helfe, wandelunge vri, 
machet alle geifte 
mit höhem volleirte 
lebendic üf erden: 
dö bi git er uns werden 
i» fiirften dife meifterfchaft, 
da; unfer muot mit finer craft 
der werlte reht fol tihten, 
und wir diu lant berihten 
müe;en funder valfchen wön. 

»ofö wir ie heeher; ambet hön, 
und man uns mö gewaltes giht, 
fö man ie wartet unde fiht 
defte ba; üf unfer leben, 
mir wirt geboten und gegeben 
t»üf erden aller ougen blic: 
ob tugent an mir neme den fic, 
des ahtet maniger muoter kint. 
fwa; herzen in der werlde fint, 
diu prüevent unde merkent wie 
so min wille fi gefchaffen hie, 
und wes ich niht enwelle. 
wa; ich üf erden ftelle, 
da; wirte gerne dirre und der. 
fit nü diu werlt gemeine alher 
«kaffet an den willen min, 
fö folte wol min wille fin 
fö reine und alfö lobelich, 
da; er den liuten künde lieh 
geliehen, unde in allen 
«imöhte alfö gevallen, 
da; er geftröfet würde niht. 
ob man iht wandeis an mir fiht, 
da; ftöt mir wirs danne einem man, 
den niht fö rehte maniger an 
»»kapfet vnde wartet; 
da; edel muot unartet, 
da; ftöt unlobeliche. 
keiferinne riche 
und Uebiu muoter ü; erlefen, 

»«des guoten folt ich vli;ic wefen, 
wifte ich oder künde wie. 
e; wsr min reht üf erden hie, 
da; ich zem beften haste pfliht. 
nü mac ich des alles niht 
»»wi;;en, da; mir folde firumen 
und mir ze nutze möhte kumen; 
dö von ich defte wirs gevar. 
geloube ich iender anderswar 
danne an die rehten wörheit, 
oo da; ift mir ü;er mö;en leit, 
und riuwet mich ön allen fpot. 
da; ich verfte den wären got, 
da; ift über minen fin, 
wand ich fö wife niht enbin, 
o»da; ich mit dem gedanke min 
der reinen gotheite fin 
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ze gründe und seinem ende kome. 
ich han geloube da) mir frome 
der touf) den ich enphangen han. 
dnr da) ich aber miie)e ftän 
alles zwivels eine, 
und da) dü, vrowe reine, 
bekeret ruocheft werden, 
fö ger ich da) üf erden 
dA her ze Röme vür mich körnen 
die heften meifter ü) genomen, 
die man habe in der alten 6, 
und da) mit in ze eriege fte 
diu chriftenheit als ir gezeme. 
ich wil da; man die pfaffen neme 
die rehter kiinfte pflügen ie, 
und man fi lüje reden hie 
mit den jüden wife. 
nach gütlichem prife 
werde ein ftrit von in vernomen 
dur da) wir üf ein ende körnen 
der wärheit zallen orten. 

18 läjen li mit Worten 
kriegen umbe die rehten e, 
und fweders teil <1A lobes in 6 
gewinnen mac und eren, 
zuo dem fö wil ich keren 
mit allen den geliche, 
die bi geftäut dem riche, 
und die mir undertienic fint. 
ich wil al der werlte kint 
laden zuo dem teile, 
da) mit lobes heile 
von dem eriege fcheiden fol. 
dar nmbe tno fd rehte wol, 
muoter nnde vrowe min, 
und fende her die meifter din, 
die mit mimen pfaffen 
reden nnde fchaffen 
fwaj dem gelouben fchöne fte . 
in wei) wa) ich dir künde mö, 
ich bite got da) er din pflege, 
und da) mit fselden alle wege 
din heil mnd al din Are 
sich volliche mere.’ 

(v. 4242 — 4295.) 

er (8ilv.) fprach ‘ir herren fint gemant 
da) ir vemement alle mich, 
em ander bifchaft die wil ich 
fpreiten vür hie difem man, 
die kein jüde üf erden kan 
mit rede widertriben wol. 
ein bilde ich aber geben fol, 
dar an man zwivels niht enhät. 
ein boom, der üf der erden ftAt, 
di din fnnne fchlnet an, 
der mno) von fchulden unde kan 
fieh zuo ir glatte mifchen, 
wan dft niht enzwifchen 
nnderfcheide mac gefln; 
der boom nnd ouch der funnen fchin 
hdnt fleh dü gefettet, 
nü Wirt der boum’gdVeilet, 

Vd Bhte von gefchihte gar, 
afld knmt eh» man gegangen dar, 
dut'in. begiaset houwen. 

A mac man fchouwen 


vil offenliche bifchaft. 
fwenn er ü) aller finer craft 
howet nnde fleht dar in, 
fö lät der liehten funnen fchin 
sniender fleh verfniden. 
der boum muo) eine liden 
den kumber, alfö danket mich, 
wan daj wAfen engeftlich 
enphAhen kan der funnen glaft 
io ö der ftam und ouch der aft 
genieret werden von dem flage. 
geloubent mir da) ich iu fage, 
fwie fi niht gefcheiden fin 
der bonm und ouch der funnen fchin, 
«doch wirt diu funne niht verfniten, 
nnd hät der bonm die nöt gellten 
fwenn er dft lit verhonwen 
hier an fö mac man fchouwen, 
bilde unde rehte bifchaft, 
so fwie fl waren fam enthaft 
got nnde menfehe beide, 
da) gote niht ze leide 
an finer krefte dö gefehach 
kein für noch k' in ungemach, 

«und nam der menfehe ame crince hör 
nöt unde marterliehen fer.’ 

Diu guote rede in allen 
begnnde alfö gevallen, 
da) niht <1 i u chriftenliche fchar 
»«den bäbeft, miffewende bar, 
prifen künde alleine : 
in lobten ouch gemeine 
die jüden bi der zite. 

(». 4603—4740.) 

*» dö fprach der bhbeft lobelich 
‘Zambri, fage an nnde fprich 
durch wa) der pharre fl gefnocht. 
war nmbe halt dü des gemocht, 
da) er vür uns wart geholt?’ 
«o'erwam dü da) vil fehlere folt’, 
fprach der (jüde) bi der vrift. 

‘da; er vür ans kamen ift, 

des endarf ich mich niht fehamen. 

ich wei) einen gotes namen, 

<s der ift fö heilic nnd fö ftarc, 
da) dirre pharre unmA)e arc 
fin ende kiefen muo; dervon. 
hie vor dö wären des gewon 
unfer veter alle, 
soda; fl ze grö;em valle 
da; vihe brähten mit dem namen. 
fwenne fl dem lobefamen 
gote ze opher foltea geben 
bocke nnde pharren, als ir leben 
ss und ir orden in geböt, 
fö leiten fl da; vihe töt 
mit dem namen under in. 
nnd alfe er im gerünet hin 
wart in fin öre ftille, 
oo fö wart da gotes wille 
gar offenliche erzeiget; 
gevellet unde geveiget 
wart da; vihe IU zehant, 
fwenne ihm der name wart genant, 
ss Den felben namen heilecliuh 
an dem vil ftrengen farren ich 
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bewseren und bezeugen wil. 
er hftt f6 höher crefte vil, 

,da; weder alter noch diu jugeut 
mac geliden fine tugent, 
wan fwa; in hceret nennen, 
da; muo; den Töt erkennen.’ 

Der bftbeft fprach dö, meines vri, 
'nü Tage dö mir, Zarnbri, 
fine alle; widerfchernen, 
wie mohteft dö gelemen 
den felben namen heerende ? 
fit da; fin dön ift (teerende 
da; leben liuten unde vihe, 
er muofte, des ich mich verfihe, 
von dir geheeret werden 
ö da; er öf der erden 
zem erften quseinc in dinen munt. 
d 8 von mich wundert bi der ftunt 
da; dö niht erftürbe dö, 
fit difen m seren ift alfö, 
fwem der name wirt genant, 
da; er verliufet al zehant 
fin leben und die eraft dft bi.‘ 

‘ dö wieneft,’ fprach dö Zambri, 

'und dunket des vil lihte dich, 

da; ich den namen heileclich 

h oerende gelemet habe : 

nein, des wftnes tuo dich abe : 

kein gehoerde mac verdoln 

den namen heilic imd verholn, 

e; fi vogel oder vihe. 

fwenn joch ich des namen vergihe, 

zehant fin craft da nider liget, 

und hftt der Töt an im gefiget.’ 

Der b&beft fprach im aber zuo 
'uns allen kunt mit rede tuo 
wie von dir öf erden 
gelernet möhte werden 
ftne gehoeren dirre name.’ 

'nein,’ fprach der gar unlobfame, 
'ich enfage dir niht fin. 
dö folt der tougenhöite min 
niht ervarn fit dö bift 
der jüden vlent alle vrift.’ 

Der rede böt im antwurt 
der keifer edel von gebürt: 

'ich wsene,’ fprach er, ‘zwftre nö 
da; den felben namen dö 
lefende gelernet habeft, 
mit des kreften dö begrabeft 
und erfterbeft fwa^ dö wilt.’ 

'nein,’ fprach er, elliu dine bevilt 

der tugende fin ze tragenne. 

ich hftn dir vil ze fagenne 

von dem namen reine. 

enweder holz noch fteine 

mögen in geliden, 

fi müe;en in vermiden, 

da; er niht wirt gefchriben dran: 

kein permint ouch verdulden kau 

da; er dar an gefchriben fi. 

er wirt ouch fines lebenes vri, 

der in beginnet fchriben: 

er muo; dft von beliben 

töt ftn allen zwivel gar. 

ift aber da; der name dar 
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wirt gefchriben von gefchiht, 
fö enblibet er doch niht: 
er wirt vertilget al zehant.’ 
der keifer, Conftantin genant, 

5 fprach aber dö mit höher zuht 
' einvaltecliche ftn alle unxuht 
entfliu; uns unde fage uns hie 
mit weihen fuogen oder wie 
der name dich gelöret fi.’ 
to' diz tuon ich,’ fprach dö Zambri, 
'vernim vil rehte wa; ich fage. 
ich muofte vaften üben tage 
e man den namen lerte mich; 
ouch hsete dö der meifter lieh, 
ts der mich lerte, wol bereit, 
fin kunft wart an mich geleit 
funder rede und ftne zaln. 
er nam von filber eine fchaln, 
diu nie gebröchet war vür wftr, 

»odrin gö; er eines brunnen clftr, 
und tet dar über finen fegen, 
er bat fin got von himel pflegen, 
und fchreip dö mit dem vinger fin 
an die fchaln filberin 
»und in da; wa;;er buochftaben, 
die der name folte haben, 
den ich lernen wolte dö, 
mit difen dingen und alfö 
die fchrift ich mit den ougen fach, 
»«kein wort ich mit dem munde fprach 
und dfthte mit dem finue, 
bi; ich gevienc dar inue 
den namen heilic unde guot. 
ich leite in vafte in minen muot, 

3s in dem er noch verfigelt lit. 
von der prime unz an die vefperzit 
fa; ich denkende alle wege, 
fö da; ich in mins herzen pflege 
den namen edel unde grö; 

«odannoch vil körne dft geflö;.’ 


71. 

44 Unter dem Christenverfolger MaximiAn lebte 
zu Rom der reiche Eustorius, der seinen jungen 
sohn Pantaleon zur erlemung der arzneikunde 
bestimmte und zu diesem ende bei Eufrosius 
in die lehre gab. auf dem wege zur schule 
somuste der knabe durch das haus des Ermolftus 
gehn, der heimlich Christ war und öfters freund- 
lich mit dem kleinen plauderte, als er ihn 
eines tages gefragt, was er lerne und Pantaleon 
ihm gesagt, daß er gern die kunst erfaßen wolle» 
ss kranke zu heilen, versetzte der weise priester, 
die wahre heilkunde sei an Christ zu glauben, 
der den tot überwinden gelehrt, die angen des 
blinden gekliert, den blutfluß des armen weibes 
gestillt, den gichtbrüchigen wandeln und die 
so toten auferstehn ließ; gegen ihn gilt weder 
Asclepius noch Ypocras, die der kaiser anruft, 
ihr trost kann weder helfen noch frommen, denn 
die hülfe der abgötter ist wie der staub den 
die winde aufwirbeln und der sturm über bergf 
•6 und thal führt. Pantaleon nahm die lehre in 
sein gemüt auf wie fruchtbares «rdreich guten 


Digiti ' >y L>oc Me 



Pantaleon. 


207 


HI. Heiligenlegenden. 

samen empfängt, «wenn ir beginnet rämen mit fällen und veigen (1500) und die tliiere toeten. 
siner stiete ein ackerman (251), und als er einst nachdem Pantaleon 30 tage im kerker gelegen 
ein kind von einer schlänge umwunden auf der wird er auf einer radscheibe vom berge gerollt, 
straße liegen sah, wollte er erproben oh der damit er an stock und stein (1612) zerbreche, 
got des Ermolaus so gewaltig sei wie ihm ge- » aber auch dies hat ihm nichts an. der wiitricli 
sagt war. auf sein inniges gebet ließ Christ fragt ihn nun nach seinem lehrer und Knnolaus 
die schlänge in stücken von dem kinde ab- wird herbeigeholt, weil der kaiser, wie er durch 
fallen, das gesund hinweggeht als sei ihm nie dkust (1675) sagt, auch lernen möchte. Errao- 
leides geschehen, worauf Pantaleon sich taufen laus, dem eine göttliche stimme seinen rnärter- 
liißt. der knabe macht den vater durch fragen» tot bereits angekiindigt, antwortet auf befragen 
m dem glauben an die abgötter wankend und ob er gesellen habe: 'ja, Hermippus und Her- 
ais er einen blinden, dem kein arzt mehr hatte mokrates.’ sie werden geholt und kommen Be- 
helfen können, durch gebet zu Christ wieder zöget (1751) weigern sich aber, wie der kaiser 
sehend gemacht, läßt sich Eustorius taufen, von ihnen verlangt, Pantaleon zu bewegen, daß 
nach des vaters tode vertheilt Pantaleon den »er den göttern seinen prisant (1783) gebe, die 
größten theil seines erbes an die diener und erde zittert, die götter stürzen. Maximian stoßt 
die armen und erregt durch seine wunderthse- den knahen in den kerker; die andern heißt 
tigen heilungen den grimm der ürzte, die ihn er rillen (1863) und läßt sie enthaupten, als 
beim kaiser verklagen, daß er mit falschen der kaiser sich vergebens bemüht den stand- 
fünden (820) das volk vom glauben abwende, ‘io haften knahen zu teuschen als sei Ermolaus zu 
weshalb er verjagt werden müße. der kaiser den göttern zurückgekehrt und Pantaleon den 
hißt den von Pantaleon geheilten blinden vor trug durchschaut (bceser bunt, sagt er, e\ ist 
sich kommen und als dieser auf die frage, wie dln sitc da) vulscher munt dir volgel mite 1945) 
seine heilung geschehen sei, Christ preiset, läßt befielt Maximian ihn zu enthaupten und zu pul- 
ihn der wie ein toller hund (905) erzürnte kai-ssver zu verbrennen, das Schwert ist weich wie 
»er leibes und leben» bar machen (925) und wachs, die mordknechte bitten um des knaben 
enthaupten. Pantaleon sorgt heimlich für sein fiirbitte bei gott (1965 — 2008). er betet, eine 
ehrliches begräbnis. der kaiser fordert nun den himmlische stimme antwortet und verkündet ihm, 
knaben selbst vor, auf dessen Vorschlag ein daß erhoert werden solle wer um ihn bete 
gichtbriichiger herbeigetragen wird, um an die- so (2041 — 2072). er kniet nieder, erlaubt den 
sein zu erproben , ob des kaisers götter oder knechten , ihn zu enthaupten ; aus seinem kör- 
Chrift mächtiger, die heidnischen priester schreien per fließt statt des roten blutes weiße milch, 
vergebens zu Gallien, Ypoeras und Asclepium, der bäum unter dem die enthauptung geschehen 
Pantaleon fleht mit seinem keuschen roten munte trsegt plötzlich von neuem frucht. Johannes 
zu Christ und heißt den bettlägerigen auf- »5 von Arguel, einer Winhartentochter kind, 
stehn, der sich alsbald ohne allen schmerz an schuf daß diese wunder so schoen gedichtet 
leih and seele erhebt, worauf sich viele taufen sind, mit siner miete lerne brüht er si von la- 
laßen. die heiden aber griesgraraen mit den tine ze tiuscher warte tchine .’ (hs. Wien 2884. 
«ehnen auf Pantaleon (1128) und hetzen den XIV jh. Hoftin. n. 36, 3. — herausg. v. M. 
kaiser gegen ihn auf, der ihn zu verlocken 4« Haupt, ztschr. 6, 193 — 253. 2158 verse.) 

»acht, der knabe aber entgegnet ihm, 'wer (v. 1966 — 2008.) 

hier um deiner götter willen getotet wird, den Maximiän, als der vemam 
macht Christ dort lebendig und gibt ihm freude an dem junkherren wunnesam 
und wonne.’ der grimmige kaiser heißt ihn da; er sich weder sus noch sö 
imfliängen und mit brennenden lampen umstel-ssvon .1 CSU Cristö wolte dö 
len und peinigen, auf dos knaben gebet er- mit sinem muote scheiden, 
scheint ihm Christus in gestalt des priester» do gebot der übel heiden 
Ermolaus und löscht die lampen aus. den los- den einen durajhtmren 
gebundenen fragt Maximian wer ihn beschützt da; si den tngendebaeren 
habe? 'der süße Christ, so daß mir die heißen so ze velde balde fuorten hin 
und warmen lampen nicht schadeten.’ der kai- und im da; houbet lmder in 
•er läßt ihn darauf in siedendes blei werfen mit einem swerte slüegen abe 
und, als auch dies nicht fruchtet, auf rat seiner und flf des griienen plftnes habe 
kotediet mit einem steine ins meer versenken, den lip ze pulver brauten, 
aber der stein fällt unter Christ» band von sei- ss die knehte die volanten 
Dem halse und der knabe bleibt gesund, der da; in gebot Maximian, 

tobige kaiser ward zornig erkannt (1401) und er wart ze velde itf einen plan 

m tobeheit gestalt (1420). er läßt im circus gefüeret under einen boum 

■ring wilde tliiere auf ihn hetzen ; auf Pantaleons der einen wünneclichen soum m 

gebet erscheint Jesus wieder, die tliiere lecken so von loube in siner zite bar. 

dem knaben hände und füße und wollen nicht ein dura-hticre gienc aldar 

eher weichen als bis er sie gesegnet hat. die mit einem scharpfen swerte blö;, 

lerne preisen den gott der Christenheit und ver- dem kiuschen marteriere grö) 

langen daß man seinen knecht Pantaleon ge- wolt er da; houbet abe »Iahen 

gesund von hinnen laße. der kaiser aber wütet«» und sines bluotes manegen trahen 

wie ein toller hund (1493), läßt tausend mann unscliuldecliche rSren. 
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do enwolte sin nicht sären 
da) edele und da} tiure sahs. 
lind unde weich reht als ein wahs 
wart da} vil guote harte swert. 
den gotes kemphen lobes wert 
moht e) dö niht verwunden, 
und d6 die knehte enphunden 
die gines tödes wolten gern 
da} in da} swert dö niht gewern 
verlüste molite bi der zit, 
dö vielen« üf dem pläne wit 
ze fho}e dem getriuwen. 
mit herzenlichen riuwen 
den reinen b&tens under in 
da} er durch siner tugende sin 
den süejen Crist dö bsete 
da} er in gnäde tote 
mit veterliclier hulde 
und in vergebe ir schulde. 

(v. 2041 — 2072.) 

Nü da; er diz gebcte gctete, 
dö wart erlioeret an der stete 
eine stimme diu von himele sprach 
‘Pantalöön, din ungemaeh 
ein ende wil enphähen. 
din söle diu sol gaben 
üf zuo der himele koeren. 
got wil dich erhceren 
der dinge diu dü hast begert, 
wan dü wirst alles des gewert 
des in din munt gebeten hat. 
din trön vil wol gezieret stüt. 
der engel schar din beitet, 
ein kröne ist dir bereitet 
din dich ün ende zieren muoj. 
dü solt den kumberhaften buo) 
swser unde sorgen machen, 
die siechen und die swachen 
din arzenie wol eruert. 
gwer üf dem wäge in noeteu vert, 
dem hilfestü ze lande wol. 
din trost ü) banden loßsen sol 
den armen der gevangen ist. 
vertriben mae din höher list 
vil maneger hande sühte pin, 
dü solt ein dnrsehtffire sin 
der tiuvel zallen stunden : 
gwer mit in ist gebunden, 
den loeset din erbarmekeit, 
din tröst ist allen den bereit 
e} sin frouwen oder man, 
die dich in nceten ruofent an.’ 


sehe form und scheint diefe stücke gelbst vor- 
getragen zu haben, an vielen stellen bricht 
die frische unmittelbar, wie es scheint, auf die 
heerer berechnete darstellung in lyrische ergiiße 
saus, welche die heerer zu theilnehmem der 
sache selbst machen, vielleicht war diese neue 
art Verwendung der grund der Ungunst, welche 
des diehters arbeit bei manchem neidigen, über 
den er klagt, gefunden haben soll; vielleicht 
in auch die umfassende form, die immer etwas 
handwerksmäßiges voraussetzt, dielegende wurde 
nicht mehr ihres innem reizes wegen zur neuen 
belebung ausgewsehlt, sondern wie etwas von 
außen gegebenes hingenommen, dem nun gut 
i b oder übel neues leben eingefloeßt werden muste. 
daß dem dichter seine Vorgesetzte aufgabe so 
überaus glücklich gelang, daß er bei dem rie- 
senhaften umfange des Stoffes die gleichmäßig 
lebhafte anffaßung und darstellung durchführte, 
so daß er bei der fülle der einzelnen wunder den 
faden ebenso festhält wie die anfmerksamkeit 
der heerer oder leser, daß er sich weder in 
lyrische Schwärmerei aufloest noch in trockenen 
allegorien erstarrt, daß er schlicht und recht 
zs erzählt was ihm die evangelien, Gregor, Hiero- 
nymus, Josephus, die apostelgeschichte und an- 
dere biieher auf die er sich bezieht (unter denen 
auch deutsche gewesen sein moegen obwol die 
stelle 312, 7(5, auf die Gervinus l 2 , 524 sich 
so beruft, dies nicht sagt) fiir seine zwecke ge- 
eignetes darboten, daß er mit den wunderge- 
schichten nicht mehr zu erreichen und zu de- 
monstriren unternimmt als in ihnen liegt, daß 
er endlich seine heiligen helden nicht benutzt 
3s um sie mit prunkvollen kleidem zu behängen 
oder mit unnoetigen reden herauszuputzen : das 
alles spricht ebenso sehr für die unbefangene 
tüchtige natur des diehters wie es folge der 
gewählten form ist, welche das werk charakte- 
«orisiert. rechnet man nun hinzu daß er, wie 
Pfeiffer in der Vorrede zu den Marienlegenden 
wahrscheinlich zu machen versucht oder nach 
seiner behauptung mit entscheidenden beweisen *) 
dargetlian hat, außer dem dreitheiligen passio- 
isnal von mindestens 100,000 versen noch ein 
anderes umfangreicheres werk, das leben der 
altväter gedichtet hat, und daß dieses in den 
daraus bekannt gewordenen bruchstiieken in der 
ganzen lebendigkeit, frische und doch beschei- 
»o denen einfachheit der darstellung mit dem pas- 
sional übereinstimmt, so gewinnt das ergibige 
talent des dichtere um so mehr an bedeutsam - 


keit und achtung. schade daß gerade hier sehr 
umfassende proben erforderlich sein würden, um 
so das gesagte zu belegen, und schade daß man 
nicht auf eine lesbare gesamtausgabe , ja mit 
Das große legendenwerk, das schon von den ausnahme der Marienlegenden kaum auf einen 
alten abschreibern als passional bezeichnet lesbaren abdruek der beiden ersten Maria und 
grurde, faßt die einzelnen legenden zusammen die apostel umfaßen den Micher verweisen kann, 
und iat in einem stile geschrieben, als ob es ab- so 
schnittweise zu kanzclvortraegen bestimmt ge- 
wesen sei. der dichter, der seinen nnmen ge- *) einige sprachliche bemerktmgen. die ben 


flißentlich zuriiekhält (333, 81) kleidete für die 
einzelnen festtnge Marias, Christi, der apostel 
und der heiligen die mit denselben in zusam-es 
menhange stehenden Überlieferungen in poeti- 


kraft der mit pass. 38h, 5Ä ff. zum vergleich gezogenen 
stelle (Marlenleg. s. XVI} ist mir nicht deutlich, das 
unverständliche mit minne bruder kröne ist nach pass. 
86, 54: durch der minne burnde gluot zu befsern, gibt 


aber ebenso wenig etwas beweisendes. 
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da der herausgeber derselben nichts gethan hat, cus der evangelist (326, 3) vorrede von den 
wn die mtihe des Verständnisses an erleichtern engein (333, 16. von hier an auch in der Wein- 
und den genuß reiner zu machen, der dritte gartner hs. in Stuttgart XV. jh. K. 17. 10 — 119 
theil und das leben der altviiter sind noch un- vgl. Diut. 2, 66); Michael (334, 1.); Johannes 
gedruckt und verdienten wohl eine fleißige her- sbaptista (345,52. Julian der boese.); vorrede von 
ausgabe, wobei dann der herausgeber nicht Maria Magdalene (367, 35); Maria Magdalena 
würde umhin können auch die beiden ersten (367,84 —391,78); nachrede (fehlt bei Hahn; 
bücher mit den reichen handschriftenquellen an nachgeliefert aus der Straßb. hs. Joh. B. 1 10 
neuem leben zu führen. von Mafsm. in der Germania 7, 287 ff.) 

Anstatt des inhaltes hier nur eine summari- io Drittes buch. Prolog (gedr. Germ. 7, 275.) 
sehe Übersicht mit anführung der seiten und leben der heiligen (vgl. Germ. 7, 281.) 
verszahlen des hahnschen abdrucks und berück- Nicolaus (anf. u. schl. in Germ. 7, 290); Lucia 
sichtiguug des sonst gedruckten und der hss (291); Anastasia (291); Stephanns (292); erzb. 
bruchstücke: Prolog (1,1); das erste buch, Thomas (292); Silvester (292); Remigius; Felix; 
von unser frauen (s.5 — 154' : gebürt (5, 13 ff.); is Marcellus (293); Fabian (294); Sebastian (294) ; 
Verkündigung (16, 68 1 ; von den drei kernigen Agnes (294) ; Vincentius (294) ; Basilius, Johannes 
(23, 72); von unsers herm kindheit (27, 86, patriarcha, Julianus 295 ; Ignatius Blasius Agathe 
von 27, 86 — 30, 89 nach der Heidelb. hs. 296; Valentin, Juliana, Gregor 297; Longin, 
gedr. im anz. 6, 150 ff.; und 31, 12 — 32, 86 Benedictus (fragment kögl. bibl. in Berlin, s. 
das Straßb. bruchst. gedr. anz. 7, 518 ff. XV jh.) ;«n bibl. Hoffm. s. 38.), Patricias, Ambrosius 298; 
wie Herodes die kinder erschlug (42, 85 fort- Georg, vom heil, kreuz , Nereus und Achilleus 
'etzungderwundergeschichtenJe.su, sein leiden, 299; Paneratius, Urban, Petronilla, Primus und 
apostrophe an den sündigen menschen, grüß an Felicianus 300; Vitus, Marina, Gervasius und 
Maria u. s. w.i Pilatus (81, 47. Pilatus nach Prothasius 301; Johannes und Paulns, Leo, 
der sage wie oben nr. 12; Veronica); aufer- n Theodora 302 ; Margareta, Marta 303 ; Cristina, 
.stehung (89, 83, erstürinung der hölle); Christi Christophorus, Dominicas 304 ; Laurentius, Ypo- 
auffahrt (102, 62); vom heil, pfingsttage (110,70, litns, Bemliardns 305; Timotheus, Augustinus, 
paradisesstroeme.) ; von unser frauen ende (120, 1); priester Felix 306 ; Egidius, Lupus, Adrian, Pro- 
von unser frauen wunder (1.36, 1, nur fünf, die thus und Iacintlms 307 ; Cornelius, Eufemia, Mau- 
andern gab Pfeiffer heraus, vgl. oben die Ma-soricius 308; Justina, Cosmas und Damianus, 
rienlegenden ur. 46.); lob der koenigin Maria Ieronimus309; Franciscus, Thaysis, Dionisins 310; 
(145, 12 — 154, 58. dieser abschnitt steht Calixtus, Leonardos, Crisantus, elftausend jung- 
auch in den Heidelberger hss. ur. 366 vgl. frauen 311; alle heiligen, von den Seelen, Martinus 
Adelung 2, 259 wo anfang und Schluß ange- 312; Brittius, Elisabeth Cecilia 313; Clemens, 
geben wurde; Wilken s. 438 schrieb das ge- ss Katharina (Weingartener hs. K. 17. 120 — 167) 
dicht Konrad v. W. zu; ferner nr. 378 Wilken 314; nachrede (gedrukt Germ. 7, 283 — 287.) 
456, wo der anfang, geht nur bis 150, 2.3 brnnne.) (hss. des ersten u. zweiten theils 
Zweiter theil. vorrede auf der apostel 1: Heidelb. n. 352. XIV. jh. Wilken 434. — 
buch (154, 59) buch der apostel (165, 64 2: Wien 2694. XIV. jh. Hoffm. n. 51. — 

391, 78; Petrus (156, 64; bis 159, 8 imtoS: v. d. Hagen XIV. jh. vgl. Gesamtabent. 3,787. 
anz. 6, 400 — 407 nach der Heidelb. hs.); Pan- Germ. 7, 249 — 273. — 4: des fürsten Die- 

lus 180, 42); Andreas (200, 38); Jacobus der triclistein zu Nicolsburg in Mashren. XIV. jh. 
große 1 212, 39. bruehstüek Hoffmanns in Ber- Hagen gesamtab. 3, 786. Meinert in der Wie- 
lin vgl. bibliotheea Hoffmanni s. 37. nach ner litztg. intclligenzbl. 1816,155. — 6: Mei- 
220, 76 fehlen mehre legenden von Jacobus, «sningen. XV. jh. vgl. grundr. 260. — 6: Thom 
die Kla-den in Germ. 7, 252 — 268 nachgelie- vgl. Pfeiffer Marienleg. s. VIII. — 7 : bruchstücke 
fort hat.); Johannes der evangelist (226, 77); a: Straßb., gedr. im anz. 7, 617. b: Ulmer, 
»erste; rung Jerusalems (266, 16. der einge- gedr. anz. 7, 521 an den betreffenden stellen 
mauerte lebend gefundene Joseph von Arima- im inhalte erwsehut; c: die meinigen zu s. 317 
rliia 277, 4 ff. i ; Philippus (278, 74); Bartholo- so u. 319 des hahnschen abdrucks. — d: 4 pergm. 
maus (282, 34, diesen abschnitt besaß Hoffm. bll. des XIV. jh. mit 639 versen kgl. bibl. in 
in einem blatte des XIV jh. s. bibl. Hoffm. Berlin, vgl. bibl. Hoffm. s. 37. — e: 1 pergmbl. 

37.); Matthäus (295, 64.); Simon und Judas des XIV. jh. mit 152 versen, kgl. bibl. in Ber- 
302, 67, ein bruchst. des XIV jh. 308, 1 ff. lin. vgl. bibl. Hoffm. s. 37. — hs. des 
in Berlin k. bibl. vgl. bibl. Hoffm. s. 37. f.);65 zwe i ten theils: Straßb. Joh. B. llOXV.jh., 
Matthias (312, 59. von 312, 76 bis 318, 66 von s. 333, 16 bis ende des abdrucks, und die 
nach der Heidelb. hs. auch im anz. 6, 407, nachrede; diese großentheils gedruckt in Germ, 
und 317, 25 — 36 und 319, 80 — 91 fand ich 7, 287 ff. — hs. des dritten theils: Straßb. 
als bücherhefte in einem bande des XVI jh., Joh. A. 77. vgl. Diut. 1,301 — 303 die namen 
die hs. aus dem XIV, jh. ; da zwischen dem*» der heiligen enthaltend; Mafsm. gibt in der 
ersten und zweiten bruchstücke 244 zeilen lie- Germ. 7, 274 — 315 namen anfang und ende 
gen, war die hs. wenn zweispaltig eine folio jedes abschnitts. 

zu etwa 80 zeilen in der spalte, wenn dreispal- Eine hs. zu Schwerin, auf des XIV. jh. 
tig eine kleineres formats zu etwa 60 zeilen; perg. , kl. fol. 198 bll. mit doppelcolumnen, 
die verse sind abgesetzt.) ; Barnabas der apostel «5 jede zu 40 zeilen, enthält die heiligen des drit- 
(321, 72) Lucas der evangelist (324, 3); Mur ten theiles von Christophorus bis Katharina mit 
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aueehluß der abschnitte über Calixtus, Leonar- da} si den ronb genAmen 
dus, Crisantus und die elftausend jungfrauen. und dar über quAraen 
vgl. Lisch jahrb. 5, 207, wo proben aus dem werfen her und dÄr ir 16), 
abschnitt über die heil. Elisabeth gegeben sind. — so geviel ir eime alzegrd; 

(Die schon oben s. 108 n. 19 erwsehnte hs. «deme anderen alzecleine; 
zu Schwerin gehoert nicht zum passional. sie des wnochs in der gemeine 
umfaßt 4092 zeilen, aus denen Lisch im jahrb. ein cric bl wilen also grd) 

2, 166 einige bruchstücke veröffentlicht hat.) — da) si einander vnr diu 16) 

Der abschnitt über die heil. Katharina steht mit swerten teilten die habe, 
auch in der Weingarfer hs. K. 17. 120 — 167.ionnde bi wilen als6 drabe 
vgl. Diut. 2, 67. f. entpfiengen starke wunden 

Herausgegeben sind die beiden ersten da nAch in einen stunden 
bücher des passionals von K. A. Hahn: das sprAchen si'secht disses schaden 
alte passional. Frkf. 1845. vgl. dazu Klseden welln wir uns vil wol entladen 
in der Germania 7, 261 ff. und Pfeiffers Marien- 1 » da) wir uns nicht versSren 
legenden. endurfen und uneren 

Das leben dervseter (der veter tmoch) umbe des gewinnes bejac; 
war in mindestens drei hss. vorhanden 1. Leipz. ein ieclich man habe einen tac 
univ. n. 816 XIV. jh. , uuszüge daraus von der sin ganz wese unde vri, 
Tittmann in den beitrsegen zur vatorlHnd. alter- »»sin gelucke wone im bi; 
thumsknnde (Leipz. 1826. I, 1 — 41. ich citiere swelchen tac da) 16) im git, 
nach Pfeiffers Marienlcgenden s. XIV, da ich üf deme tage sö belit 
das buch selbst nicht erlangen konnte). 2 u. 3 : sin heil unde sin Unheil, 
Regensburger bruchstücke (Euphrosina, Eusta- swa) ime wirt da) si sin teil; 
chius, Theodora, Antonius, Kopres, Helenus, «« des welln wir uns bewegen, 
Theon, Or, Appollonius und Philemon, Mitria, sin gelucke sol sin pflegen, 
Antonius) welche abgedruckt sind in K. Roths wände wir im alle helfen dA.‘ 
denkmühlem s. 60 — 65 und (Antonius) 77 — 79 si sprAchen alle 'jA jÄl’ 
(wiederholt in den bruchstücken aus der kaiser- unde verbunden sulhen sin 
chronik u. s. w. Landshut 1843 s. 61 — 66) »«mit eiden veste under in. 
ferner in dessen dichtungen des deutschen mit- Des schemelichen betrachte« 
telalters. Stadtamhof 1846. s. 39 — 57. tage« unde nachtes 

si vil lange pflAgen. 

( Hahn s. 30, 90 — 34, 79.) zeimAl si aber lAgen, 

Alsus vuor diz gesinde »«als si nAch hoffenden vramen 

mit dem reinen kinde üf obenture wkren kamen 

vaste g6n Egyptenlant; des weges an ein liten. 

ir n6t was noch nicht volant, diz was an den geziten 

der si muosten underwegen d6 Joseph der guote 

an sumeliche Sachen pflegen. [31] •« durch die selben huote 

dA lac ein wüeste wilde solte mit den sinen kamen. 


an walde und an gevilde, 

beide lanc unde breit; 

er hete michel arbeit 

swer dar über solde kumen; 

manigem wart al dA benumen 

durch sin guot sins libes leben. 

in einer dicke dA beneben 

zwelf gesellen sAjen 

die üf walde unde strAjen 

morden« vil begiengen, 

si sluogen unde viengen 

swa) in an rechter mA)e quam, 

dar abe ir ieclicher nam 

den teil als ime gab sin 16;, 

e) were deine oder grö) 

des muoste ime wesen wol gcunoc; 

diz was ir gewinnes pfiuoc, 

wände si sich betruogen 

mit sulhen unvuogen 

ir wiben und ir kinden 


die schAchliute durch ir vramen 
begnnden umbe sich do sehen, 
diu laut mit allem vli)e spehen. 

«« da) houbt ir einer üf huob, 
der mit gesichte verre entsuob, 
wie dort da; gotes gesinde 
quam mit deme kinde; 
ir vie gieuc e;)ende vor in. 

««mit vreuden sach er dA hin 
unde sprach zu den geverten sö 
ir herren, ir sult alle vro 
mit ganzen vreuden wesen, 
wir sin vor armuot genesen 
««hiute an disses tages zil, 
ob uns gelucke helfen wil; 
als ich mich rechte kan versehen, 
so ist uns grd) heil geschehen 
an disme tage hiute. 

•«ich sehe dort koufliute, 
die triben her üf ir schaden 


und al ir gesinden 
die nötdurft si bejageten; 
den wec si verhageten 
an manges menschen Ungemach, 
ledoch bi wilen da) geachach 


vil soumöre wol geladen, 
da) uns ze sselden ergen mac.’ 
dö sprach der, deme der tac 
•«mit lö)e was gevallen, 

‘ei wa) sol diz schallen, 
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da; ir um me sus nft tnot! 

ir wi;;et wol, da; mir diz guot [32] 

zn rechte got gegeben hftt, 

des «olde iuwere tagende rflt 

«ich vrenwen rnlnes heiles, 

mnde ich mich inweres teile« 

nie wolde anderwinden ; 

hie von «alt ir erwinden 

mde lAt mir swa; mir hie gebürt, 

«it ir e; habet gewille kürt: 
tnot iach g-enzlichen abe, 
da; ich iach der selben habe 
iht mite aale schichten; 
ich wil mich sd berichten, 
ds; ich des roabens abe gö 
md nicht me dar an bestö; 
got wil ich genie;en Ihn, 
da; er wol hAt ze mir getftn 
an richer habe hiute; 
nt ich nft guote liute 
indert wonen vinde, 
dir wil ich mtn gesinde 
Türen unde da bi in wesen, 
mie ftne ronb mö genesen, 
min wip mich 3 ril dicke bat, 
da; ich vore an eine stat 
m anderen guoten Hüten 
nnde lie;e hie diz hinten 
mde diz isemerliche leben, 
deine ich so lange bin ergeben, 
ri sprach *ob wir wol armuot 
harten nmbe reine; gnot, 
da; waere ein «seliger gewin.’ 
nft wil ich mit ir aldft hin 
nnde mich mit Sren wol betragen 
rürwart in allen mtnen tagen 
mit deme gnote, da; ich kumen 
sehe dort her ftf minen yrnmen. 
tnot bö wol nnde lftt e; sin, 
diu habe ist genzllchen min.’ 

Binnen des sd nfthen quam 
Josep der alte lobesam, 
sin gesinde nnde sin vie, 
da; dise schftchliute hie 
an in wol offen sähen, 
als si mit wftrheit jfthen, 
da; si w seren arm gennoc 
nnde ir dechein nicht übertrnoc. 
vs; solden si da biuten 
an den armen liuten? 
dm was nicht grobes guotes. 
ril hönliches muotes 
wftren die eiiif geverten 
ir Schimpfwort si kerten 
alsos za deme gesellen: 

‘ dft soll dich nicht versnellen, 
trftt geselle, an dirre habe; 
lft; ans etwa; dar abe 
▼on milter hant hie risen, 
da; wellen wir dir prisen 
her nftch mit snlheme teile, 
als sich zn nnseme heile 
köret onch des geluckes rat 
an einer anderen stat, 
da; e; uns mac gefallen, 
so müge wir onch schallen 


von sö richeme gnote, 
als nft in dine hnote 
von gelucke ist gewant. 
geselle wis daran gemant, 

»als uns hie vor ist geseit: 

' e; ist ein grö; bescheidenheit, 
da; ein man sines geluckes heil 
nnd sines nngeluckes teil 
an rechter mft;e kan getragen, 
io wil er in sinen vrcuden tagen 
alzn gr6;e vreude haben, 
nnde als er leides hat entsaben, 
wil er zu sftre sin verladen 
da; mac im under wilen schaden 
is wol an slme gevelle.’ 
eyft nft sich, geselle, 
wie dft in valschem wäne 
dich guoter cumpftne 
verzigen hiute alhie habe« 

»ound doch selber dran besnabea.’ 

Der schimph unde ouch die leide 
worchten an im beide, 
da; er sere in zome bram. 
hin zn Josepe er qnam 
is unde nam sich an siner habe, 
die eilve täten sich ir abe 
wände si im vor in allen 
des tages was gevallen. 
er sprach ‘wir lä;ens hüben 
so ich sol doch heim triben [33] 

swa; mir got hie gegeben hAt, 
e; hilfet onch den hftsrftt, 
da; ich zn hflse tribo 
diz vie minem wibe; 
ss so ist junc die vronwe 
unde starc, als ich wol schonwe, 
die sol mit dienste ir under wesen; 
swa; si wil da; mac si lesen, 
von alle dem gesinde, 

«oso wil ich an dem kinde 
minem sune einen knecht 
ftf zien, der im kumt wol recht, 
wände ich in im wil behalten, 
aber den grftwen den alten, 

«swa; sol mir der? waj wil ich sin? 
in alle deme herzen min 
kan ich nicht vinden mit gehiige, 
wa; er sül nnd wa; er tage, 
ich me;;es her, ich me;;es dar 
so sö werde ich nicht an im gewar 
niwan da; er da; hröt vertaot. 
hie von so dunket mich nn guot, 
da; ich mines zoraes mnot 
küele und im sin alte; bluot 
somit deme töde gie;e; 
wa; ich sin mö genieje, 
des kan ich mich nicht verstftn.’ 
sns treib er mit im sö hindan 
den ronb gen hflse durch den walt; 
so Bin denken was vil manicvalt, 
wie er da; gnot der »hte 
zn grözeme nutze brachte. 

Biwilen dirre schftchman 
sach da; reine kint an, 
es da; in der muoter schö;e lac, 
unde wart gewar, wie e; pflac 

14 * 
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vil liebelich in an sehen; 

des kindes forme wart er spehen; 

siner schoene nam in wunder, 

sin antlitze albesunder 

gap im lustelichen schin; 

diu valken liehten ougen sin 

in dem houbte im spilten gar 

beide lftter unde klär, 

des warte er an im dicke; 

siner ougen blicke 

warf er aber unde aber där, 

wände im da; kint al vür wftr 

geviel ie ba; unde ba;. 

Josep was miiede unde la; 

durch des weges lenge 

unde ouch durch nötgetwenge ; 

angest jftmer unde leit 

sin herze bitterlich durchsneit; 

an grojeme smerzen unde durch da; 

wären im diu ougen na; 

stsete an stseter iibervluot; 

sin leidec wallender rnuot 

gap sime herzen grö;en stö), 

da; zu den ougen ft; vlö; 

des jämers regen sö genuoc, 

da; ie ein trahen den anderen sluoc 

von dem wangen in den hart, 

unz im diu brust ouch na; wart. 

sine aller minneste nöt 

was an im umb sin selbes tot 

nnde dfthte in wesen gar ein wint. 

die vrouwen unde da; liebe kint, 

da; man die wolde neigen 

unde halten sus vür eigen, 

diz brähte im ein sulh ungemaeh, 

da; im vil gar euzwei brach 

swa; im vreude solde geben. 

an sime übe langer leben 

hete er gelost nicht umbe ein här, 

wände er nam ouch der anderen war. 

Dot der wunderliche got, 
der nftch sin selbes gebot 
hie bevor in allen ziten 
lie; den Isröüten 
in der wüeste herten vlins 
an wa;;er geben sinen zins, 
als da; wunderlich erschein, 
da; wa;;er brähte ein herter stein : 
sus weichte gotes gtiete 
ein steinhart gemiiete 
an disme schächaere, 
der manic jär mit swsere 
vil liuten übel sich erbot ; 
alle sine ungüete was nn tot, 
die er za disen ie gewan; 
er sach vil lieplichen an 
Josepen den alten degen, 
der dä gieng afterwegen 
und vor leide was unvrö. 
güetlich sprach er zu im dö 
‘ei guoter man, nu get her, 
wände ich gonzlichen iuch gewer, 
da; ir von mir sit unverladen; 
ich wil verkiesen minen schaden 
dnrch got nnde durch da; beste ; 
ich wil alse liebe geste 
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iuch in min herberge entphän 
und alles leides erlän. 
get her zu disme kinde 
und trcestet iuwer gesinde, 

6 wände ich ir hinaht wol pflege; 
zöget gemechlich an dem wege, 
da; ir diz vio iht veijaget, 
so wil ich, als mir wol behaget, 
vor in min hfts riten 
10 unde iuwer alda biten; 
kamt gemachsam näch mir 
und wi;;et alvürwär, da; ir 
hiut bi minen kinden 
vil guot gemach solt vinden.’ 
is Hie mit er heim zu hftse quam 
sine hftsvrouwen er dö nam 
und sprach ‘vrouwe, höre mich, 
wes ich begeren wil an dich: 
e; kument guote liute 
so in unser hfts noch hiute 
und wellent herbergen hie; 
si sint müede unde ir vie; 
die soltft liepüch entphän 
und mit in vriuntlich umbe gän, 
sssö dft mäht immer beste; 
e; sint mir liebe geste, 
koche zu, pflic unser wol, 
da; ich in gerne erbieten sol. 
ziuch an dich dine besten kleit 
so unde mache unser hfts bereit 
mit umbehangen, die wir haben 
mich dunket als ich hän entsaben 
an minen gedanken hiute, 
da; e; sint edele liute. 
sssi hänt da; schoenste kindelin, 
da; ie mensche mit den ougen sin 
mohte in der werlte beschouwen ; 
eine vil junge vrouwen 
sach ich, diu ist sin muoter; 

«« ein alt herre, ein guoter, 
erlich gestalt unde grä, 
der kumt mit der vrouwen dä, 
vor altere wi; als ein snö, 
ob er die vrouwen iht beste!, 
si des kan ich dir nicht gesagen. 
er ist so alt an vil tagen, 
da; er näch dem wftne min 
mac vil wol ir vater sin. 
und swie deme si, deme si alsö; 

60 wir sin ot ir kunft vrö. 
und als lieb als ich dir bin, 
sö vlije dich, da; du in 
dich erbietes minnesam,’ 

Als diu vrouwe diz vernam, 

66 si was der rede harte vrö 
ir gesinde rief si dö 
unde hie; da; hfts benken, 

[34] ir umbehange lenken 

her unde där an die want; 

»o in ir schoenste gewant 
begunde si sich besten 
gegen disen lieben gesten. 
deist wär, e; was gar mügelich, 
da; si wol bereiten sich, 

«6 wände in der künc der Ören quam 
und onch diu vrouwe lobesam, 
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diu mit gTO)er werde 
ze himele und üf der erde 
ein kfiniginne ist benant 
bi ir kindes zeswen hant. 

{Hahn 65, 66 — 66, 86.) 

Zusamne si dri strenge 
von scharfen dornen wunden 
onde als ein schepil bunden, 
da) solde sin ein cröne. 
die nAmen si unschöne 
unde wurfens öf sin houbet, 
als in dd was erlonbet 
von gewaltes urteile, 
zn sime unheile 
triben si hönlichen glimph, 
si tüten im durch ir schimph 
einen phelleKnes mantel an 
onde sprachen, als si quAmen gAn 
knninc, habe dir unser gruoj’ 
unde vielen vor in üf den vuo). 
si brühten einen rörstab, 
den man im in die hant gab, 
da) solte in schimph sin zepter wesen, 
ir erge wart her viir gelesen, 
swa) si der betten ie üf im. 
somelicher gie dA zu im 
der under antlitze im spei 
und in viir valsch an schrei; 
iedicher als sin wille in truoc 
in vaste üf slnen hals sluoc, 
somelicher an den backen, 
nü was von langen zacken 
din cröne, da) si nieman 
entorste harte grifen an 
onde in sin houbt im drucken, 
dö began im einer zucken 
den rörstab, den er truoc, 
da mit er üf sin houbt in sluoc; 
er hemerte vil unschöne 
im üf die domcröne 
durch siner kurzewile spil, 
unz da) herte schepil 
im ie lenger ie ba) 
in da) houbet nider sa), 
dar in die zacken giengen, 
die bluttropfen hiengen 
an dem houbte überal 
unde troffen söre hin zu tal, 
ein tropfe ie den anderen sluoc, 
des bluotes quam vil genuoc, 
da) bl den zacken ü) erdö) 
unde also hin zu tale vlöj. 

O mensche, der ein mensche bist 
unde geloubec an Crist, 
tno üf din ougen unde sich 
wie din schepfcr minne dich, 

«ich, wie gar unwerde 
alhie üf der erde 
umb dich worden ist din Crist, 
wie er ein spot worden ist 
nicb siner viende willekür! 
eyA, mensche kum her viir, 
ich meine ü) sünden valten, 
ob dü dA sist behalten? 
sich, IA dich erbarmen 


Passional. 

den dürftigen, den armen, 
der dich suochet, suoche ouch in! 
tuo üf, tuo üf dinen sin! 
tuo üf, tuo üf din herze, 

»da) dirre grobe smerze 
dine innekeit erquicke! 
wirf dines herzen blicke 
an disen kuninc Salomön! 
bistü ein tochter von Syön 
«•durch des Spiegels klArheit, 
sö sich diz jmmerliche kleit, 
da) din herre an im hät ! 
ei sich wie er gecroenet gftt 
mit leides überswsere ! 

«»sich an den mertertere! 
sich und sich unde aber sich! 
sin jftmcr in din herze brich 
durch in mit stseter gehüge. 
als vil an dir din sselde müge. 

*»ö ja, wolde ein reiner muot 
durch der minnen burnde glnot 
unde dühte in ein gelücke, 
hate er ein scharf dornstücke, 
von Jhesu Cristi scheppil, 
t» des dühte in nicht wesen zu vil, 
ob e) an gröjeme smerzen 
lsege under sime herzen 
unde stsete in solde sniden, 
diz wolde er vroelich liden 
aonftch höher tugende willekür, 
da) er vergeblich icbt verlür 
ü) siner gehügte schrine 
die unmäßigen pine, 
die man mit alzu grö)er not 
»sime lieben herrcn böt 
an uugeordenter bitterkeit. 
ö da) j&mcr unde da) leit 
an des keiseres mort, 
den si begiengen mit im dort! 

40 wol in, er vil seelic man, 
der sin wol gebrüchen kan 
in sinen pilgerimeschen tagen ! 
wände er mac wol von vreuden sagen 
näch reines herzen gebot. 

4 » wände ie höher leit durch got 
an sulher kestigunge röst, 
ie ba) im der gotes tröst 
sin leit mit liebe nider drumt. 
wände im got ie zu helfen kumt, 

»oda ist vreude leides vil 
unde leit ist höher vreude ein spil, 
swer des wol gebrüchen wil, 
der hAt gewin in alleme zil. 

u {Hahn t. 120, 1 —36.) 

Ir habet dA vor wol vemumen, 
wie ich bin in die rede kumen 
von dem beginne unz da her 
von gotes sune, wie da) er 
sogeborn wart unde üf gezogen, 
und ein teil wie sin wart gepflogen, 
wie er wart gevangen 
unde an da) crüce erhängen 
unde erstuont von tödes nöt 
stunde sich gesichtenclichen böt 
den jüngeren, da) hAn ich gesaget. 
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ich h&n der üffart nicht gedaget 
und des heiligen geistes kunft, 
sö vil mir half din vemnnft. 

•nü habe ich onch dar inne 
von der kiininginne, 
von der schcenen wandeis vrien 
der kiininginne M&rien 
gesaget, wie si wart gebom 
nnde zu muotere got erkom, 
unde wie ir der engel quam, 
unde wie diu vrouwe lobesam 
ir kint zu dem templo truoc, 
dar enbinnen ich gewuoc 
dö ir kint ir abe gienc 
unde vor ir an dem crüce hienc, 
wie er ir einen hiieter gab, 
der ouch si brächte dö herab. 

Johannes der vil guote 
er bäte ir grö;e huote, 
wände er die nötdurft ir erwarp 
mit allen triuwen unz si starp, 
swie er ouch die mohte eijagen, 
nü wil ich von ir töde iu sagen 
als mir da; latin kunt tuot. 

(Eine Vorrede von den engein 333, 16.) 

Ich habe gesprochen da bevur, 
da) ich nach miner willekur 
da; buch von unseres herren boten 
tichten wolde in einen knoten, 
nach einander, solde ich sagen; 
dar uf ist gewest min jagen 
bi; zu disen stunden, 
da; ich iedoch han vunden 
ein ende nach dem willo min. 
got miie;e des gelobet sin, 
der min helfe ist gewesen dran, 
nu wil ich sprechen, wie ich kan 
mit sumelicher worte gift, 
als ouch mich wiset diu Schrift, 
von den engelen bi gote, 
unde wa Michahel der bote, 
vns zvmersten wart bekant, 
da; im ein hogezit ist bcnant, 
die man zu rechte im viren pflit 
zuhant als ouch dat gelit, 
da; ich von engelen sage, 
mit dem getichte ich nach iage 
Johanni, dem toufsere, 
wie der gots gewfere 
gebom vndo erslagen wart, 
e; solde billiche vor gescart 
dem boten mit getichte wesen, 
iedoch wolde ich zvm ersten lesen 
von den gots apostelen guot 
ein teil durch al sulhen muot, 
als ich iuch la;e schowen. 
do ich imso vrowen 
zu himelo mit getichte lie;, 
do duhte, mich da; iren vlie; 
diu materie vnde iren knoten 
wol neme an die zwelfboten, 
die Marien unde ir kint 
predigeten uf der erden sint 
bi; zu ir todes bittircheit, 
als ich da vor habo gescit. 


KIRCHLICHES. 

swie ich e; künde vollen jagen, 
nu wil ich von den engelen sagen, 
die vor Christo dar obe 
uf der iunchvrowen lobe 
s mit allen vreuden staete sin. 
durch got nu gedenket min 
in gottelicher innicheit, 
da; mir got dise arbeit 
vor mine sunde setze 
lovnde mich noch des ergetze 
da; ich so manigea niden 
mu; umbe dit buoch liden 
vnd hinderwart böse wort, 
diu mir beide hie vnde dort 
ismin guot wort vnderbrechen. 
si solden billiche sprechen 
uf den, der mich hat gebeten, 
da; ich zur arbeit bin getreten 
vnd lege dar an minen vli;. 
io schentliche wort vnde itwi; 
ha;en unde niden 
mach er vil ba; geliden 
denne ich armer mansche kan, 
wände er ist wol versuchet dran 
>t von sumelichen liuten. 
ine wil iuch nicht bediuten, 
wer sie sin oder werich bin, 
sunder biddet got vur in, 
wände er ist schuldich aldar an, 
so da; ich des buoches ie began. 
nu hilf mir lieber herre got! 
luterliche durch din gebot 
wil ich aber hie sprechen me, 
e; ge ouch dar nach swie e; ge! 

>5 

(Hahn 384, 1—60.) 

Mychael der gotes hote 
ist vor dem grozen gote 
ein ellenthafter wigant, 
oo gotes Sterke ist er genant; 
wände vns die hohen meistere sagen, 
die mit den glosen vmme iagen, 
do Lucifer sich dran virga;, 
da; er sich neben got ma;, 
oo als im geriet der sunden phul, 
vnd wolde rucken sinen stul 
bi got an die hohsten stat. 

Michael zuhant ouch trat 
gegen in mit den engein gots, 
so die nicht volgeten eines spots 
an der sunden schimele. 
sus warf er von dem himele 
Luciferum hin zutal 
da wart ein gruelicher val 
st an der grimmen hervart, 
wände manich engel tuuel wart, 
swa; an dem rate bleib, 
der Luciferum vertreib, 
da; er gcsezte sich bi gote, 
oo die warf der gro;e gots bote, 
durch ire valschafte guft 
u; dem himele in die luft, 
da; si alle; leit besä;. 

Lucifer, der schänden va;, 
st benennet was durch clarheit 
als einer, der ein liecht treit 
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durch die schone werdicheit, 

die im von gote was bereit; 

were er dar an bestanden! 

er mach nn wol von schänden 

der eren name sin erwant, 

da? er si Lvcifur genant, 

e; si im leit oder lieb. 

der name sprichst ‘ein Hechtes dieb.’ 

werliche snnder zwinels wan, 

in mach der name wol an gan, 

wände er die Hechten werc im stilt 

swer mit der demnt si nicht hilt 

rade ist zu vries mutes. 

hat ieman icht gutes, 

der berge ot da; mit demnt, 

oder e; ist vil vnbehut 

vor den helle dieben, 

die sich zun Inten schieben 

mde alle ir gut den versteln, 

die es nicht vor in virheln — 

(Salm 347 , 58 — 348 , 34 .) 

Den magen vnde den vrunden 
begunde man wite künden 
dit vil vroHche wunder; 
e; dructe niman vnder, 
wände e; in allen Heb was, 
da? der gute Zacharias 
ervreuwet was an des kindes vrncht. 
mit vil erlicher zvcht 
quam ir, als si ir wille truc, 
des achten tages vil genuc, 
da mit gewonlicben siten 
da^ reine kindel besniten 
nach der e solde werden, 
mit lobeUch geberden 
wart da; amt vollebracht. 
dem kindeline wart erdacht 
der name als sin vader hie;. 

Elyzabcth dar vnder stie; 
ir wort, da; alsus wart schin 
'diekeine wis mach des sin, 
da; im der name si volant! 
e; sal Johannes sin genant, 

Bwie es ouch iu geualle.’ 
die vrunt sprachen alle 
so ir Ueblichen do 
‘nu en ist nie man also 
benant in diner kunneschaft.’ 

Zacharias was noch behaft 
an der zungen plage; 
do wincten im die. mage 
vnde baten in da; kunt tun 
wie er wolde sinen sun 
benant wesen, dit geschach. 

Zacharias nicht entsprach, 

wände er noch stum vntz da hin bleib. 

an ein tafele n er do schreib, 

dar an wart in sin wille schin : 

‘Johannes ist der name sin. 1 

do dit heten wol vimumen 

alle die dar waren kumen, 

si nam sin michel wunder, 

wa; sich tribe dar under, 

da; vater muter beide 

mit geUcher anderscheide 


Faesional. 

uf diesen namen traten, 
die wile si diz haten 
vur ein wunder harte gro;, 
ein gro;er wunder sich entslo;, 
sda; vnser herre machte blo;, 
wende er des vater munt uf slo;, 
der vor des stum gewesen was. 
der gute Zacharias 
wart enpunden uffer stunt; 
tosin wol redehafter munt 
lobte unseren herren got 
mit allen truen sunder spot, 
gots genade in zierte, 
da; er ouch prophetierte. 
tssecht, alle die dar quamen 
vnde dit von im vimamen, 
die prüften; vur ein wunder; 
si vorchten sich dar under 
durch die nuen geschieht; 
soir wart verewigen nichtes nicht, 
wände man i; breite her vnde dar. 
si namen dirre dinge war, 
die da geschehen waren also; 
sumeHche sprachen do 
25 durch des wundere vmmetrit 
‘ ey herre, wa; wil werden dit, 
da; wir sulcher wundere haben 
an deme kindeline entsaben!’ 

so ( Hahn 366 , 36 — 367 , 34 . 

Uns schribet sentc Gregorius 
ein schone Zeichen alsus 
von Johanni baptisten: 
zeimal wart ein der cristen, 

35 der ein gewihet dyaken was 
vnde da; ewangelium las, 
gevangen von Lamparten. 
die vbelen sich drau cherten, 
da; si in wolden toten, 
so zv kvnftigen noten 
wart er behalden also, 
des was ein reine man vnvro, 
Sanculus was er genant; 
sin wille was dar uf gewaut, 

45 wie der diaken wurde erlöst, 
solde er ouch liden untrost 
vor in, da; were wol sin gir. 

‘ir herren’ sprach er ‘gebet in mir! 
ich wil in minem gewalden 
5o den gevangenin behalden, 
da; er bliben mu; alhie.’ 

‘da; woln wir tun’ sprachen sie, 

‘ob er dir entrinne, 
da; man dir an gewinne 
»odin houbet sunder widerwort.’ 

‘ia’ sprach er ‘ich wil den mort 
liden, ob er mir entwirt.’ 
sus nam den gast heim der wirt 
vnde pflach durch got sin harte wol, 
so wände er was richer tugende vol. 
dar nach hie; er balde in vlieu 
vnde zu lande in wider zien, 
da; ouch alzvhant geschach: 
der dyaken sich enprach 
05 vnde quam so hin zu lande, 
als man ouch erchande, 
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wie Sanculus mit im warb, 
ir urteil nicht an im vertarb 
nach boseme widergelde. 
si brachten in zu vcldc 
vnde wolden haben in verlorn 
durch ir rache vnd durch ir zom, 
dag gie jenen e verlnm. 
einen starken man gi erkurn, 
der mit vrier hanthnhe 
im sluge alda sin houbt abe 
durch sine böse miete. 

Sanculus nider kniete 

vnde bat vnseren herren got, 

daj sin mildenclich gebot 

siner sele were vor. 

der mordere ructe ein swert inpor 

wol geveget vnde scharf. 

do er den slac uf warf, 

do rief Sanculus ‘ isa 

hielf Johannes baptista 

mir in dirre grozeu not!' 

secht, wie Johannes sich erbot 

dem, der it mit truen rief! 

den slach er also vnder lief, 

da) ieme dürre wart der arm ; 

sin aderen, die e waren warm, 

wurden nu kalt vnde vngerecht. 

alsus genas der godes knocht, 

wände in Johannes gehalf. 

do enwas ouch iener nie so alf, 

er enpruvete wol die mere, 

da) im von gote were 

sin arm worden dürre, 

da) herze wart im kurre, 

wände e) die vorchte vmme trat; 

er gelobte uf der selben stat, 

da) er mit ergen listen 

nimmer keinem cristen 

wolde vurwart geschadeu; 

do wart er ouch der not entladen. 

Sanculus sprach sin gebet 

vur in, vnde als er da) getet, 

do wart sin arm gelenke als e. 

des bejgerte er ouch vurba) me 

sich an tugentliehen siten. 

nu suhl wir vlizeliche biten 

Johanncm, Cristes toufere, 

sinen heiligen vorloufere, 

der mit vlize hie vnde dort 

vor im predigete sin wort, 

an fügenden wol gelenke, 

daj er an vns gedenke 

vnde dort vor Jhesum Cristum trete 

vnde vns die genade erbete, 

da) wir zu im hin uf kumen 

in den ewigen vrnmen, 

da alle not verdrungen ist, 

gelobet sistu Jhesu Crist. 


( Nachrede . Germ. 7, 287 ff.) 
Sin müese got nu walten, 
der mich hat uf gehalten 
mit schöner helfe an disem wege, 
den ich habe in herter pflege 
gewandert mit getihte; 


habe ich mich mit ihte 
vergeben, da) ist unkunst. 
ich leite volle vemunst 
daran in sulher maje, 
o daj ich geliche s*)e 
nach dem latine gesezte 
und nicht besiten teste 
den warhaften umbesweif. 
wag ich ouch drin mit Worten greif 
10 nach tichtendeme sinne, 
dag hofe ich al darinne 
mit ordelichem fuoge wesen, 
ich wolte, wer ej horde lesen 
nicht in fugenden lawen, 
lohete er in scharpfer clawen 
wol zno begrifene eteswag, 
der solte in eines herzen vag 
an vil genaden rifen 
diu edelen bilde grifen, 
loswa) ir da beschriben si. 
zuom ersten Jhesu Cristi, 
der da was alzuo guoter, 
darnach siner muoter 
und der andern heiligen, 

«oder lutem, der unmeiligen; 
die in vil schöner milde 
so wol gestalte bilde 
mit fugenden uns hau vor getragen, 
dar nach solte ein iegelich jagen, 
sowie er mit vollem ruoche 
. dag vienge an disme buoche, 
wer eg lese oder hoerte lesen, 
des mac aber niht gewesen, 
iegelich wil sinen willen haben, 
so wir han des dicke wol entsaben, 
dag maniger zuo der kirchen gat, 
unde höret schone predigat, 
dag im doch zuo nihte frumet. 
ist aber, dag darunder kumet 
«oein vallende oder ein Schimpfwort, 
dag wirt gehalten und gehört 
und mit rede wite brftht 


io Mich arewenet sumelich man, 
dag ich dig buoch habe ng geleit 
in diutscher verstendikeit. 
als mich diu rede ist an kumen, 
ich han sin wserlich uf frumen 
oo zuom aller ersten ged&ht; 
der guote liute and&ht 
hofte ich reizen da mite 
unde ir tugenthaften site 
Sterken uf dem gotes wege. 
oo wag ich hiute predegen pflege ; 
dag vergat mit dem galme; 
wag aber ich mit dem halme, 
mit der vedere, mein ich, schribe, 
dag hoffe ich ie eg belibe 
so nütze über manigen tac. 
nieman ich verbieten mac 
gegen mir die zwene sinne, 
entweder hagge oder minne; 
menlick tuo als im füge .... 
eo 
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DRITTER THEIL 
Diz ist der prologus 

(Germ. 7, 275 ff.) 

O starker got Adonai 
dem ungebrochen wonet bi 
mit volter . . . gewalt, 
der ie gliche jnnc unde alt 
in eime loufe ist unde was, 
n) des hohen majestas 
gevlojjcn unde gegeben 
aller creaturen leben 
nnvernunftec unde vernunftec, 


Zwei bnoch sint da vor gesohriben 

unde ir arbeit verschiben; 

da; dritte volget her na. 

in dem ersten habet ir da 

Cristes leben ein teil vernumen, 

wie er ist von himele kamen 

nnde gebom von einer maget; 

in darinne ist gesaget 

ein teil von einer kintheit 

onde da; grimmige leit, 

da} man der menscheit erbot, 

sin crucegunge nnde sin tot, 

sin urstende nnde sin himelvart 

beschriben onch dar inne wart 

nach einer großen sigenunft; 

des heiligen geistes kauft 

ist onch beschriben drinne; 

von der kiiniginne 

hat ouch da} buocb langen haft, 

ir gebürt unde ir botschaft, 

ir kirchganc nnde ir herte not, 

din sich ir bi dem cruce erbot, 

der ist ein teil da beschriben. 

wie sich ir ende hat getriben, 

ir uffart unde dar ander 

von ir manic wunder 

ist da kleine nnde grob; 

dar nach stet geschriben ir lob; 

sna nimt da; erste buoch ein ort. 

da} andere hat gesprochen dort 

apostolen, evangelisten, 

engele unde Baptisten. 

bi die ist gesatzt alda 

Maria Magdalena, 

wand die alle nach Jhesu roten 

sint und gehceren zuo den boten, 

als der rede alda gezimet. 

da; andere buoch sulh ende nimet, 

da; da liget in der mitte. 

hie volget nach da} dritte 

unde wil mit warheit uns sagen, 

wie manic heilige in sinen tagen 

tngentlich gestriten hat. 

also da} jar umbe gat 

von Cristes advente 

nach loufelicher rente, 

sns wil ich mit getihte wesen 

unde an ein buoch zu samne lesen 

von in genuoger tagende leben 

wie in venmnft was gegeben, 


dar inne sie durch manigen strit 
nicht wolden lajen iren sic. 
di} höret an deme msere. 
sie waren merterere 
»unde sint mit roten kleiden 
von der werlt gescheiden, 
da sie nu sint in gotes hove. 
sie waren heilige bischove 
unde truogen wol ir kröne, 

»des wil in got vil schone 
staete krönen bi im geben, 
so waren sumeliche ir leben 
kiusche von kindes beine, 
luter unde gar reine 
isgepfroffet uf des lebens stara: 
die wil da; wäre gotes lam 
[280] zuo himelriche an sich ziehen. 

sumeliche künden nicht ervlielien 
alhie der werlde pfütze 
tounde lagen vil unnütze 
in ir pfuole manigen tac. 
zu jungest wart in doch der hac 
gerumet unde sie qutunen 
da sie von goto n&men 
»apla; aller Bünde; 
die wil alsam die vriinde 
zuo himelriche krönen git, 
wand sie hie durch sin gebot, 
im be}}erunge truogen. 
svsws) an in genuogen 
»i uf erden hie geschehen, 
des wil ich iu ein teil verjehen 
mit arbeitlichem suoche 
an dem dritten buoche, 
as des ich al begunst habe, 
got helfe mir wol dar abe, 
wand ich im wil dise arbeit. 
da) 8ol nieman wesen leit; 
wand Cristus aller fugende guot 
4ohei)et uns haben disen muot 
unde leret uns immer mere 
wesen an stseter lere 
in sinen fugenden milden, 
mit Worten unde mit bilden, 
ab habe ich nu also kranken sin, 
da; ich ein bilde nicht enbin, 
so muo) ich doch wol wandern 
mit lere an die andern, 
die gnote bilde suln uns wesen. 
i«s wer dit buoch höret lesen, 
durch got der si gevuoge dran 
und günne iÄir, des er in gan, 
als in diu minne leret. 
min herze sich nu keret 
ib an dich, vil lieber herre got, 
ich la nicht abe durch keinen spot 
ich grife nicht zuo durch loben, 
herre, u} disen beiden cloben 
entwiche ich und wil an dir wesen 
»ödes bitte ich la mich genesen 
stete an diner huote, 
wand du der überguote 
ie wsere und ouch immer bist, 
gelobet sistu, Jesus Crist. 
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‘Ich bin e;, Jhesus Cristus, 

den dö mit barmherzikeit 

suochest sunder wi|)enheit, 

sit dü gelouben Ane sist. 

din almuosen, da) du gist 

so willeclich den armen, 

die dich wol erbarmen, 

da) hAn ich vfir got genumen, 

und bin durch da) her zu dir kumen 

da) dich vahen sol des wort 

den din almuosen dort 

nnd din mildekeit hie jaget.’ 

als er dit hete vollen saget 

und Placidus, der heiden, 

horte sö bescheiden 

ein rede von dem bilde gftn 

dö schuof an deme künen man 

da) vremde wort, der liehte blie 

an vorchten alsö gro)en schrie, 

der in von dem rosse warf, 

des nieman wunder nemen darf, 

wand e) im seltzen was gewesen ; 

doch was er schiere des genesen, 

er stuont Üf und erhalte. 

als im diu vorchte erkalte 

und ein teil gelac der schrie, 

dö sach er in den liehten blic 

und sprach alsus da hin zu: 

‘herre, sage an, wer bistü 

der hie gesprochen hast gein mir? 

wand ich wil gelouben dir, 

und vollen vüren swa) du wilt 

des mich nihtes nicht bewilt.’ 

dö sprach diu stimme 'ich bin e), got, 

Jhesus Cristus, des gebot 

von ersten lie) geworden 

den himel und die erden; 

ich bin der, der gemachet hAt 

der werlte rinc, der umbe gat, 

und da) firmamente, 

die planeten an ir rente, 

die höhe und ouch die breite, 

und der die lenge flj leite 

die tiefe der abisse 

da) lieht der vinstemisse, 

und swa) begriffen drinne wont 

an miner kraft sin leben dont; 

wand ich herre bin dar obe. 

ich machte zu minem lobe 

den menschen von der erde; 

dö viel er vil unwerde 

in siindec leben da; er treib, 

des ich sin unvriint lange bleib. 

ich bin e), der von himele quam 

unde die menscheit an mich nam, 

unde durch menschliche) heil 

min leben truoc zur martere veil; 

und ouch üf derselben vart 


gevillet unde gehönet 
mit dornen gekrönet. 
min leben wart zubrochen, 
zuslagen und durchstochen. 

»wart ich an des cröces nöt; 
zu jüngest nam mich ter töt. 
iedoch an deme dritten tage 
erstuont ich sunder alle klage; 
ich vuor zu himele und gesa) 
ismit vollem gewalde vürba; 
zu mines vater zeswen haut.’ 

Als diu rede was volant, 

Placidus, der werde, 
viel gein im an die erde 
i»‘ genäde’ sprach er ‘herre min, 
min geloube soltfi sin; 
wand ich geloube, d.i; din rAt 
alliu dinc geschaffen hAt 
in lobelicher bliiete 
jo und da; din grö)e gfiete 
die irrenden südtere, 
die mit armer swsere 
des rechten weges irre gAn, 
an den himelischen plAn 
is getriulichen wisest 
und dran din lob wol prisest.’ 
dö sprach got ‘und ob dö 
an mich wilt gelouben nö 
so suoehe isA den bischof. 
soganc heimlich üf sinen hof. 
und 1A durch mich toufen dich.’ 
da sprach der ritter ‘ei sol ich, 
herre, dit der vrouwen sagen 
da; sie durch dich solle ouch tragen 
asinit mir genzlich din gebot?’ 
do sprach zu im aber got 
‘jA des toufes reinekeit 
sol niemanne sin verseit. 

1A sie reinigen sich mit dir, 
au und kum dö morgen her zu mir; 
sö wil ich offenbaren 
na; nach disen jaren 
min wille an dir wirken wil.’ 
hie mite wart der rede ein zil. 

4 s Placidus, der ritter guot, 
hete vreudenrichen muot, 
da; er ie lie da; gevilde, 
volgete sulhem wilde, 
von dem er wart gevangen. 
me) was im wol ergangen: 
da; er jagete, da; vienc in. 

In sin hüs quam er hin. 
dit beimeliche schouwen 
sagete er siner vrouwen 
aaund riet ir an da; toufen, 
dar an sie solten koufen 
die himelischen werdekeit. 
die got den sinen hAt bereit, 
die uAch des toufes finden 
msich hfieten wol vor Bünden 


umbe drizec pfennige wart 
minen vienden verkouft; 
ich wart geslagen und gerouft 

1 K. Kotb. demu. a. 57. an» Euitachlua vgl. 
nr. SO den Inhalt der legende. 


und in guotem lebene sin 
dö sprach die vrouwe ‘ ei herre min, 
nu wil ouch ich sagen dir 
waj hie an ist geschehen mir 
unten «sin triuwe hat ouch mich bedacht 
er sprach zu mir in dirre nacht 
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and sagete künden mir, da; dü 
and ich imd unsere kint dar zu 
in in gelouben gölten jehen, 
da; «ölte hinte noch geschehen; 
dar an erkenne ich sunder spot, 
da; er ist ein getriuwer got. 
na 1&; e; balde vollen varn 
wir suln uns vor Sünden bewam 
mit des reinen toufes macht.’ 

Sie stuonden flf in der nacht 
and suochten den bischof, 
sie b richten mit in in den hof 
zwen siine, die wären kleine, 
wan der gotes reine 
nicht md kindere häte. 
dd toufte sie vil dräte 
der bischof und was des vrd, 
da; sich gevüeget htete alsd, 
da; got dem wilden heiden 
and ouch den kinden beiden 
and der vrouwen wolte geben, 
als er hotte, ein guot leben: 
des war er vrd in sin geböte, 
er dankte vlijeclichen gote 
da; des lewen hochvart 
so kaneclicben was verspart 
in eines schafes dömuot. 

Nach des reinen toufes vluot 
hie; der man Eustachius 
Theospitus, Agapitns 
ros nante er die siine dä 
and da; wip Thdöspitä 
näch der reinen toüfe gotes. 
die ldre cristenlichs gebotes 
sagete in der bischof da vor 
and hie; sie ires herzen tor 
vor ungelouben hiieten 
and in rechten blüeten . . . 


Da; zwene ritterliche man 

die vor des wären undertän 

Eustaehio näch dienstes vuoc, 

die selben zwdne ir wec getruoc 

in die gegenöte, 

dä mit grö;em armöte 

und in arbeitlicher ndt 

Eustachius gewan sin bröt. 

na die zwdne qaämen 

onde begunden rämen 

swer in begeinte üf dem wege, 

da; sie den vrageten zu pflege 

näch eime ritter guot, 

‘der mit grdjer armout, 
sprachen sie, von uns entweich 
and als ein pilgerin hinstreich 
mit wibe und mit kinden; 
den wolten wir nu vinden 
and bringen wider in sin lant, 
Placidus was er genant.’ 
nfl geriet ir wec alsus 
dl der guote Eustachius 
Üf der strä;e in bequam 
dd der heit lobesam 
von velde gienc in sin gemach, 
als er sie verrest an gesach 


zuhant bekante er sie vil wol 
und wart ouch grö;er leide vol, 
wand er hinter sich ein teil 
gedächte an der Iren heil 
5 da; im bi wilen was gereit. 
er sprach mit grd) er trurekeit 
‘ei getriuwer herre got 
durch diner tugende gebot 
tfl mich von sorgen noch erlöst 
lound als ich sehe sunder tröst 
die, die mir näch rechte 
dienten alsam knechte; 
sus lä mich herre schouwen 
noch mine hüsvrouwen, 
is ich enbite nicht umb diu kint. . 


da; er sö grö; ein unzucht 
sohsete an den vründen sin begän 
dd vrageten sie den guoten man 
näch wibe und näch kinden 
wä sie die mochten vinden 
und bringen in ir huote. 
is Eustachius der guote 
verstuont sich in dem herzen dd, 
e; wolte got haben alsd. 
des enloukente er in nicht; 
er sagete in gar die geschieht 
sowie den kinden was geschehen 
und wa; er häte an in gesehen, 
‘die sint hin’ sprach er ‘beide 
dä bl geschach mir leide, 
da; mir diu vrouwe wart genumen. 
35so manic jär ist des hin kumen, 
da; ich enwei; war sie bequam.' 
da; vole michel wunder nam 
dd in die rittere seiten, 
mit wärheit vürleiten, 
so swelch öre und swelch werdekeit 
zu hove an in was geleit, 
wand er was in allen wert, 
riche kleit, schcene pfert 
die rittere im gewonnen dd 
55 und vüerten in gein hove alsd. 
Trajanus der dd keiser was 
als ich e; an dem buoche las 
der horte sagen mtere 
wie dd vunden wsere 
50 Placidus der ritter guot 

des häte er vreude riehen muot 
er reit selbe im engegen 


73. Hugo von Langenstein 

nach seiner Stammburg im schwäbischen HSwgau 
so genannt, trat im j. 1282 mit seinem vater 
Arnold und drei brüdem in den deutschen or- 
oo den, dem sie alle ihre giiter schenkten darunter 
die insei Meinau im Bodensee, auf der eine 
ordenscomthurei gestiftet wurde. 1298 war 
Hugo bruder des deutschen bauses zu Freiburg 
und 1319 wie es scheint comthur auf der Meinau. 
05er war vor 1293 in Rom, von wo er die pas- 
sion der heil. Martina mit nach Deutschland 
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brachte, die er in dem genannten jahre theil- ter seine heldin gerade da wo sie nm ihren 
weise bearbeitete, indem er von den 20 martern glauben leidet sich im gebet der lehren erin- 
der heiligen XI in 33000 versen behandelte, nem läßt derentwegen sie diese quälen duldet, 
über das gedieht läßt sieh eine richtige Vorstellung einem manne wie Hugo rauste die hoBfische 
noch nicht gewinnen , da Graff und nach dem s kleiderpracht widerstreben und in seinen mystisch 
von ihm gelieferten material mit recht Gervinus allegorischen deutungen des rokkea auf die frie 
den dichter sehr hoch stellen, Wackemagel da- miltekeit , der auggenie auf die gerehtekeit und 
gegen nicht ganz unbefangen wie es scheint weitere anknüpftingen an diese eigenschaften 
den dichter und sein werk tief herabsetzt: ‘nur bilden den weg vor, auf dem bald schon die 
der geringste theil ist erzsehlend, jede gelegen- io oberrheinische mystik weiter wandelte. die 
heit wird wargenommen um lange exeurse in Sinnlosigkeiten der einzigen übrig gebliebenen 
das gebiet der glaubens- und sittenlehre anzu- hs. fallen ohne frage dieser, nicht dem dichter 
stellen, oft so lange daß der dichter wenn er selbst zu. Gervinus war unbefangener, wenn 
endlich zu seinem stoße zurückkehrt gencetigt man ihm auch nicht recht geben kann daß die 
ist für sich und den leser das bereits erzsehlte i» früheren dichter in der bloßen erzsehlung und 
nochmals zu recapitulieren. besonders gern dem heil, stoße ihr verdienst suchten, so stimmt 
schweift er ab wenn er ein bild der holle ent- man doch leicht mit ihm iibereiu, wenn er her- 
werfen kann; an diesen gegenständ macht er vorhebt, daß Hugo mit allegorie und moralischer 
sich immer und immer wieder mit einer fast lehre zu wirken sucht und daher einen zusam- 
wollüstigen freude um häßlichen und grässlichen ; «o menhang dieser gattung mit der didaktischen 
dennoch weiß er jedesmal die hülle nur als ein poesie öffnet. ‘ diese Wendung ist durchaus ei- 
wirtshaus zu schildern, den teufel als wirt, die genthümlich und ein gedanke der ganz glück- 
unseligen als seine gäste. sogar in den eigent- lieh zu nennen ist, wenn mich nicht etwa zu 
liehen historischen theil greift diese lehrhafte diesem ausspruche die vortreffliche ausführung 
richtung auf das stoerendste* über; mitten unter«» durch den dichter verleitet, der ein wahres ta- 
den martern muß Martina in gebetsform ganze lent hat, so bescheiden er auch von sich spricht; 
abschnitte der dogmatik entwickeln; ja sogar der in noch reinerer begeisterung flammt als 
wo der dichter zuerst ihre persuodichkeit dar- Reinbot; der sich nicht in eine wärme für seine 
zustellen hat, weiß er nichts zu geben als eine materie zwängen noch auf eine heehe in seiner 
endlose allegorie und er spricht von ihrem he- s» darstellung schrauben muß: sondern den der 
mede, ihrem rokke, ihrer suggenie, ihrem man- enthusiasmus voll und reich an gedanken und 
tel, fürspan, gürtel, schapel, vingerlin aber von bildern macht; dem er seine sprudelnde beredt- 
all dem nur in symbolischer weise, das didak- samkeit mittheilt, die sich nur wie bei Gotfried 
tische entwickelt sich nicht gleichmäßig neben durch ihre Überlegenheit hier und da wie in 
dem historischen, geht nicht wie dieses und »»seiner Schilderung von dem gaukelspiele der 
nicht auf dem gründe desselben von einem an- weit und dem irdischen treiben der manschen 
fange aus und einem ende entgegen; es Hegt zu Spielereien verleiten läßt, sein vortrag ist 
alles in planloser Verwirrung durcheinander wie der blühendsten periode einer dichtung wert, 
der Zufall es geworfen hat. den dichter ver- ganz nach Gotfried gebildet, hält sich dabei in 
leitete auf solche irrwege einmal der geist sei- «einer solchen reinheit natürlichkeit und doch 
ner zeit die nur noch für das lehrgedicht sinn schmuckvollen breite und gewandtheit, daß da- 
rauf geschick besaß, sonst alle poesie tief hatte gegen weder die Weichheit und der schwulst 
verfallen laßen, sodann das beispiel einiger frü- des Konrad von Würzburg, noch die matte rede 
heren dichter, bald ajmMUer Walther, bald Tho- des Rudolf auf kommen könnte, er bildet sich 
masin, Freidank oderv^HÜf nach oder schreibt »»nicht ein mit erzsehlung von leidensgeschichten 
sie aus; zwei dichter schwebten ihm besonders fcßeln zu können, er sucht zu interessiren mit 
vor und warlich nicht zu seinem vortheil, Rein- lehre , mit Schilderung , mit episodischen ein- 
bot und Konrad , deren art er sich anzueignen flechtungen von allerhand art ; sein bilderreich- 
oder zu überbieten suchte, denen er aber in thum ist groß, seine gelehrsamkeit in blumen-, 
der handhabung der spräche weit nachsteht, ja »ostein- und thierkentnis trsegt er zu tage; neu- 
er spricht mitunter ohne bewustsein verworren heit verriet er selbst in so abgedroschenen 
und sinnlos.’ dies ungünstig widersprechende tliemen wie der Schilderung der sommer- und 
urtheil hätte sich mit unbefangenem sinn leicht winterzeit, seine allegorien sind ganz bestimmt- 
anders gerückt. Hugo hatte sich an früheren heit und schärfe.’ — Auf die mageren auszüge 
mustern gebildet, aus denen ihm mit der gan-»»hin eine Übersicht des inhalts zu wagen, scheint 
zen ihm gemseßen allegorisch - didaktischen allzu misUch ; aber schon nach dem was Graff 
auffaßung einige bezeichnende Wendungen ge- giebt, schon nach diesen kurzen randüberschrif- 
blieben waren, die bei dem umfange seines ten und immer abgebrochnen proben läßt sich 
gedichtes verschwinden, manches mag er wie behaupten daß der dichter keineswegs planlos 
frühere lebendigem volksmunde verdanken, so in der irre frehrt. darnach ist der gang des 
die bloße grässlichkeit der marterungen muste gedichtes dieser: Einleitung; Schilderung der 
ihm widerstreben und es war natüriieh daß Schöpfung; Marise Verkündigung; Martinas tu- 
in seiner zeit, die dem didaktischen zuneigte gend und frömmigkeit; sie weigert sich dem 
ohne darum die poesie ganz fallen zu laßen, Apoll zu opfern, stürzt sein bild ; kaiser Alexan- 
sich in diese oeden martergeschichten mora- s» der läßt sie schlagen, ihre schasnheit ; die klei- 
lische elemente drängten, und daß der dich- düng mit der gott sie nmgibt, damit sie ihrem 
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bräutigam Christ gefalle, symbolische deutung Stuttgarter Vereins, der dinge von zweifelhafte- 
des einzelnen, des mantels, des blumenkranzes rem werte drucken ließ, 
aus sechs fügenden (demut, treue, maß, barm- 

herzigkeit, gehorsam gegen Christ [dessen arm- (Diut. 2, 126 — 128.) 

selig gehorsame jugend geschildert wird] und sDemuot da; hübsche blumelin 
Weisheit), die fünf Weisheiten der schlangen stnont an dem stolzin schappelin, 

(sie geben alle glieder für den köpf der das da; diu gotis dime 
leben trsegt; sie häuten sich; sie drücken das truoc vor an ir stime. 
eine ohr auf die erde und verstopfen das andre der ander bluome diu triuwe was, 
mit dem schwänze um die beschwoerungen des toden och diu maget üjlas; 
zauberen nicht zu hoeren ; sie lauern am wege ; Martina diu vil seldenrich 
sie wohnen in brombeerhecken und wüstem dem selbin bluomen ist gelich, 
gemäuer) und allegorisch moralische deutung wan si was niht niuwe, 
denelben. Wiederholung der blumen mit neuen noch blöde an der triuwe. 
deutungen. deutung des ringes der Martina ts habe ieman rehte triuwe ganz 
und des darin gefaßten edelsteina nebst aufzseh- der brech dar ln dekeinen schranz, 
lang der übrigen edeln steine, recapitnlation wan si ist nü ungeneme 
der ganzen bekleidung. die erste marter. von der weite und widerzeme. 
der hülle, von den drei kindem im feurigen diu triuwe ist och ein ingesigil, 
ofen. die zweite marter. bekehrung und mar- so ein slö; und och ein starker rigil, 
ter der acht ritter. von der natur despheenix. der alle tugende hat verspart 
die dritte marter. von des panthers natur nach vor missewende und wol bewert, 
dem physiologus. von der natur des quelle, diu triuwe und och diu minne 
des adlers. vierte marter. von der natur des sint wol in einem sinne; 
menschen, zeitaitten. die fünfte marter. die ss triuwe ist der minne swestir 
sechste, die siebente marter. von des loewen vil stetir unde vestir, 
natur. die achte marter. die neunte marter. danne nü si geswistrigit, 
die fünf Zeichen von denen Lucas schreibt, die als ist diu weit och nü gesit; 
fünfzehn Zeichen vor dem jüngsten gericht. vom diu triuwe ist och ein triskamer 
endekrist. das feuer vor gottes gericht. von so und tuot diu wilden herze zamer 
der jüngsten auferstehung. das jüngste gericht. danne al der weite miete tuo, 
von der weit erneuerung. die zehnte marter. sin lüt niht abe spAt noch fruo, 
des teufels grüß, die elfte marter. von der si git den tilgenden guot geleit; 
edlen kröne aureola. von der natur der engel diu triuwe und och diu ftetekeit 
and den neun choeren. von des himmelreichs ss die sint von rehter art gespiln, 
fteude, vom himmlischen lenz, sommer, herbst, wer mühte ir lob ze reht erziln! 
die fünfzehn speisen des himmelreichs (ruhe triuwe ist der fugenden ein gezelt 
nach arbeit, neue freude, ewige Sicherheit, ge- und wiget in allen höhi; gelt, 
sundheit, freudenreiche jugend, anschaun gottes, sist aller tugent ein kamererin 
freiheit, schcenheit, leidloseg leben, genüge, ste- 40 und schenkit in der minne wtn 
ter friede, klare erkentnis, wahre ehre, furcht- der von dem lebinden brunne gät 
lose Sicherheit, freude ohne trauern) und 16 des flu; och niemer stille stÄt; 
beigerichte, vom grabe der heiligen Martina, triuwe ist der tugende malhe 
Schluß mit angabe der abfaßungszeit. Schon dem Tuschen als dem Walhe; 
aus diesem dürren skelett läßt sich abnehmen st triuwe ist der tugent ein bluome 
daß der dichter einen wolgeordneten weg schrei- und der erbermede muome ; 
tet und durch alle seitensprünge, bei denen er die zwö und och diu minne hAnt 
übrigens auch vollkommen bewust verftehrt, an sich gesnitten ein gewant, 
nicht von seinem ziele abkommt, wie er seine die drie went alleine 
gedanken im einzelnen zu kleiden und zu wen- so haben ir dinc gemeine 
den versteht, läßt sich an den nachfolgenden als guote friunde gerne tuont. 
proben mehr ahnen als erkennen, er ist über- An der megde schappel stuont 
all, so weit sein gedieht vorliegt, neu und we- der dritte bluome mejekeit, 
sentüch von den früheren dichtem unabhängig den wol diu maget nAch rehte treit, 
zu vergleichen weiß ich seinen fehlem und tu-sswan si was me;ik an gesiht, 
genden nur den dichter des Reinfried. dar an mishuote si sich niht; 

(hs. Basel universitsetsbibl. B. VIII. 27. perg. si was och me;ic an der rede, 

XXV. jh.; auszüge in Graffs Diut. 2,115 — 166. die fürte si üf rehte pfede; 

Wackernagel, die altdeutschen liss. der Basler si hielt die mA;e an spise; — 
universitsetsbibl. Basel 1836. s. 89 — 50. vgl. sogein zome warb si lise, — 

Gervinus 1*, 521 ff.; über des dichters leben und me;ic an dem tränke, 
außer Wackeraagel vorzüglich Laßbergs (mir da; wag ir got gedanke, 
unzugänglichen) Litower. Constanz 1826. Das si was och me;ic an ir site, 
gedieht verlangt, schon der widerstreitenden si gie niht ü; der mA;e scrite. 
urtheile wegen, eine vollständige sorgsame aus- st diu mA;e stiurt den fugenden zil, 
wenn auch nur in den publicationen des si tuot ze wönic noch ze vil; 
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mAje ist ze allen dingen guot, 

die tugende sint mit ir behuot 

elliu werc sint gar ein wint 

diu Ane rehte mAje sint; 

ws| sol ze kalt und och ze warm? 

waj sol ze rieh und och ze arm? 

wi) sol ze lanc und gar ze kurz, 

ze bitter, gar ze süeje ein wurz? 

waj sol ze böch, gar ze nider? 

waj sol gefiigel Ane vider? 

waj sol &ne schäm ein wip 

und Ane fuoc des mannis lip? 

waj sol diu selde Ane kunst? 

waj helfent sinne Ane vemunst? 

waj sol ze stark oder gar ze swach? 

wal sol ein hüs Ane tach? 

waj sol ein rittir ane muot? 

der ist och ze ninte guotl 

diu mAje tempirt alliu dinc 

umb alle tugent ein ganzer rinc, 

diu mAje ist aller tugende vol; 

des stAt si an dem schappel wol 

daj diu reine maget truoc 

der ich 6 dA vor gewuoc. 

die vierde bluomen stüde was 

diu sich zuo dem schappel wol ma; 

daj vil reine tugende vaj 

vil liehtir danne ein spiegil glas 

diu milte erbermherzekeit 

die got von natüre treit 

über sine hantgetAt, 

von der David gesprochin hAt. 

{Wachem. B. h». s. 48—60. 
Owö dem herten gruoje, 
der also reht unsuoje 
von dem helle wirte hillet, 
der lip und sele villetl 
hörint wie der wirt giht 
sö er den gast an siht 
er 8prichit mit gTöjim grüse; 
'wilkomen her ze minem hüse 
mir und alle der helle diet, 
die got von frouden sChiet! 
waj hAt dich her getragen 
daj solt dü mir sagen, 
waj ist dir gezeiget, 
daj din lip hie reiget? 
ist dir guotes iht gesaget 
daj alhie din wille jaget, 
der hAt dich gar betrogen 
und werlichen dir gelogen! 
hie ist vinster und tunkel, 
hie luhtet dekein karfunkel, 
weder snnne noch der mAne 
wan ist hie liehtes Ane 
des sich ieman fröwen muge 
alder iht ze tröste tuge. 
hörtest dü bi dinen tagen 
dekein tugent ie gesagen 
von mir und von den minen 
wan schelten und grinen? 
sit aber dü des geruochest 
und min herberge suochest 
des muostu doch geniejin. 
heije schenken und giejin! 


KIRCHLICHES. 

her min altej lüter träne, 
daj sol er haben wol ze danc !’ 
Sus heijit er im schenkin 
nnd Ane durst trenkin. 
snü heerent och dA bi 
wie diz lüter trank si. 
ej ist bech unde swebil, 
daj da rüchet dur den gebil; 
diu salbe diu da inne swebit, 
»«diu och stöteclichen lebit, 
als ich mich kan versinnen, 
daj sint crotten und spiimen. 

SÖ ruofet danne vil vaste 
der wirt zuo dem gaste, 
wie im sin träne gevalle, 
und spriebit sA mit schalle: 

’ ‘behaget iu dis träne wol, 
gebresten ej iu niemer sol.’ 
der gast mnoj sich rimpfen, 
so da; wijjent Ane schimpfen, 
nnd swer sin iht getrinket, 
wan ej von alter Btinket, 
dA von ej luzil froude birt. 
zuo dem gaste sprichit der wirt 
ss ‘waj frouden wAndestü hie vinden 
bi uns erbe helle kinden? 
ich gap doch nie guote rete 
weder fruo noch spete ; 
ich was in dem himelriche 
»«den schönen engein geliche, 
dA moht ich nicht beliben 
mit frouden dA vertriben 
miniu endelosen jAr. 
alsö schöne ich was für wAr, 
ss als bin ich nü entschepfet 
daj ej die geste erclcpfet 
sö ungestalt, sö ungehiure 
für alle gottes creature 
alsö clAr ich für si was 
so dA von trage ich steten haj 
aller menschen kunne, 
und irre si der wunne 
die ich iemer hAn verlom, 
die hAnt ir willeclich verkorn, 
ssher gast, dur einen armen fleck; 
iu ist tröst und och steck 
geworfen abe und aller rÄt, 
der ze himelriche gAt; 
ej nrac anders niht gesin, 
so wol her in die clüse min; 
kennt her vil snelle 
in min verfluochten zelle, 
dA ir iuch selten frowent, 
dA ir An ende dowent 
ss der valschen weite kurz gemach.* 
Owö ach und aber ach! 
daj ist der seiten clanc, 
der dö dönet Ane danc! 
die nöt nieman kan gesagen, 
so daj weinen noch da; clagen, 
daj dA in jAmcr bluoget, 
wie daj fiure dA bruoget 
daj dA niht endes pfliget. 
der lebinde töt hAt dA gesiget. 
ssAlsus kan der helle voget 
mit sinen gesten hin gezoget. 
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die da) fiur verbrande, 
nnd im ze hüse sande, 
da) die maget solde 
verbrennen, als e) wolde 
der keiser, and e) war gedAht. 
da) wart dA niht volle brAht. 
e) wart geriht vil anders, 

H ann e Alexanders 
mnot hatte begannen; 
er wolde, da) verbrannen 
din reine maget wAre, 
darnmbe was mit swAre 
sin herze sd bese;)in, 
da) er gar vergej)in 
hatte aller einer witze. 
im was von zornes hitze 
sin craft aber mennet 
and vil wirser gebrennet 
danne der megde bilde, 
da) got mit einem Schilde 
vor dem fiure dahte; 

«an din vil geslahte 

stnont in slnem kämpfe 

in des fiures tampfe 

doch An allen schaden. 

der keiser der was aber laden 

mit vil nngefaoger nöt, 

da) er dA niht den töt 

der megde mohte getuon; 

er hatte harte deinen raon 

mit dem Gare erstorbin, 

des was sin tröst verdorbin. 

er touber danne toaber, 

er wAnde, da) mit zouber 

da) wonder wAre dA gewesin, 

da) din maget was genesin. 

er ahte niht dar under 

der gotlichen wunder, 

din got mit wnnderonge 

lie sehin alte nnd junge, 

die woltens niht geloubin 

and mohten doch die toubin 

dA wider niht gemachen 

mit ir zonberllchen suchen 

ir zonberliste wAren toub 

und ir sAlden doch ein roub. 

der keiser sere trfirte, 

sin fronde im ersürte, 

dm) in ein maget schante u. ». t c. 

(DixU. 2, 157—169.) 

DA ist och diu sumer wunne 
der ans got iemer gunne, 
die doch keines manschen munt 
kan gemachen rehte kunt: 
wie sich dirre sumer wandelt, 
wie in der winter hie handelt, 
da) ist uns unverborgen 
den abent unde morgen, 
wie in der winter angesigt 
so er stner Schönheit pfligt, 
och wirt er dicke ze hei), 
da) vil der liute wol wei); 
man muo) och dicke kriegen 
mit moggen und mit fliegen 
und menger hande gesturme 


mit dem baesen angewurme, 
des wir wol sin gewarnet, 
dA mite doch eramet 
wirt alhie der sumer arn, 
»einweder ze kalt oder ze warn 
niht stAter froudo hAt sin kunft, 
an im het winter sigenunft. 
da; lA)en nfl beliben. 
vil mannen und wiben 
««genüget dirre winter doch, 
sin sAhen keinen be))irn noch, 
der edel himel sumer gruo), 
der alle swAre machet buo), 
der ist vor gotes ongen; 
is da) ist gar Ane lougen; 
er hAt niht wandelunge; 
aller menschen zunge 
diu wart doch nie sö wise, 
da) si von einem rise 
»«niht wan einen blnomen 
nach reht künden geruomen, 
der in der himelfrouden tal 
stAt Ane mA)e und Ane zal. 
wan mohte gerne warten 
J» in des himel wursegarten, 
dA die megde sö stolze 
ob dem lebinden holze 
brechint ir liehten crenzil 
die ir lilien wijen swenzil 
»«mit kusche hAnt ervohten? 
och ist aldA geflöhten 
aurAöla öf ir houbet 
und ir iemer unberoubet. 
dA mac wol der sumer sin 
»mit des bemden meigen schin! 
dA ist gestojen hinder 
der kuole söre winder; 
den hAt der sumer geschendet; 
und einer crefte gepfendet; 

««er ist ze himel verwAfen 
üf al der frouden strA)en; 
die sören rifen nnde snA, 
die hie selwent graonen lö 
die liehten bluomen unde clA 
«ssun dA gevallen iemer raA. 

(Diut. 2, 163 ff.) 
Des buochelines anevanc, 
da) ich wol erkenne cranc, 
ssergie mit blugem sinne 
in sant Martinün minne. 
e) ist niht von ritterschaft, 
noch fleischelicher minne craft, 
diu der tumben weite kint 
ss an gottes dienste machet blint 
und in des himelriches stec 
abwirfet und der seiden wec; 
noch von der weite aventiure 
diu mit süntlicher stiure 
««den liuten kurzwile git: 
e) ist der weite widerstrit. 
der tumbe in tumbem wAne 
gelichet wol dem mAne, 
wan der wahsit unde swinet 
ss sin lieht mit unstAte schinet: 
sos wirt och niemer stAte 
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diu weit in liehter wßte 

wan si git nü liep nü leit 

ir froude scharpfej ende treit 

Diz buoch ist von marter 

die sante Martinün lip zarter 

in der gotes minne empfiene. 

wunder got mit ir begienc : 

mir ist für wAr gesaget, 

daj diu selbe reiniu raaget 

wol zuenzic marter enpfie, 

der ich niht wan einlof hie 

getihtet hän ze rime 

mit kranker kunste lime. 

noch so sint ir niune 

mit wArheit, fine geriune, 

da} seiten mir ze tiute 

guote geistlich liute, 

die e) geschriben läsen 

mit wärheit, äne mäsen; 

die het ich getihtet gerne 

wan si ist ein liehter Sterne 

aller werden gotes marterere, 

da} sol nieinan wesen swere, 

wan ich hän marter sit noch 6 

von keinem heiligen gelesen mö. 

diz buochelin und diz getiht 

ergie von miner kunste niht. 

wan stünde guotes iht daran, 

da} ich doch niht sprechin kan, 

daj wöre nut üf iuwern fromen 

von sant Martinün körnen; 

mit urlobe ich ein rede tuon, 

der e) für einen oeden ruon 

niht wolde verstän von mir. 

ob e} och were iuwer gir, 

da) ich iu wijjen liefe, 

wie ich ze namen hieje, 

woltent ir mir guotes 

wtinschin und stötes muotes 

ze gote und unverdro})in, 

so wurde iu hie entslo}}in 

min name und doch vil blüc : 

ich bin geheifin brnoder HCr, 

ze nächnamen von Langenstein, 

dft was miner vordem hein, 

zem tiuschin hüse ein bmoder, 

den gotes minne ruoder 

ab dem tobenden sewe schielt, 

der nie rehter mowe wielt 

noch dekeiner senfter stille; 

wan da) siintlich gewille 

wirfet uns nü her nü hin 

in s6 mengen frömden sin 

der uns gotes minne pfendit 

unde die wilden sin nelendit 

zuo vil gröfim unnutze 

unde guoter werke urdrotze 

unde machet si vil snelle 

ze mengem öden spelle 

da} weder linet noch hanget 

noch ze guoten dingen langet 

daj muo) got sin geclaget 

dä vor helfe uns diu maget 

diu gelobte Martinä 

da) wir ir vil schiere nä 

frölich körnen gezoget 


zuo dem werden himel voget 
in einer frouden krämen 
zuo mengen reinen säinen 
dar ubir sprechin alle Amen, 
s Als man mit wArheit spurte 
dö was nAch gotes gebürte 
diz buoch gemachet, da) ist wAr, 
dö man zalte tüsent jAr 
unde dar zuo zwei hundert 
io mit wArheit fl) gesundert 
driu und niunzic darzuo, 
da; man der zal rehte tno. 
und swer ej welle lesin, 
der sol des gemAnt wesin 
isdur sine alre besten zuht 
und aller tugende genuht, — 
doch üf der sele fromen — 
si er von guoten liuten körnen, 
e) sin frowen oder man, 

««den ich allen guotes gan, 
got ruoche ir heilis pflegen 
und sende in sinen segen, 
die ir zuht gen mir niht brechent 
unde mir armen sunder sprechent 
«sein guot Ave MAijA ze löne 
dur die si dort vil schöne 
der himel kunic fröne 
kröne mit stöter kröne ! 

an der diz buoch geschriben hdt 
der heiyt von sant O allen Cuonrät. 


55 74 . 

Das leben der heiligen Elisabeth land- 
grmfiii von Thüringen wurde um 1800 von einem 
unbekannten dichter in sieben büchem und 
mehr als 10,000 versen beschrieben, aus der 
an DarmstÄdter hs. gab Graff (Diut. 1, 344 — 489) 
einen sehr ausführlichen auszug. 193 verse 
einer andern hs. wurden in Coblenz gefunden 
und von Dronke bekannt gemacht (anz. 6, 64 ff.) ; 
sie gehoeren dem Schlüße des zweiten buehes 
45 an und stimmen anscheinend sehr genau mit 
der Darmst. lis. (Diut. 1 , 422 , sind aber in 
verkehrter folge gedruckt, das bruchstück be- 
ginnt mit v. 98 des abdrncks und auf v. 193 
folgen unmittelbar v. 1 — 97). eine andere hs. 
tovon 1421 'von einem niederrheinischen ab- 
sehreiber' ist nach Hoffmann (altd. bll. 1, 380) 
gleichfalls in Darmstadt. Mit benntzung dieses 
gedichtes oder einer gemeinschaftlichen quelle 
schrieb der domherr Johansks Roths zu Ei- 
sssenach um die mitte des XV. jh. ein gereimte» 
leben der heil. Elisabeth das in mehren hss. 
vorhanden ist (1 ; Gotha Ch. B. n. 52. Jacob» 
s. 65. — 2: Gotha Ch. B. 180. Jacobs s. 68. 
— 3 : eine pönikauische abschrift besaß Kin- 
s» derling s. Bragur 6, 2, 187 ff. — 4 : Gotha Ch. 
A. 196. Jacobs s. 69. nach dieser jüngsten 
abschrift besorgte Menken scriptores 2, 2033 ff. 
seinen abdruck.) das gedieht des unbekannten ist 
mitunter belebt und anziehend, die arbeit von 
•5 Rothe trocken und breit. 
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75. 

Dem hochmeister des deutschen Ordens, 
LrnGERrs , herzog von Braunschweig, der 1331 
— 1334 dem orden Vorstand (eine ausführliche 
abhandlung über ihn als hochmeister liefern die 
banoevrischen gelehrten anzeigen 1751 stück 4 
und 5) wird eine bearbeitung der legende von 
der heil. Barbara zugeschrieben (Pisauski 


des reißenden waldstroms zu tragen, das über- 
nahm Reprobus. einst als er sich müde nie- 
dergelegt rief eine kinderstimmc seinen namen. 
zweimal trat der ferge vergebens aus der hütte ; 
s zum dritten sah er ein kleines knseblein das 
übergesetzt zu werden bat. Reprobus lud es 
auf die schultern, nahm den stab und schritt 
in das waßer. je tiefer er in den ström kam 
desto hoeher schwoll die flut, desto schwerer 


preuß lit. gesch. 1,81), was vermutlich auf ei- «wurde das kind auf seiner Schulter, mühselig 
nem misverständnis beruht und nur besagen arbeitete er sich zum andern ufer und setzte 
wird, daß diese arbeit wie die poetische bear- die bürde erschöpft nieder, ‘ich dachte, ich 
beitung der Weissagungen Daniels (Bü- trüge die ganze weit auf meiner achsel.’ — 
schings nachr. 1, 142 f. u. Idun. u. Herrn. (2, 80) ‘nicht bloß die weit,’ sprach das kind mit mil- 
unter dem 'hochmeister Ludger oder Luder ge- «dem ernst: ‘auch den der die weit geschaffen]; 
schrieben wurde, um jene zeit muß der orden ich bin Christ der koenig dem du treu gedient, 
die poesie mehrfach begünstigt haben (derkar- habe deß zum Zeichen daß du deinen stab in 
thseuaer Philipp (s. oben nr. 45) schrieb dem die erde stoeßest, morgen soll er laub tragen 
orden sein Marienleben zu); unter Luders nach- und früchte.’ so geschah es. Reprobus ließ 
folger Dietrich grafen von Altenburg, der die *o sieh vom einsidel taufen und erhielt den na- 
ordenskirche in Marienburg erweitern und mit men Christophorus. er gieng nach Samos in 
jenem wundervoll musivisch gearbeiteten Ma- Lycien, empfieng in wunderweise die gäbe der 
rienbilde schmücken ließ, wurde 1338 auch ein ihm fremden landessprache und troestete die 
Hiob geschrieben (s. Iduna und Hermode 2 Christen die dort um dea. herrn willen die mar- 
s. 80.) — Eine spatere bearbeitung der legende sster litten, ein richter -sßhlug ihn, aber Christo- 
von der h. Barbara aus der mitte des XV. jh. phorus vergab ihm , stieß seinen stab in die 
U rit vir getcriben v indem daz vir on got nicht erde, der sofort in laub und bluten aussdblug. 
gvtz rerpringen) wird in den altd. wäldero von diesem wunder wurden mehr denn 7000 
(3, 157) lediglich genannt. heiden gläubig, der koenig sandte 200 söld- 

soner ab, ihn zu fangen, sie wagten, da er be- 

tete, nicht ihn anzurühren. 200 andere die 

> nachgesandt wurden fanden ihn noch beten und 

7b. knieten mit ihm. als er sich erhoben folgte er 

Christophorus. — In der legende dieses ihnen willig zum kaenige der über seinen an- 
heiligen mischen sich christliche und heidnisches» blick erschreckt rücklings vom Stuhle fiel, sich 
elemente. Reprobus aus Kana, von riesenmm- aber erholte und ihn von seinem glauben zu 
ßigem wuchs und fürchterlichem aussehen, wollte verlocken suchte, als Christoph widerstand hieß 
niemand dienen als dem der sich vor keinem der koenig ihn ins gefängnis werfen, wohin er 
andern auf erden zu fürchten hätte, so kam zwei dimen Niesen und Aquilina sandte ihn zu 
er zu einem koenige, an dessen hof einst einsoverführen, die dimen aber bekehrten sich zu 
spielmann sich mit schoenen liedem hören ließ. Christus, schlangen in den tempel geführt ihre 
so oft des teufels darin gedacht wurde bekreuzte gürtel um der abgötter hals und rißen sie um 
sich der christliche koenig, wobei Reprobus er- daß sie zerbrachen, der koenig ließ sie ver- 
fuhr daß der teufcl mächtiger sei als der koenig. brennen und ersäufen, der große Christoph 
so gieng er den teufel suchen, in wilder ein- « aber wurde auf eine glühende Sank gesetzt und 
Orde begegnete ihm dieser mit einem gefolge mit einem glühenden helme bedeckt; die bank 
schwarzer reifer, und nahm ihn gern in dienst, zerbricht, der heim erkaltet, bogenscliützen 
vor einem kreuz am w ege bog der zug entsetzt senden darauf ihre pfeile gegen ihn, aber die 
ab und lenkte erst nach langer fahrt durch pfeile bilden einen schwebenden bogen über 
busch und dom wieder auf die Straße. Repro- so ihm. der koenig lästert ergrimmt der Christen 
bus, verwundert über das seltsame, verlangte die gott. ein pfeil fliegt ihm alsbald ins äuge, daß 
ursach zu wißen und als er erfahren daß Chri- er erblindet, da troestet ihn der märtyrer; 
st us am kreuze gestorben und des teufels furcht- morgen scheide ich von hinnen, salbe dein ange 
barer feind sei, verließ der riese den schwarzen mit meinem blute damit du sehend werdest an 
um den zu suchen dessen marterholz schon so ss leib und secle. am andern tage wurde Chri- 
furchtbar sei. nach langem irrsal gelangte er stophorus enthauptet; der koenig bestrich sich 
zu einem frommen einsidel, der ihm von Christi das äuge mit dem blute , wurde gesund und 
macht und großem reiche predigte, als ihm glaubte an Christus. 

das wohl gefiel verlangte er zu wißen wie man Es gibt mehrfache bearbeitungen. 1 : Cbri- 
diesem koenige diene, 'mit fasten.’ — ‘ wenn «o stoforus der gröje der heiligen genöje (im pas- 
mich hungert muß ich eßen; was anders!’ — sional 3, 111 s. Germ. 7, 304. 

'mit wachen.’ — ‘bin ich müde, muß ich schla- 2. Wer schribon wolt besunder alle die 
fen; was anders.’ — ‘nun denn, mit beten.’ gotes wunder die er durch sine hantgetat ie 
— ‘wie soll ich so viele Worte machen? was begieng und noch begat (hs. Prag. Univ. XVI. 
anders, ein handfestes stück arbeit.' — der ein- ss 619. s. altd. bll. 2, 94. 

■idel trug ihm also auf, die leute durch die furt 8. Got mit seiner gotleich macht der cze 
OOEDEIE. afluUllor 15 
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pild maniger hantgetnt (he. zu S. Florian XIV. 
jh. altd. bll. 2, 94. Anz. 8, 590. eine andre 
Wien n. 2953 XV. jh. Hoffm. n. 366, 2. anf. : 
Got mit seiner gotlcichnn macht der hat ze pild 
m&nighantd gedaclit. 

Der erste holzselmitt behandelt diese le- 
gende , wie Christophorus das Jesukind durch 
den etrom trsegt; seitdem ein beliebter Stoff für 
die kunst. eines der schcensten neueren ge- 
mtelde ist vom hofmaler Oesterley in Hanover. 
Vgl. die monographie Hauthal's : der große 

Christoph. Berl. 1843. 4°. 


77. 

Die bekehrung des jünglings Abraham, 
der reichtlmm, freude, verwandte und der weit 
lust aus liebe, zu gott hingab, ist in einer Ham- 
burger hs. des XIV. jh. (1500 verse s. anz. 3,: 
38 f.) erhalten aber nicht gedruckt, bruclistiick 
einer andern hs. machte Massmann (anz. 8, 339 
v. 81 ff.) bekannt, das auf demselben blatte 
vorhergehende Schlußbruchstück einer legende 
von ‘Nonnus’, nach Jacob de Voragine bear-i 
beitet und mit einer moralisierenden nutzanwen- 
dung versehen, gebeert nicht zu Abraham, wie 
das amen v. 81 deutlich genug zeigt. 


78. 


mit dem sehließlichen danke an die jungfrau 
daß gott geruhte durch sie mensch zu werden, 
erwselint Mone im anz. 7, 284, 

7. Hieran reihe sich ein bruchstiiek (anzeig. 
a6, 418 nach bruchst. des XIV. jh.), das wol in 
diese zeit gehoert. ich weiß nicht aus welcher 
legende es herrührt. 

an den wec des tödes trat 
»ein bischof wert in einer stat, 
diu Myrea was genant 
in latin, in tiusch ich vant, 
als diu schrift mich wijjen lief, 
da; man si Stammirren hie). 
t an disen namen beiden 
darf nieman underscheiden, 
wan si tiutent eine stat. 
der bischof vuor des tödes pfat, 
der in mit kreften über want. 
isin tot wart über al da; laut 
geclaget harte sere, 
wan er durch gotes ere 
vil geistlich was üf erden. 

t‘die füe)en vrükte, dest min rät, 
die Jesus Chrift gesewet hfit 
in dines herzen acker, 
wan si sint vil gesmacker 
denn aller hande vriihte, 
i nieman mag an genühte 
vinden siner vriihte gaten, 
weder trefsen noch den raten 


Hier meegen einige liinweisungen auf legen- mac man vinden drinne. 
den folgen, die weder gedruckt noch auch nas- lä durch gotes minne 
her bekannt gemacht sind. sifchowen dinen riehen schätz. 

1. Verena, hs. Wien n. 2677. Hoffm, n. 35, slu) üf ftne wider satz 

42. anf. : Verena die edel meit ah uns da ) buch slu; üf den vil riehen schrin 
von ir »eit. dü der süejeu milte din 

2. Brigitta, hs. Wien n. 2677. Hoffm. n. 35, bcerde schön entspringent. 

46. anf. : alt ich e) an den puhen lat von 4« und riehen wnocher bringent 
Schotten lande wo» die maget Brigida gepom 

3. Lucia, hs. in Wien n. 2677. XIV. jh. 

Hoffm. n. 35, 44. anf. : Ein mxtter het Lucia 

die tcas genant Levticia. ungedruckt. — Eine fl- 

iegende auch im passional 3 , 9. s. Germ. 7,45 Die s ieben sch liefe r. — Schon die kai- 
291. anf.: Lucia die iunevrouwe gut »tete an serchronik (6434 ff.) erzmlilt ganz kurz die ge- 
iler tugende na» behüt. schichte der sieben jlinglinge zu Ephesus, die 

4. Juliana. in einer Gothaer hs. des XIV. vor Decius in eine hoele flohen und von ihm 


jh. ch. A. n. 216 bl. 81 — 90. s. Jacobs s. 71. 
anf.: von einer megde wil ich ew sagen die got 
begunde freo behagen milter noch keuscher wart 
nie bekant Juliana waz s i genant. — auch im 
passional 3, 60, s. Germ. 7, 297 behandelt; 
anf. : Juliana hie j eine dime gut die hete ein 
harte teite mut. 

6. Bruchstücke eines heil. Antonius, 176 
verse, befinden sich in Göttweih (L. 6. XIII. 
jh. s. altd. bll. 2, 91.) 

6. Die Kreuzerfindung, in einer Wiener 
hs. des XIV. jh. (n. 2779 Hoffm. s. 17 f.) er- « 
halten, wird nach dem allein gedruckten ein- 
gange ins jahr 233 nach Christo tode verlegt 
als dio Ungarn mit einem gewaltigen heer Do- 
nauabwärts in das rcemische reich unter Con- 
stantin eindrangen. — Ein sehnliches gedieht 
in einer hs. des XV. jh. (Stuttg. th. phil. n. 24) 


eingemauert dort 248 jahre schliefen, bis sie 
i unter Theodosius entdeckt und zeugen für die 
bestrittene auforstehungslehro wurden. 

Ein gedieht aus dem XHI. — XIV. jh. hat 
die sage ausführlicher behandelt. Decius be- 
droht die sieben jiinglinge zu Ephesus Maxi- 
mian, Malchus, Serapion, Dionisius, Johannen, 
Martinian und Konstantin ihres glaubens wegen 
so daß sie in eine hoele fliehen und dort, nach- 
dem ihr aufenthalt verraten ist, vermauert wer- 
den wmhrend sie schlafen, zwei heimliche kri- 
sten Theodorus und Eufinns legen verstolen 
einen brief in die mauer, in dem die geschieht© 
und das jahr verzeichnet sind, unter Theodosius, 
372 jahre nachher, nachdem die weit sich sehr 
geändert und das christenthum in den landen 
ausgebreitet war, erhoben sich irrlehrer, welche 
die auferstehung bestritten und Theodosius da- 
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durch viel kummer verursachten, gottes barm- daß, wenn dieser in die halle des tempels [sitz 
herzigkeit aber kam ihm zu hälfe, ein reicher des synedriums] trat , sie erhellt wurde.' und 
bürger zu Ephesus nämlich ließ auf dem berge, er trat hinein und sie wurde erhellt , und er 
in dem die sieben schliefen, einen stall für sein vieh wandte auf sich den Spruch (psalm. 126, 1J an 
bauen, steine dazn brechen und dadurch die z' als der ewige zurückführte die weggeführten 
hoele öffnen, von dem einfallenden lichte des Zions, waren wir gleich träumenden.' — Nceher 
morgens erwachen die schlsefer und senden gerüclct wird die sage von Chuni hamaagal, was 
Malchus zu markte um brot zu kaufen, dieser Chuni vonBamaaga oder Chuni der zauberkreiß- 
kennt die christlich gewordne Stadt nicht wie- dreher heißen kann, unsrer sage vom zweifeln- 
der. die brotverkäufer vermuten aus seinen todcn manche im babylonischen Talmud ( redigiert 
münzen, daß er einen alten schätz gefunden, um 470 ) tract Taanith p. 23* und nach ihm 
halten Um an, machen lerm und führen ihn im Midrasch Jalkut proph. §. 880; ' Babbi 
vor den heU. Martin den bischof und den rieh- Jochanan sagte: jener fromme (Chuni hamaagal) 
ter Antipater, die seinen aussagen nicht trauen betrübte sich sein lebelang um den Spruch ps. 
and ihn, da er keine zeugen weiter zu nennen lt 126, 1. 'ist es maglich, sagte er, daß 70 jahre 
weiß, endlich dahin drängen, daß er sich auf einem träum gleichen sollten l wer schlaft denn 
die andern in der hoele beruft, worauf sie ihn 70 jahre f einst befand er sich unterwegs und 
zu dem berge Zelion (753) begleiten. Martin sah einen mann der einen johannisbrotbaum 
findet den brief des Theodorus und Rufin und pflanzte, da sprach er: 'nach wie viel jahren 
tbut allem Volke das wunder kund, der kaisertotro^rt der bäum f und jener: 'nach 70 jahren I' 
zieht hinaus. Martinian, der älteste unter den darauf sagte er: 'weißt du gewis daß du nach 
jüuglingen, legt Zeugnis ab, daß gott sie nur 70 jahren noch leben wirst f und jener: 'ich 
zur beglaubigung der auferstehung erhalten habe, habe auf dieser weit einen johannisbrotbaum 
worauf sie alle sieben wieder hinsinken und vorgefunden und wie meine Voreltern ihn für 
den langen schlaf schlafen, sie erscheinen dem « mich gepflanzt, so will ich ihn für meine kinder 
kaiser, der sie in goldnen Särgen wegfiihren pflanzen.' nachdem er sich gesetzt und speise 
laßen will, im tratune und mahnen ihn, daß er genommen, überkam ihn der schlaf; da umgab 
sie in der hoele laße , die darauf prächtig aus- ihn ein f eisen , er wurde den äugen der men- 
geziert wird. — Die quelle der sage, die selbst sehen entrückt und schlief 70 jahre. als er er- 

in den Koran eingang gefunden, ist noch nicht so wachte, sah er einen mann der von jenem bäume 

über Gregor von Tours (de mirac. 1, 96. de pflückte, den fragte er: ‘hast du diesen bäum 
glor. martyr. 1, 30 ad Sulp. p. 1270 ed. Rui- gepflanzt f da antwortete der mann: 'mein 
nart) hinauf verfolgt worden, die quelle des großvater.' 'so habe ich 70 jahre geschlafen !' 
gedichtes wird nach v. 735 (Zelion xoüUov, zu hause fragte er, ob der sohn des Chuni ha- 
zoulov) eine griechische sein, wenn auch nicht un- s» maagal noch lebe, und sie sprachen: ' sein sohn 
mittelbar, (hss. a: Wien 2779. Hoffm. 10, 8. — nicht, aber sein enkel.' und sie glaubten ihm 
b; Klostemeub. c. phil. 68 in. s. 686. — c: nicht daß er Chuni hamaagal sei. da trat er 

Hamb. s. anz. 3, 40 nur 468 ? verse. — hrsg. ins lehrhaus und harte wie die rabbinen sagten : 

nach a b von Th. v. Karajan: von den siben ‘ dieser sprach ist uns so klar als weere er vor- 

slafseren. Heidelb. 1839. 986 verse. c. stimmt«) getragen zur zeit Chuni hamaagals, der wenn 
nach den proben im dialekt mit a b überein.) er ins lehrhaus trat die rabbinen auf jede frage 
[Eine sage teie die von den Siebenschläfern beschied.' als er sprach ‘ich bin es , da glaub- 
oder vom manche, der hundert jahre wie einen ten sie ihm nicht und erwiesen ihm nicht die 
augenblick verbringt (n. 46, 23) bietet, nach ge- gebührende ehre, ihm aber wurde schwach , er 
fälliger mittheilung des dr. Wiener in Bano- st betete und starb.'] 
v er, schon der um 380 redigierte Talmud Jerusch. 

(tract Taanith Perek 3, 9) und nach ihm Mid- (Karaj. v. 392 — 681.) 

rasch Jalkut proph. §. 880; ‘ Chuni hamaagal, Malchus der reine gotes kneht 
der um die zeit der zerstarung des tempels begie wol einer tugende reht. 
lebte , gieng nach dem berge zu seinen ar beitem, so der guoten pfenninge 
wahrend er dort war, regnete es. er begab uam er fumf Schillinge 
sieh in eine hoele, ließ sich nieder, schlief ein und gie ü; von den andern. 
und blieb 70 jahre in schlaf versunken, bis der dö er begunde wandern 
tempel zersteert und zum zweiten male erbaut vürba;, dä sach er 
war. nach 70 jahren [der talmudischen zeitts beide hin unde her 
zwischen dem ersten und zweiten tempel ] er- die erden und die steine 
wachte er, gieng aus der Jtale und bemerkte zeworfen al gemeine. 
daß die weit zieh verändert hatte : Örter an de- des gie im michel wunder an, 
nen Weinberge gewesen trugen cclbäume, Örter, iedoch s6 was der guot man 
an denen cclbäume gestanden, zeigten Saatfelder .«o bekumbert in dem herzen 
da fragte er die leute des landes 'was gibts von dem künftigen smerzen, 
neues in der weit f da entgegneten sie ihm wan er ein teil sich vorhte. 

' weißt du denn nicht was in der weit neues ist f diu nflt an im worhte 
— 'nein erwiederte er, und sie fragten ‘wer da; er; als6 beliben lie. 
bist duf — ‘Chuni hamaagal ’ antwortete er es gegen der stat er d6 gie, 
und sie sprachen zu ihm: 'wir haben gehoert in gotes genäd het er gegeben 

16 * 
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beidiu lip uude leben, 
da) got mit im tsete 
swes er willen lisete. 
dö er kom viir da) bürgetor 
er sacli dar öf stell enbor 
nAch kristenlichen siten 
ein holz kriuzwis gesniten. 
d6 er gesach da) Zeichen an 
dö gic der vil guote man 
zuo den andern porten; 
dA sach er ouch üf den orten 
vil krinz flf den kirchen hö. 
dö er gesach diz also, 
i) wundert in vil sere 
ie mer und ie mcre 
wuohs an im da) wunder; 
beide oben und nnder 
verwandelt er die stat vant. 
dö gio er wieder sA zeliant 
zno dom ernten tor 
da er was ß gewesen vor. 

' ei’ gedAht er ‘ herro got, 

ist i) ernest oder spot, 

dA mit ich hinte tunbe ge? 

wA bin ich? wA was ich e? 

ich mac wol in troume ligen, 

wan ich der sinne bin verzigcn. 

hAn ich die stat iht me gesehen, 

ei herregot, wie ist mir geschehen? 

slAfe ich oder wache ich?' 

kriuzwis gesegent er sich, 

got er sin ptiegen bat 

und gio für sich in die stat, 

diu im was uuerkant vil gar 

als ob er wser nie komeu dar. 

Malehus der vil guote 

enweste in sinem muotc 

wes er solt gedenken. 

hin zuo den brötbenken 

gie er üf gclückes heil. 

dA wAren Hut ein michel teil, 

die ir market schuofen 

sprechen unde ruofen 

hört er si maniger hande, 

etlicher ouch dA nande 

vil dicke uusem lierrcn got. 

er hört da) si Au allen spot 

got nanden besunder. 

da) mert an im sin wunder. 

* ei herre got’ gedAht er dö 
‘wie ist da) nu körnen sö? 
nehten dö ich was alhie, 
swA ich bi den liuten gie 
da getorsto nicman nennen got 
durch des keisers gebot, 
wan in sin grö) unkristentuui 
niht gelouben lAt an Kristum. 
wie getürren dise liute 
sö offenlick hiutc 
gotes ze einem hemm veijehen? 
ich mac wol unreht hAn gesehen 
an dirro stat, siu ist sin niht.’ 
dö vrAget er nAch der geschiht, 
als die zwivelhaftigen tuont, 
von einem der dA bi im stnont. 
heimlich er in sagen bat 


wie genant wser diu stat. 
er sprach zuo im ‘nu sich al um 
diu stat diu hci)et Ephesum, 
als ich i) nu gesaget dir 
»des soltu wol gelouben mir.’ 
dö gedAht im Malehus ‘ ist i) wir 
da) ich bin verirret gar, 
wan ich enwei) niht wA ich bin 
oder wA ich nu sule hin. 

»«mir ist der sin entsliffen, 
ich mac wol sin begriffen 
mit troumen die mich effen. 
kund ich den wec treffen 
(1) der stat hin zuo dem hol, 
i» da) diuhte mich da) beste wol.’ 
Under dises zwivels wAn 
gie doch hin der guot man 
dA er woldo koufen bröt. 
sin pfenninge er dö böt. 

»odie wAren tiwer unde rieh 
und den andern nngelich. 
die selben jungelinge 
enpfieugen die pfenninge, 
dö si die wol gesAhen 
»»under ein anders jAhen 

ir sult wi))en da) dirre man 
mac wol vil grö)en schaz hAn 
den die keiser ze wirdikeit 
wilen 6 zesamne liabent geleit.’ 

»«dö Malehus hört unde sach 
wie ein ieglicher sprach 
heimlich zuo dem andern, 
dö wold er danne wandern 
moht er sich hAn von in entnomen. 
3» er gedAht ‘ si sint nu dA her körnen, 
si wellent mich dem keiser geben, 
sö gßt i) mir an min leben.’ 

‘ei’ spracli er zuo den liuten dö 
‘ich wil des heiles wesen vrö, 
»«habt iu die pfenninge und da) bröt 
und lAt mich sunder alle nöt 
von hinnen gön als ich her quam !’ 
dö sprAchen die Hut alsam: 

‘nein herre knappe du solt hie sin, 
i» wir wellen mßr geniejen din. 
sag uns durch dines libes vrumen 
von wanne bistu her beknmen 
dA du hAst den sclinz der alten 
keiser, swA dun öf hAst behalten 
»»und an einem horde vunden 
sag i) uns an disen stunden, 
wir wellen dine geverte wesen, 
du enmaht anders niht genesen, 
wir sagen; sö vil liuten 
»»da) dn e) muost bediuten. u. ». i r. 


80. 

6# In der legende von Placidus welche eine 
Stuttgarter hs. des XV. jh. (poet. s. n. 4«. vgl. 
anz. 7, 287) haben wir vielleicht den Eusta- 
chius des Rudolf von Ems (s. oben n. 66) 
aufbehalten, die dine zeile die daraus bekannt 
«»geworden E\ het der keiner Trojan ist wenig- 
stens hinreichend um die identittet der personen 
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annehmen zu laßen. Placidus war Trajans feld- unter den wütrichen Maximian und Diocletian 
herr, verfolgte auf der jagd einen hirsch zwi- klagende verwandte verurtheilter Christen er- 
sehen dessen geweihen ihm Christus erschien, mutigt gibt der frau des Nicostratus die ver- 
Placidus ließ sich tauien und erhielt den namen lorne spräche wieder, worauf alle sich taufen 
Eustachius. von unglücksschtegen gebeugt » laßen, der heilige selbst an eine seule gebunden 
verläßt er Rom und faehrt nach Egypten, muß wird mit pfeilen getoetet. 

die frau dem schiffer laßen, verliert beide scehne, 2. Wohin das gedieht ‘vom keiser Decius’ 
die wilde thiere ihm rauben, bauern jagen sie (anz. 7, 287 in der Schrift man list da j Decius 

den thieren ab und erziehen sie. Eustachius hi einer frist) zu stellen sei, erhellt nicht, die 

wird knecht. Trajan von feinden hedrängt sen- johs. zu Stuttg. ist aus dem XV. jh., scheint aber 
det boten um Placidus zu suchen, sie finden ältere gedichte zu bieten. 

ihn. er schlregt die feinde, seine soehne die 3. Von der heil. Dorothea wird ein gedieht 

ohne sich und ihn zu kennen in seinem heere aus der mitte des XV. jh. in den altd. witldem 
dienen erz schien sich wie sie in der jugend von (3, 157) erwsehnt. anf. : Ui ror do dy heyden- 
thieren geraubt sind und erkennen sich daran, is schaff halt gewalt und craft. 
die mutter hoert ihnen unerkannt zu. am an- 4. Ein gedieht von der Überbringung der 
dem tage fleht sie Placidus an daß er sie mit heil, drei keenige nach Köln in einer hs. vom 
nach Rom nehme, beide erkennen sich und j. 1433 von der liand eines Nicolaus Swertfe- 
finden die soehne. heimgekehrt finden sie an- ger befindet sich in Dresden ln. 42 und neuere 
statt Trajans Hadrian, der, als Plaeidus sich snabsehrift n. 105 vgl. Adelungs fortgesetzte nach- 
weigert den göttero zu opfern weil er ehnst sei, richten s. XV und XXIX.) 
ihn mit den seinen in einen glühenden ofen 

stoßen läßt, sie sterben, aber die heil, körper 

bleiben unverbrannt. — Die bruchstücke eines _ 

Placidus-Eustachius von denen K. Roth im» 83. JÖRG ZOBEL 

anz. (6, 69) zuerst 14 und dann in seinen ein Schweizer, von st. Gallen, ‘schrieb’ im j. 
denkm. (s. 57 — 61) 247 verse bekannt machte 1455 ein leben des heil. Eustachius; ich 
geheeren mit den bruchstücken der Euphro- weiß nicht, ob er auch verfaßer des gedichtes 
syna (anz. 6, 59. denkm. 50 — 65) und der war (hs. in München cod. germ. 668. s. Roth 
Theodora (anz. 6, 59. denkm. 62— 65) einerso predigten s. 3. und im anz. (i, 68.) das gedieht 
poetischen bearbeitung des lebens der hei- ist imgedruckt, herausgegebeu bat Mafsmann 
ligen an und nicht, wie Roth (predigten s. ein gedieht das dieser selbe Zobel ‘gesprochen’, 
VIII. und 3) auf dine Zeile gestützt annimmt, als spruchgediebt verfaßt hat ; es enthalt das 
Rudolf von Ems. sie stehen oben s. 218. leben des heil. Alexius und steht in derselben 

as Münchner hs. n. 668 (gedr. in Mafsm. Alexius 
s. 140 — 146. 430 verse.) 


81. 

Ein buch der märtyrer, das auf veran- 
laßung einer grtefin von Roseuperk aus lateini- ir> 84. JÖRG JrREINING 

scheu quellen deutsch ' verschliehtet’ wurde scheint etwas spseter als Zobel gelebt zu haben, 
scheint ganz imabhängig von dem passional, ein gedieht von ihm über den heil. Ulrich 
aber nicht viel spseter entstanden zu sein, es ist bereits oben s. 168, 67 crwiehnt. ein mei- 
hat einige märtrer die im dritten theile des sterlied von ihm über den heil. Alexius ent- 
passionals nicht erscheinen (Hilarius u. s. w.), 45 hält die Heidelberger hs. n. 109 (Wilken s. 
andre in der Ordnung des kirchenjahrs wie je- 346. ob die dort genannten meisterlieder auf 
ws werk, es ist auf moralische beßerung der die heil. Sabina, Theodosins u. s. w. gleichfalls 
laeßigen angelegt, über den wert laßen die von Breining oder von Simprecht Kröll , wel- 
wenigen daraus bekannt gewordenen Zeilen eine eher den Codex schrieb, herriihren, erhellt nicht, 
ansiebt nicht gewinnen (zwei hss. des XV. jh. so gedruckt ist das mcistcrlied in des Regenbogen 
1 : Klosterneuburg , 262 bll. fol. , papier. vgl. langem ton in Görres ML s. 294 und Mafsm. 
altd. bll. 2, 86. — 2: Heidelberg nr. 342. Alexius s. 147 ff. 437 verse). ein anderes ge- 
Wilken s. 428 , am ende unvollständig, die drucktes spruehgedicht (der acht Spruch von d' 

grsefin heißt in 1 Roberch, in 2 Rosenperk, ver- vifch gruob der Jagt von der baitfamkeitj von 

mutlich Rosenberg bei Sulzbach in Baiern.) 55 bntoder Jorg Breining leeste Heinze von einem 

bücherdeckel (gedr. Idnnna und Hermode 

1812 s. 190). eine samlung von 19 gedruckten 

folioblättcm (spruchgedichte) dieses Jörg 
82. Breining oder Preining befindet sich in Mün- 

1. Die bearbeitung der legende, des heil, so eben (Cim. 1. 3. h. s. Mafsm. Alex. s. 11.) wo 
Sebastian wie sie das passional gibt (3, 32. Seba- auch eine andre samlung von ihm aufbewahrt 
itianus ein ritter was an tilgenden gar ein spie- wird (hie nach volgent fünf gar nützliche fruchi- 

gelglas vgl. Germ. 7, 294) ist verschieden von pure lieder In dem thon Maria zart . ■ gar 

einer in der bei Placidus erw a?hnten .Stuttgarter meifterlichen gemacht rnnd zuo famen gefetzt 
hs. befindlichen (von der stat zu Meolan was 6s durch Jörgen preining zun Augspurg. 11 . s. w. 
gebom Sebastian, anz. 7, 287.) Sebastian der am Schluß: Getruckt ond vollendet durch Luean 
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Zeiffenmair zuo Weffoprumnen am Freitag nach 
fant Laurenciut tag da man zalt fünf zehen 
hundert vnnd jn dem dritten jar. München P. 
O. Germ. 69 m . 4°. s. Mafsm. Alex. 8. 11.) 


85. 


Das Volk ein groß Gefchrei anhieb 
' eim andern ilt fein Kind auch lieb! 
Heltft du dann das Gfatz felber nicht, 
das du haft felber auffgericht, 
s So verderbn vnd brennen wir jetzund 
dein gantzes Reich biß auff den grund !’ 
Da nun der Kcenig den ernft erfach, 
fprach er ‘gebt mir nur frift acht Tag. 1 
Da nun die zeit erschienen war, 


St. Georg. — Die besiegung des draehen 

durch den heiligen Georg ursprünglich der le- lolieffs Volk mit hauffen zum Kcenig dar 
gende fremd und von Reinbot kaum angedeu- 'Wilftu von deiner Tochter wegen 
tet (er erwsehnt nur gelegentlich unter den von dein gantzeB Volk dem Trachen geben?’ 
Georg überwundenen thieren lmwen boeren dra- Da gab der Koenig die Tochter fein, 
chen und lintwürmer v. 466) erscheint in der weil es doch anderft nicht kundt feyn; 
deutschen poesie erst spiet in einem sprach- «Er fprach ‘Ach weh mir armen Man, 
gedieht, das zuerst im wunderhorn (Charlottenb. was muß ich dann nun heben an 1‘ 

1846 I, 157) wieder veröffentlicht wurde, die Er kleydt fein Tochter in Koeniglich Waht 
herausgeber benutzten dabei eine hs. vom j. mit weyn vnd klagen er ße vmbfaht: 

1601, scheinen aber nach Willkür weggcschnit- ‘Ich hab dich wölln vermsehlen fclion, 
ten und hinzugethan zu haben um dem ge dichte *o in frewden wollen Hochzeit han; 
mehr schick und rundung zu geben, die nach- So muß ich mich dein gar verwegn 
stehende faßung ist aus Corners gr. kathol. ge- vnd dich dem wilden Trachen gehn!’ 
sangbuche (Fürth 1625. s. 638 ff. n. 281) ent- Mit weynen gab er jhr den Kuß, 
lehnt und führt dort die aufschrift Ein alter da fiel fein Tochter jhm zu fuß. 

Ruff von dem heiligen Ritter Oeorgio , Ex tra- zs Man führt fle zu deß See Geftütt ; 
ditione valde incertä. Bis zu dieser rohheit der in großem trawren ße fitzen thet. 
darstellung war die legendenpoesie gegen ende Da ritt der Ritter S. Georg daher, 
des XV. jh. (denn aus dieser zeit stammt das er fragt die Jungfraw, was das wer; 
gedieht) entartet, wsehrend der weltliche gesang, Er fprach ‘Jungfraw, gebt mir befcheid, 
wenn gleich auch tief verfallen, doch immer so daß jhr fo trawrt, habt großes Leyd?’ 
noch einen Schimmer ursprünglicher frische und Da fagt die Jungfraw jhm bald her, 
schcenheit bewahrte. Wie sich der hihsehe wie es alles ergangen wer. 
epruch von fant Jörgen dem hay liehen ritter Da fprach der edle Ritter gut 
den Simprecht Kroll, weber und bürger zu ‘feydt getroft vnd habt ein ftarcken muht! 
Augfpurg, 1516 schrieb (Heidelb. hs. n. 109. ss Ich wil euch durch hülff Gottes Sohn 
bl. 95 — 106. s. Wilken s. 346) zu diesem rufe ein trewen ritterlichen beyftand thun.’ 


verhält, vermag ich nicht zu beurteilen. 

So hebn wir auch zu loben an, 

Kyrielbison ! 

den Ritter S. Goergen den heiligen Mann; 
Alleluia ! 

Gott hat jhn felber hoch begnadt 

mit Tugend vnd mit Stärk [gar hoch] begabt. 

In Libien bey einer Stadt 

ein Trachen er vmgebracht hat. 

In einem See gar groß vnd tieff 
ein grawfam Trach fich fehen ließ : 

Ein gantze Gegend er befchwert, 
vil Menfcheu vnd viel Vieh ermoerd ; 

Mit feinem fchedlichen boefen Gifft 
verwüft er Waßer vnd die Lufftj 
Zwei Schaf muft man jhm gehn all tag, 
damit abzuweuden folch Plag. 

Vnd da die Schaf all waren dahin, 
muften ße geben ein Menfchen jhm; 

Auff welchen das Loß war getroffen, 
der ward dem Trachen fürgeworffen. 

Das Loß auffs Kcenigs Tochter fiel, 
die folt dem Trachen werdn zu theil. 

Der Kosnig fprach zun Burgern gleich 
‘ich gib euch mein halbes Kcenigreich, 

Ich gib euch Silber vnnd rohtes Gold 
vnd alles was jhr haben wolt. 

Daß nur mein Tochter, der einig Erb, 
moeg lebn vnd nicht fo fchändlich fterb.’ 


Die Jungfraw fprach ‘ Das kan nit feyn, 
ich wil viellieber fterben allein ; 

Solt ich fchuld habn an ewrem Toot, 
soviellieber leyd ich folche noth; 

Daramb flieht bald, rett ewr junges Lebn; 
ir müft fonft ewren Leib drumb gebn.’ 

Als fie das redt im fchrecken fehwer, 
da kam der grawfam Trach daher, 
es Der Ritter fetzt ßch gfebwind zu Roß 
vnd eylet zu dem Drachen groß; 

Das lieylig Creutz macht er für fich 
vnd ftrit gar Chriftlich ritterlich, 

Rennt auff den Drachen mit feim Spieß, 
soden er gar tieff in Drachen ftieß, 

Daß er gsehling zur Erden fanck, 
drumb fagt er Gott dem HErren danck. 
Da zog der Ritter auß fein Schwerdt 
vnd fchlug den Drachen todt zur Erd. 
»Der Koenig bott dem heiligen Mann 
viel Silber vnd Gold zu Ehren an; 

Das fchlug der Ritter alles auß, 
man folts den Armen theilen auß. 

Als er nun fchier wolt ziehen ab, 
so vier fchoener Lehm er dem Kcenig gab: 
‘Die Kirch Gottes deß HErren dein 
laß dir allzeit befohlen feyn; 

Zum andern gib auch fleißig acht, 
daß du hoch ehrft die Priefterfchafft ; 
es Zum dritten’ fagt er jhm in trew, 
dem Gottesdienft wohn fleißig bey; 
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Zum vierdten follft im Leben dein 
der Witwen vnd Wäyfen Vatter feyn !’ 
Der Koenig kam nach diefer Lehr, 
er bawt ein Kirchen zu Gottes Ehr, 
Darauß da rinnt ein kleiner Bnuin 
der macht alle Kranckheit gefund. 

S. Georg der trewe Rittersmann 
der kam zum Kteyfer Diocletian, 

Im Krieg war er fein Obrifter, 
führt widr die Heyden fein Kriegesheer. 
Der Käyfer verfolget das Clmftenthumb ; 
6. Georg war fromb ; er ftrafft ihn drumb. 
Der Tyrann ergrimmet in feinem finn, 

S. Georgen wolt er richten hin; 

Er ließ jhn fchlagn fo lang vnd fohr, 
biß jhms Gedärm fiel auff die Erd. 


Der Kseyfer ließ machn ein fcharffes Rad, 
mit fehneidenden Meffem wol verwahrt, 

Das folt zerfchneiden den heiligen Mann, 
abr Gott hieß durch den Donner zerfchlagn. 

»S. Georg ward gantz vnd gar gefund, 
bekehrt die KUyferin zur felben ftund. 

Der Käyfer warff jhn in ein brennenden Ofen, 
das Fewer aber kundt jhm nicht fcbadn. 

S. Georg wol mit der KUyferin fron 
io durchs Schwert empfieng der Märtyrer Krön. 

O Gott mach vns zu Rrttem ftark, 
daß vns nicht fcliad der höllifch Trach, , 
Auf daß wir empfahn die vnfterblich Krön, 
Kyrieleifon ! 

is Vnd kommen in deß Himmels Thron, 

Alleluia! 


VIERTER ABSCHNITT. 


VERMISCHTE GEDICHTE GEISTLICHEN INHALTS. 

Schon iu den vorhergehenden abschnitten sind einige gebete mitgeteilt worden und es 
mag hier nochmals bemerkt werden, daß in diesen dichtungen nicht der subjective ansdruck 
des einzelnen vorliegt, vielmehr eiue form, welche der reuigen oder dankbaren erhcbuug m«g- 
lichst vieler entsprechen sollte und deßhalb mehr umfaßte, als die vou dem einzelnen begangene » 
und zn bereuende schuld, die gebete sind nicht sehr zahlreich und das mit auslegung durcli- 
flochtne vateranser ist darunter das vorzüglichste, eine große umfangreiche dichtung über das 
raterunser verfaßte Heinrich von Krolewiz. Einige andere gedichte , zum teil lehrhaften 
Charakters, die sich den vorhergehenden abschnitten nicht einreihen ließen, haben hier einen 
platz gefunden, ein geschichtlicher faden ist in diesen arbeiten, die nur dürftig erhalten sind,» 
nicht zu verfolgen und bei den meisten muß der inhalt die Unzulänglichkeit der form aufwiegen. 
Die segensformeln, deren einige mitgeteilt werden, haben wie schon zu anfang des ersten buches 
bemerkt ist, ursprünglich heidnischen boden und machen selbstverständlich auf einen eigent- 
lichen literarischen, durch die form bedingten wert keinen anspruch. 


86. so Daz der tivel iht enuinde 

Eine bearbeitung des 50. psalms ist in einer daz ich si sin gesinde. 
hs. des XHI. jh. zu Wien (n. 2745. Hoffm. Wasche mich uon den fanden 
n. 283; gedr. altd. bll. 1, 376 ff.; nach einer mit der zaeher unden. 

Stuttg. hs. Wackemagels kirchenlied s. 71.) er- Die alten schult mir niwe 
halten, in derselben hs. steht gleich darauf»» mit des herzen riwe. 
eine Übersetzung des hymnus veni creator spi- Min übel daz erkonne ich; 


ritus (gedr. altd. bll. 1, 379.) 

Herre got, erbarme dich 
durch dine gnade vber mich 
Herre, nach dinen hulden, 
nicht nach minen schulden; 
Herre, nach dines vater rat 
verteile mine musetat 


min sunde siut täglich wider mich: 
Wider die wis min belfer vnd slihter, 
gensediclicher herre vnde richter. 
so Dir einem ich gesundet han; 
vor dir han ich missetan: 

Gib daz ich daz beweine, 
ez ist nicht guot wan du aleine. 
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In sundeu bin ich gewiirket gar, 
in Bunden mich min muoter gebar. 
Bewollen swi auer ich si uil, 
du maeht mich reinen, ob du wil. 

Du meinout triwe vnde warheit; 
du gib mir die wisheit 
Daz mich min muot welle 
bewaren vor der helle. 

Herre, sprenge mich mit dem ysopo 
vnde wasche mich also 
Daz mir die sunde abe ge, 
so wirde ich wizzer dan der sne. 

Herre uon den himelischen koren, 

La dich uememen miniu oren. 

Swenne du ladest die dinen hin 
in das ewige reiche din, 
so lazze mich ir einen sin. 

Beware mich vor dem ewigen pin. 
Chere dich uon minen sunden 
mit den ich bin gebunden. 

Herre, heiz mich dir ueriehen 
daz ich dich muge ane sehen. 

Gib mir ein herze reine, 
einen geist der dich meine, 

Als du Dauide sande, 
do du sin riwe erkande. 

Wirf mich von dinem antlutze niht, 
als den uerworfen geschiht. 

Refse mich nicht in dinem zorn, 
anders wer ich uerlorn, 

Gib mir in dinem erbe teil, 

herre, daz ich ane meil 

In dinem lobe verende. 

du quseme durch mich in ditz eilende: 

Uerlihe mir ein so reinez leben 

daz ich den liuten muge geben 

Guot bilde vnd rechte lere; 

daz zu, herre, mich gewere, 

Swa ich ie missetrete 
von des tiuejs raete, 

Daz mir daz uerbrinne 
in dem fiwer diner minne. 

Herre, mensche vnde got. 
din lop vnd din gebot 
Reinige in minem munde 
mit des heiligen geistes unde. 

Woldes du min opfer uon mir, 
herre, daz gsebe ich dir. 

Din opfer ist die triwe, 

daz herze mit riwe 

Und rechte diemuot; 

du gerest nicht wan rechten guot. 

Scliepfer aller creatiure, 

durch des menschen nature, 

Die du hast an uns geleit, 
wis gensedik der kristenlieit. 

Geruch min opfer ane sehen; 
lazze mir als Abelen geschehen 
Des opfer du geruhest enpfahen: 
alfo la dir daz mine nicht uersmahen. 
Behuet mich vor Leuiathanes künde 
vndo vor dem abgrunde. 

Gib uns nach difem eilende 
die ewigen urstende. 

Lob si dem vater. 


87. 

Eine erklserung des Vaterunsers teilte 
Mone (anz. 8, 39 ff. aus einer Insbrucker hs. 
in. 662 des XH. jh.) mit; dasselbe gedieht stand 
in einer Milstäter hs. , freilich so arg verstüm- 
melt, dass nur einzelne Wörter übrig geblieben 
sind, aus denen der herausgeber, Karajan (sprach- 
denkm. s. 67 ff.) nicht erkannte, daß sie mit 
io der Insbr. hs. dasselbe gedieht bieten, trotz 
der Verstümmlung dienen die erhaltenen frag- 
mente doch zur ergänzung und berichtigung 
der Insbr. hs. , die hier zum gründe gelegt ist. 
merkwürdigerweise fehlt beiden hss. der anfang. 
io beide bilden nicht die Urschrift, die Milstäter 
läßt verse aus, welche die Insbr. bewahrt. 

Nu wir einen uater haben, 
nu fculn wir denchen ane den namen; 
welle wir heilen fiuu chint, 
so wir muoje biliden ßniu dinch, 
mit fumelichen dingen 
des vater erbe gewinnen, 
unferen bruoder, der lin chint ift, 
minnen fam uns tete Crift 
«5 der durch finer brueder not 
leit den fcantlichen tot. 
ßiefen wir die minne, 
wie geturren wir pat. n. fingen? 

»o Pater n. qui. Sanctißcetur. 

Do quit diu bete aller erift: 
vater, du dir in den himelen bift, 
geheiligt werde der name din, 
da wir getoufet inne fin, 

36 volle Chrieto Chriatiani, 

da; wir der fnnte gelten fame ane, 
fo wir zem erften waren, 
do uns dir chint gebaren 
diu gnade und der din geift. 
so des versehen wir uns dan aller meift 
fo wir reften von der erde 
unte andirftuut widerbom werden. 

In regione Beati paeißei. S. timoria d. d. judiexi. 
46 Si offers m. t. David. 

Salich ßnt die fridefamen, 
die erent wol des uater namen; 
die wellent hie fuenliche leben, 
da) muo) diu gotes vorthe geben, 
so die forgent zuo dem fuontage, 
fi fuenent lieh hie unze fi magen, 
fine ophernt deme uater niht, 
unz fie dem bruodire fculn iht. 
die vorthen David habete, 
s»do er fine viant fparate, 
er weinote den Saules tdt, 
der in fo ofte braht in not. 


Adveniat regn. t. 
»o So bitten wir tsegilich : 
herre, zuo chome din riche, 
da; denne muo; ergan, 
fo wir von der erde erftan, 
fo der tiufel unde fin lit 
so alfo gar werdent vernicht, 
fo ne vehtent in den bruften 
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die tagende mitten achuften. 
wir werden loutir nnde reine, 
fo rieh ift er in uns eine, 
fo wirt der viante gewalt 
ze fmem fu; fchamil gezalt. 

Beati mun. Atcendo. Spir. pietatis. Pulsate 
et aperietur. 

Salige, die da; riche meinent 
ante ir herze da zuo reinent, 
da ß ftigen tuper montem uff mit gote 
nach dem vronen geböte, 
die befcowent noch die gotheit, 
mit der gebe der gnsedicheit, 

11 beflzent noch da; riche, 

dar ß clophent tsegeliche. 

des digite alfo ofte zuo gote 

Moyfes, der getriu bote, 

da; er got felben muofe gefehen, 

des mathe hie niht gefcehen. 

Fiat voluntae. 

So ftet an der dritten ftete 
ein fo vil notelichiu bete : 
werde din wille fam in himile 
fam hie in erde, 
da; wir erde dir geheugen 
fam die himilifcen engele, 
die nieht des ne wellent, 
des dich herre mug erbeigen, 
da; tet unfer herifcar geift 
fo dobe da; divliche vleifch, 
da; ßu beidiu fament ne gereut, 
des du ß niht fculift wern. 

Cbi duo, Ire«. Beati mitericordes. Beturrectio. 

Salic die der barmherze fiut, 
vile wole irgen den ir dinch, 
an in fcol difiu bete ergan. 
ir feie ift hie mit got erftan 
von der funde ßafheite 


Beati qui esurtunt. Sepultura. Spir. fortitu- 
dinit. 

In dri wis meinen wir da; prot, 
falige, die des hie liungerot, 
s ß begrabent mit gote den alten man, 
den niwen waten ße ßch an. 
da; prot git uns fterche 
zallen guoten werchen, 
vor demo gotes Worte 
i.fo ne craftent niht diu liejleborte. 
dife gebe Yfaac habete, 
do er ßch zer martyre garte, 
er wolte felbe der opher vrifcinch wefon, 
mit dem fcapffe geruohte ßn got verwefen. 
is 

Dimitte nobit. 

Wir tuon mit gote ein gedinge, 
da; uns fo fere dwinget. 
herre vergib uns unfer fculde, 
s# da; wir ehomen ze diner hulde, 
fam wir allen den vergeben, 
die uns der sculde vergebent. 
der ßnem fcolen niht vergibit, 
wie unfaslichliche er gedigit, 
der leitet über ßch den gotes zorn, 
der hat die toufe gar verlom; 
demo gno; ni wil er; deine niht vergeben, 
demo herren muo; er; gro;e wider geben. 

so Spir. eonsilii. Beati qui lugent. 

Salic ift, der sin rät 
von der gotes gnade hät 
ze vergebenne, da; man im vergebe, 
da; ift tiu fünfte gotes gebe, 
ss daz ßn cruce treit der nach geböte, 
die martir lidet er mit gote, 
er weinet iegeliches val, 
er betet wider demo ahtefal. 
fo better guote Abraham 
toumbe den chunich Abimeleeh, der ime die cho- 

nen nam, 


mit gebe der uerwijjenheite. 
fi erftarbent girc des fleifces, 
ß erchukkent werch des geiftes; 
di erringent den Jacobes fegen, 
fi erament, da; fi got gefent, 
erflahent fi des fleifces craft, 
fo werdent ß fa ßgehaft. 

Spir. * cientiae . . u facta c. m. viretit. 
reeurrexistit. Vidi dem. f. ad. fadem. 

nottr. 

Dar nach gern wir ane got: 
gib uns unfer tegelich prot, 
da; taliche gibe uns hinte. 
vemement wole, wa; da; tiute. 
er ist felbe der engele prot, 

5n ift ouch der feie fo not, 


er chlatete de verworchten bürge verlor, 
er gewegit in gerne da vore. 

<5 j\ T e not inducat. Sit nomen d. b. Dominus 
temptationem. 

Diu beeborunge ift fo maniebflabt, 
ein guot, dander tarehaft, 
diu guote irliutteret da; miuot 
Sicutw fami; golt der eiteoven tuot 
Bauern fi clophet an den ftsetigen man, 
er dinget fame der ganze haven; 
diu vone demo tiufel auer n . . rt, 
der ßch dere mit gote niht erwert, 
ssalfe; pli verbrinnet, 
von deme hamer er gar zerfpringet. 
der hamer ift der verwajen, 
deme fcolt unfer herre niht la;en. 


in 


der lib vertiwelt ane; prot, 


fame tüot diu feie aue got. 
da; wi;et, da; er felbe ift, 
deift der feie wegewift, 
unte diu fuo; gotes lere 
da; ift diu dritte labe der feie. 


»o Beati mites. BaptUm. dni. 

Die fanften falicliche lebent, 
die def ftrites niene phlegent: 
ir ougen die fint einvalt, 
zer tuben fint ße gezalt, 

«» diu obe der Chriftes touf erfeein. 


•• vertiwelt] vertwelt Karaj. 


der toufe git ße noch da; heil, 
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fi brahte ein olezwi ouh e 

in die arche demo guoten Noe ; 

fi fcol leiten unfer Vernunft 

in die geiftliclicn cbunft, 

fwie uns der viant bechore, 

daj er uns niemer leitte zem flore. 

Xoe. S. intellertu* . 

An diffes gcbetes ende, 

Ib wir denclien an da; eilende, 
fo wir anc felien den val 
vone demo riche in da} zarital, 
wir fprechen : herre in himile, 
irlous uns von allem ubile ! 
wir meinen alle die wenicheit, 
forgo, not unde arbeite 
und des viandes abtefal, 
dei uns brahte Adames val, 
dar zuo fiu wir goborn; 
fo freislich was der gotes zom. 

Beati pauperc*. Sp. sapientiae. Adam. Xa- 
tiv. dni. 

Wie falich die gotes armen fint, 
wände ir dei himilriche fint, 
die tuot der wrere wiftuom 
vermanen der werlte richtuom. 
des wiftuom unfer vater wielt, 
fo lang er gotes gebot bihielt : 
verfeelket hat uns der alte mau, 
gevrien muo} uns der uiwe man; 
ni wäre gote niht gebom, 
wir muofen alle wefen verlom. 

Dirre fiben bete dri zerift 
di fint aller herift, 
fi gerent der dumahtickeite 
zer drivalten gotlieite ; 
der gedinge wir zem fuontage, 
wan wir fi hie haben ne magen. 
die viere, die da nach ftent, 
trceftent diffes libes ellente, 
dem uns der feephare hat geben 
von anegeug, fo wir lefen. 
der wer uns, danna wir fe namen, 
der unfe fuo|e vater. amen. 


fremden Vorgänger nacherzaehlt w seren. Hein- 
rich ist weitscbielitig genug zu werke gegangen 
und er flicht asketische abschweifrmgen und 
mystische deutungeu genugsam ein. in der vier- 
ten bitte adveniat regnum tuum hebt er mit 
der schöpfung an. gott schuf erde und himmel. 
die Straßen und mauern des himmels waren von 
getriebnem golde. aber wie ein palast, nur von 
gold, nicht schoen ist, sondern auch andre far- 
oben dabei sein rnüßen, so setzte gott viel edle 
steine drein, zuerst den weisen (himmlischen 
demant), dann den kry stall, adamas , magues, 
der das eisen zu sich zieht und manchen auf 
dem meere müht, smaragd, grasgrünen jaspis, 
s vier karfunkel, die bei nacht leuchten, blutrote 
rubine, blaue sapphire, schneeweißen sardonix, 
braune cryaoparfts, iacinctus. nun werden die 
eigenschaften der steine beschrieben (v. 1311 ff.), 
wobei eine beschreibung des compas einge- 
o flochten wird, wie denn überhaupt mancherlei 
geschichtliche und naturwißenfchaftliche notizen 
einfließen. Die form und der stil des gedichts 
sind schwerfällig und mit steten Wiederholungen 
überfüllt, dennoch scheint es bcifali gefunden 
s zu haben, da zwei abschriften davon gemacht 
wurden, die sich beide gegenseitig ergänzen 
(hs. in .Schwerin XIII. jh. und in Gotha XIV jh. 
hrsg. v. Lisch : Heinrichs von Krolewiz üz Mi Isen 
vater uuser. Quedlinb. 1839.) das gedieht zer- 
s fällt in ungleiche abschnitte, die jedesma) mit 
dreifachem reime schließen. 

(». 1311 — 1502.) 

Nü höret, wa| nü meine 
diz edele gefteine, 
s. unde grifen an den erften ftein, 
dem nimmer mer wirt glich nehein, 
unde der alfulhe fchöne hät, 
da} er vor gotes ougen ftät 
unde da} er weife ift genannt. 

»Wie mohte ich tuon da} ba} irkant, 
dan als mir min fin gefaget: 
der diutet wol die reinen maget, 
diu in himelriche was 
in des kuninges palas 
»lange geordinieret vnr, 
wände fi got mit vrier kur 
zuo einer vrowen bete irkom 


TT T , . allen engelen bevom. 

88. Heinrich von Krolewiz weife fprichet eine. 

aus Meifsen , über dessen leben weiter nichts m Des diutet fiu näch dem fteine ; 
bekannt ist als was er selbst berichtet, begann wände nimmer mer fol gefchehen, 
zu Weihnachten 1262 eine auslegung des des wir von dirre vrowen iehen, 
vatcrunsers zu dichten, die er Weihnachten da) fiu maget ift genefen 
1256 in 4889 versen vollendete. Lisch hält es kindes unde immer maget fol wefen, 
für wahrscheinlich daß der dichter am hofe des »s Sie diutet wol den weifen, 
grufen Guncelin III. von Schwerin gelebt habe, den in den gröjen vreifen 
der auch den dichter Rumelant beherbergte, herzoge Erneft uns gewan, 
Heinrich kannte die früheren deutschen para- wände in der eilende man 
phrasen des Vaterunsers nicht und bemerkt aus- in vil gröjen nöten brah. 
drücklich daß er zuerst eine solche arbeit ver-wiAlfus uns armen gefchah, 
suche ; vor ihm hätten nur gelehrte und zwar dö wir armen weifen 
in lateinischer spräche solche auslegungen ge- in des tödes vreifen 
macht, mceglich daß er eine derartige arbeit wären verfigelt mit her 
benutzte, ganz auf eignem boden gewachsne Affe der funden lebermer 
dichtungen geistlichen inhalts sind eben so sei- s» unde iezuo wären vil näch tot. 
ten wie die ritterdichtungen, die nicht einem In derf eiben gröjen nöt 
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wart gebrochen dirre ftein, 
dar A; diu goteheit irfchein, 
unde wart in ir gehandelt 
alfö, da; wart gewandelt 
dA mite al unter miffetÄt. 

Unde rehte als der weife ftAt 

in des rlches kröne, 

als fal diu vrowe fchöne 

in der gotes krönen ftön 

unde fol umme nufer fchulde vlen, 

unde als wir haben miffetAn, 

da; got von uns wendet dan 

sin fchöne fuo;e antlitze, 

fö fol fiu ftön, niht fitze, 

unde fol mit vlijeclichen fiten 

got vor unfer fchulde biten 

unde künden unfer wort, 

uns da; siu; bringet in den ort, 

da; sich got muo; her umme sehen; 

da; muo; durch liebe gefchelien, 

die er zuo der vrowen hAt, 

unde fiht an fine liantgetAt 

unde muo; durch finen reinen gedanc 

uns irhören über lanc. 

David von der vrowen fprach, 

als er; in gotes tougen fach, 

wie; ir noch folte irgen 

unde waj ir folte gefchen; 

an firne falmen David 

dA vil offenllchen quid: 

höre tohter unde fick, 

neige din öre her an mich, 

ein kuning hAt diner fchöne gegert. 

In disme falmen er ouh bewert, 
da; er fie fach bi gote ftAn 
unde güldene kleider ane kAn 
unde da; ouch umme fie were geleit 
maniger hande wunnecheit. 

David uns noch möre faget 
eine rede, diu mir behaget, 
unde giht, welich ir gebürte lint; 
er fprichet: meide, kuninge kint, 
werden nAk ir geleitet. 

Lieben vriunt, nft beitet: 
leitet man kuninge kint nAh ir, 
weihe; ist siu danne, faget mir, 
diu vor kuninge kinden getV 
Da; ist diu vrowe, diu dA ftet 
an der gotes kröne 
gezieret alfö fchöne, 
als Ane truobe ein morgen röt. 

Swa; got geliehtes ie gebot 

der funnen unde dem mAnen. 

die muo;en undertAnen 

alle dirre vrowen fiu, 

aller der planeteu fchin 

fint gein ir liehte gAr ein wiht. 

Des ans diu ganze wArheit gibt, 
dar ane habet zwivel niht. 

Diz ist der edcle weife, 
der ans in aller vreife 
des libes unde der feie ist 
gar ein irrige genift. 

Da; lA;e wir bliben dA 
unde grifen an den ftein fA, 
der ein criftalle ift genant, 


— Heinrich von Krolewiz. 

unde der fö lAter ist irkant, 
da; man dA durch wol ficht ein hAr. 
Der diutet wol der engele fchar, 
an die got hAt geleit 
slAteriiche klArheit, 
wan an fie funde nequam ; 
wan fwelher fich da; an nam, 
da; er fich fatzte wider got 
unde brah fin gebot, 

■oder muofte fin verftöfen 
mit finen valgenöjen; 
die anderen bliben fö reine, 
da; sie disme fteino 
mugen wol geliche 
is in deme gotes riche 
unde zieren wol den gotes palas. 

NA grife wir an den adamas, 
der alfulhe herte hAt, 
da; er fich niht fniden lAt 
jo weder ifen, noch den ftAl, 
unde da; er ift ifgrA gern Al. 

Der ftein diutet zuo tugent, 
die dA haben in ir mugent 
die erzengele her, 

*s wände erzengel fprichet mer, 
dan fus engel fpreche. 

DA mite ich cnbreche 
niht iencn ir hcrheit; 
sie haben vil grö;e werdicheit, 
so doch fulc wir difcn geiften 
mer triuwen, noch geleiften, 
wände sie got gefchaffen hAt. 
da; ir lob noch höher ftAt, 
wan dö Lucifer wolte, 

Standers danne er folte. 

Den cngelen was e; leit gnuocli ; 
doch dirre leide vurder truoch 
unde was in leider dannoch. 

Ir beider lob ist harte hoch, 

40 doch dirre lob fal höher fin 
unde geben wunnenberen fchin 
unde haben grö;er werdecheit 
unde diuten nAeh der bertecheit, 
als ich iu hie hAu gefeit, 
st Wir fulen ouch niht vergeben des, 
der vierde ftein magnes,. 
der da; ifen zuo fich zuot 
unde fö vil liute rnuot, 
die irre varen Affe den föeu; 
so da; fult ir alfö verften : 

Der diutet die patriarchen; 
diu fcrift ift fö diu barken, 
als wir ir niht kunnen verftö, 
fö vare wir irre Affe dem fe. 
is So fule wir tuon, da; ift uns guot, 
als der memere tuot, 
fwanne fö er fich verirt 
unde da; ein widerwint im wirt 
unde da; din naht ane gAt 
so unde er der fteme niht ne hAt, 
er kan fich niht berihtcn ba;, 
er giujet wa;;er in ein va; 
unde wirfet eine nAlden drin 
unde wifet ir des magnes fchin: 
ss der ftein da; ifen ziuhet zuo fich, 
da; ift zwAr harte wunderlich; 
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swen er enzucket den ftein, 
fö wirt diu nftlde des inein, 
da) fiu fich dicke umme dret 
unde danne rehte heftet 
zuo gegin dem leitefteme. 

Sus fule wir tuon vil gerne. 
Swanne fö wir irre wefen 
unde beworrenliehe lefen, 
fö rihte wir unfer harken 
zuo gegin den patriarclien 
unde an ir wifunge ; 
wände ir iegliches zunge 
giht an unfer vrowen, 
die wir fulen fchowen 
wunderlichen gerne 
glich deme leitefteme 
unde an im fun Crift, 
der der wftre mittacli ift. 

Diu zwei ftön gein einander; 
wolle wir danne rehte wnnder, 
fö fule wir dft enzwifehen ge, 
fö ne kan da) nimmer gefche, 
wir ne gen die rehten ftrA)e 
zuo gein des himeles mft)e. 

Sus wolle wir diz lAje. 

(r. 3956—4026.) 

Sfd libera no« a malo. 

Got gebe mir helfe unde rflt, 
der mich unz her gelöret hftt, 
unde mche mir alter vurba) 
helfen, da; ich ettewaj 
von dirre rede muoze gefage, 
also da) e) gote behage; 
des ruche er felbe helfer si, 
da) wil ich fezzen ie da bi, 
w'ande in gote lit alle kunst; 
ouch gero ich gnoter liute guust, 
da; mir die helfen mujen 
und mine rede fu)en 
unde fie niht enfuren 
unde fie mit guote turen 
unde fie niht verkeren. 

Sö ne mach mich niht irveren, 
ob mir wol ist worden brach, 
da; ieh lihte einen fprach 
unrehte hftn gefprochen; 
si ihtes dä gebrochen, 
des muget ir iuch irgezzen 
unde anders dar sezzen, 
also da) ir sö sprechet, 
da) ir die rimo iht brechet, 
sö wil ich lA)en Ano ha), 
ob ir kunnet gereden ba); 
eukunnet ir aber des niht getuon, 
da) ir iuch nicht wollet niuon 
sö lät die rede alfö beftö 
unde machet ir minner, noh me, 
dan als ich gefaget hAn 
Wolt ir die rede vur guot vurftAn 
unde niht zuo den böften, 
sö wil ich mich des tröffen, 
ob ir die rede merket gar, 
da; siu ist reht unde wAr; 
wolt ir mich aber befwören 
unde die rede verkeren, 
sö vindet ir ie wol dar an, 


da) iuch dunket miffetAn; 
des wei) ich eine wärheit wol. 

Durch da) bite ich, als ich fol, 
da) ir sie köret zuo den boften. 

5 Wir sin hie an dem leften. 

Des mu; ich iu den nennen, 
da; ir in muget irkennen, 
der dise rede hÄt getihtet 
unde in diufehen berihtet, 
loder ist Hkinbich genant 
von Krolewiz ft; Miffen lant, 
unde durch da; muo) er sich 
hio nennen, da) ist billich, 
da; man gedenke sin dA bi, 
lsswer dise rede lefende si. 
unde da) er im heiles 
wunfehe unde ouh des teiles, 
swes wir in den Worten gem, 
da; in got rache des gewem 
so unde da) er mu)e teilhaft 
werde aller dirre Worte kraft 
unde da; er ir dort vinde lön 
unde da; im iuwer bete dön 
mu)e gar zuo heile kumen. 
ssWaz mohtc im dan ba) gevramen, 
dan ob imc helfen alle diu wort, 
diu ir habet gehört 
unde diu ir noch hören fult, 
daj diu werden an im irvult. 
so Des helfe im der himel Crift, 
der ein wAr helfer jst 
unde der der sinen nie verga;. 

(». 4747 — 4787.) 

Hete ich nü wol sinne scharf, 
s»dA ich niht vil von fagen darf, 
dä von eufagete ich doch niht vil. 
Durch da) ich wider keren wil 
unde wil iuch des berihtc, 
wenne ich diz mere tihte 
« unde wenne ich des gedehte, 
da; ich e) zuo diute hrehte. 

Zuo einen wihennahten 
begonde ich dar üf trabten, 
wie diz selbe mere 
4s guot zuo fagenue were, 
unde wi))et da) vurwAr, 
nAcli Christes gebürt zweihundert iAr 
vunfzich unde zwei dar zuo 
da begund ich mine finue muo, 
sowie ich alfö gedehte, 
da) ich die rede vurbröhte 
zuo diute in gotes öre. 

Dar an begunde ich köre 
beide witze uude fin 
55 unde enfagete weder mö noch min 
wan als mir got fnntc in den muot. 
Were nft die rede guot, 
des foldct ir gote danken; 

A; minen filmen kranken 
so kund ich niht gereden ba;. 

Nft fult ir ouch wi))cu da;, 
wenne diu rede wart volbrftht : 
rehte als ir dö wart gedäht, 
an unsere herren gebürt, 
es die tage wAren dö kurt, 
die nehte dö lanc wAren; 
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binnen drin i&ren 

brAhte ich die rede zuo dinte. 

Diz merket guotcn Hute, 

»6 muget ir wi;;eu funder wän, 
der in die rede hftt kunt getAn. 
da; der ist alsö genant, 
als man iu e des tet bekant, 
Hie mite si diu rede volant. 


89. 


lcewen mut und habe es in seiner hut und 
schlage es mit seiner rate, bis ihm das äuge 
von thrsenen oder von blute naß werde, damit 
soll er sie alle zu dem stalle bringen, das ist 
«die Christenheit.’ Dann geht der dichter auf 
die priesterzeichen melier ein (v. 191 ff.) und 
schildert die gebrauche, die bei der messe be- 
obachtet werden, mit mystischen deutungen. 
wenn der priester nach dem credo die arme 
i# ausbreitet, bezeichnet er damit wie Christus ge- 
kreuzigt wurde ; wenn er nach dem sanctu » das 
haupt neigt, erinnert er an Christi tot. das 
Paraphrasen des Vaterunsers in strophischer corporate, das über den altar gebreitet wird, 
form gibt es von Reiraar von Zweier (HMS. bedeutet die grablegung, der darauf gesetzte 
2, 179, 13)' und in dem meistertoue Hultziugs is helrk das grab, die patent den stein auf dom 
(Münchener hs. des XV. jb. vor 1474. s. Aretins grabe, dann mischt der priester wein und waljer, 
beitr. 9, 1144, 25.), von denen hier die crstere um mit letzterem unsere Vereinigung mit Christus 
stehn moege. anzudeuten; das brot bricht er in drei stiicke 

Got, vater unfer, da du bift als Symbol der dreieinigkeit, zwei behält er zü- 

rn dem bimelriche gewaltig alles des dir ift, soriick, das dritte thut er in den wein, das drei- 
geheiliget fo werde diu nam, zno mueje uns malige schweigen des priesters bei der messe 
komen da; riebe din ; deutet auf die drei tage die Christus im grabo 

Din wille werde dom gelich gelegen u. s. w. 'Nun bitten wir gott, dai) er 

hie uf der erde , alB in den himeln , des gewer uns die geistUche beichte lehre, wer sie lauter 

unfieh. ssund rein übt und seine sünden bereut und sie 

nu gib uns unfer tegeUcli brot, unt fwes wir dem priester nicht verhehlt, und wer die auf- 
dar nach diirftik (in . erlegte büße vollzieht , der mag wohl den leib 
Vergib uns allen fament unfer fchulde, gottes empfangen; wer das nicht thut, bleibe 

als du wilt, da; wir durch dinc hui de davon, oder er empfängt ihn wie Judas und 

vergeben, der wir ie genamen so wird zu Judas genoßen gestoßen, das pater 

notter ist ein sehr gutes gebet» wer thut was 
er betet dem werden seine schulden vergeben, 
wer es nicht thut, der hat sich selbst getlucht. 
so sollen wir von der messe gehn und die liebe 
ss gottes unter die übrigen ausbreiten, fasten und 
feiern wie uns geboten wird, und unsere zehnten 
almosen und gebetes pflegen. Gott helfe uns 
daß wir damit alle zu dem himmüschen Jeru- 


dekeinen fchaden, fwie gro; er fi : 
vor fänden bekor fo mache uns vri, 
unt loefe uns ouch von allem übele. 


90. 


Ein gedieht, dentnng der messge- 
bräuche findet sich mitten in einer snmlung salem und zu des himmels gnaden kommen’ 
von predigten aus der zweiten hälfte des XII. jh. <o(hs. in München cod. Germ. n. 39. 624 verse. 
und scheint wie diese selbst eine unmittelbare hreg. v. Fr. Pfeiffer in Haupts ztsclir. 1, 270 
kirchliche bestimmung gehabt zu haben, der — 284.) 

dichter redet zuhoerer an ‘verleihe ench der (». 191 — 298.) 

reiche Christ, daß ihr vernehmt was ich sage, E; sint zwo varwe wol getan, 

w-an diu rede urirt ril guot , e; triff et an diettdie der briester an im sol haben. 

mitte ettitca). unser heiland machte sie selbst im ist blatto geseaffen, 

und machte seinen leib darein, wer zu der da mit zeichent man in zeinem phaffen. 

messe mit andächtigem mute kommt, dem kommt diu blatte liefet chrone, 

es zu gut; greift ihn der tot am selben tage, die sol er behuoten scone. 

so hilft die messe ihm aus der not. aber wirsochröne ist im niht gebäre, 

dürfen nicht hoclifärtiglich kommen , denn die eme si rihtare ; 

hochfärtigen wird er alle fällen, demnt lehren hat er briesterlichen muot, 

die bücher; aber niemand kehrt sich daran, so iBt er rihtare guot. 

die nns zu hirten gegeben, die sollten keusch da; er die lappen treit, 

leben und wir sollten ihnen folgen, denn die ss da; sol iu werden geseit. 

hirten sind die hütcr des gesetzes die uns tau- Din lappe ist geseaffen, 

fen und rein vor den koenig herm treten laßen, ze manenne den phaffen; 

aber die sünden rieten mir zum übel und füll- diu bezcichent die kuscheit, 

ten mein ölfaß mit haß und neid. ich bin oft diu an im sol sin geleit 

gefallen, aber ich möchte geheiligt werden in ««der Zungen in dem einen munt, 

dem salze der erden, die priester heißen das dannen im din guote rede wart kunt; 

salz der erden, werden sie geweiht so sind sie wolten wir die minnen 

got lieb, eine herdo (ehorter v. 161) wird ihm in dem herzen darinne 

überwiesen; er soll darauf sehen daß ihm kei- unt braitten, wolten wir si tragen, 

nes daraus gestolen werde und wenn sich eins u so mohten wir die lappen tragen 

oft von den andern sondert, so habe er- des unt mohten e; alle; an uns haben. 
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In die chirchen sol er gAn, 

Miller vorderst sol er stAn. 

er stftt zallervorderost, 

er ist unser leittero nnt unser trost, 

wan er uns sol leitten 

(1) disen arbeiten. 

So nimet er dbnne in sine hant 

zalererst einen champ; 

er rihtet da) sin har, 

e) sol ime ligen, da; ist war, 

mit' guoter demuote 

vor gote dem guoten. 

So heißet er ime ein wa))er bringen, 

so garwet er sich an da) singen. 

als er da) wa))er enphahet 

unt er die hende getwahet, 

so wisscet er si bA 

nnt truchent si danAch, 

an da) wa))er ist e) gezelt; 

ein andere) ist darü) erwelt, 

wir seuln hinder stAn 

vil wol gedwagon, daj ist war, 

u))e unte innen, 

nnte obe an uns si deheiner slahte übel, 
bediu nit unde ha), 
abe uns wisseen wir da), 
so nimet er denne in sine hant 
ein vil herlich gewant, 
da; liei))et ein humerale, 
min trohtin dAhte, wa) da; wäre, 
damite chumet ime der scate des heiligen geistes, 
vil wol bedarf er des. 
den leit er almitten flf sinen houbet, 
nilit verrer ist ime erloubet. 
da) er diu Ören darinne beleit, 
da) sol in werden geseit: 
da) bezeichent, da) siniu ören 
neliein unreht sculcn hören, 
noch siniu ougen dar gesehen, 
da er decheines unrehtes bijehe. 
von diu sol man den briester niht twingen 
ze unrehten dingen; 
unt nemac er ej niht gemachen guot, 
so kerer dan sinen muot. 

Daj humerale ist vil here, 
e) bezeichent noch mere : 
da sint ane zwene gurtele lange, 
da mit er sich hat umbevangen, 
da mit chnupphet er zesamene 
die chüssce unt die tugent. 
also sculn wir da) humerale tragen. 

So sliufet er danne in ein gewant, 
da) hci))et albe und ist lanc 
unde ist genennet wi) 
unde ist gcworht in allen vli) ; 
u))en unt innan 
ist dehein übel daran getAn, 
da) nesol deheine wis da bestan. 

Diu albe bezeichent den heiligen gelonben. 
der geloube ist auer vil guot, 
der diu guoten werc tuot, 
der sich tages linde nalites 
vlijjet gotes rehtes, 
der ist wol gehelmet, 
vaste gehalsperget ; 
der mac wol mit rehte 


da) volwic durch vehten, 
volwic gelaisten 
wider den swarzen meister, 
unde mac Ane wnden 
»wenden her umbe, 
her widere keren 
zuo simme lieben berren, 
zuo der himelisscen lerusalem. 
wie mohte uns immer ba) gescelien. 
»»Der gurtel ist also getAn, 
der sol uns alle umbe vAn; 
der gurtel hei))et da) reht. 
so garwet sich der gotes kneht. 
minneten wir da) rehte, 

11 wir liieren alle gotes chnechte. u. 's. «c. 


91 . 

!o Ein gebet zu gott beim amte der messe hat 
aus einer pergamenths. des XII. jh. za Mün- 
chen (cod. bened. 116) K. Roth herausgegeben 
(denkniähler n. 18. s. 46). 

Oberftiu magenchraft, 

«5 vater aller diuer gefchaft, 
fcouwe an dine chriftenhait, 

■ wann, lieriu gothait! 
dizze opfer, da) wir dir hie tuon, 
da) ift din ainbom lun; 
soenphahe, wife vaterhait, 
dinef Chriftcf funhait. 
bcdenclie bi dir felben in, 
unt bedencke ouch unf an im: 
in bi finer gothait, 
ss unf bi finer mennifcliait. 
fin gothait diu ift mit im din, 
unfer ift die liehe fin. 
unt ift iedoch da) imfer din 
du la da; din da) unfer fin. 
so Er famenot unfer mennifchait 
an fich zuo diner gothait, 
da; wir fin mit im gemaine, 
als er ift mit dir alaine. 
unfer bilde er an fich nam, 

4sda bi er dich an uns erman. 
er gab unf ze wandeln fich, 
da; wir bi im inanen dich, 
da) er def unfern nam an fich, 
im ze libe unt ouch ze lieh, 
soda; gab er unf ze niejeu wider, 
da| im niht entwohfen finiu lider. 
wir fin mit fam im ain, 
vlaifch, lib nnt gebain; 
unt da;, da; von im muo;e leben, 
ss dem ruoche er finen gaift ze geben, 
alfo famnot er chunnefcaft 
zwifeen im unt finer gefeaft, 
da von die rehten fint 
fine bruoder unt finiu chint, 
somit im ain gaift unt ain muot, 
vlaifch, gebaine unt bluot, 
erben unt fiptail 
getailen an dem erbe tail. 
unfer herre Jhefu Chrift 
ss din firn von nature ift, 
fo gab unf diu milte fin. 
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da* wir fuone von gnaden fin. 

fwie wir da} eilende noch 

mit funden bftwen, fo ift iedoch, 

der uns vertilige unter maeil, 

ze himele unfer ßpetail. 

du ruohte unfer opher fin 

von der magenchrefte din; 

von din nim von uns vur guot 

hie fine liehe unt fin bluot. 

wir rinden nibt gelihef dem, 

da} vor dinen ougen zem 

unt unfern funten wider wego 

flf difea ellendef wege, 

enphahe e; von des priefterf hant 

unt wif bi im dar an gemant, 

da} e} dir gename fi 

durch die dine namen dri. 

habe fif dinef zomef flac, 

den wir amen naht und tac. 

wir bieten, vuer ze fchemie 

den, der den zora dir beneme ; 

din guete mach gezumen niht, 

fo fi folhe mafen fibt, 

die er ze phande trait, 

der durch unf die martere lait; 

bliche fine vrifche wunden an, 

unt bedenche unf wol daran, 

da} er durch da} din gebot 

unf ze helfe lait den tot. 

verlih unf folhe falichait, 

da} wir mit rehter innerchait 

fine marter im gehiigen, 

wände wir än dich nine miigen. 

ouch bite wir dich, herre, 

durch der wandelunge ere, 

und fich dizze opher tuot 

ze Chriftef liehe unt ze finem bluot, 

ze falde aller chriftenhait. 

du wende uns elliu unfriu lait, 

unt fwa} an unf allen 

gedaneh unt willen, 

werch unt Worte 

wider dine vorhte 

unt wider dinen willen ift, 

da} wende unf durch den dinen Chrift, 

der innechlichen ewechait 

nnde einer waren goteliait, 

in def halligen . gaiftef ainunge, 

ze rehter ebenhelfunge 

mit dir ift ein nomen 

von ewen zewen. Amen. 


92. 

Die lieben fiegel der apokalyp.se werden 
in einem kurzen gediehte des XII. jh. ge- 
deutet, das ohne poetischen wert; weit hin- 
ter dem oben erwähnten gediehte Arnolts 
(«. 101 f.) und wol au» derselben zeit wie 
jenes gedieht, um eine Vorstellung von der- 
artigen Spielereien zu geben rneege es, da es 
Tor Araolts gedieht den Vorzug der kürze hat, 
hier stehn, (hs. Innsbr. n. 662; gedr. auz. 
8, 44 — 46.) 


Die sieben Siegel. 239 

Do Johannes der bote was verfant 
fo verre in des meres fallt, 
do iroffenete ime diu gotes chraft 
dei wnter alfo manich flat: 
ser fach ein buoch da geferiben, 
bifigilit wai} mit infigilen fiben, 
da} niemen torfte infigilen 
in erde noch in himele, 
e da} gotes lamb irfiagen wart, 
mda) irftuente ein leowe wart, 
da; hatte fiben ougen, 
da; eroffente uns dife gotes tougen 
Ecce vicit leo d. 

Hie mit figilin wir unfer bruft 
is wider die fiben achuft, 
die gotes gaift hfit vertriben 
mit finen geben fiben. 
dife ... zal ift fo here, 
fwie der tiufel da; verchere, 

«oder chuit, da} er gelougen habe, 
der dir von fiben iuwecht gefage ; 
fo vient ift er dirre zale, 
fi verjaget in U}cm gotes fale, 
vor oftrin in fiben scrutinii * 
ss mit fam manigen s aeramentis . 

In dirre fiben gewage 
fegenote got dem fibenten tage ; 
in fefhen habeter vurebraht 
finiu werch fo mannicliflat, 
wer raowot in dem felben tage, 
in demo flifer fit inme grabe, 
fehs alter went uns dirre lib, 
inme fibenten raftet man ioch wib : 
da} fint fibene fune Jobes, 

35 z wir fibene jar Jacobes, 
in den er verdienote zwei wib; 
daz bezaichenet unfern zwifeen lib. 

Do diu fiben hom chlungen, 
da mit wart Jericho gewnnen, 
so fi gien drumbe fiben ftunt, 
do vil diu müre fa ze ftunt. 
diu burch was dü liaidenfcaft, 
di ervalit des herren gaiftes craft: 
er blis ir zuo mit finen geben, 

45 fi muofo wantelen zir leben, 
der boten leir fi umbegienc, 
mit zaichene wntere fi fi fiene ; 
daj fint eugele fibene, 
von den apokalij'ßs hat geferiben. 
so Apprehendent VH. m. u. r. 

Alfo der wisfage chuit, 
bigripben foulen ein man fiben wib, 
einen man allegemaine. 
verneinet, war er daz maine, 
ss da} fin fibene Chriftenhait eine, 
da) waren fiben ougen na eim fteiue 
unde fiben lieht va}, 
fo uns zol der herre Zacharias, 
undo dei fiben liethftemen 
«oin d r zefwen des herren, 
unde fiben hom des lambes, 
dannen feribit sanetus Johannes. 

Do hi bevore die Ifrahelitie 
begiengen ir öfterliche zite, 

«sfi dultens alle fiben tage 
chufkes ma);es danne gewage, 
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fi affen alle bröt unrhaben, 
fi ne fcolden ubili ninht haben, 
diu ubele furct daj muot 
fame der hovele den taic tuet 
wilder lattuoch was ouch ire maj, 
der riwe bittere zaicte daf. 
einer an dem fibinten iare 
do was wilen iär der rawe, 

To galtet erde ioch der phluoc. 
fi haten alle fus genuoc. 
after fiben ftunt fiben iaren 
wi fro danne arme unte riehe waren ; 
der gechofte feale gie frielicbe heim, 
do ne was nbiral getuuanc nihein: 
iubileus hie) da; wnne iftr, 
if zaicte die wnne die wir han 
in gedinge noh der gotes nrftente 
in honte nah diffes libes ente. 

Pater miserieordite, 

Nu biten wir den vater der gnaden; 
da) er ruoch ze gnaden, 
der Petro zemerift tete chunt, 
da; er vergeben fcolt fibenzet fiben ftunt. 
herre, du der unfer nöt waift 
feilt uns dinen fibenvalten gaift, 
der unfer muot gewife 
zebittenno daz dir gtrife: 
in des crefte fo ift der gewalt 
zeverlafen die funde maniehfalt, 
der die riwegen Marien trofte, 
dor fi von den fiben tiufelen loifte. 


93 . 

Gervasius Tilberiensis erz fehlt in seinen fa- 
belhaften otiis imperialibus über die Sibyllen: 
'es gab 10 Sibyllen, deren name ans dem teoli- 
seben worte für gott Eids und aus ßorl. 15 , d. i. 
Weisheit, zusammengesetzt ist. so ist Sibylle 
gleichsam gottes Weisheit oder göttliche Weis- 
heit. wie daher propheten selier, so werden 
frauen Sibyllen genannt, die erste war die per- 
sische, die zweite die lybische, die dritte die 
delphische, geboren im tempel zu Delphi, die 
den trojanischen krieg weissagte, die vierte 
ist die Chimaera in Italien, die fünfte die ery- 
thrmische , geboren in Babylon , die den um 
Ilion werbenden Griechen weissagte, daß Troja 
untergehn und Homer lügen schreiben werde, 
die sechste ist die samische, Semivate genannt, 
die siebente ist die cumanische, namens Amal- 
then, auch Cym®a. die achte die hellesponti- 
sche, auf trojanischem gebiet geboren, soll zu 
Cyrus und Solons zeit gelebt haben, die nennte 
ist die phrygische , die zu Aneyra weissagte, 
die zehnte und letzte ist die tiburtinische , na- 
mens Albunea. sie alle schrieben unzweideutig 
über Christus, unter allen die berühmteste war 
die erythrreische , die, wie man liest, zur zeit 
der crbatiung Roms, weissagte, damals horsclite 
Achaz oder wie andre sagen Ezechias. dieser 
Sibylle schreibt der berühmte Flactianus in 
einem gewissen griechischen buche jene be- 
rühmte Weissagung 'die Zeichen des geriehts’ 
(judicii gignum) zu. nach andern soll die Chi- 


msera diese Weissagung unter vielen andern, 
die sie gegen die falschen götter schrieb, ge- 
than haben, die geschichte der Roemer schreibt 
sie der tiburtinischen Sibylle zu. auch Lactan- 
stius schaltet die deutlichsten Weissagungen einer 
Sibylle über Christus ein, sagt aber nicht, wel- 
cher Sibylle sie zuzuschreiben, das aber ist 
sicher, daß in jenen Worten offenbar der verlauf 
der passion von essig und gallen, von kreuz 
(«und backenstreichen und Verfinsterung der sonne 
w »ehrend dreier stunden, vom tode und der auf- 
erstehung enthalten ist.’ (Gerv. 8 , 121 Leibn. 
1, 1003 f. Gervasius schrieb im j. 1211.) Ger- 
vasius scheint also noch nichts von der poeti- 
schen Verwendung der Sibylle gewust zu haben, 
wie sie im folgenden jahrhundert vorkommt, 
der dichter des passionals läßt den kaiser Octa- 
vian bei der Sibylle wegen der gebnrt Christi 
anfragen (21, 81 Hahn), nach der mitte des 
soXIV. jh. wurde ein gedieht in gespr®chsform 
abgefaßt, in welchem Sibylle dem koenige 8 a- 
lomon das leben Christi auf erden prophezeit, 
woran sich eine Schilderung des zustande« im 
deutschen reiche von koenig Adolf (1298) bis 
2 ä kaiser Karl IV. (1349) reiht; die Verwirrung jener 
zeit, wo die geisler umzogen und der schwarze 
tot herschte, wird als Vorzeichen des jüngsten 
tagos behandelt, die gebürt des antikrists und 
seine Verkehrung der christlichen Wahrheit er- 
30 zählt und mit dem jüngsten gerichte geschloßen. 
Ein Volksbuch (das schon Agricola sprichw. 
n. 711 erwähnt) kennt anstatt dieser einen Si- 
bylle deren zwölf und ist nicht unmittelbar ans 
jenem gedichte gefloßen. (hs : 1 : Konstanz 
35 XIV. jh. gegen 1400 verse. s. Mone schansp. 
1, 305. — II: Wien n. 3007. vom j. 1472. 
Hoffm. n. 90, 11. — III: München XV. jh. 
Mafsm. denkm. s. 7. — IV: Stuttgart, theol. 
et phil. fol. n. 19. v. j. 1426. Mafsm. a. a. o. — 
40 V : eine v. Docen erwähnte v. j. 1453. s. Idunna 
u. Hermode 1812. s. 165. — VI: Donau- 
eschingen XV. jh. s. Mone schausp. 1, 305. — 
VII: Bongars. z. Bern n. 537. XV. jh. s. Mone 

I, 306. — VIII: kloster Krcuzlingen bei Kon- 
45 stanz XV. jh. s. Mone 1, 806. — IX: Basel 

O. III, 15. XV. jh. s. Wackem. Basl. hss s. 54 f. — 
X: Dresden n. 111, 9. XV. jh. 4°. Adelung 

II, XXXI. mit abweichendem anfange, der hier 
lautet: Sibilla ein weissagin hie» Die got wun- 

iijiler wissen lies, gewöhnlich : Got der was ye 
vnd ist ymmer und seyn wesen zu get n ymrrer. — 
gedruckt, nach Docen Idunna 1812, 165, zu 
Nürnberg, zu Altorf und München, nach Hägens 
grnndr. 460 zu Nümb. 1517. 8 bei Jobst Gnt- 
ssknecht; o. O. 1605; Nümb. 1676 bei Mich. 
Joh. Fr. Endter. — Das Volksbuch gedr. Op- 
penheim 1516. Panzer zus. 137. vgl. Görres 
volksb. 238 ff. u. 261. 

6 o (Wackerti. Basl. hss. s. 55. Mone 1, 311.) 

Sie fprach ‘es kumet noch dar zuo wol, 
das got ein keifer geben fol, 
den hat er behalten in finer gewalt 
und git im kraft manigvalt; 
ss er wirt genant Friderich, 
der ufferwelte fürste rieh, 
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und wirt ftriten durch kriften ere 

nnd wirt gewinnen du heilig grap über mere. 

do (tat ein dürr boom, ift grof 

nnd fol (tan loublos und blos, 

bis du der kei(er Fridrich dar an 

(inen fchilt gehenken kan, 

fo wirt der bonm wider grnen gar. 

dar nach fo koment aber guote jar,. 

nnd wirt in aller der weit wol (tan, 

der beiden glouben mnos gar zergan; 

fie glonbent an Chriftua dar nach me. 

die pfaffen, die da flnt vertriben e 

and 0nt bliben nf die zit leben, 

den wirt ir wirdikeit wider geben; 

das folck gewinnet (i aber lip nnd wert, 

ieder man ir leren nnd ir bredigen begert; 

alle jnden beiden nnd Dünen, 

die nie glonben an Criftna betten, 

die werden alle criltenliut gemeine, 

and wirt dann ein glouben alleine.’ 


teufel, der zu schaden ausgebt, begegnet und 
gesteuert wird; aber auch die bcgegnung heil- 
mittel suchender bildet eingänge. das stufen- 
weise beschwoeren aus mark an bein, aus bein 
s an fleisch, aus fleisch an haut, aus haut an den 
stab (vgl. oben s. 3, 34) kommt in altdeutschen 
wie schwedischen formein vor. alt ist auch, daß 
der schütz durch beinernen leib, steinernes herz, 
stsehlemes hanpt ausgedrüekt wird, alliteratism 
io blickt noch häufig durch, so in den zahlen 77 
oder 65. wie sieh alliteration und reime mischen, 
scheint auch der inhalt eine Verehrung heid- 
nischer und christlicher wesen zu verbinden, 
neben erde und sonne Maria, wie neben erde 
io und himmel sonne und mond angerufen werden’ 
(Grimm, myth. anh. 149 f.) Jene Vermutung 
hat inzwischen durch die oben s. 6 mitgetheil- 
ten beiden gedichte volle bestaetigung gefunden, 
nnd seit in dem einen Merseburger gedichte 
zodie alte niederschrift desselben segens aufge- 
funden ist den Hammond 1787 aus dem volks- 
Q . c munde aufhahm (vgl. s. 3, 21), wird er wol 

c!4. DEGEN nicht auffallen, wenn in den unten mitgetheilten 

sind spräche in vere oder prosa, durch deren formeln auch einige aus dem heutigen volks- 
anwendung eine übernatürliche Wirkung erzielt» mund gesammelte Vorkommen. Die reichste lese 
werden soll, ihrer natur nach unchristlich, müßen hat Grimm gehalten (myth. anh. s. 126 — 160); 

sie ihren Ursprung in der zeit vor der bekeh- vgl. dazu Müllerhofs sagen aus Schleswig-Hol- 

rang zum Christentum gehabt und damals heid- stein s. 608 ff. ; Kuhn und Schwarz nordd. sa- 
nizche wesen genannt haben, an deren stelle gen; Lisch, Meklenb. jahrb. 2, 186 u. s. w. 
spseter christliche traten, an die sich dann wie- so Die aus Agricola aufgenommnen beiden gebete 
der nene formeln setzten, der geheimnisvolle bedürfen an dieser stelle keiner entschuldigung. 
zweck brachte das geheimhalten der formet mit Wie man an die stelle heidnischer wesen 
sich und die mündliche Überlieferung verur- christliche setzte um übernatürliche wirknngen 
sachte die enstellung, in der die meisten dieser zu erzielen, so ließ man beim trank, beim an- 
sprüche spseter aufgezeichnet sind, 'viele be-sotritt der reise u. s. w. gesprochne segen gleich- 
rohen auf bloßer Sympathie zwischen gleichnis falls auf christliche heilige übergreifen, 'bei 
and Wirkung: das blut, das fener soll so still festlichen opfern und gelagen heidnischer zeit 
stehn wie Christus still am kreuz hieng, wie ward des gottes oder der götter gedacht und 
der Jordan still stand bei der taufe, wie die minni getrunken. dieser sitte entsagte man 
menschen am jüngsten tage still stehn werden;«« nach der bekehrang nicht, sondern trank nun 
dem wurm im fleisch soll so weh werden , als Christus Marien und der heiligen minne.- minne 
es Petro weh ward , da er seines herrn marter ist gedächtnis. wo sich die bedeutung des aus- 
sah; der hnf soll so wenig brechen als gott je drucks minne verändert hatte, übersetzte man 
sein wort brach, zuweilen steht die formel des ihn auch in das lat. amor statt memoria, im 
gleichnisses in unmittelbarem bezug auf die «s mittelalter waren es vorzugsweise zwei heilige, 
Wirkung, z. b. wenn in einem reiseaegen des deren minne getrunken wurde, Johannes der 
XII. jh. (Diut 2, 70) ein friede gebeten wird evangelist und Gerdrut. Johannes soll vergif- 
gleich dem, der zu Christi gebürt herschte. teten wein ohne schaden getrunken haben, der 
die dichter des XIII. jh. gedenken verschiede- ihm geheiligte trank wiederum alle gefahr der 
ner segen, führen aber keine formeinan: »wer- »Vergiftung abwenden; Gerdrat aber verehrte den 
te» t egen bekennen Parz. 253, 26; »werte» »egen Johannes über alle heiligen und darum wurde 
ixen Boppe HM8 2, 381; wunden »egen »pre- ihr andenken dem «einigen hinzngefiigt. beider 
eben Parz. 607, 23; nur in dem gedichte über minne pflegten besonders scheidende und reisende 
die heil. Elisabet sind einige worte eines reise- zu trinken.’ (Gr. myth. 1835, 86 ff.) Einige 
segens beigebracht: Ir »egen ti vil dicke tprach » gedichte über dies raihnetrinken , das bis ins 
über Hute und über kint ' guot »i iu weter unde XVI. jh. fortdauerte, sind erhalten: Johannes- 
w int, der heilee geitt hob iuwer pflege alle eit minne. hs. zu Einsideln n. 85. XIV. jh. ; gedr. 
unde alle wege; der guote got nem iuwer war ; in den altd. bll. 2, 264 (64 verse); ein- andrer 
nin abenttegen min morgenaegen Reinmar von Johannessegen in der Heidelb. hs. 366 bl. 168. 
Brennenberg HMS 1, 336; min morgenaegen Dir. »XIV. jh. s. Wilken 445. 
v. Lichtenst. HMS. 2, 60. Der gehalt der se- 1. Blutsegen, 

gen ist oft hoch poetisch und altertümlich. (Idut. 3, 404 /. Wiener hs. de« XII. jhd. u. 1705 
einige zeichnen sich durch gedrungene kürze bl. 32. Hoffm. n. 4.) 

ans. ihre Wendungen kehren in den verschie- Dere heligo Chrift war geboren ce Betlehem, 
densten gegenden wieder: ein Zeichen langer» dannen quam er widere ce Ierufalem, 
und weiter Verbreitung, so: daß dem alb oder da wart er getoufet uone Iohanne 
COEDKU, mitUlalUr. 16 
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in deme Iordane, 

Dno verftuont der Iordanis fluz 
unt der fin runft. 
alfo uerftant du bluot rinna 
durch def heiligen Chriftef minna, 

Du verftant an der note 
alfo der iordan täte, 
duo der guote fee Iohannef 
den heiligen chrift tuofta, 
verftant du bluotrinna 
durch des heligef Chriftef minna. 

2. Morgensegen. 

(Münchner ht. XII. jh. ; Jen. lil. ztg. 1810 n. 110 ; 

Fundgr. 1, 348; Orimm anhg. 188.) 

Ich slief mir hiute sttoje 
data mines trehtins fuo;en. 
da; heilige himelchint, 
da; si hiute min frideschilt. 
da^ heilige himelchint bat mich hiut üf st&n. 


einen liehen aun er sande 
s6 yerre in vremdiu lande, 
sin sun was ime vil liep, 
unsanfte er von ime schiet, 
sumbe in was im vil leide 
er sande in über vierzec tageweide: 
‘der got der vor niemen verborgen ist 
und des eigen schale dü bist, 
der an niemanne wenket, 
io die armen vil wol bedenket, 
der müe)e dich hinte behüeten 
durch sine väterliche gttete 
über velt, durch walt 
vor aller noete manecvalt 
»vor hunger und gevroerde. 
got müeje min gebet erhoeren, 
sö dü s Ulfest oder wachest, 
in holze oder under dache, 
din viende werden dir gevriunt, 


in des namen und gn&de wil ich hiut üf gan,togot sende dich heim vil wol gesunt 


und wil mih hiute gurten 
mit des heiligen gotes Worten, 
da; mir alle; da; holt sl 
daj in dem himele si, 
diu sonne und der mAne 
und der tagesteme scöne. 
mins gemuotes bin ich hiute balt, 
hiute springe ih, herre, in dinen gewalt. 
sant Marien lichemede 
da} si hiute min fridhemede. 
aller miner viende gewAfen 
diu ligen hinte unde slAfen 
und sin hiut alsd palwahs 
als weere miner vrouwen sant Marien vahs, 
dö si den heiligen Christum gebsere 
und doch ein reinin mait wsere. 
min houpt si mir hiute stselin, 
deheiner slahte wAfen snide darin, 
min swert eine wil ih von dem segen sceiden, 
da} snide unde bije alle} da} ih e} heije, 
von mtnen handen 
und von niemen andern; 
der heilige himeltrüt 
der si hiute min halsperge guot. 

3. Morgensegen. 

(Am. 1834, 280; Orimm anhg. 139; Heidtlb. 
ht. 163. XV. jh.) 

Hude wil ich uf sten, 
in den heiligen friden wil ich gen, 
do unser liebe fraue in gieng, 
do sie den heiligen Christ enphieng. 
noch hüte wil ich mich gorten 
mit den heiigen fünf worten, 
mit den heiigen sigeringen, 
mit allen guten dingen, 
alle} da} dages alt 
sy, da} sy mir holt, 
unser lieben trauen zunge 
sy aller miner fiende münde. 

4. Tobias reisesegen. 

(Orimm myth. anhg. läiff.; Braunschic, nachr. 
1765. f. 821; Hoffm. fundgr. 1 , 261; Eschen- 
bturg denlcm. t. 279; ht. in Wolfenb. extrav. 

226 ». 70 ff.) 

Der guote hArre sante Tobias, 
der gotes wissage was 


mit vil guotem muote 
hin heim zuo dinem eigenguote. 
gesegenet si dir der wec 
über sträje und über stec, 

»dA vor und dü hinden 
gesegenen dich des herren vünf wunden, 
ietweder halben dar en eben 
gestA dir der hiraelische degen. 
in gotes vride dü var, 
uder heilige engel dich bewar. 
der lip si dir beinin, 
e). herze si dir steinin, 
e} houhet si dir stsehelln, 
der himel si dir schiitin. 
so diu helle si dir vor versperret, 
alle) übel si vor dir verirret, 
e) paradis si dir offen, 
alliu w&fen si vor dir verstoßen, 
da) si da) vil gar vermiden, 
so da) dich ir. dekeine; steche noch ensnide. 
der m&ne und ouch diu sunne 
din lühten dir mit wunne. 
des heiligen geistes siben gebe 
lA)en dich mit heile leben, 
osder guote sante Stephan 
der alle sin not überwant, 
der gestA dir bl 
swü dir din not kunt si. 
die heiligen ewelf boten 
so die Aren dich vor gote, 
da) dich diu herschaft gerne sehe, 
alle) liep müeje dir geschehen, 
sante Johannes und die vier Avangeliste 
die r&ten dir da) beste, 
ss min frouwe sante Marie 
diu hgre unde vrie. 
mit des heiligen Kristes bluote 
werdest du geheiliget ze guote, 
da) din sdle s6 du sterbest 
Codes himelriches niht verstojen werde 
nAch den weltlichen Aren, 
got gesogene dich dannoch mAre. 
sante Halle diner spise pflege, 
sante QArtrüt dir guote h erborge gebe, 
ossselec si dir der lip, 
holt si dir man unde wip, 
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guot TÄt dir iemer werde, 

da; dft gsehes tödea nieue ersterbest.’ 

Also segente der guote 

Santobias sinen snne 

and sande in da in ein lant, 

xe einer stat, diu hie; Median, 

din burc, diu hie; ze R&geg; 

sit wart er vil vrö des; 

die vt ende wurden im gevriunt. 

got sande in heim vil wol gesunt 

mit vil guotem muote 

hin heim zuo ginem eigenguote. 

Also müejest dft hiute gesegenet sin, 

des helfen hiute die heiligen namen dri, 

des helfe hiute diu wihe, 

min liebe vrouwe Marie, 

des helfen mir alliu diu kint, 

diu in dem himelriche sint, 

und der guote Santobias 

und sin heiliger trütsun. Amen. 

&. Hirtensegen. 

(Grimm myth. anh. e. 137. he. des XV. jh.) 

Ich treip heut aus 
in unser lieben frauen haus, 
in Abrahames garten, 
der lieber herr sant Mertein 
der sol heut meines vihes warten 
und der lieber herr sant Wolfgang, 
der liep herr sant Peter 
der hat den hündischen slugsei, 
die versperrent dem wolf und der vohin im drussel, 
das sie weder plut lassen 
noch bein schroten, 
des helf mir der man 
der chain übel nie hat getan; 
und die heiligen V wunden 
behüten mein vich vor allen holzhunden. 

6. Yiehsegen. 

(anz. 1834, 279; Grimm anh. 138; Heidelb. 

he. 212. XVI. jh.) 

Ich beschwer dich wolfzan 
bei dem vil heiligen namen 
und bei dem vil heiligen bam 
den unser liebe firau trug an irem arm, 
das du noch alle dein genofsen 
das viech nicht beifsen noch stofsen. 
es mufs die nacht 
sein als war und als vast, 
als das heilig patemoster was, 
das got aus seinem munde sprach. 

7. Wolfsegen. 

(Hone anz. 1834, 279; Grimm anh. 138; he. 

Heidelb. 212. XVI. jh.) 

Christ sun gieng unter thür, 
mein frau Maria trat herfür: 

'heb uf Christ sun dein hand 

und versegn mir das viech und dag land, 

das kein wolf beifs 

und kein wnlp stofs 

and kein dieb 

tnmm in das gebiet. 

Da herz trutz markstein, 

Ulf, das ich kom gesunt und gevertig heim!’ 


— Segen. 

8. Wurmsegen. 

(Anz. 1834,281; Grimm anhg. 140; XVI. jh.) 

Wurm bist du dinne 
so beut ich dir bei sant . . . minne, 

»du seiest weifg schwarz oder rot, 
dafs du hie ligest tot. 

9. Feuersegen. 

(Anz. 1834, 27; Grimm anhg. 140; he. e. Geor- 
i« gen in Karler. n. 87. ende dee XVI. jh.) 

Mein haus das sei mir umbeschwaifen 
mit engelischen raifen, 
mein haus sei mir bedeckt 
mit einer englischen deck, 
is das helf mir gottes minn, 
der sei alzeit hausvater und wirt darin. 

10. Beschwcerung des Zaunsteckens. 
(Anz. 1834, 278; Grimm myth. anh. e. 138; 
k> Heidelb. he. 212. XVI. jh.) 

Zaunsteken, ich weck dich! 
mein lieb das wolt ich. 
ich beger vil mer, 
dan aller teufel her. 

(»her zu mir, so rür ich dich, zaunstecken, 
alle teufel müssen dich wecken 
und füren in das haus, 
do mein lieb get in und aus, 
das du müssest faren in die vier wend, 
so wo sich mein lieb hin kehr oder wend ; 
es ist aller eren wol wert, 
ich send ir einen bock zum pfert; 
ich ruf euch heut alle gleich 
bei den drei engein reich 
stund bei dem rosenfarben blut, 
das gott aus seinen heiligen wunden flofs: 
ich beut euch teufel her, 
ir bringt zu mir mein lieb N. her; 
zwischen himel und erden 
tofürt eg ob allen bäumen her, 
als man Maria tet, 
do si für in ihres kindes reich. 

11. Wunds egen. 

(Kuhn und Schwarz, nordd. eagen. e. 438.) 
st Heil sind die wunden 
heil sind die stunden 
heilig ist der tag 
da wunden und wehtag 'schach. 

12. Fiebersegen. 

so (Kuhn und Schwarz, nordd. eegen e. 439.) 

Der fuchs ohne lungen 
der storch ohne zuugcn 
die taube ohne gall 

hilft für das sieben und siebzigsterlei lieber all. 
tt 13. Zahnrose. 

(Kuhn und Schwarz, nordd. eagen. e. 440.) 

Es kam eine junfer aus Engelland 
eine rose trug sie in. ihrer hand 
bis die sonne Untergang 

so die sieben und siebzigsterlei zahnrose verschwand. 

14». Zeter (flechte). 

(Kuhn und Schwarz, nordd. eagen e. 441.) 

Die zeter und die weide 
giengen beid’ im streite, 

»die weide die gewann, 
die zeter die verschwand. 

16 * 
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98. Mystische gedichte. 


15. Abendsegen. Die nachfolgenden stficke sollen nur andeuten, 

( Agricola , Sprichwörter n. 647.) welcher art diese richtong war, die nur ihrer 

Ich wil mich hcint legen fchlaffen selbst wegen, weniger durch ihre form von in- 
an den allmächtigen gott mich laffen; teresse ist. 

wenn mich der tot befchleich, s 98, 1. 

kom Chrift von himelreich, Die minnende seele ein gedieht my- 

der mir das leben hat gegeben, stisch allegorischen Charakters von guter an- 

meins leibs und armen sele pflegen. läge durchführung und darstellung, gehnert dem 

Item. Schlüße des XIII. jh. an und ist unter dem 

Ich wil heint schlaffen gehen tonamen der tochter Sion bekannt, der dich- 

zwölff engel mit mir gehen, ter, vermutlich ein Dominikaner vom Rhein, 

zwen zun heupten, fußt auf der allegorischen deutung des hohen 

zwen zun feiten, liedes und schildert das verlangen der seele, 

zwen zum fiiffen, sich mit ihrem bräutigam Christus zu vereini- 

zwen die mich decken »gen. das denken ( cogitatio , meditatio) sagt ihr, 

zwen die mich wecken, daß alles auf der weit eitel ist, worauf sie dem 

zwen die mich weifen glauben und der holhung (fides et tpes) ihr leid 

zu dem himlifchen paradeife. klagt, fides troestet die trauernde mit den Wor- 

ten des heil. Bernhard, daß der, wer in den 

*# wunden des welterloesers bleibe, sichre ruhe 

habe, alle Weisheit der weit sei nichts gegen 
. . den glauben, von dem alle tagenden kommen, 

98. Mystische gedichte. der sieche heilt, tote erweckt und dem berge 

Schon mit Williram war die mystische rieh- gebeut, daß er sich an den grund des meeres 
tung, welcher die theologie des mittelalters folgte, »versenke, spes. tritt hinzu und ermuntert sie, 
in die deutsche literatar eingedrungen, sie be- ihr zu vertrauen; ihr Spiegel sei das himmel- 
ruht vorzugsweise auf Hugo von st. Victor reich, mit dem sie reiche und arme troeste; 
(t 11. febr. 1141), in dessen richtang auch der in ihn moege die tochter von Sion schauen, 
heil. Bernhard fortschritt. im innem Deutch- und sie werde genesen, ohne spes könne auch 
land zeigte sich als anhängerin dieser richtang ** fides nicht bestehn, ohne sie, die in den mär- 
vomemlich die heil. Hildegard, abtissin eines trem und lehrera gewirkt; und Angustinus sage, 
klosters bei Bingen (1098 + 1180), die ihre daß der glaube die Zuversicht nicht erreiche. 
Visionen niederschrieb, die eigentlichen mysti- aber sie moege bei der Weisheit anfragen, wie 
ker traten erst mit dem ende des XHI. jh. u. sie ihr leid überwinde, sie wendet sich zur 
im XIV. jh. auf, augenscheinlich durch die » Weisheit, daß sie ihr den finden helfe, den sie 
Zeitverhältnisse, erlöschen der Staufer, zwischen- verloren , der wahrer mensch und wahrer gott 
reich, Verlegung des pabstsitzes, schwarzen tot sei; frau Weisheit kenne alle seine wege und 
u. s. w. , so wie auch durch das mönchische die weiten und schmalen pfade, die sie zu ihm, 
entsagungsvolle leben veranlaßt, innerlich er- er zu ihr habe; ohne ihre hülfe vermoege sie 
regte männer traten auf. sie suchten ein liebes- «® ihn nicht zu finden. Weisheit hält ihr ihren 
Verhältnis zwischen sich und gott zu stiften, fpiegel vor, der heißt ' gottes sohn in ewigkeit.’ 
das in spielende tändeleien ausarten muste als sie, ohne deren rat gott nichts vollbringt, rat 
der innige geist verweht war. ihnen wurde die der sehnsüchtigen, sich auf demut, leiden, wil- 
sprache zu eng. sie griffen nach neuen aus- lige armut, barmherzigkeit, gehorsam und kensch- 
drücken und bildern, die sich nicht gehalten « heit zu richten, jedes wort zum eignen heil, zu 
haben, zu den frühesten denkmalem dieser des nsechsten nutz und gottes lob zu wendon, 
richtang gehoeren die gedichte von der tochter allem was da ist zu entsagen und sich selbst 
von Sion, gegen welche die andern unten mit- zu verleugnen; dann werde der geliebte ihr 
geteilten und erwähnten in schatten treten, in entgegengehen, sie mit armen umfangen, mit 
prosa fand diese mystische richtang besondere » gnaden übergießen und mit sich vereinigen, 
nachfolge. meister Eckarts (f vor 1329 vgl. die minne werde sie zu solcher Vereinigung 
über ihn K. Schmidt in den theol. Stadien und unterweisen, minne rühmt die großen dinge, 
kritiken 1839. 3, 663 ff.) scharfe gedanken die sie vollbracht und wie sie die herzen in 
schwimmen in verwormer form. Tauler (f 1361 gott aufgehen läßt, bis der geist von leib und 
vgl. sein leben von K. Schmidt. Hamb. 1841.)»feele entrückt und mit gott vereinigt werde, mit 
verlangte gänzliche hingebung an gottes gnade, oratio vereint fahren sie allesamt über aller 
seine predigten voll schcener wärme lebten bei engel schar, die tochter und die minne treten 
allen frommen, die spräche Heinrichs von dem vor den körnig, der sie anlacht, die minne 
Berge, gewöhnlich nach seiner mutter Suso, thut nach ihrer alten sitte, spannt ihren bogen 
der Seuse (+ 1365 vgl. M. Diepenbrocks Suso’s»und schießt, wahrend der koenig auf seinem 
leben und Schriften. Regensb. 1837.) genannt, throne der tochter von Sion liebevoll in die 
ist geschmeidig, seine mystik schwebend schlaf- arme fällt, ihren pfeil, daß er beide durchdringt, 
trunken, spater verläuft sich die mystik in die nun, ewig ungeschieden, lieblich kosen und 
dumpfheit oder kalte Ziererei, obwol auch noch küssen, so (schließt der dichter) laß uns, Christ, 
nach der reformation mystikor auftraten, die »auch der liebe inne werden, die sie da aus 
ebenso wenig vergeßen sind wie jene älteren, deinem munde trank; umfange uns wie die 
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tochter, so wird uns nie beijer auf erden, wer Ich hei;e uirgo T/rahel 
aber dies gedieht lesen hoert, der spreche ‘selig Din got fol fehen immer me, 
müde der dichter sein!’ Ich bite iuch töhter alle, da; 

(hs. in Klosterneuburg n. 1244. XTV. jh. ; Jeglichiu bringe ir fpiegel glas, 
gedr. Dint. 8, 8 — 21.; hrsg. v. Oak. Schade, »Der mir der warheit jehe, 

Berl. 1849; iibers. v. K. Simrock, Bonn 1861. Swenn ich in den fpiegel fehe, 


nachstehender abdrnck folgt dem texte 
Dintiska.) 

Von Jherofalem ir Barten kint. 

Die minem lieb heinlich flnt, 

Tnot minen herzen lieben kunt, 

Ich fi fiech, von minnen wnnt. 

Bitet alle, da; er mir 

Ein leben gebe nach miner gir. 

Ich bin; din tochter von Syon, 

U;gangen nach knnig Salomon, 

Da, ich mit finer krön in fehe 
Und allin fine wunder fpehe. 

Ich hei;e fpeculalio. 

E; fpricht fante Pauls alfo: 

Wir fehen dnreh einen fpiegel hie 
Mit vollen ongen dort immer me. 

Spiegel ist min tnfeher nam, 

Wan der creature ram 
Wfirk ich und tnon bekant, 

Wie feheen e; fi in engel lant. 

Ich fihe fchone und nüze gnot. 

Nach den zwein riht ich minen mnot 

Wie ich knm zem leiten 

Znm fchoenften und zum beiten, 

Von dem bechlin zno dem brannen, 

Von dem fchin zno der funnen, 

Von dem tropflin zno dem fhoder, 

Von dem tranklin zno dem Inoder, 

Von dem bilde zno dem bilder, 

Von dem gefchepfde zu dem febepfer. 

Nn fraget ir liht, wer ich fi? 

Ich bin ein tohter fchanden fri. 

Specnliem ift ein werk, 

Davon hei; ich von Spiegelberk. 

Nn fraget ir liht fnrba;: 

Specnliem wa; ift da;? 

Da; ift, der in den fpiegel fiht 
De creature, die uns vergiht 
Gotes in finer drivalt 
Nach finem wunder ungezalt, 

Wie lank, wie hoch, wie wit, wie breit 
Sin gmndelofin wisheit, 

Wie nngeme;;en fin gewalt 
Dabei fin gute manikvalt. 

So imagmatio, die bilderin, 

Vnd ratio, die lfrhterin, 

Da; wife ane zwieren, 

Da; hei;et fpecnlieren. 

Meditieren get im vor 
Vnd wifet nf die rebte fpor. 

Hie nach get ein hoher leben, 

Ob allen creatnren fweben, 

Sin felbes alles wefen fri, 

Got fehen ftne miteli: 

Da; hei;et contemplieren ; 

Darnach get jubilieren, 

Ein herzen frende nnfegelich, 

Der frende wart nie niht gelich. 

Knm ich nf der frenden tron, 

So hei, ich nimmer von Syon, 


der Wie ich zuo dem hoehften kume 
Als ir nn von mir habt vernume. 
Cogtiatio fprach: 
is Von Syon tohter du dempfach 
Gedultiglich ' minin wort, 

Wan din ßnt war bi; nf den ort. 

Ich hei;e cogitalio, 

Ofte trurik, feiten fro; 
itGedank ift min tnfeher nam; 

Ofte milde, feiten zam, 

Ofte wandel ich mich fo, 

Da; ich hei;e meditalio, 

Swen ich mich felbe eins dinges erman 
«sUnd hübe betrehteclich daran. 

Min fpiegel, franwe, ift die weit. 

Seht durch ellin ir gezelt. 

So feht ir niht wan jamerkeit, 

Bi wenig freuden manik leit. 

>t Doch als ir mich habt gefant, 

Ze forfchenne dur elliu lant, 

Wa iure ruowe miige gefin. 

Des höre fraw die rede min: 

Din werlt ellin nit gelebten mak 
»Volle frende einen ganzen tak. 

Ich han gefehen frenden vil, 

Reien, tanzen, vederfpil, 

Mannes knnheit und frawen znht, 

Von e;;en trinken gro, genuht, 

»»Von cleidem da bi riche koft, 

Von frnnden, kinden mangen troft. 

E; wirt alle; als ein tron, 

Des geloubct tohter von Syon. 

E; fpriebet fante Bernhard, 

«o Da; aller difer werlte zart, 

Niht ift den ronch, fchoum rind fiafen 
Und an dem tode fchrien wafen, 

Ein ronch von der bitterkeit. 

Ein fchoum wan fi da; herze bleit, 

4» Ein flaf wan fie die finne 
Bindet n;en nnd inne; 

In die helle han ich gefehen: 

Der werlte kint hant da veijehen, 

« Sie liden arbeit vnd not, 

*»Ir fpife fi der ewige tot. 

Sie fchrien ‘warzn was uns gnot 
Gro;er richtuom, ubermnot? 

E; ift alle; alfam ein fchat 
Und hat vns braht an dife ftat. 

»»Ein bote, der nit widerfeit, 

Als ift der werlte trugenheit; 

Ein fchif durch einen fnellen flu;, 

Von armbruft ein fneller fchu;, 

Durch dpn luft eins am fluk, 

»»Vnd auch des fnellen blickes tuk, 

Des (langen in dem gevilde, 

Des jungelings in finer wilde. 

Wer zeiget mir der aller gank? 

Wer wifet mich de» hafen wank? 
■»Dem wil ich ganze ruowe geben 
In dirre weite bi firne leben! 
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Ich han alle hantgetat, 

Die diu funne befchinen hat, 
Gefehen, da; ift alle) ein uppikeit 
Und des geiftes arbeit. 

Do fprach die tohter ‘we mir, we, 
Ich bin fiecher yil danne e.‘ 

In den ftunden ander des 
Kom gegangen fidea und apea. 

Do die tohter fi dersach, 

Zuo in fie cleglichen fprach : 

‘Ich clage in beiden miniu leit, 
Cogilatio hat mir verleit 
Ruowe und ewige; gemach 
An allem, da; fie ie gefach.’ 

Fidea do fenftelichen Israeli : 
Tohter, din leitcliche; ungemach 
Und dines herzen quäle 
Allefamt ze male, 

Die bue; ich ficherlichen dir, 

Ift da; du rates volges mir. 

Ich fidea der geloube 
Bin diu diu herze roube 
Zerganklicher wolluft, 

Der muo; dir tohter werden bruft. 
Min fpiegel heijet Jhesu Crift, 

In den e; alle; gebildet ift, 

Da wariu ruowe mak gefin, 

In den fich, zartiu tohter min. 

Sante Bernhard fchribet 
Swer in den wunden blibet 
Des, der die werlt erlofet hat, 

Da; der in ficherr ruowe ftat. 

Wilt du nu in ganzer ruowe fin 
Bi Jhesu Crift, dem herren min. 

So merke, tohter minen rat 
La; alle freude, die zergat; 

Habe dich an in mit veftikeit, 

Sich über dich in die ewikeit. 

Du gank mir nach, ich gen dir vor, 
So komft du uf der heiligen fpor. 
Ich heije merfteme. 

Ich für dich, tohter, gerne 
Zu iuinem herren Jhesu Crift, 

Der durch dich menfehe worden ift, 
Durch dich hat geben (inen lip, 

Da, er dich hete ze aller zit. 

Er fant dir finen heiligen geiftj 
Da; tet er dar umbe aller, meift, 

Da; du von finer fuojekcit 
Getrceftet wurden in arbeit, 

Da; du ouch heteft lichten fchin 
Uf allin dink des willen fin, 

Da, in dir briinuc fin minnen fiur, 
Da; aller der werlte kinde ift tiur. 
Tohter, gib mir din hont, 

Ich bringe dich in din eigen lant. 
Ich bin ein wifiu meifterin; 
Werltwifen vor mir toren fin. 

Der wife Arirtotilos, 

Plato vnd Socrates, 

Salomon vnd Philo, 

David vnd alle wifen do 
Genii;;en alle ir tvisheit nit, 

Da; fie da ruowe heten mit, 

Die da nach den deinen wart 
Bi minen ziten geoffenbart. 


KIRCHLICHES. 

Ich veften kufch und heilikeit. 

Ich ziere gotes wirdekeit, 

Ich mach friuntfehaft, geiltlich zuht; 
Von mir kumet aller tagende ftuht; 
sich ften allen liuten bi, 

Wan die min wöllen wifen fri. 

Die natur hat einen louf, 

Den wandelt fie durch keinen kouf: 
Ich wandel da; ich wandeln wil, 

10 Ich tuon mit gote wundere vil. 

Einer der gehöret niht, 

Dem andern gebrütet der gefiht; 

Sie fin fiech oder tot, 

Sie werden gefunt von minem gebot. 
is 8 wer in mir würket miniu werk, 

Der fprech ‘ich wil, da; dirre berk 
Sich fenke an des meres grünt’ 

Da; muo; gefchehen fa zeltunt. 

Sus veften ich die warheit, 
so Da; ift ketzern, juden vnd heiden leit. 
Ich mak gebiie;en dine clage. 

E; ift alle, war, da; ich gefage. 

Der heiden und der juden fchrift 
Ane mich ift ein vergift. 

«s Spea die erhörte da; ; 

Sie trat ein teil hin nseher ba; 

Sie fprach in zühten, beltlich : 

Von Syon tohter, merke mich! 

Sich, fo tuon ich dir bekant, 
soWie e; fi umb mich gewant: 

Ich heije fpea, ein friu maget, 

In herzen ftrit ich unverzaget; 
Zuverfiht ift min tufcher nam. 

Min riete, die fint Aue fcham. 
ss Min fpiegel hei;et himelrich, 

Der troftet arme und rieh. 

In den fich, frouwe, ze aller ftunt, 

So wirdeft du ficherlich gefunt. 

Ich leifte gar wa; ich gelobe; 

«Da von fprich ich mit urlobe. 

Frouw fidea, ir gebet guoten rat, 

Doch wundert mich, da; ir beitat 
So hohiu teidinge ane mich! 

Nu we;;et ir doch ficherlich, 

«sDa; ich in gotes kuchin bin 
Oberftiu kuchinmeifterin. 

Ich wandel alle bitterkeit 
In gotliche füejekeit. 

Bk wi;;en wol die märte rer, 
so Die bihter und die lerer, 

Wie ich mit in han geftriten, 

So fie an libe und an herze Uten; 

Ich braht in von himel kraft, 

Ich fprach: ‘nu, ftummiu ritte rfchaft, 
ss Lide frceUch difen kurzen pin, 

Din Ion fol immer ewig fin. 

Ich mache küen vnd hochgemuot 
Ich zarte fam ein mnoter tnot; 

Ich bin ein veftiu ftriterin, 

•o Ewiges lones werrerin; 

Strit ift mir gar ein ficherheit. 

Untroft ift mir ein fiiejekeit. 

Wer fach mich ie gevUehen? 

Ze glich u; wege fchiehen? 

«Mins herren ruote vnd ouch fin ftap, 
Die treeften dich bi; in da, grap. 
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Ich bin ein rnowe in arbeit, 

Mich drucke keiner flehte leit. 

Kn pfach dich werlt, dn fchanden vaj, 
Hebe nn and immer minen he). 

Mir iA eile;, de) in dir ift, 

Niht anders, denn ein fwacher miß. 

Dn bift mir immer anwert; 

Swie din doch menig tore begert. 

Da triegerin, dn liegerin! 

Wie mohteft da mir liep gefin? 

Min wandel ift dort oben. 

Der frende han ich entfoben. 

E) fprichet Auguftinus 
ln flner heiligen lere fns: 

‘Der geloabe begrifet niht 
Noch erreichet saTerßht; 

Vernunft noch din minne 
Ergründen niht mit Anne 
Der ewigen freuden nutz, 

Die got gibt &ne ardratz.’ 

Von Syon tohter, na ift min rat, 

Des felben fidea mir geltet; 

De) da frage ft die wisheit, 

Wie dn aberwindelt din leit. 

Do diu rede elfo dergienk, 

Dia tohter einen troft gevienk. 

Sie hnb af and fprech: 

'Je lihtert fleh min angemech. 

Mir ift wie ich erwachet fl 
Von fweren trönmen, wen ir dri 
Mich eno der rnowe wifent. 

Die alle heiligen prifent. 

Wer gibt mir vedern, da) ich möge 
Gediegen da hin, da ich gehöge. 

Ir ougen, weinent immer me. 

We mir armen, we mir, we! 

Wie rinde ich, den ich han verlorn, 
Von tufenden ujerkorn? 

Er ift wi), darunder ro't, 

War er menfeh und warer got. 

Er hat fleh lange mir yerfeit. 

Nn ratet za flow wisheit, 

Ir wi|)et alle fine wege, 

Die witen und die engen Hege, 

Die ich za im, er za mir hat; 

Ich rinde fln niht kn iuwern rat. 

Do fprach za ir diu wisheit: 
‘Tohter, da haft war gefeit. 

Vil wifen rat gab er dir, 

Der dich da wifet her zuo mir. 

Ich hei)e fapientia, 

Und was bi dime liebe da, 

Do himel und erde gemachet wart, 

Und was onch uf derfelben rart, 

Do des menfehen felikeit 
Wart geordent in der ewikeit. 

Wisheit ift min tufcher nam 
Äne mich ßnt ellin dink in fcham 
Min fpiegel, tohter gemeit, 

Hei)et gotes fun in der ewikeit. 

Der wifet alle Anne 
Uf wäre gotes minne. 

Ich bin ober die Tonnen feheen. 

Ich bin, die alle heiligen kroen; 

Ich wele in gotes hantgetat, 

Wan er taot niht kn minen rat. 


Die minne mie seele 

Ich bin in gotes gedenken. 

Den nieman kan entwenken; 

Ich bin fmekende kunft 
Uf alle gotlich vemunft; 
sich bin u) gotes mnnde kamen 
Und wife, tohter, dinen framen. 

Rihte dich uf demuot. 

Uf liden, uf willige armnot 
Uf erbarmherzikeit, 
joUf gehorfam und uf fcufchekeit. 

Ahte da) alliu dinin wort 
Gefliffen fln nf driu ort: 

Din felbes heil, dins nehften nutz, 

Uf gotes lop ftne urdrutz. 
isl) and trinke me)lich; 

Die zit vertribe nützlich ; 

So wirdeft da edel und rieh, 

Schoen vnd dem widerglich, 

Der dich nach im gebildet hat. 

»Höre fiirba), tohter, minen rat 
Gip urloup allem da) der ift; 

Verlougen da) du felber bift. 

Fliuge aber dich felber hoch enbor, 
Durch alle chcere in den oberften chor; 
ss So mak din liep des niht gelan, 

Er mne;e dir entgegen gan, 

Mit armen dich umbfliejen, 

Mit gnaden übergie)en. 

Er föert dich in die trinitat. 
io Er zeiget dir die majeftat 
Unt lat dich contemplieren, 

Sich felber fpeculieren. 

So wirdeft du gar ein dink mit im. 

Da) merke, tohter, und vemim: 

.•sWilt du nu fus vereinen dich, 

So kam za der minne, die wifet dich. 

Die tohter uf ir füe)e trat; 

Nach der wisheite rat 
Zuo der minne fl vil balde gienk; 
so Ir clage alfus fio anevienk 
Frouwe min ver minne, 

Aller tugende kuniginne, 

Kein tagende ift in gelich 
In miner feie kunigrich! 

Ir fit, an der min troft lit, 

Wan ir die urfache fit 
Aller mines herzen clage, 

Minr blRngenlichen fiechtage. 

Furwar wei) ich aber da), 
so Wollet ir, fo wirt mir ba). 

Do diu minne derfach 
Der clage and angemach, 

Ir blangen und ir herzeleit, 

Sie fprach zu ir in fiiejekeit: 
so Tohter min, du fageft war! 

Als kurz mach ich tufent iar 
Als den gefterigen tak; 

Wan ich alliu dink vermak. 

Ich twank des den gotes fuon, 
so Da) er her abe uf erden kuon 
Und an fleh nam die menfeheit 
Und wart za dem tode bereit. 

Min fpiegel heijet gäete 
Und erfreuet din gemiiete; 
osSwer darin fiht, der fiht in got 
Und erfüllet alle fln gebot. 
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Da) du nn mich bekenne» baj 
Und an mir nimmer werde» laj, 

So merke hie befnnder 
Wunder über wunder: 

Der gewalt wart uberwunden, 

Die friheit wart gebunden, 

Die warheit wart uberlogen, 

Da) reht mit falsheit überzogen; 

Der fchepfer von der gefchepfde leit, 

Sin wisheit düht ein torheit. . 

Der die engel verftie) vnd Adam, 

Der wart gefpannen an des cruezes ram 
An allem finem libe wunt; 

Betriiebet uf der feie grünt 
Wart der himelifche troft, 

Da) diu feie wurde erloft. 

Der kunik ward kneht, da) leben ftarp. 

Ich bin, die e) alle) warp. 

Got tuot alle), da) ich wil, 

Unverzogen fine zil. 

Daz Maria diu hohiu maget, 

Als .uns der gloube faget, 

Wart vor allen frouwen wert, 

Da; ir got ze muoter gert, 

Da) was doch min fchult aller meift; 

Wan ir lip, ir herz, ir geift 
Waren in mir enbrunnen; 

Des brahto fie die funnen, 

Von der die engel haben ir fchin, 

Des muo) ße immer diu hcehftiu fin. 

Doch fcliuof ich ein), da) ift da) meift: 
Da) gotes lip, bluot und geift 
Vereinet mit der gotlieit 
Sin kinden zeiner fpife hat bereit; 

Sin bluot da), fol uns reinen, 

Sin lip uns mit im vereinen, 

Sin feie fol uns verfonen, 

Sin geift mit tagenden krönen, 

Sin gotheit ziehen in andaht. 

Diz han ich alle) zubraht. 

Ich bin über alle krefte ftark, 

Ich fwende bein und mark, 

Ich derre bluot und herze, 

Doch fenftclich fine fmerze, 

Da) ße boefe gewonheit lftnt 
Und da mit uf in got gant. 

Ich be)jer daj verdorben was, 

Ich zücke alfngi ein adamas 
Die fei in got und got in ße; 

Mit mir vereinent ße ßch hie. 

Swelich feie kumt in min gluot, ** 

Der taon ich als da) tiur dem golde tuot: 
Ich lüter vnd reine, 

Ich fcheide und vereine, 

Ich bringe dem fiinder riuwe, 

Von altem mach ich niuwe ; 

Alle ßinde in mincm lohen 
Sint alfo fchiere verblohen 
Als ein deine; glenlterlin 
Verlifchet mitten in dem Rin. 

Swer kiunet in mine bünde 
Den flichcnt alle ßinde. 

Swa; got hot da) ift alles min; 

Ich bin fin oberftiu kelnerin. 

Ich mae die groften gäbe geben ; 

Ich nim den tot und gib da; leben. 


Swer mich niht hat, der ift ein niht, 
Swa; er gedienet, da; ifl; enwibt; 

Swen ich gefalbe, der ift gefunt; 

Dar nach wirt ruowe in goto kunt; 
(Dar nach fo wirt enzttcket 
Und fü)eclich verrücket 
Der geift von libe von fei in got; 

So lit der licham als ein tot. 

Hie lernet sie contemplieren. 
i# Vor künde ße fpeculieren, 

Wa) aber fi jubilacio, 

Wolde mit mir gen oracio. 

Die hei;et ze tafche da) gebet, 

Wie gern ich dir da; knht tet. 
i» Die rede erhört oratio, 

Sie fprach in fcham zer minne do: 
Frouw minne, ir habt min begert; 

Ich diende iu gern, wer ich ßn wert, 
Der berch ift hoch, der wek ift lank; 
»»So bin ich leider iu ze krank; 

Doch taon ich wa) min frouwe wil, 
Wan ich han ouch botfchafte vil 
Geworben iezu lange zit, 

Die noch unverendet lit 
»Zwifchen miner frouwen von Syon 
Und Jhesu Crift uf ßnem tron. 

Und wert ir bi mir gewefen, 

Do er zu fins vater zefen 
Sa), ir weren mere kuomen, 

»»Der ße noch nit hat vemuomen. 

Doch lat ir mich bereiten ba; 

Bi) ich gehole min wa;;erva), 

Der heiligen briefe, der engel brot. 
Die fchuohe der heiligen demuot, 
»»Den stab in mine hende, 

Minen gürtel und min gebende, 

Und fpife gnuoc in minen fak, 

So taon ich alle; da; ich mak. 

Da) wa)jer, da) ift weinnnge; 

«Die briefe der heiligen fürderunge ; 
Der engel brot, got immer loben 
Und immer in lobe nach im toben. 
Da; heilige crueze, da; ift min ftap, 
All miner fselden urhap. 

»»Da; gebende und der gürtel wi) 
Gedult und. kufchekeit und fli; ; 

Die fpife in den fak geleit 
Vil werk der barmeherzekeit. 

An# dife (fprach da; gebet) 

»«Min dienft wer krank, fwa; ich tet. 
Sie fuoren fampt. nu nement war, 
Hin über aller engel fchar 
Diu minne fuort die tohter für. 

Do bleip diu maget vor der tiir. 

»» Sie verlofe da gar ir finne : 

Diu tohter und diu minne 
Körnen für den kunig ftun; 

Do lachet ße der kunig an. 

Diu tohter gar verlos ir kraft, 

««Sie war von minne figehaft, 

Aller creataren blo), 

Do ße der minnen bic gefcho;. 

Diu minne verga; ir felber nit. 

Sie tet nach irem alten fit; 

•»Sie nam iren minnen bogen 
Bi) an diu oren in gezogen; 
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Sie fcho; den kunig nf finem tron, 
Da) er der tohter Ton Syon 
Viel minneclichen an den arn; 

Durch beidin kom der pfil gevarn. 

Er twank ße in ein alfo, 

Daj fnrba) keiner fwere dro, 

Mangel, dürft, noch hnnger not. 

Da; fwert noch der bitter tot 
Sie gefcheiden mohte in keine wis. 

Er fprach ‘gemahel wia gewis, 

Ich gela; dich nn nimmer me 
Und enpfahe dich zuo rehter e.‘ 

Da) was ein ganzer jubilue. 

8ie fprach zn ir liebe fua: 

‘Herre, dn bift wunderlich! 

Din antlitze, da) ift gnadenrich. 

Ich bin in dinin wunder körnen; 

Die werlt ift mir nu gar benomen; 
Und doch wie ich heftetet fi 
Mit dinem gemahel vingerli, 

So fenke ich doch mich in den grünt 
Demuot und vorhte ze aller ftunt. 

Wie ich der gnade rehte tuo, 

Die dn mir gebeft fpat vnd fruo. 

Min liep, du bift diu wisheit 
Gotlicher clarheit, 

Din glanz hat mich durchgleftet, 

Din kraft an mir geveftet, 

Miner feie fchaz, min» herzen hört, 
Von gründe uf hohe bi) über bort 
Hat mich din minne durchgo))en, 
Durchgangen und durchflo))en; 

Din fchöne ift der funnen fcbin, 

Du balfamus, du minne min; 

Ich lebe dir und ftirbe mir; 

Wir fint vereinet nach beider gir. 

Min kunig und onch gemahel guot, 
Du halt geedelt minen muot 
Uf die erften unfchulde, 

Do Adam was in holde. 

Du zarteft mir und gift gewalt, 

Des bin ich worden gen dir halt.' 

Der kunig fprach ‘gemahel min, 

Min fwefter vnd min friundin, 
leb tuon alle), da) du wilt: 

Unfer minne ift ungezilt.’ 

Do wart fie gnaden als ubervol, 

Als von der drivalt ein toi 
Sie gar und gar durflü;)e. 

Sie enpfienk da fiie)e küsse 
Von irs gemaheln munde. 

Wer künde nu ze gründe 
Gefagen, wie wol den lieben was? 
Ach Jhesu Crift, du minnen va) 

La) uns ouch werden inne 
Der wisheit und der minne, 

Die ß U) dinem munde trank; 

Empfah uns in den umbevank, 

Da diu tobter inne was, 

So ward uns nie uf erden ba). 

Sprecht amen alliu lieben kint, 

Den dife briefe gelefen fint, 

Und gedenket ouch mit triuwen min. 
Sprechet ‘er müe;e felik fin, 

Der uns dix getiht ge machet hat; 


Got gebe im aller fselden rat!’ Amen. 

Hit endet eich da ) buchlin von der tohter Syon 
do) ift diu minnende feie. 


s 


98, 2. 

Bruder Lamprecht zu Regensburg, 

io über den wir nichts weiter wißen als was er 
selbst angibt, scheint um 1 300 gelebt zu haben, 
er hatte der weit gedient, bis er, von ihrer ei- 
telkeit überzeugt, in das Franziskanerkloster zu 
Regensburg trat, hier veranlagte ihn der pro- 
isvincial, bruder Gerhard, ein. allegorisches ge- 
dieht; die tohter von Sione zu schreiben, zu 
dem das vorhergehende vielleicht den ersten 
antrieb gab, obwol Lamprecht berichtet, daß 
Gerhard ihm den Stoff mündlich mitgetheilt 
tohabe. es ist dem vorigen «ähnlich , nur viel 
umfangreicher (4264 verse): ‘die seele des men- 
schen gelangt, nachdem ihre leidenschaften von 
ihren tilgenden besiegt sind, zum anschaun ih- 
res geliebten Jesus und bleibt ewig mit ihm 
*5 vereint.’ bald im anfange heißt es in dem 
gedichte : ‘ Hie feie, die got lieben hat heißet ein 
tohter von Syone ; die mit der werlde ummegat, 
ift ein tohter von Babylonef 

(hss. I : im privatbesitz zu Lobria bei Jauer. 
sovom j. 1314. s. Hoffm. fundgr. 1, 308; Hoff 
manns abschrift derfelben jetzt in der Berliner 
bibl. — II: in GiefBen n. 102. XIV. jh. s. 
Welker in den den Heidelb. jahrb. 1816. I, 
713 — 720. vgl. Pertz archiv 9, 676. — proben 
staus I. in der fundgr. 1, 310 — 316. — Schade 
hat die herausgabe des ganzen verheißen.) 

(fundgr. 1, 310. bl. 19** der he.) 

Vater fuu heiliger gaift, 

4« wis miner finne vollaift, 
da) ich mit getihte 
diz buoch fo georden und gerihte, 
da) fin mir danchen mueje 
bruoder Gerhard der fue;e. 

« der minnera brueder ift er 
provincialis minifter 
in dutfuhen landen oben, 
man darf mich nicht darumb loben, 
er ift der red ain urhab : 

»ovon finem munde er mir gab 
die materie und den fin, 
davon ich fin alrerft began; 
nn wil ich e) machen durch in 
fo ich allerbefte chan 
55 hie heb ich; in den namen drin. 

(bl. 31» der he.) 

Nu mag man fprechen ze mir: 
brneder Lambreht, nu was dir 
die werlt lieber denne got 
sound lebte« wider fin gebot 
manigen tag und manig iar. 
laider mir, da; ift war, 
des fprich ich mine fchulde; 
ich han wider gotes hulde 
•5 mine v tage getan fo vil, 
da) mir die zal ift ane zil. 
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von got ich mich verften began, 

do htiob ich ec dienen an. 

der werld an allen den fachen 

da ich chunde zuo gemachen. 

ich was zuo der werlde hoehers muotes, 

denn ich gebürt waer oder guoteg; 

lipliches fchines het ich genuog, 

den ich mit ubermuote truog 

nach der werlde nppicheit, 

da; ift mir innecliche ieit 

und riuwet mich fo fere, 

da; ich got immer mere 

be;;em wil und buejen; 

ich weif in ouch fo fue;en, 

da; im verre mer ift bi 

genaden denn mir funden fi. 

Nu bitet got, da; er fich 

geruoh erbarmen über mich 

unde mir die gnade gebe, 

da; ich fo geiftliche lebe, 

da; er geruohe varn lan 

fwe; ich der werlt gelebct han. 

fwie werltUch ich wsere 

mir wart die werlt dikke unmsere, 

wand ich manigen ungemach 

und kleine vreude darinne fach. 

ich fach dikke manig dinc, 

e der iares umberinc 

wider kom an ßn zil, 

fo het e; fich verwandelt vil. 

fwer kume guot und ere erwarb, 

der leit sich nider unde ftarb. 

fwer wo hiute, der wag morgen 

von ungemuot in grojen forgen. 

den ich fach iezuo wol gefunt, 

der fiechet in einer kurzen ftunt. 

diz pruevet ich oft entriuwen 

und kom ettefwenn in folhe riuwen, 

da; mich der werlt betragte 

und da; ich mich felben vragte, 

wie lang ich dar inne wolde fin, 

fit da; ir unwemder fchin 

fo maniger flaht unftmte 

an allen im dingen heete. 

fwenn ich da; ietzuo bedichte 

und mich in guoten willen braehte, 

fo zoh mich da; vleifch her dan, 

fo viehet mir; die werlt an, 

fo volgct ich des tiuvelg raeten; 

die driu mir fo gedon taeten, 

da; ich aber dar inne bleib 

und mine tage vertreib 

in maniger flahte uppicheit. 

ze iungeft wart mir doch fo leit, 

da; ich alfo lebte, 

da; ich ftreit und ftrebte 

unz da; ich da von kam 

und mich da; leben an nam 

der minren brueder orden 

der bin ich einer worden, 

da entphie mich bruoder Gerhart in 

ze Regenfpurc in der ftat, 

in des gehorfam ich bin, 

und dar nach fchier, als er mich bat, 

■nacht ich difo red durch in. 


98, 8. 

Eine an re de des himmlischen heim an 
die rechte minnende seele (Münchner hs. germ. 
142. XIII — XIV. jh.) ist in vers und reim un- 
» geregelt. ‘willst du mit einem kinde spielen, 
so gedenke, wie ich in der krippe lag; willst 
du gern trauern, so gedenke meiner herben 
wunden; willst du froh sein, so gedenke wie 
ich über dem chore der engel sitze und mein 
tolob von ihnen hoere. klage mir was dich quält, 
ich büßes dir gern.’ u. s. w. (gedr. altd. bll. 
2, 376 f. 

Zu der rehten minnenden sele 
sprichet der himelische herre : 

■»‘La; mich mansche genie;e. 
da; ich min blut wolte gie;e 
durch dinen willen; 
den tot wolte ich niht vlihen. 
sich, wi mine wnden 
to mit blute waren berunnen ; 
gedenke miner blutenden swei;es trophen, 
swenne ich zu dime herzen clophe, 
vnde trip mich von dir niht; 
io bin ich diner sele libt. 

«zu allen ziten warte ich din, 
wann du kumes zu mir. 
du fluhes mit allen dinen sinnen 
den, der dich von herzen minnet, 
beide spate unde vrao. 
ssdine sunde betruobent mich nuo. 
owe mensche, wa; wi;es du mir, 
nie niht geminnete ich vor dir, . 

io bin ich got der gute, 
der dich gewaschen hat mit einem blute, 

«war umme versmehes du mich, 
so ich minne von herzen dich, 
hastu gesundet an zal, 
ich wil e; alle; la;e vare; 
wiltuo dine sunde mide 
«und in der bihte niht verewige, 
ich wil dich lieplichen enphahen . . . 
di blutegen wnden min 
La;ent mich niht vergeben din, 

So dicke so du zu mir ges. 

4» swanne du mensche vor mir stes, 
so sehe ich dich also gerne, 
e; mochte dich erbarme, 
ze allen ziten in minen touge 
warte ich din in minen bannherzegen ougeu. 
so du fluhes alle; von mir, 
so warte ich alle; nach dir. 
wann du mich niht vlihe soldes, 
io were ich swi du selbe woltes. 
wiltu mit eime kinde spile, 

»»des vindes du alles an mir harte vil! 
sich, wie ich in der krippen lac 
beide naht unde tac. 
wiltu aber gerne trure, 
so gedenke an mine wunden eure, 

«di ich durch dich erliden habe, 
also du dicke hores sage, 
wiltu wesen vro, 
so gedenke, wi ich size nuo 
über der engel köre, 

«do ich immer lop von ime höre, 
swa; dir gewerre da; clage mir; 
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ich buje ej alle; gerne dir. 
an mich kere dinen mut, 
ich bin din herre vnt din got. 


98, 4. 

Wer gern ein gutes leben führte , sagt 
ein gedieht dieser mystisch allegorischen rich- 
tong, der folge dem fidler Jesus, er spielt der 
seele daß sie lustig am reigen springt und dann 
wieder keusch an der elenden pfad tritt, da 
ist die krankheit seliges leiden und bei der 
fröhlichen hochzeit zerrinnt dem freigebigen 
wirte die gäbe nimmer, (hs. MUnchen. germ. 
132. XIII— XIV. jh.; gedr. altd. bll. 2, 359 ff. 
Swer gern hiet ein gut leben 
dem ist hie ein rat gegeben, 
gaistlicher eren fruth 
ist der auzzem sinne zuht 
V erspart sein der sele tor 
Daz a int äugen munt vnd or 
Da non des sele uil laides gesehith 
Virt ir wisleich phiegen nith 
Man sol ir hawen vleiz vnd gwalt 
zu dem bösen trog, zu dem goten balt 
vor veinten sperr, tu frivnten uf 
So wirt daz herze vrides inne 
Nac grozer seiden gewinne 
vnd mach danne ze allen ziten 
wider sunde wol gestriten 
vnd in gwaltichlich angesigen 
daz si vnder muzen ligen 
So wirt daz herze chun vnd vro 
In ritterlichem gemute ho 
vnd richtet sich auf tugent vleiz 
Gar lauter chlar schon vnd weiz 
ln der mazze deu sele weginnet 
Daz sie iesum heimblich minnet 
Hitest tu sein minne gern 
So höre merche vnd leren 
Man schol in gaistlichem leben 
Aigen willen auf gewen 
vremdem willen gehorsam sin 
Alsam gib got den willen dein 
vnd la dich auf sein gnade 
Swenne du in suchest in minne phade 
Stan auf den wege chaph wis gewart 
Jesus vil gern lange zart 
Der sinen liben zarten .... 

Er lat sin weinen chlagen schrien 
Mit Merten übet er in den sin 
8enlich si rufet an in 
Jesus Jesus ich wil wan dein 
Chum her chum her vrseü mich . . . 

Dein minne suze ist mir ze starch 
Nie arzat so wis so charch 
Mohte mich geheilen 
Erdzenie rauz ich zu dir veilen 
Du hast gewundet nu hilf nu eile 
Sent mir der swinden minne pheile 
Nach dir ainem ist alle mein not 
Chumst nit ich lige tot 
Du pist mir in daz herze gegraben 
Ich muz vnd muz dich haben 
Mit dir wold ich ze helle varen 


E an dich zu der engel scharen 
Baz tut mir deu minne dein 
Danne himel vnt erde vnd aller ir schein 
Dulze vnd semelichez chosen 
s Let im suzlich aberlosen 
Jesus die sein libe vrundinne 
Daz er si lat werden inne 
wie snel er ir ze helfen ist 
Er nimpt im dehein feist 
io Sin trivwe wirt ir da gar chunt 
Ir sendelichez herze gesunt 
In vnehen vnt in suzen gahen 
Habt sich trauten chussen vmbe vahen 
Mit vil minnechliche weslizen 
is Von minne muz diu selde vlizen 
Da gewinnet si ze gewiten gwalt 
In unmeeziger suzze balt 
vnd spricht in gestumiger gir 
Jhesu mein herze nim mich mit dir 
so Daz ich dein minnerich suzze 
An ende haben mnzze 
Wunvol ist dein anblich 
Loz herre mir dizze leben» vrist 
Ich muz dich inmer minnen 
ss Vnd mach dein niemer genuch geuuinnen 
Da von la mich mit dir varen 
Ich chan an dich niemer gebaren 
Dannoch ist der verte nith zit 
Jesus der mit Weisheit geit 
so Der wil sie nit mer geweren 
Si muz sein noch enberen 
Dirre auf schip wirt sei wechent 
von aller ire chraft schrechent 
Si sprichet nein suzzer trost mein 
»sSolich baitten muz mein trost sein 
Wan du allen miuen friunden bist 
Mein heil mein trost vnd mein genist 
Swaz friunde diseu werde hat 
Daz ist mir als dem äugen ein srat 
<0 An dich bin ich tot arme 
Dar über die got erbarme 
Vur mich mit dir von hinne 
Ersathe mich diner senften minne 
Ir pet wirt noch ofte auf geschowen 
«sin senunge muz si suzzelichen towen 
Auer Jesus der vil getruwe 
Der machet churzweille neuwe 
Siuer liben getraut spilen 
Niemen chan gwegen gezellin 
so Diu chlainot von himel herab 
von des heiligen gaistes gab 
In dirre werlde schanbemde schranne 
Der werlde griseram greine zanne 
Jesus den sinen chan machen 
ss Vil manich suzzez lachen 
Heia wi fuzze er videlet 
Swenne er in gesidelet 
Mit inguz sinen genaden tror 
Solich wunne gehord nie or 
••Di saitten. chan er ruren 
Auz vreude in vrseude furen 
so wirt so vreh stolz vnt toi 
Ir ist wol vnt vber wol 
Sich hebet an ir ain wunder toben 
«Mit den engein ein heimblichez lowen 
Mit cherubin vnd mit seraphin 
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Springent »i schon den raine . . . 

Ir lob ir fraude ir ere 

Ist Jesus der edel der here 

In solhem hohem springen 

Habet sich ein lobsingen 

Gelobt gelobt gelobt si got 

Dominus deus sabaoth 

Aller herren gewaltich herre 

In himel vnd anf erde yerre 

Ist iz alles diner eren vol 

wol nv wol wol immer wol 

Jesus der tanzer maister ist 

zu swanzet hat er hohen list 

Er wendet sich hin er wendet sich her 

Si tanzent alle nach einer lere 

Den sele lerent hoch da mit 

Si gewinnet hymclisch sit 

50 der tanze ein ende hat 

51 trittet euer der eilenden phat 
Doch in tugent schöner hüte 
Chseush an lieb chseush an dem mut 
Der tugent Jesu wol gevellet 

Zv der er sich gern gesellet 
Gednlt dimut senfticheit 
Vnt ander tugent sint ir berait 
Ir herren volget si dar an 
Der si gedanche wol sehen chan 
In vngemache in laid und in spot 
Lachet si vnd lobet got 
Da von wirt auch ir herze vest 
vnt suht nie wan in got rest 
Dev minne wirt ir berait vnd snel 
vnd machet si gemärt vnd trel 

50 wirt ir starch der minne chraft 
Vnd ist mit Jesu gar wehaft 

Ir wirt sanphd vnd werait 
Der sihtum heizet seliges lait 
wol wi we nnt we wi wol 
Ist der liben ensuzzen dol 
Wol daz si Jesum vur aigcn hat 
We daz er sei so lange hie lat 
Doch mit der schone dar under 
Wurchet Jesus siner wunder 
Er schenchser ir genaden uberfluz 
Sie schevzet im schvz vber schuz 
Sines herzen cham si ramen 

51 chunt nit von dem stamen 

Biz daz si in gezuchet in di chansche 

zu ir geweihtem sei hause 

Da bruft sich suzzer churzweil vil 

Heilberndor seid sin fravdcn spil 

Vngewon ist der eren volle 

In disem himelischem zolle 

Vnssegleich der genuhtsam chraft 

Div leit an dirre Wirtschaft 

Hei hei welch ein hohzeit 

Da man so groze gab geit 

Der wirt ist milt vnd chan niht mazz 

In zerinnet nith auz vollem vazze 

So er immer givzzet und schenchet .... 

In trvnchenheit eine vber swanch 

Machet den leip diche chranch 

So er enphindet der suzzecheit 

Di Jesus tailet und vmbe treit 

So gemeit so her so gerader 

Durch march durch lide durch ader 


Hat er iz mir der sele hie gemain 
Er belibet dort zeiun ist mit ein' 

Owe selich leip der daz wehertet 
Daz er der sele freunde ist geuerte 
»Vnt ym dich wirt so wol 
Daz ygelich glid ist gotes vol 
Versunet wirt sele mit leib 
Eben gar im laufte den scheibe 
Si besuchet ir edelen herren 
loWaz meth halt ir geweren 
Er ist gewaltich rieh schon vnd gut 
Si habent an ein ander in zarter hut 
Si swerent ze samb ein immer minne 
Er wesorget sei auzen vnd inne 
»Jesus Ist ot nith gebresten 
Dem haus der gemaheln des besten 
Von dem ende vntz an daz ort 
Schenchet er in wan vreunde hört 
Wol dich minnuntev sei wol dich wort 
so So hie so da so dort 

Ist iz aller vnt auch er dein aigen 
Hu bit gein im sich naigen 
Im zedanchen im zeloben 
Hie niden auf erde in hymel oben 
»Alle die rainer creature sein 
Daz er dich ze trautelin 
Auz in andern hat gesundert 
Vnd mit dir so grozleich wundert 
Ja zuar ir ist also 
so Div brvt wirt so gar durch vro 
Daz sich habet des hertz ruf 
ze allen daz got ie beschuf 
Helfet helfet mir loben alle 
Mit suzzem sänge mit lobes schalle 
s»Er ist ewich in sinen eren 
Vnser lob sol immer mer weren 
vro vro ia waz ist daz 
Ja meth mir nimner werden baz 
Er chan siner trivnen nith mazen 
oo Basten wil er mich nith lazzen 
Des muz ich mich stmte swingen 
In sein geminnez herze dringen 
Mit herozen äugen an zwiren 
Seht da habet sich jubiliren 
«s Daz ist sei vrevnt vber duz 
Swan sei trift der inrist chus 
von der si nit chan gesagen 
vnd mag ir doch gar nith verdagen 
Si brichet her auz mit wainen . . . 

6« Mit senen mit lachen mit minnerost 
Iz wirt ein nivez spil sich hewent 
Di sele in der hohe swebet 
Vnt wirt der engcl geselle 
Sam si immer da wesen welle 
»6 Wi stille si danne in got rubt 
Vnd hizzet in minne glut 
Der flamme durch suchet sei gar 
Si wird auzzer sinne bar 
Vnd in den gar gezogen 
•“Dem si da nach ist gevlogen 
Ir wirt von grozzen vrevden ein schrich 
Der machet si vnberich 
Daz si lache raffe oder wainne 
Si chan nith gereden waz si mainne 
®s Wan Jhesus hat sei wesezzen 
Vnd hat vbriger ir gemessen 
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Doch gert er noch der zarten also vil 

Des niemen chan gehawen ein zil 

Kn daz nn dizz nn so nn sust 

Jeans wirt aleine ir gelüst 

Swer Jesnm nivwant nennet 

Der hat ir herze verbrennet 

Er ist in oren ein hserphen chlanch 

In mnnde ein snzzez honich tranch 

Ein vbel in herzen gründe 

Sei hohzeit ze aller stunde 

Er ist gelaitte er ist ir voget 

Vnder einem vanen si broget 

Nimst dn mich gern gern ich dich nimb . . . 

Wir muzzen wei einander beliben 

Vnd schnln daz spil immer mer triben 

Des mnzest dn Jesus sein gelobt 

Daz dein minne so nach uns tobt 

Zeuch uns an dich warev minne 

Daz ich immer in dir brinne. amen. 


98, 7. 

Der geiftliche streit heißt ein kleines 
allegorisches nicht eigentlich mystisches gedieht, 
das in leichter und gewandter darstellung den 
o kampf um ein reines herz schildert. 'Werrei- 
nes h erzene ist, sagt der dichter, findet die 
wege die zu gott führen, ein reines herz läßt 
sich am besten einem unreinen gegenüber er- 
kennen , wie neben schwarz weiß, ein herz, 
io voll Untugenden und von sünden befleckt, ist 
nicht rein, wer aber siihde meidet, Untugend 
vertreibt und sich auf tugend kehrt, der heißt 
rein, das geht nicht ohne kampf ab. wer also 
ein reines herz gewinnen will rüste sich 
t»zum kämpfe. ihm zieht eine furchtbare 
schaar mit lieben bcesen weibem ins feld ent- 
gegen. Es werden die sieben bcesen weiber 
kurz geschildert: die vrdfhcit, die gern beim 
wein ein lockres leben führt; die unkiutche die 
io gern schiene weiber am tanze sieht; die grite- 
heit (habsucht) die nur auf gut bedacht ist und 
die alte herren aufs körn nimmt ; zom, der hier 
6- schisegt, dort stiebt und mord und totschlag 

Christus und die seele, ein gedieht auf begeht; nit, der niemand gutes gönnt und mit 
bilder und tändelnde gleichnisse angelegt, aus is falschheit und bairat manchen mann von ehr 
dem XTV. Jh. Christus steht neben der sitzen- und gut vertreibt; die trdcheit die langsam 
den seele und geigt ihr fo fiiß wie ein fahren- herzieht und gern schlafen gienge ; endlich die 
der mann wenn er von einem herren eine gäbe hoffart die mit geränsch daherreitet und bis auf 
haben will und ihm gewand und gut abnimmt, den letzten angenblick wenn die seele von hin- 
so daß derselbe spseter selbst mangel hat. so jenen soll kämpft und streitet. Diese alle müßen 
klagt die seele sie habe ihm alles für sein getestet werden, eh das herz rein wird, darum 
süßes geigen gegeben, den schieier der sie beim muß man zum streite wol ausgerüstet sein und 
tanze Btolz gemacht, darauf den mantel, den als gutes schwort das wort gottes, als halsberge 
rock, daß die leute darob gespottet; aber ihr den rechten glauben, als heim die hofhung, als 
sei nach der himmlischen liebe gach gewesen so zwei eisenhosen die gottosfurcht und liebe ha- 
und wenn sie den geigenton gehoert, habe sie ben, dazu den eigenen leib als rofs mit dem 
freudig den reigeu gesprungen und weltliche man an den streit sprengt, das muß stark mu- 
lust hinter sich gelaßen, ihre liebe hat ihn tig und tüchtig, behende schnell und fröhlich 
bezwungen, er hält sie küssend umfangen, sein, aber auch eine schaar von sieben jung- 
Dann wieder wird Christus als trommler dar- «ofrauen ist zur hülfe bereit mdfe, kiiuchekeit, 
gestellt, der die seele zum reigen lockt und miltekeit , senftmiltekeit , minne, teaekerheit und 
als sie folgt ihr den kranz reicht. Der toten- dfmuot , die gleichfalls in kurzen lebendigen 
tanz, zu dem Vorstellungen dieser art hinüber- zögen geschildert werden, dazu, heißt es wei- 
leiten , muste trotz strenger einförmigkeit des ter, muß man mit floeten und saitenspiel reisen, 
tänzers lebendiger werden, weil er die mannig-osdie das roß und den reiter fröhlich machen, mit 
faltigkeit der Situationen durch Vermummungen gingen und lesen nämlich, der dichter läßt die 

nicht zu erkünsteln brauchte, (gedruckt im an- fugenden siegen und schließt, nachdem er vor 

zeiger 8, 334.) dem tenfel, der auch an dem kämpfe teil 

nimmt, gewarnt hat, daß derselbe niemand ge- 

sogen gottes willen schaden könne. 

(hs. 8traßb. Joh. A. 106. XIV. jh.; proben 
98, 6. gedr. in Diut. 1, 293 — 301.) 

Der minne rede, in einer Qöttweiher hs. Dfi folt ahten ouch dfi bl, 
vom j. 1373, fast ganz niederdeutsch, gehoert da; dfi ze strite sist bereit, 
vielleicht auch in diesen mystisch allegorischen es dir wirt diu fart lihte anders leit. 
kreiß: 'Im anfang da er wollte daß alles ein dfi folt h&n ein guot fwert, 

bild der liebe sein sollte, schuf er himmel und ein ros und ein halsberg, 

erde, liebe war sein leben, von liebe liebe zu ein heim und zwd isin hofen. 
pflegen, ohne liebe vermochte er nicht zu sein, wa; das betiutet, da; foltu lofen : 
das solt du bedenken und got danken daß er so da; fwert, da; betiutet gotes wort, 
dir stets geneigt war, dich aus liebe schuf und da; fnldet wol ze beiden ort: 
seine ewige liebe nach seinem ebenbilde dieses e; fleht durch ftthel und durch Ptein ; 
geschöpf schuf.’ (altd. bll. 2, 86 f.) e; driftet da; marg al durch da; bein. 

der halsberg, der betiutet wol 
- ssrehten glouben, wan der fol 

bedecken allen dinen 11p, 
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ö da) vareft an den ftrit. 

der heim betintet zuoversiht, 

diu wol zuo gote ift üfgeriht. 

diu eine hofe ifin, • 

da) fol diu gotos vorhte fin; 

diu andere diu minne, 

fö ftriteft dü mit finne. 

da) ros beträtet din felbes lip, 

mit deme dü fprengest an den strit, 

da) Toi fin ftark frech und guot 

behende fnel und wolgemuot. 

alfus biftfi zuo ftrite gar. 

dü folt ouch hin eine fchar, 

diu dir zuo helfe fi bereit, 

fö ftriteft dü mit ficherheit. 

die übende juncfrouwen, 

die mag man gerne fchouwen, 

fö fie zöget über velt. 

fö fie üf gerihtet ir gezelt, 

fö enwart fo fchönes nie gefehen; 

des muos man ir von fchulden iehen. 


99. Nachträge. 


im vorigen jh. im besitz der bibliographen J. 
N. v. Vogel und Wend von Wendenthal, aus 
deren epecimen bibliother.ee, austr. gern. Vien. 
1779. 2, 117 Jos. G. Toscano del Banner (die 
»deutsche nationallit. der gesammten länder der 
oesterreiehischen monarchie im mittclalter Wien 
1849 s. 376; früher schon in Frankls sonntags- 
blättern. Wien 1847 s. 276) notizen gibt, 
darnach würde das gedieht noch ins XLQ., die 
io hs. in den anfang des XIV. jh. fallen, um die 
Wiederauffindung der verschollenen hs. zu er- 
mceglichen , gebe ich eine der ausgehobenen 
stellen hier wieder, ohne etwas daran zu ändern: 

i» (Äs. bl. 38>>) 

Nv nahen mich dir süzer got; 
daz ich iht werde des tiwels spot, 

Des pitte ich, merchlichen dich; 
nicht verwirfe herre mich 
so von deinem antlvtze liecht; 
emphrömde mir deinen gaist nicht, 

Gib mir die vrevde deines hailes wider, 
vnt lech min suntleich trovren nieder, 

Vut la mich dir erbarmen 
itmich GuKdachehn vil armen, 


Es meegen nun noch einige nachtrsege fol- Von Judenpurch pin gebom. 
gen, die unter den vorigen rubriken eine geeig- sei imen mein geticht zom, 
nete stelle nicht finden wollten, zuerst noch Der tichte selbe ein anderz paz, 
ein leben Jesu das vielleicht im dritten ab- daz laz ich gar ane haz; 
schnitt unterzubringen gewesen wsere. sodann »die weile sol er sein spoten (spar n) 
Liutwins Adam und Eva, ein gedieht das wie biz wir daz sein recht ervarn 
es scheint nieher bekannt zu werden verdiente, ob ez so dvreh leutich sei, 
und Adams klage, dessen inhalt genauer ange- daz ez gar sei gespottes vrei. 
geben ist. auch Suchenwirt, der nur nebenbei Swer von tieffer materi sol 
auf das geistliche gebiet trat, waere vielleicht 35 sprechen, der bedarffe wol 
im ersten oder zweiten abschnitte dieses bitches genade vnde sinne 
einzureihen gewesen. seine hauptbedeutung V nt gotlicher minne; 
liegt in seinen übrigen gcdichten, von denen vmb dise materi e) also stat, 
spteter die rede sein wird. Um dann noch swer nicht gute sinne hat 
einmal kurz vor der reformation zu vergegen- <0 unt genade von got, 
wärtigen, welchen Standpunkt die geistliche daz der wol mak verdienen spot, 
lehrpoesie inne hatte, ist Thomas Murner mit daz fürcht ich sunderhafter man, 
einem fast ganz unbekannten gedichte vorge- wand ich guter sinne (nicht en) han. 
führt und zwar umfangreich, da er auf anderm Vnd ist div materi sinnereich 
gebiete kaum wieder begegnet, seine baden- «»vnt so gar enstliche, 
fahrt kann als ein auslünfer der oberrheinischen daz du nicht höret gespottes zu. 
mystik angesehen werden und gewinnt erst von swer aber darvber tve, 
diesem gesichtspunkte aus eine richtigere stel- Daz er spottes sich bewegt 
lung als wenn man sie an sich und von ort vnd der maze alsus verpflegt, 
und Vorgängern abgeloest betrachtet, das mei- w> Der spote dehaines andern man, 
sterlied über den tot (n. 100) mag, wie oben heb an im selben des ersten an; 
n. 86 der ruf zum heil. Georg in die n sechste An im selben ist gespotes vil. 
periode einen ausblick gewähren, dem gegen- ob er ez ze rechte wegen wil, 
stände und den bildern nach gehoert es dem swer geistlich gedinge, 


mittelalter an. 


»»spot, ob dem gelinge, 
daz erhan ich dafür nicht; 
99 t 1 . swer sich selben an sicht, 

r 1 > der spot furpaz nicht mere; 

Gundacher von Judenburg im g ; t gewi g i ere 

nennt sich ein dichter, dessen gedieht von »sein selbe gewizzen, 

Christi leben lehre tod und auferstehung auf wie er sich hat gevlizzen, 
dem letzten theile des apokryphen evangeliums paidiv ovf vbel unt ouf gt 
des Nicodemus beruhen und mit erbaulichen div gewizen im daz chunt 
betrachtungen so reichlich ausgescbmückt sein 
soll, daß daraus ein werk von etwa 15000 ver- M 
sen entstand, die hs., 187 bll. 4°. befand sich 


paidiv ovf vbel unt ouf gut. 
div gewizen im daz chunt tut. 
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< o T rrTT'WTw terrichtet ihn im ackerbau, zeigt ihm voegel und 

99, 2. AjiUTWIN thiere: lehrt ihn rein von unrein scheiden uud 

ein sonst anbekannter dichter, vermutlich (Ester- führt nachdem er sie gesegnet mit den engein 
reich und dem XIII. jh. angehoerig, schrieb ein zum himmelreich. Adams geschlecht wurde groß, 
gedieht das er selbst Eva und Adam nennt, »er gewann dreißig söhne und dreißig wol ge- 
aber nicht auf die geschichte des ersten men- thane töchter und lebte 930 jahre. was er auf 
schenpaares beschrankte. Gott schafft himmel erden gelitten alles zu sagen, schließt der dich- 
und erde, dann Adam den ersten menschen, ter, würde zu lang sein. (hss. Wien. n. 2677. 

aus diesem Eva, führt beide ins paradies, wo Hoffm. n. 36, 38. — Kolocz. n. 62. Muilath 

sie von der schlänge betrogen gottes geboti»s. XIII. 430 verse. — Heidelb. n. 341, 65. 
überschreiten, sich verbergen und darauf aus Wilken s. 421. — brachst, auch in der Wiener 
dem paradise getrieben werden. Adam muß n. 2709. Hoffm. n. 48, 2. — gedruckt nach 
hacken und Eva fpinnen; wie sie büßen wol- H K in Hägens gesamtabenteuer n. 1. 426 

len; ihre büße, Versuchung, Scheidung, ihrer verse.) 
kinder gebürt; Kains brudermord und Abeist» 

fahrt ins paradis. Adams krankheit, tod und 

die weitere geschichte bis zum ende der sünd- 
flut, als die taube den oelzweig brachte, Noe 

samt den seinen aus der arche aufs trockne 99, 4. JrETER OV GHENWIRT 

land stieg, und von seinen nachkommen. (vgl. »»lebte und dichtete um die mitte des XIV. jh. 
Jos. G. Toscano del Banner, die deutsche natio- und vielleicht bis über 1400 hinaus in Oester- 
nallit. Wien 1849. 1 , 193 note. hs. in Wien reich, meistens in Wien, dem hoflager der her- 
n. 2980 XV. jh. Hoffm. n. 47 ; grundr. 463 f. zeege, von denen er Albrecht II. (f 1358) noch 
nngedr.) gekannt, Albrecht III. (f 1396) aber überlebt 

*» hat. seine eigentliche bedeutung als historischer 
gelegenheitsdichter wird in einem spsetem buche 
erörtert werden, hier kommt er nur mit eini- 
3. gen kleineren geistlichen gedichtcn in betracht. 

Das gedieht von Adam und Eva, (Adams er schrieb eine dichtung über die sieben 
klage geheißen v. 417) aus dem XIV. jh., ge-»»freuden Marias worin er unter anerkennung 
heert nicht in den biblischen kreiß und scheint seines Vorgängers Konrad von Würzburg sei- 
volksmseßige grundlage zu haben, aus dem ner eigenen schwäche gedenkt, die erste freude, 
paradise vertrieben wehklagen beide ohne speise die menschwerdung des ewigen worts, schildert 
sieben tage und finden dann, nachdem sie am er in Mariens besuch bei Elisabeth und ihrer 
achten gehungert, am neunten nur kraut laub»»heimkehr. durch Augustus gebot genoetigt rei- 
und gras, das futter der tbiere. Eva bittet ih- sen Maria und Joseph nach Bethlehem, die 
ren Adam weinend sie zu testen da gott ihn gebürt Christi, die zweite freude, wird den 
allein wol wieder annehmen werde und sie die hirten verkündigt; die heil, drei kaenige kom- 
ursach seines leidens sei. er aber fordert sie men ihn anzubeten; sie finden Herodes mit 
auf 34 tage nackend auf einem steine bis ans »»ganz Jerusalem bestürzt, gelangen zur krippe, 
kinn im waßer des paradisesstromes Tigris zu beschenken das kind, was die dritte freude ist, 
büßen, wsehrend er 40 tage im Jordan stehn und kehren auf anderm wege heim, die länder 
werde, so geschiehts. Adam ruft die fische der drei koenige und deutung ihrer gaben, auf- 
des Jordans, die vögel der lüfte und alle thiere erstehung und himmelfahrt bilden die vierte 
daß sie ihm weinen helfen, die gerufenen hei- »»und fünfte freude, die ausgießung des heil, gei- 
fen ihm 18 tage, da berückt der teufel in stes die sechste und endlich Marias scheiden 
engelgestalt Even als sei ihr verziehen, so daß von der weit die siebente freude. Suchenwirt 
sie herzensfroh aus dem waßer steigt, sie fällt legte es also nicht wie Konrand auf einen gold- 
vor frost nieder, der teufel bringt sie zu Adam, nen schmuck von gleichnissen an, sondern folgte 
der laut wehklagt, daß sie sich wieder wie »»dem faden der heil, geschichte und schmückte 
ehemals habe teuschen laßen, den jammernden seine rede nur mit stellen aus der bibel und 
bekennt der teufel, daß er Adam nicht habe an- den kirchenvseteru. (gedr. bei Primisser s. 123 
beten wollen, wie gott verlangt, und daß ihn — 142. 1540 verse.) Ein zweites hierher ge- 

Michael darauf vertrieben, vor Adams gebet heeriges gedieht vom jüngsten gericht 
entweicht der teufel. während er die zeit der »» nimmt den früher oft behandelten Stoff (s. oben 
büße aushält, scheidet Eva von ihm gen son- s. 79 f.) in kräftiger darstellung wieder auf. 
nenniedergang, zimmert sich eine wohnung und der dichter ruft gott, der alle dinge durch die 
fleht in kindesnGBten zu gott , der sie nicht er- Weisheit mit jener Süßigkeit durchfeuchtet , die 
hosrt. da bittet sie die sonne und den stern, ein der rede würdiger kunst- und geistreicher 
wenn sie zu dem Orient kommen, daß sie ihrem »»stoff im gemüte an sich trasgt und woraus dann 
herra künden, wie große pein sie leide. Adam geist und verständige worte vom munde stroe- 
vemimmt ihre klage, kommt, betet mit ihr und men, um hülfe an und schildert dann, um den 
gott sendet ihr Michael mit zwölf engein. sie weltmenschen aus dem siindenschlafe zu rütteln, 
gebiert einen schoenen sohn: Kain, der sofort den herannahenden tot und die schrecken des 
hinlauft und der mutter ein kraut bringt. Adam «jüngsten gerichtes mit ergreifenden Zügen, (gedr. 
kehrt mit den seinen zum Orient. Michael un- Primisser s. 142 ff. 196 verse.) 
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Peter Suchenwirts werke, herausg. y. Alois 
Primisser. Wien 1827. 

Die red von dem jungften gericht. 
(Primisser s. 142 ff.) 

Got, herr, du pift der chlar urfprinkch, 

Der gar mit weiffhait alle dinkch 
Durchfewchtet mit der fuezzichait, 

Die redleich fache mit witzen trait 
Chunft und vemunfft in hertzen grünt, 

Dafaws fo fliezzen durch den munt 
Synn und wort vcrftentichait ; 

Pis mir mit deiner hilff berait, 

Daz lieh der chlarn weiffhait dein 

Ein tropph fenkch in ineins hertzen fchrein 

Und daraws wider fliezze, 

Daz fein mit 1er geniezze 
Manikch menfch, daz hie in fänden lebt 
Und wider got mit willen ftrebtl 
Menfch, dein ift der aigenwill: 

Got herr, den 1er mit fenfiter füll, 

Daz er dir undertenig fey. 

Der aigenwill der wont uns pey, 

Daz wirt nu übel oder guot. 

Nu fterkch uns hertz und auch den muot, 

Daz wir noch deinem willen leben. 

Hie wil ich rat und 1er geben. 

O menfch, gedenkch, daz du pift 
Ein erden und ein fwacher mift, 

Und wirft ein fnaeder ufchen; 

Du folt di fände wafchen 
Mit haizzen tzeher von der fei; 

Gedenkch, daz der helle quel 
Geit ymmer ewichleichen pein; 

Gedenkch daz churtz leben dein, 

Wie daz fwindet tag und nacht. 

Wo chumpt dein cliraft und auch dein macht, 
Wo chumpt dein chlainot nnd dein fchetz, 

Wo chumpt dein wuecher und dein fetz, 

Wo chumpt dein herfchafft, dein gewalt, 

Dein guote geper, dein fchoen geftalt 
Wo chumpt dein lewt und auch dein guot, 

Wo chumpt dein froher ftolzer muot, 

Dein fchallen, guofften, gewden, 

Dein tantz in hohen frewden, 

Wo chumpt dein witz und all dein finn, 

Wo chumpt dein luft noch valfcher mynn, 
Dein perlein, porten, fpaugen, 

Dein roter mimd, dein wangen? 

Chain maifter lebt, der daz wend, 

Ez näm mit jamer gar ein end; 

Der tod ez alles uberwind; 

Die tzarten weib, die lieben ciund 
Stcrbent hie tze angeficht. 

Dein fei ift übel awfgericht, 

Menfch, daz du lebft in übermuot. 

In hochfart, und tuoft lützel guot; 

Du left dich niht erparmen 
Die chrankchen und die armen, 

Die witwen und die waifen, 

Die chanft du vil wol nayfen 
Und fchorffleich mit in tzürnen; 
ln ftökchen und in tiiman 
Nimpft du dem ebenchriften ab 
Gefunten leib, d&rtzuo di hab: 

Left der dir nicht tze hertzen gan. 


Dein näehften, noch dein undertan, 

So wizz für war, daz Jefum Christ 
Dein fo gar gewaltig ift, 

Er mag dich toetten, wan er wil, 

»Mit leib, mit fei, an endes tzil. 

Waz helffent dich die guoten veft? 

Die muoft du lazzen hie tze left. 

Davon dir nymmer lieb erfcheint, 

Als pald fi werdent deinem veint 
io Als deinem frewt: daz vil gefchicht 
Als man ez wol mit äugen ficht, 

Daz manikch grozz geflächt tzerget, 

Daz fein ein tzehen nicht heftet; 

Nam und wappen fwint tzuhant, 
is Als daz gemel an ainer want. 

Wenn ein menfch nich tugent hat 
Und got nicht fuercht, frue und fpat, 
Dem fluecht got, als dem veigenpaum, 
Der nicht trug frucht, und ftund geraum, 
zoUnd bet doch laub und ezzt tze ftewr; 
„Slacht ab und werflft in in daz fewr,“ 
Sprach got, »wenn er unfruchtig ift!“ 

Nu wil ich raten tzu der frift 
Allen menfchen jung und alt : 

»Nu fuercht got und feinen gewalt; 

Sich pirget nichtz vor feinem geliebt. 

O menfch, nu fuercht daz ftreng gericht, 
Daz got tzu jungft haben wil 
Tzu Jofaphat, da iamers vil 
»»Den ungerechten wirt befchert, 

Und all ir fseld ift gar vertzert. 

Waz menfchen ye geporn wart, 

Die muezzen auf die felben vart, 

Unedel und auch hochgeporn. 

»Die engel plafent auf die hom: 

„Wol auf ir toten, dez ift tzoit!“ 

Siech menfch, wie dann dein fach leit; 
Da mag dich gehelffen chain gever, 

Die valfchen prief die find unmer 
io Dem richter, der ez alles wais; 

Du macht nicht gen in champhes chrais 
Fraidichleich mit deiner wer, 

Du haft auch niemant, der da fwer 
Für dich, daz du unfchuldig feift, 

4» Ob du in haubtfänden leift. 

Chain valfcher ratgeb raten mag; 

„Herr, vertziecht daz recht den tag, 

Ein ander tzeit wirt ez wol flecht.“ 

Haft du dem armen hie daz recht 
oo Durch hazz, durch geitichait vertzogeu, 
Wärlich du pift da betrogen; 

Ez ift dem richter alles chunt. 

Gebft du tze ratmiet taufent phunt, 

Ain weil dir nicht vertzogen wirt, 
os Wie vaft dein fei in iamer fwirt 
Mit wainen und mit tzannen. 

Dich bilffet do chain pannen, 

Chain pärgfehafit, chain liegen. 

Du chanft nicht betriegen 
so Den richter, der da vor dir fitzt, 

Der pluotvar fwaizz fuer dich gefwitzt 
Hat in feiner grozzen not 
Und tzaigt dir die fuenf wunden rot 
Tzu urchund feiner marter grozz. 

»Der fänden, der dich hie verdroz 
Durch fchsm, tze fagen ander peicht, 
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Bi wSra fwSr, fi wem leicht, 

Die du mit willen halt verfwigen, 

Die fint tze iamer dir gedigen: 

Der tewfel nicht vergessen hat, 

Er fchraib fi paide frne und fpat, 

Und tzaigt dem richter deine werich, 
Du macht nicht fliehen über twericb, 
Noch verfließen in chain hol. 

Dein hertz daz ift iamers vol, 

Wenn du ßechft der gerechten char 
Wolgemuot und hymelvar, 

Und du fo iemerlicben Itaft. 

Vor got, ala du verdienet halt, — 

Da ilt chain widerltellen : 

Nur himel oder hellen, 

Der felben weg der find nur tzwen, 
Got geb, daz wir den rechten gen, 
Und nicht den tzn der linkchen hant! 
Menfch, huet dich vor Tuenden pant. 
Dein engel tzaigt die guoten tat, 

Die hie dein leib begangen hat: 

11t der vil, dcz wol dich wart, 

So chumplt dn freeleich auf die vart. 
Halt de gehabt tzu fiinden phlycht 
Und haft du hie gepuezzet nicht, 

Daz muezz der fei da laiden. 

Der richter der chan fchaiden 
Die fcheffel von den chitzen, 

Und fpricht mit guoten witzen: 
„Chumpt ir gefegenten in mein reich, 
Daz ewch bereit ilt ewichleich, 

Ewr itewd nicht ende hat,“ 

Tzu den verdampfen fpricht er drat 
Tzornichleichen der gehewr: 

„Get, ir verfluechten, in daz fewr, 

Daz ewch in grozzer pitterchait 
Mit allen tewfeln ilt bereit!“ 

Ach wie ein fchaiden da gelchicht! 
Der prueder mag der fwefter nicht 
Gehelffen, noch daz weib dem man, 
Daz chint dem vater nicht enkan 
Gehelffen in der grozzen not, 

Da ilt der pitter grimm tot 
Ewichleich und ymmer! 

Menfch, nu la des nymmer: 

Gilt und gib wider und tue recht. 
Dich helffent ritter noch die chnecht, 
Wenn du tze left von hinne verft 
Und dein leben hie vertzerft 
In fiinden und in miffetat. 

Durch got, nu volg weifem rat; 

Hab peicht und puezz und gantze rew, 
Dein ebenchrilten pift du trew, 

Den armen hilff mit deinem rat, 

Wo du macht, frue und fpat; 

Gepett, dartzu almuofen geben 
Lernt dich gen himel ftreben; 

Und huet dich vor Unrechter hub! 
Menfch, des volg untz in dein grab, 
Dez macht du wol geniezzen. 

Huet dich vor pluetvergiezzen : 
Snellew gasch ift nymmer guot. 
Gedenkch, daz Abeies pluot 
Über feinen prneder fchray vor got. 
Pia gütig und halt fein gepot. 

Ain tngent wol die ander tzirt, 

SOBDEH. BltWlilUr. 


Rat ich Peter Suechcnwirt, 

Dein prief halt ftet und deine wort, 
Daz macht dich faulig hie und dort. 


i 


99, 6 . Thomas Murner 

geb. 1475 zu Straßburg, Franziskaner, führte 
ein unstetes viel bewegtes leben und stArb 
io etwa um 1636. Vor der reformation einer der 
freimütigsten gogner kirchlicher und weltlicher 
misbräuche, wurde er durch die reformation 
selbst zu einem der hauptvorkämpfer der rce- 
miscb-katholisehen kirehe gemacht, unter dem 
ts spott und der schmacb, welche die reformatoren 
und ihr anhang auf ihn wälzten, hat Murner fast 
ohne augnahme bis auf die gegenwart bei allen 
zu leiden gehabt, die seiner gedenken, so daß 
über wenige männer jener zeit so verkehrte 
«oansiehten berschen wie gerade über Murner, 
die geistliche badenfart, derentwegen er 
hier genannt werden muste, wird als erbärmlich 
abgefertigt, weil er darin gott zu einem bader 
gemacht habe, er spann in diesem gedichte 
*s das bild vom bade aus und wollte darthun, daß 
gottes gnade allein vermeegend sei, den men- 
sehen von siinden rein zu waschen, das ge- 
dieht stellt den dichter dar wie er krank ist 
und weder lesen schreiben noch predigen darf. 
3« da er doch nicht müßig gehn mag, dictiert er 
eine geistliche badenfart und schildert nun, mit 
steter allegorischer beziehung: wie zum bade 
geladen wird, die bereitung der lauge, wie man 
sieb selbst unrein erkennt, wie man ins bad 
empfangen wird , sich entkleidet, vor gott 
nackend steht, die fuße wäscht, den leib reibt, 
die haut schabt, schröpft, das haupt wäscht 
und scheeren läßt, wie man mit lavendel be- 
sprengt wird, das haar strählt, im bade springt, 
40 die fuße reibt, das waßer abgießt, den baile- 
mantel empfängt , sich niederlegt , der ruhe 
pflegt, sich wieder anthut, heim geht und wol 
lebt, in einem anhange handelt er ebenfalls 
mit allegorischer haltung von den natürlichen 
45 und maienbeedem, dem jungbrunnen, dom kräu- 
terbad, dem Goppinger Sauerbrunnen, von na- 
türlichem baden , dem oelbad , dem tegliclien 
bade, dom weltbade und dem schweißbade, in 
zwei Abschnitten zum Schlüße dankt er dem 
so bader (Christus) und der haderin (Maria). Man 
kann die allegorie geschmacklos finden und 
vom heutigen Standpunkt aus verwerfen, nur 
nicht vom geschichtlichen, die richtung der 
poesie weltlicher wie geistlicher war nun ein- 
55 mal auf derartige allcgorien gewendet seit Brant 
alle narren in ein schiff geladen. Murner hatte 
vor der badenfart schon alle narren beschworen, 
alle schelme in eine zunft gebracht und ver- 
sammelte noch wenige jahre spreter alle gäuche 
so auf einer matte, um sie zu verspotten, damals 
wurde die srhiffart von diffem eilenden iamer- 
tal gedichtet (Frankf. 1512. 12 Uli. 4°.); damals 
dichtete Gengenbach seine allegorisch politi- 
schen spiele; der frische combißt wurde ge- 
esschrieben und eine menge kleiner gedichte die 
alle diese allegorische form tragen, daß Murner 
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diesem geschmack folgte, würde ihm kaum vor- Schreib an : ein geiftlich badenfart, 
geworfen sein; die art in der er es that läßt Zuo welchen Geh ein nüwe art. 
sich beßer ans den unten folgenden proben als Ich wer gantz an dem rechten fundt, 
ans Schilderungen erkennen, vermutlich ist Wan ich das bader hantwerck kondt. 
nur die große Seltenheit seiner Schriften schuld, s Leichtlich ift es zuo vnderfton, 
daß heute noch so unrichtige Vorstellungen über Dan es zuo lernen gildt kein Ion; 
ihn verbreitet sind, ich will seine poetischen Vnd kumpt mir zuo fueglichem Gn, 
Schriften aufzählen und hinzufügen wo exemplare So ich ietzt ondas muefftg bin 
zu finden sind : Narrenbesch weorung o. o. u. j. 4°. Vnd darff nit predigen oder lefen, 

(in * Göttingen); Straßb. 1612; Straßb. 1518; io Zuo fieren ietz der bader wefen. 
Straßb. 1522 (*Wolfenb.); bearb. von Wickram. Nit willig hab ich drum gerungen, 
Straßb. 1656. 4°. (»Wolfenb.); Straßb. 1568. Gros vrfach hat mich darzuo zwungen, 
4«. (*Wolfenb.); 1588.1618. — Die Schelmen- Gros angft vnd manig nat, 
zunft. Straßb. 1512. (prof. * Heyse in Berl. n. So von wueft vnd ouch von kat 

4394 fehlen 6 bll.) ; Äugsb. 1613 (Hamburg) ; »» Jung vnd alt befchiffen ift; 

Augsb. 1514 (Wolfenb.) ; Straßb. 1616; Frkf. Darum hab ich ein bad gerüft, 

1567; o. o. u. j. (c. 1618. * Gotting.; HeyBe); Zuo reinigen diefelben armmen, 
die alt und neu sclielmenzunft. Straßb. 1568 Dan Ge von hertzen mych erbarmen; 
(Heyse 3992); Frankf. 1671. 8°. (* Wolfenb.); Im dreck Ge vber die oren fton 
(Frankf. 1618? o. o. u. j. * Göttingen, Wolfenb. ;so Vnd feind von got darzuo verlon, 
Heyse 2561); Halle 1788 (hrsg. v. Waldau), in Das mancher in dem wuoft verdirbt 
prosa aufgeloest als : * Günsen schalkheitshechel. Vnd in feinen flinden ftirbt, 

Gera 1689. — Ein andechtig geiftliche baden- Ee das er in das bade gieng 

fart. Straßb. 1514. 4°. (* Göttingen.) — Die Vnd Geh zuo welchen ane vieng. 

mülle von Schwyndelfzhcym vnd Gredt müllerinssEs ift ietz funfzehen hundert iar, 
jarzeit. Straßb. 1515. 36 bll. 4°. (*Wolfenb. fehlt Das got von himel kam virwar 
das letzte blatt.) — Dreizehen biieher ^Eneadi- Vnd det ein wunderleiche fart, 
scher gedichte. Straßb. 1515. fol. (Berliu.); Das got felbs ein bader wart 
Worms 1645. (Dresden; Hoyse n. 3853.) Frkf. Vnd in der heyligen namen dry 
1569 (Dresden; Heyse n. 2238.); Frkf. 1562.»“ Sy wuoffclie alfo fchon vnd fry, 

8°. (Dresden.); Jena 1606 (Dresden.) — Die Das fy glitzten wie die fun, 
geuchmat. Basel 1519. 4°. (»Heyse; Güttingen, Mit einem lebendigen brun. 

Berlin, * Wolfenb.) Frkf. 1565. 8°. (* Wolfenb.) Das bad erfchoß in alfo wol, 

— Ein lied von vndergang des gloubens o. o. Das fy noch hüt Gndt freudenfol. 
u. j. 4°. (gedr. in Uhlands Volksliedern). — 3» Darum ich vch lad in das bad, 

Von dem großen lutherischen narren. Straßb. Das vch der wueft vnd kat nit fchad. 
1622.4°. (* Wolfenb.) ; hrsg. v. H. Kurtz. Zürich Seindt ir wieft, fo trachtendt fchon, 
1848. — Die genauesten nnchrichten über Mur- Das ir mit mier zuo baden gon. 
ners Schicksale gab. A. Juug: beitr. zu der Ich wil euch welchen fo mit Heiß, 
geech. der reformation. abth. 2. Straßb. 1830.*® Das ir mir werden geben breiß. 


s. 238 ff. 

: E i n g a n g : 

Wer witzig hie vff erden ift, 

Der fey all augenplick gerift 
Vnd alle ftund vnd alle zeit, 

Wenn er durch fynen dot erleit, 

Das er vor gottes angcGcht 
Vmb vbeldadt beforge nicht. 

Kein ftundt foltu hie müfftck gon, 
Darin dn dich nit rufteft fchon, 

Für gott mit dugenden zuo fton. 

Nun zwingt die not deß leibes mich, 
Das in ein bad muoß Gtzen ych, 

Wil ich von kranckhoit gar genefen. 
Darum ych weder fchreiben, lefen 
Oder funft mich ieben kan; 

So mag ich fchlecht nit müfftg gan. 
Darum mein iunger fetz dich har 
Vnd nym al meiner reden war; 
Schreib mein Wörter alle an, 

Die ich im Gn veruaffet hau, 

Ich hoff, Ge nützen manchen man. 
Muoß ich ie baden vnd hie Gtzen, 

So wil ich doch mein Gn vnd witzen 
Brüchen, fo ich doch nit kan 
Mit meim leib nüt faßen an. 


W r ie wol ir mancher mich verfpot 
Vnd fpricht, das ich felb ftandt im kot. 

[A 1] Wie ich doch kün ein andern welchen, 
So ich doch felb lieg in der efchen! 
»»Als Donatus hat geret, 

Der felb meint, wann der bader liet 
Sich felber vor gereint 
Vnd mit got vorhin vereint, 

So moecht er keinen welchen rein. 

»“ Darum lag ich im aber nein. 

Der bader der von himinel kam 
Zuo erft des wefchens ane nam, 

Der felb hat vns ein waffer geben, 
Damit man weit ins ewig leben; 
s.s Daffelbig waffer ift fo guot. 

Das es dich alfo reinen duot. 

So ift der brunen alfo dieff, 

Wan er fchon tufent iar vß lieff, 

So gat im doch am louff nüt ab. 
so Ob ich fchon kat ouch an mir hab, 
Noch wefch ichs dennocht alzeit recht, 
So ich bleib des erften knecht: 

Vnd wan ich tuo als er mich heißt, 

So weis ich, das ein ieder weißt, 

#s Daa. ich von freyen meifter fticken 
Mein badenfart kan dapffer fchicken. 
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:Waßer der reinignng: 

On waffer weft fich nieman rein. [B3 rw ] 
Doch ich nit alle waffer meyn, 

Allein die von dem hertzen gond 
Vnd fich zuon äugen vßher lond. 

Die chriften fagendts nit allein, [B 4] 

Sonder alle heyden gemeyn, 

Da» got die hochfte vrfach ift, 

On fy den andren allen brift, 

Mit ir fo manglet keyner nüt. 

So got vch gibt zuo würgkiing ftiir, 

Vnd vch zuo wafchen macht das für, 

Das ir der Würm in wol entpfindt 
Vnd vch mißfallen alle fünd, 

So ir durch in kein mangel hondt, 

So duond im truwlich ein biftandt. 

Die fach ift üwer all gemein, 

Vnd gilt ein riemen nit allein, 

Sander gantze hut do tzuo; 

Doramb luog yeder was er thuo ! 

Die füf wefchen. [D4 rw ] 

Ist es war das Chriftus feit, 

So ift der himmel keim bereit. 

Im fei den von got vorhyn 
Sein wieften fies gewefchen fyn. 

Wan ich gedenck an folche dat, [E] 

Das got die füs gewefchen hat 
Einem menfehen hie vff erden 
So mit demietigen berden, 

So muos ich folchen grufma han, 

Daß mier mein har zuo berge ftan. 

Den himmel erden fiirchten muoß, 

Der knüwt da vor eim befchiffen fuoß ! 

Er kufTet in vnd wefcht in rein 
Allen feinen iungern gemein, 

Darzno beweinet fie iunicklich 
Got felber demueticklicli ! 

Ach, her, was haft an vns erfehen, 

Da* da vs giift fo kleglich trelien? 

Hafta vß lieben das gethon; 

So geben wier dier kleinen Ion. 

Wier dancken dier der lieben vnd gnot, 

Als ietz die gantze weite duot 
Der dugent dancken vnd der eren. 

All deine gut mögen vus nit leren; 

Wiefch du dufent mal die vies, 

Noch dannocht niemans fiinden lies. 

Wier habens da für angenomen, 

Das du haft muffen zuo vns körnen 
Vnd fei dier angedinckt gewefen, 

Zuo fiiereu fo ein eilends wofen. 

Biftn nun das fchuldig gfin, [ rw ] 

So dnot dier niemans danrkes febin. 

Man rechts nit heim vß gütigkeit, 

Da* du vns bift alzeit bereit; 

Du nrmofts wol thuon an nlen lonl 
Ein heller geb man nit dnruon. 

Noch dennocht biftu, her, fo guot, 

Das du nit ftrafft den biefen muot. 

Als das ein zorniger duot, 

Der doch mit gereebtigkeit 
Strafft menfchlichs vndanckparkeit, 

Vmb vnfera willen das nit gefchiclit; 

Wir hons vmb dich verdienet nicht. 

Ich gloubß von dier gantz fefticklich, 


Das ob bei dir im bimmelreich 
Vnfer troft vnnd hoffnmig ftand, 

Sie dich erbet fiir vnß zuo hant, 

Der wir vff erden hie genieffent, 
s Ee das wir vnfer funde bieffent. 

Auch her fie hats umb dich verdinet. 

Das fie vns al mit dir verfieuet. 

Durch die felb frum keiferin 
Thuo vnß, her, deiner gnaden febin 1 
in Laß vns ir zucht vnd oucli ir eren 
Genieffen, die wier von ir lioereu! 

Lern vns, her, al demütickheit, 

Dar von du trefflich haft gefeit, [E 2] 

Alls deine iunger faffent wider, 
ti Vnd du zu in faffeft nider; 

Oueh gabft in offeulich verl'ton, 

Worumb du follicliß lieft geton: 

Ein wol verftendigs beifpil geben, 

Das fie in dugent folten leben; 
so So du doch got vnd ineifter beid 
Sie zu wefchen warft bereit 
Vß lieb vnd vß demuetikeit. 

Ich hoer von demuot folches fagen, 

Das fie allein vns fiirt mnoß tragen. 

»Dan wer fich felbs fetzt oben dran, 

Den heißt man darnach dannen gan: 

So doch fiirvvar demuetikeit 
Der oberft ftuol ift vor bereit. 

so Heim gon. [Kjj r "'J 

Ich weiß kein heimer, das wir Iiandt, 

Dan ob vnß vnfers vatter landt, 

Von dem wir nach der feien kamen, 

Ee wir das leben hie an liamen. 
ss Wo her ein ding vrfpringtich ift, [Kiij vw ] 
Darzuo es ift alzeit gerift 
Widenim dabin zu gon; 

Darumb fng ich, es ift nit dron, 

Wir kumment wiederum zuo got, 
jo Ja wo vns vnfer fünden lot. 

Kein menfeh kan vns die feien geben. 

Noch vff dil'er erd das leben, 

Es kumpt alß vns von got alein 
Was vnfer feie antrifft gemein. 

«t, Darum fo luogt vnd weft vch rein 
Nit, wan ir follendt heime gon, 

Das ir erft weiten wefchen Ion. 

Die iunger deten eine fragen, 

Das Chriftus inen wolt botagen, 

6o Wo doch wer der felbig pfadt, 

Durch den man in den himmel gadt, 

Da vnfer frödrcich heimedt ftadt? 

Er fprach : ‘ nach ftraffen fragt nit fiirt, 

Hofft nur vff mein gegenwirt I 
os Ich bin alein der felbig weg, 

Durch den ir gont den himel fteg; 

Darum fo acht das keiner freg. 

Ir mieffent alle gon durch mich; 

So fallendt ir nit ficherlich.’ 
so Habt kein forg vnd nempt nit acht, 

Ob euch ein ftraffen wirt gemacht; [ r '' r ] 

Haltent vch nur zu dom beren, 

So mag die ftraffen vch nemans weren. 

Er hat fie ein mal vff getan, 

•s Das man vns muoß hindurchhin lan. 

Ja wan wirs hond vmb got verfchult, 
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Vnd darzuo bondt fant Peters huldt, 
Der den fchlüffel darzuo hat, 

In vnfers vatter erbteil lat, 

In vnfer heiraet, da wir woren, 

Ee das vff erd wir feind geboren. 

Hnnt gnot fleiß, vnd habent acht, 

Das ir alzeit die ftraß betracht, 

Das ir nit ftruehend neben ab. 

Von Chrifto ich das gehmret hab, 

Das es fei ein enge ftraß, 

Vnd wenig menfchen wiffen das. 
Werlichen ift er eng vnd hart, 

Darin manch arm man verfart, 

Das er kumpt vff ein weite ban, 

Da durch fil basser menfchen gan 
Vnd irrend vff dem weg fo breit, 

Der fie vertiert in hertzen leit. 

Dan facht fich an ir trouren meren, 

So fie nit können wider keren. 

Luogt, das ir den weg wol leren ! 
Prägt defter mer, fo irt ir nit, 

Vnd dienent fleiffig ouch damit 
Denen, die in giengent vor: 

Ich mein die lieben heiligen zwor, 

Die ietz in irem heimet feindt 
Vnd ewiglichen gottes freindt; 

So wir hie im eilend gon 
Vnd leider mit got vbel fton 
Vnd deglich fehen mit den ongen 
Ob vns das vatter laut anfehouwen; 
Wir werendt alle gern darein, 

Vnd fchickt fich keiner darzuo fein, 
Das wir in das heimet kernen, 

Bey vnferem vatter froed innemen. 

All vnfere freind houdt da im ftandt. 
Nun grieß dich got mein vatter land. 

Der Jung brun. 

Wirtftu allt drei tufent iar 
Vnd kemft in difen brunnen har, 

So hat der brun ein folche dugendt, 
Das er dir wider gibt die iugent. 

Es feind wol tufent menfchen gftorben 
Vnd von alterß halb verdorben, 

Hettend fie gewißt die mere, 

Wo doch io der iungbrun were, 

Der zu letft erfunden ift, 

Darumb fie doch hond nüt gewißt, 

Sie hettend alß ir guot verzert, 

Bis fie der brunnen het emert: 

Nun fo der brunnen ift erfunden, 

So feindt wir doch fo noetlich künden, 


So wirftu alfo iung vnd frifch 
Alß ein kindt das geboren ift. 

Chriftus hat das felb gefeit. [ rw ] 

Wer von difer weit ah fcheidt 
5 Vnd nie in dilem brunnen was 
Dem filben wirt doch nimmer bas. 

Etlich künnends nit verftan, 

Wie alter fich veriüngen kan. 

Ich kan das aber gar wol mercken: 

10 Wan dich der iungbrun duot erfterckeu. 

So gibt er dir ein folches leben, 

Das kein end kan nimmer geben, 

Vnd ift dir erft in ewikeit 
Das leben durch den brun bereit, 
ts Den iungbrunnen zoeget an 
Johannes, der fil heilig man. 

Der lernt ein menfchen vor hin wol, 

Wie er fich darzuo richten fol. 

Woltftu das nit glouben mir, 
so Das difer brun gibt iugendt dir 
[k 4] So du doch bift ein alter man ; 

So fihe all zwoelff botten an : 

Paulum vnd Comelium, 

Die muoter gottes alfo firum, 

«Die all darin gewefchen findt 
Vnd warden rein alß iunge kindt. 

Vß alten löten werden iung [L5] 

Von difem brunn, vnd feim vrfprung. 

Got halt den brunnen felbs in eren. 
so Ob vnfer kind geboren weren 
In gottes zom feit Adams fal, 

Das weft der brunnen vberal. 

So bald ein kind ift darein gefeffen, 

So hat got alles zoms vergeffen 
ss Im, darzuo fein forfar allen, 

Daran er vor het kein gefallen. 

Das waffer nimpt hin allen vnflat 
iij rw ] Mit dem fich Adam befchiffen hat 
Vnd gibt darzuo heimliche genad. 

40 

: Na türli ch baden: 

Wer mercklich grolle fchaden hadt, {Miii rw J 
Liiii] Die im nit heilt ein iedes badt, 

Der fol natürlich baden fchon, 

45 Biß in die fchaden all verlon. 

Mercklich fchaden heiß ich, die [Miiij] 
Kein artzt vff erd kundt heilen nie, 

Vnd der menfeh im felb nit kan 
Helffen, das er kem daruan. 
so Adam hat vff ein zeit verwundt 
Alle menfchen vff ein ftundt 
Vnd fich felber vnd vns all 


Das wir ee von alter fterben, So kleglich bracht in einen fall, 

Ee das wir nach dem waffer werben. Dan er vnd wir vß eigner macht 

Chriftus fagt des brunnens art, ss Hettend nimer mer herwider bracht; 

Da er dem heidnifchen frowlin zart Alß manchem armen mer gefchicht, 

Offlich fagt vnd gab zverfton, Der fich verwurrens hie verpfügt 

Wer das waffer mcechte hon Vnd mer verknipfft, dan all fein frind, 

Vnd im ouch mcecht zuo drincken werden, Die imer werden vnd ietz find, 

Den dürften - nimmer mer vff erden. so Vff loefen inaegen oder kinnen; 

Es heißt zuo guotem duetfeh : der douff. Das kumpt von hochmictigen finnen, 

Wen da dürft, der felbig louff Das wir offt woelleu fein vff erden 

Zuo dem iungbrunen mit begir. Mer, dan mir (so!) nimmer moegen werden. 

Wirt er dir, fo gloub das mir, Hoffart, die fiel von himmel ab, 

Ob du febon veraltet werft «»Das ich feit nie vernommen hab, 

Vnd von hertzen in begerft, Ob fie auch wider fei hin vff; 
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Wie wol ich halt grants nüt daruff 
Vnd mein, den weg hab fie vergelten, 

Da fie vor seiten waß gefeffen. 

Der tiifel gab das Adam yn, 

Er wird gleich alß die götter fyn, 

Vnd kleglichen bracht in fpot, [zw 

Wainmb wolt er dan fein ein got, 

Vnd hochfartig begeret, das 
Im vnd vns nie mfiglich was, 

Damit er vns in fchaden bracht. 

Die nie kein artzt vnd nie kein macht 
Vnß armen mocht erwider bringen, 

Big got fich iebt in difen dingen 
Vnfl sno heilen vnderftund, 

Das nie kein menfch nff erden kund, 

Vnß natürlich zuo baden, 

Wefchen mit feim bluot den fchaden. 

Ich ließ, was Conftantinus dot, 

Da er ein bad zuo gerüftet het 
In feim fin von menfchen bluot, 

Das folt für vffatz werden guot. ( 

Heilt menfchlichs bluot die malacy, 

So luog, ob got ein artzet fey. 

Da Adam ftraffet got fo hart. 

Das er darumb vffetzig wardt, 

Vöge fetzet mit geferdt 
Vom paradis vff dife erd,. 

Von welem vffatz niemans in 
Heilen mocht mit keinem fin; 

All vemunfft vnd menfchlich art 
An im vnd vnß vcrfuochet wardt: 

Moifes vnd all propheten 

Vng krancken gern geholffen betten; [Mb] 
Ir lernung vnd ir prophecy 
Nie halffen vnfer malatzy, 

Biß das der frnm barmhertzig got 
Gedencklich fehe vnfer not 
Vnd det, alß duot der pellican, 

Der feine iungen wecken kan 

Vnd mit feim bluot das leben geben, 

So er doch felber ftirpt daneben. 

Sein eigen bluot der felb got nam, 

Da er zuo vns vff erden kam, 

Darin er vns wolt früntlich baden 
Vnd wefchen rein von Adams fchaden, 

Von dem vßfatz felber reinen 
Vnd vnfer iomer bitter weinen; 

Er will die rechte artzeney, 

Die vnß vertrib die malatzey, 

Vnd kundt natuerlieh beder machen, 

Die vns wol dinten zno den fachen; 

Mit feinem bluot vnd eignem dodt 
Erleefet hat vor grofer not. 

0 we, dem armen menfchen hie, 

Das in das bad kan wefchen nie! 

Ach, her, wie fil dem felben brift, 

An dem diß bad verloren ift! 

Lob ere vnd danck dir, reicher chrift ! 

Dem bader dancken. [Oiii' w ] 
Der ift rein an feie vnd leib, 

Wer fich hie bat, wie ich da» fchreib; 


r reinem im druck, t— ,5 kien. — u oben i. 200, 55 . — 
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Iß er dan von finnen weiß, 

So danckt dem bader er mit fleiß. 

Alß mich die not bezwungen hat, [Oiiij] 
Zuo fitzen in ein meyen badt, 
s Da ich durch froft vnd wettors we 
| Regen wint vnd kalten fchne 
Erfroren was mit Herter pein, 

Alß ich hinab fuor vff dem Rein 
Gen Franckfurt fchedicklich damider 
10 Erfroren mir al meine glidor, 

Das ich nim rein kund werden wider; 

Dan ich fo rüdig fchebig was, 

Das mir doch kum mocht werden baß. 

Als ich mich nun fetzt in das bad, 

15 Hat got der her durch fein gnad 
Mir rein vnd gfuntheit wider geben, 

Darumb danck ich im ietz darneben. 

Ich dicht diß bnoch auß danckbarkeit ; 

Darumb ich fil von baden feit, 
so Wer fich wefcht nach meinem dicht, 

Der bhalt für wäre kein mofen nicht, 

Wirt an der feien tufent fart 
Schcener, dan ie gebadet wardt 
Kein leib mit waffer hie vff erden; 
jsSein feie muoß noch fil fchoener werden. 

Mein feie hon ich gebadt mit dichten 
Vnd den leib mit waffer pflichten. 

Ich weiß fürwar, das nimmer fchadt, 

Wan vnfer ieder alfo badt, [ rw ] 

so Vnd wan er in ein badftnb fes, 

Der feien fein auch nit verges. 

Doch fint man lüt fo katzen rein, 

Die iren leiben nur allein 
Pflegen vnd 'got grieß got geb’ 

35 Wie doch ire feien leb ! 

Söltens alle woch nit gon 
In das bad, nit wefchen fchon, 

Dem leib fo zartlen alle dag, 

Sie flirten aller weit ein clag; 
soSoltendts aber nur ein mol, 

In dem iar fich baden wol, 

Mit beichten, ire feie reinen, 

Mit got im himmel ob vereinen. 

So würden» cla^en, fchreien, weinen. 

45 Ein kint merkt da», fie hont me neht 
Deß leibs, den er die feie betracht; 

Er halt me vff den 'leih ein iar, 

Dan tufent vf fein feien zwar. 

Wer fie das felbig hat gmert, 

50 Der hat fie von der warhdit kert. 

Darumb hab ich dis dicht gemacht; 

Das ieder mer der feien acht, 

Dan feines leibe» hie vff erden, 

Der doch muß zuo efchen werden; 

5» So die feie bleibt ewikleich [P] 

Vor got ob in dem himelreich. 

Darumb fo wefch die felbig rein, 

Das fie behalt der mofen kein, 

So haftu freilch wol gebadt, 
so Das dir dein lebtag nimmer fchadt. 

Find ich vnder tufent einen, 

Der fich im badt würdt alfo reinen 
Vnd beffert fich auß meim gedieht, 

So hoff ich des mein arbeit nicht 
so Sei von mir vmbfunft gemacht. 

Darumb, mein got, nim deß wol acht: 
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Hub ich etwas nützlich» thon, 

Das foltu her mich geniefen Ion, 

So ich nackend würd vor dir fton. 

Nim an diß bnoch in danckbarkeit, 

Das du mir wider gebft gfuntlieit 
Meines leibs, des danck ich dir 
Mit difem gdicht, das nim von mir! 

Ich opfer dir dife badenfart. 

Die armen fundren dichtet wardt 
Vnd mir zum erften ouch darzno, 

Das ieder wiß was er doch thuo. 

Was were cs, das ich doctor were, 

Vnd geb dem armen man kein lere! 
Vnd freß den bettel gar vmb funft, 

So ich verhelet in mein kunft, 

So ich von inen hon das leben ! 

Das buoch wil ich inn wider geben 
In danckbarkeit irs guotteu willen; 
Werden fie das alß erfülen, 

Wie das von mir verlchriben ift, 

So weiß ich das in nüme hrift 
In zeit vnd auch in cwigkeit, 

Vnd ift mein müo wol angeleit, 

Vmb ir guottat kinde nit betrogen 
Vnd hont mich nit vergebens gezogen ; 
Ich hab alffamen wol verdient, 

Wo fich ein menfch mit got verfient. 
Doch werdont fie mein dicht verlou, 

So hab ich doch das mein gethon, 
Dem vngelerten gefchriben fein 
Dis badenfart, nit zuo latein, 

Das er fich weiß zuoriehten drein. 

Ift er den gelert vnd kan, 

So ßnt er vßwcndig ftan 
Latinfche meinung auch da by, 

Wa folclies her gcnomen fy, 

Vnd das es hab ein beftant 
Vß der heilgen gefehrifft zuo liant, 

Die badenfart nit fei bereit 


Für iederman hont in der weit, 

Den vnfer münfter wol gefeit, 

Das wir zuo lob deinß heiligen namen 
So zierlich hont gefetzt zamen, 

»Des gleichen nit ift in criftenheit. 

Das felb erken, zart reine meit! 

So wir in funderheit dich eren, 

Billich folt unß für andre haaren. 

Das gibt vnß kuntfchafft weib vnd man, 
mWer do kumpt gen Straßburg gan 
Vnd fehent das zierlich münfter an, 

Der fpricht, ‘das hont frum lüt gethan, 
Die folch koften vnd arbeit 
Dir zuo lob hondt angeleit.’ 

[rw] j 5 Dein fchloß, dein huß, vnd dein palaft, 
Den du von vnfer arbeit halt, 

Doran wir dir deglich buwen 
Vnd inigklich für dich knuwen, 

Das fuocht man weit in allem landt. 
so Wie fehon fie es dir erbuowep handt, 

Er ift für war dis daiß ein krön, 

In die mit gefetzet fehon; 

Des folt du vnß genieffen Ion. 

Ach keiferin, in funderheit 
25 Das hertz, das Straßburg zuo dir dreit, 
Alle burger vnd ire kindt. 

Die dir fo vndertlienig findt. 

Vnfer gwonheit muoß ich fchreiben, 

Alß wir fie gewonlich mit dir treiben: 

,io Mein vatter lernt mich vif ein zeit, 

Das mir zuo hoffuung kummet huet, 

Vnd denck ietz hinderlich doran, 

So ich nim hab den frummen man. 
‘Mein fun’, fprach er, ‘volg meiner lere, 
«Wo du hin kumpft in die leuder fere 
Vnd ein botfehafft heim her fiindeft. 

So luog das du diu gruoß verkündeft 
Vnfer lieben frouweu har, 

Das fie dich in der frembd bewar.’ 


Vß holem baffen dar gefeit. 

Ift fie guot, ich beger kein lob, 
Allein das got im liiruel ob 
Solche enpfohe in danckbarkeit, 

So wider er mir gab gefuutheit. 

Hab ich denn zuo kiudfch geredt, 

So wiffent, das iclis alles det 
In guotter meinung, das fecht an 
Vnd folt mich’s nit cngelten lau; 

So ich vch thuon fo früutlich leron, 
So gedenckt durch got mein ouch zu 
Vnd bitten got für mich mit fliß, 

Das er vor mir d; bad nit befchliß, 
Des gleichen ich in meinen meffen 
Vwer nirnor wil vergeffeu. Amen. 

Der baderin dancken 
Nun gnad dir got, zart baderin, 
Wen aller voll st ift dohiu 
Vnd abgewefchen in dem bad. 

So zimpt fich, das ich dir genad. 

Ach zart rein, fo genad dir got, 
Zuo dir all mein hoffuung ftot. 

All mein troft vnd zuouerficlit; 
Vergiß, frow, deiner diener nicht; 

In funderheit gendenck mit Üeiß, 

Das wir zuo Straßburg eru vnd breiß 


[l*ii] io Das hab ich alß mit fleiß gethon. 

Wo ie ein bot wolt heim har gon, 
Sprach ich ‘grieß mir die tufeut fehon.’ 
Fragt er mich, wer fie den were? 

So lagt ich im meinß vatter lere, 

45 Das er wer geboren vß dom laut, 

Dorin wir folehe gwonheit hant, 

Der wir on zweilel werden gnieffen, 

Das wir die muotter gotts lout grieffen. 
Sprach er dan ‘ich kum üllicht 
n 5 o Zuo Straßburg in das münfter nicht,’ 
Ein boliemfch, criitzcr, was ich hat, 

Gab ich im, vnd tleiffig bat. 

Das er wolt richten meinen gruoß, 

Den ieder billich halten muoß, 

55 Kern er in das minfter nit, 
l'ii r V > '] Das er doch zuo dem erften drit, 

So bald er vnfer münfter felie, 

Mein gruoß der muotter gottes veriehe, 
Ein ave Mari von meint wegen, 

«»Das fie mich behiet mit irem fegen, 
|PiiiJ Vnd griffet mir die tufendt fchou, 
Vufers landts eüi ereukron. 

Wer diffe gewonheit ietzunt lißt, 

Het er fie vorhin nit gewißt, 

•5 So fol er fie doch ietzunt hoeren 
Vnd auch darzuo fein kinder leren, 


[I’iiiiJ 
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Ob fie fchon in deinem leben 
A16 fang litt nit merken eben, 

So gedenckendt ße doch erft doran, 
Wen ße den vatter nime han, 

Vnd daneben dir der felben ftunt, 

So dn ligft fulen in dem graut. 

Daramb nach meines vatter lere 
Mein red ich ietzunt wider kere 
Zuo der himelfchen künigin; 

Wen ich im bad gewefen bin; 

All ßind mir abgegoffen ßndt 
Vnd mich rmb geben hont die fint 
Mich armen wellendt dan beleiden. 

So ich von dißer weit muoß fcheiden, 
Das ße mich dan erft lad genießen 
VS frembden landen meines grießen. 
ßedenck, zart reine meidt, daran 
Das ich fo manchen gruoß hab than 
Vnd in der frembde dein hab gedocht 
Mit grießen fil, die man dir brocht; 

Da ich dich zart nit feben mocht, 

Hab ich dein ere im hertxen tragen. 
Mein gruoß dir früntlich laßen Tagen 
Den ich dir ietitzunt auch fagen fol: 
Nun grieß dich got zuo tufent mol, 

Der got, den du, erliches weib, 

Nim monat truogft in deinem leib, 

Der got, der dich in eren dreit, 

Das er ßch mit deim fleifeh becleidt 
Vnd Sir kein bitt nie hat verfeit! 
Gedenck daran, zart keyferin, 

Das ich von deinem lande bin, 

Darin die vetter kinder leren. 

Da heim vnd in der frembd zno eren 
Dich in fonderheit all zyt. 

Aach liebent dich die frummen lüt 
So faß, das ße im ior ein mol 
Bringend dir erlichen zal; 

Von deerffem, ftetten, von dem land 
Komment fo eraftlich gerandt 
Mit iren Beinen, kertzen, goben. 

Von hertzen fingende dich zno loben; 
Zehen tufent weib vnd man 
Die mit proeeßen kommen gan. 

Es reg, es douder, Mix da mit, 

Den gang ße vnderlafen nit; 

Ob es fchon were im grössten regen, 
Noch knmpt die herfchafft in entgegen; 
Fürften, grauen, vnd ein radt 
So erberlich entgegen gadt, 

Vnd heßend wilkum fein die frummen, 
Die dir zun eren dar fein kummen. 

Das ich muoß glauben feftekleich, 

Du fehoft das im himelreich 
Bewareft vnß mit fundrer gnad, 

Vnd winfeht vnß glück nach difern bad. 
Das muoß ich otflich da bei mercken; 
Straßburg, die ftat, die duoftu ftercken 
Zeitlich, vnd auch in geiftlichheit; 

Zuo aller genad bift vns bereit 
In der ftat vnd vff dem land, 

Da wir zwei bolwerck koeftlich hand, 
Dem feind zuo thuon ein widerftant; 

Mit den feind wir fo wol geril't, 

Das vnß zno weren nüt gebrßt. 

Zuo der Tonnen mittag ftadt 


Eins, da ßndt man dein genad 
‘Zuo der eich' ift das genant, 

Ein meil von vnß, duß vff dem landt, 

Da hin manch menfeh in widermuot 
! Gadt, als ein betrübter duot, 

Vnd ulagt dir inneklich fein nodt, 

[rw] Das wol getroeft heim wider godt; 

Zoom nidergang das ander ftodt, 

Vyfferßheim fein namen ift; 
loDafelb du fo genedig bift, 

Das du der armen bit ßchft an, 

Die dahin kummen zuo dir gan. 

Die zwei bolwerck vor vnfer ftat 
Ein ieder burger offen hatt. 
is Wol dem der ßch daruff verlat, 

Vff dein güte vnd dein genad. 

Gefegne mir, zart ffraw, das bad. 

Das mir nim widerfar kein febad. [P6] 

Ich hoff vnd truw, du feyeft fo fr um, 
so Wen ich vß dem bad kum 
Vnd mich darin hab fchon gereint, 

Im himel ob mit got vereint, 

Du nemeft mein fo eben war, 

Das ich mein lebtag nim verfar 
«sVnd nach dßfem iomer dal 
Nit kum in ewig todes fal. 

Alß ein Straßburger truw ich dir, 

Du werdeft an dem ftück helfen mir. 

Du haft vnß vor betrogen nie; 
soSo wurt ße mir auch halten hie. 

Wolhin! ich truw dir alles guot, 

Alß mancher betribter me duot, 

[P6] Du helfft mir auch vß widermuot. 


100 . 

Vom tode. — Zum Schluß stehe hier ein 
auch sonst beachtenswerter meistergesang 
»nach einem einzeldruck des XVI. jh., der of- 
fenbar frühere entstehung aufweist, bisher war 
nur die corrumpierte stelle bekannt, die W. 
Grimm (heldensage s. 312) nach einer Berliner 
ehemals in Arnims besitz gewesenen hs. ' aus 
«der zweiten hülfte des XVI. jh.‘ daraus mittei- 
len konnte, mein abdruck ist nach einem fliegen- 
den blatte (8 ss. 8°. letzto Seite leer) gemacht, 
dessen titelseite den tot mit Stundenglas und 
grabschaufel und folgende aufschrift zeigt : Ein 
so Lied von dem | Tod, wie er alle Slend \ der Welt 
hin nimbt. In des | Regenbogen plaben thon, \ 
oder in der Ritterweiß | ein genieß, im besitz 
des prof. Heyso in Berlin.) 

O weit was ist dein maisterschaft 
s» wo thuost du bin dein synne 
ir fürsten graven herren guot 
ritter und dienstmaii 
/eh furcht so sehr des todes kraft 
[ rw | dem moeg wir nit entrinne 

o« mein hertz macht er mir ungemuot 
wenn ich gedenk daran 
Darfür da hilft kain mrtzeney 
wol bei des todes krafte 
es hilft kain schaene auch darbey 
*» es hilft kain maistersehnfte 

es hilft kain reiehtuom noch kain freüd 
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es hilft kain kluoger syn 
es hilft doch kain bescheidenhait 
der tod nimts als dahin. 

Darbey merkt ain schoene figur 
Adam der ist gestorben 
er lebt auf erd neun hundert jar 
mocht jm nit anderst gan 
Er erkennt alle creatur 
was hat er mit erworben 
sein leib der muost erfaulen zwar 
er kondt nit widerstan 
B'as half der Griechen großes her 
sie muosten all (er)sterben 
was half der Troyer all jr wer 
sie theten all verderben 
was half Nabuchodonosor 
sein gwalt und -kluoger syn 
Assuenis bsaß als ich es hör 
■vil land er muost dahin. 

Was half Hector das er auch strit 
und tatet alt und junge 
was half Achilles das er schluog 
so vil der ritter tot 
Äampson dem half sein manhait nit 
der tot hat jn bezwunge 
die Bterk und die er auf jm truog 
sein leib der kam in not 
Was half der risen große kraft 
darzuo ir manlich streite 
was half der Wölling ritterschaft 
es wert ein lange zeite 
sie striten al nach großem ruom 
mit jrer großen macht 
ich gleich es auf der haid ain pluom 
die pliiet über nacht. 

Was half herr Dietrich von Bern 
er hat manchen erschlagen 
wenn jn ankam des zomes grim 
warf er auß fewres rot 
Groß lobes thet er hie begem 
hart man weit von jm sagen 
sein lob erhall durch manche stim 
noch muost er sterben tot 
B as half Ecken und Eckehart 
was half Seyfrits gewalte 
wan er was auch von hoher art 
was half Hiltebrant den alte 
was half künig Gibichs ubermuot 
er was ein ftirst am Rein 
was half Judith jr swert so guot 


sie zwang des todes pein 
Was half Roll guot sein große kraft 
tausend hat er erschlagen 
wol mit seiner ainigen hant 
5 sagt uns die schrift fürwar 
Der tot an jm wart sigehaft 
als wir noch hoeren sagen 
was half Cletus den küng benant 
sein haus von golde was klar 
is Bas half den künig Salomon 
sein weishait und sein sinne 
was half den schoen herr Absalon 
sie muosten al von hinne 
was half Jason der lieb auch pflag 
is mit manchem schaenen weib 
der tot jn allen obe lag 
er nam jn sinn und leid. 

Was half den Alexander das 
er zwang die weit allaine 
so es mocht jm das geholfen nicht 
sein leben nam ain end 
Julius der erst keiser was 
noch half jn das gar klaine 
er war der Rcemer zuoversicht 
es sein gewalt stuond in jr hend 
Den hetten sie vil manches jar 
sie zwungen al dis weite 
Octavian ain kaiser klar 
der manet nach dem gelte 
so es war ain mensch alt oder jung 
ain pfenning muosts 0m) geben 
noch half jm nit dieselb Schätzung 
der tot nam (jm) sein leben. 

Was half der Rcemer großes guot 
ss darzuo jr weiser rate 
was half den Aristoteles 
sein kunst und maisterschaft 
B'as half Athener ubermuot 
darzuo jr manlich thate 
so es mocht sie nicht geholfen des 
der tot nam jn jr kraft 
Daran gedenk du tumme weit 
jr man und auch die weibe 
die rechte warhait ich euch meid 
4S das niemand kan beleihe 

und wies den alln ergangen ist 
also Wirts uns ergan 
nun sprechet al ‘herr Jesu Christ 
thuo uns nimmer verlan.’ 

50 Amen. 


1B htldmaafjr s. 312: half vou Bim Hirr Ditrirh. — 
” fiwir A. — 40 grofs lob dlt er erlangen »ich A. — 
41 noch] doch A. — 44 es »teht Ecke» art. — Eckin von 
Eckenbarlb A. — 49 fein grofs ftirk und gcwalto A. — 
44 an] e« »teht zart. — " wa» half H.) auch H. A. — 
4 *Aier »ehließt die »teile in A. — 90 swertj e» »teht wort. 


•o »teht wirdt sigcnhafl. — 99 manchem] »teckt darin 
eine corruption au» Mcdea dem? — 14 e» »teht allcain. — 
40 de»] da». 


Swie wol ich sterben geleme, ich tuon) dennoch ungeme. 

Anevanc und ende Stint in gotes hende. 

Vridanc. 
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Edda Saemunder hinns fr6da. Hafni* 1787 — 1827. 3 voll. 4°. 

I: odas mythologicas a Besenio non editas continens. 1787. 

II: earmina mythico-historica de Volsungis, Buldungis et Niflungis v. Giukungis et rebns 
Danorum, Suecorum, Norregorum , Finnorum , Suevorum, Francorum, Burgundorum, 
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III: earmina Völuspa HdvamAl et Bigsmdl. 1827. 

Snorra Edda äsamt Skaldu. ütgefin af B. K. Base. Stockh. 1818. 

Die Dieder der alten Edda. hrsg. u. erklärt durch die br. Grimm. BerL. 1815. 

Die Edda die ältere und jüngere nebst den mythischen erzählungen der Skalda über*, u. 

mit erläuterungcn begleitet von K. Simrock. Stuttgart 1851. 
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H. Leo, über Beiwulf. Halle 1839. 
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J. G. Th. Gkässe, die großen Sagenkreise des mittelalters. Dresden 1842. 
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ERSTER ABSCHNITT, 


VORBEMERKUNGEN. 

Die Völker, die über die erde hingehn, tragen ein gut mit eich, das wie jugend- 
erinnemngen ihnen heilig bleibt, der Wechsel, dem sie wie individuen unterworfen sind, rührt 
zuweilen auch an dies heilige Vermächtnis, reißt weg, gestaltet um oder löscht einzelnes 
ganz aus. immer aber, so lauge die lebenskraft des Volkes dauert, tritt der alte natur- 
trieb wieder frisch hervor, sei es indem die alten erinnerungen wieder hervorgesuclit und s 
belebt worden, sei es daß stürme, die über die Völker liingiengen, selbst in wunderbaren 
erinnerungen haften geblieben sind und den alten schätz mehren und reicher machen, und 
manche Völkerschaft, die vielleicht einst stark und gewaltig war und solcher erinnerungen eine 
schiene fülle hegte und wert hielt, lobt selbst nur noch in der eriuncrung desjenigen Volkes, 
von dessen mächtigerem ströme sie überwältigt und weggespült wurde, eine zeitlang hält dann io 
mitten in dem graßern ströme, in welchem der andere gemündet ist, ein arm noch seino eigen- 
tümliche färbe, bis sich allmählich die fluten mischen, daß man nicht mehr unterscheidet was 
weiter hergekommen, was erst eine kurze bahn durchmeßen hat. Die geschichte ist ein gebiet, 
das verhältnismäßig nur wenige übersehen oder betreten, es gohoBrt eine Verleugnung der eignen 
persoenlichkeit dazu, wenigstens ein beiseitsetzen derselben, wie es nicht jedem gegeben ist. 
geschichte und freudige fruchtbringende beschäftigung mit ihr verlangt, wenn man auch von 
der masse wertloser einzelheiteu , die erst durch ihre massenhaftigkeit und richtige Stellung zu 
einander den wert erhalten, ganz abschen will, ein langsames gewöhnen an zahllose ecken und 
härten, wie das leben der Völkerschaften, gerade als wären sie individuen, sie darbietet, erst 
nach langer eingewöhnuug kommt dem freunde der geschichte blick und ohr, die ein richtiges;» 
verhältuis zwischen glück und Unheil, zwischen weg und ziel, zwischen Überhebung und demut, 
zwischen schuld und büße waruehmen und in dem brausenden sturme ein waltendes gesetz, in dem 
gewirr der stimmen die harmonie entdecken, daß die einzelnen des Volks nicht die Überwin- 
dung haben köiuien, die kleinen anläße der großen begobenheiten ihrer vorzeit, die ungeheuren 
anstrengungen früher lebender gesclilechter, die auf kleine erfolge hinausgelaufen sind, so kennen ;s 
zu lernen wie es erforderlich ist weun frucht daraus hervorgohn oder das leben der Vergangen- 
heit frisch fortwirken soll, bedarf keiner erürterung. das volk als volk vergißt seine geschichte. 
wem ist es zum leben notwendig zu wißen was wir von den lialbverschollnen Völkern Asiens 
noch wißen! und geht die weit ihren gang nicht ebenso hastig oder ebenso gelaßen, wenn die 
fakta, die vor zweihundert oder zweitausend jahren die tiefen des Volks bewegten, vergeßeu >o 
oder im lebendigen gedächtnis sind? die ergebnisse, die der forscher aus der geschichte gewinnt, 
sind nur für einen teil des Volks, nicht als wteren es geheimlehren, die man vor entweihnng 
hüten müsto, vielmehr wie ein schwerer schätz, den man nicht zu heben vermag, das volk 
aber hat, so lauge seine entwickluug eine selbsteigene, von außen nicht gehemmte, nicht ge- 
zeitigte ist, einen ersatz für dio lebendige kentuis der geschichte, die nur auf Umwegen troesten, sj 
schrecken, erheben, belehren und bilden kann; es hat die geschichte die jedes iudividtnun 
ilurchmacht: da« lebon, und es hat den duft von dem großen felde der weit- oder völkerge- 
schichte: die sage. 

Die sage ist nichts anderes als da« poetisch überlieferte altertum. was in der allgomeiu- 
heit oder nach seinou einzelheiteu untergehen muste, weil es lucht mehr nahe und menschlich 40 
berührte, da« gestaltete sich als eigentümliche besondorheit und blieb liaftcu, orbte sich fort und 
wird leben, so lange die bedürftigkeit währt, aus der es zuerst horvorgugangen. au» der reichen 
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und vollen weit des altertumes blieb der geist übrig, ausgeprägt in einzelnen bestimmten aus- 
drucksformen, denen vielleicht der thatsächliche inhalt entfallen konnte, die sich aber nach 
Wechsel von zeit und ort wieder mit neuem inhalt füllten und in dieser weise lebendig blieben, 
aus vielen gleichartigen erscheinungen bildete sich die allgemeinere auffaßung , die regel oder 
s (wenn der ausdruck nicht misdeutet wird) das d o g m a. vermoege dieser dogmatischen entfaltung 
schuf das volk sich immer wieder und immer neue thatsachen, die glauben fanden und finden 
werden, solange das dogma fortdauert, unter der bezeichnung 1 dogma‘ sollen nicht allein dinge 
des glaubens im strengen sinne begriffen sein, der begrif will vielmehr generell die auffaßung 
des gesamten lebens des altertums bezeichnen, sowol des lebens im glauben als im rechte, in 
10 der sitte und geschichte im gewöhnlichen sinne, der in thaten fortgehenden zeit. 

So lange die geschichte noch aus einer nahen Vergangenheit heriiberklang , blieb sie 
lebendig und nahm im munde des Volks, wie das noch jetzt nach großen begebenheiten beob- 
achtet werden kann, jenen Charakter an, der hervorgeht, wenn die großen zöge stehn bleiben 
aber die Verbindungsglieder, die motive und erfolge in allgemein menschlicher weise umgebildet 
is werden, sei es nun, daß die geschichte, sei es daß der glaube (mythus) vorwiegend thsetig war, als die 
heldensage sich bildete ; in ihr haben wir das edelste sagenhafte besitztum, das schon frühe in poetischer 
form festgchaltne altertum. schon frühe wird erwähnt daß die alten heldensagen, d. i. das altertum, 
durch die kunst der Sänger gestaltet worden, nicht bloß in Deutschland, sondern schon im 
grauesten altertume der indischen und hellenischen weit. Phemios in der Odysse sang von 
loder unheilvollen heimkehr der Achmer; Demodokos singt dem mythischen Volke der Phteaken 
die thaten vor Troja und die geschichte des Ares und der Aphrodite, sind die sagen Italiens 
nicht lange jahrhunderte hindurch der beurkundeten geschichte geichgestellt? Tacitus erwähnt 
der gesänge in denen die deutschen hehlen fortlebten *). Jordanis stellt die alten gesänge der 
Gothen der geschichtlichen form sehr nahe; er gedenkt des gesanges, der von der zither be- 
55 gleitet zum preise der Vorfahren augestimmt wurde 2 ). schon vor der zeit Einhards wurden alt- 
nordische und angelsächsische lieder gesungen, deren inhalt in spseteren deutschen dichtungen wieder 
begegnet 3 ). Karl der große ließ die uralten deutschen gesänge von den thaten und kriegen der 
Vorfahren aufschreiben und überlieferte sie dem gedächtnis *), während sein sohn Ludwig die in der 
jugend gelernten heidnischen lieder in spseteren jahren von sich wies und weder lesen noch heeren noch 
talehren wollte 5 ), ob die hier erwähnten lieder auf die deutsche heldensage, wie wir sie kennen, 
zu beziehn, könnte zweifelhafter sein, wenn nicht aus Karls Zeiten das bruchstück über Hilde- 
brand und Hadubrand, das vielleicht aus dem volksmunde unmittelbar niedergeschrieben wurde, 
übrig geblieben wmre. auch tragen die uns erhnltnen lieder in einzelnen sehr wesentlichen 
Wörtern die beglaubigung ihres hohem altertums in sich. Wörter wie die tamhüt ®), ohne 
15 deren gebrauch das ganze Nibelungenlied Zusammenstürzen würde, miißen aus einer zeit stam- 
men, wo sie noch vollverständlich waren, wie der name des haupthelden der thiersage allein 

*) Germani celebrant carminibua antiquia, gaben nur des buchstabenmoien* unkundig war), 
qnod unum apud illos memoria et annalium so würden sich ganz andere folgemngen als 
genns est, Tuisconem deum terra editum et «die üblichen aus Einhards stelle ergeben, es 
filium Mannum, originem gentis conditoresqne ; würde dann an ein wirkliches sammeln zu den- 
Manno tres filios assignant e quonim nominibus ken sein und die niederschreibung des Hilde- 
proximi Oceano Ingaevones, medii Herminones, brandsliedes in Fulda könnte damit im zusam- 
ceteri Iscaevones vocentur. Tac. Germ. 2. — menhange stehen, aber es ist noch nicht ein- 
Fuifse apud eos et Herculem memorant, pri- *5 mal sicher, ob Einhard deutsche oder sonstige 
mumque omnium virorum fortium Huri in prse- carmina barbara meint, obwol der erzbisebof 
lia canunt. Tac. Germ. 3. — Arminius cani- von Rheims Fulko, der den kaenig Arnulf ex 
tur adhuc barbaras apud gentes. Tac. annal. libris teutonicia das beispiel Hermenrici, qui 
2, 88. — omnevi progeniem auam morti deetinaverit war- 

*) Der zug der Gothen bis zum schwarzen so nend anführt, niedergeschriebene deutsche hel- 
meere, quemadraodum in priacia eorum carmi- denlieder gehabt haben muß. cf. Flodoard. hift. 
nibus pene historico ritu in commune reeolitur. eccl. Rem. 4, 6. heldensage s. 30. 

Jord. de reb. get. c. 4. — Amali ante quos 5 ) Poetica carmina gentilia quae in jnventute 
etiam cantu majorum facta modulationibus ci- didicerat respuit, nec legere, nec audire, nec 
tharisque canebant. Jord. c. 5. »sdocere (discere nlterius rar. lect.) voluit. The- 

s ) s. heldensage s. 13 ff. gani vita Hludovici c. 19. Pertz 2, 694. 

*) Barbara et antiquiesima carmina, quibus ®) tamkappen Nib. 98, 3. C, Tarenkappen 
veterum regum actus et bella canebantur, scrip- BhJ, helkappen D. — tamkappen Nib. 336, 1. 
sit memoriseque mandavit. Einh. vita Karoli BC, tarenkappen J, torencappen h, helkappen 
c. 29. über die auslegung des memoria man-toD. — tarnhüt Nib. 337, 1. AB. tamhnot C, 
davit ist viel gestritten worden, die stelle The- tomhaut D, darahut Jh. tarn vom ahd. teman, 
gans über Ludwig macht ein auswendiglemen, occulere, verbergen, war nicht mehr verstftnd- 
einprsegen in das gediechtnis auch bei Karl lieh und wurde auch im gedichte selbst zu er- 
wahrscheinlich. wenn jenes acripsit auf ein nie- lautem für noetig gehalten: ouch wo* diu tam- 
derschreiben/q/frn gedeutet werden müste (was «Mt also get (ln da} dar inne worhte ein ieattcher 
nicht notwendig, da Karl nach Einhards an- man awa} er eelbe teolde da} in nteman auch. 337. 
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schon für die existenz derselben in einer weit älteren zeit als wohin unsre poetischen nieder- 
schriften reichen Tolle gewisheit bietet, so weist auch schon jene tamkül auf eine zeit zurück, 
die unsre niederschriften nicht mehr erreichen. 

Es kann fraglich sein, wie weit sich die kunst der dichter auf die gestaltung des Stoffes 
erstreckte, ob sie nur die form hergaben oder ob sie auch die dinge selbst erweiterten, wollte s 
man den älteren bezeiehnungen dieser menschen gehoer geben, so würde man die dichter als 
die Schöpfer anzusehn haben ’). ihr schaffen wird sich indes in sehr engen grenzen gehalten 
haben, and ihre kunst war ein wirkliches können, nicht ein erzeugen, sondern ein innehaben 
mit dem venneegen, das innre besitztum andern faßlich wiederzugeben, eine willkiirlichkeit des 
schaffenden künstlers, welche sich auf den stof selbst ausgedehnt hätte, ist nicht anzunehmen. t« 
der dichter erzeugte nicht was das volk in sich aufgenommen hätte; er nahm in sich auf was 
das volk besaß und gab es in formen wieder, die nur zum geringsten theil sein eigen sein 
konnten, einzelne thaten wie die des Hildebrandsliedes oder des Walthariliedes sangen die 
dichter, dieser die jene jene; keiner wüste alle sagen, aber jeder dachte und gab seine poetisch 
abgerundete sage als bestandteil des großen gesamtsagenkreißes. das Waltharilied schildert « 
nnr den kämpf im Wasichenwald, die eebasis in der thiersage dine sage; beide weisen auf grö- 
ßere kreiße zurück. In einzelnen liedem prtegten sich die thaten der helden aus und diese lieder 
flößen, wie sie ans der einheitlichen quelle einer großen begebenheit des altertums entsprungen 
waren, wieder einheitlich, nur nach verschiedenen seiten hin ausgeweitet und fortgebildet, in 
große lieder zusammen, der weg den sie nahmen ist ein langer und gewundener, er führt to 
durch jahrhunderte. das lied hat auf der bahn , die es durchmaß , aufgenommen was mit glanz 
tu überstralen war, namen und thaten die jahrhunderte auseinanderliegen, Ermanrich aus dem 
vierten, Attila aus dem fünften, den Passauer bischof aus dem zehnten jahrhundert und alle 
treten auf wie genoßen desselben Zeitalters, viele heldenlieder sind nicht zur großen epischen 
gestaltung gelangt, daß solche vorhanden waren wißen wir aus bestimmten Zeugnissen, ein-it 
telne wie das lied von Ermanrichs tode haben sich in rhapsodischer form erhalten und bewahren 
lüge des höchsten altertums, von denen wir kaum aus andern quellen künde haben, manche 
dieser zu großen ganzen nicht verschmolzne sagen, wie die bei Jordanis, erwarteten die günstige 
stunde vergebens, es fehlte die waltende macht, die verbunden was zu verbinden oder umge- 
wandelt hätte was sich dem einheitlichen zuge nicht fügen wollte, altertum aber ist in ihnen so 
allen überliefert, wirkliches leben untergegangener geschlechter wenn auch niemand Autharis 
brautfahrt dem Paullus Diakonus aufs wort glauben oder Dietrichs von Bern geschichte für eine 
geschichte Theodorichs nehmen wird. 

Die heldensage ist ungemein reich und umfaßend. die noch vorhandenen dichterischen 
bearbeitungen sind so zahlreich, daß die menge der vorhanden gewesenen sagen, von denen sa 
natürlich viele ganz spurlos, andere mit hinterlaßung leiser führten entflohn sind, ungeheuer 
groß gewesen sein muß. um einen vollständigem überblick Uber dies weite gebiet zu gewinnen, 
müste man die altnordischen und angelsächsischen sagen zu hülfe nehmen, in den nachfolgenden 
abachnitten muß sich die darstellung indes auf die einheimischen denkmieler beschränken und 
nur da wird sie andeutend auf den norden zurückgehn, wo eine derartige andeutung unerläßlich« 
schien. Es folgen hier zuneechst die denkmseler nach dem Zeitalter, dem sie ihre niederschrift ver- 
danken. am Schlüße des buches wird dann ein zusammenfaßender überblick über die forschungen 
gegeben werden, die sich auf das deutsche heldengedicht im allgemeinen beziehn. 

T ) Ein alter ausdruck für dichter ist alts . « dichten (Göttinger gel. anz. 1838. s. 660) und 
i ebp , scöplico poetice Straßb. glossen (Diut. bildet ein ahd. »euof ereator poeta. RA. 802. 

2, 293). J. Grimm vermutet in dem scopphun Mytli. 379. 862. vgl. über die sänger heldens. 
der genesis (fundgr. 2, 62, 21) die bedeutung s. 373 ff. 


1. Das Hildebrandslied, er frcudi s gewundne goldarmringe bietet , wie 

sie ihm der keenig der Hünen gegeben: das 

dessen abdruck oben s. 6 — 8 gemacht wurde, 55 geb ich dir aus liebe!’ aber Hathubraht mis- 
ist nicht vollständig erhalten, sein inhalt ist traut ihm, mit dem speer, spitze an spitze, 
kurz dieser: Zwischen zwei feindlichen heeren solle man gäbe empfahn, jener aber locke mit 


treffen Hiltibraht, Heribrants sohn, und Hathu- Worten und wolle mit dem speere fällen, see- 
brafat, vater und sohn, ohne sieh zu keanen fahrer haben ihm gesagt daß den vater der 
kämpfend zusammen, als Hiltibraht nach stamm *0 krieg weggerafft, tot sei Hiltibrant, Heribrants 
and gcschlecht fragt, nennt Hathubraht seinen sohn. der vater beklagt sein wehegeschick. 
namen und sich den sohn Hiltibrahts, der mit dreißig jahr sei er außerhalb landes gewallt, immer 
Theotrich und vielen seiner helden vor Otachres unter den kriegem , vor keiner bürg habe der 


baß ostwärts geflohen sei, die frau und den tot ihn ereilt, nun werde das liebe kind ihn 
unerwachsnen sohn daheim laßend. dort sei er ss niederhauen oder er an ihm zum mörder wer- 
geatorben. der vater erkennt den sohn, dem den. da laßen sie die eschenspeere sausen und 
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hauen furchtbar auf die weißen Schilde, bis sie mit spangen füllen, daß sie ihn kaum bis mir 
zerstückt sind .... Im einzelnen sind Kicken brust aufheben könne, außerdem beim schmiede 
und der Schluß fehlt, es bleibt fraglich ob krumme angeln bestellen, weil sie auf der reise 
nicht der sohn dem vater erliegt (vgl. Schack’s von gefangenen tischen nnd voegeln zehren 
Firdusi 363). spätere lieder loescn alles in smusten. binnen acht tngpn soll ein großes ge- 
wohlgefallen auf. in der Vilkinasaga c. 375 — 378 Inge sein und die trunkenheit der gäste die 
(abgedr. bei Grimms, die beiden ältesten ged. flucht begünstigen, so geschieht es. Als die 
s. 44 ff.) will Alibrandur seinen namen nicht Hünen vom weine entschlafen sind, zieht Walt- 
nennen und sehltegt tückisch nach dem uner- hari ein köstliches rofs aus dem stalle, legt ihm 
kannten vater, der sich auf ihn stürzt und ihn m beide Schreine über und schwingt sich voll ge- 
mit dem schwertgriff auf die brust schlajgt und rüstet mit der jungfrau auf dessen rücken. Hilt- 
spricht 'sag mir stracks deinen namen oder cs gund lenkt die ziigel und hält die fischrute 
kostet dein leben.’ Alibrandur sprach ‘mir ist in der hand. der held selbst ist mit Waffen 
nun nicht groß wunder um mein leben hiernach, belastet, weil er überall kämpf ahnt, sie fliehen 
da so ein alter mann mich überwunden hat.’ ts bei nacht, bergen sich tages im dunkel des 
Hildibrandur sprach: ‘willst du behalten dein waldes, meiden bewohnte Stätten und gebautes 
leben, so sag mir stracks, ob du mein sohn land und ziehen auf umwogen über bahnlose 
Alibrandur bist, da bin ich dein vater Hildi- gebirge. 

brandur.’ sodann stunden sie beide auf nah- Unterdessen erwachen die trunkenen und go- 
men sich in die arme und küssten sieh und so wahren die flucht, die kmnigin Ospirin ist nn- 
waren da beide froh und stiegen auf ihre rosse troestlich und Attila verheißt jedem , der ihm 
und ritten nach Bern. Walthari gebunden zurückführen wird, ihn so 

Im heldenbuche Kaspars von der Rien aus mit gold zu überschütten daß er aufrecht ste- 
dem XV. jh. (vgl. unten) geht es glimpflicher liend davon bedeckt und ihm der weg gesperrt 
ab. Ein späteres gedieht als fliegendes blattsj werde, keiner fand sich der diesen goldhaüfen 
oft gedruckt (Uhland u. 132) wird unten mitge- zu verdienen Inst hatte. 

teilt werden, aus diesem ist die damische Walthari lockte die wilden voegcl mit loim- 
übersetzung in den kämpe viser 1787 s. 63 ruten und klobcn; an krümmungen der flöße 
(Grimm s. 56 — 58) gefloßen. den zusammen- senkte er seine angel in die flut und wehrte so 
hang mit dem ganzen sagenkreiße erläuterten so dem hungcr. am abend des vierzehnten tages 
die gebr. Grimm in ihrer ausgabe des Hilde- erreichten die fliichtlinge bei Worms den Rhein, 
brandsliedes s. 58 ff. und Lachmann kritik der da gab Walthari dem fergen zum fährgeld vor- 
Nibelungesage s. 443 f. gefangene fische, der führmann trug die fische 

den andern morgen zum küchenmeister hin, der 
35 sie würzte nnd dem keenige vorsetzte. (Gibieho 
. der Frankenkcenig war gestorben und Gunthnri 

i. YV aithariUS. der sohn hersehte im reich des vaters, dem 

Die Hünen (Avaren) drangen unter Attila Hunenkoenig den zins weigernd.) verwundert 
über die Donan an den Rhein gegen die Fran- rief Guntliari, daß Frankenreich keine solche 
ken, bezwangen die Völker und machten sie so fische kenne, der koch wies an den fergen; 
zinsbar, Gibieho in Franken, Heririch der ferge erzählte Vbn dem stattlichen holden, 
(Heriricut , fferricus , Heinriew ) in Burgund, der glänzenden jungfrau die des weges gekom- 
Alphari (Aljihere) in Aquitanien. Gunthari, men, und von dem starken rosse auf dessen 
Gibichs sohn, war zu jung zum geisel, statt rücken zwei schrcine erklungen seien, der habe 
seiner wurde Hagano von Troja (de germinen die tische zum fiilirgeld gegeben, da rief Hn- 
Trojnt) hingegeben, die Bitrgunden lieferten die gano ' Walthari mein gesolle kehrt heim von 
kcenigstochter Hiltgnnd, Aquitanien den koe- den Hünen.’ da rief Gunthari ‘der schätz, den 
nigssohn Walthari aus. mit diesen geisein mein vater dahinsandte, kehrt heim.’ alsbald 
kehrten die sieger frohes mutes nach Pannonien hieß er seine mannen sich rüsten und, wie sehr 
zurück, herangewachsen entflieht Hagano. Walt- so Hagano widerstrebte, den helden verfolgen, 
hari und Hildgnnd erwerben sich Attilas und Walthari eilte, nachdem er den Rhein über- 
der keenigin Ospirin gunst.. es wird um beide schritten, unabläßig fort und hatte am andern 
zu feßeln an eine heirat Waltharis mit einer abend den Wasichenwald (Yosagut) erreicht, 
hunischen fürstentochter gedacht, aber der Aqui- da ragten zwei berge dicht aneinander, zwischen 
tanier weicht klüglich aus. da bricht ein krieg 55 sich eine enge anmutige Schlucht bildend, oben 
aus der durch seine tapferkeit entschieden wird, von dem gipfel der felsen überwölbt, eine höhle 
bei der heimkunft trift der sieger in des koenigs für räuber bildend , von grünem grase bewach- 
gemach Hiltgund allein und läßt sich von ihr sen. Seit der flucht aus Hunenland hatte der 
den becher reichen, zwischen beiden entspinnt held keinen andern schlaf gekostet als zu pferde 
sich ein trauliches gespnech. beide wüsten, »«über den schild gelehnt und kaum die augen- 
daß ihre vseter sie ehmals einander verlobt hat- lider gescliloßen. jetzt das schwere streitgewand 
ten. der bund wird erneut, die schmach der ablegend streckte er sein Haupt in den schoß 
knechtschaft erwogen und gemeinschaftliche der jungfrau uud sprach 'schaue wachsam um- 
flucht verabredet. Hiltgund soll aus dem koe- her, Hiltgund, und siehst du eine dunkle staub- 
nigl. schätze kostbare stücke der rüstung neh-eüwolke steigen, so. wecke mich sanft auf; weit 
men, awei mteßige Schreine jeden so schwer durchspähen deine reinen blicke rings die ge* 
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gend.’ er schloß die leuchtenden äugen und er mich gefeßelt? doch licere, will er vom streit 
genoß der ersehnten ruhe. abstehn, geh ich ihm hundert goldrote spangen, 

Gunthari spur im sande gewahrend spornte dem koenigsnamen zu ehren/ Gamelo hinter- 
sein rofs ‘eilt daß wir ihn fahen und ihm die bringt das erbieten. Hagano rset zur annahme; 
entwendeten schätze abnehmen/ ‘ nicht so leicht, »ihm ahnt sonst unheil. er enthüllt einen träum 
versetzte Hagano, würde das abnehmen dich der nacht: der koenig hatte einen bseren zu 
dünken, hättest du wie ich ihn streiten und er- bestehn, der ihm ein bein bis zur hälfte abriß 
legen gesehni’ doch der keenig war nicht ab- und dann dem zu hülfe heraneilenden Hagano 
zulenkcn und sie nahten jener felsenburg. Vom ein äuge mit den zähnen blendete, da schilt 
gipfel des berges erblickte Hiltgund staub sich 10 ihn Gunthari ‘ du artest auf deinen vater Agathi 
erheben und reiter sich nahen, leise berührte (Agacien, Hagathien , Hagalthien) ; auch er trug 
sie den schlafenden, der sein haupt aufrichtete, ein zages herz in der brust und weigerte sich 
‘fernher schwebt eine schar’ sprach die jung- mit vielen Worten des kampfes.’ zürnend ant- 
frau. Walthari rieb die äugen, wafnete seine wortete der held ‘ihr seht ihn ja vor äugen, 
glieder und schwang den sper in die luft. er- lt bestreitet ihnl ich will des ausgangs harren 
schreckt ab sie von weiten die spieße glänzen und sage mich los von der beute/ nach solchen 
sah rief das weib ‘da haben wir die Hünen!’ Worten ritt Hagano abseits auf einen nahen 
nnd zu boden fallend ‘ o ich Sehe dich herr, hügel, stieg nieder und schaute zu. 
laß dein Schwert meinen hals durchschneiden, Wiederum entsandt begehrte Gamelo Walt- 
daß, die ich dir vermählt werden soll, kein an- »o haris gesamten schätz, ‘wie? versetzt der hehl, 
drer mich berühre!’ — ‘ferne sei, sprach der hab’ ich ihn eurem körnige gestolen? oder 
Jüngling, daß schuldloses blut midi beflecke! hat er mir geld geborgt, daß ich so ungeheure 
lege alle furcht ab. der mich aus so manchen zinsen zahlen soll? (aut mihi pro lucro qüicquam 
gefahren errettete, kann auch diese feinde nie- donaverat Ule Ut merito ueuram me cogat * ol - 
derwerfen. nicht Hünen sind es; Franken, et vere tantum 1 656 f.) ist von mir euer land ge- 
Nibelun^e (Fronet nebulone») die hier in lande schsedigt worden? doch es sei, um friedlichen 
wohnen, und Haganos heim erkennend fügte durchzug will ich zweihundert spangen geben !’ — 
er lachend hinzu ‘hier ist Hagano, mein alter 'du must die gäbe steigern, in diuem wort, 
geselle.’ bei diesen Worten nahm er seinen du gewährst was ich fordre oder dein leben 
stand am eingange der höhle höher, Hiltgund so stammt mit deinem blute dahin!’ bei diesen 
blieb weiter hinten stehen. 'Vor diesem thor Worten nahm Gamelo den dreifältigen Schild 
rede ich das stolze wort, hinnen soll kein Franke auf den arm , schwang den speer nnd schoß, 
heimkehren und seiner frau sagen können, daß Walthari ausbiegend ließ des gegners geschoß 
er ungestraft etwas von meinen schätzen weg- die erde nutzlos verwunden, ‘wohlan wenn cs 
getragen habe.’ gleich aber auf die knie fallend st so gemeint ist,’ rief er und entsandte seinen 
bat er gott dieee icorte ab. dann richtete er speer, der die linke Seite des Schildes traf, 
sich auf und betrachtete sorgfältig sie alle. Gamelos hand, die eben das Schwert ziehn wollte, 
‘unter diesen fürchte ich, Hagano ausgenom- durchbohrend an die htifte heftete und in den 
men , keinen ; der kennt meine kampfsitte und rücken dge rosses drang, dies verwundet strebte 
weiß listen genug, weiche ich ihm aus, so hast ««den reifer abzuschütteln, welchen der speer fest- 
du, o Hiltgund, nichts für deinen bräutigam zu hielt. Gamelo ließ nun den sekild nieder und 
befahren.’ suchte mit der linken die rechte frei zu machen. 

Als Hagano jenen vor dem felsenthor stehn da stürzte Walthari heran, stieß ihm das schwort 
sah, drang er den keenig abzulaßen und wegen in den leib und zog es zugleich mit dem speere 
des Schatzes friedliche mittel zu versuchen, da «saus den wunden, mit dinem male sanken das 
entsandte Gunthari den Gamelo ((Jamelo), der rofs und sein herr zusammen, 
erst tages zuvor von Metz zurückgekommen Diesen fall schaute Gamelos neffe G i m o 
war und gaben an den hof gebracht hatte. (Kimo) den andre auch Scaramund nennen. 
Gamelo sprengte nach dem jüngling und fragte alsbald erhob er sich mit beiden händen den 
'wer bist du? wannen kommst du nnd wohin so speer schwingend. Walthari stand unerschrocken, 
gedenkst du!’ — Walthari ‘erst laß mich wißen, ‘mir, schrie der unselige Scaramund, sollst du 
ob du von selbst nahest oder ob ein andrer keinen schätz ausliefern, sondern des theuem 
dich sendet.’ — 'wiße daß Gunthari der mäch- oheims leben büßen.’ — ‘kann ich überführt 
tige keenig mich geschickt hat zu fragen/ — werden, des kampfs beginner zu sein und solche 
'ich aber weiß nicht wozu es not ist wandrer ts begegnung zu verdienen, so moego dein speer 
anszuforechen. Walthari heiß’ ich von Aqui- mich durchbohren/ da flogen Sacramunds beide 
tanien. als knaben gab mich mein vater zu speere hintereinander; den einen mied, den an- 
geisel. in Hunenland lebte ich. jetzt entwich dem schüttelte Walthari ab von seinem Schilde, 
ich und kehre zur theuren heimat/ — ‘dich nun zog Sacramund sein schwert und schlug 
heißt der keenig das rofs mit den Schreinen e« nach dem heldcn, dessen fester heim widerstand, 
and die jungfrau herausgeben, dann wird er ehe Scaramund wenden konnte, hatte Waltliaris 
leben und glieder dir laßen.’ — ‘tlioren gleich lanze ihn imter das kinn getroffen und aus dem 
redest du. ein keenig, den ich nicht kenne, sattel gehoben, den sterbenden enthauptete der 
sagt mir zu was er nicht hat und nicht haben held. ,t|r 

wird, ist er ein gott, daß er mir leben ge- et Gunthari trieb an, ihn durch fortgesetzten 
währe ? haben seine häude mich ergriffen ? hält kampf zu ermatten. Werinhard tritt auf, 
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speerwurf verachtend, köcher und pfeil tragend, ‘was kümmert dich mein sterben! ficht und 
gegen die sich der held mit siebenfachem Schilde rede nicht!’ Pantafrid schleudert den speer, 
deckt, als die pfeile vergebens entsandt sind, welchen Waltharis speer abschlaegt. des wur- 
greift Werinhard zum schwert. ‘bist du sau- fes gewalt und die kraft des windes trug den 
senden geschoßen listig entgangen , so fühlst 5 Schaft weiter fort bis in die bürg zu den fußen 
du vielleicht den schlag meiner rechten.’ — der jungfrau. von furcht bewegt schreit sie 
‘darauf warte ich lange, daß dem kämpf sein weiblich auf, doch bald sich erholend schaut 
recht geschehe.’ Waltharis speer trift die brüst sie ob der held lebe, nochmals ermahnt dieser 
des rofses das sich bäumt, seinen reiter abwirft den Franken , abzulaßen. Pantafrid aber ent- 
und über ihm zusammenstürzt, jener naht, ent- lobloeßt das schwert und greift an in unvorsich- 
reißt ihm das schwert, zieht den heim nieder, tiger wut, so daß Walthari sich schirmt und 
faßt die lichten locken und haut dem vergebens jener hinstürzt und vergebens zu wehren sucht, 
flehenden das haupt ab. Drei leichname schrecken ihn trift des beiden speer. Diesen zu rächen 
den unsinnigen Gunthari nicht, er treibt für- sprengt Gerwig ein graf des Wormser gaues 
der zum tode. sein vierter kämpfer erscheint, is auf mächtigem rofs über alle leichen die den 
Ekevrid ( Ekiurid J von Sachsen, der einen engen steg sperren heran und wirft die zwei- 
häuptling (primaa) erschlagen und aus seiner schneidige fränkische azt nach dem helden der 
heimat die flucht ergriffen hatte, als dieser mit raschem Schilde den wurf vereitelt, zurück- 
den helden kampffertig stehn sieht ruft er ihm tretend greift Walthari seinen speer. kein wort 
zu ‘ist dein leib auch berührbar oder teuschst so reden die kämpfenden, zuletzt ersieht es Walt- 
du, unseliger, durch luftgebilde ! ein wilder mann hari daß er Gerwigs Schild hebt und ihm das 
(faunuaj scheinst du mir der in den waldge- eisen in den leib stoeßt. das haupt schneidet 
birgen haust.’ — ‘und du, antwortete Walthari er ab und lteßt den rümpf liegen. Nun erst 
mit gelachter, dich verriet deine welsche spräche zaudern die Franken und bitten ihren herm 
(eelticti lingua), trügerischem Volke entstammst s» einzuhalten. Gunthari aber will eher sterben 
du. doch wagst du dich näher und erreicht als so rühmlos nach Worms heimgehn, er ent- 
dich meine rechte, so kannst du den Sachsen flammt alle und jeder sucht dem andern voran 
einmal erzählen, daß dir im Wasichenwald ein zu eilen in den tot als gieng’es zum spiel, 
wilder mann (faunuaj erschienen sei.’ — ‘ich doch der schmale steg gestattet immer nur zwei 
wills versuchen was du bist, sagt Ekevrid und so Streiter, während sie zoegerten hat der ruhm- 
schlendert die eisenbeschlagene tanze welche volle held seinen heim abgenommen und an 
gebrochen vom harten Schilde am riemen zu- einen bäum gehängt um sich zu kühlen, da 
riiekfährt. ‘dies dein geschenk, ruft Walthari, stürmt auf schnellem rosse Randolf heran und 
sendet der waldmann (ailvanua faunuaj dir trift mit schwerer eisenbeschlagener Stange 
wieder, sieh nun zu, ob mein geschoß beßerss Waltharis brust. hätte das vom schmied Wie- 
eindringe.’ der speer spaltet den hautbedeckten land gehärtete geschmeide (melandia (uue- 
schild, zerreißt das gewand und sitzt fest in landiaj fabrica 965J nicht widerstanden, so 
der lunge. Ekevrid stürzt und vergießt einen wtere das holz eingedrungen, doch er faßte sich 
blutstrom. sein pferd wird von Walthari gefaßt und nahm den schild vor, den heim zu nehmen 
und hinten auf die weide getrieben. so war keine zeit, der Franke aber hat das schwert 

Es naht Hadawart, dem der kaenig Walt- gezogen, nach dem Scheitel gehauen und zwei 
haris schild zugesagt, und fordert ihn mit dem locken abgeschoren, sein zweiter hieb dringt 
schwerte. Walthari kämpft mit dem speer. höher so fest in den schild daß er mit aller macht 
steigt der Wormser, das schwert erhebend, ein den stahl nicht wieder loesen kann, dem blitze 
gewaltiger streich soll entscheiden, doch der <s gleich springt Walthari rückwärts und wieder 
jüngling fängt ihn auf und schlaegt dem gegner anf den Franken los den er zu boden drückt, 
die klinge aus der hand, fern im gesträucho auf die brust tretend ruft er ‘für die glatze 
schimmert sie. dahin flieht Hadawart, wird nehra ich dir den Scheitel, daß du deiner braut 
aber von Walthari eingeholt, der mit beiden nicht von mir prahlst.’ bei diesen Worten ent- 
händen den speer schwingt, 'wohin fliehst du ? so hauptet er den flehenden. Da kommt Helmnot 
da nimm den schild!’ ruft der held und schleegt der einen dreizack an dreifachem seile schleppt, 
ihn nieder. er setzt ihm den fuß auf den am seile ziehen die hinterstehenden , Eleuther 
nacken, sein speer heftet schild und leib des der Helmnot zubenannt ist, Trogus von Straß- 
gefallenen an die erde. Der sechste erscheint bürg und Tanastns von Speier. die haken 
Pantafrid Haganos schwestersohn. ‘ wohin 55 wirft Helmnot in Waltharis schild. sie denken 
rennst du, neffe,’ ruft ihm der oheim zu ‘ siehst ihn uiederzureißen. unerschüttert wie die esche 
du nicht wie der tot die zähne bleckt (arridetjf steht Walthari und haut im wechselnden kämpfe 
allein der ruhmgierige jüngling schlingt die alle nieder. Da steigt Gunthari zu rofs, eilt 
mahnung in den wind, da wehklagt Hagano zu Hagano, ihn endlich zum kämpfe zu bewe- 
ob des unersättlichen geizes, der die menschen sogen, dieser zaudert, bedenkt die ehmals Walt- 
ins verderben stürze, und vergießt thrienen über hari gelobte treue, endlich raet er ‘ laß una 
den unglücklichen neffen. diese klage des al- fortziehen und auf der warte lauschend die 
ten freundes dringt durch die ferne zu Walt- rofse weiden; dann wird der held uns fortge- 
haris ohren und gerührt redet er den kühnen gangen wsehnen und seinen engpafs verlaßen, 
jünglig an, abzustehn vom streit, ihm durch so im rücken folgen wir nach.’ diesen ratschlag 
seinen tot nicht noch mehr feinde zu wecken, lobt der kosnig, umfängt nnd küfst den helden, 
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dann weiches beide zurück, erspähen sich den weil ihre kurzen klingen nicht an ihn reichen, 
Unterhalt nnd laden die rofse grafen. denkt Ounthari seinen speer, der zu Waltharis 

Da kommt die nacht, aber Walthari be- fußen niedergesunken ist, heimlich anfzuheben 
schließt, nachdem er es wohl erwogen, seinen und winkt dem dienstmann voranzuschreiten, 
sichern platz nicht zu verlaßen, dornen und s kaum aber hat er den speer ergriffen, so drängt 
gesträuch haut er und verbaut den engen pfad. Walthari Hagano plötzlich zurück und hält mit 
dann mit bittem Seufzern naht er sich den dem fuße noch den entzognen speer fest, so 
leichnamen , fügt jedem rümpf sein haupt an daß Guntharis knie sinken, da nun hätte ihn 
und gegen osten knieend, das baare schwert der held auch erschlagen, waere nicht Hagano 
haltend, betet er tum Schöpfer und lenker alles io mit schirmendem schild und gezücktem schwert 
geschaffnem, ohne dessen teilten und geheiß nichts vorgedrungen, so daß jener ausweicht und der 
besteht, der ihn vor den ungerechten t onffen des zitternde keenig entrinnen kann. Walthari furch 
feindliehen häuf ent und vor schimpf bewahrt tet den listen der beiden zu erliegen, laut 
hat; erfleht zerknirschtes mutes zvnt herm der ruft er aus; ‘du o hagdom grünst in laub, daß 
gnade, der die schuld, nicht die schuldigen »er-isdu stechen könntest, strebst mit schlauen spriin 
tilgen wolle, ihn dereinst die erschlagenen im gen mich zu teuschen. doch ich will dich 
himmlischen sitze erschaunzu laßen (1161 — 1167). schon näher bringen.* mächtig schleudert er 
Nach diesem gebet erhebt er sich, treibt die den speer, trift und nimmt Hagano leicht strei- 
sechs rofse ein und bindet sie mit weiden fest, fend ein stück der rüstung weg. aber dem 
dann loest er seine rüstung, spricht mit frohen »owurf nachspringend thut er plötzlich einen un- 
worten der jungfirau mnt ein, geuießt speis« geheuem schwcrtsehlag auf den koenig, daß 
und bereitet sich, anf dem Schilde lagernd, die er ihm bein und Schenkel bis zur hälfte weg 
matten glieder anszuruhu. beim ersten schlaf haut und Gunthar! über den schild hinstiirzt. 
soll Hiltgund wachen; er, wo mehr gefahr im begrif den todesstreich zu führen fängt Ha 
droht, gegen morgen, endlich entschlseft er. »sgano denselben mit eignem haupte auf. die 
sie aber, ihm zu haupt sitzend, wacht und hält klinge bricht sich klirrend an der härte des 
die schiefrigen äugen offen mit gesang (et dor- herlichen heims , daß ihre triimmer in der luft 
mitantes cantu patefecit ocellos 1181). der mann und im grase funkeln, zornig wirft Walthari 
bricht seinen schlaf, steht auf und heißt die auch den künstlich geschmiedeten grif weit weg 
jungfrau schlummern, an den speer gelehnt, to zu boden. diesen augenbliek ersieht Hagano 
bringt er die übrige nacht zu, bald die rofse und haut die rechte, die koenigen und Völkern 
umgehend, bald über den wall hin lauschend, durch ihre siege furchtbar war, nieder, uner- 
Als nun der tag dämmert und thau die erde be- schlittert schiebt Walthari den blutenden stumpf 
aetzt, geht der held den erschlagenen Waffen und in den schild und zieht mit der unversehrten 
kriegsschmuck zu entziehn, Spangen gürtel heim* -.s linken ein um die rechte hiifte gegürtetes halb 
sehwerter und harnische, das übrige gewand schwert, mit dem er alsbald Haganos rechtes 
läßt er ihnen, mit jenem belastet er vier rofse, äuge aussteeßt, die sehlaefe durchschneidet, die 
hebt auf das fünfte die braut und besteigt selbst lippe spaltet und ihm zweimal drei backen 
das sechste, da alles still ist läßt er die vier zähne ans dem munde reißt, 
saumrofse voraus, dann das msedchen mit den«» So nun endete der kämpf, aus dem zwei 
Schreinen folgen und beschließt selbst den zug. hochherzige an kräften gleiche holden , keiner 
kaum sind sie tausend schritte als die zu- unversehrt, hervorgiengen. dort lag Guutharis 
rückschauende jungfrau zwei männer von einem bein, hier Waltharis rechte und Haganos zucken- 
hügel rennen sieht und vor schrecken erblei- des äuge, so teilten sie die hunischen span 
chend zur flucht ermahnt. Walthari erkennt «s gen. es saßen die beiden nieder, des liegenden 
die feinde, ‘beßer ist es zu harren und den blutstrom mit blumen trocknend. Walthari rief 
streit zu bestehn, ergreife du die ztigel des die furchtsame jungfrau, sie kam und verband 
schatztragenden rosses und bleib im nahen hain ; alle wunden, darauf heißt sie der bräutigam 
ieh werde sie am abhange des berges er- wein mischen ‘den reiche zuerst Hagano; er 
wartao/ so ist ein guter kämpfer, wenn er treue hält, dann 

Ounthari rennt den helden mit harten schmäh- reich ihn mir, der ich mehr als die andern 
Worten an. dieser aber, taub für des koenigs duldete, zuletzt moege Gunthari trinken, der 
reden, mahnt Hagano an die alte treue und das kriegswerk trseg unter tapfem trieb.’ in 
besebweert ihn bei ihren jugendlichen spielen, allem gehorchte Hiltgund Heririchs tochter, aber 
bei ihrer unbefleckten freundschaft abzustehn 5» Hagano obwol nach wein dürstend nift ‘jung- 
von dem angrif, dann wolle er ihm den schild frau bring ihn zuerst deinem bräutigam und 
mit rotem golde füllen. Hagano aber schlaegt herm, der stärker ist als ich und nicht nur 
das gebot finster aus. ‘erst übst du gewalt, über mich, über alle wegragt.’ unbezwungen 
Walthari, dann redest du weise, du brachst am mut, am leib ermattet scherzen der dornige 
die freundschaft, du sahst daß ich zugegen war oo Hagano (H. spmosus tjagano ßagauin ? ) und 
und hast mir doch genoßen und neffen ge- Walthari von Wnskenland (üflalthari fona fas- 
tetet.’ da sitzen sie ab vom rofs, zwei gegen cöm?) bei den bechern, ‘jage die hirsche o 
•inen, die Franken schleudern die speere ver- freund, ruft jener, von deren leder du hand- 
gebens, dann ziehn sie die Schwerter nnd grei- schuhe ohne zahl habest, doch den rechten 
fien an. tapfer aber wehrt sich der held mitss stopfe mit zarter wolle, daß unkundige von der 
scharfem speer nnd schreckendem bliek. und scheinhand geteuscht werden, des Volkes brauch 
COKDEtt, Bituuiur. 18 


Digitized by 


Google 



274 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


brechen wirst du, das schwert gürten an die rechte rin« vol. I.’ 'Avianus cum Efopo et Hinemaro 
hüfte, und mit der linken dein lieb umarmen, et Waltario voll.’ und ‘ Waltarius per se vol I.’ 
was du thust, thust du links.’ — ‘mich wun- 15: H. fragm. in der h«. des chron. Novali- 
dert dein witz, einäugiger Franke, ( luace Si- ciense aus der mitte des XI. jh. (jetzt in Turin 
camber 1435), entgegnet Walthari, ‘wenn ich s Novaliciensia mazzo 2. n. 20 s. Bethmann bei 
hirsche jage wirst du das eberfleisch meiden, Pertz 7, 73) wobei merkwürdiger weise (in 
den dienern schel blickend gebieten und die einem verstümmelten capitel 2, 18) gleich hin- 
scharen der helden querschauend begrüßen, ter Waltharius von einem mönch Geraldus die 
doch eingedenk alter freundschaft will ich dir rede ist. die ungeordneten hexameter der chro- 
raten, laß dir, sobald du heimkehrst, gespickten io nik scheinen ganz zu der bezeichnung zu pas- 
milch- und mehlbrei kochen, der frommt wacker sen mit der Eckehard TV. die arbeit des älteren 
zur heilung und kost.’ Mit diesen Worten er- Eckehard erwähnt: barbarie» mim et idiomata 
neun sie den blutigen bund, heben den koenig, ejus Teutonem adhuc afectantem repente lati- 
dessen wunde heftig schmerzt, aufs rofs und num fieri non patiuntur. — Herausgegebeu 
gehn voneinander, die Franken nach Worraß, 15 von Fischer: de prima expeditione Attilae ct. 
der Aquitaner in seine heimat. ehrenvoll em- Lips. 1780. 4° (nach C.); den Schluß aus A 
pfangen feiert er die Vermählung mit Hiltgund, gab Molter in Meusels hift. lit. 1782, 370. dar- 
und beherscht allen tlieuer und lieb nach des nach vervollständigt erschien Fischers zweite 
vaters tode seih Volk dreimal zehn glückliche ausg. Leipz. 1782; die ganze lis. A gab Molter 
jahre. zo in seinen beitragen zur gesch. u. lit. Frkf. 1798, 

Qualia bella deliinc vel quantos sffipe triumphos 212 — 268. Nach den hss. 2 — 9 von J. Grimm 
Coeperit, ecce Stylus renuit signare retusus. lat. ged. des X. u. XI. jh. Göttingen 1838. 
Hsec quicunque leges stridenti ignosce cicadae, s. 1 — 126. (M. Fauriel hist, de la podsie pro- 

Raucellam nec adhuc vocem perpende, sed aevum, ven^ale. Paris 1848 versetzt den Geraldus ans 
Utpote quse nidis uondum petit alta relictis. ssufer der Loire vor 960, behauptet aber das 
Htec est Wultharii poesis. nos salvet IHC. gedieht von Waltharius sei im laufe des VII. jh. 

Das gedieht, in lateinischen hexametern ge- in Aquitanien geschrieben; da Waith, auf kosten 
schrieben, verdankt einem geistlichen diese form, der Franken gelobt werde, sei das gedieht 
über die person desselben sind zweifei. Ecke- provenzalisch u. s. w.) 

hard IV., der 1036 starb, bemerkt in den Casus so Die chronik von Novalesa führt die sage 
s. Galü (Pertz 2, 118) daß er Eckehards I. von Walthari weiter, er durchwandert die ganze 
(f 973) jugendgedicht über Waltharius verbeßert weit bis er nach Novalesa kommt, wo er gärtner 
habe, in einem dem gedichte voraufgestelltcn wird, den knechten des keeniges Desiderius das 
prolog an bischof Erkanbald (von Straßburg geraubte klostergut wieder abnimmt und stirbt. 
965 — 991) scheint sich ein s. Galler mönch as Im XIII. jh. wurde die sage in einem wie 
Geraldus als verfafler des gcdichts zu bekennen, es scheint weitscbichtigen gedichte bearbeitet. 
Daß weder der eine noch der andre der er- von dem nur wenige strofen erhalten sind, sie 
fluder des stofs war, bedarf keiner ausfiihrung. schildern wie Walther und Hiltgund zur haupt- 
zweifelhafter bleibt es, das Verhältnis zu bestim- Stadt seines vaters, Alpkir nach Ltngre» heim- 
men, in welchem der mönch zu der frühem an kommt, und die Vorbereitungen zu seiner hoch- 
form des Stoffes stand, es ist nicht unwahr- zeit. Hiltgund ist nicht aus Burgund sondern 
scheinlich , daß er ein gedieht vor äugen hatte aus Arragonien. (vgl. unten n. 8). Die Vilkina- 
und treu nachbildcte. J. Grimm hat einzelne sage erzählt: Valtari von Vaskenstein, Ermen- 
züge aufgewiesen , die auf eine sehr getreue richs schwestersohn, wird von diesem mit zwölf 
nachbildung hindeuten, da an stellen selbst 45 andern ritteru dem Attila vergeiselt. zwei jahre 
noch alliteration durchzukliugen scheint, die im nacher gelangt auch Hiltgund tochter des Ilias 
X. jh. noch fortlebte (vgl. oben s. 20). — Das von Griechenland zu den Hünen und wird die- 
gedicht war im mittelalter sehr verbreitet, wir nerin der koenigin Erka. bei einem großen 
können noch jetzt 15 hss. nachweisen. 1 : Brüs- festmahl gestehen sich beide ihre liebe und 
sei burgund. n. 196. XI. jh. (Mone quellen und so verabreden gemeinsame flucht, am andern mor- 
forschungen 1, 182), 2: B. Paris n. 8488“ XI. jh. gen besteigen sie ein rofs und Hiltgund nimmt 
(beide mit Geralds prolog.). 3 : A. Karlsruhe aus Erkas schätz kostbarkeiten mit. Attila ent- 
n. 103. XII. jh. — 4 : C. die früher mosheim- bietet zwölf helden, den flüchtigen nachzueilen, 
sehe hs., die Fischer edirte; nur 1337 verse. — - darunter Högni Aldriaus sohn. als sich Valtari 
5: I). Wien n. 228. XIV. jh. nur fragm. — 55 eingeholt sicht, springt er vom pferd und be- 
6:1?. Stuttg. thcol. phil. n. 41. XIII. jh. (anz. reitet sich zum kampf der bis zur nacht währt. 
5, 415). — 7 : F. eine von Freher gebrauchte Valtari erlegt eilf ritter, der einzige Högni ent- 
min verschollne. — 8:0. eine von Aventin kommt in den wald. der wunde ermüdete Val- 

gebrauclite. — 9: I. frgm. im kloster Engel- tari schlsegt feuer und brät einen eber, dann 

berg in Unterwalden XIII. jh. — 10: K. Wien 00 setzt er sich mit Hiltgund nieder und beide 
XII. jh. (Endlicher catal. codd. phil. lat. 1. 108). — verzehren das fleisch bis zu den knochen. da 
11: L. fragm. in Leipz. XIII. jh. (vgl. bericht erspäht Hildegund den heimlich nahenden Högni, 
der deutschen gesellsch. in Leipz. 1837. s. 41 ff.) — der sein Schwert gezogen hat und Valtari er- 
12 — 14: drei hss. der abtei s. Apri zu Toul schlagen will, schnell warnt sie den helden, 
verzeichnet in einer lis. zu München (cod. Pal. 05 der ein eberbrustbein greift und den Högni da- 
M. 292 fol. 145® vgl. Serapeum 2, 247) ‘Walta- mit zu boden wirft, der schlag trift die wange 
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so hart, daß dem Högni ein ange ausspringt, gen Constantinopel in Griechenland und kom- 
doch raft er sich auf und entkommt wieder men zum ziele. Liupolt überweist einem kauf- 
nach Susa. Valtari aber gelangt glüeklick heim mann die leitung der schiffe bis er wieder 
zu Ermenrich, der ihn spseter durch gesclienke von hofe komme, ihre herliche kleidung (222 ff.) 
mit Attila versöhnt. Günther und die Franken 5 lockt die gaffer an, die es der frau sagen, wie 
bleiben ganz aus dem spiel (Grimm 8. 104 ff. die fremden gewandet sind, da heißt die gute 
Lange s. 161 — 171). koenigin Constantia aufstehen um zu empfahen 

Eine polnische sage des XIII. jli. erzählt die helden, welche der antwort nicht gewohnt 
Grimm s. 112 ff. nach Sommersberg script. rer. sein, die er manchem zuvor gegeben, der kte- 
siles. 2,37 — 39. innig geht in den hof und empfängt die heldeu 

Neu bearbeitet nach dem lat. ged. ist der alle wol ; die koenigin heißt sie willkommen 
stof v. G. Schwab, gedichte, Stuttg. 1829. 2, sein, in dem großen gedränge das sich erhebt 
197 — 269. spricht eine alte frau, Herlint geheißen, ‘ wolte 

gott, wir sähen den kernig der solche boten 

n sendet.’ Liupolt bittet um erlaubnis, sein ge- 
__ • ü 1 werbe auszurichten , und als der koenig es ge- 
il. Koenig liuotner, stattet hat, wirbt er um die tocliter für den 

ein für baierische heerer berechnetes auf alter koenig Rother über dem Weftermeer. traurig 
sagenhafter grundlage beruhendes, wahrscheinlich und zonüg weist Constantin die Werbung ab. 
von einem spielmanne gegen ende des XII. jh. so zwar schenkt er ihnen , da er ihnen das wort 
bearbeitetes gedieht in niederrheinischer mund- erlaubt hat, das loben, aber er legt sie gefan- 
art, schildert wie Ruother ConstantinB tochter gen, wo sie weder sonne noch mondenlieht 
entführt und, nachdem sie ihm durch list wie- Behauen, frost und niiße, hunger und not dulden, 
der abgenommen, wieder erlangt, am Schluß aber gott half ihnen, daß sie alle wieder heim 
macht das gedieht den Übergang zur kerlingi -25 zu lande kamen. Erwin sprach zu Liutpold 
sehen heldensage. Ich stelle eine inhaltsangabe 'der Adam schuf, helfe auch uns.’ da fielen 
vorauf und laße dann einen auszug aus der er- sie mit ausgebreiteten armen nieder und riefen 
sählung der Vilkinasaga folgen, der dichter zu gott. seitdem sahen sie den tue. daß sie 
nennt sich (in verschiedenen handschriften) einen frcelich daheim ihr rei h besaßen. Sie lagen 
richter, anscheinend als bearbeiter eines älteren so jahr und tag. Rother rang die hände, deim er 
gedichtes auf das er sich mehrfach bezieht, es meinte, seine helden seien enthauptet, er saß 
würde der mühe lohnen der ältesten form des auf einem steine, sein herz war traurig, drei 
gedichtes nachzuspüren, da offenbar die im tage und drei nächte sprach er zu niemand, 
zwölften jh. umgearbeitete faßung nicht die äl- dachte nur, wie er nach Griechenland kseme. 
teste ist. eine menge haften gebliebener alli-ssda hieß er den alten Beruhter, grafen von Me- 
terationen weist auf eine sehr frühe zeit zurück, ran (467. 693) vor sich gehn, der sprach : 
Der inbalt ist folgender : ‘ elf söhne hatte ich , der zwölfte hieß Helfrich 

An dem Wefterfee in der Stadt zu Bare (469), den sandtest du über ehe (470), er fiel 
saß ein koenig, hieß Rother, dem dienten 72 im kämpf wider die glaubenlosen, sieben sandtest 
keenige, der hehrste mann der zu Rom kröne <u du zu dieser fahrt. Lupoid und Erewin waren 
trug, berichten die bücher die Wahrheit, so meine edelsten söhne (482), die sind nun ver- 
gebrach ihm nichts, nur daß er ohne frau war. loren. mein rat ist, heerfahrt zu halten, um 
die jungen grafen an seinem hofe sprachen, er Ungern und Griechen zu besiegen, ich schaffe 
solle ein weib nehmen, und er hätte gern ein 1000 ritter.’ da lobte Rother den rat und 
wohlgebomes gemahl gehabt, aber er wüste 45 seine mannen alle rieten dazu in recken weise 
keine im lande, da giengen die tapfern helden über meer zu fahren, nur ein alter herzog 
und weisen alten zu rate und einer von des mahnte ab, aber ßerchter schlug ihn mit der 
keeniges grafen, sein mann und mage, Lupolt faust, daß ihm das blut aus dem halse fuhr 
geheißen, sprach, er wiße wol eines reichen und er 3 nächte ohne hoeren und sehen lag. 
koeniges tochter, die wohne über dem Öfter- so da sprachen Bcrcheris (566) mannen, ihm sei 
meer zu Constantinopel; ihr vater heiße C 011 - recht gesehehn. 

stantin; sie leuchte vor andern weibero wie das Rother sandte vier boten (614) in die lande, 
gestirn vom himmel und moege wol einem koe- daß wer reich werden wolle, zu liofo kommen 
lüge geziemen, aber schlimm sei es um sie meege , und sandte einen brief zu einem un- 
gethan ; jedem , der um sie werbe, nehme ihrssbekantcn lande zum riesen Asprian (626), der 
vater das leben, da sprach ein markgraf Her- mit unbekantem volko kam. alle trugen furcht- 
man, Lipolt müße botschaft tragen, der, vom bare Stangen, lichte helme und schneeweiße 
koenige herbeigerufen, den auftrag übernimmt und brünnen, statt der riemen eiserne ketten, daran 
mit 11 andern grafen (darunter Erewin), deren hiengen große knöpfe. 72 krönen kamen da 
jeder 12 ritter mit sich führt, auszieht, als die so zu Rom. — Indes sie über meer fahren, wol- 
schiffe vom laude stoßen wollen , bittet Rother len sie daß Berther keenig sei ; er aber weist 
ihm seino harfe zu bringen und lehrt sie es von sich, da befelen sie kröne und gericht 
drei leiche (172) ‘kommt ihr je in not und ver- zu Rom an Amalgerin (736). Rother nimmt 
nehmt die drei leiche, so sollt ihr meiner ge- 12 herzoge, ihrer jeglicher 200 ritter zu sich, 
wia sein.' und während Rother gott bittet, er er, Asprian aber führt mit sich 12 seiner mannen, 
ina-ge sie gesund »rieder heimführen, fahren sie darunter einen , der wie ein loewe gebundou 

18 * 


Digitized by 


Google 



276 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


gieng, Witolt geheißen, da zog Rother gen Bar gute trennen kann, mit 1000 kühnen beiden 
wo die schiffe bereit lagen, nahm seine harfe geht Dietherich zn Constantins tisch, wo ein 
zu sich, zückte die segelriemen und fuhr gen loewe den knechten das brot nimmt und sieh 
Constantinopel. auf der see sprach er zu den nicht vertreiben laßen will. Asprian schleudert 
seinen ‘in fremdes land zu fahren ist kein kin- »ihn gegen des saales wand, daß er zerschmet- 
diffpiel (808). wir müßen unser leben mit klug- tert wird, wie sehr Constantin dies auch ver- 
heit fristen, nennt mich Thiderich (813), daß drießt, sagt er doch nichts, die kcenigin aber 
der kcenig mein gewerbe nicht wiße.’ sie seliwu- lacht ihn an und spricht ‘ hast du gesehn wie 
ren ihm, so zu thun. da kamen sie nach Cou- jener hofmann dein federspiel erzogen? hättest 
stantinopel. die riesen schlugen die gaffer iniodu meinen rat befolgt und Rother unsre tochter 
die flucht, daß sie in der stadt die künde mel- gegeben !’ der koenig aber ‘ so lange ich lebe, 
deten. da sprachen des koenigs ratgeben ‘ herr sollen sie nicht aus Griechenland kommen, 
du haft übel gethan an den gefangenen boten, da sprach Berelier zu seinem herm ‘siehst du 
sind dies ihre lierren so wird mancher es ent- wie sie beide raunend aus und ein gehn; sie 
gelten, der nicht schuld daran war. den stan- 15 wünschen uns fern hinweg, seit Asprian den 
gentraegem vermag niemand zu widerstehn, du loewen zerschmettert hat. laß uns heim gehn 

aft den valant getan’ (883). das war an einem daß sie ihrer angst genesen, du bist reicher 

ostertage , als Constantin mit grafen herzogeu als Constantin , warum solltest du an seinem 
und freien im hippodrom (poderamif hove 886) tische sitzen!’ Dietrich folgte dem rate, nahm 
saß ; ihnen brach vor angst der schweiß aus, so das waßer und beurlaubte sich. Constantin bat 
denn die riesen gebarten als ob sie tobten. ihn, daß er seinen hofmann gezogenlich zu 
Thiederich und seine mannen wurden ehren- tische gehen heiße ‘denn er erschreckt mir die 

voll empfangen, zwei grafen die Asprianis Stange frau, die mir lieb ist wie ich selbst, da sprach 

nehmen sollten konnten sie nicht heben und Asprian ‘ herr ich muste cs thun , dein berwelj 
ließen sie zu boden fallen. Constantin saß aufs»(1282) nahm mir das brot.’ Dietherich fuhr 
seinem stule, Thiederich stand vor ihm und zur lierberge. da wurden den armen die pfor 
sprach: 'mich hat koenig Rother in die acht ten aufgethan und ihnen der tisch gerichtet, 

gethan; in keinem lande glaube ich mich so und auch des Constantiues volk kam zu Diethe- 

sicher wie in dem deinen; ich biete dir meinen riche, der sie herlich empfieng und mit rofsen, 
dienst, nimm ihn an.’ während Rother den so gewändem und speisen begabte, da trug Asprian 
koenig bat, trat Asprian bis an die hüfte in die manchen schoenen mantel aus Dietherichs kam- 

erde. Constantin spricht mit den seinen; sie mer, band ihnen das schwert 11 m und gab ihnen 

raten ihm , sie wohl aufzunehmen , damit das die fahne in die hand. da begannen sie zu 

fürchterliche volk ihnen das leben laße. da tumicren und lobten Dietherich sehr, nicht 

spricht Constantin ‘sei hier selber wirt. aber 3 s lange so hatte Dietherich 6000 mann, die ihm 
begehrtest du einer wolgetanen jungfrau, die unterthan waren. Da kam ein im kriege ver- 

ich erzogen habe, so tha:te ich wie Rother der tricbener mann, graf Arnolt mit namen, nach 

dich über die see vertrieb, seine boten halte Constantinopel mit viel dürftigem Volke , die 
ich in meinem kerker er sieht sie nie wieder, zogen traurig durch die stadt, daß ihnen nie- 
daninter waren zwei männer [Lupoid und Ere-oomand etwas gab. da wies sie der beste 
wiu], die ein kaiser gern in seiner gewalt haben kaufmann zu Dietherich , der Amolt freund- 
würde. sie führten manchen kühnen lielden.’ lieh aufnahm und ihm, nachdem er sich 
da faßte Asprian den Schild, forderte sein streit- mit Berker besprochen, reiche gäbe erteilte, 
gewand und sprach zu Constantin : ' ihr habt Arnolt fuhr zu Constantin und erzählte, wer ihn 
meinem herrn Dietrich gehöhnt. Rother sandte 45 beschenkt habe, da sprach die kcenigin wieder 
knechte in dies land, die ließet ihr binden, ‘wehe daß meine tochter dem versaget ward, 
ehe wir gefangen werden, weiß der waltende der diesen beiden Dietr. vertrieben hat. Con- 
gott, liegt mancher tot, der der tapferste sein stantines mannen aber streemen scharenweis zu 
will.’ kühn trat er nn den ring. Constantin Dietherich, der sie alle reichlich beschenkt, mit 
aber entschuldigte die thoerichten worte, die er so den reichen gaben kommen sie zu liofe zurück, 
gesprochen; seine mannen hätten ihn trunken da hebt sich unter den frauen ein geraune über 
gemacht, daß er unvermeegend einem guten Dietherich und die (junge) koenigin wünscht 
helden zu antworten, er habe nicht drohen ihn zu sehn. Herlint rtet ihr, den vater, dessen 
wollen, so ließ sich Asprian besänftigen. — einziges kind sie sei, zu bitten daß er ein fest 
Thiederichis mannen führen die schätze aus den 55 gebe, so könnten sie ihn am besten sehn. Con- 
sclnffen. zwölf wagen fahren 7 nächte. die stantin gewährt die bitte und befielt allen bei 
riesen machen solche dinge, daß die biirger hängensstrafe (bi der teiden dan man in hienge 
davon reden; sie zerreiben mühlsteiue daß die 1566) zum feste zu erscheinen; 16 herzoge und 
funken sprühen, die Griechen fliehen, die koe- 30 grafen kamen zum podrramus hove und ge- 
nigin macht ihrem gemahl vorwürfe, daß erdie6onoßen Constantins gut, wie es noch manchem 
boten gefangen und nicht gethan wie sie ge- herm geschieht, beim stiihlesetzen geraten ein 
raten, dafür habe er heute unkoeuiglich sich herzog Friderich (1609) und Asprian in streit, 
der trunkenheit zeihen müßen. Dietherich aber wobei der riese einem den köpf zerbricht. Fri- 
kleidet sich prächtig, daß die Constantinsmannen derich greift zu den waffen ; der gebundene 
unter einander seinen reichtum preisen und «s (Witolt) brüllt wie ein brer, bricht die kette, 
ihres zagen herm gedenken, der sich nicht vom greift eine 24 eilen lange stahlstange und schlaegt 
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nieder wu ihm aufetceßt, bis der riese Grimme mich sehn wolle 1 da lief das mädchen, den 
den Aspfian ruft, ihn wieder besänftigt and ihm rock bis an die knie entnehmend, zuchtlos über 
die Stange abnehmen läßt, aber das Volk sam- den hof zu dem heim Dietherich, der sie em- 
melt sich gegen Asprian. es erhebt sich ein pfieng als habe er sie nie gesehn ; doch wüste er 
gedrSnge, Widolt faßt den herzog (Friderich), swol warum sie wieder kam. Herlint bittet um 
reißt ihm den stahlhut mit dem haare ab u. s. w. den andern schuh und daß der held selbst kom- 
ein fpümann bringt dem koenige künde des men menge, ‘ich thset’ es gern, sprach Diethe- 
streites n. s. w. dem klagenden kcenig erwiedert rieh , aber mich verrathen die kämmerlinge.’ 
die keenigin ‘waere unsre schoene tochter dem ‘nicht doch, sprach Herlint, sie sind im hofe, 
Bother gegeben, so dürfte dich niemand höh-iowo die ritter den Schaft schießen, über den 
nen. er hatte dir helden gesandt, daß dir nie- lerm achten sie nicht auf dich.’ er gibt ihr 
mand schaden dürfte.’ da sendet Constantin, den andern von Asprian herbeigeholten schuh 
den zorn hintansetzend , nach der tochter daß mit. er selbst aber berat sich mit Berker , der 
sie zu tisch gehe, sie kommt mit 100 jung- im hippodrom großen lerm machen will, damit 
trauen und das lied (1817) sagt uns wie sie is man seiner nicht acht habe, er sattelt sein rofs, 

gewandet waren, die erste trug eine kröne, heißt die riesen ausgehn und führt, der alte 

die andern alle trugen prächtiges gewand, cyklat jüngling (2165) tausend ritter in den circus. 
(1828) mit golde gestickt, darunter zobel und Wildolt mit der Stange fuhr da hin mit gebär- 
kaninchen ( zabil unde leelin 1829). aber auch den als ob er ein herriz (2160 hirsch?) wäre. 
Dietherichs mannen waren wundervoll gekleidet,*# Asprian, der riesen fpileman, überschlug sich, 
geidne hemden, goldne kopfzier (bonit 1842), Grimme sprang zwölf klaftcr weit u. s. w. Die 
Dietrich trug einen karfhnkel (1844), die man- junge keenigin stand im fernster als der junge 
tel mit hermelin gefüttert, mit cyclatin be- held über den hof gegangen kam. sie ließ ihn 

zogen (1854) wie gras, herlich leuchtend und ein, hieß ihn willkommen sein nnd bat ihn, daß 

duftig; plattfiiße (blat vuze 1862) brachten» js er ihr den schcenen schuh anziehe, ‘gern, sprach 
Asprian , der es seinem herm gab. Das fest D., da ihrs wollt.’ er setzte sich zu ihren 
währte drei tage, am dritten tage traten die füßen, auf sein bein setzte sie den fuß. nie 
fahrenden (die varunde diet 1874) an Dietherichis wurde eine firau beßer beschuht, da sprach 
tisch und wurden reichlich beschenkt, seinen der listige mann ‘sage mir auf deine treue so 
mantel gab er einem armen fpilemanne (1 879), so wahr du Christin bist, es hat dein so mancher 
und die andern thaten desgleichen, so daß nie- mann begehrt ; nun sage mir welcher unter ihnen 
mand sein gewand behielt, dann fuhr jeder- dir am besten gefalle.' — ‘das sag ich dir, 
mann heim, Dietherichis helden zur herberge. sprach die frau, in treuen so wahr ich getauft 
ihn aber lobt weil er so viel gethan das lied bin, alle helden aus allen landen moegen sich 
(1899). die jungfrnu aber begann ihn zu lio- a5 dir nicht gleichen, und gern sseß ich in züchten 
ben; noch war sie ihm fremd; hernach aber neben dir. sollt ich aber die wähl haben so 
gewann Bie mit dem helden manche weltwonne, nähm’ ich einen tapfem helden, dessen boten hier 
und auch trübe dabei, vor den gaffern hat sie in das land kamen und in meines vaters kerj 
den ritter nicht sehen können; nun in ihrer liegen; der ist geheißen Bother und woh 
kammer bietet sie 6 armringe dem, der ihr 40 westlich jenseits der see. ich wsnde imiT 

jungfrau hleiben, mir werde denn der* 
held.’ — ‘minnest du Bother, den will 
bringen, niemand hat mir so liebes gethan^ 
er. das lohne ihm gott. wir genoßen froh des 
«r erklärt die botschaft für spott. als Herlint 45 landes und lebten froh zusammen.’ ‘so hat er 
ihn versichert, es sei ernst, weist er auf die dich nicht vertrieben! du bist sein bote! fage 
Merlcer (1995) hin und fürchtet daß beiden mir die Wahrheit, was du mir sagst verberge 
übeler ruf daraus komme; dann verbiete ihm ich bis zum jüngsten tage.’ — ‘ich stelle all 
Constantin den hof und er Werde sich vor meine Sache auf gottes gnade und auf die deine. 
Bother nirgend bergen können, als sie fort # 0 ja deine füße stehn in Rotheris schooßel’ da 
will, läßt er durch seine goldschmiede eilends erschrak die frau, zuckte den fuß zurück und 
zwei silberne nnd zwei goldne schuhe gießen, sprach (harde beltliche 2258): ‘nie war ich so 
auf Asprians rat gibt er ihr die auf einen fuß ungezogen, mich betrog mein Übermut daß ich"' 
passen, und entläßt Herlint reich beschenkt, meine füße in deinen schoß setzte, bist du 
daheim erzählt diese der herrin, wie der held #s Bother , so gib mir gewahr und ich verlaße, 
•einer ehre hüte und zeigt die schuhe, ‘es meeg es aller weit leid sein, mit dir das 
■eheint wol, spricht die koenigin, daß ich un- reich.’ — sie sinnen nun auf die befreiung 
selig bin. da er mich nicht sehen will, kannst der gefangenen boten, als Dietherich heim 
du mir die schuhe geben, die füll ich dir mit kehrt, sieht Berker es und läßt den rinc auf- 
golde.’ der kauf wurde richtig, sie zog den «o hören. 

goldnen schnh an und nahm den silbernen, der Die junge koenigin fordert die gefangenen 
gieng auf denselben fuß. ‘o weh, sprach die vom vater um sie zu baden, da Dietherich für 
koenigin, wie sind wir gehöhnt, dieser schuh sie bürgt werden sie herausgelaßen. der nlte 
ist Verkehrt gemacht, ich bringe ihn nimmer Berker dreht sich um und weint, seine söhne 
an. du must zu Dietherich gehn und ihn bit-«sErwin und Lupolt meinen in dem alten mit dem 
ten, daß er dir den andern schuh gebe und schoenen grauen barte ihren vater zu erkennen 


den helden ins gemach führe. Herlint über- 
nimmt Sas geschäft. echoen geziert geht das 
kfageumsib' fcu ihm und sagt ihm ins ohr, daß 
ihre MR die koenigin ihn zu sich bescheido. 
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und lachen beide vor freud und leid, als am gehaben, Constantin Ist nicht gefallen, wir 
andern tage die gefangenen gekleidet sind und haben Ymlot gefangen genommen; Constantin 
gespeist werden, schlüpft Dietherich hinter den ist es wohl ergangen, er reitet zu lande, 
teppieh und singt einen der leiche zur harfe. ihr könnt ihm sagen, seine tochter sei mit Ro- 
da springen Luppolt und Erwin über den tisch sther gen westen über die see gefahren, 
und heißen den herlichen harfner willkommen ich heiße nicht Dietherich.’ 'bist du Rother 
und küfsen ihn, und die jungfrau erkennt nun so fahre tapfrer degen, s. Aegidius miiße dich 
daß es Rother ist (2316 — 2522). Nach drei schützen.' da rief die schoene jungfrau ‘ gehabt 
tagen werden sie wieder in den kerker gelegt ; euch wol, mutter mein.’ lachend giengen die 
von Dietberichs herberge wird ein gang bis iniofrauen auf Constantinis sal und gönnten Rother, 
den kerker gegraben und den gefangenen gute daß ihn gott mit ehren heim zu lande sende, 
speise zugeführt, daß sie an kräften zunehmen. Als Rother über das meer kam wurde die 
Von 72 kaenigen zu Babilon erhnb sich herliche frau mutter eines schaenen Sohnes, 
große heerfahrt gegen Constantin. Ymlot, ein Emelger (2939) war gestorben, die lande alle 
furchtbarer beide, wollte ihn unterwerfen, er is verwüstet von sechs markgrafen, die Hadema- 
wollte alle reiche mit gewalt bezwingen und ren (2942) zum koenige genommen, einen mäch- 
gott selber sein. Simelin (2569) hieß sein weib. tigen herzogen, geboren von Dießen, dem sie 
nachher verlor er zu Jerusalem das leben, treue gelobt ehe Rother zu lande kam. die 
boten melden den nahenden feind, ‘wer ist so wehrten die kröne dem mächtigen kinderlosen 
mächtig, meint Constantin, daß er mich beslehn so (eruelosen) man. aber Wolf hart (lofhart 2960) 
könne!’ ‘dein Übermut, sprach der eilende nahm das scliwert; er war von Thendelinge, 
mann, ist nicht gut; sie nahen drohend; es ist des keenigs Amclger sohn. der beherschte leute 
herre Ymelot vo>i icufler babilonie (2587. 2644), und land bis Rother wieder kam. Rother be- 
72 koenige suchen dein land heim ; sie morgen fal Luppolt die frau und ritt mit manchem 
wol hundert tausend zelte haben.’ da troestet ss guten knechte gegen Bern und strich durch die 
ihn Dietherich und auf seinen rat läßt er die berge (oder bürge 2970). Wolfram empfieng 
gefangenen frei und besendet seine mannen, ihn mit ehren wie er es seinem herm schul- 
60,000 ziehen herbei, Dietherich führt 20,000. dig war. 

so ziehen sie den feinden entgegen, dio sich Indes ist Constantin zurückgekehrt und er- 
so nahe lagern, daß man den rauch ihrer her- so fährt von der koenigin , daß Rother seine und 
bergen sieht. In der nacht geht Dietherich zu ihre tochter über meer geführt, er weint und 
rate, ob sic den knenig nicht ohne Constantin fällt vor leid in Ohnmacht. Ymlot benutzt den 
fangen sollen. Widolt bittet man moege ihn augenblick , hebt sich aus der Stadt und ent- 
losbinden, Asprian und zwölf ritter legen ihr rinnt zu schiffe mit kaufleuten zu der wüsten 
kriegsgewand an. zie ziehen aus, überraschen »» Babilonie (3031). Als Constantin wieder zu sich 
den koenig und Asprian nimmt ihn gefangen, kommt, erbietet sich ein fpileman (3055), ihm 
Dietherich und die seinen gehn tapfer unter die tochter wieder zu schaffen, dazu bedürfe 
den feind und schlagen ihn. Widolt schlmgt er eines mit kramgewand beladenen Schiffes, in 
wie ein donner (2734) alles nieder daß sie alle dem 60 ritter verborgen liegen, die jungfrau 
wie wehnder staub zermalmt werden, die hei - 40 werde von dem kram gelockt ins schif gehn 
den fliehn, der grimme tot jagte sie. Widolt und er Rotheres weib bringen. Constantin ver- 
wurde wieder gefangen und gebunden. Diethe- heißt ihm lohn so viel er wolle. das schif 
rieh fuhr wieder zur herberge, als ob nichts wird beladen, nuschen, boge, harbant und seltne 
geschehen sei. Da ruft der Wächter der feind cramgewant werden hineingelegt, fergen und 
nahe, Constantin läuft zitternd vor das zeit, « spielmanu schiffen gen Bar. Rother war zu 
weckt Ditherieh zum kampf. aber Ymlot ruft, Rif lande mit einen vianden, dar rigte der 
er schreie umsonst, da ihn heut nacht zu mit- gode keyser widewin unde loeisin (3097 — 3100). 
temaeht (2779) ein furchtbarer manu unter die Als die leidigen Griechen zu Bar gekommen, 
arme genommen und alle die seinen erschlagen sammelte der spielmann kieslinge am ufer und 
seien, da dankten sie Dietherich und der koe- sobehieng seinen kram, die bürger stroemten aus 
nig gelobte ihm zu gewadiren was er wolle, der stadt. das beste gab er um einen pfea- 
und sendete ihn an die kernigin als boten, er ning. die kiesel aber wollte er nicht um 1000 
gieng mit den seinen davon, das volk sandte pfnnd des besten goldes geben. ein bürger 
er zu des keenigs fahnen, nahm zu sich wer aber sprach ‘ihr lüget dem teufel an das beia 
mit ihm über meer gekommen und sagte den 55 (3131), mich dünkt, cs ist ein schlechter feld- 
kühnen sein Vorhaben, da gedachten die tapfern stein.’ — ‘nein, ihr thut ihm unrecht, wenn 
beiden zu lande, in Constantinopel tauscht er ihn eine kajnigin anfaßt, leuchtet er über all das 
die frauen, Ymlot habe alles erschlagen und land; niemand stirbt, ehe er begraben wird 
werde die stadt zerstoeren ; er getraue nicht ihm bestreiche man ihn damit, so lebt er wieder, 
zu wehren, da bitten ihn die koeniginnen, sie so niemand, lahm oder krumm, der nicht gesund 
vor den lu idcn zu retten, er heißt die zelter würde, wenn ihn die koenigin in diesem schiffe 
vorführen und leitet sie zu den schiffen, die damit berührte, ihr sollt mich hängen, wenn 
mutter stand am gestadc und sah ihre tochter es nicht wahr ist.’ Ein ritter der zwei sieche 
ins schif treten und weinte sehr, ‘nimm auch kiuder hat, bittet die koenigin um s. Peters 
mich, rief sie, ins schif zu meiner tochter.' da«:. willen, zu dem schiffe ztt gehn und die armen 
Bprach der kluge manu ‘ frau, iiir sollt euch wol kinder mit dem steine zu bestreichen, sie ge- 
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währte ihn und gieng, da Lnppolt ausgegangen, 
mit 20 rittem an dem schiffe und trat hinein, 
auf sprang der spielmann ‘an den Griechen 
wollen wir fahren. die Griechen sprangen auf 
nnd führten die mit weg, die der koenigin hüten 
sollten, sie fragt, wer sie gesandt habe, und als 
sie erführt, daß es ihr vater Constantin sei, spricht 
sie ’o weh koenig Rother, wie du dich nun 
nach mir härmst, so ich mich nach dir.’ Con- 


sie gehn in die stadt. der mächtige Constantin 
sitzt in herlichem saale heim feste , neben ihm 
Basilistium und neben diesem Rotheres weih, 
die sich härmt. Rother kommt mit klugheit 
a bis zur tafel. da spricht Constantin zur wei- 
nenden tochter, ihm habe geträumt es komme 
ein falke von Rom geflogen und führe sie wie- 
der über das meer. da schlüpfen Rother und 
Berker unvermerkt unter den tisch und hoerten 
stantin empfieng sie mit freuden , die mutter 10 wie die heidnischen kaenige sich rühmen Rother, 
ungern, zu Bar dagegen erhub sich grolle be- wenn er wieder kehre, im meere ertränken zu 
stürzung, die biirger würden vor angst entflohn wollen ; die junge koenigin aber meint, er würde, 
sein, aber Luppold nahm alles auf sich und wenn er komme, manchem thun was er in sie- 
bot dem heimkehrenden Rother sein leben zur ben nächten nicht verschmerzen würde. Rot- 
sühne. Rother nahm Luppolt bei der hond, tsher saß ihr zu fußen und gab ihr einen gold- 
küsste ihn und meint er würde, wenn er gegen nen ring, auf dem sein name ge buch stabt stand, 
ihn, der seinethalb dritthalbjahr in Griechenland als die koenigin las, daß Rother im saale sei, 
gefangen gelegen, zom tragen wolle, wie Judas wurde sie froh und sagte es ihrer mutter. Con- 
handetn. da lacbte der herzog von Heran vor stantin sah das lachen und lobte die tochter, 
freude , daß Rother (seinem sohne) Luppolt so to die sich nun verstellt, als gebe sic nach. Ymelo t 
gut begegnet war; er habe seinem vater gleich aber durchschaut den trug ‘ich glaube euer 
gehandelt, er feuert zur heerfalirt gegen Con- lachen macht uns lierzeleid und händeringen. 
stantin an. die riefen sind gleich wieder bereit, hüten wir uns. hier im saale sind Späher des 
Asprian und Widolt geloben beistand. 'Wolfrat, kcenigs von Bare. Ymclotis sohn, Balistium 
Luppolts vetter ( konlinc 8407), will 12,000 rit-z» (3900) sagt ‘ich sah die tochter Constantins 
ter stellen. ‘Berker hat, als mein vater ver- der alten koenigin einen ring geben. Rother 
trieben war, ihm sein laud wiedergewonnen, er ist im saale.' da spricht Constantin ‘ist et* 
schlug Eluewine einen herzogen vom Rhein drinnen, wir werden ihn finden, wollte er aber 
(3420), der uns viel leids gethan. darum will hervortreten, das würde ihm ehre sein, ehe wir 
ich dir Luppolt mein neffe immer beistehn so so ihn suchten wie einen flüchtigen dich.' Rother 
lange ich lebe.’ so vermaß sich das heer (der berat sich mit dem herzoge von Meran ; der rat 
herr?) von Tengelinge (3428). Luppolt will in gottes namen hervorzugehn, der Moyses mit 
junge beiden aus der stadt Meylan (3439) her- dem ifrahelischen Volke durch das rote meer 
beiführen, 20,000 mann, die frist wird auf 12 geführt habe,’ werde sie nicht verlaßen in s. 
wochen gesetzt, nach ablauf derselben wollen st Aegidien namen gehe er hervor, so treten sie 
sie ihre mannen zu Bar auf den sand bringen, vor. Rother spricht ‘ sicher, ich bin hier, schaue 
der herzog von Heran (3449) gelobt 20,000 mich wer will,’ die kaenige alle bedrohen ihn. 
gegen Constantin, der ihm groß leid gethan das haben nachher etliche entgolten. Basilistium 
weil er Luppolt so gemartert, am nsechsten will ihn ertränken laßen, und auch Constantin 
morgen reiten die beiden von dannen Luppold <o droht ihm mit dem tode. Rother aber spijqjpt 
gen Meylan, Berker nach Meran, und wie das ‘ich kann nicht entrinnen, siehst du jenes güj, 
Volfrat gen Tengelingen, um Rother birge, vor dem walde will ich hängen, £ehtete,' 
ns zu gewinnen, von demnach- deinen mannen daß sie dir helfen, du Aä 
j die heil. Gerdrut von Nivele kam sollst mir dun tot geben; in meinem lauem iftf 

is die zeit nahte kamen die hei- es das recht, daß wenn einem fürsten etwas 

wieder einzeln aufgezählt, woboi geschieht der andre es ansehe, alle diese dreißig 
such die unter Wolfrat stehende berieche diel keenige sollen dabei sein.’ das sprach er aus 
SÖ71, mit den Beyeren 3577, genant werden.) list; wo er gehängt sein wollte, lag sein heer 
in. zwei und zwanzig schiffen fährt Rother drei- in der nähe. Ymclot heißt die keenige von der 
tausend (3626) über meer, und mancher so wüsten Babilonie Rother greifen, er selbst will 
mann fuhr da hin, des vater nie wieder zu ihn hängen, ‘ich will dir helfen, sprach Cou- 
Bare kam. in sechs wochen gelangen sie nach stantin, daß er uns nicht entrinne ; jenag bmr- 

Constantiuopel und verbergen sich in den wald. tige alte plagt die leute mit heerfahrteW UDer 

Bother entschließt sich in wallers weise seine land. nun haben wir sie alle, die Rcemer sol- 
speise zu werben bei Constantin (3661). ersslen nimmer erforschen wohin ihr koenig gekom- 
nimmt sein horn mit. auf Wolfrats von Tende- men oder wie er geendet.’ Rother wird gebunden, 
fingen autrieb begleiten ihn der herzog von die junge koenigin jammert, (wofin unde treinin 
Meran und Luppolt. vor dem walde begegnet hoven die »rowin »liejenden ougin do dorfte 
ihnen ein recke, den der pilgrim um neuigkei- uieman »ragen 4014 ff.) aber der mächtige 
ten, mit denen er sein brot erwerben müße,«ogott schuf daß Aruolt (vgl. 1387 ff.) ihnen das 
fragt, der angcredete erzählt von Rother, sei- hängen Rotheres benahm; er sammelt kiimpfer 
ner freigebigkeit, seinem siege über Ymlot, der (die woldin alle den l ib geven, sene /osten 
entronnen und mit raub und brand wieder ge- Rothere da) / even 4077). als der gebundene 
kommen sei. da habe Constantin des Rotheres Unausgeführt wird befreit ihn Arnolt, mit sei- 
sreib ihm gegeben und sein sohn Basilistium nem schwerte Mal (4153) schneidet er ihm die 
Ifi&dd) werde sie diese nacht zur frau nehmen, bande los; Luppolt bimst in Rotheres hom; die 
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versteckten helden brechen hervor, die unchri- sulin der armen tele wegen, die iet efn unstade 
sten werden erschlagen, fünf koenige erhängt; lenen, do sprach der komm gote, daf her dat 
wo einer wehe schreit, tritt Widolt ihm in den gerne date. (oder in der andern faßung : nu 
mund. Ymelot ließ man lanfen, damit er da- volge mir, trat h're min, unde vare wir hin tzo 
heim sagen könne, wer ihm das volk erschlagen, i Vulde. swer gerne genesen wulde, der mochte 
wol 100 fpilemanne waren mit ihm gekommen, da vil gerne brodersin; wir moneken uns, trat 
die Grimme um Ymelotis willen mit ruten peit- herre min; wir /ölen der armen sele plegen, i; 
sehen läßt, ein fpielmann, der Widolden schon ist uns anders unghewegen. do sprach de ku- 
einmal entronnen , flieht und bringt Constantin nig stete, da\ her i) vil gerne tete.) Rother teilt 
künde, die riesen wollen die Stadt zerstceren, »oder koenigin den rat mit, die ihn billigt, auch 
verschonen sie aber , weil 7 von den aposteln sie (heißt es in dem arnswaldtschen fragmente) 
sich dort niedergelaßen und Constantinis mutter nahm die klause (do clu/ete sich de konigin). 
Helena, die das kreuz fand, in seiner not ent- da standen die rcemischen reiche sehr friedlich, 
schließt Constantin sich, Rother die tochter bis Pippin starb und Karl das reich erwarb, 
selbst entgegenzuführen, da zierten sich trauen u der seitdem die kröne mächtiger machte. Hier 
und jungfrauen, sie trugen kurze mäntol (kur- hat das buch ein ende; nun faltet eure hände 
zebolde 4671) mit goldnem besatz und mit nnd bittet alle gott, der uns zu leben gebot, 
edlon steinen durchwirkt, goldne krönen auf daß er dem richter (richtere, vgl. hie saget uns 
dem haupte. Erwin ermahnt zu gutem empfange, der richtere von den te leiden mere 4863) gnse- 
Asprian hätte gern dreingeschlagen, aber Ber- ao dig sei und euch nicht vergeße. 
ker spricht ‘nein herr Asprian, die zucht geht Die Yilkinasaga erzählt: Yiltinns, der über 
vor, da er unter den frauen kommt, und hätte ganz Schweden, Schonen Seeland Jütland Vin- 
er allen meinen kindern das leben genommen, land und noch mehre länder regierte, bekriegte 
wir sollen die frauen ehren indem wir den den Hertnid, kaenig von Polen Rußland Ungarn 
keenig ehren; es würde uns sonst übel ergehn ; as und einem theile von Griechenland, und zwang 
*ver gnade begert dem ist es recht sie zu ge- ihn tribut zu geben, nachdem Viltinus gestor- 
%Khren.’ Rother gebeut den keenig zu empfan- ben fiel Hertnid mit einem großen heere in 
gen, er küfst sein weib und die alte koenigin Vilkinalend ein und siegte über Nordian Hert- 
und heißt sie willkommen sein. Wolfrat nimmt nids sohn, welchen er indes über Seeland unter 
Constantin bei der hand. Widolt aber beißt 30 der bedingung regieren ließ, daß er ihm tribut 
als er ihn erblickt in die Stange daß die fener- bezahlen und daß seine vier söhne, alle von 
flammen herausfahren, die koenigin macht Con- riesenart, Aspilian , Vidolf genannt Mittumfltang 
stantin auf den zornigen aufmerksam ‘ kseme er (weil er seiner Wildheit wegen an eine eisen- 
los, dein leben wsere hin!’ Rothere gibt sie Stange gefesfelt war), Etgeir und Avintrod, ihm 
sein ehegemahl und spricht zu Berker schmei-ssin seinen kriegen beistehen sollten, als Hert- 
chelnde Worte. Constantin aber belehnt Arnolt nid alt wurde theilte er sein reich dergestalt 
als koenig in Grecia (4714), der fröhlich in sein unter seine söhne, daß Osantrix Vilkinaland 
land reitet und bis an seinen tot in großen erhielt. Osantrix, der den Aspilian zum koenige 
ehren lebt. ( gedachte des noch eclich jung man, von Seeland eingesetzt hatte , freite , nachdem 
ij ne stunde ime rächt ovele an, unde dienete roer seine erste gemahlin Juliane verloren, um 
vliyliche, ime lonete ecliche 4725 ff.) so fahren Oda, die tochter des koeniges Melias in Huna- 
sie alle heim zu Bare und die frau genas des- land; dieser aber ließ die boten, 12 ritter, ins 
selbigen tages als sie zu lande kam, Pippins, gefängnis werfen. Osantrix versammelte nun 
der nachher mit Berten (4782) Karlen zeugte; sein ganzes heer und rückte mit diesem und 
von du ne fulit ir dit lit (4785) «sden vier riesenbrüdem unter dem namen eines 
den andren gelichin nit, koenigs Thcdrik von Spanien, friedlich in Hu- 

wnnd it fo manich recht hat, naland ein. so kam er ohne hindemis bis 

danne ime die warheit inftat. Yalzburg, MeKas' hauptstadt und bat ihn knieend 

Die helden verlangen nun heim. Rother teilt um hülfe, als er knieete und sagte er wäre 
lehen aus: Grimme erhält Scotteland (4820), so von Osantrix verjagt worden, warf Oda dem 
Asprian Remis und die marke (4824), vier her- vater vor, daß er sie nicht einem koenige habe 
zöge empfangen Dorringen, Brabant, Vriefen geben wollen, der so mächtig sei, daß er einen 
und Hollant (4830); Erwin Ifpanien; Sajjen, mann wie Thedrik habe verjagen können. Me- 
Turinge Hifum und Suurven gibt er zehn gra- lias wollte ihn abweisen als Aspilian, erbittert, 
fen, die mit Luppolt über meer gefahren; den ss seinen herrn dreimal vergebens auf den knien 
herren von Tengelingen gibt er Ofterriche, Be- zu sehn, Melias eine ohrfeige gab, daß er so- 
hein und Polen; Luppolt machte er kaenig zu gleich sinnlos niederstürzte. Osantrix zog das 
Karlungin ; in Berkeris gewalt gibt er Pulge schwort, alle brachen los und streit und aufruhr 
und Ceciliin. Unterdes erwuchs Pippin, da ent- wurden allgemein. Vidolt reißt sich los und 
bietet Rother eine landsprache (5005) nach «o wütet, einer der gefangenen boten sprengt die 
Achen zur fchwertleite (5061) für Pippin, als thür, alle brachen heraus, die Hünen erlitten 
sie gethan ist, kommt der held von Meran, der eine große niederlage , Melias aber entkam. 
Rother anraet sich der weit abzutliun : A r u volge Thedrik trat nun vor Oda und sagte er wolle 
mir, trat herre min, unde zewir hin zo Walde, sie dem lange verschmähten Osantrix zuführen. 
swer genesen wolde, der mochte dar gerne bro- «sie ergab sich in ihr Schicksal und er nahm 
der sin; wir munichinuns, trat herre min; wir sie auf den schooß, ihr einen silbernen schuh 
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anzuziehen, darnaoh einen goldenen, der beßer da intfeno man man inde ros, 
passte, da flehte sie mit nm das bein geschla- da luchte manic jachant 
genen bänden daß ihre fiiße Osantriz höheren von en ander in da) gewant. 
besitz betreten möchten, dieser antwortete, daß der turlichir degen Erwin 
cs schon geschehen sei, und gab sich an erken- » der he) die zvetf ritar fin 
nen. er führte sie heim nnd nahm sie znr ge- mit zuchtin nach ime gan. 
mahlin. mit Melias machte er frieden und die anderen herren daden fam. 
dieser setzte ihn zum erben seines reiches ein. ße geengen alle in funderlich fchare 
seine tochter war Erka (Helche Etzels gemah- ir gewandef namen ße groje wäre, 
lin. Vilkinasaga c. 46 — 61. Lange s. 164 ff. loda quam deime kuninge mere 
v. d. Hägens einleitnng s. 4 f.) da; uffe dem hove were 

In dem deutschen gedichte ist Bother der ein loffam ritirfchap 
longobardische kcenig Bothari oder vielmehr heia wa) der kaffere waf 
nur der name desselben, die stete hervorhe- die den vrowen fageten 
bang der herren von Meran macht eine bezie- tswilich gewant de gefte haveten. 
hnng des dichters oder bearbeiters zu dortigen (v. 624 — 63S.) 

herrschen! deutlich, daß der dichter ein fah- einin brief er do fante 
render war ist schon ans der steten erwähnung zo eime unkundigen lande, 
der fpilemanne und der besondem betonung da waf ein riefe, der hie; Afprian, 
großer fireigebigkeit abzunehmen, vielleicht ver- zo der ne mer zo hove niquam. 
schmolz dieser dichter oder einrichter des ge- durch die ftarken numere 
dichtes mehre lieder zu einem, wovon sieh in hub er ßch zware 
den Übergängen von einem zum andern aben- mit unkundiger diete 
teuer spuren zeigen, auffallend sind eine menge vor der kuninc goten. 
alliterationen (rfrißic (Zueint; tuen and zteenzig ts der vuorte rießnifke man, 
kiele, jare; man und magen; icuofen und toei- die trogin ftangin wreffam. 
nen; in breiter blicken; Bother der riche; (v. 2316 — 2622.) 

Wolfrat der u-igant ; rrowin, »liegenden ougen, Die juncvrowe lac nber nacht, 

»ragen; /atilbogin /tunden /wanin guldin; do We gro) iro gedance wafl 
/luffin die recken in /taline röche u. s. w.). so Alf i; zo deme tage quam, 
ähnlichem Stoff and einer menge von überein- Einin ftab ß nam 
stimmenden zögen werden wir im Ortnit nnd Vnde slovf in ein fwarzi) gewete, 

Wolfdietrich begegnen, die brautwerbung im Alfe ße ßch gewilot hetite. 

osten kam schon in dem gleichzeitigen Oswalt Einin palmen ße ober ir achflen nam, 

vor, mit dem Buother auch den asketischen» Alfe ße v; deme lande wolde gan, 

Schluß gemein hat. Vnde hob ßch wil drate 

Das gedieht wurde mehrfach geschrieben, zo irif vater kemenaten 
teilweise dialektisch umgesetzt, es hat sich Unde clofphete an daz turlin. 
nur dine fast vollständige hs. erhalten: Heidelb. Vf dete do Conftantin. 
n. 390 XII. jh. (Wilken s. 461.), außerdem »Alfo he die magit an gefach, 
brachstücke 1 : zu Baden im Aargau (gedr. Wie lißichliche ße zo ime fprach. 

Dint 8&s376 ff. Mafsm. v. 994 — 1046.); 2: im *Nv gebvt mir herre uater min 

Inuits '9»k hrn. v. Arnswaldt in Hanover (gedr. Moter er fvlt gefvnt ßn ! 

ICadtK ,f«4334 ff. nur in diesem bruchstücke Mir iß fo getrnomot, 

ist erhalten.) — Herausgegeben nach »Mer ne fende der waldindicger goth 

TSedk’rSbschriß in Hägens dent. gedichten des Sinin botin vnder dan, 
mittelalters bd. I., dann genau nach der Hei- Ich mo; in abgrunde gan 
delb. bs. in Mafsmanns dent. ged. des XU. jh. Mit levendigen liphe; 
s. 162 — 234. über 5000 verse. — Ueber die Des nift nehein zwivil. 
bestandtheile der sage s. Möllenhoff in Haupts so Is ne mac mich neman irwenden; 
ctschr. 6, 446 ff. vgl. 7, 262. Grimm heldeus. Ich ne wille daz elelende 
60. 367. 368. Wilken gesch. der kreuzzüge. Buwin nimir mere 

(». 222 — 249.) zo troße minir feie.’ 

Ire mantele waren geßeinit bi der erden Trurich fprach do Conftantin. 

mit den beßen jachanden die gedorten gewerten, u ‘ Neina leve tochter min, 
die drachen van fchiren golde, Sage mir waf du willif, 

alfo ße; haben wolden. ia wegich der dir helle.’ 

herze unde hinden, ‘Vater da; iß immer vngetan, 

maniger (Iahte wnder Mer newerden die botin loffam, 

trnogen die helede gode so Die wil ich va)en vnde baden, 

n; van golde an ir gewede. Daz ße genade mojen hanen 

mit famitte vnd phellele An ir armin live 

waren die fadilfchellen etteliche wile. 

gezirot, dat waf michil loph. Ich ne ger er nicht wane drie tage, 

ß quamen fchone uffe den hof. «So wirdin ße die widir aber 

Die herren ritin uffe Conßantinif hof, zo deme kerkenere.’ 
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Conftantin der mere 

Sprach, dat her da; gerne dete, 

Ab fie einin burgin hetten, 

Der fie vffe den liph torfte nemen 
Unde fie ime widir mochte geven, 

Daj ir nichein intrnnne. 

Do fprach die magit iunge. 

‘Ich bitif hüte fo manich man, 

Da; fie ettelicher mo; beftan; 

Def liph ift alfo tugin thaft, 

Derne du fie mite eren geven macht.’ 

Do fprach Conftantin 

‘Da} ton ich gerne tochter min.’ 

Der cit i; naote 
uil harde genote, 

Da; Conftantin zo tifke gienc. 

Dietherich def nicht neliez; 

Her queme mit finin mannen 
Vor den kuninc gegangen 
Do man da; wajer nam. 

Die inncvrowe loffam 
Ginc vor deme tifke umbe, 

Hei}e weinnuude; 

Ob fie iemanue fo leve hette getan, 

Der die botin loffam 
Vffe den liph torfte nemen. 

Ir nechein torfte fie def geweren. 
Herzogin die richin 
virzigint ir gcliche, 

Bi) fie zo den reken quam, 

Mit deme die rat waf getan. 

Do fprach die migit erlich. 

‘Nv gedenke helit Dietherich 

Aller dinir gote 

Vnde hilp mir vj der note. 

Nim die botin vffe da) levent, 

Die hei))it der der kuninc geven. 

Ir zagit fin minif vater man, 

Sie ne turrin fie nicht beftan. 

Doch fal die edelecheit din 
Mit famt mir geteilit fin, 

Da) ich der genieje. 

Swe gerne du da) lie;if, 

Dich nela))en din tuginthafter mot. 

Du falt mich geweren helit got.’ 

' Gerne’ fprach Dietherich. 

‘Sin irf gerochit anne mich. 

I) ne gat mich nicht, wene, an den liph, 
Doch werdich din bürge, fchone wiph.’ 
Die botin gab do Conftantin 
Dietheriche vffe den liph fin, 

Der herre fie do ober nam; 

Do volgetin ime def kunigef man 
zo deme kerkenere, 

Dar fie mit notin waren 
Die helenden haftin 
Lagin in unkreften 
Vnde leuenden bermeliche. 

Berker der riche 
ftunt vnde wienote, 

Do her den fchal gehörte. 

Den kerkenere man vf brach, 

Dar in fchein do der tac: 

Schire quam in da) liecht, 

Def newarin fie gewone niecht. 

Erwin waf der erfte man, 


Der v) deme kerkenere quam. 

Alfen der vater an gefacb, 
wie gro; fin herceruwe was! 
her karte fich hine umbe 
»Vnde wrant fine hande; 

Her ne torfte nicht wienen 
Vnde ne ftunt ime nie fo leide, 

Sint in fin moter getroch. 

Erruin der helit got 
ioWaf von deme liphe getan 
alfo von rechte ein arm man. 

Sie namin die zwelf grauin ' 

V; deme kerkenere 
Vnde iegelich (Inen man. 

■»Die ritar alfo loffam 
Sie warin fvarz unde fale, 

Von gro)en notin miffe vare. 

Lupolt der meifter 
Ne mochte nicht getieften 
*»Wau eine bofe fchurcelin, 

Da; want her vmme den liph fin; 

Do was der weinige man 
Harte barliche getan, 
zo fchundin vnde ze fwellit. 

«i Dietherich, der helit got, 

Stunt trorich von leide 

Vnde ne wolde doch nicht weinen 

Vmbe die botin loffam. 

Berker, der aide man. 

10 Ginc al vmbe 
Die haften fchowende; 

Do ne mwen in nichein din 
Harter, dan fine fchonen kint. 
Dietherich, der herre, 
i» Hei) die botin heren. 

Voren zo den herbergen fin, 

Wan Lupolt vnde Erwin 
Die lie; man eine gan, 

Da; her ne plaf nehein man. 

4» Do fprach Erwin der mere. 

‘Lupolt, trvt herre, 

Siedu einin grawin man 
Mit deme fchonin barte ftan. 

Der mich fchowete 
4s Wunderen note? 

Her karte fich vmbe 
vnde wrant fine hande; 

Her ne torfte nicht weinen 
Vnde ne ftunt ime doch nie fo leide. 
toWa; ob got der gote 
Durch fine otmote 
Ein gro; zeichin wil begau, 

Da; wir kumin hinnen? 

Da) is war brodir min, 

»Her mach wole vnfe uatir fin.‘ 

Do lachetin fie beide, 
von vroweden vnde leide. 

Die eilenden gefte 
warin hanfefte 

ei Bi; an den anderen dach. 

Die iunwrowe eren vater bat. 

Da; her fie lie;e dare gan. 

Sie wolden felve dienan. 

Orlof er der kuninc gaf. 
ei We fchire fie over hof getrach 
zo deme herren Dietheriehe. 
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Do hie) man al geliche 
Die vremedin ritar v) gan. 

Dar nebeleib nichein man 
wan der verchmage, 

Die vber mere waf gewann. 

Den botin alfo loffam 
Den legete man got gewant an 
Vnde vajede Ge vlijicliche, 

Da; quam von Dietheriche. 

Der tifc wart gericbtot. 

Berker, der heit got, 

Waf trochtfaje 
Die wile ßne kint ajin. 

Alfe die herren gefaben, 
ir leidef ein teil virgajen, 

Do nam die reke Diethcrich 
Dine harfin, die waf erlich, 

Vnde fcleich hinder den vmme 
Wie fchire ein leich dar vj clancl 
Swilich ir begunde trinkin, 

Deme begundi) nidir ßnkin, 

Da) er i) vffe den tifke go); 
Swilichir abir fneit da) brot, 

Deme intfiel da) me)fes durch not; 
Sie wurdin von trofte witzqlof. 

Wie manich fin troren vinlof. 

Sie fa)in alle vnde hortin. 

War daj fpil hinen karte. 

Lude der eine leich clanc. 

Luppold ober den tifch fpranch 
Vnde der graue Erwin; 

Sie heijin in wille kume Gn 
Den riehen harfere 
Vnde kuftin in zwaren. 

Wie rechte die urowe do fach, 

Da) her der kuninc Rother waf. 

(v. 3463 — 3483.) 

Die herren lagen over nacht 
ae Bare in der ftat; 
def morgenif rnmpten ß den fant. 
do ftrichen vorften ouer lant, 

Luppolt gegen Meylan, 

Berker ze Meran; 

do reit ein helit junge 

gegen Tengelingen, 

da) waf der helit Wolfrat. 

alf unf da) buch gezalt hat, 

mit wie getanen erin 

ai Rothere dem herrin 

gewunnen die vil goten 

Pipinchif müder, 

van deme unf Karlr ßt bequam 

unde eine magit loffam, 

die gode sanctse Gerdrut; 

dar zo Nivele hat ß huf 

unde liilfit den eilenden 

gerne u)e den funden. 

von du ’u’if da) liet 

von lugenen gedihtet niet. 

(v. 4579 ff.) 

Do quamen dio zeldere inde die rof 

uffe den poderamuf hof; 

da clappende da; gesteine 

mit den if perlin deine 

an den vorc bougin; 

mit famitte grunin 
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waren die 
(i) inhave: 
dar fa)ji 

uf einj^^pgewm, 

» der Ji^^^rreit ane ßne man 
vrowin loffam; 

' reit die konigin 
Sie lieve tother ßn ; 
fachte ein carbunkil 
newart nimmir dunkil) 
(ene u; der cronin. 

Fähzic vrowin fcone 
vorde der koninc Conftantin 
mit der lievin toebter fin 
i» Rothere deme helede 
v) der burc intgegene. 

Wie die zourae clungin ! 
do die vrowin drungin 
u; der burc in widerftrit, 

Jo dar luchte da; Rotherif wif 
vor andren wiven over lant 
alf ein bemender jachant. 


4. Koenig Orendel, 

ein gedieht, das seiner grundlagc nach ins XII. 
jh. füllt , verbindet wie das gedieht von koenig 
Oswalt, mit dem es auch im einzelnen manches 
so gemein hat, mit einer brautfahrtsage eine le- 
gende und zwar die vom nngenähten rocke 
Christi, schon im XII. jh. gedenkt Gotfrid von 
Viterbo (+ 1191) der sage vom kleide Christi 
das ihm, als er himmelab geboren wurde, vom 
aomeere dargereicht und dann mit ihm gewach 
sen sei wie er selbst gewachsen (Pistor. 2, 2$t 
die tradition, der zu liebe dann Bpajter diO be- 
treffenden urkundon gefälscht sind, lädt' die 
kaiserin Helena den heiligen rock nach Trier 
so bringen, das älteste und olme zweifei vorA al- 
len glaubwürdigste Zeugnis für die tradition 
liegt in dem gedichte von keenig Orendel vor, 
der, wenn er mit dem Örvandil der nordischen 
sage derselbe wa?re , noch in den raythus des 
40 Thorr gehoeren würde (Simrocks Edda s. 297). 
sicher ist, daß die sage über Orendel im XV. 
jh. wenigstens für sehr alt galt, in der Vor- 
rede zum alten heldenbuche (ausgabe o. o. u. 
j.) heißt es: ' künig Ernthelle von Trior was 
«oder aller erste held der ye geboren ward, der 
fuor über moere mit vil fehiffen, wann er was 
gar ein reicher künige. Da giengen jm dye 
fchiff alle vnder. doch kam er mit hilff eines 
fifchcrs auß. vnd was lang zeit bey dem 
o&fifelier vnd halff jm fifchen. Darnach kam er 
gen Jenifalem zuom heiligen grabe. Da was 
fein frau eins künigs tochter. Die was geheif- 
fen frau Brigida, was gar ein fchoene fraw. 
Darnach ward dem künig geholffen von andern 
sogroffen herren das er wider kam gen Trier 
Vnd ftarb da. vnd leit zuo Trier begraben. 
Alfo ertrunken jm alle fein diener. vnd ferlor 
gar vil guts auff dem moere.’ Das ist der in- 
halt unsere gediclits, das im eingangs die gc- 
fiburt der mutter gottes und die des heilauds 
preist, der für unsre sünden 40 tage in dem 
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rocke gefastet , von welchei dichter rum worfen. er greebt sich gegen die vcegel in den 

eignen heile singen nnd i Mil. Maria sand. nach drei tagen ruft er einen fisoher an, 

spann den rock aus eines lt Hie, s. He- der ihn für einen von einer raubgaleere ent- 

lena wirkte ihn auf dem (El; ^^Uns zog sprungenen räuber hSlt, ihn jedoch aufhimmt, 

ihn sogleich an. nach der ^^^^gfliiclt » da er sich fiir einen schifbrüchigen fischer aus- 



DEUTSCHE8 HELDENGEDICHT. 


für zwei und dreißigjährige dienst» 
des ein alter Jude das kleid, vermoc: 
die blutflecken nicht herauszuwaschen, 

Herodeg ihm gebietet den rock zu beseif 
er wird in einem steinsarg ins mccr geseif 
diesen treiben die wogen bis ein Siren ihn au’ 
bricht, der rock fließt drei sommertage lang' 
kommt zu strande , liegt neun klafter tief ver- 
borgen und kommt im neunten jahre wieder 
zum Vorschein, da findet ihn Tragemunt, einisfiif 
waller zum heiligen grabe dem 72 knenigreiche men 
kund sind, auf dem wege nach Cypem. auch fischer 


gibt, er deckt sich, da er ganz nackend ist, 
mit einem laube. meist er Eite , ein fischer 

hehr nnd weise (vgl. oben s. 167, 16), fordert 
da er sich fiir einen fischer ausgegeben, 
er ihn in 72 jaliren nicht gesehen, auf, das 
oll fische zu fangen, er werde ihn sonst 
werfen. Orendel bittet zu gott, mH 
istand cs ihm glückt, das schiff voll 
ngen. da wird Eise freundlich und 
sein»- bürg, die mit sieben thür- 
geziert ist. ihm dienten 800 
r einen zinne stand meister Eises 


ba 

nij 

mi 

'S 


er vermag das blut nicht auszuwaschen, erkennt weib mit secEb ihrer freuen in pelz und seide ; 
darin Christi kleid , das kein sünder tragen die fragt was für ein räuber von einer raub- 
dürfe und wirft ihn wieder ins meer. ein wall- »o galecre der nackende sei. meister Eise lobt 
fisch verschlingt ihn und tragt ihn acht jahre ihn 'ich bin mehr als 70 jahre alt, aber ich 
im bauche. Erst jetzt tritt Orendel in die sage, wollte von diesem fischer wol noch fischen ler- 
er ist einer der drei söhne koenig Eigels (Ey- nen, der unser eigener knecht ist.’ er liest 
gel im druck, Segel in der hs.) zu Trier an der wol vierth albtausend fische auf und findet in 
Mosel, dem 12 koenigreiche dienen, in seinem »einem walfisch, den er aufachneidet, den grauen 
vierzehnten jahre empfängt Orendel am Ste- rock, er hält ihn fi^- das kleid eines von räu- 
phanstage das ritterschwert, als er seinen va- bem erschlagenen herzogs und schätzt ihn auf 
ter um ein geziemendes weib bittet, findet Ei- fünf Schilling goldner pfenninge. als Orendel 
gel keine andere als die keenigin Bride , die um das gewand bittet, fordert Eise, daß er ihm 
sebaenste aller weibe , herrin des heil, grabes. sofür den wert diene, so dient Orendel nackend 
auf Orendels verlangen läßt Eigel 72 schiffe sechs wochen bis zum st. Thomastage, auf 
baun, die nach 3 jahren fertig sind, acht koe- antrieb der frau wird ihm nun ein Unterkleid 
nige, jeder mit 1000 rittem, erbieten sich zur um drei pfonnige samt großen rinderschuhen 
mitfahrt, zwei wagen mit goldenen Sporen, die gekauft und für sechsthalb pfennige ein schif- 
on 12 schmieden gewirkt sind, fahren auf deuasfermantel. da klagt Orendel daß er keiu ge- 
plan. obwol der junge koenig not verkündet wand habe, das sich für das fest schicke, und 
greifen die ritter doch so eifrig zu, daß nur daß er den grauen rock nicht bezahlen könne, 
ein paar für Orendel selbst übrig bleibt, er die mutter gottes sendet ihm dreißig güldner 
läßt ein goldnes bild von unsere herm marter pfenninge durch den engel st. Gabriel, womit 
gießen, das er in Jerusalem opfern will und »er den grauen rock den gott in seiner marter 
fährt ab, die Mosel hinunter (zu Coblenz steigt getragen, kaufen solle; derselbe schütze ihn 
die meiste menge ein), den Rhein hinab ins wie stahlpanzer; kein waffen vermeege hin- 
stürmende meer (wetteruche dr. , wüttende hs.). durch zu dringen; mit 15 heidnischen hferzogen 
nach einer Schiffahrt von 6 wochen wirft sie solle er darin streiten und immer unverzagt 
ein starker sturm ins wilde klebermeer (368. «s siegen. Orendel geht auf den markt wo der 
391) , wo roß und leute drei jahre festliegen, rock von des fischers knecht feil geboten wird. 
Maria bittet ihren sohn für sie, der sie erloest. heim anfaßen zerreißt er als sei er faul, da 
sie fahren zur großen Babilonie , wo koenig läßt der Verkäufer ihn um die dreißig güldner 
Belian über 72 koenige herrscht, als er ihnen pfennige. als Orendel ihn zu sich nimmt ist 
entgegenschift wird er geschlagen, worauf sie so er wie neugemacht, von Eise mit ein paar 
mit ge sänge weiterfahren und schon das heilige hosen und von der frau mit 5 goldnen pfenni- 


grab sehen. Orendel betet: 

er fprach ‘hiraelfcher vater here 
hilf mir durch din ere.’ 
ob er da; wort ie vollen fprach 
zuo beiden fiten er do fach 
die vil ftarken winde 
die giengen alle geringe 
durch des wilden meres fluot 
do gewonnen si unsanften muot 
die ftarken linden fif dem mer 
die fchluogen da; kreftige her 
zuo denfelben ftunden 
do vielen die LXXII kiele zuo gründe. 


gen beschenkt nimmt er Urlaub, um zum heil, 
grabe zu gehn. 

Es folgt mm eine reihe von kämpfen in 
» derselben bänkelsängerisch possierlichen weise 
erzählt wie die bisherige geschichte. Orendel 
der schlechtweg der graurock genannt wird 
kämpft mit heiden und riesen drei sommertage 
lang, wobei ihn die engel jeden atigenblick 
•o unterstützen, einem solchen riesen, Mentwein 
der auf einem elefanten geritten kommt und 
einen wunderbaren helmschmuck traegt (v. 11Ö1 
— 1282) besiegt er ohne viele umstände und 
schenkt die kostbare rüstung den fahrenden 


Orendel klammert sich an eine planke undssleuten (1359 ff.), die alles zum wein tragen, 
wird mit zerrißnen k leidem an den Strand ge- arm und reich zu gaste laden und das kostbare 
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gut froelich vertrinken, sie preisen den grau- und Trier, wo die beiden sich ohne kampf tau- 
rock und ‘rufen des verjelt im got der goiote’ fen laßen, frau Breiden träumt , daß das hei- 

(1881). er vermählt sich mit der schcenen lige grab verraten sei. Orendel fährt wieder 

Breide, die seihst amazonenhaft in die schlach- ab, läßt aber auf engel befel den heiligen rock 
ten sprengt nnd hie und da einen misfälligen »zurück,, der in einen steinsarg eingeschloßen 
kämmereru. dgl. an den haaren zu boden wirft wird... von Ackers geht frau Breide allein in 
und unter die fuße tritt, zwischen die ver- pilgertracht nach Jerusalem, wo herzog Daniel 
mählten wird auf himmlischen befel ein bloßes und kcenig Wolfhart sie fangen und dem kre- 
schwert gelegt, was die koenigin übrigens für nige Meinolt von der wüsten Babilonie zur 
unnütz hält, da sie ohnehin keusch bleiben »minne überliefern, dessen Scherge Princian sie 
wolle, die tempelherren , die das heil, grab nackt in einen thurm legen und geisein läßt, 

hüten , huldigen dem fremden als sie setas ein pilger bringt davon künde. Orendel und 

koenigliche abkunft erfahren. . 1 Eise machen sich auf, sie zu befreien, werden 

Da kommt Eise den knecbt zurückforderhd, jedoch selber gefangen, da sendet Maria einem 
den die schoene Breide mit einem schild voll » messpriester durch eine taube einen brief. das 
gold lcest, worauf Eise den Orendel als herm heer ergreift alsbald die waffen, alle heiden 
und kcenig anerkennt, dieser schenkt seinen werden erschlagen. die sieger ziehn nach 
300 pfund werten mantel Eises brau um ihre Ackers zurück, die unvorsichtige Breide geht 
pflege zu vergelten, der koenigin aber sagt der abermals in pilgertracht nach Jerusalem , wird 
graurock, er müße zu seinem herm den Äscher »»wieder von Wolfhart gefangen, der sie zwingen 
dem er großen dank schuldig sei. die koenigin will, dafür aber von ritter Durian enthauptet 
gebietet meister Eise zu hofe zu bringen wird. Breide legt ihre rüstung an nnd befreit 

an einem samstag er kam, (2287 ff.) das heil, grab völlig. Orendel kommt mit den 

sinen grawen rock truog er an übrigen auch dahin, als er endlich mit frau 

und ein ruoder truog er in der hant, »»Breide sich vermählen will, verbietet ein engel 

meister Eise der wigant. es für immer und verkündet beiden daß er sie 

do was derselbe degen gemeit nach zwei tagen und einem halben jahr in das 

zwischen sinen trogen zweier spannen ireit frone himmelreich führen werde, sie entsagen 
(gerade wie Blödelin im Ermenriksliede zwi- der weit, mit ihnen Eise, und am bestimmten 
sehen seinen wimpera drei spannen breit Ist), so tage führen die engel sie zu gott in das frone 
der graurock heißt ihn rüder nnd garn aufge- himmelreich. 

ben und fortan das heilige grab bewahren, die Es ist schwer zu sagen was in diesem rohen 
koenigin bekleidet ihn, der wol noch 600 be- gemisch von sinn und albemheit vorwiegt, die 
stehen wil, mit dem herzogsgewand. am hei- legende voll glauben, das kampflustige ritter- 
ligen grabe wird ihm das schwert angelegt; er »»tum, das unverwüstliche heidentum, die alte 
thut den ringpanzer an, setzt den heim auf nnd form, die neue Verwirrung? das aber ist auf 
springt ohne Stegreif in den sattel und gebietet den ersten blick deutlich, daß ein spielmann 
eine Aerfahrt über Aolz und Aeide. es beginnt des XII. jh. nicht auf den einfall geraten 
eine belagerung der bürg Westmal ( Westfol in konnte über heiden, die wie Rother, Oswalt 
der hs.) wobei der graurock mit haken hinein- «»und Orendel ihre namen einer so femliegenden 
gezogen wird, bei der künde davon fleht frau zeit verdanken, daß eben nur der name übrig 
Breide um beistand zu gott oder sie will sei- geblieben ist, beliebige willkürliche dinge aus 
nen altar zerstceren, sein heiltum zerbrechen, der luft zu greifen, alte grundlagen sind ganz 
das Mflige grab ohne Opfer stehn laßen, aber unverkennbar in allen diesen gedichten enthal- 
sie muß dritthalb jahr vor der bürg liegen, bis «» ten, alte formen klingen hoerbar genug durch, 
endlich ein zwerg Alban sie hineinführt und es fragt sich nur wie man sich dies gemisch 
die allzeit dienstfertigen gottesengel auch hier von altertum und verhältnismießig modernem 
die befreinng bewirken, die bürg wird genom- ansatz zu erklseren hat. bliebe von allem, was 
men mit dreizehn koenigen darin, noch 7 an- alt zu sein scheint, bei genauester prüfung 
dem und 72 koenigen der wüsten Babilonie »»nichts bestehn, wseren die haftenden alliteratio- 
(vgl. s. 278, 23). wieder neue kämpfe, wieder nen (kreuz und Icrbne, stock und stein, holz 
neue engelhülfe und neuer sieg. Eine engel- und heide , fleisch und fisch , wilkom wallender, 
botschaft weist ihn nach Trier, wo dreizehn halber hilmin , wilder war., witwen und weisen, 
heidnische koenige vor seines vaters bürg lie- land und liute, Up legen, litte Verlust , liep oder 
gen, dazu 16 grafen und 12 herzoge. Breide »»fett, heim houwen, heiße helle, meiste menige, 
fährt mit ihm, auch Eise, dem sie kreuz und starker sturm, vischvdhen, vogel vreßen, rischer 
kröne befelen wollen, will mitziehn. auf dem vließen, visehers rrouwe, risch rierthalbtüsent, 
meere begegnen ihnen 22 kiele, herzog Schilt- rock reißen, har vom houbt , rosen rot , fro mit 
win wird abgesandt zu erkunden wer die see- frolichem, tilrer umb tusend, zwei und zwanzig, 
fahrer sind, sie weisen sich als Eises söhne so dri und drißig, (auch 77?), ruom und richtum, 
Mersilian (Mer cian hs.) aus und verstärken und dreitheilige in unmittelbarster noehe schilt 
die meerfahrt. sie gelangen nach Bare (wo schwert schneiden, ftark ftolz feheen, rischere 
Orendel auf der hinreise schon gewesen ist und rrouwe främlich, warheit wil wißen, fuorte rerre 
sant Wieland ron Bare 482 angerufen hat), über fürste, got grüß gräw, wusch wild wage, 
ziehn durch Apulien (Pülle 8097), über die»» schnSwts schiite sand) nur in der spräche Uber- 
Tiber , durch Rom und Welschland nach Metz haupt, nicht in der spräche des gedichtes allein 
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haften geblieben, wollte man die drohenden (Heidelb. hs. n. 314 bl. 1. s. Wilken s. 406. 

ausbrücho der christlichen koenigiu Breide ge- am hübsch buoch genant der grate rock) ist 

gen ihren gott lediglich der rohheit eines bän- noch nicht wiedergefunden, aus einer hs. (we- 

kelsängerischen diehters zuschieben und alle der aus 2 noch 1) ist eine prosaauflösung ge- 

zerfahrcnheit seiner kunst mit seiner pcrsoen- j flößen, gedr. bei Hans Othmar zu Augsb. 1512. 

liehen Unfähigkeit erklären ; so würde doch der 4°. (München.) — Heraasgegeben von F. H. 

eine meister Eise, dies gemisch von mensch v. d. Hagen: der ungenähte graue rock Christi 

und rieseu, von koenig und fischer, als unge- ct. Berl. 1844 (nach 2; die ältera lesarten aus 

loestes räthsel übrig bleiben und auch dann, 1 sind seltsamer weise in die anmerkungen ge- 

wenn er nicht im keenig Oswalt vorkeeme oder io setzt.) — Uebersetzt von Simrock. 8tuttg. 1845 

dieser von demselben dichter verfaßt wie re, so und v. Ph. Laven. Trier 1845. — Vgl. Hoffrn. 

weit ins altertum zurückgreifen, daß die sage fundgr. 1, 213. 

selbst nicht erat im XII. jh. entsprungen sein (r. 989 — 1008.) 

kann, in jenen tagen der ersten kreuzzüge Man brahte dem degen küne 

muß diese wunderliche mischung des alten und t* einen sper, was ungefüge, 

neuen vorgegangen sein wo die poesie die al- halber was er hümin, 

ten Stoffe und formen zerbrechen sah und der das ander helfenbeinin; 

neuen formen und Stoffe noch nicht mächtig da; ander isen unde stahel, 

geworden war. in der Schilderung des autö- als wir das buch horent sagen. 

matischcn helmcs (v. 1201 ff.) erkennt man denaoer was gewürkt mit sinne, 

wiederhall der erzählungen von den wundem die vögel sungen drinne, 

des byzantinischen hofes und die zeit ohne die nahtigal und da; ziscle 

mühe ; das werben um das heilige grab kann die sungen wol nach prise ; 

nur in den kreuzzügen aufgekommen sein, und ob im da swebte 

die tastende mystik, die sich daran heftet, kann «sein valke sam er lebte. 

nicht jünger sein als das suchen nach dem da; lih der heiden Mercian dem herren, 

gritle. wirre der graue rock ein wirklich we- da; brahte den grawen rock zu eren. 

sentlicher bestandteil des gedichtes und die den herren man begürte wert 

Christlichkeit desselben notwendig, so würden mit einem gar guoten swert, 

freilich dio partien in denen er spielt nicht au man sazte im uf sin houbet 

über die zeit der vorliegenden redaction hin- einen heim schon beloubet; 

aufgerückt werden können, es ist aber deutlich der grawe rock, der wigant, 

genug, daß der graue rock weder wesentlich, ane Stegreif in den satel spranc. 

noch auch wesentlich christlich ist. er ist an (». 1201 — 1282.) 

die stelle eines festmachenden gewandes getre- as Do die tempelherren horten das, 

ten und ungeschickt genug mit dem modernen das der bote kumen was, 

elemonte verbunden, vermutlich lag eine sage alle durch der künigin nit 

von einem solchen gewande vor, das in einer si ritent dem hem uf den lih. 

brautwerbung eine rolle spielte und spseter dem die Surganten nit lenger Wanten, 

heiligen rocke weichen muste. diese sage war «o boten sie in die lant sauten 

geformt und zwar alliterierend, vielleicht war nach einem risen freisum, 

die spielmannspoesie schon vor unserer faßung vor dem mochte lebendig nit besten. 

umgestaltend mit dem alten gedichte umge- der rise was Mentwein genant 

sprangen und hatte die ältere form zu einer und was der heiden kempfer über das lant. 

Strophe wie im Morolt von vier zeilen umge- «sich wil es uch nemlich sagen, 

schmolzen, deren letzte eine laugzeile war oder in mochte kein ros nie getragen. 

blieb, was Simrock annimmt, vielleicht war das sin ros solte sin, 

ein solcher durchgang durch strophische form das sol uch wol werden schin: 

nicht genommen, die Seltenheit und allzu große das was ein helfant junge ; 

Unregelmäßigkeit der Wiederkehr scheint we-soer gieng so wol im Sprunge, 
nigstens dagegen zu sprechen, ohne neue hülfs- der rise kam do mit fiiße, 
mittel wird sich sichres nicht ergeben, wol sin gedeck was von silber wiße 

aber verdienten diese verachteten restc einer und gieng dem helfant uf den fuß. 

Übergangszeit genauere Untersuchungen als ih- sit man den risen prisen muß, 
nen bisher zu theil geworden. Das gedieht ist s» so furt er foman uf der bant 
in zwei faßungen erhalten 1 : in einem drucke : ein clugen schiltes rant, 

'Ein hübsche Histori zu lesen von vnseres her- der was gezieret unz uf die erden; 
ren rock wie der wunderbarlich einem könig mitten was er perlein, 

(Orendel genant) worden ist’ u. s. w. am Schluß vor dem schilt uf der hant 
Augfpurg. Hannfen Frofchauer. 1512. 8°. so schein mancher liechter smarant, 

(München; ein zweites exempl. besitzt v. d. Smaragde und manig liechter rnbin 

Hagen.) dieser druck ist nach einer älteru hs. gobent do vil liechten schin; 

gemacht und enthält den ältem text. 2 : hs. do was das edel gesteine 

v. j. 1477 in Straßb. Joh. B. 92. — eine an- beide groß nnd deine 

dre hs., die der schreiblehrer Dypold Lauber zu es worent golt feilen darüber gezogen, 

Hagenau 1447 unter seinen büchern aufführt darunder stunt gar schon gebogen 
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die ranne imd oneh der mon bischof Pilgrim von Passau (f 991) nach er- 


die fnorte der rise schon, 
dann fuort er an sinem libe 
ein keiserlich gesmide; 
dann fuort er einen heim 
der vil stolze tegen snel 
mit nünzehen ecken, 
den fuort derselbe recke, 
der was so wol umfangen 
mit vier gülden Stangen 
and gar meisterlich ergraben, 
erfüllet mit bnchstaben. 
dar uf swebte also schon 
ein güldine krön; 
dar jn was goßen ein linde, 
die 8chcensten so man si mag finden, 
von schcenem roten golde 
als si der rise fuoren wolde; 
an der linden was manig bletlin; 
an yetlichem swebte ein güldin vöglin; 
do was mit zonber gewirkt dar in 
ein blaßbalck mit' sechs rceren güldin, 
wan der rise den blaßbalck twanck, 
do horte man der vögel sanck 
recht als si lebten 
und in den lüften swebten; 
in die linde was gewürkt ein rat, 
also uns das buch noch saget, 
mit tusent golden schellen vin ; 
was möchte kluger do gesin? 
wan sich der wint von dem blaßbalck wat 
and sich das rat umbe trat 
and die schellen klungen 
and die vögel sangen: 
wer aller seitenspiel gewesen daran, 
si knnden der stimm nicht gelichet han. 
ander der linden gestrecket lag 
ein loüwe und ein track, 
ein ber und ein eberswin; 
was möchte klnger do gesin? 
dar an stunt der wilde man, 
für wor ich ach das sagen kan, 
von golde recht als er lebte 
and gen den lüften strebte, 
der rise was Mentwein genant, 
er fnorte ein sper vier claftem lang; 
er kam geriten uf den hof; 
das tusche buch seit uns noch, 
beide ritter und frouwen 
die begnaden in schouwen, 
er kam wünneklich gefar 
und kam ouch keiserlich dar. 

5. Die klage 

heißt ein gedieht vom ende des XII. jh. , das 
nach dem untergange der Burgunden am hofe 
des koBnigs Etzel die erschlagenen heldeu von 
den überlebenden Etzel Dietrich and Hilde- 
brand beklagen und dabei einzelheiten ans frü- 
heren Vorgängen nütteilen läßt, an die Wit- 
wen Götlind und Prünhild wird botschaft gesandt 
and deren aafhahme berichtet, endlich ent- 
schließt sich Dietrich von Bern mit Herrad and 
Hildebrant heimzuziehen, der dichter besieht 
sich dabei auf ein lateinisches buch das der 


kundignngen, die er von dem augenzeugen und 
als boten abgesandten spielmann Swemmel ein- 
gezogen, durch einen Schreiber meister Konrat 
s seinen neffen zu liebe aufschreiben ließ, es ist 
offenbar, daß diese nachricht, so weit Bie sich 
auf das Vorhandensein einer von einem geist- 
lichen herrührenden lateinischen niederschrift 
bezieht, richtig ist, da das gedieht eine sehr 
io bedeutend hervortretende christliche färbung hat. 
der genauere Inhalt ist folgender: 

Der burgundische koenig Dancrat hinterließ 
der schienen Uote und seinen söhnen die wei- 
ten lande, sie hatten eine Schwester die sich 
is mit dem koenige der Hünen vermählte, ihm 
waren zwölf koenige unterthan. er hieß Etzel, 
ein sohn Botelungs, und war so mächtig daß 
viele, die davon geheert, zu ihm in das land 
ritten, nach dem tode seiner ersten gemahlin 
to Hel che nahm er Krimhilt zum weibe, deren 
nächste blutsverwandte ihr den lieben mann 
Sifrit, Sigmunds und Sigelindens sohn, einen 
helden so stark daß er wol alle lande hätte 
unterwerfen können, erschlagen hatten, die mör- 
« der waren ihr bruder koenig Günther, Hagen 
und des keenigs weib. seitdem sann sie auf 
rache.. Etzel gab ein fest und lud dazu edle 
helden. Krimhilt sorgte dafür, daß niemand 
vergeßen wurde, den sie gern sehen wollte, 
lowann und wie die von Etzel geladenen in das 
land gekommen weiß der dichter nicht (Jäne 
weif ich niht der meere 86). herlich kamen sie 
Uber den Bhein aus dem Burgundenlande, Gün- 
ther mit seinen brüdern Giselher und Gernot. 
*s sie hatten Krimhilte gold am Eheine gelaßen, 
‘verwünscht sei die zeit daß sie je künde da- 
von erlangten, sie entgalten alte Sünde.’ Etzel 
nimmt die gäste freundlich auf; sein ganzer hof 
freut sich ihrer und wähnte, daß ihre ehre nun 
«o hochgestiegen sei. aber es war ihnen der tag 
des Urteils gekommen, die dienste die Etzel 
den fremden erbot ließ Krimhilt nicht zu stände 
kommen. Hagen hatten ihr ein leid gethan, 
das sie rächen muste, aber ehe dieser eine 
45 starb mosten 40,000 erliegen, gern hätte Krim- 
hilt ihn davon ausgeschieden, da sies nicht 
vermochte ließ sie es geschehen wie es wollte 
und so musten mit den heimischen die fremden, 
mit den bcesen die besten, mit den kristen die 
suheiden, mit den freunden die feinde, mit den 
herren die knechte fallen; mit den stolzen 
Rheinfranken Etzels mannen, aufzählung der 
erschlagenen (v. 169 ff.). Gernot erschlug so 
viele, daß man in dreißig koenigreichen seine 
55 kraft erkannte; er fällte Eüedeger und dieser 
ihn. niemand vermochte Giselhers tot abzu- 
wenden, der weder mit rat noch hand an der 
schuld gegen Sifrit theil genommen, seiner 
Schwester huld konnte Günther nicht erwerben, 
«eer hatte ja den rat gegeben, daß ihr erster 
mann, Sifrit, sterben muste. leider war es da- 
hin gekommen, daß ihr kind erschlagen wor- 
den. Etzels mannen rächten das. aber Krim- 
hilt selbst fand davon den tot. in herzgrimmem 
«5 zorne erschlug der alte Hildebrant die koenigin 
(v. 260 — 379). ‘von ihr war heiden und kri- 


Digitized by kjOOQle 



288 


DBITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


oten so viel leides gesehehn , daß die leute aller unsrer mannen beraubt hatten scHfclt mich 
glauben, sie habe von solcher schuld die pein Hagen vom saale herab, daß ichs nicht ertra- 
der hülle, aber wer es erfahren wollte , müste gen konnte, als mir mein Volk und euch, herr, 
zur hülle fahren, daß ich nur der bote nicht eure mannen erschlagen waren , flehte ich den 
seil meine quelle sagte schon früher: den ‘koenig, daß er zur sühne rate, aber Hagen 

treuen thut untreue weh. da sie aus treue [für wollte keinen frieden da Giselher und Gemot 
Sifrit] erlag, lebt sie von gott begnadigt im erschlagen seien und Hildebrant Völkern ge- 
himmel. gott hat es so geordnet, daß dem das toetet habe, da bat ich Günther dein und mein 
himmelreich wird, dessen leben in treue endet, geisel zu sein auf daß ich ihn gesund zum 
wer den andern aus haß verurteilt versündigt 10 Rheine brächte, dreimal schlug er mich nie- 
sich an gott. weiß er was gott mit ihm thut. der, so daß ich mich kaum wieder ermannte, 
niemand dünke sich so gut und so frei von ich versetzte ihm eine tiefe wunde und übergab 
sünden, daß er in seiner letzten stunde der ihn Krimhilt. wie konnte ich denken, daß ihn 
gnade gottes nicht doch bedürfte.’ das haus seine Schwester würde erschlagen heißen, nun 
lag über den kämpfern allen zusammengestürzt. is liegt er hier.’ da sprach der koenig weinend 
Etzol klagte imd wand haupt und liände wie ‘o weh daß ich ihm je meinen grüß sandte; 
seitdem nie ein koenig wieder, die weiber jam- hätte ichs vorher gewust, sie lebten alle noch, 
mern. vom lande eilt das Volk weinend herbei rühmlichere helden gab es nirgend auf der 
zu schauen und zu klagen; die um zu erwer- erde, nie, dünkt mich, wird so mancher kühne 
ben, jene um die freunde zu rächen; es warsoheld wieder kommen, alle meine lande liegen 
nicht mehr noetig zu schlagen und zu stechen; in jammer und schrecken, daheim in ihren 
ohne ihren kampf lagen alle tot, die freunde reichen gibt es nun manche weisen, die sie 
bei den feinden, die toten die außerhalb des mit fug freudig empfangen sollten, ich kann 
saales lagen, von Hagen und Volker erschla- nun meinen feind nich unbeklagt laßen.’ da 
gen, wurden weggeräumt, daß man zum saale as sprach meister Hildebrant ‘nun seht, wo der 
gelangen konnte. Hildebrant findet vor dem bmse (valant) liegt, der alles angeraten, Hagen, 
saale der Uoten tochter , die er erschlagen, sie hätten der kamigin huld wol erlangt, ihren 
nachdem sic Hagen erschlagen hatte (368, nach zoni wollte Bloedelin rächen, das sollte nicht 
1967 hat sie nur befel gegeben, ihm das leben geschehen sein, wer hätte denken können, daß 
zu nehmen), ‘davon hat man noch genug zu so so mancher kühne mann um Sifrits tot das le- 
sageti wie es gekommen daß Hagen von einem ben laßen und daß es an eurem hofe geschehn 
weibe starb, die leute sprechen noch, es sei werde, ich kann nicht anders glauben, die 
eine lüge, die Wahrheit ist, daß ihn Dietrich auserkornen helden hatten seit lange her gottes 
in bande gelegt, da erschlug ihn des koenigs schrecklichen zom verdient. da konnten sie 
weib mit einem swertstreich. sie selbst verlor 35 keinen tag über ihr ziel hinaus bestehn und 
deshalb von Hildebrants hand das leben.’ Die- musten den streich um ihren Übermut erleiden.’ 
trich kam herbei, er bat die leute ihr weinen da hieß der koenig Hagen zu seinem herm le- 
zu laßen, aber wie oft sies gelobten, sie vermoch- gen und wünschte sich den tot. als die leute 
ten es nicht. Hildebrant und Etzel klagten um Hagen sahen, fluchten sie ihm. er würde nie- 
die schoene frau und ließen den knaben Ortlieb, 10 mand beleidigt haben, wenn die keenigin das 
den sie mit einer großen wunde hauptlos im blute eine gelaßen hätte daß sie Blaedelin geheißen 
liegend fanden, zu der mutter legen, als der dem Hagen seinen bruder erschlagen, so wscre 
koenig seinen bruder Blcedelin bringen sah, brach alles nicht geschehen, da aber wehrte sich der 
er in neue klagen aus und schalt seine abgütter held, so daß die aus Burgund enland in den 
Machmet und Machazen (aus Daniel 12, 38 ?). «streit kommen musten. der teufel hat es so 
fünf jahrc sei er krist gewesen, ‘wollte ich gebraut, weiter gieng der koenig mit den bei- 
mich jetzt auch wieder zum rechten glau- den mannen mit wehklagen. Dietrich sah man- 
ben bekehren, gott würde mich nicht wie- eben seiner kümpfer Anliegen, außen an der 
der aufnelimen.’ Dietrich und Hildebrand straf- snalwand fand er Volker (662 — 702) fldeler von 
ten ihn über sein unmännliches gebaren, daß so Alzey beim Rheine, den Hildebrant erschlagen 
er mit gerungen bänden dastehe wie ein weib. hatte, im blute lag Hägens bruder Dancwart, 
Dietrich selbst bedürfe des trostes, da ihm alle der im saale viermnl so viel als Hagen gebetet 
frennde , die ihm gern wieder zu ehren gehol- und auch Blcedelin das leben gekostet hatte, 
fen hätten, tief im blute erschlagen liegen, da als der koenig in den palast trat fand er den 
ließ der koenig kind weib und bruder wegtra-ssvon Dancwart erschlagenen mann Dietrichs 
gen. er kam zu Iring den Hagen auf der Wolfbrant geheißen, neben ihm lag der mäeh- 
flucht erschlugen hatte, keiner hatte je beßer tige öigstap, mit Dietrich geschwisterkind, den 
um selioener frauen huld gerungen, 'es sollte Volker erschlagen hatte, an der wand im blute 
sein’, klagte Etzel, und ließ ihn dann mit sei* lag Wolfwin, Hildebrants neffe, der sohn des 
nen 30 heergcsellen , die neben ihm gefallen «0 kühnen Ncre; ihn hatte erschlagen der Nxbe- 
waren, hinwegtragen, der umchste, den der hinge vogt (771) Giselher, der auch Nitigcr und 
koenig fand, war Günther, er lag da mit abge- Gerhart hinstreckte, neben ihnen lagen die 
schlagnem haupte. ‘künnt’ ich dich, lieber von Günthers hand gefallnon Wicnant Sigher 
Schwager, sprach der fiirst schmerzlich, gesund und Wikhart. Dietrich seufzte ; Etzel wehklagte 
wieder an den Rhein senden 1’ — * dessen würde «sso heftig, daß das haus darüber hätte bersten 
ich immer froh sein, sagte Dietrich ; als sie uns moegen. üerall war der palast von toten voll. 
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es gab räht*so viel» welche die gefallnen ent- als sie ihn ans der thür tragen traten die frauen, 
kleiden konnten als es gefallne gab, so daß um ihn zu sehen, heran; früher als er noch 
die mädehen und weiber sie aus den Waffen lebte, wser es ihnen ziemlicher gewesen, da 
lassen masten, der kaenig aber, der dies für klagten alle, jünglinge und alte, thoren und weise, 
unziemlich hielt, gebot den männern , die ihre a daß sich die steine hätten spalten mcegen. nach 
verwandten suchten , den frauen die arbeit ab- ihm fand man Eüedeger auf dem Schilde liegen 
zunehmen, schon waren 800 entkleidet, da um den Dietrich klagte ‘ als ich mein land mei- 
fanden sie Wolf hart, Hildebrants von Giselher nen feinden räumen muste, fand ich nur bei 
erschlagenen neffen mit rcetlichem barte im dir treue, als mir Etzel totgram war fand ich 
blute liegen; er hatte in sturmharter not das »o bei dir trost. eher, gelobtest du, sollte dick 
sehwert in die hand gepresst, daß sie es mit Etzel hängen, ehe du duldetest daß er mich 
sangen herausbrechen mosten, sie ließen ihn fange, ich war solange in deiner hut, bis die 
ans der asche (854) heben und waschen. Die- edle kmnigin Helche inne wurde, daß ich bei 
trich beklagte ihn: ‘ o weh daß du mich im dir mich auf hielt, und sie und du mir Etzels 
kampf nun nicht mehr zu solcher ehre bringst lt huld wieder schafftet’ (984 — 1021). Dietrich 
wie dn oft gethan. gott hat mich übel bedacht, weinte so laut daß der koenig darüber erschrak, 
daß er dich nicht leben ließ. Etzel hat man- er selbst klagte um den toten, der ihm in un- 
chen sieg von dir genommen, mein langes ir- befleckter treue gedient und so freigebig gewe- 
ren in der fremde wird nun länger, schmach sen daß er allein wol ausgegeben was tausend 
dem tage daß ich je von Bern schied, gern »• koenige haben möchten, ‘o weh, vermöchte je- 
wart ihr verwandte und mannen bei mir; was mand zu sterben, ehe sein letzter tag gekom- 
ieh je vollbrachte, dazu halft ihr mir ; nun steh men so lsege ich hier nun tot, da ich so man- 
ich allein !’ da sprach melster Hildebrant *o chen ruhmvollen kämpfer tot vor mir sehe, sie 
weh, edler held, wann laßt ihr euer weinen? liegen da wie die heerde, die von loewen zer- 
frommte uns das, so klagte ich um diesen her-nrißen ist. nun mcegen mir drohen die mir je 
liehen kämpfer; er war meiner Schwester sohn. feindselig waren: ich bin ihnen allen zahm 
herr wendet euern sinn vom leide; klage ist geworden.’ Hildebrant, dem der keenig auf- 
niemand gut.’ . als sie den beiden hintragen trag den toten aufzuheben, war von Hagen 
ließen, drückten ihm frauen und mäaner die selbst verwundet, als er sich zu dem erschla- 
ihn gekannt mit ihren weißen bänden und wein- segenen neigte begann seine wunde zu bluten, 
ten um ihn. aber klagte man auch tausend daß er Büedeger nicht vor die thür zu schaffen 
jahre, man müste doch aufhoeren. Etzel hatte vermochte, kraftlos und entfärbt sank er zu 
sich unter die thür in das blut gesetzt, niemand Büedeger nieder, der Berner erschrak, man 
vermochte ihn zu troesten. dann fanden sie holte waßer. Etzel kniete zu dem helden in das 
Giselher und neben ihm tote genug die er er- st blut nieder und benetzte ihn. da schsemte sich 
schlagen, seine feinde, Dietrich und Hilde- Hildebrant. sein blutiges haupt lag auf des 
brant, stimmten nun um ihn die klage an. ‘nie- keenigs hand. dem er manchen tag gedient, 
mand gibt nun gold wie du thatest. dir war der diente nun ihm. als Büedeger nun hin- 
es nie zu viel, wenn du der weit freude berei- weggetragen wurde schrien männer und weiber, 
ten konntest, uns haben deine hände so großes so daß die erde sich unter ihnen aufthun moegen. 
leid bereitet, daß nie ein jugendlicher held sich Man sonderte nun die edelsten toten aus, 1700, 
also gerächt hat. mehr als dreißig meiner kristen und heiden. da waren die früheren 
Berner erschlug mir deine stärke, wser es er- klagen gegen die, die sich nun erhob, nichts, 
gangen tfie der spielmann Volker angeraten, 86 mädchen die Helche aufgezogen kamen 
so wsere der junge keenig der markgrsefin ge- «leidvoll, wer hätte gedacht, daß die, denen 
mahl geworden, als sie zu Bechelaren bei ehmals luftschlößer gebaut waren ( den £ ufe n 
Büedeger waren, verlobten sie sich, nun ist regenbogen mit frouden wo» geboutcen 1095) so 
ihre hofnung und meine freude zu schänden herabsteigen würden, es waren darunter frau 
geworden, lebte er noch ich würde von kee- Helehen Schwester kind die mächtige Herrät ; die 
nigen Unvertrieben sein, die markgrsefin Göt- *o liebliche Sigelint koenig Nitigers tochter; Goldran 
lint ist die tochter meiner base, nun ist die [Winelint 2320 Lßb] tochter des kaeniges Liu- 
jangfrau leider allzu früh verwitwet.’ als man deger von Frankreich; Hildeburc von Norman- 
den starken helden auf hob, war er zu schwer die und Herlint aus Griechenlant; Adelint, de- 
und er fiel wieder auf die wal statt. aber man ren vater Sintram beim Osterlande an der 
brachte ihn doch dabin wo Krimhilt lag. die «djngermark ein noch so heißendes schloß Püten 
Bürgenden wurden deshalb zusammengelegt weil hatte. 80 grafentöchter kamen mit den witwen 
sie kristen waren und ihre engel wol wüsten, der erschlagenen, die vor dem hause und im 
wohin ihre seelen kommen sollten, da lag saal, wie man auf dem markte durch die kram- 
Gernot mit einer von Büedeger geschlagenen buden sucht, nach den ihrigen suchten, der tot 
ellenweiten wunde in der brast und hielt noch es hatte seinen samen weit durch die lande ge- 
das blutnaße schwert, das ihm Büedeger gege- sset. wie widrig die toten den leuten sein moe- 
ben, in der hand; keine scharte war an dem gen, hier sah man manchen zerhauenen toten 
herlichen Waffen, der keenig hieß den schuld- küssen und drücken. Nun begann man die 
haften toten aufheben. er war so wol gewach- toten zu bestatten, zuerst Krimhilt Ortlieb und 
sen an greeße und länge, daß ihm die thür,MBloedelin. dann ließ Dietrich die pfaffen kom- 
wo man die toten hinaustrug, zu enge ward, men und Büedeger bestatten ; darauf die fürsten 
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und kosnige; darauf Hagen Volker und Dane- kommen wolle, ao sagt ihnen, der keeuig wolle 
wart; Hawart Irink und Imfrit. das begräbniB ihn nicht ziehen laßen, bevor die fremden an 
der herren dauerte bis an den dritten tag. aber den Rhein zurückkehren, die aolle er geleiten, 
die andern musten auch ihr recht haben, jeden ich selbst würde mit Rüedeger kommen, und 
einzeln zu begraben würde kein ende gewesen (sagt Dietelinde, wenn dies auch nicht gesche- 
sein. so giengen sie zu rate und gruben ein hen könne, so würde ich doch meine niftel 
grab sieben sperschäfte weit und eben so tief, bald sehen.’ so ritten die boten mit herzeleid 
und die tausend knechte die Günther mit vom von dannen nach Oesterreich und sprachen 
Rheine ins land gebracht, und die übrigen toten unterwegs nichts aus, obwohl das volk sich an 
wurden in die gruft gelegt. Etzel weinte wie- brücken und Stegen drängte und nach künden 
der daß er so allein geblieben, ‘ich, sagte fragte, als sie aber von heimischen landen 
Dietrich, und Hildebrand sind noch bei dir.’ in die Stadt zu Wien gekommen und von der 
‘was hilft das’ , seufzte der keenig: ich werde herzogin Isalde gastlich aufgenommen waren, 
doch nie wieder froh; was soll mir nun mein konnten sie dieser es nicht verbergen, die so 
rotes gold, reichtum, gewalt, der weit rühm 1 is traurig wurde, daß ihr das blut vom herzen aus 
meine mannen sind gestorben, dazu mein weib dem munde brach, durch sie erfuhrens andre, 
und Und. wozu taugen mir zepter und kröne 1 und die klage die sich hier erhob glich der 
ich werde sie nicht wieder tragen.’ umsonst die sie daheim gehaart. sie zogen von Wien 
suchten ihn Dietrich und Hildebrant zu troesten, weiter bis zu Treisemmüre (1396) ohne ritter 
er hatte zu viel verloren, er weinte wie zun oder bauern von der künde zu sagen, bis der 
erst. auch Dietrichs standhaftigheit war im spielmann auf Bechel&ren zu ritt. • auf der zinne 
sinken, er lehnte sich vor müdigkeit in ein stand die markgraefin mit schoenen jungfrauen 
fenster. da sprach Hildebrant zu ihm: ‘was und sah die knechte naben, die nicht wie fni- 
sollen wir in dem verwüsteten lande, laßt uns her mit frohem gesange daherritten, sondern 
mit dem was euch dio keenigin Helche gab, n sich traurig auf die rosse niedergebeugt hatten 
das land riiumen. eure stärke und meine hand und Rüedegers rofs Poimunt führten, als seine 
sollen , wie wir geschworen haben , meine frau toebter der knappen aufzug warnahm, sprach sie 
Herrat beraten, laßt uns Uber unser leid der ‘liebe mutter Gotelind, hab’ ich doch meines 
treue nicht vergeßen. wie sehr auch eure vaters boten selten so traurig daherreiten sehen, 
freude und die meine darniederliegt, wollen wirs* sonst wenn sie kamen, heerten wir wie sie wol- 
doch immer beständiger treue pflegen.’ ‘gern gemut waren, ich kann nicht glauben daß das 
thu ich das, sprach Dietrich: o weh, welche fest gut gewesen sei.’ da sprach die alte 
künde muß den weg zurück machen, den die markgraefin ‘wills gott so ist es ohne schaden 
helden zu diesem feste nahmen! wie viel gute ergangen, nur habe ich viel kummer vonträu- 
schwerter liegen hier herrenlos im saale und »men gehabt, ich sah diese nacht deinen vater 
panzer und helme ohne zahl.’ da riet Hilde- Rüedeger ganz ergraut; sein gefolge war mit 
brant die gewänder von blute rein zu waschen schnee befallen und regen that ihnen wehe, 
und die schmucken Waffen zu verwahren, wo- glaub mir, meine toebter, mein haubt war so 
mit der koenig einverstanden war. Dietrich kahl daß mir kein haar meiner flechten darauf 
aber riet ihm, den verweisten wieder zu lande »geblieben, er hieß mich in ein dunkles gemach 
zu senden was mit einem jeglichen von ihrem treten, ich fand ihn drinnen, er schloß die 
lande gekommen sei. der koenig willigte ein. thiir zu. ich war ungern drin.’ Rüedegers 
zuerst wurden Rüedegers sieben knechte geholt, tochter sprach : * liebe mutter träume sind bald 
die mit weinenden äugen Schwert gewand und süß, bald bitter, ich sah meines vaters pferd 
rofs ihres herm empfiengen. dann wurde als »im träume sehr springen und seine silberne 
bote zu den Bnrgunden der spielmann Swemm- decke (coveHiture) laut erklingen, es trank aus 
lin dem die wege wol bekannt waren vom kee- einem waßer und gieng drin unter. 7 sie spra- 
nige bezeichnet; ihm wurden 19 mann beige- chen nicht mehr untereinander und giengen 
geben , welche die gewänder der gefallnen mit leid hinweg, de ritten die knechte zu den 
heimführen sollten, ‘sagt Prünhilt und frau m stellen, nicht so wie ehemals, aber nach hof- 
Uoten, sprach der koenig, wie es alles ergangen sittc traten die ritt r dem spielmaun Htzels ent- 
und wie mein land mit großem leide befangen, gegen und grüßten die heimischen boten, dann 
wie niemals gäste einem wirte mehr leid ge- empfiengen sie ihres herrn gefolge. mit ge- 
than. beide sollen es nicht entgelten, ihr sollt pressten worten gaben sie antwort, es lag ja 
-meine Unschuld nicht verschweigen und den »alles darnieder was ihr herz erheben konnte, 
besten dort am Rhein sagen wie weder ich noch sie vermochten ja von dem feste nichts gutes 
die meinen solche not verdienten, ich lud sie zu melden. Gotlind hatte die knappen seit 
in gutem sinn ; sie gaben mir haß zum lohne, jahren nicht so traurig gesehn. sie richteten 
der schaden den ich davon genommen ist auch Etzels grüß aus und sagten daß ihr herr auf 
ihr schaden geworden.’ 'so traurige künde, weine lange besprochne heerfahrt gezogen sei. 
sprach der spielmann, habe ich noch nie ge- die freuen fragten nach dem empfang den 
führt.’ der koenig hieß sie mit denen von Be- Krimhilt Hagen bereitet, nach Giselher. der 
chelaren reisen, da schärfte ihnen Dietrich bote antwortete mit lügenhafter künde ‘ Giselher 
ein, unterwegs ihre botschaft geheim zu halten, wird euch mit über den Rhein führen, da sollt 
‘entbietet Gotelind und ihrer tochter meinenstihr keenigin sein’ aber dabei giengen ihm die 
dienst, fragen sio, wann Rüedeger au hause äugen über. Dietelinde ahnte daß Krimhilt 
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ihr geschleckt übel empfangen ‘sie und mein laßen, dann ritten sie durch Schwaben an den 
▼ater sind tot’ rief sie. ein knappe wollte sein Bhein. als Swemmelin und seine geführten 
weh ersticken aber nnter lautem schreien schoß Als Swemmel durch Beiern hinauf ritt kü n- 
ihm das blut aus dem munde und alle weinten dete er die künde an den str aßen, da wurde 
▼or übergroßem leide mit ihm. da moste die s et dem herm Elte getagt, der tprach : ich werde 
lüge enden, äwemmelin sagte ihnen nun daß immer beklagen daß sie über den Bhein kamen. 
Rüedeger von Gemots hand gefallen, ‘die von mein bruder wurde hier alt sie zu hafe ritten 
Amelunge land , die sind alle tot. kaum daß von ihnen erschlagen, nun ist an ihnen ergangen, 
Dietrich gesund geblieben, hätte man den kce- wie das alte Sprichwort spricht ‘ wen der wolf 
nig Etzel znm kämpfe gelaßen, wir hätten ihn 10 rächt der ist so wol gerächt, daß mams nicht 
auch verloren.' da hob sich unsäglicher jam- weiter zu rächen hat' da sprachen etliche * gott 
mer. die markgrssfin war vor schmerz von sin- sei gelobt, daß Hagen ausgetobt hat, der des 
nen. nur die junge markgrsefin hatte noch itreites nie satt werden konnte, jetzt ist er da- 
teilweise ihre sinne, als die boten, denen hin gekommen daß uns sein großer Übermut 
weder waßer noch wein gereicht war da vorn wenig schadet .’ die rede laßen wir nun. da 
leid niemand daran dachte, weiter an den Rhein die boten über den Bhein [schlißt der Interpolator ] 
hinauf fahren wollten, entbot sie Brünhilten nach Wormß gekommen waren erkannte man 
ihre freundliche liebe nnd um GiseHier auch sie an ihren heunischen kleidern. es verbreitete 
der frau Voten, die boten beurlaubten sich, sich die künde am hofe daß der fiirsten waffen 
und zogen weiter, hinauf ins Beierland, zwi- »o und pferde gekommen, da wurde Prünhild froh 
sehen Donau und ln steht noch eine alte bürg, und ließ die boten vor sich kommen. Swemmelin 
namens Paßau, wo ein alter weitgeehrter bischof, verkündete , daß alle erlegen seien, da klagte 
Pilgrim geheißen, seinen sitz hatte, die Bur- Prünhild lauter als die zu Bechelaren. aber 
gonder waren seiner Schwester kinder. als die nicht sie allein rang die hände. die hehre frau 
boten über das In ritten, liefen die leute vor»Uote war zu Lorse in ihrem hause, wo sie kniete 
ihnen her zum bischof, daß er seine neffen em- und ihr psalmbuch las , in einem münster das 
pfangen moege. die waren nicht so nahe als sie erbaut hatte, ab sie vernahm was zu Wormß 
er dachte 1 als man ihm sagte daß alle erschla- berichtet war, ließ sie sich eilends zu Prünhild 
gen seien hielt er die knnde für unglaublich, bringen, da hob sich klage von weibera und 
aber er bedachte sich daß ers glauben wollte, »o kindem bis auf den dritten tag. Prünhilt war 
und hieß den boten gemach schaffen, dann nicht zu troesten. da mahnte des keenigs treuer 
klagte er um die blutsverwandten und verfluchte schenke Sindolt sie, die klage zu mseßigen, die 
Etzeb fest, von dem so mancher mann dem doch die toten nicht lebendig mache, ‘ihr steht 
tode erlegen, laien und pfaffefl klagten um die nicht so allein, daß ihr nicht noch kröne tragen 
wette, bis der gute bischof sie ablaßen und »6 solltet, bald wird euer sohn gekroent werden 
messe für die gefallnen singen hieß; er selbst nnd euch und uns das leid nehmen, wir die- 
aang. als die boten dannen reiten wollen be- nen euch und eueren kinde wie dem mächtigen 
scheidet sie ein kapellan zu seinem herm, der Günther.’ da dankte sie für den trost und ließ 
Swemmel auftrsegt ‘sage meiner Schwester sie Swemmelin erzählen wie es ergangen, ‘daß 
moege ihre klage laßen, sie wmren doch da- « Sifrit erschlagen wurde, sagte er, davon sind 
heim tot. wseren sie der Nibelunge rotem golde sie nun alle dem tode erlegen, den erschlug 
fern geblieben , so möchten sie wol zu ihrer Hagen seinem weibe zu leide, durch ihre rache 
schwester mit ihrer huld geritten sein, es ist musten sie dort vom leben scheiden, ich lernte 
ihre eigne schuld und kommt von ihrer über- nie so bittern haß kennen ab den der frau. 
hebung daß wir die kämpfer alle samt in Etzeb 4» Blcedelin wurde zuerst erschlagen, von Danc- 
reiche verloren haben, sagt der keenigin, ich warts hand im fremdenhause bei den knechten, 
wiße ihr nichts beßeres zu raten ab daß sie sie nahmen die entlegne herberge mit gewalt, 
ihre klage mteßige. matt muß die fahren laßen keiner der knechte entkam, nur Dancwart drang 
die der tot uns beglich nimmt; denn es ist aus dem hause, eilte zu hofe und sagte die 
seine art Hebe und leid zu scheiden, und sagt so künde den herren die beim feste saßen, da 

Günthers mannen, daß sie sein armes kind, schlug Hagen das kind des wirtes ins gesicht 

dem nun die erbe gehoeren, sich laßen befolen daß es blutend vor dentbch stürzte, da spran- 
sein und ihn zu einem manne erziehen, gelobt gen euere drei keenige zum kämpfe, ein all- 
mir in die hand, Swemmel, daß ihr, wenn ihr gemeines. fechten entstand. Volker von Alzey 
wieder durch die lande reitet, daß ihr dann zu st rächte eure verwandten, koenig und keenigin 
mir kommt, ich will die stürme nnd die große drängten zum kämpfe. Dietrich von Bern sah 
not aufschreiben laßen, was ihr wahres davon den kämpf auf beiden seiten ungern. v auch 
gesehen, das sollt ihr mir dann ansagen. dazu Rüedeger enthielt sich des Streites um Gbel- 
will ich von eines jeglichen verwandten erfra- heres willen, dem Ar seine tochter verlobt hatte, 
gen was sie wißen, auch sende ich meine bo- so aber es half ihm nicht, ab die freunde fielen 
ten in Hennen lant. denn es wsere übel wenn musten sie gezwungen streiten. Etzel rief um 
die künde nicht aufbehalten werden sollte, es rache für seinen sohn. die koenigin bat Rüe- 

ist die grosßeste geschichte die je auf der weit deger so lange bb er die helden mit streite 

geschah.’ Swemmelin gelobte es dem bischof. bestehn muste. er nnd Gentot erschlugen einer 
so ritten sie dnreh Beiern; niemand that ihnen st den andern, um Rüedeger zu rächen begannen 
etwas leides, sie mustens ihres herren wegen die Berner, obwol Dietrich es ihnen verboten, 
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den kampf auch und ehe er es erfuhr, war von ihre matter verloren, die ihre klagen um ihren 
Amelunge land niemand entgangen, nur der lieben mann nicht hatte überwinden können, 
alte Hildebrand, von euerm volke war nur Dietlint und Herrat küssten sich. Dietrich fand 
Günther und Hagen von Tronge übrig. Hilde- sie weinend, er troestet sie and verheißt ihr 
brand, von Hagen verwundet, brachte Dietrich seinen mann, der ihre lande mit ihr bestelle, 
die künde, der eilte herzu und kämpfte mit ihres veters mannen sie befelend schied er 
den beiden, sie würden ihn überwunden haben von dannen, nicht mit lachendem munde, die 
wenn sie vorher geruht hätten. 40,000 oder jungfrau aber harrte gerne dessen was ihr der 
mehr waren vor ihrer kraft gefallen, da be- herr von Berne gelobt hatte. Der bischof Pil- 
zwang sie Dietrich beide und überantwortete i ogerin von Paßau ließ durch einen Schreiber 
sie der koenigin, die sich schrecklich rächte Konrat diese künde lateinisch aufzeichnen, seit- 
und den beiden kämpfem das leben zu nehmen dem hat man sie oft in deutscher spräche ge- 
gebot. darum erschlug meister Hildebrand das dichtet, alt und jung kennen sie wol. ich sage 
edle weib. da war niemand mehr übrig der euch nicht mehr von ihrer freude und ihrem 
sterben sollte, so verließ ich sie von denen is leide, dies lied heißt die klage. (2146 — 2158. 
ich hergesandt bin.’ Uote klagte nach ihren folgt dann noch ein späterer zusatt über Etzels 
lieben kindem. niemand vermochte sie zu trce- ende.) 

sten. sieben tage spseter erlag sie vor schmerz Die klage, meinte Lachmann (s. 291) sei 
dem tode. kaum daß die koenigin genas, sie nicht ein nachgewachsner zweig der heldensage, 
lag ohne bewustsein bis man sie mit waßer be-to sondern eine willkürliche fortsetzung wo keine 
netzte, da wurde klage in allen landen, war noetig gewesen, deren einzelheiten sich meistens 
Krimhilte einst leid gewesen, so litt nun Prünhilt. von selber verstünden, selten durch etwas an- 
'wehe, rief sie, daß ich Krimhilt je erblickte, deres anmutig würden als durch die steten be- 
als das ehrgeizige weib mich mit worten er- Ziehungen auf die vorhergehende große sage, 
zürnte da verlor ihr mann, 'der held Sifrit, das »da der dichter selbst gestehe, daß er nicht wiße 
leben, davon habe ich nun den schaden, daß wann oder wie Etzeln gäste in das land ge- 
ihr die freude geraubt wurde, das ist mir nun kommen, so habe er das gedieht von den Nibe- 
heim gekommen.’ wer konnte da freude be- langen weder fortsetzen wollen noch gekannt, 
halten ! die edle Uote wurde zu Lorse bei ihrer zwischen der von ihm genannten lateinischen 
abtei begraben, ihr, die vor helden krönen trug, so quelle und seiner eigenen arbeit liege eine an- 
brach leid das herz. (1979 — 1993.) Bald tre- dere deutsch abgefaßte, vielleicht aus einzelnen 
ten die Guntheres mannen zusammen und ver- liedem hervorgegangen, das gedieht selbst sei 
einen sich das kind zum ritter zu machen da- um 1190 in Oesterreich verfaßt und spsBter, als 
mit sie einen koenig haben, und wol 100 knap- es in den hss mit dem gedichte von den Nibe- 
pen wurde den tag das Schwert «ungebunden, »langen vereinigt worden, stellenweis (oben s. 291, 
da war auch Rümolt gekommen, er klagte und 3 ff.) interpoliert, der verfaßer dieses und des 
meinte, wenn sein herr seinem rate gefolgt sei, gedichtes von Biterolf sei einer und derselbe, 
würde er die fahrt zu hove unterlaßen haben Schon früher hatte W. Grimm fast dieselben 
und nicht erlegen sein, nun moege man den annahmen aufgestellt, nur daß er nicht einzelne 
jungen heim kröne tragen laßen, so rieten so lieder als quelle annahm, auch er weiß nicht 
auch die übrigen, die weite Wormß war voller ob er die klage (und Biterolf) erweiterung der 
gäste. der junge koenig stand unter der kröne sage nennen soll und betrachtet ihr dasein mehr 
und teilte lehen aus. indes hatte Swemmel wie einen zufall und ihren inhalt wie eine änßer- 
sich beurlaubt und kam wieder in Heunen land liehe und willkürliche zuthat, welche auf die 
zn Etzeln und Dietrich, an Etzeln erfand seit- « sage selbst keinen einßuß gehabt habe, an- 
dern niemand freude. auch wollte Dietrich zur geachtet aller anstrengung sei keine lebendige 
freudo der frau Herrat und Hildebrants wieder regung, kein fortschritt darin. Lachmann fand 
in sein land. 1 wollt ihr mir nun , sprach der indes den aufenthalt der boten zu Bechiam und 
koenig, entweichen da ich mein volk verloren Paßau nicht ohne anmut beschrieben und sah 
habe, ‘wollt ihr, sagte der Berner, daß ich so in dem gedichte das in der volkspoesie vor- 
ohne hülfe und ohne die meinen sei. jeder hat handene alte gesetz der aufzählung von 12 bel- 
die seinen billig bei sich, ich und meine traute den in gruppen zu je drei oder vier personen, 
sollen hier nicht mehr heimatlos bleiben.’ um- wenn auch vom abfaßer der klage selbst schon 
sonst flehte und bat Etzel, sie reisten. Herrat verkannt, noch deutlich hervortreten. Auf die 
vermochte nicht alles , was ihr die koenigin ss christliche auffaßung des gedichtes hat Sommer 
Helche gelaßen , mit sich zu führen und doch zuerst besonderes gewicht gelegt, wie sich die- 
führte sie wol 80,000 mark wertes mit fort, ser offenbar spsetere zusatz zu dem s. g. echten 
die frauen sahen sie scheiden weinend wie da- der sage verhält und wann er hineingekommen, 
mals als Helche starb, dem koenige aber drang das ob aus der lateinischen niederschrift (an deren 
mannigfalte leid so zu herzen, daß es ihn nie-soexistenz zu zweifeln gar kein grund vorhanden 
derdrückte. er führte ich weiß nicht wie lange war) oder spseter, ist noch nicht untersucht 
nur ein traumleben. der so große herschaft ge- worden, ebensowenig ist die form des früheren 
pflegt, den ließen sie nun allein liegen. Die gedichtes näher ins äuge gefaßt. Grimm ver- 
beißen männer und Herrat ritten allein von mutet es habe in ton nnd weise namentlich im 
dannen, am siebenten tage kamen sie zur burgss gebrauch der epischen strofe der Nibel. not 
zu Bechelaren. Dietlinde hatte vor drei tagen geglichen, hierbei werden auch die mehrfachen 
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alliterierenden formein (z. b. in den namen; die der herre Dietrich 
Volker der videkere; Dancwart der degen 711; mit im brüht in da; lant 
Wolfhart der tetgant 341. 862; RiiedegSr der und der küene Hildebrant, 
rtehe 226. 1369; Oiselher der guote 1638; Helehe der stürben sehs hundert dü. 
diu hSre 2086; Worme) diu wtte 1862. 2042; tswie herlich si anderswä 
Sindolt der schenke 1886; Slvrit erslagen 1886; in Volkes stürmen horten 
Hdtcart und Irinc 189; Heerdt und Hildebrant sich dicke wol erwerten, 

2056 ; Hildebure und Herlmt 1107 ; Helehe in beide dise unde die, 

Hiunen 1116; Irmgee eilen 564; auch vielleicht des genügen si vil übel hie. 

Nire und Nltigire. dann : driu und drifec io Dü flds der herre Bloedelin 
hundert 204; »oajjer noch t ein 1618; hovbt und der höchsten und der besten sin 
hant 307 ; rinc rot 346. 799 ; recken Ä; den drijec hundert slner man. 
ringen 811; bluotigen hach 303; schaden und er vienge; boeslichen an 
schulden 2018 ; ltde Ulte 331 ; wunder loorhte durch eines wibes lere. 

700; man und mdgen 1121; ros unde gereitenexn lib und och sin ere 

1772; lant liute; gesunden senden 672; gruobe in den triwen wart verlom. 

grdben 1200; sparten m sturme 782; lieb One diu im ze wibe was gesworn, 

leide 1418; herlich erhaben 2040; nahe ernster der dient er näh ir hui de 

1446; matre mtre; meere miete 1776; und be- als6 da; er der schulde 

sonders wie Etzel urüefet sam ein wisent 312 ;*o alrörste muose wesen pfant, 

dreiteilige: Hildebrant der heit guot horte 361; wan die von Burgonde lant 

eil maniger veiger den ir veicltcher tac 638; sich werten alsö säre 

man hie ; den heit heben 863. 1046 ; swinder da; mans in gibt für dre. 

swertes »warne 889 ; ze liebem lancltbe 909 ; der herzoge Herman, 

manic meit muosen 1146; ir milede muose mf-itein fürste A;er Pcelän, 

ren 1192; eiben sper schefte wit 1200; teil und Sigeher von Walächen 

teitze tealten 1267. 2091 ; houbet härlb ; hdr vil flijeclichen rächen 

1446 ; sumeltche senfte d' ander stark 1451 ; der edeln Kriemhilde leit. 

merke liebe muoter min 1453; sptehe gesniten zwei tösent riter gemeit 

eilen 1765; gerne geb ich iu min guot 1800; sosi brühten zuo der Wirtschaft, 

Swemmelin stuont der schar 1885. 1712 u. s. w.) die von der edeln geste kraft 

anhaltspunkte für die Untersuchung darbieten, sit alle wurden verswant. 

die alUteration tritt vorzüglich an den stellen dar het durh kriechischin lant 

deutlich hervor, die in dem gedichte eigen- brüht fi; Türkie 

tümlich und dabei nicht christlich sind (obgleich st Walber der edelfrle 

Pafowe Pilger Cn 2146). dazu kommt, daß dieses zwelf hundert siner mau: 

durchklingen der alliteration nicht allein in der die muosen alle dü best&n, 

klage, sondern in andern gedichten des XII. jh. swa; ir von Kriechen was bekomen, 

auch bemerkt wird, ohne in irgend einer weise und swa; die dü heten genomen 

schon jetzt ein resultat ziehen zu wollen, glaube «Des Kriemhilde goldes 

ich eus dem nicht blos auf die namen be- und Etzeleu soldes: 

schränkten haften der alUteration für einzelne den dienten sie vil swinde. 

bestandteile der epischen gedichte wie sie jetzt von ir vil maneges kindc 

roriiegen ein heeheres alter als das des XII. jh. wart sit geweinet sere. 

folgern zu dürfen. . «ssi wünden werben üre, 

Die klage wurde in den hss. mit ' dem ge- und würben niht wan den töt : 
dichte von den Nibelungen vereinigt und bei diu vil schedelichiu not 
dieser gelegenheit hin und wieder verändert, het den sig an in genommen, 
eine weitere Umarbeitung im einzelnen hat dann die flf gnüde wären komen 
nochmals stattgefunden, worüber die lachmann- ssEtzeln dem riehen, 
sehen anmerkungen speciell rechenschaft geben, die dienten ängestlichen. 

Die hss. und ausgaben werden bei dem ge- der wil ich iu nennen dri, 
dichte von der Nibelunge not aufgezählt wer- da; elUu lant des wären vri 
den. Außer Grimms heldensage s. 108 ff. 355 da; iht küeners drinne wsere, 
und Lachmanns anmerkungen zu den Nibe-ssdanne Imfrit der meere 
langen und der klage s. 287 ff. ist die zu- und Häwart und Irinc. 
sammenstellung der einzelheiten des gedichtes den reckhen wäm iriu dinc 
mit Vergleichung der Nibelunge not und des von gro;en schulden als6 komen, 
Biterolf zu erwähnen, die E. Sommer geliefert si wäm ins riches aehte komen. 
hat (ztschr. 3, 193 — 218). so doch wart des dicke sit gedäht 

(v. 158 — 218. Lachm.) da; man si gerne hete brüht 

für wunder sol man; immer sagen zuo des keisers hulden: 

da; sd vil heldo wart erslagen do belibens in den schulden 

von eines wibes zorae. unzen ir libes ende, 

die reckhen fl; erkorne, sssi hset mit gebender hende 

die ie wäm vil werlicfa, Etzel brüht dar zuo 
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da; si na spAt ande fruo 
tAten swa; er wolde: 
dö man rechen solde 
Der gchcenen Krimhilde leit, 
des wAm si willic unde bereit. 

Man sagt als ich) hAn vemomen, 
von wanne si dar wAren körnen. 

Imfrit der heit ü) erkant 
der het gerümet Diirenge lant, 
dA er 6 lantgrAve hie), 
ö man in dA verstie), 

HAwart der degen starke [200] 

was vogt in Tenemarke. 
tr ink der degen ü) erkom 
was ze Lfitringe geborn 
and was ein starc kiiener man: 
mit grö)er gAbe im an gewan 
HAwart da) er wart sin man. 
sns is uns da; msere komen an. 
si heten 0) gesondert 
drin unt dri)ec hundert 
si brAhten mit in in dA) lant. 
der wart von Volkeres hant 
sö maneger in dem sturm erslagen, 
da; man; immer wol mac sagen. 

•ch sluoc der heit msere, 
der spSBhe videlaere, 

Imfride den riehen 
in dem stnrme hörlichen. 
dö slnog von Tronge der heit 
den kiienen and den fi; erwelt, 
von Lütringe Iringen. 
wer het des gediegen 
Da) ieman kiiener solte leben? 
doch het im vollen lön gegeben 
den er dA slahen wolde tot, 

Hagen, der sit in der nöt 
bestnont unz hinz dem lesten 
bi den werden gesten. 

HAwarten den sluoc Dancwnrt, 
des eilen selten was gespart 
in deheiner slahte nöt. 
mich wundert des da; in der töt 
ie getorste bestAn: 
wan er het dA getAn 
da; man da; sagt ze msere, 
ob e) zwelfen waere 
alsö küenen geschehen, 
da) man müest für wunder jehen. 

(». 260 — 379. Lachm.) 

swa; man jAmers dA vant, 
dö der alte Hildebrant 
durh einen herzegrimmen zorn 
sluoc die vrowen wol geborn 
da e; Ezel der künec sach, 
dA hnob sich örste ungemach 
under aller der diete. 
dem jAmer wart ze miete 
sin höchster «tuol gesetzet. 
an fröuden wart geletzet 
dA vil maneger vrowen lip: 
e) was re maget oder wip, 
den muose ir wfinne entwichen. 

Ezeln den künic riehen 
sach man vil jmmerlichen stAn. 
e) was na alle; da; getAn 


da; dA ze tnonne was, 
sit ir deheiner genas, 
die dA wAfen torsten tragen: 
die lAgen alle dA erslagen 
»und töt gevallen in da) bluot. 
des was beswsert in der muot, 

Die mit vrönden wAnden leben, 
die swsere het in got gegeben; 
wan man dA anders niht enphlac 
lobedin naht unde tac, 
niwan weinen unde klagen, 
man sol Undank der wile sagen 
in der diu nöt geschsehe, 
und da; Krimhilt ie gessehe 
is des edeln Sifrides lip; 
dA von vil manic schcene wip 
vön liebe wart gescheiden. 
e; wart den namen beiden, 
heiden unde kristen, 
so von ir einer listen 
alsö leide getAn, 
da; beidiu wip unde man 
gelouben wil der msere, 
da; si der helle swsere 
ss habe von solhen schulden, 
da; si gein gotes holden 
geworben hab sö verre 
da; got unser herre 
ir söle niht enwolte. 
so der da; ervam solte, 
der müese zuo der helle vam: 
da; hie; och ich vil wol bewarn 
da; ich nAch dem msere 
zer helle der bote wsere. 
ss des baoehes meister sprach da; e. 
dem getriwen tuot untriwe wö. 

Sit si in triwe töt gelac, 
an gotes hulden manegen tac 
sol si ze himel noch geleben. 

«0 got hat uns allen da; gegeben, 
swes lip mit triwen ende nimt, 
da; der dem himelriche gezimt. 
diu wArheit uns da; kündet, 
vor got er sich versandet, 
ssswer den andern durch ha; 
verteilt, wie mag er wi;;en da; 
w«) got mit im getuot? 
niemen dunke sich sö guot 
und sö gar vor Sünden vri, 
soem bedürfe wol da; im got si 
gensedic an der lesten zit, 
sö man uns allen lön git. 

da; hüs da; lac gevallen 
ob den reken allen, 
ssie durch striten körnen drin, 
dem wirte gie diu zit bin 
mit leide und och mit söre. 
sin hohes lob und öre 
wAren beide nider komen. 
somit siuften veste het genomen 
in des fürsten herzen 
vil jsemerliche) smerzen. 
an dem ie vil ören lac, 
getrüebet wart sin liehter tac. 
ssfröude im was zerunnen. 
ich wsene im sine sunnen [800] 
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Niht mär schinen wolten. 

die fröude di dA gölten 

im in einem herzen wesen, 

der mnoaer ftne nn genesen ; 

wan er anders niht ensach 

wan manegen bluotigen bach 

fließen ft; starken wunden, 

die im in kurzen stunden 

fröude heeten genomen. 

ft; einen ougen was bekomen 

vil minnecliche; an sehen: 

von des todeg schult was da; geschehen 

da; er ir lözel bi im vant. 

er begunde houbt unde hant 

winden alsd säre, 

da;; künge nie märe 

weder sit noch ä geschach. 

er hsete leit und ungemach : 

des muost man wunder von im sehen. 

man moht Ezeln des jehen 

da; alsd säre gekleit 

wurde mit der w Arbeit 

nimmer von deheinem man. 

wie lftte er wüefen began! 

sam man hört ein Wisent horn, 

dem edeln fürsten ft; erkora 

diu stimme ft; einem munde 

erdö; in der stunde, 

dä er sö säre klagte 

da» dft von erwagte 

Beide türne und palas. 

swie liizel fröuden ä dA was, 

ir was nu verre deste min. 

er tuet verwandelt den sin, 

da; er bi der stunde 

wi;;en niht enkunde 

ob e; im laster wsere. 

dd half im sine swsere 

vil maneger riche weise klagen. 

weit ir nu wunder heeren sagen, 

sä merket Unbescheidenheit. 

swa; ie zer weide wart gekleit, 

da; was alle; her ein wint. 

sä maneger werder muoter kint 

klagen nie begunde, 

alsä man dA zestunde 

bi Ezeln weinende vant. 

maneger junevrowen hant 

mit winden wart zebrochen. 

dA wart selten iht gesprochen 

niwan ach unde wä. 

swie lftte ie der künik gehre, 

die vrowen schriren alle mite. 

e; ist noch der liute site, 

swA einem leit ze herzen gAt, 

da; der ander fröude bi im lÄt: 

sam wart dA früudo läsen. 

da; volk Ane mA;en 

die klage ie grce;er machten. 

diu lide vil lftte erkrachten 

An maneger junevrowen haut, 

die man vil säre klagde vant. 

da; lantvolk ilende duo 
lief alle; weinde zuo, 
dä si gehörten miere 
wie e; ergangen wsere, 


Die klage. 

beidiu durh schowen unde klagen, 
sümeliche kämen durh bejagen, 
eteslich durch friunde rechen. 

Blähen unde stechen 
s was dA deheiner slahte nät: 
si lAgen An ir arbeit töt, 
die friunde mit der vinde schar, 
man gebot dem volke also gar 
da; si sich niht ensftmten 
■«und mit den täten rftmten. 
eine strA;e gein dem gal 
si begunden rftmen über al 
von den die man hie ft;e vant, 
die diu Volkäres hant 
«»und Hagen bet ze töde ersiagen: 
die hie; man von dem hftse tragen 
alsä verre hin dan 
da; ein islicher man 
zuo dem sale mehte körnen. 

»der tot bet in dA benomen 
alsä vil ir wünne, 
was ir debeines könne 
hi dem strite gewesen, 
die noch dA wAren genesen 
»Die wtem vil gerne mit in töt. 
man sach vil manegen rinc rät 
ziehen von den wunden: 
von in wart enbunden 
vil manick diirkel helmva;. 
so rät bluotic nnde na; 
so was alle; ir gewant: 
manic härlichen rant 
sach man bi in verschroten, 
die riehen werden täten, 

»der wart sö vil von danne getragen, 
alle die; härten sagen, 
da; si des michel wunder uam 
ob ieman fröude iht gezam 
in allem dem lande. 

«•die guoten wigande 
vil wänic muot swa; iemen sprach, 
vil manick magt von houbte brach 
mit grä;em jftmer da; hftr: 
vil maneges triutinne klär 
»vil lftte schriende gie, 
diu von wunden enphie 
da; bluot in ir gären, 
die armen zuo den hären 
wären alsä gelegen 
so da; der bluotige regen 
si het gemacbet alle na;, 
swelh wip da; versa; 
da; si den ungesunden 
beweinten niht ir wunden, 

»Da; was unwipücher muot. 
Hildebrant der heit guot 
der härte lftte riiefen: 
kreftecllchon wüefen 
hört er da; ingesinde. 

»der schoenen Uotcn kinde 
lac hie eine; vor dem sal : 
von des wunden zetal 
brach dft ftne lougen 
vil frühen ft; schcenen ougen. 

H da; was die küniginne, 
di mit unsinne 
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het ergingen Hiltebrant, 
wan si von Burgonde lant 
Hagen ö ze töde ersluoc. 
dos hAt man immer genuoc 
da von noch ze sagcne, 
wie da; kasm da; Hagene 
stürbe von einem wibe, 
wan er mit sinem libe 
so vil wnnders het getAn. 
die linte redent sunder wAn 
noch da; e; ein lüge si: 
so ist da; der wArheit bi 
da; in des twanc her Dietrich 
da; der degen löblich 
in sinen banden gelac: 
dö slnog im einen swertes slac 
mit ir hant des küneges wip. 
dar nmbe vlös och si den lip 
Von Hildebrant Ane nöt. 
man klagt der küniginne töt 
deiswAr von allem rehte : 
riter unde knehte 
die taten; pilliche. 
jAmers alsö riche 
wurden alle die man vant 
jKker alle; Etzeln lant. 

(». 662 — 703. Lachm.) 
fi;en an des sales want 
Bach er [Dietr.] einen heit ligen: 
sine ringe durchsigen 
wArcn von dem bluote. 
dö sprach der heit gnote 
‘Hildebrant, wer ist da;?’ 
er antwurt im Ane ha; 

‘herre, da; ist Volker, 
der nns diu groejesten sSr 
hat mit sinen handen 
gefrümt in disen landen, 
er hat gedienet so den solt, 
da; ich der sele immer holt 
wol werden niene mak. 
er sluog mir einen nitslak 
üf die mine ringe, 
da; der min gedinge 
zem lehne was vil kleine, 
der heit bestuont mich eine : 
ich het och in bestanden. 

Wiener heit zen handen 
videlns nie mör began. 
het mich geschciden niht her dan 
Helpfrich, da; wil ich in sagen, 
so hete Volkör mich erslagen.’ 
‘öwe,’ sprach der kiinec rieh, 
‘sin zuht was so lobelich, 

Dar zuo vil manlich gemuot, 
da; e; mir immer we tuot 
da; er noch solde ersterben, 
so gAhes verderben.’ 

Etzel dö frAgte msere, 
wanne er geborn wsere. 
dö sprach meistcr Hildebrant, 
er het bi Rine da; lant 
mit Gunthere bese;;en: 

'der heit vil verrae;;en 
was von Alzey gebom. 
sin manheit 0; erkora 
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din ist alze vruo gelegen.’ 
dd klagt her Dietrich den degen: 
durch sin getriulichen muot 
weinet in der heit gnot. 
t ‘wa; klagt ir?’ sprach Hildebrant : 
‘uns hAt diu Volker es hant 
geschadet hie sO sdre, 
da; wir e; nimmer mdre 
können überwinden, 
toder dinen Ingesinden 
er eine hAt wol zwelf erslagen. 
got wil ich des danc sagen 
da; er langer niht genas, 
dd ich bi im in sturme was, 
t»sö sdre werte sich der degen, 
e; dd; alsam von donerslegen. 
idoch verhiuw ich in alt: 
dise wunden alsd wit 
Im sluogen mine hende. 
toda; er in eilende 
vor mir veiger ist gelegen, 
des muo; ich siuften umb den degen, 
und ich och eilende bin. 
der sin vil hdhvertiger sin 
»der schadet uns nie mdre. 
er yvarb ndcli ganzer dre. 
durch da; er videln künde, 
da; volk in ze aller stunde 
hie; einen spilman: 
io als ich iu wol gesagen kan, 
er was von vrien liden körnen 
und het sich da; angenomen 
da; er diente schoenen vrouwen. 
nn ligt von im verheuwen 
»5 so manic edel wigant, 
da; nie videlmres hant 
da; wunder me geworbte, 
als der undervorhte 
In disem sturme hAt getAn. 

«•des muo; min herze fröude lAn.’ 
der künec hie; in danne tragen, 
dA der wuof und da; klagen 
dort bi den andern was. 

(o. 984 — 1021. Lachm.) 
n nu lA;en sin die swere, 
und sagen iu diu maere, 
wa; nu redete Dietrich, 
dö er den margrAven rieh 
in sinem schilte ligen vant, 

••er und meister Hildebrant. 
dö sprach der von Berne 
‘nu meht ich als gerne 
sin vor zwölf jAren töt. 
du hAst mich lA;en in der nöt, 

»•da; mir be;;er wsere begraben, 
zuo wem sol ich nu tröst haben? 
min aller beste künne, 
min fröude und min wünne, 

Ist an dir einem gelegen, 
so e; wart nie getriwer degen 
und wsne och ftf der erde 
ni mör deheiner werde, 
da; tiete du mir vil wol schin. 
dö ich den viSnden min 
umuose rflmen miniu lant, 
die triwe ich minder dö vant 
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wan an dir einem, Rüedegör. 

Etzel der künec hör 
was mir so vientlichen gram, 
da; ej nieman enzam, 
der mir da) gehieje 
da) er mich leben lie)e. 
d6 reit ich dl den tröst din 
zuo den widerwinnen min. 
dö lobtes dn da), Rüedegör, 
da) Etzel der künek hör 
dich e miiese hähen, 

8 dn mich liefest vähen. 
do erwnrbe dn mir hnlde, 
das Etzel mtner schulde 
also grö)er verga). 
mit triwen tsBte dno da), 
du hate min och lougen 
den die mich mit ir ongen 
bi dir vil dicke sähen, 
ich was Etzeln nähen, 
heit, in diner huote, 
unz fron Helche din gnote, 

Din edel kSniginne, 

an dir wart des inne 

da) dn enthielte mich in ndt. 

der vrowen ir tag ent da) geböt 

da) si sich imer möre 

begnnde dijen sdre 

wie si da) bedahte 

da) si mich ze hnlden brachte, 

mit dir, vil tugenthafter man. 

alle) triiege dn da) an 

hin ze Etzel dem riehen, 

da) er gewalticltchen 

in sine hnlde mich enphie. 

dar zno verliefe da mich nie 

mit triwen 0) den genäden din: 

swes mir nnt den mannen min 

gebrast in eilende, 

din milte und dine hende 

Uten mir sin alles buo). 

dwd der mir dinen gmo) 

ad verre nn gefranst hät, 

der hät mir allen minen rät 

ö) miner kamere genomen. 

din sterben ist vil übel körnen 

mir vil eilendem man. 

got der hete wol getän, 

het er dich leben läfen.' 

mit schrien ftne mäjen 

sd läte erweinte Dietrich, 

da) Etzel der knnek rieh 

Dä von vil sdre erschrahte, 

als er von schulden mähte. 

(». 1979 — 1993. Lackm.) 
des Volkes klage wart sd grd) 
in allem dem lande, 
der Kiimhilte ande 
was errochen sdre. 

Prönhilt din hdre, 
dd si sprechen began, 
do gedäfate si dar an 
wie wol si) erholte, 
da) leit da) si nn dolte. 
was Krimhilt iht leit d, 
ir tet ditze leit nn als wd. 
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din vrowe jamerlichen sprach 
1 dwd da) ich ie gesach 
der edeln Krimhilte lip. 
dö da) dre gerade wlp 
»mit rede erzurade mir den mnot, 
des verlds der heit guot 
da) leben, Sifrit, ir man; 
dä von ich nn den schaden hän. 
da) ir firönde ir wart benomen, 
io da) ist mir nn her heim komen.’ 
wer knnde frrönde dä behaben? 
din edel Uote wart begraben 
Ze Lörse bl ir aptei. 
ir brach da) leit ir herze enzwei, 

«diu vor helden kröne traoe. 

( v . 2146 — 2168. Lachm.) 

Von Pajowe der bischof Pilgerin 
durch liebe der neven sin 
hie) schriben disiu mare, 
sowie e) ergangen wäre, 
mit latinischen buochstaben, 
da) man) für wäre solde haben, 
swer e) dar näch erfände, 
von der alrörsten stunde, 

»»wie e) sich hnob und och began, 
und wie e) ende gewan, 
von der gnoten recken nöt, 
und wie si alle gelägen töt. 
da) hie) er alle) schriben, 
soern lie) sin niht beliben: 
wan im seit der videlare 
diu küntlichin mare, 
wie e) ergieng and geschach; 
wan er e) hörte nnde sach, 

»»er und manic ander man. 
da) mar dö briefen began 
ein (sin BCJh) schriber, meister Kuonrät. 
getihtet man e) sit hät 
dicke in tinscher zungen: 

«die alten und die jnngen 
erkennent wol diu mare. 
von ir fröud noch von ir sware 
ich in nn niht möre sage, 
ditze liet hei)t DIU KLAGE. 


Wi e) Ecedtn stt ergienge 
und wie er sin dine an vienge, 
dö her Dietrich von im reit, 

»o des enkan ich der wärheit 
iu noch niemen gesogen, 
sümeltche jehent er wtird erslagen : 
s6 sprechend sümeltche nein, 
t mder disen dingen zwein 
w lcan ich der lüge niht gedagen 
noh di wärheit gesogen: 
warnt dä hanget zwifel bi. 
des Wunders wird ich nimmer vrt, 
weder er sich vergienge, 

•o oder in der luft enpfienge, 
oder lebende würde begraben 
oder ze himele üf erhaben, 
oder ob er d) der hiute trüffe, 
oder sich verslüffe 
»» in- locher der steinwende, 
oder mit welhem ende 
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er von dem Ube quceme, 

oder wa j in zu zim genceme, 

ob er fitere in da ; apgriinde , 

oder ob in der tiuvel verelilnde, 

oder ob er nt» H vertwunden, 

da) enhdt niemen noch erfunden. 

un» »eit der tihtcere, 

der un» tihte diz moere, 

e) en wäre von im tu» nikt beliben, 

er hei ij gerne getchriben, 

da) man wiste diu mcere, 

wi e) im ergangen wcere, 

tcatre i| im inder zuo kamen, 

oder het er) tu» vemomen 

in der werlde von fernen. 

dd von wei) noch niemen 

war der kilnec Etzel ie bequam. 


6. Biterolf und Dietleib. 

Von der herlichkeit des Hunenkcenigs ge- 
lockt verläßt koenig Biterolf heimlich sein reich 
und nimmt unter dem nsmen Diete an Etzels 
zfigen teil, bis ihn sein jugendlicher sohn Diet- 
leib, der ihn anfzusnchen auszieht und gleich- 
falls zu Etzel gelangt, in Etzelburg auffindet.' 
um eine dem Dietleib von Günther zugefligte 
beleidigung zu rächen, wird ein zug der Hünen 
an den Rhein unternommen, großer kampf der 
helden aus osten und westen am Rhein, fried- 
liches ende. Der Inhalt ist im einzelnen fol- 


gehalten (467) ist, nach Weihnachten mit zwölf 
seiner gesellen oder selbzwölft heimlich von 
dannen (480). ‘dies scheiden gefiel, die Wahr- 
heit zu sagen, den frauen nicht wohl, deren 
sfriedel mit ihm hinwegritten, sie musten länger 
auf ihre rückkehr warten als ihr wille war. das 
maere sagt zwar, niemand liebe ein weib recht, 
der sie nicht zu rechter ehe genommen, aber 
die zucht ist dahin; hätte einer auch dreißig, 
• er würde sich nach mehren umsehn, solcher 
frevel schadet leib und seele. tugendhaft kann 
der nicht heißen, es sei mann oder weib, wer 
mehr als einen liebt’ (486 ff.). Bewafnet mit 
dem schwerte Weisung (636. 631. 679) trift 
»Biterolf von Paris auf Walther von Spanilant, 
der 'wie ihr wol früher vernommen habt’ (676) 
aus heumachen reichen zurückgekehrt ist. da 
Biterolf dem an ihn abgesandten garzCn (686. 
696) zu sagen weigert, wohin er reise, gerast 
«er mit Walther in streit, gibt sich aber im 
kämpfe als bruder der mutter seines gegnera 
(671) zu erkennen und schließt mit ihm fireund- 
schaft. sie lagern sich auf dem plan und Walther 
erzählt von dem herlichen leben der heimischen 
»helden, son seinem kämpfe am Rhein (717) von 
Rüedeger und was der koenig ihm für Arabia 
(750) gegeben, von Helche, die ihm kröne und 
land geboten (oben s. 270, 62) und wie Etzel 
ihm und Hildegunde alles, was sie begehrt, 
«würde gegeben haben, von Etzel habe er und 
Hagen schwert genommen (770). da will 
Biterolf auch die heimischen lande schauen, 
befielt Walther die hut über weib und kind land 


gender. und gut (743. 790) und zieht weiter zur Donau 

Der dichter weiß nichts zu berichten über ünach Beiern, wo er, obwol er erklärt, daß 
die Vorfahren seines helden Biterolf der mit er kein gut habe, von dem man mtfute (866) 
seiner gemahlin Dietlinde zu Tolet hof hält, fordern könne, mit G elfrat (846) des alten 

auf einem berge in der nähe dieser stadt wurde Elsen söhne (863) in kampf gerat ihn aber 

die zauberei erfunden, die noch gegenwärtig niederwirft und weiter zieht nach B ec he laren, 
geübt wird*); aber wer sich damit abgibt ist ver- «o wo er in RUedegers abwesenheit von der mark- 
ieren (87). Biterolfs schwert Schrit wurde grafin Gotelinde gastfrei beherbergt wird, 
zu A||aria, 20 meiien von Tolet, von dem am nächsten morgen zieht er, ohne sich ge- 
altenMime geschmiedet (115 — 181); sein sohn nannt zu haben, weiter über Medelicke ins 
Dietleib war, als er das reich räumte und dan- Osterland zu Mutaren, besteht einen kampf mit 
nen ritt, erst zwei jahre alt (210). einst nem-«» Wolfrat und Astold, der für ihn siegreich 
lieb kehrte ein waller gewitzt und weise bei nusfällt, über Wien gelangt er nach Etzel - 
ihm ein und erzählte von Etzel dem mächtigen bürg. Etzel nimmt ihn freundlich auf (kleider- 

fiirsten, mit dem sichNibelot von Baris (296), Schilderung 1155 ff.) und empfielt ihn Rftmung 

Mercian von Babilon (307 vgl. Orendel 969; von Walhenland. da sieht er Öottel, Gibehe 
u. Wolfdietrich) Antfuchs von Gabelin (314) »o [und Homboge, herzog von Polen 1232] 8chrö- 
und Baligan von Lybia (315 vgl. Orendel tän herzog von Merän; Irafrit von Thüringen, 
408. 1868) nicht meßen können, des Hünen- Otte (1239), trink (von Lotringen 1690), Hä- 
koenigs frau, Helche, Oserichs tochter (1962), wart und Rüedeger, mit dem er freundschaft 
sei zwar vom christentume ausgeschieden (die schließt, die koenigin sieht ihn ent am dritten 
taufe ist an ihr verdorben 346), handle aber »»morgen und nimmt ihn gleichfalls huldreich auf. 
ganz christlich (348) und habe viele Christen wie viel sie und der koenig ihm aber auch bie- 
an ihrem hofe (360). von den Schilderungen ten, er lehnt alles ab. so dient er 3 jahre an 
des gastes gereizt beschließt Biterolf, Etzels Etzels hofe. Bei einem heerzuge gegen di« 
herlichkeit selbst anzusehn, bestellt zur über- stadt Gamal in (1826. 1390 — 1708) in Preu- 
raachung seiner frau einen vogt für sein land «aßen wagt er sich zu kühn voraus und wird mit 
und reitet, nachdem er noch sieben jahre auf- Rüedeger und 80 mannen gefangen genommen. 
_ _ nachdem sie vier jahr (1460) in der stadt ge- 


*) CA'sarlu» heisterb. zu Anfang de* XIII. jh. erzählt 
(dial. 1, 33), wie er ausdrücklich bemerkt nach einem 
buche, von zwei jungen leuten, qui apud Tolttum stude- 
bant in nigromantia. 


fangen gelegen, befreit Etzel sie und führt zu- 
gleich den koenig Bodislaw (1478) durch 
•»Biterolfs list gefangen m& hinweg. Rüedeger 
begibt sich nach Bechelateu,i(1736). Helche 
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empfängt den gemahl liebreich und auch die fahren, woher und wohin er reise, da er die 
schoene von windischem volke stammende brau antwort verweigert, kommt es zum kampf, wobei 
des Preußenkönigs ( vor liebe lachen sie begam; er einige vom sattel sticht, dann reitet er 
diu lcünegin sie huste , vor liebe si des luste friedlich mit ihnen nach Metz hinein, auf seine 
1856). die geisel dürfen frei aus und ein gehn, » erkundigung nach einem lande, wo echte ritter- 
ohne bande, die besten musten mit gcstrakten scbaft gepflogen werde, nennen sie ihm Wormß, 
eiden (1875) für sie scbwceren. Bisher hatte wo DancrAts drei söhne fürsten sind, auch 
Biterolf seinen namen noch nicht genannt, als Gibeches leute werden gerühmt, beide be- 
ihn die kcenigin jetzt darum befragt, sagt er, herschten diese lande einst gemeinschaftlich 
er heiße aus Teneland Diete (1910. 1966 undio(2621), die nun an die jungen gekommen, auf 
3989 im reim Diete: hiete; v. 1912 reimt Diete seine weitere frage, ob dort fremde seien ant- 
guote, so daß Fruote vermutet wurde, hiete Worten sie verneinend, wen er suche, werde 
reimt im Biterolf auf diete 1677; miete 7669). er in heimischen reichen Anden, sie geben ihm 
ein ihm angebotnes fürstenland schisegt er aus noch sieben meilen weit das geleit durch das 
(1929). Dietlint eine koenigin hatte einen sohnisland. ‘ob er, ehe er zum Rhein gekommen, 
Dietleib (beginnt die dritte aventiure, als ob noch kampf bestanden, weiß ich nicht’ (2666). 
ein neues gedieht anhebe), der fleißig unter- seine begleiter streiten sieh über ihn, ob er 
richtet wurde, seine lehrer setzten ihn selten Paltram aus Alexandrin (2669) sei , der in der 
auf den regenbogen (2016 vgl. s. 289, 47) folge koenig zu Pulle (2673) wurde, als er 
manche stunde war vergangen seit sie ihren «i seine begleiter verlaßen, ritt er durch Lotringen 
herm verloren, man hieß den jungen recken zum Waschenwald (2678). da sprach der junge 
mit helden verkehren, ungern ließ er Bich von held: ‘reicht mir den heim und schäftet das 
den ammen trennen , die ihn bisher gepflegt, speereisen wieder an den Schaft, in diesem tie- 
ihm that es oft weh, wenn er andre kinder bei fen tann möchten räuber sein, an denen nie- 
sich hatte; jedes sprach ‘vater’, dann fragte eriSmand lob erwerben kann, es sei denn daß er 
was ein vater sei (2036). weinend sagt ihm sie land und leuten zum heile tot schlüge.’ 
die mutter, der, der sein vater sei, habe sie friedlich durch den Waschenwald reitend fragen 
scheidend geküsst und seit zehen jahren (2069) sie leute, die ihnen begegnen, ob der koenig 
habe sie vergebens nach ihm geforscht, er und seine mannen in Wormß seien, und erfahren 
müße tot sein und land und leute würden ver-sodaß sie ausgeritten und einen streit gestritten 
dorben sein wenn Walther von Kerlingen, sei- in der Sachsen lande (2709). so laßen sie 
nes vaters basen sohn (2108) sie nicht geschirmt Wormß rechts liegen und setzen bei Oppenheim 
hätte, da lernt Dietleib von den meistern rit- (2730) über den Rhein, indes war der koenig 
terliche künste, namentlich von einem aus Irland heimgekehrt und ritt, mit Gernoten und Hagenen 
(2169) und versucht heimlich sich zu rüsten, ss sprechend , auf der- Straße , als er einen mann 
wobei der unerfahme dann wol vorn hinband unter einem mächtigen schilde reiten sah, als 
was hinten hingehoerte (2185) bis er es lernte, komme er aus dom streite, (des /ürsten /reude 
eines tags gibt er vor auf die falkenbeiz reiten die was grö), da; er mit »ige von Sachsen reit, 
zu wollen, er hat indes seiner mutter des va- des was er stolz und ouch gemeit 2748 ff.) 
ters streitgewand gestolen und selbst aus dem «o Hagen wurde zu erfragen abgesandt, wohinder 
fenster zu den drei knappen, mit denen er rei- fremde wolle, nach spöttischen reden kommt 
teu will, niedergelaßen, kaum kann er erwarten es zum kämpfe, zuerst wird Hagen, dann Ger- 
daß es tagt, er schlief selten anders als in not, endlich der koenig Günther selbst überwun- 
den zimmern wo weiber und stolze jungfrauen den. erst da gibt sich der fremde als knecht 
ruhten, hätte er minne pflegen können, so würde »»kund. Günther ladet ihn nach Wormß zu gaste, 
er dort sanft geruht haben (2254) ; die aber er aber weist ihn ab und droht, zu rächen was 
war ihm unbekannt, was sie ihm liebes gethan ihm geschehen sei (3010). unangefochten zieht 
dafür sagte er ihnen nun habedank, trat mit er weiter nach Osterfranken (3116). am Main 
tagesanbrueh zur mutter, sagte ihr, daß er den finden sie fisch fleisch und guten fränkischen 
tag mit den falknern kürzen wolle und schied »owein (3124) und herbergen bei einem wirte, 
mit einem ‘gott hüte, liebe mutter, dein’ von von dem sie erfahren, daß sie im räuberischen 
dannen, anf dem rosse Belche (2275) ritt er Beierlande (3146) sich nur schützen können, 
aus der bürg; es war dem gleich, das Dietrich wenn sie einen lorberzweig in die hand neh- 
ritt (2279) und mit demselben aus gleichem men; man werde dann meinen er sei ihnen 
gestüte. er reitet aber nicht auf die falkenjagd;»» vom reiche gegeben (3165 ff. 3203). mit dem 
er will den vater suchen und läßt die klagende mut- zweige reiten sie zum Verdruß der Beiern, die 
ter hinter sich, die fahrt geht durch Burgundilant sich nun nicht an sie wagen , durch das land 
(2374) an Hägens bürg Tronje (2393) vorbei, und gelangen nach Etzelnburg (3211). der 
wo er mit den burgbewohnem (burgeere) käm- koenig nimmt den knaben freundlich auf. seine 
pfenmuß. er bemerkt erst als er sie besiegt hat, «oaehoenheit ist mädchenhaft, langes goldfarbnes 
daß er das speereisen an den schaft zu stecken haar umwallt seine schultern, wer ihn sieht 
vergeßen hatte, sie laßen ihn ziehen, senden möchte ihn oder ein weib so schoen wie er be- 
aber boten voraus nach Metz, wo Ortwins sitzen, als er der messe beiwohnt, die den 
witwe (2482) hundert oder mehr ritter hat. kristen gesungen wurde (3283), drängt sich 
zwölf ziehen gegen ihn heraus und senden einen »»alles ihn zu schauen. Etzel fragt ihn wohin 
parsen (2607. 13. 27) au ihn ab um zu er- er wolle? er antwortet, er möchte hier bleiben 
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und Etzel lobt ihm in die hand, sobald ein land war freilich ein heide (4061), aber man sagt 
ledig werde es ihm zum lehen zu geben, da von ihm bis an den letzten tag. hätte jetzt ein 
saß auch sein vater. der knabe war ihm un- koenig rotes gold grceßer als ein berg, er übte 
bekannt, auch er erkannte Beinen vater nicht; doch keine freigebigkeit. ehre und lob der 
aber ‘wo jemand verwandte sieht, ohne sie zu s fürsten ist leider sehr im abnehmen, ehmals 
kennen, sein herz trsegt ihn dahin’ (3324). der wuchs es von tage zu tage, darüber klagen 
knabe, dem sich Helche sogar vom seQel er- die weisen, ehmals zogen fürsten fürstenkin- 
hebt was sonst koeniginnen vor knechten nicht der; das wurden seitdem auch edle fürsten, 
thun (3346), wird den beiden söhnen des koe- wo man fürsten erben sieht, denen wird nun 
nigs , Ort und Erpfe (3336) und dem jungen io große schände nachgesagt (4043 ff.) Unter den 
markgrafen Nudung (3337), dem sohne der unerkannten rittern an Etzels hofe hatten sich 
schoenen Gotelinde, zugesellt. Eb tritt ein heer- Biterolf und der schoenen Dietlinde sohn nicht 
zug Etzels gegen Polen ein. die teilnehmer erkannt, hätte ihnen das herz auch nicht ge- 
daran Bind: aus Lotringen Iring, Ha wart und sagt daß sie einander gut sein sollten, sie 
Imfirit; Diete; der koenig von Preußen; Hom- » wechselten dooh freundliche blieke. der vater 
boge , Ramund und gigeher von Turkie ; der würde ihn erkannt haben , wenn -nicht gewand 
knabe bittet umsonst, ihn mitziehen zu laßen, heim und Schaft im streite vor blut unkennt- 
Ruedeger und der markmann Gotele führen das lieh geworden wsere. auch Rüedeger kam es 
heer. Der knabe folgt heimlich dem zuge und vor, als habe er den alten früher in Arabia 
setzt an einer stelle die noch der Preußenwag *o (4 107) gesehen, wo derselbe oft gestritten, ehe 
(3663) heißt und die lande scheidet, über die der degen vor ihm zum Heunenlande entweichen 
Donau. Gotel Rüedeger und Diete sind mit muste. da geht er zu ihm und sagt ihm, daß 
4000 mannen schon an die Polen gekommen, er Biterolf in ihm erkenne, der in Tolet mit 
der herzog Hermann (3686) setzt sich tapfer Dietlinde, Dietheres tochter (4148) kröne ge- 
zur wehr, aber Biterolf haut eine lange und »tragen. ' Biterolf leugnet daß er es sei, er sei 
breite gasse durch die Polonier. der knabe nie koenig über getaufte oder gezwerge gewesen 
kommt dazu und streitet, als ob er allein Polen (4166). Rüedeger aber erinnert ihn an einen 
einnehmen solle, im gewirr des kampfes trift früheren kampf (ir eit) der vor dem ich ze 
er auf seinen vater; den er für einen feind an- Aijas in etrtte .nceiecltehe genas 4163 f.) und 
sieht, als er ihn, den er durch manche lande so verheißt ihm, wenn er sich zu erkennen geben 
gesucht, herlich streiten sieht in der schaar wolle, ihm einen blutsverwanten mann zu zei- 
springt er ihn an und schliegt ihm einen sol- gen. nachdem Rüedeger vor männern und wei- 
chen schlag, daß feuer funken über den Schild bero zu schweigen gelobt hat, gibt Biterolf sich 
sprühn. da aber schleegt der ältere auf den zu erkennen und antwortet auf die frage, ob er 
heim von stahl, daß der junge (sohn) in dassskinder hinterlaßen? ‘ja, einen sohn und ein 
blut nieder strauchelt, da lag der wunde, den töchterlein. mein sohn war dritthalb jahr alt 
der alte für einen Griechen hält; der junge als ich dannen ritt’ (4209). Rüedeger der den 
hält den alten für einen Polen, hätte ihn nicht knaben sucht findet ihn mit den kindem spielen 
das blut geirrt, so hätte er wol das schildzei- (4217), gibt sich ihm als nahen verwanten ( 4236 ) 
chen erkannt, der junge degen schlug den so zu erkennen und sagt ihm er habe unlängst 
guten Welsunge (3560) so stark auf seinen va- seinen vater Biterolf gesehen, er führt den er- 
ter daß der feuerrote schein aus dem panzer freuten jungen helden zum vater und beide er- 
fuhr. als die helden aus Heuncnreich harten kennen sich. Biterolf fragt nach weib und land 
wie die Schwerter klangen kam Rüedeger und daheim. Dietleib, der vor wenig länger als einem 
erkannte ungern am schilde den, der das gefild«jahre vom lande ritt (4314), gibt suakunft. 
blutnaß gemacht, er fand sie nach heldenart Rüedeger, von der keenigin um neuigkeit be- 
helme 'hauen. Rüedeger scheidet sie. der alte fragt, meint, er wiße deren wol, habe aber ge- 
dachtu bei dem scharfen klänge des Schwertes gen männer und weiber darüber zu schweigen 
an das gleiche das er daheim gelaßen und wie gelobt und werde es halten , - nur nicht gegen 
er jpng# von hause gewesen, und erkannte doch» Herrat (4363). als ers ihr mitgeteilt lacht sie, 
den Mblden nicht der das schwort trug. Rüe- da sie seine absicht wol verstand, sie setzt 
deger mahnt sie, auf die fahne beßer zu achten, die keenigin alsbald davon in kentnis, die er- 
Diete und vor allen der knabe kämpfen tapfer, schrocken über die behandlung, die solche hel- 
die Polen werden geschlagen und ihr herzog, den erfahren haben, den koenig zu sich be- 
nachdem die toten begraben sind, gefangen mit »scheidet und ihm ihrer niftel Herrat neuigkeit 
fortgeführt. Etzel läßt ihn zornig an und hätte mittheilt. Etzel läßt sofort Rüedeger und die 
nicht Helche begütigt, er würde sein haupt beiden zu hofe kommen, empfängt sie mit großen 
verloren haben, nun wurde er als geisel be- ehren und macht ihnen vorwürfe, daß sie sieh 
halten, den helden aber, die so tapfer gefoch- so verstellt haben, als Biterolf Rüedegers gu- 
ten, dankten kcenig und keenigin. Diete diente so lübde erwähnt, meint dieser ‘ja, ich habe nicht 
dem koenige noch in sieben streiten, überall gelobt gegen mädchen zu schweigen ! ’ da spricht 
war der kindische mann dabei, gewann hohen Etzel lachend ‘mir ist es lieb, daß es so ge- 
preis und erfocht in der folge für Etzel ein kommen’ und gelobt sein unverschuldetes ver- 
länd, Pomeran (4024) geheißen. Etzel sinnt sehen wieder gut zu machen. Biterolf schlasgt 
wie er die dienste belohnen könne, er war »s die ihm gebotnen reichen lande aus, da er 
freigebig, nicht wie die jetzigen fürsten, er selbst noeh drei und sein sohn vier habe (4496) 
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Dietleib, den Helche com ritter schlagen laden mit Wachsmnot and Eckehart, Herdegen and 
will, wünscht, daß ehe er unter der kröne stehe Hache , alle wollen kommen ; auch Dietrich 
and ritterlich schwert empfange, das leid maege sagt mit zwölf mannen zu, von denen 10 ge- 
gerächt werden, das ihm am Kheine von Gun- nannt werden: Hildebrant und Helferich, Gör- 
ther widerfahren sei. der kaenig verheißt ihm »hart und Wichart, Sigeher und Ritschart, Wolf- 
alsbald 40,000 oder wenn das nicht reiche zu brant und Wolfwin, sein neffe Sigestab und 
drei vollen stürmen je 80,000 mann. Biterolf Wolfhart (Wikher und Adelhart werden 10376 
hält 20,000 für ausreichend; man mo ege an — 79 hinzugefügt). Zum leiter der helden, 
Dietrich boten senden, auch Ermenrich (Eren- die allmählich heranziehen, wird Rüedeger be- 
riche 4591 zu Babene 4761) moege man bitten io stimmt, der Piodelinge (5355) zum Sammelplatz 
(»in vater und vrouw Dietlint wären zweier macht, der kcenig führt die seinen bis zur Lite 
brüeder leint 4693 f.). auch in der Harlunge land stat (5379). der zug geht über Wien, die dritte 
moege man senden zu Fritelen und Imbrecken nacht bis zu der Treisem, wo Wolfart und 
(4597), auch nach Mailand zu den söhnen Ber- Astold zu Moutam die wirte machen; weiter 
kers (4603. vgl. s. 276, 23). die koenigin meint,» über Medelicke (5539) kodier ins land nach 
es sei nicht noetig nach hülfe zu senden, der Bechelaren. in Bladclingc (5556) wird drei 
Hunenkoenig könne es mit seinem heer wol al- tage rast gehalten (5611). dann bewegt sich 
lein zu ende führen, der sie an vier enden und der zug durch Beiern über das Leclifeld (6637) 
an das meer bringen könne (4612); auch Rüe- und Günzenlä (5748) nach Schwaben, endlich 
deger meint, wenn Helche sie unterstütze, möch- so über den Rhein ins Elsaß (5675) wo 12 tage 
ten sie wol bis an die Rhone (an den Bot 4637) oder länger geruht wird ; dann nach Hagenau 
reiten, auf Rüedegers rat werden zwölf boten im Rbeingau (5790), wo im weiten gefilde ein 
an den Rhein gesendet, die des Hünenkoeniges lager geschlagen wird. Rüedeger übernimmt 
haß Dietleibs wegen melden und für die nmchste es, nach Wormß zu reiten, ohne speer am 
Sonnenwende krieg ankündigen. Inzwischen sen-s* schaft reitet er in die stark befestigte stadt, 
det Biterolf zu Dietrich, Ermenrich, Berchtung wo die von Günther geladenen, sieben keenigo 
(4759), den jungen Härtungen Fritele und Im- mit ihren weibem, sich schon eingefunden haben, 
brecke (4767), Wachsmnot, dem alten Regentag, der markgraf fordert sühne und als diese ver- 
Egkehart, Rimstein (4771 ff.), die boten, Etzels weigert wird widersagt er von jedem helden 
wegen geehrt, kommen in 16 tagen an den se Etzels und zuletzt von sich selbst. Günther 
Rhein (4790) und werden an ihren kleidern er- will ihn gefangen zurückbehalten. Hagen gibt 
kannt, die denen glichen die Hagen von Hünen- es nicht zu ' hätte er mir meine bürg Tronje 
land heimkehrend trug, diesem machen sie zerstcert, er müste jetzt doch frei ausgehn.’ 
viele vorwürfe, daß er sich so selten in Hünen- die nun von Günther gebotnen geschenke schisegt 
lande sehen laße (4834) und er spricht heimisch» Rüedeger aus, geht aber gern auf Gernots ein- 
mit den boten (4845) , die am andern morgen, fall, dem auch die andern beifall schenken, ein, 
als der koenig zum mimster geht (4862) ihren daß es ihm vergönnt sein soll, die koeniginnen 
auftrag ausrichten, indem sie zuerst genugthuung zu küssen. Brunhilde empfängt ihn liebreich, 
verlangen und, als diese verweigert wird, dem die koeniginnen küssen ihn. er muß zwischen 
Burgunder die fehde von jedem einzelnen hel-wBrunhilt und Kriemhilt sitzen (6819 — 68). nach 
den Etzels verkünden. Hagen antwortet wenn freundlichem beisammensein will Brunhilt ihn 
der Hunenkoenig auch alle helden, die er je- beschenken, sie läßt einen habicht und ein 
mala um sich gehabt habe, an den Rhein führe, Windspiel bringen, beides nimmt er zwar an, 
sie würden es erwarten müßen. reichlich be- aber meint ‘wozu soll ich das schoene feder- 
sehenkt ziehen die boten heim. Hagen rset« spiel von hinnen führen? am Rheine ist gute 
nun nach hülfe zu senden. Günther muß auf beize, aber im Heunenlande sind die moore so 
pfingsten ein großes fest (Wirtschaft) ansetzen tief, daß oft gute rofse darin liegen bleiben, 
und dazu die befreundeten helden mit ihren die beiz schickt sich anderswo beßer, wo man 
weibem einladen. so wird botschaft gesandt dabei reiten kann’ (7002 ff.), so gibt er beides 
an Stntfuhs von Paleme (6038), Liudegär von so an Gemot. da läßt die koBnigin einen Sperber 
Tenemarke (5045), Liudegast von Osterland und einen vogelhund bringen, die kette des 
(6066), an die Thüringer und Sorben (würben), Sperbers ist in Baradin (7049) gearbeitet, die 
nach Beheim zu Wizlan (5061. 6626) und Poitan halsen (halsen 1 halsriemen) des vogelhundes war 
▼on Wuscherät (5063), ferner nach Beiem zu von Machsami (7068), mit 83 edelsteinen ge- 
Gelfrat und Else dem markmann (5068), ans» ziert, und an einer borte aus Arabien wurde 
Hantwin von Regensburg (5071), Fritliep aus der hund geleitet, ‘komme ich nun wieder 
Schwaben (6076), Herliep von Westvale (6079), heim, spricht Rüedeger, die gäbe annehmend 
graf Berchtold von Eisaßen (5081), Walther (7527), so darf ich nicht müßig sein und werde 
von Spaniland, dem Kärlingen Arrogan und in den hirsen für die koenigin wachtein jagen’ 
Hovarren untertan sind (6097), vor allen ans« (7076). seine Worte werden für scherz genorn- 
Sifrit und seine gemahlin (6101 ff.). Die aus men, aber die koenigin lohnt ihm daß er um 
Hunenlanden gesandten boten bringen günstige den scherz fast dus leben verloren hätte, sie 
nachrichten. Ermenrich will die Berchtunge läßt einen hömen an der spitze mit goldnem 
senden, Witege und Heime (: kleine 6195), Liut- pfeil gezierten schuft, mit, einem daran ge- 
wart und Sabene (6198), Rienolt und Randolt ss schäfteten speereisen von Angran (:doran 7090. 
aus Mailand ; die Harlunge Fritele und Imbro<^»- y J662) bringen, an dem eine fahne befestigt ist. 
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diese heißt sie ihn ihr und allen franen zu Hebe kennen zu lernen. Rüedeger übernimmt es wie- 
nehmen, so daß er sich nicht länger za wei- der, die einladang dazu nach Wormß zu brin- 
gern vermag, die fraucn bitten ihn, die fahne gen. die rheinischen helden sind bereit, das 

gegen Wormß an das burgtlior zu führen, er tumier hebt an und geht glücklich zu ende, 
gelobt es. Hagen begleitet ihn, als er Wormß sda aber Stutfuelis Wolfliart gefangen und mit 
verläßt, eine meile oder weiter und sagt unter- nach Wormß geführt hat und die heunischen 
wegs ‘hütet euch im streite vor dem Kriemliilde helden ihn vergebens zurückverlangen, so er- 
mann , dem jnngen Siegfried ; er tragt Bai- hebt sich noch ein ernsthafter kampf, in welchem 
mungen, des alten Nibelnnges schwert (7228 f.) ; Dietrich dem Stutfuchs den köpf abschlsegt (9276). 
dem geschieht übel, über den der held von io Wolfliart macht sich los und entweicht. Sieg- 
Niderland im streite die hand streckt.’ Hagen fried aus Niderland (9608) gelobt Stntfuchs tot 
reitet heim und Riiedeger ins lager, wo unter zu rächen an Dietrich, der ihn in seiner jugend 
den helden rat gehalten wird. Riiedegers Schaft, ins Heunenreich entführt habe (9471 — 9496). 
speer und fahne werden nochmals beschrieben nachdem Günther am andern tage für den er- 
(7435 ff.) und die helden versprechen dem uschlagenen Stutfuchs den herzogen Geren (9648) 
markgrofen, ihm zu helfen, daß er sein geliibde, zum hauptmann derer von Pulle geordnet be- 
die fahne an die mauer zu tragen, mit ehren ginnt der eigentliche streit (9684 ff.), der hier 
vollbringe. Hildebrant schaart nun die helden. nicht im einzelnen begleitet werden kann. Diet- 
Dietrich soll den Siegfried bestehn, Dietleib leib und Biterolf treten darin schon deshalb 
den Günther, Biterolf Gemoten, die Harlunge so zurück . weil der helden so viele sind, der 
Fritele und Jmbrecke die beiden Liudeger und dichter weiß aber geschickt von zeit zu zeit 
Liutegast, Bloedel den Wizlan, Sigeher dessen seine helden wieder zu heben, als vor Sieg- 
bruder Poitan , die beiden Ricnolt und Randolt frieds stärke keiner bestehen kann, faßt Biterolf 
Stutfuchs von Pulle; Riiedeger Walthern, Wolf- den mut und geht auf den keenig von Nieder- 
rat und Astolt die Beiern Elsen und Gelfratenjsslant los,' der ihn mit dem schwerte Balmung 
Witege und Heime den Hagen und Rumolt; (10845) zu erschlagen im begrif ist, als auch 
Berchtung den jungen Ortwin von Sachsen ; Biterolf zurückweicht. Dietleib bringt der dichter 
Wachsmut den Herbort von Tenelant; Eckehart sehr angemeßen mit Günther selbst in kampf 
den schwestersolm Herborts den jungen Poppen; (11178), wie es von Hildebrant vorher bestimmt 
Sigestab den Nantwin; Iring den herzog von jo war. und als endlich die furchtbare schiacht, 
Lotringen der ihn in die acht gethan; Irnfried in der das blut über die sporen geht (11439) 
den landgrafen, der ihn vertrieben ; Hawart den durch die nacht unterbrochen ist, und Rüedeger 
Berchtold von Schwaben; Hildebrant den Sin- am andern tage die fahne, wie er den frauen 
dolt; Ramung den Hunolt den schenken von gelobt hat, an die pforte tragt, sind es Biterolf 
Arragun, Gotel den von Navarra; Sabene und ss die im dichtesten heldcnkampfe mit ihm unter 
Liutwar den von Frankreich , Wolfliart endlich die pforte treten. Rüedeger haut ans der pforte 
den (herzog 9647) Gere. Dietrichs mannen seine spigelholz. [zur Winsbeckin 24, 7 behauptet 
Wolfbraut und Wolfwin sollen die nachhut be- Haupt, Rüedeger haue gewaltige spame aus der 
sorgen und Wiekhart, Wikher, Wiknant, Helferich pforte , die zürn scherz spiegelrahmen genannt 
und Ritschart haben den auftrag, darauf zu sehn <o würden, seine spiegelholz deutet aber auf et- 
wie die heerfahrt mit ehren wieder wende, was anderes, unter dem Worte sind jene speene 
[Außer den 8 letztgenannten mannen Dietrichs zu verstehn, die als warzeichen genommen wur- 
sind 27 helden Etzels und 25 auf rheinischer den und gpigel hängt mit spidel Splitter, s. zeit sehr. 
Seite genannt, es fehlen in diesem Verzeichnis 5, 240 zusammen oder es ist geradezu spidel- 
anf Etzels Seite noch 10 sonst im gedieht ge- « holz zu schreiben.] da gebieten die kamiginnen, 
nannte: Hornboge, Schrutdn und Gibeche, Sint- die von der zinne zugeschaut, daß frieden ge- 
ram, Hadebrant, Olle, Hache, Rabestein , Rim- macht werde, worauf Günther sie zum bade 
stein, Herdegen, von denen in der folge einige und weii\e ladet (12380). beim bade scherzen 
noch auftreten.] Dietrich ist in sorgen, wie er sie über die Striemen an den gliedern. Wolf- 
Siegfned bestehn könne, der, als Nibelung und jo hart, der auf dem rücken wio mit branden be- 
Schilbnng teilen wollten, so ungeheure kraft strichen ist, bietet sich scherzweise dar, wenn 
gezeigt und auch Alberich geschlagen und die sie einen wohl zerbläuten mann suchen. Dietrich 
tornkappe genommen (7804 — 7869), und den hat von Siegfried so viel beulen, daß nie ein 
großen hört gewonnen habe (8157). Hildebrant, heldenleib mehr getragen, wer keine wunden 
der ihn in den Waffen unterwiesen, heert von s» hat, tragt lachend die hand in der binde 
Wolfliart, wie sorgenvoll Dietrich dasitze, und (12466) u. s. w. beim gastmale, au dem die 
reitet mit ihm allein hinweg, so daß sie vom frauen teilnchmcn, versöhnt Brunhilt den kienig 
heore her ein horn nicht mehr hoeren würden mit Dietleib , den sie ihren neuen , ihrer basen 
(7953). als sie fern genug sind reizt er Dietrich kind nennt (was nach 9982 im gedichte ge- 
mit Worten zum kämpfe, um seinen mut zu so schreist er kind bezeichnet), die koeniginnen kla- 
erproben, von dom er dann hinreichende be- gen scherzweise, daß die helden ihren männern 
weise erhält. Wolfhart, der ihnen nachgeritten, so übel mitgespielt, wobei Rüedeger gegen 
findet sie und kehrt mit ihnen zu den mannen Brunhilt mcüit, ihre gäbe (die fahne) sei ihm 
zurück, dort wünscht er, um die langoweile schoen bekommen; von dem nutzen den er da- 
zu vertreiben, das den Hünen noch unbekannte es von gehabt, mm ge der teufel sein teil nehmen; 
turuiereu (8278) von den rheinischen helden der rücken werde ihm in einem halben jahre 
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nicht wieder heil werden. Branhild verredet versprechen ab, daß, wenn nicht beide, doch 
die bcBse absicht, nur um die helden au sehen, einer von ihnen jährlich im Heunenlande zum 
von denen sie wunder habe sagen haaren, habe besuch erscheine. Biterolf, der Steier 12 jahre 
sie ihn verpflichtet, die fahne an die pforte zu an Hadebrant überlaßen, zieht mit Dietlinde 
tragen ; ihr selbst könne das übel bekommen, da » ganz an die Donau und Etzel , der obwol ein 
Günther ihr leicht in demselben maße maßen heide, doch vor manchem Christen gepriesen 
raeege, wie seinem rücken geschehen sei. ‘des werden muß, baut Treisenmüre, wo Helche mit 
wollte ich immer froh sein 1 , spricht Rüedeger, der schcenen Dietlinde und Rüedegers frau oft 
‘wer mir sagen könnte daß ihr zerschlagen freundschaftlich zusammenlebt, 
wäret: ihr wart wieder in eure alte gewöhn- to W. Ganui (heldens. 126 ff.) nennt den in- 
heit gekommen; weil ihr so gerne streit seht, halt des gedichtes mühsam ausgedacht, das 
thut manchem der rücken weh. 1 da lachen ganze von geringer Wirkung, der mangel innrer 
ritter und mädchen (12686 ff. die einzige an - Wahrheit und natürlichkeit gestatte nicht, den 
tpielung auf Brunhilden frühere lebemweite). grand einer echten sage anzunehmen, wenn 
auch Hildegunt klagt, der mark graf habe ihren ts Biterolf, selbst als mächtiger keenig geschildert, 
mann so zugesetzt, haß er sicher nicht daran ohne Ursache land leute frau und kind verlaße, 
gedacht aus bloßer lost einem fremden helden, der noch 

‘acte ich in eehanete mtnen tcSn (12689) überdies heide sei, zu dienen, und Dietleib, 

db ich von den Hünen reit noch ein bloßes kind von 12'/, jahren ihn auf- 

den ich vii ellendiu meit ««Buche und mit einer unnatürlichen und deshalb 

Etzelen und einen recken truoc. abgeschmackten tapferkeit die bewährtesten hel- 

dee wart gelacht ouch genuoc den, alle ohne ausnahme, niederwerfe, so sei 

vor der Icüniginne. das von dem gesunden sinne und lebendigen 

•V so} dar inne geiste der deutschen heldensage allzuweit ent- 

vierzehen unde mSrt ufernt. man sollte denken, romanische und gse- 

die bi Etzele den künig h£re lische dichtung, etwa Parcivals kindheit, habe 

lägen m der trunkenheit.' zu einer unglücklichen nachahmung anlaß ge- 

db eie diu meere hart geeeit geben, verstand und Sorgfalt im aus drucke uad 

det wart gelachet über al. der darstellung des einzelnen solle nicht abge- 

Witege ist von Rumolt, dem küchenmeister, Besprochen werden, einzelne zöge, wie der wider- 
mit krapfen und braten im kämpfe so beraten, wille Dietrichs mit Siegfried zu kämpfen und 
daß ihm die glieder davon schweren (12700) die gewaltsame art, womit ihn Hildebrant zur 
und Heime will gern den Wein des schenken pflicht zurückführt, werden als eingerückte stücke 
Hunolt unge tranken laßen, wogegen Hunolt lebendiger sage bezeichnet, das Nibelungelied 
meint, er würde gern noch voller geschenkt ««widerstrebe dem ganzen werke, das gedieht 
haben, wenn nur Heimes schwort nicht so sehr im ganzen und mit ausnahme von einselheiten 
geschnitten hatte (12710). Günthers freunde sei als eine erfindung, nicht als echte sage zu 
spotten daß sie nie zu einem feste geladen, wo betrachten, auch seien nicht wol einzelne lieder 
so tapfer drein gehauen. Günther entschuldigt für die grundlage desselben zu halten, ge- 
sich, daß Hagen ihm den rat gegeben, beim «dächtnisfehlermoege die Verwirrungen nnd wider- 
schluße des males müßen Dietleib und Gun- Sprüche im gedieht verschuldet haben, z. b. 
ther auf Brunhilden wünsch sich küssen, zum den daß anfänglich Biterolf, dann Dietleib das 
seichen, daß sie keinen groll mehr hegen. .- ver- schwert Weisung trage, der inhalt aber sei 
söhnt und in freundschaft scheiden alle von wichtig, da es dem dichter gefallen, die be- 
gannen. Siegfried reitet gesellig mit Dietrich «gebenheiten die er darstellen wollte, mitten in 
als ob sie nie feind gewesen, auch ehrte es den kreiß der großen sage zu schieben und von 
den wirt, daß er die helden in huld von seinem den namhaften helden derselben tragen zu laßen, 
lande scheiden ließ, und die. rache an ihm zu er zeige dabei ausgebreitete kentnis und laße 
nehmen dachten, denen bot er große ehre. Die keine gelegenheit vorbei, an frühere thaten und 
Hennen kehrten in ihr land. Dietleib und Bi- ««Verhältnisse zu erinnern, nur ein umstand be- 
tereif folgen ihnen wieder Uber den Rhein, auf schränke ihn : die Versetzung der begebenhelten 
der heide zu GUnzenlö, wo sie einst zusammen- in die zeit vor Dietrichs Verbannung und Sieg- 
gekommen (12837) scheidet Dietrich mit Ermen- friede mord. dies hindere von dem spaatem 
rieh« mannen, Berchtung, Witege u. 8. w. ; unter- so reichen inhalt der sage gebrauch zu machen, 
weges bittet Heime Dietrichen ihm das schwert «aber -durch das ganze gedieht sei ein umfaßen- 
Nagelring, das Siegfried ihm aus der hand ge- des zeugnis über den zustand der sage verteilt 
schlagen und Dietrich aufgenommen hatte, wie- wie sie dem dichter bekannt gewesen, und da 
der zu geben, der Berner läßt Hildebrant und dieser wahrscheinlich noch im XII. jh. gelebt, 
Heime darum kämpfen, worauf Heime das-schwert so gehaare dieses zeugnis zu den wichtigsten, 
wiedererfaält (12977). Rüedeger mit den übrigen «o über die heimst des dichtere wird keine ver- 
ehrenvoll in Etzelburg empfangen zeigt den mutung aufgestellt, dagegen wird aus überein- 
vogelbund, den sperber, den er Nitkeres tochter stimmenden abnormen reimen der Klage und 
(13191 vgj. Klage 1102) schenkt, und die fahne. Biterolfs gefolgert, daß beide gediohte von dinem 
Biterolf und Dietleib wollen scheiden. Etzel verfaßer herrühren. — Lachxads (zu den Nib. 
belehnt die helden mit dem schmnen lande««.. 161) bemerkt, daß der dichter des Biterolf, 
Steier (18294 ff.) und Helche -nimmt beiden das der auf minder bekannte sagen anzuspielen liebe, 
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darin offenbar seiner quelle, jüngeren und will- andern bezogen, die übrigen berufungen auf 
kürlicher gedichteten heldenliedern folge. — da) mare u. dgl. und dio Wendungen, der dich- 
Haoeh MS. 4,440,”) findet Übereinstimmung ter wiße nicht, was da oder dort geschehen sei, 
jener von Grimm hervorgehobenen reime mit sind lediglich redefiguren z. b. für das was der 
denen Nitharts und meint daraus einen schlufi t dichter nicht sagen will, weil es unnütz ist. 
auf die heimat des Biterolfdichters ziehen zu daß er ein Steiermärker gewesen, machen die 
dürfen. — Müllekhoff (Kudrun s. 101 n. 103) genauen beziehungen auf Steier, das lob des 
setzt die heimat des dichten nach Steiermark ' landes u. s. w. wahrscheinlich, ans einigen rei- 
und vermutet in ihm selbst einen geistlichen, men auf Baiern als seine heimat zu schließen, 
er habe bloß ein gefälliges talent gehabt veneto hätte schon die starke hervorhebung der rüuberei 
zu bilden; dichterische kraft mangle ihm. seine der Baiern verbieten sollen, für den geistlichen 
kentnis der sagen habe kaum über das in sei- stand des verfaßen scheinen die moralisierenden 
nen quellen eben erwähnte hinausgereicht, die einflechtungen zwar zu sprechen, die freie an- 
erfindung, daß Etzel ein heide sei, gehcere nur sicht, daß Etzel obwol ein heide manchem Christen 
diesem dichter, keine andere echte überliefe- ltvoranstehe und die bemerkung daß Dietleib sanft 
rang wiße etwas davon, er sei des halbgelehr- geruht haben würde, wenn er minne hätte zu 
ten überarbeiten eigner matter einfall (!!) — pflegen vermocht, sprechen gegen den geist- 
Zinnow (Germania, 5, 26 — 43) glaubt mit sicher- liehen stand, man sollte aus dem tadel, den 
heit annehmen zn dürfen, daß die auffaßung er über die fürsten seiner zeit ausspricht, ohne 
der deutschen heldensage im Biterolf älter und so irgend einen auszunehmen, folgern daß er nicht 
ächter sei als die der meisten andern gedichte und an fürstlichem hofe gelebt, die ganze haltung 
namentlich auch die des Nibelungeliedes. der seines gedichtes aber, die das ritterliche über 
kern des ganzen gedichtes, der heereszug der das heldenhafte hervorhebt, die einmischung 
Hünen gegen Worms, ferner die darin ver- franzcesischer Wörter (z. b. garzün 8672. 9669. 
flochtenen sagen von den burgundischen koeni-t» 9933. croier 8673. 11883) weisen dem dichter eine 
gen und deren Vasallen, von Siegfried, von stelle unter denen an, die der neuen richtung 
Dietrich von Bern und Hildebrant, von Etzel folgten, einzelne alte formen (verterot 9636; 
and seinen mannen stammten aus alter ächter geeenföt 12374; duo 9942. 13262 und oft, 
Überlieferung, einzelne abweichungen von der abunt 3611; ungenaue reime Hiltgrimen : ichi- 
auffaßung der übrigen gedichte, dürften nicht so nen 9273; Pergen: werben 1629; man: undertdn 
der willkürlichen erfindung des dichters, son- 13322 und oft) mesgen sich in seiner heimat 
dem andrer recensionen der sage, die in seiner länger gehalten haben als in Mitteldeutschland, 
heimat verbreitet gewesen EUgeschrieben werden, sie allein entscheiden weder für die identitaet 
der dichter, ein Steiermärker, habe vielleicht dieses und des dichters der klage, bei dem 
am hofe der herren von Steiermark gelebt und so das heldenhafte unendlich mehr vorwaltet als 
vielleicht eine sage benutzt, nach welcher die im Biterolf, noch auch für die hinaufrückung 
steierschen herren ursprünglich aus Spanien ge- ins XII. jh. die Unbekanntschaft mit den Nibe- 
kommen u. s. w. — E. Sommes stellte die im lungen ist nur scheinbar, der dichter nennt 
Biterolf, in der Niblnngenot und in der Klage vor- das gedieht nicht und spielt nirgend auf ein 
kommenden Verschiedenheiten zusammen (ztschr. 40 anderes gedieht an. aber er kannte die sagen 
3, 193 — 218) — Spach (zeitschr. des mus. und neben denen im Nibelungeliede enthalte- 
francisco-carolinnm 6 n. 29 — 36 und daraus nen oder berührten noch andre, diese benutzte 
Germania 7, 181 ff.) setzt dem dichter, dem er er für sein ritterliches gedieht so weit die ge- 
freilich auch Luarin und die Nib. zuschreibt steckten von Grimm scharf bezeichneten gren- 
nnd zu Heinr. v. Ofterdingen macht, an denwzen es zuließen und er es für angemeßen hielt, 
hof herzog Leopolds des glorreichen zu ende es lag eben nicht in seiner absicht die deutsche 
des XII. jh., der als beförderer der dichtkunst heldensage rein wie er sie empfangen hatte 
bekannt gewesen; ihn habe der dichter ver- wiederzugeben, vom Standpunkte volksmmßiger 
herlicht, indem er den in der sage fortlebenden sagenbildung und gestaltung hat seine arbeit 
ahnherm »Her jener geschlechter des landes an »0 nur stellenweis wert, nur da, wo einzelne sagen 
der Ens zum helden eines großen gedichts ge- berührt oder weitläufiger eingeflochten, schon 
macht und den erbauer der bürg Steier unter bekannte bestsatigt oder in andrer wendung mit- 
dem namen Biterolf mit den mächtigsten in geteilt werden, einiges davon, wie der kampf 
der sage lebenden helden in Verbindung gestellt zwischen Dietrich und Hildebrant, vielleicht die 
habe. — Die beurteiler des gedichtes fragten »» scherze im bade oder bei tisch, mag wenig 
nur beiläufig nach stand und heimat des dich- verändert wiedergegeben sein; das meiste ist 
ters und suchten echtes und hinzugethanes zu auf gelegentliche anspielung zusammengedrängt 
trennen, mau muß darin beistimmen, daß das und der rahmen des ganzen, die fahrt Biterolfa 
gedieht als composition nicht alt überliefert ist. zu Etzel , Dietleibs nachreiten und der kampf 
es ist ein heefisefaer dichter der aus mündlich so zwischen heimischen und rheinischen helden 
oder schriftlich überlieferten sagen ein selbst- geradezu erfunden, sei es von dem dichter 
ständiges werk schuf, die berufung auf den dessen verse wir vor uns haben, sei es, was 
der die künde zuerst aufgezeichnet (10668) and ich bezweifle, von einem früheren, den er nur 
dem es wol bekannt sein mäße , wie Bieterolf überarbeitet hätte, erst wenn man diu gedieht als 
seinem sohne im kämpfe beigestanden, wird ss den versuch eines steierschen dichters in der 
fttglicher auf den dichter selbst als auf eiflsn hoefischen poetie faßt, wird man ihm die richtige 
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stelle anweisen und nicht mehr fragen, ob die ftn emen, den ich iu nenne 
composition in der Überlieferung gerechtfertigt da; man in dar bi erkenne: 
war, sondern ob sie überhaupt wert habe, darf der was Hertrich genannt 
als sicher angenommen werden, daß die hoefi- unde sa; in Wasconje lant. 
sehe poesie erst von Mitteldeutschland aus nach & durch ir sinne craft 
dem südosten vordrang, so wird Biterolf um so hseten sie geselleschaft 
jahrzehende herabzurücken und anstatt ans ende an werke und an allen dingen; 
des XII. jb. erst nach den großen dichtem sie mohten wol volbringen 
Hartmann Gotfried und Wolfram einzureihen swa; in ze tuone geschach. 
sein, hinter diesen wenn als solchen auch nicht loswie vil man starker liste jach 
nachweisbaren Vorbildern hat das gedieht nur Wielande der da worhte 
den wert des Versuchs die recken zu rittern zu ein swert, da; uuervorhte 
machen; gedanken liegen nirgend znm gründe, Witege der heit truoc 
eine idee die das ganze durchdränge findet und einen beim guot genuoc 
sich nicht; lose äußerliche Verknüpfung bloßer i» der dft Limme was genant; 
thatsachen, Sorgfalt im einzelnen, lebhafte wie- ouch worht er alle; da; gewant, 
dergabe aus der sage entlehnter züge und eine, da; zuo dem s werte wol gezam. 
wenn auch mit niedero Worten und mitunter man- Witege truoc e; äne schäm, 
gelhaftem reime ausgestattete einfache spräche der eren ingesinde, 
bilden den Charakter des gedicktes, das sich» er hset e; einem kinde 
von der klage auch noch dadurch unterscheidet, geworht so er best mohte ; 
daß es weniger alliterirende formein aufzeigt, dannoch im niht dohte 
indes würde anch hier eine Untersuchung über da; er an disem masre 
die vorkommende durch den reim natürlich sd wol gelobt wsere 
gestcerte alliteration ncetig sein. »als Mime und Hertrich. 

Entdeckt wnrde das gedieht von A. Pri- ir kunst was vil ungelich. 
misser in der einzigen Ambraser hs. vom anfang die rede besclieid ich iu : 
des XVI. jb., dem s. g. heldenbuch von der der swerte wären zwelfiu, 

Etsch, (vgl. Germania 1, 266), und zuerst an- diu sluogen dise zwene man, 
gezeigt in Büschings wöchentlichen nachrichten so als ich iu kunt hfin getftn; 
1816. 1, 389; daun ausführlicher daselbst 3, da; drizebend sluoc Wielant 
26 — 32. hrsgegeben in Hägens und Primissers da; was Miminc genant. 


heldenbuch 1, 89 — 137. 13610 verse. 

(». 116 — 181.) 

Er hset ein swert da; was guot 
da; im den sin und den muot 
vil dicke tiuret sere, 
sin lob und ouch sin äre, 
des half da; w&fen alle zit. 
er kam nie in deheinen strit, 
e; gestuont im alsö, 
da; sin der recke wsere frö. 

Schrit was da; swert genant, 
diu msere tuon ich iu bekant. 
an einem buoche hört ich sagen, 
der swerte wurden driu geslagen 
von einem smittemeister guot, 
der beide sin unde muot 
dar an wände säre, 
da; man in den landen möre 
sö stetes niht erfunde, 
wan er den listen wol künde 
ba; dan anders ieman dft. 
er sa; in A;;arift, 
von Tolöt zweinzic mile. 
er het ouch 8 der wile 
der swerte mftre geslagen. 
sinen namen wil ich in sagen : 
er hie; Mime der alte, 
sin kunst vil manigen valte, 
der lsenger weere wol genesen 
und des todes muoste wesen 
von der swerte crefte. 
zuo siner meisterschefte 
ich nieman kan geliehen 
in allen fürsten riehen 
GOEDEZE. miuenller 


da; buoch heeren wir sagen, 
diu swert torste nieman tragen, 

»er wser fürst oder fürsten kint. 

(». 4043 — 4068.) • 

guot ritterschefte man dft sach. 
durch öre hseten ungemach 
die werten und die wisen. 

»den kunig man mohte prisen, 
da; er; in allen wol gestuont; 
fürsten die e; nü selten tuont, 
die e; in eren lft;en sd behagen, 
swie man von im hörte sagen, 
ss da; er ein heiden wsere, 
man saget vil witen msere 
von im unz an den testen tac, 
da; sin wirde nie gelac 
unz an sines lib'es tot. 
uhset ein künig nü goldes röt 
greejer danne wser ein berc 
sie teten niht als milte werc. 
der fürsten lob und ere, 
da; swindet leider söre, 

»da; wuohs vor von tag zu tage 
da; muo; nü sin der weisen klage, 
da; e; sö gar ist körnen abe, 
da; ist der guoten ungehabe. 
fürsten zugen e fürsten kint; 

»da; wurden ouch edele fürsten sint. 
dft man fürsten erben siht 
wie grö;er schänden man den giht! 

(v. 6463 — 6512.) 

DÖ sprach der küene wigant 
«Herbort’üj Tenelant: 

”und wei; uns hie der Dietrich, 

20 
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sö danket mich unbillich 
da) er and Am dünge 
die alten und die junge 
so frevenlichen widersagen 
ej mohten sumelich verdagen 
nu ist im doch wol gewesen’ 
sprach der heit verme))en, 

‘wie ich von Ormanie reit 

nnd wie min eilen dft erstreit 

des künic Ludewtges kint, 

jft vnort ich die maget sint 

ü; Ormanie dem riche 

vil gewalticliche ; 

dö mich htete beatftn 

Hartmuot und sine man 

und Lndewig der vater sin, 

ich und ouch da) magedin 

wir hceten nieman möre, 

die Ludewig der here 

nie künde betwingen; 

dem müese misselingen 

von min einiges hant. 

also reit ich über lant 

und hset wunden doch min lip. 

dd hört ich man unde wip 

jehen diser msere, 

da) ein rise wsere 

hagel al der lande. 

in muote was mir ande 

uni ich den vftlant ersach. 

da) lantvolk ich an im geracb: 

ich slnoc in wftrlichen töt. 

wie doch hseten von im nöt 

Ludwig und alle sine man, 

die getonten in doch nie bestftn. 

an dem gerümt ich in da) lant. 

dft hcet ich’ sprach der wigant, 

‘Goltwart und Söwart eislagen, 

da; solt ir Dieteriche sagen, 

ob er da; hoere gerne. 

sit kam ich hin xe Berne: 

mit welcher arbeit da; geschach, 

da; mich her Dietrich dft gesach 

und ouch sin alter Bildebrant. 

dö ich min frowen über lant 

vnort und einiger man, 

ze stete ranten sie mich an. 

wser e) in also dft körnen, 

sie hseten gerne mir benomen 

Hildeburgen die vil riehen; 

sit lie;ens in entwichen 

den ir vil grö;en übermuoL 

‘ich brftht sie’ sprach der heit gnot 

‘angefangen durch da; lant; 

da; wei) wol meister Hildebrant. 

des ist diu firowe mine 

noch hie bi mir ze Eine.’ 

(e. 6563 — 6602.) 

Liudegör niht lenger lief, 
der zu den Sahsen herre hie;, 
nnd Liudegast, der herre guot, 
dem wirte sagten si ir muot 
'wir haben her von Sahsen, 
ze strite wol gewahsen, 
ir eilen ist vil wol bekant, 
ej sol von in nnd miner hant 


geprüefet werden helme klanc, 
wil ieman dienstes sagen danc 
der wirt, nnd ist der so gemnot, 
da) er uns willeclichen tuot.’ 

»Die Düringe nnd von Missenlant 
wa; ich ir Ö hftn genant, 
die wftren guotes willen gar. 
dö trat vil manlichen dar 
von Beier lant Nantwin, 
io er sprach ‘gut sol gelobet sint 
ich und onch die mftge min, 
da; ist doch dicke worden schilt, 
hftn iht geroubet nnd genomen; 
nü ist e; an die ztt körnen, 
ttda; wir vüllen unser schrin. 
wan Witege der öheim min 
mit mir doch stritet umb da; lant: 
kerne ich in sin wiegewant, 
ich vüere immer dester ba).’ 
todö sprach der marcgrftve da;, 

Rüedegör der riche 
vil gezogenliche 
‘ vriunt sol vriunde bi gestftn! 
mir ist lieb, da; ich niht hftn 
t» vriunt als ich iuch hoere jehen, 
die wider minen willen wolten sehen 
in ir gewalt min sarewftt: 
der neven hftn ich gerne rftt.’ 

Do da; von im gesprochen was, 
so über al des küniges palaa 
da; volk lachen des began. 

(v. 6819 — 6868.) 

Der küniginne palas 
von guotem umbehange was 
s» verdecket an da; ende 
der estrich und die wende, 
des vant man lütsel blö). 
in ir werden zühten grö) 
sft;en nü die vrowen 
40 die sie dft solten schowen. 
dft kam der heit von Hinnen -lant 
den het genomen bl der hant 
Gftrnöt der küene degen 
man ssch sie beide ir tagenden phiegen, 
4 » so sie aller beste knnden. 
sich het onch in den stunden 
der bote geneiget in der tür 
dft hiengen zenzelare vür 
von siden harte riche. 

»odö wftren znhtecliche 
von sedele gestanden 
ü) ieslichen landen 
der vil edeln fürsten wip. 
wie möht deheines fürsten lip 
»»immer ba; getriutet sin? 

Brunhilt diu künigin 
vil gezogenlich dö gie 
dö sie den maregrftven enphie 
enmitten in dem palas, 
so wan e; ir erloubet was, 
dö küste in Gunthöres wip. 
des was getiuret wol sin lip 
in kust onch Sivrides win. 
ich wei; niender ir sin sin 
ssnfthen stünde danne dft: 
sö schönen mnnt er anderswft 
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ze küssen 0 vil selten vant. 
diu gieng ouch dar von Spanjelant 
diu minnecliche Hildegunt 
ir siiejen rosenroten munt 
böt sie im minneclichen an. 
der andern grüejen wart getAn 
mit sprächen minneclichen. 
den marcgrAven riehen 
nam diu wirtin bl der hant 
und gieng dA sie ir sidel vant. 
dd erloubt sie im dA sider 
xuo in beiden sitzen nider 
zwischen ir und Kriemhilten. 
man gesach nie man sö mitten, 
der im da; griiejen hast getAn, 
er moht e; gerne enphangen hAn. 

(». 7435 — 7488.) 

‘JA zeig ich iu noch mere’ 
sprach aber der bote here 
‘da» ir von schulden müeset jehen 
da) ir vil selten habt gesehen 
gäbe s6 lobeliche, 
diu ie als angestliche 
genomen wurde noch von man 
als ich die gäbe enphangen hAn: 
als ir mir dan müeset jehen, 
so ir die gäbe habt gesehen.’ 

'die solt ir uns sehen lAn.’ 
nAch dem fanen hie) er gAn 
der marcgrÄve riche, 
den brAht man snellecliche. 
dd man den fanen üf gewant 
den schaft den nam an die hant 
Bandolt ü) MeilAn 
von vier stücken wol getAn 
was er geworht von golde rdt 
also des meisten sin gebdt 
die andern viere hürnin 
da) sie niht be))er) dürften sin; 
da) niunte stücke helfenbein 
da) w!) alsam ein veder schein; 
mit einem sper geschiftet was 
ein stücke grüen alsam ein gras 
ze aller vorderist daran 
wol geworcht von Angran: 
ein ritter moht in gerne tragen, 
nü hdret von dem fanen sagen, 
da) was ein ü) Ninivd: 
so manige pilde , da) man d 
schöner Kitzel dheine vant, 
von meisterschefte kunstig hant 
het dA wunder in ge weben 
tier als sie solten leben, 
da) werc da) was so ö) erkant 
und grö)er sin dar an gewant, 
von vögele und von tiere 
alaö riche geziere 
und als maniger hande, 
wan iemen mSr bekande; 
man schowet in durch wunder: 
ieclich tier besunder 
da) was nach siner aht gevar 
und ouch underscheiden gar 
mit golde und mit gesteine. 
manige perle kleine 
sach man verwlret dar ln 


saphir, sin (tragt, sardln 
jAchande, balas, rubine: 
man mohte von dem sebine 
ü) dem golde gerne sehen 
tda) ir vil minnecliche brehen. u. i. u>. 

(«. 7804 — 7869.) 
ze aller ir angesichte 
sa) noch der hSrre Dietrich, 
swie dicke er hset erwert sich 
■•maniger angestlichen not, 
dise sorge im da; gebdt 
da) er dar an gedAhte 
wie man in ze rede brAbte 
Sifride dem degen guot. 
isdA von gezwlvelt im der muot 
da; man im saget diu msere, 
da) der recke waere 
körnen in ein rieh lant, 
dA er zwen edel künige vant 
tabi man! gern stolzen ritter guot 
als man noch vil dicke tuot; 
die wolten dA geteilet hAn 
da) in ir vater hsete lAn. 
einer hie) Nibelunc 
:s und sin braoder Schilbunc 
was bl Damen genant, 
diz msere was Dietrich bekant, 
da) er die künige bede sluoc. 
si haeteu doch bi in genuoc. 
sa die e) gewert solten hAn 
bede ir mAge und ouch ir man 
fünf hundert ritter oder ba), 
man saget im sicherlichen da), 
die sluoc er unz an drlzac man, 
ss die entrannen von dem helde dan. 
dannoch wAren zwelfe dA, 
die den künigen anderswA 
erstriten hseten fürsten lant. 
von den tet man uns bekant, 
so si wAren risenmae)ic, 
der weite widerssejic. 
der eine brAht in in den zorn, 
dA von die andern wurden vlom. 
er twanc ouch Alberichen, 
osden vil lobelichen, 

mit sterk und ouch mit meisterschaft ; 
der haet wol zweinzic manne kraft; 
von grö)em eilen im da) kam. 
ein tamkappen er dem nam. 
eoda) was im gar ein kindes spil 
swie ungern man) glouben wil. 
dA nam der degen hoch gemuot 
der küenen Nibelunge guot. 
dA zuo er ein lant erstreit, 
ss der wunder was im so vil geseit, 
da) im gedAht her Dietrich 
‘ besten ich in und er mich, 
wie kan ich dan vor im genesen? 
moht ichs mit Aren abe wesen, 
eoda) si mich schüefen anderswar, 

6 bestünde ich dri schar 
A den Sigemundes suon. 
nü kan ich) in niht kund getuon 
mit dheiner miner Are. 
ss da) müet mich harte sere’ 

In dem gedanc er alsd sa). 
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dem helde was umbe da; 

söre gezwivelt der muot, 

wa; ieman wider den recken guot 

sprach, da; er; von der not 

nieman antworte b6t. 

alsö sa; her Dietrich. 

(». 9471—9496.) 
do sprach Sifrit der msere 
‘der uns den schaden hAt getAn, 
und sol ich minen 11p hin, 
ich sol im itewijen da;, 
da; ich vor Etzeln sa; 
nnd rette in miner kintheit. 
d6 im da; wart geseit, 
ze hant dö snocht er mich, 
j* haste der heit sich 
ze strlte alsö wol bewart, 
ich en künde nie machen schart 
slnen heim noch die ringe, 
nü vröut mich der gedinge, 
ich bin gewahsen zeinem man, 
ich versuoch ob ich genidem kan 
den slnen höchvertigen muot, 
darnmbe da; der heit guot 
mich vuort in Hiunen rlche 
vil gewaltecliche 
und wolt mit mir gedinget hAn, 
darumb da; er hset getAn 
dem kfinige ü; Hiunen landen, 
ich wil minen anden 
morgen rechen ob ich kan,’ 
also sprach der Krimhilde man. 

(v. 12260 . . . 12286.) 

Nu hört man ouch hie sunder wil 
da; vil guote horn Pli, 
da; Biterolf der heit truoc. 
man hört ouch klanges genouc 
von dem starken Welsunge 
da; Dietleib der junge 
vil dicke hörlichen sluoc 
dA was ouch dö;es genouc 
dA das alte Sähe erschal 
da; dicke üf und ze tal 
gie an Dietriches hant. 
under in was wol erfcant 
wA man Mimingen sluoc. 
da; Witege der heit truoc. 
man hört ouch Nagelringen 
üf helme dick erklingen, 
dar under die;;en man vemam 
so Sifriden wol gezam 
den guoten Balmungen... 

Walther von Spanilant, 

der truoc Wasken an der hant. . . 

(e. 13294 — 13866.) 

Des landes er si wisen hie; 
und ouch die bürge die er lie; 
in dienen eigenlichen: 
nie jeithof alsö riehen 
gab deheines küniges hant. 
dö Biterolf hset bekant 
die urbor reht und ouch ersach, 
zuo einen sun der heit dö sprach 


* e; leit ze kurzewile hie 
ba; danne lant ie 
noch gelac ze ritterspil. 
hie ist weide und waldes vil, 
s diu wa;;er haben vische genuoc, 
dehein ertriche nie getruoc 
ba; kom unde win: 
wie möht uns ba; geben sin? 
siben golterze e; hAt; 
isliitzel hie dehein berc stAt, 
man vinde silber dar inne. 
zu guotem gewinne 
leit da; lant über al 
beide üf und ze tal. 
tswilt zam nnd vederspil 
des mac man hie haben vil: 
hal sint ouch dar inne. 
wir handeln; wol mit sinne 
nnd da; ich; lihe, swem ich wil. 
*oe; hAt edeler ritter vil, 
und vil edele dienstman; 
e; Wart Etzelen undertAn 
von siner grö;en hörschaft. 
wir gewinnen lihte noch die craft, 
»da; wir erbüwen sö da; lant, 
da; unser eilen und unser hant 
vor allen künigen wol mit wer. 
zwischen der Elbe und dem mer 
stAnt niender be;;er burcstal.’ 
so bi der Stire ze tal 
wist in dö her Hadebrant. 
der selbe edel wigant 
da; lant von Biterolfe nam 
durch die grö; genuhtsam. 
ss dar näch in kurzer stunde 
büwen begunde 
der heit vil lobebsere 
Stire die burc msere 
diu sit vil witen wart erkant, 

<o dar nAch diu marc wart genant, 
da; si stsete Stire hie;, 
wol zwelf jÄr er si lie; 
dem küenen Hadebrande: 
sit geliebt in dem lande 
os Biterolf dem riehen, 
da; man in stseteclichen 
hie; den Stirsere; 
da; der heit vil msere 
htete siben fürsten laut, 
soda; man in doch dicke vant 
dA und in Hiunen riebe 
den heit vil tugentliche. 

Vrou Helche diu erwarb da; sint 
da; Biterolf und vrou Dietlint 
ssnider ze Tounouwe riten. 

(t>. 13379 — 13398.) 

Etzel der künig höre 
swie er ein heiden waere, 
soir lob, da; witen msere, 
da; vüegt er zaller stunde 
so er aller beste künde, 
und tset e; noch ein cristen, 
der mit so guoten listen 
os erwürbe pris und öre, 
der endorfte niht so söre 
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ervürchten der hellevart. 
ichn weif warumb der cristeo wart, 
oder zwiu er toufe hftt genomen, 
vil maniger, der ae belle ist körnen 
nt durch girlichen mnot: 


— Der Nibelunge not. 

wer niender cristenlichen tuot, 
nft borden unde spant, 
der mac noch baj ze helle vam, 
dan Etzele der innere, 
ns wie er ein heiden wrere. 


ZWEITER ABSCHNITT. 


Der Nibelunge nöt. *) 

In alten künden itt uns viel wunderbare » genagt, von ruhmvollen heiden , von großer 
kühnheit, von freudenhochfetten, von weinen und klagen, von streiten kühner kämpf er tollt ihr nun 
wunder sagen hären. In Burgund wuchs eine schäme jungfrau, Kriemhilt geheißen, um welche viele 
heiden das leben verlieren mutten, drei edle und mächtige kcenige, deren Schwester sie war, die 
ruhmreichen kämpfer Günther und Gemüt und der junge Giselher pflegten ihrer, die herren i« 
«raren freigebig, von hohem geschleckt geboren, kräftig und mutig, in der folge verrichteten sie 
in JStzeln lande große thaten. sie wohnten zu Womiß am Bheine. ihnen dienten stolze ritter 
bis an ihr ende, sie starben vom haße zweier edlen frauen. eine mächtige keenigin, frau Uote, 
war ihre mutter, ihr vater hieß Dancrüt, der in seiner jugend auch große ehren erwarb, die 
ihnen unterthanen in jedem streit unverzagten kämpfer waren Hagne ron Troneje, sein hruder m 
Dancwart, Ortwtn von Metz, die beiden markgrafen Gere und Eckewart , der tapfre Volker von 
Alzeije , der küchenmeister Rümolt, Sindolt und II6.no lt , denen die pflege des hofes oblag, und 
manche, die ich nicht nennen kann. Dancwart war marschalk, sein vetter Orlwin von Metz 
truchseß des keeniges , Sindolt war schenke und Hunolt kämmerer. vom glanze des lwfcs , ron 
dem hohen ansehen, von der ritterschaft, deren die herren ihr lebelang mit freuden pflegten, könntezo 
euch warlich niemand zu ende erzählen. X. Kriemhilde träumte wie sie einen wilden falken I. 
ziehe, den ihr zwei adler zerrißen. den träum sagte sie ihrer mutter Uoten, die ihn nicht beßer 
ausdeuten konnte ‘der falke den du ziehst, ist ein edler mann, gott wolle ihn behüten oder du 
wirst ihn verlieren.* 'was sagt ihr mir, liebe mutter vom mann, ich will immer ohne minne 
sein, ich will so scheen bleiben bis an meinen tot und von keinem manne kuinmer haben.’ zs 
‘verrede es nicht zu sehr’ sprach die mutter, ‘ wirst du je der weit von herzen froh werden, so 
geschiehts von mannes minne. du wirst, wenn dir gott noch einen echten ritter schenkt, eine 
schoene frau werden.’ 'Laßt das, sprach sie, es ist oft an manchem weibe offenbar geworden, 
wie liebe am ende mit leide lohnen kann, ich werde sie beide meiden, so kann mir nichts übles 
geschehen .’ in hohen tagenden lebte sie manchen tag und hätte niemand gewust , den sie min- io 
nen wollen, seitdem wurde sie eines guten ritters frau. das war der falke den sie im träume 
sah. wie rächte sie das so bitter an ihren nächsten blutsverwanten, die ihn in der folge erschlugen, 
um dieses einen tot starb mancher mutter kind. 

1. Abenteuer von Stfride. (13 — 44.) In Niderlanden wuchs damals eines mächtigen 
koenigs sohn (der vater hieß Sigemunt, seine mutter Sigelint) auf einer mächtigen weit bekannten ss 
bürg, nuten am Rhein, Santen geheißen, ich sage euch von dem heiden wie sehoen der ward, 
untadelhaft, stark und ruhmreich wurde der kühne mann; hei wie große ehre erwarb er in der 
weit ! Sifrit hieß er. tapfere rnutes besuchte er viel reiche ; stark von körper ritt er in manches 
land. hei wasfür streitbare heiden fand er bei denJJurgunden ! Von Sifrides bester jugendzeit könnte 


*) Die nachfolgende Inhaltsübersicht des gedlchtes von den Nibelungen schliefst sich au Lachtnanns text 
mit Unterscheidung des als ursprünglich beseichneten und des spater erst hinsuggfügien. die von Lacbinann als 
solehe beseichneten *0 lleder sind hier als solche numeriert die fortsetsungen derselben eingeklammert [ ] , ein- 
sckaütsnfen und jüngeres ewrsiv gedruckt, [die jüngsten Strophen ungleich eingeklammert]. Die wenigen mit gstlMfdjrr 
schritt eingeschalteten Worte sind erklterungen, die niemand Irren dürfen, der Inhalt des anfanges ist ausführlicher 
erzsehlt um gleich hier einen eiublick nicht sowol in das gedieht als ln die von der kritik vorgenommene 
Scheidung des ursprünglichen von den sudictftingen und Interpolationen zu gewähren, bei den spivtern altschnitten 
ist die sebeidung des alten von dem jüngem zwar gleichfalls durchgeftthrt, doch nur da ins einzelne verfolgt, wo 
wesentliche dinge in frage kamen. 
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man viel wunder berichten, wasfür ehre mit ihm erwuchs und wie echten er war. die stattlichen 
weiber liebten ihn. er wurde sorgsam erzogen und als er herangewachsen war, daß er SU hofe 
ritt, sahen ihn die leute gern, manche frau und jungfrau wünschte er mtxge immer da sein, 
genug waren ihm hold, selten li$ß man ihn ohne hüter reiten. Sigmunt und Sigelint ließen ihn 
sachten kleiden, auch ehrenhafte weise pflegten seiner, so daß er wol leute und land gewinnen 
konnte, als er nun stark genug geworden daß er Waffen zu tragen vermochte, richtete sein vater 
Sigemunt ein fest an, zu dem aus andrer körnige landen die fremden und die anverwanten 
knaben geladen wurden die mit dem jungen keenige das Schwert nehmen sollten, es waren ihrer 
400 schwertdegen die zu einer Sonnenwende mit Sifrit ritter werden sollten, nachdem im münster 
to messe gesungen war begann das ritterspiel (buhurt). ihm folgte das mahl, wo der beste wein 
geschenkt wurde, fahrende leute dienten um reiche gäbe und zierten Sigmundes land mit lob. 
ihnen wurden kleidet und rofse zu teil so daß wenig arm blieben, rieben tage dauerte das fett, 
da schieden die gäste. seitdem harte man wol von den mächtigen herren daß sie Sifrit zum 
herm haben wollten, aber der stattliche mann verlangte nicht nach der kröne solange Sigmunt 
11 und Sigelint noch lebten. 

2. Wie sie nach Wormß kamen. (44 — 137.) Er hoerte künde von einer schoenen jungfrau in 
Burgonden, um deren schoenheit viele fremde in koenig Guntheres land kamen, so viel aber 
auch warben, Kriemhilt wollte keinen zum gatten, der, dem sie nachher unterthan wurde, 
war ihr noch fremd, da dachte Sigelinden sohn auf hohe minne. aller andren werben war 
»o gegen das seine ein wind, er vermochte wol schone f rauen zu verdienen, und in der folge wurde 
die edle Kriemhilt des kühnen Sifrides weib. seine verwanten und dienstmannen rieten ihm, 
wenn er nach staeter minne trachte, moege er um eine werben die sich {Sr ihn schicke, da sprach 
er ‘so will ich Kriemhilden nehmen, die schone jungfrau von Burgund, ihrer übergroßen 
Schönheit wegen, denn ich weiß daß kein kaiser so mächtig ist, für den, wenn er ein weib haben 
zs wollte, sich die konigin nicht schickte. Als Sigmunt und Siglint die künde vernahmen, gerieten 
sie in sorge, da sie Günther und die seinen kannten, sie verleideten ihm die Werbung, aber 
Sifrit sprach ‘ lieber vater, ich wollte immer ohne edler frauen liebe sein, wenn ich nicht werben 
sollte, wohin mein herz große liebe hat.’ als das abreden nicht half, sprach der koenig 'willst du 
nicht ablaßen so bin ichs gern zufrieden und will dir behülflich sein soviel ich vermag, aber 
so der koenig Günther hat manchen hochfahrenden mann und wer es niemand als Hagen, der sich 
überheben kann, so daß ich fürchte, das werben um die herliche maid könne uns leid werden.’ 
— ‘ was kann uns begegnen !’ sprach Sifrit : ' was ich nicht im guten von ihnen erbitte, will ich 
sonst wol mit der kraft meiner hand erwerben; ich denke land und leute mit ihr zu erzwingen.’ 
‘das wort ist mir leid’, sprach Sigmunt, ‘würde das am Rheiue kund, du dürftest nimmer in 
so Günthers land [reiten ] ; Günther und Geraöt kenne ich lange, mit gewalt vermag niemand die 
jungfrau zu erwerben, willst du aber mit recken reiten in das land, so sollen nach unsem 
freunden gesandt werden.’ ‘ des ist mir nicht zti sinne’ sprach Sifrit , ‘ daß mir zum Rheine 
recken folgen sollten ohne heerfahrt mit der ich die herliche jungfrau erzwange, meine hand 
allein mag sie auch sonst wol erzwingen, selbzwölft will ich nach Günthers lande, dazu werdet 
40 ihr mir helfen, vater Sigmunt.’ da gab man seinen degenen zu bunten und grauen kleidcrn. 
Als seine mutter Siglint die künde vernahm trauerte und weinte sie. aber Sifrit sprach ihr 
gütlich zu und bat sie ihm zu der reise zu helfen, daß er mit den seinen geziemende gewänder habe, 
und da er nicht ablaßen wollte versprach sie , ihrem einzigen söhne die besten kleider zu geben, 
wie sie je ritter getragen, er aber sagte, daß er nur zwölf recken mitnehme, denen sie kleider 
ss geben möge, er wolle gern sehn wie es um Kriemhilde stehe, da saßen schone frauen nacht 
und tag bis man Sifrides kleider geschaffen, er wollte seiner reise nicht entraten. sein vater 
hieß ihm sein ritterliches gewand schmücken, ihre lichten bräunen wurden in stand gesetzt 
und ihre festen helme und ihre Schilde schon und breit, nun nahte die reise zu den Burgon- 
den. weib und mann geriet in sorgen um sie, ob sie wol wieder in ihr land heimkommen 
so würden, die helden geboten ihnen wafen und gewänder aufzuladen, ihre rosse waren schon, 
ihre rüstung von gold rot. niemand war stolzer als Sifrit find seine mannen, er bat um Urlaub 
zu den Burgunden, den ihm der konig und seine frau trauernd gewährten, er tröstete beide 
und sprach 'ihr sollt nicht weinen um meinetwillen; ihr sollt um mich immer ohne sorge sein.' 
es war den recken leid, es weinte auch manches msedchen. ich glaube, ihr herz hatte ihnen 
so gesagt, daß ihnen so viele der freunde davon sterben müsten. am siebenten morgen ritten die 
kühnen zu Wormß auf den sand. ihr gewand war von rotem golde, ihre rüstuug wolgethan, 
ihre rosse giengen ihnen lustig, den kühnen Sifrides mannen, ihre Schilde waren neu licht und 
breit, die helme schoen. die spitzen der Schwerter reichten zu den sporen nieder, scharfe gören 
führten ilie erlesnen reiter, Sifrit führte einen wol zwei spannen breit, der furchtbar schneidig 
so war. in händen hielten sie goldne zäume, die brustriemen waren von seide. so kamen sie in 
das land. das Volk gaffte. viele mannen Günthers liefen ihnen entgegen. die hoch- 
herzigen recken , ritter und knappen giengen ihnen entgegen und empfiengen sie in 
ihrer herren lande und nahmen ihnen die pferde mit den Schilden von der hand. als sie die 
rosse in die Ställe führen wollten sprach Sifrit ‘laßt und die mteren stehn, mir und meinen 
so mannen; wir wollen bald wieder von hinnen, wer es weiß, der sage es mir, wo ich Günther 
den mächtigen koenig aus Burgunden land finde.’ da sagte ihm einer ‘ich habe ihn mit seinen 
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beiden in jenem saale gesehn. geht dahin, da werdet ihr manchen herlichen mann bei ihm 
finden. Non war auch dem koenige die knnde gebracht, daß ritter in reichen briinnen und 
prächtigen gewändern gekommen, waren, die niemand in der Burgnnden lande gesehen habe, 
den koenig wunderte das, woher eie gekommen und daß ea ihm niemand sagen könne, da 
sprach Ortwin von Metz ‘sendet nach meinem oheim Hagnen, daß er sie sehe, dem sind die t 
reiche und alle fremde lande kund.’ der koenig gebot ihn du bringen mit seinen mannen, 
herlich sah man ihn mit recken hin zu hofe gehen, was der koenig von ihm begehre, fragte 
Hagne. ‘in meinem hause sind unbekannte degene, habt ihr sie hier gesehen, das sollst du 
mir sagen.' ‘das thu ich’ sprach Hagne. er trat an ein fenster und sah nach den fremden, 
ihr aufrag gefiel ihm, aber sie waren ihm fremd, er sprach, woher sie auch an den Rhein gekommen, io 
es könnten selbst fürsten oder fürsten boten sein. ‘ obwohl ich Sifriden nie gesehen, so will ich, 
wie es auch bewandt sein mag, wol glauben daß es der recke sei der dort so herlich geht 
die kühnen Niblunge die mächtigen kanigt söhne SchUbunc und Niblungen erschlug der held und 
verrichtete m der folge gewaltige wunderthaten. als der held allein ohne alle hülfe ritt, fand er 
vor einem berge, wie mir getagt wurde, bei Niblunges horte viel kühne mannen, die ihm bisdahin it 
unbekannt waren. Niblunget hört wurde aut einem holen berge getragen, den der Niblunge 
mannen teilen wollten. Sifrit gieng so nahe, daß er die beiden und sie ihn sahen, einer von 
ihnen sprach 'da kommt der gewaltige Stfrit, der held von Niderland.’ SchUbunc und Niblunc 
empßengen ihn wohl und baten ihn so sehr den schätz zu teilen bis ers gelobte, hundert wagen 
hätten das gestern nicht getragen, des roten goldes war noch mehr, das alles sollte Stfrit ihnen ts 
teilen, zum lohne gaben eie ihm das Schwert Niblunget. aber sie waren mit Sifrides teilung 
nicht zufrieden und gerieten in zom. sie hatten zwölf mannen bei sich, das waren gewaltige 
riesen, aber was half es ihnen 1 Stfrit erschlug sie im zome und zwang 700 recken von 
Nibelungeland mit dem guten schwerte Balmunc. da machten ihm die jungen recken aus furcht 
vor dem schwerte und dem kühnen manne das land mit den bürgen unterthan. die beiden » 
mächtigen kernige schlug er tot. dann kam er von Albriche, der seine herren rächen wollte, in 
große not. aber der starke ewerg konnte ihn nicht bestehn, wie die wilden lat wen liefen sie an 
den borg wo er Albriche die tamkappe abgewann, da war Sifrit, der furchtbare mann, herr 
des hortet, er ließ den schätz wieder dahin tragen woher ihn Niblunget mannen genommen hatten 
und machte Albrichen zum kämmerer der ihm eide schwären mutte und wie ein knecht mit st 
allerhand diensten bereit war. so große kraft, tagte Hagne von Tronje, gewann nie mehr ein 
recke, ich weiß noch mehr von ihm. er testete einen lintrachen und badete sich in dem blute, 
seine haut wurde hörnen, so daß ihn kein gewafen verwundet, wie das oft an ihm erprobt ist. 
wir mäßen ihn wohl empfangen, daß er uns nicht gehaß wird; er ist echoen von gestalt, man 
muß ihm hold sein; er hat mit seiner kraft so manche wunderthaten vollbracht' da sprach der» 
koenig des laudes: ‘nun sei er uns willkommen, er ist edel und kühn, das soll ihm in 
Burgondenland zu gut kommen.’ da gieng Günther hin wo er Sifriden fand, der wirt und 
seine gäste empßengen ihn mit guter art ‘mich wundert, sprach der koenig, woher ihr, edler 
Sifrit in dies land gekommen, oder was ihr hier zu Wormß am Rhein vorhabt.’ da sprach der 
fremde zum koenige ‘das soll euch unverholen sein, ich hoerte im lande meines vaters daß hier,«« 
und ich mochte es gern erkunden, bei euch die kühnsten recken seien, die je ein koenig gewonnen, 
darum bin ich her gekommen, auch hoerte ich eure eigne tapferkeit von den leuten über das 
land hin rühmen, nun will ich nicht ablaßen bis ich es erkundet habe, ich bin auch ein recke 
und werde kröne tragen, gern möcht ich es fügen, daß man von mir sage ich besitze mit 
recht leute und lqpd; ehre und haupt setze ich dafür ein. seid ihr nun so kühn, wie gesagt» 
wird, so will ich, es sei jemand lieb oder leid, von euch erzwingen was ihr haben moeget ; land 
und bürgen sollen mir unterthan werden.’ den kanig nahm das wunder. ' wenn wir verloren 
was mein vater lange beseßen, so würden wir übel beweisen, daß wir ritterschaft pflegen des 
keenigs freunde wurden zornig über Sifrides Übermut. Ortwin von Metz wollle, wenn auch der 
kernig und seine brüder das dulden würden, sich allein zur wehr setzen, daß ihm die gewaltige >« 
Überhebung vergehn solle, da sprach der held von Niderland zornig: 'deine hand soll sich nicht 
gegen mich vermeßen. ich bin ein mächtiger koenig, du eines keenigs dienstmann. deiner zwölfe 
würden mich nicht bestehn .’ Da rief laut nach waffen Ortwin, der sebwestersohn Hagenen. daß 
der so lange schwieg, war dem koenige leid. Gernöt ein kühner freudiger ritter sprach zu 
Ortwin ‘ laßt euer zürnen, wir könnens wol noch im guten scheiden und ihn zum freunde haben.’ t» 
Hagne sprach: ‘es kann deine helden wol verdrießen, daß er streiteswegen zum Rheine geritten, 
warum ließ er das nicht! meine herren hätten ihm solches leid nicht gethan.’ ‘wenn euch, 
her Hagne, antwortete Sifrit, kränkt was ich gesprochen, so werde ich schon zeigen, daß meine 
hand hier bei den Burgonden gewaltig sein will.’ ‘das will ich allein wenden sprach Gernöt 
und verbot seinen helden jedes trotzige wort, da gedachte auch Sifrit an die herlichc jungfrau. es 
‘wie geziemte es um streit, sprach Gernöt, wie viel heldeu nun darum erlaegen, wir hätten wenig ehre 
davon und ihr wenig nutzen.’ da antwortete ihm Sifrit des koenig Sigemundes sohn: ‘warum 
zaudern Hagne und Ortwin mit ihren freunden, zu streiten?’ auf Gemötes rat schwiegen sie. 
'ihr sollt uns willkommen sein, sprach Voten sohn, samt euem geführten, ich und meine verwanten 
sind euch zu diensten.' da gebot man den fremden Guntheres wein zu schenken, der wirt des ss 
landes sprach ‘ alles was wir haben, stehe euch, wenn ihr in ehren darnach trachtet, zu diensten 
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and sei mit each geteilt, leib and gut.’ da wurde Stfrit besänftigter. Sifrides knechten sachte 
man gate herberge. den gast sah man in der folge gern bei den Burganden, und bot ihm 
tausendmal mehr ehre als ich zu sagen vermag, das hatte sein mut verdient, glaubt nur, kaum 
einer der ihn sah war ihm abhold, die koenige und ihre mannen kürzten, sich die seit, in 
»allem, was man begann, war er der beste, niemand konnte es ihm gleichthnn, so stark war 
seine kraft, sie mochten den stein werfen oder den Schaft schießen, wo sie vor den f rauen 
kurzweile pflegten sah man den held von Niderland gerne, er hatte seine gedanken auf hohe 
minne gerichtet, was man immer begann, dazu war er bereit ; er trug eine liebliche jungfrau im 
sinne und auch ihn einzig die frau die er noch nie erblickte und die insgeheim oft gut von ihm 
10 sprach, wenn die ritter auf dem hofe spielten, sah Kriemhilt oft durchs fenster. und sie 
bedurfte keiner andern kurztoeil. wüste er daß sie ihn sah die er im herzen trug , so hätte er 
immer kurzweil genug, stehen seine äugen sie, ich weiß daß ihm in dieser weit nicht wohler 
werden konnte, er gedachte auch manchmal * wie soll ich die edle jungfrau , die ich vom herzen 
liebe, mit äugen sehn, sie ist mir noch gar fremd, so oft die mächtigen kernige in ihr land 
lt ritten muste Stfrit, [den] f rauen zum leide, mit. er litt auch von ihrer minne oft groß ungemach. 
so wohnte er bei den herren ln Quntheres lande ein volles jahr, ohne daß er die zeit hindurch 
die liebliche erblickte, von der ihm in der folge viel liebe und leid geschah. 

II. 3. Wie er mit den Sachsen kämpfte. (138—263.) II. Neue künde kam inGuntherea 

land. Liudgör, ein mächtiger fiirst ans der Sachsen lande und der keenig I.iudgast von Tenemarke 
to [^rbrnnrn] sandten boten zu Gunthere, die, als ihnen ihr gewerbe auszurichten gestattet war, 
verkiindten, daß ihre herreu binnen zwölf Wochen einen heereszug nach Wormß an den Rhein 
thun würden, es sei denn daß Günther mit ihnen unterhandeln wolle. Günther hieß sie verziehn 
bis er sich mit seinen freunden beraten habe, er besandte Hagne, Of.mot und die besten. 
Oemoten sollten die feinde willkommen sein. Hagne aber riet, da man in so kurzen tagen keine 
ss hülfe herbeiziehn könne, es Sffride zu sagen, die boten wurden in der Stadt geherbergt, der 
keeuig ab.er trauerte. Sifrit, den es wunder nahm, fragte nach dem gründe und als er seine 
hülfe erboten teilte ihm der keenig mit, wie seine feinde, was bis dahin noch keine beiden 
gethan, ihn im eignen lande heimsuchen wollten, da hieß Sifrit ihn ruhig sein und seine helden 
berufen, er werde die feinde bestehn wenn sie auch dreißigtausend und Ir nur tausend habe. 
so da er nur zwölf recken bei sich habe, meege der keenig ihm tausend gehen ; Sifrides hand werde 
ihm getreulich dienen. Volker solle die fahne führen, die boten aber möchten mit dem bescheide 
heimreiten, daß man sie bald dort sehen werde, auf daß die bürgen friedeh hätten, reich beschenkt wur- 
den die boten mit diesem bescheide entlaßen, als sie in Tenemarken ihren auftrag ausgerichtet und 
gesagt hatten, daß sie am Rheine einen recken Sifrit aus Niderland geheißen, angetroffen, wurde 
s> Lindgast sein Übermut leid, er lind LiudgSr von Sachsen thaten sich um nach ihren freunden, bis sie 
vierzigtausend zusammen hatten, auch Günther hatte sich umgethan nach seinen verwarnten und den 
mannen seiner brüder. die fahne muste Volker tragen, Hagne scharmeister sein. Sifrit hieß den koenig 
daheim bei den trauen bleiben, vom Rheine ritten sie durch Hessen gegen Sachsenland and 
raubten und brannten, daß die beiden fürsten in bedrängnis kamen. Sifrit ritt aof kundschaft 
so allein aus. da sah er das große heer auf dem felde liegen, vierzigtausend oder mehr, da 
sprengte Lindgast, der auch auf künde ausgeritten, gegen ihn heran, sie neigten die schäfte 
auf die Schilde, ihre rosse trugen sie an einander als wehte sie ein wind, mit Schwertern 
versuchten sich die grimmen. Sifrit schlug daß das feld erscholl, da stoben aus dem helme 
feuerrote funken von des helden hand, jeder fand am andern den seinen, auch her Lindgast 
«i schlug grimme schisege. da hatten es dreißig seiner degen wargenommen, ehe sie ihm zu hülfe 
kamen, gewann Sifrit den sieg. Liodegast bat, ihn leben zu laßen und bot ihm seine lande, 
als sein bruder die künde vernahm, tobte er in unbändigem zorne. Lindgast wurde Hagne 
befolen. die Burgonden hieß man die fahne aufbinden. ‘ wol auf, sprach Sifrit, hier wird , ehe 
der tag sich endet, mehr gethan, darüber sich in Sachsen manch stattliches weib härmt, ihr 
so helden vom Rhein, merkt auf mich, ich kann euch wol leiten in Liudgöres schar, so sehet 
ihr helme hauen von guter helden hand, eh daß wir widerwenden wird ihnen sorge bekannt.’ 
die von Tenemarke versuchten sich tapfer, man heer te von hieben manchen schild hallen, und 
scharfe Schwerter, deren mau viele zerschlug, die streitkühnen Sachsen thaten schaden genug, 
da die von Burgonden zum kampf drangen, wurde von ihnen manche weite wunde gehauen; 
is man sah über sättel das blut fließen, laut haarte man erhallen den helden an der hand die 
scharfen waffen als die von Niderland ihrem herm nachdrangen in die dichte schar, niemand 
deren vom Rheine sah man ihnen folgen, man konnte den Mutigen hach fließen sehn durch 
die lichten helme von Sifrides hand bis er Liudgören vor seinen heergesellen fand. Dreimal 
hatte er das feindliche heer durchmeßen. da kam ihm Hagne nach, als der starke Sachse 
•• Sifriden und sein gutes schwert Balmungen sah, da wurde er zornig und ergrimmt genug, all ihr 
gefolge drang auf einander, die guten recken aber versuchten sich um so beßer. vor Sifrides 
hand flog das schildgespenge. er gedachte den sieg an dem kühnen Sachsen zu erwerben, als 
Liudger auf dem Schilde vor Sifrides hand eine kröne gemalt sah wüste er wol daß es der 
kräftige mann war. der held rief seinen freunden zu' ‘laßt ab vom streite, alle meine mannen 1 
•ssohn den Nigmundes hab ich geschn, .Sifriden den starken hab’ ich erkannt; ihn hat der üble 
teufel zu den .Sachsen hergesandt.’ er gebot die Sahnen niederzulaßen und begehrte frieden. 
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er moste als geisel mitziehen in Guntheres land. das hatte Sifrit an ihm erzwungen, fünfhundert 
stattliche männer führten sie gefangen mit an den Rhein. die sieglosen recken ritten nach 
Tenemarken; auch die Sachsen hatten nicht so gestritten daß man sie lobte, die gefallnen 
wurden von den freunden beklagt. G(mbt sandte boten vorauf nach Wormß, daß es ihnen wohl gelungen 
sei. die garzüne liefen es zu melden ; von herzen freute sich, wer eben noch klagte, der künde. » 
groß fragen wurde von edeln jungfrauen vernommen, einer der boten wurde zu Kriemhilt 
gebracht , das geschah heimlich, sie durfte es ja nicht öffentlich, denn sie hatte einen herzgeliebten 
darunter, als die schoene Kriemhilt den boten zu ihrer kemenate kommen sah, sprach sie 
freundlich ‘nun gib mir frohe künde, ja ich gebe dir, thust dus aufrichtig, mein gold und will 
dir immer hold sein. tcie schied mein bruder G(mot aus dem streite und meine andern 10 
freunde f ist uns jemand gefallend wer that das beste f da sprach der bote ' wir hatten nirgend 
zaghafte, zu ernst und streit ritt aber niemand so wohl als der edle gast aus Niderland. Sifrit 
verrichtete wunderthaten. was die übrigen auch vollbrachten war gegen Sifriden ein wind, er ist in 
allen dingen ein kühner und tüchtiger ritter. er bringt mächtige geisel ins land her. er hat 
Liudgast und Liudger gefangen.’ sie konnte keine frohere künde hoeren. ihr schcenes antlitzu 
wurde rosenrot, da Sifrit aus so großer not glücklich entgangen war. auch der freunde freute 
sie sich, wie billig, sie verhieß ihm zehn mark goldes und reiche kleider. die schaenen jung- 
frauen traten an die fenster und blickten auf die Straße hinaus, wo viel der hochgemuten in 
der Burgunden land ritten, gesunde und verwundete, von freunden laut begrüßt, der wirt ritt 
seinen gästen fröhlich entgegen ; sein heftiges leid hatte sieb freudig geendet, nur sechzig mann hatte zo 
er verloren, zu Liudegast sprach er: ‘willkommen, ich habe euertwegen viel schaden gelitten, 
das wird mir nun vergolten werden, gott lohne meinen freunden, die mir liebes gethan.’ ‘wol 
meegt ihr ihnen danken, sprach Liudgdr, so hohe geisel gewann nie ein keenig; wir geben viel 
des gutes, daß ihr gnmdiglich an euem feinden thut.’ ‘ich will euch beide, sprach er, ledig 
gehn laßen, aber ich will bürgen haben, daß meine feinde mein land nicht ohne meinen wiHents 
verlaßen.’ da gab ihm Liudger die hand darauf, da wurde für die kranken und verwundeten 
gesorgt, wer arzneien geben konnte, dem bot man silber ohne maß und rotes gold. wer zu 
hause zu reisen lust hatte wurde gebeten noch zu bleiben, und der keenig gieng zu rate wie er 
seinen freunden lohnen solle. GSmot riet, eie ziehen zu laßen und sie über sechs wochen wieder 
zu einem feste zu bestellen, mancher der jetzt noch wund liege werde dann geheilt sein, auch »o 
Sifrit wollte Urlaub nehmen, als Günther dessen inne ward, bat er ihn freundlich, noch zu 
verweilen, nur um seine schwester, sonst wser es nicht geschehn. dazu war er zu reich, daß 
er sold genommen hätte, der koenig und seine verwanten waren ihm hold, um der schoenen 
willen entschloß er sich zu bleibeu. vielleicht daß er sie erblicken möchte ! in der folge sah 
er die jungfrau und spnster ritt er fröhlich heim in Sigemundes land. als Kriemhilt die künden 
vernahm, daß ein fest gefeiert werden solle, da beschäftigten sich die schoenen f rauen mit 
gewändem und bändern die sie tragen wollten, auch die reiche Uote nahm aus der lade viel reiche 
kleider, mit denen f rauen mtedchen und junge recken aus Burgondenland und viele fremde her lieh 
geschmückt wurden. 

4. Wie Siegfried Kriemhitden zuerst sah. (264 — 323.) XII. Zwei und dreißig«) III. 
fürsten kamen zum feste an den Bhein. an einem pfingstmorgen sah man fünftausend oder mehr 
herlich gekleidete männer hervorgehn, der wirt -wüste wol wie recht herzlich der held von 
Xiderland seiner schoenen Schwester hold sei. da sprach Ortwin zu ihm ‘wollt ihr dem feste 
volle ehre geben , so laßt die wonnigen msedchen sehen , die in Burgonden sind, was wsere 
mannes wonne ohne schoene jungfrauen und hcrliche weiber. laßt eure schwester vor euem« 
gästen erscheinen.’ Günther willigte gern ein und entbot frau Uoten und ihrer tochter, 
daß sie mit ihren jungfrauen zu hofe kommen möchten, hundert seiner mannen und mftgen, das 
schwert in der hand, wurden der schwester beigeordnet. Uote kam mit hundert schoenen reich- 
gekleideten frauen. auch ihrer tochter folgte manche stattliche maid. wie der lichte mond vor 
den Sternen steht, deren schein so klar von den wölken niederßießt, stand sie vor den herlichen »» 
frauen. die kämmerer schritten vor ihr her. Sifride wurde wohl und weh. er dachte in 
seinem sinne ‘wie wsere das moeglich, daß ich dich minnen sollte! das ist ein jugendlicher 
wahn! soll ich dich aber verlaßen, so wser ich lieber tot.’ von den gedanken wurde er bleich 
und rot. er stand da, so lieblich wie von einem kunstreichen maler auf pergament entworfen; 
nie, sagte man, habe man einen so schoenen helden gesehn. da sprach GÄmöt ‘lieber bruder &» 
Günther, dem, der euch so gut gedient, dem solltet ihr vor aHen diesen recken ein gleiches 
thnn. heißet Sifriden zu meiner schwester kommen, daß sie, die nie einen recken grüßte, ihn 
grüße.’ die verwanten des koenigs giengen zu ihm und sprachen ‘der koenig gestattet euch zu 
hofe zu gehn, daß seine schwester euch grüße, das geschieht euch zu ehren.’ da wurde er 
froh in seinem herzen daß er der schoenen Uoten tochter sehen solle, die ihn grüßte, als sie so 
den hochgemuten vor sich sah entzündete sich seine färbe, die schoene jungfrau sprach ‘ seid 
willkommen her Sifrit, edler ritter.’ von dem grüße wurde er hochgemut, er neigte sich ihr 
und dankte, sehnlicher minne not zwang beide zu einander, mit lieben äugen blickten der 
herr und die frau einander an; das ward viel heimlich gethan. wurde da freundlich geliebkost 
ihre weiße hand aus herzlicher liebe? ich weiß nicht, doch glaube ich nicht, daß es gelaßen*» 
wurde, zwei minne verlangende herzen hätten sonst unrecht gethan. alle gäste nahmen nur 
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dieser beiden war. ibr wurde erlaubt, den stattlichen mann zu küssen, nie war ihm in dieser 
weit so liebes geschehn. da sprach der kcenig von Tenemarke ‘um diesen hohen groß liegt, 
wie ich nun wol inne werde, von Sifrides hand mancher wund, gott laße ihn nimmermehr nach 
Tenemarke.’ nach der messe dankte sie ihm, daß er so tapfer gestritten und er antwortete, 
s daß er es um ihretwillen thue. zwölf tage begleitete er sie, so oft sie zu hofe gieng. Als daa 
fest endete wünschten die gefangenen kcenige von Tenemarken und von Sachsen heimzukehren. 
Günther fragte Sifriden um rat, was er thun solle, die körnige basten ihm gold so viel 600 
pferde zu tragen im stände, wenn er sie ledig laße. Sifrit meinte, das würde übel gethan sein; 
er mosge sie ledig laßen, nur musten sie mit handschlag Sicherheit geben, daß sie ihm nicht 
10 wieder feindlich ins land reiten würden, der kcenig folgte diesem rate und entließ seine feinde, 
deren gold niemand begehre, seinen freunden teilte er reiche gäbe, die sich bei Kriemhilde und 
frau Uoten beurlaubten, auch Sifrit wollte Urlaub nehmen, er meinte nicht erwerben zu können 
wonach sein sinn stand, aber Giselher brachte ihn davon ab: ‘wohin wolltet ihr nun reiten? 
bleibt bei Gunthere und den seinen, hier sind viele edle ffauen, die ihr sehen sollt.’ da sprach 
i» Sifrit ‘so laßt die rosse stehn und tragt die Schilde hinweg, ich wollte heim, aber Giselher der 
junge hat mich abwendig gemacht.’ so blieb er mit den seinen da. er wtere ja anch nirgends 
beßer gewesen, da er die schoene Kriemhilde tseglich sah. ihrer liebe wegen blieb er dort, um 
die er in der folge jammervoll erschlagen wurde. 

6. Wie Günther gen Island nach Prünhilt fuhr. (324 — 376.) Günther entschloß 
IV. so sieh um eine jungfrau zu werben, seine recken und herren deuchte es gut. IV. Jenseits der 
see war eine koenigin geseßen, achten ohne gleichen und von großer kraft, sie schoß mit 
behenden helden um minne den Schaft, warf den stein fernhin und sprang ihm weit nach, wer 
ihre minne begehrte muste sie in den drei spielen überwinden oder das haupt verlieren, ein 
ritter am Rheine wandte auf sie seine gedanken, darum musten nachgchends viel ritter das leben 
ss verlieren, da sprach der vogt vom Rheine: ‘ich will auf die see, hin zu Prünhilde, wie es 
mir auch ergehe, ich will um ihre minne das leben wagen, das will ich verlieren oder sie wird 
mein weib.’ [Sifrit riet von der fahrt ab.] Uagnc gab den rat, Sifriden zu bitten, daß er die 
beschwer der reise mittrage, da ihm kund sei, wie es um die frau stehe. Er sprach: ‘willst du, 
edler Sifrit, mir um die minnigliche werben helfen? thu, darum ich dich bitte, wird sie meine 
sogattin, so will ich deinetwegen ehre uud leben wagen! da antwortete .Sifrit, Sigmundes sohn 
‘gibst du mir deine Schwester, die schoene Kriemhilde, so will ich es thun und keinen andern 
lohn für meine mühsal begehren.’ ‘ das lobe ich, sprach der kcenig, in deine hand. kommt die 
schoene Prünhilt in mein reich, so will ich dir meine Schwester zum weibe geben.’ sie schwuren 
deshalb eide. davon wurde ihr mühsal desto grceßer, ehe sie die frau an den Rhein brachten; 
ss davon gerieten sie nachher in große noete. (3340. Haupt behauptet, diese atrophe sei unecht und ein* 
geschoben um spaeter für das ‘war sint die eide körnen’ eine wörtliche beziehung zu haben ! zeitsehr. 
8, 349. dann wsere auch gleich die nächste Strophe und dazu die hälfte des ganzen gedichtes zu 
verwerfen.) Sifrit muste die kappe mit sich nehmen, die er einem zwerge, Alberich geheißen, 
abgewonnen, wenn der starke Sifrit die tamkappe trug, so hatte er darin die starke von zwölf mannen. 
< 0 auch war die tarnhau t so beschaffen, daß sie den der sie trug unsichtbar machte, damit gewann er 
Prünhilde, wovon ihm leid geschah, auf die frage des kasnigs, ob er recken mitführen solle, deren dreißig- 
tausend leicht besandt seien, antwortete Sifrit, er, der kcenig, Hagne und Dancwart würden gegen 
1000 im kämpfe stehn. ' welche kleider sollen wir tragen , Sifrit t — 'in Prünhilde land trogt 
man die beeten kleider, darum mäßen wir reich gekleidet vor der frau erscheinen, damit wir 
«s keine schände haben [der kcenig hält eine beratung über die kleider mit Kriemhilde, die aus 
arabischer seide weiß wie schnec und aus der kleegrünen von Zazamanc, ttitcm ans Wolframs 
Panioal allrin bekannten, oermutlid) erbidjtrten orte, ferner aus seide von Marroch und LiUün 
kleider zuschneidet und bereiten läßt.] als sie bereit waren, war auf dem Rheine ein schiflein 
gemacht, das sie auf die see tragen sollte, [es wurde nach den heergesellen botschaft gesandt, sie 
so mochten ihre neuen kleider anpassen ob sie zu kurz oder zu lang seien, sie hatten die rechte 
maße.] beim abschiede wurden lichte äugen vom weinen trübe und feucht. [Äs versuchte den 
bruder die fahrt auszureden; er finde wohl in der nähe ein andres weib. ihnen sagte ihr herz 
was ihnen davon geschah, sie weinten, das gold auf der brust wurde von thronen blind, die 
ihnen reichlich von den äugen niederfielen. Sie empfal ihren bruder in Sifrides schütz und er 
m gelobte in ihre hand, ihn gesund wieder an den Rhein zu bringen, wofür sie ihm dankte .] Die 
goldfarbnen Schilde trug man zum strande und brachte alle ihro gewänder zu ihnen; die rosse 
wurden vorgeführt : sie wollten von dannen reiten, da weinten sehr die schoenen frauen, die an 
die fenster traten, ihr sebif mit den segeln trieb ein frischer wind, die stolzen heergesellen 
saßen auf dem Rhein, da fragte Günther, wer schifmeister sein solle. 'Das wil ich, sprach Sifrit: 
«« ich kann euch wohl führen, die rechte fahrstraße ist mir wolbekamnt.’ fröhlich verließen sie 
Burgvndcn land. Sifrit, eine stange ergreifend, begann kräftig vom gestade zu schieben; 
Günther selbst nahm ein rüder; die behenden ritter buben sich vom lande, sie führten reiche 
speise und den besten wein des Rheines, ihre rosse standen munter, munter giengen die kiele. 
ehe es nachtete waren sie mit gutem winde schon zwanzig meile den Rhein hinabgefahren, am 
•j zwölften morgen, sagt man, hatten sie die winde fern hinweg gen isenstein in Prünhilde land 
geführt, das nur Sifride bekannt war. [Günther, die vielen bürgen und die weite mark erblickend. 
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fragte Stfriden wem sie gehören, dieser beschied ihn, daß es Prilnhilde bürgen und land seien 
und die verte Isenstein. er bat die beiden 'wenn wir Prünhilde sehen, so saget alle einhellig, 
Günther sei mein herr und ich sein dienstmann .' sie gelobten es.] 

6. Wie Günther Prünhilde gewann. (377 — 450.) [Das schif war indes so nahe 
gekommen, daß der kernig in den fenstern der bürg die schienen f rauen stehn sah. Sifrit riet » 
ihm, verstolen unter ihnen zu spiehen, welche er zum weihe nehmen meege, und es ihm zu sagen, 
der kernig deutete auf eine schneeweiß gekleidete schäme, die ihm Sifrit als die rechte, als Prünhilde 
bezeicknete. die katnigin gebot ihren jungfrauen von den fenstern wegzutreten, und nicht dazustehn 
als schau für die fremden, sie gehorchten, die f rauen putzten sich und traten an die engen fettster, 
um die beiden zu sehn, die auf schneeweißen rossen und in schneeweißen gewändem, mit leuchtenden io 
Schilden, mit walgesteinten Sätteln und schmalen brustriemen mit goldnen schellen vor Prünhilde 
saal ritten.] das schif lein ließen sie ohne hut auf dem waßer. sie erblickten 86 thiirme , drei 
weite pfalzen und einen schoenen saal von grasgrünem raarmor. die bürg wurde aufgethan und 
Prünhilde mannen liefen ihnen entgegen um ihnen rosse und Schilde abzunehmen, [einem 
kämmerer, der ihnen die Schwerter abverlangte, weigerte Hagne dieselben, worauf Sifrit den tt 
hof brauch ihnen kund that, daß in dieser bürg kein fremder waffen trage, worauf Hagne wenn 
auch ungern sich fügte.] die kanigin erkundigte sich, wer die fremden seien, einer ihres gefolges 
sagte, daß er nur Sifrit darunter kenne, da sprach die kanigin ' nun bring mir mein gewand. 
und ist der starke Sifrit meiner minne wegen gekommen, so geht es ihm ans leben, ich fürchte 
ihn nicht so sehr, daß ich sein weib werden sollte. [Prünhild wurde angekleidet, mit ihr giengen io 
hundert oder mehr stattliche madchen und 500 oder mehr beiden aus Island, auf standen die 
beiden von den seßeln.] Sifrit erblickend, sprach die kaenigin: ‘seid willkommen her Sifrit’ 
und fragte nach dem zweck seiner reise, er dankte des grüß es , wollte aber der ehre entraten. 
jener edle recke sei sein herr und kasnig am Bhein. ' deiner liebe wegen sind wir her gefahren, 

er begehrt, was ihm auch widerfahren möge, deiner minne. bedenke dich bei Zeiten darauf, er is 

läßt dich nicht’ er sprach ‘hier ist Günther, der nichts begehrt als deine minne zu erwerben, 
deinetwegen bin ich mit ihm hergefahren, waer er nicht mein herr, ich hätt es nimmer gethan.’ 
sie sprach ‘ist er dein herr und du sein dienstmann, besteht er meine spiele und ist er mir 
darin meister so werde ich sein weib; gewinne ich aber, so geht es euch allen an das leben.’ 
Hagne fragte nach den spielen, ‘den stein soll er werfen, darnach springen und den Wurfspieß» 
mit mir schießen, seid nicht zu jach; ihr könntet leib und ehre verlieren.’ Sifrit ermutigte 
den koenig ‘ ich will dich wol mit meiner kunst vor ihr behüten.’ da sprach Günther ‘ nun gebt 
uns auf was ihr wollt, um eurer schoenheit willen werde ichs bestehn, ich will mein haupt 
verlieren oder ihr werdet mein weib.’ die kuenigin gebot, ihr streitgewand zu bringen, eine 

goldne briinne und einen guten Schild, ein seidnes waffenhemde aus Libid legte die Jungfrau as 

an. Hagen und Dancwart waren in sorgen um den koenig. indes war Sifrit unbemerkt zum 
schiffe gegangen und in die tamkappe geschlüpft, so daß ihn niemand sehen konnte, unbemerkt 
gieng er hin wo die koenigin ihre spiele aufgab. als Hagne Prünhilde Schild erblickte den 
viere kaum trugen, rief er dem kernige zu 'die ihr zu minnen begehrt, ist des teuf eis weib .’ 
ihr Wurfspieß wurde herbeigetragen, kaum drei hoben ihn. Dancwart klagte, daß sie die recken «o 
hier nun von weibem das leben verlieren würden, wenn er nur waffen hätte! auch Hagne 
meinte, wenn sie nur Schwerter hätten, wollten sie die schone frau schon zahmer machen, die 
schone jungfrau sprach , mit lächeln über die achsel blickend als sie die Worte vernahm ' nun er 
sich so kühn dünkt, so bringet ihnen ihre rüstung und gebt ihnen die scharfen waffen .’ vor 
freuden rot als sie die waffen wieder hatten sprach Dancwart: 'nun mögen sie spielen was sie is 
wollen, Günther soll wol unbezwungen bleiben.' der stein, der an den ring getragen wurde, war 
groß ungefüge mächtig und rund; kaum 12 vermochten ihn zu tragen, da rief Hagne ‘sie mag 
wol in der holle des basen teufels braut' sein.’ sie zog die arme] an die weißen arme, 
faßte den Schild und zückte den ge r. da begann der kampf. hätte Sifrit ihm nicht geholfen, 
so würde Günther das leben genommen sein, er berührte ihm verstolen die hand und sprach so 
‘gib mir den schild, habe du die gebserdo, ich will das werk verrichten.’ da schoß die Jung- 
frau auf den schild an Sifrides band, daß das feuer vom stähle Bprang als wehe es der wind, 
ohne die tamkappe weeren beide erlegen. Sifrit dem das blut vom munde floß schoß den per 
zurück, daß das feuer aus den ringen stob als triebe es der wind, sie konnte vor dem wurf nicht 
-bestehn, aber aufspringend rief sie: ‘Günther, habe dank für dun schuß!’ sie meinte, er 'habe st 
es mit seiner kraft gethan; nein ein weit stärkerer hatte sie zu boden geworfen, in zorn hob 
sie den stein hoch auf, schleuderte ihn weit hinaus und sprang dein würfe nach, daß ihr gewand 
laut erklang, der stein war zwölf klafter weit gefallen, aber Sifrit warf ihn ferner und sprang 
weiter und trag dazu noch den koenig Günther, als sie den holden gesund am ende des ringes 
sah rief sie laut zu den ihrigen ‘kommt heran mäge und meine mannen, ihr alle sollt koenig oo 
Günthern unterthau worden.’ da legten die kühnen die waffen ab und boten sich dem mächtigen 
Gunthare von Burgonden land zu fußen, er grüßte sie freundlich, die jungfrau nahm ihn an 
der hand und gab ihm gewalt, worüber sieb die kühnen und mutigen helden freuten. Sifrit 
trug die tamkappe wieder in verwahr und gieng dann zu den freuen, wo er mit andren helden 
alles leides vergaß. ' wie freut mich diese künde’ , sprach er, ‘ daß euere hochfahrt so erlegen, »s 
daß jemand lebt der euch meister ist. nun sollt ihr uns an den Khein folgen.’ — sie aber 
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ipraeh, das Kinne nicht geschehn, ihre mdge und man müstens zuvor erfahren, so liqß sie ihre 
freunde besenden , die tasglich in schaaren in die bürg ritten, alt Bagne darüber besorgt wurde, 
beruhigte ihn Sifrit. er wolle tausend auterwählter beiden bringen, die sie noch nie gesehn, 
und werde in wenig tagen wiederkehren, der lcanigin möchten sie sagen , sie hätten ihn weg- 
» gesandt. 

1. Wie Sifrit nach den Nibelungen fuhr. (451 — 496.) In der tamkappe gierig 
Sifrit zur pforte am strande, wo er ein schiflein fand, darin stand verborgen der Sigmundes 
sohn und führte es rasch von dannen als wehe es der wind davon, niemand sah den schifmeister ; 
das schiflein kam rasch vorwärts von Stfrides großen kräften. sie wähnten es führe es ein 
io besonders starker wind, nein, es führte Sifrit, der schoenen Siglinde sohn. in dem tage und einer 
nacht kam er zu einem mächtigen lande, hundert raste lang und leicht noch mehr, das hieß 
Niblunge , wo er den großen schätz besaß, der held fuhr allein auf einen breiten werdet und 
band sein schif an. [er gieng zu einem berge, darauf eine bürg stand und suchte wie die wege- 
müden herberge. er kam an die verschloßne pforte.) er pochte an die pforte. drinnen war ein 
ts riese, alzeit gewafnet, der die bürg hütete; der fragte, wer so heftig an die pforte poche ? da 
verstellte Sifrit seine stimme und gab sich für einen recken aus, der einlaß verlange, zornig lief 
der riese mit einer eisenstage hervor, beide stritten so gewaltig daß man den schall in Niblunge 
saal harte, aber Sifrit bezwang und band den pförtner. als den streit weit durch den berg 
der kühne Albrich ein wildes gezwerg vernahm, wafnete er sich und lief hin wo er den fremden 
«o den riesen binden fand, er war gekeimt und gepanzert und trug eine geisel mit 7 schweren 
kugeln, mit welcher er so bitterlich auf den schild schlug, daß er zerbrach und der stattliche 
fremdling in lebensgefahr geriet, er schleuderte den zerbrochnen schild von der hand und stieß 
ein langes Schwert in die scheide da er seinen kämmerer nicht tosten wollte, aber er lief 
Albrtchen an und griff den altgreisen beim barte, an dem er ihn so heftig zockte, daß er laut 
schrie. ' laßt mich leben, rief er, hätte ich nicht einem beiden eide geschworen, daß ich ihm 
unterthan sein wolle, ich würde euch dienen bis an meinen tot.’ er band auch Albrtchen wie den 
riesen, da fragte der zwerg ' wie seid ihr genannt ¥ ‘ich heiße Sifrit und dachte, ihr kenntet 
mich wohl.' ‘wohl mir!' rief Albrich ‘ nun erkenne ich wol, daß ihr mit recht herr des landes zu 
sein vcrmecgt.’ da gebot ihm Sifrit, tausend Niblunge zu bringen, und lotste dem riesen und Zwerge 
so die bande. Albrich lief alsbald hin wo er die recken fand, weckte sie und hieß sie zu Sifridc 
gehn, sie sprangen aus den betten, tausend behende ritter wurden gekleidet und gierigen zu 
Sifride. kerzen wurden angezündet, wein geschenkt, er sprach ‘ ihr sollt mit mir über die ftut.' 
sie waren bereit, [au« dreißig tausend wurden die tausend besten genommen .] eines morgens 
fuhren sie von dannen und kamen in das Prünhilde land. die lcoenigin sah vom fernster die 
ss weißen segel auf der see treiben und fragte, wer da her fahre. Günther sprach es seien seine 
mannen, auf ihre frage, ob sie die fremden begrüßen solle, hieß er ihr, ihnen vor die pfalz entgegen 
gehn, sie gehorchte. Stfriden schied sie mit dem grüße von den andern. — sie wollten nun 
nach der Burgonden lande fahren. Prünhilde ließ 20 leitschreine mit gold und seide füllen, 
um es drüben zu verteilen. nur ihren eignen kämmerem vertraute sie das gut, nicht dem 
4o Glselheres mann, worüber Günther und Hagen lachen musten. ihrer mutter bruder befahl sie 
bürg und land. dann ritten sie zum ufer nieder ; 86 schosner weiber und hundert Jungfrauen 
führte sie mit sich, ihre freunde küssend schied sie vom vaterlande, das sie nie wieder sah. 
unterwegs hatten sie guten waßerwind und mancherlei spiel und kurzweil. [ doch wollte sie den 
herm auf der fahrt nicht minnen. ihre kurzweil wurde bis zu hause verspürt.) 

*s 8. Wie Sifrit nach Wormß gesandt wurde. (496 — 537.) [Nachdem sie rolle neun 

tage gefahren wurde Sifrit um Kriemhilde willen vom koenige aufgefordert botschaft nach Wormß 
vorauszutragen, mit 24 recken machte er sich auf die fahrt und wurde zu Wormß ron Giselher 
und GernSt empfangen, der junge Giselher, vorläufig über das geschick seines bruder« Günther 
beruhigt, führte den boten zu seiner mutter und Schwester, die nach ihrem putze sprangen und 
(«sich ankleideten, nachdem Sifrit die baldige ankunft des koeniges verkündet hatte meinte 
Kriemhilt, sie würde ihm, wenn er dazu nicht zu reich sei, als botenbrot ihr gold anbieten. 
Sifrit aber wollte, wenn er auch dreißig lande hätte, doch gern gäbe aus ihrer hand empfangen, 
sie gab ihm 24 mit steinen besetzte armringe, die er alsbald ihren schoenen Jungfrauen verteilte, 
zur mntter sprach er deu willen des koenigs, daß ihm die freuen vor Wormß entgegen reiten 
es sollten, wozu sie bereit waren, vor liebe wurde Kriemhilt rot; nie wurde ein bote beßer 
empfangen; hätte sie ihn küssen dürfen, gern hätte sie es gethan. herlich gekleidet gieng 
Kriemhilt mit 86 frauen und vielen schoenen msedchen einher, sie trugen reiche pfelle , zobel 
und hermelin, ringe über seide, schaene gürtel, rocke von Ferren (535). die recken trugen mit 
Schilden eschene schäfte.] 

*» 9. Wie Prunhilt zu Wormß empfangen ward. (538 — 636.) [Auf der ander nseite 

des Rheines fuhr der koenig ans gestade. Uote ritt ihm entgegen, die heimkehrenden stiegen 
ab. Günther führte Prünhilde selbst an der hand. Kriemhilt und Uote heißen die kmnigin 
mit herzlichem küssen willkommen, alle fanden, daß Prünhilde schoen sei, aber die weisen 
gaben Kriemhilde den preis, die ritterlichen spiele wirbelten staub auf, als ob das feld in lohe 
s» entbrannt woere, bis Günther durch Hagne einhalt gebot, damit die schoenen frauen unbestäubt 
blieben, gegen abend als die sonne niedergieng und es zu kühlen begann, hoben sich männer 
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und frauen zu der borg, auch die koeni ginnen schieden, frau Uote gieng mit der tochter in 
ihr weites gemach, der kcenig und Priinhilt giengen zu tisch, in goldnen becken reichten die 
kKmmerer das waßer. bevor Günther davon nahm mahnte ihn Sifrit an sein versprechen, das 
er ihm vor der fahrt nach Island gegeben: 'ihr schwurt mir, wenn firau Priinhilt in dieses land 
komme, wolltet ihr mir eure Schwester geben ; wohin sind die eide gekommen ?’ da sprach der koenig » 
'ihr habt mich mit recht gemahnt, ich will ja nicht meineidig werden, sondern euch helfen, 
so gut ich kann.’ da bat er Kriemhilde sie moege zu hofe kommen, sie erschien mit schonen 
jungfrauen vor dem taal. da »prang Glselhcr die treppe hinunter ' laßt die mcedchen zurückgehn, 
meine Schwester »oll allein beim kernige sein.’ Kriemhilt wurde zum kernige geführt; im weiten 
»aale standen edle ritter au» mancher fürsten lande. Prünhilt war eben zu tische gegangen, io 
da sprach Günther zur Schwester, sie mcege einen eid, den er einem recken geschworen, für 
ihn loesen; wenn er ihr mann werde, habe sie des bruders willen erfüllt, die edle jungfrau 
fügte sich dem bruder. da ertastete Sifrit vor liebe und freude und bot sich Kriemhilde zu 
dienste. man fragte sie ob sie den stattlichen mann wolle, mit mädchenhafter schäm wollte 
sie ihn nicht ausschlagen. der kcenig von Niderland aber gelobte sie sich znm weibe, umarmte is 
und küsste sie. da» gefolge teilte »ich. Sifrit setzte sich mit Kriemhilde. 

V. Als Priinhilt ^Kriemhilde bei Sifride sitzen sah, begann sie zu weinen, als dor kcenig V. 
sie trcestend nach der ursach ihrer thrsenen fragte, sprach die schoene maid ‘ ich muß wol weinen 
um deine Schwester, die ich bei deinem eigenholden sitzen sehe.’ ‘seid still, sprach Günther, 
ich will euch zu andrer zeit sagen, warum ich meine Schwester Sifride gegeben habe, ja menge» 
sie immer fröhlich mit dem recken leben.’ ' mich dauert ihre »chcenheit und zucht. wüst ich 
wohin , ich mochte fliehen , daß ich euch nimmer nahe beilage , ihr sagtet mir denn , weshalb 
Kriemhilt Sifride» buhle sei.’ da sprach der kcenig ‘ er hat bürgen und weite lande wie ich 
und ist ein mächtiger kcenig, darum gab ich ihm die schcene maid zur buhle.’ was ihr der 
kcenig auch tagen mochte, ihr war dennoch trübe zu mut. Günther wurde der gäste überdrißig » 
und schaute Prünhilde freundlich an. die ritter schaft bat man, abzulaßen, der kcenig wolle 
mit Prünhilt schlafen gehn, vor der treppe trafen sich Kriemhilt und Prünhilt, noch ohne haß. 
die Umtnerer brachten ihnen lichter, die herren giengen in ihre schlafgemächer. Sifrides 
kurzweil war gar gut. Günther aber würde anderswo beßer gelegen haben, als die keenigin 
in weißem linnenhemde an das bette trat, dachte er 'nun habe ich alles, womach mich mein so 
lebtage verlangte.’ er löschte die lichter, legte sich zu der firau und nmschloß sie mit den 
armen, sie aber sprach: ' laßt das wonach ihr begehrt, ich will noch magd bleiben, bis ich die 
künde bekomme.’ da rang er nach ihrer minne und zerriß ihr kleid. die maid aber griff nach 
einem gürtel, einer starken borte, band ihm füße und hünde und hieng ihn an die wand an 
einen nagel. er, der meister sein Bollte, begann zu flehen, seine bande zu leesen, er wolle auch»» 
nicht wieder versuchen, ihr obzusiegen, da loeste sie ihn und er legte sich so fern, daß er sie 
nicht berührte, am morgen giengen sie zum münster, wo man messe sang und sie geweiht 
wurden, alle vier trugen kröne. 600 nahmen den kosnigen zu ehren schwert. vom fenster 
sahen die schcenen jungfranen den ritterspielen zu. der kcenig aber hatte sich traurig abge- 
sondert. Sifrit , der wol wüste was in quaele, fragte ihn, wie es ihm die nacht gegangen. st 
Günther enithlte was ihm begegnet war, und 8ifrit versprach, es schon zu schaffen, daß sie 
ihm ihre minne nicht versagen solle, er wolle in der tarokappe kommen und sie bezwingen, 
der koBnig war dessen froh, bedang aber, daß Sifrit die frau nicht weiter berühre (An da) du 
iht triutest mtne lieben vrouwen, sfl tuo ir swaj du wellest, und meinest ir den lip. 604.) 
Sifrit gelobte das. ‘ deine liebe Schwester geht mir über alle die ich noch jemals gesehn’ bei«» 
tisch kosete Kriemhilt ihres lieben mannes hand, bis er vor iren äugen auf einmal verschwunden 
war. er gieng zu des keenigs schlafgemach, löschte den knaben die lichter in der hand. der 
kcenig entließ die maedchen und frauen, verschloß selbst die thür mit zwei starken riegeln und 
verbarg die Uchter. da begann Sifrit zu lieb und leid des keenigs einen kampf mit der schosnen 
jungfrau und legte sich zu ihr. sie mahnte ihn, abzulaßen , daß ihm nicht wie früher geschehe, se 
Sifrit redete nicht, der kcenig, obwohl er nichts sah, heerte doch, daß nichts heimliches zwischen 
ihnen vorgieng. als er , sich stellend als sei er Günther , sie mit armen umschloß , warf sie ihn 

aus dem bette, daß sein haupt an einem schemel erklang, er sprang wieder auf und wollte 

es beßer versuchen, als er sie zu zwingen begann , wehrte sie sich wie nie eine frau , sie 
sprang auf, umschloß den tapfern helden mit den armen und wollte ihn wie den koenig binden. »» 
was half ihm seine starke und kraft, da sie ihm meister war. sie trug ihn mit gewalt und 

drückte ihn neben dem bette an einen schrank, voll schäm und zom widersetzte sich ihr 

8ifrit. sie presste seine hände , daß blut aus den nageln sprang, er aber drückte sie an das 
bett, daß sie laut auf schrie, sie griff, ihn zu binden, nach dem gürtel an ihrer seite, aber er 
verhinderte es bo, daß ihr die glieder am leibe krachten, so war der kampf zu ende und sie«» 
wurde Guntheres weib. sie bat um ihr leben, was sie gethan wolle sie sühnen und seiner minne 
sich nicht mehr erwehren, da sie wol erkannt, daß er frauen meister sein könne. Sifrit auf- 
stehend als ob er sich entkleiden wolle, zog ihr, ohne daß sie es jemals inne ward, einen 
goldnen fingerring ab und nahm ihren gürtel, den er seinem weibe gab. der kcenig lag bei 
der schosnen, die nun auch nicht starker war als ein anderes weib. Sifrit war zu seiner frau «t 
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gegangen, er wich ihren fragen au» und barg ihr, wo» er ihr mitgebracht, lange bi» »ie in 
»einem lande kröne trug, da» fett währte 14 tage. 

10. Wie Sifrit mit »einer frau heimkehrte. (637 — 666.) Die gälte schiede n. auch 
Sifrit wollte mit »einer frau heimfahren, da boten ihm Kriemhilde briider eine teilung an, die er 

»atutchlug. Kriemhilt aber, die Hagnen von Tronije und Ortwin zum mitzuge nicht bewegen 
konnte, nahm 32 mcedchen und 600 m atmen mit »ich. auch der graf Eckewart geteilte »ich ihr 
zu. kiiliend »chieden »ie von dannen und kamen in Sigmunde» land zu der bürg Santen, wo 
sie herlich empfangen wurden, bald darauf trat kernig Sigmund »einem »ohne, unter dem beifall 
der von Eiderlande , die kröne ab und Sifrit berichte über land und leute bi» ins zehnte jahr. 
li »eine frau gebar ihm einen »ohn der nach dem oheim Günther getauft wurde, wie der »ohn den 
VT. Prünhilt gewann dem helden zu liebe Sifrit hieß, frau Siglint starb inzwischen. VI. Immerdar 

wurde die künde verbreitet wie herlich die recken in Sigmunde« lande lebten. Sifride dienten 

da« land der Nibelunge und Schilbunges recken und beider gut. den grollten hört den je ein 
held gewann besaß der kühne, den er vor einem berge mit seiner hund erstritt, darum er 
<5 manchen ritter erschlug, er hatte den Wunsch der ehren und würde, auch wenn das nicht 
geschehn wasre, der beste gewesen sein der je auf einem streitrofse saß. 

11. Wie Günther Sifriden zum f eite bat. (667 — 720.) Guntheres weib dachte ' wie 

stolz ist frau Kriemhilt und doch ist ihr mann Sifrid unser eigen, er hat uns lange keine 
dienste gethan.’ sie bat den keenig, sie an den Rhein zu laden und ließ, als jener sich 

so weigerte, da sie zu fern sseßen als daß er darum bitten dürfe, nicht nach bis er nachgab. 30 

seiner mannen sandte er als boten, die in 3 wochen nach Niblunges bürg kamen und den 
helden in der mark zu Norwege fanden, der starke Gere war es der die botschaft aasrichtete. 
Sifrit hielt die reise beschwerlich, da das land Guntheres so sehr fern liege, aber da Krimhilt 
geneigt war, seine freunde ihm surieten und auch sein vater Sigmunt ihn begleiten wollte; 
ss verhieß er zu kommen und entließ die boten reich beschenkt, daheim erregte Sifrides Zusage 
große freude. als die boten die reichen geschenke zeigten sprach Hagne 'er vermag wol zu 
geben, er könnte, wenn er auch ewig lebte, sein gut nicht verschwenden, den hört der 
Niblunge hält seine hand beschloßen. hei! kam' er jemals in der Burgonden land.' große 
zurüstnngen wurden getroffen. Hirnolt und Sindolt, schenk und truchseß, waren nicht m ifßig. 
it Ortwin half Urnen. Rumolt der kitchenmeister , wie berichte der über »eine leute l wo» gab es 
da für weite keßel hafen und pfannen I 

12. Wie »ie zum feste reisten. (721 — 766.) Von Niblunge land ritten nun Kriemhilt 
und Sifrit zum Rheino, ihr kindlein daheim laßend, das vater und mutter nie wieder sah. auch 
Sigmunt ritt mit ihnen, hätte er gewußt wie es spseter beim feste ergieng, er hätte ihm nicht 

si beigewohnt, den voraufgesandten boten ritten viele der Uoten freunde und der Guntberes 
mannen entgegen, der wirt gieug zu Prünhilde ’ wie euch meine Schwester empfieng als ihr in 
das land kamt so sollt ihr Sifrides weib empfangen f ‘das thn ich gern, sprach sie, ich bin 
ihr billig hold.’ 'sie kommen morgen früh, wollt ihr »ie empfangen »o rüstet euch, daß wir 
ihrer hier nicht in der bürg harren, nie sind mir liebere gälte gekommen .’ sie hieß ihre jung- 
«sfrauen die besten kleider suchen, die sie vor den gästen tragen sollte, was sie, wie man denken 
kann, gern thaten. wie freudig man die gäste empfieng 1 man meinte frau Kriemhilt habe frau 
Prünhilde bei weitem nicht so gut empfangen, der wirt des landes bot Sifride und Sigmunt 
willkommen. Sigmunt dankte ‘seit euch Sifrit verschwägert wurde, wünschte ich euch zu 
sehen.’ nun näherten sich auch die keeniginnon, stiegen ab und küssten sich, nach den ritter- 
4 » liehen spielen gieng man zu tisch, mit Sifrit Baßen 1200 recken zu tisch, so daß Prünhilde 
dachte, ein eigenhold könne nicht reicher sein, sie war ihm noch so gewogen, daß sie ihm 
gern glück gönnte, am andern morgen erhob sich vor der frühmesse wieder lauter freudenschall, 
posaunen trommeln und floeten hallten durch die weite Wormß. im ganzen lande erhob sich freudiges 
kampfspiel der guten recken, man sah manchen tref liehen ritter schild tragen, denen ihre 
««jugendlichen herzen hohen mut gaben, aus den fenstern schhuten die schoenen weiber nieder, 
der keenig mischte sich selbst mit seinen gästen unter die reiter. so währte die freude bis zum 
eilften tage. 

13. Wie die keeniginnen »ich »chmcehten. (766 — 819 unten ganz mitgeteilt und 

deshalb hier nur kurz ausgezogen.) Die kosniginnen sahen den ritterspielen eines abends zur 

ss vesperzeit zu und rühmten ihre männer, Prünhilt erwähnte dabei, wie sich Sifrit des koenigs 

dienstmann genannt habe. Kriemhilde stolz empoerte sich, so daß sie der koenigin zu zeigen 
drohte, vor ihr in die kirche zu gehn, so geschah es. sie nannte Prünhiiden dabei eine kebse 
Sifrides und als die koenigin nach der kirche beweise forderte, zeigte sie ihr ring und giirtel, 
die Sifrit in jener nacht mit sich genommen. Sifrit der zu dem furchtbaren hader gerufen wurde, 
so leugnete daß or sich jemals der Prünhilde gerühmt habe: ‘man soll frauen ziehen, daß sie freche 
reden unterwegs laßen, verbiet es deinem weibe, ich thuo der meinen desgleichen, warlich 
ich schieme mich solcher heftigkeit.’ 

VII. VII. Prünhilde jammer erbarmte Guntheres mannen. Hagne kam zu ihr gegangen und 

all »ie ihm ihr leid gesagt, gelohte er, Kriemhilde mann den lohn dafür zu geben. Ortwin und 
«5 Gärnöt kamen dazu und rieten, Sifrit zu toeten, Giseiher erinnerte umsonst an die dienste die 

Sifrit geleistet. Hagne schwur ihm, da er sich der fraue gerühmt, den tot. der keenig, der 
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ihm nichts als gutes und ehre nach Zusagen wüste, wollte ihn leben laßen. Ortwin und Hagne 
aber waren so ergrimmt, daß der kcenig nachgab und Hagenen mordplan billigte, es sollten 
boten, die niemand kenne, ins lant reiten und dem koenige öffentlich krieg erkleeren. der 
kcenig solle dann sagen, er wolle einen beereszug unternehmen. Sifrit werde seine dienste 
anbieten es gehe ihm an den leib, wenn er, Hagne, nur die künde von des kühnen recken » 
weibe erfahre, um sweier frauen hader gieng mancher held zu gründe. 

14. Wie Sifrit verraten wurde. (820 — 868.) Am vierten morgen ritten 32 mann zu 
hofe, die, vor den koenig geführt, sich als boten von Lindgör und Liudegast zu erkennen gaben 
und von ihren herren krieg ankündigten, in verstellter treuer schlich Günther umher, bis ihn 
Sifrit eines tages nach dem gründe fragte, als der koenig die botschaft ihm kund gemacht, >• 
war Sifrit sofort bereit den krieg ohne der Burgonden hülfe mit den seinigen allein zu führen, 
während sich die von Niderland rüsteten gieng Hagne zu Kriemhilde um abschied zu nehmen, 
wüste aber die klagende zu bewegen, daß sie ihm künde gab von Sifrides geheimnisvoller unver- 
wundbarkeit. ‘mein mann ist kühn, sprach sie, und stark genug, als er den lintrachen toetete 
badete der held sich ja in dem blute, so daß ihn seitdem kein wafen verwundete, doch besorge tt 
ich, daß wenn er im streite steht und von helden händen die Wurfspieße geworfen werden, daß 
ich meinen lieben mann verliere, ich will dir, lieber freund, auf gnade sagen, wo man ihn 
verwunden kann, als von des drachen wunden das heiße blut floß und sich der ritter darin 
badete, da fiel ihm zwischen die schultern ein breites lindenblatt. auf dieser stelle ist er 
verwundbar.’ da bat Hagne sie, ihm auf das gewand insgeheim ein kleines Zeichen zu nähen, *e 
woran er erkenne, wo er ihn behüten könne, wenn sie im streite ständen, sie sprach ‘ich nähe 
ihm mit seide ein kleines kreuz darauf, da soll, held, deine hand meinen mann behüten.’ sie 
wähnte es solle ihm frommen, aber ihr mann war damit verraten, am andern morgen ritt 
Sifrit mit tausend seiner mannen fröhlich hinweg. Hagne ritt ihm so nahe, daß er die ldeidung 
beschaute, als er das Zeichen sah, schickte er insgeheim zwei von seinen mannen, die andrem 
künde bringen musten: Günthers land solle frieden behalten, Liudgör habe sie zu dem koenige 
gesandt, ungern hcerte Sifrit das. der koenig aber sprach ‘nun wir der heerfahrt ledig gewor- 
den will ich im Waskem walde beeren und schweine jagen.’ so hatte der ungetreue Hagne 
geraten. Sifrit erbot sich teil zu nehmen ‘wenn ihr mir einen spürhund und etliche brocken 
leiht, will ich in den tann reiten !’ der koenig verhieß ihm deren viere, denen wald und führten s« 
bekannt seien, da ritt Sifrit zu seinem weibe. Hagne aber hatte dem koenige gesagt, wie er 
den tapfere helden besiegen wolle, mit so großer untreue würde nie mehr ein mann umgehn. 
[GHtelher und Gembt wollten nicht mit jagen ; ich weiß nicht warum tie ihn nicht warnten, aber 
eie erhielten ihren lohn! (fehlt in einer Hatte von htt. und steht nur in CJdh.J] 

16. WieSifrit erschlagen wurde. (859 — 942.) VIII. Günther und Hagen wollten mit »s VJLU. 
ihren scharfen spießen schweine b seren und wisent (biiffrl) jagen, mit ihnen ritt auch Sifrit, 
den Kriemhielt, des verratnen geheimnietet gedenk, durch die erzählung einet träumet zurückzu- 
halten vergebene bemüht war. tie ritten während Oiselher und GSmöt daheim blieben in einen 
tiefen wald. beladene rotte sandten tie voraus über den Rhein die jagdgetellen trugen brot und 
wein, fisch und fteitch und mancherlei änderet, im walde trennten sich die jseger. Sifrit ritt«* 
mit einem bracken der die führte der thiere durch den tann erkannte, wat der brocke auf jagte, 
erlegte der held von Niderland. er war in allen stücken tüchtig das erste thier das er testete war 
em starker halpfol (ljalbfif)U>rin J. Grimm myth. 948 u. gr. 2, 638; halpswuol Lachm, nach A; 
halpfwol C, haipsul D, helfolen Jh.), darnach erlegte er einen lauten, den er mit dem bogen 
schoß; darnach einen wisent und einen eich (rlrntljirr) , vier starke flre (aurrodjfrn) und einen tt 
grimmen tchelch (bodiljtrfd)) , hirtche oder hinde konnten ihm wenig entgehn, einen eber erschlug 
er mit dem schwerte. sein reiches jagen wurde allen Burgonden kund, überall getoese von 
lauten und hunden, von denen berg und tann wiederhallte. 24 koppel hunde hatten die jseger 
losgelassen, sie wähnten, bis Sifrit zur feuerstätte kam, den preis der jagd gewonnen zu haben, 
da ließ der koenig das höre blasen zum Zeichen daß es zum imbiß gehe, schon auf dem m 
wege zum Sammelplatz erblickte Sifrit noch einen beeren, den er fieng und auf den sattel band 
und zur kurzweil an die feuerstätte brachte, er war herlich gekleidet; den bogen, den er trug, 
konnten andre nur mit einer winde spannen; sein ganzes gewand war von der haut einet ludmes 
(brüilrnbrn tljirrrs? lnchses D) mit mancher goldzaine besetzt, auch führte er Balmungen das 
gute Schwert; sein köcher war vol treflicher pfeile, die tüllen golden, die saht (fdjnribrn) woln 
handbreit. Günthers mannen liefen ihm entgegen und nahmen ihm das pferd ab , da führte er 
am sattel den baren, dem er abgestiegen die bande loeste, daß die hunde bei diesem anblick 
laut heulten, vor dem schalle sprang der baer in die küche und verwirrte keßel und brände, 
daß die speisen in die asche fielen, die hunde wurden losgelaßen, der beer entfloh, niemand 
vermochte ihm zu folgen als Sifrit, der ihn mit dem schwerte erlegte und wieder zum feuer** 
tragen ließ, da rühmten alle seine kraft, man gieng za tische, da kamen säumig die schenken, 
die wein tragen tollten, tonst möchten helden nicht beßer bedient sein, da wunderte sich Sifrit 
daß man keinen wein bringe er habe et wohl verdient , daß man ihn pflege, da sprach der 
kernig in falschem mut, Hagne sei schuld, der wolle sie verdursten laßen, da tagte Hagne ‘ ich 
wähnte die pinch werde tm Spehtsharte sein, wohin ich den wein tragen ließ, wir bleiben heute es 
angetrunken, es toll nicht wieder geschehn. ‘man sollte mir, sprach der Nideriende , sieben 
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saumthiere mit met und lautertrank hergesendet haben! da das nicht geschehen, hätte man 
uns näher am Rhein lager bereiten sollen !’ da sprach Hagne ' ihr edlen mutigen ritter ich weiß 
hier in der nähe einen kühlen quell, dahin laßt uns gehn !’ der rat wurde zum leide manches 
helden gegeben. Sifriden zwang quälender durat. um so zeitiger ■ gebot er den tisch wegzurücke n. 
»er wollte zu dem brunnen vor die berge gehn, ao rieten die recken tückische als sie za der 
breiten linde wollten, sprach Hagne er habe gehoert daß niemand dem Kriemhilde mann im 
laufe zu folgen vennoege; ob er es nicht mit ihnen versuchen wolle? Sifrit war bereit, selbst 
mit allen waffen beschwert, zum wettlauf, in weißen hemden liefernde ®untt)rr u. tjilgnr wie zwei 
wilde panthel durch den klee. aber Sifrit war eher bei dem brunnen. in allen stücken gewann 
»“er den preis vor manchem manne; er loeste das sch wert, legte den köcher ab, lehnte den 
gewaltigen gär an der linde ast. bei dem fließenden quell stand der herliche fremdling. den 
schild legte er am brunnen nieder, wie ihn auch dürstete er trank doch nicht ehe der kcenig 
getrunken, als dieser sich erhob von dem klaren kühlen quell, wollte auch Sifrit trinken. 

Hagne trug bogen und schwert abseits, sprang wieder zum gär, ersah das Zeichen an Sifrides 

i»gewande und stieß, als dieser trinkend über den quell gebeugt lag, den gär durch das kreuz, 

daß das herzblut heftig auf Hagenen gewand spritzte, er ließ den ger im herzen stecken, nie 

flüchtete Hagen ao entaetzlich vor einem menachen in der weit als da der atarke Sifrit aich der 
tiefen wunde veraann. rasend sprang der beld auf. zwischen den schultern ragte die lange 
gerstange. er suchte nach schwert oder bogen um Hagenen nach verdienst zu lohnen, da er 
sodns schwert nicht fand, rafte er den schild vom quell auf und lief Hagnen an und schlug so 
gewaltig auf den Guntheres mann, daß der schild zerbarst. Hagne strauchelte, von den 
schisegen erhallte die waldwiese, hätte er sein schwert gehabt, es wsere Hagnen tot gewesen. 
Sifrides färbe erblich, er vermochte nicht mehr aufrecht zu stehn, in die blumen fiel der 
Kriemhilte mann, aus der wunde quoll heftig das blut. er verrief die, die treulos zu seinem 
»»tode geraten 'ihr feigen, was helfen meine dienste, da ihr mich erschlagen, ich war euch 
immer treu, das wird mir nun vergolten, ihr habt an euern freunden übel gethan. wie viel 
ihrer geboren werden, eie aind davon für alle zeit verrufen.’ die ritter alle liefen hin wo er 
erschlagen lag. wer noch von treue wüste, beklagte ihn. auch der kcenig von Burgonden 
klagte seinen tot. da sprach der totwunde ‘der braucht nicht um den schaden zu weinen, wer 
n> ihn gethan hat.’ der grimme Hagne sprach ‘was klagt ihr! alles ist nun zu ende für uns, 
sorge und leid, es gibt nur wenige die uns bestehn dürfen, wol mir daß ich des helden rat 
gewust.’ ‘ihr meegt euch leicht rühmen, sprach Sifrit, hätte ich eure mörderische art gekannt, 
ich würde mein leben wol vor euch behalten haben, mich dauert nur Kriemhilt mein 
weib. gott erbarm, daß ich je den sohn gewann, dem man den meuchelmord seiner verwanten 
»»vorwerfen wird, edler kcenig, wollt ihr in der weit noch an jemand treue üben, so laßt euch 
meine liebe gattin empfolen sein, laßt ihrs zu gute kommen daß sie eure Schwester ist, um 
aller fürsten tugend willen, seid treu gegen sie. lange werden meiner harren mein vater und 
meine mannen, an einem lieben freunde ist nie übler gehandelt.’ die blumen allenthalben 
waren von blut naß. da rang er mit dem tode; nicht lange, denn des todes Zeichen schnitt 
40 zu heftig; auch muste bald der held ersterben, als die herren sahen daß er tot war legten sie 
ihn auf einen goldroten schild und berieten, wie es verholen werden könne, daß es Hagne 
gethan habe, sie kamen überein zu sagen, daß ihn, der allein durch den tann geritten sei, 
räuber erschlagen, da sprach Hagne ‘ich bring ihn in das land. mir ist es gar gleichgültig 
ob es ihr bekannt wird, die Prünhilden so betrübt hat. ich frage wenig danach, wie sie nun 
4t weinen mag.’ 

16. Wie Sifrit beklagt und begraben wurde. (943 — 1012.) Sie warteten die nacht 
ab und fuhren über den Rhein, nie kounten helden schlimmer gejagt haben, ein thier das sie 
IX. erschlugen beweinten edle kinder, ja viel guter helden musten es nachher entgelten. IX. 
Hagne ließ den toten still vor Kriemhilte thür legen daß sie beim tagesanbruch , wenn sie zu 
»•der selten verschlafnen messe gehe, ihn dort finde, als sie beim frühläuten erwachte, fand ein 
kämmerer, der ihr licht bringen wollte, den toten im blute, ohne seinen herm in ihm zu 
erkennen, er sagte es Kriemhilde. eh aie recht wuate daß ea ihr mann aei, dachte aie an 
Hagnen frage , teie er ihn schirmen könne 1 sie sank zur erde und jammerte daß die kemenate 
erhallte, vom munde quoll ihr das blut vor leid, auf die rede des gesindea, ea meege ein 
ti fremder «ein, sprach sie ‘ nein es ist mein lieber mann Sifrit. Brünhilt hat es geraten und 
Hagne hats gethan. sie ließ sich zu ihm hinführen und richtete mit ihrer weißen hand sein 
schcenes haupt auf. wie rot vom blute er war, sie erkannte ihn sogleich, traurig lag da der 
held von Nibelunge land. ‘weh nun ist doch dein schild nicht verhauen, du bist ermordet, 
wüst’ ich wer es gethan, ich schüfe ihm den tot.’ sie ließ Sifrides mannen und seinen vater 
so holen, daß sie ihr klagen hülfen. Sigmund kam und mit ihm tausend mannen, er umfieng den 
sohn wehklagend und der wehruf wurde so laut, daß pfalz und sal und die Stadt Wormß davon 
erhallte ; niemand konnte Kriemhilden troesten. man entkleidete den helden und legte ihn auf die 
bahre, die aus Nibelunge land drohten rache und wafneten sich. 1100 degen kamen mit 
Schilden. Kriemhilt, die es ersah, fürchtete, wie gewaltig ihr jammer auoh war, den tot der 
«»Nibelunge von den mannen Guntheres, deshalb wehrte sie ihnen, sie bat und gebot, den streit 
zu meiden. . zu Siginunt sprach sie ‘wenn es sich beßer fügt, will ich meinen mann immer mit 
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euch rächen, der kühnen sind hier genng am Rhein und sie haben dreißig gegen einen, gott 
lohne ihnen wie sie um uns verdient haben, ihr beiden bleibt hier bis es tagt und helft mir 
meinen lieben mann einsargen.’ als die burgmannen in der Stadt den wehruf vernahmen, kamen 
sie gelaufen und weinten mit den fremden, schmiede musten von silber und gold einen sarg 
machen mit stahl wohl beschlagen, mit tagesanbruch ließ Kriemhilt die leiche zum münster t 
tragen; weinend folgten seine freunde, zum münster kamen Günther und der grimme Hagne. 
als sie klagten rief Kriemhilt, es ist nicht not. icter euch leid um ihn, so u -<er es nicht 
geschehen. ihr hattet mein vergeßen als ich von meinem lieben mann geschieden wurde, 
wollte gott , es unsre mir selber geschehn!' als jene auf ihrem leugnen beharrten , sprach 
Kriemhielt ‘wer unschuldig ist, laße sehen! er gehe vor den leuten zur bahre-, man toird t« 
die Wahrheit bald erkennen.’ das ist ein großes wunder und geschieht noch oft: wenn 

der mordbefleckte dem toten naht , so bluten ihm die wunden, so geschah es auch hier , so 
daß man an Hagne die schuld erkannte, die wunden bluteten heftig wie früher, da sprach 
Günther ‘ meegt ihrs wißen, räuber erschlugen ihn, Hagne hat es nicht gethanf * mir sind die 
räuber, sprach sie, wol bekant. gott moege ihn rächen durch die hand seiner freunde. Günther is 
und Hagne, ja ihr habts gethanf da kamen ihre briider Gimot und Giselher der knabe, die 
ihn aufrichtig beklagten und sich die äugen blind weinten, die leule die zur messe kamen und 
wenig an ihm verloren, weinten alle laut um den toten. Gimbt und Giselher treesteten die 
Schwester, aber niemand vermochte ihr trost zu geben, um mittag war der sarg fertig, man hub 
Sifriden von der bahre. als man ihn eingesargt hatte, drängten sich die leute herzu, die für seine so 
seele Opfer brachten, er hatte bei den feinden doch noch guter freunde genug, sie ließ sein 
gold verteilen, kein kind war so klein, daß es nicht für seine seele geopfert hätte, wol hun- 
dert messen wurden des tags für ihn gesungen, drei tage gebot sie den toten zu bewachen, 
vielleicht daß der tot ihrem kummer auch ein ende mache, als er endlich begraben wurde 
sprach sie zu den mannen ‘laßt mir nach großem leide noch eine kleine liebe geschehen! laßt» 
mich sein schcenes haupt noch einmal sebaun 1’ sie bat so lange, bis man den herlichen sarg 
aufbrach, hob sein schoenes haupt mit weißer hand auf und küste mit blutigen thrsenen den 
toten, bis man sie wegtrug. 

17. Wie Sigmund wieder heimfuhr. (1013 — 1040.) X. Sigmunt forderte Kriemhilde X. 

auf ihm vom Rheine in sein land zu folgen und gelobte ihres mannes und kindes wegen ihr so 
treue, ihre mutter und ihr bruder Giselher und Gimbt baten sie, bei ihnen zu bleiben. Sigmunt 
mahnte sie vergebens an ihr kind, das sie nicht verwaist laßen meege. 'ich muß hier bei 
meinen blutsfreunden bleiben , die mir klagen helfen, mein liebes kind befele ich euch guten 
recken.’ da küste Sigmunt Kriemhilde und ritt freudenlos von dannen von Wormß über den 
Rhein, ungeleitet, aber durch der küenen Nibelunge hand wehrhaft genug, nur Gimbt undn 
Giselher sprachen dem scheidenden freundlich zu. Giselher rief gott vom himmel zum zeugen, 
daß er an Sifridcs tot unschuldig sei, und geleitete sie und brachte sie heim nach Niderland. 
Kriemhilde aber klagte immerdar, niemand außer Giselher troestete sie. Prünhild saß in 
Übermut und fragte wenig darnach, ob Kriemhild weinte, sie wurde ihr nie wieder hold, in 
der folge that ihr auch frau Kriemhilt viel herzeleid. «o 

18. Wie der Nibelunge hört nach Wormß kam. (1041 — 1082.) Bei der verwitweten 
Kriemhilde blieb der graf Eckewart, der mit ihr klagte, man hatte ihr bei dem münster zu 
Wormß ein großes und reiches gemach eingeräumt, wo sie mit ihrem gesinde freudlos saß nur 
daß sie gern zur lcirche gieng. oft gieng sie zur gruft ihres geliebten und bat gott für seine 
seele. sie klagte bis an ihr ende, mutig rächte sie sich, wol vierthalb jahr saß sie ohne je «s 
ein wort zu Günthers zu sprechen oder ihren feind Hagenen zu sehen, da sprach Hagne 

' könntet ihr eure Schwester versöhnen so käme der Nibelunge gold ins land.' sie hielten rat. 
Gimbt beteuerte ihr, daß Günther ihren mann nicht erschlagen habe. ‘ deß zeiht ihn niemand, 
sprach sie, Hagnen hand erschlug ihn. nie werde ich denen hold werden, die es gethan.' 
Giselher aber führte den körnig mit seinen besten freunden zu ihr, nur Hagne war nicht dabei.se 
sie gab ihren haß gegen alle auf, nur gegen den einen nicht, nie geschah eine Versöhnung 
unter freunden mit so viel thrsenen. unlange darauf richteten sie es ins werk daß Kriemhilt 
den großen schätz von Nibelunges lande, der ihre morgengabe war, an den Rhein brachte. 
Giselher und Gimbt fuhren nach dem horte, achtzig hundert mannen gebot Kriemhilt, ihn zu 
holen, den Albrich mit seinen besten freunden hütete, ‘wir dürfen ihr ihn nicht vorenthalten,» 
sprach Albrich als die vom Rheine kamen, da sie ihn als morgengabe fordert, doch würde es 
nimmer gethan, wenn wir nicht mit samt Sifride die gute tarnhaut verloren hätten, die der 
schoenen Kriemhilde gatte allzeit trug, nun ist es ihm leider übel ausgesehlagon , daß er uns 
die tarnkappe genommen und daß ihm all dies land dienen muste.’ da holte der kämmerer 
die schlüßel. vor dem berge standen Kriemhilde mannen und verwante. sie trugen den schätz »o 
an die see in die schiffe und führten ihn hinauf an den Rhein, so viel zwölf frachtwagen in 
vier tagen und nächten, und wenn jeglicher des tages dreimal fuhr, von den bergen hinwegfähren 
tonnten, so wunderbar groß war der schätz, er bestand aus lauter gestern und gold und wenn 
man all die weit erkauft hätte, er weere nicht um den wert einer mark vermindert. Hagne hatte 
seiner warlich nicht mit unrecht begehrt: 
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1064. Der Wunsch lue dar under, von golde ein riietelin. 
der da j het erkunnet, der mähte meister sin 
wol in al der werlde über isltehen man. 
der Albriches mdge kom vil mit Gtmöte dan. 

& (Als sieh Gernot und Giselher des Schatzes bemächtigten , bemächtigten sie sich auch des landet 
und der bürg und manches mutigen rechen, die mutten ihnen seitdem dienen sowol um furcht 
als um gewalt. CJdh.) Als sie den hört in kcenig Guntheres land in Verwahrsam trugen 
und sich die kcenigin desselben bemiichtigte wurden kamen) und thürme damit gefüllt, aber 
wsere er auch tausendfach so groß gewesen und wsere Slfrit gesund geblieben, Kriemhilt wsere 
ia mit leeren händen bei ihm gestanden, ßr Ijüttr für frin Ubrn allrs ßingrgrbcii, ein treueres weib 
, gewann nie ein held. seit sie den hört besaß führte sie viel fremde recken ins land und war 
so verschwenderisch daß man nie grceßere freigebigkeit gesehn hatte, sie gab armen und reichen 
so daß man besorgt wurde und den kosnig aufmerksam machte. Günther aber sprach ‘ihr gehaert 
das gut, wozu soll ich hindern was sie damit macht, ist sie mir doch kaum hold geworden. 
Hieb frage nicht, wohin sie ihre steine und rotes gold gibt.’ ‘ein weiser mann, sprach Hagne, 
läßt keinem solchen weibe den schätz, sie wird ihn verwenden, daß es die Burgonden schmerzen 
möchte.’ ‘ ich schwur ihr einen eid, sprach Günther, daß ick ihr nie wieder leides thun wolle, und 
das will ich halten, sie ist meine Schwester.’ da sprach Hngene ‘ so laßt mich den schuldigen 
sein.’ ihre eide wurden schlecht gehalten, sie nahmen der witwe das reiche gut. Hagne 
2 « bemächtigte sich der schlüßel. Giselher drohte, wenn Hagne nicht sein verwanter sei, würde’s 
ihm, der seiner Schwester so viel leides getlian, ans leben gehn. Sifrides weib begann vou 
neuem zu weinen, da sprach Gernot ' eh wir von dem golde immer leid haben, sollten wirs in 
den Ithein versenken, daß niemand es hätte.' sie trat klagend vor Giselher und bat ihren b rü- 
der, daß er ihr beschützer sein möge, er sprach ‘wenn wir wieder kommen, jetzt wollen wir 
u reiten.’ der kcenig verließ mit seinen besten das land. nur Hagne blieb in boesem sinne 
zurück, ehe der kcenig wieder kam, nahm Hagne den schätz und senkte ihn zu Löche (daze 
loche A, da ze Loche B, da zu loche D, da zem loche C; daz Lorche Jh, £od)l)fim J. Grimm 
altd. wäld. 3, 13.) in den Rhein, er meinte, daß er ihm zu statten kommen werde, doch 
konnte es nicht geschehen, als die fürsten wieder kamen, klagte Kriemhilt ihr leid, da 
io sprachen sie ‘er hat übel gethan.’ er entwich dem zorn der fürsten bis er ihre buld wieder 
gewann, da wurde ihm Kriemhilt feindlicher als je. ehe Hagne den schätz versenkt, hatten sie 
sich zugeschworen, daß es verholen bleiben tolle so lange sie lebten, sie war mit neuen leiden 
beschwert, um den tot ihres mannes und um das geraubte gut. ihre klage ruhte nicht bis an 
ihres lebens ende, bis an ihren jüngsten tag. dreizehn jahre verbrachte sie nach Sifrides tode in 
ss leid, ihm getreu, wie die menge ihr nachsag. 

19. Wie kcenig Etzel nach Burgonden zu Kriemhilde sandte. (1083 — 1829.) 

XI. XI. Helche war gestorben, kcenig Etzel warb um eine andre frau. seine freunde rieten zu 
einer stolzen witwe in Burgondenland, die war Kriemhilt geheißen, er hatte das bedenken ob 
die Christin ihn den heiden nehmen werde, seine freunde rieten, wenigstens den versuch tu 
so machen. Rüedeger, von BechelAren, der die edeln kaenige von jugend an gekannt, wurde zum 
boten ausersehn, der mit 500 mannen an den Rhein fahren will, um die witwe Sifrides, den 
Etzel an seinem hofe gesehn (1097), für den kcenig zu werben, er sandte boten vorauf an 
Götelinde seine frau und ritt in 7 tagen von Ungarn. in Wien wurden ihm die Jcleider 
bereitet, in Bechelären mit freuden aufgenommen und ausgestattet ritt er am siebenten morgen 
«»weiter durch der Beiro land, auf der straße selten angefallen, innerhalb 12 tage kam er an 
den Rhein. Hagne erkannte ihn alsbald und empfieng ihn ehrenvoll und führte sie zum kcBnige, 
wo auch Ortwin von Metze, Gernot, Giselher und GSre Dancwart und Volktr (1128) sich einge- 
funden hatten. Rüedeger kündete die botschaft des großen keeniges (der gr6;e voget) daß Helche 
gestorben und Etzel Kriemhilt zur frau begehre. Günther forderte drei tage frist, während 
so welcher Rüedeger von Hagne so wohl bedient wurde wie dieser früher von ihm bedient war. 
Günther beriet sich mit seinen freunden, alle waren der meinüng, daß er der Werbung will- 
fahren müße, nur Hagne nicht; er fürchtete, daß Kriemhilt, wenn sie Helchen kröne trage, 
ihnen leid bereiten werde. Giselher aber sprach im zome ‘ wir werden doch nicht alle verrseterisch 
handeln 1 froh sollten wir sein, wenn ihr auch noch so viel der ehren geschähe, was ihr 
»immer reden moegt, Hagne, ich werde ihr treu dienen.’ Hagne heerte das mit unmut, aber die 
übrigen alle waren der meinung, wenn Kriemhilt einwillige, solle es ihnen recht sein. Kriemhilde 
brachte die künde der fürst Göre, der mit GSmöt und Giselher sie dazu beredete, daß sie 
wenigstens den boten heeren wollte, am andern morgen empfieng sie Rüedeger, der selbzwölft 
kam und die Werbung ausrichtete. 12 reicher krönen solle sie gewaltig sein und über dreißig 
«o fürsten lande gebieten, die alle Etzeln hand unterworfen. Kriemhilt klagte aufs neue um 
Sünden, hieß aber endlich die werber am andern tage wiederkommen. Giselher riet ihr zu, 
vom Rotten bis zum Rheine, von der Elbe bis ans meer sei kein kcenig so gewaltig wie Etzel, 
sie aber meinte, ihr stehe weinen und klagen beßer an; wie sie da vor den heiden zu hofe 
gehn solle; die schcenheit ihres leibes sei sie verlustig, auch die mutter riet zu. Kriemhilt 
ts aber dachte bei sich ‘ soll ich, eine Christin, mich einem heiden ergeben f das würde mir eine 
ewige Schmach sein, und es geschieht nicht um alle reiche.' die nacht über lag sie in gedanken; 
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ihre lichten nagen worden nicht trocken, als sie aber am morgen zur mette gieng und ihre 
brüder kamen und ihr wiederum rieten , hieß man die boten herfiihren. Riiedeger drang aufs neue 
in sie, allein vergebens, bis er ihr heimlich sagte, er wolle sie dessen, was ihr geschehen, 
ergetxen. ‘laßt euer weinen, sprach er, ob ihr zu den Heunen niemand hättet als mich, meine 
verwante und mannen, so müste es bitter entgelten, wer euch leides gethan.’ ‘ schwmrt mir, s 
sprach sie, der nsBchste zu sein, der, wenn mir jemand etwas thut, mein leid büßt.’ da schwur 
er mit allen den seinen, ihr immerdar treu zu dienen, sie gedachte ‘da ich so viel freunde 
gewonnen, meegen die leute sprechen was sie wollen, vielleicht wird mein lieber mann noch 
gerächt 1 da Etzel so viele beiden hat, kann ich thun was ich will, er ist auch so reich, daß 
ich wol noch zu geben habe, meines gutes hat mich der leidige Hagne beraubt.’ sie sprach 10 
zu Riiedeger 'weer er nicht beide, so weer ich gern gekommen, der markgraf aber sprach ‘er 
hat so viel christliche beiden um sich, daß ihr nicht zu sorgen braucht, wie wenn ihr es nun 
dahin brächtet, daß er sich taufen ließe f aufs neue baten ihre brüder, und so lange, bis siet 
vor den helden gelobte, Etzelen weib zu werden, da rüsteten sie zu der reise, sie hatte noch 
von dem Nibelunge gold, daß hundert maulthiere es nicht hinwegzuführen vermochten, alt i» 
Hagne erfuhr, daß sie das mit zu nehmen gedenke, wehrte er et, da sie es doch nur verwenden 
werde, um ihm feinde zu schaffen, die bemühungen der keenige waren vergeblich, da sprach 
Riiedeger fröhlich: ‘was klagt ihr um das gold 1 Etzel hat dessen wol so viel, daß ihr es 
nimmer erschöpft.' sie aber sprach ‘ nie gewann eine kcenigstochter großem reichtum alt dessen 
Hagne mich beraubt hat.’ da trat Gf.möt in das gemach, stieß mit gcwalt des kaenigs Schlüße! i o 
in die thür und wollte des Kriemhilde gold, dreißigtausend mark oder mehr, unter die fremden 
teilen. Riiedeger schlug es aus. zwölf mit dem besten golde gefüllte Schreine führten ihre 
mägde von dannen, als sie fragte, wer von ihren freunden sie zum Heunenlande begleiten 
wolle, erbot sich der treue markgraf Ecke wart, ihr mit 600 seiner mannen zu folgen und bis zum 
tode nicht von ihr zu scheiden. 100 reicher Jungfrauen führte sie mit sich, die lichten thraenensi 
flößen ihr von den äugen, bei Etzelen erlebte sie viel der freuden. Oiselher und Oemot mit 
1000 mann geleiteten sie, Göre und Orlwin und der küchenmeister Rümolt schufen die nachtherberge 
bis an die Donau. Günther ritt nur ein wenig mit bis vor die Stadt, eh sie vom Rheine 
fuhren, hatten sie boten vorauf zu der Heunen lande gesandt, die dem keenige meldeten, daß 
ihm Rüedegt.r die edle keenigin zum weibe erworben. au 

20. Wie sie hinfuhr. (1230 — 1275.) Als die begleiter sich verabschiedeten um teieder an 
den Rhein zu fahren weinten sie. Oiselher sprach zu seiner Schwester ' wenn dir etwas begegnet, 
daß du meiner bedürftest, so thu es mir kund, ich reite dann zu deinem dienste in dasEtzeln 
Und. Unter weinen wurde abschied genommen. 104 reichgekleidete mcedchen folgten ihr. [sie 
zogen hinab durch Beier land. da wo noch ein kloster steht, wo das In in die Donau fließt, inst 
der Stadt zu Paßau saß ein bischof Pilgerin, der mit seiner Schwester kind Kriemhilt in die Stadt 
ritt, da wurde sie von den kaufleuten herlich empfangen, der bischof meinte, sie würden dort 
bleiben, aber Eckewart sprach das kann nicht geschehn. wir mäßen in Rüedegires land fahren, 
wo viel der helden warten.' ] der schämen Gotelint hatte Rüedegir entboten, daß sie ihnen bis zur 
Ent entgegen reite, als das geschah, standen die wege überall voll, man ritt und gieng ihnen so 
entgegen. [Die koenigin war nach Ererdingen gekommen, genug Beiern würden sie nach 
gewohnheit räuberisch angefallen haben, wenn nicht Rüedegürs starke schaar ihnen scheu ein- 
gefleeßt hätte, als sie über die Trüne gekommen, sahen sie auf dem felde bei Ense hütten und 
gezelte aufgeschlagen, wo sie das nachtlager halten sollten, die schoene Gotelint kam ihnen 
mit klingenden zäumen entgegen und empfieng sie herlich. Kriemhilt zuckte den zäum und » 
ließ sich schnell vom sattel heben, [den bischof und Eckewart zeigte Kriemhilt Gotelinde und 
küsste sie.] da hieß Rüede^eres weib sie willkommen, keine greeßere freude habe ihr kommen 
können, als sie zu sehn, lohn euch gott, sprach Kriemhilt, edle Gotelint. bleiben ich und 
Botelunges sobn gesund, so mag es euch zu liebe kommen, daß ihr mich gesehen.’ sie setzten 
sich in den klee und plauderten, am andern morgen zogen sie gen Beehel&ren. man sah dies» 
fenster offen stehn, die bürg war erscliloßen; die gern gesehnen gaste ritten hinein, liebevoll 
empfieng Rüedegüres tochter die koenigin. hand in hand giengen sie zu einer weiten pfalz. 
darunter floß die Donau, da setzten sie sich in die luft und hatten der kurzweil viel, die 
koenigin schenkte der Gotelinde tochter zwölf roter armringe und das beste gewand das sie mit 
sich führte, ob ihr auch der Nibelunge gold genommen, mit dem kleinen gute, das ihr geblie-s» 
ben, machte sie sich noch alle, die sie sahen, hold, auch Gotelint beschenkte die fremden, 
dann schieden Bie und sahen sich nachher gar selten wieder, vor Medilicke wurde ihnen in 
goldnen gefmßen wein zum Willkomm an die Straße gebracht. Astolt, der da geseßen war, wies 
ihnen die Straße in das Osterland gen Mütären Donauabwärts [dort schied der bischof von seiner 
niftel und riet ihr, sich ehre zu kaufen uns Helche.] man führte die fremden von da zu der so 
Treisem.] an der Treisem hatte der Heunenkaenig eine weite bürg, Zeizenmüre geheißen, wo 
Helche in früheren Zeiten saß. XII. Etzeln herschaft war weit berühmt, immerdar fand man XII. 
die kühnsten recken, von denen man unter kristen und heiden vernommen, an seinem hofe. 
kristen und heidenglaube waren bei ihm. 

21. Wie sie bei den Heunen empfangen ward. (1276 — 1326). [Bis an den vierten»» 
tag war sie zu Zeizenmüre. während der zeit legte sich der staub auf den Straßen nicht, er 
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wehte als ob ca brenne, da ritten des koenigs Etzelen mann durch Öaterriehe], Etzel eilte ihr 
entgegen, große schaaren von kriaten und heiden, von manches landes spräche von Reußen 
Griechen, Polen und Vlachen ritten vor ihm her, mancher von dem lande ze Kiewen und die 
wilden Pesntere (1280). an der Donau liegt in Otterland eine »ladt, Tulnä geheißen, wo ihr 
» manche zuvor nie gesehene »itte bekannt wurde, genug empfangen sie da, denen in der folge 
viel leides von ihr geschah, vor Etzeln ritt ein gefolge von 24 fürsten, (genannt werden außer 
Etzel und Dietrich mit seinen gesellen: RAmunc üjer Vlächen mit 700 mann, Gibeke, Homboge 
mit 1000, HAwart von Tenemarke, trinc, Imvrit von Düringe mit 1200 und Etzeln bruder 
Blcedel mit 3000 mannen). Büedegcr sagte der keenigin wen sie küssen sollte. Etzel hnb die 
lokoenigin vom rosse; sie empfieng ihn mit küss und hob den Schleier, ihre schcene färbe leuchtete 
aus dem golde. da sprachen sie daß Helche nicht schöner hätte sein können. Bladeltnen, der m 
der nähe stand, küsste sie auf Rüedegtres g eheiß , und Oibeken und Dietrich und 12 recken. 
die jugendlichen zeigten sich in ritterlichen künsten, kristen und heiden. von den Huschen 
gesten wart därkel maneges Schildes rant. das feld war voll von htttten und gezelten. nicht 
a weiß ich was sie mit Etzeln sprach, ihre weiße hand ruhte in seiner rechten, am andern morgen 
ritten sie von Tulne nach Wien, wo die koeonigin mit ehren empfangen wurde, frmlich hub 
sich dort des koeniges hochzeit zu pfingsten an. Kriemhilt teilte ihre gaben so reichlich ans, 
daß die leute erstaunten, siebenzehen tage währte die hochzeit, schwerlich hatte sie vormals in 
Niderlande so viel heiden mn sich, da dachte sie, wie sie am Rhein neben ihrem edlen manne 
togeseßen. die angen wurden ihr feucht, aber sie barg die thrsenen. Vor allen zeichnete sich 
Dietrich durch freigebigkeit aus, auch Rüedeger zeigte seine milde, der fürst Bladelin aut 
Ungerland ließ manchen leitschrein von silber und golde leeren, die Spielleute des kaniges, 
Werbel und Swemltn gewannen mehr als tausend mark, am achtzehnten morgen brachen sie 
von Wien auf und gelangten ins heunische land. in der alten Heimburg übernachteten sie. 
*»zu Misenburg setzten sie über den ström, der so weit man schauen konnte von ross und mann 
bedeckt war, als wsere es festes land. in Ezeleuburg wurde die keenigin herlich empfangen, 
sie fand dort noch 7 koenigstöchter ; HerrAt die Schwestertochter Helchen, Dietrichs gemahlin, 
koenig Nentwins tochter, pflegto noch des gesindes. des koeniges mAge und mann wurden der 
keenigin mit dienste unterthan. 

so 22. Wie Krtmhilt ihr leid zu rächen sann. (1327 — 1361.) Sieben jahre lebten sie mit 

einander in großen ehren, die kanigin genas eines sohnes, der auf ihr dringen nach kristlichem 
XIII. rechte getauft und Ortliep genannt wurde. XIII. als sie dreizehn jahre bei den Hünen geherscht 
und wol sah daß tie auf alle zählen könne und daß 12 kanige ihr dienten, gedachte sie der 
ehren, deren sie in Nibelunge land gewaltig gewesen und die ihr Hagne entrißen. ' könnt ich 
ss ihn in dies land bringen!’ ihr träumte, daß Giselher oft neben ihr gienge und tie kütts ihn in 
sanftem schlafe, ich denke, der base feind riet ihr, daß sie sich mit freundschaft von Günther 
(DJh, Gtselbere AB j schied, den sie versöhnt in Bürgenden land käste, da wurde ihr gewand 
wieder von thronen naß. früh und spot lag et ihr auf dem herzen, wie man sie ohne not dazu 
gebracht, daß sie einen heiden minnen muste. ' waren sie bei mir, dachte sie, so würde mei- 
so nes freundes tot wol gerochen, kaum kann ichs erwarten.’ immerdar dachte sie 'ich will den 
koenig bitten’ daß er ihr gestatte, ihre freunde in das heunische land zu bringen, ihren argen 
willen erkannte niemand an ihr. als sie eines nachts in des kanigs armen lag, gedachte das 
stattliche weib ihrer feinde, da bat sie ihn daß ihre verwanten zu ihr kommen möchten, der 
koenig ließ seine fidler holeu und kündete ihnen, daß sie boten werden sollten nach Bürgenden 
45 land. 24 recken wurden kleider bereitet, der koenig gebot ihnen, die verwanten seines weibes 
auf den sommer zur nsechsten Sonnenwende zu einem feste zu laden. Swämlin und WXrbelin 
waren bereit, des koeniges befel auszurichten, die keenigin sprach noch besonders mit ihnen 
' sagt allen meinen freunden am Rheine, daß ich sie gern hier sehe, sagt meinem bruder GSmöt, 
daß ihm niemand auf der weit holder sei; bittet ihn, daß er mir unsre besten freunde ins land 
»obringe, sagt auch Giselher, er mage wol daran gedenken, wie ich nie leides von ihm erfahren 
und daß meine äugen den treuen hier gern sahen, sagt auch meiner mutter die ehre, die ich 
hier erlangt habe, und wenn von Troneje Hagne dort bleiben wolle, wer sie dann durch die lande 
weisen solle, dem seien von kindheit an die wege zu den Heunen wol bekannt.’ die boten wüsten 
nichts davon weshalb sie Hagnen nicht bei Rhein laßen sollten, mit ihm war manchem heiden 
zum grimmen tode wider sagt, briefe und botschaft waren ihnen gegeben; Etzel und seine schcene 
frau gaben ihnen Urlaub. 

28. Wie Herbei und Swämel die botschaft warben. (1362 — 1445.) Sie zogen über BechelAren, 
[besuchten den guten bischof Pilger In,] wurden in Beierland nicht angefallen, und kamen in 19 
tagen an den Rhein nach Wormß, wo sie niemand kannte als Hagne. sie entledigten sich ihres 
•oauftrages und der koenig verhieß ihnen nach sieben nächten bescheid zu geben, alle rieten ihm 
zu, nur Hagne nicht, der Kriemhilde rache fürchtete, auch der küchenmeister Rfimolt riet dem 
keenige, daheim zu bleiben, wo ihm nichts gebreche, aber Gunthere ließ sich nicht abreden 
und befolgte Hagnen rat nnr in so weit, daß sie den zug wol gerüstet unternehmen wollten. 
Hagne berief seinen bruder Dancwart mit 80 recken; YolkSr, ein spielmann, kam mit 80 seiner 
»»mannen, die boten, denen die weile lang wurde, hielt Hagne zurück solange bis sie selbst ihnen 
in 7 tagen folgen könnten, er holte um so sichrer zu erfahren, ob ihnen jemand gehaß sei. 
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and zu verhüten, daß ihnen Kriemhild zum schaden rate, endlich wurden die boten vor den 
koenig gebracht, der mit GSmöt ihnen verhieß , daß sie kommen würden, einen besuch bei 
Prünhilt verschob Volktr auf den andern tag, da die Iccenigin nicht wohl sei. OUelher führte sie 
zu seiner mutter Uoten, die den spielleuten ihre horten und gold teilte, sie nahmen Urlaub und 
wurden auf Gernöts geheiß bis in Schwaben geleitet, von da an hatten sie schütz von Etzeln , 
herschaft. über Bechelären eilten sie zu Etzeln, den sie in seiner stadt zu Gran fanden, als die kcenigin 
die künde empfieng, daß ihre brüder kommen würden, wurde sie froh uud beschenkte die spielleute 
reichlich, ‘was sagte Hagne, sprach sie, als er die ladung lioerte. ‘wenig gutes, und als die 
reise zugesagt wurde, war es ihm auf den tod leid, auch Volker wird kommen/ ‘den wollte 
ich gern entbehren. Hagne, dem bin ich hold, das ist ein guter held. daß wir ihn hier sehen u 
sollen, des bin ich froh/ da gieng sie zum koenigc fragend ‘wie gefüllt euch die künde? was 
ich begehrte, das wird nun vollbracht/ ‘dein wille ist meine freude. ich würde nicht froher 
sein können, wenn meine eigenen verwanten kamen/ des kcenigs amptleute hießen pfalz und 
saal mit reichen sitzen versehn für die lieben gäste, von denen der koenig in der folge gar 
großes weinen vernahm. 

24. Wie die herren alle zu den Heunen fuhren. (1446 — 1625.) Nie fuhren hochgemuter recken 
in eine» kerniges land. XIV. der vogt vom Eheine kleidete seine mannen tausend und sechzig XIV. 
und 9000 knechte, als man die rüstungen über den hof trug, sprach ein alter bischof von Speir 
zu der schoenen Uoten ‘unsre freunde wollen reisen, gott moege sie beschützen/ da sprach die 
edle Uote zu ihren kindera ‘ihr solltet hier bleiben, diese nacht träumte mir, wie all das so 
gevoegel in diesem lande tot sei/ Hagne sprach, man dürfe sich nicht an träume kehren, er 
riet zur reise, aber es gereute ihn in der folge, er würde von der reise abgernten haben, als 
aber Gernöt ihn an Sünden erinnerte, verredete er furcht zu haben, auch Rürnoit mahnte von 
der hovereise ab, dem der koenig land und kind befal. sie zogen über den Ehein, gegen den 
Main, hinauf durch Osterfranken über Schwanefeld und kamen am zwölften morgen zur Donau. t» 
von Tronje Hagne, der helfliche trost der Nibelunge, der zu allerfürderst ritt, saß ab und band 
sein roß alsbalde an einen bäum, das waßer war ausgetreten, keine schiffe zu sehen, die 
Nibelunge gerieten in sorge, wie sie hinübergelangten, die flut war ihnen zu breit. Hagne 
gieng einen fergen zu suchen, der sie in Gelpfrätes land hinüber bringe, er spähte auf und ab. 
da hoerte er das waßer gießen und begann zu lauschen, in einem schoenen bronnen thaten dass« 
weise weiber, die sich dort kühlen wollten und ihren leib badeten. Hagne wurde ihrer inne 
und schlich ihnen verstolen nach; als sie dessen gewahr wurden, eilten sie von dannen und 
waren froh daß sie ihm entronnen waren, er nahm ihnen ihre gewänder. da sprach das eine 
meerweib, Hadburg genannt 'edler ritter Hagne, wir machen euch bekannt, wenn ihr uns 
wieder gebt unser gerwand, wies euch sei zu den Heunen um eure hovereise bewandt/ s» 
sie schwebten wie die vosgel vor ihm auf der flut, drum deuchten ihm ihre sinne stark und gut, 
was sie ihm sagen mochten, er glaubt ihnen desto baß, was er zu wißen begehrte, wol beschießen 
sie ihm das. ‘ihr moegt wohl reiten in Etzeln land, des setze ich warlich meine treue zum 
pfand, daß nimmer helden fuhren beßer in kein reich nach also großen ehren, das glaubt mir 
sicherlich.’ da gab Hagne, der rede im herzen froh, ihnen ihre kleider wieder, als sie«o 
ihre gewänder anlegten, sagten sie ihm die Wahrheit über die reise in Etzeln land. das eine 
meerweib, Siglint geheißen, sprach ‘ich will dich warnen Hagne, sohn Aldriftnes. der gewänder 
willen hat meine muhme dir gelogen, kommst du zu den Heunen, so bist du betrogen, du 
solltest ja umkehren 1 noch ist es zeit, denn ihr kühnen helden seid so geladen, daß ihr in 
Etzeln land sterben müßt, die dorthin reiten haben den tot am arm/ ' wie sollte das zugehn , «t 
sprach Hagne, ihr lügt ohne grund / da sprach die eine wieder ‘ es muß so sein daß euer keiner 
davonkommt; nur des koenigs kaplan kommt wieder gesund in Günthers land / da sprach der 
kühne Hagne grimmes mutes ‘das wsere meinen herren eine boese künde, daß wir bei den 
Heunen alle ’s leben verlieren sollten, nun weis’ uns übers waßer allerweisestes weib.’ sie 
sprach 'wenn du der fahrt nicht entraten willst, dort wo oben am waßer eine herberge steht, so 
da und nirgend sonstwo ist eine ferge.’ da rief ihm die eine nach ‘verzieht noch und laßt 
euch nicht zu eilig sein, vernehmt noch wie ihr hinüber kommt, der herr dieser mark heißt 
Else, sein bruder Gelpfrftt, ein herr in Beierland, es wird euch sorgen machen, wenn ihr durch 
seine marke wollt, hütet euch und geht wohl um mit dem fergen. der ist so grimmes mutes, 
daß er euch sonst nicht davonkommen läßt, kommt er nicht alsbald so rufet über die flut und«» 
sagt, ihr heißet Amelrich. das war ein tüchtiger held der seiner feinde wegen dies land räumte, 
der ferge kommt euch herüber, wenn er den namen heert/ da gieng Hagne am strande hiuauf, 
bis er auf der andern Seite eine herberge sah. er rief laut über die flut ' nun hol mich, ferge, 
so geb ich dir einen goldroten armring.' der ferge war so gewaltig, daß er nicht zu dienen 
brauchte und nahm deshalb selten von jemand lohn, auch seine knechte trugen hohen mut. noch so 
stand Hagne diesseits des waßers. da rief er so kräftig, daß das waßer toste ‘nun hole mich, 
Amelrlchen, ich bin der mann Elsen, der mächtiger feinde wegen vou diesem lande entrann.’ 
hoch am Schwerte bot er ihm einen lichten goldroten armring, damit man ihn in GelphrAtes 
land hinüber führe, da nahm der trotzige ferge selbst das rüder, “auch war derselbe schifman 
neulich vermählt (niulich gebit B, muolich gesit .4), die gier nach großem gute viel boeses ende«» 
gibt, da wollt’ er verdienen Hagnen rotes gold, drum litt er von dem degen den scliwert- 


Digitized by L^ooQle 



326 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


grimmigen tot.” ( wenn eine itrofe unecht ist, to ist et diese 1494, die den Zusammenhang » teert 
und so trivial ist me kaum eine andre, dennoch ist sie kaum mit leisem zweifei berührt, weil — 
nun ja, weil die Vilkinasage c. 339. heldens. 182 den Inhalt der strafe ausführlicher darbietet, 
ein dänisches Volkslied, kjämpeviser 1, 111. läßt Hagen speeter den ring ‘gleichsam als mordhuße ‘ 
s (heldens. 182) dem weibe des erschlagenen geben, was ohne zweifei das richtige ist.J der ferge 
fuhr über, als er aber den nicht fand, den er nennen gebart, wurde er zornig und sprach 
grimmig zu dem beiden : ' ihr moegt wol Amelrich geheißen »ein, aber dessen ich mich vermutete, 
dem seid ihr ungleich, von vater und mutter war er mein bruder. nun ihr mich getenscht habt, 
bleibt ihr diesseits.’ ‘nein um gott den mächtigen, sprach Hagne, ich bin ein fremder recke, 
io nehmt freundlich hin meinen sold, daß ihr mich überführt.’ da weigerte sich der ferge ' meine 
herren haben feinde, drum führ ich keinen fremden in dies land. so lieb dir dein leben, to tritt 
zurück ans ufer.’ ‘führt uns tausend rofte und so viel mannen hinüber.’ da sprach der grimme 
ferge ‘das geschieht nimmer,’ und erhob ein großes breites rüder und schlug auf Hagenen, daß 
er im schiffe auf die knie strauchelte, und das rüder brach, da griff Hagne nach dem schwerte, 
»schlug ihm das haupt ab und warf es ins waßer. bald wurde das maere den Burgonden kund, 
als er den sehifroan erschlug, trieb das schif in den ström; eh’ ers wieder richtete müdete er 
sich ab und er kehrte es mit so raschen zügen, bis das starke rüder in seiner hand brach, 
da kein anderes mehr da war [kfin brittr»], band er es zusammen mit einem schildfeßel, und 
wandte es hinunter zum walde, wo er seine herren am ufer stehen fand, die heißen größten 
toihn und als sie in dem schiffe das blut rauchen sahn, war des fragens genug. Günther fragte 
‘wohin ist der ferge gekommen! eure stärke, mein ich, hat ihn erschlagen!“ da sprach er lügenhaft 
' als ich das schif fand bei einer wilden weide, laste ich es. ich habe heute keinen f er gen gesehn 
und auch niemand leides gethan.’ Hagne wollte nun selbst ferge sein, die rofse mutten durch 
den ström schicimmen. Hagne führte die tausend ritter und seine recken, dazu 9000 knechte 
» hinüber, den gottesarmen priester aber, des keenigs kaplan warf er, gedenk der künde der wildem 
meerweiber , in die flut und stieß ihn, während die übrigen auf schrien, zu grusule. aber dem 
pf affen, obwol er nicht schwimmen konnte, half gottes hand, daß er gesund zu lande kam. als 
das schif entladen war, schlug es Hagne zu trümmern und warf sie in die flut. der kaplan aber 
muste auf seinen faßen wieder hin zum Itheine gehn. 
so 26. Wie Danewart Gelfrdten erschlug. (1526 — 1665.) Als sie zu lande kamen 

fragte der körnig ‘ wer soll uns nun die wege zeigen , daß wir nicht irre fahren ’ da sprach 
Völker 'das werde ich allein verhindern.’ Hagne aber kündete ihnen, daß, wie ihm die meer- 
weiber gesagt, niemand wieder in Burgonden land kommen werde, die künde flog von schaar 
zu schaar. mutige helden wurden bleich, da zu Maringen wo sie übergegangen, war der ferge 
»o getestet . Gelfrät und Ehe, die künde davon erhalten hatten, setzten ihnen nach und fielen die 
nachhut, die Hagne mit seinem bruder Danewart führte, an, um den tot des f er gen zu rächen, 
in dem kämpfe wurde Hagne von Gelfr&t besiegt, daß er seinen bruder Danewart zu hülfe rief, 
dieser eilte herbei und erschlug Gelfr&ten. noch achtzig fielen, worauf Elze und die Beiern die 
flucht nahmen, die von Tronje hatten nur vier verloren, die Beiern hundert oder mehr. Hagne 
«• und die seinen ritten die mondnacht durch, bis es tag wurde, erst als am morgen die sonne 
über die berge schien, sah der kernig daß sie einen kampf bestanden hatten, (zu Paßau empfieng 
bischof Pilgerin seine neffen herlic.h und behielt sie einen tag und eine nacht, worauf sie in 
Büedegers land gelangten, als sie näher kamen fanden sie auf der marke einen schlafenden mann, dem 
Hagne ein starkes schwert abnahm, er hieß Eckewart. ' weh mir dieser schände, sprach Eckewart, 
45 mich härmt die fahrt der Burgonden. seit ich Sifriden verloren, ist meine freude vergangen, 
weh, Rüedeger, wie habe ich wider dich gethan!’ Hagne gab ihm das schwert zurück, dazu 
sechs armringe. da warnte ihn Eckewart ‘ihr erschlugt Sifriden. man ist euch hier gehaß; 
ich rate euch in treuen, hütet euch!’ Hagne bat, da ihnen die rosse auf der langen reise ver- 
dorben und die speise zerronnen sei, ihnen nur wirt und nachtlager kund zu thnn, worauf 
XV*. 5° Ecke wart sie zu Rüedegero leitet. XV». Eckewart meldete dem erfreuten Rüedeger die gäste, 
1000 ritter, 60 mutige recken und 9000 knechte. 

26. Von Büedegers beherbergung. (1590 — 1656.) Da gieng Rüedeger zu frau und 
tochter und meldete ihnen daß ihnen ihrer herrin bruder zu gaste kommen würden, seine gattin hieß 
er die drei koenige, Hagnen, Dancwarten und Volkeren beim empfange küssen, die franen suchten 
»»ans den kisten die besten kleider, in denen sie den recken entgegen gehn wollten, gefälschte 
frauen färbe gar wenig man da fand, sie trugen auf dem haupte von golde lichte band, das 
waren reiche schapel, daß ihnen ihr schoenes haar, die winde nicht zerwühlten, sie waren 
hübsch uud klar, der markgraf hieß die gäste willkommen und grüßte besonders Hagnen, den 
er früher gesehen hatte, VolkSr aus Burgondenland und Dancwarten. für das gesinde wurden 
oohütten und zelte aufgespannt, die knechte legten sieb in das gras, die - markgrsefin war mit 
ihrer schienen tochter vor die bürg gegangen, von lieblichen frauen und schoenen msedchen 
umgeben. 36 mmdchen und manches andre weib gieng den gftsten entgegen, die [junge ] 
markgrmfin küste alle drei keenige. ebenso that ihre mutter (todjttr). dabei stand Hagne, den 
ihr vater ihr zu küssen gebot, er deuchte sie so furchtbar, daß sie es gerne gelaßen hätte. 
•5 doch muste sie leisten was ihr der wirt befal. sie wurde bleich und rot. sie küste auch Danc- 
warten, danach den spielmann, die junge markgreefin nahm den jungen Giselher bei der hand, 
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ihre matter den kühnen Ganther. so giengen sie hinweg, der wirt mit Gernot. die markgrafin 
gieng den gSaten zu liebe mit zu tische, ihrer tochter gebot sie bei den kindem zu bleiben, 
die fremden vermissten sie sehr, als sie getrunken und gegeßen, wurden die beitem Sprüche 
nicht gespart, Volker redete viel derselben, da sprach derselbe spielmann ‘gewaltiger markgruf, 
gott hat an euch viel gnaden gethan, da er euch ein schoenes weib und ein wonnigliches leben » 
geschenkt hat. wsere ich ein fürst und trüge kröne, ich wollte eure schcene tochter zum weibe 
haben, die ist lieblich anzuschaun, dazu edel und gut/ Gernot antwortete ‘ tollte ich eine gattin 
nach meinem willen haben, to würde ich eolchee weibe» immer froh »ein.' da antwortete Hagne : 
nun sollte mein herr Giselher doch ein weib nehmen, die markgrafin ist von so hoher abkuhft, 
daß wir, ich und die meinen, ihr gern dienten, und sollte sie gekraent dort zu den Burgonden 10 
gehn/ Büedegeren und Gotelinde gefiel die rede und die helden richteten es ein, daß Giselher 
sie zum weibe nahm, was rieh fügen »oll, wer mag da» hindern, man bat die Jungfrau zu hove 
zu gehn, da »chwur man ihm da» wonnigliche weib zum weibe und auch er gelobte, »ie zu 
mimten. Büedeg£r verhieß »einer tochter »o viel » Uber und gold al» 100 »aumthiere zu tragen 
vermochten, beide musten nach gewohnheit in einen kreiß treten und der vater fragte sie, ob ,5 
sie den recken wolle? halb war es ihr leid, doch dachte sie den stattlichen mann zu nehmen, 
wie manches msedehen schsemte sie sich der frage, aber ihr vater riet ihr, das sie ja sage, 
da umschloß sie Giselher der junge alsbald mit seinen weißen blinden, der markgraf sprach 
‘wenn ihr heim reitet, so geh' ich euch mein kind, daß ihr sie mit euch führet/ als die gäste 
dann weiter ziehen wollten bat sie Rüedeger zu bleiben, und wie sehr sie sich wehren mochten, so 
sie musten bis zum vierten morgen verziehn. da beschenkte er sie so freigebig, daß weit davon 
erzählt wurde. Gemüt gab er ein gutes schwert, daß er nachher in stürmen herlich trug, wol 
gönnte ihm die gäbe Gotelint, doch verlor BUedeger davon spieter das leben (s. oben 289, 61). 
Guntharen, der selten gäbe nahm, schenkte er ein w&fenlich gewant. Gotlint bot Hagnen ihre 
minnigliche gäbe, da auch der keenig sie genommen, auf daß er ohne ihre beisteuer nicht zum <5 
feste reise, er verbat sie: ‘von allem was ich hier gesehen, sprach Hagne, begehrte ich nichts 
es sei denü jener schild dort an der wand, den würde ich gern in Etzeln reich führen/ da 
wurde die markgrafin traurig und weinte, sie dachte an Nuodunges tot, den Witege erschlagen 
hatte (vgl. Vilkinasaga 309. 343. helden». 100, nicht Gotelinden lohn wie oben ». 300, 11). sie 
sprach ‘den schild will ich euch geben, wollte gott er lebte noch der ihn trug, er erlag im so 
kämpfe; ihn muß ich arme immer beweinen/ da stand die markgrafin von ihrem seßel auf 
und nahm mit ihrer weißen hand den schild herunter und gab ihn Hagnen. er war wol tausend 
mark wert. Dancwart erhielt von des markgrafen tochter reiche kleider. Volkür trat gezogenlich 
mit einer fidel vor Gotelinde , er fidelte süße toene und sang ihr seine lied , damit nahm er 
Urlaub als er von Bechelären schied, die markgrafin beschenkte ihn mit 12 bougen. der wirtss 
selbst gab ihnen das geleit, mit küsse schieden sie. allenthalben öffneten sich die fenster, 
manche frau und manch stattliche maid weinte, sie hatten kummer genug um ihre lieben freunde, 
die sie zu BechelAren nie wiedersahn, freudig ritten sie am Donauufer nieder ins heunische land. 
durch Österreich wurde ein bote voraufgesandt, die ankunft der helden von Wormß zu melden. — 

XVI*. die boten strichen aus mit den mseren, daß die Nibelunge im Heunenlande seien. ‘duooXVI a . 
solt sie wol empfangen, Krimhilt, fraue mein, dir kommen deine lieben brüder.’ Krtmhild trat 
in ein fenster und schaute nach den verwanten wie freunde nach freunden thun. von ihrem vater- 
lande sah sie manchen mann, der koenig erfuhr die künde, und lachte vor freuden. ‘wol mir, 
sprach Krimhilt, hier bringen meine verwante manch neueu schild und weiße halsberge, wer 
gold nehmen will, der denke meiner leiden, ich will ihm immer hold sein/ 49 

27. Wie Krlmhild Hagne empfieng. (1656 — 1695.) XV* 1 . Als die Burgonden in das land XV b . 
kamen erfuhr es von Bern der alte Hildebrant und sagte es seinem herm [Birtridj]. Wolfhart 
hieß die rosse bringen und mancher starke hsld ritt mit Dietrich, um sie zu begrüßen, hinaus 
auf das feld, wo sie herliche gezelte aufgeschlagen hatten. Hagne der sie in der ferne erblickte 
hieß die herren aufstehn vor Dietrich und den helden von Amelunge land und sie wohl empfangen. 90 
Dietrich meinte, Büedeger werde den fremden bereits gesagt haben, daß ihm ihre reise leid sei. 
er hieß sie willkommen und sprach dann ‘wißt ihr es nicht? Kriemhilt weint noch sehr um den 
helden von Nibelunge land/ ‘sie kann lange weinen, sprach Hagene, er ist vor manchem jahre 
erschlagen, den Heunenkcenig mag sie nun lieb haben. Sivrit kommt nicht wieder, er ist 
lange begraben/ ‘die wunden Sifrides meegen dahin gestellt sein, sprach Dietrich, behält 99 
Kriemhilt das leben, so geschieht ein Unheil, trost der Nibelunge, hüte dich davor!’ wie soll 
ich mich behüten!’ sprach der keenig : ‘Etzel hat uns cingeladcn. auch meine Schwester Kriemhilt 
sandte uns botschaft/ ‘ich kann nur raten, sprach Hagne, daß ihr Dietrich die sache beßer 
mitteilen laßt, damit ihr wißt wie Kriemhilt gesonnen ist/ da hielten die drei koenige mit 
Dietrich geheime Unterredung; Hagne berichtete, daß er die keenigin jeden morgen um Sünden zu so 
gott im himmel weinen und klagen heere/ 'es ist eben nicht anders, sprach Volker der fidler, 
laßt uns zu hove reiten und sehen was unB mutigen degen bei den Heunen geschehen meege/ — 

XVI b . die kühnen Burgonden ritten zu hove. sie kamen herlich nach- sitten ihres landes. da war XVl b . 
großes fragen nach Hagnen, der den stärksten aller recken, den Kriemhilde man, Sünden von 
Niderlanden erschlug, der held war wol gewachsen, von breiter brust, sein haar mit grau «9 
gemischt, die beine waren lang, schrecklich sein gesicht, er hatte herlichen gaug. die Bur- 
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Ronden worden zur herberge geführt, Guntheres gesinde abgesondert, wie die koenigin geraten, 
XVII*. die ihm haß trug, wovon in der folge die knechte in der herberge erschlagen wurden. XVII*. 

die sclicene Kriemhilt empfieng die Nibelunge mit falschem sinn, sie küsste Giselheren und 
nahm ihn an die hand. als Hagne das sah, band er den heim fester, ‘nach so gethanem grüße 
s sprach er, moegen sich mutige degen vorsehn! man grüßt hier besonders die kcenige und ihre 
mannen, wir haben nicht gut gethan daß wir zu diesem feste gereist sind.’ da sprach sie 
‘ seid willkommen dem der euch gern sieht, um eurer Freundschaft willen grüße ich euch nicht, 
was bringt ihr mir denn von Wormß über den Rhein warum ihr mir sehr willkommen sein 
solltet!’ ‘was sind das für neuigkeiten, sprach Hagne, daß euch helden gäbe bringen sollten? 
«ich wüste euch so reich, daß ich euch keine gäbe zu bringen brauchte!’ ‘laßt mich doch wißen, 
hört der Nibelunge, wohin habt ihr den gethan. der war doch mein eigen, wie ihr wißt, den 
solltet ihr mir in Etzeln land gebracht haben!’ ‘wahrlich, meine frau Kriemhilt, das ist lange 
her, daß ich des hortes der Nibelunge nicht pflegte, den geboten meine herren in den 
Rhein zu versenken und da muß er bis an den jüngsten tag liegen.’ ‘ ich dacht et ml, 

1 5 sprach die koenigin, daß ihr mir wenig bringen würdet, obwol er mein eigen war.' ‘den teufel 
bring ich euch, sprach Hagne, ich habe an meinem Schilde so viel zu tragen und an meinem 
panzer. mein heim ist glänzend, das Schwert in der hand; darum bring’ ich euch nichts.’ da 
sprach die koenigin ‘man soll keine waffen in den saal tragen; ihr helden, ihr sollt sie mir 
geben, ich will sie aufbewahren laßen.’ ‘wahrlich, sprach Hagne, dns geschieht nimmer, ich 
»begehre die ehre nicht, fürstentochter, daß ihr meinen Schild zur herberge tragt oder sonst 
meine rüstung. ihr seid eine koenigin. so lehrte mich mein vater nicht, ich will selbst kämmrer 
sein.’ ' o web , sprach Kriemhilt , warum will mein bruder und Hagne seinen Schild nicht auf- 
bewahren laßen? sie sind gewarnt, wüste ich wer es gethan, ich schüfe ihm den tot.’ da 
antwortete Dietrich im zom ‘ ich bins der die fürsten und Hagnen gewarnt hat. nun zu, unholdin, 
du sollst mir nichts schenken.’ da schsemte sich das Etzeln weib und fürchtete Dietrich, sie 
gieng alsbald, ohne zu reden, hinweg, nur daß sie ihren feinden zornige blicke zuwarf. — 
XVI C . XVI C . da drückten sich zwei helden die hand, das eine war herr Dietrich, das andre Hagne. 
Etzel fragte ‘wer ist jener recke, den dort herr Dietrich so freundlich empfänfjt. wer auch sein 
vater war, es mag wol ein guter recke sein.’ ein Kriemhilde mann antwortete er ist von Tronije 
s# geboren, sein vater hieß Aldrian. wie freundlich er hier erscheinen mag, er ist ein grimmiger 
mann.’ ‘wohl kannt ich Aldrifinen, denn er war mein dienstmann, er hat lob und große ehre 
bei mir gewonnen; ich machte ihm znm ritter und gab ihm mein gold. er war getreu und ich 
muste ihm gewogen sein, davon erkam ich freilich Hagnen nun wohl es waren (meine geisel 
BCJh) zwei stattliche knaben er und von Späne Walther, die erwuchsen hier zu männern. 
»Hagnen sandt ich wieder heim, Walther entrann mit Hiltegunde.’ er gedachte lieber künde aus 
früherer zeit, seinen freund von Tronije hatte er recht erkannt, der ihm in der jugend gute 
dienste gethan. seitdem verursachte er ihm im alter manches lieben freundes tot. 

28. Wie tjagrn nid)t vor ihr auf stand. (1696 — 1765.) Hagne schied von Dietrich und 
gieng mit Volker, die übrigen stehen laßend, furchtlos über den hof, wo sie sich vor Kriemhilde 
«ssaal auf eine bank setzten, ihre herliche rüstung leuchtete an ihren leibern. wie wilde thiere 
wurden die helden von den Hennen angegafft, vom fenster sah sie auch die keenigin. sie 
gedachte alter schmerzen und begann zu weinen, das nahm die Etzeln mannen wunder, was 
ihr den sinn so bekümmert habe, ‘ihr kühnen helden, sprach sie, das hat Hagne gethan.’ ‘wie 
ist das geschehen ? sprachen sie, wir sahen euch doch jüngst so froh, sei er noch so kühn, ders 
»euch gethan hat, wenn ihr uns gebietet, es zu rächen, es soll ihm ans leben gehen!’ ‘das wollt 
ich immer vergelten, wer mein leid rächte, alles was er forderte, gewährt’ ich ihm. auf den 
knien bitte ich euch, sprach des keenigs weib, rächt mich an Hagnen, daß er das leben verliere ! ’ 
da rüsteten sich alsbald 60 kühne mannen, um Hagnen zu erschlagen und den fiedler. alt die 
koenigin ihre tchaar so klein sah, sprach sie grimmes mutes ‘ laßt die hofnung fahren Hagnen so 
so leicht zu bestehn, wie stark und kühn er sei, noch weit stärker ist der da neben ihm sitzt, 
Volker der fidler, das ist ein unhold; so leicht werdet ihr die helden nicht bestehn, da rüstete 
sich ihrer mehr, vierhundert recken, da sie ihr gesinde wohl gewännet sah, gebot sie ihnen 
eine weile zu verziehn 'ich will die kröne auf dem haupte zu meinen feinden gehn. Hagne 
Wird nicht ableugnen was er mir gethan. und mir ist es einerlei was ihm darum geschieht.’ 
55 da sah der fidler die koenigin vom hause die treppe niedersteigen und sprach zu seinem geführten 
‘nun seht, wie sie dort kommt, die uns treulos ins land geladen hat. nie sah ich mit eines 
koeniges weibe so manchen mann das schwert in händen so streitbar gehn, wißt ihr freund 
Hagne, ob sie euch feindselig sind? dann rate ich ench des leibes und der ehren um so beßer 
zu hüten.’ da sprach Hagne zornig ‘ ich weiß wol , es gilt mir , daß sie die lichten waffen in 
»der hand tragen, vor denen möcht ich wol noch in der Burgonden land kommen! nun sagt 
mir, freund Völker, ob ihr mir beisteht, wenn sie mit mir streiten wollen.’ ‘sicher, sprach der 
spielmann, kteme der koenig mit allen seinen recken, ich würde ans furcht nicht einen fuß 
weichen.’ ‘lohn euch gott, Volker, was bedarf ich dann mehr, moegen sie kommen.’ stehn wir 
auf, sprach der spielmann, es ist eine koenigin. bieten wir ihr die ehre, sie ist ein edles weib. 
•5 wir ehren uns selbst damit.’ 'nein, sprach Hagne, sie würden meinen ich thaete es aus furcht, 
vor keinem von ihnen steh ich vom sitze auf. wozu soll ich dem ehre erweisen, der mir feind - 
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selig ist/ er legte ein blankes Schwert anf die knie, am knöpfe funkelte ein grasgrüner jaspis. 

wol erkannte Kriemhilt, daß es Sifrides Schwert war. es mahnte sie ihres leides so daß sie za 

weinen begann, vermutlich hatte es Hagne deshalb gethan. als sie nicht aufstanden trat die 
koenigin an sie heran und bot ihnen feindlichen grüß, ‘nun sagt herr Hagne, sprach sie, wer 
hat nach euch gesandt, daß ihr in dies land zu reiten wagtet und doch wol wüstet was ihr mir » 
gethan. waert ihr klug, ihr hättet es billig gelaßen/ ‘nach mir sandte niemand, sprach Hagne, 
drei helden wurden zu lande geladen; das sind meine herren und ich ihr mann, bei keiner 
hovereise pflegte ich sie zu verlaßen/ ‘warum, sprach sie, habt ihr meinen haß auf euch 
geladen, ihr erschlugt meinen lieben mann, darüber muß ich bis an mein ende weinen/ er 

sprach ‘wozu noch mehr, der rede ist genug, nun ich bius der Hagne der Sifridon erschlug, le 

wie mußte ers entgelten daß die frau Kriemhilt die schoene Prünhilde schmtehte ! es ist nicht 
zu leugnen, gewaltige koenigin, ich habe es alles verschuldet, nun räche es wer will, weib 
oder mann, ich müste euch belügen, wenn ich euch nicht viel leides gethan/ sie sprach 
'hcert es, ihr helden, wie er mein leid nicht ableugnet, was ihm darum geschieht das ist mir 
einerlei , ihr Etzeln mannen/ die mutigen helden sahen sich an und standen vom kämpfe ab, ts 
vor Volkeres blicken, Hagnen stärke und vor dem schwerte Balmung in seiner hand. so giengen 
sie der koenigin zu leide hinweg. Hagne und Volker giengen zu ihren herren und mahnten sie 
zu hofe zu gehn. XVH*>. der fürst von Bern nahm Günthern bei der hand, Irnvrit führte XVTI*’. 
Gernoten, Rüedeger gieng mit Giselhhre : wie man sich auch gesellte und zu hofe gieng, Volker 
und Hagne schieden sich nie, in einem streite nur, bis an ihres endes zeit, da giengen mita« 
den koenigen 1000 kühne mannen, dazu 60 recken, die Hagne in seinem lande genommen, 
als der vogt vom Rheine in die pfalz trat stand Etzel vor ihm auf, grüßte ihn und hieß alle 
willkommen, er führte sie zu den sitzen und man schenkte ihnen met möra; und wein in goldnen 
schalen. Es war an Sonnenwenden abend als die herren in das land gekommen waren. 

29. IVie sie der schildwacht pflogen. (1766 — 1786). Als die nacht kam giengen sie zur ruh ts 

in einen weiten saal. Hagne übernahm die wacht. Volker gesellte sich ihm. beide rüsteten 
sich, giengen mit dem Schilde am arm vor die thür stehn und hüteten die fremden. VolkSr 
lehnte seinen scbild an des saales wand und nahm seine geige, er setzte sich unter die thür 
des hauses auf einen stein, als ihm das toenen der saiten so süß erklang, sagten die stolzen 
heimatfernen recken Volkere dank dafür, da klangen seine saiten daß all das haus erhallte,!» 
er hatte kraft und geschick. süßer und sanfter geigte er; da schlseferte er manchen sorgenden 
mann ein, als er sah daß sie entschlummert waren, ergrif er wieder den Schild und trat aus 
dem gemache vor den tburm und hütete der heimatfernen vor den Kriemhilde mannen, um die 
mitte der nacht sah er fern aus dem dunkel helme leuchten, da sprach er ‘freund Hagne, ich 

sehe gewafnete vor dem hause stehn, sie wollen uns, scheint mir, bestehn/ ‘ so schweigt, sprach u 

Hagne, laßt sie nzeher heran, ehe sie uns bemerken wird ihnen der heim mit den Schwertern 
verrückt. sie sollen Kriemhilde übel heimgesandt werden/ einer der heimischen recken sah 
daß die thür gehütet wurde, da sprach er ‘unser Vorhaben kann nicht vollbracht werden; ich 
sehe den fidler an der schildwache stehn, der trsegt auf dem haupte einen glänzigen heim, 

klar and hart, stark und ganz ; auch funkelt ihm der panzer wie feuer. neben ihm steht Hagne. «o 

drum sind die fremden wohl gehütet/ alsbald kehrten sie um. als Volker das sah, sprach er 
zornig zu seinem geführten ‘laßt mich zu den recken vor dem hause, ich will der Kriemhilde 
mannen neuigkeiten fragen/ ‘nein, mir zu liebe, sprach Hagne, sie brächten euch leicht in 
solche not, daß ich euch helfen müste, und das waer.e der tot aller meiner verwanten. wenn 
wir beide mit ihnen kämpften, so sprängen ihrer zwei oder vier in das haus und thaeten uns» 
an den schlsefem nie zu beklagendes leid/ da sprach Volker ‘so laßt uns ihnen zeigen, daß 
wir sie gesehn haben, auf daß sie nicht leugnen, sie hätten gern treulos gehandelt/ da rief er 

‘ was geht ihr so gewafnet, ihr mutigen degen, wollt ihr auf raub ziehn, ihr Kriemhilde mannen ? 
ich und mein geführte wollen euch helfen/ da antwortete ihm niemand, ‘pfiü ihr feigen 
bcesewichter, sprach er, wolltet ihr uns im schlafe ermorden/ als der koenigin gesagt wurde, w> 
daß ihre boten nichts ausgerichtet, fügte sie es im grimmen mute anders. — 

30. Wie tie zur kirche giengen. (1787 — 1857). [‘Mir werden die ringe so kühl, 
sprach Volker, die nacht geht zu ende, ich spür es an der luft, es ist bald tag.’ da weckten 
sie die schlsefer, daß sie in» münster zur messe giengen, zu der nach christlichem gebrauch 
geläutet wurde, da wurde es wol offenbar daß Christen wnd beiden nicht zusammenstimmten.se 
als sich die recken in herliche kleider nähten, sprach Hagne ‘ihr müßt andre kleider tragen, 
wißt ihr doch wohl wies steht, statt der rosen tragt die Schwerter in der hand, statt der mit 
steinen besetzten schapel die lichten helme, da wir der argen Kriemhilde sinn wol kennen gelernt 
haben, es gibt heute kämpf, will ich euch sagen, statt der seidnen hemden bedarf es der 
halsbergen, statt der reichen mäntel guter breiter Schilde, daß ihr wehrhaft seid, wenn jemand «o 
Unfrieden mit euch beginnt, geht zur kirche und klagt gott eure not und eure sorge, der tot 
ist uns nahe.’ auf dem fronen freithofe hieß er sie still stehn, da man nicht wißen könne, 
was ihnen von den Heunen geschehe, er sprach ‘ freunde, legt die Schilde vor den fuß 
und vergeltet, wenn euch jemand kränkenden grüß bietet, mit tätlichen wunden.’ Volker 
und Hagne stellten sich vor das münster. der könig und Kriemhilt kamen echoen ge- «s 
ziert mit großer begleitung. Etzel wunderte sich, die freunde im heim zu sehn; Hagne ant- 
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wortete, es sei der brauch seiner herren zu allen festen drei tage gewafhet zu gehn, das sah 
ihm Kriemhilt feindselig ins äuge , wollte aber doch die sitte ihres landes nicht sagen, hätte 
jemand Etzeln gesagt, wie heftig sie ihnen feind sei, er würde wol verhindert haben, was in 
der folge geschah, aber sie waren zu trotzig, um es ihm zu sagen, als die kcenigin an das 
» munster kam, wichen die beiden nicht zweier hande breit hinweg, so daß sie sich durchdrängen 
muste. nach dem gottes dienste eilten die Heunen zu den rossen; 7000 beiden waren bei der 
kcenigin. [f sie setzte sich mit Etzeln und ihren ffauen ans fenster, um die helden reiten zu sehn. 
da war auch der marschal Dancwart mit dem gesinde seine» herm und den wolgesattclten rosten 
der kühnen Nibelunye. als die koenige zu rosse kamen riet Volker, nach ihres landes sitte zu 
lebuhurdieren. so geschah es. auf dem huhurt kamen 600 Dietriches recken den fremden ent- 
gegen, die mit ihnen kurzweilen wollten, wenn ers ihnen vergönnt hätte, aber er verbot ihnen 
das kampfspiel. ;<U die Berner sieh entfernt hatten kamen 500 Riiedegeres mannen unter Schilden 
vor den saal geritten. Rüedeger riet den seinen vom buhurt ab, da die Guntheres mannen übel 
gelaunt seien, nach ihnen kamen die von Düringen und deren von Tenemarken 1000 mann. 
islmvrit und Hüicart begannen mit denen vom Rheine zu tiostieren. dann kam herr Bioedel mit 
3000 mann, ferner SchrütAn und Gibcke, Ramunc und Horn bog« ; die huriweil war so groß, 
daß der klare schweiß durch die covertiure der rosse floß, schon sprach Volker, man solle die 
rosse zur herberge führen und gegen abend mehr reiten, als sie einen reiten sahen, der wol 
eine herzgeliebte haben mochte und wie eine braut gekleidet war. da sprach Volker ‘wie könnte 
toich das verlaßen! jener frauentraut muß ein gepiu;c bfnkirttrl haben und wieder den buhurt 
reitend stach er dem Heunen den speer durch den leib, alsbald ritt Ilagne mit 60 seiner degen 
zu dem fidler und die drei kernige r ollten den sjtielmann nicht ohne hat bei den feinden laßen. 
die Heunen aber klagten um den erschlagenen und die vertranten des marlcgrafen riefen nach 
Schwert und Schild und wollten VoBdr erschlagen, der katnig eilte vom fenster. es erhob sich 
»ein geschrei der Heunen, die koenige stiegen ab und gaben die rosse den mannen, da kam 
Etzel und schied sie. einem der Heunen brach er das Schwert aus der haml und schlug sie 
alle zurück, ‘erschlügt ihr mir hier diesen spielmann, das wnere iibelgcthan. ich sah wol, daß 
er den Heunen ohne Vorsatz erstach, ihr sollt meine gaste frieden haben laßen.“ so leitete er 
sie zu den herberge n f] *). Etzel gieng mit seinen freunden zur pfalz wo man die tische anrichtete 

»und ihnen das waßer trag. Kriemhilt sprach ehe sie sich setzten den fiirsten von Berne um 

rat und hülfe an; aber Hiltebrnnt sprach wer die Niblunge schisegt, thut es ohne mich,' und 
auch Dietrich weigerto sich , da sie ihm kein leides gethan * es macht euch wenig ehre , daß 
ihr euere verwanten nach dem leben trachtet. Ditriclies hand läßt 8 Briden ungerochen.' als 
sie den Berner nicht treulos machen konnte, gelobte sie Blcedeline eine weite mark die Nuodune 
s» früher beseßen und Nundunges frau. in der folge schlug ihn Dancwart, daß er die gäbe vergaß. 
Bloedelin wafneti sich, da gieng Kriemhilt zu tische und gebot ihren solm zu bringen, vier 
mannen trugen den jungen Ortlieben in den saal an' den tisch wo auch Hagne saß. als der 
keenig seinen sohn ersah sprach er zu seinen Schwägern freundlich ‘nun seht, meine freunde, 
das ist mein und eurer Schwester sohn. artet er auf sein gcschlecht, so wird er ein kühner 

»mann, mächtig und edel, stark und wolgetlmn. ich gebe ihm zwölf lande, ich bitte euch, 

wenn ihr wieder heimkehrt au den Rhein, euern schwestersolm mitzufiihren und ihn zu ehren 
sufzuziehn, bis er ein mann wird, hat euch jemand leides gethan, so hilft er, wenn er großer 
wird, es euch rächen.’ ihm möchten diese degen wol vertraun, sprach Hagne, wenn er zum 
manne erwüchse ; doch sieht der junge koenig aus wie ein kind des todes, daß man sich selten nach 
» Ortliebe zu hove wird gehn sehn.’ der keenig blickte Hagnen schmerzlich an; obgleich er nicht 
redete, trübte es ihm doch das herz und beschwerte ihm den mut; und mit dem kamige tliat 
es den fürsten allen weh was Hagne von dem kinde sagte, sie wüsten nicht was in der folge 
von ihm geshah.j 

XVIII. • 31. Wie Blccdeltn erschlagen wurde. (1858 — 1887.) XVIH. Bloedelines recken 

so giengen wol gewafhet wo die knechte mit Dancwart am tische saßen. Bloedelin wurde von Dancwart 
freundlich empfangen, doch wunderte diesen, was er wolle. * du brauchst mich nicht zu begrüßen, 
sprach Bloedelin, denn mein kommen ist dein ende, deines bruders Hagnen wegen, der Sifriden 
erschlug, das entgiltst du und andre degen bei den Heunen.’ ‘da möchte nns diese hovefart 
reuen, sprach Dancwart; ich war ein unmündiges kind als Sifrit das leben verlor, ich weiß 
55 nicht was mir des koenigs weib vorwirft.’ ‘so thaten es deine verwante Günther und Hagene. 
nun wehrt euch ihr heimatfemen! ihr kommt nicht davon! ihr müßt mit dem tode Kriemhilde 
pfand sein.’ ‘wollt ihr nicht ablaßen, sprach Dancwart, so hätte ich mein flehen sparen sollen.’ 
er sprang vom tische und zog das schwert. mit raschem hiebe legte er Blcedeline das haiipt 
vor die fuße, ‘das sei deine morgengabe, sprach er, zu Nuodunges braut, die du minnen 
•o wolltest, man kann sie morgen einem andern vermählen, will er den brautschatz, ihm kann 
ebenso geschehn.' ein getreuer Henne hatte ihm gesagt, daß die kcenigin ihnen so großes leid 
ersonnen. Bloedelines mannen sprangen auf die gäste, die, wenn sie keine Schwerter hatten, 
zu den schmmeln griffen und 500 erschlugen, die übrigen aber aus dem hause trieben, da 


*) dir tinklammemng der s rette Uber den buhurt hat Idichinann nicht zu veranticorlcn. sic riihrl ron mir her. 
vgl. unten die bemerkungen über das gedieht. 
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rüsteten sich 2000 oder mehr Hennen nnd giengen sn den knechten, deren keinen sie davon 
kommen ließen. 9000 knechte nnd 12 ritter der Dancwartes mannen lagen erschlagen, erstand 
ganz allein noch bei den feinden, der schall war beschwichtigt, das tosen erlegen, da blickte 
über die achsel Dancwart der degen, er sprach ‘o weh der freunde, die ich verloren, nun muß 
ich leider einsam bei meinen feinden stehn!’ dicht fielen die Schwerter auf seinen leib, da hob s 
er den Schild höher, den feßel tiefer nnd machte viele panzer von blut naß. ‘weh mir, dieser 
schmerzen, sprach Aldriftnes sohn, weicht, ihr Heunen, und laßt mich an die luft, daß sie mich 
streitmüden mann kühle.’ da sah man den recken frei entgehn, als der streitmüde aus dem hause 
sprang klangen von neuem Schwerter auf seinem helme. ‘wollte gott, sprach er, ich könnte meinem 
bruder boten senden, er hülfe mir aus der not oder erliege tot neben mir!’ da sprachen die i# 
Hennen ‘der bote mußt du sein, wenn wir dich tot vor deinen bruder tragen.’ ‘ich will selber 
die botschafr zu hove bringen,’ sprach er und wehrte sich so, daß sie ihn mit dem schwerte 
nicht bestehen konnten ; da schoßen sie so viel der göre auf seinen schild daß er ihn vor schwere 
aus der hand sinken ließ, da sprangen sie von beiden seiten auf ihn, er aber gieng vor den 
feinden wie ein eber zum walde vor den hunden. herlich gieng er zu hove der Hagnen bruder. is 
truchseßen und schenken hoerten den schwerterklang; manchem fiel da das getriink aus der 
hand. ‘wie nun, ihr truchseßen, sprach der müde held, ihr solltet den gästen gute speise 
tragen und ließt mich meinen lieben herren solche künde bringen!’ wer ihm die stiege vertrat, 
den schlug er nieder, so daß sie vor furcht zurückwichen. 

32. Wie die Burgonden mit den Heunen stritten. (1888 — 1946). In die thürto 
trat der kühne Dancwart mit blut beronnen, das bloße schwert in der hand. laut rief er ‘ bruder 
Hagne, ihr sitzt allzulange, euch und gott vom himmel klage ich not, ritter nnd knechte liegen 
in den herbergen erschlagen.’ er rief ihm entgegen ‘wer hat das gethan?’ ‘der herr Bladelin 
nnd die seinen ; auch - hat ers entgelten müßen. ich habe mit meinen hünden ihm das haupt 
abgeschlagen.’ ‘das ist ein kleiner schaden, sprach Hagne, wenn man von einem beiden sagt,» 
daß er von recken hünden das leben verliert, nun sagt mir bruder Dancwart, wie seid ihr so 
rot. ihr müßt verwundet sein.' 'ich bin gesund, mein kleid ist vom blute derer naß, die ich 
erschlagen; sollt' ich schworen tcie viel, ich könnt es nicht.' er sprach ‘so hütet uns die thür. 
ich will mit den recken reden.’ ‘soll ich kSmmerer sein, sprach der kühne, ich kann so 
mächtigen kanigen wol dienen, ich will die stiege wohl hüten!’ ‘ mich wundert, sprach Hagne,» 
was die Heunen hier zu raunen haben, ich denke sie würden den der an der thür steht gern 
entbehren.’ ich habe lange von Kriemhilde vernommen daß sie ihr herzeleid nicht vergeßen wolle.’ 
nun trinken wir minne nnd zahlen des kanigs wein; der junge vogt der Heunen muß der allererste sein.’ 
da schlug Hagne das kind Ortlieben, daß ihm am schwerte das blut zur hand floß und das haupt der 
kanigin in den schoß sprang, dem fiihrer des knaben schlug er das haupt ab daß es vor dem tische lag. 34 
an Etzeln tische sah er einen spielmann ; dem schlug er die rechte auf der geige ab ‘ das nimm 
für die botschaft in der Burgonden land.’ ‘o weh meine hand, sprach WRrbel, was hab ich 
euch gethan.? ich kam treu in euer herren land. wie soll ich mm ohne hand die tane klingen 
laßen?’ Hagne achtete es wenig, ob er nie wieder fidelte und erschlug viele der Etzeln recken 
im hause, aufsprang Volker vom tische, laut erklang der fidelbogen in seiner hand und fidelte 40 
ungefüge, auch die drei kanige sprangen von den tischen und versuchten sie zu scheiden, 
vermochtens aber nicht, da Volker und Hagne so heftig zu wüten begannen, der vogt vom 
Bhein schlug selbst manche weite wuude seinen feinden durch die panzer, und zeigte daß er 
held war. auch GSmöt sprang in den streit; mit einem schwerte, das ihm Biiedeger gegeben, 
erschlug er manc&en heuniscben helden. fraun Uoten junger sohn sprang in den kampf, herlich.» 
drang sein schwert durch die helme. wie tapfer sie alle waren, Otselher that es allen zuvor 
und machte manchen fallen in das blut. die draußen waren wollten zu ihren freunden hinein, 
aber erlangten schlechten gewinn an den thüren; die drinnen waren gern draußen gewesen, 
aber Dancwart ließ niemand die stiege auf oder ab. da erhob sich vor den, thüren groß gedränge, 
daß Dancwart in gefahr geriet. Hagne sandte ihm Volkeren zu hülfe, der durch die pfalzso 
fidelte daß ihm das schwert in der hand klang, er hieß Dancwarten draußen stehn, so wolle 
er selbst innerhalb stehn, so hüteten sie der thiir. da rief der kühne fidler über die menge 
‘freund Hagne, der saal ist besehloßen; die thür ist von zweier helden hand gesperrt wie von 
tausend riegeln.’ — als der vogt von Rheine flrritf, ein kamig von Amelunge, sah wie Hagne 
sich so furchtbar rächte sprang er auf eine bank und sprach ' hier schenkt Hagne den schlimmsten u 
trank.' der wirt saß da in großen sorgen und sah die lieben freunde vor seinen äugen erschlagen, 
was half es ihm daß er kernig war! da rief Kriemhilt Dietrichen an 'hilf mir um aller fürsten 
fugenden teilten mit dem leben davon, denn erreicht mich Hagne, so ist mir der tot getcis.' ‘»etc 
soll ich euch helfen , sprach Dietrich , da ■ ich um mich selbst in sorgen bin. es sind Ghmtheres 
mannen so aufgebracht, daß ich jetzt niemand beruhigen kann.' ' nein doch, Dietrich, laß heute so 
deinen tüchtigen sinn kund werden, daß du mir von hinnen helfest, es geht mir ans leben!' 
'ich wills versuchen, ob ich helfen kann, seit langer zeit habe ich edle ritter nicht so zornig 
gesehn. durch die helme sehe ich von Schwertern das blut springen.' der auserkome ritter 
begann nun laut zu rufen daß seine stimme wie ein wisenthom erscholl und die weite bürg von 
seiner kraft erdröhnte, als Ounther das vernahm lauschte er und sprach ' Ditriches stimme dringt so 
in mein ohr , unsre degen, denk ich, haben ihm jemand benommen, ich sehe ihn auf dem tische 
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winken mit der hand, freunde und verwasite von Burgondenland , haltet inne mit kampf , laßt 
baren und sehn, was dem degen von meinen mannen geschehen sei.' da hielten sie inne mit den 
Schwertern, der kcenig Qunther fragte alsbald den Berner ' was ist euch von meinen freunden gethan 1 
ich will es büßen und sühnen.’ da sprach Dietrich ‘mir ist nichts gethan. laßt mich und die 
s meinen mit euerm frieden aus dem hause von diesem kämpfe.’ ‘ was fleht ihr % sprach Wolfhart 
der fidler mag die thür sperren, wir wollen sie schon erschließen, daß wir hinausgehen I’ nun 
schweig, sprach Dietrich, du hast den teufel gethan I’ Qunther sprach ‘ich will es euch erlauben, 
ihr mcegt viel oder wenig aus dem hause führen, nur meine feinde nicht, die sollen hier bleiben, 
als er das hcerte, nahm er die kcenigin an den arm und führte auf der andern Seite Etzeln mit 
io sich hinweg, auch gieng mit ihm manch stattlicher man n. da sprach der edle markgraf 
Rüedegtr ‘soll abermals jemand aus dem hausei ’ Qemot von Burgondenland antwortete ' friede 
und sühne sei euch von uns kund, denn ihr seid treu, ihr und die euem; ihr sollt mit 
euem freunden hinweggehn.’ als Rüedegtr den saal räumte folgten ihm 500 oder mehr, davon 
geshah dem kcenige Qunther später großer schaden, da sah ein Hennen recke Etzeln neben 
io Dietriche gehn und wollte sich das zu nutze machen; dem gab der fidler einen solchen hieb, daß 
ihm das haupt alsbald vor Etzeln füßen lag. als der wirt des landes vor das haus kam, wandte 
er sich um und sah Volktren an ‘ weh mir diese gästel das ist eine schreckliche drahgsal, daß 
alle meine recken vor ihnen tot erliegen sollen, ach wehe dieses fest ! da ficht einer drinnen, der 
heißt Volktr, wie ein wilder eher, und ist ein spielmann, ich dank es meinem heile, daß ich 
so dem teufel entronnen bin. seine leiche lauten übel, seine striche sind rot, ja seine tarne fällen 
manchen beiden zu tot; nie habe ich so leidigen gast gehabt wie diesen spielmann. als sie 
hinaus g eiaß en , denen sie es gestatten wollten, begannen sie den kampf von neuem, bald waren 
alle Heunen im saale erlegen ; da ruhte das getcese und die beiden legten die Schwerter aus der hand.] 
88. Wie sie die toten hinabwarf en. (1946 — 1964.) Die müden herren setzten 
zs sich. Volker und Hagne giengen vor den saal und lehnten sich auf die Schilde, auf Qiseihers 
rat warfen sie die toten aus dem saale von der stiege , es waren 7000. mancher der nur wesüg 
verwundet war, kam bei dem hohen stürze ums leben, [da Standes t vor dem hause snanche 
XIX. tausend mannen.] XIX. ‘Volks trost, sprach Hagne, es ziemte sich wohl, daß die heiren 
zuförderst kämpften, wie hier jeglicher meiner herren thut.’ Ezel faßte seinen Schild, errelyfct 
so euch Hagne, sprach frau Kriemhilt, so ist euch der tot gewis.’ der kcenig war so kühn, daß 
er nicht ablaßen wollte, was von so mächtigen fürsten nun selten geschieht; bei dem feßel 
muste man ihn zurückziehn. Hagne höhnte ihn abermals und schmähte die kcenigin, die deshalb 
wieder auf Hagnen hetzte und dem, der ihr sein haupt zu füßen lege, Etzeln schild mit gold 
zu füllen und gute bürgen und land zu geben verhieß, der spielmann spottete wie nur bei so 
so hohem lohne die Etzeln mannen noch zaudern könnten, sie aßen des kcenigs brot sind fielen in 
höchster not doch vpn ihm ab. 

34. Wie Iring erschlagen wurde. (1965 — 2017.) Da sprach der markgraf von 
Tenemarke Irinc, er wolle Hagnen allein bestehn, und ließ sich wafhen und mit ihm iravrit 
von Düringen ein kühner jüngling und der starke Häwart. was Irinc beginnen mochte, sie 
so wollten ihm beistehn, mit ihnen 1000 helden. da zümte Volker, wie |rinc lügen könne; er 
habe Hagnen allein bestehn wollen und komme nun mit 1000 recken. Irinc verbat, daß m an 
ihn der lügen zeihe, was er gelobt wolle er leisten, er beschwor die seinen, ihn allein zu laßen, 
was sie ungern thaten. hoch trug er den ger, sich mit dem Schilde bedeckend und lief zu 
Hagnen hinan, sie schoßen die gere auf die Schilde, daß die Stangen splitterten, dann griffen 
45 sie zu den Schwertern.- a(s Irinc Hagnen nicht überwinden konnte grif er Volkören an, der ihm 
einen schlag gab, daß das gespenge über den schild flog, dann lief er Günthern an. sie 
hieben auf einander, aber es kam kein blut, die rüstungen waren zu tüchtig, dann lief er 
Gernöten an und hieb ihm das feuer ans den ringen, fast hätte ihn Gernot erschlagen, alsbald 
sprang er von den fürsten und erschlug vier der Burgonden von Wormß über Rhein, da wurde 
soGiselher das kind zornig und schlug den Tenelender nider in das blut, daß alle wähnten, er 
würde nie wieder einen schlag thun. aber irinc war unverwundet, vom dröhnen des helmes 
waren ihm die sinne vergangen, er rafte sich zusammen, sprang rasend aus dem blute auf 
und lief Hagnen an. der dachte ' du bist des todes, dich schirme denn der teufel.’ doch ver- 
wundete irinc Hagnen durch den helmhut mit dem viel guten schwerte Wasken (oalKfn D 
ss vgl. 308, 55 mo fflaltljfr {Basken trägt), da trieb Hagne den Howartes mann die stiege hinab, 
daß die roten funken auf seinem helme lagen, als irinc unverwundet zu den seinen zurückkam 
und die kcenigin erfuhr was er Hagnen gethan, dankte sie ihm und nahm ihn den schild selbst 
von der hand. Hagne aber sprach, sie moege den dank meeßig einrichten, die wunde, die er 
von irinc empfangen, schade ihm nicht viel, da trat Irinc von Teneland gegen den wind und 
oo kühlte sich mit abgebundenem heim in den ringen, wiederum ließ er sich wafnen, um es beßer 
zu versuchen, für den verhauenen schild nahm er einen andern und einen starken gör und lief 
gegen Hagnen die stiege hinan, der ihm schild und heim durchhieb und einen gär vor seinen 
fußen aufhob und auf fringen schoß, daß ihm die Stange vom haupte emporragte. Irinc muste 
weichen, ehe ihm die von Teneland den heim abbanden, brachen sie den gör vom haupte. da 
os nahte ihm der tot. da kam die kcenigin, beklagte ihn und weinte seine wunden, er sprach, 
sie moege die klage einstellen, der tot wolle ihn ihr und Etzeln nicht länger laßen, zu den 
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Düringen und denen von Teneland sprach er: 'nehmt keine gäbe von der koenigin! wer Hagnen 
besteht muß den tot erkiesen.' seine färbe war erblichen, er trug des todes Zeichen, da 
sprangen Irnvrit und HAwart zum kämpfe, wie man da mit scharfen g&ren nach den Burgonden 
schoß ! der landgraf Irnvrit fiel von des fiedlers hand , Häwart erlag vor Hagnen. da drangen 
die Tenen und Döringe gegen die thür. Volkär hieß raum geben, da sie drinnen zu sterben * 

Inst hätten. 1004 kamen in das haus, alle wurden drinnen erschlagen, darnach ward eine 
stille, als der lärm sich verlor, das blut floß allenthalben aus den löchern hervor und zu den 
rigelsteinen von den toten, da setzten sich die von Burgonden land um wieder zu rasten und 
legten die Schwerter mit den Schilden von der hand. der kühne spielmann stand noch vor den 
hause, erwartend ob ihn noch jemand bestehen wolle. te 

86. Wie die koenigin den i aal zu verbrennen gebot. (2018 — 2071.) Auf 
Hagnen rat banden sie die helme ab, und mancher setzte sich auf die wunden, die vor ihnen 
im blute lagen, noch vor. abend schufen es koenig und koenigin, daß die heimischen recken 
sich nochmals an ihnen versuchten. 20,000 musten zum streite gehn, ein harter sturm erhob 
sieh gegen die gäste, Hagnen bruder Danctcart sprang von seinen herren nach den feinden vorn 
die thür ; man meinte er sei erstorben, er kam wol gesund hinaus, der harte streit währte bis 
es die nacht ihnen benahm, da wehrten sich die gäste der Etzeln mannen den sommer- 
langen tag. hei was an tüchtigen helden vor ihnen tot erlag! XX. zur Sonnenwenden- XX. 
seit geschah der große mord, daß dio fraue Kriemhilt ihr herzleid rächte, die stolzen 
ritter begehrten friede und baten, daß man den koenig zu ihnen führe, die blutgefärbten so 
helden traten ans dem hause mit den drei koenigen. Etzel und Kriemhilt kamen beide, er 
sprach, was sie wollten, friede und sühne könne ihnen nicht gewährt sein, da sie seinen 
sohn und so viele seiner mftge und mannen erschlagen, vergebens suchten die brüder 
Kriemhilden zur sühne zu bewegen, sie forderte Hagnen ausgeliefert zu erhalten, was Gernöt 
verweigerte. Giselher sprach ‘wir müßten doch sterben! wer mit uns fechten will, wir sind hier. » 
nie verließ ich meiner freunde einen.’ da trieb die koenigin die heimischen helden an, sich 
der stiege wieder zu nähern und ihre leide zu rächen. ‘Hagnen will ich seine übermütigkeit 
wol lohnen, gönnt niemand aus dem gemache den ausweg. ich laße ihn an vier enden anzünden, 
so werden alle meine leide wol errochen.’ alsbald waren die Etzeln recken bereit, die noch 
draußen standen wurden mit schlaegen und schüßen in den saal getrieben, den das Etzeln weibso 
dann anzuzünden gebot, im winde loderte er auf. drinnen riefen sie, daß sie lieber im kämpfe 
nmgekommen w seren, einer sprach ‘wir mäßen alle tot erliegen, was hilft uns der grüß den 
uns der koenig entbot, vor starker hitze qutelt mich der durst.’ da sprach Hagne ‘wen durstes 
not quelt, der trinke hier das blut. das ist in solcher hitze noch beßer als wein.’ da gieng 
der recken einer zu einem toten, kniete an seiner wunde nieder und band den heim ab; da» 
trank er das fließende blut das, wie ungewohnt ihms war, ihn gar gut deuchte, ‘nun lohne 
ench gott, herr Hagne, sprach der müde mann, daß ich nach euerm rate so gut getrunken, 
selten ist mir beßrer wein geschenkt; ich muß euch immer dankbar sein.’ als die andern hoerten, 
daß es ihn gut deuchte, da tranken ihrer mehre das blut und gewannen wieder kraft, das 
feuer fiel dicht auf sie in den saal, sie schützten sich mit Schilden dagegen, sie litten von«« 
rauch und hitze. da sprach Hagne ‘stellt euch an die wand des saales. laßt die brände nicht 
auf euer helmband fallen tretet sie mit den fußen tiefer in das blut. es ist ein übles fest, das 
uns die koenigin gibt.’ so zerrann ihnen die nacht. Volkär und Hagne standen über schild 
gelehnt vor dem hause und waren groeßeres Schadens von den Etzeln mannen gewsertig. da 
sprach der fidler ‘ nun gehn wir in den saal , so glauben die Hennen daß wir alle in dieser « 
quäl umgekommen.’ da sprach von Burgonden Giselher das kind ‘ich denke, es will tagen, es 
hebt sich ein kühler wind, gott vom himmel moe'ge uns noch beßre zeit erleben laßen, meine 
Schwester hat uns ein übles fest gegeben.’ und wieder einer sprach ‘ich spüre den tag. wafhet 
euch ihr helden. gedenkt des lebens. des koenig Etzeln weib wird alsbald wieder da sein.’ 
der wirt wollte wtehnen die gäste wmren tot von kampf und feuer; da lebten drinne noch 600 s« 
kühne mannen, als Kriemhilt das hoerte, sprach sie, sie wolle es beßer angreifen, sie ließ 
das gold in Schilden herbeitragen und gab es, wer dessen begehrte, wol 1200 machten sich an 
die helden. 

86. Wie der markgraf Süedegf,r erschlagen wurde. (2072 — 2171.) Am morgen 
kam KUedegär zu hofe und weinte daß der koenig keinen frieden geben wolle, er sandte an» 
Dietrich ob sie den koenig noch bewegen könnten, aber der von Bern entbot ihm zurück 
‘wer vermöchte es zu hindern. Etzel will niemand entkommen laßen.’ als einer der Hennen 
recken Büedegären mit weinenden äugen stehn sah, schmähte er gegen die koenigin anf ihn; 
er habe vom koenige manche bürg und land und leute und nun er die fülle habe, bekümmre 
er sich nicht um das was hier vorgehe; man rühme seine kühnheit, aber davon sei wenig zu« 
tage gekommen, mit traurigem sinne blickte der getreue mann den redenden an und dachte 
‘du sollst dafür belohnt werden; du hast deine neuigkeiten bei hofe gar zu laut gesagt.’ er 
ballte die faust und schlug ihn nieder, daß er ihm tot vor die füße Bank ‘hinweg, du feigling, 
sprach Rtiedegär , ich habe doch kummer genug, wozu verweisest du mir, daß ich hier nicht 
fechte? ja ich müste den gästen feind sein und ihnen thun was ich vermöchte, wenn ich sie« 
nur nicht hergeführt hätte, aber da ich ihnen in meines herrn land das geleit gab, so wird meine 
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band nicht mit ihnen kämpfen.’ da sprach Etzel znm markgrafen 'wie habt ihr nns geholfen, 
edler Rüedeger. es sind uns hier zu lande genug erblasst, so daß wir ihrer nicht mehr bedür- 
fen. ihr habt gar übel getban.’ da kam die koenigin die gesehn, was der held dem Heunen 
im zome gethan, und ihre äugen wurden naß. sie sprach zu RüedegSre ‘womit haben wir 

overdient, daß ihr mir und dem kcenige den kummer vermehrt? ihr habt doch immer ehre und 
leben für uns zu wagen versprochen, ich mahne euch an den schwur, daß ihr mir dienen 
wolltet bis ihr stürbet oder ich.’ ja das war keine lüge als ich ehr’ und leib für euch zu 
wagen schwur, aber die Seele zu verlieren habe ich nicht geschworen, ich brachte die edlen 
türsten zu diesem feste.’ sie aber mahnte ihn ferner und auch Etzel begann zu flehen und sie 
io boten sich dem dienstmann beide zu füßen. da sprach der getreue voll jummers ' weh mir 
gottesarmen, daß ich dies erlebte! alle meine ehre muß ich abthun, treue und gottgebotne 
zucht. oweli gott vom himmel daß mich der tot dessen nicht überhebt, was ich nun laße und 
was ich begehe, ich handle bccs und schlimm; alles volk schändet mich, wenn ich sie beide 
laße. nun moego der mich leiten, der mir das leben verheil.’ da sprach er zum kcenige ‘nehmt 
is zurück was ich von euch habe, das land und die bürgen, nichts will ich behalten, ich will 
auf meinen füßen in die heimatlose fremde gehn!’ 'wer hülfe dann mir?’ sprach Etzel 'ich 
gebe dir alles, land und leuto , auf daß du mich an meinen feindeu rächest, du sollst neben 
Etzeln ein gewaltiger kcenig sein !’ da sprach Rüedeger wieder wie soll ichs aufangen ? ich 
lud sie heim in mein haus, bot ihnen gütlich trank und speise und gab ihnen meine gäbe, wio 
20 soll ich ihnen nun den tot bereiten? die leute wähnen leicht daß ich verzagt sei. keinen dienst 
versagte ich den fürsten und ihren mannen, mich dauert die frcundscliaft, die ich mit ihneu 
gescliloßen. Giselher gab ich meine toehter, die auf dieser weit nicht beßere zucht und 
ehre, treue und tüchtigkcit findet , nie sah ich einen jungeu fürsten so tugentlich gemut. da 
sprach die koenigin ‘laß dich erbarmen unsrer leide, meiner und des k reuiges , und bedenke, 
2» daß nie ein wirt so leidige gäste gewann.’ da sprach der markgraf zu dem edlen weibe ‘ heute 
muß Riiedegercs leben zahlen was ihr und mein lierr mir liebes gethan. ich muß darum ster- 
ben. es kann nicht länger dauern, wohl weiß ich daß noch heute meine bürgen und mein 
land euch ledig werden, ich befele euch auf gnade mein weib und meine kinder und auch 
die verlaßnen zu Bechelären.’ lohne dir gott’ sprach der koenig erfreut und die koenigin 
so deine leute sollen uns empfolen sein, auch traue ich meinem heile, daß du gesund davon 
kommst.’ traurig gieng er von dem kcenige zu seinen recken und sprach ' wafnet euch alle, 
die kühnen Burgonden muß ich leider bestehn!’ alsbald war er gewafnet mit 500 manu und 
12 recken, sie wollten preis im kampf erwerben und wüsten nicht daß ihnen der tot so nahe 
war. als der fidler sie mit scharfen schwertem und lichten Schilden kommen sah, war es ihm 
ss leid, und als der junge Giselher seinen schwäher mit aufgebnndnem helme sah, vermutete er 
nichts als gutes und wurde von herzen froh, 'wol mir solcher freunde, sprach er, die wir 
unterwegs gewonnen haben, uns soll mein weib hier zu gute kommen, auf meine treue, es 
ist mir lieb daß die heirat geschah.’ ‘ich weiß nicht weß ihr euch getroestet, sprach der spiel- 
mann, ‘wo saht ihr je in guter absicht so viele beiden mik aufgobundnen helmcn und den 
so schwertem in der hand gehn? Rüedegcr will an uns seine bürgen und seiu land verdienen.’ 
kaum hatte der fidler ausgesprochen als Rüedeger vor das haus kam und den schild vor den 
fuß setzte, da rnuste er seinen freunden dienst und grüß versagen, er rief in den saal ' wehrt 
euch, ihr kühnen Nibelunge. ich sollte euch zu gute kommen, nun entgeltet ihr meiner, wir 
waren freunde ehedem, ich will der treue entledigt sein.’ da erschraken die nothaften, 'das 
ss wolle gott vom himmel nicht, sprach Günther, daß ihr von der treue gegen uns ließet!’ ‘ich 

habe es gelobt, sprach der kühne mann, wehrt euch. das Etzeln weib wollte mirs nicht 

erlaßen.’ Günther mahnte ihn der frcundscliaft dio er ihnen gethan als er sie ins land geführt. 
Rüedeger antwortet, wenn er ihnen seine gäbe so in fülle habe messen dürfen, wie er wollte, 
so würde ilm niemand darum schelten, ‘laßt ab, edler Riiedeger,’ sprach Gernöt, nie hat ein 
oo wirt giisten so viel liebe geboten, wio ihr au uns gethan. das soll euch wohl zu gut kommen, 
wenn wir am leben bleiben.’ ‘edler Gemöt, sprach Riiedeger, wollte gott ihr wmrt am Rheine 
und ich mit ehren tot. nie wurde an heimatfernen von freunden so grausam gehandelt, lohne 
euch gott, sprach Gemöt, eurer gäbe, hier das schwert, das ihr mir gabt, hat mich in dieser 
not nie verlaßen, von seinen schneiden liegt mancher ritter tot. und wollt ihr nicht ablaßen, 
oo Rüedeger, so nehm ich euch mit ouerm eignen Schwerte das leben, so dauert ihr mich, 

Rüedeger, und euer herliches weib.’ 'wollte gott, es ergienge so und ihr bliebet gesund, meine 

toehter und mein weib dürften wohl auf euch bauen.’ ‘ilm wollt eure schoene toehter zu früh 
verwitwen, sprach der schoenen Uoten kiud, CPifr ljjrr, wenn ihr und eure recken mich mit kampf 
besteht, wie unfreundlich macht ihr offenbar, daß ich euer vor allen andern mannen gewis zu 
»“sein glaubte, davon ich eure toehter mir zum weibe gewann.’ ‘sendet euch gott von hinnen, 
sprach Rüedeger, so gedenkt eurer treue, laßt die jungfrau nicht entgelten was ich gethan. seid 
ihr euers eignen wertes wegen gnmdig.’ ‘das thset ich, sprach Giselher, aber sterbon von euch 
meine möge, die hier noch drinnen sind, so scheidet sich die freuudschaft zwischen mir und 
deiner toehter. nun sei uns gott gnsedig’ sprach der kühne mann, da hüben sie die Schilde 
«»um die gäste in Kriemhilde saal zu bestreiten, da rief Hagne von der stiege nieder 'wartet 
noch, was hilft Etzelu unser tot. den schild, den mir frau Gotlint gab. haben mir die Heunen 
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von der band zerhauen, wollte gott ich trüge solchen Schild wie der den da tr sagst, Küedeger, 
ich bedürfte d ann keiner halsberge mehr/ ‘nimm ihn, und dal} du ihn tragen möchtest in der 
Borgonden land!’ als er ihm den schild so willig darbot, worden äugen genug von brennenden 
thrsenen gerostet; es war die letzte gäbe die einem beiden bot von Hechelären Küedeger. wie 
grimmig Hagne auch war, die gäbe erbarmte ihn. ‘nun lohn euch gott vom himmel Küedeger, s 
nie wird euers gleichen, der verlaßnen helden so herlich gcebe, wieder kommen, so moege gott 
gebieten daß eure tagend immer lebe 1 wie diese helden sich gegen euch benehmen , und ob 
ihr alle von Bürgenden land erschlüget, meine hand soll euch nicht mit kampf berühren 1* 
überall weinten sie. das war eine große not, daß diesen herzenskummer niemand scheiden 
konnte, ein vater aller tagenden starb an Rüedeger. auch der spielmann Volkör vor dem io 
hause weigerte sich des kampfes mit ihm und zeigte ihm die bouge die ihm die markgrseßn 
geschenkt, daß er sie zum feste trage, aber Rüedegör hub den schild und begann den kampf, 
an dem Volker und Hagene keinen teil nahmen; auch Giselher stand fern, der kampf ent- 
brannte die schildgespenge brachen, die toten sanken in das blut. als Rüedegör so viele der 
Borgonden erschlag, rief ihn Görnöt zornig an und wollte das geschenkte schwert am geberis 
versuchen, sie sprangen an einander da schlug Rüedegör Gärnöten durch flinsharten heim daß 
niederfloß das blut. alsbald vergalt es ihm, wie totwund er war, der kühne ritter. er durch- 
hieb ihm den schild bis auf die helmgespan. davon erlag Gotelinden gemahl. da wurde Hagne 
zornig ‘uns ist an beiden so großer schaden geschehn, daß wir »hu nimmer überwinden, nun 
sind uns die Rüedegöres helden verpfändet.’ ‘o weh mein erschlagener bruder, fprad) (Stfrlljrr, s» 
auch dauert mich der edle Rüedegör, schaden und kummer ist auf beiden seiten.’ da musten 
von Giselher not leiden, die drinnen waren, der tot suchte dort sein gesinde. nicht einer der 
von Bechelären kam davon, da jammerten Günther und Giselher, Hagne Dancwart und Volkör 
um die beiden männer. ‘uns beraubt der tot sehr, sprach Giselher das kind, nun laßt euer 
weinen, und gehn wir an die luft daß uns die ringe erkühlen , uns streitmüden männern, gott, t* 
denk ich, gönnt uns hier nicht länger zu leben.’ da sah man den sitzen, jenen lehnen; sie 
waren wieder müßig, tot lagen da Rüedegöres helden. gelegt hatte sich das getcese. die 
stille währte so lange, daß Etzel unruhig wurde, ‘o weh diese dienste, sprach die koBnigin, 
unsre feinde entgelten es nicht von Rüedegöres hand. er will sie wieder in der Burgonden 
land bringen, kcenig Etzel, was hilft es, daß wir mit ihm geteilt haben was er wollte, der» 
held hat übel gehandelt, der uns rächen sollte, pflegt der sühne.’ darauf antwortete ihr Volkör 
‘leider ist es nicht so wie ihr redet, edle koenigin; dürft ich eine so edle frau der lüge zeihen, 
so hättet ihr Rüedegör teuflisch verlogen, er und seine degen sind an der sühne gar betrogen, 
so willig that er, was ihm der koenig befal, daß er und die seinen hier tot liegen, nun seht 
euch um, Kriemhilt, wem ihr nun gebieten wollet, der held Rüedegör hat euch bis ans endes» 
gedient, wollt ihr das nicht glauben, so sollt ihre sehn.’ da trugen sie den verhauenen helden 
daß ihn der kcenig sah. nie geschah den Etzeln helden solch bittres leid, kein Schreiber 
könnte briefen noch sagen die ungebmrdigkeit des herzenjammere von männern und weibem, als 
sie den markgrafen tot hintragen sahen. Etzeln jammer war so groß, daß der mächtige kcenig 
von herzeleidem weheruf wie eines leewen stimme brüllte, so auch' ein weib. *° 

87. Wie hem Dietriche» mannen alle ertchlagen wurden. (2172 — 2260.) So 
gewaltig wurde der jammer auf allen seiten, daß pfalz und thürme von dem weheruf erhallten, 
einer der mannen Dietriches vernahm es und sprach zu dem fürsten ‘was ich auch erlebt habe, 
solche klage hab’ ich noch nie gehcert. ich glaube der kcenig selber ist an den reigen gekom- 
men. er oder die koenigin ist von den fremden getcetet.’ der vogt von Berne bat seine mannen«» 
nicht zu hastig zu sein, da die heimatfremden recken zu dem was sie gethan , durch die not 
getrieben seien, 'laßt ihnen zu gut kommen, daß ich ihnen meinen frieden entbot.’ als Wolf- 
hart nachfragen wollte was der grund der klage sei, verbot es Dietrich ihm, da, wo man sich 
zornes versehe, ungelegne frage die helden leicht betrübe, aber er sandte Helfriche ab, um 
sich zu erkundigen, er brachte weinend die künde an Dietrich, daß Rüedegör mit allen den»o 
seinen erschlagen sei. ‘das wolle gott nicht, sprach der held von Berne, das wsere eine starke 
rache und des teufels spott. womit hätte Rüedegör das verdient?’ Wolfhart aber sprach, wenn 
sies gethan, so müße es ihnen allen ans leben gehn. Hildebrand absendend um genauer zu 
erfahren was geschehen sei, setzte sich der vogt der Amelunge traurig in ein fenster. ohne 
Schwert und schild wollte Hildebrand zu den gästen gehn, da sprach seiner Schwester sohns» 
der grimme Wolf hart, wenn er dorthin unbewnfnet gehe, so werde es ohne schelten nicht abgehn 
und er müße dann schimpflich abziehn. da rüstete sich der alte auf rat des jugendlichen, eh 
er sicbs versah, waren alle recken Dietrichs in ihren rüstungen und trugen das schwert in der 
hand. gern hätte der held es verhindert, sie sprachen sie wollten mit ihm , damit Hagne von 
Tronge um so weniger spöttisch, wie er pflege, zu ihm reden dürfe, als er das haarte, gestattete»» 
es ihnen der held. Hildebrant fragte nun ob es wahr sei, daß sie Rüedeger erschlagen? und 
Hagne bejahte die frage wünschend es möchte anders sein, da klagten die helden. die thrtenen 
liefen ihnen über bart und kinn. der herzog aus Berne Sigestap sprach ‘nun ist die ruhe zu 
ende, die uns Rüedegör hier nach unsero leidenstagen schuf, die freude heimatfremden volka 
liegt von euch helden hier erschlagen 1’ ‘stehe ich heute den eignen vater erschlagen, sprach« 
von Amelunge Wolfwin, mir könnte nicht leider sein als um ihn. wer soll nun des markgrafen 
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weib troesten ?’ 'wer weist die recken nun, sprach Wolf hart, auf so manchem heereszug, wie 
er oft gethan !’ Wolfbrant, Helfrich und Helmnöt weinten mit ihren freunden um ihn. da 
sprach Hildebrant 'gebt uns den toten Rüedegeren aus dem saale. warum laßt ihr uns noch 
warten, laßt uns ihn hinwegtragen, damit wir ihm nach dem tode lohnen für die große treue, 
j die er uns und manch anderra mann erwiesen.’ da sprach Günther ‘ cs gibt keinen beßern dienst 
als den freund dem freunde nach dem tode thut. das nenn ich stade treue , wer die begehn 
kann, ihr lohnt ihm mit recht ; er hat euch liehe gethan.’ ‘ wie lange sollen wir flehen, sprach 
Wolfhart; da unser bester trost vor euch erlegen, so laßt ihn uns hinwegtragen , daß wir ihn 
bestatten.’ da sprach Volker ‘ niemand gibt ihn euch, nehmt ihn doch in dem saale, wo der 
10 held mit todeswunden in das blut gesunken liegt, es ist dann ein vollkomncr dienst , den ihr 
Rüedegere erweiset.’ 'gott weiß, her spielmann, sprach Wolfhart, ihr braucht uns nicht zu reizen, 
hätte uns mein herr den kampf nicht verboten, ihr solltet es fühlen.’ ‘ man mag einem leicht 
verbieten, was er eben laßen will, sprach der fidler; das kann ich nicht rechten heldenmut 
nennen.’ laßt euch nicht darnach gelüsten, sprach Wolfhart, ich richte euch die saiten zu, 
is daß ihr sollt davon zu erzählen haben, wenn ihr wieder an den Rhein reitet.’ da sprach der 
fidler ‘verstimmt ihr mir die saiten, so muß euer helmschein trübe genug werden.’ da wollte 
er auf ihn springen , aber sein oheim Hildebrant ließ es nicht zu , er hielt in an ich wähne 
du «sollest wüten aus jugendlichem zom, meines Aerrn Auld /lüttest du auf immer verlom.’ 

' laßt den lcewen los, mcister, sprach Volker, kommt er mir zu handen, ich schlage ihn, daß er 
so das gegenstiiek nimmer erzählen soll.’ darüber ergrimmte der Berner, er rückte den Schild 
und lief wie ein wilder loowe vor seinen freunden voraus, die ihm rasch folgten, wie rasch er 
auch an der mauer des saalcs hinsprang, der alte Hildebrant ereilte ihn dennoch vor der stiege, 
der ihn nicht vor sich zum kampf kommen laßen wollte, da sprang meister Hildebrant zu 
Hagcne. die Schwerter erklangen in beider händen, daß der feuerrote wind davonflog, aber die 
ab Berner schieden sie. da lief Wolfhart den kühnen Volkeren an und schlug den fidler auf den 
helmhut, daß des Schwertes schneide bis auf die spange durchgieng, was ihm der kühne spiel- 
mann vergalt, daß ihm das feuer aus den ringen stob. Wolfwin von Berne schied sie. Günther 
Giselher und Danctcart, des kühnen Aldrluncx sohn kämpften gegen die wackem helden von 
Amelunge land. Ritschart und Gerbart, Helpfrich und Wikhart bewiesen den Guntheres mannen 
nowol, daß sie sich nicht zu schonen gewohnt waren, auch Wolf braut sah man herlich im 
kämpfe gehn. Dietriches schwcstersohn Sigstap verschrot viele der lielme. als Volker sah, wie 
er den Alutigen Aach Aieb aus Aarten ringen, sprang er ihm entgegen und ließ ihm seine kunst 
zu teil werden daß er vor seinem sehwerte tot erlag, das rächte der alte Hildebrant. er schlug 

auf Volkeren daß die bänder von heim und schild nach allen seiten an des saales wände 

3b stoben und der starke Volker den tot davon hatte. da drangen die Dieteriches mannen in den 
streit, sie Aolten aus den Aelmen den Aeiß fließenden buch, als Hagne Volkeren tot sah, wollte 

er seinen heergesellen rächen, er rückte den schild höher und gieng hauend vorwärts, indes 

war Wolfhart dreimal hauend über dio walstatt gegangen, da rief ihn Giselher an und er drang 
so kraftvoll zu dem keenige daß ihm das blut unter den fußen über das haupt spritzte, da 
ruschlug der schoenen Uoten sohn Wolf harten durch die brüune, daß ihm das blut aus der wunde 
schoß und er den schild fallen ließ, aber er hob ein gutes schwert und durch heim und ringe 
schlug der held Giselheren. beide hatten sich den grimmen tot gethan. keiner der Dietriches 
mannen war mehr am leben, und auch Guntheres mannen waren alle erstorben. Hildebrant 
umschloß den ins blut gesunknen Wolfharten und wollte ihn mit sich aus dem hauso tragen, 
•isaber da er zu schwer war, muste er ihn liegen laßen, da blickte aus dem blute der sterbende 
mann , er sah wol daß sein vetter ihm gerne hätte dannen geholfen, da sprach der totwunde 
lieber oheim, ihr könnt mir nun nicht mehr frommen, hütet euch vor Hagne. wenn meine 
mÄge um mich klagen so sagt den ntechsten und besten daß sie mich nicht beweinen, herlich 
lieg ich hier tot von eines koenigs hnnd.’ da gedachte auch Hagne des erschlagenen spiel- 
bo manns und schlug auf Hildebrant daß man Balmunge , den Hagne Sifride nahm , als er den 
helden erschlug, wohl erklingen lioerte. da wehrte sich der alte, der auch kühn genug war, 
mit schneidendem schwerte , doch konnte er ihn nicht verwunden , Hagne aber durchhieb ihm 
die brüune. als der alte die wunde fühlte, fürchtete er groeßern schaden von Hagnen hnnd, 
warf den schild anf den rücken und entrann, da lebte nun niemand mehr als Günther und 
sb Hagne. mit blut beronnen gieng der alte Hildebrant und brachte Dietrichen die traurige künde. 
Dietrich, der den alten mit roter briinne kommen sah, sprach ‘nun sagt mir meister Hildebrant, 
wie seid ihr so naß von blut? wer that euch das? ich denke, ihr habt mit den fremden in 
dem hause gekämpft! da ichs euch verboten, hättet ihrs billig vermieden.’ da sagte er seinem 
herrn ' es that Hagne. der schlug mir die wunde in dem gemach als ich von dem recken 
•o hinweg wollte, ich bin dem tcufel kaum mit dem leben entronnen.’ euch ist recht geschehu, 
sprach der Berner, da ihr hoertet, daß ich mit den recken freundschaft halten wollte und ihr 
meinen frieden bracht, müstet ihr wenns mir nicht ewige schände wäre , das leben verlieren, 
nun zürnt mir nicht zu sehr, wir haben doch schaden genug, wir wollten Itiiedegdren hin- 
wegtragen. das wollten uns Guntheres mannen nicht gestatten.’ 1 weh mir diese leide 1 so ist 
osRiiedeger doch tot. ich muß immer um ihn klagen, die edle Gotelint ist meiner basen tochter. 
weh die armen weisen die da zu Bechel&ren sind!’ er begann zu weinen 'weh die getreue 


Digitized by 


Google 


Zweiter abschnitt. 


337 


Der Nibelunge not. 


hälfe die ich da verloren habe! wer hat ihn erschlagen?' ‘der starke Gärnöt, sprach Hilde- 
brant, der von Rüedegeres hand auch erlegen ist.’ da sprach er zu Hildebrande ‘nun sagt 
den meinen, daß sie sich alsbald wafhen, ich will die helden aus Burgonde land selbst fragen.’ 
Hildebrant sprach ‘wer soll zu euch kommen? was ihr an 'lebenden habt, die seht ihr hier 
neben euch stehn, das bin ich selenallein. die andern die sind tot.’ da erschrak er. so » 
großes leid hatte er auf der weit nicht gehabt, er sprach ‘und sind erstorben alle die meine, 
so hat gott mein vergeßen, ich armer Dietrich, ich war ein koenig, gewaltig hehr und mächtig! 
wie konnten die helden alle erliegen von den kampfmüden, mein Unglück nur, sonst wsere 
ihnen der tot noch fremd, lebt noch wer von den fremden?’ da sprach Hildebrant ‘das weiß 
gott, niemand als Günther und Hagne.’ ‘o weh, lieber Wolfhart! soll ich dich verloren haben, 10 
so kann mich dauern, daß ich je geboren wurde ; Sigstap und Wolfwin und Wolfbrant, wer soll 
mir dann zum Amelunge lande helfen? und ist mir der kühne Helpfrich erschlagen und Gärbart 
und Wikhart, wie soll ich die genug beklagen, das ist meiner freuden letzter tag. wehe daß 
vor leide niemand zu sterben vermag!’ 

38. Wie Günther und Hagne und Krimhilt erschlagen wurden. (2261 — 2316). >» 
Da nahm Dietrich selber sein gewand. der alte Hildebrant half ihm. der kraftvolle mann klagte, 
daß das haus von seiner stimme wiederhallte, dann gewann er wieder den rechten heldenmut 
und gieng mit meister Hiltebrant dorthin wo er Hagne und Günther außen au die wand des 
saales gelehnt fand, in bitterm kummer sprach er ‘wie habt ihr, kcenig Günther, so gegen 
mich verlaßnen geworben? was hatte ich euch gethan? alles meines trostes bin in verweiset. to 
euch deuchte nicht genug, daß ihr uns Rüedegären erschlugt, nun habt ihr mich'ttller meiner 
mannen entbloeßt. ench warlicb, hätte ich solch leid nimmer gethan. gedenkt an euch selbst 
und an euer leid, der tot eurer freunde und der kampf, macht er euch keinen kummer? weh, 
wie dauert mich der tot Riiedegeres. nie ist auf der weit einem manne groeßeres leid geschehen, 
ihr gedachtet wenig an meinen und euern schmerz, was ich an freunden hatte, liegt von euchts 
erschlagen, ja meine verwanten vermag ich nie genug zu beklagen.’ ‘ wir sind nicht so schuldig, 
sprach Hagne, eure degen giengen wohlgewafnet in breiter schaar znm hause ; mich dünkt euch 
ist die künde nicht recht gemeldet.’ ‘was soll ich glauben? mir sagte Hildebrant, als meine 
recken begehrten, daß ihr ihnen Rüedegären aus dem saale gsebet, da hättet ihr ihnen nur 
spott hernieder geboten.’ da sprach der vogt vom Rheine ‘ich gebot, ihnen Rüedegeren zu so 
weigern, Etzeln zu leide, nicht den deinen, bis dann Wolfhart darüber zu schmähen begann.’ 
da sprach der held von Berne ‘sühne was du mir gethan! ergib dich mir zum geisel, du und 
dein mann, ich will dich dann behüten, daß dir hier bei den Heunen niemand etwas thut.’ 
‘das verhüte gott vom himmel, sprach Hagne, daß sich dir zwei degen ergsebeu, die noch so 
wohl gewahret vor dir stehn und noch frei und ledig vor ihren feinden gehn. ‘ verredet es nicht, 35 
sprach Dietrich; ich gebe euch treue und sichre hand, daß ich mit euch wieder heim reite in 
euer land. ich geleite euch nach ehren und will um euch meine furchtbare not vergeßen.’ ‘ es gelüste 
euch nicht länger , sprach Hagne, man soll nicht von uns sagen, daß sich euch zwei so kühne männer 
ergeben, bei euch siebt man nun niemand als den einen Hildebrande.’ ‘weiß gott, sprach Hilde- 
brant, es kommt noch die stunde, wo ihr die sühne meines herm gern nehmt.’ ‘ja, ich nsehme u 
ehe die sühne, sprach Hagne, ehe ich so schimpflich aus einem gemach flaehe wie ihr gethan 
habt, meister Hildebrant. ich meinte, auf meine treu, ihr könntet vor feinden beßer stand hal- 
ten.’ darauf antwortete Hildebrant ‘wozu verweist ihr mir das? wer war es denn der am 
Wasgensteine auf dem Schilde saß als ihm Walther von Spanje so viel der angehoerigen erschlug? 
ihr habt noch an euch selbst genug zu zeigen.’ (vgl. 271, 17) da sprach Dietrich ‘es ziemtu 
helden nicht, zu schmähen wie die alten weiber. ich verbiete euch, meister Hildebrant, daß 
ihr weiter sprecht, laßt hoeren, Hagne, als ich kam sagtet ihr, daß ihr allein mich wol bestehn 
wolltet.’ ‘das leugnet euch niemand, sprach Hagne, ich wills versuchen, mir zerbreche das 
Nibelunges Schwert, es erzürnt mich, daß wir beide zn geisel verlangt werden.’ Dietrich 
sückte den schild, Hagne sprang von der stiege, laut erklang Nibelunges schwort auf Dietrich, so 
der sich schirmte und Balmunge, das starke schwert, fürchtete und nur mitunter einen schlag 
dagegen that, bis er Hagenen doch, bezwang, er schlug ihm eine lange und tiefe wunde, da 
gedachte Dietrich, daß es ihm wenig ehre mache, wenn der in not ermattete held tot vor ihm 
liege, ‘ ich will dich mir zum geisel erzwingen.’ er ließ den schild fallen und umschloß Hagenen 
mit den armen, so wurde der kühne von ihm bezwungen, Günther trauerte, da führte so 
Dietrich Hagne gebunden zur kcenigin, die nach ihrem großen leide nun froelich genug wurde, 
sie dankte vor freuden ‘ selig dein herz und leib ! du hast mich für alle meine not entschsedigt ! 
ich werde es dir immer danken, mich hindre denn der tod!‘ da sprach Dietrich ‘ihr sollt ihn 
genesen laßen; er kann euch noch büßen was er euch gethan. laßt es ihn nicht entgelten, daß 
ihr ihn gebunden seht.’ sie gebot Hagne hinwegzuführen und zu verschließen, daß ihn niemand sehe, oo 
da rief Günther ‘wo ist der held von Bern geblieben?’ beide liefen an einander und man 
erzählt es noch als wunder, daß Dietrich da vor Günther genas, endlich aber bezwang ihn 
Dietrich und band ihn, obgleich koenige nie solche bande leiden sollten, er dachte wenn er 
den kcenig und seinen mann frei ließe, so müsten alle vor ihnen sterben, er führte ihn zu der 
kcenigin. sie sprach ‘willkommen Günther, held aus Burgonde land!’ ‘lohp euch gott, wenn so 
ihr mich in treue daran mahnt, aber ich weiß euch so zornig gesinnt, daß ihr mich und 
GOEDEKE, mlttelaltrr. 22 
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Hagencn schlimm genug grüßt.’ Dietrioh mahnte sie, die geisel wohl zn halten und sie sprach, 
sie thn es gern, weinend gieng Dietrich hinweg, nachdem rächte sich das Etz ein weih schreck- 
lich. sie nahm beiden das leben, jeden ließ sie besonders liegen, so daß keiner den andern 
sah, bis sie ihres brnders hanpt hin vor Hagne trug, der Kriemhilte rache ward an den beiden 
3 genug, da gieng die koenigin hin zu Hagne. als sie ihn sah sprach sie feindselig ‘wollt ihr 
mir wiedergeben was ihr mir genommen habt, so meegt ihr wol noch lebend zn den Burgonden 
heim kommen.’ da sprach der grimme Hagne ‘was ihr bittet ist umsonst, edle koenigin. ja 
ich habe geschworen daß ich, solange einer meiner berren lebt, den hört niemand zeige, so 
wird er niemand gegeben.’ ‘ich will ein ende machen’, sprach das edle weib. sie gebot ihrem 
tobruder das leben zu nehmen, man schlag ihm das haupt ab. sie trag es bei den haaren vor 
den helden von Tronge. als er seines herrn hanpt sah, sprach er za Kriemhilde ‘da hast nach 
deinem willen ein ende gemacht and es ist anch ergangen, wie ich mir gedacht hatte, non ist 
der edle keenig von Burgonden tot, Giselher der junge and auch Gemöt; den schätz weiß non 
niemand als gott und ich, er soll dir, onholdin, ewig verholen sein.’ sie sprach ‘so habt ihr 
is mir schlecht rückgezahlt, aber ich will doch das Sifrides schwert bewahren, das trog mein 
holder friedel als ich ihn zuletzt sah, an dem mir herzeleid vor allem leide geschah.’ sie zog 
es aus der scheide, er könnt’ es nicht hindern, sie sann den recken des lebens zu berau- 
ben. sie hub es mit ihren händen und schlug ihm das haupt ab. das sah Etzel. ‘ wehe, sprach 
der fiirst, wie ist nun der allerbeste held der je zum kämpfe kam oder jemals schild trag, von 
so eines weibes hand getcetet. wie feind ich ihm war, es ist mir leid genug.’ da sprach der alte 
Hildebrant**]a es soll ihr nicht zu gute kommen, was mir auch geschieht, obwol er mich auch 
selbst in not brachte, dennoch will ich des kühnen Trongseres tot rächen.’ Hildebrant der alte 
sprang zu Kriemhilde und schlug ihr eines Schwertes schlag, was könnt’ es ihr helfen, daß sie 
gar furchtbar schrie? da lagen überall die leiber der erblaßten, zu stücken war gehauen das 
ss edle weib. Dietrich und Etzel begannen zu weinen und beklagten mäge und mann, die große 
ehre lag da tot; die leute hatten alle jammer und kummer. mit leid war beschloßen des koenigs 
freudenfest, wie stets die liebe leide am allerletzten gibt, ich kann euch nicht bescheiden was 
in der folge geschah, ritter und freuen man da weinen sah, darzu die edlen knechte, um Heber 
freunde tot. die künde hat hier ein ende, dis ist der Nibblungb Not. 


so Die Sagen, welche in dem gedichte von den Nibelungen vereinigt wurden, sind gemein- 

gut des deutschen volks in weitester bedeutung des ausdracks. der norden hat in den liedem 
der ältern Edda *) , die aus dem VIII. jh. stammen aber noch in das VI. jh. zurfickreichen, 
die älteste poetische faßung der sagen aufbewahrt, daß die sage nicht ursprüngliches eigentum 
des nordens war, sondern aus Deutschland hinübergetragen wurde, ist von W. Grimm (heldens. 
35 s. 6.) aus den mit hinübergenommenen Örtlichkeiten unwiderleglich dargethan worden, der 
inhalt dioser lieder der ältern Edda (Edda Saem.) ist ohne Unterscheidung des eigentlichen 
liedes und der ans liedern entlehnten ergänzungen des samlers (1066 f 1183) in den hauptzügen 
folgender: [Sinfiötalok II, 117 — 122.] Sigmund, Völsungs sohn, war keenig in Frankenland 
und hielt sich lange in Dänmark auf, im reiche Borghildens und heiratete sie hernach, darauf 
so fuhr Sigmund südwärts nach Frankenland in sein reich dort, heiratete Hiordisa keenig Eilimis 
tochter, mit der er den Sigurd zeugte. Sigmund fiel im kampf vor Hundings söhnen und 
Hiordis vermählte sich mit Alf, keenig Hiolpreks sohne, bei dem Sigurd aufwuchs. Sigmund 
und alle seine söhne waren erhaben über alle männer durch stärke, gestalt, mut und thaten. 
aber der allererhabenste war Sigurd, von dem die alten sagen vor allen männern reden als dem 
43 gewaltigsten helden. [Gripigspi oder erste Sigurdharkvidha II, 123 — 148.] einst ritt Sigurd 
allein zu Gripir, einem sohne Eilimis, bruder der Hiordis, der ein kaenig war, alle menschen an 
Weisheit übertraf und die' Zukunft voraussah. vor der halle fand Sigurd einen mann, Geitir 
geheißen, der den keenig hervorholte und dem fremden das rofs Grani von der hand nahm, da 
ließ sich Sigurd von Gripir weissagen, daß er der mächtigste mann unter der sonne , der edelste 
Maller keenige sein werde, mild beim gold, trseg zur flucht, herlick von anblick und weise in der 
rede, wenn er aus der bürg gegangen, werde er zuerst seinen vater rächen und alles leid 
Eilimis, die harten HundingssÖhne werde er fällen und gewinnen den sieg, er allein werde 
taten den schillernden wurm, der gierig liege auf Gnitaheide, beido toten Regin und Fafriir. 
in Fafnirs lager werde er finden den reichen hört und das gold auf Granis rücken laden 
33 und zuGiuki reiten ab streitkühner mann, auf einem felsen schlafe eine koenigstochter, verhüllt 
in einen panzer. er werde mit dem schwerte, das Faftiim getotet, den panzer ihr losschneiden, 
sie werde ihn ranen lehren, nach denen die menschen verlangen, sie werde in allen zungen reden 
und heilende salben ihm kund machen, dann werde er kommen zum hause Heimirs und des 
koenigs fröhlicher gast sein, da wollte Gripir nicht weiter reden. Sigurd aber sorgte, der weise 
so sehe übergroßes leid, und wolle cs nicht sagen. Gripir sprach: ‘mir lag die jugend deines 

*) oben s. 26G ist zu der grofsen auBgabe der Edda Sa*mundar (nicht wie durch druckfehler steht Ssemunder) 
noch die nusgabc von Baclt und Afzelius (Holm. 1818) hlnznzufögen. auch die ‘lieder der Sltorn oder Siemu in- 
dischen Edda. hrsg. von F. H. v. d. Hagen.’ Berl. 1812 sind nachzutragen. Die hier den einzelnen abschnitten 
belgefllgten zahlen verwclaen auf die grofse Kopenhagener Ausgabe. 
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leben« bell vor äugen. ich weiß nicht mehr.’ Sigurd aber verlangte mehr zu wißen, gelbst 
meinthaten in seinem geschick. da sprach Gripir ‘kein laster birgt dein looß. so lange es 
menschen gibt wird dein name in ehren bleiben.’ und er sprach weiter: ‘in Heimirs hause 
lebt eine jnngfrau , holdselig von anblick, Brunhild geheißen, Botelungs tochter, die Heimir 
erzieht, sie führt dir alle freude hinweg, die liebliche von anblick. du schläfst nicht schlaf, & 
dn richtest nnd rechtest nicht, du meidest die menschen du sähst denn die maid. ihr werdet 
starke und feste eide schwoeren, doch keinen halten, warst du nur eine nacht Giukis gast, so 
hast du Heimirs pflegetoehter vergaßen, du brichst dein wort von fremdem trug verführt, du 
vollbringst Grimbilds anschltege, die weißgeschleierte beut dir ihre tochter Gudrun und bethoert 
dich, kcenig.’ Sigurd sprach ‘werd ich mit Gunnar und seinen brüdern mich verschwägern 10 
und Gudrun den bund eingehn, so hätte kein fiirst beßer gefreit mäste mich nicht der meineid 
ängstigen.’ Gripir sprach ‘ Grimhild wird dich ganz bethmren, zu rasch verheißest du die fahrt der 
mutter des fürsten, um Brunhild zu werben für Gunnar den Gothen kcenig (gotna drottni). ihr 
drei werdet eide schwoeren, Gunnar und Högni nnd du fiirst. auf dem wege werdet ihr wech- 
seln wuchs und wesen Gunnar und du. du hast Gunnars gestalt und wesen, aber du hast deine n 
rede und deine gedanken. du .wirst dich verloben der pflegetoehter Heimirs. niemand wendet 
es ab. du wirst ruhn an ihrer Seite als ob sie deine mutter sei. darum wird so lange es 
menschen gibt dein name in ehren bleiben, beide Vermählungen werden zusammen gefeiert 
Sigurds und Gunnars in den hallen Giukis. heimgekommen wechselt ihr wieder die gestalten 
(hamom, körper, hülle), jeder behält seine gedanken. du gedenkst der eide aber du mustto 
schweigen, doch liebst du Gudrun in guter ehe. aber Brunhild dünkt sich übel vermählt und 
die hlo?8 ersinnt rache, sie verklagt dich bei Gunnar, daß du die eide übel gehalten, vor zora 
und übergroßem schmerz wird sie schlimmes anstiften, du gabst der guten keinen grund dazu, 
obwol ihr des koenigs weib mit list betrogt.’ Sigurd sprach ‘ werden Gunnar und Guttorm und Högni 
ihrem anfreizen folgen ? werden die söhne Giukis in mir ihrem verwanten die Schwerter rceten ?’ ss 
Gripir sprach * da ist der Gudrun grimm ums herz, ihre brüder raten zu deinem tode und zunichte 
wird dem weisen weibe alle freude. das stiftet Grimhild. eins muß dich troesten. kein rühm- 
licherer mann wird leben auf erden unter dem sitze der sonne als du Sigurd.’ — ln diesem 
wie es scheint dramatisch gemeinten gedichte sind die Schicksale Sigurds kurz angedeutet und 
die lieder, die das einzelne ausführlieher geben, vorausgesetzt, die zweite Sigurdharkvidhaao 
Fafnisbana [n, 149 — 167.] erzählt: Sigurd wählte sich aus Hialpreks stall das ross Grani. 
sein erzieher der zwerg Kegin erzählte ihm wie die götter Odin Hönir nnd Loki auszogen 
und Loki Kegins bruder Otur, der ottergestalt in dem waßer des zwergs Andwari gehabt, getoetet 
habe, der vater Hreidmar habe für den erschlagenen gold zur sühne gefordert, das Loki dem 
Andwari erst abzwingen muste. Andwari erwähnte sein loöß. als Loki ihm alles gold abge- » 
nommen, nahm er ihm auch noch den letzten ring. Andwari legte zornig einen fluch auf das 
gold. die Äsen gaben den erzwungnen schätz dem Hreimdar, füllten den otterbalg und stellten 
ihn auf die füße. die Äsen musten den balg nun rings mit goldi bedecken, als es geschehen, 
ragte noch ein barthaar hervor, das Hreimdar gleichfalls zu bedecken gebot, da zog Odin den 
ring Andwara-naut hervor und bedeckte das haar. Loki legte den fluch auf das gold ‘deinem 40 
sohne bringt es keinen segen, es schaft euch beiden den tot. noch ungebome werden kämpfen 
um ein weib nnd um den hört sich haßen.’ nun verlangten Fafnir nnd Regin anteil an der 
mordbuße. als Hreimdar das weigerte, toetete ihn Fafnir. der sterbende rief seine tochter 
Lyngheide und Lofhheido zur rache. Fafnir nahm das gold allein für sich. Lyngheide riet 
dem Regin, das erbe zu erbitten, nicht mit dem schwerte von Fafnir zu fordern, der reizte 4 t 
nun Signrd auf, Fafnir zu tagten und schmiedete ihm das schwort Gram, so scharf, daß es, als 
er es in den Rhein hielt, eine wollflocke, die den ström hinabtrieb, wie waßer zerschnitt, mit 
diesem schwerte schlug Sigurd Regina amboß eutzwei. Sigurd aber wollte erst seinen großvater 
Eilimi rächen an Hundings söhnen. Hialprek gab dem Sigurd scliifsvolk zur vaterrache, auf 
der fahrt entstand sturm, da tratHnikar (Odin) in das schif und sänftigte den sturm und gab so 
dem Sigurd lehren für den knmpf, der die Hundinge besiegte und zu Hialprek heimkeimte. 
Regin reizte ihn wieder, Fafnir zu tasten, das Fafuismäl [II, 168 — 188] erzählt dann : Sigurd, 
von Regin gereizt, gieng zur Gnitaheide und stieß dem Fafnir, der auf der heide über eine 
grobe wegkroch, von unten das schwert ins herz, als er ihn nach namen und gesclilecht 
befragte, hehlte Sigurd beides da im altertum der glaube herschte, eines Bterbenden wort vermoege so 
viel, wenn er den feind mit namen verwünsche, dann nannte er sich und seinen vater. da 
verkündete ihm Fafnir sterbend Unheil von seinem golde. Regin kam herzu und pries den 
mord. er schnitt Fafuirs herz aus und trank blut aus der wunde, während er schlafe, solle 
ihm Sigurd das herz braten. Sigurd kostete den saft und verstand der voegel stimmen, sieben 
adlerweiber vom zweige rieten ihm, dos herz selber zu eßen, entdeckten, daß Regin racbe brüte so 
für den erschlagenen bruder, und rieten, er mroge ihn taeten. Sigurd schlug Regin das haupt 
ab, aß Fafhirs herz und trank beider blut. dann rieten ihm die vuegel auch die roten ringe 
zu nehmen und nicht zu sorgen um künftiges [den fluch] und verkündeten ihm seine fahrt zu 
Giuki : ‘ zu Giuki führen grüne wege, dem wandernden weist das Schicksal den weg. der tapfre 
kcenig hat eine tochter, die magst du Sigurd um malschatz kaufen; auf dom hohen Hindarfiall »» 
ist eine halle, außen ganz mit feuer umgeben, die haben hehre herscher geschaffen aus lichter 
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feuerlohe, auf dem steine schlSft die streiterfahrne, lodernd umleckt sie der linde feind [das 
feuer] ; Yggr (Odin) stach die jungfrau, die männer taten wollte , einst mit einem dom durch 
den schieier, held du sollst schauen die magd unterm heim die aus dem kämpfe Vingskorair 
(ein rofs) trug, kein koenigssohn kann, ehe die noraen es fügen, scheuchen den Schlummer 
s Sigurdrifas. SigurdrifumAl [II, 189 — 210] erzählt: Sigurd nahm Fafnirs gut und füllte 2 kisten. 
da nahm er den iEgishelm und die goldbriinne und des schwert Hrotti und viele koBtbarkeiten 
und belud Grani, aber das rofs wollte nicht fortgehn bis Sigurd auf seinem rücken saß. er ritt 
hinauf nach Hindarfiall und wandte sich südwärts nach Frankenlaad (Fraclandz). auf dem 
berge sah er ein großes licht, gleich als brennte ein feuer, aufleuchteud zum himmel. als er 
m näher kam stand da eine schildburg und oben heraus eine fahne. er gieng hinein und sah 
einen schlafenden mann liegen in voller rüstung. als er ihm den heim vom haupt hob, war es 
ein weib. dio brünue war fest wie mit dem fleisch verwachsen, da ritzte er mit Gram die 
brünne vom haupte nieder und dann auch an beiden armen nnd zog sie ab. sie erwachte, 
setzte sich aufrecht und sah Sigurd an. sie fragte nach seinem namen und er nach ihrem, da 
»gab sie ihm den willkommtrunk und sprach, sie sei Sigurdrifa und war walktirie. Odin hatte 
sie in schlaf versenkt, weil sie gegen seinen willen dem koenige Hialmgunnar beigestanden, 
nnd hatte das gelübde gethan, keinem sich zu vermählen, der furcht kenne, auf Sigurds bitte 
unterrichtete sie ihn in Weisheit, belehrte ihn durch runen und sittensprüche : räche dich lang- 
sam, halte die eide, rede nicht thorheit, tcete den Verleumder, meide dio hexen (fordseda), laß 
tu weiberschönkeit dir nicht rauben den schlaf, trunken tadle nicht tapfre männer, wehr dich, meide 
lose tücke, nimm des toten im felde dich an, traue nicht verwanten freunden des feindes. da 
verlobten sie sich. Die zweite Brynhildarkvidha [II, 24ä — 266] ist nur fragment. sie 
erzählt Sigurds ermordung, die auf Brynhilds antrieb geschehn, die von herzen laut lachte, daß 
die bürg erhallte. Gudrun (= Kriemhilt) Giukis tochter schwur rache, gefallen war Sigurd 
i s südlich am Rhein (sunnan Rinar), ein rabe schrie vom bäum ‘in euch wird Atli raten das 
schwert.’ Gunnar konnte nicht schlafen. Brynhild erzählte schwere träume ‘tot war alles im 
hause, kalt und einsam mein lager, der koenig ritt gefeßelt in der feinde heer. unter- 
gehn wird der Niflunge geschlecht, des eidbrüchigen, gedenkst du noch Gunnar, wie 
du mit Sigurd blutbrüderschaft schwurst und ihr beide das blut in die fußstapfe springen 
ts ließet? nun hast du ihm baese gelohnt, er hielt seine eide als er furchtlos auszog, mich dir 
zu freien, er legte ein goldgeziertes gebeindurchschneidendea schwert zwischen uns, scharf- 
geschüffen, giftgetränkt, der samler fügt hinzu, in dem liede sei gesagt von Sigurds tode und 
es gehe zu als hätten sie ihn draußen getestet, einige aber sagten, daß sie ihn schlafend im 
bett erschlagen; ‘deutsche männer aber sagen, daß sie ihn draußen im walde erschlugen,’ und 
ss im liede von Gudrun seien Sigurd und Giukis söhne zum thing geritten als sie ihn erschlagen, 
alle aber stimmten überein, daß sie ihn treulos mordeten liegend und wehrlos. Dieselben 
Vorgänge enthält die dritte Sigurdharkvidha [II, 211 — 244]: der junge Völsung Sigurd 
war bei Giuki und schloß mit beiden brüdern den bund mit eiden. sie boten ihm ihre 
Schwester Gudrun zur gattin und tranken zusammen, bis sie auszogen um Brynhild für Gunnar 
so zu frein; mit ihnen zog der junge Völsung, des weges kundig, er hätte sie gehabt, hätt' er sie 
haben können. Sigurd aus süden legte ein schwert zwischen sie, er küsste nicht die koenigin, 
der hunische held (hunfer konongr) umarmte sie nicht, die blutjunge maid gab er dem «ohne 
Giukis. grimmes Schicksal schritt einher, abends saß sie einsam außen laut hub sie an zu 
reden ‘haben will ich Sigurd den blutjungen oder sterben, sein weib ist Gudrun, ich bin 
ooGunnärs.’ mit bcesen gedanken gieng sie oft über eis und schnee abends wenn Sigurd der 
hunische koenig mit Gudrun dem schoenen weibe schlafen gieng, ‘ich gehe freudlos und ohne 
mann.’ sie reizte zum mord. ‘Gunnar du sollst mir und meinem lande entsagen, ich will 
zurück woher ich kam, zu meinen verwanten, da will ich sitzen und enden mein leben, wenn 
du nicht läßest sterben den Sigurd, hin mit dem vater fahre der sohn. nicht aufziehn soll 
so man den jungen wolf.’ Gunnar schwankte, er berief den Högni und sprach ‘lieb ist mir Bryn- 
hild vor allen weibern, die tochter Budlis, eh laß ich das leben als ich laße sie und ihre schätze, 
willst du mit uns den fürsten des guts berauben? gut ist des Rheines erz zu besitzen und in 
ruhe des glückes genießen.’ aber Högni sprach ‘nicht geziemt uns solches zu thun, mit dem 
schwert zu brechen geschwome eide. eide geschworen, treue gehalten 1 auf der weit wohnen 
ss glücklichere nicht so lange wir vier beherschen das Volk und er der hunische heerfiihrer lebt, 
wenn wir fünf zeugen noch söhne, wir könnten verwüsten der götter (goda) geschleckter, ich 
weiß von wannen wehet der wind, Brynhildes marter sind übermächtig.’ ‘wir wollen Guttonn 
zum mord vermoegen, den jiingern bruder den unerfahrnen; er schwur nicht mit die eides- 
schwüre ; eid geschworen, treue gehalten !’ leicht war zu lenken der frevellüsterne, es stand im 
so herzen Sigurd der stahl, zur rache rüstete sich der kampfbereite im saal und warf den Wurfspeer nach 
dem freveilüsternen. das funkelnde eisen flog nach dem flüchtigen fürstlichen mörder, so kräftig kam 
es von koenigshand, daß haupt und hände vorwärts fielen und die andre hälfte fiel zurücke, einge- 
schlummert war Gudrun, sorgenlos an Sigurds seite. aus war die wonne da sie erwachte, sie floß ia 
Freyers freundes blut. sie rang die hände daß der hartgeherzte im bett sich erhob : ‘ nicht weine, 
oo Gudrun, so grimmig, blutjunge braut dir leben brüder. einen erben hab ich zu jung sich zu 
retten aus feindes hause, allein Brynhilde braute das Unheil, mich minnt die maid vor allen 
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männern, nie hab ich boeses an Gunnar geübt, ich hielt die eide, doch hieß ich der freund 
■einer frau.’ das weih erstöhnte; der kcenig starb, sie rang die hände dag in dem stalle die 
pferde schnauften und hell die gänse im hofe kreischten, da lachte Brynhild die Budlis tochter 
hell auf von herzen, da bis zur kammer herüber klang das klagegellen der Giukis tochter. 
Gunnar begann ‘ achtem dich des lachens du schadenfrohe, wie hast du die lichte färbe ver- s 
loren, du grausenstifterin die selber stirbt, weih bist du wert doch, daf} wir den Atli vor deinen 
äugen dem tode opferten, daß du des bruders blutige wunden müstest erblicken, fließende wun- 
den könntest verbinden.’ da sprach Brynhild, die Budlis tochter ‘Atli verachtet deine drohung; 
er wird noch länger leben als du und mehr vermoegen mit groeßrer macht, dir künd ich kcenig 
was selbst dir kund, wie rasch ihr rietet zur rachethat. ich saß in jugend bar jeder sorget* 
und hatte habe im bruderhause, und keinem manne vermählt sein, mocht ich , eh ihr Giukunge 
zum hof geritten, auf hengsten drei, ihr völkerherscher. unnoetig war es, daß ihr genaht seid, 
und mich verlobt ich dem länderherscher, der gülden saß auf Granis rücken, ungleich erschien 
er euch an den äugen, nicht ähnlich war sein antlitz euerm, obwol auch ihr aussaht wie 
herscher, und Atli sagte mir das allein, daß er die hälfte der habe nimmer und gold und lande ts 
mir nimmer gebe, ich sei vermählt denn dem mann dem herscher, du schwankt’ ich unent- 
schieden, ob ich Schlacht erkiese und walstatt wähle in blanker brünne um des bruders nnglimpf. 
ich neigte in des herzens streit mich zur sühne, mir gefiel im herzen, die roten ringe zu 
nehmen des Sigmundessohnes, nicht mocht’ ich eines andern mannes schätze, nur einen liebt' ich, 
nicht auch die andern, nicht schwankend war der jungfirau sinn, dies alles wird Atli erfahren** 
dereinst, hoert er von meinem vollbrachten mord. wie soll ein weib von edler art das leben 
leben mit andrer manne, da wird vergolten, was ich geduldet.’ anfstnnd Gunnar und schlang 
dem weihe die hände um den hals, da giengen alle sie abzuhalten, weg vom halse wehrte 
sie jeden, ließ sich von keinem ablenken vom letzten gange, der kcenig beriet nun mit Högni, 
der riet ihm dem weibe den willen zu laßen, die zum Unheil geboren sei. sie teilte ihre schätze *» 
aus. die goldgepanzerte durchstach sich mit dem Schwert und sank aufs polster ‘nun geht 
herzu die gold begehren, ich gebe jeder ein goldnes haisband, kleid und schieier und schimmernd 
gewand.’ alle sprachen ‘genug erstarben, wir wollen leben.’ da sprach sie zu Gunnar ‘ihr 
werdet untergehn obwohl ich gestorben, eher als du denkst bist du versöhnt mit Gudrun. die 
kluge kcenigin hat bei dem kcenige gram um den gatten, eine maid wird geboren aus mutter- >• 
schooße, lichter als der leuchtende tag, Svanbild wird sein wie der strahl der sonne, verheiraten 
wirst du Gudrun einem helden die mit geschoßen die Streiter schsedigt, nicht nach wünsch wird 
sie wonnig vermählt, Budlis gcborner bruder mein Atli zur ehe wird sie sich wählen, du wirst 
Oddrun zur ehe begehren, aber Atli gewährt sie dir' nicht, ihr werdet heimlich zusammen halten, 
sie wird dich lieben wie ich gesollt, wenn das Schicksal uns günstig gewesen, dich wird Atli» 
übel strafen, du wirst geworfen in die höhle der wärmer und dann geschieht es schnell darauf, 
daß Atli argen ausgang nimmt, sein glück verliert mitsamt dem leben, ihn bringt ums leben 
Gudrun auf dem lager, mit scharfem schwerte die schwerbetriibte. schicklicher war es daß 
Gudrun unsre Schwester dem gatten folgte auf dem Scheiterhaufen, gieben ihr gute den rat oder 
besseße sie nnsern sinn, durch unsre schuld soll sie nicht verlieren das leben, von hohen wellen** 
wiTd sie gehoben zu Ionakurs heimat. Ionakurs söhne schwanken im rat. sie selber sendet 
Svanbild hinweg Sigurds entsproßne aus ihrem schooß. Biccis rat raubt ihr das leben, zum 
Unheil lebt Jormunrek. vertilgt ist alles geschlecht Sigurds, es hat Gudrun großes zu weinen, 
bitten will ich dich eine bitte, es soll auf erden die letzte sein, laß auf dem felde bauen 
eine breite bürg, daß allen die mit Sigurd starben raum darunter sei. die bürg umschließe mit« 
zelten und Schilden, blutbeträufte totenlaken und totenbegleitung verbrennt mir zur seite den 
hunischen kcenig, und ihm zur seite meine knechte mit goldnen ketten, zwei zu häupten, zwei zu 
fußen, und zwei hunde und zwei habichte, also ist alles richtig verteilt, zwischen uns liege 
das leuchtende Schwert, das schneidig scharfe, wie da es lag als wir auf einem lager lagen 
und man uns gattennamen gab. so fallen nicht ihm auf die fersen der hölle pforten wenn mein» 
gefolge dem fürsten folgt, und unsre fahrt wird fürstlich sein, fünf mssdehen folgen, und acht 
der diener von edler art, die Budli seiner tochter gab. manches sprach ich, mehr würd ich 
sprechen, gönnte zur rede der gott mir raum, die spräche schwindet, die wunden schwellen, die 
Wahrheit sprach ich, so wahr ich sterbe. Die in Brynhilds rede angedeuteten ereignisse sind 
in andern liedem weiter ausgeführt, nach der helreidh Brynhildar [II, 257 — 268] kam** 
sie an dem hause einer riesin vorbei, die sie als verderberin von Giukis geschlecht schmähte, 
sie rechtfertigte sich ‘ zwölf jahre war ich alt als ich dem kcenige eide schwur, in Hlymdölam 
hießen mich alle Hild unterm helme, da ließ ich den alten lenker des landes Helmgunnar zur 
unterweit gehn; sieg gab ich dem jungen bruder Audas, da wurde mir Odin überzornig um das. 
er schloß mich mit Schilden in den fürstenwald (i skatalundi), mich umringten die ränder»» 
(schilde), rote und weiße, dem gebot er meinen Schlummer zu scheuchen den nirgend und nie 
faße die furcht, ließ um meinen saal den südwärts gelegnen den hehren verhehrer des holzes 
entbrennen, darüber zu reiten gebot er dem recken der mir zuführte das gold das unter Fafnir 
lag. auf Grani ritt der gute goldausteiler hin wo mein pfleger pflegte der lande, vor allen nur 
er schien mir der beste der degen im Dänengefolge, wir lagen und ruhten auf einem lager» 
als wser er mein gebomer bruder, keines von beiden legte die hand acht nächte hindurch über 
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das andre, doch zieh mich Gudrun Giukis tochter daß ich in Sigurds armen geschlummert, da 
ward ich gewahr was ich nicht wollte, daß sie mich teuschten bei der Vermählung, zum unheil 
werden noch allzulange männer und weiber wiedergezeugt, wir schließen gesellt unser leben 
Sigurd samt mir, sinke hinab riesensprößling.* Die erste Gu dhrdnarqvidh a [II, 269 — 284] 
»enthält Gudruns klagen um Sigurd. Gudrun konnte vor gram nicht weinen, so trug sie trauer 
um des trauten tot. GiaflÖg Giukis Schwester und die Huneafürstin Herborg trcesteten sie 
vergebens, aber Gullrönd Giukis tochter schwang den schieier von Sigurd nieder und wandt ihm 
die wange zu des ‘Weibes schooß. auf sah Gudrun einmal nur, sah starr von blut des helden 
haar, die leuchtenden äugen des kcenigs erloschen, vom schwert durchbohrt des kcenigs brust. 
io da sank aufs kissen zurück die kcenigin, ihr Stirnband riß, rot ward die wange, ein regenschauer 
rieselte nieder, sie jammerte laut daß hell im liofe aufschrien die gänse. sie klagte um den 
toten und fluchte den Giukungen ' nicht kommt dir Gunnar das gold zu gute , dir rauben die 
roten ringe das leben, da du Sigurd eide schwurst/ Brynhild schmähte die klagende und 
freute sich des anblieks. Gudrun ging dann in die wälder und wüsten bis Dänemark, wo sie 
l» bei Thora, Hakons tochter, sieben halbjahre weilte. Brynhild wollte Sigurd nicht überleben, 
sie ließ acht knechte und fünf mfiegde toeten und durchbohrte sich selbst mit dem schwerte. 
Das dräp Niflünga [II, 285 — 288] eine prosaaufzeichnung des samlers aber nach liedern, 
berichtet: Gunnar und Högni nahmen das gold Fafnirs. da entstand feindschaft zwischen den 
Giukungen und Atli, der jene beschuldigte, sie seien an Brynhilds tode schuld, sie gaben ihm 
20 zur ausgleichung Gudrun zur ehe, dieser aber gaben sie vorher einen vergeßenheitstrank. Atlis 
söhne waren Erp und Eitil, Gudruns tochter von Sigurd war Svanhilde. Atli lud Gunnar und 

Högni durch den boten Wingi oder Kuefröd zum feste. Gudrun, tücke ahnend, schickte w r ar- 

nende runen und zum warzeichen sandte sie dem Högni den ring Andwarnaut mit wolfshaaren 

umwunden. Gunnar hatte Atlis Schwester Oddmn zur ehe begehrt aber nicht erhalten; da 

25 vermählte er sich mit Glömvera und Högni mit Köstbera; deren söhne Solar, Snäwar und Giuki 
waren, als die Giukunge zu Atli kamen, bat Gudrun ihre söhne, der Giukunge leben zu 
erbitten, was sie weigerten. Högni w r urde das herz ausgeschnitten und Gunnar in den schlan- 
genthurm geworfen, er schlug die harfe und sang die schlangen in den schlaf, aber eine 
natter durchbohrte ihn bis zur leber. In der zweiten Gudhrunarqvidha [n, 289 — 324] 
so klagt bei Atli Gudrun dem koenig Dietrich, der dort die meisten seiner mannen verloren, ihr 
leid. Gudrun sagt über Sigurds tot ‘ den hufschlag haert ich als Grani heimkam, Sigurd selber 
sah ich nicht; die rofse waren von blut gercetet. gramvoll gieng ich mit Grani zu reden, betrug 
das pferd mit feuchter wimper; da senkte Grani ins gras das haupt; wohl wüste der hengst, sein 
herr sei tot. sie fragte Högni, der sprach : ‘jenseits des Stromes liegt er erschlagen den wölfen 
35 zum fraß, der Guttorm fällte/ nachdem sie Sigurd verbrannt, gieng sie zu Thora c sie stickte mich 
zu erheitern in gold deutsche hallen und dänische schwaene, wir schufen die spiele der kämpeu 
in seide, die helden der herscher in handgewirke, rote Schilde huniseher helden, mit heim und 
harnisch fürstliches lieer. wir wirkten und webten die waffenthaten Sigars und Siggeirs südlich 
in Fife.* ihre mutter Grimhild habe sie dann dem Atli zur ehe gegeben, ‘rasch auf die rofse 
■io saßen die recken, die welschen weiber liab man zu wagen, sieben tage durchtrabten wir kaltes 
land, andre sieben setzten wir über see, durch dürre steppen giengs die dritten sieben.* Atli 
kündete ihr unheilahnende träume. In der dritten Gudrünarkvidha aus dem XI — XII jh. 
[II, 325 — 334] meldete Atlis kebse Herkia dem körnige, daß sie Dietrich und Gudrun beisammen 
gesehn. sie rechtfertigte sich und unterzog sich der keßelprobe : ‘ich leiste dir eide, daß ich 
45mit Dietmars sohne nicht heimliches pflag. hab ich den herzog gleich umarmt, den unbe- 
scholtnen einmal vielleicht, auf andres zielten unsre gedanken , da harmvoll zwicsprach hielten 
wir zwei, zu dir kam Dietrich mit dreißig mannen, nicht einer lebt ihm von allen dreißigen. 
bescheide den fürsten der südlichen Sachsen der zu weihen weiß den wallenden keßel.* sieben- 
hundert helden traten in die halle, ehe die hand die kcenigin in den keßel tauchte, sie tauchte 
50 die weiße hand in das siedende, grif aus dem gründe die grünen steine, heil blieben ihre 
hände. Herkia muste zum keßel treten und verbrannte die hände. sie führten die magd zum 
faulenden stumpf, so ward Gudrun vergolten der harm. Die Atlaq vidha [11,361 — 410], die 
meist mit dem dräp Niflünga übereinstimmt, erzählt wie Gudrun den tot ihrer brüder zuerst 
durch die ermordung der söhne Atlis, daun durch Atlis eignen tot rächte und die halle mit 
55 allem gesinde verbrannte, derselbe gegenständ ist in dem Atlamäl , das wie die vorige sage 
nach einer norwegischen provinz ‘ grainländisch* genannt wird, enthalten, nur ausführlicher und 
in halbdramatischer form, das Atlamäl [II, 411 — 486] sagt: Atli sandte boten an Gunnar, 
aber Gudrun schnitzte runen (um die brüder zu warnen), die der bote Wingi verfälschte, die schiffe 
steuerten Atlis gesandte durch den armreichen sund wo die schnellen wohnten, keiner ahnte tücke. 
6o doch Högnis gemahlin Köstbera gieng, als die boten zur ruhe gegaugen, zu ihnen und besah 
die runenstsebe, deren doppelschrift sie erkannte, sie hatte schwere träume, sie warnte Högni, 
der ihr nicht glaubte, auch GlaumwÖr, Gunnars gemahlin, kündete ihre bcesen träume, auch 
er glaubte ihr nicht, beim tagesanbruch fuhren die reiselustigen von dannen, ihrer fünf, Gunnar, 
Högni, dessen söhne Sä war und Solar und Högnis Schwager Orkning, und doppelt so viel des 
65gesindes. die trauen begleiteten sie bis die furt sie schied, sie ruderten kräftig daß schier das 
rüder zerbrach, unbehütet blieb das schiflein als sie zu lande kamen, sie sahen die bürg die 


Digitized by L^ooole 


Zweiter abschnitt. 


343 


Der Nibelunge not. 

Budli beseßen. laut klirrten die pforten da Högni klopfte, da warnte sie Wingi. da erschlugen Bie Wingi. 
Atli brach gerüstet hervor, scharfe worte wurden gewechselt, der kämpf begann, da gieng Gudrun hervor 
heftig die thüren schlagend, furchtlos empfieng sie die gäste, liebkoste den Niflungen mit letztem 
grüße, mit herzen und halsen, 'ich sandte ein Sinnbild (den ring mit wolfshaar), euch abzu- 
schrecken. dem Schicksal entgeht man nicht; ihr mustet dennoch kommen.’ da entbrannte der s 
kampf, sie schwang das Schwert und schützte die freunde, zwei männer erschlug sie, den bruder 
Atlis und einen andern, so ward die wehr hier daß es weltkund ist, doch alles übertrafen die 
Giukunge : so lange sie lebten ließen die Kiflunge Schwerter schwirren , brünnen schwinden, 
hieben helme durch nach herzenslust. sie stritten bis abend, das feld flos. von blut. achtzehn 
erlagen, das überlebten beide söhne Beras und ihr bruder. Atli behielt von dreißig streitbaren 10 
helden nur elf; fünf briider hatte er als Budli starb, nun lagen zwei niedergestreckt, 'herliehe, 
schwieger hatt’ ich, unweibliches weib. wir stimmten selten seit ich dich nahm, ihr habt mich 
des reiebtums und der freunde beraubt, meine Schwester erschlagen, das härmt mich am schwersten. 
Gudrun: ‘du hast mir die mutter ermordet um schätze, sie muste in der höhle verhungern.’ 
Atli: 'ihr das leid zu mehren beiueistert euch Högnis, reißt ihm das herz aus. Gunnar hängt is 
an den golgen.’ Högni: ‘wir hielten euch stand da wir unverwundet waren, nun sind wir wund, 
du hast volle gewalt.’ da riet Atlis burgwärter Beiti Hialli zu fangen und ihm statt Högnis das 
herz auszureißen, für den winselnden bat Högni, der lachend selber die quäl erduldete, die 
zither schlug Gunnar mit den zehen daß die weiber weinten, die helden sich härmten, die balken 
brachen, tot waren die tapfem beim leuchten des tages, ihren rühm allein raubte der tot nicht, so 
Atli höhnte die gattin. Gudrun: 'einst wird es dich reuen, sie vererbten dir ewigen argwöhn, 
solang ich athme.’ Atli: ‘mit msegden treest ich dich, mit köstlichem kleinod, mit schimmerndem 
Silber, wie selbst du es wählst.’ Gudrun: 'sühne verschmäh ich. galt ich für grimmig, nun 
bin ichs gar. den harm verhehlt’ ich als Högni lebte, uns zogen sie auf zusammen im hause, 
wir spielten gesellt spiele im walde. Grimhild gab uns gold und haisschmuck, du magst:» 
meiner briider mord mir nicht büßen, was du beginnest, mir ist es gram.’ unverständig traute 
ihr Atli. ein gelage ließ • sie rüsten zur leichenfeier der briider. auch Atli wollte die toten 
ehren, sie lockte die kinder und toetete beide, oft frug Atli ob beim spiel die söhne seien? 
er sah sie nicht. Gudrun: ‘hier stehn ihre schmdel als trinkgeschirre , im becher bracht ich 
dir ihr rotes blut. am spieße sotten ihre herzen, du aßest allein sie, übrig blieb nichts.’ Atli: ao 
‘grimm warst du Gudrun, da du der. gebomen blut im becher mir botest.’ Gudrun: ‘wohl 
nähm ich lieber dir selber den leib, doch schwer genug straft man nimmer solchen keenig.’ 
Atli: 'auf scheitern sollst du brennen, gesteinigt zuvor.’ Gudrun: ‘morgen magst du selbst es 
meiden, ein schoenrer tot leitet mich in ein andres leben.’ da ward Atli im schlafe gefällt von 
Högnis solin und von Gudrun. Atli erwachte der wunde bewust 'wer schlug Budlis sohn, sagt 8» 
mir die Wahrheit, nicht leicht verletzt’ er mich, mein leben erlischt.’ Gudrun: ‘ich bin die 
Urheberin und Högnis sohn.’ Atli: ‘frevelnd fuhr ich dich zu freien von haus, die verwaiste 
witwe, die wildherzig hieß, wir holten dich heim mit großem heergeleit, pracht genug durch 
preisliche gäste. knechte gab ich dir zehnmal drei und zierer maegde sieben, alles nahmst du 
für nichts es achtend, nach dem lande verlangend das Budli mir ließ, heiter hielten wir nie - 40 
mals haus.’ Gudrun: 'unbändig strittet ihr jungen briider. hinab sank die hälfte deines hauses. 
zu grund gieng alles was glück verhieß, wir drei geschwister schienen unbezwinglich, wir fuhren 
vom lande in Sigurds gefolge , schweiften und steuerten ein jeder sein schif auf unsichem aus- 
gang ins östliche land. einen fürsten fällten wir, sein land fiel uns zu; die Herscn huldigten, 
wir waren die herren; nach Willkür riefen wir aus dem wald yerbannte; dem gewährten gewalt «i 
wir der arm gewesen, der Hüne verhauchte , meine hoheit schwand, weh war es der jungen 
witwe zu heißen, doch herberen harm bot Atlis haus der gemahlin des mannes der schwer zu 
vermissen, nie kehrtest vom kampf du mit künde des sieges. du wähltest das weichen, wider- 
stehn war dir fremd, du hieltest cs heimlich, doch höhnt es den fiirsten. Atli: 'gönne Gudrun 
uns, so gut du bist, die letzte ehre zur leichenfeier.’ Gudrun: 'einen kiel will ich kaufen und so 
steinerne kiste, das leilach wüchsen das den leib verhüllt, auf alles achten als liebten wir uns.’ 
da hielt die hohe verheißnes heilig, sie trug im sinne den eignen tot. doch lebte sie länger 
für anderes looß. selig heißt seitdem wem solch eine kühne tochter gegönnt ist wie Giuki 
zeugte, fort leben wird in allen landen der gatten groll wo menschen sie beeren. Die Gud- 
hrünarvöt [II, 519 — 534] und das Hamdismül [II, 487 — 518], beide aus sehr alter zeit»» 
und am ende des VIII. jh. schon benutzt, welche die Siegfriedssage mit der gothiseben dadurch 
verbinden, daß sie Gudruns und Sigurds tochter Svanhitd mit dem koenige Jörmunreck (Ermon- 
rich) vermählt werden laßen, übergeben wir hier, da die deutsche sage, wie sie in unsem 
gediebten vorliegt, diese art der Verbindung aufgegeben und durch Dietrich ersetzt hat. ebenso 
dürfen hier die gelegentlichen beziehungen des Beowulfliedes (VII. jh.) übergangen werden , #0 
^ppach Sigmund (Sigurds vater) den draehen erschliegt, und die stellen des Saxo (aus dem 
ill. jh.), die sich auf die sage bcziehn. dagegen scheint es zweckmießig auf die im anfange 
des XIH. jh. niedergeschriebene Voi.scnoasaoa etwas näher einzugehen, da sie in umfaßender 
darstellung ein mittelglied in der sagenentwicklung zwischen den liederu der Edda und dem 
gedieht« von den Nibelungen bildet und eine lücke der Edda ausfüllt, sie enthält wesentlich»» 
desselben stof. Sigurds Vorfahren sind bis zu den göttem hiuaufr erfolgt : götter. Sige. Eerer. 
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Volsung, dieser hatte 10 söhne und eine toehter Signe, mit welcher ihr zwillingsbrader Sigmnnd 
den ßinfiötle zeugte, nachdem Sigmund mit Borghild vermählt gewesen, nahm er Eilimes toehter 
Hiordise, mit welcher er den Sigurd erzeugte, er selbst fiel in der schiacht gegen koenig Lingvo 
bevor sein sohn geboren wurde. Hiordise wurde von Halfreks sohne Alf, der gerade mit 
sVikingem auf der walstatt landete, entfuhrt, sie und eine dienerin tauschten die kleider und 
jene muste sich für Hiordise ausgeben, aber Alfs mutter deckte die list auf. Alf moste fragen, 
woran sie die zeit erkenne, wenn die nacht sinke und der himmel nicht zn erblicken sei. 
die dienerin antwortete, sie wache morgens zu bestimmter stunde auf, weil sie gewohnt gewesen in der 
frühe met zu trinken. Hiordise dagegen antwortete, ihr vater habe ihr einen goldnen ring 
logegeben, der frühmorgens an ihrem finger erkalte, das sei ihr merkmal. da qrkannte Alf sie 
und nahm, nachdem Sigurd geboren war, sie zur frau. in Hialpreks hofe zog Reigin den 
Sigurd auf und lehrte ihn Schachspiel, runen und mancherlei sprachen, er reizte ihn auch seinen 
Stiefvater um seines vatera schätze zu bitten. Sigurd forderte ein rofs und als ihn der keenig 
wählen hieß, fand er, von Odin in der gestalt eines b fertigen alten unterstützt, das rofs Grane 
is von Sleipners geschlecht heraus, nun verleitete ihn Reigin fast in derselben weise wie in dem 
eddischen liede (839, 52) znm morde Fofners. nachdem Fofner und Reigin getoetet waren, ritt 
Sigurd mit dem schätze nach Frankenland bis er zur Hindarburg kam, da sah er ein licht wie 
feuer gen himmel lodern und erblickte eine schildburg. er fand dort wie in dem eddischen 
liede die valkyrie Brynhild, die ihn runen lehrte nnd mit der er sich verlobte, dann ritt er 
io weiter, auf seinem goldroten Schilde stand ein drache oben dunkelbraun unterhalb schoen rot, 
zum andenken an jenen drachen den er getoetet hatte, welchen die Väringer Fofner nennen, 
sein haar war braim und fiel in großen locken, sein bart war kurz und dicht, wenige hielten 
seinen durchdringenden blick aus. wenn er mit dem sieben spannen langen schwerte Gram 
umgürtet durch ein roggenfeld gieng, ragte des Schwertes ortband noch hervor, wenn die tüchtigsten 
zskämpfer nnd häuptlinge genannt werden, nennt man ihn zuerst nnd sein name klingt in allen 
sprachen. Sigurd ritt darauf zu Hreimer, der mit Brynhildens Schwester Bekhilde verheiratet 
war, und wurde herlich empfangen, auch Brynhilde war gekommen ihre verwanten zu besuchen, 
sie stickte mit gold Sigurds thaten, den mord des drachen und die wegführung des Schatzes, 
einst entflog Sigurds falke zum hohen thurmfenster, als Sigurd ihm nachgieng, sah er Brynhild 
sound ihre arbeit. darüber versank er in gedanken nnd er vertraute Heimcrs sohne Alfvid wag 
er gesehn. Alfvid sagte ihm, es sei Brynhild Budles toehter, die bald nach ihm gekommen sei, 
deren sinn allein auf krieg stehe, dennoch besuchte Sigurd sie. als sie ihm einen goldbecher 
mit wein anbot, ergrif er ihre hand und pries ihre schoenheit. ‘ komme der glückliche tag, sagte 
er, daß wir einander genießen.’ Brynhild sagte ihm, daß es nicht des Schicksals wil\p sei, sie 
so sei ein schildmsedchen und müße in die feldschlacht gehn und er Gudrun Giukes toehter heiraten, 
‘nicht soll mich die keenigs toehter verführen, sagte Sigurd, und ich wanke nicht; ich schwüre 
dir bei den göttem, daß ich dich und kein andres weib besitzen werde.’ so sprach auch 
Brynhild. Sigurd gab ihr beim scheiden einen goldnen ring. Am Rheine berschte koenig Giuke. 
der hatte drei söhne Gunnar, Hagne und Guttorm; seine toehter Gudrnne war das schoenste 
«omsedehen.’ die mutter war die zauberkundige Grimhilde. Gudrnne träumte einmal, daß der 
schoenste falke in ihre hände geflogen sei. sie wurde nachdenklich, man sagte ihr, das bezeichne 
einen koenigssohn. aber sie zog zur weisen Brynhild des schlimmen koenigs Atle Schwester, nm 
zu erfahren, was der träum bedeute, doch war sie auch gegen Brynhild zurückhaltend und 
fragte nur nach den mächtigsten koenigen und ihren thaten. Brynhild nannte Hake und Habard, 
45 aber Gudrune meinte, sie seien zu säumig gewesen ihre von Sigar entführte Schwester zu rächen ; 
ihre brüder dagegen, die sie nannte, fanden Brynhilds lob nicht, da sie sich noch nicht ver- 
sucht hätten; der tüchtigste held auf erden sei Sigurd der Fofherstoeter. nun erzählte ihr Gudrun, 
ihr habe von einem hirsche geträumt, nach dem alle gejagt, den aber nur sie erreicht habe; 
in ihrem schoße habe ihn dann Brynhild getoetet. Brynhilde verkündete ihr darnuf ihr ganzes 
50 folgendes gcschick. Gudrun zog wieder nach Giukes bürg, mit all seinem golde auf dem rofs 
Grane reitend kam auch Sigurd bald dahin und gewann Grimhildes gunst in der weise, daß 
diese ihn mit ihrer toehter Gudrun vermählen wollte, sie gab ihm einen zaubertrank, der ihm 
das andenken an Brynhild verwischte, er schwur Stallbrüderschaft mit Giiikes söhnen Gunnar 
und Hagne und heiratete Gudrun. nachdem nun Sigurd und die Giukungen weit über land 
55 gefahren waren und große thaten vollbracht batten, riet Grimhild ihrem sohne Gunnar am 
Brynhilde Budles toehter zu werben, sie wohnte bei Heimer in Hlindale, ihr haus war mit 
loderndem feuer umgeben, nur den wollte sie heiraten, der durch die flammen ritt, die helden 
zogen dahin, aber Gunnar vermochte sein rofs nicht über die lohe zu bringen, da vertauschte 
er seine gestalt mit Sigurd, der auf dem rofs Grane Uber die flammen setzte und um Brynhild 
te warb als sei er Gunnar, Giukes sohn. sie muste wenn auch ungern ihr gelübde erfüllen, drei 
nächte hindurch ruhten sie neben einander, aber Sigurd legte das schwert Gram zwischen sie 
und sich, er zog von ihrer hand Andvers ring und gab ihr einen andern aus Fofners schätze, 
darauf kehrte er zu seinem gefolge zurück und nahm seine eigne gestalt wieder an. Brynhild 
erzählte nun ihrem pflegevater Heimer, wie ein Gunnar über die waberlohe geritten sei und um 
•ssie geworben habe und wie ihr dies die gewisheit gebe, daß allein Sigurd, dem sie auf dem 
berge einen cid geschworen, dies vermoege. sie bat darauf Heimer ihre und Sigurds toehter 
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Aslattg aufzuziehn und zog zu ihrem vater Budle heim, dieser fuhr mit ihr und seinem sohne 
Atle zu ihrer hochzeit mit Ouunar, die viele tage währte, erst als sie zu ende gieng, gedachte 
Sigurd der eide die er Brynhild geschworen, doch verhielt er sich ganz ruhig. Gunnar und 
Brynhilde saßen in großen freuden und tranken wein, einst begab es sich daß Brynhild und 
Gudrun ihr haar am Rheine waschen wollten, da Brynhild weiter am ström hinaufgieng nnd t 
Gudrun fragte, warum sie das thue, antwortete sie ‘ich werde mich weder hier noch sonstwo 
dir zur seite stellen, da mein vater mächtiger war als der deine und mein mann grreßere ehren- 
thaten vollbracht hat als der deinige. er ist über die waberlohe geritten, dein mann aber war 
koenig Hialpreks diener.' da antwortete Gudrun, daß es Sigurd gewesen, der über die lohe 
geritten sei und Andvers ring von ihr genommen habe , den sie nun selber trage. Brynhilde to 
erbleichte, aber schwieg, am andern tage stritten die kceniginnen wieder um den wert ihrer 
mtmier und Gudrun berief sich auf das was da gesungen wurde, daß Sigurds sieg über die 
schlänge mehr wert sei als koenig Gunnars ganzes reich, nun legte sich Brynhild zu bett als 
ob sie sterben wolle, als Gunnar kam, warf sie ihm seinen und seiner mutter trug vor und 
wollte ihn tceten. Hagne Heß sie feßeln, aber Gunnar gebot sie frei zu laßen, sie erfüllte die i» 
bürg mit lauten klagen. Gudrun sandte Sigurd zu ihr. vor ihm schüttete sie ihr ganzes leid 
aus und bemerkte daß sie Gunnar haße, aber auch Sigurd den tot wünsche, sie drohte, Gunnar 
zu verlaßen, wenn er nicht Sigurd und sein kind toete. dem unschlüßigen Gunnar riet Hagne, 
ihr zu folgen, zuletzt sagte Gunnar, Sigurd habe das leben verwirkt, da er Brynhilde entehrt 
habe, sie sollten Guttorm, der keine eide mit Sigurd geschworen, zur ausführung der thatss 
anreizen. sie gaben ihm deshalb ein gericht von wolfs und schlangenfleisch zu eßen. darauf 
durchbohrte dieser von Brynhild angereizt den schlafenden Sigurd, aber er selbst wurde von 
dem schwerte Gram, das der getroffhe nach ihm schleuderte, getretet. Gudrune klagte laut 
um den ermordeten gatten. Brynhilde aber lachte über ihren jammer. nachdem sie ihr gold 
verschenkt, erstach sie sich selbst, noch weissagte sie Gudruns geschick. sie bat, man solle» 
sie an 8igurds seite auf demselben Scheiterhaufen verbrennen, zugleich mit den übrigen toten, 
ihrem dreijährigen sohne, den sie selbst getretet hatte, und mit Guttorm. auf der andern seite 
sollten ihre mannen verbrannt werden, zwei zu füßen, zwei zu häupten, außerdem 2 habichte. 
so bestieg sie den Scheiterhaufen, die nun folgenden ereignisse bis zur Verbrennung der halle 
stimmen in der sage und den eddischen liedera überein, kleinigkeiten nnd namenverschieden- so 
heiten abgerechnet, die leute des langbaertigen sind zu Langobarden gemacht und aus Jarizscari 
(Edda seem. 2, 304) sind Franken und Sachsen geworden, die dauer der reise ist von dreimal 
sieben auf dreimal vier tage eingeschmolzen, auch hier wie in Hamdismäl wird Gudrun, die 
sich ins meer stürzt, von den wellen in koenig Jonakurs land getragen, koenig Jormunreck 
sandte seinen sohn Randver und seinen ratgeber Bicke ab, um Gudruns tochter Svanhild, dies» 
den durchdringenden blick ihres vaters Sigurd hatte, ihm als fron zu holen, als sie zurück- 
segelten, reizte Bicke den krenigssohn, mit Svanhilde schoen zu thun, da sie sich beßer für ihn 
als für den alten krenig schicke, heimgekehrt sagte Bicke dem krenige, Svanhild sei Randvers 
buhle, der krenig gebot ihn alsbald zu hängen, als er zum galgen geführt wurde, rupfte er 
einem habicht die federn aus und sandte ihn zum vater, der daraus sehr wohl verstand, daß es 40 
um sein, des alten mannes, reich beschaffen sein werde wie um den federlosen zum fluge un- 
tüchtigen vogel. er befal deshalb den sohn frei zu laßen, auf Bickes betrieb hatte er gber 
schon den tot erlitten, auch Svanhilde sollte eines entehrenden todes sterben, auf Bickes rat 
wurde sie unter das burgthor gebunden, um von pferden niedergetreten zu werden. ' aber die 
pferde, die ihre lichten äugen sahen, wagten sie nicht zu treten, erst nachdem Bicke ihr hauptes 
hatte verhüllen laßen, wurde sie zertreten. Gudrun reizte nun ihre mit Jonakur gezeugten söhne 
Hamder und 8örle auf, ihre Schwester zu rächen. Hamder hieb dem Jormunreck die hände, 
8örle die füße ab. da sie panzer trugen, die kein eisen durchdringen konnte, und sie deshalb 
vergebens angegriffen wurden, kam ein alter einäugiger mann (Odin) und hieß sie steinigen, so 
giengen sie unter, (über Ermanrichs ende und die abweichenden sagen vgl. unten die bemer-so 
kungen über das Ermenrichslied.) Auch in die Nornogestssaga (Rafh, fornald. sogar 1, 318 — 342; 

P. E, Müller 2, 108 — 120; Lange 69 — 77) ist eine kurze darstellung ' der Sigurdsage eingegangen. 
ausführUcher wurde sie aufgenommen in die Thidrekssaga die unter dem namen Vilkinasaga 
geht *), von Grimm ins XIII. , von P. E. Müller ins XIV. jh. gesetzt wird und ganz auf deutschen 
in Niederdeutschland (Bremen und Münster werden genannt) geschöpften naehrichten und Uedern ss 
beruht, hier tritt schon eine leise neigung auf, die sage mit Artus zu verbinden. Sifians sohn 
Sigmund, herscher über Jarlungaland , zog nach Spanien, um die schrene Sisilia (Sisibe), krenig 
Nidungs tochter, zu freien, heimgekehrt muste er einen kriegszug nach Pulinaland unternehmen, 
bei seiner abreise übertrug er die hut der krenigin und des reiches den grafen Hartvin (Artus) 
und Hermann, ersterer, der die krenigin zur untreue überreden wollte aber abgewiesen wurde, so 
bewegte Hermann mit ihm gemeinschaftliche sacbe zu machen und beido verleumdeten die 


*) WUkina Sag*, oller hlstorlen om konnng Thiderich af Bern etc. operk Johknnl* Perlngskiold. 8tockh. 
1715. fol. ausgeiogen bei P. E. Müller 2, 146 — 294 nnd Lange 168 — 272, dem die nachstehende mlttellnng 

meistens folgt. 
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kcenigin bei dem heimgekehrten Sigmund dermaßen, daß er eie im Svavawald auszusetzen und 
ihr die znnge auszuechneiden befal. draußen ireriet Hermann, der die kcenigin in schütz nehmen 

wollte, mit Artvin in kampf, während dessen die komigin einen knaben gebar, den sie in ein 
gläsernes metgefmß legte das sie sorgfältig verschloß. Artvin, der von Hermanns liand fiel, 
»stieß mit dem fuße an die flasche, die in die see rollte, worüber die kcenigin den tot nahm. 
Hermann erzählte Sigmnnd alles und wurde verbannt, das gefseß aber trieb an den Strand und 
zerbrach, das kind wurde bis ins vierte jahr von einer hindin gesäugt, da fand es der Schmied 
Minier, zog es auf und gab ihm den namen Sigfrod oder Sigurd, der knabe wurde sehr un- 
bändig und in seinem zehnten jahre so stark , daß er die stärksten der schmiedegesellen mis- 
10 handelte. Mimer wollte ihn zur schmiede halten, aber Sigurd schlug so gewaltig mit seinem 
hammer, daß der amboß spaltete, nun fürchtete sich Mimer vor dem knaben und wies ihn an 
holz zu fallen im walde, wo Mimers in eine furchtbare schlänge verwandelter bruder Reigin lag. 
Sigurd testete denselben mit einem brennenden holzscheit und wollte sich zur Stärkung das fleisch 
kochen, um es zu versuchen ob es gar sei, tauchte er den finger in den keßel und verbrannte 
i» denselben; um ihn abzukühlen, steckte er ihn in den mund. etwas von dem schlangenfett kam 
auf seine zunge und lehrte ihn die vcegcl verstehn, die zu einander sagten, wenn Sigurd klug 
sei, so tcete er Mimer, der ihm nach dem leben stehe. Sigurd bestrich sich nun mit dem fett 
der schlänge, wovon seine haut wie horn wurde, nur zwischen den schultern nicht da er dahin 
nicht reichen konnte. Mimer suchte ihn vergebens zu besänftigen, er gab ihm Hernits rüstung 
20 und das schwert Gram, sagte ihm auch, wo er das rofs Grane finden würde. Sigurd aber erschlug 
ihn. er begab sich nun nach Brynliilds bürg, erbrach das thor, wurde von 7 knechten ange- 
fallcn, die er taetete, und würde 7 ritter eben so getoetet haben, wenn nicht Brynhild erkannt, 
daß es Sigurd sei, nnd frieden geboten hätte, sie offenbarte nun Sigurd der noch immer seine 
eitern nicht kannte seine lierkunft und hieß 12 männer ihm folgen um das roß Grane zu fangen. 
2 j dies, das sich von den andern nicht fangen laßen wollte, gieng gutwillig zu Sigurd hin und 
ließ sich von ihm besteigen. Sigurd verließ darauf Brynhild und zog zu keenig Isung, der 
11 söhne hatte und über Bertangaland berschte. Sigurd wurde sein bannerfiihrer. kampf mit 
Thidrek, der ihn mit dem Schwerte Mimung besiegte, zug zu Guunar in Niflungaland , wo 
Sigurd des ktenigs Schwester Chriemhild heiratete und dem koenige riet um Brynhilde auf der 
so bürg Segard, wohin er den weg wiße, zu freien. Brynhild nahm alle gut auf, nur Sigurd nicht, da 
er das gegebene ohegelübde ihr gebrochen habe, dennoch überredete er sie, Gunnar die band 
zu geben, als sich dieser in der brautnacht ihr nähern wollte, band sie ihm hände und füße 
und hieng ihn bis zum morgen an einen nagel. so gieng es drei nächte hindurch. Gunnar 
bat um Sigurds beistand. dieser gieng in des koeniges kleidern zn ßrunhilds bett, führte seinen 
3» auftrag aus, wechselte den ring mit ihr und vertauschte wiederum mit dem Schwager die kleider, 
so daß niemand wüste was geschehen war. die hochzeit dauerte 7 tage. Sigurd Svend lebte 
mit seinen schwsegem auf der burgVerniza herlich, als es sich eines tags begab, daß Grimhilde 
von Brynhild zur rede gestellt wurde, weil sie nicht vor ihr aufgestanden sei. in dem zanke der sich 
darüber erhob, lioerte sie von Grimbild was in der brautnacht geschehn sei ; Grimhild zeigte ihr sogar 
4o den ring, den Sigurd ihr damals vom finger gezogen hatte. Brynhild forderte von Gunnar rache und 
dieser verabredete mit seinen brüdem Haugne und Gemoz einen plan, eines tages ließen sie das eßen 
versalzen, giengen dann auf die jagd nnd als sich alle vor durst niedergelegt um zu trinken, erhob sich 
Haugne und durchstach Sigurd auf dem rücken an der verwundbaren stelle. Grimhilden erzählten sie 
nachher, daß ein eber ihn getoetet habe, was diese aber, den wahren Zusammenhang ahnend, nicht 
4 » glaubte, als sein tot kund wurde, sprachen alle, cs gebe weder noch solch einen beiden, noch werde 
wieder ein solcher geboren werden, sei es an stärke und mut oder an ritterlichen tilgenden und 
freigebigkeit (milldi; gavmildhed übers. Müller) und daß sein nnmc in deutscher zunge und bei 
den nordmannen nie untergehn werde, (bald darauf starb Brynhild, fügt hs. A. hinzu, Müller 
sagabl. 2, 252, offenbar ohne allen grund, obwohl Brynhilds tot von Lachmann und andern 
sogleich nach Siegfrieds ermordung für annehmbar gehalten wird.) Als keenig Attila erfuhr, daß 
Grimhild witwe geworden, sandte er seinen verwnnten Osid nach Niflungaland, um sie zur ehe 
zu begehren, nachdem soine Werbung angenommen , begab sich Attila mit Thidrek und 600 
rittern selbst nach Vemizu und kehrte mit vielem silber und Grimhild heim, die aber noch 
tieglich um Sigurd klagte, eines nachts sprach sie zu Attila, sie habe ihre brüder nun 7 jahre 
»»nicht gesehn und wünsche deshalb daß er sie einladc. sie hätten ihr auch von allem goldc 
Sigurds nichts gegeben, da Attila wüste daß Sigurd von dem drachen, von seinem vater und 
durch krieg große schätze beseßen, so erwachte seine goldgier und er willigte ein, daß Grimhild 
zwei boten mit des koenigs brief und Siegel nach Niflungaland sandte, um ihre brüder samt 
deren freunden nach Susa einzuladen. Attila sei so alt geworden, daß er sein reich nicht mehr 
so zu regieren vermeege. von Hagnes Warnung unbeirrt gelobte Gunnar zu kommen, umsonst 
erzählte die mutter Oda warnend einen träum, daß alle voegel im Hunaland ausgestorben ge- 
wesen. die brüder ließen sich nicht abhalten, selbst der jüngste , Gialher schloß sich an. 
zehnhundert tüchtige mannen zogen mit weißen briinnon und schneidigen Schwertern von Niflunga- 
land ans. als sie zu einem breiten waßer kamen wo Rhein und Donau zusammenfloßen (cap. 337. 
»»Müller 2, 259 bemerkt mit recht, daß dieser irrtuin dem isländ. bearb. zur last falle, für den 
nur eine ansehnliche strombreite ein wahrscheinliches hindemis der überfahrt sein konnte), 
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mosten sie auf ein schif warten. Hagne hielt in der nacht wache and traf auf einige meer- 
weiber, welche er, durch Torenthaltung ihrer am ufer aufgenommnen kleider, tum wahrsagen 
nötigte, ab das eine meerweib bceses kündete, tötete er es. darauf fand er einen fährmann 
mitten im ströme, diesen, der eben eine schcene trau geheirathet hatte (c. 339. vgl. s. 325, 65), 
verführte er durch einen goldring, ihn nach Jarl Elsungs land Überausetzen, aber nachdem er t 
ins schif gestiegen, noetigte er den fergen, nach dem lager der Niflunge zu steuern, um auch 
diese überzusetzen, da die rüder und ruderwirbel von Hagnes heftigem anzuge brachen, 
wurde dieser so erbittert, daß er den fergen erschlug, darauf setzte er das heer über, er fand 
den schlafenden Eckewart, Rodingeirs mann, der sie nach Bakalar führte, wo sie von Rodingeir 
und seiner gemahlin Godelinde gut aufgenommen wurden. Rodingeirs tochter wurde mit Gislher io 
verlobt, Hagne erhielt herzog Naudungs Schild und alle übrigen wurden schon beschenkt, als 
sie nach Susa kamen, wurden sie gut empfangen, aber Grimhild fing doch, ab sie ihre brüder 
erblickte, sofort an, Sigurd zu beweinen und fragte Hagne, ob er ihr den Nifiungeschatz mit- 
gebracht habe, der antwortete , er habe an seinen waffen genug zu tragen, von Thidrek, 
Hagnes freund, geleitet giengen die Niflunge nach der halle des konigs und wurden kostbar» 
bewirtet, am andern morgen warnte Thidrek den Hagne vor Grimhild. die Niflunge zogen von 
der bürg aus, um kurzweil zu haben. Hagne ritt an Folkhers sdite. jener war früherhin von 
Attila und Erka zum ritter geschlagen worden, vergeblich versuchte Grimhild den Thidrek und 
herzog Blödelin aufzureizen, auch Attila wies ihre forderung ab, 'da er das gastrecht nicht ver- 
mehren wolle, auch vermochte sie die fremden nicht zur ablegung der Waffen zu bewegen, to 
doch brachte sie sie dabin, daß sie sclüld und lanze außerhalb des garte ns, in dem sie bewirtet 
wurden, niederlegten, dort sollten die knechte sie bewachen, die konigin reizte den herzog 
Irung, alle knechte umzubringen, darauf lief Grimhildens sohn Aldrian, von ihr gereizt, auf 
HagUe zu und schlug ihn mit der faust, worauf Hagne dem knaben und dessen erzielter den 
köpf abhieb. Attila rief die seinen zum kämpfe, die Niflunge wollten aus dem garten entfliehn,»» 
aber ec waren naße häute ausgebreitet, so daß sie keinen festen fuß faßen konnten, auch trat 
ihnen Imng draußen mit bewafheter band entgegen, die Niflunge kehrten in den garten zurück 
und töteten alle Hünen die drinnen waren, aus dem garten fochten sie den ganzen tag mit 
den Hünen, weshalb die stette die holmgard hieß noch jetzt der Niflunge holmgard genannt 
wird (c. 365). Gunnar wurde gefangen und in den schlangenthurm geworfen, welcher noch«« 
mitten in Susa steht und in dem er sein leben verlor, als die Niflunge dies erfuhren, fielen sie 
aus und brachten die Hünen beim anbruch der nacht zum weichen, sie hatten diesmal 600 mann 
verloren und ebensoviel waren noch übrig, am naechsten morgen wurden sie von Blödelin und 
Irung angegriffen. Blödelin wurde von Gernoz getötet. Imng hieb dem Hagne ein großes 
stück aus dem schenket, wurde dafür aber von diesem mit dem speer getötet, der in dies» 
steinwand eindrang, die noch heute Irungs wand (tkeisi »teinveggr heitir Irung» veggr enn i 
dag c. 860; eine Verwechslung mit Irung» vegr Straße, anzunehmen, ist gar kein zwingender 
grund vorhanden) genannt wird. Blödelin zu rächen gieng Rodingeir in den kampf, aber fiel 
selbst durch das Schwert Gramur (371) das er Gislher gegeben. Thidrek bewafnete sich, des 
markgrafen tot zn rächen, die deutschen Ueder erzählten wie furchtbar er sich in seinen waffen io 
ausnahm und von dem schwerte Eckisax (c. 373). Folker und Hagne hatten unterdessen in 
Attilas halle ein blutbad angerichtet, aber Hagne moste nun weichen und bald waren nur noch 
vier in der halle Thidrek und Hagne, Hildebrant und Gislher. Hagne rief Attila für Gislher 
um frieden an, aber dieser wollte ihn nicht annehmen und wurde von Hildebrant getötet, wäh- 
rend Hagne durch Thidreks feuerathem, der seinen panzer ganz in glut setzte, seiner kraft» 
beraubt wurde und sich Thidrek ergeben moste. Grimhild, die nun selbst in die halle kam, 
mishandelte die leichen ihrer brüder, worüber Thidrek so erbittert wurde, daß er sie mit Attilas 
einwilligung tötete. Hagne lebte noch einige tage, es wurde noch eine flau von ihm schwanger, 
die er bat , das kind , wenn es ein knabe sei , Aldrian zu nennen und ihm den schlüßel zu 
Sigisfrods keller zu geben, wo der Niflunge schätz aufbewahrt liege, im kämpfe waren 1000»« 
Niflunge und 4000 Hünen und Aumlunge gefallen, deutsche männer erzählten, daß kein kampf 
so berühmt gewesen wie dieser. 

v. t i Hie sage ist ferner in der Hvkhscren Chxonik vom ende des XV. jh. behandelt, die 
nach Müller (2, 408 ff.) und Lange (401 ff.) folgendes erzählt: „.Auf der insei zwischen Seeland 
und Schonen wohnte ein held, der hieß Nögling, dieser hatte zwei söhne, Hogne und Folgmar,»» 
nebst einer tochter mit namen Gremild. er besaß auch einen großen schätz in Hammersberg, 
SU welchem niemand außer mit hülfe eines zauberschlüßels gelangen konnte, diesen schlüßel 
gab der vater bei seinem tode dem Hagen, auf daß er seine geschwister mit dem gold des 
Schatzes versehen sollte, aber Gremilde konnte nie genug bekommen, damals war es gebrauch, 
daß kriegsleute und kämpen nach Vormbs zogen, gleichwie die Griechen nach dem Olymp, umso 
in des konigs lustgarten sich in kampfspielen zu üben, die drei geschwister zogen auch dahin. 
Gremhilde wurde ihrer große und Schönheit wegen dort wie eine fürstin geehrt, und hielt 
- beilager mit dem mächtigen kämpen Sigfred, dessen haut, eine stelle ausgenommen, wie horn 
war, weil er sich in dem brunnen der schonen Melusine gebadet hatte, darauf zogen sie 
sämtlich nach der insei zurück, deren 4 bürgen sic freundschaftlich unter einander theilten.s» 
k&cz darauf beklagte sich Sigfred im vertrauen bei Hagen, daß Gremild so stark wäre, daß 


Digitized by L^ooQle 


348 


DRITTES BÜCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


wenn er »ich ihr de» nachts nähern wollte, »ie ihm hände nnd fuße fesselte. Hagen und Sigfred 
vertauschten nun in einer nacht ihre stelle miteinander. Hagen band die Schwester, gieng 
darauf seines weg» und ließ Sigfred eintreten, der nicht eher Gremilds bande loeste, als bis sie 
ihm gehorsam versprochen hatte, allein während Hagen dem Sigfred auf diese art zu diensten 
»war, hatte sich dieser bei Hägens eheweib Gluna von ‘Veneris Skik (der liebe gebrauch)’ nicht 
zurfickhalten können. Hagen merkte, was geschehen war, und verschwieg es, aber da er einmal 
gelegenheit dazu sah, hieb er den Sigfred nieder. Gremild lief jammernd umher auf der insei, 
und empoerte alle gegen den bruder, der aus Zartgefühl für die ehre seines weibes nicht offen- 
baren wollte, was ihn zu jener that veranlaßt hätte, aber um in Sicherheit vor der schwester 
is zu sein, verließ er die insei zugleich mit seinem bruder, und ließ sich in Schonen nieder, vier 
jahre nachher verheiratete sich Gremild zum zweiten mal, und lud ihre bruder zur hochzeit 
ein. vergebens wurde Hagen von Gluna vor der reise gewarnt, dieser toetete zuerst ein meer- 
weib, welches ihm bcescs wahrsagte, darauf einen fährmann, der ihn nicht für eine goldkette 
übersetzen wollte, that darauf selbst einen zug mit den rudern, so daß sie zerbrachen und er 
»sich seines Schwertes bedienen muste. auf Hveen begegnete er seinem bruder; beide wurden 
wohl aufgenommen und sollten ein jeder auf seinem schloß der bewirthung der vielen fremden 
vorstehen, aber kaum war Hagen nach Nordborg und Folgmar nach Katheideborg gekommen, 
als sie von bewaffneten angefallen wurden, beide wehrten sich indeß tapfer, als Gremild nach 
Katheideborg kam, und Folgmar verwundet zwischen leichnamen liegen sah, schalt sie ihn aus, 
tound sagte, daß sein bruder Hagen bereits todt wsere, worauf sich Folgmar in dem blut der 
getesteten erstickte, nun begab sich Gremild nach Nordborg, wo sie Hagen noch in seiner 
ganzen kraft kämpfend fand, unter Verwünschungen rief sie ihm zu, wie er allein unüberwindlich 
sein könnte, er antwortete, ob sie nicht wüste, daß es ihm von den göttem vergönnt wSBre, so 
lange er nicht im kriege niederfiele, von niemand überwunden werden zu können, sogleich 
»ließ Gremilde außen vor der thiire ochsenhäute ausbreiten, erbsen darauf streuen, und diese 
wiederum mit häuten zudecken. als Hagen , nachdem er einige verse gelesen hatte , um sich 
vor Gremilds waffen zu sichern, herauskam, wurde er von drei bewaffneten angefallen, fiel auf 
den häuten auf die kniee nieder, aber toetete sie dennoch sämmtlich. um mitternacht besuchte 
er das grab seines vaters, wo er die geister hervorrief und von ihnen sein Schicksal erfuhr : daß 
so er nämlich zwar nie lebendig von der insei entkommen , aber mit einem msedchen vom 
geschlecht der riesen sich zuvor einen rächer erzeugen sollte. Folgmars knappen boten ihm 
darauf ihre dienste an und Hagen begab sich nach dem schloß Sönderborg, wo er seinen bruder 
ehrenvoll begraben ließ, allein selbst nicht wagte, die insei zu verlassen, aus furcht vor der 
Zauberei Gremilds und ihrer zauberweiber. Gremild, die gleichfalls wüste, was Klagen bevor- 
s» stand, ehe er sterben konnte, schickte eine ihrer dienerinnen, stattlich gekleidet, zu ihm; aber 
Hagen wollte zuerst auf ihre Sitten acht geben, um zu sehen, ob sie auch eine person von adel 
wsere, und da er Inerte, daß sie eines morgens, ohne daran zu denken, wo sie war, sich selbst 
vorwarf, zu lange geschlafen zu haben, und von der Verrichtung einer niedrigen arbeit redete, 
schickte er sie zurück, so ging es auch das zweite mal, allein das dritte mal schickte Gremild 
«eine jungfrau aus ihrer frauenstube, die Hvenild hieß, und da sie sich bei Hagen über ihre 
ahnen answeisen konnte, ‘giengen sie zusammen zu bette.’ den nächsten morgen erzählte ihr 
Hagen sein geschick, und wie er an Gremild gerächt werden sollte, worauf er starb. Hvenild 
kehrte zu ihrer frau zurück, und gebar nach 9 monaten einen sohn, welchen sie seiner grosße 
wegen Ranke d. i. der schlanke nannte, zu derselben zeit gebar auch Gremild einen sohn, 
«der Sigfreds namen erhielt. Gremild verlangte, daß Hvenild mit ihrem sohn in ihrem aimmer 
liegen sollte, aber Hvenild erinnerte sich an Hägens rath und vertauschte die kinder in der 
ersten nacht, wenige tage nachher steht Gremild in einer nacht auf, erwürgt das kind, das an 
Hvenilds seite lag, und gibt derselben ihr eigenes vermeintliches kind zu säugen, als Ranke 
15 jahr alt war, entdeckte ihm Hvenild alles, und zeigte ihm den stein, unter welchem der 
so zauberschlüssel zum schatzo lag. Ranke nahm ihn mit freuden, und erzählte nun der Gremild, 
daß er ihr den schätz des berges zeigen könnte, aber sie müste essen mit sich nehmen. Gremild 
war so gierig nach dem golde, daß sie sieh darum nicht weiter bekümmerte. Ranke nahm nun 
selbst die brode mit, ließ aber auf dem wege das eine nach dem andern fallen, und bat 
Gremild jedesmal, es aufzuheben. da sie nicht darauf achtete, 'sagte er, er fürchtete, daß es 
»ssiegereuen möchte; denn wenn sie in den Berg zu dem vielen golde käme, würde sie h ungern. 
Gremild antwortete, daß wenn sie ent zum golde gelangt wsere, es zeit genug sein würde, wa 
essen zu reden, als der berg aufgeschlossen und Gremild zum schätz hinabgekomraen War, 
konnte sie nicht satt werden, das gold zu besehen und zu befühlen. Ranke fragte, ob sie 
zurück wollte; Gremild antwortete, daß sie zu haus nichts zu thun hätte, sie wollte ein wenig im 
eoberg verweilen. Ranke gieng darauf weg und verschloß den berg. als er am abend' tief 
andern tages wiederkam und ihr zurief, begann sie ihm vorzuwerfen, daß er zu lange gesäumt 
hätte, aber Ranke sagte ihr, wer er wsere, und ließ sie verschmachten. Ranke verkündete 
darauf dem volk der inscl seine geschichte, und gewann sie durch große gaben, vier jahre 
nachher zog er in seinem 19. jahre zu den Gothen nach Italien. seine mutter Hvenild 
»regierte mit solcher milde über die insei, daß man dieselbe nach ihrem namen Hveen nannte, 
als sio todt war, kam Carl Höfde, ein sohn von Hagen und Gluna, mit kriegsmacht auf die 
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insei und warf sich zum herm derselben auf, aber da er mit härte regierte, wurde er von den 
einwohnern erschlagen. Banke kam nie mehr in den norden zurück.“ 

Noch gegenwärtig werden auf den Fjebökrn likder über Siegfried gesungen, die Lyngbye 
gesammelt und- herausgegeben *) hat. vorher erzählte schon P. E. Müller (2 , 423 ff. Lange 
415) den inhalt, den ich hier folgen laße. „Das erste lied (Qvaedet) beginnt damit, daß Hiordis t 
Sigmund auf dem wahlplatze sterbend findet; dieser gibt ihr sein berühmtes schwort mit dem 
verlangen, daß sie es durch den schmied Beigin, der geschickt, aber falsch war, für den sohn, 
den sie unter dem herzen trüge, zusammenschmieden laßen möchte, dieser sollte sodann des 
vaters tod an Hundings söhnen rächen, kcenig Hialtri (Hialprek) besucht Hiordis, die einen 
sohn gebährt, welchem sie von dem priester den namen Sjura (Sigurd) geben läßt, dieser i0 
wächst in einem monat so stark wie andere in zwölf, als er einmal auf dem Spielplatz eich- 
stämme ausriß, womit er die leute todtschlug, sagte man zu ihm, es wsere besser, er rächte 
seines vaters tod. nachdem er nun von seiner mutter darüber aufklserung erhalten hatte, gieng 
er mit dem zerbrochenen schwerte des vaters zu Reigin. Beigin schmiedete es das erste mal so, 
daß es sprang, als man damit auf den ambos schlug ; aber da er das zweite mal bei 30 nächte daran ,» 
geschmiedet hatte, wurde es so stark daß Sigurd damit den ambos in stücke hieb. Beigin wollte Sigurd 
zu der schlänge Freanar (Fofher) auf Glidrohöi (Gnytahede) hinweisen, aber Sigurd wollte zuerst 
seines vaters tod an Hundings söhnen in Bandarny rächen, auf den rath seiner mutter suchte er sich 
das beste roß aus, indem er steine in den fluß warf und sah, welches roß zuletzt zurückwich; 
dies war Grane, nachdem er alle söhne Hundings getoetet hatte, ritt er nach Glidrohöi, wo er 20 
einem alten manne begegnete; dies war Nodnegiest (Noraagest), der ihm riet, sich drei hauben 
zu machen, um sich gegen das eiterblut der schlänge zu verwahren, die getestete schlänge 
warnte ihn vor ihrem bruder Beigin, welchen Sigurd erschlug, und auf die ermahnung eines 
vogels speiste er darauf das herz einer schlänge, was ihn die spräche der veegel verstehen 
lehrte, mit 12 goldkisten auf jeder Seite des rosses ritt Sigurd von Glidrohöi weg. als Grane t s 
über einen sumpf sprang, brach die schnalle am satteigurt, welchen nun Nodnegiest bekam. Der 
zweite gesang beginnt damit, daß des mächtigen koenigs Bulius (Budle) tochter Brinild 
(Brynhilde) jeden freier verschmähte, weil ihr sinn auf den goldreichen Sigurd, den schlangen- 
teeter, gerichtet war. sie bittet daher ihren vater einen saal auf dem freien felde zu bauen, 
und läßt ringsherum feuer anzünden, damit ihn die zwerge nicht durch runenkraft entrücken »„ 
möchten, die veegel geleiteten Sigurd nach Hildarfield. Grane setzte über die flammen, Sigurds 
schwert schnitt Brynhildens panzer auf. sie erwachte, und da sie harte, es wsere Sigurd aus 
Hanaland, so bat sie ihn, zu ihrem vater zu gehen; allein er wollte bei ihr bleiben; ihre liebe 
begegnete sich und Osla (Aslaug) wurde erzeugt. Sigurd umfaßte Brynhildens hals und schwur 
ihr freue; sie gab ihm einen goldring und warnte ihn vor Grimilde. aber als der schnelle ts 
Sigurd, um zu Brynhildens vater zn kommen, bei Jukagaard (Giukas bürg) vorbeiritt, stand 
Grimilde außen vor derselben, gab ihm einen vergessenheitstrunk und brachte ihn dazu, daß er 
die jungfrau Gurin (Gudruna) heiratete, außen an einem flusse wollte die hochmüthige Gurin 
Brynbilden voranlaufen, und ließ sie heeren, daß sie selbst ihren ring besseße, jene aber mit 
Sigurd gebuhlt hätte, wehklagend gieng Brynhilde weg und foderte ihren freier, kcenig Gunnar, 40 
auf, Sigurd zu toeten. gleich darauf kommt Brynhilde in kindesnoete. Sigurd eilt hinzu und 
will sie mit schoenen Worten besänftigen ; -aber sie befiehlt, daß die tochter in das waßer geworfen 
werden sollte, nach Brynhildens rath ritten Jukekoenige (Jukekonger, Giukungen) mit Sigurd 
aus, nachdem sie ihm gesalzenes fleisch zu essen gegeben hatten, als er vom roß abstieg , um 
zu trinken, überfielen sie ihn, und Hogne schlug ihm das haupt ab. Gunnar wollte sich auf 4 t 
Grane setzen, aber dieser wollte nicht von der stelle, bis Sigurds leiche auf seinem rücken 
ruhte. Der dritte gesang beginnt mit Gudrunens kummer und ihrer Sorgfalt für das roß 
Grane, mehrere freier meldeten sich ; unter ihnen war Artala, kcenig von Hunaland, sie heira- 
tete ihn nur unter der bedingung, daß er ihr rache an Hogne und den andern mördern 
verschaffen sollte, nach einigen jahren erinnert sie ihn an die erfüllung seines Versprechens ; so 
er antwortet, sie möchte das mittel dazu aussinnen, sie läßt nun tiefe gruben in die halle 
graben und bedeckt sie mit häuten von elendthieren, darauf ladet sie die Jukakämpen ein. sie 
kommen und trinken mit Artale. als Gudrune keinen streit erregen kann, reizt sie ihren sohn 
an, Hogne ins gesicht zu schlagen, um ihn aufzubringen, aber dieser schlsegt sogleich ihrem 
sohne das haupt ab. darauf beginnt der kampf. nur über die mit blut befleckten häute Stands» 
den Jukakämpen der weg offen. Gunnar und die übrigen fielen in die gruben. Hogne springt 
darüber, und man findet ihn am nsechsten morgen allein noch lebend, die leibwache will ihn 
anhalten, aber er haut jeden nieder, der sich nähert, zuletzt bringt Gudrune einen sauberer 
dazu, giftigen eiter über ihn auszuspeien. Hogne kann nun nicht länger widerstand leisten, er 
fleht die Schwester an, den stamm nicht anssterben zu laßen, sondern ihm eine Jarlstochter zu m 
schicken; dieser (ihr name ist Helvig) verkündet er, sie würde einen sohn zn gleicher zeit mit 
Gudrune gebähren, und sollte deren kind mit dem ihrigen vertauschen, so geschieht es, daß 
Gudrune ihr eigenes kind testet und Hognes sohn (Aldrias), als sei es der Artalas, aufzieht. 


•) FssriJiske qvseder om Sigurd Fofbersbane og bans /fit, samlode og oversatte af Haus Christian Cyngbye. 
Räuden 1829. 8°. 


Digitized by L^ooQle 



350 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


Der letzte gesang enthalt die thaten des jungen Hogne. er wurde an dem hofe seines 
vorgegebenen vaters anferzogen, wurde stark und männlich und seinem wirklichen vater sehr 
ähnlich, als die mutter ihm seine wahre herkunft offenbart hatte, konnte er nicht ganz seine 
gedanken verbergen, so daß Gudrune verdacht schöpfte, und ihn aus dem wege räumen wollte; 
»allein es glückte ihr nicht, seine mutter lehrte ihn, den gesang der voegel zu verstehen, als 
er eines tages an dem tische des koenigs das licht pntzen wollte, verlor er den putzen anf 
seinen fuß, wo er ihm ein tiefes loch einbrannte, ohne daß er es merkte, als der koenig fragte, 
woran er dächte, antwortete er, die voegel hätten gesnngen, daß der koenig genoethigt sein 
würde, um waßer und brot zu betteln. Artala spottete darüber, und wollte, um Hogne von der 
•ounmoeglichkeit zu überzeugen, ihm seinen großen schätz zeigen. Hogne schisegt die thüre am 
thurme zu, und läßt Artala verschmachten, tatet darauf Gurin, und bemächtigt sich des reiches. 

Außer den bisher mitgeteilten gestaltungen der sage liegen noch einige dsenische Volks- 
lieder (W. Grimm heldenlieder s. 3 ff.) vor, aus denen vorhin (s. 326) bereits ein zug angeführt 
wurde, für die geschichte und fortdauer der sage haben sie ein frisches interesse; den inhalt 
■s mäßen wir hier übergehen um uns zu der kritik der sage und des gedichtes zu wenden. Lach- 
mann hat im anhange zu seinen anmerkungen, der 1829 schon im rhein. musenm für philologie 
(3, 485—464) abgedruckt war, nachgewiesen, daß die sage wie sie in dem gedichte vorliegt zu 
verschiedenen zeiten in einander gefloßen und innerlich verändert ist. die Nibelungensage ist 
nicht von dinem menschen erfunden auch nicht in einem Zeitalter ausgewachsen, sie gehoert der 
soge88mtheit des Volks und ist bis ins XIII. jh. in lebendigem Wachstum begriffen gewesen, 
ursprünglich eine göttersage ist sie vermenschlicht worden und dann der künstlerischen gestal- 
tung anheimgefallen, d. h. aus ihrem lebendigen wuchs der, wenn man das wort recht faßen 
will, willkürlichen bearbeitung überliefert, worüber unten genaueres gesagt werden muß. Lach- 
mann erkennt den ursprünglichen kern für einen mythischen. Siegfried hat das gold gewonnen, 
st das den dunkeln geistern zngehoert, durch dessen verderblichen besitz er in ihre knechtschaft 
geraten ist. bei aller herlichkeit die es ihm gewährt, ist er der nebelwelt verfallen: er muß 
die stralende jungfrau nicht für sich sondern seinem herra dem kasnige des totenreichs gewinnen 
und ihm durch den ring der Vermählung weihen, das gold kehrt zu den dunkeln geistern in 
die tiefen des Rheins zurück. Müller bat über den mythischen gehalt der sage umfaßende 
»und scharfsinnige Untersuchungen angestellt, denen wir hier im einzelnen nicht folgen können, 
das resultat faßt er kurz in dieser weise zusammen : „Eine schoene göttin ruht in schlaf versenkt 
in einer bürg, die mit der waberlohe umgeben ist. ihr eigener verwandter (ihr vater?) hat sie 
in dieselbe eingeschlossen, nur der kann sie erwecken, der ihren bruder Fftfoir todtet, ihm 
das gold, auf welchem er in wurmsgestalt lagert, nimmt, und dann auf dem götterrosse durch 
ss die wallende lohe reitet, diesem ist sie vom geschicke zur gemahlin bestimmt. Siegfried, der 
kräftige gott, vollendet die kühnen thaten; aber weil er nicht in seiner wahren edeln gestalt 
zu ihr kommt, erkennt sie ihn nicht als ihren erwarteten gemahl an und wird nur mit Unwillen 
und mit gewalt bezwungen seine braut, durch die erlegung des drachen hat der gott eine 
schuld auf sich geladen, die er zunechst durch eine einjährige dienstbarkeit bei dem verwandten 
so desselben sühnen muß. während dieser zeit verlangt ihn die finstere rauhe Schwester der jung- 
frau zum gemahl; er muß sich mit ihr vermählen, aber er berührt sie nicht, nach vollendeter 
dienstzeit kehrt er in seiner wahren gestalt zurück und feiert nun seine Vermählung mit der 
schcenen braut, die er mit dem horte beschenkt, aber sie besitzt den jugendlichen gott nur 
kurze zeit: die finstere Schwester, die ihr den schoenen gemahl neidet, reizt ihren verwandten 
4&auf, den gott in der blüte des lcbens zu taten -und seiner gemahlin den schätz wieder zu 
rauben; sie bleibt einsam und trauernd zurück.“ und derselbe gelehrte fügt nach einer ein- 
dringenden Untersuchung über die bedeutung des mythus das resultat derselben hinzu: „Der 

Wechsel der natur im sommer und winter stellte sich in lebendiger mythischer anschauungsweiae 
als das leben zweier in ihr waltenden, innig mit derselben und unter einander als gcschwister 
stund gatten verbundenen wesen dar. die blüte und fülle des sommers erschien als folge der 
Vermählung eines schcenen männlichen wesens, der als milder naturgott die erde befruchtet, mit 
einem weiblichen, einer tellnrischen göttin. diese Verbindung wird im herbste aufgelosst gedacht; 
die milden götter sind in dieser gestalt in die unterweit gegangen, wo sie als grollende furcht- 
bare wesen und als unwillige gatten neben einander hausen, die die früchte der erde, die durch 
ss die frühere Verbindung reichlich zum segen der menschen ausstroemten, bei sich zurückhalten. 
diese dunkele Seite der milden gottheiten, die sich ursprünglich aus ihrer grollenden gestalt 
bildete, blieb an ihrem wesen haften, oder die milden, freundlichen naturgötter sind zugleich 
ernste finstere Unterweltgötter. — diese ideen entwickelte der mythus der hauptsache nach auf 
folgende weise, die freundlichen und die furchtbaren seiten der gottheiten wurden in zwei ver- 
so schiedene wesen gespalten. Siegfried, als der milde gott, muß den drachen bekämpfen und 
ihm das gold, die schätze der erde, die er zurückhält, nehmen; muß dann die schoene göttin, 
die in der unterweit eingeschlossene, heraufholen, feiert mit ihr seine Vermählung, wird aber, 
nachdem er knrze zeit mit ihr gelebt, hinterlistig in der blüte seiner jahre ermordet dann 
muß er zu der finsteren gemahlin, die seinen tod bewirkt hat, zurück, und der drache liegt 
ss wieder auf dem horte.“ schließlich kommt er in bezug auf die gottheiten, die in der sag« 
verschleiert sind, zu dem ergebnisse, daß die Siegfriedssage aus einem ältern deutschen mythus 
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von dem gottc Freyr erwachsen ist und glaubt damit zu erklären, warum der so bedeutende 
Siegfriedsmythus in dieser gestalt im norden nicht vorhanden war und später erst, als er, von 
andern Stämmen gepflegt, schon zur heldensage geworden war, dorthin verpflanzt wurde und 
doch so großen anklang fand; es ließe sich auch erklteren, weshalb er an dem Rheine lokalisirt 
wurde, weil die Burgunden, die früher an der Ostsee, also in einer gegend wohnten, wo der » 
Frcyskultus in älterer zeit vorzugsweise herschte, ihn nach ihrer Wanderung in ihre neue heimat 
verpflanzten und mit ihrer koenigsgeschichte verflochten. 

Mit dieser mythologischen deutung ist die erörterung der sage keineswegs erschöpft; ohne 
auf die historischen auslegungen im ganzen oder einzelnen einzugehn, die mit ausnahme von 
Lackmanns, Müllers und Grimms Untersuchungen meistens sehr abenteuerlicher art sind, beschrän- 1 « 
ken wir uns darauf das notwendige aus den Untersuchungen über dio gestaltung des gedichtes 
hinter den nun folgenden auszügen mitzutheilen. 

1. Uns iat in alten m irren tcundera viel geaeit, 

von helden lobeboeren, von großer kuonheit, 

von fröuden hbchgeztten, von meinen und von klagen, tt 

von küener recken atriten, muget ir nu wunder harren sagen . 

2. Es wuohs in Burgonden ein schiene magedtn, 

da ) in allen landen niht schceners mohte sin. 

Kriemhilt was si geheimen und was ein schiene wtp. 

dar umbe muosen degene vil Verliesen den lip. to 

8. Der minneclichen weide triuten wol gezam 

in muote küener recken: niemen was ir gram. 

dne mäfen schiene so was ir edel lip. 

der junefrouwen tugende zierten anderiu wip. 

4. Ir phldgen dri künege edel unde rieh, t» 

Günthers unde Gimot, die recken lobelich, 

und Giselher der junge, ein d) erwelter degen. 

diu frouwe was ir swester, die fürsten hetens in ir pflegen. 

5. Die herren wären milte, von arte höh gebom, 

mit krefte unmä \en küene, die recken d) erkorn . so 

dä zen Burgonden so was ir lant genant, 
si frumden starkiu wunder sit in Etzelen lant. 

6. Ze Worm) bi dem Eine si wonden mit ir kraft. 

in diende von ir landen vil stolziu rttersehaft 

mit stolzlichen i ren unz an ir endes zit. n 

sit sturbens j&merltche von zweier edelen frouwen ntt. 

7. Ein richiu küniginne, fron TJote ir muoter hie ): 

ir vater hie) Dancrät, der in diu erbe lie\ 
sit ndch sime lehne, ein ellens richer man, 

der auch in siner jugende großer iren vil gewan. «o 

8. Die dri künege wären, als ich gesaget hän, 

von vil hohem eilen: in wären undertän 

ouch die besten recken von den man hät gesaget, 

stark unt vil küene, in allen atriten unverzaget. 

9. Da) was von Troneje Ilagcne, und ouch der bruoder sin, «i 

Dancwart der vil snelle, und von Metzen Orticin, 
die zwine maregräven Gire und Eckewart, 

Volker von Alzeije, mit ganzen eilen wol bewart. 

10. Bümolt der kuchenmeister, ein d) erwelter degen, 

Smdolt und Hünolt, dise hirren muosen pflegen so 

des hoves und der iren, der drter künege man. 

si heten noch manegen recken, der ich genennen niht enkan. 

11. Dancwart der was marschalc: do was der neve sin 

truhsaye des küniges, von Metzen Orticin: 

Sindolt der was schenke, ein df erwelter degen: »s 

Hünolt was kameriere: si künden grbyer iren pflegen. 

12. Von des hoves krefte und von ir witen kraft, 

von ir vil hohen werdekeit und von ir rUerschaft, 
der die hirren pflügen mit fröuden al ir leben, 

des enkunde iu ze wäre niemen gar ein ende geben. «o 

I. 13. Ej troumde Kriemhilte in fügenden der si pflac, 

wie sie einen valken wilden züge manegen tac, 

den ir zwSn am erkrummen, da) si da) muoste sehen : 

ir enkunde in dirre werlde nimmer leider sin geschehen. 

14. Den troum si dd sagete ir muoter Uoten. t* 

sin künde in niht bescheiden ba) der guoten : 
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'der valke den du zinkest, da; ist ein edel man: 
in welle got behüeten, du muost in schiere vloren hAn.’ 

16. 'W»| saget ir mir von manne, vil liebin mnoter min? 

Ane recken minne wil ich immer sin. 

sus schoene wil ich bliben unz an minen töt, 

da) ich sol von manne nimmer gewinnen keine nöt.’ 

16. ‘Nu versprich ej niht ze sere,’ sprach aber ir muoter dö. 

‘solt du immer herzenliche zer werlde werden frö, 

da) geschibt von mannes minne. du wirst ein schoene wip, 

obe dir got noch gefiieget eins rehte guoten riters lip.‘ 

17. ‘ Die rede Idt bcltben,' sprach si, ' rroutce min. 

e) ist an manegen tciben vil dicke worden sc hin 

wie liebe mit leide ze jungest Ionen kan. 

ich sol si mlden beide: son kan mir nimmer misse gün.' 

18. In ir vil hohen fügenden, der si schone pfiac. 

lebt diu maget edele vil manegen lieben tac, 
da j sine wesse niemen den minnen wolde ir llp. 
sU wart si mit tren eins vil guoten riters wip. 

19. Der was der selbe valke, den si in ir träume sach, 

den ir beschiel ir muoter. wie sire si da } rach 

an ir nahslen mdgen, die in sluogen sintl 

durch stn eines sterben starp vil maneger muoter kint. 

20. D6 wuohs in Niderlanden eins riehen küneges kint 

(des vater hie) Sigemunt, sin muoter Sigelint), 
in einer bürge riche, witen wol bekant, 
niden bi dem Rine: diu was ze Santen genant. 

21. Ich sage iu von dem degne, wie schoene der wart. 

sin lip vor allen schänden was vil wol bewert, 
stark unde msere wart sit der küene man. 
hey wa) er grö)er eren ze diser werlde gewan! 

22. Sifrit was geheijen der selbe degen guot. 

er versuohte vil der riche durch ellenthaften muot. 

durch eines libes Sterke reit er in menegiu lant. 

hey wa; er sneller degne zuo den Burgonden vantl — — 

45. Den hörren muoten selten deheiniu herzeleit. 

er hörte sagen msere, wie ein schoeniu meit 
wtere in Burgonden, ze wünsche wol getftn; 
von der er sit vil fröuden unde arebeit gewan. 

46. Diu ir unmAjen schoene was vil witen kunt, 

und ir höhgemüete zuo der selben stunt 
an der junefrouwen sö manic heit ervant: 
e) ladete vil der geste in Guntheres lant. 

47. Swa) man der werbenden nAch ir minne gesach, 

Kriemhilt in ir sinne ir selber ie verjach 

da) si deheinen wolde ze triutenne hAu. 

er was ir vil vremde, dem si wart sider undertAn. — — 

49. Im rieten sine mftge und ander sine man, 
sit er flf stsete minne tragen wolde wAn, 
da) er eine danne würbe diu im möhte zemen. 
dö sprach der edel Sifrit ‘so wil ich Kriemhilden nennen.’ - 

51. Disiu selben mmre gehörte Sigmunt. 

e) reiten sine Hute: dA von wart im kunt 
der wille eines kindes [q] was im harte leit, 
da) er werben wolde die vil hörlichen meit. 

52. E) gefriesch ouch Siglint, des edeln küneges wip. 

si hete grö)e sorge umb ir kindes lip, 

wan si wol erkande Günthern und sine man. 

den gewerbt man söre dem degne leiden began. 

53. DÖ sprach der küene Sifrit ‘vil lieber vater min, 

An edeler frouwen minne wold ich immer sin, 

ich enwurbe dar min herze grö)e liebe hAt.’ 

swa) iemen reden künde, des was deheiner slahte rAt. 

54. 'Und wil du niht erwinden,’ sprach der käme dö, 

‘sö bin ich dines willen wserlichen vrö. 

und wil dir) helfen enden so ich aller beste kan. 

doch hAt der kiinic Günther vil manegen höcbvertigen man. 


äventiure von 
Stfride. 


wie si ze Wort n) 
kirnen. 
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55. Obe 6) ander nieman wtere wan Hogene der degen, 
der kan mit übermiiete wol höchverte pflegen; 
da; ich des söre furhte, e; müg uns werden leit, 
ob wir werben wellen die herlichen meit.’ 

66. 'W»j mag uns gewerren?’ sprach dö Sifrit. 

‘swa; ich friuntliche niht ab in erbit, 

da; mac aus erwerben mit eilen dA min hant 

ich trouwe an im erdwingen beidiu liute unde lant.’ 

67. Dö sprach der fürste Sigmunt ‘din rede ist mir leit. 

wan wurden disin maere ze Eine geseit, 
dun dürftest nimmer geriten in Guntheres lant. 

Günther und Qömöt die sint mir lange bekant. 

58. Mit gewalte nieman erwerben mac die maget:’ 

so sprach der kiinic Sigmunt: ‘da; ist mir wol gesaget. 

wil aber dn mit recken riten in da; lant, 

obe wir iht haben friunde, die werdent schiere besant.’ 

69. ‘Des en ist mir niht ze muote,’ sprach aber Sifrit, 

‘da; mir sülen ze Rine reken volgen mit 
durch deheine hervart (da; wsere mir vil leit), 
dA mit ich solde ertwingen die vil hörlichen meit. 

60. Si mac wol sns ertwingen dA min eines hant. 
ich wil selbe Zweifler in Guntheres lant. 
dar snlt ir’mir helfen, vater Sigmunt.’ 

d6 gap man einen degnen ze kleidem grA undo bunt. — — 

68. D6 nAhte in ir reise ze den Burgonden dan. 

nmb si begunde sorgen wip unde man, 

ob si immer körnen solden heim wider in ir lant. 

die helde in hie;en soumen beide wAfen und gewant. — — 

71. E; was leit den recken, e; weinte ouch manec meit. 

ich wsene, ich hete ir herze rehte da; geseit 
da; in sö vil der friunde dA von gelsege tot. 
von schulden si dö klageten: des gie in wserlichen not. 

72. An dem sibenden morgen ze Worin; üf den sant 

riten die vil küenen. alle; ir gewant 

was von roteme golde, ir gereite wol getAn: 

ir ros in giengen ebne, des küenen Sifrides man. 

78. Ir Schilde wAren niuwe lieht unde breit, 

und vil scboene ir helmen, dö ze hove reit 
Sifrit der vil küene in Guntheres lant. 
man gesach an helden nie sö hörlich gewant. 

74. Din ort der swerte giengen nider üf die sporn: 
e; fuorten scharpfe gören die riter ü; erkom. 

Sifrit der fnorte ir einen wol zweier spannen breit, 
der ze sinen ecken vil harte vreislichen sneit. 

76. Die goltvarwen zoume fuortens an der hant, 
sidlnin vürbüege. sns kömens in da; lant. 
da; volk si allenthalben kaphen an began : 
dö liefen in enkegene vil der Gunthercs man. 

76. Die hoch gemnoten recken, riter nnde kneht, > 

die giengen zno den herren (da; was michel reht), 
und enphiengen die geste in ir hörren lant, 
und nAmcn in die moere mit den Schilden von der hant. 

77. Din ros si wolden dannen ziehen an gemach. 

Sifrit der vil küene, wie snelle er dö sprach! 

‘lat uns stön die moere, mir und mlnen man. 
wir wellen schiere hinnen; des ich guoten willen hAn. 

78. Swem sin kunt din msere, der sol mich niht verdagen 

wA ich den künic vinde, da; sol man mir sagen, 

Günthern den vil riehen ü; Burgunden lant.’ 
dö sagte e; ime einer, dem e; rehte was bekant. 

79. ‘Welt ir den künic vinden; da; mac vil wol geschehen. 

in jenem sale witen hAn ich in gesehen 
bi den sinen holden. dA snlt ir hine gAn: 
dA muget ir bi im vinden manegen hörlichen man.’ 

80. Mn wAren deme künige din msere geseit, 

da; dA körnen wseren ritter wol gemeit: 

GOEDBKR. mitltlalter. 23 
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die fuorten riche brünne und örlich gewant : 
ei derkande nieman in der Burgimden lant. 

Den käme nam de« wunder, von wannen keemen dar 
die herlichen recken in wtete lieht gevar 
und mit sö guoten Schilden niu unde breit, 
daj im da) sagte nieman, da) was Gunthere leit. 

Des antwurte dem künege von Metzen Ortwin 
(rtch unde kfiene moht er vil wol sin) 

‘sit wir ir niht erkennen, sd snlt ir liefen gän 
nftch minem oeheim Hagnen: den snlt ir si sehen län. 

Dem sint kunt diu riche und elliu vremdiu lant. 
sin im die herren künde, da) tuo er uns bekant.’ 
der künic bat in bringen und die sine man: 
man sach in herliche mit reken hin ze hove gän. 

Wa) sin der künic wolde, des trägt e Hagene. 

'e) sint in mime hüsc unkunde degene, 

die niemen hie bekennet: habet irs ie gesehen, 

des solt du mir, Hagne, hie der wärheit verjehen.’ 

‘Da) tuon ich, sprach Hagne: zeinem vcnster er dö gie, 
sin ougen er dä wcnkcn zuo den gesten lie. 
wol beliagte im ir gcverte und ouch ir gewant: 
si wären im vil vremdo in der Burgunden lant. 

Er sprach, von swannen keemen die reken an den litn, 
e) möhten fiirsten selbe oder fürsten boten sin. 

‘ir ros diu sint schcene, ir kleider harte guot: 
von swannen sie koment, si sint holde hoch gemuot. 

Alsö sprach do Hagne. 'ich wil des wol verjehen, 
swie ich nie mere Sivriden habe gesehen, 
sö wil ich wol gelouben, swie ej dar umbe stät, 
da) e) si der recke der dort sö herlichen gät. 

Er bringet nitriit entert her in dilze Unit, 
die kiienen Niblunge sluoc des beides hont, 

Schilbunc und Xiblutigen, des riehen Luncges iint. 
er frumte starkiu wunder mit einer krefte eint. 

Dd der heit aleine dn alle helfe reit, 

er vant vor einem berge, als mir ist geseit, 

bi Niblunges horde vil manegen kiienen man: 

die wdm im l vil vrömde, unz er ir künde dd gewan. 

Hort der Niblunges der was gar getragen 
ü) eime holn berge, ntt heeret wunder tagen, 
wie in wolden teilen der Niblunge man. 
da ) sach der degen Sifrit: den heit es wundem begatt. 

Er kom zuo zin so nähen da) er die helde sach, 
und ouch in die degne. ir einer drunder sprach 
‘hie kumet der starke Sifrit, der heit von Niderlant. 
vil seltsccniu meere er an den Niblungen vant. 

Den reken wol enphiengtn Schilbune und Niblunc. 
mit gemeinem rdte die edelen fiirsten junc 
den schätz in bäten teilen den westlichen man, 
und gerten des mit ßi)e. der herre loben in) began. 

Er sach so vil gestemes, sä wir hären sagen, 
hundert kanzwagene e| helen niht getragen; 
noch ml des roten goldes von Niblunge lant: 
da) solt in allez teilen des kiienen Sifrides hant. 

Db gäben ei im ze miete da) Niblunges swert. 
si wären mit dem dienste vil iibele gewert, 
den in dä leisten toUle Sifrit der heit guot. 
er enkunde) niht verenden: ei wären zomic gemuot. 

Si beten dä ir friunde z weif kilener man, 

da) starke risen wären: wa) künde) si vervän ? 

die sluoc sit mit Zorne diu Sifrides hant, 

und reken eiben hundert twang er von Nibelunge lant 

Mit dem guoten swerte: do) Aie) Balmune. 

durch die starken vorlite vil manic recke junc, 
die si ze dem swerte beten und an den kiienen man, 
da) lant zuo den bürgen si im täten undertän. 
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Der Nibelunge not. 

Dar zuo die riehen leünige die sluog er beide toi. 
er Icom von Albrtche sit in grbfe not. 
der wände eine herren rechen dä tehant, 
unz er die großen Sterke et d an Sifride vant. 

Don kund im niht geeinten da ) starke getwerc. 
alsam die lewen wilde si liefen an den berr, 
dä er die tamkappe sit Albriclie an gewan. 
dJb was des hordes herre Sifrit der vreisliche man. 

Die dä torsten vehten, die lägen alle erslagcn. 
den schafi den hie] er balde fiteren unde tragen 
dä in dä vor numcn die Niblunges man. 

Altrich der vil starke do die kameren gewan. 

Er muos im iwercn eide, er diente im so sin kneht : 
aller hande dinge was er im gcreht.' 
so sprach von Tronje Ilagne. ‘ du] hat er getan: 
also größer krefte nie mir recke gewan. 

Koch weif ich an im tnere, da] mir ist bekant. 
einen Umbrachen sluoc des beides haut, 
er badet sich in \lem bluote: sin hat war t hurnin. 
des snldet in kein wäfen: da] ist dicke worden schia. 

Wir Stilen den jungen Uma enphAhen «lcster baj 
da} wir iht verdienen des snellen recken ha}, 
sin lip der ist so schoene, man sol in holden hin: 
er hAt mit slner krefte sö inancgiu wunder gsttlk 

Dö sprach der kiinee des inndes ‘ nu si uns willekomen. 
er ist edel und kiiene: da) hAn ich wol vernomen. 
des sol er geniejen in Burgonden lant.’ 
d6 gie der herre Günther da er Sit'riden vant 

Der wirt und sine geste enpfiengen sö den gast, 
da} in an ir zühten vil liizel ilit gebrast, 
des begunde in nigen der wietliche man, 
da; si im beten grüc;eii sö rehtc schöne getan. 

‘Mich wundert diser msere,’ sprach der kiinee zehant, 

’ von wanne ir, edel Sifrit, sit komen in ditze lant. 
oder wa; ir wellet werben, ze Worin) an den Rin. 
dö sprach der gast ze dem künige hj sol iueii unverdaget sin. 

Mir wart gesaget meere in mines vater lant, 

da; hie bi in wseren (da; hete ich gerne bekant) 
die küenesten recken (des hAn ich vil vernomen) 
die ic kiinee gewänne: dar umbe bin ich her bekomen. 

Onch hoere ich iu selben der degenheite jehen, 
da; man kiinee deheinen küener habe gesehen, 
des redent vil die linte über elliu disin lant: 
nnne wil ich niht erwinden, unz e; mir werde bekant. 

Ich bin ouch ein recke und solde kröne tragen, 
ich wil da; gerne fügen da; si von mir sagen 
da; iclt habe von rebte [beidiu] linte nnde lant. 
dar umbe sol min öre und ouch min houbet wesen phaut. 

Nu ir sit sö köenc als mir ist geseit, 

nune ruoche ich ist e; ieman liep oder leit, 
ich wil an in ertwiugen swa; ir muget hAn, 
lant undo bürge, da; sol mir werden undertAn.' — — 

Dö hie) der künic riche mit einer swester gAn 
die ir dienen solden, hundert slner man, 
ir und einer mAge: die truogen swert enhant. 
da; was da; hofgesinde in der Burgonden lant. 

Uoten die vil riehen sach man mit ir komen. 
diu heta «chegner fironwen geselliclich genomen 
hundert oder möre : die trnogen richiu cleit. 
ouch gie dft nAch ir tohter manic wsetlichiu meit. 

Von einer kcmenAten sach man si alle gAn: 

dö wart vil michel dringen von helden dar getAn, 
die des gedinge höten, ob künde da; geschehen, 
da; si die maget edel« solden vroelichen sehen. 

Nu gie diu minnecitche alsö der morgenröt 

tnot fl; trneben wölken, dft schiet von maneger not 
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der si dA truoc in herzen und lange hete getAn: 
er sach die minneelichen nu vil herliehen stAn. 

Jft lühte ir von ir werte vil manic edel stein: 
ir rösenr’ötiu varwe vil minneelichen schein, 
ob ieman wünschen solde, der künde niht gejehen 
da) er ze dirre werlde hete iht schoeners gesehen. 

Sam der liehte mäne vor den stemen stAt, 
der schin sö lüterliche ab den wölken gAt, 
dem stuont sie nu geliche vor andern frouwen guot. 
des wart wol gehoehet vil maneges heldes muot. 

Die riehen kamercere sach man vor in gAn. 
die höh gemuoten desrne wolden des niht lAn, 
sin drangen dft si sAhen die minneelichen meiv 
Sifride dem herren wart heidi liep unde leit. 

Er dAhte in sinem muote wie künde da; crgAn 

da; ich dich minnen solde? da; ist ein tumber wAn. 
sol aber ich dich fremden, sö waere ich samfter tot.’ 
er wart von gedauken dicke bleich unde röt. 

Dö stuont so minneeliche da; Siglinde kint,' 
sam or entworfen wsere an ein permint 
von guotes meistere listen, sö mau im jach 
da; man heit neheinen sö schoenen nie gesach. 

Die mit der frouwen giengen, die hiejen von den wegen 
wichen allenthalben: da; leiste manic degeu. 
diu hoch tragenden herzen vröutcn manegen lip. 
mau sach in höhen zühten manic wörtliche; wip. 

Dö sprach von Burgonden der hörre Gemöt 
' der iu sinen dienest sö güetlichen böt, 

Günther, lieber braoder, dem sult ir tuon alsam 

vor allen ilisen recken: des räts ich mich ninmiir gescham. 

Ir hei;et Sifriden zuo miner swester kumen, 

da; in diu maget grüe;e : des habe wir immer frumen. 
diu nie gruofte recken, diu sol in griiejen pflegen; 
dA mit wir hän gewunnen den zierlichen degeu.’ 

Do giengens wirtes mAgen da man den heit vaut. 
si sprAchen zuo dem recken ü;er Nidcrlant 
1 iu hflt der künec erloubet, ir sult ze liove gAn, 
sin swester sol iuch griiejen: da; ist ze Ören iu getAn.’ 

Der hörre in sinem muote was des vil gemeit. 
dö truoc er in dem herzen liep Ane leit, 
da; er sehen solde der schmnen Uoten kint. 
mit magetlichen tagenden si gruojte Sifriden sint, 

Dö si den hoch gemuoten vor ir tlinde sach. 

do erzunde sich sin varwe. diu schone meit sprach 
' sit willekomen, er Sifrit, ein edel Hier guot.' 
dö wart im von dem gruo\e wol gehohet sin muot. 

Er neig ir minneelichen, genAde er ir böt. 

si twanc gön ein ander der seneden minne nöt. 

mit lieben ougen blicken ein ander sAhen an 

der hörre und ouch diu frouwe: da; wart vil taugen getAn. 

Wart dA vriuntliche getriutet ir vil wi;iu hant 
von herzen lieber minne, des ist mir niht bekant. 
doch wil ich niht gelouben da; e; wurde lAn: 
zwei minne gerndiu herze heten anders missetAn. 

Bi der sumerzite und gen des meijen tagen 
dorft er niht möre in sime herze tragen 
sö vil höher vröude sö er dA gewan, 
dö im diu gie an hende, die er ze träte gerte hAn. 

Dö dAhte manic recke ‘hey wser mir sam geschehen, 
da; ich ir gienge nebene, als ich in hAn gesehen, 
oder bi ze iigennel da; lie; ich Ane ha;.’ 
e; gediente noch nie recke nAch einer küniginne ba;. 

Von swelher künege lande die geste körnen dar, 
die nAmen algeliche wan ir zweier war. 
ir wart erloubet küssen den westlichen man: 
im wart ze dirre werlde nie sö liebe getAn. 
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Der künec von Tenemarke sprach dö sA zestunt 
‘des vil höhen gruojes lit vil maneger wunt, 
des ich dA wol enpfinde, von Sifrides liant. 
got löje in ninuner mere ze Tenemarke in da) laut.' 

Man hie) dö allenthalben wichen von den wegen » 

der schoenen Kriemhilde. managen küenen degen 
sach man zühtecliche ze kirche mit ir gAn. 
sit wart von ir gescheiden der vil w »etliche mau. 

Dö gie si zno dem infinster: ir volgete manic wip. 

dö was ouch wol gezieret der küneginne lip, i« 

da) dö höher wünsche maneger wart verlom. 
si was ze ongen weide manegem recken geborn. 

Vil körne beite Sifrit da) man dö gesanc. 
er mohte einen sselden immer sagen danc, 

da) im din was so weege, die er im herzen trnoc: u 

ouoh was er der schoenen holt von schnlden gennoc. 

Dö si ö) dem m finstre nflch messe kom gestAn, 
man bat den degen küenen wider zuo ir gAn. 
erst begnnd im danken din minneclicke meit, 

da) er vor den recken sö wiclichen streit. t» 

‘Nu lön in got, er Sifrit,’ sprach da; edel kint, 

‘da; ir da; habet verdienet da; in die reken sint 
sö holt in guoten trinwen sö ich si hoere jehen.’ 
do begunde er minnecliche an firoun Kriemhilde sehen. 

‘ Ich sol in immer dienen,’ sprach Sürit der degen, « ‘ 

‘und en wil min houbet nimmer ö gelegen, 
ich enwerbe nAch ir willen, sol ich min leben hAn. 
da; muo; iu ze dienste, min fron Kriemhilt, sin getAn.’ 

Inre tagen zwelven, der tage als islich, 

sach man bi dem degne die maget lobilich, »• 

sö si ze hove solde vor ir Munden gAn. 

der dienst wart dem recken durch grö;e liebe getAn. — — 

Iteniwiu miere sich huoben über Hin. wie Günther gen Islande 

man leite da) dä wäre manic magedtn. nAch Priinhilt fuor. 

der dähte im eine werben det Tcünic Guntheri muot. 
da) dühte etne recken und die htrren alle guot. 

E) was ein küniginne gesehen über sö: 
ninder ir geliche was deheiniu mö. 
si was unmAjen schoene, vil michel was ir kraft, 

si schö) mit snellen degnen umbe minne den schaft. <» 

Den stein warf si verre, dar nAch si witen spranc. 
swer ir minne gerte, der muose Ane wanc 
driu spil an gewinnen der vrowen wol geborn: 
gebrast im an eime, er het da) houbet verlorn. 

Del hete diu junefrouwe unmA)en vil getAn. « 

da) vrieich bi dem Eine ein riter wol veritän : 
der wände eine linne an da) tchcene wip; 
de» beide vil muoien »U verlieten den lip. 

Dö sprach der voit von Bine ‘ich wil an den sö, 
hin zuo Prünhilde, swie e; mir ergö. 
ich wil umb ir minne wAgen den lip: 

den wil ich Verliesen, sine werde min wip.’ ' 

[* Da) wil ich widerräten,’ sprach do Sifrit. 

‘ jä hät diu küniginne io vreiiltchen sit, 
twer ir minne würbet, da) e) in hohe stAt. 
dee muget ir der reise haben ■ guoten rät.’ ] 

‘ So wil ich iu da) rdten,’ sprach db Hagene, 

‘ir bitet Stfride mit iu ze tragene 

die vil starken reise: daf ist nu min rät; 

sit ime da) ist kündec, wie ej umb die frouwen stät.’ 

Er sprach ‘wil du mir helfen, edel Sifrit, 

die minneclichen werben? tuo des ich dich bit. 
und wirt mir ze trüte da; minnecliche wip, 
ich wil durch dinen willen wAgen öre unde lip.' 

Des antworte Sifrit Sigmundes suon * 

‘gist du mir din swester, sö wil ich e; tuon, 
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die sclioenen Kriemhildc, ein kttniginne her: 
so gere ich niht 16 neg n&ch minen arbeiten m&r.’ 

‘Da; lobe ich,’ sprach Günther, ‘Sifrit, an dine hont, 
unde kumet diu gchcene Priinhilt in da) lant, 
sö wil icli dir ze wibe mine »wester geben: 
so mäht da mit ir immer vraBÜchen leben.’ 

Des smiorcn si dö eide, die reken vil her. 
des wart ir arbeite verre dester mer, 
ö da; si die frouwen br&hteu an den Rin. 
des muosen die kiienen sit in grö;en nceten sin. 

Sifrit muosc füeren die kappen mit im dan, 
die der heit kiiene mit sorge gewan 
ab eime getwerge, da; hie; Albrich. 
sich garten zuo der verte reken kiiene unde rieh. 

[Also der starke Sifrit die tamkappe truoc, 
so het er dar inne krefte genuoc, 
zwei f manne Sterke zuo sin selbes Up. 
er warp mit grd yen listen da ; hirliche Kip. 

Ouch was diu tamhüt also get&n 
day dar inne worhte ein ieslicher man 
sway er selbe wolde, day in nieman such, 
dd mit gewarnter PränhiU; da von im leide geschack.] 

‘ Xu sage mir, degen Sifrit, e min vart erg(, 
day wir mit rollen Iren körnen an den sf., 
suln wir reken füeren in Prünhilde lant ? 
driyec tüsent degene die waren sehiere besant.’ 

‘ Der gesellen bin ich einer, der ander soUu wesen, 
der drite day si Hagne: wir sulen wol genesen: 
der vierde day si Danewart, der vil kiiene man. 
tüsent man mit strite geturren nimmer uns bestän.' 

* Diu mtere wesse ich gerne,' sprach der kilnic dö, 

'S wir hinnen füeren (des war ich harte frö), 

way wie kleider solden vor Prünhilde tragen, 

diu uns d& wol zccmen. Sifrit, day solt du mir sagen.’ 

' Kleit day aller beste day ie man bevant, 
treit man zollen ztten in Prünhilde lant. 
des sulen wir richiu kleider vor der frouwen tragen, 
day wirs iht haben Schande, sö man diu mare höre sagen.' 
[Do enböt er einer swester day er se wolde sehen, 
und der degen Stfrit. I day was geschehen, 
dö hete sich diu schone zt lobe wol gekielt, 
day die hSrren körnen, day was ir mceylichen leit. 

Xu was ouch ir gesinde geziert als im gezam. 
die fürsten körnen beide, dö si day vemam, 
dö stuont si von dem sedele. mit zählen si dö gie 
dd si den gast vil edelen und ouch ir bruoder enphie. 

'St willekomen min bruoder und der geselle »fn. 
diu mcere ich weste gerne,' sprach day meidin, 

' way ir hSrren woldet, sit ir ze hove gät. 
l&t ir mich hären wie ey iu edelen reken sldt.’ 

Dö sprach der künic Günther frouwe, ich wily iu sagen, 
wir müeyen michel sorge H höhnte muote tragen, 
wie wellen hübschen rlten verre in fremdiu lant: 
wir solden zuo der reise haben zierlich gewant.’ 

‘Xu sitzest, lieber bruoder,' sprach day küneges kint. 

‘ l&t mich rehte hären wer die frouwen eint, 
der ir gert ze minne in ander künege lant.' 
die üy derwelten nam si beide bi der hant. 

Sie gie mit den beiden dd si e dä say, 
üf matraze riche, ich wil wiyycn day, 
geworht mit guoten bilden, mit golde wol erhaben, 
si mohten bt der frouwen guote kurzwtle haben. 

Friunillche blicke und güetlichen sehen, 

des mohte von in beiden harte vil geschehen. 

er truoc si in dem herzen, si was im sö der Up. 

stt wart diu schäme Kriemhilt des kiienen Stfridts toip. 
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349. Do sprach diu juncfroutee 'nu merket wo} ich sage, 
ich hä n selbe stden: nu schaffet da) man trage 
gcsteine uns üf den Schilden: so wurken wir diu kleit.' 
des willen was do Günther und auch Stfrit bereit. 

360. ‘ Wer sint die gesellen sprach diu kiinigtn, 

‘ die mit iu gecleidet ze hove s ulen sin f 
er sprach ‘ich selbe vierde. zwäne mlne man. 

Dancwart und Hagne, ze hove sulen mit mir gän. 

351. Frouwe, merket rehte wa} ich iu sage, 

da} ich selbe vierde ze vier tagen trage 
ie drier hande kleider und also guot gewant 
da} wir äne schände rümen Priinhilde lant.‘ 

352. Mit guotem urloube die htrren schieden dan. 

do hie} ir junefrouwen drt}ec meide gän 
ü} ir kemenäten diu schone künigm, 
di zuo solhem werke heten graulichen sin. 

363. Die ' Aräbischen stden toi) also der snS, 

unde von Zazamanc der griienen so der kle, 
dar in si leiten steine, des wurden guotiu kleit. 
selbe sneit si KriemhiU, diu hSrltche m eit. 

354. Von fremder vische hinten bezoc wol getän, 

die ze sehet me wären den Hüten fremde dan, 
die dacten si mit stden, so si si solden tragen, 
nuo höret wunder von der lichten wate sagen. 

355. Von Marroch dem lande und ouch von Libiän 

die aller besten stden die ie mtr gewan 

deheines küneges kiinne, der heten si genuoc. 

wol lie da} schtne n Kriemhilt da} si in holden willen truoc. 

366. 8tt si der hohen verte heten nu gegert, 

hermtne vederen dühten si vH wert; 

dar obe pfelle lägen, swarz alsam ein kol; 

da} noch snellen beiden zoeme in Isochztten wol. 

367. U} ' Arabischem golde vil gesteinet schein. 

der frouwen unmuo}e was niht ze klein : 

inre siben Wochen bereiten si diu kleit. 

do was ouch ge werfen den guoten recken bereit.] 

368. Do si bereit wären, dd was in üf den Bin 

gemachet fii\ekllchen ein starke} echifltn, 

da} si tragen soldc nider an den sä. 

den edelen junefrouwen was von arebeiten WÄ. 

869. [Näch den hergesellen wart bote sä gesant, 
ob si wolden schouwen niwe} ir gewant, 
ob e} den beiden wäre ze kurz oder ze lanc. 
e\ was ze rehter mäfe: des seiten si den frouwen dauc.) 

360. Vil michel danken wart dä niht verdeit. 

do gerlen Urlaubes die reken vil gemeit. 

in riterltchen zithten die härren täten da}: 

des wurden liehtiu ougen von weinen trüebe unde no). 

361. [St sprach ‘vil lieber bruoder, ir mähtet noch bestän, 

und würbet ander frouwen : da} hie} ich wol getän ; 
und dä iu niht enstüende en wäge sb der Itp. 
ir muget hie nähen vinden ein als hoch gebom wip. 

362. Ich warne in sagt da} herze da} in dä von geschach. 

si weinten al gell che, swa} ieman gesprach. 
ir goU in vor den brüsten wart von trähen sei: 
die vielen in genote von den ougen zetal. 

363. Sie sprach ‘er Stfrit, lät iu bevolhen sin 

üf triuwe und üf genäde den lieben bruoder min, 

da} im iht werre in Prünhilde laut . 

da} lobte der vil küene in Kriemhilde hont. 

364. Do sprach der degen liehe ‘ob mir min Itp bestät, 

s& suU ir aller sorge, frouwe, haben rät. 

ich bringe iu in gesunden wider an den Bin: 

da} wi}et sicher Heben.' do neig [int] da} schiene megdin.] 

366. Ir goltrarwen Schilde man trnoc in üf den sant 
unde brühte in zuo zin alle) ir gewant: 
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ros hie; man in ziehen : si wolden riten dan. 

dft wart von schoenen frouwen michel weinen get&n. 

366. Dd stuonden in din venster diu minneclicheu kint. 

ir schif mit dem segele ruorte ein hdher wint. 

die stolzen hergesellen sAjen an den Rin. 

d6 sprach der künic Günther 'wer sol schifmeister sin?’ 

367. ‘Do; t eil ich,' sprach Sifrit. 'ich kan iuch tif dir fluot 

hinnen wol gef Heren : da) teilet, helde guot. 
die rekten wa)\ersträ\e eint mir wol bekant.’ 
ei schieden frcelichc ü\ Bürgenden lant. 

368. Sifrit dd balde ein schalten gewan, 

von stade er schieben vaste began. 

Günther der küene ein ruoder selbe nam. 
dö huoben sich von lande die snellen riter lobesam. 

369. Si fuorten riche spise, dar zuo gnoten win, 

den besten den man künde vinden nmben Rin. 
ir ros stuonden ebene, si heten guot gemach, 
ir schif gienc oucli ebene: lüzel leides in geschach. 

370. Ir starken segelseil wurden in gestraht: 

si fuoren zwelnzec mile, end e; wurde naht, 
mit eime guoten winde nider gein dem si. 
ir Starke) arbeiten tet sit schönen frouwen wi. 

371. An dem zwelften morgen, sö wir hoeren sagen, 

heten si die winde verre dan getragen 
gegen Isensteine in Prünhilde lant: 
da; was niemen mere wan Sifride bekant. 

372. [Do der künic Günther so vil der bürge such, 

und ouch die wtten marke, teie balde er d& sprach! 

' saget mir, friunt, hir Stfrit, ist tu da) bekant ? 
wes sint die bürge und da) hirltche lantf 

373. Des antumrte Sifrit ' e) ist mir wol bekant. 

e; ist JPrünhilde, bürge unde lant 

und Isenstein diu veste, als ir mich heeret jehen. 

dd muget ir hiute schöner frouwen vil gesehen. 

374. Ich wil tu beiden rdten, ir habet einen muot, 

ir jehet geltche: jd danket e) mich guot. 
swenne wir noch hiute für Prünhilde gdn, 
so müe)en wir mit sorgen vor der küniginne stdn. 

376. So wir die minneclichen bi ir gesinde sehen, 
so sult ir helde mors wan einer rede jehen, 

Günther si min hirre unde ich »In man. 
des er hdt gedingen, da) wirt alle) getdn.' 

376. Des wären si bereite, des er si loben hie): 

durch ir übermüete deheiner e) niht lie), 
st jähen swes er wolde; dd von tn wol geschach, 
do der künic Günther Prünhilde sach. 

377. In der seihen ztte dö was ir schif gegdn 

der burc also nähen: dö sach dö künic stän 

oben in den venstren manic schone meit. 

da) er si niht erkunde, da) was im worltche leit. 

378. Er frägte Sifriden, den gesellen sin, 

'ist tu iht ba) künde umb disiu magedtn, 
die dort nider schouwent gön uns üf die fluot 1 
siete ir kirre gehei)e, si sint vil höhe gemuot.’ 

379. Dö sprach der kirre Stfrit ' nu sult ir tougen spehen 

under den junefrouwen, und sult mir danne jehen 
weihe ir nemen woldet, hetet irs gewalt.' 

' da) tuon ich,' sprach Günther, ein riter küene unde ball. 

380. ' Ich sihe ir eine in jenem venster stdn, 

in sniwi)er wate : diu ist sö t vol getdn, 

die wellölt mtniu ougen durch ir schonen Up: 

ob ich gewalt des hite, si müese werden mtn wip.‘ 

381. 'Dir hät erwelt vil rehte dtoier ougen schln: 

e) ist diu edel Prünhilt, da) schone magedtn, 

näch der din herze ringet, dtn sin und ouch din muot.' 

alle ir gebierde dihte Gunthere guot. 
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382. Dö hie} diu lcüniginne 6) den venstcm g&n 

ir hSrllche meide-, ein aolden dä niht atän 

den fremden an ze sehenne. des wären ei bereit. 

wa | dö die frouwen täten, da} ist uns eider geleit. 

383. Gin den unkunden strichen si ir Itp, i 

des ie eite hiten woetltchiu wip. 

an diu engen venster körnen si gegän, 

dä si die hclde sähen: da} was durh schouwen getän. 

384. Behle in einer mäfe den beiden vil gemeit 

von sniblanker varwe ir ros und ouch ir cleit i« 

wären vil geltche, ir Schilde wol getän:. 

die lühten von den handen den westlichen man; 

386. Ir satel wol gesteinet, ir fürbüege smal: 
si rlten .hirliche für Prünhilde sal: 

dar an hiengen schellen von liehtem golde rot. u 

si leömen zuo dem lande als e} ir eilen in gebot.] 

386. Mit im kom dö Dancwart und ouch Hagene. 

wir hären sagen meere, wie die degene 
von rabenswarzer varwe truogen rlchiu kleit. 

ir Schilde wären niutee, michel, guot, unde breit. «» 

387. Von Indiä dem lande sach man ei steine tragen: 

die kos man an ir wate vil hSrlichen wagen. 

si lie}en ä ne huote da} schiff el bt der fluot: 

aus riten zuo der bürge die helde küene unde guot. 

388. Sehs und ahzec tiimo gi s&hen drinne stfin, »» 

driu palas wite und einen gal wol getAn 

von edelem marmelsteine griiene alsam ein gras, 

dar inne selbe Prfinhilt mit ir ingeginde wag. 

389. Diu burc wag entslo|jen, vil wite fif getAn. 

dö liefen in enkegene die Prünhilde man so 

und enphiengen die geste in ir frouwen lant. 

ir ros hie) man behalden und ir Schilde von der hant. 

390. [Dö sprach ein kamerccre ' gebet uns diu swert 

und die lichten brünne .’ 'des alt ir ungewert, 

sprach von Tronje Hagne: ‘wir wellen» selbe tragen.' s® 

dö begunde Stfrit den hovesite sagen, 

391. ‘ In dirre burc phliget man, da} wil ich tu sagen, 

da} neheme geste »ulen wäfen tragen, 
lät si tragen hinnen: da} ist wol getän.' 

des volgte unge me Hagne Guntheres man.] 40 

892. Man hie} den gesten schenken und schaffen guot gemach, 
manegen snellen recken man ze hove sach 

in fürstlicher wate allenthalben gän: ■ 

doch wart michel schouwen an die kuenen getän. 

393. ‘Ir sult mich lä\en hären? sprach diu kiimigin, 4® 

‘wer die unkunden reken mügen sin, 

die ich dort sihe sö herllchen stän, 

und durch wes liebe die helde her gevam hän.' 

394. Do sprach ein ir gesinde ‘frouwe, ich mac wol jehen 

da} ich ir deheinen mfre habe gesehen: so 

wan Stfride geliche einer drunder stät. 

den sult ir wol enpfähen : da} ist, frouwe, min rät.' 

396. Dö sprach diu küniginne ‘ nu brinc mir min gewant. 
und ist der starke Sifrit körnen in min lant 

durch willen miner minne, c} gät im an den llp. 5® 

ich fürhte in niht so sfre, da} ich werde sin wip.' 

396. [Prünhilt diu schone wart schiere wol gekiest. 

dö gie mit ir dannen manegiu schaniu meit, 
wol hundert oder märe : gezieret was ir llp. 

die geste wollen schouweri diu wastltchen wip. es 

397. Dä mite giengen degne ü} Islant, 

Prünhilde recken: die truogen swert enhant; 
fünf hundert oder märe, da} was den gesten leit: 
dö stuonden von dem sedele die kuenen helde gemeit.] 

398. Dö diu küneginne Stfriden sach, «» 

zuo dem gaste si zühteclichen sprach 
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‘st willekomen her Sifrit her in ditze laut, 
wa; meinet iwer reise? da; het ich gerne bekant.’ 

399. ‘ Vil michel genäde, frou Prünhilt, 

day ir mich ruochet grüeyen, f Unten tohter milt, 
vor disem edeln recken der hie vor mir stät : 
wan der ist min härre: der Sren het ich gerne rät. 

400. Er ist kiinec ze Eine, way toi ich tagen mir l 

durch dine liebe ein wir gevam her. 

er teil dich gerne minnen, tway im dd von getchiht. 

bedenke dicht bczite: er erlät dich »In niht. 

401. Er sprach ‘hie ist Günther, ein kiinec rieh nnde her: 

erwurb er dine minne, sone gert er niht mer. 
durch dich mit im ich her gevam hän: 
wserer niht min herre, ich heto; nimmer getän.’ 

402. Si sprach ‘ist er din herre nnde du sin man, 

wil er min geteiitiu spil also bestän, 

behabe er die meisterscliaft, sö wird ich sin wip: 

gewinne aber ich ir eine; e; göt in allen an den lip.’ 

403. Do sprach von Troneje ffagne ' frouwe, lät uns sehen 

itcer spil geteiitiu. end iu müeste jehen 
Günther min herre, dä miiet ey herte sin. 
er trowet wol erwerben ein alte schäme künigtn.’ 

404. ‘Den stein sol er werfen und springen dar näch, 

den gör mit mir schie;en. lät iu sin niht ze gäch. 
ir muget hie wol Verliesen die ere und ouch den lip: 
des sult ir iuch bedenken,* sprach da; minnecliche wip. 

405. Sifrit der snelle zno dem künege trat, 

allen sinen willen er in reden bat 

gän der küniginne : er sold An äugest sin: 

‘ich sol dich wol behüeten vor ihr mit den listen min.’ 

406. Do sprach der kiinic Günther ‘küneginne her, 

nu teilt swa; ir gebietet, und wseres dannoch mer, 
ich bestüend e; alle; durch iwren schoenen lip. 
min houbet ich verliuse, ir enwerdet min wip.’ 

407. Dd diu küniginne sine rede veraam, 

der spile bat sie g&heri, als ir da; gezam. 

sie hie; ir ze strite bringen ir gewant, 

ein brünne von golde, und einen guten Schildes rant. 

408. Ein wäfenhemde sidin leite an diu meit, 

day in deheime strite wäfen nie versneit, 
von pfelle <2 yer Libtd. ey was wol getän: 
von porten lieht gewürhte schein lichte dar an. 

409. Die ztt wart den recken in gelfe vil gedräut. 

Dancwart und ffagne wären ungefröut. 

wi ey dem künege ergienge, des sorgte in der muot. 

si dähten ‘unser reise ist uns gesten niht ze guot.‘ 

410. Die wile was ouch Sifrit, der westliche man, 

end e; ieman wesse, zuö dem schiffe gegän, 

dä er sin tamkappe verborgen ligen vant. 

dar in slouf er schiere: dö was er meinen bekant. 

411. Er ilte hin widere: dö sach er recken vil, 

dä diu küniginne teilte ir höhiu spil. 

dä gie er tongenlichen, da; in dä niemen sach 

aller di dä wären: von listen da; geschach. 

412. Der rinc was bezeiget, dä soldey spil geschehen 

vor manegem kämen recken, die day solden sehen, 
wol siben hundert sach man wäfen tragen; 
swem dä gelange, day si die wärheit solden tagen. 

413. Do was ouch körnen Prünhilt: gewäfent man die vant, 

tarn ob si tcolde striten um elliu küneges laut, 
jä truoc si ob den stden manegen goldes z ein , 
dar stnder minnecllchen ir liehtiu varwe schein. 

414. Do kom ir gesinde und truogen dar zehant 

von alrotem golde einen Schildes rant 

mit stälherten Spangen, michel unde breit, 

dar ander spilen wolde diu vil minnecliche meit. 
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415. Der meide »childeve^y.l ein edel horte was. 

dar (Lf lägen iteine grüene alsam ein grae: 

der lähte manegcr leije mit echtne wider} galt. 

er miieete weien hi lene, dem diu froutoe wurde holt. 

416. Der echilt wo* under buckeln, als uns da j ist geseit, 

drier Spannen dicke, den tragen soll diu meit: 
von stäle und auch von golde rieh er was genuoc; 
den ir kamerare selbe vierde käme getruoc. 

417. Also der degen Hagne den schilt dar tragen sach, 

mit grimmen muote der heit von Troneje sprach 
' w& nu, kiinic Günther ? wi Verliesen wir den Up ! 
der ir dä gert xe mmnen, diu ist des tiuvels wip.' 

418. Dö trnoc man den frouwen gwsere unde grö; 

einen vil scharfen gär, dens «allen ziten schöj, 
starc nnd nngefUege, michel nnde breit, 
der ze sinen ecken vil Preislichen sneit. 

419. Fon des gtres s totere heeret wunder sagen. 

vierdehalp messe was dar xuo g es lagen, 
den iruogen käme drte Prünhiide man. 

Günther der edele dar umbe sorge gewan. 

420. Do Sprach Hagnen bruoder, der küene Dancwart, 

' mich riwet innercüchen disiu hovevart. 
nu hieben wir ie recken : wie fiiesen wir den Up, 
suln uns in disem lande nu verderben diu wip. 

421. Mich milet harte sSre da} ich kom in da} laut. 

hete min bruoder Hag me sin wäfen an der hont, 
und auch ich da} mtne, so mähten samfte gän 
mit ir übermüde alle Prünhiide man.' 

422. ‘ Wir solden ungevangen wol rümen dize laut,' 

sprach sin bruoder Hagene, 'het wir da} gewani 
des wir ze not bedürfen, und diu swert vil guot, 
so wurde wol gesenftet der schämen frouwen übermuot.' 
428. Wol hört diu maget edele wa} der degen sprach, 
mit smielendem munde ei über ahsel sach: 

'nu er dunkel sich so küene, so traget in ir gewarnt: 
ir vil scharfen wäfen gebet den beiden an die hant.' 

424. Do si diu swert gewannen, so diu meit gebot, 

der vil küene Dancwart von freuden wart rot. 

'nu spilen swes si wellen' sprach der küene man: 

' Günther ist unbetwungen, sit toir unser wäfen hin.' 

426. Brünhilde sterke gröblichen schein. 

man trnoc ir zno dem ringe einen swssren stein, 

* grftfttnd nngefUege, michel nnde wel: 
v TÄ-truogen körne zwelfe der küenen beide nnde snel. 

426. t>en warf si ze allen ziten, so si den gär versehe}, 

r der Burgonden sorge was vil harte gro}. 

'wäfen,' sprach Hagne, ' wa} hät der hünec xe trütl 
JA sol si in der helle sin des übelen tiuvels brät' 

427. An ir vil wije arme si die ermel want, 

si begunde vajjen den schilt an der hant, 

' den gär si höhe sracte: dö gie ej an den strit. 

die eilenden geste vorhten Prünhiide nit. 

428. Ünde wsere im Sifrit niht dä ze helfe komen, 

sö hete si Günther sinen lip benomen. 

er gie dar tougenliche nnd rnort im stne hant. 

Günther sine liste harte sorclich avant. 

429. Er sprach *gip mir von handen den schilt 14 mich tragen, 

nnde merke rekte wa; dn mich hoerest sagen, 
nu habe dn die gebärde: diu werc wil ich begän.’ 
dö er in bekande, ej was im liebe getän. 1 

480. DA schoj vil krefticlichen diu herliehe meit 
üf einen schilt niuwen, michel unde breit: 
den trnoc an einer hende daj Siglinde kint. 
daj fiur spranc von stAle, sam ej w&te der wint. 
wl. 'Des starken gAres snide al durch den schilt gebrach, 
daj man daj fiwer lougen üj den ringen sach. 
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des Schußes beide strüchten die kreftige man; 
wsn diu tarnkappe, si wseren tot dö bestän. 

432. Sifride dem kiienen von munde braat da; bluot. 

vil balde apranc er widere; dö nam der heit guot 
den gör den si geschoben im hete durch den rant: 
den Bchö) dö hin widere des starken Sifrides hant. 

433. Da; fiwer stoup üf ringen, als ob e; tribe der wint. 

den gör schö; mit eilen da; Sigmundes kint. 
sine mohte mit ir krefte des schn;es niht gestän. 
ez en hete nimmer der ktinic Günther getan. 

434. Brünhilt diu schoene balde üf spranc: 

‘edel riter Günther, des schu;;es habe danc.’ 
si wände da; er; hete mit siner kraft getän: 
nein, si hete gevellet ein verre kreftiger man. 

435. Dö gie si hin balde; zornic was ir muot: 

den -stein huop vil höhe diu edel magst guot. 

si swanc in krefticliche verre von der hant: 

do spranc si näch dem würfe, da; lfite erklang ir gewant 

436. Der stein was gevallen zwelf kläfter dan; 

den wurf brach mit Sprunge diu maget wol getän. 
dar gie der snelle Stint, dä der stein gelac : 

Günther in wegete, der helde des wurfes pflac. 

437. Sifrit was küene kreftic unde lanc: 

den stein warf er verrer, dar zuo er witer spranc. 
von einen schoenen listen het er kraft geuuoc 
da; er mit dem Sprunge den kiinic Gunthere truoc. 

438. Zuo ir ingesinde ein teil si löte sprach, 

dö si ze ende des ringes den heit gesunden sach, 

‘balde körnet her näher, mäge und mine man: 
ir sult kiinic Günther alle werden undertän.’ 

439. Dö leiten die vil küenen diu wäfen von der hant, 

si buten sich ze fiie;en von Burgonden lant 
Günther dem riehen, vil manic küener man. 
si wänden er hete mit siner kraft diu spil getän. 

440. Er gruo;tes minnecliche: jä was er tugende rieh. 

dö nam in bi der hende diu maget lobelich: 
si erloubte im da; er solde haben dä gewalt. 
des freuten sich die degne vil küene unde balt. 

441. Si bat den riter edele mit ir dannen gän 

in den palas leiten, also da) wart getän, 
do erbot man ; den recken mit dienste dester baf. 

Damewart und Hagne muosen ; läyen äne ha). 

442. Sifrit der snelle, wise er was genuoe, 

sine tarnkappe er ze behalten truoc. 
dö gie er hin widere dä manic firouwe sa;, 
dä er und ander degne alles leides verga;. 

443. ‘Sö wol mich dirre msere,’ sprach Sifrit der degen, 

‘da; iwer höhverten alsö ist gelegen, 

da; iemen lebet der iuwer meister müge sin. 

nu sult ir, maget edele, uns hinnen volgen an den Rin.’ — — 

757. Vor einer vesperzite huop sich grö; ungcmach, wie die kiinig innen 

da; von manegem recken üf dem hove geschach. ein ander schulten 

si pflägen riterschefte dnreh kurzwile wän. 
dö liefen dar durch schouwen manic wip unde man. 

768. Ze samne dö gesä;en die küniginne rieh. 

si gedähten zweier recken, die wären lobelich. 
dö sprach diu schoenc Kriemhilt ‘ich hän einen man 
da; elliu disiu riche zuo sinen handen solden stän.’ 

759. Dä sprach diu vrouwe Prünhilt ‘wie künde da; gesin? 

ob ander nieman lebete wan din unde sin, 

sö mähten im diu riche wol wesen undertän: 

die wil da; lebet Günther, sö künde; nimmer ergän.’ 

760. Dö sprach aber Kriemhilt ‘sihestu wie er stät, 

wie rehte hörliche er vor den reken gät, 

sam der liehte mäne vor den Sternen tuot? 

des muo; ich von schulden tragen vroslichen muot.’ 
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_ 761. D8 sprach diu vrowe Prünhilt ‘swie westlich si din man, 
swi biderbe und swi schcene, sd soltu vor im l&n 
Günther den recken, den edeln bruoder din : 
der mno) vor allen küni^en, da} wi}}e, weerliche sin/ 

762. D6 sprach aber Krieubilt sö tiwer ist min man, 

da; ich in ftne schulde niht gelobet hftn. 

an vil manegen dingen ist sih dre grd). 

geloubest du da), Prünhilt, er ist wol Günthers genö).’ 

763. ‘Jane solt du mir), Kriemhilt, ze arge niht verst&n, 

wan ich ftne schulde niht die rede hftn getftn. 
ich hörtes jehen beide, dd ichs erste sach, 
und dA des küneges Wille an mime libe gescach, 

764. Und dft er mine minne sö riterlich gewan, 

dd jach Sifrit er wsere skiineges man. 

des hftn ich in für eigen, sit ich ins hörte jehen. 1 

do sprach diu schcene Kriemhilt ‘sd wser mir übele geschehen. 

765. Wie heten sd geworben die edelen bruoder min, 

da) ich eigenmannes wine solde sin? 

des wil ich dich Prünhilt, vil friuntlichen biten 

da) du lftst die rede durch mich mit güetlichen siten..’ 

766. ‘Ich mag ir niht gelAjen,’ sprach des küneges wip. 

‘zwiu sold ich verkiesen sd maneges riters lip, 
der uns mit dem degne dienstlich ist undertftn?’ 

Kriemhilt diu vil schcene da) sdre zürnen began. 

767. ‘Du muost in verkiesen, da) er dir immer bi 

wone deheiner dienste. erst tiwerr danne si 

Günther min bruoder, der vil edel man. 

du solt mich des erlft)en da) ich von dir vemomen hftn. 

768. Und uimet mich imer wunder, sit er din eigen ist 

und du über uns beidiu sd gewaltic bist, 
da) er dir sd lange den zins versehen hftt. 
diner übermüete sold ich von rehte haben rät.’ 

769. ‘Du ziuhest dich ze höhe,’ sprach dd des küneges wip. 

‘nu wil ich sehen gerne ob man dinen lip 
habe ze eolhen Aren sd man den minen tuot.’ 
die frowen wurden beide vil sdre zornic gemuot. 

770. Dd sprach diu vrowe Kriemhilt ‘da) muo) et nu geschehen. 

sit du mines mannes für eigen hitst gejehen, 
sd müejen hiute kiesen der beider künege man 
ob ich vor küneges wibe ze kirche türre gegftn. 

771. Du mu ost da ) hiute tchouwen da j ich bin adelfrt: 

und da ) min man ist tiwerrc danne der dtn st, 
dd mite teil ich selbe niht beseholden sin. 
du solt noch hinte kiesen teie diu eigene diu din 

772. Ze hove ge vor recken in Bürgenden lant. 

ich teil tcesen titcerre dämme ieman habe bekant 

deheine kiinigmne diu krbn her ie getruoc . 

do huop sich ander den vroutoen großes nides genuoe. 

773. Dd sprach aber Prünhilt ‘wil du niht eigen sin, 

sd muost du dich scheiden mit den vrowen din 
von minem ingesinde, dd wir ze münster gftn.’ 
des antwurte Kriemhilt ‘triwen da) sol sin getftn.’ 

774. ‘Nn kleidet iuch, min meide,’ sprach Sifrides wip. 

‘ez muo) ftne schände beliben hie min lip. 
ir sult wol l&)en schopwen, habet ir iht riche wftt. 
si mac sin gerne lougen des si hie veijehen hät.’ 

775. Man mohte in lihte röten: si suochten richiu kleit: 

d& wart vil wol gezieret manec vrowe unde mcit. 
dd gie mit ir gesinde des edelen küneges wip: 
dd wart ouch wol gezieret der schcBnen Prünhilde lip, 

776. Mit drin und vierzec meiden: die brdhtes an den Bin: 

die truogen liehte pfelle, getcorht in Aräbin. 
sus lcbmen ztio dem münster die meide tcol get&n: 
ir warten vor dem hüse alle Sifrides man. 

777. Die liute nam des wunder, wA von da) geschach 

da) man die küniginne alsö gescheiden sach, 
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da) si bi ein ander niht gierigen alsqm ö. 

dä von wart manegera degne sid vil gorclicben wä. 

778. Nu gtuont vor dem miingter Gunthereg wip. 

dö hete kurzwile vil mancges riters lip 

mit den gclicenen frouwen, der gi di nkmen wäre. 

do kom diu gchoene Kriemhilt mit maneger herlieben gebäre. 

779. Swa) kleider ie getruogen edeUr riter kint, 

wider ir geginde da) wag gar ein wint. 

gi wag so rieh des guotes, da) drijec künegeg wip 

e) möhten niht erziugen da) eine erziugte ir lip. 

780. Ob ieman wünschen solde, der künde niht gesagen 

da) man sö richer cleider gestehe ie mö getragen, ' 
sö di ze stunde truogen ir meide wol getin. 
wan Frünhilde ze leide, e) hete Kriemhilt verlin. 

781. Ze samne si dö körnen vor dem miinster wit. 

e) tet diu hüsvrouwe durch einen grö)en nit, 
gi hie) vil übelliche Kriemhilde stin: 

‘ji gol vor kSneges wibe nimmer eigen diu gegkn.’ 

782. Dö sprach diu gchoene Kriemhilt (zornec was ir muot) 

‘kundestu noch ewigen, da) wser dir lihte guot. 

duo hkgt geschendet dinen achcenen lip. 

wie möhte mannes kebse immer werden künegeg wip?’ 

783. ‘Wen hästu hie verkebset?’ sprach des küneges wip. 

‘da) hkn ich dich,’ sprach Kriemhilt. ‘dinen achcenen lip 

minnete erste Sifrit, min vil lieber man. 

ja was e) niht min bruoder der dinen meituom gewan. 

784. War körnen dine sinne? e) wag ein arger list, 

da) du in lie)e minnen, sit er din eigen ist. 
ich hmre dich,’ sprach Kriemhilt, ‘ ftne schulde clagen.’ 
‘triwen,’ sprach dö Prünhilt, ‘da) wil ich Gunthere tagen.’ 
786. ‘Wa) mac mir da) geworren? din muot dich hat betrogen: 
du hast mich ze dienste mit rede dich an gezogen, 
da) wi))e an rehten triuwen, e) ist mir immer leit: 
getriwer heinliche sol ich dir wegen umbereit.’ 

786. Prünhilt dö weinde: Kriemhilt niht lenger lie, 

vor des küneges wibe in) müngter gi dö gie 
mit ir ingesinde. da huop sich grö;er ha): 
da wurden liehtiu ougen starke trüebe unde na), 

787. Swie vil man gote diende oder ieman da sanc, 

des dühte Prünhilde diu wile gar ze lanc: 

wand ir was vil trüebe der lip und ouch der muot. 

des muoste sit enkelten manec beit küene unde guot. 

788. Prünhilt und ir vrouwen gie für dnj müngter stan. 

si dahte ‘mich muo) Kriemhilt möre hoeren lkn 

des mich sö lftte zihet da) wortrie;e wip. 

hat er sichg gerüemet, e) get im weerlich an den lip.’ 

789. Nu kom diu edel Kriemhilt mit manegem küenen man. 

dö sprach diu vr owe Prünhilt ‘ir sult noch stille stan. 

ir jahet min ze kebsen : da) sult ir Ul)en sehen. 

mir -ist von iwren gpriiehen, da) wi);et, leide geschehen.’ 

790. Dö sprach vrowe Criemhilt ‘ir müht mich lk;en gkn. 

ich erziuge) mit dem golde da) ich enhende hkn: 
da) brkhte mir Sifrit, dö er bi iu lac.‘ 
nie gelebte Brünhilt deheinen leideren tac. 

791. Si sprach ‘da) golt vil edele da) wart mir verstoln 

und ist mich harte lange übele vcrholn: 

ich kum es an ein ende wer mir) hat genomen.’ 

die vrowen waren beide in grö) ungemüete körnen. 

792. Dö sprach aber Kriemhilt ‘ine wils niht wesen diep. 

du mühtest gedaget hkn, wter dir ere liep. 
ich erziuge; mit dem gürtel den ich umbe hkn, 
da; ich niht liuge: jk wart Sifrit din man.’ 

793. Von Ninnive der siden si den horten truoc, 

mit edelem gesteine: jk was er guot genuoc. 
dö den gesach vrou Prünhilt, weinen si began : 
da; muoste freigehen Günther, dar zuo alle sine man. 
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863. 


D6 sprach diu küniginne 'heijet her« gAn 
den f&rsten von Eine, ich will in hceren lAn 
wie mich hAt gehoenet siner swester lip. 
si seit hie öffentliche, ich si Sifrides wip.’ 

Der kiinic kom mit recken, weinen er dö sach 
sine triutinne: giietlich er dö sprach 
‘saget mir, liebiu vrouwe, wer hAt in iht getAn?’ 
si sprach zuo dem kflnige ‘ich mno; unfroelichen stAn. 
Ton allen minen eren mich din swester din 
gerne wolte scheiden, dir sol geklaget sin, 
si gihet mich habe gekebeset Sifrit ir man.’ 
dö sprach der kiinic Günther ‘so hetcs übele getAn.’ 
'Si treit hie minen gürtel, den ich liän verlorn, 
und min golt da) röte, da) ich ie wart geborn, 
da; riwet mich sere. du beredest, künic, mich 
der vil grojen schänden, ich minne niemer me re dich.’ 
Do sprach künic Günther ‘er sol her für gAn. 
hAt er sichs gerüemet, da; sol er haeren lAn : 
oder sin muo; lougen der heit ü) Niderlant.’ 
d6 wart der küene Sifrit harte balde dar besant. 

Do der herre Sifrit die ungemuoten sach, 
ern weste niht der msere, balde er dö sprach 
‘wa) weinent dise vrouwen? da) liet ich gerne erkant; 
oder von weihen schulden ich dA here si besant.’ 

D6 sprach künic Günther ‘mir ist harte leit, 

mir hAt min vrowe Prünhilt ein maire hie geseit. 
dü hAst dich gerüemet, du wa-rst ir erster man. 
sö seit din wip ICriemhilt: hAstu degen da) getAn?’ 
‘Nein ich,’ sprach dö Sifrit. 'und hAt si da) geseit, 
end ich erwinde, da) muo) ir werden leit. 
und wil dir) gerillten vor allen dinen man 
mit minen hohen eiden, da) ich ir) niht gesaget hün.’ 
Dö sprach der künec von Jtine ‘ da ; sollu lu\en sehen, 
den eit den du blutest, mac der hie geschehen, 
aller valschen dinge wil ich dich ledec l&n .’ 
man sach zuo dem ringe dö die von Rurgonden stä n. 
Sifrit der vil küene zem eide böt die hant. 

dö sprach der kiinic riche ' mir ist sö xeol bekant 
itcer grö ) ttnschulde: ich wil iuch ledec län 
des iuch min swester zihet, du) ir des niht habet getän .’ 
Dö sprach aber Sifrit ‘geniu)et des ir lip 
da) si hAt ertrüebet din vil schoene wip, 
da) ist mir sicherlichen Aue maje leit.’ 
dö sÄhen zuo ein ander die küenen rittere gemeit. 
'Man sol sö vrowen ziehen,’ sprach Sifrit der degen, 

‘ da) si üppec sprüche lA)en under wegen, 
verbiut e) dinem wibe, der minen tuon ich sam. 
solher übermiiete ich mich wrerlichen schäm.’ — — 
Günther und Hagne, die reken vil balt, 

lobeten mit untriuwen ein pirsen in den walt. 
mit ir scliarpfcn gören si wolden jagen swin 
beren unde wisende: wa) künde küeners gesin? 

Dti mite reit ouch Sifrit in örlichem site. 

maneger hande sptse die fuorte man in mite, 
zuo eime kalten brunnen verlos er sid den lip. 
da ) hele geräten Prünhilt, kiinic Gunthöres wip. 

Dö gie der degen küene da er Kriem bilde vant. 
dö was nu xf gesoximet sin edel pirsgexcant, 
xmd ouch der gesellen: si xcoldexi über Rin. 
do endorfte Kriemhilde nimmer leider gesin. 

Sine triutinne kust er an den mxmt : 

got ld) r mich dich, vrouxce, gesehen noch gesunt, 
und mich oxich diniu ougen. mit holden mögen din 
soll du kxirzwilen: ine mac heime niht gesin.’ 

Dö dähtes an diu meere (si entorste ir niht sagen J 
diu si Hagnen Seite: dö begxinde elagen 
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diu edel küniginne day sie ie gewan den Up. 
dd tceinde dne mäye day ml wunderseheme wip. 

864. Sie tprach zuo dem recken * l&t iteer jagen »In. 

mir troumte htnt leide, wie iuch zwei wildiu swtn 
jageten über beide: d& wurden bluomcn rot. 
day ich so s(re weine, des gtt mir wcerltche nät. 

866. Ich fürhte harte sire eteltchen rät, 

obe man der dehemen missedienet hät 

die uns f Hegen binnen vtentltchen hay. 

belibet, lieber hfrre: mit triwen räte ich iu day.' 

866. * Min lieblu triutinne, ich kume in kurzen tagen. 

ine weiy hie niht der liute die mir iht hayyes tragen. 

alle dine mäge sint mir gemeine holt: 

ouch hdn ich an den degnen hie niht anders versolt.' 

867. ' Keind, hirre Sifrit: jä fürhtich dine n val. 

mir troumte htnt leide, wie obe dir zetal 

vielen zwSne berge: ich gesach dich nimmer mt, 

teil du von mir scheiden, day tuot mir innercltchen wä.’ 

868. Er umbevie mit armen day tugentriche wip, 

mit minnecltchem küsse er träte ir Schemen lip, 
mit urloube er dannm schiet in kurzer stunt. 
eine gesach in leider dar ndch nimmer mir gesunt. 

869. Do riten si von dannen in einen tiefen walt. 

durch kurzewile willen vil manic riter halt 
volgeten Ounthire und Stfride dan. 

GSmot und QtselhSr die wolden dd heime bestdn. 

870. Geladen vil der rosse kom vor in über Btn, 

diu den jeitgesellen truogen brot un de wtn, 
vleisch mit den vischm, unde ander manege n rät, 
den ein künec so riche harte billtchen hät. 

871. Si hieben herbergen für den griienen walt 

gdns wildes abeloufe die stolzen jdgere balt, 

dd si dd jagen solden, üf einen wert vil breit. 

dd was ouch komen Sifrit: da) wart dem kiinige geseit. 

872. Von den jeitgesellen wurden dd bestdn 

die warte an allen ende, dd sprach der kfiene man. 
Sifrit der vil starke, ‘wer sol uns in den walt 
wisen ndch dem wilde, ir degne kiiene unde balt?’ 

873. 'Wellen wir nns scheiden,’ sprach dd Hagene, 

c d da; wir beginnen hie ze jagene? 

dd bi mugen bekennen ich und die hdrren min 

wer die besten jdgere an diser waltreise sin. 

874. Linte unde hunde sulen wir teilen gar: 

sd kere islicher dd er gerne rar. 

der danne jage beste, der sol des haben danc.’ 

der jdger biten wart bi ein ander niht lanc. 

876. Dd sprach der hdrre Sifrit ‘ich hdn der hunde rdt, 
wan einen bracken, der sd geno;;en hdt 
da; er die verte erkenne der tiere durch den tan. 
wir komen wol ze jeide,’ sprach der Kriemhilde man. 

876. Dd nam ein alter jdgere einen spfirhunt: 

er brdhte den hdrren in einer kurzen stunt 

dd si vil tiere funden. swa; der von leger stnont, 

diu eijeiten die gesellen, sd noch guote jeger tnont. 

877. Sway ir der brake ersprancte, diu sluoc mit stner hant 

Stfrit der käme, der heit von Xlderlant. 
sin ros lief so stre, day ir im niht ent ran. 
den lop er vor in allen an dem gejeide gewan. 

878. Er was an allen dingen biderbe genuoc. 

sin Her day irste, day er ze tode sluoc, 
was ein Starkey halpfol, mit der stner hant; 
da nüch er vil schiere ein ungefüegen lewen vetnt, 

•79. Der brake dm ersprancte: er schby in mit dem bogen, 
eine scharfe sträle hete er in gezogm: 
der lewe lief ndch dem schuyye wan drier spränge lane. 
sine jeitgesellen seitm Stfride danc. 
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880. Dar näch tluoc er echtere einen wisent und einen eich, 

starker üre viere, und einen grimmen echelch. 
ein ros truoc in so balde, da) im niht entran. 
hir)C oder hin de kund im winic en kan. 

881. Einen eber grö;en vant der gpürhont. 

als er begunde vliehen, dö kom an der stunt 
des gejeides meisten er bestuont in ftf der slA. 
da; swin zorneclichen lief an den küenen degen sö. 

882. Dö slnoc in mit dem swerte Kriemhilde man: 

e; hete ein ander jegere sö sanfte niht detön. 
dö ern hete ervellet, man vie den spürhunt. 
dö wart sin rieh gejeide allen Bnrgonden kunt. 

883. Sie hörten allenthalben ludern nnde dö;. 

von liuten und von hunden der schal was sö grö;, 
da; in dö von antwurte der berc und ouch der tan. 
vier unde zweinzec ruore die jeger beten verlön. 

884. Dö muosen vil der tiere Verliesen dö da; leben. 

dö wönden sie füegen da; man solde geben 
in den pris des jeides: des künde niht geschehen, 
dö der starke Sifrit wart zer viwerstat gesehen. 

886. Da; jeit was ergangen, unde doch niht gar. 

die zer viwerstat wolden, die bröhten mit in dar 
vil maneger tiere hiute und wildes genuoc. 
hei wa; man ze kuchen für da; ingesinde truoc! 

886. Dö hie; der künic künden den jägera wol geborn 

da; er enbi;en wolde. dö wart lute ein hom 
seiner stunt geblösen: dö mite wart bekant 
da; man den fürsten edele dö zen herbergen vant. 

887. Dö sprach der herre Sifrit ‘nu rümen wir den tanl’ 

sin ros truoc in ebene: si ilten mit im dan. 
si ersprancten mit ir schalle ein tier gremelich, 
einen beren wilden, dö sprach der degen hinder sich 

888. ‘Ich wil uns hergesellen kurzwile wem. 

ir sult den braken lö;en. ich sihe einen bera: 

der sol mit uns hinnen zen herbergen varn. 

ern fliehe danne söre, ern kan sichs nimmer bewarn.’ 

889. Der brake wart verlö;en, der bere spranc von dan. 

dö wolde in erriten Kriemhilde man. 

er kom in ein gevelle: done kund e; niht wesen. 

da; starke tier dö wönde vor den jügeren genesen. 

890. Dö spranc von sime rosse der stolze riter guot, 

er begunde nöch loufen. da; tier was unbehuot. 
e; enkund im niht entrinnen: dö vie er; sö zehant, 
ön alle wunden der heit e; schiere gebant. 

891. Krazen noch gebi;en kund e; niht den man. 

er band e; zuo dem satele: üf sa; der snelle sön, 
er bröht e; an die viwerstat durch einen höhen muot, 
seiner kurzwile, der degen küene unde guot. 

892. Wie rehte hirUche er ze herbergen reit l 

ein gf.r was vil michel starc unde breit: 
im hie ein zier wüfen nider üf den sporn: 
vou rotem golde der hfrre fuorte ein echotne hom. 

893. Von be\]erm pirsgewate hört ich nie gesogen. 

einen roc swarz pheUin such man in tragen, 
und einen huot von zobele, der ri che was genuoc. 
hei wa\ er horten an sime kochcere truoc ! 

894. Von eime pantel was dar über gezogen 

ein hüt durch die süe\e. ouch fuorter einen bogen 
den man mit antwerke muose ziehen dan, 
der in spannen wolde, ern hete ; selbe getän. 

895. Von einer ludmes hiute was alle) sin gewant. 

von houbet unz an) ende gestreut man drüfe vant. 

6; der liebten riuhe vil manic goldes zein 
ze beiden einen eiten dem lcüenen jegermeieter schein. 

896. Ouch fuort er Balmungen, ein ziere wüfen breit. 

da ; was also scherphe, da) e; nie vermeit, 

OOKDKIE . aiiuniter. 24 
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swä man ; sluoc üf helme: rin eke wärm guot. 
der hfrliche jegere wo» vil hohe gemstot. 

897. Std ich iu diu mcere gar bescheiden sol, 

im was rin edel kocher guoter sträle vol, 
von guldinen füllen, diu sähe wol hende breit. 
e; muoste balde ersterben «tea; er dä mit versneit. 

898. Do reit der rtter edele vil weidmilche dan. 

in sähen zuo in körnende Guntheres man. 
si liefen im enkegne und enphiengm im da) marc. 
do fuorte er bt dem satele den bem grö) unde starr. 

899. Als er gestuont von rosse, dö löste er im diu bant 

von fuoje und ouch von munde, do erlitte st zehant 

vil lftte da; gehünde, swa; es den bern sach. 

da; tier ze walde wolde : des heten die liute ungemach. 

900. Der bere von dem schalle durch die kuche geriet: 

hey wa; er kuchenknehte von dem viwer schiet I 
vil ke;;ele wart gerüeret, zerfüeret manic brant: 
hei wo; man guoter spise in dem aschen ligen vantt 

901. Dö sprangen von dem sedele die hörren und ir man. 

der bere bcgunde zürnen: der kiinic hie; dö lAn 

alle; da; gehünde da; an seilen lac. 

und weer e; wol verendet, si heten vralichen tac. 

902. Mit bogen und mit spie;en (niht langer man da; He) 

dar liefen dö die snellen, dt der bere gie. 
dö was sö vil der htrnde, da; dt nieman schö;. 
von des Hutes schalle da; birge alle; erdö;. 

903. Der ber begunde vUehen von den künden dan: 

im künde niht gevolgen wan Kriemhilde man. 
er erlief in mit dem swerte, ze töde er in dö sluoc. 
hin wider zuo dem viwre man den bereu dö truoc. 

904. Dö sprächen die da; sAhen, er wser ein kreftic man. 

die stolzen jeitgesellen hie; man ze tische gftn. . 

üf einen schoenen anger sa; ir dA genuoc. 

hei wa; man riterspise den stolzen jegern dö truoc ! 

905. Die schenken kirnen seine, die tragen soldm wtn. 

e; en künde ba\ gedienet nimmer beiden sin : 
heim si dar wider niht so ratschen muot, 
so waren wol die recken vor allen schänden behuot. 

906. Dö sprach der hörre Sifrit ‘wunder mich des hAt, 

sid man uns von kuchen git sö manegen rAt, 

war umbe uns die schenken dar zuo niht bringen wtn. 

man pflege ba; der jegere, ich wil niht jeitgeselle stn. 

907. Ich hete wol verdienet da) man min nceme wäre.' 

der kiinec von dem tische sprach in valsche dare 
* man sol iu gerne büe\en swes wir gebresten hän. 
e) ist von Sagnm schulden: der wil uns erdürsten Mn.’ 

908. Dö sprach von Trontje Hagne * lieber hörre min, 

ich wände da) pirsm Mute solde «In 

dä zem Spehtsharte: den sein den sand ich dar. 

«in wir hiut angetrunken, teie wol ich märe da) bewart' 

909. Dö sprach der Niderlende 'ir 12p der habe undanc. 

man sold mir siben soume met und lfltertranc - 
haben her gefüeret. dö des niht mohte stn, 
dö sold man uns gesidelet haben nAher an den Rtn.’ 

910. Dö sprach von Tronje Hagne ‘ir edelen rtter balt, 

ich wei; hie vil nAhen einen brunnen kalt 

(da; ir niht enziirnet): dA sul wir hine gAn.’ 

der rAt wart manegem degne ze grö;en sorgen getAn. 

911. Stfriden den recken twanc des durstes not : 

den tisch er dester ztter ruken dan geböt: 
er wolde für die berge zuo dem brunnen gän, 
dö was der rät mit meine von dm reckm getän. 

912. Diu tier hie) man üf tcägnm und f Herrn in da) lant, 

diu dä hete verhousem Sifrides hont, 
man jach im grö)er Ören, ssoer e) ie g es ach. 

Hagne »ine triuwe söre an Slfride brach. 


Digitized by L^ooQle 



Zweiter abschnitt 


Der Nibeinnge not. 


371 


913. DA si wolden dannen suo der linden breit, 

dA sprach von Troneje Hagne ‘mir ist des vil geseit 
da) niht gevolgen künde dem Kriemhilde man, 
swenner welle gAhen: wold er ans da) gehen lAn!’ 

914. DA sprach von Niderlande der kfiene Sifrit 

‘da) magst ir wol versuochen, weit ir mir volgen mit 

se wette sao dem brannen. sd da) ist get&n, 

man jehe dem gewinnes den man siht gewonnen hftn.’ 

915. 'Nu welle onch wir) versuochen,’ sprach Hagne der degen. 

dd sprach der starke Sifrit ‘sö wil ich mich legen 

für iuwer füe)e nider an das gras.’ 

dA er da) gehArte, wie liep da) GnnthAre was! 

916. DA sprach der degen kiiene ‘ich wil in mSre sagen, 

alle) min gewsete wil ich mit mir tragen, 

den gAr sao dem Schilde, and min pirsgewant.’ 

den kocher sao dem swerte schier er ambe gebant. 

917. DA sogen si diu kleider von dem libe dan: 

in swein wi)en hemden sach man si beide st&n. 
sam xwei wildiu pantel si liefen durch den klA: 
doch sach man bi dem brannen den käenen Sünden A. 

918. Den brls von allen dingen trnoc er vor manegem man. 

da) swert löst er schiere, den kocher leit er dan, 
den starken gAr er leinde an der linden aat: 
bl des brannen flu))e stnont der hArliche gast. 

919. Die Sifrides tagende wAren harte grA;. 

den schilt er leite nidere, dA der branne flA) : 
swie harte sA in durste, der heit doch niht entranc 
A der kiinec getrunke. des seit er im vil boesen danc. 

920. Der branne was köele lüter unde guot. - 

GonthAr sich dA neigte nider sao der vlaot: 
als er bete getrunken, dA rihte er sich von dan. 
alsam het onch gerne der kiiene Sifrit get&n. 

921. Do engalt er siner sühte. den bogen und da) swert, 

da) trnoc alle) Hagne von ihm danwert, 

und spranc dA hin widere da er den gAre vant. 

er sach nAch einem bilde an des kfienen gewant. 

922. DA der hArre Sifrit ob dem brannen träne, 

er schA) in durch da) erlöse, da) von der wanden spranc 
da) blaot von dem hersen vaste an Hagnen wAt. 
solher missewende ein heit na nimmer- begAt. 

928. Den gtr im g(n dem herzen tteken er do lie. 
alt 6 grtmmccUche ze flühte Hagne nie 
geUef in der leerlde vor deheinem man. 
dd rieh der starke Sifrit der großen wunden vertan, 

924. Der hArre tobeliehen von dem brannen spranc: 

im ragete von den herten ein gArstange lanc. 
der fürste wAnde vinden bogen oder swert: 
sA miieste wesen Hagne nAch sime dienste gewert. 

925. DA der sAre wunde des swertes niht envant, 

done hetet er niht mAre wan des Schildes rant: 
er suct in von dem brannen, dA lief er Hagnen an: 
done kund im niht entrinnen des kiinic Guntheres man. 

926. Swie wnnt er was sem tAde, sA krefteclich er sluoc, 

das ftjer dem Schilde drsete genuoc 

des edelen gesteines: der schilt vil gar serbrast. 

sich hete gerne errochen der vil hArliche gast. 

927. DA was geströchet Hagne vor siner hant zetal. 

von des slages krefte der wert vil löte erhal. 
het er sin swert enhende, sA wter e) Hagnen tAt. 
sAre surnde der wunde: des tvanc in Ahaftiu nöt. 

928. Erblichen was sin varwe: em mohte niht gestAn. 

sines libes sterke muoste gar sergAn, 

wand er des tAdes seichen in liehter varwe traoe. 

sit wart er beweinet von schcenen vrouwen genuoc. 

929. DA viel in die blnomen der Kriemhilde man: 

da) bluot- von siner wanden such man vaste gAn. 
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dö begunder scheiden (des twanc in gröjiu nöt) 
die üf in geraten heten nngetriwe den töt. 

D6 sprach der verchwnnde ‘ jA ir boesen zagen, 

waj helfent minin dienest, sid ir mich habet erslagen? 
ich was in ie getrinwe; des ich enkolten hAn. 
ir habet an iwren frinnden leider übele getän. 

Die eint dd von bescholden, sway ir wirf gebom 
her ndch disen ziten. ir habet »wem zom 
gerochen al ze sSre an dem Übe min. 
mit lasier ru.lt gescheuten ir von guoien reken sin.’ 

Die riter alle liefen dA er erslagen lac. 
ej was ir gennogen ein vröndelöser tac. 
die iht triwe heten, von den wart er gekleit: 
da) hete ouch wol verdienet umbe alle linte der heit gemeit. 
Der künec von Bnrgonden klagte onch einen töt. 
dö sprach der verchwnnde ‘daj ist fine nöt, 
da; der nftch scaden weinet, der in dA hAt getAn. 
der dienet michel scheiden: ej wsere bejjer veriAn.’ 

Dö sprach der grimme Hagne ‘jan weij ich waj ir kleit. 
ej hAt nn alle) ende an ans, sorge nnde leit: 
wir vinden ir nn wönic die getttrren uns bestAn. 
wol mich daj ich des heldes hÄn ze ritte getAn.’ 

‘Ir muget iuch lihte rüernen,’ sprach hör Sifrit. 

‘het ich an in erkunnet den mortlichen sit, 

ich hete wol behalten vor in minen lip. 

mich riwet niht sö söre sö vrou Kriemhilt min wtp. 

Nn miie;e got erbarmen daj ich ie gewan den suon 
dem man itewijen sol daj her nAch tuon 
daz sine mAge ieman mortlich hAnt erslagen. 
möhte ich) verenden, daj sold ich billichen klagen.’ 

Dö sprach jsemerliche der verchwnnde man 
‘weit ir, künic edele, tri wen iht begAn 
in der weide an iemen, lAt in bevolhen sin 
üf inwer genAde die lieben triutinne min. 

LAt si des geniejen daj si iwer swester si: 

durch aller ftirsten tagende wont ir mit triwen bi. 
wan mir wartent lange min vater und mine man. 
ej enwart nie leider an liebem vrinnde getAn.’ 

Die blnomen allenthalben von bluote wAren naj. 
dö rang er mit dem töde: unlange tet er daj, 
wan des tödes Zeichen ie ze söre sneit. 
onch muoste sAn ersterben der recke kttene unde gemeit. 

Dö die hörren sAhen daj der heit was töt, 
si leiten in üf einen schilt (der was von golde röt), 
und wurden des ze rAte, wie daj solde ergAn 
da; man e; verhsele daj e; Hagne hete getAn. 

Dö sprAchen ir genuoge uns ist übel geschehen, 
ir sult e; heln alle, und sult geliche jehen, 
da er jagen rite aleine, Kriemhilde man, 
in slüegen schAchsere, dA er fuere durch den tan.' 

Dö sprach von Troneje Hagne ‘ich bring in in daj lant. 
mir ist vil muntere, wirt ej ir bekant, 
diu sö hAt betrüebet den Brünhilde muot. 
e; ahtet mich vil ringe, swaj si nu weinen getuot.’ — — 

( nur in C . , Laßbergs hs., stehn die folgenden Strophen.) 
Eine riche fürsten aptei stifte vrou Uote 
nach Dancrdtes töde von ir guote 
mit starken riehen urbom, als e\ noch hiute hdt 
da } kloster dd ze Lorse, des dinc vil hbhe an tren stdt. 

Dar zuo gab ouch Oriemhilt sit ein michel teil 
durch Stfrides eile unt um b aller stle heil 
golt unt edel steine mit williger haut, 
getriwer wtp dekeine ist uns selten t bekant. 

Sit da } diu frowe Criemhilt üf Günther verlebe 

unt doch von einen schulden den grb\en hört verlbs, 
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1090 . 

1091 . 
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1093 . 


db wart ir herzenleide tüient »tunt mir 
db wäre gerne dannen diu frowe edel uni htr. 

Db wo» der frowen Voten ein »edelhof bereit 
ze Lorae bi fr klbster mit großer richeit. 
dar zoch eich diu witewe von fr kinden sit 
da noch diu frowe hbre begrabn in eime tarke lit. 

Db tprach diu kuniginne ‘ vil liebiu tohter min 
eit du hie niht mäht beliben, tb eoltu bi mir »bi 
ze Lbree in mime hüee unt eolt din weinen l&n.' 
de» antwurt fr Cfriemhilt ‘ wem lie ) ich dann» minen manf' 

‘Den Id) et hie beliben ,' tprach frou Vote. 

' nune welle got von himele ,’ »prach aber diu guote, 

‘min vil liebiu muoter, da | »ol ich wol bewarn, 
wand er muo } von hinnen mit mir wcerliche vorn.' 

Db »chuof diu j&mers rtche, da) er wart üf erhaben 
»ln edele) gebeme wart ander »tunt begraben 
ze Lbree bi dem münater vil werdeclichen »U, 
dd der heit vil kitene in eime langen »arke Ul. 

In den »eiben ztten db Oriemhild »olde 
vom mit ir muoter, dar »i doch wolde, 
db muotte ti beliben al» ef »olde s in 
da) underetunden mtere vil verre körnen über Bin. 

Da} was in einen ziten dö vrou Helche erstarp 
unt der künic Etzel umbe ander vrouwen warp: 
dd rieten sine vriunde in Burgonden lant 
zuo einer stolzen witwen, din was vrou Kriemhilt genant. 

Sit da) erstorben wäre der »ehernen Selchen Up, 
ei sprächen ‘weit ir immer gewinnen edel wip, 
di hbhsten und die betten die künic ie gewan, 
tb nemt die »eiben vrouwen: der »tarke Slfrit wo» ir man.' 

Db »prach der künic rf che ‘wie mohte da ) ergün, 

»td ich bin beiden und de» toufe» niht hän 1 
tb iet diu vrouwe kritten: des enlobet »fj niht. 
e) müete »in ein wunder, ob e) immer geechiht.' 

Db tprächen die snellen ' wa) ob sf) Uhte tuet ? 
durch iwem namen hohen und iwer michel guot 
so »ol man} doch versuochen an da) vil edel wip. 
ir muget vil gerne minnen ir vil wtetllchen lip.' 

D6 sprach der künic edele ‘wem ist nu bekant 
ander ia bi Eine die liate and onch da} lant?' 
dö sprach von Bechlftren der guote Rüediger 
‘ich hän erkant von kinde die vil edele künege hör. 

Günther und Gembt, die edelen rtter guot, 

(der dritte heiyet GUelher), ir islicher tuot 

»waf er beeter (ren und tugende mac begän: 

ouch habent ir alte mäge noch da) selbe her getän.' 

Dö sprach aber Etzel ‘vriunt, du solt mir sagen 
ob si in mime lande kröne solde tragen, 
und ist ir lip sö schrene sö mir ist geseit, 
minen besten vrinnden sol e) nimmer werden leit.’ 

‘Si gelichet sich mit schiene wol der vrouwen min, 

Helchen der vil riehen, jane künde niht gesin 
in dieser werlde schoener debeines küneges wip. 
den si lobet ze vriunde, der mac wol troesten sinen lip.' 

Er sprach ‘sö wirb e}, Rüedegör, als liep ich dir si. 
und sol ich Kriemhilde geligen immer bi, 
des wil ich dir Ionen sö ich beste kan, 
und hftst ouch minen willen sö rehte verre get&n. 

U}er mlner kamere sö hei} ich dir geben, 

da} du und dine gesellen vrcelichen mügen leben, 
von rossen und von kleidern alle} da} du wil. 
des hei}e ich iu bereiten zuo der botschefte vil.’ 

Des antwurte Rüedegör, der markgrftve rieh, 

‘gerte ich dines guote«, da} wsere unlobelich. 

ich wil din bote gerne wesen an den Rin 

mit min selbes guote, da} ich h&n von den henden din.' - 
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1100. Hin ze BechlAren dö sande Rüedegör. 

dö wart diu markgrövinne trüric onde hör. 
er enböt ir da; er wolde dem künege werben wip : 
si gedAhte minneclichen an der schoenen Helcben ltp. 

1101. Dö diu marcgrAvinne die botschaft vemam, 

ein teil wag e; ir leide, weineng si gezam, 

obe si gewinnen solde vrouwen alsara e. 

so si dAhte an Helchen, da; tet ir innerclichen wö. — — 

1103. DA ze BechlAren warte im Götelint, 

nnt din junge marcgrAvin, Rüedegöres kint, 

sach ir vater gerne und die sine man: 

dö wart ein liebe; biten von schcenen vrouwen getAn. 

1104. £ der edel Rücdeger ze BechlAren reit 

ü; der stat ze Wiene, dö wAren in diu kleit 

rehte volleclichen üf den soumen komen: 

die fuoren in der mA;e da; in wart wönic iht genomen. 

1105. Dö si ze BechlAren körnen in die stat, 

die sinen rcisegesellen herbergen bat 

der wirt vil minnecliche unt schuof in guot gemach. 

Oötlint diu riche, den wirt ti gerne komen »ach. 

1106. Al» tet »in liebiu tohler, diu junge marcgrävln : 

deme künde nimmer stn komen lieber «in. 

die helde (5; Hiunen lande, wie gerne si si »acht 

mit lachendem muote diu edel junevrouwe sprach 

1107. ‘Si uns grö;e willekomen min vater und sine man.' 

dö wart ein schaene danken mit vlije dA getAn 
der jungen markgrAvinne von ritte rn edel guot. 
wol weste Götlint des herren Rtiedegöres muot. 

1108. Dö si des nahtes bi Rüedegöre lac, 

wie güetliche vrAgen diu marcgrAvinne pflac, 
war in gesendet heto der künec von Hiunen lant! 
er sprach ‘min vrou Götlint, ich tuon; iu gerne bekant. 

1109. DA sol ich mime hörren werben ein ander wip, 

sid diu ist derstorben der schoenen Helchen lip. 
ich wil nAcb Kriemhilde riten an den Rin: 
diu sol hie zen Hiunen vrowe vil gewaltec sin.' 

1110. ‘Da; wolde got,’ sprach Götlint, ‘möhte da; geschehen! 

sid wir ir sö maneger eren hceren jehen. 

si ergazte uns miner vrouwen noch lihte in alten tagen. 

wir möhten si zen Hiunen gerne lA;en kröne tragen.’ — — 

1114. An dem sibenden morgen von BechlAren reit 

der wirt mit sinen recken. wAfen unde kleit 
vuorten si den vollen durch der Beire lant. 
si wurden üf der strAje durch rouben selten an gerant. 

1115. Inre tagen zwelfcn si riten an den Rin. 

done künden disiu msere niht verholen sin. 

man »eite e; dem kiinige und den »inen man, 

dä kamen vremde gelte, der wirt dö prägen began 

1116. Ob ieman »i bekande, da} man ; wn »olde tagen, 

man »ach ir »oumeere harte »weere tragen: 

da; si vil riche wAren, da; wart dA wol bekant. 

man schuof in herberge in der witen stat zehant. 

1117. Dö die vil unkunden wAren in bekomen, 

dö wart der selben herren vaste war genomen. 

si wundert wannen füeren die reken an den Rin. 

der wirt Hagnen vrAgte wer 4ie hörren möhten sin. — — 

1120. Dö sprach der snelle Hagene ‘als ich mich kan verstAn, 

wand ich den herren lange niht gesehen hAn, 
si varent wol dem geliche sam e; si Riiedegör, 
von Hiunischen landen der degen kiiene unde hör.’ 

1121. ‘Wie sol ich da; gelouben,’ sprach der künec zehant, 

‘da; der von BechelAren koeme in dieses lant?’ 
als der künic Günther die rede volsprach, 

Hagne der küene den guoten Rüedegören sach. 

1122. Er und sine vriunde, si liefen alle dan. 

dö sach man von den rossen fünf hundert riter stAn. 
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Der Nibelunge not. 

dö worden wol enphangen die von Hinnen lant. 
boten nie getruogen al»6 h erlich gewnAt. 

D6 sprach harte lüte von Troneje Hagene 
'nu sin gote willekomen dise degene, 
der vogt von Bechelfirea unt alle sine man.’ 
der antfanc wart mit Ören den snellen Hiunen getfin. — — 

Des gruojes si dö dancten den reken über al. 
mit den hergesinden si giengen in den sal, 
dft si den künic fanden bi mangem küenen man. 
der herre stnont von sedele: da) was durch grö|e zuht getfin. 

Wie reble xühteclichen er zuo den boten gie! 

Günther und Gemot vil ßt^eclich enpfie 

den galt mit einen mannen, all im wol gezam. 

den guoten Biiedigire er bi der hende gcnam. 

Er brfiht in zuo dem tadele dfi er selbe sa): 

den gesten hie) er schenken (vil gerne tet man da)) 

mete den vil guoten unt den besten win 

den man künde vinden in dem lande al um den Hin. 

QUelher und G6re die wären beide körnen, 

Dancwarto und Volk£r die beten tchiere vernomen 

umbe dise gelte: si wären vro gemuot, 

si enphiengen vor dem känige die riter edele unde guot. 

Do sprach zuo sime hirren von Troneje Hagene 
‘ e) sollen immer dienen dise degene 
da} uns der markgräve zuo liebe häl getän: 
des solle lim emphäben der schaenen Götelinde man.’ 

Dö sprach der künic Günther ‘ine kan da) niht verdagen. 
wie si sich gehaben beide, da) sult ir mir sagen, 

Ezel unde Helche ü) der Hiunen lant.’ 

dö sprach der marcgräve ‘ich tuonj iu gerne bekant.’ 

Dö stuont er von dem sedele mit allen sinen man. 
er sprach zuo dem künige * und mac da) sin getfin 
da) ir mir, fürste, erloubet, sö wil ich niht verdagen, 
diu rnaere diu ich bringe sol ich iu willeclichen sagen.’ 

Er sprach ‘swa) man uns msere bi iu enboten hät, 
die erloube ich iu ze sagene, fine friunde rfit. 
ir sult si lfi)en hoeren mich und mine man, 
wan ich iu aller eren hie ze werbenne gan.’ 

Dö sprach der bote biderbe ‘iu enbiutet an den Kin 
getriwelichen dienest der grö)e voget min, 
dar zuo allen friunden die ir muget hfin : 
ouch ist disiu botschaft mit gröjen triuwen getfin. 

Iu bat der künic edele clagen sine nöt. 

sin volc ist fine vreude: min vrowe diu ist tot, 

Helche diu vil riche, mines herreu wip. 

an der ist nu verweiset vil maneger junefrouwen lip. — — 

Dö sprach aber Rüedeger, der edel bote her, 

'sit ir mir, künec, erloubet, ich sol iu sagen mer 

wa) iu min lieber herre her enboten hfit, 

sit im sin dinc nftch Helchen sö rehte kümmerlichen stfit. 

Man sagete minem herren, Criemhilt si fine man, 
hör Sifrit si erstorben, und ist da) sö getfin, 
wolt ir ir des gunnen, sö sol si kröne tragen 
vor Etzelen recken: da) hie) ir min herre sagen.’ 

Dö sprach der künec riche (wol gezogen was sin muot) 

'si hoeret minen willen, ob si e) gerne tuot. 
den wil ich iu künden in disen drien tagen, 
ö ich e) an ir funde, zwiu sol ich Etzelen versagen?’ 

Die teile man den gesten hie ) schaffen guot gemach. 
in wart dä so gedienet, da\ Büediger des jach 
da | er dä hete vriunde under Günthers man. 

Hagne im diente gerne: er het im e alsam getän. 

Alsus beleip dö EUedigör unz an den driten tac. 
der künec nfich rftte sande (vil wislich er pflac), 
und ob e) sine mfige dühte guot getfin 
da) Kriemhilt nemen solte den künic edelen zeinem mau. 
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Si rieten) algemeine : niwan Hagene 

der sprach zuo Günther, dem küenen degene, 

‘habt ir rehto sinne, ~sö wirt ej wol behuot, 

und ob sis volgen wolte, da) ir) doch nimmer getnot.’ 

War umbe, sprach dö Günther, solt ichs volgen niht? 
swi) der küneginne liebes noch geschiht, 
des sol ich ir wol gunnen: wan si ist diu swester min. 
wir gölten) selbe werben, ob e) ir ere möhte sin.’ 

D8 sprach aber Hagne 'nu lkt die rede stAn. 
het ir Ezelen künde als ich sin künde hftn, 
sol sie in danno minnen als ich iuch hoere jehen, 

»6 ist iu alreste von schulden |se] sorgen geschehen.’ 

‘War umbe? ich kan’ sprach Günther ‘vil wol bewnren da); 
da; ich im kom so nähe da; ich deheinen ha^ 
von ime dulten miiese, und wurde si sin wip. 
d8 sprach aber Hagne ‘ da; geratet nimmer min lip.’ — — 
Do sprach von Uurgonden Giselher der degen 

‘nu muget ir, friunt Hagne, noch der triwen pflegen: 
ergezet si der leide und ir ir habet getAn. 
an swiu ir wol gelunge, da; soldet ir iu lieben -Ifth.’ — — 
‘Mir mac da;,’ sprach Hagne, ‘nieman gesagen. 
sol diu edel Kriemhilt Helchen kröne tragen, 
si getuot uns leide, swie si gefiiege da), 
ir sult e) lAn beliben : da) zimet iu rcke» michel ba).’ 

Mit zorae sprach dö Giselher, der schcenen Uoten suon, 

‘ wir suln doch niht alle meineclichen tuon. 
swa; eren ir geschehe, vrö solten wir des sin. 
swa) ir geredet, Hagne, ich diene ir durch die triuwe min.’ 
D8 daj gehörte Hagne, dö wart er ungemuot. 

Gemöt und Giselher, die stolzen riter guot, 
und Günther der riche ze jungist reiten da), 
ob e) lobete Kriemhilt, si weiten; lAjcn Ane ha). 

Dö sprach der fürste Göre ‘ich wil) der vrouwen sagen, 
da) si ir den künic Etzel lAjc wol behagen, 
dem ist so manic recke mit vorhten undertAn: 
er mac. si noch ergetzen swa) si leides ie gewan.’ 

Dö gio der snelle recke da er Kriemhilde sach. 
si enpfie iu giietliche : wie balde er dö sprach ! 

‘ir muget mich gerne grüe)en und geben botenbröt. 
iuch wil gelücke scheiden ü) aller iuwerre not. 

E) hÄt durch ivver minne, vrowe, dA her gesant 
ein der aller beste der ie küneges lant 
gewan mit vollen eren oder kröne solde tragen: 
ej werbent riter edele. da) hie; iu iwer bruoder sagen.’ 

Dö sprach diu jAmers riche ‘iu sol verbieten got, 
und allen minen friunden, da) si deheinen' spot 
an mir armer iieben. wa) solt ich einem man 
der ie lierzcliebe von guoten wibe gewan?’ — — 
Überwinden künde nieman dö da; edele wip, 
da; si minnen wolte deheines mannes lip. 
dö bAten si die degne ‘nu lä)et doch geschehen, 
ob ir anders niht getuot, da) ir den boten ruoehet sehen.’ 
‘Da) wil ich niht versprechen,’ sö sprach das edele wip, 

‘ich ensehe vil gerne den Rücdegörcs lip 

durch sine manege tugende, [nnrf] war er her niht gesant, 

swer) ander boten wtere, dem woer ich immer nnbekant.’ 

Si sprach ‘ir sulten morgen hei;en her gän 
zuo miner kemen&ten. ich wil in hoeren lAn 
vil gar den minen willen sol ich im selbe sagen.’ 
ir wart eriteniuwet daj ir vil grauliche klagen. 

Dö gert ouch niht anders der edele RiiedigÖr, 
wan da; er gesrehe die küneginne hör: 
er weste sich sö wise, ob e; immer künde ergAn, 
da) si sich den recken überreden müese lAn. 

Des anderen morgens früeje, dö man die messe sanc, 
die edelen boten körnen, dö wart dA grö) gedranc. 
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die mit Büedigöre zuo höre wolten gittr* 
de« sach man dA gekleidet vil ma^qMKihörlichen man. 
Criemhiit din schoene and vil reine gejtXt, 
si warte Büedigöre, dem edelen boten guot. 
der vant ai in der wsete die si alle tage trnoc: 
d4 bl trnoc ir gesinde richer cleider genuoc. 

Si gie im engegene zuo der tiir stAn 

und enpfienc vil gäetliche den Etzelen man. 
niwan selbe zwelfter er dar in zuo ir gie. 
man bdt im grö;en dienest: in körnen höher boten nie. 
Man hie; den herren sitzen, urid die sine man. 
die zröne marcgrAven die sach man vor ir stau, 

Ekewart und Gören, die edelen riter guot. 
durch die hflsfrouwen si söhen nieman wol gemuot. — — 
D6 sprach der bote here ‘vil edel köneges kint, 
mir unt minen gesellen/ die mit mir körnen sint, 
sult ir da; erlouben da; wir vor iu stön 
und iu sagen diu msere, war nftch wir her geriten hön.’ 
'Nu si iu ergrabet,’ sprach diu knnegin, 

‘swa; ir Mden wellet, alsö stAt min sm 

da; ich e; gerne hcere: ir sit ein bote guot.’ 

die anderen d6 wol hörten den ir ungwilligen muot. 

Dö sprach von BechelAres der fürste Riiediger 
'mit triwen grö;e Hebe Ezel ein künic hör 
hat iu enboten, vrouwe, her in dize lant: 
er hat nAch iwer minne vil guote reken her gesaut. 

Er enbiut iu minnecliche liep Ane leit: 
staeter friuntschefte der si er iu bereit, 
als er ö tet vroun Helehen, diu im ze herzen lac. 
ja hat er nAch ir tagenden vil dike unvrcelichen tac.’ 

Dö sprach diu kiiniginne 'marcgrAve Riiediger, 
wser ieman der bekande diu minen scharphen ser, 
der bsete mich niht triuten noch deheinen man. 
ja verlos ich eine möre dcnne vrouwe ie gewan.’ 

‘Wa; mac ergejen leides,’ sprach der vil küene man, 

'wan friuntliche liebe swer die kan begAn, 
unt der dan einen kiuset der im ze herze kumt? 
von herzenlicher leide niht sö grrejlichen frurat. 

Und geruochet ir ze minnen den edelen hörren min, 
zwelf vil richer kröne sult ir gewaltic sin. 
dar zuo git iu min hörre wol dri;ec fiirsten lant, 
diu elliu hat betwungen sin vil ellenthaftiu hant. 

Ir sult ouch werden vrouwe über manegen werden man, 
die miner vrouwen Helchen wAreu undertAn, 
und über manege vrouwen, der si het gewalt, 
von höher fürsten künne,’ sprach der küene degen balt. 
'Dar zuo git in min hörre (da; hei;et er iu sagen), 
ob ir geruochet kröne bi dem künege tragen, 
gewalt den aller höchsten den Helcho ie gewan: 
den sult ir gewalteclichen haben vor Etzelen man.’ 

Dö sprach diu küniginne ‘wie möhte minen lip 
immer des gelüsten deich wurde heldes wip? 
mir hat der töt an eime sö rehte leide getan, 
des ich unz an min ende muo; unfralichen stAn.’ 

Dö sprAcheu aber die Hiuncn ‘küniginne rieh, 
iuwer leben wärt bi Etzel sö rehte lobelich, 
da; e; iuch immer wünnet, ist da; e; ergAt; 
wan der kiinic riche vil manegen zieren degen hAt. 
Helchen junevrouwen und iuwriu megetln, 
selten di bi ein ander ein gesinde sin, 
da bi möhten recken werden wol gemuot. 
lAt e; iu, vrouwe, rAten: e; wirt iu wieriiehen guot.’ 

8i sprach in ir ziihten ‘nu lAt die rede stAn 
unz morgen vrtteje. sö sult ir her gAn : 
ich wil iu antworten des ir dA habet muot.’ 
des muosen dö volgon die recken küene uude guot. 
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Df) si zen herbergen alle körnen dan, 

dö hie ; diu edele vrouwe näch Oiselhere gän, 

und ouch näch ir muoter. den biden tagt si da), 
da) si gezirme weinen* t ende nilit anders ba j. 

Dö sprach ir bruoder Giselher ‘swester, inirst geseit, 
und wil; ouch wol gelonben, da; alliu diniu leit 
der künic Etzel wende, und nimes dun zeinem man. 
swa; ander ieman rftte, s6 danket e; mich gaot getAn.’ 
‘Er mac dich wol ergetzen,’ sprach aber Giselher. - 
‘von Roten zuo dem Rine, von dar Elbe unz an da; mer. 
so ist künec deheiner so gewaltlc niht. 
du mäht dich vreuwen balde, sd er din ze konen gibt.' 

Si sprach ‘lieber bruoder, zwiu rAtestu mir da;? 
clagen unde weinen mir immer zseme ba;. 
wie sold ich vor recken dÄ ze hove gAn? 
wart min lip ie schcene, des bin ich Ane getAn.’ 

Dö sprach diu vrouwc Volt ir lieben tohter zuo 
‘ swa) dtne bruoder räten, liebe) kint, da) tuo: 
rolge dinen vriunden: so mac dir wol geschehen, 
ich hän dich doch so langt mit grö)em jämer gesehen .’ 

Dö bat si got vil dicke fliegen ir den rät, 
da) si ze gebene hSte galt silber unde teäi, 
sam £ bi ir manne, dö er noch was getunt: 
si gelebte doch nimmer mär so vreeliche etunt. 

Si gedähte in ir sinne ‘ und sol ich minen lip 
geben eime beiden, (ich bin ein cristen wipj 
des muo) ich zer werlte immer schände hän. 
glt er mir alliu riche, e; ist von mir ungetän.' 

DA mit si; lie beliben. die naht unz an den tac 
diu vrouwe an ir bette mit vil gedanken lac. 
diu ir vil liehten ougen getruckenten nie, 
unz si aber den morgen hin ze mettine gie. — — 

Dö hie; man dar gewinnen die Etzelen man, 
die nu mit urloube gerne w seren dan, 
geworben oder gescheiden, swie e; dö mähte sin. 
ze hove kom dö Rüedigär. die helde reiten wider in. 

Da) man rehte erfiiere des edelen fürsten muot , 
und tasten da) bi zite: da) diuhtes alle guot: 
ir wege woeren verre wider in ir lant. 
man brAhte Rüedigeren dA man Kriemhilten vant. 

Vil minneclichen bitten der reke dö began 
die edelen küniginne, si solte in koeren lAn 
wa; sie enbieten wolte in Etzelen lant. 
er wen an ir niht anders niwan lougen envant. — — 
Niht half da; si gebAten, unz da; Rüediger 
gesprach heinliche die küniginne hör, 
er wolte si ergetzen swa; ir ie geschach. 
ein teil begund ir semften dö ir grö;er ungemach. 

Er sprach zer küniginne ‘lAt iuwer weinen sin. 
ob ir zen Hiunen hetet nieman danne min, 
getriwer miner möge, und ouch der minen man, 
er mües es sere engelten, unt het iu ieman iht getAn.' 

DA von wart dö gelinget wol der vrowen muot. 

si sprach ‘sö swert mir eide, swa; mir ieman getuot, 
da; ir sit der nsehste der büe;e miniu leit.’ 
dö sprach der marcgrAve ‘des bin ich, vrouwe, vil bereit.’ 
Mit allen sinen mannen swuor ir dö Rüediger 
mit triwen immer dienen, unt da; die reken her 
ir nimmer niht versageten in Etzelen lant, 
des si ere haben solte. des sichert ir Rüedgeres hant. 

Dö gedAhte diu getriuwe ‘sit ich vriunde kan 
also vil gewinnen, sö sol ich reden lAn 
diu liute swa; si wellent, ich jAmerhafte; wip. 
wa; ob noch wirt errochen des minen lieben mannes lip?’ 
Si gedAhte ‘sit da; Etzel der reken hAt sö vil, 
sol ich den gebieten, sö tuon ich swa; ich wiL 
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er ist ouch wol sd riche da; ich ze geben* Mai '• 
mich hat der leidege Hagene mjne« yiotes Aas'fcattn.' 

1801. Si sprach ze Eiledigtre ’ het • I MUlo w en - ' 'V 

da) er niht weere ein heidm, t& vtsitr ich §* WM honen 
zwar er hete willen, und rueme in xeirism msssu“ ■ 
do sprach der markgräve ‘ die rede suH fr, vrouwe, län. 

1808. Er h&t sh vil der recken in kristenltchets t, 
da j iu bl dem känige nimmer scirdet wt. 
wo; ob fr da) verdienet da) er taufet einen lipi 
des muget fr gerne werden des künegcs Etzelen wxp.' 

1208. Do sprach aber ir bruoder 'am lobet), swester min. 
iuwer ungemüete da) sult ir ld)en ein.“ 
si bdtens also lange unz da) doch ir träric Up 
lobete vor den beiden, si wurde Etzelen wtp. 

1204. Si sprach ‘ich wil iu volgen, ich vil armiu künigin, 
da; ich var ze den Hiunen, sd da; nu mac gesin, 

■wenn ich hftn die friunde die mich fiieren in sin lant.’ 
des böt dd vor den helden diu schasne Kricmhilt die hant. — — 
(XIV.) 1462. Die snellen Burgonden sich 6} huoben. 

dö wart in dem lande ein michel uoben: 
beidenthalp der berge weinde wip unt man. 
swie dort ir volc trete, si fuoren vroeliche dan. 

1463. Die Niblunges fteldc kamen mit in dan 

in tüsent halspergen, die heime heten län 
maihege schiene vrouwen, die si gesähen nimmer mf. 

Stfrides wunde täten Kriemhildc wi. 

1464. D6 schicten si die reise göu dem Möune dan, 

üf durch Ostervranken, die Ountheres man. 

dar leitete sie Hagne: dem was e; wol bekant 

ir marschalc was Dancwart, der heit von Burgonden lant. 

1466. Dö si von Östervranken gön Swanevelde riten, 
da mohte man si kiesen an herlichen siten, 
die fürsten und ir möge, die helden lobesam. 
an dem zwelften morgen der künec zer Tuonouwe quam. 

1466. Dö reit von Tronje Hagne zaller vorderöst: 

er was den Niblungen ein helflicher trögt, 
dö erbeute der degen küene nider öf den saut, 
sin ros er harte balde zuo eime boume gebaut. 

1467. Das wajjer was engojjen, diu schif verborgen: 

e; ergie den Niblungen zen grojen sorgen, 
wie si keemen übere: der wftc was in ze breit, 
dö erbeijte zuo der erden vil manic riter gemeit. 

1468. ‘ Leide,“ so sprach Hagne, ‘mac dir hie wol geschehen, 

vogt von dem Eine, nu mäht du selbe sehen, 

da) wa))er ist engo))en, vil starc ist im sin fluot. 

jä uxen wir hie Verliesen noch hiute manegen reken guot.“ 

1469. ‘ Wo) wt)et ir mir, Hagne 1“ sprach der künic h£r. 

* durch iwer selbes tugende untrastet uns niht mir. 
den fort sult ir uns suochen hin über an da) lant, 
da) wir von hinnen bringen beide ros und ouch gewarnt.“ 

- 1470. * Ja en ist mir,“ sprach Hagne, ‘min leben niht so leit, 
da) ich mich welle ertranken in disen ün den breit: 

( sol von minen h an den ersterben manic man 
fn Etzelen landen; des ich vil guoten willen hä n. 

1471. ‘Belibet bi dem wa};er, ir stolzen riter guot. 

ich wil die vergen suochen selbe bi der fluot, 

die uns bringen übere in GelpfrAtes lant.’ 

dö nam der starke Hagne sinen guoten Schildes rant. 

1472. Er was wol gewAfent. den schilt er dannen truoc, 

sinen heim üf gebunden: lieht was er genuoe. 
dö truoc er ob der briinne ein wAfen alsö breit, 
da) ze beiden ecken vil harte vreislicben sneit. 

1478. Dö suohte er nAh den vergen wider unde dan. 
er hörte wa;)er giejen: losen er began, 
in einem schoenen brunnen taten da; wisiu wip: 
die wolten sieh dA küelen unde badeten iren 13p. 
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Hagle wart ir innen, er sleich in tougen näch. 
dö si da) verronnen, dö was in dannen gäch. 
da) si im entronnen, des wären si vil her. 
er nam in ir gewaste : der heit enschadete in uiht mär. 
Do sprach da) eine mcrwip (Hudbure was si genant) 

‘edel riter Hagne, wir tuon iu hie bekant, 
swenne ir uns gebet widere unser gewant, 
wie iu si ze den Hinnen iwer hovereise gewant.’ 

Si swebten sam die vögele vor im üf der fluot: 
des dühten in ir sinne starc unde guot: 
swa) si im sagen wolden, er geloubte in dester ba). 
des er dö hinzc in gerte, wol bezchieden si im da). 

Si sprach ‘ Ir mugct wol riten in Etzelcn lant. 
des setze ich iu ze bürgen min triwe hie zeliant, 
da) helde nie gefuoren in deheiniu riebe ba) 
näch also gröjen eren: nu geloubet wierlicheu da).’ 

Der rede was dö Hagne in sime herzen her: 

dö gab er in ir kleider und sumte sich uiht mer. 
dö si an geleiten ir wunderlich gewant, 
dö sageten sim rehte die reise in Etzeleu lant. 

Dö sprach da) ander mcrwip (diu hie) Sigliut) 

‘ich wil dich warnen, Hagne, Aldriänes kint. 
durch der wtete liebe hat mm muome dir gelogen : 
kumstu zen Hinnen, sö bistu sere betrogen. 

Jä soltu wider keren: da) ist an der zit; 
wan ir helde küene alsö geladen sit 
da) ir sterben müe)et in Etzelen lant. 
swelhe dar geritent, die habent den töt an der hant.’ 

Dö sprach aber Hagne ‘ ir trieget äne not. 
wie m'öhte e\ sieh gefüegen da ) wir alle tot 
s olden dä beliben durch iemannes ha ) f ’ 
si begunden im diu mtere sagen kiintlicher ba). 

Do sprach aber diu eine ‘e) tauo) alsö wesen, 
da ; iwer einer kan dä niht genesen, 
nitcan des küneges kapelän : da j ist uns wol bekant : 
der kumt gesunt widere in Gvntheres lant.' 

Dö sprach in grimmem muote der küene Hagene 
‘da) wmre minen herren müelich ze sagene, 
da) wir zen Hiunen solden Verliesen alle en lip. 
nu zeig uns über) wa))er, aller wtseste wip.’ 

Si sprach ‘sit du der verte niht wellest haben rät, 
swä oben bi dem wa))er ein herberge stät, 
dar inne ist ein verge, und nindert anders wä.’ 
der msere der er vrftgte, der geloubet er sich dä. 

Dem ungemuoten recken sprach diu eine näch 
‘nu bitet noch, er Hagene: jä ist iu gar ze gftch. 
verneinet noch ba) diu mtere, wie ir körnet über sant. 
dirre march hSrre der ist Else genant, 

Sin bruoder dersl geheimen der degen Oelpfrät, 
ein hirre in Beier lande, vil müelich e) iu stät, 
weit ir durch sine marke, ir sult iuch wol bewam, 
und sult ouch mit dem vcrgen vil bescheidenliehen varn. 
Der ist sö grimmes muotes, der lftt iuch niht genesen, 
im weit mit guoten sinnen bi dem helde wesen, 
weit ir da) er iuch fitere, sö gebet ir im den solt. 
her hüetet dieses landes unt ist Gel träte holt. 

Und komet er niht bezite, sö rüefet über fluot, 

unt jehet ir hei)et Amelrich. der was ein heit guot, 
der durch vintschefte rümte dize lant. 
sö kumet iu der verge, swenne im der name wirt erkant.’ 
Der übermüete Hagne den vrouwen dö neic: 
er en reite niht mere, wan da) er stille sweic. 
dö gie er bi dem wa))er höher an den sant, 
dä er anderthalben eine herberge vant. 

Er begunde ruofen vaste über die fluot. 

‘nu hol mich hie, verge,' sprach der degen guot: 
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' so gib ich dir ze miete von golde ein bouc vil rSt. 
jd ist mir dirre verte, da) inf)est, war liehen not.' 

Der verge was so rtche, da) er niht dienen zam; 
dd von er Ion vil selten von ieman cid genam: 
auch wären sine lenehte vil hohe gemuot. s 

noch stuont alle ) Hagne hie dishalp der fluot. 

Dd ruoft er mit der krefte da) al der wäc erdd) 
von des heldes Sterke : diu wa; michel nnde grd) : 

‘nn hol mich Amelrichen: ich bin der Elsen man, 

der durch starke vintschaft von disem lande entrau.’ io 

Vil höhe anme swerte ein bouc er im dd bdt 
(lieht unde schcene was er und goldes rdt), 
da) man in über fuorte in Gelphr&tes lant. 
der übermüete verge nam selbe de) ruoder an die hant. 

Ouch was der selbe schifman niulich gehit. is 

diu gir nftch grdzem guote vil boese) ende git. 
dd wolt er verdienen da) HRgnen golt vil rdt: 
des leit er von dem degne den swertgrimmegen tdt. 

Der ferge fuor genöte hin über an den samt. 

den er dd nennen horte, do er des niht envant, «o 

d6 zürnt er emslichen, dd er Hagnen sach, 
vil harte grimmecltchen er do zuo dem helde sprach 
‘Ir muget wol sin geheijen bi namen Amelrich:. 
des ich mich hie verwsene, dem sit ir ungelich. 

von vater und von muoter was er der bruoder min. so 

nu ir mich betrogen bät, ir müe)et dishalben sin.’ 

‘Mein durch got den riehen,’ sprach dd Hagene. 

‘ich bin ein vremder recke unt sorge üf degene. 
nu nemt vriuntliche hin minen solt, 

da) ir mich über füeret: ich bin iu wterlichen holt.’ so 

Do sprach aber der verge ‘ desen mac niht ge sin. 
e) habent vtende die lieben harren min; 
dar um ich niemen vremden füer in dize lant. 
sd lieb dir si ze lebene, so trit vil balde u) an den sant.' 

* Nun tuot des niht,’ sprach Hagne. ' trüric ist min muot. so 

nemt von mir ze minnen dize golt vil guot, 
unt füert uns über tüsent ros und also manegen man.’ 
dd sprach der grimme verge ’ da) wirdet nimmer get&n.’ 

Er huop ein starke; ruoder michel und breit, 

er sluoc üf Hagenen (des wart er ungemeit), «o 

da; er in dem schiffe strühte an siniu knie, 
sd rehte grimmer verge kom zuo dem Tronjsere nie. 

Dd wolt er da; erzürnen den ungemuoten gast: 
er sluoc im eine schalten, da) diu gar zerbrast 

Hagnen über houbet (er was ein starker man) ; «o 

dd von der Elsen verge den gro)en schaden gewan. 

Mit grimmegen muote greif Hagene zehant 

vil balde ze einer scheide, dft er ein wftfen vant: 
er sluoc im ab da; honbet und warf e; an den grünt. 

diu msere wurden schiere dd den Burgonden kunt. so 

In den selben stunden, dd er den schifman sluoc, 
da; schif flö) enouwe: da; was im leit genuoc. 

S er) gerihte widere, müeden er began: 
doch zdch vil kreftecliche des Guntheres man. 

Mit zügen harte swinden körte e; der gast, so 

unz im da; starke ruoder an einer baut zebrast. 
er wolde zuo den recken ü) an einen sant: 
dd was dd hein) möre: hei wie schiere er; gebaut 
Mit emie schHtve)\el! da) was ein borte smal. 

gegen eime wolde körte er hin zetdl. so 

dd vand er einen htrren an dem stade stän: 
dd gie im hin tnkegene manic wörtlicher man. 

Mit gruo;e in wol enphiengen die edelen riter guot. 
dd sAhens in dem schiffe riechen da; bluot 

von einer starken wunden die er dem vergen sluoc. so 

dd wart von degnen Hagne ge tröget genuoc. 
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Dö der hiinic Günther da] he t;e hluot eriach 
»wehen in dem schiffe, balde er di> sprach 
'taget mir, hör Sagne, war ist der verge körnend 
iwer starke] eilen wem im dm namm hdt benomm.' 

Dö sprach er lougenliche ‘dft ich da; schif rast, 
bi einer wilden widen, dft löste; min hant. 
ich hftn deheinen vergen hinte hie gesehen: 
e; ist onch niemen leide von minen schulden geschehen.’ 
Dö sprach von Bnrgonden der herre Görnöt 
‘hinte mno; ich sorgen öf lieber vriunde töt, 
sit wir der schiflinte niht bereit hftn, 
wie wir komen Obere, des muo; ich trüric gestftn.’ 

LOte rief dö Hagne ‘leget nider üf da; gras, 
ir knehte, da; gereite. ich gedenke da; ich was 
der aller beste verge den man bl Rlne vant: 
jft trouwe ich inch wol bringen Ober in GelfrftteS laut.’ 
Da; si desto balder koemen Ober fluot, 

diu ros si an sluogen: der swimmen da; wart guot, 
wan der starken Onden dehein; in dA benam. 
etliche; ouwet, als im diu mOede gezam. 

Dö truogen si ze sciffe ir golt und ouch ir wftt, 
sit si der verte niht mohten haben rftt. 

Hagne der was meister: des fuorter üf den sant 
vil manegen zieren recken in da; unkunde lant. 

Zem örsten brftht er Obere tüsent riter hör, 
dar zuo sine recken, dannoch was ir mör: 
niun tüsent knehte fuort er an da; lant. 
des tages was unmüe;ic des kOenen Tronjseres hant. 

Do er si wol gesunde brühte über vluot, 

do ged&hte vremder meere der melle degm guot, 

diu im 6 seitm diu wilden merwtp. 

des hete des kiineges kapelän ndch perlom dm ttp. 

Bi dem kapelsoume er den pfaffe n vant : 
ob dem heilictuome er leinte an einer hant. 
des mohte er niht gmie\m: dö in Hagne »ach, 
der gotes arme priester muo»« lidm ungemach. 

Er swanc in 0; dem tcheffe: dar zuo wart im g&ch. 
dö riefm ir gmuoge ' nu vdhä, hirre, räch.' 

Qiseiher der junge, zümm er] began: 

em wolle] doch niht li !;en, erm het im leide getdn. 

Do sprach von Burgundm der htrre GSmöt 
‘t ca] hilfst iuch nu, Hagne, des kapel&nes tötl 
teste] ander ieman, e; soll tu wesm leit. 
umbe weihe schulde habet ir dem priester widerseitV 
Der pfaffe swam genote: er wolle sin genesen, 
ob im ieman hülfe, des mohte dö niht wesm: 
wan der starke Hagne (vil zomic was stn muot), 
er stie] in zuo dem gründe, da] m dühte nieman guot. 
Do der arme pfaffe der helfe niht entach, 

dö k£rt er wider ilberc : de» leit er ungemach. 
s wie er niht swimmm künde, im half diu gotes harnt, 
da] er Jcom gesunder hin wider <2; an da] lant. 

Dö stuont der arme priester und schütte st ne wät. 
dd bt sach wol Hagne da] sin niht weere rät 
da] im für meere sagtm diu wilden merwtp. 
er d&hte ' dise degene die müe]m vliesm dm llp.' 

Dö si da] schif mtluodm und gar getruogm dan 
swa] dar üffe httm der drter künege man, 

Hagne e] sluoc ze stuckm und warf e] an die fluot. 
des hete michel wunder die rekm ki lene und» guot. 

' Zwiu tuot ir da], bruoderV sö sprach Dancwart: 

'wie suln wir komm Obere, sö wir die widervart 
rttm von dm Hiunm ze lande an dm Bin f’ 
sit dö sagt im Hagne da] des künde niht gesin. 

Dö sprach von Trotye Hagne ' ich tuon] üf dm wän, 
ob wir an diser reise dehemm xagm hän. 
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der uru entrinnen welle durch zegtiche not, 
der muo ; an disem wage liden tchemlichen tot.' 

Do de» lcünige» kappelän da ; schef zerhowen »ach, 
hin wider übe r) toajjer er ze Hagenc »prach 
ir morder äne triwe, wa) het ich iu get&n, 
da) ir mich äne schulde hiute ertrenket woldet hänl ’ 

De» antwurt im Hagenc 'nu lät die rede wesen, 
mir ist leit 6f min triwe da) ir stt genesen 
hie vor mlnen handen, da) teilet äne spot.' 
do sprach der arme kappelän ‘ des wil ich immer loben got. 
Ich fürht iuch vil kleine, des sult ir sicher sin. 

nu vart ir zuo den Hiunen: »5 wil ich über den Bin. 
got Id) iuch. nimmer märe ze Bine wider körnen, 
des wünsch ich iu vil säre: ir het mir nfirh den lip benomen.' 
Die boten für strichen mit den m seren, 
da) die Niblunge ze den Hinnen w seren. 

‘dn solt si wol cnphfthen, Krimhilt, vrouwc min: 
dir komet nie! grö;en eren die vil lieben briieder din.’ 
Kriemhilt diu vrouwe in einem venster stuont: 

si warte nich den mögen, sö vriunt nich friunden tnont. 
von ir vater lande sach si manegen man. 

der künec frieseh onch diu msere : vor liebe er lacben began. 
‘Nu wol mich miner vröuden,’ s6 sprach Kriemhilt. 

‘hie bringen! mine mftge vil manegen niwen schilt 

und halsperge wi;e: swer nemen welle golt, 

der denke miner leide, und wil im immer wesen holt.’ 

D6 die Burgonden körnen in da; lant, 
do gevriesch e; von Berne der alte Hiltebrant. 
er Seite e; sime hörren. e; was im harte leit: 
er bat in wol enphihen die riter küene unt gemeit. 

Wolfhart der snelle hie; bringen diu marc. 
dö reit mit Dietriche vil manic degen starc, 
di er si grüe;en wolde, zuo in an da; velt. 
di heten si ftf gebunden vil manic herlich gezelt. 

D6 si von Tronje Hagne verrist riten sach, 
zuo den sinen lierrcn gezogenlich er sprach 
‘nu sult ir snelle recken von dem sedele stin, 
und göt in hin enkegene, die iuch di wellent hie enphin. 
Dort kämet her ein gesinde, da; ist mir wol bekant. 
e; sint vil snelle degne von Amelunge lant. 
der von Berne si fiieret: si sint vil höch gemuot. 
und lit iu niht versmihen swi man in hie dienst tuot.’ 

D8 stuonden von den rossen (da; was michel reht) 
neben Dietriche ritter unde kneht. 
si giengen zuo den gesten, di man die helde vant: 
si grao;ten minnecliche die von Burgonde lant. 

Dd si der hörre Dietrich gön im körnen sach, 
hie muget ir haeren gerne wa; der degen sprach 
zuo den Uoten kinden. ir reise was im leit: 
er wind e; weste Rüedegör, da; er in; höte geseit. 

‘81t willekomen, ir hörren, Günther und Giselher, 

Gemöt und Hagne : sam sl hör Volkör 

und Dancwart der snelle. ist in da; niht bekant? 

Kriemhilt noch göre weinet den heit von Niblunge lant.’ 

‘Si mac vil lange weinen,’ sprach dö Hagene: 

‘er lit vor manegem jire ze töde erslagene. 

deh künic von den Hiunen sol si nun holden haben: 

Sivrit kumet niht widere, er ist nu lange begraben.’ 

‘Die Siirides wunden li;en wir nu stön: 

sol leben vrou Kriemhilt, sö mac schade ergön.’ 
sö redete von Beme der hörre Dietrich. 

‘tröst der Niblunge, di vor bohüete duo dich.’ 

‘Wie sol ich mich behfieten?’ sprach der künic hör. 

‘Ezel uns boten sande (wa; sold ich frigen mör ?), 

da; wir zuo im solden riten in da; lant: 

ouch hit uns manic nuere min swester Kriemhilt gesant.’ 
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' Ich kan iu wol geräten,’ sprach aber Hagene. 

‘bittet iu diu mtere ba; ze sagene 

den hcrren Dietrichen und sine helde guot, 

da) si iuch läjen wi;jen der vrowen Krieinhilte muot.’ 

Dö giengen snnder sprachen die dri künegc rieh, 

Günther unde Geruot und och her Dietrich. 

‘nu sag uns, von Berne vil edel ritter guot, 
wie dir si gewijjen umb der künigiune muot.’ 

D6 sprach der voit von Berne ' wa| sol ich iu sagen? 
ich hoere alle morgen weineu unde klagen 
mit jaemerlichen sinnen da) Etzelen wip 
dem riehen gote von himele des starken Sifrides lip.’ 

‘ Ej ist et nnerwendet,’ sprach der küene man, 

Volkör de i viele laue, ‘ d«) wir vernomen hAn, 
wir suln ze hove riteu, und suln läjen sehen 
waj uns snellen degeneu möge zen Hinnen geschehen.’ 

Die küenen Bürgenden hin ze hove riten: 
si körnen herlichen näh ir landes siten. 
dö wunden dä zen liiunen vil mauegen kiieuen man 
umb Hagneu von Troneje, wie der wsere getAn. 

Durch daj man seite nuere (des was im genuok) 
da) er von Niderlanden Sünden sluok, 
sterkest aller recken, vronn Kriemhilde man, 
des wart micliol vrägen ze hove näh Hagenen getan. 

Der heit was wol gewaksen, da) ist alwär, 

grö) was er zen brüsten, gemischet was sin hftr 
mit einer grisen varwe, diu bein wäm im lanc, 
eislich sin gesiuue, er hete herliclien ganc. 

Dö hie) inan herbergen die Burgonden man. 

Günthers gesinde wart gesimdert dan 
(daj riet diu kiinighinc, diu im vil lia)es truoc) ; 
dft von man sid die kuehte an der herberge sluoc. 
Dancwart Hagen bmoder der was marschalch : 
der künec im sin gesinde vüpcllch bevalch, 
da) er ir wol pfltege und in gtebe genuoc. 
der held von Burgonden in nllen holden willen truoc. 
Kriemhilt diu schcene mit ir gesinde gic 

da si die Niblunge mit valschcm muote cnphie. 
si kuste Giselkeren und man in bi der kant. 
da) sach von Troneje Hagene: den heim er vaster gebant. 
‘NAch sus getanem gruo)e,' so sprach Hagene, 

‘ mugen sich verdenken snelle degene : 

man grüejet sunderlichen die kiinige und ir man: 

wir haben niht guoter reise zuo dirre höhzit getAn.’ 

Si sprach ‘nu sit willekomen swem iuch gerne siht. 
durch iwer selbes vriuntschaft griie)e ich iuch niht. 
saget wa; ir mir bringet von Worm) über Rin, 
dar umbe ir mir sö grö)e soldot willekomen sin. 

‘Wa) sint disiu msere,’ sprach dö Hagene, 
daj iu gäbe solden bringen degene? 
ich wesse iuch wol sö riche, ob ich mich ba; versan, 
da) ich iu miner gAbe her ze lande niht gewan.’ 

‘Nu sult ir mich der msere mere wijjen län. 
hört der Niblunge, war habet ir den getAn? 
der was doch min eigen : daj ist iu wol bekant : 
den soldet ir mir bringen in da) Etzelen lant.’ 

‘Entriwen, min vrou Kriemhilt, des ist manic tac, 
da) ich der Niblunge hortes nie gepflao. 
den hie)en mine herren senken in den Rin: 
dA muo) er wserliche unz an da) jungiste sin.’ 

Dö sprach diu kiiniginne 'ich h&ns och wol ged&ht. 
ir habet mirs noch vil t oinic her ze lande brüht, 
s wie er min eigen uxere und ich ein wilent phlac. 
des hän ich zU vil sweere und manegtn trürigen tac.“ 

‘Ich bringe iu den tiuvel,’ sprach Hagene. 

‘ich hAn an mime Schilde sö vil ze tragene, 
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und an miner brünne: min helme der ist lieht, 

da; swert an miner hende: des enbringe ich in nieht.’ 

1688. D6 sprach din küniginne ze den recken über al 
‘man sol deheiriiu wöfen tragen in den sal. 

ir helde, ir snlt mirs üfgeben: ich wils behalten lön.’ » 

‘entriwen,’ sprach dö Hagne, ‘da; wirdet nimmer getön. 

1684. Jane ger ich niht der Ören* fürsten tohter milt, 
da; ir ze den herbergen traget minen schilt 
und ander min geweste: ir sit ein künigln. 

da; enlörte mich min vater niht: ich wil selbe kamersere sin.’ io 

1686. ‘Owö miner leide,’ sprach vrou Kriemhilt. 

‘war umbe wil min bruoder und Hagne sinen schilt 
niht lö;en behalten? si «int gcwarnöt. 

und wesse ich wer da; taste, ich riete im immer sinen töt.’ 

1686. Des antwurte ir mit zorne der herre Dietrich i» 

‘ich bin; der höt gewann t die cdeln fürsten rieh 
und Hagnen den kiienen. den Bürgenden rann, 
nu zuo, völandinne, du solt mihs niht geniejon hin.’ 

1687. Des schämte sieh vil sfire du; Etzelen wip : 

si vorhte bitterlichen Dietriches lip. *• 

si gie von im balde, da; si niht ensprach, 
wan da; si ewiade blicke an ir viende sach. 

XVI'. 1688. Bl henden sieb dö viengen zwene degene : 

da; eine wM'bÖr Dietrich, da; ander Hagene. 

dö sprach gezogenlichen der reke vil gemeit *s 

‘iwer körnen ze den Hinnen ist mir w (erlichen lcit 
Durch da; diu küniginne aUo gebrochen h&t.' 

dh sprach von Troneje Hagne des icirt i col alles rät.' 
sus reiten mit ein ander die ztefne küenc man. 

da ; sach der kilnic Etzel; dar umbe er vr&gen began. »o 

‘Diu msere ich weste gerne,’ sprach der künic rieh, 

‘wer jener reke wrere, den dort hör Dietrich 
sö vriuntlich enpföhet. er treit vil höhen muot: 
swer sin vater wsere, er mac wol sin ein recke guot.’ 

Des antwurte dem künege ein Kriemhilde man - n 

‘er ist gebom von Tronije, sin vater hie; AldriAn. 
swie bilde er hie gehöre, er ist ein grimmic man: 
ich lö;e iuch da; beschouwen da; ich gelogen niene hön.’ 

‘Wie sol ich da; erkennen da; er sö grimmic ist? 

dannoh er niht weste sö manegen argen list «# 

den sid diu küniginne an ir mögen begie, 
da; si ir nie deheinen von den Hinnen körnen lie. 

‘Wol erkand ich Aldrlönen: wan er was min man. 
lop unde michel öre er hie bi mir gewan. 

ich machte in ze ritter und gap im min golt. u 

durch da; er getriu was, des muos ich im wesen holt. 

Dö von ich wol erkenne alle; Hagnen sint. 
e; wöm mlne gisel zwei wtetlichiu kint, 
er und von Spöne Walther: die wuohsen hie ze man. 

Hagen sand ich wider heim: Walther mit Hiltegunde entran.' s* 

Er gedöhte lieber msere, diu wöm 8 geschehen, 
einen vriunt von Tronije hete er reht ersehen, 
der im in einer jugende vil starkiu dienst böt. 
sid frumter im in alter vil manegen lieben vriunt töt. — — 

XVlIh 1756. Der tac hete nu ende und nöhet in diu naht. tef si der schilttcaht *» 

die wegemüeden recken ir sorge an vaht, phldgen. 

wann si solden ruowen und an ir bette gän. 
da; bereite Hagne: e; wart in schiere kunt getön. 

Gunthör sprach ze dem wirte ‘got löje iuch wol geleben, 
wir wellen vam slöfen: ir sult uns urlop geben. «» 

swenn ir da; gebietet, sö kome wir morgen fruo.’ 
er schiet von sinen gesten harte vroelichen duo. 

Dringen allenthalben die geste man dö sach. 

Volker der kttene zuo den Hinnen sprach 

‘wie geturret ir den recken für die füe;e gön? “ 

und weit ir iuchs niht miden, so wirt iu leide getön. 

GOEDEKR, ■Itlehller. 2Ö 
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Sö slah ich eteslichem sö swseren gigen «lac, 
hät er getriwen iemen, da; er; beweinen mac. 
wan wichet ir uns recken? ja danket e; mich guot. 
e; heijent alle; degne, und eint gelt che niht gemnot.’ 

D6 der videlsere ad zorneclichen sprach, 

Hagno der kiiene hiuder sich dö sach: 
er sprach ‘in rfttet rehte der küeue spilman. 
ir Kriemhilde helde sult se herberge gän. 

Des ir dft habet gedingen, ich wtene e; iemen tno. 
weit ir iht beginnen, sd körnet uns morgen vrao 
(und lät uns eilenden hint haben gemach): 
ja wen e; von beiden mit solhem willen ie geschach.’ 

D6 brkhte man die geste in einen witen sal. 
den funden si berihtet den rekeu über ul 
mit vil rieh' ii betten lanc unde breit, 
in riet vrou Kriemhilt diu aller greepsten leit. 

Manegen kolt' r spndie von Arru; man dA such 
der vil liehten pfelle, und manic bettedacb 
von Arabischen siden, die beste mohten sin. 
dar üfe lagen listen: die gäben herlu-hcn schilt. 

Declachen hermin vil manegiu man dä sach, 

und von swnrzem zobele, dar under si ir genuu h 
des nahtes schaffen solden unz an den liehten tac. 
ein kiinec mit siine gesinde nie so herlich ge lac. 

‘Owö der nahtselde,’ sprach Giselher da; kint, 

‘und owö nii inr vriunde die mit uns körnen sint. 

swie et e; mir min swester so güetlicb erböt, 

ich fürht da) wir miie;en alle von ir schulde ligen tot.’ 

‘Nu lat iwer sorgen,’ sprach Hagne der degen. 

‘ich wil noch hint selbe der schiltwache phiegen, 
ich trowe iuch wol behiieten unz uns kumet der tac. 
des sit gar an angest: sd wend e; danne swer der mac.’ 

Dö nigen si im alle und seiten im des danc. 

si giengen zuo den betten, diu wile was niht lanc, 
da; sich geleit höten die westlichen man. 

Hagne der kiiene, der heit sich wAfen began. 

Dö sprach der videlsere, Volkör der degen, 

‘versrnkhete; in niht, Hagne, sö wold ich mit iu phiegen 

hint der schiltwache unz morgen vruo.’ 

der heit vil minneclichen dancte Volköre duo. 

'Nu lön iu got von himele, vil lieber Volkör. 

ze allen minen sorgen so engerte ich niemen mör, 

niwan iuch aleiue, swä ich heto nöt. 

ich sol e; wol verdienen, mich enwendes der töt.’ 

D6 garten si sich böde in liehte; ir gewant. 
dft nam ir ietwedere den schilt an sine habt, 
und giengen ü; dem hüse für die tür stän. 
dö phlägen si der geste: da; was mit triuwen getan. 

Volkör der snelle, zuo des sales want 

sinen schilt den guoten leint er von der hant. 
dö gie er hin widere, ftin gigen er genam : 
dö diend er sinen vriunden als e; dem helde gexam. 

Under die türe des höses sa; er ftf den stein, 
küener videlsere wart noch nie dehein. 
dö im der seiten doenen sö süe;Uch erclanc, 
die stolzen eilenden die seitens Volköre danc. 

Dö klungen sine seiten da; al da; hOs erdö;. 
sin eilen zuo der fuoge diu warn beidiu grö;. 
siie;er unde senfter gigen er began: 

do entswebete er an den betten vil manegen sorgenden man. 
Dö si entsläfen wären und er da; ervant, 

dö nam der degen widere den schilt an die hant, 

und gie fi; dem gadme für den tum stän, 

und huote der eilenden vor den Kriemilde man. 

Des nahtes wol enmitten, ine wei; e; ö geschach 
da; Volkör der küene schinen helmen sach 
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verre ü; einer vinster. die Kriemhilde man 
wolden an den gelten schaden gerne hAn getAn. 

D6 sprach der videlsere ‘vriunt, hör Hagene, 
uns zimet disin sorge ensamt ze tragene. 

ich sihe gewAfent Hute vor dem höse sten : » 

als ich mich verzinne, si wellent unsich besten.’ 

‘S6 swiget,' sprach dö Hagne, ‘lAt si her nAher ba;. 
ö si unser werden innen, sö wirt hie helmeva; 
verrücket mit den «werten von unser zweier hant. 

si werdent Kriemhilde hin wider vil fibele gesant.’ m 

Ein der Hinnen reeken vil schiere da; gesach 

da) diu tür was behiietet: wie balde er dö sprach! 

‘des wir dA heten willen, ja enmag es niht ergfin. 
ich sihe den videlsere an der schiitwache st An. 

Oer treit üf slme houbte einen helmen glanz, ' tt 

lflter unde herte, starc nnde ganz: 
ouch lohent im die ringe, sam da; viwer tuot. 
bi im stöt ouch Hagne. des sint die geste wol behuot.' 

Zehant si körten widere, dö Volkör da; ersach, 

wider sinen gesellen er zorneclichen sprach t« 

‘nu lAt mich zuo den recken von dem käse gAn: 
ich wil vrAgen mere der vrowen Kriemhilde man.’ 

’Nein dnrh mine liebe,’ sprach dö Hagene. 

‘körnet ir von dem höse, die snellen degene 

bringen! inch mit swerten llhte in solhe nöt, u 

da; ich in rnüese helfen, wmr; aller rainer möge töt. 

Sö wir danne beide koemen.in den strit, * 

ir zwene oder viere in einer kurzen zit 
sprangen zuo dem böse und tseten uns diu leit 

an den slAfenden diu nimmer wurden verkleit.’ m 

Oö sprach aber Volkör ‘sö lAt da; geschehen 
da; wir si bringen innen da; wir si hAn gesehen; 
da; des iht lougen Kriemhilde man, 
da; si ungetriuliohe vil gerne höten getAn.’ 

Zehant dö rief in Volkör hin engegene ss 

‘wes ir sus gewAfent, snelle degene? 
weit ir schAchen rlten, Kriemhilde man? 
du sult ir mich ze helfe und minen hergesellen hAn.’ 

Oes antwurte im niemen. zornic was sin muot: 

‘phi, ir zagen boese,’ sprach der heit guot, «• 

’wolt ir slAfende uns ermordert hAn? 
da; ist sö guoten helden noch vil selten her getAn.’ 

06 wart der kiiniginne vil rehte da; geseit, 

da; ir boten niht enwurben. von schulden was ir leit. 
dö fuogte si e; anders: vil grimmec was ir muot. 
des muosen sit verderben helde küene unde guot. — 

Oö nam der hörre Dietrich selbe sin gewant: 
im half, da; er sich wAfent, der alte Hildebrant. 
dö klagt alsö söre der kreftige man, » 

da; da; hfls erdie;en von einer stimme begaa. 

Do gewan er aber widere rehten heldes muot. e* 
in grimme wart gewAfent dö der degea ignot, 
einen schilt vil vesten den nam er aaadie hant. 
si giengen balde danne, er unde meieter Hildebrant. 

Dö sprach von Tronge Hagene ‘ich sihe dort her gAn 
den hörren Dietriche: der wil uns bestAn 
nAch sinem starken leide da; im hie ist geschehen, 
man sol da; hiute kiesen wem man des besten miige 
Jane dunket sich von Beme der hörre Dietrich 
nie sö stark des libes und sö gremlicb, 
und wil en an uns rechen da; im ist getAn,’ 
alsö redet&Hag ene, ‘ich getar in harte wol bestAn.’ 

Dise rede hörte Dietrich und Hildebrant. 
er kom dA er die recken beide stönde vant 
fijen an dem höse geleinet an den sal. 
einen schilt den guoten satzt hör Dietrich setal. 


üventiure wie Günther 
unde Hagen unde 
Krimhilt wurden 

ertlagen. so 


jehen. 
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In leitlichen sorgen sprach hör Dietrich 
‘wie habt ir so geworben, Günther, künic rieh, 
wider mich eilenden? wa; het ich in getfcn? 
alles mines tröstes des bin ich eine bestön. 

Iueh endühte niht der volle an der gröjen not, 
dö ir uns Rüedegere den heit ersluoget tot: 
nu hapt ir mir erbunnen aller miner man. 
jane het ich iu helden solher leide niht getön. 

Gedenket an inch selben und an iwer leit; 
tot der iwer friunde und och diu arbeit, 
ob e) iu zieren recken besw&rt iht den muot. 
owe wie reht unsanfte mir tot der Riiedegeres tuot! 

Ej geschach ze dirre werlde nie manne leider mer. 
ir gedähtet übele an min und iwer ser. 
swa) ich freuden höte, din liget von iu erslagen. 
ja ctikan ich nimmer mere die mine möge verklagen.’ 
‘Jane si wir niht sö schuldic,’ sprach dö Hagenc. 

‘e; giengen ze dem böse die iwer degene, 
gewäfent wol ze flije, mit einer schar so breit, 
mich dunket da) diu mtere in niht rehte sint geseit.' 
‘Wa) sol ich mer gelouben? mir sagt Hildebrant, 
dö mine reken gerten von Amelunge lant 
da) ir in Rüedegere gaebet ü) dem sal, 
dö bütet ir niwan spotten den minen reken her zetal.' 
Dö sprach der vogt von Rine ‘si jähen wolten tragen 
Rüedeger von hinne: den hie) ich in versagen, 

Etzeln ze leide, und niht den dinen man; 
unz da) dö Wolfhart dar umbe schelten began.’ 

Dö sprach der heit von Berne ‘e) muose et also sin. 
Günther, künic edele, durch die zühte din 
ergetze mich der leide di mir von dir sint geschehen, 
und süene e), riter küeue, da) ich dir des inege gejeheu. 
Ergip dich mir ze gisel, du und din man: 
sö wil ich behiieten, so ich aller beste kan, 
da) dir hie zen Hiunen niemen niht en tuot. 
du solt an mir niht vinden niwan triwe und alle) guot.’ 
‘Da) enwelle got von himele,’ sprach dö Hagene, 

‘da) sich dir ergeben zwene degene 

die noch sö werliche gewöfent gein dir Stent 

und noch sö ledicliche von ir vienden gent.’ 

‘Im sult e) niht versprechen,’ sö redet her Dietrich, 

‘ Günther unde Hagne. ir beide hapt mich 
sö sere beswteret, da) herze und och den muot, 
und weit ir michs ergötzen, da) ir) vil billichen tuot. 

Ich gibe iu mine triuwe und sicherliche hant, 
da) ich mit iu wider heim rite in iwer lant. 
ich geleite iuch nöch den Ören, oder ich gelige töt, 
und wil durch iuch verge);en der minen gn»)lichen not.' 
‘Nu enmuotet sin niht mere,' sprach aber Hagene. 

‘von uns enzimt da) ma:re niht wol ze sagene, 

da) sich iu ergseben zwön alsö küene man. 

nu siht man bi iu niemen wan eine Hildebrandc »tön. 

Dö sprach meister Hildebrant ‘got wei), her Hagene, 
der iu den vride biutet mit iu ze tragene, 
e) kumt noch an die stunde da) ir in möhtet nemen. 
die suone mines hörren meht ir iu 14)en zemen.’ 

‘JA nieme ich e die suone,’ sprach aber Hagene, 

‘e ich sö lesterlicbe ft) einem gademe 
flöhe, meister Hildebrant, als ir hie hapt getön. 
ich wönt ftf min triuwe, ir kündet ba) gein vinden stön.’ 
Des antworte Hildebrant ‘zwiu verwi)et ir mir da)? 

nu wer was der ftfera Schilde vor dem Wasgensteine sa), 
dö im von Spanje Walther sö vil der möge sluoc? 
och hapt ir noch ze zeigen an iu selben genuoc.’ 

Dö sprach der hörre Dietrich ‘da) enzimt niht beide lip 
da) si suln scheiden sam diu ulten wip. 
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Der Nibelunge not. 

ich verblute iu, meister Hildebrant, da; ir iht sprechet mer. 
mich eilenden recken twinget grcejlichiu ser. 

LAt hceren,' sprach her Dietrich, "reke Hagene, 
wa; ir beide sprAchet, vil snelle degene, 
dö ir mich gewAfent zuo iu sAhet gAn. 
ir jAhet da; ir eine mit strite woldet mich bestAn.' 

'JA enlongent iu des niemen,’ sprach Hagen der degen, 

'ich enwelle; hie versuochen mit den starken siegen, 
ejen si da; mir zebreste da; Nibelungcs swert. 
mir ist zorn da; unser beider hie ze gisel ist gegert.' 

Dö Dietrich gehörte den grimmen Hagen muot, 
den schilt vil balde zucte der snelle degen guot. 
wie balde gein im Hagne von der stiegen spranc! 

Nibelunges swert da; guote vil löte Af Dietrich erklanc. 

Dö wesse woi hör Dietrich da; der küene man 
vil grimmes muotes weere: schirmen im began 
der herre von Berne vor angcstHchen siegen, 
vil wol erkanter Hagenen, den vil zierlichen degen. 

Ouch vorhter Balmunge, ein wAfen starc genuoc. 
under wilen Dietrich mit listen wider sluoc, 
nnz da; er Hagenen mit strite doch betwanc. 
er sluog im eine wunden: diu was tief unde laue. 

Dö gedaht der hörre Dietrich ‘du hist in nöt erwigon: 
ich hAns lützel öre, soltu tot vor mir geligen. 
ich wil e; ans versuochen, ob ich ertwingen kan 
dich mir ze einem gisel.’ da; wart mit sorgen getAn. 

Den schilt lie; er vallen: sin sterke diu was grö;: 

Hagen von Tronge mit armen er beslöj. 

des wart dö betwungen von im der küene man. 

Günther der cdele dar nmbe trüren began. 

Hagne bant dö Dietrich und fuort in dA er vant 
die edeln küniginne, und gab ir bi der hant 
den küenisten recken der ie swert getrnoc. 
nAch ir vil starkem leide dö wart si vrmlich genuoc. 

Vor liebe neig dem degne da; vil edel wip: 

'immer si dir suilic din herze und och din lip. 
du hAst mich wol ergetzet aller miner nöt. 
da; sol ich immer dienen, mich ensüme der töt.’ 

Dö sprach der herre Dietrich 'ir sult in Ihn genesen, 
edeliu küniginne. und mag da; noch gewesen, 
wie wol er iuch ergetzet da; er iu liAt getAn! 
er sol des niht engelten da; ir in gebunden sehet stAu. ’ 

Dö hie; si Hagen füeren an sinen ungemach, 
dA er lac beslo;;en unt dA in nieinen sach. 

Günther der künic edele riiefen dö began 

‘war kom der lielt von Berne? der hAt mir leide getan.’ 

Dö gie im hin engegene der herre Dietrich. 

Guntheres eilen da; was vil lobet ich: 

do enbeit och er niht mere, er lief her für den sal. 

von ir beider swerteu huob sich ein gröblicher schal. 

Swie vil der herre Dietrich lange was gelobt, 

Günther was sö söre erzürnet und ertobt; 

wan er nAch starkem leide dö sin vient was, 

man sagt e; noch ze wunder da; dö her Dietrich genas. 

Ir eilen und ir Sterke beide wAro grö}. 
palas unde türne von ir siegen dö;, 
dö si mit den swerten hiuwen Af die helme guot. 
ez het der künic Günther einen hörlichen muot. 

8tt twanc in der von Berne, als Hagen ö geschach. 
daz bluot man durch die ringe dem heldc flie;en sach, 
von einem starkem swerte: da; truog her Dietrich: 
doch het gewert hör Günther nAch müede löblichen sich. 

Der hörre wart gebunden von Dietriches hant, 
swie künege niene selten liden solhiu bant. 
er dAht, ob er si lieje, den künec und sinen man, 
alle die si fünden die müssen töt vor in bestAn. 
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Dietrich von Berne der nam in bl der hant: 
dö fuort er in gebunden da er Kriemhilde vant. 
si sprach ‘willekomen, Günther, ein heit ü; Burgonde lernt.' 

'nu löne iu got, Kriemhilt, ob mich iwer triwe des ermant.’ 

Er sprach ‘ icli solde iu nigen, vil liebiu swester min, 
ob iwer grüe;en mehte gensediclicher sin. 
ich wei) iuch, küni ginne, sd somic gemuot, 
daj ir mich unde Hagenen vil swache; griie;en getnot.’ 

D6 sprach der heit von Berne ‘vil edels kttneges wip, 
e; enwart nie gisel mere sd guoter riter lip, 
als ich iu, vrowe here, an in gegeben hftn : 
nu sult ir die eilenden min vil wol geniejen lftn.’ 

Si jach si ttet e) gerne, dd gie her Dietrich 
mit weinenden ougeu von den helden lobelich. 
sit rach sich grimmicliche da; Etzelen wlp: 
den fi| erwelten degnen nam si beiden den lip. 

Sie lie si sunder ligen durch ir ungemach, 
da; ir sit dewedere den andern nie gesach, 
unz si ir bruoder houbet hin für Hagen trnok. 
der Kriemhilte räche wart an in beiden gennoc. 

D6 gie diu küniginne dä si Hagen sach. 

wie rehte vintliche si zuo dem reken sprach! 

‘weit ir mir geben widere da; ir mir hapt genomen, 
sd megt ir noch wol lebende heim zuo den Bürgenden komen.’ 
Do sprach der grimme Hagne ‘diu bete ist gar veriorn, 
vil edeliu küniginne. jft hftn ich des gesworn 
da; ich den hört iht zeige die wile da; si leben, 
deheiner mincr hdrren, so enwirt er nieman gegeben.' 

‘Ich bringe; an ein ende.’ sd sprach da; edel wip. 
dd hie; si ir bruoder nemen dft den lip. 
man sluog im ab da; houbet: bi hftre si e; trnok 
für den heit von Tronge. dd wart im leide genuok. 

Alsd der ungemuote sines herren houbet sacb, 
wider Kriemhilde dd der reke sprach 
‘du hftst e; nftch dinem willen ze einem ende brftht, 
und ist och rehte ergangen als ich sin gedftbt. 

Nu ist von Burgonde der edel kiinic tdt, 

Giselher der junge, und och Gerndt. 

den schätz wei; nu nieman wan got unde min: 

der sol dich vftlentinne immer gar verholn sin.’ 

Si sprach ‘sd habt ir übelo geltes mich gewert. 
sd wil ich doch behalten da; Sifrides swert. 
da; truog min holder friedel, dd ich in jangist sach, 
an dem mir herzen leide vor allem leide gesohach.’ 

Si zdch e; von der scheide: da; künde et niht erwern. 
dd dfthte si den recken des lebenes behera. 
si huob e; mit ir handen, da; houpt sie im abe sluoc. 
da; sach der künic Etzel: dd was im leide genuok. 

‘Wftffen,’ sprach der fürste, ‘wie ist nu tdt gelegen 
von eines wibes handen der aller beste degen 
de ie kom ze sturme oder ie schilt getruoc! 
swie vint ab ich im wmre, e; ist mir leide genuok.’ 

Dd sprach der alte Hildebrant ‘ja geniu;et sis niht, 
da; si in slahen torste. swa; halt mir geschiht, 
swie er mich selben brfthte in angestliche ndt, 
iedoch sd wil ich rechen des küenen Trongseres tdt.’ 

Hildebrant der alte ze Kriemhilde spranc, 
er sluog der küniginne eines swertes swanc. 
jft tet ir diu sorge von Hildebrande wd. 
wa; mäht si gehelfen da; si vil gröblichen schrd? 

Dd was gelegen über al dft der veigen lip. 
ze stuckhen was gehouwen dd da; edel wip. 

Dietrich und Etzel weinen dd began : 
si klagten innecliche beidiu mftge unde man. 

Diu vil michel ere was dft gelegen tdt. 
die liute heten alle jftmer unde ndt. 


Digitized by 


Google 



Zweiter abschnitt. 


391 


Der Nibelunge not. 

mit leide wu verendet des küneges höhzit, 
ela je din liebe leide ze aller jungiste git. 

2316. Ich enkan in niht bescheiden waj aider dä geachach: 
wan riter unde vrouwen weinen man dä gach, 
dar zno die edeln knehte, ir lieben Monde tot. 
hie Mt da^ masr ein ende: ditze ist nsa Nibelünqk köt. 


Der achluß in C lautet: 

[Ine tage iu niht mire von der grölen not; 
die dd erilagen wären, die läfen ligen tot, 

wie ir dinc angeviengen ett der Hiunen diet. to 

hie hät da) mcere ein ende: da\ iet DBS NlBBLUNGK List.] 


Alle Untersuchungen über die poetische darstellung des in dem gedichte von den Nibe- 
lungen enthaltenen stofs scheiden sich in zwei gruppen, von denen die eine das ganze gedieht 
wie es auf uns gekommen, dinem dichter zuschreibt, die andre mehre dichter annimmt, für die 
einheitliche Urheberschaft werden nur behauptungen und misverstandone äußere Zeugnisse, durch- is 
aus aber keine gründe angeführt, die frage nach dem namen des angeblichen dichters, ob 
Wolfram, ob Heinrich von Ofterdingen oder wer sonst, fällt mit jener annahme von selbst hin- 
weg. Seitdem die kritik, an anderer Völker epischen godichten geübt und erstarkt, den sats 
widerlegt, daß ein echte« epos von einem dichter ausgegangen sein könne, konnte für das gedieht 
von den Nibelungen nur solche forschung zu resultaten führen, die mit der vollen kenntnis des 50 
ganzen umfanges der sage ausgerüstet und auf die sicherste sprachkunde gestützt alle einzel- 
heiten auf das sorgfältigste erwsegt und ihre ergebnisse mit freiester Unbefangenheit gewinnt 
K. Lachmann hat aufgeotellt, daß bald nach 1205 in Thüringen ein umarbeiter oder anordner 
ältere lieder einer schonenden und behutsamen redaetion unterzogen habe, von den benutzten 
Uedem scheidet er 20 aus, die er an sachlichen und sprachlichen Unterscheidungsmomenten zu *5 
erkennen meint und deren umfang er nach einem bestimmten Zahlengesetz (siebenzahl) abgrenzt, 
um dies Zahlengesetz rein darzustellen, muß er einzelne stropheu ausscheiden, die gptetem 
interpolatoren fiberwiesen werden, fortsetzern der s. g. ursprünglichen lieder werden einzelne 
(in dem vorstehenden auszuge durch einklammerung unterschiedene) abschnitte zugeteilt, welche 
stellenweise wiederum von Interpolatoren erweitert sind. Diese auffaßung, die sich einer weiten so 
Verbreitung erfreut, ist neuerlich angefochten worden. W. Müller *) geht mit Lachmann von 
der annahme aus, daß einaelne lieder gesungen wurden, beschränkt die zahl derselben aber auf 
acht, von denen die drei ersten (SiegMeds gebürt und erziehung, SiegMeds drachenkampf und 
Brunhildes erweckung vom zauberschlafe) nicht als bestandteile des gedichtes von den Nibe- 
lungen aufgenommen sind, jene fünf lieder, in sich wieder in kürzere rfaapsodien zerfallend, ss 
seien dann von zwei speetem bearbeiten) zusammengefügt und abgerundet, dem jüngeren dieser 
undichter werden die kleiderschilderungen und matten Strophen zugewiesen, ohne daß interpo- 
lationen im einzelnen geleugnet werden. Auch diese auffaßung ist auf Widerspruch gestoßen 
nnd namentlich hat J. Grimm sich gegen die annahme einzelner, späterhin zusammengesungener 
lieder erklsert. ‘dergleichen lieder haben nie existiert.’ Geht man von den ergebnissen aus, 40 
welche die Lachmannsche kritik in bezug auf das alter der erhaltenen- handschriftentexte gewon- 
nen hat, so findet man, daß der text der ältesten handschrift in den jüngern nicht nur um einzelne 
unwesentliche Strophen vermehrt, sondern durch ganze greeßere abschnitte erweitert ist, die Lach- 
mana von seinem texte ausgeschieden hat. es genügt an die hinter 1082 eingeschalteten Strophen 
über Uote und Chriemhilt ze Lorse zu erinnern, ähnliches Verhältnis hat ohne allen zweifele 
schon früher bestanden und die ursprünglich einheitliche sage ist nicht aus einzelnen liedern 
verdichtet, sondern durch einschaltungen erweitert und das gedieht von den Nibelnngen ist 
durch die bände einer ganzen reihe von erweiternden und umgestaltenden dichtem gegangen, 
daß diese erweiterungen nicht lediglich in Sachen sondern auch in motiven bestanden, 
leuchtet von selbst ein. mit dieser wolerwogenen auffaßung, die hier nicht näher begründet 50 
werden kann, wird keineswegs geleugnet, daß sich zwei greeßere teile in dem vorliegenden 
gedichte deutlich sondern, deren zweiter die Schicksale nach Siegfrieds bestattung umfaßt, der 
unbekannte dichter, der diese beiden großen teile zusammenfügte, hat, wie sehr er auch 'seine 
band in beiden abtoilungen walten ließ, die sachlichen Widersprüche zwischen beiden teilen 
nicht getilgt, vielmehr mit großer Schonung beibehalten und damit allein schon das -material fürs 5 
den beweis geliefert, daß nicht din dichter verfaßer dieser durch jahrhunderte geschrittenen 
Sagendichtung gewesen, deren ästhetische betrachtung wir billig von diesen blättern ausschließen. 


*) lieber die lieder von den Nibelungen. Göttingen 1845. 
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Die handscliriften des gedichtes sind mit beibehaltung der lacfamannschen bezeichnuug 
folgende: A: die Hohenemser in München. 58 bll. fol. zweispaltig zu 60 — 62 langzeilen. 
(Germania 6, 1 ff.). B: St. Galler. 128 bll. fol. zweispaltig zu 51 zeiien (Büscbings nacbr. 
2, 341. Germania 7, 1 ff.). C: die Hohenems-Laßbergische 120 bll. 4°. zu 88 zcilen (altd. 
swäilder 2, 163. 3, 1. Laßb. LS. 4.). I): die Münchner. 168 bll. gr. 8®. zu 32 zeiien. E: 

fragment Röders in Offenburg. 2 bll. kl. 4®. 34 zeiien (Leichtlens forschungen 1, 2, 17). 

F: brachst, zu Karlsburg in Siebenbürgen. 1 bl. 4®. zweispaltig (Germ. 1, 337). G: 1 doppel- 
blatt aus Beromünster in Laßbergs besitz, zweispaltig zu 33 — 34 zeiien (nur aus der Klage). 
H: München. 4 bll. gr. 4® (Germania 1, 322). I: Berlin. 68 bll. kl. fol. zweisp. zu 40 zeiien 
io(Germ. 2, 251 ff.). K: Berlin, aus Koblenz, 2 bll. dreispaltig zu 62 zeiien (Germ. 8, 1 — 19). 
L: Linz, aus Wels. 1 bl. fol. (Germ. 5, 1 — 11). M: Würzburger bruchstück (Germ. 5, 208 ff. 
7, 116 — 118). «: 2 bll. kl. 4®. von Görres in Koblenz gefunden (altd. wälder 3, 241 ff.). 

Die bisher aufgezählten hss. sind pergamentne, die folgenden papierne : «: zu Wallerstein, 268 bll. 
kl. fol. b: Hundeshagens in Mainz gefundene hs. (Biischings nachr. 1, 140. 3, 99). («: eine 

i» von Lazius benutzte verschollene.) d: eine Ambraser in Wien (Biischings nachr. 1, 388. Germ. 8, 1). 
/: streifen (altd. w. 3, 247). <j: Heidelb. n. 844 abschrift aus e (Germ. 1, 180). h: meuse- 
bachsclic. 168 bll. abschr. von I. (Germ. 4, 1 — 12). i: Berlin. 1 bl. 62 langzeilen (altd. bll. 
1, 47). 

Das Verhältnis der hss. ist nach Lachmann, der LM nicht kannte, dies, daß A den 
*o ältesten text darbictet; die übrigen scheiden sich in zwei klassen; BHIKcdefgh geben einen 
veränderten und vermehrten text, und ein kritiker, dem dieser text noch nicht genügte, unter- 
nahm eine neue Umarbeitung, die sich in CEF Ga erhalten hat. D und wahrscheinlich auch b 
stimmen mit der ersten klasse, aber im anfange der Nibelunge und im anfange der Klage auf- 
fallend mit C E , doch so daß die Überarbeitung in D b leicht die ältere ist. 

>s Herausgegeben wurde das gedieht meistens mit der Klage fast unzählige mal; hier nur 

bezeichnungen der merkwürdigeren: von Bodmer: Chriemhilden rache und die Klage. Zürich 
1767. — von Bodmer in Myllers samlung I. Berl. 1782. — vom hm. v. d. Hagen: der Nibe- 
lungen-lied (nach B.) Berlin 1810 (Schulausgabe) und Breslau 1820 (große ausgnbe) — von K. 
Lachmann: der Nibelunge noth und die Klage. Berl. 1826. 1841. 1861. (nach A) — von Laß- 
berg als vierter band des LS. 1821 (abdruek v. C) — von Al. J. Vollmer. Leipzig 1843. — 
Zwanzig lieder von den Nibelungen, v. K. Lachmann. Berlin 1840. 
a Ueborsetzungen sind außer der besten von K. Simrock, der auch die 20 lieder besonders 

hcrausgegebeu hat, noch vorhanden von dem hm. v. d. Hagen 1807, Zeune 1813, Büsohing 1816, 
Hinsberg 1831, Rebenstock 1835, Marbach 1840, Beta 1840, H. Döring 1840, Wollheim 1841, 
L. Braunfels u. s. w. 

Von den erläuterangsschriften erwähnen wir nur einige: Gieseke, über der Nibelungen liet. 
»Hamb. 1 796. 4®. — Göttling, über das geschichtliche im Nibelungenliede. Rudolstadt 1814. — 
Göttling, Nibelungen und Gibelinen. Rudolstadt 1817. — K. Lachmann, über die ursprüngliche 
gestalt des gedichtes von der Nibelungen noth. Berl. 1816. — Mone, einleitung in das Nibe- 
lungenlied. Heidelb. 1818. — v. d. Hagen, die Nibelungen, ihre bedeutung fiir die gegenwart 
und für immer. Bresl. 1819. und: zur geschichte der Nibelungen. Wien 1820. — K. Bosen- 
«ekranz, das heldenbuch und die Nibelungen. Halle 1829. — Emil Rückert, Oberon von Mons 
und die Pipine von Nivella, Untersuchungen über den Ursprung der Nibelungensage. Leipx. 
1836. — Mone, Untersuchungen zur gesch. der teutschen heldeusage. Quedlinburg 1836. — 
K. Lachmann, zu den Nibelungen und der Klage. Berl. 1837. — Ueber die heimat der Nibe- 
lungen (in Mone 's quellen und forschungen 1,3 — 108). — A. v. Spaau, Heinrich von Öfter- 
st dingen und das Nibelungenlied, ein versuch den dichter und das epos fiir Gestenreich zu vindi- 
cieren. Linz 1840. — W. Müller, versuch einer mythol. erklterung der Nibelungensage. Berl. 
1841. — Schoenliut, die Nibelungensage und das Nibelungenlied. Tübingen 1842. — W. Müller, 
über die lieder von den Nibelungen. Göttingen 1845. — H. Timm, das Nibelungenlied nach 
darstellung und spräche ein ürbild deutscher poesie. Halle 1862. Als curiosum ist noch zu 
»«bemerken: A. Crüger, der Ursprung des Nibelungenliedes. Landsberg 1841. 4®. 

Bruchstücke einer niederländischen Übertragung aus dem ende des XUI. jh. stehen im 
anz. 4, 191 — 193. vgl. 8, 281, Germ. 1, 339 und Mone übersieht der nl. volksl. s. 66. 
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8. Walther von Spanien. 

Ein abschnitt aus der Walthersage, der kampf am Wasichenstein, ist schon oben s. 270 ff. 
nach einer lateinischen bearbeitung eines vermutlich ursprünglich deutsch abgefaßten gedichts 
mitgeteilt, aus der guteu zeit mhd. poesie haben sich bruchstücke eines umfangreichen epischen 
gedichtes erhalten, die von Karajan (frülilingsgabe 1 — 11) aufgefunden und von Maßmann 
(zeitsehr. 2, 216 ff.) nochmals mit den der Wiener bibliothek übergebenen originalen der hand- t 
schriftlichen bruchstücke verglichen sind, wir laßen dieselben nach den ergänzungen des hm. 
v. d. Hagen (Germ. 5, 111) folgen, wobei uns eine jetzt auf der kgl. bibl. in Hanover aufbe- 
wahrte collation Hoffmanns v. Fallersleben zu geböte stand. 

1. . . in wol geholfen, si ruohten minen win 

von mincr hcnde nemen an: (ic)A gan iu tlenle baz, io 

daz ir uns leitet nAh den iutcem sitcn, daz sule wir dulden duc haz.“ 

2. 8i enpfiengeu Volkere und ouch die sine man, 
sebzec siner degene, die w&ren mit im dan 
gevolget von dem Rine durch den Wasechen walt: 

er leitte sö den gast und ouch die sine, daz ers vil wenich enkalt. is 

3. Dö sprach der eilende: „nü helfet mir bewarn, 

daz wir die twerhen strAzen iht in den landen varu; 

wir suln gen Lcugers, dA ist der vater min.“ 

des antwurt Volker der vil kuene: „des sol ich hueter sin. 

I. Swie wir unders riten, so ist daz diu lere min, ts 

daz wir dä ze Metzen geste niht ensin; 

Ortwln liete driune wol tfisent kuener man: 

s teaz der hilnec her nAch dar umbe geredete, mit strite würde« wir bestAn.“ 

5. Er hete wol perAten, si liezens Ane strit; 

so er aller beste künde, leit’ er siu sit. ts 

di(e Hute) die ez sähen, daz er dA mite, reit, 

die mohten dA dem beide, noch der vrouwen vor im gerAten deheiniu leit. 

6. WA si die naht selde nemen durch diu lant 

mit Volkere dem Ae/de, daz entcurt mir niht bekaut; 

der künic mit sinem guote im schone dienen hiez: so 

Yolker der was in also werdem muotc, daz er siu wenic verliez. 

7. Üz Ortwines lande durch Burgonde dan 
brAht si dö Volker der vil knene man. 

ob man daz sin geleite sö stark niht het gesehen, 

so mues in üf der selben strAze dikke sin michel arbeit geschehen. 

8. Nü hoert ouch, wie der rekke vrumt in siniu lant: 
die boten die er hete dem künige gesaut, 

die riten ros diu guoten unt vuorten spaehiu kleit, 

die sagten in dem lande, daz er keeme, und ouch vrou Hildegunt diu meit. 

9. Dö der künik Alker gehörte dise sage, u 

do entweich im ungemuete und ouch sin langiu klage, 

die boten er vil richliche enpfie und ouch sin wip: 

si wurden harte grözer vreuden riche durch den Waltheres lip. 

10. Do sprach der vogt von Spanige: „sö wol mich iuwer sage! 

ich hete sorge manige lanp mine läge, a 

daz sin s(in in der) vremde was mir wol tüsent jAr: 

ich sih in gern, swenn in got sende, diu red ist entliehen wAr.“ 

I I. Dö ez dm küniginne het mit im vernomen, 

ir was von lieben mteren vil der trseheeu körnen 

von herzen in diu ougen, weinde si dö saz; so 

si riet, wie man si böde [wolde] solde enpfAheu, und tet vil willechlichen daz. 


Digitized by L^ooQle 



394 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


s 


10 


15 


*o 


15 


10 


<5 


40 


50 


55 


60 


•5 


12. Dö sprach aber der rekke: „ir sult mich hoeren Iftn, 
wie Etzele tut vrou Heike zuo zin haben getftn.“ 
dd sprach der boten einer: „daz wil ich iu sagen, 

Walther ist von dem künige so gescheiden, daz ez die Hinnen immer mneten klagen, 

13. Ir ettelicher drandcr, daz si im w seren holt; 
er hftt an sumelichen vil wol daz versolt, 

daz si im immer vlnochen, wand er h&t in erslagen 

an siner verte vil ir lieben möge: ich kan iu anders niht gesagen.“ 

14. Dö sprach der künic edele: „ich sol mich VTenwen sin, 
er muoz wesen herre in den landen min, 

er wirt (zalleu stunden) der Hiunen bürge tor; 

swes Etzele und sine rekken ie begunden, dd was er ze allen ziteu vor.“ 

15. Der künic sprach zuo den rekken: „wol üf alle mine man 
und rite« im begcgene ! er h&t mir liep get&n, 

swer im nft gerne dienet, des vriunt wil ich wesen: 

diu lant sult ir mit uns beiden bouwen, ir mügt bi Walther wol genesen.“ 

16. Man sagt im, daz in leite durch Günthers lant 
Volkör der vil kuene, der was im wol erkant, 

und ouch des küniges rekken, drin hundert oder baz. 

dö bat er sin gesinde zuo im g&hen; die t&ten willechlichen daz. 

17. Dö hiez ouch sich bereiten des edelen küniges wip, 
j& wolde si beleiten der Hildegunde lip, 

so si aller beste künde, ze Lengers in die stat: 

ir vrouwen si dö wol kleiden begunde; des si der künic selbe bat. 

18. Sin warten sine liute mit grözer ungebite; 

dar n&ch in kurzen stunden man sagt im, daz d& rite 
daz Günthers gesinde mit in in daz lant; 

dö kom der wirt mit stolzer massenie, da er vroun Hilde(gunde) vant. 

19. Diu küniginne vuorte wol sehzec magedin, 
die aller scheenisten, die der mohten sin, 

und ouch der höhsten mftge, die man dö bl in vant; 

dö vuorten ouch des alten küniges beide vil harte herlich gewant. 

20. E si vol drie mile komen wftren dan 

von der stat ze Lengers, in volgten tüsent man, 
oder dannoch möre, die zuo den gesten riten, 
wand si der küniginne höre heten (vlizeklich gebiten.) 

[Blatt 2.] (Wie Walther mit) Hildegunde briute. 

1. Nü was ze hove niemen, wan die dft solden sin. 
het gesehen iemen ein schoener magedin, 
denne wter Hildegunt, dö si dft heime saz, 

dft ir des jungen küniges rekken dienten, ich geloub' muelich das. 

2. Swaz man wesse unbilde, die iemen het get&n, 
er wtere denne wilde, ze reht muoser stftn, 

dft Walther der vil kuene sines vater lant besaz, 

er pflach des landes nftch der kröne rehte; wände im riet diu junevrouwe daz. 

3. Diu Waltheres muoter zftfte wol die meit; 

daz sach der deg(e)n guoter, ez was im niht leit; 

si schuof ir hove gesinde, vil schoeniu magedin, 

die bi Hildegunde ze allen ziten mit grözen zühten muosen sin. 

4. Dö diu magt edele in ir heinliche saz, 
so getet ir kurzwile nie dekeine baz, 

wan sö si des gedabte, waz ir der kuene degen, 
ö daz er si von den Hiunen brwhte, het gedienet üf den wegen. 

5. Dar zuo sach er si dikke. vrö was in der muot, 
ir triutlicher blikke siu beide dühte guot, 

er liebte, swie er künde, daz min(nikliche kint,) 

daz man muose jehen (vroun) Hildegunde (vor allen junc)vrouwen »int. 

6. Swft ie des vürsten b( oten ri)ten durch das lant, 
e(r hiez) den liuten allen mit (vlize tuon bekant, 
er wold(e hoch)zite mit Hildcgund(e hftn). 

der riebe künic mi(t den) sinen vriunden dar(zuo) bereiten sich begac. 

7. Gestuele hiez dö würken (der her)re Alpkör 
ahzec her(zogen), unt waen, dannoch m(er, 

. . .) der ieslichen wol zwe(i huu)dert man, 

die mit ze(ti)sche komen solden, d(es tis)ohes gfthon man be(gan.) 
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8. Er tcbnof oucb allenth(älben) jaget in den walt, 
v(ii ma)nic Üer wilde der hd(chzit) enkalt; 

ouch mnosen (vischse)re öf wage unrauez(ic we)sen: 

si vunden ir vil (manige) in den ünden, die vo(r in nilit) künden genesen. 

9. Die sinen valknaere d(er vür)ste beizen hiez. « 

wie (lützel) man der nezze mnezi(c dft) liezl 

verren nnde n(fthen) man der voge()e 
. . hiezen a . . snelle (vfthen) . . ins . . 

10. O 

wie l* 

. . cber de . . es daz . . gesmVen 

die dft . . er ros gewannen, der (kom) vil maniger dar geriten. 

11. (Sine hoc)h zite WaltAer dö ge (bftt, 

als) der walt geloubet (wsere), und daz die blnomen (rot 

st)uenden allenthalben (üf den) wisen breit, i* 

daz im (die) sine geste koemen, sd (wser) allez dft bere(it.) 

12. (D6 si) unmnezic wären hie (in Sp)anie laut, 
do he . . nu Hildegunt kom heim . . 

ze Arragoun dem lande diu msere hiez si sagen, 

(daz si i)n kurzen ziten wol(de kr ö)ne bl dem kiinige (Waltb)ere tragen. «« 

13. (Liep w)os ez in allen, (de)n si (gruezen) bot ; 

ouch muos in wol (gevall)en, daz si von (ma)nger (nöt , 

. . in Hiunen was gesc(heiden) und daz si brfthte (dan 

her W)althere so rehte lob(elichen, dft)von er Ären vil gewau. 

14. (Des kiinig)es ingesinde be(reit)e (sich ze)r vart. ts 

wol (be)sante (er die re)kken, wol geziemt (wart 

mit r)ossen un . . ort 

wen vo . . . . her. 

15. Ze Engellant man riten ouch die boten hiez, 

die wege (allenthalben man un)muezic (lie)z, m 

ze Nav)arren unt Kmrlingen dft wart ez ouch bekant. 
dd rihten si sich gen der höhzite in daz Waltheres lant. 

16. Walther gie ze rftte, ob si daz diuhte guut, 
sine man und sine mdge, ob niht übele gemuot 

Ezel dft von würde, ob er die boten sin » 

im und der kiiniginne Helchen sande, und ouch das scAom(e) magdin. 

17. Daz widerriet im niemen; dft von wart ez sit getftn, 
sine brieve schrlben man dar zuo began, 

die er dft wolde senden in Ezelen lant; 

den selben boten lie man niht gebresten, man gab in rosse und ouch gewant. ss 

18. Mit den hiez man dd riten, die da solten an den Bin. 

Ounther wol gedftbte und ouch die vriunde sin, 

wie er siniu msere hete dar gesant 

bi Volkere dem stolzen videlcere in der Burgonde lant. 

19. Dd sprach der vogt von Bine: „und waer ez niht schände (min,) ss 

A(et ich) Wisent mtner helde[n], sd wolde ich gerne sin 

ze einer hdhzite[n], wser ez der Hagne(u) rftt, 

sd wold’ ich dar (riten) 


9. G u d r u n. 

Das gedieht, das man eine nebensonne der Nibelungen genannt und in dem Verhältnis so 
der Odyssee zur Ilias neben die Nibelungen gestellt hat, zerfällt, äußerlich ein ganzes bildend, 
innerlich in drei abschnitte, in denen sich die Schicksale in gesteigerter ausführung zum teil 
wiederholen, 1 : Hägens entfiihrang und heimkehr. 2 : die entführung seiner tochter Hilde durch 
Hottel, keenig von Hegelingen, und 3 : die entfiihrung seiner enkelin Gudrun durch Hartmuot von 
Normandie und die befreiung derselben durch Herwig von Seeland, wir gehen diese abschnittess 
einzeln durch. 

I. Während eines festes wurde Hagen, der sohn des keenigs Sigeband und der keenigin 
Uote von Irland, ein siebenjähriger knabe, der Wärterin durch einen greif geraubt und als speise 
für die jungen greife in das nest entführt, entrann aber dem jungen greif, der mit ihm von ast 
zu ast geflattert war, und fand drei koenigstöchter von Indift, Portegftle und iserlande, die gleich- so 
falls von den greifen entführt waren; von ihnen ernährt wächst er heran, erschliegt die greife 
und gewinnt von dem genufle des blutea von einem wilden thiere übernatürliche kraft. Ein 
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vorüberfahrendes schif tragt ihn nnd die jungfrauen nach Irland zurück, seine matter erkennt 
ihn an einem goldnen kreuze auf der brüst, mit einer der drei geretteten jungfrauen, Hilde 
von India vermählt, wird er ein weit gefürchteter held, vulant aller känege, und zeugt eine 
schoene tochter, die gleichfalls Hilde genannt wird und nur dem vermählt werden zoll, der ihm 
»an stärke gleichkommt, die brantwerber läßt er tceten. 

( '»Ir. 50 — 87. nach Vollmer.) 

60. An dem zehenden morgen (nö hoeret wunder sagen!) 
nftch ihr aller wünne muoste ir maneger klagen, 
von der höchzite erhebent sich niwiu msere. 
is näch ir großen vreuden si körnen in vil herzeulicheswiere. 

51. Do der wirt mit vreuden bi sinen gesten saj; 

dö kam der varnden einer, mit vlije künde er da;, 
da; er ftir sl alle (wer mühte des getrouwen?) 
dft spilte mit gevauge, da; in werde vürften nmosten schouwen. 
i» 52. Dö wiste an ir hende ein schoene magedin 

dä fl; irlande des wirtes kindelin. 
dä mite giengen vrouwen, die sin mit zühten pflügen, 
und ouch des wirtes vriunde: die zugen e; mit vlijo sinen magon. 

53. In des wirtes hflse hörte man grö)en schal. 

*# die liute begunden lachen alle; über al. 

des jungen Hagcnen mage;ogen kämen gar ze nähen, 
da; si die jungen meide, da; si da; kindel niht ensähen. 

54. Des wirtes ungclücke nähen dö began, 

dä von er und vrou Uote grö;e; leit gewan. 
st e; hete der iibelc tiuvel gesant in da; riche 

sinen boten verre. da; ergieng in allen klegelicbe. 

55. E; was ein wilder grife, der kam dar gevlogen. 
da; im der künic Sigebant hete ze liebe erzogen 
(sin grö; ungelücke mohte er dä bi kiesen), 

m sinen sun den jungen, rauose er von dem starken grifen vliesen. 

56. E; begunde schateweu dar in sin geviedere truoc, 
als e; ein wölken w®re. starc was er genuoc. 

vor ir manegen vreuden si nämens war vil kleine, 
diu maget mit dem kinde stuont vor dem hüse vil eine. 

»» 57. Vor des grifen krefte der walt dä nider brach. 

dö diu maget edelc den vogel vliegen sach, 

dä nerte si sich selben und lie da; kint beliben. 

durch dije starke msere mühte man e; vür ein wunder schribcn. 

58. * Der grife lie sich niedere nnd beslö; das kindelin 

«« in sine kläwe. dö tete er grö;e schin, 

da; er grimmic wtere und übele gemuot. 

da; muosten sit beweinen die helde kücne unde guot. 

59. E; begunde löte ersehnen, e; was söre erscbralit. 
er truog e; harte höhe mit der sinen mäht. 

4» dö körte er gegen dem lüfte zuo den wölken verre. 

da; muoste beweinen dä ü; Irland der herre. 

60. * Sigbandes vriunde griffen dise leide nöt. 
si klageten harte sere des kindelines tot. 

des was in unmuote der künic und ouch sin wip. 

»o si klageten algemeine des edelen kindes werden lip. 

6t. * Von dem unmuote diu werde Wirtschaft. 

diu muoste sich zerlä;en. die hete mit einer krafi 

der grife sö zervöeret, da; si mit arbeit 

sich alle muosten scheiden, in was vil innerlichen leit. 

»» 62. * Der wirt weinte sere, sin brust diu wart im nn;. 

diu edele küniginne mit zühten sprach dä da;, 

da; er die klage lie;e, n liege alle; tot, 

e; müese sich verenden als got von himele goböt.“ 

63. * Die geste wolten riten. dö sprach diu künigin : 

»o „jä sult ir, edele helde, noch hi ze bove sin, 

und lät iu niht versmähen silber unde golt. 

des haben wir ze gebene: wir sin iu groe;lichen holt." 

64. * Dö nigen ir die recken, si begunden alle sagen 
höhe; danken, der wirt hie; in tragen 

•» manegen riehen pfelle, die wären ungesniten. 

si wären sumeliche van verren landen dar geriten. 
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* Dar zuo gab er in moere, zelter unde marc, 
diu ros fl; trlunde michel hoch und starc. 
man gab in golt da; röte, Silber nngewegcn. 

der wirt hie; siner geste schöne und güetlichen pflegen. 

* Dö lie diu kuniginne scheiden manec wip 
und vil der edelen meide alsö da; ir lip 

ir gilbe was getiuret. si truogen guot gewant. 
dip höchzit sich endet, si rfimten Sigebandes lant. 

A ventiure wie Hagene von dem grifen wart hin gevüeret. 

* NA lA;en wir beliben, wie dA gescheiden wart, 
und grifen an diu insere, welch ein swindiu vart 
mit dem wilden grifen da; kint dannen treit. 

e; beten sine möge umbe e; vil starke; leit. 

* E; was noch unerstorben, wan e; got gebot, 
jedoch hete e; besunder dar umbe grö;e nöt, 
wan e; der alte grife den sinen jungen truoc. 

do e; die vor in hsetcn, dö hete e; arbeit genuoc. 

* Als diu kunft des alten zuo dem neste ergie, 
da; kint er fl; den klAwen zuo den jungen lic. 
dA zukte e; einer, da; er; niht verslant, 

dA wart diu gotes güete vil verren an bekant. 

Si weiten; hfln zerbrochen, mit klAwen gar zertragen. 
dA koeret michel wunder van sinen sorgen sagen, 
wie dA den lip behielte van Irlant der herre. 
in hete der jungen einer under sinen klAwen harte verre. 

Von bäume ze bäume er mit dem kinde vlouc. 

den grifen dö sin Sterke ein teil ze sere betrouc. 

er gestuant flf einem aste, dem was er ;e swaere. 

des muoste er flf die erde, dA er zuo dem neste gerner wsere. 

Von des grifen valle da; kindel im enbrast. 

sich verbarg in einem krflte der wönege gast. 

er was noch iibele enbi;;en an dem sinen übe. 

sit kam er ze tröste in irlande manegem schoenen wibe. 

* Got tuot michel wunder: des mac man veijehen. 
von der grifen sterko Was ouch 6 geschehen, 

da; drier künege tohter wAren dar getragen, 
si sA;en dA vil nAhen. nfl kan iu nieman gesagen, 

Wie si den lip nerten je sö managen tac : 
wan da; ir got von himele vil gnaediclichen pflac. 

Hagene solte beliben dA niht al eine. 

die minneclichen meide vant da; kin t in einem steine. 

Do e; die vrowen slichen sAhen an den berc, 
dö wolten si des waenen, e; wsere ein wilde; twerc 
oder ein merwunder von dem sö gegangen. 

sit kam e; in sö nAhen. jA wart e; von in güetliche enpfangen. 
Hagene wart ir innen: si wichen in da; hol. 
alles unmuotes was ir herze vol. 

A da; si ervunden, da; e; ein kristen wsere. 

mit siner arbeite schiet ers sit von maneger herzen swsere. 

* Dö sprach diu eltiste: „wie getarst dfl zuo uns gAn, 
sit wir von gote von himele dise herberge hAn? 

nfl suoche dine genö;e in dem wilden se. 

wir liden doch arbeit: uns ist hie griulichen we.” 

Dö sprach da; edele kindel: „lAt mich iu wesen bi, 
ob ir da; weit gelouben, da; ich ein kristen si. 
mich truoc der wilden grifen einer zuo dem steine, 
ich wsere bi iu gerne: jÄ mag ich hie niht beliben eine.” 

Do enpfiengens minneclichen da; wönege kint. 

si gewonnene künde von einem dienstc sint. 

si begunden vrAgen, von wannen; körnen wsere. 

von sines hungere sorgen rfqjflrö) e; gön den vrouwcn 'der maere. 

Dö sprach da; edele kindeis „mir wsere ein imbi; nöt. 

weit ir mir mite teilen iwer trinken unde bröt.” 

da; ist mir gewesen tiure wol drier tage wile. 

wan mich truoc der grife dA her wol hundert lange tnile." 

Dö sprach der vrowen einiu: „e; ist sö geschehen, 
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da? wir unsem schenken selten haben gesehen 

noch unsc-rn truh.sje;en, die ans sotten tragen spute." 

si lobeten gotes güete and wären in ir tamben jnren wise. 

82. * Si begnnden balde snochen wnrzen and ander krüt. 

b si wolten bi in neren da; Sigebandes trüL. 

des si dä lebetcn, des brühten* im gennoc. 

e; was ein vremede spise, die im din juncvrowe trnoe. 

83. * Din krinter mnoste er nie;en durch des hangen n6t 
mäelich ist ze liden der bitterliche tot. 

,, er wonte bi den vroawen d& eil man egen tae, 

da; er ir giietliche mit dem sinem dienste pflae. 

84. Ouch heten si sin haote, da; wil ich in sagen. 

jä wnohs er dä mit sorgen in sinen jungen tagen, 

Unze da; den kinden bi ir gro;en swtere 

ss eor dem holen steine erstnonden aber dia so n derbseren nuere. 

85. Ich enwei; von welchem ende gevlotten über mer 
zuo der steinwende kam ein gotes her. 

die starken grantwelle kürten si vil sere. 

die eilenden meide heten angemäetes desto mere. 

M 86. * Die kiele in zerbrAsten, des liates niht genas. 

die alten grifen kämen di da; geschehen was. 
si traogen sno ir neste vil manegen töten man, 
des der junge Hagene di der sorgen wil gewan. 

87. Dd si den jungen grifen ir spise heten län, 
ts die alten grifen kürten von ir geniste dan, 

ich enwei; in welche; ende des meres stra;e. 

si heten üf dem berge einen grimmen nichburen lä;en. 

H. Koenig Hettel von Hegelingen traegt zweien seiner beiden. Fronte and dem säugcr 
Hörant, auf, die schiene Hilde, Hägens tochter, für ihn zur ehe an werben, sie wollen den 
»»auftrag nicht ohne Wate von Starmen rollbringen, man lädt diesen holen and er sagt seine 
teilnahme za. als kaofleote die ron Hettel vertrieben seien, fahren sie za Hagen, den sie durch 
freigebigkeit für sich einnehmen, sie werden an den hof geführt, wo die fronen sie, vor allen 
den alten Wate, dessen haar mit goldborten durchflochten ist, gern sehen, bei einem Waffen- 
spiel fragt Hagen sie, ob auch in ihrem lande so gekämpft werde? Wate versichert lachend 
as dal) er das nie gesehen habe, aber last trage, sich auch darin so versuchen, der kantig selbst 
gibt ihm unterricht and bekennt, dag er niemals einen so wrackem schaler gehabt habe, wie 
Wate den hof durch seine kraft und Fruote durch seine pracht in erstaunen setzt, bezanbert 
Horant alle mit seinem gesange. als er seine stimme erhob, vergaben die vcegel ihren ge sang. 
Hilde und ihre jtmgfrauen lauschten mit lost; die entschlummerten erwachten mit freuden nnd 
«* der koenig setzte sich an die zinne der bürg, tun dem gesange zu horchen, als Horant schweigt, 
bittet Hilde ihren vater, daf) er ihn aufs neue singen labe. sie sehnte sich so nach dem lieb- 
lichen gesange, daß sie Horant heimlich za sich bringen lädt, der ihr Hettels wünsch vertrant, 
sie verabredet mit ihm eine list. bei einem besuch am gestade, um die schiffe zu sehn, soll 
sie eins derselben betreten und dann entführt werden, als die jnngfrau an dem bestimmten 
«»morgen das schif betritt, springen die verborgen gelegenen krieger auf, trennen mutter and 
tochter, zücken die segel und stoben die fremden in die flut, die wie die vasgel am strande 
auf dem wader schweben (vgl. 325, 36). vergebens ruft Hagen nach seiner gürstange, um alle 
zu erlegen, die seine hand erreicht. Moräne spottet ‘wenn euer auch tausend uns nacheilen, 
wir stoben sie in die fiat und geben ihnen die waberkühle Seligkeit!’ 

•• VI. Aventiure, wie «tu>;e Horant $ane. 

372. Da; kom an einem ftbent da; in fö getane, 
da; von Tenemarke der küene degen fane 
mit fö hürlicher ftimme, da; e; wol gevallen 
mnofe al den liuten. dä von gefweic der vogelline fchallen. 
ts 373. Da; hörte der künic gerne und die fine man, 

dä von der Tene Hörant der vreude vil gewan. 

ouch hete e; wol gehoeret diu alte küniginne. 

e; erhal ir durch da; venfter, dä fi was gefe;;en an der sinne. 

374. Dö fprach diu fchaene Hilde: „wa; hin ich vernomen? 

m diu aller bette wife ift in min Ören körnen, 

die ich ze dirre weite von ieman hän ervunden. 

da; wolte got von himele, da; fi mine kamenere künden.“ 

375. 8i hie; ir den gewinnen, der fö fchöne fanc. 

dö fi fach den recken, fi fagete ims grö;en danc. 
da; ir der übend wie re mit wenden hin gegangen, 
von vroun Hilden wtben wart der held wol enpfangen. 
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876. Dö fprach diu küniginne : „ir fnlt uns hären lftn 

die wife, die ich hinte von iu vernomen hfin. 

da; gebet mir ze einer gäbe ze allen ftbunden, 

da; ich iuch hoere fingen, fö wirt iwer lön wol eirunden.“ 

877. „Vrowe, ob ir» geruochet, weit ir mir» Tagen dane, 

ich finge in ze allen ziten alfö guote; fanc, 

fwer e; rehte erhoeret, da; im fin leit verfwindet 

and minnert gar fin forgen, der mine füe;e wife rehte erviudet.“ 

878. Er fprach, er diente ir gerne, dft mite fchiet er dan. 

ßn fingen alfö grö;e; 16n ze Irlant gewan, 
da; man im nie dft heime gelönte alfö verre. 
alfö diente Hetelen 6; Tenemarke der herre. 

879. Dö fich diu naht verendet und e; begunde tagen, 

Hörant begnnde fingen, da; dft bi in den hagen 
gefwigen alle vögele von finem fUe;en fange, 
die linte, die dft ßiefen, die enlAgen dd niht lange. 

880. Sin liet erklang im fchöne, ie höher nnde ie baj. 

Hagene e; felbe hörte: bi finem wibe er fa;. 

ü; der kemenAten mnoften» in die zinne. 

der galt wart wol beritten, e; hörte e; diu junge küniginne. 

881. De» wilden Hagencn tohter und onch ir magedin 

die f&;en nnde lofeten, da; diu vogellin 
vergftjen ir doene üf dem hove vröne. 

wol hörten onch die beide, da; der von Tenemarke fanc fö fchöne. 

882. Dö wart im gedanket von wiben und von man. 

dö fprach von Tene Fruote: „min neve möhtes län 

fin ungevüege doene, die ich in hoere fingen. 

wem mac er ze dienfte als ungevüege tagewife bringen?“ 

883. Dö fprftchen Hagenen helde: „herre, Iftt vernemen. 

nie man lebet fö fiecher, im möhte wol gezemen 
hoeren ßne trimme, diu göt ü; finem mnnde.“ 

„da; wolte got von himele,“ fprach der künec, „da; ich ß felbe knnde.“ 

884. Dö er drt doene fnnder vol gefanc, 

alle, die e; hörten, dühte e; niht fö lanc. 

ß beten» werllche niht einer hende wile. 

obe er folte fingen, da; einer möhte riten tüfent mile. 

386. Dö er nü hete gefangen and er von fedele gie, 
die jnnge küniginne vraelicher nie 
wider morgen wart gekleidet mit liehtem ir gewande. 
diu jnnge maget edele nftch ir vater Hagenen ß dö fände. 

886. Der herre gie balde dft er die maget vant 

in trüreclicher wife. dö was der magede hant 
an ir vater kinne. ß bat in vil fere. 

ß fprach: „liebe; vaterftn, hei; in hie ze hove fingen mere.“ 

887. Er fpraeh: „liebiu tohter, ze ftbendes ftunt 

wo)te er dir dienen, ich gsebe im tüfent pfnnt. 

nü fint fö höchvertic die gefte mine, 

da; uns niht wol erklingen hie ze hove die doene ßne.“ 

388. Swa; ß gebiten künde, der künic dannen gie. 

dö vlei; fich aber der wife Hörant, da; er nie 
gefanc fö ritterliche, die fiechen zuo den gefunden 
fich niht mit ir finnen dannen wol gescheiden künden. 

889. Din tier in dem walde ir weide lie;en (tön. . 

die würme, die da folten in dem grafe gön, 

die vifche, die dft folten in dem wftge vlie;en, 

die lie;en ir geverte. jft künde er finer vnoge wol geniejen. 

390. * Swa; er dft dienen möhte, da; dühte nieman lanc. 

fich minnerte in koeren dft von der pfaffen fanc. 
die glocken niht klangen fö wol alfam ö. 
alle;, da; in hörte, dem was nftch Hörande wö. 

391. Dö bat in ir gewinnen da; fchoene magedin, 

da; e; ftne ir vater wi;;en vil tougen folte ßn, 
noch da; ir maoter Hilden ieman Taget da; moere, 
da; er als toqgenliehe in ir kemenftten wiere. 

392. Ein gevtteger kaaenere der eramte den folt. 

da; Q im gab ze miete, da; was röt golt, 
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lieht unde tiure «weif bonge fwaere, 

da) der langes meifter ze Abende in ir kemenAten wirre. 

Er warb ej tougenlichen. jft vreute fich der man, 
da; er fö guoten willen dft ze hove gewan. 
er was von vremeden landen gevaren nftch ir minnc. 
durch die fine vuoge truoc fi im wol holde finne. 

Si hie) ir kameraere vor dem liftfe ftfin, 
da) nieman folte nftch im dar in gftn, 
unz fi vol gehörte die wife, die er fnnge. 
dft was manne nieman, wan er unde Möranc der junge. 

Den heit bat fi fizen. „ir fnlt mich hoeren lftu,“ 
fprach diu maget edele, „da) ich @ vemomen hftn: 
des lüftet mich vil före. wände iwer ftimme 
diu ift vor aller vreude oh aller knrzwile ein gimme.“ 

„Getörfte ich iu fingen, vil fchcene; magedin, 
da) mir dar umbe naeme niht da) houbet min 
iwer vater Hagene, mir folte niht verfmfthen 
fwa) ich iu möhte dienen, wseret ir mlnes herren lande nfthen.“ 

Dö huob er eine wife, diu was von Amilö. 
die gelernte nie kriften menfche fit noch 6, 
wan da) er fi hörte ftf dem wilden vluote. 
dft mite diente Hörant ze hove der faelle degen gnote. 

Dö er die fiiejen wife ze hove vol gefanc 

dö fprach din maget fchoene: „vriunt, dft habe danc.“ 

fi gab im abe ir hende : niht goldes was fö guotes. 

fi fprach: „ich löne iu gerne, des bin ich iu vil williges muotes.“ 

Si gab im des ir triuwe mit willen an die haut: 
getrüege fi immer kröne und da) fi gewünne lant, 
da) man in verrer künde niht vertriben, 
wan zuo ir bürge, dft möhte er mit ören wol beliben. 

Swa) im diu vrouwe büte, des wolte er niht, 
wan einen gürtel: „des man mir vergiht, 
da) ich fi behalten, maget vil minnecliche. 

den bringe ich minem herren, fö ift er miner msere vreuden rlche.“ 

Si fprach: „wer ift din herre oder wie ift er genant? 
mag er haben kröne oder hftt er eigen lant? 
ich bin durch dlne liebe im hold vil ficherlichen.“ 
dö fprach von Tene der küene: „ich gefach nie künic alfö riehen. 
Und meldet uns nieman, vil fchoene magedin, 
fö fagete ich dir gerne, wie uns der herre min 
von im febeiden liefe, dö er uns here fände, 
vrowe, durch dinen willen ze dincs vaters bürge unde lande.“ 

Si fprach: „lfi) mich hoeren, wa) mir der herre din 
ft) iwerm lande enbiete. ift ej der wille min, 
des bringe ich dich wol innen, e da) wir uns gefcheiden.“ 

Hörant vorhte Hagenen. im begründe dft ze hove leiden. 

Er fprach zuo der vrouwen: „fo enbintet er dir da), 
da) dich fin herze minnet ftn aller flahte ha), 
nft la) in geniejen, vrowe, diner güete. 

er h&t durch dich eine genomen von allen vrowen fin geniüete.“ 

Si fprach: „got müeje im lönen, da) er mir wiege fi. 
koeme er mir ze mA)e, ich wolte im ligen bi, 
ob dft mir wolteft fingen den ftbent und den morgen.“ 
er fprach: „ich tuon e) gerne, des fit ftn aller flahte forgen.“ 

Er fprach zer fchoenen Hilten: „vil edele) magedin, 
min herre tegeliche hftt in dem hove fin 
zwelve, die ze prife vür mich fingent verre. 
fwie füe )0 fi ir wife, doch finget aller hefte min herre.“ 

Si fprach: „nft fö gevüege din lieber herre fi, 
ich wil gön im nimmer des willen werden vrl : 
ich gelöne im der gedanke, die er hftt nftch minen minnen. 
getörfte ich vor dem vater min, fö wolte ich iu gerne volgen hinnen.“ 
Dö fprach der degen Möranc: „vrouwe, uns lint bereit 
fiben hundert recken, die liep unde leit 
gerne mit uns dulden, knmet ir ftf die ftrft)e, 
fö fit ftn alle forge, da) wir iuch dem wilden Hagenen lft)en.“ 
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409. Er fprach: „wir wellen hinnen urlonbes gern. 

fd fnlt ir Hagenen bitten, da; er iuch müeje gewem, 

junge maget adele: ir und iwer muoter 

fult unfer kiele fchouwen.“ alfö fprach der degen guoter. 

410. Da} tuon ich harte gerne, ob mirs min vater gan. 

dar zuo fult ir bitten den künec und fine man, 

da} ich und die magede rite zuo den linden. 

ob iu} min vater geheije, ir fult mir) drier tage vore künden.“ 

411. Der hcehfte kamersere hete des gewalt, 

da} er ofte bi ir wsere. der felbe degen balt 

der gieng an der wile durch mtere viir die vrouwen. 

die beide beide mohteu dd ir lebenes niht getrouwen. 

412. Er fprach zuo vroun Hilden: „wer ßnt die iizent hie?“ 

dd wart den beiden fd rehte leide nie. 

er fprach: „wer hei}et iuch bdde gön ze kernen Aten? 

fwer iu da} gevüeget, der hAt iuch entriwen gar verrAten.“ 

413. Si fprach: „nü 1A din zürnen, fi müejen wol genefen. 

ob dü mit ungemache niht immer welleft wefen, 
dft folt fi tougenlichen zuo ir gemache bringen. 
jA hülfe in anders übele, da) er kan fd ritterlichen fingen.“ 

414. Er fprach: „ift e} der recke, der fd wol fingen kan? 

felbe wei) ich einen: der künic nie gewan 
be))em recken, (min vater und fin muoter 

die wAren eines vater kint): wanne er was ein zierer degen guoter.“ 

416. Diu maget begunde vrAgen: „wie was der genant?“ 

er fprach: „er hie) Hdrant und was von Tenelant. 
fwie er niht trüege kröne, er diente im die krdne. 
fwie fi mir fint vremede, wir lebeten ie bi Hetelen fchdne.“ 

418. * DO Mdrunc den erkande, den man in seht« bot 

dA heime in finem lande, dd gienc dem recken ndt. 
im erwielen finiu ougen, truoben er began. 
dd fach diu küniginne den recken güetlichen an. 

417. * Ouch fach der kamenere der recken ougen na}. 

er fprach: „liebin vrouwe, ich wil iu fagen da}: 
e) fint mAge mine. nft helfet, da} fi genefen 
dife helde beide, ich wil ir hüettere wefen.“ 

418. Den recken wart in forge ein teil ir herze wnnt. 

„törft ich vor mlner vrouwen, ich kuftes an ir munt 

dife recken beide, da) ift nQ lange ftunde, 

da) ich von Hegelinge nAch Hetelen vrAgen niht enkunde.“ 

419. Dd fprach diu juncvrouwe: „fint fi die neven din 

(mir fulen defte lieber dife gefte fin), 

fd folt dü die helde mtnem herren künden, 

da) fi alfd gAhes niht kumen zuo des mdres ünden.“ 

420. Dd giengen funderfprAchen die zwene ritter guot. 

Mdrunc dem kamersere fagete finen muot, 

da) fi durch vroun Hilden kcemen zuo dem lande, 

wie künic Hetele fi nAch vroun Hilden dar fände. 

421. Dd fprach der kamersere: „mir ift beidenthalben ndt: 

nAch des küneges ere und wie ich iu den tdt 
gevremede vor dem künege. wan wirt er des innen, 
da) ir gert der magede, fd kumet ir nimmer von hinnen.“ 

422. Dd fprach der degen Hdrant: „hoere, wa) ich dir feige. 

wir geren urlonbes an dem vierden tage, 

da) wir wellen fcheiden hinnen von dem lande. 

fd muotet uns ze gebene der künec mit fchaze unde mit gewande. 

423. Sd muot wir nihtes mdre (des folt du uns helfen biten), 

niwan da) her Hagene mit vil guoten fiten 

rite zuo den fcheffen er unde min vrouwe 

und fin wlp diu küniginne unde unfer kiele dA fchouwe. 

424. Mag uns dar an gelingen, fd fwindet unfer leit 

unde ift wol geendet unfer arbeit. 
ob diu maget edple ritet zuo den grie)en, 

des muge wir dA heime wider den künic Hetelen wol geniemn.“ 

426. Dd brAhtes ü) dem hüfe der lifdge man 

alfd da) der msere der künec lieh nie verfan fXf'W 
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daj fi ze ir herbarge balde folten gfihen. 

alfö getriwer dieneft dorfte dA ze hove in niht verfmAhen. 

426. Si fageten heimlichen dem alten Waten da}, 

da} diu maget edele minte Äne ha} 

den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen. 

dö rietcns mit dem degene, wie lia mit in ze hüfe folten bringen. 

427. Dö fprach Wate der alte: „kseme fi 6} dem tor, 

da} ich iuch wan eine gefrehe dA vor, 

fwie halt wir gerungen mit den von dem hüfe, 

diu junge küniginne kreme nimmer suo ir vater klüfe.“ 

428. Dize ftarke mrere gar verholen wart. 

fi rihten lieh vil tougen zuo ir widervart. 

fi fageten) onch den degenen, die in den fchiffen lögen. 

fi hörten) niht ungerne. jA mohte fi nü lange dA betrögen. 

429. Si brAhten zuo einander die fi mohten hAn. 

dö wart ein gerinne ander in getAn, 
da) in irlande klagten genuoge fere. 

fwie leit e) Hagenen wrere, die Hegelinge würben vafte umb öre. 

430. An dem vierden morgen ze hove fi dö riten. 

iteniwiu kleider ze wunfehe wol geftiiten 

truogen an die gefte. fi wolten fcheiden dannen. 

fi gerten urloubes von dem künege und allen finen mannen. 

431. Her Hagene fprach zen gelten: „zwiu lAt ir minin lant? 

alle mine finne ich dar zuo hete gewant, 

wie ich iu geliebte min lant und min riche. 

nü weit ir hinnen fcheiden unde lAt mich ungefellicliche.“ 

432. Dö fprach Wate der alte: „nAch uns gefendet hät 

der voget von Hegelingen und wil niht haben rAt 
er enbringe e) ze einer fuone. ouch jAmert nAch uns ßre 
die wir dA heime liefen. dA von gAhen wir defte rnere.“ 

433. Dö fprach der wilde Hagene: „fö ift mir nAch iu leit 

nü ruochet von mir ze nemene min ros und miniu kleit. 
golt und gefteine. ich fol iu alfö gelten 

iwer grö)e gAbe, da) mich die liute drumbe iht dürfen fchelten. “ 

434. Dö fprach Wate der alte: .ze riche ich dar zuo bin, 

da) ich iwers goldes mit mir iht viiere hin. 
an dem uns nnfer möge erworben habent hulde, 

Hetele der riche veigaebe uns nimmer unfer fchulde. 

435. Wir haben eines dinges, her künic, an iuch muot 

(da) danket uns öre, ob ir da) gerne tuot), 

da; ir da) fehet felbe, wie wir uns mügen verkoften. 

biderber liute fpife wrere uns in drin jAren niht gebroften. 

436. Wir geben e), fwer es ruochet, fit wir von hinnen varn. 

got müe)e iwer öre und iuch felben hie bewarn. 
jA fcheid wir uns, wir mugen niht lenger hie gebiten. 
da) höhlte geleite fol mit uns zuo den fcheffen riten. 

437. Iwer feheene tohter und min vrowe iwer wip 

fol unfer habe fchouwen. des ift uns der lip 
getiuret Ane ein ende, gefchiht uns diliu öre, 
edeler künic Hagene. fö bite wir iuch deheiner gAbe möre.“ 

438. Der wirt fprach den gelten gezogenlichen zuo: 

»nü ir niht weit erwinden, fö hei)e ich morgen vruo 

fatelen hundert mtere mageden unde vrouwen. 

ich wil ouch mit in felbe und wil iwer fchef gerne fchouwen.“ 

439. Die naht mit urloube fi riten zuo der vluot. 

dö truoc man zuo der erde win, der was vil guofc, 
gelegen in den kocken, und dar zuo vil der fpife. 

4 ir fchif wurden ringe. Fruote von Tenemarke was vil wlfe. 

YII. Aventiure, wie die junevrowen diu fchef fchoweten und wie fi hin gmderet wurden. 

440. An dem nrehften morgen nAch vruomeffezit , 

dö kleiten lieh meide und wlp wider ftrit, i. 

die Hagene vüeren wolte zuo des meres fände. 
hie mite riten wol tüfent recken guet ü) jjlande. 

441. Di» gefte heten meffe ze BajjAn ve m o m ea. , 

der künic niht enweffe, da) e) lm mühte körnen, • < 

ze als fchsdalioheza leide. e| was im gar Ast Ar» ,nf- 
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der vremeden recken fcheiden. di von verlös er fine tohter höre. 

449. D6 fi nü komen wären di er diu fchef vant, 

Hilden unde ir vrouwen die hnop man üf den fant. 

dö folten zuo den fcheffen die minneclichen vrouwen. 

die kräme l'tuondeu offen, dä diu küncgin mohte wunder fchouwen. s 

448. Her Hagene fach ouch felbe fwn) üf der kräme lac : 
vil manec kleinet riebe, diu man vil höhe wac. 
dö er und fine gefellen da; gefchowet bieten, 

dö lie man) fehen die magede, den fi ir guote bouge nemen rieten. 

444. Der künec üf einen kocken durch fchowen was gegän. , 0 

ö diu tür der kräme vol würde üf getän. 

die Waten anker wären alle von dem gründe. 

dö fchiet man fchöne die vrowen fö mau aller giehcft künde. 

445. Niemens ungemüete Waten dö wac. 

er enruohte, war e) keeme, da) üf der kräme lac. 15 

die alten küniginue fchiet mau von der meide. 

üf fprungen die dä lägen, dö was Hagenen grimme unde leide. 

446. Üf zukten fi die fegole, die liute fäben da). 

die fi ü) dem fclieffe ftiefen, der wart vil maneger na). 

fi fwebeten fam die vögele in dem wa))er bi dem fände. „ 0 

der alten küniginue wart näcb ir vil lieben tohter aude. 

447. Dö der wilde Hagene die gcwäfenteu fach, 

wie grimmeliche der heit mit zorne fprach : 

„nü bringet mir vil dräte die minen gerftange. 

fi müejen alle fterben, die ich mit miner hant erlange.“ 25 

448. Schöne fprach her Mörunc: „nü fi in niht ze gäch. 

fwa) ir durch ftriten uns immer ilet näcl), 
fi dannc wol gewäfent tüfent iwer beide, 

die kel wir in die vlüete. wir geben in die wa))erküelen felde.“ 

449. Dö wolten e) niht lä)en des küenen Hagenen man. 

der grünt begunde ergli)en : ftriten wart getän. 

erzogen fach man wäfen und ouch mit fperen fchiejen. 

fi würfen in diu ruoder. man fach die kocken von dem ftade vlie)eu. 

460. * Wate der vil küeue von dem ftade fpranc 

in eine gälte, da) im diu brünne erklanc. 35 

mit vunfzic fiuer beide er ilte Hilden näch. 
den ftolzen burgieren den was ze urliuge gäch. 

461. Dö kam der degen Hagene. gewsefen er dö trnoc 

unde ein fwert vil fcharfe). e) was fwaere genuoc. 

fich bete Wate der alte gefümet näch ze lange. ((l 

der heit was vil grimme: er truoc nü fine gerftange. 

462. Er ruofte harte lüto. ilen er dö hie) 

(da; liut allenthalben er ungeruowet lie)), 

obe er fine gefte mühte noch ergähen, 

die im täten leide, er wolte fi alle Halten unde hüben. 

453. Vil fchiere liete er gewuunen ein vil michel her. 

dö künde er in niht volgen üf dem wilden mer. 
din fchif diu wären dürehel und vil unbereite, 

diu dar gähen folten. dem wilden Hagenen man den fchaden feite. 

464. Done wefte er wie gebären, wan da) er üf den grie) 50 

mit andern! fiuein gelinde die wercliute hie) 
iteniwer fehiffe gäben zuo dem vluote. 

im körnen die dä mohten. fchiere er gewan vil ziere degene guote. 

465. An dem übenden morgen rümtens trlant. 

die der künic Hetele näch Hilden liete gefant, 55 

der enwas niht mere, wan tüfent filier manne, 
dö brähte Hagene drijic hundert beide näch ir dannen. 

Hagen rüstete zur Verfolgung der räuber, die glücklich entkommen und von Hettel freudig 
ausgenommen sind, während sic freudenfeste feierten, erschien Hagen am strande und es erhob 
sich ein heftiger kampf, in dem Hagen zuerst den koenig Hettel verwundete, dann von Wate Ä0 
verwundet ward, endlich wurde am abend auf Hildes dazwischenkuntt frieden geschieden. die 
koenige versöhnten sich und feierten in Hegelingenland die Vermählung Hettels mit Hilde. 
Hagen kehrte heim. Hildeburg, die einst durch Hagen von den greifen befreiete genoßin der 
Eltern Hilde blieb nun bei der jüngeren zurück. 

III. Erst mit der neunten äveutiure beginnt das eigentliche gedieht von Gudron, d er 63 
tochter Hettels und seiner gemalin, der jiingem Hilde. Hettel hatte zwei kinder, den sohn 
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Ortwin , der in der pflege de» alten Wate anfwuchs, und Gudran, die liebliche tochter der 
scbcenen mutter, wie einst um diese warben auch um Gudrun zahlreiche freier, die gleichfalls 
abgewiesen wurden, zuerst Siegfried von Morland, dann Hartmut der sohn des kaenigs Ludwig 
von Normandie, ungekannt besuchte er Hettels hof und entdeckte sich der schcenen Gudrun, 
»die, ohne ihn zu verwerfen, ihn dennoch abwies, er faßte den entschlnß sich ihrer gewaltsam 
zu bemächtigen. Ihm kam jedoch Herwig von Seeland zuvor, eines morgens rief der Wächter 
von Hettels bürg, da er den lichten Schimmer feindlicher helme blitzen sah, die mannen zu den 
waffen. Herwig aber drang heran und es erhob sich ein blutiger kampf, der wie einst jener 
auf dem strande von Waleis durch Hilde, hier durch Gudruns dazwischenkunft geschlichtet 
•«wurde. Herwig erhielt sie als braut, die Vermählung sollte erst nach jahresfrist geschehen. 
(680—667.) 

XII. Aventiure, wie Herwic herverte üf Hetelen und im (Mdrün gegeben wart. 

680. Nfl lijen wir beliben, wie e; im erg®. 

dem kücnen Herwige was wol alfo wö 
»s alfo Hartmuote näch Güdrün der riehen. 

mit allen finen mägen verfuohte er; an die meit vlijiclichen. 

631. Er was ir nftchgebdre und hete bi ir lant. 

haete er tflfent ftunde eins tages dar gefant, 
er vant dä niht anders wan höchvart mit verfmAhen. 
u fwie fere fi im; werten, fit gelag er Gftdrftnen nähen. 

638. Hetele bat in lä;en er würbe iht umb fin kint. 

do enböt er dem künege zomeclichen fint, 
er wolte niht erwinden er enfaehe in dä mit fchilden, 
da; e; im fchade wsere und euch der küniginne vroun Hilden, 
t» 633. Ich enwei), wer im da; riete, driu tftfent finer man, 

die er ze vriunde haste, Herwic dö gewan. 
dä mite fpilte er leide dä zen Hegelingen 
der die in finen dieneft mit aller hande liebe wolte bringen. 

684. D6 woltens niht getrouwen die von Sturmlant. 
s« den von Tenemarke was e; ouch unerkant. 

fit gevriefch e; Irolt dä her von Nortriche, 

da; Herwic der küene Hetelen fuohte vil gewalticliche. 

636. Do e; nfl Hetele weite, da; er mit finer fchar 
ziige äne vorhte under wegen dar, 

ss er fagete e; finen mannen und ouch der küniginne. 

er fprach: „wa; redet ir danne? ich hoere uns vremede gelte bringen.“ 

636. „ Wa; fol ich dar zuo fprechen niwan alle; gnot? 

e; dunket mich nicht unbillich, obe ein ritter tuot 
mit liebe und ouch mit leide da; man üf ere prife. 

«» wie mühte im miffelingen? Herwic ist biderbe unde wife. 

637. Jä ful wir da; behüeten,“ fprach da; edele wip, 

„da; er iht befwaere den helden hie ir lip. 

ich b&n des jehen gehoeret, da; er an iwer fchranken 

kum alfo mit helden, da; ims iwer tohter müe;e danken.“ 

«s 638. Ein teil fick dö zo lange der künec und fine man 

verfilmten, da; dö Herwic des ha;;es hie began. 
in einer morgcnkflele er unde fine gefte 
vür Hetelen burc bekömen. er tete fit da; aller beite. 

639. Dö noch die helde {liefen in Hetelen fal, 

s« dö ruofte ein wahtsere vür die burc ze tat : 

„wol flf in der felde ! wir haben vremede gelte, 

und wäfent iuch, ir helde. ich fihe von manegem helme gleite.“ 

640. 8i fprungen von den betten und lägen dö niht mör. 

fwer dä inne wrnro armer oder hör, 
ss der muofte haben forge der eren und des libes. 

alfö gerte Herwic in hertem fturme fines wibes. 

641. Hetele und vrou Hilde in; venlter wären komen. 

Herwic der haete ein volc an fich genomen, 
da; fnj vor einem berge ze Gäleis in dem lande, 

«• die der ftarke Mörunc ze Wäleis an der marke wol erkande. 

642. Hetele fach ir dringen .valte gön dem tor. 

dö wsere er ungerne gewefen dar vor 
vater der Gfldrflnen, fwie küene er doch wmre. 
ja erzürnten in die gefte. im hülfen lieber fine burgsere. 
ss 643. Gewäfent wart dar inne ein hundert oder ba;. 

der wirt der itreit felbe; mit willen tete er da;. 
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fin volc da; was küene: da) mohte in uiht geverren. 

man vant fchaden ftarken, den Hetelen tete Herwic der herre. 

644. Ofte fluog Ü) helmen den viurheijen wint 

Herwic der herre. da) fach des wirtes kint 

Güdrün diu fchoene. da) hete fi ze oupen weide. > 

der lielt düht fi biderbe : da; was ir beide liep Hilde leide. 

645. Hetele grimmes muotes leibe wAfen truoc. 

libes unde guotes was er biderbe genuoc. 

der wirt der tete unrehte. er kam im fit fö nähen, 

alfö da) ab der bürge den ftrit befchcidenliehen Iahen. io 

646. Dö fi hseten gerne die porten zuo ge t/in, 

dü muoften fi da) lernen durch lehumpfentiure verlAn. 

fi begunden mit den geften in die porten dringen. 

lif fchcenor vrowen löne ftuont Herwige allor fin gedinge. 

647. Hetele unde Herwic viir ir beider man u 

die guoten ritter fprungen. linhten in began 

der louc ü) gefpenge, da) in dä hie vor handen. 

e) werte vil unlange, unz fi bede einander wol behänden. 

648. D6 der künic Hetele fö rollte küene erfaeh 

den Itolzen Herwigen in dem ftrite, er fprach : M 

„die mir ze einem vriunde des recken nilit qngunden. 

die enwiften, wer er wiere. er houwet durch die ringe die verchtiefen wunden.“ 

649. Güdrün diu fchcene diu fach und hörte den fchal. 

gelücke da) ift finwel dicke alfam ein bal. 

do e) diu fchcene vrouwe niht anders mohte gefeheidon, ts 

ir vater und dem gälte fi wunl'ehte. des li in gedahten beide. 

650. Si begunde riiefen zuo in über den fal: 

„Hetele, vater here, nö vliujet ze tal 

da) bluot durch halsberge, d A von fint uns die müre 

befpruugen allenthalben. Herwic ilt ein übel nAchgebüre. »• 

651. Durch den minen willen fö fult irj beide vriden. 

nü fchaffet eine wile dem herzen und den liden 

ruowc in dem ftrito, unz ich iuch beide vrftge, 

wA der vürfte Herwic habende fi die aller bcl'te m ■ige.“ 

652. Dö fprach der ritter edele: „der vride ift ungetAn, >» 

ir enlAt mich ungewAfont, vrowe, viir iuch gön. 
fö wil ich iu künden von ininen beftcn mögen, 
han ich vridezite, fwes ir weit, lö mugct ir mich vrAgen.“ 

653. Durch der vrowen liebe gefelieiden wart der ftrit. 

lieh fclmtten ü) den ringen die fturmmüeden fit. «• 

näcli harnafchcs räme fi wuofehen lieh mit brunnon. 
dö wArcus wol getane, man mohte in ze lobene wol gunnen. 

654. Mit hundert finer helde gieng er dä ers vant 

gezweiet mit ir muoto. von Hegelinge lant 

Güdrün enpfieug in fchöne mit andern vronwen. 41 

der ritter guot und edele mohte ir volleclichen niht getrouwen. 

655. Die gel'to hie) dö fizen da) w/etliche kint. 

da; Herwiges eilen da) geliebt lieh lint. 

durch fine grö|e zühte behagete er wol in beiden. 

Hilden unde ir tohter riet man Anc alle tiväle e) l'i beiden. »o 

656. Herwic fprach zer vrouwen : „mir ift da) gefeit 

(doch hät mich nicht gerouwen miner arbeit), 

da) ich in verfmAhe durch min lihte) kiinne. 

ofte bi den armen linbent riche liute guote wüline.“ 

657. Si fprach: „wer wmre diu vrouwe, der verfmAhte da), ** 

der ein heit fö diente, da) (1 dem trüege ha)? 

geloubet mir," fprach Güdrün, „da) e) mir niht verfmAhet. 

holder danuc ich wicre iu dehein mnget, die ir ic gefAhet. 

658. Wolten mir des gunnen die linehften vriunde min, 

nleh iwer felber willen wolte ich bi in fin.“ •• 

mit lieplichcn blicken er fach ir under ougen. 

fi trüege in ime herzen, da) redet fi vor den liuten Ane tougen. 

659. Urloubes gerte ze werben Herwic umb da) kint, 

der recke vil küene. da) erloubte fint 

Hetele unde Hilde, die ivoltcn lioeren beide, ** 

obe ir tohter waere liep der gewerp oder leide. 
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Vil fchiere wart er innen, wie 0 wsere gemuot. 
vor der jonevrouwen ftuont der heit guot, 
fam er ft} meifters hende wol entworfen wrere 
an einer wifon wende, dem geliche ftuont der degen msere. 

„Geruochet ir mich minnen, vil fchoene} magedin, 
mit allen minen linnen fd wil ich immer fin 
fwie ir mir gebietet, min bürge und mine mAge 

daj fol iu alle} dienen, da} mich des, vrowe, hin ae in niht betrAge.“ 

Si fprach: „ich gihe iu gerne, da} ich iu wefe holt, 
dö hAft mit dienefte hiuto hie verfolt, 
da} ich den ha) wil fcheiden von dir and minem könne, 
da) fol mir nieman leiden, dö folt immer haben mit mir wünne.“ 

Hetelen hie) man bringen (des endet ßch der ftrtt) 
zuo der küniginne. nAch im körnen fit 
die aller beften degene von Hegelinge lande, 
die der künic heete. dö verendet (ich al (in aade. 

Vrägen fi begunde nAch rAte finer man 
Hetele dA ze ftunde, ob ß ze einem man 
wolte Herwigen, den edelen ritter guoten. 

dö fprach diu maget fchoene : „ich wil mir niht be))era vriundes muoten.“ 

Dö veftent man die feboenen dem recken an der (tunt, 
der ß dA folte kroenen. von ir wart im kunt 
vreude und ungemüete. da) mans im gap ze wibe, 
da) gefchadete in kurzen ziten in (türme vil guoter recken libe. 

Er wAnde mit im vüeren die junevrowen dan. 
des gunde im niht ir muoter. dA von er gewan 
von unkunden recken michel arbeite. 

Hile fprach : fi wolte fl zuo der kröne ba) bereiten. 

Man riet Herwige, da) er ß liefe dA, 

da) er mit fehoenen wiben vertribe anders wA 
die zit und fine ftunde dar nAch in einem jAre. 
daj vriefclien die von Alsabö. fi rieten Herwige dö ze vAre. 

In der Zwischenzeit fiel Siegfried von Morland in Herwigs land. auf andringen Gudruns 
eilte Hettel seinem künftigen eidam zu hülfe und drängte die feinde auf eine bürg an der see 
st zurück, wo er sie belagerte, diese abwesenheit benutzte Hartmut, landete in Hegelingen, rückte 
vor die bürg Matelane, eroberte sie und führte die wehklagende Gudrun gefangen hinweg. (801 ff.) 

801. Diu burc diu was zerbrochen, diu ftat diu was verbrant. 

dö hete man gevangen die beften fö man dA vant. 
zwo und fehzic vrouwen, vil minnecliche meide, 

4( die vuorten fi von dannen, dö was der edelen Hilden herzen leide. 

802. Wie trürec fi liefen des wirtes wine ftenl 

dö ilt diu küniginne in ein venfter gen, 

da) ß nAch den mageden her nider mähte fchouwen. 

noch liefens in dem lande klagende vil manege fchoene vrouwen. 

4t 803. Rüefen unde weinen vil lüte man dö vant. 

vtö was ir deheine, dö mans über lant 
mit der Hilden tohter vuorte ir ingefinde. 

da) gefchadete fit in alter dar nAch maneges werden ritten kinde. 

804. Hartmuot der brfitite die eitel fit den fant. 
t t verbrennet und zervüeret lief er des viirften lant. 

6) was nAeli finem willen die zit wol ergangen. 

Gödrftn unde Hildeburc vuort er mit im von dannen gevaagen. 

Inzwischen hatte Hettel künde von dem raube erhalten, er schloff mit Siegfried ein 
bündnis und verfolgte mit schiffen, die einem kreuzfahrer abgenommen wurden, den räuber 
tt seiner tochter. auf dem Wülpensande holte er die rastenden Normannen ein und es begann 
eine furchtbare schiacht, erst durch die nacht wurde der blutige kämpf unterbrochen, am 
nächsten morgen wurde Hettel durch Hartmuts vater erschlagen und die Schlacht zog sich wie- 
der hinein bis in die nacht, welche die Normannen benutzten, um mit ihrer beute zu entfliehen, 
da der kämpf die schaaren der Hegelinge zu sehr gelichtet hatte, erschien die Verfolgung der 
so feinde nicht ratsam, man bestattete die toten und stiftete zu ihrem gedächtnis ein reiches klo- 
ster auf dem Wülpensande. (847 — 918.) 

XI l. Aventiure, «ne Hetele nach finer tohter kam Cf den Wüljpenfant. 

847. Nü was künic Ludewic und ouch her Hartmuot 
mit ir landes Volke bl des meres vluot 
ss beliben durch ir ruowe üf den wilden griefen. 

fwie vil ß liute haeten, des mohten ß doch lüsel geniejen. 
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848. E) wa« ein wert vil breiter and hie) der Wülpenfent, 

dä die von Ormanie ft) Ladewiges laut 

gemach gevfieget halten ir roffen unde in felben, 

da) ßch ir fchade muofe näch ir gemache grimmicliche melden. 

849. Die vil edele gifel von Hegelinge lant 

die hete man gewifet ftf den wilden fant. 

die mftje und fi dä mohten and künden gebären, 

die Tninnecllche meide bi den vinden harte trftrec wären. 

860. Diu viur man allenthalben bi dem fände fach. 

die von verren landen fchuofen in gemach, 
fi wänden dä beliben (da) kam in al ze fere) 
mit den fchoenen wiben ze üben nahten oder mere. 

861. Do dife recken lägen an einer wilden habe, 

Hartmuot mit finen mägen muofte lä)en abe 

den gedingen, den fi hseten, daj fi folten beliben 

dä an ir gemache ze fiben tagen mit den fchoenen wiben. 

86‘J . E) was von Mateläne f6 verre gevaren dan 

Gftdrftn diu wol getäne, da) Ludewiges man. 

heten an ir gemache deheiner flahte gedingen, 

da) Wate und fine vriunde e) in ze fchaden ie möhten bringen. 

860. Do fach der mamaerc ftf den iinden wagen 

ein febif mit riehen fegelen. er liie) e) dem kiinege Tagen. 

d6 da) gefach her Hartmuot und ouch al die fine 

(in den fegelen wären kriuzc), fi jähen e) wteren pilgerine. 

85-1. Schiere fähens vlie)en dri kiele guot 

und ninn kocken riche. die truogen ftf der vluot 
manegen, der da) kriuze truoc durch die gotes ere. 
des muoften engelten die helde ü) Ormanie fere. 

856. Si kämen nft fö nähen, da) mau die helme fach 
ab den fchiffen fchinen. fich huob ir ungemach 
unde ir fchade fere Ludwige und den finen. 

er fprach : „wol üf, Hartmuot ! hie koment die grimmen wider warten mine.“ 
860. Si gähten zuo dem lande, da) man wol vernam 

diu ruoder an den handelt krachen manegem man. 
die ftf dem ftade wären, die alten zuo den jungen, 
die enweften wie gebären, wan da) fi werliche dan fprongen. 

867. Ludcwic unde Hartmuot truogen fchilt enhant. 

fi wären e vil fanfter körnen in ir lant, 
wan da) fi ir ruowe troug ein teil ze fere. 

fi Verfällen fich ze ir vinde, Hetele hatte der mäge niht märe. 

868. Litte ruoft dö Ludewic an alle fine mau 

(e) was gar ein kintfpil fwes er ie began) : 

„nft muo) ich aller erfte mit guoten helden ftriten. 

ich geriche immer der ir linder minent vanen getar erbiten.“ 

850. Hartmuotes Zeichen truoc man ftf den fant. 

diu fcliif fö nähen wären, da) fis mit der hont 

mit feheften mohten langen bi in an dem grio)e. 

ich warn der Wate der alte finen fchilt dä niht miie)ic liefe. 

860. So rehte grimmicliche wert man nie ein lant. 

die von Hegelingen drangen ftf den fant. 

mit fperen und mit fwerten ftritens alfö fere. 

einander fi dö werten, da) fi des koufes fit niht geilen märe. 

861. Si wären allenthalben an da) ftat geftäu. 

näch winden von den alben fach man nie fne gän 

fö dicke alfö drseten die fchü)je von den henden. 

ob fi) nft gerne tteten, fö mühte den fchaden uiemau wol erweuden. 

868. Man vant ein fperwehfel. diu wilc diu was laue 
S fi da) laut gewonnen, der alte Wate fpranc 
zuo den vinden fere: fi wären im fö nähen, 
er was fö grimmes muotes, da) fi finen willen wol gefähen. 

86S. LudwSc von Ormanie der lief Waten an. 

mit einem fper vil fcharfen fchö) er ftf den man, 
da) diu ftücke höhe fprangen in die winde. 

Ludcwic der was kiieue. dö kam ouch Waten ingefinde. 

864. Wate Ludcwigcn durch den heim fluoc, 

da) des fwertes ecke ftf da) houbet truoc. 
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ouch hete er ander der bränne von vil gaoten fiden 

von Abalie ein hemede. anders müefte er nü da} ende liden. 

866. Ludewic im vil körne mit finem libe enbraft. 

die ftat muofte er rümen. e) was ein übel galt 

Wate dft er folte bi vinden fige erwerben. 

man fach von finer hende mauegen recken dft erfterben. 

866. Hartmaot und irolt zuo einander fpranc. 

ir ietweders wftfen üf dem belme erklanc, 

daj man e) mohte haeren durch die fchar verre. 

trolt was vil biderbe. küene was ouch Hartmuot der herre. 

867. Herwic von Sewen, ein mserer heit guot, 

der enmohte vollangen. jft fprang er in die vluot. 
er ftuont unz an die üehfen tief in einer ünde. 
herter vrowen dieneft wart dft Herwige künde. 

868. Difen recken guoten wolten in der vluot 

ertrenken fine vinde. manegen fchaft guot 

fach man flf im zebrechen. im was gftch zem fände 

nftch finen vinden. dö wart gerochen maneges recken ande. 

869. Als fi daj ftat erwürben, man fach des meres vluot 

von den, die dft fturben, gevar als da} bluot 
bi in allenthalben in röter varwc vliejen 

fö wite, da} 6} nieman wol möht mit einem fpere überfchiejen. 

870. Gree}er arbeit wart nie helden knnt. 

ej wart nie heit als maneger gedrücket an den grünt. 

ein lant fi mühten erben, die ftne wunden fturben, 

die in dft fchaden tasten, ich wsen fi allenthalben dft verdorben. 

871. Nftch finem lieben kinde Hetele kuone ftreit 

er nnd fin gelinde, fchaden unde leit 

täten allenthalben die vremeden zuo den künden. 

des wart vil maneger veige üf dem Wülpenfande vunden. 

872. Mit ungevüegem dienfte urborten fi ir hant 

die von Ormanie und von Hegelinge lant. 

man fach die Tene küene fö hörlichen ftriten. 

fwer genefen wolte, der endorfte ir nimmer dft erbiten. 

873. Ortwin unde Mörunc die bouten da} lant 

nftch alfö grö}en eren, da} man ir wönec vant, 
die ba} gevücgen künden fchaden mit ir eilen, 
fi flnogcn vil der wunden die zwöne helde unde ir hergefellen. 

874. Die vil ftolzun Meere, als ich hftn vernomen, 

die wftren von ir fchiffen zuo ir vinden komen. 
der wftnde dft Hetele in forgen wol genie}en. 

fi wftren helde küene. man fach da} bluot durch die belme vlie}en. 

876. Ir voget, den fi haeten, wie mühte der küener fin? 

des tages vrumte er fwei}ic maneger brünne fchin. 

er was in ftarken ftürmen ein mserer heit vil guote. 

wie kundens wefen küener der alte Wate und ouch von Tenen Fruote? 

876. Diu fper verfcho}}en wftren dort und ouch hie. 

Ortwin mit finen gefeiten vrcelichen gie. 

des wart des tages helme vil von in verhouwen. 

grimme weinte Güdrün. alfö tftten ouch bi ir ander vrouwen. 

877. Der herte ftrit der werte des felben tages lanc. 

daj volc einander gerte. grö} was der gedranc. 

dft muofte fnellen helden fere miffelingm. 

die Hetelen vriunde wolten fine tohter wider bringen. 

878. Der Abent feig ie nfther. dft von der künec gewan. 

fchaden defte mere. die Ludewiges man 

tftten fwaj fi folten. fi enweften war entrinnen. 

fi fluogen manege wunden: alfö werten fi die küniginne. 

879. Diz werte in gröjen forgen, unz in} diu naht benam, 

vruo von einem morgen, fi tftten ftne fcham 

alle}, da} fi künden, die alten zuo den jungen, 

ö da; künic Hetele kam zuo dem von Ormanie gedrungen. 

XIII. Aventiure, wie Ludewic Hetelen fluoc und bi der naht vuor von dannen. 

880. Hetele unde Ludewic die truogen höch in hant 

ir vil fcharfiu wftfen. ir ietweder vant 
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mit kreften an dem andern rehte wer er wrere. 

Ludewic fluoc dö Hetelen. des wurden dä herzenleidiu mnere. 

881. Dö von Mateläne der wirt wart erflagen, 

da) gevriefch diu woi getäne. jä hörte man dö klagen 

die fchcenen Gödrünen und ouch alle ir meide. 

e; wart gefcheiden körne, den liuten wart beidenthalben leide. 

882. Dö Wate der vil grimme gevriefch des küneges töt, 

er begnnde limmen. fam ein äbentröt 

fach man helme fcbinen von finen liegen fwinden. 

in nnde al die finen die muofte man vil zornege vinden. 

883. Swaj die helde täten wa) mohte helfen da)? 

von dem hei)en bluote der wert wart vil na), 
des vrides niht engerten die von Hegelingen. 
bf dem Wülponwerde woltens Güdrön gerne wider bringen. 

884. Die Wäleis in dem fturme rächen des kiiniges töt. 

die von Tenemarke wären in der not 

bi den Hegelingeu und bi den von Nortlande. 

den vil zieren helden bräften guotiu wäfen an den banden. 

885. Sinen vater wolte rechen der kiiene Ortwiu. 

dö kam Hörant und die helde fin. 

der tac was verendet, nahten e) begunde. 

dö wart erft verhonwen von den helden inaner tiefiu wunde. 

886. Einer von Tenemarke ze Hörande fpranc. 

fin fwert im harte löte an der hcnde erklanc. 

er wände er wmre der vinde. dö vrumte in an den ftunden 

Hörant: der degen kiiene fluog im eine tiefe wunden. 

887. Do er finen neven biete ze töde erflagen, 

den vanen hie) er fchiere näch finem vanen tragen, 
do erkante er bi der ftimme den er dä bete vi rfchröten 
mit finem ftarkeu eilen. Hörant klagete dö den töten. 

888. Löte ruofte Herwic: „hie wirt mort getän. 

fit da; wir niht lenger des tages mugen hän. 

wir flehen alle einander die vremeden zuo den künden. 

wert e) unz an den morgen, hie wirt niht der dritte lebende vunden.“ 

889. Swä man Waten den kiienen in ftiirmen ie vornan), 

niemen zuo im dringen in der nöt gezam. 

fin ungcvüege) zürnen nieman bi im dolte. 

er brühte ir vil manegeu dä hin, dä er immer wefen folte. 

890. Ouch mohten fi) wol fcheiden unze e) würde tac. 

ir volc dä beidenthalben mit verehwunden Int- 
erflugen von den vremeden. in gebraft des mänen fchinen. 
der tac der was zergangen, des vlös den fige der gaft mit al den finen. 

891. Die grimmen müeliehe liejen dö den ftrit. 

mit vil müeden handen fchieden 11 fleh fit. 
fi beliben bi einander dannoch fö nähen, 

fwä diu viur brunnen, da) fi ir helme und ouch ir fchilde fähen. 

892. Ludewic unde Hartmuot üj Ormandin 

giengen funder fprächen. da) gelinde fin 

lie) der künic h (ereil, wes er beliben folte 

bi Waten dem vil kiienen, wan der gerne fterbon wolte. 

893. Er riet in finen liften: „nü leget ineh ze tal 

iwer houbet öf die fchilde und habet gröjen fchal, 

fö mugen des niht warnen die von Hegelingen, 

obe ich) kau geviiegen, dal ich iucli von hinnen alfö bringe. *• 

894. Dö volgte Ludewige mäc unde man. 

trumben und pufünen löte man vemam, 
fam da) lant dä wu-re gcwalticliche ir eigen, 
fine ftarke liftc begunde Ludewic dä zeigen. 

895. Man hörte allenthalben gebraht unde wuof. 

dö verbot man den kinden den weinenden ruof; 
die da) niht wolteu lä)en, da) man die alle ertränkte: 
fwelhe man gehörte, da) man die in die iinde fankte. 

896. Swa) fi gehaben mohten, da) wart in öf getragen. 

fi liefen da die töten, die in wären erflagen. 
in gebraft vil vriuude : da) was in vil fwrere. 
des liefen 11 ir koeken beliben dä vil manegeu l«re. 
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897. Mit alfö gröjen liften kömens üf den fS 

die von Ormanie. den vrowen den was we, 

da; fi vcrfwigen muoften da) varen von ir mägen. 

des weiten niht die helde, die noch üf dem 'Wiilpenwerde lägen. 

898. E in der tac bekoeme, dö wärens üf den wegen. 

mit den die von Tenemarke ftrites wänden pflegen. 

Wate hie) lüte fin herhom fchellen. 

dö wolte er zno in gähen, die er mit tiefen wunden wolte veilen. 

899. Ze roffe und ouch ze vuo)e von Hegelinge lant 

da) volc fach man alle) figen über fant 

näch den von Ormanie, Ludwige und finen mannen, 

mit den fi wolten ftriten. dö wären fi gevaren verre dannen. 

900. Diu fchif fi vunden lfere. geftrewet ir gewant 

fach man alle; ligende üf dem Wülpenfant- 

der herrenlöfen wäfen wart dä vil vunden. 

fi heten da) verfläfen, da) fi in nimmer gefchaden künden. 

901. D6 man da) Waten fagete, des gieng im michel nöt. 

wie angeftliche er klagete des künic Hetelen tot, 
da) er) niht htete errochen an Ludcwiges libe. 

vil hclme lac zerbrochen, daj klaget dä heime vil der fchcenen wibe. 

902. Wie relite jmmerlichen durch zornegen muot 

Ortwin do klagete die finen reeken gnoti 

er fprach: „wol üf, ir helde, ob wir fi mügen ergähen, 

e da) fi rümen die felde. jä ßnt fi noch dem ftade nähen.“ 

903. Des wolte gerne volgen Wate der alte man. 

Fruote bi dem lüfte kiefen dö began. 

er fprach zuo den recken: „wa) bilfet, ob man ile? 

merket vil ebene: fi fint von hinnen wol dri)ic mile. 

904. Ouch mugen wir der liute die ftate niht gehän, 

da) in iht fchade werde von unfer vart getän. 

nü lät iu mine lere,“ fprach Fruote, „niht verfmähen. 

wa; weit ir rede märe? jä muget ir fi nimmer wol ergähen. 

905. Nü heijet die wunden zuo den fchiffen tragen 

und fuochet ouch die töten, die uns fint erflagen, 
und hei)et die beftaten üf den wilden griejen. 

fi habent hie vil der vriunde. war umbe folten fi des niht geniefen?“ 

906. Si ftuonden al gemeine mit windender hant. 

obe in niwan eine der fchade würde erkant, 

da) fi verloren hseten die jungen küniginne — 

wa) meere fi nü möhten vrowen Hilden wider bringen. 

907. Dö fprach Mörunc: „und würde es nü niht mär, 

wan da) wir felbe liden leit unde herzen fär. 
wir dienen fwache gäbe, fö wir ir bringen mere, 

da) Hetele lit erftorben. noch fanfter ich vor Hilden erftorben wtere.“ 

908. Dö fuohte man die töten über al den fant. 

die dä wären kriften, fwa) man der dä vant, 

die hie) der heit von Stürmen zuo einander bringen. 

wä fi beliben folten, da) ahtens mit den jungelingen. 

909. Dö riet der degen Ortwin : „jä ful wir fi begraben. 

da) ful wir ahten danne, da) fi urkunde haben 

mit einem riehen klöfter immer näch ir ende 

und da) ein teil guotes iegeliche) künne dar zuo fende.“ 

910. „Da) häft dü wol geräten,“ fprach der von Sturmlanl. 

„jä fol man verkoufen ir ros und ir gewant, 
die dä ligent töte, da) man der armen diete 
näch ir libes ende von ir guote difen vrumen biete.“ 

911. Dö fprach frolt : „fol man ouch die begraben, 

die uns den fchaden täten, oder fol man fi die rafaen 
und die wilden wolve üf dem werde lägen niefen?“ 
dö rieten da) dio wifen, da) fi der einen ligen niht eulie|en. 

912. Dö fi dä müejic wurden näch ir maneger nöt, 

den künic fi begruoben, der den werden töi 

durch vriunde liebe hsete genomen üf dem fände. 

fwie fi geheijen wseren, fam tete mans dä von iegelichem lande. 

913. Die Meere man befunder ir iegelichen vant. 

als tete man dä die degene von Hegelinge lant 
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and die von Ormnnie. men maofte ir flat befcheiden. 

die legte man berunder. fi wären beide kriften onde heiden. 

914. Vil unmüepc ß wären ans an den fehlten tac. 

fi beten niht der wile. da) geßnde nie gelac, 

wie fi ze gotes holden die von Hegelingen » 

von ir gröjen fchnlden and von ir miftetät mähten bringen. 

916. Liefen unde fingen man härte fö vil dä, 

da) man bi ftormtöten nindert anders wä 
gote fd fchöne diente in deheinem lande. 

fit lie man bi den veigen vil der pfaffen üf dem fände. io 

916. Oach maofen dä beliben die ir folten pflegen. 

die hie) man ane fchriben, da) in d& wart gegeben, 

wol drin hundert hnobe. e) wurden fpitalsere. 

diu msere erfchullen verre, wie da) klöfter dä gefdftet wsere. 

917. Alle die ir mfige beten dä verlän, ,§ 

die gäben da ir ftiure, wip onde man, 

durch willen der feile, der lichnam fi begruoben. 

fit wart 6) alfo riche, da) dar dienten wol drin hundert huoben. 

918. Hfl ruoche fi got begnaden, die da fint gelegen, 

und die andern in dem lande, nü vuoren after wegen t» 

die noch gefunt wdren flf dem Wülpenfande. 

die kämen näch ir forgen ietslicher heim zao ir herren lande. 

Die mit der trauerkunde heimgekehrten Hegelinge gelobten Hettels witwe, der koenigin 
Hilde, den erschlagenen zu rächen und die geraubte Gudrun heimzubringen, sobald die jugend 
herangewachsen sei. das Schicksal der geraubten ist leidvoll, als Gudrun sich unterwegs wei-ts 
gerte, Hartmats gattin zu werden, schleuderte dessen vater Ludwig sie ins meer, aus dem Hart- 
mat sie nur mit genauer not an dem blonden haar herauszog und rettete, bittrer noch war das 
looß, das auf Gudrun in Hartmuts borg wartete, da sie darch nichts in ihrer treue gegen 
Herwig wankend gemacht werden konnte, muste sie die härtesten mishandlungen von der alten 
Gerlinde, der mutter Hartmuts, erdulden, aber nichts vermochte ihre Standhaftigkeit zu brechen, io 
(987—1008.) 

987. D6 diu maget edele in der bürge fa), 

die man dd folte kroenen, der wirt der riet in da), 
da) fi ir al gemeine dienten vli)icliche: 

fo liefen fi deheinen: fi machtens al ze hant mit guote riche. » 

988. Dä fprach diu alte Gärlint, da) Ludewiges wip: 

„wanne fol nü Güdrün den Hartmuotes lip, 

den jungen künic riehen, mit armen umbefiie;en? 

er mac fich ir wol geliehen, wolte fi, fi endörfte es niht verdriejen. 

989. Diz erhärte Güdrün diu eilende meit. «o 

fi fprach: „vrou Gerlint, e) wsere iu lihte leit 
der iuch eines nöte, von dem ir iwer mdge 

fo manegen vloren haetet. jd möhte iuch ime dienen wol betrügen.“ 

990. „Da) nieman mag erwenden,“ fprach dö des küneges wip, 

„mit triwen fol man) enden, nü minne finen lip. «s 

da) habe üf minem houbte, ich wil dirs immer Ionen. 

wiltu hei)en künegin, ich wil dir gerne geben mine krönen.“ 

991. Dö fprach diu ungemuote: „der wil ich niht tragen. 

von finem gröjen guote mäht dü mir niht gefagen, 

da) ich den recken immer gerne welle minnen. so 

ich ger hie niht ze wefene. jd muohte ich aller tegeliche hinnen.“ 

992. Der junge wirt der lande, der degen Hartmuot, 

diu rede was im ande und dühte in niht guot. 
er fprach: „fol ich erwerben niht die edelen vrouwen, 

fä fol ouch mir diu fchoene deheines guoten willen niht getrouwen.“ ss 

993. Dä fprach ze Hartmuote diu edele Gerlint: 

„die wifen fulen ziehen alfö diu tumben kint. 

weit et ir, her Hartmuot, mich fi ziehen ld)en, 

ich trowe e) wol gevüegen, da) fi fich ir höchvart müe)e mdjen.“ 

994. Ich gan iu wol der dinge,“ fprach dö Hartmuot, «o 

„fwie halt mir gelinge, da) ir die maget guot 

habet in iwer zühte ndch ir und iwern eren. 

diu maget ift eilende, wowe ir fult fi güetlichen lören.“ 

996. Die fchcBnen Güdrünen, ö da) er dannen gie, 

der junge kiinec ze zühte finer muoter lie. ss 
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die junge küniginne gemuote e) barte ferc. 
fi wolte ir nibt geliehen, fwie fi tsete Görlinde lere. 

996. Do fprach diu iibele tievelin wider die Ichoonen meit: 

„wilt dfi niht haben vreude, fö muoft dü haben leit. 
t nü lieh et allenthalben, wer dir hie da; wende. 

dü muoft minen pfiefel heijen unde felbe fchürn die brende.“ 

997. Dö fprach diu maget edele: „dä kan ich wol zuo, 

fwa) ir mir gebietet, da) ich alle) tno, 
unz mir got von himele mine forge wende. 

io iedoch hät miner mnoter vil feiten iwer tohter gefchürt die brende. “ 

998. Si fprach: „du muoft beginnen, ob ich da) leben hin, 

da) ander küniginne feiten hftnt getän. 

dine michel höchvart trow ich dir wol geleiden. 

6 morgen äbent werde, dü muoft von dinen meiden fin gefcheiden. 
i> 999. Dü dunkeft dich fö tiure, als ich hoere johen. 

dü von muo) dir arbeit dicke gefchehen. 

dinen muot vil grimmen trow ich dir wol geleiden. 

von allen höhen dingen wil ich dich fwachen unde fcheiden.“ 

1000. Ze hove gienc mit zorne diu übele Gerlint. 

tu fi fprach ze Hartmuote: „da) Hetelen kint 

wil dich und dine vriunde haben alfö fmoehe. 

8 ich da) hoeren wolte, ich wolte e da) iehs nimmer überfsehe.“ 

1001. D6 fprach ze liner muoter Hartmuot der degen: 

„fwie da) kint gebäre, vrowe, ir fult fin pflegen 
zs alfö gnetliche, da) ich« in müge gedanken. 

ich hän ir getün fö leide, fi mac wol von minen dienften wanken.“ 

1002. Dö fprach diu küniginne: „fwa) ir ieman tuot, 

fi envolget niemen. fi ift fö harte gemuot, 
man enwende iis mit übele, fi kunit dir ze einem wibe 
so ze rehter mä)e nimmer, da) tuon ouch, 8 fis ftne belibe.“ 

1003. Dö fprach von Ormanie der ü) erwelte degen: 

„vrowe, nü lät fchinen und ruochct ir alfö pflegen, 
fö ir mir triwe leiftet, ir ziehet fi in der mä)e, 
da) mich diu küniginne ü) der vriuntfehaft niht gar enlä)e.“ 
ss 1004. * Diu übele tiuvelinne zomecliehe gie 

dä fi daj ingefinde von Hegelinge lie. 
fi fprach: „ir junevromven, ir fult wiirken gän. 
da) ich iu gebiute, da) fol deheiniu verlän.“ 

1005. Dö wurden dä gefcheiden diu feheenen magedin, 

4o da) fi einander lauge muoften vremede fin. 

die mit grö)en eren herzoginne wseren, 

die muoften gam winden, fi fä)en fit in ungevüegen fwseren. 

1006. Sumliche muoften fpinnen und bürften ir den har. 

die von höhen dingen wären komen dar 
45 und die wol legen künden golt in die fiden, 

mit edelem gefteine, die muoften arbeite liden. 

1007. Diu diu befte drunder ze hove folte fin, 

der gebot man befunder, da) fi diu magedin 
in Ortrün kemenäte da) wa))er tragen hie)e. 
so diu was gehei)cn Heregart, jä mohte fi ir adelea niht geniejen. 

1008. Si was eins vürften tohter, der het bürge unde laut. 

fi muofte den oven hei)cn mit ir wijen haut, 
fö Gerlinde vrowen in die ftuben giengen: ■ 1 

da; fi in alfö diente, da; fi ir; zem beften niht verviengeh. 
ss so dienten sie vierthalb jahr. niemand erbarmte sich ihrer ab Oftrun, Hartmut* Schwester, 
als Hartmut von kriegszügen heimkehrend Gudrun zu sehen verlangte, wurde er über den anblick 
der unglücklichen unwillig über seine mutter; aber die wOlfltt etwiedette, wehii «tift ihr auch 
dreißig jahre folge, werde man sie doch weder mit besettWt noch ‘mit gäisetü -bewegen, Hartseet* 
gemalin zu werden, und hielt sie harter als zuvor, tin ihren genoflidheBä getrennt und een 
«„allem geschieden, was an frühere hoheit erinnern konnte , urtUte GttdruSi JA 1 schlechten gewta- 
dem und pnter schlmgen mit dem eignen haar die bänkc absttlubeh, dae flieMgehMfeh ( ß k i t nl, 
noch jetzt in Schleswig pesel) der ktpnigin reinigen und heizen, nicht 1 bCfler ergieng es ihren 
gefahrtinnen , die in ärmlichster kleidung und mit sträubendem haar flachs brechen, spinnen 
und garn winden musten. als auch diese bedrückung Gndruns hohen sinn nicht zu beugen 
«»vermochte, befal ihr Gerlinde, ihr und ihres gesinöfes kleider am strande zu waschen, und auch 
Hildburg wurde verurteilt, an diese arbeit zu gehn, so wuschen sie sechsthalb jahr. (1061 — 1070.) 
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1051. Görlint diu übele dienen ir dö hie; 

die 0 «n vrowen fedele harte feiten lie;. 

die man von allen rehten bi vürften kinden 

al zit folte fuochen, die muofte man dü bi den fwachen vinden. 

1052. Diu alte wülpinne fprach ir vintlichen zuo: 

„ich wil da; mir den dieneft diu Hilden tohter tuo. 

nü fi durch ir übele Och dunket alfö ftrete, 

nü muo; fi mir dienen, da; fi mir fus nimmer anders getrete.“ 

1053. D6 fprach diu rnaget edele: „fwa; ich dienen mac 

mit willen und mit henden naht unde tac, 
da; fol ich vli;iclichen tuon in aller ftunde, 

fit mir min nngelücke bi minen vriunden niht ze wefeue gunde.“ 

1054. Dd fprach diu übele Görlint: „dü folt min gewant 

tragen tegeliche hin uider üf den fant, 

nnde folt da; wafchen mir unde minem geßnde, 

und folt da; behüeten da; man dich deheine wile müejic vinde.“ 

1065. Dd fprach diu rnaget edele : „ vil riche; küneges wip, 

fö fchaffet, da; man mich lere da; ich den minen lip 

dar zuo bringen künne, da; ich iu wafche kleider. 

ich fol niht hnben wünne. ich wolt da; ir mir tretet noch leider. 

1066. Nü heilet mich e; leren, fit ich wafchen fol. 

ich wei; mich niht 65 höre. ich künde e; gerne wol, 

fit ich da mite dienen fol mine fpife. 

ich verfage e; niemen.“ diu arme Güdrün was vil wife. 

1067. Dö hie; fi ein ander tragen da; gewant, 

diu fi dü lören folte, mit ir üf den fant. 

alrörft begunde 0 dienen mit forgen angeftlichen. 

da; underftuont dö niemen. Görlint quelt dö Güdrün di riehen. 

1058. Vor Ludewiges felden lerte man fi da;, 

da; fi fö diente helden da; nieman künde ba; 
gewafchen in diu kleider in Ormanielande. 

ir junevrowen wart nie leider, dö 0s fAhen dienen Üf dem fände. 

1059. Dö waa ir einiu drunder, din waa ouch küneges kint. 

fwa; fi alle klageten, da; was gar ein wint. 

difiu fmsehe arbeit diu gieng in allen nühen, 

dö 0 ir edelen vrouwen alfö jftmerlichen wafchen ßthen. 

1060. Dö fprach in ir triuwen Hildeburc din meit: 

„e; mac fi alle riuwen (gote 0; gekleit), 
die mit Güdrünen körnen her ze lande. 

die erbeitent reite küme. nü ftet fi felbe wafcliendc üf dem fände.“ 

1061. Diz gehörte Görlint. fi fprach ir übele zuo: 

„wiltu, da; din vromve der dienfte niht entuo, 
fö folt dü fi vervähen der dienfte ze aller ftunde.“ 

„ich trete e; viir fi gerne,“ fprach Hildeburc, -ob mirs ieman "unde. 
106- . Ir fult durch gut den riehen, min vrou Gerlint, 
fi eine niht lA;en : fi ift eins küneges kint. 
ouch truoc min vater kröne, da; wil ich noch volbriugen. 
lflt mich mit ir wafchen, lat uns iibele oder wol gelingen. 

1063. Si erbarmet mir fö fere, l'wie ich felbe Ilde not, 

durch ir höhen ere, die got an ir geböt. 
richeft aller kiinege waren ir vormAge. 

ir dieneft zimt hie übele, doch lA;e ich mich niht bi ir betrögen.“ 

1064. Dö fprach diu iibele Gerlint : „fö wirt dir ofte we. 

fwie herte fi der winter, dü muoft üf den fne 

und muoft din kleider wafchen in den küclcn winden, 

fö dü dich ofte gerne in dem pficfelgademe liejeft vinden.“ 

1066. Si erbeite harte küme, da; e; Abenden began. 

dA von diu edele Güdrün einen tröft gewan. 
zuo ir gie vrou Hildeburc in eine kemonAten. 
klagen fi dö beide von ir dienfte licrzeliche töten. 

106f. Hildeburc diu höre weinende fprach: 

„jA riwet mich vil fere din gr6;er «ingemach. 

ich hAn die tievelinne erbeten da; dü niht eine 

wafcheft üf dem grieje. ich trage mit dir die fwrere gemeine.“ 

1067. Dö fprach diu eilende: „des löne dir Krift, 

da; dü alfö trürec mines leides bift. 
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wiltu mit mir wafchen, da; git uns vreude guote 

und kürzet uns die wile. uns ift ouch defte ba; ae muote.“ 

1068. D6 ir da; was erloubet, da; fi da; gewant, 

diu vreuden was beroubet, mit ir üf den fant 
t ze wafchen tragen müefe in ir grÖ;em leide, 

fwa; anders ieman tsete, noch muolten mere wafchen dife beide. 

1069. Dö ir ingefinde die muo;e mohte hän, 

fi weinten harte fwinde, fö fis ffthen ft&n 
wafchen an dem grie;e. da; klagetens alle före, 

10 und heten fi doch arbeit, da; in der weite ir hete nieman märe. 

1070. Da; werte alfö lange, da; ift al wir, 

da; fi wafchen muofen wol fehftehalp jftr, • 

bereiten wipu kleider den Hartmuotes beiden. 

e; wart nie vrowen leider, man vant fi jAmerlichen vor der felde. 

11 Gudruns mutter rüstete dreizehn jahre nach der entführung ihrer tocbter einen heeresaug 
gegen die Normannen, unter Horants befel segelten die Hegelinge ab. auf der fahrt wurden 
sie von widrigen winden verschlagen und kamen an den magnetberg Givers, wo einem waßer- 
maere zufolge ein weites koenigreich lag, dessen bewohner mit gold und silber bauten, endlich 
erlflBSt, erblickten sie eine weite bucht ( pailch hs.. berc Hagen nnd Zieman, buoe.h Ettrn. , houc 

toVollmer) und vor dem berge einen weiten wald. 

1126. * Ze Givers vor dem berge lac da; Hilden her. 

fwie guot ir anker waeren, an da; vinfter mer 
magneten die fteino heten fi gezogen, 
ir guote fegelboume ftuonden alle gebogen, 
ii 1127. Dö da; volc mit ja mer weinte über al, 

dö fprach Wate der alte: „lüt vallen hin ze tal 
in die gruntlöfen ünde die unfer anker fwaere. 

man faget von manegen dingen, dar bi ich under wilen genier w®re. 

1128. Sit hie lit verfigelet unfer vroweu her 

so und wir fin fö verre körnen üf da; vinfter mer — 

ich hörte ie fagen von kinden vür ein wa;;erraaere, 
da; ze Givers in dem berge ein wite; künicriche erboweu waere. 

1129. Dä leben die liute fchöne. fö riche fi ir laut: 

dö diu wajjer vliefen, fi filberin der fant. 
ii dä mite mürens bürge, da; fi dä habent vür fteine, 

da; ift golt da; befte. ja ift ir armuot harte kleine. 

1130. Und hörte fagen mere (got würket manec were): 

fwen die magneten bringeut vür den berc, 
da; laut hat die winde, fwer ir mag erbiten, 

10 der ift immer riche mit allem finem künne näch den ziten. 

1131. Ejjon wir die fpife. ob uns gelinge wol,“ 

fprach Wate der wife, „fö Ad wir va;;en vol 
unfer fchif diu guoten mit edelem gelteine. 

kom wir dä mite widere, wir gefizen vroeliche noch dä heime.“ 

41 1132. Dö fprach von Tcne Fruote: „e mir diu gnlin.' 

von minen vartgenö;en tsete hie fö wö, 

ich fwiiere tüfent eide, da; ich nimmer guot gewünne : 

da; ich vor diferae berge mit guoten winden fi; entrünne.“ 

1133. Die dä kriften bie;en, die gevrumten ir gebet, 

so dö diu fchif da ftuonden vafte an einer ftet 

vier tage lange ich wie ne und dannoch märe, 

da; fi nimmer dannen koemen, des vorhten die Hegelinge fere. 

1134. Da; genibclc zöch lieh höher als e; got geböt. 

do verwageten ouch die ünde : dö kämens ü; grö;er nöt. 

11 durch die grö;on vinfter fallen fi die fuunen. 

dö kom in ein wefterwiut. dö was in ir arbeit gar zerannen. 

1135. Der treip fi in einer wile ze Givers vür den berc 

wol fehs und zweinzic mile, da; fi diu gotes werc 
und ouch fine helfe befcheidenlichen fallen, 
so Wate mit finem gefinde was den magneten komen al ze nahen. 

1136. Ze vliejenden iinden wären fi nü komen. 

fi engulten mbt ir fiinden. jä was in benoinen 
ein michel teil ir forgen, der wolte in got niht gunnen. 
diu fchif diu wären nü rollte gen Ormanielande geruuneu. 
so 1137. Do huop lieh aber fehlere ein iteniwe; klagen. 

die fchifwende krähten, dö begunden wagen 
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1141. 


von den gruntwellen ir kiele harte före. 

d6 fprach der degen Ortwin: »wir müe;en tiure koufen nnfer öre.“ 

1138. D8 ruofte ein mamiere: »ach ach dirre nöt, 
da; wir ze Givers lägen niht vor dem berge töt! 

fwes got wil vergeben, wie fol fich der behüeten? 4 

ir helde vil vermögen, da; mer wil aber toben unde wüeten.“ 

1139. D8 ruoft von Tenemarke der küene Uörant: 

„gehabet iuch wol, ir degene. mir ift wol erkant: 
der luft fchadet hie niemen, e; fint wefterwinde. “ 

dfl vreute fich der msere der künec von Karadie und al da; gelinde.“ t0 

Hörant der fnelle oben in die keibe gie. 
er fach manege wellen, wenken er dd lie 
finiu ongen witen. dö fprach der felbe herre: 

»ir mnget fanfte erbiten. wir fin Ormanie vil unverre.“ 

Die fegele hie; man lft;en nider in al dem her. ]t 

einen hone ii fähen vor in in dem mer 
und onch vor dem berge einen walt vil witen. 
dä hin begonde räten Wate finen helden an den ziten. 

Ortwin der bruder und Herwig der verlobte Gudruus fuhren als kundschafter vorauf an 
die kiiste, wo Gudrun und Hildburg, die am strande waschen, durch einen redenden rogel kündet» 
von der nahenden rettung erhalten hatten, in der nacht war schnee gefallen, vergebens hatten 
Gudrun und Hildburg Gerlinde gebeten, in schuhen an den Strand zum waschen gehen zu 
dürfen, sie musten barfuß über eis und schnee schreiten, da nahten die von dem redenden 
vogel tags zuvor angekündigten boten der Hegelinge, ohne die mcedchen zu erkennen oder von 
ihnen erkannt zu sein, erst als Herwig den bruder Gudrnns bei namen rief, erkannte Gudrun ts 
in ihnen die verkündigten retter. um ihren verlobten auf die probe zu stellen, gab sie vor, 
Gudrun sei gestorben. Herwigs treue erwies sich als unwandelbar, beide erkannten sich an 
den brautringen, ihrer absicht, sogleich hinwegzugehn trat Ortwin entgegen, da er es für un- 
würdig hielt die geraubte Schwester heimlich hinwegzuführen, die freunde fuhren zu den ihrigen 
zurück, im stolzen gefühl ihrer würde schleuderte Gudrun die linnen in das meer. auf dieso 
bürg heimgekehrt entgieng sie den schisegen, die ihr Gerlinde dafür bestimmte, nur durch das 
teuschende gelübde, Hartmuts frau zu werden, es erhob sich darüber großer jubel in Cassiane. 
die braut wurde gebadet und geschmückt, um die bürg wehrloser zu machen, überredete Gu- 
drun den freier, boten an seine freunde zu senden, aber ihr fröhliches lachen regte Gerlindens 
argwöhn auf, die ihrem sohn vergeblich die äugen zu öffnen versuchte. (1207 — 1334.) i» 

XX V. Avcutiure, wie Ortwin unde Mer wie dar kamen. 

1207. Dö fi gewarten lange, dö fähens üf dem fe 

zwene in einer barken und ander nieman me. 
dö fprach vrou Hildeburc ze Güdrün der riehen: 

»dort fihe ich vlie;en zwene, die mögen dinen boten wol geliehen.“ 4 » 

Dö fprach diu jämers riche: »owö ich armiu meit! 
mir ift innercliclie liep unde leit. 

fint e; die boten Hilden, fuln mich die fus hie vinden 
wafchen üf dem gric;e, da; lafter künde ich nimmer überwinden. 

Ich vil gotos armiu, ja enwei; ich, wn; ich tuo. 4 » 

trütgefpil Hildeburc, rät mir dar zuo: 
fol ich von hinnen wichen oder läjen mich hie vinden 
in difen gröjen fchanden? e wolte ich immer heijen ingefinde.“ 

1210. * Dö fprach vrou Hildeburc : »ir fehet wol, wie e; ftät. 

ir lult an mich niht lä;en all'ö höhen rät. t« 

ich leifte mit iu gerne alle;, da; ir tuot. 
ich wil bi iu beliben und liden übel unde guot.“ 

1211. Dö körten fi fich umbe und giengen beide dan. 
dö wären ouch fö nähen dife zwene man, 

da; fi die wefchinne bi dem ftade fähen. u 

fi wurden des wol innen, da; fi wolten von den kleidcrn gähen. 

1212. Si fprungen ü; der barken und ruoften iu hin näch: 

»ir fehoenen wefcherinne, war ift iu fö gäch? 
wir fin vremede liute, da; rauget ir an uns kiefen. 

fcheidet ir von hinnen, fö müe;et ir die riehen fabeue vliefen.“ e» 

Si täten dem geliehe, fam fis niht licten vemomen. 
doch was in diu ftimme wol zuo den ören körnen. 

Herwic der herre fprach ein teil ze lüte. 

er wifte niht der mtere, da; er fö nahen ftüende linem träte. 

Dö fprach der voget von ßöwenj -ir minniclichcn kint, ** 

ir fult uns lä;en hoeren, wes difiu kleider fint. 
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wir biten iuch Ane valfch, allen meiden tuot e; ze Aren, 
ir minneelichen vrouwen, jft fult ir wider zno dem ftade kftren.“ 

1215. Dü fprach vrou Güdrün : „fö diuhte ich mich gefcbant, 
fit ich ein maget heije und ir mich habet gemant 
& durch ander magede Are. des mtiejet ir geniejen,“ 

fprach diu vrowe hSre : „des miiezen miniu ougen nü riejen.“ 

121C. Si giengen in ir hemeden, diu wären beidiu na;, 
den vil edelen vrouwen was 6 gewefen ba;. 
dö bidemet von dem vrofte da; arme ingefinde. 
io fi wären in fwftcher kofte. jft wären die kalten merzifcben winde. 

1217. E; was in den ziten, do der winter (ich zerlie 
und da; in widerftrite die vögele wolten hie 
fingen aber ir wife nftch des merzen Runden, 
in fnüwe und ouch in ife wurden die vil armen weifen vunden. 
it 1218. Mit (trübendem hftre ffthen fi fi gftn. 

fwie in diu honbet wftren beiden wol getftn, 

ir vahs was in zervüeret von merzifchen winden. 

e; rcgente oder e; fnite, wft was den vil edelen kinden. 

1219. * Der fü allenthalben mit dem ife vl6) : 

so da; hete fich zerlA;en. ir forge diu was grd;. 

in fchein durch diu hemede wi; alfam der fnft 
ir lip der minnicliche. in tete diu unkfinde wS. 

1220. Herwic der edele guoten morgen bdt 

den eilenden kinden. des wtere in dicke nüt: 
äs wanne ir meiRerinne diu was vil ungehiure. 

„guoten morgen“ und „gnoten ftbent“ was den minniclichen tinre. 

1221. „Ir fult lft;en hoeren,“ fprach her Ortwin, 

„wes difiu richiu kleider üf dem fände fln 
oder wem ir wafchet. ir beide fit fd fchoene. 
so wie, tuot er; iu ze leide? da; in got von himele immer gelieene! 

1222. Ir fit fd rehte fchoene, ir mühtet krdne tragen. 

obe e; iu wol mühte von erbe her behagen, 
ir foltet landes vrouwen fiu mit grdjer ere. 

dem ir fd fwache dienet, hät er fd fchoener wefchen noch iht mdre? 

•t 1223. D5 fprach vil trüreclichen da; fchoene magedin: 

„er hftt noch manege fchoener, dan wir mügen Rn. 
nü vrftget, wa; ir wellet, wir haben ein meiRerinne: 
e; kumt uns niht vergebene, fiht fi uns mit in fprechen ab der zinne.“ 
1224. „Lftt iuch niht verdrie;en und nemet unfer golt. 

4o guoter bouge viere da; fi iwer folt, 

da; ir, fchoene vrouwen, iuch niht lftt betrügen. 

die geben wir iu gerne, da; ir uns faget des wir iuch wellen vrftgen.“ 
1226. „Got lft;e iu iwer bouge beiden faelic fln. 

wir nemen von iu niht miete,“ fprach da; magedin. 

4t „nü vrftget, wa; ir wellet: wir müejen fcheiden hinnen. 

fiht man uns bi iu beiden, da; iR mir leit von allen minen finnen.“ 

1226. „Wes fint difiu erbe und diz riche lant 

und ouch die guoten bürge? wie iR er genant? 
da; er iuch finiu kleider lftt fd fwache dienen, 
to wolt er iht haben dre, fd folte im; vür guot vervAhen niemen.“ 

1227. Si fprftch: „der vürRen einer heijet Hartmuot: 

dem dienent lant diu witen und veRe bärge guot. 
der ander hei;et Ludewic von Ormanie riche. 
in dienent vil der helde: die fizent in ir lande lobeliche.“ 
to 1228. „Wir fseben fi vil gerne,“ fprach Ortwin. 

„muget ir uns befcheideu, vil fchoeniu magedin, 

wft wie die vürRen beide in ir lande vinden? 

wir fln zno in gefendet. jft fi wir eines küneges inge finden.“ 

1229. Güdrün diu hdre fprach den beiden zno: 

so „ich lie fi in der bürge hiute morgen vruo 

ligen an ir bette wol mit vierzic hundert mannen. 

da; ifl mir ungewifjen, fint fi in der zite indert geriten dannen.“ 

1230. D8 fprach der künic Herwic: „miiget ir uns gefagen, 

von wiu die küenen fö gröje fwmre tragen, 

0 » da; fl mit fd vil helden fizent ze allen ziten? 

hiet iebs in minen felden, ich trüte wol eins küneges lant beflriten.“ 
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1231. „Uns in niht kunt dar umbe,“ fpräehen dö diu kint. 

„wir enwi^en, weihen enden der vürftcn erbe fint. 

ein lant, da; liget witen, da; hei;et Hcgeüngc. 

die vürhtent fi alle zite, da; fi in dar ü; horte vindo bringen.“ 

1232. Dö bidemten vor der kelte diu fchoenen meid in. 

dö fprach der vürfte Herwic: „möhte da; gefin, 

da; e; iuch minniclichen diuhte nilit ein fehande, 

obe ir, edele meide, unfer mantel trüeget üf dem fände?“ 

1233. Dö fprach diu Hilden tohter: „got lA;e iu fcelic fin 

iwer beider mantel. an dem übe min 

fuln nimmer iemens ougen gefehen mannes kleider.“ 

möhten fi fich erkennen, fö wrere in ofte und dicke gefchehen leider. 

1234. Ofte erblikte Herwic die juncvrowen an. 

fi dühte in fö fchcene und ouch fö wol getän, 

da; im; in finem herzen ofte fiufzen brühte. 

e; geühte fi vil ze einer, der er vil ofte giietlichen godfihte. 

1235. * Dö fprach aber Ortwin, der künec von Nortlant, 

„ich vräge iuch meide beide, ift iu iht bekant 
umbe ein her gefinde, da; kom in dize lant? 
einin was dar under, diu was Gfldrön genant.“ 

1280. Dö fprach diu junevrouwe: „da; ift mir wol kunt. 
her kom ein gefinde, da; ift ml langiu ftunt. 
in ftarker herverte bralit man; in dize riche. 
die eilenden vrouwen körnen her ze lande jämerliclie.“ 

1287. Si fprach : „die ir dä fuoehet, die lian ich wol gefehen 

in grölen arbeiten: des wil ich iu verjehen.“ 
jä was fi; der einiu, die Hartmuot da brähte. 
e; was felbe Güdrün. fi warne der ma?re defte ba; gedähte. 

1288. Dö fprach der vürfte Herwic: „nü feilet, her Ortwin. 

fol iwer fwefter Güdrün indert lebendic fin 
in deheinem lande üf al dem ertricbe, 

fö ift da; diu felbe. ich gefach ir nie deheine fö geliche.“ 

1239. Dö fprach der küene Ortwin: „fi ift vil minniclich 
und doch miner fwefter Hindert anelich. 
von unfer beider jagende gedenke ich noch der ftunden, 
da; man in al der weide fö fchoene maget haste nindert vunden.“ 
1240« Dö fich alfo nante der vil kiiene man, 

da; er Ortwin hieje, dö fach in wider an 

Güdrün diu arme, ob e; ir bruoder was re, 

da; wifte fi harte gerne : fö haste ein ende al ir fwiere. 

1241. „Swie ir fit gelieifen, ir fit lobelich. 

eiuen den ich erkande, dem fit ir auelich, 

der was gehei;en Herwic und was von Seienden. 

ob der heit noch lcbetc, fö löfte er uns von difen ftarken banden. 

1242. * Ich bin ouch der einiu, diu von Hnrtmuotcs her 

in ftritc wart gevangen und gevüeret über mer. 

ir fuocliet Güdrünen : da; tuot ir üne nöt. 

diu maget von Hegelingen ift in gröjen arbeiten töt.“ 

1243. Dö trahenten Ortwine finiu ougen Hebt. 

ouch enlie; e; Herwic uugeweinet nicht. 

do fi in gefaget luete, da; erftorben wtere 

Güdrün diu fchoene, dö heten die hcldcn grö;e fwoere. 

1244. Dö fi fi beide vor ir weinen lach, 

diu maget eilende zuo ze in dö fprach: 

„ir tuot dem geliche und fit in der gebtere, 

fam diu edele Güdrün iwer guoten holde fippe wtere.“ 

1245. Dö fprach der vürfte llcrwic: „ja riw. t mich ir lip 

üf mines lebenes ende, diu mnget was min wip. 

fi was mir beveftent mit eiden alfö ftieten. 

fit muofte ich fi verliefen durch des alten Ludcviges roste. “ 

1246. „Nü weih t ir mich triegen,- fprach diu arme meit. 

„von Herwiges töde ift mir vil gefeit, 
al der weite wünne die folte ich gewinnen: 

wtere er indert lebendic, fö haste er mich g( wik-rot von hinnen.“ 

1247. Do fprach der riter edele: nü fehet an mine hant. 

ob ir da; golt erkennet, fo bin ich Herwic genant. 

OOKDCKE. raluelaller. 27 
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(lft mite ich wart gemahelet Güdrün ze Tn innen. 

fit ir dan min vrouwe, f6 vüerc ich iuch minnecliche hinnen.“ 

1248. Si fach im nAch der hende: ein rinc dar an erfchein. 

dA lac in dem golde von Abali der ftein, 

der hefte, den ir ougen zer weite ie bekanden. 

den hete vrou Güdrün diu fchcene 8 getragen an ir banden. 

1249. Si erfmielte in ir vreuden. dö fprach da; magedin: 

„da; golt ich wol erkenne: hie vor d6 was e; min. 

nü fult ir fehen dize, da; min vriedel fände, 

d6 ich arme; magedin mit vrenden was in mines vater lande.“ 

1260. Er blikte ir nftch der hende. dd er da; golt erfach, 

Herwic der edele ze Güdrünen fprach: 

„diz truog ouch anders nieman, e; enwsere küneges kiinne. 

ich hAn nAch manegem leide nu gefehen mine vreude und mine wiinne. 

1261. Er umbeflö; mit armen die herlichen meit. 

in was ir beider msere liep unde leit. 

er kufte, ine wei; wie ofte, die küniginne riebe, 

fi unde Hildeburgen die eilenden maget minnicliche. 

1252. Ortwin begundc vrAgen die hörlichen meit 

(des fchamte fi fioh fere : wanne ir was leit), 

ob fi niiit anders künde dienen in dem lande, 

wan da; fi kleider wiiefche ze allen ziten an dem fände. 

1253. „NÜ faget mir, vrou fwefter, wA fint iwer kint, 

diu ir bi Hartmuotc habet getragen fint, 

da; fi iuch eine lA;ent wafchen an den griejen? 

fnlt ir werden künegin, des lÄt man iuch hie übele genie;en.“ 

1254. Si fagete im weinende: „wk folte ich nemen kint? 

e; ift allen den wol künde, die bi Hartmuote fint, 
da; er mir niht künde folhe; ie gebieten, 

da; ich in nemen wolte. des muo; ich mich der arbeit fit nieten.“ 

1266. Do fprach der herre Herwic: „des muge wir veijehen, 
da; uns an dirre verte ift älfö wol gefchehcn, 
da; uns nimmer künde ich wsene ba;' gelingen, 
nü ful wir des gähen, da; wir fi von der vefte bringen.“. 

126G. Dd fprach der degen Ortwin: „ich wsen des niht ergft. 

und hiete ich hundert fwefter, die lieje ich fterben 8, 

6 da; ich mich fö ftarke in vremeden landen hsele, 

die man mit fturme nseme, da; ich die minen grimmen vtnden ftsele.“ 

1257. D6 fprach der heit von Sewen: „da; ift diu angeft min, 

wirt man unfer innen, da; man diu meidin 

enpfüere alfö verre. des fi wir bl in tougen. 

man lfit uns deheine nimmer mör gefehen mit unfern ougen.“ 

1258. Do fprach aber Ortwin : „wie lie; wir danne hie 

da; edele ingefinde? da; hAt gebiten ie 
in difeme vremeden riche, da; fl mac verdriejen. 
miner fwefter Güdrün Allen alle ir meide wol geniejen.“ 

1259. Dö fprach der degen Herwic: „war tuoft dü dinen ßn? 

die mine triutinne die wil ich vüeren hin. 
werben, fwie wir künnen, über unfer vrouwen.“ 

d6 fprach der degen Ortwin: „8 lie;e ich mit der fwefter mich zerhouwen.“ 

1260. Dö fprach diu ungeinuote : „wa; hAn ich dir getAn, 

lieber brnoder Ortwin? ich wsene nie gewan- 
deheine gebnere, da; man mich mühte fchelten. 
ich enweij, welcher dinge dü mich, edele vürfte, Htft engelten.“ 

1261. „JA tuon ich;, liebe fwefter, niht durch dinen haj. 

dine fchcene meide genefent defto ba;. 

ich kan dich niht von hinnen geziehen wan nüch 8ren; 

dü folt haben holden Herwigen dinen vriedel hören.“ 

1262. Si giengen zno dem fchiffe. ■ dö klaget diu fchoene meit. 

fi fprach: „owö mir armen! nu ift endelös min leit. 

der ich mich ie getröfte, fol ich den nü verftnAhen.“ 1 ' 

da; mich ir helfe löfte ? mir ift min geliieke vil unnähen.“ 

1263. Den ellenthaften degenen was von dein ftade gAch. 

Güdrün diu arme ruoft Herwige nAch: 

„8 was ich diu befte, nü hAt man mich zer basften. 1 : ' 

wem lAft dü mich oder wes fol ich armer weife mich getroaften ? “ 


Digitized by L^ooQle 



Dritter abschnitt 


Gudrun. 


419 


1264. 

1266. 

1266. 

1267. 

1268. 

1269. 

1270. 

1271. 

1272. 

1273. 

1274. 
1276. 

1276. 

1277. 

1278. 

1279. 
12 * 0 . 


„Dü bift niht diu boefte, dü mooft diu befte fin. 
vil edelö küniginne, verbil die reife min. 

6 morgen fch int diu funne, ich bin vor difen felden, 
daj habe üf minon triuwe'n, wol mit alitzic tüfent heldcn.“ 

8i vuoren fö fi künden beldifte dan. 

dö wart ein herter fcheiden von vriunden getiin, 

dan noch vriunde t«tcn, da} wei} ich Aue longen. 

fo fi aller verreft künden, beleiten fi di boten mit den ougen. 

Der welche d6 vergAjen diu herlichen kint. 
des bete wol gegouraet diu übele Gerlint, 
da} fi ftuonden müc}ic dÄ nidene üf dem fände, 
da] zürnte fi vil fere : e} was ir an ir welche lcit und ande. 

D6 fprach vrou Hildeburc, diu meit ü) Irian t, 

„wes lAt ir, küniginne, ligen diz gewant? 
da} ir niht wafchet Ludwiges man diu kleider, 

und wirt des Gerlint innen, fo getete fi uns noch nie mit Hegen leider.“ 
Dö fprach diu Hilden tohter: „dar zuo bin ich zc her, 
da} ich Gerlinde wafche nimmer mör. 
dieneft alfö fwache} fol mir nü verfmAhen. 

mich kuften zwöno künege und ruohten mich mit armen umbevAhen.“ 

Dö fprach aber Hildeburc: „lAt iu niht wefon leit, 
da} ich iuch da} löre. .wir bleichen ba| diu kleit, 
da} wirs iht fö falwiu tragen ze kemenAten: 
anders wirt uns beiden der rücke mit Hegen wol berAtcn.“ 

Dö fpraoh da} Hagenen künne: „mir get vreude zuo, 
tröft unde wünne. der mich unz morgen vruo 
die zit mit befemen HUege, ich troutc niht erfterben, 
die uns dü tuont fö leide, der muof etelicher verderben. 

Nü wil ich difiu kleider tragen zuo der vluot. 
fi fuln des wol geniejen,“ fprach diu magct guot, 

„da) ich mac geliehen einer küniginne. 

ich wirfe fi üf die ünde, da; fi vriliche vliejen hinnen.“ 

Swa; Hildeburc gerodete, Güdrün truoe dan 
die Gerlinde fabene. zürnen fi began. 
fi fwanc fi von den hauden verre zuo den ünden. 
fi fwebeten eine wile : ine wei), ob Hs immer mere viiuden. 

Dö nAhent e} der nahte, da) in des tage« zeran. 

Hildeburc gie fwtere zuo der bürge dan. 

fi truoe driu kleider und fiben fabene riche. 

diu Ortwines fwefter gienc bi Hildeburgen ledecliche. 

E) was nü harte fpAte. fi kAmen hin gegAn 
ze Ludewiges bürge. dA vundens vor ftAn 
Gerlint die übelen: diu warte ir ingefinde. 
die edelen wefcherinne gruojte fi mit Worten harte fwinde. 

„Wer hftt in da) erloubet? “ fprach des küneges wip. 

„e} fol fere eramen iwer beider lip, 
da} ir göt den Abent über wert vil fpAte. 

e) zimt niht küneges wibe, da) fi iuch fehe iu ir keuieuaten.“ 

Si fprach: „nü faget mir balde, war umbe tuot ir da) V 
ir vorfprechet riche künege, den fit ir gelia), 
und köfet gegen Abent wider boefe knehte. 
weit ir erwerben ere, fö enkumet 8} iu niht ze rehte.“ 

Dö fprach diu magct höre: „wa( lieget ir mich au, 
wan ich gotes armiu den willen nie gewan, 
da) ieman lebe fö tiure, mit dem ich fprechen wolte, 
e) enwteren mine möge, mit den ich von rehte reden folte.“ 

„Nü fwic dü, übele galle. dü hei}eft liegen mich? 
da) fol ich hint rechen alfö über dich, 
da) dir din zom erfüllet fö lüte nimmer mere. 

6 da] ich erwinde, fö gemüet e) dinen rücke fere.“ 

„Da) wil ich wid erröten,“ fprach diu maget her. 

„da) ir mich mit befemen gcftrAfet nimmer raer! 
jA bin ich verre tiuror, dan ir mit iwern mögen, 
als ungevüeger zühte der raöhte iuch weene nü betrögen.“ 

Dö fprach diu wülpinne : „wö Hut die fabene min? 
da) dü fö gewunden höft die hende din 
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Cd relite müejicliche in den dinen gären. 

leb ich deheine wile, ich wil dich ander dieneft lören.“ 

Dö fprach da; Hagenen könne: „ich hftn fl ligen län 
dft nidene hi der vlüete. dö ich fi mit mir dan 
her ze hove tragen wolte, fi wftren mir ze fwsere. 
befchowet«ir fi nimmer, da; ift mir üf min triwe vil unmrere.“ 

Dö fprach din tiuvelinne: „ja geniujeft dft fin niht. 

8 da) ich entflftfe, wie leide dir gefchiht ! “ 

dö hiejs ft) ziuncn dorne brechen und befemen binden. 

der nngevüegen zühte wolte vron Görlint niht erwinden. 

Ee einem bctteftalle binden ft fl hie; 
in der kemenftten. nieman fi bi ir lie). 
fi wolte ir hftt die fchcenen flahen von den beinen. 
die vrowen, die daj weiten, begunden krefticlichen weinen. 

Mit liften fprach dö Gftdrfln: „daj wil ich in fagen: 
wird ich mit difeme befemen hlnt hie geflagen, 
geftht mich immer ouge geftSn bl könegen riehen, 
da) ich trage kröne, e) wirt fin gelönet ficherlichen. 

Da) ir mich der zühte müget vil gerne erlftn. 
fö wil ich e minnen den ich verfprochen hftn. 
ich wil da) künicriche ze Ormanie bonwen. 

wird ich gewaltic immer, fö tuon ich des nieman mac getrouwen.“ 
Dö fprach vron Gerlint : „fö lie)e ich minen zom. 
und ob dft tftfent fabelte hseteft mir verlom, 
die wolte ich verkiefen. e) kseme euch dir ze gnote, 
ob dft von Ormanie minnen wilt den vürften Hartmuoten.“ 

* Dö fprach diu maget fchoene: „jft wil ich mich erholn. 
dife manege quftla mag ich niht verdoln. 
heifet mir gewinnen den könec fl) Ormanin. 
fwie er mir gebiutet, fö wil ich immer märe fin.“ 

Die fö die rede hörten, die liefen balde dan. 
dem fnellcn Hartmuote wart e) knnt get&n. 
bi im ffljen märe der fine« vater manne, 
dö fagete im einer mtere, da) er ze Gfldrftnen gienge dannen. 

Der fagete im offenlichen: „gebt mir da) boten bröt. 
der fchoeneii Hilden tohtcr ir dieneft in enböt, 
daj ir komen ruochet züo ir kemenftten. 

fi wil inch nimmer vremeden. fi hAt (Ich be))er dinge fit berftten.“ 
Dö fprach der ritter edele: „dft tiugeft Ane nöt. 
waere wftr din mtere, ich gsebe dir boten bröt: 
guoter bürge drie und dar zuo huobe rlche 

und fehzic bouge goldeg. jA wolte ich immer leben wönnecllche.“ 
Dö fprach ein fin gefelle: „ich hftn e) ouch vemomen. 
die gftbe wil ich teilen: ir fult ze hove komen. 
e) fprach diu maget edele, da; (1 iuch gerne minne. 
obe ir des geruochet, fi werde hie ze lande kühiginne.“ 

Hartmuot der fagete dö dem boten danc. 

wie rehte vroelichen er von dem fedele fpranel 

er wftnde, da) in minne haete got berftten. 

mit vroelichem finne gieng er zuo der meide kemenftten. 

Dö ftuont in nähern hemede daj hörliche kint. 
mit weinenden ougen gruojte fi in fint. 
fi gieng im hin engegene und ftuont im alfö nfthen, 
da) er mit flnen armen wolte Gfldrftnen umbevfthen. 

Si fprach : „neinft Hartmuot ! des entuot noch niht. 
jft wi)ent iu) die liute, fwer fö da) erliht. 
ich bin ein armiu wefcherln : e) mag iu wol verftnfthen. 
ir fit ein künic riche: wie zieme iu mich mit armen ze umbevfthen? 
Ich erloube e) iu danne vil wol, Hartmuot, 
wann ich ft8n under kröne vor iwem recken guot. 
fö hei)e ich königinne und fol iu niht verfmfthen: 
fö zimt e) wol uns beiden, fö fult ir mich mit armen umbevfthen.“ 

In finen gröjen zühten er ftuont ftf höher dan. 
er fprach ze Gfldrftnen: „maget vil wol getftn, 
nft dfl mich ruocheft minnen, ich wil dich höhe mieten, 
mir unde minen vriunden mäht dft, fwa) dfl felbe wilt, gebieten.“ 
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1297. Dö fprach diu juncvrouwe: „mir wart fanfter nie. 

fol ich gotes armiu nü gebieten hie, 

fo ift min gebot da; örfte näch gröjer arbeite, 

6 da; ich hint fläfe, da; man mir ein fcbcene; bat bereite. 

1298. Min gebot da; ander da; foi dize fin, s 

da; man mir balde bringe minin magedin, 

fwie man fi vinde under Gerlinde wiben. 

in ir pfiel'elgademe fol ir deheiniu nibt beliben.“ 

1299. „Da; fcliaffe ich willieliche,“ fprach her Hartmaot. 

dö fuoht man ü; dem gademe manage maget guot, io 

die mit ftrübondem höre unde in fwachen kleiden 

hin ze hove giengen. diu übele Gerlint was uubpfcheiden. 

1300. Dö kämen dri und fehzic. dö Hartmuot fi faeh, 

Güdrün diu edele gezogenlicbe fprach: 

„nü fchowet, kiinic riche: weit ir da; hän vür ere? . » 

wie fint erzogen die meide?“ dö fprach er: „o; gefchiht in nimmer mere.“ 

1301. „Tuot mir; ze liebe, Hartmuot,“ fprach da; edele kint, 

„alle mine meide, die hie verderbet (int, 
da; man fi bade hinte. volget miner rtete. 

ir fult fi fehen felbe, da; fi ften in wiinneclicher wsete.“ «o 

1302. Des antwurte Hartmuot, der ritter ü; erkom: 

„liebe min vrou Güdrün, ift iht der kleider vlorn, 
diu mit im her brühte iwer ingefinde, 

fö gibet man in diu heften, diu man in der werlte inder vinde. 

1303. Ich fol fi fehen gerne bi iu gekleidet ftän.“ » 

bades vlijiclichen gäben man began. 

Hartmuotes könne wart maneger kamersere. 

fi ilten ir alle dinnen, da; fi in dar näch gemedie wsere. 

1304. Dö wart gebadet fchöne diu herliehe meit 

mit ir juncvrouwen. diu aller beften kleit, so 

diu ieman haben künde, brähte man in allen. 

diu fwacheft dar under diu möhte einem kiinege wol gevallen. 

1305. Dö fi gebadet wären, dö brähte man in win, 

da; in Ormanie niht be;;er mohte fin. 

mete den vil guoten brähte man den vrouwen. st 

wie es im gedanket würde, wie folte des hör Hartmuot getrouwen? 

1306. In einen fal gefäjen diu minniclichen kint. 

ir tohter Ortrünen hie; vrou Gerlint 

da; fi fich dar zuo kleite mit ir juncvrouwen, 

ob fi die Hilden tohter wolte mit ir juncvrowen fckouwen. 40 

1307. Ortrün diu edele kleite fich zo haut. 

fi giene vil vroelichen da fi Gfldrünen vant. 
dö gieng ir hin engegene des wilden Hagenen könne, 
dö fi enfamet wären, dö fach man vreude unde wünne. 

1308. 8 i kuften beide einander under rötem golde guot. «$ 

dar zuo fchein ir varwe: gezweiet was ir muot. 

liep was Ortrünen, der küniginne riebe, 

da; fi die edele wefcherin faoh gekleidet alfö wünuicliche. 

1309. Dö vreute fich diu arme, als wir hän veijehen, 

da; fi ir edele; könne fö fchiere fulte fehen. ■> so 

fpilnde bi einander fä;en die heren. 

fwä hin fi dicke flehen, e; möhte ein trürec herze vreude leren. 

1310. „Wol mich,“ fprach vrou Ortrün, „da; ich gelebet hän, 

da; dü bi Hartmuote wilt hie beftän. 

des dinen guoten willen gibe ich dir ze löne, 11 

die ich tragen folte, miner muoter Gerlinde kröne.“ 

1311. „Nü löne dir got, Ortrün,“ fprach da; meidin. 

„fwie dü mir gebiuteft, fö wil ich gerne fin. 
dü häft beweinet dicke mines herzen leide. 

getriulicher dienfte wil ich nimmer tac von dir fcheiden.“ so 

1312. Mit kintlichen liften fprach diu maget guot: 

„ir fult boten fenden, min her Hartmuot, 
in Ormanie riche, ob e; in wol gevalle, 

näch iwem beften vriunden, da; fi her ze hove kumen alle. 

1313. Geftent mit vride diu erbe, da; wil ich iu Tagen, ® 

« 044 'iuu Iö wil ich bi iu kröne vor den helden tragen, 
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da; ich da; müge erkennen, wer min ger re rrouwen. 
mich unde mine mäge lä;e ich danne iwer recken fchouwen.“ 

E; was ein lift fö wlfer. fwa; er der boten vant, 
wol hundert oder mere wurden ü; getont, 
deft minner was der rinde, dö die Hegelinge 
fuohten Hartmuoten. da; was ouch der meide gedinge. 

D6 fprach vrou Gerlint: „ liebe tohter min, 

nü fult ir iuch fcheiden. fol e; aber morgen fln, 

fö fit bi einander mit gezogenheite. “ 

dö neic fi Gödrünen und bat fi got fln ir geleite. 

Von dannen gienc dö Hartmuot. fchenken man ir fchuof 
unde truhfoejen. dä was vil kleiner ruof. 
man hie; dö haben goume der ftolzen meide riche. 
mit trinken und mit fpife pfiac man der eilenden vli;icliche. 

Dö fprach von Hegelingen ein vil fchoene meit: 

„fö wir dar an gedenken, fö wirt uns dicke leit, 

ful wir bi den beliben, die uns here brühten, 

uns felbcn äne wiinne: des wir uns doch feiten ie gedfthten. “ 

Si begunde weinen dä ir vrowe fa;. 
dö der kinde möre gefehen heten da;, 

(fi gedähten in ir forgen ir Ungemaches fere), 
fi weinten fnmeliche. des erlachet Güdrftn diu höre. 

Si wänden, da; fi folten immer dä beftän. 
dö was der vrowen wille nindert fö getän, 
da; fi belibe gerne bi in tage viere, 
dö kam e; un die zite, da; fi; Gerlinden Hinten fchiere. 

Ein teil ü; ir ziihten lachen fi began, 

diu in vierzehnen jären vreude nie gewan. 
da; hete wol gehoeret diu übele tiuvelinne. 
diu winkte Ludewige. e; was ir leit von allen ir (Innen. 

Dö gienc fi fchiere da fi Hartmuoten vant. 
fi fprach: „fun der mine, über al dize lant 
miie;en haben arbeit die liute dar inne. 
ich enwei;, wes gclachet hät Gfidrün diu küniginne, 

Swie; fich habe geviieget oder fwie fi; habe vemomen, 
ir fint von ir vriunden heimliche boten körnen, 
dä von folt dö dich hüeten, edel ritter höre, 
da; dö von ir vriunden iht verliefeft lip unde Öre.“ 

Er fprach : „lät e; beliben. ich gan ir harte wol, 

(Vva; fi bi ir wiben vreude haben fol. 
mir fint ir noehfte möge gefejjen alfö verre: 

wä koeme ich in ir läge? jä waen von in mir immer iht gewerre.“ 
Güdrün ir gefinde vrägen dö began, 

ob ir gebettet wsere: fi wolte fläfen gän. 

fi was die naht al eine gefcheiden von ir fwsere. 

dö giengen mit der meide des künic Hartmuotes kamenere. 

Diu kint von Ormanie diu truogen ir diu lieht, 
fi heten ir gedienet dä vor vil feiten ieht. 
man vant dd gerihtet wol dri;ic oder mere 
"vil fuberlieher bette, dä ligen folten der ritter tohter höre. 

Dar üfe lägen golter dä her von Arabö 

von maneger hande varwe, und grüene als der klö 
von liften harte tiure diu deckelachen riche. 
röt von dem viure fchein golt ft; den fiden füberliche 
An den liehten pfellen. von maneger vifche hüt 
bezöge wären drunder. Hartmuot wsene er trat 
der minniclichen meide dä her von Hegelingen 
er wefte niht der msere, wa; im ir künne leides möhte bringen. 

Dö fprach diu maget edele: „jä fult ir fläfen gän, 
ir Hartmuotes helde. wir wellen ruowe hän 
ich unde mino vrouwen doch dife naht al eine, 
fit wir her bekömen, fö gewunne wir nie deheine.“ 

Swa; dä was der vremeden, die fach man dannen gän, 
die wifen mit den tumben. die Hartmuotes man 
die Uten ze ir gemache ü; der kemenäten. 

von mete und ouch von wine die armen wären vl!;icliche beräten. 
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1330. Dö fprach diu Hilden -tohter: „befliejet mir die tür.“ 

ftarker rigele viere fchö; man dar viir. 

ouch was da; gadem fö vefte, fwes man dä begunde. 

da; cj ü; der kemenäte befcheidenlichen nieman hoeren künde. 

1331. Do fäjens aller erfte und trunken guoten win. 

dö fprach diu aller herfte: „vrö müget ir wol £in, 

alle mine vrouwcn, nfieh ftarkem iwerin leide. 

ich lä;e iuch morgen fchouwen an iwer vil lieben ougen weide. 

1332. Ich hän geküffet hiute Herwigen minen man 

und Ortwin minen bruoder. da fult ir gedenken an : 

fwelhiu wil werden riche von mir än alle; forgen 

diu fi dos genoete, da; fi uns näeh der naht verkünde den morgen. 

1333. Ir miete wirt niht ringe, uns nähent vreuden zit. 

jä gibe ich ir ze miete guote bürge wit, 

dar zuo vil der huoben. die mag ich wol gewinnen, 

gelebe ich an die ftunde, dä; man mich nennet eine kiiniginne.“ 

1334. D6 legten fi fich fläfen. vrö was in der muot. 

ii weiten, da; in kaeme manec ritter guot, 
die in gehelfen möhten von ir gröjen forgen. 

dar zuo ftuont ir gedinge, da; fis fliehen an dem mehften morgen. 
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Die helden Herwig und Ortwin waren indes zum heere zurückgekommen und erzählten, 
daß sie Gudrun gesehen, die krieger weinten über die emiedrigung der kcenigstochter. da 
rief der alte Wate zornig ‘ihr geberdet euch wie weiber, sorgt lieber, dafür, die kleider rot zu 
färben, die ihre hand weiß gewaschen hat.’ noch in derselben nacht brachen sie nach Hartmuts 
bürg auf. hell schien der mond. als der morgenstem aufgieng, schaute eine von Gudruns frauen «> 
aus dem fenster und gewahrte vor der bürg das blitzen der sehilde und hclme. der Wächter 
rief Ludwigs helden zu den waffen und Gerlinde ahnte, daß sie heute Gudruns lachen entgelten 
müße. Hartmut zürnte gegen sie über die üble behandlung der jungfrau und erwiederte ihr, 
als sie ihm riet die belagerung abzuwarten und keinen ausfall zu machen, sie moege sich um 
weiberangclegenheiten kümmern, bei dem ausfalle aus der bürg wurde Ludwig und eine menge so 
der seinen durch Herwig erschlagen, Hartmut durch den alten Wale von der bürg nhgefchnitten. 
da gelobte Gerlinde einen hohen preis, wer Gudrun tote, und schon war einer der ihrigen im 
begrif den lohn zu verdienen, als Ilurtniut auf Gudruns liülfegefchrei dies durch drohenden zuruf 
hinderte. Ortrun, Ludwigs tocliter, bat Gudrun unter thrmnen um ihren erschlagenen vater, 
Wate und Hartmut zu scheiden, diese forderte Herwig dazu auf, der sich vergebens bemühte, 35 
den bedrängten vor dem wütenden Wate zu schirmen. Hartmut wurde gefangen, Wate stürmte 
die bürg und schonte nicht des kindes im mutterleibe, 'würden sic erwachsen, rief er, so würde 
ich ihnen nicht mehr trauen als einem wilden Sachsen.’ Gerlinde und Ileregart, eine der mit 
Gudrun entführten mtedehen, die sich mit Hartmuts schenken verbunden, wurden getotet. 
Horant blieb mit Gudrun und den gefangenen in der bürg zurück, während Wate alle festen« 
des landes bezwang und überall das banner der ko nigin Hildo wehen ließ, heim kehrten die 
Hegelinge; als vogt des landes blieb Horant zurück. (1494 — 1560 .) 

XXIX. Avenliurc, wie Ilarlmuot gerangen wart. *- * 

1494. Wate tobete fere. dö gieng er viir den fal 

gegen der porten höher, manegen enden fclinl 45 

hörte man von weinen und von fwerte klingen. 

Hartmuot was gevangen. dö muofte ouch finen helden miffelingen. 

1495. Dö vienc man bi dem künege ahtzie ritter guot. 

die andern fluoc man alle, dö wart Hartmuot 

üf ir fchif gevüeret und beflo;;en fere. 50 

e; hete noch niht ende : fi muoften liden arbeit dan noch merc. 

1496. Swie dicke man ü fcliiedo von der bürge dan 

mit werfen und mit fchie;en, Wate doch gewan 

die burc mit grimmen ftiirmcn. fit wurden üf gehouwen 

die rigole ü; der tnüre. da; beweinten dö die feheenen vrouwcn. 55 

1497. Horant von Tenetnarke da; Hilden Zeichen truoc. 

ipi volgten vil der recken (der hete er dä genuoe) 
vür einen palas witen üf der türne aller beften, 
den die Hegelinge in der bürge dä weften. 

1498. Diu bure was gewunnen, als ich in h&n gefeit. so 

die fi dä inne vunden, den was grimme leit. 
dö fach man näch gewinne dringen vil der recken. 

dö fprach Wate der grinune: „wft fint nü die knehtc mit den feckcn?“ 

1499. • Dö wart üf gehouwen manege; riche; gadein. 

dö hörte man dar inne vil ungevüegen kradom. »5 
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ouch wären die gelte niht in einem mttote. 

genuoge fluogen wunden» die andern würben vafte näch dem gnote. 

Si vuorttn ü) der bürge, fö wir hceren Tagen, 
da) ej zwenc kiele künden niht getragen, 
von pfelle und oueh von fiden. von filber und von golde, 
der üf tiefer vliiete finiu fehef dä mite laden wcdde. 

* In der bürge niemen deheiner vreude gezam. 
da; volc von dem lande grojen fchaden nam. 
dö fluoe man dar inne man unde wip. 

diu kindel in- den wiegen verlos dä mauege) finen Up. 
frolt der ftarke ruofte Waten an: 

• „jä liabent iu den tiuvel diu jungen kint getän. 

fi habent an unfern mägen deheiner flahte fchulde. 
durch die gotes ere fö lät die armen weifen haben hulde ! “ 

Dö fpraeh Wate der alte : „du häft kindes muot. 
die in den wiegen weinent, diuhte dich da) guot, 
da) ich fi leben lie)e? folten die erwahfen, 

fö wolte ich in niht mere getrowen danne einem wilden Sahfen.“ 

Bluot in manegem ende üj den gademen vlö). 

ir vriundc, die daj fähen, wie fere fi des verdrö)! 

dö kam vil forclicho Ortrün diu here 

da fi fach Güdrünen. jä vorhte fi des fchaden mere. 

Dö neigte fi ir houbet vür die feheenen meit. 
fi fpraeh: „vrou Güdrün, lä; dir wefen leit 
minen ftarken jämer und lä mich niht verderben. 

c;n fte an dinen tilgenden, ich muo) von dinen vriunden hie erfterben.“ 
„Ich wil dich ncren gerne, ob ich mit rehte kan, 
wanne ich dir aller eren und alles guotes gan. 
ich wil dir vride gewinnen: dü mäht wol lebendec beliben. 
fö ftant mir defte näher mit meiden unde mit wtben.“ 

„Da) tuou ich harte gerne,“ fpraeh Ortrün da) kint. 
mit dri und drijic meiden ernerte fi fi fint. 
zwene und fehzic degene ftuonden bi den vrouwen. 
wseren die niht entwichen, fö wrcrens von den gelten gar zerhouwen- 
Dö kam ouch dar gegähet diu übele Gerliut. 
diu böt fich vür eigen vür da) Hilden kint: 

„nü ncr uns, küniginne, vor Waten und finen mannen, 
e) enftö an dir al eine, ich warne C) fi umbe mich ergangen.“ 

Dö fpraeh diu Hilden tohter: „nü haere ich iuch gern, 
da; ich iu fi gemedie. wie mühte ich iuch gewem? 
ich bat iuch nie zer weide des ir mir woltet volgen. 
ir wärt mir ungenmdic: des muo) ich iu von herzen fin erbolgcn.“ 

Dö wart ir Wate der alte in der zit gewar. 
mit grisgramenden zenden ze hant huop er fich dar, 
mit fchincuden ougen, mit ellenbreitem barte, 
alle die dä wären, vorhten den heit von den Stürmen harte. 

Mit bluote er was berunnen, na) was fin wät. 

fwie gerne in ftche Güdrün, doch haete fi des rät, 
da) er fö tobeliche gegen ir iht gienge, 

jä warne ich ir deheiniu vor vorhte in iht mit gruoje enpfienge. 

Niwan Güdrün diu vrouwe gienc dä fi Waten fach, 
diu feine Hilden tohter forgende fpraeh: 

„willekomen Wate! wie gerne ich dich f®he, 
ob fö vil der diete hie niht leit von dir gcfchaehe.“ 

„Genäde, maget cdele! fit ir da) Hilden kint. 
wer fint dife vrouwen, die iu fö nähen fint?“ 
dö fpraeh Güdrün: „da) ift Ortrün diu here: 
der foltu, Wate, fchönen. jä vürhtent dich die vrowen färe. 

Da) ander fint die armen, die mit mir über mer 
von Hegelingen brähte da) Ludewiges her. 
ir fit von bluote fwei)ic: nü get uns niht fö nähen, 
fwa) ir uns danne gedienet, da) lä) wir arme uns niht verfmAhen.“ 

Wate gieng üf höher, da er Herwigen vant 
unde Ortivinen, den künic von Nortlant, 

Irolden und Mörungcn und ouch von Teno Fruoten. 
dio wären vil unmüejic: fi fluogen manegen ritte r guoten. 
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Vil fehlere kam Hergart diu junge herzogin. 

„Güdrün yil edele, dü folt genasdie fin 

mir vil armen wibe. gedenke, da; wir hieben 

und fin noch din gelinde, des 14) mich, vrouwe, geniejen.“ 

In zorne fprach vrou Güdrün: „ir fuit üf höher ftän. 
alle;, da; uns armen leides wart getän, 
da; klagetet ir vil kleine und ahte e; iuch ringe, 
nü ift ouch mir unmtere, obe iu übele oder wol gelinge. 

Iedoch ftöt mir dar näher under diu magedin.“ 
noch fuohte Wate der alte die widerwarten fin, 
wä er vinden folte die iibelen Gerlinden, 
bi vroun Gddrünen was diu tiuvelin mit ir ingelinde. 

Wate grimliche gienc hin vür den fal. 

er fprach: „min vrou Gddrdn, gehet mir her ze tal 
Gerlint mit ir vriunden, die iuch der wefche nöten, 
und der felben künne, die uns dä heime manegen recken töten.“ 

Dö fprach diu minnicliche: „der ift deheiniu hie.“ 

Wate in finem zome dö dar näher gie. 
er fprach: „weit ir niht balde mir die rehten zeigen, 
die vremeden zuo den vriunden müe;en alle wefen hie die veigen.“ 
Er zürnte harte fere: des wurden fi gewar. 

im winkte ein maget feheene mit den ougen dar. 
dä von er bekante die iibelen tinvelinne. 

„faget mir, vrou Gerlint, wellet ir der wefchen mer gewinnen?“ 

Er vienc fi bi der hende und zöch fi von in dan. 

Görlint die übele trüren dö began. 

er fprach in tobeheite: „küniginne höre, 

iu fol min junevrouwe iwriu kleider wafchen nimmer merc.“ 

Als er fi wtene brähte vür die fales tür, 

wes er mit ir gedähte, des goumtens hin vür. 

er vienc 11 bi dem häre. (wer het im da; erloubet?) 

fin zürnen was gar fwtere : er fluoc der küniginne ab da; boubet. 

Die vrowen fchriren alle : des twanc fi michel för. 
dö gieng er hin widere, er fprach : „wä ift ir mör, 
die ir dä hei;ent tippe? die fult ir mir zeigen, 
ir deheiniu ift fö tiure, ine getürre ir houbet wol geneigen.“ 

Dö fprach weinende da; lletelen kint: 

„nü lät min geniejen die durch vride fint 

her ze mir gegangen und bi mir geftanden. 

da; ift Ortrün die edele und ir gelinde von Ormanlelanden.“ 

Den fi bete vride gewunnen, die hie; man höher ftan. 

Wate ungüetliche vrägen began: 

„wä ift min vrou Hergart, diu junge herzoginne, 
diu in difeme lande des küneges fchenken nam durch höbe minne.“ 
Si wolten fi niht zeigen: dö trat er aber dar. 
er fprach : „ob ir vür eigen hetet diu riche gar, 
folher höchverte wer möhte iu der getrouwen? 
ir habet gedienet kleine in difeme lande Güdrün iwer vrouwen.“ 

Si ruoften al gemeine: „lät fi noch genefeu.“ 

dö fprach Wate der alte: „des enmac niht wefen. 

ich bin kamersere: fus kan ich vrowen ziehen.“ 

er fluog ir ab das houbet: ti begunden hinder Güdrünen vliehen. 

Si beten nü gemuojet des ftrites über al; 
dö kam der künic Herwic ze Lhde^lges fal 
mit Unen walgenö;en näch bluote »«'gegangen, 
als in erfaeh vrou Güdrün, dö wart er von ir minnecliche enpfongen. 
Sin fwert der degen fchiere von der fiten bant. 
dö fchntte er fin geweefen in des fchildes rant. 
dö gie er ifeuvarwer dä ften zuo den vrouwen. 
er hete durch ir liebe da; wal des .tages dicke durchhouwen. 

Dö kam ouch her Ortwin, der künec von Nortlant. 
irolt unde Mörunc die zugen ab ir gewant 
dar umbe, da; fi erkuolten üjerhalp der ringe, 
fi wolten zuo den vrouwen : die helde heten des guot gedinge. 

Dö lieh erhowen hasten die beide ü; Tenelant, 
ir fchilde linde ir wäpen legte ns ü; der hant. 
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ir helme fi ab gebunden und giengen' zuo den meiden, 
ein gruo; vil minnecliche wart von Güdrün in beiden, 
trolt unde Mörunc nigen fä ze hant 

der minniclicben meide, wie fehlere man bevant, 
da; fi gerne fsehe da; edele ingefinde! 

dö wag wol ze muoto Ü; Hegelinge lande dem Hilden kinde. 

D6 wurden ze räte die herren unde ir man. 
fit man Kaffiäne die guoten burc gewan, 
da mite wären betwungen die bürge zuo dem lande, 
dö riet Wate der alte, da; man turne unde palag brande. 

Dö fprach von Tene Fruote: „des enmac niht fin. 
hie inne muoj beliben diu liebe vrowe min. 
nü beijet ir die töten tragen ü; den felden. 
e; mac defte minner gewerren hie ze lande al difen helden. 

Diu bürg ift vil vefte, wit unde guot. 
heijet ab den wenden wafchen da; bluot, 
dn; iht verdrieje hinne die minniclichen vrouwen, 
da; Hartnmotea erbe ful wir ba; mit herverte fchouwen.“ 

Des wart gevolget Fruoten: wife er was genuoc. 
vil manegen ritter guoten man ü; der bürge truoc 
fere verhouwen mit tiefen verchwunden. 

dö vuortens zuo den ünden die fi erflagen vor der porten vunden. 
Der bevuihen fi dem wäge vier tüfent oder ba;. 
da; was ein ungeuäde. Fruote riet in da;, 
des fi pflegen folten. da; was noch unergangen. 
in Ludewiges bürge wart Ortrön diu künigin gevaugen. 

Zwene und fehzie degene und dri;ic meidin 

die wurden mit ir gifel. dö fprach diu künigin: 

„der meide wil ich büeten: fi nämen vride den minen. 
nü tuo, fwa; er welle, Wate mit den gifeln finen.“ 

Der künic von den Meeren der wart enpfangen wol, 
als man guote recken näch arbeite fol. 
gedanket von den vrouwen wart dä dem guoten herren, 
da; er von Karadine hete gehervertet alfö verren. 

Do bevalch man Hörande, dem beide ü; Tenelant, 
fwa; man der gifel ze Kaffiäne vant. 
man bevalch im Güdrünen fi unde alle ir vrouwen. 
er was ir ncelifte; könne: man molite im defte ba; getrouwen. 

Mau hie; in wefen meifter der vierfic türne guot 
und fehs fale witer, die ftuonden bi der vluot. 
und drier palafe riche. ein herre was er drinne. 
dö muofte noch beliben bi im vrou Güdrün diu küniginne. 

Dö hie; man fchaffen huotc den fchiffen bi der vluot. 
hin wider wart govüeret der degen Hartmuot 
fif Kaffiänen ze andern finen mögen, 

dä die feheenen vrouwen ouch bi den helden dö gevangen lägen. 
Man hie; ir alfö hüeten, da; niemau in entran, 
und lie;. ouch beliben tüfent küener man, 
die mit dem von Tenemarke huoten dä der vrouwen. 

Wate unde Fruote wolten noch der fchilde mer zerhouwen. 

Dö fchiktens ir reife mit dri;ic tüfent man. 
da; viur allenthalben hiet man werfen an. 
dö begunde ir erbe an manegen enden brinnen. 
dem edelen Hartmuote wart erft leit von allen finen finnen. 

Die helden von den .Stürmen und von Tenelant 
die brächen guote bürge, fwa; man der dä vant. 
fi nämen roup den meiften, den ieman möhte bringen, 
vil manec fehueniu vrouwe wart dä gevangen von den Hegelingen. 
£ da; die Hilden vriundu ir reife kerteu wider, 
fehs und zweinzie tüme brächen fi dä nider. 
fi wären ir urliuges vil ftolz unde here. 
fit brähtens vroun Hilden tüfent gifel oder mere. 

Man fach da; Hilden Zeichen durch Ormanielant 
vüeren unverirret hin wider üf den fant, 
dä fi beten läfen die edelen maget here. 

fi wolten dannen fcheiden. fi inuoten dä ze wefene niht möre. 
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1549. Die 11 dft beten lftjen in Hartmuotes fal, 

die riten gen ir vriunden fl) der burc ze tal. 
fi grnojten willicliche die alten zuo den jungen. 

dö fprftchen die von Tenelant: „wie ift in Hegelingen dort gelungen?“ 

1550. D6 fprach der künie Ortwin: „da) ift die mftje wol, s 

da; ichs minen vriunden immer danken fol. 
wir haben in vergolten mit ftrite alfö fere, 
fwa) fi uns ie getaten, wir nftmen in wol tftfent ftunde mero.“ 

1551. Do fpracb Wate der alte: „wen wein wir hie lftn, 

der uns pflege der lande? nü heijet abe gftn io 

die fchoenen Güdrünen. wir fuln gen Hegelingen 

und lftjen dft vroun Hilden fehen wa) wir ir ze lande bringen.“ 

1552. Dö fprftchens al gemeine alt unde junc: 

„da; tuon die Tene Hörant unde Mörunc. 

die fuln hie beliben mit tüfent küenen mannen.“ in 

dö muoften fi in volgen. die herren vuorten manegen gifel dannen. 

1553. D6 fi ze Hegelingen der verte heten muot, 

fi brühten zuo den fchiffen maneger flahte guot, 
da; fi gonomen hseten und da) was ir eigen. 

die vremedej gerne brühten, die mohten e) dft heime vil wol zeigen. to 

1554. Dö hie) man Hartmuoten ü) dem fale gftn 

den recken vil guoten mit vunf hundert man, 
die alle gifel hiejen und wftreu dft gevangen. 
fi gewonnen bi ir vinden fider manegen zajhen tac vil langen. 

1655. Man brfthte onch Ortrünen, die herlichen meit, ts 

mit ir ingefinde ze grö)er arbeit. 

dö fi von den landen und von vriunden muoften feheiden, 
dö mohtens wol gelouben, wie Güdrünen wsere und al ir meiden. 

1556. Die gevangen liute vuorten fi dan 

und die gewonnen bürge wurden undertftn so 

Mörunge und Hörande. dö fi vuoren dannen, 

fi beliben in Ormanie wol mit tüfent ir vil küenen manne. 

1567. „NÜ baste ich iuch gerne,“ fprach dö Hartmuot, 
dar ombe wolte ich fe)en lip unde guot, 

da) ir mich ledec lftjet in mines vater riche.“ ‘ ' ta 

dö fprach Wate der alte: „ja behalten wir iuch felben vlificllche. 

1668. Ich enwei) von weihen fchulden e) min neve tuot, 

der im gerne nseme lip unde guot, 

da) er dep heijet vüeren heim ze finem lande. 

wolt er, ich fchüefe e) fchiere, da; er geforget niemer in dem bande.“ 40 

1669. »Wa) hülfe, ob ir fi alle,“ fprach her Ortwin, 

„hie ze töde flüeget in dem lande fin? 

Hartmuot und fin gefinde die fuln baj gediegen. 

Ich wil fi lobeliche ze lande miner muoter Hilden bringen.“ 

1660. Si brahten zuo den fchiffen den kreftigen rät: as 

mit golde und mit gefteine ros unde wftt. 
des fi gedungen hseten, dar an was in gelungen, 
die vor vil harte klageten, man hörte da) fi fumeliche fungen. 

Hilde, die dnreh voraufgesaudte boten von dem glücklichen ausgang des heereszuges 
knnde erhalten, «mpfieng die heimkehrenden festlich auf dem plane vor der bürg, auf bitten so 
Gudruns und ihrer freundin Ortrun erhielt Hartmut leben und freiheit, nachdem er sein wort 
verpfXndet, daß er nicht entfliehen werde, eine vierfache heirat, Ortwins mit Ortrun, Herwigs 
mit Gndrun, Hartmuts mit (der ewig jungen) Hildburg und Siegfrieds mit Herwigs Schwester 
wurden beschloßen und glänzend gefeiert. Hartmut kehrte darauf mit seiner gemahlin Hildburg 
in sein land zurück, das ihm Horant wieder einräumte, und auch die andern zogen jeder mit» 
seiner gattin nach hause. 

Ortwin unde Herwic die fwuoren beide enfamt 
mit triwen ftseto einander, da) fi ir viirften amt 
nftch ir höhen eren vil lobeliche trüegen : 

fwelhe in fchaden wolten, da) fi die beide viengen unde flüegen. «• 

Auch die sage von Gudruu ist keine willkürlich erfundene, die Gndrun der Edda hat mit 
der unsrigen nichts gemein als den namen. dagegen liegt die gestaltung der sage in einer reihe 
von nordischen Überlieferungen vor, von denen (nachdem bei den Nibelungen bereits erwiesen ist, 
dafl die Stoffe des deutschen epos Volkseigentum waren) hier nur die hauptsächlichsten nach 
Vollmers fleißiger Zusammenstellung erwähnt werden sollen. s» 

Snorro, der zwar erat im 13. jahrhundert (1178 — 1241) geblüht, aber seine nachrichton 
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aus Hltercn liedem geschöpft hat, erzählt in seiner Edda ungefähr folgendes : Koenig Hedhin, der 
sohn Hiarranda’s, überzieht das land des kcenigs Högni, während dieser abwesend ist, mit krieg, 
und führt Ilögnis tochter Hildr als kriegsbente mit sieh fort. Högni verfolgt den räuber mit 
beeresmacht und findet ihn gelagert auf Haey, einer der Orkaden. Hildr will in Hedhins namen 
»Versöhnung stiften; von ihrem vater abgewiesen, fordert sie den Hedhin auf, sich zum streite 
zu rüsten, nachdem die körnige den ganzen tag gekämpft haben, gehen sie abends wieder auf 
die schiffe; Hildr aber weckt im laufe der nacht durch Zauberkunst alle toten auf. ‘daher 
dauerte der kampf einen tag nach dem andern, und alle die blieben, und alle waffen die auf 
dem wahlplatz lagen, wurden zu stein; und wenn es tagte stunden alle die toten auf, und alle 
towaffen wurden wieder brauchbar.’ dieser kampf heißt der kampf der Hiadhninge, und „die lieder 
sagen, er solle dauern bis an den jüngsten tag.’ die gestaltung der sage bei Snorro hat be- 
sonders älmlickkeit mit dem zweiten teil unsres gedieht»: Hildr und Hilde II., Högni und 
Hagen, Hedhin und Hetel sind unverkennbar dieselben wesen; die Hiadhninge sind Hedhin» 
mannen, also eins mit den Hegelingen. nur der name Hiarranda (Horand) wird nicht dem be- 
«»auftragten, sondern dem vater des entführers beigelegt, und der Strand, wo die koenige kämpfen, 
ist nicht das räthselhafte Waleis, sondern wird mit bestimmtheit als eine der Orkaden angegeben. 
Haey nemlich läßt sich unter jenen klupperinseln jetzt noch nachweisen. Büsching (erdbeschr. 
4, 795) sagt: ‘Wayes und Hoy sind zwei teile einer (orkadischen) Insel, die einige gute hoffen 
hat. der teil höchsten berge in den Orkneys.’ ein fernes, halbfabelhaftes inselland also, das 
so räuberischen Seefahrern wegen seiner einsamkeit und seiner landungsplätze wohlbekannt war, 
vertritt hier die stelle von Waleis und Wülpensand. 

Ein vielfach ähnlicher bericht findet sich bei Saxo dem grammatiker (ed. Müller 1, 238), 
der gegen 1200 aus den sagen seines landes eine vermeintliche geschichtc des nordens, bis 
zum jahr 118G reichend, in lateinischer spräche zusammengetragen hat. Hithinus, der keenig 
»eines kleinen norwegischen Stammes, bundesgenoße des sagenhaften Dmnenkoenigs Frotho III., 
verlobt sich mit Hilda, der tochter des Jütenkoenigs Höginus, mit dem er einen engen band 
schließt, nach einiger zeit wird Hithin bei seinem schwäher verleumdet, und von demselben ange- 
griffen, besiegt ihn aber und jagt ihn nach Jütland, da Högin seine tochter durchaus wieder 
haben will, gestattet Frotho einen Zweikampf: Hithin wird besiegt, aber Högin schenkt ihm, 
»durch seine schoenheit und jugend gerührt, das leben, sieben jahre nachher beginnt jedoch der 
kampf auf Hithins-öc nochmals, und hier toeten sich die beiden im gefecht. Hilda war aber 
für ihren gatten mit solcher leidenschaft entbrannt, daß man glaubt sie habe bei nacht die geister 
der gefallenen durch gesänge wieder aufgeweckt, und so die emeuung des kampfes moeglich 
gemacht. 

s» Eine weitere spur unsrer sage findet sich ebenfalls bei Saxo (1, 112). Höther wird nach 

seines vaters tode bei Gevar, einem seher, erzogen und zeichnet sich vor den andern jünglingcn 
durch stärke, wie durch mancherlei fertigkeiten aus. namentlich vermag sein saitenspicl alle 
herzen zu trauer oder frende, mifleid oder haß zu stimmen, und auch Gevars tochter, Nanna, wider- 
steht ihm nicht, aber Balder, der sohn Othins, erblickt sie im bad, entbrennt in heftiger liebe 
«o zu ihr, und beschließt Höthers verderben, dieser wird von waldjungfrauen, die er auf der jagd 
findet, gewarnt und mit einer undurchdringlichen rüstung beschenkt, ebenso unterrichtet ihn Gevar, 
daß Balder als halbgott bloß durch ein wunderbares schwert verletzt werden kann, welches 
Miming der waldgeist nebst einem schätze gebmrenden ring in imzugänglicher behausung ver- 
wahre. Höther gewinnt beide stücke; allein während er für einen freund auf der brautwerbung 
«ist, fällt Balder gewaffnet in Gevars land ein; Nanna, dem verlobten treu, weist ihn ab, weil 
der bund einer mensehentoehter mit einem gott nicht glücklich ausfallen könne, nun beginnt 
der kampf, in dem Balder die götter Othin und Thoro auf seiner Seite hat. Höther aber, vom 
harnisch der waldjungfrauen beschützt, macht Thoros furchtbare keule dadurch unschädlich, daß 
er ihr den stiel abhaut, noetigt so die götter zur flucht, und vermählt sich hierauf mit Nanna. 
»Balder, der durch Sehnsucht nach dieser so elend ist daß er sich eines wagens bedienen muß, 
aber doch noch wunderkräftig genug um seinen dürstenden kriegern quellen öffnen zu können, 
beginnt neuen kampf, landet auf Seeland, erlangt den besitz von Dsenemark und schhegt seinen 
feind, wie es scheiut auf Hothers-nes (jetzt Horsens) in Jütland. Höther. eilt nach Schweden 
zurück, birgt sieb, trauernd über sein Unglück, in dunklen Wildnissen, und gibt nur von einem 
»»berggipfel dem volk seine heschlüße kund, jungfrauen die er in einer hoele wohnend findet, 
verheißen ihm sieg über Balder, wenn er eine wunderbare speise, durch die sich die kraft Bal- 
ders erneuere, diesem abnehme, er beginnt nun den krieg aufs neue; die schlecht wird durch 
die nacht getrennt. Höther schlaflos nmherirrend, stoeßt auf drei jungfrauen, die Balders wunder- 
mahl bereiten : ergriffen von seinem kunstvollen lied schenken sie ihm einen siegverleihenden 
»gürtel. auf dem heimweg verletzt er (ohne zweifei mit Mimings schwerte) Baldern tcetlich; 
dieser läßt sich am folgenden tag auf einer glühenden Sänfte in den kampf tragen, um nicht im 
düstem zelte zu sterben. In der folgenden nacht erscheint ihm Proserpiua, und verheißt ihm, 
daß er bald ihr angeheeren werde; nach drei tagen stirbt er an seiner wunde, das heer be- 
stattet ihn ehrenvoll und errichtet ihm einen hügel. 

• » Auch unter den Angelsachsen war die sage verbreitet, doch sind leider nur andeutuugen 

aufbewahrt, aus denen sich kaum ein dürftiger Zusammenhang hersteilen läßt. 
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Außer in diesen gestaltungen der sage finden sich in gelegentlichen erwiihnungen spuren 
ihrer Verbreitung, ohne auf das Vorkommen des namens Gudrun (Edda Ssem. vgl. oben 340, 
24; Goldrun in der Klage vgl. oben 289, 50; Godrun in der vita Meinwerci bei Leibn. 1, 531. 
567, aus dem XI. jh. Und aus Norddeutschland) gewicht zu .legen, geht doch aus godichten des 
XJII. jh. hervor, daß einzelnheiten der sage bekannt waren, der dichter des Biterolf (v. 6453 ff. » 
vgl. oben a. 305) kennt eine sage von Herbort von Tenelant und Ludwig von Ormanie, die an 
unser gedieht rührt, schon im XII. jh. war die schiacht auf dem Wülpensande berühmt, der 
dem südosten angehoerende dichter des Alexander (v. 1675 ed. Weism., Diemer s. 220, 21) 
gedenkt eines auf dem Wulpinwerde geschehenen kampfes, in dem man Hildens vater zwischen 
Hagen, und Waten tot liegen sah, und eines Herwich und Wolfwin, die sich Alexander nicht to 
gleich stellen könnten, was nur als bezieliung auf die berühmte und verbreitete sage bedeutung 
haben konnte, auch Horants süßer gesang wird in den gedichten des XIII. jh. erwähnt (Boppe 
HMS. 2, 382; krieg auf Wartburg HMS. 2, 14. weinschwelg, altd. w. 3, 23. Morolt 800. vgl. 
Grimm heldens. 831.) Auf eine mythologische oder historische deutung des gedichtes, die beide 
versucht sind, jene aus der berührnng mit dem mythus von Baldr, diese aus den einfällen der is 
Normannen, ist wenig gewicht zu legen, interessanter ist es den geographischen andeutungen 
des gedichtes folgend zu finden, daß der sitz der sage an der mündung der Schelde, in See- 
land und Flandern war, wo ein Wülpensand gefunden und auch eine Hedensee genannte gegend 
nachgewiesen ist. die sage ist vorzugsweise eine küstensage, die früh gestaltet und zu einem 
poetischen werke geformt sein mag, in die gestalt wie sie uns jetzt vorliegt vermutlich von einem to 
cesterreichischen geistlichen gebracht worden ist. für den geistlichen dichter sprechen die häufigen 
frommen, kirchlichen, ja kloesterlichen bemerkungen; für (Esterreich die spräche und die dort 
vorkemmenden beziehnngen auf das gedieht oder doch auf die sage, daß die ursprüngliche 
geataltung nicht in (Esterreich stattgefunden hat , wurden schon die vielfachen technischen aus- 
drücke, die aus dem nordischen seeleben hergenommen sind, wahrscheinlich machen; auch andres» 
ansdrücke (phiesel) sprechen gegen (Esterreich. Die kritik hat auch auf das Gudrunlied die 
grundsätze anwenden wollen, welche von Lachmann für die Nibelungen aufgestellt wurden, sind 
sie dort nicht stichhaltig, werden sie es hier noch weniger sein. Möllenhoff hat die Scheidung 
des ‘echten’ von dem unechten’ vorgenommen und kleine heptadische rhapsodien ausgesc.hie- 
den, was nur als eine blumeniese von stellen gelten kann, die nach des herausgebers geschmack so 
die schcensten sind, ein gedieht, das aus der zusammenflickung solcher kleinen Volkslieder entstan- 
den wsere, ist nicht nachgewiesen und für jeden, der einen blick in die Werkstatt poetischen 
Schaffens gethan hat, undenkbar und widersinnig, mehr empfielt sich ein verfahren Ettmüllers, 
der mehre Überarbeiter der sage zu unterscheiden versucht, die sich zu dem ersten wie chrono- 
logisch folgende erweiterer des gedichtes nicht wie coordmierte dichter verhalten, wie weit ims» 
einzelnen das richtige getroffen worden, wird immer, nach gcschmack und individueller auf- 
faßung, verschiedenartig beurteilt werden, der erste bearbeiter in Ettmüllers sinne begnügt sich, 
um Ettmüllers Worte zu gebrauchen, mit erweiterungen der beßern art: er sucht die zuweilen 
kecken Übergänge und Verbindungen des Volksliedes zu ebenen und zu glätten und begnügt 
sich mit der einschiebung einzelner Strophen, der zweite greift bedeutend weiter aus: er rühmt so 
nicht nur die freigebigkeit an dadurch daß er die beiden des gedichtes als wahre muster in 
dieser den fahrenden leuten sehr erwünschte tagend darstellt, sondern er sucht auch die sage 
selbst zu erweitern, indem er Siegfried von Morland einen reichen anteil an der handlung zu 
verschaffen sich bemüht, der dritte Überarbeiter teilt die Weitschweifigkeit mit dem zweiten 
und von ihm rühren die abänderungen her, die noetig waren um den mittelreim hervorzurufen. <» 
der vierte Überarbeiter gibt seine Zusätze in der atrophe der Nibelungen und erscheint Ettmiiller 
dichterisch höher begabt als der zweite und dritte, von denen jener die letzte hälfte der vierten 
langzeile außerdem nur mit 4 anstatt mit 6 hebungen versieht. MUllenhoff wirft dem Züricher 
gelehrten vor, daß er nicht einmal eine deutliche Vorstellung von dem gehabt, was ein deut- 
sches episches lied sei; weder Bei der Charakter noch die eigentümlichkeit bestimmt, noch»o 
bewiesen, daß sie von dinem dichter herrühren, über das Verhältnis der einzelnen teile , echter 
wie unechter, zu einander, über alter, heimat, kurz über die ganze geschichte des gedichtes sei 
auch nicht ein wort gegönnt, das volksKed überhaupt verkannt u. s. w. die gmndlagen 
dieser vorwürfe sind die der lachmannschen aufstellungen in betref der s. g. zwanzig lieder von 
den Nibelungen. t» 

Die Untersuchungen über das gedieht Gudrun, denen wir keine grenzen setzen wollen, 
wehn auch die kühnen Zersetzung» versuche, mit denen man bisher sich um das gedieht bemüht 
hat, zu sichern resultaten nicht geführt haben, werden dadurch sehr erschwert, daß das epos 
nur in diner einzigen noch dazu sehr jungen hs. überliefert ist. die erste erwähnung derselben 
(Büsching w. nachr. 4816. 1, 389) rührte von Priroisscr her. die hs. ist die Ambraser aus dem so 
anfange des XVI. jh., das s. g. heldenbuch von der Etsch (vgl. oben s. 305, 28). nachdem 
Primisser (Büsching w. nachr. 1816. 3, 174 — 81) den inhalt angezeigt, wurde das gedieht in 
Hägens und Primissers heldenbuche (Berl. 1820. I, 1 — 88. 1706 Strophen) ganz abgedruckt, 
seitdem wurde es wenig beachtet, nnd selbst W. Grimm (heldens. 325 — 832) widmete ihm nur 
eine beiläufige betrach tung. erst Ad. Ziemann lenkte greeßere aufmerksamkeit auf das gedieht,« 
indem er es ins mhd. umgeschrieben herausgab (Kütrftn, mbd. hrsg. v. A. Ziemann. Quedlinb. 
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X835). durch Gervinus (gesch. der deutschen national-literatur und 'Gudrun, ein episches ge- 
dieht. programm und [in hexametern bearbeiteter] probegesang Leipz. 1836) trat das gedieht 
dem publikum durch Übersetzungen (S. Marte 1839, Keiler ,1840, Simrock 1843), ausgaben 
(Ettmüller 1841. Vollmer 1845) und Untersuchungen (Müllenhoff : Kudrun, die echten tlieile des 
»gedichts mit einer kritischen einleitung. Kiel 1845) näher und ist seitdem mehrfach im einzel- 
nen untersucht (zeitsehr. 2, 1, 380; 3, 186; 5, 505.) unter den vorhandenen ansgaben ist die 
von Vollmer, wie viel auch daran gekrittelt und mit recht ausgestellt sein mag, die einzig 
brauchbare, vgl. noch Mone niederl. volksl. s. 66 und anz. 8, 281. 


10. O r t n i t. 

io Zu Garten in Lamparten saß ein reieher und gewaltiger keenig, Ortnit geheißen , dem 

rieten die seinen, ein weih zu nehmen, als sich keine ebenbürtige im lande fand, erzählte ihm 
sein oheim Elias keenig von Riu;en, daß der wilde heidenkeenig Nachaol (Achahel, Machahel, 
Machahol) zu Montabur eine überaus schaene tochter habe, die er aber niemand sehen laße. 
jedem werbenden schlage er das haupt ab und pflanze es auf die zinnen der bürg, als Ortnit 
is weiter erfuhr, daß der keenig die absicht habe nach dem tode seiner gemahlin die eigene toch- 
ter zu heiraten, ergrimmte er und beschloß, gegen den rat seines oheims und seiner mannen, 
darunter Helmnöt von Tusc&n, um die heidin zu werben, so rüsten sie sich denn zur mitfahrt. 
Ortniden träumte von abenteuern die er in der wildnis bestehe und er wollte hinaus, sie aufzu- 
suchen. weinend gab ihm die mutter einen ring den er nicht aus den händen zu geben schwce- 
«o ren mußte, er solle sich von dem ringe leiten laßen und sich links an der steinwand halten 
von der ihm geträumt; am, ende derselben werde er bei einer breiten linde und einem kühlen 
borne das abenteuer finden, unter der linde traf er einen herlich gekleideten zwerg, den er 
anfänglich für ein vierjähriges kind hielt, als er ihn zu sich aufs pferd ziehn wollte, erhielt er 
einen ungefügen schlag und muste sich mit ihm in einen kampf einlaßen, der zwerg erklrerte 
»ihm, er sei der koenig Elberich, nach schwerem kämpfe von Ortnit überwältigt bat er um sein 
leben und verhieß dafür ein köstliches schwert mit andern wallen zum geschenke. Ortnit ver- 
langte von ihm, daß er ihn zu der kcenigstochter führe, um die er ausgezogen sei. der zwerg 
gelobte es, wenn Ortnit ihm den ring gebe, den er ihm endlich abzog, worauf er plötzlich 
unsichtbar wurde, aber fortredete und des gegners spottete, daß er ihm den ring gegeben, durch 
so den allein er Sieger geworden sei ; hätte er ihn behalten so würde der zwerg ihm ewig dienstbar 
gewesen sein, jetzt aber werde er ihm von allem verheißenen nichts halten, nachdem der 
zwerg den gegner noch eine weile geneckt und Ortnit bereits fortreiten wollte, erbot er sich 
von selbst zur rückgabe des ringes und entdeckte, daß er Ortnits Vater sei und aus allen nceten 
helfen wolle. Elberich holte nun aus einem holen beige dem sohne das schwert Rose und 
steinen goldnen wunderbar festen harnisch, mit denen Ortnit sich rüstete, als der keenig früh 
morgens wieder vor seiner bürg anlangte wurde ihm, da die schimmernde rüstung teuschte, der 
einlaß geweigert. Ortnit verstellte seine stimme, gab sich für einen wilden heiden aus, der den 
keenig erschlagen habe und bereit sei, sich mit jedem zu meßen. alle rüsteten sich; ein kampf 
begann; aber Ortnit machte bald ein ende, indem er sich entdeckte und erklaerte, er habe nur 
so die treue erproben wollen, so ließ man ihn in die bürg, wo er der mutter das bestandene 
abenteuer erzählte, ohne der empfangenen künde über seine abkunft zu gedenken, als die zeit 
des heereszuges gekommen, fuhr er mit 80,000 mannen über ineer und gelaugte nach einer 
fahrt von sechs wochcn vor die heidenstadt Suders. dort vermisste er voll kummer seinen 
besten genoßen, den zwerg Elberich, der sich indes plötzlich allen andern unsichtbar denen 
»erwies, die den ring trugen. Elberich riet dem sohne, sich für einen kaufmann auszugeben und 
schenkte ihm einen stein, der ihn in den stand setze, jede spräche zu reden und zu verstehn, 
alsbald zogen viele tausend heiden auf schiffen zur gegenwehr heran. Ortnit nannte sich einen 
kaufmann, der ihnen von Kerlingen geschenke bringe, er wurde aufgenommen und war willens 
alles niederzumachen, was der zwerg widerriet. Elberich gieng in die Stadt und disputierte mit 
so dem heidnischen koenige, der sich auf die hülfe Apolls und Machmets berief, während der zwerg 
sich des beistandes des wahren gottes getroestete. vergebens setzte sieh der heide gegen den 
zwerg zur wehr, der ihn niederschlug, worauf er sich durch list und zauber der feindlichen 
schiffe bemächtigte und Ortnit und seinen genoßen zur glücklichen landung und zur einnahme 
der stadt verhalf. männer und weiber wurden niedergemacht , andre getauft. Elias wütete, 
ss nachdem ihm Ortnit das blutvergießen verwiesen, gegen die bilder der abgötter. am andern 
tage zog Ortnit mit den seinen von dem unsichtbar die fahna vorantragenden für einen engel 
gottes ausgegebenen Elberich geführt auf das gebirge vor Montabur. der zwerg schlich sich 
in die bürg und warf alles geschiitz über die inaucr. dennoch wollte der heidnische koenig sich 
weder ergeben noch in die Vermählung seiner tochter willigen, zornig raufte ihm der zwerg 
soden bart. es erhob sich ein heißer kampf, welcher der schoenen kcenigstochter groß herzeleid 
machte, von der mutter in den tempel geführt, daß sie Apoll und Machmet um beistand an- 
flehe, hob sie ihre hände empor, die der unsichtbare zwerg erfaßte, die erschrockne jungfrau 
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fragte, wer da sei. Elberich gab sich zu erkennen als boten Ortnits, der ihre hand begehre, 
vergebens suchte er sie zu überreden, da rief er tochter und mutter an die zinnen, von wo 
der für die Christen glückliche kampf zu sehen war, um sie anderes sinnes zu machen, das 
gelang ihm endlich, als er der jungfrau Ortnit zeigte, sie gab dem boten einen ring, mit dem 
er zu Ortnit eilte um dem kämpfe einhalt zu thun. Elias aber war schwer zu beschwichtigen s 
in seiner wut. endlich flohen die heiden in die bürg zurück, wohin Elberich ihnen folgte und 
die bilder der abgötter wieder aufrichtete, mit deren stimme er den heiden als einziges rettungs- 
mittel die auslieferung der jungfrau befal. so geschah es. der kaenig aber setzte dem mit der 
tochter hiwegeilenden zwerge nach, wurde aber, während Ortnit mit der auf das ross genom- 
menen jungfrau floh, geschlagen, vom streite ermüdet schlief Ortnit im schofle der koenigstoch- ts 
ter ein, wurde aber von Elias zu neuem kampf erweckt und schlug die heiden in die flucht, 
wobei er den koenig in seine gewalt bekam, um der tochter willen schonte er seiner, mit dem 
reste seines heeres gieng Ortnit wieder zu schiffe und gelangte nach Messina und von da zu 
seiner mutter, von welcher die braut, die getauft und Sydrat genannt ist, freudig empfangen 
wurde, diese verlangte den unsichtbaren helfer zu schauen, auf Ortnits bitten erschien Elbe-is 
rieh und ergetzte die braut durch liebliches harfenspiel. indes war der heidnische keenig über 
den Verlust seiner tochter sehr bekümmert und erzürnt und sann auf rache, ein jieger Veile 
treestete ihn, indem er ihm erzählte, wie glücklich Sydrat geworden, und ihm zugleich einen 
rat gab, wie er Ortnit besiegen könne, er habe sich zweier furchtbarer würmer bemächtigt, die 
er in das feindliche land tragen wolle, um es zu verwüsten, der Vorschlag wurde angenommen«« 
und Veile mit den würmern über meer gesandt, mit briefen und geschenken ausgerüstet gab 
er sich als Verkünder guter botschaft aus und fand bei Sydrat eingang. für zwei seltne thiere, 
die er mitgebracht, verlangte er nahrung und gelafl. in einer hoelc erwuchsen die würmer und 
wseren beinahe über Veile selbst hergefallen, dieser ließ sie hervor und sie richteten große 
Verwüstung im lande an, bis der mächtige kaiser darum erliegen muflte. wie ihm das leid» 
geschah, schlieflt der dichter zu einem andern gedieht hinüber leitend, sollt ihr hernach hoeren, 
wenn ihr schweigen wollt, wir laßen nun Ortnit und wollen uns zu dem über die maßen 
schoenen herm Wolfdietrich wenden. 

(Wie Ortnit das getchmeide von Elberich gctcann.) 

(Ettmüller II, 1 — 138.) so 

1. Mit zühten sprach sin muoter, da; minnocliche wip: 

‘du wilt in gröje sorge bringen dinen lip; 
du naemest billiche ze dinen vriunden rät: 
e; ergöt vil selten ebene, swaj man äne rät begät.’ 

2. 'Muoter unde vrouwe’ sprach der kiinec Ortnit, s» 

‘dune solt mir niht wem den willen noch den strit. 

swa; du mir gebiutest, vrouwe, da; geschieht: 

hiet aber ich tüsent müeter, durch die enblibe ich niht.' 

3. ‘Ich sol) niht widerräten’ sprach diu künegin, 

‘vater unde herre, man unde kindelin, «o 

sit dichs sö säre lüstet, son wil ich dir) niht wem: 
nu müe)e dir gelücke unt saelde got dar beschern.’ 

4. Dö sprach diu vrowe iu zühten ‘ du bist min liebe) kint. 

sit alle mine mäge an dich gedigen sint, 

und an minen bruoder, dinen Geheim Ilias, « 

den künec von wilden Riu)en, der noch ie getriuwe was’ — 

6. ‘Bringet mir min ringe’ sprach der heit halt, 

‘ich muoj näch äventiure riten in den walt. 
mirst min muot sö ringe, mir gelinget lihte wol: 

der biderbe an allen dingen sin heil versuochen sol.’ so 

6. D6 sprach sin liebiu muoter ‘du wilt in sorgen leben. 

nu sibestu äventiure : ich wil dir min stiure geben, 
da; du mir iemer mere muost desto holder sin. 
swenn du von mir ritest, sö gibe ich dir da; vingerlin.’ 

7. ‘Muoter unde vrouwe, ich swer dir einen eit, ** 

da) ich) gibe niemen, ist dir; anders leit.’ 

‘suon unde herre, nu habe dir da) golt, 

unt gist ab du) iemen, ich enwirde dir niemer holt.’ 

8. Alse der Lamparte da; vingerlin ersach, 

er schouwet) vli)eclichen, er lachet unde sprach: •# 

‘nu westich harte gerne, vil liebiu muoter min, 
wä von sö liep dir wsere diz kleine vingerlin?’ 

9. ‘Da; vingerün ist riche, unt dünket nihtes wert. 

du suochest äventiure : sit des din herze gert, 

wilt du in die wilde riten, son lä) e) von dir niht. es 

du vindest äventiure : von dem steine da; geschiht. 
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10. Da solt mir da; glouljen : diz kleine vingerlin, 

da) da) niht cngsebest, ob diu riche wseren din. 
da) golthAt nutzes kleine, der stein ist abr so starc: 
e) vrumt dir an disem jftre über vünfzic tüsent marc. 

11. Sd du von Garten ritest, so kör zer linken hant 

über ronen und über gebirge ze tal die steinwant, 
und warte, wA ein linde üf einem anger ste 
und ein küeler brunne ü) der steinwende gö. 

12. Diu linde diu ist grüene, der anger der ist breit. 

vünf hundert rittern schöne diu linde schate treit. 
komstu under die linden, sd muost du mir des jehen, 
solt du Aventiure rinden, da) muo) aldfl geschehen.’ 

13. Dö neic der Lamparte der lieben muoter sin. 

.si sprach ‘du solt niht bergen, suon, da) vingerlin. 
swar du wellest riten, sd lft) e) blecken bar: 
solt du Aventiure vinden, die wiset e) dich dar.’ 

14. Dö reit der Lamparte vil unverzeiter dan 

von der burc ze Garten An alle sine man. 
da) was den getriuwen unt den biderben leit, 
da) er des niht enwolde, da) ieman mit im reit. 

15-. Dd meid er da) gebirge als in sin muoter bat, 
unt kerte in die wilde An strA)e und Ane pfat. 
dd habte er gegen der sunnen da) golt an siner hant. 
er reit grd) ungeverte ze tal bi der steinwant. 

16. Dd kam er in ein ouwe neben dem Gartensö. 

dA sprangen üf der heide bluomen unde klö. 
die vögele schone sungen, dA horte er süe)en dd): 
die naht het er gewachet, des ritens in verdrd). 

17. Diu sänne gegen dem morgen durch diu wölken schein. 

dd beschouwet er vil dicke da) golt und ouch den stein, 
dd vand er über , anger da) grüene gras geweten; 
er sach mit kleinen vüejen ein sraale) pfat getreten. 

18. Dem selben pfade er volget under di steinwant, 

da er den küclen brunnen und ouch die linden vant. 
er sach die grüenen heide und ouch der linden ast. 
sie het. üf ir. riqe vil manegen werden gast. 

19. Die vögele dar üf sungen vil lüte wider strit. 

'ich w»en ich reit rehte’ sprach der künec Ortnit. 
dd vTeute sich sin herze, da) er die linden vant, 
er erbei)te von dem rosse und zöch e) an der hant. 

20. Die linden schowet er lange, er lachet unde sprach: 

‘da) wi))e got von himele, du hdst ein schaene) dach; 
e) gie von einem boume nie sd süe)er wint. 
dd luoget er under d’este: dA sach er ein kleine) leint. 

21. Da) het sich gedrücket nider üf da) gras; 

den weste der Lamparte leider wa) e) was. 
e) truoc an sinem libe die aller. beste wÄt, 
die junge) oder alte) inder in der werlde hüt. 

22. Mit edelm gesteine was gezieret sin gewant. 

do er da) kint aleine under der grüenen linden vant 
' öwö wA ist din muoter?’ sprach der künec Ortnit, 

‘din lip vil unbeworter under dirre linden lit. 

23. Du hAst an dinem libe vil ritterlichiu kleit. 

ich getar dich niht geschrocken, wie bin ich sd verzeit? 
durch din kindes schoene, tar ich dir niht getuon: 
da) wolde got von himele, unde wserest dü min suon 1 

24. Nu bist in kindes mA)e des vierden jArea alt. 

ob ich dich mit mir fuorte, wa) hülfe mich der gwalt? 
ich hiet sin lützel ere sit nieman büetet din. 

6w6 wÄ ist din muoter? vil liebe) kindelin.’ 

25. Von golde und ouch von siden was sin gewant gar. 

dd stuond er unde schouwet sin lip und ouch sin hAr. 
in dühte harte schiene da) kint und ouch sin daoh: 
e) kam von einem steine, da) er e) dA ligen sach,. 

26. In einem vingerline, da) vuorte er an der hant. 

er stuont in manegem muote do er e) ligende vant. 
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er sprach 'din gröjiu scliaene unt din wät ist aisö guot, 
swie ich dielt eine vinde: dune bist niht unbehuot.’ 

27. Sin ros da) hafte er vaste an ein lindenzwi. 

er sprach ‘ich wil versuochcn ob ieman bi dir si. 

‘wenne wiltu wachen?’ der Lamparte rief. 

der kleine bräht in inne, da; er niht ze vaste slief. 

28. Er wolde in zuo dem rosse in kindes wise tragen, 

dö wart im zuo der brüste ein gröjer slac geslagen. 
der kleine dö den gröjen mit der vinste sluoc: 
dö half im des sin Sterke, da) er in niht hin truoc. 

29. Dö sprach der Lamparte ' swer sin vinde spart, 

unt sin vriunde erzürnet, der hät sich niht wol bewart; 
der mac vil übte an beiden grö)en schaden nemen: 
smaeher vinde unt kleiner wunden sol sich nieman Schemen.’ 

80. ‘Wie bist als ungeviiege?’ sprach der künec Ortnit, 

' wä von komt diu Sterke, diu an dinem libe lit? 

dft wilt mir entrinnen lihte Sn minen dane.’ 

sich segent der grö)e dicke, dö er mit dem kleinen rane. 

81. Der gröje was erzürnet, der kleine der was vrö. 

der eine lachete lüte, dem andern was ninder sö. 
doch zöch an der lenge des gröjen Sterke hin : 
dö betrouc den kleinen sin hoehmuot unt sin sin. 

32. Von sinem gröjem spotte wart im der pris benomen. 

enhiet er niht gclachet, sö hiet em niht überkomen. 
der gröje nam den kleinen unt warf in üf da) gras: 
da; kam von sinen schulden, da) e; sin wille was. 

33. Zwelf manne Sterke het der gröfo man: 

den kleinen behabter körne da) er im niht entran. 

alse von dem grö)en der kleine nider lac, 

dö greif er zuo dem swerte, nnde wolte im einen slac 

34. Haben geslagen mit nide, der im gienge an sinen lip. 

'lä sten’ sprach der kleine, 'du mühtst gerner sinken ein wip. 

wiltu mich sere schelten unt ze töde erslän, 

des liästu lützel ere : dö mailt mich vil gerner vfin.’ 

85. Dö sprach der Lamparte * des entuon ich niht. 

ich liän sin iemer schände, swä man dich gevangen silit, 
son getar ich dirre meere von dir niht gesagen: 
sö geloubet öf mich niemen, da; ich dich habe erslagen. 

36. Swä ich dich nu fuorte mit mir gevangen hin, 

(dä) spotten min die liute, wan ich der grö)er bin: 
sö spreelient alle liute: „wie übl e) Ortnide stät, 
da; er ein kleine) kindelin durch ruom gevangen hat.“ 

37. Wil dich min swert sniden, sö muostu ligen töt. 

ich kam von einem manne nie in sö grö)e nöt. 
du brachtest mich in schände, lie) ich dich lange leben.’ 

‘ entriuwen’ sprach der kleine, ‘ dft muost mir vride gebon.’ 

38. Dö viel im ze vüejen da) vil lützel geschaft. 

‘lä mich, künec Ortnit, durch din herschaft; 
sö gibc ich dir ze minne ein sö guotc sarwät, 
da) niemeu in der werlde sö vestes niht enliät. 

89. Vunfzie marc goldes ist diu briinne wert. 

zuo dem halsperge gibe ich dir ein swert, 

da) alle ringe schrotet, als si nie gewonnen aitf. 

jä wart nie heim sö veste, e) entoete im schaden mäl. 

40. Da) swert wil ich dir nennen, des varwe diu ist lieht; 

swa) du dft mit gestritest, sö hät e) scharten nieht. 

din klinge heijet Rose, die nenne ich dir mit namen: 

swä man swert erzinhet, dö darft dich sin niemer schämen. 

41. Zuo dem halsperge gelioert ein beingewant. 

da ist ninder rinc sö kleiner, in smitte min selbes hant. 
werdent dir die ringe, du solt in wesen holt, 
dä ist niht valsches inne, e;n si alle) luter golt. 

42. Ich wmn ouch in der werlde iht sü guotes si. 

ich nam) in einem lande, da) heijet Arnbi. 
da) golt ist valsches Ane, lüter sam ein glas, 
ich nam; an einem berge, der lieijet Kaukasas. 
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43. Zuo den liebten ringen gibe ich dir einen schilt, 

sö Testen uut sä starken, ob da mirs danken wilt 
den nie geacho; verwundet noch deheines swertes slac 
noch deheines viures hitze dft durch (dich) gewinnen mac. 

44. Zallem dem gesmide gibe ich dir ein houbetdach, 

da; man ob ritterhonbet sö schaene; nie gesach. 
der man ist iemer seelic swer den heim treit: 
jA kiuset man sin houbet Uber eine halbe mile breit.’ 

4&. Dd sprach der Lamparte 'sit du solhe gftbe gist, 

sö wil ich dich niht lA;en, dun sagest mir, wer du sist.’ 
dö sprach aber der kleine ‘ich bin ein wilde; getwerc: 
mir dient in Lamparten vil manec tal unde berc.’ 

46. ‘Nu sage mir wie du helfest’ sprach der künec rieh. 

‘wil du mich genennen, sö rüefe ot Alberich.’ 
dö sprach der Lamparte ‘du bist 18;ens ungewert: 
ja mac dich niht geholfen dln brttnne und ouch diu swert, 

47. Noch da; du mir gebei;est und ouch mäht gegeben, 

da; mac dich niht gehelfen, da; ich dich lA;e leben, 
icb slahe dir under der linden abe da; houbet din, 
dun helfest mir erwerben ein schcene; magedin.’ 

48. ‘Wer ist si, der du muotest?’ sprach ab Alberich. 

‘ ist si libes unde guotes ein küniginne rieh ? 

mac ab sie mit Ören heijen wol din wip, 

so erwirbe ich dir die vrouwen, oder habe dir minen lip.’ 

49. ‘Ir vater hät vil lande jenhalp an dem mer; 

ich getrüwe ir niht gewinnen, ichn suoche sie mit her. 
ir vater ist alse unreine, der wil sie niemen geben: 
ir tar niemen gemuoten man ennseme im sö da; leben. 

60. Er ist ein künec riche Uber aldie heidenschaft. 

er hAt Uber alle künege enhalp meres gröje kraft, 
er ist üf Montabüre, dö höt er heimlich.’ 

‘vil wol ich in erkenne’ sprach aber Alberich. 

51. ‘Wiltu mich noch lA;en’ sprach der kleine man, 

‘sö wil ich dir leisten, da; ich dir gelobet hAn.’ 
dö sprach der Lamparte ‘ich waen da; iht ergö, 
du werdest ledec niemer, dune setzest mir bürgen ö.’ 

62. ‘Du wilt mich höhe twingen’, sprach der wönege knabe, 

‘du eischest von mir bürgen, ich waen si ninder habe, 
du solt gotes gedenken’ sprach der kleine man, 

‘1A mich, ich wil dir leisten da; ich dir gelobet hAn.’ 

53. Dö sprach der Lamparte ‘hie wirt lAjens niht, 

nnz an die liehten ringe da; die min ouge siht.’ 

‘entrinwen’ sprach der kleine ‘sie werdent niemer din, 
die wile ich muo; gevangen in dinem gewalte sin!’ 

54. 'Nu rAt da; beste uns beiden’ sprach der künec rieh. 

‘des wil ich dich bescheiden’ sprach ab Alberich, 

‘1A mich üf min triuwe, dir mac guot von mir geschehen.’ 
‘nein ich’ sprach der Lampart, ‘ich muo; ö die ringe sehen.’ 

56. ‘LA mich üf min triuwe, dir göt vreude zuo; 

du mäht mich gerne lA;en, ich bin ein künec als duo 

mir jehent min genöjen, da; ich getriuwe si: 

swie vil da hAst der lande: ich hAn möre dau din dri. 

66. Dü hAst üf der erde gewaltes michel vil, 

sö hAn ich aber dar under alle;, des ich wil. 

ich gibe wol swem mich lüstet silber unde golt: 

ein man der wirt gerichet, wirde ich ime mit triuwen holt. 

57. Nu 1A mich’ sprach der kleine, ‘ich swer dir einen eit, 

und gibe dir min triuwe unt min Sicherheit, 
da; ich dir niht enliuge’ sprach ab Alberich. 

‘ich wöge e; üf din triuwe sö sprach der künec rieh. 

68. Von im stie;er’n kleinen, vor ime er schöne stuont 

in zühteclichen vorhten, als de gevangen dicke tuont. 
dö sprach der Lamparte ‘sit du ungevangen stAst, 
nu hin nnt brinc mir balde da; du mir gelobet hAst.’ 

69. Mit zühten sprach der kleine ‘nu gewer mich einer bete 

durch aller künige wirde 8 da; ich von dir trete!’ 
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dö sprach der kfinec Ortnit ' waj mac dis bete sin?’ 

‘nu enrnoche’ sprach der kleine, *e; ist niht der schade din.’ 

60. ‘Na lft) mich daj hceren, wes da biten mäht?’ 

mit zühten sprach der kleine ‘ich hftn mir sin gedftbt, 
ich wil din dienest icmer unt din eigen sin: 
dorch aller Trouwen ere gip mir diz vingerlin.’ 

61. Dö sprach der Lamparte ‘entriuwen, ich entar. 

ich gebe dir} vil gerne, e; ist mir verboten gar. 

swa; da anders an mich maotest, des wil ich dich gewero: 

ich gmbe dir} vil gerne: ich enmac sin niht enbem.’ 

62. Dö sprach aber der kleine ‘war zuo ist} dir guot? 

waj sol dir kiinecriche, dun habest oach mitten maot? — 
da} dich sS sere erbarmet di} kleine vingerlin — 
bete ich dines rosses, ej en würde oach niemer mini’ 

63. ‘Ich gebe dir noch lieber ein bare oder ein lant, 

6 da} ich dir gebe da} golt ab miner hant 

da} abr din muot so vaste nftch diseme golde tobt: 

ich gebe dir} vil gerne nfi hftn ich e} aber verlobt. 

64. E) gap mir min muoter, na h&n ich ir} verswom; 

ich viirhte, ob ich dir} gebe, ich hiet ir halde vlom.’ 

‘öwö’ sprach der kleine, ‘wa; sol din grö)er lip, 
and oach din mannes Sterke, undo vürhtest dü ein wip? 

65. Da; da sö sere vürhtest eins wibes gertenslac! — 

ich wen din lip von wanden dü niemer genesen mac.’ 

‘sie h&t in gnoter wile nie mit gerten mich geslagen: 
mirst ab sö liep min mnoter: da) ich gerne wil vertragen. 

66. Yil wö tuot roinem herzen, swenn e) si trüren siht; 

na lache oder zürne, ichn gibe dir) zwftre niht.’ 

‘ entriuwen’ sprach der kleine, ‘ du mäht niht gewem mich, 
ich vürhte, ob dü mir) gebest, diniu muoter slüege dich. 

67. Ich wei), e) vjart nie künege sö liep ein vingerlin. 

mäht du mich) lft}en schouwen üf die triuwe min?’ 
er sprach ‘sit du sö söre nftch diseme golde strebest: 
nn gip mir des din triuwe, da) da mir e) wider gebest.’ 

68. Ern wolde) im niht lft)en, er müsste im eide swem. 

er greif im nftch der hende; de} torster im nibt wem. 

als er im ab der hende da) vingerlin gebrach, 

zehant verswant der kleine, da; er sin niht möre ensach. 

69. Dö sprach der Lamparte ‘sag an, w & bistu hin?’ 

mit zühten sprach der kleine ‘enrnoche, wft ich bin! 
da; du von diner hende da; vingerlin hftst gegeben, 
da; da niht überwindest ande soltu lange leben. 

70. Dö da mich örste vienge unt mich din ouge sach, 

von diseme selben steine da; gelücke dir gescbach. 
ich müest dir iemer dienen hfetst du da; vingerlin: 
nn hebe dich, swar du wellest: jan wirt e; niemer möre din. 

71. Dö sprach von Lamparten der künec Ortnit: 

‘lftt mich des genie;en, da; ir ein künec sit. 

sit ich mich üf iur triuwe hie gelftjen hftn: 

swa; ich noch guotes hiete, da; wser in alle; undertftn.’ 

72. Mit zühten sprach der kleine ‘da hfist niht wisen maot, 

swa; dir din vater rietet, od din muoter, da; ist guot. 
wfi stehe dü ü; henden ie geben gewunne; spil ? 
mir ist der stein sö nütze, da; ich dir) nibt geben wil.’ 

73. Dö sprach der Lamparto ‘sö bin ich ungewert. 

wiltn mir aber bringen den halsperc unt da) swert? 
da; da mir hftst geheijen, des mache ein teil doch wftrl’ 

‘ichn kör mich’ sprach der kleine ‘an din rede niht umb ein bftr.’ 

74. Dö sprach der Lamparte ‘mir ist übel geschehen. 

möht ich dich erloufen od künde ich dich gesehen, 
da; dn mir hftst gehci)en, da; müest dü mir tragen, 
od da würdest bi den beinen vaste umb diseu boom geslagen.’ 

76. ‘Zwiu solten dir die ringe?’ sprach ab Alberich 
‘od wa; sol einem tören sö höhe; künecrich? 
ich wil die ringe senden einem der ir ba; bedarf.’ 
mit ungevüegen steinen er dö zno dem künege warf. 
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76. Dö garte er einem rosse in zoraigm muote ba;. 

von danne wolle er riten. nü er dar üf sa;, 
in vil grimmen muote reit der künec rieh. 

‘her guot man belibetl’ sprach aber Alberich. 

77. 'Wem wilt dü nu la;en din liebe; vingerlin? 

od wer sol dir hulde gewinnen umb die lieben muoter din? 

du mäht; ungerne Verliesen; der stein ist also guot: 

wie mich die siege erbarment, die dir diniu muoter tuot!’ 

78. Dö sprach der Lamparte 'des muo; ich mich verwegen. 

ich bin doch miner muoter so nähen bi gelegen, 

da; ich billiche lide swa; mir von ir gescliiht: 

wir sin gevriunt sö guote, sie sieht mich ze töde niht 1’ 

79. ' Ich wil dich ba; trcesteu’ sprach dö Alberich. 

gip mir des din triuwe, biderber künec rieh, 
da; du da; niht enzürnest, von der muoter din 
swa; ich müge gesprechen, sö gibe ich dir da; vingerlin.' 

80. Dö sprach der Lamparte ‘8 lie;e ich dir da; golt. 

unt mäht ouch reden sö übele ich würde ir niemer holt, 
du mäht sö sere sträfen da; tugentriche wip : 
westich wa ich dich vünde, ich name dir dinen lip.’ 

81. Mit zühten sprach der kleine 'ö wol dir, soelie kint, 

du hast der triuwen eine, dä di liut mit behalten sint.’ 
dö sprach der Lamparte ‘jä muo; ich; nuo vertragen 
swa; du von ir sprichest: weune wiltu; hiute sagen?’ 

82. Ich sage von diner muoter niht wan die wärheit; 

du zürnest eine wile unt wirt dir doch niemer leit. 

ich mache dir; sö siieje, da; du; hoeren muost: 

gip mir des din triuwe, da; du mir iht darumbe entuost.’ 

88. Dö sprach der Lamparte ‘ich wil dir sin min triuwe geben, 
da; ich dich niht erzürne, aldie wile wir leben, 
ein man mac des wären reden also vil : 
dü malit reden als lange, da; ich sin niht hoeren wil.’ 

84. Mit zühten sprach der kleine 'e; muo; nu globet sin. 

ich warte üf dine triuwe, nim hin din vingerlin.’ 

dö sprach der Lamparte ‘sö bin ich dir holt, 

ichn ruoche, wa; du klaffest, unde wirt mir wider da; golt.’ 

85. Der Lamparte listec und ouch der starke was. 

da; golt muost er im bieten: dö warf em üf da; gras, 
zime gesa; er nidere ‘nu sage mir, boeser geist, 

8 ich dich tälanc lä;e, nu sage mir alle; swa; du weist !’ 

86. Da; golt der Lamparte an sine hant stie;. 

alterst sach er den kleinen, von im ern niht enliej. 
dö sprach der wilde wisc : ‘ her künec, wie söre ir tobt, 
nu Mietet iuwer triuwen! wa; habt ir mir gelobt?’ 

87. Dö sprach der Lamparte ‘geselle, ich tuon dir niht. 

jä vreut sich min herze, swenne dich min ouge siht, 
mir ist din lip noch lieber dnn da; vingerlin. 
sage alle; da; du wi;;est von der lieben muoter min.’ 

88. ‘ Dä sage ich dine mnoter alles valsches vri. 

ich warn ein wip sö guote; in Lampartcn ninder si. 

doch hät si ein teil dinges in ir tagen getän: 

sich, wer din vater wäre? din inuotcr häte zwöne man.’ 

89. Dö greif er in da; me;;er, dö greif er in da; swert. 

der kleine wie re läjens von im ungewert. 
do erbleichet im siniu varwe, er wart vil dicke röt. 
er sprach 'nu sage niht möre unde lä mich äne not.’ 

90. Ich vürhte mich niht söre’ sprach dö Alberich. 

nu hüete diner triuwen, biderber künec rieh, 
sich verlieret harte dicke din varwe und ouch din muot: 
din herze ist sö getriuwe, da; din hant mir niht entuot. 

91. Ich diinke dich ze kleine, unt bist iibr mich ze grö), 

unt bist übr alle kiinege ba; dan risen genö;; 

unser lit an uns beiden vil ungelichiu sint: 

swie grö; ab dü dich dünkest : dü bist doch min kint.’ 

92. Dö sprach der Lamparte ‘ du häst iezuo gelogen ! 

brache ich niht min triuwe und wer niht ungezogen — 
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min herze ist ungevüege, unt tar dir niht getuon.’ 
er sprach ü; zomes munde: 'unde bin ab ich din suon ? 

Mit zühten sprach der kleine ‘du bist min kindelin.’ 

‘des muo) Of einer hürde brinnen diu muoter min, 

da; bi ir iemeu mere An minen vater lac: 

und yinde ich sie ze Garten, sine geniu;t sin niemer tac.’ 

Mit zorne sprach der kleine ‘du bist hie Ane sin. 
du bist dÄ von gehöhet, da; ich din vater bin. 
din seelde unt din gelücke ist dir unbekant: 
du hAst von miner lere beidiu bürge unde lant. 

D6 ich bi diner muoter ie alrerst gelac, 

da; was in grüenem waide umb einen mitten tac. 
sie weinete harte hei;e dö ichs alrerst betwanc: 
du solt mit ic niht zürnen, e; geschaCh ir An ir danc. 

Dinen vater unt din muoter diu hörte ich klagende biten 
nAch alteclichen orden in trüreclichen siten, 
da; in got bescherte ein kleine; kindelin: 
des bat din vater sere und ouch diu liebe muoter din. 

Swie Iiep seinander wAren, doch wil ich rehte sagen, 
diu vrouwe von dem manne moht kindes niht getragen; 
doch waa si oufeh so gehiure, da;s ir deheinen mer enkös: 
sie klagten beidiu tiure, da; ir lant wurde erbelös. 

Ich gedAhte in minem muote ‘unt stirbet nuo der mau, 
sä wirt zehant verstöjen diu vrouwe wol getAn. 
da; lant muo; iemer mere mit unsselden leben: 
dd gewan ich sie ze wibe: da; sol mir got vergeben. 

An ir schoenem bette si eines tages sa;. 

sie wünschte nAch liebem kiude, ir ougen wurden na;. 

iiTder kemenAten torst nieman bi ir sin, 

durch da; si weinen muoste, dö enlie; si niemen in. 

Dd stuond ich vor ir bette, unt swa; sie dö sprach, 
dA von wart ich ir gewaltec, da; si mich niht ensach. 
swie sere sie sich werte, sie wart doch min wip : 
nu Ilm mich alsö kleinen für zweier künege lip. 

Ich trfiwe mär getwingen dan du und aldin her 
sich getar debein künec setzen wider mich ze wer.’ 
dö sprach der Lamparte ‘ich muo; e; übersehen, 
swa; ich dar tunbe tsete, sö wsere e; doch geschehen.’ 

‘Nu sitze, künec, eine wile unde behalt din vingerlin, 
sö wil ich dir leisten da; gelübde min. 
ichn wil üf min tritiwe niht gelogener worte sagen, 
ich wil dir her die ringe üf dinem scbilte tragen.’ 

Alsö schiet ab im der kleine, er spranc dA in den berc. 
dö truoger von der esse ein wünnecliche; werc, 
von golde liehter ringe einen niwen schilt vol, 
als e; an einem libe ein man ze rehte tragen sol. 

Löter alse ein brunne unt lieht als ein glas 
satter im die ringe nider üf da; gras, 
tuo dem halsperge einen vesten heim lieht, 
der was geworht sö herte, dehein swert da; ensneit sin nieht. 

Dö was der Lamparte vrö der ringe sin. 

er mohte ir niht geschouwen, sö schoene was ir sehin. 

‘ich wen e; welle ein wunder, sprach er, hie geschehen, 
ichn mac vor liehtem glaste der ringe niht angesehen.' 

Dö schontet es die ringe, die wAren stAlea blö; 
vil Bngevuoge dicke, guldin, vingers grö). 
dö ers gnuoc geachouwet, die brünne legt er an. 
die ringe stnonden ebene: des vreute sich der werde man. 

Sie wAren geme^en ze kurz noch ze laue, 

te wit noch ze enge; vrcellch er drinne spranc. 
der beim was umbespenget gdich dem liehte schein 
ft; iegeüchem orte ein heller karfunkelstein. 

DA ilinütitin inae stuont ein adamant. 

.Jtai'ltitee wa# ein 'horte, den heim er ftf baut 
’ ‘got lön dir dlnerf Abo’ sprach der künec riph. 

* sint dir die 'ttagn nhte f* sprach aber Albsfieh: 
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'Mini wart bi minen alten nie wät als rehte bräht.’ 

'6 ich dich io gesielte, dö hete ich din gedäht. 
nu hün ich wol gezieret, Lampart, dlnen lip: 
wiltu, da; ich dir diene, son erzürne niht da; wip. 

Ich gibe dir min triawe : und erzürnest de raaoter din, 
so miiejen wir gescheiden iemer mere sin.’ 
dö sprach der Lamparte 'gerne leiste ich din gebot, 
e ich sie erzürne, ich erzürne e lieber got. 

Sselic si min nmoter, von der ich die gäbe hänl 
ich wil mich alles dinges an din gnäde län, 
wider dinen willen min herze niemer strebt: 
min muoter din geniujet aldie wile da; si lebt.’ 

Der Lamparte in vrenden ze sinem rosse greif, 
dö wolt ime der kleine haben den stegereif, 
dö sprach der Lamparte 'ich sten hie disen tac, 
nuo ich dir niht anders den dienst erwem mac.’ 

Mit unverzagtem muote gurterm rosse baj. 
dö rfimet im der wilde unz er dar üf sa). 
dö sprach der Lamparte "nu reiche mir den schilt.’ 

‘ich sihe wol’ sprach der kleine ‘da; du nuo von mir wilt.’ 

Dö er den schilt enphiene, dö schouwet er sin swert. 
er sprach ‘ich bin in noeten ze strite wol gewert. 
swer mit der Rosen vliuhet, der muoj sich iemer schämen.’ 
dö vander bcidcnthalbcn dar an gesehriben sinen namen. 

Guldin was sin scheide, da; der vejjel solte sin, 
da; was durchslagen von golde ein borte sidin. 
da; oberhalp der heizen was des knophes gnö), 
da; was ein karfunkel wol zweier viuste grö). 

Den schilt nam er ze halse, dö woldcr von im dan. 

* got miieje dich gesegenen’ sprach der kleine mau, 

‘ dun solt mich nuo niht miden, als du bedürfest min : 
dun malit mich niemer vliesen, lifist du da; vingerlin.’ " 

Der Lamparte körte dö von im in den walt. 

sin muot der was ringe, sin sorge was manecvalt. 
er sprach ‘ ich bin ze strite nuo alrerst gewert : 
war kome ich, da) ich versnochc min harnasch unt min swert?’ 
Daj pfat da) reit er widere neben der steinwant. 
er was in ungemüete do er niht strites vant. 
er sprach "sol ich wunder von dem swert niht sehen? 
mit mir enstritet niemeu, ejn müe )0 vor der bürge geschehen.’ 
Vür sieh reit er näch strite unz an den dritten tac, 
da) er von übermüde deheiner mowe pflac. 
dö sprach der Lamparte ‘ich vil unsielic man, 
daj ich nach minem willen niht ze vehtenne enhänl’ 

Die sin unsanfte enbfiren, die wären gar verzeit. 
die im niht guotes gunden, die heten in verkleit. 
ze Garten und in dem lande was jämerlichiu nöt, 
sie wänden alle gliche, ir herre der künec der wtere töt. 
Jämerliche swmre liet diu muoter sin, 

getroesten nieman künde die edeln kiinegin ; 
die nöt leit näch ir kinde daj tugeutliche wip, 
cnwiere er niht körnen schiere, sie hiet verlorn den lip. 

In dem vierten morgen der Lamparte reit 

für die burc ze Garten in die grüenen ouwe breit 
als der morgensteme durch di vinstern wölken brach : 
dem Sterne schein geliche sin schilt und ouch sin dach. 

Dö was dem wahter der gast vil unheknnt. 

gelieh dem morgensteme lüht im alle) sin gewant. 
für die burc ze Garten reit er in da) griiene hac, 
daj ros hafter vaste : dö wart ej lichter tac. 

Er gie mit gewalte unz an den buregraben, 
gelieh als er die müre weite erstürmet haben, 
dö sprach der wahter ‘ unt triiegt ir iemer viurin scliin, 

[unt] swie vaste ab ir nu dmngct, iucli last doch niemen in. 

Dö sprach der Lamparte ‘ entsliuj iif daj tor, 
unt sage den besten allen, ir herre si hie vor.’ 
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der wahter rief lüte ' wa; slsefet disiu diet? 

Ä*) ist biut der vierte morgen, da; min herre von hinnen schiet. 
lßKg*tf&r <iirre burcmüre stAt ein küener man, 

(PVi* 11 vüejn unz an da; honbet ist er gezündet an. 
er gihet, er ei min herre, als ich hAn vernomen, 
erst liht dem tinfel entrannen und ist ü; der helle komen.’ 

1S7. In s<n^h dö erwachete diu edel künigin. 

sie luogete durch da; venster. dö si ersach den schin, 
sie sprach: ‘sich, der brinnet als ein kerze lieht: 
mines suns ringe sint alsö schoene nieht.’ 

128. Die in der bürge wAren, beidiu, wip unde man, 

di giengen durch da; wunder an die zinnen stAn. 
dö sprach der burcgrAve 'herre, wer müget ir sin? 
ir müe;t iuch alrörst nennen ö wir iuch lAjcn in.’ 

129. Sin stimme sich verkerte, sin rede diu was grd;; 

sin houbet ander helme het angevüegen dö;. 
dö sprach der buregräve ‘nü saget, wer ir sit?’ 
dö sprach der Lampartc ‘ich bin; din herre Ortnit.’ 

130. ‘Wer gap iu dise brünne unt disen heim lieht, 

und ouch den schilt niuwen? desu truoc min herre nielit.’ 
dö sprach der 4egen küene: ‘ich wil dir de wArheit sagen, 
ich bin; ein wilder heiden unt hAn den herren din erslagcn. 

181. Ko sint fiif dirre bürge zwen unt sibenzic man, 

die suln den schaden rechen, den ich ir herren hnbe getAn. 
die hftt der Lampart alle mir genant unde gezelt: 
ich bite vor der porten, ob ir in rechen weit.’ 

182. Da; tor nnz an den angel er üf mit zorne warf. 

si sneten üf der brücke zwo liehte klingen scharf. 

Wie küene der wirt w«re, doch erzürnte in der gast, 
er schriet vun ime die ringe rehte als da; vßle hast. 

183. Er slnoc vil vast hinwidere, sin swert was aver enwiht 

ff einen erbsherren, unt verschriet der ringe niht. 
er sluoc in vür die vüeje : er hiet in sanfte geslagen. 
dß (prach der Lamparte: ‘nuo hei; in von mir tragen.’ 

184. Het er im niht erbarmet, er het im den lip benomen. 

inner des was ouch gewAfent der ander bruoder komen. 
dö sprach der Lamparte ‘ des strites ist genuoc : 
nu müeje e; got erbarmen, da; ich in hiute gesluoc. 

138. Alrörst wil ich glonben, da; ir mir getriuwe sit. 

nn vergebt mir dise untugent, jA bin ich; Ortnit.’ 
abtet sf in bekanten, sie lie;en in dö in. 
dö sprach der Lamparte ‘wA ist diu muoter riSk?’ 

188. Dö wart vil wol enphangen der herre sA zehant. 

dö wisten in die liute, da er sin muoter vant. 

din vronwe in schiere bekante, sin houbet da; was blö;: 

dö wart alrörst von liebe der vrouwen weinen grö;. 

187. Dö gie er über den wanden, der von im verhouwen lac. 

‘öwö, da; ich dir hiute gesluoc deheinen slacl 
da; mtte;e got erbarmen: dü solt mir; vergeben, 
ich wil dichs ergetzen die wile unde da; wir leben.’ 

188. ‘Nu sage mir’ sprach die muoter ‘wer gap dir da; gewant?*’ 

‘ich reit, als dü mich hie;e, neben der steinwant, 
dl hin ich din genügen, da; ich dir vil wtege bin.’ 

Ortnldes Aventiure ist aber einiu hin. 
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Auch das gedieht von Ortnit ist durch mehrer bearbeiter hände gegangen, aber nicht zu ss 
einer form gelangt, die wie bei den Nibelungen als abschließende gelten könnte, eine reihe 
von handschriften überliefert eine reibe von abweichenden bearbeitungen , deren einzelheiten 
noch nicht in genauer und sorgsamer samlung einander gegenüber gestellt sind, die um die 
mitte des XIII. jh. fallende auffaßnng und darstellung der sage, die sich an die meerfahrten 
eines Orendel, Eother, Oswalde, a. schließt, hat den Charakter volksmießiger aber nngelSuterter so 
kunst. ‘von dieser poesie hat sich der edelste stand, heißt es bei W. Grimm heldens. 371 mit 
recht, die kunstreich gebildeten dichter entfernt; dem übrigen volke verblieben zeigt sie sich 
wahr tüchtig krüftig. noch immer hat sie einen ungewöhnlichen wert und vermoege ihres 
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Ursprungs eine kraft im festhalten der Charaktere, welche den hoefischen dichtem mangelt; allein 
der crzählung fehlt [ohne schaden] die genaue und anmutige ausfiihrung und der geistige duft 
des Nibelungenliedes und der Gudrun. rohheit der aitten ist an mehr als diner stelle eiuge- 
drungen.’ manches was diesen letzten vorwurf begründen soll ist vermutlich vom beginn in 
§der auffaßung gewesen und geblieben, weil die glättende hand des hoefischen poetcn sich nicht 
an diesen dichtungen von Ortnit, Wolfdietrich, dem rosengarten u. a. versuchte, wir meinen 
nicht die eigentliche Unsitte der heldcn und frauen, vielmehr das Übermaß der leidenachaft wie 
sie in Elias, Widolt und ähnlichen hervortritt. 

Handschriften und nusgaben. 1 : Wiener hs. XTV. jb. n. 2779. vgl. Hoffm. s. 16. auf 
io dieser hs. beruht Ettmüllers Ausgabe : Künec Ortnides mervart unde tot. Zürich 1838. — 

2: Heidelberger nr. 365. XV. jh. vgl. Adelung 1, 216. Wilken 445. (darnach Mones ansgabe: 
Otnit. Berlin 1821.) — 3: Heidelberger nr. 373. XV. jh. vgl. Adelung 1, 220. Wilken 452. 
— 4: Straßb. v. j. 1476. vgl. Mone s. 9. — 5: Frankfurter vgl. heldens. s. 226. — 6: Ambraser 
XVI. jh. vgl. Büschings w. nachr. 1, 389. — Hone und Hagen führen dem namen nach noch 
itnn eine hs. zu Hohenlohe Ingelfingen, eine zu Darmstadt und ein Kinderlingsches und ein 
Regensburger bruchstück. Die bearbeitung im heldenbuche und die von Kaspar von der R®n 
werden unter (nr. 23 u. 24) näher erwähnt worden. 


11. Dietrich und Wenezlan. 


(Al’d. bll. 1, 330 — 342.) 

Vnd enbivtet dir lieber herre min «o 

Als lieb dir alle frowen sin , 

Vnd ouch din hohiv werdeclieit 
Da von man verre vnd nahen sait 
Daz du gedenchcst dar an 
Daz du der tiwerste man «j 

Bist über elliv riebe 

Nv tuo oveh dem geliche 
Daz niman vf der erde 
Lebt als dv so werde 

Bistv so schone also man seit io 

So erzeige dinc manheit 
An im ob dv bist ein man 
Des wil er dich uiht erlan 
Als chuen dv sist des bittet er dih 
Darvmb hat er her gesendet mih so 

Daz dv mit im stritest 
Vnd sin so lange bitest 
Daz er her chom ode dv chvm dar 
Ich sag dir herre daz vur war 
Daz er wil nimmer vf gehan «n 

Od er müeze dich besten 
Her Ditrich sprach zedera beide balt 
Wolfhart sag mir wi ist er gestalt 
In welher maz ist er ein man 

Der mih daz vehten bivte't an <o 

Ab her Wolfhart do sprach 
So chvnen mdti ich nie gesah 
In allen minen ziten 

Weder nahen noch witeu [fehlen 2 z eilen.] 
Daz ih eine mit im . . . oo 

Ez enwser niht sin ob 
Her Wolfhart .... 

Lieber herre ged enche dar an 
Wie ich vnd oveh Hildebrant 

Mit iv rovmten Roemisc/tiu laut » 

Waz wir iv triwen han getan 
Das sult ir nv gedenchen an 
Vnd helfet vns von dirre not 
Geschiht daz niht so sin wir tot 
So gesellt oveh ir vns nimmer mer so 

lh bin darvmbo chomen her 
Do sprach der Bernmro 


Dvrch sogetaniv maere 
Wil ich mit nimau strit besten 
Do sprach Wolfhart an 
Harte zornechliche 

Wider den chvnch riche 
Mir ist daz nv vnd 8 betont 
Ir wart ein rekhe nie genant 
Ir sit ein zage daz war 
An daz manz niht reden tar 
Swer vil gedient den alten 
Den bösen vnt den chaben 
Der verlivset alle sin arbett 
Daz ist mir diche vor gefeit 
Daz selbe ist oveh mir geschehe 
Ir svlt mich nimmer mer sehn 
In iwrem dienst her . . . 

Ih trowe immer wol . . . 

(folgen mehre verstümmelte teilen ) 
Den Worten daz du dinen zora last 
lh wil tvn des dv mich gebeten hast 
Mit dir ih nvn geschimphet han 
E ih dich hercenlieber man 
Lieze in deheiner not 
Ih wolte e chiesen den tot 
Nv gahe wider baltlich 

Vnd sage dem hohem so chvnge rieh 
Swes er hat an mich gegert 
Des wirt er vollechlich gewert 
Ih wil mit im gemo striten 
Vnde wil nah dir riten 
Da ih sin hdr vinde 

Vor allem sinem gesinde 
Wil ich den vursteh bestan 
Vil gvten willen ich des ban 
Ovcht solt dv einez niht verdagen 
Dem Bolan ruoche von mir sagen 
Ich dvnche mich dar zv ze endehaft 
.Vnd hab oveh an dem libe die chraft 
Swar ein rekhe eren sol legan 
Swi man in di svochet an 
Mit swerten od mit dem sper 
Ode swi man sin an ieman ger 
Daz aelbe vindet man an mir 
Daz sag im edel degen zir 
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Sag im als er mir enbot 
Mir si des vur war gar vnnot 
Das ich selb Werde in bestan 
Ih wil halt di zwene ab lan 
Ih han den mvt er muz mih sehen 
Swaz mir darvmbe mag geschehen 
Des han ih mih erwegen gar 
So ih nimmer wol gevar 
Nv sag dem rarsten vzerchorn 
Ez si im lieb ez si im zorn 
Ih mnoz versvchen waz er chan 
Des wib ih nimmer ab gestan 
Her Wolfhart sprach so wil ih varn 
Herre min got mvz ivch bewaro 
Nv gelebt ih nie so lieben tach 
Als nv seit ih daz sagen mach 
Dem chvnge Wenezlan vur war 
Daz ir weit chomen nah mir dar 
Des vrevnt sih iene vnd di 
So liebiv msere gehört er ui 
Her Ditrich gie alzehant 
Da er den chvnch Ezeln vant 
Also er in an sach 
Nv svlt ir horn wie er sprach 
Chvnch vz hivnischsriche 
Ih wil minnechliche 
Varn mit dinen hvlden 
Ih bin von vremden schvlden 
In einen starchen champf chomen 
Daz hastn selbe wol vernomen 
Der chvnch Ezel der sprach do 
Zv dem voget von Berne so 
Ane mih laz ih ivch ninder chomen 
Ih han daz msere wol vernomen 
Ih wil ovch mit dir riten 
Sehen iwer beder striten 
Vnd darnab alle di ih han 
Swaz darvmbe mag ergnn 
Allen minen rekhen 
Wir suln raise so strekhep 
Da hin da wir si Wnden 
Des wil ih niht erwinden 
Der chvnch Ezel do gie 
Vnd hiez iene vnd die 
Alle sin W 1 bereit 
Mainnechleich do niht enbeit 
Div gezelt wurden abgeslan 
Nv ist ez an daz ende gegim 
Da ez get an ein striten 
Nv wil ih ovch niht biten 
Ih wil ez bringen daran 
Da div aventiwer sol ergon 
Geladen wurden do sovnuer« 

Eine waren fro der msere 
Daz man solto striten 
Genvoge sah man an den eiten 
Gebaren trvrechliche 
Hin vert Ezel der riche 
Allen den tach daz her sa . . 

Vnz daz der abent zv st . . . 

Si quamen an die Salza dan 
Vber prvkken man began 
Zv den vinden an ir lant 
Man herbergte alzehant 
Vaste vur vnd widere 
Bediv vf vnd nidere 


Marschalch was her Eudeger 
Iselichem rarsten her.' 

(folgen mehre verstümmelte Zeilen) 

» Vnd tv im daz W 1 rehte chunt 
Sag im ovch an dirre stunt 
Swelhz im aller liebste si 
Des wil ih im gesten bi 
Da von laz ih mih niht scheiden 
to Wil er zwischen den heren beiden 
Disen champf lazen gesekehn 
Da wird ein schonez zu sehn 
Von unser beder mage 
Vil rehte du in vrage 
15 Ob ez in also dunche gut 

Des ist im willich min muot 
Vnd wil sin gern erbiten 
Wil aber er danne striten 
Vnder einem vanen mit siner schar 
20 So bringe ovch ih eine dar 
Vnd sag im rehte bi got 
Dar an wart ih sinem gebot 
Herre min so wil ih varn 
Got der tu iuch wol bewam 
*s Vnd helfe mir durch sinen tot 
Daz ir die hercenliche not 
Mit gnaden vberwindet 
Vnd sigehafte vreude vindet 
Vmbe cherte sich der chvene 
so Vber dise heide grvene 
Gahte der heit gvote 
Mit vnverzagtem mvote 
In daz her vber ienen blan 
Da er vant den Bolan 
ss Vnder einem gecelte daz was wit 
Himit der degen an der eit. 


Vnd was herter denne ein stal 
so Vf daz chastelan der liebt gemal 
Snelle vnd retterlicben saz 
Wol moht duz orz geliden daz 
Schilt an den arm, sper in di bant 
Za hovbet man im den heim bant 
45 Als er ze rehte solde stan 

Da mit zogt er vf den blan 
Ovch sah er gegn im zogen her 
Dem ze retterschafte was vil ger 
Der vnverzagte Wenezlan 
50 In sprangen gie sin chastelan 
An im so hielt ein michel schar 
Der tioste stat gerovmet gar 
Manch stcereie sah da zv 
Ez waz dennoh harte vrv 
ss Och gebot man an den eiten 
Niman solde riten 
Vf der tioste zilstat 

Di man hie vz gestechet hat 
Nv sint si vf den rinch chomen 
so Div sper sint in di hant genomen 
lener haldet dort dirre hie 
Zv sahen iene vnd di 
Zwischen den heren vf daz velt 
Was vf geslagen ein rieh gecelt 
so Dar vnder di frowen sazen 
Vor den si di tioste mazen 
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Ovch hcert die aventiwer lesen Da von berge vnd tal chlaneb 

Die chvrzen w®m gern lanch gewesen Nah islicbem singe spranch 

Darvmb daz si di tioste heten wol gesehn Ovz ganzem libe daz blvt 

Div von in beden sol geschehn Vnd w®rn di brunne niht so gvt 


Di hohen mvtes riche 
Von stat triben geliche 
Ietwederre sin cbastelan 
Als er sich aller beste versan 
Man nam ir bedenthalben war 
Man sah ir sclienchel vligen dar 
Den orsen neben den siten 
Nah brise schone riten 
Da wart mit pöinrer wol geriten 
Vmlieren bedenthalp vermiten 
Bediv ors nie gewanchten 
Gelich div sper si sanchten 
Ietwederre durch des andern schilt 
Sin sper ze drvns stvchen eilt 
Als ih mih reht verwrene 
Man sah der schilde spsene 
Gegen den lüften vliegen 
Div ors sih mvsten piegen 
Sie waren an einander so sere chomen 
Daz in daz sitzen wart benomen - 
Ietweders cbastelan 
Moht von den Stichen niht gestan 
Avch mvosen si bede chomen nidere 
Daz mvet si bede sere sidere 
Di riemen vz den Schilden 
Mit bresten sich vf citden 
Ir helme verre von in vlugen 
Di ringe sich in ir verch pvgen 
Ez enwart nie herter tiost getan 
Da lach ors vnd man 
Ir wapenrökhe sih zarten 
Da si sich in bewerten 
Daz blvot in svnder lovgen 
Brast vz beden ovgen 
Si lagen sam si w seren tot 
Des gie in von schvlden not 
Tot warn ovch div chastelan 
Doh berihte sih der Bolan 
Vf 8 der von Berne 
Nv svlt ir hören gerne 
Alrerst ein hertez striten 
Ovch was inden eiten 
Der vogt von Bern vf chomen 
Da wart mit handen genomen 
Zwai swert lieht vnd gvt. 

Sie heten grimmigen mvt 
Si slvogen vnerbarmech dar 
Nv mercket rehte vur war 
Disen hazlichen strit 
Wederthalben ez nv gelit 
Daz mvgt ir gerne ver nemen 
So mach iv daz msere wol ge zemen 
Ir helme lieht vnd gvot 

Di edelen beide hohgemvot 
Heten di vf gebvnden 
Howen si begvndcn 
Bediv brvnne vnd schilt 
Daz wart allez enzwai geeilt 
Si slvogen duz ez tvnte 
Ob in der luft sih enzvnte 
Vnd ovch daz div erde hal 
Von ir siegen was ein schal 


s An ir libe gewesen 

Si wmren bede nibt genesen 
Der minne solt si chovften. tiwer 
Vz ir helmen daz wilde fiwer 
Von den siegen vuor entwer 
io Von zwain rekhen wart nimer 

Ein so herter strit gestriten 
Ir ringe wurden sere versniten 
Von ir swertes ekken 
Si begvnden div gebot lekken 
is Mit siegen dar ane zal 

Man hört den grimmigen schal 
Vil nah wol einer mil lanch 
Vil manch fiwers vanch spranch 
Vz helmen vnd vz brvnne 
so Vil chleine was ir wunne. 

Von ir swungen sovst ein wint 

Er wer der sinne gewesen ein chint 
Der durch scheiden drunder w®r gegan 
Da der strit wart getan 
ts Wol vnz vf frvo imbizeit 

Werte zwischen in der strit 
Von ir vuozzen wart ez bloz 
Da 8 daz gras was vil groz 
Daz lach sam ez wsere er ieten 
so So swindez pfat wart nie getreten 
Von zwain dieten degnen 
Svs vabten di bewegnen 
Vil sere mvete si der swaiz 
Des gie not wan in was heiz 
•s feine zeile abgeechnilten.) 

Vur der chvneginne ge zeit. 

Waren si mit strite chomen 
Manch wanch wart da genomen 
Vnder Schildes rande 
«« An in beiden man bechande 
Vil manlichez eilen 
Des ih niht mag er zellen 
Man sah da michel schowen 
Vnd ovch wünschen von den frowen 
4s Halles vunt ih beiden 

Si waren vngescheiden 
Do nahent ez gegn mittem tage 
Nv merchet rehte waz ih sage 
Mvede was ir beder lip 
so Nvn daz si dahten an div wip 
Si wteren bedesamt gelegen 

Von muede vnd ovch von herten siegen 
Do sah der starche Bolan 
Dem vogt von Berne daz wol an 
so Daz im div ebraft ab gie 

Er lie in gervowen nie 
An doheiner stat beliben 
Er begvnd in vaste triben 
Her Ditrich weichen began 
so Vaste vor dem Bolan 

Daz was den Hivnen laide 
Er traib in vber di haide 
Dvrch des chvng Ezeln h8r 
Des starchen Ditriches wer 
es Wart vnmazlichen chranch 

Vaste im der Bolan zv spranch 
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Er sluoe in uf da* heim dach 
Vil manegen bitterlichen slach 
Han sah da mangen Ezeln man 
Yil sere warnende stan 
Ymbe den vogt von Berne 
Nt sult ir hören gerne 
Her Ditrich was nö chomen 
Da daz hSr nah ende het genomen 
Im het der Bolan von der hant 
Gar gehowen einen rant 
Vnd ovch in selben nah vberstriten 
Do chom ovch Wolfhart geriten 
Den herren er in noeten sah 
Er rief vil lovte vnd sprach 
Owe der hercensweere 
Wi nu her Bernssre 

War ist iwer starchiv chraft hin chomen 
Wirt iv div were hivte benomen 
Das ir verlieset den sich 
Daz ist der laidiste blich 
Der mir ie an iv geschah 
Ovch get iv div hoene immer nah 
Gedenchet an di widervart 
Stet vaste als ein stanthart 
Werft den schilt vf daz lant 
Nemt daz swert in bede hant 
Gedenchet edel Ditrich 
Daz erbelos wirt Boemisch rieh 
Wert ir sigelos chvnch her 
So genennet man iveh nimmer mer 
Ditricben von Berne 
Da von wert ir iveh gerne 

feine zelle abgeschnitten ) 

Swi ir iv an gesigen lat 
So si wir endechlichen tot 
Nv vberheft vns hercenlicher not 
Gedenchet an des lewen chraft 
Wi er sih wert so er ist nöthaft 
Aldaz selbe tvt ovch ir 
Wert iveh mserer heit zir 
Vnd tribet in her widere 
Daz inanen half in sidere 
Den starchen Ditrich en 
Daz swert vil männlichen 
Er zebeden handen nam 
Do slvch er vf den Bolan 
Di starchen siege ane zal 
Er traib in wider vber daz wal 
Daz selbe geverte wider dan 
Weichende gie vaste der Bolan 
Er traib in vf den rinch widere 
Bede vf vnd nidere 
Zwischen den h£ren her vnd dar 
Ir gesaht nidehelnen man so gar 
Yer zagen indeheines strites vart 
Hvrta wi da gevohten wart 
Vor der chvneginne ge zeit 
Von siegen wart ir beider gelt 
Also grimmechlich getan 
Der sweiz in dvreh di ringe ran 
Doh ze ivngest vnd ze teste 
Von Beme der nötveste 
Den Bolan triben began 

Vaste dvreh der Rivzen her dan 

(zwei Zeilen abgeschnitten) 


Des heres vnz an daz ende 
Div rede ist vn wende 
Er was im erbolgen hazlich genveh 
Anderthalben er in her wider slnoch 
t Dvreh daz her ein ander gazzen 
Er begvnd in vur vazzen 
Hit siegen also sere 
Daz dem Bolan here 
Tn sinem tagen ni so we geschah 
Wider den Berner er des iah 
Svs traib er in wider dan 
Ab hin vf ieneu blan 
Da si zesamme waren chomen 
Da gewinnet einer schaden der and vromen 
n Der strit da vaste gie entwer 
Zwischen in hin vnde her 
Ez was ovch ietweders schilt 
Mit siegen gar hin ge eilt 
Die spangen ab den helmen lieht 
ts Di beliben von den siegen nieht 
Mau sah si vaste enstet stan 
Daz fiwer gremlichen bran 
Vz helmen vnd vz swerten 
Scheidens si niht gerten. 
ts Nv was ez vf den abent chomen 
Ir twederre het den sikh genomen 
An dem'anderm dannoh 
Her Ditrich gedahte doh 
Ja herre wi lange sol ditze sin 
io Ez mvoz iezv daz leben min. 

Diese im besitz des dr. jur. Schnell za Ba- 
sel befindliche bruchstiicke, die W. Wacker- 
nagel (altd. bll. 1836. 1, 329 ff.) bekannt machte, 
gehoeren in den kreiß Dietrichs von Bern und 
ss beurkunden durch die form der reimpaare, die 
zu gruppen von je drei zusammengestellt sind, 
und durch die ritterhafte behandlung des über- 
lieferten Stoffes einen hoefischen dichter als ver- 
faßer, der wie der dichter des Biterolf die 
«„deutsche heldensage benutzte, um ein ritterliche« 
für die feineren bildungsstufen der zeit bestimm- 
tes gfedicht zu schaffen. Dietrich, der mit Wolf- 
hart und Hildebrant die raemischen lande hin- 
ter sich gelaßen (geräumt) hat und nun bei 
«s Etzel verweilt, wird durch Wolfhart im auftrage 
des fürsten von Polen, keenig Wenezlan, zum 
zweikampf mit diesem aufgefordert, er weigert 
sich. Wolfhart zürnt und wirft ihm zagheit vor 
und will von dannen. Dietrich heißt ihn war- 
soten, er habe nur gescherzt und weigere sich 
des kampfes nicht; er wolle den fürsten vor 
allen deu seinen bestehn, da wird Wolfhart 
froh und reitet mit der Zusage hinweg. Etzel, 
dem Dietrich sein Vorhaben mitteilt, erbietet 
ss sich ihn mit allen seinen recken zu begleiten, 
sie kommen an die Salza, wo sie herbergen. 
Rüedeger war marschalk .... Dietrich lHßt dem 
Polenfürsten entbieten, ob er zwischen beiden 
heeren ( untar heriun tuem des Hildebrandslie- 
so des) oder unter einem fühntein mit seiner schaar 
den kampf bestehn wolle; ihm werde beides 

recht sein dann der zweikampf, ganz in 

der ritterlichen manier beschrieben, von denen 
wir weiter unten proben finden werden und bei 
«s Biterolf bereits gefunden haben, der Polen- 
koenig treibt Dietrich in die flucht, durch das 
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heimische heer. schon ist ihm. der Schild von daß er auf die knie sank, alsbald schlug Hilde- 
der hand gehauen; da kommt Wolfhart weh- brant ihn vom köpfe bis an den schildfeßel, 
klagend, daß der starke Berner so gedemütigt daß er den geist aufgab. so half er seinem 
werde, und ihn zur Umkehr ermahnend, da herm von Bern aus großer not. an die felsen- 
ermannte sich Dietrich, faßte das Schwert mit thcele tretend, wo Dietrich unter Würmern und 
beiden händen und trieb den Polen zurück durch Übeln gerochen gefangen lag, sprach er 'bist 
das heer der Reußen, der kampf währt bis du der Berner? wo hast du deine sinne ge- 
zura abend . . die entscheidung ist aus den habt, daß du allein von Bern rittest? dir ist 
bruchstiicken nicht zu ersehn, ohne zweifei geschehen wie manchem der sich an gute leh- 
blieb aber Dietrich sieger. der Zeitpunkt desioren nicht kehrt, du willst mir leider nicht fol- 
kampfes und vermutlich des ganzen gedichtes gen. so scheide ich mich von dir und laße 
fällt wol mit dem kämpfe zusammen, in welchem dich allein.’ da sprach Dietrich aus dem holen 
Dietleib (s. oben s. 300) sich auszeichnet und steine ' es ist mir ein wenig übel gegangen, 
Dietrich verdrängt zu sein scheint. aber ich habe den leib noch gesund vor den 

■s würmern. laß dein zürnen, meister, und hilf 
m j r Rn ; ich folge dir bis an mein 

_ . ende/ da sprach Hildebrant : ' ich thtete das 

12. oigenot gern, wenn ich nur wüste wie. ich finde keine 

Dietrich von Bern ritt durch den tann und leiter.’ 'soll ich dir raten, entgeguete der B er- 
fand einen schlafenden riesen Sigenot mit na-soner, so zerschneide dein gewand, strick’ es an- 
men. er stieg ab, band sein roß an einon ast einander und gib es mir herunter.’ da zer- 
und weckte den schiefer, der ihn mit der stange schnitt der meister sein gewand , band es an- 
zu boden schlug und ihm seines weibes und einander und ließ das seil in die hosle hinab, 
neffen wegen das leben zu rauben drohte, ihn wo es der Berner faßte, 'nun zieh auf, mein 
aber nur unter die acbsel nahm, auf eine grüne “meister, rief Dietrich, ich werde dirs immer 
heide trug und in eine steinhoele warf, wo kein lohnen.’ da zerriß das seil und Dietrich that 
licht hincinscbien. da klagte Dietrich zu gott einen so harten fall, daß er kaum gesund blieb, 
und seinem meister Hildebrant, der ihm , wenn da weinte und wehklagte Hildebrant und schlug 
er seine not kenne , sicher helfen werde, der sich die brust. Dietrich aber rief ihm von innen, 
riese aber schlug den weg gen Bern ein und *" er moege sich retten und sich daheim sein weib 
wünschte dem meister Hildebraut, der ihm mit und seinen broder Dietheren befolen sein laßen. 
Dietrich so viel leid gethan, zu begegnen, da Hildebrant aber gieng in den berg, ergiif einen 
ritt Hildebrant auf starkem rosse, mit langem schlafenden zwerg Egge rieh (Egger) geheißen 
ger in der hand, den breiten schild am arm beim barte und bedrohte ihn mit dem tode, 
und das schneidende schwort zur Seite, durch 35 wenn er nicht gute lehre gebe, wie der ge- 
den wald. als er Dietrichs pferd ohne den fangene Berner befreit werden könne, als Egger 
herrn erblickte, begann er zu weinen; da er den namen des gefangenen erfuhr, wehklagte 
Dietrich für tot hielt, der riese nur mit einer er ‘um seinen herrn von Bern’ und daß nie- 
furchtbaren stange bewehrt und einem hüte von mand ihm künde davon gegeben. Hildebrant 
häuton bedeckt, der ihm auf den nacken gieng, 4# erzählte ihm nun, wie ein riese mit großer ge- 
lief herbei. Hildebrant stieg ab, band sein pferd walt ihn in den holen stein geworfen, in den seit 
an und grif zum schwerte. auf seine frage, ob gottes gebürt nimmer das licht geschienen, und 
er ihm den herrn erschlagen, entgegnete Sige- wie er selbst der alte beinahe von ihm erschla- 
not, Dietrich müße in der felsenhoele sterben gen sei, aber ihm vergolten habe, was der riese 
und Hildebrant müße ein gleiches looß treffen, 45 an ihm zu vollbringen gedacht: 'ich meine, 

wenn er ihm begegne, da gab sich der alte ich habe ihn recht bis zum herzen serklo- 
zu erkennen ‘ich bin es, ich bin von Garten ben. nun rate, herzog Egrich, wie wir von 
geboren, ich diene dem Berner Dietrich.’ da- hinnen kommen.’ da hieß ihn der kleine in 
mit zückte er das schwert und lief den riesen den berg gehn wo des herrn Gr inen schwere 
an. aber der riese hatte auch Hildebrants haupt su leiter liege, die bis in die hosle niedergehe und 
getroffen, daß es ihm auf die knie sank und er von festem leder sei ; kluge zwerge hatten sie 
sein leben zu verlieren wähnte; weit weg flog geschaffen, er nahm den alten und führte ihn 
sein schwert, dem der riese nachsprang, bis er zu der leiter. Hildebrant erblickte sie mit treu- 
es faßte, 'du alter greiser mann, rief er, du den, nahm sie auf, gieng zu dem steine, indem 
must zu deinem herrn in die felsenhoele.’ er 56 Dietrich sorgenvoll gefangen lag und ließ sie 
fieng die rosse ein und führte sie hin, wo er hinab, alsbald stieg Dietrich heraus, obwoi er 
Dietrich verwahrt hatte. Hildebranten zog er nur dine nacht in der hoele gelegen, dünkte es 
am barte nach und wollte ihn zu dem andern ihn doch als ob es dreißig jabre gewesen, da 
gefangenen sperren. Hildebrant aber wurde sei- hieß ihn herzog Eggerich aus sorgen willkom- 
nes herrn schwert gewahr und faßte es, ehe der«" men. 'wer hist du, fragte Dietrich, wohnst du 
riese es hindern konnte, 'nun wehr dich’ rief in diesem berge ? ’ 'empfange denhelden, sprach 
er dem riesen zu: 'seit du deine Stange nicht Hildebrant, aufs beste; er hat mir geholfen, 
mehr hast, furcht ich dich nicht mehr.’ er schlug darum lohne ihm ; er heißt herzog Eggerich, 
ihm die linke hand ab , daß sie im staube hat bürgen stiedte und leute und ist ein reicher 
zuckte, als der riese sich zur wehr setzen stfürst.’ da sagte ihm Dietrich dank und ver- 
wollte , verwundete Hildebrant ihn am beine, sprach ihm immerdar zu seinem dienste zu sein. 
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wenn er ihn rufe, dag kleine gezwerg freute eich kämpfen.' alebald verlangte Dietrich den rie- 
nnd hub eich von dannen in den holen berg. sep aufzusuchen und achtete nicht auf seines 
Hildebrant aber erzählte dem Berner, wie der meisters abmahnungen, befal ihm bürg stffidte 
riese ihn geschlagen und am barte gehalten und all sein land und lief) sich wafnen. um- 
und wie er ihn darum getestet habe, hiermit s sonst klagten und baten die schcenen frauen 
sogen sie , herr Dietrich und der weise mann, und die herzogin. scheidend gab er Hildebrant 
von dannen gen Bern, wo sie mit freuden em- das warzeichen, daß wenn er am achten tage 
pfsngen wurden, wie es herren gebürt, und den nicht heimkehre sein tot gewis sei. so gab 
rittern und frauen die große not klagten, die er sich auf die Straße. Hildebrant brachte ihn 
sie im walde ausgestanden und von der sie herr 10 auf die spur und kehrte dann , nachdem ihm 
Hildebrant geschieden : ‘ nun beginnt das Eggen- der Berner nochmals land und leute und seinen 
Hed.’ bruder Ditmar befolen, wieder heim, während 

Dies ist der inhalt des liedes von Sigenot, die Berner zu gott flehten, daß er ihren herra 
wie es in einer pergamenths. des XIII. jh. ent- behüten und beschirmen maege , und die trauen 
halten und von Laßberg (s. unten) herausge- 15 weinten , schalt Wolfhart auf sie und sprach 
geben ist. das ganze umfaßt nur 44 Strophen in dem fürsten mut und vertrauen auf gott ein, 
ders.g.Bernerweise, bezieht sich aber am Schluß wofür Dietrich ihn lobte, sie traten an die 
auf das Eggenlied und nimmt im anfange der zinnen. Hildebrant begleitete seinen herrn wei- 
erzählung Strophe 7 u. 8 auf die Vorgänge rück- ter als eine halbe rast und gab ihm gute rat- 
licht, die Sigenots zom gegen Dietrich rege »o schisege, wie er sich vor der furchtbaren Stange 
machen, als dieser den riesen so grimmig zur- des riesen hüten solle, endlich schieden sie. 
nen sieht, sagt er : ‘ frommer held , mich reut Dietrich ritt mit dem leuchtenden heim Hilte- 
was ich dir zu leide gethan; es ist ohne meine grin und dem schimmernden hämisch, durch den 
schuld geschehn. ich versichre dich , daß ich wald, daß es schien als sei er angezündet, des 

das leben zu verlieren wähnte, sein weib wartsweges unkundig ritt der held rauhe Straßen 

hart und ungefüge; es war ein großes wunder, hin und her und kam über eine breite heide 
daß ich vor ihr genas; sie lag auf mir und auf eine grüne au, wo eine hinde vor ihm 

drückte mich auf eine bank, daß mir das rote aufsprang, die er verfolgte und erlegte, dann 

wallende blnt aus beiden obren quoll, ich litt saß er ab, ließ sein gutes ross grasen und bat 
angst und not und fürchtete zu sterben ; da sozu gott, er maege ihm einen, wenn auch wilden 
erloeste mich mein meister Hildebrant.’ diese und ungeheuren mann senden, den er bestehn 
früheren Vorgänge , die in dem gedichte nicht könne, da kam über den tann ein wilder mann 
aosgeführt sind, müssen aus Dietrichs jugend- gelaufen, der einen zwerg an der Stange trug, 
leben vorhanden gewesen sein, es ist jedoch der zwerg schrie -den Berner um hülfe an und 
nicht gerade unwahrscheinlich, daß der spmtess Dietrich bot dem wilden, wenn er den zwerg 
druck des XVI. jh. oder auch die Überarbeitung freigebe, die erlegte hinde. der wilde mann 
des Kaspar von der Roen einen erst nachtrseg- aber wurde zornig, daß sich der held des zwer- 
lich materiell erweiterten text geschaffen haben, ges annehme , warf diesen zu boden und lief 
nach dem alten drucke, (dessen niederdeutscher Dietrichen mit seiner Stange an. es erhob sich 
nmschreibung wir hier folgen) saßen der Berner i» ein kampf, in welchem Dietrich, der von feuer 
und Hildebrant zusammen und unterhielten sich brannte, den riesen anfänglich zu boden schlug, 
über ihre mit kräftiger hand vollbrachten tha- aber von ihm, dem nackenden, so hart bedrängt 
ten. Hildebrant gedachte dessen, was er von wurde, daß er zu gott schrie, er maege ihn 
dem starken Isengrin und seinem bcesen weibe nicht in schänden untergehn laßen, als er dem 
erlitten, die ihn umzubringen im begrif gewesen, «gegner nirgend beikommen konnte, fragte er, 
was nur Dietrich abgewendet habe. Dietrich ob er Sigenot sei. der wilde antwortete, Sige- 
ränmte ein, daß es um ihn gethan gewesen, not sei weit stärker; wenn er mit diesem zu 
wenn nicht ir dem weibe das haupt abgesehla- kämpfen gedenke , so solle ihm das genommen 
gen. ‘ja, rief Hildebrant, ich bin all mein lebe- sein und er von ihm allein schon genug haben, 
lang nicht härter gedrückt worden als da sie so und damit schlug er wieder so grimmig auf 
mich unter die arme genommen, es ist ein den helden los, daß der zwerg zu weinen be- 
ungefüges geschlecht! wenn man sich darauf gann und ihm zurief, der riese sei mit einem 
verlaßen könnte, daß ihr nicht alsbald hinrittet, kraute unverwundbar gemacht : ‘ kommt zu mir, 
10 nennte ich euch den groeßten mann seit ich gebe euch eine Wurzel, vor der kein zauber 
Adams Zeiten, der in eitel hom gekleidet ist, 11 bestehn kann.’ alsbald sprang Dietrich zu dem 
glätter als ein Spiegel, daß kein schwert darauf zwetge, schnitt seine bande los und der zwerg 
haftet.’ da bat Dietrich, ihm den riesen zu raufte die wurzel und gab sie dem fürsten, 
nennen, aber Hildebrant weigerte sich, es sei dieser lief, die wurzel in der hand, den wilden 
denn, daß der Berner ihm gelobe, nicht in mit ganzer macht an und hieb ihm wie einem 
den tamr reiten zu wollen, als Dietrich dies ver-soschwamm das haupt ab. da lachte das zwerg- 
sprochen , sagte Hildebrant : ‘ gedenkt ihr noch lein vor freuden und dankte dem fürsten , daß 
des Steines, wo ihr des alten Hiltegrins schwe- er sie von dem wilden erloest habe, es seien 
ster erschlagen.’ dort wohnt der riese, Sigenot ihrer wol tausend im holen berge gewesen, die 
geheißen, einer von Grims verwandten, er lauert der riese nun bis auf hundert gebracht, der 
im Unterhalt auf unser beider tot, und wenn ss zwerg nannte sich Valdunk (Waldunk); er 
sieh einer von uns sehen läßt, muß er mit ihm stamme von Albreeht ab, der vormals in dem 
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berge gewohnt und von dem er und sein ge- sehe ich wol, daß ich mit dir streiten soll, ich 
schlecht den berg geerbt habe, der zwerg er- habe dir den Grim genommen, nun will ich 
kannte Hiltegrin und vermutete in dem helden auch dir ein ende bereiten, dein eisenhut, wie 


den vogt von Bern. Dietrich gab sich zu er- 
kennen und bat den kleinen, ihm den riesen 
Sigenot zu zeigen, mit dem er zu kämpfen ge- 
denke. da wurde der zwerg betrübt, riet dem 
fürsten ab und lud ihn ein, mit ihm zu gehn, 
er werde ihm gold , edelsteine und köstliche 
kleider geben, wein und herliche speise diel 
fülle. Dietrich aber lehnte die bewirtung ab, 
auf daß Hildebrant nicht auf den wahn komme, 
er sei erschlagen, und ausziehe um ihn zu su- 
chen. als der zwerg sali, daß seine bitten ver- 
gebens seien und daß Dietrich den riesen zu i 
bestehn den festen entschluß habe, beschenkte 
er den helden mit einem wunderbaren steine, 
der gegen hunger und durst schützen und des 
mannes kraft fristen konnte, wie lange derselbe 
auch immer streiten mochte, ‘ficnge euch der* 
riese und würfe euch in seinon tliurm, der von 
boesem gewürm voll ist, so würde euch doch 
kein schaden am leben geschehn. glaubt nicht, 
daß ich tand mit euch treibe; nein wahrlich 
nicht! der stein ist edel und gut; ich habe* 
ihn aus fremden landen . 1 da nahm der fürst 
den stein, schenkte das erlegte wild dem zwerge 
und ließ sich die führte suni riesen weisen, er 
fand ihn seiner ruhe pflegend, die Stahlstango 
neben ihm. er sah den großen valant an, des- 
sen hut weit hin erglänzte, band seinen 1 fällten’ 
(fahles pferd) an einen ast. von den nthem- 
zügen des schlafenden riesen bogen sich die 
zweige an den hohen bäumen ; seine beine lagen 
wie (felsen)blöcke ; sein waffenrock , rauh und 
mit rietnen wohl durchnäht, liieng ihm über die 
knie ; aus seinem munde gieng ein dunst wie 
des windes wehen ; feuerfarben waren seine 
äugen, als der fürst den langen riesen da vor 
sich sah, sprach er zu sich selbst: 'gott vom 
himmcl, wie grausamlich sieht der mann aus 
und hat doch menschengestalt! schlüg ich ihn 
nun im schlafe wie ein wildes thier, ich hätte 
immer schände davon.’ er trat ihn mit dem 
fuße auf die brüst daß er erwachte, aufsprang 
der ungefüge : ' wenn ich dir diesen stoß ver- 
gebe, ich hätte immer schände davon!’ er 
wollte den fürsten fangen, der aber gab ihm 
einen schlag mit dem schwerte, daß er ins gras 
niederstrauchelto. da erkannte der riese den 
vogt von Bern : ‘ vor mir kannst du dich , rief 
er, nicht verstellen ; du führst den heim meines 
ohmes Grim ; du hast meinen ohm erschlagen ; 
nun must du selbst sterben.’ Dietrich sprach: 

‘ du kannst mich nicht erkennen, ein waffen ist 
wie das andre.’ Sigenot entgegnete : ' du führst 
den loew r en und adler im Schilde; du betrügst 
mich nicht; ich habe länger als zwei ganze jahr 
auf dich gelauert, nun habe ich dich , der du 
mich geschlagen und gestoßen hast ; nun wollen 
wir den kampf versuchen.’ Dietrich wollte güte 
versuchen und sprach ‘ laß mich um aller riesen 
ehre nach Bern reiten ; wenn ich dich alle tage 
schlafen sähe, ich würde dich nimmer kränken 
[Laßb. str. 4: nimmer wecken], der riese wei- 
gerte ihn dessen, da sprach Dietrich: ‘nun 


hell er sein mag, muß noch honte von meiner 
shand dunkel werden.’ da schlag der riese mit 
der Stange nach dem Berner so schwere schlaege, 
daß die zweige von den bäumen niederfielen, 
aber Dietrich hieb auch kräftig liinwider auf 
den riesen, der mit drachenblut gehärtet und 
o dadurch unverwundbar war. vor der stange des 
riesen sprang Dietrich zehn faden weit zurück, 
daß er nicht getroffen wurde, und dann rasch 
zwischen den riesen und die stange, daß jener 
diese im stich laßen muste. aber der ungefüge 
5 trat in den tann und riß ein bäumchen aus, 
mit dem er den helden anlief. Dietrich schlug 
ihm die äste von der liand, aber der riese 
achtete das nicht sehr, da er deren mehre fand, 
so oft der Berner ihm einen bäum abgewaun, 
ii lief er in den tann und brachte einen doppelt 
so großen, da rief Dietrich nimm, um aller 
riesen ehre willen, deine stange wieder; mit 
den bäumen tliust du mir drangsal, die zweige 
dringen mir in den heim , daß ich nicht sehen 
5 kann.’ ‘ja, sprach der riese, klage nur deinen 
kummer! ich will ihn mehren, die stange mag 
bleiben wo sie ist, ich will deiner mit den 
bäumen pflegen.’ und so schlug er wieder auf 
den helden los, daß er nicht wüste wo er war. 
»als der ungefüge wieder einen bäum ausraufen 
wollte, sprang herr Dietrich ihm nach, hieb 
ihm einen grimmen hieb und rief: ‘die stange 
habe ich dir erlaubt; du hast sie verschmäht; 
ich glaube du wterst ihrer nun recht froh, nun 
sswehr dich du waldbauor (walälbwr) /’ so jagte 
er ihn durch den tann. der riese lief nach 
seiner stange, Dietrich ihm nach und schlug 
ihn auf das land. aber der wilde sprang als- 
bald wieder auf und der kampf begann aufs 
suneue so heftig, daß von der liitze das laub 
fahl und die hornhaut des riesen weich wurde, 
dem vogt von Bern brach das feuer aus dem 
munde, daß der riese zu verbrennen meinte, 
‘wer hat das feuer in dich gebracht, rief der 
45 riese ; ich kann nicht nuders glauben als daß 
der teufel mit allen seinen knechten in dir 
sei.’ zornig sprang Dietrich auf ihn ein und 
schlug ihm eine wunde. da lief der riese 
in den wald , wo er seinen Schild aufge- 
50 hängt hatte, groß wie ein scheunthor nnd kam 
damit bewehrt zurück, der schild w ar mit hom 
wohl ausgelegt, uud, wie die eventiire meldet, 
einer hand dicke, wenn die bücher nicht 
gelogen, mit stahl iiberkleidet. ' nun wehr dich, 
55 vogt von Berne, rief er, ich will dir acht tage 
streit gewähren, es wsere denn, daß du mir 
meinon neuen schild zersekrietest.’ 'es hilft 
mir wenig, sprach Dietrich, daß dein schild so 
gut ist, aber ich will doch über dich den sieg 
sogewinncu.’ da hub sich von beiden helden ein 
kaiserlicher schall, de Urostei vnd de nachliyal 
begünden gesanges vorlzagen van erem vngefee- 
gen strydt , de deer lepen vth dem walde vnd 
fruchten erer hudt. Dietrich reichte nicht an 
es des riesen gürtel und wenn er ihm den hut 
treffen wollte, muste ers im Sprunge thun. der 
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riese aber war so stark, daß cs niemand sagen wunden auf, daß ihm das blnt von beiden sei- 
kann, er lief den helden so erzürnt nn, daß ten floß und all sein gewand färbte, der riese 
Hiltegrin bedroht wurde und Dietrich einen so brach' Dietrichen die hände aus den wunden 
heftigen schlag empfieng daß er dachte : ‘ o web, und drückte ihn auf die erde ; alsbald ergrif 
Hildebrant, ich habe dein gebot übertreten und t er zwei feste lange riemen und band ihm, 
leide hier nun große drangsal.’ das blut floß hände und fuße erfaßend, alle viere zusammen, 
ihm von haupt und ohren, so daß er sich nach ‘o weh, sprach der held, des muß ich mich 
Bern wünschte, indes schlug der riese den schsemen, daß du mich wie ein wild bindest, 
jtrngen vogt von Bern auf die heide nieder, mir weere beßer gleich erschlagen zu sein, als 
daß er für tot dalag und Sigenot über ihn trat, 10 daß ich wie eine arme frau sterben soll, lieber 
mit den füßen hin und her wälzte und sich riese, haue mir lieber mit dem schwerte das 
seines sieges rühmte: ‘nun muß mir Bern un- haupt ab, auf daß ich ein ehrliches ende nehme !’ 
terthan werden , wo die unverzagten helden * nein , sprach Sigenot , ich habe einen andern 
leben, die Wulflinger und - der held Ame- tot für dich, ich will dich in einen stein wer- 
lnng. Wulffhart und Sygstap und derufen, meinen würmera zur speise; du siehst 
alte Hildebrant müßen mir untertban sein, und Bern nimmer mehr.’ ‘ hab ich dir doch, sprach 
thun sie es nicht willig, so muß es ihnen eben der Berner [wie bei Laßb. str. 7 ], kein ‘leid 
so ergehen.’ Dietrich hoerte die rede , rührte gethan ! dein ohm wollte mich nicht laßen ; sein 
sich aber nicht, bis er sich von dem schlage weib war so ungefüge und drückte Ifildebran- 
erbolt hatte, da sprang er auf, lief den riesen so den so furchtbar, daß es mich noch wunder 
an und schlug ihm den breiten schild von der nimmt, wie er heil davon kommen konnte, da 
band , den er über einen graben warf und zu sie ihn so unter einen arm zwang, daß ihm das 
stücken zertrat, alsbald lief er den riesen wie- blqt hervorquoll.’ der riese sprach: ‘laß das 
der au und rief: ‘du must dich anders schmie- reden, ich sehe das geschmeide an deinem 
genl hinter den schild kannst du dich nun te leibe.’ er nahm ihn unter den arm und drückte 
nicht mehr verkriechen, wessen du dich ge- ihn so fest, daß der fürst sich seines lebens 
rühmt hast, daran must du gelogen haben; ich begab und ihm das blut aus mund und nase 
traue auf gottes barmherzigkeit , daß dir der brach, so trug ihn Sigenot bis an sein haus, 
dienst der ganzen weit nicht helfen soll, dei- und es war ihm dabei so' eilig, daß er Dietrichs 
ner hochfahrt, über die starken Wülffinge zusopferd, das im walde grasen gieng, vergaß, als 
berschen, will ich dich erlaßen; ich habe wol er ihn zur felsenwand gebracht, zog er ihm 
nähere erben, du siehst nicht darnach aus, sein streitgewand ab und verwahrte es in einer 
daß dir das land zu Bern dienen sollte; der katnmer. schild und schwert hieng er an eine 
teufel, dein rechter herr, wird dich davor be- Stange und stellte Hiltegrin daneben, gieng 
wahren.’ der riese war traurig : ‘ ich dachte dann wieder zu Dietrich, laeste seine bande und 
dich schon getestet zu haben, sprach er; und legte ihn in einen tiefen stein, wo mancher 
nun bin ich dein spott und du hast meinen wilde wurm im dunkel kroch, als der Berner 
schild zertreten; aber ich gebe dir meine treue, den boden berührte, floh das gewürm vor der 
es soll dir nichts helfen ; ich werde dir nun ein kraft des Steines in die äußersten winkel. nach- 
anderes waflfen bieten müßen mit vier scharfen « 0 dem der riese sich entwafnet und seine spannen- 
kanten.’ so sprangen sie wieder zusammen weite wunden mit pflastern von moos und werg 
und hieben auf einander, allein dem Bemer verstopft und sich gestanden hatte, daß der 
schadete es nicht, da er den kräftigen stein Bemer einer der tapfersten sei, welche die taufe 
besaß, den ihm das Zwerglein gegeben, der empfangen, trat er an den thurm und rief ‘wo 
kampf währte bis an den dritten tag. da ge- «bist du, vogt von Bern, und wie gefällt dir 
riet der Bemer unter den arm des riesen, der mein gemach?’ listig sich verstellend sprach 

ihn drückte und presste, aber der held schnitt Dietrich, das gewürm thue ihm große not, denn 

ihm durch die horohaut, daß ihm das blut um die er fürchtete, wenn er die Wahrheit sage, werde 
hände floß und der riese lautes wehgeschrei der riese ihn toten, dieser aber rief in die 
erhob: ‘das ist mir, seit meinem ersten kämpfe, «hcele, er wolle nach Bern gehn, um das land 
me begegnet, deines gleichen habe ich nie sich unterthan zu machen, da mahnte ihn 
gesehn; da schisegst auf mich so hurtig ein, Dietrich ab und sprach, Hildebrant werde bald 
als waeren es deiner drei, dazu bist du so kommen, um ihn aufzusuchen und zu- rächen. 
klug und behende, daß ich dich mit schisegen als der riese das beerte, wurde er ohnmaßen 
nicht abreichen kann.’ der Bemer aber rief : 5s froh und suchte sich hinter einer buche, wo er 
‘traun, du solltest mich doch treffen können, mit dem Berner gestritten, einen hinterhalt, um 
ich stehe frei vor aller weit und es ist niemand auf Hildebrant zu warten , der bald auf die 
bei mir als gott vater unser herr vom himmel grüne heide geritten kam, wo solche schlssge 
und sein liebes kind, die moegen mir wol hei- geschlagen waren dal men »e in den beeker n 
fen, denn es sind die besten.’ der riese lief u nicA< »chriven kan noch tagen. 
ihn wieder an und schlug ihm das schwert aus Nun laßen wir, geht das lied weiter, herm 

der hand, daß es weit hinflog. Dietrich sprang Dietrichen, um den sie in Bern alle klagten, 

dem waflfen nach, aber auch der riese, und wie manch schosnes weib sprach zu Hildebrant : ‘ unser 


sie alle beide nach dem schwerte griffen und herr ist leider tot, er wsere sonst heimgekehrt; 
sich bückten, kamen sie zu ringen, der fursta*ji£ r übermächtige riese Sigenot hat ihm das 
umschloß den riesen fest und riß ihm ufia u|bn genommen.’ ‘ja, sprach Hildebrant, mein 
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herr ist lange außen, ich , habe es ihm alles ben, es wsere mir nicht leid.’ weinend band 
vorher gesagt, als ich mit ihm zum walde ritt, sie ihm den heim auf. seid gutes muts, spracli 
daß er mit dem großen volande keinen' streit Hildebrant , es ist ja mein alter brauch und 

bestehe; ich hieß ihn vor den ungefügen scliloe- nicht zum ersten mal. denn ich bin oft aus 

gen fliehen, das waere ihm noatig gewesen, a geritten und gesund heimgekehrt, schadt nichts, 
nun fürchte ich daß er tot im walde liegt, aber ob ich einmal verwundet war. ich habe mein 
sein land soll nicht vergeßen werden, obwol tage so viel gethan, und will, liebe frau, auch 
nimmer ein herr gefunden wird der ihm gleicht, um enerntwillen in den kampf gehn.' und als 
er war ein kern der mannheit. ach reicher Wulffhart den küss sali, sprach er zur herzogiu: 
gott vom himmei, wie sollen wir ihn entbehren!’ io‘ nun ist der riese -verloren! denn wenn mein 
da sprach Sygstap der junge: ‘daß ich je ge- oheim an den küss von der auserkomen gedenkt, 
boren wurde, wenn wir den fürsten verloren so ist es um den 1 großen mann geschehen, denn 
haben 1 wir waren ihm alle lieb; er zog uns wer von wonnesamen frauen lieblich umfangen 

nach ehren, und hat uns des waldes dieb den wird, gewinnt loewermut und ist auch in den 

heim erschlagen, wahrlich so ist es not daßisnoeten gut für andre zehn! da sprach die her- 
wir alle leib und leben um ihn wagen!’ da zogin unmutig: ‘wenn dich der küss so gut 
sprach der starke Wulffhart: ‘wenn der edle dünkt, so solltest du dir auch eine nehmen, die 
fürst von dem ungefügen mann ehrlich erschla- dir einen solchen küss bietet, der dir so viel 
gen ist, so haben wir hier nicht um ihn zu zu schaffen macht!’ er sprach: ‘es will mich 
klagen, sterben mäßen wir alle, arm oder reich, to keine! es ist mir nie so gut geworden, daß 
ich hätt's lieber von eines helden hand , als sich mir eine zukehrt : wenn ich eine darum 
daß ich elendiglich lspge und auf dem Stroh bitte, wendet sie mir den rücken zu. so laß 
stürbe, würd’ ich ehrlich erschlagen , mein ichs denn an ein heil ! da lachten alle, der 
herz wsere froh darüber, obm Hildebrant, günnt alte Hildebrant hieß sein ross vorftihren , das 
es mir, daß ich dem vogt von Bern zuersttsgroß um die brust und dick um die lendeu und 
nachreite! sähe ich den ungefügen da in der rund wie ein apfel und schnellfüßig war. er 
Wildnis halten, ich griffe des starken teufels sagte seinem gesinde dank und verlangte in 
bild an und wollte ihn des kampfes sättigen, den wald. sie sahen ihm lange nach, um den 
daß man unser einen von der wahlstatt tragen edlen Berner zu rächen kam der alte in not. 
müste.’ ‘nein, sprach meister Hildebrant, ich so die frauen sahen ihm unverwandt nach, als er 
gelobte meinem herrn in die hand , daß zuerst die pfade zum walde einschlug, er kam bald 
ich ihn rächen und ihm in den wald nachreiten auf die grüne heide geritten, wo solche sehlsege 
wolle, und mein gelübde will ich an ihm nicht geschlagen waren, dal men se in den hartem 
brechen, Wulffhart, ich will dir ein warzeichen nicht schrieen kan noch sagen. 
laßen: komme ich in zwölf tagen nicht zurück, ss Hildebrant sah sich nach seinem lieben herrn 

sd bin ich ums leben gekommen; dann räche um und erblickte das mit dem schoenen sattel 
mich an dem riesen.’ alsbald wafnete sieh Hil- gezierte pferd, das seinen zäum zerrißen hatte 
debrant. da sprach die herzogin: ‘ach haus- und graste, da klagte der alte um den hel- 
wirt und herr, müste ich euch um den ungefü- den, den er für tot hielt, der riese, der im 

gen mann verlieren, so wsere meine freude fern. <o hinterhalte lag, hoerte alles und sah durch die 

und ich weiß, daß ich vor großem herzeleid äste den alten, wer es gern heeren will (fährt 

sterben müste, wenn ich an euem grüß gedenke und das gedieht fort), dem sagt dies abenteuer, wie 
daß ihr von mir scheidet, ich furchte wenn es darnach ergieng und wie ihn der riese im 
ihr zum riesen kommt, so sehe ich euch nie walde fieng. das wißen die leute noch und 
wieder.’ da sprach der starke Wulffhart: ‘edle »finden es noch in den büchem geschrieben.’ 
Hebe herzogin , wie klagt ihr um einen alten ! der riese gelobte Hildebrant den tot : ' du must 
frau, nehmt euch einen jungen mann, der euch mir, sprach er bei sich, meinen lieben ohm 
allzeit wohl troesten kann, und laßt gott walten. Gryn entgelten, keinen von denen, die mir 
kommt er heim, so ists gut und ihr sollt ihn meinen ohm genommen, laß' ich am leben, wo 
schoen empfangen, sagt mir, herzogin, wie so ich einen sehe.’ dann sprang er mit der stse- 
kann es euch freuen , bei einem alten zu lie- lernen Stange zornig auf und schrie : * du kannst 
gen! nehmt euch einen jungen, der euch viel dich nicht hüten, du bist deines lebens verlu- 
freude gibt.’ da sprach die herzogin: ‘Wulff- stig.’ Hildebrant sprach: ‘ich warte auf dich 
hart du solltest solchen tand nicht treiben; es und bin froh, dich zu finden, sprich, hast du 
ist mir nicht um die kurzweil, und du hast ss Dietrichen erschlagen?’ dä drohte ihm der 
keinen grund, denn mein allerliebster herr will riese , aber der alte war mutig und ließ sich 
von mir scheiden, mit dem ich so manchen durch worte nicht schrecken, da erhob sieh 
Heben tag gelebt habe, ach daß vor großem ein kampf, daß von den waffen das wilde feuer 
leide mein herz nicht brechen kann !’ da sprach in die luft fuhr. Hildebrants Zeichen , an dem 
Wulffhart wieder: ‘ edle herzogin, ich gebe euch «o man ihu weit erkannte, war ein saro tcät [sar- 
doch den rechten rat. woUt ihr mir nicht fol- bant, schlänge, wie im Rosengarten Hildebrants 
gen, so habt ihr den feigen schaden.’ da lach- helrazeichen] , das- ihm der riese ahgewinnen 
ten ritter und knechte allesamt, obwol sie trau- wollte, in dem (ausführlich beschriebenen) 
rig waren, es sprach meister Hildebrant: ‘frau, kämpfe, gegen den jeder andere nur tand ist, 
ihr müßt euch anders gehaben. wseren meiner s> zerschlug der riese Hildebrants Schild und fieng 
tage anch nicht mehr und müste ich jetzt ster- ihn, der sich hinter bäumen vergebens za bergen 
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gesucht, endlich, faßte ihn am barte und trug Fund ich dich flaffend seile tag 

ihn auf einen raum, wo er ihm mit zwei lan- Dag wort ich dir benamen lag 

gen riemen bände und füße wie früher Dietrich zu- Ich gewakt dich niemermere 
sammenband und ihn dann wieder beim barte faßte Dag du min vigent wolteft fin 
und über die gchulter schwang, ao trug er, sDaf wif ich nicht ze waere 
indem er Hildebrants schwort und seine Stange Nu fpricheft du haft gehuetet min 
mit der andern hand hielt, den klagenden nach Vil dik in difem iare 
seiner steinwohnung, um ihn den würmem vor- Strites folt du mich erlau 
zuwerfen, er warf ihn in einer kammer nieder, Do fprach der rife kuene 
wo Hildebrant köstliche kleinode erblickte, dar- io Zwar das mag niht ergan. 
unter ein horn, mit dem der riese die zwerge Die ftang er do ze handen nam 
zu seiner kurzweil herbeizurufen pflegte, wäh- Vnd fluog den wnder kuenen man 
rend Sigenot hinweggieng, um eiserne ringe Den edeln vogt von Berne 
zu Hildebrants feßelung zu holen, machte sich Ain alfo crefteclichen flak 
der alte von seinen banden los und wafnete tiDas er da vor im uider lak 
sich mit den waffen Dietrichs, die der riese in Das mugt ir hoeren gerne 

der kammer aufgehängt hatte, nach der rück- Wie dem beide da gelank 

kehr des riesen erhob sich in dem steinhause Dem kuenen Bernere 
wieder ein furchtbarer kampf. Dietrich, der in Ef gefchach im funder finen dank 
seiner hcele das klirren der waffen vernahm, so Vnd was im harte fwaBre 
rief aus dem steine: ‘bist du es, mein meister Er hat dem tot ergeben lieh 
Hildebrant, so wehre dich!’ als Hildebrant Won in der rife kuene 
seines herra stimme erheerte und mm sicher Truog harte crefteglich. 
war, daß er noch lebte, wurde er aus der maße Do fprach der herre Dietherich 
froh, faßte das schwert mit beiden händen und t» Von Bern an fürste lobelich 
schlug den riesen nieder, dieser aber wehrte Muof ich nu hie uerderben 
sich und es begann nun ein neuer furchtbarer Do fprach der rife Sigenot 
kampf, der damit endete, daß Hildebrant den Du ksem nie ze alfo groffer not 
riesen überwand und ihm das haupt abschlug. Du muoft von mir erfterben 
alsbald gieng Hildebrant zu der hcele, in wel-soDas du mir ie loit haft getan 
eher Dietrich gefangen lag machte ihm vor- Das mag dich vil wol rüwen 
würfe, daß er seinem rate nicht gefolgt und Du beftaft nie mer dekainen man 
daheim geblieben sei, zerschnitt aber anf Die- Das hab vf mine trüwen 
trichs wünsch sein ge wand, knüpfte es zu einem Sit du mir Grinen haft erflagen 
seile zusammen und ließ es hinunter, es riß ss Der was min rehter oehan 
und Dietrich that einen schweren fall, unbe- Auch moBht ich dirf uertragen. 
kannt mit der erlegung des riesen forderte Do fprach der herre Dietherich 
Dietrich den alten auf, sich selbst in Sicherheit Vil vrumer heit nu rüwet mich 
zu bringen und befal ihm seinen bruder Ditmar Das ich dir tet ze laide 
und all sein land. da gieng Hildebrant um so Es ift sen mine fchuld ergan 
den berg, fand einen schlafenden zwerg, den er Den lip wsend ich uerloren lian 
beim barte schüttelnd erweckte und von dem Alf ich dich befchaide 
er eine von zwergen künstlich gewirkte lederne Sin wip hart vngefuege was 
leiter erlangte, die er zn Dietrich hinabließ. Das was ain michel wunder 

dieser stieg empor und wurde von dem zwergess Das ich vor der ie genas 

willkommen geheißen und dankte und gelobte Si lag ob vnd ich vnder 
ihm für den geleisteten dienst immer hold zu Vnd druhte mich vf ainen bank 
sein, dann beurlaubte sich das Zwerglein und Das mir das rote wallebluot 

kehrte in seinen berg zurück. Dietrich und Ze baiden oren vf trank. 

Hildebrant aber erzählten einander, wie es ih-so Da laid ich angeft vnde not 
nen ergangen und wie der riese erschlagen Wan ich vorhte fere den tot 
worden, darauf stiegen sie zu rosse und ritten Do erloft mich min maifter 
heim nach Bern, wo sie empfangen wurden wie Der ift gehaiffen Hiltebrant 
es fürsten gebührt, sie erzählten, was sie auf Ain vferwelter wigant 
der fahrt gelitten, 'damit will ichs beschließen ; ss Swas er ie gelopt das laift er 
das lied ein ende hat.’ D.em wolg ich fo ich befte kan 

Es meegen hier nun einige Strophen folgen, Alfo fprach der Bemsere 
zuerst eine stelle aus dem kürzeren von Laß- Ef muof an dinen gnaden ftan 
berg veröffentlichten texte und dann eine andre Vil ftolzer degen msere 
ans dem Nürnberger druck des Fr. Gutknecht, so Sol ich hie behalten den lip 
ohne angabe des druckjahres, aber aus der Do fprach der rife kuene 
zweiten hälfte des XVI. jh., beide unverändert. Mich rüwen nef vnd wip. 

(Laßb. str. 4 — 12.) Vnder das vohs er in genan 

Her Dietrich fprach zuo dem kuenen man Balde truog er in von dan 
Heit dn folt mich riten lan es Ain groffe tage weide 

Des haft eht iemer ere Durch ainen wilden vinftern tan 
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Seht da huob er lieh von d&n 
Viber nine fehoene haide 
Dü e des herren Grinen was 
Den kuenen Berntere 
Da ftnonden blnomen vnde gras 
Es was im harte fwsere 
Das er kain wil da folte fin 
Der rife vil vngefuege 
Tet im vil groffen pin. 

Er warf in in ainen holen ftain 
Da kain geliht oveh in gefchain 
Do fprach der Bemsere 
Solt ich kain wil dar ine ligen 
Der tot der mneft mir angefigen 
Das ift mir harte fwsere 
Ja herre got durch dinen tot 
Nu hilf du mir von hinnan 
So das ich kom von dirre not 
Vnd mug min orf gewinnen 
Wis es min maifter Hiltebrant 
Er hulf mir von nceten 
Hit finer cllenhaften hant. 

Hem Dietherich fere das nerdros 
Von dan huob fich der rife gros 
Den rechten wek gen Berne 
Vnd ovwe fo fprach der wigant 
Wider ritte mir maifter Hildebrant 
Den faeh ich harte gerne 
Er hat mir laides vil getan 
Er vnd der Berntere 
Es muos im an das leben gan 
Ich gereche mine fwsere 
Erft fchuldig an dem neuen min 
Wird er mir in dem walde 
Es muoft fin ende fin. 

Was er das wort da wolle fprach 
Durch den walt er da gefach 
Von maifter Hiltebranten 
Der rait ain harte fehoene mark 
Baide michel vnde ftark 
Er fuort in finen handen. 

Ain gern langen vnd dar zuo guot 

Mit ftahel wol bewnden 

Selb hat eines lovwen mnot 

Wan da zen felben ftunden 

Sin fchilt was lank vnd dar zno brait 

Ain fwert wuort er. an der fiten 

Das mengen heit uerfnait. 

(Kümb. druck str. 117 — 130.) 

Nun laß wir herr Dieterichen 
Zu Bern ward fein nie gefchwigen 
Die feinen alle fände 
Die klagten fehr des fürften leib 
Do fprach gar manches fchoenes weib 
Zu meifter Hiltebrande 
Vnfer herr der ift leider todt 
Er wer feid wider kommen 
Es hat'jm der riß Sigenot 
Den feinen leib genommen 
Das er fo lang ift vbers zil 
Des groffen rifen ftercke 
Ift jm worden zu vil. 

Hiltebrant fprach ja das ift war 
Mein herr ift gar lang anffen zwar 
Das er nicht kompt zu lange 
Ich hab jms alles vor gefeit 


Do ich mit jm zu Walde reit 
Er mcBcht dem groffen volande 
Streites nicht wol wider geben 
Den edlen rftter herre 
»Vor feinen vngefügen fehlegen 
Hieß ich jn fliehen ferre ’ 

Das wer jm als gewefen not 
loh fürcht er fei vorm rifen 
Im wald gelegen todt. 
io Alfo fprach fich meifter Hiltebrant 
Non wird warlich alles fein landt 
Sein nimmer mehr ergetzet 
Hab wir verlora den fürften herr 
So wird es doch nimmer mer 
is Mit heim fo wol befetzet 
Stünd es biß an den jüngften tag 
Das fprich ich ficherliohe 
Mit warheit ich das fprechen mag 
Man find nicht fein geleiche 
so Er was der manheit wol ein kem 
Ach reicher Chrift von himel 
Wie follen wir fein empem 

Sie hetton leid vnd vngemach 
Sigftag der junge alfo fprach 
•sDas ich je ward geboren 
Hab wir verlora den fürften herr 
Das klagt der junge degen fehr 
Dann wir jm alle waren 
Alfo gar anß der maffen lieb 
so Er zog vns wol nach ehren 
Vnd hat vns dann des waldes dieb 
Erfchl agen vnfem herren 
Warlich fo ift es müglich 
Wir wagen leib vnd leben 
ss All durch den fürften reich. 

Do fprach der ftarcke Wolffliart 
Ift dann der fiirfte anff der fart 
Ehrlich zu todt erfchlagen 
Als von dem vngefügen man 
so Sol wir den fürften lobefan 
Defter minder hie klagen 
Wir muffen fterben alle fandt 
Es fey arm oder reiche 
Hets lieber von eins helden handt 
4s Dann ich elendigkliche 
Da leg vnd ftürbe anff einem ftro 
Word ich ehrlich erfchlagen 
Des wer mein hertz gar fro. 

Alfo redt fich der küne weygant 
soGündt mirs mein ceheim Hiltebrant 
Ich woelt dem vogt von Beren 
Zu« aller erften reiten nach 
Dann anff die fart fo wer mir gach 
Das fprach der küne degen 
ss Sech ich den vngefügen man 
Dort halten in der wilde 
Von mir würd er gegriffen an 
[rw. Des ftarcken teuffels bilde 

Ich woelt jn machen Breites fat 
so Das man muß vnfer einen 
Tragen ab der walftat. 

Nein fprach fich meifter Hiltebrant 
Ich globt meim herren bey der handt 
Zn erft woelt ich jn rechen 
ss Woelt nach jm reiten in den wald 
Wolffhart du fchneller degen bald 
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Ich wil an jm nicht brechen 
Ein wart eichen wil ich dir ian 
Komm ich nit in zwoelff tagten 
Das folt da degen wol verftan 
Bin ich za todt erfchlagen 
Vnd hab verlöre das leben mein 
80 lad dir dann fo not fein 
Wol an den rifen fein. 

Hiltebrant wapnet fich gleich 
Do fprach ßch die hertzogin reich 
Ach haußwirt vnd anch herre 
Mn6 ich euch dann verloren han 
Alto von dem vngefügen man 
So ift mir freude ferre 
Ich weiß non das ich fterben mnB 
Vor großem hertzen leide 
Wenn ich gedenck an ewern grub 
Vnd das jr von mir fcheidet 
ßefchach meim hertzen nie fo wee 
ieh fürcht kompt jr an rifen 
Ich gefech euch nimmer mee. 

Do fprach ßch der ftarcke Wolffhart 
Vil edle hertzogin fo ftarck 
Wie klagt jr vmb ein alten 
Nemet fraw ein jungen man 
Der ench allzeit wol troeften kan 
Vnd laffet fein gott walten 
Kompt er herwider das ift gut 
Ir folt jn fchon empfahen 
Saget mir hertzogin fo gut 
Wie mag euch freuden nahen 
Du ßch ein alter bey euch leit 
Fraw nemet ench ein jungen 
Der each vil freuden geit. 

Do fprach die hertzogin zu handt 
Wolffhart du treibe ft deinen thant 
Vnd doerfteft fein zu nickten 
Wann es mir vmb keinen fchimpff 
Du halt fein anch gen mir kein glimpff 
Wann ßch von mir wil richten 
Der aller liebfte herre mein 
Ieh wiird als leicht begraben 
Alfo fprach ßch die hertzogin 
Ich hab mit jm gehaben 
Alfo gt*r"tnanchen Heben tag 
Ach aas vor großem leide 
Hein hertz nicht brechen mag. 

Do fprach ßch der ftarcke Wolffhart 
Vil edle hertzogin fo zart 
Nun raht ich ench doch rechte 
Vnd woeilet jr nicht folgen mir 
Des feigen fchaden habet jr 
Beid ritter vnd auch knechte 
Die erlachten da alle fandt 
Wiewol fie leidig waren 
Es fprach ßch meifter Hiltebrandt 
Fraw jr müßt anders baren 
Vnd weren meiner tag nicht mee 
Vnd daa ich jetzt folt fterben 
So wer mir doch nit wee. 

Weinend ße jm den heim anffband 
Gehabt ench wol fprach Hiltebrandt 
Dunmb wil ich ench bitten 
Non ift ea doch das erfte nit 
Dann ea ift suich mein alter fit 
Ich bin dick außgeritten 


(E 8. Das ich kam gfundt wider za landt 
Schad nicht ob ich was wunde 
Alfo fprach meifter Hiltebrant 
Wol za der felben ftnnde 
sich hab gethan mein tag fo vil 
Zart fraw durch ewren willen 
Ich anch gern ftreitten wil. 

Vnd da Wolffhart den kufj erfach 
Er zu der hertzogin da fprach 
uNun ift der riß verloren 
Wenn das mein oeheim hochgemut 
Gedenckt an den kuß fo gut 
Als von der anßerkoren 
So ift es vmb den großen man 
isWarlich gar ergangen 
Dann wer von den frawen wnnefam 
Lieblichen wird vmbfangen 
So gewindt er wol eins loawen mut 
Vnd ift anch in den naeten 
st Für ander zehen gut. 

Die hertzogin fprach in vnmut 
Seid dich der kuß dunckt alfo gut [F 2. 

So folt auch nemen eine 
Die dir ein folchen kuß auch biet 
»Seid das er dich fo vbel müht 
[rw. Er fprach es wil mich keine 
Ich bin fo wol geraten nit 
Das ßch eine an mich kere 
Wenn ich jr eine darnmb bitt 
m Ja fprach der degen herre 
So kert fie mir dos hintortheil 
So mag ich nit vil bitten 
Vnd laß es an ein heil. 

u Das Verhältnis des laßbergischen textes zu 
dem des alten druckes und zn der leisen Über- 
arbeitung des letzteren, die von Kaspar von der 
[F. Beeil herrührt, soll hier nicht genauer erörtert 
werden, der laßbergische ist dem äußern um- 
4* fange nach der kürzere, der spräche nach der 
ältere; ob er der ursprüngliche gewesen, be- 
zweifle ich, da er sich an vielen stellen als 
abgekürzt erweist, wenn man auch einräumen 
kann, daß der alte druck, wenn er der nrsprüng- 
wlichere gewesen sein sollte, spieter interpoliert 
ist. so stellen sich die scherze, die Wolfhart 
sich mit Hildebrands gemahUn erlaubt, schon 
äußerlich als ein späterer zusatz heraas, da 
nur in dieser weise die mit denselben Worten 
so stattfindende wiederholte berufung auf die ‘bü- 
cher’ (s. oben s. 447, 69 and 448, 88) sich erklären 
läßt, der wert des gedichtes ist nicht so ge- 
ring anzaschlagen, wie er von W. Grimm (hei- 
dens. 372) angeschlagen wird, die einkleidnng 
uist anmutig. Hildebrant warnt seinen zcegling 
vor dem kämpfe mit Sigenot, und als er sich 
daran nicht gekehrt und dadurch in todesnot 
geraten ist, muß der alte ihn befreien, wobei 
er ihm wie ein guter hofmeister vorwürfe über 
•»seinen fürwitz macht. Hiidebrants mutiger aber 
von einer gewissen fintenvollen schlanheit nicht 
freier Charakter, der ihm seit ältester zeit (vgl. 
[rw. Hildebrnndslied and oben 386, 4 ; 887, 41) bei- 
gelegt wird, ist in dem alten druck gewahrt 
«worden; der laßbergische text hat nichts der 
art; nur die launige schulmeisterweisheit hat 
29* 
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auch hier ihren ausdruck finden mäßen, da das rieh so verhauen war, daß er Eggen bat, ihm 
gedieht recht eigentlich darauf beruht. den mund mit erde zu fällen, warnte vor dem 

Diu hs. 1) des frhrn. v. Laßberg, zusammen gewaltigen helden, der seine drei geführten er- 
mit dem Eggenliede, ist dieselbe, welche das schlagen. Egge ließ sich jedoch nicht abhal- 
gedieht Konrads von Heimesfurt enthält (s. oben sten, zog weiter und stieß auf den Bemer, der, 
117, 58) und, obwol Laßberg sie älter machte, zum kämpfe aufgefördert, sich dessen weigerte, 
aus dem XIV. jh. — 2) die Straßb. hs. des Egge rühmte sein schwert Sachs, das einst 

heldenbuchs, XV. jh. bl. 281 — 381, abschrift Ruotlieb und dann dessen sohne Herbort gehoert 
im besitze des hm. v. d. Hagen. — 3) Heidelb. habe , der Hugbolden damit geschlagen (III.). 
nr. 67. XV. jh. Wilken s. 332. (eine Wienerte Dietrich weigerte sich, jemehr Egge die güte 
hs. des Sigenot gibt es nicht; die Dresdener det schwertes pries, um so mehr des kampfes 
enthält die bearbeitung des Kasp. v. d. Roen.) mit einem manne, dem er nichts leides gethan 
Gedruckt ist das gedieht: (vgl. grundr. s. und hieß der keunigin Seburg, auf deren befehl 
26 ff.) Heidelb. 1490 durch Heinr. Knoblochzer, sich Egge berief, seinen grüß und dienst mel- 
11 bogenfol.jabschriftlichinv.d.Hagensbesitz. — it den. Egge schimpfte den helden seiner großen 
Straßb. 1510 (grundr. 8. 29.) — Nümb. bei feigheit wegen und reizte ihn, daß er sich end- 
Val. Neuber (c. 1560) 8®, exemplare in Nüm- lieh zum kämpfe entschloß, der kampf begann, 
berg Ebnersche bibl. ; kirchenbibl. in Celle. — als die vcegel dem tage entgegensangen, aber 
Straßb. 1677. 8®. — Nümb. 1661. 8®. — nach Eggen bräune und Hiltegrin, die von hieben 
Laßbergs bs. 1830. — Eine Übersetzung instoklaugen, iibert reuten den gesang. nach langem 
niederdeutsche mit dem Siegfriedsliede und furchtbarem kämpfe gewann Dietrich den sieg 
Luarin zusammen bat folgenden titel: 'Dre über Eggen, den er, als er sich nicht ergeben 
kortwilige | Hiftorien | Van Diderick van Beren, wollte, mit dem schwerte durchstach, er klagte 
| Hildebrand vnd dem refen Sigenot. | Van dem um den erschlagenen (IV.) und entwafhete ihn. 
Hoeraen Sifride, | vnd etliken velen Draken. | »auf Eggen bitte, ihn um aller trauen ehre so 
Van dem Koeninge der Dwer- | ge, Lorin, vnd nicht liegen zu laßen, sondern ihm das haupt 
andern Dwer- | gen vnd Refen mehr.’ o. o. u. j. abzuschlagen , schlug er dem riesen das haupt 
80 bll. 8®, am Schlüße des Luarin ‘gedrückt ab und band es an den sattel. Ueber die beide 

dorch Joachim Loew.’ Sigenot beginnt auf der reitend fand er unter einer breiten linde an 

rückseite des titels und reicht bis D 2 VW , 196 «seinem lieblichen borne eine schlafende frau, die, 
Strophen, die verse in den Strophen sind nicht ab- als er sie knieend geweckt hatte, ihn von sei- 
gesetzt. Hörnen Sifrit 179 Strophen, verse nicht nee wunden heilte, sienanute sich frau Babe- 
abgesetzt, umfaßt D 2 VW bis E 6 TW ; de klene hilt, die ein herliches land im meere habe 
Rofengarde, dessen verse abgesetzt sind, füllt und ihm prophezeite, daß er, der nach Joch- 
E 6 rw bis K 7 TW ; es folgen dann noch drei »»grimme zu den drei keeniginnen reiten wollte, 
leere seiten. Das einzige bekannte exemplar Streites genug haben werde, aber sich nicht zu 
besitzt die Celler kirchenbibliothek ; vollständige Behr fürchten solle, da frau Sselde seiner pfle- 
abschrift in meinem besitz. gen werde, der fiirst dankte und sie gab ihm 

ihren segen. Durch den wald reitend heerte er 

tu l m, ««ein weligeschrei und sah ein weib, das von 

lo. Jhcken {lUSIäuTt. Vasolt verfolgt den Bemer um hülfe anrief, er 

In dem lande Gripiar (Agrippian dr) lag die hob sie auf sein ross und band die hunde Va- 
hauptstadt Köln an Rheine. da saßen drei solts, der, ein riese, mit gellendem jagdhom 
helden Egge (Eck dr), sein bruder Vasolt und und langem haar wie ein weib herankam und 
der wilde Ebenrot (Eberrot dr) und unterredeten »zornig seine hunde losband und dem Bemer 
sich über Dietrich von Bern und seine große den kämpf androhte, wenn er nicht von bluti- 

kühnheit und stärke und wie er Hilten und Gri- gen wunden getrieft hätte, auf rat der jung- 

nen erschlagen, ihrem gespreech hoerten drei frati ritt Dietrich hinweg, sie heilte ihn mit 
keeniginnen zu, von denen die eine, Seburg von einer wurzel, die sie ausraufte und in der hand 
Jochgrim genannt, den helden zu sehen wünschte so rieb, so daß er wieder frisch war, als ob er nie 
und Eggen, dafür daß er ihn lebend bringe, verwundet gewesen, von der juugfrau entwaf- 

eine goldne brünne gab, die einst Ortnit gehoert net legte er das müde haupt auf den scliiid 

hatte, dann an Wolfdietrich gekommen und und sie hütete seinen schlaf die nacht hindurch, 
endlich von Seburg um .60,000 mark gekauft am morgen liefen hunde dnreh den wald. sie 
war (s. unten nr. II.). der zwanzigjährige Egge»» berührte den helden sanft um ihu zu wecken; 
rüstete sich und zog , das ross verschmähend, zu aber er war so fett enUclilafeu, daß er nicht 
fuß aus, um Dietrich aufznsuchen. ein einsiedel, munter wurde, da erklang Vasolts hom so laut, 
bei dem er übernachtete, gab ihm bescheid. Egge daß sie ihn heftig weckte (V.). kaum von ihm 
gieng am andern morgen weiter, bis er Bern er- geschieden wurde die jungfrau von Vasolt an- 
reichte, wo er Dietrich nicht fand, vielmehr nach gerannt, daß sie laut um hülfe schrie, alsbald 
Tirol gewiesen wurde, wo Dietrich sei. auf dem saß Dietrich zu rosse und begann mit Vasolt 
wege dahin traf er auf dem berg Nones ein meer- den kampf , der mit des riesen Überwindung 
wunder, halb ross halb mann und überwand es. endete. Vasolt schwur drei sidd -4er treue und 
der totwunde Helirich von Lund, der mit sei- Unterwerfung, als er den aamSniseines über- 
nem bruder dem starken Ludgast, Ortwin und« wind ers erforschte und- hosiSa^Jdnd ns Dietrich 
Hug von Tenemarke ansgezogen und von Diet- sei und daß dieser auch - 
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Sberwunden, meinte er, du sei wol nur ge- machte nach dem rate des zwerges Albrianus 
geheim als Egge geschlafen, über diesen schimpf (der name deutet auf lateinische bearbeitung) 
wurde Dietrich soraig und wollte Vasolt toeten. einen aufenthalt zu Metz. Albrianus warnte ihn 
es kam wieder zum kämpfe (in den Wechsel- vor Fasolt und erzählte ihm die von seinem 
reden ist von Dietrichs feuerathem die rede VI.), s vater Albrian empfangene künde, daß einritter, 
wobei Vasolt unterlag und nur auf bitten der Nottinger mit namen, in den wald gekom- 
jungfran am leben gelaßen wurde, nachdem men und eine wilde jnngfrau beschlafen, die 
sie den riesen entwafnet und verbunden, empfal Fasolt und Ecken geboren habe ; Ecke habe die 
sie den Berner gott und bub sich von dannen, kröne erhalten, worüber Fasolt zürnend von 
Die beiden herren ritten zu einer bürg. Vasolt 10 dannen geschieden. Indes war Fasolt zu den 
hielt dem Berner den Steigbügel , als er vom riesen in den wald gekommen und hatte seinen 
rosse stieg, in der bürg, die von zwergen be- kummer geklagt, daß er überwunden und Ecke 
wohnt war, erzählte Vasolt, daß er von Dietrich erschlagen worden, da wollten die jungen rie- 
überwunden sei und ihm diene, da schwuren sen, die bis dahin noch keinen kämpf bestän- 
dig zwerge dem Berner Unterwerfung, am an- »den, Ecken rächen, sie rannten den weiter 
dem morgen ritten die beiden weiter und kamen ziehenden Dietrich an und bedrohten ihn. Dle- 
an ein Steinhaus, vor dem ein seinen gewafneter trich aber sprach ‘ es sterben nur die feigen’ 
ritter, Eggenot mit namen, stand, mit einem und gott, dessen hülfe nicht gering ist und ohne 
sebwerte zur seite, das früher der hörnen Sifrit die niemand einen tag bestehn mag, half ihm 
im kämpfe geführt, als sie näher kamen, gnißtesoim streite und sandte ihm zweier leewen kraft. 
Vasolt den einsnm stehenden recken und fragte alsbald hieb er dem einen riesen den köpf bis 
nach seinem herrn. Eggenot antwortete , alle auf die zähne durch und auch den zweiten sohn 
seien nach dem walde geritten , da sie gehosrt, der Rütze , der seinen bruder rächen wollte, 
Egge sei erschlagen. Dietrichen , der Eggen hieb er nieder, da kam Rütze aus dem walde 
Waffen und rüstung trug, für Eggen selbst hal-uund sah den wunden Fasolt an einer steinwand 
tend freute sich Eggenot, daß die künde un- stehen, von dem sie den tot ihrer sühne erfuhr, 
wahres gemeldet. Dietrich aber gab sich als sie machte sich auf, die söhne zu rächen; aber 
den an, der Eggen erschlagen, zornig wollte auch sie wurde von Dietrich erschlagen (IX). 
Eggenot den getesteten rächen, kampf mit dem nun führte ihn Fasolt, ihm den tot eines wei- 
Bemer, der den gegner mit einem Schwertstreich so bes verweisend, weiter zu Eckenot, den er ge- 
durch das herz fällte, da freute sich Dietrich gen Dietrich reizte. Eckenot warf einen zau- 
des guten Schwertes, aber Vasolt meinte, sei- berapfel von gold vor Dietrich in die grüne, 
aem bruder Egge sei es auch so zu mute ge- an dem der held, der darnach grif, sich 
wesen, als er es zuerst gewonnen, und nun habe die hand verwunden muste. als er hinweg ritt 
es ihm wie Eggenot den tot gebracht. Dietrich ss und Fasolt ihm folgte, ließ ihn der held zornig 

nahm das übel und rief ‘willst du mir wider- an über seinen steten verrat, an einer linde, 

sagen, so must du darum pein leiden’ (VII.), wo ein brunnen floß, band der Berner den heim 
aber Vasolt bat knibnd um frieden, er berich- ab und setzte ihn ins grüne. Fasölt schlich 
tete Dietrich nun, daß der mann, der ihn in hinzu und warf den heim weithin daß er klang, 
den bergen suche, der herr dieses Steinhauses. «o Dietrich sprang zürnend auf und schlag den 
Walrich geheißen sei. le ide ritten nun wei- tückischen nieder, schenkte ihm jedoch, als er 

ter in einen wilden wald, wo Vasolt, obwol er bat, das leben, band ihm aber, um vor ihm 

treue geschworen, den Berner zu verraten ge- sicher zu sein, die häude zusammen und ritt 
dachte. er brachte ihn auf eine wiese zu sei- mit ihm nach Agrippian, wo die drei keenigiunen 
ner mutter Birkhilt genannt (VIII.). die rie-assaßen, die darauf warteten, daß Ecke den vogt 
«in als sie von Vasolt Inerte, daß Dietrich Eggen von Berne bringen werde. Fasolt bat um der 
erschlagen, wollte den sohn rächen, aber Diet- jungfrau willen, die er Dietrich im walde gege- 
riih schlug ihr das haupt ab, das, als es hin- ben, ihn nicht gebunden vor die koeniginnen zu 
«prang, mit so lauter stimme schrie, daß der führen, und der Berner gewährte ihm die bitte 
ri -in tochter Vodelgart fern im gebirge den so um des weißes willen , in deren namen sie ge- 
rat' vernahm und herbeieilte, um die erschlagene stellt war, ließ sich aber einen eid der treue 
ni rächen, sic riß einen h um aus, mit dem schwuren, als sie an die stadt kamen, fragten 
ne Dietrich niederschlug. Dietrich achtende alle, wer da in Ecken brünne herreite, nie- 
sich , sprang auf, schlug ihr den bäum in der mand konnte es erraten, die koenigin Seburg 
band entzwei und lieng sie beim haare, [ende «s sprach : mir sagt mein herz, daß es der Berner 
3 r Lnßb. hs.] ist. ist es, daß ich ihn sehen soll, so reut mich 

Der alte druck, der schon in dem bisheri- meine brünne nicht und ich kann Ecken wol 
g nge des gedicktes mannigfach abgewichen vergeßen.’ sie wurden in das tbor gelaßen und 
ui ! bald kürzer bald ausführlicher erzählte als willkommen geheißen, wiederum begann Fa- 
dj Jbergische hs. , weicht in den letzten «n solt seine tiiekc. er forderte den Berner auf, 
abenteuern bedeutend ab. als Dietrich mit dem an einem riemen ein bihl, das an der wand 
31 rwundenen Fasolt bei den zwergen ange- stand, zu sich heran zu ziehen, es werde dann 
kommen ist, sinnt er tücke. er geht, während tanzen. Dietrich aber traute nicht, nahm einen 
Dietrich zur ruhe gegangen, zu seiner base langen speer und zog mit diesem nn dem rie- 
Kütxe, die in einem walde zwei starke riesen« men. alsbald schlug das bild vom über und 
erzieht und greeßer ist als alle weiber. Dietrich zerknirschte den speer. auch erhielt Dietrich 
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einen schlag’, daß er niederstürzte.. Fasolt warf 
sich auf ihn und hieb auf ihn los. die kceni- 
ginnen kamen auf den wilden kampf zu. Diet- Dr. 5. 
rieh strauchelte und kam auf die knie , was 
noch niemand an ihm erlebt, zornig, daß ihm 
das vor den äugen der keeniginnen begegne, 
sprang er auf und schlug Fasolt durch den 
heim , daß er tot war ehe er umsank, als 
Dietrich sich von dannen hob, sandte ihm Se- 
burg eine jungfrau nach und ließ ihn einladen. m 
der Berner folgte der ladung und die keenigin- 
uen empfiengen ihn ehrenvoll, und er muste mit 
Seburg eßen, die ihn selbst entwafnete. die 
übrigen freuten sich seiner auch, da er sie von 
den riesen erloest hatte, und baten ihn, ihrvogti» 
zu sein, womit er einverstanden war. endlich 
schied er. beim scheiden schenkte ihm Seburg 21. 
einen köstlichen ring, und alle, denen Ecke 
den vater erschlagen und das erbe genommen 
hatte, segneten ihn, daß er sie gerächt habe.ro 
unterwegs auf der reise nach Bern fragte er 
einen bauern um den weg. der bauer kannte 
das pferd, auf dem der held ritt, aber nicht die 
rüstung. so glaubte er, Dietrich sei erschlagen, 
und er begann um seinen herm zu jammern,«» 
bis der Berner den heim abband und sich zu 
erkennen gab. da wurde die freude des bauern 
so groß wie sein leid gewesen war. er bot 
Dietrich braten kaes brot und eier und der held 
nahm die bewirtung an. während er sich’sso 22. 
schmecken ließ, kam Hildebrant aus dem walde 
daher geritten, fröhliches wiedersehn und be- 
lelmung des bauern mit dem hofe auf dem er 
geseßen. der bauer führte sie aus dem walde 
gen Bern, in Bern fröhlicher empfang, man a» 
pries fortan den Berner über seine thaten und 
man hat nicht gehoert, daß er mit Ecken schwert 
seitdem niemand mehr erschlagen habe. er 
regierte 31 jahre und nahm zu Rom nach 
Christi gehurt im jahre 197 seiu ende. 40 


I. ( Laßb . str. 7 — 8 u. Dr. 5.) 

7. Do fprach der wilde Ebeurot: 

‘Er fluog vil lafterlichen tot 
Vro Hilten und vro Grinen 
Vmb eine briinne, die er nain, 

Die truog er lafterlichen dan ; 

Sin lop das muos im i'winen. 

Das er ob allem klingen hat 
Io hoer ich hart vngenie 

Es wart fo friimic nie die tat 
Hern Diethericks von Borne 
Als ir e von im hant vcrnouien 
Vnd wtere Grin erwachet 
Er wmr nie dannan komen.’ 

8. Do fprach lieh der herre Vafolt 

‘ Ich bin ira weder vient noch holt. 
Ich gesach in nie mit ougen; 

Die aber den heit ie hant goi'eheu 

Die hoer ich im ie das befte jehen 

Diu red ift ane lougeu 

Das er der kuenfte ift ze not 

Der den touf enpbienge 

Nu fagent mir her Ebeurot 

Wa im ie miffegienge 

Aid ir zeigend mir noch einen man 


23. 


24. 


Der in bi finen ziten 
Noch ie gesigte an. 

Ja t oer das aaff den Berner feyt 
Vnd da» er Orymen vnd die Meydl 
Schlaajfend fchluog der vil biene 
Der thet rnrechl manigfalt 
Vor Thirol /tat ein /eherner icald 
Darinn ein anger gruene 
Da fpürt er auß die f eiben Meydt 
De» morgen« in dem taice 
Sie het jn nach in todt geleydt 
Die vngefuege fraice 
Von jren fchlegen irachet Greym 
Her Dieterich er/c/ilug jte beyde 
Vnd triftet das leben fein 
II. (Laßb. str. 21 — 24.) 

Si fprach : ‘ fit in dem willen bift 

50 gib ich dir ze dirre frilt 
Die aller befte brünne 

Die mannes ougu ie gefack 
Darinn ein groffer flreit gefchach 
Dem luchsten künges künne 
Von Lamparten künig Otenit 
Der nam dar in fin ende 
Ein wurm in flaffeiid in zeiner zit 
Vant vor eines fteines wende 
Der truok in in den holen berk 
Vnd leit in für die jungen 
Die fugen in durch das werk 
Die felbeu brünne lobelich 
Erftreit von Kriechen Wolfdietherich 
Daft war an alle fchande 
Des libes hat er fich bewegen 
Ze Filchen bruodert fich der degen 
Ze Burgun in dem lande 
Al dar gab er die briinne guot 
Sin kloster macht er riche 
Sin fiindo buoft kocligemuot 
Eins nahtes siclierliche 

51 was ob allen buofen l'tark 
Aida kouft ich die briinne 
Vmb fünfzig tufent mark. 

Ich lag dir Egge wie er fallt 
Mit arebeit die erften naht 
Do er fich müuehen folte 

Do kam von fines herzen kraft 

Der abt und fin bruoderfchaft 

In nilit erlaffen wolte 

Er buofto fine füude da 

Vnd ftuont vf eine bare 

Si tatent im den fegen na 

Das fag ich dir ze wäre 

Mit allen den toten er da rank 

Die er fluok von kinde 

Des hab fin leie dank H. 

Diu brünne ift gar ftahels blos 

Die ringe guldin lingers gros 

Geliert in traken bluote 

Das ich dir Tage das ift war 

Keins fwertes fnid ir als ein har 

Gewan nie diu vil guote 

Diu wart geworket in Arabi 

Vl'fer dem bellen golde 1 

Ir wont eines landes kofte bi 1 

8wer fi vergelten folde 

Sich, Egge, die wil ich dir geben I 
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Ob da den Berner vindeft 
Dm da in laffift leben. 

in. {Laßh. str. 79 — 84.) 

79. Vil werder degen ker an mich 
Ain vil guot fwert das trag ich 
Das fmittont vil getwerge 

Iuns fait diu auentiurc cluok 
Si worchtont wuders gar genuok 
In ainem holen berge. 

Von menger liehter farewat 
Vnd ander guot gefmidc 
Das oveh riche ko ft« hat 
Er moht wol wefen plide 
Der des fwertes maifter wtvs 
Der woreht im knoph vnd heizen 
dar alfam ain fpiegel glas 

80. Wan das fwert gefmidet wart 
Ain Sahf hies man es an der vart 
Ze baut wolt man es klaiden 

Die herren die berietent lieh 
Wie 11 dem fwerte lobelich 
Oeworchton aine fchaiden 
8 i gewnuen ainen froemden muot 
Vnd worchtenz vffer golde 
Der veffel was ain porte guot 
Lieht alf in tragen folde 
Ain künic dem dienten diu getwerk 
Der buwt mit groffeu eron 
Lang ainen holen berk. 

81. Dannoch was es niht wollebruht 
Die herren hattont gar gedaht 
Das wiffet llccherliehe 

Das fi vf fantont vir den berk 
Do fuortonz zwai wildiu getwerk 
Wol durch niin kiinecrichc 
Biz das llu kament zuo der Dral 
Div da ze Troige rinnet 
Das fwert das waf fo lieht gemal 
Reht fam ain rubin brinnet. 

Sus luhten im die feffel fin 
Si hartenz in der Drale 
Des wart es alfo fin. 

82. Sas fwert das was vil lank uerholn. 
Jedoch fo wart es fit uerftoln 

von ainem argen diebe 

Der kam geflichen in den berk 

Reht alfam ain wild getwerk 

Dem künge Ruotliebe 

Dein wart es fit ze handen braht 

Der kund es wol behalten 

Er bates der fiten fin gedaht 

Der wart es nie uerfehalten 

Vnz das fin fun wuobf ze ainem man 

Der wart da mit ze ritter 

Des menger not gewan. 

83. Suf wuohf Herport ze ainen man 
Sin tfirüch fahf er an lieh nan 
Er was ain degen kuene 
Damit er Hugebolden fluok 
Vnd wrehte wildere gar genuok 
In ainem walde gruene 

Mit finer ellenhafter hant 
Des wart im lop zelone 
Suf er den degen viberwant 
Der truok des landes kröne 
Vnd was ain rif vnmaffen gros 


Er den criftan laide 
Es lebt niht fin genos. 

84. Der Berner fprach fit es fo guot 
Ift das es rifen fchaden tuot 
s Mit finer fcharphen fniden 

So vil ich dich niht hie beftan 
Ich hat es e vil nach getan 
Nu wil ich dich uermiden 
Ich hate guoter wizze niht 
io Swen ich daran gedtehte 

Das man im foelches prifes giht 
Vnd ieh dan mit dir fsehte 
So braoft ich mir felben aerebait 
Ich wil mit dir niht fehten 
io Es fig dir widerfait. 

IV. (Laßb. str. 141 — 146.) 

141. Alf er den fig an im gewan 

Do ftnond er viber den kuenen man 
Vnd fprach vil isemerliche 
to Min fig vnd oveh din iunger tot 

Machent mich dike fehame rot 
Ich darf mich nüz geliehen 
Ze kainem der mit eren gar 
Lebt des clag ich dich faigen 
55 Swar ich in dem lande var 

So hat diu w'elt ir zaigen 
Vf mich vnd fpreehend funderwan 
Seht dif ift der Bernsere 
Der künge ftechen kan. 
io 142. Er fprach Egge mich rüwet din lip 
Din vibermuot vnd fchoene wip 
Went dir den lip verkovfen 
Des muof ich dir von fcbulden iehen 
Wan ich nie degen han gefehen 
t 5 Suf nach dem tode lovfen 

Alf ain du heit hie halt getan 
Du phlaeg en kainer maffe 
Noch kundoft weder han noch lan 
Vf dirre vaigen ftraffe 
«o Er ift zer weit ain ftelig man 

Der wol an allen dingen 
Halten vnd laffen kan 

143. Des muof ich mieh von fchulden fchamen 
Vnd wser ich nuwan von dem namen 

45 Ieh mochte wie ich hieffe 

Das ich eht anders wser genant 
Aid wser vermuret in ain Rain want 
Das mich der name lieffe 
Das ich von Bern niht w«er gebom 
50 Was clagt ich dann« raere 

Was hat min hant an mir uerlom 
Mit ftrite al die ere 
Die ich beiagt in minen tagen 
Jo folte mich die erde 
55 Vmbe dif mort niht entragen 

144. Alf er den rifen do erftach 

Ze hant hnob lieh fin vngemach 
Er begunde fere truren 
Er fprach we was han ich getan 
5 « Vnftelde wil mich niht enlan 

Won folt mich uermuren 
Das mich nih ruorte me der luft 
Das uerclegt ich lihte 
Edo was min lob vil tuft 
55 Nu ift ef worden lihte 

Vnd das küfe wol das grief 
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Vnd ovwe Egge das ich dich 
Niht langer leben lies. 

146. Sit aber ichf nu han getan 

Des mnof ich ane lob beftan • 

Vnd eene fürften ere 

Wa nn tot du nim mich hin 

Sit ichf der vngetrüwe bin 

Nu wer gab mir die ere 

Das ich dich heit erilagen han 

Das ift mir harte fwsere 

Vnd muof min klag ze gotte han 

Alfo fprach der Bemeere 

Ob ichf nu al die Welt verhil 

Swan ich felb dran gedenk 

Minr froeden ift; nüt ze vil. 

146. Sit es ift aber mir gcfchehen 
So wil ich al der weit veriehen 
Das ich in han erftochen 
Man waif ef wol vnd ift ovch war 
Damit uerfwend ich miniu iar 
Vnd wirt mir vibel gefprochen 
Von reht ich das uerdienot han 
Swie ich foelch guot nie gewnne 
Ie doch fo wil ich wagen gan 
Vnd nemen die briinne 

50 han ich rerop dir genomen 
In waif war ich fol vor fchanden 
Sol in die weit bekomen 

V. ( Laßb . ttr. 1T6— 181.) 

176. Do duncht in er wer wol gefönt 
Er fprach zer vrovwen an der ftunt 
Ich han dekaine fwmre 

Wan das ich niht geflaffen mak 
Ich phlig ivwer vnz an den tak 
Sprach fi zuo dem Bernte re 
Die riemen fi entftricht ze hant 
Die briinne mnof er abziehen 
Mit den wrzan fin verbaut 
Das gelullt begund in fliehen 
Zehant do waffent er lieh wider 
Vnd nam vnder (in hovbet 
Den fckilt vnd lait fich nider 

177 . Die naht fi'fin mit triiwen phlag 
Alf er gefchlief vnz an den tag 
Das ir der morgen luhte 
Ainen ftarchen iamer fi gewie 
Wan das in aing vngeme lie 
Vil ofte fi bednhte 

Es luffen hunde her durch den walt 

Do fas fi zuo dem rekken 

Die iunge magt wol geftalt 

Begund in fanfte wekken 

Vil oft ruort fi in mit der hant 

Do flief er alfo fere 

Das er fin niht enphant. 

178. Mit groffen triiwen fi gefas 

51 fprach ia her was mainet das 
Dir flaf vil wil kumber moren 
Ivnf wan ich han zelank gebitten 
Es kunt her vafolt fchier geritten 
Vnd fchaidet ivnf von eren 

Er fhegt mir iamer vnude pin 
Sit ich mich han uerainet 
Des mueffe got min helfer fin 
Si hat fo vil gewainet 
Das ir diu ovgen warent rot 


» 


io 


io 


so 


so 


so 


so 


so 


so 


00 


00 


Si fchre vil Inte waffen 
Biftu beliben tot. 

179. Gar trureclich begund fi harn 
Vnd fprach biftu alfo uerrara 
In dinen iunsren iaren 

Nu biftu doch gefühte vri 
Swas doch dir beschehen fi 
Do hört er fi gebaren 
Vnd clsegelich fait ivnf das liet 
Swie er doch niht envachto 
Ain ftimme fie von vreeden fchiet 
Von cluph ir herze ererahte 

50 lute erfchal Vafoltes horn 

51 fprach nu waehont fhiere 
Aid wir fint gar uerlorn. 

180. Do ruort er fich dus fi es fach 
Vil fchier fi zuo dem helde fprach 
Ir flaffent gar ze fere 

Wachent durch ivwer mauehait 

Do hört er niht was fi im fait 

Do ruoft fi aber mere 

Vor zoni er vf dem flaffe fprank 

Vnd fragt fi was ir wa?re 

Ich hoer iv ruefen das ift lank 

Alfo fprach der Bernsere 

Vrovwe hant ir ieman hie uernomen 

Si fprach ia herre her vafolt 

Ift in den wnlt bekomen. 

181. Er fprach das ift durch ivnf befchehen 
Er wil ivnf baide gerne fehen 

Si fprach er fig verwaffen 

Das ich mich nüt uerbergen kan 

Her ir foud fin niht beften 

Er kunt iv niht ze maffen 

Er hat mit laide mich uerfert 

Ich bait fin nieinermere 

Durch ir mich nu hant oruert 

Der geb iv fig vnd ere 

Vnd helf ivnf das wir hinnan körnen 

Si ergab in got vil tiire 

Vrlop wart da genomen 

VI. (Laß b. slr. 197 — 199.) 

197. Do fprach von Bern her Dietherich 
Zuo hem Vafolt ficcherlich 

Du bift ain degen roter 
Got mueffe mich vor dir bewam 
Eggen herz ift in dich gewam 
Swie er lak vor mir toter 
Im wald do ich von im rait 
Ich makf niht mere liden 
Ich waoi din zwene tuont mir lait 
Hie zwar das folt du miden 
Vnd folt den an gefallen lan 
Beftaft du mich allaine 
So bift ain ktiencr man. 

198. Was wift du mit zwain herren mir 
So ift Dietheref herz in dir 

Din bruoder wnder kuenc 
Den vnd ovch gebar ain wip 
Do ftior fin kraft in dinen lip 
Do in fluoc vf der groene 
Won Raban Witth der kuene man 
Doch muof er dir endrinnen 
Do du mit zorn in woltoft flan 
Vnd du begundoft brinnon 
Er tioveh vor dir in ainen fe 
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199 . 


122 . 


223. 


228. 


229 . 


Das was dem helde kuene 
Da vor gefchehen nie me. 

Er wart vron Helchen kint. ermant 

Vnd fines brnoder al zehant 

Grim wart im fin gemnete » 

Dar nah in ainer kurzer zit 

Nam er an fleh zom vnd nit 

Mit zom vnd mit vnguete 

Luf er Fafolten fchiere an 

Vnd begunde fere hovwen 

Wie ftarke wndan er gewan 

Das muof die vrovwe fchovwen 

Mit baiden handeu er fln fchwert 

Zuht vnd flnog Vafolten 

Das er fiel vf den hert. i« 

VH. (Laßt. itr. 222—223.) 

Her Dietheris wuft fin fchoenes fwert 

Der eron was ef vil wol wert 

Er fprach fit ich dich gewonnen 

Dich han fo fchaf ich fwas ich wil so 

Da von fo han ich vreeden vil 

Vnd ift min lait zerrannen 

Won ich waif kaines me fo guot 

Von gold ift rot fin fchaide 

Da von fo geftet fich min muot u 

Swie ich es hab mit laide 

Gewnnen von dem kuenen man 

Der mich da mit uerferte 

Faft in dem graenen tan. 

Do fprach Vafolt der kuene man so 

Do es min braoder erft gewan 

Do was im wol zemuote 

Da von fo han ich in verlom 

Vnd diefen ritter wolgeborn 

Auch herre got der guote so 

Die mag ich niemer wol nerolsgen 

Do fprach der vogt von Berae 

Du wilt mir aber wider fagen 

Das hoer ich hart vngeme 

Du muoft darum liden pin «o 

Von mir an diefen ftmiden 

Vffen die trüwe min. 

VIII. (Laßb. itr. 228 — 235.) 

Nue heerent valfches herzen rat 

Das firumeu Uten vibol ftat so 

An dem künge VafoMe 

Der vuorte an den trüwen gar 

Hera Dietherichen wandelf bar 

Da era verraten wold 

In ainem vald da er l in lait so 

Wolt rechen lafterlichc 

Er braht in vf ain wil'e hr. it 

Da wif er ficcberliehe 

Sin muoter die er fcliiore vant 

Diu was gar vngefuege st 

Vnd was Birkhilt geturnt. 

Vafolt für uf die wife rait 
Diu was bluomen wol h •■fprait 
Vnder ainem zadel bome 
Stuont ain gezelt fo wnnefam «o 

Alf dem wirt wol gerinn 
Des nam der Berner gome 
Da nebent drige braunen kalt 
bi dem geftuele 
oveh wnder mienikrait st 

feheenen braele 


Was menger hande froeden fpil 
Von mannen vnd von wiben 
Da vor gewefen vil. 

230. Ain wnnecliche kurk da lak 
Diu luht alfam der liehte tak 
Von dem edelem geftaine 

Hie rot dort graen gel vnd bla 
Wif fchain von ftolzen berlan da 
Vnd oveh helfenbaine 
Getwerk in clarem golde fin 
Haten ergraben wnder 
An dirre vefte diu was fin 
Des wart fin vroede munder 
Ain knoph oben vf der bürge bran 
Alsam der morgen fterae 
Der heit Tragen began. 

231. Vnd fprach wef mag diu burk gefln 
Do fprach her Vafolt fl ift min 
Vnd miner lieben mueter 

Diu ift in zom ain vibel wip 
Ir ift oveh rach aller ir lip 
Des huet dich degen guoter 
Vor ir vnd wirdet fi ge war 
Das du ir halt uerderbet 
Eggen ir fun den kuenen gar 
Zehant fi dich enterbet 
Des libes das wil ich dir fagen 
Ir muot der ift fo grimme 
Si mag dirf niht uertragen. 

232. Do fprach der Berner lobefan 

So beftnond ich gemer hundert man 
Stritef den aine vrovwen 
Wil aber fi mif nüt erlan 
Sprach der vil tugenthafter man 

50 wirt 11 fer verhovwen 

Von mir das wiffift ficcherlich 

51 welle mich danne laffen 
Mit eren riten firidelich 
Gebirg vnd oveh die ftraffen 
Mir brefte danne in miner hant 
Def fwertes alder ich rite 

Gen Iochgrin in das lant. 

233. Was er das wort do wollen fprach 
Vafoltes muter er do fach 

Gen im vil fere gaben 

Gar vraiflichen was ir gang 

Viber die groffen ronen fi fprank 

Vnd wolt ir fun enphahen 

Si hat oveh gern diu mser ueraomen 

Wie es vmb im fun hem Eggen 

Vnd vmb hem Dietherichen wser körnen 

Den vferwelten reggen 

Won ir was wol da vor gefait 

Si wajren kon ze ftrite 

Das was ir harte lait 

234. Alf fi fü feroft ane fach 
Nu mug ir heeren wie fi fprach 
Bis willekomen fun Egge 
Zehant fprach ir fun Vafolt. 

Er hat es niht vmb dich uerfcholt 
Es ift ain ander regge 
Von Bern min her Dietherich 
Ich wil dir niht des liegen 
Er hat dir Eggen ficcherlich 
Erflagen funder triegen. 

Doch wil ich got von himel c lagen 
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Das ich dir felbft diu msere 
Muof von dinem kinde lagen. 

Als do dü valendin veraam [235 

Diu mtere ß fprach zem kuenen man 

Degen du arnoft Eggen 

Ainen vngefuegen bon ß brach 

Vor zom vffer der erde do fprach 

Der Berner zuo dem reggen 

Hern Vafolt das er balde da 

Sin muoter fafte huebe 

Aid er flueg ß das man fa 

Si tot vor im begruebe 

Vud fprach ich flah niht gerne wip. 

Wil aber ßs niht miden 
Es gat ir an den lip. 

IX. (Slraßb. dr. Gij vw — Giiij vw ) 

Gar zornigklichen fye da fprach 
Sag mir zuo difen ftunden 
Wer hat dir dife wunden than? 

Au dem will ich dich rechen 
Er blicket fye mit jamer an 
Wider fye ward er fprechen 
Das wil ich dir fiirwar fagen 
Das dein beyd Suen und Ecke 
Seind zuo todt erichlagen. 

Von fchulden was jr beyd genuog 
Das jhr die wehre die fye truog 
Fiel nider auff die grüne 
Zuo hand fye in onmacht fiel 
Sye thet auff jarcn weiten piel 
Do eilt Fafolt der kuene 
Vnd er verhielt jr da den mund 
Ließ fye da nichts sprechen 
Ach liebe baß mir ift wol kund 
Das du vns all magft rechen 
Vemem er dann die ftimme dein 
So fluch er auß dem walde 
Mueft wir vngerochen fein. 

Doch fye wider ein krafft gewan 
Sye fprach o wee wer hat gethan 
Mir leyd an meinen kinden 
Er fey recht manne oder weib 
Der muoß wir laffen feinen leib 
Kan ich jn anders finden 
Der mir mein kinder hat genommen 
Des bring ich ja in fchwere 
Fafolt fprach: er ift in wald kommen [ rw 
Vnd heyffet der Bernere 
Vnd ift der aller kueneft mann 
Du folt dich wol ßirfehen 
Vnd wilt du jn beftan. 

Sye fprach zuo jm weiß mich hinach 
Er fprach, .do ich jn zuo nechft fach 
Do ritt er gen der linden 
Die auff der breyten heyde ftaht 
Ich weyß wol wie es jm ergaht 
Er lal'fet ßch da finden 
Ich glaub du zwingft jn ßcherlich 
Da auff der gruenen heyde 
Du folt niendert thuon der gleich 
Als ob du habeft leyde 
Biß das du jm kiunbft nahe bey 
Das er dir nit entrinne 
Du fchluegeft feiner wol drey. 

Vnd als der raht alfo gefchach 
Ein bäum fye auß der erden brach 


Vnd nam jn in jr hande 
Sye gieng gar bald da fye jn fand 
Vnd fprach zuom Berner da zuo hand 

Sich dich ich in dem lande 
»Du hift der Dieterich genandt 
So folt du mein erbeyten 
Des mag dich friften nit dein handt 
Du muoft hio mit mir ftreiten 
Do fprach er fraw ich bin der recht 
io Ir lecht mich vor euch ftane 
Gleich ob jr woelt fo fecht. 

Sye fprach nun wehr dich bey der zeit [Giij 
Dann ich kumm nit von diner keüt 
Ich bring dich vor in fchwere 
i»Als ich vor manchem hab gethan 
Ilinder ein linden fo thet er ftalin 
Der edel vogt von Berne 
Vnd da fehluog fye der aeft fo viel 
Da von der gruenen linden 
soJa held du haft mir leydes zil 
Gethan an meinen kinden 
Sye zert vnd fehluog da alfo faft 
Das jr der bäum von henden 
Aller zuo ftucken da braft. 
s» Gar zornigklichen fye da gieng 
Ein bäum fye in die hend empfieng 
Die linden wolt fye jm leyden 
Vnd da der Berner hinder was 
Vnd das er kaum vor jr genaß 
3 o Da wolt fye jm erzeygen 
Was er jr leydes hott gethan [rw 

Sye fehluog auff jn mit fchalle 
Vnd do gedacht der kuene mann 
Schlecht fye mich das ich falle 
3 » So verleiir ich mein werdes leben 
Mir woell dann Gott von hymmel 
Befunder glücke geben. 

Sye fprach welchem Gott wilts klagen 
Es liilfft dich nit ich wil dich fchlagen 
30 Vnd von der linden fcheyden 
Do gab jin Gott in feinen finn 
Das er kam auß den selten hin 
Das was Rutzen gar leyden 
Do fchlug fye jn mit eim afte daun 
isDer was fo ftarck vnd vefte 
Vnd do gedacht der kuene numn 
Es ift mir wol das befte 
Ich fpring hindan bey der zeite 
Ich muoß anders angroiffen 
»oEe das fy mir goftreite. 

Die lind fye mer dann halb zerbrach 
Wiewol fye eins da überfach 
Der Berner heüw mit fchallen 
Er fehluog fye vnderlialb dem knye 
»»Das beyn jr an der haute hye 
Darumb fo nmoßt fye fallen 
Dem Berner was guot die lind 
Zuohand begundt fye fprechen ■ 

Ecken vnd meine liebe kind , 

so Die kan ich nymmer rechen 

Sye fprach die lind hat dich emoert [Giiij 
Vnd wer fye nit gewefen 
Ich wolt dich han ermoerdt. 

X. (Straßb. dr. H 8 — J iijj . ) 

Der Berner da von dannen reyt i 
Gen einem wald der was fo breyt i 
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Biß an den vierdten morgen 
Vnd das er weder nacht noch tag 
Do keyner rnow doch nye pflog 
Yedoch kam er auß forgen 
Als er fach einen banwren ftan 
Dort an einem gereute 
Vnd do gedacht der kaene mann 
Ob es feind Chriften lefite 
8 ye weifend mich gen Berne bin 
Dann ich weyß felber nichte 
Wo ich in dem lande bin. 

Den banwren grueßt er da sno hand 
Do fiel er nider auff das land 
Vnd ranfit Geh alfo fahre 
Er kannt das roffz daranff er faß 
Gar traurigklichen fprach er das 
O wee mir ymmer mere 
Ach des vil liebiten herren mein 
Wie fol ichs üherwinden 
Der todt moscht mir weger fein 
Mir vnd den meinen kiuden 
Hab ich den herren mein verlom 
Das klag ich heüt vnd ymmer 
Das ich ye ward geborn. 

Der Berner gefelle mein 
8 ag an wer ift der herre dein 
Die maer die wißt ich gerne 
Ja herr das will euch fagen ich 
Er hieß mit nammen Dieterich 
Vnd was der vogt von Berne 
Er was kuen an der ftercke fein 
Edel reich vnd milte 
Seinen heim hieß man Hiltegrein 
Ein Iobw fuert er im fchilte 
Hie Geh ich feiner wapen nicht 
Ey das ich jn keendt rechen 
Vnd was mir darumb befchicht. 

Vnd do der Berner das erfach 
Er wandt dem bauren fein vngemach 
Dannen band er vom hanbet 
Den fchilt vnd anch das hanbet tach 
Als jn der meyer bloffe fach 
Aller erft der banr glaubet 
Das er fein rechter herre was 
Er fchlnog Geh zuo der brofte 
Vor groffer freeuden thet er das 
Sein herren er da küßte 
Fiel offt auff die fueffe fein 
O wol mir heut vnd ymmer 
Vil liebfter herre mein. 

Mit erlaub da der baure man 
Den Berner fragen da began 
Ir feind geritten ferre 
Ift euch Hebers nit gefchehen 
Das jr hie habt leüt gefehen 
Vnd woslt jr lieber herre 
Ein braten vnd darsuo ein huon 
K<eß, brodt, vnd eyer effen 
Vnd guoten wein, von recht ichs thuon 
Nit lenger ward gefeffen 
Von feinem roffe beyßt er do 
Do ward jn fürgetragen 
Fuoter vnd auch lindes ftro. 

Der Berner fprach ift es bereyt 
Das effen als du haft gefeyt 
So trag es her vil drate 


Der bawr fprach, neyn es herre mein 
Doch foll es bald bereytet fein 
Dann ich es felber brate 
Der bawr bereyts mit guoten litten 
»Vnd truog es dar vil balde 
Do kam dort her ein held geritten 
Gewapnet auß dem walde 
Bald jn der Berner ane fach 
Sprach er, das ift Hiltebrand 
tu Der ift mir geritten nach. 

Schilt vnd heim er da ligen lie 
Froelich do der Berner gie 
Hinden gen Hiltebrande 
Vnd den des michel wunder nam 
[ r ' v is Das er Co nahe zuo jm kam 
Eh das er jn erkannte 
Gar bald er von dem roffe fprangk 
Zuofamen fye da giengen 
Sye hettend freeud one danck 
20 Einander fye vmbfiengend 
Hiltebrand küffet jn zuohand 
Dich foerchtend alle künige 
Die ye gewunnend land. 

Hiltebrand zuo feim herren faß 
2t Da nider vnd auch mit jm aß 
Do fprach er alfo balde 
O du vil getreüwer bauwmaun 
Sitz auff dein roffz, weiß vns von dann 
Vnd bring vns auß dem walde 
so So lont dir wol der herre mein 
Vnd giltet dir das effen 
Der hoff foll gar dein eygen fein 
Da du bift auff gefeffen 
Der bauwmann regt die liende dar 
tsDo leyhe er jm für eygen 
Huob auff fein gereyte gar. 

Der bauwmann da nit lenger beyt 
Gar treüwlich er da mit jn reyt 
Sye kamend auff ein heyde 
to Vnd do fprach der treiiwe bauwmann 
Guot vnd auch ehr ich von eüch han 
Nun gfegne eüch gott beyde 
Ir fehend Bern die werde statt 
Vnd moegt reiten drate 
(1 4j Ir kumpt dar eh dsonn vndergaht 
Hiltebrand fprach, wie fpate 
Wir kommend an der bürge thor 
Ich vnd lieber herre 
Man laßt vns nit daruor. 
w Sye rittend mit einander dan 
Wo Hiltebrand heüfer wißte ftan 
Die thetend fye vmbreiten 
Er fprach, da feind leüt entzwer 
Dich mich da fragten wer ift der 
ttDer mser wend wir nit beyten 
Die mser die wurdent mir fo laug 
Ich will dahin gen Berne 
Ja meiner frauwen da zuo danck 
Sag ich die mser gar gerne 
tu Das ich euch hab gfund gefehen 
Ich weyß biß an mein ende 
Mag mir nit liebers gefchehen. 

Ja das gefiel do dem Berner 
Der tag was hin die nacht gieng her 
es Sein fingerlein das leüchte 
Sohcen allenthalben in den wegen 
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Das fuert an der hand der degen 
Zuo Bern den wechter dancbte 
Er fech den liechten morgen fchein 
Er wackte auff bnrgere 
Es leücht doert her ein liechter fchein 
Vns kommend frembde msere 
Vnd welcher burger das vemam 
Gewapnet er gar balde 
Da auff die mauren kam. 

Do ward der alte Hiltebrand 
Von feinem herren fürgefandt 
Gen Berne an die porten 
Er fprach, portner nun laß mich ein 
Vernimm mich recht wer ich da bin 
Er kannt jn an den Worten 
Ir feind mein herr Hiltebrand 
Sprach lieh da der portnere 
Gottes hilff die fey eiieh bekannt 
Was fagt jr gnoter mtere 
Da von dem liebften herren mein 
Darzuo fo folt jr felber 
Mir gott willkommen fein. 

Die port ward bald anffgethon [Iiij 

Die herren wurdend eingelon 
Gen Berns alfo drate 
So gar in einen reichen faal 
Die frauwen vnd die herren 
Saffend in der kemenate 
Darnach ftuorfd feines hertzen ger 
Man fragt jn wer er were 
Ich bin Hiltebrand fo fprach er 
Vnd fag euch liebe msere 
Mein herr ift frifch vnd wol gefund 
Das zeüg ich mit mir felber 
Wol in alfo kurtzer Rund. 

Als bald die mser alfo erhall 
Da huob lieh firoeudenreicher fehall 
Von leyen vnd von pfaffen 
Wo thnond die herren mm jr guot 
Der held was grecht an flun vnd mnot 
Gott hat jm glück befchaffen 
Das jm fo wol gefprochen ward 
Von reichen vnd von armen 
Das keyner thuot nach feiner art 
Das mueffe gott erbarmen 
Vnd hatt doch manches gnotes vil 
Und doch durch geitz vnd karge 
Nyemand das nit theylen wil. 

Zuo hand gieng die frauw herabe 
Gen jrera lieben herre drate 
Dem edlen vogt von Berne 
O herr gott des froew ich mich 
Das ich mein lieben herren lieh 
Vergangen ift mein fchwert ' 

Wie mag mir ymmer baß gefein 
Seid ich dich hab gefunden 
Das fey gott lob dem fchoepffer mein 
Mein trauren ift verfchwunden 
Seid eüch mein äuge ane ficht 
Ich weiß biß an mein ende 
Mir liebers nit gefchicht. 

Nun habt jr gar wol vernommen 
Wie das wider heym fey kinnmen 
Herr Dieterich von Berne 
Man nennt jn wol den kuenften man 
Seidt er Eck hat gefiget an. 


Vnd darnach noch vil mere 
Fafolten, Rützen, vnd jr fuen 
Die alfo ftarcken ryfen 
Gerechtigkeyt, mannheyt het er in jm 
sDarumb hat man jn geprifen 
Doch hat man feidt nit hoeren fagen 
Das er mit Ecken fehwerte [Iiiij 

Hab nyemand mer erfchlagen. 

Wann da der groß krieg zuo Rom war 
»«Von Octahern, von Lampart 
Bey keyfer Zones zeite 
Der zuo Conltantinopel faß 
Auguftulus zuo Rome was 
Kiinig des reiebs fo weite 
»»Ja den vertribe Octaher 
Vnd thet auch Rom befitzen 
Do erbäte man den Berner 
Des mannheyt krafft vnd witzen 
Was allenthalben wol erkandt 
*o Der zoch wider die feinde 

Vnd fchluoge fye auß dem landt. 

Ich glaub ja mit herr Ecken fchwert 
Dardurch fich wol fein lobe mert 
Zuo Rom ward er küng vnd herre 
*» Er regiert eins vnd dreißig jar 
Bey Felix vnd Gelafius gar 
Vnd Anaftafius dere 
Ward babft bey jm nach difer todt 
Der ftarb darnach behende 
»«Da huob fich vmb das bapltumb nodt 
Der Berner nam fein ende 
Zuo Rom nach Chriftus gburt fürwar 
Als man zeit vierhundert 
Siben vnd neüntzig jar. 
s» ENDE. 

Bei Sigenot stellte der laßbergisebe text 
den abgekürzten dar, beim Eggenliede ist der 
alte druck kürzer als die hs. Laßbergs, doch, 
««wie es schon aus der obigen inhaltsgabe sich 
ergibt , nicht daraus abgekürzt, eine 'bearbei- 
tiing durch Kaspar von der Roen wird bei die- 
sem erwähnt werden. 

Eine auffaßung der sage von Ecke gibt die 
«»Thidreks oder Vilkinasaga c. 40 ff. : ‘Nachdem 
kämpfe mit Vidga (Wittieh) hatte Thidrek kaum 
seine wunden geheilt, als er allein ausritt, um 
durch neue thaten seinen rühm wieder zu ge- 
winnen. in dem walde Osning bei der bürg 
»«Drakenflis begegnete ihm der mächtige Eck, 
der ihn zum kämpfe zwang, wiewol Thidrek 
ihm gern ausgewichen w®re. auch war es nahe 
dran,’ daß er erlegeu, wenn nicht sein gutes 
ross Falke ihm zu hülfe eilend den feind nie- 
»sdergevorfen hätte, wobei Thidrek Eckes be- 
rühmtes schwort Eekesarhs erbeutete, das von 
dem zwerge Alfrik verfertigt und spieter dem 
koenige Roseleif gegeben , von diesem aber an 
seinen sohn und seitdem an viele keenigssühne 
•o gekommen war. noch hatte Thidrek einen kampf 
mit Eckes bruder Fasold zu bestehn, der über- 
wunden in Thidreks dienste treten muste. 
beide kämpfer erhielten bald gelegenheit ein- 
ander im kampf mit einem elefanten in der 
«»nähe von Bern beizustehn, sowie im kämpfe 
mit einem fliegenden drachen, aus dessen rachen 
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sie Hildebrands vetter Sintram befreiten.’ vgl. 
P. E. Müller sagabibl. 3, 178. Lange 161. 

Außer der he. Laßbergs, die den Sigenot 
und das Eggenlied enthält, gibt es noch eine 
vom j. 1455 zu München, die mit dem. alten 
drnck stimmt, ein wichtiges zengnis für das 
alter des gedichtes legt das aus dem XIII. und 
XIV. jh. stammende Ottobeurer liederbuch da- 
durch ab, daß es eine Strophe (Laßb. 69) auf- 
(vgl. Sehmeller: carmina 


genommen hat 
rana p. 71.) 

Vns seit von Lutringen Helfrich, 
wie zwene rechen lobelich 
ze stemine bechomen 
Erekke vnde ovch her Dieterich. 

Si waren beide vraislich, 
da van si schaden namen. 

Als vinster was der tan, 
da si an ander fanden. 

Her Dietrich rait mit mannes chrafft 
den walt also unchunden. 

Ercke der ohom dar gegan, 
er lie daheime rosse vil, 
das was niht wol getan. 


lebte, nach ihm herschto Woifdieirich, der die 
überlebende heiratete, dann Hugdietrich. Ot- 
nits Schwester war Sigelint, die mutter Sieg- 
frieds, dessen geschichte ang «knüpft wird. Hug- 
» dietrich war mit Sigeminne von Kränkliche 
verheiratet und hatte einen sohn Amelunc, der 
mit einer frau aus Kerlingen drei söhne erzeugte : 
Diether, Ermrich und Dietmar. Diether erhielt 
bei der teilung des reiches Breisach und Baiern. 
Bu- io Dietmars sohn war Dietrich von Bern, der 
hinterlistige Ermrich tcetete Diethers söhne, die 
er listig herbeigelockt hatte, und versuchte sei- 
nen neffen Dietrich mit hinterlist zu fangen, 
dieser rüstete sich und schlug den Ermrich, 
io der sein heil in der flucht suchte, da Dietrich 
den seinen ' nicht lohnen konnte , zogen seine 
besten mannen um gut nach Polen. Ermrich 
überfiel und fieng sie; nur Dietleib von Steier 
kam davon und brachte Dietrich die künde. 
m dieser leeste die gefangenen um all sein land 
und gut und zog nach Heunenland. mit hülfe 
der Heunen wurde Ermrich vor Mailand ge- 
schlagen und floh nach Baben (Ravenna). 
Dietrich vertrieb ihn nach Bologna und zog 
Die drucke des gedichtes sind folgende ts mit den Heunen heim nach Heunenland, wo 
1: Augsburg bei Hans Schawr 1491. 14 Bogen Helches schwesterkind Herrat seine gemahlin 
kl. 8°. (in München) — 2 : Niirnb. bei Wolfg. wurde, da Raben durch Wittichs verrat wieder 
Huber. 1612. 8°. (in München; nur noch die verloren war und Ermrich viele frauen und kin- 
beiden letzten blätter übrig) — 8: Ecken auß- der hatte testen laßen, zog Dietrich gegen ihn 
fart. wie er von dreien Künigin außgesandt,soaus und schlug ihn vor Bologna. Dietrichs 
Dieterich von Bern zuo suchen, von welchem Eck klage um die toten, der siegeszug nach Mailand 
im streit überwunden. Vnd wie es darnach und ein besuch in Etzelburg beschließen das 
dem Bemer mit König Fasolt, den zweyen gedieht, das über 10,000 verse umfaßt. — Der 
Rysen, vnd den dreyen Künigin, ergangen: sehr verfaßer soll nach v. 7978 ein Heinrich der 
kurzweilig zuo lesen, vnd singen, mit schienen ss vogeler sein. (vgl. heldens. 184 — 2Q2.) Haad- 
Figürlein genieret. Gebracht zuo Straßburg am schrifren: 1: Wien 2779. XIV. jh. Hoffm. p. 19. 
Kommarckt, bey Christian Müller MDLIX. Diut. 3, 876. früher Ambraser, (vgl. Büsching 
8'/* bogen kl. 8®. (Celler kirchenbibliotbek ; nachr. 1, 388.) 2 ; Heidelb. 314? 12. vom j. 1447. 
abachrift in meinem besitz.) — 4: Straßb. 1677 Adelung 1, 169. Wilken 406. gedruckt in 
bei Christian Müller. 8*/* bogen kl. 8®. — «o Hägens Heldenbuch band 2. nach der Heidel- 
fi: Eggen-Liet, das ist der Wallere, von Hein- berger und Ambraser hs.; die Wiener hs. 2779 
rieh von Linowe . . zum ersten mal ans licht ist indes noch unbenutzt; sie geht nur bis 
gestellt durch meister Seppen von Eppishusen v. 9867 bei Hagen. 

[Laßberg], gedrukt am obem markt, uf neu (Hagen p. 4193 — 4430.) 

iar 1832. 90 s. gr. 8®. — 6 : Die klage samt«6 Do reit der here Ditrich 
Sigenot und Eggenlied, (nach 6) hrsg. v. O. mit gelaite harte klegelich 
F. H. Schcenhut. Tübingen 1839. (Zu Sigenot für den konig uf da; velt 
sind noch die bruchstüuke einer hs. zu rechnen, zu des konig Ermriches zeit; 
die Mone gefunden und im anz. 6, 417 veröf- da lag der meinreit under. 
fentlicht hat, und die bruchstücke eines alten». ■ nu höret aller nntruwen wunder 
druckes die in der ztschr. 6 , 418 ff. gedruckt mögt ir (nu) hören gerne, 

■teka.) , ,, , die gescliach an dem von Perne : 

also der farst(e) auf da; graj 
von dem roße gestanden wa;, 

44 do ginck er klegeliche 
vor (den künig) Ermriche, 

Zwei gedichte sind hier vereinigt, oder mit na;;en äugen trübe und rot, 
wahrscheinlicher das gedieht von der flucht das heubt er do nidder bot 
Dietrichs zu den Heunen ist erst spseter mit Ermriche auf die faße, 
der willkürlich erfundenen einleitnng über Diet- to er sprach: „gedenke, vetter süße, 
richs abstammung versehen. Dietrichs stamm- da; ich bin din(e)s bruder kint, 
vater war Dietwart in rcemischem land und des- da; myn sinne noch krancke sint: 
een gemahlin frau Minne, tochter eines keeniges nu tu an mir din ere, 

Lademer. ihm folgte Sigeher, der mit Amelgart ich wil nymmer mere 

aus Normandie, tochter des Ballus vermählt, war. es widder din hulde nicht begen, 

Sigehers sohn war Otnit, den seine gattin über- ruch dines zomes ab gesten.“ 


14. Dietrichs ahnen und flucht. 


Digitized by 


Google 



462 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


lang' 1 sweig (.der) koniy Ermrich, 
zu letzste sprach er unerberm(i)klich : 

„nu strich ab von mynen äugen, 
du solt vor war gelaubeu, 
und wil dir min truwe geben, 
dir enfristet nieinan diu leben, 
git man mir hüte Pom nicht, 
so gelaub(e) mir, da; dir geschieht 
we von mynen handen: 
in allen den landen, 
die ie lant sint genant, 
wa dich begriffet myn baut, 
da wäget nicht dir alle) golt rot, 
begriff ich dich, bo bistu dot.“ 

Weinende sprach liere Diethrich : 

„here vetter Ermricli, 
hab dir alle myn(e) lant, 
dar über ich here bin genant, 
und gentch mir Pem lan, 
nntz ich gewachs(e) zu einem man. 
wellest« «lan nit genade an mir hegen, 
so laj(e) mich dan fiider sten, 
als ich von dem nndem pin gestan, 
und la mich vam , wo ich mich beiagen kan." 
der ungetruwe konig do sprach: 

„nu la dir sin von mir gach, 
oder ich hei) dich vahen 
und auf einen paum Italien, 
den nehsten, den ich vinde; 
nymmer ich erwinde, 
oder ich benymme dir din leben, 
dej si dir Sicherheit gegeben.“ 

Do getorst der degen here 
gemuten nicht mere, 
nun da) ein, da) er sprach : 

„here vetter, vor myneni ungemach 
so la)(e) mir doch myn(e) man, 
durch die ich ere und gut verlom han, 
so wil ich nit mer biten, 
ich wil von hynen riten, 

(als ein müesaliger man, 
der nye freüd gewan.“) 

Ermrich sprach zu hant: 

„nu hab off myner truwen pfant, 
dir wirt die ere nymmer getan, 
da; ich dich welle riten lan : 
du must in der ma))e 
arbeiten auf der strafe 
zu fußen, wo du kerest, 
da du dich selben unerest.“ 

Von Perne der vil tnmbe 
keret sich mit wainen umbe, 
und vi(e)l im selber in da; har. 
awe ! des naro (vil) kleine war 
Ermrich der ungetruwe. 
diese groz(e) hert)(en) rave 
die rach sit an im sere got, 
diesen häßlichen spot, 

(behielt im in sein grüb, 
dise äugen trueb, 
das ward im seit angelait, 
da; er des kam in arbait.) 

Mit dieser gro;;en hertzen sere, 
secht, dort gingen von der stat her(e) 
ba) danne tusent frauwen, 
der schone mochte schauweü 


got u) dem hymelriche, 
die wolten Ermrichen 
bitten tuwer zu hant 
umb den konig von Romischlant, 
s da) er genedeklichen 
an dem heren Ditrichen 
tet(e) durch sin ere. 
also die frauwen here 
für Ermrichen ehomen gestan, 
io sie rieffen in weinende an. 

Zu varde(r)st gie frau Vte, 
mit traurigem (ge)mute, 
mit virtzig jungfrauwen : 
nu solt ir jamer scliauwen, 
io die begunden vallen ane zal 
für Ermrichen zu tal, 
und manten in also verre; 
frauwe Ute sprach : „lieber here, 
nu secht an manger frauwen lip, 
so und eret alle reine wip, 
und damoch alles himelsch her, 
da; sie uch fugen sigehaft wer: 
und tut hut königlich 
an mynem heren Ditrich ; 

95 lat ritters ere hut an uch sehen; 

sih uch von frauwen ie liep geschehen, 
da ruehet, here, gedencken an; 
sit ir von art ein edel man, 
so wei) ich wol, da) ir uns gewert, 
jo ich han nicht uppeclich gegert.“ 

(da verteilt iugende 
begie ein große vntugende.) 
wie nahen im die frauwen traten, 
oder wie tiefte) sie in baten, 

35 de; wurden sie leider nicht gewert. 

Er sprach: „de) ir da an mich gert, 

ir sit frauwen oder meit, 

uch sol sin gar verseit; 

und ylet uch von mir wenden, 

■io oder ich heiß uch sehenden 
mit maniger hertzen seren.“ 
do wart ein Widder keren 
von frauwen und von meyden. 
do ging e) an ein scheiden, 
is da) sit galt mannes leben, 
here Ditrich hie) Pem geben. 

Hie ward gerumet die stat. 
awe, welich scheiden da ergat 
von dem heren Diterich! 
so er ließ des tages Romischrieh, 
bürge, stet und velt, 
die weiten urwar und gelt, 
die must er alle la)fen, 
in clag(e)lichen ma;;en. 
js(ge)la))en wart her Hilteprant 
und die recken sa zu hant. 
da gingen klag(e)lichen 
die hohen frauwen riehen 
mit manigem weinen U) (zu) dem t»r, 
oo da vunden sie mit jamer vor 
den werden recken Ditrich. 
frauwe Vte die hertzoginne rieh 
zu dem heren Hilteprant sprach, ■ 
do si in erst ane sach, 

65 si druckt in an ir hertze : 

-awe mir dirre smertze, i 
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den ich hnte na dir mH; sehen I 
lieber here, wie sol mir (nn) geschehen, 
wen ir vart uwer strafe? 
saget mir, wem man mich la;;e ? “ 

Mit suchten sprach here Hilteprant 

widder franwen Uten (aU) an hont: 

„franw(e), trntin here, 

nn hinget nicht so sere, 

ich wil ach bevellen an dir frist 

dem heiligen sitzen Krist, 

der ms) nwer ymmer pflegen; 

ein trat matter sihe awer segen, 

and mu; ach eweclich he warn! 

ir eecht wol, ich ma; von hinnen varn.“ 

„Na, wo weit ir, da; ich beste? 

ich en wei; nit, ob ich ach ymmer me 

mit mynen äugen beschanwe.“ 

also sprach die reine frauwe. 

(dann antwnrt stund Erenrich.) 

die franwen do and here Ditrich 

Ermriche(n) mauten sere. 

here Ditrich sprach: „künig here, 

nn gedencke hnte daran, 

da; da hast, wa; ich ie gewan. 

Da; sihe dir alle; vergeben, 
wa; da mir by dinem leben 
je hast za leide getan, 
da; wil ich alles hnte lan: 
and ergetae min er leide mich, 
and erbarme hnte dich 
ober diese franwen, vetter myn, 
and la; die in der stat sin.“ 

Do sprach (der) konig Ermrich: 

„ir mutet vil unbetlich, 
ir gewinnet nymmer mere 
wedder heimlich, noch ere; 
da von rumet balde die stat: 
alle;, da; ir dar ynne hat, 
de; wirt ach nymmer nicht.“ 
da; wa; ein jamerlich geschieht, 
beide, franwen and man 
an frühen mosten scheiden dan, 


vil trnriges mntes; 
in geltes and (jra) gates, 
de; wart in nie nicht mere. 

Mit troren (vnd mit) hertzen sere 
a schiet here Dietrich von dan. 
secht, also must er Peru lan. 
here Hilteprant nam frauw Vten, 
die schonen und die guten 
vil clag(e)lichen an sin hant. 
is die andern recken alle samt 
die taten anch ir wiben sam. 
diese hertzlichen schäm 
die beweinet der here Ditrich 
des tages dicke and kleg(e)lich: 
t« diese jamerlichen vreise 
and die eilende reise, 
die von pargen and von stet 
des tages der here Ditrich tot 
da; tet ym ynniklichen we; 

««er fprach: „mich gesicht nymmer me 
wip noch man gelächen, 
min hertz da; mu; krachen 
immer und ymmer, untz off den tag, 
nntz ich myn leit gerechen mag. 
stich pitt(e) dich, heiliger Crist, 
da; da mir gebest so lange frist, 
la mich leben so lange gesunt, 
and fuge mir noch die stant, 
da; ich gereche myn leit! 
is de; helffe mir, reine meit, 
de; hymels koniginne, 
da; ich die helff(e) noch gewinne!“ 

Also gingen sie aber laut, 
her Ditrich and her Hilteprant. 
uhere Nere und here Wolf hart, 
here Honolt and her Helmschart, 
von Perne sprach der heit gut: 

„awe, da; gen, da; ir tut, 
an(w)e, der jamer, den ich (miis) achauwen 
«oan diesen hohen franwen, 
die nicht arbeit hant gewont, 
da; leid mir ymmer nahen tont!“ 


15. Hugdietrich. 

Hugdietrich von Constantinopel gewinnt als msedchen verkleidet die tochter des koenigs 
Walgunt zn Salnecke, mit der er den Wolfdietrich erzeugt. Der inhalt de« lieblichen gedicktes «s 
ist genauer folgender : Zu Constantinopel lebte ein junger keenig , Hugdietrich geheißen , der 
sohn des koenigs Anzrns von Griechenland. Anzrus hatte , als ihn der tot ereilte , den herzog 
Berchtung von Meran (oben s. 275, 36), dessen lehrer im meßerwerfen er gewesen war, beauf- 
tragt, für Hugdietrich zn sorgen, als der koenig begraben war, erzog Berchtung seinen jungen 
herrn bis zum zwölften jahre. da verlangte diesen nach einer schoenen frau und er fragte sei- so 
nen meister, welche er nehmen solle. Berchtung aber, der weit in den landen umher gewesen, 
kannte keine, die sich für den jungen koenig geeignet hätte ; die schoenen waren dienende weiber 
und die edeln nicht schoen. da besandte Hugdietrich die seinen and forderte von ihnen rat. 
keiner aber wüste eine andre frau zn nennen als die scinsne Hildburg, die tochter des koenigs 
Walgant zu Bainecke and seiner gemahlin der alten kaenigin Liebgart, die jungfrau war schoen«« 
und wohlgezogen, aber der vater hatte sie in einen thurm versperrt und geschworen, sie nim- 
mer so lange er lebe einem manne zu geben, und wenn der kaiser darum bitten sollte, da 
faßte Hagdietrich den Vorsatz sie zu gewinnen, er ließ sich, zur freude seines meistere, der 
den klugen anschlag billigte, im nähen und spinnen und sticken unterweisen und legte, als er 
die kunst gelernt, fraaenkleider an, um über meer zu fahren and die jungfrau zu gewinnen.«« 
mi toO ritte rn, 400 knappen and 36 jungfrauen schifte er sich ein und schlug sein zeit vor Salnecke 
auf. alsbald sandte der koenig Walgunt einen ritter ab und ließ fragen, was der aufzng bedeute. 
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Hagdietrich sprach: ‘ich bin eine jungfrau ans Constantinopel. mein bruder Hagdietrich hot 
mich vertrieben; er wollte mich einem ungetansten heiden rar ehe geben; ich flehe den krani^ 
Walgunt an, daß er mich behalte, bis mein bruder seinen zorn gegen mich abgelegt hat. 
Walgnnt gieng aus der borg und empfieng Hugdietrich und die seinen herlich. die bitte der 
»flehenden schcenen jungfrau wurde gewährt und Berchtung, der die verkleidete begleitet und 
früher dem koenige Walgunt an die drei jahre gedient hatte, wieder entlaßen. Walgunt führte 
die fremde, die sich Hildegunt nannte, seiner frau Liebgart zu, die, über ihre leunstfertigkeit im 
spinnen und sticken verwundert, sie bat, ihr zwei jungfrauen in dieser fertigkeit zu unterweisen, 
da lehrte Hugdietrich die beiden jungfrauen ein halbes jahr die kunst und als Walgunt die 
proben ihrer geschieklichkeit gesehen, wurde er froh und gewährte die bitte Hildegundes, daß 
er seine tochter zu ihr aus dem thurme laße. als diese an einem festlichen tage hervortrat, 
kniete die fremde vor ihr nieder und schloß mit ihr freundschaft. leicht gewährte Walgunt die 
bitte seiner tochter, die fremde ihr als gespiele zu laßen, so lebten die beiden in dem thurme 
acht wochen lang in Unschuld, ohne daß Hildburg ahnte, ihre schäme kunstreiche freundin sei 
«ein mann, bis endlich an ihm die starke liebe entbrannte und die schcene koenigstoehter, der er 
sich als Hugdietrich koenig von Constantinopel zu erkennen gab, von ihm schwanger wurde, als 
Hildburg des kindes inne ward, weinte sie, aber Hugdietrich trmstete sie und verhieß ihr, sie 
als koenigin heimzuholen, wenn das kind geboren werde, solle sie es verholen taufen laßen, um 
dann nach Griechenland zu kommen. Inzwischen hatte sich Berchtung wieder eingestellt, vor- 
*° gebend daß Hugdietrichs zorn versöhnt sei, und daß er die flüchtige Hildegunt heimholen wolle. 
Hugdietrich folgte und ließ seine ge mahlin zurück, die bald eines knaben genas, den sie Dietrich 
nannte, als der knabe kaum geboren war, kam die kcenigin Liebgart auf den thurm und das 
kindlein konnte nur mühsam vor ihr verborgen bleiben, der ins vertrauen gezogene Wächter 
ließ es über die mauer in einen graben nieder, wo es von wcelfen gefunden und in die hoele 
«geschleppt wurde, dort fanden es des koenigs jseger, die es dem herm brachten, dieser gab 
es der koenigin und von dieser kam es an Hildburg, die der mutter gestand, daß es ihr kind 
sei. die alte koenigin nahm dem koanige das geliibde ab, nicht zu zürnen, und entdeckte ihm 
darauf, daß das gefundene knmblein Hildburgs und des als Hildegunt verkleidet gewesenen 
koenigs Hugdietrich sei. als der koenig Walgunt sich dessen vergewissert, berief er seine man- 
so nen, teilte ihnen das geschehene mit und fragte, oh er, da Hugdietrich sich die tochter genommen 
habe, seinen eid breche, wenu er Hildburg ihm als frau laße. da alle einig waren, er habe 
seinen eid nicht gebrochen, gestattete Walgunt die ehe, und Hugdietrich kam mit großer pracht 
gen Salnecke, um weib und kind zu holen, die ihm mit freuden und ehren gegeben wurden, 
der knabe aber wurde, weil ihn die wölfe verschleppt hatten, Wolfdietrich genannt. Hugdietrich 
*» aber lebte mit seiner gemahlin in freuden und gewann noch zwei söhne mit ihr Bug und 
Wachsmut. bald darauf starb die frau. 
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(B7 euer hu. n. 2947 nach dem aldruck in der ztach . 4, 401.) 

1. Es wuochs in Constantinopel ein junger kiinig rieh, 
gewaltig vnd biderbe, der hiez Hochdietrich. 

Auf von kindes jugent kunt der held wol leben, 
durch got vnd durch er beide leihen vnd geben. 

2. Er was an dem libe wol geschaffen über all, 
gedrol als ein kerze vber die hufe hin ze tal. 
sin har was im reid darzuo langk vnd fal; 

ez gieng im über die achsel auf die liüf hin tal. 

3. Sin vater was gcheizen der künig Anzrus, 

ein künig in Kriechen landt, das buoch sagt uns alsus. 
der het auf sinen hof erzogen, daz ist war, 
einen alten herzogen, der lebt ril manig jar. 

4. Das was herzog Berchtung, geboren von Meran, 
der künig Anzrus der hiez in für sich gan. 

Er sprach ‘Ich han erzogen dich in wirdikeit. 
des laz mich geniezen ich enphilch dir uf minen eid 
6. Hochdietrich min vil liebez kindelin, 

vnd darzuo lant vnd leut hinz den trewn din. 

der tot hat mich erslichen, die weit muoz ich verlan.’ 

Ritter vnd knechte sach man trariklichen stau. 

6. Er sprach ‘herzog Berchtung, du solt mich geniezen lan, 

Ich lert dich mezzer werfen, des getar dich niemant bestan : 
Da gab ich dir ze wibe die edel herzogin: 

vnd 1er ez Hochdietrichen, als lieb ich dir müg gesin.’ 

7. Er sprach ‘lieber herre, des sült ir sicher sin; 
waz ich kan ich 1er ez den lieben herren min. 

Ich getrawe got von himel, ir mügt noch wol genesen.’ 
‘Nein’, sprach der künig, ‘daz mag niemer enwesen.’ 
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8. Darnach ln kurzen tagen der künig da erstarb; 

mit züchten herzog Berchtnng vil schiere daz erwarb, 
wie er begraben wurde, als man noch kunigen tuot. 
er nam zu im den jungen, vil trurig was sin mnot. 

9. Darnach zoh er sinen herren unz an daz zweifle jar. 
do sprach Hochdietrich, daz sag ich in fürwar 
‘lieber meister Berchtnng, ich suoche triwe zu dir: 
durch alle dine tugent du solt zeigen mir 

10. Nach einer scheenen frawen: so stat mir der muot 
du weist wol, lieber meister, ich han ere und guot, 
beide laut trade lute, weit ist die herschafft min: 
ob ich nu also stürbe, wes solt ez danne sin?’ 

11. Do was herzog Berchttrag die rede nicht leit. 

er sprach ‘ich bin gewesen in landen verre und weit; 
ich gesach nie mit äugen frawen noch magedin 
die dir hie ze lande mugen genozzam sin. 

12. Hat si ez an dem libe, so ist sie ein dienst wib; 
hat si ez an dem adel, so ist ir ungeschaffen der lib. 
davon kan ich vinden keiner slahte mafs 

die ir hie ze lande zuo frawen wol gezauges.’ 

18. Do sant Hochdietrich über all in sin laut; 
da kom gen hof geriten manig küener wigant. 
er sprach ‘nu rat alle an ein magedin 
die mir hie zuo frawen müge wolgenozzam sin.' 

14. Er sprach ‘vil lieber herre, daz tuon ich iu kunt, 
ez sizzet ze Salnekke ein künige, heizet Walgunt; 
sin fraw ist geheizen die schone fraw Liebgart; 

sech, die habent ein tochter, daz nie kein schoener wart. 

15. Hilpurch diu schoene, so ist si genant. 

man funde ir geliehen nicht, der für durch alle laut, 

weder künigin noch keiner slahte maget, 

die iu hie ze lande ze frawen als wol behaget. 

16. Si ist von aller art edeln künig gebar. 

ir wonet bi zucht und ere, daz sag ich iu fürwar; 
maz und ouch schäm, darzü bescheidenheit, 
tugent und ouch schäm, die tragt die schone meit. 

17. Uf einem tum geslozzen so ist die werde meit. 
ir vater hat versworen si allen mannen verseit 
nn« an sin ende die wil er hat daz leben; 

daz umb si bset der keiser, er wolt im si nimmer geben. 

18. Ir phligt ein wächtere schon ze aller zit 

und ouch ein torwertel, als man ir ze ezzen git, 
und ouch ein junefrawe, die ir darzuo behaget: 
sus ist si behüt die kaiserliche maget. 

19. Was hilft iuch, vil lieber herre, daz ich iu veriehen han 
von der schonen frawen? die müst ir varen lan; 

mit allen iuem sinnen mügt ir si gewinnen nicht; 
ir müst si lan daheime, waz iu darumb beschicht.’ 

20. ‘Du weist wol, lieber meister, daz die tumben kint 
ze sturm und ze striten dhein frum nicht ensint, 
noch ze hohen raten, da man der phiegen sol. 

rat mir durch din triwe, an mir so tuostu wol. 

21. Nach der schonen frawen so stat mir der muot. 
ich lern nsen und spinnen, ob es dich dunket guot, 
darzuo wiirken mit siden und mit vaden; 

mit frewlicher zucht wolt ich mich überladen. 

22. Heiz mir balde gewinnen die beste meisterin, 
als si in dem lande indert mag gesin, 

die mich lern wiirken mit siden an der ram 
und darauf entwerfen beide wild und zam, 

23. ünd mich lernn an der hüben die wunder ane zal, 
darumb gen die borten beide breit nnd smal, 
hirschen und hinden, als es müg gesin. 

ich muoz mit listen werben umb das schoene magedin.' 

24. Der meister herzog Berchtnng den herren an sach, 
da er von zwelf jaren so listenlichen sprach. 
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er gewan im durch ein wunder die besten meisterin 
als si zuo Kriechen lande indert mohte gesin. 

26. Da lernt Hochdieterich wol ein ganze; jar 
also wiege würken, daz sag ich fürwar, 
was si im vor worchte, sin getriwe meisterin, 
des wart er onch meister ze den henden sin. 

26. Nach wiplicher stimme so kert er sinen mnnt; 
daz har liefe er wachsen an der gelben staut, 
da wart er vil schone and oach gar miniktich, 
oberhalb der gürte] einer frawen gar getich. 

27. In wiplicher wsete er sich sechen lie, 

da er zno Constantinopel hin« der Kriechen gie. 
der in vor wol erkante, den fürsten lobesam, 
der möcht wol fragen wer si wser die wolget an. 

28. Also Hochdietrich daz an im erfant 

daz er in was worden den Unten vnerkant, 
des frewt er sich and hcehet sich sin muot. 
er gedacht, ksem er gen Salnekke, sin werben daz würde gnot. 

29. Er sprach ‘vil lieber meister, na gib mir dinen rat, 
sit du wol eihest daz ez allez an dir stat, 

mit welher hant wise sol ich von hinnen varn ?’ 
do sprach der alte grise ‘ich sol ez wol bewarn. 

80. Du solt mit dir ftiren hem Hochdietrich 
and fünfzig ritter kaene mit klaid lobUch 
and vier hundert knappen, das si sin wol bereit, 
sechs and drizig die ouch sin wol gekleit. 

31. Da solt mit dir fiiren din vil riches geselt 
hin gen Salnekke für die bürg of daz velt, 

and heize ez schone uf sieben af dem grüenen plan; 
darander sizzet mit inr kröne, iar diener heizet amb iuch ersten. 

32. So wirt von dem kiinig vil schier zao iu gesant, 
durch welher hant aventiure ir sit körnen in daz lanndt. 
zuhandt sült ir sprechen, vil lieber herre min, 

„ich bin uz Constantinopel ein edel künigin“ 

33. Und iuch hab vertriben din brooder Hochdietrich; 

der wolt dich geben einem mann, der si dir niht geUch, 

einem ungetonften in der heidenschaft; 

vnd da sist körnen af genad ze dem kiinig so tagenthaft, 

34. Daz er dich behalt, der auserchora, 

onz daz gen dir verlaze din brqoder sinen zorn. 
so lat er dich beUben; so beUb da dort 
selbvierde, das gesinde sende wider hin fort. 

35. Und wirb da danne daz beste unz in daz ander jar; 
so wil ich zu dir riten, daz sag ich dir fürwar, 

und danne suochen und spehen 

ob dir icht ze Salneke si aventiore beschehen. 

36. Do wart Hochdietrich des selben rates frd 
fünfzig ritter frum hiez er kleiden dd, 

vier hundert knappen, die waren wol bereit, 
sechs und drizig jonkfrawen, die truogen riche kleit. 

37. Sin riches gezelt muose wesen da bereit 
and ander sin gesinde, als es vns ist geseit. 
nrlonb namens schiere, als wir haben veraomen, 

an dem achtzehenden morgen warens gen Salnekke körnen. 

38. Harte riliche sing man uf die zeit 

für die burc ze Salnekke nider of daz veUt. 

vier karfunkel gaben of dem knöpfe schin. 

din Uut nam vil groz wunder wer die geste möchten sin. 

39. Ein ritter hiez der degen, der wart zu im gesant, 
durch welher aventiure si wsBren körnen in daz lant. 
der ritter da vil balde uz der bürge gie; 

Hochdietrich und die sinen er togentiiche enphie. 

40. Also der werde ritter die herren erst an sach, 
pra mügt ir hoeren, wie er do za ir sprach: 

edel ein künigin, wannen mügt ir her körnen sin? 
das sult ir mich lan wissen and was si der wille din.’ 
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Hugdietrich. 

De* Antwort im der fürste, der was gar unverzagt 
‘ich von Constantinopel bin ein minikliche magt. 
da hat mich vertriben min bruoder Hochdictrich; 
der wolt mich geben einem man, der ist mir ungelich. 

Einen nngetouften in die heidenschaft. 
nu hin ich körnen uf gnade zn dem kiinig so tugenthaft, 
daz er mich behalt selb vierte, der nz orkorn, 
unz daz min brnoder verlaze gen mir sinen zorn. 

Der ritter gieng hinwider da er sinen herren vant; 
er sprach ‘ herre, selzam gest die sint körnen in daz lant. 
ez ist von Constantinopel ein edle künigin 
körnen her zu lande, her uf die genade din, 

Daz du si behaltest selb vierd, her uz erchorn, 

unz ir bruoder Hochdietrich verlaz gen ir sinen zorn. 

enphach si tugentlichen, vil lieber herre min, 

sit si ist körnen her zuo lande durch den willen din. 

Daz stat herlich, sit si her körnen ist 
so verre uz fremden landen und doch kn argen list. 
du hast sin frum und ere, kiinig edel uz erkorn; 
si ist ein magt here und darzuo hdchgepom. 

Man hat ir vil von dir geseit, du sist ein tugenthafter man; 
des solt du si, her, wol geniezen lan.’ 

Walgunt der herre uz der bürge gie, 

Hochdietrichen und die sinen er tugentlich enphie. 

Hochdietrich liez sich nider für den kiinig lobesan; 

Walgunt der künig werd bat Bi bald uf stan. 

Hochdietrich sprach ‘ich biute mich, herre, zu den füezen din. 
herre, min lieblich grüezen, lazt mit dinen hulden sin, 

Daz du mich behaltest selb vierd, künig uz erkorn, 
unz min bruoder verlaz gen mir den sinen zorn, 

[des dankt ir wol mit ereti dem künig also rieh.] 
als er mich lat ze hulden, daz wizze sicherlich, 
so wil ich von dir scheiden, herre tugentlich.’ 

‘Sit ir von Constantinopel ein edel künigin, 

des sult ir iuwer knüwen vor mir lazen sin. 

muotent wes ir wolt des sult ir sin gewert, 

das ir, frawe, vor mir knüwet, des bin ich niht wert. 

Ir vnd iwr gesinde sült hie bi mir besten. 

von ezzen und von trinken sült ir ein vollen hau 

durch Hochdietrichs willen, vil edle künigin.’ 

zu im sprach die werd ‘herr künig, des mag niht gesin. 

Mich hat her beleit von Constantinopel 

von Meran ein herezog Berchtung mit ritterlicher wer, 

der ist ein fürst werd und hat ein witez lant. 

ich mnoz im» wider heim senden, des ist min triwe sin phant.’ 

‘Meister Berchtung erkenne ich wol, daz sag ich dir fürwar, 

der hat mir gedient unz in daz dritte jar.’ 

er sant si wider heim und klaydot sich richlicb. 

da beleih er selb vierd, der künig Hochdietrich. 

Der künig Walgunt in bi der hende nam; 
er fürt in tugentlichen uf die borg hin dan. 
die edel kflnlginne in do engegen gie; 
den herren und die sinen si tugentlichen enphie. 

Do sprach der künig Walgunt vil liebe frawe min, 
die maget schöne lat euch enpholen sin 
und nemt iu si zemazen, die künigin uzerkom; 
wir wieren wol ir eigen, als hoch ist si geboro.’ 
do- Uez die küniginne ein sidel tragen dar 
mit edlen siden polstern, das sag ieh für war. 

'daruf so sült ir sitzen, frawe, zu der stunt.’ 
si fragt in wie er hieze. do spracht! ‘Hildegunfc’ 

Do begund klein spinnen Hildegunt ze bannt: 
man Met nicht ir geliehen fanden in dem lant: 
darzuo wiege nnen manig kluogez vogelin 
mit gold und mit sl4sn, ■!* 68 lebentig möht gesin. 
ab die künigin die, pichen kunst an sach, 
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nu mügt ir hceren gerne wie die frawe sprach. 

‘das soltu mir zwo leren hie der jungfrowen min.’ 
er sprach ‘ich tnon ez gerne, vil liebe frawe min.’ 

68. 'Darnmb wil ich dir immer wesen holt. 

ich gib dir onch ze lone Silber und onch daz golt. 
wes du getarst mnoten, daz ist dir nnversagt.’ 
des dankt ir tugentlichen der ritter unverzagt. 

69. da lert Hochdietrich zwo junkfrawen, daz ist war, 
also wsege wiirken wol ein halbez jar, 

tisch laken schone, die waren wit und breit, 
daz man si zu hochziten für edele fürsten leit. 

60. Mit stiglitz und mit zeislin, drösche) und nachtigal, 
daz was zu dem andre ende gezieret hin ze tal. 
anderhalb der griff und ouch der adlar 
ze vödrist zuo der gesicht dar man sin nam da war. 

dl. anderhalb der falke und häbich dan Augen 

vnd ouch das gefügel schoen nach im hin zugen. 

.mitten in der lewe wilde nnd ouch der lind wurm, 
sam sy hieten mit einander einen grozen sturm. 

62. Hasen und ouch fuchse und daz ouch 
demort der lebart also ruch, 

daz eberswin ze walde, mit im die huut rot. 
aller erst man ez dem fürsten wol erpot. 

63. hirschen und hinden die stunden ouch dar an 

in der vil roten golden, sam si daz leben mühten han. 

seltzamer aventiure stuond vil dar an. 

das schawet an dem tischlachen vil manig bider man. 

[tm heldenbuche, älteste ausg. bl. 48*> lautet die beschreibung : 
da lert ß ir ztcuo megede wol auf ein halbes iar 
fchon würken das gegegede da mit dem golde clar 

Auf tüfehtuoch mynnigldiche vnd zweheln fehmal vnd breit 
als man es künigen riche zuo hochzeit füre leit 
ßttich vnd auch zefen troftlen vnd auch nachtgal 
das ßuond als wir es lefen an den enden liberal 
■ Greifen da mitten jnne vnd adeler davor 

da fein hercz vnd ß ne auch muoßen nemen war 
am triften ort alleine ßuond der falch wie er flug 
vnd alle fogel gemeine im nach zuo walde czug 

Wer fürbat wolle fchcewe der fach auch ein lintwurm 
vor im fo ftuond ein leewe vnd föchtet einen fturm 
ein hafen gar behende ein hunt dort here truog 
darnach am fierden ende fturmt ein leogart kluog 

Dem fprungen nach die hunde die waren von golde rot 
erft man es hiltegunde gar würdigklichen bot 
httrcz hinden vnd fifche was alles geneidt daran 
vnd das fach über tilfche manig hochgeboren man.] 

64. Da sprach der kunig Walgunt ‘wer hat uns daz genst, 
ditz seltzam wunder daz vor uns hie stat?’ 

do sprach ein kamrere an der selben stund 

‘daz tuot allez von Kriechen die schcene Hildegunt.’ 

66. Aller erst wurden im die liut in dem lande holt. 

er begunde herfür zu suochen sin klein gespunnen golt. 
do worcht er ab ein hüben die wunder ane zal, 
darum b giengen porten, einer brayt der ander smal. 

66. Als er die wol geczierten hüben het bereit, 
do sant er nach dem künig, als vns ist geseit. 
er sazt im uf die hüben mit den henden sin: 

‘daz trag zu dirre hochzit, herre, durch den willen min. 

67. Ir sült durch minen willen vor iwem gesten tragen, 

als si komen heim zu lande, daz si danne kunne gesagen, 
ir tragt uf iwerm houbet ain vil riches kleit,’ 
er sprach ‘gnad, liebe frawe, vil minnekliche meit. 

68. Ir habt mich wol güret, vil edle kfinigin. 
muotet waz ir weit, des werdet ir gewert. 
lant und ouch liute, allez daz iwer herze gert, 
ich gib des min triwe, des sült ir sin gewert.’ 
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Er gprach ‘vil lieber berre, magt aber daz stset geain?’ 
do gprach der künig werde, 'da* gol beachehen ain.’ 

‘ao laz ab dem turne zu mir iur tochter gan; 
ao wil ich umb die hüben nicht mer zelöne han.’ 

Er gprach ‘edle künigin, dea gült ir aein gewert. 
ir möbtet wol lieber gab an mich haben gert. 
beide lant nnd liute, ailber und ouch daz golt, 
daz hiet ich iu geben, ob ir e8 neben wolt.’ 

Da aant künig Walgunt über alle sine lant. 
ze hof körnen geriten vil manig küener wigant, 
herzogen unde grafen mit kleiden löblich, 
do aant die künigin nach manigen frawen rieh. 

An einem hochzitlichen tage die junkfraw ab dem turne gie. 

do liez aich Dietrich für ai nider uf die knie. 

ai vmb fieng in mit armen md bat in wilkomen sin. 

ai gprach ‘stat uf, junkfraw; lat iur knüwen vor mir sin.' 

Fraw Liebgart die schone zwischen in beiden gie; 

mit ietweder hende ai in arme gevie. 

ai fürt ai uf ein siedel, secht, das war also rieb. 

do Sach er also gerne die junkfraw minniklich. 

Da aazt man zu ein ander die jungen künigin. 
man bracht in guete apiae und darzuo klaren wiu. 
da aaz der werde fürste bi der frawen wolgetan. 
ai blikten tugentlichen an ein ander an. 

Er bot ir den becher und sneit ir für daz brot; 
höflicher zühte er ir do vil erbot, 
wie möht dem herren sin gewesen baz, 
da er bi einer frawen an einem tische saz? 

Fraw Liebgart die edel die blikt immerdar; 
ir beider gebaarde nam si vil guot war. 
ai rünt ir in daz ore, der jungen künigin 
‘du eolt zubt bi ir lernen, vil liebe tochter min. 

Der kijnig Walgunt lenger niht enlie, 

wie bald er ze hofe für sine geate gie, 

die er ze der hochzite het geladen dar! 

durch sines hofes ere nam er schaden, daz ist war. 

Da sprach ein grave ‘herr, tuot mir bekant 
durch aller iur tugent, wer hat iuch gesant 
dise hüben wsege? daz ist ein stolzes kleit.’ 

‘daz hat getan von Kriechen die minnikliche meit. 

Die ist ingesinde bi miner tochter hie.’ 
der künig do vil balde für die frawen gie. 
da aazen bi einander die zwo gespilen guot: 
wer si nu wolte scheiden, der het nicht wisen muot. 

Do sprach die schone Hiltburg ‘vil lieber vater min, 
ich baet dich also gerne, möbt ez mit hulden geain, 
daz du mir uf den turne liezest Hildegunt: 
die wolt mich lernen waz ai kan gar in kurzer stunt.’ 
er sprach ‘vil liebe tochter, darumb bin ich dir holt, 
ich gib ir ouch ze lone Silber und ouch daz golt; 
wil ai einen herren, lant und liut mach ich ir vndertan.’ 
‘nein’, gprach da Hildegunt, ‘ich wil dheinen man.’ 

Die hochzit nam ein ende, die herren ritten von dan. 
wie bald der künig Walgunt die zwo gespilen nam! 
man fürt si uf den turn, daruf man si versloz, 
des ward Hocbdietricha freude michel vnd groz. 

In ward daruf geschafet aller der gemach 
daz si beide bedorfen; mit vollem daz beschach. 
der wachter und torwertel muoaten uzerhalben sin: 
man bot in wes si dorften da zuo einem venaterlin. 

Da wart Hochdieterich der junkfrawen also holt; 
er lernt si spsehe würket mit siden und mit gold, 
darnach in der tichte würchen an der ram 
und ouch daruf entwerfen beide wilt unde zam. 

Nu mercket ob der fürste niht grozer züchte phlac, 
nnr. daz er wol acht wochen uf dem turne lac, 
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daz er si nie braht innen daz er waa ein man, 
unz daz die starke minne an dem held enbran. 

86. Er nmb vieng si mit armen, zno im er si gesloz, 
sin halsen and sin küssen das ward also groz. 
do sich nu die minne niht mohte verhelen, 

do begnnd sich sin geselle vil bald her für zn Stelen. 

87. Do sprach Hilpurg 'vil trat gespile min, 

waz bediut diz triuten oder was mag ez gesin?’ 

‘gehabt inch zu dem besten, küniginne rieh: 
ich bin von Constantinopel der künig Hochdietrich. 

88. Ich han durch iuwera willen erliten groz arbeit, 
und tuon cz noch gerne, wunnikliche meit. 

ich wil iuch clichen zu einer frawen han; 
ia sült ir ze Constantinopel ander der kröne gan.' 

89. Si begund heize weinen, ir ougen wurden rott. 

sy sprach ‘wirt sin innen min vater, so müssen wir ligen tot.’ 
er über kom si mit güete, daz si ir weinen lie; 
in wart ouch wol ze mute; ir baider wille ergie. 

90. da het Hochdietrich die frawen, daz ist war, 
volliklichen wol sechs Wochen und ein halbez jar, 
daz sin nicman wart innen und nieman wart gewar, 
wie oflft die küniginne gie zu in beiden dar, 

91. nnz daz die frawe enphieng von im ein kindelin. 

Salnekk und ouch Kriechen die wurden beide sin; 

Tüskan und Fülle, Born und Latran, 

darczii allez roemisch rieh wurden dem kinde undertan. 

92. Als die junkhfrawe des kindes do enphannt, 

si begund vor leide weinen, ir bende si wannt. 

si sprach ‘Hochdietrich, fürste lobesan, 

ia waen ich unser frewde die miise ein ende han. 

93. Ich enphiut in minem libe, ich trag ein kindelin. 
wir müzen bi einander hie gevangen sin ; 

wir künnen mit unseren sinnen körnen niht hinab.’ 
er sprach ‘liebe frawe, durch got dich wol gehab. 

94. In den riehen got unser beide leben stat: 

der sol uns von hinnen helfen und geb uns sinen rat 
und sol uns behiuten unser erc und unser leben 
daz er von sinen genaden uns beiden hat geben.’ 

96. Fraw Liebgart die küuigin nicht lenger daz enlie, 
zu ir schoencn toehter si uf den turn gie. 
si schawt wie si lernte ir licbez töchterlin, 
und ouch durch kurezwile kom si zu in. 

96. Da sprach die schoene Hiltpurg ‘vil liebe muter min, 
ich bmt dich also gerne mit dinen hulden sin, 

daz du uns ein wile liezest an die zinnen gan, 
ob wir icht aventiure mühten han. 

97. 8i sprach ‘vil liebe toehter, ich wil dir es niht versagen.’ 
si hiez uf entsliezen den turn und daz gaden. 

Hildegunt die schone si bi der hende genie; 

mit den jungen beiden si an die zinnen gie. 

98. Da sahen si über daz gevilde seigen einen vannen; 
darunter ritten schöne zwelf hundert mann. 

wer die herren waren, daz was den unkunt: 
vil schier si do erkannte die schäme Hildegunt. 

99. Er sprach ‘die wir dort sehen, die sint mir wolbekannt; 
die hat min braoder Hochdietrich her nach mir gesant. 
ez ist herzog Berchtung ein ritter uzerkorn. 

ez hat gen mir min braoder lazen sinen zora. 

100. Do sprach die schoene Hiltpurg ‘nein, min trat gespil, 
tuo ez durch got den guoten und la die rede sin. 
solt ich dich Verliesen in so kurzer stunt, 

so nsem min freude ein ende, vil schcene Hildegunt.’ 

101. Do sprach die schcene Hildegunt ‘vil liebe gespile min, 
und soltest du also lange von dinen freunden sin 

als ich hie bin gewesen, und santc man nach dir, 
du freuest dich in deinem herzen da bi, geloub ouch mir.’ 
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Ez gie an den abent daz man in ezzen truoc. 

si hatten zu allen ziten aller Wirtschaft genuoc. 

von in gie do slafen die edel kiinigin: 

sam tet auch Hochdietrich mit der lieben frawen sin. 

Er het desselben nachtes vil manigen gedanc 
▼on so grozen sorgen da er so ser mit ranc: 
wie er mit füge keem von der künigin, 
daz er behüet ir ere nnd ouch daz kindelin. 

Er sprach ‘edle künigin, als ich iuch geheizen han, 
ir siUt zu Constantinopel under der kröne gan. 
ir müst arbeit liden, vil liebe frawe rieh 
des wil ich iuch eigetzen’ sprach da Hochdietrich. 

‘Wenn nu kumbt die zit daz ir ze kemnaten gan 
mit unser beider kint daz wir von gottes genaden han, 
den wachter und torwartel nemet mit zuo iu her in 
vnd ouch die junkfrawe, daz si toufen daz kindelin. 

Heizet eins morgens fruo hin ze dem münster tragen, 
daz si ez verholen toufen, daz wil ich iu sagen, 
si ez ein maget, so heiz ez, frawe, nach dem willen din; 
si ez ein knab, so heiz ez Dietrich nach dem willen min. 
Ein ammen heiz ez ziehen, ez si tochter oder knab. 
wann du dann erst mügest, so kum zuo im hin ab; 
nim zuo dir zwen ritter und vier magedin, 
den wachter und torwertel und ouch das kindelin. 

Als du dan körnest zu Kriechen an daz landt, 
so schaffe daz der ritter einer zü mir werde gesant; 
so wil ich gen dir riten mit manigem werden man 
und machen dich ouch gewaltig alles daz ich han.’ 

8i sprach ‘vil lieber herre, des rates ich volgen sol. 
über heb mich der schäm durch got und tuo so wol 
vnd gewinnet mir die gevüterin die ich dann sülle han.’ 
do begund Hochdietrich ze hant von dem bette uf stan. 

Er gieng an die zinnen da er den wachter vant. 
er ruoft im an ein venster, tuot uns daz buoch bekanb 
‘setzüne aventiure, wachter, wolt ich dir sagen, 
und wierest du so getriwe daz du ez woltest vertragen, 

So wolt ich entsliezen gen dir daz herze min. 

des müst du wol geniezen, woltest du getriwe sin. 

das soltu verewigen, wachter, zu diser stnnt.’ 

er sprach ‘vil liebe frawe, es kumt nimmer vor minen muut. 

‘So laz dir sin enpholen die junge künigin 

und si daz daz gewinne ein kleines kindelin, 

so soltu gevatter werden und solt ouch daz vertragen.’ 

er sprach ‘swigt, junkfrawe; was wolt ir mir sagen? 

Wie hiet ich dann gehütet, und wer ieman komen her in, 
bi dem wer swanger worden die liebe frawe min? 
wurd der rede innen mein her der kfinig Walgun t, 
er hieze mich an den turnen henken an diser stunt.’ 

Do sprach Hochdietrich ‘an alle din schulde ist es ergan. 
dich lat ouch din herre vil wol sin hulde han. 
ich bin von Constaqtinopel künig Hochdietrich; 
bi mir so tragt daz kindel die künigin rieb. 

Daz soltu verewigen, wachter tugenthaft: 

und kum zuo mir gen Kriechen; ein ganze graveschaft, 

darzuo bürge und liute sullen dir eigen sin: 

und bring mit dir die frawe und ouch daz kindelin. 

Den torwertel und die junkfrawe soltu ouch mit dir lan, 
und wize, tusent marh geldes mach ich dir undertan 
und ein vil guote veste damit beslozzen ist daz lannt: 
des si min kiinigliche triwe und min ere für all iur pant.’ 
Do wart der wachter der guoten geheize fro. 
mit den sinen triwen dem herren, lobt er do. 
do frewt er sich der miere daz er gevatter was: 
er tet ouch was er solte, da die frawe genas. 

Hochdietrich gieng hin wider da er sin frawe vant. 
er sprach ‘wenn ich muoz riten von dir uz disem lant, 


Digitized by 


Google 


ft 


io 


ift 


so 


Sft 


30 


a» 


«o 


4ft 



472 


DRITTES BUCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


» 


>0 


ts 


*» 


»5 


M 


» 


45 


5« 


so han ich iuch wol bewart, yil liebe frawe min, 
und din ere behütet und ouch daz kindelin.’ 

119. Des morgens kam herzog Berchtung uf den hof geritten, 
si erheizten von den rossen nach fürstlichem Bitten; 

si fürten von golde manig richez gewant. 
da enphieng man den Herren ire perd zehant. 

120. Walgunt der kiinig riebe engegen in gie. 
herzog Berchtung er gar tugentlichen enphie. 

da sprach herzog Berchtung ‘vil lieber herre min, 
wie gehabt sich von Kriechen die edel kiinigin? 

121. Ich bin her nach ir körnen, edel künig rieh, 
sinen zorn hat verlazen gen ir Hochdietricb. 
beide lant und lüte mag si wol gehan.’ 

da sprach der künig Walgunt ‘ich wil si nieman lau. 

122. Ich han si ininer tochter zuo einer gespilen geben, 
bi der wil si beliben, die wile si hat daz leben, 
daz hat si mir geheizen, die frawe wol getan.’ 

do sprach der herzog Berchtung ‘ir sült mich si sehen lan.’ 

123. An dem anderen morgen gieng er ab dem tum herab. 

ez beschach nie so leide einem dem man fiirt hinz dem grab 
vater vnd muoter, als Hiltpurgen beschach. 
als si Hildegunden dannen scheiden sach. 

124. Hochdietrich der riche ab dem turne gie. 

sinen meister Berchtungen er tugentlichen enphie. 
er sprach ‘lieber meister, als lieb ich dir müg gesin, 
wie gehabt sich Hochdietrich, der liebe bruoder min?’ 

126. Er umb vieng in mit armen, er runt im in daz or, 
er sprach ‘ich han erworben die frawe, daz ist war. 
für mich mit dir von hinnen, min triwer dienst man, 
oder ich muoz daz leben, daz wizze, vloren han.’ 

126. Do sprach der künig Walgunt ‘vil edle kiinigin 
du solt bi mir beliben, und laz din runen sin. 
bürg land und lüte mach ich dir undertan, 

daz du bi mir belibest, frawe, wol getan.’ 

127. Do si nu hetten gezzen und man von tische gie, 

da liez sich Hocbdietrich für den künig uf die knie. 

‘urloub heim ze lande gebt mir, künig uzerkom, 
sit gen mir min bruoder hat verlazen sinen zom.’ 

128. Er sprach iuwer wille ich iuch nicht gehaben. 
ez muoz aber miner tochter freüde sin begraben. 

Do sprach Hochdietrich zu der jungen künigin 
‘tuo es durch minen willen und laz din weinen sin.’ 

129. Die frawe zog ab ir hende ein guldin vingerlin. 

‘daz für mit dir von hinnen, trat gespile min. 

du solst ez durch minen willen tragen an diner hant: 
als oft du ez an bükest so bis in triwen gemant.’ 

130. Der künig hiez im balde ein gewant her tragen, 
daz was wunniküche mit rotem golde beslagen ; 
do sprach er zu dem herren ‘vil edele künigin, 
daz traget in iwerm lande durch den willen min. 

131. Er hiez in bald bringen vier phärd wupnesam, 

die gab er Hochdieterichen und sinen junkfrawen wunneküch. 

urloub nam si schiere, do kerten si von dan. 

der künig gab imz geleite mit manigem werden man. 

132. Do sprach der künig Walgunt ‘vil liebe frawe min, 
ich muoz hie heim beliben, daz lat mit hulden sin.’ 
er sprach 'vil lieber herre lat iu enpholhen sin 
Hiltpurgen min gespilen und ouch die tochter din.’ 

133. Do reit Hochdieterich heim in sin eigen lant. 

sin stüt und ouch sin bürge er wol in wirde vant. 
gegen im ritten schiere die sinen dienstmann; 
si enphiengen ir herren als ez in wol gezam. 

134. Do beleih er ze Constantinopel wol ein halbez jar; 
er wart oft truriges muotes, daz sag ich iu für war. 
als oft er anblikte daz guldin vingerlin 

do trurt im daz herze nach der frawen sin. 
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135. Also tat Hiitpurgen za Salnekken hie, 

do si mit grozem leide nf dem tarne gie. 
mit ir beiden henden ei daz bar nz brach, 
da ui ir trat gespilen weder hört noch sach. 

186. Do sprach der wachtare 'vil liebe frawe min, 

tnot ez durch got den gnoten and lat inr weinen sin. 
von stunt hinz wile onz daz kom der tac, 
so hilf ich iach des besten des ich kan und mac.’ 

137. Si verdrakt in irem herzen, die edel kiinigin, 
groz leid und smerzen und maniger hande pin, 
von stunt hinz wile vnz daz nu die zit komen was, 
daz na die frawe eines schoenen degen kindes genas. 

138. An einem morgen frfie do der tac her gie, 

do was die küniginne eines kindes genesen hie. 
der wachter und der torwart komen za ir in 
and oach die jankfrawe. si bedekten das kindelin. 

139. Da begunde die küniginne schawen unde spehen 
ob si icht an dem kinde aventinre möht gesehen, 
si vant im zwischen schultern ein rotez kriutzlin, 
da bi si da erkannte ir liebes kindelin. 

140. Also daz kindel kleine was in dem bad gez wagen, 
man want ez in schaene tüecher, daz wil ich iu sagen, 
ein küs von palmat siden man umb daz kindel want; 
ein siden gürtet riche was des kindes wiegen bant. 

141. Fraw Liebgart die alte niht lenger daz enlie, 
zno ir schoenen tochter si uf den turn gie. 

si hiez sich balde einlazen, die edel kiinigin. 

da westen si nicht war si solten mit dem iungen kindelin. 

142. Do sprach der wachtare ‘vil liebe frawe min, 

taot ez durch got den guoten und lat iur weinen sin. 
wie süllen wir gebaren mit dem kindelin? 
hört ez iwer mnoter weinen, daz ez ist erst geporn, 
so müezen wir sicherlichen daz leben han verlom. 

148. Wie wellen wir gebaren daz klein kindelin? 

'ich kan iu nicht gerathen’ so sprach die kiinigin. 

‘der riche got von himel, der ez beschafen hat, 
der sol es behüeten and (pb uns sinen rat.’ 

144. Do sprach der wachtare fraw, sit wolgemuot. 

ich han fanden einen list, ob ez iuch danket gaot. 
wir süllen ez über die mare in den hag lan 
hin ab an einen seile, daz dankt mich gaot getan. 

146. So ist wol verporgen, fraw, din kindelin.’ 

'ez danket mich daz beste,’ da sprach die kiinigin. 

e daz die kiinigin wart in den tarn getan, 

man liez ez über die more hin in den hag hin dan. 

146. Fraw Liebgart die alte zno ihr tochter gie. 

si sprach 'wie ist dir beschehen? da bist erblichen hie.’ 

‘da wolt mich han erkrnmen, fraw muoter, ich weis niht was. 
ich was nach gestorben; nu ist mir worden baz. 

147. Ich het vil nach verzwivelt, fraw muoter, umb min leben.' 
ein edle spise hiez si ir geben 

von ezzen und von trinken, als ir dürft was: 
die alte küniginne knnd ir wol gefügen daz. 

148. Zweier hant sorgen die junkhfrawe phlac: 
die ein daz daz kindel in dem hagen lac 
also unbehüetet and niht west wie im was; 
so was die ander sorge daz si sin also genas. 

149. Daz verdrakt in irem herzen die edel kiinigin. 

si leid vil grozen smerzen und manigerhande pin 
den selben- tag als langen onz uf den abent hie, 
onz daz ir liehe muoter von ir ab dem tarne gie. 

160. Dannoch lag daz kindel verborgen in dem hag. 
den selben tag so langen ez der ruwe phlag, 
daz ez swaig so stille und ez nieman veraam. 
von bas und ouch windeln was im sin recht getan. 
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Ein wolf nach einer spiee in dem hage gie, 

dar inne er hiiener nnd kapnne vil gevie: 

der nam das kindel kleine and rast es in den mimt; 

er trnog ez httnz dem walde an der selben (tont, 

Gegen einen hohen berge, der was innen hol. 

der alten waren zwene, das sag ich in wol. 

si hetten vier junge, einer Wochen alt; 

dez wiz nnd ouch des ohindes waren wol gelich gestalt. 

Für si legt da der alte daz klein kindelin; 
es solt der jnngen wolfen spise gewesen sin. 
do schuof ez die jugent daz si dannoch waren blint: 
daz half die kiiniginne, daz genas ir daz kint. 

Nn lazen wir daz kindel bi den wolfen hie 

nnd hoeren wie ez der mnoter zu Salnekk ergie. 

si sprach ‘lieber wachter nnd trat gevatter min, 

sage mir durch all din tngent, wie gehabt sich min kindelin? 

Wie bald der wachtsere ab dem tarne gie 

nzen zu der mnre da er daz kindelin verlie. 

er knnt sin niendert vinden: der wolf het ez hin getragen: 

er sprach ‘wie mir der märe ! waz sol ich miner frawen sagen?' 

Maniger hant gedanke er in sinem herzen phlac. 

er gedaht ‘ich wil beliben hievor dem langen tac 

hinz an den morgen früe daz ez beginnet tagen, 

sam ich ez habe getonfet, nnd wil das miner frawen sagen. 

50 wirdt es wol verewigen nmb das kindelin 

nnz daz si knmbt uz dem bette, die liebe frawe min. 
bneht ich ietznnd innen daz ez wmre verlom, 
vor leid so müst si sterben, die frawe hocbgebom. 

An dem anderen morgen, do ez begnnde tagen, 

der wachter kam gegangen, daz wil ich in sagen. 

da sprach aber die frawe ‘vil trat gevatter min, 

sag mir durch all din tagend, wie gehabt sich min töndelin?' 

Er sprach ‘umb ez stat ez wol, vil liebe frawe min. 
da han ich es getonfet, iur liebez kindelin, 
ich nnd die junkfrawo die es min hene bat; 
ez hat ouch der torwart heint gehiiet an miner stat.’ 

Der künig wolt jagen riten, als ich inch bescheiden hie. 

do sach man daz der wolf dort in dem hage gie. 

da wart daz gejaide allez nf den wolf vertan; 

man jagt in hinz dem walde, da er den schaden het getan. 

Gegen einen hohen berge, der was innen hol. 

do was nieman so kfiene der in das Ing wolte gan. 

der alten waren zwene, secht daz ich iu für war nn wol. 

Do sprach der künig uz zorn ‘Wir müezen doch die w51f haben.’ 

Herren nnd onch knechte die muosten vaste graben. 

beidenthalb des Inges groz arbeit haben. 

daz minniklich kindel man an den wolfen rach; 

vil schier man die alten in dem Ing erstach. 

Als die alten beide waren nn gelegen tot, 

hin in slof da ein jaegr der si heraz zoch. 

er sant die jnngen viere, der moht nimmer sin. 

do er wolt von dannen scheiden, do er vant das kindelin. 

Er truog ez bald an daz lieht, schawen er ez began, 
er hiet nie mer gesehen ein kint so wonnesam, 
do sprach der jaeger ‘beite edler künig Walgant, 
ja han ich iu fanden einen gar riehen fnnt. 

Schau, lieber herre min, welch ein kind ich fanden han. 
ez müht in aller werlte niht schcenens sin getan.’ 

51 sprachen alle geliche, daz waer erste geborn. 

der künig sprach ‘es müst mich riwen und war ez also vlorn.’ 
Do sprach der künig zn dem jeger ‘liebr, nn sueche daz wip, 
ob si der wolf hab verdecket, die da trnog des kindes lip.’ 
als man da die frawen nicht in dem berge vant, 
vor dem künig man do schiere daz kindel nf baut, 
waz sich danne sol füegen daz mnoz doch beschehen. 
des mag man aventiure an den kind erspehen. 
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natürliche triwe den kiinig des betwang, 
daz er sin best gewmte aber das kind swang. 

Er wolt ez nieman lazen, er nimm ez an den arm, 
er sprach ‘wir süllen froelich gen Salnekh varn.’ 
rittr nnd onch knechte des lengr nicht behilt, 
si fuorten gen der veate daz kindel und daz wilt. 

Do komen si vil schiere uf den hof geritten, 
do erheizten si von den rossen nach fürstlichem sitten. 
do gieng der kiinig Walgunt für sin frawen stan. 

‘nn schaw, vil liebe frawe, welch ein kind ich fanden hsn.’ 

Wie ez die wilden wölfe hetten in den berg getragen, 
wie man ez hiet gewunnen begunde er ir ze sagen. 

‘Ez ist noch nngetoofet nnd ist nüleich gebom; 
ez müst mich immer riwen, und wser ez also vloro. 

Man sol ez baden daz klein kindelin. 

ich will ez heizen toufen, vil liebe frawe min, 

und will ez schone ziehen; und wirt ez ein bieder man, 

tusent mark guotes geltes mach ich im vndertan.’ 

Do gewan er im ze götten den grafen Wulfwin 
und ouch von Galicien und ein edel markgrmfin 
und den ritter Jorgen gar ein pidr man. 
der wachter nnd der torwertel musten uf hoher stan. 

Also do wart bereitet daz schone kindelin, 

do volgt im nach dem toufe der künig und die frawe sin. 

ritter und ouch knehte die dficht ez wunderlich. 

Der kfinig hiez ez toufen vnd hiez ez Dietrich. 

Allso do daz kindel wart uz dem touf gehaben. 
do schepft man im ein namen, der volgt im in sin grab, 

Wolfdietrich, ein herr über alle lant. 

Im gab ein mark goldes der graf Wülfwin; 
do gab im ouch eine die edle markgrsefin; 
do gab im ouch Jörg ein guldin vingerlin. 4% 
daz man dester baz züge daz kleine UndeBd . 

Einer riehen ammen daz kind empfolen wart, 
die zog ez also schone, ez wart ir alsp zart; 
ez wart also schoene dar nach in kurzen tagen, 
von bürg hinz bürge muost man ez tragen. 

Ez wuoebs in kurzen tagen daz kindel wonnesam, 

ez wart also schoene und ouch gar wol getan, 

das man in dem lande von im begunde sagen. 

dristunt in der wochen muost man ez für den künig tragen. 

Fraw Liebgart die alte niht lenger daz enlie, 
zuo ir lieben tochter si uf den tum gie; 
si begund ir sagen msre von dem kindelin. 
do erschrak si in irm herzen, die junge künigin. 
wie ez die jungen wölfe hetten in den berg getragen, 
wie ez der künig hiet funden begund si ir sagen, 
wie recht schön ez wasre, daz edel kindelin. 

Do sprach die junkfrawe ‘herre got, wes mag ez gewesen sin?’ 

Dar nach in kurzen stunden die muoter von ir gie. 
die junge küniginne daz lenger niht enlie, 
si sprach zu dem wSchtsere ‘vil lieber gevater min, 
sag mir die rechten miere, wie stat ez umb min kindelin?’ 

Er sprach ‘ez gehabt sich wol, vil liebe frawe min, 
ich han ez getoufet, iur liebez kindelin.’ 

si sprach ‘ich mane dich des gerichtes daz zuo lest muoz ubeT dich gan, 
sag mir die rechten warheit, wie ez umb min kindel si getan.’ 

Als si den wüchtasre so tiwr het gemant, 

im übrlufen die ougen, sin hende er do want. 

er sprach ‘liebe frawe, daz will ich iu sagen; 

ich chund es niender vinden, ich enweiz wer ez hin hat getragen.’ 

Die edel küniginne het do leides genuog. 

mit iren beiden henden si sich zu den brüsten sluog; 

si klagt so kimglichen, die frawe wol getan, 

si klagt ez got von himel daz si daz leben ie gewan. 

'Daz ich von muoter libe zu der weit ie wart gebom! 
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wie han ich gottes hulde und ouch min kindel vlom, 
and oach Hochdietrichen, den lieben herren min! 
von eren und von guote maoz ich gescheiden sin.’ 

Do sprach aber der wachter ‘vil hebe frawe min, 
tuot ez durch got den guoten und lazt iur weinen sin. 
ez hat iur vater funden iur liebez kindelin; 
der zucht an iwerm schaden, des siilt ir froelich sin. 

Welt ir mir nicht gelouben, so hoert waz ich iu sage, 
so bittet ir iwer muoter daz man ez mit ir heruf trage, 
und schawet dann vil rechte daz selbe kindelin; 
so werdet ir des wol innen, ob ez mag iur gesin.’ 

Fraw Liebgart die alte nicht lenger daz enlie, 
zu ir schoenen tocbter si uf den turn gie. 
si begund ir aber sagen von dem kindelin. 
si sprach ‘got herre von himel, wes mag es gesin?’ 

Do sprach aber die junge ‘vil liebe muoter min, 

ia steh ich also gerne daz selb kindelin.’ 

si sprach ‘ din vattr hat ez lieb ; der wil es nieman lan.’ 

‘so heiz die ammen morgen mit dir heruf gan.’ 

Des andern morgens frue bracht si die ammen sa zehant. 

die junge nam ez uf die schoz; wie bald si ez uf bant! 

do vandt si im zwischen den schultern das goltvarb krüzelin. 

si zog bald ab ir hende ein guldin vingerlin 

und gab ez der ammen zu dem kindelin, 

das sie ez dester baz züge, das klein kindelin. 

si sprach ‘wser ich bi den liuten, ich wolt dir gensedig sin. 

Darnach in kurzen ziten die muotr bi ir saz 
si redten von aventiure ditz unde daz. 
si sprach zu der muoter 'und dürft ich iu veijehen 
selzämer aventiure, die mir hie sint beschehen. 
si sprach 'vil liebe tochter, du macht mir wol sagen 
waz dir hie ist beschehen bi allen dinen tagen; 
daz mag ich wol verewigen’ sprach do die kiinigin. 

‘so wizzet daz, frawe muoter, daz kint daz ist daz min. 

Wie ez die wilden wölfe in den berg hetten getragen, 
und wie ez darzuo körnen weere, begund si ir nu sagen, 
und wenne si ez hiet gewonnen, daz selbe kindelin. 

'nu sag mir liebe tochter, wer mag sin vater gesin?’ 

Si sprach ‘liebe muoter, daz tuon ich iu kunt. 
ir wizzet wol von Kriechen die schoene Hildegunt, 
der mich lernte würken die hüben wundrlich: 
daz ist von wilden Kriechen der künig Hochdietrich. 

Bi dem han ich gewunnen ditz kindelin. 
gehab dich zum besten, sit ez nicht anderz mag gesin. 
ich han dir geseit die warheit, reht als ez umb mich stat. 
daz ich kom zu im gen Kriechen, darzu gib mir dinen rat.’ 

‘Ich freu mich der meere’, sprach die kiinigin, 

’daz du hast einen herren, des eigen du mühtest sin. 

nu sweig, vil liebe tochter, sit ez also vmb dich stat. 

daz du koemest zu im gen Kriechen, darzuo gib ich dir minen rat.’ 

Darnach die küniginne bi irem herren lag 

und maniger hant freuden er mit ir pflag. 

si sprach 'künig Walgunt, liebr herre min, 

wie sol man darzuo gebaren daz niht anders mag gesin 

und uf der weite kan nieman undrstan! 

des antwort ir der herre ‘daz sol man vam lan.’ 

‘ des gebt mir iwer triwe, daz ez müg Staat gesin.’ 
er sprach ‘ich brich ez nimmer, vil liebe frawe min.’ 

‘Des grozen wunders muoz ich iu veijehen, 
das unser lieben tochter kurzlichen ist beschehen. 
so ir fund in dem walde ein schcenes kindelin, 
daz ist Hiltpurgen, der lieben tochter din. 

Und wer si der vater tuon ich dir kunt. 

ir wizzet wol von wilden Kriechen diu schoene Hildegunt, 

daz si lerent würken die hüben wunderlich: 

daz ist gewesen von Kriechen der künig Hochdietrich. 
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201. Bi dem hat si gewonnen ditz kindelin. 

nn gehaben wir ans zu dem besten, sit es niht anders mag gesin. 
ir siilt nach im senden und siilt im si gerne lan, 
wan beide liute und lande mag er wol han.’ 

202. Poch het der kSnig Walgunt vil manigen gedanc 
von dem grozen zorae der in sinem herzen ranc. 

er gedaht umb sin tocbter den herrn bieten angelogen 
und hiet dem torwarter odr dem wachtr über sich gezogen. 

208. ‘Geloubet ir ez, fraue, so tuot ir ez vil tumplich. 
ir antlütz und ir varbe was einr frawen vil gelich; 
si was minilüicbe und darzu wol gezogen; 
ich flirchte, frau, unser tochter hab den herren angelogen/ 

204. An dem andern morgen hiez er balde gahen, 
den torwertel und den wachter hiez er do vahen. 
er sprach 'ir müst mir sagen von der tochter min, 
bi wem si hab gewonnen daz kindelin.’ 

205. Do sprach der wachtsere wider den herren so zehant 
'geloubet mir, Heber herr, so tuon ich iu bekannt, 
wie es si ergangen umb die tochter din, 

bi wem si gewunnen ditze kindelin. 

206. Hildegunt die schoene, die nam mich bi der hant 
uf dem tum an ein vollster, tuon ich dir bekant, 
do sagte si mir msere, die waren wundrlich, 

er wser von wilden Kriechen der künig Hochdietrich. 

207. Daz hiez er mich verewigen, der herre tngenthaft: 
darumb gab er mir ze miete ein ganze grafschaft, 
bürge und lant muost ouch min eigen sin, 

daz ich im brsecht min fraue and oach daz kindelin. 

208. Do tset ich sam der tumbe und was der geheize frö ; 
mit minen ganzen triwen lobt ich dem herren dö 
senden hinz Constantinopel. möge ez nicht also gesin, 
so heizet mich henken, vil Heber herre min.’ 

209. Er sprach ‘liebr herre, waz het ich schult daran, 
das ir zu iwer tochter verspart einen man? 

ez ist nich ungefUegc, hat si ein kindelin.’ 
do sprach künig Walgunt 'nu habet die holde min.’ 

210. Er sprach zu sinen herren ‘nu het ich doch geswom, 
ich gteb si nicht ze manne, die junkhfraw hochgebom 
nu hat si sich gemannet, die schoene magedin: 

nu sprecht ob ich wol möge der eide ledig sin.’ 

211. ‘Ir sit der eide ledig’ sprachen si do all gelich. 

‘ir sült kurzliehen nach im senden, dem künig rieh, 
daz er ksem zii lande, die frawen weit ir im lan, 
sit er ist ein herre und ein fürste lohesam. 

212. Do sprach der künig Walgunt ‘lieber graf Wulfwin, 
ir und der ritter Jörge sült mine boten sin. 

ir sit sin gevattem, darzu han ich iuch erwelt: 
nu bringet mir von Kriechen Hochdietrichen den heit.’ 

218. Do waren die zwen derselben botschafte vil frö. 
vier und zwanczig ritter hiez er kleiden dö; 
mit den fuoren si von dannen, tüt uns daz buoch bekant; 
si muosten botschaft werben in der Kriechen lant. 

214. Der künig hiez do bringen für sich die schoenen meit. 
er fragt si, ob ez wtere als der wachter hiet goseit. 

‘ez ist also ergangen’ so sprach dos magedin, 

‘und andere nicht, des müese min houbet phant sin.’ 

215. Do sprach die junkfrawe ‘vil libu graf Wulfwin, 
ir und der ritter Jörge sult min boten sin. 

sagt im ze warzeichen, er wiz wol waz er mir geseit 

des nachtes an dem bette, da er des morgens von mir scheit. 

216. Heizet in besenden witen in sin lant, 

daz er zu im gewinne manigen küenen wigant, 
daz er koem ze lande mit manigem werden man, 
daz man in ze Salnekke für einen herren müge han.’ 

217. ‘Ich will daz tuon gerne’ sprach der graf lobesam. 

‘gebt mir urloub von hinnen, frawe wol getan.’ 
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urloub nam er von dannen, als wir haben vemomen. 
an dem achtzehenden tag warens gen Constantinopel komen. 

218. Si komen gar richlich uf den hof geritten. 

si erbeizten von den rossen nach fürstlichem sitten; 
si giengen gen Constantinopel für den künig stan; 
do emphieng si Hochdietrich, der fiirste lobesam. 

219. Do lie sich der grave für in nider uf die knie: 

er sprach 'durch iwem willen, herre, so sin wir hie. 
gebet uns daz beten brot, edler kunig frum: 
fraw Hiltpurg, iwer frawe, hat einen schoenen sun. 

220. Doch sin wir nicht her komen allein umb daz beten brot: 
ich will iu sagen rechte waz in der künig enbot: 

ir sült nach der frawen, er wil iuch gerne lan, 
und darzu lant und liute macht er iu undertan.’ 

221. ‘Wenn genas si des kindes, die liebe frawe min?’ 

‘des ist wol ein halbes jar, vil liebr herre min.’ 

er sprach ‘got von himel, wer mag min gevatter sin?’ 

‘das bin ich und der rittr’ sprach graf Wolfwin. 

222. Do wart Hochdietricb der gevätterit vil frö. 
bi ietweder hende gevie er einen do; 

er fürt si gezogenliclieu uf den sal hin in; 

man sazt si uf ein gesidel, man bracht in guoten win. 

223. 'Wenn wart man sin innen umb die frawe min? 
wie tset der künig Walgunt gen der tochter sin, 
die junge kiiniginne? daz hiet ich gern vernomen.’ 

daz junge kindelin ergangen wser, als ez darumb was bekomen, 

224. Wie die wilden wölfe daz kindlin heten getragen, 
wie ez der künig het funden, von den si im sagen, 
und wie recht wunderlich ez war nach eren gebart. 

er sprach ‘got herre von himmel, daz ich ie geboren wart, 

226. Sit ez die wilden wölfe heten in den berg getragen, 
wie mag es dann heizen? daz solt du mir sagen.’ 
da sprach der graf werde ‘daz tuou ich iu bekant, 
ez heizet Wolfdietrich durch daz manz bi den wolfen vant.’ 

226. Es gie an den abent daz man in ezzen truoc ; 
si heten ze allen ziten wirtschafft genuoc. 
hundert mark goldes er im ze dienste bot, 

rofs vnd ouch guot kleider gab er in ze beten brot. 

227. Do kom herzog Berchtung geriten in das lant. 

da sagt mau im die msere, dem fürsten, so zehant. 
er sprach ‘wir süllen riten nach der frawen wol getan; 
ir sült si hie ze lande zu einer künigine han. 

228. Do besant sich Hochdietrich über al in sin lant. 

vil schier so komen geritten ze hof manig küener wigant, 
wol fünf tusent helde, die waren unverzeit, 
mit dem künig Hochdietrich gen Salnekke reit. 

229. Also do die soumer wurden wol geladen 

und ouch die kammerwagen als si solten tragen 

trinken und spise durch die witeu lant, 

daz riet im wol nach eren vil manig küener wigant. 

230. Do hiez er bald kleiden manigen ritter guot, 
die zuo siner hochzitc mit eren wol behuot. 
frien undo grafen, vil manigen werden man, 

in silber vnd in golde sach man richlichen gan. 

231. Do sprach herzog Berchtung ‘vil liebr heire min, 
daz golt vnd daz silber lat iu ze lieb nicht sin; 
gebt ez tugentlichen beide frawen vnde man, 

daz man iuch zuo Salnekke für einen herren müge han.’ 

232. Er sprach ‘vil lieber meister, als lieb ich dir müge sin, 
schaf daz es ste nach eren, als ich kum mit der frawen min.’ 
urloub namen si von dannen, als wir han vemomen. 

an dem achtzehenden morgen warens gen Salnekke komen. 

233. Do het der künig Walgunt gebawen uf einen velt 
manige herlich gestiile und manig riches gezelt. 

die knöph darauff luchten und gaben liechten schin. 
die liute nam michel wundr wenn die geste ksemen darin. 
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884. Do kam der ritter Jörge vor im hin gerant; 
er saget im daz er ksem mit eren in das lant. 

Walgunt der künig herre sich darzno bereit, 

wol ein ganze tagweite er im engegen reit. 

235. Alls er Hochdietrieh verren an sach, 

vil gern miigt ir hoeren, wie er zuo im sprach. 

' got will komen, herre und frawe ! wie habt ir mich betrogen ! 
ich sich ez an iur varbe, der wachter hat nicht gelogen. 

236. Den wolt ich von iwem wegen, herre, verderbet han.’ 
do sprach Hochdietrich ‘das waer vil unrecht getan, 
ir wolt si nieman geben, die edel künigin; 

do muost ich mit listen werben nach der frawen min.’ 

237. Do enphie man die geste so gar tugentlich, 
manigen ritter chüene und ouch den künig rieh, 
man het si alle schone, vil manigen werden mau, 
die dar waren komen mit dem fürsten lobesan. 

238. Do komen si da schiere in daz gestül geritten, 
da hetten si kurz wile nach fürstlichem sitten. 

da sprach Hochdietrich ‘möcht ez mit hulden sin, 
so sieh ich also gerne min liebes kindelin, 

239. Noch dem wir nach so grozez leit was beschehen. 
die andern sin fründe die han ich wol gesehen: 
ich sieh min kindel gerne daz mir der wolf nam.’ 

do muost die amme balde für in mit dem kinde gan. 

240. Er nam ez an den arm an der selben stunt, 
er kust ez gar schone vil oft an sinen munt, 
er sprach ‘Wolfdietrich, min liebes ehindelin, 

Constantinopel sol din eigen sin vor andern erben min.’ 

241. Sinen mantel liez er slifen, der was so richlich gar, 
nider zu den faezen, daz sag ich iu für war, 

der was mit liehtem golde riehe wol durch slagen, 

den hiez er do die ammen mit dem kindelin fürder tragen. 

242. Do wart sin die amme uz der mazen fr6 ; 

si sprach ‘genade liebr herre, zu dem kinde d6. 
got durch all sin güete laz iuch mit Bodden leben, 
ir habt mir zu dem kinde so rilich gegeben.’ 

243. Fraw Liebgart die künigin daz lenger nicht enlie ; 
mit ir schcenen tochter si im engegen gie ; 

zwei wol spilende ougen und ein roter munt 
taeten Hochdietrichen ein lieblich grüezen kunt. 

244. Da sprach fraw Liebgart ‘vil liebr herre min, 

ich wolt sin nicht waenen daz ez also mocht gesin, 
do ir so schon worchtet die hüben wunderlich, 
des bogunde do lachen der künig Hochdietrich. 

245. Do bcsant sich künig Walgunt nach manigem werden man. 
do kom zu der hochzite geritten manig werder man, 

frien unde grafen, durch die witen lant. 

aller erst wart Hochdietrich ze Salnekke erkant. 

246. Den herren man schone ir herberge genie. 

der werde künig Walgunt mit sinen gesten gie; 
ezzen unde trinken wart da nicht gespart, 
alle vamde diete da wol beraten wart. 

247. Die hochzit wsert mit vollem dri wochen oder mer. 
do fuoren bi von dannen mit manigem grozen her. 

‘weit ir mit mir von hinnen, Walgunt, swaeher min?' 
er sprach ‘ia vil gerne bi den triwen min.’ 

248. Urloub nam Hochdietrich, daz wizzet sicherlich, 
sam taet von Salnekke die küniginne rieh, 
hundert wizer mule bracht man der künigin; 

ir ieglicbz truoc den Kriechen ein schonez magedin. 

249. Do bcsant sich künig Walgunt nach manigem werden man. 
wol vier hundert ritter er zu im gewan. 

daz waren held küene und ouch gar unverzcit. 
mit siner tochter er gen Constantinopel reit. 

250. Do bereit sich von Galicien die edel markgraefin; 
mit irem lieben gevattern wolt si ouch vam hin ; 
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wol mit sechzig junkfrawen wart si do bereit, 
nu schawet wie gar erlich die fraw von lande reit. 

251. Do huob sich ze Salnecke ein vil richcr schal, 
do sich daz gcsinde macht von dannen Uber al. 
nrloubs si zno der mnoter namen, als ich inch bescheiden wil. 
do sach man vor der frawen vil maniger hande spil. 

262. Do kouft man nf die straze des ieder fürste gert; 
man tsst da nieman schaden eines pennigs wert, 
si ritten über zwainzig tage mit der frawen wol getan, 
darnach des nächsten morgens sahen si Constantinopel an. 

258. Do het herzog Berchtung botschaft in die laut 

und het zu im gewonnen manigen küenen wigant; 
er reit einem herren engegen mit manigem werden man 
und enphieng in wirdigklichen und die frawen wolgetan. 

264. Do körnen si gar richlich nf den hof geritten. 

si erheizten von den rossen nach fürstlichem sitten. 
si giengen mit der frawen nf den vil schaenen sal. 
do huob sich allenthalben ein ungefüeger schal. 

255. vierzehen tage het man dieselben hochzit. 
man bet davon ze sagen in dem lande wit. 
nrloub nam künig Walgunt und onch die einen man 
da'z einer lieben tochter^do huob er sich von dan. 

256. Si ritten heim ze lande, als wir han vemomen. 

an dem achzehehden morgen warens gen Salnecke komen. 

er kunt die maer daheime wol gesagen ie 

wie man ez da Constantinopel mit tochter begie. 

257. Do wart der ritter Jörge kamrer der künigin; 
do wart ir phlcgerinne die edel markgreefin ; 

der torwertl und der wachter muosten ouch herren sin. 

268. Do het er die frawen unz in daz achtend jar. 

si gewunnen ouch zwen süne, daz sag ich iu fürwar: 
der ein hiez Paug, der ander Wachsmuot. 
darnach in kurzen ziten verscbiet die frawe guot. 


16. Wolfdietrich. 

ss Wonniglich erwuchs in Constantinopel das kind Wolfdietrich, bis sein vater starb, als 

sein ende herannahte lief} Hugdietrich seine söhne zu sich kommen nnd verteilte sein land. 
nachdem Wachamut und Bogen (Paug) bedacht waren, gab er Wolfdietrich Constantinopel und 
befal ihn dem getreuen herzoge Berchtung. nach fünf tagen starb er und wurde geziemend 
bestattet. Berchtung führte den jungen Wolfdietrich in sein eigen land und erzog ihn fünf 
«ojabre lang, er lehrte ihn weit springen und schießen wol den schaft, er lehrte ihn auch manche 
kraft des kampfes. er lehrte ihn meßer werfen, was ihm zu statten kam, da ihn sonst ein heide 
getoetet haben würde, den ör nun mit gottes hülfe erlegte. Bald nahmen ihm seine brüder, die 
ihn ein kebskind schalten, sein erbe Constantinopel. als Berchtung die künde hoerte, trat er 
vor seinen herm und sprach : ‘ du must ritter werden, land und leute muß man dir wiedergeben, 
«so nahm Wolfdietrich au einem pfingsttago das sehwert, das ihm Berchtung brachte, wobei er 
sprach: 'ich habe 16 söhne und 500 kühne lobeswerto ritter, die gebe ich dir mit allen mei- 
nen mannen, alsbald sandte der herzog in sein land und brachte 4000 kühner helden zusammen, 
die eid schwoeren musten und Wolfdietrich wieder zu seinem laude halfen, sie ritten aus der 
stadt Meran in das thal Egpan, banden die segel anf und fuhren mit freuden über des meeres 
so Aut. nach einer fahrt von drei Wochen gelangten sie nach Constantinopel und stiegen auf einem 
grünen anger aus land. da sprach Berchtung zu den seinen: ‘ich und mein herr Wolfdietrich 
werden diese nacht zu hofe sein’ , und zu seinen söhnen : ‘ wenn ihr meine stimme hoert , so 
kommt uns zu hülfe, denn es geht uns dann an die ehre.’ da giengen sie in den saal der 
beiden kaenige. der herzog wurde wol empfangen, den jungen ließen sie stehn, ‘was hat euch 
ss mein herr zu leide gethan?’ sprach der alte, worauf der junge Wachsmut erwiederte: wen 
willst du zum herm haben?’ 'Wolfdietrich, den mir sein vater befal und dem ihr sein erbe 
laßen sollt.’ da sprach der ungetreue Bogen: ‘Wolfdietrich ist ein kebskind, das nicht erben 
kann; man fand ihn bei den jungen wölfen. du sollst ihn fahren laßen und unser eigen seinl 
‘was sagt ihr mir von wölfen die zu holze laufen? er ist ein kühner degen und ein stolser 
oeheld. ihr sollt ihm sein erbe von recht wieder überlaßen, ich will alles daran legen was ich 
irgend habe.’ Wolfdietrich sprach: ‘lieben brüder, thut es um den guten gott und laßt mich 
bei euch sein; habt euch das halbe land, das mir beschieden ist, und laßt mir die hälfte und 
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di« stadt.’ Bogen aber hieß ihn eich von dannen heben nnd drohte dem herzog Berchtung, 
der Wolfdietrichen gewaltiglieh über sie zu erheben verhieß, er wolle ihm das haar vom munde 
rupfen laßen, da sprach Wolfdietrich : ‘mcegt ihr immer meine briider sein, wer meinen meister 
berührt, den wird mein sehwert zerhauen oder ich muß tot erliegen.’ da wichen die herren 
beide ans der thür und schlüpften mit vielen kühnen mannen auf der bürg in die panzer und 
hätten ihn gern verderbt. Berchtung sprach : 1 lieber lierr, hütet die thür und laßt niemand aus 
oder ein. wer aus- oder einschlupfen will , muß sein liaupt laßen, ihr sollt inne werden ob 
ihr einen treuen dienstmann habt.' da sprang er vor die thür, blies ein goldrotes horn, daß es 
seine söhne vernahmen und mit allem ihrem gesiude an die pforte kamen, in der bürg hnb 

sich schall und gedriing. vor Wolfdietrich erlag mancher kühne held. der kämpf währte m 

einen langen tag. Berchtungs beiden wurden ihm bis auf seine söhne, die übrig blieben, alle 
erschlagen nnd außer diesen blieb nur er und Wolfdietrich am leben, dieser sprach: laß uns 

von hinnen; alle helden sind erschlagen; deine söhne sind noch übrig; verloer ich ihrer einen, 
so müste ich in trauer stehn.’ Berchtung aber sprach : ‘ sie sind noch alle bei dir ; jeder von 
ihnen wird noch 100 mann bestehn und ich nehme 200 auf mich.’ so giengen sie wieder in« 
den kampf. sechs von Berchtungs söhnen wurden erschlagen; wenn er ihrer einen fallen sah, 
blickte er deu herrn verstolen an und troestete ihn. da wurde Wolfdietrich weit weggedrängt, 
daß der alte wähnte, er sei gefallen, dem alten giengen vor trauer die äugen über, sein sohn 

Hack sprach: ‘dort seh ich die Schwerter blinken, dort steht der kühne!’ sie warfen den schild 

suf den rücken, drangen grimmiglich durch das karapfgewühl und erschlugen wol 200 , bis sie iu 
ihren herrn mit äugen ansahen , der 200 um sich uiedergestreckt hatte, über ihm stand ein 
held, der ihm einen schlag durch den heim schlug, daß Wolfdietrich zu boden strauchelte, 
alsbald sprang Berchtung über ihn , riß ihn empor und den heim vom haupte : ‘ wol mir, herr, 
daß ich euch noch lebendig finde, nun müßen wir von hinnen, da uns die helden alle erschla 
gen sind; werden die Griechen unser inne, so ist es um uns geschehen.’ da suchten sie zu« 
den rossen zu kommen und machten sich abends von dannen zu einem grünen walde. 5000 
ihrer feinde setzten ihnen nach; aber Wolfdietrich und die seinen hatten auch eile. sie 
gelangten seitwärts von der Straße in eine wildnis auf einen grünen angcr. dort blieben 
sie bis zur nacht, da gebot Wolfdietrich, sie sollten sich schlafen legen, er wolle wacht 
halten; allein Berchtung wollte es nicht zugeben, da ihnen, den eigenen, zu wachen so 
zieme , während der herr der ruhe pflege. als Wolfdietrich sich noch weigerte , sprach 
Berchtung: ‘euer wartet ein rauhes weib; wie wollt ihr euch vor der fristen, die euch 

ins dritte jahr nachgegangen ist und euch gern zum manne hätte.' da sprach Wolf 
dietrich: ‘wie soll ich mich davor hüten? es ist mir lieber, wenn mir, was mir leides 
widerfahren soll, in der jugend geschieht als im alter, muß ich kampf erleiden, so ist 35 
es nun einmal nicht anders.’ seine elf dienstmannen legten sich schlafen; bis mittemacht hielt 
Berchtung wache: Wolfdietrich aber verschmähte den schlaf und dachte darauf, daß sein- meister 
gegen morgen eine weile ruhe haben könne. , Als sein meister schlummerte, kam das rauhe weib 
suf allen vieren wie ein bser zum feuer gegangen. Wolfdietrich sprach: ‘bist du geheuer, wel 
eher teufel brachte dich her?’ da sprach dio rauhe Else: wol bin ich geheuer! nun minnetu 
mich, Wolfdietrich, so kommst du von sorgen, ich gebe dir ein koenigreich, dazu ein weites 
land, das dir als eigen dienen soll.’ ‘nein, meiner treu, sprach Wolfdietrich, ich will dich nicht 
»innen, du mächtige valantin; hebe dich zur hölle, du bist des teufels genoß, dein ungefüges 
gekese ist mir ohnmaßen beschwerlich.’ zornig warf sie einen zauber auf den mann und ehe 
er sich"« versann hatte sie ihm sein gutes scliwert und seinen fahlen (»inen rolcn ztsehr 4, 437, is 
hamfek altes heltenb. o. o. u. j. bl. 82) entrißen. als er zu sich kam grif er zum schwerte und 
sachte seinen fahlen, aber sie hatte ihn von dannen geführt, da sprach Wolfdietrich : ‘warum soll 
ich hier stehn? wenn meine elf dienstmannen erwachen, so beut mir einer sein schwert, der 
andre will mir auch geben, und ich weiß nicht, wie ich mit ihnen leben soll.’ er wandte sich 
von ihnen in den finstern tann , wo sie eine zauberstraße gemacht hatte auf der er gegangen so 
kam. der kühne held lief in derselben nacht wohl 12 meilen; unter einem schoenen bäume fand 
er die rauhe Else, sie sprach ‘willst du mich noch minnen?’ ‘nein, sprach Wolfdietrich, du 
mächtige valantin. gib mir mein schwert und meinen fahlen wieder, das du ungeschlachtes 
weib so boshaft gestolen hast.’ sie sprach : ‘ leg dich schlafen , du bist ein müder mann , und 
laß mich dir deine wonnesamen locken scheiteln.’ ‘der teufel soll bei dir schlafen, sprach derss 
kühne, was sollte ich bei dir rauhem weihe für freude haben!’ vor zorn warf sie einen zauber 
auf ihn, der ihm an der brüst haftete, alsbald versank er in schlaf daß er auf den grünen plan 
niedersank, da verschnitt sie ihm das haar und machte ihn zum thoren, daß er ein halbes jahr 
ohne vernonft durch den wald lief und erde seine speise war. Als herzog Berchtung erwachte 
nnd seinen herrn nicht fand erschrak er und sprach zu seinen söhnen: ‘nun ergreift das unrechtou 
und werdet dienstmannen der beiden koenige zu Griechenland, ihr sollt ihnen eide schwoeren, 
aber, wenn ihr enern herrn mit äugen schaut, der eide ledig sein.’ er nahm stab und tasche 
und sprach: ‘lieben kinder, gott moege euer pflegen.’ weinend und klagend schied er von 
seinen hindern nnd suchte seinen herrn, wie es ihm sein gemüt eingab, da tliatcn die jungen, 
wie ihnen der alte geboten, verließen die wildnis und wurden, wiewol ungern, dienstmannen deroi 
beiden jungen koenige. herzog Berchtung wallte traurig vom meere hinweg nach Alten-Troja 
OOZUKKS. ■Monitor. 81 
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(gen allen Troyen ztschr. 4, 438. gen Troy in da» laut altes heldenb. bl. 83.) wo er die rauhe 
Else vor einem miinster fand, er grüßte sie und sprach : ‘ ich bitte euch , daß ihr mir meinen 
lieben lierm gebt, den ihr mir genommen habt.’ die raube frau Else aber sprach : ‘ ich habe 
nichts von ihm gesehn. wie dürft ihr mich um ihn schelten, es könnte euch leid geschehn. 
s ‘ach, sprach er, liebe fraue, ihr seid ihm nachgegangen und davon habe ich ihn verloren, alle 
meine freude hat ein ende, gott vom himmel, wie soll mir geschehen, wenn ich meinen herm 
nicht wiederfinde. ’ traurig wallte herzog Berchtung durch die heidenschaft über berg und thal 
und fand ihn nicht, leidvoll schififte er über des wilden meeres Straße und fand seine söhne 
am hofe der koenige. ‘habt ihr Wolfdietrich nirgend geselin?’ fragten sie. ‘nein, sprach der 
io alte: leider fürchte ich, er sei tot; mein herz im leibe ist in großer kümmernis.' ‘ lieber gott vom 
himmel , wie soll uns denn geschehn , wenn wir unseni lieben herm nimmer in freuden wieder 
sehen sollen. Wol ein halbes jar lief Wolfdietrich wild im walde, bis gott seine miihsal nicht 
länger dulden wollte, er sandte der frau einen engel, der sprach: ‘was hast du gethan, daß 
du einen treflichen mann verderben willst, mach es gut, du ungeschlachtes weib, oder dir 
is nimmt der donner in dreien tagen das leben.’ als die keenigin die stimme veraam und daß 
sie von gott kam, hub sie sich von dannen zum walde, wo sie Wolfdietrich verlaßen hatte, 
‘willst du mich noch minnen?’ sprach sie. da antwortete von Griechenland herr Wolfdietrich: 
‘ w:ert ihr getauft, so wollt ich leib und leben mit euch wagen, und wenn ich euch auch gerne 
minnen wollte, wie kasm ich durch das haar?’ sie sprach: ‘das soll dir keine sorge machen; 
ao ich kann es wol fügen.’ sie führte ihn in ein schif und sic fuhren mit freuden über des meeres 
straße , wo sie ein koenigreich und ein weites land hatte, sie sprach : ‘ willst du getreu sein, 
so ist das deiner liand unterthan.’ sie führte den fürsten in dem lande an einen berg, wo sie 
einen born der Verjüngung (jungbrunnen) wüste, der halb kalt halb warm war. da hinein sprang 
sie und befal sich gott. da wurde sie getauft, früher war sie Rauh-Else genannt, nun hieß sie 
asfrau Sigominne, die schaenste über alle lande, sie hatte die rauhe haut im brunnen gelaßen, 
nie hatte er eine so wol gethane frau gesehen, sie war an dem leibe überall scheen geschaffen, 
schlank wie eine kerze, mit klaren rosenfarbnen wangen. sie legte seidue kleider an und sprach: 

willst du mich noch minnen, Wolfdietrich?’ er sprach: ‘ihr seid schoen und lieblich und habt 

euch wol verwandelt; vormals saht ihr dem teufel gleich.’ ‘darum sollst du mich minnen, un- 
ao tugendhafter mann.’ er antwortete: ‘wäre ich nun so schäm wie ich vor einem jahre war, so 
minnte ich dich wahrlich gerne.’ da sprach sie : * willst du schäm sein, so spring in den brunnen 
und du wirst wie ein kind von 12 jaliren, schoen und lieblich.’ da sprang er in den brunnen 
und legte sich dann zu seiner schienen frau. Seit er hochzcit mit der wolgethanen frau ge- 
halten, hatte er seiner cilf dienstmanuen nie gedacht, da kam ihm eines nachts in den sinn, 
j 5 wie er mit kaiser Ortnit streiten solle, er bat seine frnu ihm beliülflich zu sein, sie aber riet 
es ihm ab und fragte, was ihn dazu bewegen könne, ‘das will ich euch wißen laßen, sprach 
er: als ich ein kleines kind war, wollte er mich zwingen und sandte seiner grafen zwölf in 

meines vaters land, ich sollte ihm land und bürg verzinsen, ich entbot ihm hinwieder, wenn 

ich zum manne erwachsen, wollte ich ihn zu Garten um mein eigenes land bestehn, nun will 
so ich, da ich zum manne erwachsen, mein wort Imsen.’ da sprach sie: ‘ich will euch, da ihr 
mir lieb seid, helfen, daß ihr nicht vor Ortnit erliegt.’ da hieß sie ihm ein schif von gutem 
greifen gefieder bereiten und ein seidnes hemd hineintragen , worin st. Pancratien heiltum ver- 
siegelt war. auf banden sie die segel und fuhren über des meeres straße. als er zu lande kam, 
wandte er sich gen Garten und stieg unter einer linde vom ross, unter diese lindo durfte nie- 
43 mand ktirzweil halber treten, es sei denn daß er zum kämpfe in das land gekommen, wie 
Wolfdictrich es gethan. beim lieblichen gesang der voegel in der linde entschlief der held. 
kaiser Ortnit stand an der zinne mit der schoenen frau Liebgart, die sprach zu ihm: schaut 

dort edler kaiser, ich habe nie einen so gewaltigen beiden geselin.’ da sprach Ortuit: das 

geht ihm alsbald von meiner band ans leben, er fährt daher mit geräusch als ob das land sein 
so eigen sei; er hat Übermut genug im herzen.’ Bie aber sprach: nein lieber herr, er mag wol 

müde und fern her gestrichen sein, laßt ihn der ruhe pflegen ; er ist kühn ; ein zager würde 
sich nimmer unter die linde legen.’ er sprach: ‘liebe frnu, ich glaube, ihr seid ihm gut. aber 

sein gutes gold, das ihm durch panzer und heim leuchtet, kann ihm nicht helfen; er muß mit 

mir streiten, wiere er auch noch so hochgemut.’ vergebens mahnte ihn die kaiserin ab, allein 
55 er war nicht zu bewegen, er hieß seinen harnisch bringen, wafnete sich, nahm einen großen 
schaft und gieng zu der linde, wo er Wolfdietrich fand, er stieß ihn auf die brust. alsbald 
sprang Wolfdietrich zornig auf und sprach: ‘htettet ihr tilgend, würdet ihr mich anders geweckt 
haben, ihr fordert mich ungefüge und habt unhaeflich gehandelt.’ ‘der streit wird euch nicht 

erlaßen, ihr kommt mit geräusch als ob das land euer sei. das habe ich bisher vor man- 

6o ehern werten mann behalten. ihr müßt mir sicher mein reich liegen laßen.’ so strickt 
mir die riemen, wenn ihr ein ehrenmann seid, ich weiß wol daß ihr kühn seid und mich 
bestehn dürft, ich habe von eurer mannheit so viel vernommen und bin des kampfes wegen 
in das land gekommen.’ da band er Wolfdietrich den heim auf und strickte ihm die 
riemen mit seinen händen. die edle kaiserin kam herbeigeschlieheu, um zu sehen, wer den 
65 andern überwinde, sie wurden, als sie zum kauipf giengen, der edlen frau nicht gewar. 
einander gegenüberstehend blickten sie sich an. der kaiser sprach: ‘nun nenne deinen namen, 
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auf daß ich dich erkenne.’ ‘das wsere große feigheit, sprach Wolfdietrich, wenn ich sobald 
von meinem geschleckte sagen sollte, wer mein vater gewesen oder von wänncn ich geboren, 
was habt ihr darnach zu fragen?’ ‘an euem geberden erkenne ich, daß ihr Wolfdietrich von 
Griechen seid, ich habe von ench vernommen, was ich gern hcerte.’ 'so wehrt euch, herr 
Ortnit, ench will der wolf bestehn.’ da sprangen sie auf einander und schlugen sich dreimal s 
zu boden. zum vierten male fiel Wolfdrietrich. aber er sprang alsbald wieder auf und sein gutes 
Schwert erklang ihm in der hand. ‘wehrt euch, kaiser Ortnit, ehe sich der tag vollendet, wird 
euch dieser schlag von mir vergolten.’ er faßte das schwert zu beiden händen und gab dem 
kaiser einen so geschwinden schlag aufs liaupt, daß er vor ihm lag und ihm hoeren und sehen 
mit der spräche vergangen war und das Wut ihm aus den ohren drang, rasch sprang die <» 
kaiserin über ihren herrn und sprach: 'was habe ich ench getlian, daß ihr meinen lieben herrn 
verderbt, bringt mir waßer vom quell, daß ich meinen herrn gelabe.’ ‘wo mag waßer sein?’ 
sprach Wolfdietrich, ‘wendet euch dort von der linde nieder und eilt euch, wieder auf die 
walstatt zu kommen, auf daß ich meinen herrn labe, thut es um meinetwillen.’ ‘gern, liebe 
frau, sprach Wolfdietrich, schritt durch den finstern tann und schöpfte waßer in seinen heim, is 
alsdann kehrte er wieder zu der linde und beide labten Ortnit. als dieser wieder zu kräften 
kam sprach er: ‘ist das meine frau? ist sie mit keiner liebe euer gewesen?’ da sprach der ge- 
treue Wolfdietrich mit züchten: ‘nein wahrlich herr, sie thut nichts dem gleiches, ihr waert 
des lebens verlustig, wsere die frau mein.’ da sprach Ortnit: ‘waer es euer wille, so möchte 
ich euch zum gesellen haben.’ Wolfdietrich sprach: ‘ich gebe meine treue, daß ich euch zomt« 
gesellen haben will, so lange ich lebe.’ da giengen sie miteinander auf die bürg und wurden 
von den frauen wol empfangen nnd von der kaiserin willkommen geheißen. Wolfdietrich blieb 
wol ein halbes jahr zu Garten und gedachte seiner frau nicht, die er zu Alten-Troye gelaßeu. 
das verdroß frau Sigeminue. die kaiserin sah ihn mit augenblicken an. Ortnit sah das ungern 
und dachte, daß sie Wolfdiotrichs sclicpnheit liebe, und er verlor doch nicht gern ehre und weib. ss 
da sprach er mit züchten: 'wann willst du von hinnen, gesell? hat dir niemand von deiner frau 
und deinem lande gesagt?’ ‘nein, sprach Wolfdietrich, ich habe unrecht gehandelt, ja ich 
breche meine treue an meiner lieben frau. ich sollte schon längst in meinem lande sein!’ er 
verabschiedete sich und kehrte zum meere zurück, dort fand er seine frau, die nach ihm ge- 
fahren war und ihn suchte, da fuhren sie wieder hin nach Alten-Troyen und blieben dort zwölf io 
Wochen oder länger zusammen. Eines tages ritt Wolfdietrich um zu jagen mit seinen hunden 
an einen see und führte seine frau mit in den wald unter einem seidnen zelte, als die freude 
recht beginnen sollte kam ein hirseb mit goldnem geliöm gelaufen, den ein alter ritter, namens 
Traisian (ztsebr. 4, 446. ein arger rise heldenb. bl. 89 ohne den namen), um schcener 
frauen willen in den wald gesandt hatte, sobald Wolfdietrich den schoenen hirsch erblickte, s& 
sagte er seiner frau lebewohl, ließ sie unter dem gezelte und eilte dem wilde nach, da kam 
der alte ritter zu der wohlgethanen frau und führte sie über des meeres Straße von dannen auf 
eine schcene feste in seinem lande; dort hielt er sie wol ein halbes jahr, daß niemand wüste 
wohin sie gekommen. Wolfdietrich von der Verfolgung des wildes ermüdet, kam wieder zu dem 
gezelte , wo er seine fran gelaßen und fand sie nicht, er klagte laut um die verlorne , legte 4» 

einen rauhen kotzen an, verhüllte das sehwert in einem palmzweige und suchte sein weib. 

als er sie daheim nicht fand , fuhr er in dem schiffe , das ihm seine frau gelaßen hatte , über 
des meeres Straße und kam gen Garten auf Ortnides feste , wo ihn niemand wicdererkanntc. 
er bat den kaiser, ihm dort den aufenthalt zu gestatten, da sprach Ortnit: ‘ich wills euch 
nicht abschlagen. woher wallst du? bist du weit durch die fremden landen gewallt oder hast» 
du etwas von Wolfdietrich vernommen?’ er sprach: 'lieber herr, ich habe ihn nicht gesehen 
und weiß nichts von ihm. zwar bin ich fernher gewallt durch fremde lande, aber der da Wolf- 
dietrich heißt, ist mir unbekannt.’ der kaiser nahm ihn bei der hand, führte ihn mit sich und 

rückte ihm den seßel. die kaiserin aber, die ihn anblickte, errcetete heimlich, denn sie erkannte 
den kühnen mann, als nach dem eßen der kaiser mit der schoenen frau Liebgart zur ruhe ge- so 
gangen und entschlafen war, stand sie auf und fand den waller auf dem hofe gehn, sie ern- 
pfieng ihn freundlich und sprach: ‘ich erkenne euch wol.’ da füllten sich vor leid seine äugen 
mit waßer. sie aber fragte ihn, ob ihm ein leid geschehen, nnd er entgeguete: ‘da ihr mich 
erkennt, so muß ich euch sagen, daß mir in fremden landen viel leid geschehn ist. aber so 
lieb ich euch bin, verratet mich nicht.’ sie sprach: ‘ich getraue es wol zu verschweigen,’ undss 
gieng zu Ortnit und sprach : ‘ lieber herr , was soll der zu lohne haben , der euch Wolfdietrich 
gesund zeigt?’ da sprach der kaiser: ‘ich würde ihm immer beides gern leihen und geben 
nnd ich würde auf der weit keine groeßere freude haben als wenn ich meinen gesellen mit 
äugen schauen sollte.’ sie sprach: ‘schaue deinen gesellen, wie es um ihn gethan ist, und laß 
uns seinen kummer klagen.’ als ihn da der kaiser fern erblickte, sprach er: ‘warum verleng-so 
liest du deinen namen vor mir? du solltest dich seiner nicht schaemen.’ da sprach Wolfdietrich 
mit züchten : ' ich klage dir meinen kummer edler kaiser. ich hatte die schoenste frau , die ist 
mir gestolen.’ ‘wie lange hast dn sie gesucht?’ ‘ein halbes jahr.’ da sprach der kaiser: ‘ich 
helfe dir aus der not.’ ‘so thsetest du, sprach Wolfdietrich, wie ein kind. du solltest hier ja 
bei deiner frau bleiben! warum wolltest du die um mich verlaßen?’ aber Ortnit versicherte,«» 
daß er mit von hinnen und lieb und leid mit ihm teilen wolle, als die beiden von hinnen 
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wollten, begann die schoene frau heiß zu weinen und zu klagen, daß sie Wolfdietrich jemals 
mit äugen gesclin, da ilir so großes leid von ihm geschehe. Wolfdietrich aber sprach: ‘ich 
will meine frau allein suchen, entlaßt mich. Ortnit mein geselle, gott mäße dich bewahren. 
Ortnit wollte sich jedoch nicht abweisen laßen und beteuerte, er wolle mit auf die falirt oder 
5 es werde ihn nie wieder jemand zu Garten freudig sehn, da zogen sie beide zu fuß von dannen, 
ohne trank und speise, bis sie am vierten morgen an eines waldners haus kamen, wo der wirt 
sie freundlich empfieng. er sprach: ‘wollt ihr heut nacht bei mir bleiben, so geb ich euch 
wein und brot und wildpret.’ da dankte der kaiser und nahm die bewirtung an, die gar herlich 
war. darauf legten sie sich zur ruhe, als der kaiser entschlafen war, stand Wolfdietrich auf 
tu und verließ seinen gesellen, heimlich erbot er sich dem waldner und sprach: 'du sollst ihm 
nicht sagen, wo ich geblieben, heiße ihn um meinetwillen hier und bei seiner fran bleiben, 
er nahm absehied von dem waldner und wandte sich auf einen schmalen steg. sieben tage 

gieng er über holz und heide ohne andern trank und speise als laub wurzeln nnd kränter des 

waldes. ermüdet schlief er an einer hohen steinwand ein. vor der >vand streckte eine linde 
is ihre zweige über einen herlichen marmor, unter dem eine von schoenen kräutern grüne quelle 
entsprang, da legte er sich schlafen, der dufit erquickte sein herz ( was eines herzen spil). 

der stein war hoch und breit, darin war ein fenster aus dem die entführte Sigeminne nieder- 

blickte nnd den wallenden mann am bome liegen sah. der alte Drasian kam zu ihr gegangen 
und sie sprach: ‘herr, wollt ihr nun meine huld gewinnen, so bringt mir den waller der dort 
so auf dem steine liegt, ich will dann bei dir schlafen.’ ‘ das waere zeit, sprach der alte Drasian, 
gieng aus der bürg und weckte Wolfdietrich: ‘willst du bei mir herbergen, so will ich dich 
wohl bewirten.’ da sprach Wolfdietrich: ‘das wiere mir not; ich will es immer dank wißen.’ 
dazu zwang ihn des hungers not. da führte ihn Drasian mit auf die bürg und setzte ihn zn 
einem lustig brennenden feuer. Wolfdietrich ließ nach seiner gewohnheit seine äugen uinlier- 
25 schweifen und erblickte einen schoenen teppich , der ihm mit der frau vom gezelte genommen 
war. er dachte ‘ich bin zum heil in die bürg gekommen und sprang auf, den teppich zu be- 
schauen. da sprach Drasian ‘wer dich bei dem feuer ließe, thsete beßer an dir, als daß du 
umschaust.’ Wolfdietrich sprach: ‘man schaut manches ding Wunders wegen, so habe auch ich 
gethan. ich habe viel fremdartige künde vernommen, die jetzt erst laut geworden, ‘was möchte 
sodas sein, sprach der alte, daß du darüber deiner ruhe vergißest!’ da sprach Wolfdietrich: 
‘wie soll es uns ergehn, daß der kaiser Ortnit so manchen mann bezwingt?’ sie sagten manche 
künde, indes Wolfdietrich am feuer saß. endlich giengen sie zu tische, man rief, daß man das 
[handjwaßer nehme, da kamen wolgethane zwerge zu hofe gegangen, die sich an den tisch 
drängten. sie hatten die bürg und den berg erbaut, auch kam die kaiserin gegangen , die 
so Wolfdietrichen gottwillkommen hieß und gebot, den waller vor ihr eßen zu laßen, man trug 
ihm einen seßel au den tisch und die kaiserin begann, ihn oft anzublicken, sie sprach: habt 

ihr, durch ferne lande wallend, nicht von einem namens Wolfdietrich vernommen?’ er sprach: 
‘liebe frau, ich habe nichts von ihm gesehn und kann euch nichts von ihm sagen.’ sie hatten 
mancherlei kurzweil am tische, trinken und speise nach herzens lust und dazu saitenklang. als 
so sie nun gegeßen hatten und die tische weggetragen wurden , dachte er bei sich : ‘ ich darf wol 
getrauen zu sagen wonach mich verlangt, meine sache steht gut.’ er sprach : ‘ ich habe neue 
mä'r vernommen!’ da sprach der alte Drasian: ‘was mag das wieder sein, daß du darüber 
deiner ruhe vergißest?’ er sprach: ‘es hat zu Alten-Troyen kürzlich ein junger prinz mit einer 
minniglichcn frau liochzeit gehabt.’ die frau weinte sich die äugen rot. da sprach der alte 
45 Drasian : ‘ was hast du gethan ! du hast meine frau betrübt ; es muß dir ans leben gehn ! da 
sprach die frau: ‘nein lieber herr, du würdest deine große treue an mir brechen, noch nie 
wollte ich deines willens pflegen; das will ich tliun, wenn du ihn leben liißest.’ da sprach der 
alte: ‘ich will ihn deinetwegen leben laßen, laß uns schlafen gehn.’ so sprach er aus freuden 
und er war voll wonne; die zwerge giengen von dannen; er nahm sie bei der hand. aber wie 
sobald band Wolfdietrich den kotzen auf! er riß sein schwert aus dem palmzweige: sie ist lange 

genug hier gewesen, die schiene frau; sie muß mit mir von hiunen. ihr ungetreuer mann habt 
sie mir schmachvoll gestolen.’ da sprach der alte Drasian : ‘ wollt ihr euch ihrer annehmen 
und bestünde ich euch zaghaft, das möchte mir übel geziemen, wir wollen um sie kämpfen 

und wer sie dann habe, der habe sie und alles was ihr gehoert.’ da wurdo Wolfdietrich aus 

so der maßen froh, drei lichte brünnen brachte man dem wirte auf den saal ; er sprach : nimm 

dir eine , ich will dir die wähl laßen.’ eine briinne war alt und von weiten ringen, die beiden 

andern leuchteud und silberfarben, wie sprang Wolfdietrich rasch nach der alten! da sprach 

Drasian betrübt: ‘wie kommst du dazu?’ er wafnete sich. Wolfdietrichen wafnete die schiene 

frau; sie strickte ihm die riemen; Wolfdietrich freute sich in seinem herzen, da sprangen die 
«i beiden kühnen männcr zusammen und schlugen einander wol fünfmal zu boden; zum sechsten 
male fiel Wolfdietrich, da sprach die keenigin: ‘gott herr, willst du mich verlaßen! er rief in 
seinem herzen gott an und sprach : ' ^ott herr du sollst mir beistehn und erhalte mir auch in 
Griechenland meine elf dienstmannen.’ der wilden zwerge waren viele auf den saal gekommen, 
die Wolfdietrichen gern das leben genommen hätten; sie warfen und schoßen auf den kühnen 

es mann und hätten ihn gern verderbt, aber Wolfdietrich sprang rasch wieder auf. sein gutes 

schwert erklang ihm in der hand. er sprach: ‘nun wehrt euch, Drasian, es geht euch an den 
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Mb. wie dürft ich eg erleben, daß ihr mir mein weib stahlt?' er schwang sein schwert mit 
beiden händen und lief den alten mutig an; er spaltete ihn von der achsel bis auf den gfirtel, 
daß er zur erde sank und sein ende nahm, als nun der herr des hauseg tot dalag, flohen die 
zwerge von dannen nnd bargen sich vor dem kühnen mann in die winkel. Wolfdietrich aber 
und seine frau hüben sich von dannen, nnd als sie sprach, daß ihr die zwerge viel leides ge- i 
than, Heß er sies entgelten, zündete ein fener an, daß in kurzer weile die bürg mit ihnen ver- 
brannte. Wolfdietrich und seine frau hüben sich von dannen auf einen schmalen steg und 
wandten sich durch den tann; in fünf tagen giengen sie wieder bis zu dem walde, von dem 
der kühne in sieben tagen gegangen war. da fragte er den waldner, wo sein gesell hingekom- 
men. er zeigte ihm die Straße, da eilte ihm der kühne held mit der frau nach und bald fandio 
er den kaiser Ortnit. als er denselben von fern erblickte, sprach er: ‘sei willkommen, gesell! 
mir konnte nichts lieberes geschehn als dich zu sehn.' ‘so lohne dir gott, der milde, sprach 
der kühne mann, ‘wie bist du so schwarz geworden? was hast du gethan? daß du mich gesucht 
hast, ist mir leid.' da sprach Ortnit: ‘wiße gesell Wolfdietrich, ehe ich die eide brasche , die 
ich dir geschworen, wollte ich lieber verloren sein, ich fand vor einem berge einen großen 
riesen, der mich mit einer stählernen Stange anlief und mit dem ich ohnmaßen viel zu kämpfen 
hatte; doch half mir gott zum siege, vor einem berge, der innen hol und von Zwergen voll 
war, zündeten sie den Schwefel und das harz an; von dem schwefeldampfe bin ich so schwarz 
geworden, der riese nannte einen namens Drasian als seinen herra, dem diente der berg.’ da 
kehrten sie nach Garten zurück und fanden frau Liebgart an der zinne stehn, die ihrer manchen »o 
tag mit leide gewartet hatte, als sie die herren erblickte, freute sie sich vom herzen und gieng 
ihnen mit ihren jungfrauen entgegen und auf Wolfdietrich zu. sie sprach: ‘wo habt ihr meinen 
herm hingethan?’ Wolfdietrich sprach: ‘erkennt ihr ihn nicht? seht den schwarzen an, das ist 
euer herr der kaiser.’ sie giengen mitsammen in die bürg und wurden von der frau wohl em- 
pfangen, auch hieß die kaiserin frau Sigeminne gott willkommen sein, sie blieben zu Garten n 
länger als 14 tage, da nahm Wolfdietrieh, der länger als ein jahr auf der wallfahrt von seinem 
lande fern gewesen, nrlaub von seinem gesellen und der frau nnd fuhr mit seiner frau über des 
meeres Straße nach Alten-Troyen, wo Bie von manchem tapfem mann und sekeenen frau wohl 
empfangen wurden, da blieb er bei der frau wohl ein halbes jahr bis gott über sie gebot und 
frau Sigeminne starb. Bald darauf kam kaiser Ortnit in große not. sein schwäker sandte ihm st 
zwei fürchterliohe würme und einen großen mann und ein ungefüges weib in das land. das 
war der riese Hell und sein weib frau Runtze, deren zom fürchterlich war. sie trugen die 
würme bei Garten in einen wald und von ihnen verlor der kaiser sein leben, er [der tjeke] 
verbarg die würme in den berg, wo sie erwuchsen, hervorgiengen und großen schaden im 
thaten. als der kaiser davon hoerte, wollte er es nicht länger dulden, er trat vor die kafiprin» 
und sprach: ‘ihr sollt mir Urlaub geben, auf daß ich hin zum walde reite und mein erbe frei 
mache; ich kann es nicht dulden, daß meine leute verderben.’ die kaiserin riet ihm ab: ‘du 
kennst die würme nicht recht und das ungefüge weib und ihren großen mann, bleib daheim.’ 
der kaiser aber sprach: ‘wie lange soll ich so manchen biedermann verderben laßen, mit 
gottes hülfe bestünde ich allein wohl hundert mann und sollte die leute dennoch in solchen 40 
noeten laßen.’ als sie sah, daß er nicht ablaßen wollte, muste sie ihm wol Urlaub geben und 
empfal ihn gott. wolgewafnet zog der kaiser mit einem guten leithunde davon, indem er der 
kaiserin beim abschiede für den fall daß er nicht wiederkehre einen biedern mann zu nehmen 
empfhl, dey nach ihm die würme bestehen könne: ‘aber ich weiß keinen, sprach er zu der 
heiß weinenden kaiserin, als meinen gesellen Wolfdietrich, der heldenmut im herzen tragt , a 
der wird die würme wol bestehn können.’ er wandte sich hinweg und kam auf einem Stege in 
den tann, wo er unter einer grünen linde auf das gras niederstieg, er blies ein goldrotes hom. 
als der riese das vernam, ergriff er zornmütig eine stählerne Stange und lief dahin wo er kaiser 
Ortnit unter einer linde fand.’ du kleines wichtlein, sprach der ungefüge, warum hast du mich 

erweckt? es muß dein ende sein, du schlugst meinen lieben nefen Baumgarten. Jiun ich so 

dich hier gefunden, es muß dein ende sein!’ ‘du ungeheurer valant, sprach kaiser Ortnit, was 
brachte dich in diesen wald. ich getraue mein reich wohl noch vor euch zu bewahren und 
widersage dir noch heute mannhaft? das verdroß den riesen und der kaiser verlor hernach 
das leben davon, der ungefüge erhob die Stange und schlug die äste der linde vor sich nieder 
auf den plan, alsbald sprang Ortnit von der linde und hieb ihm mit seinem guten schwertess 
die stange ab als sei es btei. der riese Hell spraiig hinter sich, zückte ein zwölf eilen langes 

Schwert und schlug den kaiser nieder, den er gern gänzlich verderbt hätte, sein lautes rufen 

erheerte frau Runtz die um den tann lief und mit ihrer stange zu ihrem großen manne eilte, 
wa» ist dir gesehen? rief sie; hat dir jemand etwas gethan?’ ‘ich habe hier den kaiser zu 
mtwh WSbtxii nun ist die herschaft unser, freue dich? Ortnit gedachte bei sich: ‘wenn so 
ich mich rühre , so ist es um mich gethan. ich will hier still liegen, ob vielleicht eines von 
ihnen in den wald gienge? der bracke lief bellend in den wald. als frau Runtz das erheerte, 
meinte sie, es sei ein jseger, der sie bestehn wolle, und folgte der stimme, alsbald sprang 
kaiser Ortnit auf und lief den recken an. da sprach der ungefüge: ‘bist du noch gesund davon 
gekommen, ich hätte gedacht, es sei dein ende gewesen, aber deine tapferkeit verfängt diroi 
nichts gegen mich; ich will dich noch heute mit meinen händen toten? da faßte der riese 
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das schwert in beide bände und hieb nach dem kaiser, daß die iindenäste niedertielen. aber 
Ortnit sprang von der linde und gab dem ungefügen einen heftigen schlag auf den rücken, daß 
ihm der niedergürtel unter den fiißen lag. da wollte der riese Hell den kaiser mit dem fuße 
stoßen, aber der kaiser war behende und schlug ihm das bein ab. da trat der ungefüge zur 
»linde und ergriff den stamm des baumes. der kaiser sprach: ‘es dauert mich, daß ich dich 
nicht beßer verschnitten, ist dir ein fuß wiedergewachseu , so ist mirs leid; ich muß es beßer 
versuchen.’ er lief ihn zornig an und hieb ihm auch das andre bein ab, daß er auf das land 
niederstürztc. da that er einen lauten ungefügen schrei daß berg und wald davon erhallte, 
als frau Runtz ihren mann Inerte , vergaß sie der stählernen Stange und nahm einen jungen 
10 bäum, schwer daß ihn ein wagen nicht hätte tragen meegen; dolden und äste ließ sie daran 
hängen, schwang ihn auf die achsel und eilte zu der linde, sie fand den kaiser über ihren 
manne stehn. Ortnit verfehlend traf sie ihren mann, daß es im walde dröhnte, da sprach 
Ortnit mit züchten: 'ich weiß nicht welcher teufel dir so große kraft gibt, ach reicher gott 
vom himmel ich stehe in großer not und wenn mir deine güte nicht hilft muß ich erliegen.’ 
•»als sie dann inne ward, daß sie ihren mann getroffen erschrak sie so sehr, daß sie hinten über 
ßel. alsbald sprang Ortnit hinzu und hieb ihr das liaupt ab. sie schlug mit den beineu um 
sich und traf den kühnen mann, daß er zu boden fiel, aber sofort spraug er wieder auf, sein 
gutes schwort erklang ihm in der band und er sprach: 'ja waerst du noch lebendig, so wmre 
meine sorge groß, du wmrst wol jedes teufels genoßin.’ dami saß der tapfre held zu rosse 
so und trabte über den plan wol eine meile weit , bis er vor sich im walde einen fürchterlichen 
kampf vernahm, da stritt ein wilder elefant mit einem grimmen wurme, er [Ortnit) führte 
einen [goldjroten elefantcn im Schilde; um dieses Zeichens willen bot er dem wilden hülfe, er 
stieg vom rosse, nahm sein schwert zur liand, lief den wurm an und schlug ihm drei tiefe 
wunden, der wurm floh von dannen, der elefant aber blieb bei ihm. er sprach: 'wie nun, 
»elefant, willst du zum walde gehn oder in treuen bei mir bleiben? ich führe dich nach Garten 
und befreie dich von dem wurme, daß er dich nimmermehr ängstet.’ da neigte der elefant das 
liaupt vor dem kühnen manne und er sprach: ‘ich sehe wol daß du bei mir bleiben willst.’ 
(Von hier an wird die Wiener hs., nach welcher dieser auszug gearbeitet ist, bruchstückartig:) morgen 
kam der kühne degen bald ohne sorgen vor einen grünen wald auf eine breite beide geritten, 
m da sah er eine schäme bürg vor sich stehn, um die bürg lagen wol 200 thürme, die zinneu 
leuchteten auf der mauer wie der tag. auf den zinnen sah er wol 500 köpfe stehn, da blickte 
er gen himmel : ' es mag gar wol die bürg sein von der ich vernommen habe, nun berate 
mir gott zu Griechenland meine elf dienstmannen.’ da stieg er ab und klagte klmglich : 
' oweh, mich haben nun meine lieben brüder vertrieben, wollte gott, und sollte in Griechenland 
.» diosc bürg sein, daß meine elf dicustmannen in frieden sa-ßen, dann wollte ich immer in unge- 
naden gehn. der degen gürtete sein schoeucs ross beßer und trabto gegen die bürg, der beide 
und seine schoeue tochter war an die zinnc getreten, als ihn die jungtrau von fern erblickte, 

sprach sie ‘ vuter und lierr ich will dich wißen 

Mit dieser unvollendeten rede bricht die alte hs. ab. es moege gleich hier der bearbei- 
«»tung gedacht werden, wie sie in dem alten heldenbuclie überliefert ist. diese schließt sich noch 

enger als in der Wiener hs. an das gedieht von Hugdietrich, dessen Schicksale unwesentlich 

erweitert sind. Nachdem Hugdietrich gestorben, folgt wie in der Wiener hs. der kampf Wolf- 
dietrichs gegen die brüder, die ihm sein erbe genommen, und Wolfdietrich nimmt mit Berchtung 
die flucht in den wald, wo seine leute von 12 riesen angefnllen, gefangen und zum heidenkm- 
«nige Palmunt geführt und dort gefangen gehalten werden, als Wolfdietrich zu der lindo 
zurückkehrt und seine leute nicht findet, fallen auch ihn die riesen an, werden aber sämintlich 
erlegt, selbst Palmuut wird zurückgetrieben, ein zwerg namens Bibunk gab Wolfdietrichen 
einen zauberring, mit dessen hülfe er Palmuut, der in einem brunnen badend die stärke von 
10 männern gewonnen hat, in einem zweiten kämpfe überwiudet und toctet. erlegt, nachdem 
»"er sich im tann entwafnet hat, das hemd des beiden an, das dieser aus einem kloster geraubt, 
dies hemd war das des ritters st. Jörgen, am ausgange des waldes tritt er dann die bürg in 
der seine leute gefangen sitzen, nachdem er mit dem riesen Alfan vor der verschloßencn pforte 

gekämpft uud denselben getcetet, dringt er in die bürg erlegt dreizehn rittcr und den sclilüßel- 

Miter und befreit seine leute. nun erst folgt die uachtwache und die geschichte mit der rauhen 
»» Else, die ihren zauber gleichfalls auf geheiß eines engels aufhebt und sich im jungbrunnen ver- 
jüngt u. s. w. dann kampf mit Ortnit und freundschaft zwischen beiden, der hirscli mit gold- 
nem geweihe, die entführung Sigeminnens durch einen riesen Tressan [in Verden gibt es leute 
dieses namens]. Wolfdictrichs pilgerfahrt, entdeckung durch die kaiserin, fortsetzung der pilger- 
f.ihrt mit Ortnit. ein kühler weist, während Ortnit schlaft, Wolfdielrichen nach Trcssans bürg 
«"Altenfellen, die er nach 14 tagen erreicht, wie oben lagert er am brunnen; die jungfrau 
Sigeminnes Fraumuot, die wolricchende kräuter sammeln soll, findet ihn, klagt ihm das leid 
ihrer herrin, die gerade heute dem riesen zu willen sein soll. Wolfdietrich gibt der jungfrau 
rinen ring, den sie der keeuigin bringen muß. er kommt als wallender mann in die bürg und 
erlegt den riesen, bürg und zwerge werden verbrannt, im walde muß noch ein kampf mit des 
»»riesen Schwester bestanden werden, sie bindet ihn und will ihn an eine weide hängen, ein 
regen leest die bande. ein zwerg weist ihm die von der riesin im wald verborgenen waffen 
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nach. Wolfdietrich tcetet die rierin. er beschenkt den zwerg nnd köhler mit dem lande und 
sieht mit Eigensinne weiter zn Ortnit, der ihnen seinen mit einem riesen bestandenen kampf 
erzählt. auf Ortnits borg werden sie freudig empfangen und bleiben dort acht tage, worauf 
Wolfdietrich -mit seiner frau nach Troye zieht, bald darauf stirbt Sigeminne. Ortnits reich 
leidet nun um diese zeit von den Würmern große not. Ortnit, der sie bestehn will, muß mit » 

dem riesen Welle dessen öhm Brunwart er erschlagen hat kämpfen und erlegt ihn. auch 

Rucz des weib des riesen taetet er. nun reitet er zu seiner frau heim, läßt sich von ihr den 

ring geben und sagt ihr, wer ihr diesen ring bringe, werde ihr seinen tot melden; wer die 

häupter der würme bringe, habe diese erlegt; fehle aber die zunge darin, so sei es gelogen, 
sie muß ihm versprechen keinen andern mann zu nehmen als den besieger der würme. in den i« 
wald reitend findet er unter der linde den zwerg Elberich, der ihm den kampf ausreden will, 
da er dem rate nicht folgt, läßt sich der zwerg den ring geben, den er ihm zurückzuliefem 
verspricht, wenn er siegreich ■ zurückkehre. auf einem anger entschlseft Ortnit unter einer zau- 
berlinde, sein hund in seinem schooße. einer der würme kommt und verschlingt ihn, den ross 
und bracke vergebens zu erwecken suchen, aber die zauberin des baumes reißt ihn wieder aus 1» 
des drachen schlunde und führt ihn in einen holen berg, wo er von den Zwergen wol empfangen 
ein jahr lang bleiben muß. als die keenigin den hund zur bürg kommen sieht, hält sie Ortnit 
für tot. wehklage, ein ritter von dem hunde geleitet sucht die spur und kommt vor die hoele 
der würme. alle halten nun Ortmt für tot und verlangen, die kaiserin solle sich wieder ver- 
vermählen. sie weigert es und wird verstoßen, sie muß sich von ihrer hände arbeit nähren, «o 
ein jahr und sieben tage, da befielt gott der zauberin durch einen engel, Ortnit frei zu geben, 
unter der linde findet er den zwerg Elberich, der ihm den ring wiedergibt und ihn nach Garten 
leitet, froher empfang, ein halbes jahr darauf stirbt Ortnits mutter nnd nun scheidet auch 
Elberich von ihm, ihn nochmals vor den würmen warnend, elf jahre heischte der kaiser in 
frieden, da aber die klagen über das gewürm nicht ruhten, zog er wieder gegen die drachen t» 
aus. er findet den elefanten im kämpfe mit dem einen wurme und verjagt diesen, nachdem er 
ihn verwundet, den elefanten nimmt er mit sich, er gelangt wieder zu einer einschlsefefnden 
linde nnd entschlummert darunter, der wurm überfällt ihn und verschlingt ihn, obgleich der 
elefant ihn verteidigt, auch dieser wird zerrißen. noch im rachen des wurmes setzt sich Ortnit 
zur wehr und zieht sein schwert. als der wurm das merkt, läuft er mit ihm gegen eine stein- 30 
wand und zerstoeßt ihm das haupt daran, so daß der kaiser stirbt, ross und hund laufen nach 
der bürg zurück, große wehklage der kaiserin, die bis ins dritte jabr nicht lachen und keinen 
andern mann nehmen will, als der das gewürm besiegt, so lebt sie bis ins dritte jahr, wo der 
wurm mit seinen jungen erlegt wird. Um den tot seiner frau klagend wallte Wolfdietrich zum 
heil, grabe, in einem walde fallen ihn 12 räuber an, die er tatet, auf der bürg des tapfem s » 
ritters Ernest wird er von diesem und seiner tocliter, schcen Trütelin, wol empfangen, zieht 
weiter und kommt zum meere. ein riese erschlmgt seinen Schiffer und nimmt ihn mit sich. 
Wolfdietrich verfolgt ihn und trift ihn in seiner wohnung, wo er den schiffer braten will. 
Wolfdietricb tatet ihn. mit hülfe des Schifferknaben schift er sich ein. auf dem meere gefecht mit 
Seeräubern, die er alle tatet, bis auf einen, den er tauft und W ern her nennt, mit diesem und schiffer- «> 
knaben kommt er nach A e k e s an die klause des deutschen hauses (bl. 119 rw ) wo sie wol empfangen 
werden, am nächsten morgen zieht er mit 40 mann gegen 100,000 heiden ans und besiegt sie. 

Das fchuoff des fwertes ecke das fiirt Wolfdieterich [bl. 121. 

der wunder kiene recke, der wert (ich ritterlich. 

er erfchluog mit heldes muote vil manchen iüngeling, 4» 

das man da in dem pluote bis über die fporen ging. 

Da fach man nieder reiffen als zuo der felben (tunt 
vil manig werch von eiffen, das ilt mir gar wol kunt, 
mir wolffabax dem werden meifter von eschenbach, 

vnd was des tags auff erden von dem edolen beld geschach. »« 

Wolfdietrich wallt weiter nach dem heiligen grabe, bei Jherufalem auf der heide gerat er mit 
den heiden in einen kampf wobei der knabe, den er bei sioh hat, getestet wird, die künde 
von Wolfdietrichs siege kam vor den keenig Mercsigan, dessen schwestersohn Telffigan 
gefallen war. unter Terfis wird mit hülfe der abgötter Medbold, Machmet und Iupiter ein 
neues heer ausgesandt und ein neuer kampf begonnen, in dem Weraher fällt. Wolfdietrichs» 
selbst wird gefangen genommen und gebunden vor den keenig Merczigan gebracht, er soll am 
mechsten morgen erhängt werden, allein ein heide, den er erbarmt, führt ihm sein ross wieder 
zu und gibt ihm die freiheit, worauf er den keenig wieder angreift und von 500 gefangenen 
Christen unterstützt wird, die heiden werden in die flucht geschlagen. Wolfdietrich nimmt die 
Stadt ein und betet am heil, grabe, am andern morgen reitet er heim und kommt unterwegs«« 
an eine bürg auf deren 500 sinnen 500 köpfe erschlagener Christen aufgepflanzt waren, der herr der 
borg war Belligan, dessen schcenes töchterlein durch zaubcrlisten den tot der Christen herbeiftthrte. 

Vnd wann ein criften alleine da auff die fefte kan, [bl. 127 rw 

Marppaly die reine die nam ßch fein dann an 

on alle feine wauffen Co muoft er mit der magt ss 

da eilen vnd auch fchlauffen es ift war als man fagt 
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So er dann one wauffen kam an daa bet bin dan 
vnd er ße wolt befchlaufien ala noch thnond weib vnd man 
fo ward er dann getrencket mit twalmen da zao hant 
zuo fchlauffen er (ich dan lenket not ward dem beld bekant 
o Belgien an dem morgen fo hat er die gewonheit 

daa er heimlich ferborgen in die kemnat fchreit 
welcher ritter an dem bette lag bey der tochter fein 
> den nam er an der ftette gros iamer ward im fchein 
Er warff in zuo der erde fein marter die ward groa 
io dem edelen ritter werde daa haubt er da abfchoB . 

vnd ftakt ea dann befonder hoch an der sinnen tach 
dag waa dag felczen wunder daa herr Wolfdietereich fach 
Ein tarn fach man gar weite hoch für die andern gan 
. da het er bey feiner zeite vil haubt geftecket an 
io alfo het er die czinnen alle wol beftacht 

er het in feinen linnen taufent in feiner acht 

Neiin graben waren nit dein für war fo wiffent daa 
mit fülen und m armelftem er vnderfeczet waa 
mit glaffe waa für wore bürg vnd graben überczogen 
io es mocht mit wann zum tore fein in die bürg geflogen 

Da nu Wolfdieteriche die bürg gar wol befach 
fo rechte tugentliche er czuo im felber fprach 

ich gefach in meinem muote nie bürg fo wol gethan [bl. 188 

ach wölte got der guote fölt ße zuo Conftantinoppel han 
io Daa wcelt ich an den fteten gar gern erwinfchet han 

daa ße zuo Kriechen heten mein eilff dienft man 
fo fprach der held behende fo wölt ich gerne leben 
vnd hie in dem eilende in vngemiete ftreben 

Daa kan ich an den Zeiten hie nit erwinfchet han 
so ich foelt in die bürg reiten die nacht die gat mich an 

fo ftecket an den czinnen manig haubet iemerlich 
wie fol icha nu beginnen herr gott nu fteüre mich 
Doch muoa dick der eilende hart wagen feinen leib 
nach feiner fpeia eilende er fey man oder weib 
io ich bin zuo rate worden ob der wiirt milte fey 

wer weift vmb feinen orden jm wont leicht tugent bey 
Belligan freut sich ala er ihn kommen sieht, da noch eine zürne für sein hanpt leer ist. Wolf- 
dietrich wird wol aufgenommen und bewirtet, des kcenigs tochter versucht vergebens ihre 
küuste, aber er widersteht mit hülfe der „milden mutter und reinen meid“ (bl. 133). in der 
«okammer sind künstliche werke (vgl. oben s. 287.) : 

In dem fal waa gegoffen ein lind von golde fein [bl. 129 rw 

die het auff iren fchoffen manig deines fegelein 
die warent ergraben fpehe dar jnn manig edel ftein 
vnd auch gefchmelzet wehe gecziert mit berlein dein 
40 Von oben an die efte manig roer von filber gie 

vncz an den ftam fo feite den yegklichs fegelin fie 
die warent alfo gerichtet zwen plafzbelg waren daran 
gar meifterlich verpflichtet vncz an die fegelin kan 
Wann ße die plafzbelg riirten vnder der linden reich 
oo den wind ße danne fürten durch die raeren minnigkleich 

der gunde dann tringen durch die raeren hol 
vnd auch die fegelin zwingen das ße all fangen wol 
Under der linden, fchoene fach man ein tafeln ftan 
mit lob ich ße noch krcBne wann ße ift wunnefan 
oo von weiffem helffenbeine darumb ein ßdel was 

von rotem marmel reine darauf! taufent ritter faa 
als der koenig am andern morgen erfährt, daß es nicht geglückt ist, fordert er ihn znm kämpfe 
auf, führt ihn vorher zu einem götzen]bilde, das er für den tot aasgibt. Wolfdietrich zer- 
schlagt es. im meßerwerfen, das er mit Belligan bestehn muß, hilft ihm wieder sein gebet and 
«•daa hemd von st. Iörg. er wirft Belligan beim dritten würfe daa' mefler ins herz und dies 
mitten entzwei wie ein mann seinem weibe ‘schneit ein gebraten ey.’ anch die lente des 
kcenigs, die ihren herru rächen wollen, tcetet er bia auf 200, die er mit einem wunderbar ans 
dem felsen quillenden waßer (vgl. 164, 44) taoft. die toten köpfe läßt er von den zinnen 
nehmen und begraben, dem pförtner schenkt er die borg, und die schrene Marpaly, die sich 
u taufen laßen will, nimmt er mit sich, aber sie verwandelt sich, als ihr der zauber nicht hatte 
helfen wollen um Wolfdietrich zu verderben, in eine krähe und fliegt auf einen bäum. Wolf- 


Digitized by L^ooQle 



Dritter abschnitt. 


Wolfdietrich, 


489 


dietrich empfielt sie dem teufel. -sie verfolgt ihn noch mit blendwerken, mit nebel, einem 
schwarzen manne, den er tatet, dann mit zwei, vier, acht, sechzehn, die er alle erschlsegt. 
nach 16 tagen setzen ihm 600 mann nach, deren anfährer er mit 200 erlegt, vor den übrigen 
flieht er ‘in st. Iörgen arm’ (bl. 242). sein ross sprengt ins meer und schon will es versinken 
als er sich gott befielt und mit dem rosse von einem zwerge in ein schif genommen wird, der » 
zwerg erzählt ihm, daß seine brüder seine bürg eingenommen und seine elf diunstmanneu in 
ketten gelegt haben, die nun alle nacht Wächter sein mäßen, an den grabt' n tretend barte er 
sich Berchtnngen gar klseglich gehaben, der seinen herra seit elf jahren nicht gesehn hat; auch 
die gefangenen heeren Wolfdietrichs stimme, aber der zwerg warnt ihn die befreiung zu ver- 
suchen, da 200 ritter auf der hut liegen, die wenn sie seiner inne würden, ihn nicht entrinnen io 
ließen, ro ritt er denn zum großen jammer seiner leute von dannen. Hach sprach zu seinem 
bruder Herbrant, es mäße der teufel gewesen sein, der vor die bürg gekommen sei und sich 
Wolfdietrich genannt habe, wenn es aber Wolfdietrich gewesen, so mäße ihr leiden ein ende 
nehmen, sie treesteten einander und wurden in ihren starken banden alle froh. Wolfdietrich 
aber fuhr über meer nach Sicilien. auf eine herliche bürg zureitend traf er auf den graeßten » 
mann den er je mit äuge geschaut, er gieng hoch über alle bäume und hieß sich Baldemar. 
er trog zwei brünnen von horn, eine zwölf eilen lange Stange von stahl und einen mächtigen 
Schild, ‘schände dich der teufel, sprach Wolfdietrich: 

Du bift des teüffels bruoder ein vngefieger czag [bl. 143. 

vnd bift ein recht walt luoder für war ich dir dos fag to 

es ward nie weibes kinne fo lang oder fo gros 
die dich zuor weit gewinne fle wer des tetiffels genos 
Was fagft du kint vil tumbes fprach da der ftarcke man. 
du haft ein ftraffe krumbes geritten durch den tan 

ich gib dir vor der fefte zwey geteilt in kurczer ftunt » 

vnd kiefeft du nit das befte du wiirtft fein vngefunt 
Nu gib mir hie zuo zolle ein fuofz oder ein hant 
das kind ich dir hie folle das muofz hie fein mein pfant 
fo fprach der rifz vnreine fag an wie wiltu leben 

du muoft mir ye das eine noch htit zuo zolle geben ss 

im kämpfe erschlsegt ihn Wolfdietrich, den tot des riesen nimmt ein alter herr, der im ersten 
schlafe an die sinne geht, an den Sternen wahr und kündet dem koenige Marsilian die 
befreiung des landest 

Seit nu Baldemar der ftarke zuo walde Ieit erfchlagen 
das fol man in der marcke den amptleüten fagen » 

das fle die kaufleit balde her richtent durch das lant 
man heifchet in nym zuo walde kein fuofz oder kein hant 
der keenig bereitet sich zu frohem empfang und sendet ein heer dem helden entgegen, der sich, 
da er es für ein feindliches hält, mit ihm in einen kampf einläßt, aber der keenig erscheint 
mit der keenigin und führt ihn ehrenvoll in die bürg in ein gemach. u 

Die edel künigin reiche Wolfdieterich anefach [bl. 146. 

fle lachte gar gietliche vnd tugentlich fle fprach 
wiltu der megte eine dir hie zuo weibe hau 
da fprach der fdrfte reine des follent ir mich erlan 

Durch weib vnd durch ir minne bin ich nit kummen her ss 

das wiffent küniginne ich mynne fchilt vnd fper 
das ift die befte mynne der ich nu pflegen kan 
darumb frau küniginne sollt ir mich lieb erlan. 

Heit du folt nit empfahen die rede mir in zorn 
vnd folt dich niht fergaben du tegen hochgepom so 

durch aller frawen ere fer lachen er hegan 
er fprach künigin here ich habs in fchimpff gethan 
Ich bin doch küniginne frawen vnd megteu holt 
ich fag üch meine finne das ich durch mynne folt 

nach ftreite vnd nach fechte wer tnichs nit will erlan ss 

da feind mein zuoferfechte die ich zuo der weite han 
Da hies fle balde fpringen als wir es hoerent fagen 
ir megt her flire bringen das fürften füllen tragen 

von leinyn wat ein hembde gar keiferlich gewant [ fw . 

jm ward da traureu frembde fl nam in bey der hant so 

Vnd wolt jm fein gefchmeide da haben abgeezogen 
fein hembd was clare feide zwar das ift nicht gelogen 
er gund hinder fleh fliehen er fprach das wer vnczucht 
das ich mich lies auffzeziehen alfo ein werde frucht 

Von einer üwer frawen wer es. mir gar zuo vil «s 

das man die fölte fchawen bey mir hie funder czil 
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die mich mit irer haut folt bringen aufz meiner wat 
roftig ift mein gewant ir feit fein haben rat 

Ach mynnigklichen frawen darnmb will (ich bitten 
wölt ir hie an mir fchawen die cleider wol gefchnitten 
5 fo laffet mich alleine das ich nicht fchame fpech 

vnd das mich dwer keine plos mit iren angen fech 
Des ward gewert der reine fo gar on allen hafz 
fie lieffent in alleine da ward nie manne bafz 
ein wuniglich geschmeide zog ab Wolfdieterich 
ts ein hembd von clarer feide fchwang er gar bald an (Ich 

Ein edelen girtel reiche er bey dem hembde fant 
geczieret wunnikleiche den er da rmb (ich bant 
die ringken gnot von golde die warent fingen gros 
jm ward zuo reichem folde des er gar wol genos 
t» Bald vnd fchnelligkliche als vns die warheit feit 

fo was Wolfdieteriche gefchloffen in fein cleit 
wer mir der mer gemeine in zichten wöll gelofen 
jm bracht ein maget reine da beide fchnoch vnd hofen. 

Erft kam die kdniginne fein edele mnome gnot 
so ße bracht nach irem finne dem ritter hoch gemnot 

ein cleit da von trey antel das was ein famet reich 
rock vnd darczuo mantel brach(t) jm die minnigkleich 
Gar vil edeler gefteine was fchon dar ein geleit 
auch beide gros vnd deine ein borte der was breit 
*» der in auch vmmefchlofz da vor der brufte fein 

manig berlin dein vnd grofz warent gefiert darein 
Saffir von Oriente vnd manig edel geftein 
von hoher preffydente fchoen vnder ein ander fchein 
vil tiirkel vnd iochande fach man ergleften gar 
m wer edel gestein erkunde vnd liechte nibein dar 

Warent in das gold gelieret der koft was harte reich (bL 14t. 

alfo ward da geczieret der held Wolfdietereich 
man bracht jm dar ein girtel der was von golde rot 
geczieret mit manchem tirtel als es die fchoen gebot 
st Seim herczen nahe beye lag ein reiliches gold 

von allexandereye in czichten was jm hold 
die edel kdniginne gebot das man aldar 
da bracht nach jrem finne ein edel kröne dar 
Von mancher hande wdnne was fie ergleftet kluog 
4 t durchleicbtig als die funne da man fie . für in trnog 

es ftuond einer kdniginne einem galt zuo geben wol 
es warent czichtig finne das man trdw kieffen fol 
Alfo wart da gekroenet der held Wolfdieterich 
fein lob war gar dorh fchoenet die kdnigin minnigklioh 
4t wolt in da lan beschawen fie fiirt in mit der haut 

da er fünfhundert frawen in einem palalt fant 
Yegklich het an der feiten da fiezen iren man 
fie fahent zuo den Zeiten den werden ritter an 
die alten mit den iungen da zuo der felben (tunt 
ts auff mit einander fprungen thuot vns die warheit kaust 

Zwölf tage lang wird ihm die groeßte ehre erzeigt bis er fortzieht, in einem walde findet er 
ein großes ungestaltes weib, Rdny geheißen , die, als er sie angreifen will, sich als seine 
muhme nennt und in ihre wohnung führt, wo er noch sieben eben so häßliche weiber tritt, die 
ihn freundlich willkommen heißen, die ricsin nimmt ihn, als er am vierten tage nach Lamparten 
s - weiter will, mit ross und hämisch auf die schultern und tnegt ihn über das gebirge. er kommt 
am fünften morgen vor Terfis auf den plan, wo ein reicher burgherr Wernh er seiner schaenen 
tochter Amyge (amie) zu ehren ein ringstechen hält, der sieger wird von der jungfrau geküsst. 
Wolfdietrich erhält den preis, er besteht noch einen wettkampf mit Hermann von Tufckan 
zu ehren der jungfrau und bleibt auch hier sieger. als Wemher ihm die hand seiner tochter 
mi anbietet lehnt er dieselbe ab, weil er zu Ortnit reiten und diesom beistehn muß. Wemher sagt 
ihm, daß Ortnit schon vor jahren von den würmen gehrtet sei. Wolfdietrich will es nun mit 
diesen aufnehmen und die hand der kaiserin erwerben, wenn sie noch ledig ist. der tochter 
des burgherm verheißt er einen von seinen elf dienstmannen zum gatten. Wemher begleitet 
ihn nach Garten, wo er der kaiserin seine ankunft durch einen steinwurf kund gibt, er nimmt 
m jedoch alsbald wieder abschied, um den kampf mit den würmen zu bestehn, die kaiserin hat 
ihm einen ring gegeben zum pfände, daß sie seine freu werden will, wenn er siegreich zuriiek- 
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kelut. «einen namen hat er ihr nicht entdeckt, im walde trift er auf einen toten ritter und 
bald anf eine kreißende fron, die, wahrend er ihr einen trank wAßer holt, mit dem neugebomen 
kinde gestorben ist. er betet für sie und begrabt sie. er streßt nun auf einen loewen, der 
mit einem lintwurm kämpft, der wurm nimmt nach heftigem kämpfe den loewen in den rachen, 
den ritter in den schwänz und eilt mit beiden über holz und heide zum lager der jungen, denen s 
er beide vorwirft. der lcewe wird gefreßen, Wolfdietrich aber durch st. Iörgen hemd geschützt, 
der wurm holt des beiden ross als speise der jungen. Wolfdietrich nimmt einem der daliegenden 
toten ein schwert ab, dap ehemals ein riese geführt, fastet den alten wurm und schneidet ihm 
zum Wahrzeichen die zurfge aus. von Ortnits leiche nimmt er harnisch kreuz und kröne, ein 
engel verheißt ihm aus Ortnits leiche dessen land und herrschaft als lohn, unterdes kommt i» 
herzog Oerwart zur kaiserin und erbietet sich die würme zu bestehn, zieht in den wald und 
verlangt von seinen achtzig dienstmannen, daß sie für seine tapferkeit Zeugnis ablegen. er 
schisegt auf die toten thiere und nimmt des einen köpf mit sich, auf dem heimwege begegnet 
ihm Wolfdietrich, der ihn zur rede stellt, mit ihm kämpft und ihn samt allen den seinen besiegt, 
nur die grafen Hartmann und Herman weigern sich ihres herrn lüge zu bekräftigen, treten u 
vielmehr zu Wolfdietrich und bringen der kaiserin botschaft. Hartmann erbietet sich den beiden 
herbeizuführen, dieser aber weigert sich, da er die entflohnen würme noch vertilgen müße. 
Wolfdietrich sendet Hartmann mit dieser antwort und dem von der kaiserin erhaltenen ringe als 
beglaubigung zurück, die kaiserin hält sich durch rücksendung des ringes für verschmäht und 
trauert darüber. Wolfdietrich erlegt indes einen kleinen feuerspeienden wurm , der mit einem s« 
loewen kämpft. 

Nn hcerent durch ein wunder wie das tierlein ist genant [175 rw 

es heilst zno welfch ein zunder zuo teütfch ein faribant [176 TW 

in Sittelen laut nach eren ist es ein vipper genant 

den leo und den heren die het es nach ferbrant st 

Wolfdietrich nimmt den loewen mit sich und findet auch die entflohenen würme, deren einer 
den loewen verwundet, den, während das gewürm flieht, Wolfdietrich vor die bürg der kaiserin 
bringt auf daß er geheilt werde, dies geschieht und da Wolfdietrich wieder an die bürg kommt, 
um sich nach seinem loewen umzusehn, ladet die kaiserin ihn ein und beredet ihn, obwol er 
sich anfangs weigert, heimlich in die bürg zu kommen, wo er herlich empfangen und gepflegtst 
wird, nach dem abendeßen gehn sie miteinander ins schlafgemach und er. wil sich mit ihr 
vermählen, sie weigert sich jedoch, da, wenn sie ein kind gewännen, die weit sprechen würde, 
es könne die kröne nicht haben, so liegen sie abgesondert, morgens aber kommt der burggraf 
mit einigen hunderten in das gemach und wirft der kaiserin vor, sie habe den mörder ihres 
gatten eingelaßen. Wolfdietrich und sein loewe kämpfen gegen sie. der loewe wird gefastet und» 
gerächt, alle würden umgebracht sein, wenn die kaiserin nicht einhalt gethan hätte, sie reitet 
mit ihren leuten in den wald um sich selbst zu überzeugen, daß Wolfdietrich es gewesen, der 
die würme erschlagen habe, einer der entwicbnen würme kommt herbei; alle fliehen. Wolf- 
dietrich erlegt ihn nach hartem kämpfe und mit hülfe von Ortnits Schilde, er spaltet die wür- 
min , es fallen aus ihrem leibe vier junge würme , denen er die köpfe abschlsegt. wohl achtzig w 
tote , die man in der hoele findet werden weggetragen. Wolfdietrich nimmt Ortnits haupt mit 
sich, bei dessen anblick der schmerz der kaiserin neu erwacht, die toten werden bestattet, 
alle huldigen dem tapfern degen. seine Vermählung mit der kaiserin wird feierlich begangen, 
die kaiserin besandte Helnot von Tufckan, der früher Ortnit gedient hatte, auch waren koenig 
Hartenit von Spanien, koenig Adelgar von Frankriche und koenig Fridolt von Cecilien zur«» 
hochzeit gekommen, die 14 tage währt, nachdem sie vorüber gedenkt Wolfdietrich seiner elf 
gefangenen dienstmannen und zieht mit 12,000 auserkomen Streitern gegen seine briider in 
Constantinopel. auf Hartmanns rat wird die list gebraucht, daß Wolfdietrich in wallerweise 
an die mauern der bürg geht, in welcher seine dienstmannen gefangen sitzen, deren wehklagen 
er hoert. er erfährt Berchtungs tot. durch ein wnnder fallen den gefangenen die feßeln ab.»» 
sie vereinen sich mit Wolfdietrich die stadt anzugreifen, er schellt sein horn. ein zahlreiches 
heer eilt für ihn herbei, schwerer kampf vor Constantinopel. die bürger ergeben sich und 
erkennen in Wolfdietrich ihren rechtmäßigen herrn. nach blutiger schlecht werden seine beiden 
briider Bogen und Wacbsmut besiegt, huldigung. Wulfdietrich läßt für die seelen totenmessen 
lesen und findet den sarg Berchtungs neben dem seines vaters beigesetzt, er betet für seine »» 
seele und wünscht zu erfahren wie es um dieselbe stehe, die gebeine werden auf einmal weiß 
und glänzend, nun kehrt Wolfdietrich zu der kaiserin zurück, auf deren bitte er seine briider 
frei in ihr land zurückziehn läßt, er belehnt mehre fürsten, die ihn nach Rom zur kaiserkrrenung 
begleiten, dann sendet er den grafen Hartmann nach Terfis um Amye die tochter des burg- 
manns abzuholen, ihr vater Wemher begleitet sie mit großem gefolge und sie werden zu Garten so 
herlich empfangen, sie wird mit dem kühnen Herebrant vermählt. Wolfdietrich teilte gutes 
vergeltend land undlehenaus. er gab Westerreich den grafen Hartmann und Hermann und die bürg 
Garten dem kühnen Herebrant. hier lebte Herebrant und gewann mit seiner frau drei söhne, der erste 
war Hiltebrant, der Dietrich manches Land erfechten half; der zweite hieß Ner, der dritte 
mönch Ylsan, und außerdem eine tochter, von der die Wölfinge abstammen. Wolfdietrich«» 
setzte den beiden Hache an den Rhein, der zu Breisach saß und mit einer edeln herzogin 
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einen eohn Eckart erzeugte, ‘dem edeln Bechtung (s. o. bl. 201) gab er Meran; der vierte 
hieß Bechtung, dem gab er Kärnten. der fünfte hieß Bechter, der sechste Allibront, 
denen gab er Sachsen and Brabant.’ vier sandte er nach Griechenland, wo sie bis an ihren 
tot gewaltig waren. Wolfdietrich lebte 20 jahre bei der kaiserin nnd gewann zwei kinder, eine 
stochter Sidrate nnd einen sohn, der nach seinem vater jung Hugdietricb genannt und mit 
Herebrants sohne Hildebrant erzogen wurde, als spseter Wölfdietrich seine frau verliert nimmt 
er seinen sohn zu sich, vertraute ihm unter anfsicht seiner dienstmannen das reich nnd geht 
als mönch in das kloster Tufckal st. Jörgenordens, das von den Saracenen viel gelitten hatte, 
hier entrüstete er sich über die ungleiche Verteilung der speisen und hieng die mönche bei den 
«o verstrickten bürten über eine stange und schuf es, daß man den armen wie den reichen geben 
muste. ein heidenkoenig-, Tharigas geheißen der dem orden viel leides gethan und ihn gern 
unterworfen hätte, kündigt ihm fede an, der erschrockne bote kehrt mit der künde zurück, 
daß in dem orden ein bruder sei, den der teufel hingeführt haben müße. Wolfdietrich besendet 
seine früheren mannen und tritt dem großen heere des heiden mit einem noch groeßern entgegen. 
is in döm blutigen kämpfe verrichten besonders der junge Hugdietrich und Hiltebrant wunder der 
tapferkeit. Wolfdietrich erficht einen vollständigen sieg. Tharigas wird gefangen genommen, 
schwoert dem kloster treu und frieden und ließt sich mit vielen Saracenen taufen. Hiltebnnt 
erhält zum lohne für seine thaten einen Schild mit drei goldnen Wölfen: 

In einem felde griene in einem fchilte blo [bl. 213 

*• der edel fürfte kiene thet jm ein malen do 

mit alfo hipfchem dinge wand er jm in die hand 
von wolffen vnd vom ringe wurdent die Wölffing genant 

Was von dem gefchlecht ift kumen die fuortent all den fchilt 
da ward vrlob genumen von dem edelen fürften milt 
ts dem danktent ße der eren vnd fuorent in raemifche lant 

da wurden auch die heren empfangen allefant 
Man gund da auff fie horden das hetten fle erftrebt 
Wolfdietrich in dem orden gar tugentlichen leht. 
als der held eine nacht, um seine sünden zu büßen, im münster zubringt, erscheinen ihm die 
ssgeister aller, die er je erschlagen nnd schlagen ihn mit großen kolben, nnd als die mönche 
am morgen zur mette kommen finden sie ihn wie tot liegen, denn er war . ohnmächtig ge- 
worden. 

Sie fprachen alle geleiche wie ift es hie gefaren [bl. 214 

ße fprachent Chrift der riche der wöll die fei bewaren 
s» er lag da von den fcblegen recht als er dot were 

da geriet er fich erft regen in feiner groffen fchwere 
Sie richten in auff gietlichen vnd gundent in da loben 
wir lobent got den riehen das ir üwer fünd bieffet haben 
er kam wyder zuo kreften das fag ich üvh fürwar 
«o vnd was in den bruoderfcheften darnach wol fechczehen iar 

Die engel an feim ende fürten fein fei hindan 
für got on miffewende alfo fol es vns auch gan 
fprechent amen geleiche das wert vns allen war 
das vns got von hymelreiche helff an der engel fchar. 

«» hie endet fich Wolfdieterichs leben. 

Hug- und Wolfdietrich sind in der ans Ambras' stammenden Wiener hs. des XV. jh. n. 2947 
(Hoffm. s. 101) aufbewahrt und in Haupts ztschr. 4, 401 — 460 nach einer abschrift Frommanns 
abgedruckt; eine zweite wesentlich damit übereinstimmende hs, ist in Oehringcn und von von 
Oechsle daraus der Hugdietrich heransgegeben (Hugdietrich* brautfahrt und hochzeit. Oehringen 
» 1884). über die Vereinigung mit Ortnit und die erweiterung im heldenbuche wird bei diesem 
gesprochen werden. Müllenhoff hat in Haupts ztschr. 6, 441 f. nach den stellen des Widukind 
(1, 9 Pertz 8, 428) und der Quedlinburger Chronik zum j. 532 (Pertz 8, 81 Hugo Thcodoricus 
iste dicitur, id est Francus , quia olim omnes Franci Hugones vocabantur a suo quodam duce 
Hugone), dargethan daß die sage von Hugdietrich eine altfränkische ist, und hat die elemente 
»* altfränkischer geschichte in dem gedichte nachzuweisen versucht. 


17. A 1 p h a r t. 

Alphart reitet allein auf kundschaft aus und wird erschlagen. Der nähere inhalt ist fol- 
gender: Zürnt nicht zu sehr, sprach Heime zum kaiser Ermenrich, ich will wiewol ungern gen 
Bern reiten und den heiden streit ansagen.’ er trabte über die grüne und kam gen Bern, um 
*• Dietrich von dem keenige streit anzusagen, ‘warum will mich Ermenrich von meinem väter- 
lichen erbe vertreiben, sprach Dietrich, ich habe es nicht verdient.’ ‘er hat es uns nicht gesagt, 
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sprach Heime, and es ist mir leid.’ als er von dannen reiten wollte sprach der vogt von 
Bern: ‘wer vergilt es mir, dag ich dir mein lebelang so viel gedient habe, da bestandest mich 
in der kindheit; ich bezwang dich mit gewalt and da gelobtest mir za dienen, non willst da 
deine treae an mir brechen, es wird dir ewige schände sein, du strecktest mir deine bände 
dar and wurdest mein eigen mann ; ich gab dir gut und ehre und nahm dich zu meinem Schild- t 
gesellen und deine hand hat mir dafür gedient.’ ‘billig hätte ich es vermieden, sprach Heime, 
nach -Bern za reiten, aber gedenke der dienste, die ich dir in meiner jagend geleistet.’ Dietrich 
entgegnete: ‘Heime, bedenke bei dir selber, wie übel es dir ansteht, deine treue an einem 
geehrten manne za brechen, dächtest du an ritters ehre, da stürbest lieber.’ (Also widersagte 
der mächtige kaiser hem Dietrich, da erhob sich große furcht angst und not große untreue 1 « 
wurde au dem Berner begangen. Wittich und Heime, die beiden heergesellen, brachen gottes 
recht and gott mäße es erbarmen, daß man an einem jungen ritter das gottesrecht brach, zwei 
standen gegen einen, was früher nicht sitte war. daß Wittich and Heime an dem jnngen Alphart 
auf der warte großen schaden vollbrachten, schwächte ihre ehre und brachte ihnen schände, 
su Bern würden sie ihn verschmerzt haben, weun er nach ritterlichen ehren erschlagen wsere ; i« 
so aber konnten sie ihn nicht genug beklagen und Dietrich wurde grimmig auf Heime.) Da 
sprach der kühne held: ‘hochgelobter mann, habe ich dir je dienste erwiesen, so vergiltst du 
sie übel, daß du der erste bist, -der mir Unfrieden vom koanige ankündet, warum ließest du 
nicht einen fremden herreiten?’ Heime sprach: ‘kaiser Ermenrich zwang mich mit gewalt dazu 
und wird mich behalten.’ ‘der wsere dir nicht noetig, sprach der Berner, ich behielte dich gern so 
bis an mein ende und gaebe dir mein silber and gold, denn ich war dir hold in treuen! ’ ‘nein, 
sprach Heime, das brächte mir keine ehre, mancher kühne held hat mich ausgesandt und sie 
warten alle meiner rückkehr; der kaiser hat 80,000 mann auf den plan geführt und sie haben 
mich einzigen ansgesandt, obwol ich mich genug wehrte, bis der kaiser mir im zom seine huld 
versagte, wenn ich nicht folge leiste.’ da sprach der Berner: ‘er hätte dirs wol erlaßen, wenn tu 
du es nicht gern getban hättest, und wsere er zornig geworden, so hättest du hinweg reiten 
sollen von der grünen heide.’ ‘nein sprach Heime, das wsere mir schände gewesen;’ und er 
setzte in furcht hinzu: ‘als ich abschied nahm, lieber herr, da stand es in güte und liebe, daß 
ich ener pßegen sollte, nun aber wollen sie in treue wanken, daran gedenket, ehe der schaden 
zu groß wird, gott laße euch in freuden leben, als ich Urlaub forderte, gewährtet ihr mir es 
selbst denselben.’ ‘als du Urlaub fordertest, gelobtest du ehrloser mann, daß du nie anf meinen 
schaden reiten würdest, das bedenke 1’ ‘das bedächt ich gern, sprach Heime, aber mein herr 
will euch zu Bern den streit nicht erlaßen; all die seinen und die unverzagten fürsten haben 
sich zu Perne auf euem schaden gewagt, der kaiser hat 80,000 mann; die könnt ihr nicht 
bestehn; besendet euere besten, haltet weisen rat, wer fremde gäste zu nahe bei sich wohnen st 
hat, leidet den schaden, ehe wir uns auf dem grünen plane scheiden, fürcht ich, werdet ihr 
beide großen schaden leiden.’ ‘willst du, sprach der Berner, dem kaiser mit dienst anf der 
heerfahrt beistehn?’ ‘ja, sprach Heime, ich habe es gelobt and lohn empfangen , den er mir 
bot.’ ‘schweig, sprach Dietrich, du hast mir eide geschworen, du gelobtest mir treue and 
willst nun gegen mich reiten, wahrlich begegnest da mir im sturm und streit, ans scheidet«« 
niemand als der tot. was meinst du, was ich an dir verlcere? nicht mehr als einen schild, ein 
ross and einen angetreuen mann, das kann ich verschmerzen.’ da sprach Heime : ' willst du mich 
wieder zu dem heere entlaßen? um aller frauen ehre willen, gib mir geleit.’ ‘habe von mir 
selber frieden, sprach Dietrich, aber von niemand sonst.’ ‘o weh, sprach Heime, ihr habt noch 
manchen mann, der, komme ich hinaus aufs feld, meiner zwölf bestehen könnte, gib mir einen«« 
steten frieden, Dietrich.’ ‘ich gebe dir, sprach er, den frieden vor allen meinen mannen bis 
heim an dein gemach.’ dankend ritt Heime hinweg; aber es wurde ihm leid, daß er die bot- 
schaft gen Bern gebracht, da sprach der held Heime: ‘mir ist recht geschehen als ich nach 
Bern ritt und feinde sehn wollte, sie sind meine feinde nicht; sie haben mich freundlich be- 
handelt, daß ich von den Wölfigen ungefangen bin.’ Über die Etschbrücke ritt Heime hinweg.»« 
ßa sprach der fürst von Bern: ‘hüte dich vor mir, wenn du mir wieder begegnest, so gilt es 
dein leben, da sprach Heime, der auf Sibichs rat mit Wittich seine treu« bSStbj mit list : ‘ich 
und Wittich thun euch keinen schaden; wir haben geschworen, daß wir ^tgwh'Hildegrimen 
[Dietrichs heim] niemand zu hülfe kommen wollen.’ ‘dürft’ ich mich dasau&tssitäßen , sprach 
Dietrich, so verziehe ich um so lieber, was du mir gethan.’ 'ja, sprach Heime, ich will dass» 
beste reden.’ so sprach er und bat um geleit. Amelolt und Nere wiesen ihn vor die Stadt; 
er schied von dannen vor den mächtigen kaiser. Dietrich von Bern gieng zu allen den seinen. 

Das deutsche buch [fährt das gedieht fort] sagt uns und es ist ein altes lied, daß Heime 
dso von Bern schied und über das gefilde, über einen weiten plan ritt, da fand er beim kaiser 
80,000 mann liegen, daß Heime so lange fern war, beunruhigte den kaiser; er meinte, ihn«« 
habe sein neffe Dietrich gefangen genommen, er ritt mit 100 seiner mannen Heimen entgegen, 
den er auf der heide traf, als dieser den kaiser kommen sah, sprach er zu Amelolt und Nere: 
‘nun kehrt um, ihr stolzen helden; dort kommt der kaiser, der ist zornig gemutet; er könnte 
such leides thun. gott lohne euch die treue, die ihr mir erwiesen habt.’ Amelolt und Nere 
kehrten um auf einen grünen berg, von wo sie das gelagerte heer übersahen. Der kaiser fragten 
Heimen, was sein neffe Dietrich ihm entbieten laße? Heime erwiederte, daß er ihm streit 
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angesagt und daß sie seiner kühnen hand wol würden inne werden, da er nimmer taghaft sei. 
da sprach der kaiser Ton Lamparten: ‘darum brauchen wir nicht tu sorgen, wer will nun auf 
der warte stehn gegen meinen neffen. ich habe wol vernommen, daß er sich gegen das reich 
setxen will.’ die kühnen helden sprangen an den ring: ‘ich will die warte suchen’ sprach 
therzog Wolfing. er wählte aus dem ringe 80 mann, die sich unter einem grünen mit gold ver- 
zierten banner mit ihm von dannen hüben, so wurden die wartmannen des kaisers ansgewählt, 
die mit der fahne über den weiten plan ritten. Nun heben wir [geht das gedieht weiter] das 
gute lied zu Bern wieder an; wie es in dem buche geschrieben steht, wie große untreue an 
dem Berner begangen wurde: als der held Heime eine meile von der stadt gekommen, ritten 
»Amelolt und Nere zurück, da trabte er bei der Etsch mit dem kaiser hinab und fand 80,000 
auf der walstatt. er wurde wol empfangen und der kaiser sprach: ‘Heime, sag meinen helden 
was mir Dietrich entbeut, auf daß sie mir desto lieber ihn vertreiben helfen, er soll mir das 
land räumen oder es geht ihm ans leben.’ ‘herr, der Berner ist zornig gegen euch und er will 
leib und leben gegen euch wagen, alle seine helden wollen ihm helfen bürg und land zu 
n retten.’ da sprach der kaiser: ‘sie sollen meinen Schild fürchten!’ da entgegnete Heime : ‘hätten 
euch auch alle auf erden geraten, ihn vom lande zu vertreiben, ihr solltet es nicht thun, er ist 
euere bruders kind.’ der kaiser aber sprach zornig: ‘was will er mit mir streit anfangen, er 
muß mir das land räumen, denn mir dient das raemische reich, er soll mir Bern gehen und 
es von mir als lehen empfangen, oder mit den Wolfingen und dem alten Hildebrant das land 
so räumen.’ Heime sprach: 'er wird euch manchen sattel räumen, wenn ihr ihn aus dem vseter- 
lichen erbe vertreiben wollt.’ der kaiser sprach: ‘er soll meinen zom fürchten, und bald sieht 
er mich mit 80,000 mann, die ich zu seinem schaden versammelt habe, vor Bern.’ Also waren 
die beiden helden, die Heime geleitet hatten, wiedergekommen, sie hatten die 80,000 mannen 
des kaisers gesehn. Dietrich wurde seine freude benommen, denn Ermenrich war ihnen über- 
stiegen, und der vogt von Bern sprach zu seinen helden: ‘nun haaret das herzeleid, das ich 
euch klage; mein vetter Ermenrich will mich vertreiben, der ungetreue 8ibich hat meinem 
vetter rat gegen mich gegeben und rset mir ans leben, wollte gott, daß ich ihn mit streit be- 
stünde, so wird Sibich nie mehr ungetreuen rat geben! in dem saale saßen die recken mit 
ehren, die jungen und der alte Hildebrant, der junge Hach, Bang und Ortwin, der Starke 
ssBerchter und Volkwin, Richart und Gerbart und der kühne Wytzfchach, Helfrich und Helmnot, 
Eckhart und Hunbrecht, Hartung und Helmschrot, Battel und Hannolt, B ranker und Wolfinge, 
Amelger von Brysen nnd der kühne Wolfhart und andre mehr,, die ich nicht nennen kann; 
die kühnen Wttlfinge, Dietriches mannen, ein weites geschlecht. da saßen der junge Friedrich, 
Wichart und Wichnant, der kühne Walderieh und einer Sigebant geheißen, Alphart und Sige- 
ssstab, Wolfbrand nnd Wolfhelm, da saß Amelolt und Nere, Walther von Kerlingen, Helmot 
von Tufchkan. da saß einer in einer ecke ohne gesellen, er hatte sein liebes Schwert über 
die knie gelegt, breit um die brust, wenn er erzürnt war, gab er hundert genug zu thun; er 
war ein herzog atu deutschen landen, ohne falsch, stset nnd getreu, ihm diente Schwanefelden 
und Nürnberg, da saßen noch ruhmwerte helden, Schildbrant und Wolfwin und Siegeher. als 
ss der vogt der Amelunge in den saal trat sprangen die recken auf und empfiengen den fürsten, 
der vogt von Bern sprach: ‘setzt duch, meine mannen, herzenskummer habe ich kn klagen, 
der mächtige kaiser von Rom will mich vertreiben, darum klage ich auf eure hülfe.* alle 
schwiegen und sahen einander in herzlichem leide an. dann sprachen alle: ‘herr wir wollen 
leib und leben mit euch wagen.’ freudig sprach Dietrich : * gedenkt daran was euch mein vater 
ss Dietmar je gethan. wer mir in diesen noeten beisteht, mit dem wili ich teilen was mir mein 
vater gelaßen hat. nun ratet mir, was ich beginnen soll.’ da sprach Alphart: ‘ihr sollt einem 
kärapfer gegen ihn auf die wart sendeu.’ ‘wen soll ich senden?’ sprach Dietrich. *mieh eoQt 
ihr senden, sprach Alphart, ich kann des kaisers gelegenheit wol ausfindig machen.’’ AM war 
den Wölfingen leid und der kühne Wolfhart sprach: ‘lieber bruder, dn bist an jahren ein Und, 
ss laß einen andern der wart pflegen.’ ‘du gönnst mir keine ehre, sprach Alphart, daß ich hier 
daheim bleiben soll wie eine arme maid nnd man euch für recken halten soll und mich für 
nichts, ich will auf die wart, niemand wird mich davon abbringen, ich will mein heil versuche« 
und noch heute sterben oder zu den recken gezählt werden, was sollt ich auf erden, wenn Ich 
nicht leib nnd leben wagte, ich vertraue zu gott, daß kein mann auf erden lebt, der allein 
ss mich besiegen maege. des kaisers diener will ich wol bestehn, ihr kommen soll mir nicht leid 
sein; das leben ist nur ein lehen. sie sollen mich nicht in furcht setzen; heißt mir den lenen 
und adler verdecken, daß mich niemand kenne, wenn ich den feind angreife.' Dietrichs wappen 
wurde an dem Schilde verdeckt. ‘ nun fiircht ich niemand, sprach Alphart, ich will an die warte 
reiten, mein name wird niemand gesagt, weder aus furcht noch aus liebe, noch stehe ich 
ssnnbezwungen. vor niemand will ich weichen.’ ungern entließ ihn der vogt von Bern: ‘wer za 
viel fechten will, sprach er, muß witz nnd sinn haben, oft verwundet ein weiser einen jungen 
starken bis zum tode.’ aber der kühne Alphart war durch nichts abzubringen, da sprach der 
alte Hildebrant: ‘herr neflfo, ihr seid ein kind, und wollt nicht wißen, wer die recken auf der 
andern seite sind, der kaiser hat die tapfersten zusammengebracht, die auf erden sind.’ ‘ das 
«soll mir keine sorge machen, sprach Alphart, ich will um so lieber auf die fahrt.’ er gebot 
ross harnisch und gewand zu bringen, als die andern sein Vorhaben sahen, trauerten sie nnd 
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nahmen ihn bei der band und brachten ihn zn frau Voten, anch diese wurde traurig als sie 
haarte wonach ihm der sinn stand, sie sprach: ‘Alphart, lieber ohm, wem willst du mich laden, 
wer soll mir vergelten, daß ich dich so lange erzogen habe?’ da sprach Alphart: ‘moBge euer der 
mächtige Christ vom himmel pflegen.’ er wollte nicht länger bleiben, sie wafhete ihn in har- 
nisch und ringe, gab ihm einen waffenrock und hieß ihm ein wolgewafnetes pferd herführen, > 
gab ihm den Schild an den arm, band ihm den heim auf und gab .ihm den speer in die hand. 
als sie weinte, sprach er: ‘laßt euer weinen, schcene frau, ich vertraue auf gott und meine 
tüchtigkeit.’ da kam eine jungfrau, Amelgart geheißen, die sprach: 'bleib daheim Alphart und 
führe ein freudenreiches leben mit mir. bedenke daß ich dir zur ehe gegeben bin. aus meines 
vaters lande Schweden führte mich Hildebrant mit wehrlicher hand hierher und gab mich dir io 
zum weibe. wem wolltest du mich laßen? sollte ich, wenn ich dich verlaere, allein bleiben.’ Alphart 
spsach: ‘wenn gott will, will ich der wart noch heute pflegen, das thue ich deinetwegen, liebe 
trautin. genade dir Christ; es kann nicht anders sein.’ die edle jungfrau ließ sich auf die 
knie: ‘gnade, lieber friedel, und gewähr mir die bitte, laß, da du nicht hier bleiben willst, 
einen mann mit dir reiten, der uns verkünde, wenn dich die feinde anreiten.’ Alphart wollte» 
nicht länger bleiben, daß er auf die wart wollte und jede hülfe verschmähte, war frauen und 
Jungfrauen leid, er küsste die jungfrau. ihn segnete die herzogin frau Uote mit ihrer schnee- 
weißen hand. 80 kühne helden fand Alphart auf der wart, die der mächtige kaiser herr Dietrich 
zum leide ausgesandt hatte, er war ihnen unbekannt, sie hielten auf der heide; an ihnen allen 
bejagte Alphart den preis, wseren zwei helden nicht in dem heere gewesen, er woere vorn 
80,000 mannen wol davon gekommen; jene aber erschlugen ihn treulos. Mit umgürteten schwerte 
gieng er zu dem rosse, saß auf und empfleng Urlaub, mit gutem willen ritt er in die Stadt; 
manch schcene frau, die heil für ihn erflehte, sandte ihm ihren segen nach, die ritter traten 
auf die burgmauem. der junge Alphart jagte über die Etschbrücke, er versuchte das ross, ob 
er leib und leben darauf wagen dürfe, es sprang wol 8 klafter weit, ‘die dich mir gegeben,!» 
habe ewig dankt’ das sah der held von Bern an der zinne: ‘gehabt euch wol da innen, wir 
haben den allerkühnsten recken ausgesandt, der je ritters namen gewann, ein einzelner held 
wird ihn nicht bestehn.’ Während Alphart über das gefilde ritt sprach sein oheim Hildebrant 
zu Bern: ‘nun holt mir ein geschmeide, ein fremdes sturmgewand; ich will ihn zwingen, ich 
reite ihm auf die heide nach und sättige ihn des kampfes. von der grünen heide muß er wieder» 
in die Stadt.’ er wurde fertig gemacht, sein wappenrock war mit goldnen thieren wol bestreut, 
sein roß war verdeckt, auf saß der unverzagte und ritt über das gefilde. als Alphart, der 
allein ritt, ihn von fern erblickte, sprach er : ‘ dort kommt des kaisers diener. mir konnte nichts 
lieberes geschehn. mit dem wil ich streiten.’ er warf das ross auf dem plane herum, als der 
alte Hiltebrant das sah, sprach er: 'wer gab es mir ein, daß ich gegen ein kind zu felde ge-ss 
kommen biu. überwinde oder schone ich ihn; in beiden fällen habe ich nichts als nachteil 
davon, aber ich kann ihm nicht entweichen, ich muß ihn hier bestehn.’ sie ritten einander 
beide an. der alte Hildebrant zerbrach seinen speer. sie sprangen von den rossen auf das 
land. sie schlugen mit den Schwertern aufeinander daß des feuers flamme auf beider helmen 
brannte. Alphart gab Hildebrant einen schlag, daß er vor ihm auf der grünen heide hingestreckt« 
lag. da sprach der alte: ‘du sollst mich leben laßen, ich bins, dein oheim Hildebrant.* ‘das 
thset ich doch ungern, sprach der junge mann, ich habe ihn heut zu Bern verlaßen, sollt ich 
ihn hier finden — das ist nicht wahr, das ist gelogen, du willst dich damit fristen, traut ge- 
selle; deine künste helfen dir nicht, es ist dein ende um der großen Undankbarkeit willen, 
die ihr dem vogt von Bern erweiset.’ ‘nein, auf meine treu, sprach Hiltebrant, es müste« 
dich immer reuen, wenn deine hand mich erschlüge, binde mir den heim vom haupte und sieh 
mir unter die äugen, so wirst du mich erkennen.’ Alphart band ihm den heim ab und sah ihm 
unter die äugen, da erkannte er ihn: ‘ihr dünkt mich nioht weise, sprach der junge, ihr seid 


Bern dem fürsten, er hcert es nicht ungern, daß du mich besiegt hast.’ der alte Hildebrant 
jagte nach Bern, als ihn der fürst erblickte, sprach er : ‘ ihr seid lange fort gewesen, Hildebrant. 
wo ist euer gefangener?’ dem alten that der spott zum schaden weh. er sprach: ‘herr, wir» 
haben den allerkühnsten mann ausgesendet, er bestand mich auf weitem plan, und ich ver- 
mochte nicht vor ihm zu bestehn.’ da sprach der fürst von Bern: ‘das heere ich nicht ungern, 
daß er euch besiegt hat. daß euch der junge degen zu boden geschlagen, ist von einem kinde 
genug.’ Alphart stand indes auf der heide und knüpfte den brustriemen seines pferdes fester, 
dann ritt er, ehe er zum zweiten kämpfe kam, wol eine rast weit. 80 kühne helden ritten ihm»» 
unter einem grünen mit gold durchschnittnen banner entgegen, sie wurden vom herzog Wolfing 
geführt, der sprach, als Alpbart nach des heeres hauptmann fragte: ‘uns hat kaiser Ermenrich 
aasgesendet, daß wir den vogt von Bern zu schaden bringen.' die künde vernahm Alphart 
ungern, er sprach: ‘ich weiß doch nicht, daß euch mein herr leides gethan. er ist ja eures 
geschlechtes und ihr solltet leib und leben für ihn wagen.’ ‘wer seid ihr herr, sprach Wolfing,»» 
daß ihr seelenallein auf der heide reitet und so sehr nach des kaisers mannen fragt.’ Alphart 


wol alt genug, um uns die reise erlaßen zu haben. sprach Hildebrant: ja gerne, ich habe 
es aus gutem gethan. nun fahr wieder mit heim gen Bern von der grünen wart, du auserwählter 
degen l sprach Alphart: ‘ich will noch heute der wart pflegen.’ ‘so sei deiner der mächtige 
Christ crnsedig, sprach Hildebrant, denn mir ist deine mannheit wol bekannt, ich melde es zn 
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antwortete: ‘wißt herr, daß ich euer feind bin, und aller der recken, die meinem herrn cum 
schaden reiten.’ da sprach Wolfing: C ich habe von dem kaiser bürg - gut und land empfangen, 
wenn er mir gebeut, muß ich um sold und rotes gold in die not reiten.’ *so kommt aus dem 
fühnlein und dem gesinde auf die breite beide.’ zwei speere nahmen sie cur hand, die unver- 
i zagten helden 

do wart von in beiden ein swinder tjost gejagt 
durch ir beider eoren warn sie zu velde körnen 
ein schsedeliches riten wart schiere da genomen 
Alpbart der degen junge stach den herzogen her 
ts romen zwischen einen brüsten durch einen lib ein scharfez speer. 

Alpbart stach ihm den speer durch die brüst, daß er zum rücken heraus fuhr, er muste den 
sattel räumen und fiel auf das gras, in kurzer weile war die seele von ihm geschieden, als die 
andern ihn fallen sahen, drangen sie heran und bestanden Alpbart auf der heide, der nun gegen 
80 weniger einen sein junges leben wagen muste. einer, Sigewin geheißen, sprang vom rosse 
is und sprach: ‘nun müßt ihrs entgelten, daß ihr meinen liebsten herrn erschlagen, wehrt euch.’ 
da sprach der junge mann: ‘mit gottes hülfe besiege ich euer tausend, wollt ihr des Wolfinge« 
ende an mir rächen und euer herzeleid kühlen, so hütet und schirmt euch vor meinen raschen 
schltegen; erreich ich euch bei der schütter, so leg ich euch neben euera herrn.’ er sprang 
vom rosse und ließ es gehn. Sigewin der starke hnb an in dem streit. Alphart schlug ihm 
tseine weite wunde, so daß er nicht genesen konnte: ‘das habe um deinen herrn, wie lieb er 
dir gewesen, du hast den sold empfangen, den ich dir gewähren kann, es ist um dich gethan; 
dir nahet dein jüngster tag.’ da sprang der starke Gerbart vom rosse: ' wterst du auch der 
teufel, ich würde dich bestehn.’ sie liefen einander an. Alphart schlug ihm eine wunde, daß 
er tot dalag. als er die drei toten sah , sprach er : ‘ nun wollen wir erst anfangen, herunter 
iivon den rossen, wem gott heil gönnt, der führe den sieg an der hand.’ da sprangen von den 
rossen 77 mann und wollten allzumal die Schwerter auf Alphart schlagen, aber ein alter ritter 
sprach: ‘das wsere uns ewige schände, jeder besteh ihn, wie es immer recht gewesen, einzeln; 
es müßte ein großes wunder sein, wenn er heil davon kseme.’ es war einer der Wolfinge, der 
den rat gegeben, so oft Alphart einen erschlagen, lief er einen andern an. sie umzogen ihn 
so auf der, heide, damit er ihnen nicht entweiche, da sprach einer unter ihnen: ‘wir sind nicht 
wol gefahren, wer ich daheim zu Püwe (Pavia), ich wollte mich hüten gen Bern zu kommen, 
es ist nicht ein ritter, es ist der teufel, der die wart hält.’ da stand Alphart auf der heide, 
niemand erbarmte sich sein, er war seelenallein. er hieb durch die ringe das fließende blut 
und focht mit solchem grimme, wie nie mehr ein junger, et war da ihr urteil und ihre letzte 
nzeit, keiner erkannte ihn. alle musten fallen von seiner einzigen hand, von den 80 kamen 
nicht mehr als 8 davon, die schwangen sich auf die rosse und jagten über das gefilde hinweg. 
Alphart verfolgte sie eine strecke, aber hielt bald an. von dem kämpfe war er so erhitzt, daß 
ihm der schweiß durch den ringpanzer drang, der klee war von dem heißen blute naß. ich 
weiß nicht, was sie genoßen hatten, daß sie auf der heide den kindischen mann bestanden, der 
40 sie besiegte, et war da ihr urteil und ihre letzte zeit, sie lagen auf der weiten heide im blute, 
man sagte uns, daß Alphart der kühnste degen sei, der je von mutterleibe geboren wurde, die 
schoenste aller freuen zog den jungen Alphart; Hildebrant pflegte seiner mit ehren, er hatte 
loewenmut, die herzogin freu Uote war an ihm nicht betrogen, die ihn von kindheit an erzogen 
hatte, wie heldenhaft stritt er, bis ihm der held Wittich und sein gesell heime auf die warte 
«»nachritten und seiner übel wahrnahmen, der teufel aus der hölle führte sie dort hin. sie schlu- 
gen ihn treulos mit wehrhafter hand, herrn Dietrich zu leide und musten deshalb das land 
räumen. Er saß wieder zu rosse, uahm den speer in die hand und jagte nach einer grünen 
linde schatten, als er unter die linde kam, sah er den staub auf dem weiten plane aufwirbeln, 
‘wollte gott, sprach er, ich hätte 1000 mann, dem mächtigen kaiser würde der kampf nicht 
»•erlaßen, ja hätte ich nur meinen bruder Wolfhart und den vogt von Bern und den alten meister, 
meinen oheim Hildebrant, nur diese drei, und sie miisten das land räumen.’ er legte den heim 
ab und trat gegen die luft. Um diese zeit kamen die 8 ritter mit ihren tiefen wunden vor des 
kaisers zeit, ihre Schilde und heime waren von blut naß. als der kaiser sie ansah, sprach er 
traurig: ‘willkommen, ihr recken; wo sind die übrigen, die mit euch auf der wart waren, wo 
»»ist h ertog Wolfing und 80 seiner mann.’ sie sprachen: ‘horr, er ist tot und die andern mit 
ihm.’ da klagten die recken alle um den herzog Wolfing. der kaiser sprach: ‘nun sage mir, 
wie viele waren es, die euch besiegten?’ ‘es war ein einziger held, der alle nach einander im 
kämpfe erlegte.’ da sprach der kaiser: ‘nun sag mir, wer euch besiegt hat? was führte er im 
»childe, daran ich ihn erkenne, oder ist es mein vetter Dietrich gewesen? oder einer seiner 
todiener?’ da sprach der recke: ‘er ritt auf dem gefilde unter seinem schilde; er kommt, denk 
ich, bald hergeritten, so mutig ist er.’ da rückten die, die sich zum streite bereitet hatten, 
hütten und zelte zusammen, eilten vor den kaiser und gebmrdeten sich wie die feiglinge. als 
Alphart das heer zusammenrücken sah, lachte er und sprach: ‘mächtiger gott vom himmel, 
wohin so eilig? ich muß ihnen nach!’ indes dachte er: ‘wenn ich zu ihnen reite und erschlagen 
«»werde, so sprsBche man, es sei Übermut und man dürfe um mich- nicht klagen.’ er hielt unter 
der grünen linde, da sprach der kaiser: ‘laßt das tosen, nun sage mir, werter recke, wer war 
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der mann.’ ‘herr, ich melde des wappen, wie icbs gesehn habe, im weißen Schilde führt er 
einen goldroten loewen mit einer kröne darüber, herrn Dietrichs wappen, den adler, führte er 
nirgend, der mir wolbekannte lichte Hildegrin gab da keinen schein, er ist ein fremder und 
dem vogt von Bern fernher zu hülfe gekommen, er kann der helden helme hauen, nie habe 
ich einen starkem gesehn. er führt in seiner hand ein schwert, das schneidet sehr, and er ist t 
selbst ein starker mann, mit seiner einzigen hand siegt er über aHe weit.’ da sprach der 
kaiser, dem die rede sehr leid war: ‘weh meiner ehre: meine schände wird groß, kommt er 
unter meine recken, so verdirbt er mir die schaar. so lange er lebt, komm ich nimmer gen 
Bern.’ unter den gezelten saß mancher kühne mann, auch herzog Rynolt und Rand ölt, 
sein bruder, denen beiden der kaiser sold gab; und der alte Sewald, gar ein starker mann,to 
der herzog von Tufchkane und der herzog Bertram, und die beiden starken degen Wittich 
und Heime, der kaiser hieß gold und silber herbeitragen : ‘ wer will die wart juchen, der nehme 
reichen sold, gold und edle gesteine, so viel auf seinem Schilde liegen mag.’ die kühnen 
helden schwiegen alle still, wie viel des edlen gesteines man da vor die herren trag, sie spra- 
chen alle: ‘herr, wir haben selber genug, warum wollten wir dann leib und leben und unser is 
reich wagen, mcegt ihr den sold dem fremden recken geben.’ ‘weh des herzeleids, sprach 
Ermenrich, habe ich niemand auf der heide, der mich rächen will, kann ich euer nicht ge- 
nießen, ihr auserwählten degen?' traurig sprach er: ‘euch allen klage ich mein schweres un- 
gemach.’ arm und reich, keiner sprach ein wort, keiner wollte auf die wart, und unter der 
linde hielt der junge Alphart noch, es war in jenen Zeiten die rechte also: wer die wart suchen is 
wollte, ob ritter, ob knecht, der pflag ihrer mit ehren bis zum tages ende, so that auch 
Alphart, ‘nun schweigen sie alle, die mir den rat gaben und wollen mich meines herzens 
kümmere wenig ergetzen. ich mahne dich deiner treue, Wittich, und will bürgen gut und land 
mit dir teilen.’ da sprach der kühne Wittich: ‘ihr habt mir euerer gäbe oft die fülle gegeben; 
das muß euch zu statten kommen, edler kaiser.’ er gebot, ihm ross Schild harnisch und «peers« 
zu bringen, er wafhete sich und saß auf. seht, wie ritterlich Wittich zu Alpharten jagt! als er 
auf die heide kam , begann ihin zu grausen, die panzerringe drückten ihn so heiß , daß ' ihm 
der schweiß ausbrach, er dachte, daß er die reise beßer unterlaßen hätte, warf das pferd 
herum und sah das heer wieder an. aber er gedachte auch der ehre, aus 80,000 mann erlesen 
zu sein, und daß er rahm erwerben oder das leben laßen müße. er jagte wieder über das ge-ts 
filde. hinter ihm her kam Heime geritten, der sich an dem kindischen manne rächen wollte. 
Wittich kam auf die walstatt und fragte Alpbart, der den heim freudig aufband und ihm ent- 
gegeneilte, ob er der ritter sei, der die helden erschlagen. Alphart bejahte und verwies dem 
helden seine untreue gegen seinen herrn, der ihm von jeher nur gutes gethan habe, ‘weißt du 
nicht, sprach er, daß es einem recken nicht geziemt, daß man ihn meineidig nennt? er gewinnet ss 
der weite ha; 

da; man in söre schiltet, der da brichet einen eid : 
ich gib dir des min triwe, e; wirt der sele dort vil leid, 
du bist an ganzen Ören vor allen recken töt 

und muost ouch vor den fronwen stftn dicke schameröt — ' m 

sus sprach verme;;enliche Alphart der junge man — 
keim wolgörten recken mahtu nicht geliehen an. 

‘das müste mir ewig leid sein, sprach Wittich, seit kindestagen habe ich in sturm und streit 
noch ritterlich den preis bejagt. wie lange soll ich hier auf der heide beichte stehn, einer 
muß des andern kämpf entgelten, nun sagt, kühner recke, wer seid ihr?’ ‘was hast du nach** 
meinem namen zu fragen, du möchtest lieber fragen, wer dein herr ist, um den ich leib und 
leben wage, wills gott, so stehe ich heute noch auf der wart, du must fallen.’ ‘das wsere mir 
leid, sprach Wittich. ihr seid dort allein, ich bin hier allein, mit so scharfen Worten bin ich 
noch nie gestraft, ertrüge ichs, so verdiente ich nicht, ein mann zu heißen.’ da sprach Alphart 
aus freiem mute: ‘wem gott das heil gönnt, der lebe so lange er leben mag; uns beide, denket« 
ich, scheidet niemand als eines letzter tag oder Christ vom himmel, der alle dinge vollenden 
mAg.’ ‘wohin ich kam, sprach man immer das beste von mir, sagte Wittich, das will ich auch 
heute bewähren, da mich der kaiser ans 80,000 auserwählt hat.’ die frage nahm ein ende, 
der friede ward aufgegeben, die beiden kühnen helden tiostirten zusammen. Wittich zerbrach 
den speer auf Alpharts brüst und wurde von dem jungen ritter niedergestochen auf das land,«* 
daß er fern hinter dem rosse lag. Wittich wehklagte über die schände, die er erdulden müße; 
Alphart aber meinte, das sei nur ein anfang; es werde noch beßer kommen und ihn an das 
leben gehn: ‘wir sollten auf der heide des kaisere sold im kämpfe teilen, wem es gott dann 
gönnt, wer fällt, der liegt.’ Wittich, der übel gefallen war, richtete sich auf. Schimming 
[Wittichs ross] lief von dannen und graste, wenig bekümmert um den fall, den sein herr gethan. «• 
die helden zückten die meßer, schlugen auf einander und jagten sich auf der weiten heide um. 
Wittich wtere gern davon gewesen, aber wollte; es beßer als bisher versuchen, da aber geschah 
ihm erst weh. das gras und der grüne klee färbten sich, das wilde feuer stob aus heim und 
haupt. Wittich wurde von den echlsegen betäubt; von dem dröhnen des heims erdröhnte ihm 
das hira; er muste niederetraucheln auf das land und er meinte nicht mehr davon zu kommen.«« 
da sprach Alphart: ‘wie lange soll ich deiner schonen? du must dich mir ergeben; es geht dir 
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ans leben am des großen Undanks willen, den ihr an dem unverschuldeten vogt *>n Bern begeht. 

Alphart gab ihm einen hieb, daß er vor ihm auf der heide gestreckt lag in allen den gebserden 
als ob er wie re tot; man sah ihm das blut von nase und obren fließen. Alphart stand über ihm 
und sprach : ‘ so haben meine freunde bisher alle gethan und man preist sie deshalb weit in der 
s Christenheit, aber es stünde mir übel an , wenn ich nun einen wehrlosen mann erschlüge.' das 
nahm Heime wahr und kam ihm zu hülfe und hielt den schild über ihn. ‘nun legt den heim 
ab,’ sprach Wittich. 'nein,’ sprach Alphnrt und dachte bei sich: ‘werden sie deiner ansichtig, 
so fliehen sie mich beide und ich mnß hier allein stehn, nun sage mir, held Heime, wie schei- 
dest du den streit?’ ‘ihr reitet gen Bern und wir zum kaiser und wir wollen sagen, ihr wasret 
in uns entwichen, wir hätten euch nicht gesehn.’ 'das wolle gott vom himmel nicht, sprach Alphart, 
ich räumte dann schändlich die wart meines hcrm , du must mir Wittich zum pfände laßen 
oder ich will dem kaiser znm pfände stehn.’ ‘hoerst du, gesell Heime, sprach Wittich, uns kann 
niemand trennen als mein leben, ich mahne dich deiner eide und deiner treue, daß du mich 
in keiner not verlaßen wolltest, gedenke daran, wie ich dir zu hülfe kam und dir dein leben 
16 fristete, das that ich zu Mütären, da hättest du und der von Bern den grimmigen toterlitten, 
wenn ich euch nicht zu hülfe gekommen waere [vgl. heldens. s. 244 ‘ davon wißen die erhaltenen 
gedichte nichts’], ‘das aber ist wahr, sprach Heime, das stünde uns nun übel an, wenn wir 
mm beide den jungen schlügen, man würde von unsrer untreue immer singen und sagen; 
Ursprung aller untreue müsten wir ewig sein, vor keinem ehrenmanne würden wir bestehn kön- 
•2 ii nen , mit recht würde uns mann und weib schelten.’ ‘du sagst mir von untreue? ehe ich das 
leben verloere, lieber wollte ich von allen cdeln frauen gescholten werden, sprach Wittich: werde 
ich erschlagen , Heime , so stehst du vor ihm schlecht geschützt und er ersehlmgt dich ohne 
seinen schaden.’ Heime sprang vom rosse und sprach : ' edler ritter, ergib dich mir. wenn ich 
mein Schwert entbloeße, laße ich keinen davon kommen.’ ‘versuchen wirs, sprach Alphart, will 
*s gott <pir beistehn, so schreckt mich euer lieer nicht.’ da erschrak Heime der sohn des Adelger. 
er sprach: 'saeh ich an dem Schilde den loewen oder adler oder herrn Dietrichs Wappen, ich 
wollte euch nicht bestehn!’ Wittich tadelte ihn: ‘das hast du mir mehrfach gethan. du brachst 
deine treue immer wie auch jetzt, hatte ich in harten kämpfen mit feinden zu thun, so dach- 
test du an sühne; würde ich hier erschlagen, es wfere dir eine ewige schände.’ 'cs wird uns 
so übel gehn, Wittich Wielands sohn! er ist einer von den Wölfingen. es ist mir leid, daß ich 
zur hülfe auf die wart nachgeritten bin!’ da sprachHeime weiter: ‘nun sagt mir euern namen, 
da ich euch an dem Schilde und Wappen nicht erkenne, seid ihr herrn Dietriches von Bern 
mann!’ da sprach Alphart: ‘es waere übel gebandelt, wenn mich ein einzelner mann zwänge 
ihm meinen namen zu nennen.’ ‘es waere euch doch auch kein segen, sprach Heime, wenn 
ab wir beide euch beständen, wehrt euch, wenn ihr leben wollt.’ Alphart sprach aus freiem mute: 
‘wem gott das heil gönnt, der lebe so lange er leben mag. wollt ihr beide mit mir kämpfen, 
so steh’ ich nicht allein: ich will den zum helfer haben, der alles recht kennt und auch mir 
beisteht; ja ich vertraue auf gott, den guten, der mich nicht verläßt.’ da liefen sie beide den 
kindischen mann an. er trieb sie auf der weiten heide um; sie musten ihm entweichen, so 
40 heftig war sein kampf. er rief: gebt mir den rücken frei!’ ‘das thu ich, sprach Heime, den 

rücken und die seiten sollst du frei haben, weh mir der großen schände, daß ich den kindischen 
recken selbander bestehe.’ als Alphart den frieden vernahm, lief er Wittich an und gab ihm 
einon schlag, daß er zur erde fiel und ihm das blut vor die füße schoß, er hieb ihm nach dem 
beine und wollte ihn schsedigen, aber held Heime trat mit Nagelringes schneide dazwischen. 
46 sie trieben Alphart auf der heide um, daß ihm der schweiß durch die ringe brach, da mahnte 
er sie der schände, daß ihrer zwei dinen bedrängen und forderte sie auf, ihn einzeln zu bestehn. 
Heime gab ihm recht und war zum einzelkampfe erboetig, aber Wittich wiederriet denselben, 
willigte aber endlich ein und ließ Heime den angriff. diesem aber schlug Alphart eine wunde, 
daß er niedertaumelnd ausrief: ‘o weh ich habe den tot an der hand.’ alsbald wollte Wittich 
so den eben geschloßnen vertrag anfrufen, allein Heime sprach: 'nein, laß mich ehrlich verlieren 
mein leben 1’ darüber erschrak Wittich und trat dem jungen beiden auf die sporen. Wittich 
schlug hinten, Heime bestand ihn vorn. Alphart nahm Heimes eben wahr, da schlug ihm der 
held Wittich fährlich eine wunde, er wollte meineidig sein, trotz des festen Vertrages hieb er 
ihm eine tiefe wunde in das beiu, daß er kaum das stehn behielt, als sie den mord begangen, 
56 wichen sie zurück. pfui, rief Alpbart, ihr boshaften feiglinge, ihr ehrlosen, Wittich und Heime; 
nun flieht ihr mich, den einbeinigen! das bringt euch ewige schände!’ in lcewonzom begann 
er zu springen und auf Heime zu, dem er zwei tiefe brustwunden hieb, da rief Heime Wit- 
tichen wieder an : ‘ nun hilf mir aus der not, sonst muß ich mein leben laßen.’ Wittich gelobte 
zu helfen, beide liefen sie ihn wieder wie früher an. gras und der grüne klee färbten sieh, 
sowie herlich auch das gesclnneide war; Alphnrt hieb hindurch, allen dreien floß das blut durch 
die ringe, leicht hätte der junge held hülfe gehabt, wenn er die künde selbst nach Bern ge- 
bracht hätte, er warf den schild von der hand auf den rücken und wieder sprangen sie zusammen, 
die beiden aber brachten ihn in not, da begann er wieder zu rufen, sie möchten ihn ehrlich 
bestehn , einzeln , nach ritterehren , abwechselnd , wenn der eine müde sei , meege der andre 
es einspringen, und sein tot solle ihnen vergeben sein; aber sie ließen sich nicht darauf ein. der 
mordrecke Heime bedrängte ihn, und Wittich gab ihm einen hieb auf den heim, dessen niegel 
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sich gelout hatten, durch beim und haube und des helmes spangen, daß das rote blut dem 
jungen beiden über die äugen rann, weiß gott, wie jammervoll er durch das blut sah. die 
beiden aber liefen ihn um so heftiger an und Wittich stieß ihm das schwert durch den leib, 
drehte es in ihm um und schnitt ihm das leben ab. da rief der kindische degen laut: ‘pfui, 
ihr boshaften feiglinge, ihr ehrlosen männer **** - 6 

Nach dieser Kicke geht das gedieht folgenderweise fort: bald ritten sie nach Breisach; 
Hildebrant und Nitiger giengen mit einander und wurden wol empfangen. Walther von 
Kärlingen gieng ihnen entgegen, Hug von Tenemarke und 600 burgmannen empfiengen die 
recken. Eckhart ließ ihnen reiche kleider bringen und ein bad bereiten, er hieß ihnen 
ein „begotyen brot“ und einen köpf mit wein bringen und die kampfmiiden herlich pflegen, sie i 0 
giengen su tische, noch hatten die von Breisach nicht geheert, welches abenteuer wegen Hilde- 
brant su lande gekommen, als sio getrunken und gegeßen, sagte ers ihnen : ' der vogt von Bern 
läßt euch entbieten und ihr sollt daran gedenken, wie er sein lebelang niemand leides getlian, 
und daß ihn der kaiser Ermenrick nun darum vertreiben will ohne alle seine schuld. Alphart 
ist erschlagen! ihr sollt ihm Alpharts tot rächen helfen!’ ‘wohl mir, sprach des hauses herr,is 
Eckhart, daß ich den Berner an meiner fahrt sehe, der mich um kaiser Ermenrich vetfreümn 
wollte, nun läßt er mich wol bleiben! ich will um ihn leib und leben wagen und ihm ldJoOO 
mann mit so guten harnischen bringen, wie sie kein kosnig hat.’ Nitiger sprach: ‘weiß gott, 
ich habe niemand mehr! ich ließ bei dem kaiser wol 2000 mann und helfe ihm nun allein so 
gut ich vermag.’ Walther von Kärlingen sprach: ‘leiste ich ihm nun hülfe, so habe ich desto 
Kaisers gunst verloren!’ ‘der bricht seine Treue nicht, sprach Hildebrant, der dem freunde in 
rechter not beisteht!’ ‘nun ich rede es nicht darum ! ich will dem vogt von Bern auch 10,000 mann 
bringen, ohne des kaisers huld zu verlieren.’ ‘ich genieße seiner huld nicht, sprach der mönch 
Ylsan; vergebe er mir meine schuld, so brächte ich ihm 1,100 mann, die schwarze kutten 
über den lichten ringen tragen.’ da giengen Hug von Tenemarke und manch junger held aus ts 
dem kloster, die alle bei dem Berner leib und leben wagen wollten. Hildebrant sprang vor 
Elenden, dankte und bat, daß sie sich zu felde legten, das thaten sie. sie legten sich vor 
Breisach. Eckhart, des hauses herr, hieß sie freundlich pflegen, sie lagerten sich ins gras, bis 
er 6000 der besten daraus erlas, sie banden die banner auf und strebten von hinnen, als die 
saumthiere bereit und die frachtwagen beladen waren, um trank und speise durch das fremde so 
land zu {Uhren, da ritt meister Hildebrant zuforderst und führte ein grünes banner in der hand. 
.als sie Uber das hocligebirge gekommen, stießen sie auf Studenfuß mit den seinen. 
Hildebrant wurde die nachtwache übertragen, er bat sie, des nahen feindes wegen, die nacht 
im hämisch zu. bleiben, mit dem schwert umgürtet, die rosse an der hand. Nitiger, Walther 
von Kärlingen, mönch Ylsan, Eckhart und Hug von Tenemarke erboten sich, mit ihm der wachtss 
zu pflegen, da sprach der alte: ‘wenn ihr mein hora laut schellen hoett, so kommt uns zu 
hütfe, dann haben uns die feinde angegriffen.’ alle fünf ritten über das gefilde, der mond leuchtete 
hell, noch vor mitternaclit kam Hildebrant mit den feinden in kämpf, es waren ihrer zwei, 
deren gchüdzeichen ihm die nacht zu unterscheiden wehrte, er fragte, wer sie ausgesandt habe, 
sie antworteten, der kaiser Ennenrich habe sie ausgesandt, daß sie die von Breisach nicht nach so 
Bern laßen sollten, und sie hätten dem Berner zu leide ihnen Stege und Straßen versperrt, auch 
.fragten sie ihn, -wer er wsere. da sprach Hildebrant, er sei ein söldner des kaisers und habe 

dessen rptes gold empfangen, und wenn dieser ihm gebiete, miiße er in die not reiten, so 

sprach er aus list. da sprachen die beiden, der kaiser habe ihn nicht ausgeschickt, er sei 
.vielmehr der alte Hildebrant, den der Berner um hülfe ausgesandt habe; er meege sich wehren, <s 
sonst habe er den tot an der hand. Hildebrant sprach, wenn sie nach streit mit ihm gelüste, 
so solle ihnen das nipht geweigert werden, wenn sie diener des kaisers Ermenrich seien, so 
möchten sie doch sagen, womit Dietrich des kaisers huld verloren habe, da wurden die helden 
zornig und drohten ihpi, er solle ihnen nicht entkommen, sein leib und gut, ross und gewand 
sei ihr eigen, aber Hildebrant wollte ihnen eher seine tapferkeit bezeugen; ‘wenn meine ge-s« 
sollen kommen, mosgt ihr wohl noch um frieden bitten. sie rannten ihn an. tapfer wehrte 
sich der alte, der ein scharfes schwert, Brinnig geheißen, in der hand führte, mit dem er 
tiefe wunden durch die ringe hieb, von den scblsegen widerhallte es in berg und tann. den 

.klang vernahm Studenfuß; ehe er den seinen zu hülfe kam, gieng es ihnen an das leben, sie 

hatten die speere zerbrochen und kämpften mit den Schwertern. Studenfuß vom Rheine kam» 
-mit 6000 mann auf den plan, nie war Hildebrant, so alt er war, in groeßere sorge geraten. 

. fleehe ich, sprach er, und kseme dann wieder, so wsere ich gar verloren, die sechstausend 
,m*rin sind mir zu viel, aber ich wills wagen.’ er warf das ross herum und rannte die feinde 
-pn; er ließ die helme erklingen und hieb weite wunden, das hoerten seine gesellen und er 
^sziiste sein ende genommen haben, wenn ihm die vier nicht zu hülfe gekommen wseren. klein so 


„WS» Ahre sabaar, groß ihre tapferkeit. das beste that Hug von Tenemarke. Walther von Kär- 
lingen und der mönch Ylsan kamen mit gewalt daher, ‘haltet euch zusammen, sprach Eckhart, 
n mw) nehmt d» schwert zur hand, so gereut sie die fahrt.' die fSnf mutigen männer schlugen 
lt anA ,ut a chon , bis sie .des heer durchbrochen hatten, als Studenfuß vom Rheine die seinen ver- 
( 4oren, rtjsß, er.umhülfe laut ips horn. das vernahm sein bruder Gere, der ihm 6000 kühnes» 
•Hbeldanfuhßlfe sandte, als die daß ihnen der feind übermächtig war und sie 
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großen schaden za leiden fürchteten, sprach der alte weise meiater Hildebrant: ‘die nnsem sind 
uns zu fern, der tot ist uns gewis.’ 'cs dünkt mich gut, sprach Eckhart, daß wir hier vier 
vor dem feinde laßen und den fünften absenden, nm die nnsem zu hülfe zu rufen.’ ‘der bote 
will ich sein’, sprach Hildehmnt und hrth sich nt!» dem streite, band den heim ah und setrte 

«sein hömlein an den mund. laut erklang es denseinen zum Zeichen, daß er von den sechstausend 
große not gelitten habe, da sprach herzog Nitger: ‘wolauf allesamt, säumt euch nicht, wir 
müßen nnsem freunden zu hülfe kommen, wenn Hildebrant erschlagen würde, wer Bollte den 
recken dann künde nach Bern bringen!’ sie giengen zu den rossen und ritten in schaaren davon, 
ohne daß einer des andern wartete, gern und froh sah Hildebrant Nitgers grünes banner und 
io die hülfe die mit kam. er kündete die frohe nachrieht den vieren, die heero neigten auf beiden 
seiten die speere, laut erbrachten die schäfte in mancher heldenhand; sie trafen zusammen, als 
ob eine mauer niederbreche, und sie hieben durch die ringe das fließende blut. mancher kühne 
ritter sank tot vor ihrer hand. da griff Nitger, das banner weggebend, zum schwert an seiner 
Seite und stiftete Studenfußes mannen not und bedrüngnis. niemand that es Hildebrant gleich, 
»mit dem scharfen schweren sebwerte hieb er nieder, wen er erreichte, kein alter hat je so ge- 
foehteh. auch der kühne lield Walther kämpfte tapfer, sein schwert dröhnte wie eine glocke. 
der vogt von Bern sagte ihm mit leib und gut spteter den dank dafür. Hug von Tenemarke 
nahm da manchem ritter sein leben, er hieb liclmc und manches Schildes rand. Eckhart hatte 
Studenfußes bruder (iero das liaupt abgeschlagen, dafür schlug Studenfuß Eckhart auf den 
soBtahlhnt, daß ihm das rote blut niederfloß und er auf die grüne heide niederstrauchelte, da 
kam herzog Nitger darauf zu, der mit blutfarbnem schwarte manchem kühnen beiden freigebigen 
lohn verteilte, eines biedermannes werden tausend kühne männer froh , und ein einziger macht 
ein heer, das er nicht leiten kann, mutlos. Eckehart sprang wieder auf, sein gutes schwert, 
Gleste geheißen, erklang ihm ln der hand. das beste that Walther und Hug von Tenemarke. 
»Hildebrant und der möncli Ylsan drangen mit gewalt durch das heer. der alten und jungen 
wurden viele erschlagen. Studenfuß vom Rheine und zwölf seiner mannen flohen zaghaft aus 
dem kämpfe über das gefilde nach den bergen zum kaiser Ermenrich. die von Breisach jagten 
sie wol eine raste weit und kehrten dann wieder um. vorüber war der kampf. die von Breisach 
hatten schiene beute gemacht. Studenfuß vom Rheine war reich an gut und hatte gold und 
so Silber mit sich geführt, das hieß Hildebrant aufladcn und führte es auf saumthieren und last- 
wagen gen Bern, am siebenten abend kam er vor die stadt. da die thore geschloßen waren, 
zündeten sie feuer an und lagerten sich mit lautem schall im felde. auf Hildebrants rat kehrten 
sie die Schilde um, auf daß sie der kühnen Wölfinge mut versuchten. Schildwächter wurde der 
alte, er rief die Wächter auf dem burggraben und sprach : ‘ nun könnt ihr die stadt nicht länger 
sshaltenl’ als der lichte morgen aufgieng, erblickte Dietrich die helden mit sorgen auf dem felde 
and fragte, von wannen sie gekommen seien, 'wer kann das beßer als ich erforschen’, sprach 
Wolfhart, der alsbald sein geschmcide anlegte uud ohne begleitung vor die stadt ritt, ihm kam 
sein oheim Hildebrant entgegen, der das grüne sarbant [die schlänge als Schildzeichen] gegen 
sich gekehrt hatte, auf Wolfharts frage, wer sie ausgesandt habe, sprach der alte: ‘wir sind 
«o vorreiter und sollen dem kaiser herberge auf diesem plane bereiten.’ ‘ die sollt ihr noch hente 
von meiner hand empfangen, sprach Wolfhart und warf sein ross zornig herum, als er über 
die grüne heide heransprengte , drehte Hildebrant den schild herum, so daß er das sarbant sah. 
da freute sich Wolfhart des olieims und der hülfe die er vom Rheine bringe, er eilte in die 
stadt und brachte dem vogt von Bern die künde, mit 500 mannen gieng dieser vor das thor 
4» und empfieng die recken und hieß Hildebrant, Nitger, Walther, Hug von Tenemarke und 
Eckhart willkommen, da lag noch der möncli Ylsan mit seinen 1,100 mannen, die über die 
lichten ringe schwarze kutten trogen , sorgenvoll verborgen, da fragte Dietrich , wer sie seien, 
und Hildebrant antwortete ‘es ist mein bruder, der deino huld nicht hat. vergib ihm um gott 
seine schuld!’ ich bedarf seiner hülfe nicht, sprach Dietrich; ich bin sein feind, er schlug 
sovor Garten meinen oheim. freundscliaft und siihne soll ihm versagt sein!’ ‘so hätten wir iibel 
gedient 1’ sprach Eckhart, da sagten sie ihm, wie er auf der fahrt mit Studenfußes mannen 
vom Rheine gestritten und was er auf der Straße für große not erduldet habe, ‘das soll ihm 
zu statten kommen, sprach Dietrich: er soll steten frieden gen Breisach an den Rhein haben.’ 

‘ wolan denn, sprach Eckhart, so wollen wir ihm alle das geleit geben,’ und sie wollten alle 
SS von dannen; aber dir alte Hildebrant erwischte sie bei der hand und hieß sie warten, und die 
von Breisach baten und flehten für ihn. als der vogt von Bern dessen inne wurde, vergab er 
ttun seine schuld, da empfieng ihn der fiirst mit allen seinen mannen, und Wolfhnrt und 
Sigestap führten den möncli über Alpharts grab, da klagten sie klaeglich den kindischen beiden, 
der dem tode erlegen war. er sprach: ‘laßt das weinen bleiben ihr Irin r und wib und sinnt 
ss darauf, wie man uns Alpbarts leben vergelte.’ da sprach Eckhart: ‘mich dünkt es gut, rosse 
und leute bis zum sechsten morgen ruhen zu laßen; wir m 09 gen dann auf dem felde mit dem 
feinde kämpfen.’ 

Studenfuß vom Rheine war vor Ermenrich gekommen und der ungetreue Sibich hatte 
die kam de gebeert. der sprach: Svolauf vor Bern! lieber lierr, kommen sie in das thor, go 
u wird die stadt nimmer dein!’ sie eilten Uber die heide. man schlug dem kaiser auf dem gefilde 
ttkanoh schcenes zeit auf. als Wolfhart die feinde auf dem felde erblickte, sprach er zornig, er 
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wolle ihr leid rächen. Eckhart hielt es für gut, zuzusehn, was sie an tapferm aus dem kämpfe 
nimmer entweichenden Volke hatten, sie hatten 11,000. die edlen burgherm giengen zwei und 
zwei in den saal und stiegen nieder, es waren ihrer wol 20,000 auserwählter milnner. da sprach 
Hildebrant: ‘wir wollen den feind schon bestehn, mein bruder Nere soll an der pforte bleiben, 
im fall wir vor Ermenrich weichen müsten, lseßt er uns ein.’ ‘hier ist nichts zu entweichen, » 
sprach Nu düng, gebt mir die fahne, ich führe euch sicher in des sturmes not. der kaiser 
muß entweichen oder wir wollen sterben, da gab man Wald rieh das banner und den kühnen 
Sigebant ihm zum geleite, sio trugen es vor die Stadt und steckten es auf den plan, bis die 
letzten zu den ersten gekommen waren, als der ungetreue Sibich das banner sab, eilte er vor 
den kaiser und sprach: ‘der vogt von Bern will uns hier mit streit bestehn, bereitet euch zumio 
sturme. Wittich und Heime, euch gibt der kaiser seinen reichen sold, gedenkt daran und wagt 
für ihn leib und leben.' ‘willst du, Sibich, und der mächtige kaiser streiten, sprach Wittich, 
so wollen wir, ich und der held Heime, leib und leben mit euch wagen.’ ‘ich will zwischen 
euch beiden kämpfen,’ sprach der kaiser. ‘so bereitet euch zum sturme und euer heer sei zum 
kämpfe fertig, den kühnen Wülfingen ist um Alpharten leid.’ da wurde hauptmeister Reinold u 
von Meilan. ihm wurde die stadt dafür zum lohne gegeben, der kaiser befahl ihm Beine kriegs- 
fahne. da wurden die schaaren unter einem grünen goldgezierten banner geordnet; acht banner, 
unter jedem 10,000 mann; der vogt von Bern mochte nicht mehr als 30,000 haben, da sprach 
Walther von Kärlingen: ‘ich will des vorkampfes pflegen, ich thu es wol mit ehren; ich bin 
aus Deutschland geboren.’ ‘das wolle gott nicht, sprach Wolfhart: ich will des vorkampfesio 
pflegen, ich thu es aus pflicht; mein lieber bruder Alphart ist mir erschlagen.’ mit den 
Worten sprengte er von dem thore von Bern gegen einen grafen von Tufchkan, den er vom 
rosse niederstieß, ihm folgte Hildebrant, Walther und der mönch Ylsan. die heere von beiden 
seiten sahen einander an. da sprach der vogt von Bern: ‘nun seid gemahnt: wenn Wittich 
und Heime, Sibich und Ermenrich erschlagen werden, so will ich Alphart nicht mehr beklagen.’ *s 
als Wittich und Heime den vogt von Berne, den Hildegrin [der heim] kenntlich machte, 
nach sich suchen sahen, brachen sie ihr Zeichen vom helme und drehten die Schilde um, damit 
sie niemand erkennen mcege. Hache und Hildebrant, Walther von Kärlingen und Hug von 
Tenemarke, die beiden jungen beiden, streckten viele mit starker hand nieder, tapfer stritt 
der münch Ylsan. da sprach der kaiser: ‘was habe ich den klosterleuten gethan? sie singen so 
üble lieder und fällen manchen ins gras.’ Nudung hieb eine Straße durch die weite schaar. 
Wolfhart und meister Hildebrant waren voran im kämpfe und pfändeten manchen ritter um Alpharts 
tot. Berchtram von dem berge erschlug manchen mann, und Sewart, der alte, stiftete 
ungefüge, zu ihnen kam Wolfhart geritten, der die gefunden zu haben meinte, von denen er 
schaden genommen, beide rannten ihn an und wollten ihm das leben nehmen; er aber wollte ss 
nicht entweichen, sein ross wurde erschlagen, da kam ihm Hildebrant zu hülfe, er sprach: 

‘ oheim Wolfhart, behalte du dir einen mann und laß mir den andern.’ so erschlug er Berchtram 
von dem berge, während Sewart von Wolfharts hand fiel, dieser bestieg ein von Hildebrant 
gefangenes ross und begann den kampf wiederum, von Eckharts hand wurden 1000 erschlagen, 
nun erst wurde das ross Roschlin zornig, wie es da vor Eckhart gewaltig biß und schlug ;«o 
300 mann trieb es hinter sich, er suchte den ungetreuon Sibich, der den rat gegeben hatte, 
als dieser ihn erblickte, brach er sein Zeichen vom helme und kehrte den Schild um, damit 
ihn niemand erkennen mcege. Wittich und Heime thaten dem Berner großen schaden, gegen 
sie kehrten sich Walther und Hug, Hildebrant und Ylsan. Hug von Tenemarke hieb auf Wittich, 
daß sein heim Losen laut erdröhnte, dem schalle folgte Eckhart. Nagelringes schneide «s 
erklang laut um Wittich und Heime wurde eine große drangsal, daß das wilde feuer durch 
die helme schoß. Mimmunges schneide erdröhnte laut in Wittichs hand. der junge Sigestab 
hieb eine weite straße durch 10,000 mann, als er den vogt von Bern erblickte, klagte er ihm, 
daß er Wittich und Heime nirgend finden könne ; treffe er sie , so koste es ihr leben, der vogt 
von Bern hieb eine weite straße durch 10,000 mann. Wittich und Heime, die den streit ver-so 
anlaßt, Sibich und Ermenrich, die vier entrannen nach Raben, da verkündete man Reinolden 
wie Sibich und Ermenrich entronnen seien, ‘so halte ich allzulange!’ er senkte die fahne zur 
flacht aus dem kämpfe folgten ihm nur 30,000 mann; mehr als 50,000 waren gefallen, die 
von Bern verfolgten sie eine raste weit und kehrten dann um. der kampf war vorüber, derer 
von Bern waren 2,000 gefallen, um diese klagte der edle fürst. Hildebrant troesteto ihn; erst 
wifle doch, daß man in solchen kämpfen großen schaden haben müße. der mönch Ylsan hieß 
sein haethora blasen; er hatte von seinen 1,100 keinen verloren. Als der vogt von Bern in des 
kahwn seit trat, fand er einen großen schätz von silber gestern und rotem golde, das er seinen 
beiden bot deshalb lobte man ihn in dem lande, auf die grüne heide kam manche witwe 
und eSihab sich von Bauen weinen und klagen, da sprach der vogt von Bern: ‘es sei erlaubt, so 
daß man hin wegführe, wer noch genesen mag, und die toten begrabe, freunden und feinden 
S«i ss gestattet, dann räumten sie die walstatt und ritten gen Bern, wo die minniglichen frauen 
mik;4w hatsogin frau Ute ihnen entgegenkamen und sie herlich empfiengen. man pflegte die 
hagqpilifUm mH speise und kost, das gut wurde unter die helden verteilt, die nun absebied 
nahmen, der edle vogt von Bern ritt eine raste mit ihnen; hin gen Breisach war ihnen not«* 
und hat auch dies buch ein ende und heißt Alpharts tot. 
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Das gedieht ist nur in diner zerrütteten in besitz der hrn. v. d. Hagen befindlichen hand- 
schrift des XV. jh. erhalten und nur in einer veroeudeutschnng Hägens herausgegeben (P. H. 
v. d. Hagen: der beiden buch. Berl. 1811. bd. 1. nr. 4. 467 Strophen), die versprochne ausgab e 
von Hundeshagen, der die hs. in Hanau entdeckte (grundr. s. 76.) ist nicht erschienen, das 
s gedieht scheint noch dem XIII. jh. anzugehoeren und bietet eine von der darstellung in dem 
gedichte von Dietrichs flucht zwar abweichende darstellung von Alpharts tode, ist darum aber 
ebenso wenig zu verwerfen, als weil es in die sonstige Chronologie der heldensage sich nicht 
einfügen will, der ton ist echt volkamteßig, wenn auch hie und da hcefische bezeichnungen 
Vorkommen, der stil ist der art, daß häufig in kurzer andeutung dinge vorweg erzählt werden, 
in die unmittelbar darauf in weitläuftigerer ausführung folgen. Lachmann hat ein wenn auch zur 
sage aber nicht zum buche gehoerendes eingerücktes lied unterscheiden und daraus einige schein- 
bare Verwirrungen, erklären wollen, mir steht auch hier fest, daß ein kürzeres gedieht durch 
erweiterungen und interpolationen zu verschiedenen Zeiten zu der vorliegenden gestalt heraus- 
gebildet ist. 


18. Rabenschlacht. 

Dietrich klagt an Etzels hof um den Verlust II. Als das hiunische heer zu Bern ange- 
seiner lande durch den alles verwüstenden kommen war, wurden nach dem rathe der filhrer 
Ermrich. Etzel läßt durch Rüdiger zu seiner Helchen söhne und Diether, Dietrichs jüngerer 
hülfe rüsten. Dietrichs hochzeit mit Herrat. bruder, der etwas älter war als jene, dem star- 
Helches träum in der hochzeitnacht: ein drache token Usan in obhut und pflege gegeben mit dem 
raubt ihre beiden söhne, sie sollen daher nicht gemessenen auftrage, die drei kinder unter kei- 
mit Dietrich ziehn. dieser will sie sorglich ner bedingung aus der Stadt zu lassen, und 
hüten. Ermrich lagert vor Raben; Dietrich vor wenn Dietrich im kämpfe fallen sollte, Bern 
Padua, wo Etzels söhne und Dietrichs bruder Etzeln zu übergeben, der gewiss, um seine 
Diether, von Ylsam behütet, bleiben sollen. « kinder vor Ermenriche zu retten, herbeieilen 
Dennoch verlassen sie die stadt, werden im werde, der schmerzliche abschied von den kin- 
nebel von Ylsam getrennt, verirren sich nach dem, die nicht allein Zurückbleiben wollen, 
Raben, wo Witig sie im Zweikampfe tödtet. schließt das lied. 

gottesdienst und beichte vor der schiacht. III. Die kinder gehen, als das heer fort- 
Helfrich reitet die nacht hindurch, Ermrich zu »o gezogen ist, mit Diether zu Ilsan und bewegen 
umgehn. Siegfrieds und Dietrichs Zweikampf ; ihn unter der angabe, die stadt Bern von außen 
Siegfried unterliegt und giebt sein Schwert Bai- besehen zu wollen , daß er ihnen die erlaubnis 
mung an Dietrich. Die schiacht wüthet eilf giebt hinauszureiten ; er selbst wolle sie jedoch 
tage ; gegen die nacht des zwölften tages flieht begleiten, daß ihnen kein Unheil zustoße. wÄh- 
Ermrich. Dietrich findet die erschlagenen Etzels- ssrend er sich rüstet, feiten die kinder und der 
kinder und seinen bruder Diether. An den junge Diether aus der stadt; als Haan später 
wunden erkennt er Witigs sehwert; er verfolgt nachreitet, kann er sie nirgends um die stadt 
ihn bis zum meere, wo ein meerweib den flie- finden und, da ein nebel eingefallen ist, sie 
henden im meeresgrunde rettet, begräbnis der auch im freien nirgends sehen, sie hatten den 
kinder; Ravenna belagert; Ermrichs ausfall undwweg nach Raben eingeschlagen, aber nicht den, 
flucht, traurige riiekkehr der Hunnen wegen scheint es, auf welchem das heer gezogen war, 
der erschlagenen kinder. Helches und Etzels weil Usan, d£r ihnen, ihren nachritt zum heere 
klage; Versöhnung mit Dietrich durch Rüdiger, vermuthend, nacheilt, sie nicht aufflndet. die 
der darauf den Berner an Etzels hof holt, kinder haben auf der heide zwischen Bern und 
Dietrichs huldvoller empfang. « Raben übernachtet, nnd als sie am morgen ihre 

Aus diesem weitläuftig behandelten gedichte rosse satteln , sehen sie , durch ein thal von 
hat Ettmüller mit großem Scharfsinn und glück ihm getrennt, einen krieger auf sich zureiten, 
den älteren kem, den tot der söhne der koeni- Diether erkennt in diesem sogleich den starken 
gin Helche, ausgeschieden, der inhalt der von Witegen, der von Dietrich abgefallen Und zu 
ihm aufgesteltten 6 lieder ist folgender: soErmenrich übergegangen ist. es war ihm früher 

I. Eines morgens träumte Helchen, wie ein von Dietriche Raben untergeben worden, und 
drache ihr ihre beiden söhne auf eine heide er hatte diese stadt Ermenriche treulos überliefert, 
entführte, wo sie ein wilder greif tötete, ob- die thränen treten Diether in die äugen, und 
gleich dieser träum sie warnte, gab sie doch von Helchen söhnen um den grund seines har- 
gegen Etzels rath und willen ihre beiden söhne, umes befragt, sagt er, jener recke habe ihm 
bewogen durch der kinder bitten und Dietrichs großes leid zugefügt, und er wünsche nur sich 
versprechen für ihre Sicherheit zu sorgen, die- an ihm rächen zu können, die beiden kinder 
sem mit nach Bern, von wo aus er mit einem sind sogleich zum kämpfe bereit, und Diether 
heefe Etzels seinen alten feind Ermenrich, der ruft Witegen auf seine frage * ob sie gesinde 
sich in Raben befand, überraschen und fangen so Dietrichs seien?’ Zu: ‘das solle er sogleich 
wollte. erfahren ; jetzt müsse er für seinen verrath büßen,’ 
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Witege entgegnet, das römische reich gehe sie tege zurück will, lägt Waghild ihn nioht; dreißig 
nichts an , sie möchten nur wieder nach Hiu- wie er könnten jetst Dietriche nichts anhaben, 
nenland sieh aufmachen ; sie sollten ihn nicht weil sein geschmeide wieder hart geworden sei. 
zu sehr strafen, sonst sähen sie das hiunische Dietrich reitet nun wieder auf das walfeld zu- 
reich nimmermehr, sogleich sprengten Etzels 5 rück, und die kinder werden zur erde bes tat- 
söhne den einen abhang des thäles hinab, den tet, worauf die helden die heide verlassen, 
andern hinauf, und Scharpfe greift zuerst Wi- V. Die hiunischen recken, ihrer jungen kesnige 
tegen an. dieser schont erst des knaben ; als beraubt , wollen heimkehren. Dietrich bittet 
er aber von ihm verwundet wird, endet er das Rüedegern, der Helche seine Unschuld an dem 
spiel und teetet Soharpfen, mit dinem schlage. 10 tode ihrer söhne darzuthun und ihm ihre huld 
jetzt kommt sein bruder Ort heran, und Witege wieder zu erwerben, traurig reiten die Hiunen 
mahnt ihn vom streite abzulassen undvondan- heim, zu Gran in der stadt, wo sich Helche 
nen zu reiten; daran geschähe ihm ehre. Ort jetzt aufhält, angekommen, berathen sich die 
besteht jedoch auf dem kämpfe und findet führer, was sie nun anzufangen haben, und sie 
gleichfalls seinen tod durch Witeges hand, is beschließen, das land zu räumen; Rüedeger 
nachdem ihm Diether noch zu hülfe gekommen aber klagt, und wünscht lieber .tot zu sein, sie 
war, und beide gemeinschaftlich ihren gegner. waren abgesessen und die beiden rosse, die 
bekämpft hatten. Diether wehrt sich darauf allein Helchen söhne geritten, waren hutlos mit ihren 
noch lange tapfer, endlich aber unterliegt auch blutigen Sätteln bis vor den palast gelaufen, 
er dem starken helden. Der sieger selbst be-t* Helche, die daher kommt, sieht sie und ahnt 
klagt den sterbenden, und ist vor schmerz ge- den tod ihrer söhne, während sie gegen ihre 
nmthigt sich anf der heide niederzulegen, frauen diese ihre sorge äussert, kommen Rüe- 
IV. Das hiunische heer ist zu Raben ange- deger und Helfericb, und naohdem der erste 
kommen. Dietrich erfährt, daß Ermenrich selbst nach der begrüßung und der frage nach den 
in der stadt sei, und beschließtauf Rüedegrests hindern die künde von dem tode derselben ge- 
rat die belagerung; Ermenrich jedoch bricht geben, bricht Helche in die schmerzlichste klage 
aus der stadt heraus, er wird geschlagen und aus und fällt zu boden. sie steigert ihre klage 
giebt Morunge von Tuscan rosse und maulthiere, und bricht in Verwünschungen Dietrichs und 
daß er ihm zur flucht helfe, er entflieht von ihrer milde aus. als Herrat, ihre nichts und 
allen seinen mannen, als man die toten auf so Dietrichs gemahlin, herbeikommt, und sich ne- 
dem schlachtfelde aufhebt, kommt llsan bei ben ihr auf die erde niederläßt, heißt sie sie 
dem heere an, und auf Dietrichs erste frage, aufstehen und sie niemals mehr ansehen, und 
wie es mit den kindem stehe, antwortet er, wiederholt ihre Verwünschungen, da tritt Rüe- 
daß er sie verloren habe, und er wundere sich, deger dazwischen, betheuert Dietrichs Unschuld 
sie nicht bei dem banner zu finden. Dietrich »am tode ihrer söhne und sagt ihr, daßmitdie- 
befiehlt den recken sogleich nach den kindem sen zugleich auch Dietrichs bruder Diether den 
sich umzusehen, und als diese forteilen, kommt tod gefunden , und daß ihr Dietrich durch sie 
Helferich mit großer klage und meldet, daß sie entboten habe, sie meege daran gedenken, daß 
tot auf der heide liegen. Dietrich, und die hiu- er sie in seinem leben niemals bekränkte. 
tuschen recken eilen sogleich zu der stelle hin. » Helche fragt nun , ob Dietrich auch den tod 
er bricht in den unbändigsten schmerz aus , so ihrer söhne beklagt habe, und ob Diether wirk- 
daß er sich selbst ein glied aus seiner hand lieh gefallen sei? und als Rüedeger dies beatm - 
beißt, ruhiger geworden, erkennt er an den tigt und nun Dietrichs großes leid schildert, 
wnnden, daß diese Witeges schwert geschlagen erhebt sich Helche vom boden und bedauert, 
habe, und bittet gott, daß er ihm rache ge- »daß sie Dietriche geflucht habe; ihm sei wol 
währe, während er seine klage erneuert, sieht eben so leid um seinen bruder als ihr um ihre 
Rüedeger Witegen von ferne über die heide söhne, sie heißt Rüedegdm sogleich nach Bern 
hinreiten , und macht Dietrichen auf ihn auf- eilen und Dietricheu ihrer Verzeihung und huld 
merksam. Dietrich sitzt sogleich auf sein roß versichern; auch verspricht sie Dietriche bei 
und eilt seinem feinde nach; alles flehen Diet- so Etzeln Verzeihung zu erwirken. Rüedeger eilt 
richs bewegt den flüchtigen jedoch nicht anzu- nach Bern, erfreut Dietrichen mit dieser bot- 
halten und ihm durch kampf genugthuung zu Schaft und bringt ihn an Etzels hof zurück, 

geben, er reitet fort bis an den Strand des freudig begrüßen ihn die hiunischen recken, 

meeres, und hier nicht weiter könnend fleht er nur Etzel zögert mit seinem grüße, als aber 
gott um rettung an. da kommt Waghild, ein »Dietrich sein haupt auf des koenigs füße neigt 
meerweib, seine ahnfrau, und führt recken und und ihn bittet, sein leid an ihm zu rächen, und 
roß hinab auf den grund des meeres, ihn so als Helche den jammer nicht mehr ansehen 
Dietriche entziehend, dieser sprengt ihm in kann und weint: da hebt Etzel Dietrichen auf, 
das meer nach bis an den satteibogen des ros- schließt ihn in die arme und versichert ihn 
Bes, muß aber umkehren, er wartet nun am »seiner Verzeihung nnd huld. 
strande, ob Witege wiederkomme, auf dem Das gedieht von der schiacht vor Raben 
gründe des meeres wirft Waghild ihrem Urenkel (Ravenna) ist in zwei hss. aufbewahrt 1 : Wien 
seine feigheit vor und sagt ihm, er würde Die- 2779 aus dem XIV. jh. (Hoffm. n. 10, 16) 
trichen, weil sein ganzes geschmeide erglühet 1140 Strophen. — 2: Heidelb. 314, 13 vom j. 
gewesen, jetzt besiegt haben; nun aber müsse» 1447. (Adelung 1, 173 ff. Wilken 406.). beide 

er sich immer vor ihm hüten, als hierauf Wi- hss. laßen das gedieht unmittelbar auf das von 
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Dietrichs facht folgen und W. Grimm (Athis 62) 
ist wegen häufiger Übereinstimmungen in der 
eigenthümlichkeit der spräche beider gedichte 
geneigt, beide dinem verfaßor beizulegen, wenn 
Ettmüllers eindringliche forschung nicht ganz' »12. 
irre gegangen, so ist dieser verfaßer nur der 
Überarbeiter, herausg. ist die Rabenschlacht 
in Hägens heldenbuche nach der Heidelberger 
hs. ; die herausgeloesten 6 lieder hat Ettmüller 
als: Do; matte von vroun Belchen lünen (Zü-tolS. 
rieb 1846) besonders herausgegeben. 

1. Bi handen sich geviengen der reinen Hel- 

chen kint 

unt Diether der junge, si giengen trürec- 

lichen sint i»14. 

dä si ir meister vunden. 
si bäten Ilsänen an den stunden. 

2. ‘ Ilsän, meister höre’ sprach Orte der degen, 

‘wir manen dich vil verre, wir sin hie in 

dinen pflegen, » 

nfl günne uns ze riten 16. 

vür die stat; wir körnen in kurzen ziten. 

8. Wir wolden gerne schouwen disen bfl 
hörlich, 

die stat hie ze Beme. unt Lege diu int» 

Hiunischrich, 16. 

wes bedorften wir dan mere ? 

sin het min vater Etzel iemer ere !’ 

4. Mit triuwen sprach dö Ilsän ‘vil lieben 

herren min, so 17. 

die bete sult ir lä;en, wan da; enmac niht 
gesin. 

woer iht da; iu leides geschehe, 
den tdt ich lieber an mir selben sehe.’ 

5. ‘Jane riten wir niht verre’ sprächen diu»» 

kint, 18. 

‘Ilsän, lieber meister, ouch ensin wir niht 
8Ö blint, 

wir behüeten uns der mä;e, 

da; uns niht enwirrct üf der strfl;e.’ «19. 

6. ‘Nu erlät mich maneger sorge’ sprach her 

Ilsän, 

‘gegen dem Bernere ich mich des vertrü- 
wet hän. 

e; möhte llhte mich geriuwen « 

unt were ouch iemer kranc an minen 20. 
triuwen.’ 

7. ‘Swa; du unbilliches nü begäst dar an 
gegen Dietriche, ich da; wol versüenen kan. 


ej enkumt dir niht ze swsere: »o 

wer wmnstu da; e; sage dem Bemsere?’ 21. 

8. D8 sprach der starke Ilsän ‘nu sit der 

bete gewert. 

niht bestän ich hinder iu, sit ir ze ritenne 
gert, »» 

sone mac ich da; niht gelä;en: 22. 

ich wil mit iu riten üf die sträjen.’ 

9. Vr6 der msere wurden diu kint wol getän. 

die jungen künege riche gähten vrölichen dan 
dä si diu mnre vunden. so 

si sä;en üf diu ros bi den stunden. 

10. Die vil hühen künege gähten ü; der stat. 23. 
si kämen leider üf ein unrehte; pfat. 


owö! vervluochet si diu reise: 
an in geschncli vil jämerlichiu vreise. •» 
11. E da; sich Ilsän bereite zuo der vart, 


mö dan ein wegestunde riten die jungen 
helde zart. 

dä gähte er vaste näch den kinden: 
er kundes umbe die stat ninder vinden. 
‘War sol ich nu küren? ich armer Usän, 
der mir da; sagen künde!’ lüte ruofen er 
began. 

im was leide äne mä;e: 
im antwurte nieman üf der strä;e. 

In sine in herzen lac im Ungemach, 
vor einem starken nebele er der kinde 
niht ensach: 

si riten im ü; den ougen: 
dö begunde ers suochen alsö tougen. 

Er gedähte in einem muote: wa; ob diu 
kint 

in ir tumbem sinne näch dem here gestri- 
chen sint? 
owe ! nu werdent si verseret: 
si sint mir zuo dem here hin gekeret. 

D6 gurte er sinem Blanken bultlichen ba;. 
mit vil m anegen sorgen üf da; guote ros 
er sa;. 

ime was von herzen leide: 

er reit näch den kinden üf die heide. 

An dem andern morgen, dö e; wolde tagen, 
dö begunde Diether sine grö;en sorge klagen, 
‘nü rätet, lieben herren, 
ich vürhte uns unser reise grö;en werren.’ 
Si gurten ir marken mit willeclicher hant. 
die jungen riehen künege sähen hin über 
da; laut: 

vil heiter schein diu sunne. 

‘ nu vröuwe ich mich’ sprach Scharpfe 
‘dirre wunne.’ 

‘Wäfen iemer mörel’ sprach Orte zehant, 
‘wie rehte schcene ist ditze herliche lant! 
ouwö! voget von Beme, 
ir müget hie wol iemer wonen gerne! 1 
An der selben stunde, als man mir sagete 
sint, 

sähen dort her riten den starken Witegen 
diu kint. 

er was in leider komen ze nähen, 
diu kint sprächen dö si in gesahen: 
‘Herre got der guote, wer mac der recke 
sin, 

der so frechliche dort haltet, trütgeselle min? 
nu wellen wir zuo im riten: 
er gebäret rehte sam er welle striten. 

Er haltet under Schilde mit manlicher wer.’ 
do erblicte in ouch von Beme der junge 
voget Diether. 

dö begunde er siuften tougen: 
im wurden söre trüebiu sin ougen. 

Ein leit im in diu ougen von gründe üf 
schö;. 

er gedähte an den smerzen und an die 
untriuwe grö;, 

die er an ira het begangen: 
sin lip wart mit jämer bevangen. 

Vroun Helchen siine die jungen sähen da; 
wol, 

da; im was vil leide: sin ougen wurden 
zehere vol. 

si vrägeten in der msere, 
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w«) leides im sö snelle geschehen wsere. 

24. ' Mir msc wol wesen leide !* sprach Diether 

sin. 36. 

‘der recke, der dort haltet, der hAt mir 
leide getftn. s 

owA, solt ich mich an im rechen! 
da) taste ich gerne: wa) msc ich mA ge* 

sprechen? 1 37. 

25. ‘Na vrftge ich dich der mrere, 1 sprach Orte 

der degen, is 

‘Diether, känec hAre, wer ist der recke 
vil bewegen? 
wilt dft ans in nennen, 
ern kamt hin niht, wir saln in an rennen. 1 

26. Mit manegem herzeleide sprach Diether is 38. 

zehant 

zno den ginen herren ‘ er ist Witege genant, 
hei! solt von mtner hende 
er iezao hie kiesen den ende! 1 

27. ‘Na sin wir junge recken, 1 sprach Scharpfe i« 39. 

zehant, 

‘wir euln an den küenen, honwen einen 
Schildes rant. 

wir mäe;en mit im striten, 

getar er unser ftf der heide biten. 1 ts40. 

28. Witege rief lftte, do er din kint sach, 
der edel recke hAre nnvorbteclichen sprach 
‘na saget mir, recken msere; 

sit ir gesinde von dem Bern® re ?’ 

29. ‘Des werdet ir wol inne! 1 sprach Dietherss41. 

sA zehant. 

‘war tAtet ir den sin, dd ir verkonftet un- 
ser lant? 

da; araet ir vil sAre: 

ir müe;et drambe geben lip und Are. st 

30. Wei; got, herre Witege, irn komt s6 hin 42. 

niht, 

ir müe;et hinte gelten die ungetriuwen ge- 
schiht; 

jA büe;et ir die schände: to 

ir IAt uns iuwer houbet z'einem pfände! 1 43. 

31. ‘Ir sprechet kintliohe! 1 sprach Witege al- 

zehant. 

‘wa; bestAt iuch Roemischrich? vart wider 
in Hiunischlant «t 

unde strAfet mich niht sere, 
od ir beschoawet Hiunischlant nimAre! 1 44. 

32. ‘Zage angetriower, wi getarstu offenbAr 
strAfen riche künege? da; muostu arnen 

vür wAr!’ so 

mit kuonheit si dd sA;en 
ftf din ros, der zageheit si vergAjen. 45. 

33. Eine strft;e nidere über ein tiefe; tal 

rncten die vil jungen : dö nAhente in ir val. 

gegen Witegen si dd randen: tt 

si vuorten bariu swert an ir handen. 

34. Als der starke Witege diu kint her riten 46. 

sach, 

dd gurte er sinem marke; vil baltlichen 
da) geschach. so 

der recke vil venne;;en 47. 

kam mit zorne ftf da; ros gese;;en. 

35. ErgedAhte in sinem muote: ‘da enist niht 

anders an, 

A da; ich iu entrinne, e; muoj mir an da; st 
leben gAn. 1 


dd nam er Schemmingen 
ze beiden sporn, dd lie; er dar klingen. 
Gelich einem degene riten er began. 
Scharpfe der vil küene reit den starken 
Witegen an. 

mit grimmeclichem muote 
ructe’; swert der junge degen guote. 
Manegen slac er vrumte, vil wol her Schar- 
pfe streit. 

swie stark her Witege waere, swie vil man 
wundere von im seit, 
iedoch sluoc im zwd wunden 
vrounHelchen sun, her Scharpfe, zuo den 
stunden. 

Des zumde Witege sdre, e; tete im harte wA 
unt lac im in dem herzen, nft sult ir ver- 
nemen mA : 

mit grimme er Mimingen zucte, 
an den jungen Scharpfen er dd ructe. 

Mit einem slage herte endete er da; spil. 
entwischen sinen ougen traf ern in des 
Tddes zil. 

durch hirne unde durch zende 
sluog er da; kint mit manlicher hende. 

£ da; der känec edele kam tdt ftf da; lant, 
da; wi;;et sicherliehe, da; swert mitellent- 
hafter hant 

hete er geriden vaste: 
er sluoc ftf Witegen, da; da; viure erglaste. 
Dd starp der kiinec riche von der Wite- 
gen hant. 

nider von dem rosse schd; er tdt ftf da; 
lant. 

owA! dd sAhen in vil leide 

die zwAne jungen känege ftf der heide. 

Mit grimmeclichem muote gegen dem rek- 
ken dranc 

Orte, den vil sftre slnes bruoder ende twanc; 
vil dicke weindo der guote 
sinen bruoder Scharpfen mit trftrigem muote. 
Als dd sach heit Witege, da; er niht mühte 
dan, 

mit güetllchem muote sprach der unver- 
zagte man 

‘owA! känec von Hiunischriche, 
ir habet getftn hiute vil kintliche! 

Dar an sult ir gedenken, 1 sprach der käene 
man, 

‘ edel känec riche : ich hftn iu leide getan : 
noch volget miner lAre, 
vart iuwer strA;e : dran geschiht iu Are ! 
Ich slahe iuch ungerne, da; sult ir ftf mich 
hftn: 

dem edeln Beramre sit ir ze helfe gelftn. 
unde hftnt ir guote sinne, 
so entwichet ir mir schiere von hinne! 1 
‘Wer dich, mordmre! e) muo; din tdt sin: 
nft eramest snnder den vil lieben bruoder min, 
der hie tdt lit ftf der heide: 
da; kumt dir noch hiute ze leide! 1 
‘Neinft, känec riche! nft lft; dinen zorn. 
dar an solt dft gedenken: e; ist ein sche- 
del ba; verkorn, 
denne da; sin werde mftre : 
belibest dft gesunt, dAst dinem vater ein 
Are !’ 
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48. ‘Vil zage bceswiht, zwiu wmneat da; ich et? 60.. 
der mir von jugende iemer solde wonen bi, 

dö hast dü mich von gescheiden: 
mir mno) min leben iemer möre leiden!’ 

49. Da; swert ze beiden henden nemen er began. » 
ze samene si gesprancten zwei ü) erwelte 

kastelön, 61. 

mit nide sl dö rangen: 
si sluogen üf die helme da) si klangen. 

50. ‘Noch mäht ir; alle) lü)en’ sprach Witegeio 

dö zehant. 

e)n kamt ia niht ze gaote, wirt ia min grd- 62. 

)er zorn bekant: 
so slahe ich dich entriuwen. 
so e; danne geschach, wa) hilfst mich min u 
riuwen?’ 

51. In der zit was üf da) marc ouch körnen 63. 

Diether. 

dar treip der edel viirste mit vil manlicher 
wer. xa 

dd bestaonden si in beide, 
die jangen kiinege, Witegen üf der heide. 64. 

62. Si habten in an vil vaste mit siegen ine zal. 
die jnngen kiinege hdre triben Witegen üf 

dem wal » 

hin nnde her vaste alumbe: 
owd! si würen ze strite gar ze tumbe. 66. 

63. Vorne nnde hinden habten si in an. 

da) viare rehte glaste ü) ir helmen da) e) 

bran. u 

owd! die recken ü) erkome 
bestnont alrdrste Witege mit zorne. 

54. Hit dem guoten s werte, da) Witege dü 66. 
truoc, 

Orten den jangen er vil krefteclichen sluoc : u 

mit vil manlicher hende 

slnog er den kiinec nider unz üf die zende. 

66. Von Hinnen Ort der junge von dem rosse 
schd) 

üf da) lant nidere. da) was ein unbilde w 1. 

«rü). 

vrowen Helchen söne beide 
gel&gen dü töte üf der heide. 

66. Diethem harte söre 'einer herren töt be- 

twanc. « 2. 

dem vil jangen recken da) bloot ü) den 
ongen spranc. 

im geschach nie leides möre: 
dö wolde er rechen die kiinege hdre. 

57. Mit grimmecltchem muote liefen» einan-so 3. 

der an 

(die edeln heide würen von den rossen 
gestAn); 

ir swertslege hallen vaste. 4. 

da) viare rehte von ir ongen glaste. ts 

58. Beidiu dar nnde dan Diether dicke spranc. 
Witegen er dö wegete manegen slac An 

»inen danc. ' 6. 

owd, da) vramte ab im vil seine: 
er was im an den kreften alze kleine. s« 

69. Swie kint Diether w«re, er tet doch Wi- 
tegen wd. 

grcefer siege envramte nie kint deheinem 6. 
recken md. 

vil starker wunden viere. u 

sluoc dö Witegen Diether der ziere. 


Da) mhote Witegen sdre. den schilt üf 
da) lant 

warf der kfiene recke, er nam da) swert 
in beide hant. 
ze einander si dö ructen, 
din scharpfen swert mit zorne si zucten. 
Witege mit grimme lief Diethem an: 
owö dö wac in ringe der junge viirste lo- 
besam 

verteilet si dem Witegen swerte: 
e) traf in an der stat dft er sin gerte. 
Durch die ahsel nnt den lip da) swert 
nider wuot, 

da) üf der gürtel da) vil edele wAfen stnot. 
‘owd!’ sprach er, ‘bruoder hdre, 

Dietrich, ine gesihe dich niemer mdre!’ 
Dem vil edeln künege din kraft gar besleif. 
nider zuo der erde mit beiden henden er 
dö greif 

nnde böt si zno dem munde 
ze unser» herren Opfer an der stunde. 
Disen töt vil sdre weinen began 
mit allem sinem herzen der vil ungetrinwe 
man. 

dö kuste er an den standen 
Diethem rehte in alle sine wunden. 

‘Künde ich dir noch helfen von aller di- 
ner nöt, 

got müe)e mir verteilen, dar nrabe wolde 
ich ligen töt 
nü muo) ich sicherlicbe 
rümen elliu lant vor Dietriche!’ 

Er gienc ze Schemminge unt wolde riten 
dan. 

von vil grö)er riuwe beswichen im din 
kraft began. 

dö wart im allerörate leide: 

er mnost sich nider legen üf der heide. 

IV. 

Man sagete Dietriche, vil gewalteclich 
da) in der stat wsere der ungetrinwe Er- 
menrich. 

vor leide er dö begunde switzen. 

Eüedgdr sprach ‘sö suln wir in besitzen!’ 
Mit samet Dietriche g&lite manec man. 
si vuoren mit gewalte. d sich des Ermen- 
rich verean, 

vor Babene si sich nider leiten. 

si tüten schaden den grö)en unt den breiten. 

Ermenrich der hdre gebieten began 

vil gewaltecliche beiden mögen nnde man ; 

‘wol üf unde wert die veste!’ 

sprach der künec ‘ da) ist uns nü da) beste !’ 

Dö man Ermenrichen dort her riten sach, 

Helfrich der küene harte manlichen sprach 

‘wol üf alle an disen ziten, 

uns wellent starke vinde an riten!’ 

Gegen einander dar triben si din marc. 
mit grimme si zucten diu wüfcn scharpf 
unde starc. 

ahi! wie se üf einander mie)an 
beidenthalp mit swerten nnt mit spie)en! 
Dü wart durchstochen vil manec halsperc. 
diu sper muosten brechen : si worhten vreis- 
lichiu werc. 

dü worden geslagen tiefe wunden, 
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8 . 


9. 


10 . 


11 . 


12 . 


13. 


14 . 


16. 


16 . 


17. 


18 . 


1 ». 


die niemer mätee wurdten gebunden. 

Beidili vtic unt widere klungen diu swert. 
die täten vielten an da) gras : dft wart strl- 
tes gegert 

mit vil jftmerliehem leide: » 

dft was barte boesiu ongen weide. 20. 

Hit des Todes gelte gäben st gesuoch. 
si schrieten durch die helme rebte sam ef 
waere tuoch. 

die halspeffce sich entranden: te 

si nftmen schaden an vüejen und an handen. 
Dietrich der kiiene rechen dft began 21f. 

sin leif in dein' strite. die starken Ermen- 
riches man 

schiere dA tot gblftgen: » 


Ermenrich enwolte) niemer wägen. 

Mörunge von Tuscftn dem gap Ermenrich 22. 
guotiu ros zwei hundert ünd als mftüegen 
■ sonmtere rieh, 

da) er ime hülfe dannen: m 

er entran von allen sineh mannen. 

Yr6 wart der Berhtere, ein ende nam der 23. 
strit. 

er het sich wöl errochen. dft gebot er bl 
der ait » 

die tftten heben ft) dein bluote. 
in der zit kam Ilsftn der guote. 24. 

Als der voget von Berne in nider beijen 
sach, 

hei! wie guotltchen er ze dem köenenw 
recken sprach. 

wol enpüeng er in von verren: 

sin ftrste) vrftgen was unrbe sine herren. 

' Nft sage an, Ilsftn, flf die triuwe din, 26. 
der vrftge enmac ich niht enbem, wie stA)s» 
ej umbe die herren min? 
wie gehabent si sich beide? 
treeste mich nftch minem herzeleide.’ 

Ilsftn der starke sinen herren ane sach. 
mit trftreclichem muote er ze dem Beramre4o26. 
sprach 

‘herre, nu vrftget mich niht märe: 

ich hftn verlorn die jungen künege häre I 

Ist ab hie nu ieman der wi))e umb diu 

kint? «27. 

mich nimt michel wunder, da) si niht bi 
dem vanen sint. 

owä, stüende S) umbe si rehte!’ 
dft hie) er gfthen ritter unde knehte. 

'Niemal sol da) lft)en, mftge unde man, m 28. 
e) muo) mir nftch den kinden an alle mine 
8re gftn. 

owä mir nu iemer märe: 

nfl verlinse ich ärste guot und äre!’ 29. 

Dä der Bernmre alsö klagen began, u 

dö kam mit herzen leide Helfrlch der 
kfiene man. 
owä! dft viel der recke starke 
wir tftt nider von dem sinem marke. 30. 

Die sinen hende er zesamene sluoc m 

mit jftmer unt mit leide, dar zuo in sin 
herze truoc. 
dar gie der edel vürste riche, 
er spraeh zdo derb kttenen Helfriche. 

‘Nu sage an, heit guote, wa) ist dir ge-st31. 
schehen? 


du trftrest harte säre! jft herre! wa). hftst 
dft gesehen? 

da) weste ich vaste gerne.’ 
dft sprach Helfrich wider den voget von 
Berne: 

'Wi))et ir niht der msere, voget von Bce- 
mischrich ? 

ir müget von rehte trftren I die jungen kü- 
nege lobelicb 
die ligent erslagen beide 
und iuwer bruoder Diether ftf der beide !’ 
Zuo dem gttoten rosse gfthen er began. 
do volgeten im. vil balde beide mftge unde 
man. 

vaste gfthen er begunde 

dft er die herren vant totwunde. 

Das viel der Bemsere ftf die herren sin 
mit klegelichen smerzen. im wart dft j&- 
mers nftt schin. 
er kustes in die wunden. 

‘nft hftn ich erste mlnen jftmer vuaden!’ 
Die sine hende er in diu ougen sluoc. 

‘ owä gräper leide ! da) mich min muoter ie 
ge truoc, 

da) müe)e et goto erbarmen: 

der besehuof nie keinen man sft armen. 

Nu we mir iemer märe, da) ich ie wart 
gebom!’ 

da) hftr ft) der swarte brach der recke ft) 
erkorn. 

‘owä! wft sol man mich au sehouwen, 
swenn man e) sagt vroun Helchea miner 
vroowan?’ 

Do sprach der edel Büedegär wider den 
kilmcc von Eoemisehlant 
‘ir klaget vil billiche: iuch hftt got hähe 
geplant. 

nft riwet ir mich vil säre: 

Hiunischlant gesehet ir niemer märe!’ 

Ein lide ft) einer hende bi)en er began. 
‘gftt mich schiere toste! unaselde si mir ftf 
getftn! 

niemer mär werd ich geheilet! 
elüu vreude si mir widerteilet! 

Min wirt in dirre worlte niemer mere rftt. 
zwftre, Swelhes endes ich käre, an ieslicher 
s tat 

man sprichet, nähen unde verren: 
seht, der hftt verrftten sinen herren! 

Alle da) sprechent, swie nnschuldic ich bin. 
owä, armer Dietrich, wft wil dftnukeren hin? 
wie sol ich nft geb&ren? 
wolte göt, ich waere tätvor maaegen jftren! 
Die vil jungen künege nam her Dietrich, 
umbe er si dä kärte, er sach ir wunden 
vreislich, 

er sprach mit einem kurzen Worte 
‘die wunden sint von Miminges orte!’ 

Hin gie herre Dietrich da er sinen bruo- 
der vant. 

sich huop ein ungebsere von den recken 
alzehant. 

wer möhte et da) gelftjen? 

dft was michel weinen ftne mft)en! 

‘ Nu breitet sich min jftmer unt märet sich 
min klagen! 
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owe ! brnoder Diether, da) ich niht lige bi 
dir erslagen, 

da) klage ich gote vil tiure.’ 44. 

im wftren d’ongen rot alsam ein viure. 

32. ‘Herre got, betrahte du min grö)e not, s 
den Up mir niht enkrenke unt 14 mich ö 
niht sterben tot 

unze da) ich mich gereche. 46. 

ine wei) wa) ich mere drnmbe spreche! 

38. Miner vreuden dstertac den hftn ich nftio 
verlorn. 

wa) an dir lac tagende, junger recke ft) 
erkom ! 

wie hftt mich got von dir gescheiden! 46. 
mir muo) min leben iemer märe leiden! tt 

34. Al der werlte vreude ist mit dir gelegen, 
da wter min Örste) kfinne: owö wie ein 

▼olcdegen 

ft) dir gewahsen weere 

mir ze tröste!’ sprach der Berasere. m 

35. Sich selben bi dem höre mit banden er 47. 

gevie, 

er rnofte sich vil söre. groejer leit geschach 
im nie 

in allen sinen ziten. tt 

in der vrist dö sach man Witegen riten. 48. 

36. Vaste über die heide gfthen er began. 

dö sprach ze Dietriche Rüedegör der marc- 
man 

‘wes beitet ir, voget von Berne? — so 
weit ir schotrwen iuwem vient gerne? 

37. Gfthet zno dem marke ft) erwelter degen !’ 49. 

ftf spranc der kiiene, im was bereit zno 

den wegen 

Valke, da) ros vil gnote. st 

dar ftf sa) er mit bitterme muote. 

88. Von vil grojem leide grimmic wart sin zorn. 50. 
dem rosse lie) er slifen in die siten die 

sporn. 

ahi! der edel voget von Berne «o 

der hsete Öt Witegen ernten gerne. 

89. Er begunde vaste Witegen ruofen an, 

als er meiste knnde c nu beite, ellens richer 51. 
man, 

dnrch willen aller vronwen: «■ 

14 mich, heit, dine manheit schonwen! 

40. Bista ein walrecke, sö lftsta dich erbiten, 

in suharpfen striten kiiene; na erbeije mit 52. 
manlichen siten 

anze da) ich dich erritei’ m 

‘ ich behiiete e) wol’ , dftht Witege, ‘ da) ich 
bite. 

41. Aber rief er lftte über Schildes rant 68. 

‘ na beite, degen höre !’ sprach her Dietrich 

zehant, u 

‘durch willen aller meide, 
deich 4ne strit alaö von dir iht scheide. 

42. Gedenke dar an, recke, durch die tugeut 

din’ 54. 

sprach der Bernasre ‘da) da wilt der käe-st 
nen einer sin 

in stürmen unde in striten: 
bista küene, sö solt dft min biten !’ 

43. Ie langer sö ie mörre Witege von im reit. 

vil söre er ime vorhte. swie manegen guo- ts65. 
ten strit er streit, 


em getonte niht gebiten. 

dö rief her Dietrich aber bi den ziten. 

' Owe ! Witege höre, na tao alsam ein man. 
dar an dft gedenke, wa) da manheit h4st 
getftn, 

unt beite min ftf der heide: 

nft scheit mich von minem herzeleide! 

Ich man dich harte verre durch alle ritter- 
schaft. 

nft sage an, Witege, durch din manliche 
kraft, 

des ich dich, heit, na vr4ge. 
jft bite ich dich, da) dich es niht betröge. 
Nft sage an, Witege, wie werten sich die 
kint, 

din von dinen handen ftf der heide ersla- 
gen sint? 

da) hörte ich harte gerne, 
woldest dft mir) sagen sprach der voget 
von Berne. 

‘Wa) hftten dir ze leide die herren getftn? 
noch beite, heit guote, da sigest mir wser- 
Uchen an. 

ich bin. töt in liden unde in henden: 
ob dft niht beitest, sö müe)got dich sehenden! 
Nu köre, heit küene, durch elliu werden 
wip,’ 

sprach der Bemsere, ‘ich wei) wol, da) da 
mir den Up 

benimest ftf dirre heide: 

nft scheit mich von grö)em herzeleide!’ 

Ie langer sö ie möre Witege gfthen began. 
er manete Schemmingen, der vil ft) erwelte 
man. 

da) sach vil ungerne 

der anverzagte voget von Berne. 

‘Amse unde linde) höu, da) wil ich dir 
geben’ 

alsö sprach her Witege, ‘unde nerata mir 
da) leben.’ 

sin Sprunge wurden wite: 

er traoe in von einem herten strite. 

Dö klagete der Bemsere vil söre sin dine. 
‘owö der grö)en leide! du taost mir leit, 
Schemminc, 

des trftre ich in dem sinne: 
du treist mir minen vient von hinne! 

Da) klage ich iemer mere,’ sprach der 
heit guot. 

Valken er dö mante, da) erdrftste da) bluot. 
er begonde vaste gfthen: 

Witege was dem mere körnen ze nfthen. 

Er gedfthte in sinem muote: da enist niht 
anders an, 

ine mac dir niht gestriten; jft herre! wie 
sol mir) ergftn? 
sone kan ich ouch niht entrinnen: 
nu ruoche got mir helfen von hinnen!’ 
Enzwischen in was körne eins rosseloufes 
wit. 

umbe sin leben Witege vaste sorgte an 
dirre zit: 

dö kam ein merminne, 

Witegen ane, als ich mich versinne. 

Diu nam den recken, si vuorte in mit ir 
dan 
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61. 


mit samt sinem rosse: si nerte den vil 
küenen man. 

st voorte in dö ze Stande 

mit ir nider za des meres gründe. 

Dö sin der Bemtere niht mer vor im sacb, s 62. 
vil michel wart sin jämer; im wen leider 
nie geachach 
bi allen sinen ziten. 
näch im in da; mer begunde er rlten. 

In die vluot er sprancte nnz an den satel- io 

bogen, 63. 

der edel degen höre. da; ist zwäre niht 
gelogen. 

owö ! dö muoste er wider kören, 
da; begnnde sin herze im vaste sören. u 
Üf dem sande erbeijte der edel heit gnot. 
da; marc lie; er rnowen, da; was berannen 64. 
al mit bluot, 

nnde wolde langer biten, 

ob er inder sehe Witegen rlten. to 

Dö Witege der msere kam an des meres 

grand, 66. 

vron Wftchilt in vrägete 'nn sage mir, heit, 
an dirre stunt, 

da; hörte ich harte gerne: t» 

wes vlühe dö den edeln voget von Berne? 

Da häst vil zageliche gevarn nnde getan? 66. 
dem edeln Bernmre dem hmtest dö ge- 
siget an. 

zwiu bista, degen höre? so 

nö mnost dö dich hüeten iemer möre?’ 

* Sö wil ich wider kören nnde wil in bestau. 


ich mno; mit im stritenl’ sprach der un- 
verzagte man. 

‘owöl da; ist nö ze späte: 

die reise ich dir gerne widerräte.’ 

‘Nö von weihen dingen het ich in hiute 
erslagen?’ 

dö sprach diu vrouwe Wächilt ‘da; wil ich 
dir schiere sagen: 
dä was da; edel gesmide 
alle; rehte ergluot an einem libc. 

Da; ist na worden herte, des lä dich an 
mich. 

verlora wmr dln striten : jä slüege er ende- 
lichen dich, 
er ist ergremt an disen ziten, 
dln drl;ec möhten im niemör gestriten.’ 
Als her Dietrich widere öf da; wal reit, 
dö sa; er über die könege, michel was sin 
herzeleit. 

er kostes aber in die wnnden: 

‘wolde göt ich laage töt an disen stunden.’ 
Die vil küenen recken tröreclichen sint 
bestatten zno der erde Diethern nnt vroun 
Helchen kint. 
ir vrenden si vergä;en, 
mit jämer si öf da; gras nider sä;en. 

Dö sprach von Landers Helfrich ‘wie lange 
sol wir klagen? 

e; ist vil nnmügelich! wir snln dar nmbe 
niht verzagen, 

ob uns ist geschehen vil leide: 
wir suln hinnen rlten über die beide!’ 


19. Dietrichs drachenkämpfe. 

Das gedieht von Dietrichs drachenkämpfen ist bisher noch nicht heraasgegeben, es steht 
in der Heidelberger hs. n. 324 (Wilken 409. Adelung 1, 179 — 201. vgl. W. Grimm heldensagezo 
266 — 270 und Hägens grundr. 43 ff.), einer abgekürzten bearbeitung Kaspars von der Rcen 
wird bei diesem gedacht und dort auch der inhalt angezeigt werden. 


20. Der rosengarte n. 

Kriemhild besaß zu Wormß am Bheine, wo ihr vater koenig Gibich herschte, einen 
prächtigen sorgfältig gepflegten rosengarten. 12 helden Gibich, Günther, Gernot, Hagen, Volker,« 
Pnsolt, Schrutan, Ortwin, Asprian, Walther, Stadenfuchs und Sigfrid von Niderland, der um 
Kiemhilden warb, waren Wächter des gartens; übermütig wurde jedem, der ihn zu betreten und 
damit znm kämpfe sich zu stellen wagte, trotz geboten. Gibich ist bereit von dem koenige, der 
mit einer gleichen anzahl helden im rosengarten erscheint und die Oberhand behält, sein reich 
als lehen zu nehmen; jedem einzelnen Sieger aber soll zum lohne ein rosenkranz und ein küss« 
erteilt werden. Dietrich von Bern, durch meister Hildebrant ermutigt, entschließt sich, die zu- 
gesendete aufforderung anzonehmen. da ihm zu Wolfhart, Sigestap, Heime, Wittich, Hildebrant, 
Dietleip von Stire, Ortwin, Eckehart, Helmschrot und Amelolt (nach andern darstellungen 
werden für die letzteren genannt: Ecke wart, Hertnit von Biu;en, Rüedegör, Amelunc, oder Fruot 
von Tonemarken, Hartunc von Bia;en, Dieterich von Kriechen) der zwölfte held fehlt, so schifegt»« 
Hildebrant seinen fern in einem kioster lebenden bruder Ilsan vor. ein zug dahin wird unter- 
nommen, und der greise mönch, in welchem die alte kampflust erwacht, erzwingt von seinem 
abte die erlaubnis, die fahrt nach Wormß mitzumachen, wohin Dietrich aufbricht, der kampf 
im rosengarten beginnt, und in voraus bestimmter ordnung treten die helden nach einander im 
zweikampf auf. der sieg fällt den helden Dietrichs zu. mehre von den rheinischen werden» 
getastet, die Sieger empfangen den verheißenen lohn, Kriemhild ist gedemütigt und Gibich muß 
sein reich zu lehen nehmen. 
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Dieser allen darstelhmgen gemeinsame inhalt ist im einzelnen mannigfadh abweichend 
ausgeführt und zwar 1 : in der Heidelberger hs. 359 (Wilken 440. Adelnng 1, 202. bei W. 
Grimm D a ). ■ 2: Straßb. h». (bei Grimm D*l. 3: Frankfurter hs. (C). 4: hss. und drucke de« 

alten heldenbuclis (bei Grimm A). 5 : bearbeitung Kaspars von der Rcen (bei Grimm B). 

s 6 : anhang zum lieldenbuehe (E). darunter sind die Heidelberger hs. und der druck des alten 
heldenbuchs die hauptstämme. unter den einzelnen gedichten zeigt sich auch bei dem, was sie 
gemeinschaftlich haben, so viel abweicliung und in der Heidelberger hs. erscheint so viel eigenes, 
was auf die gestaltung des ganzen einen so entschiedenen einfluß hat, daß man jedes als ein 
besonderes für sich bestehendes gedieht betrachten muß. das eigentliche des inhalts ist, 
jodaß Dietrich und Siegfried sich mit einander meßen und Dietrichs höhere kraft trotz aller 
hindemisse in vollem • glanze sich bewährt, das ereigniss fällt in die zeit, wo Siegfried noch 
nicht mit Kriemhilde vermählt, obwol ihr zum gemahl bestimmt ist. indes findet sich weder im 
Nibelungenliede, in dessen ersten teil der rosengarten fallen müste, noch in der Niflungasaga 
irgend eine spur der sage vom rosengarten ; auch Biterolf weiß nichts davon, es ist daher nicht 
j 5 wahrscheinlich , daß der rosengarten schon zu der zeit vorhanden gewesen sei, in welche man 
die Nibelungen und den Biterolf setzen muß. der rosengarten wird daher von W. Grimm seinem 
inhalte nach als ein anwuchs der sage betrachtet, aber zugleich als eine erfindnng, bei welcher 
absichtliehkeit und bewustsein neben der unbewusten poetischen kraft, welche zur ergänzung 
und erweiterung der sage antreibe, in einer Vermischung meege gewirkt haben, deren gegen- 
zoseitiges verhältniß sich nicht bestimmen laße. er hält es mit Ortnit und Wolfdietrich für gleich- 
zeitig und setzt es in die zweite hälfte des XIII. jh. die sehranken, mit denen ein ernsteres 
gefühl von der Wahrheit der pocsie und ein beßerer glaube daran das epos der früheren zeit 
nmgeben, seien durchbrochen und eine ungebundene rücksichtslosere phantasie habe eingang 
gefunden , die mit dem bunten und m (erchenhaften ihr spiel treibe und der von dem festen 
Mgrund abgelcesten sage eine schnellere und leichtere bewegung gebe. 

Herausgegeben: Der rosengarte, von Willi. Grimm. Göttingen 1836. 

Mönch IUan. 

( TT. Grimm <t. 77. nocA D 348 — 508.) 

Üf sftjen d 6 die herren, die recken vil gemeit. 
so hem Dieteriches reise was manegem vil lcit. 

dö huoben sieb die herren gen Isenburc an die vart, 
dA der münch durch rösen ft) gezucket wart. 

Dö reit ze aller vorderst meister Hiltebrant, 
her Dieterich von Berne kam im nach gerant: 
as schilt unt sper vuorte selbe der degen her; 

als tet ouch meister Hiltebrant. mit in reit niemen mer. 

An dem vünften morgen und eine wil dä vor 
wären die herren körnen gein isenburc an da; tor. 
dö der münch woltc singen mettin also vruo, 

40 die herren mit den scliilten stapfeteu hin zuo. 

Hiltebrant begunde klopfen, ‘balde lAt mich in: 
ich wil in disem klöster ein bredigmre auch sin.’ 
der münch rief vil lfite ‘wer klopfet an dem tor? 
hin ft) balde luoget wer nu si dft vor. 

«a Bringet mir minen harnasch und min guotej swert, 

swaj sie danne suochent des werdent sie gewert, 
unt minen heim vil lichten,’ sprach der miinch Ilsan, 

‘wellen sie den münich twingen, da; wer ich ob ich kan.’ 

‘ Ich hAn den minen harnasch,’ sprach der münch Ilsan, 
to ‘wseren ir dar drizec, ich wolte sie bestan. 

mir breche in den handen da; gnote swert min, 
wir wellen in dem klöster vor in ungesöret sin. 

Balde luoget hin ft) wer vor den porten si.’ 

' herro, e) ist ein alter, unt viierot wolve dri, 

»s so vüert er ftf dem helme ein güldin sarbant.’ 

'wAfen iemer wAfen! deist min bruoder Hildebrant.’ 

‘Bi ime habet ein junger ftf eime snellen mare, 
mich dunket an den sinnen e; si ein lielt starc. 
er viieret an dem schilte einen lewen griulieh.’ 
so er mac e) wol Volbringen, e) ist her Dieterich.’ 

Dö trat vür die porten der miinch Ilsan, 
dö truoc er ob der briinne ein gräwe kntte an, 
dö truoc er ob den beinen zwo dicke grAwe bösen, 
er trat vür die porten : der mmro wolt er losen. 

65 Benedicite, bruoder, sprach meister Hiltebrant. 

uu geleite dich der tiuvel,’ sprach der münch zehant, 
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'da; du j Arlane rite st ftf stritennes vach, 

du mühtest bi vrou Uoten lieber haben guot gemach.’ 

‘Da} tote ich ob ich mühte,’ sprach meister Hiltebraut, 

‘KriamhUt diu schoene hAt nAch uns f^esant, 

das wir suln körnen zuo ir höchgezit. , 

‘e} schint wo), lieber brnoder, da} ir ein tdre sit 
Mich dunket an der wise diu rede si gemelich. 
wirret iu iht ze Berne, berre, her Dieterich?’ 

‘min herre heizt iuch bitten,’ sprach meister Hiltebrant, 

‘das du die vart leistest, die du gelobtest mit diner hant. „ 

Du gsebe im dine triuwe, und swttere im einen eit, 
swanne er wolte reisen du woltest sin bereit.’ 

‘nu mac ich niemer reisen,’ sprach der mttnch Ilsan, 

‘doch wei} ich wol dar umbe, da} ich e} gelobet hAn. 

Wirret iu iht ze Berne, dar wil ich mit iu vam, u 

der reise hin gein Wörme} wil ich mich bewarn.’ 
dö sprach Hiltebrant der alte ‘lieber bruoder min, 
bruoderlicher triuwe solt du ermanet sin. 

E} stAt an dem briefe da} uns diu ma^et enböt. 
mir noch mime herren tat helfe nie sö nöt? I( 

‘ir helfet iuwerm bruoder, 'sprach her Dieterich, 
unt blibet ir hie heime, e> stAt iu lästerlich.’ 

‘Nu wil ich gerne helfen,’ sprach der mttnch Ilsan, 

‘nu luoget, lieber herre, waj ich ze striten hAn.’ 

do zöch er ab die kappen, unt warf sie in da} gra}. u 

hei wie wfinnecliche der mttnch verwAfent was) 

‘W«| traget ir under den hosen?’ sprach meister Hiltebrant. 

‘da} tuon ich, lieber bruoder, min altes sturmgewant.’ 
dö schouwete der von Berne mttnch Ilsanes swert, 

(er sprach) ‘eins guoten bredigerstabes sit ir wol ge wert. •• 

"8 wem ir den ban entsiahet mit iuwerm bredigerstap, 
ich gib iu das min triuwe, ej volget im in sin grap. 
westen e} bi dem Eine die edelen Burgunder, 
ö sie iu bihten, sie würden S zwivelasr.’ 

‘Wir wellen gein Wörme} riten, schouwen des Rines flu}, ts 

nAch eime rösen kränze, nAch einer vrouwen kus. 
da} wi}}et, lieber herre, e} muo} werden volbrAht : 

Kriemhilt mühte wellen sie hsete sin nie gedAht. 

Durch rösen unt durch bluomen, da} sult ir glouben mir, 
sit ir nAch Hinnen recken ist worden salbiu gir, «• 

sö suln wir sie suochen mit mangem küenen man, 
der in da; mies von den ougen wol geblAsen kan. 

Wellet ir hie erbeten, lieber herre min, 
unt wellet ir hie e}}en, ich gib iu guoten wln. 

die mttnehe mttezen' e} gelten , die inf dem kloster sin : «§ 

die ander e}}en geraten, ich wil ir Ane sin. 

Dö besamente sich der abbet mit einer bruoderschaft, 
sie gebuten alle geliche über des mttnehes kraft, 
dö sprach der von Beme, ein vürste lobelicb, 

‘lAt ir in niht her wider in, ich zestoere inch sicherlich.’ m 

Dö wart ze tische gesetzet von Berne her Dieterieh, 
anderhalp dar engegene, daj wi))et sicherlich, 

Hiltebrant der alte, ein ft} erwelter man. 
dö pflac ir alsö schöne der mttnch Ilsan. 

Dö sie gAzen unt getrunken, man hie} her ziehen diu marc, st 

ein ros, was Scheminga bruoder, michel unde starc. 
sin swert gurte er umbe, der mttnch Haan: 
alsö zomeclichen er e} bi dem gehilze nam. 

Dö gie vttr den abbet der mttnch Ilsan, 
er sprach ‘vil lieber herre, urloup wil ich hAn. _ M 

wir mttezen alle helfen von Berne liern Dietrich. 

‘ich erloube) iu gerne’ sprach der abbet sicherlich. 

Dö hie} er im bringen sin sper unt sinen Schilt, 
dA mite er in sinen tagen dicke hAte gespilt. 

da} guote ros Benig wart von im überschriten. es 

urloup nAmen die herren: von dem clöster sie dö riten. 
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Im volgete vür da; clöster münch unde man : 
sie begründen alle rluochen dem münech Ilsan, 

' da) du dich liÄst gescheiden von' diner bruoderschaft, 
des wcrdestu erstochen unt niemer sigehaft. 

Er ist ein man sd starker, wir sin dar an betrogen, 
er hAt uns mit den öreu dicke umbe gezogen, 
swanne wir niht tuon wolten daj er uns gebot, 
er brühte uns in dem clöster in angest unt in nöt.’ 

D6 sprach ein alter bruoder ‘ got wil ich iemer loben, 
er hat mich mit den Ören dicke umbe gezogen: 
er tet mir an dem libe jämmerlichen pin, 
da; ich ze allen ziten in sorgen muoste sin/ 

An dem vünften morgen dö Üf brach de? tac, 
dö waren die herren körnen dA da) gesinde lac 
Ane Wolfhart eine, der lac an der sunderstat. 
dö er diu mmre erhörte, er huop sich Af den pfat. 

Dö gienc er vür die herren, zuo in er dö sprach 
* merket alle, ir herren, di) groze ungemach, 
e; liAt der von Berne einen münch mit ime brAht. 
nu kan ich niht wol wij)en wa) er mit im hAt gedAht.’ 

‘Spottestu iht?’ sprach Heime, ‘vemimst du miniu wort?“ 
‘wiltu mir niht gelouben, sö sich in selbe dort.“ 
üf sprangen dö die herren alle samt zehant, 
sie leiten an ir schuohe und ouch ir gewant. 

Die der schuohe niht vunden, die giengen barvuo) 
hem Dieterich ze enpfAhen mit ir süezen gruo). 
sie liefen al geliche, zuo der porten was in gAch, 

An aleine Wolfhart, der lief hinten nAch. 

Dö sie in ersAhen, dö sprAchen (die herren) alle glich 
sit gote willekomen von Berne her Dieterich, 
unt sit ouch willekomen der alte Hiltebrant. 
wach, der übel tiuvol! wa; sol der münch in da) lant!“ 

' Wa) weit ir her münech ? sprach (Wolfhart) der küene man, 
hebet iuch zuo der zelle balde hin dan. 
ich wil niht mit iu reisen verre in vremdiu lant.’ 

'ir sult iuch sin niht schämen’ sprach meister Hiltebrant. 

.‘Wer ist der degen junger?’ sprach der münch Ilsan, 

'wil er sin niht enberen, einen slac muo) er hAn.’ 
des enbir ich wol’ sprach Wolfhart unerschrockenlich. 
weit ir unbescheiden werden?’ sprach her Dieterich. 

'Wer ist der riter junger,’ sprach münech Ilsan dö, 

'der sich mit übermuote wiget also hö?’ 

' du wirst in wol erkennen,’ sprach meister Hiltebrant, 

‘er ist diner swester snon, da) tuon ich dir bekant.’ 

Ist e) denne Wolfliart?’ sprach der münch Ilsan, 
daj ich in hAn vunden, den vil küenen man ! 
er lac in der wagen, do ich in ze nmhest sacli. 

(ich weste niht) da) ich von im solt liden di) gröze ungemach!’ 
'Sie sint nAch dir gewahsen, Wolfhart und Sigestap, 

Ane grö)e stürme koments niemer in ir grap.’ 

‘nu.müeze sie got behiieteu,’ sprach der münch Ilsan, 
sit ich hAn vnnden die zwöne küenen man.* 

Die rede lAt beliben,’ sprach meister Hiltebrant, 
nu rüstet uch vil balde, ir recken allcsant. 
da) wir dort betwingen die vü raten lobelich.’ 
wol üf, wir miiepen hinnen’ sprach her Dieterich. 

Hie fehtet her Dieterich aller £ rat in einem eorne. 

(JE. Grimm t. 59—64, o. 1822 — 1997.) 

Dö sprenget in die rösen der degen ü) erkom, 
im erlüte sin stimme relit als ein wisanthom. 
er sprach ‘ wA |sint] uü die helde, die alsö frcislich sint, 
ich fehten mit ir eime, wser er des tiufels kint. 

WA ist Sifrit der küene dA her von Niderland, 

der nüti liAt begeret mit verwAfcnter liant. 

wir suln die Schilde liouwen mit kreften von der hant, 

da; unsem strit hie schouwen die frouwen allcsant. 
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wir suln ein ander brennen in also grö)c not, 
und den hamesch ferwen mit dem bluote rot.’ 

Do sprenget her füre Sifrit (er wart nie so frö), 

‘nu fobten ich nit, Dieterich, din zürnen noch din dro, 
ich wil dich hiute grüejen mit dem swerte min, 
da) ist geheijen Phalinung, unt git liebten schin.’ 

Dö sprach der Beratern ‘ den gruoj vergeh ich dir 
mit mime swerte Rosen, da} ist so liep ouch mir, 
da; gräejet dich hin wider, da) e) dir wird erkant: 
zwür e) muo) dir dringen durch heim unt Schildes raut.' 

Dö sprach der küene Sifrit 1 wol edeler vogt von Berne, 
ich hört in eime järe nie kein ding so gerne.’ 

Beide sie sich verbunden die zwene starken man : 
sie ranten grimmecliche beide ein ander an, 
sie driben tiu ros zesamene, diu liefen als Bie Augen, 
ir spere gar zebrüchen, da) sie in die lüfte Stuben, 
sie bei)ten von den rossen zuo der selben zit : 
in deme rösengarten huob sich ein vil gröjer strit. 

Sie sprangen zuo ein ander dÄ hin üf die wal, 
und enblö)ten von den siten zwö liebte klingen val, 
sie bugen sich hinder Schilde, unt huoben ein fehten an, 
da) in der swei) mit kreften durch die ringe ran. 

Gar vermcpenliche zwei scharphiu swert sie zugen, 
ze spannenlangen schirben ir Schilde von den honden Augen; 
die spicne von den Schilden die weinete maneg wip, 

‘ ö we, sal durch muotwillen sin verlorn zweier fürsten lip. 
suln sie sich alsus morden, des is gar ze vil.’ 
dö sprach diu maget Krimhilt ‘ej ist mir ein spil.’ 

Dö füllten mit ein ander die zwene küenen degen 
mit vil gröjen sprängen unt mit grö)en siegen, 
swä sie beide stuonden, dä swebte von blnote ein bacli, 
da) man unter iren füejen da) bluot allenthalben sacli. 

Dö begunde sich faste möreu ir ungevüegiu nöt: 
ir zwene liehten helme von fiure wurden röt, 
da) e) in beidenthalben sprang Af ir hclines want, 
als ein smit vor der esse da) täten sie mit irre haut. 

Sifrit gedftht an das küssen, da) vor Krimhilt im bäte’ getän, 
dä von der degeu küene ein uiuwe kraft gowan. 
dö fallt er mortlichen, da| wil ich iu sagen, 
dö begunde Sifrit der küene hem Dieterich jagen. 

Dö sprach diu schoene Krimhilt * sehent ir frouwen allcsant, 

da) ist Sifrit der küene dä her von Niderlant 

er tribet den Berner irnime vor im üf den plän; 

noch treit min lieber Sifrit da) lop für alle man. ‘ . 

twinget er den von Berne, den fl) erwclten heit, 

sö ist min lieber Sifrit fiir alle man gezelt.’ 

Dö sprach diu von irlant, diu herzoginne wol getän, 
ir mühtet swigen, frou Krimhilt, und lie)et iuwer giuilcn 4in ; 
sö da) der vogt von Berne ze relit erzürnet wirt, 
dun sieht er tiefe wunden, daj dar näch lange swirt.’ 

Sie slugen üf ein ander mit starken siegen grö) 
daj ir beider gesinde der kurzewilc verdrö). 
von iren swertes siegen und von irre helme schal 
mohte nieman gehoeren in dem garten über al. 

Sifrit von Niderlande der was ein starker man, 

er lief vil zomlicben licrn Dieterichen an, 

er sluog im eine wunden in sinen stahelhut, 

da) dar näch muoste rinnen von ime sin eigen bluot. 

‘Wie stritet noch min herre?' sprach heimlich Hiltebrant. 

‘ er fehtet leider übele’ sprach Wolfhart al zeliant, 
er hat eine tiefe wunden in sime stahelhuot, 
und ist vil ser bemnnen mit einem eigen bluot.’ 

‘Er ist noch niht erzürnet’, sö sprach erHiltebrant, 

‘ nu raof in den garten, vil küener wigant, 

unt man in mines tödes, man welle mich begraben, 

sö beginnet mich min herre harte sere clagen.’ 


tOISUI, KhUlalur. 
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Wolfhart rief in den garten da) e) durch heim erdö) 

' so wö mir mines tödes, da) ist michel unde grö) ! 

Hiltcbrant ist erstorben, den wellen wir begraben. 

Verliesen ich minen herrn, wie sol ich da) leit verclagen!’ 
‘Ist Hiltebrant doch erstorben’, sö sprach her Dieterich, 

* so findet man in ganzen triuwen nirgent sinen glich, 
nu hüet dich, küener Sifrit, dich get diu not an, 

e) ist min schimp gewesen, swa) ich bi) her gestriten hau : 
unt wer dich krefteclichen, des ist dir nft vil not. 
uns zwene scheidet nieman wan des einen tot.’ 

Sie striten fientlichen, die degen unverzeit, 
und sluogen sich grimmeclichen fif der heide breit, 
do nam sin swert ze beiden banden Sifrit, der küene man, 
er sluog c) fif den Bernmrc da) ime da) bluot dar mich ran. 
Dö rief aber lüte der alte Hiltebrant 

* höher uame von Berne, wie wiltu werden sus geschaut 1 
nu sich an die frouwen, die sint vil minneclich, 

unt gedenke an frou Herchen, die küneginne rieh, 
diu dich hAt gesendet von den Hinnen an den Rin. 
du spreche fif dine triuwe du woldcst der küenste sin. 
scheine dich vor den vrouwen, die sint an dem Rin, 
die sitzent uuder der linden, unt spottent alle din.’ 

Her Dieterich von zome riechen dö sere began 
relit als ein hfis da) dimpfet, da) man zündet an. 

Sifrit von Nidcrlande wart sin gchiime weich, 

dö tot im der Bernsere nftch dem bluote manegen streich. 

Er verkarte sin gemücte, des wurden die Wülfinge frö, 
ouch fohto der Bemmro hem Hiltebrandes drö. 
sin swert da) warf er umme mit ellenthafter haut, 
er treip Sifriden hindor sich, des freute sich Hiltebrant. 

Dö vergalt er Sifriden sine siege grö), 
er sluog fif in mit crcftcn da) e) in die lüfte dö). 
swa) er in hüte getriben her, er jaget in wider den, 
ilA von diu scheene Krimhilt trfiren sere began. 

Diu lierzogin sprach ‘ Krimhilt, din sin ist nu verlom, 

Sifrido mag nit helfen sin ringe noch sin horn. 
ich sehen die ringe stieben von deme kiienen man, 
e) ist doch umme sinen sig vil baldo nu getAn.’ 

Der Berner schriet die ringe als e) wiere fftle) strö; 

dö wurden die Rinherren alle vil unfrö. 

zweier halsbergc der mäht er in einen gast, 

er schriet im abo den harnesch sam e) wtero ffile) bast. 

dö twang in frumecliche der vil küene man, 

des brflhte der von Berne da) lop mit ime dan. 

Hera Dieteriche von Berne bestuont ein grözer zom, 
dö sluog er Sifriden durch harnesch unt durch horn 
dn) ime sin bluot vil röte) faste fiö) hin fif da) gras, 
her Sifrit muoste fliehen, sö küene als er gewesen was. 

Dö jaget in durch die rösen der Berner unverzeit. 
dö sfimte sich nit langer diu keiserliche meit, 
sie sprang von dem gestüele, die hülle sie von ir swang : 
Krimhilt in grö)er ile hine durch die rÖBen drang. 

Dö sie sach in den n osten Sifrit irn lieben man, 
sie bat ir frouwen alle tiAch ir loufeu dan. 
da) töten sie vil balde, dö wart in also gAch, 
durch rösen und durch bluomen folgeten sie ir nAch. 

Dö rief alsö löte diu küneginne rieh 
‘ lAnt von iuwerme stritc, lierre, Dieterich, 
erwindent iuwers fehtens durch den willen min, 
ir hAnt wol gesiget ze Wonne) an dem Rin.’ 

DÖ tet der Bernsere als er es uiht enhört 
bi) er in mit dem swerte vil nÄ h&to betört, 
er ^volde uihtes hueren swa) diu küneginne gesprnch 
bi) er den küenen Sifrit den heim vil gar zebrach. 

Swie vile man der stüele zwischen sie gewarf, 
da) zerhiu der Berner, wan e) gar lützel half. 
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dö rief die küneginne -dA die fron wen an 
1 wie swigent ir sö stille ? nn bitet den küeneii man 
da; er des strites erwinde, und in den xom ergebe, 
da; wil ich nm iuch verdienen die wtle da; ich lebe.’ 

D6 riefen die sch<snen frouwen alle samet glich s 

'nu lant von inwenne strite, herre, her Dieterich, 
herwindent inwers strites, wol tugenthafter man, 
unt lAnt inch numme biten, fürste lobesam.’ 

Hiltebrant rief in den garten, er sprach ’l&nt inwern xom, 

ir hitnt wol gesiget, sö bin ich wider gebom.’ i» 

her Dieterich der edele sah Hiltebranden «p, 

dö entsleif ime sin gemüete, dem fürsten lobesan. 

Er wante sich bi siten, dorch helmes fenster er dö sach 
da; also maneg roter mnnt wider in dö sprach. 

da; ermüdet ime da; herae gein den fronwen minnecllch, i» 

‘ich wü in gerne geweren’ , sö sprach her Dieterich. 

‘ HAn aber ich gesiget, ir werden fronwen alle, 
da; lAnt mich ane haaren wie in min strit gefalle: 
hän ich niht gesiget, sö lAnt mich striten mör 

mit dem minen kemphen’ sprach der degen hör. *» 

Sie spAchen ‘ir hAnt gesiget, des mno; man in verjehen, 

in ist bl dem Eine din grö;e Are geschehen, 

des snlnt ir da; lop vor allen mannen tragen.’ 

da; hörte der Bemsere die frouwen gerne sagen. 

Dö sprach der vogt von Berne, wol edele künegin, i> 

na trlbent inwer widertrntze selber wider in, 
sö 1A; ich gerne minen zorn lde an diser stnnt.’ 
dö slnog sich ilin küneginne mit der föst in iren mnnt. 

Dö sprach diu küneginne ir sit ein frumer man, 

wan man inwern glichen nirgent finden kan.’ zu 

flf sagte sie dem von Berne ein rösen krenzelin, 
ein helsen und ein küssen muost im bereit ouch sin. 

Hem Slfrit von Niderlant ander arme man dö nAm, 
nnt fuort in in da; gestüele, den degen lobesam. 

man zöch im abe den haraesch, dem küenen wlgant, - » 

dö sönten ime die wunden die frouwen al zehant. 


21. L u a r i n. 

Zu Steiermark safi ein junger starker held, schlimmeres begegnen.’ msegde und frauen 
DietUeb geheißen , der eine schcene Schwester giengen heim. Dietlieb ritt gen Garten, voll 
Simüte hatte, als diese eines tages auf einer 40 leides, das er niemand vertraute als dem alten 
grünen aue lustwandelte, kam ein zwerg, durch Hildebrant, der schon von fern erkannte, dafi 
eine tamhaat unsichtbar gemacht, und entführte ihm ein leid geschehen sei und es rächen an 
sie durch wald und heide nach seiner behau- helfen gelobte, als der Steirer zu Guten ein- 

snng. ihm dienten fremde lande und manches ritt, wurde er wohl empfangen, wie es fürsten 

gezwerg. er verhieß ihr seine treue und daß « geziemt, ffau Ut und ihre msegde hießen ihn 
sie mit ihm über riesen und zwerge kröne tra- willkommen, der alte meistcr Hildebrant nahm 
gen solle, sie aber war traurig und wollte ihm den helden bei der hand und führte ihn in ein 

nur geheeren, wenn ihr bruder sie ihm gegeben gemach, wo er sich entwafhete. man bot dem 

habe, der keenig der zwerge troBstete sie und herrn einen schoenen seßel und brachte ihm 
versprach ihr 15 kcenigroiche unterthan zu ma- so kühlen wein und gute speisen, nach dem eßen 
ehen. sie verlangte zu wißen, wer er sei und fragte ihn Hildebrant ‘nun sprich, freund, wes- 
wie er heiße, da sprach er: ‘man nennt mich halb du hergekommen bist?’ da klagte ihm 
keenig Laurin, mein namen ist mit der kröne, der Steirer, daß er seine schcene Schwester ver- 
die ich mit eigner hand erfocht, weit berühmt.' loren habe: ‘nun bist du ein getreuer mann 
bist du so reich, sprach die liebliche, so wol- »s und niemand vermag beßer zu den Sachen zu 
len wir alles trauern laßen’ worüber der keenig raten als du.’ da lachte Hildebrant und sprach : 
lachte. Unterdessen fragten die ritter bei der ‘wolauf alle meine mannen! die trauer des hel- 
grünen linde vielfach nach der herlichen jung- den muß ein ende nehmen.’ da rüsteten sie 
frau, aber niemand konnte sie finden, ‘sollte sich mit guten panzern und kamen anf eine 
ich sie nichl wieder sehn, sprach der Steirer, ««breite heide, wo sie einen wilden mann trafen, 
so könnte mir nichts leideres zustoßen, laßt den Hiltbrant alsbald anritt und gefangen neli- 
uns den plan räumen, es möchte uns noch men wollte, da sprach der wilde mann ‘held, 
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laßt mich; hab ich euch doch nie leides ge- nen tann. da ritten sie sieben meile und ka- 
than. ich bin ein armer waldmämt, den kcenig men auf einen grünen anger vor einen rosen- 
Laurin in die acht gethan hat. der ist so garten und die pforten von gold nnd gestern, 
stark, daß er allein wol hundert mann bestehn die rosen gaben lieblichen gerucb nnd lichten 
könnte, zweiunddreißig jahre und länger hat »schein, da sprach Dietrich: ‘Wittich, mein 
er einen anger gezieret und daneben ein schce- trautgesell , das mag gar wol der garten sein, 
nes gärtlein, das er mit einem seidenfaden um- von dem uns Hildobrant gesagt hat ; ich fürchte, 
zogen, das bringt manchen mann in gefahr, wir kommen in not. des gartens pflegt ein 
so daß er sein blut vergießt, vier pforten sind frommer mann. 1 da sprach Wittich: ‘moege der 
an dem garten, findet man die geschloßen, so toteufel seiner pflegen. ich muß der hoffart minder 
gibt es keinen noch so kühnen nyum, der die machen, die hier an diesem garten liegt, sitzt 
rosen nicht müste stehen laßen, die pforten ah, herr, es ist zeit.’ da saß der kühne held 
sind von gold; wer sie zerstcsren und den fa- ab. Wittich zerstoerte die rosen allesamt and 
den zerreißen wollte, an dem würde der koenig den schcenen garten, und die goldneu pforten 
es rächen und ihm fuße und hände nehmen, i» wurden auf den plan getreten, dann setzten 
also besitzt er sein land.’ Hildebrant sprach : sie sich auf das gras, da kam ein zwerg, 

' wo wohnt er, der so viel schände an so man- Laurin geheißen, ritterlich daher geritten, einen 
ehern biedermann begeht?’ ‘ herr, Tierolt heißt mit gold wol bewundenen speer in der hand, 
der tann, wo er hauset’ Hildebrant ritt von an dem vom ein fahnlein von seide schwebte 
dannen und wollte niemand wißen laßen was jo mit zwei Windspielen recht als ob sie im wil- 
ihm der weise gesagt, sie ritten gen Bern und den walde nach schnellen thieren liefen, sein 
ruheten dort ein halbes jahr, ehe sie reisten, rehfarbnes ross trug eine goldne decke, davon 
der koenig Laurin begieng in dem wilden Tyrolt der wald leuchtete, auch der zäum, den Lau- 
mit speer und schild großen Übermut und die rin in der hand hielt, war von gold. derleuch- 
kunde davon erscholl weit im lande. sstende satte! war mit manchem rubin geschmückt 

Zu Bern saß ein vermeßner held, Dieterich und der Stegreif von golde. sein beingewand 
geheißen, dessen gleichen nirgend gefunden war rot wie blut, sein harnisch in drachenblut 
wurde, ihm waren die herren des landes alle gehärtet, um die goldne brünne lag ein zauber- 
unterthan. selten Verlagen die die des landes giirtel, der ihm die kraft von zwölf männern 
pflegten, wo die diener saßen, priesen sie den so verlieh. Laurin war klein, aber ein fiirstenge- 
edeln Berner vor allen mannen, da sprach noß über alle deutsche lande, in seiner hand 
Wittich Wielandes sohn: ‘niemand hat so große führte er ein spaunenbreites schwert, dem we- 
dinge gethan wie der Berner; man soll ihn vor der stahl eisen noch stein widerstehn konnte, 
allen männern preisen.’ Hildebrant sprach: das heit war von golde, der knöpf von karfun- 

‘ rechte abenteuer ist ihm noch nicht kund ge- »bkel, daraus ein jochant rubin und demant leuch- 
worden. in den hohen bergen leben zwerge. tete. sein seidner waffenrock spielte in 72 far- 
wer diese abenteuer sehn will, der kommt in ben. sein goldner heim war mit rubinen und 
angst und not, sie erschlagen manchen, mit karfunkel bedeckt, von dem die dunkelste nacht 
diesen hat er selten gestritten und keinen kum- hell wurde wie der tag. anf der helmkrone 
mer um sie erduldet, hätte er diese überwun- «o sangen die vcegel, nachtigal lerchen und zeisige, 
den, so priese ich ihn vor allen männern.’ lieblich als ob sie im walde flatterten, andern 
deTweil war Dietrich gekommen und hatte bei- goldnen Schilde stand ein goldner leopart. Als 
der rede gehoert. er sprach: ‘meister Hilde- Laurin so nahe gekommen, daß die fürsten ihn 
brant, ein weiser held von Garten, und wtere sahen, sprach Wittich: ‘gott moege uns behü- 
wahr, was du redest, du hättest mir früher da- «»teil! das mag wol ein engel sein. st. Michael 
von gesagt.’ Hildebrant sprach unmutig: ‘wollt fährt aus dem paradise daher.’ da sprach 
ihr ein weiser mann sein, so haert auf die rede Dietrich: ‘den engel seh ich nicht gern, bind 
und folgt meiner lehre, so habt ihr ehre und den heim fester, ich fürchte, er ist zornig auf 
preis davon, ich weiß einen kleinen kaum drei uns und dieser plan ist sein eigen.’ er hatte 
spannen langdr mann, der manchem wider sei- u recht, als Laurin so nahe kam , grüßten ihn 
nen Wißen hand und fuß abgeschlagen hat; die fürsten und er schalt sie sUudel und affen 
groeßeren als euch hat er den fremlenmut ge- und fragte nach ihrem namen und ihrer herkunft 
nommen. Laurin heißt er. ihm dienen alle nnd warum sie ihm rosen verschändet, sie wald- 
wilden lande und alle zwerge sind ihm unter- bauern und esel. dafür wolle er ihnen faß 
than. zu Tierolt in dem wilden tann hat er»» und hand nehmen. Dietrich aber sprach ‘nein 
einen schoBnen rosengarten mit einem seidnen du kleiner mann, du sollst keine fürsten pfän- 
faden. er bietet jedem trotz, der ihm den den bei fuß und hand. mit des malen seit 
zefriße, und haut ihm den rechten fuß und die kommen rosen genug wieder, ich habe so ohn- 
linke hand ab.’ da sprach Dietrich : ‘ ich muß maßen viel gold, daß ich kein pfänd laßen will, 
sehn die rosen rot und ksem ich darüber auch «a ‘ dessen habe ich , sprach der zwerg , mehr als 
in große gefahr.’ Wittich sprach : ‘ ich will mit du. was meegt ihr für fürsten sein, daß ihr mir 
euch sein, ward’ ich den garten ansichtig, so den garten und die pforten niedergetreten habt, 
tret’ ich die rosen in den plan.’ obwol ich euch nie leides gethan. ihr hättet 

Ausritten die beiden, der eine war Dietrich, mir sollen widersagen und mich bestehn mit 
der andre der schnelle Wittich. die ritten aus» wehrhafter hand. das wssre adelich gehandelt. 
Tierolt gegen den wald und kamen in den grü- aber für euem frevel sollt ihr büßen in diesem 
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wilden walde. ross harnisch und kleid, den den ohren.* da that Dietrich, wie ihm sein 
linken fuß, die rechte hand müßt ihr mir fiir meister hieß, stieg nieder und sprach: 'herr 
eure missethat laßen.’ da sprach der held koenig, nun rächet euer leid, ich will euch zu 
Wittich zu dem Berner : ' haert ihr, Dietrich, wie fuß bestehn.’ da saß «auch Laurin ab, faßte 
uns der kleine in Übermut droht, ich will es & den schild und lief den edeln Berner an. dieser 
bald gerochen haben, ross und mann sind klein, aber that, wie ihm sein meister gelehrt und 
ich könnte ihn bei einem beine nehmen und schlug den kleinen mit dem schwertknopf um 
mit diner hand an eine felswand werfen, daß die ohren, daß er unter fluchen auf den klugen 
er hier in den lieblichen rosen tot liegen müste. Hildebrant die sinne verlor, unterdessen lceste 
da sprach der Berner: gott ist ein wunder- 10 Hildebrant Wittichs bande. Laurin griff in die 

thseter und könnte selbst an diesem kleinen tasche (molken) , nahm eine kappe hervor und 
mann wunder begangen haben, wenn der nicht machte sich unsichtbar (von zauber diele das 
wüßte, daß er mannhaft ist, so würde er nicht geschickt das sunst nit m'öckt ergan.) und setzte 
so hochfertig mit uns gesprochen haben, ich den kampf gegen Dietrich fort, auf Hildcbrants 
wollte ich wmre zu Bern, der kleine ist wehr- n rat bot Dietrich dem kleinen einen ringkampf 
haft und muß es von zauber haben, den ehret an. Laurin gieng darauf ein, umfaßte des hel- 
alle weit mit recht, der ehrenhaft ist ; das haben den beine und warf ihn in den klee. da rief 

wir nicht gethan; deshalb wird es uns übel Hildebrant: 'braechest du ihm seinen gürtel 

ergehen, nun folge in diesem grünen walde auf, der ihm die kraft von zwölf männern gibt, 
meiner lehre, Wittich; sei kühn und nicht zu^oso würdest du siegen. Dietrich wurde sehr 
kühn, geht es an ein fechten , so zeige jeder, zornig, man sack von einem munde gan als von 
was er kann und vermag, ich fürchte, daß uns der össe thuot das feür (bl. 263 d ). er griff 
der boese tag vor dem berge bescheint und wir ihm in den gürtel , hob ihn auf und warf ihu 
beide hier in den roten rosen von dem zwerge fern nieder, daß der gürtel zerriß und auf das 
in große not kommen. Wittich verdroß diegsland fiel, alsbald ergriff ihn Hildebrant. Lau- 
rede , er sprach zum fürsten : ihr nennt euch rin hatte seine stärke verloren und bat den Berner 

einen biedern mann, daran lügt ihr. ist doch um sein leben und bot ihm alles was er habe, 

der zwerg ein heide. ihr müßt von allen gu- Dietrich aber wollte ihm keine gnade geben, 

ten recken geschieden sein und dürft keine da gedachte der kleine: 'Dietlieb ist mein 
maus erschrecken, wenn ihr den kleinen fürch- 30 Schwager. wüste er was ich weiß, er spränge 
tet. er hält doch dort allein vor dem holen mir bei und hülfe mir wol davon.’ er rief ihn 
berge uud ich weiß doch, ihr seid so kräftig, an: nun sollst du mir zu gute kommen laßen, 

daß ihr tausend ohne wehr erschlüget, er rei- daß ich deine Schwester habe, hilf mir um aller 
tet ein ross klein wie eine geiß. wenn ich ih- frauen ehre.’ c das soll geschehen, sprach Diet- 
rer zwölf bestehn müste, fienge ich sie wol alle 35 lieb: seit ich gehoert, daß du meine Schwester 
und hienge sie an die bäume. Laurin sprach : hast, will ich für dich kämpfen uud dir helfen, 

1 herr Wittich, ihr habt es gar übel im sinn, daß du hier genesest, oder es muß mein ende 
aber seid ihr ein biedermann, so sollt ihr michs sein.’ er bat Dietrich, ihm den kleinen zu ge- 
sehen laßen. da machten sie sich zum kämpfe ben, und als dieser sich weigerte, rüstete er 
fertig und flogen auf dem grünen anger wie 40 sich zum kämpfe für den kleinen gegen Dietrich 
zwei falken aneinander. Laurin stach herrn und ftls dieser sich auch jetzt noch weigerte, 
Wittich rücküber in den klee und saß ab , um begann der kampf, in dem sie bis über die sporen 
sein pfand, den linken fuß, die rechte hand zu im blute wateten. endlich machte Hildebrant 
nehmen, wsere ihm Diotrich nicht zu hülfe frieden, in dem auch Laurin begriffen war. 
gekommen, so wa?re es um sein leben geselle 45 Wie groß die angst Laurins auch gewesen, 

hen gewesen. Dietrich sprach, indem er sein er vergaß doch seine liebe frau die edle keeni- 
schwert über ihn streckte : 1 es wsere eine schände, gin nicht, er sprach zu Dietlieb : * lieber schwa- 
wenn man von zweier beiden streit so boeses ge r, alle zwerge sind deiner Schwester untcr- 
spraeche.’ Laurin aber sprach was kümmert than. ich fand die reine keusche bei einer 
mich deine schände! mich dünkt, du seist der so bürg Steier, als sie mit mancher jungfrau unter 
Berner, aber ihr seid zu früh gekommen, ihr einer grünen linde kurzweil pflag. zwanzig 
müßt pfand geben, den linken fuß, die rechte mann hielten die hut, denen ich sie mit listen 
hand. die will ich von jedermann haben abgewann, heimlich ritt ich hinzu, die schoeno 
und ihr werdet nicht drum weg kommen, leuchtete vor den andern wie der mond vor 
setz dich zu wehr, ich würde deiner zwölf wol s& den stemen. Similtc heißt sie. ich nahm sie 
herr werden. Dietrich erschrak über die rede bei der weißen hand, setzte ihr ein käpplciu 
und daß Wittich vor dem kleinen gefangen auf und schwang sie vor mich, weder weib 
und gebunden lag. Laurin aber saß wieder noch mann sah es. ich führte sie mit gew r alt 
zu ross und drohte dem vogt von Berne, daß mit mir von hinnen in den holen berg, wo ihr 
ihm geschehn werde wie dem der da gebunden eo alle zwerge dienen und sie mehr kurzweil hat 
liege, auch Dietrich fieng sein ross beim zauine als alle koenige.’ da sprach der kühne Diet 
und faßte den speer. da kamen der alte Hil- lieb: ‘laß mich meine Schwester sehn, imd ist 
debrant und der kühne Wolfhart und der fri- es wahr w'as du sagst, so soll sie dich vor al 
sehe held Dietlieb und Hildebrant riet ihm, len männern haben, ist ihr es lieb, so bin ich 
»ich nicht gegen den kleinen zu ross zu ver- 65 froh.’ da lachte der kleine laut und sprach: 
suchen, sondern zu fuß. ‘triff das gezwerg bei 'wiße, lieber schwager, Similte ist noch eine 


Digitized by 


Google 


518 


DRITTES BÜCH, 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


reiue inaid.’ des freute »ich Dietlieb. Da mehr zu sehn !’ die andern sprachen auch 
stand Hildebrant neben seinem herrn und mahnte ‘ist man uns hier zu hofe gram, moege man'» 
ihn, mit Dietlieb gesell zu sein und Dietrich uns wißen laßen, will der koenig Laurin seine 
war willig: und auch Dietlieb willigte ein , als treue an uns brechen, das soll ihm wenig nut- 
Laurin mit in die gesellenschaft anfgenommen szen bringen, wenn wir aus diesen nceteu kom- 
wurde. so schwuren sie geselUchaft . ‘ seit wir men.’ Wittieh sprach : ‘ da ich niemand sehen 
nun gesellen sind, sprach Laurin, will ich euch kann, reut mich die fahrt, wie deucht euch, 
alles, was ich habe, untcrthan machen, geht Wolfhart? meine sinne trügen mich noch nicht: 
mit mir in den holen berg ; ihr findet da viel wser ich draußen wie ich drinnen bin, ich kaeme 
der kurzweil, vogelsang und saitenspiel und euch io nicht in den berg.‘ das hoerte Laurin. ‘seid 
dünkt ein jahr wie ein tag.’ nachdem Hilde- ohne sorgen, sprach er, ich breche meine ehre 
brant zugeraten, folgten sie, obwol Wittieh die nicht an euch. da kamen schoen gekleidete 
reise leid war, dem kleinen gegen den holen zwerge entgegen. Dietrich und seine gesellen 
berg. von der nacht überrascht, kamen sie zu kamen in den berg gegangen und sahen über 
einem kühlen brunnen vor dem berge, wo Lau- is ihnen alles, was man haben muß, hangen, da- 
rin eine schelle läutete, auf dies Zeichen wurde von war der berg voll. Laurin und seine rit- 
der berg aufgethan. ein licht wie der tag terschaft hatten kräftiges gestein; sie tanzten 
brach hervor und leuchtete durch den wald. und ritten und hatten mancherlei spiel, warfen 
Laurin führte sie hinein zu seinem lehensmann, den stein , brachen den sehaft und sahen den 
der sie herlieh bewirtete und über nacht beher- so spielleutcn zu , die mancherlei kurzweil in des 
bergte. als der tag durch die wölken brach koeniges saal begiengen. vor dem tische sah 
beurlaubten sie sich und ritten weiter bis sie man vier wolsingendc münner gehn, zwei kurz 
auf einen schoenen obstbaumpinn kamen, wo und zwei lang, die hafelichen gesang sangen, 
nacht und tag vogelsang ertoente und zahmes daß es in dem berge erhallte, die kurzweil 
gewild in menge lief, das alle morgen zu der ib gefiel allen. Laurin wollte zu tisch gehn und 
linde zu laufen gewohnt war. Dietrich sprach sprach zu seinen dienstmannen, daß sie der 
mich dünkt, wir seien im paradiese.’ ‘ja sprach gäste wahrnähmen, die mit ihm gekommen wa- 
Wolfhart, uns ist groß afcentcuer geschehn.’ ren. ‘das sind gar auserwählte helden, die man 
da sprach Hildebrant: ‘hütet euch wie es jun- nach ehren pflegen soll.’ so sprach er gütig 
gen recken ziemt, einen guten tag soll man so und hatte doch einen falschen mut, wofür er 
am abend loben.’ Wittieh sprach : ‘ wollt ihr hernach leiden muste. Similte hatte auch von 
meiuem rat folgen, so glaubt dem kleinen nicht, den gästen geheert und fragte, wer sie sein 
er kann so wunderbare dinge , folgen wir ihm möchten, da sprach das kleine Zwerglein : ‘ die 
in den berg, so könnten wir leicht in not ge- gäste sind euch wol bekannt, sie sind von 
raten.’ da sprach Laurin: seid ohne sorgen ss deutschem lande geboren und auserlesene bel- 

auf diesem wonniglichen plan, er soll euer den. der keenig läßt euch entbieten, daß ihr 
eigen sein!’ ‘hab dank, sprach Dietrich, sind um nichts meegt kummer haben.’ da sprach 
die werke wie die Worte, so ist es gar ein die koenigin : ‘wolauf ihr dimen, daß wir nach 
großer schätz, halst du deine treue an mir ehren zu hofe gehn.’ da wurden alle froh, daß 
und meinen gesellen, so must du immer ehre 40 sie zu hofe gehn sollten, posaunen und schal- 
davon haben.’ da sprach Wittieh : ‘edler Ber- meien erklangen, ellenlange ritter liefen und 
ner, traut ihr seinen Worten, so wird eure kurz- sprangen, zwei kleine Sänger schritten vor der 
weil bald vorbei sein, euch geschieht groß leid koenigin her und sangen hcrfeliche mirre mit so 
von ihm.’ Wolfhart sprach zu herrn Wittieh: lieblicher stimme, daß man das trauern vergaß, 

fürchtet ihr das ungemach, so bleibt draußen, is auch sah man zum dienst der koenigin manchen 
laßt uns hinein.’ das soll nicht sein’, sprach kleinen fidler gehn, je zwei und zwei, kleine 
Wittieh und schlug sein ross in den klee. er wolgezierto dirnen begleiteten Similten als sie 
war der erste, der in den berg gieng. darnach zu hofe gieng mit der kröne auf dem haupte 
eilten Wolfhart und Hildebrant an das thor, und einem stein darin, der jeden fröhlich machte, 
wo ein goldnes liom hieng, das Wittieh kräftig so wer ihn sah. Da fiel der zauber von Dietrich 
blies, darüber lachte der Berner und gieng mit und den seinen und sie wurden froh, daß sie 
Laurin und Dietlieb an den berg. Laurin führte einander wieder erblickten. Similte trat vor 
sie in den tugendberg, dessen goldne pforte ein den keenig, der sie die gäste zu empfangen 
kämmerer aufthat. hübsch und wolgestalte bat, was sie mit freuden that. dem Steirer ge- 
zwerge empfiengen sie höflich, später harrte ss schah nie so liebes als da er seine schwcster 
ihrer drangsal als sie tiefer hineinkamen und sali, sie umfiong ihn mit armen und hieß ihn 
durch eine stählerne pforte schritten, die Lau- gott willkommen sein und halste und küsste ihn 
rin hinter ihnen schließen ließ, in dem berge aus rechter liebe, als er sie fragte, ob sie län- 
saß ein zaubermeister, den forderte Laurin auf, ger in dem berge bleiben wolle, sprach sie: 
die starken helden mit zauber zu bewerfen, daß so‘ mir wird in allem tausendfältig gedient und 
sie einander nicht mehr sähen, der zauherer ich habe was mein herz begehrt, nur daß, wenn 
that wie ihm geheißen, so daß keiner den an- ich an unsre blutsfreunde denke, mein herz 
dem sah. da sprach Wittieh: ‘mm lüge ich freudenarm wird, denn dies ist ein ungetauftes 
doch nicht daran; der kleine hat uns betrogen.’ volk, das nicht an Christ und himmcl glaubt, 
betrübten sinnes giengen sie weiter. Dietrich »s darum sehn’ ich mich heim zu lande.’ er sprach : 
sprach: ‘was ist geschehen; ich vermag nicht ‘nun laß dein trauern liebe Schwester; ich ent- 


Digitized by 


Google 



Dritter Abschnitt. 


La urin. 


519 


führe dick dem- Meinen and- soH*e es an mein gellen and leideostrank darin., er setzte sieh 
leben gehn.' Laotin rief sie zu tische und zu den Rüsten, forderte zu trinken., und wellte 
hieß sie das streitgewand uhlegen ; sie seien in freuden leben, als man den berren zu trin- 
vor schaden wel bewahrt, die helden glaubten ken bot, wüste sich Laarin wol zu hüten. - die 
ihm und legten ihr gewand ab. zwei kümmrer > gälte aber fielen von dem tränke in schlaf und 
brachten so reiche kleider, daß helden nie beßer sanken auf die bank, da band Laurin einen 
gekleidet worden, neben den goldnen kunst- jeglichen, daß sie weder fuß noch haud rühren 
reich gearbeiteten tischen standen mit roter konnten, er brachte einen riesen von solcher 
seide beoogna bünke. man brachte brot wein kraft herbei, daß er alle vier berren an eine 
and alles was güeten gebührt, die zwerge ka- 1« stange hieng. Laurin gieng mit dem riesen 
men dienend, sahenspiel und der sang süßer durch den gewölbten berg und sprach : ' riesen- 
kehlen erklang und alle freuten sich der kurz- kind, du sollst mir sagen, ob du die helden bis 
weil, als man die tische endlich wegränmte, dort in die finstre hcele zu tragen vermagst?’ 
erhob sieh singen und sagen nnd mancherlei er sprach: ‘ich trüge wol ihrer zwölf.’ er 
•aitenspiel, daß ea unter einander hallte and im» schwang seine rauhe lange stange geschwind 
dem berge erklang. dAnn gebot der koenig der mit den beiden über die achsel und warf die 
jungfrau und ihren dirnen wieder an ihr gemach helden in einen tiefen kerker, wo sie ihr leben 
za gehn, sobald ihre kröne mit dem steine verloren hütten, wenn meht der edle Bietlieb 
nicht mehr, in dem palast leuchtete, begann der und seine Schwester gewesen weeren. die schcene 
sauber' wieder, daß keiner den andern sah. sie so Similte trag leid um die edlen ritter, die bis. 
worden betrübt and ihre freude war dabin. Lau- zum andern morgen in dem kerker schliefbn. 
(in aber gieng zu der koenigin und sprach : als sie erwachten, klagten -sie , daß sie so ge- 

‘ selig mäßest da sein, jungfmu! nun gib mir banden seien und der kleine Laurin so übel 
deinen rat. die recken erbrachen mir meinen an ihnen gehandelt habe, ‘könnten wir ihm, 
garten, traten die rosen und die pforten auf» das vergelten, sprach herr Dietrich, das waeze 
den plan, obwol ich sie nie beleidigt hatte, ich mir lieb.’ er wurde so zornig, daß ihm ein 
hätte wol rache genommen, wenn mir mein dampf vom munde gieng, der seine bande ver- 
gürtel nicht so bald zerrißen wmre, was Hilde- brannte, so daß ihm eine hend frei wurde, die 
braut, der klager listen voll ist, seinem berm andre machte er selbst frei zur freude seiner 
geraten hatte, da litt ich angemach und würde m gesellen, eine eiserne kette mit armgrößen 
auch den leib verloren haben, wenn nicht dein ringen lag um seine #Sße. er zerschlug sie mit 
bruder DietHeb mir zu hülfe gekommen wsere. der faust wie ein weiches ei, zerbrach die ringe 
den vieren gönn’ ich nichts gutes als nur um unü wurde frei, er machte auch die bände der 
Dietliebs willen, sie müstea morgen hangen.’ andern ledig nnd sprach: ‘gebt acht, wie wir 
da sprach die kasnigin: ‘des überwindest du »unser leben fristen, wir gind hier in den tot 
nimmer and gienge dir au die ehre, nun folge gegeben, wenn wir nur. unsere guten harnische 
mir und strafe sie in andrer weise, daß sie dir hütten, die Laotin wol versebloßen hält, was 
künftig nicht wieder dergleichen thun. gelobe ratet ihr, wie wir ledig werden?’ keinW ver- 
mir, ihnen nicht das leben zu nehmen.’ Laurin mochte rat zu geben, so lagen sie bis zum 
gelobte es. die jungfrau batte einen fingerreif j 40 raschsten morgen, ohne trost, wie sie davon 
wer den trug, der besaß die kraft von zwölf kommen sollten, das glück half ihnen. Diet- 
männeru. den stieß sie ihfn an den finger: lieb, der treue, sorgte wol um Dietrich, aber 

‘das habe für deinen gürtel. nun muß gesche- er war eingeschloßen und konnte' das schloß 
ken, was du willst aber laß den helden das nicht erbrechen, so lag er gefangen, bis ihn 
leben und hilf ihnen mit ehren aus dem berge.’ 4» die koenigin erloeste. Similte gieng hin, wo eie 
das gelobte Laurin, aber er brach seine treue die schlüßel des saales fand, schloß riegel nnd 
an den helden. er sandte zwei stolze ritter an thür auf, daß DietHeb hervorsprang zornig ge- 
seinen schwager. der edle Steirer kam in das mutet, da sprach die koenigin * herzlieber bra- 
schten« gemach, worin der koenig saß und der, selig müßest du sein! folge meinem rate 
fragte, ob er nach ihm gesandt habe. Lanrinoooder du wirst leib und ehre verlieren.’ er 
lxyabte und sprach: ‘du sollt dich deiner ge- fragte nach seinen gesellen, ob sie lebendig 
seilen nicht annehmen, es geht ihnen ans leben, oder tot seien, ‘es ist heute der fünfte tag, 
ür «her will ich am deiner Schwester willen daß ich ihrer keinen gesehn habe.’ traurig 
gasedig sein, du hast mir nichts arges gethan. sprach die koenigin : ‘ die helden sind getanen 
das soU dir zu statten kommen, ich teile dir »»und leiden große not in einem finstern ken|r.' 
mein Silber nnd gold und was ich gutes habe, Dietiieb sprach: ‘nun sei dem koenige und al- 
wenn du an dem rat bestehn willst.’ ‘nein, len seinen Zwerglein widersagt, hätt’ ich nur 
sprach der heid aus Steirmark, eher wollte ich meinen harnisch, so erloeste ich meine gesellen.’ 
■ein leben verlieren, was ihnen geschieht, ge- seine Schwester gab ihm einen ring: ‘das ist 
sehehe auch mir. deiner hold werd ich wol »dir beßer als ein land. der ring macht, daß 
entbehren.’ da sprach Laurin: ‘bis du einen du siehst, wen dn willst, ich zeige dir deine 
andern mnt gewinnst, must da hier bleiben.’ waffen. da der koenig seine treue bricht, so 
•* schloß seinen schwager in das gemach ein hüte dich vor Laurin. besiegt er dich, so geht 
■ad eilte alsbald zn den vier gesellen, er hieß es dir ans leben.’ ‘ iah loese dich und meine 
ihnen einen trank bringen, nun harnt von an- »gesellen, sprach DietHeb, es müße sein sonst 
Irene sagen, man trag da mord nnd wein, der teufel pflegen.’ die. koenigin Begnete ihn 
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mit manchem segen, daß ihn kein schivert ver- mein, ich srehe die zwerge auch, in dem golde 
wendete. sie zeigte ihm den tiefen kerker. liegt ein stein, wer ihn trsegt, hat die kraft 
Dietlieb lief zurück, wo er ihrer aller harnische von zwölf männern, ich bitte dich, edler fiir.st, 
an der wand des saales liegen faud. da wafnete er gedenke daran, wenn du Laurin ergreifst, so 
sich und sprach : ' wer mich nun fangen will, s nimm des ringes wahr.’ Dietrich sprang in 
dem will iclis zeigen, daß er mich lieber gehn den Stegreif. Laurin drang mit einer großen 
ließe.’ wie man sagen hcert, brachte er den schaar auf ihn ein, er aber war unverzagt und 
vier gesellen ihre waffen. er rief ihnen, aber schlug 2000 oder mehr, da wurde Laurin zor- 
der kerker war so tief, daß ihn keiner vernahm, nig und führte einen stroich gegen Dietrich, 
da warf er die harnische hinunter, daß es laut 10 daß ihm der Schildriemen zerriß, der Berner 
erhallte , als sie in das gewölbe fielen, da aber rief : ' dir hilft dein starkes wehren nicht 
sprach meister Hildebrant: ‘ihr herren, unser und nicht dein ungefüges heer. du bist ein 
streitgewand ist uns hereingegeben, wir sollen treuloser mann.’ dir frommen weder kunst, 
noch länger leben.’ Dietlieben sah man be- noch zauber, noch der ring, dir wird heute der 
helmt dastehn, Walsung (274 c ) in der handle preis genommen.’ Laurin aber wehrte sich, 
und einen guten scliild zum streite.’ da rief doch Dietrich gab ihm einen schlag, daß er 
Laurin im zorne seine helden und schellte laut vor ihm niederfiel, er sprach: ‘wie nun herr 
sein hom, daß es weit im berge erhallte und Laurin? ihr müßt mein gefangner sein!’ er 
die zwerge es überall hoerten. darauf erhob nahm dem koenige den ring und gab ihn sei- 
sieh ein ungefüger streit in dem holen berge, io nem meister, der ihn ansteckte und aller zwerge 
dreihundert der kleinen liefen Dietlieb an, der ansichtig wurde, einer von den kleinen war 
ihrer spottete , während Laurin sie anfeuerte vor den berg gelaufen und blies laut ein hom. 
und des kerkers wahrnehmen hieß, daß Dietrich fünf riesen im walde hoerten das. die säumten 
und die seinen nicht hervorgehn möchten : ‘ ihr sich nicht lange, riesenkind, der meister war, 
sollt keinen entkommen laßen, ihr glaube ist zs sprach : ‘ horcht! ich habe ein hornzeichen ver- 
gegen uns ein nichts, sie kennen unsem gott nommen. wir sollen zum berge.’ der zwerg 
nicht.’ Laurin sprang vor das heer, kühne blies wiederum, darnach erklang eine sturm - 
ritter drängten ihm nach heftig gegen das ge- glocke, die meilenweit tcente. alsbald liefen 
wölbe. Dietlieb stand da voll tapferlceit. sein die riesen mit schwert und stählerner Stange 
gutes schwert Walsung trug er hoch in der so über berg und thal. da blies der zwerg zum 
band und schlug den zwergen tiefe wunden dritten, derweil hatte der keenig 12,000 kleine 
damit, daß das blut durch die ringe raun, aber zwerge und seinen goldnen ring verloren , den 
Laurin vermochte es nicht zu verwunden, die Dietrich genommen hatte. Hildebrant war auch 
zwerge drangen indes immer heftiger auf ihn zum streite gekommen und brach manchen 
ein und drängten ihn gegen das gewölbe. mei- ss schild. herr Dietlieb und herr Dietrich, die 
ster Hildebrant, der junge held von Bern, Wit- stritten beide ritterlich, zu ihnen sprang meister 
tich und Wolfhart hatten unterdessen ihre stahl- Hildebraut, da wurde manche brünne zertrennt, 
ringe angelegt und waren mit listen aus dem die drei gesellen stritten tapfer, daß die zwerge 
kerker gekommen, wol bereit zum kämpfe, der die flucht nahmen und sich bargen wo sie konn- 
zauber aber machte, daß sie nicht sahen, ihnen zoten, da zog man wieder die glocke. die fünf 
wajre das leben genommen, wenn Dietlieb der furchtbaren riesen waren hcrangekommen und 
edle Steirer ihnen nicht beigestanden wsere. fragten das Zwerglein, was es in dem berge 
20,000 oder mehr, die mit Laurin waren, woll- gebe, da berichtete er, wie die gäste viel volk 
ten den helden von dem gewölbe hinwegtreiben, Laurins erschlagen und ihn selber besiegt hät- 
abor er wehrte sich tapfer und schlug ihrer so z» ten, daß er seinen schaden bis zum jüngsten 
manchen nieder, daß sie einen leiden tag ge- tage nicht genug klagen könne, die riesen 
wannen, man sah da Biterolfes sohn (275 c ) drangen in den berg. den zwergen, die bereits 
mancher liclmes wand brechen und mit kräfti- die flucht erkoren, kam der mut wieder, da 
gern arme streiche austeilen , daß es in dem schied sich Hildebrant von den helden und stieg 
berge laut erdröhnte. das getoese vornahm so die steinwand hinab zu Wolfhart und Wittich 
Dietrich, der sprach: ‘mm stritte ich gar gern, und warnte sie, unter dem gewölbe zu bleiben, 

aber ich weiß nicht, wohin ich schlagen soll, daß ihnen kein schaden geschehe, da sie die 

da ich niemand sehe.’ da sprach Hildebrant : feinde nicht sehen konnten, dann hub er sich 

‘ nimm dies giirtolchen und gürte es um , so wieder in den streit, die riesen sahen, w'io die 
siehst du sicherlich die zwerge in berg und os drei helden so manchen in das blut nieder- 
saal.’ er gab ihm den gürte] in die hand, streckten und wollten cs nicht länger dulden, 
um gürtete ihn der held und wurde voll freuden. sie faßten den schild und liefen gegen die fiir- 
cr sah die zwerge und Dietlieb, der in großen sten und schlugen mit ihren Stangen, daß der 
nceten stand, der rief mit heller stimme : ‘ traut klang der Schwerter und der Stangen zu den 
gesellen, bleibt bei dem gewölbe, daß euch kein oo beiden helden im gewölbe drang, als sie den 
schaden geschieht, und laßt mich das spiel zu vernahmen, wollten sie nicht länger warten, 
ende bringen.’ Dietrich aber sprach: ‘ich sehe, sie ermahnten sich zum kämpfe, gürteten diu 
wie die zwerge Dietlieb zusetzen; sein harnisch Schwerter um und faßten den schild. Da kam 
ist von blut. rot; ich muß ihm helfen, es ist die schoene Similt und sprach: ‘ihr seid kühne 

zeit.’ Dietrich wollte in den streit, da sprach es helden. wol habe ich gehoert, was ihr gespro- 

Hildebrant : Laurin treegt einen ring, wmre der chen. ihr könnt die feinde nicht sehn und 
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wollt sie doch bestehn, das soll ench zu gute pfennig vnd reiche wat. 

kommen.’ Similte bot ihnen zwei ringe mit hie mit dis buoch ende hat 

klüftigem gestern in klarem golde, und kaum von den aufierwelten tegen. 

hatten sie dieselben angesteckt, als sie sehend Got geb vns allen feinen fegen, 

worden, freudig dankten sie der kcenigin und i Hie endet fich da» le/en 

sprangen in den borg, da muste es mancher von dem deinen Laurein. 

swSrg entgelten und auch die riesen, sie schlu- Dies in hss. und alten drucken wesentlich 
gen und stachen, bis sie das heer zerbrachen, übereinstimmende gedieht hat eine filtere grund- 
das sah Dietrich und der edle Steirer und Hil- läge, die Lachmann (singen und sagen s. 110) 
debrant, die drei unverzagten helden. Dietrich i» auffallender weise einen auszug nennt, abge- 
sprach: ‘nun wehrt sich jeder riese!’ daheerte sehen von der offenbar ältern spräche, auf die 
man erst helme schellen, als die fünf gesellen wir kein großes gewicht legen wollen, ist der 
zusammenkamen, die riesen wteren gern da- stdl beider gedichte doch der, daß der teztdes 
von gewesen, aber die recken wollten sie nicht heldenbuches durch einschaltungen der über- 
aus dem streite laßen, ihnen wurde das leben is flüßigsten art aus dem kürzeren erweitert ist, 
genommen, jeder nahm einen riesen vor sich, wie aus unbefangener Vergleichung sich von 
Zwerge und riesen lagen tot. ein blutiger see selbst ergibt, dazu kommt, daß der gang des 
spannen tief und tiefer ergoß sich. Laurin schrie : kurzem gedichtes viel einfacher und natürlicher 

‘wehe, daß ich je geboren wurde; gut und ehre ist. es fängt gleich mit der Unterredung der 
und mein volk sind dahin, die helden wateten to helden über Dietrich an. Hildebrant will ihm 


bis an die knie im blute. Laurin war gefan- nicht unbedingt den' preis zuerkennen, da er 
gen, der kämpf war vorbei, die herren gien- noch nicht mit den zwergen gekämpft habe, 
gen in den saal, wo sie nur Similte fanden, daran reiht sich der auszug nach Laurins ro- 
sie troesteten die jungfrau : ‘ Laurin bestreitet sengarten und der kampf mit dem zwerge, der, 
uns nimmer mehr, wir wollen zu lande fahren.’ s» als Dietrich ihm den gürtel genommen, seinen 
sie nahmen viel gut und führten auf manchem Schwager Dietlaub für sich gewinnt, ohne daß 
wagen großen schätz von dannen, alle standen wie im heldenbuche die entführung der jung- 
ia freuden , nur Laurin nicht, der zu Bern frau vorher erzählt wsere. diese erzählung des 
gaukler sein muste. Dietlieb ritt mit seiner heldenbuches sieht ohnehin nicht Wie alter be- 
■chwester heim, da gab man ihr einen bider- »stand teil aus. ist vielmehr erst aus dem ge- 
ben mann , mit dem sie große ehre erlangte, dichte selbst aufgewachsen und dann von einem 
die herren kamen bald zu der breiten linde, künstlerisch gearteten dichter als einleitung 
wo Laurin die jungfrau gestolen. als sie zu voraufgestellt, im einzelnen des kampfes und 
lande gekommen, war ihre trauer vorbei. Hil- der tücke Laurins bestehn kleine abweichungen; 
debrant und Dietrich beurlaubten sich von Diet- w im wesentlichen ist Übereinstimmung, nur daß 
Heb und seiner sebwester, die ihnen dankte, im heldenbuche alles überladner und mcerchen- 
Bitterolf stand auf dem söller (an einer tauben, hafter geworden ist. 

bedeckter gang), als ihm die künde gebracht Jene kürzere und ältere faßung hat in der 
wurde, er machte sich mit manchem auser- folge die fortsetzende hand eines dichtere be- 
wählten mann zu der breiten linde auf und 4 « schäftigt, dem wir noch in kurzen zügen folgen 
empfieng die gäste mit freudigem herzen nach wollen. 

ehren, er bat die helden und Similte bat mit Als die helden mit der k<Bnigin, die hier 
ihm, daß sie bei ihm bleiben möchten, er Kunckhilt genannt wird, aus dem berge fort- 
flihrte sie auf den palast und nun erzählten sie, ziehn, überlaßen sie denselben der sorge eines 
wie es ergangen und wie der kleine Laurin« edlen gezwergs Smoran (Nyerup 42. Sin- 
gefangen worden, ‘das heere ich gern, sprach dron 47) geheißen, die kcenigin fordert Diet- 
der wirt, wer sich selbst schaden bereitet und rieh auf, Laurin zur taufe zu bewegen (was er 
■einem recht unrecht thut, des ende wird sei- verspricht), und scheidet dann mit ihrem bruder 
tsn gut.’ drei tage blieben die herren , dann von dem klagenden zwerge, erhält einen pider- 
schieden sie und fuhren zu lande, wo sie wohl w ben mann und lebt mit ihm bis an ihr letztes 
empfangen wurden. ziel. Mit Laurin treiben indessen die knechte 

s hie endet fich dife mere [bl. 280 b ihr gaukelspiel, bis der zwerg an seinen göt- 

{. ,, von Similt der künigein tern, die er ohne erfolg angerufen, verzweifelnd 

•-l^ Vnd von dem deinen Laurein sich zu dem wendet, der himmels und der er- 

■t» vnd von her Dieterich vnd fein man. u den gewaltig ist, den man Jesu Christ heißt, 
>«• man fach fie all in freiden ftan. an einem sonntag morgen geht er zu Ilsung 

«tfLNu hat dis buoch ein ende. und fordert Christ zu werden. Ilsung verkün- 

»w got vns fein hilffe fende, det das verlangen Dietrich, der ihn unter gro- 

tm das wir zuo allen ftunden ßem zulauf taufen läßt und die knechte warnt, 

pWis freiden werden fanden, ssihn ferner zu verhöhnen. Unterdessen sendet 

<tp\ fo mag vns wol gelingen. Sindron , um seinen herm trauernd , zu dessen 

^■Heinrich von Ofterdingen oheim Walberan vonArmonia, dem der Kau- 

-. dife abentiir gefangen hat. kasus und das Euphratland unterthsenig ist. 

. t» das fie fo meilterlichen (tat; dieser sammelt die seinen im thale Mambre, 

•4 des waren jm die fiirften hold; es wählt von 115,000 mann 60,000 aus und sen- 

: t.fie gaben jm filber vnd gold, det nach einigen Zwischenfällen Schiltung 
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als boten an den Berner voraus, tun ihm abzn- hoerenden verlornen ha. , von denen das eine 
sagen, er selbst fährt mit den seinen über dem ersten, das andere dem zweiten buche 
meer und landet nach verlauf von drei Wochen zufällt , veröffentlichte K. Roth in Mönche« 
in Venedig, wo sie auf dem felde halten und (dichtungen. Stadtamhof 1846. s. 118 u. XIV). 
gezelte schlagen. Schiltung bringt seine bot- s — 8: eine hs. des XIV. jh. zu Pommerafelde 
schaft an und Dietrich mit seinen beiden freut (n. 3798 papier. 8*. vgl. Pertz archiv 9, 589. 
sich des kampfes. Laurin selbst, der Dietrich Hanpt stschr. 5, 871) beginnt gleichfalls mH 
treue gelobt hat, raet von aller feindseligkeit ab. Ozu Berne was getezzen; es ist mir unbekannt, 
Walberan gebietet den seinen nach Schiltungs ob die hs. auch den zug Walbarans enthält. — 
riickkehr ‘bei hals und weide’ nichts anzurüh- i« 4 : papierhs der Regensburger Stadtbibliothek, 
ren, bis sie vor die Stadt kommen, dort kom- XVI. jh. (vgl. Anzeiger 7, 493, Et was ze 
men sie am neunten morgen an, allen unsicht- Bern gesessen, scheint nur das erste Buch zu 
bar, pur den mit Laurins ringen versehenen hei- enthalten, da der Schluß iantet: er gab fy asm 
den Dietrich Hildebrant Dietlaub Wittich und edeiman davon fy vil eren gban al/o hat das 
Wolfhart nicht. Laurin, den Dietrich um rat ispueh am endt u. s. w. — 6: Wiener hs. 2969 
fragt, was er beginnen solle, um das große heer XV. jh. (Hoffm. n. 89 , 9 : Es was zu Bern 

zu besiegen, meint, das sei nicht mceglich. er gesezzen; wie es scheint, ohne das zweite buch; 
erbietet sich, zu Walberan hinaus zu ziehn und aber, wie aus Hoffmanns abdruck des Schlußes 
diesen zum frieden zu bewegen. Dietrich läßt hervorgeht, mit dem Schlüße des heldenbuehs 
ihn ziehen und der zwerg bittet seinen oheim, *o und der benennung Heinrichs von Osterdingea.) 
der ihn freudig empfängt, ihm eine bitte zu 6: das h'eldenbuch (ohne den zug Walbarans) 
gewähren, als es der kaenig versprochen , bit- und mit einleitung), dessen hss. und drucke bei 
tet Laurin ihn, Dietrichs freund zu sein, der diesem genannt werden. — 7: die niederdeut- 
seiner geschont habe, der koenig erschrickt sehe Übertragung, die nach dem heldenbuche 
und verheißt am nächsten morgen zu antwor- » gearbeitet ist (vgl. oben 462, 20). — 8: Ru- 
ten; bis dahin solle friede sein. Laurin läßt nech Luarin. nebst bemerken von Lud. Ett- 
das durch Wieland in die stadt melden, am müller. Jena 1829. (nach einer schlechten ab- 
dritten tage kommt Laurin mit der botschaft, schrift des heldenbuehs, in der die benennung 
daß der koenig am sonntag früh vor dem borg- des zwerges Luarin statt des sonst überall ge- 
thore erscheinen werde, um mit Dietrich zum brauchten Laurin, nd. Lorin vielleicht richtig 
kämpfen, herlicli gerüstet zieht Walberan mit ist.) 

elf mannen vor das burgthor. zuerst kämpfen W. Grimm (heldens. 866) hält den Laurin 
Wolfhart und Schiltung. letzterer nimmt den für eine tirolische zwergsage, die, wie Sigenot 
ersten gefangen, dann kampf Dietrichs mit u. s. w. durch Umtausch der namen und äußern 
Walberan. als Hildebrant sieht, daß es für zs Verhältnisse in den sagenkreiß Dietrichs von 
seinen herra gefährlich wird, fordert er Laurin Bem gerückt sei. diese Umwandlung scheine 
auf, guten rat zu geben, dieser schice gt vor, erst im XIV. jh. erfolgt zu sein, darauf dente 
daß jeder von ihnen einen der streitenden be- der geist dieser gedichte, auch habe sich eia 
sänftige. er selbst faßt' Walberan und Hilde- früheres Zeugnis bis jetzt (1829) nicht auffinden 
brant hält den Berner, so wird frieden gemacht i» laßen, ich habe schon vorhin erwähnt, daß 
und Walberan zieht mit in die stadt, wo er Lachmann den ‘auszug*, den ich für den kern 
herlich empfangen, mit speise und trank bewir- halten muß , auf ein gedieht in dem altertüm- 
tet und durch posaunen pfeifer fidler und pau- liehen tone des XII. jh. zu deuten schien und 
ker, mit fideln harten rotten und gutem gesang bei Goldemar wird sich zeigen , daß die ge- 
ergetzt wird .... (Das übrige fehlt.) u dichte , die man früher für spät entsprungene 

UebeV die speetere bearbeitung des Kasper glaubte halten zu miißen, schon zu anfang des 
v. d. Roen soll bei diesem die rede sein. XIII. jh. scheinen vorhanden gewesen zu sein. 

Das gedieht ist in einer reihe von hss., frag- dem urteile W. Grimms (heldens. 372) , daß 
menten und drucken aufbewahrt, deren verhält- Laurin sich an keiner stelle über eine fiaohe 
ni* zu einander erst durch Franz Roth in Frank- m gleichförmigkeit erhebe, kann man nur beistim- 
furt, der eine ausgabe lange vorbereitet hat, men. der einzige schmuck, den der dichter 
aufgeklcBTt werden wird, hier nur das was sich zu geben hatte, war eine bis ins widerliche ge- 
ans den andeutnngen Uber die hss. zu ergeben hende beschreibung der rüstung Laurins, worin 
scheint, das mir als das ältere geltende ge- ihn der fortsetser, der bei Walberans rüstung 
dicht ist bis auf das fehlende schlußblatt voll- »»kein ende weiß, freilich noch überbietet, die 
ständig nach 1 : einer Kopenhagener hs. (cod. fahrenden dichter des XII. jh. , die auch die 
Magnmanus 32. pergm. XIV. jh. 69 bll. kl. fol.) sage von Laurin gestalteten, mochten hier den 
von Nyerup (symbolae ad literaturam teutonicam grund gelegt haben und die spmtern thstea 
antiquiorem. Havniee 1787. 4°. 1 — 82) heraus- dann ein übriges, um aus der waffsnpracht ein 
gegeben, es zerfällt in zwei bücher, deren er- st weitwunder zu machen, wie man dabei rer* 
stes E] wo] zv pem ge/ejfen beginnt und im fuhr mag an den hier folgenden kleinen pro- 
wesentlichen dem Inhalt des im heldenbuch ben aus der ältern und der jüngern bearbeitung 
enthaltenen gedichts darbietet. das zweite ermeßen werden. -UL -» 

trach enthält deu eben erzählten zug Walbarans (Nyerup lyai . s. 4.) »ttu - 

gegen Bem und freundnehaft -mit Dietrich. — atdo chomen die helden kaue .»: '*» eefcr»- 
2: zwei bruchstücke einer dem XXV. jh. ange- auff einen anger grüne : ■ 
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fbr einen rosengarten 
vnd für die guidein porten 
mit gold vnd mit edelm gestein 
do mit hiet Laurein der dein 
die rosen schon behängen 
in mocht nicht belangen 
wer sy scholt feheu an 
der must als sein trawern lan 
vil wünne an dem garten lack 
die rosen gaben suessen smack 
vnd dar zue liebten schein 
des körnen sy in groze pein 

( hcldenb . o. o. u. j. 259 c ) 
da kamen, die helden kiene 
auf einen anger griene 
für einen rofen garten 
vnd fdr die guldin porten 
von golde vnd von geftein 
da mit fo bat der dein 
den rofengarten vmbfangen 
wen mochte da ferlangen 
der in fölte fehen an 
der miefte alles fein trauren lan 
vil wanne an dem garten lagk 
die rofen gaben fieffen gefmak 
vnd darzuo liechten fchein 
des kamen iie in groffe pein 
(Nyerup s. 7.) 
sein heim der was guidein 
daran so lag manig rubin 
vnd auch darzu der karfonkel 
die nacht ward nie so tunkel 


er leuchtet als der tagk 
von dem gestein daz an dem heim lagk 
darauff ein krön von golde 
so sy ein engel furen scholde 
» auff der krön alle oben ein 
aungen wol die fogelein 
in allen den gepem 
sam sy lebendig wem 
mit listen war ez gedacht 
■ovnd mit zawberey dar pracht 

( keldenb . o. o. u. j. 260 b ) 
fein heim was veft vnd guot 
er gab dem deinen hohen rouot 
»wann er was gancz guidein 
daran fo lag maniger rubein 
dar bey der liecht karfunkel 
die nacht ward nye fo tunkel 
er ldohte fchon als der tag 
»von ftein der in dem helme lag 
dar auff ein krön guidein 
die gab gar wunniklichen fchein 
von geftein vnd auch von golde 
als es mans winfehen folde 
tscron vnd heim gab liechten fchein 
dar auff fungen die fegelein 
nnchtgal lerchen vnd zife 
fchon in alfo ftiller wife 
lieplich als ob He lebten 
m vnd in dem walde fchwebten 
mit liften fo was es gedacht 
vnd mit zauber vollebracht 


22. Goldemar. 

Wir haben von vielen helden zu heim Die- den weg und führten die achcene ffau in den 
terichs Zeiten vernommen, die einer den andern u berg. Dietrich gefiel das übel, mit guten wor- 
erschlugen. man sprach, der thue das beste, ten und mit drohuugen sprach er zu denzwer- 
der manchen ohne schuld erschlug, nun merkt gen : ‘ was habe ich gethan , daß ihr mich die 
ihr herren, Albrecht von Kemenaten dichtete frau nicht wollt sehn laßen und sie verbergt? 
das msere, wie der Berner nie hohen mut ge- wahrlich, ich wollte euch nicht schaden, woll- 
gen trauen gewann, man sagte uns, daß eriotet ihr sie mich sehn laßen, ich nähme dafür 
gegen frauen kein hofmann war. sein sinn war tausend mark nicht.* der mächtige kaenig 
auf kampf gerichtet, bis er zu einer zeit eine Goldemar verbarg die frau hinter sich, als 
wol gethane frau sah , die , wie uns die Dietrich das sah, sprach er hastig mit sehnen- 
aventüre sagt, ihn bezwang, herr Dietrich von dem herzen: ‘sagt - mir, von wannen ihr die, 
Bern ritt die rechte streße meidend ins wilde, «s frau genommen habt oder wo sie herkommt, 
man sagt von seinem heldenmut, was er in ich sehe weder schild noch gär verhauen, kein 
kämpfen in wald und feld für not erlitt, wir speer liegt hier zerstochen, wie es um frauen 
hoBren wunder sagen, daß er so viel focht, daß geschieht, sollte mir mein speer hier ganz 
mancher von ihm erschlagen wurde, und daß bleiben, würde mein herz immer trauern, oder 
er nach Bern gefangne und verwundete brachte, »«ist sie um einen mann in dies gefilde gekom- 
die er mit heldenmut bezwang, da wurde dem men, wie schcene frauen früher thaten , so will 
tapfern manne von großen riesen künde gesagt, die ich mein trauern fahren laßen.' Goldemar 
in dem Waldgebirge, Trfitmunt geheißen, waareu. sprang vor den berg. der zwerg war ein mäch- 
dahin eilte der held; er sprach, er wolle gern tiger kcenig und fremdartiger leute gewaltig, 
die ungefügen riesen sehen, ob jeglicher eineuer sprach: ‘hoert, tapfrer ritter, ihr meegt wol 
große lange Stange trüge, im walde fand er loewenmut haben, ich bin euch zum kämpfe 
einen von wilden gezwergen erbauten und be- 1 nicht gewachsen, führt enern lichten schild und 
seßnen berg, bei denen er eine jungfrau sah, heim gegen die Sachsen und zerbrecht da 
daß ihm sein herz sagte, er habe nie ein so euern speer. an mir findet ihr nichts zu kfim- 
wol gethanes weib gesehn. er freute sich, manupfen. doch will ich euch von meiner frau 
wollte sie ihn nicht sehn laßen; sie hatte große künde geben .... wollt ihr schandenfret und mit 
begleitung bei sich, die zwerge vertraten ihm Schwertern unverhäuen bleiben, so merkt, wie 
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es mit meiner jungfrau bewandt ist; die hat wider mit groffer arweit. darnach beübe fie 
mich vor den berg geh . . . vor Ooldemar maget. Da fie rinn geftaxbe da 

Hiermit bricht das in einer papierhs. de» nam er Herrot leimig Ectel. fchwefler tockter. 
XIV. jh. aufbehaltne b ruch8tück ab. der her- über einen haosgeiat Goldemar za Hardenstein 
ausgeber desselben, M. Haupt (zeitschr. 6, tan der Ruhr, von dem Gobelinua Persona er- 
520 ff.), vermutet nach den eingangsworten als zählt, gibt die eiüleitnng der gebr. Grimm zu 
verfaßer den Albrecht von Kemenaten, dessen den irischen elfenmmrchen näheres, vergl. 
Rndolf von Ems in seinem Wilhelm und im s. 83. 85 u. 98. 

Alexander als eines meisterlichen dichten ge- (ztechr. 6, 520 ff.) 

denkt, so daß das gedieht von Dietrich undto 1. Wir hin von helden vil vernomen 
Goldemar in den anfang des XIII. jh. fallen die ze grdzen strtten sint bekomen 

würde, bei dem mangel aller weitern nachrich- bl hem Dietriches slten. 

ten über diesen Albrecht und der zweifelhaftig- si begiengen degenheit genuoc, 

keit der bezeichnung im bmchstücke selbst, daz einer ie den andern sluoc. 

mag die annahme alle beachtung fordern dür-it si wolten niender biten, 

fen, obwol sich nicht leugnen läßt, daß die er- si waern ze strlten wol bereit, 

wähnung Albrechts der art ist, daß sich ein ir schilt ir helme veste 

gegensatz seiner auffaßung Dietrichs gegen den manegen kumber dd erleit. 

inhalt des gedichtes ergibt. Albrecht (sagt der man sprach, er tsete dez beste 

dichter unter anrufung der herren, die merken to der mangen ftne schult enlnoc; 

seilen) dichtete, daß Dietrich nie für franen in dft von ir lop gepriset wart, 

liebe entbrannt war. uns sagt man (die hs. sö man die töten von in traoe. 

hat wen, was Haupt in toan ändert) daß er auf 2. Nu merkt, ir herren, daz ist reht, 
streit sann, bis er einst eine schoene firau sah. von Kemenäten Albrecht 

es würde sehr auffallend und ohne alle analo-at der tihte ditze msere 


gie sein, wenn Albrecht sich selbst als dichter wie das der B'erntere vil gnot 

nennte und unmittelbar darauf fortführe ‘doch nie gwan gön frouwen höhen muot. 

sagt (er) uns’ , so daß sich der dichter in einem wan seit uns daz er waere 

atbem mit namen bezeichnete und auch wieder gön frouwen niht ein hovellch man: 

unter die hoerer seines gedichtes rechnete, so sin muot stuont im ze strite, 

Haupt selbst hat es überraschend gefunden, unz er ein frouwen wol get&n 

Albrecht als erzähler einer sage von Dietrich gesach d>i einer zite, 

kennen zu lernen und dadurch dies gedieht und diu was ein höch geloptiu meit, 

die ganz ähnlich gebildeten in der form der diu den Bemsere dö betwanc. 

dreizehnzeiligen atrophe fast ganz gleichen ge- st als uns diu äventiure seit, 
dichte von Sigenot und Ecke, so wie sie vor- 3/ Her Dieterich von Berne reit, 
liegen, in den anfang des XIII. jh. hinaufge- die rehten sträze er dicke vermeit; 

rückt zu sehn, was allerdings bedenklich dö kört er gön der wilde, 

erscheint, sollte sich diese annahme bei ge- man seit von siner degenheit 

neuerer prüfung und etwa neu an den tag 40 waz er nöt in strlten leit 

kommenden hülfemitteln spseter auch als nicht ze walde und üf gevilde; 

haltbar erweisen, so scheint doch durch die wir hoeren wunder von im sagen 

b'eziehung, in welche Albrecht hier mit Dietrich daz er sö vil gevsehte 

gesetzt wird, so viel sicher zu sein, daß der daz maneger wart von iip erslagen 

Kemnater sich mit dem sagenkreiße Dietrichs 4t und ouch gön Berne brashte 

befaßte und dann wol mehr als in gelegent- beidiu gevangen unde verwunt 

licher erwähnung. das älteste sicher zu bestim- die er mit degenheit betwanc : 

mende Zeugnis liegt in einer stelle des nicht im was ze strite kunt. 

vor 1291 gedichteten Reinfried von Braun- 4. Dö wart dem tugenthaften man 
schweig, dessen dichter beith kämpfe Reinfrieds to von grözen risen kunt getftn, 
mit den riesen von diesen letzteren sagt (vgl. die wseren in dem walde, 

meinen Reinfried s. 67. archiv des histor. ver- dft fände man si zaller stunt. 

eins für Niedersachsen 1849. s. 243): daz birge heizet Trütmunt; 

in mohte(n) sicherlich dar gfthte der degen balde, 

niht geliehen sunder vftr tt er sprach, er wolde gerne sehen 

die risen, mit den Goldemftr, die risen ungefüege; 

daz riche kaiserliche getwerc, waz kumbers im dft möhte beschulten, 

den walt vervalte und den berc ob iegelicher triiege 

hie vor vor den Wülfingen. ein Stange gröz und dar zuo lanc. 

ein spseteres Zeugnis zur sage gibt die Vorrede to diu wunder wolte er gerne spehen ; 

des alten heldenbuches (4 b ) : Des bemere erfte sin manheit in dar zuo betwanc. 

weib hie* hertlin, wz eines frumen künig von 5. In dem wald dft vant er einen berc; 
portigal tochter, der ward von den Heiden er- den hftten gar wildiu getwerc 

fehlagen. Da kam künig Ooldemar vnnd ftal erbüwen unde besessen; 

jm, die tochter. da flarb die alte künigin vor st bi dien er eine maget ersaoh, 

leide., da nam fie der bemer dem Ooldemar daz im sin herze des vcijach. 
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dem edlen beide vermessen, 
em sseh nie wip ad wol getän : 
dea frönte eich der guote. 
man wolte in ai niht aeben län: 
ai was in grAxer hnote. 
die stige verträten im din twerc, 
die schcenen frouwen wol getAn 
faorten ei mit in den bcrc. 

6. Des wart her Dietrich gar unfrö. 
mit gnoter rede und ouch mit drö 
sprach er ze den getwergen 

‘sagt, wa; ist iu von mir geschehen 

daz ir mich die frawen nilit läzet sehen 

und ir si heizent bergen? 

ich nim ez üf die triuwe min 

daz ich iu niht schaden wolte. 

möht ez mit iuwer hulde sin 

daz ich si sehen solte, 

dA für na'Tn ich niht tfisent marc.‘ 

der riche künic GoldemAr 

die frouwen liinder sich verbarc. 

7. Dö daz her Dieterich ersach, 

mit sendem muote er gAhe sprach 
sagent mir von der frouwen, 
und wA ir si habent genomen 
od wannen si si her bekomen. 
ich sihe hie niht verhouwen 
enweder schilte noch den gör; 
der ist hie niht zerbrochen : 
daz riwet mich hiute und iemer mär. 
kein sper hie lit zerstochen, 
als man durch schcene frouwen tut. 
sol mir min sper hie bliben ganz, 
des trürt mir iemer mä der muot. 

8. Od ist kein her hie nAhe bi 
der gewaltic dirre frouwen si, 


der bewia mich dnreh sin Are 
ob ai im niht dea habe veijehen: 
ad kund mir lieber niht geschehen; 
ich frön mich swar ich kAre. 
a oder ist ai durch mannes lip 
gevam in ditz ge wilde, 
ala hie vor täten schceniu wip, 
ob si des niht bevilde 
und daz ai fuora durch werde- man, 
ia und hät min frouwe den selben muot, 
s6 wil ich trfiren varen lAn.’ 

9. Goldemär apranc für den berc. 
ein richer kiinec waz daz getwerc, 
gewaltic wilder liute. 
h er sprach 'nn heerent, riter guot, 
ir mögt wol hin eins lewen muot; 
vernement waz ich iu diute. 
ich bin iu, herre, daz ist wAr, 
ze strite niht gewahsen. 
ta iwern schilt und iuwera heim sö klär 
den füerent hin zen Sahaen. 
dA zerbrechent iuwer sper; 
ir vindet strite« an mir niht,' 
sprach Goldemär, der künic hAr. 

*»10. ‘Doch wil ich iu hie machen kunt, 
went ir vernemen in kurzer stunt 
von mtner frouwen künde 


so went ir bellben schänden fri 

mit swerten unverhouwen, 
sd merkent wie der Sache si 
von miner junefrouwen. 
diu hät mich für den berc geh. . 
ss mit ir . . 


23. Das heldenbuch. 

Von einem unbekannten Ordner wurden mehre und der heldengedichte eingeleitet. Ortnit ist 
teile der heldensage zusammengebracht und gegen die wie es scheint ursprünglichere form 
überarbeitet, die Zusammenstellung gibt, um «oder sage erweitert Hug- und Wolfdietrich sind 
die eignen Worte des alten druckes zu gebrau- in eins gezogen und durch den Schluß des ge- 
chen, den Wolfdieterich, vnd fagt de» er/ten dichtes von Ortnit auch mit diesem äußerlich 
von herr keyfer Otnit vnd dem eieinen Elberich, verbunden, als quelle wird ein buch vorgege- 
vnd von ir mbrfart in die heidentchafft dem ben, das der dichter gerade nicht erfunden ha- 
Sehnig fein dochter ab zuogewinnen. Darnach « ben und das nicht durchaus ein lateinisches 
fagt et von Herren Hagdieterichen , vnd feinem gewesen sein muß: 

/un herr Wolfdieterichen, wie die vmb gerech- Es ward fleh ein buoch fanden 
tigkeit haben geftritten, vnd ir manheit geübet, (das fag ich üch für war) 
mit andern Helden vnd lehnen mannen. Auch im clofter zuo Tagmunden, 
fagt et von dem rofengarten, vnd von den fcha - w da lag es gar maniges iar. 
neu frawen. Vnd fagt auch ein lieplich lefen in eren man es hete. 
von dem deinen Laurim , wie er feinen rofen- darnach ward es gefant 
garten fo mit groffer manheit bewarte. Allet dem bifchoff zuo Eyftete ; 
mit feinen figuren lieplichen nach einander geord- dem ward das buoch bekant 
net. Mit vil andern hgflorien. Mit diesen hi- »» Er laß das buoch gehüre, 
storien ist es nicht so genau zu nehmen, da der edel fiirfte dar, 
die Sammlung in der that nichts enthält als da fant er obentdre 
den Ortnit, Hugdietrich mit Wolfdietrich, den (das fag ich üch für war), 
rosengarten und Lanrin. dem ganzen ist ein er wolt auch nit emberen 
prosaauszug älterer gedichte voraufgestellt, die »«das buoch er überlaß 
samlung selbst mit einer in reimpaaren ge- vnd laß auch gar vil geren 
schriebenen Vorrede zum lobe des heldenthums das dar jnn gefchriben was. 
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Er laß des buoch fürwsre, 
biß er fein ende nan. 
nach feim tod zehen iare 
laß es fein cappeUan. 
da er müden begunde, 
er gieng auff fchneller fart 
vnd truog es zuo der Bunde 
den clofter frawen zart 
Sant Walpurg genennet 
zuo Eyftet in der ftat, 
den ward das buoch erkennet, 
wann man in darumb bat. 
die frawen all gemeine 
horten es gar gerne lefen. 
die eptiffin was reine, 
ße möcht nit fchcener wefen. 


Difz ift ein Vorrede. 
(o. o. u. j. bl. 7.) 

Hie vor ward zucbt vnd ere 
Geliebet alfo recht fere, 
iWa ein gefSger man kam, 

Das man gern von jm femam; 
Beide ßngen vnd fagen 
Das was genem zuo den tagen; 
Lefen in eim buoche 
uMan auch gern geruoche 
Vnd nam auch des wol achte, 

Wer guote gedieht machte, 

Wort vnd darczuo weife; 

Das horte man vil leife 
is Vnd lernte es vil gerne. 

Nu ift der künfte kerne 


Zwen meifter bey in bleiben, Erft herfiir gofprungen: 

die bat fie fil gereit, Was hälft das die iungen, 

das ße das buoch abfehreiben Die nu zuo tag auf wachfeut; 

zuo tiitfch der criftenheit. su Kunft ere zucht fie laffent, 

wer es dann wölte leren, Alle lnipfehe freüde, 

der mocht dar nach fragen Laub gras pluoinen beide 

erft miigen ir geren heeren. Vnd lüftlich griine weide, 

von einem ktfnig fagen. Der elaren brunnen kelde. 

es folgt dann die geschichte des Hugdietrich, «Die fogel wol hoeren fiugen, 
sohnes des Attenus (Atnus) von Griechenland, Nach liüpfcheiteu ringen, 
hie und da erweitert und mit Wolfdictrich in Das was hie vor der iungen fpil ; 
engere Verbindung gebracht, dann die beiden Nu ift der boßheit alfo vil 
andern gedichte. die Überarbeitung aller ist Bey difer zeit fo vil gewaffen, 
eine mehr äußerliche , vorzugsweise dadurch so Das fie die ere laffen 
veranlaßt, daß die vierzeilige Nibelungeustrophe Alfo faft vnd alfo fere, 
zu einer in acht Zeilen mit gekreuztem reime Das fchand ift worden ere 
umgesetzt wurde. Den reichen und den armen ; 

Beim wiedererwachen des Studiums der alte- Das laß dich got erbarmen, 
ren literatur konnte der glaube bestehn, dass» Das luoder vnd doppel fpil, 
heldenbuch sei ein werk Wolframs von Eschen- Karten vnd ferezeren vil 


bach, der (bl. 121 s. oben s. 487, 40) geradezu Vnd fertigen frawen vnd man, 
als dichter genannt wird, daß heut zu tage Wer nu auff erden das nit kan, 
niemand mehr an Wolframs autorfchaft glaubt, Der ift fo rechte vnwert, 
bedarf kaum der bemerkung, ebensowenig als -io Das fein nieman begert. 
daß man Heinrich von Ofterdingen nicht mehr Es ift auch yeczund alfo geftalt, 
für den dichter des Laurin hält, daß letzteres Das raup vnd vnrehter gewalt 
überhaupt geschehen konnte, ist auffallend ge- Vnd die in fchanden gelebt hau 
nug, da die mehrzahl der hss. und alle dnicke Sollen für die frummen gau 
nicht .Ofterdingen lesen, sondern Ostertüngen is Mit Iren falfchen diieken; 
(Straßb.) oder Osterdingen (Wiener und alle Die frummen fie fertrücken, 
drucke), einen Heinrich von Osterdingen mag Die billich fölten die heften fein, 
es gegeben haben, vermutlich dann zu anfange Des erbarme dich herre mein! 
des XV. jh-, wo die redaction des lieldenbuches Das geiftlich vnd weltlich 
vorgenommen ist. so Herfehafft ferkeret lieh, 

Handschriftlich zu Straßburg und Frankfurt. Fride vnd guote gericht 
hss. einzelner gedichte sind bei diesen genannt. Ift worden gar zuo nicht 

Ausgaben. 1. ohne ort und jalir. fol. in Wer nu nit mit fpiczen fachen 
Göttingen (vgl. Hagen grundr. s. 11. der druck kan recht zuo vnreeht machen 
stammt aus derselben officin, in welcher die so Vnd vnreeht zuo recht, 
historie vom ritter von Stauffenberg gedruckt Der ift ein einfeltiger knecht; 
wurde, wie aus dem in beiden werken gleichen Er folt in ein clofter komen; 
holzschnitt hervorgeht. vgl. heldenb. 221 rw Es mag nieman nit gefromen. 
mit Stauffenb. s. 33 der Culemannschen aus- Es hat auch nieman weing ere, 
gäbe.) — 2: Augsb. 1491. fol. in München. — »"Dann die da feind lafterbere: 

8: Hagenau 1609. fol. in Göttingen und Dres- Das feind die wuocherer 
den. — 4: ohne druckort. 1545. fol. in Wol- Vnd ferfluochte ferfeczer, 
fenbüttel und Hamburg. — 5: Frankf. 1560. Die durch falfch vnreeht guot 
fol. in Wolfenbüttel, Dresden und Hamburg. — Tragent fo groffen übermuot, 

6: Frankf. 1690. 4°. nicht selten, z. b. in Wol- «»Das fie die armen fertringen, 
fenbüttel, Dresden, Hanover, Frankfurt u. s. w. Wie fie das volbringen 
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Vnd got noch fie erkennen. 

Mock wil ick fich me nennen : 
Du ift vnkeifcheit, 

Die taot manchem menfchen leit, 
Ei fey man oder frawen 
Der wir gar vil fchawen. 

We den die alfo mynnen 
Mit alfo falfchen ßnnen, 

Dag fie alfo erfterben, 

Den gottes haß erwerben, 

Da vor vns got behüte 
Durch fein milte güte. 

Nu clag auch ich gar fere, 

Das alle land fo lere 
Seind warheit vnd trüwen. 

Wol den, die rechte riiwen 
Haben vmb ir mil'fetat, 

Der felben mag wol werden rat. 
0 leider der ift deine 
Der leben fey fo reine, 

Das fie ganczen riiwen 
Vmb ir finde brüwen, 

Als fie von recht folten fein. 


gehoert haben. Das land zuo Köln und Auche 
hieß etwen Grippigen lant, in dem wollten vil 
held. Einer genant Lugegaß. Einer Hug von 
Menez. auch Ortwein von Bunn vnd ander 
s kiene held. Vnger das floffet auf Oßerreich 
hieß et wen der Hunnen lant. in dem was ku- 
nig Eczel ein herre. Wurm i vnd das lant 
darumb hieß eticen BurgUn. In dem was künig 
Qibich ein herr. vnd fraw Crimhilt fein loch- 
io ter. Der J'elben was auch der rofengarte. als 
das teil von dem rofengarten eigentlichen auß- 
weifet. dann geht er zu den gezwerge n über, 
denen gott die kenntnis des gcsteins gegeben, 
daß sie hübsche hole berge bauten, die riesen 
isaber schuf er, damit sie die wilden thiere und 
das gewürm vertilgen sollten und die zwerge 
desto sichrer seien und das land gebaut würde, 
als sie aber den zwergen schädlich wurden, 
schuf gott die helden als ein mittelvolk , die 
joden zwergeu gegen die riesen, die thiere und 
das gewürm zu hülfe kommen musten. diese 
sahen auf frauenzucht und ehre und halfen den 
witwen und waisen. Vnd was kein held nie 


Maria, edele künigcin, 

Seit du fo reine were, 

Das du vns got gebere, 

Der vns armen alle 
Erloßt von Adams falle 
Mit feinem bitteren dote, 

Erloeß vns, frau, auß note, 

Von der falfchen weite lift, 

Der fo gar on alle tugent ift; 

Vnd wülleft, fraw, erbarmen dich 
Yber mich, das bitte ich. 

Laß dir mein leid geopfert fein 
In die pein des kindes dein. 

Hilff den framen, ee fie fterben, 

Deines kindes huld erwerben: 

Das bit ich iunckfraw lobelich, 

Das wölleft erhoeren mich ! 

Vnd kom mir armen behende 
Zoo traft an meinem ende. 

Amen, kimelifcher her vnd got, 

Behüt vns vor der keilen not. 

Es dückt mich noch beffer fein, • 

Du man etwen ließ den wein 
Vnd in einem buoch lefe, 

Du man da mit die zit ferwefe, 

Dann das man liest vnd fanffet 
Vnd fchand vnd lalter hauffet 
Vnd da bey got übel handelt. 

Dz ift gar vnredlich gewandelt. 

Die alten haben vor gern gelefen, 
Darumb mochten fie deft weifer wefen. 


kein paur. aus der folgenden aufzählung der 
[d.ss helden sollen nur einige angemerkt worden, die 
auf andere als die hauptquellen weisen: Eel- 
fcher von Alczen. der was frau Crimhilten 
fchwefter fun. Stieffung ein künig von Yp- 
perland, dz leit in Vnger lant. Afperian ein 
soryfe der fuort zwey fchwert in einer fcheiden. 
Schruothan ein ryß dem waren die Preüffen 
biß an das mar vnderthan. Alphart von 
Auche der was Wolf hartes bruoder. Witt ich 
ein held. Wi tt ic ho we fein bruoder. Wie- 
ss lant was der zweier Wittich vatter. Ein her- 
czog , ward fertriben von zweien vifen die ge- 
wannen jm fein lant ab. da kum er zuo armuot. 
Vnd darnach kam er zuo künig Elberich vnd 
ward fein geföll. Vnd ward auch ein fchmid 
sein dem berg zu Qloggenfachfen (Kaukasus). 
Darnach kam er czuo künig Hertwich. vnd 
von des tochter macht er zwen füll, die stelle 
setzt ein verlornes gedieht voraus, das von der 
Völnndrquidha und dem bericht der Vilkina- 
jssaga verschieden war. der berg heißt in letz- 
terem Kallova oder Ballova, während der Kau- 
kasus auch im Ortnit Kaspars v. d. Roen und 
in der fortsetzung des Laurin Elberichs aufent- 
halt ist. in der Vilkinasaga heißt der hier 
so Hertwich oder nach der Straßb. hs. Hertniht 
genannte körnig Nidung. Wielands zwei söhne 
kennt die Vilkinasage nicht und Witti- 
gowe, der nur noch einmal vorkommt (Dietr. 
fl. 8633), wird dort nicht als Wittichs bruder 


Es bleibt noch übrig, des prosaauszugts aus ss bezeichnet, über die Wiclandsage haben Dep- 
den heldenge dichten zu gedenken, den der ping und Fr. Michel eine monograpkie geliefert 
Sammler dem heldenbuche voraufgestellt hat. (Viland le forgeron. Paris 1833. vgl. altd. 
In difem teile findet man, heißt es zu anfang, bll. 1, 84 tt.) Heime ein held was jfcM« fs 
wie die helden des erften auf feind kummen, fun ein herezog het fier einbogen. My- 

auch wie fie wider ab feind gangen, vnd ein so thers fun der erfchluog den alten mtyßer Jnt- 
end genumen habent. Wie fie genant, wa fie tebrant vor ’Öcr ftat Bern, da ^ftddeqt et ue h 
fich gehalten, vnd wannen fie gebom feind, an alle held erfchlagen. auch von jfe sem ■ to$e 
die spitze aller helden wird Erenthelle von Trier Hildebrants durch einen sofan Günthers weiß 
gestellt (vgl. oben s. 283, 49). dann will der keine andere quelle, nach der Vilkinasaga c. 
verfaßer von den ländern und stsedten berich-«s382 stirbt Hildebrant an einer krankheit und 
ten, wie sie vor Zeiten geheißen und wem sie nach einer andern stelle dieses selben prosa- 
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augzuges wird Hildebrant von Günther selbst fie zuo Hagen von Trog vnd bat in das er die 
erschlagen. Der verfaßer nennt dann wieder held czuo jm neme. vnd ein geteiß vnd hader 
die helden in Grippingenland , aber wieder in anfieng aljfo das die hünnifchen hold all erj'chla 
anderer weise als früher: Ludegafi der i/t von gen würden. Da fprach Hagen das künde er 
dem Berner er/chlagen. Hug von Mencz icard 5 mit keinen eren anfahen, were es aber das ye 
auch von dem Berner er/chlagen. Ortwein ward mant den fireit anfienge, fo wolle er fein aller 
auch von dem Berner er/chlagen. Helßerich beftcs thuon Da nu fraw Crimhill J'ahe das 
von Bunn. dann erwähnt er Dietlieb Bitterolfs Hagen wider fein ere nit thuon wolt. Da hei 
fun. dann Ecke vnd Va/al vnd Abentrot die fie ein iungen fun von zehen iaren, zuo dem 
warent Mentigers fün auß Cecilien laut. Vnd loj'prach fie lauf fchlag Hagen an ein backen. 
Mentigers weib hieß Gundegart die was der der knab fprach welcher ift es. fie fprach, es 
treier fün muoter. Buoncze die was Ecken vat- ift der dort fielet, da gieng der knab hin vnd 
ters fchwefter vnd mentiger was ir hruoder. fchluog in an ein backen, da fprach Hagen 
Die felbe Ruoncz hett zwea fün der ein hieß das teil ich dir vertragen vmb deiner kintheit 
Zorre der ander hieß Weiderich Buonzen Irruo- is willen, were es aber d] du mich me fchliegft 
der Mentiger het auch zwen fün, der ein hieß fo mechte ich dirs nit /ertragen da was sie fro 
Sckwit, der ander Ecknad. auch diese anga- vnd fprach aber czuom knaben, lauf vnd fchlach 
ben beruhen nicht auf den uns bekannten ge- in noch einmal, der knab thet was in die muo 
dichten, werden aber durch Kaspar v. d. Roen ter hieß. Da er in aber hett gefchlagen. da 
zum teil bestätigt, der in seinem Eckenliede tofiuond Hagen auff und fprach, das haft du nit 

Zerre (: lierre) und Weiderich als söhne der von dir felber gethan vnd nam das kint heg 

Rütze kennt. Die darstellung der sage von dem har vnd fchluog jm das haubt ab Da 

Otnit, Bechtung, Hugdietrich und Wolfdiet- J prang yederman auf da einer da zwen da 

rieh übergehend kommen wir auf darstel- trey, biß das man es in dem asbem fal vnd in 
Iungen der Nibelungensage von eigenthüinliclier is der fiat gewar ward. Da liefen die held alle 
art : Seifrid ein künig auß Nyderland, des was zuofamen vnd fchluog ye einer den andern zuo 
das land vmb Wurms, vnd lag nache bey künig tode. Außgenomen Hiltbrant der errettet Jtch 
Gibich lant. Sein votier hieß künig Sigemunt fein lebes mit fchlegen. doch worden jm zwuo 
auß der Nibelunge. Im ward Crimhilt ferma- wunden ins habt geflogen Da was der Berner 
heit. Vnd ward von dem Berner dotgefchlagen.soin der fiat in einem andern häufe, vnd wifi 
Gibich vnd Crimhilt heten ein fergenzuo Wurms nit von den fachen vncz dz Hiltbrant ferwunt 
an dem Rein, der was ein ftarcker groffer held. zuo jm kam, vnd jm die mere faget. Da lief 
genant Ruoprecht, vnd het zwölf fün. dies der Berner bald vnd wolt es befehen was der 
stimmt mit der Straßb. hs. des rosengartens, mere wer Da fant er fraw Crimhi/ten zwen 
während die Frankfurter und Docens bruch- a sbrieder, die fienge er, vnd band in alle fiere 
stück in Norpreclit nennen. Von dem keenige zuofamen vnd gieng da hinwegk. Darnach kam 
Goldemar ist vorhin schon auskunit gegeben, fraw Crimhilt vnd fand ir brieder alfo gebun- 
Ermanrielis tot wird unten erwähnt werden, den ligen. da lag ein fchwert neben in dz nam 
zum Schlüße wird ein gänzlich von dem be- fie vnd hew in beiden die haubt ub alfo gebun- 
kannten abweichender bericht der begebenhei- ssden. Da kam der Berner vnd wolt befehen 
ten geliefert, die im zweiten teile des Nibe- han die zwen gebunden man. da was in beiden 
lungengedichtes erzählt werden : Ute alle die haubt abgefchlagen. da fach er fraw Crim 

held ein end haben genummen , vnd er- hilten vor jm gan und ein fchwert in der hand 
fchlag en feind worden. Vnd wie Dieterich tragen Da fprach der Berner ir habent den 
von Bern ferloren ift. das niemant weißt wasszwen die hambte abgefchlagen. da fprach fie 
hin er kamen ift. Zuo reiften als künig Eczel ja. Da nam der Berner das fchwert vnd heü 
fein fraw Ilerriche geftarb da nam er künig fie in der mitten enezwey Alfo wurden gar vil 
Gibichs tochter Crimhilten, die vor des hürnen held er/chlagen. Alfo reit der Berner rnd 
küng Scifrit auß Nyder lant weibe was. der von Hiltbrant hinweg. Die felben rcunden wollen t 
dem Berner in dem rofengarten er/chlagen ward, so Hiltbrant nye geheilen vncz in /'einen dot. Dar- 
Das mieget fraw Crimhilt gar fere, vnd ward nach ward aber ein fireit beret der gefchach 
des Berners vnd aller Wblfing feindin die auß vor Bern. Da ward der alt Hiltbrant erfchla 

der Hünen lant warent. Da gedacht fie ein gen von künig Günther, der was fraw Crim- 

bcefen funt das die Wölffing all er/chlagen wur- hilten hruoder vnd da kam ye einer an den 
den Vnd darumb nam Jie. künig Eczel wann er aa andern biß daß fie alle er/chlagen wurden, 
was der reicheft vnd geicaltigefi künig. darumb alle die helden die in aller weit waren wurden I 
fie fermeinte er mecht den Wölflingen wol ui- daczuomal abgelhan, außgenomen der Berner, 
derftan l n d macht ein groJ'J'en hoj vnd ließ Da kam ein deiner zwerg, vnd fprach zuo jm. 
den auß riefen in alle lant vnd ferkinden allen Berner Berner du folt mit mir gan. Da fprach 
helden, da kamen all held zuo hofe in die J tat so der Berner, wa fol ich hin gan. Da fprach 

Ofen in Vngerland. Das felbe land was künig der czwerg , du folt mit mir gan. dein reich 

Eczels. Da het fie heimlichen gar groffen neid ift nit me in difer weit. Alfo gieng der Berner 
vnd haß trider die I Völfimg auß Hünen land; hinweg. vnd weißt nieman wa er kamen ifi 
df fie den hürnen Seifrit iren man in dem obe er noch in leben oder dot fey. weißt nie- 
rofengarten er/chlagen hetten . Alfo ward der man warlichen da von zuo reden, 
hof geleit in künig Eczels fiat Ofen. Da gieng W. Grimm (heldens. 299 f.) hat bereit« 


Digitized by L^ooQle 



Dritter abschmtt 


Das heldenbuch. 


529 


bemerkt , daß die dnrstellung eine bis in die desgleichen ich nie gesehn weder an stärke noch 
grundzüge veränderte ist nnd daß, wenn auch an Schönheit.' als der kernig dies horte, sprang 
die crlcgung Siegfrieds im rosengarten durch er auf, warf sein badgewand um und rief, so- 
Dictrich nur nocli von dem um die mitte des bald er des thieres ansichtig wurde, daß man 
XVII. jli. lebenden Job. ßtarieius (heldenscliatz & sein ross und seine hunde bringen solle, so 
1734. s. 80. heldens. s. 319 f.) und zwar als hurtig sie konnten, liefen die diener , aber es 
lebendige volkssage zu Worms erwähnt wird, währte Thidrek zu lange und da er ein star- 
andere angabeu doch mit alten quellen über- kes gesatteltes rabenschwarzes ross neben sich 
einstinuncn. in der Vilkinasaga wird Hagen stehn sah, sprang er auf dasselbe, die hunde 
auf gleiche weise durch Etzels sohn aufgereizt io wurden sogleich losgelaßen, aber sie wollten 
(vgl. oben s. 347, 23), nur daß der knabe dort (vilde) dem rosse, das hurtiger rannte als ein 
nur ihnen backenstreich gibt, wie in der Ni- vogel fliegt, nicht folgen, des kcenigs bester reit- 
belungc not Dietrich Hagen und Günther bin- knechl folgte auf dem rosse Blanke, hinter dem 
det, bindet er hier die beiden brüdor der koe- liefen alle hunde. Thidrek merkte bald, daß 
nigin. mit der Vilkinasaga stimmt wieder, daß i» es kein ross war, was er ritt, und wollte ab- 
Hagcn die Kriemhilt testet (oben 347 , 47), ja springen, aber er fühlte, daß er sich nicht rüh- 
bis auf das ' mitten entzwei’ oc hoggur hana i ren konnte, der reilknecht rief ihm zu : ‘ herr, 
fundur i midio (Peringsk. s. 492). Auch die wann urillst du zurückkommen und warum rei- 
erzählung von dem untergange aller beiden in lest du so hurtig V Thidrek antwortete: C ich 
einem großen kämpfe vor Hern stammt aus 20 reite übel, das muß der teuf el sein, auf dem ich 
keiner bekannten quelle. W. Grimm bezwei- reite, ich komme zurück, so gott und die jung- 
felt die echtheit derselben, d. li. daß die erzäh- frau Maria es will .’ darauf kamen die rosse 
lung alt und ursprünglich sei. volksmaeßig aus einander, so daß der reitknecht Thidrek 
wird sie gewesen sein und offenbar ist sie, wie aus dem gesichte verlor und daß man nichts 
ilie übrigen angaben des prosaauszuges, aus 25 weiter von ihm erfahren hat und niemand sa- 
einem gedichto entnommen, das wir nicht ken- gen kann , was aus ihm geworden ist. aber 
nen. Ueber Dietrichs ende lauten die angaben deutsche männer sagen, daß man durch traum- 
verschicden. Otto von Freisingen, der in der gesichte erfahren, Thidrek sei von gott und s. 
ersten hälfte des XII. jh. lebte, erzählt (chron. Maria dafür belohnt worden, daß er ihrer na- 
5, 3), der ostgothische Theoderich habe den 30 men in seinen gebeten gedachte. Nach der alt- 
Syinmachua und Bcethius getoetet und sei des- schwedischen bearbeitung der Vilkinasaga hatte 
wegen wenige tage darauf, im 30. jahre seines Dietrich die geheimnisvolle entfemung aus sei- 
reichs, durch jähen tot weggerufft. nach dem nem reiche selbst veranstaltet, sieben jahre 
heil. Gregor (dial. 4, 30) sei er von Joannes lang war ein pferd unter der erde heimlich 
nnd Symmachus in den -lEtna gestürzt nnd von jb groß gezogen und dann, als er in dem bade 
einem gottesmanne gesehn worden. duher saß, losgeiaßen worden, er setzte ihm nach 
stamme die volkssage, Theoderich sei lebendig und man weiß nicht, wohin er den weg einge- 
auf einem pferde zur hülle niedergefahren, nach schlagen, seine absicht aber war den Widcke 
der Kaiserchronik (14190 Mafsm.) führten ihn zu überfallen und an ihm den mord seines 
auf befel des heil. Johannes die teufel in den 40 bruders und der beiden söhne Attilas zu rächen, 
berg zu Vulkan, wo er bis an den jüngsten er tcetete ihn auch im kämpfe, starb aber selbst 
tag brennen muß. nach dem gedickte Etzels an den empfangenen wunden, ohne sein reich 
hofhalt wird Dietrich sündlicher reden wegen wiedergesehen zu haben. W. Grimm (heldens. 
von einem gespenstigen pferde, das der teufel 40) hebt den Zusammenhang des seltsamen en- 
selber ist, in die wüste rumenei geführt, wo 4b des Dietrichs mit seiner übernatürlichen gebürt 

er mit dom gewürme bis an den jüngsten tag hervor, als des Berners muoter fein fwanger 

streiten muß. Hermann von Sachsonheim ward, sagt der prosaauszug vor dem helden- 
(maerin. Straßb. 1512. bl. 41) erwähnt, daß er buch, da machet ein bcefer geift Machmet fein 
dort alle tage mit drei drachen kämpfen müße. gefpenft. Eins n achtes da Dietmar in der reiß 
man spricht her Dietherich von Bern der lebt so was, da träumte ir wie fie bey irem man Diet- 
in wüster rumeney vnd fecht all tag mit wür- mar lege, da fie erwachet, da greif fie neben 
me m drei, nach einer volkssage zu Verona ßch, vnd greif auf einen holen geift, da fprach 
(Maffei Verona illuftr. 3, 120. heldens. 39.) der geift, du folt dich nicht förchten ich bin 
brachteu ihm höllische geister pferde und hunde. ein gehürer geift. ich fag dir, der fun den du 
nach der Vilkinasaga (c. 382. Peringsk. s. 622 ) » treift wirt der ßerckefi geift der ye gebom 
reitet Thidrek auf dem rosse Blanke mit ha- ward. Darumb das dir alfo getraumet iß, fo 
biclit und liunden furchtlos einsam durch wald- wärt feür auß feinem mund fchieffen wann er 
gebirge und Wildnisse, eine hs. der Vilkina- zornig wirt. vnd icirt gar ein frumer held. Alfo 
saga, die P. E. Müller (sagabibl. 2, 289 ff. bawet der teüffel in treyen n echten ein feheene 
Dange 268 ff.) benutzt, fügt einen ausführliche- ooßarcke bürg das ift die bürg zuo Bern, noch 

ren bericht über Thidreks ende hinzu: einet gegenwärtig soll der knecht Ruprecht in der 

taget als er sich, zwar altersschwach aber noch Lausitz Dietrich von Bern heißen (v. d. Hagen 
waffentüchtig , an der stelle gebadet hatte, die sämig, f. altd. lit. 14D nach Fichte, vgl. J. 
nun Thidreks bad genannt wird, rief einer von Grimm myth. 889.) 
seinen dienern * dort läuft ein schwarzes ross, n 
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24. Kasper- von der Roen. 

In der Dresdener bibliothek befindet sich er i*t kaum, alt ich meine, achtzehen jahre all). 
eine handschrift (nr, 108) mit einer reihe von sein vater ist ‘ ein konick in rüder', der bruder 
gasdichten, hinter deren neuntem (Lanrin) ge- seines vaterg sitst als kaiser su Rom. der 
schrieben steht: Sub anno dei 1472 Jar P. 1£. grund weshalb Dietrich bei Etsel ist wird von 
JL v. d. r. Laudetur sancta trinitae dto diea- «diesem selbst angegeben (100): sein tagest 
mim gratias. Noch eriet gepurt 1472 Jar ist solt im meren hieß mich der vater sein, ich 
et getchriben morden von mir Katper von der solt in sacht 8r leren und thun das peste mein. 
ran purdich von munerttat in franken. In Am hole Etsels erscheint eine schosne reich 
Festum patee dat ist der otterliehe tait. das geschmückte jungfrau aus dem lande su Mo- 
buch enthält ohne beigefügte titelüberschriftenioren, die nach des vaters tode von ihren brü- 
1, Ortnit; 2, Wolfdietrich; 3, Ecke (am Schluß dem verstoßen ist. gott hat ihr drei gnaden 
stehn die bnchstäben k. v. d. r.) ; 4, der ro- gewährt: sie kennt jedermanns eigenschaft und 
sengarten; 5, das meerwunder; 6, Bigenot; gedanken; ihr segen schiltst jeden, dem sie 
7, Etsels hofhaltong; 8, hersog Ernst; 9, Lau- ihn ertheilt, daß er von niemand erschlagen 
rin; 10, Dietrich und seine gesellen; 11, Hil-uwird; endlich kann sie sich taeglich einmal, 
debrant. Nach angabe des jüngeren Adelung wohin sie sich wünscht, versetsen. ein unge- 
(fortges. nachr. XXVIII.) sind sämtliche stücke heuer, der wilde Wunderer, verfolgt sie seit 
mit ausnahme von 5. 10 und 11 von Kaspers drei jahren mit seinen hunden , um sie su 
hand, während die genannten drei von andrer freßen. sie bittet um hülfe, Etsel und Rfidi- 
hand sein sollen, in der Dresdener hs. nr. 104,soger lehnen ab. letsterer ist hier der sohn ei- 
die eine abschrift der vorigen sein soll , sind nes koenigs in Meylant (wie Grimm heldens. 277 
nur die unter 8. 4. 6. 7. 9. und 10 genannten vermutet aus Verwechslung mit Rienold oder 
stücke enthalten, alle gedichte, mit Ausnahme Reinolt von Mailand), seit fünf jahren am bofie 
Wolfdietrichs, des meerwundert und Etsels hof- Etsels, der im Pechlar und Oftereidt stK hat 
haltung, sind ihrem Stoffe nach auch sonst be-nbefolen. Etsel will ihm eine reiche kceAij^n 
kannt und bis auf das gedieht von Dietrich und geben (was gans su der chroddogie passt), sän 
seinen gesellen gedruckt, es würde also nur vater und seine mutter werden ‘auch koages 
übrig bleiben über diese auskunft su geben. kind' genannt (66). wie überall wird auch 

Das meerwunder, 81 atrophen der s. g. hier seiner freigebigkeit gedacht, die jungfrau 
Bemerweise, gehaart augenscheinlich nicht insonennt ihn den milden Rüdiger, ihr wird die 
den heldenkreiß: Eine kanigin geht tu Lome- wähl unter den übrigen gelaßen, des Wunde- 
ria am meere allein tpazieren, wo tie von einem rem hnnde Beigen sich schon an den sonst nie 
meeneunder, mit fledermausfüßen, rauh wie ein vcrschloßncn thoren der bürg, bei den freuen 
bar, falkenaugen , breitem maul und langem findet die jnngfrnti Diotrich und fleht ihn um 
hart, überfallen und genotzilchtigt wird, ein Breitling aa. aainea gelübdes ungeachtet will er 
filnt, ein Herr von Lamparten, vertcheucbt das fiir sie kämpfen, wenn Etsel es gestattet. Wun- 
ungetüm und führt die frau wieder heim, sie derer erscheint, während sich Dietrich rüstet 
gebiert einen ungeltalten lohn, der wie ein bar und von der jungfrau gesegnet wird, am festen 
tehwart behaart itt und alle jungfrauen s c/iän - eisenthor, tritt es ein und dringt in den saal. 
det und frißt, zuletzt itt der keenig tarnt frau sodie Hunde fallen die frnuen an, bis Dietrich sie 
und tohn nicht mehr vor ihm lieber; sie fliehen erschluegt und verjagt und Wunderem verhöhnt. 
vor ihm auf ein fettet tchloß , aber er verfolgt auf seine frage , weshalb er die jungfrau ver- 
lie dorthin, wird jedoch von den dreien getastet, folge, erhält er die Antwort, daß beide als kin- 
die kanigin gesteht nun, wie tie überfallen wor- der verlobt sind, die jungfrau ihn nun' aber 
den, und wird vom kaenige veranlaßt, wieder «t verschmäht, ehe er sie einem andern läßt, will 
am meere wandeln zu gehn, um dat meerwun- er sie verschlingen. Wunderer unterliegt im 
der anzulocken, et erscheint und wird vom kämpfe, weil sein gegner gesegnet ist. beim 
kaenige und dessen söhne gefangen , worauf die abschiede nennt die jungfrau ihren namen : frau 
kanigin et ersticht. ‘ die lache blieb vertchwie- Seid (Beide), sie küsst Dietrich, segnet Bin 
gen, die frau wurde keiner unehre geziehen, so nochmals und verschwindet, die gäste sogen 
daraus nehmt die lehre, daß man in solchen heim, sie sprachen; ‘konick lat abe, es ist 
dingen verschwiegen und getreu sei.’ genunck der er.' — Der Inhalt des gedichts, 

Etzels hofhaltung. der mächtige und aus 216 gebrochnen Nibelungenstrophen beste- 
reiche koenig Etzel in Ungarland beruft kaenige hend, wird in keiner andern quelle erwähnt, 
und fürsten mit trauen und k indem zu einem »nur Cyr. Spangenberg gedenkt im adelspiegel 
feste. Dietrich ist seit länger als zwei jahren 2, 172 rw einer reimweisen beschreibung von 
an Etzels hofe und mit 500 knechten dorthin koenig Etzel und dem Wunderer.’ erfunden zu 
geritten, er hat dem Hildebrant in die hand haben scheint Kasper den stof nicht, der wilde 
gelobt, vor seinem 24. jahre nicht zu kämpfen, Wunderer ist überhaupt wol keine erfindung 
bis dahin hat er aber zum mindesten noch 9 ««eines allegorischen dichten, wenn die verwen- 
jahr (str. 123, wsere also 16 jahr alt, wogegen düng desselben auch sehr nach den Allegorien 
str. 108 kaum etwas beweist, wo Etsel sagt: des XV. jh. schmeckt. 
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Wol in denaelben Balten, 
nun hört, was do geschach, 
an der pnrg sag man reiden, 
in nahent vngemach, 
das Sachen die forsten alle, 
die in der pnrg do worn, 
der Wanderer kam mit schalle, 
vnd hilt do vom den torn. 

Er plis ein hom mit gryme, 
seyner hunt der komen vil, 
mit graussamlicher styme, 
so was des homes gyl; 
er eyllet zu dem graben, 
die slag pruck was gelait; 
aufzogen sis wolten haben: 
zu kurtz wurd in die zait, 

Sie musten sie lofsen ligen; 
der Wunderer stunt dar auf, 
er sprach: 'wolt ir mich trigen? 
nun sten ich doch hie drauf.’ 
er rif mit lauter styme 
wol zu den recken hin ein, 
aus wütigen zomes gryme : 

„gebt mir die megetein! 

Wolt ir mir die rawfs geben, 
das thut pal pey der zait, 
es gilt nicbtz, den ewr leben, 
sprich ich auf mcynen eyt.’ 
sie swichen al sampt stille, 
vor forchten das geschach, 
das er was also wilde ; 
sein geleich man nye gesach. 

Kong Etzel sprach zu stunde: 

* der teufel ist hie vor, 
ich thun euch allen künde, 
pas slust vns alle thor; 
kom er zu vns her eyne, 
der teuffellische man, 

er pregt vns all in pcine, 
mocht uns an leben gan.’ 

Vor engsticklicher forchte 
die junckfraw aber kam; 
konick Etzel ir do horchte, 
vnd ir piden do vemam; 
sie pad in aber sere, 
als sie nye het gethan, 
durch got, Maria here, 
das er ir Pemer vergan. 

Konick Etzel sprach, so here: 

* des wil ich hie nicht than ; 
zu margrof Rüdigere 
dohin soltu vor gan: 

wolt derselb für dich streiten, 
das sech ich also gern; 
versagt er dirs pey zaiten, 
so gen zu dem von Fern.’ 

Die junckfraw danckt jm teure, 
den kong so hoch geporn, • 
sucht Rudinger gcheiire; 
pald het sin aus erkom, 
sie sprach: ‘du degcn here, 
ich wil hie piden dich, 
durch aller junckfraw ere, 
so vicht hie noch für mich!’ — 

‘ Solt ich mich vnderwinden 
des vugefugcn man? 


Kasper v. d. Böen. 


kaast du sust nymant finden, 
der jn hie tur besten?’ 
zu jm sprach sie zu stunden: 
‘Wunderer hot vor dir ru; 
sich hab eynen gefunden, 
der ist kuner, den du. 

Der vicht noch mit jm sere; 
got mns im glucke geben 1 
ich thun dirs hie zu ere. 
io das saltu mercken eben.’ 
do sprach der Rudingere: 

'wie ist derselb genant, 
der dir wil helffen sere?’ — 

‘er ist Pemer bekant.’ — 
ts ‘Er kan wol Streites pflegen, 
dar vmb streit er pillich, 
vnd ist en kuner degen; 
vnd ist edler, den ich : 
heifs dir helfen pey zaiten; 
toer ist kuner, den ich: 
ich wil nit für dich streiten, 
er moch(t) erslalicn mich.’ 

Also ging sie von danen, 
vnd such(t) her Dieterich, 
»ovnder frawen vnd auch manen; 
sie vand jn zugticklich, 
sie sprach : ‘ genad, dejjen here, 
das ich kum aber her! — 

‘ir seit mir nit vnmere, 
so ir seit nit tugunt 1er.’ 

‘O edler her von Peren, 
mein lait hebt sich eutpor, 
ich pit euch, helft mir geren; 
wan er ist vor dem tor, 
so der mich hie wil versliudon: 
awe der grofsen not! 
mocht ir in vber winden! 
er sieht vns al zu tot.“ 

Mit iemmerlichen weyuen 
40 het die junckfraw do kein ru. 
in erparmet do die reynen, 
vnd sprach : ‘ ichs gerne thun ; 
ich gedraw Maria, gotz muter, 
das mir got pey besten, 

40 das ich sey dein behuder, 
das es mir glücklich gen. 

Wie ich mit Hildoprande 
wird ver ercheren mich: 
ich verhiefs jm an sein hande, 
oo das streiten wolt nit ich 
vor fir vnd zwentzick jaren, 
das alter ich solt han: 
das vrifs du, maget clare, 
das wil ich vber gan. 
oo Ich sag dir hie für wäre 
meynes alters zil: 
zu vir und zwentzik jare, 
darzu hab ich noch vil, 
newn jar auf das mynste, 
sodas sag ich dir hie wol, 
nit eher du mich vinste, 
für war ichs roden sol. 

Do ruft der Wundere(re): 

‘ ir sult mich pald ein lonn, 

6o ee das ichs als vmb kere; 
ich mus zu essen han; 
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ich wil mich an euch rechen, 
die maget die ist mein, 
ich wil euch al derstechen, 
des solt ir sicher sein.’ 

Das horten die konginen, 
furstin vnd edle weib, 
komen schir von den synen, 
besor(g)ten ire leib 
mit weinen und mit clagen; 
den recken war so lait, 
das sie wurden al sagen: 
das machet als die mait. 

Do sprach her Ditereiche: 

‘wie we ist dir her einl’ 
er hieb im pald her reiche: 

'prengt mir mein hamasch rein! 
wiltu den lent hie essen, 
wil got, es sol nit sein: 
got soll mein nit vergessen, 

Maria die kongein. 

Das ich durch reyne weibe 
wil wagen meynen leib; 
mocht ich in lait vertreibe, 
durch ein junckfrawlichs weyb, 
dye Ihesu Christ gepare, 
die helf auf Streites pan! 
durch alle(r) frawe(n) schare, 
wil ich su streiten gan.’ 

Do mit was er bereite, 
sein gut prun het er an, 
die legt jm an die maite, 
vnd gunt fast vmb jn gan, 
sie strickt ihm ma(n)che pande, 
setzt im auf sein hut, 
schilt, swert gabs jm in die hande, 
als man su wappen thut. 

Dye junckfraw sprach: * ste stille, 
ich wil dir geben Ion, 
das du durch meynen wille 
den Wunderer wilt besten, 
ich wil dir thun ein segen, 
das du des sicher pist, 
das du von fceynem degen 
nymer erslagen wirst.’ 

Sie thet im do den segen 
der ir von got was kunt; 
von irer frumckait wegen 
gab ir got sulchen funt: 
das was pey jm peliben, 
vnd an im wol bewert, 
als man es vint geschriben, 
das yn got oft deraert. 

Vnd ist auch noch pey leben 
herr Diterich von Pem; 
got thet jm pus zu geben, 
das mögt ihr horn gern: 
eyns tags er sich verjache 
su Peren in der stet, 
von red dasselb geschache, 
das was des teuffels rot. 

Dor vmb ward er beruret 
von eynem ros vnrein, 
vnd wurd do hin gefbret, 
das mocht der teuffei seyn, 
dor auf do muster reiden 
in die wüst Rumeney: 


mit wurmen mus er streiten, 
pis vns der jungstag wont pey. 

Das las wir hie nun seyne, 
wo er nun komen sey; 

5 got hilfft jm noch aus peyne, 
mit sterck wont er jm pey; 
das selb los wir pleyben, 
vnd füllen wieder an, 
vnd volgen noch dem schreiben, 
in was Wunderer hot gethan. 

Wunder(er) der ruft zu hande: 

1 thut mir auf pey der zait ! 
drey kong ligen jn meim lande, 
vnd gewinnen das mit streit; 
i s dy e kong vnd al ir here 
die erslag ich wol allein, 
sie kunen sich des nit were ; 
dar umb lat mich hinein.’ 

Man wolt in nit cinlassen, 
jn den vngefugenn man ; 
do 6ng er an zu stofsen, 
als ging ein weder an, 
die guten eyfsen sperre, 
die rigel vnd die pant, 
in die thet er als zu zerre, 
vnd wurd von jm zu tränt. 

Die thur was eysneyn veste, 
vnd war für not gerächt, 
vnd was die aller peste : 
s« noch half es vor jm nicht, 
do die thur war zu prochen, 
do eylt er jn den sal ; 
er het sich noch nit gerochen, 
noch seynes hertzen gral. 

3» Sein rofs het er gepunden 
an eyner linden ast; 
er kom do mit den hunden, 
die liffen mit jm fast, 
achtzehen lait pracken 
4« vnd vier vnd zwentzig jaghunt, 
die mit jm luffen jacken, 
die luffen mit jm zu stunt. 

Er trug das pest gesmeide : 
sein heim was so gut, 

4» kein swert dar durch nit schneide; 
sein prun die was behüt 
vor allem geschos vnd Stiche; 
sein schilt war also hert: 
für war ich das hie spriche, 
so es was vil gutes wert. 

Sein swert was also preite, 
vnd was dar zu so lank: 
das zog er aus der schaide ; 
des sagt jm nymant; danck. 

33 er ging hin auf den salle, 
do er die junck frauw fant; 
ir frewd die wurd jm smalle ; 
mit grnfs er nymant mant. 

Sein hamasch was nit teure 
«0 von Silber vnd von golt, 
sust was er ungeliaüre, 
zu streit jn nymant wolt, 
den der in an solt tragen, 
der gert kein Wechsel sein: 

«er het manchen erslagen H. 
in seyner prun stellein. 
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Er eyllet also palde 
vnd wolt jn den pallast, 
vnd wolt dar ein mit gewalde, 
do der kong jnnen sas; 
der pallast was verslolsen, 
der Wnnderer stnnt dar vor: 
'wolt ir mich nit ein loben, 
ich -stob auf pald das tor!’ 
Also stnnt er do Yore, 
mit soren also grob, 
er tet ein stob dem tore, 
dab es so weit auf schob; 
die rygel all hin sprangen, 
so weit hin anf den sal, 
die kleine stucklein clungen, 
das es so weit erhal. 


Hildebratat beert die schltege seines herra und 
eilt, die jungfran am brunnen zurücklaßend, zu 
demselben, als gerade der heide Vigas mit ihm 
kämpft. Dietrich testet ihn. Hildebrant er- 
st schisegt vierundzwanzig. sie gehn zum bran- 
nen und mit der jungfran zu ihrer mutter, der 
die zwerge unterthan sind, ein zwerg soll die 
ritter herein holen und trifft sie im kämpfe mit 
einem großen wurm, dessen vater ihm zu hülfe 
(•eilt und dabei einen ritter aus dem rachen fid- 
len läßt, dieser gibt sich als Bentwein zu 
erkennen, sein vater ist Helffenreich, des- 
sen land von Seitmen hin bis an die Tron 
geht (51), seine mutter ist Partolape eine 
<» gebome markgrafm von Tufchkaa (62). er ist 
der sohn von Hildebrants muhme. Helfreich 


Do luffen hin die bunde, (Bentwein) will den erretter heimführen, aber 

vnd villen an die mait, Hildebrant nimmt ihn mit, um Dietrich aufzu- 

wol zu denselben stunden, suchen, der noch im schweren kämpfe ist. als 

sie hingen jr jn dem deit. wer endlich gesiegt reiten sie zu der feste Hel- 

do ruft die junckfraw reyne fereichs von La ne (58 vermutlich nur aus ver- 

Diterich von Pern an: sehn für Orane geschrieben), der sie herlich 

' nun hilf dem leben meyne ; empfängt. Partolape heilt ihre wunden. Wi- 

solt mich nit essen lan!’ bürg kommt auf die feste Oran (77. 78.) und 

ts ladet die helden zu der jungfran ein, die ihrer 
Dietrich und seine gesellen. Der auf dem felde unter dem zelte wartet. Dietrich 
sohn des alten heiden -Terevas zieht nach des- will kommen, sobald er geheilt ist. zu Oran 
sen tode mit achtzig genoßen, die eine zaube- hat Dietrich noch einen kampf mit Liber- 
rin aus Zertugein ihm geschenkt hat, auf raub dein zu bestehnydpr bald von Paldener (81)#. 
mord und brand in den wald von Tirolt Hilde- sa bald von Palner \8%- 79), bald Paldner (83. 99) 
brant ruft Dietrich auf, den heiden zu schlagen, genannt wird und mit Bentwein verweqb|6lt%ird 
die firauen wollen ihn nicht laßen, weil er noch (91 wo Helfreich sich seinen vater nennt)#Dietrich 
ein Und ist. dennoch reiten beide aus in den besiegt ihn und schließt mit ihm gesellenscbaft. 
tann voll heiden und ' gewürm. der heide Ara- sie nehmen abschied von Oran. Helfreich 
ban, dem alle jahr ein mensch als zins gegebenst schenkt dem Berner ein schwert, Bentwein ein 
wird, kommt um die vom looß getroffne jung- hora. ein sarazenischer bote, Kn ah er geheißen 
frau Macitus zu freßen. Hildebrant und Dietrich (90) eilt ihnen entgegen , sein herr heißt 
beeren ihr wehklagen und ersterer holt künde janibus und dessen bürg Ordenck (90). 
von ihr und erbietet sich, mit dem beiden zu Janibus, dem sie den vater, Origreis, (100. 116. 
kämpfen, der, nachdem er einen wurm im walde « Origenes : seines 104) erschlagen haben, will 
bestanden hat, die hunde losläßt, die sich auf diesen rächen und lockt sie unter dem schein 
die jungfran stürzen. Hildebrant will Dietrich der freundachaft in die bürg, wo er wilde loe- 
zu hülfe holen, als der heide selber kommt, mit wen auf sie hetzt , die von ihnen erschlagen 
dem er den kampf besteht dieser ruft seine götter werden, ihnen folgen fünfzig heiden. auch 
Mach am et, Apollo, Vigant, Gippito (27) an, er- «diese werden erschlagen, andere zwölf, darun- 
liegt aber dennoch. Hildebrant schisegt ihm ter ein Poczpostel (97) werden gegen Hil- 
das hanpt ab, ist selbst von wunden ganz naß. debrant gesandt, der sie testet, dann kommt 
die jungfran, die den zwerg Wiwurk bereits der heide Po so bei (99) gegen Paldner, aber 
zu ihrer mutter gesandt hat, um ihr trost zu auch dieser wird erlegt, die heiden rufen zu 
künden, will den heiden in den berg führen, w ihren göttera Jupiter Apollo und Vigan und 
tun seiner zu pflegen , aber Hildebrant geht, schrien auf heidnisch Labroko, was auf deutsch 
um seinen herrn aufzusuchen , den er vor dem heißt : ' wehe uns , daß so wenige Christen ge- 
walde gelaßen hat so führt er die jungfrau, gen uns sind und wir doch erliegen’ (100). 
die den Berner sehn möchte , durch den wald, Janibus selbst wird niedergehauen, in der bürg 
findet aber Dietrich nicht, der sich gen Bern »»finden sie großes gut, ein saal ist ganz von 
gewandt hat! unterwegs wird er von vier star- gold und edelsteinen, die fensterrahmen von 
ken heiden, die des heiden tot vernommen ha- perlen, die fenster von kiystall, die bänke von 
ben und ihn rächen wollen, angefallen, der sehr elfenbein. in diesem saale sind drei jungfrauen, 
auf Hildebrant zürnt weil er ihn allein gelaßen: die den heiden mit halsen und küssen entge- 
' mein gut wird von dir nicht geerbt; es wird so genkommen und ihre wunden heilen, die eine 
Diether, meinem brader. ich wurde gegen heißt Bossilia, die andre Potrune, die dritte 
feinde verraten, wollte einen großen riesen be- Porcillia (104) und ist eine muhme derkee- 
stehn und habe manchen mann getestet, ehe nigin, welche die heiden auf dem felde unter 
ich pm humen rüder, das ich gotz md meint dem zelte erwartete. Während des letzten 
hunft genas. ‘ inzwischen kommt einer der hei-*»kampfes war Dietrich einem Wildschwein nach- 
den, den Dietrich wie auch die übrigen erlegt gelaufen (s. unten die probe) und hatte es 
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erlegt, er rollt non so einem braunen, ein risse, gelaßen * da hast mich verderbet und dir wird 
der das Wildschwein rächen will, wird über- doch nichts von meinem erbe, da mein jünger 
wanden and maß das schwein, als die andern brader Diether vor dir erbt und zn Bern herr 
zu Dietrich stoßen, nach dem zelte der kceni- wird, sein sind die reiche, die unser vater 
gin tragen, nachdem sie herlich gegeßen and > Dietmar Unterließ, davon wird dir nichts, wie 
Kiperwein (117) getrunken, bereitete sich zwerg viel untreue du «ich an mir begehst.’ sie wol- 
Willung, mit Dolöber zu stechen, sie fallen len zu der jungfrau zurück kehren. Bibung 
zur ‘äugelweide’ der fürsten übereinander, wird von der koenigin zu dem Berner gesandt. 
Dietrich ist traurig um die schoene jungfrau, Hildebrant rettet Rentwin aus eines draehen 
£eren liebe ihn zwingt, sie verspricht ihm toschlunde und erfährt von ihm, daß er Helfe- 
nach rechter ehe zu willen zu sein, hoch* richs von Lune und der Partholaphe sohn ist. 
zeit, turnier, messe, tafel. in der nacht letztere ist die tochter eines bruders von Hil- 
schlüpft Hildebrant unter das brautbett und debrant. ' dieser und Rentwin kommen zu Diet- 
hoeit Dietrichs vergebliches werben, am an- rieh und finden ihn mit würmern kämpfen, 
dem tage nimmt der alte den Berner bei der i» wobei er ihm hilft. Rentwin wird zu Helferich 
hand und spricht: ‘man sollte euch fluchen. die und Partolaphe heimgefühlt. Helferich führt 
braut ist noch jungfrau und ihr besteht doch die herren unter die Hnde. Bibung reitet durch 
einen riesen.’ Dietrich antwortet ‘ich habe es den wald und sieht die von Dietrich erschla- 
um meiner sucht und der koenigin ehre willen genen würme. unter der linde bimst er sein 
gethan.’ die braut will in Bern hochzeit feiern tshorn, worauf die ritter von der bürg ihm ent- 
und darum hier magd bleiben, zug nach Bern, gegenlaufen, er verkündet dem Berner und 
die burgfrauen, fein und subtil , schenkten der Hildebrant seine botschaft, die ihn mit der zu- 
brant viel kleinode. in der nacht wurde Dietrich sage zu kommen heimsenden, die koenigin 
Urner gewaltig, ihnen quillt der freuden brunn. bereitet sich auf dem plane 'zum empfang der 
— das alte lied, sagt der reimer, hat 408 stro- st herren. unterwegs geraten diese mit riesen in 
phen, das neue 130, ‘so viel unnütze Worte einen kampf. Dietrich wird niedergeschlagen 
liest man.’ von dem riesen Wickeram, der ihn samt har- 

Zunsechat scheint diese angabe selbst irrig nisch wie ein kind auf die schultern schwingt 
au sein, die Heidelberger hs. nr. 324, die das und nach der bürg Mutaren (gen mitten der 
ausführlichere gedieht enthält (vgl. oben s. 509 ttburg, gegen muter) tragt. (Hildebrant kommt 
und Adelung, fortgesetzte naohr. 179 — 201) indes zu ‘ der frau’ .) Dietrich tostet den riesen 
besteht aus 352 blättern oder 704 folioseiten, mit einem steinwurf. nun hatte der Berner 
was, wenn auch nur je zwei Strophen auf der liebe tage bei einer magd u. s. w. ein riese 
seite stehn, wie aus Adelungs angaben (179 u. steigt auf die mauer und sieht ihn mit dar 
201) wahrscheinlich wird, mindestens 1408 stro- ss jungfrau schachzabel spielen. Dietrich schlmgt 
phen ergeben würde, eine um 1000 Strophen ihm das haupt ab und wirft es von der bürg, 
verkürzte poetische bearbeitung vor Kasper läßt inzwischen ist Hildebrant nach Bern gekommen 
sich kaum voraussetzen, sodann ist das urteil, und wird von den burgleuten nach dem Berner 
das von unnützen Worten redet, ein ganz wun- gefragt, er berichtet was er weiß. Wolfhart 
dersames. in Kaspers reimerei ist zwar alles to ruft die helden im saale auf, darunter Hache, 
kurz, aber auch unverständlich und zusammen- der an jahren noch ein kind ist. frau Uote 
hanglos geworden, in dem alten gedichte empfängt die helden unter einem gezelte (etwa 
(dessen inhalt ich nur aus den capitelüberschrif- um die zum kampf herbeigerufene hülfe zu 
ten, wie sie Adelung mitteilt, errate) fällt der begrüßen), koenig Sigemint wird empfangen, 
zwölfjährige riese mit 80 mann in das landss koenig Ymyan erschlsegt den riesen Adelrant 
Dirol und stiftet raub und brand im lande der Heime, der im Schilde loewen und adler von 
koenigin. die künde kommt vor den Berner schwarzer färbe führt, die ihm koenig Eimenrich 
und Hildebrant. letzterer ist sofort bereit den gegeben als er vor Raben stritt, erschlsegt den 
kampf für die keenigin zu unternehmen, die Vellewah (waldfäller). Wittich, mit dem schwerte 
freuen, bei denen der Berner indessen saß, »oMimino und goldrotem hammer und zange und 
fragen ihn um abentener, die er bestanden, weißer natter im schilde, wie ihm sein vater 
Dietrich wird schamrot, da ihm noch kein Wielant gebot, schlsegt einem Wolfhart (7) 
abentener aufgestoßen, er klagt Hildebrant das haupt ab. Wolfhart schlsegt dem riesea 
sein leid und der alte schildert dem jungen die Yeilsenstos das haupt ab. Dietlieb von Steier 
not, welche ein riese Uber das land gebracht,» kämpft mit dem riesen Bümeria und reißt 
und verspricht, ihn mit in den kampf zu neh- ihm hart und köpf ab; dann streiten Ger- 
mern sie scheiden von Bern und befelen die wart und der riese Senderlin, Wolfhart und 
stadt den burgleuten, Hildebrant auf dem rosse Geraot, Reinolt und der riese Ülaenbrant. 
Lewe mit dem schwerte Preise, er heißt den der hersog gebietet dem Berner sein schwelt 
Berner am braunen warten und geht in den m wiederzugeben. Hildebrant bewillkommt ihn. 
wald voraus, als er das geschrei hoert. im walde nun streitet der Berner wieder mit dem rie- 
findet er die jungfrau am bäume schreiend, er sen Wickram. die flauen bereiten sich und 
streitet mit dem heiden und schlmgt ihm das empfangen Dietrich, er sitzt bei der krenigin. 
haupt ab. die jungfrau läßt er am braunen Hildebrant kriegt mit Wolfhart, die freuen 
und geht zu Dietrich, den er mit den heiden es fahren weg. Hildebrant redet mit dem swerge. 
streitend findet, er zürnt, daß er ihn allein Bibung wird mit einem briefe gen Jeraspunt 
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geschickt, er kommt vor die herzogin auf die 
bürg, koenig Ymyan kämpft mit dem riesen 
Glockenbos, wird niedergeschlagen, vom Berner 
wieder auf die beine gebracht und schisegt dem 
riesen das haupt ab. Dietlieb von Steier kämpft 
mit dem riesen Fidelnstos, Heime mit dem 
riesen Clingelbolt, Blodelin der starke (189. 
222. 236.) mit Itinnedemvalt, Reinolt von Mai- 
land mit Schelledenwalt , Schiltwin mit dem 
riesen Bittenbuch, Sigestap mit Bitterkrüt, Ort- 
win mit Giselraut, Biterolf mit Hohermut. Wolf- 
bart, Rentwin und meister Hildebrant kämpfen 
mit den wärmen. Boldelin kommt nach der 
bürg Jeraspunt und meldet, wie die riesen alle 
von den beiden erschlagen sind, die frauen 
fahren weg. (vermutlieb fällt in diese lücke 
der hochzeitszug nach Bern.) die fürsten setzen 
sich zu tisch, tanzen mit den rasegden. cs 
geschieht ein stechen, Wolfhart mit Sigrum und 
Mertzelin , der keenig mit Bibung , Blodelin 
mit Sigemunt. dann tanz, essen, tufnieren, abreise. 

Es leuchtet ein, daß gerade das was Kas- 
per übergangen hat, den kern des gedicktes 
bildet: die kämpfe die Dietrichs gesellen mit 
den riesen führen, so unvollkommen die obi- 
gen angaben sind (beßere und die hs. standen 
mir nicht zu geböte) , ist doch auch hiernach 
schon deutlich zu erkennen, daß in der anord- 
nung etwas von der alten epischen kunst wirk- 
sam gewesen, die alte gruppirung der helden 
ist auch hier grundlage gewesen und wenn das 
zahlcnverhältuis gestiert sein sollte, was nach 
den capitelüberschriften nicht einmal der fall 
zu sein scheint, würde man aus der stoerung 
mit fug auf eine noch nicht ganz verwischte äl- 
tere ordnung schließen dürfen. 

Der Pcmer was dem wilden swein 
geloffen noch in den walt ein, 
vnd felletz mit dem schwerte. 
dar nach tet er sein hom derscheln, 
der dan tet vber den walt ein preln. 
zu ruen er do gerte; 
do rat er pey eim pranen wol. 
her liff ein ris vngefuge, 
aus ein(em) grofsen perge holl: 
ein eichen knutol er trage, 
do mit er herte helm(e) trent, 
darein vil nagel warn geschlagn; 
mit dem was er do kumen pent. 

Das feur aus seinen äugen flampt, 
einer eilen weit sein maul was geschrampt, 
schwartz was sein nas vnd wange ; 
sein win pran waren yra ein knoten, 
sein pari het(en) manchen pilbes tzoten : 
also kora er gegangen, 
vnd het vil hoger auf dem ruck; 
sein leng het tzwein(z)ig eilen ; 
sein schilt was preiter, denn ein pruck, 
nymant kunt in gefallen, 
dar ob trag er eins wurmes haut; 
von pern hewten ein wap(t)en rock, 
den het er ym do selber paut ; 

Sein schilt mit Stachel, als ein glas, 
was wildes in dem walde was, 
das selb was als sein eigen; 
do er das schwein peim Porner sach: 


„wer liis dis fahen?“ er do iach 
Dietrich wolt ym nit neigen; 
wie fast er in doch ye an peil, 

Dietrich schweig, vnd tet lofsen: 
sder wurm zegel ein michel teil 
het er an, als die hofsen; 
das hurnein vber sein harnisch glegt, 
ein alten wurms schedel gros 
het er an seinen heim gesteckt, 
io Her Ditrich seinen heim aufpant, 
der rifs sein knutel auf in sant 
mit einem schlag so schwere : 

„du must mir geben das wilde schwein; 
das wild vnd walt ist alles mein.“ 
is auf in lieff (der) Pernere, 
gar vast er auf den rifseu schlug, 
ab weich er auf dem hören, 
der rifs dem Pcmer nicktz vertrug; 
erst gewunen sie grofs zoren; 

20 ir sehleg ersehullen in dem wald. 
die funken hoch auf helmes dach, 
die tir die fluchen von in pald. 

„So sach ich nie mit kolben fecht.“ 
sprach Dietrich; ging im newr ans gmecht: 

25 so lanck des ris was ye. 
er schrit ym von dem schilt das plech, 
die negel, schrauben vnd die glech, 
er haut ym lam ein knie, 
des must der rifse liincken ser; 
so er sprach: „du degen deine, 
du fich(f)tes hie, ye lenger ye mer; 
ich meint, wen hundert deine 
geflochten heten al mit mir, 
als ich den vormals liab gethan, 

35 die ich erschlagen hab vil schir.“ 

Der ris in hincke(n)t trieb hin wol 
zu einer grub, war leben vol; 
des Ditrich ser derschracke; 
her für schlug er sie all zu mal, 

«0 die leben auf ir hirn schal, 
in schlug auf seinen nacke(n), 
das sich der Pcmer muste pück. 
er dacht an Hildeprande, 
an die mawr leint er seinen ruck : 

45 der tot die leben pfände; 

er schlug dem rissen durch peren haüt, 
die er het ob dem harnisch vnd horn: 
das plut das patzschet also laut. 

Der ris sprach: „dein gleich gsach ich nie; 
soich(n) weis, was tcuffels flehtet hio; 
dein sclileg mich hart verdrifsen.“ 
her Ditrich ein teil sein hut ab vil, 
das ym dafs rote plut her wil. 
die Bclileg horten erdifsen 
55 der hertzog vnd her Hildeprant, 
vnd auch seins heren clagen; 
sie schlichen dar do peide sant, 
vnd sacken ir betragen: 
des rifsen schilt lag gar zu trumt; 
eo her Dietrichs Schwert gar laut erklang 
auf dem rissen, das es derkrumpt. 

Er haut ym durch sein achsel pein. 
der ris der schrei: „wil gfangen sein, 
ich din euch ymer mere.“ 

«er sprach: „es gilt dir deinen leib.“ 
der ris pat in durch alle weib. 
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„wol hin! die wil ich ere : 
es must sllhie dein ende sein.“ 
der ris in piten gnnde: 

„her, pintet mir die wanden mein.“ 

Dietrich myffs raaffen künde; 
vil gTofser schäbel er in in stis; 
er sprach: „ste auf, vnd ge mit mir.“ 
das schwein er in anch nemen his. 

Her Dietrich wanten nahent pei 
Hilprant, Liebertein, die meide drei; 
das selbig er nit weste; 
sie reten von ym also vil, 
wie er wer aller manheit stU, 
vnd preist in auf das peste. 
dar nach mit fireaden grasten sie(n). 
er sprach: „ewr hilff ist herte; 
das ich alhie genefsen pin, 
des hat mich got demerte.“ 
sie sprachen: „des sei wir gar fro.“ 
itliclk iunckfraw in kofsen tet, 
vnd punden ym sein wanden do. 

Hilprant sprach: „mein heren sus 
dem tat so wol der janckfraw kos: 
secht, her, das ist der lane!“ 
er sprach: „sag, wen ich hie wer tot, 
was half mich den ir mandlein rot?“ 
Helffreicb der sprach gar schone: 

„her Dietrich, kerat mit mir hein, 

ins zeit zu der kongine; 

kein grofser fireud mag nit gaeein, 

wird sie der jnnck fraw ine, 

die wirffhiemit vns pringen dar.“ 

sie set(z)ten die janckfraw hinder sich ; 

do sahen sie das zeit so dar. 

Die kangin, mit im junckfraw(n) getzirt, 
mit gold, stein, perlein schon gfiorirt, 
si gyng in do engegen, 
mit manchem cleidt vil wol getan, 
tos es nymant gesagen kan, 
enpfingen die kfin degen. 
die kungin enpfing die janckfraw zart, 
die sie bet geben in tote. 

Origreis des heiden pose art 
holtz alle iar genote; 
darnach seyn son, hies Terevas, 

Terevas son, aas hollem perg 

holt er manck janckfraw vnd sie fräs. 

Zn letzt do mast enpfangen sein 
der ris, der trug das wilde schwein. 
zum Ferner sprach kongine: 

„tragt ir mit each her ein die speis? 
ich gib each sonst genunck mit flois: 
ewr saw die ist vol pfine.“ 
do ward ein lachen vber al, 
do man die red veraame. 
do m Ostens efsen in dem sal, 
geflogel, wil(t) vnd zame, 
vnd was ein(s) iden bertz begert, 
za trinken edlen Kiper wein, 
za lob vnd er den fürsten wert. 

Do man non schir gegessen bet, 

Willung ein tzwerg sich breiten tet, 
zu stechen mit Dolober. 

Dolober sprach: „gar gern ich wil.“ 
er stach Willnng, das er ab vil; 
vnd sprach: „ich gewin hie ober.“ 
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noch, ein stich sie toten sag, 
sie rillen alle peid(e), 
das einer auf dem andern lag, 
den forsten za eageliweide. 
spafsaannen, pfeiflen, seiten spil, 
tantzen, springen, singen wol 
za em den forsten getriben vil. 

Die kangin het so schon janckfrswen, 
als man sie in eim land solt achawen; 
is die racken mit in schimpfften, 
vnd gingen spacziren für denn perck. 
za tinst bereit was manig tzwerck; 
sie torsten sich nymer rinpffen, 
vor den heiden warn sie gefreit, 
is das sie ir nymer afsen. 
her Dietrich in sein hertze schneit, 
pei ym die janckfraw sahen, 
er gwan lieb za der kangin gfit: 
von ir vnd irer schon so zart 
so so war gantz trawrig ym sein mat. 

Die kangin Hilprant do erlaurt, 
sie sprach: „der heit von Pera(e) trawrt; 
was pricht ym an seim leibe?“ 
er (s)prach : „ich wilfs derfaren ye.“ 
is er sprach: her, sagt, pricht each hie?“ 
er sprach: „kangin das weibe, 
die kuncklich janckfraw liebet mir, 
mit lieb an wider stende; 
wir(d) ich hie nit gewert von ir, 
ss so ist es pald mein ende.“ 

Hilprant sagtz der kangin ebn: 

„mein her der spricht, ewr lieb in tzwing, 
gwert ir. in nicht, es gelt sein lebn.“ 

Sie sprach: „nach ordenlicher ee 
ss wil ich ym wenden wol das we.“ 
das sagt Hilprant seim heran; 
vnd sprach: „mit rat der forsten tat; 
an adel, an schon, mit er vnd gnt, 
mocht sie ewr weib wol weran.“ 

«# Hilprant den forsten kont het tan; 
des was es als ein gfallen. 
des gleich die kangin im janckfrzw(n) schon, 
in trawen sagt ins allen; 
do sprach manck furst vnd groffen kint: 
ss „er ist der aller teorest heit, 
so man in auf der weite fint.“ 

Die forsten gingen za der kangin, 
vnd sprachen za ir: wie stet ewr syn? 
lat vns den fyr pas traben.“ 
ss sie sprach: „mein her, her Dieterich 
für alles, das gesach ye ich, 
do für wolt ich in haben.“ 
das sagten sie dem heit von Fern, 
auch kom her die kongine, 
ss sie sprach: „ir solt mich haben gern; 
schiacht mich ans dem syne, 
dar vmb, das ich ewr nit pin wert“ 
er sprach: „zart min(i)gliche fraw, 
keins andern auch für mich begert.“ 
ss Also mit grofser köstlichkeit 
ward die hohzeit do za bereit; 
vil poten sie ans sanden, 
za kangen, forsten, graffen frei, 
do ward grob stechen vnd tarnet; 
sskomen aas fremden landen, 
manck kaner heit, der fechtens pflog, 
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mit ringen vnd mit springen, 
manche kunst man ringe wag, 
mit sprechen vnd mit singen, 
mit aller hande abentenr, 
spülen, tantaen, vor dem perg, 
vnd vor dem hohen schlofs geheör. 

Vom perg mm schlos war der kirchgangk; 
der wert wol dreyer Stande lanck; 
e sie al dar auf körnen, 
do ward in ein solch mes gehalten, 
die cleinheit, die man lang het palten, 
die worden her genomen: 
die edel ee do ward gemacht, 
die mes het non ein ende; 
sie püben in der purge dacht, 
sä tisch sas man behende: 
was guter speis man do gegas, 
solt man das alles Offenbern, 
es ward za lanck, gelaobet das. 

Non scMr, do kamen was die nacht, 
mit grober er die konigin pracht 
man nid er in ir pete; 
pald eüt an pet her Dieterich. 

Hilprant der tet behalten sich, 
vnters pet er krichen tete, 
vnd hört die nacht ir peider koffn. 

Dietrich versacht sein heille, 
er meint, ir ye kein meit za laffn : 
das ward ym nit za teille, 
er kant ir nit nichts gewinen an, 
vnd sie ym doch gantz willig was, 
noch mast ers vnder wegen lan. 

Das het Hilprant gar wol vernamen; 
vnd do der tag nnn her was kamen, 

Hilprant eyfcht den eyrkachen. 
do ider man von kirchen kom, 
sein hem er pei der hende namm, 
er sprach: „man solt euch flachen; 
die prsat vnd die ist janckfraw noch, 
der kont ir(t) nit gewinen: 
vnd ir bestet ein riben doch.“ 

Ferner sprach: „ir wert ynen, 
das ichs hau dnrch mein sacht getan, 
vnd anch der knngin so eren. * 
sie sprach: „ir seit (ein) pider man.“ 

Des andern nachts legt man in nider; 
Hilprant kroch vnters pete wider, 
vnd hört ir freontlichs glimpffen; 
ir halben, hoben das was gros, 
vnd das der schweb in peiden flos: 
er meint, mit ir so schimpffen. 

Hilprant ging ans pald, do es tagt, 
sprach za den heren allen: 

„Dietrich von Pem vnd anch die magt, 
die heb wir auf mit schallen.“ 
do sis anf haben, Hilprant sprach: 

„her, wen gebt ir vns ein for prat? 
euch ist geweben heint so iach. 

Auch rieh ichs an der knngin wol, 
an irer färb.“ sie sprach: „man sol 
ton das man hat gut rechte, 
ist, das es mir den ist geschehen, 
so hab ich es le(i)cht vber sechen.“ 

Hilprant der alte knechte 
sprach: „her, sagt an, mögt ir den nicht? 
ich pia ein alter mane: 


wer es mir, als ench ist, gericht, 
ihr war, er mast hin ane.“ 
des scheinet sich her Ditereich. 
die knngin sprach: „traut here mein, 

»wir werden noch wol freuden reich,“ 

Die praut nam Hilprant pei der hant: 

„ich wolt gen Pemn in das lant, 

mit meinem lieben herenn 

do selben auch haben eynn hoch tzeit, 

10 die weil so pleib ich ye ein meit; 
sagt es dem hem von Peren.“ 

Hilprant der sprach: „wol auf, wollan! 
die praat des hat gepeten, 
her, sie seh gern Pem an.“ 

»her Dittrich his trömmeten, 
die herschaft zag gen Peren ein: 
der gantze rat tzoeb aus der stat, 
enpfingen do die knngin rein.“ 

Die pargerin fein vnd auch snbptil, 

»odie schenckten der preiit do cleinheit vil, 
vnd heten mit ir hobzeite, 
den tag in firenden. do es nacht, 
darnach man sich za schlaffen macht: 
her Diterich wart derfreute, 
itdo er ir nün gewaltig wart, 
in koal der freuden prane. 
ein ent hat dibes tichtes art: 
got geb vns dort sein wnne! 
des alten vir hnndert vnd echte bt; 

»«dis hie hundert vnd dreibigke sein: 
so vil vnnützer wort man list! 

O r t n i t, der hier Ortney genannt wird, stimmt 
mit dem bekannten bis anf kleinigkeiten dem 
ssinhalte nach Uberein. Kasper hatte eine Vor- 
lage, die 687 Strophen enthielt, diese hat er anf 
297 zosammengepresst. 

Woltdietrich und Saben, ein von 700 
auf 333 Strophen znsammengepresstes gedieht, das 
«o nur in Kaspers bearbeitnng erhalten ist. Mit Wolf- 
dietrich (s. 480 ff.) hat es fast nichts gemein- 
schaftliches: Hngodietrich , der Griechenland 
and Denmark, Hannenland and Polen bezwan- 
gen, berschte gewaltiglich in Constantinopel. 
4» mit seinem weibe, Potelonges Schwester, hatte 
er drei söhne, die ihrer schoenheit wegen alle 
Dietrich genannt worden, ehe sie den dritten 
gebar, wüste niemand daß sie schwanger war. 
da moste der keenig anf eine heerfahrt. auf 
«o Pan tun gs rat befal er land und lente in Sabens 
treue hand. als der keenig fortgezogen, warb 
der untreue Saben am die koenigin, die ihn 
abwies, als der keenig ein jahr fort war, gebar 
die koenigin einen scheenen sohn. obwol eine 
»»heidin, glaubte sie doch an gotL eine stimme 
gebot ihr, das kind in den wald zu tragen and 
taofen zu laßen, heimlich brachte sie es einem 
einsidel, der es ins waßer tauchte, auf dem 
helle nur ihm sichtbare lichtlein erglänzten, er 
«o taufte es in einem hemde und sprach: ‘das 
hemd dünkt dich gering, aber wie groß er anch 
wird, es bt ihm immer gorecht and schützt ihn 
vor hieb and stich im kämpfe ; feuer und waßer 
schaden ihm nicht, er wird von gott fünfzig 
ss jahr alt und mit jedem jahre nimmt er nm eines 
mannes stärke zu. niemand braucht um ihn 
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zu sorgen, er wird eine reiche koenigin und zu einem wildner, dem er dafiir, daß er es 

ein koenigreich gewinnen.’ die koenigin gelobte aufziehn und fiir sein eignes ausgeben sollte, 
das hemd wol zu verwahren und trug ihr kind einen hof und das wildrecht im walde gab. 
wieder heim, bald kam der koenig geritten, Als die koenigin des Verlustes ihres kindes inne 
der sich des sehoenen kräftigen knaben erfreute. 5 wurde , klagte sie laut und warf dem kcenige 
wenn ihm ein hund sein brot nehmen wollte, die that vor allem hofvolk vor. dieser, obwol 
schlug er ihn lahm oder an eine wand, die er leugnete, daß er darum wiße, und meinte. 


leute, die das sahen, segneten sich und mein- 
ten, man solle das kind, das im vierten jahre 
schon so stark war wie vier männer, toten, 
denn es sei vom teufel gekommen und werde 
land' und leute verderben, das lioerte der koe- 
nig ungern und klagte, daß er das kind verder- 
ben solle, er sprach zu Saben : * du must das 
kindlein toten, solltest beßero hut gehalten 
haben, man spricht, es sei das meine nicht.’ 
da log der ungetreue Saben auf die koenigin, 
daß der teufel ihr das kind gebracht habe.’ 
da gebot der koenig dem fürsten von Meran, 
l’untung, das kind zu toten, widrigenfalls er 
dessen 16 kinder an die zinnen hängen werde, 
eingeschüchtert entschloß sich Puntung, dem 
der koenig das schlafende kind selber überlie- 
ferte. Puntung eilte aus der bürg. 

Do er kom weit hin dane, 
das kint tet rüren sich, 
es sach den tag gar schone, 
sprach : ‘ mutter, decke mich !’ 

Puntung der sprach: 'schweig stille.’ 
wie pald es do geschweig! 
det au sein harnisch spüle, 
sie vermeden die rechten steig, 

Vnd komen auf ein heide 
do nymant pei in was. 

Puntung czoch aus der scheiden, 
seczt das kint auf das gras; 
do es das swert sach gliczen, 
das kint so wol gethan, 
vor frcuden es nymer wolt siezen, 
wolt das swert greiffen an. 

Do erparmt in das kinde, 
wann es was mynigleich, 
als tnan des gleich solt finde, 
sein hercz wurd gen ym weich, 
also wen got wil fristen 
dem selben kein leit geschieht, 
wolt in sein hercz nie nisten, 
gedacht sein zu toten nicht, 
er totete das kind nicht, sondern setzte es an 
einen bach, auf dem er ihm rosen zeigte, er 
meinte, es solle sich danach bücken und liin- 
cinfallen. das kind aber hatte kein verlangen 
nach den rosen, sondern wälzte sich im grase, 
als die nacht hereinbrach, kamen wilde thiere 
zum waßer, Schweine, hirsche, beeren und wölfe, 
die das kind nicht anrührten, es vielmehr hü- 
teton. Puntung, der sich in der nähe verbor- 
gen gehalten, kam, das wunder zu sehn und 
sprach: ‘ich will versuchen, ob du vom teufel 
gekommen. er machte ein kreuz von holz,' 
stieß es vor sich in die erde, das kind sah 
das kreuz au allen seiten an, ohne es zu zer- 
brechen, und umarmte es. da küsste Puntung 
das kind, an dem der teufel kein teil habe, 
und nannte es , da es vor den wölfen wuuder - 1 
lieh genesen, Wolfdietrich, er brachte das kind 


der teufel habe das kind gebracht und meege 
es wieder genommen haben, seufzte doch gegen 
io Saben: ‘daß ich das kind nie gesehn hätte ! * 
Sahen sprach alsbald: ‘Puntung hat übel an 
dir und deinem kinde gehandelt, daß er es 
totete. das sollst du ihm nicht vergeben.’ der 
keenig aber gebot ihm, zu schweigen, so lieb 
iS ihm sein leben sei, da er ihn nur mit mühe 
dazu gebracht habe. Saben aber ließ nicht 
nach, bis der koenig sich entschloß, Puntung 
zu vertreiben, er führte Puntung und die kas- 
nigin bei seit und sprach zu ihr: ‘der hat den 
somord begangen.’ die koenigin aber glaubte die 
that von ihrem lieben bruder nicht, dennoch 
brachte der koenig es durch drohungen dahin, 
daß die koenigin gegen ihren bruder das mord- 
geschrei erheben muste. alsbald wurde Pun- 
sstung gefangen und mit all seinen dienern in 
einen kerker geworfen, wo er vier monat lag, 
bis ihn der koenig richten wollte, da aber kam 
Puntung sein Schwager, koenig Paltriau, zu hülfe, 
als der gerichtstag kam, setzte der koenig Sa- 
soben die kröne auf und sprach: ‘die gewalt sei 
dein, richte du!’ ehe Puntung gebunden her- 
beigeführt wurde , gestattete der koenig seiner 
gemahlin, zu ihrem bruder zu gehn, sie fiel 
ihm zu fiißen und klagte, daß der koenig sie 
35 zu der beschuldigung genoetigt habe, da ge- 
stand ihr Puntung, daß ihr kind noch lebe, und 
gab ihr einen brief, den er sie geheim zu hal- 
ten bat. als man Puntung vor das gericht 
führte, weigerte er Saben die antwort und ver- 
solangte, daß man ihm einen mann gestatte, der 
für ihn zeuge, er fand jedoch keinen, der sich 
seiner anueliraen wollte , denn es war vorher 
allen verboten, als er laut klagte, daß ihn 
das unrecht überwinden wolle , drang Paldrian 
somit seinen rittern herein und fragte Puntung: 
‘bist du angesprochen?’ 'ich stehe hier, ein 
hülfloser mann, wer lust hat, könnte mir schuld 
geben, ich hätte alle kcenige und kaiser er- 
schlagen.’ da sprach Paldram (72) zum koe- 
5o nige : ‘ was setzet ihr den falschen Saben in 
dieser Sache zum richter, der an Potelungs hofe 
nie ein amt gewann und weder edel noch graf 
ist. ich will für meinen Schwager sprechen. 
er muß mit dem schwerte rächen , daß ihr ihn 
55 des mordes zeiht. Saben muß selber für die 
that stehn oder ihr, koenig I man findet dann, 
wer es gethan hat.’ der körnig sprach: ‘treuer 
Saben , willst du mit ihm das recht haben ?’ 
Saben antwortete : ‘ das kind ist euer.’ da 
»o sprach der keenig in angst: ‘deine worte sind 
wertlos, ich gebot ihm, das kind zu toten, und 
darum fechte ich nicht mit ihm.’ und zu Pun- 
tung sprach er : ‘ habe es gethan oder nicht 
gethan, dein schmerz ist mir leid, du sollst 
io frei sein I’ Puntung dankte und bat seine 
Schwester, die koenigin, ihm den brief zu geben, 
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den er ihr gestern überliefert habe, der koenig sechs von Puntungs söhnen waren gefallen. 

las den brief and gab ihn dann einem kapel- Saben and die beiden brüder nahmen die flacht. 

lan, der ihn las und lant verkündete, das kind die kämpfer fanden sein zeit leer. Wolfdietrich 

sei noch tun leben, obwol der koenig Puntung sachte and fand Puntungs söhne unter den to- 

gezwungen habe, es zn testen, da kam Saben sten. sie waren so sehr verwundet, er fiel auf 

in angst und der koenig gab Puntung macht, sie, küsste sie und weinte wie nie in seinem 

den ungetreuen Saben, der ihn angestiftet habe, leben und wollte sich vor leid testen. Puntung 

■u rsedem, za henken oder zu verbrennen, treestete ihn und führte ihn, als ein mächtiges 

Puntung führte ihn fort« wies ihm galgen, rad heer gegen sie eindrang, obwol er sich sträubte, 

and hürde und fragte ihn, welches todes er i» hinweg auf einen berg, wo sie des feindes feuer 

sterben wolle. Saben flehte um erbarmen und brennen sahen, alsbald sprang Wolfdietrich 

Puntung versprach, ihn leben zu laßen, wenn den berg hinunter auf die feinde und erschlug 

der kcBnig es gestatte. Saben moste das land ihrer vierzig, die andern nahmen die flucht. 

verschwoeren und zog allein mit seinem weibe ‘wir fahren heimlich gen Schilies feste (143), 

and den stab in der band nach den Hünen. i» sprach Puntung, morgen haben wir gäste vor 

sein land wurde Puntung zu lehen gegeben, Lipart.’ sie gelangten dorthin, auch die Grie- 

der es nur halb nahm, die andre hälfte aber chen kamen vor Liport (147) und wurden von 

dem kinde bestimmte, mit dem Sabens weib Wolfdietrich so wol empfangen, daß ihrer viele 

schwanger gieng. Puntung brachte darauf Wolf- tot lagen, sie belagerten das schloß bis ins 

dietrich und seine 16 söhne, die jener alle antofünfte jahr. da wurde Wolfdietrich traurig und 

große überragte , nach Constantinopel. der sprach : ‘ ich will kaenige and kaiser suchen, 

koenig gab ihm Wolfdietrich zu erziehn. Bald ob sie mir mein reich wiedergewinnen.’ 'auf 

darauf starb der koenig. Saben erwarb der erden findest du keinen, sprach Puntung, als 

witwe hold, obwol Puntung ihr abgeraten, als- einen in Lamparten, der heißt kaiser Ortnei; 

bald übte der treulose seine argen tücke wie- *» der weg geht zu ihm durch die wüste rume- 

der. er reizte des koenigs söhne gegen Wolf- ney (156), ohne menschen und Straßen und voll 

dietrich, der ein bankert sei, und gegen die von würmen. ich warne dicht’ Dietrich aber 

koenigin, die nur darauf sinne, sie zu vorder- wollte sich nicht abhalten laßen, wafhete sich, 

ben. da verstießen die söhne die mutter und saß auf seinen Valken (158) und nahm Urlaub 

hießen sie gen Lipart (98) reiten, nur auf ihrtevon der mutter, diese gab ihm das hemd, in 

inständiges bitten nahm Puntung sie auf und dem er getauft war. ' mit bloßem schwerte 

gab ihr ein gemach zu eigen, als der junge sprengte er über die brücke von dannen, nach 

Wolfdietrich Puntung nach seinem gesclilechte langer fahrt kam er zu einer linde auf einer 

fragte und ob er auch ein land und adels rechte grüne, wo das gras zwei eilen lang wuchs, er 

habe, wies dieser ihn, indem er ihm ein vom ss sprach: ‘gottlob, futter für mein ross, auf mei- 

vater hinterlaßnes Schwert gab, zu der frau, die nem satteibogen will ich eine weil schlafen.’ 

gestern zu ihnen gekommen, die koenigin sprach während er schlief, kam ein scheusliches weib 

zu ihm: ‘du bist ein koenig und mein sohn. aus dem meere und nahm ihm sein schwert. 

von deinen vier ahnen (enen eien 105) bist du (179 ff. vgl. s. 481, 82.) 

ein koenig. Hönisch (Hunenland), Denmark undso Wol auß des meres gründe 

Griechenland gehoerte deinem vater Hugodiet- ging gar ein schenslichs weib, 

rieb, der als mächtiger koenig zu Constantino- vil mysß do an ir stunde, 

pel saß. du hast noch zwei brüder, die haben auch hets an irem leib 

mich verstoßen, lies auf dieser tafel, wie es ein dicke rauche haute, 

mit dir ergangen ist.’ da las er und seine st was schleimig vnde nas, 

wangen wurden naß, daß er und seine mutter was gleich des teuffels praute 

verstoßen waren, er küsste die mutter und mit har verwachssen was. 

sprach : ‘ du must noch wieder eine koenigin Ir äugen grubel! waren 

werden.’ zu Puntung aber sprach er: 'ich einer spanen weit; 

danke euch, daß ihr mich von kind auf erhal-sozweyer finger tiff varen, 

ten habt, ich bin nun wol stark genug, mein dar in ir äugen liet; 

erbteil im kämpfe zu gewinnen, das koenig- ir maul was als ein kauffei, 

reich muß mein sein.’ Puntung sprach: ‘dir ir zen wol spane lanck, 

ist kein schwert gestattet, du waerest denn zwier ir fus recht als ein schauffel 

zwölf jahr alt.’ ‘so gestatte ich mir es selber. »s vnselig was ir ganck. 

ehe ich mich dich des lebens berauben wollte, Ir stiro was vil weiter, 

ehe kämpfte ich mich zu tode.’ Puntung dankte den einer eilen preit. 

ihm und verhieß, ihm zu helfen mit samt seinen sie sprach: ‘iunck her, wer seit er?’ 

16 söhnen und 17,000 rittem. nach zwölf wo- Wolfdieterich sliff gemeit. 
eben wurde die heerfahrt begonnen, die kee-sosie zoch ym ans sein swerte, 
nigin ermahnte den sohn: ‘obwol deine brüder vnd behilt das vor im ebn. 
treulos gegen dich handelten, seid ihr doch wer abenteuren begerte, 
zweier lente kinder.’ Wolfdietrich gelobte, dem den solt man lassen lebn, 
geböte zu folgen, so zogen sie atu und kamen Die firaw tet sich hin machen, 
mH mord, raub und brand vor Constantinopel. ssverparg sich an ein ent. 

Wolfdietrich focht mit übernatürlicher kraft. Wolffdieterich tet erwachen, 
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vor leit vrant er sein hent: 

‘mein «wert hau ich verloren, 
mir sein dieb pei geweßn; 
fand ich ehm, in dem zoren, 
so macht er nit geneßn. 

Er het pei jm geschriben 
▼on iagent sein legent, 
das lessn het er vertriben. 
das weib kom za ym pent (behend); 
sie sprach: ‘wer tet dich heissen 
za fretzen in dem gras?’ 
die taffel, vor sorgen schweissen 
im nachent entpfallen was. 

Mit schrecken ward er beladen, 
vnd sprach: 'ir treibt gewalt; 
was mag euch das gescbaden?’ 
sie antwnrt wider palt: 

‘red schon, das ich dir lasse 
den leib.’ sprach die kongein 
‘die wiß, lindt vnd die Strasse 
vnd das ist alles mein.’ 

Das ich hie han geschlaffen, 
das las hie ane zom; 
mit gricht hilff mir hie straffen, 
ich han mein Schwert verlom.’ 
sie sprach: ‘ich hilff dir geren, 
das dir mit clag ward pas, 
sag mir, an als entperen, 
ich sich, dir pricht etwas. 

Ich mocht dir wol gehelffe.’ 
sprach do das scheusslich weib. 
do sprach der jange welffe: 

' gell, kranck ist mir mein leib, 
vor dorst and hangen note, 
so hab ich kranckheit vil.’ 

‘wer da seist, sag mir drote: 
ich dir wol helffen wil. 


eben nicht. Ortnei sagte mir von ihm, als er 
von mir ritt.’ Wolfdietrich rief mit lanter stimme: 
‘fran laßt ener klagen, oder sagt, warum es 
geschieht.’ sie hielt Um für ihren mann Ort- 
sneit (: leit 207) and sprach: ‘seid ihr es, so 
wendet mein leid, der graf Hermann, der ans 
anterthan ist, begehrt mich zom weibe. auch 
bin ich arm gemacht, er ließ mir mir hundert 
pfhnd knpfer.’ Wolfdietrich sprach : ‘ich bin 
is ein vertriebner mann and habe von all meinem 
gute nichts aU Schwert ross Schild and streit- 
gewand. aber euer leid ist so bitter, daß ich 
von dem meinen schweige.’ sie sprach: ‘sollte 
ich nicht klagen über das anreine ge wfir m, das 
»mir Ortnei, meinen hem, geraubt hat.’ da ge- 
lobte er die warme za bestehn and ritt, ohne 
seinen namen za nennen, hinweg durch gebirg 
and wald, bis er auf ein feld za sechs in erz 
gewafheten männern kam, denen das gewann 
tsmehr ab sechzig genommen hatte, drei tage 
moste er bei ihnen verweilen , da wiesen sie 
ihm die straße za den- wärmen, unterwegs 
fand er einen toten dem ge wärm entfallnen 
mann liegen (vgl. t. 491, 1), an dessen saramt- 
M kleide er den Wälseheh (Wälehen) erkannte, 
die frau des toten schrie in Irindesnasten. er 
Übte sie mit waßer, worauf sie erzählte, daß 
sie mit ihrem mann in einem baumgarten ge- 
wesen, als der warm jenen davongeführt. aas 
s» bannherzigkeit trog Wolfdietrich matter and 
kind wol eine meile weit, bis er einen reater 
fand, dem er beide anbefal and das kind za 
taufen and nach seinem vater Hugodietrich za 
nennen gebot, dann kehrte er wieder za dem 
»toten, den er mit Uab gras and klee bedeckte, 
darauf schwang er sich anfs ross and sachte 
die warme, snf einer heide schlief er an einer 


Ich speist mit einer wurtze steinwand ein. morgens, als der wurm nach 

hundert ritter wol.’ speise witterte, sachte ein zwerg ihn vergebens 

Wolfdietrich berichtete ihr in kurzen Worten, »wach za rufen, der warm kam näher. da riß sich 
wie es mit ihm ergangen, sie forderte ihn auf, das stolze ross los and trieb den wurm von 
sie zur ehe za nehmen, er weigerte sich wegen dem herrn, den es vergebens zu wecken sachte 
ihrer scheaslichkeit. als sie aber den rauhen (was oben i. 487 von Örtnil erzählt wird), laut 
balg abzog, hatte er nie ein schceneres weib rief der zwerg: ‘held, erwache, sonst besteht 
gesehn. dennoch weigerte er sich sie zu ehe- »niemand den wurm in allen landen.’ noch 
liehen, da er Pontong geschworen, sich nicht schlief er auf dem Schilde, wieder kam der 
za vermählen, bis er zuvor seine elf dienst- wurm und zerriß des rosses leib, daß es sich 
mannen geltest habe, sie verzichtete aof ihn, in blot roetete, aber es trieb den wurm zurück 
verlangte dafür aber, wenn er im kämpfe siege, zum tann. da erwachte Wolfdietrich and dankte 
einen seiner brüder. Wolfdietrich sagte ihr den so gott and dem treuen rosse, ohne die er den 
za. sie gab ihm darauf unter der bedingung, tot erlitten haben würde, er spürte den trap- 
daß er nicht davon rede , eine Wurzel , die er pen des wurms nach, die ellenlang waren, auf 
kaum in den mand gebracht hatte, als er sich einem felde fand er einen loewen, der mit- dem 
von neuer kraft belebt fühlte, aach sein ross warme kämpfte, da er einen goldroten leewen 
brachte er damit zu neuen kräften. so ritt erssim Schilde führte, half er dem loewen. speer 
davon and wurde bald von 40 mannen über- and schwert zerbrach an dem hürnenen dach 


fallen, von denen er zwanzig totete. er gelangte des warmes. Wolfdietrich schrie zu gott, er 
vor Ortneis barg, dessen tot ihm noch anbe- maege ihm beistehn oder er mäße sterben and 
könnt war. die koenigin klagte am den toten mit ihm seine elf dienstmannen in Griechen- 
gemahl, der sie aas der heiden land gewonnen» land. der warm nahm ihn und den loewen and 
and dessen gleichen man nimmer finde, eine trog beide seinen jnngen dar. den loewen ver- 
ihrer jungfrauen sprach zn ihr: ‘er lebt, der zehrten die jungen and machten sich daun auch 
euch erfreut.’ sie aber sprachlich weiß doch an Wolfdietrich, den sein küstliches hemd 
keinen, als Wolfdietrich von Salnecke (205), schützte (vgl. s. 491, 6). als sie ihm nichts 
den mächtigen koenig von Griechenland, so « anhaben konten, legten sie sich and schliefen 
weit der himmel reicht, findet man seines glei- ein. alsbald sprang der held aof and sah 
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Ortneis rüstung schimmeln, das hanpt lag im Sein gut ros lies er ftane 
helme, er begrab es and versuchte das edle pei einem wildener, 
schwert Rosse (244) and fand es probehaltig, vnd tet gen hoff hin gane, 
er gieng hin, wo der alte warm lag, and stieß pat vmb ein almns fer. 
ihm das schwert in den kragen, aof sprang »man pot dem pilgram trincken 
der warm and niederfallend verschlang er ihn ans eynem köpf guidein: 
gaas and gar. da litt er große not in dem Wolffdieterich lies drein fyncken 
warme, bis er sich mit dem schwerte heraus- von gold ein fingerlein. 

schnitt and ihm and den jungen das hanpt Das felb fach die künginne, [303. 

Abschnitt, den fünfen schnitt er die sangen io die fchaat das vingerlein; 

ans (vgl. ». 491, 9). non begrub er Ortneis ge- lie fprach : ‘ das vingerleine 

beine and nahm dem toten einen ring ab. fort mit der here mein.’ 

swerge, die ihn speisten, gaben ihm knndevon ße tet fo heifflicb weine, 

einem unreinen beiden', dem das land gehoere leit fie vmb Ortnei het: 

and der Saretzein heiße, weiter ziehend kommt fein nam vnd auch der meine 

er an eine herliche borg, aof deren zinnen man- am ring gefchriben ftet. 

ches christenhaupt aofgepfianzt war (vgl. 481, Ich han Vordeck genumen,’ [304. 

61). der Saretzeine lud ihn bei seinen göttern fprach fie die fraw fo her 
Apollo and Machmet zu gaste and seine schtene * feit mit dem ring aach kamen : 
tochter führte ihn an der hand in den pallast. towelchs hie der rechte wer, 
in dem saale eine linde mit singenden vcegeln den wolt ich habn an mane; 

(488, 41). der heide verspricht ihm die barg nent euch durch gotes er.’ 

Walledeisse (267), wenn er mit seiner tochter Wolffdieterich tet aof ftane, 

in dieser nacht der liebe pflege. Wolfdietrich die wurm kopff fchaat er fer. 

legt sein schwert zwischen sich and sie. sie» Ses haabt fchaat er befander, [305. 

warf es in den saal und begehrte, daß er sie in keym kein cznng nit was. 

som weibe mache, er weigerte sich, am an- er fprach: ‘za großem wunder 

dem morgen meßerwerfen mit dem heiden fo fchawet all fant das; 

(488, 69), der dreimal vergebens wirft, während wer gefach je haabt an czungen?’ 

Dietrich sodann ihn beim zweiten warf toetete.se fprach Dieterich zu der frawen. 

Zauberkünste der tochter. der junge Welfe (287) die alten vnd die langen 

ruft zn gott, der ihn errettet, zwölf golin (290 tet als die köpff anfchawen. 

vgl. 490, 62) tragen den vor müdigkeit ent- Wolffdieterich czeigt die Zungen, [306. 

schlafhen in ihre herberge und betten ihn kost- vnd aach die recht warheit. 

lieh; die scheenste gotm (293) begehrt ihn znmssdo was Wolfdieterich gelungen; 

manne als er sich weigert, schließt sie ihn das wiird dem preütgam leit: 

samt seinem pferde in eine goldne büchse, in man fchlng im ab fein haabte. 

der er drei tage bleiben maß. als er erlogst Wolfdieterich würd preütgam; 

wird and vor die barg kommt, stehn da 24 gotin wan man ym wol gelaubte, 

(295), die er grüßt, sie bewirten ihn. auch «adern degen wünnefam. 

bei ihnen wollte er nicht bleiben, da brachte Qros hoff, hochczeit, gepite, [307. 

ihm eine einen rosenkranz, der, so lange er der knngk gekronet was; 

drinne war, lieblich doftete, als er heraus kam, manck gab, lechen vnd mite, 

vom haupte sank and ein drei klafter langer manck forft enpfinge das; 

wurm wurde, sich am ihn wand and ihn erst a Denmarck, Honifch, Lamparten, 

am vierten morgen verließ. Indessen hatte ei- die fchwüren ym gepit; 

ner namens Vordeck die köpfe der wärme den fagt er zn den farten. 

gefunden and nach Qarta gebracht, so daß die wes er fich het genit. 

kosnigin ihn für Wolfdietrich hielt, da kündete Zwölf Wochen saß er gewaltig in seiner kröne, 
man die nuere weit and breit, daß Ortnei ge- »e doch vergaß er seiner dienstmannen in Grie- 
rochen worden. Wolfdietrich kam in einem chenland nicht, er legte ein kotzen an und 
kotzen zu der hochzeit. niemand kannte ihn. stieß sein schwert in einen stab (vgl. 483, 41). 
er bat am almosen. man bot ihm ans einem er gieng gen Constantinopel and rief den wäch- 
goldnen kelch zn trinken ; er ließ ein goldnes ter auf der borg an, der ihm den tot Pontongs 
ringlein hineingleiten, das sah die koenigin st verkündet, er selbst ein sohn Pontongs, Ort- 
end sprach, es sei ihres herm ring, er wies wein geheißen, zeigt ihm die grabstätte des 
sich mit den znngen der wärme ans. dem verstorbenen, auf der er niederfällt. Pontong 

bräatigam schlag man das hanpt ab and Wolf- redet aas dem grabe: ‘herr, vergib deinen brü- 

dietrich winde bräatigam. Denmark, Hönisch, dern meinen tot, keiner von ihnen hat sobald 
Lamparten schworen ihm. ««daran, meine söhne empfehle ich dir, daß du 

- -aii , . , , ihnen helfest aus der not.’ traurig gieng Wolf- 

H aU dietcrkh der kam dar. dietrich gen Garta. inzwischen hatte ein zwerg 

MrJwtNi er an bete, seine frau, die im Sonnenschein an einem brun- 

TTgi knm Jsa dar hochzeit, nen lastwandeln gegangen, entführt. Wolfdiet- 

fU keimen tete, «» rieh sachte sie am and am and auch der zwerg 

p dle ureekt warheit. Alberich snehte seine Schwiegertochter weit and 
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breit, er hätte länger als ein jahr nnverdroßen und Wolfdietrichs geschichte nur bis dabist 
darnach gesucht und sich nicht um ein haar führt, wo ihm das schwert auf dem wurm zer- 
darum gehärmt, da sein lieber sohn Ortnei (318) bricht {vgl. ...... bei Kasper str. 284 also 

gerochen war. nachdem Wolfdietrich ganze hundert Strophen vor dem ende.) indess ist 
drei monate lang gesucht hatte, kam der zwerg t der inhalt der Ambraser hs. vermutlich derselbe 
zu ihm, nahm ihn bei der hand und führte ihn mit Kaspers gedichte, da Saben, den außer den 
in den berg. die koenigin lief freudig zu ihrem gedichten von Biterolf (302, 35) und Dietrichs 
manne, küsste ihn und bat ihn, er moege ihr flucht (8344 Haben? Sibichen tun) kein anderes 
davon helfen, er lief mit ihr vor den berg. gedieht nennt, auch im Ambraser Wolfdietrich 
20,000 zwerge verfolgten ihn, die er nach har- m dieselbe rolle zu spielen scheint wie bei Kas- 
tem kämpfe toetete. ein herzog Trautenmunt per, und bis zu dem punkte, wo Kasper die 
muste der fraue pflegen, bis Dietrich und Al- geschichte weiterführt, beide gedichte wesent- 
berich nach Garta kamen, wo sie in freuden lieh mit einander zu stimmen scheinen: Wolf- 
lebten. Wolfdietrich aber gedachte an seine dietrich icird geboren, der keenig kommt und 
dienstmannen und zog von der frau mit 60,000 ts sieht das kind. das lcind icird gerettet und 
mann nach Griechenland in sein eignes koenig- aufbewahrt, die frau klagt um ihr kind. Berch- 
reicli. er zerbrach Constantinopel , fieng seine tung kommt gefangen vor gericht. Saben ver- 
rechten brüder und schmiedete sie mit eisernen schwirrt seiner großen untreue wegen das land. 
ringen aneinander. Saben wurde aufs rad ge- Hugediettrich stirbt und Saben kommt zu gna- 
flochten und sein gebein verbrannt, mit Pun- 20 den. Wolf dietrich streitet gegen «eine beiden 
tungs söhnen , den 10 treuen dienstmannen, brüder, klagt um seine dienstmannen, Berchtungs 
machte Wolfdietrich sich das griechische land söhne; er (Berchtung) und seine eilf söhne wer- 
unterthan. er lebte dann seiner frau getreu den belagert. Wolfdietrich reitet aus der feste 
zwölf jahre. da reuten ihn seine sünden. er in die wildnis. ein wildes meerweib erteilt ihm 
gieng heimlich von ihr und begab sich in ein ts rat und Weissagung, er schlagt die Täuber im 
kloster Tischzung (326. Tufckal , oben s. 492, 8), walde, hart frau Liebgart um ihren mann kla- 
wo er seine sünden büßte, er beichtete dem gen; findet einen toten dem wurm entfallnen 
abte und lag eine nacht büßend auf einer bahre, ritter , bringt des toten ritters frau und kind 
als viele hundert teufel kamen und ihn zum einem reuter (vgl. Primisser in Hormayrs ta- 
grunde der hölle führten, bald brachten siesoschenbuch 1823); das ross vertreibt den wurm, 
ihn lebendig wieder, legten ihn auf eine scheibe während W df dietrich schlaft, das schwert zer- 
uni ließen ihn fallen, hätte gott ihm nicht bricht ihm auf dem wurm, der ihn in den berg 
geholfen, würde er gestorben sein, sie versuch- tragt, zu bemerken ist dabei indes , daß die 
ten ihn die nacht achtzehnmal , brachten alle hs. weniger enthält als sie wollte, da die Über- 
seine freunde, vater und mutter und auch sein »schrift des 8. abenteuers weiter blicken läßt: 
weib Liebgarta (329. vgl. 463 , 66) sprach : Das ist Wolfdietrichs puech, ine er gepom wart 

‘leg dich her zu mir, wie hart liegst du da!’ und die frawen nam zu weibe die Ot- 
so daß er fast von der bahre aufgestanden nid es was, so daß die Vermählung mit Ort- 
wsere. in der selben nacht starb er. seine nits witwe nicht nur im plane lag, sondern auch 
seele aber wurde errettet, das kloster hatte er 40 dem Schreiber oder dem Schreiber der Vorlage 
reich gemacht, in Garta aber erfuhr man ver- bekannt war. Eine Vergleichung mit dem 
lust. die koenigin ließ Wolfdietrich in allen Wolfdietrich der Wiener hs. und dem des alten 
landen ausbieten, aber konnte ihn nirgend fln- heldenbuches halte ich für nnncetig, da in der 
den, bis sie erfuhr, daß drei keeniginnen von erzählung des inhalts auf Übereinstimmungen 
Jochryme seine goldne rüstung kauften (ryl. zsund abweichende Ordnung fortdauernd verwie- 
452, 50 ff.), zornig wollte sie das kloster ver- Ben ist. 

derben, aber Bio besänftigte sich und kam mit Ecken ausfahrt. Die kleinen abwei- 
überaus großem gut ins kloster und gab es chungen im ersten teile des gedichtes von der 
demselben für sich und ihre zwei männcr zu Laßbergischen hs. und dem Straßburger drucke 
ewiger seelgeroete. sie lebte bis ins andre jahr 50 übergehend (Kasper nennt für Tirol [oben s. 
und starb dann reuig, in dinem sarge von kla- 454, 7] Ampprian 8, 6 ; beschreibt Ortneys rü- 
rem golde lagen alle drei : Ortnei, Wolfdietrich stung u. s. w.), laße ich Kaspers erzählung von 
und die auserkome frau. da an folgen, wo Fasolt den schlafenden Diet- 

Das alte gedieht von Wolfdietrich (schließt rieh verläßt (vgl. oben 463, 63») : Dietrich war 
der abkürzer) hat 700 Strophen, durch tilgungssmit Fassolt bei einem kühlen brunnen ange- 
und ausscheidung des unnützen hat das neue kommen, wo er bleiben wollte. Fassolt war 
333, so daß man in einer Sitzung dasselbe vom es zufrieden und erbot sich schildwache zu hal- 
anfaug bis zu ende heeren kann. ten. als Dietrich entschlafen war, stand Fas- 

Kaspers quelle ist bisher noch nicht bekannt solt auf und gieng zu einer nahe gelegenen 
geworden; daß es der Wolfdietrich der Arm-sofeste, an deren thore er den riesen Zerre an- 
braser hs., die Primisser in Büschings wöchent- rief, als dieser kam und fragte , wer ihn su 
liehen nachrichten (1, 389, 13) näher anzeigte verschroten habe, antwortete er, es sei von 
und Tosca del Banner (1, 167) genauer kennen einem beiden geschehen, der auch Ecken im 
lehrte, nicht sein kann, folgt aus der spseteren schlafe erschlagen habe, da wies ihn Zerre zu 
anfertiguug derselben und aus dem in ihr ent- ss seiner mutter Rach in, die mit zwei andern 
haltenen gedichte selbst, das mit Ortnit beginnt riesenweibem, Kall och und Ritz sch (274) im 
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■aale saß. der Mache log ihr vor, daß Ecke folgt da» abenteuer mit Ecken&t (: rot 306. 
im schlafe erschlagen sei, und kehrte, als die Egenot : p&t S07J durch denen land er reitet, 
karopfgeübte riesin den erschlagenen zu rächen Eckes haupt am sattel. EcJcenats ross heißt 
verheißen, zu dem schlafenden Dietrich zurück. Hatdangemoß (308). Dietrich erschUegt ihn. als 
furchtbar gerüstet kam die riesin und rief Diot- »Dietrich weiter ritt, kam er zu einer bürg, wo 
rieh am brunnen an: ‘steh auf und wehre dich, er zwei bilder (vgl. 453, 61) stehn sah, als ob 
der teufel aus der holle kann dich vor mir es männer seien. Dietrich hielt sie dafür und 
nicht retten.’ Dietrich blickte auf und bat sie da sie ihn nicht grüßten, kämpfte er gegen sie 
bei ihrer weiblichen jugend : ' laß mich äugen (scherianten, nennt sie Kasper 314). sie waren 
und hände waschen!’ ‘das gönn’ ich dir vonioin Scharlach gekleidet und jedes trug eine lange 
herzen’, sprach die ungeheure. Dietrich wusch stange. das eine bild gab ihm einen schlag, 
sich unter den äugen und dachte , es sei ihm daß er die nacht bewustlos da lag. als der 
• schände , ein Weibsbild zu verwunden.’ das morgenstem aufgieng, kam er zu sieh und hieb 
starke weib und der kühne held liefen einan- das eine nieder, da nun die kraft der bilder 
der an. sie sprach: ‘du hast Ecken, meiner i» entwich (der atten vnd des zomeß kraft 316), 
Schwester sohn im schlafe erschlagen.’ ' das stürzten beide nieder, worauf Dietrich über die 
lügt ihr, ungeschlachtes weib, rief er, daß ich brücke ritt, er kam in die bürg Goeherim 
ihn schlafend erschlagen.’ es erhob sich von (317), die von drei koenigen inne gehalten 
den kämpfenden ein so ungefüges getcese, daß wurde, der eine war von Frankreich, der andre 
die vcEgel im walde verstummten. Rachiui 2 ovon Korlingen, der dritte der was gar sicher- 
(288) trieb den beiden so zurück, daß er dachte, leich, der was von art ein konick gepom. je- 
wenn doch Wolfhart mit meister Hildebrant der hatte 1000 beiden bei sich u. s. w. der 
bei ihm wteren. aber er wehrte sich kräftig und koenig von Frankreich gebot den seinen , den 
hieb ihr das linke bein über dem enkel ab. helden unangefochten ziehen zu laßen, der 
laut schrie sie, daß es ihre söhne im fernen s» von Kerlingen griff ihn an, wurde dafür aber 
walde vernahmen. Zere sprach zu Weide- erschlagen, da sprachen die andern: ‘das ist 
reich: ‘der Berner hat meine mutter gefällt; kein monsch, ihn hat der teufel aus der tiefen 
das will ich rächen oder des grimmen todes hölle hergesandt, er leuchtet wie loderndes 
sein.’ ‘glück zu! sprach herr Weidereich, du feuerl’ und so ließen sie ihn nach Jochrimen 
wirst gegen Dietrich von Bern nicht bestehn, so (322) reiten, wo er einlaß begehrte, ein bote 
du junger knab. sie hat es um ihn wol ver- meldete der keenigin , Ecke komme geritten 
schuldet, warum ließest du sie reiten, wollte und führe am satteibogen ein großes haupt. 
sie um ihren magdzoll mit jedem manne strei- da wurde er eingelaßen und trat zu den ka?ni- 
ten, das ziemt doch keiner magd. indes will ginnen in den saal. er sprach : ‘ ihr ungetreuen 
ich sie rächen, wenn gott mir das heil gönnt.’ s» ehrlosen und unsteten weiber, wer gab euch 
als sie auf den plan kamen, wo der kampf den falschen rat? ich habe euch nie leides 
stattgefunden, fanden sie ihre mutter enthaup- gethan und ihr wollt mich ohne schuld in den 
tet. ‘nun laß uns das große leid rächen’ sprach tot geben, ihr habt Ecken in die lande nach 
Zere; Weidereich aber sprach: ‘greif du den mir ausgesandt, darum müßt ihr ewig der 
helden zuerst an, du bist so stark wie drei. «o fürsten huld entbehren.’ zornig nahm er das 
wenn du aber erschlagen würdest, will ich gern haupt und warf es ihnen vor die füße , daß es 
ln den kampf treten.’ Zere und Dietrich zerschellte und mancher weiße pfeiler mit hirn 
kämpften bis zur vesperzeit, da wurde der riese und blut besudelt wurde, ‘und waert ihr drei 
von dem Berner erschlagen, ‘gott grüß euch, männer, sprach er, ihr müßtet mich alle drei 
herr Dietrich, sprach Weidereich, und behüte <» bestehn.’ ohne abschied ritt er hinweg und 
euch heute und immer, gegen euch zu käm- kam auf eine breite heide, wo er Wolfhart und 
pfen bin ich zu schwach, mit freuden habe Hildebrant fand, die ihn anfangs nicht kannten, 
ich euch hier gesehn. Zerre und meine mut- bis er sich zu erkennen gab. da freuten sie 
ter gaben mir nicht satt zu eßen und auch sich und Wolfhart ritt vorauf nach Bern, um 
nicht das schlechteste kleid, das fürsten ge- »n seine rückkehr zu verkünden, da ritten 3000 
ziemt, eins will ich euch sagen: Fassolt, der frauen oder mehr ihm entgegen und empfiengen 
dort am bäume steht, hat euch diese nacht ihn herlich und er klagte ihnen seine große 
an uns verraten, wartet meiner; ich will euch not. bei tische erzählte er der gesellschaft 
speise bringen, denn ich trage keine feindschaft ( masseneye 331), wie er den starken riesen ge- 
gegen euch.’ so schied er von dannen. Diet- »» schlagen nnd ihm eine jungfrnu seine fünfzig 
rieh aber kehrte sich gegen Fassolt, warf ihm wunden geheilt, und wie er Ecken bruder zum 
seine untreue vor und zwang ihn zum kämpfe, gesellen genommen, der ihm feind gewesen und 
traf ihn mit gcren (302) durch die rüstung und die wunderschoene jungfrau mit hunden im walde 
schlug ihm das haupt ab. da kam der riese gejagt habe, und wie der treulose ihm drei eide 
(Weidereich) wieder und brachte dem Berner oo geschworen und keinen gehalten; wie er ihn 
die beste speise, er setzte sich zu ihm ins am brunnen verlaßen und seine verwandte ge- 
gras und sprach: ‘ich will euch Bagen, warum gen ihn herbeigelockt, und wie diese und ihr 
ich mein gesehlecht hier gern erschlagen sehe : einer sohn von ihm erschlagen worden, während 

er trug immerdar die kröne und ich muste un- der andre ihm speise gebracht ; und wie er 
seinen gehn und mich behelfen, nun habe ich «»dann Eckenot und zwei bilder gefällt und über 
doch alle jahr wol hunderttausend mark.’ dann eine brücke gekommen und vor Jochrim (335) zahl- 
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losen rittem begegnet sei, und endlich Ecken («fr. 154 — 190.) 

haupt gen Jocbrim in den saal geworfen, daß Laurein sprach: „an sorge 
es zu Meinen stücken zersprungen. sult ir für war hie sein; 

Es erhellt, daß Kasper eine andre quelle ee es wirf wider morgen, 

als die früher erwähnten (s. 452) vor sich ge- »wir sein pei der kongein. 

habt haben muß. daß er nicht erfunden, son- Ditlaub, vil lieber swager, 
dem nur überliefertes wiedergegeben hat, vor- ich pit ewr ewirkait, 
bürgt der name des riesen Zerre, der als Zorre das ir sicht mit mir naher, 

im prosaauszuge vor dem heldenbuche (vgl. zur ee gebt mir die mait.“ 

s. 628, 15) vorkommt und weder von hierio Sie sprachen zu jm alle(n): 
dorthin, noch von dort hierher übertragen sein „das mocht geschehen wol, 
kann, da andre namen abweichen oder nur in dar nach es vns thet gefallen.* 
einer von beiden quellen bekannt sind, das Die(t)laub sprach: „zu der hol 
Verhältnis seiner bearbeitung zu dem ältera wol wir ein hoch sait machen, 
gedichte hat Kasper nicht angegeben, er hat is Laurein der pretitigan.“ 

336 dreizehnzeilige Strophen geliefert. die recken musten lachen, 

das die ret was gethann. 

Sigenot ist in Kaspers bearbeitung von „Dye kongein ist mir holde;“ 
dem alten drucke nur unwesentlich verschie- sprach LaUrein der konick reich 
den. das gedieht enthält 206 dreizehnzeilige zu „ich hab so vil des golde(s): 
Strophen. kein konick auf erdereich 

Der große rosengarte in Kaspers hear- der mocht mir nit geleichen, 
beitung schließt sich mit unwesentlichen ah- das sprich ich auf mein aid. 
weichungen der im alten heldenbuche enthal- ir zieht mit mir pill(e)ich(en) ; 
tenen recension an. «svnd sagt mir pey der zait. “ 

Gingen wider zu rode, 

Laurin. Kasper hatte eine andre quelle Hilprant den ruftens an, 
als das alte heldenbuch, von dem er nicht un- das er in saget drote, 
wesentlich abweicht, sein gedieht stellt den wie sie jm soltenn than. 
raub von Dietleibs (hier nicht mit namen be- so er sprach : „ich wil euch sagen, 
zeichneter) Schwester nicht vorauf; Laurin knmpt vngeluck dar zu, 
gedenkt nur mitten im kämpfe mit dem erbar- ir dorst sein nimantz clagen, 
mnngslosen Dietrich gegen Dietlaub, daß er ir macht euch selb vnru.“ 
dessen Schwester habe (132) und nennt ihn Sie sprechen al gemeyne, 
Schwager. Kasper schließt sich dadurch näherst sie wolten sein bereit, 
an die ältere bearbeitung, die Nyerup heraus- vnd wolten mit dem deine, 
gab, hat aber von der fortsetzung nichts, eigen- vnd sehen die schonhait. 
tümlieh ist in seiner bearbeitung ein Wolfdiet- do sprach Hilprant der weyfse: 
rieh als gesell Dietrichs, der mit dem Wqlfdietrich „ir mögt thnn, was ir wolt: 
Hugdietrichs sohne nicht verwechselt werden so Laurein wird euch noch bescheifsen; 
darf, auch hat Kaspers quelle die kämpfe mit ir meynt, er sey euch holt.“ 
den riesen, die wesentlich zu sein scheinen, Hilprant sprach: „hör, du degen, 
allein ausführlich behandelt, als Laurin sich Laurein, du edler weigant, 

Ohne beistand sieht, läuft er vor den berg und wiltu der worheit pflegen, 
lockt durch horaruf sechs riesen herbei, die er st mit dir wol wir alsampt.“ — 
gebeten hat, ihm in notfällen beizustehn, mit „dastu darann seist stete, 
diesen sechs riesen bestehn nun Dietrich und das vns gesche kein lait, 
seine gesellen (wie in dem groeßem gedichte von das wir die konge(i)n hete.“ 

Dietrich und seinen gesellen, im großen Bosen- sprach sich Ditlaub gemait. 
garten u. s. w.) einzelkämpfe und zwar ficht Dit- so „Mein trew wil ich nit prechen, 
laub mit dem riesen Zanck, Wittich mit Streit- des habt euch hie mein aid ; 
pas, Wolfhart mit Steur, Wolfdietrich mit Signit, was solt ich an euch rechen? 
Hilprant mit Sproß, Dietrich mit Schlachvor. habt ir mir gethan kein lait. 
jeder der helden erschlsegt den gegnerischen ir must dort pey mir haben 
rieBen. gerade bei diesen kämpfen bezieht sich et wun vnd frewden vil; 

Kasper auf eine geschriebene quelle (290). auch dor vmb thun ich euch laden, 

Kasper weiß, daß Laurin, nachdem die helden ir secht noch lustes spil.“ 
die jungfrau befreit haben, ein gaukler wird, Sie sassen do auf alle, 
der vor fürsten und herren sein brot suchen vnd riden die ganzen nacht, 
muß. Zu bemerken ist noch, daß Kaspers ge-sodo kam der tag mit schalle, 
dicht nicht in achtzeiligen Strophen, sondern do waren sie mit macht 
in vierzeiligen geschrieben ist, da das fehlen auf eynem grünen anger, 
des binnenreimes sowol in der ersten als zwei- mit freud, wun, lustperkait; 
ten .hälfte der strophe wie auch gleichzeitig in er was so preit vnd langer, 
allen beiden (z. b. 22. 21) auf langzeilen hin- et dar auf manck lint, was preit. 
weist, sein gedieht enthält 326 Strophen. Ab sassen die heit so reine, 
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vnd sprühgen in das grafs. 
do foret sie der deine-, 
do ein stras in perck hin was. 
Laiirein gar pald hin ginge, 
besing die herberich wol, 
das man sie schon entpfinge, 
als man den forsten sol. 

Do standen vor dem perge, 
eyner pawckt, der ander pfeif, 
dar nach aber zwen zwerge, 
eyner auf der laiiden greif, 
der virt auf der gumteren, 
der fonft auf dem clafar, 
der sechst der harpffet geren, 
der sibett der geicht (auch) hie vor; 

Der acht slug auf der orgel, 
der newnt auf dem hackpret, 
der sehet sang aufs der gorgel, - 
der eylf(t) den tischgant wert, 
der zwelfft der sang den kanter, 
der dreyzehent den tenor; 
vier pfiffen mit ein ander: 
sie standen dem perg vor, 

Mit rechten vnd mit springen, 
triben die zwerg so schon, 
mit kunsten reichenn dingen, 
▼erpracht ward auf dem plan, 
als den forsten zu eren, 
was itlicher do vermocht; 
nymant do(r)st sie nit leren, 
wan es wurd als versocht. 

Do sie körnen hin eyne, 
wol in den perg so hol, 
keyner mocht so weifs geseine, 
das er west, wie vnd wol 
wer komen in den perge; 
das daucht sie seltsam sein; 
sie Sachen manch(e)s zweige: 
her ging die kon(i)gein. 

Zwelf forsten ir vor gingen, 

Xftqlf iünck frawen traden ir nach; 
jren prüder sie entpfingenn, 
wie pald sie in an sach, 
sie helste (vnd) sie (mit) kiiste 
in schon an seynem munt; 
sie sprach mit ganzem luste: 

„got las dich geeunt 1 “ 

Sie sprach: „vil hertzer prüder, 
dasta müst sellig sein! 
pring mich hin aufs wol zu der 
von dem swerge(m) rarem; 
ir keins do nit gelattbet 
an got vnd an sein walt: 
gotz dinst(s) pin ich beraub(e)t; 
ich trawer gar manig fald.“ — 

„O, her, ich danck dir fester, 
den ich nye han gethan, 
das ich mein liebe swester 
alhie gefunden han. 
pey dir los ich mein lebenn, 
vil liebe swester mein; 

Laurein (mufs) dich mir geben, 
do der dich stal dar ein. 

Frew mich der mein gesellen, 
die du sichst dorden stau, 
die mir den helfen wellen, 

SOEDKEK, ■iualllur. 


— ■*- Kasper v. d. Roen. 

das ich dich pring dar von. 
wir haben ras gerochen: 
der dich gestal darein, 
den garden hab wir zerprochen 
sdeynem man Laurein. 

Du solt mir pald hie sagen, 
ob du noch maget pist. 
wir haben Laurein geslagen, 
das er noch kawm genist; 
i«wol von her Dieterichs zoren 
ein rinch vnd gurtellein 
er hot mit ras verloren, 
vnd auch den finger sein.“ 

Sie spraoh: „vil lieber prüder, 
isich sag dir liebe mer, 
das ist war, one luder, 
das ich pin vnuersert, 
meit meithum vnd mein ere, 
des ist noch rein mein leib; 
soich pad in al mol sere: 
er het auch andre weib.“ 

Laurein pflag grofser witze, 
er sprach: ir heren gut, 
ir sult euch nider sitzen, 
uvnd habt ein güten mut; 
es wirt vil pefser schire, 
das euch die weil nit lanck; 
vnd nempt ver gut mit mire, 
dor vmb sag ich euch danck.“ 
so Der pergk was in bezogen 
mit rodem gold so schon, 
dar ein manck stein geschoben, 
sach man karfonckel ston, 
ob dem tisch zu der tillen, 
uvnd auch an mancher stet, 
die forsten, in der stille, 
die triben ma(n)che red. 

Dy tisch die waren guidein, 
die decket man gar schir; 

«die penck die waren silberein, 
man pracht wein, met vnd pir; 
die schufsel vnd die teller 
die waren guidein zwar, 
das wifset, one feiler, 

«die recken saches für war. 

Alles das was (do) in dem perge, 
das was als Silber vnd gold; 
das heten wol die zwerg(e); 
ich nen sie, ob ir wolt: 

«es waren acht hertzogen, 
vnd sechtzick groffen vein, 
zwey taufsend edle geporen, 
dis musten knechte sein. 

Man pfeiff vnd plis zu tische 
ss den forsten hoch geporn; 
wilpret vnd auch gut vische 
gesoden vnd proden warn, 
vnd sunst die pesten speyfse, 
die ye geaß kein munt, 

«den forsten als zu preifse 
wol zu derselben stünt. 

Zu tisch wol mit den gesten 
safsen die acht hertzogen gut, 
Laurein, sein fraw am lestenn; 
ss dar nach manck tisch behüt, 
ob dem die edlen groffen, 

3b 


Digitized by 


oogle 



546 


DRITTES BÜCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


vnd auch die edle man; 
dar nach manck tisch erhaben, 
safsen die vnderthan. 

Do man nun was gesefsen 
als ich euch singen wil, 
vnd yder man gegefsen, 
do kom als saiden spil, 
dar zu sprechen vnd singen, 
das theten die zwergellein; 
es kon(t) nymant besynen, 
das ir kunst was so rein. 

Dye fürsten sprachen alle, 
vnd sagten Laurein preis: 

„mit lust und wol gefallen 
sey wir im paradeifs!“ 
itlicher sprach besonder: 

„pey aller meyner zait, 

ich gesach nye sulche wiinder, 

auf aller erden preit.“ 

Laurein ging so drode, 
vnd nam die frawenn sein, 
wol in ein kemenoden, 
gingen sie pald ped ein; 

Laurein sprach zu der kongin: 

„latt mich ewren rot verstan; 
die recken, die ir wifset hin, 
den mufs ans leben gan.“ — 

„O, edler konick von adel, 
gedencket selbs an euch, 
das ir der schänden schadel, 
an adel vnd an reich; 
des totz sult ir vertragen, 
solch noch der mein begir: 
zu ewicklichen tagen 
sagt mans an euch vnd mir.“ — 
„Von mir ist in gelungen;“ 
also sprach konick Laarein 
„sie haben mich bezwungen 
vnd zu prochen den garden mein; 
dar zu denn meynen vinger 
slug mir her Diterich ab: 
ich lofs sie leben nymer; 
das macht, das ich sie hab.“ 

Do sprach Ditlaubes swester, 
die edle kon(i)gein: 

„o edler konick, nit lester, 
sie los genyfsen mein: 
du solt sie hie (t)hun stroffen; 
lofs in das leben schan, 
das sie (nit) mit Streites woffen 
dich vnuerworen lan.“ — 

„Mein rinck hon ich verloren 
vnd auch mein gurtellein, 
ir kong(ein) hoch geporen, 
wie mag ichs lofsen sein? 
mein halkap ist verdorben, 
vil edle kon(i)gein.“ 
sie sprach: „han icbs derworben, 
das sie genefsen sein?“ 

Laurein sprach: „noch nit gare; 
ich mus ewrnn prüdem han.“ 
er ging zum forsten dare; 
bis Ditlaub mit jm gan. 
er furt in do behende 
wol in ein schone hol, 
in eyuer steine wende, 


dye was verflofsen wol. 

Er sagt im seynen willen, - 
wie er sie toden wolt. 

Ditlaub der sprach: „sweigt stille, 
sich pin dir drüm nit holt; 
wiltu dich do hie stellen, 
wolstu sie morden also, 
ich hilf den mein gesellenn; 
das soltu wifsen do.“ 
io Laurein spranch her fure, 
wol aus dem hollen stein, 
vnd slug pald zu die tiire: 

„du müst gefangen sein.“ 
er lyf hin zu den reckenn, 

■ 5 vnd bis sie frolich sein, 
er sprach: „schenck ein mit sterckenl“ 
er thet vor qwallm dar ein. 

Laurein gab in zu trinken, 
als ich verummen hab, 

>osy mustcn nider sincken, 
zug in denn hamasch ab, 
er pant in alle viere ; 
in nohent grofse not: 
sie lagen, als die tyre, 

«5 gleich sam sie werc(n) tod. 

Die zwerg das innen wuren, 
das lidcn sie solch pein, 
trugen sie in eynen tiiren, 
müsten sie gefangen sein; 
sonewn thiir sthellein so feste 
die het der thurnn gut; 
dar jnn waren die geste, 
noch irem guten mut. 

Das Hildebrandslied ist schon oben 
55(270) erwähnt worden. Kasper nennt das ge- 
dieht 'der vatcr mit dem sun.' Hildebrant 
hatte [zwei und] dreißig jahre lang fern von 
Bern und frau Gut [Otte] zugebracht und wollte 
heim reiten, da sprach lierzog Abelau [Ami- 
4 i.lung] zu ihm, cs werde ihm auf des Berners 
mark der junge Hildebrant [dein solm hegr 
Ollebrant, Allebrant] begegnen , der ihn anren- 
nen werde, wenn Hildebrant auch selbzwülft 
reite, ‘nun, so will ich ihm seinen grünen 
45 schild verhauen.’ ‘nein, sprach Dietrich, lag 
ihn immer reiten ; ich bin dem jungen hold ; 
sprich ihm gütlich zu; ich weiß, er hoert es 
gern, so lieb wir ihm sind.’ Ililtprant sprach: 
warlich, das wsere mir leid, wenn ich ihnbit- 
5<iten sollte, eher wollte ich mit ihm k impfen 
so viel ich kann.’ als nun der alte Hiliprant 
durch den rosengarten ausritt in des Bönen 
mark, wurde er von dem jungen angerannt und 
sollte sagen, was er in diesem lande suche: 
55* mit deinen hellen waflen machst du mich mit 
sehenden äugen blind, sprach der junge, du 
solltest daheim beim heißen feuer lieber deiner 
ruhe pflegen.’ der alte lachte und sprach : 
'glaub mir, du junger, mein hart ergraut mir, 
oo weil ich in Walhen und in Unger manche Heer- 
fahrt geritten bin und viel kampfcs treiben mufi.’ 

‘ deinen hart will ich ausraufen , daß dir das 
blut auf dem harnische steht, deinen hämisch 
und deinen grünen schild must du mir geben 
o- und mein gefangner sein.’ ‘mein harnisch und 
mein grüner schild haben mich oft besidifitat. 
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■vielleicht ist mir glück beschert.’ sie kämpf- sind aus einer hs. Yeesenmeyers, die v. d. Ha- 
ten. der junge gab einen so heftigen schlag, gen hinter Kaspers heldenbuch hat abdrucken 
daß der alte von herzen erschrak, der junge laßen ; einige corrumpierte zeilen gibt außerdem 
sprang zwanzig klafter weit zurück, da sprach eine Wiener hs. vom j. 1493. (Denis I, 3.) 
Hilprant: ‘ diesen Sprung hat dich ein weib ge- (Das Volkslied, das nur 20 Strophen enthält, 
lehrt.’ ‘hätte ich von weibern fechten gelernt, während Kasper 29 gibt, wird unter der neech- 
das wtere mir ewige schände; ich habe es von sten nummer mitgeteilt werden, 
freien und grafen an meines vaters hof gelernt.’ 

der alte ersah seinen vorteil , schlich sich zu Das harte urteil , das W. Grimm (heldens. 
dem jungen, faßte ihn wo er am schmälsten jo 372) über Kasper fällt, daß der beschränkteste 
war und warf ihn auf den rücken ins gras, meistersänger des XV. jh. den besten dichtem 
wer sich an alten keßeln reibt, pflegt rußig des XIII. näher stehe als dieser rohe bearbei- 
zu werden: nun sag mir, junger, wie steht es ter der alten quelle und daß die heldensage 
um dich? sag mir deine beichte, ich will dein aus den edelsten in die gemeinsten bände ge- 
priester sein, bist du ein Wülfing, so magst u fallen, kann ich nicht unterschreiben, es ist 
du wol davon kommen.’ 'Wülfinge das sind wahr, er thut sich laut etwas darauf zu gut, 
wölfe, die laufen im bolze ; ich bin ein ritter daß er tüchtig abgekürzt und viele unnütze 
zu Pertolf der stadt in Griechenland, meine worte weggelaßen hat, und er mag mit seinen 
mutter heißt frau Gute, eine edle herzogin; der quellen, wenn er sie von 700 auf 333, oder 
alte Hilprant ist mein vater.’ ‘und ist frau 2 ovon 587 auf 297 zusammengepreßt, nicht allzu 
Gut deine mutter , so bin ich Hilprant, der glimpflich umgegangeu sein, die Vergleichung 
liebste vater dein.’ er band ihm den heim zwischen dem rosengarten des heldenbuchs und 
auf und küsste ihn: ‘nun sei gott gelobt, daß seiner bearbeitung , zwischen Ecken ausfuhrt 
wir beide gesund sind.’ ‘ach vater, die wun- des alten «lruckes wie dor alten hs. und seiner 
den die ich dir geschlagen, die wollt ich im- *s darstellung , zwischen seinem Hildebrandsliede 
merdar selber tragen.’ 'nun schweig, trauter und dem fliegenden blatte, mildert jedoch jenes 
solin. der wunden wird wol rat. gott sei ge- herbe urteil sehr bedeutend, ob er für gemeine 
lobt, daß hier niemand tot ist.’ da ritten sie bänkelsänger gearbeitet, bezweifle ich, da er 
zusammen, bis sie gegen die vesperzeit zu der am Schlüße seines Wolfdiotrich auf Sitzungen 
bürg kamen, da that der junge, als ob der jo anspielt , seine gedichte also wol kaum für 
alte ein gefangner sei. frau Gut stand an der andre als s. g. gebildete gesellschaft bestimmt 
zinne und sah sie von fern, sie sprangen von hat. auch scheint die hs. seiner gedichte solbst 
den pferden und thaten, als ob sie heftig kämpf- dagegen zu sprechen, die sich im besitze eines 
ten. als frau Gut das sah, sandte sie ihrem herzogs Balthasar von Mecklenburg (f 1477) 
sohne ein großes heer zu hülfe, daß ihm das ss befunden hat und vielleicht für ihn gesammelt 
leben nicht genommen werde; denn sie schlu- ist. kann man sich über die allerdings ab- 
gen so teuflisch auf einander und wollte doch schreckende spräche dieser gedichte wegsetzen, 
keiner treffen, der alte hatte seinen schild so wird man im einzelnen feine und frische 
umgekehrt, als nun dns heer kam, ließen sie züge bewahrt finden, deren beibehaltung nicht 
beide ab; der alte ergab sich dem jungen, der <o eben auf die gemeinsten händo liinweist. wie 
ihn, dessen früher empfangne wunden bluteten, Wolfdietrich nach dem schwerte greift, mit dem 
zur freude der mutter gefangen hinführte, der Funtung ihn ermorden will, oder wie Dietrich 
alte hatte den heim nicht aufgebunden. als von der ricsin am brunnen geweckt sie um die 
man zum eßen gieng, loeste der junge die bän- gunst bittet, sich äugen und liände waschen zu 
der und sprach: 'gast, eßet und habet guten « dürfen, züge der nrt würde ein gemeiner bän- 
nint.’ ‘ mein solin, halte deinen gefangnen beßer kelsänger verwischt haben, seine bearbeitung 
in hut.’ ‘ nun schweig, frau mutter, und laß des Laurin , wobei uns freilich sein original 
dein trauern ! cs ist gottes willc. es ist mein fehlt, deutet sogar nuf eine art von selbstständig 
vater; empfange ihn seh®n und biete ihm zucht ausschmückender poesie. im allgemeinen darf 
und ehre.’ 'so sag mir sohn, von wannen so man annehmen, daß Kasper die poetischen 
bringst du ihn?’ ‘das will ich dir sagen; sptet inotive zu würdigen verstand und, so weit es 
abends hätte er mich fast erschlagen, wenn mir die abkiirznng gestattete , auch schonend be- 
gott nicht geholfen hätte, daß er mich gefan- handelte, daß er von der frische und duftig- 
gen nahm, das machte ein scliirmschlag. sonst keit , die das Volkslied in seiner gesunkensten 
waer’s um mich gethan gewesen, drum dank’ ss gestalt noch auszeichnet, nichts in und an sich 
ich dir, mutter, daß du mich den sprang und bat, gebe ich zu, aber seine arbeit war allein 
schlag lehrtest.’ da pflag man großer freuden. anschein nach, trotz der durchgefülirten stroplii- 
am vierzehnten tage ordnete der alte am hofe sehen form, weder aus dem gesange hervorge- 
alles was ihm misfallen hatte, beßer an und ntt gangen, noch für den gesang bestimmt, da 
dann wieder, wohin er sich sehnte, nach Bern 6o schon das ältere heldenbuch für das lesen be- 
in Lamparten. da erzählte er, wie es ihm er- rechnet war und gedichte von dieser ausdeli- 
gangen. nung am ende des XV. jh. schwerlich irgendwo 

Die eingeklammerten Wörter (Otte u. s. w.] noch gesungen wurden. 
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25. Volkslied von Hildebrant. 

Auf den eben bei Kasper angeführten inhalt and die früher (s. 869) gegebenen notisen 
anrüekweisend, stelle ich dem volksliede von Hildebrant nur die alten drucke vorauf. 

1: Straß b. o. j. — 2: Nürnb. durch Jobst Gntknecht am 1616. — 3: Nürnberg durch 
sChristoff Gutknecht. — 4: Nürnb. durch Val. Newber. — 6: Basel bei Sam. Apiario. — 6: 
Ambraser (Frankfurter) liederbuch 1632. nr. 207. — niederdeutsch, ohne druckort und jahr 
(um 1660) 8°. (in meinem besitz.) niederl (indisch im Antwerper liederbuch nr. 82. In 
lieber seit oft in Sammlungen gedruckt, bei Uhland nr. 132. 

(Frankfurter liederbuch; hr»g. von Bergmann. Stuttg. 1846. nr. 207.) 
i« ‘Ich wil zu landt auß reiten,’ fprach ßch meifter Hildebrand, 

‘der mir den weg thet weifen gen Beeren wol in die landt, 
fie feind mir kundt gewefen fo manchen lieben tag, 
in zwey und dreißig jaren fraw Ute ich nie erfach.’ 

‘Wiltu zu landt außreiten,’ fprach hertsog Amelon, 
i» ‘was begegnet dir auff der beyden, ein ftoltzer degen jung. 

was begegnet dir auff der marcke ? der junge Hildebrandt, 
ja ritteftu felbft zwelffte von jm würde ftu angerant.’ 

‘Rennet er mich denn ane, in folchem ubermut, 
ich serbaw jhm feinen grünen fchild, es thut jhm nimmer gut, 
i« ich zerhaw jm feine bende in einem fchirmenfchlag, 

das er ein gantzes jare feiner mutter zu klagen hat.* 

‘Und das folt du nit thune, fprach ßch von Bern herr Dieterich, 

‘ denn der jnnge Hildebrandt ift mir von hertzen lieb, 
du folt jhm freundlich zufprechen wol durch den willen mein, 

15 daa er dich laffe reiten, fo lieb ich jhm mag fein.’ 

Da er zum rofengarten außreit wol in die Berner marck, 
da kam er in große arbeit von einem beiden ftarck, 
von einem helden junge ward er da angerandt: 

‘nun fag du mir, viel alter, was fuchftu in meine vaters landt? 
m Du führft ein hamifch lauter und rein, recht wie eins königa Und, 

du wilt mich jungen helden fehender äugen machen blind, 
du folt daheime bleiben und haben gut gemach 
auff einer heiffen glute.' der alte lacht und fprach: 

‘Solt ich daheime bleiben und haben gut gemach, 

»t mir ift bey all meinen tagen zu reyfen auffgefatzt, 

zu reyfen und zu fechten bis an mein hinnefart, 
das fag ich dir, vil junger, drumb grawet mir mein bart.’ 

' Dein bart wil ich dir außrauffen, fag ich dir alter man, 
das dir dein rofcnfarbes blut über die wangen fol gan, 

4<i dein harnifch und dein grünen fchild, muftu mir hie auffjgeben, 

darzu auch mein gefangner fein, wiltu behalten dein leben.* 

‘Mein harnifch und mein grüner fchild haben mich ofit entehrt, 
ich traw wol Chrift von himmel, ich wöl mich dein erwehren.’ 
fie lieffen von den Worten, ruckten zwei fcharpffe fchwerdt. 

45 was die zween helden begerten, das wurden fie beyd gewert. 

Ich weis nit, wie der junge dem alten gab ein fchlag, 
das fich der alte Hildebrandt von hertzen lehr erfchrack, 
er fprach ffprankj liinder fich zu rücke wol fieben klaffter weit, 

‘nun fag du mir, viel junger, den fchlag lehrt dich ein weib.’ 

50 ‘ Solt ich von weibem lernen, das wer mir jnuner ein fchand, 

ich hab viel ritter und knechte in meines vaters land, 
ich hab viel ritter und graffen an meines vaters hoff, 
und was ich nicht gclernet hab, das lern ich aber noch.’ 

Er nnm jhn bey der mitte, da er am fchwechften was, 

55 und fchwang jhn liinder rücke wol in das grüno graß, 

‘nun fag du mir, viel junger, dein beichtvater wil ich fein, 
biftu ein junger Wolffinger? von mir foltu genefen fein. 

Wer fich an alte keffel reibt, empfahet gern den ram, 
alfo gefchicht dir jungen wol von mir alten mann, 

«® den geift muftu mir auffgeben auff diefer heyden grün, 

das fag ich dir gar eben, du junger beide kiin.’ 

Du fagft mir viel von wolffen, die lauffen in dem holtz, 
ich bin ein edler degen aus Griechenlande ftoltZj 
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mein 'mutier heilt freu Utte, eine gewaltige hertzogin, 
und Hildebrand der alte der liebite vater mein-’ 

‘Heift deine mutter ftaw Utte, ein gewaltige hertzogin, 
fo bin ich Hildebrand der alte, der liebfte vater dein/ 

er fchloB jm auff fein gülden heim, küit jhn auff feinen mund : » 

‘nun fey es Gott gelobet, wir fein noch beyd gefund.’ 

‘Ach vater, liebfter vater, die wunden, die ich dir hab gefchlagen, 
die wolt ich drey mal lieber in meinem haupte tragen.’ 

‘nun fchweig, mein lieber fone, der wunden iit wol rath, 

nun fey es Gott gelobet, der uns zufammen gefüget hat.' i« 

Das weret von der none bis su der vespere eit, 
allda der junge Hildebrandt zu Beroen inne reit, 
was führt er auff feim helme? von gold ein krentzelen, 
was fürt er an der feiten? den liebften vater fein. 

Er fürt jn in feiner mutter haus, fetzt jhn oben an den tifch, is 

und bot jm effen und trincken, daucht fein mutter unbillich fein. 

‘ ach fone, liebfter fone, der ehren ift zu viel, 

das du mir ein gefangen mann fetzt oben an den tifch.’ 

Nun fchweiget liebe mutteiv Und hört was ich euch fagen, 
er hett mich auff der heiden fthier gar zu todt gefchlagen. so 

nun höret, liebe mutter, kein gefangener fol er fein, 
es ift Hildebrandt der alte, der liebfte vater mein. 

Ach mutter liebe mutter, nun biet jm zucht und ehr.’ 
da hub ffe an zu fchencken, und trug jhm felber her, 

was het er in feinem munde? von gold ein ringelein, ts 

das lies er in den becher ßncken der liebften frawen feig. 


26 . Siegfried. 

Im Niderlande saß ein mächtiger und gewaltiger kcenig, Sigmund geheißen, der hatte 
mit seiner frau einen sohn namens Seyfrid. der knabe war so mutwillig stark und groß, daß 
es vater und mutter bekümmerte, er wollte nie einem manschen unterthan sein, sein sinn und so 
gedanken standen darauf, daß er davon ziehe, da sprachen die reete des koeniges ‘laßt ihn 
ziehn, wenn er nicht bleiben will, und laßt ihn sich versuchen, so wird er wol bändig, er wird 
ein kühner held, wenn er noch etliche jahre lebt.’ also schied der junge mann von dannen 
und kam in einem dorfe vor dem walde zu einem schmiede, dem er wie ein anderer (schmiede-) 
knecht dienen wollte, er schlug das eisen entzwei, den amboß in die erde, wenn man ihnss 
darüber schalt, wollte er keine lehre annehmen, er schlug den knecht und meister, so daß die- 
ser oft dachte, wie er seiner ledig werde. Da lag bei einer linde ein drache, dahin schickte 
ihn sein meister. ein kühler saß im walde, dessen er hinter der linde warten sollte; der sollte 
ihm kohlen geben, der Schmied meinte, der wurm solle ihn abthun. als der junge kühne mann 
zu der linde kam, bestand er den wurm und erschlug ihn. dann dachte er an den kühler und 40 
gierig in den tann. auf dem wege kam er in eine wildnis, wo so viel drachen lintwürme kroeten 
und Ottern zwischen den bergen in einem thale lagen, als er nie gesehn. da riß er bäume aus 
und warf sie auf die würme, daß keiner auffahren konnte und alle liegen bleiben musten. d rum 
lief er zum köhler, nahm feuer, zündete das holz an und ließ die würme verbrennen. Sh 
erweichte hora der würme floß als ein bächlein herab, verwundert tauchte er einen finger hin- 4 » 
ein, der, als er kalt wurde, hörnen war. mit demselben bache schmierte er seinen leib, faß er 
ganz hörnen wurde, nur zwischen den schultern nicht, und an derselben statt erlitt er seinen tot, wie 
ihr hernach in andern gedichten wol hceren werdet. Er zog an kcenig Gybicha hof und diente 
ihm seine tochter ab, daß Gybich ihm die zum weihe gab. die hatte er acht jahre. nun hoert, 
was geschah, ehe sie ihm zu teil wurde, was wunders er anfieng. nun könnt ihr hceren, wie derto 
Nyblinger hört bei einem kaiser gefunden wurde, den fand der kühne Seyfrid bei einer stein- 
wand, den hatte ein zwerg verscbloßen, Nybling geheißen, als der tot den zwerg Nybling im 
berge vertrieb, hinterließ er drei junge söhne, denen der schätz lieb war. sie saßen in dem 
berge und hüteten Nyblinges hört, um den sich von den Hennen jammervolles morden an man- 
chem kühnen heiden erhob (wie ihr noch sagen hoert), so daß niemand davon kam als Dietriches 
von Bern und meister Hiltebrant. (1 — 16.) 

Am Rheine liegt eine stadt, Wormß genannt, darin saß ein kcenig namens Gybich, der 
mit seiner frau drei söhne hatte und eine tochter, um die mancher kühne held verloren wurde, 
eines mittags stand sie in einem fenster als ein wilder drache durch die luft geflogen kam und 
sie erfaßte, die bürg wurde durchleuchtet, als ob sie in flammen stünde, da flog der ungeheure m 
mit der juugfrau und schwang sich durch die lüfte, in trauer standen vater und mutter, er 
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führte sie auf einen hohen fclsen und hielt sie dort bis ins vierte jahr, daß sie keinen manschen 
sah. darüber weinte und klagte sie sehr., der «hraoh'e legte sein haupt in den schooß der 
jungfrau; aber seine stärke war so groß, daß, wenn er athmete, der stein unter ihm erzitterte. 
An einem ostertage wurde der drache zu einem manne, da sprach die jungfrau zu ihm: ‘wie 
«habt ihr so übel an mir gethan und an meinen eitern, die ich samt meinen brüdem so lange nicht 
gesehn habe, könnte es geschehn, ich würde euch danken, wollt ihr mich heim laßen und 
wieder zurückführen, so geh ich euch mein haupt zum pfände, daß ich wieder auf den stein 
komme.’ da sprach der ungeheure, du siehst vater und mutter nie wieder, und auch keine 
creatur wirst du wiedersehn. du must mit leib und seele zur höllo gehn, du brauchst dich 

10 meiner nicht zu schsemen, schoenes msegdlein; leib und leben werde ich dir nicht nehmen, von 
heut über fünf jahre werde ich zum manne werden und dann wirst du mein weib. fünf jahre 
und einen tag must du meiner harren, dann wirst du meine frau. so must du mit leib und 
seele zum grund der hölle. ein tag in der hölle ist so lang wie ein jahr. da must du bleiben 
bis zum jüngsten tage, will gott sich deiner erbarmen, das steht auf der wage.’ da empfal 

11 sich die jungfrau Jesu Christ, der mit einem worte von seinem munde die hölle zerbrochen, 
und flehte zu der himmelskaiserin Maria von der die bücher sagen, daß sie ihr von dem steine 
helfen moege. ‘wüsten meine brüder mich auf diesem steine, sie brächten mich und gölte es 
ihr leben, wieder heim, und auch mein lieber vater.’ sie weinte alle tage aus ihren äugen das 
rote blut. der koenig sandte boten in alle lande seine tochter zu suchen, bis sie ein freudiger 

ooheld von dem steine erloeste. (16 — 32.) 

Da war zu den Zeiten ein . stolzer jüngling , Seyfrid geheißen , eines mächtigen koenigs 
sohn, der war so stark, daß er die leewen fieng und sie dann zum gespött hoch an die bäume 
hieng. als er zum manne erwuchs, wollte er eines morgens mit habicht und hunden auf die 
jagd in den tann reiten, da lief einer seiner bracken vor ihm in den tann. Seyfrid folgte ihm 
uund kam auf eine seltsame führte, wo der drache mit der jungfrau gefahren war. Seyfrid eilte 
ihnen vier tage lang nach und vergaß eßen und trinken und ruhe, er war nun in dem finstern 
tann verirrt, daß ihm Straßen und stege entschwanden, er sprach ‘o reicher Christ, was habe 
ich hier gewagt.’ er wüste noch nicht zu tröste der kaiserlichen jungfrau. (he wüst noch nicht 
tho tröste de keyserlicke mftgt im nicderd. druck 37, 4.) nun hatte Seyfrid seine jahre gar 
3 « ritterlich gefochten. darum dienten ihm 5000 zwerge, die gaben ihm willig ihr gut. er hatte 
einen wurm erschlagen, vor dem sie sich nicht hatten schützen können, als er vor den drachen- 
stein kam, waren ross und mann müde geworden, da er den drachen ansah, klagte er zu gott, 
wer ihn her gebracht und daß ihn der teufel betrogen habe, es begann finster zu werden; er 
nahm seine bracken an den arm und wollte davon reiten, als er auf einem kohlschwarzen rosse 
35 einen zwerg, Euglcin (Ogel nd. dr. 42, 3) geheißen, jagen sah, der trug ein gewand pfelreyne 
(all reine nd. dr.) mit gold und zobel besetzt und ein herlich gesinde (ab c, gesynde nd. dr. 
43, 2). es war nie ein kcenig so reich, in seiner kröne lag manch edler stein, als der zwerg 
den beiden erblickte, sprach er: ‘nun sagt, lierr, was brachte euch in den tann?’ ‘nun dank 
dir gott, sprach Seyfrid; deiner tugend und treue, du kleiner mann, sollst du mich genießen 
io laßen, da du mich erkennest, ich bitte dich, wie hieß mein vater und auch meine mutter?’ 
nun hatte Seyfrid seine jahre verbracht, daß er von vater und mutter nichts wüste, er war fern 
in einen finstern tann versendet, darin erzog ihn ein meister, bis er zum manne wurde, er 
gewann vierundzwanzig stärke und jede (yder nd. dr.) stärke ein mann.’ da sprach der zwerg 
zu ihm: ‘ich will es dir zu wißen thun. deine mutter hieß Siglenge (abc. nd. dr.), dein 
io vater koenig Sigmund, kehre um, Seyfrid, und thust du es nicht bald, so must du dein 
loben laßen, auf dem steine wohnt ein drache. wenn er deiner inne wird, so ist es um dich 
gethan. auf dem steine wohnt die allerschoenste jungfrau: sie ist von Christenleuten und eines 
keenigs tochter. ohne gottes erbarmuug wird sie nimmer erlcest. ihr vater heißt Gybich und 
sitzt am Rheine. Krimkilt heißt die keenigin.’ da sprach Seyfried : 'sie ist mir wohl bekannt, wir 
53 waren iu ihres vaters lande einander hold.’ als Seyfrid die künde hoerte, stieß er sein Schwert 
in die erde und schwur drei eide darauf, daß er nicht von dannen komme ohne die jnngfrau. 
da sprach der zwerg : ‘ willst du dich solcher dinge vergebens annehmen und schwaerst deshalb 
drei eide, so entlaß mich aus diesem flüstern tann. ja hättest du die halbe erde bezwungen 
and dienten dir 72 zungen, wteren dir Christen und beiden unterthan, dennoch must du die 
55 schcene auf dem steine laßen.’ da sprach Seyfrid ‘nein, du kleiner mann; deiner tugend und 
treue sollst du mich genießen laßen, und hilf mir das hübsche maedchen gewinnen, oder ich 
schlage dir das haupt mit deiner kröne ab.’ verloer ieh mein leben um das schoene weib, so 
wer' es der lohn für meine treue, gott ausgenommen, der alle dinge vermag, kann hier nie- 
mand helfen.’ (33 — 56.) Da wurde Seyfrid zornig und schlug den zwerg, den er beim haare 

»oergriff, so kräftig gegen den fclsen, daß seine kröne in stücke sprang, da bat der zwerg, er 
moege seinen zom besänftigen, er wolle ihm auf die spur helfen, er sprach: ‘hier ist ein riese 
Cuporan geseßen, dom das weito gefild und tausend riesen unterthan sind, derselbe hat den 
srliliißol zum stein.’ ‘den zeig mir, sprach Seyfrid, so wird der jungfrau rat und du behältst 
dein leben.’ der zwerg sprach: ‘du must um das weib bald so heftig streiten, wie ich nie 
«seinen streiten Sah.’ ich freue mich, sprach Seyfrid, daß ich es gehaart habe. da wies ihn 
der zwerg zu des riesen hause. Seyfrid rief ihn heraus und verlangte die jungfrau von ihm 
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der riese aber hieb mit seiner stählernen Stange auf ihn los. aber Seyfrid sprang wie ein held 
fünf klafter rückwärts und fünf klafter vorwärts und brachte ihm so tiefe wunden bei, daß der 
riese in das haus floh, als er seine wunden verbunden hatte, waihete er sich in eine briinne 
von klarem golde, in drachenblut gehärtet, außer kaiser Ornits (a b c. nd. dr. 70, 4) gab es 
nie eine so gute brühne. er nahm ein schwort, um das man ein land gebe, setzte einen stahl- s 
heim auf das haupt, der leuchtete wie die sonne auf der meerflut, und grif einen schild, groß 
wie ein scheunenthor und einen fuß dick, so bewehrt, mit einer vierschneidigen stahlstange in 
derhand, sprang er heraus und rief: 'sag an, du kleiner mann, was habe ich dir gethan, daß 
du mich in meinem eignen hause ermorden wolltest? 1 ' ‘du lügst, sprach sich Seyfrid, ich hieß 
(reep nd. dr. 74) dich zu mir heraus. 1 nachdem sie sich gegenseitig den tot angedroht, began- io 
nen sie den kämpf, in dem Kuperan 16 tiefe wunden erhielt, so daß er um sein leben bat, was 
Seyfrid gegen das versprechen gewährte, daß er ihm die magd vom steine gewinnen helfe, sie 
schwuren zwei- eide. Seyfrid hielt den seinen, da sprach der starke riese zum werten ritter 
(ae. nd. dr. „der held Sewfride der werte ritter.“ diese richtigere leeart enthält nt tr b.) ‘weiß 
gott, traut gesell, mir thun deine wunden weh, 1 und riß sein seidnes gewand vom leibe, womit is 
er dem ungetreuen seine wunden selbst verband, da sprach der ungetreue: ‘laß uns nachsehn, 
wo die thür des Steines ist, und vergeßen sein, was einer dem andern gethan hat. 1 als Seyfrid 
vor ihm in den wald gieng, gab ihm der ungetreue einen schlag, daß er in allen den gebärden 
(88), als ob er tot wsere, unter seinem Schilde lag und ihm das rote blut aus nase nnd rtmnd 
schoß, da warf Bügel eine nebelkappe (89) über ihn, daß er unsichtbar wurde, als Seyfnd zu jo 
sich kam und den zweig neben sich sitzen sah, dankte -er ihm, aber wollte seinem rate, auf 
die magd zu verzichten und sich mit ihm davon zu machen, nicht folgen, er riß (rieff : tieff 
95 a b c. warp : deep nd. dr.) die kappe von sich, ergriff das Schwert -mit beiden händen, hieb 
dem riesen 8 wunden und würde ihn getestet haben, aber der riese sprach : ‘ nimmst du mir das 
leben,. so ist auf erden niemand der zur jungfrau kann. 1 da gebot ihm Seyfrid, ihm vorange-u 
hend die straße zu zeigen, so giengen sie zum drachenstein und der riese erschloß die thür, 
die 8 klafter unter der erde lag. alsbald riß Seyfrid den schlüßel an sich und gebot dem rie- 
sen voraufzuschreiten, als Seyfrid die jungfrau erblickte, begann sie, wie wir noch sagen hoeren, 
zu weiuen nnd sprach : ‘held-, ich habe dich in meines vaters iiause gesohn. sei willkommen, 
Seyfrid mein herr; wie lebt mein vater und mutter zu Wormß am Rhein und nr ine brüder dies« 
drei keenige/ (101 f.) da tnestete sie Seyfrid und gelobte ihr, sie von hinnen zu lühren oder zu 
sterben. Kuperan zeigte ihm ein verborgnes schwort, mit dem allein niau den Urachen erlegen 
könne, und als Seyfrid sich nicht hütete, schlug ihm der nngetreue eine wunde, daß er kaum 
mit einem beine das stehn behielt, da griff Seyfrid den riesen und rang mit ihm, daß der 
drachenstein erzitterte, er griff dem ungetreuen m die wunden, riß sie auf, daß er sich zu n 
boden neigte und um sein leben bat, aber sein fleheh war umsonst. Seyfrid warf ihn vom felsen 
daß er zerschellte, darüber lachte die schiene jungfrau. 

Als Seyfrid den obern stein gewann, trat er gezogenlich vor die jungfrau und treestete 
sie. sie aber fürchtete, daß ihnen srroß leid nahen werde, ‘das ist mir leid, sprach Seyfrid, 
seit vier tagen habe ich weder gegeßen noch getrunken noch geschlafen. 1 da brachte der« 
zwerg ihm zu eßen und viel manche zwerge bedienten ihn. ehe sie anbißen, vernahmen sie 
einen schall, als ob du» hohle gebirg ins thal stürze. die jungfrau erschrak und sprach: ‘nun ist 
es unser ende! stände auch alle weit in unsrer hand, wir beide wseren doch verloren!’ da 
sprach Seyfrid : ‘ wer will uns das leben nehmen, das uns gott durch seine güte auf erden gege- 
ben hat!’ or trocknete ihr den schweiß mit seinem seidnen hemde und treestete sie, nicht zu« 


trauern , so lange er bei ihr sei. die zwerge , die bei tische gedient , nahmen die flucht, als 
die beiden herzlieben mit einander sprachen, kam der drache gefahren und feuer schoß drei 
■pießlängen vor ihm her, denn er war in teuflische art verflucht und der teufel war allzeit in 
gestalt eines feurigen drachen bei ihm, doch hatte er seiner seele Vernunft und sinne, da 
gebrauchte er seine Vernunft nach menschlicher natur einen tag und auch fünf jahre, bis erso 
zum menschen wurde, ein schoener jüngling, wie man ihn je gefunden; das kam ihm von buhl- 
schaft; ein weib verfluchte ihn. 

So durch fchoen der Junckfrawen der Trach menfohlichen het (126) 

Wenn die fünff jar hin kemen das er fie nemen thet 

Vnd lie alfo möcht haben weyl er ein Trache wer st 

So wurd fie jm zno theyle das funft gfchech nymmer mer. 
darum war er, als Seyfrid ihm die jungfrau nehmen wollte, die er lange gespeiset und zu Wormß 
geholt hatte, so grimmig und wollte die auf dem steine mit hitze verbrennen, die jungfrau 
verbarg sich mm und Seyfrid holte das Schwert, das Kuperan ihm gezeigt hatte, um den drachen 
au bestehn, sie hatten auf dem steine ein ungestümes wesen, daß die zwerge zum walde liefen«« 
und meinten, der berg wolle einstürzen. Nun waren zwei Nybliugs söhne, Engels brüder, in 
dem berge gewesen und hatten ihres vaters schätz gehütet, als der berg bebte, ließen die 
beiden koenige den schätz heraus tragen und steckten ihn in eine hoele unter dem drachen- 
steine. Bügel wüste nichts davon, der sich vor dem wurm versteckt hatte, er und alle zwergo 
fürchteten, wenn Seyfrid erliege, werde es auoh ihr ende sein und die jungfrau verloren gehn, 6 & 
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yor dem loelie lag and die kälte abhiett. ' nun mttß wir« wider anfahen so irs auß hceren wölt. 
(138.) Da wurde der stein erleuchtet. Seyfrid maste vor der großen hitze fliehen und verbarg 
'sich unten in den berg. da kam er über, den schätz, den, meinte er, der drache gesammelt 
habe, die jungfrau warnte ihn, daß die not seine kräfte übersteigen werde, da der drache mit 
‘sechzig andern gekommen sei (141). Seyfrid aber vertraute gott, stieg den berg wieder hinan 
und fand den alten drachen allein, die übrigen waren ihre straße geflogen, der kampf begann. 
8cyfrid hieb den drachen, der ihn mit dem schwänze umflocht und rotes und blaues feuer spie, 
mit dem schwerto so heftig auf die bomdecke , daß Bie erweichte und niederrann, da zerhieb 
er ihn und stieß ihn vom felsen. alsbald lief die jungfrau zu dem helden, der von anstrengung 
10 besinnungslos und bleich dalag. als er eine zeitlang gelegen, kam er wieder zu sich, er suchte 
sein herzlieb, die aber für tot dalag. da wurde er traurig, legte sich neben sie und klagte, 
daß er sie tot heimfuhren solle, da brachte Engel eine Wurzel, die er ihr in den mund legte, 
so daß sie zu sich kam und sich aufriebtete, Seyfrid halste und küsste. Eugel sprach zu Sey- 
frid : * der falsche - Kuperan hatte den zwerg bezwungen, daß tausend zwerge ihm zinsen musten. 

15 nun habt ihr uns erloeset. dafür wollen wir euch dienen und euch und die magd heimgeleiten, 
ich zeige euch wege und steige bis nach Wormß an den Rhein.’ nachdem er sie gespeist, 
nahm Seyfrid Urlaub von Engel und seinen beiden brüdem, die kosnige waren wie er. da 
sprachen sie: ‘unser vater ■ Nybling ist vor leid gestorben, wsert ihr unterlegen, so hätten wir 
sterben müßen, da wir euch den schliißel gezeigt haben, durch euch ist es anders gewandt, 
Su darum wollen wir euch und die jungfrau mit tausend von den nnsern heimleiten.’ Seyfrid wies 
sie zurück, setzte die jungfrau hinter sich und ritt allein, nur noch mit Eugel, hinweg, da 
ließ er sich von dem zwerge aus den Sternen die zukunft künden, wie es ihm und seinem 
scbcendn weibe ergehn solle und wie lange er sie haben werde, da sprach Eugel: ‘du hast 
sie nur acht jahre, dann wird dir dein leben mörderisch ohne schuld genommen, dein schcenea 
“ weib wird deinen tot rächen, daß manoher held erliegt und keiner mehr übrig bleibt auf erden,’ 

da sprach Seyfrid alsbald : ‘ werde ich so rasch erschlagen und so wol gerochen , so will ich 

nicht fragen, von wem ich erschlagen werde.’ Eugel sprach : ‘ja auch dein schoenes weib stirbt 
vom kämpfe.' (leyt auch des krieges todt a b , leid auch des krieges noth e, lidt ock des 
kriges dodt n d. dr. leide vom kriege tot.) ‘nun kehre heim’ sprach Seyfrid sum zwerge. sie 
30 schieden, da gedachte Seyfrid des Schatzes, holte ihn lud ihn, auf das ross und trieb es vor 

sich her. als er an den Rhein kam dachte er: ‘lebe ich so kurze seit, was soll mir dann das 

gut? und solieu allu recken um mich- verloren sein, wem soll es dann gehcerenl’ und er 
schüttete es in den Rhein, er wüste nicht, daß die kosnige im berge die erben waren, und 
Eugel meinte, der schätz liege noch im berge. 

45 Nun wurde Gybich die künde von der erloesung seiner tochter gebracht, er ließ den 

adel und die gemeine aufbieten, alle ritten dem helden Seyfrid entgegen, auf die hochseit 
kamen 1500 fürsten, sie währte 14 tage. Seyfrid herschte ruhmvoll. Günther ergrimmte, daß 
andre helden gegen ihn wertlos erschienen ‘ er trsegt alle tage wappen und ringe (waffen und 
rüstung), damit hält er die helden im lande gering.’ da sprach der grimme Hagen: ‘er ist 
«»mein Schwager, will er die lande am Rhein regieren, so mag er schauen, daß er sie (ers ab c, 
he syck nd. dr.) nicht übersehe; ich wtere der erste, der solches rächte.’ da sprach Gyrnot: 
mein Schwager der Seyfrid, ich giebe das beste glied meiner band, daß unser vater Gybich 
meinen ( abc , den besten nd. dr.) mut hätte, ‘so fag ich hie (dy nd. dr.), Seyfride thet jm die 
leng keyn guot. also trugen die drei («4-: fehlt im nd. dr.) jungen kosnige Seyfrid haß, und 
»beide brachten es dahin daß er tot erlag; an einem kühlen brunnen erstach ihn Hagen dort 
auf dem Ottenwald (a b nd. dr. Odenwald c) zwischen den schultern, als er sich am brunnen 
kühlte (sie warn der [d. i. durch] ritterschaffte geloffen in ein gesprech a b, se waren de ridderschaffte 
gelopen in ein spreck nd.dr. da war die ritterschaffte gelauffen in ein gesprech c). da wurde es 
Hagen befolen, daß er Seyfrid (o, Seyfriden c, Sewfriden b, Sifride nd. dr.) ersteche. Die drei 
»obrüder Krimhildes (Krimhilde ab, Kriemhilden nd.dr. Grymhilde c), wer weiter hosren will, wie 
es die acht jahr ergieng, der lese Seyfridea hochzeit. hier hat das gedieht ein ende. 

Das gedieht, das in der vorliegenden gestalt kaum noch ins XV. jh. hinaufzurücken sein 
wird, enthält eine reihe von zügen, die dem höchsten altertum angehaeren und mit alten quellen 
in vielen punkten übereintreffen, von deutschen gedichten behandelt nur dies eine Siegfrieds 
so jagend , zwar in aphoristischer weise, aber mit der angelsächsischen sage sich berührend und 
mit Völsunga- und der Vilkinasaga wesentlich übereintreffend, offenbar sind die ersten, dieser 
jugend gewidmeten Strophen ein selbstständiges lied gewesen, wie denn das gedieht aus einzel- 
nen liedem ersichtlich zusammengefügt Ist. daher auch der doppelte drachenkampf, einmal der 
summarische, nach welchem Siegfried sieh hörnen macht und dann der auf dem drachenstein, 
«gder schon deshalb mit dem ersteren einer und derselbe sein muß, weil Kuperan Siegfrieden 
sonst nicht verwunden konnte (108). Abweichungen und Übereinstimmungen im einzelnen nach- 
zuweisen würde zu weit führen, es Bei hier nur bemerkt, daß der ungenannte schmied des 
gedichtes Mimir ist, der drache dem schatzhütenden Fafnir, der zwerg Euglin dem nordischen 
Regino und dem Alberich der Nibelungen entspricht, die Nibelungenzwerge stehn unter hübe- 
st lungs drei söhnen, von denen nur Eugel genannt wird. Gibichs söhne sind Günther, Hagen 
und Girnot. Siegfried hat die Krieiühilde -schon vorher in Wormß gesehn. ihre befireiung vom 
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feuerathmenden drachen ist die erweckung Brynhilds in der mit waberlohe umzfi unten borg. 
Siegfried nimmt hier den schätz, für dessen samler. er Kuperan oder den drache« hält, ohne 
kampf nnd schüttet ihn selbst in den Bhein. er lebt mit Kriemhilt nur acht jahre, während 
das Nibelungenlied ihm 10 jahre gibt, endlich wird er von Hagen, dem es befolen (d. h. wol 
nur : überlaßen) ist, auf dem Odenwald getastet, als er sich Uppen und antliz im bache kühlt, t 
darin weicht Hans Sachs, dessen tragedia der Hörnen Seyfrid (gedr.Nümb. 1588. 8, 2, 174 ff.) 
wesentlich übereinstimmt, von der aunahme des gedichtes ab, indem er (174®’) den ehrenhold 
sagen läßt: ‘jr brueder unbsunnen erstachent schlaffend bey dem brunnen jren Schwager Seyfrid,’ 
und dem entsprechend legt sich Seyfrid (bl. 182») nieder; ihm gehn die äugen sanft zu; die 
drey briidtr kommen, die ztoen deuten auff Seyfriden. Sagen t chleioht hinzu, sticht ihm den ts 
dolch zwischen sein schultern, wirft den dolch hin, Seyfrit zabelt ein wenig, ligt darnach still. 
dies ermorden im schlafe stimmt mit der Sigurdharquidha (340, 60 ff.), nur daß dort der schla- 
fende im bette überfallen und von Guttorm getestet wird. — Eine bestimmung für das alter des 
gedichtes liegt darin, daß die Nibelungenstrophe noch nicht in acht zeilen durch den binnen- 
reim zerlegt ist, obwol die alten drucke die brechung durchführen, ohne den reim zu ändern;» 
ferner darin , daß Keinfrit von Braunschweig vom anfang des XIV. jh. einen Ctiprian (194*> 
vgl. meine schrift Keinfrit s. 67) erwähnt, der wol nur der Kuperan des gedichtes sein wird. 

Eine hs. des gedichtes gibt es nicht; es ist in drei alten drucken und einer niederdeut- 
schen Übertragung vorhanden, a: Nürnberg, durch Georg Wächter. 6 bogen kl. 8°. ohne 
druckjahr (um 1645). — b: o. o. 1585. 6 bogen 8°. — c": ' Gedruckt zu Franckfurdt am Mayn, so 
durch Weygandt Han, in der Schnurgaffen zum Krug.’ o. j. D bogen kl. 8®., blatt Aiiij rw steht 
auf einem holzschnitt 1538. ein ezemplar befand sich auf der kirchenbibliothek in Celle, wovon 
ich str. 1 — 66 und 151 — 179 in absebrift besitze. — nd. dr: die zweite historie in dem oben 
s. 452, 22 beschriebenen buche, gedruckt bei Joachim Löw in Hamburg, um 1545. Das Ver- 
hältnis der drucke zu einander ist oben in der inhaltserzählung an einzelnen stellen deutlich zun 
machen versucht: keine hat aus der andern entlehnt, a b schreibt Krimkilt, c.: Orymhilt; Seyfrid 
ac, Sewfrit b, Sifrit nd. dr.; Eugelein, Eugel ab c, Ogel nd. dr. der nieder d. dr. ist aus einem 
hochdeutschen gefloßen, da er die reime rief : tief mit warp : deep gibt (95) und das hoch- 
deutsche zyl (: wil) zwar consonantisch aber nicht vocaliscb in tyl (: teil, für tel : wil 68) nm- 
wandelt; das original der niederd. Übertragung war zum teil beßer als abc, da es den reim so 
143 rein erhält: frech, feyg ac, fyg b. — Herausgegeben in Hägens und Primissers helden- 
buche bd. 2. 

Der Hürnen Seyfrid. 

Hierinn findt Man ein feheenes Lied Von dem Huemen Seyfrid, 

Vnd iß in des Hiltebrandes Thon Dergleichen ich nie gehöret hon, u 

Vnd wenn jr das Lefzt recht vnd eben So werdet jr mir gewannen geben. 

1. ES faß im Niderlande Ein Kasnig wol bekandt 
Mit groffer macht vnd gwalte Sigmundt was er genant 
Der hett mit feiner Frawen Ein Son der hiefz Seyfrid 
Des wefen werd jr haaren Allhie in diefem Lied. 

2. Der Knab war fo mutwillig Darzu ftarck vnd auch groß 
Das fein Vatter vnd Mutter Der ding gar fehr verdroß 
Er wolt nie keinem Menfchen Sein tag fein vnderthan 
Im ftundt fein Iran vnd mute Das er nur zeeh daruon. 

3. Da fprachen des KcBnigs Rethe Nun laßt jhn ziehen hin 
So er nicht bleiben wille Das ift der beite finn 
Vnd laßt jn etwas nieten So wird er bendig zwar 
Er wirdt ein Heidt viel kuene Vnd lebt er etlich Jar. 

4. Alfo fchied er von dannen Der Junge kuene Mann 
Da lag vor einem Walde Ein Dorff das lieff er an 
Da kam er zu eim Schmide Dem wolt er dienen recht 
Ihm fchlahen auff das Eifen Als wie ein ander Knecht. 

Wie Seyfrid zu eim Schmidt kam, vnd den Amboß in die Erden fchlstg, vnd [ rw 
das Eifen entzwey, vnd den Meifter vnd den Knecht fchluge. 

6. Das Eifen fchlug er entzwey. Den Amboß in die Erdt »s 

Wenn man jn darumb ftraffte So nam er auff kein Ler 
Er fchlug den Knecht vnd Meifter Vnd trieb fie wider vnd fuer 
Nun dacht der Meifter ofite Wie er fein ledig wuerd. 

Hie fchickt der Meifter Seyfrid auß, in mdnimg, das er nit folt wider kommen. 

6. Da lag ein mercklich Drache Bey einer Linden all tag so 

Da fchickt jn hin der Meifter Das er folt haben frag [Aiij. 

Ein Koler faß im Walde Des folt er warten eben 

Binder der felben Linden Solt er jm Kolen geben. 

7. DAmit fo meint der Sehmide Der Wurm folt jn abthon 

Hie kam Seyfrid zu der Linden, da der Drache lag , vnd er erfchlug jn zu todt. ss 

Da er kam zu der linden Den Wurm thet er beftobn 
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Er hett jn bald erfchlogen Der junge kuene Mann 
Da dacht er an den Koler Za 'dem gieng er in Than. 

8. Da kam er inn ein gewilde Da fo viel Drachen lagen [ rw . 

Lindtwnerm, Kroeten, vnd Atern Ala er bey feinen tagen 

Het je gefaben ligen Zwilchen Berg inn eim Thal 
Da trag er zam die Bannten Riß die anß überall. 

Hie bedeckt Seyfrid das Oewuerm mit Reimen, vnd bringet ein Feier von dem Kater vnd will 

ße all verbrennen. 

9. Die warff er anff die Wuerme Dos keiner auff mocht fahren 
Das fie all muften bleiben Als viel als jr da waren 

Da lieff er hin zum Kreier Da fand er Fewr bey jm. 

Das Holtz thet er anznendeu Vnd ließ die Wnerm verbrinnen. [Aiiij. 

Hie nimpt Seyfrid ein Feioer bey deiA Kotier vnd teil die Wnerm. verbrennen. 

10. Das Horn der Wnerm gund weichen Ein Bechiin her thet fließ [ rw 

Des wandert Seyfrid fehre Ein Finger er drein ftieß 

Da jm der Finger erkaltet Da wes er jm Huernein 
Wol mit demfelben Bache Schmiert er den Leibe fein. 

Hie fchmiert fioh Siyfrid, vnd mirdt aller Huemen, denn zwifchen den Schultern nicht. 

11. Das er wardt aller Huernen Denn zwifchen den Schueltern nicht 
Vnd an derfelben statte Er feinen todte litt 

Als jr in andern Dichten Hernach werdt haaren wol 

Er zoh an Krenigs Gibichs hof Vnd was auch mannheit voll. [Av. 

12. Er dienet wjlliglichen Dem Krenig feitr Tochter ab 
Vnd das fie Krenig Gibich Im die zam Weibe gab 
Die het er wol acht Jare Na haart was da ergieng 
Eh fie jm ward zu theile Was wundere er anfieng. 

18. Nu mrecht jr hreren gerne Wie der Nyblinger hordt 
Gefunden ward fo reiche Bey keinem Keifer fort 
Den fand Seyfrid der kuene Bey einer Beinen Wandt 
Den het ein Zwerg verfchloffen Der was Nybling genant. 

14. Da das Gezwerg Nyblinge Im Berg der Todt vertrieb 

Er ließ drey Sren viel junge Den was der Schatz auch lieb 
Sie faffen in dem Berge Hueten Nyblinges hört 
Darumb lieh von dem Howen Hub jemerlicher mordt. 

15. An manchen Heidt viel kuene Die da wurden erfchlagen 
Wol in den harten ftreiten Als jr noch haaret fogen 

Das niemand kam daruone Dos thu ich euch bekandt 

Denn Dieterich von Beme Vnd Meifter Hiltebrandt. [rw 

16. Ein Stadt die ligt am Rheine Die felb ift Wormbs genant 
Darinn da was gefeffen Ein Krenig Gibich genant 

Der het bey feiner Frawen Drey Sren fo hoch geborn 
Ein Tochter durch die warde Manch kuener Held verlorn. 

Hie fendet der Kernig Botten auß, in alle Landl, Orymhildin fein Tochter zufuchen. 

33. Da war zu den gezeiten Ein ftoltzer Juengeling 

Der war Seyfrid geheiffen Eines reichen Krenigs Kindt [ rw 

Der pflag fo groffer ftercke Dos er die Lcewen fieng 
Vnd fie denn zu gefprette Hoch an die Beume hieng. 

34. Vnd da derfelb Seyfride Gewuchß zu einem Man 

Er wolt eins morgens jagen Vnd rheiten in den Than 
Mit Habich vnd Hunden Der ftoltze Degen baldt 
Er bet den ftarcken Thieren Verzollen da den Waldt. 

Hie rheit Seyfrid in den Waldt vnd will jagen. 

36. Da lieff feiner Bracken einer Vor jm hin in den Than 

Bald rheit Seyfrid hinache Der wunder knene Mann |B. 

Auff feltzam gefpore Da der Trach was gefahrn 

Mit der Edlen Jungfrawen Da denn die denn die Hunde warn. 

36. Seyfrid eilt nach jm balde Biß auff den vierdten tag 
Das er effens vnd trinckens Vnd auch nie ruhe pflag • 

Biß an den vierdten morgen Vber das Gbirg fo hoch 
Seyfrid des Wunders nicht verdroß Er eilt jn hinden nach. 

37. Er was da rein verirret In diefem finftem Than 
Das jm all ftroß vnd fteige Begundten faft abgahn 
Er fprach O reicher Chrifte Was hab ich her gewagt 
Er wift noch nicht zu trofte Deflf' Keiferlichen Magd. 

38. Nun hett Seyfrid gefochten- GÜr Ritterlich fein Jar 
Des dienten jm viel gerne Fuenff tanfent zwerge zwar 
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Die gaben dem werden Helden Gar williglichen jr gut 
Er hett ein Wnrm erfchlagen Vor dem hettens kein rohe. 

Da kam der Heb Seyfride Wol vor den Drachenitein 
Er het bey feinen zelten Deßgleich gefehen kein 
Vnd war gar mnede worden Beide Roß vnde Mann 
Da beißt der degen kuene Wol von dem Stein hindan. 

Vnd da der Heidt Seyfride Den Drachen ane fach 
Nun mcecht jr hceren gerne Vnd wie der degen fprach 
O reicher Gott von Himmel Was hat mich hieher tragen 
Der Teuffel hat mich betrogen Wer foll von wunder fagen. 

Wie baldt es nm Seyfriden Finfteren da begahn 
Wie baldt er feine Bracken All an fein Arme nam 
Er woeil denn Gott von himmel So fprach der degen Herr 
Auß diefem finitem Walde So kom ich nimmer mehr. 

Er gieng zu feinem Hoffe Vnd wolt reitten daruon 
Da fah er gen jm jagen Her durch den finitem Than 
Ein Zwerg der hieß eugleine Sein Roß fchwartz als ein Kol 
Fuehrt ein gewant Pfelcine Mit Goldt befchlagen wol. 

Sie kompt der Zwerg Euglin zu dem Huemen Seyfrid in Waldt, vnd zeigt jm 

den Drachenftein. 

Er fuehrt an feinem Leibe Zobel borfer befchlagen 
Vnd ein herrlich Gelinde Als ich das hoeret fagen 
Es was nie Koenig fo reiche Es het jm wol behagen 
Er het es ßcherlichen Mit Ehren wol getragen. 

Er fuehrt aoff feinem Haupte Ein Krön von reicher art 
Das nie auff diefer Erden Dergleich gefehen wardt 
Es lag jm in der Krono Viel mancher edler itein 
Die nie auff Erdt fo fchcene Der moBcht gleich fein. 

Da fprach das Zwerg Eugleine Da es den Heidt anfah 
'Nun moecht jr hoeren gerne Wie es da zu jm fprach 
Es empfieng jn tugentUchen Den außerweiten Mann 
Er fprach nu faget Herre Was bringet euch in den Than? 

Nun lohn dir GOtt fagt Seyfrid Vnd du viel kleiner Man 
Deiner tugent vnd trewe Solt mich genieffen lahn 
Seid das du mich erkenneft Wie hieß der Yatter mein 
Ich bitt das du jn nenneft Vnd auch die Mutter mein. 

Nu was der Heidt Seyfride Gewefen feine Jar 
Das er vmb Vatter vnd Mutter Nichts wift als vmb ein har 
Er ward viel ferr verfendet In einem finftem Than 
Darinn zohe jn ein Meifter Biß das er ward ein Man. 

Er gwan vier vnd zwentzig fterck Vnd jeglich fterck ein Man 
Da fprach zu jm das zwerglin Wil dirs zu wiffen thun 
Dein Mutter heißt Siglinge Was von Adel gebom 
Dein Vatter Koenig Sigmund Von den fo bift worden. 

Du folt von hinnen kere.n Seyfrid du werder Man 
Vnd thult da das nit balde Dein leben muftu lan 
Auff dem Stein ift gefeffen Ein Trach wont da hie vom 
Vnd wirdt er dein hie innen Dein lob haftu verlom. 

Es wont auff dielem Steine Die aller fchceneft Magd 
Das wiß auch ßcherlichen Vnd fei dir hie geragt 
Sie ift von Chriften leuten Eins Koenigs Tochter her 
Ohn Gottes erbarmunge Wirdts erloeßt nimmer mehr. 

Ihr Vatter der heißt Gibich Vnd fitzet bey dem Rhein 
Grymliild heißt die Koenigin Vnd ift die Tochter fein 
Da fprach der Heidt Seyfride Die ift mir wol bekant 
Wir waren einander holde In jres Vatter land. 

Da Seyfrid der vil kuene Die Mer da recht vemam 
Sein Schwerdt föeß er in die Erde Vnd zu dem Steine kam 
Darauff fchwur er drey Eyde Der außerwelte Man 
Das er nit kem von dannen Die Jungfraw wolt er han. 

Da fprach das Zwerglein Eugel Seyfrid du kuener Mann 
Wilt du dich folcher dinge Vmb fonft hie nemen an 
Vnd fchwuereft es drei Eyde Dio Jungfrau wolteft han 
Des gib mir vrlaub balde Auß diefein finftem Than. 

Ja hetteft du bezwungen Dos halbe theil der Erden 
Vnd zwo vnd fibentzig Zungen Das ße dir dienten gern 
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Chriften vnd auch die Heiden Weren dir vnderthan 
Dennoch muft da die fchoene Hoch anff dem Steine lan. 

65. Da fprach Seyfrid behende Nein du viel kleiner Man 
Deiner tugent vnd trewe Solt mich genieffen lan 
Vnd hilff mir hie gewinnen Dae huebfehe Megetlein 
Sonft fchlag ich dir das Haupte Ab mit der Krone dein. 

66. Verleor ich denn hie mein leben Wol durch da« fchoene Weib 
So entgnelt ich meiner trewe Vnd rede bey meinem Leib 
Ohn ausgenommen Gotte Der all die Ding vermag 

Sonft kan jr niemandt helffen Vorwar ich euch dae fag. 

166. Seyfrid der nam vrlaube Von Eugel dem Kcenig Herr [Diiij. 

Vnd von fein zweien Bruedem Die waren Kcenig alz er 

Da fprachen die werden KcBnig Seyfrid ein degen gmeid 
Vnfer Vatter Nyblinge Ift geftorben vor leidt. 

167. Het euch der Ryß Kuperan Bracht hie in todez noth 
So mueßten alle Zwerge Sein in dem Berge todt 

Darumb das wir euch den Schlueffel Beim Kuperan han neigt 
Der zu dem ftein gehoeret Darauff denn lag die Meid. 

168. Nun hat das vnder kommen Ewer edle werde handt 

Des follen wir euch jmmer dancken Edler Koenig hoch genant 
Des woell wir euch beleiten Encb vnd die Jungfraw fron 
Das euch gefche kein leide Vnfer taufent mit euch gähn. 

159. Nein fprach der Heidt Seyfride Ir folt allhie bleiben 

Er fetzt die Jungfraw hinder fich Vnd thet die Zwerg heim treiben 
Denn allein Koenig Eugel Das Zwerg da mit jm rheit 
Da fprach zu jm Seyfride Nu fag mir Heidt gmeid. 

160. Laß mich deiner kunft genieffen Aftronomy genant 

Dort auf dem Dracheniteine Heut früh haitu erkant [rw 
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Hie fetzt Seyfrid die Jungfraw hinder jn, vnd will mit jr heim reiten, fo wallen jhm die Zwerg 
da» geleit geben, die fchicket er wider heim, vnd behelt nur da» Zwerge Eugel bey jme, 

da» weifet jm den weg. 

Die Stern vnd jr anzeigen Wie es mir foll ergahn. 

Mir vnd meim fchoenen Weibe Wie lang foll ich iie han. 

161. Da fprach das Zwerge Eugel Das wil ich dir veijehen 
Du haft iie nur acht Jare Das hab ich wol gefehen 

So wirdt dir denn dein Leibe So mcerderlich genommen [Dt. 

So gar on alle fchulde Da vmb dein leben kommen. 

162. Da wirdt dein todt denn rechen Dein wunder fchoenes Weib 
Darumb fo wirdt verlieren Manch Hrldt den feinen leib 
Das niergend nie kein Heide Auflf Erden lebendig bleibt 
Wo lebt ein Heidt auff Erden Der alfo ift beweibt. 

163. Seyfrid der fprach behende Werd ich fo knrtz erfchlagen 
Vnd werd fo wol gerochen So will ich auch nicht fragen 
Von wem ich werd erfchlagen Da fprach Eugel zu drat 
Ja auch dein fchoBnes Weibe Leid auch des Krieges noth. 

164. Nu thu dich heime keren Sprach Seyfrid zu dem zwerg 
Sie fchieden fleh fo harte Sicli keret zu dem Berg 
Eugel der Koenig Herre Nun dacht Seyfrid daran 

Wie er dort in dem fteinc Den Schatz het ligen lan. 

165. Nun het er zwen gedancken Den ein auff Kuperan 

Den andern auff den Wurme Welcher den Schatz hat glan 

Er meint jn het gelandet Der Wurm nach Menfchen witz 

Wenn er wurd zu eim Menfchen Thet er, den Schatz befltzen. [rw 

166. Er fprach fol ich mit nrnten Den Stein gewonnen han 
Was ich denn drinnen finde Das erbt von recht mich an 
Er rennt vnd holt den Schatze Er vnd fein fchoenes Weib 
Er lud jn auff fein Roffe Die er vor jm her trieb. 

167. Da er kam an den Rheine Da dacht er in feim muth 
Leb ich fo kurtze zeite Was fol mir denn das gut 
Vnd follen alle Re< ken Vmb mich verloren fein 

Wem fol denn diefcs gute Vnd fcliuett es in den Rhein. 

169. Er wißt nit das die Erben Waren die Koenig im Berg 
Die da hatten verftoflen Nybling das alte Zwerg 
Eugel das Zwerg fein Sone Er wißt nicht vmb die ding . 

Er meint der Schatz der lege Im berg noch gar gering. 
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Bit verfenehet Seyfrid dm Schott, in den Rhein, dm er gefunden kette in dem Traehenßein. 

169. Nun gwan man Kcenig Gibich Das werde Bottenbrodt 

Wie das fein fchcene Tochter Hernach kem alfo drat [D 6. 

Vnd wie fle wer erleefct Wol von dem Warm vnrein 

Gibich ließ bald anff bieten Dem Adel vnd der Gmein. » 

170. Seyfrid dem edlen degen Jederman entgegen ritt 
Als kein Keifer anff erden Desgleichen geehret nicht 
Der Kcenig ließ anßbieten In alle Reich vnd Landt 
Kcenig, Fnrften vnd Herren Thet man die mer bekant 

171. Des jderman da keme Gen Wnrmbs da an den Rhein 
Wol anff die werde Hochseit Fnenffzehen Fnrften ritten ein 

Die worden wol empfangen Als man den Fnerften foll [ rw 

Das hub fich an gar drate Das Landt war Herren voll. 

172. Nun weret die Hochseite mehr denn vierzehen tag 

Da man rennt vnd Thnmiert Vnnd Ritterfpiel da pfiag ,i» 

Man hat fechsehen Thnmier Darnach rheit jeder dann 
Man fchenckt Filter vnd Nagel Beid Roß vnd dem Mann. 

178. Seyfrid gab folch geleite Vnd ftercket das Gericht 

Het einer Goldt getragen Er dorfft fich ferchten nicht 

Alfo mit groffer ftercke Er alle ding beftellt »« 

Das wael der Tenffel fprach Gnente Das man fo werdt hie hellt. 

174. Vor ander Heidt fo knene Die Jiie nun feind gefchmecht 

Die alfo gut von Adel AU er ift vom Gefchlecht ■ 

Er tregt an jm all tage Die Wapen vnd die Ring 

Damit hielt er die Helden In diefem Landt gering. »» 

116. " Da fprach der grimmig Hagen Er ift der Schwager mein 
Will er die Landt regieren Heraider an dem Rhein 
So foll er eben fchawen Das ehi nit vber feh 

Wenn ich wer je der erfte Vnd der ein folches rech. (D 7. 

176. Da fprach Girnot der degen Mein Schwager der Seyfrid so 

Ich geb anß meiner Hände Das aller befte Gliedt 

Das vnfer Vatter Gibich Het hie den meinen mnth 
So fag ich hie Seyfride Thet jm die leng kein gnth. 

177. Alfo die drey jung Kcenig Seyfriden tragen haß 

Biß das die zwar gefehwigen Vollendeten beide das so 

Das Seyfrid todt gelage Ob einen Bronnen baldt 
Erftach jn der grimmig Hagen Dort anff den Oden waldt. 

178. Zwifchen den feinen Schnlter Vnd da er fleifchen was 

Da er fich kuelt im Braunen Mit Mnndt vnd auch mit Nafen 

Da war die Ritterfchafite Gelanffen in ein gefprech so 

Da ward es Hagen befohlen Das er Seyfriden erftech. 

179. Die drey Braeder Grymhilde Wer weiter hceren will 
So will ich jm hie weifen Wo er das finden foll 
Der lasß Seyfride» Hochzeit So wirdt er des bericht 

Wie es die acht jar gienge Hie hat ein endt das Dicht. « 


27. Ermanrichs tot. 

Ueber den tot des kcenigz Ermanrich lauten die sagen sehr verschieden, da ein beson- 
deres deutsches lied über diesen theil der heldensage aufbehalten ist, lohnt es, die hauptsäch- 
lichsten erzählen gen zusammenzustellen. Jordanis (de reb. get. c. 23 sqq. ed Murat.) berichtet, 
daß der Gothenkoenig Ermanrich, der edelste Amaler, der so viele kriegerische Völker desoo 
nordens 'Unter seine botmasßigkeit gebracht, daß er von einigen Vorfahren dem großen Alexander 
an die Seite gestellt worden, von dem treulosen Volke der Roxolaner (Rosomonoram, Rasomono- 
rum, Rosomoram) zu falle gebracht sei. aU er eine frau mit namen Sanielh (Sonilda, Suanibilda, 
Sunihil), die aus diesem Volke war, für ihres gatten trügerischen abfall im zorne von wilden 
pforden hatte schleifen -laßen, rächten ihre brfider Sams und Ammins ihren tot, indem sie ihn »s 
verwundeten, dieser wunde und dem einfall der Hunnen erlag er hochbetagt im einhundert 
und sehnten jabre seines lebens. Am ende des X. jh. berichtet Flodoard (hist. eccl. Rem. 4, 
6), daß Fulko, erzbUchof von Rheims einem schreiben an den koBnig Arnulf, worin er denselben 
ermahnte, gegen Karl den einfältigen redlich zu verfahren, aus alten deutschen büchern über 
einen kcenig, Herrn enrich geheißen, der auf den treulosen rat eines seiner rathgeber seine ganze e# 
naehkommenschaft dem tede geweiht, eine nachschrift hinzugefügt und ihn gewarnt habe, es 
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nicht auch so za machen, sondern erbarmen za üben. Die erste hälfte der Quedlinbmrger anna- 
len, die gleichfalls ins ende des X. jh. fällt, erzählt (Pertz 3, 31. Leibn. 2, 273): als Bletla 
gestorben war, verwüstete sein bruder Attila fast ganz Gallien, bis er mit gottes hülfe von 
iEgidius (Aetias) and Thurismond geschlagen wurde, um diese zeit herachte der schlaue and 
> freigebige Ermanrich über alle Gothen, nachdem sein einziger sohn Friderich mit seinem 
willen getoetet war, ließ er seine neffen Embrica und Fritla an den galgen hängen, aof anstif- 
ten seines neffen Odoacer vertrieb er seinen neffen Theoderich von Verona und zwang ihn bei 
Attila in der Verbannung zu leben, toetung des Gothenkoenigs Ermanrich durch die briider 
Hemidus, Serila und Adacer, deren vater er getoetet hatte; sie hatten ihm, wie er es verdiente, 
m schmählich bände und füße abgehauen. Theodoric wird Amulung genannt; sein ältervater, den 
man für den mächtigsten der Gothen hielt, hieß Amul. und dies war Thidcric von Berne, von 
dem die bauern ehemals sangen, als Theodorich mit hülfe des kcenigs Attila ins Gothenreich 
zurückgeführt war, nahm er seinen oheim Odoacer in der Stadt Ravenna gefangen und beschenkte 
ihn, als er ihn auf dazwischenkunft Attilas leben ließ aber verbrannte, mit wenigen villen am 
io Zusammenflüße der Elbe und Saale. Die erzählung der Völsungasaga von Jonakur., dem Jör- 
munreck des Hamdismil (343, 67), ist schon oben (346, 34 ff.) mitgeteilt, ähnlich erzählt 
Saxo aus der zweiten hälfte des XII jh. (8, 164 u. Steph. heldens. 46): Jarmerich, der sich aus 
der gefangenschaft des slavischen kcenigs Ifmarus befreit und seinem oheim Budli das vseter- 
liche reich wieder abgenommen hat, läßt auf einem hohen felsen eine feste bürg mit vier thoren 
tu nach den vier weltgegenden prächtig und wunderbar erbauen und bringt dort 'sdine reichthümer 
in Sicherheit, hierauf geht er in see. es begegnen ihm vier brüder, von gebürt Hellespontier, 
die seeräuberei treiben, nach dreitägigem kämpfe zwingt er sie, ihm ihre Schwester und die 
hälfte ihrer beute zu überlaßen. Bicco, ein koBnigssohn, wird jetzt aus der Hellespontier gefan- 
genschaft befreit und begibt sich zum Jarmerich, hat es aber nicht vergaßen, daß dieser ihn 
ts vorher seiner brüder beraubt hatte, um dafür rache nehmen zu können, «wirbt er das ver- 
trauen Jarmerichs und verleitet ihn dann zu jeglichem verbrechen, vor allemfljMtzur Vertilgung 
seines eignen geschlechta. Jarmerichs schwestersöhne werden in DeutschmM erzogen, aber 
Jarmerich nimmt sie gefangen und läßt sie, nachdem er sich mit der Schwester der Helles- vo- 
tier vermählt hat, erdroßeln. Broder, sohn Jarmerichs aus einer früheren ehe, wird von Bicco 
io eines verbrecherischen Umganges mit seiner Stiefmutter beschuldigt, er soll aufgehängt, Swa- 
wilda aber von pferden zertreten werden, doch die thiere wollen ihre glänzende schoenheit 
nicht anrühren, bis Bicco sie umkehren läßt. Broders hund kommt wie weinend zu Jarmerich, 
sein habicht zieht sich die federn aus. daran merkt er, daß Broders tot ihn kinderlos machen 
würde, und befreit ihn noch zu rechter zeit, die diener nämlich hatten auf Biccos anordnung 
»ein brett unter den galgen halten müßen, auf dem Broder stand, so daß er dann erst den tot 
-empfieng, wenn jene müde die hände wegzogen; der mord sollte auf diese weise ihnen, nicht 
dem vater zur last gelegt werden. Bicco, strafe für seinen betrug fürchtend, reizt jetzt die 
Hellespontier, ihre Schwester zu rächen, und verkündet dem Jarmerich, daß sie sich zum kriege 
gegen ihn rüsten, die Hellespontier aber traten bei gelegenheit einer raubverteilung selbst einen 
4o großen teil ihrer leute eines angeschuldigten diebstahls wegen, sie halten sich nun zu schwach 
gegen Jarmerichs feste bürg und fragen deshalb eine zauberin Gudrun um rat. diese macht 
durch ihre künste, daß die kämpfer Jarmerichs erblinden und gegen sich selbst die waflfen 
kehren, jetzt dringen die Hellespontier ein, aber Othin kommt und vernichtet den zauber, und 
weil sie von waffen nicht können verletzt werden, riet er den Dienen, sie mit steinen tot za 
4s werfen, die männer fallen nun auf beiden seiten und Jarmerich wälzt sich mit abgehauenen 
händen und fußen unter den toten. Um die Übereinstimmung der Eddasage, die oben (343 und 
345) bis hier verschoben wurde, erkennen zu laßen, folge hier die Gudhrünarhvöt (ed. Kopenh. 
II, 519 ff.), die spratere prosaische einleitung erzählt: Kranig Jonakur nahm Gndrun zur ehe. 
ihre söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. dort wurde die tochter Sigurds Swanhilde erzogen und 
so dem reichen Jörmunreck zur ehe gegeben, sein rat Bicki riet dem sohne des kraniges, Rand- 
wer, sie selbst zu nehmen, und verriet es dann dem kranige. da ließ der kranig den sohn 
henken und Swanhilden von pferden zertreten. Gudrun reizte (wie das eddische lied singt) die 
söhne zur rache. Hamdir verlangte seine rüstung. da saßen sie auf. Hamdir sprach: wir 
kehren nicht wieder, da saß Gudrun abseits und überdachte ihr herbes leid ; das herbeste hatte sie 
»empfunden, als die stampfenden rosse Swanhildens glänzende locken in staub getreten, das 
schwerste, als sie Sigurd verloren, den sie anrief, sie heim zu holen ins reich der Hel. Daa 
Hamdismil (Edda Kopenh. ausg. II, 487 ff.) erzählt zum teil mit denselben Worten wie die 
Gudhrünarhvöt: Lange zeit war es, daß Gudrun die söhne angetrieben, Swanhilde zu rächen. 
Sörli sprach: 'warum reizest du uns den kampf zu wagen? du wirst auch um uns trauern, 
»wenn wir fern im streit von den rossen sinken. Hamdir und Sörli ritten aus dem hofe dureil 
thauigc thralor, den mord zu rächen, unterwegs fanden sie Erp zu rosse und schalten ihn 
bastard: ‘was würdest du, roter zwerg, uns helfen!’ Erp, einer andern mutter sohn, antwortete: 
‘ich will euch helfen wie band der hand, fuß dem fuße.’ sie aber schlugen den jungen bruder 
zu boden. ‘was hilft der fuß dem fuße, die eine hand der andern handi sie schwächten ihre 
»kraft selber um ein drittel, eilten unheimliche wege weiter, sahn der Schwester Stiefsohn neben 
der bürg am dürren aste vom wind geschaukelt, in der halle war es laut von lustigen sechera; 
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sie beerten den hufschlag nicht, bis der Wächter sein hom blies, da eilten sie und meldeten 
dem Jörmunrek die naiienden helden. Jörmunrek lachte und strich sich den hart und wollte 
kein streitgewand, er stritt mit dem weine, schüttelte sein rotes baupt (skvar jarpa) schaute den 
weiden schild an und stürzte den becher: ‘selig wser ich, wenn ich Hamdir und Sörli hier in 
der halle sähe, ich bände sie beide mit bogensehnen , die guten kinder Giukis hieng’ ich an * 
den galgen.’ da rief Odhin (Hroptr gladhr der erhabne; die Kopenh. 2, 606 lesen hrothur 
glauth, die koenigin) und warnte: ‘dürfen zwei einzelne männer tausend Gothen in hoher bürg 
zu binden wagen.* getcese erhob sich, die becher stürzten, die männer sanken ins blut. da 
rief Hamdir: ‘sehnst du dich, Jörmunrek, nach unserm erscheinen • in deiner bürg! du siehst 
deine füße, deine hände im lodernden feuer liegen.’ daerhobsich Odhin wie ein beer: ‘schien- io 
dert, wenn geschoße nicht haften, steine auf Jonakurs söhne.’ da sprach Hamdir: ‘übel hast 
du, bruder, gehandelt.’ Sörli sprach: ‘hattest du, Hamdir, zum mut die Weisheit, lebte Erp, 
unser tapfrer bruder, so Isege nun das haupt. üble Disen reizten' uns. den wir nimmer ver- 
letzen sollten, den haben wir getestet, es ziemt uns nicht in wölfischer art uns selbst zu 
befeinden wie die grauhunde der Nomen , die gefräßig m der wildnis leben. . schoen haben t-> 
wir gekämpft, wir sitzen auf leichen, die wir gefällt, wie adler auf zweigen, hohen rühm haben 
wir erstritten, ob heute, ob morgen wir sterben mäßen, den abend erlebt niezqgpd gegen den 
willen der Nomen.’ da fiel Sörli an des saales giebelseite, Hamdir fiel an der ; 4d|item seite. 

Die Vilkinasaga (vgl. Lange 212) erzählt von Emrenrek, dem oberkoenige Kerns und dem 
mächtigsten koenige südlich von den Alpen, er habe eines tages seinen ratgeber Sifka nach Sarka-io 
stein gesandt, um daselbst zwischen den koenigen urteil zu sprechen, während dieser zeit that 
er Sifkas gemalin gewalt an. diese offenbarte alles ihrem zurückkehrenden gatten, der dem 
keenige blutige rache schwur, er ließ die beiden ältesten söhne des koenigs, Eridrek und Regin- 
bald aus dem wege räumen; Samsan. aber, den jüngsten, verleumdete er bei Ermenrk, so daß 
dieser ihn zu So de mishandelte. ebenso verleumdete Odilia die bruderkinder Ermenreks, die::, 
söhne des^üMBhenen herzogs Ake, namens Edgar und Ake, so daß Ermenrek ihre bürg um- 
zingelte un^Sfplidem er dieselbe eingenommen hatte, beide aufhängen ließ, nun wollte Sifka 
noch Ermenreck aufreizen , Thidrek zu bekriegen , und bewog ihn deshalb , denselben wegen 
Amalungalands zur tributzahlung anzuhalten, als Thidrek diese weigerte, versammelte Ermenrek 
6000 reiter und unzähliges kricgsvolk, um Bern zu überfallen. Vidga, der in Ermenreks dienst so 
getreten war, aber immer noch große anhänglichkeit an koenig Thidrek zeigte, warnte den letztem 
jetzt und dieser, der nur 800 ritter hatte, entfloh, aber fiel zuvor noch Verheerend ln Ermenreks 
reich ein. Heimr, der in Ermenreks dienst getreten war, verließ ihn und brannte, nachdem er 
Sifka vor Ermenreks äugen mit der fanst zu boden geschlagen, 600 hoefe ab und hielt sich 
seit dem im walde auf. Thidrek aber ritt nördlich über die berge nach der bürg Bakalar am so 
Rhein, wo der markgraf Rodingeir wohnte, der mit seiner gemahlin Godelinde ihn gut aufuahm. 
Thidrek und der markgraf ritten nun zusammen nach Susan, wo sie von koenig Attila aufs beste 
empfangen wurden, spseter erwähnt die Vilkinasaga noch, daß Thidrek nachricht von dem 
zustande des landes im Süden der berge erhalten habe und zwar, daß koeaig Ermenrek krank 
darnieder liege und durch Sifkas ränkevolle ratbschlsege seine krankheit verschlimmert sei. .so 
über den tot Ermenreks fehlen ihr die nachrichten nicht, er starb an einer furchtbareu krank- 
heit, in welcher er, nachdem man ihm zu seiner heilung vergeblich den leib anfgeschnitten, 
verschmachtete. Nach dem gedichte von Dietrichs flucht lockte Ermrich drei (v. 2466) söhne 
Diethers listig herbei und testete sie dann, um bemach Dietrich zu berücken, riet Sibich dem 
Ermrich, durch den boten sagen zu laßen, er wolle eine fahrt über das meer zum heiligen 45 
grabe machen, um den tot der Harlunge zu büßen, über den tot Ermrichs enthält das gedieht 
nur die andeutung, daß gott die große missethat an seinem leib und. leben gerächt habe und 
seine Seele beim teufel in der hölle wohne, und einer gelegentlichen, Helche in den mund 
gelegten äußerung zufolge war er unrein, was mit der Vilkinasaga sowol als mit Jordanis stimmt. 
Der prosaauszug vor dem heldenbuch erzählt: Zuo wijfen das keifer Ermentrich ein marfchalkto 
het der hieß der getriiw Sibiche der het gar ein feheene frvme frauwen. Die het der keifer gern 
befchlafm. das icolt fic jm nit ferhengen . Da gedacht er den marfchaVc hinweg zuo fchicken , 
da muoft er zwölfe wachen avß fein. Die weile leit der kaiftr mit den anderen frawen an, da« 
Jie einen hofe fölten machen vnd het mit etlichen dienern vnd frawen beftellt da» fie jm »ölten 
Kelffen weg fuochen wie er fie iiberkeme. als n u der hof gemachet ward da moehts nit fein du si 
lies er aber ein machen, vnd fo ril biß an den fierden hofe, da ward eyn funcb erdacht mit 
halfen weihen das fie muofien feinen willen thuon über ires herczen willen vnd mit groffem leid, 
alfo ward fie gar fere betriebet bis ann ir ende. Da nu Sibich ir man her heim kam da feit jm 
die fraw wie die fach ergangen was. Da fprach Sibich nu bin ich allewegen ein getriler frumer 
man gewefen vnnd ward mir der n am gebest der getriiw Sibich. nu will ich werden der vngetrüw PO 
ßhbich. Vnd darnach fprach er zuo feinem herren keifer Ermetreich, er falte fein« bruoder 
himder ir land vnd eyn fchloß nach dem andern abgewinnen das was das land in dem Preüßgawe 
and vmb Brifach. wann fein bruoder Harlinge het gelaffen zwen fün die waren zwen iung fturck 
Jcilnig. Da was der getriiw Eckart den zweyen lciinigen zuo zogt vnd zuchtmeifter geben, vnd 
was gefeffen auf einer bürg nidwendig Brifach. Alfo fchickt der leiinig nach den iungen Har- et 
längen f 'eins bruoder s kint vnd li^ß fie henken. Eu was auf die f eiben zeit der getrüw Eckart 
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nit da heim. Da nu der getrüw Eckart da» befand da befaczt er alle fchloß vnd befaleh da* 
man nieman fölt einlaffen. Da reit Eckart zuo dem Berner, vnd clagte jm die fachen, Da 
faehdn. der Berner vnd Eckard an die Übeltat , vnd fielen eiern keif er mit macht »n fe in land, 
vnd gewannen jm fein fchloß ab darauf er gef eff en wo», vnnd erfchluogen gar vil hundert held, 
s da kam der keif er vnd Sibich z an fuoß daruon, darnach fchluog er dem Berner vil held zuo tod 
md fieng ir wol acht. Da het der keif er zwen fün deren het der Berner ein gefangen. Da 
fchicket der Berner zuo feinem bruoder Ermentrich das er jm fölt fein diener ledig laffcn, fo 
wolle er jm fein fun auch ledig laffen , da enbot er jm widerumb, er möchte mit feim fun thuon 
was er wölte da lege jm kein not an wölt er fein acht held han , fo miefte er jm alles fein land 
io geben vnd da zuo feinen fun auch ledig laffen, vnd zuo fuoß hinweg gan. der Berner wifle nit 
was er thuon fölt, vnd nam rat von feinen mannen die rieten jm, es were weger er ferlüre fein 
held dann fein land. Da fprach der Berner das will got nit, «an vnder den achten iß keiner 
lege er allein gefangen ee ich in ließ dceten ich gieng ee von allen meinem lande Affo gab der 
Berner dem keif er fein fun und land wider vnnd lofle fein held, vnd alfo gieng er vnd fern 
ts diener zuo fuoß hin weg Da kamen fie zuo Bethalar zuo marckgraff Biedigers weih, die gab in 
effen vnd trxncken, da giengen ße für ein ander fchloß, da kam marckgraff Bicdiger on gef erde 
geritten, da fach er die herren an einem fenfter ligen. Da reit er in das würtzhauß , vnd da 
er den Berner fach da knüwete er nyder. da fprach der Berner fand auff ich bin .ein arm 
mann, vnd fagte jm wie es jm ergangen was, da hieß der marggraff in effen vnd trmcken genuog 
»o geben. Da embot der marggraff dem künig Eczel wie es vmb die herren ergangen was. Da kam 
künig Eczel mit vil Volkes vnd fürt den Berner vnd Hiltebrant vnd die held mit jm auff- feim 
fchloß czuo fraw Herchiu künig Eczels weihe. Nu was ße gar ein ftolcze kündige fraw , da in» 
der Berner wol acht tag da was gewesen , da faczte ße den Berner neben ßch vnd fpraeh. 
Berner mein herr Eczel halt einer fchwcfier tochter die folt man lang ferforget htm, da kund 
15 ße nit i/ren geleichen über Immunen, nu halt er vil künigreich und land. auch JjjaAjfn vil harren 
ritter vnnd knecht zuo dienen ferbunden. fo will ich achten das dir treü iflHp pch werden 
mein her hat doch an das genuog , fo wurttß du deines leide alles ergeczet. XpRabm fick dar 
Berner zuo beraten mit dem Eiltbrant, feit mal es alfo ergangen were vnd auclfdas ße ein mal 
geboren weih were vnd jm wol geczeme, fo wer es guot das er fie neme. Alfo gefchack 
so die fermehelung vnd ward ein hof berieft, vnd kamen vil herren vnd helde dahin. Darnach 
fchicket künig Eczel auß in Vnger land wan was es fein eigen land nach allen pferden vnd raffen 
die man finden kund , vnd gab den Bernern vnd feinen dienern pferd vnd gab jm wol acschan 
taufent der kienßen held, vnd gewan der Berner fein land vnd leiU vnd alles wider, vnd kam 
wider gen Bern in fein land. An einer früheren stelle gedenkt der prosaauszug , offenbar mos 
>5 einem andern gedichte, des todes den Ermenrich erlitten und «war in folgender weise: Qetrüm 
Eckart ein held von Brifach von dem gefchlecht der Harlinge, der was auch auß Elsas vnd 
Prüßgaw Vnd da kam ein keifsr der hieß keißer Ermentrich. der felbe hieng die Harlinge. 
Dem f eiben Eckart wurden empfohlen die iunge Herling Darnach fchluog er keifer Ermentrich 
zito tode. Man ragt das derfelbe Eckart noch vor frau Venus berg fey biß an den jüngsten tag. 
««Am schloß« des auszuges wird diese angabe mit einem Zusätze wiederholt: Man fermeint auch 
der getriiw Eckart fey noch vor frau Eenus berg, vnd fol auch da beleihen biß an den jüngflen 
tag. vnd warnet alle die in den berg gan wöllent. Zn diesen alten berichten kam ein andrer, 
der sieb mir unerwartet in einem fliegenden blatte des XVI jh. und in einem gleich ursprüng- 
lich niederdeutsch abgefaßten freilich arg verstümmelten liede darbot. das lied berichtet: 

45 Der Berater will einen fern in Frankreich wohnenden koenig seiner treulosigkeit wogen 

vertreiben und fragt den meister Hildebrant um rat, zu wem er sich halten solle. Hildekrant 
meint bnrgen und stsedte seien ihnen überlegen und der koenig von Armentreich sei ihnen zornig 
und wolle sie alle zwölf an den galgen hängen laßen, ‘wüste ich, wo ich ihn finde [sprach 
Dietrich] den koenig von dem Armentreich, ich wollte seel’ und leib bei ihm einsetsen, das hohe 
5a haus zu Bern und meines vaters eigen land.’ da sprach meister Hildebrants weih von der sinne: 
* zum Freisach wirst du ihn finden ; er hat an seiner tafel wol viertehalbhundert mann, ick rate 
dir, Dietrich von Bern, daß du ihm nicht zu nahe kommest, aber in Frankreich wohnt eine 
stolze witwe, die hat einen zwölfjährigen sohn, der zwischen seinen wimpern drei seiner spannen 
mißt, ich rate dir, Dietrich von Bern, nimm ihn mit dir in deinen kampf. du must seinen 
ts verwandten Silber und rotes gold und dem jungen helden reichen lohn geloben; du must seiner 
matter geloben, ihn zum ritter zu schlagen, ao bekommst du ihn mit auf deine heerfahrt.’ der 
Berner ließ sich selbzwölft der seinen wafnen. sie zogen sammet und seide über ihre hamlerkw, 
setzten einen kranz von violen auf ihr haupt und alle zwölf herren standen, als wollten dt t&Ka 
tanz machen, sie zogen sich zum Freisach in das land. am wege fanden sie efam pItM 
m stehn, da sprach der Berner: ‘wer hat uns dies gethan, der ans diesen neuen galgen an imm 
weg gebaut hat?’ alsbald sprach koenig Bloedeling, der alleijüngste mann: ‘das hat der koenig 
von Armentreich gothan, der uns zürnt, sähe ich ihn mit vierthalbhundert mann aa felde kom- 
men, ich sage dir, Dietrich von Bern, ich wollte sie allein erschlagen.’ sie sogen sich gradea 
weges zum Freisach vor das thor: ‘pförtner, schließ auf die pforte und laß uns ein, wir wollen 
tsden koenig von Armentreich fragen, was wir ihm zu leide gethan haben, daß er uns den neuen 
galgen an den weg gebaut hat.’ ‘ich schließe die pforte nioht auf; ich laß« euch nickt ein; 
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der kcenig ist mein herr, dämm muß ich es laßen, wenn sich auf dieser bürg irgend ein streit 
erhöbe, hätte ich armer Beinholt mein junges leben verloren.’ 'solltest du dein leben verlieren, 
ich wollte das meine dafür zum pfände setzen, das hohe haus zu Bern und dazu meines vaters 
eigen land.’ der gute Reinholt von Meilan trat vor den koenig: ‘ach kcenig, lieber herr, muß 
ich sie einlaßen, der Berner hält draußen selbewölft. er will euch fragen was er euch zn leide t 
gethan, daß ihr ihm den neuen galgen an den weg gebaut habt.’ ‘Was hat der Berner zu 
lärmen ! Beinholt schließ auf die pforte und laß sie ankommen, wir wollen ihnen ihre harnische 
abbinden, sie sollen unsre gefangnen sein; wir wollen alle zwölf herren in den galgen hängen 
laßen.’ Beinholt schloß die pforte auf. Dietrich von Bern sprang zuerst hinein; seinen bruder 
von der Steier hatte er bei der band, an seiner linken Seite gieng der junge Hildebrant. der,,, 
nächste war ein lield, der führte in seinem Schilde drei loewen; damsechst ein Hörning mit 
seinem hörnen bogen, der dem edlen fürsten über die Schulter liieng. damsechst gieng koenig 
Bloedeling der alleijiingste mann, der zwischen seinen wimpera drei seiner spannen breit war. 
darnmehst gieng Lummert von Garden, das war der 7. mann; Hardenack mit dem barte war 
der achte; damsechst gieng Wolframdietrich, das war der neunte; damsechst gieng Isaak, das, & 
war der zehnte; damsechst gieng Wolframdietrich, das war der elfte; der rasende 'Wolfram 
Dietrich , das war der zwölfte mann ; der griff die schliißel in seine mächtige hand und schloß 
die pforte zu, daß die bürg dröhnte, das tliat er dämm, daß ihnen niemand entgehe, bevor 
die zwölf herren ihren willen vollbracht hätten, sie nahmen sich bei den bänden und traten 
vor den kcenig : ‘ körnig, lieber herr, was haben wir dir zu leide gethan, daß du uns den neuen 
galgen an den weg gebaut hast.’ der koenig schwieg ganz still wie die überwältigten thun. 
alsbald zog Dietrich von Bern ein goldrotes schwort und gab dem koenige von Armentreich 
einen gewaltigen schlag, daß sein haupt vor ihm an der erde lag. sie schlugen alles tot was 
auf der bürg war bis auf den guten Beinholt der seinem herm treu war. woer’ er ihm nicht 
treu gewesen, es hätte ihm sein junges leben gekostet, der Bemer schrie: ‘wehe daß ich, s 
hierher kam! nun habe ich koenig Bloedeling, meinen allerjüngsten mann verloren.’ ‘nein 
schweigt, ihr herren! ich lebe und bin noch gesund, ich steh auf einer kellertreppe. vierte- 
halbhuudert manu habe ich verwundet mit meiner gewafneten hand.’ nun sei gott gelobet, dio 
zwölf herren leben und sind noch gesund. 

Das gedieht, von seiner Verderbnis in spräche, Strophe und namen abgesehn, enthält ziige sn 
des höchsten altcrtums und ist noch als frisches Volkslied zu erkennen, die entstellung der 
namen tritt zuerst hervor, der koenig von Armentreich ist offenbar Ermenrich selbst, der in 
Frankreich d. i. Welschland, zum Freisach, d. i. Frisach in Kärnten herseht, ein ort, der auf 
dem wege nach Italien lag und nach J. Grimms Vermutung früher dem beherscher der Lom- 
bardei gehoert haben mochte, cs war also eigentum Dietrichs, der durch Ermenrich daraus ss 
vertrieben wurde und nun in dessen wiederbesitz gelangte. Ermenrich hatte Reinolt von Mailand 
als burggrafen oder hiiter in die bürg gelegt, der nirgend so bedeutsam und lebendig wie hier 
Auftritt. J. Grimm erinnert dabei an den erzbischof von Köln, der den Friedrich Rotbart in der 
mitte des XII. jh. nach Italien begleitete und von dankbaren dichtem, die er unterstützte, in 
die heldensage aufgenommen wurde, das lied würde dadurch in den anfang des XIII. oder«, 
shcluß des XII. jh. hinaufsteigeu, ohne erst da entsprungen sein zu müßen. denn offenbar ist Reinolt 
nur nn die stelle eines iiltern ähnlichen helden getreten, da der eine von Dietrichs zwölf mannen, 
der zwölfjährige zwischen den wimpem drei spannen breite koenig Bloedeling, ohne welchen der 
zug gegen Ermenrich nicht unternommen werden kann, ein so mythisches geprage tragt, daß 
er nicht in der zeit entstanden sein kann , in welcher die mythischen gestalten schon in heroi- 46 
sehe abgeschwächt waren, der zug zu Bloedelings mutter fehlt in dem liede, das im übrigen, 
obwol im springenden churakter des Volksliedes gehalten, vollständig erzählt, die namen der 
holden 1. 2. 3. ergiebt das lied. der vierte ist nicht zu erraten. der fünfte ist Homboge; 
der sechste Bloedeling, der siebente Amclolt von Garten ; der achte, Hardcnacke mit dem barte, 
kommt nur hier vor und scheint mir nicht auf Verwechslung mit Eckehart oder Hartnit zu be- so 
rulm. Wolframdietrich ist wol ein Wolfram Dietrichs, in Isaak glaubt J. Grimm Jsung zu 
erkennen; ich habe aus dem „sick Isaak“ des textes auf Sigcstap geraten, unter den beiden 
Wolframdietrichen, die als 11. und 12. held genannt werden, steckt ohne frage einmal Wolf- 
hart; auf wen der andere zn deutn ist, weiß ich nicht. 

Das lied ist für die geschichte des epos von hoher bedeutung. im ganzen verlauf derss 
literatur ist nirgends eine erwälmung desselben odereine anspielung darauf bekannt geworden, aus 
der existenz desselben, von der ledglich ein glücklicher fund künde gab, ist auf eine anzahl von 
liedern mit Sicherheit zu schließen die vorhanden gewesen und untergegangen sind, dies lied 
muß eines von denen sein, deren dio Quedlinburger annalen gedenken, als sie bauemlieder über 
Dietrich von Bern nennen, in Verbindung mit dem alten Hildebrantsliede stellt es (das jüngste«« 
neben dem ältesten!) die annalime sicher, daß es kurze epische vom Volke gesungene lieder 
gab, die, wenn nicht zusammengesungen doch ausgeweitet und zu greeßern dichtungen ausge- 
führt wurden. 

Das einzige erhaltne exemplar des liedes ist ein zu Hamburg oder Magdeburg um 1560 
gedrucktes mit fortlaufenden versen in den abgesetzten stropheu gedrucktes s. g. fliegendes •» 
blatt, 8 seiten kl. 6°, das mit der Signatur F bezeichnet ist. der titel des fl. blattes lautet: 
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DRITTES BÜCH. 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 


Tue lede volgen | Dat Ente, Van Dirick | van dem Berne, wo he eülff twiste, | den Köninck 
van Armentriken, mit veerde | half Hundert Man, vp tynem e- | gen State, vmmegebracht | hejft. 
Hat ander. Van | Juncker Baltzer. Abgedruckt: Koninc Ermenrtke» dJot. ein niederdeutsche « 
tied eur Dietrichssage aufgefunden und mit einem briefe von Jacob Grimm herausgegeben von 
s Earl Gcedeke. Hanover 1861. (Im letzten buche wird es ganz mitgeteilt werden.) 


Schlufsbeme rkung. 

Die deutsche heldensage ist von den üblichen darstellungen abweichend hier ausführlicher 
berücksichtigt worden, als bei den diehtungen der übrigen sagenkreiße der fall sein wird. 
Während diese fremden stoffen nachgehend durch ihre form auf die kreiße der bildung der zeit 
angewiesen sind und mit dieser steigen und fallen, lebt in der deutschen heldensage und in 
10 ihrer ergänzung, der thiersage, die innerste eigentümlichkeit des Volks nach allen seiten wirk- 
licher lebenstliätigkeit. es flutet in dem mächtigen Strome dieser epischen diehtungen, die einen 
alten gewichtigen inhalt seit unvordenklichen Zeiten fortwälzen, sitte recht glaube geachichte 
und spräche von Jahrhundert zu jahrhundert sich wandelnd und neugestaltend, immer aber noch 
die färbe des höchsten altertnms tragend und über schranken hinaufweisend, wohin die beglau- 
lsbigte äußere geschichte nicht jl rin gen kann, es ist in den vorstehenden mitteilungen kaum die 
rede davon gewesen, daß in den gedichten, wie sie überliefert sind, und in den sagen, die sie 
behandeln, die sagen der deutschen Stämme zusammengefloßen sind und daß die kritik, um die 
gruppen zu ordnen, eine Scheidung der diehtungen nach den deutschen Stämmen vorgenommen 
hat. um auch hiervon künde zu geben, meege bemerkt sein, daß man die deutsche heldensage 
sonach fünf kreißen geschieden hat. 1: die fränkisch-bnrgundische sage, deren gegenständ 
Siegfrieds drachenkampf und befreiung Criemhildes ist. aus diesem kreiße ist nichts als das 
Siegfriedslied übrig geblieben: 2: die gothische sage, deren held Dietrich von Bern ist. ihr 
geheeren die gedieht« von Dietrichs und seiner gesellen kämpfe mit drachen und riesen an, aus 
welchen die abenteuer mit Goldemar Sigenot Ecke und Vasolt so wie der kampf mit Laurin 
*» wieder hervortreten. Dietrich wird von Ermenrich vertrieben und flüchtet zu Etzel, dessen hof- 
halt ein besonderes gedieht hervorgebracht hat. bei Etzel kommt er mit Biterolf und Dietleib 
zusammen, der Wiedereroberung seines reiches und den dadurch erzeugten sagen gehoeren die 
gedichte von Hlldebrant, von Alpharts tode und von der erlegung Ermenrichs an; auch die 
bruehstücke von Wenezlan schließen sich hier ein. der große rosengarten der, wie Biterolf 
so die rheinischen und heunischen helden zusammenführte, Dietrich dem helden Siegfried gegenüber- 
stellt und überlegen sein läßt, leitet in den nächsten kreiß hinüber. 8: die burgundisch- 
gothische sage umfaßt wesentlich nur die Nibelungen und die Klage, in denen alles zusam- 
mengefioßen ist was die sage großes und gewaltiges erzeugt hat. 4: die gothisch -lombar- 
dische sage begreift keenig Ruother, Ortnit, Hugdietrich, Wolfdietrich, Wolfdietrich und Saben. 
»5: die nordisch-sächsische sage umfaßt Gudrun, und auch die ins legendenartige 
hinübergreifenden gedichte von Orendel und Oswalt schließen sich hier an. alle drei sind nicht 
recht lebendig, nicht leben gebend, geworden. 

Aus den früheren ausführungen und andeutungen ergibt sich wie mir scheint mit Sicher- 
heit, daß der stoff nicht erfindung der dichter war, daß diese nicht schufen sondern nur schöpften ; 
««daß die sage sich anfangs in kurze lieder kleidete, daß die lieder ausgeweitet aber selten 
zusammengefügt wurden; daß die dichter vorhandene • gedichte umarbeiteten, wie spräche sitte 
der zeit und individuelle befähigung es verlangten oder gestatteten; daß die Verwandlung der 
gottheiten in helden, der helden in ritter nicht auf der Willkür der dichter, sondern auf der 
fortschreitenden geschichte des volks beruhte und daß neben und hinter allem was die kuust 
«»der dichter bildete und darbrachte eine über das ganze Volk verbreitete künde der sagen lebte, 
die im einzelnen mannigfach abweichend in den hauptsachen übereinstimmte und daß dieses 
allgemeine vom dichter unabhängige leben der sage das unterscheidende wesen der deutschen 
heldensage ist. ‘Das ist die wahre bedeutung des epischen’, schrieb J. Grimm vor 46 jahren 
(n. lit. unz. 1807. n. 36) und sein wort gilt noch heute, 'daß es durchaus volksmießig sein, in 
»oder ganzen nation fortleben und sich, indem er bloß die sache ergreift und festhält, mit ver- 
nachläßigung der Zeiten und benennungen — bei derselben grundlage in einer mannigfahigkeit 
von gestaltungen dargeben muß. Die älteste geschichte je3es volks ist volkssage, jede volks- 
sage ist episch, das epos ist alte geschichte. alte geschichte und alte poesie fallen notwendig 
zusammen, in beiden ist vermöge ihrer natur die hoechste unschuldigkeit (naivetset) offenbar. 
»» es ist unmoeglich, die alten sagen auf dieselbe art zu behandeln wie mit der neueren geschichte 
verfahren werden muß. es ist ungereimt ein epos erfinden zu wollen, denn jedes epos muß 
sich selbst dichten, von keinem dichter geschrieben werden, aus dieser volksmteßigkeit des 
epos ergibt sich auch, daß es nirgend anders entsprungen sein kann, als unter dem volke, wo 
sich die geschichte zugetragen hat.’ 
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ANHANG. 


Die heldensage, von der wir überhaupt eine nur anntehernd vollständige künde besitzen, 
ist nach in andere dichtungsarten eingedrungen oder andere haben sich an ihr aufgerankt, 
wovon wir ohne einen glücklichen fand Schmellfers kaum ahnung haben würden, aus Tegernsee 
fand Schmeller brnchstücke eines dem XX. jh. angeheerenden vermutlich von Froumunt aufge- 
setzten lateinischen leoninischen gedichtes, deren schon Doeen gedacht hatte und zu denen sieh i 
spseter noch einige aufflndungen gesellten, der Inhalt des gedichtes ist in jener auf Spannung 
angelegten form ,< wo die begebenheiten zur auaführung gewisser voranfgestellter Sätze dienen 
und, im einzelnen anregend, den plan des ganzen gleich anfänglich wenn nicht übersehn doch 
ahnen laßen. Ruodlieb, der vor der Übermacht seiner feinde zu einem fremden kaenige geflüch- 
tet war, wird von der daheim geladenen mutter zurückgerufen. beim abschiede gibt ihm. der 10 
kaenig IS goldne lehren. 1: man sol keinem roten trauen; 2: nie einen wenn auch schmutzigen 
dorfweg verlaßen, um dafür über das Saatfeld zu reiten; 3: bei keinem gastfreund übernachten, 
der alt ist und ein junges weib hat, hingegen da einkehren wo der mann jung, die fron alt 
ist; 4: dem nachbar, der zum eggen seines ackern eine trächtige state leihen will, sie nicht 
gewähren; 6: verwandte nicht zu oft durch besuche belästigen; 6: eine magd; wie schcen sie» 
sei, nicht allzu vertraut werden laßen; 7: bei der wähl einer ebenbürtigen frau sich von dar 
mutter nicht einreden, auch die gewählte genoßin sodann nicht alles wißen laßen; 8: jede rache 
über nackt verschieben; 9: sich mit dem herrn oder meister nie in streit oder Widerspruch 
einlaßen; 10: keiner kirche, wie eilig auch die reise sei, vorbeireiten, ohne sich ihrem heiligen 
zu empfalen, wo aber zur messe geläutet wird, abateigen und sie mitanheeren; 11: nicht wider- io 
streben, wenn man um Christi willen eingeladen wird, die fasten zu brechen ; 12: an Saatfeldern, 
die neben der heerstraße liegen, keine grseben ziehen. Es liegt am tage, daß diese lehren die 
angelpunkte verschiedener abenteuer bilden musten, von denen indes nur wenige erbalten sind, 
und worauf es hier auch nicht ankommt, die lehren scheinen zur hälfte bereits exemplifiziert 
zu sein als Ruodlieb zur mutter heimkefart. nach einigen Zwischenfällen erzählt das gedieht» 
weiter: Ruodliebs mutter wirkte so viel christliche werke der milde gegen arme und 
witwen und waisen und pilger, daß gott ihren sohn vor vielen beglücken wollte und ihr dies 
im träume andeutete, sie sah wie der sohn zween wilde eher , die an der spitze einer heerde 
wilder bachen ihn anfielen, mH seinem schwerte erlegte, dann sah sie ihn sitzen auf dem 
gipfel einer hohen linde, um ihn her auf den ästen seine streitgenoßen. nach einer weile flog so 
eine schneeweiße taube herbei, eine köstliche kröne im Schnabel, sie legte die kröne ihm aufs 
hsupt and setste sich liebkosend und geliebkost auf seine hand. nach drei tagen machte die 
mutter dem sohne eröfhung über die hohen seiner wartenden geschicke. Nach einer lücke geht 
das gedieht weiter: ein zwerg liegt gebunden zu Ruodliebs faßen, ‘totest du mich nicht, 

spricht er, und tosest du mir die hände, so zeige ich dir zweier keenige hört, die mit dirt» 
kämpfen werden, Immunchs und seines Sohnes Hartunchs. beide wirst du erschlagen.' des 
reiches dann einzige erbin, Heriburg die schosne mald, wirst du erwerben, aber nicht ohne 
viel blut, wenn du, so du mich losgebundem, nicht thust was ich dir raten werde.’ Ruodlieb 
will den zweig nicht losbinden, weil er wortbrüchigkeit besorgt, worauf dieser antwortet, nicht 
wie das geschleckt der menschen gehe das der twerge mit betrug um und deshalb sei es von «o 
siechthum frei und so langes lebens. endlich bietet er, bis zur vollen erfallung, seine gattin 
ein anmutiges zierliches Weibchen, das er aus der hoele hervorruft, dem zweifelnden als geisel 
an. Die hruchstücke geben nur noch den allerdings bedeutenden namen Dietmars, des weit- 
berühmten, den feinden herben. In der Vilkinasaga c. 40 wird von dem schwerte Ekkisax, 
demselben das im Eggenliede (s. oben s. 466) in Ruodliebs besitz gewesen, gesagt, daß es »5 
Alfrikur (Alberich) der zwerg seinem vater im berge gestolen und es dann dem körnige Roseleif 
gegeben habe, der es bewahrte, bis der junge Rozeleif es trug, mit dieser angabe zusammen- 
gehalten leidet es keinen zweifei, daß der zwerg, der gebunden zu Ruodliebs faßen Hegt, 
Alberich ist und die schwertgeschichte auch in dem lateinischen gedichte vorkam. damit weere 
aber aueh ein verbindungsfaden, der in die bekannten deutschen heldensagen hinüberreicht,» 
adf gefunden und durch die erwähnung der sonst nicht bekannten namen Immunch Hartunch 
und Heriburg ein blick auf einen nntergegangenen teil der heldensage eröfaet. die erforschung 
dieser Verhältnisse gebührt J. Grimm, der in den latein. gedichteu des X. und XI. jh. (Göttin- 
gen 1888. s. 127 ff.) die Schmellersehen brnchstücke herausgab und mit Schmejler erläuterte, 
letzterer hat dann (zeitschr. 1, 401 ff.) noch einige aufgefandene verse veröffentlicht und die ss 
auf den lehren beruhende novellistische form des gediehtes mit andern gleichfalls auf einer 
anzahl von lehren beruhenden erzählungen zusammengestellt, eine solche, die drei lehren zum 
rahmen' genommen aber nur dine ausführt meege hier nach einem spaten meiste rgeeange folgen 
und den Übergang bilden zu einigen andern gedichte'n, die, wenn auch nicht unmittelbaren 
Zusammenhang mit den kreißen der heldensage darbietend, doch einige züge, die auf hohes so 
ahertum Hinweisen, nicht verleugnen können. 
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deutsches Heldengedicht. 


Der ritter aus Steier. verfahren «olle, als des ritters knecht das er- 

Auf seinem Sterbebette gab ein hochgebor- fuhr, ritt er eilends gen Denmarck und klagte 
ner herr von Stadelburg in Stiirmarke seinem der koenigin Floredobel das geschehene, ala- 
sohne, dem ritter Driamus vier lehren : tseglich bald sa8 sie zu pferde und eilte nach Frank- 
gottes wort zu heeren, den armen häufige und »reich, sie steckte ein schermeßer zu sich und 
reichliche almosen auszuteilen, keine jungfrau, gieng zu dem thurme, wo ihr gemahl von vier 
die auf ihre ehre halte, zu schmähen, und end- männern bewacht wurde, diesen gab sie 200 
lieh die priesterschaft zu ehren. Driamus ge- gülden und bat sie möchten sie, da sie des 
lobte diese lehren treulich zu befolgen, gab ritters eignes weib sei, zu ihm in den thunn 
sein land, als der vater gestorben war, einem (»laßen, die Wächter schloßen die pforte auf 
grafen und ritt in die fremde, er kam nach und die schoene Floredobel küsste ihren gemahl 
Denmarck, wo des ksBnigs schoene tochter, Flo- wol tausendmal, ehe sie zu ihm sprach, dann 
redobel mit namen , eine heftige neigung zu hieß sie ihm, sich das antlitz glatt zu scheren 
dem ritter faßte, der kühner als Rektor nnd und die kleider mit ihr zu wechseln, vor den 
schoener als Absalon war, und ihm einen brief (»Wächtern solle er die hände winden und kla- 
schrieb, daß er koenig in Denmarck werden gen. draußen werde er an der becke zwei 
müße und daß ihr kein mann auf erden beßer pferde finden, er solle aufsitzen nnd, unbekiim- 
gefalle. er schrieb zurück , daß ihm keine mert um sie selbst , hinwegreiten, so geschah 
graßere freude werden könne, da legte sich es. er ließ (einen knecht in Frankreich, auf 
die jungfrau nieder und wurde krank, keinsedaß er ihm botschaft bringe, wie es mit der 
arzt wüste ihrer krankheit rat. da gieng der firau ergangen sei. sic wurde indes als mann 
koenig zu ihr, bat sie, ihm ihr leid zu offenba- gekleidet vor geriebt gestellt, wo sie ihre brüste 
ren and schwur ihr bei seiner kröne, es moege sehen ließ um zu bewahrheiten daß sie ein 
sein was es wolle, er wolle ihr helfen, die weib und der ehre der kaenigin aus Frankreich 
tochter gestand ihre liebe zu dem schcenen *s kein leid geschehen sei. ‘ich bin eine keeni- 
ritter, ohne den sie nicht mehr leben könne, gin aus Denmarck, sprach sie, und hatte mein 
der koenig versammelte seine rsete und alle lebelang von der ktenigin aus Frankreich ge- 
sprachen, es sei in deutschem und welschem hoert, daß sie die schoenstc auf erden sei. das 
lande kein tapfrer ritter als jener, der wol wert wollte ich selbst sehen, uin unterwegs nicht 
sei nach dem koenige die kröne des reiches zu so angefoehten zu werden, ritt ich in der t rächt 
tragen, es wurde nach dem ritter nnd der der männer. so führte mich die knjnigin , der 
jungfrau gesandt und beide, zur freude des ich alles erzählt hatte, in ihr gemach, wo wir 
ganzen landes, zusammengegeben, dio hoch- entschliefen.’ da sprachen die richter, wenn 
seit währte dreißig tage und nie sah man ein sie bewahrheiten könne, daß sio eine kosfigil 
schoeneres paar als Floredobel nnd Driamus, » sei , so trage sie keine schuld, der koenig be- 
dem dfir koenig seine kröne abtrat. Ein ritter schenkte sic reichlich und geleitete sie zu 
aus Frankreich, den man an den hof führte, schiffe, sic kam nach Holstein, wo ihres vaters 
sah die keenigin nnd sprach, es lebe anf erden hntder, ein herzog, hof hielt, sie sandte ihren 
keine firan, die so schoen sei wie sie, mit ans- knecht vorauf, daß er dem herrn melde, sie sei 
nähme der koenigin von Frankreich , die die 4» in Holstein und wolle dort warten, ehe ihr va- 
•choenste anf der weit sei. Driamus haarte das ter die künde vernehme, der knecht . ritt tag 
and wurde durch die beschreibung die der und nacht bis er nach Stürmarke kam nnd dem 
fremde ritter machte, so begierig die kaenigin herrn die botschaft brachte, der herr weinte 
zu schauen und ihr bildnis heimzubringen, daß vor freuden' and lobte die frau, daß keine 
er, obwol Floredobel ihn sehr abmahnte, mit «»treuere auf erden lebe, eilends saß er auf und 
einem knechte nach Frankreich ritt, da er ritt nach Holstein, wo sich große freude erhob, 
über die maßen schoen war, geüel er der koe- dann schiften sie nach Denmarck. der alte 
nigin, die, als der koenig eines tages mit den koenig meinte nicht anders als daß sie in Stür- 
hunden in den wald zur jagd geritten war, ihn marcke gewesen seien, der junge koenig wurde 
kommen ließ and ihn fragte, was er, der von M gekroent und bald darauf starb der alte. Der 
deutscher art sei, in diesem lande snehe. der dichter, der sich Martin Meyer nennt nnd den 
ritter antwortete, er habe von jugend auf ge- Thomastag des jahres 1607 als tag der abfas- 
hoert, daß sie die scheenste auf erden sei , nnd sung seines liedes angibt, schließt mit der lehre, 
bat sie, ihm zu gestatten, daß er sie abmalen daß man geschehene dinge tum besten kehren 
laße. die koenigin willigte ein, wenn er selbst»» müße , and fügt hinzu, daß der koenig den 
der maler sein wolle, sie traten in ihr gemach, knecht zum ritter geschlagen nnd ihm die 
wo sie sich entkleidete and ihre schaenheit se- Stiirmarck übergeben habe, 
hen ließ, er legte sich zu ihr und als sie ihre Dieser dem gedichte wie es Augustin Fries 
iust vollbracht hatten, schliefen sie beide ein. (Körnen volksl. s. 68) druckte, nachersählte 
eine alte kammerfrau, die der koenig seinerwinhalt stimmt mit dem nachstehenden .texte 
tochter bestellt hatte, that ihrem herrn knnde, wesentlich überein, in letzterem sind verän- 
wie die schoene kaenigin mit einem ritter fal- derte namen. der ritter heißt Trimunitas n. s. 
scher liebe pflege, der koenig stieß die kam- w. Es leuchtet ein, daß die geographischen be- 
merthttr auf und fand die beiden schlafend bei Stimmungen von dem meisteraänger , der nicht 
einander liegen, zornig ließ er den ritter ins» der ursprüngliche dichter sein kann, mLrv er- 
den thurm werfen and hielt rat, wie er mit ihm standen oder willkürlich geändert sind, ein 
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ritter atu Steiermark m Oesterreich, wie Mar- 
ten Meyer ausdrücklich beifügt, kommt nach 
Deamark und von 4a nach Frankreich, auf 
dem rückwege ans Frankreich, der an schiffe 
gemacht wird, kommt man über Holstein nach 
Denmark, also nach Dänemark, was mit dem 
Denmark im anfange des gedichtes, dem Tene- 
mark des blühenden mittelalters, dem Arden- 
nenreich der früheren zeit, nicht ein und das- 
selbe sein kann, schon dieser eine umstand 
scheint daranf binzndenten, daß mH dem stof 
bedeutende Umwandlungen vorgenommen sind, 
unzweifelhaft wird diese Wahrnehmung durch 
die fragmentarische gestalt des gegenwärtigen 
gedichts, das den sterbenden vater vier lehren 
austeilen läßt, von denen höchstens dine, die 
dritte, und selbst diese nur kümmerlich exem- 
plificiert wird, der ritter wird nicht vorgeführt, 
wie er fraglich gottes wort haart, almosen gibt 
oder die priesterschaft ehrt, was nach der ceko- 
nomie derartiger gedichte notwendig gewesen 
wsBre , wenn die lehren des anfanges nicht 
müßig erscheinen sollten, der meistersänger 
Martin Meyer, über den nichts weiter bekannt 
ist, hat vermutlich aus einem groeßeren gedichte ' 
geschöpft, wie er denn wenigstens ein buch als 
quelle anführt (wie ich von jm gelesen hob). 
Der nachfolgende druck weicht von dem friesi- 
schen bei Körner in der spräche ab, im inhalt 
fast gar nicht. Ueber die literatur und die: 
quelle des gedichtes fehlen eingehende Unter- 
suchungen bishernoch. bemerkenswerterscheint, 
daß der ton des ritten aus Steiermark im XVI. 
jh. ein sehr beliebter war, wenn das angebliche 
Vorkommen desselben im j. 1503 auch uner- 
wiesen ist. 

Ein fchcen lied, | Von einem Ritter auß Steyer- | 
marck, Trimnnitas genannt, Vnnd | von eines 
Kcenigs Tochter auß | Denmark, Floredebel ge- 
nannt. | Jnn Hertzog Ernfts Thon: | [1607.] 
Ein bogen 8«. die rückfeite des titels be- 
druckt; letzte seite leer; verfe nicht abgefetzt. 
Im befitz des herra prof. Heyse. Nach einem 
andern drucke (Nümb. durch Kunigund Her- 
gotin 1632) bei Adelung, magazin 2, 2, 51 — 64. 

(Körner Volkslieder S. 68 ff.) 

O Reicher Gott im höchften Sal, 
hilff mir probieren maß vnd zal, 
die Sylben Reimen zwingen: 

Ich bitt dich won mir hilfflich bey, 
denn es ift jetzt kein fantafey, 
davon ich euch wil fingen. 

Von einem Ritter auß Steyennarck, 

Vom Adel hoch geboren, 

der was fchosn ftoltz jung vnn auch ftarck, 

er het kürtzlich verloren, 

Sein Vetter durch des Todtes bunt, 
fein Land gab er eim Ritter ein, 
ritt felbs nach dient! in frembde Land. 

Er kam gen Denmarck an den Hof, 
als er von erft empfieng den Tauff; 
fo thet jm allzeit Heben: 

Gerechtigkeit, sucht, fcham vnd Ehr, 

Göttliche furcht vnd weife lehr, 

Darinn thet er fleh üben. 

Sein Vetter an feim letzten end, 


het jm vier lehr gegeben, 
der Sohn verhieß jm bey der Hand, 
dieweil er het fein leben, 
wolt er jm des gehorfam fein, 
sdas hielt er ftets biß in fein Grab, 
des war fein lob vnd ehr nicht klein. 

Der erften Lehr er trewlich pflag, 

Er hoert Gotts Wort fraglich all THg, 
wo er das ktind gefchicken: 
io das jm nicht hindert Leibes noht, 
darnach gab er fein freglichs Brodt, 
den armen offt vnd dicke. 

Das dritt das jm fein Vatter riet, [S. 3. 

er fol kein Weibsbild fchmehen, 
iS der Jungkfrawfchafft jhr Ehr behttet, 
fo wird der preiß veijehen. 

Das vierdt das ift die Priefterfchaflft, 
die foltu allzeit ehren thun, 
dadurch fo wirft du fiegenhafft. 
io Kein Manlich that fchlug er nicht ab, 
als ich von jm gelefen hab, 
fo was er noch vil kuener: 

Dann der Hector von Troia was, 
gar offt fo bewert er das, 
daran war er viel fchoener. 

Dann Salomon der Koenig wert, 
kein Ritter lebt im Lande, 
der jhn mocht letzen auff feim Pferd, 
wer gen jhm Helm auffbandc, 
indem macht er feinen Satel leer, 
in aller Ritterlichen that, 
behielt er allzeit preiß vnd ehr. 

Der KoBnig het ein Tochter zart, 
kein fchoener Menfch gefehen. ward, 

:<5 ein Erb des Koenigreiche : 

Floredebel was fie genant 

die fchcen Helen auf Griechenland 

mocht jr gar kaum geleiche. 

Die het den Ritter heimUch Heb, 
invmb fein Ritterlich wefen, 
ein brieff fie jm gar heimlich fchrieb, 
der ftund alfo im lefen, 

Trinnmitas Edel juengUng fchon, 
in Denmarck muft du werden Koenig, 

45 fol ich vnd du das leben han. 

Mein Hertz das hat dich anfferwehlt, [4. 
kein Man auff erd mir baß gefeit, 
fchweig ftill zu difen dingen. 

Ich hab meins Vatters lieb vnd gunft, 
so fo kan ich noch wol fo vil kunft, 
das ichs dazu wil bringen. 

Vnd das man vns zufamen geit, 
ift deine hertzen wille, 
verfchreib mir es bey guter zeit, 
ssgantz heimlich in der fülle, 
der Juengling fchreib jr wider her, 
wo das mit willen moecht gefein, 
kein fach auff Erd jm Heber wer. 

Die Jungkfraw legt ficli an ein Bett, 
so kein Wort fie fuerbaß nicht mehr redt, 
denn' nur fchreyen vnd gelffen: 
der koenig was betruebet fehr, 
nach Meiftem fchickt er nah vnd ferr, 
wer feiner Tochter moecht helffen. 
ssDem wolt er geben großes gut, 

1 da fie jhm Harm befaheu, 
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jr hertz das bran recht wie ein Glut, 
die Pulß begund jr fchlagen. 

Die Meifter fprachen zn dem König, 
natnerlich ift He je nicht kranck, 
befchawet felbs zu difem ding. 

Der König gieng zu feitn Kind behend, 

Er fprach dein Augen zu mir wend, 
vnnd klag mir deinen fehmertzen: 

Von Natur bift du je nicht kranck, 
ift anfechtung oder gedanck, 
das dir ligt inn deim hertzen. 

So klag mir hie dein vugefel, [5. 

bey meiner königlichen Krone, 
es fey auff erden was es wcel 
ich wil dir helffen fchone, 

Sie fprach du haft an deinem Hof, 

ein Edlen Bitter alfo klug, 

kein nacht ohn jn ich nimmer fchlaff. 

Wiewol er mich nie hat beruert, 
wenn er mir nicht zu theile wuerdt, 
fö wil ich mich verwegen: 

Ehr leib vnd gut in difer noht, 
ich wil mich geben in den Tod, 
der fol fnerbaß mein pflegen. 

Der König fprach, ift das dein ger, 
fteh auff er muß dir werden, 
vnd wenn er nur ein Smwhirt wer, 
wiewol es lebt auff Erden, 
kein Bitter der jhm fey geleich, 
er ift von gutem Stamm geboru, 
von Stadelburg auß Oefterreich. . 

Der König famlet feinen Halit, 
er fagt den Herren von der that, 

Sie fprachen alle fände: 

Weil Gott befchuff Himel and Erd 
fo lebt kein trewer Ritter wert, 
in Teutfch vnd Welfchem Lande. 

Er ift wol wert das er die Krön, 
nach euch im Beich aufftraget, 

Ce fchickten nach dem Juengling fchon 
vnd nach der Edlen Maget, 
die zwei man da zufammen gab, 
es lebt kein Menfch im gantzen land, 
es het befonder frewd darab. 

Dem König fagt er groß lob vnd danck, 
er fprach. ich wil mein leben lang, [6 

in ewem gnaden ftreben: 

Der König fprach ße hat dich hold, 
fuer Keifer König fuerften vnd Gold, 
dieweil du haft dein leben. 

Soltu ße des genieffen lan, 
darumb wil ich dich bitten, 
fo vbergib ich dir mein Krön, 
wenn mich ße hat beftritten, 
der bitter tod durch all fein krafft, 
die fach haft du zu wegen bracht, 
mit deiner frommen Ritterfchafft. 

Die Hochzeit wert wol dreifftg tag, 
das man nie folcher frewden pflag, 
nn keines fuerften Lande: 

Wer die zwey Menfchen anefach, 
von grund feins hertzen er verjach 
weil die Welt wer geftanden. 

Het Got auff Erd zwey Henfchenbild, 
fo fchön nie perforieret, 
auß Franekreich kam ein Bitter mild, 


der ward gen Hof gefrieret, 
der fchauwet die Fraw gante jnnigkleich, 
er fprach, kein Fraw jr gleichen mag, 
Denn die Königin auß Franekreich. 

5 Die ift die fchöneft in der Welt, 
jr form vnd bild er wol erzelt, 
das einer noch gern moecht fchawen: 
Trinumitas nams in fein ohr. 

Da etlich zeit vergangen war, 
teer fprach zu feiner Frawen. 

Man fagt vns von dem fchönften Weib, 
das leb vnter der Sonnen, 
auß Franekreich der Königin Leib, 
wolt jr mir das vergönnen, 
ii ich wil anfehawen jr figur, 
ich wil euch gemalt bringen her 
die Adelichen Creatur. 

Die Königin sprach, was wer die auch, 
ich wil du bleibeft bey mir hie, 

20 darumb wil ich dich bitten: 

Die weite reiß wer gar vmmfonß, 
was brecht es dir frewd oder luft, 
wenn du fchon all jr ßtten. 

Ir form vuu bild vnd -weiß erfürft, 

25 was frewd hetftu darinnen, 

mich wundert das du von mir gerft, 
was luft mag es dir bringen, 
das tbue ich fraw durch ewem leib, 
ich glaub nit das auff erden leb, 
io denn jr kein Adelicher Weib. 

Mein hertz hat weder ra ft noch ruh, 
biß ich die Königin fchawen thu, 
ich wil bald wider kommen: 

Ich bit euch gebt den willen drein, 

35 fo gib ich euch die trewe mein 
das ich mich nit wil faumen. 

Ich wil bald körnen wider her, 
die fach was jr gar leide, 

Er nam eia Knecht vnnd auch nioht mehr, 
40 vnd tbet von dannen feheiden, 

er kam gen Frankreich inn das Landt, 

nun höret höbfehe Abenthew, 

was lieb vnd leid jhm ftieß zu hand. 

Er kam gen Frankreich an den Hof, 

45 er kund gar wol der Welto lauff, 
kein Mann war jhm gehiche : 

An form vnd geftalt, an weiß vnd berd, 
er was ein edler Bitter wert 
die Königin auß Franc): reiche. 

5» Die het die Teutfchen fonder hold, 
da ße die fach vernamo, 
ße ziert ßch in Silber vnd Gold, 
dem Ritter ße bekäme, 
da ße den Bitter fchawun, 

55 ße dacht, feid das mich Gott erfchuff, 
fah ich auff Erd kein fchönern Mann. 

Eins tags der König ritt auff« feld, 
mit feinen Winden in die AVa-ld, 
nach kuertzweil wolt er jagen, 
so die Fraw mit liebe was vmmftrickt, 
heimlich ße nach dem Ritter fchickt 
ße fprach ich muß euoh fragen. 

Was fucht jr hie in meinem Land, 
jr feydt von Teutfcher arte, 
s» der Bitter antwort jhr zu hand, 

Gnedige Fraw fo zarte, 
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du fchafft ewer reiner ftoltzer Leib, 
ich hab von jagend auff gehört, 
ea leb kein Adelicher Weib. 

Darum b ich euch im beften fohaw. 
Ich bitt euch Adeliche Fraw, 
jr wollet mir vergönnen: 

Als ich daheim verfprochen hab, 
ich woel euch laffen malen ab, - 
ehe dann ioh fcheid von hinnen. 

Die Königin fprach du thu ich gern, 
feid jr drnmb außgeritten, 
der fach wil ich euch gewern, 
doch eins wil ich euch bitten, 
jr müffet felbs der Maler fein, 
es wer mir auff mein trewe leid, 
wo du erfür der Herre mein. 

Er sprach jr feyt doß vnvermert, 
bin ich deß fraw von euch gewert, 
fie fprach ja, Herr su banden: 

Sie hetten einen kurtzea raht, 
fie fort jn in jr Kammer drat, 
da zog fie ab jr Gewände. 

Sie ließ jn fchowen jren Leib, 

nach allem feinem willen, 

er legt fich zu dem fchönen Weib, 

gantz heimlich in der stille, 

nach folcher firewt kommt gern groß leid, 

da fie verbrachten- jhren lut, 

inn dem entfchlieffen fie all beyd. 

Der König hat ein alt Kammer Weib, 
die folt bewaren der Königin Leib, 
die thet dem König du knnde: 

Wie fie bei einem Ritter leg, 
vnd falfcher liebe mit jm pfleg, 

Der König kam zur ftunde. 

Vnnd ftieß fchnell auff die Kammer thiir, 
die zwey waren entfchlaffen, 

Er fprach da hilffet gar nichts für, 
am leib wil ich fie firaffe, 
man fort den Ritter in ein thum, 
der könig het gar fchnel ein rat, 
wie er wolt leben mit der Hum. 

Do du erfur des Ritters Knecht, 

Er dacht o wee da hilfft kein recht, 
mein Herr maß leider sterben: 

Der Knecht faß auf ein Pferd zu hand, 
vnnd ritt gen Denmarckt in du Land, 
Von ftunden gund er werben. 

Merck nach der jungen Königin klar 
die fach thet er jr künden, 
vor leid raufft fie auß manich Har, 
jhr hend die thet fie winden, 
in dem fie fchnell faß auff ein Pferdt, 
vnd ritt gen Frankreich in du Land, 
nun hört wie fie jr trew bewert. 

Ein Schermeffer fie mit jhr nam, 
vnnd da fie zu dem Thum kam, 
da er jnn lag gefangen: 

Sein hüten vier mit ftarkem leib, 
fie fprach ich bin fein Ehelich Weib 
ich bin fo weit hergangen. 

Laß mich zu jhm inn Thum hinab, 
jhr folt du wol genieffen, 
zweyhundert Golden fie jn gab, 
fie theten jhr aufffchlieffen, 
vnd lieffen fie inn Thum zu thal, 


ehe du fie mit dem Ritter redt, 
fie küffet jn wol hundert mal. 

Sie fprach ich hab dirs vor gefagt, 
nun fey es Gott vom Himel klagt, 
t es gehet dir an dein leben: 

Ach Gott wie fol ich dich bewam 
nimb dife Schüffel fak dein Harm, 
dein Antlitz wafch gar eben. 

Ein Schermeffer fah ich wol bewert 
so damit foltu dir fcheren, 
auß deinem Antlitz Har vnd Bart 
fo wil ich dich geweren, [11. 

[9. du ich dir helffen wil davon, 
dein Kleider folt du ziehen auß. 
so die meinen folt du legen an. 

Vnd vor den Hüttem klag dich fehr, 
deine h&nd wind fut hin vnd her, 
dein Antlitz thu bedecken: 

Wenn du gefchickt fo merck mich recht, 
somit zweyen Pferden findft dein Knecht, 
drauß in deß Waldes Hecken.' 

Sitz auf du ein vnd reit davon, 
nicht acht wie es mir gange, 
des Rechten wil ich warten tbun, 
s» vielleicht lig ich nicht lange, 
du ich erlöß ewr beider leib, 
der Ritter folget jhrem raht, 
nun höret zu einem trewen Weib. 

Inn Frankreich ließ er feinen Knecht,, 
so du er jm fchnell die Botfchaft brecht, 

Ob es jr miffelinge: 

Die zeit vergieng du recht fieng an, 
die fraw die ftund da wie ein Man, 
der König fein klag anfinge, 
s» Nach klag vnnd antwort alle fach, 
damit wil ich die fach kurtzen 
die fraw die ftund da auf vnd fprach, 
der fchaden wil mich fchmirtzen, 
ich mags vertrueken nimmermehr, 

«o die Königin auß Franckreicb, 
hat menit hals noch jhr Weiblich ehr. 

So mercket recht du ich nicht leug, 
damit ich die warheit bezeug, 
ich bin fürwar ein Weibe. [12. 

[10. «sich bin ein fraw vnd nicht ein Man, 
jr Bruft die ließ fie fchawen an, 
darumb du ich mein Leibe. 

Mit Ritters kleidem hab bedeckt, 
du thet ich darumb leider, 
so du mir mein ehr blieb vnbefleckt, 
thet ich an Ritters kleider, 
du ich möcht kommen durch du land, 
vnd folt ich reitte wie ein Weib, 
wie offt het man mich angerant. 
ss Nun höret wu mich darzu bezwang, 
ich hab gehört mein lebenlang, 
die Königin auß Franckreiche: 

Die fey du aller fchöneft Weib, 
als nie gebar einer Frawen leib 
»“man hat mich jhr geleichet, 

Gar offt und dick in fohön gefetzt, 
darnmb woft ich fie fchawen. 
jr Ehr die ift noch vnverletzt, 
der Adelichen Frawen, 

»sich fagt jhr gründlich wer ich wer, 
ich bin ein Königin auß Denmarck, 
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vmb Abenthewr fo kam ich her. 

Da ich jr alle fach erzalt, 
da fürt fie mich gar fchnell vnd bald, 
in jr Kammer geheure: 

Gantz vnverholen öffentlich, 

fie fchanckt mir ein die Königin reich, 

Welfch Wein und Malmafire. 

Darnach legt fie mich an jr Beth, 
fol man vns darumb ftraffen, 
da fie ein gnt weil mit mir red, 
in dem find wir entfchlaffen, 

Ir Richter fprichet das Vrtheil, 
vmb Abenthewr fo kam ich her, 
d araaß entfpringt mir daa vheil. 

Die richter sprachen dazu recht, 
wenn fie der fach knndfchafit brecht, 
das fie ein königin were: 

Ir wird entboten Ehr vnd zucht, 
ihn antwort da die Edel frucht, 
des wil ich wol entberen. 

Ich bin fo lang vber die zeit, 
in diefem Land gewefen, 

Herr König laßt ewem haß vnd neid, 
die Königin laft genefen, 
wenn fie ift fromb vnd tugenthafft, 
des frewet fich der Edel König, 
vnd anch fein werde Ritterfchafft. 

Der fraw fagt man groß lob vnd dank, 
nnn hört was jr der König fchanck, 

Von Geld ein reich Prefentze: 

Die Königin fchanckt jr anch zu hand, 
jr aller köfUiches gewand, 
mit andern Reverentze. 

Darnach beleytet fie der König, 
mit hundert guten Mannen, 

Biß daß fie zu dem Schiff eingieng, 
alfo lendt fie von dannen, 
gen Holllein fie gar kiirtzlich kam, 
da hielt jrs Vaters Bruder Hof, 
der war ein Hertzog lobefan. 

Ihren Knecht fchickt fie bald darvon, 
das er dem Herrn folt Botfchafft thon, 
wie fie zu Holftein were; 

Sein wolt fie warten bis er kKm, 
vnd wenn jr Herr die fach vemem, 
fo folt er reitten fehre. 

Der Knecht ritt fchnell tag vnd nacht, 
in Steirmarck kam er drate, 
biß er feim Herrn die Bottfchafft bracht, 
gebt mir das Botten brodte, 

Er fprach mein hochgeborne fraw, 
hat mich hieher zu euch gefandt, 
mein weite Reiß mich nit gerew. 

Der Herr der antwort jm zu hand, 

Er fprach, feh hin mein trew zu pfand, 
das du das muft genießen: 

Wo ift meinz Hertzen leid vertreib, 
auff Erden lebt kein trewer Weib, 
fein Augen wurden fiieffen. 

Vor groffer frewd die er da het, 

der Knecht gab jm antworte, 

da fie am letzten mit mir redt, 

die hoch gelobt Geburte, 

das war zu Holilein in dem Schloß, 

da wolt fie ewer warten thun, 

der Herr der faß fchnell auff fein Roß. 


Er ritt dahin in fcheller eil, 
deß weges auch gar manieh meil, 
biß er gen Holilein käme: 

Da hub fich frewden manigfalt, 

6 es war kein Menfch fo jung noch alt, 
das folche frewd vername. 

Da fchifften fie gen Denmarck ein, 

der alt König wolt wenen, 

fie weren in Steirmarck gefein, 

■öden jungen thet man krönen, [16. 

kiirtzlich darnach der alt König ilarb, 

[13. das Reich nam er ein mit gewalt, 
nach preiß vnd ehr er allzeit warb. 

Nun merckt jhr frawen vnd jr Man, 
is das Lied ich euch gelungen hau, 
vnnd wil euch damit lehren: 

Vnd wenn ein fach gefcfaehen ift, 
darfiir weiß kein beffere litt, 
denn das zum beiten kehren. 
taNempt ein Beyfpiel bey diefem Weib, 
fie hat jr trew beweret, 

Gott gnad ewig jhr 8eel vnd Leib, 
fie hats zum bellen kehret, 
ein fach die vnleidenlich was, 

*»0 wem ein folche wirdt zutheil, - 
der danck Gott hie on vnterlaß. 

Damit wil ich befchlieffen hie, 

Nun möcht mich einer fragen wie, 
es diefem Knecht ergienge: 

••Der König fchlug jn zu Ritter fein, 
vnd gab jm da die Steirmarck ein, 

Gott wöl das vns gelinge. 

Vnnd geb vns ein Tein Göttlich Reich, 
wer das begert fprech Amen, 

»»das wünfchet euch jmmer ewigkleich, 

Mertin Mayer mit Namen, 

der hat das dicht nach feiner fag, 

Als man zehlt fünffhehen hundert Jar, 

Vnd fiben auff Sanct Thomas tag. 

•• Gedruckt zu Nürnberg, darch 
Valentin Fuhrman. 


[14. 

•* Der graf zu Rom 

oder der graf im pflüge ist die übliche beseicb- 
nung eines im XVI. jh. oft gedruckten auch 
niederdeutsch vorhandenen liedes, ans dessen 
stof auch ein meistergesang gemacht ist. letz- 
»• terer, so viel ich weiß nur in einem Züricher 
druck des Augustin Frieß vorhanden (Körner 
s. 49), heißt Alexander von Mets und erskhlt 
folgendes: Ein edler herr zu Mets, Alexander 
genannt , wollte zum heil, grabe ziehn. seine 
••ehrsame gemahlin bat ihn, daheim zu bleiben 
zu ihrem schirm und schütz, als bebüter ihrer 
ehre, ich kann euch vergnügen, sprach sie, 
mit gesang und saitenspiel, früh und spSt; die 
weit ist voll untreue und verderben , bleibet 
•* daheim ! Alexander aber wollte von keiner ab- 
mahnung hoeren, befal ihr sich züchtigKch und 
still zu halten, und drohete, wenn er vernehme 
daß sie ihre ehre verloren, so werde er sie mit 
hunden aus dem hause hetzen laßen, da wurde 
••die frau traurig und wandte sich zu gott, der 
ihr einen engel und durch diesen den rat 
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sandte, sie moege Alexander ein hemd machen, ein stück von dem hemde zur wiedererkennnng 
das, so lange sie ihre weibliche ehre habe, an an geben. Alexander that wie er gebeten wurde, 
seinem leibe weiß bleiben werde, sie that wie und der scheidende bruder sprach : ‘wenn mich 
ihr geheißen, nähte ein hemd von weißer lein- der prior anstreibt komme ich in dein haus.’ — 
wand, legte es ihm an nnd machte ihn mit der sso zog die Iran durch einen großen wald und 
wunderbaren eigenschaft des hemdes bekannt, kam vor Alexander nach Metz, legte ihre weib- 
da umarmten sie sich herzlich, und Alexander liehen kleider an und gieng in ihr haus, die 
schied von Metz, während sie ihm leidvoll nach- Schwiegermutter empfieng sie mit harten Worten 
blickte und das hemd durch die kleider leuch- und drohete, sie wolle Alexander erzählen, wie 
ten sah. als Alexander nun über das meer i»sie ein jahr und zwei monate fern gewesen und 
kam wurde er von einem wilden ungläubigen andern männern nachgelaufen sei. so that sie 
heidenkoenige Mahomet gefangen, dieser stellte auch als Alexander heimkam. der aber hatte 
ihm die wähl, ob er lieber den pflüg ziehen kein gehoer für die anklagen, sondern lobte 
oder sich wolle ertränken lassen. Alexander und pries die treue seines ebegemahls und be- 
sprach: ‘selig ist das leben, gott kann mir hei- i» rief sich auf das immer noch klare und weiße 
fen‘ und wählte den pflüg, er und zehn an- hemd. als er jedoch von seinen zur feier der 
dere Christen litten nun viel heiße not und heimkunft eingeladenen freunden nichts zum 
wurden von der sonnenglut wie von der peit- lobe seiner fratt, dagegen aber vernahm, wie 
sehe des treibers hart gequält, der keenig be- sie vierzehn - monate fern gewesen, wurde er irre 
merkte, daß Alexanders hemd immer weiß undtotmd sprach: ‘ist es wahr, so soll man sie mit 
klar blieb, und als er nach der Ursache fragte, hunden aushetzen.’ sie war aber nirgend zu 
erzählte der Christ, wie das von der treue sei- finden, denn sie hatte wieder ihr mönchsgewand 
nes weibes komme, da sandte der koenig einen angelegt, war vor das haus gegangen und schlug 
hübschen und klugen ritter, dem er, falls sich die saiten, wie sie gethan, wenn sie auf der 
die färbe des hemdes ändere, reichen lohn ver- s» pilgerschaft für sich und Alexander vor den 
hieß, nach Metz zu Alexanders gemahlin. der thüren um brot und einen trunk gespielt, da 

ritter ging hurtig auf die fahrt, kam zu Metz ließ er den lieben geführten ins haus bringen, 

in das wirthshaus und erkundigte sich nach setzte ihn hinter den tisch und wollte ihm seine 
der frau als er zu ihr kam und ihr den trau- treue lohnen, er aber zog das gewand vor die 

rigen zustand ihres gemahls beschrieb, wollte “äugen und sprach: ‘bruder, wo ist deine frau?’ 

sie es nicht glauben, als er aber des weißen da klagte Alexander es gott, wie sie während 
hemdes erwähnte, sah die frau daß er wahr seiner elenden fahrt ihre treue verloren. Als 

rede, seinem willen aber wollte sie sich nicht das der bruder hoerte , stand er auf, ließ das 

fügen, sondern schor, auf den rat eines engels gewand fallen: ‘nun schaut alle meinen leib, 
ihr haupt, legte ein mönchsgewand an, hieng »* ich hoffe ich bin bei meiner ehre geblieben’, 
ihr saitenspiel um und folgte dem heimkehren- nnd zeigte dem gemahl das stück von dem 
den ritter. in der herberge schlug sie die harfe hemde. da gebot Alexander der mutter, seiner 
und erfreute damit den ritter, der sie nicht frau die schoensten kleider zu bringen, dankte 

wieder erkannte, so überaus, daß er den from- gott und sprach: ‘ich will dir unterthsenig sein, 

men und kunstfertigen bruder mit sich nahm«* so lang ich lebe will ich dich ergötzen.’ Rm 
und unterwegs frei hielt, drüben im heiden- Schlüße beruft sich der dichter , zum Zeichen 
lande mußte der pilgrim, der angeblich zum der Wahrheit seiner geschichte, auf ein buch; 
heil, grabe wallte, auch vor dem koenige seine zu Metz laße man das bemd und das mönchs- 
schcene kunst üben, und der kosnig war so sehr kleid an beider grabe sehen, ihre jahrszeit be- 
davon erfreut daß er den frommen spielmann«* gehe man froelich und jung und alt feiere ihre 
bei sich behielt, als nun aber die zeit des tage. 

Scheidens kam bot der koenig dem bruder ein Vgl. Grimm D8. n. 631 Alex. v. Metz und 
schaenes ross und tausend gülden, ‘höbe rosse seine frau Florentina. flcemisches Volksbuch, 
darf ich nicht reiten, baar geld dürft ihr mir Mone, niederl. volkslit. s. 64. Müllenhof, sagen 
nicht geben.’ da bat der pilger um einen chri- “aus Schlesw. -Holst. s. 686. J. W. Wolf, haus- 
sten der ihm ein getreuer bruder sei und mit masrehens. 98. J. W. Wolf, hess. sagen n. 238 
ihm von dannen ziehe, des war der koenig und „die bürg Tannenberg •* s. 33. Fischart, ge- 
zufrieden, und der ritter lag der frau an sie schichtkl. c. 5. s. 73: ‘Alex. v. Metz im wei- 
moBge Alexander wählen, damit er dem koBnig ßen badhemd am pflüg.’ 
ans -den äugen komme, ‘seinetwegen hab ich** (Körner, voiksl. Stuttg. 1840. s. 49 ff.) 

große schände.’ und als die frau that wie er Ein edler Herr der was zno Metz gefeffen, 

riet, schrieb er einen froigeleitsbrief ans und Alexander was er genant, 
ein zum heil, grabe, drückte des keenigs Siegel (in lob ftuond hochgemefTen, 
dabei, und Alexander folgte dem pilger, den er lin wyb das was fo wol erkannt, 
aieht kannte, zum gestade. dort wollte eben “groß zucht vnn eer hört man von jr fagen. 
ein ehristengraf heimfahren, der, als er den Eins male pflag er mit jr der lieben zyte, 
geleitsbrief sah, beide einnahm und mit ihnen er fprach zart frowe merckend eben, 

Iber das meer schifte, das schif stieß ans land, hinwteg fo wil ich ryten. 

man schied, so zogen die beiden bis gen Metz darumb fond jr mir vrlob geben, 

auf eine tagereise und der klosterbrnder schied ** mir ftadt min finn hin zuo dem heiligen grabe. 

von Alexander, nachdem er ihn gebeten ihm Hie frowe fprach min lieber Herr, 
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woalt jr bald herwider kommen? 
ich foercht dag mir min wyblich eer, 
durch die falfchen sangen werd genommen, 
wiewol ich wil min eer fo wol behalten, 
ich bitt Qch lieber Herre min, 
dz jr daheimen by mir woellend walten. 

Die frow fprach Die weit iß falfeh in allen 
jren fachen, 

blybend daheim das iß min radt, 
kurtzwyl kan ich üch machen; 
beide frue vnn onch fpat, 
die frow kan dt laten fchlahen harpffen ynd 
ouch gygen. 

Die weit iß vntrttw moarderfch vff der ftraaffen, 
ich biß üch lieber Herre min, 
jr fcelt üch an niemant laßen, 
wo jr keert zuo der herberg yn, 
die warheit thuot man üch gar dick verfchwy- 
gen. 

Alexander fagt Froawe min, 

üwer eer folt jr wol befchlieffen, 

vnn hilfft mir Gott herwider heim, 

diewyl ich ltebe fo laß ichs üch genießen, 

werdend jr an üweren eeren gletzet, 

erfar ich die rechte mtere, i 

fo laß ich üch mit hunden vßhetzen. 

Die frow erfchrack vnn bat Goß alfo feere, 
vnn Chrißom den fan Gotta allein, 
vnn das fy jrem Herren, 
mit frönden hulffind wider heim, 
dag er jr behuet jr weyblich eer mit flyße. 

Goß der Herr thet jr ein Engel- fenden, 

gar heimlich in jr ksemmerlin, 

er fprach Mach jm ein hembde, 

vß gefchlagnem fqoch fo fyn, 

diewyl du haft din wyblich eer, 

fo* blybt dag hembd an finem lybe wyffe. 

Die frow pfleg des Engels radte, 
vnd thet was jr der Engel gbote, 
vnn ließ jr ein lynen tuoch her tragen, 
als zno Metz gefohriben ftadf, 
es was gemaeget vnn ouch fchon gefchlagen, 
fy macht ein hembd vnnd legt es jm an mit 
flyße, 

vnnd fprach Herre diewyl ich hab die eere 
min, 

fo blybt das hembd an üwerem lyb allweg 
wyffe. 

Alexander begunde von ßner firowen fchei- 
den, 

fy vmfieng jn mit gantzem flyß, 
fy fach jm nach mit leide, 
do fchein an jm das hembde wyßz, 
es gab ein fchyn durch alle fine kleider. 

Hoert wie es Alexander iß ergangen, 

als er über meere kam, 

do warde er gfangen, 

von einem vnglöubigen mann, 

vom künig Machomet ein wilder Heide. 

Er fprach Da bift ein Chriften kluog, 
ich gib dir ein wal des folt du dich bedencken, 
oder wilt ziehen minen pfiuog, 
oder wilt du dich laffen ertrenoken, 

Alexander fprach Selig ift das leben, 

dann mir Goß wol geheißen mag, 

ich wil mich willig in ein pflaog ergeben. 


Alexander ward hart in ein pflaog gebunden, 
er vnn zehen Chriften mann, 
man fchluog jnn tieffe wunden, 
das bluot über jre lyb abran, 
t fy zugend vaft vnnd theßend jren flyße. 

In dem pfiuog muoßtend fy dick erfchwitaea, 
yegklicher da fin beftes thet, 
am laden begund er fitzen, 
der edel künig Machomet, 
oer fahe wol das das hembd allzyt bleib wyße. 
Er fprach Wie hat diß ein geßalt, 
das fich die färb am hembde tflt verkeret, 
nun iß das wajtter manigfalt, 
vnd er fo mengen fchweiß dardurch verrceret, 
ter fandt nach jm vnd fragt jn alfo eben, 
Wannen biß du vß Chriften land, 
oder wser hat dir das wyßz hembd geben? 

Alexander fprach Mir gab es min eeliche 
frouw, 

«fy legt mira an mit gantzem flyß, 
jr eer ift vnuerhouwen, 

Diewyl mir blybt das hembde wyßz, 

Gott woel das ich fy mit froeuden anfchouwe. 
Der Künig fprach Das darfift du nit gedencken, 
»dann da gefichft fy nimmermehr, 
ich wil dich laffe ertrencken, 
fo da im pfiuog magft nümmer gon, 
din kurtzwyl habe hie in gruener ouwe. 

Er fpant jn wider in ein pfiuog. 

• nach einem heiden Ritter begund er fenden, 
der was fo hüpfch vnd fo kluog, 
er fprach Nim fold vnd ryt hin an die ende, 
magft du die froawe bringen vmb jr eer, 
darumb gib ich dir rychen fold, 
stob fich die färb am hembde woelt verkeeren. 

Der Heide Ritter reit vß vnn fragt die Chri- 
ftenlüte, 

welches der wseg gen Metz wer, 
den er kiindt fchnell ryten, 

«« fin kleider warend von golde fcbwer, 
er kam gen Metz für eines Wirdtshuß her 
traben. 

Der Wirdt empfieng den Rißer aßo fchone. 
wol in die herberg tugentlich, 

4t fprach Herr wannen kommend jr lauds? 
do antwurt jm der Ritter rych, 
ich kum dort her von dem heiligen grabe. 

Vnd hab zuo fchaffen in dem land, 
doch vollenden ich es wol in einer ßunden, 
so Iß üch Alexander üt bekannt, 
er ift gar hart in einen pfiuog gebunden, 
er hat fich vß difer ftaß thuon nennen, 
vnd fagt er hab ein eelich frouw, 
ift es war fo wolt ich fy gern kennen, 
ts Der Wirdt begunde nach der frowen fenden, 
do er die rede vom Ritter vernam, 
die frouw bereit fich bhende, 
wie bald fy in das Wirdtshuß kam, 
fy empfieng den Ritter fchon als in dem land 
•• gewohnheit was. 

Das thet man an allen enden, 
fy fragt jn bald nach jrem Alexander, 

Der Ritter fprach Zart frowe fyn, 
fyt jr mich fragend fo fag ichs üch zuo ßonde. 
«Er lydet not vn große pyn, 
vnn ift hart in pflaog gebanden, 
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Darias muoß er verfohlyffen fin heben, 
e§ hilfft weder iilber noch rötet gold, 
jr woellend üch dann in minen willen ergeben. 

Die frowe fprach Ich hoff es.fyg erlogen, 
et ift villicht ein ander mann, 
der deamala in dem pfluog hat zogen, 

Tagend mir Herr waa bat er an, 
fo hcer ich dat ich nit wird betrogen. 

Der Heiden Ritter fprach Das Tag ich üch 
mit flyß, 

er tragt an ein hembd das ift wyffz, 
das kein mafe nie empfangen hat, 
zwei gantze jar hat er in einem pfluog gesogen. 
Ir fehend jn lebend nimmer mer, 
nach finem lyb habend kein gedencken, 
wenn er im pfluog mag nümmer gon, 
fo heiffet jn der Machomet ertrencken, 
woeUend jr des minen willen pflegen, 
alt bald ich komm zuo lande heim, 
fo wil ich - üch jn fenden by dem leben. 

Die frouwe fprach Ko ft es jrn fin leben, 
oder mir min wyblich eer? 
fo merckend mich gar eben, 
ja Ritter min vil lieber herr, 
biß morgen frue wil ich üch antwort geben. 
Gott thet jr ein Engel fenden, 
in jr kammer offenbar, 
er fprach Thno an einet miinches wate, 
vnd laß dir abfchnyden din hare, 


Der zerong fol ich nit vil bau, 
noch daheim in minem gwalte, 
ich muoß all ftund in forgen fton, 
alfo fol ich minen Orden halten, 
k der Ritter name der red gar eben war, 
er fprach Herr fitzend heran, 
das mal ich wil für üch bezalen. 

Die fronw aß vnd tranck mit fchalle, 
vnnd machet jr kurtzwyl alfo vil, 
towol vor den Herren alle, 
mit jrera feytenfpyl, 
das begund dem Ritter wolgefellen. 

8y hieß den Wirdt jr feytenfpyl herbringen, 
die Inten fy zum erften fchluog. 
isdaryn kundt fy wol fingen, 
ein groffer dantz fich da erhnob, 
das hofgfind ward fy loben allqs. 

Der Ritter fprach Lieber Herr wo woellend jr 
hin? 

so dz fallend jr mir Tagen, 
fy fprach Ich wer gern über meer. 
mir ftadt min finn hin zuo dem heiligen grabe, 
ich farcht ich moege mich nit enteren, 
der Ritter fprach So ziehend mit mir, 
ts ich wil üch vß vnd yn verzeren. 

Sy begundend mit einandr zuo den 
ylen 

der koufflüt warend alfo vil, 
fy kürtzet jnn die wylen, 


fchiff 


eins münches platten folt dudirlaffen fchaeren. so alfo mit jrem feytenfpyl, 


Vnd ryte dem Ritter hinden nach, 
din feytenfpyl folt dn hinder dir nit laffen, 
vnd laß dir nit fyn alfo gach, 
vnnd gang jm nach fittlich vff der ftraffeu, 
in die herberg folt du zuo jm keren, 
ouch mit dinem feytenfpiel, 
fo erloefeft du Alexander mit groffen eeren. 

Am morgen die frow zum Ritter käme, 
fy begunn jm fchnelligklich verfagen, 
vnd deßhalb vrlob von jm namm, 
fy fprach zuo jm in jamers klage, 
ich wil mins lieben Herren hie erbeiten. 

Min eer wil ich jm woi behalten, 
dann Gott der mich erfchaffen hat, 
den wil ichs laffen walten, 
der alle ding vnderftadt, 

der Ritter begund gar bald vnn dannen rytcn. 
Das napj die frow gar eben war, 
fy thet als jr der Engel hat geradten, 
wie bald fy jren ein platte fchar, 
vnn legt an einet münches wate, 
jr feytenfpyl hieng fy an jr fyten, 
vnn nam der herberg eben war, 
zuo dem Ritter begund fy ynryten. 


Der Wirdt empfieng die frow mit ry ehern so 


fy kamend über meer mit groffen fraeuden. 

Die kouffmanfehatz ward vßgetragen, 
eine vf die andere ab, 
fy ward den Ritter fragen, 
ss Welches ift der wieg zum heiligen grab, 
oder wenn mueffend wir vns von einander 
fcheiden ? 

Der Ritter der fprach Herre min, 
jr fallend noch ein monat by mir blyben, 
ko vnn fallend mit mir ziehen heim, 
vnd kürtzen mir vnd dem Künig vnfer wyle, 
hoffierend mir vnd dem Künig, 
was jr von vns begeren find, 
vff minen Eyd das muoß er üch geweren. 

4t Sy zugend mit einander durch ein ouwe, 
da zoch Alexander in eim pfluog, 
jn fahe an fin frowe, 
fy gruoßt jn mit Worten kluog, 
die kutte zoch fy für mit flyffe. 
ko Sy kamend in die fefte, 
der Künig jnn entgegen . gieng, 
mit finen lieben gelten, 
in groffem fpott er jn empfieng, 
der Künig fprach Das hembd ift doch noch 


fchalle, 

lind Gott wilkomm lieber herr, 

Wo wend jr hine wallen? 
fy fprach Ich wer gern über meer, 
er nam jr roffz vnn gab jm ein haber meffe 
Die frouw gieng yn der Ritter was zuo tifch 
gefeffen, 

er bot jr da den wyn, 

vnnd fprach Herr woellend jr mit vns offen? 
fy antwurt jm mit züchten fyn. 

Der zerung hab ich daheimen vergaffen. 


wyffe. 


Der Ritter fprach Herre min, 
die rechte warheit muoß ich üch veriehen, 
fy wolt nit thuon den willen min, 
kein fefter wyb hab ich min tag gefehen, 
so folt ich fy dann darzuo haben gezwungen, 
fo warennd jr edlen fründ fo vil, 
mit dem lseben wer ich von Metz nit kommen. 

Der Künig fprach Die red laffend wir fallen, 
groß fraeud woellend wir fahen an, 
tkalfo mit rychen fchalle, 

Wannen bringft da den Ordensmann, 
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was abenthür bat dir der manch getriben? 

Der Ritter fprach Das wil ich ttch lagen, 

er ift der abenthiirigft mann, 

den ich by minen tahen, 

vff erden nie gefehen han, 

er hat mir vil der langen zyt vertriben. 

Er ift der abenthörigft mann, 

als ich jn mit min oogen han gefehen, 

der alle feytenfpyle kan, 

er kan wol fprechen fingen vnd ouch yehen, 

an iiwerem hof kundt ich wol gedeneken, 

was er von Sch begeren wirdt, 

vff minen Eyd das foellend jr jm fchencken. 

Der König fprach Das woellend wir gern 


von finetwegen han ich grofTe fchande. 

Die frowe fprach Herr laufend mich ja fehen, 
wie mir gefallet fin geftalt, 
fo moscht es wol gefchehen, 
tob er fyg junge oder alt, 
der Ritter fprach er ift in beider malte. 

Die frowe gieng von eim pfluog zuo dem an- 
dern, 

biß fy jr aller klag vernamm, 

10 fy warend -hart gefangen, 
zuo letft zum Alexander kämm, 
fy fprach Bruoder wilt mit mir vff die ItrafTe. 
Alexander fprach Ja Heber Herre min, 
moecht jr mich hie vß difem pfluog erloefen, 


hoeren, »ich woeile öwer diener syn, 

wie fin kurtzwyl hab ein gftalt, und woelte für öch. Herben vnd gnefen, 

kündt er vns frtBude meren, die firouwe fprach Ritter dr ift mir eben, 

es fol jm werden wol bezalt, der Ritter thet jm vf fin band, 

die frowe fprach Gnad edler König vnd Herre. vnn begun jn jr an jr hand geben, 

die frow begund jr feytenfpyl bringen, so Der Heiden Ritter begund ein brieff ber 

fy die luten zum erften fchluog, Des Königs figel er daran gab, 

Daryn kundt fy wol fingen, darzuo ein fry geleite, 

vil froeuden lieh da erbuob. vß vnd yn zum heiligen grab. 

die frow gedacht Min froeude wirt lieh meren. vff dem land vnd öber das meer fo wyte. 


Sy nam die harpffen in die hend, 
die feyten kundt fy allfampt wol gryffen, 
darnach nam fy die gyge behend, 
die kundt fy vß der maffen wol erfltrychen, 
der König fprach Sind froelich lieber Herre, 
was jr von vns begeren find, 
vff vnfer tröw des wend wir iich' geweren. 

Der monat vergieng fo gar in kurtzen zyten, 
des nam die frow gar eben war, 
die herrfchafft begundend zerryten, 
vnnd die da warend kamend dar, 
die frow nam des Ritters eben wäre. 

Sy fprach Herr jr folt mir vrlob geben, 
es nahet gar ein heilige zyt, 
ich muoß mines Ordens pflegen, 
was ift der Ion den man mir gyt, 
der Ritter fprach das wil ich öch erfaren. 

Der Ritter nam des Königs war, 
fie begundend lieh mit einander bedencken, 
fy zugend jr ein pferde dar, 
vnn tufent gülden woltend fy jr fchencken, 
die frouw fprach Nein die gaab ift mir nit eben, 
ich darff nit ryten hohe roffz, 
kein bar gelt doerffend jr mir geben. 


uSy vollbrachtend die fart fo in kurtzen zyten, 
fy kamend vff die heimefart, 
fy faget Bruoder du muoft ryten, 
ich wil da gon durch dife statt, 
mitt jrem feytenfpyl bat fy da vmb die fpyfe. 
«»Wenn es jnen thet hungers not,- 
fo fchluoge fy die luten in mönches wyfe, 
fy warend vnder den wilden Heiden, 
diewyl fy hattend des Königs brieff, 
da gefchach jr keinem nie kein leide, 
ss Ein Chriften Graf wolt öber meere faren, 
fie fchiff das was fo wol bereit, 
die frouwe nam fie eben war 
wie bald fy zuo dem Grafen fchreit, 
fprach Herr lond vns mit öeh durch Jefil 
40 Chrifti eere. 

Der Graf fprach Herr ich wils öch nit verfugen, 

doch mueffend wir in forgen fton, 

min fchiff ift wol geladen, 

vnnd ich keines Königs gleit nit han, 

40 die frouwe fprach Wir wosllends zuo dem he- 
ften keren. 

Sy fchmeichlet jm den brieff dar, 

als ob jn der König by jnen hett gefendet, 


Die frowe fprach Gebend mir ein Chriften der Graf namm des fchiffherren war, 

manne, tovnnd zeiget jm den figel mit finen henden, 

der mir ein getröwer bruoder wer, der fchiffherr begunde fine diener vfwecken, 

mit dem ich zöhe von dannen, Woluf wolan es ift zyt, 

der weg ift mir allein zuo fchwer, des Königs baner begunde er vfftecken. 

der Ritter fagt Nempt -ein der heiffet Alexan- Sy kamend öber meere mit groffen froeuden, 
der. sodas fchiff das fließ an das land, 

Der König fprach Herr merckend vns gar eben, do wurden fy fleh fcheiden, 
gond jr ouch felber zuo dem pfluog, fy bote dem Grafen da jr hand, 

luogend welcher öch fyg. eben, vnd fprach Herr jr foellend mir vrlob geben, 

da findend jr den üwren fuog, Der Graf fprach Herr jr foellend min gedeneken, 

den nempt der fol mit iich hin ftreben. eodaheime in öwerem klaefterlin, 

Der Heiden Ritter lag den firowen an, zerung wil ich Uch fchencken, 

er fprach Herr waeltend jr öch an mich laffen, die frowe die fprach das fol fyn, 
ich wil öch wyfen einen mann, Gott wcelle vnfer aller pflegen, 

der öch wol zimmet vff der ftraffen, Sy zugend biß gen Metz zuo hand, 

der felbig heiffet Alexander, so Do fy noch hattend ein tagereiß, 

das jn der König nimmer fehe, Das fy Alexander nit erkant. 
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Do wurdend fy fich erft fcheiden, 
fy fprach Brnoder züch bin md bebuet dir 
Gott din cere, 

Gott danck dir diner bniederlichen trüwe, 
ich wil den naechften w«g in min klofter kee- 
ren. 

Alexander fprach Ich bHt üch lieber Herre 
min, 

daa jr mit mir waelt ziehen heime, 

ich bot üch zuebt vnd eere, 

mit den liebften fründen min, 

die frouwe fprach Ich bitt dich mit flyffe. 

Mag es an dinen gnaden gfyn, 

von dinem hembd gib mir ein kleines ftiickclin, 

knmpt es darzuo ich wil dir es wider geben, 

ob mich min Prior tribe vß, 

das ich im klofter gegen jm were verlogen. 

80 kommen ich zuo dir in din huß, 
fo weift du wol das du nit wirft betrogen, 
das warzeichen fetz ich wider in dinen geren, 
Alexander fprach Wenn das gefchehe, 
fo wolt ich üch erbieten zncht vnd eere. 

Alexander fchreib zwen brieff glyche, 
do nam fy vrlob alfo bald, 
fy beg und da von jm wyehen, 
vnd zoch durch einen langen wald, 
fy kam gen Hetz jr kutten begnnden fy zn 
behalten. 

Sy legt wider an jre wybliche kleider, 

fy gieng froelich in jr huß, 

die Schwiger was vnbefcheiden, 

mit fchnellen Worten fy empfienge, 

die frowe fprach Wir wcellends Gott lau walten, 

Die fchwiger fprach Ich bin dir gram, 

vnd mag dir nüt guots veiyehen, 

bift dn gewefen by andern mannen, 

vnnd weiß doch nit was dir ift befchehen, 

ktem Alexander ich wcelt es jm klagen, 

die frowe fprach Ich fcercht mir'nitt, 

wenn jr jm die warheit fagend. 

Am morgen kam Alexander gegangen, 
das nam die frouw gar eben war, 
er ward gar fchon empfangen, 
die fchwiger fprach aber dar, 

O lieber Herr wo bift du fo lang gewefen? 

Du bift an der rechten zyt kommen, 
wiewol ich dir der eeren gan, 
mich dunckt din wyb hab gnommen, 
zuo dir noch ein andren mann, 
zuo kilchen noch zuo ftraffen habend wir fy 
nit gefehen. 

Das thuon ich dir gar offenbar, 
ich mag jm nüt guots veryehen, 
zwen monat vnnd ein gantzes jar, 
hat fy vnfer keine nie gefehen, 

Alexander fprach Die rede lafiennd wir blyben, 

ich hab ein byderbs wybe, 

das züg ich mit dem hembde an minem lybe. 

Alexanders fründ die kamend gegangen, 
beide junge vnd ouch alt, 
er ward gar fchon empfangen, 
jr froeud die was fo manigfalt, 
fy woltend mit einander den imbiß effe . 

Die fchwiger begunde bald yehen, 
welchem ift es offenbar, 
ja der fy hab gefehen, 


in zweyen monaten vnd in eim gantz jar? 
fy warend zuofamen gefeffen. 

Vber tifch ja einer den andern anefaeh, 

Wir koennend jr nüts guots veryehen, 

»ift fy gewefen by andern mannen, 
vnd wüffend doch nit was jr ift befchehen, 
doch hat fy vns an vnferen eeren geletzet, 
Alexander fprach ift es wäre, 
fo fol man fy mit hündcu vßhetzen. 

• Die frow ftuond vf von dem tifch mit leide, 
jre red die mocht kein fiirgang han, 

fy legt wider an jre münches kleider, 
vnnd begunde bald vff die gaffen fton. 
jr feytenfpyl ließ fy lut erklingen. 

‘Sy fchluog die luten aber in münches wyfe, 
als fy vorhin dick hat gethon, 
vmb brot vnnd ouch vm fpyfe, 

Alexander begund an den laden fton, 
er fprach ich heer min lieben bruoder fingen. 
o£r fprach Ir aller liebften friinde min, 
bringend mir jn her mitt groffen eeren, 
fy brachtend jn in fin huß, 

Alexander fprach Sind Gott wilkommen, 
bruoder ouch lieber Herr, 

»er begund jn hindr den tifch zuo fetzen, 
er fprach Gott' danck üch bruederlicher trüwe, 
früntfehafft wil ich üch ergötzen. 

Die frouwe ließ jr angficht nit eben fchou- 
wen, 

• fy hangt die kutten eben für, 

ry fprach Bruoder wo ift dm frowe? 
dauon du haft ge Taget mir, 

Alexander fprach Sy ift erft bie gewefen. 

Die fchwiger hat die rede bald vernommen, 

*» fy thet fy fuochen in dem hufe, 
fy wolt fy heiffen kommen, 
fy fprach Sy ift zwar aber hinuß. 
zuo allen eeren fo mueffend wir jr vergelten. 
Sy ift zwar aber heimlich hinweg, 

»ojre tück wil fy doch mt laffen, 
fy weißt heimliche wmg vnnd ftseg, 
das fy doch niemant ficht vff der ftraaffen, 
Alexander fprach Nun mueß es Gott riiwen, 
der eilenden fart die ich hab thon. 

«•hat fy an mir verloren jre wybliche trüwe. 

Die frouwe ftuond vf von dem tifche, 
vor jnen allen vnd fprach, 

Alexander du haft ein byderb wybe, 
jr kutten ließ ly fallen, 

»«nun fchouwend alle minen lyb, 
ich hoff ich fyg by minen eeren bliben. 
die frowe fprach Alexander min vil lieber Herre, 
das ift das ftuck des hembdes din, 
das fetz ich wider in din geeren, 

»» luog ob das der brieff moeg fyn, 
den du mit dinen henden haft gefchriben. 

So ift das des Kilnigs brieff, 

den vns der Ritter by dem pfluog hat geben, 

do ich in groffen noeten lieff, 

•»biß das ich dir friftet din heben, 
fo heerend fy wol wo ich bin gewefen, 
die zwen monat vnn das gantze jar. 

Alexander was alda befcheiden, 
er laß die brieff biß an das end, 

•»fine fründ die kamend in froeuden, 
do hieß er fine muoter fo behend, 
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das fy jr bracht jr aller beiten kleider. 
Alexander fprach Gott dancfc dir liebe frouwe 
min, 

in groffen froeuden ift das hetze min, 
er begunde fy zno jm fetzen, 
er fprach Ich wil dir undertsenig fyn, 
diewyl ich lsebe fo wil ich dichs ersetzen. 

Was ich fag das ift war, 
die ding find alle da gefchehen, 
fagt mir die gfchrifft gar offenbar, 
zno Metz laßt man das hembde fehen, 
vnd die kutten by jr beider grabe, 
jr jarzyt man froBlich begadt. 


habt ir doch gut und ere 
und alles was ir wolt.’ 

Er sprach zu seiner frawen: 
'nun spar dich got gesund 
5 als wol ich dir vertrawe 
alhie zn diser stund f 
also schied er von dannen 
der edel graf so zart, 
groß knmmer stand im zn banden, 
io eins kiinigs gfangner er ward. 

Er mocht im nit enpfliehen, 
das was sein gröste klag, 
im pflng da mast er ziehen 
vil lenger dann jar und tag; 


jnnge vnd alt die fyrend jren tage. 

Das Volkslied vom grafen von Rom stimmt ,5 er leid vil hnnger und schwäre, 
mit dem meiftergefange von Alexander von was im ein große büß, 

Metz im Stof überein, nur daß das wunderhemd 
nicht darin vorkommt: Ein graf der nach dem 
heil, grabe fahren will wird in die heidenschaft 


der künig reit für in here, 
der graf fiel im zu fuß. 

Der künig sprach mit sitten 


geschleppt und muß den pflüg ziehen, er sen- , 0 wol zu dem grafen schon : 


‘so hilft dich doch kein bitten, 
schwer ich bei meiner krön; 
und fielest dn alle morgen 
teglich auf deine knie 


det einen boten an seine frau, die den boten 
wieder abziehen läßt, ohne ihm die Icesung für 
den gefangnen zu gewähren, heimlich nimmt 
sie die tracht eines mönclis und die harfe, die 

sie kunstvoll zn schlagen versteht, auf dem^du möchtest nit ledig werden 
schiffe trift sie mit dem heimziehenden boten, dann dein fraw wär selber hie.’ 
der sie nicht kennt, zusammen und wird von Der graf erschreck der märe, 
ihm, da sie alles mit spiel und gesang entzückt, groß leid er im gedacht: - 
an des heidenkgenigs hof geladen, dort reißt ‘brächt ich mein frawen here 
sie alle durch ihre kunst hin und soll reich so so ward si mir geschmacht, 
beschenkt werden, schleegt aber alles ans und sol ich dann hie beleihen 
fordert nur den gefangenen grafen, den sie wei- so gilt es meinen leib, 

nendes anges von der zinno ab den pflng im darauf so wil ich schreiben, 

felde ziehn gesehtt, als gepchenk. gern wird wil schicken nach meinem wetb,’ 
ihr die bitte gewährt, sie kehrt mit ihm inj» Einer was an dem hofe, 
die heimat, wo die verwandten ihr langes um- der het die gefangen in hut, 
herzichn tadeln, sie legt die mönchstracht wie- mit dem Übertrags der grafe, 
der an und der graf erkennt in ihr seinen ret- er verhieß im hab und gut, 
ter. das lied selbst beruft sich (str. 20) auf ein ein brief schreib er behende 
‘buch’ als quelle. «oder seinen frawen klar: 

Handschriftlich scheint das lied nicht erhal- sein kummer möcht niemand wenden 
ten zu sein, gedruckt ist es sehr oft. 1 : dann sie käm selber dar. 

Bamb. 1498. 2: Erfurt 1495. 3 u. 4: Nüra- Der bot der tet sich zawen 

berg 'bei Jobst Gutknecht. 5: Nlimb. bei Adam wol über das wilde mer, 

Dyon 1510. 6: Nürnb. durch Kunegund Her-« zu Rom fand er die frawen, 

gotin (abgedr. in Adelungs magazin 2, 3, 114). den brief den gab er ir; 

7 : Basel bei Sam. Apiario. 8 : Nürnb. bei den tet sie selber lesen 

Val. Newber. 9: Frankfurter liederbuch n. 218. gar heimlich und gar bald, 

10: Magdeburg o. j. 11: Uhland nr. 299 n. si verstund irs herren wesen, 
s. w. Niederdeutsch in Wolfehbüttel und in ir herz war ir gar kalt, 
meinem besitz. — Der nachfolgende text ist Ein brief schreib si widerumme 


aus Uhlands Volksliedern genommen. 

Ich verkünd euch newe mtere 
und wölt ir die verstan: 
zn Rom da saß ein herre, 
ein graf gar wol getan, 
der was reicher habe, 
was milt und tugenthaft, 
er wolt ziehen zum heiligen grabe 
nach eren und rittcrschaft. 

Sein fraw erschrak der märe, 
si blickt den grafen an: 

‘gnad mir, edler herre 
darzu mein elich man! 
mich nimt wunder sere 
was euch die rittcrschaft solt, 


so gar behendiklich : 
und wie si nit möcht kommen, 
es wär ir unmüglich 
»daß ein fraw möcht faren 
wol über das wilde mer, 
kein gut wolt si nit sparen 
an irem grafen her. 

Der bot der tet sich eilen 
#o wol wider heim zu land, 
die fraw die stund in. leide, 
gar wol sie das empfand, 
so gar in stillen Sachen 
tet si das alles gern, 
es si ließ ir ein kutten machen 
und ir ein platten schern. 
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Die fraw kirnt lesen and schreiben 
and ander kurzweil vil, 
daran knnt si harpfen and geigen 
and ander seitenspil; 
das hieng si an ir seiten, 
harpfen nnd lauten gut, 
dem boten tet si nach reiten 
über mer da man foren tat. 

Si roch drei tag oder viere, 
die fraw gar Vnnnesam, 
auf dem mer hub si an zhofieren, 
iederman da wunder nam ; 
der bot der saß tu ir here 
so gar in guter pflickt 
den der graf het gasandt dahere, 
si kant in wol nnd er si nicht. 

Der bot der sprach mit sinnen 
wol zn dem miinche fein : 

‘herr, w 81 t ir gut gewinnen! 
so ziehet mit mir heim 
zu einem künig reiche ! 
da habt ir reichen sott, 
er heit euch erberleiche 
als lang ir bleiben wolt.’ 

Der bot lieG nit darvone, 
wie fast er den miinich bat! 
si zagen mit einandem 
wol an des meers gestat, 
si zngen alle beide 
▼fl berg und tiefe tal, 
die fraw in münichs kleide 
wol für des künigs sal. 

Der künig kam eingegangen 
mit rittera nnd knechten vil, 
die fraw ward schon empfangen 
mit irem seitenspil; 
do schlug si auf der lauten 
gar freudenreiche wort, 
die heiden sprachen all überlaute: 
si hetens beßer nie gehört. 

Den miinich satzt man oben an tisch, 
sie heten in lieb nnd wert, 
man gab im wildprfit und fisch 
nnd was sein herz begert; 
do si das ane sabe 
gedacht si in irem mut, 
do ir so gütlich geschähe: 
mein sach wird werden gut. 

Do schlag sie auf der harpfe 
nnd macht ein frisch gesang 
gar höflich und gar scharpfo 
daß in dem palast erklang; 
die heiden wurden springen, 
damit do wart es nacht, 
wol unter denselben dingen 
ward dem grafen die botschaft bracht. 

Dem grafen kamen die mBre 
▼on seinem schönen weib: 
wie si nit küm dahere, 


es. war ir unmügleicb, 

Ajjjtal geschendt von den heiden 

tjKpj|Ue^yd<mta im leide: 
biß an den andern tag, 
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si sach umb nach dem grafen, 
es was ir gröste klag; 
do gieng si an die zinnen 
gar heimlich and unvermeldt, 

»si ward irs grafen innen 
dort ziehen in dem feld. 

Wol zu derselben stunde 
hub si vil heiß zu weinen an 
daß si im nit helfen künde 
10 als si geren het getan; 
si was gar unverdroßen, 
sagt uns das buch gar schon, 
si was vier wochen auf dem schloße 
e si Urlaub nam. 

i» Dem münich wolt man Ionen 
und wolt im Ionen wol, 
man trug im her ein guldne kröne, 
vil gelds ein schüfel vol: 

‘seht hin, mein lieber herre, 

»olasts euch verschmähen nit!’ 
der münich wert sich sere: 

‘ist nit meins Ordens sit.' 

Der münich der sprach mit sitien: 

‘ich beger kein solchen sold, 
so umb ein gab wil ich euch bitten, 
es ist nit umb rotes gold, 
weder umb edel gesteine 
noch sunst kein andern rat 
dann umb dem menschen alleine 
»oder im feld umb ziehen gut.’ 

Der künig sprach mit fuge: 

‘herr, habt euch den gewalt!’ 
man bracht den grafen vom pflüge 
wol für den künig bald; 

»i do sprach der künig mit trewen 
nnd gab dem grafen rat: 

‘dank du dem abenteurer 
der dich erlöset hat!’ 

Die fraw stund an dem mere 
«owol an dem andern tag, 
der graf ließ nit darvone, 
wolt ziehen zum heilgen grab; 
wiewol er het nit mere 
weder hab noch gut 
« noch half im got der herre 
über mer da man faren tut. 

Der graf kam heim gegangen 
also armenklich, 
er ward gar schon empfangen 
so von seiner frawen seuberlich: 

‘im brief hab ich dir geschriben 
mein kummer und große not, 
do bist du daheim beliben, 
du achtest nit wär ich tot.* 

Die fraw die sprach mit züchten: 

‘ herr ! das ist alles war, 
im brief habt ir mir geschriben 
den ewren kummer gar, 
das laßet euch nit rewen, 

»otraut lieber herre mein! 
ieli dorft dem boten nit trawen, 
ich forcht der eren mein.’ 

Der graf der was daheimen 
biß an den andern tag, 
os Bein freund die wolten im schenken, 
fürten über die frawen ein klag: 
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wie si umb zogen wäre 
beide frü und spat, 
eins hin das ander here: 

' niemand« weiß was si zschaffen hat.’ 
Die fraw sprang auf mit schalle 
wol von dem tische drat, 
si ging in ir kaminer balde, 
si nam der kutten war, 
si liieng an ir seiten 
lauten und harpfen gut 
recht sam si war gestanden 
wol vor dem künig hochgemut. 

Si trat hinein mit schalle 
wol durch die tiir geschwind, 
si tet si grüßen alle 
die da geseßen sind ; 
der graf erfreut sich balde 
do er si ane sach : 

' das ist der abenteurer 
der mich erlöset hat.’ 

Do ward die fraw bald jehen: 

'herr, das ist alles war, 
ir habt mich wol gesehen 
vor dem künig gar offenbar; 
der künig der tet sprechen 
wol zu der selben sach : 
du gefangner und gebundner, 
ge auß an Ungemach 1’ 

Die freund erschracken gar sere, 
was in ein schwäre büß, 
si stunden auf von tische 
und fielen der frawen zfuß, 
si teten si fast bitten 
daß si in das vergeh; 
also wird mancher frawen abgeschnitten 
ir trew und auch ir er. 


Der edle Möringer. 


guten gefutterten mantel ( eappam asm fttrra- 
lam [&1. foderatam ] bonam satis), damit er sich 
mit demselben sudecke, als früh morgens der 
vermeinte pilger sich nicht sahen ließ und der 
s mantel gesucht aber nicht gefhnden wurde, 
sagte die erzürnte hausfrau zu ihrem manne: 
'ihr seid oft genug von derlei gesindel betro- 
gen worden und doch laßt ihr von eurem aber- 
glauben nicht ab.’ gelaßen erwiderte er ihr: 
lo'sei nur ruhig, der heilige Thomas wird uns 
diesen Verlust wol ersetzen.’ Der teufel aber 
hatte den streich ausgeführt , um den ritter 
durch den vertust des mantels aufzureizen und 
die liebe zu dem apostel in seinem herzen zu 
i 5 vertilgen. allein dem ritter schlug es zum 

rühme aus , was der teufel zum verderben er- 
sonnen hatte, als Gerard nach einiger zeit die 
kirche des heil. Thomas besuchen wollte und 
schon zur reise gerüstet war, brach er vor den 
so äugen seiner frau einen goldnen reif entzwei 
und gab ihr, die hälften in einander passend, 
die eine, während er die andre für sich nahm, 
und sprach dazu : ' dis soll dir ein warzeichen 
sein, ich bitte dich, daß du fünf jahre meiner 
»sheimkehr wartest; sind diese verlaufen, so hei- 
rate wen du willst.’ sie verspräche ihm. er 
gierig auf weitem wege und kam endlich mit 
großen kosten und den größten mühen zur stadt 
des heil. Thomas des apostels. dort wurde er 
so von den bürgern feierlich begrüßt und so lieb- 
reich aufgenommen, als sei er einer von ihnen 
selbst und ihnen wohlbekannt, diese gunst dem 
heiligen zumeßend, trat er in dessen bethaus 
und betete , und empfal ihm sein weib und 
35 alles was ihm gelucrte in seine hut. darauf 
erinnerte er sich der von ihm gesetzten frist 
und wie an diesem selben tage die fünf jahre 
verlaufen waren, seufzend sprach er : ' ach jetzt 
heiratet meine frau einen andern.’ gott hatte 


so seine reise des folgenden wegen aufgehalten. 

Der edle Möringer (d. i. seefahrer) der in S. Tho- als er traurig umherblickte, sah er jenen dä- 
mas land ziehend seine frau einem jungen von Ni- mon in seinem mantel umherspazieren, und 
fen anbefielt, erfährt in der ferne, daß der junge der dämon sprach : ‘ erkennst du mich Gerard?’ 
von Nifen seine frau heiraten werde und wird im 'nein, sprach er, dich kenne ich nicht, aber 
schlafe vor die mühle seiner bürg entrückt, « den mantel.’ jener antwortete: 'ich bins, der 
worauf er sich noch rechtzeitig durch einen in im uamen des apostels gastliche aufnahme von 
den becher geworfnen ring zu erkennen gibt, dir verlangte und dir den mantel abnahm, 
dem jungen reuigen von Nifen freit er die toch- dafür bin ich genug gestraft.’ und er fügte 
ter. — Eine ältere form der sage erzählt Cm- hinzu: ich bin der teufel, und mir ist anfge- 
sarius von Heisterbach. „Im dorfe Hanebach, so tragen, dich, ehe die menschen schlafen gehn, 
sagt er, wohnte ein ritter namens Gerard. seine in dein haus hiniiberznschaffen , und zwar weil 
enkel leben noch, und es gibt kaum jemand in deine frau einen andern heiraten will und schon 
jenem dorfe , der die wunderbare begebenheit mit ihm zur hochzeit sitzt.’ Er trug ihn in 
nicht kennte , die ich erzählen will. Gerard einem teile des tages von Indien nach Deutsch 
liebte den heiligen Thomas so glühend tindss land, von Sonnenaufgang zum untergange und 
verehrte ihn so ganz besonders, daß er keinem legte ihn zur zeit der dümmrung ohne gefährde 
armen, der in des heiligen namen bat, ein al- auf dem eignen hofe nieder, wie ein fremdling 
mosen verweigerte, zußerdem war er gewohnt (barbarus) trat Gerard in sein haus und als er die 
ihm mancherlei privatverehrung wie gebet, fa- eigne frau mit dem verlobten speisen sah, trat 
sten und mcsselesen zu widmen, eines tagesooer näher und warf, als sie herblickte, die hälfte 
klopfte der feind alles guten, der teufel, an der des ringes in den becher, worauf er hiuausgieng. 
thür des ritters und verlangte in gestalt und als jene das sah, zog sic die ihr zugeteilte 
tracht eines pilgers um s. Thomas willen gast- hälfte hervor, passte sie ein und erkannte, daß 
liehe aufnahme. er wurde eilends eingelaßen der fremde ihr mann sei. alsbald gieng sie 
und stellte sich, da cs kalt war, als friere er. 6» hinaus , stürzte ihm in die arme und laut ru- 
Gerard überließ ihm beim Schlafengehen seinen feud, es sei ihr manu Gerard, gab sie dem 
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verlobten den abschied. Gerard aber behielt des morgens auß seim bette gieng 
ihn jene nacht ehrenhalber (pro honestate) bei do begegnet im sein kamerer, 
sich.“ (Cmsarius dial. miracul. 8, 59, bei Tis- das gewand er von im empfieng; 
sier bibl. patr. Cistertiens. 2, 248 f.) Cwsarius ein beeker mit Wasser bracht man dar, 
schrieb um 1222. da er sich auf die enkel » do nam er auf sein weiße hend 
Gerards bezieht, fallt die sage tief ins XII. jh. und wuosch sein liechte äugen klar, 
zurück, es versteht sich ohne weitere bemer- Er sprach : * kamerer, traut gcsind, 
kung , daß sie nur auf Gerard von Hanebacli du allerliebster diener mein 1 
bezogen, nicht von ihm ausgegangen ist. Der- oh ich die tugeut an dir find 
selben grundlage des gedichts werden wir beim daß du pflegest der frawen dein? 
Reinfried von Braunschweig wieder begegnen ich bevilch sie dir nun siben jar, 
und das erkennen durch den in den becher ge- kum ich immer heim zuo land 
worfnen ring haben auch die gedichte von Hein- reichlich ich dich begäbe zwar.’ 
rieh dem leewen wie sich auch Wolfdietrich in Do sprach der kamerer tugentlcioh: 
dem gedichte Kaspers durch den in den becher i» ‘ edler ritter! es deucht mich guot 
geworfnen ring kund gibt (s. 541, 54). ir blibent daheim bei ewerm reich; 

Gedruckt : 1 : Nürnb. durch Adam Dyon um die frawen tragent ein kurzen muot, 
1510. 2: Nürnb. durch Jobst Gutknecht 1515. vernemt mich recht was ich euch sag 1 

3: aus Nikol. Thomas hschr. chron. von 1533 daß ich der ewern frawen pflig 
in Bragur 3, 403. Odina und Teutona s. 200. «o nit lenger dann auf siben tag.’ 


Iduna und Hermode 1814. m. 6.) 4: fl. bl. 

um 1570. — Uhland Volkslieder nr. 298, wo- 
her der nachfolgende text entlehnt ist. 

Welt ir hören fremde m*r 
die vor Zeiten nnd e geschach : 
von dem edlen Moringör 
wie er zuo seiner frawen sprach 
des nachtes do er bei ir lag? 
er umbpfieng die zarten frawen sein, 
der spilnden freud er mit ir pflag. 

Er sprach : ‘ herzenliebe frawe, 
vernemt die rpde mein für war! 
aller eren ich euch getrawe, 
weit ir mein beiten siben jar? 
abenteur sint mir bekant, 
nun gent mir urlob, zarte fraw ! 
wann ich will in sant Thomas land.’ 

Do sprach die fraw gar traurikleich, 
ser betrübet ward ir muot: 

' sagent, edler ritter reich, 
wem bevelhent ir ewer guot? 
das sagent mir durch den willen mein, 
wem bevelhent ir land und leut? 
wer sol mein trewer pfleger sein?’ 

Das tuon ich, edle frawe her! 
mengem werden dienestman ; 
die von euch babent guot und er 
die sant euch wesen undertan 
in trewen als ir ie gewart; 
nun gent mir urlob, zarte fraw; 
ich wil gott volbringcu sein fart. 

Im glauben wil ich euch nit wenken, 
herzenliebe frawe zart! 
zuom besten sant ir mein gedenken, 
ich bin auf der hinefart; 
seit ich euch das gelobet han 
so gent mir urlob, zarte fraw ! 
ich wils nit underwegen lan. 

So gsegen euch got, edlo frawe, 
in also tugenthaftem muot ! 
aller eren ich euch getrawe, 
got hab euch selb in seiner huot 
und well uns auch beholfen sein, 
sant Thomas, der wie edel herr, 
der tuo uns seiner hilfe schein!’ 

Do der edel Möringer 
GOEDEKE, miUelaUor. 


Do dem edlen Möringer 
die frembde rede ward bekant 
er gieng hin in großer schwär 
da er den jungen von Noifen fand ; 
sado er in zuom ersten ancsaeh 
wie der edel Möringer 
gar züchtiglichen zuo im sprach! 

Er sprach: ‘junger herr von Neifen, 
ir allerliebster diener mein ! 
so ich bitt euch also tugentleichen 
daß ir pflegent der frawen mein; 
ich bevilchs euch an der stat 
als got sein liebe muoter tet 
do er an das crcuze trat.’ 
so Do dem jungen herren von Neifen 
diß abenteur ward bekant: 

‘all ewer sorg lant euch entschleifen 
und zielient in sant Thomasluud; 
ich gelob euch sicherlich für war 
<o daß ich der ewern frawen pflig 
und wärent ir auß dreißig jar.’ 

Do dem edlen Möringer 
die guote rede ward bekant 
er vergaß oin teil seiner schwär, 

«er zoch in sant Thomasland land; 
die abenteur sagt uns für war: 
do w-as der edel Möringer 
vollenklich auß siben jar. 

Do der edel Möringer 
»oin einem garten lag und schlief 
dem ritter träumet also schwär, 
ein engel in vom himmel auf rief: 
entwaclic, Möringer! es ist zeit, 
knmst du heint nit heim zuo land 
»»der jung von Neifen nimt dein weih.’ 

Do rauft der edel Möringer 
vor leid auß seinen grawen bart : 
mir ist leid und also schwär, 
ach got, daß ich ie geboren ward ! 

6o sol ich also gcscheiden sein 
von land und auch von leuten 
so rewet mich die frawe mein.’ 

Er sprach: sant Thomas, edler horrl 
als mein leid sei dir gekleit 
«3 daß mich mein fraw wil scheiden von er 
die ich han braht zuo wirdigkeit; 
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ach ich eilend betrübter man! 
nnn bin ich ferr in frembdem land, 
got der mags wol nnderatan.’ 

Do der edel Moringer 
alles auf ano gotte rief 
im was leid und also schwär, 
in seinen sorgen er wider entschlief; 
do er erwacht er west nit wo er was, 
wie der edel Moringer 
daheim vor seiner mülen saß ! 

‘Nun dank ich Marien nnd irem kind 
daß sie mir han geholfen her, 
daß ich mein mülen so schone find 
nach aller meines herzens ger.’ 
doch was er gar ein traurig man 
do er in sein mülen gieng 
nnd in niemant erkennen gan. 

Er sprach: ' müller, traut gesind, 
weißt auß der bürg nit newer mär? 
ob ich die tugent an dir find 
ich armer eilender bilger.’ 

* abenteur der weiß ich vil : 
wie des edlen Moringers fraw 
den von Neifen heint nemen wil. 

Man spricht der edel Moringer 
der sei in fremden landen tot, 
das ist mir leid und also schwär, 
got well im helfen auß aller not! 
got gnad dem liebsten herren mein ' 
von dem ich han groß guot und er, 
got tröst die liebe sele sein!* 

Do sprach der edel Moringer 
als er was so ein traurig man: 

‘ach got, nun hilf du mir! ach herr, 
nun rat mir wie ich greif es an 
daß ich in mein bürg ein käm 
nnd von disem hofgesind 
an meinem leib kein schaden näm!’ 

Do gieng der edel Moringer 
an sein eigen burgetor, 
er klopfet an mit großer schwär, 
der torwart sprach: ‘wer ist hie vor?’ 
‘sag an, held, der frawen dein: 
es sei hie niden vor der bürg 
ein eilender hilgerein! 

Nnn bin ich doch heut ferre gangen 
daß ich müde worden bin, 
tuos durch got, säum mich nit lange! 
wann in die bürg stat al mein sin; 
ich bitt das almuosen also ser 
durch got und sant Thomas willen 
und durch der edlen Moringers er.* 

Der torwart tet nach seim gebot, 
er gieng au der edlen frawen sein, 
er sprach: ‘edle fraw bei got! 
hie niden stat ein bilgerein, 
er bitt des almuosen also ser 
durch got und sant Thomas willen 
und durch des edlen Moringers er.' 

Do nun die frawe das erhört 
von dem armen bilgerein 
sie sprach: ‘nun schleuß auf die port 
und laß in ano mir herein, 
schleuß im auf das burgetor! 
durch got und sant Thomas willen 
wil icha im geben ein ganzes jar.“ 


DEUTSCHES HELDENGEDICHT. 

Do der snbe törwarter 
hin schied von der edlen frawen sein 
do ward der edel Moringer 
geläßen in sein bürg hinein: 
t ‘ich dank dir, herre Jesu Christ, 
deiner milte und deiner güte 
daß mir mein bürg geoffent ist!' 

Do der edel Moringer 
in sein eigen bürg einging 
<• im was leid und also schwär 
daß in nie kein man empfieng ; 
er satzt sich ttider auf ein bank, 
wie dem edlen Moringer 
ein kleine weile ward suo lank! 
i» Hiernach gegen der abentstund 
die braut solt suo dem bette gan; 
was die herren an im bekundt? 
do redt der beste dienestman: 

‘ mein herr Moringer het die ieb 
»daß kein gast anf seiner bürg entschlief 
er sung dan vor ein hovelied.' 

Das erhört- der jung von Neifen 
der dann breutung solte sein: 

‘hört auf mit lauten und mit pfeifen! 
tsherr gast, singt mir ein liedelein! 
gefeit es dann den leuten wbl 
ich gelob euph sicherlieh für war : 
reichlich ich euch begaben sol.’ 

‘Ein langes schweigen hab ich gedacht 
ss so wil ich aber singen als e, 
darzuo haben mich die frawen bracht, 
die mugen mir wol gebieten me; 
so bitt ich dich, du junger man, 
rieh mich an der alten braut 
ss und schlag mit summerlatten an! 

Was ich schaff so bin ich *lt, 
davon so juuget sie nit viel, 
daß mir mein hart ist graw gestalt 
des sie ein jungen haben wil; 

««vor was ich herr, ie; bin ich knecht, 
des ist mir auf dieser hochseit 
ein alte schüßel worden recht’ 

Do die fraw nun das erhört 
betrübt wurden ir äugen klar 
«szuohand ein guMin becher zart 
den satzt sie dem bilgrein dar; 
darein schankt man den klaren wein 
darein der edel Moringer 
von rot gold sankt ein fingerlein, 
s« Das zoch er ab von seiner hand, 
es was lauter unde klar, 
als sein leid sich da verwant, 
was ich singe das ist war: 
er warf es in den becher drat, 
ts damit in sein allerliebste fraw 
zuom ersten mal gemehelt hat 

Er sprach: ‘ weinschenk, traut gesell, 
du allerliebster diener mein, 
wilt du tuon und was ieh well 
•« so trag das für die frawen dein ! 
ich glob dir nun sicherleich: 
wirt mein ding immer beßer 
wol wil ich dich machen reich.* 

‘Ja,’ sprach der weinschenk tugentleich, 
•»‘ir liebster bilgrein, allzuohand!’ 
er truog in für die frauwen reich. 
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er gab ir den becher in die han*: 
frawe, liebste frawe fein, 
das lad ent euch nit verschmähen! 
es sendet euch der bilgerein.’ 

Do des edlen ritten frawe 
das fingerlein im becher sach 
nie begnnd es eben schawen, 
nnn mngent ir hören wie sie sprach: 
‘mein herr, der Moringer, ist hie.' 
auf stoond die fraw gar süchtigleich 
und fiel für in auf ire knie. 

‘Seint mir wilknm, mein liebster herr! 
wann ir seint alles leides vol; 
wa seint ir gewesen so lang und ferr? 
ir sollent euch gehaben wol! 
laut ewer send es tranren sein 
und gedenket euch keine leides! 
noch hab ieh doch die ere mein. 

Die hab ich gehalten also vest, 
edler herr! gar sicherlich, 
das dunket mich das allerbest, 
des dank ich got von himmelreich ; 
ob ieh unrecht hab getan, 

»erbrochen mein frewlich gelüpt, 
des sont ir mich vermanren lan.’ 

Do dem jttngen herren von N eifen 
diß abentenr ward bekant 
all sein fireod ward im entschleifen, 
er gieng da er sein herren fand: 

’herre, liebster herre mein ! 
gebrochen han ich trew und eid, 
des sehlahent mir ab das haubet mein!’ 
Do sprach der edel Moringer: 

‘herr von Helfen, es sol nit sein, 
vergebt ein teil der ewern schwär 
and habent eneh die tochter mein 
and laßent mir die alte brant! 
mit der kan ich mich wol verrichten, 
ieh wU ir selber bem die haut.’ 


Der Tanhäuser.. 


dieweil nnn . der Danhäuser also mit leib nnd 
seele verdorben ist, sagen die Deutschen, der 
treue- Eckart sitze vor dem berge nnd warne 
die leute, sie sollen nicht hineingehn, es möchte 
s ihnen sonst eigehn wie dem DanhSuser. Agri- 
cola fügt dieser sage, die er alt nennt, noch hinzu, 
was er (1630) aus dem munde eines mehr als 
achtzig jahre alten mannea , des Mansfelder 
pfarrers Joh. Eennerer schöpft, daß nämlich- zu 
io Eisleben das mittend heer vorüber gezogen sei, 
alle jahr auf faßnaoht donnerstag, und die leute 
sind zugelaufen und haben darauf gewartet, 
nicht anders als sollte ein großer mächtiger 
kaiser oder koenig vorüber ziehn. vor dem 
n hänfen ist ein alter mann hergegangen . mit 
einem weißen stabe, der hat sich selbst den 
treuen Eckart geheißen, dieser alte mann hat 
die lente heißen aus dem wege weichen, hat 
auch etliche leute heißen gar heim gehn, sie 
so würden sonst schaden nohmen.’ nach diesem 
mann haben etliche geritten, etliche gegangen 
und sind leute gesehen worden, die neulich an 
dem orte gestorben waren, auch teils noch leb- 
ten. einer hat geritten auf einem pferde mit 
nzween füßen. der ander ist auf einem rade 
gebunden gelegen und das rad ist von selbst 
umgelaufen, der dritte hat einen Schenkel über 
die achsel genommen und hat gleich sehr ge- 
laufen. ein ander bat keinen köpf gehabt, und 
•«solcher stücke ohnmaßen. Er fügt ferner hinzu: 
‘ in Pranken ista noch neulich gesehen, zu Hei- 
delberg am Neckar hat mans oft im jahr gese- 
hen, wie man mich berichtet hat’ Eye ring 

(t 1697), der Agricola getreulich ausschreibt, 
»fügt aus seiner eignen -beimat Kcenigshofen 
hinzu, daß ein bauer, der sich dem zuge stör- 
rig in den weg gestellt, ergriffen und auf den 
hohen Gackgach gesetzt sei, wo er bis zum 
nächsten Sonntage habe ausharren müßen und 
««nur mit lebensgdfahr befreit sei. Es ist hier 
nicht am orte zu untersuchen, wie weif die be- 
richte auf misverständnis beruhen und einen im 


volksgebrahch begründeten jährlich wiederkeh- 
Joh. Agricola von Eisleben erzählt in sei- renden vermummten kug der bewohner der ge- 
lten deutschen Sprichwörtern (nr. 667), der teu-«sgend mit einem gespenstischen geisterzuge ver- 
fiel habe allerlei betrug und spiegeifechten her- wechseln, und wir können die Unterscheidung 
fürgebracht als mit dem Venusberge und Hesel- dessen was in den berichten der abgekommnen 
berge, nun haben die Deutschen in demselben nur noch in der Überlieferung fortdauernden 
betrage ihres treuen Eckarts nicht vergaßen, Bitte und was dem glauben angehoert um so 
von dem sie sagen er sitze vordem Venusbeige m eher dahin gestellt sein laßen, da in beiden 
und warne alle leute, sie sollen nicht in den fällen die grundlage dieselbe bleibt und die 
berg gehn. Es ist eine alte fabel, fährt er fort, sitte doch wieder auf den glauben zurückfuhren 
wie der Danhäuser im Venusberge gewesen sei würde, es liegt offenbar ein heidnischer götter- 
nnd habe danach dem pabst Urban zu Rom zug zum gründe, den die spaetere mündliche 
gebeichtet, pabst Urban habe einen stecken in »sage (Grimm D 8 n. 7.) mit Holda in zusam- 
der hand gehabt und gesagt: ‘so wenig als der menhang, bringt, an deren stelle bei Agricola 
stecken kann grünen, ebenso wenig kannst du bereits freu Venus getreten ist. die sage vom 
Vergebung deiner sünden erlangen und selig Tanhäuser, der hinab gegangen war ihre wun- 
werden.’ da ist Danhäuser verzweifelt und der zu schauen, nennt Grimm (Mytb. 888) mit 
wieder in den berg gegangen und ist noch dar- s« recht eine der anziehendsten des mittelalten in 
innen, bald hernach empfängt pabst Urban welcher die Sehnsucht nach dem alten heiden- 
aine Offenbarung, wie er soll dem Danhäuser turne und die härte der christlichen geistlich- 
seine sünden vergeben, denn der stecken be- keit rührend geschildert sind, die sage ist in 
ginne zu blühen, darum schickte der pabst einer reihe nicht völlig übereinkommender lie- 
aus in alle lande und ließ den Danhäuser su-uder besungen: ‘Danhauser im Venusberg sehnt 
ehen , aber man konnte ihn nirgend finden, sich von dannen und wird vergebens von frau 
« m i^ i u>) .->t, #7 * 
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Venus der teufelin zurückzuhalten gesucht, als wollte gottes •gnade erwarten, darum soll kein 
er die jungfrau Maria anrnft, läßt das weih ihn pabst, kein kardinal keinen siinder je verdam- 
scheiden. er geht zum pabst Urban, um von men. der siinder mag sein so groß er will, er 
ihm Vergebung seiner sünden zu erlangen, der kann gottes gnade erlangen.“ Diese ent 1830 
pabst aber weist auf den dürren stab, den er t durch Stalder und Aufseß aufgezeichnete faßung 
in der hand hält, und spricht, so wenig der stellt, obwol sie noch im canton Lusern za 
grünen werde, werde Danhauser Vergebung sei- Escholdsmatt im munde des volks lebte , einen 
ner sünden erwerben, traurig geht Danhauser vielleicht ältern text dar als das fliegende blatt, 
wieder in den borg, am dritten tage fleng der wenn auch die allzudeutliche nutzan Wendung 
stab an zu grünen, der pabst schickte . in is am Schlüße offenbar die absichtsvolle eiawirkung 
alle lande aus, wo Danhauser hingekommen? neuerer zeit verriet. Andere gedrehte, wie der 
der aber war wiederum im berge und hatte sein Tanhauser im Vennsberge (Anzeigers, 169) und 
lieb erkoren, deshalb muß der vierte pabst Tanhusers tagwise (Anz. 6, 171) wird man 
Urban ewig verloren sein.’ diese faßung ist schwerlich mit Mo ne für älter halten, da 
noch in einer etwas erweiterten hochdeutschen »sie fremdartiges einmischen und mehr als er- 
form vorhanden, die von einem pabst Urban troeglich die gelehrte hand verraten, daa erste 
dem vierten nichts weiß, auch die niederdeut- gibt die wechselreden zwischen frau Venus, de- 
sche Hufzeichnung nennt den pabst nur schlecht- ren vater ein koenig von Babalen und Daagandie 
weg U^ban ohne die zahl zu erwähnen. Urban gewesen, und Tanhuser, als dieser von ihr schei- 
IV. saß von 1264 — 1268, so daß, wenn jenessdet, ohne des folgenden, der büße, der abwei- 
angabe richtige Überlieferung wcere, der Ursprung sung, des blühenden stabea u. s. w. zu geden- 
des liedes noch ins XIII. jh, gehören würde, ken. Mone führt an, daß der text im j.. 1463 
atts dem übereinstimmenden namen zu schließen, in eine hs. von S. Georgen, jetzt zu Karlsruhe 
daß unser Danhauser und der lyriker des Tan- nr. 74 bl. 46 flüchtig und nachläßig eingesofcrie- 
hu^er dieselbe person seien, ist gewagt wie einssben ist, sucht denselben aber ins XIV. jh. hin- 
greifen nach den Sternen , zumal da die sage aufzurücken, das zweite steht in derselben hs. 
selbst sieb, wenn auch unter andern namen, in bl. 18 von einer hand aus dem anfangs des 
andern ländern wiederholt: Tamlane lebt bei XV. jh. und leiht der Sehnsucht Tanhusers 
der feenkoenigin (Scott minstrels 2, 193) Qgier nach entsündigung den poetischen aasdruck 
in der fata Morgana in Avalon, in Schweden m dessen ein biedrer dumpfer meistersänger hör 
wird sie von der elbkcenigstochtqr berichtet werden konnte, ein zeugnis für das alter der 
(Afzelius 2, 141). Ein anderes gedieht (Anzei- sage vom Tanhäuser ablegend, in dessen Sän- 
ger 1, 240) besingt wie Tanhuser verlockt wird: dige seele der meistersänger sich hineingedscht 

„ein guter ritter Tanhuser wollte wunder schauen, hat, ist das gedieht willkommen, wert an sich 
als er in den gTiinen wald zu den schonen u hat es nicht den mindesten, ebenso wenig wie 
jungfrauen kam , . Sengen sie einen langen tanz der einfall, die sage von Odysseus und Kalypso 
an; ein jahr war ihden eine stunde, ‘lieber oder von Orpheus und Eurydike henuleiten. 
Tanhuser, wollt ihr bei uns bleiben? ich will Gedruckt ist das lied vom Tanhanser sehr 
euch die jüngste tochter zum ehelichen \reibe oft. die einzelnen drucke verzeichnet Uhl and 
geben.’ ‘die jüngste tochter will ich nicht, siewvolksl. s. 1032 und Grässe in seiner monogra- 
hat den'teufel in sich, den ich in ihren brau- phie: die sage vom ritter Tanhäuser. Dresden 
nen äugen brennen sehe.’ ‘ du sollst uns nicht und Leipzig 1846. s. 23. 1 : Uhland nr. 297 

schelten, kommst du in diesen borg, so mußt aus der hs. Val. Holls bl. 90. — 2: Nürnberg 
du es entgelten.’ frau Frene hatte einen fei- durch Jobst Gutknecht, o. j. (etwa 1616). — 
genbaum, unter den er sich schlafen legte. im«t 3 : Leyptzk 1620. — 4: durch Augustin Fließ 
schlafe kam ihm vor, er solle von sünden laßen, in Zürich; darnach gedr. bei Körner, histor. 
Tanhuser stand auf und gieng davon; er wollte volkst. s. 122. Mone anz. 1839 s. 468. — 6: 
in Rom beichten, als er zu Rom einkam wa- Nürab. durch Georg Wächter, o. j., darnach 
ren seine fuße wund; er fipl auf die kniee; in Grseters Odina u. Teutona s. 186. Bragor 
seine sünden wollte er büßen, der pabst tragt» 1, 842. Germania 1887, 36. — 6: Nürnberg 
einen stab in seiner hand , der .vor dürre spal- durch Christoph Gutknecht, o. j. — 7 : Nürab. 
tete. ‘ so wenig, werden dir deine sünden nach- durch Friedr. Gutknecht, o. j. — 8 : Frankfur- 
gelaßen, so wenig der stab grünt.’ er kniete ter liederbuch 1682. nr. 224. daraus in Berg- 
vor dem kreuzaltar mit ausgespannten armen, manns abdruck. nr. 224. — 9: o. o. u. j. 8°. 
‘ich bitte dich herr Jesn Christ, daß du dich •» darnach in Bechsteins sagenschatz des Thiurin- 
meiner erbarmest.’ mit seinem verzagten her- gor Sandes. 1, 141. — 10: in Kornmanns mona 
zen gieng Tanhuser aus der kirche. ‘gott ist Veneris Frkf. 1614 s. 127. Pretorias, Blocks- 
mir allzeit giuedig gewesen; jetzt muß ich von berg Leipz. 1668. s. 19. Wunderhorn 1, 80. 
ihm laßen.’ als er vor das chor hinaus kam, — 11: o. o. 1612. (Uhland s. 1082). — 12: 
begegnete ihm unsre liebe frau. ‘behüt dichsso. o. 1647. (Uhland s. 1032.). — 13: von Stal- 
gott du reine magd! ich darf dich nicht mehr der nach mündlicher Überlieferung aus dazu 
ansehauen.’ es gierigen dritthalb tage um, der Entlibuch aufgenommen, gedr. im anz. 1, 240. 
stab fleng an zu grünen, der pabst schickte Uhland nr. 297. — 14: aus einer hs. von S. 
in alle lande aus und ließ Tanhuser suchen. Georgen su Karlsruhe nr. 74. 4°. bl. 46. (14&S 
Tanhuser ist jetzt nimmer hier, Tanboser istugeschr.) im anz. 1836, 169. — 16: aus dersel- 
v erfahren, Tanhuser ist in frau Fronen berg, ben hs. bl. 18 im ans. 1836, 171. (diese beiden 
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letzten sind meisterlieder , abgedr. bei Grüsse Maria mnoter, raine maid, 
a. 37 u. 40.) — 16: niederdeutsch o. o. u. j. nun hilf mir von den weihen!’ 
um 1650. Uhland nr. 297. — 17: niederd. ‘Danhauser, ir sölt urlob han, 

ebenfalls o. o. u. j. (in meinem besitz) darnach mein lob das sölt ir preiset^ 

von Leyser im Jahresbericht der deutschen ge- 5 und wa ir in dem land umb fart • 

Seilschaft in Leipz. 1837 s. 36 herausg. ; Grässe liemt urlob von dem greisen!” 

s. 49. — 18: niederländisch im liedekensbnek. Do schied er wiedcrumb ani) dem berg 

Antwerpen 1544 nr. 159 (Wolfenb. schrank B.), in jamer und ir rewen: 

daraus Hoffm. hör® belg. 2 , 131 u. Grässe ‘ich will gen Rom wol in die statt 

s. 62. — 19: dänisch bei Nyerup udvalg ofioauf aines bapstes trewen. 


danske viser 1, 117. — Der nachfolgende ab 
druck ist nach Uhland nr. 297. 

Nun will ich aber heben au 
von dem Danhauser singen 
und was er wunders hat getan 
mit Venus, der edlen Minne. 

Danhauser was ain ritter guot 
wann er wolt wunder schawon, 
er wolt in fraw Venus borg 
zu andren schcenen frawen. 

‘ Herr Danhauser, ir seind mir lieb, 
daran sölt ir gedenken! 
ir habt mir ainen aid geschworn : 
ir wölt von mir nit wenken.’ 

‘Fraw Venus! das euhab ich nit, 
ich will das widersprechen, 
und redt das iemants mer dann ir 
gott helf mirs an im rechen !’ 

‘ Herr Danhauser, wie redt ir nun ? 
ir sölt bei mir beleihen; 
ich will euch mein gespilen geben 
zu ainem staden weibe. 

‘Und nsm ich nun ain ander weib 
ich hab in meinen sinnen : 
so meist ich in der helle gluot 
auch ewiklich verprinnen.’ 

‘ Ir sagt vil von der helle gluot, 
habt es doch nie empfunden, 
gedenkt an meinen roten mund ! 
der lacht zu allen stunden.” 

‘Was hilft mich euer roter mund? 
er ist mir gar unmsere ; 
nun gebt mir urlob, frcwlin zart, 
durch aller frawen ere !’ 

‘ Danhauser ! wölt ir urlob han 
ich will euch kainen geben; 
nun pleibt hie, edler Danhauser, 
und fristen euer leben!’ 

‘Mein leben das ist worden krank, 
ich mag nit lenger pleiben; 
nun gebt mir urlob, frewlin zart, 
von eurem stolzen leibe!’ 

‘ Danhauser, nit reden also ! 
ir tuond euch nit wol besinnen ; 
so gen wir in ain kemerlein 
und spilen der edlen minne!’ 

‘ Eur minne ist mir worden laid, 
ich hab in meinem sinne : 
fraw Venus, edle fraw so zart! 
ir seind ain teufelinne.’ 

' Herr Dankhauser, was redt ir nun 
und daß ir mich tuond schelten? 
und sölt ir lenger hier innen sein 
ir miisten 8 ser entgelten.” 

‘ Fraw Venus ! das enwill ich nit, 
ich mag nit lenger pleiben. 


Nun far ich frcelich auf die bas, 
gott well mein immer walten] 
zu ainem bapst der' haist Urban 
ob er mich möcht behalten. — 

15 Ach bapst, lieber berre mein! 
ich klag euch hie mein stinde 
die ich mein tag' begangen hab 
als ich euch will verkünden. 

Ich bin gewesen auch ain jar 
»nbei Venus ainer frawen, 
nun wolt ich beicht und buoß empfahn 
ob ich möcht gott anschawen.’ 

Der bapst het ein steblin in seiner hand 
und das was also dürre : 

15 ' als wenig das steblin gronen mag 
kurnstu zu gottes hulde.’ 

‘Und sölt ich leben nun ain jar, 
ain jar auf diser erden, 
so wölt ich beicht und buoß empfahn 
si.und gottes trost erwerben.’ 

Do zoch er widrumb auß der statt 
in jamer und in laide: 

‘Maria muoter, raine maid! 
ich muoß mich von dir scheiden.’ 

35 Er zog nun widrumb in den berg 
und ewiklich on ende: 

‘ ich will zu meiner frawen zart, 
wa mich gott will hin senden.’ 

‘Seind gottwillkomen, Danhauser! 
mich hab eur lang emboren; 
seind willkom, mein lieber herr, 
zu ainem buolen außerkoren !’ 

Es stond biß an den dritten tag, 
der stab fieng an zu gronen, 

4 . der bapst schickt auß in alle land : 
wa Danhauser hin waer körnen? 

Do was er widrumb in den berg 
und het sein lieb erkoren, 
des muoß der vierte bapst Urban 
5 u auch ewig sein verloren. 


(Anzeiger 1, 240.) 

55 Wele groß wunder schauen wil 
der gang in grünen wald uße ; 
Tauhuser war ein ritter guot, 
groß wunder wolt er schauen. 

Wan er in grünen wald uße ktem 
«pzuo den schcenen jungfraueu 
sie Sengen an ein langen tanz, 
ein jar war inen ein stundi. 

‘Tanhuser, lieber Tanhuser mein, 
weit ir bei uns verbleiben? 

«lieh wil euch die jiingfte tochter g«e 
zuo einem elichen weibi.’ 
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'Die jüngfte tochter die wil ich nit, 
eie treit der teufel in ire, 
ich gfes an ire brun äugen an 
wie er in ire taot btinnen.’ 

1 Tanhuser, lieber Tanhuser mein, 
du eolest uns nit schelten; 
wan du komst in diselt berg 
so muost du es egelten.’ 

Frau Frene hat ein feigenbaum 
er leit sich drunter zu schlafen, 
es kam im für in seinem träum : 
von siinden sol er laßen. 

Tanhuscr stuond uf und gieug darvon 
er wolte geu Kum ge biehteu ; 
wan er gen Rom wol ine kasm 
war er mit bluoten fußen. 

Wan er gen Rom wol ine krem 
war er mit blnoten fußen, 
er fiel auch nider uf seini knie 
geini sünden wolt er abbüßen. 

Der pabst treit ein stab in seiner hand 
.vor dürri tuot er spalten: 
so wenig werden dir din sünden nachglan 
so wenig daß diser stab gruonet 


er kneuet für das kreus altar 
mit außgespanten armen: 

'ich bittes dich, her Jesu Christ 
du wellist meiner erbarmen!’ 
i Tanh user gieng zur kirchen uß 

mit seim versagten herzen 
'got ist mir allezeit gnredif^ gsi, 
iez mnoß ich vonem laßen. 

Wap er fürs tor hin uße krem 
io begegnet im üsi liebe firauen: 

'behüöt dich got, du reini magt! _ 
dich darf ich nimmen anschauen!’ 

Es gieng um eben dritthalben tag, 
der stab fieng an zu gruonen, 
is der pabst sdhickt uß in alli land, 
er ließ Tanhuser suochen. 

Tanh user ist iez nimmen hie, 
Tanhuser ist verfaren. 

Tanhuser ist in frau Frenen berg, 
ao wolt gotes gnad erwarten. 

Drum sol kein pabst, kein kardinal 
kein siinder nie verdammen; 
der sünder mag sein so groß er wil 
kan gotes gnad erlangen. 
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Daß der Ursprung des thierepos, das neben dem menschlichen epos sich erzeugte, in einer 
weit älteren zeit zu suchen ist, als der wohin unsre unmittelbaren quellen reichen , eigibt sich 
aus den namen der thiere, die liingst unverständlich geworden und aus eigenschaftswörtern zu 
wirklichen namen ausgewachsen waren, als die dichtung, die auf uns gekommen, sich ihrer be- 
diente. der fnchs der spmter Beinhart hieß, war früher ein reinhart, reginhart, ragihohard, » 
ratgeber, ein wort dessen bedeutnng schon im anfang des IX. jh. verdunkelt war, obwol die 
ragmboron, die vor gericht ratenden urteilenden,. fortbestanden, schon dieser umstand weist die 
thiersage in eine zeit hinauf, wo die eigenschaft, die an dem fuchse ausgezeichnet werden sollte, 
allgemein darin verstanden werden konnte, in die Zeiten des V. u. YI. jh. wenn die thiersage 
dort auch nicht erst entstand, (sie scheint ureigenthum des germanischen Stammes zu sein) soio 
war sie dort doch lebendig, die früheste schriftliehe erwähnung ist ans dem VII. jh. bei Fre- 
degar (chron. 8, 8. Canisii lectt. antiq. ed. Basn. 8, 190. Grimm ßeinh. vorr. s. 48.), wo der 
fuchs des hirseheg herz verschlingt und hernach dem koenige leugnet, daß der liirsch ein herz 
gehabt habe, eine sage, die der Tegernseer Froumund, der verfaßer des lat. Ruodlieb, eigen- 
tümlich gewendet erzählt (Grimm vorr. s. 60.). bei Froumund, der im X. jh. lebte, ist noch is 
der bsr, der erst spieter dem fremden laewen deh thron räumen muste, kcenig der thiere. unter 
ihm stehen, streitend mit einander, der junge rote durchtriebne, boshafte, ratgebende und sieg- 
hafte fuchs und der alte graue beschränkte verstockte gefoppte und besiegte wolf als haupttrae- 
ger der sage, ihre listen und zwiste bilden den eigentlichen epischen stof. die Verwicklungen, 
welche aus den listen des fuchses und den plumpheiten des überlisteten wolfes sich knüpfen, so 
nehmen eine menge andrer abenteuer, die zwischen fuchs und andern thleren vorgehn, in ihr 
gewebe, das freilich in einer erschöpfenden epischen dichtung nicht ausgebildet, aber im leben- 
digen volksmund umgetragen ist. ‘gleich allem epos, sagt J. Grimm, der zuerst auf das wesen 
der thierfabel historisch eingegangen ist und in seiner tief eindringenden forschung zum ersten 
male die theorie auf die thatsachen selbst zurückgefübrt hat, gleich allem epos in nie stillste-» 
hendem Wachstum setzt die thierfabel ringe an, stufen ihrer entwicklnng zu bezeichnen, und 
weiß sich nach ort gegend und den veränderten Verhältnissen menschlicher Hinrichtungen uner- 
müdlich von neuem zu gestalten und wieder zu gebssren. unter günstigem luftstrich gedeiht 
sie und gewinnt formen ; wo aber die zeit ihrer blüte ungenutzt verlauft, stirbt sie allnuelich aus 
und wird nur noch in bröokelhafter volkssage dahin getragen, es ist ebenso widerstrebend echte so 
thierfabeln zu ersinnen als ein anderes episches gedieht, alle versuche scheitern, weil das ge- 
lingen gebunden ist pn einen unerfundenen und unerfindbaren stof, über den die länge der tra- 
dition gekommen sein muß, um ihn zu weihen und zu festigen. . nur darin unterscheidet der 
gegenständ der thicrfabel sich von dem jedes andern epos, daß dieser wenn auch keine wirk- 
liche begebenheiten enthaltend immer an sie grenzt und sich unauflcesbar mit der wahren ge-» 
schichte der vorzeit vereinigt; die thierfabel hingegen eine unterläge empfangen hat, welcher 
die m<Bglichkeit der Wahrheit notwendig abgeht, die poesie hat den thieren begebenheiten und 
eine geschichte anerschaffen, wie die spräche den leblosen wesen ein geschlecht erteilte, dessen 
sie in der natur unfähig waren, eingelaßen in das innere gebiet der fabel wenden wir den 
thieren eine teilnahme zu wie den menschen und geben ihnen Schicksale und gesinnungen. «o 
hierbei kommt in betracht, daß menschen selbst in die thierfabel verflochten werden und in ihre 
handlung wesentlich eingreifen, die an dem Umgang und der sprachfählgkeit der thiere nicht 
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den geringsten anstoß nehmen, ans diesen eigenscbaften erwächst der thierfabel ein besondrer» 
sogar -dem übrigen epos mangelnder reiz, die innige Tennischang des menschlichen mit dem 
thierischen element. die thierfabel hat dem zufolge zwei wesentliche merkmale. ""«»«I sie 
maß die thiere darstellen als seien sie begabt mit menschlicher vemonft and in alle gewohnhei- 
sten and znstände unseres lebens eingeweiht, so daß ihre aufführung gar nichts befremdliches hat. 
die gemordete henne wird auf einer bahre mit Zetergeschrei vor den koenig getragen, er heißt 
ihr das todtenamt halten and eine grabschrift setzen, die. menschen der fabel stehen nicht an, 
der :he redet, als er am aufnahme ins kloster bittet, die tonsur za gewähren. 

dem fuchs in förmlichen vertrag über seine hüner ein, and erkennt den 
■•> .1 rechtvstreit mit thieren als gemeinschaftlichen richter. dann aber mäßen daneben die 

heiten der besonderen thierischen nator ins spiel gebracht und geltend gemacht werden. 

der hahn auf nem fuße stehend und die aagenlieder schließend; ein ganz der nator 
loscht* r zog. so bedient im kampf mit dem wolfe der fitchs sich aller seiner natürlichen 
listen, so wird bei der katxe die eingepnegte neigung za den mäasen, bei dem b seren «nm 
»hornig uneuiociuucncr ucbel der fabel, aas dem : ktlungcn hervorgeben. 

dieser vereinbarang zweier in der Wirklichkeit itender demente kann die thierfabel 

nicht entraten. wer geschichten ersinnen wollte , in denen die thiere sich bloß wie menschen 
gebärdeten, nur zufällig mit thiemamen and gestalt begabt wmren, hätte den geist der fabel 
ebenso verfehlt, wie wer darin thiere getreu nach der natur aofznfaßen suchte, ohne menschliches 
t» geschick und ohne den menschen abgesehne handlang, fehlte den thieren der fabel der mensch- 
liche beigeschmack, so würden sie albern, fehlte ihnen der thierische, langweilig sein, eben in 
dieser nothwendigkeit bedingen sich andere eigen.-. der pischen thierfabel, das bloße 

maerchen kann ganz todte gegenstäi ' In ! - inführen; ans jener mäßen sie 

geschieden bleiben, weil ihnen all« t die ihr beizumischen waere, 

»s abgeht, selbst zwischen den thieren maß ein bedeutender unterschied eintraten, vorerst schei- 
nen die kleinen thiere für die fabel minder geeignet, weil sie nicht hinreichende eigentfimlieh- 
keiten besitzen, die sich auffaßen and anschaulich machen ließen, inzwischen dürfen sie, z. b. 
die grille oder ameise, mit erfolg nebenrollen übernehmen, dann aber stehen für die Verwen- 
dung der thierfabel schon darin den säogthieren die voegel nach, daß sie uns weniger gleichem 
»»und durch ihr flugvermcegen aus der reihe treten, in die wir mit jenen gestellt sind, den 
voegeln ist eine geisterhafte Unruhe eigen, die dem epos nicht snsagt. endlich wird aber zoge- 
standen werden mäßen, daß. auch von den vierfüßigen thieren vo rz ug s w e ise die greaßeren eüa- 
heimiscben für die fabel angemeßen sind, fremde seltne thiere liegen der anschaaenden phan- 
tasie zu fern, und sie bleibt unberührt von ihnen, es wäre hoechst unschicklich in unserer 
*» thierfabel dem elefanten oder kamele irgend einen bedeutenden platz sn überweisen, hausthiora 
sind es und die bewohner unserer wälder, welche für die fabel geschaffen scheinen, mit Zuzie- 
hung einiger vertrauteren voegel, des hahns, Sperlings, der lerche, wogegen das übrige große 
and wilde geflügel entbehrt werden mag. unter den hausthieren selbst aber finden wir dieje- 
nigen, welche sich gänzlich in menscl-i: »geben haben, den ochsen, hund und 

««das pferd ausgeschloßen , oder nur in 1 - rikt< - auftretend : sie sind allzu zahm and 

prosaisch geworden; anders verhält es sich mit dem hahn und der katze, die eine graßera 
Unabhängigkeit behauptet haben, hiernach ist also der thierfabel auch das mit dem epos ge- 
mein, daß beide notwendig einheimischer helden bedürfen, aus der gleichen Ursache aber 
wird das gedeihende and erwärmende thierepos überall eine feste Stätte und heimst suchen und 
»wie im Vordergrund der landschaft namhafte Örter anschlagen, auf dem sich seine figuren be- 
wegen. endlich, indem es einzelne thiere auszeichnet und genau individualisiert, erhebt es sie 
dadurch za repräsentanten oder anführern ihrer ganzen gattung und muß notwendig von ihrer 
Vielheit und menge in der wirklichen natur absehen, welche alles wieder verallgemeinern wür- 
den. daher stellt es die fabel so dar, als ob der fuchs oder wolf, den sie uns vorbllt, die 
einzigen im lande wteren, und beschränkt sich darauf ihnen eine nach menschlichen verwand- 
schaftsverhältnissen berechnete familie beizulegen. Nach dem Charakter der thierfabel versteht 
es sich von selbst, daß ihr kein hang zur satire beiwohnen könne, weder zu einer allgemeinen 
ihren spott über das ganze menschengeschiecht ergießenden, noch zn einer besonderen, die das 
ziel auf einzelne stände oder menschen richtet, man hat geirrt, wenn man in ihren gelungen- 
st sten gestal taugen gerade nichts als versteckte oder gezähmte satire erblicken will, die Satire 
ist von haus aus unruhig, voll geheimer anspielungen und verfährt durchgängig bewust. die 
fabel stroemt in ruhiger, unbewuster breite; sie ist gleichmütig, wird von ihrer innern löst 
getragen, und kann es nicht darauf abgesebn haben, menschliche laste r und gebrechen zu stra- 
fen oder lächerlich zu machen, ihr inhalt ist weder eine Übersetzung menschlicher begeben- 
**> heiten, noch läßt er sich historisch anflösen. alle auf diesem wege gemachten versuche die alte 
fabel zu deuten, zerfallen in sich selbst, wol aber ist zuzngeben , daß sie zuweilen, wo es ihr 
haft au ort und zeit herbeiführt, in die satire streifen kann, obgleich auch dann die anspie lang 
eher wie eine der wahren natur der fabel fremde und halb aufgedrnngene auaschmückung an 
betrachten ist. noch weniger mag ihr parodie des menschlichen epos untergelegt werden: diese 
ss vorsätzliche , verzerrende nachahm nng gebeert weit spseterer zeit an, als der worin die fabel 
entsprang, und man darf sie nicht mit der stillen komischen kraft, von der die fabel unbewnat 
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durchzogen wird, mit einer harmlosen ironie, die sie dann nnd wann knnd gibt, verwechseln, 
der Widerschein menschlicher gestalten, handlangen and worte hat gar nichts von der gewalt- 
samen Verdrehung jener Verkleidung, in dem herben aber schlagenden, überall poetischen witz 
unserer thiersage verrmt sich ganz die .einer rohen, kraftvollen heldenzeit angemeßene einklei- 
dong, besonders der spott, der darin mit wunden nnd Verstümmelungen getrieben wird, ist ein 5 
fast unverwerflicher zeuge ihres hohen alters, wie Reinhart den blutenden Isengrim höhnt, den 
wunden Brun lästert, darin mag man leicht den stil der bitteren scherze erkennen, dte zwischen 
Walthar und Hagano fallen oder der weise, in welcher Hagene von Volkers rotem anstrich zum 
fidelbogen redet. . Schwerer zu widerlegen wird die ausgebreitete ansicht scheinen, daß mit der 
fabel wesentlich ein didaktischer zweck verbunden sei, daß sie stets eine lehre verhülle, die 10 
sich der mensch aus dem beispiel der thiere zu entnehmen habe, in der that ist amuschon 
sehr frühe die thierfabel unter diesen gesichtspunct gestellt und bei wirklichen Vorfällen als 
gegenstück erzählt worden, um aus ihr in schwieriger läge des menschlichen Idtonn eine triftige 
nutzanwendung zu schöpfen, sei es nun, daß man die im gewebe der dichtuüg eingeschloßene 
lehre gar nicht hervorhob, sondern dem zuhoerer sie daraus zu ziehen überließ, oder daß man , s 
sie am ende des Vortrags aussprach, oder sie gar vorausschickte und ihr den stof dererzählung 
wie zur erÜtuterung anfügte, unter diesen drei arten ist die erste als die älteste und wirk- 
samste zu betrachten, die zweite mehr der griechischen, die dritte der orientalischen weise an- 
gemeßen. unleugbar wird bei der letzten die erwartung am wenigsten gespannt , da die vom 
ausgesprochene moral den ausgang der begebenheit halb erraten* läßt, in edlen drei erzählungs- 1 , 
weisen aber ist der erfolg der fabel dem des Sprichworts oder der parabel vergleichbar, wie 
denn auch diese benennung selbst auf die fabel übergeht und der Ursprung der altdeutschen 
ausdiüeks bttpel oder bnmtrti ganz eine solche beziehung verriet, lehrhaft ist die fabel aller- 
dings,' doch ihr erster beginn nicht lehre gewesen, sie lehrt wie alles epos, aber sie geht nicht 
darauf aus zu lehrfen. die lehre mag aus ihr und dem epos, um eine Vergleichung zu brau- 15 
eben, gesogen werden wie der saft aus der traube, deren milde süße, nicht schon den gekelter- 
tes wem sie mit sich führen, der echten fabel Inhalt läßt eine menge von anwendungön zu, 
aus dem bloßen epimythium aber sich noch keine fabel auferbauen, was jene morgenländische 
auf&ßung als weniger' gelungen darstellt und zugleich entschuldigt, da fast jede sittenlehre von 
dem umfang der erzählung übertroffen wird. die. fabel braucht nicht öinfnal eine sittliche lehre 
zu enthalten, oft bietet sie nur eine regel der klugheit dar; das beese kann im einzelnen oder 
in der Wendung des ganzen über das gute den sieg davon tragen, es scheint sogar ein tiefer 
zog der fabel, daß sie an den thieren mehr laster und fehler der manschen als tagenden vor- 
stellt, gleich als sei unsere beßere Seite zu herlich, um von uns mit den thieren geteilt zu 
werden, nnd alle ähnlichkeit auf das beschränkt, was an uns noch thierisch ist. daher in ihr s 5 
list, Schlauheit, wut, treulosigkeit, zorn, neid, Schadenfreude, dummheit und die daraus folgenden 
verbrechen was schau kommen, fast niemals aber die edleren leidenschaften der liebe, treue und 
großmuth, es sei denn in vorübergehenden nebenzügen, geschildert werden, eine ausnahme 
machen mut und tapferkeit, eigenschaften, die an den meisten wilden thieren zu offenbar sind, 
als daß sie übergangen werden könnten, die moral der fabel wird also gewöhnlich eine nega- 40 
üve sein, bloße regel des Vorteils, oder Warnung dem beispiel der thiere nicht zu folgen, den 
stärksten beweis für die in der that zufällige Verbindung der getroffenen nutzanwendung mit 
der fabel selbst bietet ein verfahren des mittelalters an die hand. man hat es versucht aus 
der thierfabel wie aus andern weltlichen erzählungen christliche lehren und bezüge herzuleiten, 
so wenig nun diese geistliche deutung grundlage oder wesentliche folge der fabel war, so wenig , s 
ist es auch die moral, die sie begleitet.’ 

m /Ala kein ganz geringer ersatz für unwiderbringliche Verluste und entbehfungen muß es 
angesehen werden, daß die poesie des mittelalters eine thierfabel aufzuweisen hat, der sich 
nichts anderswo zur seite stellen läßt. Die fülle ihrer entstehung und ausbildung überbietet alles, 
was das altertum in der fabel hervorgebracht hat. mit der ganzen kraft des epos, knospe an knospe 
schwellend, erblühte sie aus deutschem stamm in den Niederlanden, dem nördlichen Frankreich 
und westlichen Deutschland, nach dem mittelalter hoerte die forterzeugung der echten thier- 
fabel auf, es blieben nur noch schwache, in didaktische oder allegorische form übergehende 
nachbildnngen des alten stofs zurück, in dieser hinsicht darf für eine schsedliche folge der 
bekanntschaft mit der classischen literatur gelten, daß iEsop und Fbsedrus allmählich dies» 
einheimische fabel verdrängen konnten nnd auf die ansicht der Schriftsteller einwirkten.’ 
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1. Ecbasis. den gefangnen so tasten, allein weder an ter- 

stücken noch au braten, er will das süße fleisch 

Ein lateinisch«» gedieht, das J. Grüumflat.ged. ganz frisch genießen, hierauf setzt er die boh- 
290 ff.) vor 936 setzt und ehemals einem mönche nen herab , durch deren lange kost sein leib 
Malchus zuschrieb, der sich unter dem bilde s geschwächt worden sei; solch gemüse tauge 
des kalbe» selbst darstelle, beruht auf der Volks- barbarischen Franken, er wolle zur alten sitte 
sage und flicht zwei begebenheiten des thier- des kraftverleihcnden fleisches wiederkehren, und 
epos episch in einander, der inhalt ist nach gesunden, vergeblich warnt die Otter vor die- 
Grimms auszuge folgender: sem greuel und vor der Verachtung des heili- 

Als im frühling des jalns 812 alle hüten jogen mönchtunis. mittlerweile ist dem rinder- 
und heerdcn des Wasgaus fröhlich auf die weide hirten durch der kuh und des ochsen gebrüll 
auszogen, blieb ein noch saugendes kalb ange- die abwesenheit des kalbs kund geworden, da 
bunden im stall daheim, es waere gern seiner nahet ein spiirhuud des Vosagus mit der mel- 
nratter nachgesprungen. mit lecken und kauen düng, iu einer räuberhaele des gebirgs habe er 
machte es sich endlich der feßel los, und eilte it gestern abend liirm vernommen, dort sei zu 
nun auch zum gefilde. es gerat aber in einen suchen, alsogleich machen sich häufen, an 
dichten wald, und wer ihm begegnet ist ein ihrer spitze der brüllende stier, dahin auf und 
geistliche lieder singender wolf. dieser, froh belagern die bürg, schlaftrunken sammelt der 
solcher -beute, führt den gezwungnen gast sei- wolf seine Streiter zur vertheidigung. beide 
ner haale zu. seit drei monaten hatte er kein*odienstinannen versichern ihn unerschütterlicher 
süßes fleisch, keinen blutigen becher gekostet, treue, wünschen aber bei dieser veraulaßung den 
und den leib kasteit durch mönchische speise: Ursprung seiner feindschaft mit dem fuchs zu 

jet^t solle das opfer fallen. das kalb erkennt vernehmen, ihr herr, der wolf, ist dazu bereit 
die schuld seiner flucht, fleht aber um aufschub und erzählt ihnen den hergang : 
der hinrichtung, bis morgen messe gesungen st Der leewe liegt krank im wald. an alle 
werde; koenig Heinrich habe frieden im lande thicre ergeht gebot, der hcele ihres kuenigs zu 
geboten, der wolf gewährt die frist; unterdes- nahen und heilmittel zu bringen. des wolf» 
sen moBge es eßen , was sein mönchshaushalt großvater, als ernannter kämmercr, beaufsichtet, 
biete, und die ausgesandten diener heimbringen, ob auch alle erscheinen, bloß der kluge fuchs 
beim anbruch der nacht langen diese an, die so bleibt mit seiner arznei aus, und das wird des 
Otter mit fischen, mit gemüse und obst der igel. keenigs ohren nicht unvermeldet gelaßen, der 
da führt der wolf wieder klagen über seit nun ihn zu fallen und zu zerreißen befielt, der wolf 
bald acht jahren genoßene möuehskost; jetzt sinnt auf quälen und läßt einen hohen galgen 
altere er uud wolle nach seinem tod den treuen errichten, den einzigen parder kümmert dies 
dienstmannen, dein igel die felsenhcele, der otter st verfahren, und er macht sich auf, seinen mit- 
den fischreichen hach hinterlaßen, als die die- bnider zu holen, nach weiter reise triff er ihn, 
ner das kalb gewahren , wundert sie des frem- wird von dem fuebs gespeist und mit trierischem 
den gastes. der wolf erklsert seine absicht es weine bewirtet, daun verrichten beide ihr an- 
morgen zu verzehren und empfielt ihnen wach- dächtiges gebet uud treten den weg nach hof 
samkeit, daß es nicht entwische, hierauf hält 40 au. bei der hcele angclangt läßt gleichwol der 
der igel den eingang der hcBle besetzt und singt fuchs den parder unter einer nahen eiche, und 
ein lied von den.thaten des wolfs; während geht selbst, nicht ohne zittern, unter die äugen 
dieser in schlaf fällt, labt die gutmütige otter des koenigs. dieser forschte sogleich nach der 
das kalb mit speise und tröstendem Zuspruch. Ursache des ausbleibens. ‘als das wasserhun,’ 
unter dem eßen wird die ‘ reparatio lapsi’ gele- 4 s versetzte der fuchs, ‘vom see Genezaret fliegend 
sen und gebetet, nach mittemacht schreckt mich erblickte, gab es mir die arznei an, die 
den wolf ein traumgesicht, das er seinen leuten ich nach Bourdeaux eilend dem kranken keenig 
erzählt: ktefer, wespen, fliegen, zumal zwei hör- hinterbringen sollte ; als pilgrim wallte ich über 
niße umflogen ihn, das kalb stand daneben, und Rom an die ufer des Po , bei Pavia stieß ich 
ein lautschreiender fuchs. dessen geschrei so auf den langgeschnäbelten storch, der mir trau- 
wünscht er sich gedeutet, sogleich ist die ot- rig dassclbo heilmittel wiederholte und nur hin- 
ter zur auslegung erboetig: über ihm schwebe zufUgte, daß auch der beistand des heiligen 
todesgefahr, wo er nicht das gefangne kalb le- Aper angefleht werden müße.’ ‘übel herüchtigt 
dige, unter den fliegen seien die wilden thiere ist dein leben,’ antwortete der koenig, ' wer mag 
gemeint, unter dem Stachel der wespe der bit-stdir trauen?’ ‘deinetwegen habe ich die weite 
tere tod, unter den homißen die eitern des weit durchwandert, ich bin alt und greis, wie 
kalbs, deren hömer ihn durchbohren werden, sollte ich teuschen? der ganze hof urteile 
der fuchs aber jubele. dieser traumdeutung über mich, werde ich des todes schuldig be- 
mag der wolf nicht folgen; selbst wenn ihm funden, so unterliege ich dem recht.’ alle 
Heinrich, sein gönner, fünfhundert Schweine und so pflichteten gerührt dieser rede bei, des leewen 
ebenso viel gemästete kälber geben wolle, dürfe zom sänftigte sich, und zum Zeichen des frie- 
das kalb' nicht ungestraft bleiben , welches ihm den» berührte der luchs den koeniglichen sep- 
noch die Überbleibsel seines mahls verthan habe. ter. nun begehrte der leewe das heilmittel des 
er heißt seinen erzcaplan , kämmercr , küchen- wasserliuun zu erfahren. ‘ ich muß es,’ versetzte 
meister, ratgeber und richter (alle diese ämter.t der fuchs, ‘auch gegen meinen willen offeuba- 
vereinigte der igel in sich), am frühen morgen ron: der wolf, mein pathe, werde von dem b«e- 
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ran und beiden luchsen vor die thttre der pfalz knechtschaft die ermel zu zerreißen. diese 
geführt, damit nickt erbarmen die seele des werte nimmt der truchseß hochfahrend auf und 
koenigs rühre, und schnell seiner haut entbloeßt ; befielt den igel in die küche abzugeben, wo er 
dann reibe ich das mitgebrachte gehirn eines braten drehen und schüßelgespül trinken soll: 
indischen fisehes auf dem rüeken und den len- s so werde übermütiges gesinde zurecht gebracht, 
den des siechen ein und schlage die frische der igel muß sich seinem harten geschicke 
wolfshaut über : die wärme des pelzes wird das fügen, nun gibt der fuchs, welcher des leopards 
heiße Geber herausziehen.’ unverzüglich ge- verfahren gut geheißen hat, weiter zu erkennen, 
nehmigt der lmwe diese Vorschrift, den bestürz- der kcenig wünsche in seine gegenwart einen 
ten wolf führen beer und luchse hinaus, und 10 auserwählten bruder, der psalmen und geistliche 
streifen ihm die haut von der Schulter an Uber lieder zu singen wiße; hierfür scheine keiner, 
den ganzen leib ab, so daß sie nur noch an geschickter als der parder. in dieser ansicht 
köpf und fußen haften bleibt, der sieche wird stimmt ihm unter Schmeicheleien und freund- 
engerieben, mit der haut umgürtet und erwärmt. Schaftsversicherungen der leopard völlig bei. 
der arzt sitzt neben dem kranken , läßt sich is Nachdem sich der kcenig aus dem bette er- 
einen labetrunk reichen und tadelt dann das hoben hat, fordert er starken ausländischen 
ungerechte über ihn gefällte urteil; unter allen wein; doch wird ihm vom fuchs nur trierischer 
thieren sei er zuletzt an hof erschienen, habo bewilligt, als der loewe nach dem abwesenden 
aber auch nein- als alle Geleistet, die ganze parder fragt, rühmen dessen tagenden fuchs 
Versandung rühmt ihn und erweist ihm ehre. Sound leopard, und der fuchs entfernt sich, um 
der fuchs läßt den leewen zu bett bringen und ihn bei der eiclio abzurufen. unterdessen äußert 
verordnet einfache mönchskost; der kcenig hin- der loewe die günstigste moinung von dem par- 
gegen verleiht ihm den stab und unbeschränkte der, den er alsbald neben sich kreenen laßen 
hofgewalt. alle sollen auf sein wort gohorchen, wolle, der fuchs begrüßt den parder, welcher 
wie anf das des koenigs. der neue graf des ss die zeit über psalmen für ihn gebetet hatte, 
koenigliclien hauses übertrmgt seinerseits dem daß er den stricken seiner feinde entgehn meege. 
leoparden, sorge auf speise und getränt zu ha- beide singen und beten noch zusammen, und 
ben, und den übrigen haushalt zu ordnen, na- begeben sich dann an hof, wo sie ehrenvoll 
mentlich befielt er, dürres holz ans dem walde empfangen werden, der parder empfängt kee- 
zo holen, damit kein rauch gewänder- und tep-unigliche Salbung und wird vom leewen adoptiert; 
piche verderbe, die hmle zu kehren und mit beide sitzen neben einander zur tafel anf er- 
wolriechenden blnmen zu bestreuen, anch wachs- habnen stülen, die der fiichs lächelnd stellt, 
kerzen auf die tische zu stellen, über tafel geeang des einhorns, weintrunk und feierliches 
solle das einhorn mit seinem gesang die gäste gebet, nun fragt der kcenig anch den parder 
erheitern, der kcenig aber nach eingenomumer t* über sein langes ansbleiben, dieser giebt vor, 
arsnei sieh an den duftenden kräutem und der er habe ein mittel für die Schlaflosigkeit des 
murmelnden qnelle des gartens ergetzen, wäh- kranken anfgesucht und glücklicherweise ge- 
rand haus und bette gelüftet werde, der leo- fanden, es sind zwei süßsingende vcegel, amsei 
pard legt bitte ein für das hungernde und dür- und nachtigall. sogleich wird der fuchs ent- 
stünde hofgesinde, worauf gestattet wird, daßsosandt, die vcegel herzuholen, sie langen an 
es sich mit wein erquicke, vom leopard wer- und singen heilige lieder, daß der ganze hof 
den nun alle thiere zusammen berufen und jedes staunt. — Es folgt ein gespräch zwischen nach- 
m sein geschäft gewiesen: der beer soll holz, tigall und parder, dem nicht alle umstände der 
da« kämet kleider, die Otter brunnenwaßer, der heiligen geschichte in lebendigem gedächtnis 
biber das übrige waßer tragen, der tiger für 45 sind, der vogel belehrt ihn über die vergäng- 
brot sorgen, der schwarze elefant für znberei- lichkeit des irdischen und über die himmlische 
tung der fische nnd vcegel; der leopard seihst keimst, dann fährt die nachtigall fort die lei- 
ist truchseß, der hirach schenk, der eher thiir-. densgeschichte zu singen, thrsenenbenetzt und 
kfiter. dieser verlangt sich das eichhorn beige- stanbbesprengt fliegen die beiden Säuger zur 
geben, das eine hohe buche besteigen nnd na- u Gironde, um sich rein zu baden; dann kehren 
hende feinde erspähen soll, wie er sie mit dem Bie an den hof der thiere zurück, und eitzen 
geruch wittern will, luchs und gemse haben auf einer hohen buche nieder, sich zu sonnen 
wache beim kcenig, die meerkatze steht dem und ihre federn zu ordnen, da nahen sich 
bettwerk vor, der affe den leuchtern; der stach- ihnen sittich und Schwan , nach des kranken 
lichte igel soll äpfel herbeischaffen und säuger u koenigs befinden forschend, eingeladen, ihre 
■ein, das eichhorn eichein und nüße brechen, stimmen anch vor beiden kmnigqn hoeren zu 
jetzt erhebt sich heftiger Wortwechsel zwischen laßen, sind sie bereit dazu, und die amsel stellt 
leopard und igel, dessen stolz sich durch das dem parder die neuen gäste vor. der sittich 
ihm erteilte amt beleidigt fühlt, obschon klein sagt, in weiter ferne sei künde der krankheit 
»ei er klug und mächtig , er zählt ahnen nnd 60 erschollen und alsogleich der weg von ihnen 
würden auf und schildert seine burgfeste , wel durch die lüfte eingeschlagen worden; da habe 
ober Conrads schlößer nicht das waßer reichen, eine wolke ihren pfad verhüllt, bis sie in dunk- 
dksse borg, wenn ihn <lcr leopard nicht weiter 1er nacht am geräusebe des mettengeganges zur 
zu knechtischem dienst dränge, wolle er seinen feier des Severinusfestes [23. Oct.] erkannt, daß 
(des leopards) kindem durch förmliche urkunde ss sie über Bourdeatuc geschwebt; mit tages an- 
ab treten , denn unerträglich sei ihm in langer brach seien sie hier anf beide Schwestern (nach- 
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tigall und amsei) gestoßen and non am ziel eine steinachlucht. das belagernde heer stürmt, 
ihrer Wanderung, alle vier vosgel singen vor der fuchs aber versucht eine list, um den wolf 

den koenigen lieder zum preise des Osterfestes, aus der bürg zu locken, er ruft ihn schmei- 
der sittich fragt, ob die flasche gebrochen sei, chelnd an, seine schcenbeit, tapferkeit und her- 
daß ihm kein wein gereicht werde? als der 5 kunft preisend : kein andrer thue es ihm gleich, 
kceuig auch von ihm ein heilmittel wißen will, in der reihe der kcenige folge er auf Cuono, er 
rset er froeliches sorgenfreies leben an. vom mö ge hcraussteigen und seine edle gestalt zei- 
wein erwärmt rühmt der loewe die klugen dienst- gen! er läßt sich betceren. indem er auf- 
leistungen des fuchses und empfielt seinem thron- steigt, lcest ein strafwürdiger knecht dem ge- 
folger diesen treuen freund fest zu halten, dasiofangnen kalb den riegel, das sogleich heraus 
schlaue thier macht niedergeschlagne mieneu springt und zur geliebten mutter lauft, der 
und wird aufgefordert, was ihm anliege zu ent- wolf wird vom stier nieder gestoßen; frohlockend 
decken, 'es gibt eine waldhoele auf eines ho- spricht ihm der fuchs eine grabschrift, nimmt 
hen berges gipfel, die bitte ich in förmlicher seine väterliche bürg wieder in besitz, und re- 
nrkunde mir zu gewähren.’ beide kcenige ver- 15 det worte der crmahnung zu seinen gcfährten. 
willigen ihm die bürg unter Zuziehung von auf dem heimweg will die mutter von dem 
zeugen. ‘ Das ist,’ unterbricht der wolf den kinde hocren, wie es ihm ergangen sei bei dem 
faden seiner erzählung, ‘die hcele worin wir uns Wüterich? das kalb lehnt genauen bericht ab, 
jetzt befinden, sie wurde den fiichsen von un- rühmt aber die freundliche otter, im gegensatz 
serm geschlecht genommen, um der übelthat so zum igel, dem henkersknecht. 
willen, die jener an meinem großvater verübte.’ hs. nr. 8742 bl. 187 (A) und nr. 7925 bl. 
darauf fährt er weiter fort : Der parder giebt 130 (B) der biurgundischen bibl. in Brüssel, 

dem fuchs befclc über die bestelluug des gast- nach A. hcrausg. v. J. Grimm lat. ged. s. 243 
mals; auch die knechte sollen sich zum eßen -—330. 1229 leonin. liexameter. 
lagern, nach aufgehobner tafel erscheinen alle 2 s 
thiere vor der hcele, der sittich trsegt bitte um 
entlaßung vor, nun dankt ihnen der koenig und >1 

leest die Versammlung auf, die sich in den wald -• -ISengriUlUS. 

zerstreut, da stoßt die frohe schar auf den Ein unbekannter südflandrischer dichter bear- 
wunden wolf und spottet sein, der sittich wei- 30 beitete im anfange des XII. jh. zwei abeuteuer 
gert sich gaben des keenigs anzunehmen und aus der thiersage, die krankheit des laewen und 
erteilt ihm zu guter letzt fromme ermahnung die darin erwähnte erzählung von der wallfahrt 
über die nichtigkeit weltlicher guter, der loewe der gemse. der inhalt ist nach J. Grimms aus- 
erbittet seinen rat, wie ihm schlaf zu teil wer- zuge folgender: 

den moege? das reich wolle er dem parderss In» heißen sommer hat sich der kraute lcewe 
abtreten, jener fordert die nachtigall auf, den in waldeskühle betten laßen und beruft, nach 
koenig in schlaf zu singen, als er entsehlum- verkündetem landfrieden, einen allgemeinen hof 
mert ist, urteilt der fuchs, dieser schlaf werde in der absicht, noch bei seinen lebzeiten über 
drei tage anhalten, auch die gäste meegen der das reich zu verfügen und für seine gemahlin 
ruhe pflegen, nach verlauf dreier -tage erwacht 40 und kinder huldigung zu verlangen, alle thiere 
der koenig und macht sich auf in den Schwarz- erscheinen, nur der fuchs nicht; er zoegert und 
wald nach Alemannien; seine ganze hofhaltunjg will erwarten, daß er namentlich beschießen 
nimmt der parder in besitz, über die Nord- werde, seinem feinde dem wolf ist dieses ans- 
mannen -berscht der s.chwan, über die Inder bleiben erwünscht. Isengrim drängt sich vor, 
der sittich; die voegel (nachtigall und amsei) 4» verleumdet den fuchs und rset dem koenig als 
behält der parder im westlichen reich, nun heilmittel an, den widder und bock nach ein- 
wandert auch der fuchs erst hin zum wolf, dem ander und zwar erst ihre lebern, dann wenn 
er eine schimpfliche grabschrift schreibt; dann beßerung ausbleibe, auch das fleisch zuveneh- 
zur bürg, die ihm von dem leopard, als koenig- ren. auf beide hatte er, wie auf den fuchs 
lichem bevollmächtigten, förmlich übergeben»» tätlichen haß seit einer begebenheit - im hause 
wird. der gemse geworfen. Joseph und Berfried sind 

Hiermit schließt der wolf seine erzählung, gegenwärtig, versetzen dem wolf hörnerstoße 
und das gedieht wendet sich wieder zur ersten und ermahnen ihn, aus der nähe des throns au 
fabel : Die otter besteigt einen hügel , zu weichen nnd seinen gebührenden platz neben 

schaueu was die belagerer unternehmen; sie »dem kater zu nehmen; von arznei verstehe er 
sieht den fuchs seine verbriefung über die bürg nichts, Renard sei ganz anders im stände den 
vorweisen und hoert den häufen lautes geschrei koenig zu heilen, als ein solcher unwißender. 
anstimmen : 1 des koBnigs geheiß dürfe nicht un- alle stimmen bei, Isengrim tritt zurück, der 

gerochen verletzt werden, der wolf gerechter loewe befielt, Renard her zu holen. Gutthero, 

strafe nicht entgehn!’ geschreckt durch diese «oder hase, verrichtet die botschaft. Renard, un- 
reden kehrt die otter in die bürg zurück, ver- ter angehäuften speisevorrseten ist guter dinge 
kündet sie ihrem herm und ermahnt ihn noch- und meint , es sei noch lange zeit für ihn an 

mals zur herausgabe des kalbs. der wolf wei- hof zu gehn, der bote moege sagen, daß er ihn 

gert, und bleibt unerschüttert, da läßt die ot- nicht zu haus getroffen; spseter wolle er schon 
ter furchtsam sich vom hügel herab und ent- 4» erscheinen. Gutthero zieht ab. Renard, nach- 
riimt in den floß, auch der igel birgt sich in dem er sich behaglich dick und fett gefreßen. 
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sammelt heilkräuter, nimmt zerrißene schuhsoh- über die Bpur des koeniglichen Schweifes her- 
len und begibt sich langsam an hof. als der geben dürfen und wird unter die ratgeber des 
sümende koenig seinen gru6 unerwiedert läßt, koenigs versetzt, die weile zu kürzen verlangt 
klagt Renard über schlechten lohn, den dienst- darauf der loewe umständliche erzählung jenes 
beflißenheit und redlichkeit hier erfahre, der s abenteuere, das Isengrim bei der gemse bestan- 
loewe erkundigt sich, worin denn sein verdienst den habe. Renard übernimmt sie. 
bestehe? nnn erzählt der fuchs, auf die nach- Bertiliana begibt sich auf eine betfahrt, 
rieht der krankheit seien alle reichen und vor- zuerst ist sie allein, nachher gesellen sich sie- 
nehraen an hof gezogen , er armer habe den ben andre zu ihr und jedem wird stelle und 
säuern weg nach Salerno eingescblagen und 10 geschäft im zuge angewiesen, den vortrab bil- 
genug schuhe auf der reise zerrißen. bei die- den die hornbewaffneten , der hirsch, widder 
sen Worten zieht er die sohlen hervor, zählt sie und bock; Renard wird reisemeister, der eBel 
auf, und fügt ironisch hinzu, angeschwellt von thürhüter und lasttraeger, die gans Wächter, der 
schrecklichem hungeT bringe er die heilkräfti- bahn stundenansager. ein uralter wolf hatte 
genkräuter mit, nur eins sei noch erforderlich, is sie aber belauscht, vollgefreßen lag er da, die 
der kranke müße beim einnehmen der arznei fuße versagten ihm ihren dienst, er suchte, 
unter dem grauen uq£>'3&ken feil eines vierte- beutegierig, sich jener thiergesellschaft krie- 
halbjahrigen wolfeaTfchwitrco ; Isengrim meege chend zu nähern. Renard witterte ihn- .voraus 
es herleihen unCTk^gme es nach dem gebrauch und ersann eine list : an einem bäum fand er 
wieder empfarinK Isengrim dies alles hosrend so einen wolf aufgehangen , dem schnitt er das 
will wegichleicopu, wird aber zurückgehalten haupt ab, und besehied Joseph, wie er damit 
und besonders ^rish den beeren aufgefordert, verfahren solle, wenn sich Isengrim als gast 
die haut herzugeßbaf seinen einwand, daß er zeige, die nacht bricht ein, die reisenden 
ein alter greis und;« auf die haut eines jun- sitzen zu tisch, Isengrim tritt mit friedensgruß 
gen wolfis ankomme, will Renard nicht gelten ts in ihre hütte. zuerst erschrecken sie, faßen 
laßen, bei jenem handel in der gemse haus sei sich aber und heißen ihn sitzen. Bertiliana 
er drittbalbjährig gewesen , seitdem aber erst fragt ‘ was sollen wir nun unserm gast vorsetzen ?’ 
ein jahr verfltfßen. darüber werden eBel, bock 'nichts ist da, als greise wolfshäupter’ , sagt 
und widder zu zeugen aufgerufen, nachdem Joseph, ‘bring eins davon her’ fällt der fuchs 
diese zum teil in verblümter rede gezeugt ha-ioein. Joseph holt das haupt, Isengrim bei dem 
ben, meint endlich Renard, jede wolfshaut, des anblick zieht den schwänz unter die beine und 
alten oder jungen, diene, alles dränge, die kräu- wünscht sich anderswohin. Renard ruft ‘ dieses 
ter zum heiltrank seien schon gerieben und der haupt taugt nicht, hole ein groeßeres.” Joseph 
loewe befielt nun dem baeren geradezu, Isengrim geht und bringt dasselbe wieder. ‘auch dies 
abzuziehen. Bruno hilft ihm das kleid auf » taugt nichts, 1 fährt Renard fort, ‘in der andern 
fränkische weise ablegen, nur an den pfoten ecke liegen die großen, von den sieben großen 
und über die ohren hinaus bleibt die haut un- lange zwei, oder Warte, das große bring, das 
abgestreilt; Sturdarm, der eber ruft, nie sei ein ist zur speise das beste.’ er geht und trsegt 
junger wolf ehrerbietiger bedient worden, der das nemÜche haupt, mit einem knüttel im ra- 
blutende schweigt. warum hat er sich nie,’ «ochen herein, der gast zittert, die thiere spre- 
sagt Renard, ‘in seinem roten glanz am hofe chen ihm mut zu. G erhärt die gans meint, 
gezeigt, immer die häßliche haut übergeworfen, ‘das fieber schüttelt ihn, wen sollte er außer 
die er dem koenige zu leihen so viel umstände mir fürchten? freilich, wenn ich wollte, weere 
machte, fürwahr er ist doppelt strafbar, und um ich ihm furchtbar: der, dem ich dies haupt 

Verzeihung zu bitten schuldig.’ eben streckt «abgeleckt , war stärker und schlauer als er.’ 
der arme die gestiefelten pfoten aus und will ‘wol, versetzt Joseph, schone seiner, laß ihn 
das pelzbesetzte haupt neigen, als Renard ihn eßen, behagt ihm die kost, so können wir ihm 
aufhält und die neue Unverschämtheit rügt, daß noch neun nächte damit aufwarten.’ ‘ja ich 
ein flehender, dem es zieme barhaupt und mit bin krank,’ spricht Isengrim, und erstaunt; wer 
bloßen händen zu nahen, hutbedeckt und mit so sah je Wallfahrer die bängter so viel unseliger 
dargebotnem handschuh frech zum kampf auf- wölfe mit sich führen?’ nur feindlichen wöl- 
fordere. der koenig läßt jedoch gnade für recht fen nehmen wir sie ab,’ antwortet Renard, 
ergehn und sieht nnch, daß der wolf das feil ‘nicht lieben gasten.’ ‘ich habe mein haus 
zu spset hergeliehen und keine anständige büße verfehlt,’ erwiedert der wolf, ‘ frau und kinder 
geleistet habe ; man will ihm die haut aufheben, so harren meiner, lebt wol.’ ‘willst du nicht mit 
bis er zurückkehrt, sie einzufordern, oder er uns?’ ruft ihm der hirsch nach, ‘unterwegs 
■oll drei tage darauf warten, bis der koenig bringen wir alle wölfe, auf die wir im walde 
ansgeschwitzt, in stiller wut, ohne zu grüßen, stoßen , um , wir hängen sie an äste oder 
entfernt sich Isengrim und erwartet von der hungern sie zu tod : du sollst nur dabei helfen 
zeit seine herstellung, die tage in waldsehluch- oound henker sein.’ ‘für diese würde bin ich 
ten, die nächte auf thauigen wiesen hinbringend, allzu jung,’ versetzt Isengrim, ‘ich zähle erst 
unterdessen hat der loewe die kriiutcr getrau- dritthalb jahre’ und entfernt sich, 
ken und die wolfshaut angelegt, das ücbcr ist hs. A. Berl. lat. quart. 2 fol. 32 — 41. XIV. 
entwichen und die geneBung vollendet, hohen jh. ; B. Pommersfelde n. 2671. (Pertz archiv 
lohn empfängt Renard, er soll, was selbst dem«», &39.) gedr. in j. Grimms Reinhardt fuchs, 
baer und eber nicht verliehen ist, unmittelbar Berl. 1834, 1 — 24. 228 leonin. hexam. 
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.3. Reinardus von Nivardus. 4. (der tränte tan*.) Alle hauptnmstände 

des alteren gedichts. weiter ausgetuhrt wird 

Ein geistlicher namens Nivardus (magister nur das erste auftreten des wolfs als arzt; den 
ninardos de ysengrino et reinardo heißt es in gründen, welche gestatten sollen, bock und wid- 
einer Berliner hs. der flores auctorum ans dem »der zur heilung des loewen zu verwenden, ist 
XIV. jh. ms. Diez occid. 60. Grimm lat. ged. noch beigefiigt, daß Isengrim als mönch und 
XIX), vermutlich um 1150 in Nordflandern le- priester alle Verantwortung auf sich nehme und 
bend, bearbeitete eine beträchtliche anzahl von herr Uber alle gesetze sei. dagegen schien dem 
abenteuern der thiersage in einem umfangrei- dichter zu roh , das eßen der blutigen leber 
chen gedichte, in welches er den ganzen Isen- 1 « und die Verschonung der häute aufzunehmen, 
grimus aufnahm, auch hier folgen wir Grimms eingeschaltet wird die beobachtung der gestime 
anszuge. vor der reise nach Salerno : ein komet zeigt 

1. (das gewonnene Schwein) Isengrim , gif- drohende gefahr, ein anderer freundlicher stern 

tig auf Reinard , der ihm ffau und kinder be- gibt aber hofnung. die zerrißenen schuhe zählt 
schimpft hat, trift ihn im wald und erklaert ihn i» er nicht bloß lateinisch her, sondern auch un 
für gute beute, verblümt verkündet er, daß er garisch und türkisch. Sehr erweitert und ab- 
ihn in seinem bauch beherbergen wolle, der geändert sind die reden der zeugen und die 
fuchs inwendig in seinem leibe reiten solle, gespräche über die dem geschundnen wolf auf- 
Reinard macht die Verwandtschaft gültig, hält erlegte abbitte. nicht dem fuchs, der es ab- 
hin, und erbietet sich ihm ein geschlachtetes »lehnt, vielmehr dem boeren geschieht der anf- 
schwein, das vorübergetragen wird, au verschaf- trag zur Unterhaltung des hofs andere nbenteuer 
fen. Darauf iift der fuchs den tragenden bauern, zu erzählen. Bruno hat sie neuerlich gedichtet, 
bis er die last abwirft. Isengrim verzehrt das der hase holt die gesänge herbei und der ba r 
schwein und läßt Reinarden mir ein benagtes gibt sie dem eher vorzulesen, die drei folgen- 
weidenband über, der wolf ist als mönch, derts den abentcuer (wallfahrt, fuchs und hahn und 
fuchs als laie dargestellt. mönchthnm) werden am hofe vorgelesen. 

2. (der fischfa/ng.) Reinard sinnt racho. 5. (Bertilianas wallfahrt.) im ganzen, wie 

Bei einer neuen begegnung rset er ihm, die Bünde im Isengrim. der eintretende gast wird als 
der fleischspeise zu meiden und sich an die einsiedler dargestellt und das aufgetragne wolfs- 
orlaubten fische zu halten, er leitet nachts den »o liaupt nach der reihe einen bischof von Angers, 
gierigen zu einem beeisten weiher und heißt einem englischen ubt, einem dänischen praesul 
ihn seinen schwänz in die wuhne stecken, beigelegt; ähnliche seien ntir in den klüstern 
während Isengrim fischt nnd der tag anbricht, zu Arres und Sitliiu anzutreffen. Gerhard er- 
schleicht sich Reinard ins dorf, raubt dem früh- zählt umständlicher, wie er des armen priester» 
mette haltenden priester offen seinen hahn und st köpf weggeblasen, und Isengrim beklagt unter 
lockt die verfolgende menge nach dem fischen- diese wolfsmörder geraten zu sein, nun aber 
den, der ganz festgefroren ist. alle stürzen auf macht ihm die ganze gesellscliaft erst seinen 
den 1 herrn abt’ los , der priester heißt Bovo ; abzug recht schwer und nachdem er endlich 
eine bäuerin Aldrade, allzueifrig ihre geraubten entwichen ist, wird die geschichto weiter fort- 
gänse und hühner zu rächen, führt das beil so so geführt. Isengrim eilt noch in derselben nacht 
ungeschickt, daß sie nur den schwänz trift und alle wölfe seines geschlechts aufzubieten nnd 
der wolf, den kleinsten teil rettend, entrinnen mit ihnen gemeinschaftlich die Wallfahrer zu 
kann. überfallen, diese waren vorsichtig oben aufs 

3. (die feldmeftung.) Reinard hat unter- dach gestiegen, bloß der esel steht noch unten 
dessen, in einer Schlucht des hügels geborgen, «s und frißt heu. als die feinde das haus umla- 
den hahn verzehrt, und des ausgangs gewartet ; gern, will anch er hinauf klimmen , stürzt aber 
er sieht den verwundeten vorbeilaufen nnd heert rückwärts mit seinem gewicht auf zwei wölfe 
ihn die heftigsten drohungen ausstoßen, spot- herab, die andern thiere erheben auf antrieb 
tend thrfenen heuchelnd tritt er hervor, und des fuchses lärm und drohendes geschrei, die 
spricht Isengrim trost ein, die stümmelung werde so gans schwingt ihre fliigel und die wölfe, denen 
zu seiner greeßeren heiligkeit beitragen, gele- das dunkel die gefahr vergroeßert, ergreifen die 
genheit biete sieh dar, allen schaden zu ersetzen, flucht. 

vier widder haben einen alten rechtsstreit über 6. (fuchs und hahn.) den andern morgen 
ein grundstüek, er mcBge ihn als feldmeßer bewundern hahn und gansert ihren nächtlichen 
schlichten, sogleich machen sich Isengrim und u sieg, den die list des fuchses bereitet hatte. 
Reinard auf den weg. Belin tragt zwei, Col- aber sie fangen an von dieser gefahr für sich 
varian vier, Bemard sechs, Joseph acht höraer, selbst zu fürchten, und ziehen vor, die weitere 
auf dem haupt. Isengrim schaut ihre zähne pilgrimschaft aufzugeben. beide, ohne auf 
nnd beruhigt sich wegen der hömer, dann weist Reinards gegenvorstellnngen zu achten , entfer- 
er seine zähne, er übernimmt die Schlichtung, eenen sich; von Gerard ist weiter nicht die rede, 
bedingt sich aber ihre feile, sein zerrißenes doch dem hahn geht der fuchs nach und es 
kleid damit zu flicken, er soll in der mitte gelingt ihm, ihn wieder in einer saheune auf- 
des ackers stehen, jeder widder von den vier zuspüren. von neuem bietet er ihm stab und 
seiten her auf ihn zu laufen und so die stret- tasche zur fortsetz ung der wallfahrt. Sprotintts 
tige teilung vollbracht werden, sie zerstoßenes schlägt alles aus. nun folgt die bekannte sage, 
ihn jämmerlich, fast zu tode. wie der fuchs den mit geschloßnem äuge sin- 
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ff enden bahn berückt, aber auch hernach wie- 9. ( der wolf und der widder.) zahnknir- 

der einbüßt. Keinard klagt, verwünscht seine sehend, daß es laut erschallet, liegt Isengrim 
sühne, and versucht endlich, eine buchene rinde in dem wald; von weitem schreit Reinard, 
dem hahn für einen friedebrief auszageben, die gleichsam forstmeister , welcher frevler in dem 
list mislingt höchlich, als jeeger und hunde s bannwald holz fülle? näher gekommen, erkennt 
nahen. er den irrtum, grüßt den oheim, und beklagt 

7. ( der wolf wird manch.) ein koch, dessen den Verlust seiner haut: alle schuld daran trage 
lümmer er gegen den wolf geschützt hatte, be- Joseph , er moege mit zu dessen stall gehen 
gegnet dem umirrenden fuchs und schenkt ihm und rache nehmen, sie kommen hin zum wid- 
eine schüßel krapfen. acht derselben bewahrt io der, den Reinard heimlich anweist, wie er thun 
Reinard und läßt sich auf dem liaupt eine kröne solle. Isengrim fordert Zahlung fiir das ge- 
schoren , um einen neuen plan gegen seinen meßene land , zwölffachen zins , den widder 
oheim aus Zufuhren, als sie auf einander sto- selbst dazu. Joseph ist willfährig und erbietet 
ßen, erzählt er Isengrim , er habe sich in ein sich ihm in den rachen zu springen. Isengrim 
kloster begeben und darin speise vollauf, durch u stemmt die fuße rückwärts und sperrt den ra 
den geschmack der krapfen verleitet will sich eben gräßlich auf: Joseph steeßt ihn heftig zu 
der wolf aufnehmen laßen. Reinard schirt ihn boden und versetzt ihm neue wunden. 

bi» an die ohren und fährt ihn ins kloster Blan- 10. (die geteilte beute.) Reinard führt den 
dinium , wo er das hirtenamt übernehmen will loewen als gast zu Isengrims haus , der aber 
and den mönchen vorschliegt, die schafe unge-io nicht bewirten kann, sie jagen zusammen ein 
kocht za verzehren, während dies vorgeht, kalb , das der wolf teilen soll, er macht drei 
schleicht Reinard in Isengrims haus, schmäht gleiche teile und der körnig reißt ihm dafür 
und bepißt die jungen wölfe, die wölfin aber einen hautstreifen von der schulte» bis zu dem 
lockt er in eine enge Schlucht seines zweigän- schwänz; glücklich, daß er noch beiseite sprin- 
gigen baues, wo er sie schändet, unterdessen s» gen kann, darauf wird Reinard beauftragt zu 
zeigt sich Isengrimm im kloster ffech und töl- teilen, er macht drei sehr ungleiche teile und 
pisch; die Zeichen der mönche begreift er nicht, spricht dem loewen den ersten, bei weitem 
zieht im keller den fäßern die zapfen aus und besten, der keunigin den zweiten, den jungen 
haost auf das schlimmste, die mönche ertei- loewen den dritten zu; ein beiseite gelegter fuß 
len ihm Spöttisch mit lauter schlangen und sto?- so soll ihm selbst zufallen oder auch zum teil des 
ßen die weihe, daß er ganz außer sich entflieht loewen geschlagen werden, der loewe zufrieden 
und nicht eher zur besinnung gelangt, bis er bewilligt dem fuchs diesen fuß, und fragt, wer 
unweit seiner behausung seine frau in der ihn teilen gelehrt habe? ‘mein oheim dort.' 
Schlacht hängend erblickt; er zieht sie heraus, 11. (des euch haut.) Reinard gibt dem wolf 
vernimmt Reinalds unthaten und schwoert ihm so neuen rat. Balduin sei des wolfs vater seine 
nnversöhnliche rache. Hier schließt die einge- haut schuldig geworden ; er moege sie jetzt von 
schaltete Vorlesung und die fabel nimmt wieder Carcoplias, Balduins sohne, fordern, der fuchs 
da auf, wo der geschundene wolf neuen un- wird Isengrims Sachwalter. Carcophas schiebt 
glücksfällen entgegen geht. dem wolf zeugenbeweis oder cid zu. er will 

8. (das pferd und der wolf.) ein im scliilf io sch woeren und wird zu einer falle, als dem 
grasendes pferd tritt mit dem huf auf den fuß heilthum geführt; das eisen erfaßt seine aufgc- 
eines fischenden Storchs ; dieser ruft ‘ hüte dich, legte pfote und er muß sich endlich den fuß 
daß ich dir hier im röhrigt, wo wir unsere füße abbeißen, um zu entkommen. 

nicht sehen, mit meinen scharfen gabeln arme 12. (des wolfs tot.) der unglückliche greis 
nnd beine zerschneide’; erschrocken flieht Cor- 4 * trift im hain auf die alte Salaura, die mehr als 
vigar und springt aufs trockne land, wo ihm fünfzehn cicheln gefreßen hat und schlauer als 
der wolf in erbärmlicher nacktheit begegnet, neun übte ist. er nennt sie muhmo und ver- 
Isengrim erzählt, daß er dem kranken koenig langt einen friedenskus. spottend seines cinge- 
seine haut gegeben habe ; dafür verlange er büßten leuchters heißt sie ihn ihr das ohr 
jetzt die des pferds, und ein stück braten dazu, so drücken , wenn sie jetzt gesang anstimmeu 
Corvigar versetzt ‘ die cuculle ist dir abgezo- werde, schnell mft ihr gellendes geschrei dio 
gen, die kröne aber wieder ziemlich gewach- ganze heerde , die sich alsbald auf den armen 
sen, die will ich erst mit meinem meßer sehe- wolf stürzt und ihn zerfleischt, der sterbende 
ren.’ die meßer trage er an seinem mit eisen- briclit in Verwünschungen aus. Reinard er- 
ringen beschlagnen huf, für den Streichriemen»» scheint zum Schluß, er und Salaura führen 
gibt er etwas anderes aus, das man nicht ohne heuchlerische reden über den lauf der weit, 
ernsten nennt. Isengrim weicht den scheren zumal werden jener bittere klagen gegen den 
ans und macht dem pferd den vorwurf, die ringe pabst in den mund gelegt, welchen Reinard 
von den klostertliüren gestolen zu haben. Cor- scheinbar entschuldigt. 

viga» stellt sich reuig nnd bittet um ablaß ; als»o bss. A. B. in Lüttich XIII. — XIV. jh. C. in 
er dem wolf den fuß hinhält und dieser ihn Paris XIV. jh. ; darnach herausg. von Mone : 
empfangen will, schisegt er heftig aus in Isen- Reinardus vulpes. Stuttg. 1832. D. Douai nr. 
grims antlitz, der zu boden stürzt, ‘da hast 470. 8°. XIII. jh. anz. 4, 465 ff. E. Brüssel 
da einen ring, sieh in den tliüren zu, ob es der nr. 787". 4°. XIV. jh. anz. 4, 456 — 65. 
rechte ist, ich habe dir nun ein Siegel auf die o» 

Stirne gedrückt.’ 
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4. Reinhart. 

Ein dichter des Elsaßes, um die mitte des 
XII. jh. lebend, namens Heinrich nnd mit dem 
beinamen der gleissner (der gltchezäre, gliche- 
tttrej bearbeitete eine reihe von abenteuern 
der thiersage , wobei er einer franzcesischen 
quelle folgte, sein werk ist nur noch in arg 
verstümmelten bruchstücken auf uns gekommen, 
die J. Grimm entdeckte und mit hülfe einer 
etwas spseteren mhd. Umschreibung wieder her- 
stellte. (Sendschreiben an Karl Lachmnnn von 
Jacob Grimm. Über Reinhart Fuchs. Leipz. 
1840.) Ich hebe daraus die abenteuer hervor, 
wo isingrin beim fischen auf dem eise des wei- 
hers den schwänz einbüßt und wo er dem in 
den brunnen gesprungenen Reinhart wieder her- 
aushelfen muß. 

( Grimm ten-hchr. <. 30 ff.) 

Der wiher was ub< rfrorn, 
dar huobin sie sih An 
sie begunden daz is scouwen, 
ein loh was drin gehouwen, v. 730 

dA man wazzir üz nam; 
daz tsingrine ze scaden kam. 

Sin bruoder hAte sin grözin haz, 
eines eimirs ih enweiz wer dA.vergaz. 

Reinhart was frö, daz er in vant, 
sime bruoder ern an den zaget baut. 

DÖ sprah isingrin 
'in nomine patris, was sol diz sin?’ 

‘ir sulnt den eimer bie in lAn, 

wan ih wil pfulsin gtn, 740 

unde st&nt vil sempft liehe, 

wir werdin visce riche, 

wände ih sihe sie durh daz is.’ 

Reinhart was los, fsingrin unwis. 

'sage, bruodir, in der miune, 
ist dehein Al hie inne ?’ 

‘j* -ez, tOsint, die ih ersehin liAn. 

‘daz ist mir liep, wir suln sie vAn.’ 
isingrin pflac tumhir sinne, 
ime gefrör der zagil drinne. 750 

diu naht was kalt un<le lieht, 
sin bruodir warnetes in nieht. 

Reinhartis driuwe wArin laz, 
er gefrör ie baz unde baz. 

‘Dirre eimir swArit sprah isingrin. 

'4A hÄn ih gezellit drin 
drizic Ale* sprah Reinhart; 

'diz wirt ein nuzze vurt; 
kunnint ir stille geStAn, 

zehinzic wellint drin gAn.' 700 

Alsez dö bepmde dagen 
Reinhart sprah ih wil in mAre sagin, 
ih furhte wir unsir glticheit 
vil söre engeltin; mir ist lcit, 
daz sö vil visce drinne ist, 
ih neweiz derzuo neheinen list, < 

ir mugint sie niht fiz erhebin, 
sehint, ob ir sie mugint irwegin.’ 

Isingrin geriet zucken, 

daz is begunde drucken 770 

den zagel, er muose (1A stAn. i 

Reinhart sprah 'ih wil gAn 


nAh unsirn bruoderin vor heim, 
dirre gewin wirt niht rieht.* 

* Der dac begunde fif gAn 
Reinhart hnop sih dannAn. 

»isingrin der viscAre 
der vemam leidiu mAre, 
er sah einen riter körnen, 
der hAte hunde ze ime genomen. 780 

isingrine kom er öf die vart, 
io daz fiscen ime ze leide wart. 

Der riter liiez her Birtin, 
an iagin körtir sinen sin, 
daz kam herren Isingrine -ze scadin, 
öf der vart begunder drabin : 
tsalser isingrinen gesah 
zuo den hunden er dö sprah 
‘ zuo !’ unt begnnde sie scuffin, 
sie gerietin in sere rupfin. 790 

Isingrin beiz umbe sih, 
m sin angist der was grözlih. 

Herre Birtin kam gerant, 
daz swert krifter mit der hant 
unde irbeizte, des was ime gAh, 
öf daz is lief er sA, 
is daz swert huober harte hö, 
des wart der fiscare vil unfrö : 
er hfite ze vaste geladen. 

swer irhebit daz er niht mne getragen, 802 
der muoz oz under wogin lAn : 
so als was ez ouh umbe Isingrinen getAn. 

isingrin was bosezzin, 806 

her Birtin hAte ime gemezzin, 
den rucke wolter ime inzwei slahin, 
do begunden ime die hoze ingAn, 
sovonme sliffo er nider kam, 
diu gleti ime den swanc nam. 810 

umbe den stürz er niht enlio 
an den kniwin er wider gie, 
din gletin im aber den swanc nam 
so daz er reht ubir den zagel kam; 
den sluoc er ime garwe abe; 
sie irhnobin beide gröze clage. 

Her Birtin dö clagete 
daz er vermisset habete; 

<5 ouh clagite sere Isingrin 

den vil liebin zagil sin; 820 

den mnoser dA ze pfände lAn. 
dö huober sih dannAn. 

Reinhart, der vil hAt gologin, 
der wirt noch hiute betrogin; 
doh gelialf ime sin kundicheit 
von nötlicher arbeit. 

Zuo einer cellin er sih huop, 
dA wiste er inne huoner gnuoc, 
ssdaz inhalf in niht, weizgot; 
sie was wol umhemöröt. 830 

Reinhart begunde umbe gAn, 
vor dem tor sah er stAn 
einen söt dief unde wit, 
dä sah er ln, daz gerouwin sit, 
sinen scatin er drinne gesah : 
ein michel wunder nu gcscali, 
daz der ergouchete hie, 
der mit listen wunders vil begie. 

Reinhart wönde sehin sin wip, 
diu was ime liep alsain der Iip, j 840 
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wan du er sih doh niht wolte unthaben, 
am mnose friundinne haben; 
wände minne git höhen muot, 
di von dühte ei in guot. 

Beinhart lachete dar In, 
dö zaanete der ecate ein, 
des wieter ime michelin danc, 
vor liebe er in den eöt spranc; 
dnrh starke minne det er daz. 
dö wturdin im diu ören naz. 

In ferne eöde er lange swam; 
üf einen stein er dö quam, 
di leiter Üf du houbet. 
swer diz niht geloubet, 
der sol mir drumbe niht gebin. 

Beinhart winde sin lebin 
weizgot di vursprungen hin. 

Dö kam der isingrin gigin 
ine zagel üzer dem walde; 
zuo der celle huober sih balde; 
em was noh niht enbizzin, 
ir suln vil wol wizzin, 
ein seif hiter gerne genomen 
unrirwiset was er körnen 
ober den diefin söt, 
des kom sin lip in gröze nöt. 

Isingrin dar in sab, 
nor vemement rehte waz im gescah: 
»inen scaten sah er drinne, 
er winde du frowe Hersint 
sin drütminne 
wire du inne; 

Isingrin hegunde daz houbet sin 

vil dicke hebin üz unt in, 

du selbe det dar inne der scate sin : 

des bekörter einen sin, 

fro wen Hersinde begunder clagin 

gröz laster unde scadin. 

vil harte begunder hülön, 

dö antwurte im sin dön, 

sin stimme diu hal in daz hol. 

der söt nu lcckirheite vol, 

du wart vil sciere sein. 

Beinhart sprah 'waz mac du sin?’ 

Isingrin irgouchet wart, 

er sprah 'bist du daz bruoder Beinhart? 

ih frage dih in der minne, 

wu du duost du inne?’ 

er sprah 'min lip ist döt, 

min söle wunet Ane nöt, 

du wizzent wArliclie, 

ih bin in himelriche: 

mir ist diu scöle hinne bevolhen, 

ih kan diu kint wol leren.’ 

'Beinhart mir ist leit din döt.’ 

'sö frowe ih mih; du wonest mit nöt 

in der werlte aller dagelih, 

ze paradise bin ih, 

unde hAn hie mere wnnne 

denne ieman irdenken könne.’ 

Dö sprah Isingrin 
'bruoder unde gevatere min, 
wie ist frö Hersint dar komen? 
ih hAn selten roup genomen, 
si enhAte dran ir deil.’ 

Beinhart sprah 'ez wu ir heil. 


‘nu sage mir, gevatere guot, 

wie ist sie umbe du houbet sö verbruot?’ 

' daz duon ih, drütgeselle ; 

sie det einen due zno der helle : 910 

sdaz höst du dicke wol vernomen, 
zuo paradise mac nicmcn komen, 
em muoze der helle bekom, 
dÄ hAt si daz houbethAr verlom.’ 

Beinhart wolte dA uzze sin, 

850 io siniu ougen sah Isingrin : 

'sage, bruoder, wu liuhtet dA?’ 

Beinhart antworte sA 
'ez ist edil gesteine, 

die karvunkele reine, 920 

i j die dA scincnt als ein lieht, 
der ensihest du dA üze niebt; 
hie sint ouh kuoge unde swin 
nnde daz veizete scAfelin 
Aue huote ez hie gAt: 

SCO »ii hie ist maniger slahte rAt.’ 

'Mohtih iemer komen du in?’ 
sprah der döre Isingrin. 

'du tuo als ih dih löre, 

ih wil an dir min örc 930 

isbigAn, nu phlic wizze, 
in den eimer solt du sizzen.’ 

Umbe den söt was ez sö getAn, 
swenne ein eimer begunde in gAn, 
daz ein ander üz gie. 

8 70 so Isingrin niht enlie, 

als in sin gevatere lörte, 
wider östert er sih körte, 
du kam von unwizzen; 

in den eimer gienc er sizzen. 940 

s» Beinhart sin selbes niht vergu, 
in den undira er dö gesaz. 

Isingrin, der den scaden nam, 
sime gevateren er bekam 
rehte in almittin. 

880 »» er sprah ' bruoder Beinhart, wu sol ez gelobet sin ? 
‘du sag ih dir gewArliche, 
hie ze himilricho 
soltn minen stuol hAn, , 
wandih dirz barte wol gan; 950 

o» ih wil üz in daz lant, 
dn verst dem dinvel in die hant.’ 
isingrin gie an dcd grünt, 

Beinhart ze walde wol gesunt. 

Vil harte irscaffen wu der söt, 

890 »o ez wAre anders fsencrines dot; 
daz paradise dühte in swAre, 
vil gemer dannen wAre. 

Die muniche muoseu »azrer hAn, 
dö kam ein bruodir gigAn. 960 

»ser zöh die kurbin sere, 
der last dühte in möre, 
denne er ie gedAlitc dA. 

Uber den söt gie er sA 

unt versuohte, waz oz mohte sin: 

900«odö sah er, wA Isingrin 

an deme gründe in dem» cimere su. 

Der bruoder wu niht laz, 
in die celle lief er sA, 

des wart deme bartinge gAh; 970 

oz er sagete vremidiu mAre 
des in deme söde wAre : 

* 38 * 
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‘isingrinen ih hftn genehm.’ 

Die muniche sprächen ’hie ist gescehin 
gotis räche.’ do hnobin sie sih. 
daz wart Isingrtne n6tlih. 

Der briöl nam eine Stange 
gröz unde lange, 
ein ander nam ein kerzstal; 
dft wart ein michel gescal, 980 

sie huobeu sih ubir den s6t 

(Qrimm sendtchr. s. 49 /.) 

Na vemement selts&nia dinc 

nnde fremidiu mfire, v. 1786 

der die Gliehezflre 

ia künde git vil gewirlih, 

der ist geheizen Heinrih, 

er hftt daz buoch gedihtöt 

umbe isingrines nöt; v. 1790 

swer gihet, daz ez gelogin si, 

den lftt er siner gebe fri. 


drangsal. dem heiligen engel seis geklagt, mir 
ist sorgenvoll zu mute.’ frau Pinte sprach : 
'herr und gatte, ich habe dort in jenem kraute 
sich etwas regen sehen, der mächtige gott 
»beschirme dich, mich iiberl infts und ich fürchte, 
wir kommen in uut. WckaiiteclSr sprach: bei 

meinem leben , din weib verzagt eher als 
vier männer. mancher träum erfüllt sich nach 
Bieben jahren.’ frau Pinte sprach: ‘ lafl das 
io zürnen und fliege auf diesen dom, bedenke 
daß unsre kinder klein sind, wenn du, mein 
herr, das leben verlierest , so müste ich armes 
weib unberaten bleiben, mir thut mein her« 
weh und ich fürchte deinetwegen, beschirme 
io dich unser herr!’ ScbanteclSr flog auf den 
dom. Pinte floh. Reinhart kroch unter den 
dombusch. Scliantccler saß ihm zu hoch; er 
begann deshalb seine künste und sprach: wer 
sitzt da? bist du es Sengelin?’ ‘nein, sprach 
toSchanteclt r, (las bin ich nicht, mein vater hieß 
so.’ Reinhart sprach : * der tot deines Vaters be- 
trübt mich sehr, er war meines vaters freund 


5. Ueberarbeitung. 

Heinrichs gedieht wurde, als die älteren t» 
formen nicht mehr mundgerecht waren, einer 
Umschreibung unterzogen, wobei der neue her- 
ausgeber in seinen änderungen bescheidnes maß 
hielt und zumeist nur nach tilgung der alter- 
tümlichen ausgänge auf 6t und 6n ( umbemürol, io 
külun 830 und 879) trachtete, auch einige sei- 
nem leserkreiße fremde Wörter (cus 606, bur- 
düz 1686, pfulain 740) die von dem französi- 
schen gedichte wahrscheinlich dargeboten und 
in Heinrichs gegend vermutlich nicht auffielen, i» 
wurden weggeschaft. selbst das gute aber bei 
mhd. dichtem nicht allzuhäufige, noch jetzt in 
Niedersachsen erhältne wort tot (Ziehbrunnen) 
wurde überall durch brunne ersetzt, da die 
Veränderungen nicht tiefer greifen, darf man-to 
die Umschreibung in dichterischer beziehung 
dem ursprünglichen werke gleichsetzen, der 
inhalt ist folgender: 

Ein wundersames thior, an dem man für 
viele dinge ein bild nehmen kann, kehrte alle« 
seine gedanken auf list und Schlauheit, es kam 
darüber mannigfach in not und gefahr. sein 
name war Reinhart fuchs. Ein bauer Lanzelin 
geheißen mit einem weibe mutter Ruotzela lebte 
guter dinge in einem dorfe. nur machte esoo 
ihm verdroß , daß er seine hühner täglich vor 
Reinhart hüten muste. er umzäunte auf rat 


und saß niemals so hoch wie du. erblickte er 
meinen vater, so schlug er vor freude mit den 
fittichen, drückte die äugen zu und sang wie 
ein frcBliches huhn.’ Schanteclör sprach: ‘das 
will ich thun. mein vater lehrte es mich, du 
sollst viel willkommen sein.’ der thor schwang 
die fittiche und sprang blinzend und singend 
nieder. Reinhart nahm ihn beim köpfe und 
lief hin zum walde. Schantecler aber entwand 
seinen köpf aus seinem rachen, flog auf einen 
bäum und rief : * der weg deuchte mich zu lang, 
den du mich getragen hast, du bringst mich 
nicht wieder dahin!’ Reinhart aber machte 
sich, da meister Lanzelin ihm nachsetzte, trau- 
rig, daß ihm der imbiß entgangen war, davon, 
auch seine anschlsege auf die ineise, den raben 
Diezelin, den neffen Dieprecht, der zum heil. 
Gallus ruft und ihn in die falle lockt, daß er 
mit einem fuße fcstsitzt, mislingen nacheinan- 
der. er muß gewaltigen hunger leiden. 

Mehr erreicht Reinhart bei Isengrin, dem 
wolfe, dem er sich zu gesellen anbietet und um 
dessen weib er buhlt, ein schwein, das ein 
bauer vorübertrasgt, wird durch Reinharts list 
gewonnen, aber von dem gierigen wolfe aufge- 
zehrt. der hungrige fuchs weiß sich zu verstel- 
len und erbietet sich, dem durstigen wolfe nun 
auch wein zu verschaffen, er leitet ihn und 
die wölfin in einen klosterkeller, beide berau- 
schen sich und werden von den mönchen zer- 


seines weibes seinen höf und garten und glaubte schlagen. Isengrin muß noch dazu den spott 
damit Schanteoleren und sein weib, denen Rein- seiner kinder leiden. 

hart nach dem leben trachtete, wol behütet zu»» Reinhart scheidet sich von dem wolfe und 
haben. Reinhart aber brach eine strale aus steeßt auf den schwer beladenen esel, dem er 
dem zaun und drängte sich durch, als frau ein leichteres leben verheißt, wenn er sich zu 
Pinte, die henne, ihn gewahr wurde, flog sie ihm gesellen wolle, (dat gedieht hat hier eine 
gackernd auf einen balken und weckte Schan- lacke.) 

te eieren, der an der wand schlief, er kam»« Wir finden dann Isengrinen schwer verwun- 
gerannt und ließ sie wieder herunterkommen, det an seinem leben verzweifeln. Künin zeiht 
‘ ihr braucht vor keinem thiere in diesem um- Hersanten der buhlschaft. Hersant leugnet die 
zäunten hofe besorgt zu sein; aber bittet gott, beschuldigung. der wunde Isengrin wird ge- 
liebes weib, daß er mir mein leben beschirme, sund geleckt und kommt zur hoele Reinharts, 
mir träumte, ich trüge einen roten pelz mit «»der sich aale gebraten hat. Reinhart macht 
beinernem hauptloch, ich fürchte das bedeutet dem wolfe durch bratengeruch und aale lost 
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zum mönchtum und führt ihn, nachdem er ihm sele, die smacte isengrin: 

die kröne geschoren zum fiichfang, wobei er er dähte ‘ähl, diz mac vil wol sin 

den schwänz verliert, er muß dann den in ein teil guoter spieen.’ 

den brunnen gesprungenen fuchs durch seine der smac begundin wisen 

schwere emporziehn. die mönche finden ihn 5 für eines gevateren tür, 

und prügeln ihn fast zu tode. Beide abenteuer, da satzte sich her Isengrin für : 

die vorhin äus dem alten gedichte mitgeteilt dar an er bözen begunde. 

sind, mcegen, der Vergleichung wegen, hier aus Beinhart wunder künde. 


der Umschreibung folgen. 

(Grimm, Beinh. f. ». 46 — 63.) 

- Isengrin hörte msere 
diu hne wären swsere; 
er viel vor leide in unmaht, 
em weste, obz wsere tac oder naht, 
des lachete Künin: 
d6 quam zuo sich her isengrin. 

Er sprach ‘schöch, ich hän arbeit; 
dar zuo hästu mir geseit 
mit lügene leidin msere, 
ob ich sd töreht wasre, 
daz ichz für wär wolde hän. 
dü müeses mir din ougen län, 
und h®t ich dich hie nidere; 
du qusemest niemer widere.’ 

8 us antwortim Künin : 

‘ir sit ein töre, her Isengrin.’ 

isengrin hiulte ze hant; 

vil schiere quam ver Hersant, 

alBö tdten ouch sin süqe dö: 

des was her isengrin vil vrd. 

Weinende er zuo in sprach 

‘alsus gerne ich iuch nie gesacb, 

lieben süne, unde wip, 

ich hän verlom minen lip ; 

daz hftt mir Reinhart getan, 

daz lat im an sin leben gan; 

dar zuo hat nft Künin 

genomen gar die sinne min: 

in minem grözen siechtagen 

begunder mir übeliu msere sagen 

daz ir wsert worden Beinhartes wip; 

ich hat verlom nach minen lip, 

ez wcer mir iemer swsere. 

wan daz man lügensere 

niemer niht gelouben sol, 

ich trouwet im an triuwen wol. 

Yer Hersant dö sprach 

‘ich bin diu Beinharten nie gesach, 

weizgot, bl drin tagen; 

her Isengrin, ich sol iu sagen, 

lät iuwer veitsprachen sin.’ 

06 wart lecket her Isengrin 
beidenthalp, da er was wunt, 
dö wart er schiere gesunt. 

Beinhart zöch ze neste, 
er vorhte vremde geste: 
ein hüs worhter balde 
vor eime loche in deme walde; 
da truoger sine splse in. 

Eines tages gienc her Isengrin 
bl daz hüs in den walt, 
sin kumber was manecvalt: 
von hunger leit er arbeit, 
ein laster was im aber gereit. 

Beinhart was wol beraten, 
da hate er gebraten 


er sprach wan gat ir dannen st&n? 
io da sol taianc nieman üz gän, 

591 daz wizzet, noch wol her in; 

war tuostu, müedinc, dinen sin? 
wan bert ir vil schöne? 
eist tSlanc after nöne, 
is wir münche spraschen niht ein wort 
nmbe der Nibelnnge hört.’ 

‘gevatere’ sprach her Isengrin 
‘wildu hie gemünchet sin 
iemer unz an dinen tot?’ 

600io ‘ja ich’ sprach er ‘ez tuot mir not: 
du woldest mir än schulde 
versagen dine hulde, 
mid woldest nemen mir daz loben.’ 
Isengrin sprach ‘ich wil dir vergeben, 
2 &ob du mir iht habest getän, 
daz ich dich möge ze gesellen hän .* 

‘ daz malitu’ sprach Beinhart ; 

‘min leben werde niht gespart, 
ob ich dir ie tsete einen wanc; 

610 so woldestu mirs wizzen danc, 
zwei Öles stücke gtebich dir, 
diu sint hiut über worden mir.’ 

Des wart Isengrin vrö, 
wite begunder ginen dö. 

35 Reinhart warfs im in den muut. 

‘ich wsere iemer me gesunt’ 
sprach der töre isengrin 
‘soldich dä inne koch sin.’ 

Reinhart sprach ‘des mahtu gnuoc hän ; 
620 io wildu hie bruoderschaft enphän, 

du wirdest meister über die braten.’ 
dö wart er sän beraten. 

‘ daz lobich’ sprach Isengrin. 

‘ nu stöz’ sprach er * din houpt her in.’ 
45 Des was Isengrin bereit, 
dö nahet im sin arbeit. 
dar in stiez er sin lioubet gröz : 
bruoder Reinhart in begöz 
mit heizem wazzer, daz ist wär, 

630 so daz fuortim abe hüt unde hör. 

isengrin sprach ‘ diz tuot wo mir’ 
Reinhart sprach warnet ir 
mit scnfte baradis besitzen? 
daz körnet von unwitzen; 

55 ir muget gerne liden dise nöt. 
gevatere, swennir liget tot, 
diu bruoderschaft ist sö getan, 
an tüsent messen sult ir hän 
teil allertegelich ; 

640 oo die von Zitiäs füerent dich 
ze dem vröno himelriche.’ 
daz wizze gewserliche.’ 
isengrin wänd ez wsere wär, 
beide sin hüt unt sin här, 
ssruweu in vil kleine. 

er sprach ‘bruoder, nu lät gemaine 
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die «eie sin, die dinne eint, 
sit wir sin worden gotes kint; 
swer mir ein stücke versaget, 
es wirt ze Zitiäs geclaget.’ 

Reinbart sprach ‘iu ist unverseit, 
swaz wir hän deist iu bereit 
in brüederlicher minne; 
biest niht mö vische inne. 
wolt ir aber mit mir gAn, 
dA wir einen ticb hAn, 
in dem so vil vische gAt, 
das ir nieman ahte hät? 
die bruoder hänt si getftn dar in.’ 

'wol hin’ sprach her Isengrin. 

D6 huoben sie sich Ane zom, 
der tich was übervrorn: 
sie begnndenz is schouwen, 
ein gruobe was drin gehonwen 
dä man wazzer üz nam, 
daz isengrine ze schaden quam. 

Sin bruoder hAt sin grdzen haz, 
eins eimbers niht er dA vergaz. 

Reinhart was vr6 daz er in vant, 
sime bruoder em an den zngel bant. 

Do sprach her isengrin 

‘in nomine patrisi waz sol diz sin?’ 

‘ir sult den eimber hin in lAn, 

(wan ich wil stürmen gän) 
unde stAt vil senftecliche, 
wir werden vische riche: 
wand ich sie sihe durch daz is.’ 

Her isengrin was niht wis: 

er sprach ‘sage, bruoder, in der minne, 

ist iht vische hinne?’ 

‘ja ez, tüsent, die ich hAn gesehen.’ 

‘ deist guot, uns sol wol geschehen.’ 
isengrin pflac tumber sinne, 
im gevrös der zagel dinne. 
diu naht kalten geriet, 
sin bruoder warnete in niht. 

Reinhartes triuwe wAren laz; 
er gevrös im ie baz unde baz. 

‘dirre eimber swsert’ sprach isengrin: 

‘da hAn ich gezelet drin 
drizic sele’ sprach Reinhart 
‘diz wirt uns ein nütziu vart: 
kündet ir nu stille gestAn, 
hundert wellen iezuo in gAn.’ 

Alsez dö begründe tagen. 

Reinhart sprach ‘ich wil iu sagen, 

ich vürhte, wir unser richeit 

vil söre engelten, mir ist leit, 

daz sö vil vische dinne ist; 

ine weiz iezuo deheinen list. 

im muget sie, wsen ich, erwegen: 

versuocht, ob irs meget her üz gelegen.’ 

isengrin zocken geriet; 

daz is wolde smelzen niht, 

den zagel muoser lAzen stAn. 

Reinhart sprach ‘ich wil gAn 

nAch den bruodera, daz sie balde komen: 

dirre gewin mac uns allen fromen.’ 

Vil schiere ez schöne tac wart, 
dannen huop sich Reinhart, 
isengrin der vischsere 
veniam vil leidiu m«ere : 


er sach einen riter komen 
der hAte hunde zim genomen. 
er quam üf isengrines vart, 
daz vischen im z et^k wart. 

«Der riter her BirttiSSEr 
dehein tier er ungelabet liez: 
hem isengrine daz ze schaden quam, 
730 die vart er gegen ime nam. 

Alser isengrinen sach, 
tozuo den hunden er dö sprach 
‘zazA’ und gund sie schupfen: 
do gerieten si in rupfen, 
isengrin beiz alumbe sich, 
sin angest was niht gemelich. 
is Her Birtin quam gerant, 
sin swert begreif er zehant 
und erbeizete vil snelle: 

780 üfez is liefr ungetclle. 

er huob dö daz swert sin, 

«ödes wart unvrö her isengrin; 
er hAte vaste geladen, 
daz quam im dA ze schaden, 
wan wir hoeren wise liute sagen, 
swer hebet daz er niht mac getragen 
n der mnoz ez lAzen uuder wegen: 
des muose ouch isengrin nfl pflegen, 
isengrin was besessen, 

740 her Birtin hAte ime gemezzen, 
daz em racke solde troffen hän; 
io dö begunde im dio buoze engän: 
von dem slipfe er nider quam, 
der val im den swunc nam. 
umben val erz niht enlie, 
an den knien er dö wider gie; 

» diu glete den slac verkerte. 
daz er im, den zagel verserte 
unde sluogen im gar abe ; 

750 sie hAten beide gröze missehabe. 

Dö was hem Birtines elage, 

«daz er höt vermisset ame slage; 
ouch klagete söre her Isengrin 
den vil lieben zagel sin, 
den muoser dö ze pfände län : 
dannen begunder balde gän. 

«« Reinhart, der vil bät gelogen, 
der wirt noch hiufr betrogen: 
doch half im siniu kiiudeckeit 
760 von vil grözer arbeit. 

Zu einer zelle in sin wec trnoc, 
so dA wester inne hürnre genuoc : 
deheinen nutz er des gevienc, 
ein guotiu müre drmnbe giene. 
Reinhart begunde umbe gAn, 
vor dem tore sach er stAn 
»«ein brunnen, der was tief unde wit, 
dA sach er ln, daz rou in sit: 
einen scbaten er da inne sach; 

770 ein michel wunder im gesclmch, 
daz er ergente hie, 

•oder mit listen vil begie. 1 

Reinhart wAnte seien sin wip, i 

diu was im liep als der lip, 
und enmohte sich doch niht enthält 
em müese zuo der vriunden gän : 
«owan minne gibet höhen muot. 
dA von dühte sie in guot. ’ 


Digitized by 


Google 


780 


790 


800 


810 


830 


880 


840 


Erster abschnitt. 


Beinhart lachete dar in, 
dö zannete der achate sin; 
des wester ime deinen danc, 
vor Hebe er in den braunen spranc. 
durch starke minne tet er daz; 
dö wurden im diu ören naz: 
in dem brannen er lange swam, 

4f einen stein er dd quam, 
di leiter üf daz houbet 
(swer des niht geloubet, 
der sol darumb niht geben.) 

Reinhart wftnte sin leben, 
weizgot, dA versprochen hAn. 

Her Isengrin begunde dare gftn 

Ane zagel üz dem walde, 

zuo der zelle hnob er sich balde. 

Er was noch niht enbizzen: 
ir sdt vil wole wissen, 
ein schAf haster gerne genomen, 
des envant er niht; nu is er körnen 
über den brannen vile tief, 
dö wart aber geeffet der gief. 
isengrin dar in sach: 
vernemet reht, waz im geschach, 
einen schaten sacher dinne; 
er wAnd, daz ez sin minne 
wcre, vrouwe Hersant. 
daz houbet tet er nider zeliant 
and begunde laoben; 
semelicher suchen 
begienc der schate dainne, 
des vcrkerten sich sin sinne. 

Er begunde Hersant sin Laster sagen 
und von einem schaden clagen: 
vil lfite hiulete isengrin, 
d6 antwurt im der d6n sin; 
sin stimme schal in daz hol. 
er was leckerheite vol, 
daz wart vil schiere schin, 

Seinhart sprach 'wer mac daz sin?’ 
isengrin ergetset wart 
er sprach ‘bistuz, gevatere Reinhart? 
sage mir in der minne 
waz wirbest du darinne?* 

Beinhart sprach ‘min lip is töt, 

min sele lebet Ane not: 

daz wizze waerliche, 

ich bin hie in himelriche; 

dirre schuole ich hie pflegen sol, 

ich kan diu kint ldren wol.’ 

Er sprach ' mir ist leit din tot.* 

‘ieh vröuwe mich; dü lebest mit ndt 

in der werlde aller tegelich: 

ze paradis hAn aber ich 

michele mere wiinne, 

den man erdenken künne.’ 

Dö sprach her isengrin 
‘bruoder und gevatere min, 
wie ist ver Hersant her in körnen? 
ich hAn selten ruowe genomen 
sien hsete dran ir teil.* 

Beinhart sprach ‘ ez was ir heil.’ 
’aagA, trüt gevatere’ sprach er dö, 
wiest ir daz houbet verbrennet so?’ 
‘daz geschacb ouch mir, trüt gselle; 
sie tet ein tuk in d’helle. 
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du häst dicke wol vernomen: 
ze paradis mac nieman körnen, 
ern müeze der helle Ö bekorn; 
da hät sie hüt und hkr verlorn.’ 
s Reinhart wolde düze sin; 

850 diu ougen gesach im Isengrin 
'sagft, gevater, waz schinet da?’ 

Reinhart antwortim sA 
‘ez ist edel gesteine, 

tu die karfunkel reine 920 

die schinent hie tac unde naht: 
da üze du ir niht gesehen mäht. 

Hie sint ouch rinder unde swin 
und manec feizet zickelin, 
jkAne huote ez sllez gAt; 

860 hie ist vil maneger slahte rat.’ 

‘möhtich iemer körnen dar in?’ 
sprach der töre Isengrin. 

‘ja du, alsich dich Ihre, 

2 « ich wil an dir min öre 930 

begän, nü pflic witze, 
in den eimber soltu sitzen.’ 

Umben brannen was ez aus getan 
s6 ein eimber begunde in gdn 
2 t daz der ander Oz gie; 

870 tsengrin dö niht eniie 

des in sin gevatere lerte, 
wider höstcr er sich körte, 

(daz quam von unwitzen) 
so in den eimber gienger sitzen. 940 

Reinhart sin selbes niht vergaz, 
in den andern er dö saz. 
isengrin den schaden nam, 
sime gevateren er dö bequam 
ssmittene, unde vuor hin in. 

880 ‘Reinhart, wA sol ich nu sin?’ 

‘daz sagich dir gWmrliche: 
hie ze himelriche 
soltu minen stuol hftn, 

tu wandich dir es vil wole gan; 950 

ich wil üz in daz lant, 
var du dem tiuvel in die hant.’ 
isengrin gieng an den grünt, 

Reinhart ze walde wol gesunt. 

«k Vil vaste erschepfet was der braune, 

890 im weerc anders misselungen. 
daz paradise dübtin swaere: 
vil gerne er dannen waere. 

Die münche muosen wazzer hän, 
k,. ein bruoder begund zem brannen gAn; 960 
er treip die kurben vaste 
und zöch an dem laste 
me, dan er ie getaete dA. 
übern brannen gienger sA 
kkund versuochte, waz ez mühte sin; 

900 dö gesach er, wA isengrin 

ame gründe in dem eimber saz. 

Der bruoder was niht laz: 
in die zelle lief er gringe, 
uugAch wart dem bertinge. 970 

Er sagete vremdiu maere, 
daz in dem brannen wasre 
isengrin, wand er hast in gesehen. 

Die münche Sprüchen ‘hiest geschehen 
ssgotes rAche in disem brannen:’ 

910 dö was im misselungen. 
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Der prior nam ein Stange 

vil gröze und vil lange; 

ein ander nam daz kerzstal, 

dö wart ein vil michel schal. 980 

Sie sprächen ‘nemet alle war, 

daz er niht sin sträze var.’ 

Sie zugen die kurben umbe; 

IsCngrin der tumbe 

der wart schiere üf gezogen: 

in häte Reinhart betrogen. 

Der prior häte in näh erslagen, 
daz muose tsengrin vertragen. 

Reinhart tet im m anegen wanc, 

deiswär; wä was sin gedanc 99" 

daz er sich so dicke triegen lie? 

Diu velt stänt noch alsus hie, 
daz manec man mit valscheit 
baz überwant sin arbeit, 
dan einer der ie triuwen pflac; 
alsö stätz noch vil manegen tac. 

Gnuoge jehent, daz untriuwe 

si iezunt vil niuwe. 

weizgot, er si june oder alt, 

maneges not ist sö manecvalt, 100" 

daz er sprichst ‘ diz geschach niemanne me.' 

unser deheinem ist sö we 

von un triuwen, ern habe vemomen 

daz manegem ist hie vore körnen. 

Isengrin was in grözer nöt, 

sie liezen ligen in für tot; 

der priöl die blatten gesach: 

zuo den münchen er dö sprach 

'wir haben vil übele getän, 

eine blatten ich ersehen hän, 1010 

unde sage iu noch mä : 

jä ist nächder alten S 

dirre wolf Isengrin besniten; 

öwö, hsete wir vermiten 

dise siege: wan zewäre 

er was ein riuwäre.’ 

Die müneche sprächen ‘ diz ist geschehen ; 
hsete wirz ö gesehen, 
des möhte wir wesen vrö:’ 
dannen giengen si dö. 1020 

Hsete isengrin den zagel niht verlom, 
noch die blatten geschorn, 
in hset erhenget daz gotes her. 

Von Hörburc her Walther 
zallen ziten alsus sprach, 
swaz im ze leide geschach, 
mit ellenthaftem muote: 

‘ez komet mir als lihte ze gnote, 
soz mir tuot dehein Ungemach.’ 

Isengrine alsam geschach : 1080 

dö im die münche entwichen, 

dö quam er gestichen 

hin zuo dem walde, 

dö begunder hiulen balde. 

Alsö ver Hersant ez vemam, 
vil schiere sie dare quam, 
und sine süne beide ; 
dö klageter in von leide : 

'lieben süne unde wip’ 

spracher ‘ich hän minen lip 1040 

von Reinhartes räte verlom; 
durch got, lftt iu wesen zom, 


daz ich äne zagel gän: 
daz hät mir Reinhart getan, 
deiswär, än aller slahtc nöt; 
er bctrouc mich in den töt. 

»von siner untriuwe gröz 
enphienc ich niangen slac unde stöz : 
der geselleschaft mohte niht me sin.’ 

Reinharte drcwcte der bäte sin. 1050 

ir aller weinen wart vil gröz, 
iu hern Iseugrinen des bedröz. 

Er sprach ‘ver Hersant, liebez wip, 
wes verderbt ir iwem schienen lip ? 
iuwer weinen tuot mir we : 
sö helfiu got, nu tuots niht me.’ 
is'öwö, inmags niht ftne sin, 
mir ist leit, daz der man min 
nu äne zagel muoz wesen: 
wie sol ich armiu des genesen!’ 1060 

Daz urliuge was erhaben, 
zu isengrin begunde draben 
ze läge Reinharte, 
er huop sich an die warte: 
wan swer mit ungeziuge 
erhebet ein urliuge, 

2 » der sol mit guoten listen 
sinen lip vristen: 
disiu unminne alsus quam. 

Ein beiden teilen verwanter luchs sucht 
die feinde zu versöhnen, es wird ein tag an- 
3 o gesetzt an dem wolf und fuchs mit ihren ver- 
wanten erscheinen, die gegen Reinhart aus- 
gesonnene list, daß er auf des scheintoten rüden 
Reitzen zähne den reinigungseid ablegen sollte, 
scheitert, da Beinhart, vom dachs Krimei ge- 
iz warnt, bald das weite sucht. Isengrin .und 
Hersant verfolgen ihn. diese lockt Reinhart, 
ihr den zagel durch den mund werfend, in 
seine dachshcele, wo er die eingeklemmte schän- 
det, daß es der wolf von weitem mit ansehn muß. 
4 * Das alles geschieht in dem vom keenige 

Vrevel, dem leewen, gebotnen landfrieden. der 
lcewe war krank, er hatte einen ameisenbau- 
fen, der sich seiner herrschaft widersetzte, zer- 
s teert, dabei war ihm der burgherr durchs ohr 
«in das gehira gekrochen und verursachte ihm 
schmerzen, die niemand zu stillen vermochte, 
er hat einen hof ausgeschrieben, alle thiere 
bis auf Reinhart erscheinen. Isengrin bringt 
seine klage gegen ihn vor. der rechtbescbei- 
io dende hirsch Randolt will ihn alsbald verurtei- 
len. die rechtskundige Olbente (kämet) von 
Toscana setzt es aber durch, daß Reinhart zu- 
vor dreimal geladen werde, in diesem augen- 
blicke erscheinen Schanteclör und freu Pinte 
»»mit ihrer vom roten Reinhart tot gebißenen 
tochter auf einer bahre und klagen den fuchs 
an. über die unthat desselben äußert der koe- 
nig so heftigen zorn, daß den erschrocknen 
hasen das lieber (der rite) befällt, das tote 
«ohuhn wird besungen und begraben, der hase 
legt sich auf das grab und schläft ein. beim 
erwachen ist ihm das fieber vergangen und nach 
diesem seichen ist die henne eine heilige martyrin. 

(Grimm Reinh. f. t. 69 — Ti.) 
a» Diz geschach in eime lantvride, 
den hät geboten bi der wide 
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ein lewe, nt Vrevel genant, 

gewaltep über da* lant. 

keime tier emnoht ein kraft gefromen 

ein mSese für in *e gerillte komen: 

sie leisten elliu sin gebot, 

er was ir herre, äne got. 

Den vride gebot er durch not. 
er wände den grimmegen tot 
vil gewislicbe an im tragen; 
wie da* quam, da* wil'ch iu sagen 
Zeinem ameixen hAfen wolder gän: 

□n hiez ers alle stille stän, 
unde sagtin vremdin mtere, 
daz er ir herre wsere. 
des enwolden sie niht volgen, 
des wart sin muot erbolgen; 
vor zorn er Af die bnrc spranc, 
mit kranken tieren er dö ranc. 

In dähte, deiz im tsete nöt, 
ir lägen dä mö dan tfisent tot 
and vil manege sSre wunt; 
gennoc beleip ir ouch gesunt. 

Sinen zorn et vaste an in rach, 
die bnrc er an den grünt brach, 
er bäten geschadet äne mäze; 
dö huop er sich sin sträze. 

Dis ameizen begnndeu klagen 
and ir grözen schaden sagen, 
den* häten an ir könne: 
zegangen was ir wiinne. 

Das was in ein jämmerlicher tac: 
ir hörre, der der bürge pfiac, 
was ein ameize vreisam; 
dd der Az dem walde quam, 
dö vemam er leidiu mtere, 
daz sine bürgsere 
den grozen schaden mnosen bän. 
er sprach ‘wer bät iu diz getän?’ 
die dannoch niht wären töt, 
die klageten vaste ir nöt: 

‘wir sin von trinwen dar zuo komen; 

wir häten von Vrevele gar vernomen, 

wir solden im sin updertän : 

done woldewir deheinen hän 

wan iuch, des müezewir schaden tragen, 

er hät uns vil der mäge erslagen, 

und dise bnrc zebrochen; 

hübet daz ungerochen 

sö habwir unser öre gar verlom.’ 

‘ich wolde 6 den töt kom’ 

sprach ir herre, und huop sich sä ze haut 

näch dem lewen, biz daz er in vant 

ander einer linden, dä er slief. 

der ameize zuo im lief 

nöt ebne grimmigen muote, 

er gedähte ‘ hörre got der guote, 

wie sol ich rechen mine diet? 

erbizichn, ine trage sin binnen niht.’ 

Er bäte manegen gedanc, 
mit kraft erm in daz öre spranc. 

Dem künege daz ze schaden wart, 
dö gesach ez Reinhart, 
der was verborgen dä bi. 

Sie jehent, daz er niht wise si, 
der sinen vint versmähen wil: 
der lewe gewan dö kumbers vil. 


ze dem birne fuorer üf die rihte, 
der künec üf erschrihte 
und sprach ‘gnsedeger trehtin, 
waz mac diz übeles gesin? 
söwe, deich mich versümet hän 
gerihtes, des muoz ich trürec stän: 
wan, ez geschiht mir niemer me!’ 

Der lewe dö vil lüte schrö; 
manec tier daz vemam, 

1260 is daz vil balde dare quam, 

und sprächen ‘waz ist iu geschehen?’ 
er sprach ‘mirst we, des muoz ich jehen; 
ich weiz wol, ez ist gotes slac, 
wandich gerihtes niht enpfläc.’ 
is Einen hof geböt er zehant, 
die boten wurden gesant 
witen in daz riche: 
er wart nemeliche 
in eine wisen gesprochen 
1260 t« über sehs wochen. 

Dane was wider niht, 
an höchgestüele man geriet, 
daz was guot unde starc 
unde köste me dan tüsent marc. 

«Ich nenne iu, wer dare quam, 
aller örste, als ich ez vemam, 
daz pantier und der elephant, 
der strüz, der wisen wol erkant; 
der hof harte michel wart, 

1270 3« dar quam der zobel und der mart, 
unt der löbarte snel, 
der traoc Af ein gügerel; 
beide der hirz und der bere 
und diu mAs und der schere; 
ssdar quam der luhs und daz räch, 
beide daz küneclin und daz vöch; 
dar quam diu geiz und der wider, 
der steinhok huop sich her nider 
von dem gebirge balde; 

1280««ouch quam Az dem walde 

der base und daz wilde swin, 
der otter und daz miirmendin; 
diu olbente quam ouch dar, 
der biber und der igele ein schar; 

«sder barm und der eichom 
hseten den hof ungerne verbom; 
der Are und Künin, 
der schele unde Baldewin, 

Reitze und daz merrint, 

1290 s« Krimei und manges tieres kint, 
daz ich genennen niht enkan, 
wandich ir künde nie gewan. 

Ver Hersant unde isengrin 
quämen dar, und die süne sin. 
ss Der künec gieng anz gerihte sä; 

Reinhart was niht ze hove dä, 
sine vinde brähter doch ze nöt. 

Der künec selbe geböt, 
daz si ir brehten liezen sin. 

1800««dö suochte reht her Isengrin, 
eins vorsprechen er gerte, 
der künec in eines gewerte: 
daz muose Brün der bere sin. 
er sprach ‘ herre, nu gert isengrin 
•«durch reht und iuwer güete, 
ob ich in missehüete, 
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daz er min müeze Wandel hin. 
der künec sprach ‘ daz si getan.’ 

‘Künec, ge walte c nnde her, 
gröz laster unde ser 
klaget iu her Isengrin : 
daz er hiutes zageles sin 
vor in hie üne stfit, 

daz was Reinhartes rftt; 1380 

des schämet vaste sich sin lip. 

Vrouwen Hersante sin edele wip 
hAt er gehoenet in dem vride, 
den ir gehütet bi der wide: 
daz geschach über ir danc.’ 

Krimei dö her füre spranc. 

er sprach ‘richer künec, vernemet onch mich, 

disiu rede ist ungeloublich, 

unde mac wol sin gelogen: 

wie mohte si min neve genötzogen ? ' 1890 

ver Hersant diu ist groezer dan er si 

hät abr er ir gelegen bi 

durch minne, daz ist wundere niht, 

wan solher dinge vil geschiht. 

nu westez ieman lützcl hie; 

ver Hersant, nu saget wie 

iuch iwer man bringt ze msere: 

daz magiu wesen swere, 

dar zuo lästert er siniu kint, 

die schcene jungelinge eint. 1400 

ich hoer onch üppeclichen klagen, 

daz wil ich iu für wär sagen, 

herre künec, hoert an dirre stat 

schaden kiesen, den er hat. 

und hat hem Iseugrines wip 

durch Reinharten verwert ir lip 

so gröz als umb ein linsin, 

daz büez ich für den neven min.’ 

Isengrin begunde aber klagen 
er sprach ‘ir hörreu, ich wil iu sagen, 1410 
der schade beswaert mir niht den muot 
halp so vile so daz laster tuot.’ 

Der künec vragte bi dem eide 
den hirz, daz erz bescheide, 
waz dar umbe rehtes miige sin. 

Randolt sprach ‘her isengrin 
hat vil lästere vertragen, 

(daz enmac iu nieman wider sagen) 
mit grözen unnützen; 

es soldin wol erlAzen 1420 

Reinhart mit siner kündekeit. 

herre, daz sol iu wesen leit; 

solder gehcenen edeliu wip, 

phi, was soldin dan der lip! 

ich verteilim bi minem eide, 

und durch dcheine leide, 

wan von minen witzen. 

Ir sullet in besitzen; 

nnde mugt ir in gevfthen, 

so heizet balde gühen, 1480 

daz er werd erhängen: 

sö habt ir ere begangen.’ 

Der künec was selbe erbolgen, 
er sprach ‘ir herren, woltire volgen?’ 
si sprachen ‘ja’ alle nach; 
ze Reinharts schaden wart in gkch. 

Ezn wider redete nieman 
wan ein olbente von Tuschalftn. 


diu was frümie unde wis, 

und dar zuo vor alder gris: 1440 

die füeze leite si für eich 
und sprach ‘her künec, vememt ouoh mich, 
sich hoere mangen guoten kneht 
erteilen daz mich dünkt unreht; 
sine künnen sich übte niht baz verstau, 
bi dem eid wil icbz ze rehte hin, ' 

Bwen man hie zuo hove beklage, 
mist er hie niht, daz inanz im sage, 
und sol in dri stunt füre laden; 
kumt er niht für, daz ist sin schade 1460 
und sol im an sin leben gin. 
bi dem eide ich diz erteilet hdn.’ 

16 Des wart Isengrin unvrö : 
vil schiere volgcten si d6 
der Olbente gemeine 
diu tier gröz unde kleine. 

Disiu rede gefuor alsö. 
tu Schantecler quam dö 
und ver Pinte zware, 

si truoged üf einer böre 1460 

ir tohter töt, daz was ir klage, 

- die hüte an dem selben tage 
tserbizzen der röte Reinhart, 
diu böre für den künee wart 
gesetzet, des begund er sich schämen, 
diz was aber isengrines ganten. 

Schantecler huop gröze klage 
s« er sprach ‘künec, vemim waz ich dir sage: 
da solt wizzen gewsBtiiche, 
dir hcenet Reinhart dln riehe; 1470 

des hat er sich gevlizzen, 
öwö, er hat mir erbizzen 
ssmine tohter alsö guot!’ 

Einen zomegen muot 

gewan der künec höre; 

diu klage muotin söre, 

unde sprach ‘sam mir min bart, 

«i sö mnoz der fuhs Reinhart 
gewislichen rümen diz lant 
odr er hat den töt an der hant’ 1480 

Der hase sach des künges zom; 
dö wand der zage sin verlora, 

46 (daz ist noch der hasen site) 
vor vorhten bestuont in der rite. 

Der künec hiez singen gön 
hem Brünen, sinen kapelib, 
und ander sine löreknaben, 

«oder töte wart schiere begraben, 
der hase leit sich üf daz grap dö, 
und entslief: des wart er harte vrö, 1490 
als ich iu sagen muoz, 
dö wart im des riten buoz. 

66 der base üf erechrihte 
füro künec gi enger enrihte, 
und sagt im vremdiu msere, 
daz daz huon wmre 
heilec vor gotes gesihte. 

«•dö lüte man enrihte. 

si begunden alle samet jehen 

d& wser ein Zeichen geschehen, 1600 

und erhuoben einen höhen sanc; 

des weste Reinharte niemen danc. 

««si böten alle geliche, 
daz der künec riebe 
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dise untftt vaste rihte; 
si sprachen ‘zuo unserm angesihte 
hät got ein Zeichen getan, 

Reinhart soldez vermiten hftn. 
daz er än alle missetät 
disen heiligen gemartirt hät/ 1510 

Die drei vom kamel empfolnen ladungen 
des fuchses werden vollzogen, zuerst macht 
sich Brun der kaplan auf den weg zu Rein- 


in der hand als arzt. mit lautem geschrei for- 
dern die thiere seinen tot. gelaßen aber bringt 
er dem koenige einen grüß meistere Bendin von 
Salerno und eine latwerge gegen die krankheit. 
»da läßt der kcenig alsbald den zorn fahren. 
Reinhart erzählt, in den sieben Wochen habe 
mancher dorn seinen fuß verwundet, zu der 
verordneten arznei solle der koenig aber in ei- 
nes alten wolfes haut schwitzen und ein b seren- 
harts bürg Übelloch, der fuchs verheißt ihm iofell und eine katzenhaut- gebrauchen, ohne 
honig und führt ihn zu einem gespaltnen block, umstände fordert der koenig diese stücke von 
worin die bienen gebaut haben sollen, kaum seinen hosflingen, und aller einwendungen un- 
steckt der beer den köpf hinein, so zieht Rein- geachtet werden sie ihnen mit gewalt abgenom- 
hart den keil weg und Brun bleibt gefangen, men. als es geschehen, fordert Reinhart weiter 
ein baucr, der ihn trift, lauft ins dorf, läutet t» ein gesottnes huhn mit eberspeck, ohne erbar- 
sturm und alle bauern laufen zusammen und men wird trau Pinte gefangen uhd dem eber 
fallen den bseren an, der groeßerer gefahr nur ein stück speck aus der hüfte geschnitten, nun 
mit einbuße des hutes und der obren entgeht, begehrt Reinhart einen hirschgiirtel 'und einen 
Reinhart ruft dem vorübereilenden spöttisch zu, biberbut , auch dazu müßen Randolt nnd der 
wo er den hut gelaßen, ob er ihn um wein »obiber sich verstehen, alle übrigen thiere entwei- 
versetzt habe. Als der kcenig die tücke Rein- chen vom hofe, nur Reinharts anhänger bleiben, 
harts erfährt, fragt er den biber, was hier rech- ( Grimm , Beinh. f. s. 88 — 94.) 

tens sei. dieser entscheidet sich für die acht. Dö Reinhart ze hove quam, 

Randolt (der hirsch) stimmte bei. auf rat des manec tier vreisam 
elefanten, bleibt mau aber dabei, den übelthse-ssspräch albesundera 
ter dreimal zu laden.' ' nu mugt ir sehen wunder» 

Der zweite bote ist Diepreht (der kater). wä Reinhart her gät, 
diesen geleitet Reinhart nach mäusen in ein der manec tier gehoenet hät! 1840 

haus, wo eine fuchsfalle gestellt war, in welche er ist vern Hersantes ämis : 

Diepreht gereet. nur dadurch, daß der pfaffe jo ders beidiu hienge üf ein ris, 
im dunkeln die schnür enzwei schlsegt, wird daz solde nieman klagen niht; 
der kater ledig und hommt, den strick um den waz tohte ir der boese wiht!’ 
hals, klagend an den hof. der pfaffe muß über Die erzürnten knehte 
die flucht des vermeinten fuchses schisege sei- schriten üf in von rebte: ' 


nes weibes hinnehmen: 

(v. 1717 f.) 

Des pfaffen wip dar inne 
erhuop ein unminne: 
zuo den Ören sluoc si in zehant, 
vil schiere si ein schit vant, 
damit zeblou si im den lip; 
wan Wemburc, sin kamerwip, 
so haeter verlorn sin leben, 
sie sprach ‘mir bäte got gegeben 
Reinharten, den habt ir mir benomen 
‘vrouwe, ez ist mir übele körnen.’ 
sprach der geberte kapelän, 

‘nu lät mich iuwer hulde hän.’ 

Der koenig fragt, als er die gegen den bo- 


j»dö klagte sei re her Isengrin 
daz im wsere daz wip sin 
gehoenet. Dö sprach der kapelän 
‘er hät ouch mir leide getän.’ 1860 

Diepreht sprach ‘sehet, wie er stät, 

»oder iu lästere vil erboten hät! 
nu lätn iu niht entwenken, 
ir sult in heizen henken : 
wände er ist zewäre 
ein verrätaere.’ 

»5 Schanteclör klagte siniu kint 

er sprach ‘künee, wir wizzen, daz ir sint 
unser rehte rihtaere 

darumbe ist vile swaere, 1880 

daz ir disen morder läzet stän, 


ten Diepreht begangne tücke des fuchses vor- »man soldin nu erhängen hän. 
nommen, den eber um rat. auch dieser stimmt Dö sprach der raben Diezelin, 
für die acht, wobei ihm Isengrin zustimmt, ‘hörre, henket den neven min.’ 
indes wird der dritte bote gesandt, Krimei der Reinhartes liste wären gröz, 
dachs, Reinharts einziger freund. er sprach ‘künec was sol dirre döz? 

Nu vernemt seltsaeniu dinc stich bin in manegen hof körnen, 

unde vremdiu msere, daz ich selten hän vemomeu 

der de Olichesaere solhe Ungezogenheit; 

iu künde git, gewaerlich. deiswär, ez ist mir für iuch leit.’ 1870 

er ist geheizen Heinrich; Der künec sprach ‘ez ist alsö.’ 

der hat diu buoch zesamene geleit soüberbrehten verböt man dö. 

von Isengrines arbeit. 1790 Reinhart sprach ‘iu enbiutot den dienest sin, 

swer wil daz ez gelogen si, rlcher künec, meister Peudin, 

den iaet er einer gäbe vri. ein arzet von Saleme, 

Die Vorstellungen des dachscs bewegen den der saeh’iur ere gerne ; 
fuchs, mit an hof zu gehen. Reinhart legt eine st und darzuo alle die da sint, 

pilgerkappe über und erscheint mit dem stab beide die alten und diu kint 
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und geschiht iu an dem libe iht, 

daz enmugens überwinden niht. 1880 

Herre, ich was ze Saleme 

darumbe, daz ich gerne 

in hülfe von disem siechtagen; 

ich weiz wol, daz allez iuwer klagen 

in dem honbt ist, swaz ez müge sin. 

iu enbiutet meister Bendin, 

daz ir iuch niht sult vergezzen 

im sült tegeliche ezzen 

dirre lactwerjen, die’r iu hftt gesaut.’ 

‘daz leistich' sprach der künc ‘zehant.’ 1890 
und lie slifen einen zom. 

Beinhart sprach 'vil manec dom 

hfit mich in den fuoz gestochen 

in disen eiben wochen, 

daz tuot mir, künec, harte we ; 

in enbint der arzet mö: 

ob ir ein alten wolf mögt rinden, 

den sült ir heizen schinden, 

ouch müezet ir eins bera hüt hän.’ 

der künec sprach ‘daz si der kapel&n. 1900 

‘damit geneset ir, herre guot. 

üz einer katzen einen huot 

müezet ir h&n ze aller not, 

oder ez wsere, weizgot, iuwer töt.’ 

Der kiinec hiez dö- her für g&n 
isengrinen und sin kapel&n. 
er sprach ‘ir sult mir iuwer hiute geben, 
daz beschnlde ich, die wile ich leben,' 
umb iur geslehte zaller stunt; 

Beinhart h&t get&n mir kunt 1910 

den siechtagn, der mir zaller zit 
in minem houbte leider llt.’ 

‘Gen&de herre’ sprach der kapel&n, 

‘ waz wunders wolt ir ane g&n?’ 
den ir habt für einen arz&t 
Til manegem er getestet h&t, 
weizgot, denne geheilet:, 
und ist vor iu verteilet.’ 

Do sprach zno im her Isengrin 

‘sol mir alsus gerihtet sin 1920 

umbe min wip, daz ist ein nöt!’ 

sin zageistrumpf er her für böt: 

‘seht, wie mich iuwer arz&f 
hinderwert guneret h&t; 
onch mac iu wol erg&n alsö.’ 

Vil gerne wseren danne dö 

her Brüne und her Isengrin; 

des enmohte doch niht sin: 

sine künden niht entwichen, 

der künc hiez si begrifen 1930 

vil mangen sinen starken kneht; 

man schintes, ouch wart Diepreht 

beschindet also harte. 

daz quam von Reinharte. 

Der sprach ‘diz ist wol get&n; 
ein versoten huon sulwir h&n 
mit guotem specke eberin.’ 
der künc sprach ‘ daz sol Pinte sin. 

Der künec hiez her für st&n 
Schanteclem, er sprach ‘ich muoz h&n 1940 
zeiner arzetie din wip.’ 

*nein& h&rre, sist mir als min lip, 
ezzet mich, und l&zet si genesen!’ 

Reinhart sprach ‘desn mac niht wesen. 


Der künc hiez Pinten v&hen, 

Schantecler gund dannen g&hen.- 
Dö disiu rede ergiene also, 
üz sime diehe sneit man dö 
s dem eber ein stücke harte gröz; 
der arzetie in bedröz. 1950 

‘ein hirzinen riemen sulwir hän.’ 

Der künec hiez her für sich stän 
den hirz, und sprach ‘ Raudolt, 
iu einen gürtel du mir geben solt ; 
daz beschuldich iemer wider dich.’ 

‘herre, des erl&zet mich’ 
sprach der hirz ‘ durch got, 
ez mac wol sin der werlde spot, 
is daz ir dem volget hie 
der nie triuwe begie: 1960 

der tiuvel in gelöret h&t, 
daz er sol sin ein arzät.’ 

Der künec sprach ‘Raudolt, 
mich was dir ie unmAzcu holt; 
sterbich nu von den schulden din 
daz müht dir iemer leit sin.’ 

Er getorst dem künge niht verzihen, 
er muose einen riemen lihen 
ss von der nasen unz an den zagel; 

Reinlmrt was ir aller hagcl. 1970 

Reinhart sprach, der wunder kan, 

‘ künec, wärest du ein arm man, 
sone kundich niht geholfen dir: 
ao von gutes gnAdeu sö habewir 
dä mite du wol mäht genesen, 
wiltu mir nu gehoeric wesen.’ 

‘ja Bpracli der künec ‘meister min, 
swie du mich heizest wil ich sin.’ 
is Reinhart künde raanegen dön 
‘von dir enwil sicheinen lön 1980 

min meister Bendiu 
wan eins bibers hüt.’ ‘daz sol sin,’ 
sprach der künec riche 
so ‘die sendich iin wierliche.’ 

Er hiez den biber für sich stän : 
dö muose er die hüt l&u. 
manec tier daz gesach, 
ieglichez zuo dem andern sprach 
ss waz wolwir hie gewinnen? 

wir suln uns heben hinnen 1990 

e wir Verliesen diu vel. 

Do huop sich manec tier snel, 
der hof zesleif sä; 
soKrimelo beleip dä, 

und dolbente von Tuschelän, 
die hiz der arzat dä bestän : 
alsam tetem elephant, 
der daz guote urteil vant. 
ss Reinhart badet den kranken koenig, der al- 
les vertrauen in seine meisterschaft setzt, nach 
dem bade bettet er ihm auf seines lcaplans 
haut, deckt ihn warm mit der des Wolfes und 
setzt ihm den katzenhut auf. in der behag- 
«o liehen wärme kriecht die ameise aus des loewen 
haupte in das katzenhaar. der arzt nimmt den 
hut, läljt die sonne darauf scheinen und erblickt 
das thierlein, das des koenigs Siechtum verur- 
sachte. heftig bedroht er die ameise. diese 
ss entschuldigt sich und verheitit ihm herschaft 
über tausend bürgen, wenn er sie los iaße. 
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de« gewinne« froh entlüßt sie Reinhart, sie zieht gsilliche «i über den hof spr&nc, 
heim in ihren wald. Unterdessen fühlt sich der si weste Reinharte danc 
kaenig wol. Reinhart heißt ihm die klüftige der vil grözen rlcheit. 
hühnerbrühe bringen, frißt aber frau Pinte selbst des qnam si sit in arbeit. 

auf und gibt dem dach» den eberspeck, nach 5 Als si in daz klöster qnam, 

dieser rache gegen seine feinde , denkt er auf swelich ir din msere vemam, 

schalkhaften lohn für seine freunde, der ihnen der quam ilende dar; 

übel ausschlaegt. den elefanten muß der koenig i nümen vil genöte war, 

mit Böhmen beleihen, wo er aber jämmerlich unde vrügten ‘wer si wsere? 

zerschlagen wird, die olbente empfängt eineiosi sprach ‘ich sol in msere 

abtei. als sie davon besitz nehmen will, ste- kündigen gewserliche, 

chen sie die nonnen mit ihren griffein und ja- mir hüt der künec riebe 

gen sie in den Rhein. Keiuhart verra-t auch disen gwalt verlihen, daz er si min: 

den koenig, dem er in einem tränke gift reicht, ich sol hie ebtissinne sin.’ 

er macht sich mit dem dachs ans dem staube.it Die nunnen hüten daz für zom, 

unterwegs stoßt er anf den gebundenen Uran des was dolbente nüch verlorn; 

und kann es nicht laßen, ihn auszuhülinen. dö schriten diu kldsterwip: 

während er glücklich seine bürg erreicht, wird des wart der ebtissinne lip 

es dem koenige weh zu mute, die entfemung zebliun unz an den töt, 

des vergeblich gesuchten arztes läßt ihn das zu mit griffein tüten si ir grdze nöt, 

schlimmste ahnen, das gift thnt seine Wirkung, daz wart an ir blute schin: 

das hanpt zerspringt in drei stiieke, in dreimal die nunnen jagtens in den Rin. 

drei theile spaltet sich die zunge. der edle Alsus löntir Reinhart, 

koenig stirbt beweint von den thieren, die dem daz si sin vorspreche wart. 

iibelthmter drohen. — Der Überarbeiter bemerkt « Ez ist ouch noch alsö getün, 

nochmals , daß Heinrich der glichesrnre das swer hilfst ungetriuwem man 

msere gedichtet habe und gibt rechenschaft über daz er sine nöt ttbrwindet, 

seine eigene arbeit daran. daz er doch an im vindet- 

alschez ; des hün wir gnnoc gesehen, 

( Grimm. , Remh. f. ». 98 — 103.) so und mnoz ouch dicke alsam geschehen. 

Reinhart, der liitzel trinwen hftt, Alsus hüte bewart 

den künec dö genote bat sine urteilsere Reinhart, 

umbe sinen vriunt, den helfant, der arzet was mit valsche dü: 

daz er im lihe ein lant. 2100 den künec verriet er sü. 


2140 


2160 


2160 


Der künec sprach ‘ daz si getün : 
Beheim sol er hän.‘ 
des wart der helfant vil vrö; 
der künec hiez in dö 
enphün, als ez was reht; 
dö hnop sich der guote kneht; 
er quam dar als ein arm man, 
fürsten ambet er da gewan. 

Der helfant reit in sin lant, 
dar in der künec hüte gesant, 
und kirnte vremdiu msere, 
daz er herre wsere. 
vil harte er zebliuwen wart, 
ouch gerou in diu widervart : 
mohten si in getuon wunt, 
em wurdes niemer mö gesunt. 

Do Reinhart den helfant 
gesetzet hüte über sin lant, 


dannoch endffhtn der schalkeit gnuoc niht, 


»5 1 Ir künde mangen Übeln wanc. 
hörre, ich wil iu geben einen träne 
sö sit ir ze haut' genesen.’ 
der künec sprach, daz sol wesen.’ 
Do brou er des küneges töt; 
io Reinhart was übel unde röt, 
daz tet er dü vil wole schin: 
er vergab dem hörren sin, 

Daz sol niemen klagen harte, 

2110 waz wünt er hün an Reinharte ? 

45 ez ist noch schade, wizzekrist, 
daz manec löser werder ist 
ze hove, danne si ein man 
der nie valsches began. 

Swelh herre des volget üne nöt, 
sounde tseten si deme den töt, 
daz wseren guotiu msere; 
beese lügensere 


2170 


2180 


den künec er genöte biten geriet, 
umbe die olbente, sine urteilerin 
er sprach ‘si sol geniezen min: 
lüt si zem örsten ebtissinne wesen, 
sö alt ir an der söle genesen; 
dü ist vil geistlich gebet.’ 

Der künec harte gerne ez tet. 
er lechz ir mit der zeswen hant: 
gröze genüde si dö vant. 
si wünde sin gwisllche 
ein ebtissinne richer 
Dö nam si urloup dü, 
si huop sich dannen sü: 


die dringent leider allez für: 


2120 die getriwen blibent vor der tür. 
ss Dö dem künege der träne wart, 
dannen huop sich Reinhart, 
und jach, er wold nach würzen gün, 
em hüte da niht anders getün, 
wan daz er anders wü begienc; 
s« Krimein er bi der hant gevienc, 
der was sin trüt küllinc: 
er sprach ‘ich wil dir sagen ein dinc. 
der künec mac niht genesen, 

2180 wir sulen hie niht lenger wesen.’ 
es do huoben si sich balde 
mit einander üz dem walde. 


2190 
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Reinhart gesach An hüt dA gÄn 
hem Bränen den kapelAn. 

Nu verneinet, wie er apraoh 
do’r in erest ane sach: 

‘saget, edele schribaere 

was diu hüt ze swsere, 

daz ich si iuch niht siho tragen? 

ich wil iu wffirliche sagen, 

mich dunket an den sinnen min, 

sült ir ze winter iemans vorspreche sin, 

der müez iu einen belliz lihen ; 

era magz iu niht verzthen, 

wan des dürfet ir ze fromen: 

öwö, wer hAt iu’n huot genomen?’ 

Her Brün vor zome niht ensprach,' 
ungerae er Reinharten sach: 
sin widermuot was grcezlich, 
mit grimme grein er umbe sich. 
Reinhart liez hem Brünen dA, 
ze siner burc huob er sich sA. 

Dem künege harte w6 wart, 
er sprach ‘wa ist meister Reinhart? 
beizet in balde her gAn, 
mich wil neiz was Übels bestAn. 
ez ist mir zu dem herzen geslagen: 
er kannez danne wol gejagen 
mit guoten würzen, die er hAt; 
er ist ein erwelter arzAt.' • 

Den meister suochte man dö, 
des wart der künec vil unvrö. 
man sagtim leidiu msere, 
daz er enwec waare. 

Der künec weinende sprach 
‘ daz ich Reinharten ie gesach, 
des hün ich verlom djaz leben: 

Öwö, er hät mir gift gegeben 

Ane schulde, ich hAtim niht getAn; 

mimen edelen kapelAn 

hiez ich schinden durch einen rAt. 

swer sich an den ungetriuwen lAt, 

dem wirt ez leit, des muoz ich jehen, 

alsam ist ouch nu mir geschehen.' 

Er kürte sich zer wende, 
dü nam der künc sin ende. 

Sin houbet im endriu spielt, 
enniuniu sich sin zunge vielt. 

Si weinten alle durch not 
umbe des edelen küneges tot: 
si dronten alle harte 
dem guoten Reinharte. 

Hie endet ditze meere. 
daz hAt der Glichessere 
her Heinrich getihtet, 
nnd lie die rime ungerihtet; 
die rihte sit ein ander man, 
der ouch ein teil getihtes kan: 
und hAt daz ouch alsö getAn, 
daz er daz msere hAt verlAn 
ganz rehte, als ez ouch was ü: 
an sümelich rime sprach er mü, 
dan ü dran wsere gesprochen, 
ouch hAt er abe gebrochen 
ein teil, da der Worte was ze vil: 
swer im nu des lünen wil, 
der bite im got geben, 
die wil er lebe, ein vrcelich leben, 


und daz er im die süle sende 
2200 da si vröude habe An ende. 

Die Umsetzung des gedichtes Hegt in zwei 
hss. vor in der Koloczaer, aus der sie in der 
sausgabe des codez von MailAth und KöSinger 
abgedruckt ist, und in der Heidelberger 841, 
61 (Wilken s. 421), die J. Grimm bei seiner 
ausgabe (Reinh. f. s. 26 — 103) berücksichtigt 
hat. 


2210 


Einzelne abenteuer. 


is Ehe ich auf die weitere epische literatur 
der thiersage eingehe, laße ich kleinere stücke 
folgen, die ohne in die epische gliederuag ein- 
zutreten, einzelne episoden der sage behandeln, 
zunsechst ein dem XII. jh. angehoeriges stück, 
u> das bereits mit der moralischen anwendung ver- 
sehen ist. es ist aus der Wiener hs. nr. 2705 
2220 bl. 166 (Hoffm. s. 78) von Grimm (Reinh. 
s. 364) herausgegeben und stellt den von der 
füchsin überlisteten mausfangenden fitchs dar. 


zs 


1. Der fühl und diu vohe. 

. Ein fuhs an siner weide gie 
vor einem holz, unz er gevie 
ein müs: des wart er viie vrö. 
somit listen sprach zuozim diu vö 
‘ach, her fuhs, miner brüst 
2230 ist ankomen ein gelüst 

von den jungen, diuch in mir trage: 
verderbent diu, daz wirt ein klage 
ss von unserm künne, an maneger stet, 
nu solt ir leisten mine bet: 
lAt mich die müs lebendec sehen, 
sone kan mir leides niht geschehen.' 
Mit listen si den fuhs betrouc, 
so dö si im vile vor gelouc, 
dazs im die spise an gewan. 

2240 Diu rede bezeichent einen man, 
den sin wip so ^wachet 
daz si in lihte machet 
ssmit gesehenden ougen blint, 
daz er wirt tump als ein kint. 
vil m anege sache si im saget 
unze er garlichen gedaget 
und giht, daz si unschuldic ist: 
so diu selbe hüt der vohen list. 
da von sol sich dehein wiser man 
2250 an valscher wibe lösen lAn. 


ss 2. Der wolf in der »chuole. 

Das gedieht, das den jungen nach Paris au 
einem lehrer in die schule gethanen Isengrin 
darstellt, wie er anstatt das abc und lesen und 
singen zu lernen, sich nach Schafen sehnt und 
•o endlich entladen werden muß, worauf sein vater 
ihn zu einer von kindera gehüteten rinderheerde 
2260 führt, um ein morgenbrot zu gewinnen, hängt 
eine lehre in form einer priamel an, die wol 
ursprünglich nicht dazu gehoerte. daß es einer 
ss franzoesischen quelle folgt, ist offenbar. Grimm 
bezieht die erwähnung von des jämmerlich 
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geendeten koeniges tode auf Friedrich II., der daz er m machet wrse. 

nach der volksmeinnng an grft atarb, oder anf D8 sprach der meister künste rieh 

Heinrich VI. (f 1197) oder Philipp (+ 1208), ‘ez dunlfet mich gar wnnderlich, 

and glaubt die anapielnng nicht ans dem franz. daz wolve siillen lernen-. 

entlehnt, bei der Unbestimmtheit der anspie- »ze Baris noch ze Salerne 

lang liegt aber kein grund vor, dieselbe über- vernam ich nie solichin dinc.’ 

hanpt anf einen bestimmten kosnig der geschieht« ‘ez ist ouch ein jungelinc’ 

in beziehen, nnd die folgemngen, die daraus sprach diu wülpen H errät, 

für die Zeitbestimmung gemacht werden , er- * wan, ez ouch geschriben at&t 

scheinen sehr mislich. sichrer ist die anführnng «• daz der pfaffe Amis 

des bnches vom pfaffen Amis, womit wol das was von künsten alsö wis 

gedieht des Strickers gemeint sein wird, so daß daz er ein esel 18rte, 

die dichtung gegen die mitte des XIII. jh. nnd daz er diu hlat umb körte 

nach Oesterreich fallen würde, es steht in ei- und dar an sanc daz abecö. 

ner Würzburg - Münchner sammelhandschrift. *» lebet der pfaffen keiner m§, 


(Grimm, Keinh. vorr. 180.) 

(Grimm, JReinh. f. >. 383 ff.) 

Ein wolf zuo siner wülpen- sprach 
‘wir hftn des riches ungemauh 
gefiramet schedelichen, 
des si wir ewiclichen, 
an der aele dort verlom: 
sol der tievel sinen zom 
dar umbe an uns rechen, 
waz mügen wir dan sprechen? 
war ist nu unser künec körnen? 
er hät sin ende gar genomen 
leider jremerliche. 
er ist immer riche, 
swer siner sele schaffet rät 
die wil er noch die kraft hät. 
ob wirz gemerken künden, 
wir sint in houbetsünden 
m anegen langen tac gelegen; 
wer sol der söle fürbaz pflegen, 
daz wolt ich gerne vil bewarn, 
e daz wir von hinnen varn. 

Nu merke, liebiu fro Herrät, 
wie mir min gemüete stät: 
wir hän ein jangez kindelin, 
daz ist der liebe Isengrin, 
den wolt ich gerne schaffen, 
daz er wurde zeinem pfaffen, 
wirt er an der künste ganz, 
er singet uns den requianz 
zeinem mäle in der wochen.’ 

‘du häst nu wol gesprochen’ 
die wülpen zuo dem wolve sprach, 
‘wol uns, und daz ez ie geschacht 
ich het sin selbe ouch gedäht. 
wie wirdet daz nu vollebräht? 
in der guoten stat ze Baris, 
da ist vil manec pfaffe wis, 
ich weiz, daz dä schnolsere sint, 

•dar füeren wir daz unser kint.’ 

D8 fuorten si in beide 

gän Baris äne leide: 

dä fundens einen meister guot, 

an künsten was er wol behuot; 

der meister hiez Ilias, 

der der beste genennet was, 

den si al dä funden. 

Zoo den selben stunden 
täten si im die rede knnt 
und gäben im zehen pfunt 
gnoter parisise, 


die als8 wise mügen sin? 
leret ir mir den sune min, 
ich löne iu des vile wol : 
ich gibiu swaz ich geben sol 
»«und über reht ein michel teil.’ 

‘nu walte sin ein vil guot heil’ 
sprach der meister ‘ftouwe, ich tuo: 
ich küre minen fliz dar zuo.’ 

Als der vater dannen kam 
«den wolf er in die schuole nam, 
da was inne schnolsere gnuoc. 
ein buoch man im balde für truoc. 
dd der meister den wolf crsach, 
beeret, wie er dd zuozim sprach: 
so'hoerä, lieber isengrin, 
du solt zuo lernen flizic sin, 
sprich mir rehte näch ft.’ 

‘meister, stänt niht lember dä 
an minem buoche hie geschriben? 

3» war sint diu schftf hin getriben?’ 

Der meister antwort im alsus 
‘ein bnoch, heizet Virgilius, 
daz leret nns von schftfen.' 
der wolf schrei löte ‘wftfen, 
so meister min, s8 lftret mich daz, 
man 16net iu ouch deate baz.’ 

‘du bist noch unversunnen: 
du muost daz vor kunnen, 
und solt vil guote sinne 
« vil vast an dich gewinnen 
und kören dinen fliz dar zuo.’. 
d8 sprach der wolf ‘meister ich tuo. 
‘du solt ouch vaste lernen.’ 
der wolf sprach aber ‘gerne.’ 
s*‘nu sprich mir näch, Isengrin’ 

‘lftt heeren, wast daz, meister min?’ 
‘itä jä, n8n nein.’ 

'gnot fleisch äne bein 
daz izze ich vil gerne, 

»ez si hie od ze Salerne: 
meister, nu sprechet fürbaz.’ 

‘mich danket, du sist gar ein vräz: 
ich sag dir niht von ezzen.’ 

‘meister, ir hät iuwer vergezzen.’ 
se ‘so sagich dir ez aber baz’ 

‘nieman mac lernen ungäz’ 
d6 sprach der meister Ilias 
‘ du mäht wol sin ein töroht fts : 
noch sprich mir näch abeeft.’ 

»‘ich hast der lember gerne me 
beidiu schftf und geize.’ 
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‘sprich nAcli, als ich dich heize, 
hebe an abecö.’ 

‘mir ist nAch einem schAfo w6’ 

‘wiltu daz langer triben, 
ich sol dir ein schAf schriben 
obenAn üf dinen rücke: 
ez wirt din ungelücke, 
jft wmrlichen, gar schiere.’ 

‘ich ssehir gerne viere 

lebendic hie stAn bi mir, 

mcister, daz geloubet ir.' 

er sprach ‘du mäht wol sin ein töre,’ 

er greif in bi dem dre 

unde verranctz im hin und her 

‘wie gern ich diser 18r enber; 

zwAre, ich sagin, meister min, 

lAt iuwer swindez zucken sin: 

sit des vor von mir gemant, 

ich hize iuch in die hant, 

und renket ir mich mSre. 

ez ist ein bcesiu lere, 

daz man mich nü wii tören ; 

ir zwact mich bi den Ören, 

als ich der geiz vor ziten tet: 

si sprach mir nftch ein guot gebet, 

daz da heizet crödo tuot. 

meister, mich dunket guot, 

wellet ir sin haben fromen, 

s6 solt ir anders an mich körnen/ 

Dö sprach aber der meister 

‘begrifich nü ein heister, 

zeslahe ich dir den rücke 

ez wirt din ungelücke 

benamen, daz du her körnen bist.’ 

‘meister, gebet im ein frist’ 

sprach ein schuolsere 

‘ich wsene ez guot wrore: 

tsengrin, 8 er wirt zeslagen, 

er sol ez sinem vater sagen, 

der ist vil lihte wunderlich: 

meister min, daz rftte ich, 

nnd lät ez fürbaz alsö wesen, 

er engelernet nimmer lesen 

an den buochen, noch singen; 

man mac in dar zno bringen, 

daz er singe den selben klanc, 

den ouch sin alter vater sähe.’ 

der meister sprach ‘ez weer im liep’. 

Der wolf schiet dannen als ein diep. 

dar ii&ch vile balde 

er kam zuo einem walde, 

dä er den sinen vater vant. 

dö sprach tsengrin sA ze hant 

‘ich bin sus worden rehte alt; 

der tiuvel habe sin gewalt, 

vil lieber vater isenbart, 

daz ich ie kam an dise vart 

hin verre gön Paris: 

der meister min ergreif ein ris, 

er wolte haben mich geslagen, 

daz wart vil körne über tragen. 

waz hülfe mich min grözez heln? 

ich muose mich von dannen stein: 

trinwen, vater, daz tet mir nöt, 

er gab mir weder fleisch noch bröt, 

er begunde mich zwacken 


als einen leitpracken 
vil vaste bi den Ören, 
da von wandich ertören, 
daz er mich alsö harte traf; 

5 zw Ar er wolte mir ein schöf 
öf minen rücke hAn geschriben, 
des ich immer ungsunt wasre bliben : 
nö hAnt diu buoch mir wider sagt, 
vater, daz si dir geclagt.’ 
io Do sprach der alte tsengrin 
‘sun, lAz et dine schuole sin: 
du solt bi mir beliben. 
wir süln die zit vertriben 
mit guoter kurzwile. 
iS in einer halben mile 
dA weiz ich veistiu rinder, 
der hüetent jungiu Idnder: 
dar süln benamen wir hin traben; 
den selben jungen dorfknaben 
bosülwir zucken ein morgenbröt, 
daz ist uns guot für hungers nöt: 
und 1A dir sin unmaere 
umbe schuole und schuolsere.’ 

DA sprach der junge tsengrin 
ts’ez ist an dinen Worten schin, 
daz du vil gar ein meister. bist : 
du kanst sö mangen alten list, 
ich bin des worden inne, 
daz die siben sinne 
sobeslozzen alle sint in dir: 
vater, daz geloube mir, 
ich wil mich immer möre 
rihten nAch diner 18re.’ 

Diz bispel vememt alle wol: 
stswer den wolf rehte lören sol, 
und den esel ze tanze gAn 
und daz rint die schellen slAn, 
und einen unverstanden man, 
der niht enweiz noch enkan, 
«obringen von sinen bcesen siten 
dA er ist üf erwahsen mite, 
der muoz bis an den sinen töt 
vil äugest liden unde «6t. 


6. Reinaert. 

An einem pflngsttage, als busch und hagen 
50 sich grün belaubt hatten, hielt keenig Nobel hof. 
alle thiere, groß und klein, waren erschienen, 
nur Reinaert nicht, der so viel bcesea gethan 
hatte, daß er sich nicht durfte blicken laßen, 
kein thier war am hofe, das nicht über ihn au 
so klagen hatte. Isengrin begann die klage, er 
hatte ihm seine frau geschändet und seine kin- 
der geblendet, ja weere alles tuch, das man 
zu Gent bereitet, perg&ment, man würde seine 
bosheiten nicht darauf schreiben können, auch 
«o der hund Cortois klagte, daß Reinaert ihm die 
einzige ihm im winter übrig gebliebene warst 
gestolen habe, zwar suchte TibÖrt, der kater, 
Reimert zu entschuldigen, die wuret habe ihm 
gehoert, da er sie nachts einem schlafenden 
«t mtiller gestolen; allein Pancer, der biber, mel- 
dete, wie der boesewicht noch am tage zuvor 
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dea koenigs gebotnen frieden gebrochen, indem er keile heraas and Brfin saß gefangen, sein ben- 
dem hasen Cawmrt, anter dem vorwande ihm len and zerren war vergebens. Reinaert stand 
das credo beizubringen , zu leibe gewollt habe, von fern und machte , als er Lamfreide kom 
alle thiere forderten Reinrerts tot, nur der dachs men sah, sich aus dem staube, als der zim 
Grimbert suchte ihn zu vertheidigen , wobei er & mermann den gefangenen entdeckte, lief er ins 
all das boese hervorhob , das Iscngrin ihm ge- dorf und verkündete , wie er einen baeren auf 
than habe , und mit der Versicherung schloß, seinem hofe gefunden, alles lief zusammen : 
daß Reinaert gegenwärtig als ein klausner lebe der griff einen bescn, der einen flegel, der ei- 
und büße thue. Kaum war seine rede zu ende, nen rechen, jener eine stange , selbst der kir 
als Canteeler, der bahn, auf einer bahre die io chenpfaffe brachte einen kreuzstab, und so gien- 
leiche der henne, Coppe mit namen, herfiihrte, gen alle auf den baeren los. der verzweifelnde 
die durch den fuchs getcetet war. Canteeler bter war endlich so glücklich, den köpf frei zu 
gieng vor der bahre, die flügel schlagend; ne- kriegen, aber mit einbuße des einen ohres und 
ben der bahre, die von Pinte und Sproete getra- beider kinnbacken , auch die krallen und die 
gen wurde, giengen die verwanten der frau Coppe, is handschuhe beider Vorderpfoten muste er im 
der hahn Cantsert, darnach frau Aleuten bahn stich laßen, vor schmerz konnte er nicht lau 
geheißen wurde, und Craiant, der beste hahn zwi- fen , das blut floß ihm über die äugen und er 
sehen Port (engen und Polane; jeder trug eine konnte weder bleiben noch fliehen, grausam 
große brennende kerze. die beiden brüder der wurde der unglückliche von der herbeigclaufe- 
toten riefen wehe und erhüben um ihre tote »o nen menge geschlagen und verwundet. er sprang 
sehwester große klage. Canteeler trug dem unter einen häufen weiber und rannte einige in 
keenige vor , wie er mit den seinen ruhig in den bach, darunter des pfaffen weib, Julocke. der 
einem umfriedeten hofe lebe, da habe ihm erschrockne pfaff, der sein weib im waßer sah, 
Reinaert eines tages einen offenen brief des koe- bot jedem, der sie rette, ein jahr oblaß aller 
nigs gezeigt, in welchem ein allgemeiner land- S5 sünden. maun und weib ließen Brün für tot liegen, 
frieden geboten worden, dabei habe der fuchs um die frau zu retten, der bmr aber benutzte 
gesagt, er sei ins kloster gegangen und enthalte die gelegenheit, stürzte sich in den bach und 
sich fortan der fleischspeisen. im vertrauen ließ sich abwärts treiben, als er aus dem be- 
hierauf habe er sich mit den seinen aus der reiche seiner peiniger war, kroch er wieder ans 
mauer gewagt, und alle bis auf vier seien die3oufer und stöhnte und fluchte anf Reinaert. der 
beute des riiubers geworden. Der koenig gab hatte auf der heide bei Lamfroit ein fettes huhn 
befel, Coppen zu begraben, ihr wurde das pla- gefangen und es auf einem berge verspeist. 
cebo domino gesungen und als die Seelenmesse als er damit bis auf die federn fertig geworden, 
geendet war, legte man Coppen unter der linde gieng er auf einem versteckten pfade zu thale. 
auf dem grase ins grab und setzte ihr eine in- 15 das wetter war sclicen und warm, er war ge- 
schrift auf den marmorstein. Darauf gieng man laufen , daß ihm der schweiß vom leibe rann, 
zu rate, was zu thun sei. man beschloß , Rei- um sich abzukühlen lief er zum bache. er war 
mert zu laden, und Brün, der bser, erhielt auf- froh und freute sich , daß Lamfroit den baeren 
trag, die botschaft auszurichten, der keenig riet werde zu tode geschlagen haben, zu seinem 
ihm Vorsicht, aber vertrauend auf seine kraft 40 großen verdruß sah er indes, als er an den bach 
machte er sich unbesorgt auf den weg und kam kam, den baeren noch lebend liegen, spottend 
vor Maupertüs, Reinserts beste bürg, draußen redete er ihn an ‘ siere priester, dieu vosaut, 
setzte er sich nieder und rief Reinaert zu , um sagt mir süßer priester, in welchem orden seid 
ihn zum mitgehn zu bewegen, dieser lag und ihr, daß ihr eine rote kappe tragt, ihr habt 
sonnte sich und sprach, nachdem er mit sich 46 euorn Scheitel und euere handschuhe verloren, 
zu rate gegangen, er wiere wol von selbst zu wollt ihr euer complete singen?’ Brün wollte 
hofe gekommen, aber er habe so viej gegeßen, das herz brechen, daß er das so ungerochen 
daß er nicht laufen könne, nnd doch habe er liceren muste. er stürzte sich wieder in den 
nur frischen honig, eine schlechte speise, die ein- bach , ließ sich , um von dem falschen thiere 
zige, die ihm zu dienstc gestanden , genoßen. so nur die stimme nicht mehr zu hoeren, mit dem 
als der beer das ho;rte, pries er den honig als ströme treiben und legte sich dann auf den 
die beste speise, die er am liebsten habe , und Band, nach einer mühseligen Wanderung kam 
bat den edlen Reimert, den süßen nefen, ihm er wieder an des koenigs hof, wo man ihn kaum 
zu dieser lieblingskost zu verhelfen; er werde erkannte, so übel war er zugerichtet, der er 
es ihm so lang er lebe dank wißen, dabei war er 66 zürnte keenig berief seine hofleute und gieng 
so lüstern, daß er sich vermaß, allen hofiig auf mit ihnen zu rate, man beschloß Reintert zum 
einmal zu verzehren, der zwischen hier und zweiten male vorzuladen und Tibert der kater 
Portugal sei, wenn er ihn nur hätte, da brachte wurde auserlesen , um die botschaft zu über- 
Reimert den begierigen auf den hof eines zim- bringen. 

mermanns, Lamfroit geheißen, der gerade, eine6o Als Tibert auf den weg kam, sah er von 
eiche zu zerklüften in die spalte zwei keile fern st. Martins vogel fliegen, da wurde Tibert 
geschlagen hatte, 'in diesem bäume sprach froh und rief: 'nll heil, will gott, edler vogel, 
Reinaert, findet ihr honig genug, aber seid mm- lenke herwärts deinen flug und fliege mir zur 
ßig und übernehmt euch dabei nicht.’ Brün rechten hand.’ der vogel flog auf einen liagen 
steckte indes vor begier den köpf samt den «5 und flog Tibört zur linken Seite, dies Zeichen 
beiden Vorderpfoten hinein, Reimert zog die deuchte Tibert nicht gut, aber er sprach sich 
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mut ein und sfellte sich ruhiger als er wur. er der dachs, Rqihffirt* brudersohn, konnte nur mit 
fand den fuChs vor. MaupertQs allein stehend, mühe durchsetzen , daß der schuldige , dem 
und sprach: ‘der reiche gott meege euch guten rechte gomeeß , zum drittem male vorgeladen 
abend geben, der* körnig trachtet euch nach werde, und er selbst übernahm die fadung. er 
dem leben, wenn ihr nicht mit mir zu hofe . 5 überredete Reinmrt mitzugehen, nachdem der 
kommt.’ Reimert hieß den nefen willkommen fuchs von seinem weibe , frau. Ermelinen , trn'd 
.... denn was kosteten ihn sch® ne reden, er seinen kindem Reinaijrdine und Rössel abschied 
lud ihu ein, die ' nacht bei ihm zu bleiben, um genommen , machten sie sich auf den weg. 
am nächsten morgen zu hofe zu gehn. Brün Reinasrt war unruhig über das Schicksal , das 
habe ihm so grimmig ausgesebn, daß er mit 1 « seiner bei hofe wartete, und gierig bei Grimbart 
ihm die reise nicht zu unternehmen gewagt habe, zur beichte, ‘ich habe misgethah, sprach er, 
aber Tibert sei unter seinen verwanten der, dem gegen alle thiere, die leben, bittet gott, daß 
er am meisten vertraue, der kater wünschte noch er mir vergebe, meinem ohm Brun schuf ich 
den mondschein zu nutzen und den rückweg in eine blntige kröne, Tibert hab ich in des pfaf- 
der nacht 'anzutreten , aber Reimert wollte ihntsfen haus ins. netz gelockt, Cantielür und seinen 
nicht gehen laßen und verhieß . ihm ein gutes kindem gab ich grund zu gerechter klage, ich 
gericht fetter mänse. Tibert ließ sich überre- habe den kmnig erzürnt tmd die kmnigin ge- 
den und sie giengen mitsammen nach der scheuer lüstert ; Isengrin machte ich zum mönch zur 
eines priesters, wo mänse vollauf zu finden sein Elmare (1487) und band ihm beide fuße an 
sollten. tags zuvor hatte Reimert aus jener *o das glockenseil , daß er läutete und von den 
scheuer noch einen hahnen geraubt, und Mar- herbeigelaufnen leuten, ehe er sagen konnte 
tinet, des priesters sohn, hatte eine schlinge vor ‘ich habe mich begeben’, fast zu tode geschla- 
das Schlupfloch gelegt, der boshafte Reinsert gen wurde, ich gab ihm spmter die tonsnr, 
wüste das, aber dennoch drängte er Tibert, sengte ihm das haar, daß ihm die schwarte 
hinein zu schliefen, dieser zmgerte, da er desttkromm. dann lehrte ich ihn fischen; wobei es 
pfaffen Schalkheit fürchtete j aber endlich sprang schlmge genug gab. bei derfi reichsten priester 
er, sich vor Reime rts spott scheuend, hinein und des landes von Vermendois (1614) ließ ich ihn 
saß in der schlinge , die sich um seinen hals in den mit rindffeisch und Speckseiten gefüllten 
zuzog. den schreienden höhnte Reinsert, der Speicher schliefen, wo er so viel fraß, daß er 
auf der Straße geblieben war: ‘findest du, Ti- so nicht wieder aus dem loche konnte, als ich die 
bürt, die mäuse gut und fett, wüste Märtinet, leute herbeigeschrieen, damals verlor er ein 
daß ihr zur tafel sseßet und das wilpret -speis- äuge, das ärgste. that ich an fran Hserswenden, 
tet, er gsebe euch eine brühe dazu, ein so h®- die ich entehrte.’ als - der fuchs diese beichte 
figeher knappe ist Märtinet. Tibert, ihr singet gethan und um ablaß bat, brach Grimbgrt eine 
so sth®n, singt man so am hofe des koenigs?’ ssrute vom hagen, gab ihm 40 sch hege für alle 
Tibert aber stöhnte und schrie so laut, daß seine missethaten und riet ihm, gut zu sein, zu 
Martinet aufsprang und schrie: ‘ha hat gott wachen und zu beten, zu fasten und zu feiern, 
lob, mein strick war zu guter stunde gelegt, auf den weg zu weisen, die er außerhalb sehe, 
ich denke, ich habe den" hühnerdieb gefangen, sein lebelang fromm zu bleiben und rauben und 
vergelten wir ihm nun den hahnen 1’ er weckte so stehlen zu verschwmren. so gieng Reimert auf 
mutter und vater und die kinder allesamt, sie gnade zu hofe. neben dem «fege dabin lag 
sprangen alle auf. der pfaffe sprang nackt aus abseits eine priorei von schwarzen nonnen, wo 
dem bette und griff seines weibes Spinnrocken, außerhalb der mauern manche gans, manches 
frau Julocke faßte eine opferkerze und zündete huhn und mancher kapaun weidete, das wüste 
sie an. Martinet war hingeeilt und schrie ‘hieros das durchtriebne thier und sprach deshalb zu 
ist er!’ alle schlugen auf Tibert , los , der sein Grimbert: ‘dorthin geht unsre rechte Straße.’ 
letztes stündleiu gekommen wähnte, voll ver- als Reina-rt diü Miltner sah; begannen seine au- 
zweiflung auf den nackten pfaffen lossprang und gen umzugehn und er that einen sprang nach 
ihm das gemachte mit krallen und zähnen ab- einem fetten hahnen, daß die federn stoben, 
riß. die frau des pfaffen schwur in ihrem so kaum vermochte ihn Grimbert von seinen mord- 
schmerz bei der seele ihres vaters, daß sie lie- gedanken abzuziehen. Reinsert entschuldigte 
her die opfergaben eines ganzen jahres hätte sich, daß er seine beichte vergeßen, und gelobte 
missen wollen, als daß dem pfaffen diese schmach es nimmermehr zu thun. so schritten sie über 
geschehen wsere. Reimert aber stand draußen eine schmale brücke, aber Reinsert sah sich 
und trmatete frau Julocke mit spöttischen re- st immer wieder nach den hühnern um und konnte 
den. der pfaffe fiel ohnmächtig nieder, seine sich nicht, bezwingen. Grimbert strafte ihn: 
frau trug ihn ins bett. der kater aber benutzte ‘ unreiner fraß, daß euch das äuge so umgeht 1* 
die Verwirrung, biß den strick durch und machte Reinsert aber antwortete : ‘ ihr thut übel , daß 
sich, während Reimert nach hause gieng, von ihr mein herz so thmricht haltet und mein ge- 
dannen an des koenigs hof. ehe er dahin kam, so bet stcert. laßt mich doch zwei paterposter 
wurde es tag und die sonne gieng auf. als beten für die seelcu der hiihner und gänse des 
der k®nig den wunden kater kommen sab, klosters, die ich diesen heiligen nonnen mit 
wurde er zornig und stieß furchtbare drohungen meinem gelüste abgewonnen habe. ‘ immer blickte 
gegen den dich Reimert aus. er versammelte Reinsert rückwärts, bis sie auf die verlaßne rechte 
seine baroue und fragte, was er am besten ge- ss Straße kamen und sich dem hofe näherteu. 
gen Reinmrts bosheit thun mmge. Grimbert, Reinserts liera bebte sehr; aber er stellte sieh 
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unerschrocken nnd gieng so kühn einher als seine liebsten verwnnten des mordanaclilages 
ob er des koenigs sobn sei. er trat, durch die auf den koenig zeihen mäße, da ließ Nobel bei 
reihen seiner feinde schreitend, vor den koenig. todesstrafe schweigen gebieten und Reinsert 
und hielt eine rede, daß er des koenigs treue-: begann: ‘Vor langer zeit hatte mein vater dos 
ster vasall sei, aber es sei der rechtschaffnen .»koenigs Hermelin» schätz (2247) gefunden, wor- 
loos von den bcesen verlästert zu werden, über er so stolz wurde, daß er alle thiere, die 
der koBnig aber entgegnete, das schmeicheln früher seine gesellen gewesen, unter sich ach- 
könne ihm nicht helfen: ‘ihr habt mir im walde tete. er sandte Tibert den kater in das wilde 
sclioen gedient als ihr meinen frieden bracht- land der Ardeimen, um Brün nach Flandern 
‘o weh, sprach Canticler, der da stand; was teeinznladeu , wo man ihn zum koenige machen 
habe ich verloren!' ‘haltet euem nutnd, her werde, dieser kam. alsbald ins süße land von 
Canticler, sprach der koenig, und laßt mich Wses zu meinem vater. der entbot den weisen 
sprechen.’ und nun verwies er ihm alle seine Grimbert, den greisen Isengrin und Tibert. sie 
missatbaten und vor allem die gegen seine ab- hielten zwischen dem dorfe Hifte und Gent ihr 
gesaifdten verübten bosbeiten. Reinsert aberuparlement in einer dunkeln nacht und schwu- 
behauptete, sie seien ohne seine schuld so übel ren im wüsten feldc bei des teufels kraft und 
allgekommen, da sie gegen seinen rat auf steh- gewalt alle fünf des koenigs tot, während mein 
len ausgegangen, da sprangen auf Belin der bock vater seinen schätz zur ausführuüg bestimmte, 
und seine freu, dame Hawi, Brün mit seinen Grimbürt -ließ eines morgens im leichten rausche 
verwandten, der listige Tibert und sein gesellto einige Worte davon gegen meine frau Haerrae- 
Isengrin, der aber Föroondet und der rabe Tie- line fallen und diese wüste ihm das ganze ge- 
celin, der biber Pancer und Brunei, her Rossel heimhis zu entlocken, das sie mir alsbald mit- 
und seine frau Dicweline , Cantecler und seine teilte, meine haare stiegen za berge und mein 
kinder und traten gegen Reinmrt klagend herz erstarrte zn eis, denn ich kannte den koe- 
vor den koenig. nach -schoenen reden der thiere, unig als einen frommen und gnsedigen herrn und 
die ihre behauptungen mit guten urkunden er- wüste daß Brün falsch und boesartig war. ich 
härteten , trieb, der koenig die barone , Reinsert begann auf mittel zu sinnen, um dem zuvorzn- 
das urteil zu sprechen, und diese erkannten, kommen, wenn. meines vaters schätz zu dien- 
daß man einen starken galgen mache und Rei- sten stand, muste der anschlag glücken, ich 
naert darin am halse aufhänge. Grimbert und»« spürte ihm nach, und sah ihn einst aus einer 
seine nsechsten verwanten, die dies nicht anzur hoeld kommen, sich rings umblickend, ob ihn 
sehen vermochten, verließen zur grüßen genug- . niemand gewahre, er füllte die Öffnung mit 
thuung des koenigs, der fürchtete, sie möchten sand und verwischte mit dem schwauze die 
Reinsert zu hülfe kommen, den hof. Tibert spur seiner tritte. sobald er weg war, kratzte 
feuerte den eifer Isengrin« und Brüns an, die »sich das loch auf und fand dort so viel silber 
sich bemühten Reinsert zur richtstätte zu füh- und gold, als jemahd jemals beisammen gese- 
ren. der fuchs aber ließ sie spöttisch an und hen. dies brachte ich mit hülfe meiner frau 
zeigte keine furcht vor dem tode. während die von dort weg und verbarg es. inzwischen war- 
vorbereitungen getroffen wurden, erdachte Rei- ben die verschworncn anhänger, denen sie ho- 
ncert ein mittel sich zu rächen, er ,erklserte«ohen lohn versprachen, und mein vater bemühte 
vor seinem tode alle seine missethaten üffent- sich vor allen, sie zusammeneubringen. 1800 
lieb bekennen zu wollen, damit niemand darum verwante von Isengrin hatten ihm hülfe ver- 
verdacht werde, er erzählte, wie er in seiner sprochen, ungerechnet die katzen, beeren, fuchse 
unschuldigen jngend mit den lämmem gespielt und daehse von Thüringon und Sachsen, die 
und einst eins tot gebißen habe und dadurch «» zwanzig tage sold im voraus bedungen hatten, 
in geschmack gekommen sei ; bald sei er küb- um Brün auf den thron zu bringen, dies ver- 
ner geworden und habe alles getoetet, was ihn hinderte ich. als mein vater seinen schätz auf- 
gelüstet. daun habe er sich mit Isengrin ver- suchte, war die haele erbrochen und gold und 
einigt, der sich als seinen oheim zu erkennen silber verschwunden, er wurde darüber so be- 
gegeben. sie seien zusammen auf die jagd ge- »o trübt , daß er sich selber erhieng. so wurde 
zogen, aber bei der teilung sei Isengrin immer Brün durch mein zutbun in seinem bcesen vor- 
ungerecht zu werke gegangen und habe-seinem satz verhindert und doch ist er mit' Isengrin in 
genoßen kaum etwas von der beute gelaßen, er hohem ansehen beim koenige, ich hingegen 
habe es aus liebe zu seinem olim ertragen, da er werde verkannt.’ — Her koenig und die koeni- 
anch ohnehin zu leben gehabt. ‘ ich habe noch sil- « gin, von der liofnung auf gewinn verlockt, gien- 
ber und gold, so viel, daß ein wagen cs in gen mit Reinsert auf die Seite und baten ihn, 
sieben malen nicht wegschaffen möchte.’ als ihnen den schütz zu zeigen, er sich 

der koenig nachfragte, wie er zu dem schätze zuvor das leben nnd vollständige 'Snabung, 
gekommen, antwortete er, er sei gestolen, als die ihm auf fürbittc derkoenigin ztgKtl -$Mrde. 
es einen anschlag auf des koenigs leben gegol- »oder koenig ergriff einen strohalm und - vergab 
ten. dicj koenigin erschrak darüber sehr und Reinsert -alle tücke seines vaters und seine eig- 
beschwor Reinsert bei seiner seeleu Seligkeit, neu missethaten. als er frei geworden, dankte 
ihr zu sagen, was er von einem anschlage auf er dem koenige für seine güte und versichert, 
des koenigs leben wiße. mit betrübter mieno daß niemand unter der sonne sei, dem er sei- 
antwortete er, daß • er um seiner seelen heil «neu schätz so gern gönne als dem kuanige. er 
willen die Wahrheit sagen wolle, wenn er auch ergriff einen strohalm und sprach: her koBnig, 
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nimm , hier übergebe ich dir den schätz , den auf Reinserts bitten hinein, am seine fr*u Her- 
Ermelinc ehemals besaß.’ der- kcenig empfieng meline zu totesten, als sie in die hcele kamen, 

den halm und dankte, aber Reinsert bat ihn, war frau Hermeline sehr erfreut. Reinsert er- 
zu schweigen lind sprach : ' im osten von Elan- zählte ihr , daß der koenig ihm den hasen als 
dem steht ein gehölz, Hulsterlo geheißen, nicht s entscha>digung geschenkt habe. Cuwsert wollte 
fern davon gegen südwest fließt ein bronnen, entfliehen, aber Reinsert versperrte ihm den ans- 
Kriekepit genannt, die gegeud ist so verlaßen, gang und biß ihm, sein angstgescbrei und hülfe- 
daß oft in einem halben jahre weder mann rufen nicht achtend , die kehle ab. der fette 
noch wejb dorthin kommt, nur eule und schuhu liase wurde alsbald verzehrt, sein fleisch gege- 
nisten dort in dem kraute, oder einvogel, demoßcn, sein blut getrunken. Reinsert erzählte Bei- 
der zufall dorthin führt, dort liegt mein schätz, ner frais nun, was der koenig mit ihm im sinne 
die stelle heißt Kriekeputte. geht selbst dort- gehabt, und daß er, um dem Schicksale zu ent- 
hin. ihr findet dort- junge birken, bei der, gehn, das des neuen betruges wegen seiner 
welche dem brunnen am nsechsten steht, schabt harre, beschloßen habe in eine ablegene gegend 
das raoos ein wenig zur seite und ihr werdet u zu ziehen , wo es hühner gebe, inzwischen 
goldgeschmeide die menge finden und dazu die wurde Belm ungeduldig und rief, es mcege Cu- 
krone, die koenig Ermelinc trag, wenn ihr den wsert herauskommen und mit ihm zuriickkeliren. 
schätz habt , werdet ihr oft an den getreuen Reinsert gieng zu ihm hinaus und hieß ihn vor- 
fuchs denkon und sprechen : gott gebe dir heil, ausgehen, da Cuwsert noch einige zeit verwei- 
wo du auch seist!’ der kcenig, der dem schalkesolen werde, um seine muhme, die sehV betrübt 
nicht recht trauete, wollte ihn nach dem be- sei, zu troesten. aber Beim hatte den hasen 
zeichneten platze mitnehmen, aber wie sehr sieh um hülfe rufen hoeren; Reinmrt aber erwiederte 
Reinsert auch geehrt fühlte, wenn er den kcenig ruhig, Cuwsert habe nur um hülfe gerufen, da- 
begleiten dürfe, lehnte er die ehre doch ab un- mit frau Hermelinen beistand geleistet werde, 
ter dem vorwande, daß er im päbstlichen banness die bei der nachricht, daß ihr gemahl eine pil- 
stehe, weil er Isengrin zur flucht aus dem klo- gerschaft antreten wolle , in Ohnmacht gefallen 
ster behülflich gewesen, er wolle deshalb am sei. er trag dem widder auf, dem koenige ei- 
andern tage nach Rom verreisen, um ablaß zu nige briefe zu überbringen, dio ihm des koenigs 
erwerben, und von da nach dem heil, lande, gunst für immer erwerben würden, er kehrte 
dann erst werde es ihm gestattet sein, sich dem so in die hcele zurück, steckte Cuwaerts köpf in 
koenige zu gesellen, nicht jetzt, wo er verwor- die reisetasche, die er mitgekriegt hatte, liieng 
fen und seit drei jahren durch den dechanten sie Belin um und empfal ihm, die briefe nicht 
Hermann gebannt sei. der koenig riet ihm nun zu lesen , aber wenn er sich den koenig zum 
selbst, sich bald aufzumachen, um sich von dem freunde machen wolle, brauche er nur zu sa- 
banne zu befreien. Xobcl setzte sich dann auf ss gen, daß er dazu geraten habe. Belin trat, in 
eine steinerne erhöhung, wo er zu sitzen pflegte, der erwartung , daß Cuwmrt ihm folgen werde, 
wenn er gerieht hielt, die thiere setzten sich die reise sehr vergnügt an, und Reiniert verließ 
im kreise umher ins gras, jedes nach seiner ge- mit weib und kindem die bürg, um sich in die 
hurt. Reimert stand bei der koenigin und bat wildnis zu verbergen. Belin lief so sehr, daß 
sie , für ihn zu beten , daß sie ihn gesund 10 er bald nach mittag wieder zu hofe kam. als 
wieder schaue, sie sprach : ' der her, in dessen ihn der koenig mit der tasche kommen sah, die 
band es steht, gebe euch von allen Sünden ab- Brün hatte liefern müßen, fragte er, wie das 
laß. der kcenig aber verkündete den thieren, zugehe, und Belin erzählte, daß Reinsert einige 
daß er Reinsert völlig verziehen habe, daß er briefe habe senden wollen und keine andere 
sich beßern wolle, daß keine klage über ihn «s tasche gehabt habe, die briefe aber, mit de- 
weiter vorgebracht werden dürfe und daß er neu Reinasrt nicht habe zu stände kommen kön- 
morgen nach Rom pilgern und dann übers meer nen, seien sein werk, da gebot der koenig, die 
wolle und nicht eher zurückkehren werde, bis briefe seinem Schreiber Batsmrt zu geben, der 
er vollen ablaß erlangt habe. Isengrin und damit treflich umzugehen verstand, als dieser 
Brün fuhren heftig gegen Reiniert auf, aber der so die tasche empfieng und das liaupt hervorzog, 
koenig wurde zornig und ließ sie beide gefan- erkannte er cs als Cuwserts köpf, der kcenig 
gen nehmen. Reiniert wüste es nim dahin zu senkte die stim, aber bald hob er das haupt 
bringen, daß man Brün ein stück aus dem wieder empor und ließ nun eine so furchtbare 
rücken schnitt, damit er einen reisesack habe, stimme hoeren, daß die thiere sich entsetzten. 
Isengrin und seine frau Hersunt musten ihre so da sprang Firapel, der leopard, ein verwanter 
schuhe hergeben, auf dnß der pilgerseinereise des koenigs vor und sprach: ‘her koenig Licen, 
antreten könne, so ausgerüstet begab er sich warum thut ihr so ungeberdig, als sei die koe- 
am andern morgen, nachdem ihm der widder nigin gestorben, besänftigt euch.’ der koenig 
Belin, des koenigs kaplan, auf des koenigs be- sprach : ‘ her Firapel , mich hat ein boescwicht 
fei den segen erteilt hatte, auf den weg. mit «o so betrogen, daß ich mich selber haße und 
heuchlerischen thrsenen nahm er abschied. er meine ehre verloren habe, den stolzen Brün 
bat alle, ihn in ihr gebet einzuseliließen. der und her Isegrin, die früher meine freunde wa- 
ganze hof geleitete ihn hinaus. Cuwsert und ren, raubte mir ein falscher pilger.’ Firapel 
Belin gaben ihm auf seinen wünsch das geleit sprach: ‘gethanes unrecht soll man siihuen. 
bis Maupertüs. als sie vor die bürg kamen, as dem wolfe , dem baeren find frau Hersenden 
muste Belin draußen bleiben. Cuwsert gieng muß schaden und ijual vergütet werden und 
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rwar mit dem widder Belin, der selbst gestan- können, der koBnig war der söhne froh, verlfin- 
den, daß er Cnwaerden verriet, dann machen gerte Brun und Isengrim zu ehren seinen hof um 
wir uüs alle auf, um 'Beüuert zu fangten, and zwölf tage und . ließ es nach allen seiten hin 
hängen ihn ohne erkenntnis; so ist es recht.’ kund machen, da versammelten sich thiere 
Firapöl gteng und lceste die gefangenen und »genug und hatten freudo wie nie zuvor, man 
verkündete ihnen, daß der kosnig sie freilaßen tanzte den hoftanz mit männeren nach trompe- 
und ihnen Beltn und alle seine verwanten von jetzt ten und Schalmeien und alle fanden genüge, 
bis zum jüngsten tage überantworte, in feld kein thier, so klein es war, fehlte dort;'* auch 
und wald, und daß er ihnen gegen Reinsert und von vcegeln hatte sich manches paar eingefun- 
seine verwanten für .ewige Zeiten allen zorn io den. nur Reineert ließ sich nicht blicken , wo 
und alles boese gestatte, diese beiden gnaden man sprac sproken ende stampien. der hof war 
gebe ihnen der koenig ewiglich zum freien voll von melodien. am achten tage um mittag 
lehen. trat das kaninchen, her Lampreel, betrübt vor 

Am «ingange dieses gedickte s nennt sich (in den tisch, wo der kceuig mit seinen herren'bei 
der hs ■ der burgundischen bibl. in Brüssel) iS seinem weibe, der krenigin, trank und aß, und 


Willarn als ,verfaßer. 

Willam die Madock maecte, 
dair hi dicke orn watete, 
hem jamerde zeer haerde, 
dat di geeste von Beinaerdt 
niet te recht en is gescreven; 
een deel is dair after gebleven 
daer om dede hi dt vite zoeken 
ende heeftse Uten wälschen boeken 
in duutse aldus -begonnen . 


klagte, wie Reimert bei seiner bürg Maperthuus 
einen mordanfall gemacht habe, ‘friedlich, 
sagte Lampreel , gieng ich an dem betenden 
Reinaert vorbei und grüßte ihn. er drückte 
>o seine klatten zwischen meine ohren und ich 
konnte, obwol ich so leicht war, daß ich ent- 
sprang, nur mit vertust des einen ohres davon 
kommen, und habe noch vier große riße +on 
seinen naegeln im haupte. wenn man so euer 
t» geleit bricht, darf niemand mehr über die heide 
nach H. Leos erklärung (Haupts ztschr. 4, zu gehn wagen, soll Reinaert noch lange so 
566 ff.) bedeutet das: ‘ Willem der den Madoc regieren? hier kommen Corbout und Scerpe- 
(die frühere dichtung von Reinhart fuchs) machte, nebbe, die auch sehr große klage zu führen 
weshalb er viele nächte verwachte, dauerte, daß haben.’ alsbald kam- Corbout , der rabe, geflö- 
ßte geschickte von Beinhart nicht recht geschrie-se gen und klagte: ‘als ich diesen morgen mit 
ben ist; ein teil ist zurückgeblieben, deshalb meinem weibe Scerpenebbe spielen gieng, lag 
suchte er die vita und hat sie aus den wälschen Reinaert wie tot auf der heide, mit starren au- 
büchem zu deutsch also begonnen.' Leo leitet gen und hervorhängender zunge aus dem weit- 
madoc aus dem wälschen ab, wo madawg, vom geöffneten rachen, mein weib und ich klagten 
stamme mad, ein poetischer name des fuchses «sehr um seiuen tot, betasteten seinen leib und 
ist. J. Grimm erklärte (Beinh. f. einleitung rücken, fanden aber kein leben darin, meine 
*. 149 f.) Madoc als einen beinamen Willems frau gien(jj an seinen mund, um zu sehn ob er 
und übersetzte sociolus oder pauperculus. die noch athem habe, als sie ihm schutzlog nahe ' 
Stuttgarter, ehemals Comburger hs. umgieng das gekommen, schlug er die zähne zusammen und 
wort und schrieb Willam die vele boeken maecte. «• biß ihr das haupt ab. ich schrie vor angst,- 
der dichter bleibt Willam. sein gedieht , das da schoß er auf und schnappte nach mir. aber 
hier nicht übergangen werden konnte, weil es ich entflog auf einen buum und sah von fern, 
die grundlage des nd. Beineke geworden ist, wie der boesewicht mein gutes weib fraß bis 
steht, nach dem einstimmigen Urteile aller , in auf die federn, als er dann seine Straße wei- 
ßer ganzen reihe der fuchsdightungen nach an- «» tor jagte, las ich die federn auf, die ich euch 
läge und ausführung allen voran. ‘ alles schrei- hier bringe., her, rächt diesen frevel, daß sich 
tet in leichter und gewandter spräche und mit jeder vor solchen dingen hüte, laßt ihr aber 
nie nachlaßendem , sondern immer steigendem euer geleit so brechen, so werdet ihr am ende 
Interesse von anfang bis zu ende fort : alle be- selbst umkommeu.’ Nobel entbrannte, zur gro- 
gebenhesten hängen gleich einer wahren geschickte so ßen frende Bruns und Isengrims in wut. die 
fest zusammen.' der dichter schöpfte , wie er krenigin suchte ihn zu beruhigen und auch Fi- 
stlbst angibt und wie die meisten thiemamen rapeel riet ihm, Reinmrt vor das gericht zu 
bestätigen, aus franzoesischer quelle, sein ori- laden und zu sehen, ob er auch etwas zu.epi- 
ginal ist noch nicht wiedergefunden. Sein ab- ner entschuldigung vorzubringen habe^ 'aber 
gekündetes gedieht wurde von einem f ortsetzer st der koenig rief seinen heerbann Uj£v*jp|p® 1° 
auf genommen, diese arbeit ‘ ist aus einzelnen, sechs tagen zur belagerung von .^täpertbuus 
guten und schlechten abenteuern zusammenge- bereit zu sein. Grimbert eilte hin, ' ttt^gseinen 
tragen , die nur 'den eindruck des vorhergehen- ohm zu warnen, dieser benahm Itefih imer- 
den schwächen; auch die einkleidung ist viel schrocken und noetigte seinen nefen, ttp^lacht 
schlechter uni gemeiner' (J. Grimm. 161,). ich so bei ihm zuzubringen, die nacht . beMWflm er, 
laßt den Inhalt nach Jonckbloet (geschiedenis um auf seine Verteidigung zu sinnen, er beieh- 
der middennederlandsche dichtkunst. Amsterd. tete am andern morgen auf dem wege nach 
1861. 1, 160 ff.), dem auch die vorstehende er- hofe aufs neue, zuerst was er seit seiner letzten 
zählung mitunter sich anschloß, folgen. absolntion übles gethan, und dann was er da- 

Noch heute bekriegen Isengrims verwantesimals zu bekennen vergeßen hatte: daß er den 
Belin und sein geschlecht und treten es, wo sie wolf einst zwischen Houthorst und Everdingen 
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ku einer »tute mit einem fetten füllen gebracht, XII., XIII, et XIV. sikcles 1 , 270. Clingetts 
die auf die frage, ob das kind zu kaufe sei, bydragenfab. 2()-bl. 127, enthalten fast wörtlich 
geantwortet, der preis sei unter ihrem rechten dieselbe Jabel wie hier der fortgesetzte Reiruert.) 
fuße zu lesen; er habe sich nicht daran gewagt dann die fabel von dem esel Boudewin, der 
unter dem vorwaude, nicht schriftkundig zu s seinem herrn liebkosen will (Ysopet. Bob. 1, 
sein, aber er habe den wolf abgesendet, der 234. Clingett 108.), ferner von Reinort und 
auf seine gelehrsamkeit pochend, beinahe den Tibert und dem sack voll listen (Marie de 
tot davon gehabt habe, auf diesen verrat habe France, poesies 2, 387.), endlich die fabel vom 
er gewohnter weise noch bittem spott' folgen kranich der dem wolfe einen knochen . aus dem 
laßen. Reinsert suchto- sich mit einer betrach- »halse zieht (Ysopet. Bob.. 1> 135. CKngett öl). 
tung~ über die weit zU rechtfertigen ; man müße diese kostbarkeiten seien leider verloren. Reiruert 
zuweilen lügen und betriegen, wenn man durch erinnerte den kaenig nun, wie der alte Reinsert, 
die weit kommen wolle, er empfieng auch die der zu Montpellier studiert hatte und ein gro- 
absolution und Grimbert lobte ihn noch seines ßer heilkünstler gewesen war, des koebigs vater 
Verstandes wegen, der ihn selbst zum priester » durch eine woHsleber von einer toetlichen krank- 
würdig mache, unter diesen gesprochen kä- heit befreit und wie Isengrim sich geweigert 
men sie zum hofe. Reinsert verteidigte sich habe , sich für seinen herrn aufzuopfern. die- 
auch hier mit einer flut von Worten und er- selbe ergebenheit gegen den kcenig sei vom 

klierte an alle dem , was ihm zur last gelegt vater Reiuorts auf den sohn Reinort überge- 

werde, unschuldig zu sein ; ferner daß Marten, der »«gangen, er habe das gezeigt, als er mit dem 
affe , ihm versprochen habe diu loesUug des kuenige und dem wolfe gejagt und die beute 
banues in Rom durch die fürsprache eines car- beßer verteilt habe als . jene, er würde noch 

dinals zu "bewirken, die lauten ankloger vom mehre beispiele Vorbringen können,, wenn die 

vorigen tage schwiegen, aber der kcenig brachte zeit es gestattete, die mit Sittensprüchen und 
die geschichte mit Cuworts köpfe zur spraehe, »» nntzanwendungen durchüochtne rede neigte den 
was Reinort erbleichen ließ und stumm machte, kcenig zur gnade und Reinort meinte bereits 
nun trat die affin , frau Rukenau , dazwischen frei abziehen zu können, als Isengrim kam und 
und mahnte den kcenig in einer mit anfuhruu- ihm -nochmals die entehrung seiner frau vor- 
gen aus Seneca durchwebten rede und bibli- hielt, frau Herswint unterbrach den fuchs, der 
sehen Sprüchen- zur Sanftmut, sie. erzählte die »«sich verteidigte, daß er die auf dem eise ein- 
fabel voh dem mann und der schlänge, wobei gefronte nur habe herausheben wollen, mit der 
Reinort dem keenige gelegenheit gegeben habe, brunnengeschichte, wie er sie in einen der bei- 
ein weises urteil zu fällen, sie wies auf Rei- den cimer gelockt und sich dadurch gerettet 
norts mächtige beiständer hin, die sich alle habe, während sie von dem landvolk beinahe 
umherscliaarten ; es sei nicht verständig , sie n tot geschlagen sei. Isengrim erzählte dann 
durch die strenge Verfolgung des hauptea die- noch ausführlich , wie Reinort ihn zu " einer 
ses geschlechts von sich abwendig zu ma- greulichen meerkatze ( een Mamct, een bakumijn 
■ ehen. " Reinort erhielt nun erlaubnis , seine of een meerkat 6536) gelockt habe und er von 
Sache zu verfechten, der mut wuchs ihm. . er ihr und ihren jungen beinahe umgebracht sei. 
stellte sich sehr verwundert über das was er 4# Reinort bemühte sich alle diese ank lagen zu 
von Belins botschaft heeren müße. er habe ihm entkräften und seine schuld stets aufseine opfer 
drei kostbare kleinode mitgegeben, die leider zu wälzen, der wolf begriff, daß er mit dis- 
nun verloren seien, das erste sei ein ring ge- putieren nichts ausrichten werde, ’ ich weiß nicht 
wesen mit eingegrabeucn kräftigen hebroischen viel zu plajidern, sagte er, aber vor aller weit 
Worten, dieser für den kcenig bestimmte ring »beschuldige ich euch des Verrats und mordes 
habe vor allen quälen und jeder , gefahr gesi- und werde, das in einem gerechten Zweikampf 
chert. die beiden andern kleinode seien der beweisen".’ damit war Reinort übel gedient, 
komigin bestimmt guwesen. ein kämm aus aber er faßte mut, da er Isengrim seiner klauen 
pantherbeiu habe in goldenen bildern das urteil beraubt wüste , und so nahm er die herausfor- 
des Paris dargestellt, ein spiogel endlich, intoderung auf den folgenden tag au, von beiden 
dem man alles habe sehen können, « : as man seiten wurden bürgen gestellt. Beinorts ver- 
wünsche, sei in holz gefaßt gewesen, dem kein wante blieben die ganze nacht bei ihm. frau 
wurm oder Ungeziefer zu schaden vermöge, Rukenau, die affin, schor ihn ganz kahl und 
hd£jgüt dem der salomonische tempel bekiei- salbte ihn mit oel , daß er nicht könne gefaßt 
det^j&feäagn und aus dem kcenig Cromport m werden, sie riet ihm so viel als mceglich zu 
(ööOv^päSffliegeude pferd machte , mit dem trinken, es könne ihm auf dem kampfplatz zu stst- 
sein sohn üleotoades so viele abentcuer bestan- ten kommen; er brauche dann nur seinen rauhen 
den. ( anspielung auf den roman des dichtere schwänz mit dem getrunknen zu befeuchten und 
Adenez ‘le che val de fust’, der am hofe Heinrich» dem wolfe in die äugen zu schlagen; sie riet 
des dritten von Brabant lebte, vgl. Paulin Pari s *o ihm, die ohren glatt an den köpf zu legen und 
roman s de Berte aus gram pies. Par. 1882. seinem gegner sand in die äugen zu werfen. 
». XLIV.) auf dem rahmen sah man verschie- endlich sprach sie einen segen (6879 Willem*. 
dene bilder geschnitzt, zuerst die fabel von 3576 Grimm) über ihn, der ihn unüberwindlich 
dem pferdc, das den leichten hirsch beneidet machen werde, darauf ließ man den kämpfer 
und dadurch unter die gewalt des menschenweiu wenig schlafen und am morgen brachte ihm 
kommt. (Ysopet vgl. Bobert f ables inldites de* die otter eine ente, die sie für ihn gefangen 
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.hatte, ao gestärkt erschien er auf dem kampf- bruchstück ist vom j. 1477 (do men scref 
platze.' der. kampf- wurde lebhaft und, in folge mcceclxxv ende twe iden) 15. rnig. — Eine lis. 
der kunstgriffe, die Reinmrt gelernt hatte, mit. welchebeide teile umfaßt, etwa von 1425, 120 
abwechselndem glücke geführt, am ende ge- bll. pergam. in’ quart, früher in Amsterdam, 
riet er mit seiner pfote in Isengrims rachen »wurde im febr. 1836 für die bnrgundische bibl. 
und suchte, sich mit sehaenen redensarten zu in Brüssel angekauft. Willems, der beide ab- 
retten. er wollte für ihn eine bittfahrt untre- teiluugen des- Reimert herausgab, hat iu der 
ten, sein dienstmann sein und für ihn jagen, ersten hälfte Grimms arbeit zum gründe gelegt 
Isengrim weigerte sich ihm gehoer zu geben, und die .abweichungen der Brüssler hs. unter 
er zählte seine verbrechen nochmals alle auf toden text gestellt, das ganze umfaßt bei Wil- 
und steigerte damit seine wut. während er so lems 7816 verse. Beide abteilungen wurden zu 
sprach, brachte Reinaert seine hand unvermerkt einem prosaroman umgesetzt und zwar : 
heraus und griff ihm plötzlich nach einer sehr 1. Die historie van Meinart die vos. am ende: 
empfindlichen stelle, von schmerz überwältigt Oheprent ter Gotiden in IJollant by mi Oheriert 
fiel Isengrim in Ohnmacht und Reinaert schleifte t» Leeu den teventienden dach in Angusto. Int 
ihn schlagend und stoßend durch den kreis, jaer Mcccc ende LXXIX. 4°. ein exemplar im 
nun baten Isengriqls verwante den koanig, zwi- Haag scheint das einzige zu sein, 
sehen beiden zu Vermitteln, Und dieser sandte 2. Die historie von Beincert de voe. am ende : 
die kampfrichter ab, um Reinaert zu sich zu MCCCC en' Ixxxv opten vierden dach van junio. 
rufen, der auf rat seiner blutsfreunde der auf- so Deo gracias. Delf in Hollant. 112 b}l. 4°. 
forderung geheer gab. der sieger wurde nun wiederherausgegoben vom Lübecker stadtbiblio- 
von allen anklagen freigesprochen und zu des thekar Ludw. Suhl. Lübeck 1783. 8°. 
ktenigs geheimem rate ernannt und souverein 3. Beyntert de Vos. Den seer ghenouchlicke 
baliu des ganzen landes. Isengrim wurde von ende vermakelicke historie: in frttnehoyse ende 
den seinen aus dem kreise gezogen und genas « nederduytsch. Beynier le renard. Histoire tres 
langsam von seinen fünfzehn wunden. Das ioyeuse et recreative , cn francois et bas alle - 
ganze schließt mit einer weitläuftigen Bitten- mand. tAntwerpen by Christoffel Dlantijn int 
predigt über die leute , die Reinasrts künste iaer MDLXVI. 160 s. kl. 8°. 
können. 4. Beincert de Vos vermakelyke hislorieii. 

Die erste, ältere abteilung des gedicktes, die so Delft. 1603. 8°. 

Willems in das XII. jh. setzt (Reinaert, inlei- 6. Beincert de Vos of het dieren oordeel. 
ding bl. 16) wurde von J. Grimm, wie schon er- Antwerpen 1614. 4°. wiederaufgelogt. 1662. 4°. 
wähnt, für Willem die Matoc in ansprueh ge- 6. Den seer genoeglyke en vermakelyke hi? 
nommen und der zeit . um 1250 zugewiesen storie van Beymert den Vos. Amsterdam. 
(Reinh. CL.). die zweite abteilung schreibt Grimmas 1712. 8°. . 1736. 12*. 

(Reinh. CLIV) dem XIV. jh. zu, während Wil- 7. Beiiuert de Vos, naer de oudcsle bery- 
lems für dieselbe, wie sie in der Amsterdam- ming, door J. F. Willems. Decloo 1834. kl. 8°. 
Brüssler bs. vorliegt, in welcher die erste ab- Englisch: Beynard thefox. Westminster by 
teilung eine bedeutende Überarbeitung erfahren Caxton. 1481. fol. London 1485. — abgekürzt: 
hat, das XIII. jh. annimmt und unter dem Wil- «o London 1639. 1667. 1671. 1681. 1684. 1706. 
lern, der im eingange erwähnt wird, Willem 1708. 1756. 

Utenhove von Aerdenburg in Flandern, einen Franzoesisch : Le Ihre de maislre Beynard 
zeitgenoßen Maerlants, versteht, der die iiberar- et de dame Hcrsant sa femme, imptimi nouvel- 
beitung des ganzen vorgenommen habe (Reinaert, lement a Daris pur Philippe le Noit, llbraire. 
iuleidiug bl. 29). Die zweite abteilung ist, wie«» nach 1521. kl. 4 6 . 

schon der kurze auszug lehrt, nur eine mattere Das gedieht Reimert ist übersetzt von Aug. 
Wiederholung der ersten, sie folgt genau dem- Fr. Herrn. Geyder: Reinhart fuchs, au» dem 
selben gange 1: hofhaltung. 2: anklage. 3: la- mittelniederländischen. Breslau 1844. 8*. 
düng. 4 : beichte. 5 : ankunft bei hofe. 6 : Ver- 
teidigung. 7 : sühne, die einmischung atopischer »o 

fabeln einerseits und auf der andern seite die 


auskramuug breiter geiekrsamkeit unterscheiden 
die arbeit des fortsetzers nicht zu ihrem vor- 
teile von dem Vorbild. 


7. Reineke. 

Das unter dem namon Reineke vos bekannte 


Die hs. des ersten teiles wurde von Graeter»» gedieht iu niederdeutscher spräche , dem jahr- 
in Komburg entdeckt und 1812 (Odina und hunderte hindurch von allen dichtungen dic-c» 
Teutona s. 265 — 375) herausgegeben, darnach kreißes der groeßeste rühm gezollt wurde und 
kritisch hergestellt von J. Grimm (Reinh. fuchs da» fast unangefochten als ursprüngliche dicii- 
s. 115 — 234. 3474 verse. vergl. über die tunggnlt, hat freilich nach wiederauffiudung des 

jetzt zu Stuttgart befindliche hs. Weckerlins«# Reinaert nur noch das verdienst einer durchaus 
beitraege. 1811. s. 125 und Maerlants Spiegel gelungenen bearbeitung in ansprueh zu nehmen, 
historiael. vorbericht bl. XIX.) einbruchstück rechnet man jedoch hinzu, daß die spactcre literatur 
der zweiten abteilung (1038 verse) fand van Europas fast ausschließlich ahs der niederdeut- 
Wijn iu einer hs. der legenda aurea (avond- scheu quelle schöpfte, so darf mau, der ge- 
standen. 1800. 1,273) und überließ es J. Grimm«» schichtlichen Wirkung wegen, dem Reineke die 
zur herausgabe (Reinhart s. 234 — 267). das volle ehro eines original» laßen, was Reiuajrt 
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nicht gelang, bewirkte Reineke, er führte das die ' kraftansdriicke’ , die Grimm im Reineke 
thierepos in die hände des ganzen Volks , in bezeichnete (3678. 3841. 4161) bestehen in der 
die Studierzimmer der Staatsmänner und geiehr' dreimaligen anwendung eines im niederd. fast 
ten, wie in die. bände der kidder und bürger zur inteijection gewordnen Wortes (jä, schit ; 
und bauern, die (wie die mserchen ausweisen) intn, schit). 

ihr uraltes eigentum dichterisch erhöht darin Ueber die dem Hinrik van Alkmar oder 
wiederfanden. Reineke gab den spseteren dich- Nicolaus Baumann zngeschriebene autorschaft 
tern stoff und hintergrund für ihre künstlichen des Reineke wird bei dem niederdeutschen sn 
thierdichtungen und zeugte eine menge der reden sein, ich laße hier noch das bibliographi- 
besten stücke der ältern fabelbücher des XVI. tosche material kurz folgen, 
jh., den froschmäusler, den flöhhaz, den amei- 1. niederdeutsche ausgaben: Anno dm 

sen- und mückcnkrieg und erweckte Goethe zu MCCCCxcviii. lübeck 4°. Ebert 18834. ein 
seinem herlichen gedickte , das wiederum, wie vollständiges exemplar in WolfenbiUtel. schrank 
die besten holzschneider des XVI. jh. dem B., ein unvollständiges in der Bremer stadtbi- 
Reineke ihren grabstichel gewidmet hatten, ttbliothek.) — Rostock 1517. 170 bll. 4®. ( Dres - 
Kaulbachs wundervolle Zeichnungen hervorrief. den. Ebert 18836.) — Rostock 1522 (? von 
von diesem rühme verliert Reineke nichts, wenn Rollenhagen angeführt, vgl. Panzer ann. 2,122.) 
man aus einer Vergleichung desselben mit Rei- — Rostock, by Ludowich Dyetz. 1539. 4®. 
nsert auch überzeugt wird, daß er seinem ori- (Breslauer bibl., am ende 1549.) 1548. 4®. 

ginale fast' schritt für schritt folgt, oft so genau, so 1549. 4®. (Dresden. Ebert 18838.) 1563. 4®. 
daß die reime des Reintert im Reineke beibe- — Rostock by Möllmann 1592. 4®. (Wolfenh. 
halten sind) daß er wenig hinwegläßt, ebenso Dresden.) Francf. 1536 foL (?) 1560. 4®. (Wol- 
wenig hinzufügt und nur die schärfe gegen die fenb.) 1562. 4®. (Wolfenh.) 1672. 4®. (Wolfenb.) 
geistlichkeit noch mehr hervorkehrt als sein 1675. 8®. 1608. 8®. — Lübeck 1549. 4®. (?) — 
original, der inhalt ist wesentlich derselbe wiessLübeck 1692. 4®. (Hanover) — Hamburg 1604. 
im Reinmit, selbst bis auf die orts- und perso- 8®. 1606. 8°. (Wolfenb.) 1660. 8®. (Dresden) 
nennamen, die er nur selten durch andre, nach 1666. 8®. — Reineke de vos mit dem koker. 
Niederdeutschland weisende ersetzt, der hase Wulffenbüttel 1711. 4®. von F. J. Höckmann 
Cuuxert des Reinsert ist mit dem volksmseßigen nach der Lübecker von 1498 herausgegeben. 
Lampe Niederdeutschlands vertauscht, die wölfin»« — Leipz. 1762. u. 1792. 4®. hrsg. v. Gottsched. — 
Hersinde heißt Gyremot. Reinserts meister Eutin 1798. 8®. hrsg. v. Bredow. Braunschw. 
Abrioen von Trier, der alle sprachen zwischen 1825. 1836 hrsg. v. K. F. A. Scheller, ohne 
Harlebeke und Drongen, Enam und Floersber- Verständnis, darnach hrsg. von Jac. Scheltema 
ghen, d. h. kaum die flnsmische versteht, ver- als Reintje de vos van Hendrik tan Alkmaar. 
steht im Reineke noch weniger, nämlich alle ss Haarlem 1826. 8". — Reineke vos nach der 
tungen unde sprake van Pötroto (Poetrau im Lübecker ausgabe vom jahre 1498. mit einlei- 
Lauenburgischen) an mente to Luneborch (4880) ; tung, anmerkungen und Wörterbuch von Hof- 
aus dem Vcrmandois des Reinsert wird im Rei- mann von Fallersleben. Breslau 1834. 1852. 8®. 
neke das Guleker lant (1463); aus der raum- 2. hochdeutsch von Mich. Beuther (1622 
bestimmung tusschen Portcengen ende Polane saf 1587) Frankf. 1544 fol. 1546 fol. (Wolfenb. 
wird twischen Hollant und Vrankrik ; Kriekepit Dresden.) 1566 fol. (Wolfenb. Dresden.) 1562 
wird kaum verändert, da Krekelput (grillen- fol. (Wolfenb.) — Frankf. 1671. 1674. 1679. 
brunn) dasselbe ist. wo Reinsert betrachtungen 1687. 1590. 1593. 1597. 1602. 1608. 1617. 8®. 
über hof- und gerichtswesen anstellt (4136 ff.), Rostock 1663. 8®. Hamb. 1666. 8®. — von 
wendet sich Reineke (3843 ff.) gegen die geist-ssSoltau Berl. 1803. Braunschw. 1823. — von 
lichkeit. die geschichte Reinekes mit der wölfin Simrock Frankf. 1845. — als Volksbuch m prosa 
(1090 ff.) ist eingeschoben und passt nicht in Tübingen 1817. 

den Zusammenhang, da der fuchs (nach 5645'ff.) 3. Reineke fuchs, auff das neüe mit aller- 

die wölfin nicht in der Schlucht, sondern als hand jetziger zeit üblichen reimarten außgezie- 
sie auf dem eise festgefroren war, vergewaltigte. seret u. s. w. Rost. 1660. (Wolfenb. Dresden; 
die reise des affen Marten nach Rom (4097 — 4234), vergl. Prutz liier arhistor. taschenbuch 1846. 
die Grimm (s. 168 f. der Vorrede), weil sie in s. 454 ff.) Rost. 1662 (Wolfenb. Hanover). 
der Delfter prosa fehle, als einschiebse] ansah, 4. lateinisch: Opus poeticum de admirabili 
steht in der Brüssler hs. (4544 ff. Willems), fallacita et astutia vulpeculse Reinikes übros 
auch hat die prosa dasselbe wie der fortgesetzte ss quatuor complectens. auctor e Hartmanno Schop- 
Reinsert an andrer stelle, die erzählung von pcro. Francof. ad M. 1567. 8®. (Wolfenb. Dres- 
den kindem der äffin läßt Reineke absichtlich den.) .1574. (Dresden.) 1679. (Wolfenb. Dresd. 
aus. die stelle im Reineke 2911 — 2970, wo Hanover.) 1684. (Wolfenb. Dresden.) 1595. 
Reineke seine frau beredet, mit ihm anszuwan- (Wolfenb. Dresden.) 1661. 
dem, weil er den koenig mit Emeriks schal «o 6. dsenisch: En raeffuebog, som kaldes paa 
belogen, ist im Komburger Reinsert nur leicht tyske Reinike foss, nu nylige fordanskit aff 
angedeutet, in der Brüssler hs. weiter ausgeführt Herman Weigere. Lybeck 1655. 4®. (Dresden. 
(Willems s. 127 — 129) und bei Reineke noch Ebert 18861.) Kiöbenh. 1656. 4®. (Ebert 18862) 
etwas erweitert, die tvildemesse der Kombur- — o. j. 8®. — Kiöbenh. 1747. 8®. 
ger hs. ist in der Brüssler een schoon anderst 6. schwedisch: Reyncke foss, thet är en 
foreest und im Reineke Swavenlant geworden, skön och nyttigh dicht. Stockholm, Meurer. 
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1681. 8®. (Ebert. 18863, nach dem damischen). 
ln prosa: Beinick fachs aller Miehel räf. Stöckli. 
1775. 8». 


8. Poenitentiarius. 


wenn dn auch ein räuber bist, wie du sagst, 
leidest du nicht auch beim kleinsten raube tau- 
sendfältige gefahren bittera todes. wenn du 
auch einmal, um den hunger zu stillen, und 
» den wirmmerden lämmlein ein schaf entführst oder 
ein schwein erhaschest, wählt nicht die sau die 
saateu um, zernagt nicht die ziege den wein- 
stock. wer, wenn er verstand hat, wird das 
nun einen raub nennen ! es ist vielmehr fromme 


Die lateinische poesie der geistlichen hat eine 
hegebenheit der thiersage auf bewahrt, die volles- 
mäßig vielfach umgegangen sein muß und noch io sorge, was nicht gehätet wird, ist dein ; warn» 
in spaterer zeit Stoff zu mehrfachen dichterischen hütet der bauer seine Auren nicht? weil man 
arbeiten gab. es ist von der beichte des wol- dich fürchtet hat die weit ruhe, denk' einmal 
fes, des fuchses 'und des esels die rede, ich man fürchtete dich nicht und alles vieh gienge 
laßt eine reihe derartiger bearbeitungen inhalts- ohne hirten aus; die 'freien thiere würden alle 
weise folgen. Ein lateinisches gedieht, das bald isfelder verwüsten und die hungersnot würde 
Pcenitentiarius , bald BruneUus heißt, bietet fol- allgemein, ruhig gehst du aufs land, willst 
gendes: niemand schaden, gleich fallen alle Uber dich 

An einem festlichen tage kamen die thiere wie einen räuber her, greifen zu den waffen 
zusammen, um ihre Bünden zu beichten, dem und hetzen die wütenden hunde auf dich, ver- 
wolfe und dem fuchse, die deshalb den nsech- so wirrt entweichst du. wer kann nun glauben, 
sten hügel erstiegen, gesellte sich der esel, daß du mit einem so verworfnen lande auf 
nichts boBses vermutend, der wolf saß obenan friedlichem fuße stehn würdest? der gerechte 
und sprach: ‘Jupiter gebeut uns, unsre sünden klagt sich selbst an; nach art der frommen 
zu bereuen, wolan denn! weshalb überheben nennst du dich einen sünder, ohne es zu sein, 
wir uns; wir sind staub und asche. zuerst' will »deine thrsenen bezeugen, daß du gut und ohne' 
ich bekennen.’ und weinend warf er sich zur arg bist, du hast die art der wahren einfalt. 
erde, indem er sprach : * ich habe viel bceses dem langen todeskampfe hast du einst zehn 
gethan. ich bin ein dieb, ein räuber, ein schäm- ferkel entrißen, wie du sagst, das .ist eirr gro- 
loser Wegelagerer, immer liege ich im hinter- ßes werk der frömmigkeit. da du so an den 
halt, immer lebe iah vom rauhe, kein thier kann io sterbenden gehandelt, hast du dir den weg zum. 
meinen hunger stillen, ich verschlucke zarte himmel gebahnt, der stirbt sanfter, den plötz- 
ferkel, ich verschlinge schweine, mache pferde lieh in der fltit versinkt, als der, welcher seine 
zur beute, zerreiße kühe und teste ochsen; ja arme in den Aüßigen wellen abmüdet. du hast 
ich verfolge, mit thrsenen gestehe ichs, unschul- die -auf einmal erlosst, die ein langer tot erwar- 
digp eselein, deren liebes Aeisch meine immer- s> tete. das muß deine Sünden gebüßt haben, 
währende speise ist. seine mutter habe ich, es diese büße genüge dir, das übrige büße, indem 
war am freitage, allein (sine sode) verzehrt, am du öfter mit trockner kehle speisest. . ja du 
folgenden tage den vater. kaum waren acht hast vollen erlaß der sünden. was du -raubst, 
tage vorüber, so gieng auch sein brüd erlein raubst du für deine kinder und um dem eignen 
durch meine kehle, o, mein bruder, icb be-ro hunger zu entgehn.’ ‘gern nehm ich. das an’, 
schwcere dich, sei mir sünder gnsedig und von sprach der wolf, und der fuchs sprach: ‘steh' 
jetzt an soll uns kein eselAeisch mehr speisen, auf, meister!’ jener stand auf und dieser warf 
wer zählt die ziegen, die kälber, die bocke sich nieder. — Nun beichtet der fuchs: er sei 
oder die zahllosen schafe ! ich breche in die ein lügner und heuchler, freße wie drei beeren 
hürden und laße kein schaf am leben, auch <s und werde doch nicht satt, er strecke sich 
das bekenne ich mit thrsenen. ich verschlinge wie tot aufs feld. da komme die krähe, hüpfe 
was ich kann, trage davon was ich kann, was ich und springe auf bauch und kehle und denke 
zurücklaße, hole ich nach, sobald ich vermag, ich einen guten imbiß zu haben und wolle die ge- 
lauere 'den männern auf, knaben toete ich , ja schloßnen äugen aushacken, dann springe er 
die Schwängern frauen werden häuAg meine» auf, faße die krähe und verzehre sie bis auf 
beute, auf der weide fand ich eine fette sau, die knoclien. das sei ihm oft geglückt, er 
an deren zitzen zehn zarte pfänder lagen, ich laufe durch die dörfer, zerreiße die hiihner und 
riß die mutter fort und verschlang sie; die hähne, tauche ins waßer und laße die schwim- 
kindlein klagten laut um die mutter; damit sie mende ente seine krallen füllen, wenn er die 
nicht in langem gram vergiengen , ließ ich sie » henne von einem mandel küchlein genßen und 
den kurzen tot in meinem bauche sterben, dies verschlungen habe , zeige sich der habicht, um 
und anderes habe ich gesündigt; gib mir da- die jammernde brut in sein nest zu entführen, 
für, o fuchs, die geisel. meistens jedoch trieb dann fülle ihn mitloid mit den unglücklichen, 
mich (aber es entschuldigt mich nicht) der hun- die die luft mit ihren klagen füllen, und um sie 
per.“ der fuchs schwieg; dann begann er: »den langen gefahren zu entreißen, laße er eins 
vater, hoer’ auf zu weinen, du sagst ich habe nach dem andern in seine kehle eingehen. ein 
gesündigt.’ niemand lebt, der nicht sündigte, tag, an dem er keine Schalkheit verübt, scheine 
wer von uns könnte sagen ‘ ich bin ohne schuld’ . ihm verloren, er könne nicht alles einzeln auf- 
wir sind darin umgetrieben und haben kein zählen, aber er empfinde reue und hätte schon 
stündlein, wo wir nicht fehlen, obwol ohne o-, lange büße thun sollen, denn tseglich reiße uns 
verdienst ruht unsre hofoung doch auf gottes güte, der lauf der zeit fort und es sei kein verlaß 
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auf die gegenwärtige stunde, unser leben sei das mehl in den kot fällt, er verwüstet wiesen, 
nichts, alles reiße die vorbeieilende seit mit die nicht sein sind, zertritt das gras, wäßert auf 
sich. ‘ meino verbrechen verdienen deshalb büße seines vaters gebeine; wenn er lasten tragen 
wie dio euern; ich bin bereit geringere zu dul- soll, entläuft er dem herrn und schiegt wol gar, 
den, keine härtere.' — Der wolf wundert sich »wenn er verfolgt wird, hinteraus. er wirft den 
der vielen worte und findet den fuchs ebenso sattel ab, keilt aus, geht niemals willig zur 
rein, wie dieser ihn gefunden, er solle sich mühle. er geht vorbei, wenn er nicht vorbeigehn 
sch»men, sich für einen landkundigen siinder sollte, einst litt er hunger und muste unter 
auszugeben, während er nichts gethan, was der prügeln und steinwiirfen mit sacken zur mühle 
rede wert sei. 'du liegst ohne schuld in der 10 gehen, da gieng ein pilger wallfahrend neben 
hoele, niemandes feind, oder durchwandelst dei- ihm. der schuh war mit stroh gestopft, ein 
ner nahrung nachgehend die felder. da kommt halm hieng hervor; er zog das stroh heraus 
ein häufe zu fuß und zu pferde , die hömer und verzehrte es. so fügte er dem pilger einen 
tcenen, der ehrne huf stampft den boden, die kleinen schaden zu. Als der esel weiter reden 
hunde schlagen an, von gewieher zittert dieuwollte, schnitt ihm der wolf das wort ab. ‘seht 
luft und die weiten fiureu füllt geschrei. da den kirchenräuber, sprach er, er fürchtet gott 
folgen sie deiner führte unabläßig, bis sie sich nicht, er stielt den kohl, er verwüstet die 
da. oder dort verholen wißen, du lauschest; äckor, zerreißt die zäune, thut den greeßten 
du bebst, weißt nicht, wohin du laufen sollst, schaden, macht mit seinem waßer die weiden 
ein kühner loewe möchte das herz verlieren, so dürr; davon kommen die stiere um, sterben die 
nun haben sie dich gefunden, kein wunder, alle schafe. er weicht aus der bahn, zerreißt £re- 
telder werden von den gesellen umzingelt, von velhafter weise die sacke und tritt das reine 
allen seiten stampfen die rosse, mit heller kom in unreinen kot. er verschüttet das mehl 
stimme weisen sic dich den hunden. kaum ha- und daraus entsteht hungersnot. hoere, mein 
beu sie dich erblickt, sausen sie hinter drein ;«»bruder, du weißt, daß ich dich liebe, weißtauch, 
du fliehst und die furcht leiht dir rasche flügel. daß der fuchs von liebe zu dir brennt, ich 
nun haben sie dich gepackt, kein entkommen, will es gelten laßen, daß du fremdes gras 
wahrlich , mich schaudert zu denken oder zu mähst, kohl frißst, die weiden verunreinigst, die 
sagen, was du auszustehen hast, wer da fragt, schafe zu gründe richtest; aber ein ungeheures 
welches Schicksal dich dann zu quselen pflegt, so verbrechen ist das unrecht, das du dem pilger 
verlangt daß mau ihm die sonne zeige [dein zugefiigt hast, indem du ihm das stroh weg- 
schicksal ist klar wie die sonne].' man balge zogst, die verschlug es nichts, daß er gefahr 
ihn aus. mit hundertfachem tode habe sein lief und noch groeßerer entgegengeht, da er ein 
volk gebüßt und ‘du weißt noch nicht, wo .du pilger ist und einen weiten weg zu lapde und 
deinen pelz ablegen wirst.’ der wolf läßt eine »»zur see zu durchmeßen hat. du hast die hei- 
laugo klagrede über die menschen folgen, die ligen, die heiligen tempel der heiligen, das 
immer arges fürchten, wo nichts zu furchten, heilige Jerusalem nicht bedacht jener, der 
und dio alles uohmen, während ihnen nur eine nach so heiligen orten wallte, muste unverse- 
kloinigkeit genommen werde, der fuchs habe hens eine gewaltthaetige hand fühlen, ich 
allo seine schuld durch das werk der barmher-«i schweige vom pabste, der jenen beschützt er 
zigkeit gebüßt, als er die verwaisten ktichlein vor war ein bote der ganzen kirche und muste nun, 
einem langsamen tode bewahrt, und damit er da du ihm das stroh genommen, noch die be- 
teil habe am heiligen amte und nicht länger schwerden des weges. du bist ein dieb, da 
unter irgend einem verdachte leiden müße, du einem unbekannten pilgrim dies gethan. du 
fordert er ihn auf, ihm, dem betenden, das buch «» weißt, welcher ehren ein dieb sterben muß. 
zu halten. ‘ so erwerben wir beide verdienst, ich aber wir wollen deiner schonen, da wir dich 
indem ich heilige worte lese oder zu gott bete, lieb haben, du sollst nicht durch den sträng 
du indem du das buch hältst, fahre fort auf sterben, nein eines ehrenvollen todes, und deine 
der bahn , die du betreten, und hinterlaße dei- bcesen thaten sollen deinen stamm nicht schän- 
neu söhnlein exempel des heiles, erhebe dich. »öden, wenn du vom herzen bekennst, daß du 
setzo dich, nun thue der dritto gesell den des todes schuldig seist, wird dir unsre gnade 
mund auf und bekenue, was er im busen ver- eine leichte strafe auferlegen.’ fuchs, der wie 
borgen hält, ich glaube nicht, daß er uns eine dame geseßen, horchte auf, spitate die kln- 
bauoru gleicht, er ist daheim, wir schweifen gen ohren, hob den köpf, denn er wüste, daß 
im walde. ihm ist der reichen hof die hoimat,»»fur Bruneil ein bceser tag aufgegangen, aber 
uns die schluft des wildes, ihn unterrichten mit gebeugten knieen bat der esel, seiner zu 
die vornehmen iu ihren liäusem. in ehren un- schonen, da er unschuldig sei. allein der wolf 
terwiesen kann er nicht roh sein wie wir. bru- gebot ihm schweigen, da er geständig und der 
der lirunellus bekenne kurz was du gethan, fuchs als zeuge alles mit angeheert habe, er 
und daun moege ein jeder seinen Studien nach- so sei des todes schuldig, alsbald sprang er Sun 
gehn.' der fuchs erhob sich mit erlogner ein- an die kehle, der fhchs zerfleischte ihm die 
falt und saß wie eine dame nieder, senkte die hüfte. sie zerrißen und verzehrten ihn und be- 
stirn, legte die ohren zurück, schloß die äugen währten so alles, was sie so heilig gesprochen 
und kreuzte die arme über die brüst. — Es hatten. — 

beginnt die beichte des esels. er ist trog und»» Das gedieht, dal J. Grimm nach Flacisu 
langsam, am saune zerreißt er den sack, daß lUyricm ftiaria de corrupto eeclcsi» statu poe- 
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mala. Basil. 1557. 8®. p. 199J und einer von rehter herzeleide 

Straßb. papierhs. (Joh. C. 102. scec. XV. vgl. beslöz ichs in min geweide; 

die lesarte n daraus im anz. 4, 861 ff.) mit - weinende iehiu daz künde. 

teilt (Beinh. f. 391) ist auch in einem perga- setzet buoz umb mine sünde.’ 

mentnen mischcodex des XIV. jh. in der amplo • s'aisö ich iucb vernomen hän, 

manischen bibl. m Erfurt vorhanden und darnach so enhät ir niht missetän’ 

von Fr. Kritz (de codicibus bibliothecce amplo- sprach der fuhs ‘ir tätetz durch guot, 

niance Erfurtensis. Erf. 1860. 4®. s. 81 ff.) als manec ander man noch tuot, 

herausgegeben. Flacius hat nur 388, die Straßb. den dicke muoz erbarmen 

hs. 480, Kritt 416 verte, letzterer ausgabe io eilende und hfisarmen;. 

folgt mein auszug. Salmansweiler hs. im Hei- ir sult knien für unser klöster 

delb. die lesarten daraut teilt Mone ■ im und sprechen ein paternöster : 

anz. 3, 188. mit und aus einer Emmer, daz ist umbe die sünde ze vil. 

hs in München, aus. dem XV. jh., im anz. 8, ein sünde ich euch bihten wil‘ 

110 ff. im gedickte selbst wird der escl i» sprach der fuhs, ‘diu mich vil sere twinget 
zweimal Bruneilus genannt , ein name , der und mir manc siufzen bringet. 
ihm vermutlich erst aus des Eigellus Wi- bi einem dorf saz ein gebür, 
reker Brunellus sive speculum stuUorum vom der het ein hanen, der was so sür, 
anfange 'des XII I. jh. zu teil geworden, so daß daz er alle die hanen bpiz, 
das lateinische gedieht erst nach Wirekcr fallen m die zuo im giengen in den kreiz, 
würde., schwerlich schöpfte Hugo von Trimberg, und het da bi vil grozen braht 
dessen bearbeitung hier nach J. Grimms herstel- mit zwelf kennen, tac unde naht, 


lang folgen meege, aus unterm gedieht. 

Ein wolf, ein fuhs und oueb ein nöz 
gein Böme wolteu; ir riwe was gröz, 
und dö si nähten gein der Btat, 
dö sprach der wolf ‘sit got uns hat 
mit einen genaden her bräht, 
eins dinges hän ich mich bedäht, 
also daz ouch süllen wir 
vor bihten, daz gevellet mir, 
e wir den bähest ane sehen.' 
d6 sprach der fuhs ‘daz sol geschehen: 
wan der bäbst hät vil ze schaffen 
beide mit leien und mit pfaffeu, 
des hat er selten muoze. 
bihtewir, und setzen buoze, 
und bitten’n, daz er si bestete 
durch got und durch unser bete. 1 
Dö sprach der wolf ‘nu sit gemein, 
und bibte ie einr den andern zwein 
daz grösste, daz er habe get&n. 
sö hebich ze dem ersten an: 
ich tet ein sünde, ze der ich hän 
gröze vorhte. ez het ein man 
ein zuhtmuoter bi dem Bin, 
diu het zwelf kleiniu verekelin 
ligen in einer stien, 
diu hörtich vaste schrien 
des morgens nftch ir arnmen, 
wan si mit voller wammen 
gie am velde, und ir jungen 
mit grözem hunger rangen, 
daz jämerte mich, wan ichz sach. 
an der ammen ich mich rach 
eins tages, dö si’r niht enpflac: 
ich beiz si, daz si tot gelac, 
und fulte mit ir minen magen. 
nu lAt iu groezer sünde sagen, 
dar näch, dö ich’ mich es versan 
daz ich vil übele haste getän, 
erbarmeten mich diu verchelin 
eilende, und ir hungere pin, 
und half in gar Az aller nöt: 
si lägen elliu von mir töt, 


daz dicke von im betoubet 
wart siecher liute houbet. 
udaz tet mir wö von herzen, 
eins tages sacli ickn scherzen 
mit einen gspunsen ime garten, 
ich nam in bi der swarten, 
und truog in durch die barre 
sovürbaz in ein ander pfarre, 
dä ich den lip im an getoan. 
in siner pfarre vörlitich - den ban, . 
dar umbe schriuwen siniu -wip 
10 al tage über minen lip, 
udaz betoupte mir den sin, 
und rach ich mich oueb an in, 
daz ich eine näch der ander az: 
wie sold ich mich gerechen baz? 
wan si truogen näch mir haz. 
soherre, nu sprechet mir antläz 
umbe die gröze missetät.’ 

Dö sprach der wolf ‘sin wirt guot rät, , 
daz daz schrien und der braht 
20 ist zeiriem guoten ende bräht. 

«du enhäst niht sere' missetän, 
als ich mich nu versinnen kan. 
iedoch faste an drin fritagen, - 
ob du fleisches enmüges bejageu: 
ich geloube dir, als tuost du mir. 
mwoI, her esel, nu bihtet ir.’ 

‘ich enweiz waz ich bihten sol: 
ir wizzet beide selben wol, 
daz ich bin martelsere genöz, 

30 wan miniu arbeit ist sö gröz, 

udaz ich von leide mac immer sagen, 
ir seht mich üf und abe tragen 
wuzzer, holz, körn unde mist, 
und swaz teglich ze tuonne ist 
üf einer höhen bürge, 

«idaz ich An danc mich würge 
mit maneger herten arbeit. 
ich tet ein sünde, diust mir leit 
und hät mich vil geruwen sit. 

40 ein kneht, der min pflac zaller zit. 
ssgienc zeimäl für mir durch den sne. 
dö tet mir frost und hunger we, 
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and wart gewar, daz im ein atro 

raget« dz beiden schUohen dö. 110 

dea zuctich im her dz ein teil, 

daz waa ein achade, und min anheil : 

an der sele bin icba scholdic. 

nd alt gein mir geduldie 

and setzt mir baoze gnsediclich.’ 

Si sprächen ‘ w6 dir, ewiclich, 
morder, waz hAstu getAn! 
da hAst verderbet einen man, 
dem sine füeze aint erfrom : 


leiteten sie den esel, daß er bekannte, wie er 
einem baaem, der einen heawagen gefahren, 
davon etwas entwendet habe, da sprachen die 
beiden morder, das könne niemand büßen; er 
»mäße dafür das leben laßen, darum sieb dich 
vor, junger gesell, wem da dich anschließest. 

Eine lateinische niederichrift m prosa aus 
einer hs. zu Reims (nr. 743. XIII — XIV. jh. 
gedruckt im anz. 4, 8591 gibt folgendes: 
o Der loewe gebot allen thieten -vor ihm zu 
erscheinen, er wollte ihre verbrechen kennen 


der mort h&t dir die sSIe vlom. 120 lernen, zuerst beichtete der fachs, daß er viele 

ad ensol der oucb niht genesen, capaonen, gänse and hüner verzehrt habe, der 

der diep und morder ist gewesen.’ loewe sprach: ‘gott sei dir gnaedig. ich weiß 

sus nAmens beide im sin leben. iswol, daß dein vater dieses Schlages war und 

SogtAn buoze kiinnen noch geben gern solches gefieder verzehrte, geh und sprich 

in klöstern übel platten: ein miserere.’ darauf kam der wolf und be- 

swem si niht sint geräten, kannte seine schuld; daß er viele stiere und 

wirt hin und her gedioset, kühe und pferde erwürgt habe, und der loewe 

bis er adle und lip verliuset, » sprach zu ihm. ‘auch du bist so gemutet, daß 

als der esel, umb kleine schulde: du dich nicht leicht beßern kannst, denn dein 

der fuhs behielt des wolves hulde. vater war auch so. geh hin und sprich ein de 

Ein meisterlied in dem Aspis ton (Aretin profundis.’ und so beichteten alle thiere ihre 
beitrage 9, 1141 f.) läßt zwei hungrige Wölfe sünden. zuletzt kam der esel. als er seine 
sich zu einem esel gesellen, der eine schlagt tt knie , vor dem kosnige beugte, fiengen alle thiere 
vor, zu beichten, wer die graßte zünde began- an zu lachen, und seihen mund öffnend be- 
gen, den wollen sie eßen. der eine wolf be- kannte er seine sünde, daß er eines tage« mit 
kennt, er habe läißmer gegeßen und keine gra- einer großen bürde auf den schultern durch 
ßere Sünde gethan ; der andre, daß er von zwölf einen garten gegangen sei und salat gefunden 
günsen in einem stalle elf genoßen, die zweifle so und drei blätter verzehrt habe, als der loewe 
sei ihm entronnen, der esel beichtet , er habe dies beerte, begann er ihn heftig zu schelten 
beim sacktragen vor htmger eine distel in den und sprach : ‘ der fuchs und der wolf aßen vie- 
tnwnd genommen, sie aber fallen laßen, weil sie les und verschiedenes fleisch und aßen niemals 
ihn gestochen, die wölfe erklären das für eine dergleichen zu dem fleische.’ und so bestrafte 
entsetzliche sünde und zerreißen ihn. aser ihn strenge. So bestrafen einige praelaten 

Als fabel in einigen zeilen mit langer nutz- die guten armen brüder, die die bürde und das 
anwendung kommt die beichte auch bei Heinr. v. Zeichen der religion tragen, mehr als die fleisch- 
Müglin nr. 7 (und aus einer Hcidelb. hs. nr. 693. lieben siinder. — (vgl. Bebels facetia 2 , 24 ; 
bl, 9. gedrucktanz. 8, 108,1 vor: ein wolf, einfuchs, nach Hugo von Trimberg.) 
ein esel giengen vor den wald. der fuchs«« Erasmus Alberas (vgl. deutsche dich- 
sprach: ‘eilen wir zur beichte, daß unsre seele tung 1,961 erzählt die beichte von einem Icswen, 
nicht müße schmerzen leiden, in großen sün- wolf und esel. der esel hat seinem herm un- 

den hab ich manch hundert hun gegeßen.’ der vermerkt ein wenig Stroh aus den schuhen ent- 

wolf sprach : * gott wird uns wol begnaden , da wandt, die erzählung ist folgende : 
die reue in unserm herzen also groß ist um die «s Von einem Lawen, Wolff vnd Efel. 
lämmer, die ich gegeßen!' da sprach der esel : (Das buch der tugent vnd weißheit. [Francf. 

‘das muß ich immer beklagen, daß ich das 1560. 4°.] s. 33. Die 11. Fabel.) 

gras neben der bahn gefreßen und viel sticke ES hat fich auff ein zeit begeben, 
getragen.’ ‘ein Straßenräuber ist er gewesen, Das jeder beffera muß fein leben, 
sprach der wolf, das hoere ich an der beichte, so Zur zeit, wann man die Falten beit, 
er soll nicht länger leben, da seine sünden so Da Mönch vnd Pfaffen loefen gelt, 

groß sind.’ sie fraßen ihn. Verkauffen Butter, Kseß, vnd Milch, 

Ein gedieht ‘ Fon dem wolfe , vom hunde Wiewol man meynt es fey nicht bilch 
und von dem esel und irre bichte' steht in ei- Der Ablaß war ein fchwinder Mann, 
ner Würzburger hs. in München bl. 2'78 b — 279. ss Wer jhn veracht, der .war im Bann, 

(vgl. archiv für den histor. verein von Unter- Der hat zur felben zeit regiert, 
franken 11, 2, 40 ). wie weit die abweichungen Vnd Teutfchlandt jhn wol informiert, 
gehen, kann ich nicht angeben, für den fuchs Dieweil wir geldt im Seckel hatten, 
ist ganz unerhart der hund eingetreten. Maoiün, Wallfart, Kappen, Platten, 

Im liedersaal (n. 86. 1 , 266) kommt dtesoDie hatten tag vnd nacht kein rüg, 
beichte der thiere als fabel vor: der esel, der Biß das jhn jederman zutrug, 
arge fuchs und der starke wolf wurden heer- Sie drsewten vns Fegfewers pein, [84 

gesellen, der fuchs schlug arglistiger weise Drumb kundt kein pfenning lieber fein, *’ 
vor , zu beichten , damit die betfahrt gedeihe. Wann fie eins pfennings wurden gwar, 
der grimme wolf beichtete viel von raube und st Der ftund für jhn in groffer fahr, 
der luchs von seiner falschheit spiel, dann ver- Drumb hatt man allweg Seelmeß fey!, 
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Das jhn wurd vnfer gelt zutheil. 

Der fehendlich Meßmarckt hatt den ritten, 
Vnd wolt für alle menfchen bitten, 

Darnmb er goldt vnd filber nam, 

Danor man Ablaß vberkam, 

Ja secker, Wifen, Dörfer, Stsed, 

Gab man der Meß für feelgered, 

Die leut lieffen zun Ablaß meffen, ' 

AU wern fie toll, md gar befeffen. 

Vnd weil das volck nun alfo tobt, 

Vnd jederman den Ablaß lobt, 

Dramb lind auch etlich Thier kommen, 

Vnd wolten fchaffen groffen frommen, 

Sie wolten beichten jhre Kind. ' 

Das man fie Abfoluieren künd, 

Das lie nicht führen in die Hell, 

Ein Loew, ein Wolff, vnd ein Efell, 

Die hatten lieh verpflicht mit eyn, 

Vnd wolten beichten inn gemeyn. 

Der Loew fing erlt zu beichten an, 

Dieweil er war ein Edelman, 

Vnd fprach, Ich bitt euch lieben herm, 

Ich wolt euch beiden beichten gern, 

Herr 'Wolff, vnd ihr Er Efel herr, 

Das euch mein Beichten nicht befchwer, 

Hab ich gut hoflhnng, ob ieh wol [86, 

Gehandelt hab, das nicht fein foll. 

Nun ift es leyder offt gefchehn, 

Das ich hab niemand t angefehn, 

Drumb ich zuuor will proteftiern, 

Wo jr mich nicht köndt abfoluiren, 

Das jhr mirs vor gebt zuuerftebn, 

So wil ich meins wegs wider gehn. 

Der Wolff vnd auch der Efel fchlecht 
Die antworten, Werftu gerecht, 

Was dörfft man dich dann abfoluiern? 

Drumb ift on noth dein proteftiern, 

Wir lind wie du, Vnd du wie wir, 

Darumb fo laß nicht grawen dir, 

Vnd beicht nur her, fei .vnuerzagt. 

Der Loew zum Wolff vnd Efel lagt, 

Ich will euch gern gehorfam fein, 

Vnd danck euch lieben herren mein, 

Das jhr mich hoern wolt williglich, [36, 

Mein groffe fchnldt bekenne ich, 

Das ich niemandt, dann jederman, 

Gewalt vnd vnrecht hab getban, 

Ich hab kein Thier nie gefcheut, 

Vnd hab erwürgt auch etlich leut, 

Daffelb dunckt mich der fchwereft fein, 

Vnd hab verdient die ewige pein, 

Von kindtheit hab ich fo gewirckt, 

Vnd mein hertz immer mehr geftirckt, 

Inn folcher boßheit allezeit, 

Vnd vberkommen groffen neidt, 

Es ift mir leidt auff diefen tag, 

Das ichs nicht alU erzelen mag. 

Diß fey gefegt inn einer Summ, 

Wer weiter beichten will der kumm, 

Doch will ich vor fein abfoluiert, 

Wie ich mit erft hab proteftiert, 

Ich hoff, ich fey der helln entrannen. 

Die zwen ßch hatten bald befunnen, 

Es war die Abfolution 

Vom Wolff alfo geftellet fchon, 

Niemandt dich des verdencken kan, 


' Das du viel fchadens halt gethan, 

Du mult dich dannoch anch ernern, 

Vnd foltftu gleich ein Landt verhern, 

Das thnltu von deine Adels wegen, 

»Es darf lieh niemandt für dir regen, 

Das recht gebürt dir inn der Welt, 

Das du es machlt, wie dirs gefeilt, 

Es darf doch mancher Edelman [87. 

Verfchlucken Wagen, Boß, vnd man, 
io Das haftu jha noch nicht gethan, 

Darumb wirltn noch ehrlich ftahn, 

So grob haftus noch ■ nicht gemacht, 

Noch fo viel vbelthat vollnbracht, 

Vnd hetltu gleich fo vbel than, 

»Als nie zunor kein Edelman, > 

So kündt dir niemandt tragen drein, 

Drumb foltu abfoluieret fein. 

Der Wolff fing auch zu beichten an. 

Was er vor lafter hatt gethan, 
io Er fprach, Ir lieben herren mein, 

Wölt jhr mir nur genedig fein, 

Vnd mittheiln ewera guten rat, 

Als dem, der ßch verßindigt hat . 

Mit rauben, morden, vnd zureiffen, 
tt Was ich nur fahe, das wolt ich beißen, 

Ich hab auff erdtrich niemandt lieb, 

Vnd binn fürwar ein groffer dieb, 

Ich nem es, wo ichs kriegen kan, 

Vnd feh deshalben niemandt an, 
solch hab auch dürfen leut angehn, 

Das mir der hunger möcht vergehn, 

Was foll ich aber fagen viel? 

Ich hab getretten vbers ziel, 

Vnd hab des dingg zuuiel gemacht, 

»Wie offtmals hab ich bey der nacht, 

Nach einem raub vmbher getrollt, 

Das mir kein Schiefer nie ward hollt. 

Er mußt ßch ftets vor mir beforgen, [38. 
Es weer gleich abendt oder morgen, 

4o Die Schaeflin hab ich offt erfchreckt, 

Die armen Hirten offt erweckt, 

Sie darften nicht wol ßcher fchlaffen, 

Dieweil fie lagen bey den Schaffen. 

Ich hab auch offt ein gantze herdt 
»Verderbt, das ße warn wenig werdt, 

Vnd ob ich wol gefetget war, 

Noch mußt der Schleifer leiden fahr, 

Dann wann ich keine mehr freflen kundt, 

Vnd warn die andern all gefimdt, 
oo Noch muften ße auch halten an, 

Ich hab auch offt ein Ackermau 
Ein gaul erwürgt ich arger Knab, 

Das er vom pflüg muß laßen ab. 

Ich hab auch Geyß, Küh, Kälber, Schwein, 
»Vnd Gänß erwürgt, die warn nicht mein, 

Kündt ich mein fiind nur all erzein, 

Ich wolt euch warlich nichts verheilt 
Ich hoff, jhr werdt mirs alls vergeben, 

So will ich beßern jetzt mein leben. 

«o Vom Bapß der Wolff hatt Roemfch gewalt, 
Die manchen ftoltzen heller galt, 

Das man dem Wolff vergeben feit, 

Vnd abfoluiem von pein vnd fcholt, 

Der Ablaß ftundt für alle fcheden, 

»Der Efell ließ den Loewen reden 
Die form der Abfolution. 
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Er fprncli za ihm, Wolff, lieber Son, De? Bapft kan dich nicht fprechen loß. 

Nicht wunder ifts, das du dich haft, [39. Du bift deim Herrn geweft vntrew, 

Der Schaff vnd I.ämmer nie gemalt, Vnd wann du hettft ein ewige rew, 

Vnd was du weiter haft gebeicht, So kündt man dir nicht helffen drauß, 

Welch» dir ift zuuergoben leicht, 6 Drumb ifts ganz vnd gar mit dir auß. 

Hett ich ein folchen licyl'fen magen, Dann denck du jhm doch felber noch, 

Ich wolt ein ganz Dorff in mich jagen, Ob du nicht habft gefiindigt hoch, 

Drumb kan mann dich des nicht verdencken, Was mcyuftti, das drauß worden wer, 

Die fiind wölln wir dir alle fchencken. Wann du deim Herren vngefehr 

Hettftn gelobet Kloftcrlebem, loDie ferfen hetft gebilTen ab? 

So kiindt man dirs nicht wol vergeben, Drumb fagcn wir dir arger knab, 

Hettftu ein Wallfart oder zwo Das ich der Lcew, vnd Wolff mein Knecht 

Gelobt, fo thet man auch alfo, Dich werden ftraffen hie mit recht, 

Drumb weil du haft derfelben kein» Es koft dich heut dein leib vnd leben, 


Gelobt, fo find wir leichtlich eins, 

Auß Ablaß krafft find dir vergeben 
AU fiind, doch beffer auch dein leben. 

Da muft der Efel beichten auch, 

Den hielten fie bed vor ein ganch, 

Er muft fich vor bedencken woll, 

Was er den beyden Beichten foll. 

Als er fich nun hatt wol bedacht. 

Was er für l#fter hett vollnbracht. 

Da feilt jhm inn ein fchwinde that, 

Begert darüber guten rliat, 

Er fprncli, Ich liab ein braß gewiffen, 

Ich hab ein mal mein Herrn befchiffen. 

Das klag ich euch mein lieben Hem, 

Wiewol ich forg, jhr werdt nicht gern, 

Ein folclie fiind vergeben mir. • 

Sie fprachen laß nicht grawen dir, 

Sag vns nur her, wies foy ergangen, [40. 

Du kanft noch wol genad erlangen. 

Der Efoll fing zu beichten an, 

Mein herr der war ein karger man, 

Bey dem fiirt ich ein hartes leben, 

Er wolt mir flicht zu freffen geben, 

Was ich euch fag, das ift kein tandt, 

Er zog mit mir fern vber landt, 

Da ich eins abendts hatt gefaft, 

Vnd muft mit einer fehweren laft 
Des andern tags beladen fein, 

Vnd leyd vor hunger groffe pein, 

Wie ich nun hatt ein berg zufteigen, 

Vnd muft im weg fchier bleiben leigen. 

Da furt mich mein Herr an eim zäum, 

Das ich jhm kundt gefolgen kaum, 

Das ftroh, das er in fcliuhen hatt, 

(Wiewol michs warlich wenig batt) 

Das nam ich, als herauffer guckt, 

Vnd hab es hinder jhm verfchluckt, 

Das hat mein Herr noch nie erfam, 

So diirfft ichs auch nicht offenbam, 

Er hett mich fonft erfchlagen gar, 

Das ift mein grafte fiind fürwar, 

Mracht ich dauon erloefet fein, 

Mich deucht, mein fach ftiind wider fein, 
Kiindt ich den Ablaß auch erlangen, 

Den Herr Wolff hat vom Bapft empfangen, 

So wiilt ich gern thun, was ich kiindt. 

Das ich erlceft würd von der fündt. 

Sie fprachen, das ift warlich fchwor, 1 4 1 

Die fände wirdt dir nimmermehr 
Kein Bapft vergeben hio auff erden, 

Drumb kanftu nimmer felig werden, 

Dein fiind die ift doch viel zu groß, 


i»Es kan vns niemandt widerftreben. 

Morale. 

Es geht nicht anders in der weit, 

Denn wie man hie den Efel heit, 

Das man fein durch die finger ficht, 

»oWann durch die groffen Herrn gefchicht. 

Ein fchendtlich that, All biiberey 
Die maegen fie vöUnbringen frey, 

Vnd wenn ein armer hat gethan 
Ein kleine fiind, fo muß er dran, 

25 Mit dem kan man nicht difpenfiem r 
Vnd niemandt will jhn abfoluiem. [42. 

Doch foltu nicht darumb verachten. 

Die brafe herrfchafft, fonder trachten, 

Das du dich haltft, wie fichs gepürt, 

30 Vnd ob dein Herr ein leben fort, 

Das bübifch ift, fo Iriit dn dich, 

Es ist mit dem zutiiel, das fich 
Dein herr alfo verfiindigt fehr, 

Bitt du Gott, das er fich beker, 
a» Vnd rieht bey leib kein auffmhr an, 

Darauß nichts gutes folgen kan. 

Ja wiltu fein ein frommer man, 

Vnd dein Herr hat dir vnrecht than, 

Vnd weyft von dir kein vbelthat, 
so So leid, wie Chrift gelitten hat, 

Das wirdt gerewen uimmdr dich, 

Vnd wirft Gotts Kindt fein ewiglich. 

Burchard Waldis (vgl. meine tchrift 
45 „ Burchard Waldit.“ Uanover 1852 .) läßt di e 
thiere, srolf und fucht, 'nftch Bom wallfahrten 
und unterweg» den etel treffen, der mit ihnen 
sieht, von dem berge»teigen müde, verzichten 
sie auf die Bomfahrt und beichten einander. 
so irolf und fuch» sprechen tieh frei, der etel aber . 
der » einem treiber ein wenig heu au» den schu- 
hen gerupft hat, wird zertißen. 

Vom Wolff e, Fuchß, vnd Efel. 

(Efopus 1548. IIII., 1. Bl. 218 rw .) 

55 DA man fchrieb Taufont vnn Fünffhundert 
Daffelbig Jar ward abgefundert, 

Von der andern zeit gantz vnd gar 
Vnd gmacht zu einem gülden Jar 
Vom fechften Babft liieß Alexandern 
«o Theten viel Leut nach Koma wandern 
Zu erlangen Ablaß vnd gnad 

Wies der Babft auß gefchrieben hat 
Er wolt auff thun die güldene Pfort 

Die fonft an keinem andern ort [219. 

05 Denn zu Rom in dem haubt der Welt, 

Ja wer es glaubt vnd dafür heit 
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Ift baldt erloeßt von pein vnd fchuldt 
Vnd. wenn» fchon Gott nit haben wolt 
So ift der Bapft an Gottes ftatt 
Vnd alln gewalt auff Erden hat,. 

Daffelb viel Leut allda bedachten 

Vnd (ich anß alln Landen anffmachten 
Zn holen l'olch gnad vnd Ablaß 
Auff das jr Seelen wurde baß, 

Daffelb ward auch der Fuchß gewar 
Lieff baldt zu einem Wolffe dar, 

Sprach, wir wölln vns zamen gefellen 
Vnd vns ein mal andechtig ftelleu 
Einft heben an zu werden fröm 

Vnd ziehen auch hinanff nach Rom 
Biiffen vnd beffem vnfer leben 
So werden vns die Sund vergeben, 

Da fprach der Wolff, das dunckt mich gut. 

Ein jedermann jetzt buffe thut 
Vnd fo viel Leut nach Roma landen - 
Da foll viel Ablaß fein zu kauffen 
Ob wir auch hie auff diefer Erden 
Wie vnfer Eltern felig werden 
Befchloffen da in einen» finn 

Wurden baldt reit, vnd zolien hin 
Ein jeder nam mit feine hab 
Huet, Lederfack, vnd Pilgerftab 
Zohen bey Nürmberg hin nach Schwabach, 

Ein Efel fie am weg erfaeh, 

Er fprach, Gottgriiß e»»ch lieben Brüder [ältJrw. 

Ich fihe wol das fich jetzt ein jeder 
Zu beffem denckt, vnd Buß zu treiben 
Wo wurd ich armer Sünder bleiben? 

Mit feufftzen fehlug er an fein Bmft 
Vnd fprach, mich frißt der fiinden luft 
Da fprach der Fuchß, ey thu auch Buß 
Du bift viel baß denn wir zufuß 
Witt dich beffem vnd werden fromb 
So knmm, vnd zeuh mit vns gen Rom, 

Der Efel lieh nit lang befan 
Er nam die bit fahrt mit jn an, 

Gnmpet, vnd warff fein Sack damider 
Sprach lig da, ich kumm nit baldt wider, 
Sie zohen zamen alle drey 

Vbers Leehveldt, Augfpurg fiirbey 
Neben Landtsburg, das Gbirg hinan 
Welchs man viel Meilen fehen kan 
Auff Welfch feins die Alpes genant 
Den Curtefanen wol bekant, 

Die vmb Prebenden litigim 
Zu Roma in Rota Agirn, 

Sie ftigen einen Berg hinan 

Zum Fuchß der Wolff reden began 
Fragt jn, ob er nit müde wer? 

Er fprach, ich bin erlegen fchier 
Will dis Gebirg noch lengor wem 
Wolt ich lieber den Todt begern, 

Mein kurtzen Beyn, vnd enger fchritt. 

Reimen fich zu hohen Bergen nit 
Dn vnd der Efel habt nit zu klagen 

Ich fterb bey euch ehe dreien tagen [220. 
Wolt das ich het daheym Gcbcicht 

Wer weyß, ich het leicht gnad erreicht 
Die reyß mich fchier gerewen hat 
Er nem den willen für die that 
Ich halt« dafür wenn wir es wagten 
Einr dem andern die fiindc klagten 


Es folt wol fein fo angenem 
Als ob keiner gen Rome kem 
Wie dunckt euch hie, Herr Eifengrimm? 

Der Wolff fprach, geb dazu mein ftimn» 

6 Vnd hab michs auch wol zu erwegen 
Ich bin vorwar auch fchier erlegen. 

Er fprach, Herr Hoyntz, was dunckt euch gut 
Der Efel fprach, was jr beyd thut 
Dabey will ichs auch bleiben lan, 

«o Ich bin ein vngelerter Man 
Ir feit der Sehrifft viel baß erfahrn 
Wenn wir den weg miiehten erfparn 
Vnd wurden doch der fänden loß 
Es wer vorwar ein fortheyl groß 
j"> Ich wolt mich warlich baldt befinnen 
Die Zerung thut mir doch zerrinnen 
Mein Secke gundt zti werden fpitz 
Auch ift des tags fo groffe hitz 
Vnd weclißt kein Graß hie bey dem Weg 
so Drumb hungern halben fchier erlegt, 

So machte jr beide wie jr wölt 

Ich will enchs haben lieym ge.ftellt, 

Da fprach der Fuchß, es ift nichts wert 
Das einr vnniitz fein Gelt verzert, 
so Die Gierten fagen jetzund frey [220 r *. 

Das nur ein lauter fiirwitz fey 
Das man gen Rom Sanct Jacob laufft 
Vnd vor fein Gelt den Rewcl kauffi, 

Vnd holt nicht mehr denn müde Beyn, . 
so Ja wenn ich jetzundt wer alleyn 
Ehe ich ein Fuß folt weiter ziehen 
Vor diefem Steyn wolt nider knien 
Vnd laffens fein im Vatiean 
Oder die Trepp Sanct Lateran, 
ss Den groffen Pfeiler Adriani 
Vnd Terni Diocletiani 
Belle videre Sanct Petersplatz 
Engelbnrg vnd des Bapfts pallatz 
Agon Tyber, beim Campoflor 
oo Maria RoUinda, vnd Maior 
Die fteinen Pferd in Monte Caual 
Die groffen arcus Triumphal 
Die Marmorfteynen Ponte Sixti 
Das Carmiterinm Calixti, 
osBey Sanct Alex die fteynen Sonnen 

Vnd bey Sanct Paul die drey Brunnen 
Das ehren Pferdt, gegoffen Bildt 
Den Xmnm vnd den Tybrirn wildt 
Morphorium, vnd den PafquHl 
oo Dauon man teglich Tagt fo viel 
Ob ich daffelb nit alles feh 

Wolt gern wiffen, was daran leg? 

Wurd gleich fo lange darnach leben 
Als wem mir dSiind zu Rom vergeben, 

»»Da fprach der Wolff, ich halte fürs beft 

Das ein jeder von fiinden lcßt [221. 

Wo einr fich beffert vnd wirdt fron» 

Ift gleich fo viel gieng er gen Rom, 

Vnd fprach, Herr Reynliart fetzt euch nider, 
so Htert mir die Beicht, ich heers euch yvider 
Der Fuchß fetzt lieh, fprach liebes Kindt 
Sag an, was liaftn than für fiind? 

Der Wolff fprach, Vatter ich bekenn 
Vnd mich für einen Sünder neu 
sich hab gefiindet offt vnd viel 
Wie ich euch jetzt erzelen wil 
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Ich h&b viel Schaf vnd Lemmer zriffen, 

Auch öfftmals Kühe vnd Kclber biffen 
Der Zickel vnd der jungen Schwein 
Muß ich mich vnderftehn allein, 

Die Ochffon, Pferdt, vnd groffe Stier 
Waren zu ftarck alleine mir 
Wenn ich jr einen gdacht zu feilen 
Nam ich mein Bruder zum gefallen, 

Der GKnß hab ich nit viel betrogen 
Die meiften fein mir ftets entflohen 
Sunft hab ich mich offt muft erwegen 
Meine leben« in dem Schnee vnd Regen 
Mich hat geiagt gar mancher Bawr 
Damit mir wardt mein leben fawr, 

Was jr mir fetzen wölt zur Buß 
Vor die fiind willig trägen muß, 

Der Fuchs fprach, drauß ich mercken mag 
Das dich fürwar kein guter tag 
Sonder die not vnd hunger trieben 
Werft vielleicht lieber ligend blieben, 

Doch will ich dir zur Buß jetzt fetzen [221 rw , 
Dein Fuß foltu hinfiirder netzen 
Der Vifch im Waffer dich emem 
Hinfurder an die Thier nit kem 
Was im Waffer -vnd hart dabey 
Findeft, das fey dir alles frey 
Was an dem Vfer auff drey fchritt 
Kreucht, weiter foltu greiffen nit. 

Es fey ein Krebs, oder funft ein Al 
Iß für ein Lamb, fo bkumpt dirs wol, 

Hab rew vnd leydt, beffer dein leben 
Stehe auff, dir fein dein fiind vergeben, 

Da fprach der Fuchß, Herr Wolff ich bitt 
Verfchmelit mich armen fünder nit 
Hoert mir die Beicht, mich rewt mein SUnd 
Ob ich auch gnad erlangen kündt 
Ich bin ein groffer fünder zwar 

Man kent mich wol, das ift auch war, 

Ich hab mein leben fo verzert 

Vnd in gar groffem kummer gnehrt, 

In dreien tagen offt kaum ein Hun 
Ein Ganß, oder fonft ein Capun 
Darüber offt mein leben gwagt 
Das fey euch lieber Vatter klagt, 

Da fpradh der Wolff, lieber Reynhart 
Vmbfunft ift euch nit graw der Bart, 

Bey mir ichs Wol abnemen foll 

Das einem Krancken ift nicht wol, 

Wir müffen bekennen ich vnd jr 
Wir find vorwar zwey arme Thier, 

Das ich euch folt die fpeiß verbieten 

Wißt euch .wol felb dafür zu hüten [222 
Was euch fchadt, das jr das nicht effen 
Vnd ewr gefundtheyt nit vergeffen, 

So thut, vnd folget meiner 1er 

Beffert ewr leben, vnd thuts nit mehr, 

Da fprach der Efel, lieber Herr 

Wolt das ich auch der Siind loß wer, 

Mein fchuldt ich euch bekennen muß 
Bitt feid mir gnedig mit der Buß, 

Ich hab mein zeit in bcefen tagen 

Zubracht, holtz, Seck vnd Waffer tragen 
Mein leib gefüllt mit Bonen ftro 
Meins leben« bin nit worden fro, 

Eins mals wolt effen lecker biffen 

Mein treiber warn fein Schuh zerriiTen 


Darinn het er frifch Hew geftopfft 
Hab ich jm auß den Schuhen geropfft 
Welche mir auch wardt gar fehr verkert 
Mein liaqt mit einem Knüttel bert 
5 Dabey könt mercken vnd verfiahn 
Das nit war all zu wol gethan, 

O fprach der Wolff, du groffer Sünder 

Das du noch lebft, das nimpt mich wunder 
Ja fag ich dir, es möcht vielleicht 
io Du werft geftorben vngebeicht 
Damit der Abfolutz entbom 

So werft Mit Leib ynd Seel verlorn, 

Die Siind hat lang in dir gewült 
Der Efel fprach, hahs wol gefühlt, 
it Wirdt mir jetzt an. der Seelen baß 
Furwar hinfurder ichs wol laß, 

Er fprach, mag dich nit Abfoluiem [222 rw . 

Will mich den Cafum laffen lern, 

Herr Reynhart hoert, was hie vor haaden 
io Den Cafum hab ich nie verbanden 
Des Bapfts Penitenciarius 

Solt hie kaum finden gnugfam Buß, 

Vnd jn der fach gründlich bericht 
Des könt fich gnug verwundern nicht 
*6 Da fprach der Fuchß, ich hab die Schrifit 
Durchgründt, befinde das fichs trifft 
Beid im Drecket vnd Dreckental, 

In Clementin vnd vberall, 

Mit. jren Glofen vnd den Summen 
so Hierinn zugleich vberein kommen 
Ein fchwer Sententz jm vberfägen 
Die er für feine Sünd muß tragen, 

Was hilffts, das man die fach verblümt? 

Er ift mit Leib vnd Seel verthümt, 
ts Jedoch fein Seel durch zeitlich todt 
Errettet wirdt auß Hellifchär noth, 

Die Recht fagen, wo er bleibt leben 

Wirdt gantz vnd gar dem Teuffel geben, 

Ift beffer das er fterb am Leib. 

«o Vnd das die Seel behalten bleib, 

Vor jn muft fich der Efel bucken 
Zerriffen jn zu kleinen ftucken. 
f Der Herr fpricht hüt euch vor den Leuten 
Die zu euch kommen in Schafsheuten 
<6 Vnd fich gantz Schseffifch zu euch ftellen 
Als obs Freundtfcbafit beweifen wollen, 
Diefelben euch am erft betriegen 

Mit guten Worten ftets verliegen [228. 

Wie hie dem Efel auch gefchehen 
so Dabey zu mercken vnd zu fehen 
Was da fey Freundtfchafft in der noth 
Zwen Hundt find ftet des Hafen todt 
Es wirdt auch hie fein abgemalt 
Wie der Pfaffen Beicht fey geftalt 
66 Wann einr dem andern thet fein Beicht 
So macht ers mit der Buß gar leicht 
Einander baldt die Siind vergaben 

Gleich wie die Pferdt einander fchaben 
Streich mit dem Fuchßfchwantz vberher 
eo Den armen Leyen machten« fchwer 
Mocht leicht, wo einer vbertrat 
So war« ein Cafus Referuat, 

Wardt er nicht in den Bann gethan 
So muft er fich fonft fchinden lan, 

«6 Vnd Tantzen, wie fie jm für Pfiffen 

Mit dem Netz gar gut Vifch eigriffen 
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Vb d macht ja- ftets die Kuechen Toll darein er wegen frost von frischem heu gestopft, 

Wie wirs jetzt willen (dl zu wol, hab icb es, ach der sfind, aus solchem schuch 

Vnd woellen Gott gar trewlich bitten geropft. 

Das er vna fuerbas wa-11 behueten, So hoere ich wol, sententionirte der fuchs, du 

Das fie vns mit jrm Vifche Garn snndank aller thierel daß dir nicht genug, dein 

Fuerbaß nit Tollen vberfahm, ansehnliches ordinari futter und zubereitete lie- 

Den Wolff vnd Fuchffen nit mehr hoeren gerstatt, womit du vom regen und anderm nn- 

Das vns nit wie den Efel bethceren. ge Witter sicher "ruhen kannst, und noch darliber 

Den Walditt schreibt Eucharius Eyring die freie weid in feldem' und Wäldern unver- 
(f 1597 ) Proverbior. copia. Eißleben 1601. in hinderlich zu haben, sondern auch deinen treuen 
1, 322 — 331J i cörtlich aus. prseceptorein, deme man sonsten' nach gott und 

Matth. Abele von Eilienberg (vgl. deutsche den eitern die hoechste dankbarkeit und ehrer- 
dichtung 1, 4 4 H ! schöpfte aus keiner der bisher bietung zu leisten schuldig, hintangesetzt des- 

ginanntiH dnrslellnngru. -.iih/uny gcrichts sen all< vider alle recht und zwar nicht aus 

hiimlel. Niimb. 1668. /. s. 394 f.J ließ die b'ti chten hunger, dessen not nur uns arme hiilf- und 
fallen und nahm dafür den ger icht stag : kraftlose thiere qnselt, sondern aus lauter 

Es hat sich auf eine zeit ein armer esel ungehorsam und rachgierigkeit hoechst be- 
mit einem wolf und fuchs auf die gefährliche trüglichem fallstrick und freventlichen mutwil- 
wanderscliaft begeben und sich unterwegB ver- len anzutasten, dessen abgematte fußsolen der 
glichen, daß sie auf niiehstkommeuden feier-jo bedürftigen labung des heues unverantwortli- 
oder sonntag, da die menschen der göttlichen eher weis zu entbloeßeu, damit deinen unersät- 
andacht abwarten, zu Verkürzung der lieben tigten schlund zu belustigen, hingegen deinen 
zeit sich in rechtshändel iiben : deswegen ein aufrichtigen führer und unterweiser in ungele- 
standrecht oder öffentliches gericht anstellen: genbeit der edlen und niemals zu bezahlen 

und wer unter ihnen dreien der groeßte sünder, n genügsamen gesundheit zu bringen? wann dann 
denselben zur erhaltung guter policeiordnung, das grausame feuer der Undankbarkeit über alle 
fried und einigkeit, welche die annehmlichsten laster steiget und anderst nicht dann mit ver- 
reisgeferten seien, strafen wollen. nun hat gießnng deines verwirkten bluts ausgelescht 
der herr wolf den anfang des gerichtstages ge- werden kan, worbei diese unerhoerte that einige 
macht, sich selbsten angeben und um eiu gnie- so barmherzigkeit oder begnsedigung, wie gern wir 
diges urteil gebeten, mit freiwilligem bekennen, auch solche aus christlichem mitleiden beher- 
daß er gegen den andern unvernünftigen thie- zigen weiten, nicht zulaßen will, sondern nur 
ren große grausamkeit verübt und weder wild- immerfort gegen dem himmel und gegen uns 
brät noch der schafe verschont, sondern das um rach schreiet: als erkenne ich zu recht, 
n sechste beste so ihm begegnet, aufgerieben 35 und wird dem wolf, softem er anderst meinem 
habe; allein dessen ursach nicht sein raehgie- rechtlichen gutbedünken gleich und beifällig, 
riges Vorhaben, sondern der bitterste hunger die execution anbefolen, daß dem esel alsobal- 
gewest. und eben, sagt lierr Reinhart Fuchs, den die baut von dem köpf bis an die fußsolen 
hat mich auch solche durchdringende hungere- abgestreift, solche seinem beleidigten treiber zu 
not dahin benoetigt, daß icb winter und som- 10 geziemender ergetzlichkeit zugestellt, sein un- 
mer, tag und nacht, mit merklicher abbrechnng würdiger leib aber unter uns beide, der gericht- 
des heilsamen schlafes, habe den hiinern nach- liehen mtihewaltung halber, ausgeteilt wer- 
stellen, die fisch begrüßen und sonsten andre den soll. 

scbnapbißlein mit klugen und sinnreichen griff- Während die französischen füchsdichtungen 
lein erhaschen miißen; weswegen er mehreres <9 die beichte der thiere nicht kennen und auch 
mitleiden als schärfe der straf verdienet hätte, die niederländischen, so weit ich“ sie übersehe, 
worüber der esel als beederseits erkiester rieh- den gegenständ nicht behandeln, scheint sich die 
ter ihnen die frei bekannte ungebühr mit un- italische poesie der sage bemächtigt zu haben, 
gunst verwiesen, welche sie acht tag mit wur- wie wenigstens aus einer neugriechischen dich- 
zeln und krautern abbüßen, inmittels sich aberso tung des XV. jh., die auf italische Überlieferung 
aller thaetigkeiten gegen den andern unschul- zurückweist ,, gefolgert werden darf, das neu- 
digen thieren enthalten sollten, mit augehefter griechische gedieht, das J. Grimm (sendschr. an 
bitt, seiner auch bei künftiger judicatur mit K. Eachm.) mitteilt und Ellissen (polyglotte X, 
wolmeinender milde ingedenk zu sein, als nun 271 f.) teilweise übersetzt hat, schließt sich näher 
derselbe gleichfalls sein gowißen reinigen will, Half alle deutschen bearbeitungen dem lateinischen 
mit vorgeben, daß er zwar die zeit seines lc- an, hat aber, neben eigentümlichen erweiterun- 
bens niemand als die kinder in der wiegen gen, einen Schluß, der diese dichtung zur tref- 
mit seiner singkunst beleidigt, sonsten aber liebsten ron allen macht, der inhalt ist nach 
niemand nmgebracht noch erstochen , viel- Grimms auszuge folgender : Der unglückliche 

weniger zu andern mordthaten geholfen odersoesel, der einem harten herm dient, unaufhoer- 
oingeraten habe, allein beschwere ihn das ge- lieh schwere lasten tragen muß und spaerliche 
wißen über die maßen sehr wegen eines gegen kost empfängt, wird auf ostem einmal losge- 
seinem treiber begangenen diebstals, so sich zäumt und auf eine nahe wiese zur weide ent- 
nnchfolgender maßen beholfen : laßen, an diese wiese steeßt ein großer wald, 

als mich einsmals gelüst zu eßen leekorbißen,«aus dem der wolf und fuchs beutegierig her- 
da meines treihers schuch vor alter warn zerrißen, vortreten, sie nahen dem weidenden esel, der 
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ihnen stand halten maß , mit großer freude, men vaters hilft mir. nan mache ich mich leise 
grüßen mit falscher rede' und laden ihn ein, an die henne und faße sie nnterm tischt nnd 
sie in das dickicht des waldes zu begleiten, schleppe sie, wie sie auch kakelt, fort, die alte 
sie wollen zusammen speisen und dann ruhen, hinter mir, ruft ihrem kater, abzulaßen und das 
der arme sucht ihnen anfangs auszuweichen und shun zurückzugeben. ich aber gelange schweiß 
durch das vorgeben sie zu entfernen, daß sein triefend und wolbehalten auf einen hügel und 
herr, ein gewaltiger jieger, mit furchtbaren lom- hoere, wie die alte mir flucht und die ganze 
bardischen hunden allen thieren nachstelle, der nacht jammert, die klagen nahm ich mir zu 
schlaue fuchs durchschaut diese list alsbald, herzen und beschloß der weit zu entsagen, jetzt 
schilt den unverständigen esel aus und erhebt in walle ich zum berge, um zu büßen und zu be- 
dagegen seine gaben, er sei Wahrsager und ten, lege das nonnenkleid an, schere mein haar, 
schüler des weisen herrn Leu, in allen künsten trage kreuz und patemoster und gleiche einer 
erfahren, ihm gebühre ehrfureht und gehorsam, heiligen’ [der fuchs ist im griech. wie im lat. 
begcbo sich der esel in seine und des wolfs weiblichen geschlechts]. der beichtvater bricht 
gesellschaft und lehre, so solle er zum priester i sin thrsenen und erbarmen aus, öfnet seine arme 
geweiht werden, es sei ihre absicht über meer dem reuigen und spricht ihn unter lobpreisun- 
nach Anatolien (130) zu fahren, gelder einzu- gen von aller sünde frei, nun wird der esel 
sammeln und zu teilen, als der esel die un- zur beichte gemahnt, der wolf bringt die re- 
moeglichkeit sieht zu entrinnen, ergibt er sich gel des gesetzes herbei und ergreift feder und 
in sein hartes geschick und folgt ihnen, sie*« papier um die missethaten des beichtenden nie- 
wandern zum meeresufer, besteigen zusammen derzuschreiben. der esel sieht daß ihm nichts 
einen nachcn, spannen segel und beginnen zu anderes übrig bleibt, 'mein harter herr, sagt 

schiffen, dem wolf fällt das loß zu rudern, er, nahm und zäumte mich, bis iu die halbe 

dem esel zu steuern, der fuchs preist jenen nacht muste ich ihm gemüse, spinat, rüben, 
als geschickten Schiffer, tadelt aber des eselssslatticli und zwiebeln tragen, bei dem wüten - 
unerfahrenheit, die sie alle in grueßte gefahr den hunger den ich litt, wandte sich mein mund 
bringen könne. doch haben sie guten wind und ergrif ein lattichblatt, er aber sah es und 
und ihre fahrt geht von statten, da hebt der zerbläute mir rücken, seiten und die armen oh- 

fuchs an, ein traumgesicht zu erzählen, es ren. das ist alles boese was ich verbrochen 

habe gegen morgen gewetterleuchtet , gegen so habe.’ der fuchs schüttelt sein haupt, der wolf 
abend gedonnert und heftiger sturm sei einge- schisegt die regel auf und ruft : unseliger, drei- 
treten. in dieser läge zieme es ihnen, ihre mal verfluchter ketzer, darum daß du jenes 
sünden zu beichten, der wolf beichtet zuerst, lattichblatt ohne essig verschlucktest, laufen wir 
alle schüfe, bocke, hirsche, kälber und Schweine, jetzt gefahr schifbruch zu leiden, nach dem 
wo er sie treffe, pflege er zu toeten und zu 35 siebenten capitel unsrer regel soll dir die hand 
freßen, was ihm übrig bleibe, gebe er keinem abgehauen und das äuge ausgerißen werden, 
andern, sondern verstecke es , um es allein zu nach dem zwölften sollen wir beide , ich und 
verzehren, jetzt aber wolle er auf den berg der fuchs dich an den galgcn hängen.’ in die- 
wo die schwärze sei, sich herabrollen, seine ser not faßt sich der esel auf rettung sinnend 
kleider schwarz färben und mönch werden, der« und spricht zum wolf: meinen tot sehe ich be- 
fuebs hoert den beichtenden, staunt, preiset, be- vorstehn, doch ehe ich sterbe will ich dir eine 
tet und spricht ihn von allen sünden los. nun im leben stets geheim gehaltne Sache offenba- 
wendet sich der fuchs zur beichte gegen den ren. mein hinterfuß ist 'mit einer wunderbaren 
wolf. ‘ich, sagt er, wenn die leute zu tisch kraft begabt, jeder der sie zu gesicht bekommt 
sitzen und eßen, schleiche mich in die dörfer, <s vermag vierzig tagereisen weit zu hoeren und 
tote und würge alles was ich von hünern, gän- zit sehen, in einem augenblick alles was ge- 
gen und enten ßnde; ich muß Stelen um zu schieht zu erfahren und alle seine feinde müßen 
leben, so lehrten mich meine eitern, den vor ihm die flucht ergreifen.' diese entdecknng 
heimlichen dicbstal habe ich von der mutter säumt der wolf nicht, auch dem fuchs mitzutei- 
gelernt, gewandtheit und feinen scherz vom so len, der keinen trug ahnend es für geraten hält, 
vater. dns leben der hüner ist mein tot. es sich in den besitz einer solchen gäbe zu setzen, 
war einmal eine alte halbblinde witwe, die hatte der wolf aber erklmrt nun dem esel, er solle 
ein bretterhäuschen und darin eine henne, die nichts fürchten, wenn er ihm die begabung des 
ihr eier mit zwei dottern legte und niemals fußes zeigen wolle, Verzeihung empfangen und 
über die schwelle gelaßen wurde, ich spähte ss aller begangenen verbrechen losgezählt werden, 
und forschte, wie ich ihr am besten beikommen wolf und fuchs hegten jedoch die verräterisch o 
könnte und sah einen alten kater mit langem absicht, sobald sie sich erst jene wundergab. ■ 
roten schweife, der von mir wegen des roten angeeiguet haben würden, dem armen esel t-i- 
pelzes kaum zu unterscheiden war. der kater nen stein an den hals zu binden, ihn in die 
und das hünlein waren der alten freude. alssoflut zu werfen, zu ersäufen, wieder heraus ms 
ich nun einst den kater abends außer dem land zu ziehen, zu schlachten, ihm die fiifta 
hause erblicke, schleiche ich mich statt seiner abzuhauen, ihn auszuweiden, zu kochen nud 
ein und schmiege mich an die alte, die freund- hierauf iu gesellschaft andrer thiere free lieh 
lieh nach mir greift, um mir zu liebkosen, ich dabei zu schmausen und zu trinken, ganz h.u 
zittre, daß sie mich erkennen und toeten werde, ss deres hatte der esel ausgedacht, er heißt den 
aber das gebet der mutter und des guten from- wolf hinten im schif niederknien, drei stunden 
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unbeweglich verharren und dann ehrerbietig ans seinem leib gezogen, geschwungen und wie- 


nm erteilnng der gäbe bitten, es geschieht, 
der fuchs tritt neben den w.olf, damit wenn die 
gnade auf diesen fibergehe auch ihm sein teil 
derselben zu fließe, als beide in rechter Stel- 
lung sind, schisegt der esel plötzlich und hef- 
tig dem knieenden wolf ins angesicht, nicht ein 
sondern zwei und dreimal , daß er über bord 
ins meer stürzt, den fuchs befällt zittern, der 
esel aber schreit laut auf, stampfend und den 
schwänz schwingend, er wendet sich mii der 
schnauze gegen den fuchs, um auch ihm sein 
teil abzugeben, der fnchs, des Siegers wut zu 
entgehen, springt aus freien stücken in die flut. 
von den wellen ans nfer getragen liegen nun 
beide neben einander, allmselich sich erholend 
und was ihnen widerfahren ist überdenkend. 
' ich weiß gar dicht wie mir eigentlich geschah, 
sagt der fuchs; aus seinem leib gieng ein lan- 
ger schwerer roter stab ohne grif; als er mich 
hinzutreten. hieß, zitterte ich gleich einer krei- 
ßenden fran, ließ meine kleider im stich und 
sprang, nur um das leben zu retten, ins meer.’ 
‘von dem stabe, versetzt der wolf, sah ich 
nichts.’ ‘gewis, erwidert der fuchs, er wurde 


der eingesteckt, ein ganzes rüsthaus voll Waf- 
fen mag er im bauch haben.’ ‘mich, sagt der 
wolf, siehst du ohne zähne, des einen auges 
s bin ich los, das andre schmerzt, als mieh sein 
schlag mitten auf die Stirn traf, wars mir, als 
blitzte und donnerte der himmel und als ob 
die erde bebte, meine seele schwand und alle 
zähne entfielen mir.’ Das gedieht schließt mit 
io vorwürfen des wolfs gegen den fuchs, daß er 
seine falschgerühmte Weisheit hier nicht habe 
leuchten laßen, und mit beschwichtigenden lob- 
preisungen des verkannten siegreichen esels aus 
dem munde des fuchaes. 

IS 

Das mserchen von dem koenigssohue in esels- 
gestait, der die laute schlagen lernt und nach- 
dem er eine koenigstochter gefreit die eselhaut 
ablegt und ein schcener jüngling wird (Grimm 
sokinderm. n. 144) gehoert kaum in die thiersage, 
es stammt aus einem lateinischen gedieht« des 
MA. das in einer Straßb. hs. (Grimm KM. 8, 
237) und in einer Salmansweiler hs. in Heidel- 
berg (gedruckt im anz. 8, 551 — 660. 404 verse) 
ts enthalten ist. 
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Die dichter des mittelalters verbanden mit den-ausdrücken spei (kaiserchron.) , blspel 
(Stricker; PhysioL Karaj. 87, 16 u. s. w.; ein bUpel oder spei, ein würheit oder lüge Marner HM8 
2, 262») und der widerlichen bildung bUchaft (Boner, beispiegel deutsches argument der lat. 
tragoedie Lucretia. Straßb. 1699 B b ) etwa denselben begrif, den wir mit dem Worte fabel verbin- 
den. sie verstanden darunter kleine erzähhmgen, die ihre lehre in sich selbst offenbarten oderiu 
sich eine lehrreiche deutung leicht abgewinnen ließen, die dann entweder voraufgestellt oder nach- 
gefügt wnrde. die art, wie sie die lehrhafte nutzanwendung einfiihren, ist sehr einförmig und 
wechselt fast nur in den ausdrücken. wenn die kleine geschichte erzählt ist, läßt der dichter 
die lehrende deutnng entweder ohne weiteres folgen, eine art die bei Boner die .üblichste ist, 
oder er leitet von der geschichte zu der moral mit einer Wendung hinüber, wiei so geschieht» 
es noch jetzt; dies gleicht dem und dem; dies mahnt, lehrt, bezeichnet, bedeutet, warnt; hierbei 
soll man merken, verstehen, lernen; hiermit meine ich u. s. w. das bispel wird mitunter als 
bild, mare, Zeichen oder rede genannt, bald ist es knapp und kurz gefaßt, bald in behaglicher 
breite ausgesponnen, mit Vorliebe wird der stof aus der thierweit hergenammen, mitunter treten 
nur menschen darin auf, dann wieder wird den pflanzen, den naturerscheinungeh , den leblosen «a 
geraten ein leben beigemeßen. mit- großem glück handhaben die dichter Stoffe, in denen men- 
schen und thiere gemischt auftreten. die frischesten fabeln sind durchweg die, welche auf der 
eigentlichen thiersage ruhen wie ein drama auf epischem Untergründe , und selbst die kurzen 
spräche, die wie Sprichwörter hingeworfen werden (Vridanc, Spervogel) und eigentlich nichts als 
lehre sind, haben, weil sie sich wie abgeloeste nutzanwendungen zu der vorausgesetzten unbe-os 
fangenen thiersage verhalten, diesem Untergründe ihre poetische Wirkung zu danken. — Daß 
Deutschland eine ursprünglich reiche thiersage hatte, ist über jeden zweifei erhaben, daß es 
auch eine selbstständige vom classischen altertum unabhängige anwendung einzelner tbiersagen 
auf besondere fälle geübt haben wird, ist wahrscheinlich, da es sich aus der natur der sache 
ergibt, daß unsre vorhandenen fabeldiehter, solche nämlich die sich vorsetzten, moralische so 
Wahrheiten durch gegenstände der sinnlichen weit anschaulich zu machen, aus fremden quellen 
schöpften (ohne doch die lebendige Überlieferung ganz zu verschmähen), ist durch eine große fülle 
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von fabeln, ja durch ausdrückliche berufiing auf die quellen außer zweifei gestellt, bei dem 
lebendigen verkehr, der in bezug auf dichterische Stoffe im mittelalter stattfand, wird es indes 
schwer, die bestimmte quelle des einzelnen beispiels nachzuweiaen, da zwischen der ursprüng- 
lichen aufzeichnung des altertums und der niederschrift die dem beispieldichter vorlag eine reihe 
& von Vermittlungen nicht ausgeschloßen ist. es sind vielfach lateinische samlungen nachgewiesen, 
die hier übergangen werden können, bei einzelnen der nachfolgenden fabeln werden die alten 
samlungen erwähnt werden, in denen dieselben Stoffe behandelt sind, eine unmittelbare ent- 
lehnung ist damit nicht behauptet. 


1. Das herz des hirsches. 


wendet. Adelgör war vom kaiser Severus nach 
10 Rom berufen, dort wurde ihm das gewand un- 


Schon in der mitte des XII. jh. erzählt Fre- 
degar wie der hirsch von dem zum koenige der 
thiere erwählten .loewen beim geweih ergriffen 
wurde, um ihm als beute zu dienen, der hirsch 
entfloh , wurde vom fuchse wieder herbeige- 
schafft, vom loewen getoetet und zerlegt, wobei 
der fuchs das herz des hirsches über die seite 


term knie abgeschnitten und sein haupt gescho- 
ren. auf rat eines alten dienstmannes ließ 
Adelgör alle die seinen, die mit ihm gekom- 
men, sich ehenso gewand und haar kürzen. 
> als der kaiser dies sah und erfuhr, wer den rat 
gegeben, verlangte er, daß Adelgör ihm den 
alten dienstmann überlaße, was der herzog 4hat. 


brachte und heimlich verzehrte, als der lcewe die Baiem zogen heim in frieden, nach eini- 
das herz vermisste und die thiere darauf anre- ger zeit war der frieden zergangen und Adelger 
dete, beschuldigten sie den fuchs, der versi- so wurde wieder nach Rom gerufen, er sandte 
chcrte, der hirsch habe gar kein herz gehabt, einen boten an seinen früheren alten ratgeber, 
da er sonst nach dem ersten anfall des loewen zu erforschen ob er kommen dürfe, der alte 


nicht wieder gekommen sein würde. Fredegar weigerte sich darauf zu antworten, da er nicht 
und Aimoin, der ihn ausschreibt, geben die sage mehr in Adelgörs pflicht sei und das reich nicht 
mit einer Heldensage in Verbindung. Dietrich, «verraten wolle, indes nahm er den boten mit 
Dieters sohn, in Macedonien geboren, kam an zu hofe, wo er dem kaiser eine fabel ( ein seine spei 
den hof der kaisers Leo in Constantinopel und 6870) erzählte, diese rede (dise rede tot ehe 6941), 
wurde dessen liebling. auf bitten der Gothen die der bote für nichts nahm, verstand AdelgSr 
als feldherr nach Italien gesandt schlug er den sehr wol , beschied das spei den seinen und 
Otacher und herschte als Leos Statthalter imogieng nicht nach Rom. Es kann nicht behaup- 
Italien, wurde aber beim kaiser verleumdet und tet werden , daß diese 'sage etwa* anderes alt 
zurückgerufen, mit hülfe eines Jugendfreundes die anwendung eine* .bereits vorhandenen nicht 
Ptolemseus wurde er wiedereingesetzt, aber vereinzelten gliede* der thiersage sei. sie ist 
nochmals verleumdet und abberufen. er gieng weder so erfunden wie Aas bekannte gleich nis de* 
indes nicht gleich selbst, sondern sandte botpnss Meneniu* Agrippa (Liv. 2, 82) weh wie da* 
an Ptolemseus, zu fragen, ob er kommen solle, bekannte von den mohnköpfen. für den einzelnen 
Ptolemseus erzählte öffentlich am hofe jene sage, fall gemacht . die älteren erwühnungen sind es 
deren deutung Dietrich folgte und in Italien blieb, gerade, die den epischen Zusammenhang klar 
wo er speeter keenig wurde. Froumund (vgl. erkennen laßen, während die im XII. jh. redi- 
s. 585, 14 J ' gibt die sage von Baiem'. Dieto , »»gierte Kaiserchronik die sage zur fabel obge- 
der die Roernör geschlagen und Baiern eine schwächt überliefert. 
reihe von jahren zinsfrei gemacht hatte, wurde 

nach ablauf der frist vom raemischen kaiser um (Kaiserchron., Mafsm. v. 6878—6940. Orimm 

den zins angegangen, er hielt den gesandten ( Eh. /. 380.J 

gefangen und ließ dem kaiser folgende parabeUt 'Ein man hie bevor faj 

sagen: alle thiere erkannten die herschaft des (min vater fagete mir da),) 

beeren an, nur der hirsch nicht, der fuchs, der der zöch im einen guoten garten; 

es für unpassend erklärte, daß sich allein der des vlijete er fich vil harte. 

hirsch nicht unterwerfe, erhielt auftrag vom dar inne zöch er wurze unde kröt 

beeren, ihn zum gehorsam zu bringen, und »oder garte wart im innicliche tröt. 

führte ihn zur pfalz des bteren. zerfleischt und ein hir) wart fin ge war; 

verwundet rettete sich der hirsch. der fuchs nahtes fleich er dar 

wurde nochmals abgesandt, um den hirsch wie- über ein ftigelin nidere. 

der herbeizufnhren, aber der hirsch sprach: dä fpranc er alle) ubere. 

'ich habe einmal lohrgeld gegeben, der beer «die finen guoten wurze 

mag sich mit den seinen genügen laßen; ich die dühten im fuo)e, . 

werde fortan des falschen hand nicht wieder unz der garte aller wuofte gelac. 


verfallen." ich bin dieser hirsch, sagte Dieto, da) treib er vil manigen tac. 
und werde weder den kaiser sehen noch zins der gartehSBre wart fin gewar: 
geben. — Offenbar dieselbe sage ist es, welche sovil fchiere gerihte er lieh dar. 
die kaiserchronik auf Adelger von Baiern an - alfe er widir ü) folde varn. 
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dö rach der arme Gnen fcaden : 
da} eine ore er im abe fluoc. 
die fnelle in dane truoc. 
der man vfirte fin abir: 
er irreichete im den zagil : 
er flnoc in im halp abe. 
er fprach ‘ die Zeichen dfi trage ; 
fmirzet i) dich iht ihre, 
da nekninee her widir niht mere.’ 

1} gefchach in latzelen ftuaden, 
dem hirje geheilden Gne wanden, 
er ftreich hine widere 
an Itne alden ftigelen. 
krüt unde wurze 
legete er im alli} wuofte. 
der man wart is innen: 
mit vil guoten Gnnen 
ilde er mit netzen 
den garten alumbe fetzen, 
alfe der hir) wolde widere 
ubir fine alden ftigelen, 
der man begreif Gnen fpiej : 
den hir; er dö an lief, 
durch den büch er in' ftach 
daj wort er dar nftch fprach 
‘die fuo}6 wirt dir ze füre. 
min wurze amis dfi vil tiure’ 
finen hir} er do intworhte, 
fo er von rehte folde. 

Ein vohe karge 
lac dfi bi in einir vnrhe. 
alfe der man her dannen intweioh, 
die vohe dar zao fleich. 
da} herze Ge im intzacte. 
ir wec Ge dfi mite ructe. 

Alfe der man wider kom, 
fin gejac geviel im allir vil wol. 
dö er des herzen niene vant, 
er fluoc zefamene mit der hant: 
er ilde ane zwivel, 
er fprach zuo finem wibe 
‘ich wil dir grö}e miere fagen: 
den hir} den ich irvellit hftn, 
der was michel unde guot, 
wen da} er nichein herze in ime truoc.’ 
do antworte im da} -wib 
* da} wifte ich S vor maniger zit, 
wen der hir} leit e den fmerzen; 
unde htete er dichein herze, 
dö er da) öre unde den zagil hsete virlorn, 
er newmre nimmir möf in den garten körnen.’ 


2. Des hundes not. 

Offenbar au» der spielmannspoesie hervorgegan- 
gen ist eine auch im fr. lienart enthaltne erzählung, 
die in mo'rchenhafter ausführlichkeit vom hunde 
berichtet, der von »einem herrn verttoßen hungrig 
am voege liegt, einer lerche, die »eine klagen 
hart, erbarmt »ich »ein und verlockt ein kmd, 
da* dem vater brot kaue und eier zutragen toll, 
»ie su haschen , worüber e» die speisen nieder- 
legt um dem hüpfenden Vogel leichter nachhüpfen 
cu können, der hund verzehrt indes das mü- 


iagsbrot. satt geworden wünscht er zu lachen, 
das heitre vag lein führt ihn zu einer scheuer, 
wo zwei kahlköpfe dreschen, beide weiß die 
lerche durch gaukelei in streit und handgemenge 
s zu bringen, der hund lacht darüber so, daß 
er aus seinem guckloch auf die balgenden fällt, 
die nun über ihn hergehn, daß er kaum mit 
dem leben entschlüpfen kann, da er einen arzt 
verlangt, fliegt der schelmische vogel zum wolfe. 
w aber der hund glaubt diesen arzt nicht erwar- 
ten zu dürfen und ist plötzlich wieder ganz ge- 
sund und munter. Die erzählung, die bis auf 
den Schluß nur ihrer eignen märchenhaften bist 
wegen da zu sein schien, nimmt erst am ende 
ts eine lehrhafte Wendung und läuft fast auf eine 
satirische spitze aus. J. Grimm, der das stück 
herausgegeben hat (aus der Heidelb. hs. n. 341 
bl. 97 und der Koloczaer hs. s. Jfieinh. f. 291 
n. CLXXX.), ist nicht geneigt, dasselbe vor 1218 
»ozu setzen, während auffaßung und darstellung 
ins XII. jh. zurückweisen und einzelne Wendun- 
gen der spielmannspoesie des XII. jh., die au» 
Oswald (s. 163J schon bekannt ist, hier, wörtlich 
wiederkehren, die Überschrift, des hundes not, 
n wollte J. Grimm (lieinh. 370 ) für eine anspie- 
lung auf 'der Nibelunge not' nehmen; indes 
hieß schon der ältere Beinhart (v. 1790 vgl: 
s. 596, 17J ‘ Isengrtnes not' , und der jüngere 
' fsengrines arbeit' . 

so (Grimm, Beinh. f. s. 291 ff-) 

Ein hunt der lac in grözer nöt, 
von hunger was er vil nfich töt. 
dö sanc ein leriche 
harte wnnnecliche 
u ob im alsö schöne 
in einem süezen döne. 

Dö der hunt daz gesacb, 
zer lerichen er d.6 sprach 
‘wol dich, du^aUtez vogellm, 
so daz du vrö nAMBn, 
daz du sö sudB^Wges 
und dich sö höhe swinges, 
und also söre vröuwest dich: 
leider nfi enweiz ich 
«»wes ich mich, armer vröuwen sol; 
min herze ist ungenfideii voi: 
mich hftt min meister fiz geslagen. 
der spise kan ich niht eijagen, 
ouch ir niht erwerben: 
so des muoz ich hungere sterben.’ 

Diu leriche gehörte daz, 
sie vlouc hin nfiher baz. 

Sie sprach ‘öwö du vil armer hunt, 
mir ist din kumber worden kunt: 

5 i und woldest du mirs wizzen danc, 
sö woldich lfizen minen sanc, 
und wolde fiiegen an der stat, 
daz du wol spise wurdest sat.‘ 

‘wfi mite, vrouwe ?’ sprach er. 
nosi sprach ‘dort get ein kint her, 
daz sol dem pflnoge zezzen tragen; 
nu merke waz ich dir wil sagen : 
ich schaffe daz ez nider leit 
die spise, die ez fif im treit. 
u da mite teitich ez hin dan, 
daz ez dich niht gesehen kan: 
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des nim du vil guote war 
und hebe dich vil balde dar, 
nim den kse$e und dar bröt, 
und büeze dines hungere not.' 

‘gerne, vrouwe' sprach der hunt. 

Dö kam an der selben stunt 
ein kind gegange unde truoc 
bröt, dazuo kiese genuoc. 

Diu lerche saz im an dem wege, 
sie begunde spseher fuore pflegen 
und rehte wunderlicher site, 
da efte si den knaben mite, 
si begnnde swinde- 
ze loufen vor dem kinde. 

Als ir daz wart gewar, 
dö huop ez sich balde dar 
und wolt die lörchen erjagen, 
dö begunde si vederglagen 
in al der gebaere, 
als ir ein vitech abe wtere 
und sie niht möhte gevliegen, 
dö ' weide siz kint betriegen : 
daz greif ir dicke nähen, 
sie lie sich doch niht vähen. 
er greif dicke dä si saz, 
sö vlouc Bi aber für baz. 

Daz kint dähte in sinem muot 

‘min arbeit ist ze nihte guot: 

sit ich also swaere trage 

sone kan ich den vogel niht eijagen, 

min arbeit diu ist gar enwiht; 

trüege ich also swsere niht 

sö gevienge ich den vogel wol.’ 

Ez tet reht als ein kint sol, 
und legte nider daz ez truoc, 
ez ist noch wenec ieman kluoc, 
der einen vogel also siehe 
daz ez im niht geschsehe, 
ich geswige danne umbe kint, 
den vögele also liep sint. 

Daz kint legte sin tuoch nider 

unde huop sich hin wider 

und wolt die lerchen vähen, 

da kundez ir niht ergähen. 

si leitez abe wege in einen grünt. 

üf huop sich der arme hunt, 

zuo dem tnoche er gesleich, 

dä lac ein kiese, der was weich, 

und guoter eier viere, 

diu gaz er harte schiere 

ungescheit unde ungesniten, 

er begunde der lerchen guotes biten; 

als er den kiese und diu eier gaz, 

dö suochter aber für baz 

biz erz bröt hervor gewan, 

daz nam er, und huop sich von dan 

bi dem wege in ein körn. 

also hät daz kint sin spise vlom. 

Der hunt het vil guot gemach; 
dö sich diu lerche des versach, 
daz er wol spise wtere sat, 
si want sich üf an dor stat 
iu die lüfte, unde saue 
daz ir stimme lüte erklanc. 

Daz kindelin ir näch sach 
j 83 inerlichen, unde sprach: 


‘ owe du kleines vogellin, 
daz dü unsselic müezest sin ! 
hästu mich iemer sus betrogen, 
und bist nu dinen wec gevlogen? 
smüese ich mich an dir rechen 
ich wolde dir üz brechen 
zewäre allez din gevidere!’ 

Daz kint huop sich hin widere 
und vant sin tuöch Isere, 

10 des wart sin muot vil swaere. 
weinende huop er sich zefaant 
enheim, dä ez sin muoter want. 
ob daz kint iht wurde geslagenT 
dar abe enkan ich iu niht sagen, 
u ich sagiu von dem hunde wol, 
der was ganzer vröuden vol. 

Diu lörche vlouc alzehant 
dä si den hunt ligen vant: 

‘geselle, wie gehabstu dich?’ 
so ‘ eiä, vrouwe, seht, dä bin ich 
wserlichen aller vröuden vol, 
mir enwart nie mö sö wol.’ 

Er sprach ‘herzenliebe vrouwe min, 
möht ez mit iuwerm willen sin, 
aoumb ein dinc woldich iuch biten, 
und wurde mir dä geholfen mite, 
sö vüer ich iemer deaier baz.’ 
diu lerche sprach ‘waz ist daz?’ 

Nü habet ir dicke wol vernomen, 
so als ez biz her ist bekomen: 
swer sat ist der ist gerne vrö. 
also tet der hunt ouch dö. 

Er spraeh zer lerchen: ‘got weis wol, 
min herze ist ganzer vröuden vol, 
so und daz ich vröuden unsanft enbir: 
vrouwe, geruochet helfen mir, 
mit eteslicher Sache 
daz ich ein wönc geiaclie.’ 

Si sprach ‘daz mac dir wol geschehen, 
sound wildu kurze wile sehen, 
so stant üf, und hebe dich dan: 
dort dreschent zwene kalwe man 
in einer schuhen hie bi. 
sit du nu gemelich wilt sin, 
s& sö wil ich fliegen an der stat, 
daz du lachennes werdest sat.’ 

Diu löriche vlouc vor, 
der hunt der volget üf ir spor: 
si begunden söre gähen 
bo biz si die schuhen sähen. 

Diu lerche sprach dem hunde zuo 
‘ich wil dir sagen, waz du tuo: 
du solt vil stille ewigen 
und üf die schuhen stigen 
BBluoge durch daz dach hin in, 
sö wil ich dir daz herze din 
wol ervröuweu an der stunt.’ 

‘genäde, vrouwe’, sprach der hunt. 

Der hunt der was der verte ger. 
oo hin üf die schuhen steic er, 
dä het er ein vil guot gemach, 
über dem tenne was daz dach 
mitten dürchel gebrochen, 
da kam er in gekrochen, 
ob daz er allez daz wol gesach 
swaz in der schuhen dö gesohach. 
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Do stuonden zwäne inne 
mit hdchvertigem sinne, . 
den wären beiden honbet grdz, 
hftres nnde hüben bldz. 

Dd kam daz kleine vogellin 

gebrochen durch den zün bin in. 

dem einen ez an die kalwen saz, 

der ander man der resaoh das, 

und slnoc dar einen grdzen plaz 

einem gesellen üf den glaz. 

daz vogellin het guoten sin 

und wancte dannen einsit hin. 

er sprach ‘war umbe hästu mich geslagen?’ 

‘geselle, daz wil ich dir sagend 

da kam ein kleines vogellin, 

daz vlouc dir an daz houbet din, 

daz wolde ich haben geslagen. 

ich kan dir anders niht gesagen, 

wan tuotz dir we, daz ist mir leit, 

ich sage dirz für die wftrheit, 

und sagez onch für ungelogen.’ 

Dd kam diu leriche gevlogen, 
für wftr ir daz gelonbet, 
dem andern an daz honbet: 
d er sin selbes wart gewär 
dd sluoc ouch der geselle dar 
ein vil gröze smitze 
dem gesellen üf die glitze, 
wsere im daz houbet glesin 
gewesen, ez möht zerbrochen sin. 

Kr sprach ‘trinn, geselle, nu hastu mich 

sdrre geslagen dan ich dich, 

daz wirt ouch dir ze leide!' 

d6 würfen sie beide 

die vlegel nider üf daz strd, 

zesamne vielen si dü : 

si wolden sich ze wäre 

roufen bl dem hftre, 

dd hüten si des hftres niht, 

des war ir roufen gar enwiht. 

si begunden harte kratzen 

einander üf den glatzen. 

sd enpüenc eins iesliches glaz 

manegen ungefiiegen kratz, 

daz ie n&ch dem kratze 

gienc daz bluot uz dem glazze. 

dd was et glaz wider glatz, 

dd was et kraz wider kraz. 

wer gesach von kratzen solhen strit 

als si hftten an der zlt? 

sie tüten als die tören 

und zugen sich mit den ören. 

und hüten grdzez ungemach. 

Dd der bunt daz kratzen gesach 
obene üf dem dache, 
dd begunde er ze lachen: 
im wart vor lachen alsd wd. 
daz er geligen noch gestdn 
üf der schuhen niht enkunde. 
dd viel er ze der stunde 
einen harte grdzen val 
durch die schuhen hin ze tal 
üf die zwdne dreschsere. 

Der hunt was vil swssre 
unde tet den drescheren wd. 
dd kratzten si sich nimmermd. 


sine wolden- des gewis sin 
ez viele der tievel hin in: 
als si des hundes wurden gwar, 
si zedrftschen in alsd gar, 
s daz er küme durchen zün entran; 
em wsere anders körnen dan. 

Der hunt legte sich an ein gras, 
dü er vor hin gelegen was. 
diu leriche vlouc al ze hant 
io da si den armen Hgen vant. 
si sprach ‘geselle, wie gehabstu dich?’ 
‘eilt, vrouwe; dü bin ich 
geslagen alsd sdre, 
und ich enmac niht märe : 
ltmirst der rücke gewalken abe 
und ich muoz ein arzet haben, 
ob ich nu lenger leben sol.’ 
diu 1 drehe sprach ‘der wirt dir wol; 
mac dir ein arzet iht gefromen, 
soso beite, ich wil schiere körnen.’ 

Diu leriche vlouc al zehant 
da sie einen wolf gdn vant 
üf einer breiten heide, 
der suocht ouch sine weide, 
io si sprach ‘her wolf, ist iu iht ezzens ndt?’ 
‘jft vrouwe, ich bin näch hungere tdt.’ 
‘wolt ir mirs denne wizzen dauc, 
so woldich lüzen minen sanc 
und woldiuch wisen an der zit 
sodft ein vil veizter hunt lit, 
der mac iu niht entrinnen.’ 

‘genftdü, edel küniginne’ 
antworte der arme wolf dd. 
er wart es ouch -von herzen vrd. 

»Diu ldriche vlouc allez vor, 
der wolf volgte üf ir spor: 
si vlouc sft ze stunde 
wider hin ze dem hunde. 
si sprach geselle, alsefestü? 
io will lu den arzet sehen nü, 
sö riht dich üf, er get dort her.’ 

‘w&, liebe vrouwe?’ sprach er. 

Als er den wolf ane gesach, 
dd sprach 
sprach der hunt, 

‘lüzen dort, ich bin wol gesunt.’ 

Kr huop Sich schier üf unde vlöch: 
ezn was dehein zün alsd hdch 
em Sprunge dar über, als er vlüge. 
io Ich wolde, swer sich noch an züge 
sieehtuomes, durch zart oder gemach, 
daz im geschehe, als dd geschach 
disem vil armen hunde. 
doch vldch er ze der stunde; 

»vorm wolfe wart er also snel, 
daz er renerte do sin vel 
unde vil küme dd genas, 
wie siech er vor gewesen was. 


jsemerlichen er 
4i neinü vrouwe’ 


3. Thomasin von Zicklaria 

hat in sein Uhrgedicht ‘ der welsche gast' ein 
mblspel vom esel eingeflochten, an den geährten 
Baldewtn , der mit seiner stimm* den thieren 
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furcht einjagt, wird vom Iccmige der wolf alt Baldewin der fach in an. 
bote gesandt, der bote, anfänglich vor den oh- vil näch huop fich der wolf dan: 
ren und den blicken besorgt, beißt ihn furcht- da* er niht envldch vil £ere; 
tarn und überzeugt sich bald, daß Baldewines des half im fines vaters löre. 
mut und stimme ganz verschiedene dinge sind, t der in hete gelöret wol 

daz er nimmer yliehen fol, 
i em ^az man in jaget, 

anders wser er gar verzaget, 
dö der wolf daz gefach 


(Thomasin, hrsg. v. Rückert. v. 13261- 


Hie fnlt ir ein bifpel vernemen 
und fult derbi ouch bilde nemen. 
der drohte Baldewin was 
seinen ziten an dem griienen gras, 
vor vreuden lief er unde fpranc, 
dar nftoh huob er ein gefanc, 
daz vil gar der walt erhal. 
fin fcherzen unde (In fchal 
was fd vreislich und fd groz 
daz fin diu wilden tier verdrdz: 
diu wilden tier vorhten Uber al 
wider erfte den grözen fehal. 
dd kom der lewe geloufbn dar 
und- began fiu trocften gar. 
er fprach ‘min wille und min gebot 
ift daz ein fneller bot 
vil wundembalde loufe dar 
und ervar uns daz vil gar, 
wes der fchal müge wefen. 
muge wir niht hie genefen, 
fd ful wir von- hinne varn. 
wir fuln uns vor im bewarn, 
daz ift gar der rÄt min: 
er mac vil wol min meifter fin.’ 
er hiez im vil drAt gewinnen 
den Wolf, dem fprach er zuo mit finnen: 
er fprach ‘wolf, ich weiz du bift 
kUene und wif: ze dirre vrift 
bedürfe wir diner lifte wol 
und diner kuonheit, wan du fol 
unfer aller bote fin. 
ervar, lieber vrinnt min, 
waz kunders daz mUge wefen. 
müge wir danne hie genefen 
vor im, daz 1A uns wizzen drät.’ 

‘hei welch ein vfeislieh ftimme er hAt, 
fprach der .wolf, ich mac wol jehen 
ir weit mich nimmer mer gefehen.’ 
der tiere famenunge gar 
began in biten, daz ift wAr, 
daz erz tmt, vil wundernhart. 
mit vorht huob er fieh üf die vart. 
nu hoeret waz der wolf fprach, 
do er den Baldewinen fach: 

‘fi habent mich vür einen tören 

her gefant. mit den oren 

möhte er mich flahen ze tot. 

ouwe mir dirre not ! 

bi finer ftimme möht ich hAn erkant 

daz er waere der vAlant. 

fol ich vliehen ode niht? 

ich weiz wol, ob er mich fiht, 

fd bin ich tot ficlierlichen, 

ich mag im nimmer dan entwichen. 

doch wil ich bl dem holze gen: 

ob er mich lihte wil beften, 

fd viiuhe ich fnelle an die dicke: 

ich viirht vil harte fine blicke.’ 


i> daz Baldewin niht enfprach, 
dd huob er fich nÄch finer wife 
nAher zno zim harte life. 
er ftuont im vil nAhen bi: 

‘ich muoz fehen waz daz fi’ 
i> fprach der wolf; dd er gefach 
daz er dannoch niht enfprach, 
er machte fich vil famfte dar 
und beiz in hinden, daz ift wAr, 
mit grozer vorhte unde fpranc 
»von im wol eines fchaftes lanc. 
biet Baldewin gehabt den fin 
daz er fich hiet gekört an in, . 
der wolf wer im zegelichen 
entwichen danne ficherliehen. 

»des entet er aver niht. 
dd kört der wolf zem bcefewilit 
und beiz in vor und hinden gar. 
ir fult gelouben wol vür wAr 
daz er in niht vorhte fit 
M noch envürbtet zuo deheiner zit. 
er fprach ‘hin viir hAn ich vür niht, 
fwA ein fchal fd gefchiht. 
ichn kör dar an niht minen muot 
die wile man mir niht entuot.’ 

»dd der wolf feit finiu mere 
dem ' wilde, fwer dA gewefen were, 
der möhte hAn wol vernomen 
daz in der wolf was willekomen. 
der hafe vorhte fider niht 
so Balde winn den boefewiht. 

Üehein vrum man ficherliehen 
fol fich dem Baldewine geliehen, 
fwer in fime gerihte wil 
Ane werc dron vil, 

»der rihtet niht ze wol dA mite, 
wan er hAt Baldewines fite. 

- fwer Baldewines fite hAt, 
der hAt diu wort Ane getAt. 
fwer finer fite wirt danne inn, 
to der vürhtet in ie min und min. 
ein herre fol vil wol bewarn 
daz er nien fol ze harte varn 
wider erft mit finer dro, 
daz im niht gefchehe alfd 
ualfd Baldewine gefchach, 
dö in der wolf vürhtende lach, 
wan fd verliufet er vil gar 
fine öre, daz ift wAr. 
als man in vürhtet niht, 
sofo muoz er fin ein boefewiht. 
er fol fin zallen ziten vrd 
und fol tuon mit kleiner drö 
fwaz er dan ze fehaffen bAt, 
daz ift min wille und min rAt. 

»der fetzet reht der drd vuoz 
den man nAch drd vürhtea muoz. 
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fwei zallen ziten drön wil, 
den fol man vürhten niht ze vil. 

Habt ir min bifpel vernomen, 
fö foh ir haben bilde genomen 
ouch dar an daz man fol 
wider erfte dem nnrebt wol 
wlderftön: fwerz niht entnot, 
der hftt Baldewines muot. 
fit der wolf az einen Baldewin, 
fit ift uns. wol worden fchin 
daz er niender deheinen Iftt, 
dö er den gewalt hftt. 
alfam einen bcefen man gefchiht : 
wert man im zem erften niht 
daz nnreht daz er taot, 
er gewinnt fö vrevelen maot 
daz er nieman genefen lftt, 
fwft er den gewalt hflt. 
der wolf and der boefe man 
die gelichent lieh dar an, 
daz von in niender fchade gefchiht 
wan dft man» in wert niht. 
fo ift ans oach de* worden fehin 


gwie dicke ein wolf gemiinchet wirt, 
diu 8chftf er drnmbe niht verbirt. 
swft der boc den wolf begtftt, 
dft weif ich wol wer; bejjer hftt, 

»swft ich weij des wolves zant, 
da wil ich biieten miner hant, 
daj er mich niht verwunde: 
sin bljen swirt von gründe. 

ie ( Vridane , hrsg. v. W. Qrimm. 189, 28 ff.) 

Der ohse mit dem esele streit 
umb vuoge und umbe hövescheit: 
swer dem andern dft vertrnoc 
der was doch ungeviiege genouc. 
i» 

(Vridane, hrsg. v. W. Grimm. 141 f.) 

Die vrosche tuont in gelben schaden 
wellnts den storch ze hftse laden: 
die wisen kunnen wol verstftn 
20 waj ich töre gesprochen hftn. 
die vrosche weiten einen vogt, 
der. si dicke nöt zogt: 
durch ir ebenhöre 


daz lieh gelichet Baldewin gftbens alle ir Öre 

dem der dft dröt zaller vrift, t» dem storche, der si hiute hftt, 

fweanes \m gar undurft ift, und der si ouch niemer me verlftt 

und fwennes im dürft gefchiht, 

fo getar er lieh gerüeren niht. ( Vridane , hrsg. v. W. Grimm. 142, 21 f.) 

Ein agelester sprach (dögt lanc) 

— sozer töben 'lert mich iuwem ganc”. 

diu tübe sprach 'ich lere iuch gftn, 

4. Aus Vrtdankes bescheidenheit. ir di ® “ ,te “ tücke lftn • 

si gieuge näch oder vor, 

Die samlung von sittensprüchen , die unter gi biete ie bödenthalp inj hör. 
dem Uhrgedichte näher besprochen werden muß, ssSwer gehalkeit lernet in der jugent, 
bietet auch einige spräche, die auf beispielen der hftt vil gelten sttete tugent. 
beruhen, der wolf in Schafskleidern ist aus dem 

NT. den wolf als hirten hat Aesop 840; den ( Vridane . hrsg. v. H r . Grimm. 144, 11.) 

wolf als ratgeber weiß ich nicht nachzuweisen. Dia rephüeur ein ander steint 

der wolf als richtcr , den Phcedrus 1, 16, (ferooir eier, da; si sere helnt, 

anonym. NeveUti 31 (v gl. 4) vorführen, kehrt unt briietent si uj als ir kiiit. 

auch bei Boner 35 wieder, der friedengebende als si zi vogelen worden sint, 

wolf ist eine beliebte fabel des altertums (Aesop. sö nement si ir reuten inuuler war 

241. 242; Aphthon.il; Anonym, bi.) wolf und swft si die’ hoemt, unt vliegent dar: 

bock im kämpfe kenne ich nicht, ochs und esel, 4» si lftnt ir stiefmnoter vri, 

die um den Vorzug der sitte streiten, ist im unt siht ir rehten muoter bi. 

XVIII. jh. wiederholt aufgenommen; die fabel als stilt der tiuvel. m anegen man 
von den fröschen die einen koenig haben wollen, von siner muoter, swie er kan. 
behandeln Aesop 170. l’hoedr. 1, 2. anonym. 21. diu muoter ist diu kristenheit, 

Boner 25. Müglin 9. RoUenhagen. die elsters odiu nieman tröst noch gnftde verseit. 
und die taube kehrt bei Hugo von Trimberg diu muoter manegen löret, 

wieder, das tiefsinnige gleichnis von den reb- daj er von Sünden köret: 

hänem ist schon im altd. physiologus (Hoffm. so ist der tiuvel wol betrogen, 
fundgr. 1, 35; Karaj. sprachdenkm. 102) vor- und ist sin rephuon hin gevlogen. 
gebildet. t» 

(Vridane, hrsg. v. W. Grimm. 137, 9 ff.) 

Wolve zimt niht schüfe» w&t, 
wand er niht kölsches herzen hftt. 
swft der wolf ze hirte wirt, 
dft mite sint diu schftf verirt. . so In verschiedenen hss. werden dem Stricker, 

swer wolwe nimt ze rfttgebn, einem österreichischen dichter, der um 1230 ge- 

daj gftt den schäfen an daj lebti. lebt zu haben scheint und sehr theetig war (wor- 

swft der wolf gerihtes pflege, über bei dem kerlingischen heldengedicht und 

dft gön diu lember von dem wege. den kleinen erzählungen näheres mitgeleilt wird), 

daj mac wol sin ein heiligiu zit, es fabeln und kleine erzählungen beigelegt; andre 

sö der wolf den schüfen vride git. die seinen namen nicht ausdrücklich tragen wer- 


5. Der Stricker und andere. 
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den ihm aus sprachlichen gründen zugcschrie- fallen vom zweige , die frau greift jenen seines 
Jen. früher gieng man to weit, ihm eämt- gefiedert wegen und läßt diele unachtsam ent- 
liehen kleinen gedickte der sammelhandschriften, fliegen : ebenso wie die weiber, die , anstatt auf 
die nicht ausdrücklich andern dichtem gegeben schienheit, Jugend, verstand, und Nichtigkeit beim 
waren, zu überweisen , und da eine jener he., t manne zu sehen, die gutgekleideten und freige- 
die Würzburger (jetzt in München), am Schlüße bigen vorziehn. die kröne alberner moral ist 
* die weit’ genannt wird, giengen die samlungen in der fabel vom blinden und seinem weihe 
unter der bezeichnung ‘Strickers weit' . Lach- (ztschr. 7, 361) zu finden, wo der dichter gar 
mann, Mahn, Pfeiffer u. a. haben strengere keinen anstoß nimmt, daß die zuchtlose fron 
Scheidungen vorgenommen, die hier nicht berück - is dem manne das Unglück seiner, blindheit vor- 
sichtigt zu werden brauchen, da es weniger auf wirft, weil er sie der Untugend geziehen. Es 
die geschickte der dichter als der fabel ankommt, fehlt indes auch nicht an treffenden deutungen, 
obwol keineswegs übersehen werden soll, daß, selbst solchen, die nicht aus dem aUertume Über- 
wenn jene Scheidung sioh mit bestimmtheit durch- nommen sind, ein gewisser freier sinn liegt in 
führen ließe, manches in der behandlung dem, dem kranich und pfau (Avion 13. Anonym. 35. 
zunaschst folgenden beispiele nur monier des Bon er Hl), die wamung vor Überspannung* der 
dichten sein möchte was jetzt als monier der kräfte im terzel; gegen die Überhebung warnt 
zeit erscheint, der vortrag des Stoffes in den die lawenteilung (Aesop 229. Phcedr. 1, b. 
beispielen, die hier der kürze wegen als Stricker- Anonym. 6. Boner 8. Müglin 8); des vagleine 
sehe bezeichnet werden, ist leicht einfach und *« lehren (vgl. altd. w. 2, bj streift in das mar- 
natürlich, die anwendung dagegen oft so abge- dien hinüber: widehopf und gauch kehren auch 
schmackt und überraschend albern, daß kaum in n eurer zeit wieder; der wettlauf des fuchse» 
etwas alberneres ausgeklügelt werden könnte, und krebßes ist in veränderter roUenverteibmg 
die fabel vom fuchse, dem die trauben zu sauer (hase und igel Grimm KM. V8T) im Bremischen 
sind, weil er sie nicht erlangen kann, lehrte it wiederauf getaucht, hahn und perle (Phadr. S, 
überall (Aesop 169. Phadr. 4, 61), daß man 61. Anonym. 1. Boner 1. Alberus 1. Hagedorn 
mit lügen mislingende versuche bemäntle, bei 2, 42J durfte so wenig fehlen wie wolf und 
unsem fabulator lehrt sie, daß der mann weise sei, lamm (Aesop. 233. Phadr. 1, 1. Anonym. 2. 
mäßig um das zu klagen r was er nicht erlan- Boner 6. frau Untreu, o. o. u. j. bl. Dij Albe- 
langen könne, und es fahren zu laßen, vontorus 6.) aller btspele anfang genannt wird, 
den albernen fabeln, die den eingeführten thie- 

ren naturwidriges zumuten (wie die forderung 5, 1. W.olf und lamm. 

des alten krebßes an den jungen, die schon (Altd. wälder. 2, 169. aus der Wiener hx. 270b.) 
ebenso bei Avian 3 vorkommt und um nichts Ex enxol dehein frum man 
beßer bei Boner 66 wiederkehrt), abgesehen, Jiet-i» mit dem bcesen niht ze .tuon hän, 

Jen noch genug schielende Und ungehörige übrig, wan er scheidet von im selten, 

so die vom Sperber und Singvogel (Aesop 3. er muoß sin engelten 

Anon. 46. Boner 64), der nur thut was seines an libe an guote oder an öre, 

amts ist und nur gewaltsam auf gottrergeßne daz ist min rftt nnt min lÖre. 

menschen gedeutet wird, die minnepoesie , die «o hie hebet sich aller bispele anvanc. 

alles in der weit nur als Spiegel der liebe und Ein wolf fix einem bache träne, 

ehelichen verhültnine auffußt , waltet in diesen dö träne öiderhalben sin 

strickerlchen fabeln ungebürlieh vor. die statt ein wöniges lembeün. 

der viol gebrochne hasclblume wird, auf die dö sprach der wolf ‘lazzer, 

weder guten noch klugen weiber gezogen, an «s wes trüebes dö mir daz wazzer 

denen man hofnung jugend und arbeit verliert, hinte allen disen tac ?‘ 

unter der linde, die vor einem jakre die schönste daz lamb gezogenliche sprach 

augenweide bot, ist ein dombusch gewachsen, ‘herre die nnzuht ich gar verbir 

der ihre äste zerbrochen und ihr laub zerzaust wan ez flinzet von dir her zuo mir.* 

hatte: das ist die dornige Untugend eines basen m der wolf sprach durch sin valscheit 

mannes, der eines schonen braven weihet schon- ‘ dn schalt mich ouch vert, daz ist mir Mt, 

heit und jugend verderbt, wie die schone blume mere denne vor eim jtre.’ > 

vom kalten reife entfärbt und ihres duftes Je- dö sprach daz lamb ‘ze wÄre 

raubt wird, so geht die schone jungfrau zu dannoch was ich ungebom.’ 

gründe, wenn man sie einem alten manne gibt : st der wolf sprach, wan im was som 

wehe dem der sein kind um fahrendes gut einem ‘do schalt mich aber der vater din, 

schneegreisen manne verpfändet, ebenso deutet daz muoß mir immer leit sin 

der vom winde gebrochne verdorrte ast die einem du vil unreiner schrftz. ~ - ■ , 

alten vermalte frau. die bethaute rose wird ze hant er daz lamb vriz, .1 . 

schöner, aber im reife bleicht sie: so ergeht essoez het im anders niht getin. . 

dem vom haß und neid verlogenen und verlä- Da bi snlt ir iuch enstän 1 *• 

Sterten weihe, der vogel, der von der rose auf daz ein ieglich frum man > >■ Se 

die distel fliegt und sich, den Schnabel wetzend, swä er mac oder kan “l* 4 

in die äugen sticht, gilt der frau die einen tref- soi fliehen den beesen alle alt •«*£ 

liehen mann hat und darauf sinnt, wie sie ihn u wan er vil boesen ende git. . f 

mit eitlem basen verderbe, fink und nachtigall ■' e*A- 
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5, 2. Von elf and dem zwölften. 
(AUd. Wälder 2, 178. Wiener he. 2705. vgl. 
unten n. 8: Konrad.) 

Hie vor quAmen zwelf man 
in einen vinsteren tan. 
ci worden irre dar inne, 
daz quam in ze ungewinne. 
si g-fthten für eich über mäht 
nnd wurden verre in der naht 
eines viurea gewar. 
balde huoben sie sich dar. 
dÄ fanden si ein hüs stAn, 
dar inne ein. wip wol getan, 
dö si in daz hüs quämen, 
einen türsen si vernAm'en 
verre in dem walde; 
der lief dar vil balde 
mit eislichem schalle, 
daz si verzagten alle. 

‘owö mir’ sprach daz wip 

’ min man nimt in den lip 

stiget dort hin üf daz gaden. 

ich gan iu übel iuwers schaden. 

ich nert iuch gerne, Wesse ich wie.’ 

üf die hoehe si si lie. 

do der türse in daz hüs lief, 

daz wip er vaste an rief, 

wä die menschen wseren? 

sine wolde si niht venöseren, 

si sprach ‘hie enist nieman.’ 

er sprach c ant ist hie ieman 

des wirde ich schiere gewar.’ 

er saohte hin unt dar, 

dö sach er si dort oben stAn 

‘ich muoz iuwer einen hAn’ 

sprach er ‘da enist niht wider; 

den werfet mir balde her nider, 

oder ez ist iuwer aller tot.’ 

dö tAtens als er in geböt. 

den swachesten ander in 

den warfen si dem türsen hin 

den het der ungetriuwe fr Az 

in vjl kurzer frist gAz. 

zomeclichen sprach er 

‘gebt mir aber einen her.’ 

den würfen si im aber dar, 

den selben az er onch gar, 

daz im sin niht über wart. 

‘ir müezzet alle an die vajt’ 
sprach der ungehiure. 
er briet si bi dem viare 
unt hiez im aber einen geben, 
alsö asm er in daz leben 
ont leibet ir delieinen. 
unz ez bequam an einen, 
den biez er onch her abe gAn. 

‘daz wirt nimmer getAn’ 
sprach er dort oben iesA. 

‘ sö hol ich dich aber dA’ 

sprach der türse ‘ich wil dich verzem.’ 

‘des wil ich mich entriuwen wem’ 
sprach der man vil drAte. 

‘sich daz ist nü ze spAte’ 
sprach der gitissere 
‘dö du selbe zweifle wsere, 
dö soldestu dich hAn gewert 


sö möhtestu dich hAn ernert, 
dln wer ist nu dÄ hin.’ 
do gienc er dar nnd az onch in. 
Dem türsen tuot geliche 
sein übel berre riche, 
der ein gesiebte vertriben wil, 
sö hebet er daz netspil 
an dem swachesten manne, 
verzagent die andern danne 
io unt lAzent din vertriben 
daz si mögen beltben 
in einen hulden desto baz, 
so kert er aber sinen haz 
vil schiere üf einen 
ts unt leibet ir deheinen 
unz er si gar vertribet 
daz ir deheiner belibet, 
daz si alle daz selbe erkiesent; 
so si sioh ie wirs mögen erwern. 
aoswer sich welle emem, 
der wer sich bezite 
daz er des niht enbite, 
daz in din Überkraft beste; 
ez ist im guot, wert er sich e. 
so als in der türse überwunden hAte, 
sö wert er sich ze spAte. 


5, 3. Burg- und feldmaus. 
ao Die von der s tadtmaus zu gatte geladne 
feldmaus findet sich hei Horat. serm. 2, 6, Aph- 
thon 26 ; Anonym. 12 ; Boner 15 ; Luther 1 1 ; Sei. 
Franck spr. 2, 66; H. Sachs 2, 4, 27; Alberus 
8; Waldis 4,9; Bollenhagen Giij ; Eyrvng 2, 
ao 328 ; Fischart fleehhax 1594 D 8 /. ; Drolliilger 
446; Hagedorn 1, 26; J. B. Michaelis werke 
Wien 1791, 2, 68. 

(AUd. wälder 3, 184 ff.) 

Ein müs was wol berAten 
4. in kelr unt in kemuäten, 
in kästen unt in hüscn, 
ob anderen müsen 
was si gar ein meisterin, ■ 
do verleite si ir tumber sin, 
oa daz si für die porten streich, 
ein veltmüs zuozir sleich. 
nAch dem Arsten grüezen 
dö vil ze füezen 
diu vil arme veltmüs 
oodiser müse von dem hüs. 
si sprach ‘liebiu vrouwe min, 
nu lAt iu niht sweere sin 
des ich frAge, wan es gAt mich uöt: 
waz ezzet ir?’ ‘ich izze ksese unt bröt, 
oovleisch unde vische 
hAn ich ze minem tische, 
dar zuo mAt unde win, 
möraz muoz ouch min trinken sin, 
unt swaz iemen haben sol. 
w ‘ daz sich ich, sprach diu veltmüs, wol; - 
lAt mich iuwer richeit sehen.’ 
diu burcmüs sprach ‘daz sol geschehen.’ 
si ladete si zuo ir hüsen 
zuo andern burcmüsen 
saunt wirtschafte alsö ir in dem hüs 
unz ez durchgie diu veltmüs 
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do siz allez wol erkande 

n&ch helfe si do sande; 

si wolde daz hüs hftn besezzen, 

si hete gar vergezzen 

wie si dar was bekomen, 

als ir davor habt vernomen. 

die burcmüs begunde riuwen, 

daz si von ir triuwen 

alsö verstözen solde sin. 

si sprach ‘lieber friunt min, 

nü l&t mich hie bi iu genesen.’ 

si sprach ‘gern, ich wil hie vrouwe wesen.’ 

d8 diu rede was getftn, 

do sfthen si ein katzen gftn. 

‘ waz ist daz?’ sprach diu veltmfis. 

‘dize ist der bftbest von dem hüs, 
an den sult ir suochen 
genftde, ob erz wil gerouchen; 
als sin segen über iuch geschiht 
so ftrt iuch allez daz iuch siht.’ 
mit unwitzen huob si sich ze hant, 
dt si den bftbest sitzende vant. 
nu verneint, wie ers enphienge 
unt wie ir dinc ergienge. 
er wolde si beschrenken, 
diu müs Ute im entwenken 
daz sfthen ir mftge unt rümtenz hüs, 
do besaz ez aber diu burcmüs. 

Dem gelichet sich ein man, 
der mit witzen werben kan, 
strenne er durch sin hofsche site 


die sint -Adftmes falle 
mH jhdchvart wurden bekant, 
der gie, dft er ein vohen vant, 
der sprach er kundiclichen zuo 
n‘nu ratft, vrouwe, waz ich tuo, 
ich weiz wol, daz du wise bist 
unt kanst vil manigen guoten list, 
dar umbe suoche ich dinen rftt; 
ich sage dir wie min dinc stftt, 
reich hftn mft tugende eine, 
dan allez daz gemeine, 
davon du ie gehörtes sagen, 
ichn dorfte nimmer gedagen, 
solde ich dich wizzen lftn, 
is wie vil ich höher tagende hftn. 
ezn f unde niemens sin 
so edels niht als ich bin. 
swie gern ich nu nseme, 
ein wip, diu mir wol teme, 

10 die mac mir niemen vinden, 
doch wil ich nimmer erwinden. 
dir sint vil gröze witze bi, 
waz nü daz edeleste si, 
daz du iender kanst erkennen, 
ss daz solta mir nennen, 
des tohter wil ich nemen ft, 
ft danne ich gar ftn wip bestft.’ 
diu vohe kundiclichen sprach 
‘swaz ich edels ie gesach, 
ss den gftt diu sunne allen vor; 
si sweimet so wunneclich enbor. 


teilt einem tören sin guot mite. und ist schöne unt alsö heiz, 

er ftret in unt macht in wert, daz ich so edels niht enweiz.’ 

unz er siner ftren gert, er sprach ‘der tohter tnuoz ich hftn 

daz 'er in fjir sich laszet körnen. ss si ist höhe unt wol getftn 

daz habt ir ft ouch wol vernomen; unt hftt so wunneclichen schin, 

da daz iemen gerne tuo; si mac wol vil edele sin; 

sö er in bringet dar zuo nu sage mir von der sunnen me: 

so versliezzet er im der sinne tor ist iht dinges, daz ir vridente 

unt bringet in an sin alte spor, so daz solta nennen iesA.’ 

als sich diu müs segenen bat, diu vohe sprach 'entriuwen jft, 

sus bringet si in an sin altez pfat. ir widerstftt der nebel wol, 

der ist grözer krefte vol 

daz diu sunne niht geschinen kan, 
6, 4. Kater freier. osswft ir der nebel niht engan.' 

Der kater der eich für da» edelste auf der der kftter sprach ‘ist daz alsö, 
weit ausgibt will de» edelsten tochter freien, so bin ichs nebels tohter vrft; 
die fohe nennt ihm die sonne; mächtiger als die sit er so grftze krefte hftt, 
sonne ist der nebel; stärker als der nebel der daz er der sunne widerstftt, 


wind; stärker als der wind das Steinhaus; mäch- soso gevellet mir sin tohter baz. 
tiger als das Steinhaus die mäuse; mächtiger nu sage, ist aber iender daz, 
als die mäuse die kotze, die dem kater eben daz dem nebel angesige, 
recht ist. die fohe, die den übermütigen" kater vor dem er sigelos gelige?’ 
durch diese Stufenleiter geführt hat, entläßt ihn ‘jft, sprach diu vohe, zehant, 
mit einer abfertigung. die fabel die sich auch ssdir ist der wint wol bekant, 
im Rabbi Barachia, einem jüdischen fabulator der ist des nebels meister wol; 
aus dem anfamg des XV. jh. findet (ed. Ha- wsere des nebels ein lant vol, 
nel Prag 1661 s. 111 ff.), ist mehrfach von swenne sich der wint rüeret, 
neueren dichtem bearbeitet z. b. von W. Wacker- er vertaget unt zerfüeret 
hagel. »öden nebel in vil kurzer frist, 

( Altdeutsche wälder 3, 196 ff.) daz nieman weiz, wft er ist.’ 

Swes herze noch ie besezzen wart der kftter sprach ‘daz ist guot, 

mit wunderlicher höchvart, so wil ich wenden minen muot 

daz ist rehte allez ein wint. an des windes tohter umbe daz; 

ein kftter, einer katzen kint, »»wie ode wft gevüere ich baz! 

der überhöhtes alle, sit im diu ftre ist beschert 
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du er eo gwaltecllchen vert, 
des wil ich einer tohter zuo, 

8 du ich inder wirs getuo. 
ist iht dinges in der krefte 
du des windes meisterscheite 
mit siner kraft widerstö ? 
du soltn mir sagen 8 
als lieb ich dir se friunde si.' 

’jA, sprach diu vohe, ich weiz hie bi 

ein gröze alte oede steinhfis, 

dk hAt der wint vil manegen süs 

unt manegen stöz an getAn, 

unt muoz doch ez lAzen stAn, 

awie vil er dA gestünnet hAt, 

ez hAt die kraft, daz ez noch stAt.’ 

der kater sprach ‘ sAm mir- min 11p, 

so wil ich dehein ander wip, 

wan des steinhüses kintj 

ait der kräftige wint 

du stürmet naht linde tac 

und doch nicht dA gesigen mac; 

des hüses tohter wil ich nemen, 

diu muoz mir allerbeste gezemen. 

hAt aber iht dinges die kraft, 

davon du hüs schadehaft 

immer mere werde? 

ist des iht üf der erde? 

dA sage mir von etewu.’ 

‘jA, sprach dju vohe, ich weiz noch daz, 

du dem steinhüse angesiget, 

du ez danider geliget, 

ob der erde unt dar under 

ist müse ein michel wunder, 

die haut die mOre so durchvam 

du si des niemen kan bewAm, 

man müeze si schiere vallen sehen, 

du muoz von den müsen geschehen.' 

der kAter sprach ‘ich bin geil 

unt hAn ouch seelde unde heil 

du ich die rede vernomen hAn; 

so wil ich ellin wip lAn 

unt wil der müse tohter nemen. 

du 1A mich 8 vernemen, 

ob si Ane sorge leben. 

ist in iht meistere gegeben?’ 

‘ jA, sprach diu vohe sA zehant, • 
dir ist diu katze wol bekant, 
diu ist der müse meister gar. 
swenne si ir werdent gwar, 
dd vliehunt si durch gröze n$t; 
swaz si ir iht gevsehet, die sint töt. 
diu mac sich dir geliehen wol, 
diu ist als richer tugende vol 
unt ist als edele als dü bist, 
swaz an dir ze loben ist, 
du ist ouch volleclichen an ir. 
du hAst dich des gerüemet mir, 
ezn vinde ciemeus list, 
so edels niht so dü bist, 
nu merke rehte dine kraft, 
diu katze ist als tugenthaft 
an muote unt an übe, 
diu zimt dir wol se wibe, 
dün mäht ouch niht heeher körnen ; 
ich hAn daz für wAr vernomen,' 
du hAst dich selben geaffet, 


du du sö vil hAst geklaffet 
unt hAst mit Worten gar getobet, 
daz dü dich sö vil hAst gelobet 
denne iht in der werlde si. 
tnu bin ich tiuwer danue din dri 
unt weiz der tier dannoch vil, 
den ich mich niht geliehen wil, 
diu verre tiuwer sint dann« ich. 
kanstu niht erkennen dich, 
io so sihe et ein katzen an, 
dun kaust niht andere dann« si kan, 
swaz si ist du bist ouch duo; 
davon tuo dinen munt zuo. 
du suochest einen tören 
itvAhe dich selben bi den ören, 
so hÄstu in vunden iesA, 
er ist vil volleclichen dA.’ 
dö kerte der kAter wider 
unt lie sin höch gemuote nider, 
todö er bevant, wer er was 
unt was vil vrö, du er genas. 

Alsam geschiht dem tumben man, 
der daz niht bedenken kan, 
wer er ist und war er sol, 
ssdem erget ez selten wol, 
swenne er sich so vergAhet, 
daz er diu dinc versmAhet, 
diu im ze mAze waren 
unt sselde unt ören breren, 
sonnt so tunibe stclde suoehet, 
du er der dinge ruochet, 
der er niht inuoten solde, 
ob er sich erkennen wolde, 
der hAt sich selben übersehen, 
ssdem sol z>- rehte geschehen 
als dem kAtere geschach, 
der im ze höher wirde jach, 
des wart im misse priset 
und wart des underwiset, 
os du er der katzen was gelicli. 
do erkand er unt schämt sich, 
alsö muoz sich ein man schämen 
'dem man sin rehte unt sin namen 
mit schänden zeiget unt saget 
ot sö er ze höchverte jaget. - 
swie lange sich ein kAter wert 
ist im niht ein katze beschert 
so mac er michel wirs gevarn. 
ieglich man sqI sin reht bewarn. 


5,-5. Fuchs und krebß. 

Der lerebß überlittet den fuch» im tcettlavf, 
indem er rieh unvermerkt mit den scheren an 
tt des fuchset schwänz hängt und rieh mitschlep- 
pen läßt, als der fuchs am ziele ankommt und 
sich nach dem gesellen umwendet, ruft dieser 
schon hinter ihm. Weiter ausgefilhrt erscheint 
der stof in einem bremischen mterchen vom ha- 
rnten und igel (Grimm KM n. 187 ). Mit ähn- 
licher list siegt der zaunkanig über den adler 
(KM- \1\). Maßmann hat das stück aus der 
Wiener hs. nr. 2705 herausgegeben. 

(Haupts ztschr. 1 , 898 ff.) 
st Ein krebez gie üz einem baohe 
im selben ze gemache 
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bi einem stade üf ein gras. 

yil guot sin kurzwile was, 

der er sich freuwen begunde. 

dar näeh in kurzer stunde 

kom ein fuhs gegangen dar. 

der nam eines kriechens war, 

er sprach vil spoteliche 

‘her krebez, wie gät ir so müoseeliche? 

wer hAt iu die snelheit benomen 

oder wenne weit ir über die wise komen? 

an iuwerm gange ich mich verstAn, 

ir kunnet wol hinder iuch gftn 

michel baz denne vor.' 

der krebez der was niht ein tör,- 

er antworte im zehant 

er sprach ‘her fuhs, in ist niht erkant 

ze rehte min nAtiure: 

ich bin edel unde tiure; 

ich bin sneller unde lihter 

und loufe ouch gedihter 

denne ir und allez iwer könne. 

swer mir des enbunne, 

den müeze der tierel kratzen und roufen. 

her fuhs, weit ir enwette loufen? 

ioh bestän iuch gerne umbe ein pfunt.’ 

dö sprach der fuhs sA zestunt 

‘ich getet nie niht sö gerne. 

weit ir loufen von Bulle ze Berne? 

oder ze BrAbant in daz lant?’ 

dd sprach der krebez zehant 

‘nein ich, lieber herre: 

daz zil wssr uns zeverre. 

ir wert iuch mit unfuoge: 

alsö täten hie vor genuoge, 

die verzagten umbo ein kleine guot. 

koeme ez mir in den muot, 

ich bestiiende iuch Ane wAn 

von Lüne unz in Tuscäri, 

swie ich krieche oder swanze. 

louft ein halbe mlle oder ein ganze. 

des ist uns beiden nicht zevil.’ 

‘ein mile diu si unser zil,’ 
sus sprach der fuhs sA zestunt. 
si verplanten ez umbe ein pfunt. 
dö sprach der krebez märe, 

‘ich wil iu durch min Are 

ein gröze vorgAbe geben. 

verwidert ir die, sam mir min leben, 

sö mac hie loufes niht ergAn.’ 

er sprach ‘wie ist diu vorgAbe getan?’ 

der krebez sprach ‘die mache ich dir siieze 

dine hindern füeze 

süln an minem munde stAn, 

sö mac der vorsprunc niht ergAn; 

und als ich spreche ‘nü wol hin,’ 

sö loufet: daz ist iwer gewin. 

mim wone denne guot glücke bi, 

sö ist w {etliche daz ich versümet si.' 

dem fuhs geviel diu rede wol: 

er sprach ‘ich bin, der iu volgen so), 

swaz ist iuwer wille.’ 

er- sprach ‘nü stet stille. 

ich köriu gerne min afterteil. 

iu gebe der tiuvel danne heil, 

ir gewinnet an mir rehte niht, 

ezn koeme danne von ungeschiht.’ 


THIERSAGE. 

als er sin afterteil her für gestalt, 
der krebez niht langer entwalt, 
die schäre er im in den zaget slöz; 
der was sö michel und sö gröz, 
sdaz er sin niht wart inne. 
dö sprach der krebez mit sinne 
‘nü loufet hin an dirre stunt 
oder ir verlieset daz pfunt.’ 
dö lief er alsö säre 
10 daz qr dA vor nie märe 
im sö rehte wä getete, 
unz er was üf der zilstete. 
dö warf er sich umbe, 
er sprach ‘wA nü, lcrebz der tumbe? 
■»ir sümet iuch ein teil ze vil.’ 
dö sprach der krebez dort von dem zil 
‘herre, waz sol disiu rede sin? 
ir sümet iuch, daz ist wol schin. 
nü seht, wA von oder wie. 

»ojA was ich hiute sA hie. 
wie sit ir sö müezedicben komen?’ 
dö daz der fuhs hete vemomen, 
dö trüret er vil säre 
und sprach dö niht märe 
»was ‘ez ist billich daz ich iuch wer: 
iuch brAhte ave nämelich her 
der tievel üz der helle.’ 

Daz merke, swer der welle. • 
daz bispel ist durch daz geseit, 
so daz liste unde kündecheit 
bringent den man dicke hin. 
lernet wisheit unde sin: 
des gewinnet ir frum und 3re. 
hie eniat der rede niht märe. 


6, 0. Singvogel und sperber. 

Ein singender vogel wird vom sperber weg- 
geführt: so freu n sich die hinder der weit, -bis 
so sie der tot überrascht, vgl. Aesop. 3. Anonym. 
Nevel. 45. Boner 64. 

( Haupts ztschr. 7, 831.) 

Üf einem grüenen rise 
sanc ein vogel sine wise 
4s eines morgens vilfruo. 
im was sö eraest dar zuo 
daz er sin selbes vergaz 
und alsö singende saz 
unz ein sperwsere dar swanc 
sodo er aller wSnneclichest sanc 
und nam in in sin ftieze. 
dö wart sin stimme unsüeze 
und sanc ab die da singent 
die mit dem töde ringcnt. 
st Alsö vreunt sich der werlde kint, 
die mit der werlt sö vaste sint 
daz si got lAzent underwegen 
und weint deheiner vorhte pflegen 
und tuont swaz in gevellet, 

«unz si der töt ersnellet 
und würget si als dräte 
daz in helfe kumt ze späte, 
sus nimt ir vrönde unde ir spil 
ein boeser ende unde ein zil 
st denne des vogeb der dA sanc 
unz er den töt dA mite errane. 
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die nüt die im sin sanc erwarp in enknnden nie getwingen 

der was ein ende dd.,er starp: die starken ackerknehte 

■6 ist der werlde kinde udt, daz er süge rekte. 

die Ane rinwe ligent töt, do muosen si sich scheiden, ' 

ln ende nnd s6 manicvalt 5 wand si nnder in beiden 

daz si immer blibent ungezalt. gehallen angellch enein. 

Alsam geschieh noch Uhte «wein 

die mit nngelichem sinne 

6, 7. Der krebß nnd seine kinder. pflegen diner minne: 

Der krebß verweist seinen hindern daß neu diu minne würde unstete, 
rückwärts gehen, ein junger krebß bemerkt, die sd mans aller gemest haste. 

mutter mctge zuerst ihren gang ändern : so denkt 

die junge tochter von der mutter, die ihr die 

minne wehrt, warum ei» selbst mimne. vgl. &, 9. Falkner und terzel. 


Avian 3. Boner 63. 

(nach Haupts ztschr. 7, 339.) 

Ein krebez ze sinen kinden sprach 
mir ist daz vil Ungemach : 
iur iesllchez gdt hinder sich, 
daz ist iu harte müelich. 
gienget ir für iuch, daz wer gemach.’ 
der junger krebezen einer sprach 
‘muoter, daz du mich lürst 
daz solt du tuon alrdrst, 
wan ich kan anders niht gln 
wan als ich von dir gelernet hin.’ 

Uns bezeichent des alten gebeten rlt 
daz diu unstete .muoter beglt 
diu der manne minnet vil 
und ez der tohter weren wil. 

‘tohter, durch din Ire 
▼emim waz ich dich 18re. 
dun weist niht wie wol dir ist 
die wile du Ine manne bist: 
wie künde dir immer werden baz?’ 

* warumbe widerretet mir min muoter daz’ 
gedenket diu tohte in ir muot 
daz si selbe gerne tuot?' 
er bezeichent ouch eineu man 
der meistert daz er selbe niht kan. 


is Ein falkner hat einen stoßvogel wol abge- 
richtet und derselbe bringt auch enten auf; als 
der falkner ihn aber auch auf reiher und kra- 
niche zwingen will, verdirbt er ihn: so macht es 
der mann, dem kleine abenteuer gelingen, wenn 
teer seinen sinn zu hoch spannt. 

(. Haupts ztschr. 1, 341.) 

Ein valkensere gie 
dl er ein terzel gevie. 
er vernlt ez in sinen huot, 
ttalsö noch inanic man tuot, 
durch sine gewarheit. 
er brlht ez dl ez wart gekleitj 
als man vederspil kleiden sol. 

•daz kleit stuont im ze prise wol: 

»olancvezzel, würfet und hoselin 
daz wlren diu kleit sin. 
der valkensere ez üf die hant nam: 
als ez dem vederspil gezam, 
vil werdeclichen er ez truoc 
ssvruo unt splte genuoc 
unz daz diu zit veigie 
daz ez die wilde verlie. 
dö er die zit erkande 
daz ez flouc zehande, 

«er locket ez behendecüchen. 

daz terzel lie dar strichen, 

gegen der hant ez snelle flouc, 

6, 8. Ochs und hirsch. daz ez in nie betrouc. 

Ochs und hirsch sind, weil sie beide hümer daz As verdruckt ez Under sine kll 
tragen, in ün joch gespannt ; aber der hirsch stund az werlichen gl. 
ist neben dem gewöhnten rinde nicht zu bändi- darnlch snebelt ez sich richliehen, 
gen: so geschähe auch wol zwein, die mit un- sin gevider begunde ez strichen 
gleicher art der minne pfiegen. als8 daz ez ebene lac. 

(Haupts ztschr. 7, 338. vgl. altd. bll. 1, 108.) der valkensere sin. vil schöne pflac 


Swaz ieman deheinen man 
von minne gellren kan, 
diu rede ist gar vcrlom 
unde als nütze verhorn, 
sine haben ze heln geliehen muot, 
ir heln ist ze nihte guot. 
waz hilfet daz si kan verdagen? 
ern könne irz denne helfen tragen, 
ez hlt niht kraft, geloubet mirz. 

Ez wart ein ohse unde ein hirz 
ensamt in ein joch erkorn, 
durch daz si büde beten horn, 
daz si zügen geliche. 
do gehullen si mislicbe 
daz rint was ziehen! gewent. 
dl wider was der hin verdent 
üf loufen unde üf springen. 


in unz üf den tac als erz werfen solde. 
als er dl mite vlhen wolde 
deheinen wis er des vergaz 
üf sin pferit er gesaz, 
als er wolt beizen riten, 
st dl er ze den ziten 
in einer 1A antvogel weste ligen. 
der wolde er einen angesigen. 
do er sü nlhen dar zuo quam, 
den lancvezzel er im abe nam 
«und warf daz terzel aldar. 
do er der antvogel wart gewar, 
vil stille er si üf stoubte. 
einen antvogel er dar under toubte 
alsü daz er gelac für töt. 

«stt brühte er ir vil in nöt, 
dar zuo der krln ein michel her, 
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daz ir deheiniu dehein. wer 

het wider siuen kroften. 

er lebte mit wirtacheften 

unt der man, der mit im beizen reit. 

sit wart im din beize verseit 

von dem valkenaere üf den gedingen, 

daz er ez wolde twingen 

daz ez im reiger vienge 

und den kranech, der im ze gesihte gienge, 

nu waz mac ich sprechen möre ? 

er betwanc daz terzel sö söre 

daz im din gir gar zergienc 

nnt dar nftch niht mere vienc. 

Sus vermeistert er sin vederspil, 
daz ich zeinem bispel sagen wil. 
den valkenaere gliche ich einem man, 
der sin sache alsö brüeven kan 
daz er nftch kleiner ftventiure ringet. 
s8 ime daran gelinget 
rehte als sin herze gert 
und er der gfiftden wirt gewert, 
sö twinget er hoeher sinen muot, 
als der valkenser daz terzel tuot. 
ans twinget manic man sin lip 
durch ein wsetlichez wip 
alsö lange unz üf die stat * 
daz im diu gir'gar zergftt, 
dft von sin kraft verdirbet 
und er ungn&de erwirket 
siner frowen Und ouch ir haz. 
swaz sneV ist daz wirt dicke laz. 
alsö verveilet guot vederspil 
der ez ze söre twingen wil. 
swer ez durch daz laet underwegen 
der sol deheiner tagalt pflegen 
von wftren schulden möre, 
und ist sin ouch ftn Öre. 
der gewizzen sin vederspil müze 
und habez in siner lüze 
unz ez sine kraft wider gewinne, 
diso rede geliche ich der minne. 
swer die ze söre wil twingen 
dem muoz dran misselingen. 
swer aber sich kan enthalten 
an der minne, der mnoz walten 
rlches muotes und ringer zit 
von dem daz dft heizet gehit. 


6, 10. -Des vesgleins lehren. 

Eine gefangene lerche gibt dem Vogelsteller 
für ihre freilaßung drei lehren: nichts unpas- 
sendes zu wünschen , nichts unglaubliches zu 
glauben und um verlornes nicht zu trauern, als 
sie in freiheit ist, ruft sie ihm zu, sie trage im 
mögen einen wunderstein grafier als ein Strau- 
ßenei. als er ihrer rede glaubt , erinnert sie 
ihn, daß er damit ihre zweite lehre übertrete. 
Ueber die Verbreitung der sage gibt Val. Schmidt 
zur disciplina clericalis des Petrus Alfonsi 
(1062 geh.) s. 160 ff. ausführliche nachweisun- 
gen. sie ist schon im griech. Barlaam und Jo- 
saphat enthalten, vgl. Boner 92. Hans Sachs 
1, 4, 428. Kirchhof wendunmut. Wieland im 
deut. Merkur 1778: der vogelsang. Nicolay, 


gedickte 1, 62. Liebrechts Dunlop s. 484 
druckt auch in den altdi.w. 2, 6. 

( Haupts ztschr. 7, 843.) 
s Ein vogelsere üz gie 
dft er ein lerchen gevie. 
er wolde si toten an der stat. 
wan daz si in sö lange bat. 
si spraoh ‘herre, lftt mich leben: 

«•ich wil iu dri lere geben, 
der habt ir firum und öre.’ 
er sprach ‘ich tuon, nu löre.’. 

‘da enköret nimmer iwer gerinc 
an deheiner slahte dinc 
it daz iu ze staten niht gestö. 
noch wil ich iuch lören mö: 
swft ein ungeloube geschiht, 
des sult ir ouch gelouben niht; 
unt gewinnet nimmer swteren muot 
loumbe dehein verlorn guot 
daz ir niht mtiget wider hftn.’ 
alsö wart diu lerche verlftn. 
si vlouc vil höhe unde sprach 
‘ owö, daz ez dir ie geschach ! 
m du mfiedinc töre, du mäht wol klagen: 
jft lit ein stein in minem magen, 
der ist grcezer denne ein strüzes ei. 
bietest du mich gesniten enzwei, 

* du gsebest sin nieman ein teil, 
seem hete immer saelde unt heil.’ 
er sach ir jsemerlichen nftch 
imt sprach ‘jft was mir ze gftch. 
der ritein was gröz unde guot. 
ouch köre ich allen minen muot 
si dun werdest -gevangeu.’ 

‘du hftst übergangen 
min löre unde min gebot, 
nu verböt ich dir bi got 
niht ze glouben daz mtere 
«•daz ungeloubec wsere. 
wie möhte ein stein körnen in mich 
der zwirunt grcezer wsere dan ich ? 
dar zuo senest du dich nftch mir. 
jft vliuge ich immer vri vor dir: 

«1 du v.erliusest allen dinen list 
den du an mich körent bist: 
ich kum niht mör in dinen kloben. 
jft wil ich des got loben 
daz ich dich betrogen hftn.’ 
m Einen alwaeren man, 
der sich enkan noch enmao 
weder naht noch tac 
behiieten noch gevristen 
vor starken triigelisten, 
it der niht gnote sinne hftt, 
sö schiere den bestAt 
eines lantmannes list, 
der valsch und ungetriuwe ist, 
der brichet im lachend abe 
••beidiu öre unde habe. 
dA vor ist niemant behuot, 
em künne übel unde guot. 
nu si niemen des sö gfthe, 
ob er vögele gevfthe, 

«i daz er si lftze von der hant, 
ern habe bürgen oder pfant 
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daz im alsam nibt geschö, 
wau spot tuot nAch schaden wö. 


6, 13. Pfau und kranich. 


5, 11. Loewenteilung. • 

Lowe rind tchaf und geiß erjagen einen 
hinch. der lowe verlangt den ersten teil »einer 
tapferkeit wegen , den zweiten, weil er ihn wol 
verzehren kann, den dritten, weil er launig i*t; 
wer den vierten haben will, muß mit ihm darum <• Anonym. 36. 
kämpfen : die armen mögen daraus lernen, sich 
den reichen nicht zu sehr zu gesellen, vgl. ( Haupts ztschr. 7, 363.) 

Aesop 229. Anon. 6. Phadr. 1, 6. Boner 8. Ein pfAwo gienc als noch pf&wen tuont 


Der pfau im garten spottet über die langen 
beine und die unscheinbare fedetfarbe des kra- 
* Tuchs, der sich zu ihm niederläßt, der kranich 
getröstet sich seines freien ftuges. der pfau 
gleicht dem schon gekleideten reichen, der sich 
aus der niedrigkeit nicht erheben kann; der 
kranich dem freigemuten armen, vgl. Avian 13. 
Boner 81. 


ifüglin 8. Barachia 51. 

(Haupts ztschr. 7, 351.) 

Durch gewin huop sich an einen sint 
ein lewe unde eia rint, 
ein schAf unde ein geiz, 
vil verre in einen wilden kreiz. 
si hasten gerne etswaz gevangen. 
nu kom ein hirz gegangen, 
und dö ers an der huote sach stAn, 
zehant huob er sich dan; 
er vorlite si nsemen im daz leben, 
si ergAhten in mit nötstreben. 
dö lobt ieglichez sine kraft, 
dö wart der lewe redehaft : 

‘der örste teil sol wesen min; 
ich mac wol der snellest sin. 
den andern teil wil ich hAo, 
wan ich in wol verzern kan. 
der dritte teil sol wesen min, 
wan ich iur aller künic bin. 
swer den vierden teil wil hftn 
der sol sich rehte des enstftn : 
er muoz immer haben mine vAr.’ 
alsö bleip im der hirz gar. 

Ditz sol merken diu armiu diet 
und sol sich genözen niet 
den riehen alze verre. 
daz guot nimt ie der herre 
und lset den armen reden dar. 
fluocht er, des nimt er kleine war. 


in ein garten dA ein kranich stuont. 
bi im kom er nider geflogen, 
dö was der pfltwe s6 ungezogen 
daz er in unschöne enpfienc 
und unvrumeclichen zuo im gienc. 
‘wie sittt diniu bein sö lanc! 

»odin vedervarwe die sint kranc, 
du hAst smsehe vogels gesaft, 
du mäht wol haben ringe kraft, 
din hals ist kleine und ze lanc. 
din zagel hAt kleinen n&chswanc; 

«er ist kurz unt undtere.’ 
daz was dem kranchen swsere. 

‘swie gerne du dich vlizest 
daz du mir iht verwizest, 
ich trouwe baz dan du genesen. 

«din genist muoz in dem hove wesen, 
swie wache dir din veder sin, 
sö vil stöt baz daz dinc min 
daz ich gewaltecliche 
vliuge durch daz riche 
«in dem lüfte enbor. 
dane schadet mir krflt noch hör 
noch daz nezelmhe. 
dun dankest dich nie sö spaehe, 
dune müezest doch hie inne kresen. 

«0 dA muoz din weide inne wesen 
und nimest swie man dirz bintet.’ 

Daz msere die zwöne diutet 
der einer ist vil riche 
daz er vollecliehe 
os dicke richiu kleider treit 

5, 12. Fohe und affen. unt sich üz der bösheit 

Der fuchs der das seltsame gelüst der affen, von dem horwe niht kan gerihten : 
ihnen einen teil seines Schwanzes abzugeben, den wil ich zuo dem pf&wen pflihten. 
nicht befriedigen will, gleicht dem argen reichen, der ander hAt niht guotes 
die ungeschickte etfindung kommt schon bei Avian so unt ist doch sines muotes 


66 vor. 

(Haupts ztschr. 7, 352.) 
Zeiner vohen sprachen d’affen 
‘wie ist uns sö verschaffen, 
daz wir beliben alsus blöz 
unt dir der zagel ist sö gröz? 
wer gab uns daz Unheil? 
mäht du uns sin geben ein teil?’ 
si sprach ‘swaz halt in geschiht, 
ichn gibe iu mines zagels niht 
alsö kleine als umbe ein hAr.’ 

Daz ich iu Bage, daz ist wAr. 
einen riehen argen mein ich: 
swer den bitet der affet sich. 


an eren wol vollekomen. 
der hAt sin öre angenomen 
daz sin lop niht siget 
unt ouch ze berge stiget, 
usam der vogel der sweimen vert 
und sich des bcesen luftes erwert. 
daz kumt von siner firiimekeit. 
daz ist dem baesen riehen leit. 
swenne er treit die riehen wAt 
sonnt ir der biderbe niene hAt, 
sö spott er sin an maneger stete, 
alsö der pf&we des kranechen tete. 
ouch weere im lihte ze gelten, 
swer mit im wolde schelten. 


COEUEEE. mitteUIWr. 
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5, 14. Kuckuck und widehopf. swie ich niht st ein wise man, 

Ein kuckuck auf dem zäume riet dem riefen doch gewinnet er dar an 
widehopf, der, weil er sein nett verunreinigt beidiu frum unt ere. 
und deshalb verrufen ist, auswandem will, die verwirft er aber min lere, 
reise zu unterlaßen, da er seinen fehler mit sieh s sö mac im misselingen. 


trage, an den man im lande schon gewohnt sei: 
so mage auch wer schandenhalber in ein ande- 
res land fliehen wolle und seine Unsitte mit 
nehme nur lieber daheim bleiben. 

( Haupts ztschr. 7, 860.) 

Üf einem züne stuont ein gouch. 
ein withopfe dA für vlouch, 
der wolde üz dem lande, 
wan er mit schände 
in einer künde lebte, 
der gouch gein ime strebte, 
er hiez in willekomen sin. 

‘nu löne in got, neve min.’ 
er fragt in, war er wolde. 
er jach, daz er solde 
daz lant zehant rümen. 

‘ir sult iuch ein wile sümon 
und sagt mir, umbe waz?’ 

‘dA ist mir allez daz gehaz 
daz min hAt künde.’ 

‘daz ist ein fremde Sünde, 
tuont si ez Ane sache.’ 

‘ich sage iu, waz ez mache, 
ein laster ist mir angeborn, 
ez si mir leit ode zom, 
daz ich min eigen nest betuo 
beidiu spAt unde fruo. 
daz missevellet in allen.’ 

‘nu wem solde daz wol gevallen? 
der sö lästerliche tuot, 
ez dunket halt niemen guot, 
ouch mac manz müelich vertragen, 
tröt neve, ir sult mir sagen: 
der iu daz neat betAn hAt, 
ist des dehein rAt, 
em müeze mitsamt iu vorn?’ 

‘wie möhte ich daz bewam 
daz ich sin Ane fiiere?’ 

‘ich rAt iu als ich sin swüere, 
lAt die reise beliben: 
wan weit irz dort triben 
als ir hie habet getAn, 
ir müget sin wo! schaden enpfAn 
in der unkünde. 
wir müezeniuwer sünde 
vertragen unt verswigen.’ 
der withopf begunde im nigen. 
er huop üf unde sanc 
und sagte im sines rAtes danc: 
wan dicke der git rAt 
der im selben deheincn hAt. 

Hie bi sö si gewarnet, 
swer sö daz erarnet 
mit laster ode mit schände 
daz er üz sinem lande 
dA er inne ist bekant 
muoz vam in ein ander lant 
unt von sinen unziihten 
immer göt en flöhten, 
dem rAte ich als der gouch tete. 
ouch volge er miner bete: 


er mac wol wider heim bringen 
nnöre vil gröze, 
darzuo slage unt stöze, 
die er verdienet dA mite, 
tewil er nAch sinem alten site 
in der unkünde leben; 
die werdent ime ze löne gegeben, 
nu volge er mir, daz ist im guot, 
und wende dar an sinen muot, 
is wie er dA heime belibe, 
sin neste er dA beschibe, 
dA man imz vertrage als 8, 
und habe den muot immer rnö, 
wie er dA heime müge bestAn. 
io als hAt der withopfe getAn. 


6, 15. Frösche und nachtigal. 

Wie die frische den gesang der nachtigal 
is über schreien, so auch die kläffenden lügner den 
schweigenden mann bei den weibem. 

( Haupts ztschr. 7, 863.) 

Ich kom ze einem fülen sö. 
wol tüsent vrösche unt dannoch mö 
io hört ich dA schrien durch die naht 
unz ir vil zühtelöser braht 
erwerte einer nahtegal 
ir vil wünneclichen schal, 
diu mit vil süezer wise 
ssdA bi üf einem rise 
schöne singunde saz, 
daz ich ir stimme gar veraaz 
unt muoso der vrösche werden war, 
wan die beruoften si mit schar. 

40 Als kumt ez noch umb einen man 
der niewan zuht und Öre kan 

unt doch zallen ztten 
mit sinen widerstriten, 
mit sch&lken, ist besezzen. 

41 des tugent wirt vergezzen: 
er muoz in allez jehen mite 
unz er aller siner guoten site 
muoz Ane danc beliben. 

daz merket an den wiben. 
so kumt den ein klaffsere 
mit lügelichera maere, 
der dözet unde schallet, 
daz in der bazgevallet 
denne ein swigundor man 
ss der niwan rchte fuoge kan 
mit werken unt mit munde, 
an dem si niwan funde 
daz ir liep weere. 
ez ist ouch klagöbmre 
so daz sö manege frümekeit 
mit bceser fuore wirt verleit. 


6, 16. Fuchs und trauben. 

•s Der fuchs der die trauben nicht erreichen 
kann , die über den weg hängen , thut alt ob 
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er sie nicht gewollt habe : to macht cs der weite 
mann, der mäßig um das klagt, was er nicht 
erlangen kann. vgl. Aetop 169. Phadr. 4, 61, 
wo die deutung indes die bekannte ist. 

( Haupts itschr. 7, 364.) 

Ein fuhs von hunger söre quäl, 
zuo einem trüben er sich stal, 
den «ach er über den wec hangen, 
dö er in niht moht erlangen, 
dristunt er gegen im spranc. 

‘min lip habe nndanc, 
dax er dich alsö sftren sibt. 
döswAr ich wolde din doch niht.’ 
dA von ist ea wlslich nmb den man, 

■wes er niht gewinnen kan, 
daz er daz clage ze mAze 
nnt ez schöne vam lAze. 


6, 17. Kind nnd ei. 

jEm Icind, das ein ei atu dem f euer entwen- 
den will, thut, um nicht gesehen zu werden, die 
äugen zu, verbrennt sich aber dabei: to ge- 
schieht denen die im blinden sinn nach freuden 
ihr gemüt kehren. 

(Haupts zttchr. 7, 968.) 

Bi einem finre ich gesaeh 
des mir ze lachen geschach. 
dA lac ein ei gebr&ten. 
ein kint umberAten 
daz was zuo dem finre komen 
nnd hiet daz ei gerne genomen. 
dd imz dA nieman bot, 
dö twanc ez des hungere nöt 
daz ez daz ei von den koln 
vil gerne hmte verstoln, 
nnd erzeigte eines klndes Hst, 
der dicke Ane liste ist: 
ez tet zuo din ongen - 
nnd wAnde, ez wsere tougen 
swaz dA von im geschach, 
dnrch daz ez selbe niht ensach. 
sns greif ez nAch wAne dar. 
do geriet din hast anderswar: 
ez greif an einen brant 
mit verbrande die hant. 
dö was sin diubheit wol ersehen. 

Alsam mnoz allen den geschehen 
die mit blindem sinne 
nAch fremdem gewinne 
körent ir gcmüete. 
wer ist nn der sich hnete 
eme grife in die glnot? 
ich säe, daz ez noch hinte tnot 
wol drizicjmrigez kint, 
daz sich im selben machet Mint, 
unde almeist von minne. 
ich sihe mit blindem sinne 
den wiben dienen m anegen man. 
dA verliesent' si onch an. 
sö nnderwilen daz geschiht 
daz er sine frouwen siht 
nnde er des. sol vAren 
nnt sö htellich gehören, 
daz er gefhoge nnt tougen 


aller Hute ougen 
triege nnde zuo tuo, 
sö tnot er wan diu sinon zuo. 
sit ez in einen dunket guot 
s swaz er gesprichct nnde getuot, 
sö wrcnt er daz in alsam si 
die im stönt od sitzent bi. 
alsö machcnt in die liebe 
zeinem blinden diebe, 
io daz er si sö dicke an siht 
nnd widersitzet jenen niht. 
sns brennet er bi dem eide 
mnnt nnt ougen beide 
und wirt sin bete unhsellich. 
tsalsus meldet er sich, 
swie gefüege sin gewerft geschiht, 
sö kan er doch bedenken niht 
daz die linte' niht ensint 
weder sö tonp noch sö blint, 
tosin kiesen allen sinen muot. 
sns grifet er in die glnot, 
daz man sin diupheit wol ersiht 
unt wirt im doch des eies niht. 


ti 

6, 18. Der kahle ritter. 

JSin ritter verliert beim tumier sein falsches 
haar und lacht, alt die leute ihn atulachen, 
mit ihnen, ein gefilger mann kann scherz er- 
to tragen, vgl. Aetop 288. Boner 76. 

(Haupts ztschr. 7, 874.) 

Unfuoge hAt uns die werlt behert. 
zwaz dinges man dem manne wert, 
dar nAch wirt im lihte nöt. 

»ser wffinet, ez si sin töt, 
so ez im sö starke wirt verboten, 
sö man des mannes beginnet spoten 
nnder diu ongen nnd in den munt, 
wil er denne zürnen sA zestnnt 
4o nnd leideclich gehören, 
sö wizzet, sin mnoz vAren 
ein ieglich man desto mö. 
wilen was ein site, ö 
daz din ungefuokheit 
4s sö gar den Hüten angestreit 
als si nu hAt in disen tagen: 
dA von wil ich ein bispel sagen. 

Hie vor dö zierten die man ir 11p 
mit zöpfen sam nn diu wip. 
sosolhes sites nu niemen gert. 
dö wAren die kalwen vil unwert, 
dnrch einen glimpflichen nutz 
gedAhte man der almntz, 
nu sult ir merken minen zal. 
sein den ziten was ein ritter kal. 
der warp fiz der ahte 
umb frouwen hör swa er mähte 
nnd furriert mit hör ein hiutelin; 
mit nadeln wart daz genset dar in. 
sodA mite zierte er sich sin zit. 
er reit vil schoeniu rövit, 
nnt fuort vil schcene gewant. 
nn kom er in dehein lant, 
die Hute die jAhen für wAr 
st er hset ein wol stöndez hör. 
eins tages fuogt diu uuswlekheit, 
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daz er einen buhnrt reit: 

dA vArt er der witen. 

iedoeh muose er riten 

von geschihte an ein enge. 

d& wart ein schiltgedrenge. 

er enthielt aich Ane einen danc, 

unz im daz hinbel abe awane, 

daz ime daz honbet blAz beleip. 

daz lint vil grözen schimpf treip, 

ai wuoften undo schrim in an. 

ir ault gelonben Ane wAn, 

der riter hete gröze klage 

daz er an dem selben tage 

ze solhem geapotte ie fif grstuont. 

doch tet er aam die wisen tnont: 

er begunde vaste schallen 

mit den andern allen, 

daz von siner vröude wart ein schimpf. 

ez waer anders gewesen ein nngelimpf. 

dA mite vergAzen si sin. 

ez ist onch noch guot schin 

daz er ist ein gefiiege man 

der schimpf wol vertragen kan. 


6, 19. Hahn nnd perle. 

Ein hahn findet vor der scheuer, wo gedro- 
schen wird, eine perle , die er gern für ein ha- 
ferkom hingcebe. so läßt der unklare mann die 
perlen der lehren liegen, vgl. Phadr. 8, 61. io 
Anon. 51. Alberui 1. Hagedorn 2, 42. Ba- 
rach. 6. 17. 

( Haupt i ztschr. 7, 381.) 

Vor einem stadele dA man drasch 
dA gie ein han durch genasch st 

und warp als er künde, 
do er kratzen begunde, 
dd vant er in kurzer stunt 
einen wol getAnen funt, 

einen achoenen mergriezen. so 

‘müht ich din iht geniezen’ 
sprach er wider sich selben dd, 

'sA waer ich din harte vrd. 
wsere dir iemen zuo körnen 


des affet er sich sAre 

der den wisheit lAret 

der sich an die rede niht keret. 

swer niht wisheit wil pflegen, 

»fand er si ligen an den wegen, 
er mühte ir niht mAr geniezen 
denn ouch der han des mergriezen. 


6, 20. Katzenart. 

Wie die kotze alle» benascht : so thut der 
unreine mann, der nie so viel weiber gewinnen 
kann, wie sein herz begehrt. 

(Hahn, kl. ged. des Stricker, s. I.) 

Daz ist ieslicher katzen muot, 
ssehe si vor ir umbehnot 
wol kundert tflsent ezzen stAn; 
si wolde zno in allen gAn. 
des si niht gozzen mühte 
und ir zenihte cntühte, 
daz machet si doch unreine, 
daz si wurden elliu gemeine 
den liuten ungenaeme 
und zezzen widerzaeme. 

Alsam tuot ein unreine man, 
der nimmer sd vil wibe enkan 
gwinnen als sin herze gert. 
er versuochet wert und unwert, 
die er niht minne mac gewern. 
die wil er dannoch niht verbern, 
er benaschet bocae unde guot. 
diu sines willen niht entuot, 
der wil er doch wort machen 
und wil si dA mit swachen, 
daz si im ze jungist werde reht. 
er minnet krump unde sieht 
und hAt vil gar der katzen site. 
bejagt er katzen lop dA mite, 
daz dunket mich vil bilüeb: 
er tuot der katzen vil geUch. 
ir beider werk bewaerent wol, 
daz man ir lop geliehen sol. 


dem du mühtest gefromen, 
dem wfere wol mit dir geschehen, 
nu faAn ich kflrzUch ersehen, 
daz ich enmac din 
niht geniezen noch du min. 
des bistu hie ze mir verlern: 
ich nseme für dich ein haberkom.’ 
Der han gelichet einem man 
der beidiu wil unde kan 
tumplichen werben 
und wsenet doch niht verderben, 
kumt er den mergriezen an, 
er lfet in ligen als der han. 
waz sint die mergriezen? 
diu wort der wir geniezen 
gegen got und nAch den Aren, 
beginnet man in lAren 
.wie er werben solde, 
ob er sich lieben wolde 
beidiu gote und ouch den Unten, 
sA mac man imz immer diuten 
A er sich dran iht kAre. 


45 5, 21. Der wolf und die gänse. 

Der wolf stellt sich fromm und geht unter 
die gänse, die sich mit geschrei an ihn hängen, 
er duldet alle», bis leute auf das geschrei her- 
beikommen, um ihn zu taten, da beißt er um 
so sich und nimmt sich vor, da ihm die tagend 
nicht fromme, zu bleiben wie er gewesen. 

(Grimm, Reinh. f. s. 316 f.) 

Ein wolf der klagte groze nöt, 
daz er so dicke den tot 
»b mit einen ougen ane such; 
wider sich selben er dd sprach 
‘das ich sA lange ie genas 
sA unsselec als ich was, , 

daz ist ein wunder gewesen, 
sonfl entrflwich langer niht genesen: 
min unstelde hAt zuo genomen, 
unz ir zesamene ist körnen 
ein samenunge alsA grAz, 
daz nie dehein min genöz 
usA vil unstelde ie gewan, 
daz ich mich keines tages kan 
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beschirmen vor der grözen nöt, 

mir ensi der grimmige tot 

alsö nAhen sam daz leben. 

deiswAr, nü wil ich üf geben 

beidin stein nnde ronben 

und wil mich gar gelonben 

aller slahte untriuwen, 

und wil mich lAzen riuwen 

des ich mich § underwant, 

und wil mich heben in ein lant, 

dä man mich nie me gesach, 

noch niemen leit von mir gesehach, 

dd wil ich als ein schdf gdn 

und wil sS guote site lidn, 

daz die liut alle miiezen jehen, 

sie enhftn so guotes niht gesehen, 

so denne dd über daz lant, 

min stretiu güete wirt erkant, 

so werdent si mir also guot, 

daz man mir leides niht entnot, 

und ldzent mich dn alle nöt 

leben unz an minen tot.’ 

Bis er geddlito disen list, 
dö sömter ez deheinc vrist, 
er körte von danne zehant, 
und huop sich in ein ander lant: 
dane wolder ronben noch stein, 
noch cnwolde sich langer helu 
vor pfaffen noch vor leien, 
daz was in einem mcien: 
dö knm er an ein grüenc gras, 
wünneclichen entsprungen was 
dar under bluomen unde kle : 
zwei hundert gense oder me 
die waren an daz gras getriben 
und wAren ftne huote bliben. 

Zuo den gensen wolde er gdn 
und wolde si mit fride ldn, 
daz ouch er fride haete, 
sor niemen niht entiete. 

Die gense wdren junc und alt. 
dö wdren die alten sö balt 
durch der jungen liebe, 
daz si dem alten diebe 
niht vertruogen disen gnnc: 
si macheten die kragen lane 
und liefen dar nnd bizzen in. 
also wart er von gensen drin 
vil übellich enpliangen, 
si begunden an im hangen 
und sluogon’n mit dem gevidere ; 
do entet er niht dd widere, 
wan daz erz houbet nider hio 
und bi in als ein törc gie. 
dö ersach in aber schiere 
ander gense viere, 
die liefen zorneclichen dar. 
dö wdren mö dan zweinzic schar 
der gense, die da giengen 
nnd in alsamet viengen 
in büch, in siten, und in waden: 
also wart er gar überladen, 
wan er da wider niht enbeiz. 
dö war den gensen also heiz, 
daz si in bizzen desto me : 
dö tet im diu sorge wo, 


Beispiele, der Stricker. 

ob liute dar kleinen, 
dazs im den lip benaemen. 

Dö wart ein solch gedense, 
dö im so vil der gense 
sgehiengen an der hiute, 
daz ez vil wol die Hute 
in dem dorf alle sAhen. 
do begunden si dar gähen. 
dö wolder von den gensen gän, 

10 und het in leides niht getan, 
dö hancten si so vaste, 
dazr von dem selben laste 
von der stet niht mohte körnen: 
des haetens im den lip benomen. 

15 Diu liute dar zuo Hefen, 
si sehnten, unde riefen 
ir hunde dar mit grimme, 
als er der selben stimme 
und ouch der hunde wart gewar, 
zodo gripfte er her unde dar: 
sö sere vorhte er den schrei, 
und beiz in die hels enzwei 
unz in deheiniu muote. 
do däliter in sinem muote. 

*5 ‘ich sihe wol, ich bin genesen: 
ich mohte joh sö guot wesen, 
daz niht sö bceses wmro, 
ezu wurde mir gevaere 
und tnete mich under füeze. 

3 » ezu wirt niht me sö süeze 
weder iu noch anderm vihe, 
swaz ich des iemer me gesihe, 
daz ich ez überwinden mac, 
ez ensi sin jungester tac. 

3» sit mir diu güete niht enfromet 
und d’übele mir zc statcu körnet, 
sö wil ich iemer übel wesen: 
sit ich deste baz mac genesen.’ 

Sus kerter dannen balde 
4o und huop sich hin ze walde. 

Die rede wil ich diuten: 
ez enist allen liuten 
niht zu tuonno diu tät, 
die der wolf hie getän hät. 

«5 ez ist ieslicliem manne rcht, 
er si riter oder kneht, 
umbe den ez sö gewant ist, 
daz in deheiner slahte list 
baz niht enhilfet noch me ; 
so daz er in vaste wider stc, 
bi den er sich begen sol : 
dem komt diu übel harte wol. 
wil er den entwichen, 
den er vaste muoz geliehen 
somit widersatz und vientschaft; 
si gwiiinent über in gröze kraft; 
als ouch die gense täten, 
dö si dem wolve häten 
vil uähen verlorn sin leben, 
o»dö er in fride het gegebou. 
daz rou in dar nach iemer me. 

Swcs dinc zc widersatze ste, 
der setze sich hin wider e, 
e daz ir wille an im erge, 

«die im sin ere niemen, 
ob si in überksemen. 
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Lit ein man mit eren tot, 
daz ist ein löbeltclier not, 
denne er siu cro üf gebe 
und dar nftch lästerlichen lebe : 
sd er vil schänden wirbet 
und in den schänden stirbet, 
man wellez dan verkeren, 
er liege baz mit cren. 

6, 22. Der wolf und das weib*. t 

Ein wolf, der sich nachts ins dorf geseUk 
eiten, hart, wie die mutter ihr schreiendes kind 
bedroht, es dem tcolf e zu geben, der an der 
thür stehe, der tcolf wartet vergebens bis zum 
tage, wo ihn die bauern vertreiben, es ist thee- 
richt zu glauben, daß ein freund seinen freund 
leichthin verraten werde, vgl. Aesop 138. Aphthon 
39. Avian 1. Boner 63. 

(Grimm, Reinh. f. s, 330 ff.) 

Eins nalitcs dö daz liut slief, 
ein wolf in ein dorf lief 
und suochte sine spise 
in eines diebes wise, 
als noch sin geliehen tuont. 
viir ein hüa er dö gestuont 
und gedfthte nftch gewinne, 
dö hört er ein wip inne, 
diu hftte ein weinende kint: 
sin muoter sprach 'des erwint, 
oder ich trage dich hin vür. 
dft stet ein wolf an der tür, 
dem wirf ich dich iezuo dar.“ 

Des nam der wolf guoten war, 
froeliche er umb sich sacb, 
und wftnto alwär, dö si sprach 
'nimft, wolf, ditzo kint hin;’ 
daz tet si niht wan durch den sin, 
daz ez durch die vorhte geswige. 
nu seht, wes sich der wolf zige, 
daz er sich selben afte 
und gein dem kinde kafte, 
unz daz der tac üf brach. 

Der örste, der in dö gesach, 
tetz allen den gebüren kunt. 
do kam manec man unde hunt 
umbe den hof unde dar in : 
dö wmre der wolf gerne hin. 
ez begundim übel dä behagen, 
er wart gebizzen und geslagen, 
daz er vil küme danne kam 
und dft sin ende niht ennam. 

Er lief da er sin wülpen vant, 
diu gundin vrftgen sftzehant,. 

'waz im leides wicre geschehen?’ 
er sprach ‘deswil ich dir vergehen, 
desn ist ouch Widerrede niht, 
mir ist gescliehn als dem geschiht, 
swor wiben verre geloubet 
wirt einer sinne beroubet.’ 

Daz sprach der wolf durch den zora, 
er luete nftch den lip verlom. 
ez mac ouch wolve siu gelich. 
ich wseno wol, ich effc mich, 
muotichs an einen fremden man 
der min niht vil geniezen kan, 


daz er gerne und dritte 
sinen vriunt gein mir verrftte. 
daz ist ein kleine wunder, 
ergöt ez mir dar under 
s als ez dem tumben wolf ergie, 
dö man in vaste umbe vie, 
daz er vil küme dannen kam 
und dft sin ende niht ennam 
und küme behapte sinen lip, 
ie durch daz er wold, das im ein wip 
ir eigen kint hsete gegeben: 
daz gie im nfthen an daz leben. 

Ein mal sol betelichen gern, 
den mac man desto baz gewern; 
jsswer unbetelichen gert, 
der hftt sich selben gar entwert. 


,0 6. Spervogel, 

ein dichter, der um 1200 gelebt zu haben scheint 
(fundgr. 1, 268; J UMS 4, 911 setzt ihn um 
1230, Docen im mus. 1, 207 gegen ende des 
tb 13. jh.J, hat unter seinen sprächen auch einige 
fabeln, die auf der thiersage fußen und recht 
deutlich machen, wie der kürze dieser dichtungs- 
form die epische fülle voraufgehen mtute, wenn 
sie verständlich sein sollte, mit wenigen Worten 
ss spielt er an auf begebenheiten, die er als be- 
kannt voraussetzt, um dann mit ebenso knappen 
Worten die anwendung zu machen: weßt du wie 
der igel sprach: ‘viel gut ist eigen gemach .’ 
(UMB 2,376). ein wolf wird in den schafstall 
» gesperrt und für seine nächtlichen thaten am 
morgen gehängt, ein wolf spielt schach und 
gibt , als ein widder gegangen komsnt , beide 
thürme um einen bauern, (vgl. Benart br. 27. 
Grimm, Rh.f. CXXXVI. und die spätere be ar- 
te beitung im LS. n. 161.) ein wolf flieht seine 
Sünden, geht ins kloster, wird hirt, beißt schaf 
und schwein und sagt, des pfaffen hund habe 
es gethan. (die erste erwähnung des wolf es als 
m'önch weist J. Grimm in dem lat. Luparius 
4 i nach , den er ins 11. jh. setzt, gedr. Grimm, 
Rh. f. 410. die einkleidung war durch die 
w'ölfe in Schafskleidern des NT. leicht gemacht, 
auch bei Abstem. 16.) 

t» 1. Der wolf im schafstall. 

(UMS. 2, 375.) 

E) was ein wolf grawe, 
und ein man alwaare, 

Diu liute woltcn slftfen, 
is er lie den wolf zen schüfen; 

Do begienc er in der stigo 

daj man in des morgens hienc . 

und iemermö sin künne aneschriet. 

•9 

2. Der schachspielende weif. 

(UMS. 2, 375.) - , . 

Ein wolf und ein wip;ic man ' . 
sasten schachzftbel an, 

•sSi wurden spilnde umbe guot; 
der wolf begunde sinen muot 
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NAch einem vater wenden; 

dd kam ein wider dir gegän, 

do gab er beidiu roch umb einen venden. 


3. Der wolf als klosterbirt. 

(UMS. 2, 376.) 

Ein wolf sine sünde vlöch 
in ein klflster er sieb zöch, 

Er wolde geistlichen leben; 
dd hie; man in der schüfe pflegen: 

Sit wart er unstete, 

dd bei) er sehif onde swin, 

er jach, da) e) des pfaffen riiede tsete. 


4. Die beiden hunde. 

(HMS. 2, 875.) 

Zwene hunde striten umb ein bein, 
dd stuont der besser unde grein: 

W») half in al sin grinen? 
er mnoste) bein vermiden. 

Der ander truoc e) 

von dem tische hin ze der tür, 

er stnont ze siner angesicht unt gennoc e;. 


Do sant er einen storch aldar, der slant si sun- 
der zal. 

wir sint die vrösche, die da schrient; 
da) riebe ist des trämen val, 

»üf sint gesehen arge vrösche nü, 
die sint des riches eren vient: 
storche, wenne kumestfi? 
die des riches erbe slindent, der ist vil: 
trib si wider in eigen hol, der dfl niht slinden wil. 
»o 

2. Die kreete. 

(UMS. 2, 245.) 

Diu tier zesamne kämen 
is unt wolten einen kiinic wein, 
ein und Aren, wisent, helfant, löun und bern, 
hir) unt einhom, swa) vier bein höte, des kom 
vil aldar. 

Mislichen kriec si nämen, 

«•des eukan ich niht erzein. 
ein krote diu kam ouch 


dar, diu wolte niht 
enbern, 

si waer an der wäl; des nämen diu tier dur 
spotten war. 

tsSi sprach ‘ich hin ouch vier bein, ich wil hän 

da) künicrich.' 

der löuwe sprach ‘bösheit, var verwäjen! 
dfl bist tieren niht gelich.’ 
si bläte sich grö)cr, hie mite si gar zerbrast. 
ssdiz bispel kumt den ze mäjen, 
toll ein edler, denen vomame Konrad geweten die Aren gern, unt sint ir gast, 
totere, und aut Schwaben tein. die meitteriän- dä von da; natflre an in niht fugenden treit: 
ger nennen ihn auch Ludwig Marner, er lebte swä vrou fire wol gevert, da) ist vrou Schan- 
um 1247 — 1268, lobt einen Henneberger (der den leit. 

nach Batpet tode um die kaenigskrone warb) tu 

und gibt Konradin gute lehren. Seine fabeln 
haben politische tendeitz, eine richtung, in der 
er wenig nachfolger fand, er schildert mit of- 
fenbarem hmbUck auf seine zeit wie die frösche 


7. Der Marner 


3. 


Des wolfes moineid. 

(UMS. 2, 249 /.) 

Ein esel gap für eigen sich 
einen kernig begehren und, als ihnen der zuge-t» dem fuhse, da; was guot; 
worfne block nicht genügt, den storch bekommen da lert ern sprechen wihteklich, 

(Aetop 170. Phcedr. 1, 2. Boner 25 und 24. si wären beide hochgemuot; 

Müglin 9. Bar. 95. auch bei Alberus, Waldis, seht, do vuort her Beinhart einen knappen in 

Hans Sachs und Bollenhagen) , wie die kreete den grttenon kle, 

lieh auf dringt und das kantig tarnt unter den «s Er sprach ‘min esel, hüete dich, 
thieren verlangt, weil sie auch auf vier faßen der wolf dir schaden tuot, 
geht, er meint, wenn beim schwotren jedes reli- erhoert er dich, des warte flf mich.' 
quienkdstchen eine falle wäre, io würde es den der esel in dem gräse wuot; 

lügnem übel gehn, wie Isengrin, der, als er da sebuof im sin mäg unfrüude, da; er sanc 

schworen will, daß der esel tein eigentu m sei, so hUgcliet, als 5. 

von Beinhart zu einer falle geführt wird , die Zuo dem gedmne balde kam gegangen Isengrin ; 
er wie ein heiltumkästchen anrühren muß und swa; Reinhart seit, der wolf sprach, der esel 
dabei verwundet wird. (Beinardus 4, 5. vgl. wsere sin, 

s. 593, 11. Grimm, Bh. f. einl. 209 f.) des wolt er ietzunt swern. 

ss do vuorte in Beinhart zeiner drfl. er sprach ‘ ich 
1. Die frösche. mac miebs niht erwern.’ 

(HMS. 2, 244.) do muos er die kaffen rüeren, des was er bereit; 

Die vrösche wilent nämen da; was im leit: 

ein geschrfl, da) rou si sider, diu drfl den wolf versneit, 

zuosir goto, der solde in ein kiinic geben so er wart bestümbelt, so man seit, 

alsö schriwen si fac unt naht fl; einem witen se. ach got wser ieglich kaff ein drfl , swenne e; 
Dfl lie; er einen trämen gät an den valschen eit, 

flf si von der hcBhe nider, da; wtere wol; ir ist gar ze vil: nu swerä, He- 
den ervorehten si, bi; er begunde sweben: ger, we dir wfl. 

flf in hupften si zehant unt schriwen näoh ktt-ss 
nige, als fl. 
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r gl. Ha- 


rt jr „ ifr.. i Schweiz, die meistersänger nennen ihn unter 

8 . KONRAD VOn Wiirzburg, de« miftern ihrer kunet und bezeichnen ihn alt 
über den oben t. 198 näheret mitgeteilt ist, einen Steiermärker und alt ßteher. in einem 
wendet die tage von dem zwölften, den der riete seiner gedickte läßt er tick ‘ herr anreden, wor 

freßen will (vgl. 5 , 2) polititch an und hat • aut indet nicht zu schließen iet daß er von 

außerdem noch eine fabel von dem etel der dem adtl war. teine lebemzeit wird in . die letzte 
tchmeichelnden hündlein et nach thun will, dabei hälfte det XIII. jh. gesetzt, er erwähnt die 

aber tehr übel fährt. (Act. 216. Mügl. 2. Al- tchwarzen manche, d. i. die Dominicaner, die 

berut. Waldit. Barach. bl.) sich erst um 1250 in Deutschland ausbreiteten. 

io hier interessiert er nur der fabel wegen, er ge- 
1. Vom riesen. denkt (HMS. 2, 888 .) det etelt m der lawen- 

( HMS . 2, 831.) haut (Aetop 113. 262. Anim 6 . Boner 67. 

Zwölf schäeher Keines tiirscn hüs in einem Müglin 1. Alb. 33), der trappe in pfauenklei- 
walde kämen ; dem (Aesop 191. Phtedr. 1 , 3. Anonym. 3b) 

der vra) er einlif snnder wer, die schiere einisufui hat die fabel vom fuchs, der des rohen ge- 

onde nämen sang lobt und ihm den kette ablistet (Act. 208. 

sit begund er rämen Aphthon. 29. Phcedr. 1, 13. Anonym. 16. lie- 

da)s alle wurden gar verzert. den. 2, 171. Alberus 9) behandelt. 

Do werte sich der zweifle unt wolle alsam ein gern MS. 4, 701 — 5. 
heit gebären. m 

do sprach der tiirse ‘du enm&ht nu keiner wer Fachs rabe kaese. 

gevären; (HMS. 2, 398.) 

do dln swelve wären, Ein fuhs seinem rappen sprach 

do soltestü dich hin gewert.’ der höh üf einem boome sa) 

Dir glichet ein geslehte da) ein herre s teeren u unt truoc ein kiese in sinem snabel 

wilj ‘her rappe, ir sint gar klnoc 

So schoenen vogel ich nie gesach 
nie lerche noch galander ba) 

sin, swenne ers be- gesanc, danne ir; sus ich niht zabel, 
ginne driikken: stich hört e) gerne gennoc.' 

wil ej sich einzelingen ander sine yüe;e smäkken, Der rappe dar den ralscben pris 
so wirt ej in sliikken mit lütcr stimme im sinen sanc erborte, 

ze jungest gar von im verliert. des viel der ktese im ander) ris, 

in krift der fuhs, den sanc er gerne horte. 

s> sas gebent gnot tcerscher herren vil 

2. Hand und esel. dar valscbe) löp, dar smeichen liegen triegen 

(HMS. 2, 382.) wol viieget nff?" tören spil 

Ein hübescher hont der spielte gegen sinem e) gebent die narren gerne ir gnot den giegen. 
herren schöne, 

wan er spranc üf in nnde bal in siieper stimme so 

döne; 

a 10- Huoo von Trimberg. 

Da) sach ein esel nnde wände, im solte alsam der dichter det Bennert (worüber beim lehrge- 
gelingen 45 dichte das nähere gesagt wird) legte einige fa- 

de von er liiejende üf den herren onch begunde beln ein, von denen schon s. 619 die beichte det 
springen: wolft fuchset und etelt mitgeteilt wurde, einige 

des hie) er in swingen; andre meegen folgen, eitler und taube kannte 

von siegen wart sin riigge wunt. schon Vridanc. dal maulthier , vom kernig lat- 

Sus entuot der edel niht, der einen kunstelösen so tue n um seine herkunft gefragt, weicht au« und 
schale nennt das ros det ritten Toldemir und einjun- 

triutet, dem er einen balc ges füllen des herrn zu Brauntchweig seine 

mit stekken solte weichen. oheime. der fuchs ergänzt , es sei ein esel aut 

dar sin gebrühte kan er im riliche miete Wesel gewesen. Aesop 140 hat einfach: das 
sleichen, ss satte maulthier war fröhlich und rief ' mein ra- 

unt wil gevücgen man durch kunst deheine ter ist den schnell laufende ros und ich bin 


da) enlä)e sich niht vil 
besunder ander zükken, 
e) wer sich mit einander 


den er solte streichen, 
alsam der herre tet dem 


gäbe reichen 
hont. 


9. Der Kanzler. 


lieber den dichter ist nichts bekannt 
nennt sich arm. teine spräche weist nach der 


ganz me er. eine steile nachher alt et laufen 
tollte, erinnerte es lieh leistet vatert, det etelt. 
Petrus Alfonti (ditcipl. der. 6, i) erzählt nach 
to arabischer quelle: der fucht traf eitsen jungen 
etel und fragte voll bewunderung ‘ («er bist du t* 
das maulthier sprach * ich bin ein gesehöpf göl- 
tet.' darauf der fucht: ‘ hast du weder vate/r 
noch mutter f den maul sprach: ‘mein oheim* 
er nut das edle pferd.' Barachia t. 283 schöpft 
mit Petrus aut gleicher quelle, nur daß er dös 
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starker nnde groezer dan min vier: 
ich wolde doch ungern min leben 
umbe sin bevlccket adel geben.' 


maulthier eine lange lobrede auf seinen otieim, 
des kernige schlachtgaul haken laßt. Hans 
Sachs 2, 4, 34 verbindet wie seine quelle (Stein- 

hcevels Aesop) mit dieser fabel eine andere, als 

dem fuchs die antwort des maulthiers, daß sein s 

ahnherr ein pferd geteese n, nicht genügt und er Elster und taube. 

aufdringlich nach dem vater fragt, verweist das (Kenner 6789 ff. W. Grimm Vrid. LXXVII.) 

maulthier auf seinen linken hinterhuf, wo der Ein alaster eine tftben sach 

name geschrieben stehe, den der fuchs indes vom schöne vor ir gftn, zuo der si sprach 

wolfe besehen läßt. Abraham a Santa Claraiff vrou tfibe, lert mich iuwem ganc, 

folgt im Judas der erzschelm dem Petrus viel- des wilch iu iemer sagen danc.' 

leicht unmittelbar, das maulthier ist ein ge- diu tfibe sprach ‘daz tuon ich gerne, 

schöpf gottes und weiter, als es sich schämt daß seht vor, ob ir in mugt geleme.’ 

sein vater schinderischer gedächtnus ein esel ge- ‘ jfi, sprach sie, nuo gftt mir vor, 

wesen, weiß es daß seine mutter ein pferd ist und tritich ebene in iuwerm spor.’ 

aus dem hofstall und sagt * ich bin ein nächster daz tat diu tfibe. diu alaster 

blutsverwartter ihr keeniglichen majestat leibpferd .’ wfind ir gewonheit wser nit laster: 

vgl. Schmidt discipl. cler. s. 103 ff. swar sie spranc, lief oder gienc, 

vil manegen iren swanc gevicnc : 

Maulthier und fuchs. tolr zagel fuor fif unde nider, 

(Kenner 1516 — 1666. W. Grimm Vrid. LXXX.) sie biete im snabel ouch hin wider 


Dö der lewe über elliu tier 
künec wart, vür sich vil schier 
hie; er komen gemeine 
diu tier gröz unde kleine, 
unt gebot, da; sie des niht enliezen, 
sine seiten elliu wie sie hiezen. 
unterdes dö ditz geschacb, 
dö quam der mfil. der künec sprach 
‘sage mir wie bistu genant?’ 
er sprach ‘berre, ist iu iht bekant 
des rittars ros, der in der stat 
gesessen ist se Bacherat, 
und ist genant her Toldemir?' 

‘jfi’ sprach er. ‘geloubet mir 

das selbe ros ist min ceheim. 

also ist mir geseit dfi heim. 

das selbe ros unt min muoter 

Äsen mit einander fuoter 

fiz einer krippe unt sint geborn 

von einer muoter.’ dem künc wart zom, 

unt sprach ‘noch ist mir unbekant, 

wie din vater si genant.’ 

er sprach ‘herre gienc iur stic 

ie vür die stat ze Bruneswlc? 

seht, herre, dö steht ein junger vol, 

des man pfliget harte wol, 

der gehaert des landes herren an 

unt ist min ceheim, als ich hftn 

vernomen von der muoter min.’ 

er sprach ‘swie edel din ceheim sin, 

swie edel ouch din muoter ist, 

doch enweiz ich noch niht wer du bist, 

du ensagest dan wer din vater si.’ 

er sweic. dö stuont der fuhs dar bi. 

der sprach ‘herre, bekennt ir’n esel, 

den der pfistor hftt ze Wesel, 

der fiz göt ze felde, 

so wizzet Ane melde 

daz der selbe sin vater ist.’ 

der künec sprach ‘sint du nu bist 

von ungcdicher art geborn, 

sfi sage mir einez fine zom 

unt güetlich wie du sist genant.’ 

er sweic. dfi sprach der fnhs ze hant 

‘er beizt ein mfil, daz ist ein tier 


bödenthalben bi den wegen. 

‘wolt ir der alten tiieke pflegen, 
sprach diu tfibe, waz sol min ganc 
nund daz ich diene fine danc?’ 
diu alaster hin wider sprach 
‘lftt mich vor gfin nnt gftt mir nfich, 
so merket ir baz waz mir wirret 
unt waz mich iuwers ganges irret.’ 
>»si gienc ir nfich oder vor 
im osden zagel truoc si enbor 
und biete im snabel hin unde her. 


11. Liedersaal. 

Die hs. , die frhr. v. Laßberg unter dem 
titel liedersaal herausgegeben hat, enthält mehre 
w fabeln in der ausführlicheren weise Koners, von 
denen einige sich deutlich genug selbst wörtlich 
an ältere stücke anschließen, sie magen hier 
kurz aufgeführt werden. 

n°. 41. eine frau, die ihr kind mit aufs 
« feld genommen schneidet körn, das kind schreit, 
die mutter ist zu weit ab um es zu heeren. da 
schleicht der wolf aus dem walde, hat erbar- 
men und wiegt, die bauern sehen es und ver- 
jagen ihn mit Stangen und sensen. der wolf, 
»«über undank klagend, schwoert, nie wieder gu- 
tes zu thun. so schreien alle den schalk an, 
der sich tugendhaft geberdet. 

n°. 63. der wolf tadelt den geruch in des 
loewen gemach, der tadler wird mit schisegen 
«»weggetrieben, er erzählt dem b seren wie es 
ihm ergangen, der sich gewarnt sein läßt und 
als er an hof kommt den geruch des gemaches 
wie in einem blumengarten findet, für den 
spott wird auch er veijagt. der fuchs der nach 
«•ihm kommt, entschuldigt sich mit dem schnupfen, 
der ihn befallen habe. 

n°. 93. der fuchs springt in den brunnen, 
weil er sein weib darin zu sehen wähnt, er 
lockt den wolf, der zu trinken gekommen, in 
•»den eimer und sagt als er aufwärts gezogen 
am wolf vorbeikommt ‘der eine geht auf der 
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andre unter.’ — niemand sei zu eilig zu min- ez stiebet gern der hagendorn 
nen und dem roten freunde zu trauen. Mit einem wolf ein grd wer man 

n°. 94. eine katze, die bei tafei leuchtet, schachzäbelspils began 
springt, als lebende mituso über den tisch ge- dd sach er dicke über bret 
laßen werden, der dritten nach. (Salomos katze.) snäch siner art er tet 
so vergeßen üble weiber bald genug wieder der des sträfet in der grise 
zucht. und sprach ‘ir sit unwise 

n°. 159. ein junger loewe verachtet des und misse zimt iuch sere 
vaters waraung vor dem menschcn, füllt in eine volgent miner lere 
Wolfsgrube und muß es mit dem leben büßen. wir sult gebären rechte 
wie die Wolfsgruben sind die weiber. gelich eime werden knechte 

n°. 162. die beiden hunde, die um den unde wesen wol gezogen 
knochen hadern, nach Spervogel (s. 647). dar au sit ir unbetrogen 


Wir hoeren ofte sagen 
man müg ze vil vertragen, 
daz man dester wirs in hät. 
alsam ez geschriben stät: 
dä diu stigel nider ist, 
dä g&t man gern hin ine frist. 

Ez wären zwen hunde 

die vil manic stunde 

von ir kintlichen jären 

ein ander heimliche wären. 

der ein was antsn ze 

und vil harte raze, 

der ander senft unde gröz 

und aller vrevel bldz. 

nn wurdent si entwegen. 

si funden an einer Stegen 

ein grdz rindes bein, 

daz solten si gemein 

teilen under in beiden. 

si gerieten sich scheiden, 

als man noch dicke tuot, 

daz man sich scheidet umbe guot, 

wan guot der art pfligot, 

daz ez friunt enwiget, 

ir ieder wolt daz bein. 

dd stuont der beeser unde grein. 

der raze snalt hin für 

und truoc ez üz der tiir 

dä erz manlich gcnuoc. 

des andern grimmen vertruoc. 

io do harte kleine. 

er was von dem beine 

mit laster gescheiden dö. 

Ditz bispel verstent alsd: 
ein fremder man durch daz sin 
sol e dulden pin, 

8 er verlies sin recht, 
daz merke ritter unde knecht. 
dar umb niemen vertrac ze vil, 
sdd er gewint der kinde spil 
und knmt ze spot und schaden, 
dä mit wirt er überladen. 


wartet üf luwer spil 
tsgenöte gar, unz üf daz zil.' 
lachen des der wolf began. 
dö sprach aber der wise man 
'waz man iu vor spricht 
daz hilfet allez niht; 
toungenge ist iuwer kamp.’ 
nu kam gegangen ein lamp 
do begund er äne lougen 
über bret gar tougen 
sin ouge zem lamp wenden 
st des gap er umb ein venden 
dä ze mäle beidiu roch 
er erkripft daz lamp unt vlöch 
Ditze bispel ist harte guot, 
wil ez merken iuwer muot: 

>os wie vil man unstffitiu wip 
wiset, daz si rehte ir lip 
in wiplichen zühten haben 
doch sö luogents zuo den knaben 
und gerätentz sö verwenden, 
ssdazs käme einen venden 
gewinnent, dä si ritter und roch 
möhten wol gewinnen doch, 
ob si durch rehte lere 
behielten zuht und ere. 

«o n°. 167. die gefangene nachtigall gibt für 
ihre freilaßung dem wildener drei lehren; un- 
moegliches nicht zu verlangen, sich um verlor- 
nes nicht zu gramen und unmeegliche dinge 
nicht zu glauben, sie hat einen faustgroßen 
4> wunderstein im herzen, der thor glaubt, der 
vogel verspottet ihn. so machen es die gecken, 
deren das land voll ist. vgl. 5, 10 de* vag 
lein* lehren. 

n°. 179. eine ratte sieht die falle in einer 
so Vorratskammer wol, benagt sie aus vorwits und 
zahlt mit dem leben, wie die falle sind bcese 
weiber. 

n D . 204. die fabel von der krahe und taube, 
die vorhin von der elster und taube aus Vli- 


ss danc und dem Renner erzählt ist. die anweu- 
n°. 161. der wolf der mit dem alten schach düng auf freuen, die, einmal abgewichen, nicht 
spielt und zerstreut über das bret wegsieht, wieder auf die wege der sitte zu führen sind, 
lacht zu der Weisung des alten und gibt beide n°. 247. die maus warnt die jungen vor 
thürme um einen bauern als ein lamm vorbei- der katze. diese füllt in ein gefteß mit schwarzer 
geht, mit dem er entflieht, so lugen die un- so färbe, die jungen müuse halten sie für eine 
steten weiber trotz aller lehren nach den jun- nonne. die mutter warnt um so mehr, aber 
gen münnern. ( auch gedruckt bei Grimm Beinh. die müuslein sind vorwitaig und werden eine 
/. 350 f.) nach der andern gefreßen. wie die katse sind 

Wer ist gar untugontliaft die boesen weiber. (gedr. bei J. Grimm Bh. f. 

an dem ist diu meisterschaft sss. 365. eine andre bearbeitung datelbtt *. 367. 

vil ofte gerne verlern nach einem 1453 geschriebenen buche.) 
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n°. 256. ein von einem wilden mann ver- du es des niht wil volvarn. 
folgter wolf flüchtet an einem banem nnd darf swer sich dA vor wil bewam 
sich gegen das versprechen künftig sein vieh den hAt der wolf goleret: 
au schonen in einen henschober verbergen, als hinter sich niht erekäret 

der wilde zum bauern kommt, verleugnet die- 6 her für, sö muose er tot wesen, 
ser den wolf mit der hand , biinzt aber nach also sol ouch ein man genesen, 

dem schober, was der wilde mann nicht be- den ein nngetriuwer triutet 

merkt, wol aber der wolf, der die äugen ver- und im grozen dienest biutet: 

wünscht, so gibt es noch falsche, die keine so sol er stap undr ühsen hän 

treue halten. — Von den jicgem , dem fuchse »und sol sich niht gar an in lftn 


und dem holzhaucr , ohne den rächenden aus- 
gang, bei Aesop 127 und bei andern, gedr. 
auch bei J. Grimm Iih. f. 328 nach der IFte- 
ner hs. 2705, der Heidelberger n. 341, 183 bl. 
322 und dem LS. 

Einen wolf jagt ein wilder man; 
do vlöch er angestlichen dnn 
unz dA er ein gehören vant, 
der het ein gabeln in der hant 
und schoberte sin höuwe dA. 
dö sprach der wolf ie sA 
'hilf du behalten mir min leben: 
ich wil dir guoten vride geben; 
darzuo solt du An schaden sin 
von allen den genözen min.’ 

‘nu ging et zuo dem schober her 
nnd sliuf dar in, sprach er, 
wildu min vrinnt iemer wesen.’ 

‘ja ich’ sprach der wolf wider in, 
ie doch hAte er den sin 
daz erz kerclichcn ane vie 
und hindr sich 'in den schober gie, 
daz er härte undc siehe 
waz im hie vor geschsebe. 
dö der wilde man zuo lief, 
den gehören er vast ane rief, 
wA der wolf hin weere? 
do zeiete der trigicre 
mit seiner hende anders war 
und wincte mit den ougen dar 
in den schober, dA der wolf snz. 
der wilde man über sach daz, 
daz er wincte so tougen 
in den schober mit den ougen, 
und lief er nach der hant hin, 
daz was des wolves gewin. 
dö er so verrc körnen was 
daz der wolf wol vor im genas, 
er gie her für vile vrö. 
zuo dem gehören sprach er dö : 

‘ din hant miiez immer sselcc sin, 
sö müezen aber d’ongen din 
die Husmlde und daz leit haben, 
daz si dir werden öz gegraben : 
in was so leit min gpnesen, 
daz ich des vlizic wil wesen, 
daz si des nimmer niht gesehen 
des si zo vröuden mügon jeheu.’ 
daz er dem wolve daz gehiez 
daz er ungemo wftr liez, 
daz ist ein grözez wunder niht. 
diz ist ein angcstlich geschiht, 
daz man den liutcn sam tuet, 
sö einer triuwe unde guot 
dem andern geheizen hAt, 
daz sin gemüete also stat, 


unz er vil wislichen ervar 
sins herzen willen vile gar. 
swederz denne im bi si: 
triuwen wol odr triuwen vri. 

»da bi erkenner danne wol 
wes er sich an in lAzen sol. 

n°. 256. ein thor fallt, um das feuer zu 
sättigen, in einem walde wunderviel bäume und 
zündet sie, an denen er ein jahr lang schich- 
so tet, an. das feuer verbrennt indes alles holz 
noch vor beginn der nacht, dem feuer gleicht 
der Spieler. 

Ein tor sprach zuo einem viur 
‘swaz ich vert unde hiur 
ssholzes au dich getruoe, 
des dülit dich noch nie genuoc. 
sol ich aber noch ein jAr leben, 
ich wil dir holzcs als vil geben 
daz du sin iemer gnnoc hAst, 
sowie gröz wunder dö bcgAst.’ 
er huop sich ze einem walde, 
dA valt er nider balde 
der bönm ein michel wunder, 
die schriet er ab besunder 
ss und bereit ir vil an eine stat. 

‘ich mach dich licht holzes sat, 
sprach er sinem viuro zuo, 
swio es minom übe tuo.’ 
do er des wol ein jAr pflac 
»beidiu nacht unde tac 

do er des holzs vil ze sanme truoc, 
er dAht ‘ich warn sin si genuoc.’ 
er macht ein viur dar under. 
ez begie michel wunder, 

■tscz gownn die kraft unde macht, 
daz cz des tages vor der nacht 
daz holz allez verbran. 
dö sprach der nersche man 
‘ nu tnuoz der tiuvel in dich komen, 
so du hAst minen üb genomen 
und hAst doch niht doste mä, 
du bist nu An holz als ö. 

Dem viur tuot ein man gclicli, 
er si arm oder rieh, 
ss der sich vil liezt nn daz spil 
und Ane mAze spilcn wil 
der wirt vil schiere guotes blöz, 
tnmber liut und buben gnöz. 
das spil leit zuo im guot und er 
eound gewint sin niemer deste roer. 

n°. 258. zucht und gümpf ist den weibem 
zum spott geworden, wer sein schwort wol 
rüsten kann, ist ihnen, wie er sonst sein imrge, 
wert, ein untadelicher pfau und ein zuchtloser 
ss esel werden reisegefährten. der pfau riet nach 
edler minne zu werben, der esel räumt des 
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pfauen schoenheit ein, aber meint er werde mit boten, dennoch ist es Boner gelungen, eine 
seiner kraft ebensoviel ausrichten. Dies bei- selbstständige grappirung au schaffen, indem er 
spiel bedeutet das heutige leben der weit, wo je swei neben einander gestellte fabeln durch 

der untadelhafte mann den eseln nachsteht. die anwendung so su deuten weiß, daß sich 

Einige andere fabeln de* LS. werden in- »derselbe gedanke von swei seiten darin zeigt. 
haltsweite gelegentlich bei Boner nachgetragen (37 u. 58: untreue und treue frauen; 52 u. 53: 
werden. unverdienter und verdienter spott. 38 u. 39-: 

leere und entlehnte schoenheit; 61 u. 62: of- 

fenbarung des Verbrechens und der Unschuld; 

io 84 u. 85: verreeter und aufrichtige; 86 u. 87: 
stehen und fallen; 88 u. 89: habsucht und geiz; 
90 u. 91: rat; 92 u. 93 : lehre; 1 u. 2: kemu. schale 


11. Ulrich Boner 


stammte aus einem Berner geschlechte , war u. s. w.) daß diese Zusammenstellung nicht zufäl- 
predigermönch in seiner Vaterstadt und kommt lig ist, ergibt sich teils aus der deutlichen ge- 
rn urkunden von 1324 — 1349 mehrfach vor. der ligeniiberstellung der Überschriften in manchen 
her Johan von Kinggenberg, dem er sein buch gruppen, teils daraus, daß wo die reihenfolge 
widmete, ist wahrscheinlich der im j. 1340 ver- der quellen diese art der behandlung nicht ge- 
storbne herr dieses namens (Göttinger gel. ans. stattete oder doch erschweren mochte, stücke 
1820 st. 96), der auch unter den liederdichtern aus andern quellen als dem Anonymus und 
der Pariser hs. genannt wird (HMS. n. 62). nse-ssAvian zwischengeschaltet wurden (z. b. 2, 58, 
here andeutungen über Boner und die zeit, in 85). auch hat Boner, wie schon aus den er- 
der er sein buch abfaßte, liegen nicht vor. er sten und letzten stücken sich aufdringt, eine 
selbst nennt es den ‘ edelstem , weil es mannig- art von natürlichem zusammenhängendem fort- 
faltige belehrungen enthalte und gute lebens- schreiten der moral zu erreichen gesucht. Der 
Weisheit hervorbringe wie der dom rosen, wert» Charakter seiner moralisationen ist ein sehr all- 
den stein und seine kraft nicht erkenne, werde gemeiner, fast vager, teils passen seine be- 
geringen nutzen davon haben, wie er das so- trachtungen nicht zu demstof der fabcl, indem 
fort an dem beispiele von dem hahn , der den sie weit darüber hinausgreifen , oder ihn. nicht 
edelstem, und dem affen, der die nußfand, er- erschöpfen, oder, was nicht selten vorkommt, 
läutert, wer aber den wert der beispiele er- st dem thatsächlichen der fabel eine deutung ge- 
kenne, dessen gemüt werde die lehre tüchtig ben, die durch ihren Widersinn überrascht; an- 
und selig machen, denn sie zügle den seiner dem teilB vermeidet er mit unverkennbarer sorg- 
begier folgenden mann, zähme die frauen und falt jede bezugnahme auf naheliegende verhält - 
ziere die jugend und das alter wie das grüne nisse seiner zeit und Umgebung, ja er verleugnet 
laub den wald. er bekennt, daß er seine hun-as seine Persönlichkeit bis zu einem solchen grade, 
dert beispiele ohne den schmuck zierlicher rede daß aus seinen fabeln nicht einmal ein wahr- 
schlicht und einfach vorgetragen, man lobe scheinlicher Schluß darauf moeglich ist. der 
das in der weit nicht mehr, wo nur mit künst- poetische reiz dieser art von didaktik geht da- 
lichen worten gefochten werde, wer aber von dem mit freilich nicht verloren, auch mag gerade 
schlichten Worte keinen nutzen habe, dem werde («diese allgemeinheit, in der Boner sich hält, eint 
auch das künstliche keinen bringen, er cha- hauptgrund gewesen sein, weshalb sein bucht 
rakterisiert seine dichtung sehr richtig, er sich eines so ausgedehnten bei&lls erfreute, 
tragt einfach und angemeßen vor, mit einer während die dichter, die sich unmittelbar aa 
behaglichen gleichmütigkeit, die einen lebhaf- ihre zeit anschließen, bald dunkel werden und 
teren frischen ton und mitunter einen plötzli- (»leicht veralten, wie die beispiele eines Alberaa 
eben ausbrach des gefühls nicht ausschließt und Waldis beweisen, die allgemeinheit, in 
(5, 6). häufig kehrt eine muntre Wendung wie- der sich Boner bewegt, macht indes schwer, 
der : ‘ wer aus habgier unrecht thut und ge- ein individuelles bild aus seinem buche zusam- 
hängt wird, wem thut das leid?’ oder: ‘wer menznstellen. zu seiner Charakteristik würde ea 
sich überhebt und zum gespötte wird, wen «fast ebenso notwendig sein, su bezeichnen, was 
dauert das?’ Die Stoffe sind, auch wo die quel- er vermeidet, als das, worauf er sich einläßt. 
len nicht mehr gezeigt werden können, ohne vor allen dingen tritt in dieser beziehnng her- 
frage sämtlich entlehnt. der dichter selbst nennt vor, daß er sich weder um lehren für ritter- 
ein buch , aus' dem er schöpfe (62, 2) und in liehe sitte noch für die minne kümmert, kaum 
derselben nummer (62, 87) führt er Ysopus an, »daß einmal die worte bei ihm Vorkommen und 
worunter dort die fabeln des Anonymus gemeint dann kaum in der geltung, die das XIII. jh. 
sind, der bis dahin die hauptquelle war. in ihnen beilegte, seine mimne ist die liebe zu. 
der folgenden nummer (63, 2) wird, wie es gott, die liebe unter eheleuten, die freundliche 
scheint, sehr absichtsvoll Avian genannt, der Zuneigung, niemals (etwa 57, 49 ausgenommen) 
fortan überwiegend benutzt wird (vgl. zu n. 63). ««jene minne, mit der sich die fabulatoren im 
den Vorlagen gebeert auch meistens der gedanke XIII. jh. so viel zu schaffen machten. Boner 
an, der in der anwendung ausgeführt wird, nur vermeidet die gelehrsamkeit seiner xeitgeneßen 
daß Boner weitläuftiger wird und sich nicht und unmittelbaren Vorgänger in der poesie, deren 
selten auf derselben seite wiederholt, auch die lohensteinscher schwulst namentlich in Frauen- 
reihenfolge der fabeln ist fast durchweg beibe-»»lob so widerwärtig hervortritt und den Wartburg- 
halten wie sie der Anonymus oder Avian dar- krieg und den jüngeren Titurel ungenießbar 
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genug gemacht hat. Boner vermeidet noch die weiber zu witwen , die kinder zu waisen. da« 
kürze, auf die ein prosaisches Zeitalter die fa- bceseste glied des menschen, die zunge, stiftet 
bei hindrängen wollte, weil es an der breite Unheil ohne maßen; sie scheidet liebes weib 
und leeren oede Überdruß gefunden hatte, er vom lieben manne und richtet mord und ver- 
erzählt ausführlich und dadurch lebhaft, dieser t derben an. da sprechen sie anders als sie han- 
zug seiner poesie hat ihn nicht selten auf dein und mit dem einen so, mit dem andern 
schwänke geführt, die sich gegen den schloß anders, tritt man unter sie und handelt nicht 
seines buches häufiger einstellen und endlich wie sie, so fallen sie über einen her mit ge- 
ganz allein das feld behaupten. Faßt man spött und narrheit. aber der narren spott zer- 
seine didaktik in ihren großen zügen znsam-iogeht wie ihr trug in kurzer frist. trug wird 
men, so will er, wie das die aufgabe aller sit- mit trug begegnet und schalkheit vergilt mah 
tenlehre ist,- den menachen in sich gnt machen, mit schalkheit. sie überheben sich in allen 
damit er im verkehr mit der übrigen weit ohne dingen, da will der knecht ritter sein, die krähe 
schaden an gut, leib nnd seele bestehen könne, wie der pfau stolzieren, anstatt zu warten, bis 
er weiß, daß die natur sich nicht leicht, ja fast is andre sie lobenswert finden, rühmen die thoren 
gar nicht ändern läßt, der esel kann nicht sich selbst, daß sie zum gespött werden, sie 
sein wie der hund, die schildkrcBt nicht fliegen sind eitel und dem weichen wollebgn ergeben ; 
wie der adler. es gibt Zeiten, wo ein geschöpf anstrengung, ohne die nichts großes erreicht 
notgedrungen seine natur überwindet , aber fal- wird, schreckt sie ab. die weiber sind wie die 
len die bedingenden Ursachen weg, fällt es auch aomänner, oder noch ärger, wol dem der nichts 
in seine alte art zurück, der kranke ist ein mit ihnen zu schaffen hat; sie sind plauderhaft, 
andrer als er gewesen, aber sobald er genesen, auf putz und zier verseßen, sie lügen und sind 
ist er wieder was er war. so schwer der boese alle, sagt der wolf, voll schalkheit. doch weiß 
sich ändert, so unmceglich ist es dem unver- der dichter zu unterscheiden, er erkennt an, 
ständigen thoren, seine thorheit abzulegen; er u daß ein schoenes reines wol gesittetes weib des 
kehrt von Paris als gauch zurück wie er hin- mannes sinn und mut erhebt und daß es nichts 
gegangen, darum soll man sich in der jugend beßres gibt als eine frau von guter art. er hat 
um zucht und tüchtigkeit bemühen , die gatten neben den leichtfertigen weibern, die den laut- 
lehren weiser männer nützen, lieber erst um rat beweinten toten mann an den galgen hängen, 
fragen, ehe man sich zu entschliißen hinreißen so um dem neuen freier ans der not zu helfen, 
läßt, großes läßt sich nicht im träume gewin- auch muster edler frauen aufzuweisen, bei de- 
nen, es gehoert anstrengung dazu, um den gijäfel nen die treue nicht mit dem tode aufhoert. über 
zn ersteigen, anf dem die süße lohnende frucht ehe und ihre Schließung schweigt er. den wit- 
wächst. eine übel verbrachte jugend rächt.sich wen gibt er den rat, sich nicht wieder zu ver- 
im alter, in jungen tagen soll man für einst mählen; der ledige mann, die jungfrau gehen 
glückliches alter, im sommer für den win- ohne gute lehren aus. aber denen, die einen 
ter sorgen, damit man der nachreue, die freund suchen, dient er. die freundschaft wird 
nichts ändert, entgehe, vorsichtig in allen din- in der not erprobt; die meisten freunde sind, 
gen soll man mit seinem vertrauen nicht ver- wo es auf die probe ankommt, tot. darum hüte 
schwenderisch umgehen. Wachsamkeit wendet «o man sich vor boesen gesellen, gebe sich nicht 
gefahren ab. bescheidenheit läßt nicht leicht mit ungleichen zusammen und suche den treuen 
irre gehen, wahrhaft ohne falsch, aufrichtig, heraus, denn getreuem freunde kommt nichts 
verschwiegen soll der mensch sein, seine wün- gleich, im allgemeinen auf die weit blickend 
sehe beschränken, daß sie sich nicht auf uner- sieht er sie mit ungünstigen äugen an. die 
reichbares versteigen; überhaupt mseßig in allen «tbcesen überwiegen darin, ein thor wer sich 
dingen zu sein, gibt mntund frischen sinn, deneig- auf ihre beständigkeit verläßt, alles ist schwan- 
nen feind tasegt man bei sich und es erfordert die kend und hinfällig, gewalt, witz, kunst, jugend, 
angestrengteste sorge, um ihn nicht zum herm reichtnm. darum denke man an den tot und 
werden zu laßen, die habgier, die nimmer er- in allen dingen an das ende ; wer bceses thut 
sättigt worden, der streit um das mein und dein, m empfängt hier oder dort (61, 79) seinen lohn, 
der freundschaft und die engsten bande trennt, wer aber recht thut, den lobt gott. 
läßt kein glück aufkommen. der besitz, um Boners edelstein ist in einer nicht unbe- 
den alle ringen und rennen, gewährt keine trächtlichen anzahl von hss. aufbewahrt, dooh 
dauernde Seligkeit, er ist zwar nicht zü ver- nicht in allen vollständig. A: Züricher pergm. 
achten, nur soll er nicht den ganzen menschen*» hs. XIV. jh. 80 bll. 8°. von Breitinger benutzt, 
hinnehmen, der arme muß viel leiden, aber jetzt verloren. _ß: Straßb. pphs. XV. jh. Joh. 
dennoch ist es beßer in armut froplich als in A. 87. 122 bll. fol. von Oberlin benutzt. O: 
sorgen reich sein. freier sinn macht den Heidelb. pp. nr. 400 vomj. 1432. 109 bll. 4°. 
armen reich und die freiheit ist die hcechstc vgl. Wilken 466. Adelung 1, 140 ff. D: Bas- 
krone des lebens. man sehe sich deshalb wol so ler pergm. XV. jh. 69 bll. fol. Ei Straßb. 
vor, wenn man auf dieses gut verzichtet oder pphs. Joh. B. 94. vom j. 1411. 36 bll. fol. 
verpflichtende gaben empfängt, wem man die F: pphs. der koenigl. handbibl. in Stuttgart, 
freiheit zum opfer bringt, dienste werden rasch XV. jh. fol. vgl. Diut, 2,66. ff: Straßb. pphs. 
vergaßen und die huld dauert nur so lange wie XV. jh. fol. von Scherz benutzt. H: Wiener 
der dienst, die weit ist voll von lug und trug, u pphs. n. 2933. XV. jh. 102 bll. 4°. vgl. Hägens 
der höhere unterdrückt den armen, macht die muf. 1, 610. Diut. 3, 369. Hoffm. s. 164. 
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I: Heidelb. ppb«, n. 86 v. j. 1461. 120 (nach des alle krlatüren fint, 

Adelung 132) bll. fol. vgl. Wilken 336. Ade- got, herre über al der engel fchar, 
lang 1, 131. K: Heidelb. pphs. nr. 794. XV. wie ift fo grundelds gar 
jh. 80 bll. fol. vgl. Wilken 636. W*- 4 4 Wol- da; mer dinr almechtikeit I 
fenbiittler hss. von Leßing nnd Benccke benutzt, t waj man finget oder feit, 
o: Heidelb. pphs. n. 314. XIV. jh. 197 bll. din lop nie menfchen fin durchgreif, 
fol. vgl. Wilken 405. Adelung 1, 136 ff. b: du bift ein endelöfer reif 

Zürich Waßerkirch. C. 117. 67 -bll. 4®. vom j. umb alle dine hantgetät. 

1424. c: Münchner pphs. cod. germ. 676. XV. waj vliuget, fwimmet oder gfit 
jh. fol. d: Münchner pphs. cod. Emmer. 100 b dem bift du- ein hohe) dach. 

DLVIII. die hss. A bis H und a b c d hat din wunder, hürre, nie durchbrach 
Pfeiffer benutzt. ABCD enthält 100, EFOHW keins menfchen fm, noch herz noch mnot. 
90 und abcd 84, I 94 (nach Adelung nur 91) du bift ein übervlüfpg guot 
fabeln, K ist unvollständig. alls guotes. — Wunderlicher got, 

Herausgegeben : zu Bamberg gedr. von Alb. is verlieh uns, da) wir din gebot 
Pfister 1461. 88 bll, kl. fol. mit 101 holzachnit- behalten nftch dem willen din, 
ten, das erste gedruckte deutsche buch, das und vri vor allen fänden fin,' 
eiuzige exemplar in Wolfenb. vgl. C. P. C. und wir erkennen die getAt, 

Schaenemann , hundert merkwiirdigkeiten der die din hant geschaffen h&t, 
herzogl. bibl. zu Wolfenb. Hannov. 1849. s..66.todie du uns, herre, h&ft gegeben 
— ein etwas jüngerer druck in 77 bll. und zeim fpiegel, da) wir unfer leben 
ohne schlußschrift und datum (vgl. Sotzmann richten üf den hühen grät 
im Serapeum 6, 32 1) ist für die koenigl. bibl. der tagenden und der Aren phat: 
in Berlin um 1000 thlr. angekauft, daß der wan uns lert alle krüatür, 
druck jünger ist beweist (gegen Sotzmann) Fr.tsfi fi denn guot oder für, 

Culemann mit durchschlagenden technischen da) man dich, herre, minnen fol. 
gründen bei Schcenemann s. 67. — J. G. Scherz, E) fprechent ouch die meifter wol: 
philosophisD moralis Qermanorum medii aevi ‘ me derme wort ein bifchäft tuot 1’ 
speciminn. I--XI. Argent. 1704 — 1710. 4®. diu fterket manges menfchen muot 
(61 fabeln, sehr selten.) — Fabeln aus den sei- so an tagenden und an ftelekeit. 
ten der minnesinger. Zürich 1757 (von Brei- guot bifchäft treit der eren kleit, 
tinger hrsg.) — vgl. Leßing zur gesch. d. lit. guot bifchäft keftigt wilden man, 

1, 1—42 und 6, 1 — 52. — J. J. Oberlin, Bo- guot bifchäft vrouwen zemen kan, 
nerii' gemrtm. Argent. 1782. 4®. — Eschenburg, guot bifchäft zieret jung und alt, 

Boners edelstein [modernisiert]. Berl. 1810. — (»recht als da) grüene loup den walt. 

G. F. Benecke, der edelstein, getichtet von Dü von hab ich, BonArius, 

Boncrius. Berl. 1816. — F. Pfeiffer, der edel- bekürobert minen 'fin alfus, 
stein von Ulrich Boner. Leipz. 1844. da) ich hab mange bifchäft 

Da Boner ohne frage der bedeutendste bei- gemacht, An gr6)e meifterfchaft, 
spieldichter des mittelalters ist, laße ich hiersozA liebe dem erwirdegen man 
eine genauere Übersicht seiner einzelnen stücke von Ringgenberg hAra Jöhan, 
folgen, der ich gleich die stücke einfüge, aus ze tiutfeh mit flechten Worten, 
denen seine weise sich am deutlichsten erken- einvalt an allen orten, 
nen läßt. von larine, als ich e) vant 

1. Nach einer cinleitung über den wert und«» gefchriben. des hAt mich ermant 
die Wirkung der bischaft, wobei der dichter ein wort, da) ich gelefen hAn: 
seinen nameb, den ritel' seines buches und den ' febade und fchande ift müe)ig gAn.’ 
mann nennt, dem zu ehren er aus dem latei- wer müe)ig gAt, dem wirt fin gelt: 
machen gedichtet habe, folgt die (auf den leser der lip, der tiuvel und diu weit 
und das buch selbst gemünzte) fabel von demsoim nement guoter werken kraft, 
bahnen und edelstein, den er für ein geraten- Ich acht ouch nicht, wa) ietnen klaft 
körn versohmäht. so ist, um die bedeutangzu mit ha))er zungen wider mich: 
geben, dem thoren sein kolben lieber als ein fit doch, die be))er fint denn ich, 
reich und dem thoren gleichen alle, die wois- von boefen zungen manigvalt ' 
beit kunst ehre und gut leichtsinnig verschmä-e»(e) fi denn jung oder alt) 
hen. ihr sinn steht nach der weit Üppigkeit fpot dicke müe)ent liden, 
und sie erkennen weder den wert des Steines wie fölt mich denn vermiden 
noch den verborgnen sinn der aus den fabeln manger ha))en Zungen gift, 
gezogenen lehren, sie moegen deshalb ihres diu niemer niut wan arge) ftift? 
weges gehn und die gute lehre dahin gestelltsodoch min liden fchetz ich klein, 
seiu laßen. Diz büecbelin mag der edelftein 

Vorrede. wol hei)en, wand e) in im treit 

(Pfeiffert Boner i. 1 .) bifchäft manger kluogkeit, 

Got, hArre, Ane anegende, und gebirt ouch finne guot, 

got, iemer wernt An ende, ssalfam der dom die rüfe tuot. 

almechtig got, der megede kint, wer niht erkennet wol den ftein 
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und fine kraft, des nntz ift klein. ertränken, die maus strebte aufwärts, eine 

wer oben hin die bifch&ft ficht weihe erblickte and "fieng mit der msus zugleich 

und inwendig erkennet nicht, den frösch, beide worden verzehrt. Wer an- 

vil kleinen nntz er dä von hftt, dem eine grnbegraebt, füllt selbst hinein, schände 

als wol hie.nAch gefchriben ftfit. «allen falschen, bei denen wort and werk un- 

daj merkent vronwen unde man! gleich sind. — Acsop. 249. Anonym. 3, mit 

alfns vähet da; biie'chlin an. derselben moral. 

2. Ein affe, der von der niifle Süßigkeit ge- ( Pfeiffer t Bauer t. 10.J 

hoert, wirft eine gefundene weg, weil die grüne Ein vröfch zu einer miufe fpraeh 
schale bitter und die innere hart ist. Dem io alrerft do er fi an gefach : 
affen gleicht, wer um kurzer bitterkeit willen ‘got grüej dich, trüt gefpile min! 
auf lange Süßigkeit verzichtet, wer feuer an- ftaet fol unfer vriuntfehaft fin!’ 
blsest darf den rauch nicht scheuen, wenn er diu müs den weg nicht mochte bün, 
die hitze haben will, und wer gott dienen da; hftte ein vliejent bach getAn. . 
will, muß leiden und den rauch der widerwär- «‘ ich wil dir helfen, famir got!’ 
tigkeiten ertragen ehe das feuer der liebe sei- fpraeh der vröfch ‘An allen fpot, 
nen geist entzündet. da; du wol kumeft in dln hüs.’ 

8. Den thieren die vor den geschoßen des an finen vuo; bant er die müs 
jaegers fliehen will der tiger, der noch der ge- mit einer fnüere. da; befchach. 
schoße unkundig ist, beispringen, als der josger »oder vröfch zuo der miufe fpraeh: 
den tiger ins beiu geschoßen und derselbe sich ‘ich wil dich lören fwimmen wol 
kaum fortschleppen kann, kommt der fuchs (untriuwen was fin herze vol), 
dazu und den fragenden warnt der verwundete fö macht wol körnen in din hüs.’ 
vor dem der heimlich schießen kann. Schnei- ‘wol hin!’ fpraeh diu tumbe müs. 
ler als der pfeil vom bogen ist das wort der » der vröfch bald in da; wa;;er vlöcli, 
bcesen, vor denen niemand sicher ist. es waere an dem vuo;e er nAch im zöch 
wunder, wenn ich ohne hinterrede davon kaeme. die müs; er wolt fieh fenken 
wem mein gedieht nicht gefällt, der laßc es and finen vriunt ertrenken. 
ungelesen, will er aber lesen, so sehe er auch diu müs ftrebt üf, der vröfch zöch nider ; 
die gebrechen nach. — Avian 17, aus dem so da; er gelobt, dft tet er wider, 

Boner hier schöpft hat die moral, daß, obwol fin triuwe er an der miufe brach, 
die wilden thiere mit rocht gefürchtet werden, ein küener wtge da; erfach 
der mensch doch mehr als sie zu fürchten sei. und fchiet den argen krieg alfö, 

4. Auf einem hohen berge steht ein schm- da; er fi beide machte unvrö. 
ner bäum, dessen früchte niemand genießen s» die müs er in die klAven vieng, 
kann, der nicht die bitterkeit seiner wurzeln der vröfch vaft an der fnüere hieng, 
gekostet hat. 8o ist das wolieben nicht ohne da er fich hftt verftricket in. 
mühen im dienst der tugend zu erlangen, das ir beider leben was dA hin: 
mengen sich die gesagt sein laßen die wolleben, er lie; fi vallen üf da; gras, 
rühm und ehre ohne mühen besitzen wollen, «ovil balde er fi beide vra;. 
wer kunat und weifheit haben will, der muß sich Im felben gruobet dicke ein man, 
anstrengen, ohne anstrengung kommt niemand und waent eim andern gruobet hAn. 
auf den berg und zu dem bäume, kunst wird an untriwe, wa diu vür gät, 
nicht im träume gewonnen, aber wer die ju- ein guote; ende feiten ftfit. 
gendjahre in Üppigkeit und traogheit hinbringt «wA wort und werk fint nngelich, 
gelangt zu nichts und wenn er alt wird werden der menfeh wirt küm an Ören rieh, 
ihm die äugen von threenen der reue naß. wA diu zung mit trügeflheit 

6. Der wolf, dem das schaf das waßer des verbirgt des herzen valfchekeit, 
flnßes getrübt und dem das nicht sieben mo- vil küme fich wip oder man 
nate alte schaf vor sieben jahren mit dem va-sovor dem valfch gehüeten kan. 
ter gedroht haben soll, zerreißt das unschuldige, hsete der vröfch dA nicht betrogen 
Das ineegen die hoeren, die auf bürgen in dör- die müs, und als voerlich gelogen, 
fern und stsedten die armen unschuldigen durch fö möcht er vil wol fin genefen. 

ihren Übermut in not bringen. — Der Anonymus gefchant al velfcher müe;in wefen ! 

Neveleti (vgl. Fabnlte varior. auctor.', Aesopi, ss 7. Ein hund verklagt das schaf, daß es ihm 
Aphthonii, Gabrirn, Babrice, Anonymi, Phsedri, gewalt gethan. das schaf leugnet vor gericht. 
Avieni, Abstemii operA J. N. Neveleti 1610. 8°.) der hund stellt des schafes feinde, wolf, geier 
n. 2, aus dem Boner hier schöpft, hnt kürzere und weihe, lauter falsche zeugen, so daß das 
Zeitbestimmungen. schaf unrecht haben muste und getoetet wurde. 

■«Falsche zungen machen krumm gerade. — 
6. Von einem vrotche und einer mius e. Phsedr. 1, 16 u. 17. Anonym. 4. 

Von untriuwe und von triegende. 8. Lcewe, geiß , ochs und schaf eijagen ei- 

Ein frösch erbietet sich der maus, die nicht nen hlrsch. der loewe nimmt den ersten teil 

über den bach kann, hinüberzuhelfen, er band Beines adels wegen , den andern wegen seiner 

sie fest und wollte sie schwimmen lehren, treu- «»kraft, den dritten weil er das meiste gethan, 
los tauchte er unter und versuchte die maus zu und wenn er den vierten teil nicht auch be- 
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kommt, mag ans der geschwomen freundschaft güte, mit der er sie vor dem tode behütet hatte, 
werden was da will. Wenn sich der herr dem testen. Mancher mansch vergilt des honigs 
knecht gleich machen will, leidet er schaden Süßigkeit mit der galten bitterkeit, und kann 
und es ist nicht gut, mit herren kirschen eßen ; sein gift nicht verbergen, darum hüte sich je- 
sie werfen einem die stiele in die äugen, sie 5 der vor denen, deren herz voll gift ist. 
sprechen wenn es ans teilen geht ‘nimm das 14. Ein esel sprach zu einem leewen ‘gott 
kalb, laß mir die knh ; willst du nicht, so nehme grüß dich bruder recke, du magst wol sein ein 
ich die knh samt dem kalbe.' vor gewalt kann mecke’ und spottete seiner viel, der leewe ‘ ich 
niemand bestehn. — Anonym. 6, vgl. Stricker 11. bin zu gut, um mich an dir zu erniedrigen, 

9. Ein hund der den schatten des fleisches 10 sonst wser es um dich geschehen. Wenn ein 
das er trrogt, im waßer sieht, will auch dies narr mit den weisen scherzt und es wird ihnen 
haben und verliert darüber das eigne stück, zu viel, so sprechen sie 'halt!' der herren 
Wer was nicht sein ist nimmt, verliert leicht soll niemand spotten, wenn sie wollen können 
das seine. habgicr trübt deB mannes sinn, sies wol rächen ; aber ehe der thor das spotten 
trennt freund vom freunde und berscht in bürg u ließe, spottete er lieber über sich selbst. — 
dorf und stadt, beim vogt Schultheiß, und rat Anon. 11, wo statt des loewen ein eher auftritt. 
und seinen weibein und boten, beim richter und 

meier, beim fürsprech und heimlicher (rer- 15. V on einer v eltmua und einer »tatni*. 
faßungshüter), beim brückenschreiber und thor- Von vrier armuot. 

wart, beim hirten und feldhüter, beim pfaffen, so Die stadtmaus nimmt die feldmaus froelich 
laien, jung, alt, mönchen, bischof und kaplan, und gastlich in ihren keller auf und beide schmau- 
beim abt, probst und dechanten, was man singt sen vor hunden und katzen sicher, als aber der 
oder sagt: alle fröhnen der habgier. — Aesop. koeb an der tlüir rasselt, springt die heimiache 
213. Phrndr. 1, 4. der Anonymus 5, hat ganz maus in ihr Schlupfloch und läßt den gast in 
einfach die moral: gewisses nicht für das uh- »ängsten. die feldmaus will deshalb lieber boh- 
ge wisse hinzugeben; man müße sonst selbst nen nagen als solche furcht aus halten , lieber 
darben. auf dem- acker in freier armut froelich leben als 

10. Ein dieb hat eine frau genommen, ein in sorgen wie die reichen, so schieden sie von 

mann erzählt als es dort hoch her geht, das einander. Anon. 12. vgl. oben 5,3, wo die 
beispiel: ‘die sonne habe sich vermmlt um das so feldmaus, wie. oben nr. 12 die hündin den hund, 
geschlecht nicht ausgehon zu laßen, da habe die burgmaus aus ihrer behausung verdrängt, 
die erde zu gott geklagt, dine sonne habe sie (Pfeiffer» Boner ». 23 .) 

schon genug verbrannt, wenn es nun junge son- Ein veltmüs eines zites fpraeh 
nen gebe, so könne sie nicht dabei bestehn.’ vil vrcelich, dö fi erft erfach 
so ist es um den dieb gethan. gewinnt erkin-tsein ftatmüs, ir gefchlechte, körnen, 
der, es ist nicht gut. das kraut wird von dem fi fpraeh : ‘ e; ruuo; mich iemer vromen, 
unkraut überwuchert. — Anonym 7. inderseiben da; dn bift körnen in min hüs.’ 
einkleidnng. mit grözer gir luot fi die müs. 

11. Einem wolfe, der eine geiß verzehrt, diu wirtin hAt vraelichen muot; 

bleibt ein knochen in der kehle, wovon er viel 40 die fpife ziert der wille guot. 

Ungemach litt, wie es allen gefrseßigen ergehn ein vrcelich antlüt fi ir böt, 

müste. er verspricht dem storch große gaben, und fpraeh: ‘wir füllen .Aue not 

wenn er ihm helfe, der storch zieht den kne- e;;en, wa; wir guotes hein. 
chen hervor, als er den lohn fordert, versetzt wA din wirtfehaft ift ze klein: 
der wolf, es sei gäbe genug, daß er ihm den 45 die machet grö; der wille guot.’ 
köpf nicht abgebißen. Was man den bcesen diu ftatmfis dö mit vli;e luot 
zu dienst thut ist niett halb, aber ganz verlo- ir trfit gefpiln, die veltmüs, 
ren; darum moege, wer dienen will, den guten und vuort fi mit ir in ir hfis, 
dienen. Phsedr. 1, 8. Anon. 8. in einen kelr berAten wol, 

12. Eine hündin bittet einen hund, in sei- *> der was guoter fpife vol; i\ 

ner wohnung gebseren zu dürfen, es wird ihr dA lag vleifch und vifchen vil. . . ... 

gestattet, als der hund wiederkehrt, um sein fi fpraeh: ‘nu i; an, trfit gefpil, . • 

haus einzunehmen, gibt sie ihm kein gehaer der beften fpife, fö hie fi, ... 

und treibt ihn gewaltsam aus. Wer nicht be- und leb aller forgen vri. . , 

trogen werden will, hüte sich vor zuckersüß du » bröt, ziger unde ksefe guot • t.i.v/ 

Worten. Anon. 9, Phsedr. 1, 19. i; vafte; wir fin wol behuot 

13. Alles richtet sich nach der von gott vor hunden und vor katzen.’ 1 . , • 

geordneten zeit, der sommer trsegt schoene dö hörtens fchiere ratzen , , i;ll 

fruchte; auf den sommer kommt der herbst, an der türe flö; den koch. . e-.'ui'.'-iii' 
diesem folgt der winter, der mit seiner härte M diu heimfehe mfis vil balde vlöch. 

manche creatur bedrängt, daß sie nicht weiß, ir trfit gefpilen lie fi ftAn. , , , „.*1 

wo sie sich erhalten soll, wie ich von einer die enwifte, war fi folte gAn: j . 4 

schlänge gelesen [Anon. 10]. sie schlich sich nu vlöch fi hin, nu vlöch fi har. «nH 

in ein haus und wurde geduldet und gespeiset, der koch nam ir vil eben war; , c ,\ .ith v*<ff> 
aber sie goß ihr gift in das haus, der wirtes er wölt fi gerne ertretten hftn, turn lagt eit 
wollte sio austroiben. sie wollte ihn für die dö muoft er fi; dem kelre gAn; • 


Digitized by L^ooQle 



Zweiter abschnitt. 


Beispiele. Boner. 


657 


den kelr er wider zuo beflö). 
die vrömde mfls vil fir verdrSj : 
fi hffit der wirtfchaft wol enborn ; 
da; leben btt fi nflch verlom. 
dar nftch fcbiere kam her fl) 
gediehen onch diu künde mfla; 
fi fprach: ‘trflt gefpile min, 

▼rönw dich nnd 1A din trflren finl 

i) und trink nnd lebe woll 

dirr kelr i ft (Ue)er fpife vol.’ 

d6 antwnrt ir diu vrömde mfla 

nnd fprach: 'und k gerne ich nu hin fl), 

ich wölt ein bflnen lieber gnagen, 

denn ich die vorchte wölti tragen 

durch diner fpife fiiejekeit, 

diu mit der gallen bitterkeit 

vermifchet ift. die hab du dir! 

fi vüegt dir wol, ß vtiegt nicht mir; 

dA von folt dua alleine hAn: 

ich wil fl) flf den acker gün, 

und wil in armuot vroelich leben; 

du folt in grö;er vorchte ftreben. 

da) richfte leben, da; man hAt, 

ift, der in armuot vroelich ftAt. 

armuot ift Ane forge gar, 

der rieh nimt manger forgen war. 

fö der arme ruowet wol 

fo ift der riche forgen vol. 

der arme ift ficher zaller ftunt, 

der riche fl) vorchten niemer kunt. 

der arme flAft in ficherheit, 

der riche wacht in erebeit. 

wie mag diu wolluft werden guot, 

dl vorcht qnd forg betriiebt den muot? 

An vorcht ein kleine be;;er ift 

denn vil mit vorchte, wi;;e Kriftf 

mit difen Worten und alfö 

fchiedens von einander dfl. 


finde seinen lohn wol. freunde gewinnen, sei 
gut; noch beßer, sie bewahren. — bei Phsedr. 
1, 21 klagt der loewe, ala der esel ihn tritt, er 
sei, da er das von solcher schände der natur 
s dulden müfie, zwiefach tot. der Anon. 16 wie 
Boner. 

20. Der esel, der seinem herru wie das 
hündlein schmeicheln will. Ein thor begehrt, 
was ihm die natur versagt hat. gegen die na- 

lotur kann niemand. Anon. 17. Phsedr. 1 , 19. 
vgl. oben 8, 2. 

21. Der loewe fängt eine maus und läßt die 
flehende frei, die dafür das netz, in dos er spse- 
ter fällt, zernagt, daß er sich frei.machen kann. 

15 Gewalt soll erbarmen haben, der höhere den 
niedem dulden; wer nicht schaden kann, ver- 
mag vielleicht zu nützen. Anon. 18. 

22. Der kranke weihe klagt seiner mutter, 
er müße sterben, sie gibt ihm Übeln troat, da 

to er übel gelebt habe, nachreue tauge nicht und 
komme zu sptet. wer nach dem diebstal der 
rosse den stall schließe, handle nicht verstän- 
dig. ein wolf der krank gewesen, sei, als er 
genesen, wieder geworden, was er vorher ge- 

M wesen. — Bei einem baesen leben in guterhoff, 
nung zu bleiben, bringt schlechten lohn, reue, 
deren quelle die furcht ist, kommt zu spiet, 
nur wenn das, was man von gott bittet, mit 
den werken übereinstimmt, darf man hoffen, 

saerhoert zu werden. Anonym. 19 mit ähnlicher 
moral. - Boner erwähnt in der anwendung die 
erheerung, die gott sant Paulus gewährte. 

23. Die schwalbe, die hanf sseen sieht, 
warnt die vosgel, daß man netze daraus machen 

ts werde, die voegel überhoeren die wamung, die 
spseter zu ihrem schaden bewahrheitet wird. 
Wer guten rat verachtet, dem ergeht es übel; 


wer sich zu sicher wähnt, mag nicht bestehen. 

16. Der fuchs, dessen kinder der adler ge- Anonym. 20. 

fingen, bittet vergebens um die herausgabe. er« 24. Zu Attica in Asia, wo große freiheit 
umkleidet deshalb den bäum, auf dem der aar bestand, weder koenig noch herr war und jeder 
horstet, mit Stroh, nimmt eine fackel jn den thun konnte, was ihm gut deuchte, setzten sie 
mund zündet es an und zwang den aar so, daß einen koenig über sich, dem sie nun eigen und 
er ihm seine kinder wiedergab. Weisheit ist dienstbar sein musten, so daß keiner seinem 
beßer als gewalt, gewalt mit Weisheit ist gut. 45 willen mehr folgen konnte. Wer sich selbst 
ein bauer bietet dem koenige matt, mit kunst die ehre nicht gönnt, die er sonst wol genießen 
wird gewalt überwunden. — Anon. 13. Phmdr. könnte, muß spott und schaden leiden. 

1, 28. 26. Dieselbe lehre in dem beispiel von den 

17. Ein adler, der eine Schnecke gefangen, fröschen, die einen koenig haben wollen und, 
weiß der guten speise nicht herr zu werden.se da sie mit dem baumstamm nicht zufrieden 
eine krähe, rast, sie fallen zu laßen, daß sie sind, den storch bekommen. Wer frei ist, gebe 
zerschelle, als der adler dem rate folgt, ver- sich also niemand zu eigen. Anon. 21. Phsedr. 
zehrt die krähe die beute. Die zunge ist vol- 1, 2. 

ler schalkheit und das boeseste glied, sie schei- 26. Da der weihe den tauben krieg erklsert 
det das liebe weib vom lieben manne. Anon. 55 hfit und keine verschont, wählen sie den ha- 
14. Avian. 2. bei beiden handelt es sich um bicht zu ihrem schirmherrn , der nun noch 
eine schildkroate , wofür snegge freilich auch schlimmer unter ihnen hauset. Wo der wolf 
erklsert wird. hirt wird, sind die schafe verraten. Unter zwei 

18. Der fuchs, der dem raben den kiese Übeln soll man das kleinere wählen, wenn der 

ablistet, indem er seinen gesang lobt. Der muß m zum hüter erkome das volk zu gründe richtet, 
schaden und spott haben, wer dem gleißner so sind alle verloren, nur wer den ausgang 
glaubt. Anon. 16. Phsedr. 1, 13. ins äuge faßt, darf hoffen seine erwartungen 

19. Den alten loewen beißt der eher, stoeßt nicht fehlschlagen zu sehn. Anonym. 22. 
der ochs und tritt der esel. der l<ewe seufzt, 27. ein dieb will den kund mit gaben zum 
er habe manchem in seiner jugend leid gethan, es schweigen bringen, der hund zieht aber ein 
und wer in der jugend thue, was er nicht solle, stetes auskoimnen einem leckem nachtschmause 

GOKDEKK 1 mitunter. 42 
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vor. Wer gaben empfängt, bindet «ich dem, «chwert au« der hand, mit dem du mich vor- 
von dem er sie nimmt, niemand soll für klei- wundet hast ; so lange fürchte ich mich.’ der 
ne« gut seinen freien sinn opfern. Anonym. 33. wirt warf das meßer hin und die schlänge wurde 
Phffidr. 1, 23. ohnmaßen froh. Wenn man reue empfindet, 

28. Ein wolf erbietet sich dem schafe, der s soll man auch von der missetbat ablaßen, sonst 

hüter seiner kinder zu werden, das schaf läßt hilft die reue nicht. Anonym. 30, bei dem die 
ihn von hinnen weichen ‘deine hut gefällt mir unmseßige freude der schlänge fehlt. Boner ist 
nicht, du trsegst einen diebeshelm auf dem bei dieser fabel offenbar in Verlegenheit gera- 
hanpte. nur ein thor traut dir. da kommt un- ten und hat durch eingofiochtne betrachtungen 
ser hund. ergreift er dich, so maege dir gott loden mangel zu ersetzen gesucht, den seiner 
gnsadig sein.’ der wolf flieht. Man muß wißen, meinung nach der stof beim Anonym, hatte, 
daß der, dem man leib, gut und ehre befelen bei Aesop. 141 toetet die schlänge den sohn 
soll, treu ist und man darf nicht allzuleicht des bauern und sie glaubt nicht an die ange- 
trauen. Anonym. 24. botne sühne, so lange er den grabhfigel seines 

29. Ein aufgeworfner maulwurfhaufen er-i»kindes erblicke. 

schreckt die leute, weil sie glauben die erde 35. Der hirsch verklagt das schaf beim 
wolle ein wunder gebieren, am ende kommt wolfe schulden halber, das schaf muß schwoe- 
nur der manlwnrf heraus. Es droht mancher ren, zu gewißer frist zu zahlen, oder es soll 
mit Worten, der doch wenig fechten kann, sterben, da es nicht zahlt und der hirsch an 
Anonym. 26 de terra tumente. »öden eid mahnt, erklsert 6a au gezwungene eide 

30. Ein lamm, das die mutter verloren, ist nicht gebunden zu sein, womit Boner in der 
zu einer geiß gethan. ein wolf kommt mit moral übereinstimmt. Anonym. 31 , der nur 
süßen Worten zu ‘ seinem trauten gespielen’ und fadera nennt, nichts von eiden. 

ladet es ein, mit ihm zu gehen, das lamm will 36. Die fliege äfft den kahlen , der öfter 
aber lieber speise von der geiß nehmen und ss vergebens nach ihr schlaegt, ihr aber bemerk- 
sicher stehn als mit ihm gehn. Sichres leben lieh macht, ihren spott könne er aashalten, 
ist ein gut ding, boeser rat ein arges kleid. treffe er aber einmal, so sei es für immer um 
Anonym. 26. sie geschehen. Niemand soll sich, um kleinen 

31. Ein hund ist alt geworden und wird, schaden verüben zu können, in gefahr begeben, 
als ihm auf der jagd einmal das wild wieder so wer alle menschen äffen will, wird selbst zum 
aus dem maule entwischt, von seinem herm spott. Anonym. 32. Phasdr. 6, 84. 

übel gescholten. Der dienst, den man dem 37. Fuchs und storch bewirten sich, beim 
argen thnt, bringt nichts gutes, so lange man fuchs wird ans flachen schiißeln gespeist, so daß 
dient, hat man huld; mit jenem haert auch der storch hungrig abzieht; der storch hat das 
diese auf. Anonym. 27. sshuhn, das er gebraten hat, in ein glas getban, 

32. Die vom jaeger verfolgten furchtsam so daß der fuchs nicht daran kann. Trug 
fliehenden hasen kommen an einen waßergra- bringt trug ein. theere mich, so äff ich dich, 
ben, in den die frösche, die vor ihnen er- Anonym. 33. Phsedr. 1, 26. 

schrecken, sich verbergen, ein hase meint nun, 38. Ein wolf über land laufend findet eines 
sie brauchten sich der furcht nicht zu schm- jo menschen bild aus einem stein geschnitten, 
Inen, da die vor ihnen es auch nicht gethan. schcene Stirn, klare äugen, rosenfarbne wangen, 
Wer vor furcht stirbt, hat es selbst schuld, roter mund, weiße kehle, der wolf erschrickt 
gutes vertrauen soll man haben, niemals ver- über das wunder, aber merkt bald, daß es au- 
zweifeln. Anonym. 28. gen hat und nicht sieht, einen mund und nicht 

33. Die geiß ist ausgegangen und hat dem «s spricht, uBil er stellt seine betrachtungen darüber 

Zicklein verboten, zu öfhen, wenn jemand komme, an. Die seele ziert den leib, der leib aber 
als der wolf, die stimme der alten nachma- thnt der seele eintrag. aber es gibt noch viele 
chend, einlaß fordert, antwortet das zicklein, bilde auf erden, die, wie eine brennende kohle, 
ihm helfe weder* deutsch noch welsch, er sei alsbald zu aschen werden, ihr mund spricht 
falsch und meege gehn. Die weit ist voll von so keine guten worte, ihre ohren sind nur für spott 
triegern und lügnern , und was einem geboten und Üppigkeit empfänglich, das sind die welt- 
ist, soll man halten. Anonym. 29. kinder, bilde ohne Vernunft, wie der wolf sagte. 

34. Eine haussclilonge (mich wundert wie Anonym. 34. 

gut sein konnte, was des giftes voll war) wurde 39. Eine Saatkrähe verdrießt ihr schwarzes 
vom hauswirt geduldet, denn der mensch istssgefieder, sie schmückt^ sich mit aufgelesenen 
sanft geschaffen; aber kanm jemand ist so gut, pfauenfedem und verachtete ihre genoßnn. als 
daß er nicht erzürnt wurde, das kommt mei- sie sich dem pfauen zugesellen will, merkt (Be- 
stens vom mein und dein, wsere mein und ser bald, daß es geborgte schaenheit ist, und 
dein nicht, so thiete niemand dem andern lei- rauft ihm das gefieder aus. Billig wird der 
des. die schlänge geriet in not und wurdeso verspottet, der wider seine natur anstrebt er- 
vom hauswirte aus zom verwundet, zomschei- kaufte liebe, schminke und falsche kunst sind 
det freunde und blutsverwante. wer sich vor nicht von dauer. wer sich überbebt, fällt wol 
zom hütet, begeht keine Übereilung, dem wirt wieder, wir haben oft gehont, daß arme hof- 
wurde leid, daß er die schlänge verwandet hatte, fnrt spott ist. reiche demut ist gott lieb, wer 
er bat, zu vergeßen und zu vergeben, was er ss sich fiir den besten hält, von dem ist der narr 
im zom gethan. die schlänge sprach ‘ lege das nicht fern. Anonym. 35. 


Digitized by L^ooQle 



Zweiter abselinitt. Beispiele. Boner. 659 

40. Ein manlthier, das einen heuwagen zieht, sanftes und liebes thier sein, indes kam die 

wird von der bremse gequält, da es sich nicht alte maus wieder aus dem walde. die mäus- 
wehrcn kann. Solcher boesen schälke gibt es lein sprangen hin, wo die mutter sie verlaßen 
noch viel, die, wenn sie im glücke sitzen, über hatte, und sie fragte, ob sie ihr gebot gehalten, 
die guten herfallen, um die es übel steht, »‘ja’, sprachen sie, ‘da kam ein gekroenter herr 
Anonym. 37, wo die bremse sich rühmt, das mit sporen, vor dem wir furchtsam ins haus 
maulthier zu treiben, während das maulthier flüchteten.’ 'der thut euch nichts’ sprach die 
nur dem gehorcht, der auf dem wagen sitzt. alte, da sprachen sie weiter ‘wir sahen bei 

41. Die fliege rühmt gegen die ameise ihr dem feuer ein hübsches thierlein, sah fromm 

prächtiges leben, wie sio auf des kcenigs tisch io aus, hatte haupt und fuße geneigt und schlief 

sitze und mit ihm aus einem teller eße, wie und rührte sich nicht.’ 'weh mir, daß ich jo 

die kaenigin sie anf dem hanpte trage und seid geboren wurde,’ sprach die alte, ‘armen ge- 

iliren stuhl bekleide, während jene waßer trin- schöpfe, kennt ihr die katzen nicht! das ist 
ken mäße, in ihrem häufen wühle und ihr haus unser größter feind, fliehet so lieb euch das 
mit dornen bekleidet sei. die ameise bleibt is leben, ihr sanftes bild kann euch den tot gc- 
dem schamlosen thiere die antwort nicht schul- ben.’ Dies moegen die hoeren , deren werke 
dig 'mein leben ist unschuldig, das deine ver- und geberden ungleich sind, oft gehen die mit 
giftet, mir ist mein haus beßer als dir des dem herzen des wolfes in Schafskleidern, an 
ka-nigs pallast, dein fliegen ist voll nnruhe, in den Worten kann man niemand erkennen, auf- 
meiner armut ist mir wol. wie viel du auch to richtiges leben ist gut. wer sich vor sünden 
hast, es ist dir zu wenig, was ich besitze, ge- hütet und werk und wort gleich sein läßt, mag 
beert auch meinen gcspielen. was du haben wol gottes kind werden. Die fabel, die ich in 
willst must du rauben und stehlen; meino speise den alten fabclsamlungen nicht finde, hat Kol- 
gönnt mir jeder, du bist jedem verhaßt und lenhagen (froschm. 1, 2, 2) sehr lebendig auf- 
was du mit dem munde berührst, verderbet du. u gefaßt, seitdem ist sie ein lieblingsstof der 
darum schlmgt man dich mit dem wedel, wäh- fabulisten geworden. 

rend man mich ungeschlagen läßt.’ Das sei 44. Die thiere und voegel streiten znsam- 
denen gesagt, die barte worte mit harten wor- men. die sache der vasgel scheint verloren 
ten vergelten wollen ; von kleinen Worten kommt zu gehn, da schisogt sich die fledermaus zu den 
großes zanken, wer wißen will, wer er ist, sothieren. der adler feuert die seinen jedoch so 
schelte drei seiner nachbarn, so wird es ihm an, daß sie gegen die thiere das feld behaup- 
bald kund werden, ein sanftes wort aber stillt ten. als die fledermaus darauf wieder zu den 
den zorn , der die thür zu allen sünden ist. voegeln übergehn will, wird sie von diesen weg- 
Anonym. 36. Phsedr. 4, 81. getrieben und muß des nachts fliegen und ih- 

42. Die ameise, wol wißend, daß der hun-nrer nahrung nachgehen. Wer zweien herren 

ger leiden müße, der nicht arbeite, wo er für dienen will, daß sie damit zufrieden sind, muß 
seinen unterhalt sorgen solle, versah ihr haus früh aufstehen, wer die seinen aus furcht ver- 
im sommer für die zeit, wo cs reift und schneit, läßt, kein wunder, daß es ihm übel ergeht, 
da kam eine heuschrecke , die anf dem feldo schsemen sollte sich , wer, die mitbürger verla- 
ihre speise nicht mehr fand, und pochte bei ,o ßend, zu den feinden übergellt. Anonym. 44. 
der ameise und bat um speise, die ameise 45. Ein wiesei, das viele mäuse in einem 
aber, die den sommer hindurch den spott der hause gefangen, geriet selbst in gefangenschaft. 
heuschrecke hatte erdulden müßen, verweigerte es bat den hausherm um leben und freiheit, 
die galje und wies ihn ab. Wer im sommer da es das haus so rein gehalten, daß weder 
schlafen will, hat im winter durst und hungej. js maus noch ratte zu spüren sei. der herr aber 
wenn einer in der jugend müßig geht und we- sprach ' das hast du nicht meinetwegen getlian, 
der auf ehre noch tugend sieht , es ist kein sondern um deiner speise willen.’ er tnetete es. 
wunder, wenn es ihm schlecht geht im alter. Wer gutes ohne absicht thut, kann dadurch 
man soll das eisen schmieden, wenn es heiß nicht selbst gut werden, die gute absicht macht 
ist. Avian. 34. Aesop. 134. s u kleine werke zu großen und findet gottes lohn. 

43. Alle creaturen lieben ihre kinder wie Anonym. 40. 

es die güte der natnr verordnet hat. so zog 46. Der frösch, der sich, dem ochsen es 
eine maus ihre kinder mit großem fleiße anf glcichzuthun, aufbläht, bis er platzt. Mnn hat 
und als die zeit kam, wo sie für speise sorgen oft gesehen, wer nicht ehre genug erhalten 
mnste, empfal sie ihnen, nicht vor das haus zu m konnte, daß er gering wurde, wer mit dem 
laufen, die jungen aber liefen, als die mutter gift der hochfart aufgebläht ist, dessen sinn 
weg war, ein und aus. da kam mit seinen steht auf ncid und haß. der neidische hat 
hennen ein hahn, dem die sporen schmuck stan- nicht äugen genug und möchte mit allen nichts 
den und der kämm stolz leuchtete, die mäuse gutes bei andern erblicken, daß er doch platzte 
wunderten sich, wer der herr sein moege und »«wie der frösch. Anonym. 41. 
flohen ängstlich hin dnd her. der hahn hatte 47. Ein leewe hatte sich einen dom in den 
ihrer nicht arg und gieng mit den hennen auf fuß getreten und konnte sich selber nicht hol- 
den hof. alsbald kamen die mäuslein wieder fen. er traf einen hirten, dem er den fuß zeigte 
hervor , ohne furcht. . da lag eine katze am und der den dom herauszog. der loewe prscgto 
herde und schlief, sie sahen die katze an, lie- u sich seines arztes bild ein. als er spseter von 
fen um sie her und dachten, das müße ein den Rcemera gefangen war und auch der hirt, 

42 * 
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großen Schadens wegen gefangen and den wil- ich zürne, da; gelonbe mir. 

den thieren vorgeworfen wurde, hatte er das zünd bald da; liecht! 14; lingen dir!’ — 

gute, was ihm der hirt gethan, nicht vergeben, 'ich vlöch ril balde,’ fprach diu tIö; 

kiiste den furchtsamen mann, neigte sich vor ' da; ich entran, des was ich yrd. 

ihm und bewies ihm seine treue, indem er die »und dd da; liecht erlöfchen wart, 

andern thiere von ihm trieb, daß er das leben dd kam ich üf der felben vart 

behielt, die Roemer ließen ihn frei, als er die wider üf da; bette als 8. 

geschickte erzählte. Alte treue trcestet man- aber fchrei diu vrouwe: * owe! 

chen manschen; was den äugen fern ist, soll wie ft4t e; um da; bette min? 

nicht auch dem herzen fern sein, wer dienste io entzünd da; liecht ! wa; mag diz fin ?’ — 

vergißt, da hat es gute wege, daß ihm gedient ‘ dd vldch ich balde, e; tet mir not : 

wird, was man ihm thut, ist nicht halb, son- wter ich begriffen, ich wser tdt. 

dem ganz verloren. Undankbarkeit trsegt den da; triben fi die langen nacht; 

schandenhut. Anonym. 38. mir wart dA nicht, wa; ich gevacht. 

48. Von dem ritten und von der vlo. isdes bin ich hungrig unde la; ; 

Von übrigem gemache. got welle, da; mir befchehe ba;.’ 

Ein ritte (fieber) und ein floh klagten sich der ritte fprach : ‘ nu 14 da; fin ! 
ihr leid, jener war bei der Wäscherin, die sich min nacht ift als boes als diu dln 

nicht nm ihn kümmerte, und dieser bei der gewefen; mir ift nicht vil ba; 

äbtissin, die ihn nicht dulden wollte, übel an-«ogefin denn dir, geloub mir da;, 
gekommen, sie tauschten die rollen und als in ein hüs ich gefter kan, 
sie am nächsten morgen wieder zusammenka- ein wip ich marterön began; 
men, war ihnen beiden geholfen. Wer auf die ich erfchutte ir ir gelider 
krankheit achten will, der kann ihrer wol zu krefteklich ; dö fa; fi nider 
viel haben, übermseßige beqnemlichkeit schwächt, zs bald, und föt ein ftarkeu bri, 
die Wäscherin vertrieb den ritten mit ernst, der und a;. da ftuont ein züber bi 
doch bei der stattlichen äbtissin lange aushielt mit wa;;er, des trank fi genuog. 

‘des muoz er iemer s:elec. sin.’ Sprnter wird ein büttin fi har viir dö trnog 

die geschichte vom zipperlein und der spinne vol tuochen, diu fi folte 

erzählt. Jac. Grimm hielt im febr. 1851 über so büchen, und enwolte 


dieses stück des Boner einen vortrag in der mir kein ruowe 14;en ; 


Berliner akadcmie der wißenschaftcn und 
klserte es für eine thiersage. 

(Pfeifers Boner s. 7 5 .) 

Ein ritte bcgegent einer vlö 
eis mfils, dö was fi nicht gar vrö. 
fi h4t ein übel nacht geliebt, 
und hät vil hertcklich gelebt; 
als was dem ritten ouch befchehcn. 
beide gerieten fi verjehen 
einandern näch dem gruo;e ir nöt. 
diu vlö fprach : ‘ ich bin hungere tdt. 
minr fpife wand ich ficher fin ; 
ich fprich e; üf die triuwe min, 
h8r Ritte, da; ich dife nacht 
niut anders tet wan da; ich vacht; 
da; mich gar kleinen doch vervieng. 
ich fag dir, wie e; mir ergieng. 
ze einem klöftcr dar kam ich 
gefprungen, dA ich wAnde mich 
wol fpifen, dA mir miffelang. 
üf ein höhe; bette ich fprang, 
da; was gebettet zarteklich 
der eptifcliin; diu was gar ricli, 
da; fchein An ir gebärde wol ; 
aller kluogkeit was fi vol. 
dd fi des Abends nider gieng, 
und ichs an ir gemach enphieng, 
vil gern ich hiet min fpis genomen. 
fi wart gewar, da; icli was körnen 
ü; der gnlter au den lip. 
fi fchrei : 1 Irmendrüt, belip 
nicht lange! kum her wider in! 
mich bi;t nei;wa; : wa; mag da; fin ? 
hält du nicht erleben wol 
diu linlachen ? triuwe, ich dir fol ! 


- fi hAt mich gar verwAjen, 

fi rnowet nie die langen nacht; 
mit unruowe fi ferc vacht, 
ss fi ftattet mir grö; ungemach. 
des morgens, dö der tag üf brach, 
den züber üf ir honbt fi nan, 
und zogte zuo dem hach hin dan, 
und fpuolt ir tuoch. da; tet mir wö, 

4" ich mochte dA nicht bliben me; 
ich bin gemartert jAmerlich. 
wir füllen wechfleu, da; rAt ich, 
unfer herbrig beide, 
und morn, bi unferm eide, 

4s füllen wir har wider körnen, 
und füllen fchaden unde vromeu 
einandem beide hie verjehen.’ 
diu vlö fprach : ‘ da; fol befcheheu !’ 

Der ritte bald üf finen gwin 
zogte zuo dem klöfter hin, 
und erfchut der eptifchin ir glider. 
ir jungvrouw half ir baldo nider; 
fi wart gedecket harte wol, 
ir kemenät was rAtes vol. 
tt.fi fprach: ‘min rugge und ouch min bein 
die ridwent vafte. ein ziegelftein 
foltu mir balde machen hei;; 
und würde mir ein feufter fweij, 
ich möcht vil lichte wol genefen. 

6o ouch hab ich felbe da; gelefen, 
da; man die vüe;e riben fol 
mit e;;ich und mit falze wol. 
röswa;;er fol man balde haben, 
dA mit fol man min houbet laben; 

•> da; ziucht ü; bcefe hitze. 
acht eben, wenne ich fwitze : 
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fÖ nim den beiz und decke mich. 
1A nieman in, dea bit ich dich, 
da; der fwei) nicht erwinde. 
fag onch dem gelinde, 
da) fi alweg fin bereit 
ze tuonde, waj man in feit, 
da folt onch gewarnet fin, 
da; man mit vli)e hiiete min 
an tränke and an fpife. 
ein mnos von einem rife, 
mit mandelmilche wol bereit, 
da; mache; onch fi dir gefeit, 
zackerviolet folt da dich 
warnen: da; erkuelet mich, 
ich mag des ba; ze Ituole gän. 
ein grinitöpfel folt da bin, 
der mir ervrifche minen mant. 
ich danken dirs, wird ich gefnnt.’ 
des ritten wart enpflegen wol; 
dia vld was dennoch hungere vol. 
an die herbrig kam fi hin, 
di 8 der ritte was gefin, 
di ir dö vil guot gemach 
von der wefcherin befcbach. 
ß hit ir tuoch getrüknet wol; 
ir hüs was armiiete vol, 
wirtfehaft was di tiure. 

C falte lieh zno dem viure, 

and a; da; fi di mochte hiu. 

dar nich fi flftfen began : 

fi f ir ftroufak leit fi fich dö. 

des wart gemeit dia hungrig vlö. 

dia vronw lag itille unde flief: 

diu vlö fif unde nider lief, 

die fpife ir nieman werte; 

fi hit des fi begerte 

die langen nacht, des morgens vruo 

kämen fi zefemen duo 


sein geschlecht über gebühr erheehen will, 
kommt mit recht um. es ist kein wunder, daß 
es dem übel ergeht, der seinen feind ernährt, 
mancher brütet sich selbst gefahren aus. der 
i ochse sprach auch, als er den mistwagen zie- 
hen moste ‘diese not hab ich mir selber be- 
reitet.’ 

60. Der hungrige loewe wurde durch den an- 
blick eines weidenden pferdes erfreut und 
10 sprach, am es za betriegen, ihm freundlich zu, 
er wolle sein arzt sein und ihm von allem leid 
helfen, das pferd merkte die arglist und spricht, 
er solle ihm den dom aus dem fuße ziehen, 
als er nseher tritt, schisegt es aus, daß dem 
lslcewen die sinne vergehen, als er wieder zu 
sich kommt and das pferd nicht mehr sieht, 
spricht er, ihm' sei recht geschehen, da sein 
herz voll Schalkheit gewesen. Lugen ist eine 
schwache kanst. ein schalk sehalkt den an- 
io dem. den za betrügen, dessen herz voll trug 
ist, das ist recht, mancher rühmt sich großer 
kanst, der doch wenig versteht. Anonym. 42. 

51. Linern echoen aufgeputzten rosse begeg- 
net in einer gasse ein sacktragender esel, den, 
»als er nicht aasweicht, das ros heftig schilt, 
der esel schweigt dazu, bald darauf wird das 
pferd seines schmuckes entkleidet, vor einen 
wagen gespannt und fällt ab, daß man die rip- 
pen zählen kann, als der esel es so zu sehen 
».bekommt, spottet er, wo nun der prächtige Sat- 
tel geblieben sei ; zu viol ehre sei halbe schände ; 
übermnt thae nimmer gut. Dabei merke die 
weit, daß des leibes kraft and alle macht ver- 
geht. weltliche ehre und last haben keine 
»daner. darum soll niemand den armen gering 
achten, oft geht es dem reichen übel, wenn 
es um den armen gut steht. Anonym. 43. 


beide, der ritte und onch dia vlö. 62. Von einem man und flnem tune und 

ir herbrig wAren fi vil vrö. « einem efel. 

der ritte fprach: ‘mir iß gar wol: Von nnfchudligem fpotte. 

dia eptifchin mir betten fol Ein mann zog mit seinem sohne and 

achtzehen wuchen oder mö.* einem esel zu markte, er ritt, der sohn gieng. 

dö fprach diu vlö: ‘mirft onch nicht wö da sprachen die leute ‘seht wie der mann rei- 

fif dem ftronfacke befchehen: ostet und den knaben gehn läßt.’ ließe er den 


wen fol mich difen fumer fehen 
fif dem ftroufack wefen vrö.’ 
von einander fchiedens dö. 

Wer dem fiechtag lofen wil, 
dem mag fin werden wol ze vil. 
wen fpricht, da; überig gemach 
gefunde liute machet fwach. 
nich finen ftatten wirt der man 
fiech dik, als ich vernomen hin. 
mit ernft diu wefcherin vertreip 
den ritten, der doch lange bleip 
bl der kluogen eptifchin: 
des müe; er iemer fselig fin. 

49. Die krähe, die sich um geringe speise 
abmühen moste, beneidet das gute leben des 
benachbarten habichts, dem sie, um künftig 
auch jemand zu haben, der ihr gute speise 
schaft, mit einwilligong ihres mannes die eier 
stielt and aasbrütet, die jungen habichte konn- 
ten aber nicht ersättigt werden und üelen die 
krähe endlich selbst an und tasteten sie. Wer 


knaben reiten und gienge beiher, so thaete er 
beßer.’ als der alte das vemam, saß er ab 
und ließ den sohn reiten, da sprachen die 
lente ‘ der alte muß ein narr sein , daß er den 
i» knaben reiten läßt.’ alsbald setzte sich der 
alte zum sohne auf den esel. da sprachen die 
leute ' die wollen den esel toeten. der alte sollte 
reiten und der junge nebenher gehen.’ non 
sagte der vater ‘wir wollen beide gehen, der 
ti esel soll auch rohe haben.’ so giehgen sie 
neben dem leren esel. da sprachen die leute 
‘seht wie thoericht sie sind, daß sie den esel 
ledig gehen laßen.’ der vater sagte darauf 
'wir wollen den esel tragen, laß sehen, was 
die leute non sprechen.’ sie Mengen ihn mit 
gebundenen beinen an eine Stange und trugen 
ihn. da sprachen die lente ‘ zwei mann tragen 
einen esel, der billig sie tragen sollte, man 
siebt wol, daß es narren sind.’ da sprach der 
alte ‘wir m<Bgen es machen wie wir wollen, 
so heißen wir doch immer thoren. darum will 
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ich dir raten, thua recht und wohl.’ Ohne ta- 
del kann kaum jemand sein, wie viel gutes 
der mansch auch thut, der weit scheint es nicht 
zur hälfte gut. der mag gott danken, wer dem 
spott der weit entgeht. Vgl. über die zahlrei- 
chen auswärtigen bearbeitungen dieses schwan- 
kes Poggii facetim Lond. 1798. 2, 98 ff. Kel- 
ler li rom. d. 7. sages s. CLXXIV. Rob. fab. 
inöd. 1 , 168. Wright selcct. of lat. stories. 
Lond. 1842. n. 144. Liebrechts Dunlop s. 601. 
dann LS. n. 193 ; Dfocletian v. H. v. d. Bühel 
s. 51 ff.; Camerarii fabulse 1564 asinus vulgi ; 
Pauli, schimpf und ernst n. 493; Eyring 3, 
499. N. Chytrseus hundert fabeln. Greff, mun- 
dus. Wittenb. 1537. Hans Sachs; Seb. AViidt, 
ein schöne trogedj auß dem Esope gezogen, 
von dem doctor, der den esel je tryb, je zoch 
u. s. w. Augsb. 1566; holzschuitt. vgl. Esclienb. 
im n. lit. anz. 1807. 3, 452; Detmolds und 
Osterwalds hanoversches kunstbl. 1836. 

(Pfeiffers Boner s. 86.J 
Eis tages ze margto vuor ein man; 
finen fun er zuozim nan 
und finen efel ouch dur da;, 
da; er möcht riten defte baj. 
üf den efel fa; der man 
und reit, fln fun der muofte gän 
mit im, er hät ze riten nicht, 
nu vuogt c; fich f5 von gefchicht, - 
da; in liute bekämen, 
die gr6; wunder nämen; 
fi fprächen : * fehent, wä der man 
ritet, und lät den knaben gän! 
lie; er den knaben riten, 
und gieng bi finer fiten, 
dar an tset er verre ba;.' 
dö der alte erhörte da;, 
ah dem efel fa; er dö, 
der fun fa; üf; des wart er vrö, 
da; er ouch riten foltc. 
der alte gerne wolte 
nebent bi dem efel gän. 
dö bekämen Jn zwen ander man; 
der eine zuo dem andern fprach, 
do er den knaben riten fach: 

‘wartä, trüt gefelle min! 
der alt mag wol ein töre fin, 
da; er riten lät den knaben; 
der folte lonfen undo traben, 
und folt der alte riten.* 
vil küm mocht er gebiten, 
da; er üf den efel kan 
zuo finem fune, und reit hin dan: 
den efel rittens beide, 
da; wart in fchier ze leide, 
do in die liut bekämen: 

‘immer dumen Amen!’ 
fprächen ß, ‘nemt alle war, 
wie der alte töre var 
gefattelt üf dem efellin, 
er und ouch der knabe (in. 
ß went den efel haben töt. 
zw Ar! da; tuot in keine nöt. 
der alte fölt wol ruowe liän 
ritende, und fölt der junge gän.’ 
dö dis rode alfus gefchach, 


der vatter zuo dem fune fprach: 

‘wol ab! wir füllen beide gän; 
der efel fol ouch ruowe hän.’ 
fus giengens üf der fträ;e hin; 

»der efel gieng ouch lmr mit in. 
do bekämen’n vrouwen unde man. 
fi fprächen alle: ‘fehent an,- 
wie gar törecht ß beide fint, 
der alte man und ouch fin kiut ; 
i» da; ir muot nicht ze riten ftät 
den efel, der doch lasre gät.’' 
dö fprach der vatter: ‘fun, wol har! 
wir füllen nemen beide war, 
üb wir den efel mügin tragen, 
itlä fehen, wa; die liute fagen.* 
ß würfen bald den efel nider, 
ze famen bunden ß fin glider, 
ß hiengen’n an ein ftangen gröt; 
des ritens in vil 1er verdrö;. 

, a ‘ö hui! wol üf!’ der vatter fprach. 
der fun vil jämerliche fach, 
da; er den efel muofte tragen, 
die liut gerieten alle fagen; 

‘ wartä, wartä ! fehent an, 

»ein efel tragent zwene man; 
der fölt ß billich beide tragen, 
wen mag e; wol ze maere fagen; 
wen ßcht wol, da; ß narren fint, 
an witzen ßnt ß beide blint.’ 

»dö der alte da; erfach, 
da; niemen wol von inen fprach, 
vil före er fiufzen began. 
finen fun den fach er an, 
und fprach: ‘heer, wa; ich dir fage! 

»e; fi, da; mich der efel träge 
oder dich, fö fin wir törn; 
treit er uns beide, fo ift er verlorn; 
gät er lser, fö fin wir narren; 
tragen wir in an einem fparren, 
so fo ift nieman touber danne wir. 
dä von fö wil ich räten dir, 
da; du tuoft recht unde wol; 
wer recht tuot, der wirt fmlden voll’ 

An fträfung mag küm ieman wefen. 

45 wer mag än hinderrede genefen? 
wer an den eren wil geftän, 
der fol dur kein red abe län: 
er fol tuon, wa; im vüeget wol. 
diu weit ift fchalkeit alfö vol: 
sowie vil ein menfehe guotes tuot, 
c; dunkt die weit nicht halbes guot. 
gefehent ift vil liuten blint, 
der herzen alfö giftig ßnt, 
wa; fi hoerent oder fehent, 

»da; ß dar zuo da; boefte jehent. 
der fich vor den gchüeten kan 
(e; fin denn vrouwen oder man), 
der mag wol greulich loben got, 
kunt er hin An der weite fpot. 
so 63. Eine ftau, von der nur übles auf dem 
markte gesprochen wird, läßt heimlich einen 
esel schinden und dann mit der eignen haut 
beladen zu markte treiben, über den esel wird 
die trau* vergoßeh. Wer in üble nachrede 
st kommt, sorge für einen geschundenen esel. der 
muß einen weiten ermel haben, der aller leute 
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mund verschließen will, darum hüte man sich einen mann dabei stellte , der den gehängten 
nm so mehr nnd führe ein aufrichtiges leben. bewachen sollte, daß er nicht wegkseme. würde 

54. Die fabel vom sperber und der nachti- er aber wegkommen, so kostete es des wäch- 
gall nach Anon. 45, mit der anwendong, wer ters köpf, als dieser das feuer sah und die 
ein boeses leben führe nehme ein boeses ende, sfrau klagen hcerte , gieng er zu ihr und fand 
vgl. s. 638. sie schaen. er brachte ihr holz, damit sie vor 

65. Ein wolf hatte in einer flüe eine hcele frost behütet bleibe, und trcestete sie ‘seit nun 
und diese mit guter speise gefüllt, der fuchs euer mann tot ist, sollt ihr euch zu den leben- 
wollte ihn darum betrügen, sprach ‘gott grüß den halten; einer andern mutter sohn kann euch 
dich bruder ! wie kannst du so lange leben i« euer leid und ungemacli ebenso gut erleichtern.’ 
ohne mich, das ist mir recht leid, warlich ich je mehr er die frau ansah, um so mehr ent- 
sage dir, ich kann dich nicht vergeßeu.' da brannte er in liebe zu ihr, und er sprach ‘ frau, 
sah der wolf den lügner an und sprach ‘her wenn es euch recht wrere, wollte ich ench er- 
fuchs, ich weiß wol, du bist mir hold, nnd dein satz geben für alles leid.’ die frau wischte 
herz ist doch voll trug, daß ich etwas habe, »still die thranen ab, sah den mann lieblich an 
ist dir leid, deine süßen Worte sind anders als und sprach ‘wenn ich an dir wirklich haben 
die werke, hebe dich von mir. du bekommst sollte, was du sagst, wollte ich mein herzeleid 
nichts von meiner speise.’ der fuchs, über die von mir weifen und deinen willen thun.’ sie 
Verachtung, mit der ihn der wolf behandelt umarmten sich, als er von ihr gieng und wie - 
hatte, erbittert, gieng zu einem hirten auf einersoder zu dem galgen kam, war der dieb herun- 
wiese und sprach ‘ich will dir ruhe. geben vor ter genommen, da fürchtete der Wächter für 
dem wolfe. folge mir. ich will dir sein haus sein leben, gieng wieder zu dem grabe und 
zeigen, und ich rate, dir, daß du dich alsbald klagte der frau sein leid, da sprach sie ‘wir 
an deinem feinde rächest, er kann dir nicht wollen meinen mann aufgraben und anstatt des 
entgehen.’ der birt ließ seine schafe, nahmudiebes an den galgen hängen, wolan, ich will 
einen spieß und kam mit dem fuchse zu des dir helfen.’ der mann that was die frau riet, 
wolfes hcele , schlug und stach ihn bis er tot und sie trennte sich von dem toten. Wol dem 
war. alsbald nahm der fuchs besitz von dem der nicht mit bcesen weibern zu thuh hat, ihr 
hause mit allem was darin war. seine freude herz ist auf Schalkheit und missetbat gerichtet, 
dauerte aber nicht lange, er wurde gleichfalls so von weibern ist viel boeses geschehen, her 
verraten und in einem netze, das vor der hcele Adam wurde zum thoren, Troja wurde zerstcert, 
aufgespannt war, gefangen. Wer lügt wird be- her Samson wurde geblendet, her Salomon ge- 
logen. lügen und triegen bringen keine ehre, schändet. Anonym. 48., der die kurze anwen- 
ein lügner zieht wol durch das land, kehrt er düng hat ‘feemineum nil bene finit opus’ und 
wieder, hat er die schände, wer auf andrer 3»beispiele von Troja ebenso wenig kennt als die 
schaden sinnt, gerat selbst in schaden, kein andern. 

unrecht, das man andern anthut, währt dreißig 58. Drei edle Boemerinnen wurden witwen 
jahr. — Anonym. 46. und entschloßen sich fortan unverheiratet zu 

56. Ein hirsch spiegelte sich im bache und bleiben, als die erste angesprochen wurde, 

bewuuderte seine stolzen hömer, aber die ma- »sprach sie ‘es ist nur um meinen reichtum zu 1 
gern dünnen beine gefielen ihm nicht. — Was thun, gseb’ ich den hin, so würde nach mir 
wunder wenn der zu schänden wird , der das keine frage sein, darum will ich ledig bleiben 
schwert, mit dem er sein leben behüten soll, und das meine selbst verwalten.’ die andre 
verachtet und seinen feinden in die hände lie- sprach ‘mein lieber mann lebt mir noch im 
fert. Als der hirsch seine fuße so verachtet » herzen, wie könnte ich einen zweiten nehmen, 
hatte, kam ein jaeger mit hunden, der ihn auf- ohne vor schäm zu erraten.’ die dritte sagte 
trieb, der hirsch floh, der jaeger ihm nach, ‘mein mann war so gut, daß er mich nie be- 
da kamen dem hirsch seine beine zu statten, trübte, würde mir nach, ihm ein boeser mann, 
aber im walde blieb er mit seinen hörnern hän- so müste ich leid und kummer tragen, nähme 
gen, daß ihn der jmger fieng. Wer liebt, was »ich einen sanften, warum sollte ich in ewigem 
ihm schaden bringt, und haßet, was ihm gut sorgen leben, daß ihn, wenn er mir aus den 
wtere, handelt nicht recht, doch gibt es viel äugen keeme, der tot mir raubte.’ so blieben 
der art laute, mancher tragt seinen feind bei sie ehelos. Das ist auch mein rat, daß eine 
sich, der, wenn er die Oberhand gewinnt, sich frau, die ihren lieben mann verliert und ohne 
gegen ihn setzt und ihm angst und not* schaft. ss mann bestehen kann, unverheiratet bleibe, man- 
— Anonym. 47. eher witwe geht es übel, wenn sie zur zweiten 

57. Eine frau liebte ihren mann und er sie. ehe kommt, hat sie dann leid, schade was 
da schied der tot die große liebe, der mann beizu kommt. 

starb, die frau wollte sich von niemand tra- 59. Wolf und hund giengen durch den wald 
sten laßen, sie schrie und weinte und saß so und als sie auf eine wiese kamen, wunderte 
stets bei ihm. als er ins grab gelegt wurde, sich der wolf, daß der hund so gut genährt sei 
erhub sich jammer und leid, sie wollte nicht und fragte den hund darüber, der sprach ‘ich 
von dem grabe weichen, ob es schneite oder beschütze meines herm haus vor räubern und 
regnete, so trieb sie es nacht und tag und vor dieben; wenn jemand etwas wegtragen will, 
saß allein bei dem grabe am feuer nnd weinte, es melde ich; darum bin ich lieb und angenehm 
nun begab es sich, daß man jemand hieng und und habe mein beglich brot.’ ‘das möchte ioh, 
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sprach der wolf, auch haben und der sorgen, schenke den hergang erzählte. da wurde der 
mit denen ich mein armes leben fristen muß, koenig zornig und ließ ihn an den galgen hän- 
ledig sein.’ ‘nun wol denn, sagte der hund, gen. Wer aus habgier unrecht thut und ge- 
komm mit mir in meines herm haus, da wird hängt wird, wem ist das leid? mit recht soll 
dich niemand wegtreiben.’ sie giengen mit tder verderben, dessen herz voll verrat ist. wer 
einander, nach einer weile sah der wolf des um besitz übeles thut, den soll das rebhuhn 
hund es kehle an und fragte ‘warum ist dein melden, wie diesem schenken geschehen ist. 
hals so abgeschabt’ ‘das will ich dir sagen, gott läßt keinen mord ungerochen, wer boeses 
sprach der hund, bei tage muß ich ein hals- thut empfängt hier oder dort seinen lohn, wie 
band tragen und an dem seile liegen, darf nir - 10 uns das wort des heiligen lehrt Anonym. 59, 
gend hingehn und mnß gefangen sein, dafür wo weder der pincerna so rasch gesteht, noch 
werde ich gespeist.’ ‘ nein, lieber gesell, sprach der koenig so rasch verdammt auch die christ- 
der wolf, gefangen sein will ich nicht so leid liehe anwendung fehlt natürlich. Boners * dur 
ist mir mein leben noch nicht, daß ich der guot man niemen morden sof ist des auony- 
speise wegen meine freiheit aufgeben sollte, it mus ‘ ut perimas quemquam , nullum tibi sun- 
behalte deine gute kost und behalte sie lange, deat aurum.’ Der stof, der auch im LS. n. 160, 
ich will, was ich haben kann, mit freiem mute wie es scheint nach dem Anonymus, behandelt 
eßen. das bekommt mir beßer.' damit lief ist, ist mit der Ibykussage wesentlich derselbe, 
der wolf zum walde und der hund eilte heim, über diese vgl. Schneide win, Ibici carminum 
Reicher ist der arme, der frei ist, als der rei-to reliquiae. Gotting. 1833 p. 22 ff. anch in 
che, der dienen muß. wer ohne freien willen Grimms KM. n°. 174. 
steht, hat doch weder leib noch gut, denn bei- (Pfeiffer» JBoner t. 106.J 

des ist' nicht sein, freiheit erhebt mann und Eis mäls ein jade wolte gän 
frau, sie kann die armen reich machen und ist dur einen walt. dfi muost er hin 
der ehren hört, sie ist in wort und' werk die u geleite, wan der walt was vol 
hoechste kröne, mich dünkt, wer seinen freien morder; da) wilt der jude wol. 
willen aufgeben muß, führe ein unglückliches zuo dem künge er dö kan 
leben, freiheit geht über alles ■ gut der weit, und bat geleit. ‘ da) folt du hän !’ 

Anonym. 54, wo die hymne auf die freiheit, fprach der kiinig, und gebfit 
kräftiger noch als hier, der wolf spricht. jo finem fchenken üf den tfit, 

60. Die glieder klagen den bauch an, der da) er in lolt geleiten wol. 
es beßer habe wie sie, und verweigern ihm den ‘da) tuon ich, als ich billlch fol,’ 
dienst, davon wird er krank und davon anch fprach der fchenke. dfi zehaat 
sie, bis sie sterben. Ein freund bedarf Beines nam er den juden an fi n haut, 
freundes wol. neid thut niemand herzeleid als st und vuort in üf die fträ)e. 
der ihn trsegt. wer aus neid den andern nicht der jude truog unmä)e 
ertragen will, wem will der, wenn er in not vil goldes üf der felben vart. 
kommt, klagen. Anonym. 55. Liv. 2, 32. der fchenke des wol inne wart. 

in finem muote er ffire vacht 

61. Von einem juden und einem 4 o(wan ftunt und Rat vil dieben macht), 
fchenke n. wier dem juden tot den tfit. 

Von offenunge des mordes. er ged&cht: ‘du kunft ü) aller nfit, 

Ein jude, der mit schätzen durch einen wald wirt dir da) golt. wer wil e) fagen, 
gehen moste, erbat vom fcoenige geleit, der oder wer mag Üf dich denne klagen? 
koenig gebot seinem schenken ihn zu geleiten. 4 t du bift allein; hab guoten muot! 
der schenke führte den juden in den wald und umb iife; mort dir nieman tuot.’ 
dachte ‘ wer will es sagen oder klagen, du bist dfi der jude da) erfach, 
allein, mut gefaßt, um diesen mord wird dir vil tief er fiufzet unde fprach : 
niemand etwas thun.’ als der jude- das merkte, ‘ich zwivel nicht, und wei) e) wol, 
seufzte er und sprach ‘ich zweifle nicht daran, so da) dife) mort got offnen fol. 
daß gott diesen mord offenbaren wird, wer fi da) e) würd verfwigen gar, 
es auch immerdar verschwiegen, die vce^el, die die vogel machten) offenbar, 
da fliegen, werden es kund machen. das die hie vliegent, famer got!’ 
deuchte den schenken lächerlich, als er das da) dücht den fchenken gar ein fpot. 
schwert gezückt hatte und ihn erschlagen wollte, ssdo er de) fwert h&t ü) gezogen, 
kam ein rebhuhn aus den horsten geflogen, da und in wolt flän, dfi kam gevlogen 
sprach der schenke ‘jude, pass auf, den tot, ein rephuon ü) den hürften dir. 
den du von mir erleidest, wird das rebhuhn dfi fprach der fchenke: ‘jude, nim wart 
offenbaren.’ er erschlug den juden, nahm sein den tfit, den ich dir nu an tuon, 
gut, gieng heim und war guter dinge, nichtsoden wirt öffnende da) rephuon.’ 
lange darauf wurden dem koenige rebhühner er fluog den juden, und nam da) guot, 
gesandt und wol zubereitet, als der schenke und gieng heim, und h&t höhen muot. 
die rebhühner auf des koenigs tafel trug, ge- dar ntLch nicht lange wart gefpart, 
dachte er an das wort des sterbenden jnden da) mang rephuon gefendet wart 
und fleng an zu lachen, der koenig verlangte st dem künge, und wurden fchmn bereit, 
die Ursache des lachens zu wißen, worauf der der fchenke eine), als man feit, 
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truog vtir finen hörren dort, 
do gedieht er an des jnden wort, 
da) er an finen tdde fprach, 
do er da; rephuon vliegen fach, 
vil fer er lachen began, 
des mocht er lieh nicht über hin. 
and dö der kiinig da; erfach, 
vil fenfteklich er zuozim fprach: 

‘fag an, fchenk, wa; meineftu, 
da; dn haft gelachet nn, 
dd dn an fache da; rephuon?’ 
er fprach: ' herre, da; wil ich tuon.* 
und feit im, wie er hAt getAn 
dem juden,. mit dem er folte gAn, 
und geleiten'n dar den walt, 
di fln nntrinw was manigvalt. 
eifa wart offenbar da; mort 
dem künge. da; tet fln felbes wort, 
der da; mort ouch hit getAn. 
des mnoft er an den galgen gAn. 
h«et er da; rephuon nicht gefehen, 
des mordes hset er nicht veijehen. 
er wart erhängen, da; was wol! 
dbr guot man nieman morden fol. 

Wer unrecht tnot dar gitekeit, 
wirt der erhängen, wem ift da; leit? 
ron fohnlden der verderben fol, 
des herz verritonge ift vol. 
wer dar guot wil übel tuon, 
den fol melden da; rephnon, 
als difem fchenken ift befchehen. 
da; was vil wol, des mno; ich jehen. 
kein mort got angerochen lAt: 
wer böslich tuot, fin Ion enphAt 
hie der menfehe oder dort, 
als uns lert der heilgen wort. 


besteht, den ritter schlag der ackerknecht, und 
weil er brav war wurde er seines herrn erbe, 
wie der Ysopos gesagt hat. — Die quelle 
scheint auch hier der Anonym. 60 zu sein, der 
»indes die geschichte ausführlicher and durch- 
weg beßer motiviert erzählt. 

63. Ein wolf, wie man im Avian liest, kam 
hungrig ans dem walde auf ein einzeln geleg- 
nes haus zu gelaufen, da sachte eine frau ihr 
io schreiendes kind zd schweigen und drohte, wenn 
es nicht bald stille sei, es dem wolfe zu geben, 
als das der wolf vor der thfir hoerte glaubte er 
des kindea schon sicher zu sein, das kind 
weinte fort, bis es endlich schwieg, der wolf 
it stand wartend und hungrig bis mittag, wo er 
zu weib und kind zurückkehrte und der Wölfin 
erzählte, ‘ wie ihn die frau betrogen habe, wer 
von den weibern nicht betrogen werde, könne 
von glück sagen ( der lob guoten wirt) , denn 
so alle seien voll schal kheiti’ Avian 1. — Bisher 
folgte Boner fast zahl für zahl dem Anonymm, 
nur mitunter war Avian (3. 42) oder ein ande- 
res buch (2. 4. 24. 43. 48. 49. 62. 63. 68) 
seine quelle, von des Anonymus 60 fabeln hat 
s» Boner nur 62 übertragen, ausgelaßen hat er 
nr. 39 vom fuchs und wolf vor dem richter- 
stuhl des affen; 49 Thais et juvenis; 60 vater 
und sohn: a bove majore discat arare minor; 
61 vipera et lima, die feile , die von allen nur 
so nimmt, will der viper nichts geben; 63 de ho- 
mine et securi, der axtstiel; 66 de simia et 
vulpe, der fuchs weigert etwas von seinem 
schwänze abzugeben; 67 de institore et asino; 
68 de cervo, den die ochsen verbergen, den 
»»aber Argus findet, die gründe, weshalb Boner 


diese stücke Überschlag, scheinen einleuchtend ; 
62. Ein koenig, wie ich in einem buche las, teils hatte er schon ähnliche Stoffe behandelt, 
hatte zwei ungleiche amtleute, der eine war teils passten sie nicht recht in die deutschen 
pfieger der ritter, der andre moste alles schicken. Verhältnisse, teils fand er sie wol schon von 
was man bei hofe gebrauchte, diesen verleum-«o andern bearbeitet vor, wie die vom axtstiel. 
dete der ritter indem er zum koenige sprach von nun an folgt er fast ebenso zahl für zahl 
‘euer alter amtmann stielt und raubt, auf daß dem Avian, von dessen 42 fabeln er indes nur 
seine freunde herren werden, so gott will, 23 bearbeitet hat. von den 19 fehlenden fal- 
werd ich ihn zu schänden machen ; ich bin zum len zwei mit denen des Anonymus zusammen, 
kämpfe mit ihm bereit.' der alte geriet in not, «»bis zum Schlüße wird nur noch einmal (93) der 
war aber unschuldig, da er zu kraftlos war, Anonym wieder benutzt und neben dem Avian 
um in den kampf zu geben, suchte er einen eine quelle, die nicht zuverläßig nachzuweisen 
kämpfer für sich, fand aber unter seinen freun- ist; einigemale (74, 76, 92, 100) scheinen die 
den, denen er oft gedient, keinen, nur ein gesta Romanorum Vorgelegen zu haben, bei 
ackerknecht trat mit göttes hülfe fraglich für»« einigen sind, wenn auch nicht die quellen, doch 
ihn in den ring, der ritter wurde zornig, daß andre erzähler angeführt, die aus älteren be- 
ein bauer seiner spotten wolle, und schlug hef- richten jedenfalls nicht aus Boner geschöpft 
tig auf ihn ein, was dem bauem wenig anhatte, haben, daß die stücke , welche weder dem 
dagegen gab er dem ritter mit der faust einen Avian noch dem Anonymus folgen, von Boner 
schlag, daß der arm desselben erlahmte und er»» herrühren, läßt sich aus den gedankenlosen 
selbst starb, so machte gott die redlichkeit Zahlenangaben der handschriften ebenso wenig 
offenbar und die untreue unterlag. Wer den erweisen, wie aus der 'spräche' des dichters, 
andern verraten will, der sucht nach einem deren grammatische gleichformigkeit erst das 
gründe, wenn eine rechte bedrängnis kommt, product kritischer bemühungen gewesen ist. daß 
so sind die freunde alle tot. not zeigt bald «o sie aber dennoch von Boner herrühren, ergibt 
wer freund ist und wer nicht, ein getreuer sich aus andern gründen, die in der einleitung 
freund verleiht guten mut und Unschuld gibt darzulegen ein versuch gemacht ist. 
desgleichen, das recht soll den gerechten bil- 64. Eine schildkroete (snecke) wollte vom 
lig beschirmen ; wer aber voller untreue ist, adler fliegen lernen, der adler sprach 1 wer flie- 
der soll zu schänden werden, auch hab ich «»gen lernen soll, der muß sich wagen’ nahm 
wol gelesen, daß lüge zergeht, wahrbeit aber die schildkroete in die klauen, führte sie in die 
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luft und ließ sie fallen, daß ihr bans zerbrach, ten die bcesen schellen tragen, so sihe man 
da sprach die schildkroste ‘mich gelüstet nicht manchen mit schellen gehn. Arien 7. 
mehr za fliegen; ich sehe wol, wer begehrt, 70. Die mStue beschließen, der katse , mit 
was seine natnr ihm nicht gestattet, der maß der sie im kriege leben, eine schelle anzuhin- 
es büßen, große ehre erwirbt man nur mit s gen ; es findet sich nur keine, die sich der aut - 
anstrengung. sollte ich tausend jahr leben, ich führang des beschloß es unterziehen will. Wer 
wollte nicht mehr nach dem verlangen, was mir im kriege den sieg davon tragen soll , bedarf 
niemand gewähren kann.’ Wer stete rene ha- guten rates. weisbeit und die macht des rate* 
ben will , versuche zu fliegen, will er aber siegen oft ohne überlegne gewalt. Vorsicht and 
ohne fliegen nicht leben, so warte er bis ihm io guter rat brauchen nicht hinterher zu bereuen, 
federn wachsen, ungefiedert wird niemand flie- vor hausfeinden aber wird man kaum bewahrt, 
gen. Avian 2. trügen sie schellen, so könnte man sich wol 

65. Von der natur angebornes wird' nur durch hüten, der heimliche feind schadet am meisten, 
lange gewohnheit abgelegt, diese verwandelt, 71. Ein mann sieht eine schlänge, die von 
wie man sagt, oft die natur; wo aber gewöhn- « einem hirten gefangen und an einen pfähl ge- 
heit und natur im geschöpfe übereinstimmen, bunden ist, hat erbarmen und befreit sie. ala- 
ist kaum davon zu kommen, wie an dem bei- bald vergilt sie ihm den dienst, indem sie sich 
spiel von dem alten krebs zu lernen ist, der um seinen hals windet, er sprach ‘was soll 
seinen sohn tadelte, daß er rückwärts gehe, das, daß du mir meinen dienst also vergiltst?’ 
Wer gute lehren gibt und übel handelt, den» sie sagte ‘ich thue, wie mein geschlecht und 
dient manchem zum ärgemis. weise reden und wie es recht ist.’ ‘so wollen wir den richter 
einfältige handlungen treiben die Gsfuchsberger. entscheiden laßen.’ ihr richter war der fuchs, 
wer mich tadelt, mag es thun, wenn er nicht der sprach ‘laßt mich sehen, wie es zugegan- 
selbst thut was er tadelt. Avian 3. vgl. 5, 7. gen.’ da wurde die schlänge wieder gebundefi, 

66. Der wind will stärker sein als die sonne. is wie der hirt sie gebunden hatte, der fuchs 
sic rufen her Jupiter als richter an, der ihre sprach zur schlänge ‘mache dich doch frei’ ; 
kraft daran erprobt, wer von ihnen zuerst einen zn dem manne aber sprach er ‘du magst heim- 
mann seines gewandes berauben werde, der gehn, leesest du deinen feind, so bringt es dir 
heftige kalte wind zwingt den wandrer seinen ungewinn. Man spricht ‘wer den dieb vom 
mantcl doppelt umzuschlagen, als darauf die >• gntgen lceset, den hat er hernach nicht lieb.’ 
sonne durch die wölken bricht, legt er ihn ab. was giftig ist, thut nimmer gut; es vergilt gn- 
da spricht der richter Jupiter ‘ich bin zeuge tes mit beesem. von barmherzigkeit entsteht dem 
und bürge, daß die sonne mit milde die rau- menschen oft not und bedr&ngnis. wsere der 
heit des windes besiegt hat.’ Mit milde und fuchs nicht richter gewesen, der mann würde 
geduld mag man siegen ohne es zu wollen, s» kaum davon gekommen sein. 

wer bestehn und dauern will, soll kein unrecht 72. "Zwei kanfleute kamen zur Wirtin in die 
au andern begehn. Avian 4. herberge und überantworteten ihr ihr großes 

67. Der osel in der loewcnbaut. schminke gut, daß sie es aufbewahre, bis sie es beide 

und erkaufte liebe dauern nicht lange ; mit auf- wieder fordern würden und nicht anders, sie 
fallendem lobe vergroeßertes lob hält nicht stand, «reisten weiter, bald aber kam der eine zurück 
aber gutes lob kleidet wol. ersonnene hochfart und sprach ‘gebt mir das gut, denn mein gc- 
kommt zu falle ; wer sich aus hochfart über führte ist gestorben.’ die frau glaubte ihm und 
seinen stand tragt, der mag wol zum esol wer- gab ihm das gut. nach einiger zeit kam auch 
den, den man bei den ohren erkennt. Avian 6. der andre und forderte das anvertraute ein. 
Acsop. 113, 262. Müglin 1. Alberus 43. «die frau erschrak und beteuerte ihre Unschuld. 

68. Ein frösch preist als arzt seine heil- der kanfmann aber sprach ‘was ich zu sagen 

mittel an. der fuchs meint, warum er nicht habe. ist einfach “vertrage brechen landrecht.” 
zuerst seine kranke färbe ablege, der frösch das gut sollte nur uns beiden ausgeliefert wer- 
wurdc vor schäm rotli und mit recht, weil er den, nur mir und meinem geführten.’ die frau 
sich solcher dinge vermaß, die ihm nicht zu- so klagte einem weisen manne ihre not. der nahm 
kamen. Wenn der blinde den sehenden führen sich ihrer an und sprach zu dem kaufmann ‘ die 
will, so fehlt es an spott nicht, wer ein arzt frau leugnet das anvertraute gut nicht ab und 
Sein will, fange bei sich an. wer sich solcher will auch genau an der Verabredung halten, 
dinge rühmt, die nicht vorhanden sind, schadet geh hin , bringe deinen gesellen und sie wird 
sich selbst, denn falscher rühm besteht nichtsseuch alsbald alles geben, was sie euch schul- 
lange und eignes lob ist kein lob. wol dem, det.’ er gieng hin, fand aber seinen gesellen 
der nicht nach lob trachtet und doch gelobt nicht, die frau kam aus aller not. were der 
wird. Avian 6. Alberus 49. rat des weisen männes nicht gewesen, die frau 

69. Einem tückischen hunde , der die leute möchte kaum davon gekommen sein. Wem ein 

in die waden beißt, wird eine schelle ange-sogut anvertraut ist, der merke auf, daß er, wenn 
hängt, auf die er sich viel zu gute thut, bis er zuriiekgeben soll, nicht zu schänden wird, 
ihm ein alter hund bedeutet, daß die schelle vor den treulosen kann sich kaum jemand hü- 
seine Schalkheit anzeige. Wer um seino schalk- ten, deshalb soll der unerfahrne auf den rat dea 
heit gerühmt zu werden verlangt, der ist schel- weisen hosren ; dann wird es ihm Selten übel 
tenswert. wer sich hochfartig überhebt, wem «s ergehn, hätte diese firau nicht um rat gefragt, 
ist das leid, wenn er zu schänden wird, soll- sio wtere nicht aus der großen not gekommen. 
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73. Zwei gesellen, der eine braun der an- brücke gieng für jedes gebrechen einen pfen- 

dre rot, gelobten sich stete treue bis zum tode. nig. die gesunden kamen ohne zoll hinüber, 
als sie einst auf der Wanderung waren kam ein einst trat ein höckriger auf die brücke und 
bser gegangen, von dem sie in große not ge- sollte einen pfennig geben und als er sich sträubte, 
rieten, -der rote floh alsbald auf einen bäum »bemerkte der Zöllner vier andre gebrechen an 
und ließ seinen geführten im stich, dieser warf ihm; er hatte einen kröpf, war blind, grindig 
sich zu boden und stellte sich tot. der bscr und rüudig, so daß er fünf pfennige zahlen 
meinte, es sei ein leichnam, beroch ihn und muste. ‘hättest du dich vorgesehen, so wserst 
ließ ihn liegen, als der hier weiter^egangen du mit einem pfennige abgukommen, wühreud 
stieg der rote hernieder und fragte was hat 10 ich nun fünf nehme, du hast dir deinen scha- 
dir der haar zugeraunt? ich sah es wol, wie er den selbst zuzuschreiben.’ Mit kleinem kann 
den mund an dein ohr legte, hat er dir etwas man oft großes verhüten, aus. dem funken wird 
vertraut?’ 'ja, sprach der andre, er hat mir ein feuer. wer gleich thtete, was er doch thun 
viel zngeraunt und lehrte mich besonders, ich müste, hätte keinen schaden davon, wer aber 
solle mich in der folge beßer vor dem auf dem ts für einen pfennig ein pfund, für einen hund ein 
bäume hüten, wenn es an rechte not gehe, pferd gibt und um einen heller streiten kann, 
mancher ist gesell bei tisch, aber wo man in der ist nicht weise. Gcsta Roman. Keller 90. 
großer bedrängnis ganze treue erproben soll, 77. Ein irdner und ein aus erz gegoßner 
da ist die freundschaft gar tot. einem treuen topf schwimmen auf dem waßer. der letztere 
freunde kommt nichts gleich, vor boesen abermwill mit dem irdnen freundschaft machen, der 
soll man sich hüten. Avian 9. Aesop 253. irdne topf fürchtet sich aber vor dem zusam- 
beide wißen nichts vom 'roten und nur Aesop menstoßen, das ihm nur schaden bringen werde, 
erwähnt die sage, daß die beeren tote körper Wenn der schwache gesell des starken wird 
verschmähen. leidet er meistens den schaden, arm und reich 

74. Drei gesellen, die alles gemeinschaftlich is gehoeren nicht zusammen, der geringere soll 
haben wollen, leiden auf einer wallfahrt mangel dem groeßern ausweichen, der knecht sich dem 
an speise, in einer waldherberge zu der sie herrn nicht gleichen, wer das meßer beim lieft 
gelangten, machten sie feuer, machten ein brot führt, kann den andern leicht matt setzen, 
von mehl lind legten das in das feuer. zwei Avian 11. 

von ihnen waren schälke und wollten das brot so 78. Ein rind sah einen loewen kommen und 
allein verzehren, auf den rat des einen legten suchte sein, heil in der flucht, als es sich in 
sie sich unter einen bäum um zu schlafen und eine hcele retten wollte, wehrte ihm das ein 
dann zu erzählen, was ihnen geträumt habe, bock, der darin war. das rind floh weiter, 
und welches träum am wunderbarsten sei, der wsere der loewe nicht hinter ihm gewesen, so 
solle das brot haben, die zwei entschliefen, ss möchte es dem bock übel bekommen sein. Der 
der dritte aber konnte vor hunger nicht dazu weise soll seines nutzens wegen viel hingehn 
kommen, und als das brot gebacken war,' fuhr laßen, man sieht dem knechte oft wegen sei- 
er zu und verzehrte es allein, nun schlief auch nes braven herrn nach , hat mit dem weibel 
er ein. dann rief der erste, ihn habe ein en- geduld um des richters willen, sein alter soll 
gel vor gottes thron geführt, der zweite, wie er «o einem zu statten kommen, einem kommt seine 
von einem teufel zur hölle geführt sei und die jugend zu gute, dem hunde seines herrn tüch- 
pein der armen seelen gesehen habe, nun weck- tigkeit. dem guten sieht man um gutes, dem 
ten sie den dritten und hießen ihn seinen träum boesen um schalkheit nach, den meier und 
sagen 'mir träumte, sprach er, der eine von amtmann, den vogt und schloßhauptmann soll 
euch sei zum himmel, der andre zur hölle ge- 4» man scheuen, nicht ihrer selbst, sondern ihrer 
fahren, da man nun selten jemand von himmel gewaltigen herren wegen. Avian 13. 
oder hölle hat wiederkommen sehen, nahm ich -79. Einst wollte, wie ich die bischaft jele- 
daa brot aus dem feuer und aß es.’ so wnr- sen, Jupiter sehen, welches thier die schcensten 
den die beiden von dem einfältigen , den sie kinder habe, da kam alles gegangen was stab 
hatten täuschen wollen, mit recht betrogen. Es so und taschc trug 
ist noch billig und recht, wer einfältig und da- der fisch, der vogel und das rind 

bei schlicht ist, daß der das. wol genießen soll. der pfau, die gans die ente 

Gesta Romanorum Keller 49. der loewe, baer und clefant 

76. Der kahle ritter nach Avian 10. vgl. der hirsch, der wolf und auch der fuchs, 

oben 6, 18. Boners moral ist: Der ist weise, ss der haas, der panter und der luchs, 
der spott mit lautem lachen zerstceren kann. . das ros, der esel und die kuh 
das ist beßer' als wenn einer mit Worten viel liefen mit ihren kindem zu, 

drohet, heute ist arm wer früher reich war. das schaf, die geiß und auch das schwein, 

das glücksrad läuft ungleich, wer steht mag der beste wollte jeder sein, 
sehn, daß er nicht falle, es ist keine bestän-soals so alle auf dem plane versammelt waren 
digkeit in der weit und man sagt daher, der und jede mutter ihr kind rühmte, da kam der 
ist nicht weise, der sich auf den schein der ungestalte affe und rühmte seine kinder als die 
weit verläßt, der herr verlor die perrücke : schcensten von allen, da lachte der richter 

das ist die Unbeständigkeit der weit. Jupiter und alle thiere mit ihm, so daß der 

76. Ein herr forderte durch seinen Zöllner affe zum spotte wurde. Wer, was nicht zu 
von jedem, der mit einem gebrechen über eine rühmen ist, rühmt, hat die kunst des affen und 
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wird rum spotte, jeder mutter kommt ihr kind, ( Pfeiffer t Soner *. 144.J 

auch wenn es nicht schoen ist, schoen vor. sich Ein pfaf was jung und dA bi kluog, 
selbst soll niemand rühmen, ist er tüchtig, als noch pfaffen ift genuog. 
wird er wol um seine tüchtigkeit gerühmt "wer- er was ftolz und höch gemuot, 
den. wer gut handelt, den lobt gott. wir ge- sfin ftimme dücht in harte guot. 
fallen uns selbst wol, darum ist das land voll üf fingen er gevlijjen was: 
affen, wenn einer ist, der nicht nach rühm er wilnd, da} nie man fange ba} 
verlangt, der strafe mich. Avian 14, dem die denn er: des was er gar gemeit. 
fische der thierversamlung geheeren; die übri- mit fingen hftt er erebeit; 
gen thiere läßt Boner allein auftreten; sie sindioiedoch was er gefanges vol. 
fast alle, ente und kuh etwa ausgenommen, die wie ej doch nicht geviele wol 
thiere des-thierepos, das er im übrigen nicht den liuten, doch der dicke fang; 
zu kennen scheint. des in fin narrekeit betwang. 

80. Einem manne legte , wie man liest nu kam e; von gefchicht alf5, 

(Avian 33. vgl. Aesop 24. Aphth. 21) eine gansisda} er fang Ane mftje hö 
tseglich ein goldnes ei. es betrübte ihn, daß fif dem altftr. dö ftuont dA bi 
sie nicht zwei oder drei legte und seine hab- ein vrowe, diu hftt ir efelli 
gier, von der nie gutes kommt, brachte ihn verlora vor an dem dritten tage, 
dahin, daß er sie toetete, indem er meinte, sie fi wende vaft, grö) was ir klage, 
sei voll gold, aber Wähnrich ist Teuscherichsaodö fi der pfaffe weinen fach, 
bruder, er fand nichts als gänsemist. so wurde vil güetlich er dö zuozir fprach: 
seine habgier zu schänden. Wer zu viel ver- ‘fagent, vrowe, wa; meinet da;, 
langt, wird nicht erhoert. gott heert auf keinen da} iuwer ougen fint fö na}?’ 
habgierigen, es geheert anstrengung dazu, um er wftnd, ir wser gevallen in 
gut zu erwerben, aber es hat die beschaffen- «sein andftcht von der ftimme fin, 
heit, daß niemandes herz davon gesättigt wird, und fprach: ' fol ich in fingen mö?’ 
wer eine gans hat, die alle tage ein goldnes ei ‘ nein ir, herfe ; e} tuot mir wö.‘ 
hat, der tote sie nicht, das ist mein rat. ‘wft von? da} folt ir mir nu fagen.’ 

81. Pfau und kranich, aus Avian 15; vgl. ‘gern, hör’ fprach fi: ‘ich muo} iu klagen 
oben. 5, 13. Wer von der natur mit besondrer so wft von ich geweinet hftn. 

schoenheit ausgestattet ist, der soll den minder min efel, der mir vil wol kan, 
schoenen unverspottet laßen, wer sich hochfär- den hftnt die wolf verejjen : 
tig überhebt, kommt zu falle, die glänzende des mag ich nicht vergeben, 
färbe verschießt, während die bleiche sich hält, wenn ir fingent fö gar hörlich, 
gut ist es sich zu erkennen, erkentnis thutufö ift iuwer ftimme gelich 
selten übel. der ftimme, die min efel hftt: 

82. Von einem pfaffen und von einem Cd manent ir mich fif der ftftt 
efel. an minen efel. hörre min, 

Von üppekeit der ftimme. mich wundert, wie daj miige fin, 

Ein junger stolzer pfaffe bildete sich auf seine«« da} iuwer ftimme fö gelich 
stimme viel ein und meinte niemand singe mis efels ift; da; wundert mich.’ 
beßer als er. zwar wurde ihm das singen der üppig pfaffe wart gefchant: 
schwer, aber dennoch war er voll gesang. es fin efelftimme wart erkant, 
gefiel den leuten zwar nicht, aber seine narren- doch er geviel im felber wol, 
liaftigkeit ließ ihm keine ruhe, einst begab es «s als billich noch ein efel fol. 
sich, daß er ohnmaßen laut vor dem altar saug. Wer wsent, da} er der befte fi, 
da stand eine firau daneben, die ihr eselein ver- dem wont ein gouch vil nfthen bi. 
lorea hatte, sie weinte heftig, als der p'faff mich wundert, da} 3a} öre ftftt 
sie weinen sah , sprach er ihr gütlich zu , was fö nftch dem munde, und nicht verwftt, 
sie weine? und meinte, er habe sie mit seiner so da} ieman welle erkennen fich 
stimme gerührt, ‘soll ich euch, sprach er, mehr und fine ftimme; des wundert mich, 
singen?’ als sie es verbat und er weiter in e} w®net manger fingen wol, 
sie drang, sagte sie ihm, warum sie geweint des ftimme hert ift unde hol, 

‘meinen esel, der mir wol zu statten kam, ha- und briefchet als der efel tuot. 
ben die wölfe gefreßen, an den muß ich immer so hört er fich felben (da} wser guot) 
denken, wenn ich euch singen haere.’ der eitle mit vrömder liuten ören, 
pfaffe wurde zu schänden; seine eselstimme er würd nicht zeinem tören; 
wurde erkannt, doch er gefiel sich selbst, wie als difem pfaffen ift gefchehen. 
ein esel noch jetzt sich billig gefallen soll, ouch hoer ich vil der liuten jehen: 

Wer sich für den besten hält, dem ist derthorsoder übel fingt, der finget vil: 

nicht fern, mich wundert, daß das ohr dem menglichen er ertouben wil. 

munde so nahe ist und doch nicht bewirken 83. Eine starke hohe eiche, die auf dem 

kann , daß jemand sich und seine stimme er- berge sich keinem win4e beugt, wird von einem 

kenne, es heißt aber ‘ wer schlecht singt, singt winde, heißt aquilo , in das moor geworfen, wo 

viel.’ Vgl. Poggii facet. Lond. 1798. 1, 234 es das rohr vom winde ungebrochen stehen geblie- 

u. 2, 220. ben war. als die eiche fragt, wie es komme. 
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daß das rohr verschont sei, spricht dieser ‘ich gen. thnt er das, so leuchtet er den 
bin schwach und weiß , daß ich dem starkem um so beßer. 

nicht widerstreben soll, das hat mieh erhalten. (Pfeiffer» Boner ». 150 .) 

ich kann mich wol ducken und schmiegen und Ein ritter was an iinnen kluog, 
laße den wind über mich hingehn., hattest du »und hat ouch alles des genuog, 
es auch so gemacht, so könntest du noch auf fö man zer weite haben fol; 

dem berge stehn, aber du wolltest allweg wi- fin hüs wa; Ü; und inne vol. 

derstreben. darum bist du nun 'niedergefallen. Eis m&ls kam im in finen muot, 
nun hast du schaden und spott, und das ist da; er di; gegenwärtig guot 
billig. Niemand ist so stark und groß, daß eriodur gottes willen wölt üf geben, 
nicht seines gleichen fände, wer sich nicht zu und wölti vam in geiftlich leben, 
beugen vermag, dünkt mich nicht weise, wer ze werken brftcht er fin gedank, 
fest steht, hüte sich daß er nicht falle, so und vuor ze klöfter. — hab er dank, 

hoch der berg so tief das thal, je groeßer die der l&t dur got lib unde guot! 

kraft, desto schwerer der stürz, wer den man-i»lobes ift er wert, wer alfd tuot. 
tel nach dem winde kehrt und der überlegnen do er hin in da; klöfter kan, 
kraft ausweicben kann, der mag um so beßer wand er Ö was ein wifer man, 
aushalten. wer füllt erhebt sich mühsam wie- fin abbet im eis mkls geböt, 
der. das rohr blieb stehn, die eiche Bel zu und fprach: e; tset dem klöfter nöt, 
boden. Avian 16, der vom aquilo nichts er- so er fölti mit den efeln vam 
wähnt, aber Auttro» und Noto» nennt ; auch ist ze margte hin, und fölti warn, 
die moral minder nachgibig als bei Boner: hae wie er ß möcht vekoufen; 
no» dicta monent, magnia obtüterc fruetra, pau- ß müchtin nicht mö loufen, 
latimque truces extuperare mina». ß wterin trseg und wserin alt, 

84. Vier ochsen hatten einen bund geschlo- ttir gebrefte wiere manigvalt. 
ßen, sich einander treulich beizustehn, durch der ritter muoft gehörfam fin, 
ihre einigkeiten waren sie stark, daß laswe wolf doch Ane muot, da; wart wol fchin. 
und bser ihnen nichts anhaben mochten, ihre und dö er hin ze margte kan, 
knochen waren stark, ihre hufe hart, ihre häup- die efel fchouwet manig man. 
ter wol gewaftiet. das verdroß manches thier.se fi vrAgten, üb ß wserin veil, 
da trat ein wolf heimlich zu dem einen und ‘jA’ fprach er. ‘fint fi gangheil?’ 
bedauerte ihn: 'deine treue hat Übeln lohn, ‘nein fi!’ — ‘fint fi juhg oder alt?’ 
deine gesellen haben — du must mich aber ‘fi hAnt gebreften manigvalt’ 
nicht verraten — dir den tot geschworen.’ so fprach er; ‘fi möchtin fin. fö ftark, 
sprach er auch heimlich, daß es niemand sah, s» wir gsebins nicht um fiben mark, 
zum zweiten nnd zu den übrigen, jeder gieng wserin fi jung, ftark unde geil, 
nun allein, arglist betrübt manchen mann, als wir buttin fi ungerae veil.’ — 
der wolf auf diese ari die eintraeht gebrochen, ‘war umbe fint ir fweife blö;?’ 
griff er jeden einzelnen, dem keiner seiner er fprach: ‘fi tragent fecke grö;. 
freunde zu hülfe kam, an, und alle wurden «edA von fi dicke vallent nider, 
seine beute. Wo ganze treue dauern soll, darf fö zien wirs bi dem fweife wider 

man nicht jedem glauben, wer freund sein will, üf; des hAnt fi verlorn da; hftr.’ 

hüte sich vor falschen Schleichern, die mit ih- fi fpr&chen: ‘bruoder, ift da; wÄr?’ 
ren lügenmaeren freund vom freunde, bruder ‘ja e;!’ fprach er, ‘fö helf mir got! 

von Schwester trennen, ein klosterlügner ist «»da; fag ich iu An allen fpot.’ 

Ärger denn der teufel. er ziert das kloster, mit den eflcn vuor er wider hein, 

hoer ich, wie das fünfte rad am wagen. Avian da; er verkoufte ir enkein. — 

18, wo der loewe die rolle des friedenstosrers vil fchier er dö vermeldet wart 
spielt und die erwShnung des klostera natürlich dem apte. umb die felben vart 
fehlt. »«muoft er grö;e buo; enpbftn. 

er fprach: ‘hörre lAjent ftÄnl 
85. Von einem ritter der wart ein ich hab gelA;en öre und guot, 

mitneh. und dur zuo minen vrigen muot, 

Von wArhaften liuten. und bin in geislich leben körnen. 

Ein ritter gieng ins kloster. dank dem, der»»licgen mag mir nicht gevromen 
um gott leute und habe verläßt ! sein abt gebot an der wArheit wil ich geftAn, 
ihm mit den alten klostereseln zu markte zu und wil fi niemer ab gelAn.’ 

■iehen und sie zu verkaufen, da der ritter die Wer dur fin föl ze klöfter kunt, 
fehler der thiere nicht verschwieg, wenn sich der fech, da; er nicht werde wunt 
ein käufer zeigte, brachte er die esel wieder«« an der feie, tuot er da;, 
heim. Wer seiner seele wegen ins kloster geht, wol im ! — er erret defte ba;, 
sehe, daß er an seiner seele keinen schaden wer nicht hinder fich geliebt, 
leide, wer geistliche kleider anlegt und nicht wenn er gilt üf der gefchicht, 
geistlicher werke pflegt, gleicht dem blinden, da; er den pfluog h&t in der hant. 
der das licht trsegt und es nicht sieht und sich u wer an fich leit geislich gewant, 
stoßt, ein geistlicher hüte sich vor argen din- üebt der geislicher werken nicht, 
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recht als dem blinden im befchicht, 
der da) licebt treit in der band, 

und e) im doch nicht ift erkant: 
er treit da; liecht und ftöjet fieh. 
wer geislicli ift, der Miete lieh 
vor argen dingen, tuot er da), 
er enzünt den Hüten defte ba; : 
und fol oueli an der wärheit ftän, 
als dirre ritter hät getan : 

die efel 1A) er loufen i 

und ander Hute verlcoufen. 

86. Eine tarine rühmte sich gegen die dor- 
nen, die unter ihr standen, ihrer luftigen kröne 
und ihrer grünen äste, während jene zu nichts 
gut seien , als ins feuer geworfen zu werden, i 
da kam ein mann mit einer axt und hieb die 
tanne nieder, da sprach der dorn 'wie hast 
du nun dein ansehn und dein leben verloren 
und ich stehe noch unversehrt da. deine schocn- 
heit war dein schaden, mit deinem rühmen ist » 
es nun aus. was dich, wie du meintest erhal- 
ten sollte , ist nun dein tot gewesen.’ so ver- 
lor die tanne ihre schosnheit und ihr grünes 
haar. Niemand rühme sich der schcenhcit sei- 
nes leibes, denn er ist voll gebrechen und läßt» 
den menschen in der not. während er lebend 
steht wie die tanne stand, hat er lob genug, 
fällt er, so fällt mit ihm gewalt und ehre und 
kommt nicht wieder, wer kann sich der zeit- 
lichkeit freuen, die nichts als kummer hat. was 3 
dahin ist stiftet leid ; die gegenwart ist unstet ; 
was künftig kommen wird, weiß niemand, darum 
fliehe den schein der frende, da niemand sicher 
ist, ob er morgen lebt oder mit dem tode ringt, 
der dorn blieb stehn, die tanne fiel zu bodon. 3 
Avian 19: nemo eure camis nimium latetu r 
honore, ne vilis f actus post sua damna gemat. 

87. Fon einem edeln fteine eins 

keifers. * 

Von angedenkunge des tödes. 

Ein keiser besaß einen stein, dem nichts an 
schwere glich, wenn er mit asche bedeckt 
wurde , verlor er sogleich seine schwere, da 
sprachen die weisen am liofe, der stein sei wie 4 
der keiser selbst, dem nichts widerstehe, der 
aber machtlos sei , wenn er mit erde bedeckt 
werde. Darum gedenke man an den tot, di 
alles vergeht. Wol aus den gestis Romanorum 
ähnliches in orientalischen Alexandersagen. 

(Pfeiffers Boner s. 154 .) 

Ein keifer hät ein edlen ftein, 
an dem vil grö)iu kraft erfchein. 
er was vil fwserer denn ein bli 
oder kein ander gefmide fi. 
wenn man in üf die wäge leit, 
e) wäre grö), lang oder breit, 
wa) man mocht fif die wäge gelegen, 
da) mocht er alle; wol erheben, 
kein fwmri mocht im wider ftän. 
vil liutcn des grö) wunder nan. 
wenn er bedacht mit efchen wart, 
fo verlör er üf der felben vart 
fin fwmri gar und al fin kraft, 
dö fprach des keifers meifterfchaft : 
dirr ftein ift, herre, dir gelich; 


wand über alle kiiuigrteh 
der weite gät, her, din gewalt, 
der ift grö) und manigvalt. 
die wil du macht da) leben hän, 

5 fö mag dir nieman wider ftän, 
fö bift du fwrer alfam der ftein; 
alle diu weit ift dir ze klein, 
wenn aber du gcvalleft nider, 
fö kunt din kraft nicht ine liär wider; 
oals bald din houbot wirt bedacht 
mit erde, fö zergät din macht, 
dä von foltu bedenken dich, 
da) du bift, herre. tcetlich, 
und folt dich richten ftf die vart, 

5 diu nie an menfehen wendig wart. 

Wenn der gewaltig nider valt, 
fo ift erlöfchen fin gewalt. 
wer recht gedenket an den töt, 
der hüet lieh vor der helle 110 t. 

0 nieman vrönw fich finer jugent 
noch fis gewaltes; hät er tugent, 
des mag er fich ervröuwen wol. 
wenn er von hinnan fcheiden fol 
(fö grö; wart nie dekein gewalt, 
snoch kein richtuom fö manigvalt, 
noch mag nieman fö wife wefen, 
der vor dem töde miige genefen), 
fo befchicht im als dem ftein befchach, 
wenn er mit efchen wart bedacht: 

0 finr kraft wart er beroubet gar. 
als wirt der keifer ouch vür wär 
beroubet aller wirdekeit; 
fin gewalt wirt klein, der 6 was breit, 
dar an gedenken jung und alt, 

5 wie gar zergät der weit gewalt, 
wisheit, adel nnde guot. 
wer fol denn haben höhen muot, 
und vraelich in der weite wefen, 
fit vor dom töde niut mag genefen!' 
oalle) da) ie geboren wart, 
da) kunt üf des tödes vart; 
er fi jung, alt, arm oder rieh, 
fi müc)en fterben alle gclicli. 

88. Ein habgieriger und ein neidischer gien- 
5 gen zusammen über land. da begegnete ihnpn 
ein gewaltiger und reicher horr, der ihr gemüt 
wol erkannte, der sprach zu ihnen ‘wünscht 
euch etwas, was der eine wünscht, soll dem 
andern doppelt zu teil werden.’ der liabgie- 
sorige wollte nichts wünschen, da ihm der wünsch 
des andern das doppelte von dem einbringe» 
muste was jener erhielt, als er schwieg, sprach 
der andre ‘stecht mir ein äuge uns, damit der 
andre beide verliere.’ so geschah es. Wehe 
ss dem gierigen; jo mohr er hat, desto mehr will 
er haben, neid und haß macht die lente blind, 
aber wer sich tatet, damit ich sterbe, dünkt 
mich nicht weise. Avian 22, wo Jupiter den 
Apollo zur erde sendet und dieser nur lachend 
so erzählt, wo der invidus dem avarus gewünscht 
hat. 

89. Von einem efel und drin 
bruodern. 

Von übriger kargkeit. 

<s Ein vater hinterläßt seinen drei söhnen ei- 
uen esel , der jedem einen tag um den andern 
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gehoeren and von dem jedesmaligen besitzer gefüt- 
tert werden soll, der nächste verläßt sich im- 
mer darauf, daß der vorhergehende den esel 
gefüttert habe nnd gibt ihm selbst nichts, 
worüber der esel stirbt. Geiz ist noch nie ge- 
storben. alle sünden werden alt, aber der geiz 
verjüngt sich mannigfach, je kleiner der weg, 
den der geizige noch vor sich hat, desto mehr 
bepackt er sich mit besitz, wer den esel ge- 
brauchen will, soll ihn füttern. 

( Pfeiffers Boner s. 158 J 

Ein man an finem töde lag, 
vil guoter witzen er enphlag: 
er Ichichte finer föle ding, 
des lie) er nicht ab einen ring, 
er hät dri füne, die wären grö), 
die fis ilechtages för verdrö). 
den gab er einen efel gnot, 
nnd ftuont dar flf des mannes muot, 
da; er ir drlger w«r getnein; 
nnd wer den efel vuorte hein, 
des tagcs folt er im fpife geben, 
fin werk da; folt er hän vergeben, 
di} folgertet befchach alfö. 
der eltfte nam den efel du, 
nnd leit in bald in erebeit. 
trnog er nicht vaft, da} was im leit. 
da erbeit er den langen tag, 
da} er ruowe nie enphlag: 
der efel muoft än ejjen fin. 
der man gedächt: ‘er ift nicht din; 
din brück t fpil’t in morne wol, 
dem er oucli morne werken fol.’ 
des andern tags der bruoder ein 
den efel nam, und vuort in hein, 
und lie} in ungefpifet gar. 
er wände ficher fin viir wAr, 
da} in fin brnoder hiete wol 
geipifet, und wa-r höuwes vol ; 
wand er was rieh und hAt genuog. 
der efel zöch vaft, unde truog 
des tagcs manig bürdi grö; ; 
der kurzwil in vil fer verdröj. 
und dö der tag ein ende nam, 
der jungfte bruoder oucli dar kam, 
und nam den efel an fin haut, 
und vuort in erbeiten zehant 
än e}}en und An trinken gar. 
nieman nam des efels war. 
der jungfte der gedächte wol, 
der efel der wa r fpife vol 
von finen bruodern vor gefin. 
da} was nicht wAr; da} wart wol fcliinr 
der efel ftarp; da} tet im nöt: 
er muoft vor hunger ligen töt. 
ir einr Geh üf den andern lie. 

Gitekeit erftarp noch nie. 
alle fände werdent alt, 
gitekeit junget manigvalt; 
fo der gttig minr des weges hAt, 
fo er mö guotes üf Geh lat. 
gitekeit diu grüenet Geh 
an allen liuten ftsetekllch. 
nicht wan von rechter gitekeit 
wart der efel töt geleit, 
hasten G in gefpifet wol. 


als man von recht ein efel fol, 
fö wter er lebent wol beliben, 

G wterin fin doch nicht vertriben; 
dö was ir kargkeit alfö grö}, 
sdaj G des erbos wurden blö). 
wer den efel brächen fol, 
der fol in fpifen; daj ftät wol. 

90. Ein leewe sucht die auf der flüh wei- 
dende geiß zu sich herabzulocken, sie durch- 

ls schaut aber seine arglist und entgegnet ihm, 
e's sei wol recht, wag er sage, aber wort und 
werke stimme nicht überein. Man sehe zu, 
wenn einer rat gibt, wer es ist, von dem er 
kommt, der ist ein gnter ratgeber, der selbst 
isthnt, was er anrset. sollst sehen, wohin der 
gegebne rat führt. Avian 26. 

91. Ein mann verirrte sich in dem ver- 
schneiten walde und kam halberfroren zu einem 
waldmann ( talynts ), der ihn wol aufnahm und 

so hei dem er anf seine hände bHes um sie zu 
erwärmen, der waldmann brachte ihm dann 
warmen wein, den der wandrer anblies, nm ihn 
abzukühlen, da sprach der waldmann, wer heiß 
und kalt im munde trage, den dulde er nicht 
»in seinem hause, und trieb ihn ans. da\ was 
wol. Zweierlei zungen soll jedermann scheuen, 
wie kann man dem trauen, der spricht als ob 
er treu sei und ganz anders denkt, freilich 
manches haus würde veroeden, wenn man alle 
so zweizüngigen austreiben wollte, sie machen es 
wie der scorpion, der vom leckt nnd mit dem 
schweife sticht, eine bcese zunge tatet drei, 
sich, den, den sie verlästert und den, der ihre 
Verleumdung anhoert. Avian 29, der des teor- 
npio nicht gedenkt. 

92. Die drei lehren der gefangenen nachti- 
gall. Ein thor wird wol belehrt, aber sein herz 
bleibt geckisch. wer unmoegliches glaubt, zeigt 
nicht viel verstand, was ohne gott niemand 

»ändern mag, das soll man gott anheim stellen, 
der unverständige begehrt, was ihm nicht ge- 
währt werden knnn. wie viel hohe lehren dio 
weit nun auch hake, mancher glaubt doch was 
nicht ist nnd schadet seiner seele. vgl. 5, 10. 
os Gesta Rom. Keller 49 und die deutschen gesten 
hinter Breitingers fabeln aus -den Zeiten der 
minnesinger s. 243. Keller altd. ged. p. 7. 

93. Die wölfe schwceren, um den krieg mit 
den schufen nnd hirten abzustellen, bi der wide 

soden hirten und dem vieb, so daß man ihnen 
die hunde auslieferte, so machten sich die hir- 
ten nnd schafe selbst wehrlos. Wenn der, der 
wachen soll, schlmft, so kommt es dom feinde 
zu statten, die treue des hundes ist groß, seine 
so zunge heilt wunden, seine kehle bellt den wolf 
an, er wacht nnd hütet, darum soll man ihn 
den wölfen nicht überliefern, dieselbe treu hat 
der lehrer, dessen zunge leib und secle heilt, 
er wacht um seines lierren willen nnd hütet die 
»schafe vor k e t z e r wölfen. wenn der hund den 
wölfen gegeben und der mund des lehrers ge- 
schloßen wird, sind die schafe verloren, gott 
hat die lehrer auserkoren, daß sie den wölfi- 
schen mund der ketzer anbellen sollen 
«6 wie der hnnd den wolf und dieb anbellt, 
wer wol Ieret ist gott lieb. Anonyiü. 62, wo 


Digitized by L^ooQle 



672 


VIERTES BUCH. 


THIER8AGE. 


die geistliche anweudung fehlt, die vermutlich 
durch eine moralisation in den Festis Roman, 
veranlaßt ist, wenn nicht die ‘ ketzer’ ans nte- 
her liegendem anlaß Eingang fanden. 

94. Fon einem der konde diu /warten 
buoeh. 

Von betrogener vriuntfchaß. 

Ein der nigromantie kundiger pfaff wollte 
seines frenndes Sinnesart erproben nnd verblen- 
dete ihn, daß er sich für einen koenig von Cy- 
pem hielt, als der pfaff ihn nun nm eine gäbe 
anspricht, sieht er sich verleugnet, worauf er 
ihn wieder zu dem machte, was er gewesen 
war und mit einer lehre über der weit unbe- 
stand entlaßt. 

( Pfeiffer i Bauer i. 167 .) 

Wen Mit von einem pfaffen da;, 
da) er in fiben künden was 
gelAret wol, Und anders vil 
kond er, als ich in fagen wil. 
nigromanzle kond er wol; 
diu buoch fint fwarz und vreifen vol. 
nu hftt er ein gefellen guot, 
und wolt erkennen ffnen muot 
und fin vrinntfchaft, üb fi ganz 
wer gfin im und 4ne fchranz. 
er vuort in üf ein wife breit, 
und fprach zuozim : 'wiird dir gefeit, 
da; du folteft &ne wftn 
lant und liut beferen hÄn, 
möcht mir kein guot von dir befchehen?* 

‘ja ej ! ir (oltint wol erfehen, 

ich tmt iu ganzer triuwen fchtn. 

ir (oltint hAr und meifter (ln 

alles des mich beriete got: 

da; fag ich iu kn allen fpot.’ 

der meißer brAcht mit liften zuo, 

da; (in gefellen düchte duo, 

wie wol geritten dri;ig man 

zuozim kamen üf den plan, 

und taetin alle dem geltch, 

wie er war ein künig rieh, 

und gewaltig wser in Kipperland. 

dannan vuortens in zehant 

mit Aren in fin künigrich. 

do er da; befa; gewalteklich, 

znozim dd fin gefelle kan 

und fprach: ‘hArre, gedenkent dar an, 

da; ir mir lobtent in der (tunt, 

do iu diz küngrich was unkunt, 

dd wir lieb gefellen wAn. 

An gAb (ünt ir mich nu nicht lAn. 
als guot fol iuwer gAbe wefen, 
da; ich von armuot müg genefen.* 
der küng fprach: ‘wa; iß da; gefeit? 
joch hab ich weder liep noch leit 
von iuwer vriuntfchaß ie vemomen,* 
oder wannan ir nu har fint körnen, 
enkein guot iu von mir befchicht. 
wer ir fint, des wei; ich nicht.* 
der meißer antwurt unde fprach, 
do er des künges mnot an fach: 

‘ich bin der, der iu di; hAt geben, 
nn iß fö arge; iuwer leben, 
da; ich iu genalich rouben wil 


des guotes, des ir hAnt ze vil. 
iur künigrich wil ich iu nemen; 
vil licht wir körnen denn ze fernen, 
und fint gefellee guot als A.’ 
sdiu gefpenß zergieng und wert nicht mA. 
dd vant (ich der vertriben man 
bi fim gefellen üf den plan 
An künglich Are nnd An gewalt. 
fins herzen leit was manigvalt. 
i« vil fchier zuozim der meißer fprach, 
do er in als betrüebet fach: 

‘wie duo? fag an, wa; wirret dir? 
da; folt du balde fagen mir.’ 

‘ich wei; nicht, wa; ich fagen fol. 
n min herz iß grd;es Wunders vol. 
ich was gewaltig unde rieh- 
ein küng ; nu fitz ich dem gelich 
als ich was A und ouch nu bin. 
des iß verirt mis herzen* fin.’ 
rsder meißer fprach: ‘gefelle min, 
alfus zergAt der weite fchtn. 
diu weit diu hAt kein ßietekeit; 
nAch vröiden kan fi geben leit, 
nAch richtuom git fi armuot. 

»man ficht ouch wol wa; Are tuot: 

Are guot litten wandien kan; 
fi ertoeret vrouwen unde man. 
gewalt und Ar vergeben tuot 
vil dik des alten vriundes guot. 
soals hAt getAn dinr Aren fchin, 
da; du vergeben hAteß min. 
triuwe tuot den vriunden wol; 
dienßes nieman vergeben fol. 
wer ganzer triwe vergeben wil, 

»den glichen ich dem vederfpil. 
die vrouwen ouch, als ich heer fagen, 
mügent ir triuwe wol getragen, 
gloub mir, alfA tuot ouch diu weit; 
fi lobt wol, und git boefe; gelt: 

««als dir din küngrich hAt getAn, 
des ficht man dioh in rinwen ßAn. 

95. Mein und dein erregen viel streit, wie 
an einem streite deutlich wird, von dem ich 
gelesen habe. Zwei reiche stritten zusammen 

«um besitztum. der eine brachte dem hem, 
der den ßreit schlichten sollte, einen ochsen, 
damit er ihm recht gebe, als der andre das 
vernahm, brachte er der frau des herrn eine knb. 
die (ran redete ihrem manne zu, der kuh recht 
m zu geben, und als der mann zu gerichte saß und 
die beiden ihre klage vorlegten, that der mann wie 
ihm die frau geraten, da sprach der eine ‘ rede 
doch, mein ochs, es ist zeit.* der lichter aber 
sprach ‘dein ochs kann nicht reden, die kuh 
«»hat ihm den mund geschloßen.’ Empfangne 
gäbe bindet, gäbe macht manchen arm. wer 
das recht um gäbe beugt, der heißt zweideutig 
und niemand kann sich auf ihn verlaßen, ein 
richter soll weder um liebe, noch freundschaß, 
m noch um gäbe oder verwantschaß vom rechte laßen. 

96. Gelegenheit macht diebe. übertriebner 
putz schadet, wer darin mseßig ist, thut wol, 
wie uns die btfehaß lehren wird. Ein bürger 
hatte eine schcene katze, die seinem nachbarn 

ii gefiel, so daß er auf den gedanken kam, sie tu 
tasten, um für den schaenen balg fünf Schilling« 
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zu lresen. als das dem . besitzer Unterbracht da; nieman, weder grö; noch klein, 
wurde, sprach er ‘die katze soll. mir wol blei- von dem räte folte Tagen, 
ben’, nahm einen Strohwisch und versengte der do geriet des knabeu muoter klagen, 
katae den balg, daß sie rot und ungestaltet wurde, wa er io lange wser gefin. 

Wer noch also thsete, dessen katzo wsere wol 5 er fprach: ‘liebiu muoter min, 
behütet, frauen, die eitel sind und auf putz ich gieng mit minem vatter üj, 
denken, sollte man den balg versengen, daß sie und kam hin in da; räthüs ; 
keinem andern manne zu wol gefallen um ihres dä fach ich mangen wifen man 
balges willen, so stset ist nicht leicht eine hiute in grö;em räte ftän.’ 
frau,. daß, wenn sie sich der weit gibt, sie nicht 10 zuozim lin muoter fprach zehant: 
schaden litte, welcher frau ihr mann gefällt, ‘wa; meinet, da; fi hiute hänt 
die lebt in ehren, weibliche geberde und frauen fö lang geraten T — ‘vrouwe min, 
zucht sind vor aller weit erwünscht, ein schce- da; ich da; Tage, da; mag nicht fin, 
nes keusches und wol behütetes weib erhebt da; ich offne der Bremer rät, 
das herz des mannes. auf erden gibt cs nichts it da; man hiut vaft verboten hät.’ 
beßres als eine frau von guter art. frommer do diu vrouwe erhörte da;, 
frauen leib und herz ist vor allem wandel be- da; der rät verbannen was, 
hütet, die soll man unversengt laßen , der dö wart ir näch der fache nöt. 
katzendieb läßt sie wol gehn. fi wolt den knaben haben töt; 

»fi fluog in vaft. der knabe fprach, 

97. Von einem kinde Ate; Papirius. do er fin muoter zornig fach; 

Von kinden wisheit. ‘ich wil dir Tagen, wa; der rät 

Der achtjährige . knabe Papirius kam mit ift, den man hiut geräten hät : 
seinem vater zn Born in das rathaus. der rat üb eine vrouwe zwene man 
war heimlich und sollte nicht bekannt werden, »zer 6 mit rechte fülle hän, 
als der knabe zu haus kam, wollte ihn die oder ein man fül hän zwei wip.’ 
mutter ausfragen, er weigerte sich der Beemer dö fprach fi: ‘famer föl und lipl 
rat zu offenbaren, die mutter wurde nur um vil be;;er ift, da; zwene man 
so begieriger und schlug ihn bis er sagte, man ein vrouwen haben, denn ein man 
habe beraten, ob eine frau zwei männer zur so zwei wip; fl gewännen guoten tag 
ehe haben solle oder ein mann zwei frauen. niemer, üb ich; gevüegen mag, 
sie meinte das erste sei beßer und lief zu an- ich fol e; vrilich under ftän.* 
dem frauen, um ihnen die künde mitzuteilen, zuo den vrouwen geriet fi gän: 
alle waren ihrer meinung und machten sich am fl tet ein wfplich getät, 
andern morgen nach dem rathause auf, um ihre »und tet in üf der herren rät, 
meinung durchzusetzen, die herren sprachen als ir der kijabe hät gefeit. 

* wir werden wol einig werden, daß einem manne fi fprächen alle : ‘ grö; kerzeleit 
mit einer frau genüge.’ und als einer der rats- und krieg müe;en wir iemer hän, 
herren fragte, woher die lächerliche künde ge- ift da; zwo vrouwen einem man 
kommen sein inrege, sagte der knabe Papirius, «• füllen undertrenig fin.’ 
daß er die lüge erdacht habe, weil er die ‘wol üf! trüt gefpilen min.’ 

Wahrheit nicht habe verraten wollen, da lob- fprach eine zuo der andern duo, 
ten sie ihn. Wer heimlich raten will, traue ‘wir füllen morne vil vmo 

den kindern nicht zu viel, die frauen sind in den rät mit einander gän, 

leichtsinnig, was eine weiß, wißen ihrer drei. «»und füllen da; bi niuto län, 
was man verborgen halten will, soll mau den unfer nöt fuln wir in klagen, 
weibem nicht mitteilen. doch muß mau ihnen und beeren wa; fi wellen fagen.’ 
nachrühmen, daß Bie sehr wol verschweigen dö difiu vart alfus befchach, 

können, was sie nicht wißen. Gesta Romano- und der rät die vrouwen fach, 

rum 126. vgl. Kellers Diocletiau s. 62 f. alstofi wundert wa; da; möchte fin. 
niederdeutsches Schauspiel nach Gellius 1 , 23 fi enphiengens wol, und lie;ens in. 
behandelt von M. Forchliem: ein schon spei als fi die fach bäten vernomen, 
von dem Papyrio prsetextato. 1651. 8°. (in Uh- war umb die vrouwen wären körnen, 
lande besitz, vgl. Kellere fastnachtsp. 1474, 36.) fi richtens vrrelich wider hein, 


(Pfeiffer» Boner. 1 . 173.) 
Wen lift von einem kinde alfus, 
des namen hie; Papirius; 
fin lip was jung, fin litten alt, 

(in herz üf wisheit was geftalt. 
ze Börne er in da; räthüs kan 
mit finem vatter; dä mang man 
von Börne grö;er witze enpblag. 
nu vuogt o; lieh, da; üf den tag 
befchach ein funderlich getät, 
dar umb vil heimlich was ir rät. 
ouch kämen fi des Uber ein, 
OOSbEKE, mitnillter. 


»»und fprächen: ‘wir fin Uber ein 
komen des, da; ein man wol 
mit einem wibe benüegen fol.’ 
und dö die vrouwen kämen hein, 
dö fprach der räthörren ein: 

«e‘wä von mag da; wort fin komen, 
da; die vrouwen hänt vernomen?’ 
dö fprach der knab Papirius: 

*do ich gefter kam in unfer hüs, 
dö wolt min muoter wi;;en da;, 
«»wes man ze räte worden was. 
da; wolt ich fi nicht wi;;en län; 

43 
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do geriet fi mich vil Tafte flftn. 
ein lug erdfleht ich fif der ftunt, 
und fprfleh da; wort, da; in ift kunt 
worden von den vrouwen nn.’ 
fi fprftchen alle : ‘ dank hab dn !’ 
and verbutteD, da; nicht mg 
kein kint zem rftte ksem als ?, 
wan dirre knab, acht jftren alt; 
finr wisheit er dfl nicht engalt. 

Wer rftt heimlich haben wil, 
der getrinwe kinden nicht ze vil. 
tonb liut und kint und tranken man 
mügent kein heimlicheit behfln. 
unfUet ift ouch der vrouwen muot, 
des fint ir wort nicht wol behuot. 
wa; einiu weif, wie fchade da; fi, 
da; wi;;ent zwd fehler oder dri. 
wfl von dir mag befchehen loit, 
da; 1A den vTouwen angefeit, 
wa; dn verholen welleft hftn, 
da; folt din wip nicht wi;;en lfln. 
doch man fi dar umb loben fol: 


so genau gleicht, den ich in Paris gesehen 
habe, er maß ein kluger mann sein, der beide 
unterscheiden kann. 1 als der vater das heerte, 
klagte er, daß mühe and geld an dem thoe- 
s richten söhne verloren sei. Wer von natur 
unverständig ist, den kann auch die sohule m 
Paris nicht klag machen, er ist ein esel und 
ein geck auch in Paris. 

i« (Pfeiffert Boner $. 178.,) 

Von einem ritter feit man da;, 
da; er in grg;en Aren faj, 
in richtuom und in wirdekeit. 
finen fun hflt er geleit 
t»se fchuol. nu kam ers üf die trift, 
da; er diu buoch und ouch die fchrift 
vil kleinen doch geriet entftfln. 
der ritter wolt nicht abe lfln, 
er hast vil gern ein phaffen gnot 
soll; im gemacht; da; was fin muot. 
se fchuol fant er in ggn Paris; 
an kiinften folt er werden wis. 


fi mügen da; verhelen wol, mit grd;em koften er dfl was, 

da; fi nicht wi;;ent. unbehuot doch er nicht vil der bnochen las. 

und gar gebitlds ift ir muot; tser vant dfl finr gefallen vil, 

da; ift vil wol hie worden febin. die uobten al der gouchen fpil. 

dank hab, der An fi wol mag fin! ze Paris lebt er mangen tag, 

98. Ein bischof machte Seines Vetters jun- da; er vil kleiner witsen phlag. 

gen sohn zum erzpriester, obwol er des amts fin zerung was unmA;en grd;, 
noch unwert war. bald nachher wurde ihm eint« des finen vatter fer verdrd;. 
korb guter bimen gebracht, das geschenk (der dö er ze lande wider kan, 
prUcmt) war ihm lieb und er wüste nicht, wem und hdchkunft folt gelernet hfln, 
er sie zu bewahren geben sollte, als der junge fin vatter wart unmA;en vrö ; 
erzpriester sich erbot, sprach er ‘du scheinst ein grd; wirtfehaft bereit er dd. 
mir zu jung dazu; ich fürchte, du möchtest sie ssfin vriunde luot er algelicb, 
selbst verzehren.’ als dies ein ^weiser mann vrouwen, man, arm unde rieh, 
heerte, sprach er ‘erbarme sich gott, daß ihr dd fi ze fernen kflmen dar, 
dem, dessen kindheit und jagend ihr kennt, so fi nAmen al des phaffen war. 
manche seele befolen habt und ihm nun die fin gebserde wflr'en kluog, 
birnen nicht anvertrauen moeget. wie sollen 4« nAch phaffen litten er (ich truog. 
die schafe bestehn, wenn der wolf zum hirten nu fach er an die ftubentiir; 
wird l’ Wer sich vom blinden führen llißt, geht dfl was ein loch gehöret dür, 
irre, fallen sie beide ‘ da; ist wol 1’ wie mag dfl was ein kuofweif in gefiagen. 
der die schafe speisen, der nimmer satt wird do geriet der hdhe phaffe fagen: 
und in steter habgier lebt, zu scheren sind sie « ‘ min herz grd; wunder hflt genomen, 
alle bereit, speisten sie die schafe ebenso wie dar da; loch diu kuo fi komeh, 

gern, wie sie bereit sind sie zu scheren, es und in der tür beliben ift 

stünde um die schafe beßer. noch oft geschieht der fweif.’ und in der felben vrift 
es, daß der die seelen hüten soll, dem man die gieng er von den liuten d;, 
birnen nicht anvertraut. »und ftalt fich vür fis vatter hüs, 

and kapfet vaft den himel an. 

99. Von einem toreehten sehuol - der mAne geriet gar- fchdn üf gAn. 

pfaffen. vil vafte fach er umb fich dd: 

Von natiurlicher tdrheit. fin vrinnde wurden alle vrd: 


Ein ritter sandte seinen ungelehrigen sohnufi wAnden des wol ficher wefen, 
auf die schule gen Paris, wo derselbe nicht viel in er hset aftronomie gelefen, 
den büchera las, aber mit guten gesellen aller- nnd wscr ein hdrre in grd;er kunft. 
lei saitenspiel übte und viel geld verthat. als dA was noch witze noch Vernunft, 
er wieder heim kam, gab sein vater vor freu- do er den mAnen an gefaeh, 
den ein fest, der- pfaffe sah die stubenthür an.» er gieng hin in bald unde fprach: 
darin war ein loch, durch welches ein kuh- ‘eis dinges mich grd; wunder mnt, 
schwänz gezogen war. der pfaff wunderte sich, des ich mit vü; mich hab beffnt, 
wie die kuh durch das loch gekommen sei. da; der mAne f# glich üf gAt 
dann gieng er hinaus, blickte den mond an dem mAnen, den ich in der ftat 
und sprach, als die leute meinten, er lese in»ze Paris fach, des wundert mich: 
den Sternen, ‘mich wundert, daß der mond dem einander fint ß gar geitoh. 
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er muo; fin gar ein wifer man, 
der fi zwön underfcheiden kan.’ 
dö der ritter da; erfach, 
zc lincn vriunden er dd fprach: 

' von fach ift minem herzen zorn ! 
koft nnd erbeil fint verlom 
an minem fon, da; dünkt mich wol, 
wan er ift aller törheit vol.’ 
der vatter und die vriunde fin 
mnoftcn in lön ein narren fi n. 

Wer von natör Ift unbefint, 
nnd minr höt witzen denn ein rint, 
den mag diu fchnole ze Paria 
an linnen niemer machen wie. 
ift er ein efel und ein gouch, 
da; felb ift er ze Paria ouch. 
wö diu natör verirret ift, 
wa; fchikt dö höher phaffen lift? 
wa; hilft, da; einr ze fchuole vert, 
und grö; guot öne nutz verzert? 
er hcert vil höher meifter lefen, 
ein tör muo; er doch iemer wefen. 
guotiu buoch er gwinnet wol, 
guot phaffe er niemer werden fol: 
hie heim ein rint, ein narre dort, 
törecht ir werk und tump ir wort 
füllen wefen; dö gelas 
nie kein phaffe vürba;. 


nutzen derselben, wer seiner gewahr werden 
will, darum liest man eine bischaft, dal} der 
mensch weiser werde, hundert lehren habe ich 
in dies buch gelegt, ohne achoene worte ein- 
sfach und schhmckloa, doch bergen sie einen 
schätz von Weisheit. Wer dies buch liest oder 
lesen hcert, der raiiße immer selig sein, und 
der es von latein zu deutsch gebracht hat, des- 
sen mäße zum guten im himmel und auf erden 
logedacht werden, er ist genannt Boneriüb. 

(B/eiffert Boner i. 1H1.J 
Ein margt huop ßch in einer ftat. 
der margt vil grö;e vriheit höt: 
e; was rin vrouwen oder man, 
is wer dö ze margte wolte gön, 
der hftte vride fiben tage, 
rra hccret wol, wa; ich in fage. 
der felbe margt wol was behuot, 
dö was veil aller flachte guot. 

10 wa; ieman ze koufen gert, 
des wart er üf der ftat gewert. 
ein höher phaffe, an künften rieh, 
kam öf den margt, und tet gelich, 
als er ein konfman folte wefen. 
is er fprach:, ‘wer iemer wil genefen, 
der kouf, des er müg haben heil, 
von mir: grö; wlsheit hab ich veil.’ 
vür den kiing diu rede kan. 


fin knechte fant er bald hin dan, 

100. Von einem künige und einem soda; fl dur niut vermitten, 

/che rer. wan da; fi balde ritten, 

Von anfehunge des endes. und im kouften die wisheit; 


/eher er. wan da; fi balde ritten, 

Von anfehunge des endes. und im kouften die wisheit; 

Auf einen markt, wo alles zu haben war, und fprach: im wser bi niute lei«, 
kam ein gelehrter weiser pfaffe als kaufmann wa; fi dar umbe müeften geben, 
und bot große Weisheit feil, als der keenigssdie knecht vemömen da; vil eben, 
das vernahm, sandte er eilends seine knechte grö) filber fi dö n&men. 
ab, daß sie die Weisheit kauften, die knechte dö fi zem meifter körnen, 

nahmen viel silber mit sich, gaben es dem do fprach einr: wir fin har gefant; 

kaufmann und dieser sandte dem koenige ein min her, der kiing, höt iuch gemant, 
blatt, darauf stand' (reepice finem) du soltooda; ir di; filber fiillent nemen, 
das ende vor äugen haben, dem koenige gefiel und fiillent im die wisheit geben!’ 
der kauf, der seine knechte lächerlich deuchte, er enphieng da; filber, und fa; nider, 
er ließ das wort mit goldnen buchstaben an und fchreip ein wort, und fant da; wider- 

die thür schreiben, wo. die -aus- und eingehen- dem künge mit den botten fin. 

den es lesen konnten, nun hatte der koenig ts da; wort ze tiutfehe von latin 
viele feinde, die ihm nach dem leben standen, fpricht: du folt da; end an fehen 
sie hatten einen scherer gedungen, der dem dinr werken, und wa; dir befchehen 
koenige das leben nehmen sollte, als der scherer mag dar umbe kiimfteklich : 
in den palast kam und das wort las, zitterte der wisheit folt du vli;eu dich, 
er und wurde totenbleich, da gebot ihm der 50 ‘dem künge bringent diz gebot 
koenig bei todesstrafe, zu sagen weshalb er die von mir.’ da; düebt fi gar ein fpot. 
färbe wechsle und der scherer gestand den an- fi hsetin des wol alle gefwom, 
schlag und wie der sprach ihn davon abge- da; guot wser genzeklich verlom, 

bracht habe, so behielt der koenig sein leben, da; umb die wisheit was gegeben, 

seine feinde aber musten ihm all ihre habe ge- ts dö mite doch der küng fin leben 
ben. ‘ daz was vil wol.’ Wer das ende seiner behuop. — Der kouf geviel im wol. 
werke bedenkt, ist weise und braucht nicht zu da; wort was grö;er finnen vol. 
bereuen, ein gutes ende macht alles gut. der er hie; e; fchriben öf fin tür 
Schiffer steht an dem ende und lenkt das sebif, mit guldin buoehftaben. wer dö vür 
daß es eben geht. vgl. Gesta Bomanor. lOÖ.ssgieng, der mocht e; wol gelefen; 

Keller s. 156. Fab. aus d. z. d. minnes. 266. der küng wser anders töt gewefen; 

Schmeller in Haupts ztschr. 1 , 407 ff. Wer eis rnöls, als ich iu fagen wil. 

die bischaft (sagt der dichter, der mit dem bei- heimlicher vinde höt er vil, 
spiel vom ende sein buch schließt, in der nach- die ftalten alle öf finen töt, 
rede vom ende seines buches) verstehen will, st doch heimlich, da; fi nicht in nöt 
der habe acht auf das ende, dort liegt der k Semen umb ir miffetöt. 

48 * 
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na gieng üf heimlich mort ir rAt 
(ir aller triawe diu was klein): 
gemeinlich kAmens über ein, 
da; fi grd; gnot wöltin geben 
eim fcherer, der dem küng fin leben 
nmme, fo er in folte fchem. 
ß wöltin in des gnotes wem, 
als bald, fd er e; hast getAn. 
nu wolte hin der fcherer gftn 
zno dem künge in den palas, 
und wolte fchier Tollenden da;, 
dar umb er hAt enphangen gnot. 
in grflje vorchte kam ßn mnot, 
do er die fchrift alrerft gelas, 
diu üf der tür gefchriben was: 
da; end dlnr werken folt an fehen, 
und wa; dar am dir müg befchehen! 
yil vafte zittren er began, 
ein toetlich varwe er gewan. 
der küng erfchrak, dö er in fach 
als bleich, ril bald er xuozim fprach: 
’fag an mir bald, wa; ift din not! 
oder dn muoft geligen töt.’ 
der küng der hie; in balde vAn, 
und hie; in binden nnde flAn, 
uns er Teijach An allen wAn 
da; mort, da; er wolt hAn getAn, 
des in diu fchrift gewendet hAt, 
diu üf der tür gefchriben ftAt. 
alfus behuop der küng ßn leben, 
ßn yinde muoften alle geben 
yerfengelt; da; was Til wol. 
da; koufte wort was nutzes toI. 

Wer da; ende an fehen kan 
ßnr werken, der ift ein wifer man. 
wer an da; ende fehen wil, 
der kamt nicht üf des riuwen zil. 
da; ende kraent und nicht der ftrit, 
gnot ende guoten namen git. 
da; ende wol yertriben kan 
die ßinde, wer e;' ßhet an. 
ein guot end macht alle; guot, 
gnot ende niemer übel tuot 
der fchifman in dem ende ftAt, 
und rieht da; fchif, da; e; wol gAt. 
wer fleh in da; ende leit, 
der gewinnet feiten leit. 

Von dem ende dies buochei. 

Wer die bifchaft merken wil, 
der fetz ßch üf des endes zil. 
der nutz lit an dem ende gar 
der bifchaft, wer ßn nimet war. 
diu getAt ift nicht alfö gewefen 
der bifchaft, als mans heeret lefen. 
dar umb lift man ein bifchaft gnot, 
da; wifer werd des menfehen mnot. 
hundert bifchaft hab ich geleit 
an diz buoeb, die nicht bekleit 
fint mit kluogen Worten, 
einyalt an allen orten 
und nngezieret ßnt min wort; 
doch hAnt ß kluoger Annen hört, 
ein dürre fchal dik in ir treit 
ein keraen grö;er füe;ekeit. 
ein kleiner garte dik gebirt 
die yrucht, der man getreeftet wirt. 


flechßu wort und ßecht geticht 
diu lobt man in der weit nu nicht, 
weis wort kramp flnt gevlochten, 
der hAt nu Taft geyochten. 

•wem flechtiu wort niut nütze flnt, 
kein nutz er Ton den kramben nint. 
e; predigt manger höhen rät, 
der doch fleh felben nicht yerftAt. 
der wol da; fwert gebrüchen kan, 
■•dem ift e; nütz: yil manig man 
treit fper, me;;er nnde fwert, 
diu doch flnt kleines nutzes wert 
in ßner hant. — Ein ende hAt 
da; buoch, da; hie gefchriben ftAt. 

■• Wer da; lift oder hoeret lefen, 
der müe;e f selig iemer wefen. 
und der, dem e; ze liebe ß 
geticht, der müe;e wefen vri 
yor allem unglük iemer mö. 
so ßn föl beyinde niemer wö. 
yon Ringgenberg ift er genant: 
got miieje er iemer ßn bekant! 
und der, der e; ze tiutfehe brAcht 
hAt tou latin, des müe; gedAcbt 
ss iemer ze guote werden 
in himel und üf erden: 
er ift genant Bonörius. 
bitten wir alle got alfus: 

‘Hör! Trift uns yon der helle gluot, 
Mund hilf uns, da; wir ßn behuot 
yor des libes rasten, 
und yor der weit gebeten, 
und vor des tiuvels Atmen.’ 
kint, fprechent alle: Amen! 


12. Heinrich von Mügeln, 

den A. Puschmannn (bericht vom meisterges. 
ms. 168), Wolfh. Spangenberg (singschul, bei 
Gottsched, nost. vorrät 1,188) und Wagenseil 
(de civit. Norimb. 603 ff.) als Heinrich Moeglin, 
Mügling u. s. w. als einen der Stifter und für- 
derer der meistersängerkunst nennen, soll nach 
«t Puschmann aus Münz stammen, nach Spangen borg 
dector, nach Wagenseil doctor der Schrift und 
in Böhmen hochgeehrt gewesen sein, er selbst 
nennt sich Heinrich ‘von Magien (Muglein) ge- 
sehen bei der Elbe im land Meissen*, bei 
••kaiser Karl IV, dem er loblieder und ein alle- 
gorisches gedieht widmete, stand er in gunst 
in der folge wandte er sich nach Oesterreich 
und scheint am hofe des erzherzoga Rudolf 
(1368 — 1366) ein Unterkommen gefunden za 
u haben, auf) er meitlergetängen (die Heidelb. hs. 
n. 392 Wilken 462 f. scheint' hur lieder in sei- 
nem tone zu enthalten, dagegen enthält die 
Heidelb. hs. n. 366 Wilken 438. Adelung 2, 263 ff. 
ein lobgedicht auf die jungfran Maria in zwölf- 
es zeitigen strafen ,- und die Göttinger hs. welche 
W. Müller benutzte, gibt mehre meisteriieder) 
und fabeln, verfaßte er 1869 eine Übersetzung 
des Valeriut Maximtu (ged r. Augsb. 1489 vgl. 
Freytag in Gottscheds krit beitrsegen st- 20 
ms. 663 nnd in den analectis liter. s. 1021 f.) 
und 1871 die.pialmen (handschriftlich in Rein bei 
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Graz. G8tt.-gel.uiE. 1848, 1696.) früher schrieb er und wolde si doch üf den bern wägen, 
eine rhroniic von Ungarn (hss. in Wolfenb., Hei- Der selbe herre quam üf eines bem phat. 
delb. n. 5. Wilken 807. und Wien. vgl. Hoffm. der fremde hunt der sprach 'min dienst ein ende 
s. 214 f. , gedruckt in M. Kovqchicbs saml. - hat’: 

kleiner Stücke gleichzeitiger schrittst, zur ungri- s der sine niht durch hnnger wolde jagen, 
sehen gesch. Ofen 1805. 1,1 — 96) und ein Der herre greif den bem an, 
allegorisches gedieht 'der meide kröne oder er wolde in twingen sunder hnndes helfe: 

'der meide buch das er Karl IV, dem wahren dävon er quam in schaden ban. 
gottesfreunde, für die gäbe, mit der er ihn berei- dd in zureiz der ber in zomes gelfe, 
cbert hatte, zuschrieb. er läßt darin zwölf per- io er sprach c vorlom ist min bröt 
sonificationen (die philosophie, grammatik, logik, daz ich den fremden hän gegeben in milde, 
rhetorik, rausik, arithmetik, geometrie, astrono- und liez di minen liden nöt: 
mie, physik, alchymie, metaphysik und theo- des muz ich sterben von dem bem wilde, 
logie) vor den kaiser treten , auf daß er ihren man sicht in dicke segelös der sine hftt vorkoren, 
rang bestimme, dieser fragte seine raste, welchen und in doch verwinden muz 
ihn selbst zu entscheiden bitten, der kaiser der vinde schuz. 

übertraegt den sprach von Muglein Heinrich an fremden hunden wirt gar oft vil guter tät 

und als dieser darauf verzichtet bestimmt er verloren. 

selbst der theologie den ersten platz, doch läßt 3. Der fr'btche ktenig. 

er jede andre in ihrem werte und sendet sie io (Müller s. 17 f.) 

reichlich beschenkt ‘in der Naturen lant’ indem Es sitzen frosene zinses fri und vorchte ler, 

er ihnen den ritter Anstand (eite) und dessen die bäten lange umb einen konig em Jupiter, 

Schwester Zucht als führer mitgibt, die msegde das er erlachte solcher tumpheit schimel. 

machen sich auf den weg und kommen mit Der kroten schare rif und schrei daz ander mäl : 

hülfe der Zucht in den palast der firau Natur, ts dem sä zu konige warf er einen troum zutal, 

obgleich die vier thore nach den vier weltge- als die poeten sagen,' von dem himel. 

genden durch' vier riesen bewacht waren, er Des sär erschrac der frösche schar, 

beginnt dann das eigentliche lehrgedicht. - die begundeu sich durch vorchte zu gründe läsen. 

Natur teilt nun ihre belehrungen mit und ruft daraäch si quämen wider gar 

auch die künste und tagenden herbei, die es so und üf des sanften koniges achsein säzen: 

an langen reden nicht fehlen laßen, vgl. Wil- umb einen konig si rifen me. 

ken s. 309 ff. den höen got erwegte zomes galle: 

Dürr wie dieses natargedicht ist die poesie zu konige sante er dem sä 
des dichtem, der selbst in seinen liedera, wenn den storeb, der si voralant in grimme alle, 
hier auch weniger, den verschrobenen gelehrten ss ist sanfte gut der herre dln,'des in nicht läz 
kram seiner zeit nicht verleugnet, seiner fabeln, entgelden, 

von denen einige zur probe folgen moegen, ist das du icht körnest, sam der sä, 

schon s. 620 gedacht worden, vgl. Fabeln und in jämers wä. 

minnelieder von Heinrich von Müglin. hrsg. v. fritam und ärste herschaft wut vorbezzert, hör 
Wilhelm Müller. Göttingen 1847. 8°. so ich seiden. 

1. j Esel und hündlein. 

(Müller t. 11 /. vgl. oben 8, 2 .) 

Hivor ein herre zöch ein kleines hundelin. . _ _ „ . , , 

es sprang üf in und tet im einer liebe schin: l’J- Der V elSCQberger 

er streichet es und gab im siner spise. ss nennt sich ein dichter in einer hs. des XV jh. 

Der esel sprach ‘du wilt ouch triben solche list: (Heidelb. n. 367. Wilken 448. Adelung 2, 301), 

sind das du nutzer und ouch baz gebom bist, von dem weiter nichts bekannt ist, als die eine 

wer weiz ob im gevalle dine wise.’ fabel, wie ein wolf und ein pfaffe, mit einander 

Eins tages er den herren sach : auf der Wanderschaft begriffen, darüber streiten, 

er. sprang üf in und snapte im näch dem munde, so wer von ihnen der beßre sei. der pfaffe wirft 
die törheit ungelucke rach: dem wolfe seine boese lebensart vor, worauf 

dö er sich glichen wolde dem hunde, dieser mit sehr anzüglichen exempeln antwortet 

der herre rief die diner an, und endlich den Schiedsspruch des fuchses und 

daz si in machten von dem esel frie. des bxren anruft, beide entscheiden zum nach- 

im wart dö siege vil getän. ss teile des pfaffen, der in seinem sinne denkt, 

er sprach ‘verfluchet si die eseliel der teufel habe ihn hergebracht, da derhandel 

ich missevalle, sich ich wol, dämit ich wolde für ihn so übel abläuft, 
behagen : 

min herre der engibt mir nicht 

durch solche Schicht’. so ‘ 

ein öder sin in giticheit muz schänden borden 14. GerO.ru } 

tragen. dechant zu Minden im j. 1370 eine reihe von 

2. Der karge Herr. fabeln (102) nach Aesop in niederdeutscher 

(Müller t. 13.J spräche, die hier nur vorläufig erwähnt werden 

Ein herre fremden hunden gerne gab sin bröt ss sollen, er kennt den griechischen Aesop, ge- 
und liez die sinen dicke liden hungern nöt, denkt des Bomulus, der die fabeln Aesops aus 
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dem griechischen ins lateinische habe übersetzen 
laßen, um seine kinder damit za belehren, und 
nennt den kcenig Affrus von Engelaut, der die 
fabeln gekannt und - all den soinen zugänglich 
gemacht habe. Gerard kennt and nennt den 
her Kato und Fridank und spricht von seinem 
buche in ähnlicher weise wie Boner von dem 
seinen, er' schöpft indes nicht aus dem Aesop, 
sondern aus dem Anonymus, dem er zu anfange 
fabel für fabel entlehnt, späterhin schaltet er: 
dann aus andern Vorlagen oder aus mündlicher 
Überlieferung ein. so berichtet er (n. 89) nach 
einer erzählung des koenigs Woldamnr von Dene- 


marken, die er vor 50 jahren von diesem selbst 
gehcert habe, hin und wieder lokalisiert er. 
z. b. n. 87 übertriegt er die fabel von dem rit- 
ter mit dem falschen haar (Boner 75.) auf einen 
dritter bl Mersborch up der Säle. Im allgemei- 
nen sind seine fabeln mehr breit und redselig 
als ausführlich und lebhaft. Aufbewahrt sind 
die fabeln in einer hs. vom ende des XV jh. 
aus dem nachlaße Ludolfs von Münchhausen 
o(+ 1610), jetzt auf der stadtbibl. in Magde- 
burg und darnach zum teil herausgegeben von 
Fr. Wiggert (zweites scherflein. Magdeb. 1836. 
s. 28-70).- 


Nachtrag zu s. 615. 616. 

15 AU die nolizen über Reinaert und Reineke bereite gedruckt waren, teilte mir hr. Senator Gule- 
mann in Hanover eine entdeckung mit, die den Untersuchungen über die literatur der Reineke 
eine wesentlich andere richtung gibt, sie besteht in dem glücklichen funde einiger blätter eines 
alten niederländischen um 1470 — 80 fallenden mit holzschnitten gezierten und mit einer glosse 
versehenen druckes des Reinaert, der aU unmittelbare quelle des niederdeutschen Reineke ange- 
>o sehen werden darf, ohne der weiteren Veröffentlichung dieses fundes vorzugreifen, darf ich hier 
für die kenner dieser literatur einige bezeichnende proben ausheben, die namentlich für die glosse 
des Lübecker Reineke von 1498 ganz neue gcsichtspunkte eröffnen. 


T. Hoe laetty uwe ooghen omme gaen 

(vgl. Grimm Reinaert 1477 ff. Hackemann Reynacrt fpracfc neue dats mifdaen 
Reineke s. 71.) isDat ghi mit uwe veriopende woort 

hij foe velo niet rapen en fal, dat himids dien Mij wt mijn ghebede dus ftoort 
niet en como in foedanighen gate daer hij niet Laet mij doch lefen een Pater nofter 
weder wt comen en kan, twelck alliier oeck by- Der hoenre zielen vanden clooftor 
den wolf beteykent wert want hij finen buyek Ende den ganlen te ghenaden 
foe volgbegheten hadde dat hij niet weder wts»Die ic dicke hebbo verraden 


dengate ghecomen en konde aldacr hij in ghe- 
crope was Hier wert ock ghethoent dat die 
fchalcken bedrieghen heeren ende vrouwen 
d ie conink en is mij niet ontgaen 
Ic hebbe hem dicke feande ghedaen 
Ende fine wiue der coninghinnen 
Dat fi fpad^ fal verwinnen 
Sij fijn ghefcandalizeert by mij 
Noch hebbe ic daer fegghic di 
Yfengrine meer bedroghen 
Dan ic foude fegghen moghen u. z. w. 

II. 

(vgl. Grimm, Reinaert v. 1737 ff. Hackemann, 
Reinecke s. 83 ff.) 
g rimbert fach wel dit ghelact 

Ende feyde vuyle onreyno vraet 


Doe iefe defe heylighe normen 
Mit mijnre lift heb of ghewonnen 
Urimbaert balch hem mer reynaert 
Had ymmer tho oft ten hoenre waert 
35 Tot ß quanien ter rechter (traten 
Die fi te voren hädden ghelaten 
Daer keerden fi te hove waert 
Och hoe feere beuede reynaert 
Doe hij den hone began te naken 
««Daer hi feer in meende mifraken 

*| Hoe reynaert coemt in prefencie vande co- 
ninc die welke hi obedientelick toeniget en viu- 
det daer elkerlijck ouer hem claghende Dat. 
«nxxij. capittel. 
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haben bei alten dichtem wie bei nenen forschem in Deutschland verhfiltmsmffißig nur geringe 
pflege gefunden, die zahl der dichterischen behandlungen ist nicht groß und selbst die wenigen 
sind erst zum teil herausgegeben. Daß einzelne lieder über Karl vorhanden waren bezeugt die 
kaiserchronik (16088). der held derselben stand aber der zeit nach zu nahe und zu hell be- 
leuchtet in der beglaubigten geschickte, um zu einem eigentlichen episehen mittelpunkte zu » 
werden, und die wenigen poetischen darstellungen einzelner sagen hatten im vergleich zu dem 
nationalen epos einerseits und zu den hoefischen rittergedichten andrerseits zu wenig anziehendes, 
um die bemühungen neuerer gelehrten herauszufordern, keines der erhaltenen gedichte, die 
paar tausend verse der kaiserchronik etwa ausgenommen, ist unmittelbar aus einheimischen 
quellen gefloßen. alle sind aus der fremde entlehnt und die größere zahl derselben ist dürftig ( a 
und wenig dichterisch ansgestattet, es wird nicht geleugnet, daß in Deutschland manche dieser 
sagen entsprangen sein und in Frankreich nur höhere blüte getrieben haben mcegen; die vor- 
handene literatur aber ergibt, daß in Frankreich ein wirkliches episches leben der sage von 
Karl dem großen waltete, vorhandene epische gedichte Frankreichs können ihre volksmmßige 
entstehung so -wenig verleugnen, daß sie nicht selten gleich hinter einander zwei drei darstel-is 
langen einer und derselben begebenheit folgen laßen, wie wenn sie einzelne ältere lieder nur 
lose und äußerlich aneinander gefügt, über das einzelne dieser literatur muß auf die ange- 
führten quellen und Schriften verwiesen werden, zumal die darstellung der noch übrigen literatur 
des mittel alters, teils des raumes wegen, der nicht überschritten werden soll, teils und haupt- 
sächlich weil wir mehr und mehr in eine art von Übersetzungsliteratur geraten und den eigent-u 
liehen geschichtlichen wert der Stoffe verschwinden sehen, knapper und aphoristischer werden 
muß. das geschichtlich bedeutende element, das in diesen stoffen und bearbeitungen liegt, 
beruht darin, daß der kampf gegen die beiden zum eigentlichen kem gemacht und in den 
heldenthaten des großen Karls der geist der kreuzfahrer athmet. die heldeu dieser dichtungen, 
namentlich des Rolandsliedes, sind, wie W. Grimm ausfuhrt (einl. 126) glaubenshelden , werk- » 
zeuge in der hand gottes, dem sie als martyrer sich zu opfern schuldig sind; sie wollen nicht 
anders als mit dem schwerte sich das himmelreich erwerben, wie Karl selbst mit rücksichts- 
loser härte in die Verhältnisse seiner zeit eingriff, so ist auch dem kerlingischen heldengedicht 
wenig raum für menschliche milde geblieben, was sonst die menschliche seele bewegt, gefühle, 
begierden und leidenschaften, ist vor der Übermacht des glaubenseifers verschwunden oder ver- so 
blasst. Oliviers und Rolands freundschaft beruht auf ihrer genoßenschaft im kämpfe; Rolands 
liebe zu Aida steht fern im hintergrunde , ohne einfluß auf seine handlungen; vergeblich nennt 
Olivier ihren namen, um ihn zur rettung der Franken zu bewegen, oder ihn abzuhalten das horn 
zu blasen, als es zu spmt ist. im Fierabras wütet Floripes unnatürlich gegen den eignen vater 
der ein heide bleiben will, der kaiser handelt nicht nach eignem willen, führt nur gottes befehle ts 
ans, die ihm von engein überbracht werden, kein flecken haftet an ihm. was er menschlich 
gesündigt hat, ist ihm vergeben, engel bewachen seinen schlaf, das Bchwert selbst ist ihm 
von gott gesendet, die sonne steht still, damit er sein werk vollbringen kann, das erbarmungs- 
lose vertilgen der heiden ist ihm als pfliclit auferlegt, der er sich nfcht entziehen darf, die 
macht der heiden ist nichtig vor der den Christen inne wohnenden göttlichen kraft, sie gehen 40 
unter weil sie heiden sind, mit ihren göttern Tervigan, Baccun, Kahun u. a. gehen sie barsch 
genug um und laßen sie entgeltet; , was ihnen selbst geschehen ist. nur weil' sie heiden sind, 
kämpfen die christlichen heiden gegen sie, die ihnen im übrigen achtnng wie wahren heiden 
beweisen. Neben diesem glaubenskampfe wendet sich das kerlingische heldengedicht auch auf 
andere gedanken, doch ohne das christliche element auch da zn verleugnen, der kampf gegen os 
die Sachsen ist nur ein kampf gegen andre heiden und der kampf gegen übermütige vasallen, 
dem die gedichte von den Haimonskindern und Gerhard von Roussillon ihren Ursprung verdan- 
ken, führt selbst wieder in streng christliche Wendungen, wie denn Reinald zu einem mittelalterlichen 
heiden christlicher demut wird. Wolfram schuf die christlichen heiden mehr zu ritterlichen um 
und ist in seinem Willehalm, der zu anfang von Ulrich von dem Türlin und zu ende von Ulrich so 
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von Türheim ergänzt wurde, nicht so mit ganzer seele seines Stoffes gewaltig wie im Paraival 
und Titurel. Wie schon bei dem gedichte vom koenige Rother das streben sich zeigte, ursprüng- 
lich fremde Stoffe durch verwandtschaftliche beziehungen mit Karl in Verbindung zu bringen, so 
zeigt sich dasselbe streben auch in dem gedichte von Flore und Blanchcflore und von der guten 
sfrau. Daß manche gedichte nicht unmittelbar aus dem französischen flößen, sondern nieder- 
ländischen quellen folgten , ergibt sich aus übrig gebliebenen einzelnen Wörtern (vgl. J. Grimm 
in den Göttinger gel. anz. 1831. s. 806) und ist bei den Übertragungen des Johan von Soest 
u. a. des weiteren ersichtlich. 


1 • , . , ., die jungen fint her nAeh körnen. 

1. Ule K01S6I CtironiK loich warne, fie wollent rechen ir zora, 

hat, ohne dichterische ausfübrung zu bcabsich- fie fint gr&z umbe die brufte. 
tigen, einen großen teil der kerlingischen sagen herre, dich ne darf nimmer geluften 
aufgenommen (14301 ff.); zunächst die zöge daz du mit in veliteft: 

Karls nach Italien, wo er von seinem bruder, fie fint vil guote knehte. 
dem pabste Leo, zum koenige gekroent, über i» ir hÄr ift in lanc. 
zehenten und kirchengut richtet, worauf er nach vil fcöne ift ir ganc. 
den Riflanden (vgl. s. 278, 46) zurückkehrt, dio iz ift ein vir mezzen volc. 

Rcemer fangen den pabst und blenden ihn. Leo unfe vehten daz entouc. 

eilt mit wenigen begleitem nach Ingelheim zu fwaz in difeme ert podeme 

dem erschrocknen kaiser, der ein mächtiges heer jo mac körnen zefamene, 

wirbt und an den Römern blutige rache nimmt, die uedurfen fie nimmer beftAn. 

auf sein gebet zu gott empfängt Leo das äugen- ir gebterde die fint harte vreisfam.’ 

licht wieder und weiht den bruder zum kaiser. Dem kunige rieten dö die wifen, 

Karl setzt das recht für die geistlichen, über dem keifer gap er fine gifel. 
den zehenden und für die bauern fest, zieht «s der kunic fich dö toufte 
gegen Adelhart und Desiderius, dessen tochter wie wol er an got geloupte 
Aba er ehelicht, an den Rhein zurückgekehrt unde alle fine diet. 
bekriegt er die Sachsen, stiftet das bistum Bre- im wart die kriftenheit liep. 
men und bekehrt die Dienen, darauf bezwingt Alfo tet in got figebaft 
er Spanien und Navarra, gewinnt das sieben joäne ftich und äne flac. 
jahr belagerte Arl durch list und Gerunde durch wol irkanten dp die megede daz 
hunger. in Galicien werden die seinen erschla- daz got von himile mit in was. 
gen. er- sammelt maegde , die den sieg gewin- Karl unde fine helede 
nen und deren lanzen zum blühenden walde karten wider zuo den feleden 
werden, eine dem heil. Aegidius gebeichtetess heim in ire riche. 


sünde wird ihm von gott vergeben. 

(14955—15106 

Die boten ilden dö mit vlize 
allenthalben in die riche. 
fie famenden die megede 
unde brahten sie zefamene 
ad Portam Cöfaris 
dA beitte ir der keifer gwis. 
dö quam zuo -der famenunge 
manige maget junge 
viunfzic tüfent unde driu 
(zwäre fagen ich iz iu) 
unde febs unde fehzic mere 
der keifer lobete unfer herren 
Einiz heizit Karies tal 
dar quAmen die megede ubiral. 
zuo wige fie fich garten, 
manliche fie fich fearten. 
da wolde der keifer fcouwen 
manige edele junevrouwen. 

Der heidenen wartman 

michil wundir nam, 

wer daz volc wsere. 

ez dühte fie harte fetfame. 

fi ilden hin widere. 

fi fprAchcn zuo dem kunige 

‘herre, hAn wir die alden irflagen, 

wir mögen dir abir vur wAr fagen, 


die megede herliche 
quAmen an eine wifen gruone, 
helede hermuode. 
ir fehefte fi ufftacten 
4 » in kriuzeftal fie fich ftracten. 
fi lobeten got der guote, 
die er zuo in getAn heetc. 
fie woneten dA ubir naht, 
ein michil Zeichen dA gefcach. 

4s die fehefte begonden gruonen, 
louben unde bluoen. 
durch das heizet er der Scheftewalt, 
alfe man läute fehen mac. 

Karl der riche 

so der zimberte dA eine kircheu 
guot unde vefte 
ze lobe dem heiligen Crifte, 
in ere fente Marien 
unde allen gatis megeden, 
ssze trofte der kriftenheit, 
durch die kiüfke unde durch die reinheit, 
daz iz der megde figeuumft was 
fö heizit iz domini fanctitas. 

Karl bete eine funde getAn. 
so er fprach, nicheinem werltlichen man 
wolde er fie nimmer gefagen an der erde, 
et wolde e dar inne irfterben. 
die burde dühte in gröz unde lanc. 


Digitized by 


Google 



Die kaiserdironik. 


Das Bolandslied. 


683 


die vorfate in zuo jungift dar zuo twanc. 
dö er hörte fagen 

fancte Kgidius wasro ein heiliger man 
(der wag bi finen ziten), 
dem tet er fine bithe 
dö der keifer al daz gcfagete 
daz er anderig gewinnet Imbete, 
er fprach ‘Egidi gnot man, 
ienoch hin ich eine funde getan 
die ift virholn lange 
mit engiften ift min herze bevangen. 
die nemac ich dir nimmer geoffen. 
nfi rkt mir zno minen fachen.’ 

Sanctua Egidiug quam in gröze forgen. 
er geTriftit iz unz an den anderen morgen, 
iedoch tröfte er in wol ze gote. 
dö bat der vröne gotig bote 
den keifer d& twelleu. 
die lieben hergefellen 
woneten dü beide ubir naht, 
ir ne wedir fl&fes nephlac. 

Sft an dem anderen morgen vruo 
der keifer bat dö 
den wären gotig holden 
daz er in vertigen wolde 
mit den vrönen ambehte: 
getweln er langir dü neinehte. 

Sanctua Egidiug der guote 
bat got mit herzen unde mit muote, 
er hoffende im dife tongen. 
fwer goto wil getrüwon, 
er gnadet ouch im gwijffe. 
alfe er virendete die miffe 
nnde er den fegen fprach, 
ein brief er gefach 
gefcriben ane mennifken hant. 
von himele wag er hemider gefant. 
er zeigete in dem kunige. 
er fprach ‘ nieman netuot in der werelde fö ubele, 
wirt er gote gehörfam, 
daz himelriche ift im üf gctün.’ 

Der keifer alfe er den, brief gelag 

dö vant er gefcriben daz 

‘dü häs gotig hnlde: 

fwer immer fine fculde 

innecliche geriuwet 

nnt der gote darzno getriuwet, 

die nege vordert ime got nimmir mere 

daz erwarb fancte Egidiug der heilige herre. 

Sölden wir fine wundir alle fagen 

fö muofen wir die wile haben. 

deg zltes inift nü niht. 

Karl hat onch andere liet, — 

Karl wag ein wftrer gotig wigant 

die heiden er zuo der kriftenheite getwanc. 

Karl wag knone. 

Karl waa fcöne. 

Karl wag gntedic. 

Karl wag fselic. 

Karl wag dömuote 

Karl wag ftaete unde hete iedoch die guote. 
Karl wag lobelich. 

Karl waa vorhtlich 
Karl lobete man billiche 
in romefken riehen 
vor allen werltkunigen. 


er habete die allir meiften tugende, 
daz buoch füget vur war: 
daz riche liäte er fehg unde vierzic jär 
unde niun münde mere 
odü zuo Ache, begruob man den herren. 


2. Das Rolandslied, 

io dag der phaffe Chunrat aus franczif eher zungen 
ins lateinische und dann ins deutsche übertragen 
hat, setzt der herausgeber, W. Grimm, in die 
jahre 1173—1177 (einl. g. 32.) und erkennt in 
dem herzog Heinrich, der auf wünsch seiner 
i» gemahn, der tochter eines mächtigen koenigea 
dag ze den karlingen geschriebene buch, nach 
welchem Konrad dichtete, vor tragen hiez, Hein- 
rich den loewen, ohne zu verkennen, daß nach 
einer andern stelle des Schlußes, wo es heißt, 
todaß Heinrich seinem Schöpfer nun zu gerichte 
stehe, sich an der Zeitbestimmung und an der 
deutung auf den sächsischen fürsten zweifeln 
laße. (vgl. Mafsmann, Eraclius g. 559 ff. und 
AV. Grimm in Haupts ztschr. 3, 281 ff.) die 
ss Vergleichung mit andern in Sachsen gegen 
dag ende des XII. jh-, entstandenen dichtungen 
bestärkt diesen zweifei und rückt das gedieht 
tiefer ins XII. jh. zurück und nach Oberdeutsch- 
land hinauf. Das gedieht behandelt in etwa 
so 9000 versen den zug Karls nach Spanien und 
den tot Rolands in Runzival. Karl bat ganz 
Spanien bis auf Sarragua, wo Marsilie herscht, 
unterworfen. Marsilie sucht den kaiser durch 
scheinbare Unterwerfung und Stellung von gei- 
ss sein zu entfernen, allein Roland, Olivier, Turpin 
und Naimes durchschauen den trug. Nur Gc- 
nelun, Rolands obeim, riet zur annahme und muß, 
von Roland vorgeschlagen, des kaisors brief an 
Marsilie bringen, worin Karl dem heiden, wenn 
40 er sich unterwerfe und. sich taufen laße, die 
hälfte von Spanien als leben verspricht, sonst 
aber Sarraguz zu zers teeren und ihn gebunden 
auf einem esel nach Achen zu fuhren und ihn 
dort enthaupten zu laßen droht. Genelun ver- 
sorget die seinen, er gibt den rat, Marsilie solle 
alle bedingungen eingehen nnd wenn Karl fort- 
gezogen Uber den zurückgelaßenen Roland her- 
zufallen und ihn zu toeten. Genelun, zum kaiser 
zurückkehrend, gibt diesem den arglistigen rat, 
so Roland mit der andern hälfte Spaniens zu be- 
lehnen, was geschieht. Roland wird von den 
heiden angegriffen, himmlischer thau kühlt die 
vom streit erhitzten Christen, die sieger bleiben, 
ein zweites und drittes hecr der heiden wird 
oo gleichfalls geschlagen, in der vierten Schlacht 
bimst Roland, was er bis dahin verschmäht hattp, 
sein horn Olivant. der schall ist so gewaltig, 
daß er zum kaiser dringt und ihn erschreckt. 
Genelun, der dieser furcht spottet, wird gebuu- 
oo den, und gefangen fortgefühtt, während Karl 
nach Spanien zurückkehrt. Christen und heiden 
sind inzwischen zusammengcschmolzen. ein neues 
heer kommt unter dem mohrenkaenige Algarich, 
der dem Olivier den speer durch den leib sticht, 
«owofür ihn dieser mit seinem schwert Alteclere 
niederhaut, es folgen andre einzelkämpfe, Wal- 
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thers, Turpins, Rolands selbst, der sein hom zu Rolands andenken ein spital, in das sich 
wiederum bimst, das er dann auf einem beiden Juliane begibt, über dem stein, auf welchem 
zerschlmgt. sein schwert Durendart sucht er Roland starb, läßt er ein goteshaus bauen, so 
vergebens zu vernichten, er betet und stirbt, scheidet er aus dem lande, nachdem er auf 
es geschehen Zeichen und wunder, zu spmt, sdem heimwege dem heil. Johannes zu ehren 
um helfen zu können, langt Karl in Runzival ein klostcr gestiftet, sendet er vier seiner ge- 
an. er laßt die toten ehrenvoll begraben, seine treuen, welche den tot der zwölfe verschweigen 
trauer ist so groß, daß er blut weint, auf einem miißen, nach Yiane an den markgrafen Gerhard 
steine sitzend, der seitdem noch naß ist. Karl und läßt ihn nach Blavie an der Gorunde ent- 
kämpft mit den heiden und erlangt den sieg, io bieten, wohin er auch Alite (Aida), angeblich 
Marsllie ist vor leid gestorben, die keenigin um sie mit Roland zu vermaden, mitbringen 
Brechmnnde, die die götzen in Sarraguz zer- soll, als sie ankommt und der kaiser das un- 
stoert hat, öfhet dem kaiser die tbore und läßt glück endlich offenbaren muß , stirbt sie vor 
sich taufen. Karl gebietet einen bof nach Achen, schmerz, während der bestürzung über ihren tot 
Aida fordert ihren gemal Roland vom kaiser » entrinnt Genelun. es gelingt ihm einmal, sei 
zurück und als sie den tot desselben erfährt, nen Verfolger zu teuschen. der kaiser zürnt, 
fällt sie entseelt nieder, über Genelun wird markgraf Otto setzt dem entsprungenen wieder 
Gericht gehalten, er wird wilden pferden an nach und findet ihn Unter einem bäume Schla- 
den schweif. gebunden, durch dömer geschleift fen, das ross angebunden, das pferd wiehert 
und zerrißen. tobeim anblick der Verfolger. Genelun erwacht, 

Im XIII. jh. war Konrads gedieht veraltet, will sich zur wehre setzen, wird aber von spee- 
der 8tricker fand sich veranlaßt, eine über- ren niedi rgestoßen und gebunden zum kaiser 
arbeitung vorzunehmen , wobei der ausdruck viel- gebracht, gerichtstag zu Achen. Genelun wird 
fach verändert, manches weggelaßen, anderes mit händen und fiißen an vier pferdeschweife 
erweitert und neues hinzugethan wurde, außer »gebunden und gevierteilt. 

dem gedichte Konrads benutzte der Stricker ein Konrads gedieht ist in einer unvollständigen 
französisches gedieht von Alberich von Bizensun. Straßburger und einer ebenfalls nicht ganz voll- 
seine neuen zuthaten bestehen vorzugsweise in ständigen Heidelberger hs. (n. IIS) enthalten, 
abenteuern aus Karls jugendzeit. Pipin hat zwei außerdem haben sich bruchstücke gefunden in 
mit seiner rechtmmßigen gemalin Bertha erzeugte » Schwerin (Lisch, meklenb.jhb. 1, 157 — 172, etwa 
kinder, Gerdraut und Karl, hinterlaßen. Karls 1300 Verse) und Stuttgart (126 verse). Heraus- 
stiefbrüder sind die ritter Wineman und Rapato gegeben mit den bildern und ausführlicher ein- 
und der geistliche Leo. jene beiden verschwoe- leitung aus der Heidelberger hs. von W. Grimm : 
ren sich mit zwölf herren gegen Karl und wol- Ruolandes liet. Göttingen 183S. 

len ihn umbringen, mit hülfe des Grafen Die- » Das gedieht des Strickers ist in einer groe- 

bolt entflieht Karl unter einem andern namen gern anzahl von hss. aufbewahrt : Drei in Heidel- 
nach Spanien zu dem heidnischen koenige Mar- berg (n. 332. 388. 395.), zwei in Wien (n. 2711. 
silies, der ihn freundlich aufnimmt. Morsilies 2715. Hoffm. s. 53 f.), zwei zu Gotha (Jacobs 

Schwester entbrennt in liebe zu ihm, aber durch s. 46 u. 47.), -eine zn St. Gallen; eine zu Straßb., 

Diebolts bemühen wird Karl als koenig von Ker- M und 4 bll. einer hs. des XIU. jh. in München 

lingen anerkannt, zieht heim und versöhnt sich (vergl. Aretin. beitr. 7, 124); ein im Vatican. 

mit Wineman und Rapato. ein engel, der ihn, bibl. Chr. 1354. vgl. Kellers Romvart 167, eine 
wie bei Konrad, ermahnt, gegen die heiden zu in Wolfenbüttel und zwei in Dresden. Heraus- 
ziehen, gibt ihm das schwert Dumdart und das gegeben nach der Straßburger, ehemals in Oseas 
hom Olivant für Roland, dann verlangt er, daß » Schadmus besitz gewesenen hs. von Sehers in 
Karl die koenigswürde in Achen annehme und Schilters thesaurus tom. II. 
hei seinem bruder Leo in Rom die weihe em- (214, 26 — 217, 1. Orimm.) 

pfange. endlich empfielt er ihm Roland, dessen Ruolant nie mit paiden hanten. 
thaten er verkündigt, von dem zuge nach Achen den guten Olinanten. . 

ist so wenig als von dem nach Rom weiter die so fazter zemunde. 
rede, die einzelheiten des kampfes in Spanien, plafen er begunde. 
die beim Stricker anders geordnet und vielfach der feal wart fo groz. 
erweitert sind, interessieren nicht sonderlich, die der turne! unter die haiden dAz. 

keenigin Brechmunda erhält in 4 er taufe den daz niemen den anderen machte gehören, 

namen Juliane, sie mahnt den kaiser mehrfach, 55 fi uerfeuben felbe di oren. 
von der übermmßigen klage um die gefallnen di himribe fich im entrante. 

Christen abzustehn, als sie begraben werden dem chunen wigante. 

sollen, sind nur hundert erkennbar. Die nacht fich uerwandelot allez daz an im waf. 

betet das kaiserliche gefolge zu gott. am an- uil chume er gefaz. 

dem morgen ist durch alle heiden ein dorn se (in herce craht innen. 

gewachsen, der die leichen an die erde heftet; di fine chunden ftimme. 

bei dem haupte eines jeden Christen abersteht uemamen fi alle famt. 

eine weiße blume. Nun werden' alle zusammen der feal fluoc in die laut. 

in eine grabe gelegt, Olivier, Roland und Tur- Uil fchire chom zehoue mare. 

pin aber werden einbalsamiert, in hirschhäute ss daz def chaiferef plafare. 

genäht und nach Kerlingen gebracht. Karl stiftet pliefen al geliche. 
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do weffen fi warliche. 

daz di helde in noten waren. 

da wart ein michel ameren. 

der kaifer begunde nor angelten fwizen. 

er kom ein tail uz {inen wizen. 

er nndnlte harte. 

daz har prach er nz der fwarte. 

do raffte in harte. 

Genelun der uerratere. 
er fprach *dife nngebare. 
gezimet nicht dem riche. 
dn gebareft nngezogenlicbe. 
waz haftu dir felben gewizzen. 

Knolanten hat lichte ain prem gepizzen. 
da er flief an dem grafe, 
oder iaget lichte ain hafen. 
daz du durch ain hom plaft. 
aller diner wizze nergezzen haft.’ 

Der chaifer zu im fprach. 

‘owe daz ich dich ie gefach. 

oder ie dehaine künde gewan. 

daz wil ich iemir gote chlagen. 

non dir ainim. 

muz karlingen iemir wainin. 

dur den nrmaren hört. 

fo haftu gefrumt difen mort. 

den dir Marfilie gap. 

ich gerich iz ob ich mac. 

waz bedorfteftu def.’ 

dar zu fpranc der herzoge Naimef. 

er fprach ‘ia du ualantef man. 

nn haftu wirf denne Judaf getan. 

der unferin herrin uerrit unt hin gap. 

dune uerwindelt niemir difin tdc. 

dizze haftu gepruwen. 

du trincheft iz intruwen.’ 

er wolt in gerne haben erflagen. 

der kaifer hiez in enthaben. 

er fprach ‘wir fculen in anderef züchtigen. 

ich wil hernach über in richten. 

alfo über in erteilet wirdet. 

ich wan er wirf erftirbet.’ 

Der kaifer hiz in fchenden. 
pinten fine hende. 
mit cheten und mit fnfiren 
hiez er in mit im -furen. 
daz gewant ß im uz flftften. 
daz har ß im zerroften. 
ß halßageten in gen&c. 

‘uerflSchet iß diu mflter die in trfic. 
unt fwaner ie gebom wart.’ 
er f8r aine egefliche uart. 
ß bunten in uf ainen foumare. 
fi furten den uerratere. 
wider über daz gepirge. 
gegen ßnim herren Marßlien. 
ßnen untriwen ze fcam. 
ßn hüten zehenzec man. 

(236, 1—241, 10 Grimm.) 

Ruolant cherte gegen yfpanie. 
nerre uon den erflagene. 
er gefaz zu einem boume. 
da beiter er uil chume. 
inainer ßner haut, 
trug er daz hom Oliuant. 
in der anderen Dumdarten. 


ain haiden im gewarte. 
mit blute er ßch allen beftraich. 
uil tougenlichen er im nach flaich. 
do gedachte der haiden. 

»‘unter difen uir ftainen. 
da erftirbet Ruolant. 

Dumdarten nim ich zeminer hant. 
unt Olinantem. 
fo fage ich in dem lante. 
la daz wir geßget haben, 
unt ich habe Ruolanten erflagen. 
def frfit ßch imer mere. 
elliu arabifkiu erde.’ 

Ruolant waf uon den ßnen chomen. 
i»fo man gefchiezen mäht ainem bogen, 
unter den marmilftainen. 
do wante der haiden. 
daz er tot wäre, 
do enthilt sich der heit mare. 

Münz im der haiden fo nahen chom. 
uf zuchter das hom. 
über den heim er in fl&c. 
daz im daz uerhbl&t. 
uz ßnen ougen fpranc. 
uer fprach ‘daz dv habif undanc. 
daz du mir ie fo nahen torfteft chomen. 
Oliuant ift zechloben.’ 
er rezumte uil harte, 
fuf redeter ze Dumdarte. 
u‘nu ich din nicht fcol tragen, 
dune wirft niemir mennifken zefcaden.’ 
daz fwert er uf hfip. 
in den ftain er iz Mc. 
iz ne tet ßn nehain war. 

Her fluc iz auer dar. 
mit paiden ßnen kanten. . 
daz fwert er umbe wante. 
er uerfucht iz zehen ftunt. 
er fprach ‘lageftu in def meref grünt, 
so daz du dehainem chriften man. 
niemir mere wurdeft zeban. 
fcol dich dehain haiden tragen, 
daz wil ich imer gote chlagen.’ 
mit grimme er auer fl&c. 

4 » do daz fwert uor im geftunt. 
ane mal unt ane fcarte. 
do redet er aue ze Dumdarte. 

‘ich bechenne wol dinen fite, 
daz du nicht def nermite. 
eofwa ich dich hin gebot, 
den waf geraite der tot. 
di wile ich tochte. 
ich han mit dir eruochten. 
daz ze Aiune. 

»» di mären Petuwe. 
ich dwanc mit dir Peruincäam. 
unt di ftarken Pergetaneam. 

Lancparten ic mit dirre nacht. 

Pulle macbete ich cinfhaft. 
soMalue unt Palerae. 
di bedwanc ich minem herren. 
di grimmigen Sorbiten, 
mit Baire di ftritegen. 
mit ir fcarphen fwerten. 
stSachfen di dicke wol herten. 
in manigem grozen volcwige. 
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fi mufen im alle nige. 

Alemanniam ich eruacht. 
ungeren nam ich ir chraft. 

Pritania nemacht mir nicht wider ft an. 
Behaim unt Polan. 

Branchen di chänen. 

ne liez ich nie gerfiwen. 

nnze die chomen an ir rechten ftam. 

Friefen ich mit dir gewan. 

Scotten nnt Ierlant. 

eruacht ich mit miner zefewen liant. 

Engellant ze ainer kamere. 

eruacht ich dem kunc Karle. 

nnt andriu nil manigin riche. 

iane wart din geliche. 

nie gefmidet nf dirre erde. 

noch newirt onh hinne für niemir mcre. 

daz howarteftu wol an difem wal. 

ze Moriana in dem tal. 

der engel dich minem herren brachte. 

gnadiclichcn er min gedachte. 

benamen er mich nante. 

er hiez mir Ruolante. 

Karin den kaifer. 

ze befchirmen witewen nnt waifen. 

dich Durndarten umbe hinten. 

daz ich ie fa erplinde. 

daz riwet mich uil harte. 

nu uergip du mir himilifcher herre. 

daz ich iz ungezogenlichen fl&c. 

minef herren fent Petref blfit. 

diu herfchaft fent Plafien. 

def haref minef herren fent Dionifien. 

def gewatef miner frouwen fent Marien. 

der kaifer newolte nie beliben. 

unz in dir uerGgelet wart. 

diu uil groze herfchaft. . 

nune wil ich nehainen erben, zu dir mere. 

wan den adel herren. 

der durch funtare gcbom wart. 

der gebot mir dife heruart. 

ich fcol uerwandelen daz leben. 

in fine gnade wil ich mich ergeben. 

fwaz ich fin uon im han. 

want ich Gn nimen fo wol gan.’ 

den hantschfich er abe zoch. 

in gegen dem himel er in bot. 

den nam der tirone bote uon finer hant. 

def ift der heit Ruolant. 

uon aller chriftenhait geret. 

alfo unf daz pfih leret. 

Ruolant uiel in cruceftal. 
er fprach 'herre nu waiftu uil wal. 
daz dich min herce mainet. 
dine tugent haftu an mir erzaiget. 
an minem ende. 

herre dinen boten rache mir zefenden. 

nu gnade miner armin feie. 

daz ir debain bofer gaift nine werre. 

ich mane dich umbe minen herren. 

geftatige in an dem rechtin. 

uerdrache Gne wider uechten. 

daz Gne uiante alle geligen. 

unt er an in geftge. 

in dinef namim minne. 

unt umbe di fuzen Karlingo. 


unt ander Gne untertane. 
di beuilhe ich zu dinen gnaden, 
alle di in mit trawen mainen. 
lebentige oder uerschaiden. 
sbeftatige G in den Abrahamef bnm. 
er leite Geh an Gnen zefewin arm’, 
daz houbet er nider naicte. 
di hende er uf fpraite. 
dem alwaltigen herren. 
ledern beualch er Gne feie, 
mit fent Michahele. 
fente Gabriele, 
fent Raphahele, 
front er Geh imer mere. 
i> Do Ruolant uon der werlt verfehlt, 
uon himil wart ain michel liecht, 
fa nach der wile. 
chom ain michel ertpibe. 
doner unt himilzaichen. 

»ein den zwain riehen, 
ze Karlingen unt ze Yfpania. 
di winte hüben Geh da. 

G zeualten di urmaren ftalboume. 
daz liut emerte Geh chume. 
ufi fahen uil diche. 
di norchlichen himil bliche, 
der liechte funne der re lafc. 
den haiden gebraft. 
diu fcheph in uerfunchen. 
io in dem wazer G ertruncken. 
der uil liehte tac. 
wart uinfter fam diu naht, 
di turne zeuielen. 
diu fcone palaf zegiengen. 
udi ftemen offenten Geh. 
daz weter wart miflich. 

G wolten alle wane. 

daz di wile wäre. 

daz diu werlt uerenden folte. 

«ount got Gn gerichte haben wolte. 

(Stricker, cap. VIII. p. ^6.) 

Hie blies Rulant sin horn. 
daz tet den heiden alfo zom, 

«b und daz si vielen alle 
von Olifandes schalle, 
der schal und ouch der döz 
hört man über ein tagewdte gröz 
daz erhört Karl, daz ist war, 

»oer fprach 'kertä wider dar 
daz wir in ze helfe komen, 

6 in der lip werde benomen. 
ich höre an des hornes stimme, 
die heiden slahen üf si mit grimme 
uowe hiute und immer mS. 
sol ich Rulanden niemer mS 
niht lebentigen sehen! 
wie ift mir armen fo gefchehen, 
daz ich des rates volget ie 
so daz ich dich hinder mich lie.‘ 
er fprach Genelune zft 
‘daz dich der tiuvel habe nü, 
du arger verratere 
du bist got und der werlt lugenere; 
udaz du verfi&chet müesest sin 
du hflst mir diu liut min 
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hin gegeben in den tflt, 

des knmst du ouch in gröze nöt.’ 


3. Wolframs Willehalm. 

Wolfram von Eschenbach, über dessen leben 
nnd werke bei den gedichten von Artus und dem 
grale weitere mitteilungen erfolgen werden, hin- 


wein tränke, der zu Botzen sein kann (136,8). 
am andern morgen geht er zu hofe, wo durch 
Wimar die künde verbreitet ist, wer er sei. 
keenig und keeuigin wünschen ihn an* ende 
»der weit, aber der markis fordert, indem er 
den koenig an die hülfe erinnert, durch die er 
ihm die reemisebo kröne verschafft hat, hülfe, 
als die koenigin widerspricht, rei(]t er ihr die 
kröne vom haupte, daß dieselbe zerspringt, und 


terließ einnach 1215 vollendetes gedieht vom heil, toschleift sie an den zupfen (V). niemand ver- 
Wilhelm, nach franzaesischer quelle, das die mag ihn zu besänftigen, bis des koenigs tochter 
kämpfe Willehalms mit den beiden in Frank- Alyze sich ihm zu fußen wirft, die koenigin 

reich darstellt und fast allen späteren Schilde- selbst bittet nun um hülfe für Willehalm, der 

rungen von schlachten zum muster gedient hat. koenig gewährt sie. vor seinem abschiede vom 
Der dichter sendet ein gebet und eine angabeishofe erblickt W. den starken Kennewart (VI), 
über sein franzoesisches Vorbild vorauf (I) und den er als knappen mit sich nimmt. Renne- 
erzählt dann die abenteuer Willehalms , eines wart nimmt von Alyzen, die ihn küsst, abschied. 
sohnes des grafen Heinrich von Narbon, der Oransche ist inzwischen fortdauernd von den 
seine kinder verstoßen. Willehalm hatte dienste heiden belagert, in höchster not trift Wille- 
genommen nnd Arabelen gewonnen, die in dertohalm mit dem hiilfsheer ein. die heiden zie- 
taufe den namen Gyburg erhielt, ihr mann, hen sich gegen die küste zurück. Willehalm 

der koenig Tybalt, überzog Frankreich mit krieg, hebt nun das gelübde auf, das er bei seiner 

um die entführung Arabelens zu rächen, das abreise von Oransche getlian, nichts als brot 
heer führte Arabelens vater Terramer. sein bru- und waßer zu genießen, bis Gyburg befreit sei. 
der Arofel und eine menge heidnischer fürsten t» Rennewart, der mit seiner eisenstange wie mit 
geleiteten ihn. sie schlagen, als sie gelandet, einer rute spielt, erregt furcht. Gyburg bemerkt 
ein lager auf der ebne von Alischanz auf. bei seine schoenheit. er wird beim mahle zu Gy- 
Oransche sammelt sich Willehalms heer. er burgs füßen gesetzt, er ragt über die kmnigin 

ermahnt seine heiden, für den christlichen hinaus, beide gleichen sich wie zwei siegel- 

glauben zu streiten (II). der. kampf beginnt, ssabdrücke, nur daß ihm der von Alyzes küss 
Vivianz wird von Halzebier, der die stärke von geweckte üaum den mund umzieht (VII). die 
sechs männern hat und spannebreit zwischen nacht bringt Rennewart in der küche, auf 

den brauen ist (46, 2), niedergeschlagen, er seine Stange gelagert, am heerde zu. seine 

rafft sich zwar wieder auf, aber nur für kurze koeniglichen verwandten pflegten sich beßer zu 
zeit, er ist für Christus gefallen (III). Wille- »»betten, seine entführung und Schicksale bisher 
halm klagt um die toten (IV). die seinen mah- (VIII). als am andern morgen der küchen- 
nen ihn, der wehrlos in Oransche zurückgeblie- meister den schlsefcr sah, versengte er ihm den 
benen Gyburg zu gedenken, er reitet, als die flaum und des mundes ein teil, auf sprangt 
schiacht eine günstigere Wendung genommen, Rennewart, band dem küchenmeister allo viere 
nach den bergen, auf dem wege trift er auf »«und warf ihn auf den rost unter einen keßel, 
den sterbenden Vivianz, um den er eine rüh- daß er das leben verlor, her Vogel weid sang 
rende klage anstimmt, kampf mit Arofel, den von braten, dieser braten war groß und lang, 
er toetet und dessen rüstung er anlegt, als er seine fraue hätte genug daran gehabt, der er 
so durch das heidnische belagererheer reitet, bo holdes herze trug (286, 19). dieköcheHüoh- 
wird er erkannt und von allen seiten angegrif- »» ten. Rennewart klagt über die ihm widerfah- 
fen. er toetet den Tesreiß nnd sprengt davon, rene schmach und gedenkt seiner Verwandtschaft 
glücklich gelangt er nach dem hart bedrängten (IX). seine rede wird der koenigin Unterbracht, 
Oransche, wo ihn Gybnrg an einer im kämpfe die ihn zutraulich zu machen sucht, er bleibt 
gegen die Roemer im dienste Karls davon ge- aber verschloßen. Man rüstet sich zum kämpfe, 
traguen narbe erkennt und als WiUalm ehkur-t o Gyburg hält eine rede, in der sie sich selbst 
neu (92,17 au court nez) begrüßt, sie verbin- als die Ursache des krieges anklagt (X). der 
det seine wunden so, daß Anforta» mit bezzerm kampf beginnt, das hülfsheer des roemischen 
willen nie genat (99, 28). am ändern morgen koenigs verliert den mnt und zieht ab. auf 
macht er sich in Arofels rüstung auf nach Or- dem rückwege begegnet ihnen Rennewart, der 
lens, um hülfe vom koenige Loys (Lndwig) zu »»seine vergeßne Stange nachgeholt hat. als er 
begehren, der Willalöis Schwester zur ehe hat. die absicht der heimziehenden erfährt, erschlsegt 
die koenigin erkennt ihn , als er sich vor der er im zome einige vierzig und bringt die übri- 
burg gelagert hat, und erraet den zweck seiner gen ins lager des markis zurück. Rennewart 
fahrt, sie gebietet, das thor vor ihm zu schlie- ist nun ihr führer. die schiacht auf Alischanz 
ßen und auf sein klopfen nicht zu achten. eineo(362 — 402). Rennewart befreit acht gefangene 
ritterlich geborner kaufmann Wimar (130, 30) fürsten der Christen. Halzebier wird erschla- 
ladet ihn in sein haus. Willehalm folgt ihm, gen, der feldherr Terramer auf den tot ver- 
genießt aber statt der herrlichen speisen, die ihm wundet weggetragen, die Christen haben ge- 
vorgesetzt werden, einem gelübde treu, nur brot siegt, die heiden flüchten auf die schiffe, 
und den trank, von dem die nachtigal lebt und t» Willehalm vermisst Rennewart, er läßt 26 vor- 
der ihre stimme schoBner macht, als ob sie allen nehme heidenfiihrer frei, nachdem er ihnen den 
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eid abgenommen, Rennewart auszuliefern, die 
gefallenen beiden zu bestatten, vergönnt er dem 
koenige MatribleiQ. so räumte er der Proven- 
zalen land. 

(1, 1 — 6, 14. Lachm.J 

1 Ane valsch du reiner, 
du dri und doch einer, 
schepfsere über alle geschaft, 
ftne urhap din stsetiu kraft 
ftn ende ouch belibet. - 
ob diu von mir vertribet 
gedanc die gar flustic sint, 
s0 bistu vater nnt bin ich kint. 
höch edel ob aller edelkeit, 

1& diner tugende wesen leit, 
dft kere dine erbarme zuo, 
swa ich, hörre, an dir missetuo. 
l&z, hörre, mich niht übersehen 
swaz mir sselden ist geschehen, 
und endeldser wiinne. 
din kint und din künne 
bin ich bescheidenliche, 
ich arm und du vil riebe, 
din mennischeit mir sippo git 
diner gotheit mich ftne strit 
der pftter noster nennet 
zeinem kinde erkennet, 
sft git der touf mir einen trflst 
der mich zwivels hftt erlöst: 
ich hftn gelouphaften sin, 
daz ieh din genanne bin: 
wisheit ob allen listen, 
du bist Krist, sö bin ich kristen. 

diner hoehe und diner breite, 
diner tiefen antreite 

2 Wart nie gezilt anz ende, 
ouch louft in diner hende 
.der siben Sterne gfthen, 
daz si den himel wider vfthen. 
luft wazzer fiur und erde 
wont gar in dinem werde, 
ze dime gebot es alles stöt, 
dft wilt unt zam mit umbe get. 
ouch hftt din göttlich» mäht 
den liehten tac, die trüeben naht 
gezilt und underscheiden 
mit der sunnen louften beiden. 

niemer wirt, nie wart din ebenmftz. 
al der steine kraft, der würze wftz 
hftstu bekant unz an daz ort. 
der rehten schrift dön unde wort 
din geist hftt gesterket. 
min sin dich kreftec merket: 
swaz an den buochen stöt geschriben, 
des bin ich künstelös beliben. 
niht anders- ich gelöret bin: 
wan hftn ich kunst, die git mir sin. 

diu helfe diner güete 
sende in min gemüete 
nnlösen sin sö wise, 
der in dinen namen geprise 
einen rlter der din nie vergaz. 
swenn er gediende dinen haz 
mit sündehaften dingen, 
din erbarme künde in bringen 
8 An diu werc daz sin manheit 


dinen hulden wandeis was bereit, 
din helfe in dicke brahte üz nöt. 
er liez en wftge iewedem töt, 

der sele und des libes, 

»durch minne eines wibes 
er dicke herzenöt gewan. 
lantgräf von Dürngen Herman 
tet mir diz mar von im bekant. 
er ist en franzoys genant 
tokuns Gwilläms de Orangis. 
ein ieslich ritor si gewis, 
der siner helfe in angest gert, 
daz er der niemer wirt entwert, 
ern sage die selben nöt vor gote. 
i» der unverzagete werde bote 
derkennet ritcr kumber gar. 
er wart selbe dicke hamaschvar. 
den stric bekante wol sin hant, 
die den heim üfz houbet bant 
2 o gein sins verlies koste, 
er was ein zil der tjoste : 
bi vinden man in dicke sach. 
der schilt von arde was sin dach, 
man hoert in Francriche jehen 
zsswer sin geslähto künde spehen, 
daz stüende Ubr al ir riche 
der fürsten kraft geliche. 
sine mägo warn die hoehsten ie. 
ftne den keiser Karlen nie 
ss 4 Sö werder Franzoys wart erbom: 
dä für was und ist sin pris erkom. 

du häst und betest werdekeit, 
helftere, dö din kiusche erstreit 
mit diemuot vor der höchsten hant 
95 daz si dir helfe tet erkant. 
helfa-re, hilf in unde ouch mir, 
die helfe wol getrüwent dir, 
sit uns diu wären mtere 
sagent daz du fürste wsere 
wliien erde: als bist ouch dort, 
din güete empfahe miniu wort, 
herre sanct Willehalm, 
mins sündehaften mundes galm 
din heilikeit an schriet: 

45 sit daz du bist gefriet 
vor allen hellebanden, 
so bevoget ouch mich vor schänden. 

ich Wolfram von Eschenbach, 
swaz ich von Parzivftl gespracb, 
so des sin ftventiur mich wiste, 
etslich man daz priste : 
ir was ouch vil, diez sma-hten 
und baz ir rede wachten, 
gan mir got sö vil der tage, 

55 sö sag ich mine und ander klage, 
der mit triwen pflae wip unde man 
sit Jesus in den Jordftn 
durch toufe wart gestözen. 
unsanfte mac genözen 
«o 5 Diutscher rede decheino 
dirre diech nu meine, 
ir letze nnd ir beginnen, 
swer werdekeit wil minnen, 
der lat dise ftventiure 
•5 in sinem hös ze fiure: 
diu vert hie mit den gesten. 
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Franzoyser die besten 

hAnt ir des die volge lAn, 

daz süezer rede wart nie getAn 

mit wirde and onch mit wArheit. 

nnderswanc noch underreit 

gevalschte dise rede nie: 

des jehent si dort, nn beert se onch hie. 

<16, 86 — 17, 28. Laehm.) 
der marcgrÄve ellens riebe 
mnnte nnrenagetliche 
ir manheit sin geslehte 
darb got and durb des rekte, 
nnd Ir werlichen sinne 
darb der sweir siebte miane, 

17 Uf erde hie darb wibe lön 
und ze himel durb der engel dön. 

'beide, ir snlt gedenken, 
nnd lAt uns nibt verkrenken 
die heiden ansern glouben, 
die ans des toufes rauben 
wolden, ob si mähten, 
nn sehet war zno wir tobten, 
ob wir liezen söttien segen 
des wir mit dem krioze pflegen, 
wan sit sich kriuzewia erböt, - • 

Jösus von Nazaröt, din töt, 
dA von hAnt fiühteclichen kör 
die hassen geiste immer mir. 
beide, ir snlt des nemen war, 
ir traget sins tödes wApen gar, 
der ans von helle erlöste: 
der knmt ans wol ze tröste, 
nn wert Are nnde laut, 
das Apolle nnd Tervigant 
und der trtigehafte Mabmete 
uns den tonf ibt ander trete.’ 

(18, 3 — 49, 80. Laehm.) 
half iz ibt, nn sold ich klagen 
Heimliches tohter snon. 
ob ich der triwe ir reht wil' tuen 
nnd riterllchem prise, 
nnd ist min mäht sö wise, 
ich sag daz nuere erkenneclich, 
wie Vivians der lobes rieh 
sich selbe verkouft nmb ansern segen, 
nnd wie sin hant ist töt belegen, 
din den gelonben werte 
nnz er sh verch verzerte. 

der uns ime teufe wart 
nnd Jösos an der sflezen yart 
ime JordAn wart genennet Krist, 
der nam uns noch beyolhen ist, 
den die der touf bedecket hAt: 
ein wise man nimmer lAt, 
ern denke an sine kristenbeit; 
dar nmbe oneh Vivians sö streit, 
unz im der töt nam sine jugent. 
sin verch was wnrzel siner tagen! : 
wser daz geswebt höch sam sin pris, 
sone möhte er deheinen wis 
mit swerten niht erlanget sin. 
mich jAmert durch die sselde min 
und Aren mich doch wie er restarp, . 
der söle werdekeit erwarp. 

60E0ZXK. witulalttf. 


49 Der junge heit vor got erkant 
reit gein dem wazzer Larkant, 
nibt der sele veige 
reit nAch der engel zeige' 

»nnkreftic von dem plfthe 
gein einer funtAne. 
ander boome and albernach 
nnd eine linden «n dA sacli: 
durh den schate kört er dar. 
istor dem tievel nam der sele war 
der ertengel Kerubin. 

Vivians, der marter din 
mag ieslich riter manen got, 
swenn er sich Selben siht in nöt. 

» der jnnge Az süezem münde sprach 
‘tngenthafter gut, min angemach 
si diner höben kraft gegeben, 
das du mich sö lange lAzest leben 
nnz ich min ceheim gesehe, 
tennd daz ich des vor im veijehe, 
ob ich ie zuht gein im gebrach, 
ob mir solch untAt geschacli.’ 

Kernbin der engel lieht 
sprach ‘ nun hab des zwivel' nieht, 
st daz vor dinem töde dich 
din ceheim siht: des wart an mich.’ 
der engel sA vor im verswant. 

Vivians .sich sA zehant 
stracte sö der töt geligt: 

>• nnkraft het im an gesigt. 

< 61 , 1 *— 61 , 30 . Laehm.) 

61 Der ie vor schänden was behuot, 
sprach 'frende und höher maot, 
si ir beidiu siget mir ze tsi. 
wie wönec min ist an der zal ! 
sint mine möge töt belegen, 
mit wem sol ich nn frende pflegen? 
dar zno min ellenthafte man. 

* so sö grözen schaden nie gewan 
dehein fürste min genöz. 
nn stön ich frende und helfe blöz. 
ein dinc ich wol sprechen wQ: * 
dem keiser Karl wser.ze vil 
eidirre flüste zeinem mAle. 
die er tet ze BnnzevAle 
nnde in anderen stürmen sinen, 
diene möhten gein den minen 
ame schaden niht gewegen, 
ts des mnoz ich immer jAmera pflegen, 
ob ich hAn manliohen sin. 
ey Gyburc, sfiezin kiinigin, 
wie nn min herze git den zins 
nAch diner minnel wan ich bins 
»mit jAmefs last vast überladen, 
daz ich den kfinfteclichen schaden 
an dir nn mnoz enpfAhen. 
swem das niht wil versmAlion, 
der jehe mir mör noch flüste, 
esdan herze ander brüste 
ie getraoe ze keiner zit, 
sit Abel starp durb bruoders nit’ 

fl 4 5, 1 — 148, 2. Laehm.) 
es 146 Er dAhte ‘ich wilz nn w&gen.' 
dö stnont er Af durch pAgen. 
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über managen schreit er dan: 
d6 stuont der zomebsere man 
für den künec and sprach alsd. 

‘hör künec, ir muget' wol wesen vrö 
daz iu min vater sitzet bi. 
nu wizzet, waam iur eines dri, 
die wsern to pfände tnir.gevarn: 
daz wil ich nn durch zuht bewara. 
der segen über dengel göt, 
an swes arme diu haut stet, 
der teil oncb eines segens swanc 
über minen vater alders blanc 
and über die werden maoter min. 
her künec, nu wsent ir kreftic sin: 
gab ich in roemschd kröne 
nftch alsö swachem löne 
als von in gein mir ist bekant? 
daz riche stuont in miner hant: 
ir wftrt der selbe als ir noch sit, 
dö ich gein al den fürsten strit 
nam, die iuch bekänten 
and ungern ernanten 
daz si inch ze hörren in erkürn. 
si vorhten daz se an in verlürn 
ir werdekeit nnde ir pri's: 
ine gestatt in niht deheinen wis, 
sine müesen inch ze hörren nemn. 
dö knnde lasters mich gezemn. 

146 Onwö der missewendö, 
daz ich mine hönde 
zwischen de iweren ie gebot! 
do genuzzet ir vil maneger nöt 
die ich durh iweren vater leit, 
maneges sturmes, die ich streit: 

ich hftn ouch vil durch iuch gestriten. 
nu hftn ich siben jftr gebiten, 
daz ich vater noch muoter nie gesach, 
noch der decheinen, der man jach 
daz si min bruoder wceren. 
ich kund iuch» wol beswseren: 
durch mine muoter Iftz icfaz gar.’ 
siner bruoder sprangen viere dar : 
die begundenh schöne enpffthen 
und dicke umbevfthen, 
s wie ez dem künege wsere bi, 

Bertram und Buov von Kumarst, 
Schilbert und Beruart der flöris. 
die manten in durch sinen pris, 
er solte zürnen mftzen. 
si giengen wider und sftzen: 
der marcrftve dennoch stuont. 
dö sprach des ramschen küneges mnont 
'hör WUlalm, sint irz sit, 
sö danket mich des gein iu zit, 
daz ich bekenne iu fürsten reht; ' 
wan sit ich was ein swacher kneht, 
sö lebt ich iwers rfttes ie, 
ouch liez mich iwer helfe nie. 

147 Iwer zora ist ftn nöt bekant 
gein mir. ir wizzet, al min laut, 
swes ir drinne gert, daz ist getftn. 
ich mac gäbe und löhen hftn: 

daz kört mit fuoge an iwera gewin.’ - 
sin swester sprach, diu künegin, 

’ouwö wie wönc uns denne belibe! 
sö wsere ich d'örste dier vertribe. 


mir ist lieber daz er warte her, 
dan daz ich ainre genftde ger. 

des worts diu künegin söre enkalt, 
swaz er den künec 6 geschalt, 
o des wart zehenstunt dö mär, 
und jachsi wsere gar se hör. 
vor al den fürsten daz- schach, 
die kröne err von dem houbte brach 
und warf se daz diu gar zerbrast. 
io do begreif der zornbsere gast 
bi den zöpfen die künegin. 
er wolt ir mit dem swerte sin 
daz houbt hftn ab 'geswungen: - 
wan derz wischen kom gedrungen 
iS ir beider muoter Irmenschart: 
des wart ir leben dft gespart. 

vil küm diu küneginne gewant 
' ir zöpfe üz siner starken hant, 
und huop sich dannen- drftte 
" s«in ir kemenftte. 

dö si kom innerhalp der tür, 
dö hiez si balde sliezen für 
148 Ein isninen rigel starc: 
dennoch vor vorhten si sich bare. 

M 

fl 8 7, 30. — 101, 20. Lachm.J 
dö nam der marcgrftve war 

188 Daz ein' knappe kom gegangen:' 
der wart mit spotte enphangen : 

•oder truoc ein zuber wazters vol. 
ob ich sö von im sprechen sol 
daz mirz niemen merke, 
wol sehs manne Sterke 
an sin eines Hbe lac. 

»des küneges kiiehen er sö phlac, 
daz er wazzers truoc al eine 
des die koche al gemeine 
bedorften zir gereitschaft. 
dft dri müle mit'ir kraft. 

4o ander wsem gestanden, 
zwischen sinen handen 
truog erz als ein küsselin. 
ouch gab nftch küchenvarwe schin 
sin swach gewant und ouch sin här. 
«•man nam sin niht ze- rekte war, 
nftch sinre geschickt, nftch siner art. 
etswft man des wol innen wart, 
und viel daz golt in den phuol, - 
daz ez nie rost übermuol: 
io der ez schouwen wolte dicke, 
ez erzeigt etswft die blicke 
daz man sin edelkeit bevant. 
swer noch den grftnftt jftchant 
wirfet in den swarsen ruoz, 

»als im 'des dft nftch würdet buoz, 
errzeiget aber sin rcete. 
verdacter tugent in nrote 

189 Pflac Bennewart der küchenvar. 
nu merket wie der adelar 

so versichert siniu kleinen kint. 
sö si von schalen- körnen sint, 
er stöt in sime neste 
und kiust vor üz daz beste: 
daz nimt er sanfte zwischen die klft 
»und biutetz gein der sonnen aldft: 
ob es niht in die sonnen niht, 
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daz im diu zageheit geschiht, 
von neste IAt erz v allen. . 
so« toot era andern allen, 
op ir tflaent mähten sin. 
daz in der snnnen hitze schin 
silit mit bAden ougen, 
daz wil er fine longen 
denne zeime kinde hAn. - 
Hennewart der starke man 
was wol ins aren nest erzogen, 
niht drfiz gevellet, drab geflogen 
nnt gestanden fif den dürren ast. 
siner habe aldä gebrast 
den vögeln dien solden niezen: 
des moht onch die verdriezen. 

ich miete in dinges dar gennoc 
gein dem der den zfiber truoc, 
wan deiz in von im smAhet. - 
nn kom. im dar genAhet 
mit hnrt ein poynder daz niht liez, ' 
den zober man im umbe stiez. 

190 Daz vertrnog er als ein kinschin maget, 
und wart von im onch niht gekiaget. 

‘in schimpbe man sns tuon sei,” 

dAht er und brAht in aber vol; 

dennoch Was in niht spottes booz. 

von disen ze ors, von jenen ze fuoz 

wart er vil gehardieret 

nnt alsö gepangieret, 

daz sin voller zober sweere 

wart aber wazzers lrnre; 

dA von im kiosche ein teil zesleif. 

einen knappen dA begreif 

der starke, niht der kranke: 

er dr®t in zeime swanke 

an eine steinine sül, 

daz der knappe, als ob er wiero fftl, 

von dem würfe gar zerspranc. 

umbe in was A grdz gedranc : 

die liezen in gar eine 

nnd flohen al gemeine. 

der marcrAve zem künege sprach 
‘sAht ir, hörre, waz ge schach 
fif dem hof an dem sarjant 
der treit daz küchenvar gewant?’ 
der könic sprach ‘ifch hAnz gesehen, 
ez ist im selten A geschehen' 
daz man in fände in unsften. 
er hAt von kinde hie gebiten 
in mime hove. mit grözer zoht: 
er begienc nie sölh nngennth. 

191 Ich weiz wqI daz er edel ist: 
min sin ervant ab nie den list, 
einvaltic noch sptehe, 

von wirde noch von smsche, 
der in übergienge 
daz er den touf enphienge, 
ich hAn unfuAge an im getAn: , 
got weiz wol daz ich willen hAn, 
op er enphienge kristenheit, 
mir wasre al sin knmber leit. 
in brAhten konflinte über sA: 
die heten in gekoufet A 
in der Persen lande, 
nie dehein ooge erhonds 
floeteger antlüz noch 11p: 


geAret wser daz selbe wip 
diu in zer werlde brAhte, 
op der touf im niht versmAhte.’ 
der marcgrAve zem künege trat, 

5 umbe den knappen er in bat. 

(274, 15 — 277, 10. Lachm.J 
swie din küncgin ob im saz, 
sin honbet was vil hoeher baz: 
io daz mnost von siner grceze sin. 
sich künde alsus vermseren, 
als op si bede wseren 
fif ein insigel gedrucket 
nnd gAhs her abe gezucket: 
lt daz underschiet niht wan sin gran. 
mir wser noh liep, wem die her dan: 
man erssehe den man wol für daz wip: 
so geliche was ir bAder lip. 

mit mfiraz, mit win, mit clArete 
tndorh des alden Heimliches bete 
wart sin gephlegen aldA ze stunt, 
baz danne im dA vor ie wart kunt. 

275 Er verschoup alsd der wangen want 
mit spise dier vor im dA vant, 

isdazz drin niht dorfte snien. 
ez enheten zehen bien 
fiz den näpfen niht sö vil gesogn, 
mich enhabe diu Aventinre betrogn. 
si bAde wcnic Azcn, 
udiez im dA heten lAzen . 

' fif der tavelen gestanden, 
si wArn mit sorgen banden 
verstricket, merket wie dem si: 
ir gebserden was doch frenäe bi. 

15 vil knappen kom gegangen: 
die wolten sine Stangen 
dan habn gerucket odr getragn: 
sä müese ein swachcr öwenzwagn 
drander sAre krachen/ 

4o Bennewart begnnde lachen 
und sprach hin zin ‘ir spottet min. 
wan lAt ir sölhez schimpfen sin, 
da; ir mit der Stangen tuot : 
odr ich erzürne etsliches mnot. 

45 ir weit se habn als iweren totn. 
des swer ich bi dem zwölften botn 
der wonet in GaliciA 
(JAcob heizent si den dA), 
weit ihr niht miden sölhez apil, 

50 es wirt etslichem gar ze vil. 
jA zert ich dirre spise 
mAr danne ein kleinin zise, 

276 moht ich vor iwerem' schimphe. 
nu hüet iuch vor-unglimphe." 

55 Benne warte .was zer spise gAch. 

dane dörfte niemen nigen nAch, 
daz er von der tavelen sente. 
sinöpel mit pigmente, 
clAret nnd dar zuo möraz, 
so die starken wine gevieln im baz 
Hanne in der küchen daz wazer. 
die spise ungesmsehet azer: 
onch lArt in nngewonheit, 
daz starke trinken überstreit 
«sin kiosche zuht nnd lert in zorn, 
den edeln höhen wol gebom. 

44* 
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vil knappen der jungen 
»ich mit der Stangen drangen, 
unas si se nider valten 
und den palos erschalten. 

Rennewart spranc von der tavelen dar. 
die knappen entwichen im so gar, 
daz er ir wenic bi im vant. 
er nam die stangn mit einer hant. 
ein knappe was entwichen 
und al fluhtic geglichen 
h.indr ein sül von marmel blft; 
den selben sah er iedoch dft : 
er tet nftch im ein sölhen swanc, 
daz des fiwer üz der siule spranc 
h&he üf gein dem dhche. 
jener flöh von dem gemache. 

277 Alsns beleip der palas 
daz dft wenic knappen inne was. 
von in zer tiir dz wag gedranc : 
ieslicher für den andern spranc. 
tischlachen wurden geslagn 
zesamene und niht hin dan gotragn: 
si vluhen, die des pflögen^ 
sine torstenz niht gewftgen 
hin üf ze Bennewarte, 
gein sime unsüezem zarte. 

(282, 19 — 285, 22. I^achm.) 
siner swester aun Poydjus 
was selten doch gelegen sus, 
der künic von Vriende 
(dar zno diente onch siner hende 
Griffftn Triände und Kaukasas) : 
ich wsene, im baz gebettet was 
swenne er slftfen wolte, 
des eeheim hie dolte 
des er gar erlösen wsere, 
swer doch diu reliten msere 
wiste, wie sin höher art 
von ammen brust verstolen wart 
283 üz richeit brüht in armuot. 
diu sselde kiinsteclieben tuot. 

Daz kindel kouften kqufman, 
und hetenz unz ez sich versan. 
nftch horde stuont in al ir sin: 
si dühte, ir graezlich gewin- 
lsege an sime geslehte. 
si nanten im vil rehte 
niun riche dft sin vAter traoe 
kröne, nnd. sage ten im genuoc 
daz al die hoehsten Sarrazin 
ze sime geböte miiesen sin, 
norden, güden, osten wester; 
und daz zwuo siner »wester 
triiegen kröne und w«m alsö gevar 
daz sin pris an schäme böten gar. 
si sagtn im mer besonder 
von richeit wftriu wunder, 
zehener siner bruoder lant, 
und wie si si gelbe wsern genant. 

die koufman wären kurtoys, 
si lörtenz kint franzoys : 
eins dinges si gedAhten, 
daz sin ze gebe brühten 
dem der roemscher kröne pflac. 
sölh clArheit an dom kinde lac: 
man muos im des mit wftrheit jehen, 


sehoener antliz wart nie gesehen 
sit des tages daz Anfortfts 
von der vrftge genesen wag. 

284 Die koufman lörtenz kint verdagen, 
»ez enaolte nieme'n rehte sagen, 

ez wsere man oder wip, 
wolt ez behalten einen. lip, 
in welkem lande ez wsere genomn. 
si wsern ir koufes wider komn, 
io die von Samargöne : 
dö hiez sin phlcgen schöne 
von Röme der künec Löys. 
daz kint an schcene hete pris. 
nu was ouch Alyz diu magt 
lt schseu, nls ich iu hän gesagt, 
dö mann ir zeime gespilen gap, 
ir zweier liebe urbap 
volwuohs : die krähten» an den tot 
und liten nach ein ander nöt. 

JO der künec wolt in hftn getouft: 
er was von Tenabri verkouft: 
des wert er sich sere. 
dö muos er von der ere 
Alyzen gesellekeit 
tbvarn: daz was ir beider left. 

Alyz was triwen riebe, 
dar üf ir tougenliche 
daz kint al sins geslähtes jach, 
dö man se gesellecliche sach. 
so da muose er sich dö scheiden von, 
siner höhen art in swache won, 
niht wan durh toufes twingon 
mit smrehen werken ringen. 

285 Der knappe sineiu vatcr haz 
s» und sinen mögen umbc daz 

truoc, daz sin dö niht lösten : 
in düht daz bi verbösten 
ir triwe, sin haz unrehte giht: 
wand sine wisten sin dft niht. 

«iwser kein sin bote an si komn, 
wolt iemen hört hftn genomn, 
sülher gäbe wa r nfth im gcpflegn, 
Franzoyser möhten golt noch wegn. 
siner höhen möge vil verlos 
4b den lip durh snuehe die er kös. 
sin hant vaht sigo der kristenheit: 
sus rach er smtehlichez leit 
des er vor Alyzen pflac: 
ir minne an prise im gap bejac. 

»o sin dinc sol immer sus niht varn: 

Alyzen minne in sol bewarn. 
swaz man ie smtehe an im gesach, 

Alyzen minne die von im brach 
dar nftch in kurzen ziten 
»bin tötlichen striten. 

(287, 1 — 288, 30. Lachm.) 

287 Er sprach 'nu wänd ich armer man 
daz ich von banden woer verlan, " 
dö mich des ramschen künges haut 
so dem gap, der vor üz ist bekam 
zer höhsten esklirie, 
und der für wfir der vrie 
ist aller valschlichcn tat. 
daz man mich niht geniezen'Mf 
si der grözen triwe als ich im sage I 
bekant er mich, das waer stn klage.' 
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mine grano, die mir sint ang'ezunt, 
gesset ir minne üf ninen munt, 
diu mir stiure üf dise vart 
mit küsse gap. den' selben bart 
hit üz mime kinne 
njch mör gezogn ir minne, 
dan miner kurzenzite jär, 
oder dan der smsehliche vAr 
des mich ir vater wente. 
ich getrfiwe ir wol, si sente 
nm mich, se swelber zit si sack 
daz der künc sin zuHt an mir zebraah, 
nnd ich spehte die gelegenfaeit 
der riterlichen arbeit 
in tnrneyn nnde in striten, 
dar ich lief ze mangen ziten, 
wie man ein ors mit kiinste rite, 
gein wiben gebären ouch die site. 
swenn ich was bi werdecücher won, 
däsluoc man mich mit staben von. 

888 Dias landes hörre ist geschant, 
daz mich sin koch sö hät verbrant. 
dar zuo an mir gehoenet «int 
des kreftegen Terramöres kint, 
der zedene gewaltecllchen 
tragent kröne in witen riehen, 
die höhe kiinege bahnt ze mau. 
dies lasters mfiezen phlihte hän 
die ich mir für wftr ze bruodern weis, 
Fäbors nnd Utreiz, 

MAlarz nnd Malatras, 
ob sölh gebürt mit triwen was, 
daz uns alle ein muoter truoc. 
näch mir trürens hät gennoc 
Gloriax und Bahsigweiz, 

Carriax nnd Matreiz, 

Merabjax nnd Morgöanz. 
si wir rebora dz triwe ganz, 
die zehn lert missewende 
min armeclich eilende. 

mich solt der kiihec von Cordes 
lAn genieren sines hordes. 
dem dient Hnp und Suntin, 

Gorgozäne Und Lumpln, 

Poy ndde Tenabri : 
nn sten ich siner helfe vri: 

Sembli und Mnntespir. 
daz im sin edelen eskelir 
ap mir niht sagent sin missevarn! 
ich pin doch Terramöres pam.’ 

(806, 1 — 310, 30. Laehm.) 

806 Durh Gybnrge al din not geschach. 
diu stuont üf, mit zuht si sprach, 

6 daz sich zahlet der fürsteu rät. 

"swer zuht mit triwen hinne hät, 
der rnoche heeren miniu wort, 
got weiz wol daz ich jftmers hört ' 
sö vil ins herze hän geleit, 
daz in der lip unsamfte treit.’ 
die gein ir Üf begunden sten, 
die bat si sitzn und ninder gen. 
dö si gesftzen über al, 
si sprach ‘der tö fliehe val 
der hiest -geschehen ze beder sit, 
dar umbe ich der getouften nit 


trag und ouch der heiden, 
daz bezzer got in beiden 
an mir, und si ich schuldic dran, 
die ramschen fürsten ich hie man, 
sdaz ir kristenlich öre mört, 
ob iuch got sö verre gört, 
daz ir mit strite üf AÜschanz 
rechet den jungen Vivianz 
an minen m&gn und an ir her: 
i« die vindet ir mit grözer wer. 
bnd ob der heiden schumpfentiur ergö, 
sö tuot daz saelekeit wol ste : 
heert eins tumben wibes rät, 
schönt der gotes hantgetät. 
is ein heidon was der Örste man 
den got machen began. 

307 Nu geloubt daz Eljas nnde Enoch 
für heiden sint behalten noch. 

Nöe ouoh ein heiden was, 

ts der in der arken genas. 

Iop für wär ein heiden hiez, , 
den got dar umbe niht verstiez. 
nu nemt ouch drier kiinege war, 
der heizet einer Kaspar, 
n Melchior und Balthasäu : 
die müeze wir für heiden hän, 
diene sint zer flüste niht benant: 
got selb enpfienc mit siner hant 
die örsten gäbe än muoter brust 
• so von in. die heiden hin zer flust 
sint alle niht benennet, 
wir hän für wär bekennet, 
swaz müeter her sit Even zit 
kint gebären, äne strit 
st gar heidenschaft was ir gebürt: 
etslichz der touf het umbegurt. 
getouft wip den heiden treit, 
swie dez kint der touf hab umbeleit. 
der juden touf hät suhdersite: 
so den begönt si mit eitne suite, 
wir wärn doch alle heidnisch S. 
dem seldehaften tuot vil, wö, 
ob von dem vater siniu kint 
hin zer flust benennet sint: 

4 t er mac sih erbarmen ■ über sie, 
der rehte erbarmekeit truoc ie. • 

308 Nu geloubt öueh daz diu mennescheit 
den engelen ir stat ab erstreit, 

daz si gesetzet wären, 
todie unser künne vären, 
ze himele in -den zebenden kör. 
die erzeigeten got alsölben bör, 
daz sin werdiu kraft vil stmtec 
von in wart anraetec. 
todie selben nötgestallen 
von gedanken muosen vallen: 
got enlie si niht zeu werken komn, 
der gedanc weiz wol unvernomn. 
dar umbe des menschen wart ordäht. 
so sich heten mensch nnd engel bräht 
beidiu in den gotes haz: 
wie kumt daz nu dag mennisch baz 
dan der engl- gedinget? 
min munt daz mtere bringet.’ 

44 daz mennisch wart durch rät verlern : 
der engel hät sich selb erkorn 
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zer Swigen flüste 

mit einer äkiistc, 

und al . die im gestuonden 

die selben riwe fuonden. 

die varent noch hiuto dem mensche bi, 

als op' der kdr ir erbe si, 

der den ist ze erbe läzen 

die Bich des kunnen mäzcn 

das gotes zom erwirbet, 

des smlde niht verdirbst. 

309 Swaz in die heiden häut getän, 
ir snlt si doch geniezen län 

daz got selbe üf die verkös 
von den er den lip verlös. 
ob in got sigenunft dort git, 
läts iu erbarmen ime strit. 
sin werdeclicliez leben böt 
für die schuldehaften an den tot 
unser vater Tetragramatön. 
sus gab or sinen kindeii Ion 
ir vergezzenlichen sinne, 
sin erbarmede richiu minne 
elliu wunder gar bcsliuzet, 
des triwe niht verdriuzet, 
sine trage die helfecliche hant 
diu bede wazzer unde lant 
vil kfinsteclich alrerst entwarf, 
und den al diu cröatiure bedarf 
die der kimel unbesweifet liät. 

'diu selbe [hant] die pläneten lät - 

ir poynder vollen gähen 

bediu verre und nähen. 

swie si nimmer fif gehklden.t, 

si warment unde kaldent: 

etswenne’z is si schaffent: 

dar näch si bounie saffent, 

so diu erde ir gevidere rert 

unde si der mcie Iert 

ir müze alsus volrecken, 

näch den rifen bluomen stecken. 

310 Ich diene der kiihsteclichen hant 
für der heiden got Tervigant: 

ir kraft hät mich von Mahumete» 
unders toufes zil gebeten, 
des trag ich miner mäge haz ; 
und der getonften umbe daz: 
durh menneshliclier minne git 
si wsenent daz ich fuogte diaen strit. 
döswär ich liez ouch minne dort, 
und grözer richeit manegen hört, 
und schceniu kint, bi einem man^ 
an dem ich niht geprüeven kan 
daz er kein untät ie begieno, 
sid ich krön von im enpfienc. 

Tybalt von Aräbi 

ist vor aller untmte vri: 

ich trag ul ein die schulde, 

durh des höchsten gotes hulde, 

ein teil ouch durh den markis 

der bejagot hät sö manegen pris. 

ey Willalm, rehtcr punjör, 

daz dir min minne ie wart sö sür! 

waz werder diet öz erkom 

in dime dienste hänt verlom 

ir lip genendecliehc ! 

der arme und der riche, 
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nu geloubt daz iwerr mäge flust 
mir sendet jämer in die bipst: 
für wär min vreude ist mit in tot.’ 

- si weinde vil: des twanc si nöt. 


4. Ulrich von Türheim, 

der in Augsburger urkunden von 1236 (Lang 
■oregest. 2, 252), 1244 (Monum. Boies 33, 1,71. 
ztschr. 7, 168) und 1246 (Lachmanns Wolfr. 
vorr. 42) nachgewieseu ist, dichtete gegen 12ö0, 
nach dem tode koenig Heinrichs von Thüringen 
und vor dem tode kaiser Friedrichs II, eine 
itfortsetzung des wolframschen Wilhelm., nach 
einem welschen buche, das ihm Otto der bo- 
gensere zu Augsburg mitgebracht hatte, das 
gedieht ist weder gedruckt, noch seinem Inhalte 
nach genauer bekannt gemacht. Lachmann nennt 
io es höchst langweilig und fast nur wegen man- 
cher guten Sprichwörter beachtenswert (vorr. zu 
Wolfr. 42). W. Grimm gestand dem gedichte 
schoenheiten zu. der Charakter des Rennewart 
-und seine liebe zu Alisen sei gut daigestellt. 
io in der brantnacht verkündige ihm eine himm- 
lische stimme , daß Alise an der gebürt, eines 
sohnes sterben werde, (n. lit. ans. 1807. s. 336.) 
die erfüllung dieser Verkündigung, die gebürt 
Malifers und Alicens tot, ist nach einem frag- 
il mente, das in Kinderlings besitz war, gedruckt 
(Adelungs magazin 2, 1, 54 — 63), gestattet in- 
des kein urteil. Ulrich beginnt (nach S. Marte, 
Wolfr. 2, 79) mit einem geblümten frommen 
eingange im schwächlich nachgeahmten etile 
«Wolframs, und mit der bemerkung, daß von 
Wilhelm nun schon zu lange geschwiegen sei, 
berührt kurz Malser, Rennewart und viele andre 
schon aus den Vorgeschichten bekannte heiden 
wieder, und fährt fort, wie Malser einen neuen 
«o kriegszug gegen Frankreich anflihrt, wobei auch 
die übrigen sehne Heinrichs von Narbohne wie- 
der Vorkommen, nach vielen heldenthaten nnd 
schwierigen abenteuern wird Wilhelm endlich 
einsiedler und rnönch und seine gemalin nonne, 
«bis beide ihr gottseliges leben beschließen. 


5. Ulrich von dem Ttirlin. 

«bearbeitete zwischen 1253 — 1278 den teil der 
sage, der dem stof des wolframschen Wilhelm 
voraufliegt, die entführung Arabelens, ausdrück- 
lich als ergäuzung des wolframschen gedichtes, 
weshalb seine arbeit auch als * Vorrede’ ausge- 
66 geben wird, auch sein gedioht hat sich bei 
neueren gelehrten keines sonderlichen beifalls 
zu erfreuen gehabt, zumal er, was Wolfram ab- 
sichtlich übergangen, unnützer weise nachgeholt 
habe, wir fühlen uns nicht berufen, für Ulrich 
•o aufzutreten, glauben aber doch darauf hiuweisen 
zu dürfen, daß er, trotz der mode seiuer zeit- 
genößischen nachahmer Wolframs, im ganzen 
sich durch eine lobenswerte einfachheit und klar- 
heit auszeichnet, ohne scholastische gelehrsam- 
sskeit geht es freilich auch bei ihm nicht ganz 
ab. Nach einem einleitenden gebete und der 
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hinweisung auf Wolfram, bemerkt er, daß Leo die taufe, in der Arabele nach der kceni- 
Heimrich von Naribon mit den beiden ge- gin von Arl sich Kyburg nennt, sie wird non 
kämpft nnd zu Karls Zeiten Irmschart von Willehalm feierlich znr ehe gegeben and der 
Psvie zum weibe genommen, was sonst schon pabst segnet den bund. auch ihre frauenwer- 
erzählet sei. Heimrich versammelte seine söhne, » den mit fürsten vermtelt. die hochzeit währt 
unter denen Wülehalm, um sie zu enterben und 12 tage , worauf alle heim ziehen. (Nun bat 
sein güt dem sohne eines in seinem. dienate ge- die 'vorrede* ein ende, fügt die Wolfenb. hs. 
fallnen grafen zu geben. Willehalm geht mit hinzu, andre hss. führen die geschichte noch 
sechs knappen und einem garzün an kosnig ' weiter, Vivianzens schwertleite hinzufügend, vgl. 
Karl^ hof, wo der Alemannen und Wälschen die 10 Roth dichtungen. s. 134 ff. ich weiß .nicht, ob 
menge waren, er wird freundlich empfangen, dies die ‘echtere* recension genannt werden 
hersngewachsen nimmt er teil an. den käm- kann,- wie Lachmann in der vofr. zu Wolfram 
pfen Karls in Spanien und Normandie, als kos- will, .wenn die Zeitbestimmung nur auf dieser 
mg Marßlie von Olivir , fyiolant und bischof ‘ echteren* .recension beruht, wie sie denn allein 
Turpin not ■ litt. Nachdem . lemperur Karl ge'- is den preis Ottakers von Böhmen enthält, so steht 
storben , wurde sein sohn Loys mit hülfe des es sehr mislich darum, das ewige berufen auf 
markis Willehalm körnig. • er nahm Willehalms die aventiure und auf Wolfram stimmt zu der 
Schwester zum weibe. der heidenkeenig Terra- unzweifelhaft echten arbeit Ulrichs von dem 
mer zieht mit unabsehbaren schaaren gegen Türlin durchaus nicht. — Es moBge hier nun der 
Loys, kampf. Willebalm wird, als erBaligantoanfangder hanoeverschen hs. folgen, buchstseb- 
zu eifrig verfolgt, gefangen genommen und zu lieh, die Vergleichung mit Casparsons ausgabe 
schiffe hinweggeführt. zu Todierne wird, der und den von Eschenburg bekant gemachten les- 
gefangne gebunden in den hof geführt; Arar arten ergibt, daß die hanoev. hs. mit der Wol- 
bele sieht ihn. ihr gemahl Tybalt läßt ihn in fenbüttler übereinstimmt, doch fehlt-ihr der schloß 
einen tiefen kerker werfen, der .nur ein fenstert» derselben, der sich als zuthat kennzeichnet.) 
hat. an diesem fenster erscheint Arabele häu- (hanoev. hs. bl. 1 f.) 

fig. sie läßt ihn heimlich pflegen, heimliche (A)ller wifheyt eyn anevane, 
neigung. Inhalt zieht in den kampf mit Ter- Sint hertze . mftt . vnde gedanc 
ramer und befielt den gefangnen der strengen Dir nigent vnde vndertanich fint 
hut Arabelens. sie widersteht längere zeit der »o So gedenke ffitzer megede kint 
neigung, endlich läßt sie ihn heranfholen, speist Daz du menfehe -mit vns were 
mit ihm und spielt mit ihm schach, er erzählt Vnde fände doch vor bere 
ihr seine gefangennahme, nnd als sie ihn zu Mit deme wir gar vörvallen fin 
ihren göttern bekehren will, betet er zur reinen Vater . fün tfi helfe Ichin 
jungfrau. die koeuigin fragt weiter und er er- j* Jhefu dar bi ich dich ir kenne 
zählt ihr von siindonfall und erloesung and deu- Crift dfirch helfe ich dich nenne 
tet ihr (mit Wolframs Worten) die Schachfiguren Eyn got . vnde doch driualt 
in christlichem sinne, die koBnigin überlegt die Got vnde menfehe mit gewalt 
lehre mit ihren frauen, die wie sie zur taufe Jezft dri . nv wan eyner 
bereit sind, ein schif wird zur flucht gerüstet, «<>8&tze femfter vnde reyaer 
mit schätzen .beladen. Willehalm besteigt es Din tugent vns daz ofte kündet 
heimlich. Arabele folgt, .der Steuermann muß Swie gar wir (in vor fandet 
nach der Christen lande lenken, als der Eme- Mit helfe du dich vns neygeft 
ral das bemerkt, wird er zornig, das schifsvolk Da mit du iutzer dich zeygeft 
widersetzt sich, aber Willehalm zwingt sie mit 4 » Got . vnde doch menfchlichcn - 
dem schwerte, und -nun. gebt die fahrt nach der An formen . an namen . vns geliehen 
Christen lande, sie werden verfolgt; Tybalts Du crift . wir criiten . du vnfer heyl 
fahnen werden sichtbar, bei einer insei Mon- Du got . du menfehe ; infiter halbe teyl 
tamar wird angelegt, die verfolgten retten sich Du fchepfer du gefchefte kint 
in das kastei, die beiden mäßen sieh zurück- »a Du leo . du am . du menfehe . du rint 
ziehn. ein stnrm zerstreut sie vollends. Wille- Du alt . vor alleme anegenge 
halm steuert mit Arabelen nach Marseiile, große Du ivnc . vor menfchlich gedrenge 
freude der bevölkerung. boten werden nach Durch vns dich in der krippen floz [b. 

allen seiten entsandt, zum keenige und Wille- Du in diner manigen craft fo groz 
halms verwandten, freudiger empfang. - Wille- ib Daz nieman -dich gemezzen mach - 
halm erzählt seine geschichte. festliche tage. Aller creature beiaeh 
graf Hoyer von Tinant (hoygir und« tynant Hcrre fteyt an dinen henden 
hanoev. hs. 61 d.) meldet, daß der pabst zu Swaz lebet an den vier wenden 
Paris sei. Willehalms brüder machen sich dort- Often . weiten . norden . fvnder 
hin auf, um den pabst zu bitten, er meege Ara- an Ob vns vnde ouch vnder 
bele taufen, der pabst Will nach 20 tagen in Lopt diner gotheyt wunder. 

Avinun sein, alle brechen dorthin auf. die Wie hat dine gotliche lift gefvndert 
stadt kann die gäste nicht faßen, vor den tho- Des al daz element wundert 
ren werden zelte geschlagen, auch WiHehalm Svnne . mane . nacht . von dem tage 
lagert dort, am festlichen tage, zu dem auch«* An dem firmamente der fteme beiage 
’keenig Loys sieh eingefunden, vollzieht pabst Din gotliche wifheyt väret 
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Swaz fich daz element gerfiret 

Din wort an louffe daz leytet 

Der piaueten craft arebeytet 

Wie fie den himel widor vahen 

Der fternen fnelle vnde ir gaben 

Din eynes hant befluzzet 

Ob dich rede nü nicht vor druzzet 

Des genutzet min fvndich mvnt 

Sint dn bift sloz vnde bunt 

Der tiefe . der breyte . ein felden porte 

Der fvnde eyn heyl . der feie horte 

Eyne fitze vber alle fütze 

Gvonne mir daz ich dich mfitze 

Vnde dinen namen bringen zu lobe • - 

Des hohe fwebet allen himelen obe- 

Die grotze des himeles ift zegroz 

Des lenge hat necheyncn wider ftoz 

Swa dn wilt vnde er fol 

Sfitzer la dir gevallen wol 

Swie gar ich fi vor fvndet 

Ob ze lobe mvnt min dir kvndet 

Des gelöuben +nde des tat 

Der dir daz an verdenet bat 

Daz er der h'imele bürger lieyzet 

Vnde fi dir durch dich oft er fweyzet [c 

Din geloube fie dar zu reyzet. 

Scheffer genanne fützer crift 
Wa were er dacht an- dich der lift 
Den die fützer gotheyt vant 
Daz des abgnlndes ane want 
Berge vnde tal vf wazzere fitzet 
Din craft mich an gelöuben witzet. 

Sirit ich dich weyz ewichliclien 
An anegenge wfinders rioheu 
Got menfehe miner vrowen fvon 
Db du ane mennisliches: tvon 
Gr&ztes . er würbe vnde würde geborn. 

Wol vns der lieben eucn zom 

Daz den din gotheyt airo fvont 

Der troft an vrouden in vns grvont 

Din geloube dar zu reyzet vns 

Lh mich genetzen dines fvns 

Sint du nvo eyn oben allen bift 

Jvnc . alt . got . menfehe vnde crift 

So gip mir helfe Vor fage mir nicht 

Sin dir des min geloube gicht 

Daz du bift anegenge vnde endes ort 

Gib mir fin vnde wort 

Die mich die warheyt wifen 

Vnde ouch dinen namen prifen 

La dine helfe an mir werden lchia 

Ich volrich von dem« Turl'in 

Han ich kvnst die was vorborgen 

Durch valfcher rode forgen 

Der nach dienfte nv die werlde piigt 

Doch hat min hertze mir ane gefigt 

Daz ich mvoz kvnst der- werlde zeygen 

Die lange min hertze vil eygen 

Lichen hat beslozzen 

In tugentlichen slozzen. 

Han ich nv kvnft die zeyge fich 

Durch reyne hertze den wis ich 

Ditz büches rechtes anogenge [d 

Des materie vns ift vil enge 

Her wolfram bedivtet 

Die iv wirt baz belivtet 


Daz fpriche ich vmbe daz 
Daz mvrtt ye gefpreche baz 
Ir fult ez an der wite vor ften 
Wie ez von erft mvofte eigen 

5 Wer der greue waz von naribon 
Wie er durch totes gelt zu Ion . 

Ent erbet fin iv werden leint 
War fie körnen vnde wie ouch fint 
Wart gevangen der acumoys 
10 Vnde wie de kvonlngin der araboys 
Mit im entran . vnde wart getouft 
Vnde wie trüwer er fit ir niinne kauft 
Des alizanz wart blfitcs vor 
Dat hat her wolfram vns gar 
lsBedutet an den ftriten zweyu 
Wie liebes lieb in licbo fcheyn 
Wie lieb durch lieb hie dolte not 
Wie clarer ougen iamers rot 
Wurden hie durch liebes leyde 
»njamer lerte fie bevde 
Crifteu . vnde heyden 
Der beyder lip minne weyden 
Haut hie forgen ricliez pfat 
Minne faget hie durch minne mat 
«Der minne durch vremde nie minne geiat. 
Tybalt vorlorne minne leyt 
Minne vlüch fich durch liebe entfeyt 
Zu dom des minne was noch eyn 
Stal . vlius . vnde fteyn 
so Sich moften von dem iamere klieben 
Nu lntzc wir fin die gelieben 
Vnde helfet mir den vlehen 
Des gotliches leben 
Sich reynen hertzen nicht vorfeyt 
ss Daz ich des ritters werdichcyt 13 » 

Der fich ie zu helfe bot 
Swclieh rittcr in an rief in not 
Vnde noch vil ofte helfe tftt 
Sin name ift noch zu helfe güt 
so Daz ich den hie zu loben mvoze 
Daz mich fin feie zu hemole gruze 
Vnde zu der vroude der mich ift obe 
Sint ich en hie mit grfitze lobe 
Durch des gelöuben ere 
ss Sin linnt vil blfites rere 

Mit fwarten blümen hat gevert 
Da mit du crift würde gchert 
D»z man dir krefte mvofte iefien 
So ifilch tat würde von im gefchen 
so Din hoher name des was geprifet 
Ob jbhn fin nv bewifet 
Dine helfe fo wil ich kvnden 
Wo fin wisheyt brachte von fvuden 
Diner hant getat den hoften fpan 
ss Den heyden gebürt ie gewan 

Sint van adnme eua wart genomen 
Vnde wie ez dar zu fi gekomen 
Des bringet uch das mere wol inue 
Sie waz die hoeftc kvoniugiune 
«oVnn gehört eyn araboyfinue 

Vil iamers den heydentvom begfirt 
Manich plan vnde vfirt 
Von ir dan varen wart blütes gar 
Sin minne fi minnet von hertzen gar 
ss Swie entrinnens in nicht wer gedacht 
Ir minne durch minne in dan doch bracht 
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Die minne waz minne lones wert Der zweite teil, Wolfram« gedieht, die hss. 

8wa minne mit minne fo lones gert verzeichnet Lachmann in der Vorrede zu Wolf- 

Der. minne fitze wil ich prifen rams werken, dazu kommen: 1: Iduna 1812. 

Sw« minne ir fütze kap fo wifen s. 18. — 2: ztchr. 9, 186. — 3: altd. bll. 2, 

Die lip vnde feie nicht kranket »287. — 4: anz. 6, 177. — 6: Eoth, denkm. 

Swa minne in minne fich fo bedenket s. 68. — 6: Roth, denkm. s. 73 (zu der hs. 

Der minne wil ich fitze iehen [b gehörig, deren fr gm. LZchm. mit to bezeich- 

AIs arabiie hie minne fehen net. die spangenbergischen fragmente -sind jetzt 

Minne ffitze wol an ir minne fcheyn in Göttingen). 

Ir minne nicht wölte wefen eyn 10 Def dritte teil, Ulrichs von Türheim gedioht. 

Si minnete hie vnd minnetö onch' dort 1: München cgm.42. prgm.4°. XIV. jh. — 

Des wisheyt slntzet allen hört 2: München cgm. 231: fol. XV. jh. — bruch- 

Des minne ir warte vnd onch de hie stücke: 3: Bamberg 286 -und 350 verse von 

Alfo ir nv gehöret wie zwei hss. prgm. XIV. jh. vgl. anz; 6, -64. — 

Er wart gerangen . vnd euch entran . i» 4 : Beidersches brachst. 860 verse. XIV. jh. 

So lobet den fitzen die fo kan vgl. anz. 1, 224. — 6 r Mafsmanhs brachst. 472 

Mit viel wunderlichen yunden verse. vgl. anz. 1, 225. — 6: Regensburger 

Den menfehen fcheydön von -den fvnden brachst. 3 prg. foliobll. XIII. jh. vgl. K. Roth, 

Alfo er fvnte thomam onch fant brachstücke s. XXIII. — 7 : Niederheimsches 


Daz er bekerte India daz lant . t» brachst. 1 prgtbegen fol. XIV. jh. vgl.'K: Roth. 

Derne markys alfam gefchach a. a. o. — 8: Münchner brachst. 1 prgtbogen 

Er brachte fie dan der man iach fol. XTV. jh. vgl. K. Roth. a. a. o. — 9 : Kin- 

Vil wirde vnde bi vns criften fach. derlings brachst, in Adelungs magazin 2, 1; 54. 

Handschriftlich anfbewahrt ist des ge- — 10: Ortenbmger hs. vgl. 8erap. 8, 342. 
dicht Wolframs sammt denen- der beiden fort-«» Heransgegeben • ist der erste teil von Caa- 
fetzer. 1: in Wien nr. 2670. prg. 351 bll. fol. parson. Cafsel 1781. 4°.; der zweite von Cas- 
v. j. 1320 Hoffm. s. 37 ff. mit den verbinden- parson 1784. 4°. und von Lachmann in Wolf- 
den Übergängen am Schlüße des ersten und zwei- rams werken. 

ten teile«. — 2: Cafsel. prg. 394 bll. fol. v.j. Ein französisches gedieht ad» dem XIII jh. 
1334. ohne die Verbindungen^ lückenhaft im m weist. Mone im anzeiger 5, 181 — 192* dach, 
dritten teile» vgl. W. Grimm im neuen lit. anz. andere französische gedichte soll Paulin Paris 
1807. s. 336. — 3: Wolfenbüttel. Ang. 30. i 2. (les mss. de la bibl. du roi, tom. 3 u. tom» 6.) 
fol. 345 bll. mit den Verbindungen; nm 1370 analysieren, mir ist das werk unzugänglich ge- 
von einem ‘ Heinrich’ für ‘ Volkmarus von Po- blieben, vgl. Joncbloet gesschiedenis der raid- 
denswegen’, der die hs. markgraf Otto (vonstdennederlandsche' dichtkunst. 1,311 ff., wo eine 
Baiem) senden wollte, geschrieben, vgl. Laehrii. sehr lehrreiche abhandlung über die poetische 
Wolfr. vorr. 36. — 4: Heidelb., nr. 404. 271 behandlung der Wilhelmssage namentlich , von 
bll. fol. XIV. jh. 60480 verse. vgl. Wilken 468. s. 327 an, anch der Inhalt des dritten teiiesnach 
— 6: Wien, aus Ambras, nr. 3036. papier. 97 dez* französischen bearbeitung zu lesen steht, 
bll. XV. jh. nur brachstücke, vgl. Hagen, grandr. m das ul. brachstück des Claes van Hartem, soh- 
s.179. Diut. 3, 366. Hoffm. Wiener hss. 42 f. nes der frau Brachten, das Mone (Übersicht 

Der erste teil : 1 : Hanover, mit dem Titu- der nl. volksL 62 ff.) verzeichnet, tritt bei Jonc- 
rel. noch 66 Ml. fol. zweispaltig, . Zu je 38 vers- bloet in seinen richtigen Zusammenhang. — Der 
seilen, raum für bilder offen gClaßen. prg. anfang des wolframschen gedichtes istinlatein. 
XIV. jb. es fehlt schon seit 1809 nach bl. 8. «hexaroeter übersetzt, abgedr. bei Lacbm. Wolfr. 
10. 29. 39. 51. 60 je ein blatt, im ganzen 826 vorr. — Ueber die einteilnng.in abschnitte vgL 
verszeilen;' schließt wie bei Casparson; stimmt Lachm. zu den Nib. 1235, s~ 162. Wolfram 
sonst mit der Wolfenbüttler hs., deren Varianten teilte in abschnnitte von je 30 zeilen. Ulrich 
zu Casparson Eschenburg in Leßings beitragen v. d. ■Türlin gab den abschnitten (nicht bloß in 
6, 91--154 hat abdrucken laßen, -die hancev.ssder Heidelb. hs. n. 396, sondern auch in der 
hs. ist 1824 von hm. Mafsmann durch einzeich- hanoeverschen , cafselschen und Wolfenbüttler) 
nung einer Vergleichung mit Casparsons ausgabe 31 zeilen und ließ die drei letzten jedesmal 
verunziert. — 2: Heidelberg, nr. 395. XIV. jh. auf denselben- reim ausgehen, 
mit einer fortführung der erzßlilung. brach- 
stücke einer eben solchen hs. aus Regensburg,»» 

i foiiebi. prgm. zweispaltig zu je 42 verszeilen. 6. Eine niederrhein. bearbeitung, 
XIV. jh. machte K. Roth dichttingen s. XXI, , 

v. 134 bekannt. — 3: Leipz. prg. 116 bH. 4°. nach französischer quelle, ist' in- brachstücken 
XIV. jh. einst von Haitaus benutzt, von Lachm. erhalten, ob die ganze sage oder nur def zweite 
vergebens gesucht, auch Wolframs gedieht ent- ««teil, die schiacht auf Almchanz, läßt sich nicht 
haltend, vgl. Naumann, catal. s. 33. — 4: bestimmen. Rennewart befreit die gefangenen 
frgm. aus Landshut. 4°. prg.. doppelbll. zwei- fürsten von den schiffen, bringt die entweichen- 
spaltig zu je 34 vereen. XIV. jh, vgl. Rolth den Franzosen wieder auf den kampfplatz. Die 
dichtungen s. XXIII. — 5: frgm. ans Rastatt, behandlung ist ungewöhnlich roh und kindisch 
1 prg. doppelbl. 41. zweispaltig zu 36 zeilen. •» übertreibend : Desrame, der Terramer Wolf* 

XIV. jb. vgL Roth. a. a. o. — 6: Hamburg? rams, läßt 80 boisoune und 30 graile and 30 
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horare blasen und 6,000 trompen, 7,000 tambor kommen, in der nacht hat Morant boese träume, 
schlagen, als Gttilelm dem Desramo das hanpt die Fnkart am andern morgen listig deutet : 
abschlagen will, rennen 20,000 beiden 'vor en Karl werde die neffen mit zwei heimgefallm» 
mit ■ ainer scare’ und helfen ihm auf das ross, fürstentiimem belehnen. Morant reitet aus. unter- 
der kcenjg Walegrape ist 15 fuß lang. die s wegs boese Vorbedeutung durch kaempfende voegcl' 
heidenfürsten sind meistens durch ihre riistun- B : Morant erinnert (Galie), wie Karl sie entführt, 
gen nnd haute von luitoun gegen wuuden ge- zum glauben gebracht und in Paris habe taufen 
sichert. Bennewart schlregt sie deshalb, in ein- laßen. Karl zürnt, daß er immerdar mit ihr 
förmiger Wiederkehr, mit seinem kolben nieder, seinen willen gehabt habe, wie Hertwich und 
auch seinen eignen bruder, der sich ihm alsioliuart und von Birrien Fukart bezeugen kön- 
solchen zu erkennen gegeben. — Die brach« neu. Galiene erbleicht über die ungerechte be- 
stücke, 21 pergamentfalze oder 4 oktavblätter, schuldigung und erbietet sich, ihre Unschuld zu 
zweispaltig' zu 12 — 43 zeilen, fand Dr. Reuß beweisen... C: Morant verteidigt sich gegen 
1838 in Kitzingen und gab sie daselbst 1839 Karl und erinnert ihn daran, wie er ihm geholfen, 
heraus; beßer bei K. Roth, denkra. s. 79. (Kims als die diebe Hederich und Harfrade ihm das 
saut Wilhelm von Ulrich von Eschenbach leben nehmen wollten, er beruft sich auf seine 
gehcBrt nicht unter die kerlingischen gedickte.) verwanten. Karl droht. Morant soll bürgen 

setzen, er setzt seine frau, die Karl ablehnt. 

Morant sucht nun unter Deutschen und Fran- 
se zosen, Normannen und Engillosen vergebens bür- 
7 K^orlmpinpif gen. seine neffen sind willig dazu. Karl läßt 

1 ' sie mit ketten beladen, die knaben klagen und 

Bruchstücke eines älteren und eines jüngeren beten. Galie beteuert ihre Unschuld 

niederrheitiischen gedicktes über Karls jugend hrsg. von Luchinaun über drei bruchslücke 
und' kämpfe in Spanien haben sich mehre ssnicderrheiuischer gedächte'. nbhandlung der 
erhalten. Berl. akad. 1836. s. 172 IT. mit den lücken 

1. Stralsunder bruchstück: der afrikanische 678 verse. Lachmann läßt die fragmente so 
koenig Breimunt kämpft, nachdem er mit dem folgen ACB. er setzt das gedieht zwischen 
Dürendarde Einart und Morant erschlagen (oder 1190—1210. 

nur niedergeschlagen?) mit Diedericli dem sehen- so Die beiden ersten bruchstiicke geheeren der 
ken. Karlmeineit kommt zu hülfe und jagt sage an, die auch der Stricker benutzte. Karl 
Breimunt • in die flucht. — hrsg. v. Benecke flieht vor seinen brüdern nach Spanien und lebt 
im ‘archlv für geschickte und altertnmskunde dort unter dem namen Karlmeinet am hofe des 
Westfalens’, bd. 4. — dann einzeln: Breimunt, keenigs Galafer zu Toledo, dessen tochter Galie 
fragm. eines alten gedichts. Lemgo 1831. (vgl. 35 (Galiena) er liebt und entführt. Breimunt (Bra 
J. Grimm in den Göttinger gel. anz. 1831, 801 mante), ein heidnischer koenig, wirbt um die 
— 807), wiedergedruckt in richtiger zeilenfolge schoene Galiena und führt den koenig hinweg 
in Beneckes beitragen 2, 611 — 618. 194 verse. Karl toetet ihn. in dem niederrh. gedickte 

2. Ublands bruchstück: Karl hat Galie ent- scheint Morant nicht wirklich getoetet zu sein, 

führt, die- mit Orien auf einer bürg gehütet wird, so da er in dem dritten, freilich einem andern 
Orions bruder Orias sucht seine Schwester ver- gedichte nngehoerenden bruchstücke wieder auf 
gebens herunterzulocken, er scheint sie dann tritt, das bruchstück ist offenbar nur episode. 
mit einem pfeilschuß verwundet zu haben. 200 Fukart sinnt aus unbekannten gründen auf Mo- 
heiden ziehen vor die bürg Termis. Karl läßt rants verderben, er gibt Karl den rat, ihn kom- 
die seinen zum kämpfe sich rüsten', darunter «men zu' laßen, um nah gegen beschuldigungen 
wird auph Diderich der schenke wieder genannt, zu • verteidigen. Fukart selbst muß die ladung 
ein beide erkennt Karl wieder als den, der vor ausrichten. er sagt nichts von den'boesen ab- 
Tolet in dem großen kämpfe den koenig Brei- sichten, die Morant im träume nnd durch den 
munt erschlagen und in dem Vail moriale manche kämpf der voegel vorbedeutet werden, als dieser 
not erlitten hat und sich Karlmainet nennt. — »osn Karls hof kommt, besucht er Galiene nnd 
hersg. in Mafsmanns denkmälem 1, 166 — 169. gedehkt mit ihr alter Zeiten, wie sie entführt 
Beide fragmente, wiewol von verschiedenen hss., und ehristin geworden sei. sie schlägt ihn vor 
scheinen demselben gedichte anzngeheeren und liebe und er läßt es geschehen. Karl bezüoh- 
nach einer nl. aus dem franzoesischen schöpfen- tigt ihn des verbotnen Umgangs mit ihr. Mo- 
den quelle gearbeitet zu sein. Grimm setzt esurant verteidigt sich und erinnert ihn an die 
ins lUV.jh. ea scheint indes älter als das fol- dienste, die er ihm geleistet, als Eggerich und 
gende sorgfältiger geglättete gedieht. Hartrad (so wird zu lesen sein) sich venchwo- 

3. Meusebachs bruchstück : A : Karl läßt ren hatten u. s. w. 

Bertram und Elien und MyUen und Garin und Auch das meusebachsche gedieht folgt einer 
den ungetreuen Fukart vor sieb kommen nndseniederl. quelle {dal rcelich 34. 187. wird, wenn 
gebietet ihnen, nach Riveire sich aufzumachen, es nicht niederl. bedeutet, schon in dem nl. 
um- Morant zu ihm zu laden, sie machen die buche gestanden haben), da auch hier (146) 
fahrt, werden von Morant gut empfangen. Fu- prant für nahm von prender, prant, gepronden, 
hart, gegen den der dichter erzürnt ist, richtet und zale: wale 616. 16 wie in dem Straisunder 
die botschaft aus. Fouquioet oder Volquinetst und nhlandschen bruchstücke gereimt wird, daß 
und Elinant, Morants neffen, sollen zu Karl aber das nl. buch aus dem franzees. floß, bedarf 
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keines beweise«, vgl. 
niederl. volksl. s. 66. 


noch Mone Übersicht der 


Ogier, Malagis, Reinalt, 


and sterben hundert jahr alt an dinem tage 
zugleich und werden in ein grab gelegt. 

Die sage, im 12 jh. schon in der Provence 
bekannt, wurde in französischer bearbeitung 
b des Buprecht von Orbent überliefert .und dar- 
aus von Konrad in treuer aber nicht Sklavischer 
weise nachgedichtet, aus. derselben quelle, die 
drei gedichte, die gegen ende des XV. jh. aus 1288 von zwei jongleuren interpoliert wurde, 
nl. in deutsche spräche .umgeschrieben wurden, schöpfte im XIII. jh. der nl. . dichter Dideric 
sollen bei den niederländischen dichtungen er-iovan Assenede (hrsg. v. Hoffm. v. Fallersl. I.pz. 
wähnt werden. Es bleiben hier noch zwei ge- 1836 als bd. 2 der Horse belg. vgl. Jonckbloet 
dichte anzuzeigen übrig, die äußerlich mit dem 2, 214 ff.), dessen gedieht spteter zum volks- 
sogenkreiße Karls in Verbindung gebracht wer- buch in prosa umgeschrieben wurde ; ein nie- 
den, Flore und Blanscheftur und die gute frau, derdeutscher dichter .(gedruckt in Bruns romant. 
ersteres von Konrad Fleck, letzteres von einem » gedachten s. 217 — 286 vgl. Eschenburg, denkm. 
anbekannten dichter, beide von E. Sommer in s. 222 ff.); ein englicher dichter des XIV. jh. 
musterhafter weise herausgegeben. (lückenhaftes bruchstück, in Henry Hartshomes 

ancient motrical tales. London 1829.. 81 — 126); 
o TTt per ein schwedischer dichter (gedr. in Qust. Klem- 

o. JVUJNKAD rhhba, tomings samlingar utgifna of svenska fornskrift- 

ein schwaebischer oder schweizerischer diobter, sällskapet. Stockh. 1844. bd. 1.); aus dem 
den Rudolf von Ems her Flec der guote Kuon- schwedischen ein dsenischer (vgl. Hägens mu- 
rät nennt, der also dem ritterstande angehörte, seum 2, 360 — 362.) Aus dem französischen 
verfaßte um 1230 nach französischer quelle nahm ferner Boccaccio den stof zu seinem ro- 
ein gedieht Flore. und Blanscheflur, das» man Filocopo, der 1486 ins französische über- 
er seine erste arbeit nennt. Im frühling (gibt setzt und zum deutschen volksbuche verarbeitet 
Sommer den Inhalt kurz an) als die blumen gedruckt wurde (Meczs durch Casp. Hochffeder 
sproßen werden zwei kinder an öinem tage in 1499 fol. ; im buch der liebe Frcf. 1687.) Aus 
diner stunde geboren und nach blumen genannt. Boccaccios roman floß eine spanische bearbei- 
sie sind einander völlig ähnlich, lachen sichsotnng (Alcala 1612), die mehrfach' ins franzoesi- 
schon in der wiege an, sind bis zum zehnten sehe übersetzt wurde (von Jaques -Vincent. Paris 
jahre stets bei einander und spielen und 1er- 1654. Lyon 1670. Rouen 1597 und, was Som- 
nen gemeinschaftlich (auch aus büchern die mer unbekannt geblieben, von einer madame 
minne). da fürchtet des knaben vater, der ein L. G. D. R., ‘ avantures de Flores et de Blan- 
mächtiger koenig ist, sein sohn wqrde das fremdess chc-Fleur, tirdes de l’espagnol.’ Paris 1736. 
mtedchen, die tochter eines kriegsgefangenen, H. 8°. letztere Übersetzung enthält die von 
einst zur koenigin machet) und verkauft sie ins Sommer gerügten Übertreibungen der erstcren 
morgenland. Flore zieht aus in die weite weit, nicht, so daß dieselben wol kaunt dem spani- 
seine gespielin zu suchen und kömmt immer sehen original zur last fallen.) neugriechisch ist 
gerade in die herbergen, in donen Blanscheflur» die geschichte, nach Boccaccio, bearbeitet (hrsg. 
vor ihm war. ohne ihn zn kennen, erzählen v. J. Bekker. Berlin 184.) auch böhmisch, 
ihm wirt und wirtin stets von ihr, weil sie durch Hans Sachs brachte den stof nach Bocc. i;i ein 
seine Ähnlichkeit mit Blanscheflur an diese er- drama (2,3, 59). Riickerf behandelte ihn in 
innert werden, in Babylon findet er bald einon terzinen (gedichtet Erh 1836. 1, 179). 
treuen ratgeber, der ihm alles genau voraus--» Das deutsche gedieht (das einfach und ipit 
sagt wie es kommen werde, den hüter des liebe den märchenhaften stoff erzählt und von 
thurmes, in dem Blanscheflur verborgen ist, dem herausgeber über das französische origi- 
gewinnt er listig und in einem, korbe .voll ro- nal- gestellt, durchweg aber überschätzt wird, 
sen wird der fünfzehnjährige knabe auf den da die liebe der kinder viel zu altklug auftritt 
thurm getragen, den der. kaiser von Rom mit so und z. b. ihr lesen der romane abgeschmackt 
aller heereskraft nicht gewinnen könnte, hier genug erscheint) ist in zwei schlechten hss. des 
findet er wieder eine schützerin vor, ohne die XV. jh. (Berlin und Heidelb. nr. 362) erhalten- 
er bald verraten gewesen wtere. er. lebt nun und darnach von Ch. H. Myller in seiner sam- 
glücklich bei Blanscheflur; doch als sie eines lung (bd. 2, 3), höchst vortreflich aber von E. 
morgens ihrer sitte gemseß zum amiral gehen» Sommer (Quedlinb. 1846)' herausgegeben. (Be- 
soll, muß sie Flore keim abschied. immer wie- merkt mtege hier noch werden, daß auch in 
der küssen und an ihn sich schmiegend ent- andern gedickten frauen blumennamen führen : 
schlseft sie von neuem, so wird Flore entdeckt. Flordibel, Floredebel d. i. fl. d'yeble, blvme de» 
er oder Blanscheflur könnte durch einen zau- maslieb, oben ». 666; Dulciflorie , tüßblume, 
berring, den er hat, sich retten, doch sie wol -tobibl. Hoffm. fallersl. ». 29. Boseflor, Beaflur, 
len ohne einander nicht leben und werfen den Florsgenite. vgl. Grimm, über frauennamen au» 
ring weg. da weint alles volk über ihre treue: blumen. in den Berl. akad. abhandl .) 

der amiral selbst vergißt seinen zorn, er ent- (v. 273—359.) 

läßt die liebendon reich beschenkt und sie her- Vemement was ich iu sage, 
sehen glücklich über Spanien, erzeugen eine «swer sich von minnen clage 
tochter Berhte genannt, keenig Karlen mutter, und ouch n&eh minnen ringe, 
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der sol, «wie im gelinge, 

eines muotes stsete sin. 

ez ist dicke worden scbln, 

swer nftch minnen lange’ ranc, 

daz im ze jungest getane 

and erwarp daz er wolte, 

swenn er d& vor dolte 

dar ’umbe , grözeh smerzen. 

dös reht des stseten herzen 

daz wttnneclicher liehe gert, 

der' niemen' ist wert 

in' danke danne -stiere 

ob er liden mtieze 

grözen kömber von minnen. 

wer mac sanfte liep gewinnen ? 

des hAnt ans bilde gegeben 

zwei geliebe, der leben 

was von minnen kamberlicb, 

diu sider worden fröuden rieh. 

von der Minnen daz kam, • 

din in dicke was sö gram, 

dicke siieze, dicke etir. 

daz was Flöre and- Blanschefltir, 

diu nftch grözer swsere zit 

mit liebe, lebeten raanege zit 

mit ein ander beide 

daz sie durch lange leide . 

ir triuwe nie verlieren, 

des mohten sie geniesen. 

in wart von stseter triuwe 

sorge alt, fröude niuwe. 

dar nAch sie gewonnen samt 

eine maget, diu was genamt 

Berhte mit dem ’ftiöze. 

oach wart in vH suoze 

ze liebe diu selbe magst. 

von der Berhten, als man saget, 

und von Pippine 

got durch die gnftde sine 

lie Karlen werden geborn, 

den er dar zuo hftte erkorn 

daz er gewaltecHche 

berifate rcemesch riebe. 

wie möht in baz geschehen sin. 

sit diu liebe ander in 

nam sA gnot ende 

daz si An missewende 

werte an in beiden? 

Flöre was ein beiden, 
Blanschefldr cristseqe. 
iedoch niemen wiene 
daz ir leben wsere missellcb; 
wände Flöre biez sieb 
toufen durch die minne 
silier friundinne, 
die er minnete söre. 
sit gwan er gröze ere 
unde grözen gewalt: 

Ungern unde Vergalt 
dar zuo Kriechen daz lant 
hftte er gar in einer haut 
An aller slabte widerstrit. 
dise lobelicbe saslde er sit 
nftch der heidenschaft erwarp: 
ein sin oeheim der starp 
ein ktinic von gebürte grös, 


des Flöre yil wol genöz; 
wände er des ktineges lant, 
daz Hongcrie was genant, 
nftch atme töde besaz. 

■ nt merkent aber ftirbaz. 
diu zwei von den ich iu sag» 
wurden geborn an einem tage 
in einem htise seiner stunt, 
das ist wissentliche kunt. 

10 ein amme zöch sie beide; 
und muosten sider scheide 
die jungen gesellen, 
die nti vernemen wellen 
wie den kinden getane 
is und wie grözin liebe sie twanc, 
die danke ouch niht ze lenge 
des mteres anegenge. 

(». 677 — 742 .) 

Dö was in fiiz ze lernunge 
soie doch sie niemen twunge, 
als man tuot der lernen sol ; 
sie lernten ie doch sö wol 
daz nie kint baz verwizzen 
mühten sin noch geflizzen 
n ze - der löre biderbe unde guot. 
vil wtinnecliche stuont ir muot 
ze tuonde wol in alle zit. 
sie wftren hövesch ettwiderstrit 
aller dinge umbe daz 
So daz so gevielen deste baz 
sie zwei ein ander ander in. 
ouch was ir' herze und ir sin 
trtiric -swenn ez sö geschach 
daz eins des andern niht ensach, 
ss uns sie ein ander sfthen. 
dft mite, si in verj&hen 
grözer liebe dicke: , 

der ougen anebticke 
wftren des urktinde, 
oound ir wol redende münde, 
srienn .sie sich underkusten. 
also hftt nndr ir brüsten 
minne ir stat besezzen, 
daz sie niht mohten vergezzen 
os grözer freuden ftne sorgen, 
die sie hftten verborgen 
in kindes wise offenbftr : 
wan ir alter und ir jftr 
wftren deiner dan.ir sinne, 
so wider dar nftttire minne 
unde wider dem rehte 
wolte er ir ze knebte 
und ze dienste niht entwesen. 
nti begunden si» lesen 
ss diu bnoch von minnen allezati. 
dft landen sie geschriben an 
von minnen vil manegen list, 
der uns an den buochen ist 
von wisen plaffen verüben, 
so dft bi fiioden sie geschriben 
wie manegem der nftoh minnen ranc 
missegie und ouch gelanc. 
manger was verdorben, 
manger hftte liep erworben 
es nftch herzen ge dinge, 
daz tete di« jungelinge 
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ze minnen verstanden, 
und daz sie wol erkanden, 

8 daz es woere zit, 

wie rekte höch gemüete gtt 

diu Minne etewenne, 

doch st aber denn« 

gebintet daz man trflre. 

daz ist ir nAtüre, 

daz st den minnsere 

machet mit grözer swsere 

s8re wnnt dar nAch heil, 

dicke trflric denne geil, 

dicke riuwic dar nAch frö, 

und daz er brinnet als ein strd, 

wan st in des niht erlftt, 

und machet daz er dar’nAch stAt 

snnder mAze kuole. 

daz was ir filz ze schneie. 

(v. 7849—7904.) 

Nfl was reht und redeiich, 
stt sie zwei behielten sich 
alsö gar valsches blöz, 
daz niemen guoten nie verdrds 
daz in elüu stelekeit 
von rehte wsere bereit, 
der ein man erwünsehcn mac. 
sie lebeten samet m anegen tac 
sseleclicke an übe gesnnt 
uns ist von sage worden kunt 
daz, in der heilige Krist, 
der wArer minne meister ist, 
der seiden wolte gnnnen 
daz sie sament gewonnen 
ein tohter dö sie wAren 
g8n fünf und drtzic jAren; 
diu wart Berhte genant, 
ir name ist wtten erkant, 
wan st was Karlen muoter. 
es enwart nie künee sd gnoter 
noch sd rehter nie gebom. 
an dem enwart niht verlorn 
einer vordem seiden hört; 
wan er bejagete saelic wort, 
s6 stete lop, sö michel wert, 
das nfl iemer märe wert 
uns an der weride ende: 
wan er An missewende 
des riohes '8re gepfiac, 
nnde hielt daz Üf den tac 
das er gotes hnlde erwarp 
mit stner giiete, do er starp. 
wie mShte daz geschehen sin, 
was> das got Ke werden scbin 
das sd getrinwe minne 
se grözer seiden gwinne 
nACfa stme willen stüende? 
fand er ieman sd tuende, 
dem tet er alsd in swein. 
ir seiden stete dar an schein, 
Ms ans die Aventiure,zalt, 
sie worden hundert jAr alt 
wol gesunt nnde frd, 
nnde stürben beidin dd, 
als in got des gande, 
eins tages ze einer Stande 
und worden in ein grap geleit. 


den sdlen was dd gereit 
daz dwige riche, 
daz wir in geltche 
noch besitzen müezen, 

»Sd wir gebüezen 
alle unser missetAt. 
din valsche minne niemen lAt 
körnen dar sie kAmen. 
nfl sprechent alle Amen. 


9. Die gute frau. 

i» Ein ungenannter dichter des Xlfl. jh. schrieb 
anf den wünsch eines markgrafen nach einem 
franzoesisch&n bnehe, das sn Arle liege und in 
Karls auftrage geschrieben sei, ein deutsches 
gedieht, dessen hanptpersonen ganz äußerlich 
sentit Karl in Verbindung gesetzt sind, es ist 
eher eine ascetische novelle als ein teil einer 
heldensage. In Berry (Bajria) lebte ein mäch- 
tiger graf, dein sein weih eine tochter gebar, 
das kind wuchs mit dem sohne eines dienst- 
stmannes des grafen anf und beide liebten sich 
[wie Flore u. Bl.], als die eitern des mädchens 
und auch dessen dienstmann gestorben, wird 
der soha des letzteren ihr beschiitzer und nach 
allerlei heldenthaten , wobei er einen krum- 
ssmen finger davon getragen, ihr retter und 
gemal. mitten im glück fällt es ihm ein und 
seine frau, die gute frau genannt, stimmt ihm 
alsbald bei, daß sie sich des besitzes entschla- 
gen und zur ehre gottes und ihrer seelen heil 
s» als bettler in die weit gehen, die l$ute , vor 
deren thflren sie nm gaben ansprechen, sagen 
‘ swA sd starke liute eint, 
die aalten dienen umbe brdt: 
wir heten mit den michel ndt • 
so die es niht gedienen künden. 

jA was ich, si sünden, 

»wer sd starken liuten git.’ 
des vreuten b! sich zaHer zlt: 
si dulten gerne disen hass. 

4 » man gep in ie doch eteswaz, 

ez- wsere dort oder hie. 
swA der wint her gie, 
dA wart ir roc hin gewant. 
ir vesten bürge nnde laut 
ts wurden den dies haben solten, 

dd sis niht mdr enwolten. 
disiu vrouwe gienc mit ir man 
nnz si zwei sünelln ge wan. 
diese beiden Irinder dienen dem dichter, um 
so das leiden seines heldenpaares zu steigern, die 
lente werden es müde, die bettelnden durch 
ein theurungsjahr, wo das brot einen Schilling 
gilt, zu füttern und versagen die gäbe, um 
nicht beide nmzukommen werden sie eins, daß 
ss der mann die frau um zwei pfuhd verkauft, das 
geld führt er in einem roten zindel mit sich, und 
auch die kinder folgen ihm. an einem reißenden 
bache anlangend, setzt er das eine kind dies- 
seits ab und trugt das andre über die schmale 
»brücke ans jenseitige ufer. als er das zurück - 
gelaßne kind nachholen will, bricht die briieke 
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and der bach reißt den vater mit sich fort, 
die beiden kinder werden gefunden, das eine 

von dem bischof von Riems, das andre vom 
grafen von Urliens. als der vater zu der brücke 
zurückkehrt, meint er die kinder seien ertrun- s 
ken , legt sich nieder und schlieft ein. ein 
adler raubt ihm den zindel mit dem geldo, 
läßt ihn aber vor der verkauften frau fallen, 
die alsbald denkt , der mann sei vor kunger 
gestorben und von den voegeln verzehrt, sie 10 
empfielt sich gottes schütz und wirkt künstliche 
horten, eine kunst, in der sie auch die töchter 
ihrer herrin unterrichtet, durch die horten wird 
der graf von Bleis, dem die Stadt Treis gehaart, 
aufmerksam, er fragt nach, sieht die frau und u 
erhandelt sie. ' dö der tac dä verswant , si 
giengen släfen zehant. dö er lac bi siner brüt, 
do entorste er ir wize hüt niender gerüeren 
härcs gröz, sw;i si iender schein blöz. ir huote 
ein kameraare dem niht ze vil wsere, ob er der 2 » 
helle abgründe und der erde volmünde üf in 
die lüfte hüebe und die selben grüebo dem 
lüfte machen gelich: daz enwaer im niht un- 
mügelich,’ der graf ist verwundert über diese 
erfahrung, läßt sich der frau geschichte erzäli -25 
len und gibt ihr am andern morgen bürgen, 
land und dienstmannen zu eigen, bald stirbt graf 
Diebalt und sie erbt alles, denn (2149) ff.: 
swer ze Frankriche ist körnen, 
der weiz ez unde liätz vemomen, so 

da enist kein schidunge an, 
dä erbt daz wip als der man 
um jene zeit war dem koenige von Frankreich 
‘vil lästerliche’ sein weib auf der fahrt von 
Arrogoni durch den koenig von Portagale ent- 35 
führt worden, und selbst des pabstes bann ver- 
mochte nicht, sie ihm wieder zu verschaffen, er 
hoert von der gräfin von Bleis, hält um sie an 
und erhält sie , als ihre dienstmannen zustim- 
men, zum weibe. durch Zauber, dem ihm sein« 
entflohnes weib angethan, muß er die kcenigin 
unberührt laßen (2427 ff.): 
dö der tac dö verswant, 
si giengen släfen- zehant. 
dö lac diu vrouwe riche <s 

vil harte güetliche 
bi einer kiineginne man 
diu mit dem von Portagale cntran. 
diu selbe vrouwe bi ir het 
einen meister von Tölet so 

der von nigromanzie las 
und des listes gar ein meister was. 
der schreip ein karacteres 
und half der kiineginne des 
daz si dem künge getan häte, 55 

daz im alle sin arzäte 
niht gehelfen künden, 
daz er ze keinen stunden 
mohte mit den wiben 

mannes werc triben. »o 

swie leit und swie swsere 

daz dem künege wajre 

und swie näch ez sinem herzen gie, 

diu vrouwe ez äne clage lie. 

nu sliefens beidiu vaste es 

der wirt bi dem gaste. 


dö der tac durch, daa tach 
beide lühte unde brach, 

do erwachten sie beide, 
der künec lac in leide : 
zuo der kiinegin er sprach 
‘ez ist wol ein jar daz mir geschach 
daz ich dir niht eutuon kan 
als einem wibe sol ein man. 
nu soltu mich geniezen län 
daz ich dich dä viir erkom hän: 
solz iemer werden übersehen, 
daz muoz von diner tugent geschehen.’ 
des was diu vrouwe vil vrö. 
dafür verspricht er ihr bei der weihe am an- 
dern tage ersatz, auf daß, wenn sie noch einen 
andern mann und kinder bekomme, die immer- 
dar reich sein mcegen. so gibt er ihr land und 
kröne und nimmt sie zur ehe. die feier endet, 
swä man grözen hof siht, 
so der zergät so ist als ein troum. 
man siht ze meien manegen boum 
schöne stän gcloubot: 
so si dan der winter roubet, 
so stänt si dürre unde blöz. 
ez enwart nie ere als gröz, 
si zergange genzliche, 
wan ere in gotes riche. 

vor jahres frist stirbt der koenig und läßt sie 
im besitz von land und schätz. (2567 :) 
nu stät Frankriche 
des einen hürliche, 
dä sint zwelf genöze 
daz sint fürsten gröze, 
den mac der künec niht verzihen, 
er muoz in daz reht lihen 
mit vanen und mit handen, 
ze räten sinen landen, 
und koment die zwelfe über ein 
so hät der künec reht dehein : 
er muoz in werden undertän 
ald aber in daz riche län. 
die zwelve wolten niht enbern, 
si müest diu kiinegin gewern 
eins mannes der ir tiihte 
und si beschirmen möhte. 
den forderungen der zwölf fürsten, sich wieder 
zu vermeelen , kann sie nur ein jahr aufschub 
abdingen, beim ablauf der zeit wird eine totcn- 
feier für den koenig gehalten, zu der die gute 
frau die fürsten wie die armen einladet, zu 
sant Nise entsteht ein groß gedränge von letz- 
teren, unter denen sich auch ein bettler hervot- 
dräugt , den die kcenigin an dem krummen 
finger als ihren gatten erkennt, er wird präch- 
tig gekleidet und von den fürsten, nachdem ihn 
der kämmerer an den narben und dem haar- 
schnitt als dem ritterstande angehoerig erkannt 
hat, als gottgesandter keenig angenommen, die 
kinder, die der graf von Urliens und der bi- 
schof von Riems bei der Beine gerettet, werden 
herbeigebracht und für rechtmäßige erben des 
reiches anerkannt (3019 ff.): 

Der ditze riche gewan 
der was geheizen Karleman. 
dö was der kiineginne name 
niht anders wan la bone dame. 


Digitized by ' 



Die gute frau. 


Nieder!, gedickte. 


703 


dö biezen ir kindelin 
Karle unde Pippin. 

Pippin der was deine: ' 

daz machte daz eine 
das sin diu muoter niht wol pflac, 
dö si in dem spitöle lac 
und in diu wol geborne 
sougte üz dem horne. 
der merre der hiez Karle: 
der wart künec ze Arle, 
sit gewan der künec Pippin 
daz lant dö wir hie inne sin, 
und der biderbe Karle uns mähte 
die herliehen pfahte. 
des suln im ierner danken 
die Swöbe und die Franken 
daz er si vor aller diet 
an ir rehte ftz schiet. 
sit gewan der selbe gotes tritt 
ein tohter, diu hiez Gerdrüt. 
diu heilige vrouwe 
diu lit zc Haspelgouwe, 
des edelen wibes wünne, 
von der diz reine könne 
von aller erste körnen 
in gotes namen ömen. 

Des bite ich sündsere. 
nu hön ich ditze moere 
vollebröht an die stat 
als mich der margröve bat. 
nn wil ichz heizen schriben 
ze 8ren guoten wiben, 
daz si merken unde schouwen 
bi dirre guoten vrouwen 
daz niemer wibe missegöt 
diti triuwe gen ir manne höt. 

Mit dieser unerwarteten nutzanwendung einer 


gewahren wir, wie an das neu auferblöhte ker- 
lingische geschlecht ältere heidnische sagen von 
der schwanfrau, von der guten frau, von der 
milden frau, von der bona socia und der bonne 
s dame ansetzen.’ 

Handschrift: Wien 2795. XV. jh. 45 bU. 
fol. (Hoffm. 8. 65.) Auszug in Wolfs kerl. hel- 
denged. s. 73 — 97. Herausgegeben von E. Som- 
mer in Haupts ztschr. 2, 386 — 481. 

to 


Die eigentlichen gedickte Deutschlands über 
Karl sind hiermit erschöpft, die lese ist gering 
is genug ausgefallen, in der mehrzahl ist Karl 
nur im hintergrunde stehen geblieben und außer 
im Rolandsliede eigentlich nirgends hervorge- 
treten. die niederrheinischen gedickte haben 
zu wenig Selbstständigkeit, um als gegenbeweis 
so gelten zu können, sämmtliche gedichte, mit 
ausnahme des abschnittes in der kaiaerchrenik, 
sind entlehnt, bei den mittelniederdeutschen 
zeigt siclji sogar schon eine neigung, Karl auch 
das wenige, was ihm noeh gehosrt, zu entziehn 
ss und an Artus anzuschließen. — Einzelne sagen 
sind indes auch in Deutschland, wie' es scheint 
selbstständig aus der Volksüberlieferung, bear- 
beitet worden, wenn auch nur von deri'meister- 
sängern. dahin gehcert ein meistergesang von 
so Karls rocht (vgl. Aretins beitr. 9, 1185} und 
ein andrer von Kerls knecht (9 Strophen, gedr. 
Bomb. 1493. 4°. Straßb. 1498. 4®. Hägens 
mufcum 2, 276 — 83). der erstere stof ist auch 
von Jansen Enenkel (um 1260) in seiner welt- 
35 chronik erzählt und daraus in Hägens gesamt- 
abent. (2, 637) gedruckt, eine andre sage 


' minnczauber’ hat Jansen Enenkel gleichfalls 

geschichte, in welcher die frau sehr ohne ihr aufgenommen und Hagen (gesamtab. 2, 619 ff.) 
verdienst ‘treue ihrem manne’ hält, schließt der herausgegeben. Ein mhd. gedieht- von Valen- 
dichter seine einfache schmucklose, hie und da zotin und Namelos, wovon nur ein bruohstück 
etwas unbeholfne darstellung. im ganzen scheint erhalten ist (deutsches mufeum 1784. 2, 91 ff.), 
er sich streng an sein original gehalten zu ha- gibt sich als Übertragung aus dem niederdeut- 
ben und wert oder unwert der arbeit fallen dem sehen zu erkennen und mag bei dem niederd. 
fran/.oesischen dichter zu. J. Grimm (mytli. gedichto erwähnt werden , das in Staphorst 
400) bat auf den Zusammenhang dieser namen - 15 Hamburger kirchengesch. (4, 231 vgl. altd.*bll. 
losen heldin mit der Berlita hingewiesen: ‘of- 1, 208 tf.) und nach der hs., dem hartebök, in 
fenbar sind die beiden zusammen in liebe auf- G. E. lommings samlingar utgifna af svenska 
erzogenen kinder identisch mit Flore und fornskrift-sällskhpat (Stockh. 1846. 3, 1) ge- 
Blanscheflur, denn auch das sind keine eigen- druckt steht. Reicher als in Deutschland wurde 
namen, sondern in masrehenweise ersonnen, wie so die kerlingische sage in den Niederlanden bear- 
sic zu dem sinn des namens ihrer tochter beitet, worüber hier ein kurzer überblick fol- 
Berhta, d. i. der weißen, stimmen, diese wird gen mag. 

Pepins gemalin und gebiert Charlemagne. im 

Garin le Loherain heißt Pepins gemalin Blan- q lVi P J pr lf. n J: <lr J lp npi lirhtp 

scheflenr von Moriane, hier aber die tochter 55 metUrUmmSCne gediente. 

des grafen Ruprecht von Barria, d. i. Berry, Der zug der lcerlingischen tagen gieng au» 
mit bloßem appellativ die guote frouwe , diu Frankreich nach Deutschland durch die Nieder - 
guote, la bone dame, ihr gemal der an des letz- lande, manche» was hier behandelt wurde, i»t 
ten kinderlosen merowingischen koenigs stelle in Deutschland dichterisch nicht wiedergegeben; 
tritt, Karleman, ihr selbst kann nur Berte ge- so anderes mit so geringer Änderung in der Sprache, 
biihren, was schon aus des vaters namen Ruod- daß man zweifeln kann, ob man hochdeutsch 
bert folgt, beider kinder sind Pippin der kleine oder niederländisch liest ; anderes endlich , das 
und Karle der merre. in der mitte liegen hier als Volksbuch in Deutschland umgetragen worden, 
ganz andre begebenlieiten als die von Flore fügt sich passend an nl. gedichte , obwol die 
und Blanchefleur erzählten, wo nicht anmuth o» entlehnung nicht durch die Niederlande vermit- 
gere doch reicher entfaltete, deutlich aber teil ist. 
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1. Roman der Lorreinen. cera die raste «tat die -in dien groenen dale 

Die Franzosen besitzen ein sehr umfangrti - sat) einstürzen, sie und alle übrigen, die sieh 
ehes werk, chaneon des Lorraine, dessen bege- widersetzten, liegen wüst dos wrac god Karies 
benheiten durch eine reihe von geschlechtem toren sine edels riddera utercoren u. s. w. das 
fortlaufen und halb epos halb reimchromk sind. 6 gedieht hat Überschriften , die den legendenarti- 
es geheert zu den ältesten poetischen erzeugnis- gen Charakter noch zweifelloser machen ' die 
sen Frankreichs und führt , anschaulich genug, vision die Karl von st. Jacob sah — wie Karl 
in die feudalen kämpfe der barone ein, die Spanien gewann und st, Jacob zu Cowspostella 
Frankreich zerrütteten, die Niederlande eigne- fand — wie Karl die abgbtter brach und von 
ten sich dies gedieht, wenn auch vielleicht nicht i% den kirchen die er machte.' — Die hs. ist aus 
vollständig, an. von der bearbeitung ist ver- der zweiten hXJfte des XIV. fh. und von Th. 
hältnismäßig nur wenig erhalten, man schätzt v. Karajan herausgegeben f Haupts ztsthr. 1, 
den umfang auf 160,000 verse. Das franza- 103 — 111). 
tische gedieht ist erst zum kleineren teile be- 
kannt gemacht. (P. Paris, li romans de Oarims 3. Ogier von den Ardennen, 

le Loherain. Paris 1833 — 1 86. II. und ein Der held des gedichtet wird gewöhnlich Ogier 
dritter teil von Edllstand du Miril, la mort de der Dame genannt, was den älteren quellen nicht 
Oarin le Loherain. Paris 1846.,) die analyse entspricht und auf einer bloßen Verwechslung 
eines großen teils gab Mone (getch. der deut- beruht. Schon im XI. jh. werden lieder über 
sehen heldensage t. 192 — 281 ) und einen teilst Ogier erwähnt, von denen indes nichts übrig 
der- fragmente der nl. bearbeitung gab Jonekbloet geblieben ist, das älteste französische gedieht 
unter dem von ihm selbst für nicht zutreffenden über Ogier, von Haimbert von Paris,, aus dem 
gehaltnebi titel heraus: Roman van Karcl de Groote XII. jh., beruht nach ausweil einzelner mit 
en zijne XII Pairs. Leiden 1844. \Ein brach- hinübergenommener Worte auf niederländischen 
stück dieses Lothringer-romans, als solches noch ts quellen, es hat von Adenez le roi am ende des 
nicht erkannt, ist handschriftlich in Oicfsen, XIII. jh. eine erweiternde bearbejtung erfahren 
woraus Adrian im Catal. libror. mss. bibl. uni- (lea enfances Ogier), die Ogier gegen Karl m 
versitdtis Oissensis (Qiesten 1840,) t. 35 ff. den Hintergrund drängte und von Karls kämpf 
einige hundert verse mitteilt, welche den zwei - gegen die Sarazenen in Italien den anlaß nahm, 
kgmpf Rilsarts mit Pgroet behandeln, das so die zeitgemäßen gegen die beiden zu gleicher 
Qiefser fragment, noch gegen 4000 verse, dar tapferkeit zu entflammen, die 3000 verse Raim- 
m drei bücher geteilt, deren erstes mit Fromon- berts sind bei Adenez zu etwa 16000 erweitert, 
dijns ermordung durch Qerbert endete , ’ das Ein drittes gedieht rührt von einem unbekannten 
zweite Ritsarls kämpf darstellte und das dritte dichter um die mitte des XIV. jh. her und setzt 
zu kaiser Friedrichs Zeiten hinitberleitete. der u an die stelle der zehnsilbigen verse den Alexan 
dichter beruft sich auf zwei dicke lateinische drin er. Adenez erweiterungen haben hier noch 
bücher in der Severinsabtei zu Bordeas , aus mehrfache zusätze erhalten. Vermutlich schöpfte 
dorten das welsche genommen sei. Hochdeutsche ein niederländischer dichter, von dessen gedieht 
dichter haben sich, soviel ich weiß, nichts daraus nur kleine Überreste gerettet sind (Willems im 
angeeignet. eebelg. museum 2,334) mit Raimbert aus gleicher 

quelle, eine spätere bearbeitung von Jan de 
2. Karl. Clerk wurde 1479 von einem Westfalen in. halb- 

Die kämpfe Karls gegen die ungläubigen hochdeutsche form umgeschrieben (hs. in Heidelb. 
Und seine Verdienste um die kivehe verschaffen n. 863. vgl. Jonekbloet, geschiedenis der mid- 
ihm die Heiligsprechung. eine art von übersicht tsdennederlandsche dichtkunst. 1, 280 — 306. Mone, 
seiner der kirche geleisteten dienste scheint sich Übersicht der niederl. vollcslit. 38 ff. anzeiger 
ein mnl. gedieht zur auf gäbe gemacht Zu haben, 6, 63.) das gedieht enthält Ogiers jugend , den 
von dem nur ein kleines bruehstück übrig geblie- tot Raldewins durch Karlot und den krieg gegen 
ben ist. Karl wird darin wunderbar geheilt, Blankardin von Sachsen, endlich Ogiers rache 
* empfängt heiltümer, verrichtet damit wunderbare sefär den tot seines lohnet, 
heilungen und wird vom apostel Jacob, dessen 

gebeike von den Sarazenen in Spanien verun- 4. Malagis. 

ehrt sind , eingeladen , um das land von den Der vornan von dem tauberer Malagys stammt 
up gläubigen zu befreien, er belagert Pampelune nicht aus . deutscher quelle, und die Schicksale 
vergebens drei monate. auf seine bitte kommt » des beiden scheinen erst in spater zeit mit den 
ihm der heil. Jacob zu hülfe, die mauern stur- beiden des kerlingischen epos m Verbindung ge- 
zen sofort ein, alle Sarazenen und beiden wer- setzt zu sein, den Inhalt erzählt- Jonekbloet 
den getauft. Karl geht weiter ■ nach Petrone, (2, 362 — 869). uns könnte der vornan nur ta- 
nach Compostelle, erobert 13 Städte in Qallissien teressieren, weil er in eine halbhochdeuische form 
und nach und nach 26 befestigte Städte, die es umgeschrieben ist. (hs. in Heidelb. n. 340 und 
damals in Spanien waren, wie Tnlpim, die dese abschrift n. 816. vgl. Adelung 2, 66 ff. Mone 
ieeate acroef, meldet, eine hiiß Osca, von wo niederl. vollcsl. 42 und niederl. bruchstücke ün 
st. Vincent gebürtig war. ganz Spanien kam anzeiger 6, 62.) 
so in Karls hand. Der dichter führt die na- 

men der Rinder auf, läßt s. Jacob dann noch-et 6. Reinout von Montalbaen. 
mals mauern einer uneinnehmbaren Stadt (Lu- Die geschichte der Haim onskinder in ungc- 
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htuerKehm ungeschlachten tilgen, die auf ein gegen und heißt ihn froh willkommen. Lude- 
haheret altertu m hinweieen. wie naturgewalten wijk iet starr und stolz , gönnt seinen feinden 

handeln die beiden des gedicktes , Sturmwinde keinen grüß und neidet 1t einout das laute lob und 
die kein erbarmen kennen, zündende wetterstrale, auch das ross, das er verlangt und lteinout ihm 
die niederfahren ohne vorauszudrohen. Ander s weigert. während alle am festlichen tische spei- 
tafel Karls verlangen Haymijn von Ardennen sen, werden Haymijns kinder in das hundelager 
(Dordogne, d' Ardania) und Aimeric von Kar- gewiesen. Beinout holt auf eigne hand speise, 
bon lohn für ihre treue. Karl weigert, Aimeric stoßt den widerfechtenden koch ins feuer und 
wird trotziger, da schlagt ihn der kernig nieder, schlagt ihn mit der faust tot. Karl billigt die 
Haymijn führt, den blutsfreund zu reichen, vrr- m that . man solle seine verwanten beßer halten, 
wüstenden krieg gegen den kernig , sengt und der truchseß schilt Reinout. von Worten kommt 
brennt und raubt, daß er die hufe seiner rosse es zu schlagen und der truchseß sinkt tot unter 
mit gold beschlagen läßt, die pairs dringen auf der faust des zornigen. Karl duldet alles ge 
sühne, der kernig fügt sich, wird abgewiesen laßen. Lodewijk wird am andern tage gekreent ; 
und gelangt erst, als er seine Schwester Aye n nach dem mahle wirft man den stein im garten, 
dem grollenden lehenstrerger zum weihe gibt, zur Lodewijk erscheint hier selbst riesenhaft, er wirft 
sühne und auch da muß er mit dreihundert den schweren stein zwanzig schritt weit und nur 
edlen in wollnem gewande und barfuß dem Meinout übertrift ihn um einen halben schritt, 
bluträchenden Haymijn erst fußfällig bitten, des keenigs sohn munfelt , daß Reinout ein un- 
Haymijn bleibt auch dann noch Karls feind 20 ehrlich gezeugter bauer sei, den Haymijn für 
und greift aufs neue zu den waffen. während seinen sohn ausgebe, und sinnt auf rache, der 
er dem kriege nachgeht gebiert seine frau heim- falsche Qelloen [Genelun], Hartraet, Macharis 
lieh nacheinander vier söhne: Ritsaert, Adelaert, und Fouke [Fukartf 8. 0 . s. 698] kommen 
Writsaert und Reinout. der vater weiß nichts ihm zu hülfe, (bei den gaben des festes waren 
davon und erfährt auch nichts bis die zeit heran ss die vier leer ausgegangen, Karl bot ihnen ersatz 
kommt, da Karl seinen sohn Lodewijk, lteinouts für des sohnes unglimpf und belehnte sie , Ril- 
altersgenoßen , zum keenige kreenen laßen will, saert mit Spanien, Adelaert, der zum truchseß 
die pairs weigern ihre einwilligung dazu, so geordnet wurde, mit Apulien, Writsaert mit dem 
lange der mächtigste, Haymijn von Ardennen, besten lelien zwischen Lcewen und Paris und 
nicht am hofe erscheine. Karl muß boten sen- so Beinout wurde mit Angers, Artois und Boulogne 
den, darunter Roelant. sie langen auf Pierle- belehnt.) Lodewijk winkt Adelaert vom fenster 
pont, Haymijns bürg, an, aber der zürnende ab. dieser meint, der keenig begehre wein, er 
achtet ihrer nicht und als Aye, die ihnen den füllt eine schale und reicht sie dem fürsten. 
Willkomm zu bringen gewagt, ihren gemal seines L. aber schlagt sie ihm Jinsterblickend aus der 
Schweigens wegen tadelt, schlagt er sie mit der ss hand und verweist ihm, daß er sich berühmt, 
faust zu loden, ihre verwanten heben die blu- ihm im Schachspiel überlegen zu sein, vergebens 
tende auf und sie bittet nun ihren herrn , ihn widerspricht Adelaert, die Verräter schwären 
küssend, den boten zu antworten. Haymijn das g egenteil und Adelaert muß ans spiel, wer 
gönnt Karl den erben nicht, der auch ihn, den fünfmal hinter einander verliert soll den köpf 
kinderlosen beerben werde, dreißig jahre habe 40 verloren haben, dreimal gewinnt L., dann Der- 
er in der ehe gelebt und kein sohn werde ihm liert er fünfmal, da schlagt er Adelaert das schach- 
folgen. da erst werden die söhne gebracht, brett ins gesicht , daß diesem das blut aus 
unter allen küsst er den jüngsten. Reinout, am nase und mund stürzt. A. birgt seinen schimpf 
heftigsten und so ungestüm, daß dem jungen int stalle. Reinout kommt dazu und verlangt 
das blut vom munde springt, beim ritterschlage, 4 s zu wißen was vorgegangen. Adelaert sucht aus 
der ihnen erteilt wird, muß Haymijn auf eine zuweichen, da zieht R. das Schwert und faßt 
bank steigen, um Reinout abreichen zu können, den bruder bei den haaren, bis er die Wahrheit 
kein pferd ist für diesen stark genug, zwei stürzen erfährt, er schwärt, zur rache dafür eines 
unter seinem faustschlage, das dritte bricht unter kaniges köpf zu nehmen, mitten an die tafcl 
des gewaltigen schenkein zusammen, der freudigem keenig Karls, den er ehrerbietig grüßt, vordrin 
vater weist ihm das ross Beyaert an, stark wie gend, ergreift er Lod. beim haar, haut ihm das 
zehn andere, schnell wie ein falk. das minder- haupt ab und wirft es gegen die wand, daß 
pferd wird in einem thurm gehütet und niemand dem vater das blut ins angcsicht spritzt, großer 
tragt ihm zu nahen, gerüstet tritt Reinout ein. kampf. Haymijns pferd stürzt, er wird gefan 
ein huf schlag wirft ihn für tot hin. ein kampf n gen. die brüder alle vier retten sich auf dem 
entsteht zwischen dem beiden und dem rosse, ross Beyaert. Karl verbannt die vier aus sei- 
Reinout bringt ihm den zäum zwischen die zähne, nem reiche und schwcert Haymijn zu hängen 
schwingt sich auf, die thüren fliegen auf, in und frau Aye zu verbrennen, weil sie den mör- 
tcilden sprängen jagt Beyaert durch die ausein- der seines sohnes geboren. auf dringen der 
ander stäubende menge. Reinout sitzt wie aus topairs schenkt er ihnen gnade, aber nur als sie 
dem rosse gewachsen, reitet es müde und matt, geschworen, ihm ihre kinder zu liefern, wenn 
daß es blut- und schweißtriefend in die knie sie die macht dazu haben, die vier fliehen zum 
stürzt als er absitzt, nun erst entschließt sich heidenkeenig Saforet nach Spanien, dann zu 
Haymijn an des koenigs hof zu gehen, mit den Twc von Dordogne, der, als Karl die Ausliqfc- 
t colgerüsteten söhnen und einer zahl starker es rung verlangt. Reinout seine tochter Clarisse 
Streiter macht er sich auf. Karl reitet ihm ent- zur ehe gibt und einen marmorf eisen schenkt, 
toum, Bittalilur. 46 
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auf dem R. die bürg Montalbaen baut. Karl Karl versucht nun Ywe zum verrat Reinouts 
belagert sie ein jahr und muß wieder abziehen. zu bewegen. Fouke (Folco, Fukart) gelingt es, 
Reinout von unwiderstehlichem verlangen nach den verrat abzuschließen. ( die brüder Reinou/s 
«einer mutter, die er in sieben fahren nicht ge- sind durch Malagijs befreit.) Clarisse hat bcese 
sehen, ergriffen, zieht in pilgrimstracht mit sei- s träume gehabt und warnt, dennoch geht Rei- 
nen brüdern nach Pierlepont. Aye gibt den n out mit seinen briidem in den Hinterhalt. der 
wegemüden, ohne sie zu kennen, selbst den wein, verrat mislingt. Fouke büßt mit dem leben. 
Reinout leert drei becher und verrtet sich als er die brüder retten sich auf eilten felsen und ge- 
den vierten verlangt, ohnmächtig stürzt er zur langen (durch Malagijs hülfe) wieder nach 
erde, die mutter schließt ihn in die arme, sie in Montalbaen. Ywe hat sich geflüchtet und ist 
soll nun ihrem eide gemäß den m'order auslie- im kloster Reaurepar mönch geworden. Karl 

fern, aber sie weigert sich, ihr herz habe keinen zeiht Ywe gleichfalls des Verrates und nimmt 

teil gehabt an dem eide. Haymijn schlcegt zwar das kloster mit Waffengewalt, eben ist Roelant 
den Verräter, der die auslieferung verlangt, im begrlf, Ywe an einem bäume aufzuknüpfen, 
nieder, aber seinen eid will er halten, ersam-tials Reinout auf Beyaert erscheint und den ge- 
melt Streiter, um den sohn gefangen zu nehmen, fangnen befreit, kampf zwischen Reinout und 
als das geklirr der Waffen der halle naht, wird Roelant. Roelants pferd stürzt, die pairs Wer- 
der noch immer bewußtlose Reinout in einem fen sich dazwischen. Reinout verrat fürchtend 
innem gemach geborgen und der eingang eilt nach Montalbaen. Karl belagert die bürg, 
zum sale von - den brildem gewehrt, was za (Malagijs führt den keenig schlafend in die bürg, 
sie erreichen fällt unter ihrem schwertschlag . Reinout schützt ihn vor den brüdem und läßt 
zwei tage währt der kampf. die kräfte der ihn wieder frei.) die not in Montalbaen ist so 

brüder ermatten, da erwacht endlich Reinout, groß, daß die brüder teeglich eine oder Bcyaerts 

tritt an die stelle seiner brüder und schwcert, öffnen , und sich mi< dem blute nähren, die 
niemand zu schonin, selbst den eignen vatertspairs werfen ihnen lebensmiltel in die bürg, auf 
nicht, alles flieht. Reinout springt dem vater Beyaert entweichen sie alle vier heimlich aus 
nach und wird von den brüdem nur mit mühe der bürg, wo Clarisse zurückbleibt, sie err ei- 
verhindert, den vater niederzuschlagen, er bin- chen l’ierlepont. Karl folgt ihnen und schwcert 
det ihn dafür an hthxdcn und faßen und gebie- bei seiner kröne, daß Beyaert, dem die brüder 
tet einem knappen ihn so zu kaiser Karl zu tu abermals ihre rettung verdankt haben, sterben 
führen, als der knappe sich weigert, haut ihm mäße. Aye fällt dem brüder zu ftißen, die 
Reinout eine hand ab und sticht ihm ein äuge pairs raten zur sühne. Karl gibt nach, wenn 
aus. (in dem ins deutsche umgeschriebnen ge- Beyaert ausgeliefert werde. Reinout gelobt es 
dicht schneidet R. dem vater hand , na»e und und bringt mit den brüdern selbst das ross, mit 
Uppen ab, eine unsäglich rohe that , wenn R. »s zwei miihlenst einen am halse icird es. in den 
als held einer erdichtung- gefaßt wird; ganz fluß geworfen; es zerbricht die steine, schwimmt 
anders gestaltet sich die Sache, wenn R. und ans land und läuft nach Reinout. nochmals 
sein vater mythische wesen sind, was gerade wird es in den fluß geworfen und nochmals be- 
züge dieser art andeuten.) als Haymijn von freit es sich und läuft wiehernd auf Reinout zu. 
dem knappen zu Karl gebracht wird, bricht die- so zum drittenmale ausgeliefert und in den fluß 
ser alsbald mit heeresmacht nach Pierlepont auf. geworfen muß es unlergehn. Einsam geht Rei- 
Reinout ist entwichen, die übrigen brüder wer- n out nach Montalbaen, verteilt seine guter und 
den gefangen genommen und eingekerkert, um verläßt die bürg, bei einem klausner büßt er 
seine brüder zu befreien erbietet R. sich, des seine Sünden, auf himmlische mahnung geht er 
keenigs erschlagnen sohn neunfach mit gold auf- siins heilige land und hilft Akers erobern, (catch 
zuwiegen, Beyaert auszuliefem und seine besitz- Malagijs hat sich dort auf himmlische mahnung 
tümer zu lehen zu nehmen , weigere sich Karl, eingefunden und fällt bei der einnahme Jerusa- 
so werde er alles land mit feuer und Schwert lems.) Reinout zieht heim, wohnt dem kämpfe 
heimsuchen und dem keenige selbst thun, was er seines sohnes Aimerijn gegen Gelloen, der ihn 
dessen sohne gethan. Karl achtet nicht darauf, »o des Verrats berüchtigt hat, bei und sieht i'Art 
Inzicischen ist Reinout einst im walde ent- überwunden, er tragt kalk und steine beim bau 
schlafen. zwölf knechte hatten ihm das ross der Peterskirche in Köln, sein cif er erregt neid. 
Beyasrt genommen und dem keenige nach Paris die werklcute werfen ihn in den Rhein, seinem 
gebracht, der es Roelant gab, um es den frauen tode folgen wunder, blinde werden sehend, taube 
von Paris rorzureiten. es tritt nun der zaube-sh heerend, alle glocken läuten von selbst, man fin- 
rer Malagijs ein, der Reinout wieder zum pferde det den leichnam des heiligen Petersmannes und 
verhilft und dabei eine schale benutzt , die er at 'f einem ringe den namen ‘ Reinout van Mont- 
für den heiligen gral ausgibt, jene schale, albaen der heilige leichnam wird auf einen 
die Christus und den aposteln beim letzten wagen gelegt und der wagen rollt von selbst 
abendmale gedient habe, die ganze abteilung co nach Dortmund, als keenig Karl, der in Köln 
des gedichtes ist so augenscheinlich jüngerer an- die mörder ausgefunden und in den Rhein hat 
Wttcbti | daß die erwähnung davon genug scheint. werfen laßen, den heiligen körper seines ne fen i 
Auch der zug Karls nach Köln um den von noch einmal sehen will, ist das grab leer. Rei- 
den beiden bedrängten kantig Anseis zu ent- nout ist zu seinen brüdern entrückt , die in 
setzen scheint jüngere zuthat, bestimmt um Rot- «» Neapel begraben liegen. 

lemts lieldenruhm hervorzuheben. Der Untergang des heidentums im ehriiten- 
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tum, der helden in der Jeirche. eine heidnische nu bereyt Karle fin fart 
gotthcit , ein keld der urzeit, ein heiliger der zu faren zu Cölen wart 
kirche. wenn je eine diehtung neben unserm funder eynichen lenger fparen, 
nationalen epos pflege verdient hätte, so ist es auch det er in finem lande faren 
‘ Beinalt von Montulban oder ‘die HaimonS • sherre und dar in allen ftetten da, 
kinder . es ist aber für die Untersuchung der das fie im mit volgten fo 
sage, seit die deutsche altcrtumsforschung wieder mit vollen wapen, mit vollen tarynen, 
erweckt ist, sehr wenig geschehen, das verhält- er wolt rechen den nefen fyncn. 
nt» der einzelnen auf Zeichnungen zu einander alfus hant fie fich uffgehalten da, 

hat Zinnow ermittelt (Germania 7, lOß'.). dar- tovor Kölen hant fie fich gelagert 

nach i raren in Frankreich drei bearbeilungen und gingen nff Hechten ire werek, 
vorhanden, die als quelle aller übrigen angese- gegen der muren zu werfen ftark. 
hen werden mäßen, deren quellen selbst aber die von innen fiußen da faft 

nocA nicht näher erforscht sind. ir pfort entgegen die geft, 

1. eine hs. in Metz (vgl. Mone übersieht 15 und fatzten fich zu were 

s. 60 und anz. 6, S2Üff.). aus diesem gedichte geyn dem konig und finem here. 

floß eine franztcsische prosa (Lyon 1495 ff.), fie worfen innwert mit großen fteynen, 
auf welcher das spteter zu Troges gedruckte ußwert fchoffen fie mit quadrelen, 
französische Volksbuch beruht, neben der Lyoner fuß hielten 11 den ftryt aldar 
ausgabe floß aus dem f ranz, gedichte noch eine 20 dry tag das ift wäre, 
andere französische prosa (Paris 1521), welche da daten fie den konig fragen, 

das original eines späteren druckes (Anvers was er in heischen wer, das folt er Tagen. 

1 56 1 ) wurde, aus beiden franzcesischen prosa- da fprach der konig wolgetan: 

ausgaben wurde ein deutscher prosaroman über- ‘Reynolt minen nefen von Montelban 
setzt (kümmern 1535. 154 bll.) 25 der ift in dißer ftatt erflagen, 

2. eine bearbeitung in versen von Hutm de by gott er fol gerochen werden der tegen.’ 

Villeneuve (vgl. histoire litiraire de la France als der bifehoff das hatt vernomen, 

t. 18 p. 729 ff. Bekker, Fierabras und Mones warumb das der konig was komen, 

anzciger 6, 201 ff.) , die keine weitere nachar- da det er die pforten uff fließen fan 

beiter erweckte. 30 und ließ den konig darinn gan 

3. eine verlorne bearbeitung, aus welcher ein und alle die baronen. 

nl. ged. floß, von dem nur fragmente übrig ge- zu im fprach der konig koine, 
blieben (Bilderdijk , nieuwe verscheidenhedcn. wer fie weren und das daten, 

Rotterd. 1824. 1, 113. Hoffmann, hone belgicte die finen nefen hotten verraten, 

1, 67 u. 5, ib). aus diesem gedichte entstand as und were fo wer der man, 
das nl. Volksbuch des XVI. jh. (dem der obige der im den dotflag det an. 
auszug folgt, gedruckt zu Gent vor 1619. S°.) 'by gott, herre konig, es was mißdan,' 
und vermutlich auch die halbhochdeutsche über- alfo antwort der bifehoff fan, 

Setzung vom j. 1474 (Heidelberger hs. nr. 340. ‘das ir mich beftunden mit wige, 

den Schluß teilt Mone mit im anz. 6, 189 ff. tn mit fturme und mit kriege; 

aus der Heidelberger nr. 340 scheint die Hei- ich lagen es neh offenbare, 

delb. nr. 399 vom j. 1480 nur eine abschrift uwer nefe dient alhio fteinmetzen fhr wäre, 

zu sein. Hoffmann hält den Johannes Sust, hie wuift nymant were er was, 

wie er in der pfalzgrief liehen singerordnung biß das ich fyn ingefiegel laß, 

heißt, den Übersetzer der kinder von Limburg, 13 da enbot ich uch herr konig 

für den Übertrager des Reinout), aus der (oder by eim boten diße ding’ 

deren quelle) das deutsche Volksbuch (Cbln 1604. Da fprach der konig offenbar: 

8®. wiedergedruckt im 18 jh.) genommen ist. 'nu tliund uns vahen die mörder, 

Eine histoire de quatre flls d'Aymon par die fteynkauwer allgemeyn, 

M.Brks. Paris o. j. ist eine willkürliche moder-to beyde groß und kleyn, 

nisierung. Wohin die franzcesischen romane das Tagen ich uch all funder wan, " 1 
von 1498 und 1497 gehören, die Ebert auf- die morder follcn hangen fan.’ 
führt, weiß ich nicht. da fprach der bifehoff vil fan, 

(Heidelb. hs. stach Mone, anz. 6, 197 ff.) das man alle die knecht folt fan 
Der bifehoff det botten fynden. ss und auch die meyfter alle, 
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zu hant an Karle den konig ‘ fenden 

und embott im offenbare, 

das Reynolt erflagen wäre 

und in dem Ryn wer’ funden. 

des fchwur der konig zu denfelbcn ftunden 

by finer königlichen krönen, 

er wolte ine rechen fchone 

und er wolt han denfelben man, 

der Reynolt das leben nam, 

oder fie folten all türe bekauffen, 

die er in Colen mocht belauffen. 


der da viel was by zal. 
was er gebott das was gethan, 
gering waren fie allo gefan 
und geliefert dem konig, 
so da waren verfunet alle diße ding, 
fuß det er fie faft binden, 
zum galgen foll er fie fenden 
und fragte fie offenbare, 
ob fie bekenten des mordes dare? 
«s fie wolten es laßen nit 
und Tagten, wie es wer gefehlt. 
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da de^Xie der konig all ertrencken. 
mit M&äjb fteinen in das waßer fencken, 
fuß fie dosten all zumal 

knecht und meifter alfo wol. 

Da wolt der konig keren 
und fehen Reynolt den herren. 
der bifcboff det im offenbare, 
wie das Beynolt hett gefaren 
uff einem karch funder pfert 
allein zu Do,rpmünde wert, 
der konig wolt niht lenger verziehen, 
zu Dordmunde wolt er ryden, 
fo lang für er das er vernam, 
dag er zn fant Reynolts kirch kam. ' 
da fand er He betrübt alle, 
ße wanden verraten ßn zumale, 
das Karle der tegen kone und frfime 
und eynen lichnam was dar körnen, 
und wurden verfcrt gar fere. 
da fprach Karle der landes herre: 

'lieben herren, durch myn bette 

laßent mich fehen myneu liefen.“ 

fie fprachen: 'edeler konig von Paryß, 

hie zu ßnt ir ans zu wife, 

wollent ir uns nemen unfern herren eyn, 

der herre gefaren kam aileyn, 

gott folt es onch verwißen fnell 

in fynem hyemolrich well.’ 

da fprach Karle der koene diet: 

‘ by gott, ich nemen es Uch nit.’ 

'herre, wir wollen es glcuben uch, 
und wollen in uch gern zeugen nfi.’ 
da gingen die herren alfe fan 
zn dem faß, da er was inn getan, 
ah ße das faß uff folten thun, 
da was Reynolt hinweg geflohen, 
als die herren das vernamen, 
ße flogen all ir hende znfamen 
und trieben alfo groß mißebar; 
da mußt der konig koren von dar. 
und wiedder umb faron in ßn laut, 
da konig Karle Reynolta nit enfant, 
da betrübt er ßch fere. 
der große landes herre, 
er für wiedder heym in ßn rieh 
und dient got mit gantzem fliß, 
alfo lang biß das er ftarbe 
und gottes huld erwarbe. 


zugehen, wenn ihm tein leben lieb sei. alles 
schlaft als er ausreUet, die pforten thun sich 
von selbst auf. draußen im walde trift er auf 
einen schwarzen ritt er , der seinen namen wei- 
b gert. Karl überwindet ihn und lurrt nun, daß 
der schwarze der von ihm verbannte räuberische 
ritter Klegast ist. Karl nennt sich Adelbrecht, 
beide gehen nun auf sielen aus und zwar 
nach Eggerichs von Eggermonde bürg , des 
10 Schwagers Karls. Klegast führt ein braut, das 
in den mutid genommen die spräche der thiere 
verständlich macht. er gibt sich als elfisches 
wesen durch seine handlungen kund. als er 
den mit klingenden schellen behängten satte! 
io Eggerichs ergreift, wird Eggerich von dem schalle 
munter und erzählt seinem weihe (die ihm ein- 
redet, er sei von innrer Unruhe, nicht von ge- 
räusch erwacht) einen mordanschlag auf Karls 
leben, sie will ihm abraten, er schicegt sie, 
so daß ihr das blut vom munde schießt. Elegast 
fängt es im handschuh auf, schläfert das paar 
wieder ein und teilt draußen Karl den entdeck- 
ten anschlag mit. dieser fordert ihn auf, dem 
keenige selbst das vernommene zu offenbaren, 
zs Elegast erscheint spater am hofe, wo Eggerich 
und die seinen festgenommen sind, gotteskampf 
zwischen ihm, und Elegast , der dem Verräter 
das haupt abschlagt und darauf des kaisers 
Schwester, Eggerichs witwe, zur gemalin erhält, 
so Das gedieht ist anziehend durch die mischung 
einer zwergsage mit den ritterlichen und geist- 
lichen zögen spaterer zeit, vor allem aber durch 
die augenfälligen Überbleibsel non alliteration, 
die Jonckbloet (geschiedenis 1 , 275,1 andeutend 
ss nachgewiesen hat. — Bruchstück einer hs. (237 
verse) aus dem XIV. jh. in Arras , gedr. im 
anz. 4, 332. — Gedruckt vermutlich zu Delft 
um 1480. hiertiaeh und nach einem andern 
drucke in Berlin hrsg. von Boffm. in den horis 
tobelgicis bd. 4 und einzeln Leipz. 1836. Frü- 
her gab J. Grimm einen auszug fmufeum für 
altd. lit. 2, 226 — 2 3 G .) vgl. Mont, heldensage 
136 — 150. — Von den übrigen gedickten möge 
noch 


U11U UlCUt toi um KttUMDUl UM). pim ft • • ir , , . 

alfo lang biß da, er ftarbe 7 “ »■» Königin* .< 

und gottes huld erwarbe. erwähnt werden (Jonckbloet 2, 372), dem di* 

860 verse angeboren, welche in Mafsmanns 
6. Karl und Elegast dehkmalem s. 149 ff. gedruckt stehen. Ein ge- 

izt nur in nl. bearbeitung vorhanden und zwar so dicht aus dem ein bruchstück von 310 Versen 
aus spater zeit, aber nach alter Überlieferung, übrig ist, worin Läidoen im walde mit einem 
da schon Albcricus aus dem XIII. jh. (zum j. greifen kämpft (Willeme belg. mufeum 1843, 
788) sich auf eine cantilena bezieht. Karl wird 441 Jonckbl. roman von Karet den gr. t. XII ff. 
zu Ingelheim im schlafe von einer himmlischen Mont, Übersicht 69 f.) , ist nicht naher zu be- 
stimme geweckt, die ihm befielt, auf Stelen aus- es stimmen. 
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Die Artusromane: Erec und Iwein von Hartmabn dem Auer; Lanze i.et von Ulrich von 
Zasichhoven; Wiqalois von Wirnt von Gravenberg; die kröne von Heinrich 
von dem Türlin; Gabel von blühenden thal, Tandabios und Flobdibel, Melebanb 
von dem Ploier; Daniel vom blumeniHal vom Stricker; Clies von Konrad 
Fleck und Ulrich von Türheim; Wioamur; Gaubiel von Konrad von Stoffeln. 

Pabzival von Wolfrdm von Eschenbach, von Claus Wisse und Philipp Colin; 
Lohebaxobin, und deb Schwan bitter von Konrad von Würzburg; Schionatulandkb 
von Wolfram von Eschenbach und Titubel von Albrecht von Scharfenberg. 

Tbistae von Eilhard von Oberge, von Gottfried von Straßburg, von Ulrich von 
Türheim nnd Heinrich von Freibevg. 

Zusammen nassende oedicbte von Gottfried von Hohenloch und Ulrich Fürterer. 

Bruchstücke. 
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denen das gedieht von Tristan hier angeschloßen wird, entstanden in Wales, giengen in die Bretagne 
über und nahmen ihren zug durch Nordfrankreich, wo sie im XII. jh. ausgebildet wurden, nach 
Deutschland, wo sie die poesie der geistlichen und die Volksdichtung zurückdrängten oder selbst 
angriffen. die forschung über don Ursprung dieser romane und ihrer Stoffe hat deutsche gelehrte 
angelegentlich beschäftigt, sie haben gefunden, daß es britische gedickte über Artus kämpfe » 
gegen Angeln und Sachsen gab, in denen Artus keinesweges der allein gefeierte ist, daß Gildas, 
der 520 geboren war, noch nichts von Artus weiß, daß dagegen Nennius um 620 (hss. sind bis 
845 fortgeführt) den Artur schon zum alleinigen siegcr in allen kriegen gegen die Sachsen 
macht, wenn auch der ihm beigelegte zug nach Jerusalem dem Nennius erst spaeter hinzuge- 
scbrieben ist. voll von fabeln ist der archidiaconus Galfricd von Monmouth , der gegen die") 
mitte des XII. jh. aus gedichten, die ihm der archidiakonus Walther von Oxford mitteilte, seine 
biicher über Merlin und Artur zusammenstellte, sein zeitgenoße Wilhelm von Malmesbury war 
weniger gläubig, aber legt doch auch Zeugnis für das wachsen der sage ab, und Gervasius von 
Xilbury kennt Arturs ewige wohnung in den bergen und seine jagd. In Frankreich scheint der 
älteste Artusdichter Guiot zu sein, dessen gedieht, wenn es provenzalisch abgefaßt gewesen, ins '» 
nordfranzoesische übergegangen sein muß. die ergiebigste quelle für die deutschen dichter war 
Crestien de Troyes, der Erec und Enide, Cliges, lo Chevalier de la charetto (Lancelot), le Che- 
valier du lion (Yvain), le conte du Saint-Graal (Perceval), Tristan und, wenn man H. v. d. 
Türlin glauben .darf, auch einen Gawein dichtete. Durch Heinrich von Veldecko kam die lust 
in Deutschland auf, aus französischen quellen für hoefische gedichte zu schöpfen und die hoerer,*o 
die sich bisher an Siegfried und Etzel, Hagen und Dietrich, Criemhilt und Brunliild begnügt 
batten, wurden nun mit Iwein und Laudine, Artus und Ginover bekannt, die in ihrem gefolge 
Gazozein und Quebeleplutz, Glakothelesflojir und Galagandreiz, Pliopleherin und Hiberbortikon, 
Killirjacac und Karnaehkarnanz, Liahturtoltart und Scliionatulander , Cundwiramurs und Gurne- 
inanz aus Tribalibot, Norgals und Kingrivals nach Munsalvaesche und Schastelmarveille, Plimizoel - 5 
und Pelrapeire mit sich führten, mit den fremden gästen kamen die fremden sitten, die oede 
aucht nach abenteuern. 

' üventiure V waz ist daz?’ 

‘daz wil ich dir bescheiden baz. 

uü sien wie ich gewäfent bin: su 

ich heize ein ritr und hau den sin, 

daz ich suochende rite 

einen man der mit mir strite, 

der gewäfent si als ich. 

daz priset in erslecht er mich : SJ 

gesige ich aber im an, 

sö küt mau mich vür einen man, 

und wirde werder danne ich si.‘ 

das wort üventiure stammt, wie Jacob Grimm in seiner frau Aventiure (Berl. 1842) zeigt, aus 
dem romanischen adventura und ist erst gegen ende des XII. jh. in unsre spräche gekommen. *« 
durch niederdeutschen einfluß wurde spseter aus dem fern, ein neutr. das abenteuer. außer dem 
ursprünglichen sinne von ereignis nahm Üventiure zugleich den einer darstellung und crztehlung 
des Vorfalls an und bedeutete aufzeicknung, Schrift, buch, das was dem dichter für seine erzaeh- 
lung gewrehr leistet, woraus er sic schöpfte, der um den sich die erzmklung dreht, heißt der 
horr der üventiure. Wolfram that zuerst don naheliegenden schritt, diese weiblich gedachter» 
erzählende uud verkündende üventiure wirklich zu beleben, was bei den romanischen dichtem 
nicht gcschehn war. von den spseteru deutschen dichtem, Gotfrid Konrad und ihre schüler 
ausgenommen, wurde Wolframs belcbung allgemein angenommen, frau Aventiure wird als 
höheres wesen geschildert, das im lande umherzieht, plötzlich vor dem hause des dichtcrs er- 
scheint und einlaß fordert, sie will, wie es Wolfram schildert, in seines herzens engem raumeso 
herbergen. sie fährt auf der Straße und in des dichters geleite; so lange ihr ein hauptheld 
fehlt, dessen thaten die Innrer feßoln, fährt sie ratlos uud bekümmert, auf ihrem zugo wird 
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ihr eile zugeschrieben. sie hat so viel zu berichten, daß sie schnell von einem zum andern 
muß. zwar vorgestellt als personification der erzsehlten geschichte selbst, wird sie doch niemals 
als ein aller sagen kundiges, alle dichter anfeuerndcs wesen geschildert, dem eine viel allge- 
meinere mythische bedeutung beigemeßen werden dürfte, obwohl immerhin früher eine solche 
s gewaltet haben und nur durch den hinzutritt des romanischen Wortes verengt sein könnte, in 
der Edda ist Saga eine göttin. 

Die ftventiure, dieser Inbegriff dessen, was die hcefische weit bewegte, und name für die 
bildung der zeit, brachte auch die duldung oder die neigung für die zuchtlose Unsitte mit, die 
nicht mehr mit der zu erloesenden rauhen Eis und Siegeminne zufrieden war, sondern die manns- 
>o tolle erste liebhaberin Lanzeleta der reihe nach an den betten hergehen lttßt, um einen mann 
zu finden; jene Unsitte, die Qazozein der koenigin Ginover gewalt anthun läßt und nichts ver- 
schweigt, jene Schamlosigkeit, die in den kleinen erzählungen sich recht mit behagen breit 
macht und sich spseter im bürgerstande zur unflsetlgkeit der grasmetzen und fastnachtsspiele 
vergroebert. an Artus hofe findet der zauberbecher, der zaubermantel, das paar handschuhe nie- 
mand rein und die rein bleiben, bleiben es nur, weil der dichter es hier gerade noetig hat. mit 
der aventiure kam auch das willkürliche zauberwesen, wo man sich die köpfe abhacken läßt, 
um sie aufzufangen und wiederanzusetzen ; dies wirken, durch ringe, steine, gürtel und lappen; 
ein wenig waßer aus einem quell auf einen stein gegoßen erzeugt ein donnerwetter als ob die 
weit vergehen will, der wald verdorrt, die voegel fallen tot nieder und gleich darauf ist alles 
•«wieder in schoenster Ordnung, mit der aventiure kamen die albernen grillen, wo die eine nic&t 
sprechen soH und der andre nicht will, bis die dritte gelacht hat, was nur Widerwillen geschieht; 
jene Schrullen, wo der junge gemal der frau versprechen muß, nicht eher auszureiten, bis er vor ihren 
äugen überwunden ist; jene abgeschmacktheiten , die nur einer überlebten bildung angeheeren, 
wie die launen der dame, die vor laugeweile mit verrückten einfällen sich und alle weit quält, 
n mit der ftventiure kamen die leeren Schilderungen von pferden, Sätteln, zäumen, zelten, teppichen, 
mänteln, rüstungen, die so luxuriös waren weil sie nichts kosteten, jene marktschreierischen 
pflaster, die so wunderthsetig wirkten, weil sie nicht mehr angewandt werden konnten, wenn 
man diese oeden oder widerlichen dinge abzieht, so begreift man allerdings weshalb diese ro- 
mane so leer und langweilig sind, da fast nichts übrig bleibt als die feine zierliche spräche, 
•«die bald langathmig, bald in trippelndem Wortwechsel sich bewegt, für das aber was über die 
spräche hinausliegt geringen ersatz bietet, und alles dies, was wir hier nennen, sind nicht 
deutsche sirnden, es sind Bünden der fremden, die unsre dichter für tagenden hielten, nicht 
beßer tvie seiner zeit die gepuderten helden der bühne und die liederlichen romane aus den 
Zeiten der Pompadour, wsere das zauberwesen rest deutsches göttercultus, wie es in der hei- 
ss mat der sage ohne alle frage der fall gewesen, oder wssre die ritterliche alberaheit des blinden 
Stechens und anrennens aus dem deutschen Volke gewachsen, wir. ließen es uns gefallen wie alle 
sitto. sitte aber war dies hcefische -wesen nicht, es war mode, eine laune der zeit, die mit der 
zeit vergeht und sehr bald vergieng; das tiostieren und stechen, von dem die dichter 8er 
zweiten hälfte- des XIII. jh: und der spaeteren zeit ihre poesie noch zu fristen versuchen, 
««wollte nicht mehr Vorhalten, neben der mühsam zusammengegrübelten gelehrsamkeit nimmt 
sich dies .frottieren im alten gleise seltsam genug aus. Auf das leben des adels hatte die 
bekanntschaft mit der franzoesischen sitte don groeßten einfiuß , wie leider auf die ‘gebildeten' 
Deutschen zu allen Zeiten alles fremdländische seine übeleifc Wirkungen geübt hat. wer sich 
darüber naeher unterrichten will, hat nur den Ulrich von Liechtenstein zu lesen, der mit ehrli- 
«• eher Offenheit sich als den ritterlichen modenarren seiner zeit zeichnet. Mit dem fremden 
romane kam auch der zug des mystischen grübelns und briitens nach Deutschland und in die 
literatur, der durch die gralsage geweckt wurde, in den alten bretonischen sagen spielt 
das geheimnis, das spseter mit dem namen des grales bezeichnet wird, schon eine rolle, in 
dem tempel der göttin Koridwen, der schutzherrin der barden, war, dem barden Taliesin zufolge, 
•«ein mystisches gefäß, welches den geist der poesie und Weisheit verlieh, die Zukunft und die 
geheimnisse der weit erkennen lehrte. Bran der gesegnete nahm einst einen riesenhaften 
schwarzen mann, den eine hexe begleitete, gastlich auf und erhielt zum lohne seiner gast- 
freundschaft das gefäß, welches die eigenschaft hatte, taetliche wunden zu heilen und selbst dem 
gestorbenen das leben wieder zu geben, aber der geheilte oder vom tode auferweckte verlor 
••die spräche, so daß er nichts von dem wunder berichten konnte, das mabinogi von Peredor, 
das im anfange des XU. jh. niedergeschrieben wurde, erzählt wie Peredur auf einer bürg eine 
große lanze hcreintragen sieht, von welcher blutstropfen fließen, beim anblick derselben brechen 
alle in klagen aus. nachher bringen zwei jungfrauen eine schüßel, auf der ein blutiges men- 
schenhaupt liegt. Peredur versäumt die verhängnisvolle frage und wird darüber gescholten, der 
««weitere verlauf läßt das becken weniger mystisch erscheinen, das haupt ist der köpf eine« 
vetters, den die hexen von Gloucester getestet haben und den Peredur zu rächen berufen war. 
nach der nordfranzoesischen sage ist der gral die schüßel, welche bei dem letzten mahle dient«, 


**) grd7, frUbcr von «mg real, tangu m regalit abgeleitet, kommt vom romnniachen grial , gradalii, gradalt 
■vulgari nomine graalt' (Roqnef. gle«a 1, 70*. Bcnecke 1, 563) her nnc! bedeutet scutella lata et altijqantnlum 
profunde, scbUfzel. — **) per : beeilen and grdur ln ztuammenseUangen «dar : »acher. 
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das Jesus mit seinen jüngern hielt, in ihr tfeng Joseph von Arimatliia das blut des erioesers 
auf, als Longinus seine Seite mit der tanze durchbohrte, als Joseph von den Juden spaeter ips 
gefängnis geworfen wurde, um den hungertot zu erleiden, brachte ihm der heiland den gral, 
durch dessen anblick er am leben erhalten wurde, durch Titus befreit, brachte Joseph von 
seinen verwanten begleitet, den gral nach Britannien, (s. le roman du saint-graaL) nach einer 5 
andern sage, der Wolfram und. der dichter des jüngeren Ttturel folgen, ist der gral das heil, kleinod 
auf der bürg Munsalveesche, ein edelstein, auf den eine weiße taube alle charfreitage eine 
hostie bringt, der stein bekommt davon die kraft’, daß er speise und trank in fülle gibt und 
allen, die ihn ansehen, das leben erhält. er wird in einem prachtvollen von dem koenige 
Titurel erbauten tempel aufbewahrt und die bürg von den hStera des grales , den templeisen <» 
bewacht, s. Beneke 1, 565 f. geheimnisvoll erteilt der gral seine befele durch schrift, die sich 
an ihm zeigt. Anfortas, einer der gralkcenige , der den Satzungen des grales entgegen, sünd- 
haften gedenken nachgab, wurde mit einem gelappten sjieer auf den tot verwundet und dann 
durch den anblick des grales am leben erhalten, erst wenn einer unaufgefordert nach dem leid 
des kcenigs fragte, konnte dieser genesen, der erwKhlte war Parzival, der, als er die frage'» 
versäumt hatte, verflucht wurde und an gott verzweifelnd umirrte, bis er von Trevrezent unter- 
richtet, zum koenige des grales erwählt, die frage that. Ueber die weiteren Untersuchungen, die 
diesem gegenständ gewidmet sind, muß auf die angeführten quellen und hülfsmittel verwiesen 
werden. Zeugnisse aus spssteren dichtem stellt Mone im anz. 2, 298 ff. zusammen. Baß die 
feste, die in Magdeburg, Braunschweig, Qoslar und Hanover im XIII. u. XTV. jh. unter dem*» 
namen gral gehalten wurden, mH dem grill in Verbindung stehen, ist unerwiesen, da nicht fest- 
steht, daß gräl statt gral geschrieben werden müste , wie denn auch die in niederdeutschen 
Städten genannten tavelrunnen des XTV. — XVI. jh. nichts mit der tafelrunde des keeniges Artus 
zu schaffen haben. — Wie die gral sage- mit Artus verbunden wurde, gieng auch die ursprüng- 
lich unabhängige und Seht epische Tristansage zu Artus über, bei Gottfried von Straßburg ist** 
die Verbindung nicht eingetreten, erst Heinrich von Friberg erzählt den aufenthalt Tristans bei 
Artus, der als grenznachbar Markes diesem einen besuch abstattet und dabei Tristan mit dem 
oheim versöhnt. 


1. Hartmann von Aue, 


gebietet er, daß sie mit ihm auszieht, und ver- 
sobietet ihr, ihn jemals vor gefähr zu warnen, 
über den schon oben s. 180 angaben gemacht aus liebe zu ihm Übertritt sie wiederholt dies 
sind, nahm an dem kreuzzuge im j. 1 197 an- verbot und muß zur strafe dafür die pferde der 
teil und scheint zwischen 1210 — 1220 gestor- feinde führen, die Erec überwindet, ein burg- 

ben zu sein, nach gewöhnlicher annahme war herr, dessen einladung Erec ausschlsegt, will 

er dienstmann des schwäbischen geschlechtess» Eniten entführen, wird aber von ihr geteuscht 
von Aue, nach Laßberg hätte er Hartmann von und als er ihnen folgt , von Erec erschlagen. 
Wesperspül geheißen und waere ein' dienstmann dieser kämpft mit dem zwerge Guivreiz le pi- 
des klosters Reichenau gewesen. Er dichtete, tiz genannt, koenig über Irlant, und überwindet 
in dem hmfischen Stile, über den s. 180 ge- ihn, trsegt aber eine tiefe wunde in der seite 
sprachen ist, außer dem armen Heinrich und «o davon, die dann durch ein pflaster der zauber- 
den büchlein, den Erec, Gregor und Iwein. kundigen Famurgane (5162 ff.) geheilt wird. 
Gregor lernten wir oben kennen; der roman Guivreiz wird Erecs dienstmann, der feige 

Kai, der Erec nicht erkennt, greift ihn an, wird 
Erec überwunden und muß seine niederlage an Ar- 

fällt früher, also ans ende des XII. jh. die<»tus hof berichten. Erec, immer mit Eniten 
koenigin sendet Erec fil de roi Lac hinter einer reitend, trift im walde auf ein weib, dessen 
jungfrau her, die mit einem ritter und zwerg mann von riesen geraubt ist und gequält wird, 
über die heide reitet, um den namen zu erfor- Erec erschltegt sie zwar, aber seine wunde 
sehen. Erec erhält aber anstatt der antwort bricht wieder auf. um den bewustlosen klagt 

einen geiselschlag nud da er, waffenlos wie er w Enite (6729 — 6116). als sie sich eben ente- 

ist, sich nicht rächen kann, reitet er voll schäm chen will kommt Oringles von Limon, der sie 
dem zuge nach und gelangt in das haus des hindert und zum weibe begehrt. Erec wird 
verarmten ritten Coralus, den vater der Enite. auf die bürg getragen. Enite will nichts von 
alljährlich wird hier ein kampf gehalten, in Oringles wißen, er schisegt sie. von ihrem 
welchem der ritter sein weib für das schosnste sa schrei springt Erec im leilach auf und enchleegt 
verfechten muß und dafür einen sperber erhält, alle die nicht entfliehen, weiterreitend trift er 
wenn er siegt. Erec nimmt Eniten, besiegt den mit Guivreiz unerkannt zusammen und weicht 
ritter und sendet ihn an Artus hof. auch er nicht aus. kampf. Erec wird aus dem sattel 
kehrt dahin, mit Enite zurück und wird mit gehoben. Enite gibt sich zu erkennen. Erec 
Enite feierlich vennselt. in sein land heimge- »o wird nun völlig geheilt und zieht dann naah 
kehrt verliegt er sich (2928 ff.), worüber Enite Artus hofe. unterwegs kommen sie zu dem 
trauert, als Erec den grund davon erfährt, hause Brandigen, dessen besitzer das haus nicht 
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eher verlaßen darf hü er einmal besiegt ist. das niemen dehein ahto 
Erec erweist ihm diese woltbat and befreit die üf in gehaben mähte. 

80 frauen der büher überwundenen ritter, de- do begunde mit rehte 
ren häupter im garten aufgepflanzt sind, er ritter onde knehte 
nimmt die weiber za Artus hofe mit, wo große »dA se bove betragen, 
freude über seine ankanft herscbt. bei Alias die vordes freude phlAgen, 
verweilt Erec bü er nach seines vaters tode die. värdrös vil söre dA, 
dessen reich unter ritterlichen festlichkeiten ende zürnten imz sA: 
an tritt. ' er berscht mit ehren bü an seinen wans es bete wip noch man 
tot und verlag sich nicht wieder. (10X34 verae.) te dehein en zwivel dar an, 

Das gedieht üt, nicht ohne lücken, nur in er müeste sin verdorben: 
diner hs. aus Ambras (BUsching, naebr. 1, 387, den lop beter erworben. 

6. Frimüser 276 ff.) adfbewahrt und darnach ein wandelonge an im gesebaeb: 
von M. Haupt (Lelpz. 1839 nachtrsege and be- des man im 8 sö wol sprach, 
riebtigungen dazu in Haupts stsehr. 3, 260 ff. is das verkörte sich ze schänden 
herausgegeben , von 8. O. Fistes (Halle 1861) wider die die in erkanden: 


ins neuhochdeutsche übertragen. 

,(v. 2928—3275.) 

Erec was biderbe unde guot, 
ritterliche stuont sin muot, 

8 er wip genseme 
und hin beim kleine: 
nft sö er heim körnen üt, 
dö körter allen einen lüt 
an frowen Eniten minne. 

Sich vliszen sine sinne 
wier alle sine sache 
wante ze gemache, 
sin site er wandeln began. 
als er nie wurde der man, 
aüö vertreip er den tac. 
des morgens er nider lac, 
das er sin wip trüte, 
unz daz man messe löte, 
sö stuonden se üf gelicbe 
vil mttezecliche. 
ze banden si sich viengen, 
zer kapellen si giengen: 
dA was ir tweln alsö lanc 
uns daz man messe gesanc. 
ditz was sin meütiu arbeik 
ad was. der imbiz bereit. 

Swie schiere man die tüche üf a6ch, 
mH sinem wibe er dö flöch 
z6 bette von den liutsn. 
dA huop sich aber triuten. 
von danne kam er aber nie 
unz er ze nabt ze tüche gie. 

Dö Erec fil de roi Lac 
rittersehefte sich verwac, 
der tagende er dannoch wielt, 
dA er sich schöne an behielt, 
swier deheinen turnei suoebte, 
daz er doch beruochte 
sin gesellen algeliche 
daz si vil vollecliche 
von in selben mohten vam. 
er hiez si also wol bewarn 
aü ob er selbe mit in rite, 
ich lobe an im den selben site. 

Erec wente sinen Up 
grözes gmaches durch sin wtp. 
die minnet er sö säre 
daz er aller Öre 
durch sl einen verpblac, 
unz daz er sich sö gar verlao 


in schalt diu werlt gar: 
sin hof wart Aller freuden bar 
unde stuont nAch schänden: 
so in dorfte üz fremden landen 
durch freude niemen suochen. 
daz begunden Buoch ea 
die in an wunden 
unde im guotes Runden, 
u si sprachen aUe we der Stunt 
daz uns min frowe wart ie kuntl 
des verdirbet unser herre.* 

Düiu rede geschach sö veiTe 
daz si die frowen an kam. 
soals si den itewiz vemam, 
des wart vil riuwic ir muot 
(wan sl was biderbe unde guot), 
und gedAhte managen enden 
wie si möhte erwenden 
35 alsö. gemeinen haz. 
ouch geruochte si erkennen daz 
daz ez ir schult wtere. 
si begunde düe swsere 
vil wipüohen tragen. 
soErecke getonte sis nfht klagen: 
si vorbte in' dA verUesen mite. 

Nü kam ez alsö nAch ir site 
das er umb einen mitten tac 
an ir arme gelao, 

«5 nu gezam des wol der sunnen schta 
daz er dienest muoste sin: 
wand er den geliehen zwein 
durch ein vensterglas schein 
und hat die kemenAten 
soliehtes wol berAten 
daz si sich mohten underaehen. 
das ir von fluoeben was geschehen,- 
dA begunde se denken an. 
vil gAhes ruhte si hin das. 

63 s! wAade das er sUefe. 
einen siuften nam sl tiefe 
unde sach in vaste an. 
si sprach 'w 4 dir, vil armer man, 
und mir eUendem wibe, 
so daz ich minem llbe 
sö m anegen Buoch verneinen sol.’ 
do vemam Ereo die rede wol. 

Aü si der rede het gedaget, 
Erec sprach * frowe Enite, saget, 
etwas sint iwer sorgen 
die ir dA klaget verbergen?* 
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nü wolde sis gelougent hän. 

firec sprach ' lÄt die rede stAn. 

des nemet in ein zil, 

daz ich die rede wizzen wil. 

ir mfiezet mir benamen sagen 

waz ich inch dü hörte klagen, 

daz ir vor mir sus habt verewigen.’ 

si vorhte daz si wurde gezigen 

von im andere dinge 

und seite imz mit gedinge 

daz er ir daz gehicze 

daz erz Äne zom lieze. 

Als er vernam diu msere, 
waz diu rede wsere, 
er sprach ‘der rede ist gnuoc getAn.’ 
zehant hiez er si üf stAn, 
daz si sich wol kielte 
unde an leite 
daz beste gewmte 
daz si iender harte, 
sinen knaben er seite 
daz man im sin ros bereite 
und ir phSrt der frowen finiten, 
er sprach er wolde riten 
ftz kurzwilen. 
des begunden si dd ilen 
dd wApnt er sich verholne 
unde truoc yerstolne 
under der wAt sin isepgwant. 
sinen heim er üf bant 
iiberz hodbet alsd blöz. 
sin vliz was ze helne gröt. 
er tet alsam der karge sol: 
er sprach ‘min heim ist nicht wol. 
mir ist liep daz ich ez hAn ersehen: 
und wsere mir sin not geschehen,, 
sö wser ich gar geireet. 
ich sage in was im wirret: 
man sol in baz riemen.’ 
dd was aber niemen 
der sich des mohte verstAn 
wie sin geipüete was getAn. 
ab einer want nam er 
beide schilt unde sper 
und begnnde kroijieren, 
als er wolde buhurdieren. 

Bitter unde knehte 
wolden sament rehte 
mit ir herren riten: 
dd hiez er sl dA biten. 
gein kuchen sante er zestunt 
daz man den kochen ttete kunt 
daz si des war nsemen, 
swie schiere daz si ksemen 
daz in daz ezzen wsere bereit. , 

Mit selher rede er ,üz reit 
und gebdt sinem wibe 
niwan bl dem libe, 
der schoenen frowen finiten, 
daz si muose für riten, 
und gebdt ir daz zestunt 
daz in sprechenne ir munt 
zuo der reise iht üf kseine, 
swaz sl ▼erateme 
oder iender gestehe, 
dise kumberliche sptehe 


muoste si geldben dd: 
wan si vorhte sine drd. 

Nü riten sl beide 
nü holz nü heide, 
sunz daz si der tac verlie. 
dd diu naht ane gie 
(schöne schein der mAne), 
nAch Aventiure wAne 
reit der guote kneht Erec. 

10 nü wiste si der wec 
in einen kreftigei^ walt : 
den hAten mit gewalt 
drle roubsere. 
ze swAre in .wsere 
is zuo den zlten widerriten 
dem si möhten hAn gestriten:. 
sd hAten sl den wec behuot 
daz si im umbe daz gnot 
nsemen dre unde üp. 
so die ersach von drste daz wip, 
wan si verre vor reit. 

Ditz was- ir örstez herzeleit 
daz ir zuo der verte geschach: 
wan si an ir gebserden sach 
ts daz si roubsere wAreq. 
si wolt imz mit gebAren 
gerne kunt haben getAn.' 
döne moht ers niht verstAn, 
ouch het ers selbe niht gesehen: 

.. so des was im nAch schade geschehen, 
frowe finite wart dd 
beide trüric unde unfrö: 
wan si sach die freise, 
daz si vorhte werden weise 
s» des aller liehesten man 
den ie frouwe gewan: 
wandez stuont im angestlichen. 
waz möhte sich geliehen 
sd nAhen gein der riuwe 
.«o die si durch ir triuwe 
durch ir mannes liebe leit? 

Dd si in.solhem zwivel reit, 
ob si imz torste gesagen 
oder solde gedagen, 
tsnü rette si in ir muote 
‘richer got der guote, 
ze dinen gnAden suoche ich rAt: 
dü weist al eine wiez mir stAt. 
miner sorgen der ist vil: 

»was mir ein unsenftez spil 
in einer sö kurzen frist 
ze gAhes vor geteilet ist. 
nü kan ich daz wsegest niht ersehen 
(waz sol mir armen geschehen?), 
es wan swederz ich mir kiese 
daz ich doch Verliese? 
warne ich mlnen lieben man, 
dA nim ich schAden an: 
wan sd hAn ich den lip verlern. . • 

»o wirt abe diu warnunge verhorn, 
daz ist mlnes gesellen tdt. 
dA ist einer solhen ndt 
wibes herze ze kranc.’ 
nü kam der muot in ir gedanc 
«s'bezzer ist verlom min lip, 
ein als unklagebsere wip, 
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daune ein alsö vorder man: 
wan dä verl&r maneger an. 
er ist edel und riebe: 
wir wegen nngeliche. 
für in wil ich sterben 
8 ich in sihe verderben, 
es erg8 mir swie got welle, 
ez sol min geselle 
daz leben s6 niht enden 
nnz ich ez mac enwenden.’ 

Her nmbe s! zuo im sach 
vorhtlichen nnde sprach 
‘sich üf, lieber herre, 
ftf genäde verre 
wil ich dir durch triwe sagen 
(dlnen schaden mag ich niht verdagen), 
dir sint ritter nähen bl 
die dir schadent, mngen sl; 
unser herre ensl der dich ner.’ 
d8 sazte firec sich ze wer. 

Nü sprach ein roubmre 
‘ich sage in liebiu msere 
dä von uns wol mac geschehen* 

(der häte sl von 8rste ersehen): 

‘ich sihe dort rlten einen man: 

als ich ez verre kiesen kan, 

er füeret eine frouweri. 

ir muget wol schouwen, 

an ir guote sint sl rieh : 

ir kleider sint hSrilch : 

hie endet unser armuot: 

mich dun kt, sl füerent michel guot. 

nü galt ir herren sin gemant, 

daz iu diu triwe sl erkant, 

was wir under uns gelobet hän, 

und sult mir die wal län 

an disem roube, 

und daz mir erloube 

von iu iwer beider munt 

die Srsten just hie zestunt 

diu wider den ritter sol geschehen: 

wand ich sl von 8rste hän gesehen. 

ist daz ich im benim den Up, 

s6 wil icb niht wan daz wlp: 

slner habe ger ich niht m8re.* 

do gewerten si in der 8 re. 

Den schilt er dd ze halse nam. 
als im firec nähen kam, 
daz ros nam er mit den sporn-: 
er sprach ' herre, ir habt verlorn 
beide lip unde guot.* 
ftroc durch slnen grimmen muot 
im kein antwurten böt 
und stach in von dem rosse tdt. 
sin geselle in wolte gerochen hän: 
den wart alsam getän. 
in wären bein und arme blöz: 
des firec an dem sige genöz: 
si wärn gewäfent siebte, 
näch der rouber rehte: 
daz was firecke guot. 
ir iegllch het ein Isenhnot 
zuo einem panziere: 
des het er sl schiere 
zuo ein ander geleit. 

DO im von slner frttmekeit 


alsö rehte wol geschach, 
zuo der frowen finiten er dd sprach 
‘wie oft, ir wunderliches wlp? 
ja verbftt ich iu an den lip 
»daz ir niht soldet sprechen: 
wer hiez iuch das brechen?' 
daz ich von wiben hän verneinen, 
daz ist wär, des bin ich körnen 
wol an ein ende hie: 
ivswaz man in uns her noch ie 
alsft tiure verbftt, 
dar näch wart in alsd nöt 
daz siz mnosten bekom. 
ez ist doch vil gar verlorn 
ttswaz man iuch miden heizet, 
wan daz ez iueh reizet 
daz irs niht muget vermlden: 
des sult ir laster liden. 
swaz ein wlp nimer getagte, 
n der irz nimer verboten haste, 
niht langer si daz verbirt 
wan nnz ez ir verboten wirt: 
s6 mac sis langer niht verlän.* 
sl sprach ‘herr, hset icbz nibt getän 
»durch iwers libes gwarheit, 
ich haste ez iu nie geseit.~ 
ich tet ez durch mine triuwe. 
weit ir nft daz ez mich riuwe, 
so vergebet mirz durch iwer 8re. 
•oez gesehiht mir nimmer m8re.‘ 
er sprach ‘frowe, daz si getän. 
ich wil ditz ungerochen län. 
ob ez iu immer m8re gesehiht, 
ich Verträge ez iu niht. 
asdochn kumt iuz niht ze heile: 
ich rieh mich an eim teile, 
ich läse iuch niht under wegen, 
ir miiezet der rosse phiegen 
wol unde rehte. 
seich wil iwer ze knebte 
ze dirre reise niht entwesen.’ 

(». 67 « 9 — 8116 .) 

Als sich der halptöte man 
zuo neigen began, 

»als er erbeizen wolde, 
wand. er ruowen solde, 
dö was er sö betoubet 
daz im daz houbet 
vor den fiiezen nider kam. 

•»einen solhen val er nam 
daz er lac für töt. 
nft huop sich ein bitter ndt 
und alles leides gälte 
von disem valle 
•ein froun finiten muote. 
von jämer huop diu guote 
ein klage vil barmecliche, 
herzeriweliche. 
in ruof gap alsolhen schal 
»das ir der walt widerhal. 

nnne half ir niemen märe 
- klagen ir herzesftre 
niht wan der widergelt 
den ir der walt ftz an daz velt 
»mit gellchem galme böt. 
der half ir klagen ir nöt: 
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wand ir waa niemen märe bl. 
diu guote, nü viel a! 

Uber in unde kneten. 

dar nAch aluoc al aich een brüaten 

und koatin aber unde sohrö. 

ir ander wort waa Wö owö. 

daz hAr si raate Az brach, 

an ir libe si sich rach 

n fi eh wiplichem site : 

wan hie rechent si sich mite. 

Swaz in ze leide geschiht, 
dä wider tuont die guoten niht, 
wan daz siz phlegent enblanden 
ongen nnde handen 
mit trähenen und mit hantslegen, 
wan si anders niht enmegen. 
dä von müez er unsselic sin 
(des wünschet im der wüle min) 
swer den wiben leide tuot: 
wand ez ist manlich noch guot. 

Frou finite zurnde vaste an got. 
fsi sprach] 'herre, ist ditz din gebot 
daz ein ritter also guot 
durch sinen reinen muot 
sinen lip h&t verlom, 
so hät ein wunderlicher zorn 
diner gnäden barmunge genomen. 
daz ich hän von dir vemomen 
daz dü barmherzic sist, 
wie swachez bilde du des gist 
an mir vil armen! 
mahtü dich nü erbarmen 
über mich, sich, des ist zit. 
nü warte wä min man lit 
gar oder halp tot. 
nu erbarme dich, des ist not: 
wand ich ein tötez herze hin. 
nü sich wie trüric ich st/in. 
erbarm dich, herre, über mich : 
wand ez ist erbarmeclich 
daz ich verweistez wip 
langer habe minen lip 
in solhem eilende : 
wan daz An missewende 
allez din werc stät, 
herre, ich zige dich missetAt 
daz dü mich langer leben läst, 
sit dü mir den benomcn hAst 
dem ich eine solde leben, 
mahtü des, herre, bilde geben 
daz dir aller herzen grünt 
ist sihteclichen kunt 
(wan dir mac niht verborgen sin), 
daz tuo durch dinc biirmde schiu. 
unde habe ich minen man 
sit ich in von erste gewan 
verworht an ihtes ihte 
mit muote od von gescliihte, 
also daz ez im wol gezimt 
ob mim din gwalt danne nimt, 
daz selbo reht vinde ich mir: 
wand ichs von rehte danne enbir. 
hAn abo ich des niht gctAn, 
des soltü mich geniezon lAn: 
herre, so erbarme dich 
durch dine güete über mich 


nnde heiz mir in loben, 
wil abe dü mirs niht wider geben, 
sö wis, herre got, gemant 
daz aller werlt ist erkant 
»ein wort daz dü gesprochen bAst, 
und bite dich das duz stete lAst, 
daz ein man und sin wip 
sulen wesen ein iip, 
und ensunder uns niht: 
uwan mir anders geschiht 
von dir ein unrehter gwalt. 
si din erbKrmde maneevalt, 
sö hilft ouch mir des tödes hier. 
wA nü hungerigiu tief, 
ttböde wolf unde ber, 
lewe, iwer einez kume her. 
und ezze uns. beide, 
daz sich sö iht scheide 
unser lip mit zwein wegen! 

»v und ruoch got unser sölen phiegen, 
die enscheident sich benamen niht, 
swaz dem libe geschiht.’ 

Der si deheinez körnen sach. 
si ruofte in aber unde sprach 
«»‘ir tier vil ungewissen, 
nü habt ir erbizzen 
manec schAf unde swin 
und armer liute vihetin 
die ins niht engunden 
sa noch überwinden künden, 
wserent ir nü wise, 
ir holtent iwer spise 
hie mit vollem munde: 
wand ich iu min wol gunde: 

3 » dä von müestich iu wol gezemen. 
nü kumt, ir mögt mich gerne nemen. 
wA sit ir nü? jA' bin ich hie.’ 

Daz laden si niht vervie 
das dehein tier ez vemieme 
»•oder dar kseme. 
ob abe deheinez dar kseme 
und ob ez rehte verneine 
ir trürige gebAre, 
sö weiz ich wol zwAre, 

«»swie hungere ez wsere, 
ez miieste ir die swsere, 
ze jungest helfen weinen 
und daz wol erscheinen 
daz si ze erbarmenne was. 

»•über ir willen si genas. 

Alsö si rehte ersach 
daz ir ze sterben niene gpschacb, 
do begunde si von Ante klagen . 
und het sich selben, n^ch erslagen. 
»»man gesach nie jAmer merre. , 
sl sprach 'lieber herre, ....... 

sit ich dich muoz Verliesen,., 
sö wil ich hie verbissen : 
alle man immer möre, . , 

•• wan einen den ich s£re 
in minem herzen minne . .. j ,. „ „ 

. . . von allem minem sinne. . 

dem bin ich gAhe* ftotfen bpjt ... 
ich hete umbe den versd|:, . . 

, ,. ,•!, das im geviele min 11p. . 

dem wolde ich *in *i« stetes rftp. ' 
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vil lieber Töt. nü meine ich dich. 

von diner lere knmt daz ich 

also verkero den site 

daz ich wip mannes bite. 

nftch diner minne ist mir so nöt. 

uu geruoche min, vil reiner Töt. 

owö wie wol ich arme • 

gezim an dinem arme ! 

dü bist vil wol zuo mir gebit. 

wan nimest dü mich cnzit? 

sit daz dü mich doch nemen mnost, 

so rat ich daz dnz enzit tnost. 

ich gezim dir wol zo wlbe. 

ich hänz noch an dem libe, 

beide schcene undo jugent. 

ich bin an der besten tugent. 

dir mac mit mir niht wesen ze gAch. 

nü waz toug ich dir her nAcb, 

sö beide alter unde leit 

mir schcene nnde jugent verseit? 

nü waz sol ich dir danne? 

noch zaame ich guotem manne.’ 

Do si der rede vil getete 
und si den Tot mit ir bete 
niht mohte überwinden 
noch ir willen vinden 
daz er si nseme in sinen gwalt, 
vil wiplichen sin dö schalt 
als ir der wille geböt. 
si sprach ‘we dir, vil übeier Töt! 
daz dü verfluochet sist! 
wie manec bilde dü gist 
diner Unbescheidenheit ! 
diu werlt doch w&r von dir seit, 
dü sist mit valsche beladen, 
dü vlizest dich üf maneges schaden 
dem nimmer solde leit geschehen, 
des hän ich vil von dir gesehen, 
dü häst vil boesen rftt gegeben: 
wan dü gAhes nimst daz leben 
einem alsolhen man 
den diu werlt nicht überwinden kan, 
und gebeitest eime an siner stat 
dem ie diu werlt des tödes bat 
unde lAst den werden alt. 
dü zeigest dinen gewalt 
unbescheidenlichen. 
einen tugentrichen 
hAst dü hie gevellet 
unde mich gesellet 
anders dan du soldest, 
ob dü gedienen woldest 
daz ich dir immer sproeclie wol. 
nune weiz ich war ich nrmiu sol. 
Unheiles wart ich gebom : 
wände nü hAn ich verlom 
beide sele unde lip, 
als von rehte sol ein wip 
von sö grözer missetAt, 
diu ir man verrAten hAt 
als ich minen herren hAn. 
des tödes wcere er hie erlän. 
ob ich in drüf niht haete brüht. 
jA het er im nie gedkht 
dirre leidigen vart, 
het ich den klagenden süft bewArt 
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den ich nam sö tiefe 

dö ich wände er sliefe, 
des tages dö ich bi im lac. 
daz verfluochet si der tac 
s daz ich die rede ruorte ! 
wand ich min heil zcfuorte, 
vil gröze ere unde gemach, 
owe wie übel mir geschach ! 
nü waz wolde ich tumbe 
10 ie reden dar umbe? 
swie min herze wolde leben, 
jA heto mir got gegeben 
daz min dinc ze wünsche stuont. 
ich tete als die tören tuont, 
lsunwises muotes, 
die ercn unde guotes 
in selben erbunncn 
und niht vertragen kunnen 
sö ir dinc vil schöne stAt 
so und leistent durch des tiuvels rät 
dA von ir heil zerstoeret wirt: 
wand er ir Ören gerne enbirt. 

Owö liebiu muoter 
unde vater guoter! 
os nü ist iu ze dirre stunt 
min grözer kumber vil unkunt. 
ez was iwer beider wAn 
min dinc vil wol gebezzori hAn: 
ouch was ez vil wsenlich, 
sodö ir mich einem fctinoge rieh 
gäbet ze wibe. 
der wAn ist minem libe 
verkört zo ungewinne. 
in triegent sine sinne, 
ss swem daz ze wendenne ist gedAht, 
ez enwerde volbräht, 
swaz von got geschaffen ist: 
dA für gehoeret kein list, 
man müeze im sinen willen lAn. 
io der muoz ouch an mir ergftn. 
ich muoz ouch unsaelic sin. 
daz ist mir wol worden schin 
an grimmeclicher arbeit, 
der ich vil unz her erleit. 

<s er hAt mir armen wibe 
verteilet an dem libe : 
des bin ich wol innen brüht, 
wes im zer sele si gedäht, 
des enmag ich wizzen niht. 
so swaz dem libe nü geschiht, 
zo ringer klage mir daz stät, 
wirt iedoch der sele rät. 
daz ich dicke hAn vemomen, 
des bin ich an ein ende körnen: 
ss swaz man dem unsadigen tuot, ; 

sin gelücke wirt doch nimmer guot. 11 ' 
Swer die linden von dem wege 1 
nseme üz unwerder phlege 
und si in sinen garten sazte 
oo unde st mit büwe ergazte 
dnz si in dürrer erde 
stiiendo unz dar unwerde, 
und daz dar üf tato 
daz er gedAht hsete 

*s daz er ir wolde warten Hr 

in sinem boumgarten '*"* **•& 
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ze guotem obez boome, 
dem möht von einem tronme 
nibt sörer sin betrogen: 
wen de würde nibt an erzogen, 
awie vllzie man ir wssre, 
daz si bezzer obez beere 
danne ouch ö näch ir art, 

6 daz si dz gegraben wart 

dz boeser erde von dem wege, 

dä si schein in swacher pblege. 

swie scheene und edel boum si ist, 

michel graben unde mist 

mae man dar an Verliesen. 

des sol man bilde kiesen 

an mir vil gotes armen, 

und möht die werlt erbarmen 

min vil gröz ungeval. 

und krönde mich diu werlt al 

ze frowen über elliu wip, 

sö hät doch got den minen Up 

sö unsaalic getan 

daz ich kumber mnoz hAn 

al die wile unde ich lobe. 

got si der mirs ein ende gebe. 

Sit mir min dinc also ist komen 
daz mir got hat benomen 
den allerliebesten man 
den ie frouwe gewan 
und min der Tot niene wil, 
des selben neme er im ein zil : 
diu gtmte undr uns beiden 
sol sich sö niht scheiden : 
den list ich vil wol vinde 
daz er mich ze ingesinde 
sunder dano nemen mnoz. 
war umbe soldich sinen fuoz 
s 6 vlizocliche suochen 
sit er min niht wil ruochen? 
dar umbe ich in sö söre bat, 
des mag ich mich an dirre stat 
selbe vil wol gewem 
ich wils ouch langer niht enbern, 
ez werde danne volbrAht. 
entriwen, ich hAn nü wol gedAht.’ 

Diu liant ir gegen der erde sleif, 
ir mannes swert si begreif 
und zöch ez fiz der scheide, 
als si sich vor leide 
mit im wolde erstechen 
und kintllche errechen 
sich über ir mannes töt, 
wan daz irz got verböt 
unde si gefriste 
mit gnfedecllchcm liste 
dar an daz si begunde 
dem swerte dä ze stunde 
fluochcn dö siz gesacb. 
daz ir herze niht zerbrach 
von leide, daz was wunder, 
sich teilte dö besonder 
von des jAmers grimme 
rehte enzwei ir stimme, 
höhe unde nidere. 
der walt gap hinwidere 
vorhteclich swaz si gesohrS. 
dö löte dicke Owä owö I 
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vil löte schricnt si sprach, 
dö si daz swert ane- «ach, 
mit klAgelichem munde 
‘verflnochet si diu stunde 
s daz man dich smiden ie begant 
dü hAst ertoetet minen man. 
daz im der lip ist benomen 
daz ist von dinen schuldet] komen. 
ja hrote er anderswA noch hie 
loangestlichiu dinc bestanden nie, 
wan daz erz tete üf dinen tröst. 
sus hAstü mich sin belöst. 
er reit vil manege reise 
sing libes enfreise 
is die er lnete verlAn 
wser si dar üf niht getAn 
daz min lieber herre 
dir getriute verre. 
vil dicko er jach du wmrest guot: 

« nü hÄstu dich missehuot: 
ichn weiz ob ez dich riuwe. 
dü hAst dine triuwo 
gar an im zerbrochen, 
daz wirt an dir gerochen. 

25 ez sol dich niht sö ringe stAn : 
dü muost noch mordes mö begAn.’ 

Vil wol bewArto sl daz wort 
unde körte daz ort 
engegen ir briisten, 

•io nAch tödos gelüsten, 
als si sich wolde ervcllen dran, 
nü kam geriten ein man 
der sis erwande, 
den got dar gesande. 


Iwein. 

40 KAlogreant erzählt am liofe des koenigs Ar- 
tus, wie er bei einem zauberbrunnen von einem 
ritter überwunden und seines rosses verlustig 
worden. Iwein, der sohn des koenigs Vriö, der 
die erzühlung mit angehoert, vermißt sich, das 
45 iibentoner zu bestehen, worüber der zuhtlöse 
Keil ihn verhöhnt, als ob der rausch aus ihm 
spreche. Artus, dem die koenigin, als er vom 
schlafe erwacht, die erzählung wiederholt, 
sehwoert bei der seele seines vaters Utpandra- 
sogön, daß er in 14 tagen gerade auf Johannis 
nacht mit aller seiner macht kommen wolle. 
Iwein macht sich vorher heimlich auf, trift den 
ritter am braunen, jagt ihn in die flucht und 
verfolgt ihn bis auf die eigne bürg, wo ihm 
55 durch ein fallthor das pferd unterm leibe zer- 
schnitten wird, während der ritter mit einer todes- 
wunde hinter einem andern fallthor verschwindet, 
mein her Iwein ist zwischen den beiden thoren 
beschloßen und gefangen, die magt Lunete 
«o erbarmt sich seiner und entzieht ihn seinen 
Verfolgern, die den tot ihres herren rächen wol- 
len, durch einen unsichtbar machenden ring, 
der ritter wird (in aller geschwindigkeit) be- 
graben und Iwein wird von frau Minno iiber- 
65 wunden , daß er die klagende witwe lieben 
muß. Lnudine will anfangs Lunetens Zureden 
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ARTÜ8ROMANE. 


(1788—1992) nicht folgen, aber kaum hat sie dichtet (Lachmanns Wolfram XIX, wo ein druck- 
sich geweigert, als sie auch schon gebietet, ihr fehler manche Hteratorea irre geleitet hat). Die 
garzftn solle Iwein zurückrufen und die beine quelle Hartmans für Iwein war ein gedieht 
rühren, um aus vier tagereisen zwei zu ma- Chretiens von Troyea, dem er jedoch selbat- 
chen. Laudine verlobt sich dann, um ihrem »ständig genug folgt und auch thats&chUches, 
lande einen Schützer zu geben, mit Iwein, der, z. b. den raub der kcenigin Ginover (4630 ff.), 
als Artus' zur bestimmten zeit zum brunnen nicht verdankt. 

kommt, ihm begegnet, Keiin überwindet und, Aufbewahrt ist der Iwein in einer ganzen 
nachdem er sich zu erkennen gegeben, den hof reihe von handschriften, von denen Lac hm a nn 
bewirtet. Gaweins rat (2767 — 2858), sich nichtiol — 10 benutzt hat. 1: A. Heidelb. n. 397. XIII. 
wie Erec zu varliegen, gehorchend verlädt Iwein jh. 90bll. 8°. Wilkeh s. 465. — 2 : B. Giefsen. 
seine gattin mit dem versprechen, innerhalb eines XIII. jh. 159 bll. perg. und Sbll. (1.182, 162) 
jahres zurückzukehren, hält sein gelübde jedoch papier; bl. 90—92 sind 1631 ergänzt. Adrian 
nicht pünktlich und verliert darüber seiner herrin s. 34. — 3: C. Münchner prgmbl. v. 5881 — 
gunst. er wird hiervon wahnsinnig (eirf tor), irrt i» 5976 enth. Doc. miscelL 2, 112. — 4: D. Flo- 
umher, nährt sich vom rohen fleisch des wildes und rentiner prghs. XIV. jh. in Myllers saml. abgedr. 
wird, der sinne und der kleider blofl, schwarz wie — 6: E. Riedegger prghs. um 1800 geschr. 
ein mohr, von drei frauen der Marison gefunden, enth. vers 1331 — 6962 u. 6146—8168. Beneoke, 
(deren eine ihn an einer wunde erkennt) und mit beitr. 297. 495. — 6 : a. Dresdner n. 66. Ade- 
einer salbe Feimorgans gesalbt und hergestellt, tolung 2, 20 der rorr., abschr. in Berlin. — 7 : 
er befreit die Marison von dem Übermut ihres b. Heidelb. n. 391. XV. jh. 172 blh 4. Wilken 
feindes, des grafen von Aliers, zieht weiter, 462. — 8: c. Heidelb. n. 316. 114 bll. vom 
stoeßt auf einen leewen, der mit einem drachen jahre 1477. Wilken 407. — 9: d. Ambraser 
kämpft, wovon er ihn befreit (3824—3022), und in Wien, vom jahre 1617. Büsching, na ehr. 1, 
gelangt zu dem zauberbrunnen zurück, wo er u 387, 3. abgedr. v. Michaeler. — 10: e. die 
Luneten, die dem feuertode bestimmt ist, in ergänzungen in B. — 11: L. stadtbibl. in Lin- 
einer kapelle eingeschloßen findet, er kämpft dau. perg. vom j. 1621. Pertz archiv 9, 687. 
nachdem er einen riesen erschlagen, siegreich — 12: W. Wiener n. 2770. bj. 46 — 68. XTV. 
für Lünete, und zieht von Laudine unerkannt jh. Diut. 3, 371. Hoffm. s. 16. Haupts ztschr. 
weiter, auf dem wege nach Artus hofe besiegt»* 2, 187. — 13: Rostock XV. jh. grandris 118ff. 
er mit hülfe seines loewen zwei riesen, befreit — 14: Wallerstein. — 16: eine zweite hs. in 
300 jungfranen, und kämpft dann an Artus hofe Dresden nr. 87. XV. jh. Adelung 2, 23 der 
unerkannt mit Gawein für eine jungfrau, die Vorrede. 

von ihrer Schwester des erbes beraubt ist. nach- Herausgegeben in Myllers samlung als Twein 
dem der kampf zwei tage unentschieden ge-st(1784), von K. J. Michaeler. Wien 1786, und von 
dauert hat, geben sich die kämpfer einander zu Lachmann und Benecke. Berlin 1827. zwte ausg. 
erkennen, worauf sich alles in Wohlgefallen und 1Ö43, der die nachfolgenden proben entlehnt sind, 
freude auflcest, Iwein auch zu seiner frau zurück- Beneckes wb. zum Iwein. Göttingen 1833. Ueber- 
kehrt, deren gunst er durch Lunetens vermitt- setzt von W. grf. v. Baudiasin. Berlin 1844. 
lung wiedererlangt. (8166 verse.) « Vgl. W. Osterwald, Iwein, ein keltischer 

Hartmans Iwein gilt für ‘ das sauberste und frühlingsgott. Halle 1853 und darüber Zamckes 
rogelmseßigste unter den gedichten der mittel- lit. centralbl. 1853. s. 720. 
hochdeutschen periode’, ein lob, das man un- (». 1788 — 1992.) 

bedingt unterschreiben kann, ohne dem dichter zuo ir vrouwen gienc st sä: 
andere als äußerliche tilgenden nachzurühmen, m der was st heimlich genuoc, 
wie er seine Stoffe von innen heraus behandelt, sö daz st gar mit ir traeo 
mag an der Unterredung zwischen Laudine und swaz s! tougens weste, 

Lunete abgenommen werden, er selbst hat oft ir nsehest und diu beste. 

ganz andre ansichten als seine helden, wie denn ir rites ir löre 

z. b. Gaweins rede zu Iwein, daß mancher nach Mgevolget st möre 

ehre, jeden tag nach ehre ringe, dem sie nicht dan aller ir vrouwen. 

zu teil werde, von den eingangsworten des ge- st sprach ‘ nü sol man schonwen 

dichtes abweichen, daß dem, der mit ganzer alrerst iuwer vrümekheit 

kraft der seele nach dem trachtet, was wahr- dar an daz ir iuwer leit 

haft gut ist, glück und ehre folgen, zur aus-urehte und redeliche tragt. . , 

führung dieses satzes paßt denn freilich die ez ist wiplich daz ir clagt, . i 

geschickte Iwein» wie die ganze hoefische poesie und muget ouch ze vil dagen. , ,i , •• r 
dieses Schlages zur Vernunft oder wie die aus- uns ist ein vrumer herre eralagen: ,,i , , 

legung des Wankelmutes der frauen dieser hoe- Nü mac iuch got wol stiuren - i, ...| - ,< 
fischen gedichte zur Wahrheit, beide haben m mit einem alö tiuren.’ >, ■ !(,•>: > . , 

nichts mit einander zu schaffen. ‘meinstuz s6?’ " vronwe, jä.’ . ■ —5 

Hartman schrieb seinen Iwein nach Erec und ' wA wsere der?’ ' eteswä.’ ,. VW i .i - - 

Gregor vor 1204. Wolfram spielt im Farzival ' dü tobest, ode ez ist din spoh : (hm 

(253, 10) auf Luneten rat an, wie er früher und körte unser herre gut . n,i il#,- -i - 
(143, 21 ff.) auf Erec angespielt hatte, dieaestallen sinen vliz dar an,. .-, ie (Wl-n.i-., 
teile des Paraival wurden aber etwa 1204 ge- ern gemachte niemer Haan jouikäoih -oei er. 
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dü ron sol sich min ssuediu nöt, 
ob got wil, nnz an minen tüt 
nimmer volenden : 
got sol mir den senden, 
daz ich nüch mime herren rar. 
dü verliusest mich gar, 
ob dü iemer man gelobest 
neben im: wan dü tobest,' 

dü sprach aber diu magt 
’in sl doch ein dlnc gesagt, 
daz man iedoch bedünken sol, 
ir Terr&hetz übel ode wol. 
ezn ist iu niender sü gewant, 
im wellet brannen and das lant 
und iuwer ere Verliesen, 
sü müezt ir etswen kiesen 
der iun vriste unde bewar. 
manec vrum riter kamt noch dar 
der iuch des brannen hebert, 
enist dü niemen der in wert. 

and ein dinc ist in nnkunt. 
es wart ein bote an dtire stunt 
Mime herren gesant: 
dü er in dü tüten vant 
nnd inch in selher svtere, 
do versweic er- iuch des mtere 
nnd bat ab mich in das sogen 
daz nüch disen zwelf tagen 
unde in korzerme zil 
der künec Artüs wil 
zem brannen körnen -mit her. 
enist dan niemen der in wer, 
so ist iuwer gre verlom. 
habt ab ir ze wer erkom 
von iwera gesinde deheinen man, 
dü sit ir betrogen an. 
und wtere ir aller vrüinekheit 
an einen man geleit, 
dazn wter noch niht ein vrnns man: 
swelher sich daz niinet au 
daz er der beste sl von in, 
dem tar niemer dü hin 
dem brannen körnen zo wer. 
sü bringet Artüs ein her, 
die sint zen besten erkom 
die ic worden geboni. 
vronwe, durch daz sit gemaut, 
weit ir den brannen und daz lant 
niht Verliesen üne strit, 
sü warnet iuch der wer enzit, 
und lüt iuwern swtenn mnot. 
iclm rüt inz niuwan durch guot.' 

Swie si ir die würheit 
ze rehte hete ander 
and si sich des wo! verstaont, 
doch tete si sam diu wip tuont : 
si widerredeut durch ir rnuot 
daz si doch ofte dunket guot. 
daz si sü dicke breclient 
diu dinc diu si versprechent, 
dü schiltet si vil manec mite: 
doch dunketz mich ein guot site. 
er missetuot, der daz .seit, 
ez mache ir onstsetekheit : 
ich weiz baz wü von ez geschiht 
daz man si alsü dicke siht 

GOEDEKE. Bitunitir. 


in wankeim gemüete : 
ez kämet von ir güete. 
man macs üz übelem muote 
bekeren wol ze guoto 
sande niht von guote 
bringen ze Ubelem muote. 
diu wandelunge diu ist guot: 
ir dehein ouch anders- niht eutuot. 
swer in danne unstete giht, 
io des volgaere enbin ich niht: 
ich wil in nipwan guotes jehn. 
allez guot müez in geschehn. 

diu vronwe jaem erlichen sprach 
‘nü ciag ich gote min ungemaeh, 
is daz ich nü niht ersterben mac. 
daz ich iemer keinen tac 
Nüch mime herren leben sol, 
dü mite enist mir doch nit wol. 
nnd möht ich umben tot min lehn 
«s üne houbetsünde gegebn, 
des wurd ich schiere gewert, 
od ichn vundo mezzer noch swert. 
ob ich des niht gerüten kan 
ichn müeze mit eira andern man 
ismrnes herren wandcl hün, 
sone wilz diu werlt sü niht verstün 
als ez doch gote ist erkant: 
der weiz wol, ob min lant 
mit mir bevridet wtere, 
so daz ichs benamen eahsere. 
nü rüt mir, liebe, waz ich tuo, 
heeret dehein rüt dü zno.. 
sit ich ün einen vramen man 
min lant niht bevriden kan, 
tsso gewinn ich gerne einen, 
nnd anders deheinen, 
den ich sü vramen erkande 
daz er mime lande 
gaoten vride btere 
so und doch min man niht wtere.’ 

si sprach ‘ daz si in widerseit. 
wer wter der sich sü grüz arbeit 
iemer genceme durch iuch an, 
eme vtere iuwer man? 
osir sprechet als ein wip. 
gebt ir im guot unde lip, 

Ir mugt ez dannoch heizen guot 
oberz willeclichen tuot. 
nü habent ir schcene unde jugent, 
so gebart rlsheit unde tagen!, 
and mugt ein alsü biderben man 
wol gwinnen, obes iu got gan. 
nüne weint niht müre 
und gedenkt an iuwer ere: 
sszwüre, vronwe, des ist nüt. 
min herre ist vür sich einen tot: 
wsent ir daz ellia vrümekhoit 
mit im ze grabe si geleit ? 
zwüre des enist si niht, 
oo wan man noch hundert ritter siht 
die alle tiurre sint dan er 
ze swert ze schilte und ze sper.’ 
‘dü hüst zwüre inisseseit. 
‘vronwe, ich sage die würheit.’ 
ss ‘der zeige mir doch einen.’ 

‘liezt ir iuwer weinen, 
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Deiswör ich vnnde iun harte wol.’ 
*ichn weiz waz ich dir tnon sql: 
wandez danket mich unmügelich. 
sich, got der gebezzer dich, 
ob dü mir nü liegest 
and mich gerne triegest.’ 

‘vTouwe, hön ich iu gelogen, 
sö bin ich selbe betrogen, 
nfl bin ich ie mit in gewesn 
and muoz oach noch mit in genesn: 
Verriet ich inch, waz würde min? 
nü müezt ir min rihtseTe sin: 
nn erteilet mir. (ir sit ein wip), 
swö zwene vehtent umbe den lip, 
weder tiurre st der dA gesiget 
ode der da sigelös geliget.’ 

‘der d& gesiget, sö- waen ich.’ 
‘vrouwe, ez ist niht waenlich: 
wan ez ist gar diu wftrheit. 
als ich in nfl hAn geseit, 
rehte alsö hat ein man 
gesiget mineme herren an. 
daz wil ich wol mit in gehaben: 
wan ir hflnt in begraben, 
ich geziuges iu genuoc, 
der in da jagte unde slnoc, 
der ist der tiurer gewesn: 
min herre ist t&t und er genesn.’ 
daz was ir ein herzeleit, 
daz si deheiner vrümekheit 
iemen vür ir herren jach, 
mit unsiten si zir sprach 
und hiez si enwec strichen: 
sine woltes nemelichen 
nimmer möre gesehn. 
si sprach ‘mir mac wol geschehn 
von minen triuwen arbeit 
und doch nimmer dehein herzeleit, 
wan ich si gerne lidcn wil. 
zwflre ich bin gerner vil 
Durch mine triuwe vertriben 
dan mit un tri wen beliben. 
vrowe, nfl gön ich von iu hin: 
und sö ich Hin vertriben bin, 
sö nemt durch got in iuwern muot 
waz iu si nütze unde guot. 
daz ich iu geraten h&n, 
daz hön ich gar durch guot getan: 
und got vüege iu heil and cre, 
gesehe ich iuch nimmer mörc.’ 

(». £ 767 — 2858 .) 
her Odwein der getriuwe man 
vuorte hem Iweinen dan 
von den liuten sunder. 
er sprach ‘ezn ist niht wunder 
umb einen seligen man 
der dar nach gewerben kan 
und dem vrümkheit ist beschert, 
ob dem vil ören widervert. 
doch ringet dar nach allen tac 
manec man sö er meiste man, 
deme doch dehein ere geschiht: 
der hat der seiden niht. 
nfl ist iuwer arbeit 
seleclichen au geleit: 
iu hat erworben iuwer liant 


ein schcene wip nnd ein lant. 
sit in nfl wol geschehen, si, 
sö bewaret daz da bi ' 
daz iuch iht gehoene 
siuwers wibes .schcene. 

geselle, behüetet daz enzit 
daz ir iht in ir schulden sit 
die des werden! gezigen 
daz si sich durch ir wip verligen. 
is kört ez niht al an gemach; • 
als dem hem fireke geschach, 

Der sich ouch alsö man egen tac 
durch vrowen finiten verlade, 
wan daz er sich erholte 
is sit als ein riter solte, 
sö wmre vervara sin Öre. 
der minnete ze söre. 

ir hat des inch genüegen sol: 
dar ander lör ich inch wol 
»iuwer öre bewara. 
ir sult mit ans von hinnen vom. 
wir suln tumieren als ö. 
mir tuot anders iemer wö 
daz ich iuwer künde hAn, 

»sol iuwer riterschaft zergön. 

vil manec beschirmet sich di mite: 
er gibt ez si des böses site, 
ist er öliche gehit, 
daz er danne vür die zit 
sssül weder rite noch gehn: 
er giht er sül dem hflse lebn. 
er geloubet sich der beider, 
vreuden unde cleider 
die nöch riterlichen skeu 
sssint gestalt ode gesniten: 
und swaz er warmes an geleit, 
daz giht er ez si wirtes cleit. 
er treit den lip swöre, 
mit strflbendem höre, 
wbarschenkel unde barvuoz.. 
und daz ist ie der ander gvuoz 
Den er sime gaste git: 
er sprichet 'sit der zit 
daz ich örste hfls gewan 
» (daz geloubt mir lützel ieman) 
sone wart ich nie zwäre 
des über ze halbeme jire 
ichn müese koufen daz kom. 
hiure bin ich gar verlom 
»(mich müet das ichz iu muoz clagen): 
mir hat der schür erslagen 
den besten bfl den ich hön. 
ich viirhte ich müeze dez hfls Un. 
etswie eroert ich den lip, 

»wan daz ich sorge um min wip: 
diene weis ich war ich tuo. 
da hoeret gröz kumber zuo, 
swer das hfls haben sol: 
jane mac niemen wizzen wol 
»was ez muoz kosten, 
ich wmre wol enbrosteu 
der werlt an andern dingen, 
müht ich dem hflse geringen.’ 

s us beginnt er trflren unde clagen 
»unde sime gaste sagen 
sö manec armes msere 
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duz im lieber waere 

waerer nie körnen dar. 

der wirt hät wär, nnd doch niht gar. 

daz hüz muoz kosten harte vil: 

swer ez ze rehte haben wil, ■ 

Der muoz diu dicker keime siu: 
so tuo ouch under wileu schin 
ob er noch riters muot habe, 
unde entuo sich des niht abe 
em si der riterschaft bi 
diu im ze suochenne si. 

(». 3824 — 3922 .) 
wan er nam urloup unde reit, 
unde suocbte dä zehant 
den nächsten wec' den er vant, 
und volget einer sträze. 
lute äne mäze 
hörter eine stimme 
cliigelich und doch grimme, 
nune weste min her Iwein 
von wederm si wasre von den zwein 
von wurme ode von tiere: 
er bevandez aber schiere, 
wan diu selbe stimme wist in 
durch michel waltgevelle hin 
dä er an einer bloeze sach 
wä ein grimmer kampf geschacb, 
dä mit unverzagten siten 
ein wurm unde ein lewe striten. 

der wurm was starc unde gröz : 
daz viur im üz dem munde schöz. 
im half diu hitze undo der stanc, 
daz er den lewen des betwanc 
Daz er al lute schre. 
hem Iwein tete der z.wivel wä 
wederm er helfen solde, 
und bcdäht sich daz er wolde 
helfen dem edelen tiere. 
doch vorhter des, swie schiere 
des wurmes tot ergienge, 
daz in daz niht vervienge, 
der leu bestüend in zehant. 
wan also ist ez gewant, 
als ez ouch andern liuten stät: 
so man aller beste gedienet liät 
dem ungewissen manne, 
sä hüetcr sich danne 
daz cm iht beswiche. 
dem was ditz wol geliche. 
doch dähter als ein vrumer mau, 
er erbeizte und lief den wurm an 
und sluoc in harte schiere tot 
nnd half dem lewen öz der not. 

dannoch do er den wurm ersluoc, 
dö heter zwivel gonuoc 
daz in der lewe wolde bestän : 
daz wart im anders kunt getan, 
sich bot der lewe an sincn vuoz 
uml zeict im unsprcchondcn gruoz 
mit gebaerdo und mit der stimme, 
hie liez er sine grimme 
und crzeict im sine minuu 
als er von sime sinne 
Aller beste mohte 
und eime tiere tobte, 
er antwurt sich in sine pflege, 


alscr in sit alle wego 
mit sime dienest erte 
und volgt im swar er kertc 
und gestoont im ze aller einer not, 
sunz si beide schiet der tot. 
der lewe uud sin herrc 
die vuoren unverre 
unz er ein tier ersmahte. 
nft twauc in des sin ahtc, 
io beidiu der hunger und sin Art, 
dö er des tieres innen wart, 
daz er daz gerne wolde jagen, 
dazn kunderme anders niht gesagen, 
wan er stuont und sach in an 
io und zeicte mit dem munde dan: 
dä mite teterz im. kunt. 
do gruoztem als ein suochhunt 
und volgt im von der sträze 
wol eines Wurfes mäze, 

»odä er ein räch Stände vant, 
unde vienc ouch daz zehant 
und souc im fiz daz wurme bluot : 
dazn war sim herren doch niht guot, 
nü schont erz dä erz westo 
isveizt und aller beste, 

und nam des einen bräten dan. 
nü gienc ouch diu naht an. 

Er schürft ein viur und briet daz 
uud az ditz ungesulzcn maz 
3« äne brät uud äno win: 
ezn molit et dö niht wmher sin. 
daz inie dä iiberiges schein, 
daz az der lewe unz an diu bein. 
her Iwein legt sich unde slief : 
äs der lewe wachet unde lief 
umb siu ros unde umb in. 
er hetc die tugont und den sin 
daz er sin huote alle zit, 
beidiu dö unde sit. 

40 daz was ir beider arbeit, 
daz er näch äveutiurc reit 
rehte vierzohen tage, 
und daz mit selbem bejago 
der wilde lewe disem man 
45 sine spise gewuu. 


3. Uleich von’ Zazikhoven, 

tt ’ 

den Lachmann (Iwein i. 495) einen Thurgäner 
und zeitgenoßen Bliggers von Steinach und 
Wirnta von Grafenberg nennt, war ein Baier 
(Wackernagel, Verdienste, s. 34.) nnd dichtete 
st am ende des XII. jh. ein maere oder lied (9861. 
9432. 9442.) von 


Lanzelet (du Lac). 


so die welsche quelle empfieng er von Hugo von 
Morville, einem der geisel, die für Richard 
leewenherz gestellt und an kaiser Heinrichs hof 
befolen wurden. (9309 — 9349.) es scheint nicht, 
daß Ulrich sich einen deutschen dichter zum 
ctmuster genommen habe, seine darsteliung ist 
wenigstens nicht darnach angethan, als ob sie 
46* 
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durch Hartmanna mauier gebildet wäre. der drunder und zwischen himel ist erkant, daz eht 
stof ist ihm offenbar ein neu entdeckter, dessen mit n amen ist genant, daz stuont dran als ez 
er nicht sonderlich meister geworden, eine art lebte) nnd ein wunder an Wirkung, da er nur 
kindischer prahlerei mit der hiibschheit (hoefi- einer tugendhaften fran zu pafse, jeder andern 
sehen feinen art, die eine teils alberne, teils 5 aber nach dem maße ihrer vergehen zn kurz 
unsittliche unart ist) seiner figuren, namentlich oder zu -lang ist. Von allen freuen palst er 
seines helden, verrset zu deutlich die unbeholfen- nur freu Iblis, deren genial iuzwischen zu 
heit der kunst Ulrichs, als daß man seine arbeit bis Plftris verliebt und gefangen liegt. Artus ge- 
zu einer zeit herabrüeken.dürfte, wo Hartmann für Seilschaft befreit ihn; er dagegen befreit die 
alle diehter so geringer begabung, wie Ulrich war, 10 koenigin Ginover, die, als sie- den weißen liirsch 
längst maßgebendes muster geworden. Der in- fahen will, von Valeria entführt ist. (die liirsch* 
halt seines romanes hat fast nur das interesse, jagd auch im Erec 1749 ff., die entfiihning 
zu zeigen, wie jämmerliche stoffe diese ha- im Iwein 4530 ff. aber anders gewandt.) Lan- 
fischen pocten an die stelle der nationalen dich- zelet besteht noch andre ebenso willkürliche 
tung brachten. Lanzelet wird, als sein vater »abenteuer, befreit die schcene Elidift, des ka- 
von seinen dienstmanneu bei einem aufstande niges von Tlrile tocliter, aus der gewalt einos 
getatet ist, von einem roeerweibe (Viviane) ent- wurmes, u. s. w. und empfangt die herschaft ZU 
führt und auf ihrem schloße unter weibern auf- Dödone, dem lande Iwerets, wo dann alle tage 
gezogen, fünfzehn jahre alt zieht er ans, um hübschcit und wonne ist und Iblis und Lanzclet 
seine erzieherin an dem besten ritter ‘der ie so liebliche kinder gewinnen. Lanzelet ist guter 
wart Iweret von dem Schämen walde Bcforet', wirt nach Artus vorbilde und verliegt keine rit- 
der die bürg Dödöne besitzt, zu rächen und terschaft. unter seiner kinder kindern stirbt er 
dann seinen namen zu erfahren; auf der bürg mit Iblis an einem tage. (9444 verse. hin und 
Moreiz des Galagandreiz thut er der tochter dieses wieder'lüeken.) 

ritters , der die ritter Orphilet und Kuräns, als eie t» Handschriften : W. Wiener nr. 2698 aus Am- 
in der nacht zu ihnen kommt, -kein geheer geben bras XIII. jh. Hoffm. 33. (abschrift in Berlin.) 
wollen, alsbald den willen, ersticht am andern — 2: Heidclb, nr. *871 vom j. 1420. Wilken 
morgen ihren Vater, der ihn' im meßerwerfen leicht 460. — 8: brachst, in Straßb. XIV. jh. v. 3089 
verwundet hatte, und macht sich bald davon, um — 3214. u. 3472 — '3598. gedr. in Diut, 1,31 ff. 
neuen abenteuern nachzugehen, er wird vonsoanz. 4, 321 — 326, wo die brachst, einem Wn- 
Linier, dessen toohter Ade ihn liebt, in den lewein zugetheilt und in verkehrter folge abge- 
kerker geworfen, muß mit einem riesen-, zwei druckt sind. 

loewen und mit Dinier selbst kämpfen, wird, Herausgegeben von K. A. Hahn. Frankf. 1845. 

nachdem auch Wülwein sieh mit ihm genießen, Ueber den umfaßenderen Lanzelotroman vgi. 

auf einen plan bei Djotle, der stndt des Gur- ss Jonckbloet, Roman van Lancelot. Gravenhage. 

uamanz, geladen, besiegt natürlich nlle gegticr, 1846. II. und dessen geschiedcnis 1, 345 ff., 

kommt auf die bürg des Mäbüz, ßchfttel le mort nur daß Walther Map, den die franzas. prosa 

genannt, und gelangt nun auch, nachdem ihm neben Robert de Borron als verfaßer vorschiebt, 

ein klosterabt die art der herausforderung an- den roman nicht geschrieben hat, wie nach 

gegeben (3870 — 3928), endlich dazu, mit demsnGiraldus cambrensis bei Grimm, gedielite auf 

feinde der meertrau, dem ritter Iweret, zukäm- Friedrich I. den Staufer, s. 110 f. nicht zweifel- 

pfen. vorher warnt ihn Iwerets tochter Iblis. haft sein kann. 

der held überwindet and tatet Iweret und nimmt (v. 849 — 1192.) 

die schoene Iblis zum weibe, worauf ihm denn Dö si alle ruowe wänden hän, 

auch eine frau der meerfeine, die auf einem» dö kom diu vrowe dar gegän, 

hermelinweißen maulthier angeritten kommt, als- des wirtes tohtcr, stille. 

bald seine berkunft verkündet, ‘ihr heißt Lan- nu was daz wol ir wille, 

zilet, euer vater hieß Fant, Genewis war sein daz gröziu licht dä brunnen. 

land, Clarine, die koenigin, war eine Schwester siu wolte gerne kunnen, 

des kanigs Artus’ u. s. w. u. s. w. zum war-sswaz sites die herren pflregen 

Zeichen, daß sie nicht lügt, gibt sie ihm einen und wi besclieidenllch si lsegen, 

Schrein mit einem zelto darinnen (dessen be- wan siu von starken minnen bran. 

Schreibung einige hundert verse einnimmt 4744 siu hete sieh gemacbet an 
ff.), inzwischen ist Artus gomalin durch kesnig wol und hübschlich gennoc. 

Valerin von dem Verworrenen tan als seine ihm u einen riehen mantel sin traoe: 
früher vermalte gattin beansprucht, darüber von sarumine was sin dach, ■ ■ 

soll gekämpft werden. Lanzelet, dem ein knappe daz beste, daz man ie gesach i.- • - 

botschaft gebracht hat, nimmt sich der koenigin oder ie wart erkant .0 • 

Ginover an und besiegt den kanig Valerin, der ze Morzi in heidenlant; • 1 1 

dem kaenige Artus hernach treuloser weise Übelsoder zobel und diu vedere guok - •" *‘•''*5 1 ■' 

genug mitspielt bei einem feste, das darauf diu vrowe diu gienc ftno huot 1 ' ’ 1 ‘ 1 

folgt, verschenkt die koenigin Ginover mäntel. durch daz siu kintlich wolte sin. 1 1 ' s ' " b.i» 

alsbald kommt die botin der meerminne, die siu traoe ein schappellikin, '■<' 

Lanzelet den namen verkündet hatte, und bringt daz siu mit ir henden vlalit, , ' rtevi "HA 
einen mantel als geschenk, ein wunder zu schauen w von schanen bluomen wol gemahtih smhi hm» 

(Her rogel merwunder, stcaz 0/ der erde od siu entdorfte spaher nilit sin. ■■ * twrwtna ** 
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ir hemdc daz was sidin: 

dar in was siu gepriset, 

als ich' es bin bewiset. 

siu was üf anders niht gedenet 

wan als der sieb nftch minnen senet 

und dar nftch vil gedenket. 

siu was der huote entwenket, 

der alle vrowen sint geve. 

diu minno tet ir also wü 

und twanc si des mit ir gewalt, 

daz siu muoste werden balt. 

doch gienc siu niht aleine: 

zwo junevrowen reine, 

in zwein kursiten 

von griienen samiten, 

die träten vor in den sal. 

zwei guldiniu kerzstal 

truogen diu juncvröwelin : 

(die kerzen gäben grözen schiu:) 
diu sazteus zuo den stunden 
zuo den liehten, diu si fanden, 
nftch der vrouwen geböte, 
dö bevalch si sie gote : 
des nigen si ir mit zühten. 
mit sehoenen getühten 
giengen si ze resten, 
und beleip bi den gesten 
des riehen forehtieres baro. 
siu wolt ez gerne alsö bewarn, 
daz ir ein wenic wurde baz. 
für Orphileten siu gesaz, 
wan er ir aller nächste lac. 
ditz was ir rede, der siu pflac 
‘herre got, gesegene, 
wie swigent dise degene 
sö wunderlichen schiere ! 
jä solten beide ziere, 
die durch diu laut alsus varnt 
und sich mit liübseheit beivarnt, 
etwaz reden von den wiben 
und die zit hin vertriben 
mit sprechenne den besten wol. 
ich enweiz wem ich gclouben sol. 
mir ist dicke vil geseit 
von Minnen und süezikeit: 
diu si bezzer danne guot, 
man werde von ihr wol gemuot. 
si jehent, ditz si ir wftfen 
vil gedenken, liitzel slftfen. 
nu liän ich wol ir valsch bekort 
und gedenke an mines vater wort 
"minne ist an sehendez leit, 
ein bilde maneger irrekheit, 
ein unruoch aller slahtc vromen, 
ein vorder ungemuotes gomen. 
den zagen ist siu ein swserer last, 
des swachen herzen leider gast, 
siu derrt die weit als ein slftt, 
siu ist blacder miiezikheitc rät. 
minn ist ein sacho grimmer not, 
der triuwen ein vervälschet löt. ’ 
sus redet min vater und wil dft bi, 
daz ich immer ftne man si. 
daz tict ich, sammer min lip, 
wan daz ich gern als andriu wip 
wil leben, die ir sinno 


an guoter manne minne 
hftnt verlän und den lebent, 
die in högemüete gebeut.’ 

Dö siu diz allez gesprach, 
»Orphilet si an sach 
und vräget waz siu wotde. 
ein vingerlin von golde 
böt siu im iu allen gfthen. 
des getorst er niht enpffthen: 

10 er vorhte spot, des vil geschäht. 

'ich enhän dar üf gedienet niht’ 
sprach er 'daz ichs iht welle.’ 

' neinft, trüt geselle : 
durch aller rittcr ere 
is loese mich von sere, 
von hilot die man an mir begät. 
der rede mich gröz ernest hät. 
durch friuntsehaft nim ditz vingcrlin 
und dar nftch mich und al daz min, 
soswaz ich dir zuo gefüegen mac.’ 
Orphilet dä von erschrac 
und dfthte, daz der alte 
untnuwe üf in bezalte 
in knmpfes wis: daz was sin site. 
ss'vrowe, tuont des ich iuch bitc. 
sit ich iwer rede hän vernomen, 
ich wil schiere har komen. 
geruochet ir mich minnen, 
ich fiier iuch gerne hinnen 
sound enwil mich niht betrügen, 
ich entürro durch iuch wägen 
ere und lip swie verre ich kan. 
nu enkör ich mich ze nihte dran.’ 
Dö sprach diu junevrowe guot 
3s' neinft, ritter wol gemuot: 
gedenke, daz de ie waere 
hübsch undc mmre, 
biderbe unde wol gezogen, 
schoener sinne umbetrogen. 
loschowe minen schcenen lip: 
ich bin ein ritterlichez wip. 
dar zuo ge r ich einer bete, 
daz vrowo nie mö getete, 
daz du dine sinno 
jskerCBt an mino minne, 
wan du so rehte schiene bist, 
ich red ez ftn argen list: 
dar nftch als ichz gemerken kan, 
so gesach ich nie keinen mau, 
so durch den ein saddehaftcz wip 
beidiu ir ere und ir lip 
gerner solte wägen, 
allen minen mAgcn 
gnnd ich sö wol guotes niht 
ss so dir, obe daz gesebiht, 
daz du mich ze disem mäle 
leesest von der quäle, 
von der ich grözen kumber dol. 
gesehach dir io von wibc wol, 

6oso ensolt du, ritter, niht verzagen 
noch dinen lip mir versagen, 
man vindet manegen wigant, 
der in unkimdiu laut 
durch schoene vrowen strichet, 
os der keino mir gelichet 
weder an guot ald an getnt. 
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heit, nim zuo dir selben rät, 
küsse güetlichen mich, 
ich gedien ez immer umbe dich, 
und tno mir dinen willen kunt.’ 
dö sprach Orphilet zestmit 
'ich fiirhte miner ere. 
gedenkt sin nimmer mere. 
min triwe ich wil behalden. 
torst ich an iuch erbalden, 
daz ich iwern vater niht verlür, 
ein harnschar ich dar umbe erkür, 
daz ich gevangen waer ein jftr.’ 
diu vrowe prach ‘daz ist wAr, 
er gewan nie manlichen inuot, 
der niht toerliche tuot 
etswenne durch diu wip.’ 
der heit sprach ‘samir min lip, 
ich enwil durch iuch ersterben niht.’ 
mit zorne 'siu dö von im schiet 
und mit riuwe beide: 
son geschach ir nie sö leide, 
noch enwaa si nit minne vri. 
nu lac KurAus dA bi, 
enzwischen den gesellen, 
nu lÄnt iu wunder zellen, 
diu vrowe hete den gedanc, 
wan si diu minne sere twanc, 
daz siu warp umh sinen lip. 
daz nie kein man durch kein wip 
gepflac sö ernstlicher bete, 
swelch ritter ie dnz beste tete, 
dern darf an eime wibe niht verzagen, 
ich wil dir wserliche sagen, 
daz ich rehte bAn vernomen, 
wie du bist vollekomen 
an der manheite din. 
tuo din eilen an mir schin 
und minne an mir ein scbcBne maget. 
ist daz dir ein wip behaget, 
diu ir fimies schönet, 
sö wirt mir wol gelönet 
von dir, als ichz gemerken kan. 
mir verbot min vater alle man, 
ftn mich warnt er niht genesen, 
nu wil ich doch der volge entwesen. 
ich wirbe e selbe umb einen man, 
der witze und ere pflegen kan, 
dan ich des mannes bite, 
der gerne sam mir strite. 
dar zuo liAn ich dich erkorn. 
du bist staete und wol gebom 
und getarst wol alliu dinc bestAn. 
zwAre und triuget mich min wAn, 
so enwird ich nimmer manne holt.’ 
dö sprach KurAus ‘du solt 
frumen rittern holt sin. 
wan daz ich ere den vater din 
durch die triwe, di er an mir begie, 
mir geschach sö liebe nie, 
ob ich dich solte minnen. 
doch wil ich ö gewinnen 
von dir die missewende, 

6 ich miu heil gcschcndc. 
ich wil ube imer goto clagen, 
dnz ich an dir muoz verzagen. 
dA von lAz mich fiz diner ahte.’ 


der heit daz houbet dahte 

und enpfie die rede für ein gamen. 

des begunde sich diu vrowe schämen. 

Dö der wünnenclichen maget 
salsus harte wart versaget, 
daz tühte si ein vremdez dinc. 
indes lac der jungelinc 
und dAht in sinem muote 
‘herre got der guote, 

10 ist mir diu stelde beschert, 
daz diu vrowe vollevert, 
des muoz ich immer vreude bAn.’ 
zehant kom siu zuo' gegAn, 
wände si diu minne twanc. 

15 der junge ritter üf spranc 
unde sprach ‘vrowe min, 
du solt willekome sin 
dem riehen got unde mir. 
ich wil gerne dienen dir. 

*o du endarft umb mich niht werben, 
zehant Wolt ich ersterben, 
ö ich dich hinnen lieze. 
swie ich es missenieze, 
daz wil ich allez übersehen. 

*5 mir enmohte lieber niht geschehen; 
daz muoz an dir werden schin.' 
er leit si an den arm sin 
und kuste si wol tüsent stunt. 
in wart diu beste minne kunt, 
so diu zwein geliehen ie geschach. 
den gesellen was dnz ungemach. 
daz liez er allez ze einer haut, 
der vrowen er sich underwant 
harte liebliche, 
sssi wÄren vreuden riche 
und heten wünne die mäht 
und die aller besten naht, 
die ie kein vrouwe gewan 
mit deheim kindischen man. 

40 doch enmoht er vergezzen nie, 
daz siu ze jungest zuo im gie. 
daz versweig er sie dA, 
siu engalt es aber andcrswA. 

Dö dirre heit sö sanfte lac, 
so do erschein der underwunschte tac 
und was diu süeze nabt für. 
dö stiez mit zorn an die tür 
der wirt nötveste. 
des erclupften die geste, 
o« wan er zwei scharpflu raezzer truoc, 
spizzic unde lanc genuoc, 
und zwene buggeloere. 
im was sin herze swaere. 
diu mezzer beidenthalben sniten. 

55 er sprach (daz wmre baz vermiten) 

‘ oder ich verliuse daz leben, 
ich wil die morgengAbe geben, 
der mir nieman danc seit: 
daz ist trüren unde leit 
oo und ewcclichiu riuwe, 
wan ir iwer triuwe 
und iwer ere hAnt verlorn. 
sit ich Örste wart gebom, 
so erböt ich ez nie manne baz 
sodanne iu. waz half mich daz? 
ez was dö wol min wille. 
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nu ligent alle stille, 
als lieb in allen st der lip, 
und sagent mir, wes ist das wip , 1 
mtn kint ein ungetriwer wäre?’ 
diu junefrowe sich verbarc 
under ir friunt den jungen degen 
und wolte dä sin töt gelegen. 

Des nam der vater war. 
er lief ilende dar 
und dröt in harte söre 
‘ awer mir nimpt min öre, 
der geniuzet es borril. 
ein spil ich in teilen wil. 
nement disen schirm an iwer hant 
und belibent hie bi dirre want, 
so wil ich anderhalp gän 
und wil iu die wal län. 
ich nim daz iwer und ir daz min. 
unser einer muoz der erre sin. 
swer da triffet, dest gewin : 
der ander treit den schaden hin.’ 
Der junge lobete den rät. 

* 8 it mir daz ze wer stät, 
so dunket mich daz billich, 
daz ir werfent e dan ich, 
leider spilgeselle. 
got gebe iu ungevelle. 
ob got wil, ir vermissent min.’ 
dö trost er sich der kiinste sin 
und nam des swehers guote war. 
einen schirm den böt er allez dar. 
si spilten ncetlich Ane bret. 

Kuräus und Orphilet, 

die woeren wundergeme dan. 

der wirt huob daz spil an 

und warf den jungen wigant 

durch den ermel in die want 

mit starker volleiste. 

ein wenic er sin vleiste, 

daz er daz bluot rerte. 

do godähte der geserte, 

wie er sich schaden möht erholn. 

er lie daz werfen und daz boln 

linde lief hin an den schalch. 

mit dem mezzer erm bevälcli 

einen vreislichen stich, 

daz er viel üf den esterich 

unde nie kein wort ersprach. 

dö Utens erst ungemach 

in der kemenäten. 

die tiir si zuo täten. 

die recken eilende 

wunden ir hende, 

daz si äne swert dä muosten sin. 

aber des ritters friundin, 

diu gab in barte guoten trost, 

daz si wol wurden erlöst. 

(e. 3870—3920.) 
dö sprach der ewarte 
‘ich tuonz iu kunt in kurzer vrist. 
min her Iwcret der ist 
ein riche fürste wol gemuot. 
er hät driu künicrtche guot, 
diu in sint von erbe an komon, 

An ander daz er hät genomen 
den die im gesezzen sint. 


er enhät niht wan ein kint, 
ein tohter örbsere. 
ich sag iu daz ze mtere, 
in gehört nie nieman des verjehen, 
»daz er hsete gesehen 
deheine maget sö wol getftn. 
min herre hät sich öz getän,. 
swelch ritter sine tohter wil, 
der muoz in mit nitspil 
10 in dem Sehcenen walde bestän 
under einer linden wol getän. 
dar under stät ein briranö kalt, 
den Iweret der heit halt 
hät mit waehen swibogon 
is harte wol überzogen, 
getriben üf von gründe 
üz eines lewen munde 
fliuzet der brunne in ein vaz: , 

. ein edel marmel ist daz, 

»dar inne swebet daz wazzer clär. 
din Unde ist grüene durch daz jftr. 
ein Örin zimbel ist dar an 
gehenket, daz ein ieglich man 
mit eime hamer dran slät, 

»der muot üf mine vrowen hät 
und der manheit wil bejagen. 
sö zem dritten mäle wirt geslagen 
an daz selbe glockelin, 
sö kumpt Iwaret der herre - min, 
asgewäfent ritterlichen wol. 
swer mit im vehten sol, 
der bedarf wol äventiure. 
er hät vert und hiure 
manegem man den töt getän, 
zs die wir hie bestatet hän 
zer linden, dä daz mort geschiht: 
(dar ist völle ein halbiu mile niht:) 
di vermident, döster rät min. 
doch sult ir des gewis sin, 
s« ersieht iuch min her Iweret, 
ir habent imer min gebet 
und minen väterlichen segen.’ 

‘iwer genäde’ sprach der degen: 
‘ouch nement miner rede war: 
«sswie ez umbe mich gevar, 

Iweret der küene heit 
der wirt des kampfes bezelt 
von mir oder ich stirbe. 
swaz ich dar an erwirbe, 
so daz wirt des nsehsten tages schin 
er ist min töt ald ich der sin.’ 

(». 4744—4926.) 
dar näch ilten si besehen 
daz gezelt, wan si der bote bat. 
ssez was ein wünneclichiu stat, 
dä si wärn gesezzen: 
des muge wir niht vergezzen. 
diu heide was von bluomen gar 
röt, wiz, weitvar, 

»brün, grüene unde gel, 
swarz, mervar, wolkenhel, 
tusenvech, tübeblä, 
stahelbleich, isengrä, 
purpurbrün, sideval. 
et die vogel mit ihr süezen zal 
die vlugen üf das schcene velt. 
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<la cnmitten satzte sin gezelt 

Lanzelet der milde. 

daz gewürhte was so wilde, 

daz Salamön und DArius 

und der riclie kiinec Augustus, 

den diente al din erde, 

die enmöhten nfleh sim werde 

daz gezelt vergelten burwol, 

als ich iu bescheiden sol. 

swclch man ie so stelie wart, 

daz er drin getet eine, vart, 

der was imer mo gesnnt 

uqd erschein im an der selben stant 

stn vriunt derm aller holdest was. 

daz ober teil was ein Spiegelglas, 

üzan und innen ebenclAr. 

also gröz als ein hAr 

gewunn ez liimer einen krac 

weder durch wurf noch durch slac. 

sus was ez ebene gemäht. 

ein guldin knöpf liet ez bedalit, 

der was lobebaarc. 

von golde ein ar vil moare 

was dar üf gemezzen. 

an dem was niht vergezzen 

swaz ze meisterlichen dingen tone : 

an daz ein, daz er niht vlouc, 

so stnont er als er lebete, 

vogeliehe er swebete. 

sin gezierde was niht deine. 

zwen karvunkol reine 

wArn im für ougen gemailt. 

dA von gesach man durch die näht 

als ez wmre ein sunnen achin.- 

oucli was im der niunt sin 

gemäht daz er ginte hö, 

so man eine keten zd. 

er was innAn aller liol 

und sanc prislichen wol 

einen wunderlichen dön. 

sin zunge was oin abestön, 

ein stein hizze riche. 

der brinnet Swifliche, 

für daz er einest wirt ent braut. 

der linktet onch in daz .lant 

und behebet sin perze 

baz danne ein michel kerze. 

ditz was der paveldne huot. 

niderhalp was siu harte guot, 

mit berlcn gezieret. 

diu winde was govieret. 

(siu was hoch unde wit.) 

ein teil was ein samit, 

r ehte grtiene als ein gras. 

manic bilde drane was 

mit starken listen gemäht. 

ez was verre bezzer slaht 

dan ze Kriechen dchein pfellel si. 

daz ander teil was dA bi 

ein richer triblAt, 

brfin so man uns gesnget hät : 

dar an rötiu bilde, 

glich vogelen und wilde, 

meisterliche wol gewohrt. 

daz gezolt stuont unervorht 

vor aller slalite wetere. 


guldin was daz etere, 
dft mite zesaraene was genAt 
der samit und der triblAt. 
ich sages iu niht oAch wAne, 

6 von rotem barragAne 
was diu dritte site. 
siu lübte harte wite 
in dem griienesten cle. 
im künde nimer werden wo, 

10 dem daz in teile was getAn, 
daz er drin mohte gAn ; 
er hAt an saslden grözen pris. 
ez was ein irdisch paradis, 
des muoz man jehen zwAre. 
io von wizem Tisches hAre 
was daz vierde ende, 
mit wilder wibe hende 
geworbt mit guoter ruoche. 
ez was deheime tuoclie 
soiiieuder gcliebe getan, 
vil spmher danne ferrän ; 
und die zoten niht ze laue ; 
wünneclich der inganc. 
es geloubt cim kindo niht sin vater, . 
ns diu tiir was ein guldin gater. 
dA stuoriden buochstaben an, 
der ich gemerken nienc kan, 
wan einer sprach dA bevor 
'quid non audet Amon 
äovvaz getar diu minne niht bestän?’ 
der ander sprach, daz ist min wAn, 
‘minne ist ein wernder unsin.’ 
sit ich zellende worden bin, 
so stuont dar näeh geseliriben 
ss‘ minne liAt lnAzc vertriben. 
sine mugent samen niht bestAu.’ 
in ditz gezelt molit nieman gAn, 
der guoten Hüten lotter truoc. 
der Zeltstange ich niht gewuoe : 

4o daz meinet ungefücgiu diet, 
di geloubent mir des mseres niet. 
doch sag ich iu, daz siu was 
verre grüener danne ein gras, 
luter, sieht, smaragdin. 

4sdiu groeze mohte wol sin 
als zweier spannen enge, 
zweir sperscheft was diu lenge. 
siu wuohs noch swic man wolde. 
die stecken wArn von golde, 
so die dar zuo tollten, 
diu wintseil geflöhten 
von deiner hortsiden. 
ir sult des niht vermiden, 
irn merkent niinc rede hie : 
i,5 swA ein nät über dander gie 
und sich zesaniene priste, 
dar über gieuc eine liste, 
der ich vergezzen niht eiimac. 
ich sage iu waz dar an lac. 
ou da was geworbt von golde, 
als ein wise moistcr wolde, rsttll 

seltsaeniu kundor, 

vische, merwunder, H- 

tier, geflügel unde man. i, 

es diz was allez dar an, , 

mit spmhen lisren erhaben, t 
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bol und innfin ergraben. 

so der wint kom drin gevlogen, 

ao begund ez allez sament brogen, 

als ez wolte an die vart. 

ieglichez sanc näch einer art 

und half dem arn, der oben schre. 

von dem gezelt sag ich niht me 

wan einr nätüre der ez wielt: 

swenne manz zesamene vielt, 

so' wart ez so gefiiege, 

daz ez lihte triiege 

ein juncvrowe in ir banden. 

si endorfte nimer ganden 

daz spsehe zeltgeriusche. 

diz ist niht ein getiusche, 

ez ist w&r und ungelogen. 

swenne e& wart üf gezogen, 

so enswärt ez an nihte. 

swenne manz üf gerillte, 

bö wart ez als e? solte, 

dar. näch sin herre wolte, 

beidiu hoch unde wit. 

daz besuolhen zer selben zit 

Lanzelet und Iblis: 

(«. 9309—9349.) . 

Nu hüllt ir alle wol vemomen, 
daz ich shiere zende wsere körnen 
des mseres von Lanzelete. 
von diu bit ich einer bete 
alle tugentriche diet, 
swer er st der ditz liet 
von ersto habe gehoeret her, 
ob er stsetelicher vreuden ger 
und vorderlicher sselikheit, 
daz er der werde bereit 
ze wünsche an dirre weite, 
durch daz er niht beschelto 
diz selbe getihte. 
als ich iueb berihte, 
so enist da von noch zuo geleit, 
wan als ein welschez buoch seit, 
daz uns von erst wart erkant, 
dö der kiinec von Engellant 
wart gevangen, als got wolde, 
von dem herzogen Liupolde, 
und er in höhe schätzte, 
der gevangen kiinec im satzte 
ze giseln edel herren, 
von vremden landen verren, 
an gebürte harte gröz, 
grftven, vrien und der gnöz, 
di bevalch ab keiser Heinrich 
in tintschiu lant umbo sich, 
als im riet sin wille. 

Hüc von Morvillo 

hiez der selben gisel ein, 

in des gewalt uns vor erschein 

daz welsche buoch von Lanzelete. 

dö twanc in lieber vriundc bete, 

daz dise not nam an sich 

von Zatzikhoven Uolrich, 

daz er tihten begunde 

in tiutsche, als er künde, 

diz lange vremde mserc 

durch niht wan daz er wsere 

in der frumen hulde dester baz. 


4. Wirnt von Gravenberg, 

wahrschseinlich von dem zwischen Baireuth und 
Nürnberg gelegnem stsedtchen Gräfenberg (oder 
»nach einem bei Krems gelegnen flecken Gra- 
venberg, das in urkunden des XHI. jb. vor- 
kommt) zubenannt, war nach einem gedichte 
Konrads von Würzburg (der werlte lön) ein wol- 
habender, wolangesehener ritter, von dem die 
io sage gieng, daß ihm, als er einst lesend auf 
seinem zimmer geseßen, frau Welt erschienen sei 
und ihm die sclieusliche kehrseite gezeigt habe, 
er habe sich in folge davon einem kreuzzuge 
(wol 1228) angcschloßen und sei nicht heirn- 
ii gekehrt, es mag dahin gestellt bleiben, wie 
weit die sage andern grund hat', als die klage 
am Schlüße seiner erzählung, daß er wol inne 
worden , wie . die freude der weit vergehe und 
ihre ehre lahme, er lehte am hofe des her- 
zozogs Berthold IV. von Meran, bei dessen im 
j. 1204 erfolgtem tode er zugegen war (8062 ff.). 
. in einer urkunde des sohnes, Ottos I., vom j. 
1217 (HMS. 4, 169, 3) wird ein "Wirt’ genannt. 
Er dichtete, nachdem Hartmans Erec und Iwein 
»und Wolframs erste bücher des Parzival er- 
schienen waren (1205 — 1210) nach mündlicher 
erzählung eines knappen (11665 ff., vgl. 596. 
132) das ' mssre’ 


»o Wigalois 

als sein erstes werk (140), dessen inhalt.in der 
kürze folgender ist: Ein unbekannter ritter, 

der an Artus hofe erscheint, fordert die geno- 
ss ßen des keebigs auf, ihm einen wundergürtel 
abzugewinnen, alle unterliegen ihm und erführt 
des koenigs neffen Gawein gefangen mit sich 
hinweg, um ihn mit seiner nichte Flörie zu ver- 
mselen. als Gawein, nachdem er einen sohn 
so gezeugt, an Artus hof zurückgekehrt ist, kann 
er, da er den wundergürtel nicht mitgenommen, 
das land Flöries nicht wiederfinden, mit die- 
sem gürtel zieht Flöries sohn "Wigalois auf aben- 
teuer aus, kommt an Artus hof, wird zum ritter 
»geschlagen und schließt mit seinem vater, ohne 
' von ihm gekannt zu werden, freundschaft. La- 
rie von Korntin fordert von Artus hülfe gegen 
Roaß von Gloys. Wigalois wird abgesendet, 
besiegt Roaß, kämpft mit riesen und drachen, 
so und wird von einem in feuer umgehenden geiste, 
den er erlcest, über seine herkunft unterrichtet, 
er vermselt sich mit Larie, wird koenig ihres 
landes und empfängt von seinem vater Gawein 
gute lehren (11521 ff., die ' mit denen des Wins- 
ssbeke wol nicht zufällig übereinstimmen). Wirnt 
fügt hinzu, daß Larie ihm einen sohn geboren, 
li fort Gawanides, dessen aventiure in wälscher 
spräche geschrieben, für seine kunst aber zu 
schwer sei. — Die im einzelnen durch allerlei 
ooepisoden bunt gemachte, im ganzen dürftige 
erzählung hat Wirnt mit vielfachen betrachtun- 
gen durchflochten, die den wert seiner arbeit 
ausmachen und den dichter als einen ruhigen 
klaren, für ernste und heitre auffaß ung und dar- 
«5 Stellung gleich befähigten mann erkennen laßen, 
in der monier schließt er sich an Hartmann, 
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dessen Erec und Iwein er mehrfach (630S. 10594) mac ich der heften lop bejagen. 
erwähnt ;aufParzivals erste bücherspielt er (8244) .Swer nftch üren finne 
an; auch den Ovid (991) kennt er, vermutlich triuwe und ere minne, 
aus Albrechts gediohte, das um 1210 erschien, der volge guoter ISre 
die wenigen aus Hartmann und Wolfram ent- s(daz fördert in vil fere) 
lehnten zeilen kommen, wie F. Pfeiffer mit recht unde flize fich dar zuo, 
bemerkt, nicht in anschlag bei dem umfange wie er nftch den getuo, 
seines gedichtes (11708 verse). den diu werlt des beften giht, 

Erwähnt wird Wimts arbeit in den literari- und die man doch dar under filit 
sehen stellen in Rudolfs Wilhelnf und Alexander, io nftch gotes löne dienen hie. 
in Püterichs ehrenbriefe und bei Ulrich Fürterer den volgen wir: waü daz fint die, 
(HMS. 4, 886). sein wort über Wolfram blieb den got hie fselde hftt gegeben 
lange zeit lebendig (HMS. 4, 195). Unmittel- und dort ein üwiclichez leben: 
bar aus dem gedichte Wimts muß das deutsche dft nftch wir alle füllen ftreben ! 
Volksbuch gefloßen sein (1472. Augsburg 1493.1» W«r ich ein alfö wifer man, 
Straßb. 1519. Frkf. 1564. 1586. Hamb. 1611. daz ich wol mühte (als. ich' doch kan) 
Nümb. 1664.) Eine bearbeitung im Judendeutsch gefprechen nftch des herzen girl 
von Josel Witzenhausen (' ein schoene maase von leider, nu gefwichent mir 
. . dem berühmten ritter Widuwilt’'in Wagen- beidiu zünge und onch der fin, 
seils jüdisch deutscher Schreibart. Kcenigsbergtödaz ich der rede niht meifter-bih, 
1699. 4°. s. 149 ff.) scheint der spräche nach die ich ze fprechen willen hftn: 
in Baiern entstanden zu sein. Wirrita name wan daz ichz dar üf hftn getftn 
ist nirgend genannt und die personen und orts- dftz ich minen willen hie 
namen sind sehr verändert. (Gabein zeugt mit gerne erzeigte (weite ich wie) 
der Lucrezia den Widnwilt; Wascbenstein in »daz ez die wifen diuhte gaot. 

Ungarn 231 u. s. w.) got gebe mir lin und in den muot 

Hss. 1 : Kölner prgra. XIII. jh. im besitze daz fi mirz vervfthen wol. 

Eberhards v. Groote. Büsching, nachr. 2, 266. ich bin noch ganzer ßnne hol : 

— 2 : Bremen prgm. v. j. 1356. aus Goldasts des fprich ich nftch kindes fite, 
nachlaß. — 3: in Leiden aus Amelungsborn. v.soerziuge ich hie iht guotes mite, 
j. 1372. prgm. — 4: Stuttgart, papier. XIV. ob min geift gefüeget daz, 
jh. privatbibl. des keenigs. — 6 : Hamburg pp. des fol man mir danken baz, 

v. j. 1451. — 6: Dresden n. 119. XV. jh. denn eime finne riehen man, 

Adelung, nachr. 2, 31. — 7: Wien nr. 2970. der meifter ift und fprechen kan: 

XV. jh. Hoffin. s. 44. — 8: Wien 2881. XV. » der hftt des raftr denn ich getftn. 
jh. Hoffm. s. 234. — 9 : eine hs. fol. pp. v. j. Man fol mir des genftde fagen 
1468 besaß dr. Rottmanner in Landshut. Hagen daz ich her' in minen tagen 
grundr. 142. — bruchstücke: 10: aus Einsie- mich dar üf geflizzen hftn, 
dein. 10 prgbll. XIV. jh. gedr. in Myllers fit ich mich guotes alreft verfim, 
saml. 3, 1 — 12. — 11: ein prgm. doppelbl. 8®. »wie Ich mit miner zungen daz 
XIII. jh. aus der karthause Gaming, jetzt in verdiente, daz die wifen bsS 
Wien, gedr. im anz. 7, 227 ff. — 12 : München, mich mit ir gruoze hüten doch. 

Doc. misc. 2, 103. — 13: ein prgmstr. fol. des bin ich erlftzen noch. 

XIII. jh. (v. 921 — 1005) aus Hoffmanns biblio- daz machet min gröz Unheil 

thek (s. 29) in Berlin. »und min bosfer fin ein teil. 

Hrsg, von Benecke. Berl. 1819 (mit wb.), waz frumt dem riehen argen man, 

und v. F. Pfeiffer. Leipz. 1847. der al der werlde guotes erbeb, 

(v. 1 — 144 Pfeiffer.) ob er tüfent marke 

Wer hftt mich guoter üf getftn? heizet in finer arke 

fi ez iemen, der mich kan [». 3. Benecke] »evil vafte befliezen? 
beidin lefen unde verftün, 


der sol genftde an mir begün, 

ob iht wandeis an mir fl 

daz er mich doch läze vri 

valscher rede: daz Sret in. 

ich weiz wol, daz ich niene bin 

geliutert nndo gcrihtet 

noch s3 wol getihtet, 

michn velfche lihte ein valfcher man: 

wan fich niemen vor in kan 

behüeten wol, fwie rchte er tuot. 

dehein rede ift fd guot 

fine velfchen fi, daz weiz ich wol. 

fwaz ich valfches von in dol, 

owö, wem fol ich daz klagen? 

ich wilz et harte ringe fragen, 


[*] 


wer mac des geniezen 
ern wellez teilen unde' geben? 
in dem honege ift mir ▼efgtMeriri 
wand ich durch minen boefeh gemach 
ss minen fchaden überfach, 
des ift min leben iemer fwach. 

Si wellent, daz daz iht witze fin, 
fwer rötez golt nnder diu fwin 
werfe und edel gefteine: 1,1 

s® des freuent fi fich doch kleine i“ 1 
ß wären ie für daz golt 1 ,w 
der vil trüeben lachen holi:' ll i' ,H * f ' 
da bewellent fi fich inne. 
fwer guote rede minne 
es und die gerne heere fageti', •*“ ®* 
der fol mit zühten gedagen’®*^ ff 


Digitized by 


Google 



Wxgalois. 


Wirnt. 


731 


und merke fi rehte; daz ift im guot. 
fi getiuret vil-mnneges mannes muot: 
wan er vernimt vil lihte dä 
des er fich gebezzert fä : 
daz getiuret in ofte anderswä. 

86 fprichet vil lihte ein tumBer man 
ein rede, der fi gemerken kan 
daz fi dem ze ftaten kamt 
und in an finen fiten frumt. 
fwä von den guoten guot gefchiht 
daz dunket die boefen gar enwiht: 
wand in vil wenec ze herzen gilt 
guotiu rede und guot getät. [7] 

ß bietent lihte diu 6ren dar: 
ir muot ftet aber anderswar, 
an valfch unde an bösheit. 
fwaz den von mir wirt geheit 
daz ruofte ich gen er in einen walt : 
dä funde ich doch die tagalt, 
daz mir min 6re wurde erfchalt. 

Hie vinde ich anders lönes niht: 
wan fwaz er hceret oder gefiht 
de* fpotet er gerne fwft er mac. 
daz ift des valfch« n widerfiac. 
fwaz dem von mir wirt gefeit 
eren oder frümekh' it, 
des nimt er vil kl ine war: 
er lät .ez durch diu öreu gar, 
zem einen in, zem andern fiz. 
ezn frumt in niht umbc ein grüz 
fwaz ich im guotes gcfagen kan : 
wand im fin valfcliez herze erban 
guotes unde eren. 
wer mac den guot gelereu 
der ein valfchez herze treit? 
er bewillet fich mit der bösheit 
als fich daz fwin mit liorwc tuot. 
zem beften rihtet iuwern muot. 
nu volget mir, ez wirt iu guot. 

Min kunft diu was verborgen ie. 
die wold ich nu Olfen hie, [8] 

ob ich mit minem munde 
möhte fwsere ft unde 
den liuten fenfte machen, 
und von folhen fachen 
daz guot ze hoereue wtere. 
nu wil ich iu ein iiuere 
fagen, als ez mir ift gefeit, 
ze einer ganzen wärheit 
trüwe ich ez niht bringen : 
wan einez wil ich dingen: 
daz ir durch iuwei hövifcheit 
dem tihtmr des geilüde feit 
der ditze hftt getihtet, 
mit rimen wol berihtet : 
wan ditz ift fin örftez were. 
er heizet Wimt von Grfivenbere. ■' 

der werlde ze minncn : , i 

entblient erz finen finnen : 1,11 

ir gruoz wil er gewinnen. ' • 

(v. 2710- Pfeffer.) 

Des kfineges tohter von rer rra [IS] 

diu faz in ir gezelte dä 1 

mit fröuden, als ir fite was. 
ein fchoeniu maget vor ir las 
an einem buoche ein rassre 


wie Trojo zefiicret wsere 

und wie jiemerliche > 

Eneas der riche . 
fich dannen ftal mit.finem her 
5 vor den Kriechen üf daz mer, 
wie in vrou Dido enpfie, 
und wie ez im dar nftch ergie : 
als ez iu ofte ift gefeit, 
innen des ir niftel reit 
io mit ir gefcllefchefte dar. 
des nam diu küneginne war. 
daz msere man dö b.eliben lie. 
diu frowe mit ir gefinde gie 
und enpfie vil minnecliche 
is die gefellen alle geliche. 
ir niftcln nam fi bi der hant.' 
diu tet ir feinere daz erjeant 
wie fl der riter wider hiet brüllt, 
als ichs dä vor hän gedäht. 
io des nam fi michel wunder, 
und gedäht iedoch dar under. 

‘wsere er niht f6 manhaft, 
ern hiet fich dirre riterfchaft 
niemer uuderwunden.’ [104] 

*s die frouwen im enbunden 
die riemen alle fä zehant. 
dö fchutte er fin ifengewant 
in finen fchilt üf «faz gras, 
vil fnelle im bereitet was 
sonäch finem willen ein reinez bat, 
als es diu küniginne bat, 
und harte guotiu kleider. 
diu wären der beider 
von pfelle und von röfäte. 
ss diu frouwe was mit räte 
gevftm von ir lande, 
deheinen mangel n erkande: 
ir milte was äne fchande. 

AlfÖ der riter was gekleit, 

<ndö faz er üf unde reit 
dä er den roten riter vaht. 
die maget nam er bi der hant 
der er gewalt het getän. 
fi giengen beidiu für in ftäh 
ob in fin gezelt dä er lac. 
vü grözer hochverte er pflac. 
er höt fich hövefchliche 
üf einen kulter riche 
in finer ämien fchdz geleit, 
sswaz touc nu mer dä von- gefeit? 
diu was ze wunfehe wol gekleit. [105] 

Der fitech ftuont vor in und fprach, 
als er die junefrouwen fach 
‘willekomen, liebiu frouwe mltf! 
ss ich folde et iwer ze rehte fin. 
mit gewalte bin ich iu benomen. 
von swelhem dinge das fi komen 
daz nider got und rihtet Met 1 
wand er geftuont dem reWen le. 1 " ' 

' SV das gap dem riter guoten Mutt. 

"< guot tröft was ie ze noiton guot. 
fwie manhaft ein herze fi, ■ " 
ift dä niht guotes trüfiMS' blj 1 *' 
ez kumt vil lihte, da» M VStäägetf " 
es fwer ouch dem finen ’ hwmbev Maget 
der im deheines guotes g#» 1 ’ - '• '■•* 
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nnd in oucli niht' getrieften kan, 
der danket mich niht ein wifer man. 

Als ir der herre wart gewar, 
mit hohem muote fprach er dar 
' wen fuochet ir, junger riter, hie 
mit iuwer ämien, die 
ir da leitet bi der hant?’ 
der riter fprach 'wmr iu bekant 
ir gebürte unde ir leben, 
fd folt ir ir wider geben 
daz pfert daz ir erteilet wart. [106] 

mit ir bin ich hie üf der vart 
als ich iach des biten wil. 
fwie mir der bete doch fi ze vil 
(wand ich iu niht gedienet hän), 
iedoch fd tuon ichz fif den wän: 
gewert ir mich der felben gebe, 
daz ichz diene die wile ich lebe, 
ouch fult ir bedenken daz: 
ir habt dar Umbe grozen liAz 
von den liuten über al. 
fd ift in daz der meifte Tal 
daz ir gewalt an ir begAt, 
daz in doch niht ze tnone ftAt: 
wan fi daz pfert mit rehte bat. 

Durch got, erkennet ir ir rehtl' 
der riter fprach ‘her gqot kneht, 
ich wil iu raten waz ir tuot. 
nu Iert iuch felben: daz ift iu.guot. 
ir muget mich niht geldreu: 
wand ich wil miner eren 
an iuch ldzen fd ich minnest mac. 
daz was ie der tumben flac 
daz fi ßch durch ir tumpheit 
ofte grdzer arbeit 
underwindent. waz hilft fi daz?’ 
der riter fprach ‘nu tuot ir baz, 
fit ir fd rehte' wife fit: [107] 

deiswAr, daz lAz ich Ane nit. 
weit ir der junefrouwen min 
gnAden und rehtes wider fin 
mit iwerm gewalte den ir traget, 
fd fi iu von mir widerfaget. 
ich wil iuch mit der gotes kraft 
und mit rehter riterfchaft 
morgen beften' üf der plAa, 
als ich mich vermezzen hAn. 
für wAr wil ich iu daz fagen: 
mag ich den fic da bejagen, 
fd folget uns daz pfArit bin. 
gevalle abe mir der ungewin, 
fd tuot ir dar nAch als ir weit.’ 
des lachet do der heit 
und wart der rede harte frd: 
wan fin muot der ftuont alfd 
er fuor niwan nAch manheit. 
fwaz er dA vor ie geftreit 
des hdter iedoch den Cc genomen. 
daz was von ßner fterke körnen: 
als heten fiz von im vernomen. 

Im was der bart unt daz hAr 
beidiu rät, viurvar. 
von den felben hoere ich fagen, 
daz ß valfchiu herze tragen, 
des gelouben hAn ich niht. [108[ 

fwie man den getriuwen fiht. 


in fwelher varwe er fchinet, 
fin herze ßch doch piuet 
üf triuwe unde üf güete. 
ob ein valfcher blüete 
t als ein rofe diu dA ftAt, 
üz im doch niwan valfchez gdt. 
fwie ßn hAr ift getAn: 
ift et er ein getriuwer man, 
diu varwe im niht gefchaden kan. 

10 Der herre der was riche. 
an manheit fin gcliche 

der was ninder in der fchar. 
ez het von im, daz ift wAr, 
vil maneger finen lip verlorn. 

11 er was von Mannesveit geborn, 
der grAve Hojir genant, 
durch manheit in fremdiu lant 
was er gevaro manegen tac. 
riterfchaft was ßn bejac, 

so als ich iu nu fagen wil. 

Aren unde guotes vil 
hdter erworben mit finer hant. 
ze Ifpanje was er wol bekant, . 

fwie er ein Sahfe waere. 
ttim was dA heime umpeero 
ßch ze verligen einen tac: [100] 

want mit gemache niemen mac 
grdze Are erwerben, 
von rehte fol er verderben 
stder dA heime ßch, verlit 
und ßch filzet zallcr zit 
daz finem libe faufte fi: 
wan baefer gemach ift Aren fri. 
fwer ßch an Aren wil erholn 
stder muoz benamen kumber doln 
und ander wilen arbeit. 
ez wirt vil feiten hirz eijeit 
mit flAfendem hunde. 
trteges wolves munde 
sogefchiht von fpife feiten guot. 
der dinge was er wol behuot: 
era het ßch heime niht verlegen, 
mit finer kunft wAnt der degen 
den riter überwinden. 

«tern trüwet an im niht vinden 
alfd grdze meifterfchaft. 
dA was kunft unde kraft, 
fselde unde manheit: 
diu hdt got an in geleit. 
todA mite erz allez überftreit. 

(v. 6256—6346 Pfeiffer.) 
nu fach er üf dem wazzer fit 
fiiezen einen kleinen fldz, 
den ein ftorkiu wide fldz 
ttbi einem ftecken zuo dem ftade. 
dar kom der riter mit dem rade 
von des waldes enge 
geßoffen durch gedrenge. 
er nam den fldz und zdch in dan 
todA er fin ros het lAzcn ftAn. 
nu was bi im ein holer ftein. 
üz dem hol fach er ein 
wip gegen im loufen dar: [233] 

diu was in einer varwe gar 
ttfwarz, rüch als ein ber. 
vil groziu feheene was der 
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und gnot gebrerde tiure: 

wand fl was nngehiure. 

ir här • enpflohten unde lanc, 

zctal in ir buoge ez fwanc. 

is houbet gröz, ir nafe flach. 

daz wip fiz grözer riube fach 

uls zwo kerzen brunnen dft. 

ir brft lanc unde grft ; 

gröze zenc, witen muut 

fl liet: Ören als ein bunt, 

diu hiengen uider fpanne breit. 

als uns diu Aventiure feit, 

fö was diu fchoene Larie 

fclioener danue ir dric. 

der rücke was ir üf gebogen: 

da engegen ein liover üz gezogen 

ob dem lierzen als ein huot. 

höt iemen von ir höhen muot, 

dem fach der frowen finiten nilit : 

wan der herre Hartman giht, 

daz wsere gar üz dem ftrite 

ez enware frou Enite 

ze Karidol diu fchoenftc maget, 

als im fin mciftcr höt gefaget. 

ir brüftc nider hiengen: [234] 

di fiten fl bevieugen 

gelich zwein grözen tafehen (lä. 

als ein grife liet fl klft 

an den vingem allen. 

röte und linde ballen, 

die man an fehoenen frouwen filit, 

ich woene dem liet fi niht: 

fl wären ir herte als einem bem. 

fwen fi ir minne folde wem. 

daz wsere ein fürez träten. 

ir lip der frowen Jefchöten, 

din dä was lö fmldenrich, 

was des tages ungelich 

dö fi in ir gezclto flief 

und fi Parziväl an lief, 

als in lerte diu muotcr fin. 

er zöch ir abe ein vingerlin 

und nam ir ftirfpan Aue ir danc. 

ein lützel er mit ir geranc 

und kuft fi an ir röten munt 

äne fin : im was unkuut, 

waz cz dem herzen frönde git : 

dar umbe leit fi kumbor fit. 

fi waren gelich, als ich ez weiz, 

reht als ein bin einer geiz. 

difiu was nngehiure: 

fö was Jefchöten tiuro 

fwaz fromven libc niil'fezain. [235] 

daz lop git ir her Wolfram, 

ein wife man von Kfchenbach. 

fin licrze ist ganzes finnes dach : 

leien munt nie baz gcfprach. 

(v. 1 1521 — 11708 l'eitfer. ) 

Dö kerte der heit gein Komtin. 
her GAwein der vater fin 
reit mit im befunder. 
er fprach ‘got hAt fin wunder 
and fine gnäde an in getAn. 
ir fult im wefen undertAn, 
and minnet in herzeliche. 
der finne fit ir richc, 


des gnotes und der Aren, 
daz fult ir allez kören [423] 

fwä ir muget näch finem gebot, 
fwer herzenliclio minnet got 
s der ift behalten hie uüt dort, 
fun, nu merket difiu wort 
und behaltet diu äne miffetät: 
daz ift mines herzen rät. 
fit befcheiden an allen dingen, 
io und lftt niht verdringen 
die jugent iuwer finne. 
der juch mit triuwen minne 
an den fult ir iuch l&zen, 
und beefes fchimpfes mAzen. 
isvernemet armer liute klage 
und büezet ir kumber alle tage, 
fit gewizzen unde guot. 
den vtnden traget höhen muot, 
den friunden fit gefellecllch 
»und milte: fö werdet ir lobes rieh, 
bietet den gelten öre 
näch iwer gewizzen löre. 
fit dem gehülfec unde gnot 
der iuwem willen gerne tuot. 

»difem rftte volgct näch. 
lftt iuwem zom niht wefen gftch. 
traget fcham ob allen inwera fiten, 
ich wil iuch monen unde biten, 
daz ir gedenket der frouwen min, 
sobi der ich wil mit jftmer fin, 
der reinen Flörien-. [424] 

folde ieman wftfen fchrien 
über gotes gewalt, daz tiete onch ich: 
wando er hftt boronbet mich 
isminer höchsten wunne. 
fi was ein brehendiu fnnne 
enmitten in minem herzen, 
owö des grözen fmerzen 
den ich nu öweclichcn tra^e 
»mit tätlicher jftmers klage! 
vor- leide fi beide weihden. 
mit triuwen fi befebeinden 
daz fi in beiden liep was. 

‘munt von wibe nie gelas’ 

«fprach der Wlgftlois der degen.' 

‘diu gänzlicher künde pflegen 
wiplicher güete. 
ir herze in tagenden blüete, 
als der fiiezen röfen bluot 
»des morgens gegen der Awne taot.' 

Au truogen fi des jftmers lalt: 
diu fröude was ir herzen galt, 
ganziu triuwe ir beider pflac 
unz an ir ende manegen tac. 

Bsfinen vater er mit flize bat, 
fwenn im der reife würde {tat 
daz er quiemo in fin lant. 
daz lobte her Gftwehi zehant. 
einander fi dö kalten. [426] 

»fi traogen ander ir brüsten 
triuwe ftne wenken 
di valfch niht mohte befohrenken. 
fine liebe tohter kufte er dö. 
der herze wart vor leide unfi-A 
«b daz fi fich muofen fcheiden. 
den geliehen beiden 
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gap der heit vil fliezen fegen 
und bat ir got aller pflegen, 
fus n&men fl dö urloup dA. 
mit jAmer fl fleh fchieden CA. 
her GAwein und des küneges man 
die keifen gegen Nantafan: 
her WigAlois gegen Komtin. 
frowe Larie diu kiinegin 
weinde unde was unfrö. 
her WigAlois fl trofte dö: 
mit fchimpflichem msere 
benam er ir ir fwaere. ' 

fl was untriuwen laere. 

Sus körnen fl zo Komtin. 
der kiinic und diu kiinegin 
befAzen dA ir eigen lant, 
dA man fit iemer mere vant 
früude nÄch des herzen gir, 
ezn liege diu Aventiure mir, 
fit fi dA wurden fedelliaft. [426] 

frouwen unde riterfehaft 
vant man dA zallen ziten vil. 
die burc nant man der Fronden zil. 
ein witiu ftat dA vor lac 
wüefte vil manegeu tac. 
die befazte er nnde büwet fl wol. 
daz lant wart allez fröuden vol 
von des heldes fmleklieit. 
gote fin dieneft was bereit 
mit lüterm herzen, alle tage 
veraam er armer liute klage 
und buozte in ir kumbers not, 
als im diu mAze ie danno gebot, 
mit fröuden lebten fi .ir jAr. 
frowe Larie von im gebar 
und von gotes ftiure 
einen fun, des Aventiure 
mir zuo wilde wsere, 
ze krump und ze fwaere, 
von fd wunderlicher gefchihte 
daz ichz mit minem getihte 
niemer triuwe erecken. 
er muoz die Anne entecken 
fwer fi ze rehte tihten wil: 
daz msere ift höher finno ein zil, 
der felbe fun wart genant, 
fin nnme witen erkant 

Lifort GAwanides. [427] 

fin Aventiure giht des 

daz riters tAt zer werlde nie 

geftige mit wArheit hoeher ic. 

er künde mit richer joft diu fper 

hurteclicho nAch riters ger 

in dem poinder brechen, 

durch herte fchiltc ftechen. 

fin gerader pris nA cren ranc. 

Avoy, wie oftc im fit gelanc 
an manegem herton ftritel 
er fluoc wunden wito 
durch lielme und durch liärfenier. 
der heit wart mäulich unde fier. 
dife Aventiure neme fleh an 
ein fö künftiger man 
der wildiu wort künne zamen. 
fremdiu mtere und fremde namen 
hAt diu Aventiure. 


ich gibim daz ze ftiure 
fwer fi gerne tihten wil, 
daz ich in wife üf ir zil 
dA fi gefchriben hAt ein man, 

«der ir im wol ze tihten gan 
von der wälfehe in diutfehe zungen. 
mich hAt. von ir verdrungen 
min krankiu kunft und min fin: 
von ir ich fus gefcheiden bin. 
aofwie kranker kunft ich doch fi, 
ich belibe der Aventiure bi: . [428] 

diuhte min werc die wifen guot 
und funde ich ein fö reinen muot 
der mich dA zuo beriete, 
u min zunge fi verfchriete 
und begunde fi wider limen 
mit ganzen niuwen rimen. 
als ich wsene, desn vinde ich niht. 
owö der jsemerlicher gefchiht 
ssdaz diu werlt niht fröuden hfttl 
ir hcehftez leben mit grimme ftAt: 
daz ift riters orden! 
ich bin wol innen worden 
daz der werlde fröude finket 
■tsunde ir ere hinket. 

daz prüevet in diu gitekheit, 
diu boefen muot und erge treit. 
owö 1 daz ift min herzeleit. 

Ich wil daz msere volenden hie, 

»„als michz ein knappe wizzen lie 
der mir ez ze tihten gunde. . 
niwan eines von finem mundo 
enpfie ich die Aventinre. 
dA von was mir tiure 
tsdaz msere an manegen enden, 
minen fin wil ich wenden •, 
an ein ander: und • wisset das, [429] 

diu wirt von mir ernten bas. 

Her WigAlois und fin wip » 

««richeit und Ören pflag ir ltp ' 

An alle taiffewende 
fchöne unz an ir ende, 
ir reinez leben verdiente hie, 
daz gotes gnAde fl dort enpfie 
«dA tüfent jAr fint din tac. 
deheins herzen fin gemessen mao 
der frönde niht geliche 
diu ift in himelriche. 
dar uns euch got gefende .i . 
müz difem eilende! , l 

hie hAt daz buoch ein eade.1 ; , v 


“ 5. WOLFEAM VON ESCHENBACH 

nennt sich selbst einen Baiern (P. 121, 7) und 
scheint von dem bei Ansbuch gelegenen stsedt- 
chen und schloß Eschenbach zu stammen, der 
»overfaßerdes jiingernTiturel nennt ihn c von Blien- 
velden.’ er gehoerte dem ritterstande un, aber 
ohne vermoegen. seiner dürftigkeit gedenkt er 
scherzend, er nennt dabei einen berm von 
Wertheim seinen herm. mit Walther v. d. 
w Vogelweide lebte er am hofe des londgrafen 
Hermann von Thüringen, der im april 1215 
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starb, und der ihm den stof zum Willehalm 
gegeben, er war verheiratet, wie wenigstens 
daraas wahrscheinlich wird, daß er ‘seiner toch- 
ter’ pnppe nicht ganz so schoen findet wie die 


gezogen ist, wo die jung verwitwete Herzeloyde, 
koenigin von Waleis ein turnier halten läßt, um 
dem sieger hand und land zu geben. Gahma* 
ret erringt den sieg, traurig empfängt er Her- 


pntcht der beiden Terramer und Arofel (Willi, s zeloyden in seinem zelte, während des kam- 


88 , 23). Anfier einigen liedern, meistens tage- pfes hatte ihm die kcenigin Amflize von Frank- 
weisen, dichtete er den Parzival etwa von 1203 reich, die er früher geliebt und deren gemal 
— 16, den Willehalm am 1216 and Scbionatu- gestorben, ihre hand. antragen laßen; auch ge- 
lander, wovon nnr' zwei brnchstiicke fertig war- denkt, er Belakanes, die er treulos verlaßen, am 
den, die, weil sie spaeter dem s. g. jüngeren io andern morgen entscheiden Schiedsrichter, er 
Titurel eingefügt worden , gewöhnlich Titurel dürfe, da er sieger geblieben, Herzeloydes hand 
genannt werden. Willehalm ist gleichfalls für nicht . aasschlagen, er fügt sich. Amflizens 
unvollendet ansgegeben, da dbch der ruhige bqten reiten, unwillig hinweg, inzwischen ist 
besitz Gibnrgs, dessentwegen die schiacht von auch sein bruder Galoes gestorben und er da- 
Alischanz geschlagen wurde, gesichert und da- ts durch koenig von Anschouwe geworden. ■ er 
mit die aufgabe des gedichtes geltest ist. daß feiert seine hochzeit mit Herzeloyde und ver- 
Bennewarts schieksa) za erzähTen noch in Wolf- weilt achtsehen ntonate bei ihr, worauf er wie- 
rams plane gelegen hätte, ist nicht angedeutet, darum über meer fährt, nm dem Baruch, der 
auch der .Parzival schließt einen ausblick in von Pompejus und Ipomidon aufs neue bekriegt 
andre begebenheiten ein und faßt Loherangrins so wird, beistand zu leisten. Herzeloyde wird 
Schicksal, das den gegensatz zu der unterlaß- einst von einem schreckhaften träume geäng- 
nen frage andeutet, ganz kurz zusammen, da es stigt. als sie erwacht bringt Gahmurets knappe 
eben mit dieser andeutung genug war. (lieber Tampanis die künde von seines herm tode. 
Wolfram vgl. HMS. 4, 192 — 230. Simrock im vierzehn tage darauf gebar sie einen knabea, 
anhange zum ersten bande seiner Übersetzung, ts dem dies gedieht bestimmt ist. die kcenigin 
Germ. 3, 20.) küsste ihn und sprach ‘bon fiz, scher fiz, bäft 

fiz’ , und lachte und weinte aus dinem munde 
Parzival (58 — 114). Herzeloyde zieht sich mit ihrem 

"* '* knaben in die wüste von äoltane zurück, um 

Gahmuret, der jüngere sohn des keenigs w ihn vor aller künde von ritterlichem leben ab- 
Gandin von Anschouwe, geht, dar er nach dem zuschliefien. indes begegnen ihm dennoch ein- 
tode seines vaters nicht zum ingesinde seines mal drei rittcr, von denen er erfährt, daß ihn 
brudert Galoes, des erben nach dem rechte der koenig -Artus zum ritter machen könne, die 
erstgeburt, geheeren, sondern nur dem haschsten mutter muß seinem verlangen weichen, in 
auf erden dienen will, in den dienst des Baruchsssnarrönkleidem entläßt sie ihn mit guten leh- 
von Baldag, der mit den fürsten von Babylon, ren, die er wörtlich befolgt, der schmerz um 
Pompejus und Ipomidon zweien brüdern im den scheidenden bricht ihr das herZ. (I.) der 
kämpfe liegt, nachdem er hier und in vielen knabe tritt im walde Prizlljan Jeschuten, des 
ländern abenteuer bestanden, wird er nach Pa- Orilus gemalin, der er, der lehre seiner mutter 
telamunt verschlagen, wo die mohrenkeemgin <e gedenk , ring und fürspan raubt, und kommt 
Belakane von Zazamank von einem Christen dann za Sigunen, die um ihren, eben von Ori- 
nnd einem beiden belagert ist. Belakane sollte lua erschlagenen Schionatulsnder klagt, ihm 
den mord Isenharts verschuldet haben, der seinen namen ‘Parziv&l’ sagt .und ihn nach 
Schottenkoenig Vridebrant, .dessen oheim des Bertane weist, er übernachtet bei einem fischer, 
erschlagenen vater war, zieht aus um rache zu 4 » dem er Jeschutens fürspan gibt und der ihn 
nehmen Und- bestürmt Patplamunt an acht thor am andern morgen gen - Nantes führt, mit ei- 
ren, während der mohrenförst Kazalig von Aza- nem auftrage Ithers von Gaheviez, des roten 
gouk, ein dienstmann Isenharts, die andern acht ritte» , kommt er an den hof , wo sein närri- 
bedrängt. Vridebrant selbst ist heimgegangen, scher aufzug nnd seine schoenheit alle in er- 
nm sein land, gegen die verwanten Hemants, so staunen setzt. Cunneware, des Orilus Schwester, 
den er Herlindens wegen erachlagen hatte, zn die nicht eher lachen wollte bis sie den' siehe, 
schirmen, sein heer ist vor Pstelamunt zurück- der den hcechsten preis hatte oder erwerben 
geblieben. Gahmuret trift ein, tritt in Belaka- sollte, lacht, wofür Keye sie abprügelt, und der 
nes dienste nnd geht zuerst ins christenlager, schweigsame Antanor, der nicht eher reden 
wo er Hiuteger von Schottland und Gaschier u wollte bis die, welche da abgeprügelt wurde, 
von Normandie gefangen nimmt, auch Kazalig lachen würde, schilt Keyen, wofür ihn Keye 
nimmt er gefangen und macht damit dem kriege mit fäusten um die ohren schifegt. Parzival 
ein ende, er wird koenig von Zazamank und denkt diese mishandlung zu rächen, erachlsegt 
Azagonk. des ruhigen lebens bald müde ent- Ither, bemächtigt sich der rüstung und kommt 
weicht er heimlich und hinterläßt Belakanensozu Gumemanz de Graharz, den er seiner grauen 
einen brief, worin er seine herkunft meldet, die locken wegen, wie ihn die mutter gelehrt , um 
koenigin gebiert einen wie eine elster schwarz rat bittet. Gurnemanz unterweist ihn in hoefi- 
nad weiß gefleckten sohn, der Feirefiz Ansche- scher sitte (II.) und wünscht ihm seine tochter 
win genannt wird. Gahmuret selbst schift nach JLiaze zu verm seien, als Parzival scheidet, 
Bibi (je. (1 — 68 ). hier sucht er seinen verwanten «s glaubt der alte den vierten sohn zu verlieren 
koenig Keilet vergebens, der nach Kanvoleis (114 — 179). in gedanken an die echcene Liaze 
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kommt er des tage» von Graharz in das koenig- des koenigs von Ascalün, mm zweikampf zn 
reich Brobarz, wo die Stadt Palrepeire, der sitz stellen. (280 — 337). Die abentener Gawans 
Cnndwiramurs , der tochter des koenigs Tarn- (338 — 432) tthergehe ich, und bemerke nur, 
penteire, von Olamide, koenig von Brandigan daß auch er den gral soeben muß. Parzival 
und Isenterro , und seinem scneschal Kingrun s trift Sigunen als klausnerin wieder, sie zeigt 
belagert wird und bungersnot leidet , wobei ihm einen weg nach Munsalvmsche , der sich 
Wolfram eine stelle über sich selbst einfügt, aber bald in der wildnis verliert, er stoeflt auf 
die fiir seinen stil charakteristisch ist (III). einen zug büßer, die, obgleich Schnee gefallen, 
nachts schleicht Cundwiramurs zu des gastes barfuß wandeln, um den zu ehren, den er haßt, 
bette, klagt ihm ihr leid und floht um seine io reuig gedenkt er seines Schöpfers und gibt, um 
hülfe, am andern tage besiegt Parzival den dessen fülirung zu versuchen, dem pferde die 
seneschal und schickt ihn als Cunnewares ge- zügel. cs bringt ihn zu Trevrezent, der ihn 
fangenen an Artus hof. er vermaelt sich mit über gott, die wunder des grales und die lei - 
Cnndwiramurs. zwei nächte liegen sie jung- den des Anfortas unterweist und gott wieder 
frilulich neben einander, erst in der dritten nacht it zuwendet. (VI.) er bleibt vierzehen tage bei 
umfangt er sie ehelich. Clamide, der seinesse- Trevrezent, der ihm auch den tot Herzeloydes 
neschnls besiegung vernommen, kommt, um die kund macht. (433 — 602.) Es folgen nun wieder 
stadt zu stürmen, vergeblich, im zwoikampfe abontouer Gawans , in die Parzival leicht ver- 
von Parzival überwunden wird auch er als Cun- flochten ist, der nach dem grale und seinem 
newarens gefangener zn Artus gesendet, den er 30 weihe sucht. (503 — 733.1 Nicht weit vom lager 
mit den tafelrundem bei der pfingsfoicr auf des koenigs Artus stoeßt Parzival auf einen her- 
dem plano von Dianazdrun findet, wo mehr lieh gerüsteten heidnischen ritter. die steine, 
Zeltstangen aufgerichtet stehn als im Spessart die er an seiner rüstung trfegt , werden durch 
bäume, nach einiger zeit verabschiedet sich den zins nicht aufgewogen, den Artus von Ber- 
Parzival von Condwiramurs , um zu sehen, wueastane und Engelland empfangt, das meiste 
es um seine mutter stehe , von der er seit der schenkte ihm ein weib, um deren liebe er rang 
trennung nichts erfahren hat. (179 — 223). Er (Secundille). er war über meer gekommen 
trift an einem auf einen fischer [koenig Anfor- und hatte in einer bucht auker geworfen, beide 
tas] , der ihn nach der bürg [Munsalvsesclic] rennen sich au. der beide, von dem gedanken 
weist, wo er die wunder des gräls erblickt, abersoan Secundillen erstarkt, ist so gewaltig, daß 
aus unerfahrenheit die erloesende frage unter- Parzival vor ihm im sehwertkampf auf die knie 

läßt, am morgen ist die bnrg voroedet. er sinkt, auch Parzival gedenkt Condwiramurs 

reitet hinaus, ein knappe schilt ihm nach, und gewinnt davon neue kraft, so daß er dem 
von Sigunen, die mit Schienatulandors leichnam heiden, wobei freilich sein Schwert zerspringt, 
auf der linde sitzt, erfahrt er was er gesehen ss einen schlag versetzt, von dem er in die knie 
und versäumt hat. als sie hoert, daß er die sinkt, der heide verschuifeht cs , des heiden 
trage unterlaßen, flucht sie ihm (IV). traurig Wehrlosigkeit zu benutzen, und gibt sich als 
reitet er weiter, trift Jeschuten, deren gemal Feirefiz Anschewin zu erkennen. Parzival er- 
Orilns er besiegt und zu Cunnewarcn schickt, kennt nun seinen bruder in ihm, will ihn aber 
worauf er Jeschutens Unschuld beschwoert. Ori- «nicht duzen, weil Feirefiz älter und reicher 
lus findet Artus im thale beim Plimizoel (224 ist. dieser war nach dem abcndlande gezogen, 
— 279). Verstoert reitet er wohin das pferd ihn um seinen vater Gahmuret aufzusuchen, dessen 
trmgt. von drei blutstropfen im schuee ge- tot er von Parzival orfährt. sie reiten zu Ar- 
bannt (V.), besiegt er ohne es zu wißen Segre- tus, der die tafelrunde versammelt, um Feirefiz 

mors und Keye, dem er das linke bein zor- aufzunehmen, beim feste kommt, mit den wap- 

bricht, wodurch Cunncware und er gerächt sind, penschildem des grale#, den turteltaubcn, Cun- 
Gawan reitet hinaus, wirft ein tuch über die drie surziere, stürzt Parzival zu fußen und 
blutstropfen und hebt damit den Zauber, er verkündet ihm , ihren früheren fkich abbittend, 
führt den ritter zur tafelrunde , dio ihn freudig daß der gral ihn zum koenige erlesen, da ihm 
anfnimmt. mitten in die freude kommt Cun- so nur mit einem geführten nach Munsalvtesche zu 
drie surziere, die grauenvolle botin des grales, kommen gestattet ist, nimmt er seinen bruder 
erklärt Artus und seine messenie für entehrt mit und sagt beim scheiden allen laut auf 
durch Parzival , der den traurigen fischer von franzoesisch , was Trevrezent ihm einst gesagt, 
seinem grame nicht crloest, beim blutigen sper daß den gral niemand zu erstreiten verma?ge, 
nicht gefragt habe. Parzival scheidet, nachdem si den gott nicht dazu erwählt habe, seitdem 
auf seine fürspraehe Clamide mit Cunnewaren unterließ mancher, um den gral zu streiten, so 
verlobt ist, von der tafelrunde, um sich dem daß er noch verborgen ist. (734 — 786). An- 
grale zu weihen, traurig und an gott verzwei- fortas hatte um den tot gebeten und wmre 
folnd (' we waz ist got? war der gewaldec, auch gestorben, wenn die seinen ihm nicht öfter 
sölhen spot het er uns peden nicht gegcbn,ooden gral gezeigt hätten, auch den ankommen- 
kunde got mit kreften lehn, ich was im diens den Parzival bittet er um den tot. der aber 
undertän, sit ich genftdon mich versan. nu wil wirft sich nieder und licht zur trinita-t, des 
i’m dienst widersagn: hät er haz, den wil ich traurigen manncs hcrzeleid zu enden, dann 
trngn.' 332.) zieht er hinweg, auch Gawan stellt er auf und fragt ‘oheim, was fehlt dir? 
zieht hinweg, um sich Kingrimursel, dessen vet- 6» alsbald erhebt sich Anfortas in strafender schcen- 
tcr er getutet, in Schanpfanzün, der hauptstadt heit genesen. Parzival , der nun als koenig 
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erkannt wird, gebt seinem weibe Condwiramnrs venzale oder Nordfranzose , genannt werden 
entgegen and tritt sie inPlimizoBl mit seinen kenn, liegt für den, der sich die dichterische 
beiden söhnen Loherangrin und Kardeiz, den persoenliehkeit zu vergegenwärtigen vermag, die 
er als berm von Waleis, Norgals, Kanvoleis, in' der einzelnen leiatnng sich nur ahnungsvoll 
Kingrivals, Anfchouwe und Bealzenän zurück- s ankündigt, nicht vollständig darlegt, so sehr 
sendet, während die templeiSen -Condwiramurs ander frage, daß es einer Vergleichung des 
und Loherangrin nach Munsalvtesche zurück- deutschen gedichtes mit (lern fremden däzu 
begleiten, auf dem wege dahin wird- Sigune wenigstens nicht bedarf. Wolfram ist im Par- 
tot in ihrer klanse gefunden und bestattet, zival vor allem ein minn. der ritter, auf den 
froeBcher empfang auf Munsalvxsche, wo Con-ioer selbst gewicht' und großes gewicht legt, ist 
dwiramurs manche schcene jungfrau küssen muß, nicht die hauptsache, wenigstens hat seine auf- 
was Wolfram (807, 7) gern für sie verrichtet frsßung des ritterlichen wesens nichts gemein 
hätte , denn die koenigin war reisemüde, der mit jenen äußerlichkeiten, in denen die schule 
gral wird, wie damals traurig, nun freudig her- Hartmanns und dieser selbst die aufgabe des 
vorgetragen, -wobei sich alles wiederholt, nur i» dichtere, wenn nicht des menschen finden; 
daß Paraival des Anfortas stelle eingenommen nichts gemein /erner mit dem liederlichen leicht- 
hat. von allen jungfrauen dünkt Feirefiz Be- sinne Gotfrieds, der dem laster blumigos gewand 
panse de scboye die höflichste, von der sich leiht uad aus dem verbreohen ein verführeri- 
der gral allein tragen ließ, der gral ist für sches spiel macht. Wolfram ist sittlich, weil er 
Feirefiz unsichtbar, erst als er- sieh, um Re- n tief ist. er ist diohter durch seinen charackter, 
panse zu gewinnen, hat taufen laßen , erblickt der bei aller strenge, und herbigkeit heiter und 
er das heiligtum. an diesem erscheint die mild, bei aller Zerstreuung gehalten und fest 
schrift: welchen templeisen gottes hand frem- ist. der bumor, der seine gedickte charakteri- 
dem Volke zum herm gebe, der solle nach sei- siert uhd, wie aller rasch wechsele ausdrnck 
nem namen und geschlecht zu fragen abraton.tsder Stimmung, das Verständnis im einzelnen oft 
werde aber die frage an ihn gerichtet, so dürfe schwierig macht , hat seinen rückhalt in dem 
er nicht länger weilen, weil Anfortas (meint männlichen sinn, der überall fühlbar bleibt, es 
der dichter) so lange in seiner quäl ungefragt ist hier weder raum noch ort, der einheit im 
saß, ist ihnen das fragen verleidet. Feirefiz zerstreuten , dem ganzen gemüt des dichten 
scheidet mit Repanse und nimmt Condrle natse nachzugehn, nur die eine frage mag gelten, 
sich, in Indien gebar ihm Repanse einen sohn, welcher andre dichter des deutschen mittelal- 
der Johan hieß, einen namen, den seitdem alle ters einen so festen einfachen geistig bedeuten- 
koenige (in Indien) betbelrielten. er selbst aber den plan verfolgt hat wie Wolfram im Paraival, 
ließ in seinen landen, die man - hier India, der aus jugendlicher dumpfheit , wie Goethe 
dort TribaUbot nennt, das Christentum ausbrei- u diese jagendliche herzensemfalt nennt, erwa- 
ten. Loherangrin wurde in- einem vom schwan ehead dem zweifei verfällt und an getb irre 
gezognen nachen einer fürstin von Brabant nach wird , bis er gelästert durch kampf mH sich 
Antwerpen zum geniale gesandt, schied aber selbst- wieder zu gott zurückkehrt? bei den 
wieder von ihr, als sie die verbotne frage nach übrigen ist das, wenn es vsrhanden, nur äußer- 
seiner herkunft nicht unterlaßen konnte, da «lieh vorhanden, die Erec, die Iwein, Lanzelot, 
wsere (meint der dichter) Erec gut gewesen Wigalois, Gawein und wie sie heißen führen 
(787—887). (84,810 verse.) ein leben, das ai?h zeichnen und malen läßt, 

Es sind nur die dürftigsten umriße, in de- aber bei dem der geist unthostig , hmchstens 
nen das hcechste . kunstgedicht des deutschen jener entfernte geistige abglanz wirksam ist, 
mittelalters und -die Schöpfung eines über aller» der sich in den Zufälligkeiten einer zufälligen 
erzählende dichter der zeit hinausragenden bÜdung spiegelt 'bei ihnen ist das rennen, 
mannes im vollsten sinne des Wortes, hier hat stechen, tiostieren, hauen und gehauenwerden, 
dargelegt werden können, die ungeheure fülle daa minnigUche neigen, blicken und beiliegen 
des Stoffes, die Wolfram anf verkäHnismmßig die hanptsache. das alles kennt Wolfram anch, 
engem raume anaammengedrüngt hat, ist nicht so aber er kennt etwas was jenen fremd ist, das 
daa weseutüehe seines Paraival, obwol auch denken, jene verstehen gedichte zu machen, 
hier die meisterhafte weise bewnnddrung ver- Wolfram versteht die knnst des schaffen#, seine 
dient, wie er all dies getriebe (von dem kaum menschen leben, die figuren der andern führen, 
eine leise andeutnng in den anszug übergehen wenn man ihnen die angenehme knnet des ge- 
konnte) als hintergrund für Parzivals erachei- «adligen plaudems auch einränmen will; ein 
nnng zu ordnen versteht, die Schicksale aller leben wie die gespenster, mit denen Heinrich 
dieser beiden und Christen laufen mehr oder von dem Tiirlin seinen gral umgibt, der denn 
minder mit dem des hanpthelden zusammen, freilich anch von seinem Gawein gefunden wor- 
denen schickaal sich wieder anf den einen den konnte, der dichter des späteren mittel- 
pnnkt, die frage beim grale, znaammendrängt. Malters suchten was sie etwa großes glaubten 
wie viel Wolfram in dieser anordnnng des stof- geschaffen zu haben auf Wolfram zu häufen, 
fee seinem vdsgüage» Kyot verdankt, ist nicht um sich zu erheben, tiefer her wuchs die teu- 
en bestimmen , dri> dessen gedieht noeh nicht schnng, Wolfram habe anch daa geschaffen, 
aufg c ftm d— ötsti >daß aber die eigentliche gei- was wirkliche Schöpferkraft verriet, die deut- 
stige durokdringungi des Stoffes nicht das ver- et sehe heldensage; und die beilegang des Nibe- 
dlenst des fremden diohters, sei er nun Pro- lnngenliedes oder des heldenbaehes findet ent- 
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schnldigung , weil eie voraussetzt was wirklich 
der fall ist, daß Wolfram den eigentlichen poe- 
tischen Charakter des deutschen mittelalters 
ans drückt, von den zeitgenaßen steht nnr rio'ch 
einer neben ihm, Walther v. d. Vogelweide.' 

Zu der von Lachmann aufgefuhrtenund in zwei 
familien geteilten 16 ganz oder teilweise erhalte- 
nen handschriften kommen noch 3 Wiener: 10: 
nr. 2708. XIII. jh. 113 bll. 4«. bis 672, 30. 
Hoffm.' s. 36. — 
bll. fol. — 18: 


das se immer ritten wurden 10k 
‘ wan Mesche des mlns herzen trftt. 
welch ritten leben wssre, 
des wurde mir vil swssre. 
inu hebt ittch an der witze kraft, 
and- heit in alle rkerschaft.’ 

der Bite fuor angestliche vart. 
der knappe alsus verborgen wart 


118 ser waste in Solt&ne ersogn, 
17: nr. 2776. XIV. jh. 108 i«an kiineclicher fuore betrogn; 
nr. 2914. XV. jh. 636 bll. es enmöht an eime site sin: - 


Hoffm. s. 37. — ferner brucbstäcke von hss. bogen unde bölzelin 
19: in Schönau bei Heidelb. 471, 19 — 474, 9 die sneit er mit sin selbes hant, 
nmfaßend. XIII. jh. fol. 's. anz. 6, 60. — 20: und scboz vil vögele die er vant. 

aus Büti. 2 bll. XIU jb. vergleiohung daraus in ■» Swetme abr er den vogel enohds, 
Haupts ztschr. 7, 169. amfaßt l,'l — 10,7 uhd das schal von -sänge 6 was sä gröz, - 
28, 23 — 37, 30. — 22 : 2 pgbll. 4°. XIV. jh. sö weiader unde roufte sich, 
zweispaltig, in Berlin aus Hoffm. bibl. — 28 :1 an sin här kört er-gerich. 
pgbl. XIV. jh. zweispaltig, ebendss.— 24: 1 brach- sin lip was clär unde fier: 
stück im neuen Lausitzer magazin XIX, 402. tgüfdem plän ame rivier 

— 26 : eine Dresd. hg. n. 66. XV. jh. fol. twnog er sieh alle morgen. 

Adelung nachr. II, zx. _ — 26: Schwerin. XV. erne künde niht gesorgen, 

jh. fol. Lisch jahrb. des Vereins f. meklenb. ez enwaere ob im der vogelsanc, 
gesch. 6, 169. (die bs. 'einer abgekürzten die süeze in sin herze dranc: 
bearbeitung’ in Dresden n. '41, Adelung II, xrv *» das eratracte im sinin brüstelin. 
erwähnt, enthält den Titurel.) al weinde er lief zer künegia. 

Oedruckt q. o. u. j. 1477. fol. — nach der s6 sprach si ‘wer hit dir getAn ? 

S. Galler lis. in Hallers samlung. Heransge- da wsere hin üz üf den plän.’ 
geben von Lachmann: Wolfram von Eschen- ern künde ez ir gesagen niht, 
bach. Berlin 1838. - Mals kinden lihte noch gesohihk 

. Ueberarb. von S. Marte. Magdeb. - 1836. - dem ntrnre gienc si lange näch. 

U obersetzt von Karl Simrock. Stuttg. 1842. II. eins .tages si in kapfen skch 
zweite ausg. 1849. II. üf die boome nieh der vögele aohal. 

Claus Wisse und Philipp Colin, letz- si wart wol. innen daz zeswal 
Urtr ein goldschmied aus Straßburg , dichteten u von der stimme ir kindes brüst. 
auf kosten des her m Ulrich ton ßapolstem im des twang in ait und sin gelöst. 
j. 1831 — 1336 nach dem französischen des Ma- fron Herzeloyde kört ir haz 
neschier , der den Percheval des Chrgtiens de an die vögele, sine wesse um was: 
Troges fortgesetzt heute, mit hülfe eines Juden 119 si wolt ir sohal verkrenken. 
Samson Pine, der ihnen das französische deutsch «dir bülinte unde ir enken 
sagte, einen Parzival, ‘ des sinn mer ist danne die hiez si vaste gfthen, 
der diutsche Parze fal, der nu lange getihtet vögele würgn unde vähen. 
ist.' hss. 1: bibl. easanatensis m Bo» t. A. 1. die vögele wären baz geriten: 

19. pegm. 182 bll. fol. auszüge daraus in A. etsliches sterben wort vermiten: 
Kellers Bomvart. Mannh. 1844. s. 647— 688. «der bleip dft lebendic ein teil, 

— 2: Donaueschmgen B. 87. 9, prgjn . 820 bll. die sit mit sänge wurden geil. 
fol. vgl. Uhland in H. Schreibers taschenbuck D^r knappe sprach zer künegin 
für gesch. und altert, in SilddeutscfUand 1840. ‘was wisst man den vogelin?’ 


*. 269 f. 

I. (117, 7 — 129, 4. Lachm.) 

Sich zöch diu freuwe jämers halt 
dz ir lande in einen walt, 
zer Waste in Soltäne; 
niht durch bluomen üf die pläne. 
ir herzen jämer was sö ganz, 
sine körte sich an keinen kränz, 
er wssre röt oder val. 
si brühte dar. durch fliihtesal 
des werden Gahmuretes kint. 

Hute, die bi ir dä sint, 
müezen büwn und rinten. 
si knnde wol getrinten 
ir sun. ö daz sich der .versan, 
ir volc si gar für sich gewanr 
ez wsBre man oder wip, 
den geböt si allen an den lip, 


er gert in Mdes sä zutunt. 

Msin munter kost in an den munt: 
diu sprach ‘ wes wende ich sin gebot, 
der doeh ist der haehste got? 
suln vögele durch mich freude län?’ 
der knappe sprach zer mnoter sän 
u'öwö muoter, waz ist got?’ 

‘ sun, ich sage dirz äne spot, 
er ist noch liehter denne der tac, 
der antlitzes sich bewac 
näch menschen antlitze. 
es sun, merke eine witze, 

und -flöhe in umbe dine nöt: 
sin triwe der werlde ie helfe böt. 
sö heizet einr der helle wirt: 
der ist swarz, nntriwe in niht verbirt. 
«von dem kör dine gedanke, 
und och von swivels wanke.’ 
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sin mnoter underschiet im gar 
daz vinster unt daz lieht gerat. 

120 dar nftch sin snelheit verre spraac, 
er lernte den gabilötes swagc, 

dA mit er mengen hirz ersqhöz, 
des sin mnoter und ir volc gendz. 
ez wssre seber oder ne, 
dem wilde tat sin schiezen wg. 
nn hoeret fremdin msere. 
swennerrschdz daz swmre, 
des wsere ein mül geladen gennoc, 
als unzerworht hin heim erz truoc. 

Eins tages gieng er den weideganc 
an einer halden, diu was lanc: 
er brach durch blates stimme en zwic. 
dä nahen bi im gienc ein stic : 
dA hörter schal von hnofslegen. 
sin gabylöt begunder wegen : 
dö sprach er ‘waz hän ich vernomn? 
wan wolt et nn der tiuvel komn 
mit grimme zornecliehe! 
den bestüende ich sicherliche. 
min muoter freisen von im sagt: 
ich wsene ir eilen si verzagt.’ 
alsus stuont er in strites ger. 
nn seht, dort kom gescbiuftet her 
dri ritter nAch wünsche var, 
von fuoze üf gewäpent gar. 
der knappe wände sunder spot, 
daz ieslicher wsere ein got. 
dö stuont ouch er niht langer hie, 
in den phat viel er üf siniu knie. 

121 löte rief des knappe sAn 

‘ hilf, got : du mäht wol helfe hAn.‘ 
der vorder zornes sich bewac, 
dö der knappe im phade lac : 

‘ dirre toersche WAleise 
nnsich wendet gAher reise.’ 
ein pris den wir Beier tragn, 
muoz ich von WAleisen sagn: 
die sint toerscher denne Beiersch her, 
unt doch bi manlicher wer. 
swer in den zwein landen wirt, 
gefuoge ein wunder an im birt. '* 

Dö kom geleischieret 
und wol gezimieret 
ein ritter, dem was harte gAch. 
er reit in striteclichen nAch, 
die verre wären non im komn : 
zwen ritter beten im gcnomn 
eine frouwen in sim lande, 
den heit ez dühte schände : 
in miiete der juncfrouwen leit, 
diu jaemerliche vor in reit, 
dise dri wAm sine man. 
er reit ein schoene kastelAn: 
sins Schildes was vil weuie ganz, 
er hiez Karnahkarnanz 
leh cons Ulterlec. 

er sprach ‘wer irret nns den wec?’ 
sus fuor er zuome knappen sän. 
den dühter als ein got getAn : 

122 eru hete sö lichtes niht erknnt. 
üfem touwe der wApenroc erwant. 
mit guldin schellen kleine 

vor iewederm beine 


wärt) die Stegreife erklenget 
unt ze rehter mäze erlenget, 
sin zeswer arm von schellen klanc, 
swar era böt oder swanc. 
t> der was durch s wertslege sö hei : 
der beit- was gein prise snel. 
sus fuor der fürste riche, 
gezimiert wünneclicbe. 

Aller manne sohoene ein bluomen kranz, 
<oden vrägte Karnahkarnanz 
‘junchörre, säht ir für inch varn 
zwön ritter die sich niht bewam 
kunnen an ritterlicher zunft? 
si ringent mit der nötnunft 
iS und sint an werdekeit verzagt: 
si füerent roubes eine magt.’ 
der knappe wände, swaz er sprach, 
ez wsere got, als im verjach 
frou Hefzeloyd diu kiinigin, 
zo dö sim underschiet den liebten schin. 
dö rief er lute sunder spot 
‘nu hilf mir, hilfericher got.’ 
vil dicke vier an sin gebet 
fil li roy Gahmuret. 

» 5 der fürste sprach ‘ich pin nilit got, 
ich leiste ab gerne sin gebot. 

123 du mäht hie vier ritter sehn, 
op du ze rehte kündest spehn.’ 

der knappe frägte fürbaz 
»o‘du nennest ritter: waz ist daz? 
hAstu niht gotlicher kraft, 
sö sage mir, wer git ritterschaft ?’ 

' daz tuot der küneo Artäs. 
juncherre, komt ir in des häs, 

»5 der bringet inch an ritters namn, 
daz irs iuch nimmer dürfet schamn. 
ir mugt wol sin von ritters art.’ 
von den beiden er geschouwet wart: 

Dö lac diu gotes kunst an im. 

40 von der Ayentiur ich daz nim, 
diu mich mit wärheit des beschiet. 
nie mannes varwo baz geriet 
vor im sit Adämes 2 it. 
des wart sin lob von wiben wit. 

45 aber sprach der knappe sän, 
dA von ein lachen wart getAn. 

‘ay ritter gnot, waz mahtu sin? 
du kAst sus manec vingerlin 
an dinen lip gebunden, 
so dort oben unt hie unden.’ 
aldä begreif des knappen hant 
swaz er isers ame fürsten vnnt: 
dez liarnasch begnnder schouwen. 

‘ miner muoter juncfrouwen 
soir vingerlin an suüeren traget, 
din niht sus an einander ragnt.’ 

124 der knappe sprach durch sinen muot 
zem fürsten ‘ war zuo ist diz guot, 

daz dich sö wol kan schicken? 
so ine mages niht ab gezwicken.’ 

der fürste im zeigete sä sin swert: 

‘nu sich, swer an mich strites gert, 
des selben wer ich mich mit slegn : 
für die sine mnoz ich an mich legn, 

•5 und für den schuz und für den stich 
muoz ich alsus wApen mich.’ 

17 * 
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aber sprach der knappe snel 
‘ob die hirze triiegen ans ir vel, 
so verwunt ir niht min gabylöt. 
der vellet manger vor mir töt.' 

Die ritter zurnden daz er hielt 
bi dem knappen der vil tnmpheit wielt. 
der fürste sprach ‘got hfiete din. 
öwi wan wser din schoene mint 
dir hete got den wünsch gegebn, 
ob dn mit witzeu soldest lebn, 
din gotes kraft dir virre 4eit.’ 
die sine and och er selbe reit, 
ande gfthten harte balde 
seinem velde in dem walde. 
dft vant der gefüege 
frön Herzeloyden phlüege. 
ir volke leider nie geschach; 
die er balde eren sach: 
si begunden ssen, dar nach egen, 
ir gart ob starken ohsen wegen. 

126 der fürste in guoten morgen böt, 
and fragte se, ob si amhen nöt 
eine juncfroawen liden. 
sine künden niht vermlden, 
swes er vrägt daz wart gesagt. 

‘zwöne ritter ande ein magt 

da riten hinte morgen. 

din frouwe fuor mH sorgen: 

mit sporn si vaste rnorten, 

die die jnncfroowen fnorten.' 

ez was Meljahkanz. 

den ergahte karnachkarnans, 

mit strite er im die frouwen nam : 

din was da vor an freaden Um. 

si hier Imäne 

von der Beöfontäne. 

Die büliute Verzagten, 
dö die helde für si jagten, 
si sprachen * wiest ans sag geschehen ? 
hat unser jnnchörre ersehen 
flf disen rittern helme schart, 
sone han wir nns mht wol bewert, 
wir aalen der küneginne haz 
von schulden hceren ombe daz, 
wand er mit ans da her lief 
hiute morgen dö si dannoch slief.’ 
der knappe enrnochte oach wer dö schdz 
die hirze kleine nnde gröz: 
er hnop sich gein der maoter widr, 
and sagt ir mser. dö viel si nidr: 

126 slner Worte si sö sere erschrac, 
daz si anversannen vor im lac. 

dö diu küneginne 
wider kom xir sinne, 
swie si da vor wsere verzagt, 
dö sprach si ‘son, wer hat gesagt 
dir von ritten orden? 
wa bUt dos innen worden?’ 

’mnoter, ich sach vier man 
noch liebter danne got getan: 
die sagten mir von ritterschaft. 

Art ös künecllchia kraft 
sol mich nach riten Ören 
an Schildes ambet kören.’ 
sich hnop ein niwer jämer hie. 
din frouwe enwesse rehte, wie 


daz si ir den list erdichte 
nnde in von dem willen' brachte. • 

Der knappe tump nnde wert 
iesch von der maoter dicke ein pfort. 

»dar begonde se in ir herzen klagn. 
si döhte ‘in -wil im niht veraagn: 
es mnoz abr vil baese sta.’ 
do gedöhte mör din kiinegin 
‘ der liute vil bi spotte, sint. 
letören kleider sol min kint 
ob atme liebten übe tragn. 
wirt er geroofet nnt geslagn, 
sö kamt er mir her wider wol.’ 
öwö der jtemerllohen doll 
is 127 diu frouwe nam ein sactnoeh: 
si sneit im hemde nnde brnocb, 
daz doch an eime stücke erschein, 
onz enmitteu an sin blankes bein. 
daz wart für tören kleit erkant. 
mein gugel man obene drftfe vant 
al frisch rüch kelberin 
von einer höt zwei ribbattn 
nach einen beinen wart gesnitn. 
da wart gröz jämer niht vermitn. 
ts diu küngin was alsö bedöht, 
si bat bellben in die saht 
'dune solt nit hinnen kören, 
ich wil dich list ö lösen, 
an nngebanten strözen 
Mholtn tanke 1 fUrte lösen: 
die sihte and lüter sin, 
dö solte al balde riten in. 
da solt dich site nieten, 
der werlde grüezen bieten, 
ss Op dich ein giö wise man 
saht wil lörn als er wol kan, 
dem gölte gerne volgen, 
und wis im niht erbolgen. 
son, la dir bevolhen sin, 

««swa da gaotes wibes vingerlin 
mttgest erwerben ant ir graoz, 
das nim: es tuot dir -kombera bnoz. 
dn solt sir küsse gäben 
and ir lip vast umbevähen: 
ss 128 daz git gelücke und höhen mnot, 
op si kiosche ist nnde gabt. 

da solt och wissen, son min, 
der stolze küene Ltthelin 
dtnen fürsten ab ervaht zwei laut, 
mdin gölten dienen diner hant, 

Wöleis and Norgöls. 
ein din fürste Tarkentöls 
den töt von siner hende enphienc: 
din volc er slnoc ande vienc.' 
ss'diz rieh ich, maoter, raoeht es got: 
in verwandet noch min gabylöt' 
des morgens dö der tag erschein, 
der knappe balde wart enetn, 
im was gein Artöse gäch. 
es [fron] Herzeloyde in koste and lief im nöch 
der werlde riwe aldö geschach, 
dö si ir son niht langer sach. 
der reit enwec: wemst desto baz? 
dö viel diu frouwe valsches las 
eeüf die erde, alda si jämer sneit 
sö das se ein sterben niht vermeit 
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ir vil getrinlicher töt 
der fronwen wert die hellenöt. 

6wol si du ge ie muoter wort! 
sus fuor die ldneg bereden vart 
ein wnrzel der güete 
und ein stam der diemiiete. 
öwS daz wir nu niht enhän 
ir zippe uuz an den eilften spän-1 
129 des wirt gevelschet manec lip. 
doch gölten nu getriwiu wip 
heiles wünschen disem knabn, 
der sich hie von ir hat crhabn. 

II. (170,7—173,26. Lachm.) 
Do man den tisch hin dan genam, 
dar näch wart wilder muot vil zam. 
der wirt sprach zem gaste sin 
‘ ir redet als ein kindclin. 
wan geswigt ir iwerr muoter gar, 
und nemet anderr miEre war? 
habt iuch an minen rät: 
der scheidet iuch von missetät. 

bus heb ich an: läts iuch gezemn. 
ir sult niemer itich verschemu. 
verschämter lip, waz touc der mer? 
der wont in der nutze rer, 
dä im werdekeit entriset 
unde in gein der helle wiset. 

ir tragt geschickede unde schin, 
ir mugt wol Volkes herre sin. 
ist hoch und hceht sich iwer art, 
lät iweren willen des bewert, 
iuch sol erbarmen nötec her: 
gein des kumber sit ze wer 
mit milte und mit güete : 
vlizet iuch diemüete. 
der kumberhafte werde man 
wol mit schäme ringen kan 
171 (daz ist ein unsiiez arbeit): 
dem sult ir helfe sin bereit, 
swenne ir dem tuot kumbers buoz, 
sö nähet iu der gotes gruoz. 
im ist noch wirs dan den die gent 
näch portc aldä diu vengtor steut. 

Ir sult bescheidenliche 
sin arm unde riche. 
wan swä der hörre gar vertuot, 
daz ist niht hörlicher muot: 
sament er ab schaz ze sere, 
daz sint och unere. 

gebt rehter mäze ir Orden, 
ich pin wol innen worden 
daz ir rätes dürftic sit: 
nu lät der unfuoge ir strit. 

im sult niht vil gevrägen : 
ouch sol iuch niht bcträgen 
bedähter gegenrede, diu gö 
reht als jenes vrägen stö, 
der iuch wil mit Worten spohen. 
ir kunnet hceren unde sehen, 
entseben unde drehen: 
daz solt iuch witzen muhen. 

lät derbärme bi der vrävel sin. 
sus tuot mir rätes volge schin. 
an swem ir strites Sicherheit 
bezalt, ern hab iu sölbiu leit 
getän diu herzen kumber wesn, 


die nemt, und läset in genesn. 

172 ir müezet dicke wftpen .tragn: 
so'z von iu kom, daz ir getwagn 
nndr ougen unde an handen sit, 

sdes ist näch isers räme zit. 
sd wert ir minneelicb gevar: 
des nement wibes ougen war. 

Sit manlich und wol gemuot: 
daz ist ze werdem prise guot. 
io und lät in liep sin diu wip: * 

daz tiw'ert junges manneg lip. 
gewenket nimmer tag an in: 
daz ist reht manlicher sin. 
weit ir in gerne liegen, 

1 5 ir muget ir vil betriegeu : 
gein werder minno valscher list 
hät gein prise kurze vrist. 
dä wirt der slichaerc klage 
daz dürre holz ime liage : 
so daz pristet unde krachet: 
der wahtmre erwachet, 
imgeverte und hämit, 
dar gedihet manec strit: 
diz mezzet gein der minne. 

»diu werde hät sinne, 
gein valsche listecliche kunst : 
swenn ir bejaget ir ungunst, 
so müezet ir guneret sin 
und immer dulten scliemeden pin. 
so dise lere sult ir nähe tragn: 

ich wil iu mer von wibes ordon sagn. 

173 mau und wip diu sint al ein; 
als diu sunn diu hiute schein, 
und ouch der name der heizet tac. 

ss der enwederz sich gescheiden mac : 
si blüent Üz eime kerne gar. 
des nemet kiinstecliche war. 

Der gast dem wirt durch räten neic. 
siner muoter er gesweic, 
somit rede, und in dem herzen nibt; 
als noch getriwem man geschiht. 

der wirt sprach sin ere. 

'noch sult ir lernen rnere 
kunst an riterlichen siten, 
ts wie körnet ir zuo mir geriten ! 
ich hän beschouwet manege want, 
dä ich den schilt baz hangen vant 
denner iu ze halse trete, 
ez ist uns niht zespiete : 
so wir sulen ze velde gäben : 
dä sult ir künste nähen, 
bringet im sin ors, und mir dez min, 
und ieslichem ritterz sin. 
juncherren sulu ouch dar komn, 
ss der ieslicher habe geuomn 
einen starken schaft, und briuge in dar, 
der näch der niwe si gevar. 

IU. (183,3—186,9. Lachm.) 
sus wart er in verläzen. 
•oiewederthalp der sträzen 

stuout von bovel ein gröziu schar, 
die werliche körnen dar, 
slingsere und patelierre, 
der was ein langiu vierre, 

•s und arger schützen harte vil. 
er kos ouch an dem selben zil 
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vil küener saijande, 
der besten von dem lande, 
mit langen starken lanzen 
schärpfen unde ganzen, 
als ichz msere vemomen hftn, 
dft stnont ouch manec konfman 
mit hftschen and mit gabilöt, 
als in ir meisterschaft geböt. 

die truogen alle slachen balc. 
der küneginne marschalc 
Mnose in durch si leiten 
fiffen hof mit arbeiten, 
der was gein wer berftten. 
tüm oben kemenftten, 
wichüs, perfrit, iirker, 
der stnont dft sicherlichen mer 
denn er dft vor gestehe ie. 
dö körnen allenthalben hie 
ritter die in enpfiengen. 
die riten unde giengen: 

184 onch was diu- jtemerliche schar 
ellin nftch aschen var, 

oder alse valwer leim, 
min herre der gr&f von Wertheim 
wser ungern soldier dft gewesn:. 
er möht ir soldes niht genesn. 

der zadel fuogte in hnngers not. 
sine heten ksese, vleisch noch pröt, 
si liezen zenstören sin, 
und smalzten ouch deheinen win 
mit ir munde, sö si trunken, 
die wambe in nider sunken: 
ir hüffe höch unde mager, 
gerumpben als ein Ungers zager 
was in diu hfit zuo den riben: 
der hunger het inz fleisch vertriben. 
den muosen si durch zadel dolen. 
in trouf vil wönic in die kolen. 
des twanc si ein werder man, 
der stolze künec von Brandigftn: 

Si arnden Clftmidös bete. 

sich vergöz dft selten mit dem mete 

der zuber oder diu kanne : ' 

ein Triihendingmr phanne 

mit kraphen selten dft erschrei: 

in was der seihe dön enzwei. 

wolt ich nu daz wizen in, 
sö het ich harte kranken sin. 
wan dA ich dicke bin erheizet 
und dft man mich herre heizet, 

185 dft heime in min selbes hüs, 
dft wirt gefreut vil selten müs. 
wan diu müese ir spiso stein: 
die dürfte niemen vor mir heln: 
ine vinde ir offenliche niht, 

aize dicke daz geschiht 
mir Wolfram von Eschenbach, 
daz ich dulte alsoloh gemach, 
miner klage ist vil vernomn. 

(IV. (224,1—266,10. Lac hm.) 
224 Swer ruochet hoeren war nu kumt 
den ftventiur hftt üz gefrumt, 
der mac gröziu wunder 
merken al besonder, 
lftt riten Gahmuretes kint. 
swft nu getriwe Hute sint, 


die wünschn im heils: wan ez muoz sin 
daz er nu lidet höhen pin, 
etswenne ouch freude und öre. 
ein dinc in müete söre, 
tdaz er von ir gescheiden was, 

. daz munt von wibe nie gelas 
noch sus gesagte msere, 
din schoenr und bezzr wssre. 
gedanke nftch der küaegiu 
io begründen kranken im den sin: 
den müeser gar verloren hftn, 
wserz niht ein herzehafter man. 

mit ge walt den zoum daz ros 
truog über ronen und durchez mos: 
is wandez wiste niemens haut, 
uns tuot diu ftventiure bekant, 
daz er bi dem tage reit, 
ein vogel hetes arbeit, 
solt erz allez hftn erflogen, 
tomich enhab diu ftventiure betrogen, 
sin reise unnftch was sö gröz 
des tages do er Ithören schöz, 
unt sit dö er von Grftharz 
kom in daz lant ze Bröbarz. 

»226 Welt ir nu hoern wies im geste? 
er kom des ftbnts an einen sö. 
dft heten geankert weidemani 
den was daz wazzer undertftn. 
dö si in riten sähen, 

3o«i wftrn dem stade sö nfthen 
daz si wol hörten 8 was er sprach, 
einen er im schiffe sach: 
der het an im alsolch gewant, 
ob im dienden elliu lant, 

»daz ez niht bezzer möhte sin. 
gefurriert sin huot was pftwin. 
den selben vischeere 
begunder vrftgen msere, 
daz er im riete durch got . 

40 und durch sinor zühte gebot, 
wa er herberge möhte hftn. 
sus antwurte im. der trüric man. 

er sprach 'hör, mint niht bekant 
daz weder wazzer oder lant 
4 tinre drizec miln erbüwen st 
wan ein hfls lit hie bi: 
mit triwen ich iu rftte dar : 
war möht ir tftlanc anderswar ? 
dort an des velses ende 
so dft kert zer zeswen hende. 

so’n üf hin körnet an den grabn, 
ich wssn dft müezt iz stille habn. 
bit die brüke iu nider lftzen 
und offen iu die strAzen.’ 
so 226 Er tet als im .der vischer riet, 
mit urlouber dannen sebiet. 
er sprach 'komt ir rehte dar, 
ich nim iwer hiat selbe war: 
sö danket als man iwer pflege, 
eehüet inch: dft gent unkunde wege: 
ir muget an der liten 
wol misseriten, 

deiswftr des ich iu doch niht gan.’ 
Parzivftl der buop sich dan, 
wer begunde wackerlichen draben 
den rehten pfat .uns an den graben. 
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<U wm diu brükke gezogen, 
iu bare an Teste nibt betrqgen. 

si stuont reht als si wserc gedrmt. 
ez enflüge od hete der wint gewmt, 
mit sturme ir niht geschadet was. 
vil turne, manec palas 
da stuont mit wunderlicher wer. 
op si suochten elliu her, 
sine gajben für die selben not 
ze drizec jären niht ein bröt. 

ein knappe des geruochte 
und vrägte in waz er suochto 
od wann sin reise wtere. 
er sprach ‘ der visehsere 
hat mich von im her gesant. 
ich hän genigen siner hant 
niwan durch der herberge wän. 
er bat die brükken nider lAn, 

227 und hiez mich zuo ziu riten in.’ 

' herre, ir sult willekomen sin. 

sit es der vischmre veijach. 
man biut iu ere unt gemach 
durch in der iuch sande widr,’ 
sprach der knappe und lie die brükke nh 
In die burc der küene reit, 
fif einen hof wit unde breit, 
durch schimpf er niht zetretet was 
(dä stuont al kurz grüene gras: 
dft was bühurdiern Termiten), 
mit baniern selten Überriten, 
also der anger z’Abcnberc. 
selten vroelichiu werc 
was dä gefrümt ze langer stunt: 
in was wol herzen jämer kunt. 

wöne er des gein in erkält, 
in enpfiengen ritter jung unt alt, 
vil kleiner juncherrelin 
Sprüngen gein dem zoume sin : 
ieslichez fiir dez ander greif, 
si habten sinen Stegreif: 
sus muoser von dem orse sten. 
in bäten ritter fürbaz gön: 
die fuorten in an sin gemach, 
harte schiere daz geschach, 
daz er mit zuht entwäpent wart, 
dö si den jungen Ane hart 
gesAhen alsus minueclich, 
si jAhn, er wtere sselden rieh. 

228 Ein wazzer iesch der junge man, 
er twuoc den rAm von im sAn 
undern ougen unt an handen. 

alt und junge wänden 

daz von im ander tag erscliine. 

sus saz der minnccliche winc. 

gar vor allem tadel vri 

mit pfelle von ArAbi 

man truog im einen mantel dar: 

den legt an sich der wol gevar; 

mit offenre sniiere. 

ez was im ein lobs gefüere. 

dö sprach der kamertere kluoc 
* Kepanse de schoye in truoc, 
min frouwe de künegin : 
ab ir sol er iu glihen sin : 
wan iu ist niht kleider noch gesniten. 
ja mohte ich sis mit ercu biten: 


wände ir sit ein werder man, 
ob icbz geprüevet rehte hän.’ 

'got lön iu, herre, daz irs jeht. 
ob ir mich ze rehte speht, 

5 so hät min lip geliicke erholt : 
diu gotes kraft git sölhen solt.’ 
man schancte im unde pdac sin so, 
die trüregen wären mit im vrö. 
man bot im wirde und ere : 
mwan dä was rätes mere 
denne er ze Pelrapeire vant, 
die dö von kumber scliiet sin hant. 

229 Sin harnasch was von im getragen: 
daz begunder sider klagen, 

15 da er sich Schimpfes niht versan. 
ze hove ein redespaeher man 
bat komn ze vrävellielie 
den gast ellens riebe 
zem wirte, als ob im wtere zorn. 

»ödes het er näch den lip verlorn 
von dem jungen ParzivAl, 
dö er sin swert wol gemAl 
ninder bi im ligen vant, 
zer Huste twanger sus die hant, 

25 daz dez pluot üzen nagelen schöz 
und im den crmel gar begöz. 

’nein, hörre,’ sprach diu ritterschaft, 

’ ez ist ein man der Schimpfes kraft 
hät, swie trftre wir anders sin: 
sotuot iwer zuht gein im schin. 
ir sultz niht anders hän vernomn, 
wan daz der yischser si komn. 
dar get: ir sit im werder gast: 
und schütet ab iu Zornes last.’ 
so si giengen uf ein palas. 
hundert kröne dA gehangen was, 
vil kerzen drüf gestözen, 
ob den hüsgenözen, 
kleine herzen urnbe an der want. 
so hundert pette er ligen vant 
(daz schuofen dies dÄ pflügen): 
hundert kulter dröflfe lägen. 

230 Ie vier gesellen sundersiz, 
da enzwischen was ein underviz. 

45 derfiir ein teppech sinewol, 
fil li roy Frimutel 
mohte wol geleistcn daz. 
eins dinges man dä niht vergaz : 
sine hete niht betöret, 
somit marmel was geinüret 
dri vierokke fiwerrame: 
dar üffe was des fiwers name, 
holz hiez lign alöe. 
so gröziu flwer sit noch e 
sssach niemen hie ze Wildenberc: 
jenz wären kostcnlichiu werc. 
der wirt sich selben setzen bat 
gein der mittein fiwerstat 
fif ein spanbette, 
so ez was worden wetto 

zwischen im und der vröude : 
er lebte niht wan töude. • 

in den palas kom gegangen 
der dä wart wol eupfangen, 
es ParzivAl der lieht gevar, 
von im der in sante dar. 
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er liez in d& niht langer stön: 
in bat der wirt n&her gen 
nnd sitzen ‘zuo mir Ai her an. 
sazte i'uch verre dort hin dan, 
daz wsere in alze gastlich.’ 
sns sprach der wirt j&raers rieh. 

231 Der wirt het durch Siechheit 
gröziu flur und an im .warmiu kleit. 
wit und lanc zobelin, 

sns mnose üze und inne sin 

der pelliz und der mantel dfobe. 

der swechest balc wser wol ze lobe : 

der was doch swarz unde grä : 

des selben was ein hübe d& 

üf sime houbte zwivalt, 

von zobele den man tiure galt. 

sinwel ar&bsch ein borte 

oben drüf gehörte, 

mitten dran ein knöpfelin, 

ein dorchliuhtic rubin. 

dft saz manec ritter kluoc, 
d& man j&mer für si truoc. 
ein knappe apranc zer tür dar in. 
der truog eine glsevin 
(der site was ze trflren guot): 
an der sniden huop sich pluot 
und lief den schaft unz flf die hant, 
deiz in dem ermel wider want. 
d& wart geweinet und geschrit 
flf dem palase wit: 
daz volc von drizec landen 
mohtz den ougen niht enblanden. 
er truoc se in sinen henden 
alumb zen vier wenden, 
unz aber wider zuo der tür. 
der knappe spranc hin flz derfür. 

232 Qestillet was des Volkes uöt, 
als in der j&mer ö gebot, 

des si diu glsevin het ermant, 
die der knappe br&hte in siner hant. 

wil iuch nu niht erlangen, 
sö wirt bie zuo gevangen 
daz ich iuch bringe an die vart, 
wie d& mit zuht gedienet wart. 

zende an dem palas 
ein stählin tür entslozzen was: 
d& gi engen flz zwei werdiu kint, 
nu hoBrt wie din gepriievet sint. 
daz si wol gaeben minnen solt, 
swerz d& mit dienste het erholt, 
daz w&ren junefrouwen cl&r. 
zwei schapel über bröziu här 
blüemin was ir gebende, 
iewederiu flf der hende 
truoc von golde ein kerzstal. 
ir b&r was reit lanc unde val. 
si truogen brinnendigiu lieht, 
hie sule wir vergezzen nieht 
umbe der junevrowen gewant, 
dft man se kumende inne vant. 
de grsevin von Tenabroc, 
brfln scharlachen was ir roc : 
des selben truoc ouch ir gespil. 
si w&ren geflschieret vil 
mit zwein gürtein an der krenke, 
ob der hiiffe ame gelenke. 


238 N&ch den kom ein Herzogin 
und ir gespil. zwei stöllelin 
Bi truogen von helfenbein. 
ir munt n&ch Öwers rate schein, 
sdie nigen alle viere: 
zwuo satzten schiere 
für den wirt die Stollen. 
d& wart gedient mit vollen, 
die stuonden ensamt an eine schar 
io nnd w&ren alle wol gevar. 

den vieren was gelieh ir w&t. 
seht w& sich niht venflmet h&t 
ander frouwen vierstunt zwuo. 
die w&ren d& geschaffet zuo. 
is viere trnogen kerzen gröz: 
die andern viere niht verdröz; 
sine triiegen einen tiuren stein, * 
d& tages de sonne lieht durch schein. 
d& für was sin n&me erkant: 
so ez was ein gr&n&t j&chant, 
beide lanc unde breit, 
durch die lihte in dünne sneit, 
swer in zeime tische maz. 
d& obe der wirt durch richheit az. 
sssi giengen harte .rehte 
für den wirt al ehte, 
gein nigen si ir houbet wegten. 
viere die taveln legten 
flf helfenbein wiz als ein sn&, 
so stellen die da körnen ö. 

234 Mit zpht si künden wider gön, 
zuo den Örsten vieren stön. 

an disen aht frouwen was 
röcke grüener denn ein gras, 
ssvon Azagonc somit, 
gesniten wol lanc unde wit. 
d& mitten si zesamne twano 
gürtein tiur smal- unde lanc. 
dise ahte junefrouwen kluoc, 

«sieslichiu ob ir b&re truoc 
ein kleine blüemin schapel. 
der gr&ve Iw&n von NÖnel 
unde Jernis von Ril, 
j& was über manege mit 
4& ze dienst ir tohter dar genomn : 
man sach die zwuo fürstin komn 
in hüte wünneclicher w&t. 
zwei mezzer snidende als ein gr&t 
br&hten si durah wunder 
so flf zwein twehelen al besonder, 
daz was Silber bette -wiz : 
dar an lag ein spseher vliz: • 
im was solch acherpfen niht vermiten, 
ez hete stahel wol versniten. 
ss vorm silber körnen frouwen wert, 
der dar ze dienste was gegert: 
die truogen lieht dem silber bi; 
vier kint vor missewende vri. 
aus giengen se alle sehse zuo: 
sonu hoert was ieslichiu tno. 

286 Si nigen. ir zwuo dd truogen dar 
flf die taveln wol gevar 
daz silber, unde leitenz nidr. 
dö giengen si mit zühten widr 
es zuo den örsten zwelven s&n. 
ob i’z geprüevet reht« hin, 
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hie suleo ahxehen frouwen stta. 
ivoy nü siht man sehse gön 
in woete die man tinre galt: 
daz was halbes plialt, 
daz ander pfeü von Ninnivö. 
dise unt die traten sehse t 
truogen zwelf rocke geteilt, 
gein tiwerr kost geveilt. 

nach den kom diu künegin. 
ir antlütze gap den scliin, 
ei wänden alle ez wolde tagen, 
man sach die maget an ir tragen 
pfellcl von Ar&bi. 
üf einem griienen achmardi 
truoc si den wünsch von pardis, 
bede wurzeln unde ris. 
daz was ein dinc, daz hiez der Gräl, 
erden Wunsches Überwal. 
ßepanse de schoy si hiez, 
die sich der gräl tragen liez. 
der gräl was von eölher art: 
wol muoser kinsche sin bewert, 
die sin ze rehte solde pflegn: 
die muose valsches sich bewegn. 

236 Vorem gräle körnen lieht: 
diu wärn von armer koste nicht; 
eehs glas lanc luter wolgetän, 
dar inne balsem der wol brau, 
dö si körnen von der tür 

ze rehter mäze alsus her für, 
mit zühten neic diu künegin 
und al diu juncfröwelin 
die dä truogen balsemvaz. 
diu küngin valscheitc laz 
sazte für den wirt den gräl. 
dez mtere geht daz Parziväl 
dicke an si sach unt däbte, 
diu den gräl dä brähte: 
er bet och ir mantel an. 
mit zuht die sibene giengen dan 
zuo den ahzehen ersten, 
dö liezen si die hersten 
zwischen sich ; man sagte mir, 
zwelve iewederthalbcn ir. 
diu maget mit der kröne 
stuont dä harte schöne. 

swaz ritter dö gesezzon was 
über al den palas, 
deh wären kamersere 
mit guldin becken swsere 
ie viem geschäftet einer dar, 
und ein juncherre wol gevar 
der eine wize tweheln truoc. 
man sach dä ricbeit gennoc. 

237 Der taveln inuosen hundert sin, 
die man dä truoc zer tür dar in. 
man sazte iesliche schiere 

für werder ritter viere : 
tischlachen var nach wize 
wurden drüf geleit mit vlize. 

der wirt dö selbe wazzer nam : 
der was an hohem muote lam. 
mit im twuoc sich Parziväl. 
ein sidin tweheln wol gemäl 
die böt eins gräven suu demäch : 
dem was ze knien für si gäch. 
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swä dö der taveln keiniu stuont, 
dä tet man vier "knappen kuorit - 
daz se ir diens niht vergsezen 
den die drobe ssezen. 
szwene knieten unde sniten: 
die andern zwäne niht vermiten. 
sine trüegen trinkn und ezzen dar, 
und nämen ir mit dienste war. 
hoert mer von richheite sagen, 
io vier karräschen muosen tragen 
manec tiwer goltvaz 
ieslichem ritter der dä saz. 
man zöhs zen vier wenden, 
vier ritter mit ir henden 
ismans üf die taveln setzen sach. 
ieslichem gieng ein schriber näch, 
der sich dar zuo arbeite 
und si wider üf bereite, 

238 Sö dä gedienet wsere. 

20 nu hoert ein ander msere. 

hundert knappen man gebot: 
die nämn in wize tweheln bröt 
mit zühtön vor dem gräle. 
die giengen al zemäle 
>s und teilten für die taveln sich, 
man sagte mir, diz sag ouch ich 
üf iwer iesliches eit, 
daz vorem gräle wsere bereit 
(sol ich des iemen triegen, 
so sö müezt ir mit mir liegen) 
swä näch jener böt die haut, 
daz er al bereite vant 
spise warm, spise kalt, 
spise niwe unt dar zuo alt, 
ss daz zam unt daz wilde, 
esn wurde nie kein bilde, 
beginnet maneger sprechen, 
der wil sich übel rechen: 
wan der gräl was der sieldeu fruht, 
so der wcrlde süeze ein sölh genuht, 
er wac vil näch geliohe 
als man saget von himelriche. 

in kleiniu goltvaz man nam, 
als ieslicher spise zam, 

45 salssen, pfeffer, agraz. 

dä het der kiusche und der vräz 

alle geliche gcnuoc. 

mit grözer zuht manz für si truoc. 

239 Möraz, win, sinöpel röt, 

so swä näch den napf ieslicher böt, 
swaz er trinlcens künde nennen, 
daz mohter drinne erkennen 
allez von des gräles kraft, 
diu werde geselleschaft 
33 bete Wirtschaft vome gräl. 
wol gemarcte Parziväl 
die richeit unt daz wunder gröz : 
durch zuht in vrägens doch verdröz : 
er dähte * mir riet Guruamanz 
somit grözeu triwen äne schranz, 
ich solte vil gevrägen niht. 
waz op min wesen hie geschiht 
die mäze als dort pi im? 
äne vräge ich vernim 
sswiez dirrc massenie stet.’ 
in dem gedanke näher göt 
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ein knappe, der traog ein »wert: 

des pale was tüsent marke wert, ■ 

sin gehilze was ein rubin, 

onch möbte wol diu klinge sin 

grözer wunder urhap. 

der wirt ez slme gaste gap. 

dfer sprach ‘ herre, ich pr&htz in not 

in maneger stat, 8 daz mich got 

ame llbe hAt geletzet. 

na sit dermit ersetzet, 

ob man iwer hie uiht wol enpflege. 

ir mngetz wol fiieren alle wege: 

240 Swenne ir geprüevet einen art, 
ir sit gein strite dermite bewart.' 

öwe daz er piht vr&gte dd ! 
des pin ich für in noch unvrö. 
wan do erz enpfienc in sine hant, 
dd was er vrAgens mit ermant. 
och riwet mich sin süezer wirt, 
den nngenande niht verbiet, 
des im vdn vrftgn nu w«re rAt. 
gennoc man dA gegeben hAt; 
dies pflegen, die griffenz an, 
si trnognz gelüste wider dan. 

vier karrAschen man dö luot. 
ieslich frouwe ir dienest tuot, 

8 die jüngsten, na die ersten, 
dd schuofen se abr die hörsten 
wider zuo dem grAle. 
dem wirte und ParzivAle 
mit zühten neic diu kiinegin 
und al diu juncfröwelin. 
si brAhten wider in zer tür 
daz si mit zuht 8 truogen für. 

ParzivAl in blicte nAch. 
an eime spanbette er sach 
in einer kemenAten, 

8 si nAch in zuo getAten, 
den aller schmusten alten man 
des er künde ie gewan. 
ich magez wol sprechen Ane guft, 
er was noch grAwer dan der tuft, 

241 Wer der selbe wmre, 
des freischet her nAch meere. 

dar zuo der wirt, sin burc, sin laut, 
diu werdent itt -von mir genant, 
her nAch sö des wirdet zit, 
bescheidenliehen, Ane strit 
unde An allez fiir zogen, 
ich sage die senewen Ane bogen. 

diu senewe ist ein bispel. 
nu danket iuch der boge snel: 
doch ist sneller daz diu senewe jaget, 
ob ich iu rehte bAn gesaget, 
diu senewe gelichet maeren sieht; 
diu dunkent ouch diu liute reht. 
swer iu saget von der krümbe, 
der wil iuch leiten ümbe. 
swer den bogen gesponnen siht, 
der senewen er der slehte gibt, 
man welle si zer biuge erdenen 
sö si den schuz muoz menen, 
swer aber dem sin masre schiuzet, 
des in durch ndt verdriuzet; 
wan daz hAt dA ninder stat, 
und vil gerümeclichen pfst, 


seinem Aren in, zem andern für. 
min arbeit ich gar verlür, 
op den min msere' dränge: 
ich sagte oder sunge, 
i daz ez noch paz vermeine ein boo 
odr ein ulmiger stoc. 

242 Ich wil iu doch pas bedinten 
von disen jAmerbseren Unten. 

dar kom geriten ParzivAl, 

■•man sach dA selten freuden schal, 
ez wssre buhurt oder tanz: 
ir klagenden stsBte was sd ganz, 
sine körten sich an schimphen niht. 
swA man noch minner Volkes siht,' 
uden tuot etswenne vreude wol: 
dort wArn die winkel alte vol, 
und ouch se hove dA man se sach. 
der wirt zeuime gaste sprach 
'ich wsen man iu gebettet hAt. 
tosit ir müede, so ist min r&t 
daz ir göt, leit iuch slAfen.’ 
nü solt ich schrien w&fen 
umb ir scheiden das ei tuont: 
ez wirt gröz schade in beiden kuont. 
» vome spanbette trat 
' Öfen tepch an eine stat 
ParzivAl der wol geslaht: 
der wirt bAt im guote naht, 
diu riterschaft dö gar ftf spinne. 

••ein teil ir im dar nAher draac : 
dö fuorten si den jungen man 
in eine kemenAten sAn. 
diu was alsö gehöret 
mit einem bette göret, 
ssdaz mich min armuot immer müet, 
sit d’erde alsölhe rtchheit blüet. 

243 Dem bette armuot was tiur. 
alser glohte in eime fiur, 

lac drüffe ein pfellel lieht gem&l. 
«die ritter bat dA ParzivAl 
wider varen an ir gemaah, 
do’r dA niht mör bette sach. 
mit urloube se fuoren dan. 
hie hebt sich ander dienst an. 
ss vil kerzen unt diu varwe sin 
die gAbn se gegenstrite sohin: 
waz mühte liehtar sin der tac ? 
vor sinem bette ein anders lac, 
dar ftfe ein kalter da er dA aaz. 
tsjunchörren snel und niht se las 
maneger im dar nAher spranc: 
si enschuohten bein, diu w&ren blaue, 
ouch zöch im mör gewandes abe 
manec wol gebomer knabe. 

»svlmtec wArn diu selben kindelin. . 
dar nAch gienc dö zer tür dar iu 
vier clAre junefrouwen: 
die solten dennoch schouwen 
wie man des heldes pflssge 
•«und ober sanfte Inge, 
als mir diu Aventiure gewuoc, 
vor ieslicher ein knappe truoc 
eine kerzen diu wol bran. 

ParzivAl der snelle man 
so spranc andere declaehen. 
si sagten ‘ir sult wachen 
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244 Durch uns noch eine wile»’ 
ein spil mit der ile 

het er unz an den ort gespilt. 
du man gein liehter varwe zilt, 
du begunde ir ougen lüezen, 

9 si enpfiengen ein grfiezsn. 
ouch fuogten in gedanke nöt, 
du im sin munt was sö rot 
unt daz vor jugende niemen dran 
köe gein einer halben gran. 

dise vier juncfrouwen kluoc, 
hoert waz ieslichiu truoe. 
möraz, win unt lütertrane 
truogen dri üf henden blanc : 
diu vierde juncfrouwe wis 
truog obz der art von pardis 
üf einer tweheln blanc gevar. 
diu selbe kniete ouch für .in dar. 
er bat die frouwen sitzen, 
si sprach lftt mich bi witzeu. 
sö wa-rt ir diens ungewert, 
als min her für iuch ist gegert.’ 
süezer rede er gein in niht vergaz : 
der herre träne, ein teil er az. 
mit urlpube se giengen widr: 

Parziväl sich leite nidr. 
ouch sazten junchörrelin 
üfen tepch die kerzen sin, 
d& si in slAfen bähen : 
si beguuden dannen gäben. 

245 Parziväl niht eine lac : 
gesellecliche unz au den tac 
was bi im strengiu arbeit. 

ir boten künftigiu leit 
sanden im in släfe dar, 
sö daz der junge wol gevar 
siner muoter troum gar widerwac, 
des si näch Qahmurete pflac. 
sus wart gesteppet im sin troum, 
mit swertslegen umbe den soum, 
dervor mit maneger tjostc rieh, 
von rabbine hurteclich 
er leit in släfe etsliche not. 
möbter drizecstunt sin tot, 
daz heter wachende e gedolt: 
sus teilt im ungemach deu solt. 

von disen strengen Sachen 
muos er durch not erwachen, 
im switzten ädern unde bein. 
der tag ouch durch diu venstcr schein, 
dö sprach er 'we wä sint diu kint, 
daz si hie vor mir niht sint? 
wer sol mir bieten min gewant? 
sus wart ir der wigant, 
unz er anderstunt entslief, 
nieman dä redete noch enrief : 
si wären gar verborgen, 
umbe den mitten morgen 
do erwachte aber der junge man : 
üf rihte sich der ktiene sän. 

246 Ufern teppech sach der degen wert 
ligen sin hamasch und zwei swert: 

daz eine der wirt im geben hiez, 
daz ander was von Gaheviez. 
dö sprach er zitn selben sän 
‘ouwe durch waz ist diz getän? 


deiswär ich sol mich wipen dri»; 
ich leit in släfe alsölhen pin, 
du mir wachend« arbeit 
noch hinte wsetlich ist bereit, 
shät dirre wirt urliuges nöt, 
sö leist ich gerne sin gebot 
und ir gebot mit triuwen, 
diu disen mantel niuwen 
mir löch durch ir g&ete. 
lowan stüende ir gemüete 
daz si dienst wolde nenn! 
des künde mich durch si gezemin, 
und doch, niht durch ir minue : 
wan min wip de küneginne 
lt ist an ir libe alse clär, 
oder fürbaz, du ist wär.’ 
er tet alser tuon sol: 
von fuoz üf wäpent er sich wol 
durch strites antwurte, 
so zwei swert er umbe gurte. 

zer tür üz gienc der werde degen: 
dä was sin ors an die Stegen 
geheftet, schilt unde sper 
lent derbi: daz was sin ger. 
ss 248 E Parziväl der wigant 
sich des orses underwant, 
mangez er der gadem erlief, 
sö daz er näch den liuten rief, 
nieman er hörte noch ensach: 
soungefüege leit im dran geschach. 
daz het im zorn gereizet. 
er lief da er was erbeizet 
des äbents, dö er komen was. 
dä was erde unde gras 
24 mit tretenne genieret 
untz tou gar zerfüeret. 

al schrinde lief der junge man 
wider zo sime orse sän. 
mit pägeuden Worten 
re saz er drüf. die porten 
vander wit offen sten, 
derdurch üz gröze slä gen : 
niht langer er dö habte, 
vast üf die brükke er drabte. 

45 ein verborgen knappe’z seil 
zöch, daz der slagebrüken teil 
hetz ors vil näch gevellet nidr. 
Parziväl der sach sich widr: 




dö woher hän gevräget baz. 
so ‘ir sult varen der sunnen liaz, 

sprach der kuappe. ‘ir sit ein gans. 
möht ir gerüeret hän den flaus, 
und het den wirt gevräget! 
vil priss iuch hät betrüget.’ 

66 2 4 8 Näch den mseren schrei der gast : 
gegenrede im gar gebrast, 
swie vil er näch geriete, 
reht alser gende sliefe 

warp der knappe und sluoc die porten zuo. 
eodö was sin scheiden dau ze fruo 
an der flustbseren zit 
dem der nu zins von freudeu git: 
diu ist an im verborgen, 
umbe den wurf der sorgen 
es wart getoppelt, do er den gräl vant, 
mit sinen ougen, äne hant 
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und Ans würfet» eoke. 
ob in nu kumber weck«, 
des wu er dA vor niht gewent: 
em bete sich nibt vil geient. 

ParzivAl der buop' sieb nftch 
▼ast fif die slA dier dA sacb. 
sr d&fat * die vor mir riten, 
icb wten die biute striten 
manlicb nm min» wirtes dine. 
mochten eis, »ö wsere ir ritrc 
mit mir nibt verkrenket. 
dane wurde nibt gewenkert, 
ich hülfe in an der selben adt, 
daz icb gediende minbröt 
und ouch diz wünnecliche swert, 
daz mir gap ir hörre wert, 
ungedient ich das trage, 
si w»uent lihte, ich si ein zage.’ 

249 Der valscheite widersaz 
kört Öf der huofslege kraz. 

sin scheiden dan daz riwet mich, 
alrörst nu Aventiurt ez sich. 

do begunde kranken sioh ir spor : 
sich schieden die di riten vor. 
ir slA wart smal, diu 8 was breit:, 
er verlös se gar: da» was im leit. 
mur vriesch dö der junge man, 
dA von er herzenöt gewan. 

do erhörte der degen eilen» rieh 
einer frouwen stimme jsemerlioh. 
ez was dennoch von touwe naz. 
vor im üf einer linden sai 
ein magt der fuogte ir 1 triwe nöt. 
ein gebalsemt ritter töt 
lent ir zwischenn armen, 
swenz niht wolt erbarmen, 
der si sö sitzen siehe, 
untriwen ich hn jaehe. 

sin ors dd gein ir wante 
der wänic si bekante: 
si was dooh einer muoraen kint. - 
al irdisch triwe Was ein wint, 
wan die man an ir libe sach. 

ParzivAl si gruozte unde sprach 
‘frouwe, mir ist vil leit 
iwer senelichiu arebeit. 
bedurft ir mines dienstes iht, 
in iwerem dienste man mich »Ort.’ 

250 Si danct im üs jAmers slten 
und vrAgt in wanne er koeme getiten, 
si sprach ‘ez [ist] widerzseme 

das iemen an sich nseme 
sine reise in dise waste. 
unkundem gaste 

mae hie wol grözer schade geschehn. 
ich hAnz gehört und gesefan 
daz hie vil Hute ir lip verlurn, 
die werliche’n töt erkurn. 
kört hinnen, ob ir weit genesn. 
saget ö, wA sit ir hlnt ge wein?’ 

‘dar ist ein mile oder mör, 
daz ich gesach nie bare sö hör 
mit aller slahte richheit. 
in kurzer wile ich dannen reit.’ 
si sprach ‘ »wer iu getrflwet iht, 
den sult ir gerne tri egen niht. 


ir traget doch einen gastes schilt, 
iiich müht des waldes-hAn bevilt, 
von erbüwenem lande her geritn. 
in: e drizec miln wart nie veranitn 
&ze keinem büwe hoi» noch stein: 
wan ein burc, diu Stöt al ein. 
diu ist erden wunsehes Hohe, 
swer die snochet flizecliche, 
leider der envint ir niht. 
ii vil Hute manz doch' werben sibk 
ez muoz unwissende geschahen', 
swer immer sol die burc gesehen. 

161 Ich wsen, hör, diust iu niht'bekant. 
Munsalvmsche ist si genant. 

»der bürge wirtes royAm, 

Terre de Salvmsche ist sin nam. 
ez brAhte der alte Tyturel 
an einen sun. roU Frimutel, 
bus hiez der werde wigsnt: 

»manegen pris erwarp sin haut, 
der lac von einer tjoste töt, 
als im diu minne dar geböt. 
der selbe Uez vier werdiu kint. 
bi richeit driu in jAmer sint: 

»der vierde hAt armuot, 
durch got für Sünde er das tuot. 
der selbe heizet Trevrizent 
Anfortas sin bruoder lent: 
der mac gerlten noch gegön 
»noch geligen noch gestön. 
der ist üf Munsalvtesehe wirt: 
ungenAde in niht verhüt’ 

si sprach ‘hör, wsert ir komen dar 
zuo der jemerltchen schar, 

»sö wsere dem wirte worden rAt 
vil kumbers den er lange hAt’ 
der WAleis zer meide sprach 
‘graezlich wunder ich dA saob, 
unt m anege frouwen wol getAn.’ 

«bi der stimme erkante si den man. 

Dö sprach si ‘dn bist Parsivtl. 
nu sage et, sehe du den grAl 
262 unt den wirt freoden lsere? 

1A hoeren Uebiu mere. 

«sob wendec ist sin freise, 
wol dich der seiden reiset 
wan swaz die lüfte hAnt beslagen, 
dar ob muostu hoehe tragen: 
dir dienet zam unde wiU, 

»o ze richeit ist dir wünsch gesilt’ 

ParzivAl der wigant 
sprach ‘wA von habt ir mich erkant?’ 
si sprach ‘dA bin ichs diu magt 
diu dir ö kumber hAt geklagt 
»und diu dir sagte dinen namn. 
dune darft dich niht der sippe schamn, 
daz din muoter ist min muome. 
wiplicher kiusche ein blnome 
ist si, geliutert Ane ton. 

»got lön dir daz dich dö sö rou 
min friwent der mir zer tjost lac töt 
ich hAnn alhie. nu prtieve nöt 
die mir got hAt an im gegebn. 
daz er niht langer solde lebn. 

«er pflac manlicher gttate. 
sin sterben mich dö mttete: 
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och htn ich sit von tage ze tage 
fürbaz erkennet niwe klage.’ 

' öwö war kom din röter mnat? 
bistnz Sigöne, diu mir knnt 
tet wer ich was, in allen vir? 
din reideleht lanc prünez hör, 

253 Des ist din henbet blöz gettn. 
zem förest in Brialj&n 
sah ich dich dö vil minnedich, 
swie dn wmrest jtmers rieh, 
da bist verlom var unde kraft, 
diner herten gesell es ebaft 
verdrüzze mich, solt ich die haben ; 
wir snlen disen töten man begraben.’ 
dö netzten d’ougen ir die wit. 
onch was fironn Lflneten rtt ' 
ninder dt bi ir gewesen, 
din riet ir fronwen ’ltt genesen 
disen man, der den iwerfep slnoc: 
er mag ergetzen iuch . genuec.’ 

Sigüne gerte ergetzen s nibt, 
als wip die man bi wanke siht, 
manege, der ich wil gedagn. 
hosrt mör Sigünen triwe sagn. 

din sprach ‘sol mich iht gevröun, 
daz tnot ein dinc, ob in sin tönn 
laezet, den vil trftrgen man. 
schiede da helflich« den, 
sö ist din lip wd prises wert, 
dn feierst och nmbe dich sin swert: 
bekennestn des »werte» »egen, 
du mäht tn angest strites pflegen. 

Sin ecke ligent im rtfhte: 
von edelem geslehte 
worbtez Trebnchetes haut, 
ein branne »tet pi Karnont, 

264 dar ntch der künec heizet Lac. 
daz swert gestöt ganz einen sine, 
am andern ez zevellet gar: 
wilt duz dan wider bringen dar, . 
ez wirt ganz von des wazers trin. 
du mnost des nrspringes hin, 
nnderm velse, 6 in beschin der tac. 
der selbe branne heizet Lac. 
sint din stücke nibt verrört, 
der se reht sein ander kört, 
sö se der branne machet naz, 
ganz unde sterker baz 
wirt im valz and ecke sin 
und vliesent niht- din mtl ir sehtn. 
daz swert bedarf wol segens wort : 
ich fürht din habestn lösen dort: 
htts aber din mnnt gelernet, 
sö webset unde kernet 
immer sselden kraft bi dir: 
lieber neve, gelonbe mir, 
sö muoz gar dienen diner hant 
swaz din lip dt wanden vaut: 
onch mahtu tragen schöne 
immer sselden kröne 
höhe ob den werden:- n 

den wünsch fif der erden > 

htstn vollecliche: ,i a - 

niemen ist sö richej".e n-.< i 

der gein dir koste mege bött, , i 
htstn vrtge ir reht gettn.’- - i 


266 Er sprach ‘ich htn gevrtget niht.’ 
‘öwö daz inch min ouge siht,’ 
sprach din jtmerbseriu magt, . 

‘slt ir vrtgetis sit verzagt! 

»ir sthet doch solch wunder gröz :■ % 

daz inch vrtgens dö verdrözl 
aldt ir wtrt dem gröle bi; 
manege frouwen valsches vri, 
die werden Garschiloyen 
io und Bepans de schoyen, 
und snidnde silbr nnd blnotec »per. 

Öwö waz wolt.ir zno mir her? 
gunörter lip, verflnochet man'! 
ir traogt den eiterwoites zan, 
is dt din galle in der trinwe 
an iu bekleip sö ninwe. 
iuch solt inr wirt erbarmet htn, 
an dem got wunder htt gettn, 
und het gevrtgat -einer. -nöt. 
toir lebt, und sit an sselden tot.’ 

dö sprach er ‘liebin niftel min, 
tuo bezzeren willen gein mir sehtn. 
ich wandel, htn ich iht gettn.’ - 
‘ir sult wandels sin erltn,’ 

85 sprach din maget. ‘mint wol bekant, 
ze Munsalvsesche an in verswant . 
öre und riterlicber pris. 
iren vindet nn decheinen wis 
dechcine geinrede an mir*.’ 
aoParzivftl .ras sehiet von ir. 

256 Daz er vrtgens was sö las, 
do’r bi dem trftaregen wirte «az, 
daz rou dö grcezliche 
den heit ellens röche. 

»5 durch klage and durch den tac sö heia 
begundo netzen in der sweiz. 
durch den luft von im er bant 
den heim nnd fnort in m der hant. 
er enstricte die vinteilen sbl : 

.“ tu durch isers rtm was Ueht sin achin. 

v; (281, 10— 289,.8. Lachn.) 
weit ir nu hoeren war sl komn 
Parzivftl der WAlftis? 
von snöwe was ein niwe leis 
45 des nahtes vast ftf in gesnit. 
ez enwas iedoch niht snÖwes ztt, 
istz als ichz vernomen htn. 

Artus der meienbssre ndtn; 
swaz man ie von dem gespraeh, 
so zeinen plinsten daz geschaeb, 
odr in des meien blnonsenzit 
waz man im süezes Inflee glt 1 
diz mtere ist hie vast andersniten, 
ez parriert sich mit snöwea siten. 

55 sine ralkenser von Karidcel 
riten sAbnts zem Pliiaiaart" 
durch petzen, dt ei schaden koren, -i -el 
ir besten valken si verloren: i , . 

der gfthto von in baldeu , i>. ,■ - 
»ound stuont die naht ae-walde. , 1 -,n - 

von überkrüphe daz geHhad^<;".<A ■ 
daz im was von dem blöder gtsh. -- .- 
282 Die naht bi Pa nl r flle cr.-stnonty.iw 
da in beden was der wsdö. Akaeafcl - ni • 
ttnnd dt se böde söre vrös. 
dö Parzivtl den tac erkös, 
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im was versnit .sins pfades pan : 

vil ungevertes reifer dan 

über ronen und' [über] manegen stein. 

der tac ie lanc höher schein: 

ouch begunde linhten sich der wah, 

wan daz ein rone was gev»lt 

öf einen plön, zuo dem er sleicb: . 

Artös .valke al mite streich; 

dö wol tösent genae lögen. 

dö wart ein michel gägen. 

jnit hnrte vioager ander sie, 

der valke, nnd slnog ir-eine hie, 

daz sim harte körne enbrast 

ander des gevallen ronen ast. 

an ir höhem finge wart ir wö. 

öz ir wanden Öfen snö 

vielh drl bluotes zäher röt, 

die Parzivöle fuogten nöt. 

von stnen triwen daz geschach. 
do er die blnotes zäher sach 
öf dem snö (der was al wiz), 
dö dfthter ' wer hö( siaen vliz 
gewant an dise varwe clftr? 

Cundwier ömörs, sich mac für wir 
disin varwe dir geliehen, 
mich wil get seiden riehen, 

283 Sit ich dir hie geliehez vant. 
göret sl diu gotes hant 

nnd al diu cröatiore sin. 

Condwir ftmörs, hie lit din schin. 
alt der snö dem bluote wtze bSt 
und ez den snö. sos machet röt, 
Condwir ömürs, 

dem glichet sich din böi enrs: 
des enbistu niht erlösen.’ 
des heldes ougen mözen, 
als ez dort was ergangen, 
zwön zäher an ir Wangen, 
den dritten an ir kinne. 
er pflac der wären minne 
ge in ir gar öne wenken. 
sns begunder sich verdenken, 
nnz daz er unversnnnen hielt: 
din starke minne sin dö wielt. 
sölhe nöt faogt im sin wip. 
dirre varwe trooc geliehen Hp 
von Pelrapeir diu küpegün 
din snet im wizzenlichen sin. 

sns hielt er als er sliefe. 
wer dö zno zira liefe? 

Cnnnewören garzön was gesant: 
der solde gegen Latent, 
der sach an den standen 
einen heim mit maneger wanden, 
nnd ein schilt gar verhonwen 
in dienste des knappen frouwen. 

284 Dö hielt gezimiert ein degn, 
als er tjostierns wolde pflegn 
gevärt, mit öf gerihtem sper. 

der garzön huop sich wider her. 
het in der knappe erkant enzit, 
er weer von hn vil nnbeschrit, 
deiz slner frouwen ritter wtere. 
als gein einem seht® re 
schnpfterz volc hin ös an in: 
er wolt im werben ungewin. 


sine knrtösie er dran verlds. 
löt sin: sin frouwe wag onch lös. 
sölch was des- knappen kiie. 

‘fiö fiö fie, 
i ft ir vertönen! 
zelent si Qöwönen 
and ander dise riterschaft 
gein werdeclicher prlses kraft, 
nnd Artös den Bertön?’ 
u.alsns rief der garzön. 

‘tavelrnnder ist geschont: 
in ist durch die snüere alhie gerant.* 
dö wart ‘von rittern- grässlich schal 
si begunden vrögen über al, ' 
ns ob riterschaft dö wtere ge tön. 
dö vrieschen si das einec man 
dö hielt seiner tjost bereit, 
gennogen was gelübde leit, 
die Artös von in enphienc. 
io sö balde, daz er niht engienc, 

286 Beide lief unde spraqe 
Segramors, der ie nöeh strlte rase, 
swö der vehten winde vinden, 
dö mnose man in binden, 
nodr er wolt dermite .sin. 
ninder ist sö breit der Ein, 
srnher stritn am andern stade, 
dö wurde wönec nöch dem bade 
getast, ez wser warn oder kalt: 
so er viel sns dran, der degen halt, 
snelltche kom der jnngeHnc 
ze hoVe an Artöses rinc. 
der werde kfinec vaste -slief. 

Segramors im diprch die snüere • lief, 
so zer ponlöns' tiir dranger in. 
ein declachen zobeltn 
znet er ab in din lögen 
and süezes slöfss pflögen, 
sö daz si mnosen wachen 
so nnd sinre nufhoge lachen.’ 
dö sprach er zno der niftel sin 
‘Gynovör, frouwe künegin, 
unser sippe ist des bekant, 
man weis wol Uber manec lant 
45 daz ich genöden wart an dich, 
nn hilf mir, fronwe, nnde sprich 
gein Artöse dinem man, 
daz ich von im möeze hin 
(ein Aventiare ist hie bl) 
so daz ich zer tjost der Arzte si.’ 

286 Artös ze Segramorse sprach 
’din Sicherheit mir des veijacb, 
dn soltst nöch minem willen vorn 
nnd din Unbescheidenheit bewarn. 
sswirt hie ein tjost von dir getön, 
dar nöch wil manc ander man 
daz ich in löze riten 
und onch nöch prise strften : 
dö mite krenket sich min wer. 
so wir nähen Anfortases her, 
daz von Mnnsalvsssche vert 
untz förest mit strite wert: 
alt wir niht wizzen wö diu stet, 
ze arbeit ez uns lihte erget.’ 

45 Gynovör bat Artösen sö, 
dös Segramors wart si vrö. 
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dö sim die Aventiure erwarp, 
wan daz er niht vor Hebe starp, 
daz ander was da gar geschehen, 
ungerne het er dd vergehen 
eins kumenden prises pfiihte 
ieman an der geschihte. 

der junge stolze Ane bart, 
sin ors und er gewäpent wart, 
flz fuor Segramors roys, 
kalopierendo ulter juven poys. 
sin ors übr höhe stüden spranc. 
manc guldin schelle dran erklanc, 
fif der decke und an dem man. 
man müht in wol geworfen hau 

287 zem fasAn inz doraach. 
swems ze suochen weere gAcli, 
der fünde in bi den schellen : 
die künden lüto hellen. 

Sus fuor der unbescheiden heit 
zuo dem der rninne was verselt. 
wedr ern sluoc dö noch eustach, 
e er widersagen hin zim sprach, 
unversunnen hielt da ParzivAl. 
daz fuogteu im diu bluotes mal 
und ouch diu strenge minne, 
diu mir dicke nimt sinne 
unt mir daz herze unsanfte regt, 
ach not ein wip an mich legt: 
wil si mich alsus twingen 
unt selten liilfe bringen, 
ich sol sis underziehen 
und von ir tröste vliehen. 

nu hoeret ouch von jenen beiden, 
umb ir komn und umb ir scheiden. 

Segramors sprach also. 

‘ir gebAret, herre, als ir sit vrö 
daz hie ein künec mit volke ligt. 
swie unhöhe iuch daz wigt, 
ir miiezt im drumbe wandel gehn, 
odr ich verliuse min lebn. 
ir sit Af strit ze nAhc geriten. 
doch wil ich iuch durch zuht biten, . 
ergebet iuch in mine gewalt: 
odr ir sit schier von mir bezalt, 

288 daz iwer vallen rüert den snd. 
so ta t irz baz mit Aren e.’ 

ParzivAl durch drö niht sprach : 
frou minne im anders kumbers jach, 
durch tjoste bringen warf sin ors 
von im der küenc Segramors. 
umbe wände ouch sich dez knstelAn, 
dft ParzivAl der wol gctAn 
unversunnen fiflfe saz, 
so daz erz bluot übermaz. 
sin sehen wart drab gekeret : 
des wart sin pris gemerct. 
do er der zäher niht mer sach, 
frou witze im aber sinnes jach. 

hie kom Segramors roys. 

ParzivAl daz sper von Troys, 

daz veste unt daz zaehe, 

von värwen daz wsehe, 

als erz vor der klüsen vant, 

dnz begunder senken mit der haut, 

ein tjost enpfienger durch den schilt: 

sin tjost hin wider wart gezilt, 


daz Segramors der werde degen 
satel rfimens muoso pflegen, 
nnd daz dez sper doch ganz beatuont, 
di von im wart gevelle kuont. 

»ParzivAl reit ine vrigen 
di die bluotes zäher lägen, 
do er die mit den ougen vant, 
frou minne stricte in an ir baut. 

289 weder ern sdtbc dö sus noch so: 
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künde qua wol bescheiden 
iesliches Sternen hinganc 
unt siner künfte widerwanc : 
wie lange iealicher umbe gAt, 

6 er wider an sin zil gestAt. 
mit der stemen umbereise rart 
ist gepüfel aller. menschlich art. 

FlegetAnis der heiden sach, 
dA von er blüweeliche sprach, 
im gestim mit einen oogen 
verholenbserin toogen. 
er jach, es hiez Mn dinc der grftl : 
des namen las er gunder twAl 
inme gestime, wie der hiei. 

* ein schar in üf der erden Uez : 
diu fuor üf über die Sterne hoch, 
op die ir un schult wider zdch, 
slt muoz sin pflegn getouftiu froht 
mit alsd kiuschlicher zuht: 
diu menscheit ist immer wert, 
der zno dem grAle wirt gegert.’ 

466 Bus schreip dervon FlegetAnls. 

Ky6t der meister wls 

diz msere begunde suoehen 

in latlnschen buoehen, 

wi gewesen wsere 

ein volc dt zuo gebsere 

daz ez des grdles pflege 

unt der kiusche sich bewsBge. 

er las der lande chrßnicA 

ze BritAne unt anderswA, 

ze Francrlche unt in Yrlant: 

ze Anschouwe er diu msBre vant. 

er las von MazadAne 

mit wArheit sunder wAne: 

umb allez sin gesiebte 

stuont dA geschriben rehte, 

unt anderhalp wie Tyturel 

unt des sun Frimutel 

den grAl brseht üf Amfortas, 

des swester Herzeloyde was, 

bi der Gahmuret ein kint 

gewan, des disiu msere sint. 

der rlt nu üf die niwen slA, 

die gein im kom der ritter grA. 

er erkande ein stat, swie lsege der snA. 
dA liehte bluomen stuonden 6. 
das was vor eins gebirges want, 
alclA sin manlichiu hant 
froun Jeschüten die hnlde erwarp, 
unt dA.Orilus zorn verdarp. 

466 Diu slA in dA niht halden lies: 
FontAne la salvAtsche hiez 
ein wesen, dar sin reise giene. 
er vant den wirt, der in enphienc. 

der einsidel zim sprach 
' ouwt, hAr, daz iu sus gesehach 
in dirre heiledlchen zlt. 
hAt iuch angestlicher strlt 
in diz harnasch getriben? 
ode slt ir Ane strlt beliben? 
s6 sttiende iu baz ein ander wAt, 
lieze iuch höchferte rAt. 
nn ruocht erbeizen, hArre, 

(ich waene in daz iht werre) 
und erwärmt bi einem fiure. 


hAt iuch Aventiure 
üz gesant durch min Den solt, 
slt ir rehter miane holt, 
s6 mipnt als nu diu minne gAt, 
tals disses tages minne stAt: 
dient her nAch umbe wibe grnoz. 
ruocht erbeizen, ob ichs biten muoz.' 

ParzivAl der wlgant 
erbeizte nider al zehant, 
io mit grdzer zuht er vor im stuont. 
er tet im von den Unten kuont; 
die in dar wlsteh, 
wie die sin rAten- prlsten. 
dd sprach er ‘hAr, nu gebt mir rAt: 
»ich bin ein man der sttnde hAt.’ 

467 Dd disiu rede was getAn, 
dA sprach aber der guote man 
‘ich bin rAtes iwer wer. ‘ 

nu sagt mir wer iuoh wtste her. 
n‘hAr, üf dem walt mir widergienc 
ein grA man, der mich wol ettpfienc : 
als tet sin massenie. 
der selbe valsches Me 
hAt mich zuo ziu her gesant: 

»sich reit sin slA, uns ich iuoh vant* 
der wirt sprach ‘das was Kahenis: 
der ist werdeelioher fteore al wls. 
der fürste ist ein Puntnrteis : 
der riche künec von KAreis 
sssine swester hAt ze wibe. 
nie kiuscher fruht von libe 
wart geborn dan sin selbes kint, 
diu iu dA widergangen sint. 
der fürste ist von' küneges art. 
so alle jAr. ist zuo mir her sin vart.’ 
ParzivAl zem wirte sprAch 
‘dd ich iuch vor mir stdnde nach, 
vorht ir iu iht, do ich zuo ziu reit? 
was iu min keinen dd iht leit?’ 
so dd sprach er ‘hArre, geloubet mirz, 
mich hAt der ber und öueb der Mrs 
erschrecket dicker denne der man. 
ein wArheit ich iu sagen kan, 
ichn fiirhte niht swaz mennisch ist: 

40 ich hAn ouch mennischllchen Hat. 

468 Het irz niht für einen ruem, 
sd trüege ich flubt noch magetuom. 
min herze enpfienc noch nie den kranc 
daz ich von wer getiete wanc. 

Mbl miner werlichen zit 
ich was ein riter als ir -sit, 
der ouch nAch hdher minne ranc. 
etswenne ich sündebeem gedanc 
gein der kiusche panierte, 
so min lebn ich dar üf zierte, 
daz mir genAde trnte ein wip. 
des hAt vergessen nu min l!p. 

gebt mir den zoum in mhae hant. 
dort nnder jenes velsea want 
•osol iwer ors durch ruowe stAn. 
bi einer wile sul wir beide gAn ' 
und brechn im grazzach unde varm: 
anders fuoters bin ich arm. 
wir sulenz doch harte wol entern.’ 
«ParzivAl sich wolde wem, 
daz ers souma enpüenge niht. 
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*iwer ruht iu des niht giht, 
dar ir utritet wider deheinen wirt, 
ob unfhoge iwer ruht verbirt.’ ' 
alsus sprach der guote man. 
dem wirte wart der roum verlän. 
der zdch der ors anders stein, 
d& selten sonne hin erschein, 
dar was ein wilder marstal: - 
dA durch gienc eins brannen val. 

469 Parziväl Btuont üffem snö. 
ez trete eim kranken manne wö, 
ob er. hamasch trüege 
da der frost aus au in slüege. 
der wirt in fuorte in eine "ruft, 
dar selten kom des windes luft. 
da lagen glüendige koln: 
die mohte der gast vil gerne doln. 
ein kerzen zünde des wirtes hant: 
do entwäpent sich der wigant. 
undr im lac ramschoup unde varm. 
al sine lide im wurden warm, 
so daz sin vel gap liehten schäl, 
er moht wol waltmüedo sin: 
wand er het der strAzen weine geriten, 
fine dach die naht des tages erbiten : 
als het er manego ander, 
getriwen wirt dä vander. 

da lac ein roc: den lööh im an 
der wirt, unt fuort in mit im dan 
zeiner andern gruft: da inne was 
siniu buoch dar an der kiusche las. 
ndch des tages site ein afterstein 
da stuont al blöz. dar üf erschein 
ein kefse: diu wart schier erkant; 
dar üffe ParzivAles hant 
swuor einen ungefelschten eit, 
dä von froun Jeschüten leit 
ze liebe wart verköret 
unt ir fröude gemeret. 

460 Parziväl zem wirte sin 
sprach ' herre, dirre kefsen schin 
erkenne ich, wand ich drüffe swuor 
zeinen ziten do ich hie für si fuor. 
ein gemält sper derbl ich vant: 
her, daz nam al hio min hant: 
dä mit ich pris bejagte, 
als man mir sider sagte, 
ich verdaht mich an min Belbes wip 
»6 daz von witzen kom min lip. 
zwuo riche tjoste dermit ich reit: 
unwizzeude ich die bede streit, 
dannoch het ich Öre : 
nu hän ich sorgen mere 
denne ir an manne ie wart gesehn. 
durch iwer zuht sult ir des jehn, 
wie lanc ist von der zite her, 
hör, daz ich hie nam daz sper?’ 
do sprach aber der guote man 
1 des vergaz min friunt Taurian 
hie: er kom mirs sit in klage, 
fiinftlialp jär unt dri tage 
ist daz irz im nämet hie. 
weit irz heern, ich prüeve iu wie.’ 
ame salter laser im über al 
diu jär und gar der wochen zal, 
die dä zwischen wären hin. 

OOBDBKH, mlutulter. 


’alrörst ich innen worden bin 

wie lange ich var wiselös 

und daz fremden helfe mich verkös,’ 

461 Sprach Parziväl. ‘mint freude eintroum: 
sich trage der riwe sweeren sonm. 

hörre, ich tuon iu mär noch kuont. 
swä kirchen ode münster stuont, 
dä man gotes öre sprach, 
kein ouge mich dä nie gesach 
io sit den selben ziten: 
ichn suochte niht wan striten. 
ouch trage ich bazzes vil gein gote: 
wand er ist miher sorgen tote, 
die hät er alze höhe erhabn: 
is min freude ist lebemlec begrabu. 
künde gotes kraft mit helfe sin, 
waz ankers wser diu vreude min? 
diu sinket durch der riwe grünt, 
ist min manlich herze wunt, 
sood mag ez dä vor wesen ganz, 
daz diu riuwe ir scharpfen kranz 
mir setzet üf werdelo it 
die Schildes ambet mir erstreit 
gein werlichen handcu, 

25 des gihe ich dem ze schänden, 
der aller helfe hät gewalt, 
ist atu helfe helfe halt, 
daz er mir denne hilfet niht, 
so il man im der liilfe giht.’ 
so der wirt ersiuft unt sah an in. 
do sprach er ‘hörre, habt ir sin, 
so schult ir got getnlwen wol : 
er liilft iu, wand er helfen sol. 

462 Got müeze uns helfen beiden. 

35 her, ir sult mich bescheiden 

(ruochet alrörst sitzen), 
sagt, mir mit kiuschcn witzen, 
wie der zom sich an gevienc, 
da von got iwern ha/, enpfienc. 
so durch iwer zuht gedolt 
vernemt von mir slti unscholt, 

C daz ir mir von im iht klagt, 
sin helfe ist immer unverzagt, 
doch ich ein leie wtere, 

45 der wären buoche msere 
kund ich lesen unde schriben, 
wie der mensche sol bellhen 
mit dienste gein des helfe gröz, 
den der stseten helfe nie verdrüz 
50 für der söle senken, 
sit getriwe än alles wenken, 
sit got selbe ein triuwe ist: 
dem was nnmsere ie falscher list. 
wir snln in des geliiezen län: 

55 er hät vil durch uns getän, 
sit sin edel höher art 
durch uns ze mensehen biloe wut. 
got heizt und ist diu wärheit: 
dent was ie falschiu ft >re leit. 
so daz sult ir gar bedenken, 
ern kan an niemen wenken. 
nu löret iwer gedanke, 
hüet iuch gein im an wanke. 

463 Im megt im ab erzttmen amt: 

«s sw er iueb gein im in hazze gibt, 

der hät iuch an den witzen kranc. 


48 
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nu priieyt.wie Lucifern gelanc 
out sinen notgestallen. 
si wAm doch Ane galten: 
jA her, wA nftmen si den nit, 
dA von ir endelöaer strit 
zer hello enpffthet gären lön? 

Astiroth nnd Boleimön, 

Bätet nnd Radamant, 
nnt ander diech dA hftn erkant, 
diu liehte himelische schar 
wart durch nit nAch helle var. 

du Lucifer faor die hellevart, 
mit schAr ein mansche nAch im wart, 
got worhte üz der erden 
Adftmen den werden: 
von Adftm verhe er Even brach, 
din uns gap an duz ungemach, 
dazs ir schepfsere überhörte 
und unser freude störte, 
von in zwein kom gebürtp fimht: 
einem riet sin tingenuht 
daz er durch giteclichen ruom 
siner anen nam den magetuom. 
nu beginnt genuoge des gezemen, 
ö si diz msere vernemen, 
daz si freischen wie daz mühte sin: 
ez wart iedoch mit Sünden schin.’ 

464 ParzivAl hin zim dö sprach 
'hörre, im wsen daz ie geschach. 
von wem was der man erbom, 
von dem sin ape hat verlom 
den magetuom, als ir mir sagt? 
daz möht ir gerne hAn verdagt.’ 
der wirt sprach aber wider zim 
'von dem zwivel ich iuch nim. 
sag ich niht wär die wArheit, 

so lat in sin min triegen leit. 
diu erde AdAmes muoter was: 
von erden fimht AdAm genas, 
dennoch was diu erde ein magt: 
noch hAn ich iu niht gesagt 
wer ir den magetuom benam. 

KAins vater was AdAm: 

der sluoc Abein umb krankez guot. 

dö üf die reinen erdenz bluot 

viel, ir magetuom wag vervarn: 

den nam ir AdAmes barn. 

dö huop sich örst der menschen nit: 

also wert er immer sit. 

in der werlt doch niht sö reines ist, 
sö diu magt An valsehen list. 
nn prüevt wie rein die meide sint: 
got was selbe der meide kint. 
von meiden sint zwei mennisch komn. 
got selbe antlntze hat genomn 
nAch der Arsten meide fruht: 
daz wag sinr höhen art ein zuht. 

465 Von AdAmes könne 
huop sich riwe und wünne, 
sit er uns sippo lougent niht, 
den ieslich engel ob im siht, 

nnt daz din sippe ist sünden wagen, 
sö daz wir sünde nriiezen tragen, 
dar über erbarme sich des kraft, 
dem erbarme git geselleschaft, 
sit sin getriuwiu inennischeit 


mit triwen gein untriwe streit. 

ir sult äf in verkiesen, 
weit ir sselde niht Verliesen. 
lAt wandel iu für sünde bi- 
6 sit rede und werke niht sö fri: 
wen der sin leit sö riebet 
daz er nnkiusche sprichst, 
von des löne tuon i’u kunt, 
in urteilt sin selbes munt. 
tonemt altiu mser für niuwe, 
op si iuch lAren triuwe. 
der pareliure PlAtö 
sprach bi sinen ziten dö, 
unt Sibill diu prophetisse, 
issunder fAlierens misse • 

si sagten dA vor manec jAr, 
uns solde komen al für wAr 
für die höhsten schulde pfant. . 
zer helle uns nam diu höhste hant 
somit der gotlichen minne: 
din unkiuschen liez er dinne. 

466 Von dem wAren minnsere 
sagent disiu süezen msere. 

der ist ein durchliutec lieht, 
so und wenket siner minne niekt 
swem er minne erzeigen sol, - 
dem wirt mit siner minne wol. 
die selben sint -geteilet : 
al der werlde ist geveilet ■ 
oobSdiu sin minne und oueb sin bAz. 
nu priievet wederz helfe baz. 
der schuldige Aue riuwe 
fliuht die gotlichen triuwe: 
swer ab wandelt sünden schulde, 
st der dient nAch werder hulde. 

die treit der durch gedanke rert. 
gedanc sich sunnCn blickes wert: 
gedanc ist Ane slöz bespart, 
vor aller crAatiure bewert: 

«o gedanc ist vinster Ane schin. 
diu gotheit kan lfiter sin, 
si glestet dureh der vinster want, 
und hAt den heleden sprunc gerant, 
der endiuzet noch enkÜnget, 

4t sö er vom herzen springet, 
ez ist dechein gedanc sö snel, 

A er vom herzen für dez vel 
küm, em si versuochet: 
des hiuschen got geruochet. 
tt sit got gedanke speht sö wol, 
öwA der broeden werke dol t 

467 SwA werc verwurkent sinen grnoz, 
daz gotheit sich schämen muoz, 

wem lAt den menschlichiu zuht? 

5t war hAt diu arme sAle fluht? 
weit ir nu gote fliegen leit, 
der ze bAden siteu ist bereit, 
zer minne und gein dem zome, 
sö sit ir der verlorne, 
oonu köret iwer gemüete, 
daz er iu danke güete.* 

ParzivAl sprach zim dö 
'hörre, ich bin des immer frö, 
daz ir mich von dem bescheiden hAt, 
st der nihtes ungelönet lAt, 
der missewende noch der tugent. 
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ich hAn mit sorgen mine jugent 

alsus brüht an disen tae, 

daz ich durch triwe knmbers pflac.’ 

der wirt sprach aber wider zim 
' nimts iuch niht hsel, gern icit vernim 
waz ir kumbers unde sünden hat. 
ob ir mich diu prüeven lat, 
dar zuo gib ich iu lihto rät, 
des ir selbe niht enhAt.’ 
dö sprach aber ParzivAl 
* min höhstiu not ist umbeu gräl ; 
da nüch umb min selbes wip : 
fif erde nie schoener lip 
gesouc an keiner muoter brüst, 
nüch den beiden sent mich min gelüst.’ 

468 Der wirt sprach ■ herre, ir sprechet ivol. 
ir sit in rehter knmbers dol, 
sit ir nüch iwer selbes wibe 
sorgen pflilitc gebt dem libe. 
wert ir erfundn an rehter e, 
iu mac zer helle werden we, 
diu not sol schiere ein ende hüu, 
und wert von bandn aldü verlün 
mit der gotes helfe al sunder twül. 
ir jeht, ir sent inch umben gräl : 
ir tumber man, daz muoz ich klagn. 
jane mac den grftl nie man bejagn, 
wan der ze himel ist sä bekunt 
daz er jsem gräle si benant. 
des mnoz ich vorne gräle jelin: 
ich weizz und hänz für wär gesehn.’ 

ParzivAl sprach ‘ wärt ir dä ?’ 
der wirt sprach gein im herre, jA. 

ParzivAl versweic in gar 
daz ouch er was körnen dar: 
er frägte in von der küeude, 
wicz umben grAl dA stiiende. 

der wirt sprach ‘mir ist wol bekant, 
er wont manc werlichiu haut 
zc Munsalviesche bime gräl. 
durch Avcntinr die alle mAl 
ritent manege reise: 
die selben tcmpleise, 
swA si kumbr od pris bejagent, 
für ir sünde si daz tragent. 

469 DA wont ein werlichiu schar, 
ich wil iu künden umb ir nur. 
si lebent von einem steine: 
des geslähte ist vil reine, 
hät ir des niht erkennet, 
der wirt iu hie genennet. 
er heizet lapsit exillis. 
von des Steines kraft der fenis 
verbrämet, daz er zaschcn wirt: 
diu asche im aber leben birt. 
sus rert der- fenis müze sin 
unt git dar nAch vil liebten schin, 
daz er sclioenc wirt als e. 


als d6 sin bestiu zit huop an, 
sseh ez den stein zwei hundert jAr, 
im enwurde denne grA sin hAr. 
selbe kraft dem meuschcn git der stein, 
s daz im fleisch unde bein 
jugent enpfseht al sunder twAl. 
der stein ist ouch genant der gräl. 

dar fif kumt hiuto ein botschaft, 
dar an doch lit sin hohstc kraft, 
io 470 Ez ist hiuto der karfritac, 
daz man für wAr dA warten mac, 
ein tfib von himel swinget: 
fif den stein diu bringet 
ein kleine wize oblAt. 
is fif dem steine sie die 14t : 
diu tfibo ist durchlkihtec blanc, 
ze himel tuot si widerwanc. 
immer alle karfritage 
bringet se fif den, als i'u sage, 

20 dA von der stein enpfshet 
swaz guots fif erden drehet 
von trinken unt von spise, 
als den wünsch von pardise : 
ich mein swaz d’erde mac gebern. 

25 der stein si fürbaz mer sol wem 
swaz wildes undprm lüfte lebt, 
ez Siege od lonffe, unt daz swebt. 
der riterlichen bruodcrschaft, 
die pfriiende in git des grAlqs kraft. 

30 die aber zem grAle sint benant, 
hoert wie die werdent bekant. 
zende an des Steines drum 
von karacten ein epitafum 
sagt sinen namen und sinen art, 

33 swer dar tuon sol die seiden vart. 
ez si von meiden ode von knaben, 
die schrift darf niemen dannc schaben: 
sö man den namen gelesen hAt, 
vor ir ougen si zergAt. 

4 o 471 Si kämen alle dar tür kint, 
die nu dA groze liute sint. 
wol die muoter, diu daz kint gebar, 
daz sol ze dienste beeren dar! 
der arme unt der riebe 
fröunt sich, al geliche, 
ob man ir kint eischet dar, 
daz siz suln senden an did schar: 
man holt se in manegen landen, 
von sündebseren schänden 
so sint si immer mer behuot, 
und wirt ir lön ze himel gnot. 
swenne in erstürbet hie daz lebn, 
sö wirt in dort der wünsch gegebn. 
di newederhalp gestnbndcn, 
si dö striten beguonden 
Lucifer und Tränt«, 
swas der selben engel was, 
die edelen unt die werden 


ouch wart nie menschcn sö we, 
swclhes tages ez den stein gesiht, 
die woeben mac ez sterben niht, 
din aller schierst dar nach gestet. 
sin varwe im nimmer ouch zerget: 
man muoz im siilher varwe jelin, 
dA mit ez hAt den stein gesehn, 
ez si maget ode man, 


mnosen fif die erdan 
zuo dem selben steine, 
der stein ist immer reine'. 


ich enweiz op got fif si verkös, 
ode ob ers fttrbaz verlös. , 
was daa sin reht, er ryanse wider. 
» de» steines pfiigt iemer sider 
die got dersuo benande 

48 * 
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nnt in sin engel sande. 
hör, ans stöt eZ'Umben gräl.’ 
dö sprach aber Parziväl 

472 'Mac riterschaft des libes pris 
nnt doch der sele pardis 

bejagen mit schilt und ouch mit sper, 

*6 was ie riterschaft min ger. 

ich streit ie swä ich striten vant, 

sö dar min werlichiu hant 

sich nsshert dem prise. 

ist got an strite wise, 

der sol mich dar benennen, 

daz si mich dä bekennen: 

min hant dä strites niht rerbirt.’ 

dö sprach aber sin kiuscher wirt 

‘ir müest aldä vor höchvart 

mit senften willen sin bewart. 

iuch verleit liht iwer jngent 

daz ir der kinsche brsechet tugent. 

höchvart ie seic unde viel/ 

sprach der wirt: ieweder onge im wiel, 

dö er an diz msere dähte, 

daz er dö mit rede volbrähte. 

dö sprach dr 'hörre, ein künec dö was: 
der hiez und heizt noch Anfortas. 
daz sol iuch und mich armen 
immer mer erbarmen, 
umb sin herzebsere nöt, 
die höchvart im ze löne böt. 
sin jugent unt sin rioheit 
der werlde an im faogte leit, 
unt daz er gerte minne 
fizerhalp der kiusche sinne. 

473 Der site ist niht dem grftle reht: 
dft muoz der riter unt der kneht 
bewart sin vor lösheit. 

diemiiet io höchvart ttberstreit. 
da wont ein werdiu bruoderschaft : 
die hant mir werlicher kraft 
erwert mit ir handen' 
der diet Von al den landen, 
daz der gfal ist anerkennet, 
wan die dar sint benennet 
ze Munsalvsesche ans graleg schar, 
wan einr kom unbenennet dar: 
der selbe was ein tumber man 
und fuorte ouch sfinde mit im dan, 

,daz er niht zem wirte sprach 
nmben kumber den er an im sach. 
ich ensol niemen schelten: 
doch muoz er siinde engelten, 
daz er niht fragte des wirtes schaden, 
er was mit kumber sö geladen, 
ez enwart nie’rkant sö höher pin. 
da vor kom roys Lähelin 
ze Brumbkne an den sö geriten. 
dnrch tjoste het sin da gebiten 
Lybböais der werde heit, 
des töt mit tjoste was erwelt. 
er was erbom von Prienlascorg. 

Lähelin des heldes ors 
dannen zöch mit siner hant: 
dä wart der röroup bekant. 

474 Hörre, sit irz Lähelin? 
sö stet in dem stalle min 

den orsn ein ors gelich geVkr, 


diu da hoerat ans grales schar, 
ame satel ein turteltfibe stöt: 
daz ors von Mnnsalvsesche göt. 

diu wäpen gap in Anfortas, 

»dö er der freuden herre was. 
ir schilte sint von alter sö : 

Tyturel si brähte dö 
an sinen sun rois Frimutel : 
dar unde vlös der degen snel 
io von einer tjoste ouch sinen lip. 
der minnet sin selbes wip, 
daz nie von manne möre 
wip geminnet wart sö sere ; 
ich mein mit rehten triuwen. 

1 » sine site sult ir niuwen, 
und minnt von herzen iwer kon£n. 
siner site sult ir wonen : 
iwer varwe im treit geliohiu mal. 
der was ouch herre übern gröl, 
so öwi hör, wanne ist iwer vart? 
nu ruocht mir priieven iwem art.’ 
ieweder vaste ann andern sach. 
Parziväl zem wirte sprach 
‘ich bin von einem man erborn, 

*» der mit tjost hät den lip verlom, 
unt durch riterlich gemüete. 
her, durch iwer güete 

475 Sult ir in nemen in iwer gebet, 
min vater der hiez Gahmuret, 

so er was von arde ein Anschevin. 
hörre, in binz niht Lähelin. 
genam ich ie den röroup, 
sö was ich an den witzen toup. 
ez ist iedoch von mir geschehn : 
a» der selben sünde muoz ich jehn. 

Ithern von Cucümerlant 
den sluoc min sündebmriu hant : 
ich leit in töten üffez gras, 
unt nam swaz dä ze nemen was.' 

40 * öwö werlt, wie tuostu sö?’ 
sprach der wirt: der was des mters unfrö. 
‘ du gist den liuten herzeser 
unt riwcbmres kumbers mer 
dan der freud. wie stöt din lön ! 

45sus endet sich dins mseres dön.' 
dö sprach er ‘lieber swester suon, 
waz rätcs möht ich dir nu tuon? 
du häst din eigen verch erslagn. 
wiltu für got die schulde tragn, 
so sit daz ir bede wärt ein bluot, 
ob got da reht gerihte tuot, 
sö giltet im din eigen leben, 
waz wilto im dä ze gelte geben, 

Ithöm von Kahcviez ? 

55 der rehten werdekeit geniez, 
des diu werlt was gereinet, 
het got an im erscheinet. 

476 Missewende was sin riuwe, 
er balsem ob der triuwe. 

6o al werltlichiu schände in flöch; 
werdekeit sich in sin herze zöch, 
dich solden hazzen werdiu wip 
durch sinen minneclichen lip : 
sin dienst was gein in sö ganz, 

65 ez machte wibes ougen glanz, 
dien gesähn, von siner stieze. 
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got daz erbarmen müeze 
daz de ie gefrumtest seihe nöt! 
min swester lac ouch näch dir tot, 
Herzeloyd. din muoter.’ 

'neinä hörre gnoter, 
vvaz sagt ir nu?’ sprach Parziväl. 
wasr ich dan herre übern gräl, 
der möhte mich ergetzen niht 
des msers mir iwer munt vergiht. 
bin ich iwer swester kint, 
so tnot als die mit triwen sint, 
und sagt mir sunder wankes vär, 
sint disiu msere beidiu war ?’ 

dö sprach aber der guote man 
'ich enbinz niht der da triegen kan. 
diner muoter daz ir triwe erwarp, 
dö du von ir schiet, zehant si starp. 
du wser daz tier daz si da souc, 
unt der trache der von ir dä flouc. 
ez widerfuor in släfe ir gar, 
e daz diu süeze dich gebar. 

477 Minre gewistrede zwei noch sint. 
min swester Tschoysiäne ein kint 
gebar: der frühte lac si töt. 

der herzoge Kyöt 

von Katelange was ir man: 

dern wolde ouch sit niht freude hän. 

Sigün, des selben töhterlin, 

bevalch man der muoter din. 

Tschoysiänen töt mich smerzen 

muoz enmitten ime herzen: 

ir wiplicb herze was sö gnot, 

ein arke für unkiusche fluot. 

ein magt, min swester, pfligt noch site 

sö daz ir volget kiusche mite. 

Repanse de schoye pfligt 
des gräles, der sö swsere wigt 
daz in diu fälschlich menscheit 
nimmer von der stat getreit. 
ir bruodr und min ist Anfortas, 
der bödiu ist unde was 
von art des gräles herre. 
dem ist leider freude verre; 
wan daz er hät gedingen, 
in sül sin kumber bringen 
zem endelösme gemache, 
mit wunderlicher Sache 
ist ez im komen an riwen zil, 
als ich dir, neve, künden vil. 
pfligstu denne triuwe, 
so erbarmet dich sin riuwe. 

478 Dö Frimutel den lip verlos, 
min vater, näch im man dö kös 
sinen eltsten sun ze künege dar, 

ze vogte dem gröl unts gräles schar, 
daz was min bruoder Anfortas, 
der kröne und richeit wirdec was. 
dannoch wir wenec wären, 
dö min bruoder gein den jären 
kom für der gransprunge zit, 
mit selhcr jugent hät minne ir strit: 
sö twingts ir friunt sö sere, 
man magcs ir jehn zunere. 
swelch gräles herre ab minne gert 
anders dan diu Schrift in wert, 
der mtioz es komen ze arbeit 
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und in siufzebmriu herzeleit. 

min hörre and der bruoder min 
kös im eine friundin, 
des in düht, mit guote m site. 

.»swer diu was, daz si dä mite, 
in ir dienst er sich zöch, 
sö daz diu zageheit in flöch. 
des wart von einer clären hant 
verdiirkelt manec Schildes rant. 
io da bejagte an äventiure 
der süeze unt der gehiure, 
wart ie höher pris erkant 
über elliu riterlichiu lant, 
von dem mssr was er der frie. 

■»Amor was sin krie. 

479 Der ruoft ist zer demuot 
iedoch niht volleclichen guot. 
eins tages der künec al eine reit 
(daz was gar den sinen leit) 

so Hz durch äventiure, 

durch freude an minnen stiure: 
des twanc in der minnen ger. 
mit einem gelupten sper 
wart er ze tjostieren wunt, 
u sö daz er nimmer mer gesunt 
wart, der süeze oeheim din, 
durch die heidruose sin. 
ez was ein heiden der dä streit 
und der die selben tjoste reit, 
segebora von Ethnise, 
dä äzzem pardise 
rinnet diu Tigris, 
der selbe heiden was gewis, 
sin eilen solde den gräl behaben. 
stimme sper was sin nam ergraben: 
er suocht die verren ritterschaft, 
niht wan durch des gräles kraft 
streich er wazzer unde lant. 
von sime strite uns freude swant. 

«s dins ceheims strit man prlsen 
muoz: des spers isen. 
fuort er in sime libe dan. 
dö der junge werde man 
kom heim zuo den sinen, - 
4t dä sach man jämer schinen, 

480 Den heiden het er dort erslagn: 
den sul onch wir ze mäze klagn. 

dö uns der künec kom sö bleich, 
unt im sin kraft gar gesweich, 
sein de wanden greif eins arztes hant, 
unz er des spers isen vant: 
der trunzün was roerin, 
ein teil in der wunden sin: 
diu gewan der arzet beidiu wider, 
ssmine venje viel ich nider: 
dä lobet ich der gotes kraft, 
daz ich deheine riterschaft 
geriete nimmer mere, 
daz got durch sin ere 
eominem bruoder hülfe von der uöt. 
ich verswuor ouoh fleisch, win unde bröt, 
und dar näch al daz trüege bluot, 
daz ichs nimmer mär gewünne muot. 
daz was der diet ander klage, 
ot lieber neve, als ich dir sage, 
daz ich schiet von dem swerte min. 
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si sprächen 'wer sol schirmer sin 
über des gräles tougcn?* 
d 6 weinden liehtin ougen. 

si truogenn künec sunder twäl 
durch die gotes helfe für den gräl. 
dö der künec den gräl gesach, 
daz was sin ander Ungemach, 
daz er niht sterben mohte, 
wand im sterben dö niht dohte, 

481 Sit daz ich mich het ergehn 
in alsus Brmeclichez lebn, 

unt des edelen ardes hörschäft 

was körnen an sö swacho kraft. 

des küneges wunde geitert was. 

swaz man der arzetbuoche las, 

diene gäben keiner helfe lön. 

gein apis ecidemon, 

ehcontius unt lisis, 

jöcis unt möatrts 

(die argen slangenz citer heiz 

tragent), swaz ieman dä für weiz, 

unt für ander würm diez eiter tragent, 

swaz die wisen arzt dä für bejagent 

mit fisiken liste an würzen, 

(lä dir die rede kürzen) 
der keinz geholfen künde: 
got selbe uns des verbünde. 

wir gewunnen ööön 
ze helfe unde Fisön, 

Eufrätes unde Tigris, 
diu vier wazzer üzem pardis, 
sö nähn hin zuo ir süezer smac 
dennoch niht sin verrochen mac, 
ob kein wurz dinnc qurcme, 
diu unser trüren nseme. 
daz was verlomiu arbeit: 
dö niwet sich unser herzeleit. 

doch versuochte wirz in mangen wis. 
do gewunue wir daz selbe ris, 

482 Dar üf Sibille jach 
Eneas für hellesch ungcmacli 
und für den Flcgetönen rouch, 

für ander flüzze die drin äiezent ouch. 

des nämen wir uns muoze 

unt gewunn daz ris ze buoze, 

ob daz sper ungchiure 

in dem heischen fiure 

wser gelüppet ode geloetet, 

daz uns an freuden tostet. 

dö was dem sper niht alsus. 
ein vogel heizt pellicänus: 
swenne der fruht gewinnet, 
alze söre er die minnet: 
in twinget siner triwe gelüst 
daz er bizet durch sin selbes brust, 
unt lrntz bluot den jungen in den mnnt: 
er stirbet an der selben stunt. 
do gewunnen wir des vogels bluot, 
ob uns sin triwe wsere guot, 
unt strichens an die wunden 
sö wir beste künden. 

daz moht uns niht geholfen sus. 
ein tier heizt monicirns: 
daz erkennt der meide rein sö gröz, 
daz ez slaefet üf der meide schöz. 
wir gewunn des tieres herzen 


über des küneges smerzen. 
wir nämen den karfunkelstein 
üf des selben tieres hirnbein, 

483 Der dä wehset undef Slme hom. 
»wir bestrichen die wunden vorn, 

und besouften den' stein drinne gar : 
diu wunde was et lüppec var. 

daz tet uns mit dem künege wö. 
wir gewunn ein wurz heizt trachontö 
io (wir hoeren von der würze sagen, 
swä ein trache werde erslagen, 
si wahse von dem bluote. 
der würze ist sö ze mnote, 
si hät al des luftes nrt), 
is ob uns des trachen umbevart 
dar zuo mühte- iht gefromen, 
für der steme wider komen 
unt für des mänen wandeltac, 
dar an der wunden smerze lac. 
so der [würze] edel hoch geslehte 
kom uns dä für niht rehte. 

unser venje viel wir für den gräl. 
dar an gesäh wir zeinem mäl 
geschriben, dar solde ein rlter komn: 
»swurd des fräge aldä vernomn, 
sö solde der kumber ende hän 
cz wsere kiHt mägt ode man, 
daz in der fräge warnet' iht, 
sone solt diu fräge helfen niht, 
lowan daz der schade stüende als ö ' 
und herzelicher tsete wö. 
diu schrift sprach 'habt ir daz vernomn? 
iwer warnen mac ze schaden' lcomn. 

484 Frägt er niht bl der Örsten näht, 

35 sö zerget siner fräge mäht. 

wirt sin fräge an rehter ztt getän, 

• sö sol erz künecrtche hän, 
unt hät der kumber ende 
von der höhsten honde. 

4 o dä mit ist Anfortas genesen, 
ern sol ab niemer künec wesen.* 
sus läsen wir am grille 
daz Anfortases quäle' 
dä mit ein ende nseme, 

»swenne im diu fräge quseme. 
wir strichen an die wunden 
swä mit wir senften künden, 
die guoten salben nardas, 
unt swaz gedriakelt was, 

50 unt den rouch von lign alöö: 
im was et zallen ziten wö. 
dö zöch ich mich dä her: 
swachiu wünne ist mlner järe wer. 
sit kom ein riter dar geriten: 

55 der möhtez gerne hän vermiten; 
von dem ich dir ö sagte, 
unprls der dä bejagte, 
sit er den rehten kumber sach, 
daz er niht zuo dem wirte sprach 
so'herre, wie stet iwer nöt?’ 
sit im sin tumpheit daz geböt 
daz er aldä niht vrägte, 
grözer sselde in dö beträgte.’ 

VII. (828, 27—827, 30. Laehm.) 
es Loherangrln wnohs manllch starc: 
diu zagcheit sich an im bare. 
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d6' er sich riterschaft versan, 
iäs gr&les dienste er pris gewan. 
824. Welt ir nn hcerea fürbaz? 
stt über laut ein fironwe saz. 


ir lehen, die das sotten h&n. 
guot rihtar wart der selbe man: 
er tet onch dicke riterschaft, 
das er den pris behielt mit kraft. 
t n gewonnen samt schoeniu kint. 
vil linte in Brftbant noch sint, 
die wol wissen von in beiden, 
ir enpfthen, sin dan scheiden, 
das in ir vrftge dan vertreip, 
tonnd wie lange er dä bt-leip. 
er schiet ouch ungeme dan : 
nn bräht im aber sin frinnt der swau 
ein kleine gefüege seities. 
sins kleinoetes er dä lies 
15 ein swert, ein horn, ein vingerlin. 
hin fuor Loherangrin. 
wel wir dem m«re relite tuon, 
sö was er ParzivAles suon. 
der fuor wazzer nnde wege, 
sonnz wider in des gr&les pflege. 

durch waz verlos daz guote wip 
werdes friunts minnecllchen lip? 
er widerriet ir vrftgen ?, 
do er fiir si gienc vorne sd. 

»s hie solte Ereck uu sprechen: 
der kund mit rede sich rechen. 

827. Ob von Troyes mcister Christjftn 
disem msero hat nnreht get&n, 
daz mac wol zürnen Kyot, 
so der uns diu rehten miero enböt. 
endehaft giht der ProvenzAl, 
wie Hcrzeloyden kint den grAl 
erwarp, als im daz gordent was, 
dö in venvorhte Anfortas. 

35 von Provenz in tiuschiu lant 
diu rehten mmre nns sint gesant, 
und dirre ftventinr endes zil. 
niht mer dfi von nn sprechen wil 
ich Wolfram von Eschenbach, 
jo wan als dort der mcister sprach, 
siniu kint, sin hoch gesiebte 
h&n ich iu benennet rehtc, 

Parziv&ls, den ich h&n br&ht 
dnr sin doch stelde het erd&ht. 
jsswes lebn sich sö vereudot, 
daz got niht wirt gepfendet 
der sele durch des libcs schulde, 
und der doch der werlde hulde 
behalten kan mit werdekeit, 
so daz ist ein nütziu arbeit. 
guotiu wip, liAnt die sin, 
deste werder ich in bin, 
op mir docheiniu guotes gan, 
sit ich diz m®r volsproclien hau. 

55 ist daz durh ein wip gesehehn, 
diu muoz mir siiezer Worte jelin. 


•• Sdiioiiatulander 

wird in dem ersten wolfrainscheu fragmente 
(str. 39, 4) als held des gediclites ' dirre Aveu- 
tiure ein hfirre’ genannt. ‘ Titurel,’ dessen uame 
u zufällig in dnr ersten zeile steht, ist demnach 
eine wenigstens unzutreffende bezeichnung. Im 
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ersten brnchstück (1 — 131) wird erzählt , wie ich nie die geduld gehabt habe, mich 
der eite Titurel seinem sohne Frimntel die pflege teerte so hinzugeben, wie et durchaus erforder- 
tes grales überweist. Frimutels tochter Schoy- lieh gewesen teere, teenn ich ein bild davon ent- 
sinne, die mit Kiot von Katelangen vermselt ist, werfen wollte, die mystische richtung des dich- 
stirbt bei der gebnrt ihrer tochter Sigone. ihres t ters wird aus dem eingange (II.) ersichtlich, den 
vaters bruder Tampunteire, vater der Kondwir- Lachmann in den Schriften der Berliner aka- 
amurs, nimmt das kind zn sich nach Pelrapeire, demie herautgegeben hat. für die schilde- 
und als er gestorben ist, kommt Sigune zu ihrer rung des graUempels (III.) stand mir nur 
mutter Schwester Herzelöude und wird mit Schio- die autgabe Hahns zu geböte, andere stel- 
natulander erzogen. Schionatulander ist der io len hat v. d. Hagen (Germania 8, 267 ff.) nach 
sohn Gurzgris, des sohnes von Gurnemanz von mehren hss. herausgegeben, die Untersuchung 
Graharz, und der Mahaute, der Schwester des über das gedieht und namentlich über seine ver- 
pfalzgrafen Ekunat von Berbester. die Fran- faß er hängt von einer genaueren Untersuchung 
zoesin Anphlise hatte ihn ihrem jugendgeliebten der handschriften ab, als die, welche bisher an- 
Gahmuret übergeben und dieser den knaben oft ii gestellt ist. die meinungen darüber latffen weit 
als minneboten gebraucht, nun liebte der knabe genug auseinander. San Marte verlegt das ge- 
Sigunen, mit der er ein liebliches gesprsech dicht in die mitte des XIV. jh., K. Simrock um 
über minne führt (sehr verschieden von der sie-, 1270, wie denn bruder Berthold, der 1272 starb, 
rerei Flores und Blancheflurs). sie ist ihm gut, in einer seiner predigten (ed. Kling s. 162) die 
doch will sie, daß er sich erst im kämpfe ver- >o str. 6182 Hahn anführt 


suche, so begleitet er GahmUret auf seinem 
zweiten zuge zu dem Baruch Ahkarine, beginnt 
aber aus Sehnsucht nach Sigunen zu verfallen, 
worauf ihn Gahmuret anredet und ihm, als er 
den grund erfahren, beistand verspricht, raitz» 
einem ähnlichen gespreeche zwischen Sigunen 
und Herzelüuden endet das brnchstück. Im 
zweiten bringt Schionatulander Sigunen einen 


Ich souche den gehiure n 
schepfer aller dinge 
an eilen creaturen 

und t find in an in allen sunderlingt; 
ch vind in an dem süezen vogel sänge, 

"n aller bluomen varwe 
würze smac und an der seiten Hange, 
durch diese dnführung wird wenigstens das XIV. 


bracken, der mit einem kostbaren leitseile durch jh. abgewiesen, das richtige Verhältnis scheint 
den wald läuft, während Sigune die schrift auf so dieses zu sein: nach Wolfram verarbeitete im- 

dem seile liest, angelt Schionatulander barbeinig ter Wolframs namen die Vorgefundenen frag- 
im bache. der hund entspringt mit dem seile, mente zu einem größeren gedickte ein Albrecht, 
das Sigunens hand blutig reißt. Schionatulan- den Ulrich Fürterer : Albrecht von Scharffehberg 
der setzt dem hunde nach, vermag ihn aber, nennt, einer von Boisserie (abhdl. der batr. 
da er mit bloßen beinen nicht ungehindert lau- ss akad. 1835 bd. 1, s. 384, und daraus in 8. 
fen kann, nicht einzuholen. Sigune verlangt das Martes Wolfram 2, 277) ff.) veröffentlichten 
seil zu ende zu lesen und macht ihren besitz Zuschrift dieses Albrecht zufolge widmete derselbe 
davon abhängig. Schionatulander verspricht, das sein werk einem * due Loys et Palatinos * dos 
seil zu erwerben. I. (132 — 176.) er aw h als ‘ phalatzgrave bezeichnet und dem 

Diese bruchstücke wurden in das umfang- so adler vergleicht, den der Baier n prinz 'sin sa- 
reiche gedieht, das unter dem namen des jün- lute * nenne, damit wird Ludwig der strenge 
geren gemeint sein, der von 1263 — 1294 regierte und 

die wähl Budolfs von , Habsburg durchsetzte. — 
andern annahmen zufolge lasge zwischen Albrecht 
bekannt ist, verarbeitet, es ist hier unmöglich stund Wolfram die arbeit eines ungenannten, der 
den Inhalt des gedicktes wiederzugeben, ich be- sich mit Wolframs namen habe gvtß machen 
schränke mich auf die notiz, daß Titurel, der wollen. 

im 40. lebensjahre noch ein kind an unshtuld Die wolframschen fragmente sind für sieh 
und im 400. noch wie . im vierzigsten ist, den aufbewahrt in einer Münchner und einer Wiener 
iempel des grales baut (vgl. III.) und Frimutel, tohs. von der Münchner (hinter dem dreispaltigen 
sein sohn, nach ihm kernig des grales wird. Parzival) hat Docen einen abdruck geliefert 
Schionatulanders liebe zu Sigune, der enkelin (* erstes Sendschreiben über den Titnrell.’ Bert. 
FrimuteUes, seine kämpfe, sein tot, den er, um 1810, worin die brnchatücke vor Wolfram und 
das brackenseil kämpfend, erleidet, und Sigu- vor 1189 gesetzt wurden.) der Wiener brach- 
nens klage und tot bilden den Stoff des gedieh- it stücke, in dem s. g. heldenbuche ans Ambras, 
tes, das durch einmischung einet Übermaßes von gedachte zuerst Primisser (Büschings nachr. 


Titurel 


gelehrsamkeit geschmacklos geworden und durch 
die schwierige Strophe in der es auf tritt, zu 
einer wahren raritatenkammer ungeheuerlicher 
reime geworden ist. in die innere bildungs-t, 
geschickte des deutschen mittelaltert, dem der 
Titurel hoch genug stand, führt- das gedieht ne- 
ben Lohengrin tief genug ein, und es würde 
allerdings hier der ort sein, das mittelalter auch 


1 , 390 , 22). spseter ließ Schottky diesel- 
ben in den Wiener jabrbüchern (1819. bd. 8. 
s. 30 ff.) abdrucken. 

Der jüngere Titurel ist tn teils vollständigen, 
teile nur in bruchstücken vorhandenen hss. er- 
halten, von denen v. d. Hagen (Germania 2, 
268-293 u. 320—340; 16 aufzähU und zum 
teil naher beschreibt (die probe aus der hano- 


von dieser seite der abstrusen gelehrsamkeit ge- s» versehen ht., die einer größeren ht. von etwa 
nauer vorzuführen; ich gestehe aber offen, daß 300 bll. angeheerte, ehe sie mit dem Wälehsdm 
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des Ulrich v. d. Türlin zusammengebunden zug vom j. 1433 m Dresden. vgl. Adelung II., 

wurde, ist nicht t ehr genau), et sind folgende: XIV. und W. Müller in BUsching» nachr. 4, 

1; Wiener nr. 2676. XIV. jh. 181 bll. fol. mit 78. Dazu kommen 16: ein ähnlicher autzug 
singweise. Boffm. t. 42. — 2: Wiener nr. in_ der Heidelb. nr. 729. XV'. jh. 45 bll. 4». 

3041. v. j. 1441. 199 bll. fol. Hojfm. «,, 43. z Wilken 626. — 17: Ochtenfurter bruchztücke. 

— 3: Heidelb. nr. 141. XIV. jh. 132 bll. fol. XIII. jh. jetzt in München, eine davon gedr. 

Wilken 367. — 4 : Hexdetb.jnr. 383. XIV. jh. in K. Boths bruchttücken au» der Kaiserchronik 

183 bU. fol. Wilken 467. — 6: Karleruhe au» und dem j- Titurel. Landth. 1843. ». 31. — 

St. Peter, vom j. 1431. 148 bll. Büsehmgs 18: Münchner bruchitücke XIV. jh. gedr. bei 
nachr. 4, 97. — 6: ht. de» hm. v. Kefair io Roth ». 32. — 

in Wien. — 7 : die fürttl. Dictrichsfeinschc. Wolframs Anteil ist von Lachmann mit Wolf- 

XIV, jh. 282 bll. gleichfalls in Ketaert besitz, rame übrigen gedichten Herausgegeben, übersetzt 

— 8: Berliner ms. germ. fol. 476. um 1400. von R. S unrock. bd. 2. Der jüngere Titurel 

316 bü. — 9: Berliner ms. germ. fol. 470. wurde gedruckt; o. o. u. j. 1477; (txemplare 

228 bll. XV. jh. — 10: Uanaver. XIV. jh.ttin Zürich, Göttingen, Kaftel, Würzburg, Mün- 

fol. — 11: Regensburger bruchitücke in Mün- chen, Dresden, Leipzig, Straßburg, Wolfenbüttel, 
chen. vgl. K. Roth, bruchstücke. Landth. 1843. Berlin 2, Wien 3, Frankfurt, Gent: also keines- 
s. 37 ff. und Docetn, »endschr. ». 64 ff. — 12: weg» selten!) nach der Heidelberger As, 383. mit 

Münchner bruchst. Doc. mite. 2,. 116. — 13: ergänzung der lückcn aus der .Wiener As. 2676 

1 foliodoppelbl. XIV. jh. s. Docen tn Büschings *o abgedruckt von K. A. Hahn: der jüngere Ti- 
nachr. 2, 142 ff. — 14: «in bruchstück aus turel. Quedlinb. 1842. vgl. dazu Germania 5, 

Meusebach» »and. in Berlin. — 15; ein aus • 81. (6207 siebenzeilige Strophen.) 


I. Wolframs zweites biruchsttlck. 

132. Sos lügen si unlange: do gehörten sie schiere, 

in heller süeser stimme üf rötvamer vert nüch wundem tiere „ 

ein bracke kom höchlütes sne sin jagende. 

der wart ein wile gehaldea Üf: des bin ich durh friunde noch die klagende. 

133. D6 si den walt alsns mit krache hörten erhellen, 

Schionatulander 3» kintlichera leben für die snellea 

was bekant; wan Trefrezent der reine: . n 

der lief nnd spranc allen den vor, die des phlügn üf riters gebeine. 

134. Nu dühter ‘obe den hnnt iemen mac orlonfen, 
riterlichiu bein die trage.* nn wil .er fröude verkoufen 
unde ein Staates trüren dran enpbähen. 

üf spranc er gein der stimme, als er wolle den braoken ergthen. ■, 

136. Sit in den wlten walt niht mohte gekoren 

das flühtege wilt, wan her für den talfin, das wil sin arheit gemüren : 
künftec trüren brühtez im xe teile. 

na dacter sich in einer dicken strnt: sos kom . jagende an dem seile 

136. Des fürsten bracke, dem er enphuor üs der hende w 

nider üf din steftlsnitec mül. das s! nimmer hunt märe gesende, 

diu in dü dem gr6z gemuoten sande, 

von dem er jagte nnze üf den [stolzen Grahardeiz], das dem vil höherfröudeuait erwande. 

137. Dö er dar die dicke alsas brach üf der verte, 

sin halse was arübensch ein borte geslagen mit der drihen [vil] herte, «j 

dar üfe kds man tiore and lieht gesteine: 

die glesten [durh den walt} sam din sonne, aldü vienc er den brocken niht eine. 

138. Waz er mit dem bracken begreif, lüt es in nennen, 
gefarrierten knmber mit arbeit er muose nnverzagetliche erkennen, 

und immer mär groz kriegen et nAch strite. M 

das bracken seil was rehte im ein urhap fröuden flostbserer site. 

139. Er truoc den hunt ame arme Sigünen der clAren. 

das seil was wol zwelf UAfter laue, die ven vier varwe bortesiden wAren, 
gel, griiene, rät, brün diu vierde, 

immer swft diu spanne erwant an ein ander geworht mit gezierde, st 

140. Dar über lügen ringe mit berlen verblenket; 

immer zwischen ringen wol spanne l*nc, niht mit stein verkrenket, 
vier blat, viervar wol vingers breit die müze. 

gev&he ich immer hnnt an sülch seil, es blibt bi nur, «wenn ih in lüxe. 

141. 86 manz von ein ander vielt, zwischenn ringen «• 

üze und innen kds man dran schrift vol mit kosteclichen dingen. 

üventiure heert, obe ir gebietet. 
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mit guldin nagelen wftren die steine raste an die Strange genietet. 

142. Smftr&de w&m die baocbstabe, mit rubln verbündet: 
udamant, .krisolte, grftsAt di stnonden. nie seil bas gebnndet 
wart, oüch was der hunt vil wol gesellet: 

» ir mnget wol röten, welhez ich di nseme, op wsere der hnnt dergegene geteilet. 

143. Uf einem samlt griiene als in meigeschem watde 

was din halse ein borte genset, vil stein von arde manecralde 
drüf geslagen: die . schrift ein fronwe lörte. 

Oardevias hiez der hunt: daz Idut tiuschen HOete der verte. 

10 144. I)iu herzogin Sigüne las anvanc der msere. 

‘ swie ditze st ein bracken name, daz wort ist den werden gebsere. 
man und wtp, die hüeten verte schone, 

die varent hie in der werlde gunst, und wirt in dort ssslde se 18ne.’ 

145. Si las mer an der halsen, noch niht an dem seile. 

is 'awer wol verte hüeten kan, des pris wirt getragen nimmer*vefle : 
der wonet in Ittterem herzen sö gestarket, 

daz in nimmer ouge ersiht Af dem unsteten wenkenden market.’ 

146. Der bräche unde das seil einem fürsten durch minne 

wart gesant: daz was von art under kröne ein jnngiu küneginne. 
so Sigün las an' des seiles underscheide, 

wer was diu künginne- unde ouch der fürste : diu stnonden bekantlich di beide. 

147. Si was von Kanadlc erboren, ir Swester, Flörlen, 

diu Ilinöte dem Britön ir herze, [ir] gedanc und [ir] ltp gap ze imien, 
gar swaz si hete, wan bt ligende minne: 

*s si zöch in [von kinde] unze an schiltlich vart and kös in für alle gewinne. 

146. Der holt ouch nich ir minne uhder heim sin ende. 

obe ich niht breche mine zuht, ich solte noch flnochen der hende 
diu die tjost üf sinem tot dar bröhte. 

Flöri starp ouch der selben . tjost, doch ir ltp nie speres orte genihte. 

30 149. Diu liez eine swester, diu erbet ir kröne. 

Clauditte hiez diu selbe maget: der gap kiusche unde ir gflet se löne 

des vrömden lop und ouch der si behände. 

des wart ir pris beroufen in mangitt lant, daz den dA niemen wände. 

150. Diu herzoginne las von der magt an dem seile. 

ss ' die fürsten üz ir rlche eins hörren an si gerten mit urteile, 
si sprach in einen bof ze Beuframunde.' 

dar kdmen riche und arme [ungezalt] : man erteilte ir wale an der Stande. 

151. Duc Ehkunahten de SalvAsch Börten, 

den truoc si in ir herzen dt Vor, ouch kös si in benamen aö imien. 
so des stuont sin herze höher danne ir kröne: 

Ehkunath gerte [aller] fürsten zil: wan er phlao einer verte vil schöne. 

152. Si twanc sin jugent unde oncli daz reht von ir rtohe: 

sit daz ir wart erteilt diu wal, nu weit ouch diu maget werdediehe. 
weit ir tiutsch ir friundes namen erkennen? 

4» der herzoge Ehcunaver von Bhtome diu wilde, alsus hört ich in nennen. 

153. Sit er von der wilde hiez, gegen der wilde 

si sante im disen wiltlichen brief, den bracken, der uralt und gevilde 
phlac der verte als er von arte solte. 

ouch jach des seiles schrift daz sie selb wiplicher verte hüeten wolte. 
so 154. Schionatulander mit einem vederangel 

vienc Kschen unde vörhen, die wtl si las, und der ftüude den mangel, 
daz er sit wart vil selten der geile. 

die herzogin löst ftf den strrc, durch die schrift As ze lesenne an dem seile. 

155. Der was an die Zeltstange vaste gebunden. 

so mich müet ir Af loesen daz si tet: hei wan wser sie erwunden! 

Oardeviaz stracte sich mit strebenne, 

8 diu herzoginne spreche nftch silier spise : ir wllie im was se ezzen se gebenne. 

156. Zwuo junefrouwen Sprüngen her Az für die snüere. 

ich klage der herzoginne blanc hende: op das seil die zerfuere, 
so waz mag ich des? ez was von steinen herte. 

Oardeviaz zucte und sprane dnrh g&hen nich huntwildes verte. 

167. Er was ouch Ehcunahte des tages alsö entronnen. 

si rief die junefrouwen ane: die heten des bracken spise gewonnen, 
si göhten wider in daz gczelt vil balde. 

os nu was er Az gesloffen durh die winden; man hört in dö schiere iss weide. 

158. Er brach halt der winden ein teil As der phaele. 
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do er wider kont üf die nimre röten vart, des nam in uibt hnlc, 

▼il offenliche er jagte und niht verboine. 

dil von geschacb des werden Gurzgrien snn vil noete sit ze dolne. 

159. ScblonatnlRnder die gTözen nnd die kleinen 

via ehe mit dem angel vienc, dft er atuont üf blözcn blanken beinen » 

durh die kücle in lütersnellem bache. 

nn erhört er Gardeviazes stimme : diu erhal im ze nngemache. 

160. Er warf den angel üz der liant, mit snelheit er gAlito 

Uber roncn nnd oneli durrii lirAmen ; dA mit er doch dem bracken niene genAhte : 

den hot im nngeverte alsö gevirret, - •• io 

daz er ninder spürte vflt noch bunt, nnd wart oueb von dem winde der höre verirret. 

161. -Im wurden diu blözen bein zerkratzet von den brAmen: 

die sinen blauken fiieze an dem loufe ouch von stiften ein teil wunden nAmen. 
mau kos in baz, dann e daz [ersehozen] tier, wunde : 

er hiez si twalien, ö er kom underz zeit, sus vant er Sigün dort nnde, u 

162. Innerhalp ir liende als si w»m berifet 

grA, als eins tjostiures liant, dem der Schaft von der gcgenhnrte slifet, 
der zitischet über blözez vel genieret. 

rehte nlsö was daz seil durch der herzoginne liant gefücret. 

163. Si kos im vil wunden an beinen und nn füezon: so 

si klagt in, er klaget ouch sie. nu wil sich diz mrero gennsüezen, 

dö diu herzogin begunde sprechen 

hinze im nAeb der schritte am seil : diu flust muoz nu vil sper zerbrechen. 

164. Er sprach 'ich vriesch ie wenec der seile überschribene. 

brievebuoch eu franzoys ich weiz wol: solch kunst ist mir niht din blibene: so 

dA lmse ich nn swaz dA geschriben waere. 

Sigünc, siieziu mnget, 1A dir [sin] die Schrift an dem seile gar muntere.’ 

165. Si sprach ‘dA stuönt ftventiur geschriben an der Btrangen: 

sol ich die niht zendo üz lesen mir ist munter min lant ze Knielangen. 

swaz mir iemen rielieit möhte gebieten, so 

und obe ich wirdec wier ze neinen, dA fiir wolt ich mich der schritte nieten. , 

166. Daz spriche ich, werder friunt, dir noch niemen ze vArc. 

ob wir beidiu junc solten leben zuo der zit unser künftigen j Are, 
sö daz din dienst doch gertc miner minne, 

du muost mir daz seil c erwerben, dA Gardeviaz anc gebunden atoont hin ne. so 

167. Er sprach ‘sö wil ich gerne umb daz seil alsö werben. 

sol man daz mit strito erholen, dA muoz ich an libc an prise verderben, 
oder ich bringe ez wider dir ze banden. 

wis gemedec, süeziu mnget, [undoj halt niht min herze sö lange in diuea banden.’ 

168. ‘GcnAdo nnd al daz immer maget sol verenden «o 

gein [ir] werdem clAron friundc, daz leist ich, und mac mich des nie man erwenden, 

op din wille krieget nöch der strängen, 

die der bracke zöch üf der verte, den du mir bnehtc gevangen. 

169. ‘Dar nAch sol min dienst imer stmteclichcn ringen. 

du bintest rieben soit: wie lebo ich die zit, daz cz min liant müeze bringen ss 

dar zuo daz die hulde din behalte? 

daz wirf versuochet nAlicn und verre : [gelüeke und] din minne min walte.’ 

170. Sus heten si mit Worten ein ander ergetzot, 

und ouch mit guotem willen, anevanc vil kumbers, wie wart der geleitet!. 

daz freischet wol der tumbe und ouch der grise, so 

von dein unverzagetou sicherboten, obe der swebe od sinke an dom prise. 


6. Alis ÄLBREGHTH gedichfe. die nimmer dar gendhent 

dd ss dinen gwalt mUgtn erswingen, 

MM. (f/afhmann, Berl. ak. aJi/i. 1835. *. 244 .^1 noch din hertchafl altb iibergroze. 

1. An angenge und dn letze so keiner aller künege 

hin tu, got, £mic lebende. bittu, got herre, und meinen din genbxe. 

din kraft du undetteize 3. Ze priten und ze rliemen 

himel und erde heit enbor üf strebende. iet immer dtn getihte, 

din ie, din immer, ist gar ungephahlet: tl t du reine blüemen 

tarn wirt din hiebe breite oo himel und erde kundett gar von nihte, 

lenge tiefe nimmer mer betrahtet. den himel mit der engeltchar gehöret, 

2. »Stete doch gedanke gdhent die erden mit gezierde 

tnel vor allen dingen, dd von din lop in himel wärt gemtret. 
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4. Der berge tal und »feine 
holz wazr und cd ertriche 
zermüele und machte Heine, 
dem daz in der »unnen vert gediehe, 

»wer daz alz ze reht ende n künde, 
noch manger tüsent müe 

ist von der gote» hceh an sin ab gründe. 

5. Wä mäht »fn kraft geherret 
halt iendert g walte eruindenl 

«In gwalt an breit sich verrat, 
ie lengr ie tcUr, alumbe An ende» vinden. 
als er ie än angenge was got lebende, 
er ist und richtet immer 

hie und dort (wege fröude uns immer gebende. 

6. Volkomen ist ebenthrehtec 
sin hirschaft, diu niht sltfet. 

mit einer mäht almehtec 

er himel und erde und w&c al umbegrtfet. 

daz ist in einer hont ein kleine- balle, 

und «Inen kläre n ougen 

durchsihtic lüter baz dan kein eristalle. 

7. Daz darf tu, menschen künne^ 
doch haben niht für wunder. 

baz dann durch glas vil dünne 

siht er durch aller menschen herze besunder. 

alt alliu dinc von einer kraft geschehende 

»int mit geschefte Üz nihte, 

noch sanfter ist er elUu dinc durchsehende. 

8. Diu mangen tütent ml le 
»int niht umb tust benennet, 
noch manger j&r mit wtte 

der mansche lebt in iweger fröud ekennet, 
oder in nosten iwicltch zer helle, 
die wll der mansche ist lebende, 


daz m untugent die nimmer mer verschriet « 
n&ch tode der mansche auch also wtrt geünn et, 

daz wir vor alln Untugenden 
stn immer mir gevestet und beschirmet. 
s 14. Wer wil nu mit der tugende 
untugende widerstriten 
inz alter von der jugende, 
daz wir nach tbd vor allen hellegUen 
iweger not beliben sunder kriege? 
io so firmet iuch mit tugende, 

daz iuch unedel untugent iht betriege. 

15. Ob nu der mensche vellet, 
der tugende sich betwndert 

und sich Lucifir gesellet, 

15 der kumt wol wider, wer ist der den des wundert t 
den kan ich dieser frage wol gestillen. 
der mensche wart verr&ten: 
do viel der enget selb mit argem willen. 

16. Sus viel er von gedanken, 
so der werke sunder riiere. 

der mensch in sünden wanken 
ist wort gedank und werke nu volfüere, 
und mac sich dannoch engelschar gefriunden 
des hab wir got ze lobenne: 
as wan engel valsch sint gar die ungenitmden. 

17. Ob menschen Sünden riuwe 
ist an dem herzen klebende 

ze reht mit ganzer triuwe, 
uns an die wil daz er ist fride gebende 
30 got und der s6l ndch tod vor allen sünden, 
durch keiner sünden schulde 
darf in genoz der hell« niemen künden. 

18. Wirt iemen sünde Itf ladende, 
der sol dem zwivel hazzen. 


got gtt im wal ze nemen swelh» er welle. 

9. Undr allen criatiuren 
die got schafen mochte, 

die rein n und die gehiuren, 

dä bi was einiu gqr diu üz ersuochte: 

s wie hoch got mensch und engel h&t geedelet, 

noch edeler ist diu fugende, 

der edel ob aller edel höhe wedelet. 

10. Wie bin ich des nu mögende J 
wä tan ich daz beweeren 1 

got selbe ist alliu tugendet 

durch daz »6 mac mich niemen des enteren. 

got der geschuof durch tugesst mente h und engel, 

des Lucifer verstozen 

wart, do er het an tagende menget. 

11. Der muoz in abgründe 
liden marter quäle. 

die aber tagende künde 
heten, den ist wol bi Michahtle, 
der bi got mit tagende was getxgende: 
ze heile manger stle 

ist er noch tagende für untugende wigende. 

12. Diu engel wären alle 
fr I, willkür unbeschermet, 

i daz vmtugende gälte 

mit ter hbchfart undr in wart getermet. 

die got s ach tugent für untugent kiesen, 

die firmet er mit tugende, 

daz si niemtr ir tugent mähten fiieten. 

13. Ir fugende ssgenünfte 
wart in hie von ze miete, 
tweger fröuden künfte, 


35 vor allen dingen schadende 

ist der zwivel al den toufes nazzen. 
den zwivel hän ich vor ein teil enbosret : 
wie er n äch helle verwet 
an Parcivul matt daz von erste heeret. 
io 19. Die tragen dä man merket 
und der witz die tunkel sehende 
mich zihnt, ich hab verterket 
ein phat vil vnt, daz lige der diet untpehende, 
dar zuo hab ich in schef und bruck eaphüeret, 
45 sträz und phat also verirt, 
immer al ir verte ungerüeret. 

20. Hie wil ich niht mir sümen 
der selben Sache künde, 

gar al die sträze rtimen. 
so ir irreganc der wirr mir lihte sünde. 
ich wil die kriimb an allen orten slihten ; 
wan sümeliche gehende 
sint, ich künn es selbe niht verrihten. 

21. Wie ParzifdU an hebenne 
55 st, des habt hie merke, 

mit tugende-lire gebenne. 

dar zuo geh uns der heehst mit einer stirke 

daz wir gevolgen aller guoten lire 

daz wir gebenediit 

somit gote haben zeswenhalp die kire. 

22. Ist zwivel n&chgebtire 
dem herzen iht die lengc , 

daz muoz der sil vil süre 


werden iwiclich in jämers strenge. 

05 herze, hab die state an dem gedingen, 
wär minne, rehten glauben : 
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so m ac der eile an scdekeit gelingen. 

23. Qesmahet und geeieret 
ist übel bl der güete. 

ob tieh altut 'panieret 
ein llp mit süriden, klein odr überftüete, 
und got dar umb in vorhten doch erkennet, 
in hofe stnr erberm.de 

$b i eirt diu tmceh mit eierde gar gertrennet. 

24. Unverzagt an muote 
toi manltch herze werben, 
durch Übel toi daz guote 

manltch herze niemmer län verderben, 

daz rin agelttervarwe sich vereine 

und werd ilbr al der blanken: 

und ob diu blenk sieh aber dannc entreine. 

26. Dannoeh »1 der geile, 
vor allem zwivel sunder, 
ruhe er Üf beider teile 
stt, des himels und der heb hin under. 
unstceter muot dem tiuvel wirt gesellet: 
die selben sint geverwet 
vinstervar und tweeltch gehellet. 

26. So haben! sich an die blanken 
varwe n&ch der turnen 

die »taten mit gedanken 

die varwe gtt ein ursprine aller brunnen, 

der menschlich kdnne altut ciüriftzieret, 

daz er von triiebe r aschen 

der engelschar gettch tut kundewieret, 

27. Ein brunn der so die lenge 
gewaltecltehen springet, 

mit statt än aneg enge 

des fiuz mit wisheit voller Salden klinget : 

der tilzen miitekeit gar übeiftüetet 

stit wtt ein st geftozzen, 

des güet gar alle güet hät ÜbergÜetet. 

28. Der brunn der flüzz gesiwet 
der magenkraß sich phlihtet, 

än angenge immer g£wet. 

got vater, din gewalt mach uns verrihtet 

der wisheit sb daz wir dich tun erkennen: 

heilger gehst, din güete 

milez uns bewam vor baser geiete bremsen. 

29. Ein si, ein ft uz, ein brunnc 
der stit altut gedriet: 

t wer wisheit merken kunne, 
der merk wies alle dri doch sint gefrtet 
aller dementen, wan des einen, 
vater, tun, heiliger gerat, 

ein got, du mäht noch grazer kraß erscheinen 

30. Ein brunne hbch der lebende 
ist der den ich dd meine: 

mit wazzer ist er gebende 

dite cldrhcit edel und al»6 reine, 

daz engelschar cm irdisch Up genozet, 

wirt gotes nam gedriet 

ze reht genant, «6 man n inz wazzer stbzet. 

31. Der touf die stle erblenket 
hoh über sniwet varwe: 

wirt minnen viur gevenket 

dar inn mit rehtem glouben al begar we, 

daz zuo gedhnge sunder zwivelt wanken, 

hie mit » ich dann luzernet 

diu tile hbch übr al der tunnen t ranken. 

32. Ein got, din nam gedriet, 
und doch ein got al eine, 


din touf tuot tut gefrict 
den mcntchen gar vor allen Sünden reine; 
durch daz diu Schrift uns Urei nu mit filtte, 
daz wir gar ungemeüet 
» behalten wol die selben wät sb.wtze. 

83. Diu diet diu niht geloubet 
die kraft des htren taufet 
wie sich diu Salden roubet 
an hohen frSuden iemer werndes kaufet 
io tU er mit einer Worte kraft hies werden 
himel stern loub unde graz 
vitche vogel würme tier und erden, 

34. Noch also kreftertehe 
sint sin lu wort gesterket, 
i» daz er gewaliecliche 
den touf mit einen warten tu» beserket: 
ob ein mentch het al der werbe Sünde, 
lüter tarn diu tunne 
wirt ez ir aller in des taufet Unde. 
m 85. Qot mangiu t minder spähe 
mit wazzer dicke erzeiget: 
twer im niht lerefte jähe 
ob aller kraft, der war von im geveiget. 
er rtrt ez üz den lüften groz und kleine, 
nvil sanft in wazzer s wite, 
und vallet under teilen »am die steine; 

86. Etwerme in sölher wtze, 
der elärheit wol gerichet, 

sb daz gern einem gltze 
ton ie niht üf erden wart daz im geltchet: 
etwenn sb riselt er z in süezem iouwe. 
danne et wazr al eine, 
ez war üf erde niht in lebender schouwe. 

87. Qot machet bruke harte 
*» üz wazzer dem vil weichen, 

und sträz der wagenverte. 
rin kraß diu kan für alle kreße reichen, 
er macht ouch üz dem wazzer lieht criat allen, 
dar in ne ein viur sich funket, 
wwnd rnuoz durch ander tugende wol gev allen 

88. Wie wazzer sieh entfallet I 
daz tuot got tSlher wite. 

vil tiefe sich ver vallet 

in hoher velse klamme last von Ue, 

4k Kitze winde wazzer» gar vereinet, 
und llt aldä die lenge: 
tut wirt ez lieht crittalle klär gesteinet. 

89. Der nam Krist saldenriche 
mir »aledtch gevaUet. 

.wir kriaten al gcliche, 

schaffet daz ir iueh zuo Einst kristallet, 
daz iuch kein hitze wint noch wazzers Unde 
von Kriste niht vertrtbe: 
sb hät iur kristen Krist in talden künde. 
to 40. Hbhvart geltch dem winde 
von Krist vil mangen trtbel : 
der hitz geltch ich rinde 
unkiuteh, diu niht bl Kriste übr ein bellbet 
des wazzers gttekeit diu kan sb -wüsten, 
somit güzzen vil der kristen 
kan ti von Kriste zuo der helle Jlüeten 

41. Enidorjum diezen 
siht man ze allen stunden, 
und wazzer dar üz ftiezen, 
oo und wirt an einer graz niht minner fanden, 
der stein hät e'älhe kraft von gote betunder 
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von wann daz wazzer fiiuzet 

in den ttein I da» ist von got ern wunder. 

AS. Und doch ein wunder kleine, 
der ez ze rehie merket; 
eit got daz wazzer eine 
für ander, elementm hät geelerket. 
daz wazzer fiur gewalteclichen »wendet, 
den lüft ez dürkel houwet, 
die erden an ir kraft ez dicke phendet. 

43. Der »acramenl daz merre teil 
mit wazzer wirt geblüemet, 

d& mit aller kriaten heil 
wirt (weclich von engelschar gerüemet. 
doch hät daz wazzer heilekeit niht märe 
dann ander elementen, 

»wie im die beiden geben gotlich ere. 

44. Durch daz »i niemen jehende 
dem wazzer heilekeite, 

S daz ei im geschehende 

von priester <!, dar er li dar bereite 

mit Worten diu dar zuo von reht geharent 

von Worten »acramentä 

gcwinnent kraft, diu uns ze got enbarent. 

46. Fiur und wazzer beide 
in einem vazze kleine 
got hät ün tmdertcheide. 
ich mein, de» winters zit, in einem steine,, 
dar dz das wazzer in der Stuben fwitzet. 
nu s lach dar in mit iser: 
an dem frost daz fiwer dar dz glitzet. 

46. Mit wazzer wirt becläret - 
der mensch noch ander ic ise. 
s wie til er hab gsväret 
Sünden meiles, in daz paradtse 
daz wazzer in dar zuo den werden bringet, 
ich mein daz dz den ougen, 
mit der wären riwe von herzen dringet. 

4f. Der wazzer in die lüfte 
widerberges kiret 
und ez mit kalter tüfte 
df erde nider im blanker varwe rieft, 
der müez uns widerberget wazzer ziehen 
von herzen uz den ougen. 
dä mit wir aller vinstemilss enpfliehen, 

48. Und uns an die blanken 
mit stactekeit wol halden, 

mit werken, mit gedanhm, 

also daz wir der w Uten wette walden, 

äne meil, als uns der touf erglenzet, 

und ander s acramentä : 

diu machent uns pil »feierlich bekreuzet. 

49. Ich toi wider anz mtere 
des anevanges grtfen. 

an witzen wirdfbare 

ist er wol, s wer im niht lät entslifen. 

vor agelastervarwe such under machet, 

habet iuch gein der blanken: 

diu twarz an werdekeit ie was verswachet. 

60. Diu fiüge dirre spell f 
fuor den tumben liuten 

für 6ren gar ze sneUe: 

durch daz muoz ich hie worticlich bedeuten. 

ez lät sich sanfter danne hauen vühen 

( ich mein die sinl erschellel ): 

än suochbracken mac man ez ergäben. 

61. Ein glas mit »in rergozzen 


und troum der blinden triegent. 
hät lernen des erdrozzen, 

so wundert mich nicht ob die gein mir kriegest! 
spiegelsehen und blinden-troum ctntlütze 
s gebeut in Icratdeem seht tte 
und titU an aller statekeit unnütze. 

52. Und ist der blinde iht sehende 
in trau me, daz verswmdet; 

s wenn er erwacht und spehende 
io ist daz er sin niender teil enfindet, 
so teirt sin fröuden wän in leit verwandelt. 

« wer in den spiegl ist sehende, 
dem wirt sin anüülze missehandelt. 

53. Yil kru mp wirt im das siebte, 
i sdaz lieht vil dicke ernster: 

sin ouge daz gerehte 
wirt im offenliche gar daz wintter. 
noch triugt der weite süeze michel märe: 
ir wunneberndiu frbude 
*o git anders niht wan siuftebare täte. 

54. Ouch mac gestn niht state 
der weite lieht wirt trüebe. 

angel, dar zuo grate, 

wahsent in ir honec mit scharpher schriebe, 
um ir zuckersüeze ein diestel domec. 
näch mmneclichem träte 
git si dicke vint unmäzen zomec. 

56. Diu fr'öude lanc bewaret 
uns allen ist verkaufet, 
io er ist an prise ervaret, 
s wer mich in mtner hont enmiUen -raufet, 
sit daz er niendert här dar tnne rindet, 
der state fröude suochet 
in dirre weit, ich- warn si sam rerswindei. 
si 66. Sprich ich gein disen vovhten Oeh, 
als den daz fiwer brennet, 
daz glichet minen witzen doch 
und al dem der ez als ich erkennet, 
swer vorhte gein der weite anstatt minnet 
so mär dann fiteres brennen, 
des witze ob aller wisheit stSt besinnet. 

67. Und teil ich triuwe rinden 
in hovesache untriuwen. 
und mich aldar gtsinden, 
ss daz muoz iedoch ze teste mich geriu wen. 
swer üppekeit der well mit triuwen minnet 
s under wider keren, 

für war der ganzen wisheit' im zerinnet, 

58. Sam tou in heiter sunnen 
M vert u z der gesihte, 
und fiur in einem brunnen. 
den beiden lit ze flüste gar diu phlihte : 
noch micliels mer der weite minner fiiesent, 
die äne vorht si minnent 
ti und für die blanken varwe swarz erkies ent. 

69. Ob sinnerlcher stiure 
disiu mar iht walten, 
diu tuont sich niemen tiure: 
si nement nu die jungen mit den alten, 
m und mugent ouch den tumben niht entwichen 
alsam ein hase erschellel: 
ti mugent» nu mit merke baz ertlichen. 

60. Und hä n doch niht erkennet 
man so rehie wtsen, ... \., £>44 

«i wirt im ze künde genennct ' i-, - at 
disiu ucentiur, ez muoz in ptUmiSt l 


Digitized by L^ooQle 



Titurel. 


Albrecht. 


767 


an witze Jeraft, ez st vil oder Meine. 

der Mn ich ungerüemct : 

man ez hart an die Avcntiw gemeine. 

61. Diu hat den sprunc » ö teilen 
genotnen und ir gesinde, 

daz eich ein michel striten 

noch hebt vil liht e daz ich underwiml » 

mich der rede ab gar ein iiberm&ze. 

mit bet teil ichz versuochen, 

das man mich sölher arebeit erläze, 

62. X\hl tcan durch fiuat des lebennes : 
daz ist ouch hört der heeste. 

teer phliget sölhes gebennes, 

daz er mich libes fliiste wider trastef 

dar umb so müest ich guoter bürgen walten 

der mir die niht ensetzet, 

so teil icJi lip und leben aus behalten. 

63. Wan inner kraft des herzen, 
dar an daz leben hanget, 

wirt geruort in s merzen. 

dar iunb ez wirt verklammct ttnd veritcanget : 

occiput und sinciput ersuochet 

wird aldurch die zirken, 

unz daz ich bin an nützen tmberuochet. 

64. Diu bete mich vernähet 
gein fürsten drin ze nihte 

so bin ich der dä gäbet 

an ir gebot vil gar in stater phlihte. 

durch si den Up muost ich ze velde wägen 

in stürmen und in striten. 

wer si sin, des darf mich niemen fragen. 

65. Dirr äventiure kere 
si krümbc oder slihte, 

s ist niht wan tugentlere : 

dar umb sol ich si teisen üf die rillte. 

hie vor ist si mit lugenden anegerenget : 

ir houpt, ir brusl, ir eiten, 

ir füez, die eint mit lugenden gar gemenget. 

66. Xu wünschet, reine frouwen, 

(ich mein die tugent hebende 

mit triuwen unverhouwen) 
daz mir AUissimus die stelde gebende 
si daz ich die äventiur geleite 
also daz edel tugende 

dä von die virre tcahs und ouch die breite. 

67. Gcnendekeit mich ßiuhet 
an dirre tät begilnste. 

wan ez die lenge ziuhel, 
so bedarf ich Werder helfe günste. 
als Dävtd was an Goliam gesigende, 
diu selbe haut so riche 
si mir an disen nieten helfe wigende. 

68. Almehtic got der krefle 
diu nie wart übersterkel, 
kunstlos an meisterschefte 

bin ich der Schrift, iedoch min sin wol merket 
din kraft für alle krefle wunder zeichet 
diu nie wart iiberheehet 
noch mit tiefe niemen underreichet. 

69. Din breit und ouch din lenge 
stent iemmer ungemezzen, 

du ie An anegenge 

bist gewesen noch nieminer uürt rergezzen 

diner gotlich ewekeit un ende. 

des lä mich, herre, geniezen, 

daz ich geste zuo diner zeswen hende. 


70. Gewalt und kraft die grozen 
mac niemen gote volprisen, 

mit zal, mit pfaht, mit Ibzen : 

iedoch sol mans ze reht ein teil bewisen, 

5 bescheidenlich durch wirde gote jehende 
der disiu äventiure 

vil tuot bekant, geschehen und geschehende. 

71. Hie vor in mangen jären 
ist lützel iemen erstorben 

to e si betaget wären 

niunhundert jär. sus het mit in geworben 
der elliu dinc wol mac und kan volenden. 
er tuot und sol noch werben : 
swaz er teil, des mag in niemen wenden. 
is 72. Sin wille genaden riche 
an uns erfüllet werde, 
wir sprechen iegeliche 
' got herre roter in himel und in erde,' 
aldä wir dich ze vater unser nennen: 
m almehtic aller Sterke, 

so mäht du wol ze kinden uns erkennen. 

73. Swaz dinen Jcinden teirret, 
daz mäht du wol erwenden. 

ob uns niht anders irret, 

‘i s so kan uns niemen diner helf gephenden, 
dann ob wir dich mit breedekeit vertribe n. 
din helf diu helferiche 
laz uns bi väterlicher suon beliben. 

74. Du häsl durch maischen künne 
3 o wunder vil erzeiget, 

ze fremden und ze wünne 
die sich ze kinden heten dir geneiget. 
die häst du feierliche höh gesetzet: 
und die dich vater smahlen, 
ss die eint von dir gesmahet und gelelzet. 

75. Swer nu an dir bekennet, 
got vater, disiu wunder 

diu hie werdent benennet, 
und tuot sich doch ze kinde von dir sunder, 
4o so daz er dich mit argen Sünden srmehet, 
ez wirt an im gerochen, 

ob er sich mit der suon gein dir niht n irhet. 

76. Du häst den e lernen! en 
gebrochen ir natüre, 

4S ze saldenrich presenten 
den guoten, anderthalp ze grazem säre 
den argen, als du tat dem künc Pharöne, 
den du inz mer versandest 
und diniu kint dar über fuortest schöne. 
so 77. Din kraft dem wazzer werte 
al sin natiurlich linden: 
gelich dem steine herte 
wart er ze riehen Salden dinen kinden 
wer ist dich feierliche des nu lobende 
ss von allen sinen kreften ? 

der witz diu meiste menge ist leider tobende. 

78. Drill kint in starkem fiure 
mit höher kraft du nerlest: 

und den hie üz unliure 
6« wart daz fiur. ze räche du beJierlest 
ir dä vil die Azerhalben wären. 
siete gar durchsehende glüete 
der oven, iedoch diu kint dar inne genären. 

79. Ananie und Azarie, 
os Misahf.l der dritte. 

got herre, ob ich niht sie 
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din leint, 16 tuo du herr de* ich dich bitte: 
hilf mir daz ich die sÜnde alsb gefliehe, ■ 
mit riuxce bthte buoze, 
daz ich mich wol erbet underziehe , 

80. Und daz mich gar vermieden 
m&eze fiur daz groze, 

daz ewecRch kan mtden 
Luciflren und »in h&sgenbze 
und all die veterltchez erbe fliesent 
und die varwe der tunnen 
werfend hin und finstemüsse kieient. 

81. Diu erd ist auch entrennet 
an ir natöre fanden. 

dd li vil ganz erkennet 

wo», dd hdt ei starke man verilunden, 

all li Dathan und Abir&n verllinden 

ze räch dir, herre, künde. 

tut kan dtn kraft wol stricken und enbinden. 

82. Ouch was dir wider gebende 
diu erde gar den töten, 

getunt und schone lebende, 

Lazarum. din kraft ist unverschroten 
ie geteert, des was ouch Jbnat gehende, 
und manic tüient ander, 

an den din kraft was und ist hiut geschehende. 

88. Sit gotes kraft beiunder 
ist ie gewesen state, 
dd bt so merk ich wunder, 
ez war ouch daz sin wille und sin gerate, 
daz Enoch und Elyat der t eite 
vor aller diel durch wunder 
liphaft behalten sint in pafadtse. 

84. AU'olher wunder Sterke 
hdt sin golheit tre. 
dd bt ich daz wol merke, 
daz »fri gewalt wol t&sentvaltic mtre 
der weite sunder sterben hete behalten: 
wan ez sttt in einer hende 
leben und tot: des Idzen wir in walten. 

86. Swie wir hie nu sterben, 
doch leben wir dort iemmer 
dar n dch und wir hie werben, 
disiu mar künd ich volcnden niemmer 
ein ander werc hin ich hie weder handen 
ob ich selb vierde wäre, 
ich fürhl ez würde uns allen str enb landen. 

86. Der üz Provenzdie, 
und Flegetdnls parliure, 
heidensch von dem grdle 
und franzogs tuont uns kunt vil dventiure : 
daz wil ich tiuschen, gan min got, nu künden 
swaz Parzifdl dd birget, 
daz wirt ze lichte brdht dn vackelzünden. 

III. (Ha hns ab druck.) 

198. Swer Titurel fehende 
was den iungen füezen. 

Der was im freude iehende, 
so daz er aller f argen künde bttezen ; 

Swes ougen fine ougen berüerte, 
der was der freuden habende, 
sam in gelücke* rat die hohe füerie. 

201. Ob er von /frier klare 
die freude war fo gebende, 

Ez tet der faldenbare, 
der gebar im faldt, die wil er lebende 
Was; der ich ein teil von im benenne 


und ist ' daz ich mit liebe 

nach von got fo vil der jdre bekenne. 

202. Fon kldrheit alfo grbzer 
faget dife dventiure, 

» Doch salikeit genbz er, 
fo daz fin angefickte falden ftiure 
Oap geltch dem m eien wunneberende 
der aller erfatiure 
hie üf erden ift der freuden berende 
ie 208. Er fuor afft tm die ranne 
tuot ndch kalten vifen. 

Er freuden überwunne 
fin freude kan alles trüre n gar versttfen 
Er fuor fam der von hitze nat ift lebende 
i> und ein brunne, ein linde 
ift füezen luft und breiten fchaten gebende. 

204. Er fuor fam küneges grüezen 
tuot die gar verhörten 
Und wil in daz nu biiezen 
so wol mit gerihte ndch ir dürfe vertan 
Er fuor fam ein beide reich geblüemet 
tuot den freude geraden 
die gerade folher freuden ßnt gerüemet. 

IV. (Hahns abdruck.) 
t» 811. Begännet wart zum male, 
wie Titurel der reine. 

In gotes ere dem grale. 

ein tempel flffl uz edelm lieht gesteine. 

Vnd ander niht dan uz rotem golde. 
so Daz dritte lignum aloe. 
und ob man holtz dar zu bedürfen wolde. 

812. De* wolden fie geraten, 
durch reichest uberhohe. 

Ich fage uch wie JU taten. 
ii dirre edlen kofl durch Hoheit niht durch sehe. 
Was niendert holtz dar an niwan daz geftuele. 
Oolt und daz gefteme. 

Daz gap in winterfroß tuffe kuele. 

818. Dar vmibe wart gef raget. 

4 »der edelkeit zu gunflc. 

Des waren* imbetraget. 

die von Pitagoras der alten künfle. 

Vnd von Hercules der der ßeine krefte. 

Von natur erkemten. 

ss die waren iehende wol mit meifterf ehefte. 

814. Man funde wol die ßeine. 
von art alfo gehüre. 

Die fumerzit vil reine. 

wol gaben luft und winters nach dem füre. 
es Trugen art in fuezzer temperunge. 

Daz ez dem libe zu muefe 

in rehter maze wer nach ßner gerunge. 

816. Aweftus wirt zu füre. 
ßnt die meifter iehende. 

%s Da von iß in gar türe. 
alle kelte und immer mer gefehende. 

Iß man fuer daz er wirt enzundet. 
und ßn da niht zu rinnet. 

Daz wart dem kunige wol von in gekündet. 
ee 316. Doch hitze winter ziten. 
iß elitropia gebende. 

Ein wazzer funder ßriten. 

in ein becke vol und ftHle fwebende. 

Fuer daz der felbe ßein dar in gevellet. 
ss Den fumer git er kuele. 
wie doch daz wazzer fam ein hefen wellet. 
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317. Vil tugende zu der witze. 
git dirre f feen geheure. 

Oe/undheit felde und teilte. 

und lenget leben der flein ifl über teure. 

Für liegen triegen und für die vergifte. 

De t aber hie ift unnote. 

iedoch zimt er zu teunfeke an der ftifte. 

318. Smehe und armuete. 

Dem tempel wart geverret. 

Sit der reinen maget guete. 

und ir kint gefreuwet und geherret. 

Sint fo hoch über alle creature. 

De» künde t ool gedenken. 

Titurel der fuezze und der gehuere. 

319. Der berc über al fo michel 
ein reife ica» von gründe. 

Niht anders dan onichel; 

vertcahfen doch mit krut mit gras dar unde. 
Mit flizze wart dar uf daz werc gebowen. 

Die lobe e riche kofte. 

nimmer wirf mit pruefen da vol ho wen 

320. Dar uf ein lewer ligende. 
was hoher dan ein clafter. 

Mit aht der kunige was wigende. 

daz tempel werc betraht er. 

krut und gras des wart der tempel ane. 

Und hiez in regen und flifen. 
eben daz er gleiz alfam der mane. 

321. Dar nach alda zu male, 
und er im fuft gedahte. 

Hin ftuer von dem grale. 

im wart daz er mit willen volle brahte. 

Des tempel s mazz gestalt und mi der michel. 

Be kreizzet wart da funden. 

über al zu wunfche uf dem onichel. 

322. Dife gruntfefte. 
vant er fchon gerizzen. 

Mit warheit er da wefte. 

wie daz werc folte Jin erflizzen. 

Der ftein was hlafter hoch und was mit breite , 
Alumbe mit klafter fumfe 
von der mour untz uf grede geleite. 

323. Sinewel als ein rotunde. 
nach avertuere gehoere. 

Weit und hoch er künde, 
gebruefen wol zwcn und ßbentzic koere. 

Uzzen her dan und fuer gcfchozzen. 
leglieh kor befunder. 

fo richer koft einn armen hei ver drozzen. 

324. Uf erein ful gewellten, 
wart ditz werc fo fpehe. 

An freuden ungefelben. 
wer min hertze ob ich ez nach gef ehe. 

Ein tempel alfo rieh über al be garwe. 

Da fchein uz rotem golde. 
ie glich edel ßevn nach ßn er vartce. 

325. Da ßch die gewelbe reifen t. 
nach der ßcibogen krumbe. 

Von fuelen über fweifent. 
und manic riche liße dar an alumbe. 

Wart ergraben mit weher kunft gewieret. 

Von berlin und von kar allen, 
wart daz werc gein richer koft gezieret. 

326. Uber al die pfiler obene. 
er graben und er gozzen 
von engein. Hoch zu lobene. 


als ße von hymel weren dar gefchozzen. 

In freuden finge und alfo lachebere. 

Daz nach ein waleis tumbe. 
gefwom het daz er beliben were. 

& 327. Vil bilde in sichern werde, 

ergozzen ergraben erhowen. 

Als ez der kunic begerde. 
crucifixus und unfer fronen. 

Von hoher kunß mit richer koft gereinet. 
so Daz ich da pruefens muz gedagen. 
ich han mich folher kunfte niht vereinet. 

828. Doch muz ich fagen mere. 
die alter waren riche. 

Vil wol nach gotes ere. 

15 gezieret fchon und alfo meifterliche. 

Dar nach alfo der rieheit was begunnet. 

Solt ihs befunder pruefen. 

fo wer mir not und wer ich bar. verfunnen. 

329. Aller zierd wunder, 
so trugen die altere. 

Uf ieglichem funder. 
keffe taveln bilde koftebere. 

Stunt uf in allen und ouch riche ciborie 
Mit gefmeltze wehe. 

so gewieret mit heiligen bilden fchoner glorie. 

330. Safirus hat die edle, 
daz er des menfehen fuende. 

Tilget ab der cedele. 

und hilfet im zu got mit scazzer uende. 
so Daz über ßch zu berge kan nu fliezzen. 

Des fteines craft die tugende. 

git das man die funde. mit ruwen kan beriezen. 

331. Ob man die rehten wefte. 
wan ße ßint drier hande. 

ss Der felbe wer der befte. 

und volliclichen wert wol hundert lande. 

Man fieht ouch manigen ßne craft verliefen. 

Wenne man ßn er wirde 

zu rehte niht haltnueffe kan er kiefen. 

40 332. Oot felb in einem faphire. 

moyß mit fchrift was gebende. 

Aller funden frie. 

wer nach der f eiben lere nach wer lebende. 

Al der gebot der fumfe ß nt gezweiet. 

45 Suß vil der hohften tugende, 
ßch nu an dem fafire manigerleiet. 

333. Durch daz die alterfteine, 
über al Safir waren. 

Sit er von funden reine. 
so den menfehen tut fo kund in niht bef waren. 

Er kert ot zum heften aller dinge. 

Ob er ez hoch er koufen folt 
ez het in doch ge wegen ringe. 

334. Sameit gruene als er lebte. 
ss gefniten über ringen 

Ob ie dem aller ßcebete. 
für den ßoup und wan der pricflcr fingen. 
Wolt fo wart er horte alda gezucket. 

Ein toube ein engel brahte. 
eo der quam uz dem gewelbe her abe gefiucket. 

335. Ein rad in scider furte. 
enmitten an der fnuere. 

Mit fiuge gein im rurte. 
ein toube und n am den engel fam er fuere . 
os Uz paradys gelich dem heren geifte. 

Der meffe zu hohem werde. 
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dar an crißen felde lit die meiße. 

386. Die glafe venßer wehe, 
von fremden ließen riche. 

Ich wene ie man gefehe. 

und ouch ie gehörte dem geliche. 

Sie waren niht mit afchen gla» verfpanuen. 

Dz waren lieht crißallen 
f wache ko ft wo» gar veriaget von dannen. 

337. Beritten und crißallen. 
wart da fuer glas gefetzet. 

Da durch begtmde vollen. 

fo vil des tage* daz lieht wart da geletzei. 

Din ouge ez die lange frevelichen. 

Daz werc da wolde fchowen. 

daz wart gewant mit liften meißerliche. 

338. Vervieren* niht entwalen. 
wolt man uf die berillen. 

Dntwerfen und malen. 

Daz man den prehen glaft moht geßitten. 

Und ouch der riehen kofte zu einer wirde. 

Qot und dem grale zu eren. 

wan ez den tempel richlich künde zierde. 

339. Safir für lazure. 
wurden dar gemezzen. 

Smaragde gruene und ture. 

de* wart da niendert feiden breit vergezzen. 
Daz felbe tet man gel rot bru/n und wizze. 
Jeglichem ßn geliche * 

mit fteinen dar der koft zu werdem flizze. 

340. Der amatift sich driet. , 
mit varwe und ouch mit arte. 

Der wart niht gefreiet 

durch dife varwe luter clar und vil zarte. 

Und durch ander tugende er wart gehandelt. 

Purpervar die eine. 

die ander viol var die ficheit wandelt. 

341. Die dritte alt iunge rafen. 
gap Hehle varwe clare. 

Topaßum den lafen. 

het man da wert wer da in fach für wäre. 
Dem ßet daz kinn .zu perge die äugen nidere. 
Durch luehtic zweier varwe. 
gel und golt da ßunt er bezzere widere. 

342. Der Iochant rot gefueret. 
fuer wiez der Sardonixe 

Suft werdiclich getueret. 

hie wider leget wart der penfelpixe. 

Zehen und fiben varwe iß iatpi* der tragende. 
Der viel edel tuere 
vil werdikeit iß man von im fügende. 

343. Aller varwe tugende 
an creften wer ver niht et. 

Und ob die fwertze muegende. 
volliclichen wer niht dar gepfiihlet. 

Die wo* der iafpis gebende hie mit vollen. 

Und aller varwe clare. 
die nam man von im und von trifolde. 

844. Alkofone rubine. 
komucl und trifopaßen. 

Die parafßne lieht mit f chine. 
mit fehtzic varwen zeichet man exaceraßen. 
Octalamu* klarißan ardifen. 

Ddelkeit der ßeine. 

kan ich an aller tugent niht vol prifen. 

346. Swer an daz gedenket, 
daz von rotem golde. 


Mit plathmal wat verblenket. 

dar umbe daz ez niht verfniden falde. 

Die ougen gein der lichten fimntn gtttzen. 
ulfuß wart er beforget. 
zvon meifterlicher hupft mit guten witzen. 

846. Out reiner gier ie gebende, 
wo* mer dan ße wo* garende, 
da dirre kunie fo lebende, 
nach wirde wo* got wo* im fteur betende. 

10 Die fich geliebte wol de» falomone*. 

Da er zu iheryfalem ftifte. 
templum domini noßri de» trone*. 

347. Mit wunfeh al dar zu finden, 
gab im got da die ßeine. 

11 So daz man fol ver miden 

fund in iherufalem groz noch cleine. 

Wart mcizzel hamer noch ander wafen erklenget. 
Nie zu halben nagele. 

fuß wart ir werc mit goto* craft gevengei. 

» 348. Die felbe craft im wefende 

ift nach mit hetfc ftete. 

In der fchrifl man lefende. 
iß daz er vil grozze wunder tete. 

Dan ob er den pral wer hie gebende. 

»Zu helfe werden lütten, 
die gerne in ßnen hulden waren lebend e. 

349r Der hat mH himel pf runde, 
der werlde vil gefpifet. 

Swer ßn gebot noch tuende. . 

M ift der wirrt von im geparadyfet. 

Ob er im hie der fei ift . reine pflegende. 

Vor des fleifche» girde. 

daz wirt im got richlich wider wegende. 

860. Nu was daz werc fo tuere, 
ii daz niht wer vol endet. 

Durch daz wart im zu f tuere. 

von dem grale mit der fchrift gef endet. 

Swes man ie dar zu bedürfen folde. 

Daz vant man bi dem grale. 

«o dar nach al* ez der meifter haben wolde. 

361. Da wart nu aber mere. 
von der diet zum grale. 

Lobe» und richer ere. 

erboten got daz er nu funder twale. 

»Gein m kert fo vil genaden rieht. 

Dz wo* niht ein wunder. 

ob nu da wart ge bowen loebeliche. 

362. Die koere beten in ne. 
alle underfatz mit mure. 

m Dem hohften got zu minne. 
nam ße aller lcofte gar un ture. 

Da in ßn helfe fteur gap fo grozze. 

Durch daz wart hie gebowen. 
ein werc dem alle werc niht het genozze. 
ii 363. Uber al daz gewelbe obene. 
mit faphire wart gewelbent. 

Der heilikeit zu lobene. 

mit keinem andern ßein niht under j eibet. 

Wan luter lieht gef timet mit karfunltel. 

»Die f am die funne louhten. 
ez wer die naht lieht truebe oder tunket. 

364. Daz gewelbe fuß wart be decket, 
mit Saphir fleht genennet. 

Karfunkel drin geftecket. 

•i gelicher wit den ßemen klar bekennet. 

Gab ir fchin den liebten glaft al brehende. 
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Ez was gar t cunne bere. 
wer ex f und er hertxen leit wae fehende. 

355. Der richeit über tsunne. 
wae man da niht aste. 

Die goltvarwe farme. . . 

und dar zu der filberwizze matte. 

Den beiden. wart exempel da gerichet. 

Mit edelkeit der f Leine. > 

der art an oarwe in beiden wart gelichet. 

356. Sie zagen abent und morgen 
orolei mit kunft der reichen. 

Mit liften fo verborgen. 

das ouge nie künde erkiefen ir ummeflichen. 

Uh giengefi doch ir zirkel Zeichen fchone. 

Den ßbentage ziten. 

zimbel uz golde in kanten wol mit done. 

357. Vil wenic ße ver mißen, 
vierleye bilde vil ftarke. 

Nach den etcangeliften. 

ergozzen uz golde in maniger marke. 

Ir ßuege hoch lerne mit und gebreitet. 

Welich ouge ex da wart fehende. 

De» herlze wart in iamert tal da geleitet. 

358. Alfa daz ße gedahten. 
hin zu dem himel trone. 

Und alle dinc ver/ mähten, 
die da roubent folher kröne. 

Die die armen zu den kunigen fetzent. 

Weihe daz über fahen. 

die wurden ouch der krön zum gral geletzet . 

359. Sprech ich nu von gemele. 
des wolde man da geraten. 

Die kunft da hete vele. 

ßl ße fo maniger hande varwe von fteinen baten. 
Danne durch bilde antlutze wol gefteUet. 

Daz ge fchach von folher kuenfte. 
die Jich von art den fteinen wol gefellet. 

360. Swie ie der kor nu teere, 
uz nach krumme gewente. 

Ie doch tea» der altere. 

daz der priefter reht gein Oriente. 

Dar obe ßn antlutze mohte keren. 

Swenne er der criften heil 

und ouch ir lob zur meffe folte meren. 

361. Die rilU gein Oriente, 
der koere tea» da der meifte. 

Zweier uz ge leute. 

het er alein wan er dem heren geifte. 

Oe ordent was mit aller zirde. fchone 

Mit funder koft ge edelt. 

fit er über al den tempel wo» patrone. 

362. Der nehft da bi der maule, 
die muter wart de» kindes. 

Da himel und erde baide. 
geicalticlichen pfliget und de» winde», 
lohannes hiez des dritten köre» herre. 

Selbe zweifle ßmer geverten 
gehufet heten beidenlhalben mit verre. 

363. Der tempel mitten inne 
het ein werc fo riche. 

Gol und dem gral zu minne. 
erbowen fchon über al geliche. 

Wan daz chor als J'under alter waren. 

Daz voder wo» da garwe. 

daz werc wart allez wol braht in drizzig iaren 

364. Und niht dan ein a/tare. 


dar tnne wart geheret. 

Die koer al funder vare. 

mit rieheit minder wat dar an genieret. 

Für die gloghus ftunden rieh eyborie. 

6 Dar inne. der heiligen bilde, 
ie gelichet brief da feit ßn hyftorie. 

365. Der felbe tempel riche. 
befunder wart dem grale. 

Dax man im tegeliehe. 
tc dar irtne fcholt be halten zu allem male. 

Und uf enbor er haben in folher maxxe. 

So daz ein facrißane. 

wit und klar dar und er was ver lazzen. 

366. Dri was der porten. 
is niht mer funder wane. 

Die eine gein den orten. 

den werlde daz man heizzet meridiane. 

Un ander het uz v art gein occidente. 

Die dritte gein aquilone 
ao Von dannen get der wint niht gut prefenle. 

367. Ir palas und ir dromter. 
ßunt gein meridiane. 

Ein cruelzganc wol geformter, 
dar zwischen lac des waren ße niht ane. 
zs Al» ez der bruderfchefte wol gehörten. 

Orr, len louben riche. 

zierten gar nach wunfehe wol die porten. 

368. Die porten waren riche. 
von luter rotem golde. 

ao Oefteint fo kofteliche. 

Dar uf verwirret . ich enweiz wes man ßie fcholde. 
Engelten lun ße waren ouch gerichet. 

Mit flozzen rieh gefpenget. 
alfo daz in uf erde niht gelichet. 
is 369. Mit liften man do trahte. 
vor iegelicher portzn. 

All der fteine flöhte. 

die zu dem riehen grozzen werc gehörten. 

Die lagen neben ein ander da bekennen. 

4 u Oefchriben bi iegelichem. 
ßunt ßn art und wie er wo» genennet. 

370. Die porten waren geheret. 
und mit funder koft beruchet. 

Uil wunder» dran ge keret. 
st, und hoher louenße funder vil ver fuechet. 

Wart dar an die fteine waren gebildet. 

Fünf zeiht wit alumbe geboget. 

ich wen ez mir zu prüfen hie nu wildst. 

371. Ein feul ob einer porte. 

50 gein occident fchone. 

Daz man vil gerne horte. 

wa » ein werc in hellem fuzzem done. 

Ein orgel fanc da man zu hohgeziten. 

Da-, ampt mit floriret. 

55 al» man pfligt in crißenheit vil wile n. 

372. Ein boum uz rotem golde. 
leuber zwi und eßen. 

Be fetzet als man wolde. 
vogel vol über al der aller heften, 
so Die man an fuzzer ßimme lobt zu prifen. 

Uz balgen gie dar in ein wint. 
daz iegelich vogel fanc in ßner wife. 

873. Einer hoch der ander nider. 
ie nach der fluzzel leite. 

. 65 Der den zu wege wider. 

was in den boum gewifei mit arbeite. 
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Swelicherleie vogel erwolde ftungen. 

Der mifter wol erkunde. 

den ßuzzel ie dar nach die vogel Jungen. 

374. Vier engel uf den eflen. 
uzzen an dem ende. 

Die Jhinden an gehreften. 

von golde ein hom iegelicher in einer hende . 

het und lliefen die mit grozzem fchalle. 

ün winden mit der andern. 

hant in der weife nu wol uf ir toten alte. 

876. Da fiunt daz iungeft gerifde. 
ergötzen niht gemalet. 

Durch die felben ßihte. 

wart hie mit der manunge niht entwald. 

Daz ie nach der fuezze get daz furen. 

Durch daz fol man in freuden. 
ie gedenken an daz felbe truren. 

876. Zwu tuer vil koftbere. 
m ie den kor da gierigen. 

Da zwifchen ein edlere, 
uzzerhalbe kantzel hiengen. 

Oewelbet uf zwu fpmnel ful gefloUet. 

Ie fpannen lanc gereiffet. 

da zwiffchen ie mit funder fpehe ervollet. 

877. Be gdert mit golde riche. 
die tuer vor allen porten. 

Daz man al umbe geliche. 

da iht baz gefehen mac oder ge hören. 

Die wende bi den tueren ouch ver fp enget. 

Het ie ein guter riche. 

und ot allez mit feinen under menget. 

878. Uf der moure viel getierde. 
die koer dar under viengen. 

HU fremder Jcunfl wirde. 

fpinnel ßairc dar über bogen giengen. 

Dar uf von golde boume hoch ge gruenet. 

Hü vogelin über fetzen 

die waren alle » bieget gar ver fuenet. 

878. Wan ße wol bringen mohten. 
da wart da vil erfunden. 

Hü neben gar durch flöhten, 
über al die bogen ie zwo Jich oben wunden. 
Die über Jich nach buge an ein ander giengen. 
Und über die geßuele 

beidenthalben wol klaftere lenge Jie hiengen. 

380. Die reben ßarch von golde. 
waren über gruenet. 

Ale ez der meißer wolde. 

und ouch dar umbe daz ße die ougen bienet. 

Und gab ouch fchat vor manigen funder glafle. 

Durch daz in allen koeren 

die moure mit fmaragde waren gemenget vaete. 

881. Die leuber waren dicke, 
wen Jich ein luft enborte. 

Daz man Jie funder fchricke. 
in einer fuezzen wife klingen horte. 

Beht alt ob ßch tufent valken fwungen. 

In einer fchar geliche. 

und fchellen groz von golde an in erklungen. 

382. Die reb al über flucket. 
waren mü fchow der engel. 

Alt ob ße weren gezucket. 

uz paradyt und iwcnne cf reben klengel. 

Der klanc be gunde wegende fueren. 

Die engel tuit gebarten 

fam ße Jich lebelichen künden fueren. 


883. Der hoheß kor der frone, 
wart ie wol uz gef ändert. 

Hü aller zirde fehone. 

dife zirde ift tuerre dan ander hunder. 

• Beb und engel wai dar zu be reüet. 

Daz wint dar in verhöbe 

mü lißen groz von balgen was geleitet. 

384. Per müßt : und per ufe. 
der buche fchrift vil life. 
u Alf o ie von dem wmthufe. 
der meißer gab ge leitet dar der wife. 

Hü der pfafheü gaben fuß gedone. 

Der engel fchar geliehen don. 
funder wort, ia wai ez dannoch fehone. 
li 886. Swenn in die zirde riche. 
fo vil gap fremder luße. 

So fpracheni aHe geliche. 

got herre vater und f lugen zu der bruße. 

Seü du uni hie verlihen haß folch ere. 

M Waz haftu dan zu himele. 
da ez fieh hundert tufent fiunt valtet merr. 

386. Ob Jie da heten grüße, 
nein herre got enwelle. 

Daz under erenßufte. 
tt, reine diet Jich immer valfch gefeite. 

AU ettefwenn in gruften wirt gefammet. 

Han fol uni an dem lichte. 

krißen gehoben künden und krißes ammet. 

887. Kleiner und grozztr 
•o krißallen gelieh den hüten. 

Qelifer und rozzer. 

die balfem uz da brunnen fam ße glueten. 
Uf ie dem kor wai drifhmt zwei gehangen. 
Und uzzen vor den koren, 
n vor den turen zwei an riehen ßr argen. 

888. Dar ob dann engel fwebten. 
zwei clafter hoch gemezzen. 

Ah Jie die lieht da hebten. 
und ober halbe wart mü gejiht ver gezzen. 
eoDer ßrange wie Jie die engel mußen halten. 
Untz uf an das gewelbe. 
fuß wart da maniger riehen koß gemalten. 

889. Vil engel kertzen habten. 
uf kantzeb und uf muren. 

4i Hie die gewunden dort die ge ßabten. 
fwie ße doch richer koße nam unture. 

Der Jie von baffem grozze richeit hatten. 

Da wollen ße von kertzen , 

durch gut gewonheü lichte niht geraten. 
m 390. Vil kröne rieh ron golde. 
dar uf kerzen huhte. 

Oe hangen ah man wolle. 

ein engel habende klafter zwo ße douhte. 

Er wolt die krön uf gern den lüften fueren. 
ii Nieman künde erliefen, 
ob Jie da habte galt mü riehen fnueren. 

891. Weiher leihe ßimme. 
im tempel wart er klenget. 

Von edelkeit der grimme. 

•»von wüe und ouch von hohe wart gelenget, 
Der wider galm in hellem done fuzze. 
Oelicher teil dem walde. 
der wider geü in meyen vogel gruzzen. 

892. Die alter zwir ge vieret. 

M mü Hehle waren ge meine. 

Swenn da wart gezieret. 


Digitized by 


Google 



Titurel, 


Albrecht. 


773 


gotes ere und unfer heil mit arnpte reine, 

Des balfem vier gl*» brunnen zu allen zitcn. 

Daz wah» mit finem werde. 

muß ie der lieht an daz ampt enbeiten. 

393. So maniger hende ge biere. 
moht ich mit funder mere. 

Ge pruefen niht wol schiere. 
nu merket felbe da was ot ninder lere. 
Spanne breit der tempel uzzen und innen. 

Ez wer ergozzen und er graben, 
und ouch gemel von kunßrichem finne. 

394. Wie fie ez ver geben s helen. 
ez ßu nt ie doch zu prife. 

Mit Jorgelichen teten. 

gingen fie dar in maniger wife. 

Daz got und ouch dem grale was zu danken. 
Sie wurden von dem grale. 
enbunden aber uzzer forgen kranken. 

395. Ge fimzet und gefpinnelt. 
die kanzel waren alle umbe. 

Vil fchon dar uf gezinnelt. 
man fach in all der boge krumme. 

Z weif boten bihter meide patriarche. 

Martirer propheten. 

ir briefe feiten da materie ßarche. 

396. Dar zu die helfe bietent. 
von heiUkeit der ßarchen. 

Und ßch der al fo nietent. 
von milt und von erbarme. 

Der bi engel laut was kröne tragende . 

Da ßunden maget clare. 

von der krentzen wer man wunder fugende 

397. Die deinen und die grozzen. 
gewelb gar unverdrozzen. 

Mit fwibogen under flozzen. 

von vier ecken über ßch ge flozzen. 

Und da die ecke nider waren ge fetzet. 

Archangel und ewangel 

wurden da mit reicheit niht geletzct. 

398. Ein fmaragd zu einer fchiben. 
enmitten dar geveltzet. 

Man des niht beliben. 

dar uf ein lamp mit richer koß gefmeltzet. 
Daz kruetze in ßner kla der van geroetet. 
Daz Zeichen hat uns heil erßriten. 
und lucifern an finem ge walt getoetet. 

399. Uzzen t aas durch freife. 
er graben und er gozzen. 

Hie die tempelere 

nu tegelich in wapen unverdrozzen. 

Striten ritterlich in grozzer herte. 

Zu dinfte dem heiligen grale. 

da mit man in von valfcker diet er nerte. 

400. Die ecke an den koren, 
tcam ßnewel gedret zu berge. 

Die meifler niht rer baren. 

von reben ftricke maniger leige. 

Daz werc da wart von in zu loben gemachet. 
Vil merwunder wehe. 

die warn an richer kofte niht verfwachet. 

401. Da zurifchcn an der moure. 
vil wunder was er howen. 

Ich han den nahtgeboure. 

dar für und wolt er s gerne fchowen. 

Von ende an daz ort daz wer fo wunnebere. 
Er ßund alda vil lihte. 


bis daz ßn houfgenozze enbizten teere. 

402. Alfuß gefchozzen waren, 
die köre mit den ecken. 

Den kunic niht befwaren. 
i der koß niht er hiez uf zwen ie lecken. 

Ein gloghus hoch fehs gadem fie alle geliche. 

Swcr des niht geloubet. 

der fage von arme fo fag ich von riche. 

403. Die waren der conftanee. 

10 alfo der tempel here. 

Alumbe zu einem crantze. 

die gloghu* ßunden wol nach gelte mere. 

Zehen kunige mohtens niht erkoßen. 

Aller richeit über craft 

11 was da niht einer fiden groz ver gezzen. 

404. Der gloghu* waren ehte. 
und ie al* manic ecke. 

All der kor gepfehte. 
hunß und koß ane niderlecke. 
to Wart daz werc nach wunfehe volleturet. 

Heizzet mich de* teman liegen, 
der hat feiten hunß und koft geruret. 

405. Zu iegelichem gademe. 
dri venßer zu allen wenden. 

u Gefpinnelt uzzer brademe. 
dar inne ge dret daz werc wol ougen pf enden. 
Kunde uf ßner weide gein der funne. 

Ir dach gelich de* tempel*. 

ir knöpf rubine die da vaße brunnen. 

•o 406. Uf den knöpfen Icreutze. 
hoch fne var lieht krißaUen. 

Dem tufel zu einer fcheutze. 

wan im da gar gefaget wo» mit allem. 

Schach und mal vor reten und vor fchonden. 
nDaz werde hof geßnde. ' 

ver ßgelt wo* vor helle beren fanden. 

407. Uz golde ein ar geroetet. 
gefueret und gefunket. 

Uf ieglich krutze ge löstet. 

«o zerre fehende nieman de* gedunket. 

Wan daz er flugUnge felbe fwebte. 

Daz Icreutze von der luhte geßhte. 
ver laufet dar uf erfleh enthabte. 

408. Ein turall enmitten. 

*%ß unt im difen allen. 

Von golde uz maniger fmitten. 
was da vil nu werke* an gev allen. 

Und manic tufent klar lieht geßeine. 

Ir zweier « rite und hohe 
m und alle ir zierde lae an difem eine. 

409. Der knöpf ein lieht karfumkel. 
wo* michel und groz zu lobende. 

Wenn die naht wer tunkel. 

daz man ge fehe beide niden und obene. 
ii Ob in dem waldt templife ßch ver fpatten. 

Daz fie von finem glaße 
wifunge zu rehten herbergen hatten. 

410. Dar zu vil manic ander, 
edel fiein gap ßewre. 

es De* varwe fam ein zander. 
gießet der da gluet in dem fewre. 

Den allen brehen gab der karfumkel helfe. 
Siben geflime fie gefwigen. 
da fchein tufentvalt gefiimc gelfe. 

«i 411. Die roet nu gel da grüne, 
nu tunkel var fo weizze. 
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Bleich und brun bla lcuenc. 

wart ir hertze von der freuden gleitze. 

Von der J'teine kraft und von dem grale. 

Wart ir einer ßgelos 

daz muß er han ver dient mit fanden twale. 

412. Aller ftimme kröne, 
ift herfen feiten ziere. 

In fuzzem hellem done. 
klinget dannoch furbaz azzubire. 

Zwo glocken waren dar uz gedret mit kunfte. i 

Die kleckel drin von golde 

der richeit zu einer vollekomen gunfte. 

413. Die ein zum tempel folte. 
die ander zum convente. 

So man zum tifche wolle. i 

oder an ßritliches foldamente. 

Glokken klänge s wolten fie niht mere. 

Nach klofterlicher orden. 

und durch des grales fchowe dar kere. 

414. Ein kofi von zirde michel. s 

f ander was zu J'chowen. 

Und der onichel. 

dar inne was ergraben und erhowen. 

Uifche und all der merwunder bilde. 

Iegliches in ßner forme. s 

und furen reht als ob ße weren wilde. 


7. Loliengrin. 

Die am fchluße des Parzival kurz angedeu- 
tete sage von Lolierangrin ist , wie Wolframs 
Schionatulander von Albrecht, von einem unge- 
nannten dichter, den Görres für denselben dich- 
ter hielt wie den des Titurel, zu einem großen 
gedickte ausgesponnen, auch hier eine ähnliche 
behandlung, nur noch viel dunkler und geheimnis- 
voller . | wie denn die zeit des Interregnums, der 
auch dies gedieht angeheeren mag, immer dunk- 
ler und brütender wird und durch äußerlich- 
keiten zu ersetzen sucht, was ihm innerlich ge- 
hricht, die poesie. namentlich hat IQinschor im 
Parzival und der gral den dichtem dies grübeln 
und brüten beigebracht , das nur durch einen 
so klaren geist wie Wolfram zum wirklich gei- , 
stigen leben geführt werden konnte, bei den 
nachtretem zum dumpfen versinken werden mustc. 
der Wartburgkrieg, der aus dieser zeit stammt, 
jener gemachte Wettstreit zwischen den Sängern 
auf tot und leben, dient dem dichter des Lohen- ', 
grin als ausgangspunkt , in dessen zehnzeiliger 
Strophe er sein werk abfaßte, die sieben dich- 
ter haben ihren Wettstreit vor dem landgrafen 
geendet, nur Wolfram von Eschenbach und 
Klingsor sind noch zurückgeblieben. Klingsort 
gibt zu deuten : ein kind schlieft am dämme des 
stürmenden meeres, achtet nicht des Vaters ruten- 
schlag und homruf, bis er es beim haar faßt 
und züchtigt. Wolfram deutet: der mensch liegt 
im sündenschlafe, keiner gotteswamung achtend,' 
bis die strafe, die das heese im übel nach sich zieht, 
ihn weckt. Klingsor stellt eine astrologische frage, 
wobei auch der teufel auftritt, endlich rühmt er 
sich, Artus im berge gefunden und von feiner 
gemalin, Sibyllens kind, über alles auskunft er - 1 
halten zu haben, das aber laßt sich keinem 


vilan sagen. Wolfram antwortet, Artus habe, 
seit er geschieden, einen kämpf er ausgesandt. 

der landgraf fordert ihn auf, hiervon künde zu 
geben und läßt die frauen kommen, die Wolf- 
5 ram alle, zuletzt mit hülfe des teuf eis, bitten, sein 
meere zu erzählen, er fügt sich. Else von Bra- 
bant ist von ihrem vater dem grafen Friedrich 
von Telremunt zur ehe verheißen. aber sie 
fürchtet den bund und fleht zu gott um hülfe, 
oder gral befielt Artus, für die bedrängte käm- 
pfen zu laßen, und wählt Parzivals sohn Lohen- 
grin aus. dieser zieht mit einem schwane nach 
Antwerpen, überwindet Telremunt und vermalt 
sich mit Else, die ihm geloben muß, niemals 
snach n amen und herkunft zu fragen. Lohe n- 
grin zieht mit ‘kaiser Heinrich dem vogeler 
gegen die Ungarn, kämpft bei Merseburg und 
gegen die Sarazenen, allenthalben zeichnet er 
sich durch wunderbare tapferkeit aus. als er 
b zurückkehrt und eine gra-fln über den namen- 
losen gespottet, quält sich Else mit der sorge , 
daß er von unedler herkunft sei, und kann, 
ihrer kinder wegen, die frage nicht zurückhalten. 
da verkündet es Lohengrin offen vor allem Volke, 
idaß er Parzivals sohn und vom grale gesandt 
sei, zieht dann aber heim und Else stirbt vor 
gram. Das gedieht fährt dann in der deutschen 
kaisergeschichte fort bis zum lode Heinrichs II., 
worauf Klingsor noch seine abkunft erzählt und 
ii imil Wolfram bittre reden wechselt. Offenbar 
benutzte der dichter (Lachmann teilt eine ältere 
und jüngere band erkennen, s. Jen. lit. z. 1820, 
97. 1823, 194 .) die atts dem Parzival geschöpfte 
künde von Loherangrins Sendung, um seine hi- 
15 storische poesie auszuzeichnen , und nahm den 
Wartburgkrieg auf (der dann wieder aus ihm 
mag ergänzt sein j um Wolfram als erzähler be- 
nutzen zu können, darin war er geschickter 
als Albrecht, der sich geradezu für Wolfram 
io ausgab, um seinem werke nachdruck zu ver- 
leihen, und dann , da ihm nicht gedient war, 
wenn Wolfram, der schon vor fünfzig fahren 
gestorbene, reiche ‘ soldamente ' empflenge, seinen 
namen eingestand. 

5 Lohengrin ist in zwei Heidelberger hss. 
(nr. 345. 364 ) aus dem XIV. jh. aufbehalten , 
die sich ergänzen (anzeiger, 3, 157-7, von einer 
dritten ist ein bruchstück aus Hoffmanns haitz 
in die Berliner bibl. übergegangen, (gedr. Germ 
olO, 116. - Görres s. 122, 18 — 130, 7. es 

ist eins der beiden Koblenzer fr gm . , die Görres 
s. 96 — 106 der einleitung bespricht.) 

Herausgegeben ist das gedieht mit einer weit- 
schichtigen einleitung voti Görres (nach Gtbckles 
sabschrift von der Heidelb. hs. nr. 364) Heidelb. 
1813. das geschichtliche des gedicktes stellte 
Kunisch zusammen (Büsching.s nachr. 3, 353 
den inhalt des gedicktes erzählt Lucas, über den 
Wartburgkrieg. Kamigsb. 1838. s. 211 — 255. 
o eine Vergleichung verschiedener bearbeitungen der 
schwansage (nach dem gedieht Godefroys de 
Bouillon, nach dem franzees. Volksbuch, die spa- 
nische sage aus Julian de Castillo, die lateini- 
sche des Trudo gemblacensis u.s.w.) gab Mone 
sim anz. 3, 149 ff., der zu dem absonderlichen 
resultate kommt, daß die geschickten kaiser 
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iMthara I. und seines »ohne» größtenteils den Stof es nicht, z. b. Keils klage (16983 ff.) bei der 


zur tage geliefert haben. Mafenann (kaiserehr. 
3, 191 ff.) ' weist nach' , daß der dichter des 
Lohcngrm die chrenik des Ecleo von Bepkaa 
umgereimt und Heinrich I. mit Heinrich II. 
gemischt habe! 


Der s c h te anri 1 1 er von Konrad von 
Würzburg ist nach einer hs. des dr. Bremer in 
Frankfurt von W. Grimm 1816 (in den altd. 
teäldem 3, 49 — 96J herausgegeben. — Vgl. 
Beiffenberg, Chevalier au cygne. Bruxelles 1846. 


8. Heinrich von dem Türlin. 

dichtete, der literarischen stelle in Rudolfs -Ale- 
xander infolge, zwischen Biikker von Steinach 
und Freidank, also wol um 1220, und wird von 
Lachmann für einen Steirer, von andern für 
einen Kärnter gehalten. Zn Sant Veit in Kum- 
ten lebte im XIII. jh. nach Urkunden und 
nach Ottakers chronik ein geschlecht von dem 
Türlin (vgl. Hormayr 2, 23). er beklagt den 
tot Hartmanns, Reimers, Dietmars von Eiet, 
Heinrichs von Rücke, Frideriohs von Husen, 
Uolrichs von Guotenberc und Hugos von Salia; 
spielt auf Wirats Wigalois und auf Wolframs 
Parzival (Parzivals jugend) an, weiß aber nicht, 
daß Parzival die frage gethan, kennt auch Gott- 
fried von Straßburg nicht. Seiner bestimmten 
angabe zufolge benutzte er ein frans® sieches 
buch (221) von Cristiän von Trois (23046. 
23982) zu seinem umfhngreichen gedichite, das 
er selbst (29967) 

die kröne 

nennt; in der aufschrift heißt es ' der äventiure 
kr8ne‘ und Rudolf nennt es ‘ aller äventiure 
kröne*, den inhalt bildet eine unübersehbare 
masse von heldentbaten Gaweins, die damit en- 
den, daß er den gral sucht und die frage thut, 
die Parzival versäumt» (29182 ff.), auf das ein- 
zelne dieser abenteuer braucht hier nicht ein- 
gegangen zu- werden (der herausgeber hat in 
der vorrede eine ausführliche übersieht des In- 
halts mitgeteilt, auf die hier verwiesen werden 
kann), es gibt kein gedieht des mittelalters, 
in welchem das zauberwesen stärker gehäuft 
wsere als in dieser kröne; da wimmelt es von 
zaubergürteln, die unüberwindlich; von hand- 
schuhen, die alles am menschen unsichtbar ma- 
chen, nur das nicht, womit er gesündigt hat; 
von bechern, mit denen sich jeder begießt, der 
daraus trinkt; nur Artus und Gawein bestehen 
die proben, unter den abenteuern nimmt die 
geschichte Gazozeins , der unbegründete an- 
sprüche auf die koenigin Ginover geltend macht 
und ihr gewalt anthut, einen großen raum ein. 
die ausmalung der scene, in der Gazozein durch 
Gawein gesternt wird, ist das frechste, was die 
rittergedichte darbieten, freilich lange noch nicht 
so frech wie manche der kleinen erzählnngen. 
die knssscene in der barke (26898 ff.) ist un- 
schuldig dagegen, an rührenden steilen fehlt 


(falschen) nachricht von- Gaweins tode. Im gan- 
zen genommen ist das gedieht Heinrichs nicht 
schlechter und nicht beßer als die übrigen, 
»Wolfram und Gotfned abgerechnet. (30,041 v.) 
Hss. 1: Wien nr. 2779. XIV. jh. bl. 131 — 
170 (enthält nur vers 1 — 12281). Diut. 8, 876f. 
Hoffra. s. 21 f. — 2 : Heidelb. n. 874. vom j. 
1479. Wilken s. 462. ff. — 8: ein prgmbl. 
■•des XIV. jh. aus Idunna und Hermode (1814 
n. 12 u. 13 der lit. beil.) wiedergedr. in den 
altd. bll. 2, 156 ff., enth. v. 3122 — 8268. — 
Hrsg, von G. H. F. Scholl. Stuttg. 1862 (als 
27. publication des liter. Vereins in Stuttgart), 
n (». 29182—29662.) 

Das hüs was wol erbonwen. 

Von rittern und von vrouwen 
Was daz hfrs aller vol, 

Den mit vröude harte wol 
»•Was, diu in zam. 

Gftwein des wol war nam, 

Und began ime gevallen. 

Er wart ouch von in allen, 

Döswär, alsö enpfangen, 

»»Dag ez in niht belangen 
Bedorft, daz er was koinen dar 
Under dise schar: 

Wan sie in vil gerne sach: 

Aller Sachen rieh gemach 
«»Schuof man ime mit vollem dä. 

Mit disen zwein gienc er sä, 

Lanzelet und Calocreant, 

Dä er des böses herren vant, 

Als er in gezeiget was, 
uÜf dem schmnsten palas, 

Der ie wart erziuget, 

Ob diu fabel niht entringet, 

Von der meisten richeit, 

Dä ie von wart geseit, 

••Oder ieman künde erdenken; 

Ouch mohte niht gekrenken 
Den wirt dehein armuot: 

Dar an was er wol behuot; 

Gezogen was er unde guot. 
s» Er was aber guoter. witze. 

Ime was vür die hitze 

Von rösen gar der sal geströut, 

Des gesmac in vil harte ervröut. 

Sine kleider wären wiz, 
m(Dbt an lac michel vliz) 

Von diasper gesniten; 

Döswär, dä was niht vergüten, 

Swaz dar an vlizes solde ligen: 

Mit golde wären durchrigen 
»»Die nsete mit alle. 

Mit vröudenrichem schalle 
Zwön sch®ne juncherren, 

Von den er sich niht verren 
Wolte, säzen ime eneben 
••Und begunden mit zühten geben 
Einander wsehe zabelwort, 

Din gar wären ungehört; 

Der wort vant man milten 
Ieglichen, wan sie spilten 
«Vor einem bette schächzabel, 

Und häte er sich über tabel 
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Von dem bette geleinet zao in 
Üf das schAchzabel bin, 

Das er das spil an sach 

Durch vröude, nnd ouch dar suo sprach; 

Das was ime ein guot gemach. 

Als na GAwein üf den sal gienc, 

Dirre wirt in enpfienc 
Und dise zwAn harte wol. 

Das h&te er niht getAn vol. 

Das er sie dA mite sitsen bat 
Unde gap Gä weine stat 
Zoo im fif das bette dar. 

Üf einem kalter rösenvar 
8 Äsen dise wwAn sem spil. 

Hie wart konwile yil, 

DAswAr, von vrAgc and von sage, 

Dar sao von ritters bejage, 

Das der wirt and GA wein tet: 

Sö hAten dise bi dem bret 
Schimpf and sabelwort genuoc. 

Dia karswile sie hin truoc, 

Das er wart worden naht: 

Dd wurden die tische gedaht, 

Als man solte essen: 

Des wart niht vergessen. 

Dise wAren gnaoc gesessen: 

Üf staonden dise zwAn; 

Oach wölte GAwein gAn. 

Dirre wirt sie alle nante, 

Wan er sie wol kante: 

Bi im er sie sitsen hies, 

Das ir deheiner verlies. 

Under diu kam michel kraft 
Von vrouwen and von ritterschaft 
Üf den palas gesigen, 

Die disen altherren nigen 
Schöne wol nAch wibes site. 

Und sAsen alle dA mite. 

Dirre wite und lange sal 
Wart vol von in über al 
Und die tische bevangen. 

NAch den kAmen gangen 
Wol swAnsic kamenere, 

Juncherren Arbsere, 

Mit michelen gevuogen. 

Die alle vor in troogen 
Tweheln unde beoke: 

Das marcte dirre recke. 

NAch den kam ein michel sehal, 

Die kerzen unde kersstal 
Truogen vil Ane sal. 

Das möchte den sal alsö lieht, 

Das man mohte vervAhen nicht, 

Ob es tac od naht wsere. 

Wol drisic videlsere 
NAch disen hin drangen 
Und ander, die sangen 
Vil manege siiese wise. 

Vröude nAch höhem prtse 
Was in allen gemein. 

Disen swein und GAwein 
Wart dia sidel gegeben 
Dem wirte, dAswAr, eneben, 

GAwein oben, disen ander, 

Disen sament, ime besonder: 

Der wirt sas ander den drin: 


Den sal nmbe and umbe amb in - 
Die andern besAsen; 

Mit einander dA Äsen 
Ein ritter and ein vronwe ie. 

»Ze jungest in den sal gie, 

DA sie wArn gesessen 
Und iesno wolten essen, 

' Ein wol schoBner jiingelinc, 

DAswAr, dem alles sin dinc 
is NAch pirise schein wol gennoc. 

Ein swert er vor ime truoc, 

Das was schoene unde breit: 

Vttr disen wirt er das leit, 

Das er das niht vermeit. 
it GAwein ditse maere, 

Und was dia geschiht wsere, 

Began mit alle bedenken. 

NAeh diaem kAmen schenken 
Gegangen dar in den sal 
»Und schancten den über al, 

Die dA wAra gesessen, 

Ü man in brAhte essen. 

Vor in allen wart GAwein 
Geechanct unde disen swein. 

»Der wirt ander disen sas 
Unge tranken unde nngAz. 

GAwein oach niht entranc. 

Der darst dise swAn twanc 
Und tet in ad harte wA, 
ssSwie er es in verboten e 
Hat, das sie niht tranken. 

Und dA von sö sanken 
ln tiefen slAf sie beide: 

DA von geschach vil leide 
»GAwein, dö er das ersach. 

Der wirt suo GAweine sprach 
Vil dicke, das er vaste 
Trünke, als man dem gaste 
Ze Wirtschaft gerne taot. 
so DA staont anders sin muot : 

Es wart von ime wol behaot. 

Hie mite kAmen gangen 
In einem ringe langen, 

DAswAr, die trohsezen vür. 

»Sö vil bi der tiir 
Der jungest noch was, 

Dö was dirre palas 
Besessen gar nnde betragen. 

Hie wil ich niht mör sagen: 

' hEs wsere nngevüege. 

Wan A mau vttr triiege 
Die junges te rihte, 

Ze ir aller gesihte 
Kamen in den sal gogAn 
»Zwö jancvronwen wol getAn: 

Die traogen zwei kerzestal: 
Dnrchslagen gar über al. 

WAren sie oach beide. 

NAch ieglioher meide 
«oZwAn juncherren giengen, 

Die under in beviengen, 

DAswAr, ein vil klaoc sper. 

NAch den giengen aber her 
Zwö ander juncfrouwen : 

»Die wAren wol erbonwen 
An libe and an ge wände 
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Sonder alle schände 
Mit ilcher geliere; 

Von golde ein tobliere 
Und von edelemv geeteine 
Truogen Sie gemeine 
Vor in in einem sigelAt. 

NAch diaen vil Ilse trat 
Din schcenste vrouwe, 

Dia nAch der werlde schouwe 
Got ie geschonf 10 wibe: 

An kleidern and an übe 
Was '»ie gar vollekomen ; 

Din hAt viir »ich genomen 
In einem tinren plialt 
Ein kleinöt, daz was gestalt 
Als ein riet von golde rot: 

Der üf ein ander kleinöt 
Was gestalt onde gemachet, 
DöswAr, daz niht swachet: 

Gestein was ez un<l goldes rieh; 
Einer ke&en was ez glich, 

Din üf einem alter stet. 

Diu vrotme üf dem houbet het 
Ein guldine kröne. 

NAch ir gienc vil schöne 
Ein vil wünnedicliiu magt, 

Din heimlichen weinte und klagt. 
Die andern vil stille swigen. 

Gein disem wirte sie sigen: 

Mit zühten sie im alle nigen: 

Hie mite stnonden sie umb in. 
GAwein betrnoo niht sin sin: 

Vil wol er sie kante: 

Sin herze in des mante, 

Daz ez diu vrouwe woere, 

Diu ime vor din maere 
Von dem grAle hAte geseit, 

Und ermant, daz er wmre bereit 
Der vrAge, wA geichtche, 

Daz er sie ersiehe 
Und dise vünf mit ir: 

Dar zno hAte er gröz begir, 

Daz onch wart volbrAht. 

Dö er des alsd gedäht, 

Dar giengen dise viere 

Mit dem sper und dem tobliere, 

Die knappen mit den meiden, 

Vil gar nngescheiden 

Und stalten üf den tisch daz sper, 

(Des was der alt gewer) 

Den toblier dar ander. 

Do geschach eia michel wunder 
Vor GAweines ongen: 

Daz sper von gotes tougen 
Bar grözer tropfen bluotes dri 
In dem tobliere, der im bi 
Stnont: die aam der alt dar abe; 
Diu vrouwe mit der riehen habe, 
Der wichen dise, und gienc sie zno 
(Von der ich hAn gesagt nuo) 

Und jene magt dA mit: 

Von der ke&en nl sie daz lit 
Und stalte ez üf die tavel dar. 

Des nam GAwein alles war; 

Einen hrosem er dar inne sach, 

Des dürre alt abe brach 


Daz dritte teil und az daz. 

GAwein niht langer versaz 
Die vrAge unde sprach ze hant: 

Tuont mir daz durch got bekant, 
iHerre, und durch sin magenkraft, 

Waz disiu gröz hörschaft 
Und daz wunder bediute. 

NAch der vrAge dise liute, 

Eiter und vrouwen alle, 

10 Mit michelme schalle 
Sprüngen von. tischen über al, 

Die dA sAzen über al, 

Und huop sich grözer vröuden schal. 
Der wirt geböt. unde. bot, 

10 Daz ieglicher an sin stat 
Wider sseze, alsam 3, 

Und daz sie keinen schal md 
Uobten, uns er geseit; 

Daz geschehen was vil balde bereit. 
seDirre schal daz machet, 

Daz die zwöne wären erwachet, 
Calocreant und Lanzelet, 

Den daz trinken daz tot, 

Daz sie schliefen sunder danc. 

»Als si ersähen disen gedranc 
Umb den tisch von den vrouwen 
Und ouch begunden schouwen 
Daz wunder, daz sie heten vor in, 

Vor slAfe sanken si aber hin: 
so Wol vünf stunt daz geschach, 

Daz in der slAf die wahte brach, 

DA zwischen der alt sprach: 

Ditz gotes wunder, GAwein, 

Mac niht werden gemein, 
so Es muoz wesen tougep: 

Doch sol ick dir niht laugen, 

Sit du sin gevrAget hAst, 

SSezer neve und lieber gast: 

Es ist der grAl, den du sihest 
m Umb die arbeit dü gesohihest 
Al der werlde ze prisen,. 

Daz dich ie getorste gewisen 
Din manlich muot dar an, 

Daz getorstestü bestAn 
40 Dise vreisenriche arebeit. 

Von dem grAl wirt dir niht mg. geseit, 
Wan als du hAst gesehen, 

Und sö vil, daz geschehen 

Von der vrAge gröziu vröude muoz, 

»s Den ir kumbers wirt bnoz, 

Den si lange zit habent erbten 
Und vil küme hAnt erbiten, 

Daz sie dA von sint erlöst. 

Sie hAten alle guoten tröst 
»»Und gedinge ze ParsivAl, 

Daz er solte von dem grAl 
Ervarn die heimlichen sage: 

Dö schiet er dan als ein zage, 

Daz er sin niht enfirAget 
so Und sich niht enwAget; 

Dar an er missevuor, 

Daz er sin dö niht ervuor, 

Daz er sicher hete ervarn: 

Sö hete er manic muoterbam 
so DA mite erlöst von grözer nöt, 

Die beidiu lebent und ottch sint töt. 
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Wan disin jAmera nöt geschach 
Von stnem vettern, den erstach 
Sin brnoder dnreh ein eigen lant : 
Dnrch dise nntriuwe bet gewant 
Got einen herten zom, 

Daz ez mit alle was verlor», 

Über in und daz künne al. 

Daz was ein jsemerlicher val : 

Swaz sin lebt, daz wart Vertriben; 

Die aber tdt beliben, 

Die vuoren doch m lebeneg Sehln 
(Daz muos ir aller wlze sin) 

Und liten grflze nöt dA mite : 

Doch hftten sie tröst nnde bite 
Von gote and gnAden sfl vil, 

Daz sie vunden knmbers eil, ' 

Als ich dir na sagen wü. 

Ob des geslehtes ieman wsere; 

Der in dise sweere 
DA mite enden wolte, 

Daz er evam solte 
Dise gröze Aventiore: 

Daz wsere liebes stiure,' 

Dia sie leides ergetzet, 

Und würden gesetzet ' 

In gewone vröude wider. 

Beide, die tdt ligent nider, 

Und ouch die noch lebent, 

Die got und dir genAde gebent, 

Wan sie von dir sint erlöst. 

Ditze sper and dlrre tröst 
Daz nert mich and anders niht: 

Wan ich an der geschiht 
Vil gar nnschuldic was, 

Dar ombe ich vor gote genas; 

Ich bin töt, swie ich niht töt sehin, 
Unde daz gesinde min 
Daz ist ouCh töt mit mir; 

Swie daz si, sö haben Wir 
Doch kein witze über al, 

Und haben aller dinge wal, 

Diu nAch vröaden ziehent 
Und jAmers nöt vliehent. 

Wan dise vroawen sint niht töt, 

Sie hAnt oach kein ander nöt, 

Wan das sie sint, dA ich bin. 

Von gote ist bevolhen in 
Durch mich daz gotes tongen, 

Daz sie vor dinen ougen 
Hie üf dirre taveln habent, 

DA mite mich got and sie sich labent 
Niwan ze einem mAle in dem jAr. 
Unde witze daz vür wAr, 

Swaz du Aventiore hAst gesehen, 

Daz si von dem grAle sint geschehen. 
Der komber ist volendet 
Und mit alle verswendet; 

Din arbeit ist wol gewendet. 

DA mite gap er ime daz swert 
Und seite ime, er wsere gewert 
Vil gar vriantllch dA mite, 

Und swie vil er dA mite gestrite, 

DA von gebrüste ez niemer 
Und geböt, daz er es iemer 
Äne würde sine tage; 

Und alsö endete er sin sage. 


9. Der Plaier, 

ein dichter, vermutlich 'ans dem steierschen 
grafengeschlechte der von Plaien, das 1260 mit 
»den bei Staz gegen die Ungarn gefallnen b rä- 
dern Otto and Konrad ansstarb, verfaßte mehre 
s&mmtlich noch ongedrnckte gedichte, von de- 
nen Püterich (ehrenbr. 103. ztschr.' 6, 50) das 
erste erwKhnt: 
io 

1. Garei vom blühenden thale, 

(vom Pliadenthal Herr Gareil). - eine hs. des 
XIV. jh. (etwa 11,000 verse) besitzt das mu- 
lsseam in Linz (Karsj. frühlmgsgabe s. IV., «n- 
zeiger 7, 611). Th. v. Karajan wird das ge- 
dieht, in dem Hartmanns Iwein erwähnt wird, 
heraosgeben. 


r< ’ 2. Tantarias und Flordibel. 

Der inhalt Ist mir nicht naaher bekannt ; nur ans 
den kapitelüberschriften einer böhmischen bear- 
beitong sehe ich, daß Artus dem Tantarias mit 
>s großer heeresmacht entgegenzieht, Tantarias je- 
mand aas der barg erschhegt, gefangen Hegt and 
entlaßen wird, daß Flordibel seine geliebte ist, wird 
sich von selbst verstehen. — Hss. 1 : Heidelberger 
nr. 370. XV. jh. 325 bll. 4®. über 16,000 verse. 
so Wilken 449. — 2 : München. Docen in Hägens 
mafeum 1, 192. — 3: Hamborg, v. j. 1464. 
Uffenb. 4, 179. n. 146. — Böhmisch, nach ei- 
ner in Stockholm befindUchen hs. v. j. 1583, 
etwa 2000 verse, hrsg. v. W. Hanka, starobjlA 
»skladanie. bd. 5. Prag 1823. s. 1 — 77. vgl. 
bericht an die mitgl. der deutschen geselhch. 
in Leipzig. 1830. s. 98. 


„ 3. Meieranz von Frankreich, 

‘den er, mit bescheidenbeit auf die meister 
Wolfram und Hartman zu rückblickend, ans dam 
franzcesischen übertrag.’ handschriftlich in Do- 
naueschkigen v. j. 1480, anfgefonden von Fr. 
o» Pfeiffer, s. Gervinus, deutsche dichtung 14, 457. 


10. Konrad Fleck 

»»wird als verfaßer eines Clies genannt (Rudolf, 
Alex. HMS. 4, 867. Sommer zu Flore XXXIV.) 
ein name, über den Rudolf im Wilhelm nsebere 
auskunft gibt, wo er den weisen Turheimere 
(Ulrich von Türheim im Alexander, fbrtsetser 
»»des Willehalm und Tristan) als dichter nennt, 
der TUrheimer, heißt es bei Rudolf, hat dem 
keenige Artus neulich einen mann aus Griechen- 
land in seine reiche mit so guter Sprüche kraft 
gesandt, daß ich mich der hohen Weisheit und 
«omeisterschaft, die er an CUes gewandt hat, 
nicht gleichen will noch darf. vermntUch setzte 
Ulrich Konrads werk wie die werke Wolframs 
und Gottfrieds fort. Cbrötien de Troies hatte 
einen Cliges geschrieben, der wol die quelle 
»»der deutschen gedichte war. darin heißt die 
matter des Cliges Sorodamur, deren Thomasin 
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13. Wigamur. 

Während kcenig Pshriot von Lendrie einem 


(1038) als muster fUr jungfrauen gedenkt, wie and Hagenaner urknnden ron 1986 n. 1288 
er neben Gawein, Erec und Iwein den junkem vorkommt. über »ein werk ist weiter nichts 
auch Clies als Vorbild empfielt (1042.) ‘Der bekannt.- 

krieche Cllas’ im Parzival (334, 10) stammt Anknüpfen will ich hier noch, die erwähnung 
sicher nicht aus einem deutschen gedichte, wie » zweier fragmente , m denen Gawein eine rolle 
denn auch Clies ehern Alexander und Sflrdä- spielt und Edolanz, Candis, Flaadis neben Ar- 

mftr (Parz. 686, 27. vgl. 712, 8) gewis der tus, Segremors u. s. w. genannt werden; auch 

franzoesischen quelle angebceren. tiberChrStiens einer bürg zu Nimmural wird gedacht (gedr. 
Cliges vgl. W. L. Holland s. 29 ff. altd. bll. 2, 148 ff. u. 2, 155 'fk). beide sind 

l» wie Ulrichs v. d. Tiirlin Willehalm (s. 696), 

Heinrichs v. d. Türlin Krone (s. 776), Wirnts 

Wigalois (s. 729) , Ulrichs v. Liechtenstein 
1 1 TIüd Qtdtcfed fraoendienst, Heinrichs von Krolewiz yaterunser 

11. ULK D1K1LKLK, („. 2 84) und früher Pfaffenleben (s. 97) und 

jener oesterreichische dichter, dessdft fabeln Und ts Bonus (s. 169) in abschnitten geschrieben, die 
gedieht über Karl und Roland schon erwähnt mit je drei reimen schließen. • • 
wurden und der uns bei den kleinen gddichten Ein anderes bruchstück , in welchem die 
wieder begegnen wird, bearbeitete auch ein ge- namen Confortin und- {Meente Von Normandie 
dicht aus dem Artuskreiße, das gewöhnlich als Vorkommen und ein vater seine in einem thurme 

1 »»versperrt gehaltne tochter heiraten will, ist gedr. 

Daniel von .Blumenthal altd ‘ bW " 1 ’ 238 ff ‘ 

aufgeführt wird, es beginnt mit allerlei anga- — — 

ben über Artus hof und die geWohnheäten des- 
selben, unter denen der koenig besonders die»» 
hat, daß er nicht speist, bis er etwas nedes 
gehoert hat. eine solche künde erhält der hof, 
als Keie von einem fremden ritter für seine feste des kaenigs Artus zu Karidol beiwohnt, 
großsprechereien niedergeworfen ist und zornig wird sein sohn Wigamür von einem meerweibe 
znrückkehrt. alsbald reiten die übrigen ritter j» Lespia geraubt und in eine hoehte geführt, von 
ans, um dem abenteuer, das für Keie übel ab- wo ihn, als das wilde weib einst auf raub aus- 
gelaufen ist, nachzuspüren und treffen auf Da- gegangen, ein ungetüm mit sich wegnimmt und 
niel , der erst Golagardes , dann Kalagrfewt, in hcefischen künsten erzieht, ehe Wigamur zu 
Segremors u. s. w. vom sattel sticht, bis Ga- seinem vater zurückgelangt, maoht er die- schule 
wein, Iwein und Parzival kommen, die, als auch »»der abenteuer durch, besiegt alle gegner (die 
sie ihm nichts anhaben, ihn einladen mit an an wunderlichen namen ihres gleichen suchen, 
Artus hof zu gehen, wozu er willig ist. . . Der wie Glakothelesflojir r Dyantorforgrant aus Tiia- 
Stricker schöpfte aus Alberich von Bisenze, wie soltrifertrant , ein herzog von Troyfwarlanoz u. 
er selbst angibt, sein gedieht, das- nach dem ». w.), kämpft für die scheene Kyedes, der von 
urteile Hahns ‘von geringem poetischen wert«» ihrer muhme Afrosidenez von Gampil ein wun- 
ist’, liegt noch ungedruckt. Hss; : li München.- derbrUnnen und eine linde streitig gemacht 
s. Hahn kl. ged. des Str. votr. VIII; — 2: werden, verteidigt die kmnigin Ysope gegen 

Kleinheubach. v. j. 1464. s. Reuss in Haupts den Barazenenkoenig Marroch, kommt naeh der 
ztschr. 3, 482. — 3: Dresden. XV. jh. s. Ade- Stadt Leydisar in dem lande •Deleferant,. Um 
lung II., XIX., wo das gedieht dem Gotfried «s welches die beiden keenige Atroklas und Pal- 
von Hohenlohe zugeschrieben wird , obwol sich triot streiten. Wigamur gerset zufällig zu Atro- 
der Strlcksere gleich im eingange nennt. — klas und übernimmt es, Paliriot im einzelkam- 
4 : Kopenhagen. XV. jh. s. bibl. Thottiana pfe zu bestehen, als preis im falle «es Sieges 
7, 311, 423. Nyerup, Symbol®, s. XXXVI. u. wird ihm die tochter des kaenigs Atroklas, die 
461—480, wo der anfang abgedmokt ist. (Inssschcene Dulciflur, verheißen. Paltriot weigert 
der krafftschen bibl. in Ulm war ‘ ein altes teut- den kampf, da er nicht wiße, ob der gestellte 
sches gedieht vom koenige Artus etc. in 12/ gegner edel sei. Wigamur erzählt seine schick- 
vgl. Schelhorn amoenitt. litt. Frcft. 1726. 8, 111.) sale und wird von Paltriot als sohn erkannt. 

vom kampf ist nicht mehr die rede, vielmehr 

»s wird ausgemacht, Wigamur das streitige land 

zu übergeben und ihn mit der schcenen Dulci- 
n tt flur zu vernuelen. Paltriot übergiebt dem söhne 

12. Gotfried von Hohenloch dag reich 

mit guten lehren (v. 4286 ff.), bevor 
wird in Rudolfs Wilhelm als verfaßer eines er indes in den besitz der schmnen Dulciflur 
gedichtes über die Artusritter erwähnt (‘ die »• gelangt, wird sie noch von Linpondrigon ent- 
werfen ritter über al, die b! Artüses jftren in führt und von Wigamur befreit, mit der er dann 
sinem hove wären für die werdesten erkant, einen sohn Dulciwigar gewinnt. Der name die- 
die hät uns wialieh genant ein Gotfrit von HA- ses sohnes ist von der mutter, dem vater und 
henlöch’) wonach der dichter vor 1240 fällt, dem adler hergenommen, der den helden auf. 
Hagen (MS. 4, 80, 6) will ihn in dem Gotfried»» allen seinen zügen begleitet, weil er demsel- 
ron Hohenloch erkennen, der in Straßburger ben den dienst erwiesen, einen geier zu taten, 
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14. Konbad von Stoffel, 


der eine seiner jungen geraubt. Wigamur h eifit 
davon der ritter mit dem adler. 

Die älteste erwähnung Wigamurs, nicht not- (wie er sieb selbst nennt: . von Stoffel meister 
wendig unsers gedichtes , rührt vom Tanhnser kuonr&t) aus dem geschlechte der berren von 
um 1260 her (MS. 2, 62. HMS. 2, 86, 14.) her s Stoffel im Höwgau und wahrscheinlich mit dem 
(Wigamur da vor Comvaleis wol tet erz als in einer urkunde von 1279 genannten domherm 
wirs han veruomen). der j. Titurel nennt Wi- am Strafiburger münster gleichbedeutend (Lafib. 
gamur mehrfach, ohne für. unser gedieht ein LS. 2, 61 d. vorr.). dichtete . nach einem in 
Zeugnis abzulegen und ebenso ist die erwäh- Spanien erhaltnen, darum noch nicht notwen- 
nung des namens im Friedrich von Schwaben i*dig spanischen buche ein bisher ungedrucktes 
(Bragur 7, 1, 226) keine erwähnung unsers ge- gedieht 
dichtes, das auf einer franzossischen quelle be- 
ruhen mag, aber dieselbe sehr nach gutdünken Grauriel von Montäbel 

behandelt haben wird, wie schon der name 

Dulciwigar beweist, unter Eyedes (1664 ff.) it oder ' der ritter mit dem bock’ , der wie der 
scheint ein andrer name zu steoken, wie denn dichter klagt weder von Gotfiried noch Hart- 
die. namen sicher vielfach entstellt sind (Hol- mann noch Wolfram erwähnt Bei. eine koeni- 
drafius, Haldraflus und Beldraflus, auf üz, sus gin habe ihn zum freund genommen und ihm 
und hüs reimend, wechseln ab u. dgl.). Die ehre, gut, wert, hohen sinn, stärke und minne 
einzige, noch dazu lückenhafte handschrift vom »gegeben, es sei eine göttin gewesen, ihre 
ende des XV. jh. ist in Wolfenbüttel, die erste huld habe er durch kleine schuld verloren, 
künde gab Eschenburg im deutsch, mufeum Püterich nennt das gedieht, erklsert den dich- 
1779. 2, 83 ff. (wiedergedruckt in dessen denk- ter aber für einen gauch (ehrenbr. 126. ztschr. 
mselero 3 — 37). herausgegeben von Büsching 6,64.) — (ln Heinrichs von dem Türlin ' kröne’ 
in den ‘ deutschen gedrehten des mittelalten) t* erscheint ein ritter mit dem bocke, der Gawein 
bd. 1 nr. 4. (6080 verae nach abzug der lücken.) um den zaubergürtel and die handschuhe be- 


(e. 4286—4320.) 

Er gap im väterlichen rät 
er liez im selber wftt 
geben unde golt rot. 
zu vorderest er im geböt, 
daz er. getriwe wsere. 
und künedich gebsere 
lerte er in unde site. 
er biez in, daz er vermite 
zorn, valscheit unde lüege 
und das er niemen betrüege, 
er hies in barmhermc sin, 
daz er met unde win 
solte trinken unde geben 
und ouch mit zühten leben, 
er hiez in vaste Beben got 
und» halten sine gebot, 
er hiez in sin gemeine 
und selten wesen eine, 
er riet im vil sßre . 
daz er des guotes herre 
si unde -sin kneht niet. 
gewislich er im underschiet 
beide übel unde guot. 
er hiez in haben mannes muot, 
zu köstlichen dingen 
hiez er im frünt gewinnen, 
und nieman Verliesen, 
durch keine miete verkiesen, 
wft der gast gienge, 
daz er den enpfienge. 
er hiez in üben ritte rschaft, 
mit stete wesen wärhaft. 
er sprach 'du solt der ritter pflegen 
unde lihen unde geben 
du solt sie hin gesellenwis, 
da von gewinnestu h6hen pris. 


trügt.) 

Hss. 1 : Donaueschingen (daraus ein bruch- 
stückin Wackernagels Lsb. 1*, 643. Schreibers 
sotaschenb. f. gesch. Freib. 1841. — 2: Insbruck 
j. 1466 (Emmert im anz. 6, 339, wo anfang 


und ende abgedruckt 
sammtab. 3, 762.) 


sind. vgL Hagen ge- 


Tristan und Isolde. 

Eingehende Untersuchungen über Ursprung 
«•und Verbreitung der Tristansage miisten helle- 
res lieht auf die episehe poesie der keltischen 
Völker werfen, als die bevorzugten Untersuchun- 
gen über die Artussagen, die erst kaum auf 
ihren mythischen kern geprüft sind, an der 
Stausbildung der Tristansage haben die meisten 
Völker des abendlandes teil genommen, eine 
menge von episoden sind aus dem sagenkreifie 
hervorgegangen oder davon angesogen, die 
einzelnheiten sind kaum irgendwo zusammen- 
segestellt, wie das ganze der sage, die verbre- 
cherische liebe Tristans zu Isolde, der gemalin 
seines oheims Marke, des lückenhaften mate- 
rials wegen, bisher noch nicht einmal chrono- 
logisch durch die quellen hat verfolgt werden 
tt können, die unsittliche liebe ist dadurch ge- 
mildert, dafi Tristan und Isolde vor der ver- 
mselung Markes mit der koenigin durch zaube- 
rischen liebestrank verbunden sind, die schuld 
der manschen ist auf das Verhängnis gewälzt 
sound wird von den dichten, namentlich von dem 
bedeutendsten deutschen dichter dieses sagen- 
kreifies kaum noch als schuld aufgefaflt. Tri- 
stan wird die blüte der ritterlichen Vollkom- 
menheit nach ihrer sinnlichen Seite und daa 
st gedieht Gottfrieds erklsart die blüte des deut- 
schen minnegesan ges, der nur gedeihen konnte. 
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wo ein held wie Tristan mit einer so Seelen- 1828. 4 bll. 8®. wiederholt bei Hägens Gott- 
vollen Sinnlichkeit wie bei Gottfried aufgefaßt fried 2, 315—321 nnd in Hoffmanns fundgraben 
wurde. Tristan war, von der Eneide abgesehen, 1, 282 — 239. Außerdem in einer Überarbeitung, 
das erste gedieht, daß die hoefische poesie aus handschriftlich 1 1 Heidelb. nr. 346. XV. jh. 
Frankreich und England entlehnte, ein dich- »176 bll. fol. Wilken 430. Adelung 2, 73 ff. 
ter Miederdeutschlaads, der diohter wird hier von baubemberg se- 

gehart genannt. — 2: Dresden nr. 42. vom 
15. F.TT.TTAlro VON Obeege, j. 1433. bl. 90—166. 7699 vers«. der dichter 

wird hier von ho-bergin her eylhart ge- 
ein dienstmann Heinrichs des lcswen und mit lonannt. Hägens grnndr. s. 130 ff. den durch 
diesem vielleicht in England gewesen, brachte das Volksbuch veranlaßten Irrtum Hägens, als 
den stof mit nach deutschland und behandelte sei der verfaßer ein Filhart von Obret und ein 
denselben in der kurzen epischen weise, di - Franzose, berichtigte Büsching (nachr. 3, 206 ff.), 
mit dem sfoffe selbst, nicht mit den zutlmten der EUhart von Obergen in urkunden von 1189 
des dichten wirkt, sein gedieht wurde spseteris — '1207 aus den origg. guelf. 3, 558 ff. im hil- 
Uberarbeitet und aus der Überarbeitung floß das desheimschen nachwies. unabhSngig von ihm 
Volksbuch, die quelle, welcher Eilhard folgte, lieferte E. Spangenberg (neues vateri. arohiv. 
ist altertümlich einfach, als Isolde die mit- Lüneb. 1823. 4, 346 — 361) denselben nachweis. 
wißerin des dem koenige Marke gespielten — Das Volksbuch erfühlen: Augsb. 1498. fol. 
betruges wegräumen laßen will, gebietet sie»« (Eberl 23117.) — Straßb. 1610. 4®. (Eb. 
ihr, waßer aus dem braunen des gartens zu 23118). — Wormbs o. j. (c. 1660. Eb. 23119; 
holen und Brangmne geht mit dem goldnen in Wolfenb.) — Straßb. 1567. 4®. Jac. Proe- 
kruge selbst zum brannen. bei Gottfried von lieh (in Wolfenb.) — Frankf. 1570. 132 bU. 
Straßburg, der aus einer jüngeren reicher ans- 8®. (kirchenbM. m Celle) — im buch der Hebe 
geputzten aber künstlicher, romanhafter geword- »» Frkf. 1587. bl. 79 — 107. — Nürnberg 1694. 
nen bearbeitung sohbspfte, sind die zuriistungen 8®. — Erf. 1619; 8®. (Oroote LVI1I). in Hn- 
viel umständlicher, da hat Isolde kopfweh und gen» buch der liebe. Berl. 1809. 1 — 142., in 
Brangsene wird beauftragt, eine lindernde wur- Simrocks Volksbüchern und als jahrmarktsdrack. 
zel aus entlegnem wild«’ zu holen; sie geht 

nicht, sondern redtet dorthin. bei Gottfried»« — 

droht Isolde vermeintlich vollbrachten 

that den gederfa^mSrdera mit dem tode, 16> OöTFEIED VOD StrafzbUTff 
und sorge um das eßgne leben heißt dte knsp- ° 

pen bekennen, daß sie Brangsenen nicht getoe- oder ' meister’ Gotfried, wie er von den alten 
tet haben, bei EUhard rühren Isoldens laute s» dichtem (Heinrich von Vriberc, Tristan vers 
klagen den gedungenen, die Wahrheit zu geste- 3323) genannt wird, war, wie diese bezeich- 
hen. jene einfacheren züge bei Eilhard ver- nhng zu beweisen scheint, weder ritterliches 
halten sich zu den modernen bei Gottfried etwa Standes, hoch geistlicher, da er sich vön den 
wie der streit Kriemhüdes und Branhildes in pfaffen scheidet (die phaffen »agent uns euere 
der nordischen und in der deutschen suffaßung,«» 450, 29 M. 17947 H). er kannte Veldek 
dort zanken die koeni ginnen am fluß beim haar- nicht mehr, gedenkt aber Hartmanns und Wal- 
waschen um die obere stelle , hier beim kirch- thers als seiner zeitgenoßen und spielt spöttisch 
gange um den vortritt, die greeßere dichter!- auf Wolframs Parzival an (s. unten nr. VH.) 
sehe kraft Gottfrieds drängte Eilhards schlichte er dichtete also wol um 1216 und zwar als 
darstellung in schatten. leider wurde derujüngerer mann, wie aus dem ganzen ton seines 
Straßburger meister (wie 1840 sein Düsseldor- gedichtes hervorgeht, das er nach einer französ- 
ier nachfolger Immermann) durch den tot an sisohen, noch nicht wieder gefundenen quelle, 
der Vollendung seines gedichtes gehindert, zwei Thomas von Britanje, verfaßte, sein 
spsetere dichter übernahmen, wol ohne von ein- _ . 

ander zu wißen, den Schluß. Ulrich von Tür-»« lFlStSUl 

heim, der schon als fortsetzer des Willehalm ist unvollendet von ihm hinterlaßen. Nach ei- 
und des Clies genannt ist, und Heinrich von nem Widmungsgedichte an einen Dieterich und 
Vriberg, von dem weiter unten die rede sein einer Vorrede über absich! und quelle (I) be- 
wird. jener ist dürr und kalt und verdankt ginnt er mit der geschichte von Tristans eitern, 
das Interesse , das seine arbeit erweckt , dem » Eiwalin und Blanschefiur. Biwalin von Parrae- 
stoffe, dessen er nicht einmal so mächtig ge- nie zieht nachdem er mit Morgan einen waffen- 
worden wie Eilhard. Heinrich hat den wett- Stillstand geschloßen, zu koenig Marke von 
kampf mit Gottfried in allen künsten des Stiles Kurnewal zu Tintajofil und sieht bei einem 
und in der seelenmalerei versucht und zwar feste im mai (II) dessen schoene Schwester 
mit graßerem glücke als man seiner zeit zu- ««Blanschefiur und sie ihn. sie lieben sich, in 
getraut hätte, erst bei Heinrich tritt das deut- einem kriegszuge Markes wird er schwer ver- 
sehe gedieht zu Artus hinüber, mit dem die wundet. Blanschefiur geht verkleidet zu ihm 
sage ursprünglich keine gemeinschaft hat. und wird von dem halbtoten manne schwanger 

Eilhards gedieht hat sich nur in braeh- (III.). er selbst wird gesund, inzwischen ist 
stücken erhalten, aufgefunden und herausge-s» Morgan wieder in sein fand gebrochen. Biwa- 
geben von Hoffmann von Fallersleben. Dresd. Kn schift heim und führt Blanschefiur heim- 
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lieh mit »ich und nimmt me auf Anraten seines dem inswischen Morolt von Irland erschienen 
getreuen niärschals Bual li foi-tenant zur ehe. ist, um Sir seinen schwäher koenig Gurmun von 
bald darauf füllt er im kriege gegen Morgan. Irland zins von den beiden landen Kuraeval 
Blanscheflnr stirbt bei der gebürt eines söhn- und Engeland zu heischen, auf Tristans rat 

leins, das Rual und seine frau, um es vor Mor- 5 wird der zins geweigert, kampf. Tristan er- 
gan zu bergen, heimlich zu sieh nehmen, den schltegt den Marolt. die spitze seines schwer- 
leuten sagend, es sei mit der mutter gestor- tes bricht in dem schaedel des feindes, die 
beu. die frau, Florsete, muß sich stellen als Isot, des koeniges Gurmun tochter, in der wunde 
ob sie das kind geboren, das, weil cs in trauei findet und verwahrt. Tristan selbst ist von 
empfangen und in trauer geboren ist, Tristan io Murolts vergiftetem schwerte verwundet, ar 
getauft wird, erziehung (IV). kaufleute von kleidet sich als spielmann Tantris geht an den 
No rw rege entführen den klugen 14 jährigen kna hof und läßt sich von der koenigin, Isolts mut- 
ben und seinen lehrer Kurvenal, den sie indes ter, heilen und scheidet von den frauen, die 
auf dem meere aussetzen, ein sturm, der acht ihn länger zurückhalten möchten, ohne daß er 
tage lang wütet, bringt sie zur erkentnis ihrer is etwas von liebe zu Isot, die er in seinen kiin- 
schändlicken raubthat. sie setzen Tristan ans steil unterwiesen hat, empfände, daheim aber 
land und geben ihn frei, durch wilden wald rühmt er Marken die scheenheit Isots, rset ihm 
kommt er auf eine straßc, sitzt nieder und klagt um sie zu werben und übernimmt, selbst die 
sein leid dem himmel, der ihm zwei waller Werbung auszurichten, er schift wieder nach 
sendet, er gibt sich für einen auf der jagd so Irland, besiegt einen draclien. ermattet vom 
verirrten aus und wandert mit ihnen auf Tinta kämpfe und der hitze taucht er bis an den 
joel zu, wo er sich von ihnen trennt als er mund in einen see, wo er gefunden und von 
(Markes) jagd heert. er lehrt die jfeger den der koenigin geborgen wird, an der scharte in 
hirsch hcefisch nach seines landes sitte entba Tristans schwert wird erkannt, daß er Morolt 
sten und zerwirken. wie er den wallern ge- 26 erschlagen. Isolt merkt nun , daß Tantris und 
flunkert, flunkert er auch dem jaeger meister. Tristau dasselbe wort nnd derselbe mann ist 
mit schallenden jagdhörnem zieht die jagd in die alto keenigin schützt ihn vor dem textlichen 
Tintajoel ein. durch seine künsto jagen, spra- zom der tochter. nuu bringt er seine Werbung 
ehen, saitenspiel setzt er alles in erstaunen und an, erst bei der koenigin, daun bei Gurmun 
macht sich bei allen beliebt, vor allen beim 30 selbst, die Werbung wird erbcert. die alte 
keenige selbst (V). Rual hat unterdessen nach koenigin gibt der Isolt ihre niftel Brangmne mit 
Tristan nmhcrgesucht und erfährt im vierten und dieser einen zaubertrank, durch den Marke 
jahre von den wallern, die er in Tenemarke an seino gemaliu gefeßclt werden soll, auf der 
trift, daß sie einen knaben, wie er ihn sucht, fahrt nach Kurnevale dürstet Tristan und for 
in Tintajoel gelaßen, er schift sich ein und 36 dort zu trinken, die dienende jungfrau findet 
kommt als Tristan, der ein knappe geworden, die flasche mit dem liebestrauke, den sie, ohne 
ritter werden soll, herzliches Wiedersehen (VI). es zu wißen was sie reicht, Tristan bietet. Tri 
Rual erzählt bei hofe vor dem koenige Tristans stau trinkt, auch Isolde trinkt davon. Braugene 
geschickte , Riwalins und Blanscheflures tot. erkennt das glas , erschrickt totlich und wirft 
allen gehn dio äugen über. Tristan weint nur 40 es zu sptet ins meer. die leidenscliaft in bei- 
deshalb, weil er seinen wahnvater Rual verliert . den erwacht und kennt keine grenzen (VIII 
als der dichter an die schwertleite Tristans dem keenige Marke wird auf Isolts rat Bran- 
kommt, flicht er, unter Seitenblicken auf Wolf- gteuo untergeschoben und fortan folgen listen 
ram, den er nicht nennt, aber deutlich genug auf listen, um den kaenig zu hintergehen, des 
bezeichnet, für Hartman den Auer, Blikker vonjskmnigs truchseß Maridoc, Tristans freund und 
Steinach, die nachtigallen von Hagenau und schlnfgcnoß, kommt hinter dio schliche und hin- 
von der Vogelweide, wie für Heinrich von Vel- terbringt sie dem koenige, der eine betfahrt 
deke ruhmeskränze (VII). nachdem Tristan vorgibt, um Isolde zu prüfen; Brangame durch 
zum ritter geschlagen, verspricht ihm Marke, schaut den plan und vereitelt ihn. der körnig 
unverehelicht zu bleiben, anf daß der neffe ihm so wird wieder von dem zwerge Melote gewarnt 
im reiche folgen meege. Tristan fährt darauf und als er auf deti bäum gestiegen, um mit 
mit Rual nach Parmenie. um sein land von eignen äugen zu sehen, geteuscht IX X 
Morgane zu leben ZU nehmen, reitet er, heim- bald bedarf es Brangaanens rat nicht mehr, 
lieh gewafnet, zu ihm und als dieser andeutet, indes ist der argwöhn des koenigs zu hoch ge- 
man kenne die freundschaft wol, in der Blaa- ss stiegen, er verbannt sie beide, die er beide 
soheflur mit Rivvalin aus dem lande gefahren, zu lieb hat, um sie zu toten, mit zwanzig 
und als er auf Tristans frage, ob er damit sa- mark goldes, harfe, schwert, jagdbogen, hont, 
gen wolle, daß er nicht ehelich geboren sei. seinem kracken Hindun und seinem meister 
nicht verneinend antwortet, spaltet ihm Tristan Kurvenal begibt Tr. sich mit Isolt in die wüste 
alsbald den köpf und erwirbt sich lohen und oo (XI). Marke kann sie nicht vergeßen, und als 
sonderland aus eigner hand. geteilt zwischen er auf der jagd sie , die seinen hornschall ge- 
der Sehnsucht nach seinem oheim Marke und lioert und ein bloßes schwert als symbol ihn : 
der liebe zu Rual gibt er diesem seine lande Unschuld zwischen sich gelegt, in der hoele in. 
und fährt mit seinem meister Kurvenal (der schlafe findet, schützt er Isolts antliiz, ds» von 
{riiher mit gottes Steuer wieder zu lande go-sbder sonne beschienen wird, indem er das fbt 
kommen war) nach Kurneval zu Marke, bei ster mit gras, bluineu und laub blendet, wei 
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nend scheidet er and nimmt Isolt wieder za geherberget danne nit zuozin, 
gnaden anf. Der dichter dicht eine betrach- erlefchet kunft nnde fin. 

tung über die kinder Evas und stete minne eia, Hei tugent, wie fmal fint diue ftege, 
die mehr als die hingehende erzähliing seine wie kumberlich fint dine wegel 
eigne meinung verriet und darauf hinauskommt, 5 die dine ftege, die dine wege, 
daß Isolts treue gegen Tristan zu rühmen ist wol im, der fi wege und ftege ! 

(XII). Der kceuig hat aber bald das herzcleid, Crib ich die zit vergebene hin, 

Tristan bei Isolden zu überraschen, er teilt es fö zitic ich ze lebene bin, 

seinen rseten mit. indes hat ihn Tristan weggehn fone vüere ich in der werlt fus hin 
sehn, er entweicht und Isolt gibt dem scliei- 10 niht fö gowerldet, alfe ich bin. 
denden einen ring, bei dem er ihrer unwandel- 3 eh hün mir eine unmüezekheit 

baren liebe gedenken soll, der koenig und der werlt ze liebe viir geleit 
seine hofrmto kommen zu spiet, sie finden nur und edeln herzen zeiner hage, 

Isot und tadeln den keenig, der sich selbst be- den herzen, den ich herze trago, 
schimpfe. Tristan sehift sich nach der Nor- 15 der werlde, in die min herze liht. 
mandie ein, geht in den Krieg zAlmanje, sucht ich meine ir aller werlde niht 
Rual auf, der aber samt seiner Florajte gestor- als die, von der ich hoere fagen, 
ben ist. er klagt an ihrem grabe, kommt daun diu dcheine fwsere muge getragen 
nach Arundel zum herzog Jovelin, dessen sohn und niwan in vröuden welle fweben ; 
Küedin li vrains und dessen tochter Isot weiß-20 die lüze ouch got mit vröuden leben, 
band (as blansche mains) heißt, mit dieser Der werlde und difeme lebene 
knüpft er, sich selbst durch den naincn belü- enkumt min rede niht ebene: 

gend , eine liebschaft an (XIII). er dichtet ir leben und minez zweigent ficli. 

leiche und guter noten viel, unter auderm auch ein ander werlt die meine ich, 

‘den edelen letrh Tristanden, den man in al-zsdiu fament in einem herzen treit 
len landen so lieben und sö werden hüt’ , er ir fiieze für, ir liebez leit, 
dichtet ‘schanzüne, rondale und höfschiu liedelin ir lierzeliep, ir fenede nöt, 
und sang ie diz refloit dar in: ladt ma druc, ir liebez leben, ir leiden tot, 
ladt m'amie, en v(ls ma mort, cn v (ts ma nie', ir lieben töt, ir leidez leben, 
er meinte aber die andre Isot. mit seinem 30 dem lebene fi min leben ergebon; 


Selbstgespräche bricht Gotfried ab (XIV). 

I. (1,1 — 8,4. Mafam.) 

©edaehte man ir ze guote niht, 
von den der werlde guot gefchilit, 
fö wsere ez allez alfe niht 
fwaz guotes in der werlde gcfchiht. 

Der guote man, fwaz der in guot 
und niwan der werlt ze guote tuot, 
fwer daz ibt anders wan in guot 
vernemen wil, der miffetuot. 

Ich heere es velfchen harte vil, 
daz man doch gerne haben wil: 
dü ift des lützein ze vil : 
dfi wil man, des man niht enwil. 

Ez zimet dem man zo lobene wol, 
des er iedoch bedürfen fol, 
und lüze ez ime gevallen wol. 
die wile ez ime gevallen fol. 

Xiuro unt wert ift mir der man, 
der guot und übel betrübten kan, 
der mich und iegeliclicn man 
nüch finem werde erkennen kan. 

Are und lop diu fchephent lift. 
dü lift ze lobe gefchaffen ift : 
fwü ere mit lobe geblüemet ift. 
dü blüeget aller flahto lift. 

Hrlite als daz dine ze unruocho ftüt, 
daz lobes noch ere nieno hüt, 
als liebet daz, daz öre hüt 
und fincs lobes niht irre gilt. 

Ir ift fö vil, die des nu phlcgent, 
daz fi daz guote ze übele wegent, 
und übel wider ze guote wegent; 
die enphlegent niht, fi widerphlegent. 

Clunft und nühefehender fin, 
fwie wol diu fchinen ander in, 


12 . 


der werlde wil ich gewerldet wefen, 
mit ir verderben oder genefen. 
ich bin mit ir biz her beliben 
und hün mit ir die tage vertriben, 

33 die mir üf nahegende leben 
löre und geleite folten geben, 
der hün ich mine unmüezekheit 
ze kurzewile vür geleit, 
daz fi mit minem intero 
10 ir nühegende fwmre 
ze halber fenfte bringe, 
ir nöt dü mite geringe, 
wan fwer des niht vor ougen hüt, 
dü mite der muot zunmuoze güt, 
«daz entforget forgenhaften muot, 
daz ift ze herzeforgen guot. 
ir aller volge diu ift dar an: 
fwü fö der müezige man 
mit fenedem fchaden fi überladen, 
so dü mere muoze feneden fchaden. 
bi fenedem leide müezekheit 
dü wehfet iemer fenede leit. 
durch daz ift guot, fwer herzeklago 
und fenede nöt zo herzen trage, 

33 daz er mit allem rnochc 
dem libe unmuoze fuoclie : 
dü mite fö müezeget der muot 
und ift dem muote ein michel guot; 
und gerüte ich niemer doch dar au, 
so daz iemer liebe gerader man 
deheine folhe unmuoze im neme, 
diu reiner liebe niht gezeme. 
ein fenelichez moere 
daz tribe ein fenedtere 
>3 mit herzen unt mit munde 
und fenfte fö die ftundc. 


[4. 
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Nu ift aber ein jehe vil, 
der ich -vil nöch gevolgen wil: 
der fenede muot, fö der ie mö 
mit feneden m seren umbe gfi, 
fö finer fwsere ie möre fl. 
der felben jehe der ftüende ich bt, 
wan ein dinc daa mir widerftftt : 
fwer innecliche liebe hftt, 
doch ee im wö von herzen Wo, 
daz herze ft&t doch ie dar zno. 
der innecliche minnen muot 
fö der in finer fenegluot 
ie möre und möre brinnet, 
fö er ie förer minnet. 
die leit ift liebes alfe vol, 
daz übel daz tuet fö herzewol 
daz es dehein edel herze enbirt, 
fit ez hie von geherzet wirt. 
ich weiz ez wörez als den töt 
und erkenne ez bi der felben nöt: 
der edele fenedsere 
ber minnet fenediu msere. 
von din fwer feneder msere ger, 
dem yar niht verrer danne her: 
ich wil in wol bemseren 
von edelen fenedseren, 
die reine fene wol töten fchin, 
ein fenedser unde ein fenederin, 
ein man ein wip, ein wip ein man 
Triftan llöt, IfÖt Triftan. 

5ch wem Wol, ir ift yil gewefen, 
die von Triftende hönt gelefen, 
und ift ir doch niht vH gewefen, 
die ron im rehte haben gelefen. 

Cuon aber ich diu gliche nuo 
und fchephe miniu wort dö zuo 
daz mir ir iegeltches fage 
von difeme msere miffehage, 
fö würbe ich anders danne ich fol. 
ine tuon es niht: fi fpröchen wol 
und niwan öz edelm muote 
mir und der werlt ze guote. 
benamen fi töten ez ln guot: 
und fwaz der man in guote getnot, 
daz ift ouch guot und wol getön. 
aber als ich gefproehen hön, 
daz fi niht rehte haben gelefen, 
daz ift, als ich iu fage, gewefen: 
fine fpröchen in der rihte niht 
als Thömas von Britanje gibt, 
der öyentiure meifter was 
und an britönfchen buochen las 
aller der lanthörren leben 
und ez uns ze künde höt gegeben. 

Als der von Triftande feit, 
die rihte unt die wörheit 
begunde ich ßre fuochen 
in beider hande buochen 
wölfchen unt latinen, 
und begunde mich des pinen, 
daz ich in finer rihte 
rihte dife getihte. 
fus treip ich manege fuoche, 
uns ich an einem buoche 
alle fine jehe gelas, 
wie dirre öventiure was. 


w'az aber min lefen dö wsere 
von difeme fenemsere: 
daz lege ich miner willekür 
allen edeln herzen vür, 
i daz fi dö mite unmüezic wefen: 
ez ift in ßre guot gelefen. 
guot? jä, innecliche guot: 
ez liebet liebe und edelet muot, 
ez ftsetet triuwe und tugendet leben, 
,<>ez kan wol lebene tugende geben: 
wan fwä man hceret oder lift 
daz von fö reinen triuwen ift, 
dö liebent dem getriuwen man 
triuwe und ander tugende van : 
is liebe triuwe ftaete muot 
öre und ander manic guot 
daz geliebet niemer anderswä 
fö ßre noch fö wol fö dä. 
dö man von herzeliebe faget 
sound herzeleit üz liebe klaget. 

[6. liebe ift ein alfö fselec dinc 
ein alfö fseleclicb gerinc, 
daz niemen öne ir löre 
noch tugende höt noch Öre. 
ssfö manec wert leben, fö liebe vrumt, 
fö vil fö tugende von ir kumt, 
owö daz allez, daz der lebet, 
nftch herzeliebe niene ftrebet, 
daz ich fö Kitzel vinde der, 

' so die lüterliche herzeger 

durch vriunt ze herzen wellen tragen 
niwan durch daz vil arme klagen, 
daz hie bi z’etelicher zit 
verborgen in dem herzen lit. 

3s War umbe enlite ein edeler muot 
niht gerne ein übel durch tüfcnt guot, 
durch manege vröude ein ungemach? 
fwem nie von liebe leit gefchach, 
dem gefchach ouch liep von liebe nie. 
40 lieb und leit diu wftren ie 
an minnen ungefcheiden. 
man muoz mit difen beiden 
öre und lop erwerben 
oder ftne fi verderben. 

45 von den diz fenemsere feit 
und hseten die durch liebe leit, 
durch herzewunne fenedez klagen 
in einem herzen niht getragen, 

Tone wsere ir namo und ir gefcliiht 
so ß mnnegem edeln herzen niht 
ze fselden noch ze hebe körnen, 
uns ift noch hiute liep vemomen, 
fiieze und iemer niuwe, 
ir inneclichiu triuwe, 

Bsir lieb ir leit, ir wunne ir nöt: 
aleine, und fin fi lange töt, 
ir fiiezer name der lebet iedocli 
und fol ir töt der werlde noch 
ze guote lange und iemer leben, 
oo den triuwe geraden triuwe geben, 

[ö. den öre geraden ere : 

ir töt muoz iemer möre 1 

uns lebenden leben und niuwe wefen: 
wan fwft man noch gehoeret leien 
65 ir triuwe, ir triuwen reinekeit, 
ir herzeliep, ir herzeleit. 
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Deift aller edeln herzen bröt. 
hie mit fö lebet ir beider töt. 
wir lefen ir leben, wir lefen ir tdt: 
und ift uns daz fiisz alfe bröt. 

Ir leben ir tdt flnt unter brdt. 
fus lebet ir leben, Ais lebet ir tdt. 

Ais lebent fi noch nnd ßnt doch tdt 
und ift ir tdt der lebenden brdt. 
nnd fwer nu ger daz man im tage 
ir leben ir tdt, ir vröude ir klage, ' ' 
der biete herze und dren her : 
er vindet alle fine ger. 

n. (16,16 — 16,26. M. 684 f. S.) 

Nu was diu höhzit geleit, 
benennet unt befprochen 
die blfienden Tier Wochen, - 
fd der t11 füeze meige in göt ’ 
uns an daz da er ende hit, 
bi TintajoSl fd nöhen 
daz fl fleh under Athen 
in die feboeneften ouwe, 
die deheines ougen fchouwe 
ie Qberldhte 3 oder fit. 
diu fenfte fiieze fumerzlt 
diu haste ir flieze unmüezekheit 
mit füezem vlize an fl geleit, 
diu kleinen waltvögelin, 
diu dea dren vröude lüien fin, 
bluomen gras loup nnde bluot 
nnd fwaz dem ougen fünfte tuot 
and edele herze ervröuwen fol, 
des was diu fumerouwe vol. 
man vant di, fwaz man wolde, 
daz der meige bringen folde: 
den fchate bl der Amnen, 
die linden bi dem brunnen, 
die fenften linden winde, 
die Markes ingeflnde 

fln wefen bngegene machten. [17. 

die flehten bluomen lachten 
fiz dem betouwetem grafe, 
des meigeu vriunt, der grttene wafe, 
der hsete dz bluomen ane geleit 
fd wdnneclichiu Aimerkleit, 
daz C den lieben geften 
in ir ougen widergleften. 
diu flieze bonmbluot fach den man 
fd rehte fuoze lachende an, 
daz fleh daz herze und al der mudt 
wider an die lachende bluot 
mit fpilnden ougen machte 
und ir allez widerlachte, 
daz fenfte vogelgedcene 
daz flieze daz feheene, 
daz Ören unde muote 
vil dicke kumt ze guote, 
daz vulte di berg nnde tal. 
diu Aelige nahtegal 
daz liebe flieze vögellin, 
daz iemer flieze miieze fln, 
daz kallete flz der bläete 
mit folher SbermSete 
daz di manec edele herze van 
▼Töade und höhen muot ge wan. 

HI. (34,7 — 36,12. M. 1286 f. H.) 

Alf us neic ir dö Riwalln 


vil körne, als ez dö mohte fin 
von eime tötflechen man. 
ouch fach fl daz vil lützel an 
und nam es harte kleine war, 
iwan faz et blintlichen dar 
nnd 'leite Riwaline 
ir wange an daz fine, 
biz daz ir aber dö beide 
• von liebe und ouch von leide 
io ir libes kraft di von gefweich: 
ir röfevarwer munt wart bleich; 
ir lieh diu kom vil garwe 
von der vil flehten varwe, 
diu di vor an ir übe lac. 

»ir klftren ougen wart der tac 
trüebe und vinfter als din naht, 
fus lac fl in der unmaht 
und ine Anne lange, 
ir wange ap finem wange 
sogelich als ob fl wsere töt. 
nu daz ß dö von dirre hflt 
ein lützel wider ze krefte kam,' 
ir tröt ß an ir arm dö nam 
und leite ir munt an flnen munt 
»und kufte in hundert töfent ftunt 
in einer kleinen ftnnde, 
unz ime ir munt enznnde 
Anne und kraft zer minne, 
wan minne was dar iime. 

' jo ir munt der tete ia vröndehaft: 
ir munt der br&hte im eine kraft; 
daz er daz keiferliche wip 
an flnen halptöten lip 

vil nöhe und innecliche twanc.' [86. 

at dö nöch fö was vil harte' unlanc, 
unz daz ir beider wille ergiene 
und daz vil flieze wip enphiene 
ein kint von finem libe. 
ouch was er von dem wibe 
io und von der minne vil nftch töt: 
wan daz im got half öz der nöt, 
fone künde er niemer fln genefen. 
fus genas er, wände ez folte wefen. 

Sus was daz Riwaltn genas 
4 t und Blanfcheflür diu feheene was 
von ime entladen nnd beladen 
mit zweier hande herzefchaden : 
gröz leit lie fl bi dem man 
unde trnoc daz grosser dan; 
tofi lie dö fenede herzenöt 
und truoc mit ir von dan den töt : 
die nöt fl mit der minne lie. 
den töt fl mit dem kinde enphie. 
und iedoch fwie fö fl genas, 
ttin fwelher wife fö fl was 
von ime entladen unt beladen 
fö mit vrnmen fö mit fchaden, ' 
fone fach fl doch niht anders an 
wan liebe liebe und lieben man. 
toweder kint noch tödes ungefbhiht 
enwifte fe an ir libe niht: 
minne und man wifte C wol 
und tete reht als der lebende fol 
und als der minnende tuot: 
ot ir herze ir fln ir gerader muot 
lac niwan an Riwaline. 
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dA wider lac ouch der fine 

an ir und an ir minnen. 

fi hseten in ir finnen 

beide eine liebe and eine ger. 

fas was er fi nud fi was er, 

er was ir und fi was fin: 

dA Blanfcheflflr, dA Riwalin; 

dA Riwalin, dA Blanfcheflür : [86. 

dA beide, dA leal amör. 

ir leben was vil gemeine dö : 

fi wAren mit einander vrd 

und höhten ir gemiiete 

mit vil gemeiner giiete 

und fwenne fi mit vuogen 

ir ftate enein getruogen 

fö was ir werltwunne vol, 

fö was in fanfte und alfö wol 

daz fi enhseten niht ir leben 

umb tüfent künecrlche gegeben. 

IV. (53,3 — 55,28. M. 2041 ff. H.) 

Nu daz kint getoufet wart, 
nAch kriftenlichem fite bewart, 
diu tagende riebe marfchalkiu 
nam aber ir liebez kindelin 
in ir vil heimliche phlege: 
fi wolte wizzen alle wege 
und leben, ob im fin fache 
ftiiende ze gemaohe. 
fin lüezin muoter leite an in 
mit alfö fiiezem vlize ir fin t 
daz fe ime des niht engunde 
daz er ze deheiner ftande 
unfanfte nider getrsete. 
nu fi daz mit im beete 
getriben unz an fin fibende jAr 
daz er wol rede und ouch gebAr 
verneinen künde und ouch vernam, 
fin vater der marfchulc in dö nam 
und bevalch in einem wifen man: 
mit dem fant er in iefA dan 
durch vromde fprftche in vremdin lant 
und daz er aber al zehant 
der buoche löre anvienge 
und den ouch mite gienge 
vor aller fiabte lere. 
daz was fin Örftiu köre 
fiz finer vriheite: 
dö trat er in daz geleite 
betwungenlicher forgen, 
die ime dA vor verborgen 
und vor behalten wAren. 
in den üfblüenden jArcn, 
dö al fin wurtne folte erftAn, 
dö er mit vröuden folte gAn, 
in fines lebenes begin 
dö was fin befte leben hin; 
dö er mit vröuden blüen began, 
dö viel der forgen rife in an, 
der maneger jagende fchaden tuot, [54. 
und darte im finer vröuden bluot. 
in finer Örften vribeit 
wart al fin vriheit hin geleit, 
der buoche löre und ir getwanc 
was finer forgen anevanc 
und iedoch, do er ir began, 
dö leite er ftnen fin dar an 


und finen vliz fö fere, 

4az er der buoche möre 
gelernete in fö kurzer zit 
danne dehein kint ö oder fit. 
s Under difen zwein lernnngen 
der buoche unt der zungen 
fo vertete er finer ftande vil 
an iegllchem feitfpil: 
dA körte er fyAte unde vruo 
io fin emzekheit fö fere zuo, 
biz ers wunder künde, 
er lernete alle ftande 
hinte diz und morgen daz, 
hiure wol, ze jAre baz. [2100. 

io über diz allez lernete er 
mit dem fchilte und mit dem fper 
behendecliche riten, 
daz ors ze beiden fiten 
befcheidenltche rüeren 
»•von fprunge ez vreche vüeren, 
turnieren und leifieren, 
mit fchenkeln fambelieren 
reht unt nAch ritterlichem fite, 
hie baneket er fich ofte mite, 
ts wol fchirmen, ftarke ringen, 
wol loufen, fere fpringen, 
dar zuo fchiezen den fchaft, 
daz tete er wol nAch finer kraft, 
ouch hoere wir diz maere fagen, 
m ez gelernte birfen unde jagen 
nie dehein man fö wol fö er, 
ez wsere dirre oder der. 
aller hande hovefpil [56. 

diu tete er wol und künde ir vik 
ss ouch was er an dem libe, 
daz jungelinc von wibe 
nie fseleclidher wart geborn. 
fin dinc was allez Ozerkom 
beide an dem muote und an den fiten. 

•o nu was aber diu ftelde underfhiten 
mit werndem fchaden, als ich ez las, 
wau er leider arbeitfeelec was. 

Nu fin vierzehende jAr vür kam, 
der marfchalc in hin heim dö nam 
«sund hiez in zallen ziten 
vam unde riten, 
erkunnen liut unde laut, 
durch daz im rehte würde erkant, 
wie des landes fite wsere. 
so diz tete der lobebaere 
fö lobelichen unde alfö, 

. daz in den ziten unde dö 
in allem dem riche 
nie kint fö tugentliche 
ssgelebete alfe Triftan. 
al diu werlt diu truog in an 
vriundes ouge und holden muot, 
als man den billicbe tuot, 
des muot niwan ze tagende ftAt, 

•oder alle untagende unmaere hAt. 

V. (89, 6 -95, 29. M. 3484 ff. B.) 

Als was der guote Triftan fider 
ein lieber hoveinan under in. 
künec unt gelinde heten in 
•sin guoter gefellefchaft. 
ouch was er alfö dienfthaft 
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dem armen nnt dem rieben, 

möht er ir iegelichen 

fif finer hant getragen hän, 

daz hsete er gerne getan. 

die fseldo hsete im got gegeben, 

er künde und wolte in allen leben: 

lachen tanzen fingen 

riten loufen fpringen 

zfihten nnde fchalleh 

daz konde er mit in allen. 

er lebete, fwie man wolde 

und als din jngent folde. 

fwes ir deheiner began, 

daz hnop er iemer mit im an. 

Nu gevuoote fich daz 
daz Harke an einem tage faz 
ein liitzel nAch der ezzenztt, 
fö man doch kurzewile phlit, 
und lofete fere an einer ftete 
eime leiche, den ein harpher tete 
ein meifter finer lifte 
der beite, den man wifte; 
der felbe was ein GAlois. 
nu kom Triftan der Parmenois 
und faz ze finen yfiezen dar' 
und nam fö vllzediche war 
des leiches unt der fiiezen nuten, 
wser ez im an den lip geboten,' 
em möhte ez niht verfwigen hftn. 

{in muot begnnde im üf gAn. 
fin herze daz wart muotes vol. 
‘meifter’ fprach er, ‘ir harphet wol: 
die noten fint rehte vtirbriht 
feneliche und als ir wart gedAht. 
die macheten BritAne 
von mtnem hörn Guröne 
und von finer vriundhme.’ 

Diz nam in fine finne 
der. harpher und lofte- allez dar, 
als er der rede niht n®me war, 
unz er den leich volante. 
gein dem kinde er fich dö wante : " 
*waz weiftu’ fprach er, ‘liebez kint, 
von wannen dife noten fint? 
kanft du ihtes ihr hier an?’ 

‘jft, fchoener meifter,’ fprach Triftan : 
‘ich h®t 0 hie von melfterfchaft ; 
nu hkt ez aber (ft kleine' kraft, 
daz ich vor iu niht engetar.’ 

‘nein, vriunt, (ft dife harphen dar, 
la hoeren, welher hande 
kan man in dinem lande?’ 

‘gebietet ir daz, meifter min, 
und folz mit inwem hnlden fin 
daz ich iu harphe?’ fprach Triftan. 
‘ja, tritt gefelle, (ft harphe an.’ 

Als er die harphen dd genam, 
finen banden fi vfi wol gezam; 
die waren, als ich hAn gelefen, 
daz fi nicht fchoener künden wefen, 
weich und linde, klein, laue 
und rehte alfam ein harm blanc; 
mit den fd ruotrte er unde fluoc 
urfuoche und nötelin genuoc 
feltftene ffleze guote. 
fie mite wart im ze ibuote 


[3500: 



umbe fine leiche von Britftn. 
fus nam er finen plcctrön 
nagel und feiten zöher, 
dife nider, jene höher, 

s rehte als er fi wolte hän. [91. 

nu diz was fchiere getan: 

Triftan der niuwe fpileman 
fin niuwez ambet huop er an 
mit vlizelichem ruoche. 
io fine noten und fine urfuoche', 
fine feltftene griieze 
die harphte er alfö fiieze 
und machte fi fö fchaene 
mit feheenem feitgedaene, 
ir. daz ieglicher dar zuo lief, 
dirre jenem dar naher rief, 
vil fchiere kom diu hovefchar 
almeiftec loufende dar 
und wAnde niemer komCn ze vrno. 
io Nu Marke der fach allez zuo 
unt faz allez trahtende, 
finen vriunt Triftandeh alitende 
und wunderte in des fö re, 
daz er fö höffche lere 
»und alfö guote lifte, 
die er an im felben wifte, 
alfö verholn künde. 

Nu Triftan der begnnde 
einen leich dä lAzen klingen in 
so von der vil ftolzen vriundin 
Grftlandes des fchoenen. 
do begnnde er fuoze doeneti 
und harphen fö ze prife 
in britünfeher wife, 

»daz maneger da ftuont unde faz, 
der fin felbes harnen vergaz 
da begunde herze und örn 
tumben unde tören 
und üz ir rehte wanken; 

<6 da wurden gedanken 
in maneger wife vürbrAht. 
dA wart vil ofte gedAht: 

‘A, ftelec fi der koufman, 
der ie fö hövefchen fun gewanl’ 

»jA fine vinger wize [92. 

die giengen wol ze vlize [3600. 

walgende in den feiten, 
fi begründen doene breiten, 
daz der palas voller wart, 
oodane wart ouch ougen niht gefpart, 
der kaphete vil manegez dar 
und nAmen finer liende war. 

Nu dirre leich der was getan : 
nu hiez der guote künec dar gAn 
ss und fprach, daz man in beete, 
daz er noch einen taetc. 

‘mu voluntiers’ fprach Triftan: 
riliche huop er aber an 
einen fenelichen leich als 0 
Sode la curtoife Tispe 
von der alten BAbilöne. 
den harpheter alfe fchöne 
und gie den noten fö rehte mite 
nAch rehte meifterlichen fite, 
os daz es den harpher wunder nam ; 
und als ez ie ze (taten kam, 
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fö lie der tagende riche 
fuoze and wünnecliche 
ßne fchanzüne vliegen in: 
er fanc din leichnötelin 
britünfche and gAloife, 
latinfche and franzoife 
fö fuoze mit dem munde, 
daz niemen wizzen künde 
wederz fliezer w«re 
oder b.az lobebaere. 
fin harphen oder fin fingen, 
fleh huop von ßnen dingen 
unt von finer vuoge 
rede and zal gennoge : 
fi jAhen algeliche, 
fine vernaemen in dem riche 
an einem man die vuoge nie. 
der fprach dort Ont dirre hie: 

'A, waz ift diz von kinde? [98. 

waz hAn wir ze gelinde? 

ez ift allez nmb den wint 

Klliu din kint diu nu fint 

wider anferm Triftande.’ 

Triftan dö er verande 
ßnen leich nAch finer ger, 

Marke fprach: 'Triftan, ganc her: 

der dich dA hflt geldret, 

der fi vor gote gäret 

nnt du mit ime: daz ift vil wpl. 

dtne leiohe ich gerne haeren fol 

ander wilen wider naht, 

fd da doch niht geflAfen mäht. 

diz tuoft da wol mir ande dir?' 

'jö, herre, wol.’ — 'nu fage mir, 
kanfta kein ander feitfpil noch?’ 

'nein, härre’ fprach er. 'nn iedoch, 
reht alfe liep als ich dir fi, 

Triftan, dA vrAge ich dich es bi.’ 

‘herre,’ fprach Triftan al zehant: 

'im dorftet mich niht hin gemant 

fd yerre, ich feite ez in doch wol, 

fit ich ez iu doch fagen fol 

und ir ez wellet wizzen. 

härre, ich hAn gevlizzen 

an ieglichem feitfpil, 

nnd.enkan doch deheines alfd vil, 

ine kiinde es gerne märe. 

onch hAn ich dife ldre 

niht vil mauegen tac getriben, 

and zwAre ich bin derbl beliben 

ander mAlen käme ßben jAr 

oder lätzel mdre, daz ift wAr. 

mich ISrten Parmenien 

videla and fymphonien ; 

harphen ande rotten 

daz ldrten mich GAliotten, 

zwdne meifter GAloife. 

mich ldrten Britönoife, 

die wären dz der ftat von Ldt, [94. 

rehte liren nnt fambidt.’ 

'fambidt, waz ift daz, lieber man?’ 

'daz befte feitfpil, daz ich kan.’ 

‘fehi,’ fprach daz gelinde, 

‘ got der hAt difeme kinde 
df rehte wiinneclichez leben 
finer gnAden vil gegeben.’ 


Marke der vrAgte in aber dö mö: 

‘ Triftan, ich hörte dich doch d 
britdnifch fingen unt gAlois 
guot latine unt franzois : 

5 kanftu die fprAche ?' * hdrre, jA, 
billiche wol.’ nu kom ie fA 
der höfe dar gedrungen 
und fwer iht vremeder zungen 
von den bilanden künde, 
io der verfuochte in fä zeftunde 
dirre fus und jener fd. 
liier under antwurte er dö 
hovesliche ir aller maeren : 

Norwegen, trlandseren, [8700. 

is Alamanjen, Schotten unde Tenen. 
da begunde (ich inane herze fenen 
nAch Triftandes vuoge. 
dA wolden genuoge 
vil gerne fin gewefen als er. 
so im fprach vil maneges herzen ger 
fuoze und miuneclichen zuo : 

‘A, Triftan, waere ich alfe duo! 

Triftan, du mäht gerne leben: 

Triftan, dir ift der wunfeh gegeben 
so aller der vuoge, die kein man 
ze dirre werlde gehaben kan.’ 
ouch machten fi hier under 
mit rede michel wunder: 

'hörA’ fprach dirre, ‘hörA’ fprach der, 
so'elliu diu werlt din heere her: 
ein vierzehenjterec kint 

kan al die lifte, die nu fint 1’ [96. 

Der künec fprach : ‘ Tri mm, heene her : 
an dir ift allez des ich ger, 

95 du kauft allez daz ich wil, 
jagen fprAche feitfpil : 
nu fuln ouch wir gefeiten fin 
du der min und ich der din. 
tages fö ful wir riten jagen, 

4o des nahtes uns hie heime tragen 
mit hövefchlichen dingen: 
harphen videlen fingen 
daz kanft du wol, daz tuo da mir; 
fö kan ich fpil : daz tuon ich dir ; 

45 des ouch din herze lihte gert, 
feheeniu kleider unde phert, 
der gibe ich dir, fwie vil du wilt; 
dA mite hAn ich dir wol gefpilt. 
fich min fwert und mine fpom, 
so min armbraft und min guldin hom, 
gefelle, daz bevilhe ich dir: 
des underwint dich, des phlic mir 
und wis du hövefch unde vrö.’ 

Sus was der eilende dö 
55 daz hove ein tritt gelinde, 
ezn gefach nie man von kinde 
die f selde, die man an im fach: 
fwaz er getete, fwaz er gefprach, 
daz dühte und was ouch alfö gnot 
6o daz im diu werlt holden muot 
und inneclichez herze truoc. 

VI. (99,18 -102,22. M. 3890 .f. 

Nu gie der künic Marke zuo 
mit einer wünneclichen fchar. 
es der getriuwe [Bital] der nam aber \far 
und erfach niht, des er wolde. , 
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and als der künec dü folde [8900. 

von meffe wider se hove gta, 

Büal gie von dem wege ftän 
and mm funder dort hin dan 
einen getageten hoveman: 

‘4, hdrre' fprach er, ‘faget mir 
durch inwer giiete, wisset ir, 
ob ein kint hie se höre ß? 
man feit, es wone dem kiinege bl 
and ift das Triftan genant.’ 

’ ein kint?’ fprach jener al zehant: 

‘ine fage in niht von kinde; 

ein knappe ift hie gelinde, 

der fol fchiere nemen fwert 

and ift dem känege harte wert, 

wand er kan kan ft genaoge 

und erkennet m anege möge 

und manege hörefchltche dinc: 

der ift ein ftarker jungelinc 

mit brünreidem häre, [100. 

mit fchoener gebäre 

and ift ein eilende man: 

der heize wir hie Triftan.’ 

‘Nu herre’ fprach .Rfial iefä, 

‘fit ir hie hqvegeßnde?’ ‘jä.‘ 

‘hdrre, durch inwer äre 

fd tuot ein lützel märe, 

wand ir tuot harte wol dar an. 

faget ime, hie fl ein arme man, 

der welle in fprechen unde fehen. 

euch möge ir ime des wol verjehen, 

ich ß ron flnem lande.’ 

fas feite jener Triftande, 

ein fln lantman wsere dä. 

Triftan der kdrte dar iefä 

and al dä mite das ern gefach, 

mit herzen nnt mit mnnde er fprach: 

‘Na müsse anfer trehtin 
iemer gebenediet fln, 

▼ater, das ich dich fehen muozl’ 

das was fln aller drfter gruoz ; 

dä näch lief er in lachende an 

and kufte den getriuwen man, 

als ein kint flnen vater fol. 

das was vil billlch unde wol. 

er was fln vater und er fln kint. 

alle die vXtere, die nu flnt 

oder die vor uns wurden ie, 

dien getäten alle ir kinde nie 

väterlicher danne er im tete 

jä Triftan der hset an der ftete 

▼ater muoter mäge man 

alle die vriunt, dier ie gewan, 

enswifehen flnen handen dä. 

vil innecliche fprach er: *ä, 

getriuwer vater gnoter, 

fage an, min füeziu muoter 

and mlne braoder lebent die noch?’ 

‘ine weiz’ fprach er ‘trüt fun, iedoeh 
lebeten fl, do ichs nähe ft fach, [101. 

wan das ß michel nngemach 
von dinen fchulden hseten. 
wie fe aber flt her getseten, 
des enkan ich dir niht gefagen, 
wand ich gefach in manegen tagen 
nieman, den ich erkande; 


fone kom ich onch se lande 
flt der veigen ftunde nie, 
daz mir an dir fd miffegie.’ 

‘A’ fprach er aber, ‘trüt vater min, 

• was fol dirre msere fln? 
din fehosner lip war ift der körnen 1’ 

‘Am, dä hält da mim benomen.’ 

‘fd wil ich.dira wider geben.’ 

‘fun, daz möge wir ouch geleben.’ 
io ‘nu vater, gä danne ze bove mit mir.* 

‘nein, fun, dar gän ich niht mit dir: 
du flheft wol, ich wsere 
alfus niht hovebsere:’ 

‘nein, vater’ fprach er ‘diz muoz ^efchehn, 
u der künec min hdrre fol dich fehn. 

Büal der hövefcbe gute 
der gedähte in flnem muote: 

‘ min nacketage enwirret niht, 
fwie mich der künec varnde fiht, 

»er wirt mich gerne fehende, 
und wirde ich ime verjehcude 
umbe flnen neven, der hie ftät; 
fwennich im alle mine tät 
von anegenge her gefage, 
ts es wirt vil fchosne, daz ich trage.* 

Triftan der nam in an die hant. 
fln bereitfchaft unde fln gewant 
daz was, als ez dd mohte fln, 
ein vil armes rSckelin 
sobefchaben unde verflizzen, 
wä und wä zerizzen: 
daz truog er äne mantel an. 
diu kleider, diu der guote man 
ander flnem rocke truoc, [102. 

»diu wären Xrmeclich gennoc, [4000. 

▼eraozsea unde verfelwet gar. 
von nnruoche was fln här 
an houbet unde an barte 
Verwalken alfd harte, 
so als obe er wilde wmre. 
onch gie der fagebsere 
an vüezen unde an beinen bar. 
dar zuo was er fd wetervar 
als alle die von rehte flnt, 
ssden hunger vroft funn unde wint 
ir varwe and ir lieh hät benomen. 

' alfus was er vür Harken körnen, 
daz er im ander ougen fach. 

Marke se Triftande fprach: 

»‘fage an, Triftan, wer ift der man?’ 

‘min vater, hdrre’ fprach Triftan. 

‘häft du wär?’ — “jä, herre min.’ 

‘der fol uns willekomen fln’ 
fprach aber der tugende riche. 
so Büal neig im höffchliche. 

VH. (116,29—126,14. M. 4587/. H.) 
Sit die gefellen flnt bereit 
mit befcheidenlicher richeit, 
wie gevähe ich nu min fprechen an, 
ss daz ich den werden houbetman 
Triftanden fd bereite 
se flner fwertlelte, 
das man ez gerne verneme 
and an dem mssre wol geseme? 
seine weis, was ich dä von gefage, 
das in geliche and in behage 
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und fchöne an difeme mtere fte; 
wan bi minen tagen und e 
hAt man fö rehte wol gefeit [117. 

von werltlicher zierheit, [4600. 

von richem gerate, 
ob ich der finne hoete 
zwclve, der ich einen hAn, 
mit den ich umbe folte gAn, 
und wiere daz geviiege, 
daz ich zwelf znngen triiege 
in min eines munde, 
der ieglicbiu künde 
fprechen, als ich fprechen kan, 
ine wefte wie gevAhen an, 
daz ich von richeite 
fd guotes iht gefeite, 
man haete baz dA von gefeit. 
jÄ ritterlichiu zierheit 
diu ift fö manege wis befchriben 
und ift mit rede alfö zertriben 
daz ich niht kan gereden dar abe, 
dA von kein herze vröude habe. 

Hartmann der Ouacere, 
ahi wie der diu msere 
beide üzen nnde innen ' 
mit Worten unt mit linnen 
durchverwet unt durebzieret! 
wie er mit rede Agieret 
der Aventiure meine ! 
wie lüter unt wie reine 
fin kriftalliniu wörteün 
beidiu (int und iemer müezen fin! 
li koment den man mit fiten an, 
ü tuont fich nAhe zuo dem man 
und liebent rebtem muote. 
fwer guote rede ze guote 
und ouch ze rehte kan verftAn, 
der muoz dem Ouwsere lAn 
fin fchapel nnd fin ldrzwi. 
fwer nn des hafen gefeite fi 
und üf der wortheide 
höchfprimge und witweide 
mit bickel Worten welle fin [118. 

und flf daz lörfchapellekin 
wAn Ane volge welle hAn, 
der lAze uns bi dem wAne ftAn, 
wir wellen an der küre ouch wefen. 
wir, die die bluomen helfen lefen, 
mit den daz felbe loberis 
undervlohten ift in bluomen wis, 
wir wellen wizzen, wes er ger; 
wan fwer es ger, der fpringe her 
und ftecke fine bluomen dar: 
lö neme wir an den bluomen war, 
ob fi fd wol dar an gezemen, 
daz wirz dem Ouwsere nemen 
und geben ime daz lörzwi. 
fit aber noch niemen körnen fi; 
der ez billicher füle hAn, 
fö helfe got, fö lAze wirz ftäu. 
wim fuln ez nieman lnzen tragen, 
fin wort enfin vil wol getwagon, 

Ob rede enfi eben unde fleht 
ob iemen feböne und üfreht 

**) tupMoug auf Wolfram, bU au eade des abaat 


mit ebenen linnen dar getrabe, 
daz er dar über ibt befnabe. 
vindsere wilder msere, 

der msere wildentere, 

5 die mit den ketenen liegent 
und ftumphe finne triegent, 
die golt von fwachen fachen 
den kinden kunnen machen 
und üz der bühfen giezen 
loftoubine mergriezen, 
die bemt uns mit dem ftocke fehate, 
niht mit dem grüenen linden blute, 
mit zwigen noch mit eften. 
ir fehate der tuot den geften 
is vil feiten in den ougen wol. 
ob man der wArheit jehen fol, 
dane gut niht guotes muotes van, 
dane lit niht herzeluftes an: 
ir rede ift niht alfö gevar, [119. 

20 daz odelo herze iht lache dar. 
die felbcn wildenasro 
li müezen diutsere 
mit ir mteren lAzen gAn: 
wir mugen ir dA nach niht verftAn, 
asals man fi hoeret unde liht; 

fono hAn wir ouch der muoze niht 
daz wir die glöfe fuochen 
in den fwarzen buochen. 

Noch ift der verwasre mör: 
so von Steinahe lttiktr 

diu finiu wort (int lusfam. 
li worliten vrouwen an der ram 
von golde und ouch von fiden, 
man mühte fe underfniden, 
somit kriechifcheu horten. 

er hAt den wunfeh von Worten: 
finen fin den reinen, 
ich wffine daz in feinen 
ze wunder haben gefpunuen 
40 und haben in in ir brunnen [4700. 

geliutert und gereinet: 
er ift benamen gefeinet. 
fin zungc diu die harphe treit 
diu hAt zwo volle foelekheit : 
so daz fint diu wort, daz ift der l in. 
diu zwei diu harphent under in 
ir mtere in vremeden prife. 
der felbe wortwife, 
nemet war, wie der hier under 
so an dem umbehange wunder 
mit fpseher rede entwirfet: 
wie er diu mezzer wirfet 
mit behendeclichen rimeu. 
wie kan er rime limen, 
ss als ob 11 dA gewahfen fin ! 
ez ift noch der geloube miu, 
daz er buoch unt buochftabe 
Vür vederen angebunden habe, 
wan, weit ir fin nemen war, [120. 

oofin wort diu fweiment als ein tut. 

Wen mac ich nu mer üz g liefen ? 
ir ift und ift genuoc gewefen 
vil finnec unt vil rede rieh. 
von Veldeken Heinrich 
es der fprach üz vollen finnen. 
wie wol fanc er von minnen! 
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wie fchöne er finen flu befneit! 

ich w«ene, er fine wtsheit 

üz Pegafes urfpringe nam, 

von dem diu wisheit alliu kam. 

ine hän fin felbe niht gefehen, 

nn hcere ich aber die beiten jehen, 

die dS bi finen jären 

nnd iit der meifter wären, 

die felben gebent im einen pris, 

er inphete das Srfte ris 

in tiutefcher zungen : 

da von fit eile erfprungen, 

von den die blnomen kämen, 

dä (i die fpsehe üz nämen 

der meifterlichen viinde; 

und ift diu felbe künde 

fö witen gebreitet, 

fö mauege wis geleitet, 

daz alle, die nu fpreehent, 

daz die den wunfch dä brechent 

von blnomen unt von rifen, 

an Worten unde an wifen. 

Der nahtegallcn der ift vil, 
von den ich nu niht fprechen wil : 
fine hoerent niht ze dirre fchar. 
dur daz fprich ich niht anders dar, 
wan daz ich iemer fprechen fol; 
ii können alle ir ambet wol 
nnd fingent wol ze prife 
ir ftteze fumerwife; 
ir ftimme ift lftter unde guot, 
fi gebent der werlte höhen muot 
und tuont reht in dem herzen wol. 
diu werlt diu wsere nnruoches vol 
und lebete rehte als äne ir- dane, 
wan der vil liebe vögelfanc ; 
der ermant vil dicke den man, 
der ie ze liebe muot gewan, 
beide liebes unde gaotes 
und maneger hande muotes, 
der edeleft herzen fanfte'tuot. 
ez wecket vriuntlichen' muot. 
hie von kumt innelieh gedanc, 
fö der vil füeze vogelffenc 
der werlde ir liep beginnet zaln 
nu fprechet umb die nahtegaln; 
die fint ir dinges wol -bereit 
nnd können alle ir fenede leit 
fö wol befingen unde "befagen. 
welhiu fol ir baniefttrageh, 
fit din von ffagenouwe, 
ir aller leitevrouwe ' 
der werlde alfus gefwtgen ift; 
diu aller doene houbetHft : ' i 
verßgelet in ir zungm tfuoo? 
von der gedenke ich vil wn4 gmw*e. 
ich meine ab von ir doenen 
den fttezen den fchoBlien, 
wä fi der fö vil nsemo, 
wannen ir daz wunder kicme 
fö maneger wandelunge. 
ich wsene, Orfeufes znnge, 
diu alle doene künde, 
diu dmnete üz ir munde. 

Sit daz man der uu niht ciihäl, 
fö gebet uns etelichen rät’ 


[ 121 . 


(ein fselec man der fpreche dar): 
wer leitet nu die lieben fchar? - 
wer wifet diz gelinde? 
ich wene, ich fi wol vinde, 

»diu die baniere vüeren fol: 
ir meifterinne kan ez wol, 
diu von der Vogelweide. [ 122 . 

hei wie diu über beide [4800. 

mit höher ftimme fchellet! 
lowaz wundert fi geftellet! 
wie fpmhö fö organieret ! 
wie fe ir fase wandelieret! 
ich meine ab in dem döne 
dä her von ZitherÖne, 
ls dä diu gotinne Minne 
geblutet üf und inne: 
diu ift ze hove kamererin 
diu fol ir leiterinne fin; 
diu wifet ß ze wunfche wol; 

3o diu weiz wol, wä ß füochen fol 
der minnen melödie. 
ß unde ir kompänie 
die müezen fö geflogen, 
daz fi ze vröuden bringen 
t»ir trftren unde ir fenedez klagen: 
und daz gefchehe bi minen tagen! 

Nu hän ich rede genuoge 
von guoter liute vuoge 
gevüegen liuten viir geleit, 
soie noch ift Triftan umbereit 
ze finer fwertleite. 
ine weiz wiech in bereite: 
der fin wil niender dar zuo ; 
fone weiz diu zunge waz fi tuo 
stsleine und än des finnes rät, 
von dem fe ir ambet allez hät. 
waz aber nu werre in beiden, 
des wil ich iuch befcheideu. 

Si zwei hät daz verirret, 

«odaz tüfenden wirret: 
dem man, der niht wol reden kan, 
kumt dein ein rede richer man,- 
im erlifchet in dem munde 
daz felbe, daz er künde. 

«»ich wsene, mir ift alfam'gefchehen: 
ich fihe und hän biz her gefehen 
fö manegen fchöne redenden man, [123. 
daz ich des niht geroden kan, 
ezn dunke mich dä wider ein wiut; 
so als nu die liute redende fint: 
man fprichet nu fö rehte wol, 
daz ich von grözem rehte fol 
mtner Worte nemen war 
und fehen, daz fe alfö fin gevar 
Mals ich wolte, daz fi w raren 
an , vremder liute mssren 
und alfe ich rede geprfieven kan 
an einem anderen man. 

None weis ich, wies beginne: 
aemtn zunge und mjne lfnl . 

dien mögen mir nihtäe harte komen: 


mir ift von vorhten gen oa w 
enmitten ha dem unsadfr 
daa felbe, das ich'dfnndent '- 
ashie zuo enweiz ich, waa ffetao^ 
ine tno das eine davauoynr 
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deizwftr da* ich noch nie getete: 
mine vlehe und mine bete 
die wil ich örfte fenden 
mit herzen unt mit henden 
hin wider £liköne 
ze dom niunralten tröne, 
von dem die brunnen diezent, 
flz den die gftbe vliezent 
der Worte unt der ßnne. 
der wirt, die nitfn wirtinne, 

Apollo und die Kamönen 

der 6ren niun Sirenen, 

die dft ze hove der gftbe phlegent, 

ir gnftde teilent unde wegent, 

als fe ir der werlde gunnen, 

die gebent ir finne brunnen 

fö vollecliche manegem man, 

daz li mir einen trahen dft van 

mit eren niemer mugen verfagen. 

und mac ouch ich den dft bejagen, 

fo behalte ich mine Rat dft wol, [124. 

dft man fe mit rede behalten fei. 

der felbe trahen der eine 

der ift ouch nie fö kleine, 

em müeze mir verrihten, 

verrihtende beflihten 

beide zungen unde fin, 

an den ich fus entrihtet bin. 

diu minen wort muoz . er mir lftn . 

durch den vil liebten tegei gftn 

der kamönifchen finne 

und muoz mir diu dar inne 

ze vremdem wunder eiten, 

dem wunfche bereiten 

als golt von Arftbe. 

die felben gotes gftbe 

des wftren Elikönes, 

des obereften trönes, . 

von dem diu wort entfpringent, 

diu durch daz öre klingent 

und in daz herze lachent, 

die rede durliuhtec macheut [4900. 

als ein erwelte gimme, 

die geruochen mine ftimme 

und mine bete erhoeren 

oben in ir himolkceren 

und rehte als ich gebeten hftn. 

Hu diz Iftt allez fin getftn, 
daz ich des alles fi gewert, 
des ich von Worten hftn gegert, 
und habe des alles vollen hört, 
fenft allen Ören miniu wort, 
ber iegelichem herzen fchate 
mit dem ingriienen lindenblate, 
gö miner rede als ebene mite, 
daz ieh ir an iegelichem trite 
rftme und reine ir ftrftze, 
noch an ir ftrftze enlftze 
deheiner flahte ftöubelin, 
ezn müeze dan gefcheiden fin 
und daz fi niwan üfem klö [126. 

unde fif liehten bluomen gö, 
datmoeh gewende ich minen fin, 

‘ fö kleine als ich gefinnet bin, 
körn oder niemer dar nn, 
dar an fich alfö manio man 


verfuochet und verprifet hftt.. 
deiswftr, ich fol es haben rfti, 
und körte ich alle mine kraft . 
ze ritters bereitfchaft, 
sals weiz got maneger hftt getftn 
und feite iu daz, wie Vulkftn 
der wife, der miere, 
der guote liftmachsere 
Triftande finen halsberc 
lofwert und hofen und ander werc, 
daz den ritter fol beftftn, 
durch fine hende lieze gftn 
fchön und nftch meifterlichem fite, 
wier im entwürfe und fnite, 

■sden.kuonheit nie hevilte, 
den eber an dem fchilte, 
wier im den heim betihte 
und oben dar ftf rihte 
al nftch der minnen quftle 
jo die viurinen ftr&le, 
wie er im al befunder 
ze wunfche unt ze wunder 
bereite ein und ander, 
und wie min vrou Kaffander 
i» diu wife Trojerinne, 
ir lifte und alle ir finne, 
dar zuo hsete gewant, 
daz fi Triftande fin gewant 
beribte unde bereite 
so nftch folher wisheite, 
fö fiz aller befte 
von ir finnen weite, 
der geift ze himele, als ichz las, 
von den goten gefeinet was — : 
sowaz haste daz iht ander kraft [136. 

dan als ich die gefellefchaft 
Triftendes ö bereite 
ze' finer fwertleite? 
mag ich die volge von iu hftn, 

4ofö ift min wftn alfö getftn, 
und weiz daz wol, muot unde guot 
fwer zuo den zwein gerieten tuot 
befcheidenheit und höffchen fin, 
diu vieriu würkent ander in 
40 als wol als iemen ander, 
jft Vulkftn unt Kaffander 
diu zwei bereiten ritter nie 
baz ze prife, danne ouch die. 

VIII. (294,33 — 312,17. M. 11711/. H.) 
oo Nu daz diu maget unt der man 
iföt unde Triftan 
den träne getrunken beide, fft 
was ouch der werlde unmnoze dft 
Minne, aller herzen lftgerin, 
oo und fleich zir beiden herzen in. 
ö fis ie wurden gewar 
dö ftiez fe ir figevanen dar 
und zöch fi beide in ir gewalt: [395. 

fi wurden ein und einvalt, 

.so die zwei und zwivalt wftren ö; 

, fi zwei enw&ren dö niht mö 
widerwertic under in: 
iföte haz der was dö hin. 
diu ftionerinne Minne 
oodiu hseto ir beider finne 
von hazze alfö gereinet, 
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mit liebe alfö vereinet, 
d&z ietwedor dem andern was 
durchlüter als eiu fpiegelglas. 
ß bieten beide ein bene: 
ir fwsere was fin fmerae, 
fln fmerze was ir fwsere; 
ß wären beide einbsere 
an liebe unde an leide, 
and haben ßcb doch beide, 
und tete daz zwivel nnde fcham: 
ß fchamte lieh, er tete alfam; 
li zwivelte an im, er an ir. 
fwie blint ir beider herzen gir 
an einem willen wiere, 
in was doch beiden fwsere 
der urhap und der begiu. 
daz hat ir willen under in. 

Triftan, dö er der minne enphaut, 
er gedähte fä zehant 
der triuwen unt der eren 
und wolde dannen keren. 

‘nein’ dähte er allez wider fioh, 

14 ftän, Triftan, verfinne dich, 
niemer genim es keine war.' 
fd wolte et ie daz herze dar. 
wider finem willen krieget er, 
er gerte wider finer ger: 
er wolte dar und wolte dau. 
der vergangene man 
verfuochte ez in dem ftricke 
ofte unde dicke 
und was des lange ftiete: 
der getriuwe der hsete 
zwei nähe gendiu Ungemach : 
fwenn er ir under ougen fach . 
und im diu fiiezc minne 
fin herze und fine finne 
mit ir begunde feren, 
fo gedähte er ie der Eren, 
diu nam in danne dervan. 
hie mite fd körte in aber an 
minne, fin erbevogetin, 
der muofe er aber gevolgec fin. 
in muoten harte fere 
fin triuwe unt fin ere, 
fd muote in aber diu Minne me, 
diu tet im wirs danue wo : 
ß tete im mö ze leide 
dan triuwe und dre beide, 
fin herze fach fi lachend an 
und nam fin ouge dervan. 
als er ir aber niht enfach, 
daz was fin meiftez ungemach. 
dicke befazte er finen muot, 
als der gevangene tnot, 
wie er ir möhte entwenken, 
und begunde ofte denken : 

* kdre dar oder her, 
verwandele dife ger, 
minne und meine anderswä. 
fd was ie dirre ftric dä. 
er nam fin herze und finen fin 
und fuochte enderunge in in, 
fone was ie niht dar inne 
wan iföt unde minne. 

Alfam gefchactr Iföte, 


[296. 


G verfuochte ez onch. gendte : 
ir was diz leben ouch ande, 
dd ß den lim erkande 
der gefpenftigen minne 
sund fach wol, daz ir finne 
dar in verfenket wären. [297. 

G begunde Hades vären, [11800. 

G wolte flz unde dan: 
fd klebet ir ie der lim an; 
is der zdch G wider unde nider. 
diu fchoene ftrebete allez wider 
und ftuont an iegeUchem trite, 

G volgete ungeme mite: 

G verfuochte ez manegen enden: 
is mit vüezen unt mit henden 
nam G vil manege kdre 
und verfancte ie mdre 
ir hende unde ir viieze 
in die blinden füeze 
so des mannes unt der minne. 
ir gelimeten Gnne 
dien künden niender hin gewegen 
noch gebrücken noch geßegen 
halben vuoz noch halbem trite, 
is minne diu enwsere ie dä mite. 

Ifdt, fwar G gedähte, 
fwaz gedanke G vürbrähte, 
fone was ie diz noch daz dar an 
wan minne unde Triftan ; 
sound waz daz allez tougen. 
ir herze unde ir ougen 
diu miffehullen under in : 
diu fchame diu jaget ir ougen hin, 
diu minne zöch ir herze dar. 

35 diu widerwertige fchar 
maget und man, minn unde fcham 
diu was au ir fer irrefam : 
diu maget diu wolte den man 
und warf ir ougen dar van; 
io diu fcham diu wolte minnen 
und brähte es niemen innen, 
waz truoc daz vür? fcham unde maget, [298. 
als al diu werlt gemeine faget, 
diu Gnt ein alfö hielo dinc, 

45 fö kurze wende ein urfprinc, 

Gne habent Geh niht lange wider. 

Ifot diu leite ir kriec demider 
und tete, als ez ir was gewant, 
diu Ggelöfe ergap zehant 

50 ir lip unde ir Gnne 

dem man unt der minne. 

G blicte under wilen dar 
und nam fin tougenliche war: 
ir klären ougen unde ir Gn 

5 1 die gehullen dö wol under in. 
ir herze unde ir ougen 

diu fchächeten vil tougen 
und lieplichen an den mau. 
der man der fach fi wider un 
oofuoze und inneclichcn. 
er begunde ouch entwichen, 
dos in diu minne niht erlie. 
man und maget fi gäben ie 
ze iegelichen ftunden, 
os fö G mit vuogen künden, 
ein ander ougenweide. 
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die geliehen dfthten beide 

einander fchoener vil dan Ö. 

deift liebe reht, deift Minnen ö: 

ez ift hiure und was ouch vert 

und ift, die wilo minne wert,- 

under geliehen allen, 

daz fe ein ander baz gevallen, 

fö liebe an in wahfcnde wirt, 

diu bluomen unt den wuocher birt 

lieplicher dinge, 

dann an dem urfpringe. 

diu wuocherhafte minne 

diu fchcenet näch beginne. 

daz ift der filme, den fi btt, 

von dem ß niemer zergAt. 

Si danket fchoener fit dann 6. 
dA von fd tiuret Minnen d. 
dinhte Minne fit als d, 
fo zergienge feinere Minnen d. 

Die kiele ftiezen aber an [399. 

und vuoren vroeliche dan, 
wan als vil daz minne 
zwei herze dar inne 
von ir ftrftzen haßte brAht. 
diu zwei diu wAren verd&ht, 
bekümberet beide 
mit dem lieben leide, 
daz folbiu wunder ftellet 
daz honegende gellet, 
daz fuezende Huret 
daz tonwende viuret, 
daz fenftende fmerzet. 
daz allin herze entherzet, 
und al die werlt verkdret: 
daz haete ß verlöret, 

Triftanden unde ifbte. 

ß twang ein ndt genöte 

und in feltfaener ahte: 

ir dewederez enmahte 

gebaben ruowe noch gemacb, 

wan fo ez daz andere fach. [11900. 

fos aber einander f&hen, 

daz gieng in aber nAhen, 

wan ß enmohten under in zw ein 

ir willen niht gehaben enein: 

daZ gefchnof diu vremde unt diu fcbam, 

diu in ir wunne benam, 

fos eteswenne tougen 

mit gelimten ougen 

einander folden nemen war, 

fd wart ir lieh geliche var 

dem herzen unt dem ßnne. 

minne. diu verwerinne, 

dien dfthte es niht dA mite genuoc, 

daz mans in edelen herzen traoe 

verholn unde tougen, 

ßne wolte under ougen 

ouch offenbaeren ir gewalt: 

der was an in zwein manecvalt. 

unlange enein ir varwe erfchein, [800. 

ir varwe fchein unlange enein: 

fi wehfeiten genöte 

bleich wider röte, 

ß wurden röt unde bleich, 

als ez din minne in under ftreicb. 

hie mite erkante iewederz wol, 


als man an folhen dingen fol, 
daz etezwaz von minnen 
in ietweders finnen 
ze dem andern was gewant 
sund begunden ouch zehant 
liepliche enein gebAren, 
zit und ftate vAren 
ir röne unde ir msere. 
der Minnen wildensere 
i« leiten einander dicke 
ir netze unde ir ftricke, 
ir warte unde ir lAge 
mit antwürt unt mit vrAge, 
ß triben vil msere under in. 
islföte rede und ir begin 
daz man vil rehte in megede wie: 
ß kom ir trüt und ir Amis 
al umbe her von verren an: 
von ende mante fi her dan, 

20 wie er ze Develine 
in einem fchiffeline 
gevlozzen wunt und eine kam, 
wie in ir muoter an fich nam 
und wie fin ouch generte; 

20 von allem dem geverte, 
wi ß felhe in finer phlege 
fchriben lernete alle wege 
latine unde feitfpil. 
der umberede der was vil, 
so die fe im vfir ongen leite 
von finer manheite 
und ouch von dem ferpande 
and wie fin zwir erkaude 
in dem mofe und in dem bade, [801. 

so diu rede was ander in gerade, 
ß feit im und er feit ir: 

‘ A’ fpracb iföt, ‘dö ez fich mir 

ze alfö guoten ftaten getruec 

daz ich iuch in dem bade niht fluoc, 

<ogot hörre, wie gewarb ich fö ! 
daz ich na weiz, wiftich ez dö. 
benamen fö weere ez iuwer töt.' 

‘ war umbe?’ fprach er ‘feheene iföt? 
waz wirret iu? waz wizzet ir?’ 

40 ‘fwaz ich weiz, daz wirret mir; 
fwaz ich fihe, daz tuot mir wö: 
mich müejet himel unde fe; 
lip und leben daz fwseret mich.’ 
ß ftiurte unde leinde fich 
io mit ir ellebogen an in: 
daz was der beide ein begin. 
ir fpiegelliehten ougen 
diu volleten vil tongen. 
ir begunde ir herze quellen, 
ooir fiiezer munt üf fwellen, 
ir houbet daz wac alles nider. 
ir vriunt begunde ouch fi der wider- 
mit armen umbe vAhen, 
ze verre noch ze nAhen 
ooniwan in gaftes wife. 
er fprach fuoz unde life: 

‘ei, feheene feiere, faget mir: 
waz wirret iu, waz klaget ir?' 

Der Minnen vederfpil iföt, 
os'lameir’ fprach fi ‘daz iß min nöt, 
lameir daz fwseret mir dan muot, 
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lameir ift da* mir leide tuot.’ 
dö fi lameir fö dicke fprach, 
er bedöhto unt befack 
anclichcn unde kleine 
des felben Wortes meine, 
fas begunde er lieh verrinnen, 

Tameir daz wsere minnen, 

Vameir bitter, la meir mer: [302, 

der meine der düht in ein her. I 2000. 

er überfach der drier ein 

unde vragete von den zweiu : 

er verfweic die minne, 

ir beider vogetinne, 

ir beider tröft, ir beider ger: 

mer und für beredete er. 

'ich wiene’ fprach er, ‘fchoene Iföt, 
mer und für fint iuwer not; 
iu fmecket mer unde wint: 
ich waene, iu diu zwei bitter fint.’ 

'nein, herre, nein! waz fagot ir? 
der dewederez wirret mir, 
mim fmecket weder luft noch fö : 
lameir aleine tuot mir wö.’ 

Do er des Wortes zendo kam, 
minne dar inne vemam, 
er fprach vU tougenliche zir: 

‘entriuwen, fchoene, als ift ouch mir, 

lameir und ir, ir fit min not. 

herzevrouwe, liebe Iföt, 

ir eine und iuwer minne 

ir habt mir miue finne 

gar verkeret unt beuomen, 

ich bin üzer wege komen 

fö ftarke und alfö fero 

ich erhol miebs niemer mero. 

mich müejet unt mich fwwret, 

mir fwachet unde ummeret 

allez, daz min ouge übt : 

in al der werldo enift mir niht 

in minem herzen liep wan ir. 

Iföt fprach: 'herre, als fit ir mir.’ 

Dö die geliehen under iu 
beide erkanten einen fiu 
ein herze und einen willen, 
ez begunde in beidiu ftillcu 
und offenen ir ungemach. • 

ietwoderez fprach unde fach 
daz ander baltlioher au [303 

der man die maget, diu nuigct den man. 
vremde under in diu was dö hin : 
er kufte fi unt fi kuft in 
lieplichen unde fuoze. 
daz was der Minnen buozo 
ein fseleclicher nnevane. 
ietwederz fchancto unde traue 
die fücze, diu von herzen gic. 
fö fi die ftate gewannen ie, 
fö gie der wehfei under iu 
fliehende her unde hin 
vil tougenlichen unde alfö, 
daz niemen in der werldo dö 
ir willen unde ir muot bevant 
wan fi, der er doch was erkant. 

Brangajne diu wife, 

diu blicket dicke lifo a | ■ \ 

t unt vil tougenliche dar , , | 


und nam ir tougenheito war 
und dfthte dicke wider lieh: 

'owi, nn verft&n ich mich, 
diu minnet bebet mit difen an.’ 
s vil fchiere wart, daz fi began 
den erneft an in beiden fehen 
und üzen an ir libe fpehen 
den inneren fmerzen 
ir muotes unde ir herzen, 
io fi muote ir beider ungemach, 
wan fi fi zallen ziten fach 
ameiren unde amüren, 
fiuften unde trüren 
trahten unt panfieren, 
toir varwe wandelieren. 
fine genftmen nie vor trahte war 
deheiner flahte lipnar, 
biz fi der mangel unt daz leit . 
an dem libe als überftreit 
so daz ez Brangsenen angeft nam 
und in die vorhte dö von kam, 
ez wsere ir beider ende, [304, 

und döbte: ‘nu genende, 
ervar, waz dirre msere fi.’ 
so Si gefaz in eines tages bi 
heinlichen unde life 
diu ftolze diu wife: 

'hie ift niemen’ fprach fi 'wan wir drin: 
faget mir ir zwei, waz wirret iu? 
sojeh fihe iuch zallen ftunden 
mit trahte gebunden 
fiuften trüren unde klagen.’ 

'böffche, getprfte ichz iu gefagen, 
ich fuget ätn u’ fprach Triftan. 
ss'jft hörre,^r?, wol: fprechet an; 
fwaz ir wellet daz faget mir.’ 

' fseligiu, guotiu’ fprach er zir, 

.'ine getar niht fprechen viirbas, 
im gewiffet uns ö das 
somit triuwen unt mit eiden, 
daz ir uns armen beiden 
guot und gnsedec wellet wefen: 
anders fö fin wir ungenefen.’ [12100. 

Brangsene böt ir triuwe. bin : 

40 fi gelobete unt gewiffet in 
mit ir triuwen unt mit gote 
ze lebene nüch ir geböte. 

'getriuwiu, guotiu’ fprach Triftan, 

'nu fehet et got ze vorderft an 
oo und dö nöch iuwer fselekheit: 
bedenket unfer zweier leit 
und unfer angeftliche nöt. 
ich armer unt diu arme iföt, . . 

ine weiz, wiez uns ergangen ift, 

»»wir zwei wir fin in kurzer Trift . 

„ unfinnec worden beide 
mit wunderlichem leide: 
wir Herben von minnen 
undn können niht. gewinnen 
. 1*0 weder zlt noch ftatederzue, 
t ir irret uns fpöt unde vruo, 

.. und ßeherilehe Herben wir w . .[806'. 

. ; da iH niemen fehnldec an wan in 
oo«, unfer tot und nnfWiMte» / ! m ■ 

uiisadiu fint in iuwer hofegegebm»- . ,i • i 
ii„ hie mite iR iu geuMft.gplfcfatv; 
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Brangsene, feligin magst, 
na helfet und© genAdet ir 
iuwerr vrouwen unde mir.’ 
Brangene wider Iföte fprach: 

‘ vrouwe, ift iawer angemach, 
als er dA giht, von folher nöt?* 

‘jA, heraeniftel’ fprach Iföt. 
Brangsene fprach: ‘das riuwe got, 
das der vAlant ßnen fpot 
mit ans alfas gemachet bfttt 
na fihe ich wol, es ift niht rAt, 
ine mtteze durch iuch beide 
mir felber nAch leide 
and in nAch lafter werben; 

8 ich inch lAze fterben, 

ich wil in gaote ftate 8 18n. 

fwes ir wellet ane gAn, 

durch mich enlftt niemSre, 

fwes ir durch iawer 8re 

niht gerne wellet lAzen ; 

fwA ir iuch aber geraAzen 

and enthaben müget an dirre tAt 

da enthabet iuch, daz ift min rAt: 

lAt diz lafter ander ans drin 

verfwigen unde beliben (ln. 

breitet irz iht märe, 

ez gät an iawer 8re; 

ervert ez iemen Ane ans driu, 

ir fit verlorn and ich mit ia. 

herzevronwe, fchdene iföt 

iawer leben und iawer tdt 

die iint in iawer phlege «geben: 

leitet tdt ande leben, 

als ia ze maote geft8. 

nAch dirre zit enhabet nimmä 

deheine yorhte her ze mir. 

fwaz in gevalle, daz tnot ir.* 

Des nahtes, dö diu fchoene lac, 
ir triore ande ir trahte phlac 
nAch ir trüt Amife, 
na kom geflichen Iife 
ze der kemenAten in 
ir Amis linde ir arzAtin 
Triften nnt diu Minne: 

Minne din arzAtinne 
ß ynorte ze banden 
ir liechen Triftanden, 
onch yant fe Iföte ir liechen dA: 
die liechen beide nam fl IA 
and gab in ir, im lie 
einander ze anAtie. 
wer haete ouch dife beide 
yon dem gemeinen leide 
vereinet unde befcheiden, 
wan einonge an in beiden, 
der ftric ir beider Anne? 

Minne din Itriekerinne 
diu ftricte zwei herze an in zwein 
mit dem ftricke ir iheze enein 
mit alfö grdzer meifterfchaft, 
mit alfö wonderllcher kraft 
daz fe nnrelcefet wären 
in allen ir jAren. 

Ein langia rede yon minnen 
diu fwseret hövefchen linnen; 
kurz rede von guoten minnen 


[306. 


dia gnotet guoten linnen. 

Swie lfitzel ich in minen tagen 
des lieben leides habe getragen, 
des fenften hersefmersen, 
tder innerhalp des herzen 
fö rehte fanfte unfanfte tnot, 
mir wiffaget doch min maot, 
des ich im wol geloaben fol, 
den zwein geliehen wsere wol 
io and fanfte in ir maote, [307. 

dd G die leiden huote, [12200. 

die wAren fuht der minne, 
der Minnen yiandinne 
yon ir ftigen hmten brAht. 

»ich hAn yon in zwein yil gedAht 
and gedenke hiute and alle tage; 
fwenne ich liebe and fenede klage 
vür min ougen breite 
and ir gelegenheite 
so in minem herzen ahte, 
fö wahfent mine trahte 
und maot min hergefelle, 
als er in die wölken welle, 
fwenn ich bedenke funder 
»daz wunder nnt daz wunder, 
daz man an liebe vnnde, 
der ez gefuochen künde, 
waz yröade an liebe Inge, 
der ir mit trinwen phlege, 

•o fö wirt min herze fA zeftnnt 
groezer danne Septimont 
und erbarmet jnich dia minne 
von allem minem finne, 
daz meifteo alle die der lebent 
»an minnen hangent ande klebent 
und ir doch niemen rehte tnot. 
wir wellen alle haben maot 
ant mit minnen ambe gAn. 
nein, minne ift niht alfö getAn 
jo als wirs einander machen 
mit vülfchlichen fachen, 
wir nemen der dinge onrehte war, 
wir fsejen bilfen (Amen dar 
and wellen danne daz uns der 
4i liljen unde rdfen ber. 
entriawen, des mac niht gewefen; 
wir müezen daz her wider lefen, 
das dA vor gewerket wirt, 
und nemen, daz ans der (Ame birt. 

»wir mäezen fniden ande men [SOS. 

das felbe, daz wir dar gelen. 
wir bfiwen die minne 
mit gegelletem finne, 
mit valfche ande mit Aknft 
stand faochen danne an ir die lnft 
des libes nnt des herzen: 
fone birt fl niwan fmerzen 
ungnot and unvruht ande anart, 
als ez an ir gebüwen wart; 

»als ez uns danne riuwe birt 
und innerhalp des herzen fwirt 
and tatet ans dar inne, 
fö zihen wirs die minne 
nnde fchuldegeu fl dar an, 
ts dia fchalde nie dar an gewan. 
wir ftejen alle valfcheit, 
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IS fniden lafler unde leit. 
tno uns das leit ilit ßre w8, 

18 bedenken es 8, 

ftejen besser nnde baz 

nnde fniden ouch das. 

wir die zer werlde haben muot, 

fwie 18 er fl boes oder guot, 

wie tnon wir unfern tagen, 

die wir vertriben unde verjagen 

in dem namen der minne 

und vinden niht dar inne 

niwan die felben arbeit. 

die wir haben an li geleit, 

miffelinge and ungefchiht: 

des guoten vinde wir da niht, 

des unfer iegellcher gert 

und des wir alle fin enwert. 

das ilt der ftsete vriundes muot, 

der Itsetecliche fanfte tuot, 

der die rdfen bi dem dorne treit, 

die fenfte bi der arbeit; 

an dem ie lit verborgen 

diu minne bi den forgen, 

der an dem ende ie vröude birt [309. 

als ofte als er befwseret wirt, 

den vindet man ie liitzel nno : 

al!8 Vorwerke wir dar zuo. 

Es ilt vil wir, daz man dA Taget: 
'minne ilt getriben unde gejaget 
in den endelöften ort.' 
wir haben an ir niwan daz wort : 
uns ilt niwan der narae beliben 
und haben ouch den alTö zertriben 
alT8 verwortet unde vemamet, 
das fleh diu mfiede ir namen Tchamet 
und ir daz wort unmmret ; 
fi fwachet unde fwoeret 
ir felber ftf der erde, 
diu grelöfe unwerde; 
fi fliehet ander hüfen biten 
and treit von lafterlichen fiten 
gemanecvaltet einen Tac, 
in dem lir diube und ir bejac 
ir felbes munde verleit 
und ez se ItrAze veile treit. [12300. 

ow8 den market fchaffe wir: 
daz wunder tribe wir mit ir 
und wellen des unTchuldec Tin. 
minne, aller herzen kiinegin, 
diu wie diu eine 
diu ilt nmb kouf gemeine, 
wie habe wir unfer hörfchaft 
an ir gemachet zinshaft, 
wir haben ein boefe konterfeit 
in daz vingerlin geleit 
und triegen uns dA felbe mite, 
ez ilt ein arme tragefite, 
der vriunden alfl liuget 
daz er lieh felben triaget. 
wir valfchen minnsere, 
der Minnen triigennere, 
wie vergÄnt uns unfer tage 
daz avir unferre klage 

18 feiten liebes ende geben! [310. 

wie vertuon wir unfer leben 


nu gif uns doch daz guoten muot, 
daz uns se nihte beiUt. 
fwas iemen fchoener msere b&t- 
von vriuntlichen dingen, 
zfwaz wir mit rede vtirbringen 
von den, die wilent wAren 
vor manegen hundert jAren, 
daz tuot uns in dem herzen wol, 
und fin der felben ftate fd wol, 
lodaz liitzel iemen wsere 
getriuwe unde gewtere 
und wider den vriunt Äne Äkuft. 
ern möhte fus getAne luft 
von fin felbes fachen 
«sin finem herzen machen, 
wand uns daz felbe zaller zit 
mit jAmer under vüezen lit, 
dA von ez allez üf erftÄt: 
deift triuwe, diu von herzen gÄt; 
so diu treit lieh uns vergebene an; 
fö kere wir daz ouge dan 
und triben die liiezen 
unruochliche under vüezen ; 
wir haben fi mit unwerde 
»»vertreten in der erde; 
ob wir fi gerne fuochten dA, 
wirn wizzen alles gähes wÄ. 
fö guot fö lönebsere 
triuwe under vriunden woere, 
sownr umbe lieben wir fi niht? 
ein blic, ein inneclich gefilit 
fiz herzeliebes ougen 
der lefchet Aue lougen 
hundert tüfent fmerzen 
»» des libes unt des herzen, 
ein kus in liebes munde, 
der von des herzen gründe 
her üf gediehen kseme, [811. 

ahi, wnz der benieme 
<0 feneder forge und herzenöt! 

Ich weiz wol, Triftan unde ffüt 
die gebitelöfen beide 
benAmen ouch ir leide 
und ir triure einander vil, 

«»dö fi begriffen daz zil 
gemeines willen under in. 
jener gelange was dö hin, 
der die gedanke anget. 
fwes geliehen gelanget, 

»ödes tribens under in genuoc. 
fö lieh diu zit alfö getruoc 
fö fi zir ftate kAmen, 
fi gAben unde nAmen 
mit getriulichem finne 
»»in felben unt der minne 
willegen zins unde zol. 
in was vil innecliche wol 
an der reife und an der vart; 
dö diu vremde hine wart, 
oo dö was ir heinliche 
rilich unde riche, 
und was daz wisbeit unde fin, 
wan die lieh helent under in, 
fit daz fi lieh enbarnt 
»»und danne in fchaate varnt 


Ane lieb und ftne guot! 


und geftent lieh an liebe. 
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die fint ir felber diebe. . 
fd fi fich danne ie möne helnt, 
f5 fi ie mdre in felben fteint 
und mifchent liep mit leide, 
dife geliehen beide 
die enhälen {ich ze nihte: 
mit rede and mit geübte 
wären fi heiniloh ander in. 

Sa* triben ß die reife hin 
mit wünneclichem lebene 
und doch niht gar vergebene, 
in tete diu vorvorhte w8: [312. 

ß bevorhten daz e [12400. 

da ez ouch ßder zuo kam, 
daz in fit vröude vil bensm 
and brähte ß ze maneger ndt; 
daz was daz diu fchcene tfdt 
dem manne werden folde, 
dem ß niht werden wolde. 
ouch twanc ß beidiu noch ein leit, 
daz wag tföte wipheit. 
hier ombe was in leide: 
diz leidete ß beide, 
doch was in dißu fwsere 
llhte and tragebtere, 
wan ß ir willen ander in zwein 
vriliche hseten enein 
dik unt ze manegem mäle. 

IX. (338,17 — 362,19. M. 18456 ff. Ä) 

Triftandes lob und öre 
die blaoten aber dd mdre 
ze hove and in dem lande, 
fi lobeten an Triftande 
ßne vuoge and ßne ßnne. 
er unt diu küneginne 
ß wären aber vt3 unde vruot. 
ß gäben beide ein ander muot, 
fo fe iemer bette künden.’ 

In den felben ttanden 
haet Triftan einen kompanjffn, 
der was ein edeler bardn, 
des kiineges lantfseze, 
fin oberfter truhfseze 
und was geheizen Mariodd: 
der felbe was Triftande dd 
gevrinnt unt geminne 
durch die fiiezen küneginne, 
der trnog er tongenlichen muot 
als manec man maneger vrouwen tuot, 
dd fi fich lützel kdret an. 
der truhfSBze unde Triftan 
ß zwöne hseten ander in zwein 
gemeine herberge enein, 
and wären gerne einander mite [339. 

oach was des trohfsezen fite, 
wan Triftan fchoener msere phlac, 
daz er ime ie nahtes fd bi lac 
daz er bereite hin zime fpracb. 

Eines nahtes ez befchach, 
dd hsete er mit Triftande 
vil and maneger hande 
rede und msere getriben 
unt was fläfende beliben. 
der minnsere Triftan 
der ftal ßch tougenllehe dan 
an ßne ftrichweide 


ze manegem herzeleide 
im felben unt der kffnegin. 
do er anvermeldet wände fin 
und ficher ftner dinge, 
sdö hsete im miffelinge 
ir ftricke ir melde ir arbeit 
an daz felbe phat geleit, 
daz er ander wllen ie 
ze tföte vroeliehe gie: 
ui daz was des nahtes befnit. 
oach fchein der mäne zao der zlt 
vil liehte unt vil kläre. 

Triftan nam keiner >äre 
noch keiner ßahte merke war, 

»wan gieng et baltische dar, 
dä man im fine tougenheit 
befcheiden hsete und fif geleit, 
na er in die kemenäten kam, 
Brangsene ein fchächzabel nam: 
soviir daz lieht leinde ß daz. 
nnne weiz ich, wie ß des vergaz, 
daz fi die tür offen lie 
unt ß wider ßäfen gie. 

Die wile and aber daz gefehach, 
»der trnhfsBze der gefach 
in finem tronme, dä er {lief, 
einen eber, der dz dem walde lief 
vreislich unde vreisfam; 
df des küneges hof er kam 
- ssfchdmende unde wetzende ! 
und ßch ze wige fetzende 
df allez daz, daz er dä vant. 
na kom geloufen il zehant : 
des hovegeßndes michel kraft. 

»dä lief miehel ritterfckaft ‘ 
umb den eber her unde hiny 
nndn was doch niemen ander in, 
der in getörfte beftän. 
fas liez er allez hine gän 
«limmende daruh den palas,' 
dä Msu’kes kemenäte wäs: 
dä brach er ze den türn in. 
daz fin bette folte fin, 
daz zerwarf er hin und her 
«mit finem fchdme folget er 
daz bette und al die bettewät, 
diu küneges bette beftät. 
die fähen alle Markes msm 
and nam ßchz doch ir keiner an. 

M Nu Mariodoc erwachet was 
den troam er in fin herze las : 
wand er was im färe ande. 
hie mite rief er Triftande 
and wolte im fagen msere, 
uwaz im getroumet wsere. 
nu antworte im niemen dä. 
nu rief er aber und aber flt 
und reichet mit der hant dd dar, 
und als er nihtes wart gewar 
»noch au dom bette niemen : vant, 
na bewände er in zehant 
nmb tougenlichiu teldinc ; '•••' 
aber ambe finen hselinc • 
hin zer küneginne 
«desn hsete er keine (hake) 
em hsete keinen wän daran. ' 


[ 13600 . 


[340. 
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doch nam er im hin zim dervan 

ein vrinntllchez zömelin, [341. 

fö liep als er im folde fin, 

daz er im niht enfeitc 

von iiner tougenheite. 

Mariodoc ftuont üf zehant 
und leit an lieh fin gewant. 
er fleich vil life hin zer tür 
unde wartete dervilr 
nnd fach Triflondes fpor dervor. 
hie mite fö volget er dem fpor 
hin durch ein boumgärteiin. 
onch leitet in des mAnenifbhin 
Uber fnö unde Uber gras. 
dA er vor hin gegangen was, 
unz an der kemenAten tür. 
da geftuont er vorhtende vür 
und miffeviel im al zehant 
daz er die tür als offen vant. 
fus trahtet er dA lange 
nAch Triftendes gange: 
er bedfthte übel unde guot. 
iezuo fö kom im in den muot, 

Triften der wsere körnen dar in 
durch eteslich juncvröuwelin. 
fö der wftn ietzuo was getAn, 
fö was al zehant fin wAn 
er wäre dar inne 
durch die kiineginne. 
der wAn der gie hin unde her. 

Ze jungefte genante er 
und gie vil life dar in 
undn vant dft lieht noch mAnen fchin 
wan von der kerzen, diu dA bran, 
dA gesach er lützel van: 
dA leinde ein fchachzabel vor. 
fns gieng er allez enbor 
nnd greifende mit henden 
an müren unde an wenden 
biz er zir beider bette kam, 
fi beidiu famet dar an vernam 
und horte al ir gelegenheit. 
diz was im inneeliche leit [342. 

nnd tete im in dem herzen wö, [13600. 
wand er hset Ifold allez 6 
liebe und holden muot getragen; 
nu was daz allez underflagen 
mit hazze nnt mit leide, 
er hsete an ir dö beide 
haz unt leit, leit unde haz ; 
in muote diz, in muote daz: 
em künde fich verrihten niht, 
wie er ze dirre gefchiht 
alfö geworben möhte, 
alz ez vuoctc nnde töhte. 
in reizete haz unde leit 
üf die gröze unhöverfcheit, 
daz er ir dinc lütbaerete 
nnd ez al dA vermserete. 
fö zöch in aber Triftan 
nnt diu vorhte dervan, 
die er hin zime hsete, 
ob er im iht leides taete. 
fus körte er umbe unt gie den: 
als ein geleidegeter man 
leit er fich aber wider nider,. , 


, Nu kom ouch Triftan fchiere wider: 
vil life er an fin bette feie, 
er fweic unde jener fweic, 
daz ir deweder nie wort gefprach, 

5 daz in doch feiten ö gefchaeh 
und des's ö wAren ungewon. 
von dirre vremede unde hie von 
fö fach im Triftan daz wol an, 
daz er eteswaz hie van 
tearcwAnde in finem muote 
und hsete fine huote 
an rede und an gelAze 
in bezzerre mftzo 
dann er ö mAles tete. 
ii nu was er aber ze fpete: 
fin tougen was vermeret, [343. 

fin hselinc goffenberet. 

Der nidege Mariodö 
der nam den künec verholne dö 
tu nnd feite im daz ein meere 
da ze hove entfprungen were 
von ifolde und von Triftande, 
daz liute unde lande 
harte miffezeme, 

»daz er es war neme 
und rAt dar umbe bete, 
waz er dar zuo getaete; 
ez gienge im harte före 
an fin ö und an fin Öre. 
soern gewuog im aber des niht, 
daz er die wAren gefchiht 
als endeliche weite, 
der getrijuseft unt der befte 
der einffBOi&rke, 

»den 1 1 jM ra k-ftarke 
und volg^mShgerne, 
daz er den leitfterne 
finer vröuden an ifolde 
iemer bewaenen folde 
so ze deheiner flahte nnguote. 
doch truog erz in dem muote 
leitlichen unde fwAre 
und was in ftseter vAre 
alle zlt und alle ftunde, 

4 » ob ers ervinden künde 
an keiner bewserde. 
ir rede und ir gebserde 
daz bemarcte er allez funder 
und enkunde ii hier under 
so an deheiner wArheit ervarn, 
wan Triftan der bat fiz bewarn 
und h*te ifolde knat getAn 
des truhfsezen arewin. 

Iedoch verfluchte ez Marke 
wandtche unde itarke 
und Mete es naht unde tac. [314. 

eins ^ptas, dö er bd ir lac 
and fi zwei triben under. in 
ir wehfelrede her nnde hin, 

> sser rihte unde leite 
mit einer kündekheite 
einen itric der kiineginne 
und vieno fi ouch dar inne. . 

'nu vroUwe’ i^raebj er;/ feget wir, 

. 4 » wie d unket iuch, -wie rAtftMr, 

, ichwil in kurzen ztten > . 
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in beteverte rlten 
and bin vil übte lange enwege: 
in weg hnote and in weg phlege 
weit ir al die wtle ßn?’ 

‘got fegene’ fpracb diu kttnegtn, 

'durch weihe nöt fprechet ir das? 
in wes huote wsere ich bas 
und' iuwer liut und iuwer laut 
danne in iuwers neven haut, 
der unfer wol gephlegen kan? 
iwer fweßerfnn, her Trißan, [18700. 

der ift manhaß unde wig 
und wol bediehtec alle wig.’ 

Die rede begunde Marke 
bewsenen harte ftarke 
und nriffeviel im harte 
line lhge und fine warte 
ieit er ir aber mö unt m8 
und huote ir aber dö m8 dann 8 
und feite dem truhfaezen ft, 
alg er es biete eirunden dh. 
der truhfaeze antworte im dö: 
swhre, hSrre, im ift alfö : 
ir mUget hie felbe merken an 
das ß fich niht geh ein kan 
der grösen liebe, die lim breit, 
und iß ein michel tumpheit 
das ir in lidet dh bi. 
alg lieb iu wib und 8re-fi, 
fone lidet in nimöre.' 
dis muote Marken före: 
der swirel unt der arcwkn, 
den er sem neven feite hkn, 
der töte in sollen ßunden, 
und in ouch unervunden 
und unervam heete 
an aller flehte untaete. 

Diu betrogen Iföt diu wag dö vrö, 
ß feite Brangenen dö 
vil VToeltche lachende 
und michel vröude machende 
von ir hörren betevart 
und ouch wie ß gevrkget wart, 
in weg phlege fi wolde fin. 

Brangaene fprach dö: 'vrouwe min, 
lieget mir niht und faget mir, 
fö helfe iu got, wen iefchet ir?” 

Iföt feit ir die wkrheit, 
reht alg ez dk wart üf geleit. 

'h, tumbe’ fprach Brangaene dö, 

'war nmbe fprkchet ir alfö? 
fwas fö hier an geredet iß, 
daz 'haare ich wol, daz ift ein lift, 
and weis vür wkr, das difen rkt 
'der truhfaeze üf geleit hkt. 
hie mite lö wellent fe iuch ervarn. 
ir fult iuch her nkch baz bewarn. 
gewahne erg iu iht möre, 
fö tuot, alg ich iuch löre. 
fprechet fug unde fö.’ 
ir vrouwen lörte fi dö, 
was antwürt ir gebaere 
se difen lißen waere. 

Hier ander was ie Marke 
bekümbert harte ftarke 
mit sweier hande leide: 


in leidsten beide 
der zwivel unt der arcwkn, 
den er haete und muofe hkn: 
er arcwhnde genöte 
t ßn herzelieb iföte; 
er zwivelte an Trißande, 
an dem er niht erkande, 
daz valfche gebaere 
und wider den triuwen waere. 
io fin vriunt Trißan, ßn vrouwe tföt 
diu zwei wkren ßn meißln nöt: 
fi twungen im herz unde fin. 
er arcwhnde fi unt kn 
und zwivelteg ouch beide 
io dem gebeidetem leide 
dem gieng er rehte nkch dem fite 
und nkch dem billiche mite, 
wand als er an ifolde 
der liebe dienen wolde, 
io fö wante eg in der arcwkn. 
dem wolter danne ie nkch gka 
und volgen üf die wkrheit; 
als im diu danne wart verfeit 
fö tete im aber der zMvel wö, 
oo fö was es aber rehte als 8. 

Was mag ouch liebe nhher ghn, 
dan zwivel unde arcwkn? 
waz anget liebe geraden muot 
fö före, fö der zwivel tuot? 

(846. io dk mite enweiz er, war er fol, 
wand iezuo fö gefwiiere er wol 
von eteallcher ungefchiht, 
die er gehceret oder gefiht, 
er waere üf dem ende, 
st 8 man die hand gewende, 
fö widerwirfet fich daz 
unde gefiht ab eteswaz, 
das im aber zwivel birt, 
dk von er aber verirret wirt; 

«owan daz ez al diu werlt tuot, 
fo iß es ein harte unwifer muot 
und iß ein michel tumpheit, 
daz inan an liebe zwivel treit, 
wan niemen iß mit liebe wol, 

«an dem er zwivel haben fol. 
fo iß aber noch förer mifiethn, 
fwer fö den zwivel unt den wkn 
üf die gewisheit bringet; 
wan fwenne er daz erringet 
to daz er den zwivel wkren weiz, 
fwes er fich ie dk vor gevleiz 
ze birfene üf die wkrheit, 
daz iß im danne ein herseleit 
vor ellem herzeleide, 
tt diu vorderen beide, 
diu im 8 befwkrten den muot, 
diu diuhten in danne guot; 
möht er fi danne wider hkn, 
fö nseme er zwivel unde wkn, 
oo daz er der wkren künde 
niemer niht bevnnde. 

Sog kämet, daz übel übele vrnmt 
bis das das ergere kamt, 
lö das danne wirs tuot, 

«lö diuhte danne übel guot. 
fwie fwsere an libe zwivel ß, 
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ern iß ir nie fö fwsere bi. 
man lide in vil und verre baz, 
danne den bewerten haz. 
ouch mac daz nieman verbem, 
diu liebe müeze zwivel bern. 
zwivel fol an liebe wefen: 
mit dem muoz liebe genefen; 
die wile fi den zwivel hat, 
die wile mag ir werden rAt. 
ra fi die wärheit erfiht, 
zebant enjft ir dinges niht. 

Ouch h&t diu liebe einen ßte, 
da ß ßch aller meiße mite 
verwirret und verworreu hat: 
fwÄ ir dinc nach ir willen ft&t, 
dane wil ß keiner ftsete warn, 
da lat ß harte lihte varn; 
und fwa fd ß den zwivel ßht, 
da von enfcheidet ß ßch niht, 
dar iß ir n6t unde g&ch : 
dem ght ß tagende nach 
und ßrebet noch möre durch daz dar, 
daz ß ir herzeleit erwar 
dan durch die luft, die fi dar an 
ervinden unde Gehaben kan. 
dem felben finnclüfen fite 
dem gienc ouch Marke vaße mito: 
er wante fp4t< und vruo 
allen ßnen fin dar zuo 
daz er den zwivel unt den wün 
gerne hsete hin getan 
und daz er mit der Wahrheit 
üf fin herzedichez leit 
vil gerne komt-ii wiere : 
des was er gevtere. 

Aber kom ez eines nalitcs fö 
als er ez Mariodö 
enfament hset< 1 1 üf geleit, 
daz er aber fine kiindekheit 
Ifolde vürleite 
und ß mit kiiudekhcite 
gerne haste eivarn baz. 
d& verkärte ficli daz: 
den ftric, den er ihr rillte 
und üf ir fchaden tihte, 
da vie diu kiineginne 
den künec ir herren inne 
mit ir Brangsnen lere. 
dft half Branga ne fere, 
da vrumet in beiden l unt daz liß 
wider lift gefotzet ift. 
der künec der twanc die kiiiicgin 
vil nahen an daz herze fin 
und kufte ß ze nianeger ft mit 
an ir ou^e und an ir munt : 
fchoenin fprseh er, nu ift mir 
niht herzelichc liep wan ir 
und ich von in nu feheiden fol, 
daz wizze got von himele wol, 
daz nimet mir inine finne. 

Diu gelört kiineginne 
fi ftiez ßn wider fin, 
fiußende fpraeh fi wider in: 

Ow9 mir, inneclielie owe! 
ow3 1 nu wände ich allez 9, 
daz diz vertane nucre 
60EDKKE, aritulilur. 


durch fchimph gefprocheu wsere ; 
nu hoere ich nnde weiz ez wol, 
daz ez ein erneft wefen fol. ’ 
ß huob an unt begunde 
»mit ougen unt mit munde 
leitliche klage erfcheinen, 
fö klügeliche weinen 
daz ß dem einvalten man 
finen zwivel allen an gewan, 
ui und wol gefwom hsete 
daz ßz von herzen taste, 
wand an den vrouwen allen 
eniß niht möre galten, 
alfö man üz ir munde giht, 
unochn habent deheiner trüge niht 
noch aller valfche keinen 
wan daz fi kunnen weinen 
&ne meine und 4ne muot, 
als ofte fö ß dunket guot. 

.»» Iföt diu weinde ßarke. 
der geloubige Marke 
‘fchoBniu’ fpraeh er, ’faget mir, 
waz wirret iu, waz weinet ir?' 

‘ich mac wol weinen’ fpraeh Isöt: 
s»‘klagich, daz tuot mir michel nöt. 
ich bin ein eilende wip 
und h&n nimö wan einen lip, 
und fö vil finne fö ich h&n 
diu zwei h&n ich fö gar verl&n 
so an iuch und iuwer minne, 
dez ich in minem finne 
niht dinges kan gemeinen 
noch geminnen wan iuch einen, 
mirn ift niht rehte liep wan- ir 
isund weiz daz w&rez, das ir mir 
fö holdez herze niht entraget 
als ir geb&ret unde faget. 
daz ir den muot gewönnet ie 
daz ir hin vüeret unt mich hie 
««in dirre vromede foltet l&n. 
d& bi mac ic mich wol entßAn, 
daz ich iu vil unmsere bin: 
des fol min herze und min ßn 
vil feiten iemer werden vrö.’ 

«» ‘War umbe, feheeniu?’ fpraeh er dö, 
‘ir habet doch ze iuwerr hant 
beidiu liute unde lant, 
diu ßnt iuwer unde min: 
dar über ßt gebietterin: 

»o daz fol ze iuwerm geböte ft&n, 
fwaz ir gebietet, deift get&n. 
die wile ouch ich bin under wegen 
die wile fo muoz iuwer phlegeu, 
der iuwer wol gephlegen kan, 

»•min neve der höffche Trißan; 
der ift bedaehtec unde wis, 
der vlizet ßch in alle wis 
wie er iu vröude und Ore 
gemache und gemere. 

•«dem getrüwe ich alfe wol , 
als ich von grözem rehte fol. 
dem fit ir liep, alliö bin ich; 
der tuot ez durch iuch unt dur mich.’ 
‘hör Trißan ?’ fpraeh diu fchmne tsöt, 
•»‘zw&re ich wsere gerner töt 
und 3 woltich begraben fin • 
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8 danno ich mit dem willen min 

in liner phlege wsere. 

der felbe löfsere, 

der ift mir zallen ziten 

glichfende an der Uten 

nnd allez fmeichende bi 

und giht, wie lieb ich ime fi. 

iedoch weiz got wol finen mnot, 

in weihen triuwen er ez tuot. 

onch weiz ichs felbe genuoc, 

wand er mir nünen eeheim (Ine 

nnd an mir vürhtet den haz. 

dnreh die vorhte und umbe daz 

ift er mich allez ftreichende, 

liftende nnde fmeichende 

in einem velfchlichem fite 

nnd wrenet allez dä mite 

erwerben mine vriuntfehaft. 

nu hät ez aber arme kraft, 

fin fmeiche hälfet kleine; 

nnd weiz got wan ir eine, 

daz ich dnreh iuch noch mere 

danne durch min felbea 6 re 

vriuntliche dar gebäre, 

fone geftehe ich in zewäre 

mit vrinndes ougen niemer an; 

nnd fit ich niht verbem kan, 

ine miieze in heeren nnde fehen, 

fö fol ez aber alfö gefchehen, 

daz mines herzen dä bi 

und miner triuwen lützel fi 

ich hän, daz ift unlongen, 

mit herzelöfen ougen, 

mit lügelichem munde 

dik unt ze maneger ftnnde 

an in gewendet minen vliz 

niwan durch den itewiz. 

man fprichet von den vrouwen daz 

fi tragen ir manne vriunden haz: 

durh daz hä ich im dicke 

mit manegem liiekem 'blickem blicke, 

mit herzelöfem munde 

betrogen fine ftnnde, 

daz er wol gefworn hseto 

daz ichs von herzen trete. 

hörre, enlät iuch niht dar an. 

iwer neve, min hör Triftan 

dem gephliget min niemer tac; 

ob ich es inch erbiten mac. 

ir mSezet min zwär nnder wegen, 

ob ir gebietet felbe phiegen. 

fwar ir Teilet, dar wil ich, 

ir eine erwendet es mich, 

nnd es enirre mich der tot.‘ 

Sns lnfete diu löfe Iföt 
wider ir hörren nnde ir man 
biz daz fim ldfende an gewan 
beidin zwivel nnde zom 
und er wol hmte gefworn, 
daz ir eraeft wsere. 

Marke der zwivelsero 
der was dä wider ze wege körnen, 
fin gefellin din faset ime benomen 
beidiu zwivel nnde wän. 

X. (360,80 — 876,27.) 

Und Marke enftuont lieh al zehant 
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nnd k6s wol an in beiden 
ir vremeden nnde ir fcheiden 
daz in daz an ir herze gie; 
weiten fi wä oder wie, 

& fi fsehen gerne einander, 
ein nrfuoche vander 
nnd hiez an den ftunden 
die jegere mit den hunden 
ze walde fich bereiten, 
teer enböt in nnde feiten 
nnd hiez onch in den hof fagen, 
er wolde zweinzec tage jagen, 
fwer mit gejegede künde 
-oder fwer fd fine ftnnde 
ii dä mite vertriben wolde, 
daz fich der reiten folde. 
urloup nam er zer kiinegtn 
nnd hiez fi näch ir willen fin 
dä heime vroelich nnde vrö. 
teverholne bevalch er aber dö 
dem getwerge Meiste, 
daz ez Triftand nnd iföte 
zuozir tougenheite 
lüge und läge leite, 
siez genuzze es iemer wider in. 
er felbe vuor ze walde hin 
' mit michelem gefchelle. 

Sin weidegefelle 
Triftan beleip dä heime 
sound enbdt dem (»heime, 
daz er fiech wsere. 
der fieche weidensere 
wolt onch an fine weide, 
er nnd iföt fi beide 
isbefiben an ir triure 
nnd fhochten äventinre 
in anclicher trabte, 
mit wie getäner ahte 
daz iemer künde geschehen, 

«daz fi fich möhten gefehen. 
nunc künden fiz ertrahten nie. 

Under difen dingen gie 
Branglene ze Triftande, 
wan fi vil wol erkande 
osdaz fin herzefwaere 
vil nähe gände wsere. 
fi klagte im nnde er klagete ir 
‘ ä, reine < fprach er, 1 faget mir, 
welch rät gewirdet dirre nöt? 
sowie gewirbe ich nnt din arme iföt, 
daz wir fus niht verderben? 
ine weiz wie wir geworben, 
das wir behalten nnfer leben.’ 

‘Was rätes mag ich in gegeben?’ 
ss fprach aber din getriuwe; 

‘daz ez got iemer riuwe 
daz wir ie wurden gebom. 
wir haben älliu driu verlom 
nnfer vröude und nnfer öre: 
sowirn körnen niemer märe 
an nnfer vriheit als e. 

Iföt oWö, Triftan owö, 
daz ich inch mit engen io gefach 
nnd allez inwer ungemach 
es von mir üf erltanden ift 1 

undn weiz nn weder rät noch lift, 
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dft mite ich in (jehelfen möge: 
ine kan niht vinden, daz in tüge. 
ich weiz ez als rainen tot, 
ir kämet es in gröze not, 
belibet ir iht lange 
in huöte und in getwange. 
fit ez niht bezzer mac gefin 
fö volget doch dem rftte min: 
nn meine ich unt ze dirre zit, 
die wile ir uns fus vremede fit, 
als ir des werdet gewar, 
daz iu diu ftate widerrar, 
fd nemt ein ölebouiues ris 
und fnidet fptene in lange wis 
und zeichent die mit nihte mS 
wan machet einhalb ein T 
und machet anderhalb eia I, 
daz niwan der ärfte buochftap fi 
von iuwer beider namen dar an, 
und leget dft weder zuo noch van 
und göt ze dem boumgarten tn, 
ir wizzet wol daz bächelin, 
daz von dem brunnen dft g&t 
hin dft diu kemenftte ftftt, 
dar in f6 werfet einen fpAn 
und lftt in vliezen unde gftu 
hin vür der kemenftten tiir; 
dft gftn wir zallen ziten vür 
ich unt diu vröndelöfe iföt 
und weinen unfer herzenöt. 
als wir in danne erfeben a», 
dft bi erkennen wir iefft, 
daz ir dft bi dem brunnen fit, 
dft der öleboum fchate git. 
dft wartet und nemet war: 
diu fenede gftt ie zuoziu dar. 
min vrouwe und iuwer vriundin 
und ich ouch, als ez mao gefin 
und ez an iuwerm willen ift. 
herre, diu felbe kurze vrift, 
die ich noch ze lebene hftn, 
diu fol mit iu zwein hine gan, 
daz ich iu beiden gelebe 
und in ze lebene rftt gegebe. 
foltich umb eine ftunde, 
in der ich iu zwein künde 
ze iuwern vrönden geleben, 
miner ftunde tüfent geben,' > 
ich verkoufte alle mine tage, 
ine gefenftet iuwer klage.’ 

‘Gnftde, fchoeniu’ fprach Triftan: 
'ine hftn dft keinen zwivel nn, 
an iu fi triuwe und öre; 
der zweier wart nie m&r<' 
in einem herzen begraben, 
foltich nu keine faelde haben, 
die folte ich iu wol küren 
ze vrönden unde ze eren. 
fwie kumberlich ez aber nu fte, 
fwie kflme fd min fchibn ge, 
wiftich, wie ich nu künde 
mine tage und mine ftunde 
ze iuwern vröuden hin gegeben, 
ich wolde ouch defte kurzer leben; 
des getrüwet undo geloubet mir.' 
weinende fprach er aber zir: 


‘getriuwe fteligez wipl’ 
hie mite twanc er fe an finen lip 
mit ftrmen nfthe und ange : 
ir ougen unde ir wange 
skuft er mit maneger quftle 
dicke und ze manegem mftle. 
'fchoeniu’ fprach er, 'nu tuot wol 
unde als der getrinwe fol 
und läzet in bevolhen fin 
■«mich unt die feneden forgerin, 
die fselegen iföte ; 
bedenket ie genöte 
uns beide famet fl unde mich.’ 
'gerne, hörre, daz tuon ich; 
»gebietet mir, nu wil ich gftn. 
tuot als ich iu gerftten hftn 
und forget niht ze fere.’ 

'got fl, der iuwer üre 
und iuwern fchoenen lip bewar.’ 
«oBrangaere neic weinende dar 
und gie trürende dan. 

Der trürige Triften 
der fneit und warf die fptene, 
als im fin rftt Brangsene 
»ze finen dingen lere bot. 

fns kom er unt fin vrouwe Iföt 
zem brunnen an des boumes fchate 
vil heinliche nnt ze guoter ftate, 
in ahte tagen wol ahte ftunt, 
ss daz ez nie nieman wart kunt 
noch ez kein ongo nie gcfach- 
wan eines nahtes ez gefchach, 
dö Triftan aber des endes gie, 
dö wart .fin Melöt, ine weiz wie, 

>t daz vertftne getwere, 
des vftlandes antwerc, 
von ungelücke gewar 
und fleich allez nftch im dar 
und fach in zuo dem bonme gftn 
«•und niht vil lange dft bi ftftn, 
unz daz ein vrouwe zuozim gie 
und er die nfthe zuozim vie. 
wer aber diu vrouwe wtere, 
des was er nngewsere. 

«& Dö des andern tages wart, 

Melöt fleich aber üf fine vart, 
ein lützel vor dem mitten tage 
und heete mit valfelillcher klage 
und mit vil arger ftkuft 
so wol underftözen fine bruft 
und kom ze Triftende hin: 
'entrinwen' fprach er, ' hörre, ich bin 
mit forgen her gegangen, 
wand ir fit fö bevangen 
somit merke unt mit vftre 
daz ich mich her zewftre 
verftoln hftn mit maneger not 
und daz mich diu getriuwe Isöt 
diu tugenthafte kUnegin 
6o erbarmet in dem herzen min, 
diu leider nu ze dirre vrift 
durch iuch in grözen forgen ift; 
diu bat mich dft her zuoziu gftn, 
wan fe anders meinen möbte hftn, 
so der ir ze difeme msere 
als gevellec wsere. 
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fi bst mich unde gebSt mir 

daz ich iuch gruozte von ir 

und daz von herzen trete 

und iuch vil verre brete 

daz ir {i noch gefprechet di, 

ine weiz, ihr wizzet wol wA, 

da ir nähe ft bi ir wAret 

und oucb vil rehte vAret 

der felben Runde unt der zit, 

als ir gewon ze komene fit. 

ine wdiz, wes fe iuch di warnen fol. 

und fnlt ir mir gelouben wol 

ir leit und iuwer Ungemach, 

daz mir niu leider gefchach, 

dann mir gefchehen ift dar an. 

nu hSrre min, hSr Triftan, 

ich wil vam, gebietet mir; 

fwaz ir weit, daz fage ich ir. 

ine getar hie lenger niht gefin: 

daz hovegefinde würde es min 

an dirre verte innen, 

ich möhte es fchaden gewinnen. 

fi jehent doch alle und ift ir wAn, 

fwaz' under iu zwein ift getftn, 

daz allez fi mit mir gefchehen. 

des wil ich hin ze gote jehen 

und hin ziu beiden,, daz ez nie 

mit keinem minem ritte ergie.’ 

‘vriunt, troumet iu?’ fprach Triftan; 
'waz mrere tribet ir mich an? 
waz ift der hoveliute wAn? 
waz hAt min vrowe und ich getAn? 
üz! ftreichet balde, in gotes baz 
und wizzet wrerliche daz, 
fwes iemen wrenet oder gibt, 
liez ich ez allermeifie niht 
durch min felbes ere, 
im gefeitet niemer märe 
hin wider ze hove mrere, 
waz iu hie getronmet wrere.’ 

Melöt gie dan und reit zehant 
ze walde, dA er Marken vant. 
vür wÄr er im dS feite, 
daz er der wArheite 
ze ende wrere körnen dA 
und feite im, wie unde wA 
als ez zum brunnen was gefchehen: 

*ir müget die wArheit felbe fehen’ 

fprach Meldt, ‘hSrre, wellet ir, 

ze naht fS ritet dar mit mir : 

ine verfihe mich keines dinges baz, 

fwie fS fi gevüegcn daz, 

fine körnen noch hinaht beide dar, 

fS müget ir felbe nemen war, 

wie fi gewerben ander in.’ 

der künec reit mit Meiste hin 

fins herzeleides warten. 

nu fe in den boumgarten 

be nahtzite kAmen, 

ir geberges war genAmen, 

done vant der künec noch daz getwerc, 

dekeine ftat noch kein geberc, 

daz in reht unde gebrere 

zuo ir lAge wrere. 

nu ftuont dA, dA der brunne vlSz, 

ein öleboum der was mAze grSz 


nider unt doch billiche breit. 
dA zuo tAtens Ir arbeit 
daz fe üf den beide geftigen: 
üf dem lAzens unde fwigen. 
t Triften, doz nahtende wart, 
er fleich aber üf fine vart. 
nu’r in den boumgarten kam, 
fine boten er ze handen nam 
und leite fe in die giezen 
tound lie fi hine vliezen. 
die feiten ie genSte 
der feneden ifSte, 
daz ir gefeite wrere dA. 

Triftan gienc über den brunnen 1&, 
ltdA beide fchate unde gras 
von dem öleboume was. 
aldÄ geftuont er trahtende 
in finem herzen ahtende 
fin tougenllchez ungemach. 
tefus kom daz er den fchate gefach 
von Marke und von Meiste, 
wan der mAne ie genSte 
durch den boum hin nider fchein. 
nu er des fchates von in zwein 
nbefcheidenliche wart ge war, 
nu htete er michel angeft dar, 
wand er erkande fich iefA 
der vAre unt der lAge dA. 

' got hSrre’ dAhte er wider fich, 
te'befchirmc IsSt unde mieh: 
ift daz fi dife lAge niht 
bi difeme fchate enzit erfibt, 
fS gAt fi vür fich her ze mir. 
gefchiht och daz, fd werden wir 
nze jAmer unt ze leide, 
got hSrre, habe uns beide 
durch dlne giiete in diner phlege. 
bewar IfSte an difeme wege. 
beleite funder alle ir trite. 

«•warne die reinen etswA mite 
dirre lAge und dirre arkheit, 
die man üf uns zwei hAt geleit, 

S fe iht gefpreche oder getuo, 
dA man iht arges denke zno. 

< 5 jA hSrre got, erbarme dich 
über fi und über mich, 
unfer Sre und unfer leben 
daz fi dir hinaht ergeben.’ 

Sin vrouwe diu künegin 
••unde ir beider vriundin 
Brangrene diu reine 
fi zwS fi giengen eine 
Triftan des boten warten 
in ir jAmergarten, 

•• in dem fi zollen Runden, 
fS fi vor vAre künden, 
ir jAmer klageten under in. - 
dA giengen fi her unde bin 
trürende unde klagende, 

••ir fenemrere fagende. 
vil fchiere wart Brangrene 
der boten unt der fpene 
in der vlieze ge war: 
ir vrouwen wincte fi dar. 
etlfdt diu vie fe und fach fi an, 
fi las Iföt, fi las Triftan ; 
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fl nam ir mantel al zehant. 

umbe ir boabet fl den want, 

and fleicb dar bluomen unt dar gras 

hin dA boom und brunne was. 

na daz fl kom fö nahen, 

daz ß beide einander fAhen, 

Triftan flaont allez ze ftete, 
daz er doch nie da vor getete: 
fine kom gmAles znozim nie, 
em gienge verre gegen ir ie. 

Na wunderte lfgte 
fgre nnde vil genöte, 
waz dirre msere waere : 
ir herze daz wart fweere. 
fl begonde ir honbet nider Ihn 
und vorhtüche gegen im gän. 
der verte fl grgz angelt nam. 
nu fe alfg life ggnde kam 
dem bonme ein liitzel naher bi, 
na gefach fl mannes fchate dri 
und wifle niwan einen da. 
hie bi verltuont fl fleh iel& 
der läge unt der väre 
und ouch an dem gebAre, 
den Triltan hin zir haete. 

‘ a dirre mortrsete’ 
gedahte fl, 'waz wirdet der? 
waz brAhte dife läge her? 
benamen min herre derft hie bi, 
fwk er hie bi verborgen fi. 
ich waene onch, wir verraten fln. 
befcherme ans herre trehtin. 
hilf ans daz wir mit gren 
von hinnen müezen kgren. 
herre, bewar in unde mich.' 
na gedkhte fe aber wider fleh: 

‘weiz Triftan nn dife angefchiht 
oder enweiz er ir niht?’ 
nu beddhte fl zehant 
daz er die lAge haete erkant, 
warn fln in den gebeerden fach. 

Si ftuont von verre unde fprach: 
‘hgr Triftan, mir ift harte leit, 
daz ir miner tumpheit 
fg gewis und alfö ficher fit 
und daz ir mir ze dirre zit 
dekeiner fpräche maotet. 
daz ir iuwer gren haotet 
wider iawem oeheim unde mich, 
dia rede dia vuocte fleh 
und ftüende iuwem trinwen baz 
und minen eren danne daz 
daz ir fg fpaetin teidinc 
and fus getanen htelinc 
ftf leget and ahtet her ze mir. 
na fprechet an, waz wellet ir? 
ich ftkn mit angelten hie 
wan daz michs Brangaen niht erlie, 
diu mich es bat und mir ez riet, 
als fi hinte von iu fchiet, 
daz ich her zuoziu kaeme 
und iuwer klage vernaeme. 
daz aber ich irs gevolget hkn, 
daz ift vil fgre miffetkn. 
fi fitzet aber hie nahen bi 
nnd ouch fwie ficher ich hie ß, 
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ich gaebe g doch zewkre 
durch bcefer liute vkre 
ein min lit von miner hant, 
g ieman waere bekant 
»daz ich hie bi in waere. 
von bät fg michel msere 
man in gemachet unt von mir, 
fi gefwiieren alle wol daz wir 
vil harte waeren knmberhaft 
»mit valfchlicher vriuntfehaft. 
des wknes ift der hof vol. 
na weiz ez aber got felbe wol, 
wie min herze hin zin fte; 
und wil ein liitzel fprechen mg: 

15 des fi got min nrkiinde 
undn müeze onch miner flinde 
niemer anders körnen abe 
wan als ich iuch gemeinet habe, 
mit welhem herzen unde wie; 

10 und gihes ze gote daz ich nie 
ze keinem manne mnot ge wan 
nnd hiute and iemer alle man 
vor minem herzen fint verfpart 
nivan der eine, dem dk wart 
»der grfte rgfebluome 
von minem magetaome. 
dem mich min hgrro Marke 
bewaenet alfg ftarke 
durch iuwern willen, hgr Triftan, 
so weiz got dA miffetuot er an, 
fg gar als er erknnnet hat 
wie min herze hin ziu ftkt. 
die mich ze maeren habent brAht, 
weiz got, die fint vil unbedkht: 
ss in ift min herze vil unkunt. 
ich hkn iu hundert töfont ftunt 
vriundes gebserde vor getkn 
durch die liebe, die ich hkn 
ze dem, den ich dk lieben fol, 
oo dann durch valfch, daz weiz got wol. 
ez waere ritter oder kneht, 
fg diuthe mich and waere ouch rebt 
und gret ouch mich ftarke, 
fwer minem bgrren Marke 
«sliep oder fippe wmre, 
daz ich dem gre bsere. 
nu verkgret man mir daz. 
andn wil ich iu doch niemer haz 
durch ir aller lüge tragen, 
oohgrre, fwaz ir mir wellet fagen, 
daz faget mir, wand ich wil gkn: 
ine mac niht langer hie geftAn.’ 

‘Saeligiu vrouwe’ fprach Triftan: 

‘ine hkn dk keinen zwivel an, 
ss daz irs die volge hastet; 
irn fpraechet unde tsetet, 
fwaz tagende und gre wtere: 
nune lAnt iuch lügenaere, 
die iuch mit mir fus hAnt bedkht 
oound uns nndürften habent brkht 
6z mines hgrren holden 
mit michelen nnfchnlden, 
daz got vil wol erkennen fol. 
faeligiu, nu bedenket wol, «. 

«atugenthaftiu küneginne 
und nemet in iuwer Anne, 
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daz ich fö rehte unfchatdec bin 

wider iuch und wider in, 

und ratet minem herren daz 

finen zorn und finen haz, 

daz er den durch fine hövefcheit 

den er mir Ane schulde treit, 

hele und hövefchliche trage 

niht langer wan dife alite tage. 

bi« daz hab er und habet ouch ir 

die gebaerde her ze mir 

als ob ir mir genaedcc fit; 

fo bereite ouch ich mich in der zit 

daz ich von hinnen köre. 

wir verliefen unfer öre, 

der künec min herre und ir unt ich, 

iTt daz ir alfus wider mich 

gebäret, als ich hinnen var, 

fö fprechent unfer vinde dar: 

‘entriuwen, hie was etswaz an: 

nemt war wie min hör Triften 

gefcheiden ift von hinnen 

mit des küneges unminnen.' 

‘Min her Triften’ fprach iföt, 
'ich lite fanfter e den töt 
dan ich minen herren biete, 
daz er iht des durch mich tmte. 
daz hin ziu wscre gewant. 
nu ift iu doch daz wol erkant 
daz er mir iezuo lange vrift 
durch iuch vil ungentedec ift, 
unt wifte er unde weere im kunt 
daz ich bi iu ze dirre ftunt 
eine und nahtes wrere, 
ich keeme es in daz miere 
daz er mir niemer mere 
erbute liep noch ere. 
ob ouch daz iemer fus gefchiht, 
entriuwen, des enweiz ich niht, 
und wundert mich des ftarke, 
wA von min herre Marke 
an difen arkwän kerne, 
von weme er den rät nsemo 
unde ich mich doch nie enftuont. 
als doch diu wip vil fchiere tuont, 
daz ir mir keine valfcheit 
mit gebmrden hietet vür geleit, 
noch ich felbe hin ziu nie 
valfch noch fippekheit begie. 
ine weiz waz uns verrftten hat, 
wan unfer beider dinc daz ftAt 
übel unde erbermeclichc, 
als ez got der riche 
enzit bedenken müeze 
und ez bezzer unde büeze. 

Nu herre nu gebietet mir: 
ich wil gAn, fö gAt ouch ir. 
iwer fwtere und iuwer arbeit, 
daz wizze got, diu fint mir leit. 
ich haete fchulde bin ziu vH, 
der ich doch nu niht haben wil, 
der ich iu folde fin gehaz; 
mich erbarmet ober daz 
daz ir durch mich ze dirre zit 
An fchulde fus befweeret fit. 
durch daz wil ich ez iiberfehen 
und fwenne der tac fol gefchehen, 


daz ir von hinnen müsset vorn, 
herre, fö müeze iueb got bewarn; 
der himelifchen künegin 
der müezet ir bevolhen fin 
t iwer bete und iuwer botefchaft; 
und wifte ich ob diu keine kraft 
von minem rAte haete, 
ich riete unde taete, 
fwes fö ich mich verftehe, 
i«dar an iu wol gefchaehe. 
nu vürhte ich aber fere, 
daz er mirz verkerc. 
fwie fö ez aber dar umbe erge, 
fwie harte ez wir ze vAre ftö, 
t »ich wil iuch doch geniezen lAn 
daz ir niht valfches habet getAn 
wider minen hörren unde mich; 
fwie mir gelinge, fö wirbich 
iwer bete, fö ich befte kan.’ 
t0 'GnAde, vrouwe’ fprach Triftan, 
‘und fwaz ir rede vindet dA, 
daz enbietet mir iefA; 
wirde aber ich ihtes gewar 
und lihte alfö von hinnen rar, 
»daz ich iuch niht mere fehe, 
fwaz fö mir danne gefchehe 
vil tugentbaftiu künegin, 
fö müezet ir gefegent fin 
von allem himelifchem her; 
s#wan got weiz wol, erd unde mer 
diu getruogen nie fö reine wip. 
vrowe, iuwer feie und iuwer lip 
iuwer ere und iuwer leben 
diu fin iemer goto ergeben.’ 

Sus fchieden fi Geh ander in. 
diu küneginne diu gie hin 
fiuftende unde trftrende, 
ameirende unde amürende, 
mit tongenlichem fmerzen 
4 ,ir libes unde ir herzen, 
der trftrrere Triftan 
der gieng ouch trftrende dan 
und weinende ftarke. 
der trflrige Marke, 

4, der üf dem bonme dA faz, 
der betrftret aber daz 
und gieng ira rehte an finen lip 
daz er de neven unt daz wip 
ze arge hsete bedAht; 
sound die in dar an haeten brAht, 
die vervluochte er tufent ftunde 
mit herzen unt mit munde, 
er verweis ie genöte 
dom getwerge Melöte, 
ss daz ez in lia?to betrogen, 
und im fin reino wip belogen, 
fi ftigen von dem boume nider 
und riten an daz gejegede wider 
mit jftmer unt mit leide 
M Marke und Melöt beide, 
fi hteten zweier hande leit: 

Melöt durch die trügeheit, 
die er begangen folde hAn; 

Marke durch den arkwAn 
ss daz er den neven unt das wip 
und allermeift fin felbes lip 
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fö hoete befwseret 
und ze übele vermoeret 
über hof und über laut. 

( 419,5 — 433 , 40 .) 

8 os kerten 11 driu under in 
allez gegen der wilde hin 
über walt und über heide 
vil nfteh zwo tageweide. 
dft weite Triltan lange 6 wol 
in einem wilden berge ein hol, 
daz haete er zeinen Hunden 
von ftventiure runden: 
dö wag er dft geriten jagen 
und hoete in fin wec dar getragen, 
daz leibe hol wag wilent ö 
under der heideneichen e 
vor Korineis jftren, 
dö rifen dft hörren wären, 
gehouwcn in den wilden berc. 
dar inne hoete na ir geberc. 
fo fe ir heinüche wolden hän 
unt mit minnen umbe gän; 
und fwft der einez vunden wart, 
daz wag mit ere bcfpart 
und wag der Minnen benant 
la folliure ft ia gent amant: 
daz kint der minnenden hol. 
der name gehal dem dinge ouch wol. 
ouch Taget ung daz moere, 
diu folliure waere 
finewel wit hoch unde üfreht, 
fnewiz, alumbe eben und fleht, 
daz gewelbe daz wag obene 
beflozzen wol zu lobene, 
obn fif dem fl6ze ein kröne, 
diu wag vil harte fchöne 
mit gefmide gezieret, 
mit gimmen wol gewicret 
und unden wag der efterich 
glat und lüter unde rieh, 
von grüenem marmel alg ein grag. 
ein bette inmitten inne wag 
gefniten fchöne und reine 
üz kriftallinem Heine 
hoch und wit, wol üf erhaben, 
alumbe ergraben mit buoehHaben 
und feiten ouch diu msere, 
daz ez bemeinct wtere 
der gotinne Minne, 
zer folliure obn inne 
dft wären kleiniu venHerlin 
durch daz lieht gehouwen in, 
diu löhteu dft unde hie. 
dft man üz und in gie, 
dft gieng ein tiir öriniu vür 
und uzen ftuonden ob der tiir 
eite richer linden dri 
und obene keiniu mö derbi: 
aber umbe und umbe hin zctal 
dft Huonden boume ftne zal, 
die dem berge mit ir blate 
und mit ir eiten hären fehate. 
und einhalp wag ein planje 
dft vlöz ein fiintanje 
ein vrifcher küeler brunne 
durhlüter alg diu funne. 
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dft Huonden ouch dri linden obe 
fchöne unt ze lobelichem lobe, 
die fchermeten den brunnen 
vor regene unt vor funnen. 
tliehte bluomen, grüeue grag, 
mit den diu planje erliuhtet wag, 
die kriegeten vil fuoze enein. 
ir ietwederz daz fchein 
daz ander an enwideritrit. 

Mouch vänt man dft ze filier zit 
daz feheene vogelgcdoene.» 
daz gedeene wag fö fc| 
und feheener dft dann 
onge und öre haeten 
» weide und wanne bei^ 
daz ouge fine weide, 
daz öre fine wunne. 
dft wag fehate und funne, 
der luft unt die winde 
aafenHe unde linde, 
von difein berge und difem hol 
fö wag ein tageweide wol 
velfe ftne gevilde 
und wüeHe unde wilde, 
tt dar enwog kein gelegcnheit 
an wegen noch Higcn hin geleit; 
doch enwag daz uugeverte 
des endeg niht fö herte, 

Trittau enkörte dar in, 
a*er nnt fin trftt gefellin 
und nftmen ir herberge 
in dem velfe und in dem berge. 

Nu daz ß fleh geliezen nider, 
ß fanten Kurvenftlen wider 
aadaz er in den hof jaehe 
und fwft ea not gefchaahe, ♦ 
daz Trißan unt diu fcheBue iUr* 
mit jftmer unt mit maneger nioP* 
hin wider zlrlant . waeren 
«•ir nnfchulde offenbasren 
wider liut und wider lant 
und daz er ßch ouch al zehant 
daz hove nider lieze, 
fwie in Brangmne hieze, . 

«und mit durnfthtekheite 
der durnfthtigen feite 
ir beider vriundinne 
ir vriontfehaß undo ir minne; 
und ervüere ouch, wa* der miere 
«umbe Markes willen wen, 
ob er deheinen argen rät 
deheiner arclichen tftt 
üf ir leben leite, 
daz er in iefft feitet 
«und daz er ouch genöte 
Triftanden unde Iföto 
in fine trahte naemo 
und ie dar wider keme 
mit fö getftnen mteren, 

«diu rät ze muote kaereu, 
io zeinem mftle in zweinzec tagen, 
waz mag ich iu nu möre fugen V 
er leiße, daz man im gebot, 
hie mite was Triften unde Iföt 
•‘enein gezogen ze hüfo. 
in dirre wilden klüfe. 
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Genuoge nimt hier ander 
virwitze unde wunder 
und habent mit vrAge gröze n6t, 
wie fich Triftan unde iföt 
die zwAne geverten 
in dirre wüefte ernerten. 
des wil ich fi berihten, 
ir virwitze beflihten: 
fi fAhcn beide einander an, 
dft generten fi fich van: 
der wuocber, den daz ouge bar, 
daz was ir zweier lipnar 
fin Azen niht dar inne 
wan muot unde minne. 
diu geliebe maflenie 
diu was ir mangerie 
in msezlichen forgen 
fi truogen verborgen 
innerthalp der wsete 
daz befte lipgcrsete, 
daz man zer werlde gebaben kan. 
daz truoc fich in vergebene an 
und ie vrifch und niuwe: 
daz was diu reine triuwe; 
diu gebalfamete minne, 
diu übe unde finne, 
als inneciiche fünfte tuot, 
diu herze viuret unde muot, 
diu was ir beftiu lipnar. 
dAswAr fi nAmen feiten war 
deheiner fpife niwan der, 
von der daz herze fine ger, 
daz ouge fine wunne nam 
und ouch dem libe rehte kam. 
hie mite fö hseten fi genuoc. 
in ftreich diu liebe ir erbephluoc 
niwan an iegelichem trite 
und ze iegelichen Runden mite 
und gab in alles des den rAt, 
des man ze wunfchlebene hAt. 

Ouch muote fi daz kleine, 
daz fe in der wüefte als eine 
und Ane liute folden fin. 
uu wes bedorftens ouch dar in 
od waz folte iemen zuozin dar? 
fi hseten eine gerade fchar: 
dane was niwan ein und ein. 
hsetens iemen zuozin zwein 
an die geraden fchar gelefen, 
fd wsere ir ungerade gewefen 
und wseren mit dem nngeraden 
fAre überleitet unde beladen, 
ir zweier gefellefchaft 
diu was in zwein fd hArhaft, 
daz der ftelige Artus 
nie dA heime in fincm hüs 
fd grdze bdhgezit gewan, 
da mdre ir libe luftes van 
und wunne wsere enftanden. 
man biete in allen landen 
deheine vröude vunden, 
die fi zwei ze den Runden 
wolden haben gekouft dar in 
umbe ein glKfin vingerlln. 

Swaz iemen künde ertrahten 
ze wunfchlebene gahten, 


in allen landen anderswA, 
daz haetens allez bi in dA. 
fine hseten umbe ein bezzer leben 
niht eine böne gegeben 
»wan eine umbe ir dre. 
waz folte in ouch dA mAre? 
fi haeten hof, fi hseten rAt, 
dar an diu vröude Blliu ftAt. 
ir ftaetez ingefindo 
»daz was diu grüene linde, 
der fchate unt diu funne, 
diu riviere unt der brunne, 
bluomen gras loup unde bluot, 
daz in den ougen fünfte tuot. 

»ir dieneft was der vogelfchal: 
diu kleine reine nahtegal, 
diu drofchel unt daz merlin 
und ander waltvögellin, 
diu zife und der galander 
»«die dienden wider einander 
enwette unde enwiderftrit. 
diz gelinde diende »aller zit 
ir Aren unde ir finne. 
ir höhzit was diu minne 
’ isir vröuden übergulde 

diu brAht in durch ir hulde 
des tages tüfent ftunden 
Artflfes tavelrunden 
und alle ir maffenie dar. 
so waz folte in bezzer lipnar 
ze muote oder ze libe? 
dA was doch man bi wibe, 
fö was ouch wip bi manne: 
wes bedorften fi dahne? 

>»fi hseten daz fi folden, 
und wAren dA fi wolden. 

Nu tribent aber genuoge 
ir msere und ir unvuoge, 
des ich doch niht gevolgen wil: 
«•fi jehent, ze fus getAnem fpil 
dA hoere ouch ander fpife zuo. 
dane weiz ich rehte, weder ez tuo. 
des dunket mich gcnnoc hier an. 
ift aber anders ieman, 

«»der bezzeren liprAt 
an difem lebene erkennet hAt, 
der jehe als erz erkenne; 
ich treib ouch eteswenne 
alfus getAne lebefite: 

»odö dühtes mich genuoc der mite. 

Nune fol iuch niht verdriezen, 
irn lat in daz entfliezen, 
durch welher flahte meine 
diu foffiure in dem fteine 
»»betihtet wsere, als fi was. 
fi was, als ich iezuo dA las, 
finewel wit hoch unde üfreht, 
fnAwiz, alumbe eben und fleht, 
diu finewelle binnen 
so daz ift einvalte an minnen: 
einvalte zimt der minne wol, 
diu Ane winkel wefen fol. 
der winkel, der an minnen ift, 
daz ift Akuft unde lift 
»»diu wite deift der minnen kraft, 
wand ir kraft ift unendehaft. 
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diu höhe deifl der höhe muot, 
der lieh öf in die wölken tnot; 
dem iß oueh niht es ze vil, 
die wile er lieh gehaben wil 
hin ftf, d4 lieh der tagende göz 
zefamne weihet an ein flöz. 

Co gevellet oueh daz niemer, 
die tagende dien lin iemer 
gerteinet nnde gowieret, 
mit lobe alfö gezierct 
daz wir, die nider lin gemuot, 
der muot lieh allez nider taot 
und an dem efteriche fwebet, 
der weder fwebet noch enklebet: 
wir kapphen allez wider berc 
und fchouwne oben an daz werc, 
daz an ir tagenden da ßAt, 
daz von ir lobe her nider gAt, 
die ob nnz in den wölken fwebent 
und uns ir fchin her nider gebent: 
die kapphe wir ze wunder an. 
hie wahfent uns die vederen van, 

▼on den der muot in vlücke wirt, 
▼liegende lop noch tagenden birt. 

Diu want was wiz ebn unde fleht: 
daz ift der durnähte reht, 
der wize und ir einbmre fchin 
dem fol niht miffemAlet fin. 
an ir fol oueh kein arcwAn 
weder biihel noch gruobe h4n. 
der marmeline efterich 
der ift der ftsete gelich 
an der griiede und an der vefte. 
diu meine ift im diu befte 
von varwe unt von flehte: 
diu ftsete fol ze rehte 
ingriiene fin, reht alfe gras 
glat und lüter alfe glas, 
daz bette enmitten inne 
der kriftallinen miune, 
daz was vil rehte ir namen benant 
er hsete ir reht vil rehte erkant, 
der ir die kri Italien fneit 
zir legere und zir gelegenheit: 
diu minne fol oueh kriftallin 
durcblihtic unt durchlöter fin. 

Innen an der erinen tiir 
di giengen zwene rigele vür. 
ein valle was oueh innen 
mit kündelichen linnen 
hin flz geleitet durch die want, 
aldA ß oueh Triltan dd vant, 
die meilterte ein heftelin, 
daz gie von özen dar in 
und leite ß dar unde dan. 
noch flöz noch fliizzel was dar an 
and wil iu fngen, umbe waz: 
dane was niht flözes umbe daz, 
fwaz man gerilltes vür die tiir, 
ich meine Ozerhalp derviir, 
ze rüme oder ze fiöze leit, 
daz diutet allez valfcheit ;. ■ 
wan fwer zer Minnen tiir in «at, 
den man von innen iht in lat, ■ > 
dazn iß der minnen niht geaalt, M . • 
wan daz iß valfch oder gewalt. ni 
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durch daz iß da der Minnen tor 
diu örine tiir vor, 
die niemen kan gewinnen, 
ern gewinne ß mit minnen. 
souch iß ß durch daz örin, 
daz kein gerüfte müge geßn 
weder von gewalte noch von kraß, 
von liße noch von meißerfebaft, 
von valfcheit noch von lüge, 

»•da mite man ß verfcherteu müge. 
und innen ietweder rigel, 
ietfreder minnen inflg^^ «t 
daz was zem andern jg|wflnt > 
ietwederhalben an der 
wund was der einez zAfprin, 
daz ander helfenbeinin. 
nu verneinet die diute ir böder: 
daz eine inflgel der zöder 
daz meinet an der minne 
m diu wisheit unt die Anne; 
daz von dem helfenbeine 
diu kiufche unt diu reine, 
mit difen zwein inßgelen, 
mit diefen reinen rigelen 
bs fö iß der Minnen hfis bewert, 
valfch und gewalte vor befpart. 

Daz tougenliche heßelin, 
daz von Uzen hin in 
zer vallen was geleitet hin, 
ss daz was ein fpinele von zin; 
diu valle was von golde, 
als fi ze rehte folde: 
valle und haft, diz unde daz, 
diu enmohten beide niemer baz 
ik an ir eigenfehaft fin brAht. 
daz zin daz ift diu guote anddht 
ze tougenlichem dinge; 
daz golt daz iß diu linge. 
zin unt golt flnt wol hier an: 
ksßn and Abt mag ein iegelich man 
nAch finem willen leiten, 
fmalen oder breiten, 
kürzen oder lengen, 
vrien oder twengen, 
ssfus od fö, her oder hin, 
mit lihter arbeit als ziu 
und ift da lützel fchaden an; 
fwer aber mit rehter güete kan 
ze minnen gewefen gedankhaft, 
seden treit benamen dirre haß 
von zine, dem fwachen dinge, 
ze guldiner linge 
und ze lieber Aventiure. 

Oben in die foffiure 
ss da wAren niwan driu venßerlin 
fchöne unt tougenliuhen in 
gehouwen durch den ganzen ftein, 
da diu funne hin in fchein. 
der einez iß diu güete, 
so daz ander demüete, 
daz dritte zuht. ze difen drin 
da lachet in der flieze fchin, 
diu ftelige glefte, 
er, aller liehte befte, 
ss und orliuhtet die fofßure 
wörtlicher Aventiure. 
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oacb hät ez guote meine, 

daz diu fofliure als eine 

in dirre wüeften wilde lac; 

daz man dem wol geliehen mac, 

daz minne und ir gelegenheit 

nilit üf die fträze fint geleit 

noch an dekein gevilde ; 

fi löfchet in der wilde. 

zir klüfe ift daz geverte 

arbeitfam unde horte. 

die berge ligeut dar timbe 

in maneger fwserenifczPfcbe 

verirret bin und! wijtetjtyi 

die ftige finfc-ttf undS'^Mer 

uns marteleeren allen 

mit veilen fö vervallen, 

wim gän dem phade vil rehte mite; 

verftöze wir an einem trite, 

wim körnen niemer mere 

ze guoter widerkere. 

fwer aber fö foelec mac gefin, 

daz er zer wilde kumt bin in, 

der felbe hät fine arbeit 

vil fseleelichcn an geleit: 

der vindet dä des herzen fpil; 

fwaz fö daz öre hoeren wil 

nnd fwaz dem ougen lieben fol, 

des alles ift diu wilde vol. 

fö wsere er ungeme anderswä. 

Diz weiz ich wol, wand ich was dä. 
ich hän ouch in der wilde 
dem vögele und dem wilde 
dem hirze nnt dem tiero 
über manege waltriviere 
gevolget unde näcli gezogen 
und aber die Bunde alfö betrogen, 
daz ich den baft noch nie gefach. 
min arbeit unt min ungemach 
daz was än äventiure. 
ich vant an der foffiuro 
den haft und fach die vallen. 
ich bin ze der kriftallen 
ouch under ftunden geweten. 
ich liftn den reien getreten 
dicke dar und oftc dan, 
ine geruowet aber nie dar an : 
nnd aber den efterich dä bi, 
fwie herte marmelin er fi, 
den hän ich fö mit triten zebert; 
hset in diu grüene nibt ernert 
an der fin meiftiu tugende lit, 
von der er wehfet alle zit, 
man fpurtc wol dar inne 
diu waren fpor der minne. 
ouch hän ich an die liebten want 
miner ougen weide vil gewant 
und hän mich ohne an daz göz, 
an daz gewelbe und an daz flöz 
mit blicken vil govlizzen, 
miner ougen vil verflizzen 
an der gozierde dar obe, 
diu fö geftirnet ift mit lobe, 
diu funne bernden vcufterlin 
diu hänt mir in daz herze min 
ir glefte dicke gefant. 
ich hän die foffiure erkant 


fit minen eilif jären ic 
und enkom ze Kumewäle nie. 

Diu getriuwe maffenie 
Triftan und fin ämie 
& fi haeten in der wilde 
ze walde und ze gevilde 
ir muoze und ir unmuoze 
befetzet harte fuoze: 
fi wären zallen ziten 
>• einander an der fiten, 
des morgens in dem touwe 
fö fliehen fi zer ouwe, 
dä beide bluomen uude gras 
mit dem touwe erküelet was. 

I» diu kiiele präerie 
was danne ir banekie. 
dä giengen fi> 4 er unde hin, 
ir msere Tagende under in 
und lofeten mit dem gange 
so dem fiiezen vogelfange. 

fö danne namens einen fwanc 
hin dä der küele brunnc klanc 
und lofeten finem klänge, 
finem fliehe und finem gange; 

«da er hin üf die. planje gie 
da gefäzen fi durch ruowen ie, 
dä lofeten fi dem duzze 
und warteten dem vluzze 
und was daz aber ir wunue. 

3u Als aber diu liebte funne 
üf begunde ftigen, 
diu liitzo nider figen, 
fö giengen fi zer linden 
näcli den linden winden, 

35 diu bar in aber danne luft 
üzcu und innerthalp der bruft. 
fi crvrüutcn ougen unde fin. 
diu fiieze linde fiiezetc in 
luft und fchate mit ir blute. 

40 die winde wären von ir fchate 
fiieze linde kiiele. 
der linden geftücle 
daz was von bluomen unt von grafe 
der baz gemäleto wafe, 

43 den ie linde gewan. 

Dä fäzen fi zeinander an 
die getriuwen fenedasre 
und triben ir feno miere 
von den, die vor ir jären 
50 von fene verdorben wären, 
fi beredeten unde befagoten 
11 betrürten unt beklagctcn, 
daz Villife von Träze, 
daz der armen Kanäze 
55 in der minnen namen gefelmch ; 


daz Biblife ir herze brach 
durch ir bruoder minne, 
daz ez der kiineginne 
von Tire und von Sidöne 
»oder feneden Didöno 

dur fene fö jäinerlicho ergie. 
init folhen mseren wärens ie 
unmüezec eteswenne. 


So fe aber der msere denne 
osvergezzen woldeu under in, 
fö flichens in ir klüfe hin 
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und nftmen aber ze banden, 
dar an fir luft erkanden 
und liezen danne klingen 
ir harphen unde ir fingen 
fenelichen unde fuoze. 
fi wehfeiten unmuoze 
mit handen unt mit zungen: 
fi harpheteu unt fungen 
leiche und noten der minne. 
fi wandelten dar inne 
ir wunnen fpil, fwies fi gezam. 
fweder ir die harphen genam, . 
fö was des andern fite 
daz er diu nötelin dermite 
fuoze und feneliehe fanc. 
ouch lüte ietweder klanc 
der harphen mit der zungen, 
fo fe in einander klungen, 
fö fuoze dar inne, 
als ez der füezen minne 
wol seiner klftfe wart benant 
la foffiure ft la gent amant. 

Swaz aber von der foffiure 
von alter ftventiure 
vor hin ie was bemmrct, 
daz wart an in bewaeret. 
diu w&re wirtinne 
diu hfete lieh dar inne 
alrerft an ir fpil verlftn: 
fwaz S dar inne ie wart getftn 
von kurzewlle oder von fpil, 
dazn lief niht ze difeme zil; 
ez enwas niht von meine 
fö lüter noch fö reine, 
als ir fpil was under in. 
fi triben der minne ir ftunde hin 
fö wol, fö nie geliehen baz : 
fine tftten niht wan allez daz, 
dft fi daz herze zuo gctruoc. 

Der kurzewile was genuoc 
der fe in dem tage begunden: 
fi riten under fiunden, 
fö fi des gelufte, 
mit dem armbrufto 
birfen in die wilde 
nftch vögeln unt nftch wilde 
und ouch zeteslichcn tagen 
nftch dem röten wilde jagen 
mit Hiudane ir liunde, 
der dannoch niene kande 
unlütes loufen fas noch fö. 
in hrnte Triftan aber dö 
gelöret harte fchiere 
nftch dem hirze und nftch dem tiere; 
nftch aller flahte wilde 
durch walt und durch gevilde 
ze wunfche loufen ftf der vart, 
fö daz er niemer 10t wart, 
mit dem vertriben fi manegeu tac, 
niht durch deheinen den bejac, 
der an folhen dingen lit, 
niwan durch die kurzen zit, 
die man hie mite hahen fol. 
fi uobten, daz weiz ich wol, 
den bracken unt daz armbruft 
mö durch ir herzen gelullt 


und durch ir banekie 
danne durch mangerte. 
ir gefchefede unde ir phlege 
was alle zit und alle wege 
»niht anders wan des fi gezam 
und in ze muote rehte kam. 

XII. (449,17—464,40.) 

Ich weiz wol, daz der guote muot, 
der dem fö lange unrehte tuot 
isbiz er mit iibele unvriihtec wirt, 
daz er noch erger übel birt 
dann der ie übel ift gewefen. 
deift wftr, wan daz hftn ich gelefen. 
durch daz fö fol ein wife man 
it und fwer dem wibe ir eren gan, 
wider ir guotem muote 
kein andere huote 
zir tougenheite kören 
wan wifen unde lören, 
ie zarten unde güeten: 
dft mite fol er ir hüeten 
und wizze w (erliche daz, 
ern gebüetet ir niemer baz, 
wan fi fl übel oder guot 
tsder ir ze dicke unrehte tuot, 
fi gevfthet lihte ein müetelin, 
des man gerne ftne wolte fin. 
jft fol ein iegelich biderbe man 
und er ie mannes muot gewan, 
sagetrüwen finem wibe 
und ouch fln felbes libe 
daz fo aller flahte unmftze 
durch fine liebe lftzc. 
fwie dicke mans beginne, 

«dem wibe mag ir minne 
niemen 0z ertwingen 
mit übellichen dingen: 
man lefchet minne wol der mite, 
huote ift ein übel minnen fite: 

«fi quieket fchftdelichen zom. 
daz wib ift gar der mite verlorn. 

Der ouch verbieten möhte lftn, 
ich wsene ez wxere wol getftn: 
daz birt an wiben manegen fpot. 
«man tuot der manegez durch verbot, 
daz man ez gar verheere 
ob ez unverboten wmre. 
der fclbe diftel unt der dorn, 
weiz got der ift in an gebom : 
m die vrouwen, die der arte fint, 
die fint ir muoter Even kint; 
diu brach daz erfte verbot : 
ir erloubete unfer liörre got 
obez und bluomen unde gras, 

»fwaz in dem paradife was 
daz fi dft mite teete 
fwie fö fi willen hsete, 
wan eines, daz er ir verbot 
an ir leben und an ir tot 
«•(die phaffen fagent uns msere, 
daz ez diu vige wrnre), 
daz brach fi unt brach goteg gebot 
und verlos fich felben unde got. 
ez ift ouch noch min veftcr wftn, 

«sfive enhsete ez nie getftn, 
und enwasrez ir verboten nie. 
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ir örfte werc, d az ß begie 
dar an fö büwete ß ir art 
und tete, daz ir verboten wart, 
fwer ßch aber der dinge enftAt, 
fd haetes Kve guoten r&t 
umb daz obez daz eine; 
ß beete doch gemeine 
din anderen alle 
nAch allem ir gevalle, 
und enwolte ir keinez niwan daz, 
dar an fe ouch alle ir 6 re gaz. 

Sus fint ß alle Sven kint, 
diu nAch der £ven gövet flnt. 
hi, der verbieten kund«, 
waz man der ßven vunde 
noch hiutez tage», die durch verbot 
ßcb felben liezen unde got! 
und ßt in daz von arte kumt 
und ez diu nAtiure an in vrumt, 
diu ßch es danne enthaben kan, 
dA lit vil lobes und eren an. 
wan fwelch wip tugendet wider ir art, 
diu gerne wider ir art bewert 
ir lob ir dre unde ir lip, 
diu iß niwan mit namen ein wip 
und iß ein man mit muote; 
der fol man ouch ze guote 
ze lobe unde zdren 
alle ir fache keren. 
fwA fd daz wib ir wipheit 
unde ir herze von ir leit 
und herzet fleh mit manne, 
dA honeget diu tanne, 
dA balfemet der fcherlinc; 
der nezzelen urfprinc 
der rdfet ob der erden. 

Waz mag ouch iemer werden 
fd reines an dem wibe, 
fd daz fi wider ir übe 
mit ir eren vehte 
nAch ietweders rehte 
des libes unt der drenl 
ß fol den kamph fd kdren, 
daz ß den beiden rehte tuo 
und fehe ietwederm alfd zuo, 
daz daz ander dA bi 
von ir iht verfdmet fi. 
ezn iß niht ein biderbe wip, 
diu ir dre durch ir lip, 
ir lip durch ir dre lAt, 
fd guote ftate fd ß des hAt, 
haz fis beidiu behabe: 
engd noch dem noch difem abe, 
behalte ß beide 
mit liebe unt mit leide, 
fwie fd fiz an gevalle. 
weiz got ß müezen alle 
ßigen in ir werdekeit; 
mit micheler arbeit 
bevelhe unde lAze 
ir leben an die mAze; 
dA befetze ir finne mite 
dA ziere mite lip und fite; 
mAze diu hdre 
diu hdret üb und dre. 

Ezn ift al der dinge dehein, 


der ie diu funne befchein, 
fd rehte fselic fd daz wip, 
diu ir leben unde ir üp 
an die mAze verlAt, 

5 ßch felben rehte liebe hAt 
und al die wile und al die vrifl, 
daz fi ir felber liep iß, 
fd iß der billich ouch derbi, 
daz fe al des werlde liep fi. 
mein wip, diu wider ir übe tuot, 
diu fö gefetzet ir muot 
daz fi ir felber iß gehaz, 
wer fol die minnen über daz? 
diu felbe ir lib unmseret 
15 und daz der werlt bewa-ret, 
waz liebe oder waz eren 
fol iemen an die keren? 
man lefcliet gelangen, 
fö der beginnet angcu 
20 und wil daz namelöfe leben 
dem gehörten namen geben, 
nein nein, ez ift niht minne, 
ez ift ir mhterinne, 
diu fmmhe diu böfe 
25 diu boefe geteiöfe, 

diu enwirdet wibes namen niht, 
als ein wserlichez fprichwort gibt: 
‘diu manegen minne filmet, 
diu ift manegen ungeminnet.’ 
so din gerne dA näch finne 
daz fe al diu werlt minne, 
diu minne fielt felben vor, 
zeige al der werlde ir minnen fpor : 
fint ez durniihto minuen trite, 

35 al diu werlt diu minnet mite. 

Ein wip, diu ir wipheit 
wider ir felber libe treit 
der werlde ze gevalle, 
die fol diu werlt alle 
towirden unde fchoenen, 
blüemen unde kroenen 
mit tägcliclien eren, 
ir ere mit ir meren. 
an fwen ouch diu genendet, 
iS an den fi gar gewendet 
ir lip unde ir finne, 
ir meine unde ir minne, 
der wart ftelec ie geborn, 
der ift geborn unde erkorn 
6 o ze lebenden ftelden alle wis, 
der hAt daz lebende paradis 
in finem herzen begraben ; 
dern darf deheino forge haben, 
daz in der hogen iht ange 
55 fo er nAch den bluomen lange, 
daz in der dorn iht fteche 
fö er die röfen breche, 
da enift der hagen noch der dorn ; 
da enhAt der diftelline zom 
oo betalle niht ze tuone. 
diu röfine fuone 
diu hAt ez allez üz geflagen 
dorn und diftcl unde hagen. 
in difeme paradife 

65 da enfpringet an dem ril'e, i 

engruonet noch enwähfet niht 
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wan daz daz onge gerne ßht. 
ez ift gar in bliiete 
von wiplicher güete. 
da enift niht obezes inne 
wan triuwe nnde minne, 
öre und werltlicher pris. 

Aht, ein fö get&n parädis 
daz alfö vröudebaere 
und fö gemeinet wsere, 
da möhte ein fteliger man, 
fins herzen« fselde vinden an 
und finer ongen wnnne fehen. 
waz were onch dem iht wir* geschehen 
dan Triftend nnde tfolde? 
der mirs gevolgen wolde, 
em dürfte niht fin leben geben 
umb keines Triftendes leben; 
wan zwäre ein rehte tnonde wtp, 
an fwen diu lat Ör nnde lip 
und lieh der beider dar bewigt, 
hi, wie ß des von herzen phligtl 
wie hat ßn in fö fiiezer phlege! 
wie römet fe alle fine wege 
vor diftele nnt vor dorne, 
vor allem fenedem zome! 
wie vriet fin vor herzenöt, 
fö wol fö nie dehein tföt 
deheinen ir Triftanden baz. 
nnd han ez onch benamen vnr daz, 
der fnochte als er folde, 
ez lebeten noeh tfolde, 
an dem man ez gar vnnde 
daz man gefnochen künde. 

XIII. (476,89 — 478,6.) 

Vil dicke fprach er wider fieh: 

'ft, dö benie, wie bin ich 
von difeme namen verirret I 
er irret nnde wirret 
die warheit nnt daz lougen 
miner finne nnd miner ongen. 
er birt mir wunderliche nät: 
mir lachet nnde fpilt iföt 1 
in minen Ören alle vrift 
nnd enweiz iedoch, wa tföt ift: 
min ouge, daz tföte ßht, 
daz felbe enßht tföte niht: 
mirft tföt verre nnd ift mir bi: 
ich viirhte, ich aber gifötet fi 
ze dem andern mile. 
ich wmne, 6z Knrnewaie 
ift worden Arandöle, 

Karke 6z Tintajoelo 

nnd tföt 6z tföte 

mich dunket ie genöte, 

als iemen iht von dirre maget 

in tföte namen Taget, 

daz ich tföte vunden habe. 

hie bin onch ich verirret abe. 

wie wunderlich ift mir gefcheheni 

daz ich tföte miiefe fehen, 

des ger ich nn vil lange vrift; 

nn bin ich körnen, da Iföt ift 

nnd enbin tföte niender bi, 

fwie nahen ich tföte fi. 

tföte fihe ich alle tage 

und fihe ir niht: daz ift min klage. 
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ich hön tföte vunden 
und iedoch niht die blonden, 
diu mir fö fanfte unfanfte tuot. 
ez ift tföt, din mir den muot 
sin dife gedanke hat bräht, 
von der min herze als ift verdaht. 
ez ift din von Arnndöle 
und niht tföt la böle, 
dem ßht min onge leider niht. 
tofwaz aber min onge iemer gefiht, 
daz mit ir namen verßgelt ift, 
dem allem fol ich alle vrift 
liebe nnd holdez herze tragen, 
dem lieben namen genöde Tagen, 
is der mir fö dicke hat gegeben 
wnnne nnd wnnneclichez leben.’ 

XIY. (486,9 — 490,37.) 

Hie miigen die minnmre 
kiefen an dem mmre, 
m daz man vil michels baz vertreit 
durch verre minne ein verre leit 
danne daz man minne nahe bi 
nnd naher minne ane fi. 
ja zware, als ichz erkennen kan, 

»vil lieber minne mag ein man 
baz verre enbero nnd verre gern, 
dan nahe gern nnd nahe enbera, 
nnd knmet der verren lihter abe 
dann er der nAhen ßch enthebe. 

»hie verwar ßch Triftan inne: 
er gerte verrer minne 
nnd leit durch die gröz nngemach, 
die er weder hörte noch enfach, 
nnd enthabete ßch der nahen, 

»die fin ougen dicke föhen. 
er gerte zallen ftnnden 
der liehten der blonden 
tföte von trlanden 
nnd vlöch die wizgehaiiden 
»die ftolzen maget von Karke. 
er quäl nach jener ftarke 
und zöch ßch hie von dirre. 
fus was er beider irre: 
er wolde nnde enwolde 
»tfolde nnde tfolde; 
er vlöch dife und fnochte jene, 
din maget tföt diu heete ir fene 
ir triuwe nnd ir duraähtekheit 
einvaltecliche an in geleit: 

»fi gerte des, der von ir zöch, 
and was den jagende, der fi vlöch. 
daz was des fchult, ß was betrogen. 

Triftan h®t ir fö vil gelogen 
mit difen zwein handelungen 
»der ongen nnt der Zungen, 
daz fi fins herzen nnde fin 
gewis nnd ßcher m&nde fin, 
nnd al der trügeheite, 
die Triftan an fi leite; 

•ofö was ie daz din volleift, 
din ir herze allermeift 
an Triftandes liebe twanc, 
daz er daz alfö gerne fanc: 

' Iföt ma drüe, tföt m’Amie 
»en vös ma mort, en vös ma viel’ 
daz lokte ir herze allez dar, 
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daz was daz ir die liebe bar. 

Der rede nam fi ßch allez an 
and gie dem vliehenden man 
als innecliche fuoze mite, 
biz daz fin an dem vierden trite 
der minne erzöcb, dä er ß vlöch, 
und. in zuo ir her wider zöch, 
daz er ßch aber dar bewac 
and aber dö was naht undc tac 
gedenkende onde trahtende 
und angeßlichen ahtende 
nmbe fin leben und nmbe ßch. 

‘ei’ dähte er, ‘herre, wie bin ich 

mit liebe alfus verirret ! 

diz liep daz mir fus wirret, 

daz mir benimt lip unde fin, 

dä von ich fus befwaeret bin, 

fol mir daz öf der erden 

ieraer gefenftet werden, 

duz mnoz mit vremeden liebe wefen. 

ich hän doch dicke daz gelefen 

und weiz wol, daz ein trütfchaft 

benimt der andern ir kraft. 

des Rines vlieze unt fin vlöz 

der enift an keiner Rat fö groz, 

man enmüge dervon gegiezen 

mit einzelingcn vliezen 

fö vil daz er ßch gar zerlät 

and imezlichc kraft hät. 

fus wirt der michele Rin 

vil körne ein kleinez Rinelin. 

kein viur hät ouch fö gröze kraft, 

iß man dar zuo gedankhuft, 

man enmüges fö vil zefenden 

mit einzelen brenden, 

biz daz ez fwaclie brinnet. 

als iß dem, der dä minnet, 

der hät dem ein gelichez fpil : 

er mag als oße unde als vil 

fin gemüete zegiezen 

mit einzelen vliezen, 

finen muot fö manegen enden 

zeteilen unt zefenden, 

biz daz fin dä fö lützcl wirt, 

daz er msezlichen fchaden birt. 

als mag ez ouch mir wol ergän, 

wil ich zeteilen unt zelän 

mine minne und mine meine 

an maneger dnnne an eine; 

gewende ich mine finne ■ 

mö dannc an eine minne, 

ich wirdo libte dervan 

ein trürelöfer Trißan. 

Ru fol ich ez verfuochen: 
wil min gelücke et ruochen, 
fo iß zit, daz ichs beginne 
wan diu triuwe unt diu minne, 
die ich ze miner vrouwen hän, 
diu enmac mir niht zo Raten geftän, 
ich fwende an ir lip unde leben 
und enmac mir keinen tröft gegeben 
ze libe noch ze lebene. 
ich lide alze vergebene 
difen kumber und dife not. 
ä, fiieze ämie, liebe Iföt, 
diz leben iß under uns beiden 
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alze före gefcheiden. 
ezn Rät nu niht als wilent e, 
dö wir ein wol, dö wir ein wö, 
ein liebe und eine leide 
5 gemeine truogen beide; 
nu Rät ez leider nilit alfö: 
nu bin ich trftric, ir fit vrö. 
ßch feuent mine finne 
nach iuwerr fiiezen minne 
iound iuwer finne fenent lieh 
ich warne, nützlich umbe mich, 
die vröude, dieiii durch iucli % erbir, 
owi, owi, die tribet ir 
als ofte als iu gevellet. 
uir fit dar zuo gefcllet: 

Marke, iuwer herre und ir, ir fit 
heime unde gefellet alle zit; 
fö bin ich vremde und eine, 
ich wsene ich wirde kleine 
so von iu getroeßet iemor 
unde in kau doch niemer 
mit minem herzen von iu komon. 
dar was habt ir mich mir benomen 
und ir min alfö kleine gert 
so und min ouch iemer wol eubert? 
ä, fiicziu kiineginne Iföt, 
mit wie vil maneger lierzenöt 
gät mir min leben mit iu hin 
und ich iu niht fö mtere bin, 

30 daz ir mich fit luetet befallt 

und etswaz umb min leben erkant. 
fi mich befände? fi, waz rede ieh: 
nu wä befände fi mich 
und wie bevunde fi min leben ? 
ai ich bin doch nu vil lange ere rben 
als ungewiffen winden, 
wie künde man mich vinden? 
ine kan ez niht erdenken wie : 
man fuoclie dä : fö bin ich hie, 

40 man fuoche hie, fö bin ich dä : 
wie vindet man mich oder wä? 
wä man mich vinde? dä ich bin: 
diu lant cnlonfent uiender hin; 
fö bin ich in den landen, 

45 dä vinde man Triftenden, 
jä, der ez et begunde, 
der fuochte unz er mich vundc; 
wac fwer den vamden fuoeheu wil, 
dem enift dehein gewiffez zil 
so an finer fuoche vür geleit, 

wand er muoz fine uumüezekhuit 
Übel oder wol bewenden, 
wil er dermite iht enden, 
min vruowe, an der min leben üt, 

15 weiz got, diu folde näch mir fit 
vil tougenliche haben erfant 
al Kurnewal und Engelaut, 

Franzo und Normadie, 
min lant ze Parmenie 
60 oder fwä man feite ma-re, 
daz ir vriunt Triftan wie re. 
daz folte fider gar fin erfuoclit 
und beete fi min iht gemocht: 
nu ruochet fi min kleine, 
so die ich minne unde meine 
mä dnnne feie unde lip. 
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durch fi mldich al ander wip ner genoßin verhöhnt, als Tristan am morgen 

and muoz ir felber ouch enbern. dabin zurückkehrt, wo Kurvenal mit den pfer- 

ine mac von ir niht des gegern, den Beiner warten sollte, findet er diesen, 

daz mir zer werlde folte geben ohne die pferde. einer von Markes leuten, 

vrönde und vroelichez leben.* »Pleherin, hatte sio genommen und den fliehen- 

den Kurvenal als Tristan in der keenigin na- 

men vergebens zum stehen angerufen, mit 
Von den dichtern, welche Gottfrieds ,nn- Tristans vermeinter feigheit prahlend kommt er 
vollendetes gedieht fortsetzten und zu ende zu hofe. Isot zürnt auf den geliebten mann in 
führten, ist der schon mehrfach als fortsetzeriohcechster leidenschaft und gebietet Paranir, Tri- 
erwähnte stan ihren ewigen haß zu verkünden, verge- 

bens entschuldigt sich dieser, geht zu fuß nach 

17 . Ulrich von Türheim Lita “ und Tinas Beia un e cmach - dann 

verkleidet er sich wie ein siecher und geht 
der ältere, er dichtete anf bitten Konrats des i» nach Tintajol. Isot erkennt ihn an dem ringe 
schenken von Winterstetten, der in urkunden und befielt den misselsüchtigcn, der ihr zu nahe 
von 1226 — 1240 vorkommt, tmd scheint nicht komme, mit schlangen abzutreiben, es geschieht, 
lange nach Gottfrieds tode , den er beklagt, er geht zum schiffe zurück. Kurvenal riet ihm, 
seine arbeit , durch welche Konrats geliebte gen Arundel zur weißhand Isot zurückzukehren, 
günstig gestimmt werden sollte, begonnen zui«er aber will ihrs mit dem Karies lote- (2273 
haben, er erzählt, wie schon bemerkt, sehr vgl. Heinr. v. Vrib. 1677. Gottfr. 275.) vergel- 
einfach, fast roh: Tristan heiratet die Isot von ten. er und Kurvenal kleiden sich als garzuno 
Karke, Kaedins Schwester, läßt sie aber unbe- und kommen nach Tintajol zu Isot, die unter 
rührt, und gibt als Ursache an, daß er gelobt einer linde sitzend den jungen leuten ihre spiele 
habe, wenn er ein weib nehme, sie ein jahr» schauen hilft, auf ihre frage, woher sie seien, 
lang nicht zn berühren. Isot beruhigt sich antwortet Tristan, aus Arundel. die keenigin 
dabei, einst aber als sie mit ihrem bruder fragt nach der Isot. Tristan erratet vor schäm 
Kaedin über einen bach reitet and das sprit- und an dem erraten erkennt ihn die koenigin. 
zende waßer kühner ist als Tristan, lacht sie sie ist ihm wieder geneigt, dem bon beschelier, 
darüber nnd gesteht dem forschenden bruder, daß g« dem duz amis und heißt ihn narrenkleider an- 
sie noch magd zei. Kaedin fordert erzürnt von legen, auf daß er sich an denen räche, die ihm 
Tristan genugthuung für die schmach. Tristan leides gethan. er thut einen freudensprung wie 
entschuldigt sich mit der schcenheit Isolts des er einem schwachen curiere nicht mceglich ge- 
blonden und beide kommen überein , an Mar- wesen wtere. Antret nnd Melot argwöhnen nnd 
kes hof zu gehen, damit Kaedin sich selbst »» fordern Marke auf, nach ihm forschen zu laßen, 
überzenge, wenn die blonde Isot nicht schoe- der koBnig verschmäht das und verbietet, von 
ner ist als Isot weißhand, soll Tristan mit dem seiner Schwester kinde übel zu sprechen, indes 
leben zahlen, mit Kurvenal, Paligan und zwan- kommt Tristan im grauen rock mit dem kolben 
zig knechten machen sie sich auf und schiffen als thor, setzt sich zu füßen der koenigin, die 
nach Litan, wo ein freund Tristans, der sene- 4 »ihn wegziehen heißt, niemand wagt sich heran, 
schal Tinas sie aufnimmt, mit einem ringe als nur Antret, der aber alsbald einen schlag er- 
warzeichen geht Tinas znr blonden Isot , die hält, daß er besinnungslos zu boden stürzt und 
mit dem keenige im brete spielt. Tinas bittet halbtot weggetragen wird. Melot faßt er beim 
der dritte im spiel sein zu dürfen, dabei er- beine und läßt ihn wolzerbläut erst fahren als 
blickt Isot den ring nnd erkennt, daß Tristan o Isot ihm auf den hof gefolgt ist. als der kee- 
in der nähe ist. alsbald geht sie in ihr zim- nig speist, nimmt ihm der thor huhn und fisch, 
mer, sendet nach Tinas und erfährt nun Tri- was ihm Isot gern gönnt, zur nacht legt er 
stans botschaft: er wiße ein weib, die es sei- sich vor das gemach der koenigin, singt wie 
nem hunde beßer biete als die weißhandige thoren thun und rauft Melot, der mit verlust 
Isot ihm ; von dieser not solle die koenigin ihn m eines auges davonkommt, am andern morgen 
entbinden und morgen kommen. Isot entschließt reitet Marke zur jagd und Tristan treibta indes 
sich, sie beredet den koenig. eine jagd wird mit Isot in alter weise, eines morgens entdeckt 
veranstaltet. Tristan nnd Kaedin haben sich ihm Antret im bette der koenigin und macht lärm; 
im dom verborgen; als Isot erscheint, glaubt beide sollen den feuertod erleiden. Tristan verläßt 
Kaedin, es seien zwei sonnen aufgegangen. Isotstdie koenigin. im walde stoßt er auf Marke, dun er 
läßt ein zeit schlagen, das hündlein Petiteriu mit geschwungenem kolben in die flucht jagt, an 
sitzt in ihrem schooße , sie herzt und küsst es einem bache erreicht ihn der naebsetzende Ple- 
nnd fragt, wann sie es seinem herrn thun könne, herin und heißt ihn, als er eben in einem schif- 
den koenig fern zu halten, heuchelt Isot krank- lein übersetzen will, bei der liebe zur koenigin 
heit, ab aber Tristan mit Kaedin ins zelte« umkehren, er gehorcht und erschlsegt Pleherin 
kommt, findet er die lebende, nicht die kranke mit seinem kolben, kommt zu seinem schiffe 
Isot. er bleibt die nacht dort. Kaedin, der und stoßt in see. Sein geführte Kaedin liebt 
eine von Isots Jungfrauen, Kamele, angespro- die schaene Kassie, die frau des Nampotenis 
chen, sich seiner minne not zu erbarmen, wird von Gamaroch, einem lande, das an Arundel 
durch ein untergeschobenes betäubendes kiesen »»stoßt, die schoene wird hinter festem schloß 
eingeschlsefert und beim tagesanbruch von sei- gehalten und Nacapotenb führt die schlüßel 
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immer mit sieb. Tristan veranstaltet nach wachs- 
abdrücken gefertigte nachschlüßel und führt 
seinen genoßen zur geliebten, die alsbald ihre 
lost büßen, beim eingange über die brücke 
hat der wind Kaedins schapel in den graben 
gewebt, daran erkennt, als jene beiden die 
bürg bereits wieder verlaßen haben, Nampote- 
nis, daß ein mann bei Kassie gewesen und er- 
presst von der fran ein geständnis. alsbald 
setzt er den beiden nach, erreicht sie, hast 
Kaedin nieder und einer seiner begleiter sticht 
Tristan mit einem geluppte n (vergifteten) sper, 
daß dieser fühlt, er mäße davon sterben, noch 
hat er kraft genug, um Kaedin nach Karke 
zu führen, dort bittet er seinen wirt, den kauf- 
mann Gaviol , nach Tintajol znr koenigin zu 
fahren, ihr zu sagen, daß er mit einem gelupp- 
teu sper verwundet sei, und sie zu bitten, zu 
ihm zu kommen und ihn zu heilen, ein wei- 
ßes segel moege er aufziehen, wenn Isot mit 
ihm komme, ein schwarzes, wenn sie nicht 
folge. Gaviol fährt nach Tintajol. Isot ist 
sofort willig und fährt mit ihrer salbe zu Tri- 
stan, der von Isot weißhand aufgesucht auf sei- 
nem Schmerzenslager liegt und nach der färbe, 
des segels in sicht fragt, ‘die ist kohlschwarz! 1 
spricht die weißhandige, obwol sie das weiße 
segel erblickt. Tristan kehrt sich um und 
stirbt, an seiner bahre im münster stehen beide 
Isot, die blonde und die weißgehande. leidvoll : 
fragt Isot Isoten 'was sitzet ihr bei dem toten, 
den ihr geteetet. tretet hindan und setzt euch 
dort.’ sie wirft sich über die bahre und stirbt, 
nicht die weißhand, es war Isot die blonde. 
Jetzt erst erfährt Marke , daß beide den unse- : 
ligen minnetrank getrunken, er schiit sich ein 
und findet die toten auf der bahre, beide 
führt er nach Kurnewal, läßt sie in dem klo- 
ster, wo sein vater begraben liegt, in marmor- 
steinen bestatten und pflanzt eine Weinrebe und. 
einen rosenstock anf die grseber, jene auf das 
reine weib, diesen auf Tristans leib, rose und 
rebe flechten sich in der erde zusammen (II). 


18. Heinbich von Yrtberc 


lieb leben soll, daß der herzog Jovelin, die 
herzogin und Kaedin ihre freude daran haben, 
als Tristan mit dem Schwager einst von einer 
jagd zurückkehrt, sieht er unter einer linde 
s einen garzun rasten, der von Artus ansgesandt 
ist, um den holden aller lande von der tafel- 
runde künde zu geben (I). Tristan geht der 
aventiure nach, alle geben ihren willen dazu, 
auch ‘ Blanschemanis diu magst 1 , die bei räch 
o denkt, sie müße ihn ja das halbe jahr doch 
noch entbehren, wol ausgerüstet zieht er nach 
Karidol und bewährt sich als würdigen genoßen 
der tafelrunde, indem er Dalcors und Keie be- 
siegt. Gawan veranstaltet es, daß Tristan Isot 
»la blonde wiedersieht. Artus muß eine jagd 
veranstalten, die so hingezogen wird, daß die 
tafelrunder am abend näher bei Tintajol als bei 
Karidol sind und deshalb bei Marke zu ü b # 
nachten beschließen. Gawan wird voraufge- 
osandt, um Markes frieden für alle die mit. Ar- 
tus kommen zu werben. Marke gewährt, Aar 
die ehre des besuchs erfreut, die bitten, wird 
aber, als er Tristan unter den ghsten # shi , 
besorgt und legt schneidende raeßer vor Isots 
s gemach, als Tristan nachts zu der koenigin 
schleicht, um sich in liebeslust zu sättigen, 
verwundet er sich an den meßem und blutet 
leilach , kolter und estrich im gemache der 
koenigin voll, als er zu den übrigen heimkehrt, 
«und Gawan seine blutenden wunden sieht, ge- 
hen auf Keies rat alle tafelrunder hin, um sich 
auch zu verwunden und die spur abzulenken. 
Keie, der feige zaudert, sich zu schneiden, wird 
von Gawan in die meßer gestoßen, daß er die 
tgrceßte wunde davon tragt. die blutenden 
machen ein solches getoBse, daß Marke räch 
erhebt und es ihnen verweist, als am andern 
morgen alle hinkend und wund erscheinen 
bittet Marke ihm die uraach nicht als feind- 
, Schaft zu deuten und Artus bittet, wenn er die 
bitte gewähren solle, ihm auch eine zu gewäh- 
ren. Marke meint, er habe anstatt su bitten 
zu gebieten. Artus bittet, er meega seinen sai 
gegen Tristan aufgeben. Marke willigt «in. so 
i bleibt Tristan, als Artus mit den seinen heiot- 
reitet, in Tintajol. der minnc trank wirkt. Tri- 
stan macht das kind Tantriesel zum liebeabo- 


stiasmt in den hauptzügen mit Ulrich überein, ten und beide liebende pflegen ihr altes erbo- 
aber alles ist feuriger lebendiger seelenvoller spiel, gerächte füllen den - hof. Marke gibt 
gehalten, in der leichten hellen weise Gotfrieds, k eine reise zu Artus vor , befielt Tristan sein 
voll gedanken und zierlicher Umschreibungen hans und zieht fort, durch ein pförtlein heim- 
dessen, was Ulrich roh und platt heraussagt, lieh wiederkehrend, überrascht er mit all den 
die weißhandige Isot rüstet sich in der braut- seinen, beide werden gebunden und sum tode 
nacht, ihr magdtum zu verteidigen, als Tristan verurteilt, er zum rade, sie zuw eohait sshMsfr» 
neben ihr das lager besteigt, fällt sein blickst sie werden hinausgeführt sum piano, «Ü Al 
auf einen ring an seinem finger und seine ge- ungetreuen verderbt zu werden pflegen, anf 
danken schweifen der fernen Isot zu, daß er dem woge dahin kommt der zog an eineaa 
der nahen vergißt, als sie ihm sanfte vorwürfe kirchlein vorüber. Tristan verlangt darin sn 
macht, erzählt er ihr, wie er zu Weisefort in beten, es wird ihm abgeschlagen , aber aof 
Irlant mit einem serpant gekämpft und vor des- so Tinas befel dennoch gestattet, drinnen eilt e* 
sen flammen fast den tot geftinden habe; in zum fenster, springt hinaus in den vorbeifließe*- 
eine lache tauchend habe er der reinen magdge- den bach nnd schwimmt abwärts, wo ihn Ta*- 
lobt, die frau die ihm einst ehelich angetraut werde, trisel und Kurvenal erwarten, mit letzterem 
ein umgehendes jahr unberührt zu laßen. Isot eilt er alsbald nach der mordatktte, wo Isot 
denkt bei sieb, das eine jahr könne doch nicht es verbrannt werden soll, haut den potestat durch 
immer währen, und lebt mit ihm wie lieb mit den deckelhut bis auf die aunge und entführt 
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die koenigin. sie begeben sich wieder nach Isot gesteht nnd von dem ringe erzählt, den 
der fossiure die meister Gotfrit (3823) beschrie- sic ihm gegeben; solange er den trage, dürfe 
ben hat nnd leben dort von dem erlegten wilt- er kein ehelich weib berühren, zur Wahrheit 
pret nnd dem lantertrank, der ans dem felsen pfändet er leib nnd leben, unter dem vor- 
springt ; sie hatten ein gericht mehr als Kur- > wände, auf aventüre ansziehen zu wollen, bege- 
venal nnd Tantrisel , die bei ihnen waren, das ben sie sich auf die fahrt nach Litan zu Tinas, 
beste der weit, die minne. nachdem sie ein dem Tristan den ring gibt, nm seine ankunft 
halbes jahr so verlebt haben nnd Tristan mit der kcBnigin anzudeuten. Tinas zeigt den ring 
Knrvenal eines tages anf die jagd geritten, beim Schachspiele. Isot streßt das bret von 
geht Isot mit dem knaben Tantrisel in den io sich nnd zieht sich, während Marke ausreitet, 
wald, um blumen zu lesen, mit denen sie die mit Tinas zurück, eine vierzehnteegige jagd 
hätte schmücken will, aufschauend bemerkt wird verabredet. Kaedin, mit Tristan im hag 
sie plötzlich den keenig Marke, alsbald verübt verborgen lauschend, gesteht der blonden Isot 
sie eine list. indem sie thnt, als habe sie den preis, ‘nnn war auch durch das morgen- 
nichts gesehen, geht sie vor sich hin und spricht» rot aufgegangen die sonne: Isot, die leuchtende 
zu Tantrisel ‘wie lange mag es hur sein, daß wonne, gab gegenglanz der sonne; der sonne 
mein Schwager Tristan mich vom fenertode er- und der wonne widerglanz nnd Widerschein 
loeste ?’ Tantrisel weiß nicht was sie meint, ward so groß, daß Kaedin erschrak nnd sprach 
sie winkt ihm aber mit den äugen nnd tritt zu Tristan: ‘sieh, sieh was ich nicht faßen 
dem kinde auf den fuß, was der keenig nichts« kan: am himmel eine sonne steht, und hier die 
merkt. Tantrisel versteht , und antwortet ‘ das zweite sonn’ aufgeht, wie ist es drum beschaf- 
wißt ihr wol so gut oder beßer als ich.’ ‘mich fen, ei! sind nun der sonnen worden zwei? das 
dünkt, es sei jetzt ein halbes jahr.’ ‘ja so ist dentet sicher wunder an.’ Tristan belehrt ihn. 
es.’ ‘ wie mannhaft sich Tristan anch dünken er gesteht, daß seine Schwester Isot es ihm nie 
mag, spricht sie weiter, an nns hat er feige »so gut erboten habe wie die blonde Isot es 
gebandelt, daß er aus furcht von dannen ritt dem hündlein Petitcriu erbietet. Isot stellt sich 
nnd nns in dieser not zurückließ, zeter über krank. Tristan bleibt bei ihr im zelte. Kae- 
die, die mich und den guten mann bei meinem din wird von Kameline mit dem schlummer- 
lieben herra so Übel verlogen haben, der mir kissen eingeschlasfert, der am andern morgen 
nicht lieber sein konnte als er gewesen ist. s« geneckt wird, aber nur sich selber zürnt. Tri- 
Tantrisel, liebes kind, mich wundert, daß wir stan scheidet und kommt nach einer krankbeit, 
beide uns allein hier gegen die wilden thiere die ihn sich selbst anähnlich macht, als thor 
haben erhalten können und nns ohne brot nnd wieder nach Tintajol, wo er Antret schlsegt nnd 
wein nnr von waßer nnd kräntern ernährt ha- dem zwerg Melot petit von Aquitan eine heiße 
ben. gott will, daß ich meine sünden büßen »pfefferbrühe ins gesicht schüttet, er nennt sich 
nnd vielleicht nie ein menschenbild Wiedersehen Peilnetosi (= Isoten liep). der keenig reitet 
soll, ich danke ihm, daß er dich, liebes kind, acht tage anf die jagd. während der zeit pfle- 
doch bei mir gelaßen hat. ach keenig Marke, gen Isot und Tristan ihrer alten sitte. als der 
lieber herr, daß wir so durch falscher neider thor endlich, weil der keenig wiederkehrt, schei- 
trug geschieden sind.’ sie senfzt, weint, läßt ««den muß, thnt er ‘ze dienste Isdten einen 
die blumen fallen nnd sinkt händeringend in spronc, so gröz nnd also witen’ , daß ihn der 
den klee. Marke geht in die falle, springt ritter Pfeherin daran erkennt, er setzt ihm 
vom pferde, umfängt nnd küsst die keenigin nach, sinkt aber unter Tristans kolbensehlag 
nnd ruft mit hornruf sein jagdgefolge , unter tot hin. Tristan rettet sich anf die see, kommt 
dem der truchseß Tinas das seine dazu bei- «mach Litan zu Kurvenale nnd Kaedin nnd führt 
triegt, daß Isot wieder zu hofe kommt, als diesen zu Nampotenis von Gamarke in Gama- 
Tristan heimkehrt, findet er die hütte leer und roch, dessen gemalin Kassie Kaedin liebt, der 
erfährt von Tantrisel, der sich listig davon ge- tot Kaedins und Tristans Verwundung mit dem 
Stolen , was vorgegangen, froh läßt er der gelappten sper nnd sein tot als Isot das schwarze 
blonden koenigin seine trene durch Tantrisel sosegel anstatt des weißen nennt, tot der blo»- 
entbieten nnd fährt nach Karke heim, wo ihn den Isot an seiner leiche. begräbnis. rose 
Kaedin und Isot weißhand freudig empfangen, nnd rebe auf dem grabe. Wie Thomas von 
letztre freut sich, da das jahr des gelübdes ab- Britanje in Lampartischer zunge sprach , so 
gelaufen, ihre hofnnng bleibt unerfüllt, als habe ich euch auf deutsch die Wahrheit von 
sie, ihr vater Jovelin, die herzogin Karße und «»beiden gesagt. Rosendom and Weinrebe fiech- 
Kaedin lifrenis eines tages jagen reiten, wobei ten sich über der liebenden grab zusammen. 
Tristan sie begleitet, steigt Isot an einer fench* Ueber Heinrich von Freiberg hat Hagen 
ten stelle ab, um blumen znm kränze zu MS. 4, 613 nachrichten gesammelt, darnach 
pflücken , woßei das waßer ihr nnter dem ge- lebte der dichter, der vermutlich aus dem säch- 
wande bis zu dem ängerlein spritzt, von demsssischen Freiberg stammte, in Böhmen zur zeit 
der hoefisebe Nithart sang, wo die brannen bin- Wenzels II., der selbst dichter war nnd andre 
men stehen, sie lächelt nnd spricht halblant, dichter beschützte, wie Ulrich von Eschenbach, 
das waßer sei kühner als Tristan. Kaedin heert Heinrich fällt also nm 1800. er lobt einen 
es, fragt nach nnd erfährt nnn, daß seine schwe- Beimunt von Leuchtenbnrg im eingange seines 
ster unberührt gebliebem er stellt Tristan zur et Tristan und dichtete anf eines Johans von Mi- 
rede , der ihm nnn seine minne zur blonden chelsperg ritterfahrt nach Frankreich ein be* 
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schreibendes lobgedieht (gedr. Gern. 2, 93 ff. farbenbild des ganten teppiehs gibt H. W.B. Mit- 
360 re rae , aua der Heidelberger handachrift hof in seinem ' arehiv für Niedersachsens kussst- 
nr. 341 ein gedieht vom heiligen kreuz (Wiener geschickte? abteilung II. Hannover (lSb3J Jot. 
he. nr. 2885. bl. 196 ff. 882 verae. Hoffm. 

a. 100), von denen daa letztere noch nicht s I. (Heinrich: v. 1129 — 1412. Hagen.} 
heranagegeben ist. Do nn der fliese Pasmenois, 

Aufbewahrt ist der Tristan in 11 teile nur Triften, der ftolze nnt der curtoi*, 
blattweis erhaltenen handschriflen : 1 : München in Arundele da beleip, 
cgm. öl. XHI. jh. 109 bll. 4°. — 2: Heidelb. und mit Ifoten vertreip 
n. 360. XHI. jh. löl bll. 8°. — 3: Wien n.i»der sit vil nach ein halbes ja& 

2707. XIII. jh. 129 bll. fol. — 4: Florenz nn was fln müet verflissen gar, 

XIII. jh. 139 bll. 4°. absebrift in Zürich. — nf alliu weidelichin dinc. 

6: ans Blankenheim v. j. 1328, in E. v. Groo- eines tages der jnngelino 
tes besitz. — 6 : Berlin, ans Blankenheim XIV. reit beizen mit den valken fln ; 
jh. 198 bll. kl. fol. — 7: Grootes oberlinache ta mit im reit onch Kaedin 
hs. XIV. jh. 150 bll. fol. — 8: des grafen von nnt der getrinwe Kurvenal. 

Rennes, früher des grafen von Birresheim, XV. die valken sno dem felbeu mal 
jh. 676 bll. — brnchstücke : 9 : 2 prgbl. XIII. erflogen manigen wilden ant, 
jh. 4°. in Hägens besitz vgl. MS. 4,611. Do- vil reiger, manigen vafaat, 
een misc. 2, 110. — 10: 1 bl. vor der Wieners« hüener und vogel ane zil. 
hs. 2707. vgl. Hägens mnfenm 1, 633—635. do fi nn mit dem vederfpil 
Hoffm. Wiener hss. s. 107. — 11: 1 prgbl. der kurzewile duhte gennoo, 
ans Büscbings nach! aß, gedr. in der Leipz. lit. und fleh diu zit des tages trnoe 
ztg. 1826 nr. 98. — Ulrichs fortaetznng ist in wol gen der vesper ftunde, 

1. 2. 5. 6., die des Heinrich von Freiberg nur«» her Triflan begnnde, 
in 4 und 7 enthalten. der ftolze, mnotes frie, 

Heransgegeben nach 4 von Mylier, in der mit finer cnmpanie 
samlnng. — von F. H. v. d. Hagen: Gottfrieds gein herbergen gaben, 
von Straßbarg werke. Breslau 1823. II. 8°. do fle begnnden nahen 
(mit Ulrich und Heinrich und den Augmenten se dem wunneclichen kaftel 
Eilhards, ferner mit alten franzoBsisohen, engli- da ze Karke in Amndel, 
sehen, wallisischen und spanischen gedichten da ftnont ein linde bi dem weg«, 
van Tristan). — von E. v. Groote. Berlin diu was erzogen mit fuloher pfleg«, 

1821. 4°. (mit einer einleitang Mones Uber die das Ce mit eften und mit blaten 
bedeutung der sage vom Tristan, und mit Ul-tsgap vollen wit und grozen fchaten, 
richa fortsetzung). — von H. T. Mafsmann. darunder mit her Triftant 
Leipz. 1843. 8°. (mit Ulrichs fortsetzung und einen garzun Ctzzen vant, 
den Varianten). der hete geftriohen vafte 

Die beliebtheit der dichtung von Tristan des tages, und was durch r«ft« 
während des miUelallers wird recht deutlich «• gefezzen zuo der linden, 
durch einen kostbaren teppich des XIV. jh. der her Triften niht erwinden 
im frauenkloster Wienhausen bei Celle aufbe- wolde mit den gefallen fln, 
wahrt wird, die kunstfertigen hände, die drei er und fln fwager Kaedin 
streifen mit Tristans abenteuern bis zu m mm • und Kurvenal, die kerten dar. 
netrank und dessen folgen auf dem schiffe stick- «i der knappe fchiere wart gewsr, 
ten, umgaben dieselben mit ihren wappen. die daz der herre gein im reit, 
beigefügte Schrift in . niederd. spräche lautet : uf fpranc er mit hübefcheit ; 

Tsjstram de bat den honin dal he mo.te striden von grüenem fritfchal ein tfebabrpn 
weder Morolde. de koning sprac. ec wille de der lac da bi dem garzun, 
let>ere gheven mm koningrike half. Tristramt» den begreif er fchiere genuoc, 
de kerde sec vm me ende sette vppe dat perl Uber fln ahfel er in fluoc; 
ende str.d an des kerniges danc. do quam he fln roc was hflbefchlich gefhiten, 
vor den koning vnde clachede dat he verwun- wol nach gendea boten fiten, 
det wäre, do quam vrue Brangtele unde vru von guotem famite rot; 

Isolde, legheden ent in en scip vnde vorden »»der roc fleh an der lenge bot 
ene to der stad dar me ans Salven ecolde , do niht verrer uns uf diu knie; 

Steg he vteme scepe. do Stunt he unde vcdclcde. des felben tuoches waren die 
do quam vru Braniele vnde toch ene vp de hofen, die der knappe truoc, 
borch. do stot vru Braniele vnde hei- esse, rot fine fchuoh’ und hübefch genuoc; 
w* Isolde salve ene. da badte se ene. vru et der linden loubes ein fchapel 
Isolde heit dat svert. Braniele dvoh esse, — het uf fln houbet der knappe fttel 
Text und Stickerei stimmen nicht ganst summt- gefetnzet harte ftolslich. 
men. wie es scheint hat Eilhards gedickt den nach flnem ftabe bnkte fleh 
•tof geliefert , da der name Isolde beibehakevt der wegemfide fariant 
ist, während freilich seine Brassgene, hier Bra- u und nam in in die seswen haut, 
niele, Btangiele oder gar Brangtele lautet. Ein den arm er von im ftrakte, 
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den ftap der knappe ftakte 
ein wenik in die erden, 
und ftuont in den geberden, 
als er antwürden folde, 
ob man in fragen wolde. 

Her Triftan liübefch und gruozfam 
den knappen gruozte, als im zam, 
und er im under diu ougen fach, 
alfns gruozt’ er in und fprach: 

*deua fal, curteis cumpan!’ 
der knappe im dankte un fach in an, 
und fprach: ‘merzi, gentil fix!’ 
her Triftan fprach: ‘nu faget mir, 
ftolzer knappe frech und fniot, 
durch iuwern hiibefchlichen muot, 
uz welhem riche kumt ir her, 
waz werbet ir, waz ift iuwer ger, 
welch aventuwer hat iuch gefant 
fo verre in difiu unknnde lant?’ 
der verre kumende garzun 
fprach: ‘herre ich bin ein Britun, 
Britanie heizet daz lant, 
von dannen ich uz bin gefant, 
min herre heizet künic Artus, 
zu Karidol do hat er hus, 
und ftet fin hof fo küneclich, 
und ift ein künic fo eren rieh, 
daz man von finer fruuekeit 


do künik Artus wart genant, 

der eren riche Triftant 

fa zehant und an der flat 

den knappen hiez und bat 

mit im gegen her berge gen. 

der knappe (ich wol künde verften, 

daz erz billich folde tuon. 

des herren Riwalines fuon 

was ie von kinde, als ich vernam 

geminnet nnd mitefam; 

daz an im ouch do erfchein: 

dem knappen uf fin ahfelbein 

leget' er fine zeswen haut, 

alfo reit her Triftant 

mit dem knappen kofende; 

der knappe wa$ im lofende. 

durch fine zuht der knappe greif 

dem herren an den ftegereif, 

alfus gienc im der knappe neben, 

frag’ und antworte geben 

begunden fi einander vil 

und fchoener rede funder zil. 

do fraget' in hier under 

her Triftan befnnder, 

in welch riche oder in welch lant 

er wsere gegangen oder gefant. 

Der knappe zühtecliche 
fprach : ' herre in alliu riche, 
wa künige oder fürften fin, 
den fol ich die botfehaft min 
künden offenlichen, 
waz ich ir ot beftrichen 
in einem ganzen jare kan.' 

‘waz botfehaft? 1 fprach her Triftan 
‘friunt lieber, des befcheide mich.' 
‘herre, wizzet, daz ich’ 
fprach der knappe fan ze bant 
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‘fo fchaeniu msere iu tuo bekant, 
daz ir in allen iuwern tagen 
habet nie geheeret fagen 
fo hUbcfchiu msere gehiuiver 
»von fchoener aventiuwer; 
und waz iu von mir ift gefeit, 
daz ift diu ganze warheit, 
des han ich wäre brieve al hie.’ 
inre des do kwameu fie 
10 in daz fchoene kaftel 
da ze Karke in Arundel. 
do daz gefinde vernam, 
daz Triftan ir herre kwam, 
do wart der gegenlouf fo groz, 
»»der fchal fo michel unt der doz, 
daz fie diu mere liezen ligen, 
nnt der rede wart gefwigen 
von difem enlenden man. 
nu wurden ouch die tifche fan 
so fchone und fiirftelieh bereit, 
brot und tuoch dar uf geleit, 
als hohen fürften wol gezam. 
der wirt des hufes wazzer nam 
mit finer maffenie gar. 

*» 

des knappen mit richlicher pflege, 
wa n er was ftaete und alle wege 
vor bedsehtic unde fruot, 
des knappen hübefch und gpot 
Sv hiez der zierliche degen 
fo wol ze finer maze pflegen, 
daz fin weder e noch fit, 
vor und nach, ze keiner zit, 
nie nie wart gepflogen baz. 
s» do man ze hove gaz, 
und man die tifche tet hin dan 


den ritern unt den frouwen gar. 
her Triftan rief dem knappen dar, 

40 und hiez daz gefinde, 
von kinde ze kinde, 
ftille fwigen unt dagen, 
und bat im den knappen fagen 
diu masre, da er e fie liez. 

4» der knappe tet, daz er in hiez. 

Der knappe was ouch rede rieh, 
geblüemet fchone und hiibefchlich 
was alliu finiu rede gar; 
reht als der rofen würfe dar. 

»o fus bluoten in der ftunde 
diu wort uz finem munde; 
er jach : ‘ herre, ich bin gefant 
in alliu riche, in alliu lant, 
ze künigen unt ze fürften, 

»»ze helden, die fich dürften 
lan nach riterlicher tat, 
den künde ich, daz min herre hat, 
der edele künic Artus, 
ze Karidol in finem hus 
»ouz künekliches finnes kraft 
ze eren aller riterfchaft 
eine tavelrunde erdaht, 
diu ift fo meifterlich volbraht, 
fo riche und alfo koftlich, 

•5 daz nindert künic ir gelich 
mac in allen riehen hon.’ 

62 * 


Digitized by 


Google 



820 


SECHSTES BÜCH. 


ABTU8BOHANE. 


* tavelrunde,“ fprach Triften 

* trut gefelle, waz ift daz?’ — 
z’war, berre, ich befcheide inch baz 

des wortes tavelrunde : 

fprsech’ ich tavelrotunde, 

fo tffit’ ich den namen reht, 

rotnnde daz fpricht fchibeleht. 

Tavelrunde ein tavel ift, 

diu ift uz fpsehes ftnnes lift 

genomen und hat ouch groziu reht, 

und ift al umme fchibeleht 

geformet, reht alfam ein rat, 

und ift fo breit, daz volle ftat 

wit unde gerume daran 

wol fünf hundert riter han, 

der islicher fi ein heit 

unt zuo der tavelen erwelt, 

menlich und genende. 

die tavel houbet noch ende 

hat niht, weder hie noch dort, 

nindert ekke noch kein ort. 

die beide, die mit riters tat 

ir manheit fo gewirdet hat, 

und riterlich erworben han, 

daz ße geßtzzen daran, 

die ßtzzen alle herlich, 

in einer herfchaft alle gelich.’ 

Her Triften der curteife, 
der valfcheit ein weife, 
fprach: ‘trat gefelle, hübefcher kneht, 
läge mir von der tavelen reht, 
wie groziu reht mac ße doch han.’ 
“berre,’ fprach der knappe fan 
welch ritter des geruochet, 
und aventiiwer fuochet 
da heime in mines herren lant, 
und wirt daz an im bekant, 
daz er riterfchefte gert, 
der wirt er volleclich gewert; 
ift danne, daz er bewaeren kan, 
daz er ein riter und ein man 
von riters tat geheizen mac, 
dem taget da der fselden tac, 
der im in liehtem fchine entftet: 
a hi! wie fpilend' im uf get 
der fröudebrehende Tonne, 
diu wunnende wunne 
der werltlichen werdekeü, 
diu wirt im wunneclich bereit; 
er muoz ouch haben riters adel, 
und lutere triuwe, funder tadel, 
die erbent zuo dem fchilde; 
und wirt ouch rehte milde 
und zuht an im erfanden, 
fchone an die tavelrunden 
wirt er fa gefetzzet, 
und alles des ergetzzet, 
ob im leit oder ungemach 
in ßnen tagen ie gefchacb. 

Verneinet, herre, als ich iu fage, 
an die tavele kein zage 
tar geßtzzen, noch kein man, 
der nn triuwe ie gewan 
fo breit, fam ein gefpalden har. 
ift aber, daz er gefitzzet dar, 
der erfte bizze meldet in, 


und wirt wan lafter fin gewin. 
wer aber daz verfchulden kan, 
und im des heiles fron Sselde gan, 
und im den troft geliikke birt, 
s daz er da ze hove wirt 
genant ein tavelrander, 
den hat man uz befunder 
in fo hoher werdekeit, 
und wirt fin lop fo wit, fo breit, 

10 und finer eren krie 
von alle der maffenie 
wirt geruofen uf daz zil, 
daz einem kiinige wer* ze ril 
der fchalbseren werdekeit, j 
is diu im ze hove da wirt bereit? ' 
und wirt fins lobes fchal gefant 
mit hoher wirde in alliu lant.’ 

Der knappe fin warzeichen 
und fine brieve reichen 
*o begunde dem herren in die hant. 
der wolgelerte Triftent 
an den brieven falber las, 
daz alliu rede war was, 
die der knappe het gefaget. 

»shiemit wart der mtere gedaget. 

II. (Ulrieh v. 3506—3729 Maßm.) 
D6 Harke ze Tintajdle kam, 
fin leit begunde er grfte klagen: 
er hiez die töten fchöne tragen 
toze dem klöfter, dä fin vater lac. 
daz leit ich käme fprechen mac, 
daz lieh ander den liaten huop, 
dö man die töten begruop. 
fi lägen niht in einem grabe, 
ss ift ez als iz vemomen habe, 
ich wsene fö wären der grabe zwei, 
vor leide jämerlichen fchrei 
Harke der werde, 
d6 man in die erde 
oo leite die edelen töten 
Triftenden unde Iföten. 
ez wären die töten reine 
in zwäne m armelfte ine 
harte fchine geleit. 

4» der künec grfizen jämer leit 
näch den zwein geliehen, 
fich mohte fin herze klieben 
von maneger leitlichen nöt, 
die er mit klage im felben bftt 
so er rief dicke löte : ‘ dw8 !’ 
er fprach: “fol ich nfi niemer mS 
in dirre weite iuch gefehen? 
got herre, waz ift mir gefchehen 
an difen geliehen leides! 
so ine weiz, wes dft beides, 
töt, wan brich min herze enzwei! 

6wS und heia hei! 
min vröude in jämer ift gedigen. 
ich fihe ze grabe ligen, 
so daz mir nie niht fö liebes wart, 
got herre, enphä ir hinevart 
als diner güete wol gezeme; 
und fi HicbSl der engel neme 
in fine phlege durch din gebot. 

■and hilf mir, helferlcher got, 
daz in werde daz bezzer leben.* 
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Einen röfeu ftoc, ein win reben 
hie* der künec bringen dar. 
er fate ein* her, da* ander dar: 
die reben üf da* reine wip, 
die röfen üf Triftanes lip. 
dS da* gefchach, man des niht lio, 
die erde warf man üfe fie; 
da* grap wart fchiere erden vol. 
Owe daz iemen fterben fol 
der guot hüt, fclioene unde jugent, 
edele zuht und ganze tugent. 
an Triftane daz allez was : 
fwaz man von ritter ie gelas, 
do engewan nie ritters ritterfckaft 
an lobe lobelicher kraft. 

Triftanes leben ich kroene : 

er was zühtec unde unhcene, 

getriuwe unde milte 

wie lützel in bevilte, 

fwü er folte erwerben pris ! 

er was bövefch unde wis; 

ze ernefte uut ze fcbimphe 

hüte er guote gelimphe. 

ahi, wie inanege guote töt 

Triftanes lip begangen hüt 

üf turneie unde in ftriten. 

ezn was bi finen ziten 

nie mens pris fö wol ze lobe: 

andern prifen fwebet er obe. 

ine gehörte nie bi minen tagen 

weder gelefen noch gefagen 

von fö wol gelobetem man, 

als was der werde Triftan, 

heit in daz träne der minne 

niht brüht üf unfinne: 

daz krancte in dicke an Ören. 

diu minne kan wol leren 

vröude unde herzenöt. 

wer vernam fö jämmerlichen töt 

an zwein geliehen ie me ? 

mir tuot noch ir fterben wö, 

wan fi fturben beide 

von rehtem herzeleide. 

wolte got, folt er noch leben, 

dem man fö höhez lop muoz geben 1 

ich bin dem töde gar geliaz. 

war umb tuot unfer herre daz 

daz er die vromen gar hin nimt 

und in der boefen niht gezimt? 

zwüre daz ift wunderlich. 

ich von Türheim Uolrich 

lieze täfend boefe fturben, 

e einen vrumen verderben. 

fwer hüt lip unde guot 

und fö mit den beiden tuot 

daz imz diu weit hüt verguot, 

den hüt foelde wol behuot. 

fwer rehte kan mit guote leben, 

beidiu haben unde geben, 

entriuwen, derft ein fiele e man. 

iföt unde Triftan 
dannoch minne phlügen, 
do fe in der erde lügen; 
nü vememet, in welher aht: 
diu röfe unt diu rebe fich vlaht 
zefamen in der erden. 


‘wie künde daz iemer werden?’ 
fpreebend genuoge: 

‘ez ift ein unvuoge, 
ob lieh töten minnent 
s und iemer an ander gefinneut.’ 
ez ift vür die würheit 
dicke al dü her gefeit, 
daz ez in zwein gcfchaehe. 
ob ich des nü joehc 
10 daz ich ez hsete gefeiten, 
fö mües ich unrehte jehen: 
diu üventiure ez faget, 
unpris er dar an bejaget, 
fwer es niht gelouben wil. 
is Diz buoch daz ift der minnen zil. 
rehte minnaere 
die minnen dize nuere. 
wü wart ie groezer minnen kraft 
danne an ir gefellefchaft ! 
io diu minne erzeiget an difen zwein, 
daz zwei geliehen fint oncin. 
fint fi? jÜ ez ift min wftn; 

Iföt unde Triftan 
liten durch einander michel nöt: 
ss fin töt was der vrouwen töt. 
nü müeze fich got erbarmen 
über die geliehen armen 
und nemes in fin rlclie. 
des wünfehe ich innecliche. 
sofi würen riche in der weit, 
hast fl gclfin der minnon gelt, 
diu minne in jflmerlichcn galt, 
ine weiz, wes Iföt engalt, 
daz Triftanes tötwunde 
»sir niht ze lebene gunde. 
wü wart ir groezer triuwen fchin 
danne hüte Iföt diu künegin, 
daz fie von der weite fchiet 
als ir herzeleit geriet! 

40 mich erbarmet noch ir fterben. 
nü lfize fi got erwerben 
fin riche, des fint fi wol wert, 
fwü triuwe an triuwe triuwen gert. 
den fol got geniedec wefen. 

4 s Swelh vrowen an difem buoclio lefen 
die fuln wir wünfehen heiles 
und danken mir mins teiles, 
des ich dar an gefprochen hfin: 
ich hünz durch einen man getün, 
so der ift wol aller ören wert, 
fin herze hohes prifes gert. 
er denket fpüto unde vruo 
niwan wie er wol getuo 
und fich geliebe der weite. 

55 got gebiete ir daz im gelte, 
der er vil gedienet hüt ! 
fin leben an ir gnüden ftät. 

Nü hoeret, wie Marke govuor: 
üf den heilgien er fwuor, 
oo er wolte ritterlichez leben 
gote üf fine gnüde geben, 
daz er verküre ir fchulde, 
ob fi wider finer hulde 
ihts iht hffiten getün 
«s Iföt unde Triftan. 
er begunde ein klöfter machen 
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mit riltchen fachen, 
er gap dar gar fin eigen, 
manegen rieben leigen 
fe dem gotea hOfe gap. 
er hiez dar münfter, daz diu grap 
ftuonden drinne in miten. 
die mörsere begunde er biten 
daz Cz alfö worhten. 

Marke was mit vorhten, 
wenne der tdt kseme 
nnd im daz leben nseme. 
er vaftet unde gebette vil: 
er tet als der ze gn&den wil, 
fwenne er vert von hinnen, 
ime und in gewinnen 
wolt er daz Swige leben. 

Man fach den röfen unt den reben 
ob dem grabe gevlobten, 
daz fi niht harter mohten 
an anderiu fin gewunden, 
niemer man h&t bevunden, 

Gt diu weit örfte wart, 
daz zwei nftch ir hinevart 
einander minneten alfö. 
die mdrser wären getriuwe dö. 
wft wart ie triuwe alfö gröz. 
aller trinwen übergenöz 
was der werde Triftan. 
des fol man in geniezen lftn. 
ob er noch ift ze helle 
daz in got dannen zelle 
nnd in nem in fin riche, 
des wühfehet vlizecliche! 
unt die kiineginue 115t, 
der ir triuwe daz geböt 
daz ß nam gfthes ende; 
mit finer zeswen hende, 
müez er viieren G 8z not. 

Waz Triftan unde Iföt 
erliten, daz habt ir gar vernom'en. 
got lftze uns in fin riche körnen, 
fwenne wir varn von hinnen, 
daz wir der helle entrinnen, 
nnd G niemer verfuochen. 
got fol uns beruochen 
mit finer reinen güete 
nnd ftoete unfer gemüete, 
das wir verdienen finen fegen 


ABTUSROMANE. 

und fö der engel füle wegen 
alle unfer miffet&t: 
uns enph&be fin trinitAt. 

5 

Ulrich Ftirterer. 

ein baierischer dichter Und maler, der um 1178 
in lebte, brachte die romane von den Artusrittern 
in ein großes kyklisches gedieht, dem er den 
trojanischen krieg voraufstelltc. sein hauptstoff 
war Lanzelot. das ganze opus ist in der Titurel- 
strofe abgefaßt und so umfangreich (etwa 80,000 
tt zeilen) und zugleich so oede, daß es wol niemals 
gedruckt werden wird, die einzeihen teile sind: 

1. der trojanische krieg und der Argonautenzug; 

2. Merlin; S. Gaudin und Gamuret; 4. Tschio- 
natulander und Sigune; 6. Parzival; 6. Lohen- 

ssgrin; 7, Flores und Wigalois ; 8. Siegfried von 
Ardemont; 9. Meieranz von Frankreich; 10. 
Iwein; 11. Persybein; 12. Paytislier; 13. Lan- 
zclot. In dem gedichte sind nach Docen (Are- 
Üns beitrsege p. 1210) so viele spuren von roh- 
s s heit, ungeschmack und gemeinheit zerstreut, 
daß man sich wundem mttße im eingang zum 
Lanzilet, der meist nach der gedruckten fran- 
zcesischen prosa bearbeitet worden, einen un- 
gleich edleren und höheren ton anzutreffen, es 
ss ist dies ein lob des herzogs Albrecht IV. von 
ßaiern, für den Ulrich Fürterer sein langes 
werk dichtete (dieser abschnitt ist bei Aretin 
abgedruckt.) Handschriften 1 : München, perg. 
2 : München , papier (vgl. Bragor 4, 2, 189. 
ss Aretin beitr. 1803. 4, 49.) 3: Wien n. 3037 und 
3038 papier. (Hoffm. n. 101.) 4: der Merlin 
allein: Wien nr. 2888 (Hoffm. nr. 102.) — Aus 
dem Iwein oder Iban ließ Michaeler in seinem 
Iwain einen großen teil abdrucken; die namen 
«oder tafelrunder im n. lit. anz. 1808 n. 4. 5. 
Einen halb erzählenden halb nachreimebden 
auszug gab Hoffstätter (altd. gedichte ans der 
zeit der tafelrande. Wien 1811. II.). Vgl. 
Kugler gesch. der malerei 2, 192. Oberbairi- 
ss sches archiv 5, 48 ff. Hagcns museum f. altd. 
lit. 1, 668. grundriß 153. 587. 538. Diut 3, 
347. HMS. 4, 619 f. 
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QUELLEN UND HÜLFSMITTEL, 


Gesnmmtabenteuer. hundert altdeutsche erzählungeu : ritter- uud pfaffen-mären Stadt- und dorf- 
gescbicbten schwanke, wundersagen und legenden von Jakob Appet, Dietrich von Glatz, 
dem Freudenleeren, Heinz dem Kellner, Jansen Enenkel, Heinrich und Johannes von 
Freiberg, Hermann Fressant, dem Hufferer, Konrad von Würzburg, Niemand, Rafold, Rü- 
diger dem Hunthover, Rüdiger von Miiner, Ruprecht von Würzburg, Sibot, dem Stricker, 
Volrat, dem Vriolsheiiner, Wcrnher dem Gartener, Herrand von Wildonie, dem Zwingäuer 
und anderen, meist zum erstenmal gedruckt und herausgegeben von Friedrich Heinrich 
von der Hagen. Drei bände. Stuttgart und Tübingen, J. G. Cotta’scher verlag. 1850. 8. 
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Neben den grosseren ge dichten pflegte da* Mittelalter, namentlich das spsetere, eine 
menge von kleineren, die sich an bestimmte groeßere sagenkreiße nicht anschließen, ans frü- 
herer seit sind nur wenige lateinische ge dichte , die hierher gezogen werden könnten , übrig 
geblieben, wie die vom tmibot (Grimm lat. ged. des X n. XI jh.) oder vom bischof Heriger 
nnd dem aufschneider (gleichfalls bei Grimm abgedrnckt). erst am Schlüße des XII jh. tritt s 
mit Hartmanns armem Heinrich (hrsg. v. J. n. W. Grimm, W. Müller, M. Haupt in Hartmanns 
liedern nnd büchlein) die deutsche poesie auf dieses gebiet und schöpft aus heimischer und 
fremder sage Stoffe zu kleineren gedichten, die meistens alle zierlich und fein behandelt sind, 
indes sehr verschiedenen wert haben, während Hartmanns armer Heinrich , dessen inhalt als 
bekannt vorausgesetzt werden darf, eine art von opfersage nnd eine art moralischen problems is 
behandelt und Budolf von Ems im gnten Gerhard (hsg. v. M. Haupt) den frommen mann , der 
das gnte des guten wegen ohne anspruch auf rahm und lohn thut , in freilich etwas linkischer 
einrahmung schildert, wobei der eine wie der andre aus lateinischer quelle geschöpft zu haben 
scheint; während Wemher der gärtner im meier Helmbrecht (vgl. unten nr. I) ein beliebiges 
bild des wirklichen lebens schafft und Konrad von Würzburg in dem gedickte vom kaiser Otto is 
und Heinrich von Kempten (nr. II) den kecken treuen vasallen vorfiihrt und andere in kleineren 
und mehr ausgesponnenen gedichten, wie das vom schrsetel (III), eine sage die noch jetzt mündlich 
fortlebt (Honek, buch für Winterabende 1845, 66), ferner vom schisegel u. a, sich an die reine 
und lebendige sage anschließen und wolthuende poetische Wirkungen erzielen; folgt das große 
heer der verfaßer kleiner gedichte der eindringenden sittenverderbnis und dem aus dem lieder- so 
liehen minnedienst hervorgehenden zuge auf das lüsterne und roh sinnliche und bringt von 
buben und kupplerinnen, zügellosen weibem und geprellten ehemännera gedichte zu tage , in 
denen mit der unbefangensten Schamlosigkeit alles aufgedeckt wird, was die sitte verbietet oder 
verhüllt, wenige sind so leicht und arglos über das sinnliche weggegangen, wie der dichter 
des hsesleins (V), der wenigstens einen sittlich versöhnenden Schluß zu Anden gewust hat. dies» 
meisten dieser frivolen poeten neigen schon zu der groben kunst des sinkenden XV. jh. hin 
und werden nur durch ihre beßre zeit noch vor dem völlig gemeinen bewahrt, das sich in den 
meistens satirisch gehaltnen schwänken eines Hermann von Sachsenheim, Bosenplüt und Foltz 
mit unglaublichem behagen breit macht, der bürgerstand der großen stsedte muß eine Scham- 
losigkeit der sitten geduldet und für unansteeßig gehalten haben, von der man sich schwerlich so 
einen begrif macht, wenn man die schwänke dieser dichter nicht gelesen hat. das unfisetigste 
was eine verwilderte phantasie erdenken mochte wird mit den unflsetigsten Worten und büdem 
Busgeführt, der reiz , den sie ihren schwänken häufig dadurch zu geben suchen , das sie dem 
erzähler, in dessen namen sie dichten, feine vornehme rede geben, der andern person, meistens 
einer dime des rohesten Schlages, den plumpsten ausdruck gemeinster Vorstellungen in den» 
mund legen , mag für jene tage ein wirklicher reiz gewesen sein , gegenwärtig tritt daran die 
gemeinheit der ganzen dichtungsart nur um so widriger vor äugen , wenn Hermann von Sach- 
senheim (in der Clara Hätzler liederbuch) einem alten graukopf eine ' graametze’ mit den Worten 
'mein hört, meins herzen trost und traut gespil' anredet und sie ‘so wol von adels fruebt als 
Secundill die keenigin’ nennt, von ihr aber ‘ein recht hausunglück, lieber esel, ungeschafheru 
schind veßel’ gescholten wird, so ist das freilich alles erst gehoben durch die Situation, eine 
beabsichtigte notzucht. die Situation aber, wo dem dichter oder seinem graukopf ‘der zaler 
nicht vf wolt stan’ ist diesen rohen witzlingen hier wie im faßnachtspiel die hauptsache , das 
eigentlich poetische , und dieselben menschen, die ihre meisterlieder aus blumenduftigen floskeln 
zuschneiden, greifen für ihre schwänke and faßnachtpossen in das unreinste und groebeste was » 
sie finden können, um die reformationazeit beeren diese unflsetereien plötzlich auf. ich kapne 
wenigstens kein gedrucktes gedieht des XVI. jh., das solche liederliche Stoffe wie das XIV. 
oder solche plumpheiten wie das XV. aufgegriffen hätte, das schmutzigste der reformationazeit 
ist engelrein gegen den schmutz der stücke, die fälschlich auf Konrads von Würzburg namen ge- 
schrieben werden (z. b. die halbe birne. Hagen gesammtab. nr. 10. LS. nr. 191. auch von» 
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Foltz bearbeitet, was weder Hagen noch Keller gesehen bat nr. VI.). erst am Schlüße de« XVII. jh. 
tauchen ähnliche Schamlosigkeiten in der deutschen literatur wieder auf, die im XVIII. il«wi 
in gleicher weise wie die des XIV. im XV. überboten werden. — Deutschland steht mit dieser 
Sorte von literatur nicht allein. Spanien, Frankreich und Italien haben meistens dieselben 
‘ Stoffe bearbeitet und die allgemeine literatur der gelehrten, wie sie in den facetiis aufge- 

beweis, daß dieser schmutz nicht etwa bloß das vergnügen der unteren 

stände gewesen ist. — Auf das einzelne einzugehen halte ich nicht für angemeßen. man 

hat in Hägens u iung alles bei einander und mag das liederbuch der Hltzler und den 

'lritteu band von Kellers faßnachtspielen noch dazu nehmen. das lueslein (selbst die 
10 halbe bim) habe ich Abdrucken zu laßen kein bedenken tragen können, unsre zeit ist an 
ganz andere dinge gewöhnt. 


I. Helmbrecht. 

{Haupt zttehr. 4, 321. ff.) 

Einer saget was er gesiht, 

der ander saget waz im geschäht, 

der dritte von minne, 

der vierde von gewinne, 

der fünfte von grAsem guote, 

der sehste von hdhem muote: 

hie wil ich sagen was mir geschach, 

daz ich mit minen ougen sacb, 

ich saeh, deist sicherlich en wir, 

eins gebftren sun, der truoc ein här, 

daz was reide unde val; 

ob der ahsel hin ze tal 

mit lenge ez volliclichen gie. 

in eine hüben er ez vie, 

dis was von bilden was he. 

ich wnne , ieman gesashe 

sA mengen vogel üf hüben. 

siteche unde tüben 

die wären aldar üf genät. 

weit ir nü hoeren waz dt sttt? 

Ein meier der hiez Helmbreht: 
des sun was der selbe kneht 
von dem daz maere ist erhaben, 
sam den vater nante man den k naben ; 
si bAde hiezen Helmbreht. 
mit einer kurzen rede sieht 
künde ich iu das maere 
waz üf der hüben wie re 
wunden erringet, 
daz more inch näht betringet; 
ich sage es niht ntch wtne. 
hinden von dem Späne, 
näch der scheitel gegen dem schöpfe, 
rehte enmitten üf dem köpfe, 
der lim mit vogelen was bezogen, 
reht als si wmren geflogen 
üz dem Spehtharte. 
üf gebären »warte 
kam nie besser houbetdach 
dan man üf Helmbrehte sach. 
dem selben gentören 
was gegen dem seswen Aren 
üf die hüben genät 
(weit ir nü hören was dä sttt?) 
wie Troye wart besessen, 
dA Ptris der vermezsen 
dem künege üz Kriechen nam sin wip, 
diu im was liep als sin lip, 


und wie man Troye gewan 
und £ndas von danne ewtran [50. 

üf das mer in den kielen, 
msde wie die turne vielen 
n und miuric steinmüre. 
owA daz ie gebüre 
sölhe hüben solto tragen 
dt von sA vil ist so sagen! 
weit ir nü heeren mi 
u was anderhalp dar üf stä 
mit siden erfüllet? 
das more inch niht betrüllet. 
es stnont gegen der winstem haut 
wie künic Karle und Buolant, 
ssTurpln und Oliriere, 
die nötgestalden viere, 
waz die wundere mit ir kraft 
worhten gegen der heidenschaft. 

Provenz und Arle 
»betwanc der künic Karle 
mit manheit und mit witseo ; 
er betwanc das last Galitsen: 
daz wären aUez beiden A. 
weit ir nü hören waz hie stä 
4 « von ener nestel her an dise 
(es ist wär das ich in läse) 
zwischen den Aren hinden? 
von frowen H eichen hinden, 
wie die wilen vor Baben 
«den lip in sturme verloren haben, 
dA si alnoc her Witege, 
der küene und der unsitege, 
und Diethera von Berne, 
noch mügt ir hören gerne 
M was der narre und der gouch 
truoc üf silier hüben ouoh. 
es het der gotes tnmbe 
vor an dem lime alumbe 
von dem seswen Aren hin 
«uns an daz tanke, des ich Inn 
mit wärheit wol bewieset 
(nü köret wies sich mssret), 
man möht ez gerne schouwen, 
von rittem und von fron wen, 
eoouch was dä niht überhaben, 
beidiu von mägden und von knaben 
vor an dem lime ztuont ein tanz, 
genät mit siden, diu was glanz, 
ie zwischen «wein frowen stnont, 

«als si noch bl tanse tuont, 
ein ritter an ir hendc; 
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dort an enem ende [100. 

ie zwischen zwein meiden gie 
ein knabe der ir hende vie. 
dä stuonden videlaere bi. 

Nü beeret nie din hübe si 
geprüefet Helmbrehte, . 
dem tumben rsezen knchte. 
noch habt ir alles niht vernomen 
wie diu hübe her si körnen, 
die n&te ein nunne gcmeit. 
diu nunne durch ir hübscheit 
üz ir zelle was entrunnen. 
ez geschach der selben nunnen 
als vil maneger noch geschiht; 
min ouge der vil dicke siht 
die daz nider teil verraten hät: 
d& von daz ober mit schänden stat. 
Helmbrehtes s wester Gotelint, 
der nunnen ein gememez rint 
gap si ze küchenspise. 
si was ir Werkes v^ise; 
si diente ez wol mit mete' 
an der hübn und an der wsete. 

Dö Gotelint gap dise kuo, 
nü hoeret waz diu muoter tno. 
diu gap sd vil der zweier 
der nnnnen, ksese und eier, 
die wile si ze revende gie, 
daz si die selben zit nie 
so manic ei zerklucte 
noch kiese versmucte. 

Noch gap diu swester tnöre • 
dem bruoder durch s!n Öre 
kleine wize linwät, 
daz liitzel iemen bezzer hat. 
diu was sd kleine gespunnen, 
ab dem tuoche entrunnen 
wol siben webmre 
e ez volweben wmre. 
ouch gap im diu muoter 
daz nie seit sö guoter 
versniten wart mit schaere 
von keinem snidsere, 
und einen beiz dar nnder 
von sö getanem ktmder 
daz üf dem velde izzet gras; 
niht sö wizes in dein lande was. 
dar nöch gap daz girtHuwe wlp 
ir lieben sune an stneu 11p 
kettenwambis unde sörtfrt; 
des was der jüngelino wol wert. [150. 

noch gap si dem selben knabett 
zwei gewant, diu muost er haben, 
gnippen unde taschen breit; 
er ist noch rseze der si treit. 

Dö si gekleidet bet den knaben, 
dö sprach er 'muoter ich muoz haben 
dar über einen warkus : 
und solt ich des beliben sus, 
sö wsere ich gar verswachet. 
der sol onch sin gemachet, 
alsö din ouge in an gesiht, 
daz dir din herze des vergibt, 
dü habest des kindes Öre, 
swar ich der lande köre.’ 

Si het noch in den valden 


ein röckelin behalden: 
des wart si äne leider 
durch des sunes kleider. 
si koufte im tuoch, daz was btt. 

»weder hie noch anderswä 
truoc nie dehein meier 
einen roc der zweier eier 
wsere bezzer dan der sin ; 
daz habt bi den triuwen min 
io er künde in tugende lären 
und höhen lop gemeren 
der im daz het geritten, 
nöch dem rückes bräten 
von der gürtl unz in den nac 
isein knöpfel an dem andern lac ; 
diu wären rot vergoldet, 
ob irz nü hoeron woldet 
von dem rocke fiirbaz, 
durch iwer liebe sagte ich daz. 
so dö daz gollier unz an daz kin 
reichte, unz an die rinken hin, 
diu knöpfel wären silbcrwiz. 
ez hät selten solhcn vliz 
an einen warkus geleit 
2» dehein gcbüre der in treit, 
noch sö kostelichiu werc, 
zwischen Höhensteine und HaldenbeTC. 
seht wie iu daz gevalle: 
driu knöpfel von kristalle, 
so weder ze kleine noch ze gröz, 
den buosem er dä mite beslöz, 
er gouch unde er tumbe. 
sin buosem was alumbe 
bestreut mit knöpfelinen 
36 diu sacli man verre schinen [feoo. 

gel blä griiene brüu röt 
swarz wiz, als er gebot; 
diu lühten sö mit glanze, 
swenn er gie bi dem tanze, 

40 sö wart er von beiden, 
von wiben und von meiden, 
vil minnecliclie an gesehen, 
ich wil des mit wärheit jehon 
daz ich bi dem selben knaben 
46 den wiben het unhöhe erhaben, 
dä der ermel an daz muoder gftt 
alumbe und umbe w&s diu nät 
behängen wol mit schellen : 
die hört man löte hellen, 
soswenne er an dem reien spranc; 
den wiben ez durch diu Ören klanc. 
her Nithart, unde solte er leben, 
dem hete got den sin gegeben, 
der künde ez iu gesingen baz 
sodann ich gesagen, nü wizzet daz. 
si verkoufte manic huon unt ei 
e si im gewönne diu zwei, 
hoscn und spargolzen. 

Als si dö dem stolzen 
«osiniu hcin het gekleit, 

'min wille mich hinz hove treit’ 
sprach er. lieber vater min, 
nu bedarf ich wol der stiure din. 
mir hät min muoter gegeben 
« 6 und ouch min swester, sol ich leben, 
daz ich in alle mine tage 
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immer holdes herie trage.' 

Dem vater waa du ungemach. 
sno dem sun er dA sprach 
'ich gibe dir zuo der wate 
einen hengest der ist drate 
und der wol springt siun unde graben, 
den solt dü di ze hove haben, 
und der lange wege wol loufe; 
gerne ich dir den koufe, 
ob ich in veile vinde. 
lieber sun, nu erwinde 
hin* hove diner verte, 
diu hovewise ist herte 
den die ir von kindes lit 
habent nigt gevolget mit. 
lieber sun, nü men dü mir, 
od habe den pfluoc , s6 men ich dir, 
und bouwen wir die huobe; 
sA kamst du in dine gruobe [250. 

mit grdzen Ären alsam ich. 
zwire des versihe ich mich, 
ich bin getriuwe, ge wäre, 
niht ein verratare. 
dar zuo gibe ich alliu jir 
ze rehte minen sehenden gar. 
ich hftn gelebet mine zit 
ine haz und ine nit.' 

Er sprach ‘lieber vater min, 
swic und li die rede sin. 
di mac niht anders an geschehen, 
wan ich wil benamen besehen 
wie es di ze hove smecke. 
mir sulen ouch dine secke 
nimmAre riten den kragen, 
ich sol ouch dir üf dlnen wagen 
nimmAre. mist gevazzen. 
sA solte mich got hazzen, 
swenn ich dir ohsen wate 
und dinen habem säte: 
das zame niht zewire 
minem langen valwen hire 
unde minem reidem locke 
und minem wol standen rocke 
und miner wol stinden hüben 
und den sldinen tüben 
die dar üf niten frouwen. 
ich hilfe dir nimm Are bouwen.’ 

‘Lieber sun, belip bi mir. 
ich weis wol, ez wil geben dir 
der meier Kuopreht sin kint, 
vil schife, swin, und zehen rint 
alter unde junger, 
ze hove hist di hunger 
und muost dar zuo vil harte ligen 
und aller gniden sin verzigen. 
ntt folge miner lftre, 
des hist dft frum und Are; 
wan vil selten im gelinget 
der wider sinen orden ringet 
din ordenunge ist der pfluoc. . 
dft vindest hoveliute genuoc, 
swelch ende dft kgrest 
din luter dft gemftrest, 
sun, des swer ich dir bi got; 
der rehten hoveliute spot 
würdest dft, vil liebes kint 
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dft solt mir volgen unde erwint.’ 

‘Vater, und wirde ich geriten, 
ich trouwe in hovelichen siten [300 

immer alaA wol genesen 
ssam die ze hove ie eint gewesen, 
swer die hüben wahe 
fif minem houpte sähe, 
der swiier wol tftsent eide 
für diu Ware beide, 
toob ich dir ie gemente 
od phluoc in furch gedente, 
swenne ich mich gekleide 
in gewant daz si mir beide 
ze stiure gilben gester, 
is min muoter und min swester, 
sA bin ich sicherliche 
dem vil ungeliche, 
ob iok etewenne 
körn üf dem tenne 
somit drisch eien üz gebiez 
od ob ich stecken ie gestiez. 
swenne ich fdeze unde bein* 
hin gezieret mit den zwein, 
hoeen und schuohen von korrün, 
jo ob ich ie gezünte zün 
dir oder ander iemen, 
des meldet mich niemen. 
glst du mir den meidem, 

Ruoprehte seinem eidem 
so bin ich immer verzigen: 
ich wil mich niht durch wip verligen.’ 

Er sprach ‘ sun , eine wile dage 
und vernim waz ich dir sage, 
swer volget guoter lere 
so der gewinnet firum und Are; 
swelch kint eines vater rftt 
ze allen ziten Uberg&t, 
daz stAt ze jüngest an der schäm 
und an dem schaden rehte alsam. 

«ewilt dü dich sicberlichen 
genAzen und geliehen 
dem wol gebornen hoveman, 
dft miuelinget dir an; 
er tregt dir dar umbe haz. 

«sdü solt ouch wol gelouben daz, 
ez klaget kein gebüre niht 
swaz dir dft ze leide geschiht. 
und name ein rehter hoveman 
dem gebüren swaz er ie gewan, 
so der gedingte doch ze jungest baz 
danne dü, nü wizze daz. 
nimst dü im ein fuoter, 
lieber sun vil guoter, [350 

gewinnet er din oberhant, 
sssA bist dft bürge unde phant 
für alle die im habent genomen. 
er lftt dich nicht ze rede komen; 
die pfenninge eint alle gezalt; 
ze gote hftt er sich versah, 
so sieht er dich an dem roube. 
lieber sun, geloube 
mir din mare und belip 
und nim ein Aliches wip.’ 

‘Vater, swaz sA mir geschiht, 
seich lftze miner verte niht; 
ich muos benamen in die büne. 
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oft heiz ander dine süne 

daz si eich mit dem pfiuoge mtten 

ez miiezen rinder vor mir lfien 

die ich über ecke tribe. 

daz ich ed lang« belibe, 

des irret mich ein gurre. 

daz ich niht enanurre 

mit den andern über ecke 

und die gebüren durch die heck« 

niht enfiiere bi dem hftre, 

daz ist mir leit zew&re. 

die armuot möbt ich niht verdoln ; 

swenne ich driu jür einen voln 

ziige und als lange ein rint, 

der gewin wter mir ein wint. 

ich wil rouben alle tage; 

dt mite ich mich wol betrage 

mit volliclicher koste 

und den lip vor froste 

wol behalte in dem winder, 

ez enwelle et niemen rinder. 

vater, balde Sie, 

entwtle deheiner wile, 

gip den meiden balde mir; 

ich blibe lenger niht bl dir.’ 

Die rede wil ich kürzen 
einen loden von drizic stürzen 
(alsO saget uns daz msere, 
daz der lode wsere 
aller loden lengest), 
den gap er an den hengest, 
und guoter küeje viere, 
zw8n ohsen und drl stiere, 
und vier mStte kornes: 
owÄ dir, guot verlornes! 
er koufte den hengst um zehen phunt; 
er bet in an der selben stunt [400. 

küme gegeben umbe driu: 
owO verlomiu sibeniu! 

DO der sun wart bereit 
unde er sich het an geleit, 
nü hoeret wie der knabe sprach, 
er schütte des houbet unde sach 
üf ietweder ahselbein, 

'ich bizze wol durch einen stein; 

ich bin sO muotes rseze; 

hey was ich Isens frmze! 

ez nseme der keiser für gewin, 

vieng ich in niht und züge in hin 

und beschazte in unz an den slouch, 

und den herzogen oucb, 

unde eteslicben graven. 

über velt wil ich draven 

tn angest mlnes verhes 

und alle weit dwerhes. 

lt mich üz diner huote: 

hinnen für ntch minem mnote 

wil ich selbe wahsen. 

vater, einen Sahsen 

züget ir lihter danne mich.' 

Er sprach ‘sun, sO wil ich dich 
miner zühte ltzen frt. 
nft zuo des der neve si! 
sit dich min zuht sol mlden 
an dem üf riden, 
sO hüete diner hüben 
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und der sidinen tüben, 
daz man die indert rüere 
od mit übele iht zefüere 
und din langes valwez htre. 
t unde wilt dü zewtre 
miner zuht nimmere. 
sO fürhte ich vil sOre 
dü volgst ze jüngest einem stabe 
und swar dich wist ein kleiner knabe.' 
ig er sprach ‘sun, vil lieber knabe, 
lt dich noch rihten abe. 
dü aolt leben des ich lebe 
und des dir din muoter gebe, 
trinc wazzer, lieber sun min 
»8 dü mit roube koufest win. 
datz Österriche clamirre, 
ist ez jener ist ez dirre, 
der tumbe und der wise 
hünt ez dü für herren spise. 

»6 die solt dü ezzen, liebes kint 
8 du ein geroubtez rint [460. 

gebest umb eine henne 
dem wirte eteswenne. 
din muoter durch die Wochen 
»kan guoten brien kochen: 
den solt dü ezzen in den grans 
8 dü gebest umb eine ganz 
ein geroubtez phärit. 
sun, und hetest dü den sit, 
so BÖ lebtest dü mit 8ren, 
swar dü woltest kören, 
sun, den rocken mische 
mit babern 8 dü vische 
essest nüch unOren. 
stsus kan din vüter 18ren. 
volge mir, sö hüst dü sin: 
si des niht, sö var dü bin. 
erwirbst dü guot und ören vil, 
für wür ich des niht enwil 
io mit dir haben gemeine: 
hab ouch den schaden eine.' 

‘Dü solt trinken, vater min, 
wazzer; sö wil ich trinken win. 
und iz dü geyslitze; 
ot sö wil ich ezzen ditze 
daz man dü heizet huon verso tan. 
daz wirt mir nimmer verboten, 
ich wil ouch unz an mlnen töt 
von wizen semeln ezzen bröt: 
tohaber ist dir geslaht. 
man Iiset ze Börne an der phaht, 
ein kint gevühe in einer jugent 
von einem toten eine tugent. 
ein edel ritter was min tot: 
tt stelle si der selbe got 
von dem ich sö edel bin 
und trage sö höchvertigen sin!’ 

Der vater sprach ‘nü gloube das, 
mir geviele et michel baz 
so ein man der rehte tsete 
und dar an belibe staete. 
wser des gebürt ein w8nic laz, 
der bebagte doch der weite baz 
dan von küneges fruht ein man 
ttder tugent noch Öre nie gewan. 
ein frumer man von swacher art 
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und ein edel man an dem nie wart 

weder zuht noch ere bekant, 

und koment die bede in ein laut 

d& niemen weiz wer si eint, 

man bftt des swachen manne« kint [600. 

für den edelen liöchgebom 

der für 6 re hAt schände erkom. 

sun, und wilt dö edel sin, 

daz räte ich Of die triuwe min. 

sö tno vil edclliche. 

gnot zuht ist sicherliche 

ein kröne ob aller edelkeit: 

daz si dir für w&r geseit.’ 

Er sprach ' vater, dö h&st w&r. 
mich enl&t min hübe und min hftr 
und min wol stände gewsete 
niht beliben stete, 
si sint beide sö glanz 
daz si baz ssemen einem tanz 
danne der eiden oder dem phluoc.' 

' We daz dich muoter getruoc!’ 
sprach der vater zuo dem suon. 

‘dö wilt daz beste l&n untz b oeste tuon. 

sun, vil schoener jüngelinc, 

dö solt sagen mir ein dinc, 

ob dir wonent witze bi, 

welher baz lebender si, 

dem man fiuochet unde schiltet 

und des al diu weit engiltet 

und mit der Hute schaden lebet 

und wider gotes hulde strebet; 

nö welbes leben ist reiner? 

zö ist aber einer 

des al diu weit geninzet 

und den des niht verdriuzet, 

er werbe naht unde tac 

daz man sin geniezeu mac, 

und got dar under öret. 

swelhez ende er köret, 

dem ist got und al diu weit holt. 

lieber snn, daz dö mir solt 

mit der w&rheit sagen daz, 

wer dir nö gevalle baz,’ 

‘Vater min, daz tuot der man 
des man niht engelten kan 
und des man geniezen sol; 
der ist lebendiger wol.’ 

‘lieber snn, daz wserest dö. 

ob dö mir woltest volgen nö, 

sö bouwe mit dem phluoge; 

sö geniezent din genuoge: 

din geniuzet sicherliche 

der arme und der riche; 

din geniuzet wolf und der ar 

und alle cröatiure gar [560. 

und swaz got öf der erden 

hiez ie lebendic werden. 

lieber sun, nö bouwe: 

jft wirt vil manic frouwe 

von dem bouwe geschaenet; 

manec kiinic wirt gekrtenet 

von des bouwes stiuwer; 

wan niemen wart sö tiuwer, 

sin höcbvart wsere kleine, 

wan durch daz bou aleine. 

‘Vater, diner predige 


got mich schiere erledige, 
und ob öz dir worden wsere 
ein rehter predigsere, 
dö brachtest liute wol ein her 
s mit diner predige über mer. 
veroim was ich dir sagen wil: 
bouwent die gehören vil, 
si ezzent wol dester mä. 
swie halt mir min dinc ergö, 
io ich wil dem phluoge widersagen 
und sol ich wize hende tragen, 
von des phluoges schulde, 
sö mir gotes hulde, 
sö wiere ich immer geschant, 
isswenne ich tanzte an frowen haut.* 

Der vater sprach ‘nö frage, 
daz dich des iht betröge, 
swft du sist den wisen bi, 
mir troumte ein troum , waz daz si. 

»odö hetest zwei lieht in der hant; 
diu brunnen daz si durch diu lant 
lullten mit ir schine. 
lieber sun der niine, 
sus troumt mir vert von eiuem man ; 
roden sach ich hiure blinden gän.‘ 
er sprach ‘vater, daz ist guot. 
ich gelfize nimmer minen muot 
umb sus got&niu mtcre : 
ein zage ich danne wsere.’ 
so In enhalf et niht sin lere. 
er sprach * mir troumte möre. 
ein fuoz dir öf der erde gie; 
dö stüende mit dem andern knie 
höhe öf einem stocke, 
s» dir ragete öz dem rocke 
einez als ein ahsen drum, 
sol dir der troum wesen fmm, 
oder waz er bediute, 

des frilgc wise liute.’ [600. 

40 ' Daz ist sselde unde heil 

und aller riehen freuden teil.’ 
er sprach ‘ sun , noch troumte mir 
ein troum, den wil ich sagen dir. 
dö soltest fliegen höhe 
<3 über weide und über lohe: 
ein vetich wart dir versniten : 
dö wart din fliegen vermiton. 
sol dir der troum guot sin? 
owö hende füeze und ougen diu!' 
oo Vater, al die tröumo din 
sint vil gar diu sselde min’ 
sprach der junge Helmbreht. 

' 8ch&f dir umbe ein andern kneht : 
dö bist mit mir versotimet, 
so swie vil dir si getroumet.’ 

Sun , al die trüume sint ein wiut 
die mir noch getroumet sint: 
nö hoere von troume. 
dö stiiende öf einem boume : 
ao von dinen fdczn unz an daz gras 
wol anderhalp kl&fter was : , 

ob dinem houbte öf einem zwi 
saz ein rabc, ein kr& da bi: 
din h&r was dir bestroubet : 
es dö streite dir din houbet 
zeswenhalp der rabe dfi; 
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winsterhalp schiet dir* diu krA. 

owg, sun, dea troumea! 

owg, aun, des boumeal 

owä dea raben! owg der krAn! 

jA waene ich riuwic beatAn 

dea ich an dir hAn erzogen, 

mir habe der troum danne gelogen. 1 

‘Ob dir nü, vater, wizze Kriat, 
tronmte allez da* der ist, 
beide übel nnde guot, 
ich gelAze nimmer minen muot 
hinnen unz an minen töt. 
mir wart der verte nie ad ndt. 
vater, got der httete din 
und ouch der lieben muoter min; 
iwer beider kindelin 
müezen immer saelic sin: 
got habe uns alle in stner pflege.' 
dA mite reit er Qf die wege; 
nrlonp nam er zuo dem vater. 
hie drabete er dnrch den gater. 
solt ich allez sin geverte sagen 
da* enwürde in drin tagen [Q50. 

od Übte in einer wochen 
nimmer gar volsprochen. 

Uf eine burc kam er geriten. 
dA was der wirt in den aiten 
da* er urlinges wielt 
und onch vil gerne die behielt 
die wol getonten riten 
und mit den vinden striten. 
dA wart der knappe gesinde. 
an roube wart er ad swinde. 
swaz ein ander liegen lies, 
in sinen sac er* allez stiez; 
er nam ez allez gemeine, 
dehein ronp waa im ze kleine; 
im enwaa ouch niht ze grd*, 
ez waere rüch, ez waBre blöz, 
ez waere kramp, ez waere sieht, 
daz nam allez Helmbreht, 
dea meier Helmbrehtea kint. 
er nam daz ros, er nam daz rint, 
er lie dem man niht leffela wert; 
er nam wambis unde swert, 
er nam mantel unde roc, 
er nam die geiz, er nam den boc, 
er nam die owe, er nam den wider; 
das galt er mit der hiute aider. 
röckel pheit dem wibe 
zdch er ab dem libe, 
ir kiirsen nnde ir mandel: 
dea het er gerne wandel, 
dd in der scherge machte zam, 
daz er wiben ie genaml 
das ist sicherlichen wAr. 
ze wünsche im daz drste jAr 
sine Segelwinde duzzen 
und siniu schef ze heile fiuzzen. 
slnes muotes wart er geil 
dA von daz im der beste teil 
ie geviel an gewinnen, 
dd begunde er beim sinnen, 
als ie die linte phlAgen 
heim zuo ir mAgen. 
se hove er urloup genam 


und ze dem gesinde sam, 
daz si got der guote 
hete in siner hnote. 

Hie hebet sich ein mtere 
> daz vil mUellch waere 
ze verewigen den liuten. 
künde ich ez bedinten [700. 

wie man in dA heime enphie! 
ob man iht gegen im gie? 
io nein, ez wart geloufen, 
al mit einem houfen ; 
einez für daz ander dranc, 
vater unde muoter spranc 
als in nie kalp erstürbe. 

»wer daz botenbrdt erwürbe? 
dem knehte gap man Ane fluoch 
beide bemede unde braoch. 
sprach daz friwip und der kneht 
* wis willekomen Helmbreht' ? 
sonein, si entAten; 
ez wart in widerrAten: 
si Sprüchen ‘junkherre min, 
ir sult gote willekomen sin.' 

‘vil liebe susterkindektn, 
ugot lAte iuch immer sffilic sin.' 
diu swester gegen im lief, 
mit den armen si in umbeswief: 
dd sprach er zuo der swester 
‘grAtiA vester.' 

sohin für was den jungen gAch, 
die alten zugen hinden nAch, 
si enphiengn in beide Ane sal. 
zem vater sprach er ‘dgft sal;’ 
zuo der muoter sprach er sA 
ubgheimisoh ' dobraytrA.’ 
si sAhen beide ein ander an, 
beidiu daz wip und der man. 
diu hflsfrowe sprach ‘her wirt, 
wir sin der sinne gar verirt: 
wer ist niht unser beider kint; 
er ist ein BAheim oder ein Wint.’ 
der vater sprach ‘er ist ein Walch: 
min sun den ich gote bevalch, 
der ist ez niht sicherliche, 
wund ist ime doch geliche,’ 
dO sprach sin swester Gotelint 
‘er ist nibt iwer beider kint: 
er antwurt mir in der latin; 
er mac wol ein pfaffe sin.’ 
oo ' entriuwen’ sprach der friman, 

‘als ich von im vernomen hAn, 
s6 ist er ze Sahsen 
od ze BrAbant gewahsen: 
er sprach “liebe suster kindekin;’’ 
wer mac wol ein Sahse sin.’ 

Oer wirt sprach mit rede siebt 
‘bist duz min sun Helmbreht? [760. 

dfl hast mich gewannen dA mite, 
sprich ein wort nAch unserm site, 
w als unser vordem tAten, 
sd das ichs möge errAten. 
dfl sprichest immer “dAfl sal,“ 
daz ich enweiz zwiu es sal. 
gre dine muoter unde mich, 
s* daz dien wir immer umbe dich, 
sprich ein wort tiutischen; 
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ich wil dir dinen hengegt wischen, 
ich selbe nnde niht min knebt, 
lieber snn Helmbreht; 
das da immer stelic mliesest sinl‘ 

‘ey was sakent ir gebürekin 

and jenes gunßrte wif? 

min parit, minen klaren Uf 

sol dehein gebflrik man 

swAre nimmer gripen an.’ 

des erschrac der wirt vil st re. 

dö sprach er aber möre 

* bistns Helmbreht min suon? 

ich sinde dir noch hinte ein hnon 

and brAte dir ab eines, 

das rede ich niht meines. 

and bist das niht Helmbreht, min kint, 

sit ir ein Bäheim oder ein Wint, 

sö vart hin sao den Winden. 

ich hin mit minen kinden 

weisgot vil se schaffen: 

ich gibe ouch keinem pfaffen 

niht wan sin bares reht. 

sit irs niht Helmbreht, 

het ich dan alle vische, 

im twaht bl minem tische 

durch essen nimmer iwer hant. 

sit ir ein Sahse od ein Brabant, 

oder sit ir von Walhen, 

ir müeset es in ewer malhen 

mit in hAn gefrieret. 

von in wirt gerüeret 

des minen niht sewAre, 

and wser dia naht ein jare. 

ich enhkn den mete noch den win: 

jonkherre, ir galt bi berren sin.’ 

NO was es harte spate, 
der knabe wart se rAte 
in sin selbes moote, 

’sam mir got der gnote, 

ich wil in sagen wer ich st. 

es ist hie nindert nahen bt [800. 

ein wirt der mich behalte. 

niht gnoter witse ich walte 

das ich min rede verköre: 

ichn tnon es nimmer märe.’ 

er sprach 'ja bin ich es der.’ 

der rater sprach ‘nü sa^et, wert* 

‘der da heiset alsam ir. 

der vater sprach 'den nennet mir.* 

'ich bin geheisen Helmbreht; 

iwer snn and iwer kneht , 

was ich vor einem jAre : 

das sage ich iu zewAre.’ 

der vater sprach 'nein ir.‘ 

‘es ist wAr.’ ‘sö nennet mir 
min ohsen alle viere.’ 

‘das tnon ich vil schiere, 
der ich dö wllen pflegte 
and minen gart ob in wegte, 
der eine heizet Üwer; 
es wart nie gebflwer 
sö riche noch sö wacker, 
er sseme flf einem acker. 
der ander der hies Rseme; 
nie rint sö gensame 
wart geweten ander joch. 


den dritten nenne ich in noch: 
der was geheisen Erge. 
es kamt von miner kerge 
das ich si kan genennen. 

»weit ir mich noch erkennen T 
der vierde der hies Sanne, 
ob ichs genennen könne, 
des lAt mich geniesen, 
heiset mir das tor flf sliesen.’ 

»«der vater sprach ‘tflr unde tor, 
dA solt dfl niht sin lenger vor; 
beide gadem nnde schrin 
sol dir allez offen sin.’ 

Unaaalde si verwazen! 
i»ich bin vil gar erlAzen 
sö gnoter handelnnge 
als dö het der junge, 
sin phärt wart enphettet, 
im selben wol gebettet, 
tevon swester und von muoter. 
der vater gap das ftioter 
weisgot niht mit sadele. 
swie vil ich var enwadele. 
sö bin ich an deheiner stete 
nda man mir tno als man im tete. [860. 
diu mnoter rief die tohter an 
‘dfl solt lonfen und niht gAn 
in das gadem nnde reich 
einen polster nnde ein küsse weich.* 
sedaz wart im ander den arm 
gelegt flf einen oven warm, 
da er vil sanfte erbeit 
ans das essen wart bereit. 

Dö der knabe erwachet, 
st das essen was gemachet, 
and er die hende het getwagen, 
hosrt was für in wart getragen, 
ich wil in nennen d’örsten traht: 
wser ich ein herre in höher aht, 

«•mit der selben ribte 
wolte ich haben phlihte: 
ein krflt vil kleine gesniten; 
veizt and mager, in böden siten, 
ein gnot fleisch lac da bi. 
uhceret was das ander si: 
ein veizter ksese, der was mar; 
dia rihte wart getragen dar. 
nfl hcert wie ich das wisse, 
nie veizter gans an spizze 
so bl fiure wart gebraten: 
mit willen si das tAten, 
ir deheinen es verdröz; 
si was michel unde' gröz, 
gelich einem trappen; 
st die säst man für den knappen, 
ein hnon gebraten, eins versoten, 
als der wirt het geboten, 
dia wurden oach getragen dar. 
ein herre nmme der sptse war, 

•oswenn er gejeides phleege 
and flf einer warte Isege. 
noch splse maneger hande, 
die gebflre nie bekande, 
alsÖ gnote lipnar, 

•ttrnoc man für den knaben dar. 
der vater sprach ‘and het ich wtn, 


Digitized by L^ooQle 



833 


Wemher der gärtner: — • Helmb recht. 


der müeste hiute getrunken sin. 

lieber sun min, nü trinc 

den aller besten ursprinc 

der üz erden ie gefldz; 

ich weiz niht brannen sin gendz, 

wan ze Wankhüsen der: 

den tregt et uns nü nieman her.’ 

Dd si dd mit frenden gäzen, 
der wirt niht wolte läzen, [800. 

er frägte in der msere 
wie der hovewis wsere 
dä er wsere gewesen bi. 

‘sage mir, snn, wie der si; 
sd sag ich dir denne 
wie ich etewenne 
bi minen jungen jären 
die liute sach gebären.’ 

‘vater min, daz sage mir; 
zehant sd wil ich sagen dir 
wes dü mich frägen wil: 
der niuwen site weiz ich vil.’ 

‘ Wilen dd ich was ein kneht 
und mich din ene Helmbreht, 
der min vater was genant, 
hin ze hove het gesant 
mit ksese und mit eier, 
als noch tuot ein meier, 
dd nam ich der ritter war 
und markte ir geverte gar. 
si wären hovelich unde gemeit 
und künden niht mit Schalkheit, 
als nü bi disen eiten kan 
manic wip und manic man. 
die ritter heten einen site, 
dä liebtens sich den frouwen mite, 
einez ist buhurdiem genant; 
daz tet ein hoveinan mir bekant, 
dd ich in frftgte der msere 
wie ez genennet wsere. 
si fuoren sam si wolten toben 
(dar umbe härte ich si loben), 
ein schar hin, din ander her; 
ez fiior diser unde der 
als er enen wolte stdzen. 
under minen gendzen 
ist ez selten geschehen 
daz ich ze hove hftn gesehen, 
als si danne daz getftten, 
einen tanz si danne träten 
mit bdchvertigem gesange: 
daz kürzt die wile lange, 
vil schiere kam ein spilman; 
mit siner gigen huop er an: 
dd stuonden Üf die frouwen; 
die möbt man gerne schouwen; 
die ritter gegen in giengen, 
bl handen si si viengen. 
dä was wunne Überkraft 
von frouwen und von ritterschaft [960. 

in süezer ougen weide, 
jnnkherren unde meide, 
si tanzten frceliche, 
arme unde riche. 
als des danne nie md was, 
sd gie dar einer unde las 
von einem der hiez Einest. 

GOIDKKK, aitUlilUr. 


swaz ieglich aller geniest 
wolte tuon, daz vander. 
dd schdz aber der ander 
mit dem bogen zuo dem zil. 
smaneger freude was dä vil: 
ener jagte, diser birste. 
der dd was der wirste, 
der wsere uns nü der beste, 
wie wol ich etewenne weste 
iowbz triuwe und ere märte 
ä ez valscheit verkärte) 
die valschen und die läsen, 
die diu reht verbäsen 
mit ir l ! sten künden, 
ltdie herra in dd niht gunden 
ze hove der spise. 
der ist nü der wise, 
der läsen unde liegen kan; 
der ist ze hove ein werder man 
sound hät guot und Ire 
leider michele märe 
danne ein man der rehte lebet 
und näch gotes hulden strebet, 
als vil weiz ich der alten site. V 
so sun, nü äre mich dä mite 
und sage mir die niuwen.’ 

'Daz tuon ich entriuwen. 
daz sint nü hovelichiu dinc: 
trinkft , herre, trinkä trinc I 
so trinc daz üz; sd trinke ich daz. 
wie möhte uns immer werden baz?” 
vemim waz ich bediute. 
ä vant man werde liute 
bl den schcenen frouwen: 
ttnü muoz man si schouwen 
bl dem veilen wine. 
daz sint die hcehsten plne 
den äbent und den morgen, 
wie si daz besorgen, 

«o ob des wlns zerinne, 
wie der wirt gewinne 
einen der si als guot, 
dä von si haben hohen muot. [ 

daz sint nü ir minne, 

4»“vil süeze litgebinne, 
ir sult füllen uns den maser. 
ein affe unde ein narre waser, 
der ie gesante sinen lip 
für guoten win umbe ein wip.” 

»oswer liegen kan, der ist gemeit; 
triegen daz ist hüvischeit; 
er ist gefüege, swer den man 
mit guoter rede versniden kan; 
swer schiltet schalcllche, 

•oder ist nü tugentriche. 
der alten leben, geloubet mir, 
die dä lebent alsam ir, 
der ist nü in dem banne 
und ist wibe und manne 
oo ze gendze als msere 
als ein hähsere. 
äht und ban daz ist ein spot.’ 

Der vater sprach 'daz erbarme got 
und st im immer gekleit 
oodaz diu unreht sint sä breit, 
die alten tumei sint verslagen, 
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und sint die ninwen für getragen. ' 
wilcn hörte man kroyieren sö, 

''heyft, ritter, wia et frö!" 
nü kroyiert man durch den tac 
* " jagö , ritter, jagö jac! 
stichö stich! slahft stach ! 
atümhel den der 8 gesach; 
stach mir dem abe den fuoz; 
tuo mir disem der liende buoz : 
dü sott mir disen höhen, 
nnd enen riehen vöhen, 
der git uns wol hundert phunt.’ ’ 

'Mir aint die site alle knnt. 
vater min, wan daz ich enwil, 
ich trouwe dir geaagen vil 
niuwan von den ninwen siten. 
ich muoz släfen ; ich hön vil geriten ; 
mir ist hint ruowe not/ 
dö töten si als er gebot, 
lilachen was dö fremde; 
ein niwewaschen hemde 
sin swester Gotelint dd swief 
über daz bette dö er slief 
unz ez höhe wart betaget. 
wie er nü vert, daz wirt gesaget. 

Ez ist billich unde reht 
daz der junge Helmbreht [1050. 

üz ziehe, ob er iht bringe 
von hove gämelicher dinge 
dem vater der muoter und der sweater. 
jö zewörc, unde wester 
waz ez allez wsere, 
ir lachtet der msere : 
dem vater er bröht ein wetzestein, 
daz nie moeder dehein 
in kumpf bezzern gebant, 
und eine segense, daz nie hant 
sö guote gezöch durch daz gras: 
hey welch gebürkleinöt daz was ! 
und bröht im ein bilc, 
daz in maneger wile 
gesmidt aö guotez nie kein smit, 
und einen haken dö mit. 
einen fuhspelz sö guoter, 
den bröht er slner muoter, 

Helmbreht der junge knabe : 
den zöch er einem pfaffen abe; 
ob erz roubte oder stsele, 
vil nngeme ich daz haelc, 
wser ich sin an ein ende körnen, 
einem krömer bet er gnomen 
ein sidin gebinde; 
daz gap er Gotelinde, 
und einen borten besiegen, 
den billicber solte tragen 
eines edelen mannes kint 
dan sin swester Gotelint. 
dem knehte achuoh mit riemen. 
die het er ander niemen 
aö verre gefüeret 
noch mit handen genieret, 
sö hüvcsch was Helmbreht: 
wsere er noch eins vater kneht, 
er het in lözen öno scbuoch. 
dem friwibe ein houbettuoch 
bröht er unde ein bendel röt; 


der zweier was der dierae nöt. 

Nü sprechet wie lange si 
der knabo dem vater bl. 
siben tage, daz ist wör. 

5 diu wile dühte in ein jör 
daz er niht enroubte. 
zehant er urlouhte 
von vater und von muoter. 

‘neinü, lieber sun vil guoter, 
io ob dü trouwest geleben 
des ich dir hön ze geben [1100. 

immer unz an min ende, 
sö sitz und twach dine hende; 
genc niuwan üz unt in. 
io sun , tuo die hovewise hin; 
diu ist bitter unde sür. 
noeb gemer bin ich ein gebflr 
danne ein armer hoveman 
der nie huobegelt gewan 
so und niuwan zallen ziten 
üf den lip muoz riten 
den öbent und den morgen 
und muoz dar under sorgen 
wenn in sine vinde vöhen, 
wstümbeln unde höhen/ 

'Vater* sprach der junge, 

‘diner handelunge 
der solt dü immer haben danc. 
doch slt ich niht wines träne 
so des ist mör danne ein woche: 
des gürte ich drier loche 
an der gürtel min hinhinder, 
ich muoz et haben rinder 
8 diu rinke gestö 
15 an der stat dö si was 8. 
ez werdent phlüege gesümet 
und rinder üf gerümet 
8 mir der lip geraste 
und aber wider gemaste. 

«o mir höt ein rieh er getön 
sö leide daz mir nie man 
als vil getön höt. 
über mines toten söt 
sach ich in eines riten. 

<5 müht et erz erbiten, 
er giltet mir mit houfen. 
sine rinder müezen loufen, 
siniu schöf, siniu swin, 
daz er dem lieben toten min 
ooalsö zertrat sin arbeit: 
daz ist mir inneclichen leit. 
noch weiz ich einen riehen man, 
der höt mir leit ouch getön, 
der az zuo den kraphen bröt: 

§5 rieh ich daz niht; sö bin ich töt. 
noch weiz ich einen riehen, 
daz mir sicherlichen 
deheiner leider nie getete; 
durch eines bischoveg bete 
6o wolt ich ez niht enlön 
daz er mir leides liöt getön/ (1150. 

der vater sprach 'waz ist daz?* 

'er lie die gürtel nider baz, 
do er saz ob sinem tische, 
so hey waz ich des erwische 
daz dö heizet sin ! 
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daz muoz allez wesen min 

daz im ziuht pflnoc nnde wagen. 

daz hilfet mir daz ich sol tragen 

gewant ze wihnahten, 

swie ich daz mac betrahten. 

wes wsent et er vil tnmber gonch, 

zw Are und etelicher ouch 

der mir herzen leit hftt getän? 

liez ich daz ungerochen stAn, 

sA woere ich niht ein 'frecher. 

der blies in einen becher 

den schAm von dem biere: 

und rseche ich daz niht schiere, 

sö würde ich nimmer frowen wert, 

zw&re, und solte ouch nimmer swert, 

gärten umbe mine siten. 

man hoeret in kurzen ztten 

von Helmbrehte msere 

daz witer bof wirt lsere; 

und vinde ich niht den selben man, 

sd tribe ich doch diu rinder dan.’ 

Der vater sprach ‘nft nenne mir, 
daz ichz immer diene hin ze dir, 
dine gesellen die knaben 
die dich daz gelAret haben 
daz dA dem riehen manne 
sine habe nemest danne, 
so er zuo den kraphen izzet brAt; 
die nenne mir, des ist mir n6t.’ 

‘Daz ist min geselle Lemberslint 
und Slickenwider; die zwAne sint 
von den ich hin die lAre. 
noch nenne ich dir mAre. 

Hellesac und Bütelsehrin, 
das sint die schuolmeister min, 

KüefrAz und Mttschenkelch. 
nü sich, herre vater, welch 
knaben sint an der schar, 
die sehse ich hAn genennet gar. 
min geselle Wolfesguome, 
swie liep im sl sin muome 
sin base sin oeheim und sin veter, 
und wsere ez hornunges weter, 
er lAt niht an ir übe 

dem manne noch dem wibe [1200. 

einen vaden vor ir schäm, 

den fremden und den künden sam. 

min geselle Wolvesdrüzzel, 

fif tuot er Ane slüzzel 

alliu sloz und isenhalt. 

in einem jAre ich hAn gezalt. 

hundert isenhalt grdz, 

daz ie daz sloz danne schAz, 

als er von verren gie dar zuo. 

ros ohsen unde manie kuo 

nngezalt sint beliben 

diu er Az hove hÄt getriben, 

daz ie daz sloz von siner stat 

schöz, swenn er dar zuo trat. 

noch hAn ich einen compAn, 

daz nie knappe gewan 

einen namen alsd hovclich; 

den gap im diu herzoginne rieh, 

diu edele und diu frie, 

von Nönarre Narrie : 

der ist geheizen Wolvesdarm. 


ez sl kalt oder warm, 
roubes wirt er nimmer vol. 
diupheit tuot im s6 wol, 
der enwirt er nimmer sat. 
seinen fuoz er nie getrat 
Az der übele in die güete. 
im strebet et sin gemttete 
gegen der übeltäte 
als diu krA tuot zuo der stete.’ 
io Der vater sprach ’nA sage mir 
wie si sprechen hin ze dir, 
ieglich din geselle, 
sA er dir riiefen welle.’ 

‘vater min, daz ist min name, 
is des ich mich nimmer geschame, 
ich bin genant Slintezgeu 
die gebAren ich vil selten freu 
die mir sint gesezzen. 
ir kint müezen ezzen 
so Az dem wazzer daz koch, 
leider tuon ich in noch: 
dem ich daz ougo Az drücke, 
disen howe in den rücke, 
disen binde ich in den Ameizstoc, 
tsenem ziuhe ich den loc 
mit der zange Az dem barte, 
dem andern rize ich die swarte, 
enen miille ich die lide, 
disen henke ich in die wide [1250. 

so bi den sparrAdern sin. 
daz die bAren hAnt daz ist min. 
swA unser zehen riten, 
ob unser zweinzec erbiten, 
daz ist nmb alle ir Are, 
ss ob ir noch waore mere.’ 

‘Sun, die dA dä nennest, 
swie wol dA si erkennest, 
baz dan ich, vil liebez kint, 
doch swie rseze si dA sint, 

«osA got wil selbe wachen, 
sA kan ein scherge machen 
daz si tretent swie er wil, 
wser ir noch dristunt als vil.’ 

‘Vater, daz ich A tete, 

4s hin für durch aller künege bete 
wolte ich sin nimmere tuon. 
manege gans und manic huon, 
rinder ksese unde fuoter, 
hAn ich dir und miner muoter 
sogefridet vor miner seilen vil: 
des ich nA nimmAre tuon wil. 
ir sprechet alze sere 
frumen knaben an ir Are, 
der deheiner nimmer missetuot, 
ss er roube, er stele daz guot. 
hetet irz niht verkallet 
noch sA vil Af uns geschallet, 
iwer tohter Gotelinde 
die wolte ich Lemberslinde 
so mime gesellen hAn gegeben; 
sA hete si daz beste leben 
daz ie wip bi einem man 
in der weite ie gewan. 
kiirsen mantel linwAt, 
es als ez diu kirche beste liAt, 
des goebo er ir den vollen hört, 
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hetet ir so scherphiu wort 
gegen uns niht gesprochen, 
und woltes alle woehen 
ein iteniuwez siegerint 
ezzen, daz hete Gotelint. 
nu hoere, swester Gotelint, 
dö min geselle Lemberslint 
mich von erste um dich bat, 
dö sprach ich an der selben stat 
“ist ez dir beschaffen unde ouch ir, 
daz solt dü wol gelouben mir 
daz ez dich nicht sol riuwen. 
ich weiz si in den triuwen, [1300. 

des wis gar An angest, 
daz dü iht lange hangest, 
si slalie dich mit ir liant abe 
und ziehe dich zuo dem grabe 
üf die wegescheido. 
wiroucli und mirre beide, 
vil sicher dö des wesen mäht, 
dä mite si dich alle naht 
umbegät ein ganzez jär: 
daz wizze für wär, 
si rouchet din gebeiue, 
diu guote und diu reine, 
ob dir diu sselde widervort 
daz dir blintheit wirt beschert, 
si wiset dich durch alliu lant 
wege und Stege an ir hant. 
wirt dir der fuoz abe geslagen, 
si sol dir die stelzen tragen 
ze dem bette alle morgen, 
wis ouch An e sorgen, 
ob man dir zuo dem fuoze 
der einen hende buoze, 
si snidt dir unz an diuen töt 
beide fleisch unde bröt.” 
wider mich sprach dö Lemberslint 
nimt mich din swester Gotelint, 
ich wil ze morgengäbe ir geben, 
daz si dester baz mac leben, 
ich luin voller secke dri, 
die sint swierc als ein bli. 
der eine ist vol unversniten 
klein liniu tuoch in den siten, 
swer sin ze koufe gert, 
diu ein ist fünfzehn kriuzer wert: 
die gäbe sol si prisen. 
in dem andern ligent risen, 
vil röckcl unde hemde 
(armuot wirt ir fremde, 
wird ich ir man und si min wip) : 
daz gibe ich allez an ir lip 
zwäre an dem najlistcn tage, 
und immer mer swaz ich bejage. 
der dritte sac der ist vol, 
fif und üf geschoppet wol, 
fritschäl brunät, vehe voder 
dar under zwo, der ietweder 
mit scharlät ist bedecket, 
und dä für gestrecket 
einez, heizet swarzer zobel: 
die hän ich in einem tobel [1360. 

hie nähen bi verborgen; 
die gibe ich ir morgen.’’ 
daz hat din vater uudervarn. 


Gotelint, got müeze dich bewaml 
din leben wirt dir siiwer. 
sö dich nü ein gebüwer 
nimt ze siner rehten e, 
s sö geschach nie wibe als wö. 
bi dem muost dü niuwen 
dehsen swingen bliuwen 
und dar zuo die ruoben graben, 
des hete dich alles überhaben 
iu der getriuwe Lemberslint. 
owe , swester Gotelint, 
diu sorge inuoz mich «merzen, 
sol an dinem herzen 
als unedel gebüwer, 
is des minne dir wirt süwer. 
immer naht entsläfen ! 
wäfen, herre, wäfen 
gesclirim über den vater din! 
ja enist er niht der vater min: 
so für wär wil ich dir daz sagen, 
dö mich min muoter liet getragen 
fiinfzehen woehen, 
dö kom zuo ir gekrochen 
ein vil gefüeger liovemau. 
s» von dem erbet mich daz an 
unde ouch von dem toten min 
(die bede müezen sselic sin) 
daz ich nlle mine tage 
minen muot sö höhe trage.’ 

■o Dö sprach sin swester Gotelint 
jä waene ouch ich sin kint 
von der wärheit niht ensi. 
ez lac miner muoter bi 
gesellicliche ein ritter kluoc, 
ssdö si mich an dem arme truoc. 
der selbe ritter si gevie, 
dö si den äbent späte gie 
suochen kelber in dem lobe: 
des stet min muot sö höhe, 
so lieber bruoder Slintezgcu, 
daz dich min trehtin gefreu’ 
sprach sin swester Gotelint, 

‘ schaf daz mir Lemberslint 
werde gegeben ze manne; 

4ssö schriet mir min pfanne, 
sö ist gelesen mir der win 
und sint gefüllet mir diu schrin, [1400. 
sö ist gebrouwen mir daz bier 
unde ist wol gemalen mier. 
so wer do nt mir die secke dri, 
sö bin ich armüete fri, 
sö hän ich z'ezzen und ze hül; 
sich waz mir gewerren sül! 
sö bin ich alles des gewert 
65 des ein wip an manne gert. 
ouch trouwe ich in gewern wol 
des ein mau haben sol 
an einem starken wibe: 
daz ist an minem libe; 
so swaz er wil daz hän ich. 
ez sümet wan min vater mich, 
wol dri stunt ist vester 
min lip dan miner swester 
dö man si ze manne gap. 

65 dos morgens gie si Ane stap 
und starp niht von der selben nöt. 
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ich waene ouch wol da* mir der töt 

dA von iht werde ze teile, 

ez ai dan von nnheile. 

brnoder min, geselle, 

daz ich mit dir reden welle. 

durch minen willen daz verswic. 

ich trite mit dir den smalen atic 

an die kienliten; 

ich gelige bl einer alten; 

nü wizze daz ich wAge 

vater mnotr and mAge.’ 

Der vater niht der rede vernam 
noch din muoter alaam. 
der bruoder wart ze räte 
mit der aweater dräte 
daz ai im volgte von dan. 

‘ich gibe dich dem aelben man, 

awie leit ez dinem vater ai. 

da geligest Lemberslinde bi 

wol nAch dinen Aren. 

din richtuom aol sich meren. 

wilt dü ez, aweater, enden, 

ich wil dir herwider aenden 

minen boten dem dü volgen aolt. 

alt dü im bist und er dir holt, 

in bAden aol gelingen 

vil wol an allen dingen. 

ouch füege ich dine höchzit 

daz man durch dinen willen git 

wambia unde rocke vil: 

für wAr ich dir daz sagen wil, [1450. 

aweater, nü bereite dich; 

Lemberalint sam tuot er sich, 
got hüete din, ich wil dA hin: 
mir ist der wirt als ich im bin: 
muoter, got gesegene dich. 1 
hin fuor er sinen alten strich 
und sagte Lemberslinde 
den willen Gotelinde, 
vor freuden koste er im die hant, 
umbe und umbe an sin gewant, 
er neic gegen dem winde 
der dA wüte von Gotlinde. 

Nü hoert von grdzer freiae. 
manec witewe und weise 
an guote wart geletzet 
und riuwic gesetzet, 
dd der heit Lemberalint 
nnd sin gemahel Gotelint 
den briutestuol besAzen. 
swaz ai trunkn und Azen, 
daz wart gesamnet witen. 
bl den aelben ziten 
vil unmüezic ai beliben: 
die knaben fuorten unde triben 
üf wägen unde üf rossen zuo 
beide späte unde fruo 
in Lemberalindes vater hüs. 
dd der künic Artüs 
sin frowen GinovAren nam, 
diu selbe höchzit was lam 
bi der Lemberalindes: 
ai lebten niht des windea. 
dd ez allez wart gereht, 
sinen boten sante Helmbreht, 
der vil balde gAhte 


Helmbrecht. 

und im die aweater brAhte. 

Dd Lemberslint het vemomen 
daz Gotelint was körnen, 
balde er gegen ir gienc: 

5 hceret wie er sie enphienc. 

‘willekomen, fron Gotelint.* 

‘got löne iu, her Lemberalint.’ 
friuntliche blicke 
undr in beiden dicke 
logegen ein ander giengen entwer; 
er aach dar, ai sach her. 

Lemberslint schöz sinen bolz 
mit gefiiegen Worten stolz 
gegen Gotelinde: 
ltdaz galt ai Lemberslinde [1500. 

üz wiplichem munde] 
ad ai beste künde. 

Wir suln Gotelinde 
geben Lemberslinde 
tound suln Lemberslinde 
geben Goteliude. 
üf stuont ein alter grisc, 
der was der Worte wise, 
der künde ad getAniu dinc. 
ts er ataltes beide in einen rinc; 
er sprach ze Lemberslinde 
‘weit ir Gotelinde 
Alichen nemen, ad sprechet JA.* 

‘gerne’ sprach der knabo sA. 
so er frAgte in aber ander stunt: 

‘gerne' sprach des knaben munt. 
ze dem dritten mftle er dd sprach 
‘nemt ir ai gerne?’ der knabo jach 
‘ad mir sAle unde lip 
ss ich nim gerne ditze wip.’ 
dd sprach er zuo Gotlinde 
‘weit ir Lemberslinde 
gerne nemen zeinem man?’ 

‘jft. herre, ob mir ain got gan.’ 

«o‘nemt ir in gerne?’ sprach ab er: 

‘gerne, herre; gebt mim her.’ 
ze dem dritten mAle ‘weit irn?’ 

‘gerne, herre; nü gebt mim.’ 
dd gap er Gotelinde 
so ze wibe Lemberslinde 
und gap Lemberslinde 
ze manne Gotelinde, 
si sungen alle an der stat: 
üf den fuoz er ir trat, 
so Nü ist bereit daz ezzen. 
wir suln niht vergezzen, 
wir enschaffen ambetliuto 
dem briutegomen und der briute. 

Slintezgeu was marschalc; 
so der fulto den rossen wol ir bnlc. 
bö was schenke Slickenwider. 

Hellesac der sazte nider 
dio fremden unde die künden; 
ze truhssezen wart er funden, 
oo der nie wart gewaere. 

Riitelschrin was kaincrcere. 
küchenmeister was KUefrAz: 
der gap swaz von den küchen az, 
swio manz briet oder söt. 
so Müschenkelch der gap daz bröt. [1550. 
diu höchzit was mht arm. 
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Woleesguome und Wolvesdarm 

unde WolTesdrözzel 

lärten manege schüzzel 

und managen becher witen 

ze den gelben hdchziten. 

vor den knaben swant diu spise 

in aller der wise 

als ein wint vil dräte 

si ab dem tische wäte. 

ich waene ieglicher se ze 

swaz im ain truhsaezc 

von kttchen dar trüege. 

ob der hunt iht niiege 

näch in ab dem beine? 

daz tet er vil kleine; 

wan ez saget ein man wise 

'iegllch mansche siner spiso 

unmäzen sere gähet 

sö im sin ende nähet.’ 

dä von gähtens umbe daz, 

ez was ir jüngestez maz 

daz si immer märe gäzen 

od froeliche gesäzen. 

D3 sprach diu brüt Gotelint 
ow§, lieber Lemberslint, 
mir gröset in der hiute ! 
ich fiirhte fremde liute 
uns ze schaden nähen sin. 
ey vater unde muoter min, 
daz ich von iu beiden 
sd verre bin gescheiden! 
ich fiirhte daz mir wecke 
die Lemberslindes secke 
vil schaden unde undre; 
des fiirhte ich vil sdre. 
wie wol ich heime waere! 
mir ist der muot sd swoere ; 
mines Tater armuot 
nseme ich michels baz für guot 
danne ich bin mit sorgen hie; 
wan ich hörte sagen ie 
die liute algemeine 
daz dem würde kleine 
der ze Til welle, 
diu girheit ze helle 
in daz ergründe 
Teilet Ton der Bünde, 
ich Terdenke mich ze späte, 
owd daz ich nfi sd dräte [1600. 

geTolget her mim bruoder hän! 
des muoz ich rinwic bestän.’ 
dar näch Til schiere sach diu brät, 
daz si dä heime ir Tater krüt 
het gaz ob sinem tische 
für Lemberslindes Tische. 

Dd si näch dem ezzen 
wären eine wile gesezzen 
und die spilliute 
enphiengen Ton der briute 
ir gäbe und Ton dem briutegomen, 
dar näch ze hant sach man körnen 
der rihter selpfünfte. 
mit der sigenünfte 
gesigete er den zehen an. 
der in den oren niht entran, 
der slouf under die banc. 


ieglich für den andern drane. 
der ie Tiere niht enflöch, 
des Schergen kneht aleine in zdch 
her für bi dem häre. 
s daz sage ich iu für wäre, 
ein rehter diep, swie küene er si, 
slüege er eines, tages dri, 
daz er sich Tor dem scheijen 
nimmer mac erweijen. 
msus wurden si gebunden, 
die zehen , an den stunden 
mit Til starken banden 
Ton des Schergen handen. 

Gotelint Tlds ir briutegewant. 

15 bi einem züne man si vant 
in \ril swacher küste. 
si het ir beide brüste 
mit handen Terdecket. 
si was unsanfte erschrecket, 
so ob ir anders iht geschsehe, 
der sage ez der daz siehe, 
got ist ein wunderaere; 
daz heeret an dem meere. 
slüege ein diep alleine ein her, 
ssgein dem Schergen hät er keine wer: 
als er den Ton Terren siht, 
zehant erlischet im daz liht; 
sin rdtiu Tarwe wirt im gel. 
swie küene er d waer und swie snel, 
so in voeht ein lamer scherge. 
sin snelheit und sin kerge 
die sint im alle gelegen,' 
sd got wil selbe der räche phiegen. [1660. 
Nü heeret den Sprüchen, 
ss wie die diebe kröchen 
für gerihte mit ir bürden 
dä si erhängen würden. 

Gotelint wart ungefreut, 
dd Lemberslint zwd rindes heut 
so wurden an den stunden 
fif einen hals gebunden, 
sin bürde was diu ringest, 
dä Ton truoc er daz minnest, 
durch des briutegomen dre. 
is die andern truogen mer und mere. 
es truoc sin geswie 
rdher hiute drie 

Tor dem schergen ; daz was rcht: 
daz was Slingczgeu Helmbrcht. 
so ieglich truoc sin bürde mit im hin; 
daz was der rihters gewin. 

Dd wart TÜrsprechen niht gegeben, 
der in lengen wil ir leben, 
dem kürze got daz sine: 
ss daz sint die wünsche mine. 
ich weiz den rihter sd gemuot, 
ein wilder wolf, gaeb im der guot, 
und erbizz er allen liuten vihe, 

Ton der wärheit ich des gihe, 
so er lieze in umbe guot genesen, 
swie des doch niht solte wesen, 
der scherge dd die niune hie, 
den einen er dd leben lie 
(daz was sin zehende und sin reht); 
ss der hiez Slintezgeu Helmbreht 

Swaz geschehen sol, daz geschiht: 
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got dem vil selten übereilst 
der tnot des er niht tuon sol. 
das schein an Helmbrehte wol, 
an dem man den vater rach; 
der scherge im üz diu ongen stach, 
dannoch was der rftche niht gennoc; 
man rach die muoter, das man sluoc 
im ab die hant and einen fuoz. 
dar utnbe daz er swachen gruoz 
vater unde muoter bot, 
des leit er schände ande not. 
do er sprach zno dem vater sin 
'was sakent ir gebürikin?’ 
und sin mnoter hiez gunertez wip, 
von den sünden leit sin Up 
maneger slahte not, 

daz im tüsent stont der tät [1700. 

lieber möhte sin gewesen 
dan sin schKmlich genesen. 

Helmbreht, der diep blinde, 
schiet von Gotelinde 
üf einer wegescheide 
mit riuwe and mit leide, 
den diep bUnden Helmbreht 
brüht ein stap unde ein kneht 
heim in sines vater hfis. 
er behielt in niht, er treip in üz, 
sine swsere er im niht buozte, 
hoeret wie er im gruozte. 

‘däü sal, her blinde 1 
dd ich was ingesinde 
ze hove wilen (des ist lanc), 
dd lernte ich disen antvanc. 
gdt ir nü, her bUndekinl 
ich weiz wol, an iu mac gesin 
swes ein blinder knabe gert. 
ir sit onch dd ze Walhen wert, 
den grnoz sult ir von mir haben, 
alsd griieze ich blinde knaben. 
waz tone langez teidinc? 
got weiz, her blinder jüngelinc, 
die herberge in mir rinnet, 
ist daz ir iach sümet, 
ich lftze iach minen friman 
slahen daz nie blinde gewan 
von siegen alsölhe ndt. 
ez wsere ein verworhtes brdt 
daz ich hint mit ia verlür. 
ir hebt iach üz für die tiir 1* 

‘NeinA, herre, lüt mich betagenf 
sprach der blinde, ‘ich wil iu sagen 
wie ich bin genennet j 
durch got mich erkennet.’ 
er sprach ‘nü saget dritte, 
zöget iuwer, ez ist späte, 
ir salt iu saoehn ein andern wirt; 
min hant mit gäbe iuch gar verbirt.’ 
beidiu mit leide and mit schämen 
seit er dem vater einen numen, 

‘herre, ich binz iuwer kink’ 

‘und ist der knabe worden blint 
der sich dft nante Slintezgea? 
nü vorht ir niht des Schergen drea 
noch aUe rihtsere, 
ob ir noch mär wsere. 
hei waz ir Isens Azet, 


do ir üf dem hengste sAzet [1750. 

dar umbe ich gap miniu rindor! 
unde kriechet ir nü blinder, 
daz enwirt mir nimmer zom. 

5 mich riwot min lode und min .kom, 
sit mir sä tiuwer ist daz brät, 
und lieget ir vor hungor tot, 
ich gibe iu nimmer umbe ein grüz. 
ir sult iuch balde heben üz 
m und tuot nimmer märe 
ze mir die widerkäre.’ 

Do sprach aber der büude 
‘sit ir min ze kinde 
geruochet nimmerc, 

15 durch die gotes ere 
sult ir dem tiuwel an gesigen : 
lät mich als einen dürftigen 
in iuwerm hüse kriechen ; 
swaz ir einem armen siechen 
soweit geben in der minne, 
durch got daz gebt mir hinnc. 
mir sint die lantliuto gram : 
leider nü sit ir mir sam. 
ich enmac niht genesen, 
soweit ir mir ungcniedic wesen.’ 

Der wirt honlachte, 
swie im sin herze krachte 
(er was sin verch und sin kint, 
swie er doch stüende vor im blint). 

30 'nü fuort ir dwerhes die weit; 
iwer meidem gie nie cnzelt, 
er dravete unde schütte, 
manec herzo von iu süfto. 
ir wärt so ungehiuwer. 
so manec wip und biuwer 
sint von iu habe worden fri. 
nü sprechet ob die troume dri 
an iu sint bewseret. 
noch ha-her ez sich mseret, 
oodaz iu wirt wirser danno wo. 
e der vierde troum ergä 
hebt iuch balde für die tiir. 
kneht, sperre, stöz den rigel für; 
ich wil hinnlit hün gemach. 

45 den ich mit ougen nie gesach, 
den behielt ich unz an inincn tot 
e ich iu gmbe ein lmlbez bröt.’ 
allez daz er het getan, 
daz itewist er dem blinden man. 

50 er was gar sin schiuhe. 

‘sich, blinden kneht, nü ziulie [ 1800 . 

in von mir der sunuen haz.’ 
er sluoc den kneht: nü habe dir daz. 
dinem meister ta t ich saui, 

55wan daz ich mich des schäm, 
ob ich blinden slüege. 
ich bin wol sö gefüege 
daz ichs kau vermiden. 
doch mac ez sich verriden. 
so des hebt iuch , ungetriuwer Küz, 
balde für die tiir hin üz. 
ich alite niht üf iuwer not.’ 
im gap diu muoter doch ein bröt 
in die hant als einem kinde. 

65 hin gie der diep blinde, 
swä er über vclt gi ej 
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dehein gebäre da* verlie, 

er scbrire in an nnd einen kneht 

1 hähft , diep Helmbreht, 

hetest dü gebonwen alsam ich, 

sd *üge man nü niht blinden dich.* 

also leit er ein jftr ndt 

nnz er von bähen leit den tdt. 

Ich sage in wie da* geschach. 
ein gebäre in ersach 
dft er gie zno einer frist 
durch einen walt um sine genist. 
der gebäre kloap dft wit, 
ander bären oucb dft mit. 
da* was eines morgens fruo. 
dem hete Helmbrebt eine kuo 
genomen von siben binden, 
do er sach in alsö blinden, 
er sprach se einen holden 
ob si im helfen wolden. 

‘entriuwen’ sprach der eine, 

‘ich zerre in alsd kleine 

gam da* in der sunne vert, 

ist da* mir in nieman wert. 

mir und minem wibe 

zdch er ab dem übe 

unser beider gewant. 

er ist min vil rehtec phant.' 

d3 sprach der dritte dft bi 

‘ob sin eines waeten dri, 

die wolte ich treten eine. 

er vil unreine, 

er brach mir äf minen glet 

und nam da* ich dft inne het.’ 

der vierde der den wit kloup, 

der bidemt vor girde sam ein loup; [1850. 

er sprach ‘ich briche in als ein huon. 

von allem rehte ich da* tuon. 

er stiez min kint in einen sac 

dd e* slftfende lac. 

er want ez in ein bet. 

ez was naht dd er daz tet. 

dd ez erwachte unde schrd, 

dd schütte erz ftz an den snd. 

sin ende het ez dft genomen, 

wrer ich im niht ze helfe komen.’ 

‘entriuwen’ sprach der fünfte, 

‘ich freu mich slner künfte 
ad daz ich mines herzen spil 
hiute an im- gcschouwen wil. 
er ndtzogete mir min kint. 
wrer er noch dri stunt alsd blint, 
ich sol in hfthen an den ast 
selbe ich im käme enbrast 
beide nacket unde bldz. 
wrere er als ein häs so grdz, 
ich wirde an im errochen, 
sit er sich hftt verkrochen 
in disen walt sd tiefen.’ 

‘dar näher!’ si dd riefen 

und kerte alle rehte 

gegen Helmbrehte. 

dd si sich wol an im errftchen 

mit siegen, si sprächen 

‘nü httete der hüben, Helmbrehtl’ 

da& ir dßr vor des Schergen kneht 

het ltzen ungerüeret, 


KLEINE GEDICHTE. 

daz wart nä gar zerfüeret. 
daz was ein griuweltch dinc. 
sd breit als ein phenninc 
beleip ir niht beinander. 

»siteche und galander, 
sparwrere und türteltüben, 
die genftten äf der hüben, 
wurden gestreut äf den wec. 
hie lac ein loc, dort ein flec 
io der hüben nnd des hftres.| 
gesagte ich nie iht wftres, 
doch sult ir mir gelouben 
daz mrere von der houben, 
wie kleine man si zarte, 
is ir ges&ht nie swarte 
üf houbete alsd kalwe. 
sin reidez hftr daz valwe 
sach man in swachem werde 
ligen üf der erde. [1900 

todaz wac si doch vil übte, 
si liezen sine bihte 
den müedinc dd sprechen, 
einer begunde brechen 
ein brosemen von der erden, 
t» dem vil gar unwerden 
gap er si seiner stiuwer 
für daz helleäuwer, 
und Mengen in an einen boum. 
ich wrene, des vater troum, 
so daz er sich hie be wrere. 
hie endet sich daz mrere. 

Swft noch selpherrischiu kint 
bl vater und bi muoter sint, 
die sin gewarnet hie mite, 
ssbegdnt si Helmbrehtes site, 
ich erteile in daz mit rehte, 
in geschehe als Helmbrehte. 
üf den strftzn und üf den wegen 
was diu wagenvart gelegen: 
oo die varent alle nü mit fride, 
sit Helmbreht ist an der wide. 
nü seht üf und umbe: 
rftte iu wol ein tumbe, 
dem volgt und ouch des wisen rftt. 
oswaz ob Helmbreht noch hftt 
etewft junge knehtel? 
die werdent ouch Helmbrehtel. 
vor den gip ich iu niht fride, 
si komen danne ouch an die wide. 
soswer iu ditze mrere lese, 
bittet daz im got genaedic wese, 
unde dem tihtrere, 

Wemher dem gartenrere. 


»» ‘ ‘ 

II. Otte mit dem barte. 

(Sahn* ausgabe. Qutdlinb. 1838.) 
Ein keiser Otte was genant, 
so des magenkrefte manic lant 
mit vorhten undertrenic wart. 

Schrene und lanc was im der hart, 
wände er in zdch vil zarte; 
und swaz er bi deme barte 
esgeswuor, daz liez er allez wftr. 

Er hete rretelehtez hftr 
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and wag mit alle ein übel man: 
sin herze in argen mnote bran 
and bewArte daz an maniger stete: 
gwer iht wider in getete, 
der maoste hin den lip verlern: 
über swen der eit gegworn 
von des keiserg munde wart 
'dü gamest ez, sam mir min bart,’ 
der muoste ligen tot zehant, 
want er dekeine milte vant 
an siner hende danne. 

Sus hete er manigen manne 
leben unde lip benomen, 
der von sinen gnäden komen 
was durcli hoher schulde werk. 

Nü haste er da ze Babenberk 
in der schcenen veste wit 
gemachet eine höhgezit 
und was diu zeinen östern. 

Des körnen üzer klöstem 
vil höher eppete in den hof 
und manic werder bischof, 
die mit eren Ilten dar : 
ouch körnen dar in liehter schar 
grAven, vrien, dienstman, 
die daz richo hörten an 
und den keiserlichen voget : 
die körnen alle dar gezoget 
in wünnenclicher presse. 

Nil daz gesungen messe 
was an dem österlichen tage, 
dö wAren sunder leides clage 
al die tische dA bereit 
und het man bröt dar üf geleit 
und manic schoene trincvaz 
dar üf gesetzet umbe daz, 
so der keiser Otte 
mit siner fürsten rotte 
von deme münster qufeme, 
daz er dA wazzer nseme 
und er enbizze sA zehant. 

Nü was durch Aventiur gesant 
ein werder juncherre dar, 
der edel unde wünnevar 
an herzen und an libe schein. 

Die liute im alle sunder mein 
vil höben pris dA gAben. 

Sin vater was von SwÄben 
herzoge vil gewaltik, 
des gülte manicvaltik 
solte erben dirre aleine. 

Der zelbe knabe reine 

des tages da ze hove gie 

vor den tischen unde lie 

dar üf die blanken hende sin: 

ein lindez bröt nam er dar in 

und wolte ez ezzen sam diu kint, 

diu des sites elliu sint 

und in der wille stet dar zuo, 

daz si gerne enbizent vruo. 

Der junge fürste wünnesam, 
als er daz bröt an sich genam 
und ein teil gebrach dar abe, 
dö gicnc aldA mit sime stabe 
des koisers truhsseze 
und schicte daz man seze, 


sö man gesungen hsete gar. 

Der selbe der wart des gewar, 
daz der juncherre wert 
des brötes hsete dA gegert. 
s Des wart er zornik sA zehant: 
der site sin was sö geWant, 
daz in muote ein deine dink; 
des lief er an den jüngelink 
mit sime stabe, den er dA truok, 

10 dA mite er üf daz houbet sluok 
den juncherren edel unde clAr, 
daz ime diu scheitel unt daz bAr 
von rötem bluote wurden naz; 
des viel er nider unde saz 
io und weinte manigen heizen trahen. 
Daz in der truhsseze slahen 
getorste, daz ersach ein heit, 
der wag ein ritter üz erwelt 
und hiez von Kempten Heinrich: 
so sin edel mnot der bete sich 
rilicher manheit an genomen. 

Er was mit dem kinde komen 
von SwAben dar, als ich iz las, 
wan er sin zuhtmeister wag 
so und er in trütlichen zöch. 

Daz man den juncherren höch 
als nnerbermeclichen sluoc, 
daz muot in göre und übel gnuoc 
und was im leit und ungemadi. 
so Zuo deme truhssBzen sprach 
der unverzagete ritter dö 
harte zomiclich alsö 

‘Waz habet ir nü gerochen, 
daz ir hAt zerbrochen 
soiuwer ritterlichen zuht, 

daz ir eins edelen fürsten fruht 
als übeliche habet geslagen? 
ich wil iu nemelichen sagen, 
ir werbent anders dan ir sult, 

4o daz ir sunder alle schult 
geslagen hAt den borren min.* 

‘Daz lAt iu gar unmsoTe sin’ 
sprach der truhsseze; 

‘mir ist daz wol gemseze, 

40 daz ich ungefüegen schelken were 
unde ein iegelichen bere, 
der hie ze hove unzühtic ist; 
lAt iuwer rede an dirre vrist 
beliben algemeine: 
so ich fürhte iuch alsö deine, 
als der habich tuot daz huon: 
waz weit ir nü dar zuo tuon, 
daz ich den herzogen sluoc?’ 

‘Das wirt bekant iu schiere gnuoc,’ 
so sprach von Kempten Heinrich; 

‘daz ir fürsten edellich 
alsus könnet bliuwen, 
daz sol iuch hie beriuwen, 
wan ich vertrage sin lengar niht. 
oo Ir tugentlöser bossewiht, 
nü wie getorstet ir geleben, 
daz ir dem kinde hAt gegeben 
als ungevüege biusche? 
daz iuwer haut unkiusche 
so als unedeliche tuot, 
des muoz begiezen iuwer blnot 
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den sal und disen vlecken.’ 

Do begreif er einen stecken 
als einen grözen reitel: 
er slnog in daz diu Scheitel 
ime zerklakte sam ein ei 
und im der gebel spielt enzwei 
rebt als ein bavenschirben, 
daz er begnnde zwirben 
alumbe und umbe als ein topf; 
daz hirne wart im unt der köpf 
erschellet harte, danket mich; 
des viel er üf den esterich 
und lak dä jsemerlichen tot. 

Der sal wart sines bluotes rot; 
des huob sich ein michel döz 
und ein lüt gebrehte gröz. 

Nü was ouch der keiner körnen 
und hete wazzer genomen 
und was gesezzen über tisch. 

Daz bluot begnnde er alsd yrisch 
üf deme csteriche sehen. 

Er sprach ‘waz ist alhie geschehen? 
wer hAt den sal entreinet 
unt die get&t erscheinet, 
daz er bluotik worden ist?’ 

Alsus begnnde im an der vrist 
sin werdez ingesinde sagen, 
daz im sin truhsseze erslagen 
wäre bi der zit Üsö. 

Mit zorne sprach der keiscr dd 
Wer hät an im beswaeret mich?’ 
Daz tet von Kempten Heinrich’ 
riofens algeliche. 

'Jä, sprach der kciser riche, 
hät ime der sinen lip benomen, 
so ist er uns ze vruo körnen 
her von Swäben in ditz lant. 

Er werde schiere nü besant 
vür min antlütze her; 
ich wil in vrägen , war umb or 
mir habe sö vaste geschadet.’ 

Bus wart der rittcr geladet 
vür den kciser vreissam : 
und als er vür den keiscr quam 
und in verrest ane sach, 
mit zorn er wider in dö sprach 
* Wie habet ir sus getobct, 
daz min truhsseze höh gelobet 
von iu lit ermordet? 

Ir habt üf iucli gehordet 
min ungenäde manicvalt: 
iu sol min keiserlich gewalt 
erzeiget werden sere : 
ir habt mins hoves ero 
und rainen pris gebrochen; 
daz wirt an in gerochen, 
der höhe mein unt diu geschiht, 
daz man den trulisaezen siht 
von iu ze töde erlemptcn.’ 

‘ Nein , herre,’ sprach von Kempten 
der unverzagcte Heinrich : 

‘ lät hie genädo vinden mich 
unde iuwer stmte hulde. 

Geruochet mine unschulde 
hie vcmcmen und mine schult: 
habe ich mit rehter ungedult 
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verdienet iuwer vientschaft, 
b6 lät iuwer magenkraft 
mich veilen unde veigen. 

Muge aber ich erzeigen, 

»das niht diu schulde wsere min, 
sö ruochet mir gensedic sin, 
daz ir mir niht Übels tuont. 

Durch den got, der hiute erstuont 
an diseme österlicheme tage, 
tosö günnet mir, daz ich bejage 
iuwer keiserliche gunst; 
sit daz ir habet die vernunst, 
daz ir von art bescheiden sit, 
sö eret diso höhgezit 
u au mir vil armen hiute : 
lät mich der werden liuto 
geniczcn der man schouwet hie. 

Kein schulde wart sö michel nie, 
da enheere zuo genaden teil: 
so durch daz sö läzent mich daz heil 
hio vinden und erwerben, 
daz ich iht sul ersterben.’ 

Der keiser übel unde röt 
der rede im antwürte böt 
nz cime grimmen herzen; 
er sprach 1 des tödes smerzen, 
den hie min truksa:ze treit, 
lide ich mit sulcher arbeit, 
daz ich niht muotes hän dar zuo, 
tu daz ich iu keiue gnade tuo 
umbe iuwer gröze schulde: 
min koiserlichiu hulde 
muoz iu immer sin verspart. 

Ir amtez, sam mir min bart, 

»5 daz min truhsmze töt 
lit von iu alsunder not.’ 

Dor werde ritter Heinrich 
verstuout bi deme eide sich, 
den der übel keiser tete, 
daz er benamen an der stete 
dnz leben inuoste hän verlorn. 

Des wart im also rehte zorn, 
daz er den lip wolte wem 
und daz leben sin genern 
4a mit willikliches herzen ger: 
wand er bekanto wol , swaz er 
bi dem barte sin gehiez, 
daz er daz allez stmte liez. 

Dä von sprach er ‘ nü merke ich wol, 
to daz ich benamen sterben sol; 

des hän ich rcht, daz ich mich wer 
und dnz leben min gencr, 
al die wile daz ich kan.’ 

Hie mite der üz erwclter man 
55 geswinde für den keiser spranc. 

Er begreif in bi dem barte lanc, 
er zucto in über sinen tisch : 
ez wiere vleisch oder visch, 
daz man dä vür in heto hrälit, 
so daz wart gcvellet in ein bäht. 

Als er in bi deme barte dans, 
daz kinne wart ime unt der vlans 
vil häres dä beroubet : 
sin keiserlichez houbet 
65 wart sere entsekumpfieret: 
diu kröne wol gezieret. 
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dia dar üf gesetzet was, 
viel nider in den palas 
und ul Bin rilich zierheit. 

Er het in ander Bich geleit 
geswinde bi den ziten: 
er zukte von der siten 
ein mezzer wol gewetzet, 
daz het er im gesetzet 
vil schiere an sine kelen hin: 
mit der hand begond er in 
vast umb den kragen würgen: 
er sprach 'nü lAt mich bürgen 
enphAhen nnde Sicherheit, 
daz iuwer gnAde mir bereit 
und inwer hulde werde: 
ir müezet üf der erde 
daz leben anders hAn verlom: 
den eit, den ir hftt gesworn, 
den velscbet, ob ir weit genesen, 
oder ez muoz inwer ende wesen.’ 

Sus lag er üf ime an der zit 
und roufte in sAre en widerstrit 
mit sinem langen barte: 
er würgte in alsü harte, 
daz er niht mohte sprechen. 

Die werden unt die vrechen 
fürsten alle üf sprangen: 
si liefen unde drangen 
algemeiniklichen dar, 
dA der keiser totgevar 
lag nnder dem von Kempten: 
an kreften den erlempten 
hsetens an den standen 
von ime vil gerne enpunden. 

D6 sprach der ritter Heinrich 
‘ist ieman der nü rüere mich, 
ad muoz der keiser ligen tot: 
dar nAch so bringe ich den ze not, 
der mich zem Arsten rüeret an. 

Sit daz ich niht genesen kan, 
sö kamt der wirt ze vreisen: 
ich stich im abe den weisen 
mit disem mezzer veste: 
ouch müezen sin die geste 
engelten, die mich wellen slahen: 
ich giuze ir blnotes manigen traben, 

8 daz ich müge verderben. 

Nü dar! swer welle sterben, 
der köre her und rüere mich.’ 

Sus trAtens alle hinder sich, 
alse in diu wAre schult geböt 
Der keiser ouch mit maniger not 
winken sAre dA began, 
daz si giengen alle dan. 

Diz wart getAn und diz geschach. 
Zuo deme keiser dö sprach 
der unverzagete Heinrich 
‘lAt hie niht lange ligen mich, 
ob ir daz leben wellet hAn: 
mir werde Sicherheit getAn, 
daz ich genese, ich lAze iuch leben: 
wirt mir gewisheit niht gegeben 
umbe den lip, Ast inwer tot.’ 

Hie mite üf sine vinger böt 
der keiser unde lobte sA 
bt keiserlichen Aren dA, 


— Otte mit dem barte. 

daz er in lieze bi der stunt 
von dannen kAren wol gesunt. 

Nü diu Sicherheit ergie, 
keiser Otten er dö lie 
• geswinde von im üf stAn: 
er hcete im schiere dA verlAn 
den bart üz einen handen: 
unde als er üf gestundete 
was von deme estericbe wider, 
icdö gieng er aber sitzen nider 
üf einen stuol von richer art: 
daz hAr begunde er unt den bart 
streichen unde sprach alsö 
zuo deme ritter aber dö 
>t ‘Ich hAn iu Sicherheit gegeben, 
daz ich iu lip unde leben 
unverderbet lAze: 
nü strichent iuwer strAze 
alsö daz ir mich iemer 
sovermidet und ich niemer 
iuch mit ougen an gesehe. 

Ich prüeve daz wol unde spehe 
daz ir zeime iugesinde mir 
ze swtere sit: joch habet ir 
zivil harte an mir geunfuoget. 

Swer blicket unde luoget 
an mlnen bart, der kiuset wol 
daz ich immer gerne sol 
iuwer heimellche enperen: 
s« mir muoz ein ander meister scheren 
denne ir, daz wizzet Ane spot: 
min bart muoz immer, sammir got, 
iuwer scharsahs miden: 
er kan unsanfte sniden 
sshüt und hAr den künegen abe: 
vil wol ich daz befunden habe, 
daz ir ein übel scherer sit. 

Ir sült bi dirre tagezit 
uns rümen hof unde lant. 

«•Sus nam der ritter aizehant 
zuo des keisers mannen 
urloup und vuor von dannen. 

Er körte gegen SwAben wider 
und lie sich dA ze lande nider 
«lüf ein richez lehengelt: 
acker, wisen unde velt 
het der von Kempten, als ich las: 
dar üf liez er sich, wan er was 
ein dienstinan der selben Stift. 
toUns seit von im diu wAre schrift, 
daz er sich schöne gar betruok, 
wan er hete gälte gnuok 
unde was an Aren offenbAr. 

Dar nAch über zehen jAr 
»tkom ez von geschihte alsö, 
daz der keiser Otte dö 
eins grözen urliuges pflak 
und jensit deme gebirge lak 
vor einer stat vil wünneclich. 
soEr unt die einen heten sich 
dar üf gevlizzen manige zit, 
wie si der veste geeben strit 
mit steinen und mit philen. 

Doch was er bi den wilen 
«an liuten alsö nöthaft, 
daz er nAch tiuscher ritterschaft 
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her üz begonde senden; 
er hiez in allen enden 
den liuten künden nnde sagen 
swer iht bsete bi den tagen 
ze lAhene von dem riche, 
daz im der snelliclicbe 
ze helfe koeme bi der stnnt; 
dä bi tet er den fiirsten kunt, 
swer im wiere diensthaft 
und lAhen oder manschaft 
enpfangen hasten von in, 
daz die ze helfe kcemen hin 
ze Pülle bi den ziten 
and ime dA hülfen striten: 
swer des niht entaste, 
daz der sin lohen haste 
verwürket und ez solte lkn. 

Nü daz din boteschaft getAn 
wart in elliu tinschin lant, 
dö wart ze Kempten gesant 
deme apte ouch ein bote sA, 
der im din masre Seite dA. 

Als der fürste lobesam 
des keisers botschaft vernam, 
dd wart er üf die vart bereit: 
onch worden schiere, sd man seit, 
al sine dienstinan besant 
and üf die reise dd gemant 
mit triuwen und mit eiden. 

Den ritter wol bescheiden 
von Kempten hiez er für sieb körnen: 
er sprach ‘ir habt daz wol vemomen, 
daz der keiser hAt gesant 
nAch liuten her in tinschin lant 
und ich der fürsten einer bin, 
der im ze helfe komen hin 
über daz gebirge sol. 

Dar zuo hedarf ich inwer wol 
and miner dienstlinte: 
die mane ich alle hinte 
and inch ze vorderst, daz ir vart 
und die reise niht enspart, 
din mir and in geboten ist: 
dA von sult ir an dirre vrist 
üf die vart sin bereit.’ 

‘ach herre, waz habet ir geseitt’ 
sprach von Kempten Heinrich: 
nü wizzet ir doch wol, daz ich 
vttr den keiser niht getar 
und ich sine holde gar 
immer mü verwirket hAn: 
ir solt der reise mich erlAn, 
iemer durch den dienst min: 
der keiser hAt die gnAde sin 
vil gar von mir geleitet 
nnde über mich gespreitet 
siner angenAden büne. 

Ich hAn erzogen zwAne süne, 
die sende ich herre mit in dar: 

& daz ich alters eine var, » 
sö füeret ir si bAdesamt: 
gezieret wol üf strites amt 
kArent si mit in dA hin.' 

‘Nein, sprach der apt, ich enbin 
des mnotes niht, daz ich ir ger 
and iawer durch si beide enber, 


wände ir mir nützer eine sit: 
min trüst unt al min Are lit 
an io bi dirre zite: 
joch kunnet ir ze strite 
tgerAten üzer mAzen wol, 
und swaz man hdher dinge sol 
ze hove schicken alle wege, 
daz mag verrihten inwer pflege 
michels haz dan iemen: 
io sö nütze enist mir niemen 
an dirre hinvert als ir: 
dA von sö bite ich, daz in mir 
rAt mit wiser lere gebet. 

Ist daz ir dA wider strebet 
»and ir mir dienstes abe gAnt, 
swaz ir von mir ze lAhen hänt, 
weiz got daz lihe ich anders war, 
dA manz verdienen wol getar.’ 

‘Entrinwen, sprach der ritter dö, 
sound ist der rede denne alsö, 
daz ir min lehen lihent hin, 
ob ich in niht gehörsam bin, 
ich var A mit iu, wizze Krist, 
swie mir diu reise an dirre vrist 
ttzno grözen sorgen s! gewant: 

A daz ich lAze üz mtner hant 
min lAhen und min Are, 

A rite ich unde köre 
mit in benamen in den töt. 
so Hin helfe sol ze rehter nöt 
iu bereit mit willen sin, 
wände ir sit der herre min, 
den ich dienstes muoz gewem: 
sit ir sin niht weit enpern, 
stsö werde erfüllet iuwer muot: 
swaz mir der keiser Übels tuot, 
daz wil ich gerne dulden, / 
durch daz ich in ze hulden 
gedienen müege an dirre vart’ 
«•Hie mit üf sine reise wart 
bereit der ellentriche man: 
er fuor mit sime herren dan 
über daz gebirge enwek: 
er was sö küene and onch sö qnec, 
«t daz er darch vorhte wAnic liez: 
er tet swaz in sin herre hiez 
und wart im undertsenic gar. 

Si wAren beide schiere dar 
vür die selben stat gezoget, 
t« dA der roemische voget 
lak mit sime her vil stark. 

Heinrich von Kempten sich bark 
vor des keisers angesiht 
and quam vür in ze liehte niht, 
ttwan er im onch den alten haz 
and durch sine schalt entsaz. 

Sö vlöch in der vil küene man: 
ein lützel von dem her hin dan 
hset er die hütten sin geslagen. 
so Ein bat was im dar in getragen 
an eime tage, als ich ez las, 
wände ime nAch einer verte was 
gemaches dürft: dö badet er 
in eime zubere, der im her 
••was von eime dorfe brüht 
Unt dö der ritter wol bedAht 
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was geaezzen in daz bat, 
dö sach er kamen üb der stat 
ein teil der burgsere 
und den keiser raaere 
stapfen gegen in dort hin. 

Umb die stat wolt er mit in 
teidingen nnde kosen: 
dö von die triuwelösen 
burgsere hseten üf geleit 
mit pürAt und mit valsckeit, 
daz si in ze töde sliiegen: 
si wollen gerne fiiegen, 
so er mit in Sprüchen wolte, 
daz man in slahen solte 
und ermorden üne widersagen. 

Nü haete schiere sich getragen 
diu zit alsö, des bin ich wer, 
daz er geriten quam dort her, 
gewaefens itel unde bar. 

Ein tougenlichiu harmschar 
was im ze lüge dü geleit, 
dar in er ungewarnet reit 
und ward mit vrechen handen 
eins strites dü bestanden: 
wan diu triuwelöse diet, 
diu tougen einen schaden riet, 
weiten im briuwen ungemach. 

Unt dü der ritter daz ersach 
von Kempten in dem bade dort, 
daz man dü mein unde mort 
alsus begunde briuwen 
unt daz man an den triuwen 
den keiser Otten wolte slahen, 
dd liez er baden unde twahen 
vil gar beliben ander wegen: 
als ein üz erwelter degen 
spranc er üz dem zuber tief. 

Zuo slme schilte er dö lief, 
der hienc an einer wende, 
den nam er zno der hende 
und ein swert gar üz erwelt: 
dü mite kom der blöze heit 
geloufen zuo dem keiser hin. 

Von den burgseren löst er in 
und werte in alsö nacket: 
zerhouwen unt zerhacket 
wart von im der vinde gnuoc: 
der liute er vil ze tdde sluoc, 
die den keiser wolten slahen: 
er gdz ir bluotes manigen trahen 
mit ellenthafter hende: 
ze bitterlicheme ende 
er der liute gnuoc dü treip, 
und swaz ir lebendic beleip, 
die macht er alle flühtik. 

Unt dd der ritter zühtik 
den keiser hete enpunden, 
dö lief er an den stunden 
aber in daz bat hin wider, 
dar in saz er drüte nider 
nnd batte sam er tet dü vor. 

Der keiser üf der flühte spor 
rante wider in daz her. 

Wer in mit manlicher wer 
het erloeset bi der stuut, 
daz was im harte kleine kunt, 


wan er sin niht erkande. 

Under sin gezelt er rande: 
dü erbeizte er balde nider 
und saz üf sin gestfiele wider 
s vil zomiclichen bi der zit. 

Die fürsten quümen alle sit 
vür in gedrungen schiere dar. 

Er sprach 'ir herren nemet war, 
wie nüch ich was verrüten: 
towan daz mir helfe tüten 
zwö ritterliche hende schin, 
sö müestc ich gar verdorben sin 
unt den lip verloren hün. 

Wiste ich, wer mir kunt getün 
14 het alsö baltlichen tröst, 
dör mich nacket hüt erlöst, 
ich wolte im lihen unde geben: 
den lip hün ich unt daz leben 
von siner helfe stiure: 
s« nie ritter wart BÖ tiure 
noch sö vrech üne allen spot. 
Erkennet in ieman, durch got, 
der bringe in vür min ougen her; 
ich bin des offenlichen wer, 

■adaz er enphühet riehen solt: 
min herze ist ime an triuwen holt 
und muoz im iemer günstik wesen: 
kein ritter sö gar üz erlesen 
lebet weder hie noch anders wü. 
mNÜ stuonden sumeliche dü, 
die wol westen under in, 
daz Heinrich deme keiser hin 
geholfen hsete bi der zit: 
die Sprüchen alle wider strit 
ss'wir wizzen herre wol den heit, 
der iuwer leben üz erwelt 
von deme töde erloeset hüt. 

Hü vert ez leider unde stüt 
umbe in alsö bi dirre zit, 

««daz iuwer ungenüde lit 
ze verre üf sinem rücke: 
er hüt daz ungelücke, 
daz er durch sine schulde 
vermidet iuwer hulde. 

«« Word im diu sselde nü getün, 
daz er die möhte wider hün, 
wir liezen herre iuch in sehen.’ 

Der keizer dö begunde jehen, 
hsete er den vater sin erslagen, 

4« er lieze in sine hulde tragen 
und tsete im sine genüde schin; 
daz nam er üf die triuwe sin 
unde üf sin Sre keiserlich. 

.Dö wart der ritter Heinrich 
44 von Kempten im genennet. 

Der keiser wlt erkennet 
sprach wider si sü zehant 
‘und ist er kamen her in ditz lant, 
daz weiz ich gerne sonder wün. 
«•Wer hsete ouch anders ditz getün, 
daz er nacket hiute streit: 
wan er ö ouch die getürstikeit 
truog in sime herzen höch, 
daz er bi dem barte zöch 
•seinen keiser über tisch. 

Sin mnot ist vroslich unde vrisch: 
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des enkilt er niemer: 
min helfe nraoz in iemer 
gensediclichen decken. 

Doch wil ich in erschrecken 
und übeliche enphAhen.’ 

D8 hiez er balde gAhen 
und in ze hove bringen; 
mit zorniclichen 'dingen 
wart er für in gefiieret hin. 

Seht dA gebftrte er wider in, 
als er gehaz im wsere. 

‘Nfi saget, sprach der msere 
keiser, wie getorstet ir 
ie gestrichen her ze mir 
oder vür min ougen körnen? 

Nfi Mt ir doch wol vemomen, 
war umbe ich iuwer vient wart : 
ir sit iz doch der mir den bart 
Ane scharsahs hat geschom 
und des grimmelicher zom 
vil hAres in beroubet hat; 
daz er noch Ane locke stAt, 
daz hAt gefrumet iuwer hant. 

Daz ir ie getorstet in ditz lant 
körnen, dar an wirt wol schin, 
daz ir hohverttk wellet sin 
und übermuotes wellet pflegen.’ 
‘GMde herre, sprach der degen, 
ich quam betwungenlichen her: 
dA von s6 bit ich unde ger, 
daz ir verkieset dise tat. 

Min herre, ein fürste der hie stAt, 
bi einer hulde mir gebdt, 
daz ich durch keiner slahte n6t 
liez ich enfüere her mit im. 

Ich setze daz hiute unde nim 
fif alle mine sselikeit, 
daz ich die vart ungerne reit, 
wan daz ich muoste, sam mir got, 
erfüllen sin h6ch gebot: 
wsere ich mit ime Az niht körnen, 
min lAhen hsete er mir benomen 
wsere ich an den stunden 
an der verte erwundon.’ 

Der keiser lachen dd began: 
er sprach ‘ir flz erwelter man, 
ir sit unschuldic, hcerc ich wol: 
dA von ich gerne lAzen sol 
gegen iu den zom min: 
mir und gote sult ir sin 
wol t&sent warbe willekomen: 
ir habt mir swsere vil benomen 
und daz leben min genert: 
den lip müeste ich hAn verzert, 
wan iuwer helfe, sselic man.’ 

Bus spranc er fif und lief in an 
und kuste im ougen unde lide. 

Ein suone 1 fiter und ein vride 
wart gemachet under in: 
ir zweiger vintschaft was dA hin, 
wan der keiser hAh gebora 
und sin grimmelicher zora 
was deme ritter niht gevech. 

Ein gelt gap er im unde lfich, 
daz jAres galt zwei hundert mark. 
Sin manheit vrevel unde stark 
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brAhte in iu hßhen richtuom 
und in ganzer wirde ruom, 
daz man sin noch gedenket wol. 
Dar umbe ein ieglich ritter sol 
»wesen eins gemüetes quek, 
werfe alle zageheit enwek 
und üebe eines libes kraft: 
wan manheit unde ritte rschaft, 
diu zwei diu prisent sAre: 
issi bringent lop und Are 
noch einem iegelichen man, 
der si wol gehalten kan 
und in beiden mao geleben. 

Hie sol ditz msere ein ende geben 
»und dirre kurzen rede werk, 
daz ich durch den von Tienberk 
in rime Mn gerihtet 
und in tiutsch getihtet 
von latine, als er mich bat 
tsze StrAzburc in der guoten stet, 
dar inne er zuo dem tuome 
ist probest und ein hluome 
dA schinet maniger Aren. 

Got welle im sselde mAren, 
ls wan er sd vil der tagende Mt. 

Von Würzeburc ich CuonrAt 
muoz im immer heiles biten. 

Er Mt der Aren strit gestriten 
mit gerne gebender hende. 
s« Hie hAt ditz msere ein ende. 


HI. Daz schretel u. der wazzerber. 

s» (Sage n, ge» amtabenteuer 3, 261 ff.) 

Wer hovelicher msere ger, 
der neige herze und Are her, 

Dem gibet disin Aventiure 
ein lachen ze stiure. 

«•Ich lache oucb, wen des wirt zit, 
ob sorge mir die muoze git, 

Der ich von sorge ie muoste pflegen, 
nü hoere(t), wie der von Norwegen. 

Ein künik edel und hAchgebom, 

«sei[ne]m andern künige flzerkorn, 

An adele sinem genAzen, 
an richeit dem grAzen, 

Und ane gewalt dem starken 
künige von Tenemarken 
»o Santa einen zamen wazzerbern; 
z’wAr, ich wil iuch der wArheit wem. 

Er was der wizen einer, 
ein grAzer, niht ein kleiner. 

Dem bern dA gegeben wart 
ssgein Tenemarken üf die vart 
Ein wegewiser villAn 
von dem lande, ein Norman, 

Der in vueren solde, 
und sin durch miete wolde 
•oSchAn üf der selben verte pflegen, 
hin vuoren sie von Norwegen 
über den sA, den starken, 
unt kwAmen ze Tenemarken 
In des edelen küniges lant. 
udA sie von stade fif den sant 
KwAmen beide, dirre und der, 
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de» bem meister und der ber, 

Des bem pfleger nun den bem 
bt der lannen, hin vuort er’n. 

Er sümte kleine einen gank, 
wan in der Abont des tage» twank, 

Daz er Ute vaste 

gein herbergen' durch raste, 

Er gAhte sSre durch gemach, 
unz daz er ligen vor im sach 
Ein schoen dort, dähin körte er, 
im volgte an einer hant der ber; 

Dö er in das dorf kwam, 
dk sach er wit und wunnesam 
In einem hove guot hüsgemach, 
und er den hof s5 schoenen sach. 

Er dAhte in sinem sinne, 
d& seeze ein ritter inne, 

Oder sus ein guoter hande man; 
dar körte der villfln 
Mit dem bem sAnzehant. 
den vrirt des hoves er da vant 
Gar trürik vor dem hove stan, 
er was ein guot einvaltik man, 

Von art ein rehter gebüre; 
swie ofte im wart und süre 
Sin lipnar mit nöt, 
er gab doch guetlich sin bröt 
Itslichem, der sin gemouhte 
und in mit zühten suochte. 

Mit dem bem der Norman 
den wirt da gruezen began. 

Der wirt im dankte schöne, 
er jach : * daz iu Got löne I’ 

Und hiez in willekomen sin, 
er sprach: 1 vil lieber vriunt min, 

Durch iuwer zuht tuot mir bekant, 
waz tieres vuer[e]t ir an der hant? 

Ist diu selbe kröatiure 
gehiure oder ungehiure? 

Daz eisliche k ander, 
ist ez ein merwunder? 

Muoz ich mich vor im vürhten iht?’ 
der Norman sprach: ‘nein, herre, niht; 
Ez ist ein zamer wazzerber, 
min her[re] der kiinik sant' in her, 

Der Örenriche von Norwegen 
disem küniklichem degen 
Hat er in ze presant 
her gesendet in diz lant, 

Dem ich in vueren und bringen sol. 
vil lieber wirt, nü tuot s3 wo), 

Als iuwem tagenden si geslaht, 
unt lat mich mit iu Uber naht 
Bliben under dache 
in iuwerm hfisgemache.’ 

Der guote Tene einvaltik 
sprach: ‘ich bin ungewaltik 
Des hüses und des hoves min.’ 
der Norman sprach : ‘ wie mak daz sin ?’ 
Des antwurt' im der wirt zehant, 
er jach: ‘des tiuvels vklant 
Und sin gespenste ist zuo mir körnen 
in minen hof und hat benomen 
Mir, swaz ich vröuden ie gewan. 
mit niht ich daz ervaren kan, 

Waz kröatiuren ez si: 


sin hant ist swrer alsam ein bli, 

Wen ez erreichet mit dem slage, 
swie gröz ez si, swie stark sin klage, [100. 
Ez sieht in, daz er vellet nider. 
ssine gestalt und siniu gelider 
Diu moht' ich leider nie gesehen, 
wan daz ich des viir wär muoz jehen, 

Und sage ez iu ze wunder, 
daz ich gevriesch nie kunder 
10 86 stark, noch sö gelenke: 
tische, staele und benke, 

Die sint im ringe alsam ein bal,' 
ez wirfet üf unt ze tal 
Die schüzzeln und die töpfe gar, 
io ez rumpelt s trete vür sich dar, 

Oven brete und oven steine, 
körbe, lösten algemeine 
Die wirfet ez hin unde her; 
ez göt ot allez daz en twer, 
so Swaz ist in dem hove min. 
nü hab’ ouch ich die vreise sin 
Unde sin unt&t gevlogen 
und hab’ mich gar von im gezogen. 

Des ich mich an iuch selven zieh : 

»seht, min gesinde und al min vich 
HAt ez her üz von im getriben, 
und ist al eine dar inne bliben. 

Ton im ich grözen kumber dol. 
vil lieber gast, ir seht ouch wol, 
so Daz mir hüsrAt ist wilde; 
ich hAn üf diz gevilde 
Vor disen hof gehUttet; 
zesteeret und zerrüttet 
Ist leider al min hüsgemach.’ 

»oder gast gezogenlicben sprach: 

‘Yil lieber wirt, daz ist mir leit; 
lAt mich durch iuwer bovischeit 
Und durch iuwer zuht hinin, 
und lüt mich hint darinne sin; 

«oWaz ob mir lihte hilfet Got, 
daz der tiuvel und sin spot 
Und sin truknusse mich verbirt.’ — 

‘tunet ir’z gewAgen,’ sprach der wirt 
‘Ich gan es iu innenklichen wol; 

«o ob ich die wArheit sprechen sol, 

Sö dunket ez mich tumplich.’ 
der Norman sprach: ‘nü stiuret mich 
Und minen bem mit [der] spise; 
ich dunke iu tamp oder wise, 
solch wAg ez, swie mir's halt ergAt.’ — 

‘sint ir sin niht weit haben rAt," 

Sprach der wirt, der grote man 
‘ich teile iu mite, swaz ich hAn. 

Min ein valtigez armuot, 
oo vil lieber gast, daz nem viir guot.’ 

Der wirt ez im guetlich erböt, 
er gab im hier unde bröt, 

Tleisch, rueben unde salz, 
er gab im eijer unde smalz, 
soUnt vrischer butem gnuok dA mite, 
ze spise, nAch des landes site, 

Und sinem bem einen wider, 
der im doch süre gnuok wart sider. 

Der gast im Seite grözen dank, 
oo er nam die spise und den trank, 

In Gotes namen dA gienk er 
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hin in den liof, mit im der her. 

Der guote man ron Norwegen 
tet vor «ich den Gotes segen, 

Hin gienk er in ein bachüs; 
er ahte klein üf sulhen grüs, 

Ala im der wirt dA seite; 
ein viuwer er bereite, 

Ab im der hunger geriet, 
sine koat er söt nnd briet. 

DA nü din koat waa bereit, 
er az unt trank und waa gemeit. 

Und gab ouch einem bem genuok. 
daroAch diu muede in darzno truok, 

Daz er aich leit[e] üf ein bank 
und der släf in dea betwank. 

Der bere waa von dem gAne laz, 
do er im gnuok dea widera gaz, 

Er leit' aich bi daz viuwer nider, 
im wAren muede ainiu glider. 

D6 nü der guote man gelak 
nnd slAfes nAch der muede pflak, 

Und ouch der muede ber entslief, 
beeret, wie ein achretel dort her lief, 

Daz waa küm[e] drier spannen lank, 
gein dem viu[we]r ez vaste sprank: 

Ez was gar eialicb getAn, 
nnd bet ein rötez keppel an ; 

Daz ir die wArheit wizzet, 
ez bet ein vlebch gespizzet 
An einen spiz isenin, 
den truog ez in der hende sin; 

Daz achretel ungehiure 
aich aazte zuo dem viure 
Und briet sin vleiacb durch lipnar, 
nnd ez dea bem wart gewar, 

Ez dftbte in sinem sinne: 

*waz tuot diz kunder hinne? [200. 

Ez ist ad gräulich getAn, 
nnd sol ez bi dir hie bestAn, 

DO mnost sin lihte schaden nemen: 
nein, bllbens darf ez niht gezemen; 

Ich hAn die andern gar veijaget, 
ich bin ouch noch ad niht verzaget, 

Ez muoz mir rümen diz gemach.* 
nitlich ez üf den bem sach, 

Ez aach ot dar nnd allez dar, 
seiest erwak ez sich sin gar 
Und gap dem bem ein[en) alak 
mit dem spizze üf den nak. 

Er rampf sich unde grein ez an; 
daz achretel sprank von im hindan, 

Und briet sin vleischel vürbaz, 
um daz ez wart von smalze naz: 

Den bem ez aber eines sluok 
der ber im aber daz vertmok. 

Ez briet sin vleisch vür aich dar, 
nnz daz ez rehte wart gewar, 

Daz nü der brAte süate 
nnd in der hizze brüste, 

Den spiz ez mit dem brAten zöch 
vaste üf über daz houbet höcb, 

Daz boese tuater ungeslaht 
sluok üz aller siner mäht 
Den mueden bem über daz mül. 
nü was der ber doch niht sö vül, 

Er vuor üf nnd lief ez an, 
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daz schretel im di niht enferan. 

Er begreif ez mit den tazzen, 
bizen, krimmen unt krazzen 
Begunde er ez sö grimme, 
sdaz ez in grimmer stimme 
Und überlüt engestlichen schrA: 

‘wA, herre, we I w8, herre wAT 
Swie kleine im wAren ainiu gelider, 
ez was doch stark, und greif hin wider 
loDem mueden bem in den giel, 
ez zezerret im den griel, 

Ez beiz, ez krazte in unde kram, 
daz er vor zome lüte erbram 
Und schrei in grözem grimme, 
issin angebome stimme, 

Diu alsö grimmiklich erhal, 
daz allez daz dAvon erachil, 

Daz in dem witen höre was. 
ob ir ietwederz dA genas, 
toVürwAr, daz was ein wunder, 
der ber und diz unkunder 
Befunden grimmiklichen toben, 
iezunt lak daz schretel oben, 

Bi einer wile lak ob der ber; 
ttsie wielken’s hin unde her. 

Die zwAne kampfgeverten 
sich beide vaste werten: 

Nü bizA bizl nü limmA lim! 
nü krazza krazl nü krimma krim! 
so Sie bizzen unde lummen, 
sie krazten unde krummen 
Einander alsö grimmiklich, 
daz als harte ervofhte sich 
Des bem meister, daz er vlöcb 
s» und in den bachoven kröcb, 

Er kröch hinin, und sach herv&r 
gar trürik üz des ovens tür; 

Er luoget’ uz dem luoge 
und sach die gröze unvuoge, 

«oDiu an dem bem dA geschach; 
daz was sin[e]s herzen ungemach. 

Daz schretel mit dem bem vaht 
vil vaste hin gein mittemaht: 

Zelest er ez doch Überwant, 
u ez vlöch von im, unt verswant. 

War ez kwam, wer weis daz? 
der ber was von dem strite laz. 

Er leit’ sich üf den estrich wider 
und raste diu kampfmueden lider. 
so Der Norman sa<;h wol dise geschiht, 
er kwam ot üz dem oven niht, 

Mit vorhten er darinne lak, 
unz daz er sach den liehten tak, 

Dö alrArst kröch er her viir, 
sogar mozik, üz des ovens tür. 

Dö er üz dem oven kwam, 
einen beren er dA nam 
Und vuort' in üz dem bove hin vor. 
der wirt des hoves stuont vor dem tor, 
so Dem gaste er guoten morgen böt; 
er het gehört wol dise nöt, 

Diu in dem hove dA geschach; 
der guote wirt guotlichen sprach: 

‘Und lebt ir noch, vil guoter man?’ 
es‘jA, sint mir Got des lebens gan, 

Sö lebe ich gerne viirbaz.’ 
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Ze vil geredet, waz tonk da*? 

Hit kurzen Worten über slagen, 
er dankte im gr6z, hört’ ich sagen, 

Und nam nrlonp, hin gienk er, 
mit im gienk der zekrazte ber. 

Der guote wirt, der villAn, 
da einen pfluok rüsten began, 

Des pfiak er, und was sin site, 
wan er betruok sich dft mite; 

Er vnor üf daz gevilde hin 
dnrch einer llpnar gewin ; 

Sinen pfluok er dA enpfienk, 
ze akker er dA mite gienk, 

Er mente sin ohsen, hin treip er. 

nü lief daz schretel dort her 

Unt trat ob im üf einen stein; 

mit blnote wAren siniu bein 

Bernnnen üf unt ze tal, 

sin libel daz was über al 

Zekrazzet unt zebizzen, 

zezerret unt zerizzen 

Was sin keppel, daz er truok; 

ez rief eislich und lüte genuok 

Und sprach dem bümanne zuo, 

ez rief wol dristunt: ‘hoerest dü’z, dü! 

Hoerest dü’z , dü! hoerest dü’z! idoch 

lebet din gröze kazze noch?’ 

Er luoget’ üf nnd sach ez an, 
sust antwurt’ im der Jbö man: 

‘JA jA, minin gröze kazze, 
dir ze truzze unt ze trazze 
Lebet sie, dü boesez wihtel, noch, 
sam mir daz öhsel und daz joch, 

Vönf jungen sie mir hint gewan, 
diu sint schoene und wol getAn, 

Lanksitik, wiz und herlich, 
der alten kazzen alle gelich.’ — 

‘ Vünf jungen ?’ sprach daz schretelin. 

‘jA,’ sprach er ‘üf die triuwe min; 

Loufe hin und schouwe sie, 

dun[en] gestehe sö schoener kazzen nie: 

Besieh doch, ob ez wAr si.’ 

‘ pf i dich!’ sprach daz schretel ‘pfi! 

Sol ich sie schouwen? wd mir wart; 
nein, nein, ich kum’ niht üf die vart; 

Sint ir nü sehs worden, 
sie begünden mich ermorden; 

Diu eine tet mir ö sö wö. 
in dinen hof ich nimmermö 
Kume die wile ich hAn min leben.’ 
diu rede kwam dem bü man eben; 

Daz schretel sA vor im yerswant. 
der bü man körte heim ze hant, 

In einem hof zöch er sich wider, 
und was dA mit gemache sider, 

Er und sin wip und siniu kint, 
diu lebten dA mit vröuden sint. 

IV. Der richter und der teufel. 

(Hagen OA, 3, 887. nr. 69.^1 
In einer stat saz ein man, 
der sunde mag ich, noch enkan, 

Noch ensol ich alle künden; 
er het an allen sünden 
Sö rehte volliklichen teil, 

GOBDEKE. mitttlalttr. 


daz ez die liute düht' ein heil, 

Daz in diu erde niht verslant. 
zwei dink machten in bekant: 

Sö sündik und sö riche 
s was dehein sin gelicbe. 

Er was dA rihtsere, 

sin leben was witen maere. 

Er begunde eines marktages jehen, 
er wolde riten, und gesehen 
10 Sinen liebsten win garten, 
des begund’ der tiuwel warten, 

Des selben morgens vil vrno 
kam er im an dem wege zuo, 

Dö er von dem win garten reit; 
iS der tiuvel truok vil richiu kleit, 

Diu wAren harte wol gesniten. 
dö kwam der rihtsere geriten, 

Wan er in vür ein[en] man ersacb, 
des gruozte er in, unde sprach: 
»o'Von wanne sit ir unde wer? 

‘ daz ist ein dink , des ich ger, 

Daz ir mir daz rehte saget.’ — 

* ez ist iuch alsö guot verdaget,’ 
Sprach der tiuvel zehant. 
ts'ez muoz mir werden bekant,’ 

Sprach der rihter mit zome 
‘oder ir sit der verlorne. 

Ich hAn gewaltes hie sö vil, 
swaz ich iu leides tuon wil, 
so Daz mag mir nieman erwem.’ 
er begunde zornikliche «wem: 

Sagt’ er im niht daz msere, 
wannen und wer er weere, 

Er nseme im lip unde guot. — 
ts ‘6 ir mir sö grözen schaden tuot. 

Ich sag’ iu ö vil rehte 

min namen und min geslehte,’ 

Sprach der vervluochte ze hant 
‘ich bin’z der tiuwel genant.* 

«o Dö vrAget’ der rihtsere, 
waz sin gewerftes wsere. 

Des antwurt in der tiuvel zehant: 

‘ez sol dir werden wol erkant, 

Und wil dich ez wizzen lAn: 

«sich sol in dise stat gAn, 

Ez ist hiute diu zit, 
swaz man mir ernstliche git, 

Daz ich daz alles nemen sol.’ 
der rihter sprach: ‘nü tuo sö wol, 
soUnd gunne mir, daz ich daz sehe, 
swaz dir ze nemene geschehe 
Die wile unz diser market wer.’ — 
‘des entuon ich niht,“ sprach er. 

Der rihter sprach: ‘sö gebiut’ ich dir, 
ss daz dü niht kumest von mir, 

E dü mich hiute sehen löst 
allez daz dü hie begAst; 

Daz gebiut’ ich dir bi Gote 
und bi dem selben geböte, 
so DA mit ir alle wurdet gevalt, 
ich gebiut’ ez dir bi Gutes gewalt. 
Und bi Gotes zom da bi, 
und swie vil der geböte si, 

Diu immer muezen vür sich gAn, 
ss den ir niht muget wider stAn, 

Weder dü, noch die genözen din, 
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di bi muoz ez dir geboten sin. 

Ich gebiut' dir bi Goteg gerihte, 
daz dü nemest zo miner gesihte, 

Swaz man dir hinte hie gebe.’ — 

'o wä, daz ich iender lebe!’ 

Sprach der tinvel ze hant 
‘dü hüst mich sd starkin bant 
Gevangen und gebunden, 
daz ich ze mangen stunden 
Sd grdze ndt nie gewan. 
swaz ich der nüch gedenken kan, 
Son[en] weiz ich ninder den list, 
w ft tut ez dir guot ist. 

Sit ez dir fine Trumen si, 
sd lü mich dirre dinge vrt.’ 

Der rihter sprach: ‘des entuon ich 
swaz mir darumbe geschiht, 

Daz muoz mir allez geschehen: 
ich wil din nemen hiute sehen.’ 

Der tiuvel sprach : 1 ez mnoz ergftn ; 
daz dü mich’s niht wilt erlün, 

Daz ist mir swsere unde leit; 
erkentest dö die würheit, 

Dü liezest din twingen mich sin. 
min gendze und die din 
Die tragent ein ander grdzen haz, 
und werdent dar an nimmer laz; 

Des soldest dü mich lüzen vam, 
woldest dü din reht bewarn.’ 

Dd sprach der rihtsere: 

‘ezn’ si dir nie sd swsere, 

Daz ich mit dir gdn wil; 
ez si wdnik oder vil, 

Swaz dir hie hinte wirt gegeben 
mit willen, äne wider streben, 

Daz wil ich dich sehen nemen; 
ob ez mir solte missezemen, 
lehn’ erl/lz' es dich be namen niht; 
und sprichest dü dü wider iht, 

Daz wsere als(d) guot verborn.’ — 

'nü lü beliben dinen zorn,’ 

Sprach dd der Tervluochte geist 
‘dü dü vil lüzzel umbe weist. 

Des vindest dü noch hiut’ ein teil.’ 
daz düht(e) den rihtser ein heil, 

Daz er dü wunder solde sehen, 
dü was im liebe an geschehen. 

In die stat giengen si sü, 
dd was des tageg market dü 
Und was der liute dü genuok. 
dem rihtser(e) man dar truok 
Vil manik trinken an die hant. 
don[en] was dü nieman bekant, 

Wer sin geselle wsere; 
dem bdt der rihtsere 
Daz trinken ouch an der stunt. 
er tet ez aber niht an den mnnt; 

Wan der tiuvel wolt sin niht. 

Do ergie ein sd getün geschiht, 
Daz einem wibe dü geschach 
von einem swine ein ungemacb, 

Dm treip si balde für ir tür: 

‘nü gank ze dem tiuwel hin vür!’ 

Sd sprach daz zornige wip 
‘der nem dir hiute dinen lip.’ 

Der rihter sprach: ‘geselle min, 


nü nim vil balde daz swin, 

Dü beerst wol, daz man dir sin jiht.’ — 
‘ez ist ir ernest leider niht;’ 

Sprach der tiuvel wider in 
s 'ich vuort’ ez wirklichen hin, 

Gsebe si mir ez’mit der würheit: 
naeme ich ir’z, ez wsere ir vil leit.’ 

Si giengen an den market bas; 
dan[en] weiz ich niht aber, was 
i« Einem andern wip geschach, 
daz si zuo (z’)einem rinde sprach: 

‘Dem tiuvel sist dü gegeben, 
der nem dir hiute din leben!’ 

Dd sprach der rihtsere: 
is‘nü heerstu wol diu mmre, 

Daz dir diz rint gegeben ist.’ 

‘ ez irret ein vil karger list :’ 

Sprach der tiuvel aber dd 

‘si wsere ein jür dar umbe vnvrd, 

(•Und wurde si des innen, 
daz ich ez vuerte hinnen: 
lehn' hin niht an dem rinde.’ 

Dd sprach ein wip ze ir kinde: 

‘Dun enwilt niht tuon durch mich, 

«6 der übel tiuvel neme dich!’ — 

‘Nü nim daz kint:’ sprach der man. — 
‘ichn’ hün dü leider reht niht an;’ 

Sprach der tiuvel sü ze stunt 
‘si nseme niht zwei tüsent pfunt, 
so Daz si mir’s alsd günde, 
daz ich mich sin under wunde; 

Ich naem' ez gerne, mühte ich.* 

Dd giengen si aber vür sich 
Unz mitten an den market, 
so der was alsd gestarket, 

Daz si dü würen alle gar, 
die des tages wolten dar; 

Dü begunden si stille stdn. 
do begunde ein witwe zuo. gdn, 

« 0 Diu was, beide, siech und alt, 
ir armuot diu was manikvalt, 

Des was vil grdz ir ungehabe, 
si gie vil küme an einem stabe. 

Dd sie den rihter ane sach, 

4s si begunde weinen, unde sprach: 

'O wd dir, rihtsBre! 
daz dü sd riche wssre, 

Und ich sd arme bin gewesen, 
und dü trütest niht genesen, 
seDunfen] habest mir, üne schulde 
und wider Gotes hulde, 

Min einez kuelin genomen, 
dü daz allez von solde körnen, 

Des ich vil arme solde leben, 
ismirn’ ist diu kraft niht gegeben, 

Daz mir der lip sd vil tuge, 
daz ich dar nüch gdn muge, 

Dü man mir ez gebe durch Got. 
desn' hüstu niht wan dinen spot. 

■o Nü bit’ ich Got durch einen tdt 
und durch die grimmeliche(n) ndt, 

Die er an siner menscheit 
durch uns arme alle leit, 

Daz er gewer mich armez wip, 
os daz dine adle und dinen lip 
Der tiuvel mueze vueren hin!’ 


niht; 
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dö sprach der tiuvel wider in: 
‘Sich, daz ist emest, nü.nim warf 
er greif in vaste in daz här 
Und begründe ze berge gäben, 
daz ez alle die an sähen, 

Die an dem market wären, 
im moht' din vart wol swären, 

Er mnoste kumberlicher vorn, 
denne daz huon mit dem arn. 

Dem tinvel wart von dannen gäch. 
die linte sähen allez- näch. 
lehn’ weiz, waz dar näch geschach, 
dä man in aller verrest sach. 

Dä endet sich daz msere. 
sns was der rihtsere 
Mit sige worden sigelös; 
er wände gewinnen , er verlös. 

Ez ist ein vil unwiser rät, 
der mit dem tinvel nmbe gät; 

Swer gerne mit im nmbe vert, 
dem wirt ein besser 16n beschert. 

Er kan so mangen grimmen list, 
daz er vil gnot ze vürhten ist, 

Daz wart wol an dem rihter schin 
Got loes' ans von der helle pinl 


V. Das Hseslein. 

(Hagen, GA. 2, 6. nr. 21.) 

'Tribe ich die zit vergebene hin,' 
sit ich von Gotes genäden bin 
Genemmet in der mäzen, 
man solte mich verwäzen: 

Ich wil durch kurze wile, 
den nidseren ze bile 
Ein abentmserlin weizen, 
unt Tiutschlichen velzen 
Dise rimes ende, 
und wer’ ich sö behende, 

Daz ich sö reine worhte. 

daz ich mir niht envorhte 

Der lösen nidsere schimpf, 

die dö zehant ungelimpf 

Uf ander liute hänt getän, 

und doch niht eren mag an in stän, 

Nü wolt’ ich hän der edeln gunst. 

und git vrou[we] Venus mir verminst, 

Sö sprenge ich üf ir zuoversiht, 

die man näch minnen ringen siht. 

Ein ritter, wolgebärende, 
der weite günste värende 
Mit milte und ouch mit vrumekeit, 
reit, dö mengelich sin kom sneit, 

Ze velde üf sinen akker, 
mit zwein hunden wakker 
Und mit eime sperwsere; 
der selbe beizsere 
Ersach ein jungez heselin, 
dä jaget’ er zuo die hunde sin, 

Ouch jaget’ er im selber näch; 
ze vlühte was dem hasen gäch, 
und entran hin in daz körn : 
des wart slniu vriheit verlorn, 

Wan ez gevieng ein snitter, 
und gab ez dem selben ritter. 


Daz was ouch reht, daz wizze Got, 
wan er het ez gejagöt. 

Des vrou[we]te sich der ritter dö, 
und gedähte in sinem muot alsö: 

Diz ist rehte ein äventiurc.’ 
nu beträhte[te] der gehiure, 

Waz er hiemite teste: 
dö. riet sin herze ime stsete, 

Er solt’ ez bringen einre maget, 
lodiu ime lange was versaget, 

Näch der sin minne tragender muot 
gluejet’ in der senede gluot, 

Als in der essen tuot daz golt. 
des wort sin muot in ein geholt; 
i» Wan man kumet geringe 
mit solichem dinge 
Ze vriunde (wol) gewinnet; 
ein kint den apfel minnet 
Und nseme ein ei vür des riches laut, 
tealsus reit er alzehant 
Gegen eime dorfe hin, 
als in bewisete sin sin, 

Dä siniu sträze durch gie; 
sin heselin er streichet’ ie. 
n Nü lag ein junkvröuwelia, 
edel, schoene unde fin, 

Der järe ein kint, und onch einvalt, 
an einre louben, diu gestalt 
Was ehgegen der sträzen hin; 
sound als er kam geriten in 
Mit dem tierlin wilder art 
vür die junkvrouwe(n) zart, 

Daz ersach din junge magt. 
er gruozte si ; siu sprach: ‘her[re], sagt, 
»Wannan kam iu daz heselin? 
wan wolte Got, und wser’ ez min! 

Oder wser’ ez iu aber veile?’ 
er sprach: 'ez mak ze teile 
Iu vil wol werden, schcenez kint, 
os ob ir des koufes vlizik sint.’ — 

‘Jä, vil lieber herre min, 
vil gerne het’ ich daz heselin; 

Nü sagent mir, wes ist ez wert? 
und hän ich den iht des ir gert, 
osDämit ich iuch geweren mak, 
ich engelebete nie sö lieben tak.’ 

Er sprach vil balde: ‘ich gib* ez iu 
umbe iuwer minne.’ dö sprach siu: 

'Minne, herre, waz ist daz? 

»oir vordemt, Got weiz, ich(n) weiz, waz; 
Nemet daz ich geleisten müge; 
ob iu der muot ze koufe züge, 

Herre, ich hän in mime schrin 
beslozzen driu pfunt vingerlin, 

»s Und zehen bikkelsteine, 
und einen horten kleine, 

Sidin, mit golde woldurckslagen. 
darüf berlin sint getragen, 

Gemischet röt unde wiz, 
so daran min muoter leite im vliz 
Und aller meisterschefte list: 
den nemet, ob iu emest ist, 

Und länt den kouf nü vür sich gän; 
wan ich es nü niht bezzer hän.’ [100. 

»s Der ritter der sprach aber dö: 

‘der kouf mag niht ergän alsö, 

64 * 
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Ich enwil weder golt, noch steine, 
wen inwer minne reine.“ — 

Der hin ich niht.’ — ' Ich vinde si wol 
bi iu, ob ich si snochen sol.’ — 

”Sö nement si hin; wes beiteut ir? 
und gönt den jungen hasen mir, 

Und liftnt ir iuwer minne.’ 
er sprach: ‘ist ieman hinne, 

Der uns hceret oder siht, 
sd mag ich ir genemen hiht: 

Ir muezent sin aleine.’ 
d3 sprach diu maget reine, 

Daz linde turteltiubelin : 

‘ze kirchen ist min mueterlin, 

Und allez daz gesinde.' 
do erbeizet’ er geswinde, 

Den sperwer säst’ er von der hant, 
und als er dö sin pfert gebaut, 

Dö huob er sich ze der louben in 
nnd gap daz junge heselin 
Der jungen maget, dft siu saz, 
an der niht des Got vergaz, 

Daz schoeniu wip erzöugen sol; 
sin meisterschaft schein an ir wol, 

Ir forme was versniten niht, 
engelvar was ir gesiht, 

Ir wonten wibes site bi, 
din mftse lie si wandeis vri; 

Ir was wol sö rehte geschehen, 

Got möhte selber gerne sehen 
Die selbe junkvronwen 
in sime himel schouwen. 

Und dö daz selbe megetln 
enpfangen hete ir heselin, 

Siu sprach: ‘herre, ich bin gewert, 
nemet selber, dez ir dft gert.’ 

Der ritter tet, als ime gelank, 
daz jnnge kint er zuo(z')ime twank, 

Unt kuste ir mündelin rösen röt, 
als im sin Wille dö geböt, 

Herre, wie gowarp er dö, 

£t ime diu state wart alsö, 

Dft lag er sanfte, ftne vluoch, 
nider ftf daz hungertuoch, 

Und betwang in kündekliche ir wer, 
diu betwungcn hftt vil manik her 
Unde alle künige twinget; 
der duzch liebe ringet, 

Swaz lebelichen lebende ist, 

Minne und minneklicher list 
Hftt noch der weite gesiget an, 
die vant ouch hie der junge man, 

Und nöz ir jungen suezen Up, 
biz daz diu maget wart ein wip. 

Daz dunket, üf minen orden, mich 
flzermfizen wunderlich. 

Und dö diu junkvronwe zart 
der sumerzite ginre(t) wart, 

Siu sprach: ‘suochet [her wider], tinrre heit, 
ftne zorn, swie vil ir weit, 

Biz ir die minne vnnden bftnt; 
sint iuwers heselins gemant.’ 

Dö suocht’ er aber viirbaz ; 
daz lie diu junkvrouw’ ftne haz. 

Darnftch düht’ in varndes zit; 
diu junkvronwe twang in aber alt 


Mit irs herzen gelüste 
vil lieplich an ir brüste 
Und bat in zeitliche, 
daz er niht eutwiche, 
oEz wser’ im anders sünde, 
ö er die minne vünde, 

DA noch [niwan] ze einem mftle. 
dö vorht’ er, daz diu twftle 
Vreisen wrere swanger, 
io do enbeitet’ er niht langer. 

Dö rief [im] diu junkvrouwe aber milch: 
‘ herre, war ist in sö gäch ? 

Wes nemet ir niht die minne gar? 
ich wirde, weiz Got, wol gewar, 

15 Daz ir si gar niht haut genomen; 
wellent ir niht herwider körnen, 

Sö ist mir iuwer schado leit.’ 
der ritter lachende dannan reit. 

Nil hat' ir mueterlin vernomen 
*o messe, und was herwider körnen, 

Und als[e] diu tohter si ersach, 
siu lief engegen ir, und sprach: 

‘Luoge, liebe muoter, sieh, 
zarte muoter, waz hftn ich, 

»5 Ein alsö hübeschez heselin!’ 
siu sprach : ‘ sage, kint min, 

Wer gap dir daz hiibesche tierlin?' 
siu beschiet vil eben ir den sin, 

Wie siu den hasen hete kouft. 

3“ des wart ir gelwez har zerrotift, 

Darnftch ir[e] liehten wangen 
begunde diu muoter zwnngen 
Mit irm[e] vil leiden vinger. 
diu tohter wart geringer, 
so In sprängen siu von dannan vlöch, 
irs zornes siu sieh sus enzöch. 

Der jungen tet ir schade wö: 
doch innoten si die siege me, 

Dan der minne[n] Verluste; 

«"kein trüren an ir brüste 
Kam nftch der verlornen minne. 
sus gie siu in dem sinne 
Ie tages an die louben, 
und wartet’ in dem glouben 
45 Des ritters, ob er kreme, 
daz siu ir minne wider nreme, 

Unde ir trete, als er ir e tet, 
daz siu ir minne wider het’, 

Als obe der konfschaz wrere verlom, 
oo des hete siu dö wol gesworn. 

Nft kam er ouch geriten sider 
an dem dritten tage wider, 

Und als siu in von örst an sacli, 
vil löte rief siu unde sprach, 
oo Alse siu niht hete sinne: 

' herre, mine minne 
Siillent ir mir herwider geben; 
ich hftn ein martcllichcz leben 
Und jremerliche liochgezit 
cogehabet von nrinre muoter sit, 

Sin hftt mir flz min hfir gerouft; 
ich hftn niht wol urnbe iucli gekouft t 
Gent mir wider die minne min, 
und nement ir inwer heselin; H' 
so Wir süln des koufes wider körnen, 
ich hftn sin schaden gnuog genomen, • 
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SU ich die minne hAn verlorn.’ 
do sprach der ritter wolgebom: 

Müget ir dAmite ze holden komen, 
die minne, die ich hAn genomen, 

Woer’ ich eine, die leite ich wider.’ 
nü lief diu schoene hin nider, 

Und brAhte mit ir daz heselin, 
siu sprach: 'zarter herre min, 

Sit ich nü aber eine bin, 
so nement iuwern liasen hin, 

Und gAnt mir mine minne.’ 
der ritter guoter sinne 
Ervulte do der jungen bet'; 
daz er oueli An' haz gerno tet, 

Des liez er lihte sich erbiten. 
man pfiiget noch der selben siten, 

Swnr zuo dem manne stdt sin muot, 
daz er daz durch kleine bete taot. 

Sus wart von eime wibe maget, 
daz ist doch selten mA gesaget; 

Ich mein’z alsus, nü merkent daz, 
siu wände sin, als[e] siu A des was, 

Ein maget wider worden, 
an[e] megetlichen orden; 

Wer zwivelt nü dem m®re, 
dem guoten ritter wcere 
Mit irre reiner minne wol? 
nieman daz Unbilden sol, 

Noch waz der Aventiure geschiht, 
als uns daz maero hie veijiht, 

Der minnen übergnlde. 
nü wer beliuop. ir hulde? 

Der ritter smldenriclie, 
daz diu minnekliche 
WAnde ein maget sin, als 6, 
daz siu verworht habe e. (?) 

Und do disiu Aventiure ergie, 
die junkvrouwe [dikke] blikket’ ie 
An ir vil licbez heselin; 
ouch tet er sine tugcnt schin, 

Und liez ir ire minne wider, 
und gap ir ouch den hasen sider, 

Der bleip ir zuo gewinne ; 
si dühte in irme sinne, 

Siu het’ ez wol geschaffet, 
und er wterje] gar veraffet. 

Nü daz der ritter wol bedäht 
sin pfert ze velde bäte brüllt, 

Do was ouch körnen ir mueterlin; 
daz kint tet ir aber schin, 

Und lief vil balde gegen ir, 
und rief vil lüte, me den zwir: 

‘Nü, muoter, mag ich noch genesen, 
der ritter der ist hie gewesen, 

Und hät mir mine minne wider 
und ouch den hasen (ge)geben sider, 

Den hän ich vor ze teiles.’ 
siu sprach: ‘wA mir dins heiles, 

Und owA dem gewinne!’ 

siu kripfte in irme sinne 

Ir schoene tohter in daz hAr, 

siu sprach : * nü weiz ich wol vür wär, 

86 daz ich din muoter bin, 
er hAt dinen magetuom dahin, 

Des muoz ich iemer trürik sin; 

und owA, kint, der Aren din! [300. 


Ich solte din baz war hAn genomen, 
sö wsere ich niht ze leide komen, 

In dem min herze muoz sin begraben 
die wile wir daz leben haben.’ — 
s ‘Nu gehabe dich wol, diz ist geschehen, 
man sol ze dem besten sich versehen.’ 
Sprach daz wAnige kint, 

‘min leit daz wert Ane underbint, 

Und wiset an min endo mich.’ — 
io‘ Hebe muoter, nü troeste dich, 

Ich tet ez, und sol ’z ouch gerne tragen, 
swig und 1A din jAiner klagen.’ 

Des kindes tröst der alten wak, 
siu sprach: ‘noch muez’ ich Heben tak 
is A n dir geleben und srelikeit! 
vröude dir ist unverseit, 

LA sin, sez üf den horten stolz; 
din sezzen ist noch niht ze holz. 

Swig, und 1A dich vroeliche sehen, 
sc dir mag noch wunder wol beschehen.’ 
Darnach wart über ein jAr, 
dö wart dem ritter offenbär 
Einre junkvrouwen lip 
gelobet vür ein Alich wip, 
ss Diu was schcen(e) undo kluok, 
wolgevriunt und rieh genuok, 

Unt truog der meide schappelin, 
durch daz siu ein maget solte sin, 

Der borte ist der raogede relit. 

30 der eren ein getriuwer knelit 
[Und] versuch sich niht wan guotes; 
des was er hohes muotes 
Und bewak sich kosten unde schaden ; 
vrouwen unde licrren laden, 

35 Die er ze vriunt bekaude, 
begunde er in dem lande 
Ze sinre Aren höcligczit. 
nü pruevet, wA min wäll an lit: 

Swaz geschoben sol, daz geschiht, 

40 also wsene ich, und anders niht. 

Daz wart an disen dingen schin : 
ez ergieng, als ez solte sin. 

Der werde junge ritter fin 
gedäht' ouch an sin heselin, 

45 Unde an daz kint gehiure, 
und aller [der] Aventiure, 

Wie ez umbe den kouf ergie; 
sin edel herze niht enlie, 

Siu mueste da ze liovc sin : 
so sin junkvrouwe und ir heselin, 

Wie het’ er si gelÄzcn dä ! 
hiemite reit er hin iesA, 

Dä ime der liebe kouf geschach. 
diu junkvrouwe von Arst ersach 
55 Ir vriunt, ze dem ir herze truog, 
siu sprach : ‘ Hebe muoter, luog', 

Der ist, der die minne nam. 
dAvon diu muoter sere crkain : 

‘Ach, kint, wes liAstu mich ermant!’ 
oo nü was ouch er liinzuo gerant, 

Unde bat ir [vrouwe ir] mueterlin, 
daz siu iemer duzch den willen sin 
Ze sinre Aren kamie, 
und daz siu mit ir nct-mo 
es Die junkvrouwe und ir hesoHu. 
siu gedäht’: ‘owA der Aren min! 
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Kam ich zao des hächgezit, 
dez mine tohter hAt gevrit 
Ze kebse, wan ich den sihe an, 
wie lüzzel ich dan vröuden hAn! 

Sit er des hoves solte 
billicb, ob er wolte, 

Pflegen mit der tohter din. 

onch TÖrht' ich sSre, nnd lAz' ich sin, 

Daz er offene die geschiht.’ 
sin wolt’ ez im eht versagen niht. 

‘ Herre, gerne,' sprach siu dd, 

‘ich bin iuwerre Iren vrd. 

Wir süllen beide gerne körnen.’ 
dd sprach der ritter flzgenomen: 

‘GenAde and dank habent iemer, 
der tagende vergiz ich niemer.’ 

Er schiet von dannan heim vil vrd. 
nfl sich din zit getrnog also, 

Daz er au sinre VTÖuden tak, 
an dem sin häcligezit gelak, 

Durch kosen bi ir siten saz, 
diu ime gelobet ze wibe was, 

Ein wunder dd kam in geriten, 
daz kint mit kiutlichen siten, 

Von dem ich d lcfln geseit, 
und brühte sin heselin gemeit 
Mit ime, An’ arge listo. 
der wirt, der d;i wol wisto, 

Wie der hase wart gekouft, 
und wie diu tohter wart zerrouft, 

Und wie der wehselkouf geschach, 
der lachete, und tet einen lrach, 

Und began sä sero lachen 

von den Si lben suchen, [400. 

Und mohte sich des niht euthaben, 

daz man in ieze wolte laben, 

Und wider käme kam ze sich, 
dd wolte vrAgen mengelicli, 

Wes er gelachet haete. 

des enthuop sich wol der stsete; 

Ich warne, [daz] er sine heiulikeit 
vil ungeme ieman hsete geseit. 

Nu begunde in ouch daz vröuwelin, 
diu sin gemahel solte sin, 

Mit ernstes vrage understAn, 
durch waz er haete getAn 
So herzeklicliez lachen, 
dd wolt’ er die Sachen 
Niht entsliezen, und bat si, 
daz siu in der vrage lieze vri. 

Der vürwiz reizete si dd me, 
wan ir bet’ starker wart, dan d, 

Sin wolte wissen dd bi namen, 
wAvon kaeme dirre gamen. 

Dd wert’ er: *[s]ich entuon sin niht.’ 

siu sprach: ‘ir sagent mir dise geschiht, 

Samir leben unde lip, 

oder ir gewinnet nie[merl guot wip 

An mir, unde lieben tak. 

der vrouwen krieg dd nider wak, 

Daz er der jungen brinte zart 
ires willen volgende wart, 

Unde si dd gewerte 
der rede, der sin gerte, 

Und seit’ ir von des hasen vart, 
wie er in dem körne erslichen wart, 


Und wie er darnAch wart verkouft, 
and wie dia tohter wart zerrouft, 

Daz sin die minne verlos, 
and wie er si aber wider ndz, 

1D0 er ir die minne wider gap. 

siu sprach: ‘samir daz heilige grap, 

- Dia was ein rehte toerin: 
hete sin gehabet den willen min, 

Sin enhet’ es, weiz Got, niht geseit; 

10 ez was eine groze tumpheit. 

Ina! joch het mir unser kappelAn 
wol hundert stunt also getAn, 

Und wner’ mir , weiz Got, [noch] hiute leit, 
würde ez der muoter min geseit. 
iS InA ! waz seit’ siu rehtez tcerliu, 
wan lie siu niht ir klaffen sin !’ 

Dd der ritter diz vernam, 
ciu schrekke im nn sin herze kam, 

Sin varwe sö verwandelt was, 

20 daz er käme (da) gesaz, 

Ieze bleich und denne rot, 
als im der schrekke dd gebot. 

Und dd er wider sich versan, 
zehant er trahten began, 
i 5 Wie der rede wtere dd ; 

er gedAhte : * ist disem dinge also, 

Sd wirt min brütluft volbrAht 
anders, dan ich hAn gedAht. 

Sin sizzen was niht langer, 
jo in eime zorae uf sprang er, 

Er lie hin gen dem kinde trauen, 
daz dd was körnen mit dem hasen. 

Bi sine site sat er die, 

die er von erst mit spotte enpfie. 

35 Swaz durch in dar körnen was, 
dd sich daz allez zesamen gelas, 

Beide, vrouwen unde man, 
si wAnten eine brüt hAn 
An der gemahelten maget: 
so üf stuont der wirt, sd man saget, 

Und liiez sich hoeren über al 
und seito von oben zet al 
Vil eben, wie ez ergangen was, 
umbe diz unde umbe daz, 

43 Wie köuflich er daz kint gewan, 
und wie er ir minne vuorte dan, 

Und wie er si ir gap hinwider: 
darnAch seit’ er aber sider, 

Wie ez umbe die brüt was getAn, 
sound ouch umbe iren kappelAn. 

Unde alse er volle seite, 
dd bat er gereite, 

Die sine vriundc waren dA, 
daz si ime durch liebe seiten sA, 
ss Unde des würden inein, 
welhiu im geviele under den zwei*, 

Daz er die sime libe 
behuebe ze einem wibe. 

Dd rietens’ an der stunde 
so alle mit einem mnnde, 

Daz er die junge fine 
mit dem heseline 
Ze rehte wiben solte, 
ob er gedenken wolte, 
es Waz billicb waere and Are. 
do enbeitet’ er niht mAre, 
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Er n»m si mit des pfiffen hant. 

diu ander wider heim wart gesant [600. 

Ze irme kappelAne. 

Noch bin ich in dem wäne, 

Und glonb’ ez, und wil es iemer jehen: 
daz sin sol, daz mnoz geschehen. 

Als an disen selben zwein 
geschieh, und offenlich erschein. 


VI. :Die halbe bim: 

(6 bll. 8®. ohne tilel. druck um 1486. Wolfenb. 
bibl. vgl. Langer in Meutel» bibl. hiltor. maga- 
zin 4, 120. OA. nr. 10. LS. nr. 191 J 
(I)N Franckenreich ein künig fas 
der eynes folchen fich vermas 
es weren fremd kund oder geft 
wer in eym ganczen iar das pest 
an feynem hof mit ftechen det 
das der fiirbas fein dochter het 
vnd fein künigreich halber darzu 
durch welch berüffung groß vnru 
in allem land mit auffrur wart 
manch her bereit lieh auff die fart 
da wart fo ritterlich geftoclien 
ynd wurden fo vil fper zu prochen 
von manchem über kiinen degeu 
nun wart den dingen fer nach frege 
eynr dem man riters namen gab 
neur vm die fart zum heilgcn grab 
des fterck enhort kein man nie gleich 
dar durch er hofft ym würil das reich 
fein ftös waren fo hert vnd pitter 
er wer groff frey oder ein ritter 
peid roß vnd man’ er all weg feit 
das mancher mit dem dode quclt 
vnd det auch alle tag das peft 
do er das etlich zeit befeft \bl. 2. 

wart fein der künig nemen war 
vor allen andern auß der fchar 
zu feinen tifch er yn berifl' 
der ritter gund erfeuffzen tiff 
der hoffzucht halb die im was fwer 
doch gab fein knccht im weis vuler 
riet ym das peft das er dau kund 
er kam gen hof vnd wart zu ftuud 
am tifch der dochter zugefaezt 
diefelb ganz freütlich mit im fwaezt 
leyt ym offt für vnd hiß yn eilen 
vnd wom ir red fo wol geineffen 
das er ir nit weft zu bogegen 
auch fpart er fich ir für zu legen 
dardurch die dochter dacht fiirbas 
was groben pauras ift aber das 
dan da man pim vnd apfel praclit 
ein pirn der ritter für (ich lacht 
vnd teilt die fchnellich enzwey 
das ein ym pald im munt ged ey 
gancz vngefchellt vn vnbefchnitte 
de gleich er auch noch grobe litte 
die dochter mit dem ein verert [ru\ 

erft fich recht in der parten mert 
gen ym ein funderlicher haß 
doch lis fie in nit mercken daß 
er dankt dem künig groffer er 


wart mit vrlaub von dannen kern 
gancz mntig vnd gewan ein hercz 
vnd rieht fich fürter zu dem fchercz 
vnd ftach aber ab alles das 
s das auff fas vnd wider yn was 
vnd fo er einen abgeftach 
er nach der dochter pald vm fach 
vnd reit für fie vnd iuchzet faft 
vnd meint ir fein ein werder gaft 
jo die iungfraw nam sein eben war 
vnd wart palt zu im fchreien dar 
herfert der gancz vnkünend hellt 
der dan die pirn fo vngefchellt 
pald halber warff in feynen munt 
io wie gar ift ym kein hoffzucht kunt 
die red fein knccht behend vernam 
fchnel er den ritter für fich nam 
vnd pat yn fagen an der ftet 
was er doch mit der pirn tan het [3- 

20 der ritter fagt ym den hoff litten 
er het ein pirn in zwey gefchniten 
das ein halb wurff er in den munt 
das ander leyt er alls er kunt 
fuptil gnug auff ir tellcr zwar 
2 » er fpracli befcheit ir fie nit vor 
vnd fcbellt fie e irs mit verert 
er fprach das wart ich nie gelert 
darzu gedacht ich nie dar an 
der knecht fprach licrr wol auff dar von 
joir hapt nicht mer an difem fpil 
ein anderes ich euch roten wil 
zieht von dem hoff pald an ein ent 
do ir von uymant feit erkent 
vnd tut euch kleiden alls ein thom 
35ewr liaupt werd als cim naru befchorn 
ewr munt befchloffen als ein ftuiuen 
darauß kein red nümer lat kumen 
in fülchcr art zieht wider dar 
vnd halt euch zu der kungin fchar 
lower euch dan fchellt werff oder fchlag 
vnd was euch leytz begegen mag 
vom folk mit mancher hand vnzucht [rte. 
fo hapt al weg zu ir dy flucht 
fchlofft all nacht vor yrem kamyn 
45 do lat nimant euch zihen hin 
vnd folt ir halben weg drüm fterben 
ob ielit peffer wollt an euch werben 
der ritter guud dar in zu wachen 
ein nnrm vn ftumen fich gleich mache 
so vnd kam dar mit eylend gen hoff 
der kungin fchar er ftet noch loff 
vnd het all fein Zuflucht zu ir 
das fie fprach den nam wil ich mir 
vnd wer gern meinen willen thu 
55 der laß mir difen thorn mit ru 
nun fügt fich eynes nachtes das 
fie pey yren iungfrauen fas 
in irm kamyn gegen dem feur 
deu ftumen taucht die werm geheur 
60 faezt fich gerad gen die kiingin 
der ftum fam fcliluffes wart begin 
in angezünter tiffer prunft 
die in trug zu der kiiuigin gunft 
desgleichen fie fich auch cnpfant 
65 durch ein Wortzeichen das fie mant [4. 

an diffes feuffezen angft vnd ach 
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wan fie an ym erplickt vnd »ach 

der manheit wörtliche inftrument 

das hie gar wol pleipt vngenent 

fie hiß all ir Jungfrauen nider 

pis an ein allte die He fider 

zwar defter über Yil gewan 

wan was ir funder not lag an 

das hat die allt befunen pald 

fie fprach iungfrau ir leit gewald 

mer dan ir vormols leit gewent 

eur hercz fich nach dem narren fent 

der ift fo lang euch nach gefchloffen 

pis er fein rechte zeit hat droffen 

nun difer fachen wirt gut rat 

macht euch hin an euer pet ftat 

fo pring ich yn vnd machs nit lanck 

do fprach fie irmeltraut hab danck 

du pift alweg geweft meins wiln 

iie eylt vnd pracht den narn in ftiln 

der felbs auch vngem kome nicht 

vnd fiirt yn zu irm pet gericht 

enplöft yn aller cleider par [ne. 

vnd fchleicht yn bnbfclilich zu ir dar 

der werm begund er noch zu rucken 

die iungfrau wart fich zu im fmucken 

was aber fie funst mer geluft 

det erfam er von nichten wuft 

vnd lag nit andersfam ein ploch 

die allt schickt in dem handel noch 

das was nlls gen dem thom vm fünft 

an im enhallff kein wiez noch kunft 

pis das die allt eins fins gedacht 

ein nadel fie zu wegen pracht 

der mit fie ftctz den narren ftupfft 

fo offt vnd er her wider zupfft 

die weil fie aber ftupfet nit 

fo regt er oindert ein gelit 

da von die kungin fchrey vil laut 

o ftopff mein libfte irmal traut 

ftupff ymer zu an vnterlos 

funft hat der narr kein zil noch mos 

alfo wart dife fach folfiigt 

pis die kungin recht wol genügt 

die allt leyt pald den fturnen an 

vnd weis in für die thur hin dan [5. 

da lag er pis erfchein der tag 

pald er fich do des hoffs verwag 

vnd rieht fich wider zu dem fchimpf 

noch rat feins knechts auff den gelimpf 

ob nun fein fach fich anders glückt 

mit feyne knecht er für hin rückt 

vnd wan er einen ab gefach 

er fchnel hin für die küngin prach 

die dacht nit das er wer der thor 

vnd fchrey yn aber an alls vor 

her fert der vnkünende hellt 


der da die pirn fo vngefchellt 
gancz halber warff in feinen munt 
wie gar ift im kein hoffzucht kunt 
dar wider fchrey er überlaut 
so ftupff flnz libe yrmel traut 
ftuff ymer zu an vnterloß 
funft hat der narr kein zil noch moß 
dar mit reyt er widerhin dan 
die dochter mercken fchnell began 
10 das er der ftum gewefen was 
vnd forgte fer er würd furpas 
die fach auß preiten in dem land 
dar durch fie kem in gröffre fchand 
vnd lag vater vnd muter an 
is er het doch ftet das peft getan 
vor allen die noch humen wern 
man folt yn der gelübd gewem 
das det der küng vnd macht die e 
hie pei ein yder menfeh verfte 
so was fchanden pringt die leut verachte 
dar auff von erft ift kein betrachten 
pis fo die zeyt begeben mag 
das etwen kumet an den tag 
fo ein fich lang tünckt fo verzunczen 
25 das fie vor engi kaum kan pruncze 
fchaezt daz ir nymant gut gnug fey 
kümpt dan die zeyt das ir feilt pey 
du haft dich fo vil pet erwert 
pis dein nun auch nymant mer gert 
so vnd in den felben zweifei fchlegen 
let fie lieh etwen fchnell bewegen 
wie fie dan ander hot befchempt 
mit er abfehneiden plech an fchlagS 
wirt fie dan auch nit fein vertragen 
35 wie hoch fie hallt geadellt fey 
alls ir hie clerlich prüfet pey 
des küngs dochter die den veracht 
weil er im ritterlicher macht 
ob eynes kiinges tifche faß 
4o vnd für all die berümet waß 
die auff die fürstlich kürcz weil käme 
vnd liß fich ein ftock narn beramen 
fo fie doch ye nit anders weft 
vnd wart feyn dar noch fro zu left 
is wer weiß dan wie geryt yr e 
ob er yr trawet nümer me 
wer wollt doch anders dar zu iehen 
dan ey ift gancz recht gefcheen 
des rat ich allen woibes namen 
50 das fie fülcher fpot red fich fchamen 
auff das fie mit ir weizlich fchem 
zu left etwan au eim berem 
das fie hemoch were gar fro 
dar vm hüt euch vor fülcher fmo 
ssnembt pey des kiinges dochter 1er 
alfo fpricht hanß folcz barwirer 
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Das deutsche mittelalter widmete der historischen poesie eine reiche pflege, neben den 
geschichtlichen stoffen, deren kaum ein emsiger ohne sagenhafte zuthaten oder poetische aus- 
schmiicknngen geladen wurde, bemächtige sich die poesie der biblischen geschickte, der 
großen sagen des alterthnms Ton Troja, Aeneas and Alexander, meistens nach französischen 
quellen, deren lächerliche mischung des alten mit dem modernsten unanstceßig war. durch s 
die biblischen dichtungen, die aus dem früheren mittelalter bis in das spseteste reichen, wurde 
die kenntnis des biblischen vermittelt und man kann beinahe sagen, daß alles was die laien 
von biblischer historie wüsten, auf diesen poetisch gefaßten urkunden beruhte, daß sie vötn 
classischen altertum nichts anderes wüsten als was die dichtungen über den trojanischen 
krieg, die Eneit, die Alexandergeschichte, deren französische quelle aus den Pseudo - Kalii- to 
sthenes gefloßen, zufällig darboten, darf kaum bezweifelt werden, in der ganzen deutschen 
mittelalterlichen poesie tritt man, den Ovid Albrechts ausgenommen, kein gedieht, ja nicht 
einmal eine anspielung, die auf eine directe bekauntschaft mit dem altertum hinwiese, 
auch die einheimischen Stoffe, mit aus nähme der reimchroniken und der spaeter zahlreichen 
lieder, scheinen zum teil aus fremden sprachen in deutsche verse gebracht zu sein, daß ein» 
heimische helden, wie Ernst oder Beinfried, vom heimischen boden weggerückt und durch 
die Wunderländer des Orients geführt wurden, war eine folge der kreuzzüge. die irrfabrten 
dieser helden, wie abenteuerlich und zwecklos sie immerhin sein mögen, haben bei weitem 
nicht das widerwärtige der zwecklosen müßigen abenteuerlichkeiten der helden der großen 
welschen sagenkreiße, an denen die besten dichter ihre kraft versuchten, während sie den *o 
dankbaren stoffen, die durch die zeitgeschischte gerechtfertigt wurden, keine beachtung schenk- 
ten. — Es liegt in der natur dieser historischen ins breite verlaufenden dichtungen (und ist 
überdies durch den zugemeßnen raum geboten), daß eine Charakteristik durch ausgewählte 
proben nur ausnahmsweise versucht werden kann, wenn sich die nachfolgenden blätter mehr 
als mir lieb ist auf eine bloße nomenclatur und auf nachweisungen beschränken mäßen, sou 
glaubte ich doch hin und wieder einige stellen und Heinrichs von Veldeke gedieht , das allen 
höfischen dichtem als muster gilt, nicht gänzlich übergehen zu dürfen. 


I. Weltchroniken. 

Das Annolied 


er zurück bis auf die Schöpfung der weit, die 
zweigeteilt in körper- und geisterweit sich in 
so dem menschen nach beiden seiten darstellt. 


wurde bald als Ursprünglich für sich bestehen- während aber die ganze Schöpfung gut ist, sonne 
des gedieht ausgegeben, bald als der kaiser- mond und Sterne ihre zugemeßne bahn wandeln, 
chronik angehörig bezeichnet. Hoffmann (fundgr. und alle werke gottes nach dem gesetze tun, 
1, 261) stellte zuerst die ansicht auf, daß das das er ihnen von anfang gab, wandten sich 
gedieht älter als die kaiserchronik r jedoch st Lucifer und, von diesem verführt, Adam von 
nicht durchweg ursprünglich sei, weil wahr- gott ab, und alle menschen mosten fortan zur 
echeinlich der weltgeschichtliche anfang aus hölle fahren, bis Christus kam, die hölle über- 
einer älteren reimchronik herrühre, aus der wand, und der teufel seine macht verlor, als 
auch die kaiserchronik schöpfe. Lachmann (sen- der hehre himmelskönig sendet Christus dann 
gen und sagen 112) widersprach dieser richtigen soseine boten unter die heiden, und die apostel 
bemerkung und kam auf den einfall, daß das und manche märtyrer breiten seine lehre in aller 
gedieht 'ohne zweifei um die zeit der aufhe- weitaus, auch zu den trojanischen Franzen kom- 
bung der gebeine des heiligen 1183’ verfaßt men ihrer, namentlich zu Köln ruht eine große 
sei, woran jetzt schwerlich noch irgendjemand menge, berühmt durch allerlei wunder, so auch 
glaubt, obwol der neueste herausgeber, H. E . 45 Anno, durch welchen die stadt schön und herr- 
Bezzenberger, s. 11 diese behauptung billigt, lieh wurde unter den Städten, welche ihren ur- 
das gedieht, das durch seine rasch und kräftig sprang von den heiden haben, denn Kraus und 
fortschreitende bewegung einen bedeutenden Semiramis waren die gründer der ersten Städte, 
poetischen wert hat, wurde von Opitz ent- besonders schmückte letztere die stadt Babylon, 
deckt und der spräche wegen heraasgegeben to die erwähnung dieser stadt führt den dichter 
(1639), von Bodmer und Herder dann sehr plötzlich auf den träum Daniels (cap. VH) von 
überschätzt und gilt noch jetzt weit über seinen den vier weitreichen: die löwin deutet auf Baby- 
wert als eines der vorzüglichsten gedickte des Ion, der bär auf Persien, der leopard auf Alex- 
früheren mittelalters. die kurze inhaltsangabe ander, der eber auf die Börner, bei denen er 
Bezzenbergers möge hier folgen. tt sofort auf Csesar überspringt, der vielfach mit 

'Nachdem der dichter im eingang den geist- Karl d. Gr. vermengt wird, jener kämpft mit 
liehen Inhalt seines gedichts im gegensatz gegen den Schwaben, die von dem berge Suebo ihren 
andere, weltliche gedichte angedeutet hat, geht namen haben, mit den Baiern, die aus Anne- 
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men gekommen sind; auch die Sachsen tun 
ihm leids genug an, die in früher zeit, von 
Alexanders heer entwichen, an der Elbe, wo 
damals noch die Thüringer saßen, sich nieder- 
gelaßen hatten, dann naht er den Franken, 
seinen verwandten, denn beide stammen von 
den Troianern ab, die von Troia ans, während 
die Griechen nur unglücklich die heimat wie- 
derfinden , weit umherirren nnd mehrere städte 
gründen, während Aeneas sich Welschland er - 1 
wählte, ließ sich Franko am Rheine nieder, 
als nun Caesar nach besiegung aller dieser sich 
wieder nach Rom wandte, wollte man ihn dort 
nicht aufnehmen, da beruft er die helden aus 
Deutschland zu sich , versammelt ein großes 
heer, erkämpft einen glänzenden sieg, und seine 
feinde fliehen weithin, während er selbst dann 
in Rom als herr waltet, nach ihm gewann 
Augustus das reich, der sandte Agrippa nach 
Deutschland, wo er Köln gründete, so wie von 1 
den Römern noch andere Städte am Rhein 
gegründet wurden. Zu des Augustus Zeiten 
ward Christus, gottes sohn, unter glänzenden 
himmelszeichen geboren , der gründer eines 
neuen königreichs, dem alle reiche der weit 
weichen miißen. auch Rom wird Christus eigen, 
nachdem Petrus dort den teufel überwunden 
hat. von dort aus gehen dann boten zur be- 
kehrung der Franken, namentlich 8 t. Maternus, 
der durch Petri stab wieder aus dem grabe 
hervorgeht und nun die Franken in einem beßera 
kampfc überwindet als weiland Caesar. Mater- 
nus folgten in Köln 33 bischöfe, deren sieben 
heilige sind und wie stcme in der nacht leuch- 
ten, bis auf Anno, welcher anderen zum bei- 
spiele dienen mag. und nun erst ist der dich- 
ter vollständig bei seinem gegenstände ange- 
langt und verläßt ihn auch nicht wieder, indem 
er erzählt, wie Anno bischof ward, seinen wan- 
del, besonders seine güte gegen wittwen und 
waisen schildert, so daß das reich unter ihm 
glücklich war, und sein rühm sich weit ver- 
breitete, und wie er kirchen und klöster baute, 
unter denen besonders das auf dem Sigberg 
hervorgehoben wird, doch fehlte es ihm auch 
nicht an verrat und anderen anfechtungen, aus 
denen er aber nur desto seliger hervorgehen 
sollte, als jedoch zur zeit Heinrichs IV. mord, 
raub und brand das land zerstörte, da verdroß 
es Anno, länger zu leben, und er reitet nach 
Saalfeld in Thüringen, auf welcher reise ihm 
eine vision wird , wodurch ihm die künftige 
herlichkeit der heiligen des himmels verheißen 
wird. ' er vergiebt darauf den Kölnern ihre 
schuld an ihm, und nachdem er noch durch 
schmerzhafte krankheit wie Hiob einst geprüft 
worden, stirbt er. doch nur das fleisch em- 
pfängt die erde, die seele aber scheidet aus 
diesem elenden leben in das paradies, zu wel- 
chem er uns nachzieht, indem er an seinem 
grabe noch schöne Zeichen wirkt, sieche und 
lahme da gesund werden, ein ganz besonderes 
Zeichen aber hat er an dem vogt eines ritters 
Arnold vollbracht, indem derselbe durch gebet 
■u Anno die vorher durch Verleugnung gottes 
und lästerung seiner heiligen, namentlich Annos, 


verlornen äugen wieder erhält und dadurch einen 
beweis von der alle zeit wirkenden macht gottes 
und der kraft des heiligen Anno bekommt, wel- 
cher sich über jenen mann eben so wie Moses 
t einst über seine um ihrer lästerung willen aus- 
sätzig gewordene Schwester erbarmte, auf daß 
wir* verstehen lernen des reichen gottes giite, 
der uns alle so sanft zu dem schönen paradiese 
an der hand leitet.’ 

io Die hss., die Vulcanius und Opitz benutzten, 
sind verloren gegangen, so daß Opitzens ab- 
druck statt der ha. dient , der unter folgendem 
titel erschien : Incerti poetss teutonici rhythmus 
de sancto Annone. Martinus Opitius primus ex 
»membrana veteri edidit et animadversionibus 
illustravit Dantisci. 1639. 78. 6 . 8 . (Wolfen- 
büttel), wiederholt in Opitzens werken Brest. 
1690; daraus in Schiiten thesanr. tom. II. und 
in Bodmers ausgabe der opitzischen gedieht«, 
io Zürich 1746. s. 155 ff., text nnd übenetsung 
von Hegewisch in Eggen deutschem magasin 
1791. 2, 10—75 und 336—376. — Der Lob- 
gesang auf den heil. Anno in der altdeutschen 
grundsprache des elften jahrhunderts und mit 
iseiner einleitung, Übersetzung und anmerkungen 
hng. von d. G. A. F. Goldmann. Leipz. u. Altenb. 
1816. — Meere von sente Annen erzebiscove 
ci Kolne bl Rini. von neuem hng. von Dr. 
H. E. Bezzenberger. Quedlinb. u. Leipz. 1848. 


Die Kaiserchronik, 

aus welcher schon beim thierepos und den ker- 
lingiaehen gedichten bruchstücke angeführt sind, 
»führt, vermutlich nach lateinischen quellen, die 
geschichte der roemischen und deutschen kaiser 
von Romulus und Julius Csesar bis auf Lothar 
II. (1139) oder in jüngeren handschriften bis 
zum -j. 1147, wo KonradHI. den kreuzzug be- 
40 schließt, wirkliche gesehichte ist mit sagen 
und legenden so sehr gemischt, daß die kaiser- 
chronik oder wie sie in den handschriften heißt 
‘ der keiser und der kunige buoch’ aus der 
reihe der geschichtsquellen in die der poeti- 
sehen geschichte hinübertritt, bis in das spete 
mittelalter dient sie einer menge von proea- 
chroniken als grundlage. ihre redaction wird 
von einigen um 1147, von Lachmann um 1160 
gesetzt. O. Schade will in einzelnen abschnit- 
ooten ältere in strophischer form abgefaßte duroh 
Überarbeitung entstellte gedichte .erkennen, um 
den verschlungenen gang des weitläufigen ge- 
dichts einigermaßen anschaulich zu machen, 
moege hier Maßmanns Inhaltsübersicht folgen: 
so Nach einer vorrede des dichtere und einer notiz 
über Romulus und Remus und die sieben Wo- 
chentage und abgötter geht er zu Casar über, 
der gegen Deutschland in Schwaben Baiem 
Sachsen und Franken kriegt, stsedte am Rhein 
so gründet, Trier bekämpft und mit Deutschen 
gegen Rom zieht, Pompejus besiegt und nach 
Rom zurückkehrt (träum Nabuchodnosore von 
den vier weltherschaften) , herr von Rom 
wird und mördern erliegt unter Augustus ist 
so weltfriede ; er schätzt die weit mit der didra- 
gmawage, gründet Köln Metz Augsburg nnd 
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wird vergiftet. Tiberius baut Tiberias und Re- getestet. Gallienus soll vergiftet werden, ver- 
gensburg, erkrankt sendet den Volusianus an giftet die Tiber, durch einen arzt entdeckt, von 
Jeans; Veronica. Pilatus wird gerichtet, Tibe- des Rcemera getastet. Constantius baut Con- 
rius geheilt zerstort Jerusalem durch Vespasian stanz; seine gemalin Helena zu Trier, nach Rom 
und Titus und wird dann vergiftet, unter Cajut s geladen ; sieben Wüteriche empoeren sich ; Gal- 
stürzt sich Jovinus in das hellevinr. Claudius; Ins und Silvanus aufGarguno; Milius inCapua; 
kaiser Faustinian (vgl. anz. 3, 95), Mehtilt die Magnentius, Decentius, Veterion ; Nepotianus in 
kaiserin; Faustinus und Faustus ; Claudius buhlt Mainz. Constan(inus wird siech, Silvester (vgl. 
um die kaiserin; Clemens des kaisers dritter s. 200 ff.) die kaiserin läßt sich taufen, sendet 
sohn ; Faustinus und Faustus gehen nach Athen, io den ungonühten rock Christi und andere heilig 
leiden schiffbruch, werden als Niceta und Aquila tiimer nach Trier, kungersnot in Rom ; Con- 
verkauft und von Zachaeus erzogen; die mutter stantin zieht gen Byzanz und baut Constanti- 
geht ihnen nach, leidet schiffbruch und dient nopel. die Roemer sehnen sich nach Rom zu- 
unerkannt; der vater reist allen nach, leidet rück, der kaiser teuscht sie durch roemische 
schifbruch und dient in Laodicea. Barnabas is erde und ihre frauen, stirbt. Silvester bannt den 
kommt nach Rom, bekehrt Clemens, der nach drachen zu Rom, wozu ihn s. Peter auffordert, 
Caesarea geht und zu Petrus kommt. Simon an den Mendelberg. Julianus von einer witwe 
Magus von Petrus bekämpft, die kaiserin in erzogen, die ihm ihr vermoegeu anvertraut, das 
Arantum; Petrus begegnet ihr, erforscht und er ihr abschwcert, so daß sie sich als wasch- 
heilt sie; Clemens kommt dazu, mutter undjofrau nähren muß, wobei sie in der Tiber ein 
sohn erkennen sich und werden getauft. Fau- steinernes götzenbild des Mercurius findet, das 
Btinus und Faustus kommen dazu, alle erkennen ihr beistand zusagt. sie fordert den Julian 
sich. Faustinian erscheint als armer mann, hält öffentlich zum schwüre auf jenes bild. Julian 
mit Petrus, Clemens, Nicetas und Aquila ge- ist bereit und stoeßt die hand in dessen mund. 
sprneche über die wildsselde, erzählt seino lei-tsdas Steinbild hält sie fest, obgleich er der witwe 
den; Petras führt ihn den seinigen zu; Simon ihr geld wiodergiebt. erst als er seinen glau 
Magus teuscht Faustinian, verwandelt ihre ge- ben abschwcert, läßt Mercurius ab. da wird 
sichter; Petrus gibt Faustinian sein gesicht er zum kaiser gewählt, hebt den Mercurius aus 
wieder; alle gehen nach Rom und leben geist- der Tiber und laßt ihn verehren, zwei lierzoge 
lieh. Petras in Rom von Claudius durch Simon so Paulus und Johannes, weigern sich dessen, sie 
verfolgt. Faustinian und Claudius sterben. Nero werden gegeißelt und gemartert. Julian zieht 
zündet Rom an, fängt und toetet seine mutter, gen Griechenland, kommt zu einem kloster, 
will durchaus schwanger werden , genest einer das seinem hungernden heer nur wenig brote 
kreete. Simon Magus verklagt Petras und Pan- bieten kann, der kaiser bedroht den abt Ba 
Ins die beide gefangen und getoetet werden. sssilius, der von Maria trost erhält, sie erweckt 
Nero erkrankt und toetet sich. Tarquinius. den gemarterten heil. Mercurius, von welchem 
Collatinus von Trier; Lucretia; Tarquinius und Julian getoetet wird. Basilius findet Mercurs 
Collatinus belagern Biterne ; wette beider im specr blutig im grabe. Heraclius ; Kosdras von 
Inger; die kaiserin und Lucretia; Almenia und Persien mit seinem ehernen himmel entführt 
Totila; Tarquinius und Lucretia, die ihren ge-rodas heil, kreuz von Jerusalem. Heraclius wird 
mal bescheidet und sichersticht; Collatinus er- vom himmel zur Wiedergewinnung desselben 
sticht den Tarquinius. Galba und Püo; Otto aufgefordert und ruft die Roemer zum kämpfe 
und Vitellius. Odnatus mit den 12 eidgenoßen, auf. er kämpft mit Kosdras selber, besiegt und 
toetet herzog Riemus statt des Vitellius, ver- erschlägt ihn; vor Jerusalem demütigt er sich 
brennt seine hand. Vitellius schließt friedenssund richtet das heil, kreuz wieder auf; er stirbt 
mit Rom. Vespasianus gewinnt Jerusalem und an der waßersucht. Narcissus und Crescentia 
besiegt Milian von Babylon und Hylos von (vgl. s. 1607 und: O. Schade, Crescentia. Berl. 
Afrika. Titus bezwingt die verschwornen; denk- 1853.) Justinian war ein guter richter, doch 
säule. Domitian; Johannes der evangclist auf hochfahrend, seine gemalin Thrasilla dagegen 
Pathmos; Domitian misseisüchtig stirbt in dersomilda und riet ihm zur milde und freigebigkeit ; 
Tiber. Nerva; der kiinstler mit dem ehernen der koBnig folgte diesem rat, buhlte aber zu- 
rosse, in dem er selbft verbrannt wird. Nerva letzt mit seiner frau, deren Schwager ihn er- 
stirbt am Podagra. Trajan kämpft mit Nort- schlug. Theodosius war ein rechter Christ; von 
mannen, ein weib fordert von ihm recht; der zwei gebrüdem, die den abgöttern dienten, 
heil. Gregor bittet für ihn. Philippus mit sei- ss schlug einst einer, Astrolabius genannt, ball, 
nem sohn der erste christliche kaiser, wird der ball flog über die mauer, Astrolabius klet- 
vom christenvorfolger Decius getoetet. Decius terte nach, fand eine bildscule der Venus, wurde 
verfolgt die Christen unter Sixtus , die heiligen in liebe zu ihr entzündet und steckte ihr einen 
Laurentius, Hippolytus und Valerianus ; die sie- ring auf. die genoßen fanden ihn ganz umge- 
benschläfer zu Ephesus. Diocletianus und Ma- W wandelt, endlich gestand er dio Bache dem 
ximianus ; die heiligen Vitus, Pancratius und heil. Eusebius, dieser behielt ihn bei sich, be 
Mauritius. Heverus ; herzog Adolger in Baiern schwor den teufcl, daß er ihn zu dem ringe 
(vgl. s. 628) zieht gen Bern, gen Brixen. Hel- in tiefem meere führte. Eusebius nahm den 
vius Pertinax der gladiator, Aelius Hadrianus ring, ließ sich wieder gen Rom führen, ver 
baut Jerusalem wieder. Lucius und Commodus; 6 » rückte die bildseule der Venus, die zu st. Mi 
Alarich in Italien. Achilleus von Posthumus chaels ehren geweiht wurde ; Astrolabius aber 
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genas. Unter Theodosius erhoben sich die Ar- Bora geht nach dem gelobten - lande , in Rahis 
rianer, die sich indes, als Arrius plötzlich ge- nimmt sie ein heidnischer nuum, der Sangwia 
storben, bekehren, am selben tage erscheint mit ihr zeugt. Gotfrit von Lothringen zieht 
Serapion, einer der siebensclilsefer des berges znm heil, grabe, belagert Antichien und wird 
Celeon. Conatantinua Leo unter dem die ge- s wieder darin belagert, thnt einen rettenden 
beine des heil. Stephan zu st. Laurenz bcgra- ausfall, erobert Jerusalem, schlingt den koenie 
bcn werden. Zeno; zu Meran saß Dieterich, von Babylonien und wird zum koenige erwählt 
der vor Etzel floh ; ihm folgte sein sohn Diet- Heinrich weilt lange in Apulien , wird auf der 
mar, der Meran wieder einnahm. Etzels söhne, jagd geraubt und als tot beklagt, in Deutsch 
Blödele und Vridele, zogen gegen ihn, wurden io land wählt man deshalb seinen sohn. es komim 
aber geschlagen und getestet, da wurde Diet- bei Regensburg zum kämpfe. Unter Heinrich V. 
mar ein sohn Dietrich geboren, den er an den teilt sich das reich, pfaffen und laien. Hein 
hof Zenos gab, der ihn zum heerfuhrer machte, rieh zieht gen Rom und fängt den pabst, der 
nnn hatte der von den Raemem zum richter ihn weiht. Gegen Lothar II. setzen sich Kon 
gewählte Etzius der kaiscrin gespottet, die aufisrad und Friedrich von Schwaben. Lothar mul) 
rache sann. Etzius kam ihr zuvor und rief gegen Böhmen ziehen, inzwischen wählt man 
Otaker von Steiermark nach Italien. Zeno Konrad zum koenige, doch muß dieser gegen 
sandte Dietrich gegen ihn, der mit großem heer Mailand fliehen. Lothar belagert und gewinnt 
aufbrach und vor Raben mit ihm zusammenstieß. Speier. in Rom, wo zwei päbste erhoben sind, 
Etzius blieb, Otaker floh in die bürg, die Diet- so bestätigt Lothar Iunocenz den zweiten, eilt nach 
rieh stürmte, wobei Otaker fiel. Dietrich, herr Apulien, vertreibt Roger; der herzog von B&i- 
von Rom, ließ Boethius, Seneca und pabst Jo- ern erobert Turkan und Benevent. der kaiser 
hannes hungers sterben, dafür führten die teu- verschießt seinen schaft bei Ortrente ins meei 
fei ihn in den berg Vulkan. Unter Conatantius Konrad III. verbannt herzog Heinrich den Baiern 
trennte sich das griechische reich ganz von is und gibt Liupolt das land, der von Welf be 
Rom, wo das reich leer stand. Pipin von Ker- fehdet und besiegt wird. Konrad belagert Weins- 
lingen hatte zwei söhne, Leo und Karl (vgl. berg. Songwin erobert Rohas oder Edessa. 
s. 682). Ludwig der fromme richtete nach roe- da ruft pabst Eugenius zum Kreuzzuge auf. 
mischem rechte, zwei brüder Germar und Gut- Konrad und Ludwig von Frankreich nehmen 
win widerstrebten. Ludwig hält einen tag zu so das kreuz. — Die fortsetzer gehen bis auf den 
Mainz, der friede wuchs im reiche und Lud- kampf Rudolfs von Habsburg gegen Ottakar 
wig strafte strenge den bruch ; die fürsten wa- von Böhmen (17,296 verse und 1282 verse der 
ren treu und wahr und es stand gut um kirche fortsetzung.) 

und recht. Lothar. Ludwig. Karls (des dicken) Die tcilnahme, welche die kaiserchronik fand, 
gemalin wurde durch einen dienstmann Sigerat ss zeigt sich außer in den fortsetzungen in der 
verleumdet, rechtfertigte sich aber inderfeuer- großen menge teils vollständig, teils brach 
probe , indem sie ein wächsernes hemd anzog, stücksweis aufbehaltenen hdss., von denen Mal 
das man anzündete, sie blieb unversehrt und mann 13 vollständige und 16 fragmentarische 
gieng ins kloster. Unter Arnulf wurde Emme- aufzählt, von jenen gehoeren 8 dem älteren 
ram von Regensburg von Lamprecht, dem sohno -Urtexte, der bis 1137 — 1147 reicht, 5 der jün 
des herzogs Diete von Baiern, gemartert aber geren bis 1250 reichenden bearbeitung; von 
von Arnulf gerochen , der das miinster zu Re- diesen, den bruchstüeken, stammen 10 aus vei 
gensburg baute. Unter Ludwig (dem kinde) lornen hss. her, 6 sind anderswo eingeschaltet, 
züge und siege der Ungarn bis Frankfurt und abschnitte, darunter die Crescentia und das 
unter Konrad Verwüstung Basels, des Elsafies «s Annolied. Außerdem ist die kaiserchronik in 
und Burgunds. Heinrich I. bekämpft und be- spseteren poetischen werken der art, nament 
kehrt die Nortmannen, besiegt die Ungarn, zieht lieh in Jansen Enenkels und Heinrichs von 
gen Rom und wird gekroent. Otto bekämpft München weltchroniken benutzt und in pross 
Mailand, ordnet münze und zoll, besiegt die aufloesungen weiter verbreitet worden. Uebci 
Ungarn bei Augsburg und stiftet das erzbistum so quellen und literarische Wirkung des gedichtet 
Magdeburg. Reinwart von Kalabrien, von den wird Maßmann im dritten bande seiner schon 
Griechen vertrieben, fleht bei Otto II. um hülfe, 1824 angekündigten, endlich 1849 erschienenen 
der bis Kalabrien dringt, in große gefahr ge- ausgabe berichten: Der keiser und der kunige 
r®t, erkrankt, stirbt und in Rom begraben wird, buoch oder die sogenannte kaiserchronik, ge 
Die fürsten wählen Otto III. zu Mainz, die ss dicht des zwölften jahrhunderts von 18578 reii 
grafen Dietrich und Wilhelm widerstreben; sic Zeilen, nach 12 vollständigen und 17 unvoll 
werden von bischof Hug von Würzburg gefan- ständigen handschriften , so wie anderen hülfe 
gen und zu Worms getoetet. die Wenden taten mittein, mit genauen nachweisungen über dies- 
den bischof Albrecht zu Prag, wofür Otto sie und Untersuchungen über verfaßer und alter, 
züchtigt. Heinrich II. gewinnt Böhmen und Po- 6o nicht minder über dio einzelnen bestandtheile 
len dem Christentum, stiftet das bistum Ham- und sagen, nebst ausführlichem Wörterbuchs 
berg und wird zu Rom geweiht. Konrad II. und anhängen znm ersten male hcrausgegeben 
und Heinrich III. bekämpfen die Ungarn. Hein- von Ilans. Ferd. Massmann. I u. II theil. Qued 
rieh VI., jnng um des vaters willen gewählt, linburg 1849. Nach der Voraucr hds. hrs„ 
wird hochmütig und unkeusch. Snchsen antsvon Diemer. Wien 1849. 
der Unstrut geschlagen, herzogin Agnes zu 
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___ . , ., werden die Schicksale Wilhelms erzählt. das 

Weltcnronik erste umfaßt den tot der eitern und die kind- 

von Rudolf von Ems, der (1250 — 54) Uber dem heit des knaben bis zu dem Zeitpunkte, wo er 
werke gestorben zu sein scheint; es umfaßt die nach England geht, das zweite schließt mit 
bUcber des alten testaments bis auf Salomons «seinem aufenthalt in Norwegen und das dritte 
tot und gibt Rudolfs namen im akrostischen beschreibt seine erlcesung Ton der Stummheit, 
anfange des prologs. Eine jUngere bearbeitung die er geloben muste als ein graf von -Brabant 
umfaßt nur den pentateuch, das buch Josua ihn überwältigt hatte, bis zu dem augenblicke 
und das buch der richter, doch dies nur zum wo ihn Amalie, kcenig Reinhers tochter, zu 
geringsten teil, und weicht nicht nur im pro- 10 reden befehle. — Die hss. zählt Fr. Pfeiffer im 
log, sondern auch in den gemeinschaftlichen anzeiger 1854. Nr. 4 vollständig auf. hier nur 
stücken sowol dem Inhalt als der darstellung die von mir notierten: Heidelb. nr. 4. Wilken 
nach gänzlich von der älteren ab. Rudolfs pro- 304; Cassel. Casparson Wilh. I, VII; Heidelb. 
log wendet sich an kcenig Konrad IV., die jttn- 323. 395, 3. 404; Wolfenbüttel; Wien 2704. 
gere bearbeitung ist dem landgrafen Heinrieh uHoffm. n. 26; München; Haag (ztschr. 1, 209. 
von Thüringen gewidmet. Spaeter ist Rudolfs XIH jh; Ortenburg (Serapeum 3, 341); Stutt- 
werk abermals von anderen fortgesetzt und gart aus Weingarten (Diut 2, 68); Gießen n. 
auch durch zusätze im Innern erweitert worden. 101. (Pertzarchiv 9,575); Berl. (Germania 10, 
Aus Rudolfs gedichte schcepften die gebildeten 109). Vgl. inhalt bei Casparson 1, VHI ff.; 
laien des deutschen mittelaltera meistens*« anzeiger 4, 27 — 34; Bragur 4, 1, 132. — 
ihre künde alttestamentarischer und damit ver- bruchstücke: neuer lit. anz. 1807 n. 11; Auro- 
webter heidnischer geschichte des alterthums. ra 1804. Nr. 99; museum 1, 662; Adelung 1, 
seine quelle war vorzugsweise Petrus Comestor. 46; Doc. misc. 2 160; Mone anzeiger 6, 60 
— Bisher ungedruckt. — gegen 60 hss. vgl. u. 8 , 344 ; altd. bl. 1 , 246. 

Vilmar: die zwei recensionen der weltchronikts (Diut. 2, 69 f. BMS. 4, 868 f.) 

des Rudolfs von Ems. Marb. 1889. 4. Eine ‘Ich bin diu Aventiure, 
gemischte recension ließ Schütze drucken. Hamb, diu des mit flöhelichen siten 
1779 — 81 II. wil die Öre geraden biten, 

üm. s { mich niht verkören 

_ _ _ „ sound minen meister lören, 

Weltcnronik der mich biz her getibtet hät, 

von Jansen Enenkel, einem Wiener, der um ftne spot sö wisen rät, 

1260 starb, er nahm in sein durch novellen daz er mich vollebringe; 
aufgestutztes werk auch eine moderaisirung der wan ich an in gedinge, 

Kaiserchronik auf. vgl. Hagen gegamtabent. sol er min vürspreche wesen. 

3, 788. bisher ungedruckt, hss. in Wien, Mttn- er frume mich als6 gelesen, 
chen, Heidelberg, Leipzig, Wolfenbüttel, Neres- daz man für guot dulde mich, 
heim (anz. 8, 208) Ortenburg (Serap 8, 370 f.) Ruodolf, nü versprich dü dich, 

Prag (lobkow p. 531. Pertz archiv 9,480.) ein- und sage der msere mär vonmir 
zelnes gedruckt in Pez SS. RR. Austr. 3. Doc. so an den bin ich gevolgic dir 
miscell. 2, 160. Hagen, gesamtabent. 2, 493. nftch der gewähren wärheit, 

533. 567. 647 u. s. w. Hpts. ztschr. 6, 268 — die diu welsche von mir seit.’ 

93. Vgl. Grseter Iduna 1816 n. 43. s. 170. ‘‘Fron Aventiure, sit ir daz?” 

Anz. 6, 82. Von demselben verfaßer gibt es ‘Ja!’ — ‘‘Sö mühtet ir wol baz 
ein Fürstenbuch von Oesterreich, hrsg. von ss sin an wiser liute körnen, 

Megcher, Linz 1618. 1640. Ranch SS. 

Austr. 1. 


RR. 


II. Fürstengeschichten. 
Friedrich der Stauffer 


und bezzer meister hin genomen: 
von Veldeke den wisen, 
der iu wol künde prisen 
lobelichin msere; 
so oder den Ouwsere, 
der uns Erekes getät 
und von dem leun getihtet hät; 
vgl. Grimm gedichte aufFriedrich den Stauffer. oder den von Eschenbach, 

Doc. misc. 2, 138. der dichter Absalon ist der wol ze meisterschefte sprach 
nach Grimm aus der reihe der dichter zu strei- ss von Parziväles manheit, 
chen. Ein Friedrich von Oswald dem schrei- und wie näch höhem prise streit 
ber in der heidelb. hs. n. 844, 9, Wilken 64. Santo Wilhelmes leben; 
frgm. bei Massm. note 17. 20 u. 87*. Kaiser oder hoetet iuch ergeben 
Friedrich im Kiffhäuser, Quedlinb. 1860. meister Gotfrides kunst 

— — eovon Str&zburc; hsetet ir des gunst 

_ . sö wol sö Tristan und Isöt, 

Wilhelm von Orleans der liebe, der triuwe und ir nöt 

oder Dourlens, ein gedieht Rudolfs von Ems, der sö wol künde wtehen 
von 1241 (Pfeiffer Barl. XI.) bisher ungedruckt, mit wisen Worten spaehen, — 
beginnt mit Wilhelm dem eroberer und haertssder hsete iu baz dan ich getän; 
mit Gotfried von Bouillon auf, in drei büchera oder hetet iuch verlän 
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den wiaen Blikören 

an guot getihte kör er?, 

des knnst, des wislicher rftt 

den nmbehanc gem&let h&t, — 

der knnde iuch rehter tuon dan ich. 

Von Zezinchoven her Uolrich, 

der uns tihte Lanzeleten, 

hset mich wol an iu vertreten; 

nnd her Wirnt von Gr&venberc, 

der tfns vii mnnlichiu werc 

an dem rade h&t geseit 

von Wigaloises manheit, — 

sd wurdet ir niht als 6 kranc. 

Wolde iuch meister Fridanc 
getihtet h&n , sö weeret ir 
bas für komeu, dan an mir; 
oder von Absaldne, 
beete er iuch also schön» 
berihtet, als diu msere, 
wie der edel Stoufsere, 
der keiser Fridericb, verdarp, 
und lebend« höhez lop erwarp. 

Hastet ir künde gewunnen 
des von Vuozespruunen, 
sö wasre in aber bas geschehen, 
denne an mir, — des muoz ich jeher). 
Ir wseret ouch baz vollekomen, 
hast sich iuwer an genomen 
her Flec der gnote Kuonr&t, 
sö er Fl Ören get&t 
und Blanscheflür berihte. 

Ouch wssre iuwer getihte 
körnen in bezzer schouwe 
mit deme von Linouwe, 
der Ekkenis manheit 
hftt getihtet und geseit, — 
das ist der Walloere. 

Ouch haste iuch der Strickasre 
baz dan ich berihtet, 
wold er iuch h&n getihtet 
als DaniSln von Bluomental. 

Die werden ritter über al, 

die bl Artüses j&ren 

in sinem hove wftren 

für die werdesten erkant, 

die h&t uns wlaliche genant 

ein Gotfrit von Höhenlöch: 

der künde iuch h&n gemachet höch, 

ob er iu gerne wolde h&n 

sö wol sö jenen dort get&n. 

Ouch haste inch mit wisheit 

her Albreht baz dan ich geseit, 

von Kemen&t der wise man, 

der meisterlichen tihten kan; 

an den soldet ir sin körnen, 

oder iu ze meister h&n genomen 

ander wise liute, 

die iuch ze wiaer tiute 

künden baz denne ich gezageu.” — 

‘DA was eht ich dö bi den tagen 

in welsch verborgen unze nü 

an dise selben zit, das dü 

mich begundest tihten.' 

“Wan liezet iuch dö rihten 
den wiaen Turheimasre, 
der wol guotiu maere 


HISTORISCHE GEDICHTE. 

ze meisterschefte tihten kan? 

Der hAt Artüse einen man 
von Kriechen niuliche 
gesant in siniu riche 
»mit sö guoter spräche kraft, 
das ich mich der meiste rschaft 
und der höhen wisheit, 
die er an Clies h&t geleit, 
niht geliehen wil noch sol. 

10 Geschiht iu von mir niht sö wol, 
sö jenem von im ist geschehen, 
des sol man mich unschuldic jehen.“ 
‘Sich, dä knm ich nü niht an; 
swie meisterliche er tihten kan, — 
issit dü dich min häst an genomen, 
und ich nü bin an dich körnen, 
sö vollefüere eht dü mich. 

Ez ist gar unschcmelich, 
ob in guotem muoto ein man 
aotuot, sö er beste kan.’ 

‘Nu tsete ich, ob ich wes se, 
ob mir meister Hesse 
von Sträzburc der schribaere 
wolde disiu msere 
25 prisen , ob si woeren guot.’ ’ 

‘ J& er benamen , jä er tuot : 
er h&t bescheidenheit sö vil, 
sw& er getihte bezzern wil, 
daz er ze rehte bezzern sol, 

30 d& kumt sin überhaeren wol, 
was ez bezzerunge holt.’ 

Wil min vriunt V a s o 1 1 
und ander merkaere, 
die wol guotiu maere 
askunnen merken, tihten, sagen, 
min unkunst an iu vertragen, 
sö wil ich mich arbeiten, 
und iuwer maere breiten.’’ 

‘ Uf ir gen&de 1& dü daz, 

4o und brinc mich aber für baz: 
ez waere uns beiden misset&n, 
woldest dü mich also IAn.’ 

Vrou Aventiure, sö wil ich 
mit iu gerne arbeiten mich, 

45 daz ir mit guotliehen siten 
geruochet sine vrouwen biten, 
daz si durh wibes güete 
im baclie sin gemüete, 
der er mit stetem muote, 
somit libe und ouch mit guote 
wil iemer dienen siniu zil, 
durch den ich iuch tihten wil ; 
und manet si der werdekeit, 
die Got an si h&t geleit 
55 also lobeliche, 
daz si in vröuden riche, 
und daz si sincr strete 
durh ir tugende riete 
ze guote an im gedenk^: 

«o daz ist der werde schenke, 
der höchgemuote Kuonr&t 
von Wintersteten, der mich h&t 
gebeten durh den willen sin, 
daz ich dur in die sinne min 
es arbeite und [daz ich] iuch tihte 
iu rehter rime slihte. 
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Daz wil ich gerne tnon durh in, 
wan sin gemiiete und ouch sin sin 
und aller einer tugende rät 
gar nfich der weite prise stät: 
dft von danket er mich wert, 
des er an mich h&t gegert, 
daz ich daz gerne durh in tuo. 


quelle, hss. in Heidelberg, Danzig, Tbom, 
München (Pcrtz archiv 1, 421. Mono quellen 
216) Königsberg (Iduna u. Herrn. 2, 79) 
im anszuge herausgegeben von Fr. Pfeiffer. 
»Stuttg. 1864. 


Peter Süchenwirt 


Friedrich von Schwaben, 

gedieht von unbekanntem dichter, das die be- 
freiung der schoenen Angelburg und ihre ver- 
mielung mit Friedrich schildert. Hss. Gotha, 
Wien, Wolfenbüttel und Heidelberg, auszüge: 
Eccard Fr. or. 1, 859. Bragur 6, 1,1 81 ff. i» 

6, 2, 190. 7, 1, 209. 8, 402. Hagen Germania 

7, 96-116. 


Ludwig der fromme 

von Thüringen (1302—1325 vgl. HMS. 4, 33) 
hs. Wien 2737. Hoffm. 71. Diut. 3, 346. in- 
haltsanzeige : Wilken kreuzziige 4. beilage 2. 
7 — 69. — auszüge im anz. 5, 72 f. vgl. Massra. 
denkm. 117. hrsg. von Hagen. Berl. 1864. 


dichtete mehre historische stücke, von herzog 
loAlbrecht (Primisser Suchenwirts werke. 1827. 
s. 5.), von dem fürstenkriege (s. 110) und viel- 
leicht auch die klage um Wemher von Horberg 
(LS. 2, 321). 


Pfalzgraf Friedrich I. 

von Michael Beheim, 1469. ungedruckt, pro- 
ben in Kremsiers gesch. Friedrichs I. Mannh. 
1766. — Mich. Beheim dichtete ferner ein 
tobuch ‘von den Wienern' , die geschichte des 
aufruh rs der Wiener gegen Friedr. III. 1462 — 
65. hrsg. von Th. v. Karajan, Wien 1843. 


Sonstige Reimchroniken 


Wilhelm von Oesterreich 

von Johann von ‘Würzburg, um 1314. herzog 
Leupold von Oesterreich wallfahrtet, weil er 
kinderlos ist, zu s. Johann nach Ephesus, sein 
gebet wird erhoert; die herzogin gebiert ihm 
den knaben Wilhelm, der mit Aglie der in 
derselben stunde gebomen tochter des königs 
Agrant von Zyzya vermählt wird. Agrant läßt 
sich taufen. — hss. Gotha: Gottsch. vorrath 1, 
106. Jacobs s. 52. — Stuttg. — Wien n. 2860. 
Hoffm. 70; Haag: anz. 2, 19. ztschr. 1, 214; 
Liegnitz: Iduna 1, 42. anz. 6, 19; vgl. mit- 
teilungen aus der neuesten gesch. der k. rit- 
terakademie zu Liegnitz. 1824. s. 36. u. 36. 
— Aretin beitr. 9, 1203. — brachst, gedr. 
ztschr. 1, 214. — in prosa aufgelöst: Augsb. 
1481. fol. — dramatisch von Hans Sachs 3, 2. 


III. Reimchroniken u. geschichtl. 

LIEDER. 

Liefländische chronik 

um 1290 abgefaßt, hss. Reval (Mone quellen 
216) und Heidelberg hrsg. von L. Bergmann, 
Riga 1817 und Fr. Pfeiffer Stuttg. 1844. vgl. 
Roth dichtungen XV*). 


namentlich niederdeutsche, gibt es eine große 
anzahl ; es mögen hier nur einige genannt und 
nachgewiesen werden : 

Holsteinische reimchronik 1225. (Staphorst 
»«Hamb, kirchengesch. 2, 118. Dreyer Mon. 
aneed. 461.) 

Gandersheimer chronik, nd. 1228. (Leuke- 
feld antiqn. Gandersh. 353 — 408. Leibn. scr. 
rer. bransv. 3, 149. Harenb. hist. Gandersh. 
ss 476.) 

Hägens reimchr. von Köln. hrsg. v. A. v. 
Groote 1834. vgl. anz. 3, 308 ff. 

Niederd. reimchronik 1278. hrsg. in Leibn. 
ss. rer. brunsv. 3. und als Kronika fan Sassen 
«von Scheller. Brschw. 1826. 

Mecklenb. reimchr. von Ernst von Kirch- 
berg 1378. gedr. in Westph. mon. ined. 4, 694. 

Appenzeller reimchronik bs. 1405. hrsg. von 
Ildef. ab Arx. St. Gallen 1825. 
ss Thomas Prisebuchs von Augsburg Costni- 
tzer concil 1418. hs. Heidelb. n. 321. (Ade- 
lung 2, 199. Wilken 408). 

Die Soester fehdo 1449. gedr. in Emmingh. 
Susat. Jen. 1794. 4°. 581. 

Nie. Marschalks reimchr. der mekleub. für- 
sten. 1520. hs. Hannover sehr. XIII.' gedr. 
in Westph. mon. 1, 561. 


Oesterreichisclie chronik 

vonOttaker von Steier (1300—1317.), eine der 
inhaltreichsten und besten arbeiten dieses faches. 
hrsg. in Pez SS. RR. Aufl. 3. fragm. in Eccards 
corpus 2, 1455. vgl. Biisehing nachr. 4, 153. so 
anz. 3, 306, 3. und die monographien von 
Schacht (Mainz 1828) und Jacobi (Vratisl. 1839). 


Deutschordenschronik 

von Nicolaus Jerosehin, 1331 nach lateinischer 


Geschichtliche lieder. 

1. Keppensens lied über die ersteigung Lü- 
neburgs. 1371. gedr. bei Leibn. 3, 185. Ha- 
vemann, gesch. der lande Braunschw. Liineb. 
I., 498. 

2. Spottgedicht von 1380 — 1388. gedr. im 
anz. 2, 219—230. 

3. Halbsuters lied auf die Sempacher schiacht. 
1386. gedr. Tschudi 1, 529. Wolfs volksl. 
454. Folien, harfengrüße 167. 

4. Das lied von Stortcbeker, ursprüngl- 
niederd. , bochd. im Frankf. Liederb. 1582. 


GOEDEKE. raittelJlter. 
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176. 6, 368. LUch, meklenb. jahrb. 7, 227, 
vgl. W. Grimm, Graf Rudolf. 1844. s. 47 ff. 
(Andre gediebte die Bertold zugeschrieben wer- 
den sind gleichfalls bis auf bruchstiicke unter- 
s gegangen : Demantin in Massm. denkm. 1 , 76 
— 79. Darif ant in Nyerups symbolis 83 — 92 
und Hpts. ztschr. 2, 179 — 186.) 


(Ambraser liederb. nr. . . .) Venusgärtlein Hamb. 

1659. Canzlers quartalschr. 2,1, 26. 

5. Achenscho bändel. 1429 (Mencken 1, 1210). 

6. Lied des pfaffenfeindes über die Magde- 
burger. 1431 gedr. Soltau einhundert histor. 
lieder s. 96. Pomarius ehr. 482 ff. 

7. Belagerung Breisachs 1455. (Jos. Heller. 

Altenb. bei Bamberg. Bamb. 1828, 131). 

8. Einnahme von Hetstedt 1439 (Schöttgen A ,• , r, , ... 

und Kreisig, dipl. nachlese 5, 114). io AtHlS 1111(1 X rOJlIlliläö 

9. Vier lieder von Geldern 1443 (Steinen, von unbekanntem dichter, nach franzoesischer 

westph. gesch. 4, 1474). quelle, ist bruchstückweise erhalten, der stoff 

10. Belagerung des Grubenhagen 1448 (Letz- ist im mittelalter vielfach behandelt und bis auf 

ner Eimbecker Chr. s. 92*>). die neuere zeit lebendig geblieben, ein freund 

11. Gefecht bei Hembach 1450 (Reinh. beitr. u liebt des freundes gattin; der freund opfert sich, 

z. gesch. d. Frankenl.). geht nach Rom und vergilt dort dem frennde 

12. Isenhoefer von Waldshut, spottlied auf seine liebe durch freundestreue (vgl. Petrus Al- 

die Schweizer. Tschudi 2, 411. (Mone quel- fonsi, discipl. clerical. c. 3. bibl. des romans 
len 179). 1777 juin 199 ff., ein Schauspiel von Mart. 

13. Veit Weber, burgund kriegslieder 1476, «o Montanus, von zweien Roemern Tito Quinto 

in Diebold Schillings bürg, kriege ; hrsg. v. Fulvio Und Gisippo. Straßb. bei Paul Meßerschm. 
H. Schreiber. Freib. 1819. 8°. die engl, tragcedie Gisippus von Gerald G riffin. 

14. Matth. Zollers lied auf die schiacht bei London 1842). Die bruchstücke des deutschen 

Murten. 14. gedr. Tschudi. forts. I. Rochholz gedichtes werden gedruckt in Graffs Diut. 1, 
eidgenoß, liederchronik. 184. st 1 ff. und Lacomblets archiv 1, 15 ff., dann als: 

15. Von Ulr. Schwarz zu Augsb. 1478. (Baier. Athis und Prophilias von Wilh. Grimm, gelesen 

annal. 1833. nr. 149. 152). in derBerl. akad. 22jan. 1844. Berl. 1846. 4 # . 

16. Görlitzer und Zittauer 1491 (Büsching . 

nachr. 1, 28 — 31). „ 

17. Dithmarsche lieder über dio schiacht beiso üiTRCllUS, 

Hemmingstedt. 1500. gedr. in Dahlmanns Neo- halb sage, halb legende, nach Massmann anch 
corus und in Wolffs histor. volksl. 330 ff. verhüllte gesebiebte und von den zeitgenoßen 

18. Behemer schiacht. 1508. Anz. 8, 497. sicher als geschichte und Wirklichkeit genom- 

19. Gegenbach, der alt eydgnoß. 1514. (ab- men, erzählt von dem kuaben Eraclius, der 

gekürzt in Körners histor. volksl. Stuttg. 1840.» vom kaiserFocas gekauft wird und durch seine 
s. 9. nr. 2.) in meiner ausgabe nr. 2. kentnis der steire, pferde und frauen sich ans- 

zeichnet und als des kaisers nachfolger das 

kreuz wiedergewinnt, der dichter, der sich 
VI. VERMISCHTE SAGEN. meister Otto und einen gelehrten mann nennt, 

C* e d j u «arbeitete nach dem Eracles des Gautier d’Ar- 

wal xtUuOll. ras. Massmann setzt diesen meister Otte in 

aus einem, wie es scheint, nicht nach fremder die mitte des XII. jh. und will in ihm Otto 
quelle gearbeiteten groeßeren gedichte, das eine von Freisingen erkennen, während alle übrigen 
darstellung des zustandes gewährt, in welchem darin übercinstimmen , daß spräche und innere 
Palästina nach Eroberung der hauptstadt und « auffaßung das gedieht an den beginn des XIII 
begründung des neuen koenigreiches sich be- jh. weisen. Ueber die geschichte der sage gibt 
fand, und ereignissc aus der zeit vorführt, wo Massmann die lehrreichsten abhandlnngen und 
man um den besitz des 1148 von den Christen nachweisnngen. Hs. in München (Bragur 4, 2, 
vergeblich belagerten, erst 1153 eroberten As- 197) hrsg. von Massm. Quedlinb. 1842. (mit dem 
kalon kämpfte, sind ansehnliche bruchstücke tu franzoes. ged. des Gautier), vgl. ztschr. 3, 158 f. 

erhalten, deren abfaßung der herausgeber um 

1170 setzt, hrsg. v. W. Grimm. Göttingen 1828. . 

4°, und mit neuen bruchstücken vermehrt: Göt- xbngClhärt Und JtillgOltrut 

tingen 1844. 4°. vgl. Hpts. ztschr. 2, 235 — die sage von Amicus und Amelius, bearbeitet 
48. Mone., niedcrl. volksl. s. 60. tj von Konrad von Würzburg. hs. verloren; aus 

dem Straßb. drucke von 1573 (exemplare in 
Ti , ix tt n Wolfenbüttel und Celle) wiederhergestellt von 

Bertolt von Holle M . H au P t. Leipz. 

aus Niedersachsen, der den stof vom herzog 
Johann von Braunschweig Lüneburg (1252 — 77) «o 
erhielt, versuchte apteter eine unter dem namen 
Krane gehende Umarbeitung, von der sich l. 

gleichfalls ansehnliche bruchstücke erhalten ha- ’ OIU xlCTZOg xbmst 

ben. gedr. im vaterl. archiv des histor. ver- gibt es eine reihe von gedichten, die anzie- 
eins f. Niedersachsen 1841. s. 57 ff. 430 — 460ethend sind, da sie einen heimischen Mlden durch 
und 1842, 247 ff. Hpts. ztschr. 1, 66 — 96. 2, die wunder des Orients führen und recht eigent- 
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lieh als Vertreter der zeit gelten können , die von Heinrich dem leewen (vgl. über diesen 
in den krenzziigen den heimischen gesichtskreis Massm. ' denkm. 1, 122. Germ. 8, 369). hs. 
erweiterte, das was aus dem Orient aufgenom- in Gotha. Tenzel unterred. 1691 , 924. ah- 
men wurde, konnte nie so mit zopf und puder schritten in Hannover und Wolfenb. ausführl. 
unmittelbar wie das was aus dem franzcesischen i nnalyse von Gödeke im archiv des histor. ver- 
herfiberkam nach Deutschland verpflanzt wer- eins für Niedersachsen 1849. 

den. Ueber das einzelne hier genauere aus- 

kunft zu geben, gestattet der raum nicht mehr. . ,, . . - 

weiteres material zur literatur der dichtung gibt ApOllOXllUS VOU lyrlaild 

Eccard Franc. Orient. 2, 510 — 23. Gottsched io von Heinrich von der Neuenstadt, einem Wiener 
büchersaal 10, 195 — 211. Adelung Pute- arzte um 1300 (vgl. s. 110) nach lateinischer 
rieh 19 f. Docen in Hägens museum 2, 45 quelle, 20748 verse, ungedruckt, hss. in Wien 
— 65. Hägens einleitung zu den gedichten nr. 2886 Hoffm. s. 148 ff. und nr. 2879 Hoffm. 
des mittelalters 1. und die beurtheilung s. 150; in Gotha. Jacobs s. 57 fg. auszüge in 
derselben von Jac. Grimm in den Heidelb. i§ der romanenbibl. 258 — 82. Reichard, buch der 
jahrb. 1809, 44. Büsching nachr. 4,88. Haupt liebe Lpz. 1779. s. 363 — 390. Hägens mus. 
in der zeitschr. 7, 263 — 303. — Die reihe der 1, 266 — 69. ein brachst, in den altd. wUldem 
bearbeitung ist folgende : 1 , 72 f. vgl. Wiener jhrb. 66 , 237, Vulpius 

1. ein deutsches gedieht aus der mitte des curiositseten Weimar 1812. I st. 5. Iduna und 
XH jh., das abt Ruprecht von Tegernsee (f so Hermode 1812. s. 160. 

22 mai 1186) besaß, vermutlich geheeren die- 

sem gedichte die von Hoffmann in Prag auf- p . » , 

gefundenen brachstiieke (gedr. fundgraben 1, x nester Jon.an 

228—230). oder Prestar Chan, von dem 1145 armenische 

2. lateinische prosa. abgedruckt in Hpts « Christen die durch persische kaufleute ihnen 

ztschr. 7, 193 — 252. vgl. Sebmeller und Grimm, gewordene künde nach Rom gebracht, nemlich 
lat. ged. s. 222 ff. daß hoch im norden Asiens ein fiirst dieses 

3. lateinisches gedieht in hexametem von namens wohne, wurde von mittelalterlicher sage 

Odo. 1206 — 33. gedr. in Martenes nov. thes. zum beherrscher eines Wunderreichs ausgebildet 
aneed. 3, 308. so (Bohlen, das alte Indien. Königsb. 1830 1,349. 

4. ein deutsches gedieht in reimpaaren ans Ritter erdkunde 3, 2, 1, 183. Neander kir- 

der gothaischen hdschr. (vgl. Jacobs p. 39.) chengesch. 5, 1, 59. Albericus ad annum 1165 
herausg. von Hagen in den ged. des mittelalters. in Leibnizens accessiones p. 345 u. 356) und 
bd. 1. es wurde ein brief von ihm gedichtet, der diese 

5. ein deutsches gedieht in reimpaaren in 3 s wunder beschrieb (fragm. aus dem XIV jh. in 

der Wiener hs. nr. 3028. Hoffm. nr. 13. s. 33. den altd. bll. 1, 308 — 324. Germ. 8, 278. 
vgl. Docen im museum 2 , 254 und 1 , 282. aus dem XV jh. gedieht Oswalds des schrei- 
Hpts. ztschr. 7, 253. bers. s. Grimm ged. auf Friedr. den Stauffer 

6. strophisches gedieht des XV jh. gedruckt 12 und 103 — 107). vgl. Biisching nachr. 1, 
in Haupts ztschr. 8, 477. früher: Erfurt 1602.JO390, 23. 

20 bl. 4®. Nürnb. durch Kunegund Hergotin 
(um 1530) 24 bll. 8®. Hpts. ztschr. 8, 477 ff. 

(89 str.) 

7. bearbeitung Kaspars von der Roen. gedr. in 
v. d. Hagen, heldenbuch s. 227 — 238.(54 str.).« 


VI. Altertum. 

Trojanischer krieg. Alexander. 

Heinrich von Veldeke 


tj . j, . u . stammte, wie aus der erwühnung des geschlechts- 

xieinint von rsrunswig’, namens in einer urkunde des XIII jh. (Mone 

von unbekanntem dichter nach 1291 geschrie- quellen 1, 252) gefolgert werden darf, aus der 
ben und unvollendet, reiht sich dem Stoffe nach so gegend der abtei s. Truyden, also aus den 
an Herzog Ernst, indem Reinfried, ein fürst von Niederlanden, und war aus ritterbürtigem ge- 
Braunschweig, Westfalen und Sachsen nachdem schlechte, er lebte am hofe zu Cleve, wo er 
er die seboene Yrkane von Linion in Tenelant etwa 1174 oder 1175 seine Eneit zum großen 
zur gemalin gewonnen sich bald nachher von teil vollendet hatte, eine grsefin von Cleve, 
ihr scheidet um einem gelübde gemaeß ins heil. » die sich um 1180 mit Ludwig in. von Thürin- 
land zu ziehen, in der scheidenacht teilt er gen vermählte, hatte das gedieht, ein graf von 
mit Yrkanen einen ring, ohne dessen zweite Schwarzburg (f 26juli 1183), der es bei einer 
hälfte sie keiner todeskunde glauben und sich jungfrau der grsefin sah, nahm es und sandte 
nicht wieder vermfelen soll, im morgenlande es nach Thüringen, dieses raubes wegen soll 
durchwandert er, nachdem er Jerusalem densodie grsefin dem grafen von Schwarzburg, Hein- 
christen wiedergewonnen, die bereiche der zwerge rieh genannt, gram geworden sein, erst neun 
und riesen, kommt bis zu den stroemen, die jahr spseter erhielt der dichter sein werk zu- 
aus dem paradiese fließen und zum magnet- rück, als er nach Thüringen kam, wo er auf 
berge, auf der heimkehr bleibt er auf einer der Neuenburg an der Unstrut dasselbe vollen- 
schcenen insei zurück . . das gedieht das hierssdete, wozu ihn die bitte des pfalzgrafen Her- 
abbricht enthält eine ältere faßung der sage mann von Sachsen (der 1190 landgraf vonThü- 
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ringen wurde) bewog, was nicht vor 1184 ge- do her denken begonde 
sehehen sein kann, da er in dem Schlüße bei mit allen sinnen slnen 
dem zur Verherrlichung der Vermählung des umb die schönen Lavinen, 

Aeneäs mit der Lavinia gegebenen feste der wie rehte minnechlich sie was, 
glänzenden schwertleite gedenkt, die pfingsten sund umb den brief den her las 
1184 zu Mainz für des kaisers Friedrichs I. und waz im dar an was enboten: 
söhne, koenig Heinrich und herzog Friedrich, do begonder heizen unde röten, 
stattfand und wobei der dichter als augenzeuge von minnen erhitzete im sin blüt 
zugegen war. Schon oben (s. 790) lobte ihn und verwandelte im sin müt. 

Gottfried von Straßburg , daß er das erste reis io dö wände der heit vile märe, 
in deutscher zunge geimpft habe und die hoefi- daz ez ein ander wöwe wäre, 
sehen dichter rühmen ihn mit seltner einstim- suht oder lieber oder ride: 
migkeit als muster uud schoepfer der hcefischen hem bekande niht der minnen side. 
poesie ; worin das wesentliche derselben besteht, des was her ein unfrö man, 
ist schon vorhin (s. 180) bei Hartmann von Aue 15 unze daz her sich versan, 
gesagt worden; es kommt bei Heinrich von daz ez diu starke minne was. 

Veldeke noch besonders in anschlag, daß er do erzorade sich Enöas, 

der erste war, der ein franzoesisches Vorbild daz im war daz Ungemach; 

auf deutschen boden führte und mit seiner nach- in zoroe er zime selben sprach 

ahmung der ganzen lioefischen unnatur und al-*o‘waz is diz oder waz sal ez sin? 

bemheit bahn brach, er schuf nicht einen Stil, wer hät daz herze min 

sondern eine manier, die wie alle modesachen und mine inanbeit mir benomen? 

der naturgemäßen entwickelung einhalt that war is min wisheit körnen? 

und auf abwege lenkte, auf welcho die deutsche waz bedarf ich dirre minnen? 

poesie seitdem immer und immer wieder zu- n sal ich des nfi beginnen, 

rückgeworfen ist. das große lob das ihm, dem des ich nie mör begän? [10850. 

verstorbenen, die jüngeren dichter zollen, bat, nü was ich doch hie vore ein man, 

soweit es nicht eigenlob ist, für uns nur die der herze hete unde sin. 

geschichtliche bedeutung, die das lob anspre- daz ich nfi sus vertöret bin, 

chen kann, mit welchem die opitzische schule 30 daz is mir an mich selben zoren. 

ihren meister überschüttete, wie Opitz und ich dahtes lutzel hie bevoren 

sein einfluß die fortentwickelung der volksmse- do ez mir doch ziteger wäre' 

ßigen litcratur des XVI jh. unterbrach und den sprach der heit märe. 

modegcschmack der vornehmen classcn maßge- Aber sprach der Troiän 

bend machte, so brach auch Veldecke die Volks- ss' sal mir diz ungmach niht vergäll, 

mseßige literatur des XII jh., drängte die geist- des müz ich wol sin unfrö. 

liehen, die von seiner minnespielerei nichts Amor unde Cupido, 

wüsten, zurück und machte den modegesclimack die nrinc brüder solden sin, 

der heefe zum maßgebenden, wenn je etwas und Venös diu müder min, 

lächerlich und widrig gewesen, so ist es die so von ‘len ich dä bin geboren, 

veldeekesche franzoesische behandlung eines an- si bescheinent mir vil grözen zoren. 

tiken Stoffes für den heutigen geschmack. daß ichn weiz wazs an mir rechen. 

diese vergohme kost der damaligen vornehmen ich mach wole sprechen, 

weit behagte, ist nicht auffallend, wenn man daz ich des nie mer began. 

die Stimmung einer deutschen aristokratie nur«wär ich der fromediste man, 

irgend wie kennt, die blüte, welche von Vel- der ie gewnn den lib, 

deck datier^ wurde, ist in Wahrheit ein verfall, oder daz blödiste wib, 

da mit ihm ; die herschaft des auslandes über die ic müder getrüch, 

das eiuhe^feschq^ur gcltung gelangte. — Außer sö täten sie mir leides genücli, 

der Eneit schrieb Heinrich von Veldeke nach so daz mir nimmer wirs mpht » esen, 

Püterichs zeugn^se einen Servatius, und neben- wandieh ne mach doch niht genesen, 
her einige minnelieder, die nicht viel bedeuten, es ne werde mir schiere büz. 

— Die handschriften zählt Ettmiiller auf (Ber- nü nähet daz ich vehten müz 
lin, München, Heidelberg, Gotha), dazu kommt wider den künen Turnüm, 
eine Wiener und ein brucbstück des XIII jh. ssdaz ich gerne wil tün 
(Anz. 6, 48 — 50) — Einen abdrnck besorgte und vil genendechliche 
Myller im 1. bände seiner samlung; dann: Hein- umb daz kunechriche 
rieh von Veldecke. hrsg. von Ludw. Ettmüller. und umb diz schöne magedin. 

Leipz. 1852. — Eine Ausgabe ist von Oskar ob al diu werlt wäre min, 

Schade verheißen. oosone gewunne ich nimmer ander wib. 

(Etmiiller 292, 9 — 300 , 34._) diz ungemach sal mir den lib . 

Dö man die tische abe genam schiere krank machen, 

und er ze sinem bette quam sal ich vasten und wachen , _ . 

unde her dar ane lach, beidiu naht unde tach, ^ . 

neheines släfes her ne phlach, oswant nieman wol leben mach 1# ,j 

hern mohte noch enkonde, än ezzen und än släfen. . t fg, 
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uü solde ich miniu wäfen 

ze kämpfe bereiten. 

sal ich uü arbeiten 

beidiu tach unde naht, 

daz benimt mir schier die mäht 

und den üb und die Are, 

daz vorhte ich vile sAre.’ 

Eneas sprach aber me 
‘Minne, ir tüt mir al ze wA, 
wan daz ir sin niht weit euberen. [10900. 
Minne, sal ez lange weren, 
sö möz ez mir anz leben gÄn. 

Minne, waz hän ich ü getan, 
daz ir mich quelt sö sere? 

Minne, nemet ir mir min Are, 
war zfi sal mir dan der üb? 

Minne, jan bin ich doch niht ein wib, 
hoifez mich iht, ich bin ein man. 

Minne, al daz ich mach und kan, 
daz hilfet wider üch niht ein här. 

Minne, ör bnrde is mir ze swär, 
ichn mach si langer niht getragen. 

Minne, ichn getar von ü niht klagen, 
swie unsanfte so ir mir tüt. 

Minne, nö tröstet mir den müt 
schiere, des is mir nöt, 

Minne, waz holfe üch min tot?’ 

Aber sprach EnAas 
'wie seltsAne mir diz was 
hie bevor al minen 11b, 
wände mir nie maget noch wib 
aus unm&zlichen lieb ne wart, 
ez was ein unsAlich vart, 
deich ze Laurente banechen reit, 
dA von mir disiu gröze arbeit 
körnen is und diz ungemach. 
daz man ie von Minnen sprach, 
wie gewaldech sie wAre, 
daz was mir vil ummäre, 
dar fif enahte ich niht ein bast. 
ich wände min herze wär sö vast 
gesigelet mit solhem sinne, 
daz sö unmäzüche minne 
niemer mohte körnen dar in. 
nö is verwandelet min sin 
und unsanft verkAret. 
sie hät mich gelAret 
in vile korzer stunt, 
daz mir A was unkunt 
hie vor über den dritten tach. 
nü weiz ich wol waz sie tön mach, 
des ich wol innen worden bin; 
und hete ich tösent manne sin 
und solde ich leben tösent jAr, 
sö weiz ich wol daz vor wär, 
daz ich ne mohte ir wunder 
gezelen albesunder 
von der Minne diu si töt, 
beidiu übel unde göt. [10950. 

fienäde (sprach her), Minne, 
sint daz ich des beginne, 
deich ö sal dienen, Minne, 
so bedarf ich güter ginne, 
der helfet ir mir, Minne, 

A danne ich gar verbrinne, 
waz hilfet ü daz, Minne, 


daz ich sus smelze enbinne? 
genAdet ir mir, Minne, 

A ich den schaden gewinne, 
getröstet mich, Minne, 
sstarkiu kuneginne! 
kistö min müder, Minne, 

VAnüs, hAriu gotinne, 
ob ich din sun bin , Minne, 
des brink mich schiere inne.’ 
io Eneas dö aber sprach 
‘mir is diz freislich ungemach 
vile gAhes ane körnen, 
daz mir die rüwe hAt benomen, 
daz mir A unkunt was. 

«want sint ich den brief gelas, 
der mir dorch minne wart gesant, 
und dA ich ane gescriben vant, 
daz Lavine mir enböt: 
wiste ich daz mir min nöt 
so dar ane gehalden solde wesen, 
ich ne hete in nie gelesen, 
und daz ich amen solde sus. 
waz wizet mir firou Venös 
und Amor unde Cupido? 

«ich wiste wol daz frou Didö 
von minnen leit gröze nöt, 
dö si ir selben tet den töt. 
wAr mir dö zer selber stunt, 
zehen teil sö von minnen kunt, 
so als ich sider hän vernomen, 
ichn wäre nie von ir körnen. 

Diu was mir (sprach her) vile holt, 
von diu hän ich sunde und scholt, 
daz sie verlos ir lib. 
äs waz Wunders was daz umb ein wib, 
ob ir diu Minne nam den sin ? 
und daz ich ein man bin 
und vil sterker solde wesen, 
ichn hän wan einen brief gelesen 
oound eine junkfrowen gesehen, 
dä von mir liebe sal geschehen, 
desne hän ich niht genozzen, [11000. 

wan daz mich Amor hät gescliozzen 
dorch daz ouge in daz herze min. 

«als an mir wol wirdet scliin, 
want mir wirs is tösent stunt, 
dan ich mit wäfen wäre wunt, 
mit swerden unde mit speren, 
daz mich arzäte mohten neren, 
somit geschozze und mit spiezen: 
sö mohte ich des geuiezen, 
daz mich arzäte blinden, 
die mich geheilen künden, 
daz manegem fromen man geschiht. 

&s zü dirre wunden höret niht 
salbe noch phlaster. 
min vinde soln mir laster 
und missewende sprechen, 
die sich weint an mir rechen, 
sound sprechent duz ich sole verzagen, 
des möz ich von dem briefe klagen, 
duz her mir ie quam ze hant. 
wan hete ich in verbrant 
und mich an ime gerochen! 

«waz hän ich nö gesprochen? 

(sprach der Anchises sun) 
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wai muhte mir ein brief getön, 
diu tinte und daz permint? 
ich was.nö tumber danne ein kint, 
daz ichs den brief hftn gezigen, 
daz mobte ich wole hftn verewigen. ’ 

Der höre an einem bette lach, 
her sprach ‘höre, wft is der tach?’ 
dd in des ligennes bedröz, 
wand sin ungemach was gröz, 
d6 rihter sich öf unde saz. 
her sprach, war umbe klage ich daz, 
daz mir doch sä lieb was, 
daz ich den sftlegen brief las 
und Lavinen sach die maget, 
diu mir daz leit hät geklaget, 
daz ir min minne töt? 
ne solde mir daz niht wesen göt, 
daz wftre ein michel nnheil. 
iedoch vorhte ich ein teil, 
diu wib kunnen liste vil: 
waz ob si mich betriegen wil, 
und den heren Turnüm 
al daz selbe wil tön 
oder lihte hftt getftn 
(sus' sprach der wise Troiftn) 
und töt daz dorch die scholde, [11050. 
daz si unser beider holde 
dft mit erwerbe mit sinne, 
sweder unser sie gewinne, 
daz her si minne desto baz? 
öwl, war umbe sprach ich daz, 
s6 rehte holt ich ir bin? 
wannen quam mir der unnutze sin, 
der mir den zwifel geriet? 
zwftre des ne trouwe ich niht 
daz si sus ze mir tü: 
sie is alze kint der zö 
und z’edele und ze wol getftn. 
ich wil daz wizzen ftne wftn, 
daz ez was der Minnen rftt 
ftn vals und ftne missetftt. 

Zwftre (sprach Enöas), 
den selben brief den ich dft las 
den tihte diu Minne, 
hern moht von wibes sinne 
niemer sö getihtet sin. 

Lavinft daz magedin, 
diun getorstez niemer bestftn, 
het ez diu Minne niht getftn, 
daz si sie dar zö betwank, 
min brüder Amor habe dank, 
der der miunen hftt gewalt, 
daz her si roachete sö balt, 
daz si die könheit ie gewan. 
ich, der dft solde sin ein man 
an herzen unde an Übe, 
ichn kondes deheinem wibe 
nie sö wol gebieten, 
nö müz ich mich genieten 
ftngest unde sorgen 
ftbent unde morgen 
beidiu naht unde tacb, 
unz daz ich erdenken mach 
mit allen Binnen minen, 
deich die schönen Lavinen 
der rede innen bringe 


mit ernesthaftem dinge, 
wiez mir umbe ir minne stet, 
diu mich sus unsanft ane göt, 
dar umbe ich lide solhe nöt. 

5 daz si mir an ir briefe enbot, 
ich weiz wol dazs mir niene louch. 
swich der rede, Bie ne touch. 
lftz si betalle hüben, 

die man soln den wiben [11100. 

io sus unmftzer minnen 
niht bringen innen, 
wand ez ne wftre nie göt, 
si worden alze höch gemöt 
und alze stolz wider die man. 
io der is wise der sich bewaren kan, 
swenne es ime nöt geschäht, 
enböte abr ich ir sin niht, 
daz sie niene weiz, 
wft von ich bin kalt unde heiz, 
io SÖ vorhte ich vile sere 
daz si von mir köre 
ir herze unde ir möt. 
nein si weiz got noch entöt.’ 

JHanliche sprach Enöaa 
so' wol mich daz ich ie gelas 
den brief der mir von ir quam, 
und wol mich daz ich ie vernam, 
daz ich dar an gescriben vant, 
unde sftlich si diu bant, 
so diu in screib unde vielt, 
diu in sneit unde behielt 
und diu in umben zein want 
und diu die vederen dröf bant 
mit scöneme sinne, 
io sftlich si diu Minne, 
diu tihte den brief und daz liet. 
ichn vorhte Turnöm nö niet 
noch alle die sine, 
sftlich si Lavine, 
oo diu mir die boteschaft enböt. 
beste t mich Turoös, deizt sin töt, 
ez wirt ein ungelicher kamp 
als umben lewen und umbez lamp, 
des bereite ich in schiere 
40 ob sin wftren viere, 
ich benftme in allen daz leben. 

Lavine hftt mir gegeben 
könheit unde sin, 
daz ich zehenstunt sterker bin 
oo und köner danne ich 6 was, 
sint daz ich den brief gelas.’ 

Do verstunt sich Enöas, 
daz im ein teil gesenftet was 
unde er rehte was bedaht. 
oo dö was zergangen diu naht 
und was höhe öf der tach. 
der höre an einem bette lach 
und slief unz an den undern. 
desn darf nieman wundern, [11160. 

•oder sin kau genemen war, 
wände her die naht gar 
hete überwachet, 
daz het diu Minne gemachet. 
des slief deste vaster 
•oder heit ftne laster. 

Nieman getonte in wecken. 
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des wären sine recken 

sumeüche vil unfrö 

unde sprächen 'wie tfit sd 

unser höre £neas ? 

wie ungewon her des was, 

das her sliefe ze dirre zit!’ 

snmeliche sprächen dorch nit 

"wil her nü siech wesen, 

sö müz Tumüs wol genesen 

und behalden diz riche.’ 

ouch vorhten sumeliche, 

daz der heit märe 

anders siech wäre, 

daz klageteu die sine. 

dö was diu maget Lavine 

üf gestanden vile frü, 

wand diu Minne twank si der zü, 

diu si müte unz an den tach. 

in dem venster sie lach, 

also sie gewone was. 

si warte, wanne finöas 

zü quäme geriten, 

des si unsanfte hete erbiten 

mit grözeme getwange. 

dö was her sö lange, 

daz es die junkfrowen bedröz, 

des was ir rouwe vile grüz. 

8i sprach mit grdzeme zorne 
‘öwö ich bin diu verlorne, 
wie frü ich unsälich was! 
waz wizet mir her ßnöas ? 
wil her mich nü sus miden? 
daz mach ich übel erliden, 
daz her nü niht ritet here. 
ich vorhte daz her niene gere 
der minnen der ich ime enbüt. 
wäre ich danne dä vor töt 
mit eren äne sunde, 

6 ich sin gewönne künde, 

son dorfte mich nieman klagen, 

wan diz ne mach ich niht verdagen.’ [11500. 

Aber sprach daz magedin 
'ich müz wole uufrd sin, 
daz ich ie wart geboren, 
sint ich min Öre hän verloren 
und verlüse ich ouch den lib dä zü. 
dazn rüche aber ich ob ich tü, 
mir is der lib ummäre, 
sal ich offenbäre 
roissevarn hän wider den Troiän. 
waz hän abr ich mit ime getän, 
wan daz ich im min minne enbüt? 
des betwank mich vile groziu nüt, 
daz ich niht konde gedenken baz. 
wil her mich hlszen umbe daz, 
daz ich im- bin von herzen holt, 
sü is ez der büsheite scholt, 
der in dä zech diu müder min. 
moht ich sin viant denne sin, 
ich hazzete in vor alle man! 
ich enmach noch enkan 
sin viant niet gewesen, 
sal ich ouch nimmär genesen, 
war umbe bin ich Im aber holt, 
eint her mich vähet äne scholt 
und verderbet mir den lib? 


nun wart ich doch nie sin wib 
noch her nie min man, 
doch ich sin niht vergezzen kan.’ 
Dü Lavine diu maget 
»lange habete geklaget, 
daz ir herzen was wö, 
dfi hüb sich me unde me 
ir ungemüte unde ir zoren. 

'fineas wart mir geboren 
toze grozem unheile, 
nü mir daz was enteile, 
daz ich in minnen solde 
und her min niene wolde, 
wie mach ich in gewinnen? 
l» sint her des wart innen 
der scüne übel fineas, 
daz ich im sü holt was 
sü harde üzer mäzen, 
sint hät her mich verläzen, 
so daz her mich niene wolde sehen, 
als leide muze ime geschehen, 
als mir von im geschehen is. 
deste baz getrouwe ich des, 
daz im unmäre sin diu wib. 

»ssö hazze got sinen lib, 
daz ich sin künde ie gewan 
was tüfels minnet her an dem man ? 
ez is ein michel büsheit. 
wiste ich des die wärheit, 
so daz her des scholdich wäre, 
mir wäre vil unmäre 
sin schade und sin schände, 
hem sal in diseme lande 
mit eren niemer hüben, 
asder viant is den wiben.’ 

Aber sprach in ir zorne 
diu schöne wol geborne 
‘wie bin ich körnen her zü? 
so vorhte ich daz ich übel tü, 
oodaz ich den hören scheide, 
waz ob ichs noch engelde, 
ichn mach ez aber niht läzen. 
ich bin im üzer mäzen 
beidiu holt unde gram, 
os daz her ie in diz lant quam, 
daz im got geswiche !’ 
si schalt in freislichc, 
als ir der grüze zorn geriet, 
done weste aber sie niet, 
so daz der höre Üneag 
in solhen nöten dorch si was 
umbe ir edele minnen, 
diu mit sö scharphen sinnen 
vor si wider in vaht 
ss unde in dar zü hete braht, 
daz her an sinem bette lach 
wol unz an den mitten tach. 
her lach stille und schöne 
wol unz üf die nöne. 
eo dö der tach wenden began, 
dö wolde trösten sine man 
Eneas der wigant. 
her hiez im geben sin gewant, 
als ez ime wol gezam. 

»sdö her ez an sich genam, 
dö saz der sc6n e Troiän 
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üf ein mül wol getän 
mit ein teil einer manne, 
her reit ouch banechcn danno 
dä hin dA sin herze was. 
dö der höre Eneas 
ze Laurente zu reit 

über daz veh vile breit [11292. 

her und die sine, 

do gesaeh in Lavine 

diu junkfrouwe lussam, 

daz her dar zA geriten quam. 

dö wart sie vil unfrö, 

daz si geredet hete sö, 

daz si En ch in den hören schalt. 

ir herze wart ir vile kalt 

von rouwen und von leide : 

diu Minne twank si beide. 

si sprach mit grözen rouwen 

‘wer sal mir nü getrouwen 

deheiner slahte gütes, 

sint ich sö lihtes mütes 

und alsö unstÄte bin, 

daz ich dorch minen bösen sin 

aus ubelliche hän getan ? 

war umbe schalt ich den TroiAn 

und sprach im an sin ere ? 

nü vorhte ich vile sere, 

her wizze allez daz ich sprach. 

an ime ich rach 

niht wan daz hör Eneas 

ie biderbe unde gilt was 

kn alle missewende 

und is unz an sin ende 

mit manlichem sinne. 

ich vorbt daz im diu Minne 

al min rede habe gesaget. 

jA vorhte ich (sprach diu maget), 

daz her mir nimmer werde holt, 

dar zü hAt her rehte scholt.' 

Aber sprach daz magedin 
* unsälich müze der zorn sin, 
der mir den sin alsö beuam, 
daz ich dem hören wart gram 
dem vil edelen TroiAn. 
ez müz mir ubile ergAn 
dorch mine unstAte. 
wie sanfte mir daz tüte, 
müste ichz ime gebftzen. 
mit minen baren fuzen 
woldich ze sime gezelde gän, 
ne dühtez niernan missetAn 
und hete ich min selber gewalt. 
ezn worde nimmer sö kalt, 
newcder is noch snö, 
daz mir daz ungmaeh tat sö we, 
dciz mich der verte moht bekeren, [11350. 
moht ichz anders tun mit Ören.’ 

Sie sprach aber dö dar näch 
‘ mir is leider al ze gAch, 
des müz ich sin unfrö. 
wie liftn ich nü geredet sö? 
daz ich dar zime solde gän 
daz wAre unwiblich getAn 
und wAre laster, tAte ich daz. 
ich wil mich es bedenken baz, 

8 ich sö freislicbc tü.’ 


dö reit der höre £nÖas zü, 
her und die sine, 
do vergaz aber Lavine 
des ir e gemüt^ was. 
s dö geneich ir Eneas 
der mAre und der riche 
und sach vil fruntliehe 
gegen dem venster dÄ si lach, 
minnechlich sin ane sach 
io und geneich ime wider 
von dem venster hin nider. 
sie sach here und her dar. 
des worden sine man gewar, 
die mit im dar quAmen. 
ibze spotte si daz nAmen. 
lachende sprach ein TroiAn, 
des hören Eneages man 
‘her, sal uns daz duuken güt, 
sö sehet daz ir wole tüt, 

•io daz ir sö lange habet dA 
bi dem turne sö nA. 
moget ir riten her abe 
ein teil verrer von dem gruben, 
des moget ir baz geniezen, 
ssdan daz ir üch lat schiezen 
oder werfen von den sinnen, 
diir is etwer innen, 
her si junk oder alt, 
hoter die borch in siner gewalt, 
so her gewunne üch schiere drin, 
mich ne triege min sin.’ 

Dö lachete hör £nöaa 
und markte daz ez sin spot was, 
dö sis worden gewar. 
ns her sach offenliehe dar 
Ane vorhte und Aue schaden, 
ira was iedoch sin herze entladen, 
ne mohte er ir niht näher körnen 
iedoch was ime benomen [11400. 

4 <i siner grözen swäre ein teil, 
wandez düht in ein michel heil, 
daz si in sö lieblich ane sach. 
dö hielt her allen den tach 
unze daz ez vinster wart. 

4»dö bub her sich an die vart 
und hin zo herbergen reit, 
daz was ein michel arbeit 
den geliehen beiden: 
daz sie sich müsten scheiden, 
so daz was Ane ir beider dank, 
wär der tach einer wochen lauk, 
liern wäre niht danuen körnen, 
nis ich die rede hAn verneinen. 


Hebbort von Fritzlar 

verfertigte in jugendlichem alter, als golarter 
schuolaere aufgefordert vom landgraf.n Hennan 
von Thüringen (1190 — 1216) im ersten zehntel 
Codes XIII jh. nach einer welschen bearbeitung 
des Dares und des Dictys sein ‘ liet von Troye’ , 
eine geschichte des trojanischen krieges in jener 
ehrlich lächerlichen manier, wo antikes und 
franzoesisch mittelalterliches sich unbefangen 
cs mischen, seine spräche ist eine ans nieder- 
deutsche rührende mundart. — hs. in Heidelb. 
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nr. 368 vor Veldeckes Eneit, als deren be- 
standteil Wilken (448) das gedieht ansah. hrsg. von 
G. K. Frommann. Quedlinburg u. Leipz. 1837. 

Konrad von Würzburg, 

dessen schon mehrfach gedacht ist, dichtete 
auf Veranlagung des Sängers Dietrich von Basel 
an dem Orte, nach 1181, gleichfalls eine be- 
schreibung des Argonautenzuges und des tro- 
janischen krieges, die bisher noch ungedruckt 
ist (Myllers abdruck des anfanges genügt nicht 
mehr), ein fragm., der tot des Hercules, steht 
im Anzeiger 6, 287 — 304. ein anderes, das 
unten folgt, hat W. Grimm in der einleitung 
zur goldnen schmiede mitgeteilt. Handschriften 
in Strafiburg, Würzburg (anz. 7, 235. ztschr. 
3, 435) u. s. w. 

(W. Orimm, Konrad» goldne ichmiede vorr.J 
Swer sich üf tihten pinet, 
der kan sich selben teeren: 
man wil ungeme hoeren 
wol sprechen unde singen; 
unfuoge diu kan dringen 
für aller zühte mftze. 

Dar umbe ich doch niht läze 
min sprechen und min singen abe. 

Swie deine ich drumbe lönes habe 
von alten und von jungen, 
doch mac ich miner Zungen 
ir ambet niht verbieten. 

Ich wil und muoz mich nieten 
getihtes al die wile ich lebe; 
ze 16ne und ze einer höhen gebe 
mir selben üebe ich mine kaust. 

Dur waz verbmre ich die vernunst, 
diu dicke und ofte fröuwet mich ? 

Ob nieman lepte mer denne ich, 
doch Seite ich unde sunge, 
dur daz mir selben clunge 
min rede und miner stimme schal : 
ich tsete alsam diu nabtegal, 
diu mit ir sanges döne 
ir selben dicke schöne 
die langen stundo kürzet. 

Swenne über si gestürzet 
wirt ein gezelt von loube, 
so wirt von ir daz toube 
gevilde lüte erschellet. 

Ir dön ir wol gevellet 
dur daz er trüren stoeret : 
ob si dä nieman lioeret, 
daz ist ir also meere, 
als ob ieman da w«ere, 
der si vernemen künde wol. 

Seht, alsö wil ich unde sol 
dur daz niht Uizcn minen list, 
daz ir sö rehte wenic ist, 
die min getihte wol vernemeu. 

Min kunst mir selben sol gezemen, 
wan mir ist sanfte gnuoc dii mite ; 
dä von ich minen alten site 
ungernc wil vermiden: 
ich muoz cht aber liden 
den kumber, des ich hau gewollt. 


Albrecht von Halberstadt, 

seit 1217 in urkunden, gab eine bearbeitung 
desOvids heraus, die freilich verloren ist, aber 
saus der Umschreibung in die spräche des XVI 
jh. durch Georg Wickram sich noch hinläng- 
lich als eine arbeit erkennen läßt, der von der 
übrigen übersetzuugsliteratur jener Zeiten an 
treuer auffafiung des altertums nichts gleich 
io kommt, den prolog Albrechts, den Wickram 
unverändert aufgenommen, bat Haupt in der 
spräche des XIII jh. erneuert (ztschr. 3, 289. 
vgl. üher Albrecht 8, 10. 397. 464) von den 
mittelalterlichen dichtem kennt das gedieht kaum 
is ein anderer als der dichter des Reinfried, die 
zeitgenofien hatten keinen geschmack an solchen 
stoffen des altertums, die sich der lächerlichen 
franzoesirung nicht fügten. Auch das gedieht von 

so Blicker von Steinach 

‘ der umbehang’ , das vielleicht eine Auslegung 
einer anzahl von teppichbildern enthielt und von 
Gottfried von Strafiburg (obens. 790. vgl. 879,61.) 
und Rudolf von Ems sehr lebhaft gerühmt wird 
as(Doc. misc. 2, 295. HMS. 4, 867), mag den byi- 
fall der zeitgenofien nicht in gleichem mafio 
gefunden haben, da es, ohne dafi eine einzige 
zeile gerettet waere, untergegangen ist. der 
umhang kann übrigens auch ein zeit bedeuten, 
sodas moeglicherweise in der geschickte, die Blik- 
ker behandelte, eine rolle gespielt haben könnte. 

Alexander 

ss liegt in einer ganzen reihe von poetischen be- 
arbeitungen vor, die durch franzoesische bear- 
beitungen aus dem Pseudo-Kallisthenes geflofien 
siud. über die literatur sind außer Weismanns 
ausgabe des Lamprechtschen Alexanders zu ver- 
<o gleichen : F. Wolf, über die Alexanderromane des 
mittelalters in den Wiener jahrb. 57, 169. Li ro- 
mans d'Alixandre. brsg. von Michelaut. Stuttg. 
1846. Die reihe der gedichte selbst ist folgende 

ss Alexander des pfaffen Lamprecht 

nach dem franzcesischen des Albrecht von Bi- 
senzum (Besanfon). J. Grimm stellt die exi- 
stenz eines deutschen dichtere Lamprecht in 
zweifei und vermutet daß der name der aus 
soder franzcesischen quelle herübergenommene 
name der älteren quelle sei, so daß Lamprecht 
für Alberich, und dieser für einen deutschen 
dichter quelle gewesen wsere; eine Vermutung, 
welche Weismann nicht teilt. Von dem gedichte 
ss gibt es zwei handschriften , eine Straßburger 
(Diut. 3, 308 — 10 gedr. in Massm. denkmalem 
und in dessen gedichten des XI u. XII jh.), 
rodann eine Vorauer (gedr. in Diemers ged. 
des XII und XIII jh. 8. 183 ff.); letztere ist 
so die kürzere und ältere, bietet aber einen jün- 
geren text, der gegen den Schluß zum bloßen 
auszuge wird. Weismann, der das gedieht 
nach beiden hss. herausgegeben hat, verwirft 
Diemers Vermutung, dafi der Vorauer text das 
sslied ursprünglich darbiete. (Alexauder, gedieht 
des zwölften jh. vom pfaffen Lamprecht. urtext 
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und Übersetzung nebst geschichtlichen nnd sprach- 
lichen erläuterungen , sowie der vollständigen 
Übersetzung des Pseudo - Kallisthenes und um- 
faßenden auszügen aus den lateinischen fran- 
zcesischen englischen persischen und türkischen 
Alezanderliedern von dr. Heinr. Weismann. 2 
Bde. Frkf. a. M. 1850. 8®. 

(Weitmann v. 4758 — 6859.) 

Alsus hebet sih der brieb, 
dar an leit nnde lieb 
screib Alexander, 
di er unde manich ander 
leit in fremedem lande, 
siner müter er in sande, 
der seinen Olympiadi, 
unde sinem meistre Aristotili. 

Welltir ein lutzil gedagen, 
sd wil ih iu rehte sagen, 
daz an dem briebe gescriben was, 
alsihz an einen büche las. 
er quit: ‘mir ist ze müte, 
daz ih dir, liebe müter, 
unde mineine lieben meister 
vil gerne wille leisten, 
daz ih iu beiden gehiz, 
d6 ih üch dä heime liez. 
verneinet, waz hie gescriben stk, 
unde denket wol dar nü, 
waudih cunde iu di dinc, 
di mir zevorn comen sint. 

Dö ih Darium verwan 
unde alliz daz lant ze Persiam 
unde ouh di mören Indiam 
mir brühte under tün, 
dannen hüb ih mih s&n 
unde mine vil liebe man 
ze Caspen Porten, 
leides unde vorhten 
wünedih wesen üne, 
wir quämen z'einem wäge, 
dü liez ih ruowen min here, 
durstes wünede wir uns irweren. 
dö wir z’em wazzere quümen 
nndiz in dem munt genämen, 
dö was iz bitter als ein galle : 
ungelabet blibe wir alle. 

Dö brüche wir üf nnse gezelt 
unde sühen nbir ein feit, 
wü ein scöne stat was, 
di was geheizen Barbaras, 
ubir daz wazzir eine mile. 
mine riter aldi wile 
wolden s wimmen in den wüch. 
där ginc uns der scade nüh: 
cocodrillen quümen, 

miner gesellen si nümen [4800. 

sibene unde zvönzic; 

di verloren dü den üb. 

vorwfir ih daz sagen mach, 

wandihz selbe ane sach: 

in im munt si sie äzen; 

di möstih varen lüzen. 

Dö hüb sih min hericraft, 
wandiz rehte was bedücht, 
üf bi daz wazzer. 
daz ö was bitter, 


das wart dö süze unde güt; 
des wart gefrowet unse müt. 
dö slüge wir unse gezelt 
bi dem wüge an daz velt, 

> unde machten michel für. 
di rüwe wart uns dü vil sür, 
wände üz dem walde quam gegün 
manih tier freisam 
unde freislich gewurme; 
tomit dem. begunde wir stormen 
vil nüh alle di naht, 
der durst hüte si dare brüht, 
des wazzers wünden si sih laben, 
scorpiönes tüten uns grözen scaden. 
issi würen breit unde lanc 
unde höten freislich en ganc, 
beide wiz unde röt. 
si tüten uns michele nöt. 
si irbizzeu uns manigen man. 
t«dö quümen lewen gegün, 
di würen gröz unde starc. 
merre vorhte nie newart 
under neheineme here : 
den lewen möste wir uns were. 
«dar nüh quam zözuns gegün 
manic eber freisam, 
grözere dan di lewen, 
mit den zanden si hiwen 
alliz, daz vor in was. 
so daz unsir ie dehein genas, 
des habe got danc. 
di zande würen in lanc 
einer cläfter oder mö. 
di tüten uns vil we. 
sodö quümen elefande 
manige gegangen 
trinken zö dem wüge; 
wir liden ungenüde. 
ouh sühten uns slangen, 

«oummüzen lange 
mit üf gerichter brust. 
wir liden michil unlust. 
dö quümen lüte gegün, 
alse tübele getün; 

«s si würen alse affen 
under den ougen gescaffen, 
si höten sehs hande, 
lanc würen in die zande; 
harte muoweten si min here 
somit speren ioh mit seozzen; 
di stürben ungenozzen. 

Unse nöt di was manicfalt. 
dö brante wir den selben walt; 
daz was durh daz getün, 
os daz wir fride mosten hün 
vor den freislichen tieren. 
dar nüh vil schiere 
sah ih daz grüörelichiste tier, 
daz sint oder er 
•oieman mohte gescouwen, 
daz sah ih mit minen ougen. 
freisamer tier niemer ne wirt. 
iz was gezviget alsein hirz, 
iz hüte dri Stangen 
«sgröze unde lange; 
ne wöre der min tröst, 
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iz hete des libis irlöst 

ein michil teil von minem here. 

sehs unde drizic wären dere, 

di is mit den homen irslüh; 

iz was freislich genüch. 

ouh sagili iu zvären, 

daz ir funfzic wären, 

di iz irtrat mit den vonzen, 

nu wirz iu sagen müzen. 

Dar näh in der näbesten naht, 
des hän ih ouh mir bedächt, 
alse wirz dä vernämen, 
focbsse dar ouh quämen, 
groze fizir mäzen. 
di lichamen si äzen; 
daz ne mohte wir niwit irwere, 
ih unde al min here. 
in dem velde, dä wir lägen, 
fliegen wir sägen, 
alse tüben unde ledersvalen; 
daz ne beviel uns niwit wale. 
si häten menschenzane. 
si äzen uns allizane 

nasen unde ören. [4900. 

hie mugit ir wunder hören: 

di ros müweten si dar zuo. 

dannen höbe wir uns dö 

an ein (velt), beizet Aciä. 

tinse gezelt slöge wir dä 

unde rüweten an dem velde 

under unsen gezelde. 

froweden där min here plach. 

wir nämen sulich gemach, 

sö wir där vonden. 

dar näh in curzen stunden 

vöre wir mit gewalt 

in einen harte scönen walt, 

dä stunden höe boume; 

des näme wir allis goume. 

uf den boumen wöhs alliz daz, 

daz daz lantlQt az, 

dä si sih mite nereten. 

di uns daz lant wereten, 

di wären ummäzlichen gröz. 

owi, wi starke uns der verdröz! 

wandiz wären gigande 

unde trügen an ir bande 

staheline Stangen 

unde quämen uns zö gegangen 

vil unfrideliche. 

ih gedächte wisliche 

unde begunde räten, 

waz wir dar wider täten. 

wir wochzeten alle in samen. 

wände si nie mör ne vernämen 

neheines menschen stimme, 

sö Haben si vil grimme 

verre in einen grözen walt;. 

al dä wurden si gezalt 

an sebs bundrit. 

dö wurden ir gesundrit 

von den andren fier unde drizic, 

di verlora dä den lib. 

daz ne wil ih niemer geclagen. 

ouh wart der miner dä versiegen 

rebte vier unde zvönzic. 


drt tage bleib ih 
aldä mit minen mannen, 
dö hüb ih mih dannen. 

Dö slüge wir unse gezelt 
süf an ein breit feit, 
gröz wunder ih dä sab : 
des morgenes, dö uns quam der tach, 
dö sab ih wassen boume — 
des nam ib rehte goume — 

10 di wöbsseu harte scöne 
üzer erde unz an die nöne; 
dar under blümen unde gras, 
dö di nöne liden was, 
dö sanken di boume nider 
is tiefe under der erden wider, 
üf den boumen wöhs güt fruht. 
dä beginc ih gröz unzuht: 
ih geböt minen knehten, 
daz si mir des obezes brächten, 
to gröz nöt in dar vone bequam : 
svilich irre daz obiz nam, 
der wart sö zeblüwen, 
daz ime daz raöste rüwen, 
daz er ie geboren wart; 
so si worden ouh an der vart 
mit geislen säre zeslagen. 
sine wisten, ubir wen doh clagen, 
wände si ne gesähen niemanne; 
doh hörten si eine stimme, 
sodi geböt unde sagete, 
daz nieman ne scadete * 
dem obize noh den boumen; 
daz si des nämen goume 
neweder wäfen nob man: 
iswurdiz ubir daz getän, 
dar umbe solde liden nöt 
unde den bitteren töt 
oder scaden vil gröz, 
der des obezis nie ne genöz. 

4* Ouh sähe wir där 
deine fugele, daz ist wär, 
di wären samfte gemuot 
unde ne forhten niwit den töt. 
gröze nöt er liden solde, 

45«ver in scaden wolde; 
den brante daz himelfiur, 
dem wart daz leben vil sür. 
ein wunder scowetih där ouh: 
einen boum äne loub, 
so der ne hätte blat noh fruht. 
dä saz ein scöne vogel üf, 
deme was sin houbet, — 
ob irs mir geloubet, — 
lüttir sö di sunne. 

55 er was allir fugele wunne. 
er ist fänix genant; 
ubir alle di lant 
unde ubir al ertriche, 
daz wizzit wärliche, 
sonist wen der eine ; 
er nist ouh niht zecleine. 

Dö wir füren bi dem mere, 
dö reit ih üzer dem here 
mit drin tüsint mannen, 
so dö hübe wir unsih dannen 
unde woldea wundir besen; 
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dö «Ahe wir verre dannen stAn 

einen herlichen weit. 

da« wunder daz was mannicfalt, 

daz wir d& vernAmefl. 

d 6 wir dA bi quAmen, 

dö horte wir dar inne 

manige scöne stimme, 

iiren und harfen clanc 

und e den sfizesten sanc, 

der von manschen ie wart gedAcht; 

wArer allir ze samene brüht, 

der ne künde sih dar zö niet gegaten. 

vil harte wunniclich der scate 

under den boumen dAr was; 

da entsprungen blümen unde gras 

unde würze manige kunne; 

ih wAne, ie walt gewunne 

alsö manige zirheit. 

er was lanc unde breit. 

der selbe walt der lach, 

alsich iu der von sagen mach, 

an einer scönen ouwen. 

dAr möste wir scouwen 

manigen edelen brunnen, 

der Az den walde quam gerannen 

lfittir unde vil kalt. 

ih unde mlne helede balt 

böten dA wundiris gemach, 

daz uns zeliebe dA gescah. 

daz ne wil ih sö niwit verdagen, 

ih ne wiliz iu flizliche sagen. 

Der edele walt fröne 
was wunderlichen scöne, 
des nAme wir allis goume. 
hö wAren di bonme, 
di zeigen dicke unde breit, 
näh der rehten wArheit. 
daz was ein michil wunne. 
dA ne mohte di sunne 
an di erde niht geschlne. 
ih unde di mlne, 
wir liezen unse ros stAn 
unde giengen in den walt sAn 
durh den wunniclichen sant. 
di wile dühte uns harte lanc, 
biz wir dare quAmen, 
dAr wir vernämen, 
waz wunderis dA mohte sin. 

▼il manich scöne magetln 

wir al dA funden, 

di dA in den stunden 

spilten üf den grünen clö, 

hundirt tüsint unde mA. 

di spileten unde sprangen; 

hei, wi scöne si sungen, 

daz beide deine unde gröz 

durh den süzlichen döz, 

den wir hörten in dem walt, 

ih unde mine helede balt, 

vergAzen unse herzeleit 

unde der grözen arbeit 

unde alliz daz ungemah 

unde svaz uns leides ie gescach. 

uns allen dö bedühte, 

alsiz wol mohte, 

daz wir genüc habeten 


di wile daz wir Iebeten, 
frowede unde richeit 
da vergaz ih angist unde leit 
unde min gesinde, 
sunde svaz uns von kinde 
ie leides gescach 
biz an den selben tach. 
mir dühte an der stnnt, 
ih ne wurde niemer ungesunt; 
is ob ih dAr imer müste wesen, 
sö wäre ih garwe genesen 
von aller angistlicher not 
unde ne forhte niwit den töt. 

Woldir nu rehte verstAn, 
iswiiz umbe di frowen quam, 
wannen si bequAmen 
oder wilich ende si nAraen, 
des mach ü wol besonder 
nemen michil wunder, 
zosvanne der winter abe ginc 
unde der sumer ane ginc 
unde iz begunde grünen 
unde di edelen blümen 
in den walt begunden üf gAn, 
ssdö wären si vil wol getAn. 
liecht was ir glize, 
ir röte und ir wize 
vil verre von in schein, 
blümen ne wart nie nehein, 
so di scöner wesen mohte. 
si wären als uns bedühte 
rechte sinewel als ein bal 
unde vaste beslozzen ublr al; 
si wären wunderlichen gröz. 
ssalse sih di blüme obene entstör, 
daz merket an üheren sinne, 
sö wären dar inne 
megede rehte vollencomen: 
ih sagüh, alsichz hAn vernomen. 
40 si giengen unde Iebeten, 
menschen sin si habeten 
unde redeten unde bäten 
rehte alse si hAten 
aldir umbe zvelif jär. 

4 s si wären gescaffen, daz is wär, 
scöne an ir libe. 
ih ne sach nie von wibe 
scöner antluzze mö 
noh ougen alsö wol StA; 
soir hande und ir arme 

wären blanc alseinem harme 
unde fuoze unde bein; 
undir in ne was nehein, 
si ne phlAge scöner hubischeit. 
so si wären mit zuhten wol gemeit 
unde lacheten unde wären frö 
unde sungen alsö, 
daz A noh sint nehein man 
sö süze stimme ne vernam. 

«• Mugint irs getrüwen, 
sö solden dise frouwen 
alliz an den scate wesen, 
si ne mohten andirs nit genesen, 
svilhe di sunne beschein, 

„oder ne bleib zelibe nie nehein. 
das wunder daz was manicfalt. 
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dö wart incheilet der walt 

von der süzer stimme, 

di di sungen inne 

di fhgele ande di magetin; 

wi mohtiz wnnniclicher sin 

frö nnde späte. 

al ir libis gewöte 

was ane si gewassen 

ane hüte nnde ane vasse. 

in was getftn di varwe 

näh den blümen garwe 

röt nnde onch wiz, sö der and. 

d6 wir si z'nns sägen gö, 

zözin spilete ans der lSb. 

sas lussame wib 

sint der werlt nnkunt. 

näh minem here santib zestunt. 

d8 si ze mir qnämen 

nnde onh vemämen 

di hörlichen stimme, 

dö vören si mit sinne 

nnde slögen ir gezelt 

in den walt, niht an daz feit. 

dö läge wir där mit scalle 

nnde froweten unsih alle 

der seltsönen brüte. 

ih nnde mine lüte 

wir wolten där bliven 

nnde nämen si ze wiben 

nnde hätten mer wnnnen, 

dan wir ie gewannen, 

sint daz wir worden geborn. 

owö , daz wir sö schiere verlom 

daz michele gemach I 

diz wunder ih alliz sah 

selbe mit minen ongen: 

des mugent ir gelouben. 

diz werte, alsih iu sage, 

dri mänede nnde zrelif tage, 

daz ih nnde mine helede halt 

wären in dem grünen walt 

nnde bi der scönen ouwen 

mit den lieben frouwen 

nnde wunne mit in habeten . 

nnde mit froweden lebeten. 

vil jämerliche uns flo gescach, 

daz ih verclagen nit ne mach. 

dö di zit vollenginc, 

nnse frowede di zeginc: 

di blümen gare verturben 

nnde di scönen frc-wen starben; 

di bonme ir loab liezen 

nnde di brnnnen ir fliezen 

nnde di fagele ir singen. 

dö begnnde dringen 

unfrowede min herze 

mit manicfalder 8 merze. 

freislich was min ungemab, 

daz ih alle tage sali 

an den scönen fronwen. 

owö , wi si mih rüwen, 

dö ih si sah sterben 

nnde die blümen verterben: 

dö schiet ih trürich dannen 

mit allen minen mannen. 

Do gesah ih nnde mine man 


eine scöne bnrch vor uns stän, 
di was gemachit mit sinne, 
ih wäre gerne dar inne. 
dö ne mohtis niwit sin. 
tib nnde daz here min 
wir sähen einen grözen man, 
der was Preislichen getän. 
der qnam dar üz gegangen, 
sine hüt was ime bevangen 
lsal mit svinis barsten, 
mih noh mine forsten 
ne wolder niwit forhten. 
ime düchte, daz er ne dorfte. 
er wände, daz in nieman 
»mit wige torste bestän: 
daz liez er wol schinen. 
do geböt ih den minen, 
daz si den man viengen. 
dö si zözin giengen, 
toer ne vorhte noh ne flö, 
äne sorge stnnt er dö. 
dö hiez ih eine magit gän 
schiere nnde vor in stän; 
ih wolde scowen dar an, 

»ob wäre dihein man, 
dem di wibis minne 
nit ne brächte üzem sinne, 
dö di magit zözime ginc. 
ander sine arme er si gevienc 
»nnde ilete vile balde 
mit ir zö dem walde. 
des wurde wir vil unfrö. 
zö den rossen qnäme wir dö; 
uns wart vil harte gäh, 

»vaste ilete wir ime näh. 
dö wir den man bequämen 
nnde ime di maget nämen, 
dö gwan er eine stimme, 
di wns harte grimme, 
togröz unde freislich, 
eines lewen stimme gelicb. 
uns qnam von ime michil nöt, 
wander vorhte den töt. 
dö ime min here zö ginc, 

»do geböt ih, daz man in vinc 
nnde brähtin gebunden 
vor mih an den stnnden. 
ih hiez in brinnen in ein für. 
ime wart sin leben vil sür; 
so unlange er lebete, 
svi söre er wider strebete. 

Dö hüb ih mih dannen 
mit allen minen mannen 
nnde qnam an einen höen berc. 
u dä üf stunt ein scöne werc, 
ein hörlicher palaa, 
der von edelem gesteine was, 
alse wirz an den büchen lmben. 
an den palase was irgraben 
[5200. ssmaniger Blähte wunder. 

ein scöne wäch flöz dar ander, 
von dem palase wären, 
daz sagih in zvären 
ketenen gehangen 
u di wären vil lange 
gemachit von golde. 
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sver üf den berc wolde, 
der solde sih halden dar an, 
alsih mih yerainnen kan 
ouh gingen üf den berc 
bi» an daz hörliche werc 
zvei düsint gräde, 
di wftren mit rüde 
von saphire gemachet. 
sns lussame sache 
is al der werlt nnkunt. 
üf den berc quam ih gesunt 
unde besah den palas. 
wi wol der gezirt was ! 
di venster wftren dar inne 
gemeisteret mit sinne, 
di tnre unde glockelin 
di wftren alliz gnldin. 
da gesach ih ein betehüs, 
di tnre di ginc selbe üf. 
dö ih dar in quam, 
gröz wunder ih dft vernam. 
ein bette sah ih dar in stftn, 
daz was harte lussam, 
mit golde geziret, 
mit gesteine wol gewieret. 
alsd verro sö daz bette ginc, 
ein winrabiz al umbe vinc. 
di was geworcht von golde. [6800. 

daz di trübelen wesen solden, 
daz was edele gesteine 
gröz unde deine, 
üf den bette ein man lac, 
sö min ouge nie ne gesah 
mftr sö scönen alden man. 
michil wunder mih nam, 
wer der man wöre. 
er lach an dem gehöre, 
alser wöre vil riche. 
er lach vil hörliehe, 
vil süzlich er slief. 
ih ne sprah noh ne rief, 
dö ih stunt vor sinen bette, 
ih newolde in niwit wecke, 
gezogenliche ih ime neich. 
den höen berc ih dö steich 
vil gemechliche nider 
unde quam zö minen lüten wider. 

Dö ih nider quam ze tale, 
dö före wir rehte dri tage 
unde quftmen in ein lant, 
daz was Brasiacus genant, 
der kuninc von dem lande 
sine gftbe mir sande. 
ouh brfthten mir die lantlüte 
rühe vischis hüte 
zesamene gebunden, 
ftn den hüten stunden 
scöne liebarten mftl. 
ouh brfthten si mir, daz is wftr, 
vil manige lampriden hüt. 
ih tar iz wol sagen ubir lüt, 
si wAren sehs clftftere lnnc. 
de gftbe sagetih in danc. 

Daz lant liez ih mit fride stftn. 
dannen hüb ih mih sftn 
mit minem ingesinde 


der werlt an daz ende, 
dft der werlt abe stftt 
unde der himel umbe gftt 
alse umbe di ahssen daz rat. 
sdö hörtib, wft man sprah, 
ouh hörtiz min here, 
criechische sprftche in dem mere: 
des wunderte uns üzer mftzen; 
min man sih des vermftzen, 

10 si wolden svemmen in daz mere; 
rechte zvönzich wftren dere, 
wände si wunder habeten, 
wft di lüte woneten, 
di si hörten dar inne 
ismit menschlicher stimme, 
si wolden svimmen üf einen wert; 
daz wart in starke bewert 
von den tieren in dem mere. 
daz wunder scowete min here, 
so wft di zvencich an der stunt 
sunken an des meres grünt. 

Berchtolt von Herbolzheim 

»s im Würzburgischen soll ein gedieht von Alexan- 
der geschrieben haben, von dem wenigstens 
nichts übrig geblieben ist. der dichter stand 
in diensfen Berchtolts von Zähringen der 1218 
starb (vgl. Schreiber, Charis 1824,24. Massm. 
soiu den Heidelb. jhb. 1826, 1198 f. Mone im 
bad. arch. 1, 49). Dasselbe gilt von 

Biterolfs 

gedächte- über denselben stof. der dichter lebte 
soin der guten zeit zu anfang des XIII jh. am 
hofe Hermans von Thüringen. Erhalten aber 
bisher noch nicht herausgegeben ist der Alexan- 
der des 

40 Rudolf von Ems, 

über den schon bei den legenden (s 186.) nä- 
heres angegeben ist. sein gedieht (hdschriü- 
lich zu München cgm. 263 fol. vgL Germania 
10, 104) wird einer literarischen stelle wegen 
40 vielfach genannt, die deshalb hier folgen mag. 

(HMS. 4, 865 ff.) 

Ich wil den werden guoten 
flöhelichen muoten, 
daz sie friuntliche war 
oonemen, ob ich hie missevar, 
daz vil lihte inuoz ergftn ; 
wan ich mich an genomen hftn 
mit tumbes herzen stiure 
sö richer Aventiure, 
oo daz mir gezwivelt der sin,' 
des ich erlftzen eines bin, 
si gebe mir arbeit zuo vil. 

DA von ich löre suochen wil, 
won ich mich niht geliehen 
somac den kunstrichen; 
ich ger aber der lere. 

Min kirnst hftt meister mere 
denne ir ic wurde her an mich; 
an kunst verstftnt alle sich: 
so sinnen, singen, tihten, _ 

mit rime sinne slihten, • ' ■ ■ 
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des ist nü vil, es wart nie mä 
Tor ans in allen ziten 6. 

Nü stAt diu kunst alleine, 

swie st si gemeine, — 

alleine, als ich iu sagen wil. 

Kunstricher liute ist vil, 

die doch niht kument an daz. spor, 

daz uns ist getreten vor, 

an meisterlicher spräche kraft 

und an höbe meisterschaft. 

Uns ist diu kunst alleine, 
swie si si gemeine: 
ir hört ist gar vereinet, 
uns allen doch gemeinet; 
kunst ist allen wol erkant, 
doch sint ir wege vil ungebant, 
des uns gemeine volge gibt. 

Wan nieman nü sö guotes niht 
gesprechen kan , sö man dd sprach, 
dö man uns kunst vor beizen sach 
üf den kunstrichen stam, 
von dem getihte urhab nam, — 
von Veldeke den wisen man, 
der rehte rime allererste began, — 
den kunstrichen Heinrich. 

Der stam het wol gebreitet sich, 
den uns sin höhe wisbeit 
zuo anevange hät geleit. 

Driu künstlicher bluomen ris 
hÄnt sich dar üf vil manige wis 
vil spsehelich zerleitet, 
und bluomen vil zerspreitet. 

Daz eine ist sieht, sUeze unde guot, 
des fruht den herzen sanfte tuot; 
dö ist niht wurmteziges an: 
daz stiez der wise Hartman, 
der kunstriche Ouwsere. 

Hit manigem sUezen msere 
daz ander ist dar üf gezogen, 

Stare und manige wis gebogen, 

wilde, guot, doch spieho, 

mit ffömden spräche wsehe: 

daz hAt gebelzet üf den stam 

von Eschenbach her Wolfram. 

Mit wilden Aventiuren 

künde er die kunst wol stiuren: 

des gebent sine Aventiure 

[derj kurzwile guote st iure. 

Obe ich nü prisen wolde, 
als ich von rehte solde, 
daz dirte vollekomcn ris, — 
sö müeste ich sin an känsten wis: 
daz ist sieht, spsebe, guot und reht, 
sin sUeze bluot eben unde sicht, 
wsehe, reine, vollekomen. 

Daz ris ist eine und üz genomen 

von kunstrichen sinnen: 

wie seit cz sus von minnen! 

wie süezet ez den herzen 

der sUezen minne smerzen! 

wie güetet ez der guoten guot, 

der böchgemuoten höhen muotl 

Daz stiez der wise Ootfrit 

von StrAzburc, der nie valschen trit 

mit valsche in einer rede getrat. 

Wie ist ebene und sieht gesät 


sin funt, sin sin sö riebe! 
wie ist sö gar meisterliche 
sin Tristan! Swer den ie gelas, 
der mac wol heeren, daz er was 
sein schrater süezer Worte 
und wiser sinne ein porte. 

Wie künde er sö wol tihten, 
getihten krfimbe stillten, — 
prisen beider hande lip, 
io beide man und werdiu wip ! 

Wie truoc im sö höhe gunst, 
in tiutscher zungen rehte kunst 
Got, der kunst wol gunde, 
daz er si sö wol künde. 

»Sicher sinne ist vil geleit 
in unser kunst mit wisheit: 
wir tihten unde rimen, 
wir w eenen, daz wir limen 
nAch wAne der rime 
»oder höhen sinne lime. 

Dar an sin wir ein teil betrogen, 
uns hAt der wAn dar an gelogen: 
wir gern, daz wir steinen, 
den edeln und den reinen 
ts geliehen unser gunterfeit; 
allin unser arbeit 
ist nü an wildiu wort gedigen, 
diu vor uns wAren ie verswigen, 
und selten ie mS vemomen, 

«tan diu wellen wir nü körnen, 

Noch ist der meister mere, 
an den ich suoche löre: 
von Heimesfurt her CuonrAt, 
der wol von Gote getihtet hAt, 

>s den darf riuwen niht sin werc. 

Her Wirnt von GrAvenberc 
izt an einem msere 
worden lobebsere; 
an dem hAt zin meisterschaft 
«oerzeiget höher sinne kraft: 
des lAzet wise liute jeben, 
die reht getihte künnen speben. 

Von Zezinchoven her Uolrich 
sol ouch an witzen bezzera mich, 
«sder uns daz mmre und die getAt 
künstecliche getihtet hAt, 
wie Lanzelet mit werdekeit 
manigen höhen pris erstreit. 

Eines fundes hAt gedAht, 
so der wart niemer vollebrAht, 
von Stein ah e her Blikör. 

Der funt ist lös und alsö hör, 
daz aller tihtsere sin 
kan niemer vollebringen in: 
ss der ist der löse umbehanc; 
wsere er fünf tüsent eilen lanc, 
man künde in vollemAlen niht; 
biz des getihtes iht geschiht, 
sö mac man mAlen die geschiht, 
so als iegelich Aventiure giht: 
dA von mne des niht geschehen, 
daz er iht endes müge sehen. 

Aller Aventiure cröne 
treit ouch ir namen schöne, 
sssit diu ist alsö meisterlich, 
sö si ir meister Heinrich 
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von dem Türllne biez, 
der dirre äventiure üf stiez 
ein zil Uber alliu msere. 

Sö dUe rede gewtere, 
s8 läzen wir der cröne 
den namen stän vil schöne. 

Tumpheit sträfen unde spot, 

die werlt erkennen, minnen got; 

des Iibes und der seien heil, 

werltlicher eren teil 

in dirre werlde kurzen tagen 

lörte künstliche bejagen 

der sinneriche Fridanc, 

dem äne valschen wanc 

alle rede volge jach 

swes er in tiutscher znngen sprach. 

Ein zwic der kunst gestözen hät 
her Flec der guote Cuonröt, 
daz ist onch lobebsere : 
dö er beschiet daz msere, 
wie Flören nnde Blanscheflür 
was sUeze and under wilen sür 
ir liepliche geselleschaft, 
und wie der strengen minne kraft 
diesen twanc; des rät suoche ich, 
swä min nnkunst sümet mich. 

Sin hebete min friunt alsö lön 
an gefüeger Sprüche dön; 
die sint genuoc guot unde reht. 

Von Kemenät her Albreht 
der kunst getet witer schouwe. 

Her Heinrich von Linouwe 
hät ouch vil sUeze arbeit 
an den Wallsere geleit. 

Swenne er wil der Strick sere, 
sö machet er guotiu msere. 

Sante Margareten leben 

hät vil gefuogo gegeben 

min friunt, her Wetzel, des gihe ich. 

Von Turheim her Uolrich 

hat alsö ein bescheiden man 

gefuoge und wol gefangen an, 

ouch sö wol geendet, daz er hät 

ein lop, daz bi den wisen stät. 

Des ich gihe und jehen sol, 
sie hänt gesprochen alle wol. 

Kunde min kunstloser sin 
kamen an ein teil näch in! 
daz leider nA niht mac ergän, 
wan ich niht höher kUnste hän, 
dä von sich hänt ir löre 
geslihtet alsö sere, 
sie sin lebende oder tot. 

Got helfe mir ze dirre nöt, 

daz sie min zwic niht werfen abe, 

daz ich Af gestözen habe, 

dö ich daz msere beschiet, 

wie vil nötiger diet 

der guote Görhard löste 

von grözem untröste; 

und wie der guote Jösaphät 

sich durch Barläämes rät 

die gotes gnäde koufte, 

dö er sich gote toufte; 

und wie sich von der heidenschaft 


bekörte näch der gotes kraft 
der guote sant Eustachius. 
Mac min zwic bliben alsus, 
sö wil ich für baz sprechen hie, 
sdä ich hie vor diz msere lie, 
und wil Az senden einen man, 
ob ich in wol geprüeven kan, 
des pri8 sö höhen pris bejaget, 
daz vor ime nieman uns betaget, 
«oder solhen pris bejagete, 
und hoeher öre betagete. 


Ulrich von Eschenbacli 

liier am hofe Wenzels von Böhmen, dem sobne 
Ottakers lebte, also gegen ende des XIII jh-, 
dichtete außer einem heil. Wilhelm von Wen- 
den, der nur in der einzigen hs. in Hannover 
aufbehalten ist (anzeiger für die künde der 
so deutschen Vorzeit. 1854. s. 82) einen ebenso 
wertlosen Alexander, der gleichfalls unedirt ist 
(hs. in Wolfenbüttel, vgl. Tenzel unterred. 1691, 
923. — in Stuttgart vgl. Diut. 2, 76. Wek- 
hcrlin beitr. 1—32. Fr. Pfeiffer im Serapeum 
«sl848 n. 22. — in Basel, vgl. Mone quellen 176. 
Wackern. Basl. hss. s. 26 — 30. abschr. davon 
durch Schmeller in München cgm. 918. — in 
Hcidolb. 333. Adelung 2, 47 — 64. und Pfeiffer 
im Serapeum a. a. o. — ein bruchst. in Roths 
sodenkm. 105). 

Den niederl. Alexander des Jac. v. Maer- 
lant (c. 1270) hier weiter zu erwähnen als mit 
der Verweisung auf Mones niederl. volksl. 83. 
scheint unerforderlich. 

3 $ 

Seifrits 

Alexander, geschrieben im j. 1360, ist ungedruckt, 
hss. in Wien n. 2964 Hoffm. s. 74 und 2881 
so Hoffm. s. 232. vgl. Wolf in den Wiener jahrb. 
1832. bd. 67. anzeigebl. 19 — 24. und Th. v. 
Karajan in Hpts ztschr. 4, 248. wert haben 
weder Ulrichs noch Seifrits gedichte, um so 
wünschenswerter würde eine etwas eingehendere 
osanalyse derselben in einem literarischen blatte 
sein, namentlich von Ulrichs gedichte. An ge- 
schloßen mag hier noch werden eine notiz über 
die hs. im Lustthaler archiv vom j. 1456, von 
Herrn. Tallner geschrieben, die ‘ ein so genanntes 
so heldengedickt, den ‘großen Alexander' enthält, 
ganz im geschmack und der mundart der damali- 
gen zeit.’ vgl. V. F. Klun in den mitteilungen 
des histor. Vereins für Krain. 1862. april s. 25. 


Alexander und Antiloie, 

abenteuer Alexanders mit dem zwerg Anliloie, 
die Ulrich von Eschenbach gleichfalls erzählt 
(Wackerd. Basler hss. 27 ff.) von unbekanntem 
so dichter, hss. Dresden 42. Adelung nachr. 2, 
29 der vorredo. — brucbstück aus HofTmanus 
bibliothek in Berlin (bibl. Hoffm. s. 29.) ein 
unmittelbar folgendes brucbstück in Hpts ztschr. 
6, 424 ff. hrsg. von M. Haupt, nltd. bll. 1 , 250 
03(616 verse). 
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Die didaktische poesio des deutschen mittelalters ist noch night durchgängig auf ihre 
quellen geprüft worden, und es läßt sich mit annulierender Sicherheit iin großen und ganzen 
nicht einmal aussprechen, daß sie ursprünglich sei, auf eigenen anschauungen und eigenen 
gedankenverbindungen beruhe, die ältesten erhaltenen denkmseler weisen auf auswärtige quel- 
len, auf lateinische grundlagen und auf geistliche bearbeiter. schon unter den geistlichen ge- s 
dichten von der grenzscheide des XI und XU jh. begegneten dichtungen dieser beschaffenheit 
die ebenso schicklich hier wie dort einzureihen waren, im XII jh. darf überhaupt auf latei- 
nische Vorlage geschloßen werden, cs bleibt nur unsicher wie weit die eigene thsetigkeit der 
dichtenden sich erstreckte, die kleineren strophischen lehrgedichte vom beginn des XUI jh., 
deren innere geschichte noch der aufklserung bedarf, scheinen nicht aus einer fremden quelle 10 
zu fließen, wenigstens nicht unmittelbar, das bedeutendste gedieht jener zeit, der welsche gast, 
benutzt fremde quellen sehr bedeutend, die Sprichwörtersammlung, die unter dem namen 'Frei- 
danks bescheidenheit' geht, wird nur ihres allgemeinen Charakters wegen, nicht um ihrer ten- 
denz willen zu den lehrgedickten gerechnet werden, mag immerhin der Sammler in der anord- 
nung lehrhafte zwecke vor äugen gehabt haben, so unterscheidet sich das werk doch dadurch, u 
daß es nicht aus einem gedanken hervorgegangen und daß es die gedanken des Volkes, wie 
sie im lebendigen verkehr geprsegt umliefen, verwendet, so bedeutend von den übrigen lehr- 
gedichten, daß es sich fast gegen die einordnung mit denselben in eine allgemeine rubrik sträubt, 
dasselbe gilt von den samlungen die unter dem namen Cato, Facetus und Moretus umgehen, 
wenn die bescheidenheit*' wol ohne ausnahmc des Volkes eigne eigentümliche Weisheit' enthält, to 
so liegt beim Cato die Sache fast entgegengesetzt, da wol kaum ein satz darin ist, der nicht 
aus fremder quelle gefloßen wäre, aus diesen samlungen sind dann Sprüche und sätze wieder 
übergegangen in den lebendigen verkehr und aus diesem wieder samlungen entstanden, die 
gewissermaßen als blumeniese aus der spruchdichtuug des volks gelten können, und es ist in 
der that überraschend zu sehen, wie die spräche aus Boners beispjelen, aus dem Cato, 15 
dem renner und andern gedickten aus dem alten zusammenhange gerißen und in neuen 
gebracht sich so treflich neben einanderfügen als ob sie aus einem gedanken entwickelt 
wteren. beinahe in demselben ansehen, das * Freidank’ und ‘meister Cato’ zu teil geworden, 
stand der ßenner des Hugo von Trimbeig, der sioh bis über die reformation hinaus lebendig 
erhalten hat und wie Reineke vos eigentlich niemals ganz vergaßen wurde, die meisten lehr-to 
gedichte sind freilich niemals recht lebendig geworden, sie existiren nur in einer hs. und sind 
erst neuerdings ans licht gehoben, erst am Schlüße des XIV jh. tritt wieder ein lebhafterer 
verkehr mit werken einzelner dichter hervor wie Suchenwirts, des Teichners, Suchensinnes u.a., die 
fast wieder gemeingut geworden scheinen, sie dienten der schon im XIII jh. anhebenden 
monier, lehrhafte gedanken in allegorische form zu bringen, wie sie in Hadamars jagd am» 
entschiedensten durchgebildet, gpmter dann mit geringerer begabung von andern in andre 
allegorische kalte formen gekleidet wurde. Aus der immer frostigeren und gespreizteren form 
hob sich dann im XV jh. eine neue frischere blüte, die priamel, die auf sprichwortartige kürze 
des bezeichneten gedankens zurückgeht und eine gruppe von innerlich gleichartigen dingen 
bildet, die am Schlüße unter einheitlichen gesichtspunkt gebracht werden, daneben läuft , eine 40 
menge von einzelnen Sprüchen her, in denen irgend ein dichter oder vorübergehend dichte- 
risch angeregter mensch ein wort der lebepsweisheit geformt hat. — die nachfolgenden blätter 
maßen sich darauf beschränken, die reibe der lehrgedichte mit den erforderlichen nachweisun- 
gen zu bieten; die eptwicklung des planes der einzelnen dichtungen kann hier kaum erwartet 
werden, einzelne aus dem Zusammenhänge gehobene proben mäßen sich selbst rechtfertigen. 45 


Merigarto 

nannte Hoffmann ein gedieht, von dem er in 
Prag 1834 bruchstücke entdeckte und heraus- 
gab (Merigarto. bruchstück eines deutschen ge- 
dichts aus dem XI. jh. Prag. 1834. 8°. wieder- 
holt in den fundgr. 2, 3—8. merigarto heißt 
die weit, der vom meer umfloßnc garten, der 
ausdruck selbst kommt in dem bruchstück nicht 
vor.) der dichter, sagt Hoffmann, begann viel- 
leicht mit der erschaffung der weit, beschrieb 
dann zuerst die vier elemente, luft feuerwaßer 


erde, hierauf die vier naturreiche, die verschie- 
denen Völker und einzelnen länder mit ihren 
merkwürdigkeiten und wundern, schöpfte wahr- 
scheinlich aus der bibel und einigen lat. eney- 
klopmdischen werken des mittelalters, besonders 
dem Isidoras, und verwebte das was er selbst 
erfahren und gehoert hatte mit hinein, die er- 
wähnung des bischofs Reginbert, derunter Otto III. 
bischof zu Aldenburg in Wagrien war und unter 
Heinrich II. vor den Slaven nach Utrecht floh, 
bestimmte Hoffmann das gedieht zu anfang des 
XI jh. zu setzen. J. Grimm (Göttinger gel. anz. 
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1838. nr. 6G. s. 648) wandte ein, daß nicht Re- nnant vuir zuene pifkoffe hetan, 
ginbert nach Utrecht geflohen sei, nnr der mit die nnf menigi lere tatan, 
ihm in Utrecht zusammengetrofne dichter sei duone muht henne vuefe, 
aasgewandert, solche aoswandernngen seien eher dno fkouf ih in ellente min vuefe, 
unter Heinrich IV. und V., zur zeit des heftigsten s Duo ih znztrichte chuam, 
investiturstreites, als unter Heinrich II. zu erwar- da uand ih einin uili go'ten man, 
ten. auf jeden fall sei der dichter ein hoch- den uili guoten Reginpreht, 
deutscher gewesen und scheine in das jahr 1070 der uopte gemo allaz reht, 

71 zu fallen, wo das stift Constanz einen bischof er vuAf ein vnifman, 

Siegfried, der kcenig aber einen andern namens jofo er gote gizam, 

Karl erwählt hatte, für 1012 würde die spräche ein erhaft phaflo 
des bruchstücks doch zu neu sein in aller (labte guote. 

(fundgr. 2, 3 jf.) der fagata mir zuflara 

Do er derdn unt daz rocre gifkiet, fam andere gnuogi dara, 


duo in liez er derda dohana uuazzer nilit. 

Vz der erda fprungan 

manigflahte prunnen, 

manig micbil fd 

in hohe und in ebene, 

vuazzer gnuogiv, 

dei fkef trogin, 

dei div lant durhrnnnen. 

manigin nuz prungin, 

der da knm vuare, 

ub tz ah demo skeffe dar nichome. 

Michili perga 
skinun duo ander erda, 
die lint vilo hob, 
habant' manigin dichin 16h. 
daz mag man wunteren, 
daz dar ie ieman durhchuam. 
da mit lint dei riche 
giteilit vngelihi. 

DE MARIS DIUERSITATE. 

Nu fage mir zerift 

fon ift, 

daz nift nieht in ieglichere ftete 
al in einemo fite 
nah ieglichomo lante 
vuftn iz (inen fito vuente, 
nah ieglicher erda 
uuaniz fara unerda. 

Der fone arabia uerit 

in egiptilant in linem vuerva, 

der chuit man uara 

über daz rota mere. 

def griez fi fö röt 

alf ein minig unt ein pluot, 

indef und diu erda get 

fo dunchit daz mere röt. 

De Ubimere 
Ein mere ift giliborot, 
daz ift in demo uuentilmere vuefterot. 
fo der ftarche vuint 
givuirffit dei fkef inden lint, 
nimagin die biderbin uergin 
fih des nieht iruuergin, 

(ini muozzin foll ugran 
zi des merif parm. , 
ah ah denue 
fo ahomint fi danne, 
fini vuelle gut lofon, 
fo mubscin fi da Ytilön. 

De Begtoperto epi/eopo. ' 

Ih unaa znztreht* 
in nrfiugefldMe. " 


is er vuare uuile giuam in ifiant, 
dar michiln rihtuom vant, 
mit melvue ioiih mit vuine, 
mit holze erline, 
daz chouften fi zi fivre; 
so da ift vnito tiure, 
da ift allef def fili. 
des zi rata trifft unt zi fpili, 
ni ruana daz da nifkinit funna, 
fl darbint dero vuunna. 
ss fon din vuirt daz if da 
zi chrilt allan fo herta, . 
fo man daz fiur dar nbera machet, 
unzi div chriftalla irgluot. 
damite machint fi iro ezzan 
sonnte heizzint iro gadam. 
da git man ein erlin fkit 
umbe einin phenning, • 
damite ..... 


ss Daz ih onh horte fagan, 
daz ni vuillih nieht firdagan, 
daz in tufeana 
rin ein nuazzef fcone 
unt flh daz perga 
«oan einin vuißn unter derda,. 
unte man fin fo manga . 
uuola zehen inche lenga. 

An daz felbo uelt • * 

fiuogin zuene heren ir gizelt, 
os die manigi zite . 

uukrn in ttrüugef ftrite ' '/ 

duo fi def uuvrtin fat, 
duo fprachin fi einen tag, 
daz fiz fuontin, N 1,,J ' 

somera andere nihonten. J: -" 

Da daz uuazzer untogie, “ ' 
ein famanunga da nidar utel. 
diu endriu irbeizta, 

. . . daz uuidar uzuuazta. 
ssDa gieng ein man. . »/ 

uuolt da bi giruöupKhp ' 
der ueraam aüa die Jkte,'!*' ** 
die doberan tatah. : ’ 

Dourz rahto uerhafm. •'»w’rw 
so duo gier zi deitto MÜtisni**- ' 
er fagtimo gifvafo 1 ■* • T l* 1 
dero viknte gickoft;'” «**■ 

Er bat ih fin ’fkHÄ^ nl w 1 
Mez in iz &e« f agpjjfc,y» SW» 
OS nute gie miitnUfe 

' «zdr 8 
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unte uernam felbo 
dero uiante gichofe. 

Üf fcoub er den tag, 

lobtin vuider an die felbin ftat. 

Mit den er nnolta, 

legt er fleh andef nnazzeref uzpulza. 

ah din fl da firnamen, 

die fona fl frumitan. 

daz ift ouh ein munter, 

daz feribivuir hier unter. 

Ein vuizzer prunno pi rome 
fpringit vili fcone. 
demo dei ougin ferezzin, 
der ili fi dar mite nezzin, 
uber fchurze ftunt 
fint fl imo gifunt. 

In morlant ift ein ß, 
der machot den lib fcone. 
der fih dermite biftrichit, 
diu hut imo glizzit. 

Allefua ift ein prunno, 
der machot fuozze ftimma. 
der heil' ift, 
gitrinchit er fin einift, 
er fingit fo luto, 
deiz vuunterint dei livto. 

Sumelih prunno 
irleidit vuinif urunne. 
zeinem urfpringe 
chuit man zuene rinnen, 
fuer def einin gifuppha, 
daz der ibilo gihukka; 
der dua def anderen gileche, 
daz der niehtef irgezze. 

Man chuit ouh fi ein prunno, 
da man abe prinue 
fore huorgilufte, 
inbizzerf fe inen durfte. 

Ouh fagant maniga, 
ein vuazzer fi in campania, 
daz niernan fi fo umbara, 
gitrinchet dara mib ode man, 
fi megin fa chindan. 

Die ouh gihalte uuellent iro giburtn, 
die buozzint da den dürft. 

Zuene prunnen fint in ficila, 
cliumit dara zuo charl oda vuiniga 
unte chorn fi def einin, 
foni durffln fi chindcf m . . den. 
an dem anderen 

magin f uuuocheren. 

Ouh fint zuo aha 

unte in gelichimo pada; 

diu eina ift da fo guot, 

daz fi daz fkaf vuiz machot 

ab dem andren iz fuarz uuirdit, 

ub iz in ofto trinchit. 

uuerdent dei uuazzer zifamino gimifeit 

unte vuirt iz darmite gitrcnchit, 

fo cliodint fi diu vuolla 

irfprechila mittalla. 

In idumea chuit man 
ouh fi ein aha, 
div uuantele die uarauna 
def iaref vier uuerba: 
dri mauot ift fi truoba, 


dri ift fi grafegruona, 

dri pluotuara, 

dri ift fl lütter alagaro. 

AUefva ift ein fe, 
i der uuirt drio ftunt fo bitter, 
e der tag uuerda tunker. 
after diu ift er in mundi 
fuoz unte lindi. 
in fardinia 

i u ni fint niebt diebe manega. 
daz ift fone diu 
unt ih fag iv, 
daz ein prunno da fpringit, 
die fiechin ougin er erzinit, 

15 der ouh ieht firftillt, 

porlanga ita; 

gifuerit er meinnef 
unte gitrinchiner fin einift, 
daz gifune er fo fliufit, i 

io daz er noh fa uuegi fkimen chufit. 


Eia karisaima 

beginnt ein lehrgedicht des XII jh. , das noch 
tolatein einmischt und eine reihe von lebensre- 
geln, demut, ewige keuschheit, gehorsam, gottes- 
fureht einsebärft. es wendet sich an ‘liebes Jcind’ 
und spricht am Schlüße aus gottes munde zu der 
‘schwester und ‘lieben toebter.’ Gedr. altd. bll. 
sei, 343-347. , 

Vom recht. 

Der rechte gibt es viele j alles recht beruht auf 
drei punkten: treue, andern zu geben was man 
t> sich selbst gegeben wißen will, und gewsere zu 
sein u. s. w. aus der Milstäter hs. gedr. id Karajans 
spraclidenkm. des XII jh. Wien 1846. s. 3— 16. 


40 Die hoclizeit. 

aus derselben hs. daselbst (s. 19 — 44) knüpft an 
eine erzählung, wie gott die menschen verstoßen 
und durch Vermählung mit der jungfrau erlosset 
habe, allerlei geistliche lehren. 

4S 

Physiologus. 

Der physiologus, aus dem oben (s. 69 reda 
umbe diu tier) bruchstücke mitgeteilt sind, ent- 
te spricht im wesentlichen einem in der bekannten 
reimprosa des XII jh. abgefaßten auf erklärende 
bilder angelegten physiologus der Milstäter hs. 
ßedr. in Karajans sprachdenkm. des XII jh. s. 
73—106. 

Wernher von Elmendorf 

kaplan, verfaßte imXIIjh. auf veranlaßung des 
Heiligenstmdter probates Dietrich von Elmendorf, 
der ihm die bücber dazu lieferte, ein lehrgedicht 
so mit wörtlich angeführten stellen aus den kirchen- 
vätern und Sallust, Cicero, Boethius, Terenz, 
Seneca, Juvenal, Horaz, Ovid, Xenophon u. a. ; 
eine art von deutscher Chrestomathie, hss. Klo- 
sterneuenburg. XIV jh. vgl. Diut 3, 268. bruclist. 
«i 4 bll. XIII jh. altd. bll. 2, 207 ff. Gedr. Hpts, 
ztschr. 4, 284 ff. (von Hoffmann v. F. 1211 verse). 
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Die wamung, 

vom anfang des XIII jh., enthält in 8638 verseil 
weitläufige abmahmungen von der lust der weit 

mit hinweisung auf die schrecklichsten hüllen- 
strafen. das gedieht ist reich an sittenschilde- 
rungen und trotz breiten und Wiederholungen 
poetisch und feßelnd vorgetragen. Hs. Wien nr. 
2096. Hoffmann. Hrsg, von M. Haupt : ztschr. 
1,438-537. 


(der K'iasi. Haupt» au »gäbe 17 — 28 .J 
Sun, du solt wizzen daz der schilt 
hät werdekeit und eren vil. 
den ritter tugende niht bevilt 

5 der im ze rehte volgen wil. 
die wärheit ich dich niht enkil, 
er ist zer werlte sunder wän 
ein höchgemezzeu vröudeu zil. 
ninit in ze halse ein tuwber man 
io der im sin reht erkennet niht, 

. . da ist der schilt unsehuldec au. 

lll'ul Ulld. V n de braut. Sun, l&t dich got geleben die zit 

Koenig Tirol und sein sohn Vridebraut geben daz er mit rehte wirt din taeh, 

und leesen geistlich mystische rmtsel, worauf waz er dir dnnne vröudeu git, 

Tirol seinem sohne gute lehren gibt. Gedr. in is wilt du im rehte volgen nAchl 
HMS. 1, 5. 45 Strophen, vgl. Kunig Tyrel von weist du wie Gahmurcte geschach 
Schotten und sin sun Vridebraut: didaktisches der von des schiltes werdekeit 
gedieht des 12.jahrb. hrsg. von F. \V. Ebeling. der meeriu in ir herze brach? 

Halle 1843. der herausgeber dieses blattes, das si gap im lip lant unde guot: 
nur die ersten 13 str. enthält, schreibt das ge- so er git ouch dir noch höhen pris, 
dicht ‘ dem alten Poppo dem sturken, den wir gist du im lip herz unde muot. 
im j. 1167 am hofe Barbarossas finden', zu. Sun, wilt du gcnzlich schiltes reht 

erkennen, so wis wol gezogen. 

_ getriuwe milte kiiene sieht. 

Der Winsbeke. ss so euist er niht an dir betrogen 

Nach Haupts ausführung waero * der Winsbecke' und kumt diu lop wol für geflogen, 
der name des dichters und dieser ein baierischer wilt aber leben in vrier wal, 
oder vielleicht fränkischer ritter und fiele nach den tilgenden allen vor verlogen, 

Wolframs Parzival. das gedieht selbst weistauf der rede min triuwe si din pfant, 

den Rhein (28, 4) und dername desselbenschcintaowilt dun also ze halse nemeu, 

eher den Charakter des gedichts zu bedeuten als er liiengc baz an einer want. 

den einer person. schön der alte titel des gleich Sun, als din heim genem den stric, 

zu erwähnenden seitenstückes spricht gegen die zehant wis muotic unde halt; 

annahme eines dichternamens, wie es denn auch gedenke an reiner wibe blic, 

ohne beispiel ist, daß ein ritter mit seinem na- »» der gmoz man ie mit dienste galt; 

men und dem artikel davor genannt wtere. dio sitz eben , swende also den walt 

Weingarter und Pariser hs. geben noch die be- min haut hät mangen abe gevalt: 

Zeichnung ' des vater lere’ und zu dem seiten- als dir von arte si geslaht. 

stücke, das unter dem namen des selben muoz ich mich bewogen. 

TV YI7‘ t ■ jo guot ritterschaft ist toppelspil; 

Die \\ insbecklll diu stelde muoz des degeues pflegen, 

bekannt ist, der muoter lere.’ mit beiden be- Sun, nim des gegen dir körnenden war 
Zeichnungen ist der inhalt angedoutet, der in und senke schone diuen schaft 
einer ins gesprsech iibcrlaufenden belehrung des als ob er si getnälet dar 
vaters und der mutter an sohn und toehter über 4s und lä din ors mit meisterschaft; 
lioefische zuclit und Sitte besteht, die form ist ie baz und baz rücr im die kraft; 
eine achtzeilige Strophe, dio gewöhnlich durch ze nageln vieren fif den schilt 
brechutig der sechsten und achten in eine zehn- dä sol din sper gewinnen lrnft 
zeilige verwandelt wird. Das gedieht gelicert, od dä der heim gestricket ist: 
sowol das original wie das seitenstiiek, zu den so diu zwei sint rehtiu rittors mäl 
ausgezeichnetsten des mittclalters und der wert und fif der tjost der besle list. 
desselben rechtfertigt die große teilnahme die Sun, wilt du kleiden dine jugent 
es seit dem ersten wiedererwachen altdeutscher daz si ze liovo in eren gö, 

Studien fortdauernd gefunden hat. snit an dich zuht und reine tugent : 

Hss. B : Weingarter in Stuttgart. C : Pariser. ich weiz niht waz dir baz an stö. 

J: Berlin germania 1, 271. K: Basel. 6 Stro- wilt du si tragen in rehter e, 
phen Wackern. Basler hss.... altd. bll. 2, 127. 
g: Gotha Jacobs s. 97. w: Wien n. 2701. Iloffm. 
nr. 60, 13 (5 Strophen). — Gedr. A: in Pfeiffers 
abdruck der Weingarter liedorhandschrift. C : e 
in Bodmers Minnesingern, früher in Goldasts 
Parceneticis 1604. Scliilters thesaur: tom 2. — 

J: in der Germania 2, 182 — 202. 240 — 251. 
g : in Beneckcs beitrtegen 2, 455 ff. — Mit be- 
nutzung aller hss.: Der Winsbeke und die Wins- «s dar nach und er gesellet sich. 
bekinmitanmerkungenvouM.Haupt.Leipz.1845. ze rehte swic, ze staten sprich. 


si machet dich den werden wert 
und git dir dennoch stelden rae : 
ich meine guoter wibe Segen : 
a daz ist ein so gemeiner hört, 
in möhte ein lant niht widerwegen. 

Sun, du solt bi den werden sin 
und lä ze hove dringen dich : 
der man ist näch dem sinne miu 
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die boese rede dir ze dren trägen, 

von in din stietez herze -brich: 
wilt da din örc, als manger tuot,- 
den velschelasren bieten dar, 
so wirst du selten wol gemuot. 

Sun , du solt dinor zungen pflegen 
daz si iht üz dem angen var: 

«i lftt dich anders under wegen 
der eren und der sinne bar. 
schiuz rigel für und nim ir war : 
gezoumet rehte si din zorn : 
si giebo umb ere niht ein hftr. 
wirt si din meister, wizzest daz, 
si setzet dich in gotes zorn 
und dienet dir der werlte linz. 

Sun, bezzer ist geinczzen zwir 
danne verhowen äne sin. 

6 daz diu rode entrinne dir 
ze gtehes fiz dem munde din 
besnit si wol üf den gewin 
daz si den wisen wol behage, 
daz wort mac niht hinwider in 
und ist doch schiere für den munt. 
und wilt du mir des volgen niht, 
so lebst an eren ungesunt. 

Sun , swer zo blicke an sich nimt, 
daz decket doch die lengo niht. 
geribeniu schoene niht enzimt 
dä man den schaden blecken sibt. 
die helckiippel sint ein wiht 
diu bi den Hüten kleidcnt wol 
und daz in ktiudekeit gesehiht. 
nu ziehe er sine kappen abe, 
der alsö welle triegen dich, 
und merke waz er drunder habe. 

Sun , merke rehte win daz rot 
daz ison swendet und den stäl. 
alsö tuot unbescheiden spot 
des mannes herze sunder tiv&l. 
ez ist ein smldenflühtic und 
und Blichet umbc und umbe entwer 
von dem zo dem alsam ein swal. 
nun , dä solt du dich hüeten Vor. 
du mäht unsanfte von im körnen, 
ob er dich bringet in sin spor. 

Sun, höchgeburt ist an dem man 
und an dem wibc gar verlorn 
dä wir niht tugende kiesen an, 
als in den Rin geworfen körn, 
der tngent h&t derst wolgeborn 
und eret sin geslehto wol. 
ich hän zo friunde mir erkorn 


vorr. 117 und Göttinger gel. anz. 1836. nr. 42 
s. 412 ff.) gibt zu, daß Thomasin, der auf die 
ungelehrten herabsehe, unterrichtet, für seine zeit 
sogar gelehrt, wolmcinend und verständig ge- 
» wesen, nur einmal bei unbarmherzigem spott 
über die grausamen strafen der ketzer strauchle, 
sonst überall eine chrenwerthc menschliche 
gesinnung zeige; allein er spricht ihm tiefe der 
betrachtung, Originalität der gedanken und frische 
ju und belebte rede ab. ' die gedanken wollen nicht 
fortschreiten; Thomasin hat eine eigne liebha- 
berei an der widerholung und kann, was er ein- 
mal gefaßt hat, nicht wieder los werden.’ das 
erste buch enthält, gleichsam als einleitung, al- 
islerlel regeln für das gesellige leben, wie man 
zu pferde sitzen, bei tische sich betragen soll, 
handelt dann von der minne und gibt sehr ver- 
nünftige lehren, die manche aufklserungeniiber 
die Sitten der zeit darbieten, dann folgt das 
so liauptwerk. im neunten buch wird über das 
richteramt, weltliches und geistliches gericht 
geredet, das letzte buch belehrt über frei- 
gebigkeit und geiz, das eigentliche System wird 
im buch 2 — 8 vorgetragen, aus der belmrilich- 
25 keit (strnte) werden alle übrigen tilgenden ab- 
geleitet und die unveriinderlichkeit im leben der 
tliiere und pflanzen und den bewegUngen der 
plancten wird der sündhaften Veränderlichkeit 
des menschlichen geistes entgegengesetzt. Adam 
so fiel durch unstsetekeit und alle übrigen Untu- 
genden werden davon hergeleitet. Das werk 
fand wenig beachtung und wird von spmtern 
dichtem nicht erwähnt. — Hss. : Heldelb. nr. 
389. Wilken 460. — 2: Gotha. Jacobs s. 81. 
35— 3: Erbacher prgmlis. vom j. 1248. — 4: 
Stuttg. Diut. 2, 71, — 5. prgmtbl. Wilh. Grimms. 
XIII jh. — 6 : Dresden. — 7: München egm. 
340. — 8 : München vom j. 1408. — V: Heidelb. 
nr. 330. Wilken 408. — 10: Wolfenb. v. j. 
zo 1408. — 11: Heidelb. nr. 330 Wilken 411. — 
12: Hoidolb. nr. 338. W. 416. — 13: Eich- 
städt papierlis. fol. Pertz archiv 9, 559. — Hrsg : 
Der wälsebe gast des Thomasin von Zirclaria. 
zum ersten male berausgegeben mit sprachlichen 
45 und geschichtlichen anmerkungen von Dr. Heitir. 
Riickert. (juedlinb. 1852 (14742 zeilen). ' Vgl. 
L. Diestel : der wälsche gast und die moral des 
13. jh. in der nllg. monatsschrift f. wißensehaft 
u. lit. 1852. august s. 687 — 714. 

50 — 1 

Vridaukes bescheidenheit. 


den nidem mftc der ören gort Unter dem numen Ereidanks hat Wilh. Grimm 


für einen höhen sunder tugent 
der hiure ist boeser danne vert. 

Thomasin von Zerclaere 

von Friaul gebürtig, wie er selbst angibt, viel- 
leicht in Uologna gebildet, dichtete, außer einem 
welschen buche über hoetischcs leben und hoefi- 
scho sitten, das verloren gegangen scheint, 1215 
bis 1216 noch nicht dreißig jahr alt in zehn 
monaton ein großes werk in zehn biiehern, das 
er den welschen gast, d. h. den fremden aus 
Welschland nennt. Gcrviuus, Riickert und Diestie 
stellen dasselbe sehr hoch ; W. Grimm (Vridauk 


Walther von der Vogelweido vermutet und gründe 
55 der spräche und andre, lnnre momente für diese 
Vermutung aufgeführt, jedoch weder Gervinus 
noch Jac. Grimm (gedichte auf Friedrich den 
Staufer) zu überzeugen vermocht, das werk, das 
hier vorliegt und ‘ bescheidenheit’ genannt wird, 
oo ist zum teil in Syrien verfaßt, wohin Freidank 
als teiluehmer an dem kreuzzugo Friedrichs II. 
(1229) gekommen war. der dichter stellte seine 
gedanken in Sprichwörtern dar. über den wert 
seiner ' bescheidenheit’, sogenannt, weil das ge- 
05 dicht über den sittlichen und religicesen , den 
öffentlichen und häuslichen zustund der zeit uuf- 
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Schluß und bescheid erteilt, äußert sich W. Grimm zu machen strebte , und die natürlichen bände 
in der einleitung zu seiner ausgabe s. 112 ff.: des gehorsame locker wurden, vorzugsweise ge- 

‘ Freidanks zeit wRr bei dem Zwiespalte der geist- deihen mochte. JJöchvart nennt er die koenigin 
liehen und weltlichen macht in ihren grundfesten der hölle, und ist unerschöpflich in sinnreicher 
erschüttert, sie konnte dem zweifei nicht mehr » beschreibung ihrer mannigfaltigen äuße rangen.’ 
entgehen, und ungewis welchen weg sio wählen ‘ Wenn Freidank von den irdischen gewaiten 
sollte, gab selbstsüchtige aber kräftige persön- redet, so müßen wir seine politische Stellung be- 
lichkeit oft den ausschlag. doch in dem unab- denken, er war ein Gibclline, und wie jeder, 
wendbarengewaltsamenkampfe wurden alle kräfte, der partei nimmt, von einseitigkeit nicht frei, 
geistige wie leibliche, mehr als je aufgeregt undio aber durch die anhänglicbkeit an den kaiser, 
in anspruch genommen, verdient das bild, welches die als ein natürliches und angebornes gefühl 
der dichter uns vorhält, vertrauen, so muß man in ihm erscheint, ward, einzelner heftiger äuße- 
dem geiste dieser zeit Arische und mut, freiheit rungen ungeachtet, die ehrerbietung vor dem 
und tiefe zuschreiben, und rühmend anerkennen pahste nicht gestcert: er möchte gerne den kunpf 
daß er nicht in der betrachtung des einzelnen n zwischen beiden, der eben zu sichtbarem nach- 
sich verlor, sondern in lebendiger ausbreitung teile des christenthums den hoechsten gipfel er- 
nach erk^nntnis des ganzen menschlichen daseins reicht hatte, besänftigt sehen. Deutschland be- 
strebte. waere auch die Stellung Freidanks, die gann damals wie ein bäum , an dem ein jahr- 
wir nicht kennen, eine untergeordnete gewesen, tausend vorübergegangen ist, in den äaten ab- 
der kreiß, den er überschaut, ist keineswegs be- :o zusterben : noch stieg lebenssaft in dem stamme 
schränkt : das große wie das kleine berührt er, aufwärts und trieb grünes laubwerk hervor, das 
fast alles, wovon das leben damals erfüllt war. der milde ntem der poesie bewegte, aber in 
und wie geistreich thut er es, wie unbefangen dem trüben bilde, das der dichter von dem in- 
und wie frei von einseitigen richtungen ! die al- nem zustande des Vaterlandes entwirft, sehen 
lein gültige Wahrheit war noch nicht entdeckt, «s wir die zeit herannahen, die ein großer aber 
gerne läßt er verschiedene meinnhgen zu worte gewaltsamer geist, .wie Friedrich H. war, noch 
kommen, und zeigt fast immer mäßigung, billig- heftiger zum ziele trieb, wo die kröne verdorrt 
keit und jene wohlmeinende ironie, die denen und der völlige Umsturz droht, welchen an var- 
eigen zu sein pflegt, vor welchen sich die erfah- hindern Rudolf von Habsburg doch nuräoßere 
rungen eines langen, vielfach bewegten lebens so mittel anwenden konnte, wir aber dürfan aas 
auabreiten, selbst da wo sein eifer ihn zu scharfen nicht über, jene zeit erheben, die, noeh nicht 
und heftigen äußerungen treibt erbittert er nicht, wurzellos, in dem Zusammenhang -mit dar var- 
weil er nicht selbst urtheilt, sondern die entschei- gangenheit ihre grubdlage fühlte, und bai allen 
düng aus den alten sprächen des volks holt, die gebrechen und dem verderbnis.im einzelnen voa 
ohne ansehen der person und ohne leidenschaft j» einem gemeinsamen geiste durchdrungen war, 
richten, aber das ist das wesen der poesie, daß in welchem das trefliche ,- das den deutschen 
sie läutert und reinigt was sie in sich aufnimmt niemals ganz gefehlt hat, noch zustünmang uad 
und aus menschlicher beschränkung erhebt.’ mitgefühl fand, unser zustand ist jenem fast 
‘Zunächst ist die betrachtung den höchsten entgegengesetzt: das gute, selbst das herliche, 
angelegenheiten des lebens zugewendet, es istie.be8itz.cn wir vereinzelt, aber das ganze ist kalt 
interessant zu sehen, auf welche weise Freidank und hart, und unsere po.etie, die kein gemein- 
religiösen und übersinnlichen dingen sich nähert, samer geist empfängt- und mitteilt, ist klanglos 
auch ihn bewegen die fragen, die den geist des geworden , und toent nicht in den seelen der 
menschen, seit er zum bewustsein gelangt ist, menschen wider.’ 

umlagert haben, er beantwortet sie den lehren«». ‘Den groeßten theil des gedichts erfüllt die 
seiner zeit gemseß, oder er lehnt ihre bcantwor- betrachtung des bürgerlichen lebens in seinen 
tung ab. .er erwegt das unergründliche in der verschiedenen erscheinungen und abstufungen. 
menschlichen seele und ihren rätselhaften zu- Freidank handelt von fürsten, herm und knech- 
sammenhang mit dem körper, die durchbrechende ten, rittem, bauern, von den frauen, der ehe, 
neigung zum bcesen, das teuschende des äußern »o den kindern; von freundschaft, rühm und ehre, 
Scheins, das hinfällige des irdischen und der alter und jugend, armut, krankheit, sorgen; er 
schcenheit, auf welche tod und Vernichtung lauern. spricht von den lästern des geizes, des zomes, 
er gedenkt deijenigon, die sich den wundern der misgunst; von trunkenbolden, wacherem, 
des christenthums niemals zugewendet haben, dieben, Spielern, thiere und pflanzen sind ge- 
wie deijenigon, die ihm wieder abgefallen sind. »»genstand seiner betrachtung, und das eigene 
das ganze treiben der weit, sagt er, bestehe dar- herz hat er nicht ausgesebloßen, denn er klagt 
in, daß sie älter und schlechter werde, bei be- daß er sich selbstmehr leid zufüge als die ganze 
trachtung der sünde kehrt^er immer zu der war- weit, das kräftige gebet, womit er schließt, spricht 
nung zurück, die büße nicht aufzusekieben, wie die bitte aus, daß ihm verliehen werde gottund 
so vielen gelüste: reue allein sei der sünde tot, so sich selbst zu erkennen, in diesem teile herscht 
und ihre kraft so groß daß gott durch die be- das ethische , darf sich anch in den histo- 
wegung der himmel den leisen floß der throne rischen stellen nicht verleugnet, entschieden vor, 
vernehme, die von dem herzen in die äugen der aber Freidank sinkt niemals zu troekner altkluger 
reuigen aufsteige. Übermut scheint ihm das grmßte lehre herab: er hat die teilnahme für die weit 
laster seiner zeit, das allerdings unter den da- •» bei voller erkenntnis ihrer gebrechlicbkeit nickt 
IfBaligen umständen, wo jeder sich unabhängig aufgegeben, noch an jener treäloaigkeit gefalle^ j 
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in welche Sittenprediger gewöhnlich sich verlieren, der akad. der wißenschaften. 15. märz 1849. 

seine gedanken sind der freie, ungesuchte aus- Berlin 1850. 4°. — Ueber Freidank, nachtrag. 

druck seines geistes. ein auf dem wege gelehrten (von W. Grimm. 1 bogen 4°.) Vgl. Hpts. ztschr. 

nachdenkens entstandenes werk würde anders 3,1; 278. 5,452. — niederrb. anz. 5,423. nie- 

abgefaßt, vielleicht vollständiger geworden sein, » derd. in Wiggerts scherflein zw. heft; anz. 6,70. 

aber eben darin liegt ein entschiedener Vorzug — Freidank (mythisches) grabmal: ztschr. 1,30 ff. 

des unsrigen, daß es, unbesorgt um systematische — Bernhart Freidank: Germania 4, 194 ff. 

Vollständigkeit, rasch ans der ersten quellege- Von dem.menschen. 

schöpft ist: manches waare gewis noch hinzuzu- (W. Grimm a. 19, 7 — 24, 6) 

fügen, hätte Freidank daran gedacht, wie geringe isDrier Halite menfehen wären ö, 

geister pflegen, seine schätze bis auf den letzten der wirt noch wart nie menfehe mö. 

heller hinzuzählen, er war ein hmfiseber dichter, daz eine menfehe was ein man, 

und auch darin verleugnet sich seine bildung der vater noch muoter nie gewan. 

nicht, daß er bei aller kraft des ausdrucks nie- daz ander vater nie gewan 

mals die linie des anstandes überschreitet, so »noch muotr, unt quam doch von dem man. 

wenig er sich auf der andern seite zu Überladung diu zwei wunder grcezer fint, 

und gesuchter Zierlichkeit verleiten läßt. Uber- dan daz ein maget gebar ein kint 

haupt zeigt er sich frei von den Übertreibungen, von dem, der tuon mac fwaz er wil : 

welchen auch jenes Zeitalter nicht entgieng. was gote ift nckeiner kraft ze vil. 

er z. b. über frauen und minne sagt ist woltodaz dritte menfehe ein wip gebirt, 

den ansichten der edlern minnesünger (vgl. Uh- daz ouch von mannes l'ämeu wirt. 

lands Walther 64 — 76) gemseß, enthält aber keine der keinz wart als das. under niht: 

spur von der widerwärtigen, wahrer empfindung daz wunder niemer nie gefchiht. 

sich entfremdenden Steigerung des frauendien- Der aller gefchephde meifter ii't, 

stes, die bei Lichtenstein nicht selten das ab-zsden irret niemens kauft noch lift : 

geschmeckte berührt.' der mac ouch, wil erz gerne fiu, 

'Das ausehen in welfchem das gedichtdurch haben aller gefchephde fchin. 
das ganze dreizehnte jh. stand würde sich schon Heiner menfehen wären driu 
durch seinen inneren wert erklceren laßen, war gar fine fünde, wer wären diu? 
aber auch eine folge der besonderen raischung aoAdäm und KvA, daz dritte Ut Krift: 
seiner bestandteile. das Sprichwort, das gleich der namen niht mö genennet ift. 
einem funken bei unerwarteter berührung dem Got durh daz menfehe menfehe wart, 
geiste entlockt wird, drückt ohne Vorbereitung dem Adämes höchvart 
und naohsinnen das gefühl und urteil des ganzen, verlös daz himelriche. 

Volkes aus, mit dem es beides Wahrheit undudö tet got gentedecliche, 
irrtum teilt, und braucht, da es den ertrag lau- daz er daz menfehe wolte . 
ger erfahrung enthält, seinen aussprüchen nicht Uren wie ez folte 
erst eingang zu verschaffen, dieses gemeinsame, körnen nftch Adämes fchulde 
Deutschland überhaupt zugehcBrige ist der eine ze fines vater liulde. 
bestandteil, der andere istFreidanks eigener geist, »Als lip unt feie ein menfehe IR, 
der das überlieferte gesammelt nnd geläutert hat.’ alfö wart got unt menfehe Krift. 

Hss. von denen mehre nur einzelne stücke Der got unde menfehe ift, 
bieten: 1: Heidelb. nr. 349. — 2: Straßb. Diut. Meffias, deift der wäre Krift i 
1, 323. — 3: Würzburg. — 4: prgbbl. in Ber- des martel löfte uns alle 
linaus Meusebachs nachlaß. — 5: Wiener brachst.» näch Adämes valle. 
nr. 2705. Hoffm. s. 74. — 6: Gotha. Jacobs Got flnen fun gefendet hät 
s. 94. — 7 : Gotha. Jacobs s. 100. — 8 : Dres- durh erbermde unde gnäden rät. 
den nr. 111. — 9: Loßbergs hs. L8. — 10: daz er daz menfehe ISrte 

Wolfenb. heimst. 417. — 11: Berlin. — 12: wiez von Rinden kürte. 

Cassel, ms. philos. 8. nr. 6. — 13: 4 prgtbll.sofwer des niht wil gelouben hän, 
früher im besitz des dr. Kloß. — 14 : Dresden fö hät doch got daz fin getän. 
nr. 67. — 15: München. Doc. misc. 2,195. — Daz menfehe got unfanfte lät, 

16. Meyers hs. in Minden, aus. Bremen. Meyer daz er fö tiure gekoufet hät. 
und Mooyer altd. ged. 2 — 17: Wolfenb. ms. nieman got verlaufet, 

Aug. fol. 2, 4. — 18: Stuttg. XV. jh. anz. 7,s§dan der felbe Jieh verliufet. 

287. — 19: Salzburg: anz. 7, 390. — Seb. EUiu menfehen fint varlorn, 

Brant bearbeitete den Freidank. Straßb. 1508. f. fin werden driftunt gebom. 

(Göttingen); Augsb. 1610. f. (Berl.Meuseb.)Augsb. diu muoter daz menfehe gebirt: 

1613. 4“. (stadt bibl. in Hanover); Frkf. 1638. von toufe ez danne reine wirt: 
f. (Weigel 13359); Worms 1688 (Dresden. Wal-«* der tot gebirt uns hin ze gote, 
fenb.); Worms 1539 (Wolfenb. Hamburg); Frkf. fwie er doch fi ein fcharpher botc. 

1667. 8°. (Wolfenb., Celle, stdbl. in Hanover); Mir ift von manegem man gefeit, 

Magdeb. 1683. 8°. (Wernigerode). — Hrsg.: er phlege grözer heilecheit: 

Vridankes bescheidenheit. von Wilhelm Grimm, als ich in fach, fö dühte mich 
Göttingen 1834. (vgl. Gött. anz. 1835. s. 402 ff. «ter waere ein menfehe alfam ich. 

Ueber Freidank von Wilh. Grimm, gelesen in Niun venfter ieflich menfehe hät, 
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von den lützel reine« gAt. 
diu venfter obe und unde 
müeut mich «aller ftunde. 

Ich muoz mich maneger dinge fchamen, 
din an mir firft durch boefen namen. 
Nehein boum boefer obez treit 
dann din boefe menfcheit. 

Daz meniche ift ein boefer fac : 
ez hoenet maneger würze fmac. 

Daz menfche lütsel Arte, 
der imz ebche fiz kerte. 

Swer durch fich felben ftehe, 
den dühte der lip vil fmsehe. 

Swie fchaene daz menfche üzen ift, 
ez ift doch innen boefer mift. 

Swie wir den lip triuten, 
er muoz doch von den linten. 

Swie liep daz menfche lebendio fi, 
ez ift doch nAch tdde unmsere bi. 

Sd fchaene ift nieman noch fd wert, 
era werde, daz fin ateman gert. 

Von fwachem fAmen aaz menfche wirt, 

diu muoter ez mit adt gebirt: 

fin leben daz ift^rebeit, 

gewiffer tdt ift im bereit. 

war urobe wirt ez iemer vrd? 

ez ift als in dem viure ein ftrö. 

Swer driu dinc bedsehtc, 
der vermite gotes tehte: 
waz er was , unt waz er ift, 
unt waz er wirt in kurzer vrift. 

Sus fprechent die dA fint begraben 
beidiu zen alten unt zen knaben, 

‘daz ir dA fit, daz wäre wir: 
daz wir nu fin, daz werdet ir. 
ir komt her zuo uns baz 
dan wir zuo diu, wizzet daz' . 

Und lebetez menfche iemer, 
fin lip geruowet niemer: 
fin herze klophet alle zit, 
der fitem feiten ftille 11t. 

Gedanke unt troume fint Xd vri, 
fi fint oftem meufehen fwsere bl. 

Swer nseine mufchAt in den munt, 
unt nemern wider dz ze ftunt, 
er dühten 8 genseme 
unt dar nAch widerzseme. 
fint wir uns felben widerstAn, 
wer fol uns dan vür reine hAn? 

£ ich nd der fpife wolte lebn 
diu kinde wirt von Arft gegebn, 
eins wildes wolves acze ich A, 
er taste mir wol oder wA. 

Swie wA daz eime menfehen gefchiht, 
ez geloubet doch dem ander niht. 
Mennefchlichiu broedekeit, 
deift der feie herzeleit. 

Manec menfche fich bekAret, 
daz got von Arft baz 6ret 
einen mAndt ftille und offenbar, 
danne dar nAch über zehen jAr. 

Manec reine menfche ift fd guot, 
daz ez fd vil durh got getuot, 
daz im fins ldnes über wirt 
1$ vil (deS ez doch fünfte enbirt), 
daz az mac teilen fwem ez wil. 


Sant PAter hAt doch ldns ze vil. 
fin gewalt, den er dA hAt, 
von himele unz in die helle gAt: 
folt er' den niezen eine, 

5 fd wsei" fin Are kleine, 
die heilgen fulen teilen fd, 
daz wir noch werden mit in rrö: 
diu kriftenkeit wter Ubele heriht, 
genüzzen wir der gnoten niht. 
te Von dem riehen und armen. 

(W. Gr. i. 40, 9 — 48, 23,1 
Ich fihe , daz mir fünfte tuot, 
vil riehen tump und armen fruot. 

Ez ift nieman riche An argen lift 
itniuwan der. gerne arm ift. 

SwA riche mau gewaltlc fi, 
dA fol genAde wefen bi. 

Man fol fich gerne erbarmen 
über die edelen armen. 
toSwer riche ift, ob erz teilen wil, 
der hAt iemer vriunde vil. 

Der richtuom ift von ftelden niht, 
von dem nieman guot gefchiht. 

Swer fioh «einem riehen' man, 

»gefellet, der verliufet dran. 

Arme unde riche 
fuochedt ir gellche. 

Die riehen vriunt, fint alle wert, 
der armen vriunde nieman gert. 

■owirt dem man das guot benomen,- 
foft er ouch von vriunden komen. 

Ein werder man fol fehdne tragen 
fin armuot, niht ze verre klagen: 
die vriunt vAhent in ze ftunt, 
ss wirt in fin armuot rehte kunt. 

88 fwache liute werdent rieh, 
fo ift niht fd unvertregelich. 

Maneger wiinfohen niht verbirt, 
der niemer defte richer wirt. 
se Das mer nie defte grosser wart, 
ob ein gans daz wazzer fpart. 

Ein lant des Are nie gewan, 
faz drinne ein riche boefe man. 

Swer wistuom, Are, grd« rlcheit 
45 m Art, der mArt fin arebeit. 

Die gitegen unt die riehen 
fol man dem iner geliehen: 
fwie vH zem mere wazzers gA, 
ez hete doch gerne wazzers mA. 
so Diu wazzerfuht unt daz mer 
hAnt vor dürft nckeine wer. 

Vil oft« daz rocr nAch wazzer gAt 
zem brunnen, der fin lützel hAt: 
ez bitet dicke ein richer man 
55 den armen des er nie gewan. 

Waz vrumt dich, richer man, din guot, 
Jo dich der tot nimt in fin huot % 

Ez enift dekein riche man, 
er Cnmiieze an finen kinden hAn 
es einen vient über zwelf jAr, 
ez fi ftille odr offenbar. 

Die trehne fchiero trucken fint, 
die des riehen 'mannes kint 
weinont obe ir vater grabe: 
u die fint feinere gewifchet abe. 
fA weinent armer Übte kint, 
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diu Ane helfe weifen fintr 
der trehne vliczent lange 
mit jAmer über diu wange. 

Die anneu dunkent finne blöz, 
dft bl der riehen witze gröz. 
die riehen alle wife Jmt: 
der armen finne dunkent blini : 

Armuot mac nilit tugende hAn, 
wan fi mac eren nilit begAn. 

Armiu fehame deift ein nöt, 
diu dicke machet ougen röt. 

Armuot werdecheit 
deift verborgen herzeleit. 

HAnt arme Hute boefe fite, 
fi verderbent fich derraito. 

Den riehen walden kleine fchadet, 
ob fich ein man mit holze ladet. 

Daz ein richer hebt unhö, 
daz machet einen armen vrö. 

Den armen rätich , fwie fi lebn, 
daz fi doch guoten willen gehn. 

Sie er rietet nach det mannen fite, 
der behaltet in dermite. 

Steen geniieget des in genügen fol , 
dem i/t mit finer habe tcol. 
fwen genüeget des er hat, 
der ift riche, fwiez ergät. 

Dem armen ift niht me gegeben 
wan guot gedinge und übel leben. 

Alan kan mit keinen dingen 
richtuom zelamne bringen 
kn fünde und äne fchaude gar; 
des nemen die riehen lierrcu war. 
Alaucc armer herre tugendo hat, 
wirt er riche , die er fchierc lAt. 
Vroelich armuot 
deift gröz richeit Ane guot. 

Wner aller liuto fin gelich, 
fö wtere nieman arm noch rieh. 

Von dem alter. 

(W. Gr. s. 51, 13—52, 17^1 
Wir wünfehen alters alle tage, 
fo'z dünne kumt, foft niinan klage. 
Alter bringet arebeit, 
minne fenede herzeleit. 

Alter liuto minne hat 
dri riuwc , fwiez ergkt : 
in riuwet daz ers koufen muoz, 
in riuwet ir unwerder gruoz, 
in riuwet, fwenner ficlis verftät, 
daz er die fei verfiindet hkt. 

Swer dem alter unt der jugent 
ir relit behaltet, deift ein tugent. 

Diu jugent ie nAck vröudcn ftrebt, 
mit forgen witze und alter lebt. 

Die alten fenent fich nAoh der jugent, 
die jnngen wünfehent alter tugent. 
HAut alte liute jungen muot, 
die jungen alten, deift niht guot. 
Singen fpringen fol diu jugent, 
die alten walten alter tugent. 

SwA man lobet die alten fite. 
dA fchiltet man die uiuwen mite. 

Des jungen lop fich meret 
fwenne er den alten erct: 
o ift des alten befiheidenheit 


fwenne er den jungen iht vertreit. 

Sö junc ift nieman noeh fö alt, 
dör fin felbes habe gewalt. 

Swer fines mundes hAt gewalt, 
s der mac mit eren werden alt. 

Vom zorne. 

(W. Gr. s. 64, lg — 65, 27; 

Süezin rede fenftet zorn. 

Swer rehte tuot, derft wol geborn. 
io Guot rede ift Af der erde 
in dem aller haehften werde. 

Des mannes witze ein ende hAt, 
fwenne in grözer zorn beftAt. 

Swer in zorne ift wol gezogen, 
iS dö hAt tugent untugent betrogen. 

Der tumbe in zorne richet, 
der wife fich befpricliet. 

Erft tumb , fwer richet finen zorn, 
dö von er fclbe wirt verlom. 
so Swer in zorne vrAget wer er fi, 
da ift niht guoter witze bi. 

In zorne fpricket lihte ein man 
daz wirfte, daz er danne kan. 

Geluft nit höchvart unde zorn 
ss diu fint uns leider angeborn. 
Herzelieber vriunde zorn 
der wirt fchier verkom. 

Swer fin leit fö richet, 
daz er fich felbe erftichet, 

30 der hAt fich übele gerochen, 
daz er fich felben liAt erftochen. 

Swer mir ze leide fchendet ficb, 
daz geriuwet in e danne mich. 

Sanfte ze tragenc ift daz leit, 
asdaz ein man von fchulden treit: 
daz leit dem herzen nAhe gAt, 
daz man unverdienet hät. 

Swaz mir aller leideft ift, 
dA vür kan ich keinen lift, 
ooine müeze dran gedenken : 
des enkan ich niht entwenken. 

Ez dunket mich ein tumber muot, 
fwer im felben fchaden tuot 
firne nAchgebür ze leide: 

4s ez geriuwets lihte beide. 

Vröude unde herzeleit 
nieman mit ein ander treit. 

Von künegen unt viirften. 
(W. Gr. s. 72, 1—78, 8J 
so Laut unt liuto girret fint 
fwA der künec ift ein killt, 
unt fich die viirften vlizent 
daz fi vruo onbizent; 
dli wirt feiten wol geriht. 
ss Solomon des felben gibt. 

In küneges röte nieman zimt, 
der guot vürs riches ere nimt. 

Ein herre niemer kan genefen, 
wellent im die fine vient wefen. 

«o Der vürften herzo und ouch ir lebn 
erkennich bi den rAtgcbn: 
der wife fuochet wifen röt, 
der töre fich nAch tören hAt. 

Ein wifer herre gerne hAt 
»switen vriunt und engen rAt. 

Man merket bime rate wol 
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wie man den herren loben fol. 

Ein vürfte der mac wol genefen, 
wil er ze rehte meifter wefen. 

Swelch vürße vridea uni rehtca gert, 
der wirt got unt der werkle teert. 

Der herren lere ift leider krump, 
dA von ift witze worden tnmp. 

Die vürften hftnt der efele art, 
n tnont durch nieman Ane gart.' 
Manager durch fine miffetAt 
fing knehtes kneht ze herren bAt. 

Ine weiz niender rürften drl, 
der einr durch got vürfte fi. 

Ich weiz wol daz der vürften kint 
den alten erben vient fint. 

Der vürften ebenhöre 
ftcert noch des riclies ere. 

Swer mit gemache gerne fl, 
der icone den vürften feiten bl. 

Swer mit den vür(|pn wil genefen, 
der muoz ein 1 6 feer 8kke wefen, 
od aber lange litt -«in galt: 
fin dienft vrumt «48*« niht ein baft. 
Sö der wolf müfan f'At, 
nnt der valke keveren vAt, 
unt der künec bürge machet, 
fo ift ir ere gefwachet. 

Möhtich wol minen willen hAn, 
ich woltem keifer’z riche lAn. 

So ebene nie kein künec gef&zi 
im würre dannoch cteswaz. 

Maueger lebt mit 8ren, 
dem ich daz hoer verkören: 
nieman doch gevelfcben mac 
goteg wort unt liehten tac. 

Obez der keifer folte fwern, 
er enkan lieh mücken reiht erwern. 
waz hilfet berfchaft unde lift, 
fit daz der vloch fin meifter ift? 

Der keifer fterbBn muoz ala ich, 
dea mac ich im wol genozen mich. 
Swelch herre iterben muoz alg ich, 
(waz möhte der getreeften mich, 
lo mich daz biover ane gilt, 
und in der zanfwer beftftt, 
und er newedern mac eraern?) 
dem wil ich feiten hulde fwern. 

Deg eigen wolt ich gerne fin, 
der funnen git fd liebten fchin. 

Swer elliu dinc weiz 8 fi gefchehen, 
dem herren foll man tugende jehen. 
Von dem ich? befte hoere fagen, 
dea wAfen wolt ich gerne tragen. 

Ez enhAt nieman eigenfehaft 
niuwan got mit finer kraft: 
lip feie ere undo guot 
deift allez lehen, fwie man tnot. 

Seit ich die wArlieit alle zit, 
fö vündich manegen widerftrit. 
dar umbe muoz ich dicke dagen : 
man mac ze vil deg wAren fagen. 
feit ich halbez daz ich weiz, 
fö müeftich büwen vremden kreiz. 
Swer die wArhcit vnorte 
unt die ze rehte ruorte, 
die heehften treten im den töt; 


die brechent fwaz in got geböt. 

Vil feiten dne riuwe ergdt 
unreht Hlrdt. 

Merket wie diu werlt nu fte : 

& man fiht nu lützel rehter 8; 
unt nreme ein herre ein wip durli got, 
daz wrer nu andör herren fpot. 
fwer wibea gert, der wil ze habt 
liute fchatz bürge unde lant. 
tofwelch 8 durch gitecheit gefchibt, 
diu machet rehter erben niht. 

Manec gröziu herfchaft nü zergAt, 
daz fi niht rehter erben hät. 

Der rehten leben ift niht b>8, 
tswAn driu: ich meine die rehten 8, 
magettuom unt kiufcbeit; 
ir ift niht m8, fwaz ieraan feit. 

Ich ßhe aller f Iahte leben 
wider firne orden flreben. 

«oTiufchiu laut fint roubes vol. 
gerihte voget münze zol' 
diu wurden 8 durch- got erdAht, 
nu fint fi gar ze roube brABt. 

Swaz ieman guoteg üf geleit 
ze bezzeme die kriftenbeit, 
die haehften unt die herften 
die brechent ez zem örften. 

Die vürften twingent mit gewnlt . 
velt , fteine , Wazzer unde walt, 
so dar zuo wilt unde zam: 
fi treten lüfte gerne alfam: 
der muoz ung noch gemeine fin. 
möhteng ung der funnen fchin 
verbieten, wint un,d regen, 
ss man müefeng zins mit golde wegen, 
doch möhteng alle bilde nemdn, 
daz vliegen mücken vlöhe bremen 
fi müent als einen armen man, 
der nie fchatz noch lant gewan.. 

«oir herfchaft dunket mich ein wint, 
fit boefe würme ir meifter fint. 

Mich dunket, folle ein iflich man 
guot nAch finem muote hAn, 
fö würde manec herre kneht: 

«s manec kneht gewänne ouch herren ieht. 
Als ich die werlt erkennen kan, 
fone weiz ich keinen riehen man, 
daz ich fin guot unt finen muot 
wolte haben, fwie er tuot. 
so Der herren ßcherheit war guot, 
hetena einen glichen muot: 
wollen fi niht felbe ein ander Mn,. 

Jo mähte in nieman vor geftdn. 

Die herm känt einen tundien muot : 
ss/traz einen folhen dunket guot, 
daz muoz dan allez viir fich gdn: 
den fite ieze die herren hdn. 

Swer die vrumen nider drücket, 
unt die bafen vür zücket, 
tovon fwelhem herren daz gefchiht, 
des werdekeit beger ich niht. 

Swd die halme ein herren weint, ' 
unt fi ir hahflez könne zelut, ' 
fö mac der fchoup wol wefen vrö: 

»s erj't tiurer denne ein ander ftrö. 

Swer in die fewo wazzer truit, 
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deifl yerlom arebeit. ' 

Dia wazzer uirgen diezent 
man dft fi före vliezent. 

Swelch berre liate ungeme fiht, 
der hftt ouch dre fchalleg niht. 

Vil verzihen unde vil gelitten 
ilaz gezimt niht herren fiten. 

Swer nieman getar verzihen, 
der mnoz geben nnde liherr. 

Swer allez mnoz ermieten, 
der rate niht vil gebieten. 

Gebieten machet hohen muot, 
daz vorhtlich flthe niht entuot. 

Swelch herre niht gevolgm mac 
herren namen , deift vrouden flac. 

Sö rlcber künec nie kröne getruoc, 
em hete doch armer möge gennoc. 

Von minne unde wiben. 

CW / . Gr. i. 98, 11 - 106, li; 
Swft man minne veile treit, 
dft konfet gouch unfaelikeit. 

Rehtiu minne vrönde litt, 
fö veiliu minne trftric itftt. < 

Veiliu minne i/t unwert 
d& man rehter minne geri. 

Swes mnot Af veile mihne ftftt, 
der konfet lihte miffetAt. 

Ich weiz ein vrenfde mtere, 
fwft minne veile wsere, 
din nseme eins alten fchillinc 
viir eine jungen pfenninc. 

Huore» glu/t von herzen g&t, 
daz tuot niht ander, miffet&t: 
ander fiinden vil gefchiht, 
die g&nt fo gar von herzen niht. 

Minne nnt tanz hftnt den ruom, 
ir ieglich wmnt dhz beite tnon. 

Minne nieman darf verfwern, 
fl kan fleh felbe An eide wem. 
daz felbe reht wil milte hän: 
fi kan /ich jelbe zem heften l&n. 

Minne ldret manegen man 
fd lange nnz er ir niht enkan. 

Minne blendet wifen man, 
der fleh vor ir niht hiieten kan, 

Manec trip vil fchone blicket, 
diu fchicre den m'an befiricket. 

Minne unde gitecheit 
die fint zenpfdhenne ■ bereit. 

Minne nieman pflegeu mac 
fd tougenliche einen tac, 
ez wizzen viere oder md 
oder lihte fehfe 8 ez erg®. 

Ich fihe’n nfth vremder minne varp, 
der (in wip niht kan bewarn. 

Swer minnct daz er minnen fol, 
dem ift mit einem wibe wol. 
iit fi guot, erft wol gewert 
fwes man von allen wiben gert. 

Ein man fol fin getriuwez trip 
minnen viir fin felbe i Itp . ' 

Swer ein getriuwez trip hdt, 
fi tuot im maneger forgen rät. ' 

Ift fchone trip gelriuwe, ‘'■ l r 

der lop fol wefen niuwe. ’ 

Triutet odr halft ein matt* ein wip,' 


fich enpf enget cd fin Up. 

Swer minne iliuht, den fliuhet fi, 
nnt fwer fl jagt, dem ift fi bi. 

Vil lihte er fchaden gewinnet, 

• 5 der hazzet daz in minnet. 

Swft wip durch minne miffetete, 
daz kam von der manfae bete; . 
ein man ouch miffeteete, 
der in fd tinre beete, 
io Ein wip wirf in ir herzen wert, 
fwenne ir der beiten einer gert. 

Ein man wirf tiurre denn er fi, 
gelit er -höher minne bi. 

Din wip man iemer biten fol, 
ib ouch ItAt in reht verzihen wol. 
Verzihen haart ie gegen bete 
dft mang nnredeltche tete. 

Verzihen, iit der wibe ßte, 

' doch ift in liep daz man fl bite. 

*o Ein finnic trip mit reinen fiten 
diendarf nieman laftere biten. 

Ez minnent gnuoge unminne; 
der fin ift von unfinne. 

Durch nöt muoz kinfehe fln ein wip, 
»der nieman fprichct an den lip. 

Swie vaite ein wip behüetet fl, 
dannoch fint ir gedanke vri. 
ez enilt kein huote alfö guot 
fd da’e ein wip ir felber tuot. 

»der boefen wip man hiieten fol, 
die vrumen hfietent ir felber wol. 
Unrehthi huote 
knmt feiten zuo guote. 

Betwungeniu liebe 
»wirf dicke zuo diebe. 

Als ein unwip mifletuot, 
fd fprichich reinen wiben guot. 

Ein reincZ wip hftt reinen lip, 
den hftt feiten ein Unwip. 

- »Noch fenfter waer ein igels hftt 
an dem bette dann ein leidiu brftt. 
ein leider man ift fwaei-er bl 
guoten wiben dann ein bli. 

Swem vil der werlde (beiten gibt, 

«s den hftt fln tumbez wip vftr niht. 
Swer liep hftt, der wirf feiten vri 
vor forgen dazz unftsate fl. 

Sin herze dicke trftric itftt, 
der ungetriuwez liep hftt. 
so Swie heimlich man den wiben fl, 
da iit doch gröziu vremde bi. 

Kein man din wip erkennen fol: 
fl fuln die man erkennen Wol. 
man fol ir tagende nemen war: 
stir dinc fol nieman wizzen gar. 
fwer wibe tugende erkennen kan, 
fd fint fl tiurre dan -die man: 

- fl fehament fich maneger miffetAt, 
dar ftf der man kein ahte hftt. 

Manec man ein wip verfproehen hdt 
durch angelogene miffet&t: 
uni nimt von vremeden landen 
eine mit drtzec fchanden. 

' Ein man vil maneges ere hftt, 

(»daz guoten wiben miffeitftt. 
die man vil manegez kremet, 
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de« diu wtp fint gehanet. 

Tuot ein wip ein miffetAt, 
der ein man wol tüfent hAt, 
der tftfent wil er Are hAn, 
nnt fol ir Are fin vertAn. 
diz ift ein ungeteilte* fpil: 
got folhes rehfces niht enwil. 

Der Mph fin lafter eine treit; 
daz 3t der manne frelicheit: 
nnt wirt ein wip ze fchalle, 
fö fchiltet man fi alle. . 

Deift wAr, diu wip ünt nngelich : 
manec wip ift tagende and Aren rieb, 
ir tagende man wol fcheiden mac 
als die vinftrin unt den ta'c. 

Daz fwachiu wip hAnt wibes namen, 

des -münzen lieh die Trumen fchamen. 

Manec wip {jrAzer tagende pfliget, 

manegiu Aren lieh bewiget: 

fol der lop geliche fin, 

daz ift An den willen min. 

fol manz allez hAn verguot 

fwaz ein ieglich wip getuot, 

fö fchelte man ir keine, 

nnt fi ir lop gemeine. 

Manec wip heizet lönelia; 
weil ir der man ze vremde fin 
durch ander wibe minne, 
yerkArt fi übte ir finne. 

Manec wip ift unftrete? 
hete fi gnot geriete, 
diu feiten miffetrete, 
fwie vil man fi gebrete. 

Swer wiben fprichet valfchiu wort, 
der hAt yröuden niht bekort. 

Der wibe mnot ftüende iemer hö, 
würden fi alfd lihte vrö 
yon dem manne als der man von in, 
fi beten iemer (treten fin. 

Der wAn ift allen tdren bi, 
fi wrenent daz ir vröude fi 
der wibe vtönde ; des ift niht. 
fas ift manec guot wip nnberifit. 

Sit manz na allez reden fol, 
fo ift zer werlde uieman wol 
WBn der ein liebez wip hAt, 
nnt fich öf ir trinwe lAt. 

Swer ie liebez wip gewan, 
der warnt der heften eine hdn. 

SA f trete rrinndin nieman hAt, 
er yiirhte doch ir miffetAt. 

Wibes fchdne mangen hAt 
verleit üf gröze miffetAt. 

Der wehfei nieman miffezimt, 
f wer giiete vär die J eherne nimt. 

Man fihet manege fchoene, 
diu doch ift ift gar hoene. 

AdAm unde Samfön, 

DAvit unde Salomdn 

die heten wisheit unde kraft, 

doch twanc fi wibes meifterfchaft. 

Swie dicke diu wip under geligent, 
den mannen fi doch an geligent. 

Er hAt fin Ar niht wol bewart, 
der fin wip mit einer andern fpArt. 
vremde fcheidet herseliep: 


ftate machet manegen diep. 

Herzeliep hAt manec man, 
der doch verniogernet dran. 

Swer herzeleit mnoz eine tragen, 
oder mac wol von naeten lagen. 

Nieman bin zer heHe vert 
durch fpife, die er rehte zert: 
fwer ouch wibe wil ze rehte pflegen, 
der vliuft durch daz niht gotes fegen. 
■oSwaz guots und Übels ift gefchehen, 
des mnoz man ein teil den wiben jehen 
des beften unt des boeften, 
des nidersten unt des hcelten. 

Der fite dunket mich niht guot, 
ja fo eins mannes wip miffetuot, 
des tiuvels er engiltet, 
daz man in drumbe fchiltet. 
ez ift doch nieman alfd leit 
als im: des fwüere ich einen eit. 

»oSö man an einem vrumen man 
ze fchelten niht envinden kan 
an muote noch an' übe, 
f6 kArt manz hin zem wibe, 
und fchiltet lim ze leide, 
saunt fint doch unfchuldic beide. ' 

Mit pfaffen unde wiben 
fol nieman fchelten triben. 

Durch vröude vrouwen fint genant: 
ir vröude ervröuwet elli'u lant. 
sowie wol er vröude erkante, 
der fi Arfte vrouwen nahte 1 
SwA kint fint bl der glüete, 
da ift dürft dAz man ir hiiete: 
fwa wip unt man bi ein ander fint, 
sadA wirt vil lihte' daz dritte ein kint. 

V on Körne. - 

(W. Gr. s. 148, 4--1&4, 17> 
Alles fchatzes vlüzse gAnt - 
ze Röme, daz die dA beftAnt, 

«oimt doch niemer wirdet vol: 
deift ein unfreligez hol. 
fö kamt ouch elliu fiinde dar, 
die nimt man dA den lioten gar; 
fwA fi die behalten, 

«ades muoz gelücke walten. 

Swer Bomteer fite reht erfiht, 
der bezzert finen glauben niht. 

Boemefch fent ünt fin gebot 
deift pfaffen unde leien fpot; 
so rehte, ban, gehörfame 
brichet man nu Ane fchame; 
got gebz uns ze heile, 
benne fint wol veile; 
fwer ouch valfcher ekle gert, 
aader vindet ir guot pfennewert. 

WA fint fi nü, der Börne A was? 
in ir palafen wehfet gras. 
dA nemen die vürften bilde bi 
wie ftrete ir lop nAch töde fi. 
so BömA twanc A mit ir kraft 
aller herren herfchaft, 
nu fint fi fchalkeit undertAn ; 
daz hAt got durh ir valfch getAn. 

Sant Peter quam an eine ftat, 
ts da in ein lamer almuofens bat. 
nu beeret wie fant PAter fprach, 
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dö em fd Rechen ligen fach, 

* filber, golt ift vremede -mir: 
daz ich dA hAn, daz gib ich dir.’ 
alfö gab er im ze ftunt: 
er fprnch ' ftant ßf, unt wis gefönt.’ 
geebe noch ein bAbcft ft), 
des wier din kriftenlicit al vrd. 

Man giht vil daz der bdbeft tuo, 
dd haret niht fprechent zuo. 
ob der bäbe/t dan ein men/che iß, 
fon hilft in kunfi, gewalt noch liß, 
em müeze onch mennefchltche leben, 
er mac un$ guotiu bilde geben, 
unt bafiu bilde dd zuo: 

(/ot gebe daz erz beße tuo! 

Daz der b&beft niht gefunden möge, 
f wer dei gibt, daz [ft ein tilge, 
der bäbeft hät gewaltez vil, 
noch mac er fänden , ob er teil. 
Maneger hin ze Rdme vert, 
der roup dar unt dannen zert, 
unt giht, der bftbft habe im vergehn 
fwaz er geRindet habe fin lebn, 
unt fwem er fchaden habe getAn, 
des habem ledic gar vorlAn. 
fwer des giht, der ift betrogen 
und hAt den bAbeft an gelogen, 
dem bAbcft anders niht enzimt 
wan daz er fiinden buoze nimt: 
er mac dem riuwoere 
wol fenften fine fwa-re. 
alle ablAze ligent nider, 
man gölte unde gebe wider. 
nach gnäden unt nach minnen, 
fus fol man fuone gewinnen. 

Swer mich der fchulde mohte erlän, 
die ich eim andern hdn getdn, 
den tcolle ich fuochen über mer 
üne fwert und dne her. 

Sünde nieman mau vergehn 
wan got al ein; dar fule wir ftrebn. 
Diu gnAde eime efele wol gezimt, 
daz er -dem ohfen Rinde nimt. 
der ablAz dunket tören guot, 
den ein goucli dem andern tuot. 
Merbot und ander wirte, 
gehöre nnde liirte 
vergebest alle Rinde dA: 
diu gnAde ift nirgen anderswA. 
Möhte mich der bAbft erlAzen wol, 
ob ich eime andern gelten .fol, 
fd wolt ich alle bürgen lAn, 
unt wolt mich an den bAbeft hAn. 
Der bAbeft hAt ein feheene lebn : 
mühte er Rinde An riuwe vergehn, 
fö folte man in fteinen, 
ob er der kriften einen 
oder keiner muoter bam 
lieze bin zer holle varn. 
fwer des giht, der hat gelogen: 
ze Rome maneger trirt betrogen. 

Unt bete ein man mit Rner haut 
verbrennet liute unt drizee lant, 
den gwalt hAt der bAbeft wol, 
fwaz buoze er drumbe liden fol, 
daz ern der buoze wol erlAt, 


ob er die ganzen riuwe hAt. 

Swer lebet in des bAbftes geböte, 
derft Rinden ledic bin ze gote. 

Der bAbeft ift ein irdefcli got, 
sund ift doch dicke der Römer fpot. 
ze Rdme ift sbAbftes dre krank: 
in vremediu laut gAt fin getwanc. 
fin hof vH dicke wüefte ftAt, 
fo er niht vremeder türen hAt. 
tofwenne alle kriimbe werdent fleht, 
fd vindet man ze Rdme reht. 

Rdme ift ein geleite 
aller triigenheite. 
die heilgen fol man fuochen dA, 
i» guot bilde fnoohet anderswA. 

Der bAbeft fol ze rehte wegen 
beide fluochen unde fegen: 
fin fwert fnidet defte baz, 
fleht erz durch reht und Ane haz. 

. so zwei fwert in einer fcheide 
verderbent lihto beide: 
als der bAbeft riches gert, 
fd verderbent beidiu fwert. 

Duz netze quam ze Rdme nie, 
somit dem fant Pöter vifche vie. 
daz netze ift nü verfmAhet: 
roemefch netze vAhet 
fllber golt bürge unde lant; 
daz was fant PSter unrekant. 
ss Samt P£ter wae ze rehte ein degen; 
den hiez got ßner fchäfe pflegen, 
er hiez in niht fchdf bef ehern: 
nu teil man fchemee -niht enbem. 
Unreht ift ze Rome erhaben: 
ss reht gerihte ift ab gefchaben. 
der bAbeft fol des dre hAn, 
vor im niemer wirt getAn 
dehein unreht nrteUe. 
der hof hAt manegez veile, 
so des der bAbeft niht engert. 
ze Rdme ift dicke miete wert, 
ze Rdme ift alles rehtes kraft, 
unt alles valfches meifterfchaft. 
Roemefch hof engert niht md 
44 wan daz diu werlt mit werren ftd. 
er enruochet wer diu fchAf befchirt, 
daz eht im diu wolle wirt. 
befchorniu fchAf Rut nirgen wert 
dA man guoter wollen gert. 
so Des bAbftes dre ift manecvalt: 
ez enwaere nirgen der gewalt, 
der dA ze Rdme ift, anderswA, 
unreht wser groezer danne dA. 
liege Rdme in tiufchen landen, 
ss din kriftenbeit würde ze fchandon. 
maneger klaget waz dort gefchiht: 
man lieze im hie des bAres niht. 
Swaz ze Rdme veiles ift, 
dA flht man mite valfchen lift. 
soWip nnt phaffen lebent dA wol, 
diu zwei dA nieman fchelten fol: 
ir zweier zuht ift groezer dA 
danne ich irgen wizze anderswA. 
Swaz ze Rdme valfches ift, 
ss daz gelobich niht ze langer vrift: 
fwaz ich dA guotes hAn gefaben, 
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dem wil ich iemer gnotes jehen. 

Ze Borne iß manec valfcher liß, 
dar an der bdbß unfcKuldic iß. 
ze R8me vert rnanefc tfifent man, 
die der bdbeß niht befchirmcn kan, 
fine werden her nnt dar gezogen: 
dazs an der feie werdent betrogen 
nnt dar ndch an dem guote, 
deift Oz des bftbftes huote. 
der b&bft dd niht erwenden mac 
ronben fteln naht nnde tac. 
fwie vil dd tdren leides gefchiht, 
es enl&nt die andern drnmbe niht. 

V on dem tdde. 

(W. Gr. «. 176, 12—478, 13.; 
Got tet wol daz er verböt 
daz nleman weiz fin felbes tdt : 
wiften in die linte gar, 
der tanz gewönne kleine fchar. 
Anevanc und ende 
ßänt in gotes hende. 

Ez iß ein ndt, daz nieman mac 
dem tdde entrinnen einen tac. 
daz f 'ölten wir n(t fehen an, 
unt got ( ieße) baz vor ougen hdn. 
wim mngen mit allen finnen 
dem tdde niht entrinnen. 

Swie ie die linte würben, 
fi forgeten nnz fi ßurben: 
nnt fwie fi noch gewerbent, 
fi forgent nnz fi ßerbent. 

Swie wol ich ßerben gelerne, 
ich tnonz dannoch nngerne: 
die wile ich iemer mac geleben, 
fd wile ich wider dem tdde ftreben. 
Swaz ich nnz her gelebet hdn, 
daz dnnkct mich gar miffetdn: 
ein l&tzel mir gevellet wol 
daz ich noch geleben fol. 
mich trceß der tac von morne me 
dan fwaz ich hdn gelebet S. 

Ein valfcher troß hdt nns vergeben: 
wir wsenen alle lenger leben. 

Edele, znht, fchoene [nnde] jugent, 
witze, richeit, ere [unde] tugent 
die wil der tdt niht ftsete lftu: 
nns kumt daz wir verdienet hdn. 
die alten lebent kurze friß: 
der jnngen einer niht geniß. 
fwer hie geniß, dort oder dd’ 
der muoz doch fterben anderswd. 

83 der man niht md geleben mac, 
fd gseberz richc nmb einen tac. 

Hete ich hie fwaz ich wolte hdn, 
daz müeße ich doch ze jungeß ldü. 
Zer werlde komen wir dne'wht: 
in fwacher wsete onch fi uns ldt. 

Zer werlde ich bldzer komen bin: 
fi ldt onch mich niht viieren hin. 

Ndch lanclibe al din werlt ßrebet: 
hete Addm nnz her gelebet, 
daz wsere wider der Swecheit 
niht eines kleinen halmes breit. 

Daz menfehe iß fd broede 
wol töfent hande toede 
int im alle zit befchert, 


fwaz er tuot odr fwar ez vert. 

Wir enhaben niht gewiffes md 
wan den tdt, daz tnot mir wd. 
ich weiz wol daz der tdt gefchiht: 
»des tddes zit weiz ich niht. 

Dem tdde ipaneger winket, 
der dne dürften trinket. 

Diu werlt mit valfche wirbet, 
fo einer briut, der ander ßirbet. 
io Der tdt liep von liebe fchelt, 
nnz er nns alle hin gezelt. 

Daz j&r gdt hin , der tdt gdt her : 
der widerfeit uns dne fper. 

Maneger ilet hin ze grabe 
»als er fich verfilmet habe, 
daz gdhen daz iß dne ndt: 
er lieg wol mnezecliche tdt. 

Manec man erftirbet 
dar ndch als er wirbet: 
so der niemer übele erftürbe, 
ob er rehte rriirbe. 

Vor allen noeten iß ein ndt, 
fwaz lebendic iß, daz vörhtet tdt. 
Des enwirt mir niemer rehte wol, 
tsichn weiz war ich ndch tdde fol. 
Mir enkünde niemer liep geßhehen , 
folt ich niht vriunt ndch tode fehen. 
Der tdt daz ift ein hdchgezit, 
die nns din werlt ze jungeß git. 


Ulrich von Lichtenstein 

zu anfang des XIII jh. auf der bürg Lichten- 
stein bei Judenburg geboren, kam als zwÖHjäh- 
ssriger knabe in den dienst einer bochgebomen 
frau (Beatrix von Meran), wo erfünfjahre blieb, 
daranf wurde er an den hof herzog Heinrichs III. 
gethan, der von fahrenden leuten umgeben war 
und Ulrich von frauen sprechen, auf rossen reiten 
«■und süße Worte und briefe dichten lehrte, nach- 
dem sein vater- gestorben, kehrte Ulrich nach 
Steier heim und zog drei jahre lang als knappe 
umher, um das tumieren zu lernen. 12Ö2 ward 
er znm ritter geschlagen, fortan ist er bei allen 
«ritterfesten in Oesterreich Steier Kärnten tmd 
Tirol. 1228 zog er als fran Venus verkleidet 
von Venedig aus durch Friaul, Kannten, Krain, 
Steier, Oesterreich und Böhmen, alle ritter zum 
kampf um seiner herrin willen auffordernd, wei- 
sobergewand über den harnisch, mit langen haar- 
zöpfen, mit perlen geschmückt, mit weißem samt- 
mantel augethan und von großem gefolge umgeben, 
als er in Böhmen aulangte, hatte er 307 speere 
verstochen, 271 ringe gegeben an die ritter, die 
»5 speere gegen ihn Verstochen, und vier ritter von 
dem sattel gestochen. 18 jahre spseter, 1246, 
machte er einen ähnlichen zug als koenig Artus 
der aus dem paradiesc wiederkchrt, um die tafel- 
runde herzustellen, der zug gieng durch Steier, 
••Oesterreich und Böhmen, dreizehn jahre diente 
er einer frau j als er sah, daß cs vergebens, wählte 
er eine andre herrin. er beschreibt sein leben 
von 1211 — 65 in zwei büchem ‘ frauendienst’ 
und ‘ frauenbuch’, jenes in 18882, dieses in 2092 
•s versen. beide sind, ohne didaktische teudenz zn 
verfolgen, die belehrendsten gedickte über die 
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ritterliche albemheit des XIII jh. und geben bibl. Heß Kinderling im deut. mns. 1788. s. 437 ff. 
namentlich über die erstehung des minnegesanges drucken, vgl. Jacobs beschreibung s. 72 f. Diut. 
den redendsten aufschluß, indem die Situation, 2, 65 f. auch diesen Facetus bearbeitete Seb. 
aus der die lieder hervorgiengen, mit den liedern Brant am ende des XV jh. vgl. elf büekor 
selbst dargeboten werden, alles mit der graeßten i deutscher dichtung 1, 14. Zarncke, Brants Nar- 
unbefangenheit, als sei diese abenteuerliche wirt- renschiff s. 137 — 142 vgl. 470. 
schalt das wichtigste was es für vernünftige men- Erwähnt mag hier werden des Tanhausers 
sehen geben könne. Er starb am26.jan. 1276. hofzucht, anstandsregeln gedr. ztschr. 6, 488 ff. 
— Der ffauendienst in prosaischer bearbeitung vgl. 7, 174. vgl. Zaracke, Brants Narrensch. s.461. 

von Tieck. Berl. 1812. das frauenbueb aus der io 

Wiener hs. gedr. durch J. Bergmann in 'den 

Wiener jahrb. 1840. 41. bd. 92 u. 93. beide UUCII der rügen 

gedichte zusammen als : Ulrich von Liechtenstein nennt Karajan ein von ihm herausgegebenes ge- 
mit anmerkungen von Theodor von Karajan dicht eines süddeutschen deutschordensritters, 
herausg. von K. Lachmann. Berlin 1841. »das, 1276 — 1277 geschrieben, eine mit zügen 

der zeit durchflochtene Übersetzung lateinischer 

„ gedichte darbietet, letztere tragen die aufschrift 

LatO. ‘Sermones nulli parcentes’. das deutsche ' lehrt 

Im frühen mittelalter scheint eine Sammlung von was man einem jeglichen menschen predigen 
lateinischen distichen, lebensregeln enthaltend, so soll von dem pabst bis zum geringsten Schüler 
gemacht zu sein, die fälschlich einem Dionysius und vom kaiser bis zum geringsten bauern 1 , und 
Cato zugeschrieben wurden, die Zeugnisse gehen zwar in folgender Ordnung: die prediger, pabst, 
nicht über das 8. jh. zurück, die älteste hs. cardinsele, Patriarchen, bischof, prtelaten, mönche, 
(in Zürich aus st. Gallen) gehaert dem IX oder kreuzritter, laienbrüder, umläufer (girovagi), 
X jh. an. schon Notker übersetzte die distichen u weltliche priester, ärzte und juristen, schüler, 
(vgl. oben s. 43, 7). seine arbeit ist jedoch lotterpfaffen, nonnen, kaiser, keenig, fürsten, gra- 
nicht auf uns gekommen, die älteste erhaltene fen, freie und dienstherren, ritter, knappen, schild- 
übersetzung fällt noch in die beste zeit der mhd. knechte, bürger, kaufleute, krtemer (kiufelsere), 
poesie (um 1230), umfaßt jedoch nur etwa zwei scherge, gehorsame bauern, bauern, die sich hof- 
drittel des lateinischen Originals und namentlich so leuten gleich machen, weltliche frauen u. s. w. 
gegen das ende nicht in der folge des lateini- Diese form der Strafpredigten ist noch im XVI jh. 
sehen sondern so daß distichen verschiedener häufig und kehrt dort in allerlei formen, anch 
bücher durcheinandergeworfen werden, die über- dramatischen wieder. Karajan meint, der poe- 
setzung ist frei, zuweilen matt, die im latein zu- tische wert der arbeit sei gering, obwol einige 
gefügten bilder verschmähend, hie und da aus ss stellen nicht ohne schwung seien, an flick ver- 
Freidank entlehnend, mit selbständigem eingange sen fehle es nicht, der reim trage wie hänfig 
und Schlüße, atu dieser Übersetzung wurden an manchem die schuld, ohne das gedieht be- 
spseter auszüge veranstaltet und einige derselben sonders hoch stellen zu wollen, muß noch dar- 
mit Interpolationen aus Thomasin, Freidank und auf hingewiesen werden, daß die directe bezie- 
des Tanhnsers hofzucht versehen, diese rümpf- «hung auf wirkliche zustände der zeit der arbeit 
Übersetzung wurde bei Übertragungen des gan- einen wert gibt, den die allgemein geschulten 
zen benutzt, auch eine dem anfange des XV jh. satiren nicht ansprechen können, zur probe mag 
angehoerende parodie des Cato, ziemlich schmutzig unten der abschnitt über die deutsebordesnritter 
und witzlos, hat sich erhalten, auch niederdeutsche folgen. Hrsg, von Th. v. Karajan (nach einer 
Übersetzungen gibt es und zwar zwei vollstän - 45 hs. Kuppitschs) in Hpts ztschr. 2, 45 — 96(1666 
dige, von einander unabhängige, eine ältere weit- verse). 

läufige, die den text des Cato mit Übersetzungen Den creutzmrn 

ausgewählter stellen aus anderen Schriftstellern (v. 479 — 656 .) 

vermehrt, und eine spsetere, die sich genauer an S träfet die kriuztere 
das lateinische original anschließt, außerdem gibtsoswie ez in ist unmaere, 
es eine Zwischenhoch- und nd. schwankende voll- vürhtet niht ir riterschafit, 
ständige teilweis ziemlich freie Übersetzung, die noch ir übel, noch ir kraft, 
auf eine hs. der jüngeren gesamtbearbeitung von sprecht ‘ir herren, saget mir 
einflnß gewesen ist. Alles bei einander hat: umb weihe sache vluht ir 

*Der deutsche Cato geschichte der deutschen u die werlt und ir geziere, 

Übersetzungen der im mittelalter unter dem namen dö ir alse schiere 
Cato bekannten distichen bis zur Veränderung wider woltet ktiren 
derselben durch die Übersetzung Seb. Brants am zuo ir und zuo ir ären? 
ende des 16. jahrh. von dr. Fr. Zarncke. Leipz. swer die werlt vliehen wil, 

1862.' «oder sol nicht giuden ze vil, 

_ er sol smächeit liden, 

J? acetus. höchvart miden, 

Eine so eindringliche Untersuchung wie die Zarn- ze armüete sin bereit 
ckes über den Cato wiere auch den Sittensprüchen und ze rehter kiuschekeit. 
des magister Facetus zu wünschen, eine überse-ssgebörsam mit willen, 
tzung derselben aus einer hs. der Magdeb. dom- gedultic, und sol stillen 
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allen zom, swA er mac, 

beidin naht unde tac. 

man hftt iuch vür geislieh 

und si t doch leider niht gelich [500. 

geglichen kinden, 

wan ir lAt iuch vinden 

alle tage an üppekeit 

und an maneger lihtekeit. 

mit scliaggün ist in ein spil 

erloubet, der ez tuon wil 

nmb Ävö Mariä : 

daz lät ir underwllen dft 

und spilt mit dem wihtelin 

üf dem tisch umb guoten win. 

ir gezzet nnde getrinket wol, 

als iu der orden geben sol 

mere von gewonheit 

dan von iwerre arbeit. 

ob daz niht geschsehe, 

ez würd mit solher gehe, 

gevordert daz der commendür 

müeste vliehen vür die tür 

oder sA zehant geben, 

wolt er vristen sin leben. 

wirt aver iwer wol gephlegen 

gö sprechet ir den tischsegen 

mit sd grözem schalle 

daz die knehte alle 

vaste zno loufent, 

warnt daz ir iuch roufent. 

dar näch get ez an daz spil. 

man bereit armbrüste vil, 

ir schiezet aber nmbe win, 

d6 mit lAt ir iuch wol sin. 

ir sit den heiden gehaz, 

wolte got möhte daz 

gesprochen mit der wdrheit, 

daz den kristen niht lcit, 

von iu geschehen wserc : 

daz wseren guotiu msere. 

ir sprecht ‘wir sin gebruoderi’ 

wter iuwer tüsent vuoder, 

ir sit ein ander als getriu 

als die wolve und die siu. 

nfi merket selbe ob ir sint 

als gehörsamiu kint, 

ob ir baz geislich 

heizet oder vreislich. 

wirt bewoert gcislicheit 

an dem orden den ir treit, 

sö solten üf die triuwe min 

alle orden der iwer sin. 

doch weiz ich wol wä stet geschriben 

(ez si dan alleswA beliben) [660. , 

in einem buoche lere 

wie ir nAch gotes 6re 

in dem orden soltet 

dienen, ob ir woltet. 

ich sprich üf mine wArheit, 

tuot ir daz niht, ez wirt iu leit. 


Konrad von Wüizburg 

dessen gedieht von der weit lohn schon früher 
erwähnt ist, verfaßte auch ein strafendes über 
den mangel an freigebigkeit gegen kunstreiche 


leute, ein thema, über das fast alle dichter des 
mittelalte rs, seit die kunst an den hoefen nach 

brot gieng, bittre klagen ergießen. Frau Wil- 
digkeit führt den dichter auf einen schämen plan 
bwo die tugenden um die gerechtigkeit versam- 
melt sind, die kunst erscheint in zerrißnem ge- 
warnte und klagt gegen die falsche ‘milte', die 
der kunstreichen dichter nicht achtet und unter 
den gewöhnlichen häufen der fahrenden ihre 
io gäbe verteilt, gegen diese anklage vermag die 
‘ milte’ sich nicht zu rechtfertigen ; alle tugen- 
den zeugen gegen sie und die gerechtigkeit läßt 
durch die ‘bescheidenheit’ (einsicht) urteilen, 
daß alle, die das kunstlose Volk fiir seinen arm- 
isseligon dienst bereichern und die guten dichter 
darben laßen, den schütz der übrigen tugenden 
und das lob aller beßern entbehren sollen, die 
gerechtigkeit bestätigt den sprach und gibt dem 
dichter auf, das gesehene und gehoerte zu ver- 
so künden. Natürlich hat diese allcgorie keine 
folgen gehabt, die klagen werden im XIV jh. 
erst recht laut. hs. aus Würzb. in München, 
(archiv f. Unterfranken 11, 2, 37) gedr. durch 
Doc. im muf. 1, 62 ff. und HMS. 3, 1,334 — 37. 

25 

Heinzelin von Konstanz, 

des grafen Albrecht von Hohenberg und Hei- 
gerloh (f 1298) küchenmeister, hinterließ drei 
so gedickte: der minne lehre, eine liebesgeschichte 

mit allegorischem zwischen- oder Vorspiel, aber 
keine allegorie, wie sie in den folgenden Jahr- 
hunderten häufiger werden; von dem ritterund 
dem pfaffen, ein kämpf und Streitgespräch voll 
ss guter und treffender bemerkungen, die gegen- 
seitigen vorziige beider stände schildernd; von 
den zuiein tonet Johanten, ein strophisches ge- 
dieht über den Vorzug des einen vor dem an- 
dern. diese art der kampfgespneche kam ans 
«■Frankreich herüber. Einige andre gedichtc die 
Heinzlin zugeschrieben wurden, erkennt Pfeiffer 
ihm ab, nämlich: der mime klotter (LS. nr. 124) 
und ein gedieht auf die schiacht am Hasenbü- 
hel zwischen Albrecht I. und Adolf von Nassau 
45 1898 (Hauch ss. rer. austr. 2, 300. Diut. 3, 
314. Böhmer fontt. 2 nr. 22), zumal das letz- 
tere iu den hss. mehrfach übereinstimmend einem 
Hirzelin zugeschrieben werden. Hrsg. : Heinzo- 
lein von Konstanz von Fr. Pfeiffer. Leipx. 1852. 
so 

Seifhied Helbling, 

ein cesterreichischer ritter, besitser eines bäum- 
gartens zu Nußdorf in der nähe Wiens, 1230 
ss geboren, verfaßte gegen ende des XIII jh., 
1290 — 1298, eine reihe vongedichten(lö), die, 
ohne höheren poetischen wert zu besitzen, für 
die innere geschickte Oesterreichs von großer 
bedeutung sind, in gesprächsform zwischen ihm 
so und seinem knecht verbreitet er sich über di« 
inneren Verhältnisse des landes, adel und bauern- 
stand, kriegswesen, kleidung, schmuck, speisen, 
verfall des minuegesangs, gerichtsverfaßung, geiat- 
lichkeit und anderes, ergetzliche scenen w er- 
es den eingeflochten, z. b. wie die um den krag 
versammelten Wiener bürger eines verlornen 
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rossgurts wegen die gelegenheit zu gerichtlichen rehte wol ich din enbir. 
klagen vom zäum brechen, in seiner wut gegen ich bin die mäze betagt ein man 
die Juden geht der ehrliche Oesterreicher so daz ich wil noch eukan 
weit daß er sieh vermißt, er würde, wenn er minen vriunden niht geleben. 

ein fürst wmre, alle juden brennen laßen, im sdö mir diu jugent künde geben 
dritten gedieht wirft der lierr dem knappen vor, bediu muot und den gelimpf, 
er tadle zu gern, er mäße ihm den bloßen rücken ich treip mit in manegen schimpf, 
deshalb mit ruten streichen, der knappe nimmt des mir nü vil abe get, 
seine Zuflucht zur aufzählung alles dessen, wor- die mäze als ez umbe mich stet.’ 
über er in Zukunft nicht mehr klagen will, einio ich saz in gedanken, 
gedieht bespricht die verselnvoerung der oester- dö mir begundo kranken 
reichischen ministerialen Kuenring, Lichtenstein der lip in alters ungemach. 
und Summerau gegen Herzog Albreclit I. ein tiure siuft ich unde sprach 
weiteres gedieht leiht der stimme des Volks und ‘owe, tumbiu jugent min! 
all den gründen des misvergniigens und dem ich hän von den schulden din 
abneigung gegen Albreclit ansdruck; auch die vil sündo, boese gewonheit. 
habgierige herzogin Elisabeth (die von Horneck daz si dem hohen got gekleit, 
gelobt wird) ist gegenständ des tadels. ein län- daz ich mich niht erweren kan, 
gerer absclinitt ist einer allegorischen Schlacht mir hanget allez noch an 
der laster und tagenden gewidmet; der schau- so ein vlec der alten kürsen min. 
platz der ganzen handlung ist kein erdichteter billieh solt ich läzen sin 
sondern absichtlich in der nähe von Triebensee die minen jungen tiieke. 
am linken Donauufer drei stunden von Wien ez wsere min gelücke, 
gewählt, ein absehni’t ‘ daz ist der taugen buch’ lieze ich tumpheit under wegen, 
d. i. buch der geheimnisse, vergleicht, nach *5 mir get alle tage engegen 
einer bittern rede über das ewig tolle leben der Tot ein tageweide.’ 
der landsleute und einer nnpreisung der ent- in dem selben leide, 
schwundenen tüchtigen zeit der Babenberger, das dö ich bedfiht min unreht, 
treiben und die gesinnungen des mitlebenden nü kam aber dö min knelit. 
adels mit dem in Wolframs werken geschilder-ao er sprach ‘getriuwer herre, 
ten heldenlebeu. anstatt um ritterliche thnten wie sorget ir sö verre? 
drehe sich das gesprtceh, selbst an des herzogs ir mugt noch leben drizec jär; 
liofe um kühc und korneinfuhr; ein mit wein ob got wil, herro, daz wirt wir.’ 
wolgefülltcr keller, der ergiebigen gewinn ver- ich sprach ' diu lü mich leben gar, 
heiße, gelte mehr als rühm und ehre, den rit- as so hän ich sclizic vor gelebt, 
terstand zu drücken, den knappen so dürftig als als got sprichct 1 wider gebt 
moeglich zu stellen, daß er umsonst diene, ja die zit iuwers lancleben,’ 
das pferd noch obenein bezahle, das seien die owö mines wider geben ! 
hohen gesprteebe und beschlüße der edlen ; und dö man unreht gen rehte wigt, 
doch liege die pflicht der landesvertheidigungaomin unreht wol der swrere pfligt 
auf ihnen u.s.w. — hs. Wien nr. 2887. Hoffm. daz ich min reht aht dä bi 
n. 75. hrsg. v. Karajan in Hpts ztsclir. 4, 1 — 284. als dio veder wider bli. 


vgl. altd. bll. 2, 2--17. Germ. 4, 194. 

(Haupt ztschr. 4, 198. ff.) 
Dies illä, dies irö, 
lang vor tüsent jären ö 
ist gesprochen gen dem tne, 
dö niemen erwenden mac 
gotes gerihte, einen zorn. 
we daz ich ie wart gebom, 
sit ich im sö nähen bin, 
daz ich niht gedenk dä hin 
und hie bedmht min unreht ! 

‘lieber herre’ Bpraeh min kneht, 

‘ez mac noch tüsent jär gestön 
6 wir vür gerihte gen.’ 

‘vrumer kneht, gcloube mir, 
got rihtet alle tage dir. 

«wie ofte du die siinde tuest, 
als ofte dü sie biiezen muost 
hie mit dem übe sunder hsel 
oder dort an der söl.’ 
herre , diu rede ist uns swa?r ; 
ir sult sagen guotiu roser.' 
geselle, ich sage niht anders dir: 
licerst duz ungerne, ginc von mir; 


nü tuon ich gar ze träge 
daz ich üf die wäge 
■isniht guoter dinge pflige ze legen 
diu minen sünden wider wegen 
der ich lange hän gepflogen.’ 

der kneht sprach weit ir verzagen? 
gedenket an den wissagen; 
so als er die sünde getet, 
ze goto sprach er sin. gebet 
näch den sünden alsus 
‘miserere mei dcus! 
got erbarme dich min, 
ss durch die gröze barmungo din 
und durch die menge dincr bermikeit. 
vertilg min unreht, daz ist breit, 
crwasch mich üz der Schalheit min, 
reine mich von der sünden pin, 
oowan min unreht erkenn ich. 
min siinde alzit ist wider mich: 
dir eine ich gesündot hän 
unde übel bi dir getän.’ 
der kneht huop aber an 
es ‘herre, got was io gnäden rieh, 
weit ir viirhten helmeglich, 

bl* 
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s ß kumt nimer üf dehein strö. 
dä sult ir des wesen vrd 
flaz mtn got ie gedäht hät. 
ich gib in sin und wisen rät 
der iu ze höhen eren stät.“ 

'fi-umer kneht, ich vreu mich din 
lützel zuo den Sachen min. 
hab urloup unde ginc von mir; 
vürbaz wil ich mit dir 
wenic noch vil ze schaffen hän. 
ich wil wartunt sin ein man 
der wären gewisheit 
diu uns allen ist bereit, 
dem riehen als dem armen, 
im kan niht erbarmen 
der alte noch der junge; 
er ist än barmunge 
imer unser lestiu nöt; 
ich meine den gewissen töt. 
dem werd wir alle geliche, 
arme unde riche, 
daz ist nnwendeliche.’ 

der kneht wider umbe sach, 
vil ungüetliche er sprach 
‘seht, herre, ich gßn dä hin. 
lät mich sin der ich bin, 
und sit ouch ir der ir sit, 
wan ir sorget alle zit. 
gelich ich iuch vinde 
dem vorhtigem kinde 
daz beunsübert sin pfeit 
8 daz bat wirt bereit, 
ich sag iu die wärheit.’ 

ich sprach ‘swic, vervluochter balc! 
dä bist ein rehter dietschalc. 
ich wil mich gerne änen din: 
daz hab üf den triwen min 
und üf miner wärheit.’ 

‘herre, daz solt mir wesen leit; 
daz enist ez aber nieht. 
gebt mir daz gwant, herr, unde flieht; 
lät mit schaffen umb deu Sam, 
sit iuch der töt wil an körnen, 
als ich von iu hän vernomen.’ 
ich sprach ‘er sol körnen dir, 
ob got wil, ö danne mir. 
ginc und var din weide!’ 
dö schied wir uns beide, 
als diu schidunge geschach, 
ich gedähte unde sprach 
‘got hät wol an mir getän 
daz ich bin des knehtes än. 
er künde niht geswigen. 
die Gumpoltes gigen 
wolt er hähen s trete an mich, 
swie er möht, des vleiz er sich. 

80 ist mir nindert ze muot. 
möht ich nü ein leben guot 
in minem alter getragen, 
gedrehte an den wissagen 
wie er hin ze gote sprach 
(bi sime leben daz geschach)! 

‘ quiä d8f8cSrunt : ’ 
daz ist uns an dem salter kunt 
und geschriben dä bi 
‘ sicut fümus dies m8i,’ 


min tage zergiengen als ein rouch. 
alsö tuont die minen ouch: 
die tage der ich ledic bin 
leider sint mit Sünden hin 
»noch tuont mir die sünde leit 
von besser gewonheit. 
daz müeze got erbarmen, 
ob sich an mir armen 
der basse wille niht verk8rt. 
io daz alter wrere des wol wert, 
ob im witze unde sin 
volget an sin ende hin, 
des ich immer wünschunt bin. 


Hugo von Trimberg, 

aus dem Würzburgischen, 1260 — 1309, Schul- 
meister am collegiatstift der Theurstadt vor Bam- 
berg, dichtete mehre bücher, darunter ein ver- 
te lomes von gleichem Inhalt wie der spntere Ken- 
ner, unter dem Titel des samler 1266. sein gro- 
ßes lehrgedicht, eigentlich eine allgemeine Straf- 
predigt, der Renner, war neben Ereidank, den 
er fleißig benutzte, das angesehenste lehrgedicht 
ttdes deutschen mittelalters und wurde nach der 
Reformation erneuert (Frkf. 1649. fol. Hanover 
kcenigl. und stadtbibl.). Hugo bringt treuherzig 
vor, sagt W. Grimm (Freid. CXVH) was ihm 
gerade einfällt, ohne auswahl der gedanken und 
to worte: aus Freidank hat er sich einigen schmuck 
geborgt, auch manchen guten sprach aus dem 
Volke aufgenommen, endlich das lange gedieht 
(20,000 verse) durch eine beträchtliche anzahl 
natürlich und gut erzählter fabeln angenehm er- 
st frischt: allein seine moralischen betrach tungen 
haben zu wenig geiat und tiefe, als daß sie die 
zähe beharrlichkeit, mit der er jeden einmal ge- 
faßten gedanken festhält, beleben könnten. — 
Hss. Wien (Diut. 3, 878. 351.). Wolfenbüttel. 
«•Wttrzb. (anz. 6, 64, archiv des hist. Vereins f. d. 
Untermainkr. 6, 1, 166 — 186. 3, 3, 191.) Frkf. 
(Id. u. Herrn. 1812. n. 21*.) Darmst (allg. ans. 
1807 n. 255. Mones ans. 2, 211. altd. blL 1, 380. 
381); Ortenburg (Serap. 3,342); Pommersfelde 
«» (Pertz archiv 9, 639) bruchstücke : Ztschr. 4, 512. 
6, 147. Diut. 1, 89 ff.; Roth, denkm. 66. Id. u. 
Herrn. H, n. 26. vgl. Aretins beitr. 7, 323. 
Büsching nachr. 3, 129. Jördens 2, 480. 6, 353. 
Pertz archiv 10, 624 (Registrnm multorum aoeto- 
to rum des Hugo von Trimberg vom j. 1280 als er 
die schule zu s. Gangolph in Bamberg leitete, 
aus einer Grrezer hs. 34, 14. ch. s. XIV). — 
Hnfg. Bamb. 1834. 4*. 


Hadamar von Laber, 

ein baierischer dichter vom anfang des XIV. jlu, 
der vermutlich am hofe kaiser Ludwig des Baiera 
lebte, dichtete ein allegorisches lehrgedicht ‘ die 
so jagd’ . ‘ Sich ein lieb zu finden reitet eines mor- 
gens der minnejreger aus, seinem herzen fol- 
gend, das ihn auf eine spur bringen soll, außer 
diesem personificirten herzen sind mit ihm, von 
seinen knechten geführt, die hunde Gelücke 
es Lust Liebe Genäde Fronde Wille Wunne Trost 
S trete Triuwe Harre, neben welchen im weheren 
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verlauf allerlei andre ähnliche als hnnde perso- Sich für dich an daz ende, 

nificirte jagdgesellen sowol guter als schlimmer wie ez in dieser werlte tobend wüete. 

art eine rolle spielen, bei einem erfahrnen waid- Die gerechten hkt man nü für narren. 

mann, dem ersten der ihm begegnet, erholt er Drie findet man ir kfime, 

sich rats über sein beginnen, das herz findet »als ez nü lit, in drin und drizig pharren. 

eine fShrte. die spur ist die eines hohen preis- * ' Hiet ich zuo mir die zwene, 

würdigen wildes, demselben nahe gekommen mich dücht, ich wsere der eine, 

entrinnt dem dichter das herz und wird vom er muost noch anders gene. 

wilde verwundet, es zeigen sich wölfe (auflaurer, denn ich in minem senden herzen meine. 

angeber). von seinen hunden verlaßen und, weil 10 Doch wil ich ez von wkrheit nicht ensprechen, 

das pferd ein eisen verloren , zu fuße laufend si ungerecht min meinen, 

begegnet er einem zweiten waidmann, einem daz sol diu zarte billich an mir rechen. 

ehrenhaften greise, mit dem ein langes gespraech Und pflig ich sUeer triuwen 

geführt wird, während Wille Stsete und Treue sunder aller wanken, 

das wunde herz voran das edle wild verfolgen, it die z’ aller zit sich niuwen 

welches endlich mit Wunne und Fröude von mit liebe sol, des ist mir nicht ze danken. 

unserm jseger erreicht wird, wie bezaubert steht Ich muoz gerecht nkch diser ferte ringen, 

er vor demselben und erdreistet sich nicht En- ob ich nü wolte wenken, 

den auf es zu laßen, da bringen die wölfe alle ich mochte min herze nimmer von ir bringen.” 
hunde zur flucht, das wild entrinnt in des ‘herrnto Du machst dich von den hunden 
Wildbann’ . der bloede jseger muß von der fährte baz ferren danne nfthen ; 
laßen, sein herz ist nur noch tiefer verwundet, belib ez kne wunden 
abermalige begegnung und Unterredung mit einem unt wolt ez danne davon wider gkhen, 
dritten, einem in Sachen der minne wenig bim- und wil sin triuw erkennen und wil schouwen 
den waidmann, zu dem sich ein vierter gesellt.» von in, so bis des sicher, 
bittre klagen des helden über das erfahrne mis- ez mag die fart üf uns her wider bouwen 

gesohick und daß er vor der zeit ergrauen müße Ich ritte dir durch triuwe 

*vor dem hund Gewalten*, klagen, in die sich des ich dich hie bewise, 
gleichwol die hofnung mischt, treues ausharren mir ist wol kirnt din riuwe. 

(Harre) werde das hohe wild denn doch endlich s« Von solcher nöt bin ich ouch worden grise. 
gewinnen helfen. Der faden verliert sich so oft Ich wsene, din iagen welle sich lange lengcn, 
unter liebesklagen betrachtungen und Sprüchen du mäht sin nicht ergkhen, 
der lebensklugheit , daß es scheint, er solle zu du solt ein wile gemache nkch im hengen. 

weiter nichts dienen, als derartige perlen an “Ach ferrez fürgewinnen 

ihn aufzureihen, sie sind das wertvolle an der »daz machet widerlüufe 
arbeit. die ansichten über menschen und dinge, und vil in wäge rinnen 
über leben und lieben, die sich besonders in Ach langez fremden scheidet liebe köufe; 
den gesprochen zwischen dem dichter nnd den ez mach sich küelen in geselleschefte, 
begegnenden mitunter treffend ausgedrückt fin- so mag mich trösten nieman 
den, behaupten immer eine gewisse unabhängige «o wan ez allein, daz scheidet mich von krefte. 
geltung’ (aus Schmellers vorr.). Das gedieht Gesworen bi dem eide 
ist in der strofe des jüngeren Titurel geschrie- sag ich kn gefsere, 
ben, und diente dann wieder als ‘Labers ton’ ist, daz ich von im scheide, 
den meistersängern zum muster. eine reihe von so ist mir fürbaz lib und guot uumsere. 
nachahmungen nnd fortsetzungen einerseits (s.« Wil tu gedenken wie dir ist gewesen, 
Schmellers vorr. XVIII ff.) und eine große zahl so sihest du in min herze, 
von bss. (Schmeller XH f. zählt 13 auf) spre- ich wig ez gin ir allez als ein fesen.” 
chen für die gunst, deren sich das gedieht er- Von hinder sich gedenken 
freute. Hrsg: Hadamars von Laber Jagd und siuftlich der alt antwurte. 
drei andere minnegediebte seiner zeit und weise :»Jä, sprach er, ez kan krenken 
des minners klage, der minnenden zwist und swk schoen und stsete, kunst und höch gebürte 
Versöhnung, der minne falkner. herausg. v. J. A. sich sament, daz ist süez ein giftig galle, 
Schmeller. Stuttg. 1860. (als 20. publication daz macht vil herzen wunde: 
des lit. vereine in Stuttg.). Vgl. Mono bad. ar- da vor, ir iungen edeln, iuch hüetet alle, 
chiv 1; quellen 1, 221 ff.; anz. 3, 164. Diut.» Waz kan schrekenlich erschrecken 


2, 108. 

(i Schmeller. str. 217 — 237.) 

Ich sprach ze lenem grisen: 
min bet begert mit triuwen, 
und sol mich iemant wisen; 
das lit an dir, üz herzelichem riuwen. 

Dir ist hie kund, gib mir des waldes künde, 
sol ich nü iagen märe? 

Der alte sprach : dar wor zwifaltig sunde. 

Hu hkn ich lide und lende 
so lange her gemüete. 


so daz der muot erlischet, 
waz kan in herzen wecken 
niuwez leit mit i linier gröz gemischet, 
waz kan gedingen mit verzagen krenken? 
s»Diu beste zit vergangen 
und wider hinder sich daran gedenken. 

So danne der muot inphindet 
Verlust kn widerkomen, 
ze hant der Inst erwindet, 

»und wirt verzaglich sin herfür genomen. 

D6 ertrenket diu fröude sich kn allez swimmeu. 
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Man mag vil balder fallen Den langen ich nicht hazze 


yil tCtsent mil dann eine hin üf climmen. 

Wunschlicher wunne wunder 
ist zweier liebe einen, 
so daz kein falsch darunder 
gemischct ist, und meinet sölchez meinen 
wie sie lieb und last in beiden machen. 

Ob senen sie bckrenket, 

ich nsem ir trüren fiir min armez lachen. 

Mit hinder sich gedenken 
kan ich min swebend herze 
in iAmers pfule senken, 
aldA mit hüse wont der strenge smerze. 

Swenn ich gedenke wil und wA und wanne 
Harre hat geliarret, 

ich solcher not verzage ich sicher danne. 

Wie doch verzagte sinne 
nicht guotes überobernt, 
wie unverzagt an minne 
der edel Harre stseticlichen Robert, 
so kan mich daz an guotem muote letzen, 
verget min zit kn fröuden, 
wer kan mich in dem alter des ergetzen? 

Ich wolt wol Awicliche 
mit Harren immer iagen; 
stüer.de min zit geliche 
an alter, so möchte nimmer ich verzagen. 

Sö ist der werkte louf also gemezzen, 

daz eines alten grisen 

mit einem iungen frechen wirt vergezzen. 

Ir süezen, reinen, zarten, 
ze iuwem lieben lieben 
solt ir bi ziten warten, 
wann krankez alter kan sich zuo in dicben. 

Ir helfet in bi fröuden zit ze fröuden. 
Yerwesenlichez leben 

nAch wünsche hie, davon wser dort noch wol 
ze göuden. 

Swer liebes und guotes armet 
und ist doch muotes riche, 
derselbe mich erbarmet. 

Ze einem martelsere ich in geliche. 

DA muoz muot in unmuot sich bekobern. 

SwA muöt die hoehe klimmet 

An lieb, der kan nicht guotes überobern. 

Die wile ich hoere den guoten 
alles hinfiir grifen, 
ich meine den edeln Muoten, 
sö trag ich wol in grAwe wize strifen. 
Geswiget Muot, dar bringet mir die krenke, 
min blenke diu muoz brünen. 

Nein, owÄ wie schedelich ichs gedenke 

“Mit urlob ich dich frA ge, 
bewise mich der moere, 
dar dich der icht betröge: 
ob man durch leide liebes gar eubaere, 

6 dar von liebe leides ieman warte? 1 ' 

Nein, sprach der alte grise, 

daz wer der Aren ein üzbrüchig scharte. 

Verzagenlich gedenken 
vil guoter dinge wendet, 
die starken kan er krenken, 
dort und hie ez nimmer guot vol endet; 
ez ist der sele ein slAg und ouch der Aren. 
Ich heere dich zegelicke sprechen; 
davon du balde solt den muot verkAren. 


der dA nach minne ringet. 

Zitlich er da von lAzze, 
sö in diu riuwe nAch den Sünden tvringet- 
sGÄr Ane liebe nimmer man sol wesen. 

Hie sol man liebe lAzzen 

und mit gütlicher minne dort genesen. 

(SchmeUtr 551—660.^ 

Nß schrie ich hie tm Staaten; 
io der hund ist leider trsege, 
ich fürcht, sich welle verspseten 
min bestiu zit. Ob ich daz rechte wsage, 
so möcht ouch mich betwingen wol verzagen. 
Nein, ich will mit dem hunde, 
ngAz wie Az gA, unz an min ende iagen. 

E ich bi fremden gesten 
die widerlöuf üzrichte, 
und waeren halt die besten 
die hunde min, sie würden dA ze nichte, 
so SwA guot gesellen nicht den wolfen weren, 
so mag üf disem walde 
die hunde nieman wol vor in emeren. 

SwA sich daz herze teilet, 
dA ist diu lieb gespalten, 

»gedinge blank sich meilet. 

Swer rechte lieb in triuwen will behalten, 
des muot, des sin, des herze sol des einen 
und ouch nicht mAr begeren, 
daz ist, und anders nicht, gerechtes meinen, 
so Swie man bi Harren griset, 
und swie er iagt so trteger, 
er liAt doch mangen bewiset, 
dö ez «tes wenn ist worden wmger. 

Swaz mag geschehen, darzus ist Gedinge. 
ssOt nAch im, Harre, nAch iml 
Ob uns Gedinge zu Gelücke bringe. 

JagA, nAch im, Harre, 
und hab darzuo Gedulde, 
süst jag ich armer narre, 
so Harre, an dir noch wirt schinen hnlde. 

Swie man din seines jagen gar vernichte, 
doch sicht man dicke, daz Harre, 
den snellen hunden widerlöuf abrichte. 

Harre hAt zwo löte 
«sein grob und ouch ein süeze, 
der selbe hunt vil träte 
hAt mangem wilt erwecket sine füeze. 

Jagd man in lustlich an, so iagt er suoze, 

will aber man in fremden, 

so siecht er swigeut fiir nAch einem gruoze. 

Swaz sunder underscheide 
kan alle farwe bringen 
ze fröuden und ze leide, 
ze . senen, hoffen und gedingen, 
daz muoz mit iagen gar üzrichten Harre. 

Swer sinen wandel schriben 

gar wolt, die notel trüege nicht ein karre. 

Yol sprechen noch vol singen 
mit aller zungen lenken 
kan nimmer mund volbringen, 
noch herze volliclichen vol denken, 
waz guoter dinge man mit Harren endet 
Davon, ihr edlen, harret! 

Sin iagen iuch ze höhen fröuden sendet. 

Harre, sAt min wesen 
und allez min beginnen, . 
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miu sterben und min genesen 
lit an dir eine, das soltu besinnen. 

LA hören dich, das ich bi dir belibe, 

und das kein nöt, An sterben, 

uns beide von der ferte nimmer tribe. 

Kd muoz ich mit im eine 
iagen fine Wunnon, 
und ist onch leider seine 
der alte hund; in minneheizer sunnen 
muoz ich mich beidiu sieden unde br&ten. 
Ach Harre, min geselle, 
wie hfit uns Triege von Triuwen nü verrftten! 


lieh den trocknen kalten ton der zeit haben, 
er möchte z. b. einen brief schreiben, so sieg- 
reich wie die Worte der alten meister. der brief 
solle handeln von der schnoeden weit lauf wie 
»ehre zucht schäm Wahrheit treue «trete gerech- 
tigkeit und milde krank hinkend und lahm ge- 
worden; wie gute ritter an den hoefen vor der 
pforte stehen, während lose und Schmeichler 
eingang finden ; wie freund den freund Verläße ; 
10 wie ritter Simonie und Wucher treiben, statt 
witwen und waisen zu schützen, ihrer herschaft 
. beizustehen und gott und den frauen zu dienen; 
wie der ritterstand gute und schlechte in sich 
T _ Ai aufnehme und deshalb einem manne gleiche, 

JA.OXRAD VOH Ammenhausen isder den unreinen bock zugleich mit dem edlen 
mönch und leutpriester zu Stein am Khein ver- lamme zur weihe in die kirche trage ; wie falsch 
verfaßte ein allegorisches gedieht vom schach- zeugnis und meineid überhand nehme und wie 
spiel ‘schachzabelbuch’ mit einmischung von edle vseter noch im grabe sich ihres namens 
allerlei episoden. Hss. in Wolfenbüttel, Heidel- schsemen, den sie auf elende söhne vererbt 
berg, Petersburg, Hamburg, Jena, Stuttgart, E. so haben; der boese werde mit dreifachem unheile 
v. Grootes u. s. w. vgl. Diut. 2,72. anz. 1,164; bedeckt, mit der weit ungunst, mit gottes haß 
Mone quellen 178. ein alter druck: Straß. 1483. und mit verdienter hüllenstrafe, darum, schließt 
fol. vgl. anz. 3, 21. Wackernagel in Kurz er, leset ihr edeln diesen brief und befleißt euch 
beitr. bd. 1. dessen was treue und ehre erheischen. Auf einen 

M lieblichen plane findet er die Minne die S trete 
i m • i und die Gerechtigkeit im gesprmch. Minne klagt 

HEINRICH, der 1 eicnner über die olirenbUeser, Stsete über die heuchler 

ein fruchtbarer lehrdichtcr aus. der zweiten hälfte die die blaue färbe der treue tragen, aber fal- 
des XIV jh., von dem 300 spruchgedichte vor- schcs herzens sind. Gerechtigkeit macht der 
banden aber nur zum geringsten teile gedruckt 30 Minne den vorwurf, sie verachte gerade tugend- 
sind. er eifert gegen die mehr glänzenden als hafte männcr und halte sich an jene, die außen 
heilsamen Preußenfahrten der herzöge Leopold honig und innen galle. Auch die jagd hat er 
(1370) und Albrecht (1377), während daheim zur allegorie benutzt, aber in einem so dunkeln 
arme, witwen und waisen nach einem helfenden gedichto, daß kaum ein sinn herausklingt, er 
retterarm rufen; er spricht von der hofzneht umd 3 » eifert gegen das verliegen der ritter, gegen die 
den hofgallen spöttisch wie Suchenwirt, von den unersättliche, habgier, er läßt den pfennig in der 
knappenstechen, von den prahlerischen verkün- person eines alten weitgereisten und überall be- 
dern der waffenthaten jener ritter, die ihre le- kannten mannes auftreten, der den fahrenden 
benskraft nicht anders als durch speisegier ver- und gehrenden dichtem begegnet und ihnen 
zehrt haben; von den wappendichtem; von der < 0 künde gibt von jenen ländern und stsedten, die 
weiber eitlem kirchengehen mit großen weithin- damals als reich galten, vorzüglich künde über 
schimmernden von edelstcinen glänzenden pater- einige sitze geistlicher fürsten ; er logt dem 
nostern, von den klatschereien und feindschäften Aristoteles lehren in den mund, die freilich an 
derselben ; von der treue heuchelnden bublerin. Alexander gerichtet, aber auf alle junge fürsten 
Teichner lebte ehelos. naiv ist die erzählung 4 » anwendbar sind. (Vgl. die rate des Aristoteles, 
wie ihn ein beinbrach noetigte eine weibliche Doc. misc. 2, 139.) 
pflegerin zu nehmen, die nur mit mühe zu be- 

wegen war, den genesenen wieder zu verlaßen. _ , 

Teichners todesjahr ist ungewis. er starb früher bUCnCnSlMie, 

als Suchenwirt, der ein gedieht auf seinen tot »»ein wenig beachteter dichter war (nach den 
gemacht hat (Primisser nr. 19.) Vgl. Schottky, altd. bll. 2, 73) ein wandernder Sänger wie 
Wiener jahrb. 1818. I anzefgeibl. nr. 26. Pri- Teichner und Suchenwirt und lebte um 1400. 
missen Suchenw. s. 276 Docen, misccll. 2, 228. in einem rechnungsbuche des Wolfhart Helt- 
hss. vgl. anz. 7, 494. Diut. 3, 188. 3G7. Ja- tampt, protonotars des herzogs Albert des jün- 
cobs beschreibung der gotb. deutschen hss. 88. st gern von Niederbaiem (Freyb., samt. hist. sehr. 
89. 92. Zarnckes Cato 189, 2. Gedichte des 2, 148) kommt unter den ausgaben an fahrende 

Teichners stehen gedruckt in Laß berge LS. leute 1392 eine Zahlung ‘dem Suchensin und 

nr. 55— 69. 87. 88. 89. 91. 95. 140. 141. 142, seinengeseilen’ vor. (solche fahrende säqger zo- 

143. 144. 146. 149. 160 — 152. 207 — 212. 214. gen um jene zeit auch in Niedersachsen umher. 

223. 228 — 231. 233. 259. 260. «oin einem ausgaberegister für die herzogin Mar- 

garetha, witwo Ottos des quaden von Göttingen 

n vom j. 1397 heißt es: Deß sonnavendea neeat 

HETER bUCHENWIRT an ». Pantaleon t dage 4. kr. dem epelmanne, 

(vgl. oben s. 255) binterlioß eine anzahl von de vor myner frovoe apelede, in der Krudclhofi- 
sstirisch-didaktischen gedichten, die nicht ganz«» sehen hus, und: 16 gr. gaff myne fr. ticein mei- 
ohne poetisches leben sind, im allgemeinen frei- etem, de vor ör apelden, de lagen in Borcharda 
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Aus to harbarye. s. arehiv des histor. Vereins -rj j 

f. Niedersachsen. 1849. s. 4 u. 18, wo Blumen- ’ CD der Stete RDipteil 

bach ganz unnoetig auf theatervorstellnngen rset. und von der fürsten ratgeben, tiberschroibt Til- 
in dem baier. rechnungsbuche heißt es: in die mar ein gedieht des XV jh. das in zwei teile 
Rup erd dem Suchemin vnd seinen gesellen geben s zerfällt. der erste (1 — 677) gibt außer der vor- 
iiij pfd. so bat man im gelost aus der herwerg rede regeln für das verhalten der stadtbesunten 
von dem Sunermair vij schl. rj. wobei wol nie- aus der unmittelbaren anschauung geschöpft und 
mand an theater denken wird.) wahrscheinlich lebendig dargestellt, ohne beimischung von theo- 
dichtete er eben so viele lob- und strafreden ri e und bücherweisheit; der zweite teil (6 78 — 1292i 
wie andre seinesgleichen, doch sind außer zwei io handelt ‘von der fürsten ratgeben' zwar auch 
liedern im buche der Clara Hätzler (bl. 384 f. lebendig und naiv, doch nicht ohne bedeutende 
Haitaus s. 92.) nur 13 von ihm gedruckt in gelehrte zusätze : es werden Hieronymus, Angvisti- 
Fichards Frankf. archiv 3, 223 ff. auch die ver- nus, Aristoteles, Tullius citiert. dies und die 
schollene Koimarer hs. enthielt gedichte von ihm. aufzählung der sieben laster geben diesem zwei- 

Uten teile weit mehr als dem ersten den anschein 

_ __ eines absichtlichen lehrgedichtes. Hs. Fulda 

EBERHARD JvELNER nr. 199. — Berlin v. j. 1464. vgl. Habens 

von Minden schrieb 1404 ein gedieht in gekreuzten grundr. 420 — Von der stete ampten und von 
reimen ‘ der Minne regeln'; halb niederdeutsche der fürsten ratgeben ein deutsches lehr- und 
spräche, der dichter kommt zur minnekosnigin, so spruchgedicht aus dem anfange des XV jh. 
welche ihm die 10 geböte der minne lehrt; 88 hrsg. von dr. A. F. Chr. Vilmar. Marburg 
fragen und antworten über die minne. der dichter 1836. 4. 

muß die regeln der minne samt' einem habicht Wen man vz dem Rate werfen sal. 

an keenig Sydrus hofe ritterlich erwerben und Hye wil ich fchriben 

die minnekoenigin bestätigt sie. Eberhard ver- »Wen man vfz dem rate sal triben; 

faßte außerdem noch deutsche und lateinische Czu allen ftünden 

gedichte (vgl. Hägens grundriß 437 u. 616). Wer an difen ftucken wird fünden 

hs. in Wien nr. 3013. 122 bl, 8°. Hoffm. nr. 80. In rechter warheid 

Dyt lafter her mügelich treyt. . 

__ so Wer herren wer lande 

Hans VINTLER Werftetin czü czühit fchande 

verfaßte 1411 eine ‘blume der tugend’, wobei Vna grolzen fchaden, 
er als quelle ein walsches puch fiores virtutum Wer mit bofheid ift beladen, 
nennt; er habe es in tewtsch pracht, aber auch Wer bände duldit 
vil mangew lere und auch abentewr dazu ge-asDJe he mit vntat vorfchuldit, 
macht, außerdem führt er eine menge Schriften, Wer wücher an tribit, 
heilige und profane, heidnische und christliche Wer in dem glauben nicht blibit, 
namentlich an, die er zum behufe eines Werkes Wer lüde, wer heyde, 
durchgesehen habe, auch andre die er nicht Wer felfcher, wer auch meyneide, 
nennen wolle, weil es verdrießen könne, ver- 40 Wer daruff trachtet 

mutlich geheert die ganze gelehrsamkeit schon Daz he der geböte nicht achtet 

der quelle an. das werk selbst beginnt mit der Noch keyner bufze, 
liebe, von der fünferlei arten abgehandelt wer- Der fal mügelich bliben dufze. 
den; dann vom betrug der frauen, vom neid, Wer dez vorhenget 
von der Zauberei mit einer menge von beispie- «s Daz fin wip vnere czu brenget, 
len und geschichten; vom schweigen und rech- Wer güt wer ere 
ten gebrauch der rede, jeder tugend ist das Adir lehen der ftadt abe kere 
entsprechende laster beigesellt liebe und neid, Hinder dem rate, 
freude und traurigkeit, friede und zoro u. s. w. Wer czweytracht frü und fpate 
so daß 17 fugenden und 17 laster contrastiert so In hafze machet, 
werden, dazu kommt ein 36. abschnitt ‘die Wer bofer gewelde vfz fachet, 

mseßigkeit.’ jeder abschnitt zerfallt in drei teile Wer malacz were, 

1: definition, 2: gleichnis und moralische sen- Sinen eldem fprichet an die ere, 

tenzen, 3: erzählungen um das vorhergehende Wer vil gekriget, 

anschaulicher zu machen. — Die italienischess Wer heymlichen rat nicht enfwigit, 

quelle, die wieder aus einer lateinischen floß, Wer die wil fchüczen 

ist: Qnesta sie una utilissima operetta acada uno Dye lant lute nicht nüczen, 

fidel christiauo chiamata Fior de Virtu. Vgl. Wer offinbere 

Büsching nachr. 3, 47. Jacobs beschr. der deut- Dem rathe fprichet an die ere 

sehen gedichte des mittelalters in Gotha s. 103 ff.soAdir finen geliden 

J. Grimm mytljol. 1. ausgbe. anhang. s. 21 ff. Mit vnuortregelichen reden, 

Anz. 6,336. Zamcke in Hpts ztschr. 9, 68 — 119. Wer eliches wip fme 

hs. in Gotha, ch. A n. 694. XV jh. alter druck: Vnd vffinbar Cczet an der vn ee, 

Flores virtutum oder das buch der tugend. Adir hat genümen 

Augsb. 1486. Panzer annalen s. 164 nr. 234 undesDie vz den gemeynen ßnt körnen, 

zusätze s. 68 f. _ — Wer eyd genofzen 
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Gefiagen hat adir geftofzen, 

Adir wil en morden 

Daz he blutrünftig ift worden, 

Wer ift gefangen 

Vnd ift ynerlich entgangen, 

Wer czu felde cziihet 
Vnd fchentlich von danne fluhet, 
Wer fwefter wer fründe 
Befleffet, wer ftumme fände 
Hat an getriben, 

Wer in dem banne ift bliben 
Iar vnd tage, 

Wer phaffen leczet mit tot flage, 
Wer clolter nonnen 
Czu fänden machet vnnorfnnnen, 
Wer mordet, wer ftylit, 

Wer des glichen myte hylit: 

Dife vnd .glichen 

Dye füllen mfigelich entwichen 

Von frümen Inten, 

Als ich vch wol mag beduten, 
Vnd komen nnmmer me 
Wo erbir heymlicher rat ftehe, 
Sündern fie flnt vorwafzeü 
Vnd des gerichtis erlafzen, 

Daz keyner me richte 

Noch orteyl fprecben mit nichte, - 

Wanne foliches leben 

Ift czwar den luten vneben. 

In etlichen ftetin 
Haben etlich hantwerg den fitin 
Daz fie vormundin 
Dez iares kyfen czü ftündin, 
Wanne man nach truwen 
Den rat anderweyt wil vornüwen; 
Dye felbin vbirman 
Dye ir hantwerg alfo gekom han 
Süllen an worin 
Dem rate globen vnd fwerin 
In gehorfam ringen 
Czn allen czemelichen dingen, 
Straffen vnd meldin 
Waz ir hantwerg befcheldin. 


Bas. 1506. 4®; Bas. 1507; ex offlc. Azcens. 
1515. 4°; Bas. 1672. 8°. — Niederdeutsch: 
Lüb. 1497; Bost. 1519. — Niederländisch: 
Antw. 1584; Leyden 1610; Amsterd. 1636. 8®. — • 
»Englisch: London 1609. 1570. 1590. Das ganze: 
Sebastian Brants narrenschiff heransgegeben von 
Fr. Zarncke. Leipz. 1854. (ein werk das für 
die literatur des XV - XVI. jh. znm erstenmal e 
eine mnsterausgabe aufstellt und mit dem für 
te die forschnng auf diesem gebiete ein neuer ab- 
schnitt anhebt.) — Um eine Vergleichung der 
echten und der interpolierten ausgaben zu ge- 
ben moege hier ein abschnitt aus der Basler 
vom j. 1609 und der zusatz aus der Augsb. 
it 1498 folgen. 

Der XXVII. nar. 

(Basel 1609. 4®. fiijns Fol. XXXVI.) 

Wer nit die recht knnst ftudiert 
Derfelb jm wol die fchellen rurt 
*o Vnd wärt am narren feyl gefurt 

Von vnnctzsh studieren 
Der ftudenten ich euch nit fyr 
Sie hant die kappen vor zfl ftür 
Wann fie alleyn die ftreiffen an 
, ssDer zippfel mag wol naher gan 

Dann fo fie follten vaft ftndieren [fiiij. 

So gont fie lieber bfibelieren 
Die jugent acht %11 kunft gar kleyn 
Sie leren lieber yetz alleyn 
so Das vnnütz vnd nit fruchtbar ift 
Das felb den meifteren ouch gebrift 
Das fie der rechten kunft nit achten 
Vnnfitz gefchwätz alleyn betrachten 
Ob es well tag feyn! oder nacht 
»»Ob hab eyn menfch, ein efel gemacht 
Ob Sortes oder Plato louff, 

Solch 1er, ift yetzt der fchftler kouff, 

Sind das nit narren vnd gantz dumb 
Die tag vnd nacht gant do mit vmb 
«Vnd krätzigen fich vnd ander lüt 
Keyn beffere kunft achten fie nüt 
Dar vmb Origenes, von jnn 
Spricht, das es fint die Fröfch gefyn 
Vnd die hundes mucken die do hant 


~ « Qednrechtet Egypten landt, 

SEBASTIAN JiRANT. Do mit fo gat die jugent hyen 

An das narrenschiff darf hier nur erinnert So fint wir zä Lyptz, Erfordt, Wyen 
werden, in meinen elf büchem deutscher dich- Zft Heidelberg, Mentz, Bafel, geftanden 
tnng sind proben gegeben; nur die notiz über Kumen z& letft doch heym mit fchanden 
die ausgaben soll hier berichtigt werden. Basel so Das gelt ift verzeret do 
1494. 1496. 1499. 1606. 1609. 1612. Augsburg. Der truckery findt wir dan fro 
1494. Beutlingen 1494. Nürnberg 1494. Frkf. Vnd das man lert vff tragen wyn 
1653. 1555. 1660. 1566. Basel 1674. Frkf. Dar vß wärt dan eyn henfelyn 
1626. hrg. v. Strobel. Quedlinbg. 1839. inter- So ift das gelt geleit wol an 
polierte ausgaben. Straßb. 1494. Augsb. 1496.« Studenten kapp wil fchellen han. 

1498. Straßb. 1607. 1645. 1649. 1564. Zürich (Das nett fchiff von narragonia. Augsb. 1498. 4® 

1663. ans dem narrenschiff entlehnen einzelne n. 6®» b.) 

versreihen: Hörburgers nützlich büchlein. Augsb. Ettlicher acht fich hoch darumb 

1631; das kleine narrenschiff Straßb. 1540; Das er auß wel/chen landen kum [me. 

Hasenjacht Frankf. 1629; der wol geschliffene« Vnd fy fchxden werden weiß 

narrenspiegel. Freystadt o. j. — Lateinische Zu bonony. zu pauy. pareiß 

Übersetzungen: Basel 1497. Kal. Mart. 4°; Zu hohen Sein in der Sapientz 

Basel 1497. Kal. Mart. 8®; Augsb. 1497. Kal. Zu picanis vnd orliens 

Apr. 8°; Argent. 1497. Kal. jun. 4°; Basel 1497. Vnd den roraffen gefehen het 

Kal. aug. 4®; Basel 1498. Kal. mart. 4«; Paris « Vnd meter pyrr de Tormiget 

1498. 8 mart. 4°; Lugd. 1498. 28 juni. 4°; Als ob ich nit auch in teütfeher artt 
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Koch icer vernSfft. ft\ höubter zart 
Damit mä weißheyt kunfl mocht leri 
Mit not. fo verr zu fchule koren 
Koller will leren in jfeim land 
Der findU petz bücher aller hand 
Vnd allenthalb gelerl leät 
Die er mag fragen alle zeyt 
Da» niemäd mag cntfchuldige fich 
Er voll dann liegen laflerlich 
Man meint etwan et i oär kein ler 
Dann za attena» über mer 
Darnach man» auch beg di walhi fand 

Jetz Jxcht man kunfl in teütfchi läd . . 

Fn gbreft vnt nit, toär nit dr wein x FiajHeln 

Fn da» wir teufchen vol wend fein »werden kleine gedichte genannt, die eine reihe 

Vnd milgen kein rechte arbeit thun von Vordersätzen, meistens sehr verschieden- 

Wol dem der hat ein weifen fun artige dinge enthaltend, mit einer die gleich- 

Ich acht nit da» man vil kunfl kun artigkeit aller hervorhebenden bemerknng ab- 

Fn damit fteU nach hoffart gwun schließen, sie beruhen also wesentlich auf einem 

Fn mett dardurch fei flotlz vn klug to witze nnd sind von sehr verschiedenem werte, 

Wer weiß iß der kan funß genug bald heiter lannig, bald ernst strafend, die form 

Doch weißheyt manger kii ergreift. kommt schon beim Spervogel und spseter beim 

E 's fey dan durch ler vh gefchrifft Kanzler vor, wird aber erst im XV. jh. häufiger 

Fn nymbt mich wwnder da» mä hat benutzt; ältere samlungen gibt es mehre. Hss. 

Vil gelerter yetz »n allem flat »Stuttg. (Weckherlin beitr. s. 67 hrsg. v. Keller.) 

Aber der weifen menig gar Wolfenbfittel (Eschenb. denkm. 392 — 482. Bra- 

Dat ich da» warlieh fagen gtar gur 2, 334. Keller fastnachtspiele 8, 1368 ff.) Die 

Kum fo vil feind bey vnfem jaren [5. höfflichen weydsprüch, inn reimen gestelt, kurts- 

Al* vil zu Theba porten waren weilig und fruchtbar zu lesen (60 reimspräche, 

so meist priameln) 12°. um 1660 (Berlin, kamigl 

, . bibLJ — Ein kurzweilig reysebiichlein. darinnen 

Anmerkung. des Freyharts predigt u. s. w. (Dresden 1684. 

Allegorien und kleine didaktifche gedichte ( Berlin , kcenigl. bibl.J Alte gute schwänke hrsg. 
gab es in großer menge, ich beschränke mich von Adelb. Keller. Leipz. 1847. Anz. 6,175 f. — 
auf bloße nachweisungen. »»Vgl. Leasings Schriften 29, 492. Leasings leben 

1. Das alte schwert. gedr. in Hollands und 3, 220. Dent. merkur 1782. aug. 169. Die 

Kellers meistcr Altswert. Stuttg. 1860. 1 — 10. nachfolgenden sind meist aus Keilers samlnng 
300 verse. entlehnt. 

2. der Kittel, das. 11 — 69. 2000 verse. (Diut. 1, 825 .) 

3. der tagenden schätz. (Venusberg) das. <s Junger Hut sinne 

70 — 116. 1600 verse. und alter liut minne 

4. der Spiegel, das. 117—128. 370 verse. und kleiner pferit loufen 

6. der Spiegel, das. 129 — 202. 2600 verse. sol nieman tiur koufen. 

6. das sleigertiichlin. das. 203 — 256. 1900 (Diut. 1, 325.) 

verse. «sManegcr weinot daz guot 

7. das gnastU. Laßbergs LS. nr. 178. daz er vertuot, 

8. der widerteil. das. nr. 180. so wein ich min zit 

9. alte und neue minne. das. nr. 182. die mir nieman wieder git. 

10. von einer steten und einer fiirwitzen. (Keller nr. 2.) 

Liederb. der Hätzler s. 138. vgl. Diut. 2, 108. so Welcher lay sein vasten vnnd andacht 

11. von scheiden, das. 193. vgl. Diut 2, 108. spart bis an die vaßnacht 

12. von meiden, das. 191. vgl. Diut. 2, 108. vnd bis an ain dantz dieniutigkait, 

13. ein Urlaub, das. 193. vgl. Diut. 2, 108. zu schonen frawen rew vnnd laid, 

14. Spiegel der tagenden, altd. bll. 1,88 — 104. vnnd bis in ain weinhaus sein gebet, 

vgl. Rnckert Phil. Marienb. s. 279. ss so er spilt in dem bret, 

16. Heinrich Wittenweiler der Bing. hrsg. vnd sein sucht spart, bis er wurt vol, 

v. L. Bechstein. Stuttg. 1851. für weiß man in nit halten sol. 

16. von geistlicher gemahelachnft. altd. bll. (Keller nr. i.) 

2, 316 ff. Wer holtz vff mässcrin dischen hawet 

17. von den 6 färben. Wiirzb. hs. bl. 167. ««vnnd erbis an die Stegen strawet 

vgl. HMS. 4, 95. vnd omais trug in ain bet 

18. der Wechsler und sein sohn. LS. nr. 156. vnd newe sat emider dret 

19. Kinderzucht. LS. nr. 168. vnd bin tregt in ain bad 

20. Weiber kleiderpracht. LS. nr. 163. vnd dorn straywet vf ain engen pfad 

21. von den gcsellschaften. LS. nr. 84. uvnd drinckuaß mit nußschaln schwanckt, 

22. vom wucher. LS. nr. 104. der arbait, das jms niemand danckt. 


23. vom neide. LS. nr. 106. 

24. knappentrost. LS. nr. 213. 

26. Neudeutsch. LS. nr. 216. 

26. der Spieler, altd. bll. 1, 63 ff. 
i 27. Herman von Sachsenheim , die meerin. 
1463. vgl. Hägens museum 1, 665. Diut. 2, 349. 
369. gedr. Straßb. 1612. u. s. w. 

28. Spiegel des regiments, von Job. von 
Morßheim. gedr. Oppenb. 1615. 4° u. s. w. 

• 29. Die Welschgattung. Straßb. 1613. 4®. 

30. Joh. v. Schwanenberg, der kummertrost 
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Allegorien. Priameln. spräche. 


(Keller nr. 6.) 

Wer baden will einen rappen weiß 
vnd daran legt sein gantien fleiß 
vnd an der sannen sehne will derren 
vpd wint wil in ain kisten sperren 
vnd vngluck wil tragen fayl 
vnd alle wasser wil binden an ain sail 
vnd ainen kalen wil bescheren, 
der tut, das da vnnutz ist, gern. 

(Keller nr. 6.) 

Ain vaßnacht on frayden, 
ain messer on schaiden, 
ain manch on kntten, 
ain jangfraa on datten 
vnd ain Stecher on ain pferdt: 
die ding seind alle nichs wert. 

Keller nr. Ü.J 
Ain jnnge maid on lieb 
vnd ain grosser jarmarckt on dieb 
vnd ain alter Jnd on gut 
vnd ain junger man on mut 
vnd ain alte sebewr on meoß 
vnd ain alter beltz on lenß 
vnd ein alter bock on bart, 
das ist alles wider natürlich art. 

(am. 4. 206.; 

Ein markt ohne dieb, 
ein jungfraw ohn lieb, 
ein bock ohn ein bart, 
ist wider die natur nnd art. 

(Keller nr. 21./ 

Nach dreyen dingen wart man schwach, 

das ist ain alte war sag: 

das erst, wan man hat gebadt, 

dos macht die glider schwach vnd madt; 

das ander ist von großem zorn, 

so hat der mensch vil craft verlom; 

das dritt, wan man bey frawen leit, 

dasselbig auch groß schwachhait geit. 

nach baden sol man kelten fliehen, 

so thnt sich crafft wider ein ziehen; 

nach großem zorn soll man fraid suchen, 

das steet geschriben in artzt buchen; 

wer dan schlaift nach dem werck der frawen, 

der bat die schwachhait all wider abgehawen. 

(Keller nr. 22.) 

Nach dreyen dingen wurt man starck, 

das findt man in der weißhait sargk: 

das erst, wan ainer bezalt all sein schuld 

vud ge wint seiner gelter gnnst vnd huld; 

das ander, wan ainen den hunger hat besessen, 

darnach er gnug hat dmneken vnd gessen; 

das drit, wan ainer recht hat gebeicht, 

dauon vil schwachait von jm weicht. 

die drei burd drucken mangen kranck, 

das jm ain jar wurt zwayer lang. 

wer die drey lest von jm legt, 

der hat so uil schwacheit verzert, 

das er wirt stercker, dan vor seiner zwien, 

wenn er on schuld vnd on sund wurt gien. 

(Keller nr. 26.) 

Lieb ist an aller stat; 

wol dem, der vil pfening hat! 

wer da hat pfening vil, 

der kanft jm lieb, wie uil er wil. 

lieb vberwindt alle ding. 


es ist gelogen' spricht der pfeniOg. 
wu ich pfening hin wend, 
do hot na all lieb ain end. 
ain lieb vnd nicht mere 
»wer allen frawen ain ere; 
sie wolies aber nicht recht verstan, 
ir aine will zwen oder drey han. 

(Keller nr. iS.) 

Ain mistpfiitz vnd ain pfui, 
io ain sessel vnnd ain stul, 
ain vischer vnnd ain ferg 
vnd ain butel vnd ain scherg 
vnd ain melmacher vnd ain müller 
vnd ain weinschlauch vnd ain fiiller 
io vnd ain zick vnd ain gaiß 
vnd ain fist vnd ain schoiß 
vnd ain climer vnd ain Steiger 
vnd ain fidler vnd ain geiger 
vnd ain dantz vnd ain ray: 
io das seind ye zway vnd zway ainerlay. 

(Keller nr. iS.) 

Ain hupscher waidinan vnd ain jeger 
vnd ain fauler vnd ain treger, 
ain geig vnd ain fidel 
so vnd ain sitzbank vnd ain sidel 
vnd ain wildgans vnd ain rapp 
vud ain maullaff vnd ain lapp 
vnd ain tiimmer vnd ain vn weiser 
vnd ain lächer vnd ain bescheisser 
so vnd ain kist vnd ain schrein 
vnd ain saw vnd ain sebwein 
vnd ain ochs und ain rindt, 
dise seind auch alle geschwisterti kind. 

(Keller nr. 54.; 

sein dem hauß frolich vnnd tugentlich, 
vff der gassen ersam vnnd zuchtigklich, 
jnn der kirchen diemutigklich vnnd jnnigklich, 
vff dem feld menlich vnd sinnigklich, 
vber dem disch messig vnnd milt, 

«ojnn dem beth züchtig vnd nit zu wild, 
an allen enden fromm vnd erueste, 
allezeit gotznorchtig : das ist das beste. 

(Ans. 8 , 284 atu: Speculum Constantia durch 
Jrenaum Agnostum 1618.; 
oo Wann einer thut zusammen klauben, 
sechs Poeten mit jhren tauben, 
sechs Componisten mit jhren stucken 
nnd sechs Organisten mit jhren Mucken, 
und man sie setzt auff einen Karren, 
oo so hat man eben anderthalb dutzet Narren. 


Sprüche. 

Ob ans groeßeren samlungen entlehnt oder aus 
oo der vereinzlung in groeßere samlungen aufge- 
nommen, läßt sich bei den meisten nicht ent- 
scheiden. spruchsamlungen gibt es in der spse- 
teren zeit des mittelalters mehre namentlich 
niederdeutsche, die einer weiteren Untersuchung 
so bedürfen, hier nur einige Sprüche aus großem 
reichtum und nachwcisung andrer, anz. 4, 206. 
ztschr. 6, 161. anz. 6,341. 6, 176.421. 7,490. 
567. 8, 596. 

(Diut. 1, 325.; 

Wer zuo drien helbling ist geborn, 
der kan zuo II pfening niemer komen. 
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(Diut. 1, 325. Freidank 129, 28.; 
Wer zwen weg wii gan, 
der nraos zwei lang! bein han. 

(Diut. 1. 823. Freidank 142, 1.) 

Der esel und die nahtigal, 
die hant gar nngelichon schal. 

(Diut. 1, 323.; 

Wer von dem galgen lceset den diep, 
dem wirt er selten iemer liep. 

( tchwertimchrift. Bert. ak. abh. 1842, 457.; 
Hoe liever lief hoe leider leet 
waneert daer aen een schigden gheet. 

(»chteertinechrift. Hpt t tUtchr. 1, 198.; 
Knonr&t vil werder schenke 


von Wintersteten hftch gemnot, 
hie bi dft min gedenke: 

14 ganz dehoinen isenhnot. 

(Diut. 8, 898.; 

i Wann ein fraw claffet vor ein man 
and ein heäne krett far den han, 
so sol man die henne braten 
nnd die fraw mit einem knittel beraten. 

(Diut. 8, 898.; 

u Mutiger von fraueu übel rett 
der nit weis was sin mnoter tett, 
man sol franen loben, 
es si war oder glogn. 
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Kiurenbeg. Dietmar vom Ast. Lkutolt voh Setex. Hx ixsich vom Veldeke. Reixmae des 
fidles. Friedrich vor Hauses. Kaiser Heixsich VI. Otto tos Botteslaubes. 
Reixmas des alte. Waltheb tos des Vooelweids. Nithaet. Fbiedbich des kxscht. 
Geltar. Neune. Gotfried tos Nifes. Ulrich tos Lichtensteix. Der tos Wildoxie. 
Heisbich tos Mobusoe. hbrxoo Heinrich tos Anhalt. k<exig Kohrad der jusoe. 
HERZOO HeIXRIOH TOS BbESLAU. RCESIO WeSZEL. HERZOO JoHASS TOS BRABANT. HARE- 

obaf Otto ton Brandenburg. Johann Hadlouf. Heinrich ton Meissen. MuskatblOt. 
Hans Fole. — Geistliche Gedichte. 
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QUELLEN UND HÜLFSMITTEL. 


P : Proben de» alten schwäbischen Poesie des XIII jb. aas der manessischen samlung ( von Bodssur). 
Zürich 1748. 

MS: Samh-no von minnesinoebn ans dem schwtebischen zeitpuncte , CXL dichter enthaltend; 
durch Buediger Maneßen, weiland des rates des uralten Zürich, aus der hs. der koenigL 
franzoes. bibliothek. hrsgegeben (von J. Jac. Bodmtr und J. Joe. Breitinger.) 2 teile. 
Zürich 1758 — 59. 4°. 

B: Beitbäoe zur kenntnis der altd. spräche und literatur. von 6. F. Beneckc. Göttingen 1810 — 32. 8*. 

HMS: Minresingkr. Deutsche liederdichter des XII., XIII. und XIV. jh. ans allen bekannten 
hss. und früheren drucken gesammelt und berichtigt, mit den lesarten derselben, geschickte 
des lebens der dichter und ihrer werke, sangweisen der lieder, reimverzeichnis der Anfänge 
und Abbildungen sämtlicher hss. von Fh. H. v. deb Haoen. 4 teile. Leipz. 1838. 4*. 
(I. II: Minnetinger. manessische samlung aus der Pariser Urschrift, nach O. W. Baß- 
manns Vergleichung ergänzt und hergestellt. III: Minnesinger, aus den Jenaer, Heidelberger 
und Weingarter samlungen und den übrigen hss. und früheren drucken. III, 2: Verzeichnis 
der namhaften 162 dichter, anfangszeilen der strofen nach den reimen, lesarten. IV: Minne- 
singer. geschickte der dichter und ihrer werke, abbildungen der hss., sangweisen, abhandlung 
über die musik der minnesinger, alte Zeugnisse, handschriften und bearbeitungen , übersieht 
der dichter nach der zeitfolge, Verzeichnisse der personen und Ortsnamen, sang weisen der 
meisterslinger nach den minnesingem.) 

CH: Liederbuch der Clara Hätzlebin. aus der hs. des bähmischen museums zu Prag hrsg 
von dr. Carl Haltaus. Quedlinbg. 1840. 8®. 

W : Die 'Weinoartnbr liederhansschrift. hrsg; von Franz Pfeiffer und F. Fellner. Stnttg. 
1843. 8®. (b. publication des literar. Vereins.) 

H: Die alte Heidelberger liederhandschrift. herausgegeben von Franz Pfeiffer, mit einer 
Schriftprobe. Stuttgart 1844. 8®. (9. pnbl. des Kt. Vereins.) 

CB: Carmina Bdrana. lateinische und deutsche lieder und gedichte einer hs. des XIII. jh. 
aus Benedictbeuern (hrsg. v. Schmeller) Stuttg. 1847. 8®. 

A: Das Ambraser Liederbuch vom j. 1582. hrsg. von Joseph Bergmann. Stuttg. 1845. 8®. 

(12. publ. des lit. vereint.) 

U: Alte hoch- und niederdeutsche voleslieder mit abhandlung und anmerkungen herausge- 
geben von Ludwig Uhl and. Erster band: liedersamlung in fünf büchem. Stuttg. 1844. 8®. 

Gr: Über den altdeutschen Meistergesang. Von Jacob Grimm. Göttingen 1811. 8®. 

HK ; Geschichte des deutschen eircrenliedes bis auf Luthers zeit, von Hoffmann von Fallexs- 
lebbn. zweite Ausgabe. Hannover 1864. 8®. 

W : Das deutsche Kirchenlied von Martin Luther bis auf Nicolaus Hermann und Ambrosi« 
Blaurer. von dr. K. E. P. Vf ackernagel. Stuttgart 1841. 4®. 

HJ: In dulci jubilo nun singet und seid froh, ein beitrag zur geschichte der deutschen 
poesie von Hoffmann von Fallersleben. Hannover 1854. 8®. 
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DIE LYRISCHE DICHTUNG 


des deutschen mittelalters entzieht sich mehr als jede andre entfaltung des dichterischen lebens 
einer gesamtbetraclitung , da sie ihrer natnr nach mehr die thaetigkeit des einzelnen als der 
gesamtheit ist und nach der höheren begabung des einzelnen weiter nm sich wirkt nnd tiefer 
dringt, oder von unzulänglichen mittein unterstützt ein stubenlebeu fristet, für die niederschrift > 
berechnet und auf die bücher angewiesen ist. im allgemeinen steht zwar fest, daß die lyrischen 
gedichte des mittelalters auf dem gesange beruhten, für denselben bestimmt waren und wirklich 
gesungen wurden, wer aber nur einen unbefangenen blick in die liedersamlungen wirft und sich 
durch abstrahirte sStze nicht gefangen nehmen läßt wird sich leicht überzeugen, daß mit dem 
sinken der dichtung überhaupt auch die sinkende lyrik nicht mehr auf den gesang ausschließlich i« 
angewiesen war, daß vielmehr jene endlosen lieder gleich bei ihrer abfaßung darauf verzichteten 
und für das lesende äuge, nicht für das heerende ohr berechnet waren, wo waere am ende des 
XIII jh. noch die geduld zu finden gewesen, um die langen Strophengebäude eines Konrad 
von Würzburg oder eines Heinrich von Meissen anzuhoeren? ja wer mag sich im ernst einreden, 
daß Gotfrieds 94 stropfen auf die junfrau Maria gesungen oder zum gesange bestimmt waerenli» 
ein lied, das in tonen lebendig werden holl, muß kurz sein und alle lyrik der weit, die zum 
gesange sich fügte, ist kurz gewesen, jenes singen und sagen’ , das als redensart geblieben war 
(und noch heute geblieben ist) als 'singen und sagen’ längst nicht mehr die alte bedeutuug 
hatte, ist ungemein scharf genommen worden und die literatur ist darnach geteilt worden als ob 
die dichter sich selbst bei jedesmaliger Verwendung der phrase über deren ursprünglichen sinnt» 
rechenschaft Abgelegt hätten, kann das singen schon bei der entschieden lyrischen form nicht 
durchgeführt werden, so wird es auch in der übrigen literatur zu beschränken sein, es soll 
indes nicht geleugnet werden, daß aus jenen längeren gedichten, deren vollständiges absingen 
keine hoerer gefunden haben würde, nicht möglicherweise einige atrophen gesungen wnsren; 
wesentlich dienten sie der lectilre nnd gerade erbauliche Sachen sind es zumeist die eine solche is 
fortgesponnene Strophenreihe aufweisen, gedichte also die schon an sich selbst nicht für den 
eigentlichen gesang, höchstens für eine recitativische art des vortrages sich eigneten, sie ge- 
hören zu der lyrik im strengen sinne nicht, zu jener dichterform, deren wesen musik ist und 
die nur in Zeiten des beginnenden verfalle einer volksmseßigen literatur auf ihr lebenselemcnt 
verzichtet. Die deutsche lyrik ist mit ansnahme vereinzelter reste früherer zeit erst seit dciffao 
XII jh. im zusammenhange zu überblicken, von da an dauert sie ohne Unterbrechung bis Ntaf 
die gegenwart fort und wie wol alle literaturen der neueren zeit vorzugsweise die lyrik gepflegt 
haben, hat doch kein volk einen solchen unermeßlichen schätz unvergleichlicher lieder aufzu- 
weisen wie das deutsche, was jemals die menschenbrust in ihrer tiefe bewegt hat findet hier 
seinen vollsten reinsten nachklang, vom leichtesten getändel in reim und ton bis zu dem schwer - 11 
sten ringen mit unbezwingbaren stoffen hat die lyrik des deutschen Volkes an allem ihre kraft 
versucht und sich in allen versuchen siegreich und unerschöpflich bewährt. Die form, die im 
wesentlichen noch heute gilt, wenngleich die beschäftigung unsrer dichter mit den literaturen 
andrer Völker nicht ohne umbildenden einfluß geblieben ist, war entweder die rein volksmseßige 
der kurzen atrophe unmittelbar gebundner reime, oder die kunstform der dreigliedrigen Strophe, <• 
wo satz und gegensatz dieselbe reimstellung aufweisen und den dritten teil ein nachsatz mit 
selbstständiger reimstellung ausmacht, diese schon bei den s. g. minnesingern gültige form 
wurde von den meistersängern, d. h. den formgelehrten dichtern bis zu widerlichsten und trocken- 
sten pedantismua getrieben, nach ihren tabulaturen, wie sie die gcsetzbücher ihrer formkunst 
nannten, heißen jene drei teile die Stollen und der abgesang und stimmen der äußeren geltung« 
nach mit der griechischen Strophe, antiatrophe und epode überein, neben dieser strophischen 
kunstform geht eine andre kunstform, der leieh, her. während litt für die einzelne Strophe nnd 
für unser lied der plural diu litt gilt, bezeichnet leich ein musikalisches stück, dessen thema 
mannigfach variirt wird, es war gesang und spiel darin mit einander verbunden und ursprüng- 
lich scheint der leieh auf den vortrag einer menge berechnet gewesen zu sein, es werden nur»» 
brautleiche und hochzeitleiche genannt, dagegen sprechen die dichter von mmneliet, vineliet, 
brütliet, trütliet, hügeliet, mandaliet, tagtliet , welches das scheiden zweier geliebten beim tages- 
nnbruch schildert, lcriuzliet, kreuzfahrerlied, hieltet, jageliet, klagtliet, rüegliet, Spottgedicht, tanz- 
lief, tehimpfliet, Scherzgedicht, wicUet, kriegslied, » igeltet , zügeltet u. s. w. , so daß sich schon 
aus der Vielfältigkeit des namens auf die mannigfaltige Verwendung der form sehließen läßt.»» 
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Die sahl der dichter ist ungemein reich, von einigen gibt es nur wenige Überbleibsel, von an- 
dern honderte. die einzelnen lieder worden durch die BÖnger verbreitet and schon frühe ge- 
sammelt, wie es von den Züricher Maneße ausdrücklich bezeugt wird und in den liederhand- 
schriften vorliegt, daß eine derselben' die samiung der Maneße sei, wie Bodmer annahm , ist 
s nicht nachznweisen. Die nachfolgende auswahl aus fast unübersehbarem reichtum muß sich selbst 
rechtfertigen; es kam dabei auf den doppelten zweck an, teils die entfaltung des liedes historisch 
zu verfolgen, teils die vorzüglichsten dichter charakteristisch darsustellen. daß in beiden be- 
ziehungen nur andeutend verfahren werden durfte, schrieb der raum vor. da in allen Chresto- 
mathien die lyrik vorzüglich berücksichtigt ist und fast alles in den leicht zugänglichen quellen 
i» vorliegt , was erhalten ist, durfte hier manches kurz abgethan werden, ein buch ohne Waith« 
reich zu bedencken waere ein unähnliches bild mittelalterlicher poesie. dieser dine mann wiegt 
fast die übrigen auf. 

Weltliche lieder. 


Der von Ktirenberc 


Dö hört ich einen ritter 
tsvil wol singen 

ein sonst unbekannter dichter des XII jh. und In Kürenberges wtse 
vielleicht aus dem Breisgau, ist merkwürdig al üz der menigin. 
durch die volksmaeßige seelenvolle tiefe seiner er muoz mir diu Iant rümen, 
wenigen auf uns gekommenen gedichte, welche alder ich gniete mich sin. 
die form der Nibelungenstrofe aufweisen, dert« 'Nü brinc mir her vil balde 
duft der poesie würde abgestreift werden, wenn min ros, enin isengwant! 
der inhalt dieser naiv-sinnlichen lieder wieder- Wan ich muoz einer frouwen 
gegeben werden sollte. — hrsg. v. W. Wacker- rümen diu lant. 
nagel : Kinrenbergii et Alrami Gerstensis carmina. Diu wil mich des betwingen, 
Berol. 1827. 8°. wiederholt in Hoffmanns fund-ssdaz ich ir holt st: 
gruben 1, 263. MS. 1, 38. HMS. 1, 97. und si muoz der miner minne 


4, 109 f. 

(Boß m. fundgr. 1, 263 S.J 
Es göt mir vonme herzen, 
daz ich geweine. 

Ich und min geselle 
müezen ans scheiden. 

Das machent lügetuere — 
got der gebe in leit! 
der uns zwei versuonde, 
des wsera ich vil wol gemeit. 

‘ Wip vil schoene, 
nü-yar dü sam mir. 

Liep und leit daz teile 
icfc sant dir. 

Die wile uns ich daz leben bön, 
sö bist dü mir vil liep ; 
wan minnest dü ein boesen, 
des engan ich dir niet.’ 

Wes maust dü mich leides, 
man vil liep? 

Unser zweier scheiden 
müese ich geleben niet. 

Verliese ich dine minne, 
sö Iftze ich wol entstön, 
daz min fröide ist dez m innist 
umb alle andere man. 


Leit machet sorge, 
viel liep wiinne. 

Eines hübschen ritters 
gewan ich künde. 

Daz mir den benomen hin 
die merker und ir nit, 
des mohte mir min herze 
nie frö werden sib 


iemer darbende sin.’ 

Wip unde vederspil 
die werdent lihte zam: 
io S wer si ze rehte lucket, 
sö snochent si den man. 

Als warp ein schoene ritter 
umbe eine frouwen guot. 
als ieh daran gedenke, 
sssö stöt wol höhe min muot. 


Jö stuont ich nehtint spöte 
vor dinem bette; 

Do getonte ich dich, frouwe, 
«oniwet wecken. 

'Des gehasze* 

got den dinen lipl 

jo enwas ich niht ein wilteber ! ’ 

sö sprach daz * wip. - 

«» 

Swenne ich stön alleine 
in minem hemede 
Und ich an dich gedenke, 
ritter edele, 

so So erblüet sich min varwe, 
als der röse am dorne tnot, 
und gewinnet das herze 
vil manigen trürigen muot. 


Ich stuont mir nehtint spöte 
an einer sinnen. 


t» Bz höt mir an dem herzen 
vil dicke wö ge tön, 

Daz mich des gelüste, 
des ich niht mohte hön 
Noch niemer mac gewinnen, 
s« daz ist schedellch. 
jone mein ich golt noch silber: 
ez ist den liuten gelich. 

Ich zöch mir einen valken 
möre danne ein jör. 
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D6 ich in gezamete, 
als ich in woite hftn, 

Und ich im sin gevidere 
mit golde wol bewant, 
er huop sich flf vri höhe 
und iluoc in anderiu lant. 

Sit sach ich den walken 
schöne vliegen; 

Er fuorte an sinem vuoze 
sidine riemen, 

Und was im sin gevidere 
alrötgüldin. 

got sende si ze samene, 
di geliebe wellen gerne sin! 


Der tnnkel steme 
der birget sich. 

Als tno dü, frouwe schoene : 
sö dö sehest mich, 

Sö 1A dfl dine ougen 
gön an ein andern man : 
son weiz doch liitzel iemen, 
wiez ander ans zwein ist getAn. 

Aller wibe wünne 
diu get noch megetin. 

Als ich an si gesende 
den lieben boten min, 

J6 würbe ichz gerne selbe, 
wser ez ir schade niet. 
in weiz, wiech ir gevalle : 
mir wart nie wip als liep. 

Her Dietmar von Ast 

aus dem Thurgau, dessen gedichte in den hss. 
zum teil andern dichtem überwiesen werden, 
gehcert wol noch tief ins XII jh. MS. 1, 39. 
HMS. 1, 98 ff. 4, 111 ff. 

(Hagem Minnesinger 1, 99-1 

Ez ftuont ein vrouwe al eine, 
nnt warte über heide, 
unt warte ir liebes, 
fo gefach fi valken vliegen: 

'fo wol dir, valke, daz du bift, 
du vliugeft, fwar dir lieb ift, 
du erkiufeft dir in dem walde, 
einen boum, der dir gevalle: 
alfo han ouch ich getan, 
ich erkos mir felbe einen man, 
den erwelten minin ougen; 
daz nident fchcene vrouwon: 
o we, wan lant ti mir min liep, 
joh engerte ich ir dekeines trutcs niet. 

So wol dir fumerwunne! 
daz gevogelfang ift gefunde, 
alle ift der linden ir loup! 
jar lank truobent mir ouch 
miniu wol ftenden ougen. 
min trot, du folt dich gelouben 
anderre wibe; 
wan, heit, die foltu miden. 
do du mich crft(e) fsehe, 
do dnhte ich dicli ze wäre 
fo relitc minnenlich getan: 
des man ich dich, lieber man.’ 


Gedanke die (int ledik vri, 
daz in der werlte nieman kan erwenden, 

Da ift ouch dikko fenen bi, 
die mnozichvon dem herzen ofte [unfanfte] fenden. 
5 Ein rehtiu liebe mich betwank, 
daz ich ir gap daz herze min; 
des werdent mir diu jar fo lank, 
fol ich von der gefcheiden fin, 
des, waen’ , min leben iht lange fte : 
io mir tuot ein fhheiden alfo we. 

Ich dufte, unt hilfet leider niht, 
ümbe ein wip, bi der ich gerne wtere; 

So d min ouge niht enfiht, 
daz dnt dem herzen vil leidiu mcerc. 
is I r tagende' die dnd valfches vri; 
des hoere ich ir die beften jehen. 
nu fehet, wie minem herzen d 
ich getar ir leider niht gefehen, 
wie feneliche d mich lie! 
so daz gefchach mir e von wiben nie. 

Ich han der vröuden vil verlan, 
daz ich niht herzeliebe rinden künde; 

Swaz ich vröuden ie gewan, 
daz ift wider dife liebe ein krankin ftunde. 
ssDie ich ze liebe mir erkos, 
fol ich der fo verteilet dn, 
feht, des belibe ich vröudelos, 
unt wirt an minen ougen fchin: 
in al der werlte ein fchoeno wip, 
so vil gar ir eigen ift min lip. 

‘Slafeftu, vriedel ziere? 

Wan wdeket uns leider fehlere: 

Ein vogellin fo wolgetan . 
ss daz . ift der linden an daz zwi geganj — 

‘Ich was vil fanfte entdafen: . 

Nu raefeftu, kint, wafen ! 

Lieb ane lcit mnk niht (ge)dn: 
fwaz du gebiuteft, daz leifte ich, min vriundin.’ 
so Diu vrouwe begunde weinen: 

‘Du riteft hinnen, unt laft mich einen; ’ 
Wenne wilta wider her zno mir? 
o we, du vuereft mine vröude fant dir!’ 


Her Liutolt von Savene 

von Säben bei Brixen, aus dem XII jh. MS. 1, 162. 
HMS. 1, 305. 3, 327. u. 4, 239. 

( Hagem Minnesinger 1. 305 .) 
so In dem walde und uf der gruenen beide 
meiet ez fo rehte wol, 

Daz man dch der lieben ougenweide 
wol von fchulden treeften fol: 

So han ich vür fenenden muot 
sstroft deheinen, 
wan den einen, 
daz min vrouwe ift guot. 

Wol im, den der kleinen vögele fingen 
troeftet unt der bluomen fchin! 

«oWie mak dem an vröuden baz gelingen? 
wil er vro von beiden fin, 

So hat er ir beider wal 
bluomen fpringent, 
vögele fingent 
as wunneklichen fchal. 

Ich vröuwe mich ir guete wol von fchulden 
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baz danne aller blnomen rot; Sit ich lian den lieben man zno mir gevangen, 

leb finge anders niht, wan in halden Der mir an dem arme nnt in dem herzen lit, 

fcliiedo mich von fenender not. unt mir viir fenende sorge fpilnde vrüude git: 

Wol mak mir ir werder gruoz wabter, bekenneftu des manenfehiu vürtageszit?’ 

vröudo fenden, s ‘Vrouwe, ich kan iu ze hulden niht wol ge- 

fwsere erwenden, fingen ; 

forge machen buoz. Got der laze iu beiden ieiuer wol gelingen ! 

Jedoch klage ich den edelen werden fuczen man; 

TT . mir ift leit, fol ich im helfen niht von dan: 

Her Ivnstan VOH 1 ltlin lC, towolim, der bi liebe leides lieh behueten kan!' — 

ein nicht näher zu bestimmender oberdeutscher Sit din rat mit triuwen vert, wahtcr guot(e), 
dichter, der die Sinnlichkeit naiv darzustellen So gank von der wer her ümbe an dife huotie}; 
weiß, auf dem bilde vor seinen licdern in der Ja getorfte ich dir min leit niht wol geklagen e : 
Pariser hs. windet ein leichtgckleidetes müdelien owe liebes mannes unt mines herzen we ! 
einen eben so leicht gekleideten erwartungsvoll is wahtcr, nim min golt, unt hilf im hin, fwicz 
emporblickenden jiingling in einem kiibcl zum mir erge.’ 

Söller empor, eine Situation, der die lieder ent- 

sprechen. MS. 1, 46. HMS. 1, 112. 4, 118. „ TT ‘ 1 ir i j i 


(JIMS. 1, 112.; 

Mit vroelichem libe, 
mit armen ümbevangen, 
ze herzen gedriieket, wie fanfte daz tuot! 
Von eime troftlichen wibe 
mit roefelehtem wangen, 


Her Heinrich von Veldeke. 

»ovgl. oben s. 876. MS. 1, 17. HMS. 1, 35. 
Ettmüller s. 5 ff. 

(IJagcns Minnesinger 1, 36; 

Triftan muofo funder dank 
ftaete fin der kiiniginnc, 
ss Wan in der poifun dar zuo twank 
mere , dan diu kraft der minnc. 


vor liebe gelacbet, daz vröuwet den muot. ssWan in der poifun dar zuo twank 
Da fint zwei herzen und ein einiger lip, mere , dan diu kraft der minnc. 

mit Worten underfcheiden ein man und ein wip ; Des fol mir diu guote dank 
da muoz diu forge ze ftükken zobrechen; wizzen, daz ich folchen trank 

fo lat fi diu liebe ietweder uz ir munde bi langer nie genam , und ich fi doch minne 
zit ein wort niht fprechen; »°baz, danne er; unt mak daz fin, 


da mak man kiiffen den fiiezeften mnnt, wol getane, 

der ie manne von vrouwen wart kuut. valfches ane, 

Ein twiugen von vrouwen ' la mich wefen din, 

machet mannes Herzen undo bis du min 1 

biwilen trurig und anderwilen vro; »« Sit diu funne ir liehten fchin 

Swer (fi)’ fol fchouwen gegen der kelto hat geneiget, 

funder der liuote fmerzen, Unt diu kleinen vogelliu 

vröude ob aller vröude vindet er da ho, ir fanges fint gefweiget, 

S»a fich vier arme gefliozen inein, Trurik ift daz herze min; 

nio fuezer vröudo der funne iiberfchein. •Mich wasne, es wil winter fin, 

fwer iblhen troft weiz an lieplichem wibe: der uns fine kraft erzeiget 

ja enift zer werlte niht bezzer vröude, damit an dien bluomen, die man fiht 
man baz die forge vertribe: in lichter varwe 

da wirt gedrükket von zwein herzen fo na, erblichen garwe: 
loup wart nie fo diinne, des ftat man vunde da.« da von mir befchiht 
Swa sich vier ougen leit, und anders niht. 

fo rehte gerne fehen, 

da muezen ouch zwei herzeu vil holt ein ander fi; Man feit al vür war 
Si gruezen fich vil tougen, manik jar, 

fwaz in mak gefehehen, «°Diu w ip hazzen grawes har; 

vröude unde truren wont in beidez bi. daz ift mir fwar; 

Da brennet diu minne vor liebe, als ein gluot; Und ift ir miffe pris, 
dennoch grozer wunder diu minne da tuot: diu lieber hat ir amis, 

fi lat fich miindo an einander vergezzen, turnp, danne wis. 

lada hat diu minne mit maneger [hande] vröude 55 Deft me, doch deft min, 
forge und truren gar überfezzen ; daz ich gra bin, 
alda hat diu liebe die minne Überwegen: Ich hazze an wibe kranken fin, 

wol ir fselden, die mit zühten des pflegen 1 daz fi niuwez zin 

(HMS. 1, 113 f.) Ncment vür altcz golt: 

‘Ich bin der, der lieben libiu msere finget,« 0 fi jelient, fi fin den jungen holt 
Unt der liep zo liebe dikke unfanfto bringet; durh ungedolt. 

Swaz ich fol, daz leift’ ich in mit triuwengar: — 

bringe ich liep ze liebe, fo ift beiden lieb aldar; Dio da wilent hmrent minen fank, 
finge aber ich ein fcheiden, des ncment fi vil ich wil, daz fi mir fin wizzen dank 
kleine war.’ — ss ftsetcklichen , funder wank; 

‘ Wahtcr, wie mak dich fo kurzer wile erlangen, Die ie geminneten oder noch minnen 
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die Cot vro in manigen finnen, 
des die tnmben nien’ beginnen, 

Wan ii diu minne noch nie betwank, 
noch ir herze ruohte en binnen. 

Her Reinmar der Videlaere 

ein Oesterreicher, zeitgenoße Leutolts von Seven, 
den er verspottet. MS. 2, 110. HMS. 2, 161. 
3, 330. 4, 474. 

(EMS. 3, 330.; 

Got wille, sone wille, doch singet der von Seven 
noch baz, danne ieman in der werltc; vraget 
nifteln unde neven, 
geswicn, swiger, sweher, swager, ez ensi war. 
Tageliet, klageliet, hugeliet, zugeliet, tanzcliet, 
leich er kan; 

er singet kriuzeliet, twingliet, schimpf liet , lo- 
beliet, rüegeliet, als ein man, 
der mit werder kunst den liuten kürzet langes jar. 
Wir mugen wol alle stille swigen, da her Liu- 
tolt sprechen wil ; 

ez darf mit sänge nieman güuden wider in, 
er singet also hoh’ ob allen meistern hin, 
era’ werde noch, die nu da leben, den brichet 
er daz zil. 


Nie man fol mir daz verftan, 
fine möhte mich vor eime jaere 
Von forgen wol erlcefet han, 
ob ez der fchcenen willen wsere ; 
sOuch half mir fere ein lieber wan, 
fwanne fi min ougen fan, 
daz was ein vröude vür die fwsere: 
al eine wil fi’s gelouben niht, 
daz fi min ouge gerne fikt. 


Her Friderich von Husen, 

vermutlich aus der gegend von Mannheim und 
wahrscheinlich derselbe der auf dem kreuzzuge 
Friedrichs I. bei Philomelium in hitziger Ver- 
folgung eines feindes über einen graben sprengte, 
stürzte und umkam, 1190. er dichtete seine 
lieder auf der fahrt und sandte sie der geliebten. 
MS. 1, 91. HMS. 1, 212. 4, 150 vgl. Haupt, 
die lieder und büchlein von Hartmann von 
Aue XVI. 

(Hägens Minnesinger 1, 213.; 

Gelebt’ ich noch die lieben zit, 
daz ich daz lant folte befcliouwen, 

Dar inne al min vröude lit 
nu lange an einer fcheeneu vrouwen, 

So gefsehe (wol) min lip 
niemer weder man, noch wip 
getruren, noch gewinnen rouwen; 
mich duhte nu vil manigez guot, 
da von te fwsere was min muot. 

Ich wände ir e vil verre fin, 
da ich (gerne) nu vil nahe wsere; 

Alrerfte hat daz herze min 
von der vremde groze fwsere; 

Ez tuot wol fin triuwe fchin: 
wser’ ich iender umb den Bin, 
fo vriefeke ich lihte ein ander masre, 
des ich doch leider nie vernam, 
fit daz ich über die berge kam. 

Ich fage ir nu vil lange zit, 
wie fere fi min herze twinget : 

Als ungeloubik ift ir nit, 
daz fi der zwivel dar uz bringet, 

Daz fi hat al[s] felhen kip, 
den ze rehte ein fselik wip 
nie mar rehte vol(le) bringet: 
daz fi dem ungelonet lat, 
der fi vor al der werlte hat. 


Do ich von der guoten fckiot, 
und ich z’ir niht enfpraeh, 

Als mir diu minne wider riet, 
des lide ich Ungemach. 
uDaz liez ich dur die valfchen diet, 
von der mir nie liep bcfchach: 
ich wünfehe ir anders niet, 
wan, der die helle brach, 
der vuege ir we und ach! — 
to ‘Si wsenent liucten min, 
die fin doch niht beftat, 

Unt tuon ir niden fchin, 
daz wenik fi vervat. 

Si möhten e den Bin 
»5 gekeren in den Pfat, 
e ich mich ie mer fin 
vertroefte, fwie'z ergat, 
der mir gedienot hat.’ 

io Ich denke under wilen, 
ob ich ir nahe wsere, 
waz ich ir wolte fagen; 

Daz kürzet mir die milen, 
fwenne ich ir mine fwsere 
so fo mit gedenken mak klagen. 

Mich felient ze mengen tagen 
die liute in der gebsere, 
als ich niht forge möge tragen: 
des muoz ich verzagen. 

«o Het’ ich fo hoher minne 
mich nie underwunden, 
min möhte werden rat; 

Ich tet ez ane finne, 
des lide ich z’allen ftunden 
« 5 not, diu mir nahe gut. 

Min ftsete mir nu hat 
daz herze alfo gebunden, 
daz fi es niht fcheiden lat 
von ir, als ez nu ftat. 
io Ez fint groze wunden: 
die ich aller ferefte minne, 
diu was mir ie geve. 

Ich wünfehe in kurzen ftunden, 
daz nie mer man gewinne 
»skumber, der alfo nahen ge. 
Erkennen wände ich in e; 
nu han ich in baz bevunden: 
mir was da heime we ; 
unt hie wol dri ftunt me. 
so Swie kleine ez mich vervahe, 
fo vröuwe ich mich doch fere, 
daz mir nie man erwero kan ; 

Ine gedenke ir nahe, 
fwar ich landes kere! 
es den troft fol fi mir lan. 

Wil fi'z vür guot enpfan, 
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des vröawe icl» mich io mer mere, 
wan ich vür alle man 
ir ie was under tan. 

Keiser Heinrich 

der sechste, sohn kaiser Friedrichs I., + 1197, 
der die süßeste liederweise anstimmte, nnbe- 
schadet der unsäglichen graosamkeiten, deren 
er sich in Neapel schuldig machte. MS. 1, 1. 
HMS. 1, 1. 4, 3. 

(Hägens Minnesinger 1,1 f.) 

Ich grueze mit gelange die fuezen, 
die ich vermiden niht wil, noch enmak; 

Do ich fi von munde reht mohte gruezen, 
ach, leider des ift manik tak: 

Swer nu difiu liet finge vor ir, 

der ich fo gar unfenfteklich enbir, 

ez fi wib oder man, der habe fi gegrnezet von mir. 

Mir fint diu rieh’ nnt din lant nnder tan, 
fwenne ich bi der minneklichen bin; 

Unde fwenne ich gefcheide von dan, 
fo ift mir al min gewalt unt min richtnom da hin ; 
Wan fenden kumber den zelle ich mir danne 
zo habe: 

fus kan ich an vröuden fügen nf and onch abe, 
unt bringe den wehfei, als ich wtene, durh ir 
liebe ze grabe. 

Daz ich fi fo gar herzeklichen minne, 
unt fi ane wenken z'allen ziten trage, 

Beide, in herze und ouch in finne, 
under wilent mit vil maniger klage, 

Waz git mir dar ümbe diu liebe ze lone? 
da biutet fi mir z fo rehte fchone : 
e ich mich ir verzige, ich verzige mich e der 
kröne. 


Kumeftu mir niht fchiere, 
fo verliufe ich minen lip, 
den möhte [mir] in al den weiten 
Qot nie mer (mir) vergelten.’ 
efprach daz minnekliche wip. 

‘Wol dir, gefelle guote, 
daz ich ie bi dir gelak; 

Du woneft mir in dem muote 
die naht und ouch den tak, 
t»Du ziereft mine finne, 
unt bift mir dar zuo holt; 
nu merket, wie ich daz meine: 
als edel gefteine 
tuot, da man z leit in daz golt.* 

>» . , — 

Grave Otte von Bottenlouben 

ein graf von Henneberg, nach seiner beiMunr- 
stadt erbauten bürg Botenlauben zubcnannt,kommt 
toin urkunden von 1190 — 1246 vor, machte 1217 
eine kreuzfahrt mit. MS. 1, 16. HMS. 1, 27. 

4, 62. Pracht- Ausgabe von L. Bechstein 

(Hägens Minnesinger 1 , 27.J 

Karfunkel ift ein ftein genant, 

»von dem faget man, wie liehte er fchine. 

Der ift min, und ift daz wol bewant: 
z’Oche lit er in dem Rine. 

Der künik alfo den weifen hat; 
daz ime den nie man fchinen lat: 
so mir fchinet dirre, als ime tuot der: 
behalten ift min vrouwe, als er. 

Wsere Kriftes Ion niht alfo fueze, 
fo enlieze ich niht der lieben vrouwen min, 
»Die ich in minem herzen dikke grueze, 
fi mak vil wol min himel riebe fin, 


Er fiindet, fwer des niht geloubet, 
daz ich möhte geleben msnigen lieben tak, 

Ob joch nie mer kröne kseme uf min houbet, 
des ich mich an fi niht vermezzen mak: 
Verlür ich fi, waz het’ ich danne? 
da töhte ich ze vröuden weder wibe, noch manne, 
unt wser’min befter troft, beide, ze ahte unt ze banne . 

Wol hoher danne riche 
bin ich alle die zit, 

50 alfo guetlicbe 
diu guote bi mir lit: 

51 hat mich mit ir tagende 
gemachet leides vri; 

ich kom ( ) 

fit ni fo verre ir jugende, 

ir enwsere min lUetez herze ie nahe bi. — 

‘Ich han den lip gewendet 
an einen ritter guot, 

Daz ift alfo verendet, 
daz ich bin wol gemuot; 

Daz nident ander vrouwen, 

unt habent des haz, 

unt fprechent mir ze leide, 

daz fi in wellen fchouwen: 

mir geviel in al der weite nie nie man baz. 

Riteftu nu hinnen, 
der allerliebfte man, 

Den, nach minen finnen, 
ie dehein vrouwe [nie] gewan, 


Swa diu guote wooe al ümbe den Rin: 
herre Qot, fo tao mir helfe fchin, 
daz ich mir und ir erwerbe noch die holde din ! — 
so "Sit er jiht, ich fi fin himel riche, 
fo habe ich in zuo Gote mir erkorn, 

Daz er nie mer vuoz von mir entwiche; 
herre Qot, la dir‘z niht wefen zora. 

Erft mir in den ougen niht ein dorn, 

«oder mir hie ze vröuden ift geborn, 
kumt er mir niht her wider, min fpilnde vrSude 
ift gar verlorn.' ’ 

to Her Reinmar der alte 

einer det vorzüglichsten liederdichter, lebte am 
hofe herzog Leupold VI. von Oesterreich, mit 
dem er an dem kreuzznge 11 90 teil genommen 
zu haben scheint, starb wahrscheinlich 1215. 
os MS. 1, 61. HMS. 1, 174. 4, 137. 

(Hägens Minnesinger 1, 187 f.) 

Hoh alfam diu funne ftet daz herze min; 
Das kumt von einer vrouwen, diu kan ftete fin: 
Ir genade, fwa fi fi, 

•ofi machet mich von allem leide vri. 

Ich han ir niht ze geben», wan min felbea lip. 
Der ft ir eigen; dikke mir diu feheene git 
Vröude und einen hohen muot, 
fwanne ich dar an gedenke, wie fi mir taot. 
so Wol mich des, daz ich fi fo ftaete vast! 
Swa fi wonet, diu eine liebet mir daz lfnt: 
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Vuer’ fi über den wilden fe, 

dar vuer’ ich hin, mir iß nach ir To we. 

Het’ ich tnfent manne fin, duz wäre wol, 
Daz ich fi behielte, der ich dienen fol: 

Schone unt wol ß daz bewar, 

daz mir von ir niht leides wider var. 

Ich enwart nie rehte ßelik, wan von ir; 
Swes ich ir gewünfchen kan, des gan ß mir: 
Sseleklich ez mir ergie, 
do diu fchcene mich in ir genade vie. 


Nü zinsent, ritter, inwer leben 
und ouch den mnot 
durch in der in dft hftt gegeben 
lip unde guot. 

& swes schilt ie was zer werlte bereit 
üf höhen pris, 
ob er den goto nü verseit, 
der ist niht wis. 
wan swem daz ist beschert 
io daz er dft wol gevert, 
daz gältet beidiu teil, 
der werlte lop, der sele heil. 

Din werlt mich lachet triegent au 
und winket mir: 

it nü hau ich als ein tumber man 
gevolget ir. 

der hacken hftn ich manegen tac 
geloufen nftch, 

de nieman stote vinden mac 
so dar was mir g&ch. 
nü hilf mir, herre Krist, 
der min d& v&rendist, 
daz ich mich dem entsage 
mit dinem Zeichen deich hie trage, 
ss Sit mich der tot beroubet hftt 
des herren min. 

swie nü diu werlt nftch im gestftt, 
daz lftze ich sin. 
der fröide min den besten teil 
so h&t er dft hin, 

nnd schüefe ich nü der sele heil, 
daz waere ein sin. 
mag ime ze helfe .körnen 
min vart diech h&n genomen, 
ss ich wil irm halber jehen: 
vor gote möeze ich in gesehen. 

> (Haupt t. 11, 16 — 12, 8 .) 

Min fröide wart nie sorgelös 
unz an die tage 

40 daz ich mir Kristes bluomen kös 
die ich hie trage, 
die köndent eine sumerzit 
diu also gar 

in süezer ougenweide lit: 
osgot helfe uns dar, 

Her Hartman von Aue, hin in den sehenden kör, 

über den schon oben s.180. 713. das erforderliche dar üz en hellemör 
gesagt ist, hat auch einige minne- und kreuz- sin valscli verstözen hftt, 
lieder hinterlaßen, die seinem bescheidnen for- und noch den gnoten offen stftt. 
mellen talente angemeßen sind. MS. 1, 178. so Mich hftt diu werlt also gewent 
HMS. 1, 328. — Die lieder nnd büchlein von daz mir der mnot 
Hartmann von Aue hrsg. v. M. Haupt. Leipz. sich seiner mftze nftch ir sent: 


Nach vrouwen fchcene nieman fol 
ze vil gevragen: ßnt ß guot? 

Er laze ß im gevallen wol, 
nnt wizze, daz er rehte tuot. 

Waz ob ein varwe wandel hat, 
der doch der muot vil hohe ftat. 
er iß ein ungevuege man, 
der des an wiben niht erkennen kan. 

Ich tuon ein fcheiden, daz mir nie 
von deheinem dinge wart fo we; 

Vil guote vriunde laze ich hie, 
nn wil ich traren iemerme, 

Die wile und ich ß vremden mnoz, 
von der mir fanfter tote ein grnoz 
an dem ftoten herzen min, 
danne ob ich ze Borne keifer folte ßn. 

Ich gerte ie wunneklicher tage, 
uns wil ein feheener fumer körnen, 

Al deße fenfter ift min klage, 
der vögele han ich vil vernomen, 

Der gruene walt mit loube ftat; 
ein wip mich det getroeßet hat, 
daz ich der zit geniezen fol: 
nn bin ich hohes muotes, daz ift wol. 

Ich horte gerne ein vogellin, 
daz huebe wnnneklichen fank; 

Der winter kan niht anders ßn, 
wan fwsere und ane mazo lank; 

Wir. wäre liep, wolt’ er zergan; 
waz vröude ich uf den fumer hanl 
dar geftuont nie’ hoher mir der muot: 
daz iß ein zit diu minen ougen fanße tuot. 


1842. s. 3—24. 

(Haupt i. 9, 21 — 11, 14 .) 

Dem kriuze zimt wol reiner muot 
nnd kiusche site: 
sö mac man stelde nnd allez guot 
erwerben mite. 

ouch ist ez niht ein kleiner haß 

dem tumben man 

der slme libe meisterschaß 

niht haßen kan. 

ez wil niht daz man si 

der werke drunder fri : 

waz touc ez üf der w&t,. 

ders an dem herzen niene hftt. 


dest mir nü guot. 
got hftt vil wol ze mir gotftn, 
ss als ez nü stftt, 
daz ich der sorge bin erlftn 
diu manegen hftt 
gebunden an den fuoz, 
daz er beliben muoz 
«oswenn ich in Kristes schar 
mit fröiden wünneclichen var. 

(Haupt s. 16, 14=16, 2.J 
Ez ist mir ein ringiu klage 
daz ich si sö selten sihe 
ss der ich alle mine tage 
guotes jach und iemer gihe. 


Digitized by 


Google 



918 


ZEHMTE8 BUCH. 


LYRIK. 


mir ist niender anderswä 

wi:s danne dä. 

mime libe get ze nft, 

ich enmölite erwerben daz 

deich si also stehe 

daz si min ze friunde verjtehe : 

mir tuot ir friimeden anders baz. 

Guoter wibe stelekeit 
fröite noch daz herze min: 
niemen ist in baz gereit: 
daz sol lange Staate sin. 
ich wil ir liep mit liebe tragen 
ze minen tagen 
und ir leit mit leide klagen, 
niemen sol ir lobes gedagen: 
swaz wir dehtes werben 
und daz wir man noch nien verderben, 
des suln wir in genäde sagen. 

(Haupt i. 16, 3—24 .) 

Niemen ist ein sselic man 
ze dirre werlte wan der eine 
der nie liebes teil gewan 
und ouch dar näch gedenket kleine, 
des herze ist vri von sender not, 
diu manegen bringet üf den tot 
der schoene heil gedienet hat 
und sich des Äno muoz begän: 
dem libe niht so nfthe gät, 
als ich mich leider wol entstAn, 
wand ich den selben kumber hÄn. 

Ez ist ein ungelückes gruoz 
der get für aller hande swsere 
daz ich von friunden scheiden muoz 


seinen liedem überwiegen die tageweisen, die 
Wächterlieder, welche heimlich beglückte liebe 
reizend besingen ; aber seliger ist ihm die liebe, 
die weder merker noch Wächter noch tageslicht zu 
s fürchten braucht, die der geliebten battsfiran. 
Diese auffaßung steht in der poesie der zeit 
so vereinzelt da, daß sie erst Wolframs wahren 
sittlichen wert gegenüber den teils verrückten 
teils verwerflichen minneliedcrlichen poeten ins 
is wahre licht rückt und seine strenge herbe natnr, 
dio wir früher schätzen lernten, auch auf die- 
sem felde, wo so viele straucheln, treu bewälirt 
MS. 1, 147. HMS. 1, 284. 4, 190—230. die 
lieder in Lachmanns ansgabe s. 3 — 10. 
is ( Lachm . . 6, 10 — 7, 10..} 

Von der zinnen 
wil ich gen, in tagewiso 
sanc verbem. 
die sich minnen 
»otougenlichc, nnd obe si prise 
ir minnc wem, 
so gedenken söre 
an sine löre, 
dem lip und öre 
*s ergeben sin. 
der mich des baete, 
deswär ich taste 
im guote raste 
und helfe schin. 
soritter, wache, hüete din. 

Niht verkrenken 
wil ich aller wahtaer triuwe 
an werden man. 


bi den ich iemer gerne wasre. niht gedenken 

diu not von minen triuwen kumt: sssolt du, vrowe, an scheidens riuwe 

ielm weiz ob si der söle iht firumt, üf künfte wän. 

sin git dem libe lönes mö ez waere unwaege, 

wan trfiren den vil langen tac. swer minne pfla.-ge, 

mir tuot min sttete dicke wö, daz üf im ltege 

wand ich mich niht getrosten mac someldcs last. 

der guoten diu min schöne pflac. ein sumer bringet 

daz min mnnt singet: 

TT TTT IC tt 1 1 1 durch wölken dringet 

Her Wolfram von Eschen baeh e in tagender glast. 

(vgl. s. 734 ff.) rügte imParzival, daß mancher» hüet diu, wache, süezer gast.’ 

von minne gesungen, den sie nie bezwungen. Er muos et dannen, 

es läßt sich annehmen, er selbst werde nur er- der si klagen ungerne hörte. 

lebtes singen, er hat sich eine geliebte erko- dö sprach sin mnnt 

ren zu welcher seine äugen wie ein falke nn- ‘allen mannen 

verdeckt sich schwingen und die er wie eine so trüren nie sfl gar zerstörte 

eule mit dem herzen auch in der nacht schaut, ir vröiden füllt.’ 


er klagt über die heimlich geminute schoeno swie balde ez tagte, 

mit der falkenbrust, dem küsslichen munde, den der unverzagte 

rosigen wangen, neben der die göttiu Venns, an ir bejagte 

lebte sie noch, verblichen wsere, die aber noclissdaz sorge in flöch: 

härter ist als ein donnorkeil ; helfe sio ihm nicht, unvrömodcz rucken, 

so fahre er daher wie ein wildes tliier. im gar heinlicb smucken, 

blumigen laubigen mai singt er mit den ir brüstcl drucken 

waldsiingcrn und der nachtigal neue lieder auf und mer danuoch 

berg und thal und bittet die geliebte, deren sourloup gap, des prts was höch. 

güte und zorn ihn viel betrübt hat, um lohn (Lachm. 9, 3 — 10, 22 J 

des langen ihr bis zum tode geweihten dienstes. Guot wip, ich bite dich minne, 

im winter klagt er nicht um die schoeno zeit ein teil dur daz, 

des jahres, weil ihn nur die geliebto trasten sit ich dir niht gebieten mac. 

kann, die aber männlichem dienate nicht denssdu gib mir die gewinne, 

gebührenden weiblichen lohn gewährt, unter daz ich baz 
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an dir gelobe noch lieben tac. 
snel für mich, wilder danne ein tier, 
mac mir din helfe entwenken. 
wilt an trinwe gedenken, 
sa-lic wip, 

sö gist ein liebez ende mier. 

Du freist sd vestez herze 
üf mine vlast : 

wie sol der site an dir zergen? 
ein müzervalke, ein terze, 
dem mac brust 

niht baz dan dir din dlne sten. 
din mnnt ist üf den kns gestalt, 
din lachelichez griiCzen 
mac mir wol geaüezen 
süre ndt: 

sus hftt din minne min gewalt. 
Möht ich die sselde reichen, 
diu sd hdch 

ob miner fröide stet gezilt! 
got müoz ir herze erweichen, 
sit ez noch 

der miner swtere niht bevilt. 
man sibt mich alze selten geil, 
ein vlins von donresträlen 
möht ich zallen mftlen 
hän erbeten, 

daz im der herte entwiche ein teil. 
Ir wengel wol gestellet 
sint gevar 

alsam ein towic rose rot. 

diu sclicen mir wol gevellet, 

sist valsclies bar. 

ir ougen bringet mich in ndt. 

si dringent in mins herzens grünt: 

so euzündet mich ir minno, 

daz ich von ir brinne : 

an der stat 

bin ich von der süezen wunt. 

Ir scheene fröide machet 
dorliuhtic rdt 
ist ir munt als ein rubtn. 
swem si von herzen lachet, 
des sorge ist tot.' 
sist min spilnder ougen sohin, 
ir frömde krenketz herze min : 
ich stirb , mir werde ir minne. 

Venus diu gotinne, 
lebt si noch, 

si miiest bi ir verblichen sin. 

Ich wil des minen ougen 
sagen danc, 

duz si si vunden alsö gnot. 
die ich dft minne tougen 
snnder wanc, 

diu hät, gehoehet mir den muot. 
daz schaffet mir ir roter mnnt: 
ir minneclichez lachen 
kan mir wol gemachen 
hohen muot, 

dä von mir wirt ein fröide kunt. 
(Lachm. 4, 8 — 6, 16 .) 

'Sine klftwcn 

dnrh die wölken sint geslagen, 
er stlgct üf mit grdzer kraft, 
ich sih in grftwen 


tägelich als er wil tagen, 
den tac, der im geselleschaft 
erwenden wil, dem worden man, 
den ich mit sorgen in verliez. 
sich bringe in hinnen, ob ich kan. 
sin vil manegiu tugent michz leisten hiez.’ 
‘Wahtter, du singest 
daz mir manege freude nirat 
undo möret mine klage: 
icmier du bringest, 
der mich leider niht gezimt, 
immer morgens gegen dem tage, 
din solt du mir verewigen gar. 
daz biut ich den triwen din: 
isdes Ion ich dir als ich getar. 
sd belibet hie der seile min.' 

‘Er muoz et hinnen 
balde und äne sumen sich : 
nu gip im urlonp, süezez wip. 
lolftzc in minnen 
her näch sd verholne dich, 
daz er behalte @r und den iip. 
er gab sich miner triwe also, 
daz ih in brtehte ouch wider dan. 

»sez ist nu tac: naht was ez dö 
mit druck an brust din kus mim an gewan.’ 
‘Swaz dir gevalle, 
wahtter , sine, und Id den hie, 
der minne bräht und minne enphienc. 
sovon dinem schalle 
ist er und ich erschrocken ie: 
so ninder morgenstorn üf gienc 
üf in, der her näch minne ist komco, 
noch ninder lühte tages licht, 

»odu häst in dicke mir benomen 
von blanken armen, und üz herzen nieht.’ 

Von den blicken, 
die der tac tet durh diu glas, 
nnd dö der wahtter warnen sanc, 

«0 si muose orschricken 
durch den der dft bi ir was. 
ir brüstelin an brnst si dwanc. 
der riter ellens niht vergaz 
(des wold in wenden walitcrs dön): 

«urloup nfth nnd näher baz 
mit küsse und anders gab in minne lön. 

(Lachm. t. 5, 34 — 6, V.) 

Der helden minne ir klage 
du sunge io gegen dem tage, 
so daz süro nftch dem süezen. 
swer minne und wlplich grüezen 
alsö enpüenc 

daz si sich muozen scheiden, 
swaz du dö riete in beiden, 
ssdö fif gienc 

der morgensteme, wahtter, swic, dä von niht 

gerne sienc. 

Swer pfliget odr io gepflac 
daz er bi liebe lac 
so den merkem nnverborgen, 

der darf niht durch den morgen 
dannen stroben, 
er mac des tages erbeiten: 
man darf in niht üz leiten 
osüf sin leben. 

ein offen siieze wirtes wip kan sölhe minne geben. 
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tt ttt i tt i • i er f«* ert Leopolds VH. glückliche heimkehr vom 

Her Walther von cler Vo^elweide heil, lande (1219) und rühmt, neben ihm, den 
der eigentliche lyriker des deutschen mittclalters patriarchen von Aquileja, und seinen yetter, der 
und einer der groeQten lyriker in der gesamten wie der milte Welf gemutet ist, des lob nach 
älteren und neueren literatur , der mit vollem i dem tode fortdauert, die kämpfe der weltlichen 
gemüt und der ganzen kraft eines mannes mitten macht gegen die anmaßungen des pabsttuns, 
in die gewaltige gegenwart hineintritt, ein held das in Gregor IX. einen maßlosen Vertreter ge- 
des gesanges unter den helden der geschichte. funden, bewegte den dichter in seiner tiefe, er 
er stammte vielleicht aus dem Thurgau, nach ist für die kreuzzüge zwar begeistert, aber tritt 
andern aus Franken oder Schwaben, lernte in i« den hierarchischen Übergriffen, der gier und 
Oesterreich singen nnd sagen, wie er selbst an- Verschwendung des rtsmischen hofes. dem ablaß- 
gibt. er war ritterliches Standes, übrigens ohne kram, den willkürlichen bannsprüchcn und dem 
vermaegen und wanderte auf seine kunst an den ärgerlichen leben der geistlichkeit entgegen und 
haefen der mächtigen , in Oesterreich am hofe erinnert sie an Christus rat dem kaiser zu geben 
herzog Friedrichs (1193— 1X98) mit dessen tode is was des kaisers und gott wasgottes. der pabst 
ein Wendepunkt der geschichte eintrat, nach aber bringe wie Gerbert sich zu falle gebracht 
Heinrichs VI. tode herschte eine Verwirrung die ganze Christenheit ins verderben. Walther 
in Deutschland, wie wenn das meer von allen eifert gegen den auf befel des pabstes aufge- 
winden zerwühlt wird, der dichter klagt den stellten stock, in welchen die zur Unterstützung 
pabst als Urheber dieser Zerrüttung an undfor-iodes heil, lande» bestimmten gaben fielen und 
dert Philipp von Schwaben auf, ein ende zu beklagt die bcrcichcrung Roms im gegensatz 
machen, noch im frühling 1198 wurde Philipp zum zerfall der deutschen kirche. das schlimme 
in Mainz gekroent, wobei vielleicht Walther ge- beispiel der geistlichen müße auch die laien 
genwürtig war. er ermahnt ihn zur dankbaren irre machen und verderben, es sei die höchste 
freigebigkeit gegen die, die sich dem koenige » zeit daß. die Christenheit sich aufraffe, die all- 
versöhnt und verpflichtet haben.- Philipp han- zulange im schlafe gelegen, das ende der weit 
delte wirklich so. seine freigebigkeit war so sei nahe, wenn die heidenschaft nicht kräftiger 
groß, daß er die anererbten länder nur noch bekämpft werde, boten gottes an den kaiser 
dem namen nach behielt, dennoch glaubt Wal- läßt er auftreten um klage zu führen über die 
ther an die freigebigen fürsten Saladin und Ri- so heidenschaft, die im lande des sohnes schmlh- 
chard von England. Walther, der die heitre lieh hause, der kaiser, heißt es dann wieder, 
weit seiner jugend preist, klagt über die gegen- solle Deutschlands innera frieden befestigen und 
wart, wo die alte ehre, die alten getreuen Sitten die ganze Christenheit sühnen ; das verherrliche 
geschwunden, die Stühle, wo Weisheit adel und ihn und mühe die heiden. aber wie lebendig 
alter ehemals saßen, leer, das recht hinkt, die 35 er auch für den kreuzzug wirbt, so weist er 
zuebt trauert, die schäm siecht, untreue hat doch den bannstral, den der pabst nach des 
ihren samen auf allen wegen ausgestrenet, selbst kaisers gescheiterter Unternehmung im j. 1227 
geistlicher orden, der zum himmel leiten sollte, auf diesen geschleudert, unerschrocken ab. es 
trügt, einst gab es tage, da unser lob von allen ist sehr wahrscheinlich, daß Walther selbst an 
zungen klang, die nahe gelegenen länder he- ««einem kreuzzuge teil nahm und vermutlich den 
gehrten sühne oder wurden unterworfen, wie vom j. 1228 — 1229. er fühlt sich erhoben, daß 
rangen wir damals nach ehren, vormals war er endlich auf die Stätte gekommen, wo gott 
bei den alten der rat, bei den jungen die that, als mensch gewandelt, tiefinnige Ueder über 
jetzt spottet die jugend des alters, es gibt das schwinden des irdischen moegen seine letzten 
junge altlicrren und alte jungherren. die vieter«* gewesen sein, wann er gestorben ist ungewiß, 
haben Salomos lehre vergeßen und versäumen er soll im Lorenzgarten des neumünsters zu 
des sohnes indem sie die rute schonen. Philipps Würzburg begraben sein. Ist bisher von dem 
gegner war Otto, mit dem er 1207 in Magdeburg patriotischen dichter Walther die rede gewesen, 
zusammentraf, er schildert den kirchgaug des so ist er nur von einer Seite gezeigt, er bat 
keenigs mit seiner gemalin der griechischen Irene«« wie seine zeitgenoßen auch die minne gefeiert, 
und dem gefolge der Thüringer und Sachsen, aber tiefer inniger, ich möchte sagen männlicher 
1208 schon fiel Philipp von mörderhand nnd als die meisten übrigen, auch bei ihm ist * zpie- 
Irene die rose ohne dom verwelkte am kum- lende wonne und sehnendes leid im sommer 
merüber seinen tod. Nach Philipps tode, viel- und winter, dienstliches werben, gesprsecb zwi- 
1 eicht schon nach der Unterwerfung des land- «s sehen ritter und frau, meldung des boten, tren- 
grafen Herman, erscheint Walther an dessen nung der liebenden wenn der tag durch die 
hofe. er rühmt die fügenden an dem landgrafen: wölken scheint, hülferuf an frau Minne, klage 

er sei freigebig, stset und wolgezogen, die vierte über die merker, das verhaßte geschlecht, das 
würde ihm noch wol anstehen, die daß er nicht die freuden der liebe belauert und stasrt, aber 
säumig sei. der dichter freut sich, des milden 6 « bei allem get&ndel zeigt der dichter eine hohe 
landgrafen ingesinde zu sein, mit Otto IV. ist würdige haltung, ein bewustsein seines wertes, 
Walther wenig zufrieden, er wendet sich Fried- das ihn nicht zu jener schwächlichen wegwer- 
rich zu nnd scheint von ihm, auf dringendes fung kommen läßt, wie sie sonst genug begtg- 
bitten, belehent zu sein, geraume zeit nach net. die liebo wirkt Veredlung und alle gu» 
Friedrichs II. ankunft in Deutschland läßt Wal- «» danken der liebe haben keinen andern wertaii 
ther sich wieder am hofe von Oesterreich treffen, den, sich selbst zum besten zu machen, um dm 
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geliebten gegenständes würdig zu sein. — MS. 
1, 101. HMS. 1, 222. 4, 160—190. — H. 
s. 27. W. s. 144. — Die gedicbte Walthers 
von der Vogelweide, hrsg. v. K. Lachmann. 
Berl. 1827; zweite ausg. 1843; dritte 1853. — 
Hornig, glossarinm za den gedichten Walthers 
von der Vogelweide. Quedlinb. 1844. — Wal- 
thers von der V. gedichte übers, v. K. Simrock. 
Berlin 1833. II. 1853 ; — Walther v. d. V., 
ein altdeutscher dichter geschildert von Ladw. 
Uhland. Stuttg. 1822. 

(Lachmann. Berl. 1853 *. 66, 14.) 

Ir snlt sprechen willekomen, 
der iu maare bringet, daz bin ich. 
allez daz ir habt vernomen; 
daz ist gar ein wint: nü frftget mich, 
ich wil aber miete : 
wirt min lön iht guot, 
ich sage in vil lihte daz iu sanfte tuot. 
seht waz man mir eren biete. 

Ich wil tiuschen frowen sagen 
solhiu maere, daz si deste baz 
al der werlte suln behagen: 

Ane gröze miete tuon ich daz. 
waz wold ich ze löne? 


der zweier übergolde: 
die wolte ich gerne in einen schrin. 
jft leider desn mac niht gesin, 
daz goot and weltlich ixe 
»and gotes holde mere 
zesamene in ein herze körnen, 
stig onde wege sint in benomen, 
untriuwe ist in der sAze, 
gewalt vert üf der strAze. 
tafride onde reht sint söre wnnt: 
diu drin enhabent geleites niht, dia zwei en- 
werden i gesunt. 

(Lachm. t. 8, 28.) 

Ich hörte ein wazzer giezen 
16 and sach die vische fliezen, 
ich sach swaz in der weite was, 
velt, walt, loup, rör unde gras, 
swaz kriachet unde fliuget 
und bein zer erde biuget, 
io daz sach ich, unde sago in daz: 
der keinez lebet Ane haz. 
daz wilt unt daz gewönne 
die strltent starke stürme, 
sam tuont die vogel under in; 
a» wan daz si habent einen sin: 


si sint mir ze her: 

sö bin ich gefüege, and bite si nihtes mär, 
wan daz si mich grüezen schöne. 

Ich hän lande vil gesehen 
unde nam der besten gerne war: 
übel müeze mir geschehen, 
künde ich ie min herze bringen dar, 
daz im wol gevallen 
wolde fremeder site. 

nü waz hülfe mich, ob ich unrehte strite? 
tiuschiu znht g&t vor in allen. 

Von der Elbe unz an den Bin 
und her wider unz an Ungerlant 
sö mögen wol die besten sin, 
die ich in der werlte hAn erkant. 
kan ich rehte schouwen 
guot gelAz unt lip, 

sem mir got, sö swüere ich wol daz hie diu wip 
bezzer sint danne ander frouwen. 

Tiusche man sint wol gezogen, 
rehte als engel sint diu wip gctAn. 
swer si schildet, derst betrogen: 
ich enkan sin anders niht verstAn. 
tugent und reine minne, 
swer die suochen wil, 

der sol körnen in unser lant : da ist wünne vil : 
lange müeze ich leben dar inne! 

(Lachm. s. 8, 4.) 

Ich saz üf eime steine: 
dö dahte ich bein mit beine, 
dar üf sazt ich den eilenbogen: 
ich hote in mine haut gesmogen 
daz kinne und ein min wange. . 
dö dibte ich mir vil ange, 
wie man zer weite solte leben: 
deheinen rät kond ich gegeben, 
wie man driu dinc erwürbe, 
der keines niht verdürbe, 
diu zwei sint ere und varnde guot, 
daz dicke ein ander schaden tuot, 
daz dritte ist gotes hulde, 


si endühten sich ze nihte, 
si schüefen starc gerihte. 
si kiesent künege unde reht, 
si setzent herren onde kneht. 
ao so we dir, tiuschin znnge, 
wie stöt din ordenunge, 
daz nü diu mugge ir künec hAt, 
und daz din ere alsö zergAtl 
bekörA dich, bekäre. 

»»die cirkel sint ze höre, 
die armen künege dringent dich : 

Philippe setze eu weisen üf, und heiz si treten 
hinder sich. 

(Lachm. $. 9, 16. 1201 gedichtet.^ 

40 Ich sach mit minen ongen 
manne und wibe tougen, 
deich gehörte und gesach, 
swaz iemen tet, swaz iemen sprach, 
ze Börne hörte ich liegen 
4 » und zwöne künege triegen. 

dö von huop sich der meiste strit, 
der ö was oder iemer sit, 
dö sich begunden zweien 
die pfaffen unde leien. 

»odaz was ein nöt vor aller nöt: 
lip unde söle lac dA töt. 
die pfaffen striten sere: 
doch wart der leien möre. 
diu swert diu leiten si demidcr, 

»» und griffen zuo der stole wider: 
si bienen die si wolten, 
und niht den si solten. 
dö störte man diu goteshüs. 
ich hörte verre in einer klüs 
so vil michel nngebsere: 
dA weinte ein klösentere. 
er klagete gote siniu leit: 
owö der bAbest ist ze junc, hilf hörrc diner 
kristenheit. 

o» (Lachm. ». 18, 29.^ 

Diu kröne ist elter danne der künec Philippe» st : 
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da mugeut ir alle scliouwen wol ein wunder bl, 
wies ime der smit so ebene habe gemachet. 
sin keiserlichez honbet zimt ir als6 wol, 
daz si ze rebto nieman gnoter scheiden sol : 
im wederz da daz ander niht enswachet. 
si liuhtent beide ein ander an, 
daz edel gesteine wider den jungen sfiezen man : 
die ougenweide sehent die fürsten gerne, 
awer nö des riehes irre ge, 


( Lachm . s. 20, 4.) 

Der in den 6ren siech von ungesülite si, 
daz ist min rät, der läz den hof ze Dürengen fri : 
wan kämet er dar, ddswar er wirt ertoeret. 
sich han gedrungen unz ich niht me dringen 

mac. 

ein schar vert dz, ein ander in, naht unde tac. 
gröz wunder ist daz ieman dä gclioeret. 
der lantgräve ist sö gemuot, 


der sekowe wem der weise ob slme nacke stS: jodaz er mit stolzen helden sine habe vertnot. 


der stein ist aller fiirsten lcitesteme. 

(Lachm. s. 16, 36 J 
Philippe, kiinec liere, 
si gebent dir alle heiles wort 
lind wolden liep nach leide, 
nö hast dö guot und Sre: 
daz ist wol zweier kiinege hört: 
diu gip der milte beide, 
der milten 16n ist so diu sät, 
diu wüneclicho wider gflt 
dar näch man si geworfen bät: 
wirf von dir miltecliehe. 
swelch künec der milte geben kan, 
si git im daz er nie gewan. 
wie Alexander sich versan! 
der gap und gap, und gap sim elliu riche. 

(Lachm. t. 19, 17 .) 

Philippes künec, die nfthe spehenden zilicnt dich, 


der iegeslicher wol ein kenpfe wserc. 
mir ist sin höhiu fuor wol kunt : 
und gulte ein fuoder guotes wines tflsent pfunt, 
dä stüeude ouch niemer ritters bccher laere. 
is (Lachm. s. 39, 11.) 

Unter der linden 
an der heide, 

dä unser zweier bette was, 
dä mugent ir vinden 
so schöne beide 

gebrochen bluomen undo gras, 
vor dem walde in einem tal, 
tandaradei, 

schöne sanc diu nahtegal, 
so Ich kam gegangen 
zuo der onwc : 

dö was min friedel komen e. 
dä wart ich enpfangen, 


dun sist niht dankes milte: des bedunket mich, hcro frouwe, 
wie dö dä mite verliesest michcls mere. sodaz ich bin stelic iemer me. 

dö mühtest gerner dankes geben tösent pfunt, kuster mich? wol tösentstunt: 
dan drizec tösent äne danc. dir ist niht kunt, tandaradei, 

wie man mit gäbe erwirbet pris und öre. seht wie röt mir ist der muut. 

denk an den milten Salatin: Dö het er gemachct 

der jach daz küneges hende dftrkel solten sin ;ss also riche 

sö wurden sie erforht und ouch geminnet. von bluomen eine bettestat. 

gedenke an den von Engellant, des wirt noch gclachet 

wie tiure der wart erlöst von siner gebenden hant. innccliche, 

ein schade ist guot, der zwene frnmen gewinnet, kamt iemon an daz selbe pfat. 

(Lachm. s. 19,- 5.J «bi den rosen er wol mac, 

Ez gienc eins tages,.als unser herre wart geborn tandaradei, 
von einer maget, dier im ze muoter hät erkom, merken wa mirz houbet lac. 

ze Megdeburc der künec Philippes schöne. Daz er bi mir gelsege, 

da gienc eins keisers brnoder und eins keisers kint wessez iemen 

in einer wat, swie doch die namen drige sint: 4 s(nu enwelle got!), sö schämt ich mich. 


wes er mit mir p fliege, 
niemer niemen 
bevinde daz, wan er nnt ich, 
und ein kleinez vogellin : 
so tandaradei, 

daz mac wol getrinwe sin. 

(Lachm. s. 41, 13. ) 
Ich bin als unschedcliche frö, 
daz man mir wol ze lebenne gau. 


er truoc des riehes zepter und die kröne, 
er trat vil lise, im was niht gAch: 
im sleich ein höhgeborniu küniginne näch, 
rös äne dorn, ein töbe sunder gallen. 
diu zuht was niener anderswä : 
die Düringe und die Bahsen dienten alsö dä, 
daz ez den wisen muoste wol gevallen. 

(Lachm. s. 85, 7.j 

Ich bin des milten lantgräven ingesinde. 
ez ist min site daz man mich iemer bi densstougenliche stät min herze hö; 

tiursten vindc. waz touc zer weite ein riicmic man? 

die andern fürsten alle sint vil milte, iedoch wo den selben, die sö manegen schcenen lip 
sö stseteclichen niht : er was cz c und ist ez noch, habent ze boeson ma?ren brftht ! 
dä von kan er baz danne si dermito gebären: wol mich, daz ich* hän gedftht! 

er enwil dekeiner löne vären. eoir sult si raiden, guotiu wip. 

swer hiure schallet und ist hin ze jftre boese als ö, Ich wil guotes mannes werdekeit 
des lop gruonet unde valwet sö der kle. vil gerne koeren unde sageu. 

der Dümge bluome schinct dar den snö : swer mir anders tuot, daz ist mir leit: 

sumer und winter blüct sin lop als in den ich wilz ouch allez niht vertragen. 

ersten jären. «srüemaere unde Iflgemcre, swä die sin, 

den verbiute ich minen sanc, 
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und ist Arie minen danc, 
obs also vil geniezen min. 

Maneger truret, dem doch Hep geschiht: 
ich hän ab iemcr höhen muot, 
und cnhabe doch herzeliebes niht. 
daz ist mir also lihte guot. 
herzelicbes, swaz ich des noch ie gcsach, 
dä was berzeleide bi. 
liezen mich gedanke fri, 
son wiste ich niht nmb ungemach. 

Als ich mit gedanken irre var, 
so wil mir maneger sprechen zuo: 
sö swig ich und läze in reden dar. 
waz wil er anders daz ich tuo? 
hete ich ougen oder örcn danne dH, 
sö kund ich die rede verstün : 
swenne ich niht ir beider bän, 
son kan ich nein, son kan ich jft. 

(Lachm. 116, 30.,). 

Mich nimt icmer wunder, waz ein wip 
an mir habe ersehen, 
dazg ir zouber leit an minen lip. 
waz ist ir geschehen? 
si hät ouch ougen: 
wie kumt dazs als übel gesiht? 
ich bin aller manne schcenest niht, 
daz ist äne longen. 

Habe ir ieman iht von mir gelogen, 
sö beschowe mich baz. 
sist au miner sehoene gar betrogen : 
wil si niht wan, daz. 
wie stät mir min houbet! 
dazn ist niht ze wol getan, 
sie bctriugct lihte ein tumber wän, 
ob sis niht geloubet. 

DA si wont, dä wonent wol tuscnt man, 
die vil schoener sint. 
wan daz ich ein liitzel fuoge kan, 
so ist min sehoene ein wint. 
fuoge hän ich kleine, 
doch ist si gemeine wol 
sö daz si vil andern liuten sol 
icmer sin gemeine. 

AVil si fuoge für die sehoene nemen, 
so ist si wol gemuot. 
kan si daz, sö muoz ir wol gezemen 
swaz si mir getuot. 
sö wil ich mich neigen 
und tuon allez daz si wil. 
waz bedarf si danne zoubers vil? 
ich bin doch ir eigen. 

Lfit iu sagen wiez umbe ir zouber stät, 
des si wunder treit. 
sist ein wip , diu sehoene und öre hftt, 
dä bi liep unt leit. 
dazs iht anders künnc, 
daz sol man gar übergeben, 
wan daz mir ir wünnocllchez leben 
mächet sorge und wünne. 

(Lachm. s. 90, lf>.) 

Ane liep sö manic leit, 
wer mühte daz erliden icmer me? 
wser ez niht unhövescheit, 
sö wolt ich schrien Sö, geliicke, sö! 
gelücke daz enlioeret niht 
und selten ieman gerne siht, 


swer triuwe hät. 

ist ez also, wie sol min [danne] iemer werden rät? 

AVe wie jämerlich gewin 
tegelich vor minen ougen vert! 
sdaz ich sö gar ertöret bin 
mit miner zuht, und mir daz nieman wert! 
mit den getriuweü alten siten 
ist man nü zer weite vereinten, 
ör unde guot 

10 hät nü lützel ieman wan der übel tuot. 

Daz die man als übel tuont, 
däst gar der wibe schult: döst leider sö. 
hie vor, do ir muot üf ere stüont, 
dö was diu weit üf ir genäde frö. 
io hei wie wol man in dö sprach, 
dö man die fuoge an in gesncli! 
nü siht man wol, 

daz man ir minno mit unfuoge erwerben sol. 

Lät mich zuo den frowen gän: 
sosö ist daz min aller meiste klage, 
bo ich ie möre zühte hän, 
so ich ie minre werdekeit bejage, 
si swachent wol gezogenen lip; 
ezn si ein wol bescheiden wip: 

26 der meine ich niht: 

diu schämt sich des, swä iemer wibes schäm 
gcschiht. 

Reiniu wip und guote man, 
swaz der lebe, die müezen 8 «die sin. 

3oswaz ich den gedienen kan, 
daz tuon ich, daz sie gedenken min. 
hie mite sö künd ich in daz: 
diu wcrlt enstö dan schiere baz, 
sö wil ich leben 

35 sö ich beste mac und minen sanc üf geben. 

(Lachm. t. 91, 17.J 

Junger man, wis hohes muotes 
dur diu reinen wol gemuoten wip, 
fröwe dich liebes unde guotes, 

« unde wirde dinen jungen lip. 
ganzer fföide bäst dü niht, 
sö man die werdekeit von wibe an üir niht siht. 

Er hät rehter fröide kleine, 
der si von guoten wibon niht ennimt, 
45offenbäro, stille und eine, 
und als ez der mäze danne zimt. 
dar an gedenke, junger man, 
und wirp näch herzeliebe: dä gewinnest an. 

Ob dus danne niht erwirbest, 
so dü muost doch iemer desto tiurre sin. ' 
dazt an fröiden niht verdirbest, 
daz kumt allez von den frowen din. 
dü wirst also wol gemuot, 

daz dü den andern wol behagest, swie si dir tuot. 
55 Ist aber daz dir wol gelinget, 
sö daz ein guot wip din genäde hät, 
hei waz dir danne fröiden bringet, 
sö si sunder wer von dir gestät, 
halsen, triuten, bi gelegen, 
oo von solher herzeliebe muost dü fröiden pflegen. 

Sich, nü hab ich dich gelöret, 
swes ich selber leider nie gepflac. 
ungelücke mir verkeret, 
daz ein soelic man volenden mac. 

05 doch tuot mir der gedinge wol 
der wile, den ich hän, deichz noch erwerben sol. 
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(Lachm. ». 93, 19 .) 

Waz hÄt diu weit ze gebenne 
liebere danne ein wip, 
daz ein sende herze baz gefröwen müge? 
waz stiuret baz ze lebenne 
danne ir werder lip ? 
in weiz niht daz ze fröiden höher tilge, 
swenne ein wip von herzen meinet 
der der ir wol lebt ze lobe, 
dft ist ganzer tröst mit fröiden nnderleinet: 
disen dingen Mt diu weit niht dinges obe. 

Min frowe ist zwir beslozzen, 
der ich liebe trage, 

dort verklftset, hie verhöret dft ich bin. 

des einen höt verdrozzen 

mich nft manege tage: 

sö git mir daz ander scnclichen sin. 

solt ich pflegen der zweier sliizzel huote, 

dort ir libes, hie ir tugent, 

disiu Wirtschaft nseme mich Az sendem muote, 

und iuem iemer von ir schcene niuwe jugent. 

Wsenet huote scheiden 
von der lieben mich, 

die ich mit stseten triuwen her gemeinet hftn.? 
solhe liebe leiden, 
des verzihe sich: 

ich diene iemer Af den minnecüchen wftn. 
mac diu huote mich ir libes pfenden, 
dft hahe ich ein trcesten bi: 
sin kan niemer von ir liebe mich gewenden. 
twinget si daz eine, so ist daz ander fri. 

(Lachm. s. 94 ,11.,) 

DA der sumer komen was, 
nnd die bluomen dur daz gras 
wünnedichen sprangen, 
aldft die vögele sungen, 
dar kom ich gegangen 
an einer anger langen, 
dft ein lAter branne eutspranc: 
vor dem walde was sin ganc, 
dft diu nahtegale sanc. 

Uf dem anger stuont ein boum: 
dft getroumde mir ein troum. 
ich was zuo dem brunnen 
gegangen von der sunnen, 
daz diu linde maere 
den kiielcn sehnten beere, 
bi dem brunnen ich gesaz, 
miner swsere ich gar vergaz, 
schier entslief ich umbe daz. 

Dd bedubte mich zehant, 
wie mir dienten ellin lant, 
wie min söle waere 
ze himel ftne swsere, 
und wie der lip solte 
geb&ren swie er wolte. 
dane was mir niender wö. 
got der waldez, swiez erge ; 
schcBner troum enwart nie me. 

Oerne slief ich iemer dft, 
wan ein unsseligiu krft 
diu begonde schrien, 
daz alle krft gedien 
als ich in des giinne! 
si nam mir michel wünne. 
von ir schrien ich erschrac: 


wan daz dft niht Steines lac, 
sö wser ez ir suontac. 

Wan ein wunderaltez wip 
diu getroste mir den lip. 
s die begond ich eiden: 
nft hftt si mir bescheiden, 
waz der troum bediute: 
daz hoeret , lieben liute. 
zwen und einer daz sint dri: 
todannoch seit si mir dft bi, 
daz min dAme ein vinger si. 

(Lachm. i. 42, 15 .) 

Swer verholne sorge trage, 
der gedenke an guotiu wip: er wirt erlöst: 
tound gedenke an liehte tage, 
die gedanke wären ie min bester tröst, 
gegen den vinstern tagen hftn ich nöt, 
wan daz ich mich rihte nftch der heidc, 
diu sich schajnt vor leide: 
tosö si den walt siht gruonen, sö wirts iemer röt 

Frowe, als ich gedenke an dich, 
waz din reiner lip erwelter tugende pfligwt, 
sö lft stftn! dö rüerest mich 
mitten an daz herze, dft diu liebe liget. 
stliep und lieber des enmein ich niht: 
dft hist [mir] aller liebest, daz ich meine, 
dft bist mir alleine 

vor al der weite, frowe, swaz sö mir geschiht. 

(Lachm. i. 72, 31.) 

so Lange ewigen des hftt ich ged&ht: 
nft muoz ich singen aber als’e. 
dar zuo hftnt mich guote liute brftht: 
die mugen mir wol gebieten mö. 
ich sol singen unde sagen; 
ft und swes si gern, daz sol ich tuon : sö suln si 
minen kumber klagen. 

Hoeret wunder, wie mir ist geschehen 
von min selbes arebeit. 
mich enwil ein wip niht an gesehen: 
so die brftht ich in die werdekeit, 
daz ir muot sö höhe stftt. 

jon weiz si niht, swenn ich min singen lftxe, 
daz ir lop zergät. 

Herre, waz si fiüeche liden sol, 

4» swenn ich nft lftze minen sanc! 
alle dies nft lobent, daz weiz ich wol, 
die scheltent danne fin minen danc. 
tftsent herze wurden frö 

von ir genftden, dius engeltent, scheide ich mich 
so von ir also. 

Dö mich dfthte daz si warne guot, 
wer waz ir bezzer dö dannich? 
döst ein ende: swaz si mir getuot, 
sö mac si wol verwieuen sich, 
ssnimet si mich von diiT9 nöt, 
ir leben hftt mins lebennes öre : sterbet sie mich, 
so ist si töt. 

Sol ich in ir dienste werden alt, 
die wile junget si niht vil. 
oo so ist min hftr vil lihte also gestalt, 
dazs einen jungen danne wil. 
sö helfe iu got, her junger man, 
sö rechet mich und get ir alten hftt mit sumer- 
laten an. 

oo (Lachm. ». 69, 1.) 

Saget mir ieman, waz ist minne? 
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weiz ich des ein teil , s 6 wist ichs gerne m3. min forderange ist üf in kleiner danne ein böne, 

der sich baz' denn ich versinne, ezn si sö vil, obe er der alten Sprüche wsere frö. 

der berihte mich, durch waz tnot si so wö? ein vater lörte wilent einen sun alsö: 

minne ist minne, tnot si wol: snn, diene manne boestem, daz dir manne beste 

tnot si wö, so enheizet si nihtrehte minne. sns s 18ne. 

enweiz ich me si danne heizen sol. hör Otte, ich binz der sun, ir sit der boeste man, 

Obe ich rehte röten könne, wand ich sö rehte bcesen hörren nie gewan: 

waz din minne si, sö sprechet denne jÄ. hör ktinec, sit irz der beste, sit in got des 

minne ist zweier herzen wünne : lönes gan. 

teilent sie .geliche, sost din minne dA: 10 ( Lachm . t. 26, 83 .) 

sol ab ungeteilet sin, Ich woltbömOtten miltehöch derlengemezzen : 

sö enkans ein herze alleine niht enthalten, öwö dö hÄt ich mich an der mftze ein teil vergessen : 
woldest dö mir helfen, frowe min! wser er sö milt als lanc, er hete tagende vil 
Frowe, ich trage [eine] ein teil ze swsere: . besezzen. 

wellest dü mir helfen, sö hilf an der zit. 16 vil schiere maz ich abe den lip nöch siner Öre : 
si ab ich dir gar unmaere, dö wart er vil dar ze kurz als ein verschröten 

daz sprich endeliche: sö lAz ich den strit, werc, 

unde wirde ein ledic man. miltes muotes minre vil dan ein getwerc; 

dü solt aber einez rehte wizzen, daz dich Itttzel und ist doch von den j Aren wol daz er niht 
ieman baz dann ich geloben kan.to wahset möre. 


Kan min frowe süeze siuren? 
waenet si daz ich ir liep gebe umbe leit? 
sol ich si dar umbe tiuren, 
daz siz wider köre an mine unwerdekeit? 
sö kund ich unrehte spehen. 
wö waz sprich ich örenlöser ougen Ane? den diu 


dö ich dem künege brAhte dez mez, wie er üf schöz ! 
sin junger lip wart beide michel unde gröz. 
nü seht waz er noch wahse: erst ieze Sbr in 
wol risen gnöz. 

h (Lachm. i. 31 , 23 .) 

‘Sit willekomen, hör wirt' dem gruozemnoz 


minne blendet, wie mac der gesehen? ich ewigen: 

(Lachm. t. 36, 11.) ‘sit willekomen, hör gast’ sö muoz ich sprechen 

Ir fürsten, tngent iwer sinne mit reiner güete, oder nigen. 

sit gegen frinnden senfte, tragt gein vinden höh- so wirt unde heim aint zwöne unschameliche namen : 
gemüete, gast unde hereberge muoz man sich vil dicke 

sterket reht und danket gote der grözen Ören, schämen, 

daz manic menseh sin lip sin guot muoz iu ze noch müez ich geleben daz ich den gast onch 

dienste kören : grüeze, 

sit milte, fridebaere, lAt in wirde iuch schouwen : » BÖ daz er mir dem wirte danken müeze. 
sö lobent iuch die reinen süezen frouwen. ‘sit hinaht hie, sit morgen dort’ waz gougel- 

schame, triuwe, erbermde, zuht, die sult ir gerne fuore ist daz ! 

tragen, ‘ich binhein’ ode ‘ich wil hein‘ daz treestet baz. 

minnet got, und rihtet swaz die armen klagen, gast unde schAch kumt selten Ane haz: 
gloubt niht daz iu die lugentere sagen, so nü büezet mir des gastes, daz iu got des schA- 

und volget guotem röte: sö mögt ir in himel- ehes Mieze. 

riche bouwen. (Lachm. s. 28, 31.) 

(Lachm. t. 37, 34/ Er schale, in swelhem leben er sl, der 

Genuoge hörren sint gelich den gougelaeren, dankes triege 

die behendecliche kunnen triegen undo vaeren.osunde einem hörren löre daz er liege ! 
dersprichet: sich her, waz ist ander disem haote? erlamen müezen im diu bein, als ers zem rAte 
nü zucke in üf , dA stet ein wilder valke- in biege : 

sinem muote. si aber er sö höre daz er dA zno sitze, 

zuck üf den huot, sö stöt ein stolzer pfAwe drunder. sö wünsche ich daz sin ungetriuwe zunge müeze 
nü zucke in üf, dA stöt ein merwunder. so erlamen. 

swie dicke daz gesebiht, so ist ez ze jungest die selben machent uns die biderben Ane schämen. 

niht dan ein krA. sol liegen witze sin, sö pflegent si tugendelöser 
friunt, ich erkenne ouch daz, habA hahA hahA. witze. 

hab din valschen gougelbühsen dA: wan mngens in rAten daz si lAzen in ir kragen 

wter ich dir eben starc, ich slüeges an daz wir valsche gelübde odnÄch gelübde niht versagen? 

houbet din. Bi solten geben Ö dem lobe der kalc wser abe 

din asche stinbet in diu ougen min. getragen, 

ich wil niht mör din blAsgeselle sin, (Lachm. ». 28, 31./ 

dun wellest min baz hüeten vor sö trügelichem Ich hAn min löhen, al die werlt, ich hAn 
kunder. so min löhen. 

(Lachm. t. 26, 23/ nü enfürhte ich niht den homunc andiezöhen, 

Ich hAn hörn Otten triuwe, er welle mich und wil alle boese herren dester minre flöhen. 

nöch riehen : der edel künec, der milte künec hAtmich berAten, 

wie nam er aber min dienest ie sö trugellchen? daz ich den sumer luft und in dem winter hitze 
ald waz bestöt ze lönen des den künic Fride-ss hAn. 

riehen? minen nAhgebffren dunke ich verre baz getAn: 
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st seltent mich niht mer an in bntzen wis als 
si wilent täten. 

ich bin ze lange arm gewesen än minen danc. 
ich was so volle scheltens, daz min üten stanc : 
daz hüt der künec gemachet reine, und dar zuo 5 
minen sanc. 

(Lachm. s. 19, 29.) 

Do Friderieh üz Osterrich alsö gewarp, 
der an der afile genas und im der lip erstarp, 
dö fuort er miner krenechen trit in derde. io 
dö gieng ich slichent als ein pfäwe, swar ich gie, 
daz Jioubet hanht ich nider unz üf minin knie : 
nü riht ich oz üf nach vollem werde, 
ich bin wol ze fiure körnen, 
mich hüt daz riuhe und oüch diu kröne an sich is 
genomen. 

wol üf, swer tanzen welle nüch der gigen! 
mir ist miner swiere buoz: 
erste wil ich eben setzen minen fuoz 
und wider in ein höhgemiiete stigen. 

(Lachm. s. 84, 1.) 

Dri sorge hab ich mir genomen: 
möht ich der einer zende körnen, 
sö wrere wol getän ze minen dingen, 
iedoch swaz mir dö von geschiht, » 

in scheid ir von ein ander niht: 
mir mag an allen drin noch wol gelingen, 
gotes hulde und miner frowen minne, 
dar umbe sorge ich , wie ich die gewinne : 
daz dritte hüt sich min erwort unrehte manegen tac. so 
daz ist der wUnneclicho hofe ze Wiene : 
in gehirme [niemer] tmz ich den verdiene, 
sit er sö maneger tugende mit sö stseter triuwe 
pflac. 

man sach Liupoltes hant dü geben, daz si desss 
niht erschrac. 

(Lachm. s. 20, 31.) 

Mir ist verspart der sselden tor: 
dü stön ich als ein weise vor, 
mich hilfet niht swaz ich dar an geklopfe. so 
Wie möht efc wunder groezer sin? 
ez regent bädenthalben min, 
daz mir des alles niht enwirt ein tropfe. 

Des fürsten milte Üz Ostcrriche 
fröit dem süezen regen geliche o 

beidiu liute unt ouch daz lant. 
erst ein schcene wol gezieret heide, 
dar abe man bluomen brichet wunder: 
und brseche mir ein blat dar under 
sin vil milte richiu liant, so 

sö möhte ich loben die süezen ongenweide. 
hie bl si er an mich gemant. 

(Lachm. s. 28, 11.) 

Herzoge üz Oaterriche, ez ist in wol ergangen, 
und also schöne, daz uns muoz nüch iu belangen, ss 
sit gewis, swennn ir uns körnet, ir werdent höh 
enpfangen. 

irsitwol wertdaz wir die gloggen gegen iu liuten, 
dringen unde schowen als ein wunder körnen si. 
ir körnet uns beide sünden unde schänden fri:4o 
des suln wir man iuch loben und die frowen 
suln iuch triuten. . 
diz liebte lop wol füeget heime unz üfdazort: 
sit uns hie biderbe für daz ungefdege wort, 
daz ieman spreche, ir soldet sin beliben mitss 
eren dort. 


{Lachm. t. 34, 34.) 

Die wile ich weiz dri hove sö lobelicher manne, 
sö ist min win gelesen unde süset wol min pfanne. 
der biderbe patriarke missewende fri, 
der ist ir einer, so ist min höfschcr tröst zc- 
hant dü bi, 

Liupolt zwir ein fürste, Stir und Osterriche. 
niemen lept, den ich zuo deme geliche: 
sin lop ist niht ein lobelin : er mac, er hüt, er tnot 
sö ist sin veter als der milte Welf gemuot: 
des lop was ganz, ez ist nüch töde guot. 
mirst vil unnöt daz ich durch handelonge iht 
verre striche. 
(Lachm. s. 31 , 13.) 

Ich hün gemerket von der Seine ans an die 
Muorc, 

von dem Pfüde unz an die Traben erkenne ich 
al ir fuore: 

diu meisto menege enruochet wies erwirbet guot. 
sol ichz also gewinnen, sö ganc slüfen, höher muot. 
guot was ie genseme, iedoch sö gie diu üre 
vor dem guote: nu ist daz guot sö höre, 
daz ez gewaltecliche vor ir zuo den frowen git, 
mit dem fürsten zuo den künegen an ir rüt. 
sö wö dir, guot! wie roemesch riche stüt! 
du enbist niht guot: dü habst dich an die schände 
ein teil ze sere. 

(Lathm. s. 24, 33.) 

Der hof ze Wiene sprach ze mir. 

Walther, ich solte lieben dir, 

nü leide ich dir: daz müeze got erbarmen. 

Min wirde diu was wilent gröz : 

dö lebte niender min genöz, 

wan künec Artüses hof: sö wö mir armen! 

Wü nü ritter unde frouwen, 

die man bi mir solte schouwen? 

seht wie jümerlich ich stö. 

min dach ist fül, sö risent mine wende. 

mich enminnet nieuan leider. 

golt, Silber, ros und dar zuo kleider, 

diu gab ich unde hüt ouch mö: 

nun hab ich weder schapel noch gebende 

noch frowen zeinem tanze, owö! 

(Lachm. t. 11, 6.) 

Her hübest, ich mac wol genesen, 
wan ich wil iu gehorsam wesen, 
wir hörten iuch der kristenlieit gebieten, 
wes wir dem keiser gölten pflegen, 
dö ir im gübent gotes segen, 
daz wir in hiezen hörre uud vor im knieten, 
ouch sult ir niht vergezzen, 
ir sprüchent: swer dich segeu der si 
gesegent, swer dir fluoche der si verflnochet 
mit fluoche volmezzen. 
durch got bedenkont iuch dü bi, 
ob ir der pfaffen öre iht geruoebet. 

(Lachm. s. 11, 18.) 

Dö gotes sun hien erde gie, 
do versuohten in die Juden ie: 
sam tütens eines tages mit dirre früge. 
si frügeten, obe ir friez leben 
dem künege iht zinses solte geben, 
dö brach er in die huotc und al ir lüge, 
er iesch ein miinizisen, 
er sprach: wer bilde ist hie ergraben? 
des keisers, Sprüchen dö die merksere. 
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(16 riet er den nnwisen, 6 daz was ir lere bi den werken reino: 

daz si den keiser liczen haben nft sint si aber anders so gemeine, 

sin küneges relit, und got swaz gotes wäre. daz wirs unreiito würken sehen, unrehte beeren 
(Lachm. s. 33, 21.^ sagen, 

Der stuol ze Rome ist allererst beruhtet relite, »die uns guoter lere bilde solden tragen, 
als hie vor bi einem zonberoere Gerbrehtc. des mugen wir tumbo leien wol verzagen: 

der selbe gap zo vallc wan sin eines leben : woen aber min guoter klösensere klage und sire 

sö wil sich dirre und al die kristonbeit ze valle weine. 

geben. (Lachm. a. 33, 21.) 

alle Zungen suln ze goto sclirion waten, io Diu kristonhoit gelepte nie sö gar nach wAne. 

und rüefen ime , wie lango or welle släfen. die si dA leren solten, die sint guoter sinne fine, 
siwidenvürkeutsiniuwereundfelschentsiniuwort. es wmr ze vil, und toet ein tumber leie daz. 

si siindent fine vorhte : dar umb ist in got gebaz. 
si wisent uns zem kimcl, und varent si zer helle, 
sin hirte ist zeinem wolve im worden under si- issi spreehent, swer ir Worten volgen welle, 

neu schüfen. und nihtir werken, der si fine zwivel dort genesen. 

(Lachm. s. 34 , 1.) die pfnffcn solten kiuscher dan die leien wesen. 

Ahi wie kristeuliebe nfi der bähest lachet, an wclen buochen lifint si daz erlesen, 

swanne er sinen Walhen seit: ich hfinz also daz sich sö maneger flizet wa er ein schoenez 

gemachot. so wip vervelle? 

daz er dfi seit, des solt er niemer hfin gedfiht. (Lachm. a. 21 , 2ö.) 

er gibt: ich liän zwen Almfin under eine kröne Nft wachet! uns get zuo der tac, 
bräht, ?ein dem wol angest haben mac 

ein ieglich kristen, Juden unde heiden. 

«Wir hfin der Zeichen vil gesehen, 
dar an wir sine kunft wol spehen, 
als uns diu schrift mit wfirheit hät bescheiden. 
Diu sunne hät ir schin verkeret, 


sin kamerasre stilt im sinen himelhort, 
sin siiener mordet hie und roubet dort, 


daz siz riebe snlen s teeren unde wasten. 
ie dar under füllen wir die kästen: 
ich hfins an minen stoc gement, ir guot ist al- 
lez min : 

ir tinschez silber vert in minen welschen schrin. 


ir pfaffen, ezzent hüenr und trinkent win, nntriuwe ir sfimen üz geröret 

unde lfint die tiutschen vasten, so allenthalben zuo den wegen, 

(Lachm. s. 34, 14-9 der vater bi dem kinde untriuwe vindet, 

Sagt an, hör stoc, hät iuch der bähest her der bruoder sinem bruoder liuget, 
gesendet, geistlich orden in kappen triuget, 

daz ir in richet und uns Tiutschen ermet unde die uns ze himel solten Stegen: 

pfendet? ssgewalt get ftf, reht vor gerihte s windet, 

swenn im diu volle mfize kumt ze Latrfin, wol ftf! hie ist ze vil gelegen, 

sö tuot er einen argen list , als er öhfitgetän: (Lachm. a. 12, 6.) 

er seit uns danne, wie daz riebe stö verwarren, Her keiser, ich bin frönebote 
unz in erfüllent aber alle pfarren. und bring iu boteschaft von gote. 

ich warn des Silbers wenic kumet ze helfe insoir habt die erde, er hät daz himelriche. 

gotes lant: er hiez iu klagen, ir sit sin voget: 

grözen hört zerteilet selten pfaffen hant. in eines sunes lande broget 

hör stoc, ir sit ftf schaden her gesant, diu heidcnschaft iu beiden lästerliche, 

daz ir ftz tiutschen liuten suochtt toerinne unde ir muget im gerne rihten : 

narren. 46 sin sun der ist geheizen Krist, 

(Lachvi. s. 33, 1.) er hiez iu sagen wie erz verschulden welle : 

Ir bischofe und ir edeln pfaffen sit verleitet, nft lfit in zuo in p füllten, 
seht wie iuch der bähest mit des tievels stricken er rihtet iu da er voget ist, 

beitot. klagt ir joch über den ticvel ftz der helle, 

saget ir uns daz er sant Peters slüzzel habe, to (Lachm. i. 12, 18.^ 

sö saget war umbe er sine lere von den bno- Her keiser, swenne Ir tiuschen fride 


gemaehet stiete bi der wide, 
so bietent iu die fremeden zungen öre. 
dio sult ir nemen fin arebeit, 


chen schabe. 

daz man gotes gäbe iht koufe oder verkoufe, 
daz wart uns verboten bi der teufe. 

nft 1er etz in sin swarzez buoch, daz ime dem so und süenent al die kristenheit: 

hellemör daz tiuret iuch, und roüet die heiden söre. 

hät gegeben, uud ftz im les et siniu rör: ir tragt zwei keisers eilen, 

ir karden&Ie, ir decket iuwern kör: des aren tugent, des lewen kraft: . 

unser alter frön derst under einer übelen troufc. die sint dez herzeichen an dem scbilte. 
(Lachm. e. 34, 2i.) so die zwene hergesellen, 

Swelch herze sich bi disen ziten niht verhöret, wan woltens an die heidcnschaft! 
sit daz der bähest selbe dort den ungelouben wnz widerstüende ir manheit und ir milte? 

meret, (Lafhm. s. 76, 22 .) 

dä wont ein sailic geist und gotes minne bi. Vil süeze wmrc minne, 

nft seht ir, waz der pfaffen werc und waz irssberihte kranke sinne. 

löre si. got, dur din anbeginne 
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bewar die kristenheit. 
din kunft ist frönebsere 
tibr al der weite swaere. 
der weisen barmenaere, 
hilf rechen disia leit. 
lasser üz den Bünden, 
wir gern zen swebenden linden, 
ans mac din geist enzünden, 
wirt riuwic herze erkant. 
din blnot hAt ans begozzen, 
den himel üf geslozzen. 
nü lasset nnverdrozzen 
daz hörebernde lant. 
verzinset lip and eigen, 
got sol ans helfe erzeigen 
üf den, der manegen veigen 
der säle hftt gepfant. 

Diz kurze leben verewindet, 
der töt ans sündic vindet: 
swer sich ze gote gesindet, 
der mac der helle engftn. 
bi swsere ist gnAde fanden, 
nü heilent Kristes wanden, 
sin lant wirt schiere enbnnden: 
döst sicher sonder wÄn. 
küngin ob allen frouwen, 

1A wemde helfe schouwen. 
din kint wart dort verhonwen, 
sin menscheit sich ergap. 
sin geist müez ans gefristen, 
daz wir die diet verlisten. 
der tonf si seit nnkristen: 
wan vürhten si den stap, 
der ouch die Jaden villet! 
ir schrien lüte erhillet. 
manc lop dem krioze erschillet: 
erlassen wir das grapl 

Dia menscheit maoz verderben, 
saln wir den ldn erwerben, 
got wolde dar ans sterben, 
sin drd ist üf gespart, 
sin krioze vil gehöret 
hAt maneges teil gemöret. 
swer sich von zwivel köret, 
der hAt den geist bewart. 
sündic lip vergessen, 
dir sint din jAr gemessen: 
der töt hAt ans besessen 
die veigen Ane wer. 
nü heilent hin geliche, 
daz wir daz himelrlche 
erwerben sicherliche 
bi doltedicher zer. 
got wil mit heldes banden, 
dort rechen sinen anden, 
sich schar Von manegen landen 
den heilegestez her. 

Got, dine helfe ans sende, 
mit dlner zesewen hende 
bewar ans an dem ende, 
sö ans der geist verlAt, 
vor helleheizen wallen, 
daz wir dar in iht vollen, 
ez ist wol kant uns allen, 
wie iAmerlich ez stAt, 
das höre lant vil reine, 


gar helfelös and eine. 

Jörnsalöm, nü weine: 
wie din vergezzen ist! 
der heiden überhöre 
shAt dich verschelket söre. 
dar dlner namen öre 
1A dich erbarmen, Krist, 
mit welher nöt si ringen, 
die dort den borgen dingen, 
isdazs ans alsö betwingen, 
daz wende in kurzer frist. 

(Lachn. t. 14, 38._1 

AllerÖrst lebe ich mir werde, 
sit min sündic onge siht 
is daz höre lant and oach die erde, 
der man vil der ören gibt, 
mirst geschehen des ich ie bat, 
ich bin körnen an die stat 
dA got mennischlichen trat, 
ss Schceniu lant rieh nnde höre, 
swaz ich der noch hAn gesehen, 
sö bist daz ir aller öre. 
waz ist wandere hie geschehen! 
das ein magt ein kint gebar 
»höre übr aller engel schar, 
waz daz niht ein wunder gar? 

Hie liez er sich reine toafen, 
daz der mensche reine si. 
dö liez er sich hie verkonfen, 
ss daz wir eigen worden fr!, 
andere wseren wir verlorn. 
wol dir, sper, kriuz nnde dorn! 
wö dir, heiden! deist dir zorn. 

Do er sich wolde übr ans erbarmen, 
•s hie leit er den grimmen töt, 
er vil rlche übr ans vil armen, 
daz wir körnen üz der nöt. 
daz in dö des niht verdröz, 
dAst ein wunder alze gröz, 

«•aller wunder übergröz. 

Hinnen faor der san zer helle 
von dem grabe, da’r inne lac. 
des was ie der vater geselle, 
and der geist, den nieman mac 
«•sonder scheiden: Öst al ein, 
sieht and ebener danne ein zein, 
als er AbrahAme erschein. 

Do er den tievel dö geschande, 
daz nie keiser baz gestreit, 

N>dÖ faor er her wider ze lande, 
dö hnob sich der Jaden leit, 
daz er hörre ir hnote brach, 
and daz man in sit lebendic sacb, 
den ir hant slnoc nnde stach, 
u Dar nAch was er in dem lande 
vierzic tage: dö faor er dar, 
dannen er sin vater sande. 
sinen geist, der uns bewar, 
den saut er hin wider zehant. 

•sheilic ist daz selbe lant: 
sin name der ist vor gote erkant. 

In diz lant hAt er gesprochen 
einen angeslichen tac, 
dA dia witwe wirt gerochen 
stand der weise klagen mac 
und der arme den gewalt, 
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der dA wirt mit ime gestalt, 
wol im dort, der hie vergalt 1 

Unser lantrehtsere tihten 
fristet di niemannes klage: 
wan er wil xestunden rihten, 
so es ist an dem letzten tage: 

-und swer deheine schalt hie lat 
unvererbenet , wie der stat 
dort da er pfant noch bärgen hat! 

Ir enlat iuch niht verdrießen 
das ich noch gesprochen h&n: 
sfl wil ich die rede entsliezen 
kurzwilen, and iach wizzen Ihn: 
swaz got mit der weite ie 
. . . begie, 

daz huob sich dort and endet hie. 

Kristen, Jaden and die heiden 
jehent das dis ir erbe si: 
got müez ez ze rehte scheiden 
durch die sine namen dri. 
al diu weit dia strltet her: 
wir sin an der rehten ger: 
reht ist daz er ans göwer. 

(Lac hm. i. 67, 8 .) 

Welt, ich hAn dinen lön ersehen: 
swaz dA mir gist, daz nimest dü mir: 
wir scheiden alle bldz von dir. 
schäm dich, sol mir alsö geschehen, 
ich hkn lip unde sele (des was gar ze vil) 
ge wkg et tüsentstont dar dich: 
nü bin ich alt and bAst mit mir din gampelspil : 
ist mir daz zorn, sö lachest dä. 
nü lache ans eine wile noch: 
din jamertac wil schiere koraen, 
and nimet dir swazt uns hast benomen, 
und brennet dich dar ombe iedoch. 

(Lachm. *. 122, 34.) 

Ein meister las, 
troam unde Spiegelglas, 
daz si zem winde 
bi der stsete sin gezalt. 
lonp unde gras, 
das ie min fröide was, 
swiez nü erwinde, 
iz danket mich alsd gestalt ; 
dar zno bluomen manicvalt, 
diu heide u heide röt, der griiene walt. 
der vögele sanc ein trüric ende bat, 
dar zno dia linde 
siieze and linde. 

sä wä dir, werlt, wie dirz gebende stat! 

Ein tamber wAn, 
den ich ser weite hkn 
derst wandelbare, 
wand er boesez ende git. 
ich solt in län, 
wan ich mich wol verstAn. 
daz er iht bsere 
mlner söle grözen nit. 
min armez leben in sorgen lit: 
der bnoze wsere michel zit. 
nü fürhte ich siecher man den grimmen töt, 
daz er mit swmre 
an mir gebsere, 

vor vorhten bleichent mir din wangen rät. 

Wie sol ein man, 


der ninwan sünden kan, 

. . . ge dingen 
oder gewinnen höhen muot? 
sit ich gewan 
sden muot, daz ich began 
ser werlte dingen 
merken übel unde guot, 
dö greif ich, als ein töre tuot, 
zer vinstem hant reht in die glnot 
io und merte ie dem tievel einen schal, 
des maoz ich ringen 
mit sorgen: 

nü ringe and senfte oach Jesus minen val. 

HeiligerKrist, 

■seit dü gewaltic bist 
der weite gemeine, 
die nAch dir gebildet sint, 
gip mir die list, 
daz ich in kurzer trist 
toalsam gemeine 
dich sam din erwelten kint. 
ich was mit sehenden ougen blint 
und aller gnoten sinne ein rint, 
swiech mine missefAt der weite hal. 
tsmach ä mich reine, 
ä min gebeine 

versenke sich in daz verlorne tal. 

(Lachm. s. 124, 1.) 

Owö war sint verswnnden alliu minin j&r! 
so ist mir min leben getroumet oder ist ez wir? 
daz ich ie wAndc das iht wrere , was daz iht? 
dar nAch hAn ich geslAfen and enweiz es niht. 
nü bin ich erwaht, and ist mir unbekant 
daz mir hie vor was kiindic als min ander hant. 
soliute and lant, dA ich von kinde bin erzogen, 
die sint mir frömde [worden] reht als ob ez si 
gelogen. 

die mine gespilen wAren, die sint trsege nnt alt. 
vereitet ist daz velt, verhouwen ist der walt: 
«0 wan daz daz wazzer fliozet als ez wilent flöz, 
für wAr ich wAnde min Unglücke wurde gröz. 
mich grüezet maneger trüge, der mich kande 
0 wol. 

dia weit ist allenthalben ungenAden vol, 

4» als ich gedenke an manegen wünneclichen tac, 
die mir sint enphallen gar als in daz mer ein slac. 
iemer möre ouwe. 

Owd wie jsemerliche junge liute tuont, 
den nü vil riuwecliche ir gemüete stuont! 
sodie können niawan sorgen: wö wie tuont sisö? 
zwar ich zer werlte kere, dA ist niemnn frö: 
tanzen, singen, daz zergAt mit sorgen gar: 
nie kristenman gesach sö jsemerliche schar, 
nü merkent wie den frowen ir gebende stAt: 
»»die stolzen ritter tragent dörpelliche wAt. 
uns sint unsenfte brieve her von Börne körnen, 
uns ist erlonbet trüre und fröide gar benomen. 
daz müet mich inneclichen söre (wir lebten ie 
vil wol), 

so daz ich nü für min lachen weinen kiesen sol. 
die wilden vogel betriiebet unser klage: 
waz wunder ist, o Iw ich dA von verzage? 
waz spriche ich tüpiber man durch minen bce- 
sen zorn? 

uswerdirrewünnevolget, der hAt jene dort verlorn. 
iemer mör oawö. 


GOZDKKE , BlUOltlUr. 
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Ouwö wie uns mit süezen dingen ist vergeben! wenn er jenen das ichwert umstricken sehe, 
ich sihe die bittern gallen «litten in dem honege dies verspotten der thörichten Üppigkeit faßte« 
sweben : schon die zeitgenoßen Nitharts als den eharak- 

diu weit ist üzen schoene, wtz, griien unde rot, teristischen zug seiner poesie auf.’ Nitharts 
und innAn gwarzer varwe, vinster sam der tot. slieder sind nicht sämtlich auf uns ge komme» 
swen si nn verleitet habe, der schouwo sinen tröst: und die überlieferten sind häufig verfälscht und 
er wirt mit swacher buoze grflzer siindo erlöst, mit untergeschobenen Uedem vermischt, er 
dar an gedenkcnt, ritt er: ez ist iuwer dinc. selbst zählt 113 lieder und eine tageweise, 
ir tragent die liebten helmo und manegen her- (JIMS. 2,' 116 J 

ten rinc, io Ich erwinde niemer, 

dar zuo die vesten schilte und diu gewihten swert. fi(ne) werde mir, 


wolte got, wter ich der sigenünfte wert, 
sö wolte ich nötic man verdienen riehen solt. 
joch meine ich niht die huoben noch der her 
ren golt : 

ich wolte selbe kröne Öweclichen tragen: 
die möhte ein soldener mit sime sper bejagen. 
möht ich die lieben reise gevaren über sö, 
so wolte ich denne singen wolund niemer mer ouwö. 


Eine, heizet Diemel, 
vil wol getruwe ich ir, 

Es mag ir niht verfmahen, 
isdaz ich 11 ie gebet; 
fi fol fleh niht vergehen, 
min velt gat an ir trat. 

Ekeman der roufet Ekemannen, 
da von fo hab’ ir roten munt zefnmen. 

Ich het an fi gewendet 
tt xt- gar allen minen muot, 

Her JNltnart Ich wände , ich het'z volendet, 

ein baieriseber ritter, der ein dorf Riuwental fi fprach: ' wa ift daz guot?’ — 
besaß, nahm an dem kreuzzuge des herzogs ‘Ich kan iu niht geseigen 
Leopold YII. v. Oesterreich im j. 1217 — 19» des minen guotes mer, 
teil, er verlor durch Umtriebe des ungenanten wan Riuwental [ift] min eigen, 

(Grülle) um 1230 die huld des herzogs von daz braht’ min mnoter her, 

Baiem und muste freunde und leben verlaßen. Vrouwe, daa wil ich in gippen gappen.’ - 
er wandte sich nach Oesterreich, wo ihn Fried- ‘ herre , daz fult ir iu hippen happen.’ 
rieh II., der streitbare, zu Medeliche (Mödling) a0 Her ich mich mit willen 
behausete. er läßt sich nicht über das jahr ie ze dienfte bot, 

1234 hinaus verfolgen, ein gr abmal an der An der han ich erfehen 
südlichen mauer der Stephanskirche zu Wien einen gürtel rot; 
wird als das seinige ausgegeben, ‘die lieder Swaz ich ir gewinke, 

Nitharts, sagt W. Wackemagel bei Hagen (4, »daz ift ir an mich zora: 

439), so wie die ähnlichen von Goeli, Stamheim, glefin ift diu rinke, 

Kirchberg, Scharfenberg und Geltar, alle diese von kupfer ift der dom; 

nicht zahlreich , bilden in der deutschen lyrik Ich nam fin war, ez was ein finaler riesnen, 

eine eigene höchst merkwürdige gattung. in den braht’ ein ritter (ir da) her von Wie 

derber nichts verhelender lebendigkeit, von Inst 40 Ich kom ir nach gediehen 
und freude überquellend, schildern sie die mun- in ein vürholz; 
tera feste der landbewohncr, reihentanz und Ir vröude diu was michel 
balispiel , den bäuerlichen Übermut , der kein bi einem ritter ftolz, 
maß hält und gleich Uber die schnür haut, die Ich kom darnach gegangen, 
raufsucht, der ohne blutige köpfe kein fest rechtes des wart ich unvro, 
beschloßen dünkt, so stehen alle lieder Nit- diu wile wert’ unlangen, 
harts im schärfsten gegensatze zu jener fluch- nider drukt' er fi do; 
tigen Sentimentalität, die man häufig au den Er gab ir fohiere in ir wizen bendel 

eigentlichen minncliedem getadelt hat. zuwei- einez, heizet man den gimpel gempel. 

len nähem sie sich und gewis mit absieht, dem so Do fi den gimpel gempel 
wahren tone der volkspoesie, z. b. jene häufi- in die hant genam, 
gen in denen mutter und tochtcr mit einander Si fast’ in an daz wempel, 
zanken, weil letztere nicht zum tanz soll, diese er drukt’ in durch die gran. 
färbe steht Nitharts liedem um so natürlicher, Nu ruera du den hozel bozel vaste, 
als deren grundlage und veranlaßung sicher in »* daz der gimpel gempel iht gerafte! — 
der ländlichen volkspoesie zu suchen ist. ob- urra burra, wer gat da? 
gleich ländliche ereignisse in ländlicher mauier (HMS. 2, 116.) 

behandelnd, waren dennoch Nitharts lieder keines- ‘Töhterlin, du(ne) folt niht minnen, 

wegs für die bauern bestimmt; er sang sie den e du kiimeft zuo vier unt zwenzek jaren. 
hoveliulen und nur vor solchen suheerern warsoWie sol ich derfelben rede beginnen? 
der spott angebracht, mit dem er die plump- ez minnet noch nie kiat bi zwel(e)f jaren.’ 
heit der bauern und ihre- ebenso ungeschickte ‘Mueterlin, 
als hochmütige putzsudbt schildert, hier wird la daz fin, 

sein name wahr; mehr als einmal sagt er es ich wil iemer leben nach dem willen 
frei heraus, wie er die bauern um ihr hübsches«» Tohter, da tenderl lenderl leaderlin! 
gewand beneide, wie leid* es seiMm herzen sei, Töhterlin , gang uz dem boom garten, 
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trade volge diner muotor lere, 

Da folt niht tumber Hute rede warten; 
tuoftn daz, des baftu pris und ere.’ — 

* Mueterlin, 
la duz fra, 

ich wil iemer leben nach dem willen min.’ — 
Tohter, da tenderl lenderl lenderlin! 
Eegenspurk, Pazzouwe unde Wiene 
die muezen mir von schulden wol gevallen: 

Da fint kint, den wil ich gerne dienen; 
lachent fi, doch bin ich vor in allen; 

Die fint guot, 
hochgemuot : 

waz ob mir etesliche Ueb(e) tuot. 

Tohter, fo wis eht gegen den mannen vruot. 
'Töhterlin, gedenke an Vridernnen, 
wie diu wart mit einem man ze fchalle; 

Do wolt fi mit im ze vil genmen, 
do mäht’ er ir daz har (zuo) z’einem balle, 
Daz gefchach, 
ich daz fach, 

daz er ir den fpiegel von der fiten brach. 
Tohter, da tenderl lenderl lenderlin!’ 

(HMS. 2, 108. der covenanz.) 

Mir tuot endeliche we, 
daz den winter nieman des erwenden mnk, 
er betwinge uns abe, 

Beide, bluomen unde kle, 

unt dar zuo ril mangen wunnekUchen tak, 

daft min ungehabe. 

Die beginnent aber jarlank trueben, 
hin gefcheiden ift ir zil, 
bikkelfpil 

wil fich aber in den fiuben neben. 

Des wil her Kuonze meifter fin, 
der verblutet lachen, fprechen, winkclfehcn ; 
dast dur in getan. 

Des erfmieret Itolin. 

ach, ach, der mag an ir hont vil wc gefchchen, 
des ich forge han, 

Si wart hiure wunt in einem vinger, 
do s’ ir muemel gerften fneit; 
daz ift mir leit: 

trut her Kuonze, flaht fi defte ringer. 

Hiemit fuln wir des gedagen, 
ge wir zuo dien kinden, die da fint gebeten 
nf den covenanz. 


dahin was ir gach. 

Vil fchiere hat’ fi fich an geleit, 
beide fiten waren ir von fiden rot; 
ein lüzzel gieng ir nach. 
sSwer daz lant nach wiben gar durchvnere, 
der dekeiner gnnde ich baz, ' 
nu wizzet daz, 

miner lieben muoter z’einer fnuere. 

Hia, wie wol fi mir geviel, 
io do ich rehte erblikte, wie fi was getan: 
val was ir daz har, 

Und ir rofevarwer, triel, 

do bat ich die fchaenen zuo mir fizzan gan. 

fi fprach: ‘in’ getar, 

15 Mir ift verboten, daz ich mit ieman iht rune, 
noch zuoz’iu niht fizzen fol : 
nu tuot fo wol, 

unt vraget Heiligen dort bi Vriderune.’ 
Heiligen vragen ich began, 
tower dien kleinen kinden bete ir vröude erwert. 
daz tet fi mir kunt: 

‘Da ift Mezzel fchuldig an, 

von der uns vil manik bungel ift befchert.’ 

alfo fprach Künigunt: 

«'Daz tuot fi uns zer kirchen and zer gazzen, 
das uns allen machet wort, 
hie und dort, 

von rehte fuln wir fi dariimbe hazzen. ‘ 

(HMS. 2, 122. ze hart gefangen.) 
so Der walt ftuoilt alle grise 
Vor fite und ouch vor ife : 

Der ift in liehter varwe gar; 
nemt fin war, 
ftolziu kint, 

»unt reiet, da die bluomen fintl 
Uf manigem gruenem rife 
Hort’ ich fueze wife 
Singen kleiniu vogellin, 
bluomen fchin 
«•ich da vant: 
heide hat’ ir lieht gewant. 

Ich bin holt dem malen, 

Darinne fach ich reien 

Min liep under der liuden fchat; 

* » manik blat 
ir da wak 

vür der heizen funne tak. 


Qepe fol‘z in allen fagen, (HMS. 3, 244. diu eichet.) 

Diemuot, Qifel fuln da mit einandem treten; Sumer, diner fuczen weter’ muezen wir nns 

michel wirt der tanz: so anen: 


Bele und Elle gent da mit einander, 
fam daz felbe Mezzel tuot, 

Wendelmuot, 

Wergot, rueife nns Kimzen dur diu lander. 

Sage ir, daz ir man ift hie, 
daz fi ir kleinez rökk[e]lin und ir mantel trage, 
welle fi in gefehen; 

Des hat fi gewünfehet ie: 

nu ift ez aber komen uf die virtage, 

nu laz’ fi‘z gefchehen, 

Heiz fi, daz Cir in ir guechel binde: 
mir ift lieber, kumt fi her, 
danno ob er 

fi daheime in fwacher wsete vinde. 

Künze langer niht enbeit, 
fi(ne) gienge dar ir Wendelmuot gebot, 


dirre kalte winter truren unde fenen git. 

Ich bin nngetroestet von der lieben wolgetanen : 
wie fol ich vertriben dife langen fwseren zit, 
Diu die heide felwet unde mange bluomen woi- 
ss getan! 

darzuo fint die vogel’ in dem walde des be- 
twungen, daz fi ir fingen muezen lan. 
Alfo hat diu guote mir daz herze min be- 
twungen, 

so daz ich ane vröude muoz verf wenden mine tage. 
Mich vervahet niht, daz ich ir lange han gefangen : 
ez ift alfo wsehe, daz ich mere ftille dage. 

Ine geloube niht, daz fi den mannen iemer 

werde holt: 

•s wir verliefen, fwaz wir da gerunen unt gelingen, 
ich unt jener Hiltebolt. 
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Der ift nu der geilfte undertumbeQ getelingen, ach! ach! er hat ertrenket (ich vor vorhte(...) 
er und einer, nennet man den jungen Hilteger. hat mir a gefeit der toerfche kneht 

Die zwen’ künde ich difen Turner nie von ir Siht aber ieman jenen (törper) mit der vehes 
gedringen, tokken? 

fo der tanz gein abent au der ftraze gieng entwer. i die tregt er uf der hende unt klopfet nf fu 
Mangen twerhen blik den würfen ü mich mit ninwez fwert, 

den ougen an, Damit er uns des nahtes nf der gazsen tu« 

fwenne ich funder mines guoten willen etes- erfchrokken; 

wenne vür fi beide muofte gan. der felbe dunket lieh mer denne drier bonen weit 
Oedelichen wart von in uf minen traz ge-ioAls er dan geriuzet unt graset, der vil übel mts. 

fprungen : alfo im fin tafche ringloht klinget dem gelidw, 

ir gewaltes bin ich worden in mim' fchopfe gra. daz man ween’, er trag' ein gollier aa 

Owe, daz mich yil manger hat von liebe ftat Wabi fol mau min geplepze hinnenvür be- 
verdrungen, kennen? 

boidiu, von der guoten und ouch wilen anderswa ! i> hie be vor bekande man ez woi bi Binweotal 
Iedoch fo neik diu guote mir ein lüzzel über Davon folde man mich noch von allem rehtt 
fchiltes rant. nennen : 

gerne mügt ir hoeren, wie die törper fint ge- nu'ft mir eigen unde lehen da gemessen fmal 
kleidet: Sppiklich ift ir gewant. Kint, ir heizet iu den fingen, der Tn nu gt- 
Enge rokke tragents’ unde finale fchRpperune,ao waltik fi! 

rote huete, ringelohte fchuohe, fwarze hosen. ich bin fin verftozen ane fchulde: min viimit 
Engelmar getet mir nie fo leide an Vriderune, nu laset mich des namen vti! 

fo die zwene tuont. ich nide ir pfelleline pfofen, Ich han des minen herren hulde veriom an' 
Di fi tragent ; da fint inne würzen, heizent ingeber : (mine) fchulde ; 

Hiltebolt der gap der lieben eines bi dem tanze ;ta davon fo ift min herze jamers unde trarens roL 
daz gezuht’ ir Willeher. Richer Got, nu rieh (du) mich fo gar nach di- 
Seit’ ich nu ze mseren, wie fi'z under in ner hulde 

gefchuefen, vil manges werden vriundes, des ich mich h 

des enweiz ich niht: ich fchiet von dannen fa anen fol! 

ze hant. s«Des han ich ze Beiem gelazen allez, das ich 

Meneglich begunde lute finen vriunden ruefen; ie gewan, 

einen hört ich fchrien : ‘hilf, ge vater Werigant!' unt var dahin gein Ofteiriche unt wil mich fei- 
Der was lihte in nceten, der fo lute nach der ber dingen an den werden Oftermau. 

helfe fchre. Miner viende wille der ift niht an mir «- 

Hilteboldes fwefter horte ich lute fchrien eines : » gangen. 

‘ we mir mines bruoder! wef wolt’ [ez] Got, fo möhte mir noch miner forget 
Ein geiler getelink der kam geloufen von werden rat. 

dem ßrite, Ich kam her gein Ofterrich’j da wart ich schon' 

den vragte ich der msere, welher da mit eilen ftreit : enpfangen 

Des Hilteboldes fchapperun (der) wart gezerretss von dem edelen vtirften, der mich wol behufethsh 
wite Da zeMedeliche fizze ich under miner viende dant 

unt fin enger rök noch baz, den zweier fpannen mir ift niht leit, daz ich ze Riuwental von Gum- 
breit. pen unt von Eppen ie fo vil gefaok 

Daz wart umb die wnrz[en], die man der fchoenen 

uz der hende brach:*» Der Nithart hat uns hie verlasen, als dir 
des engalt vil mnngin fpmhe hübe, di man bi kra den ftekken, 

dem tanz ze zerret ligen fach, diu da hin(nen) vlinget unde fizset uf ein W 
Klingelohte fpom (die) tregt mir Vridebrebt Ez fol ein man mit vremden vrouwen niht r 
ze leide, vil gezekken, 

ein fpengelohten gürtel, baz denne einer hende te der der waren fchulde doch an in niht runden bst 
breit. Er nüz fin tegeliche fpife ; der hat er daheisw 

Strikhet er daz Ofterfahs hin hinder an der genuok: 

fcheide, lat Hiltobolden mit gemach(e, unt die wuneiO 

liebe vriunt, nu hoeret, daz ist mines herzen leit, die er bi im in dem biutel traot! 

(Unde) ziehet er die hantschuoh’ gegen dem el-ss (SMS. 8, 253. der tcerU urloup.J 

(l)enbogn hoch. Allez daz den fumer her in vröuden was, 

nu fult ir gerne hoeren , wie der felbe törper daz beginnet truren gein der winter lang« 
von dem ftrite ab der gazzen vloch. fwseren zit; 

Er get wol verfigelt, reht' als im fi an ge- Tanges fint diu vogellin gefweiget liberal. 

bunden so Gar verdorben fint die bluomeu unt daz graesc 

ein (fwines) blafe, alfo man den wilden hunden tuot gras. 

Ofte brach er finen zeit, als fi doch wol be- fchonwet, waz des kalten rifen aber [obenj sl 
runden, dem walde lit! 

Hazze unde Blezze und ir gefpile Hadelmuot. ez ift war, von fchulden ift diu gruene wife 
Traget Engeltruten, wie ez liege umb ir bruoder e» unt heide val. 

Vridebrebt Da bi han ich al ein klage, 
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din mir «finde wendet 
and ift vor minem leften tage, 
wen’ ich, unvolendet. 

Lihte nimt iuch wunder, waz din klage fi, 
die ich durch bezzerunge minen guoten vriun- 
den han gefeit: 

ich wil iuch fin befcheiden, daz irfprechet: ez 
ift war. 

Leider liizzel ift ieman von fänden vri, 
nnd ift onch ie langer nnt ie boefer in der Kri- 
ftenheit : 

davon fwindent mine tage nnd knrzent minia jar. 

Solte ich dabi vrönden pflegen, 

din niht von herzen gienge, 

nnt dieneft lazen ander wegen, 

der mich baz vervienge? 

Swenne ich fündericher folte in riuwen baden, 
fo wil C, min vrouwe, daz ich ir kinden finge 
niuwiu gefank. 

ja wil ich mich ir gewaltes mit verzihen wem : 
Si endarf mich niemer (mer) an fi geladen, 
von ir nnbefcheidenheit ftet (verre) al min gedank : 
ich bin in dem willen, daz ich wil min feie eraern, 
Die ich von Gote gevirret han 
mit üppiklichem fange', 
der engel muez’ ir bi geftan 
nnt huet’ ir vor betwange. 

Ir erenlofe vrouwe, wo! waz weit ir min? 
lazt in tnfent junge dienen hin(nen) viir an miner 
ftat! 

ich wil einem herren dienen, des ich eigen bin. 
Ich wil niht viirbaz mer(e) inwer Hager fin. 
we ! daz ich in ze dienfte ie fo mangen geilen 
trit getrat! 

daz ift miner feie nnd mines heiles nngewin. 

Daz ich in do niht enpfloch, 

daz ift min meifte fwaere, 

nnd mich ze herren niht enzoch, 

des Ion mir bezzer wsere. 

Hin vrouwe din ift elter, denne tufent jar, 
nnd ift noch tnmber, wan bi fiben jaren fi ein 
kindeiin ; 

mit fo fwacher vnore wart min vronwe nie bekant. 
Si hat mich verleitet [nnz] an daz ende gar 
nnt hat noch gedingen z’einem iemer wer(n)den 
dicner min: 

alfo fagte mir ein bot’; den het fi [zu] mir gefant, 
Und enbot mir offenbar 
ir dienft nnd ouch ir minne. 
da widerfagt' ich ir vil gar, 
fi valfche triegserinne ! 

Sit die wifen alle heizent Gotes kint, 
wser’ ich danne wis, fo kseme ich mit in an 
der kinder fchar: 

zno der famenunge da ift mir leider verre hin, 
Sit der Werlde holden alle toren fint, 

(herre) Got von himelriche, gib mir din geleite 
dar; 

kraft ob allen kreften, nn gefterke mir den fin, 
Daz ich miner feie heil < 

umb dich verdienen mneze 
und iemer wer(n)der wnnne teil 
durch willen diner fueze ! 

Swenne ich an ein truren wende minen muot, 
fo kumt iemer einer nnde fprichet: ‘singet unsi 
etwaz! — 


lat uns mit in fingen ! — tnot uns vröuden helfe 
fchin !’ 

Swaz ich nu gelinge, daz ift ze nihte guot: 
mine vriunde fprechent, ich (ge)fiinge wilen 
5 verre baz. — 

mich nimt iemer wunder, war die törper körnen fin, 
Die da waren hie be vor 
uf difem Tulner velde. 
ez get noch einer nf ir fpor, 

10 des uppikeit ich melde. 

Der ift geheizen rebtes namen Limenzun, 
nnt der ander fin gefelle ift geheizen Holerfwam ; 
ja wten’ ich, daz nieman leb’, der hab’ fo geilen 
muot. 

»Des einen har ift rotgevar, des andern brun. 
hat aber ieman den gefehen, der Vrideruu ir • 
fpiegel nam, 

unt die da ze Wienen etwa kouften platten gnot? 

Ir beider buofem fint [wol] beflagen 
sotnit isnin knöpfeline(n) 
zwene zilen umb den kragen, 
daz ez verre fchine. 

Irrokke, irhuete, irgürtel, die sint zinzellich; 
ir fwert (diu fint) geliche lang, (ir) fchuoh’ unz 
ts uf diu knie genial, 

als fi die den fumer tragent zuo den kircbtagcu. 
Üppikliches mnotes fint fi ellens rieh, 
als ich wsene , fi fin bürtik von der Treifem 
her ze tal. 

sowie moht’ Elfemnetel Limenzune daz vertragen, 
Daz er an ir hende fprank 
den reien vor der tfchoijen? 
fin houbt er oediklichen fwank 
vor ir zuo der troijen. 
it Der in miner vrouwen hierin vingerlin 
finen vinger want, der künde niemer leider mir 
getuon, 

fam fi mich von Riuwental(e) dort verdrängen 
hant. 

ioGumpe und Eppe, liezen fi mich biute fin, 
fo enwil der Üngenande; der wil haben hohen 
roum, 

daz fin name fi den liuten vremd’ und nnerkant. 
Kume mag ich imz vertragen: 

4* er ift geheizen Grülle, 
unt treit umb finen oeden kragen 
ein wambez niuwe tülle. 

Nu wil ich den lofen törpern urloup geben, 
daz fi in ir dikkeu troijen hiure fpringen reht’ 

60 fo vert ; 

ich enmag niht mer gefpotten ir(re) vlsemifclieit: 
Ich han mir getrahtet in ein ander leben. 

( ) da von ftrikken fi umb ir lange fwert! 

diu da vezzel habent volleküchen fpannen breit, 

66 Daz fi erloubet über al, 
durch daz fi mir niht vluochen: 
fi dürfen mich ze Riuwental 
niemer (me) gefuochen. 

Vier unt hundert wife, die ich gefungen han, 
io untniune, die der werlte noch niht vol(le)komen fint 
und ein tagewife! nibt mer mines fanges ift. 
Swaz ich daran üppiklichen han getan, 
daz machet niwan vrouwe Werlt nnt diu ir tiim- 
be rsezen kint. 

15 daz geruoche mir vergeben, herre [vater] Jesus 

Krift! 
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Sit ich diner hulde ger, fo getar er' z an den herTen leider niht gemuoten, 

fo laz mich hie gebuczen nnd ift in dem willen doch, daz er ez wel bejagen. 

durch willen diner marter: Er ift nnder getelingen gar ein eilen vehte: 

de« bit’ ich dich vil fuezen. mit finervuorezmm’ er einem herrenwolzeknehte. 

(HMS. 3, 263, der Stcingenvuoz.) t Dife vier’ und etlich ir gefelle, 

Owe! winter, daz dir fl verteilet! die gant in die ftuben tanzen zuoden jungen wiben, 

diner kunit engiltet, beidiu, wald und ouch diu unde teilent mit in gerne minniklichen gruoz. — 
heide, Nu wolhcr, fwer mit uns tanzen welle! 

von diner kolte flnt diu kleinen vogelin gefwigen. helfet alle, daz wir difen winter hie vertriben ! 
Winter, du halt allez daz gemeilet, todizze hovo tenzel ift geheizen Swingenvuoz; 

daz den liebten fnmer ftuond in häbfcher ougen- Daz braht’ uns ein hovelicher riter her von Bine, 
weide : unde nimt niht ende unz nach der hohen funnen 

von dinen fchulden ban ich miner vröude mich * fchine. 

verzigen. 

Tnmbe Hute wellen, das ich in ze vröuden finge :is „ „ . , . _ , 

mines fanges wendet mich vil manig ungelinge. Her x 1 neunCu der knecht 

Ich han lang’ uz eines toren mundo ein ritter, der den beinamen knecht, rittermSIH- 

miner hochgelobtcn vrouwen z'eron her gefungen, gor knappe behielt, seine lieder bezeichnen 
unt doch mines lones nieman (iht) gezeigen kan. ihn als dienend. Hagen meint ihn in dem Hen- 
Ich han rehter vröuden niht von gründe; nricus puer einer Regensburger urkunde von 
miriftmitminem dienelt an dem lone miffelungen : 1213 zu erkennen. MS. 2, 116. HM8. 2, 

owe, daz ich fo lang’ an einen ftuol geharpfet han! 168. 4, 778 (die Heidelb. hs. gibt die nach- 

Ja ban ich niht trolt, daz mich ir Ion von for- folgenden lieder hem Leutolt v. Seven.) 

gon bringe: (HMS. 2, 170.) 

mines fanges wendet mich vil manig ungelinge. ta Nu ilt mir aber leide, 

Si ilt gein den vremden worden gnetik, daz unfer ougenweide, 
und ilt mit gebsere gein den künden worden die bluomen an der heide 

[alfo] fwinde; dem winter niht können vor gelten; 

da verliufet fl vil mangen guoten vriuwent mite. Die flnt klagebere : 

(An) den beiden ilt fl iibermuetik, a« noch dulde ich eine fwaere, 

daz ich (al)fo wunderKche(r) vrouwen niht en- darzuo bin ich unmsBre 

vinde. einem wibe , das muoz mir nahen gen. 

fl hat underwilen mangen wunderlichen fite. Das ilt nu der dritte winter, den ich han ge- 
Ich han forge, daz mich noch ein loferdaver- fangen ir minen fank; 

dringe: stwil fl, das ilt ze lank, 

mines fanges wendet mich vil manig ungelinge. fit ich mit triuwen ie nah ir hulden rank. 

Si ift mir' an min fchulde gar ervolgen, — Weffe ich, wa ich lange, 
daz han ich gemerket, — fwenne ichf umb ir da man mich dikke dränge, 
minne vlehe, unt da mir wol gelänge; 

fo hat fl (ge)bsere, fam als fl mich niemer gewer. m da vüud’ ich noch niuwes cteswaz. 

Si wil mir niht miner lere volgen: Waz mag ich nu vinden 

etwa fo (ge)fprichet fl ze mir in einer wehe, den wifen unt den kinden? 
fl nem iemer wunder, wes ich tumber an 11 ger. diu milte wil verfwinden, 

Ja (ge) fing’ ich ir noch niht, darin irore erklinge: darunder folt min vröude laz. 

mines fanges wendet mich vil manig ungelinge. «iGmben mir die herren mer, fo möht ich wol 
Dizze lant ift mer den halbes lsere volenden den willen min: 

von einer hande liuten, die mir fere flnt entwahfen; leider fua muoz ich fin 
fwaz mir leides ie gefchach, des waren fl gemeit. lange verfilmet, ich meine ein vröuwelin. 

Wilen hiesen fl die fprenzelmre: Nu fihe ich an ir muote, 

nu gant fl ze hove, fam fl bürtik fin von Sahfen, s« ga?b’ ich ir in ir huote 
mit ir kurzem hare ; darzuo flnt ir gärte] breit, eine vehc kiirfen guote, 

Das diu hand erkrumbe, diu in ir gerüite fhide 1 11 lieze fleh gar uf minen eit. 
umb ir hovelieh gewant ich fl vil dikke nide. E ich die gewinne, 

Zwifchen Buofemberg unt Oaggenpflle, fo han ich gar die finno 

da weiz ich geiler törper viere in einem engen »svorlorn umb ir minne; 

kreise: befunder ilt daz min herzeleit: 

da ze Linbendorfe ift einer, heizet Gundelwin; Swaz ich difen winter mit geheise mag erwer- 
Dennoch flnt ir dri in einer mile, ben und al das jar, 

Urliuge unde Übelweter; wie der vierde heize, nimot min ir guete war 
des enweiz ich rehto niht, ob fl geneven fin. »ound ir gennde, daz gib' ich allez dar. 

Die gant mit einander uf der ftrazen alle viere; We, waz wil 11 me re, 
fwas 11 vueren veile, daz'verkoufont fi vil fchire. diu fehoene , niht ze here, 

UrUug’ der ilt gar ein ahfelwiter, mak 11 dur ir ere 

der treit umb fin fiten gar ein lange weibelruoten; mir lasen noch von ir gefchchen! 
da hat er in einem jar wol vier(e) mit erflagen.es Sold’ ichf ümbevahen, 

Koeme er se hof, ja wurd* er lieht’ ein riter: fo wsere ich vröude nahen: 
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min ongen nie gefahcn 
fo lieb, als li da folden fehen. 

Wie fcre ieh des engilte, daz ich kleine guot 
gewinne, das ift mir leit. 

dikke fi mir verfeit, 

davon ich lide vil fender arbeit. 

Ich enwil niht twiogen, 
ich fol gevuoge fingen, 
nach ir genaden ringen, 
die lange min herze hat erkorn. 

Ich horte ie daz fchelten 


Alram, Ruopreht, Vnderich, wer fol iu des ge- 
trouwen, 

von Mergerstorf daz fo die hemm effet ir? 
w®r’ gerihte, ez gienge iu an den lip. 
ilr fit ze veizt bi klagelicher not: 
wmr’ieman ernft, der (ich alfo nach minne feilet, 
der lieg’ in der jares vrifte tot. 

Wan finget minnewife da ze hoveundinme 
io fchalle : 

fo ift mir fo not nach alter wat, daz ich niht 


mit unvuoge gelten; 

davon ich fchilte feiten 

ich vürhte der ungevuegen zorn. 

Ich wil noch von bluomen fingen, dunket ez 
gevuoge und alle reht, 

vroelichen fol der Kneht 

lii ure aber reigen: ir jungen da befeht! 

CH ms. a, 170 .; 

Wil mir ein wip gentedik (in, 
fo wirt min rat; 

Diu mir al daz herze min 
betwungen hat, 

Si kan wol fenden machen 


von vrouwen finge ; 

mir wseren vier kappen lieber, danne ein krenzelin ; 

Mirgseb’ ein hem lihter (inen meiden uzem ftalle, 
is danne ob ich, als ein wseher Fieraink, vür die 

vrouwen dringe. 

ich wil bi dem wirte unt bi dem ingefinde fin. 

Ich verliufe des wirtes huldo niht, hit' ich in 
ficer kleider, 

«ofo wser’ ime umb ein iib(e)rigoz liUbfchen mi- 
chel leider; 

gitmireinherrefingewant, diuere iftunfer beider. 

(Iahen uf die minnefenger, die man runen fiht! 


mit ir vil fiiezem lachen; 
waz ß des hat, 
daz ir wol ftat, 
vil gar an alle miffetat. 

Hei grawer Otte, 

hei grawer Otte! 

grawer Otte, nu pflege din Got, 

wis ftolz, grawer Otte! 

Ich han gedingeu, wirt fi mir, 
diu vrouwe min, 

Dur der willen wil ich (. .) 
hohes muotes fin. 

So vröut Geh min gemuete 
von ir vil lieben guete. 
ja, vrouwe min, 
ich bin dock din: 
wie lange wiltu ungemedik (in? 
Erwint, vrouwe here 
vil liebe, erwint, 
treefte minen fenden muot: 


ss Ich han ein wib erfehen, 

Der muoz ich guete jehen, 

Oder ich enkan niht fpehen; 

Hei, hei, hei, hei, hei! 

ich erwinde niemer, unz ich mich zuo der 
so lieben gezweie : 

fi ift min fumerwunne unt min meio. 

Ir vil roter munt, 

Kuft’ ich den z’einer ftunt, 

Ich wsBr’ ein jar gefunt. 

>s Hei, hei, hei, hei, hei! 

in’ belibe niemer, unz ich mich zuo der lie- 
ben gezweie : 

fi ift min fumerwunne unt min meie. 

«“ Der walt unt diu beide breit, 

Die ftent lobelich gekleit; 

Elliu herxefn] erftoeret (int; 

des vröunt fich megde unt ftolziu kint: 

ende hat der kalte wint. 


ja trure ich ze fere! « 

Her Geltar 

zeitgenoß Friedrichs des knechtes, den er beschul- 
digt mit Alram von Gresten und Ruprecht die‘o 
herren von Mergersdorf zu äffen, er scheidet 
sich von jenen frauendienem und verachtet die 
am hofe gesungene miuneweise, vier mäntel 
seien ihm lieber als ein kränzlein und des wirtes 


‘Ich wil min truren lan,’ 

Sprach ein[e] maget, ‘dur einen man, 
Der mir kom in minen fin; 
nu wizze er , daz ich im wsege bin : 
ich wil mit im vil tougen hin.’ 

Diu muoter vor zorne fprach : 

' We , daz ich dich ie gefaeh ! 

War haftu dich an geleit, 
din har mit rofen wol bdkleit? 
du wirdeft niemer altiu meit.’ 


wallach will er lieber reiten als den frauen *s * go wirde aber altez wip : 
stutzerhaft aufwarten, erfordertauf, die minne- Muoter, ich muoz iinen lip 
Sänger abzuprügeln, die mit den frauen heim- Minnen fchiere, oder ich bin tot: 
lieh flüstern und bei ihrem lied noch ganz wol- ich wil mit im nach rofen rot.’ — 

genährt seien, seine beiden kleinen lyrischen 

gedichte haben volksmsßige frische. MS. 2, 98 ‘Tohter, wer mag e* fin?’ — 
119. HMS. 2, 173. 4, 485. ‘Ein Waleis, liebiu muoter min.’ — 

(HMS. 2, 173.; 'Liebez kint, daz ift ein man, 

HET’ ich einen kneht, der fiinge lihte von der fende forge wenden kan: 
finer vrouwen, Ion’ ime, da« ift wol getan.’ 

der muefte die befcheidenliche nennen mir, » s 

daz des ieman wände, ea wser’ min wip. 
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Ounde mir diu sseldebsere 
rilUne. da z ir tröst mir fröide bsere. 

Die lieder welche die Heidelberger hs. dem swsere wolde ich sender siecher Un. 
Nenne beilegt, teilt die Pariser hs. Otto von hin ich. tröst, der ist dooh kleine, 
Rotenlnuben, Waltram von Gresten, markgraf ssine trceste mich aleine. 
von Hohenburg, Albrecht von Johannsdorf, reine sselic wip, na trcsstet baa. 
Wachsmut von Kiinzicb, Ulrich von Lichtenstein, Minne, hilf: eat an der alt. 
graf Rudolf von Neuenburg, Nithart, Reimar, sit min tröst lit an der silesen, 
Ludolf von Rotenburg, Lentolt von Seven, dem sö mac si mir swsere büezen. 
truchseß von St. Gallen, Walther von der Vo-ionu durch was tuot si mir alse wö 1 
gelweide zu. über den dichter ist nichts be- Ob ir röter mnnt mir gunde 
kannt, es bleibt selbst zweifelhaft ob mune einen das sin kus die nöt enbunde, 
dichter bezeichnen soll. MS. 2, 118. HMS. wunde von der minne wurde heil. 

2, 171. Heidelb. hs. hrsg. v. Pfeiffer s. 118ff. heil gelücke sselde und öre 


(HMS. 2, 172 .) 

Nu jarlank ftet vil hoh’ min muot, 
ich horte den fuezen fank 
von einer fwalwen, da fi vluog, 
ir ftimme diu was guot. 

Vrou maget, het’ ich iuch in eime holz, 
daz naeme ich vür den kränz, 
den ir zefamene habt gelefen 
von manigcr hande bluot. — 

‘Knappe, lat iuwer wünfchen ftan, 
diu rede ift gar verlom: 
foldo ich mit iu ze holze gan, 
mich ftteche lihto ein dorn; 
fo fluege mich diu muoter min, daz wsere mir 
lihte zorn.’ 

Er nam fi bi der wizen haut, 
er vuorte fi in den walt, 
da fungen kleiniu vogellin 
ir ftimme manikvalt, 

Under eine gruene linden breit 
einen Imalen ftik : 
da wart diu maget vil gemeir 
ein alfo fchoene wip. 

Er leite fi an daz gruene gras, 
die maget wolgeborn: 
in' weiz, waz brieves er ir las; 
daz was ir ein wenik zorn: 
daz wart harte fchiere verfuent, daz tat der 
liebe dom. 


is het ich sender iemer mere. 
höre sselic wip, nu troestent bas. 
owe, süezer röter munt, 
wunt wart ich von dinen schulden, 
do ich der lieben muoste holden, 
saleit sint daz diu mich noch machent gri 
Wunder kanst du, süeziu Minne. 

Minne, in diner giüete ich brinne; 
sinne herze muot hist du mir hin. 
in min herze sonder longen 
tssach ein wip mit Spünden ougen 
tougen. dannoch was gemeit min lip. 
herzen trüt, nu tuot sö wol: 
sol ich sender frö beliben, 
sö sult ir von mir vertriben, 
se sselic wip, die nöt, sö wirde ich frö. 
Wie zimt nu der süezen hören 
daz si mich kan trüren lören? 
meren möhte si wol fröide mir. 
ir vil minneclichez lachen 
sskan mir sendez trüren swachen. 
machen möhte si mich sorgen bar. 
owö süeser röter munt! 
wunt bin ich an höchgemüete. 
röter munt, dur dine güete 
wnu sprich dar: du weist wol mine bete. 

(Haupt ». 34 , 26 - 36 , 16 .) 

Ich wolde niht erwinden, 
ich rit üz mit winden 


rr n r • i — t* n hiure in küelen winden 

Her (aotined von -N III! II «gegen der stat ze Winden, 

erscheint in würtembergischen urkunden der ich wolt überwinden 
jahre 1234 — 1255. die lieder des dichters, die ein maget sach ich winden, 
sich in einem engen kreise der gedanken und wol si gara want. 
ausdrücke bewegen, aber durch anmut und Dö sprach diu sasldebsere 
zierliche reimspiele auszeichnen, sind nicht voll- ss‘ du bist mir gebaere 
ständig erhalten, sie bewegen sich oft in den stille nnd offenbtere. 
niedera regionen Nitharts uud Hadloubs. MS. du bist fröidebsere. 

1, 22. HMS. 1, 41. 4, 80. — Die lieder küme ich dich verheere. 
Gottfrieds von Ncifen hrsg. v. M. Haupt. Leipz. diu dich ie gobsere, 


1852. 

(Haupt s. 21, 2 — 22, 14..) 

Ich hoer aber die vögele singen, 
in dem walde suoze erklingen; 
dringen sibt man bluomen durch daz gras, 
was diu sumerwunne in leide, 
nu hät aber diu liebe Heide 
beide bluomen unde rösen rot. 
meige kamt mit maneger bluot. 
tuot mir wol diu minnencllche, 
seht, sö wirdo ich fröidertche, 
sonder nöt vil maneger sorgen -fri. 


ssgot der gebe ir guot. 

Ir sunt iuch erlouben 
ringens üf der louben. 
l&nt die linden louben. 
ir sunt mir gelouben, 

•ohänt ir den gelouben, 
ir brechent Botenlouben 
lihter die steinwant. 

Du solt mir bescheiden, 
ist der kriec gescheiden 
ss den du soltest scheiden? 
du bist sö bescheiden, 
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din weit muoz 8 verscheiden 
8 das wir uns scheiden, 
trütgeselle guot.’ 

(j Haupt s. 44, 20—46, 7.) 

Ec fhor ein biittenaere 
vil verre in frömdiu lant. 
der was sd minnebsere, 
swA er die frouwen vant, 
das er d8 gerne baut. 

Dö sprach der wirt mnre 
zno zim was er kundö. 

‘ich bin ein büttensere: 
swer mir des gundö, 
sin vaz ich im bundö.’ 

D3 trnoc er sine reife 
nnd einen tribelslagen. 
mit einem umbesweife 
kund er sich wol bejagen, 
ein guot geschirre tragen. 

Sinen tribelwegge 
den nam si in die baut 
mit siner siebten egge, 
si sprach ‘heilant, 
got hAt inch her gesant.’ 

Dö si dö gebunden 
dem wirte sin vaz 
nebent unde ouch unden, 
si sprach ’ir sint niht laz. 
mir wart nie gebunden baz.’ 

(Haupt s. 46, 2t— 46, 2.) 

Uns jungen mannen sanfte mac 
an frouwen misselingen. 
ez kam umb einen mitten tac, 
dö hörte ich eine swingen: 
wan si dabs, 

wan si dahs, si dahs, si dahs. 

Quoten morgen böt ich ir; 
ich sprach ‘got müeze iuch Aren.’ 
zehant do neic diu schosne mir; 
dar in sö muoste ich kören: 
wan si dahs, 

wan si dahs, si dahs, si dahs. 

Si sprach ‘hien ist der wibe niht: 
ir sint unrehte gegangen. 

8 iuwer wille an mir geschiht, 
ich sehe iuch lieber hangen.’ 
wan si dahs, 

wan si dabs, si dahs, si dahs. 

(Haupt s. 62, 26—29..) 

Diu nahtegal diu sanc sö wol 
daz man irs iemer danken sol 
und andern kleinen vogeliin. 
dö dAhte ich an die frouwen min: 
diu ist mis herzen künigin. 

Her Ulrich von Lichtenstein, 

vgl. s. (896.) der die Situationen zu seinen lie- 
dem ausführlich schildert, mcege hier in einer 
solchen auftreten, bei der der ganze minnelie- 
derverkehr deutlich wird. 

(Lachmann s. 96, 17.) 

Ich schiet ouch hoho muotes dan, 
reht als ein mmne gerader man 
reit ich sd zuo der niftel min, 
diu hiez mich willeleomen stn. 
ich sprach ‘nt* müez dir Ionen got, 


vH süeziu niftel, lieber bot. 
du bist gar mtner Salden rät: 
an dtner helf min vreude stdt .’ 

‘ Neve , swaz ich dir gedienen kan, 
tdax wirt vil willecltch getün. 
ich teil ab durch den willen dtn 
dtner vrowen den boten min 
senden und enbieten daz, 
daz et ze Frisach niemen baz 
i»A dt getdn dan du, dist wdr : 
daz weit ich endeltche gar.' 

‘ Niftel , so tuest du mir wol: 
ich dank dirs immer als ich sol. 
sS sent ouch disiu liet dd hin. 
is vil gar dne angest ich des bin, 
si dünken die vil guoien guot. 
si ist s& reinicltch gemuot, 
daz si ir lobes ist immer frb. 
diu liet sprechent von tr sä. 
w Hin tanzwtse, und ist diu vierde 
In dem walde süeze doene 
singent cleiniu vogelin. 

An der heide bluomen schoene 
blüejent gegen des malen schin. 

» Alsö blüet min höher muot 
mit gedanken gegen ir giiete, 
diu mir richet min gemüete 
sam der troum den armen tuot. 

Ez ist ein vil höch gedingo ^ 
so den ich gegen ir tugdhden trage, . 
Daz mir noch an ir gelinge, 
daz ich srnlde an ir jMpge. 

Des gedingen bin ienwö. 
got geb daz ichz woW verende, 
ss daz si mir den w&n iht wende, 
der mich freut sö rehte hö. 

Si vil süeze, valschee ine, 
vrl vor allem wandel gar, 

LAze mich in liebein wAne 
«o di wil ez niht baz envar; 

Daz diu vreude lange wer,, 
daz ich weinent iht erwache, 
daz ich gegen dem tröste lache, 
des ich von ir hulden ger. 

48 Wünschen nnde wol gedenken 
döst diu iraist* vreude min. 

Des sol dfpfc tröst aiht wanken, 
sie enlAze mich ir sin 
Mit den beiden niton bi, ... 
ss sö daz si mit willen gttnne 
mir von ir sö werder wttnne 
daz si sselic immer. si... 

Stelle maie , du siebte 
treestest al die weide gar. - 
st Du und al diu werlt gemeine 

vreut mich minr dann umb ein hAr. 
Wie möht ir mir vreude geben 
Ane die vil lieben guoten? 
von der sol ich tröstes muoten ; 
so wan ir tröstes muoz ich leben. 

Diu liet ze Frisach sint für körnen: 
si hdt manc ritter dd vemomen, 
der in des jach si waren guot. 
diu wtse ist niuwe und hochgemuot, 
tadiu wort sint süeze 'und dar zuo wdr. 

‘ neve , gip her: ich send si dar 


# 
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mit guotem willen endeltch 

der vrowen din : diuet tugende rieh.’ 

' Niftel , durch die güete din, 
swaz dir enbiut diu vr owe min, 
daz tuo mir kurzltchen Icunt.' 
tue schiel ich von ir an der Stunt 
und fuor mit freuden sä zehant 
allenthalben in diu laut 
tumiren aber n Ach ritters eite. 
dA dient ich min er vrowen mite. 

Db ich von mtner niftel quam, 
liet unde brief diu guote nam 
und sand si palde an der s tat 
hin mtner vrowen als ich pat. 
do si den boten trete sach, 
diu hoch gelobte reine sprach 
' du soll mir willelsomen «in. 
sage, wie lebt diu vrowe dtnf 

Der bot sprach ' si gehabt sich wol. 
si enbiut tu, vrouwe, als si sol, 
ir dienst her in ditze laut 
und hdt iu disen brief gesant. 
den lest und lAt mich wider vorn 
schier, daz iueh got miieze bewam. 
mich bat mt n vrowe «r schiere leomen .’ 
der brief von ir dA wart genomen. 

Den brief nam ir wtziu haut, 
und gie von danne sA zehant 
in ir hetitltch, dA si las 
swaz an dem brief gesbhriben was. 
swaz ir des brievee Schrift dA saget, 
daz wart vil wol von ir verdaget. 
si las in gar, db daz gesehach. 
nu müget ir hären wie er sprach: 

Ich enbiet in, vrowe, minen gruoz 
und dienst, als ich von rehte muoz 
mtner lieben vrouwen. 
ir sfilt mir wol getrouwen 
daz ich iu diene mtne tage, 
nu merket, vrowe, das ich iu sage, 
ze Freisach ist ein ritterschaft 
gewesen mit vil grözer kraft: 

DA hftt das beste gar getftn 
iwer getriwer dienstman, 
min neve von Liehtensteine. 
ir tftt was gegen im deine, 
jft hftt durch iuch, vrowe, er 
verstochen mSr dan hundert sper. 
er het den bris ze böder sit: 
daz ist wftr, als Heb ir mir stt. 

Er hftt iu dft gedienet sö 
daz ich stn bin worden vrft. 
er dienet iu mit triuwen, 
er kan den dienst niuwen 
gein iu mit ritterlicher tftt: 
sin herze iuch immer liep hftt, 
vil herzenliebiu vrowe min. 
des sol min saelde pfant sin. 

Db si den brief gelas aldA, 
diu guote schreip hin wider sA 
einen brief. db daz gesehach, 
diu reine wider den boten sprach 
'sage dtner vrowen den dienest tnftl, 
und fitere ir hin daz brieveltn, 
und sage ir von mir offenbAr, 
si habe enboten mir niht wAr.' 


Db der brief mfner niftel guot 
lcom , diu reine wol gemuot 
sande mir in al zehant. 
ir bot mich dA ze Leibenz vant, 
sdätz einem tumey, der wart guot. 
driu hundert ritler hbchgemuot 
die wären dar durch tre kamen: 
man nam dA schaden und« frwmen. 

Den boten ich vil wol enpfie, 

(•mit im ich in ein hemltch gie: 
dA gab er mir daz brieveltn. 
des danct ich sA der niftel min. 
ich wänd dA stilend an etswaz 
dA von mir seneden würde baz : 
is db stuont dran daz mir vreude brach, 
nu sult ir hären wie daz sprach. 

Du lobest mir vaste den neven din 
daz mac wol von der sippe sin. 
mir lobent sin aber di vremdea niht: 

» dft voi) ist din lop gar enwiht. 
und wil du mim ze hdhe loben, 
ich zihe dich du wellest toben. 

Db mir der brief db wart gelesen, 
mir Iconde nimmer leider wesen, 
zs ich schämte mich der bottehaft, 
ich däht 'ich muoz mit ritterschaft 
gein ir ze hohem lobe kamen: 
oder mir wirt kürzlich benomen 
lip guot sinne und daz leben 
jo und swaz mir got -ie hät gegeben.' 

Db fuor ich wlten in das laut, 
swä iemen ritterschaft db vant, 
ez weer ze schimpf ode ernstlich, 
dA sach man mich auch endeltch. 
ich zert den Up und ouch daz guot 
vil willecltch: tut stuont ml» muet, 
durch die vil lieben vrowen min 
miiest ich gezimirt ofte «in. 

fius fuor ich al den sutner gar 
40 in den landen her und dar, 
vil ritterlichen unde wol, 
also von reht ein ritler sol, 
der kbher mtnn ze Ibne gert. 
der sol sich gerne machen wert: 

44 wil er ndch hoher minne streben, 
ab sol er werdeclichen leben. 

Nu was ouch lcomen der winder kalt, 
verdorben was der grilene wall, 
gesungen wären vogelin. 

M do reit ich zuo der niftel mtn 
und cleit ir mine seneden teil , 
si sprach 'dir «I von mir geseit, 
du bist verirt des boten min 
mtr vil gar zuo der frowen din. 

54 Si hät verboten mir für wär 
daz ich in nimSr sende dar. 
si fürhtet des, man merk ez ir: 
dA von hät siz verboten mir. 
ouch war der tumpheit mir ze vil, 
daz tis von mir niht enteil, 
ob ich in dar sant Ane ir danc : 
so warn al min sinn e kraue.' 

Ich sprach 'vil liebiu niftel min, 
so muoz ouch ich verdorben «in 
44 und immer mtr an vreude n tbt. 
owt der clageltehen nbt l 
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ui is t min bote mir btnomenf 
int ez von mtnen schulden kamen t 
ob ichz mit bosheit hdn versolt, 
ich wird mir selben nimmer holt.' 

'Neve, du soll gelouben daz, 
dir ist din vrowe niht gehaz. 
si hdtz um b anders niht getän, 
warn daz sich» iemen miig verstän. 
st hüetet din und ouch ir: 
daz soltu wol gelouben mir. 
min bot reit alze ofte dar : 
si het des angst , man names war. 

Ouch ist si mir ze verre gar: 
mtn bote unsanfte dan um t dar 
nu rit. man h&t sin niht für guot: 
si ist sb sere alzan behuot, 
daz man si niemen sehen l&t. 
neve, dä von so ist daz min rät: 
kius einen andern boten dir 
gein ir: des soltu volgen mir.' 

‘ Niftel , sit din bote niht 
mac wol dar körnen, swie es geschiht, 
ich muoz ein andern baten hän. 
daz kan niemen understän: 
ez kom -ze schaden, ez kom ze fronten, 
aitn dienst ist ir unbenomen. 
des hdt daz herze min gedaht: 
daz wirrt in zwtvel nimmer bräht. 

Niftel, «um« du guotes mir 
hdst getdn, des danc ich dir 
mit triuwen immer sunder warte, 
daz ist für wär min gedarrte ' 
sus nam ich urloup und reit dan. 
zehant ich tihten db began, 
als mir min senedez herze riet, 
von mtner vrowen niuwe litt. 

Ein tanzwise, und ist diu fünfte wise. 

Sumer ist nu gar zerg&n, 
gesweiget sint diu vogelin. 

Des rauoz ich vil trftrec stkn 
und in dem herzen jämric sin. 

Winder und ein ander leit 
diu gebent mir dicke senden muot: 
si habent mir beidin leider widerseit. 

Sumers sol man sin gemeit: 
sö mac ein man der vrowen sin 
Wol mit dienste sin bereit, 
vil sselic si sin liehter sebin. 

Winder, ich pin dir gehaz, 

Ah bi der snmerwnnne holt : 
sö mac man werden vrowen dienen baz. 

Zwiu sol mir des winders zit 
und ouch dar zuo sin longin naht? 

An der al min freude lit, 
diu h&t des leider niht ged&ht, 

Daz sich ende sö min strit 
als einem dem sö wol gesehiht, 
der n&hen bi bi liebo lieblich lit. 

Sit man leit n&ch liebe h&t, 
sö sol onch liep n&ch leid erg&n. 

Min lip noch in leide at&t: 
des ist mir endelös min w&n. 

Vrowe, wende sö »in leit, 
daz mir n&ch leide liep geschehe, 
min herze bi den freuden j&mer breit. 

Vrowe, liebiu vrowe min, 


war umbe bistu mir gehaz? 

Ich was ie der dienest din. 

daz weiz got wol, und niemen baz, 

Daz ich von dir mtnen muot 
» noch nie gewande sit der zit 

daz ich verstuont beid übel unde guot 
Een winder reit ich al zehant 
vrowen sehen hin in daz lant 
dä diu vil reine süeze was. 
isnoeA stceter dem ne ein adamas 
was daz herze mtn gern ir. 
ich däht vil inneeliehe mir 
tod ich ncem einen boten dar, 
der ir sagt mtnen willen gar. 
is ' Des künde ot leider niht geschehen: 

- ich mohte den boten nie erspehen, 
ervinden nie übr al daz lant, 
den ich zuo ir müht hän gesant. 
des muosi daz senede herze min 
so durch not von Schulder trüric sin. 
ich was vil n&ch an v.euden tbt 
von der vil senelicher not. 

Mtn freude was gelegen nider. 
nu kom der sumer aber wider 
ss mit stner schone , als er ie pflac: 
er brüht vil mantgen schonen tae. 
ich däht ‘iah wil der vrowen mtn 
ot aber hiure diextde sin. 
ich diene ir vil liht etsxoax, 
tttdä von ich Ir gevalle baz.’ 

loh wart vil kürzlich wol bereit 
mit orssen und mit wäppencleit, 
und fuor mit fremdem al zehant 
gein Hemden und g&n Kreiedamt, 
ss und dämme gegen Ysterrteh. 
db het von Qorz der iren rieh 
in Trgest ein rittersehaft geleit 
durch «tn vil hohe werdekeit. 

Diu rittersehaft was ritterlich, 
vtdä wart mamc r itter crem rieh, 
der d& mit arbeit daz versolt 
daz im die vrowen wurden holt, 
der gr&f Meinhart ez dä wol tet, 
und & und stt an maneger stet, 
ssez wurden wol fünf hundert spar 
aldä zerstochen oder mir. 

Fünfzehen sper ich dä zerstach 
vil ritterlich, db daz geschach 
db tet man mir sä an der stumt 
so ze Brihsen einen tumei kunt: 
dä fuor ich ritterlichen hin. 
ze dienst stuont gar al min sin 
der herzenlieben vrowen min: 
der wald ich dä ze dienste sin. 
ss 


Der von Wildonie. 

vermutlich Herrand von Wildonie , ein Steier- 
märker, freund Ulrichs von Liehtenstein, der 
ao 1260 — 1268 in Urkunden vorkommt und neben 
einigen liedern auch erzählungen gereimt 
hat, vom kater freier, von der fraa die sieh 
dem eintugigen manne ans liebe gleich macht, 
vom nackten kaiser und endlich von dem ehe- 
os manne der seiner treulosen fran das haar ab- 
zuschneiden meint, aber durch Unterschiebung 
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einer nachbarin geäfit wird und die treulose Al din weit fol fl durch ir fchcene riehen, 
flau hernach noch beschenkt, (vgl. gesamt- noch wsere zit, da* dn vrouwe mir lonjft; 
abenteuer nr. 43.) MS. 1, 193. HMS. 1,347. 4,294. ich han mit lobe anders torheit veijehen. 

. 7~z Sten ich vor ir unt fchouwe das wunder, 

Her Hemnch von Morunge, sdaz Got mit fchcene an ir lip hat getan, 
der spräche nach aus dem nördlichen Deutsch- So ift des fo vil , das ich flhe da befnnder, 
land nnd nach Hägens Vermutung aus Moringen das ich vil gerne wolt' iemer da ftan : 
im Göttingschen , aus dem XIII jh. , schildert Owe, fo muoz ich vil trurik fcheiden dan, 
die liebe mit glühender Sinnlichkeit und tiefer fo kumt ein wölken fo truebes darunder, 
empfindung und weiß seinen gedrehten durch todaz ich des fchinen von ir niht enhan. 
züge aus dem wirklichen liebesieben eine festig- (HMS. 1, 12 2.) 

keit zu geben, wie sie bei den beßem dichtem Weit' ich, ob ez wol verfwigen möhte Cm, 
selten begegnet, bei den spseteren dann zur ab- ich lieze iuch fehen mine fchcene vrouwen: 
Schrift der Wirklichkeit sinkt, er fühlt daß er Der enzwei brseche mir daz herze min, 
zum gesange geboren ist. auf den anblick der i» der möhte fl fchone drinne fchouwen; 

geliebten wartend wie die voeglein auf den tag, Si kam her dur die ganzen ougen min, funder 

will er nicht singen wie die nachtigal welche tür, gegangen: 

nachdem sie ihr lied gesungen schweigt, son- owe, folde ich von ir fuezen minne fin als min- 
dern immerfort wie die schwalben nnd sich neklich enpfangen! 

nicht mehr an die kehren, die bald sein schwei- ts Der fo lange ruoft, in einen touben walt, 
gen bald sein singen tadeln, er möchte das ez antwurt’ im daruz eteswenne: 
voeglein sein das die geliebte liebt und das ihr Nu ift din klage vor ir dikke manikvalt 
singt und nachspricht; er würde ihr singen wie von miner not, fwje fi's niht erkenne, 
die nachtigal. er hat keinen minnesold em- Doch klaget ir maniger minen kumber vil dikke 
pfangen von ihr, die ihn, ihren dienstmann ss mit gelange : 

räuberisch überfallen und gefangen, er kündigt owe, ja hat ß geflafen alles her, alder gefwigea 
eine verwüstende heerfahrt in ihr reich an und alze lange 1 

bietet alle freunde dazu auf. sein' sohn soll Wter’ ein fitich alder ein ftar, die möhten fit 
die fehde erben und er wünscht derselbe moege gelemet han , daz fl fpraechen minnen ; 
so schoen werden, daß er den vater einst nochsolch han ir gedienet her vil lange zit, 
an ihr räche, endlich hat sie das traestliche mak ß fleh doch miner rede verfinnen? 
wort gesprochen , welches ihm durch die seele Nein, ß niht, Got enwelle ein wunder vil verre 
ins herz gegangen, daß er erschrocken und an mir erzeigen: 

vorstumt und ihm der thau aus den ougen ge- ja, möht’ ich baz einen boum mit miner bete 
drangen ist und nun schwebt er in wonne wiese funder wafen nider geneigen, 

auf flügeln. er freut sich mit ihr auf der beide (HMS. 1, 124.,) 

bei sang und tanz, kniet im kämmerlein vor Si hat lieb ein kleines vogeilin, 
der um seinen (möglichen) tot in thrsenen sitzen- daz ir finget und ein luzzel nah ir fprechen kan : 
den nnd findet sie allein an der zinne als er Solt' ich dem geliche ir heinlich fin, 
zu ihr gesandt worden, wagt aber nicht den «fo fwuere ich wol des, daz nie vrouwe bessern 
minnesold zu erringen, da ihre schoenheit ihn vogel gewan. 

blendet, auch dieser wird ihm zu teil, er ruht Vür die nahtegal wolt’ ich ir hohe fingen an. 
in den armen der geliebten, ihr schneeweißer o we, herzeliebe vrouwe min, 
leib leuchtet durch die nacht wie der mond, nu bin ich doch din, 
beide klagen in liebeseliger wechselrede nur « mahtu troeften mich vil fenden man! 
daß es tagt. — MS. 1, 49. HMS. 1, 120. 4, 122. (HMS. 1, 122.,) 

(HMS. 1. 125.,) Ez ift fite der nahtegal, 

Leitliche blikke unt grozliche riuwe fwanne fl ir liet volendet, fo gefwiget fie ; 

hat mir daz herze unt den lip nach verlor«; Dur daz volge aber ich der fwal, 

Min alte not die klage ich vür niuwe, so diu durch liebe, noch durch leide ir flogen nie 

wan daz ich vürhte der fchimpfsere zorn. verlie. 

Singe aber ich durch die, diu mich vröuwet Sit daz ich nu fingen fol, 

hie bevorn, fo mag ich von fchulden fprechen wol: 

fo velfche dur Got, nieman mine triuwe. owe, daz ich ie fo vil gebet, 

wan ich dur fank bin ze der weite geborn. »unt gevlehte an eine ftat, 

Menger fprichet! ‘ feht, wie der finget! da ich genaden nienen fe. 
wser’ ime ibt leit, er tsete anders, danne fo.’ Swige ich unde finge niet, 

Der mak niht wizzen, waz mich leides twinget: fo fprechent fi, daz mir min fingen zaemebax; 
nu tuon aber ich rehte, als ich tet do, Sprich' aber ich unt finge ein liet, 

Do ich in leide stuont, do huob ich fi gar unho;s*fo muoz ich dulden, beide, ir fpot und ouch ir baz. 

dis ift ein not, diu sanges mich twinget : Wie fol man dien nu geleben, 

forge ift unwert, da die liute fint vro. die dem man mit ffthosner rede vergeben? 

Diu mines herzen ein wunne und ein krön’ ift, owe , daz ich ie fo wol gelauk, 
vor allen vrouwen, die ich noch han gefehen, und ich lie dur fi min[en] fank! 

Schcene unde fchcene unde fchcene, allerfchonift u ich wil fingen aber, als e. 
ift ß, min vrouwe, des muoz ich ir jehen; O wc miner beften zit, 
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und o we miner liebten wunneklichen taget 

W»z der an ir dien ft e lit, 

na jamert mich vil maniger fenelicher klage, 

Die ß hat von mir veraomen, 

und ir nie ze herzen künde körnen. 

o we , miniu gar verlornen jar, 

diu riuwent mich viirwar : 

in’ verklage ich niemerme. 

Ir lachen und ir fchoene anfehen, 
und ir guot gebmrde haut betoeret lange mich; 
ln’ kan anders nibt veijehen; 
fwer mich ruomes zihen wil, der ßindet ßch. 
Ich kan forgen vil gepflogen, 
unt dien vrouwen leiden bi gelegen, 
o we, wan daz ich ß gerne an fach 
and in ie daz hefte fprach, 
mir wart ir nie nibt me o we! 

Ez ift nibt daz tiure ß, 

wan bähe ez defte werder, wan, den geteluwenman ; 
Der ift leider fwsere bi, 

er ift verlorn, fwer nu niht wan mit (un)triuwen kan. 

Des wart ich vil wol gewar, 

wand ich ir mit triuwen ie diente dar; 

o we, daz ich triuwen nie genoz, 

des ften ich (nu)vröuden bloz: 

doch diene ich, fwie ez erge. 

(HMS. 1, 123.} 

Sin’ hiez mir nie widerfagen, 
nnde warp iedoch, 

unt wirbet noch hiute uf den fcbaden min; i 
Des enmak ich langer niht verdagen, 
wan ß wil ie noch 

elliu lant behern und ein roubserinne ßn. 


Daz foltu verduldeu: 
ziirneftu, fo fwige aber ich. 

Wiltu dine jugende, 
krcenen wol mit tagende, 
sfo wis mir gensedik, fueze vruht, 
unt troefte mich dur dine zuht. 

(HMS. 1, 121.; 

Het’ ich tiigende niht fo vil von ir vemomen, 
und ir fchoene niht fo vil gefeben, 
teWie weere ß mir danne alfo ze herzen körnen? 
ich muoz iei er dem geliche fpehen, 

Als der mane taot, der ßnen fchin von des 
funnen fchin enpfat : 

alfo kum(en)t mir dikke 
li ir wol liebten ougen blikke 
in daz herze min, da ß vor mir gat, 

Ir wol liehten ougen in daz herze min, 
fo kumt mir diu not, daz ich muoz hlagen; 
Solde aber ieman an im felben fchuldik ßn, 
ifo het’ ich mich felben felbe er flagen, 

Do ich Tin min herze nam, und ich ß vil gerne fach, 

noch gerner, danne ich folde, 

und ich des niht miden wolde, 

in’ hohte ir lop, fwa man’ z vor mir fprach. 

Mime kinde wil ich erben dife not 
unt diu klagenden leit, diu ich han von ir; 
Wsenet ß danne ledik ßn, ob ich bin tot, 
ich laze einen troft noch binder mir, 

Daz noch fchoene werde min fun, daz er wun- 
der au ir hege, 

alfo, daz er mich reche, 
und ir herze gar zerbreche, 
fo ßn fo rehte fchoenen fe. 


Daz machent alle ir tugende unt ir fchoene, die (HMS. 1 , 128.; 

mengem man taont we:ti Ich horte uf der heide 
der ß an ßht, der muoz ir gevangeu ßn, nnd lute ftimme unt fuezen fank; 

in forgen leben iemerme. Davon wart ich, beide, 

In dien dingen ich ir dienftman vröuden rieh und [an] truren krank, 

und ir eigen was do, Nach der min gedank 

do ich ß dur triuwe unt dur guot an facb, safere rank 
Do kam ß mit ir midnen an, unde fwank, 

unt vienk mich alfo, die vant ich ze tanze, da ß fank; 

do ß mich wol gruofte, unt wider mich fo fprach. ane leit ich do fprank. 

Des bin ich an vröuden ßech und an herzen Ich vant fi verborgen 

fere wunt, sieine und ir wengel [von trehenen] naz, 

und ir ougen klar, diu hant mich beroubet [gar], Da ß an dem morgen 

nnd ir rofevarwer roter munt. mines todes ßch vermaz: 


(HMS. 1, 130.; 

Ich wil (varu) ein reife; 
wünfehet, daz ich wol gevar; 
Da wirt manik weife, 
diu lant wil ich brennen gar, 
Miner vrouwen riebe, 
fwaz ich des beftriche, 
daz muoz allez werden verlorn, 
ß enwende minen zom. 

Helfet ßngen, alle, 
mine vriunt, unt zieht ir zuo 
Mit (gemeinem) fchalle, 
daz fi mir genade tao. 

Schriet, daz min fmerze 
miner vrouwen herze 
breche und in ir oren ge: 
ß tuot mir ze lange we. 

Vrouwe, in wil mit hulden 
reden ein wenik wider dich; 


Der vil lieben haz, 
taot mir baz, 

5« danne daz, 

do ich vor ir knie[we]te, da ß faz, 
und ir forgen vergaz. 

Ich vant ß an der zinne 
eine, und ich was [zuo] z’ir gefant; 
ii Da möhte ich f ir minne 
wol mit vuoge han gepfant, 

Do wände ich diu lant 
han verbrant 
fa zehant, 

so wan daz mich ir fuezen minne bant 
an dien finnen hat erblant. 

(HMS. 1 , 129.; 

O we ! fol aber mir iemerme 
geliubten dur die naht, 
eiNoch wizer, danne ein fne, 
ir lip vil wol gefiaht? 
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Den trouk diu oftgen min, 
ich wände , ez folte fin 
des liehten inanen fchin: 
do tagte ez. — 

' O we! fol aber er iemer me 
den morgen hie betagen. 

Als uns diu naht enge, 
das wir niht dürfen klagen? 

O we, nu iß ez tak, 
als er mit klage pflak, 
do er jungest bi mir lak: 
do tagte ez.’ — 

O we! ß kufte ane zal 
in dem itafe mich, 

Do vielen hin ze tal 
ir trehene nider ßch; 

Iedoch getrofte ich fie, 
daz fi ir weinen lie, 
unt mich alümbe vie : 
do tagte ez. — 

‘O we! daz er fo dikke fich 
bi mir erfehen hatl 
Als er endakte mich, 
fo wolt’ er fnnder wat 
Min arme fchonwen blozl 
ez was ein wunder groz, 
daz in des nie verdroz: 


ir mttndel daz iß rofenvar, 
fold’ ich ß küßen z’einem male, fo mnefe ich 
niht alden. 

Ich fach die fchcenßen in den landen, 

» da man aller vronwen mnoz gefwigen ; 

Ir ougen klar, ir wizen handen, 

fwa ß wonet, dar mnoz ich iemer nigen. 

Muefi’ ich bi der wolgetanen liebiu kint proniren 
nnd ein ganze naht bi ir dormierent 
loahi; ja wser’ des al ze vil: 
mich gennogte, folde ich in ir dienße den minen 
fank fchantieren. 

Koenig Konrad der junge, 

1 » ohne zweifei der unglückliche sohn Konrads IV. 
Konradin, an dem Karl von Anjon 1268 den 
politischen mord beging, klagt in seinen liedern, 
daß die minne ihn seine jugend entgelten laße. 
Ms. 1, 1. HMS. 1, 4. 4, 8. 

«• (HMS. 1, 4.} 

Sol ich nn klagen die heide, 
daß ein jamer groz 
gegen miner not, 
in der ich ßsete brinno; 
stich mnoz verzagen vor leide 
ßen ich vrSuden bloz, 
ir mnnt fo rot 


do tagte ez.’ beronbet mich der ßnne. 

_ T , , 1 Wie folt’ ich iemer vröude alfo gewinnen? 

Herzog von Anhalt, SO der ich vor allen vrouwen her gedienet han, 

Heinrich I., 1213 — 1252, hinterließ einige liebes- diu wil mich lan 
lieder, von denen eines an eine geliebte am Rhein verderben nach ir minnen. 
gerichtet ist. MS. 1, 6. HMS. 1, 14. 4 , 36. Wolde ß entßan der triuwen, 

(HMS. 1, 14.} die min herze hat 

Ich wil den winter enpfahen mit gelange, »»gegen ir erdaht, 
alle fwigen ftille din kleinen vogellin ; fo wrar’ min trnren kleine. 

Ich enwart noch nie fo von ßme getwange, Si fol fich lan gerinwen 

daz ich dur in lieze die minne vröude fin; wol der ungetat, 

Des danke ich doch der vil lieben vronwen min, dief an mir mäht 

ir roter mnnt, ir nfifelehtez wange, «onu lange, din vil reine, 

ir gueta nnd ir wol liehtvarwer fchin Daz ß min berze lat in nngemuete, 

zieret ein lant wol alümbe den Rin. nnd ich mich ie mit dienße in ir genade bot: 

Wolmich,wolmichiemer,mirißwolzemuote, min vröude iß tot, 
daz die argen fchalke ze mir tragent haz; mich entroeße ir wibes guete. 

Si nnerent ßch, doch fo minne ich die guote; « (HMS. 1, 4,} 

wände min Got felber noch nie vergaz, Ich vrön[we] mich maniger blnomen rot, 

Do er fchnof, merket alle wol, was, die uns der meie bringen wil; 

ein wip, diu mich het in ir huote, Die ßuonden e in grozer not, 

daz ich mir ze lebene gan baz und ie baz; der winter tet in leides vil: . 
des enfih’ ich an fchalkhaßer diet niht daz. seDer meie wil's uns ergezzen wol 

Möhten fi dem walde fin louben verbieten mit manigem wunneklicken tage; des iß dim 
unt der heide ir blnejen, daz wsere getan; weit gar vröuden vol. 

Möhten fi'z geraten, wie gerne fi daz rieten I Waz hilfet mich diu fumerzit 
daz man guote vröude über al mnefe lan; unt die vil liehten langen tage? 

8o mnefe man fam die wolve fich gehan. »»Min troß an einer vronwen lit, 

ich wil mich guoter vröude nieten; von der ich grozen kumber trage, 

vröude und ere die lat iu niht verfman: Wil fi mir geben hohen muot, 

alfe gebot mir diu liebe wolgetan. da tuot fi tugentlichen an, unt daz min vrönde 

(HMS. 1 , 16.} würdet guot. 

Sta bi, la mich den wint anwsejenl so Swanne ich mich von der lieben fcheide, 

der kümt von mines herzens küniginne. fo mnoz min vröude ein ende han, 

Wie möht’ ein laß fo fnoze drtejen, O we, fo ftirbe ich liht[e] von leide, 

ern’ wser’ al nht und uht vil gar ein minne? daz ich ez ie mit ir began. 

Do min herze wart zerdriben, daz wart von ir leb enweiz niht, vrou[we], waz minne fint: 

enthalden; ssmich lat diu liebe fere engelten, daz ich der 

doch wnnfehte ich des, Gotmuef ireren walden: jare bin ein klst 
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Herzog Heinrich von Breslau 

der vierte, kam 1270 zur regicrung, starb am 
23. juni 1290; ihm werden zwei kleine gedickte 
zugeschrieben, von denen das eine eine Ver- 
handlung vor dem gerichtshofe der frau Venus 
enthült. MS. 1, 3. HMS. 1, 10. 4, 24. 

(HMS. 1, 10 J 

Ich klage dir, meie, ich klage dir, ftimer wanne, 
ich klage dir, liehtiu heide breit, 
ich klage dir, ouge brehender kle, 

Ich klage dir, gruener walt, ich klage dir, funne, 
ich klage dir, Venus, fendiu leit, 
daz mir diu liebe tuot fo we. 

Welt ir nu helfen pfiihten, 
fo truwe ich, daz diu liebe mueze rihten 
fleh uf ein minneklichez wefen: 
nu lat iu fin gekündet minen knmber, 
dur Got, unt helfet mir genefen. 


besohütaer eines spseten mittehneeßigen diehter- 
nachwuchses, wie Ulrichs von Eschenbaeh, der 
ihm seinen heil. Wilhelm zueignete, selbst nur 
bedeutend als förderer der poesie, nicht als 
s dichter, sein überschwengliches lied vom zucker- 
süßen munde und helfeberndem tröste ist auch 
in alter böhmischer Übersetzung vorhanden(Hanka, 
kuniginhofer hs. Prag 1829. s. 206).MS. 1, 2. 
HMS. 1,8. 4, 16. 
te (HMS. 1, 8.) 

Uz hoher aventiure ein fueze werdekeit 
hat minne an mir ze liehte betaht, 
ich fiufte uz herzeliebe, fwenne leb denke dar, 
Do fl mir gap ze minneklicher arbeit, 
tt als ich in wunfehe hete gedaht, 
fo zart ein wip, des ich mich ietner ruemen tar, 
Unt doch alfo, daz ez ir niht ze rare fle, 
fl gab in grozer liebe mir ein richez we, 
daz muoz ich tragen iemerme, 


’Waz tuot fl dir? la hoeren uns die fchulde,*«in' ruoche, wem ez zc herzen ge. 


daz ane fache ir iht gefche 
von uns, wan daz ift wifer fin.’ — 

In liebem wane habe ich wol ir holde, 
wanne aber ich viirbaz ihtes ge, 
fl jiht, ich fterbe, e folch gewin 
Mir von ir werde ze teile, 
daz ift ein tot (an) minneklichem heile; 
o we, daz ich fl ie gefacb, 
diu mir in herze lieber liebe reichet 
fo bitterlichez Ungemach! — 

‘Ich meie wil dien bluomen min verbieten, 
dien rofen rot, dien liljen wiz, 
daz flu fleh vor ir fliezen zuo; 

So wil ich sumer wanne mich des nieten, 
der kleinen vogelin faezer vliz, 
daz der gegen ir ein fwigen tuo ; 

Ich heide breit vil vahen 
II, fwenne C wil nach glanzen bluomen galten 
uf mich, ich wil fl halten dir; 


Mich bat min muot, daz ich der lieben künde 
nam, 

’ fo wol unt wol mich iemerme, 
min volliu ger, min ougenweide und al min heil 1 
»Do fl mir durch diu ongen in daz herze kam, 
do muofte ich werben baz, daone e, 
gegen der vil klaren, lofen al ze lange ein teil. 
Herze unde Anne gab ich ir ze dienfte hin, 
al miner vrönden nrfpring unde ein anbegin; 
s« fl gap mir des ich iemer bin 
vro, und ift doch min ungewin. 

Reht alfam ein rofe, diu fleh uz ir klofen lat, 
wenne fl des fuezen tonwes ger t, 
fus bot fl mir ir zukkerfuezen , roten munt. 
it Swaz ie kein man zer werlte wunne enpfangen hat, 
daz ift ein niht, ich was gewert 
fo helfeberndes troftes, ach der lieben atuntl 
Kein muot ez niemerme durch denketnoch vol faget 
waz lebender feelde mir was an ir gunft betaget ; 


nu fl von uns ir vriderfeit, der guoten.’ — somit leide liebe wart gejaget: 
fus muoz fl fin gensedik mir. — daz leit was vro, diu liebe klaget. 

'Ich brehender kle wil dich mit fchine rechen, Diu mitte endarf mich ftrafen ruomes, z’war 
fwenne fl mich an mit ougen fiht, fin’ darf: 

daz fl vor glafte fchilhen mnoz. fwie gar ich ümbevangen bet 

Ich gruener walt wil abe min lönber brechen,« ir klaren, zarten, fuezen, lofen, lieben Up, 
hat fl bi mir ze fchaffenne iht, Nie ftunt min wille wider ir kinfehe fleh entwarf) 

fl gebe dir danne holden gruoz. wan daz fleh in min herze tet 

Ich funne will durhizzen mit ganzer liebe daz vil minnekliche wip. 

ir herz, ir muot, kein fchate hnot vür fwizzen Min wille was dien ougeu unt dem herzen leit, 


mag ir gen mir gehelfen niht, 
fin' welle diuen fenden kontier fwenden 
mit herzelieber liebe gefchiht. 

Ich Venus wil ir allez daz erleiden, 
fwaz niinneklich gefchaffen ift, 
tuot fl dir niht genaden rat.’ 

O we, fol man fl von dien wannen fcheiden, 
e wolde ich fterben funder vrift, 
fwie gar fl mich betruebet hat.’ — 

Wiltu dich rechen lazen, 
ich fehaffe, daz ir aller vrönden ftraaen 
ir widerfpenik muezen wefen.’ — 
ir zarter lip der möht’ es niht arliden 
lat mich e fterben, fl genefen. 

Koenig Wenzel von Böhmen, , 

sohn OUakert von Böhmen (f 1878), der freund und 


»dem libe zom, daz ich fo traten wehfei meit; 
diu ganze liebe daz befneit 
und ouch ir kiufchin werdekeit. 

Nu habe er dank, der finervrouwen alfo pflege, 
alz ich der reinen, fenften vruht: 

»ich brach der rofen niht, unt hat’ ir doch gewalL 
Si pflak mis herzen ie unt pfliget noch alle wage; 
ei, wenne ich bilde mir ir zuht, 
fo wirt (min) muot an vröuden alfo manikvalt, 
Daz ich vor Heber liebe niht gefprechen mak 
«al mines troftes wunfeh unt miner f seiden tak: 
nieman fo werde me gelak, 
als ich, do min diu liebe pflak. 


Herzog Johans von Brabant, 

1261—1294, starb an einer im turuier mit ritter 
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Peter von Beaufremont empfangnen wunde. er machet er gar m> gertalt, 
hatte an mehr als 70 großen tnrnieren in Frank- Voglih twinget ßn gewalf, 
reich Deutschland und England teil genommen daz klage ich, nnt da bi me, 
nnd galt als der beste lanzenbrecher seiner zeit daz diu fchoBne ift mir geve, 
seine lieder haben selbst unter der hand des »die ich von herzen minne. 


hochdeutschen samlers nicht alle spuren dei 
ursprünglich niederländischen faßung verloren 
MS. 1, 7. HMS. 1, 16. 4, 38. 

(HMS. 1, 16 .) 

Junkvrouwe edel guoter diren, 
wolgeraket von raanieren, 
als ir gebiet, fo fol ich viren 
ßirnoi, dar ich bin inne. 

Daz ich fus muoz kweln, 
daz tuot mir liebiu minne, 
in’ kan z mir geheln, 
gwerlich ich entßnne. 

Juwer eigen wil ich wefen, 
wift vür war, iu’ kan' s genefen, 
ez enß alfo, daz ich in defen 
troft möge an ir gwinnen. 

Daz ich fus muoz kweln, 
daz tuot mir liebiu minne, 
in* kan' z mir gebeln, 
gwerlich ich entßnne. 

(HMS. 1, 16.; 

Lieb, mich hat ü minne 
fo vründelik bevan, 
dat ik iu mit ßnne 
muoz wefen undertan. 

Ik fach noit fo roden munt, 
noch ouch fo minlich ougen, 

Als ß hat, di mik hat gewunt 
al in dat herze dougen: 

Dog leve ik in hougen, 
unt hoffe, es Ion entfan, 
geft ß mir kwale dougen, 
fi mag mis bettern fan. 

Lieb, mich 1 hat ü minne 
fo vründelik bevan, 
dat ik iu mit ßnne 
muoz wefen undertan. 

Mik es wol, als ik mak ßn 
bi minre fconen vrouwen, 

Und ik danne ir klaren fein 
end er gelat mak fcouwen. 

Got verre ß van rouwent 
fi eß fo walgsdan,. 
dat ik er bet trouwen 
muoz z’allen dienßen ftan. 

Lieb, mich hat tt minne 
fo vründelik bevan, 
dat ik iu mit ßnne 
muoz wefen undertan. 

Keiner wibe guete 
ßnt vür trnren guot, 

Si gent hochgemuete, 
daz gar fanfte tuot, 

Swenne ß wellent lachen 
nz bluenden mündelin rot, 
truren fi künnen verfwachen 
nnt vertriben not. 

(HMS. 1, 17.; 

Winter wil uns jar lank me 
twingen beide und onch den walt, 

Unt darzuo den gruenen kle 


Genade, Venus, ein künigin, 
din eigen diener wil ich ßn,' 
hilf, daz ich troft gewinnet 

Ir miindel rot, ir wengel fchin 
io und ir Up gar wolgeftalt, 

Daz ich dem mnoz vremd'e ßn, 
des wird’ ich in forgen alt; 

Si begat an mir gewalt 
unde fändet fero fich, 

»das fi fus verderbet mich 
an herzen und an ßnne. 

Genade, Venus, ein künigin, 
din eigen diener wil ich fin, 
hilf, daz ich troft gewinne! 
te Genade, minneklichez wip, 
noch lat mich iuwer hulde han, 

Gedenket, daz min Tender lip 
dienftes iu ift undertan: 

Des ßilt ir mich geniezen lan, 

»alfo daz ir traftet mich, 
genade, vtouwb, minnekUch, 
mins herzen küniginne. 

Genade, Venus, ein künigin, 
din eigen diener wil ich fin, 
se hilf, daz ich troft gewinnet 

Markgraf Otto 

von Brandenburg mit dem pfeile, 1866 — 1308, 
»ein freund Witzlars von Rügen, in seinen sieb» 
liedera spricht sich ein gesundes ebenso kräf- 
tiges als zartes gefühl und eine eigentümliche 
männliche frende und biederkeit aus. MS. 1, 
4. HMS. 1, 11. 4, 86. 

40 (HMS. 1, 11.; 

Sich, biderber man, din gemuete heret, 
fwa ein wip dich minnekUche grneset, 

Al din hoffenunge wirt genieret, 
vrouwen guete mannen kumber buezet; 

«sAne minne ift nieman wert, 
unkiufche mak geminnen niht, 
unminne diu ift dem ein wibt, 
der rehter minne gert. 

Wie fol man baz gefprechen von der minne? 
»nieman hat niht als rebte guotes ; 

Swer der pfliget der waltet guoter ßnne, 
minne tuot dem manne niht arges muotes. 

Swer der minne ift undertan, 
ß lat in manige tagende fehen, 
so als ich die wifen heere jehen, 
fi leret fände lan. 

Ja wol dem, der unminne z’allen ftunden, 
gerne vliuhet, den mag ere geren; 

Minne wart nie bi den fiinden vunden, 

»fi kan guoten man wol rehte leren. 

Genuoge Hute fprechent fo, 
daz unminne fiinde fi: 
minne ift aUer fänden vri, 
feht, minne machet vro. 
es (HMS. 1, 18.; 

Rumst den wek der minen lieben vr ouwen. 
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tut lat mich ir vil reinen lip anfelien, 

Den möcht’ ein keiaer wol mit eren fchonwen, 
des hcere ich ir die meifte menge jehen; 

Des mnoz min herze in hohen lüften ftigen, 
ir lob, ir ere wil ich niht verfwigen: 
fwa ß wont, dem lande mnoz ich nigen. 

Vrouwe Minne, wie min bote aleine, 
fage der lieben, die ich von herzen minne, 

Si iß, die mit ganzen trinwen meine, 
fwi ß mir henimt fo gar die ßnne, 

Si mak mir wol hohe vröude machen; 
wil ir roter mnnt mir lieplich lachen, 
feht, fo mnoz mir allez trnren fwachen. 

Ich bin verwunt von zweier hande leide, 
merket, ob daz vrönde mir yertribe: 

£z yalwent liehte blnomen nf der heida, 
fo lide ich not von einem reinen wibe, 

Dia mak mich wol helfen, nnde krenken; 
wolde aber ßch din liebe baz bedenken, 
fo weiz ich, i pr mnefte forge entwenken. 


ez fleich nf einen boum der erßen megede zno, 
ez flnok der werlte vierdcn teil, 
und fleht noch onch 
vil manigen gonch, 
srint ane hom ; 
ez hat vil manik man ßn heil, 
fin[en] lip, fin[e] feie Ton im yerlorn: 
fage an, wem mag 1 ez sich geliehen? 

Wie hoeffche Hute habe der Hin, 
todaz ift mir wol mit fehaden kunt: 
ir hnbe, ir har, ir keppclin 
erzeigent ninwer vünde vunt. 

Krift in helfe, fo ß niefen! 

Ez mak wol corteis povel ßn, 
upittit mangier ift in gefönt; 
ßad nf ftad abe in wehfet win, 
in dienet ouch de« Eines grünt, — 
ich wil uf fi gar yerkiefen, — 

DerNibelnnge hortlit in dem Lnrlenberge in bi: 
rein’ weiz ir niender einen, der fo milte ß, 
der den geraden teilte mite 
yon finer gebe; 
diewilo ich lebe, 
fin vri yon mir; 


Der Marner 

oder meerfahrer, yon gebnrt ein Schwabe nnd 
mit yornamen Konrad geheißen, lebte gegen die 

zeit des interregnnms. bei den speeteren dich-ttir mnot der ftat nf folhen fite: 
tem des meistergesanges stand er in besonderm nn gip du mir, fo gibe ich dir. 
ansehen. seiner angabe nach sang er den lenten fin’ enwellent niht yerliefen. 
anch gedichte ans der heldensagc. ein spotti- We dir, yon Zweter Regimarl 
scher ton geht durch seine poesie, ans der hier du ninweß mangen alten vnnt, 
die literarisch interessanteren stücke ausgehoben i« du fpelteft, als ein milwe, ein har, 


werden moegen. HMS. 2, 236. 4> 624. 

(HMS. 2, 238 f.) 

Treit der igel dorne in finer hiute, 
daz iß niht ein wunder, wan ez iß fin reht: 
Dem fint ungelich die yaifchen linte, 
die ßnt innen rach nnd azerthalben fleht. 
Tump man, nim dich an: 
fwer dich mit den Worten löslich trinte, 
tno im fam, ß er ein ritter oder ein kneht 
Dem beine hazzet hont gefellen; 
gnoter yrinnde in not ie man yil lüzzel ßht. 
Swer den Bin mit leime wil yerfwellen, 
der hat min, fwie tnmbe ich ß, ze helfe niht. 
Yrinnt min, du folt fin, 
fwie min Nein din Ja geliehen wellen, 

Au hat yrinnt mit yrinnde rehtes yrinndes pfliht, 
Uz eime herten ßeine znkker billen, 
ald nz einem vnlen holze wahs bera. 

Wer kan dirre werlte nach ir willen 
fprechen, aide finen fank verzem? 

Wes, des wese ich, wes 

müggeu fnfent, fchrient onch grillen: 

wer kan dirre tnmben diet ir mnot erwern? 

(HMS. 2, 240/.; 

Ich fpür ein wnnder dar din lant 
in gelwer, grnener varwe fchin, 
ez hat ynoz, ongen, noch die hant, 
nnt wil doch bi den lintcn ßn, 
beide, armen nnde riehen; 

Ez bindet manigen ane bant, 
ez vert die Tuonouwe nnt den Rin, 
ez treit den herren ir gewant, 
unt trinket mit den yürften win; 
ez kan bi den yronwen fliehen. 

Ez ftirbet hie nnt wahfet 


dort, ez yert fpatess 
nnde vruo, 


dir wirt uz einem orte ein pfunt, 
ob din liezen dich niht tringet. 

Dir wirt uz einem tage ein jar, 
ein wilder wolf wirt dir ein hant, 
uein gans ein gonch, ein trappe ein ftar, 
dir fpinnet hirz dar dinen munt: 
wamit haftn daz erzinget? 

Ein lag dnrdinelefpe, fam ein flehtiu wnrheit, yert, 
du haß dien yifchen huoften, krebzen fnt erwert ; 
«•bi dir fo ßnt driu Wundertier, 
daz ift der git, 
haz unde nit. 
da doenediep, 

da praeveß ane malz ein bier, - 
«sfuf nz, dir ift ein lekker liep, 
der den herren vil geliuget. 

(HMS. 2, 243 /.; 

Ze Home ßuont gcmalet 
lißeklich an einer want 

u manik lant, ieglichcm hieng ein glöklin obe : 
fafte fich der keinez wider, des fchclle lute fielt ; 
Da wart niht me getwalet, 

Römer vuoren nz ze hant, 
nnt betwnngcn cz dom riche fo mit lobe, 
ss lute man ze fturme in allen landen, dnhte mich, 
Dem riche nu kleine hilfe kteme; da von nimt 
ez abe: 

pfaffen vürßen hant niht rehte 
infei uf honbet, krumb nf ftabe, 

•odienftman, münze, zolle, in Ache ftat der ftnol ; 
der babeft hat des ßabes nn daz flehte; 
fi mal[e]nt onrh, da der keifer mnol; 
des riches fint die klien, fo wirt in der kern: 
da von lant die her[re]n daz riche kiiniges wol 
enbern. 


GOEDEKE, nitlolaUer. 
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(HMS. 2, 245.; (HMS. 2 , 252.; 

Maniger Taget msere Ich fange ein bifpel oder ein fpel, 

ron Rome, diu er nie gefach; ein warheit, oder ein lüge, 

alfo wil onch ich in (wol) ein niere Tagen: ich fange wol, wie Titurel 

ein fnegge vür einen lehpart wol tnfent klafter s die Templeife bi dem Grale rüge, 

[tank] fprank; wie fueze ift Sirenen don und ark des eoet 

Daz raer ftat wazzers leere, trillen zorn; 

von einer toben daz befchach, Ich fange onch drachen viurin kel, 

diu trank ezuz; daz hört’ ich zwene vif che klagen, nnt wie der grife vlüge, 
die vlugen da her von Nifen, unt fangen niuweniowie fich des falamanders Tel 

fank; in hoizem Tiare ftrahte nnt fmiige, 

Ein hafe zwene winde vienk, do fi in foltcn jagen; unt wie ßch teilt[e] fchimeren lib, unt wie dh 
do fach ich ftarkcr wolve viere, vipper wirt geben: 

die hat ein altez fchaf erflagen; Ich fange onch wol, wie ßniaeijer bruetenku 

do fach ich einen reiger eines habthes gern, is der ftrux ; 

unt vieng in in den lüften fcliiere; ich fange ouchwol, wie fich der fenix junget ns: 

do fah ich einen wizen bern, ich funge onch, wie der lit, 

den vieng ein wilder efei an des meres grünt"; der manigen in der wnnderbnrk verflnnden he 
des half im ein falamander, dem waren dia dar finen git: 


wazzer knnt. 
(IMS. 2, 246.; 

Lebt' von der Vogolweide 
noch min meifter her Walther, 
der Venis, der von Rugge, zwene Regimar, 


to ein wunder wont dem hove bi mit wunderlich« 

fiten, 

mit pfawen febriten, 
nnt mit menfehen triten, 
kan ez lagen, lofen, biten; 

Heinrich der Veldeggserc, Walismnot, Rubin,«; ez hat mit finer zungen wafen manges berm 
Nithart, muot verfniten: 

Die fungen von der heide, dem kan ich gefingen niht, min rede ift an iwe 

von dem minne werden her, gar verlora. 

von den vögeln, wie die blnomen fint gevar: . 

Tanges meifter lebent noch; fi fint in todes vartjso .. . T , tt ji 

Die toten mit den toten, die lebenden mit den Meister JOufUQS rlädloup 

lebenden fini lebte am 1300 in Zürich, wanderte, kam anch 

ich vorderte zo geziage nach Oesterreich, wo za seinem verdroß die 

von Heinburk den herren min, schcenen so große hüte tragen, daß wangen and 

dem fint rede, wort, (nnt) rimein fprüchen kant, Stangen verdeckt werden. durch seine lieder klingt 
daz ich mit fange nie man triuge; mitunter noch der volle ton des ältern minne- 

lihte vinde ich einen vunt, gesangs, meistens aber der rohe und gemeine, 

den fi vnnden harit, die vor mir fint gewefen: der nun immer mehr herrschend wird, und jens 

ichmuozuzirgartenundirfprUckenblnomenlefen. gedankenlose weise der bloßen klanganreihoag. 

(UMS. 2, 251.; 4« Hadloab selbst gehasrte vermutlich der niedern 

Singe ich den liuten miniu liet, klasse an. die Schilderungen, die er bei gele- 

fo wil der erfte daz, genheit der ernte nnd dor schmaosereien des 

wie Dieterich von Berne fehlet ; herbstes entwirft, die andentnngen roh sinnlicher 

der ander, wa knnik Rnether faz, liebe, die Vergleichung der liebesmühen mit 

der dritte wil der Riuzen ftnrm , [fo wil] der 4t den mühen der kceler und k&rraer, das onge- 
vierde Eggehartes not, liebt liebenden herzens mit einem in den sack 
Der vünfte, wen Kriemliilt verriet; gethauen quiekenden schwein auf dem waget 

dem rehsten ta>te baz, deuten daranf hin. die zöge der Wirklichkeit, 

war körnen fi der Wilzen diet, die er seinen liebesliedern einmischt, wie die 

der fibende woldc eteswaz, to geliebte ein kind herzt, wie er ihr, als sie am 

Heimen ald hem Witigen ftnrm, Sigvrides ald der frühmesse geht, einen brief mit einem aagel 
hern Eggen tot. ans gewand heftet, sind interessant nnd besoa- 
Su wil der aht(od)e dabi niht wan hübfehen ders eigentümlich klingen die Schilderungen wie 
minnnefank; hohe gönner ihm beistehen, der geliebten m 

dem ninnden ift dia wile bi den allen lank; to nahen, wobei sie ihn in die band beißt. — MS. 
der zehende enweiz , wie, - 2, 185. HMS. 2, 278. Joh. Hadlonbes gedickte, 

nn fuft, nu fo, nu dan, nu dar, nn hin, nnher, hrsg. v. L. Ettmüller. Zürich 1840. 

nn dort nn hie; (Ettmüller s. 1 — 4. der brief.') 

da bi hete inanger gerne der Nibelunge hört; Ach! mir was lange 
der wigt min wort oon&ch ir sö wS gesin, 

ringer, danne ein ort; dft von d&chte ich vil ange, 

des muot ift in fchazze verfchort: daz ir daz wnrde schin. 

fns get min fang in manges or[n], als der mit Ich nam ir achte 

blije in marmel bort; in gwando ein als pilgerin 
fus finge ich nnde füge iu, des iu niht bi mirstso ich heinlichst nß machte; 

der künig enbot. dö si gieng von mettin, 
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dd hAte ich von Bender klage 
einen brief, daran ein angil was, 
den hieng ich an si, daz was vor tage, 
daz si nicht wisse daz. 

Mich dfichte si dächte 
'ist daz ein tobig man? 
waz wolder in der nechte, 
daz er mich grifet an?* 

85 vorchte ir sere, 
min frowe wol gitAn, 
doch sweig si dar ir ere: 
vil bald si mir entran. 

Des was ich gegen ir sö gseche, 
daz echt si balde ksem hin in, 
durch daz den brief nieman gesseche : 
si brächte in tougen hin. 

Wie si im dö trete, 
des wart mir nicht geseit, 
ob si in hinwarf ald hsete: 
daz tuot mir sendiu leit. 

Las si in mit sinne, 
sd vant si srelicheit, 
tiefe rede von der minne, 
waz nöt min herze treit. 

Dem tet si nie sit geliche, 
daz ir min nöt ie wurde kunt; 
dwe reine , minnenkliche, 
dü tnost mich sere wunt. 

In getonte gesenden 
nie keinen boten ir, 
dan si nie wold genenden 
ir tröst erzeigen mir, 
wer ir kunt taste, 
wie kfime ich si verbir, 
und si genAden bsete 
nAch mines herzen gir. 

DA vorchte ich ir ungedulde, 
wan si mir ist dar umb gchaz, 
deich sd gar gerne htet ir hulde : 
war umbe tuot si daz? 

Min herze sdre 
si mir darbrochen tAt, 
wan si dA dur, diu höre, 
sd gwaltecliche gAt 
hin und her wider, 
doch ez si gerne enpfat; 
si lAt sich drinno ouch nider 
mit wunnen, die si hAt. 

Si kan sö gefiiege wesen, 
swie si mer dan min herze si ; 
swies drinne gAt, des mag ich gnesen; 
arges ist si sd fri. 

Mich dunkt, mail saecke 
min frowen wol gitAn, 
der mir min brust üf braeche, 
in minem herzen stAn 
sd lieblich reine, 
gar wiblich lobesan; 
in wige ez doch nicht kleine, 
daz ich si sd mag hAn. 

NA muoz si mir doch des gunnen, 

■wie sdre si sich fremdet mir; 

doch gan si mir nicht der rechten wunnen, 

der ich ie muote zir. 

öwd diu minne, 

wie wil si mich nA lAn, 
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und ich doch mine sinne 
an ir behalten hAn? 

Daz noch min herze 
nie tröst von ir gewan, 
s des wil mir sender s merze 
von nöt gesigen an; 
sin köre mirz dannoch ze guote, 
daz si die reinen twinge Ö, 
dazs mir ze heil der leiden huote 
m dar trinwe^gar eng®. 

(Et im. $. 4 — 8. die suiammenk.J 

Ich diene sit daz wir beide wären kint; 
diu jär mir sint 
gar swaer gesin, 

is wan si wag sd ringe minen dienest ie, 
sin wolte nie 
geruochen min. 

Des wart erbarmde hörren, dien was kunt, 
deich nie mit rede ir was gewesen bi; 
so des brAchten si 
mich dar ze stunt. 

Swie ich was mit höhen hörren komen dar, 
doch was si gar 
hert wider mich; 

■ *ssi körte sich von mir, dö si mich sacb, ze haut : 
von leide geswant 
mir, hin viel ich. 

Die hörren huoben mich dar, dA si saz, 
unde gäben balde mir ir hant; 
sodo ich des bevant, 
dö wart bir baz. 

Mich dücht, daz niemen möchte hAn erbeten si, 
daz sl mich fri 
nöt haet getAn, 

ss wan daz si vorchte, daz si schuldig ward an mir; 
ich lag vor ir 
als ein töt man 

und sach si jaemerlich an Az der nöt; 
des erbarmet sl sich, wan ichz hAt von ir, 

40 des si doch mir 
ir hant dd böt. 

D8 sach sl mich lieblich an und redte mit mir; 
ach wie zam ir 
daz sd gar woll 

45 ich mochte si sö recht geschouwen wol gitAn: 
wA wart ie man 
sö fröiden vol? 

die wile lägen min arm üf ir Bcböz; 
ach wie suoze mir daz dur min herze gie: 
so min fröide nie 
mör wart sd gröz. 

DÖ hAte ich ir hant sd lieblich vast, got weiz : 
dä von sl beiz 
mich in min hant; 

ss si wände, daz ez mir wö tset, dö frönte ez mich : 
sd gar siiez ich 
ir munt bevant j 

ir bizen was sd zärtlich, wiblich, vin, 
des mir wö tet, daz ez sö schier zergangen was : 
eo mir wart nie baz, 
daz muoz wär sin. 

8i bäten si vaste eteswaz geben mir, 
daz sl an ir 
lang hffite gehAn; 

osalsö warf si mir ir nadelbein dort her: 
in süezer ger 
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bald ich ex nan. 

Si nämen mirz und gftbenz ir wider dö, 
und erbäten si, daz si mirz lieblich böt; 
in sender nöt 
wart ich sö frö. 

Der fürste von Konstenx, von Zürich die fiirstin 
vil sielig sin! 
der fürste onch sä 

von Einsidelen, von Toggenburg löblich 
gräv Friderich, 
nnd swer was dä 

nnd half ald riet, das man mich brächt fiirsi; 
daz täten höhe diet; der frume Regensberger 
näch miuer ger 
onch was dä bi. 

Und der abt von Peterhftaen tugende vol 
half mir ouch wol ; 
dä wäm onch bi 

edil frowen, höhe pfaffen, ritter gnot; 
dä wart min mnot 
vil sorgen fri. 

Ich häte ir gnnst, die doch nicht hülfen mir. 
her Rudolf von Landenberg, guot ritter gar, 
half mir onch dar 
und liebte mich ir. 

Dem die besten helfent, daz vervät onch icht. 
din znoversicht 
wart mir wol schin; 

wan der fürste von Konstenze löblich, grecht, 
nnd her Albrecht, 
der bruoder sin, 

und her RUedgör Manez, die werden man, 
hnlfen mir vür mine edelen frowen klär, 
daz manegez jär 
nie mochte ergän. 

Ez ist lang, daz mich von örste ir wunne vie, 
nnd daz ich nie 
sö näch ir kan; 

wan si stalte ungrüezlich sich ie gein mir, 
des ich zno zir 
nie torst gogän. 

Ich dächte, sits nicht ruochet grüezen mich, 
gieng ich vür si, daz wserc licht sö verre irhaz; 
nicht wan nmb daz 
verzagt dann ich. 

Möcht ein herz von froiden dar den lib dz gän, 
ich möchte behän 
des minen niet, 

ait ich vür die wolgitänen komen bin, 
von der min sin 
mich nie geschiet. 

Ich bete ir hant in minen henden, acht 
äst ein wunder, daz von rechten minnen nicht 
in der geschieht 
min herze brach. 

Ach, ich hörte ir süezen stimme, ir zarten wort; 
si reiner hört, 
des hät si pris. 

sö sach ich ir mnnt, ir wengel rösen var, 
ir ongen klär, 
ir kein wiz, 

ir wiblich zncht, ir hende wiz als snö. 
mir was lieblich wol , ans ich muose dan : 
mir sendem man 
tet daz sö wö. 


(Ettm. i. 10— n.; 

Ach, ich sach si triuten wol ein kindelin, 
dä von wart min 
mnot liebe ermant. 

tsi hmbevieng ez nnde drncbtez nähe an sich, 
dä von dächt ich 
lieblich ze hant. 

si nam sin antliite in ir hende wiz 
nnd druchte ez an ir mnnt, ir wengel klär; 
isöwö sö gar 
wol koste siz. 

Ez tet onch zwäre, als ich hast getän: 
ich sach umbvän 
ez onch si dö. 

«ez tet recht als ez enstiiende ir wannen sich; 
des döchte mich, 
ez was sö frö. 

dö mocht ich ez nicht äne nit verlän, 
ich gedächt owöt wser ich daz kindelin, 
so und daz si sin 
wil minne hän. 

Ich nam war, dö daz kindelin örst kam von ir, 
ich namx zno mir 
lieblich onch dö; 

tt ez döchte mich sö gnot, wan siz ö druchte an sich, 
dä von wart ich 
sin gar sö frö: 

ich nmbeviengx, wan siz ö schöne umbvie, 
nnd kost ez an die stat, swä’zvonir kustöwu: 
sswaz mir doch daz 
ze herzen gie! 

Man gicht, mir si nicht alsö ernstlich wö näch ir, 
als siz von mir 
vernomen hänt ; 

ss ich si gesnnt, ich wer vil siech nnd siechlich rar, 
riet mir sö gar 
wS minne bant; 

daz mans nicht an mir sicht, doch lid ich nöt — 
daz füeget guot geding, der hilft mir aldä her, 
«nnd lies mich der, 
sö wser ich töt. 

(Ettm. t. 49 f.J 
Ir sult inwer swenzel, 

Set eme zit, krispen, dirne guot, 

«skrenzel 

machen in öf die virtage. 

Swiem arbeit in eme 

hät, doch hät man dä freelichen mnot; 

gerne 

sspiligt man dä sö löser sage: 
wan dar komt sö 

mang stolzin dirn nnd knappe; des man dö 
wirt frö. 

Ir singet danne sö vil süezekliche b&: 
ss onch ist eme rechte fröide öf dem strö. 
Heinlichi mag enden 

vil, der die zsiner fronwen wol hän mag: 
wenden 

tnot sim des licht senden pin. 
so Der ab fronwen minnen 
gert, der huote pfiigt nacht nndo tag, 
gwinnen 

wirt im dä licht niemer schin. 

Des bin ich bar 

tafröiden nnd vol sorgen, swiez ge var; 
wan dar 
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minne ouch leb , dA mich huoto frömdet gar : 
frömde friundes nam ie s6 klein war. 

Minne, din süez twingen 
hAt betwungen mich in süren pin; 
ringen 

tuost du mich mit sender not. 

Dü gist mir ze herzen 

aus ein wib, der ich muoz frömde sin; 

smerzen 

muoz mich daz unz üf den tdt. 

Ir wunne gftt 

so suoze mir ze herzen; ez verstAt 
die git&t 

s6 wol, daz si sö mange wunne hAt: 
des Minne mich von ir nicht scheiden lAt. 

(Elim. a. 34 /.) 

Swer arbeit muoz hin, 
vil wunder dicke 
die sint alle fröiden blSz ; 
als ouch die minntere, 
dien ir fron nicht gan 
ir ougen blicke: 
die sint wol koloere gnöz, 
wan die ruow sint Itere, 
und die müezen hacken unde nuten. 

Die klage wir betiuten, 
duz uns diu minne gisellet 
zuo dien arbeit keilet. 

Wir mun uns zuo dien 
ouch wol geliehen, 
s welch echt stete karrer sint; 
der nöt ist ouch wunder. 

Si mun nicht geflien, 

daz si entwichen, 

swenn kumt regen unde wint, 

daz karren gönt ander, 

sö hebent si: daz gftt dur ir herze, 

als uns sender smerze: 

der rtteret ouch ze gründe: 

dez sint senden wunde. 

Minnter herze vicht 
ze ganzer stete 
als in einem sacke ein swin: 
daz’vert unde kirret. 

Doch klagt ich ez nicht, 
obz minz nicht tete : 
daz riiert ouch vil sender pin; 
daz mich ruowen irret. 

Minne klemmet recht alsam ein zange; 
swens ankumt gedrange, 
den kumbert ungemiiete, 
ezn wende liebes giiete. 

(Ettm. a. 76 f.) 

Waz meinent nü diu vogellin, 
daz si sö dik üf sechent gein dem sunnen 
und ouch dA mitte singent hö? 

Si fröit der summerliche schin, 

daz sich diu weit nü stellet gar ze wunnen: 

des sol man mit in wesen 

frö. 

Nü stet min herze leider sö, 
daz ich enmag: 

min frowe diu ist min sumertag, 

diu wendet mich 

alsö, daz ich 

vil körne mag genesen. 


Wie sin wir in sö süczer zit! 
diu beide und ouwe sint sö rechte schoene: 
daz wendet manges herzen pin; 
wan voglin singent wider strit 
ssö mannigvalde süezekliche doeno: 
doch muoz echt ich in klage 
sin. 

Mir tuot sö wö diu frowe min: 
daz muoz ich doch 
■ob! mangen wunnen klagen noch. 

Ez ist gowert 
sö manig vert, 
daz ichz unsanfte trage. 

Swie si mir tuot, doch minne ich si 
is mit ganzen triuwen, daz ist gar ein wunder 
ich muoz ir dienen iemer raö. 

Si dunket mich doch arges fri, 
swie si mich tuot an allen fröiden undor. 
Mir ist n&ch ir senliche 
s« we; 

ich slAfc, ich wache, ich lige, ich ste: 
doch ist min muot 
bi ir, wan sist sö rechte guot; 
des wünsche ich mir, 
is daz ich von ir 
noch werde fröiden riche. 

Nü warte ich allez, swanne si 
sich welle neigen gein mir senden manne; 
owe des wter sö verre zit; 
so wan ich waer ir sö gerne bi, 
si solte mich doch meinen eteswanne: 
min trost an ir genAden 
lit. 

Ir frömde mir vil leides git. 
is Ach reine frucht, ' 

durch din vil wiblich stenden zucht 

erbarme dich 

noch über mich: 

hilf mir üz senden schaden. 

«o Swie verre ich von der schcenen var, 
ich habe ein boten, der vert alsö drAte, 
der vert zuo zir in einer stunt: 
den scndicli alle morgen dar 
zuo zir, und ouch vil mangen Abont spAte. 
45 Der bot ist nicht der hören 
kunt, 

wan er get von mins herzen grünt: 
ez ist min sin : 

der vert zuo zir, swie verre ich bin. 
soSi saelig wib, 
ach möcht min lib 
als ofte zuo zir keren! 

(Elim. e. 17 ff.) 

WA vund man sament sö manig liet? 
so mau vunde ir niet 
im künicriche, 

als in Zürich an buochen stAt. 

Des prüeft man dik dA meistersaug, 
der Manez rang 
•o dar nAch endliche : 

des er diu lieder buoch nu hAt. 

Gein sim hof mochten nigin die siugsere, 
sin lob hie prüevn und andirswA: 
wan sang hAt boun und würzen dA, 
es und wisse er wA 
guot sang noch wsere, 
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guot sang noch waere, 
er wnrb vil endelich dar nä. 

Sin sun der kuster treibz onch dar ; 
des hänt si gar 
vil edels ganges, 

die herren gnot, ze semne brächt. 

Ir Sre prfievet man dä bi. 

wer wiate si 

des anevangeg ? 

der hät ir eren wol gidächt. 

Daz tet ir sin: der richtet si näch eren, 

daz ist ouch in erborn wol an; 

sang, dä man dien frowen wol getän 

wol mitte kan 

ir lob gern eren, 

den wolten si niet län zergäu. 

Swem ist mit edelm sänge wol, 
des herze ist vol 
gar edler sinne; 

sang ist ein sd gar edlez gnot: , 

Er kamt von edlem sinne dar; 
dar frowen clär, 
dar edil minne, 

von dien zwein kumt so hoher maot. 

Waz waer diu weit enwseren wib so schcene ? 

dar si wirt s3 vil süezekeit, 

dar si man wol singet unde seit 

sd gnot geticht 

und süez gedoene: 

ir wanne sang flz herzen treit. 

Frauenlob. 


bekümmern, sein beiname scheint eher tos 
einem großen gedickte (leich) za ehren der 
jangfrau Maria als vom lobe der weiber her- 
genommen za sein. Aus der domschale brachte 
»er die gelehrsamkeit mit, die seine gedichte 
erfüllt and teils dunkel, teils ungenießbar macht 
diese richtung nahm gegen das ende des Xlil 
jahrhonderts immer mehr Überhand, nicht bloß 
in der weltlichen lyrik oder der lyrik im all- 
k, gemeinen, sondern in der gesammten poesie 
und erzeugte gedichte , deren umfang immer 
mehr wuchs, deren innere bedentang mehr and 
mehr sank, bis im folgenden and im XV. jh. 
die poesie vorzugsweise den Charakter der alle- 
lagorie annahm, bei der es eigentlich ohne alle 
poesie abgeht. Aufbewahrt sind die gedichte 
Frauenlobs in 17 hss., von denen jedoch nicht 
alle alles geben, nach der Pariser Jenaer 
Heidelberger (350) W eingarter und Wiener (2701) 
iks. hat Ettmüller ‘Heinrichs von Meissen des 
Frauenlobes leiche, Sprüche, Streitgedichte and 
lieder’ (Qoedlinb. 1843) heraasgegeben und er- 
läutert. auch in HMS. 2 , 337. 3, 111. 355. 
459. biographie daselbst 4, 730. 

( EttmüUer t. 204. tpr. 366 ff.) 

Ach heil, unt wie hän ich gemeinet, 
ob sich diu süeze junge niht vereinet, 
sd daz ir lieplich trdst an mir 
vil senden sich erscheinet: 
is3 ende ich trüreclich sam Toraloie, 

Der vil verlSs näch wibes lone; 

in solhem dienste ouch der von Zamercdne 


Heinrich von Meissen, gewöhnlich unter dem starp, Belidas von Zicortir, 
schon in seiner jugend empfangenen namen dem half niht küneges kröne: 

Frauenlob aufgeführt, stammte aus Meissen, wo t» si tot durch minne Hector dä vor Troie. 

er um 1260 geboren und auf der domschule Wie tuot ir, werdiu Minne, sd? 

gebildet zu sein scheint, er führte anfänglich die vinde läzt ir haben rd, 

ein dürftiges leben und ergab sich dem beruf unt lönt den vründen dicke hd! 

eines fahrendes sängers, der von fremder gäbe ir edelen süezen vrouwen, jd, 

zehrt, im jahre 1278 war er bei koenig Rudolfs «ir sult et immer weseu vrö. 

heere auf dem Marchfclde gegenwärtig, in Prag wip wis mit zühten vrcelich hie. 

war er zugegen als Wenzel II. die ritterwürde gar sicherlich ir ouge mich an sach. 

empfieng. dann hielt er sich in Kärnten, wahr- 6 wd verlorner zit mir armen, 

scheinlich bei Meinhard V. dem Schwager koenig daz mir verswunden ist min langez karmen, 

Albrechts auf, lernte den herzog Otto von Nie - 41 unt gap mir doch nie trdst noch rät: 

derbaiern zwischen 1290 und 1312 kennen und si liez mich gar verbarmen: 

wurde von Wenzel, dessen im j. 1305 erfolg- daz was vergenclich leit, dwd vrou Minne! 

ten tot er mit vielen andern dichtem in klage- Wie torstet qneln ir mich in herzen 

liedern besungen haben soll, gern gesehen, sd gar, deiz brogt in siner wunden smerzen? 

auf seinen fahrten besuchte er die hoefe nord- 50 dä zuo der mangel mich niht lät, 

deutscher fürsten. 1311 war er beim ritterfeste min vreude muoz verlernen; 

Waldemars von Brandenburg vor Rostock ge- hei unde hei, ich dien näch ungewinne! 
genwärtig und scheint dann nach Mainz sich Pin went von ganzen schulden gar 
gewandt zu haben, wo er am 29. nov. 1318 vin blic fiz spilnden ougen clär. 
starb und im kreuzgange des doms begraben »»ir ldnt min herze lieplich, zwär 
wurde, frauen trugen ihn von seiner herberge daz get von eigen sinnen dar. 

(hospitium, zur ruhestätte, weinend und klagend sol ich sus enden trdstes bar, 
propter landet infinilas , heißt es , gtias im- sd dulde ich baz dem Gurzegrin : 
posuit omni jener» feemineo in dictaminibus ein sterben git verlornen strit hän , jd ! 
mit. tanta enirn ibi copia fuit vitii futa in nt Ich darf ze rehter not gar dräde, 
tepulchrum tun m, quod circumßuebat per totum mir helfe got noch von der ungenäde 
ambilum eccletice. so erzählt wenigstens Albreclit hin zuo ir hult, des bite ich dich, 
von Straßburg in seiner chronik (Urstisii scrip- S mir ez werde ze späde, 
tor Germanias bist, illustr. 2, 108), seine zahl- sit ich so spät alhie der minne warte, 
reichen gedichte rechtfertigen diese gunst der c» Wes liebet mir ein wip sd sere, 
frauen nicht, da sie sich weniger um die frauen der ich bin sd gerehte nimmer mdre ? 
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lit ich das alsö willeclich, 

so webt ich achimpfes lere; 

nein, ich enkan, unt »wenn ai wil, diu zarte. 

Sin hkn ich, der iat krefte lör, 

min kan ich wserlich oder mer, 

dan wie si wil, diu süeze alitber, 

sd muoz ich, sit mich hkt ir ger 

verwunt: deg Amfortkses sär, 

Leniatknis ungewin 

bcstent mich drfit: ein wip diu toetet mich. 

Vri krefteclicher twanc erzeiget 
wart, swie diu minne tuot, swenn ai sich zeiget; 
ir twingen iat gar manecvach, 
des maneger wirt geneiget. 
diu rede iat alaö kraue: hie kumt ein ander: 
Ez wart gesehen an Gamurette, 
und ouch an Dieterich von Latrisette, 
an Iaenharte ez ouch geschach: 
der starp durch solch gewette; 
ez ist hie sam an Tschiönktulandcr. 

Swie lüte schrei der Troyer schar, 
ie Minne Mt die schulde gar. 
an Amfortks geschach viir wkr 
der Minne slac, deist offenbar, 
ai twinget beidiu, her unt dar, 
des ist vil maneger an daz knie 
gevellct, und im nie gelann dä bi. 

Jk sd wter al min leit verswunden, 
ob ich liep von ir übe hsete enpfunden 
in rehter liebe tougenlich, 
di wter mir vreude vunden. 
min vreude diu wirt breit unt vreudenriche, 
Ob mich ir umbevanc besliuzet 
unt mich ir liehter ougen blic an schiuzet, 
min sendez herze swaeret mich 
dar in diu sorge diuzet; 
unt hillet immer nkch ir stseteclicbe 
Vil herzcnlicher lieber lip, 
wil dü, min herzenlicbez wip, 
al miner sorgen leitvertrip, 
sd gip mir vreude sunder kip 
vil vreuden in min berze; sebrip: 

‘du bist Amfortks an dem zil.' 
bi diner werdekeit, daz niht enlü. 

(Ettm. a. 244. a pr . 447. 448.) 

WA von ist daz? man gibt min niht, 
nieman ouch mich erkennet, 
dk hkt nigromantia pfliht 
mit mir, ein kunst genennet, 
daz man mich niht erkennen sol, 
unt niht gesehen mac. 

Des sliche ich nk den liuten bi 
mit slibte unt mit der krumbe, 
nieman envrkget, wer ich si; 
sd, aus gkt mit mir umbc 
diu höhiu kunst, Virgilius: 
diu vinstert mir den tac, 

Daz man mir keine helfe tuot, 
swk man die gkbe teilet; 
sseh man mich, sd gteb man mir guot; 
ine lkz niht ungemeilet 
vil manec laster, daz ich sihe 
in miner nebelkappcn, 
swaz ich gesinge, sprich, vergihe, 
min kunst ist tot erblappen 
und get in maneges dren niht: 


Steide kdrt mir den nac. 

Wer bin ich, wer mac ich gesin? 
ich valle in Sünden glüete. 
ich tuon reht als ein affe schin, 

»daz ich mich ir niht hüete. 
seht, swaz der affe vor im siht, 
daz tuot er allez nkch. 

Sus tuon ich nkch der werlde gar, 
unt bin doch von der erden; 
to ich weiz ouch sicherlich vür w&r, 
ze erden muoz ich werden, 
diz weiz ich wol, icdocli ist mir 
ze sünden stsete gkcb, 

Unt weiz niht, ob ich mome lebe 
uald noch ein einec stunde, 
nkch minem tdde ich sere strebe : 
kein wiser nie sich künde 
behüeten des , im wtere alsam, 
der tot der twunge in sdre. 
soich mac mir selben wol sin gram, 
daz ich mich niht bekere 
von sünden, der geladen ist 
üf mich ein swserez dach. 

(Ettm. a. 218. apr. 386 — 388.J 
is Sd stkn ich hie vor werden vrouwen reine! 
ich lobe die zarten vrouwen schön, 
die ich mit triuwen meine; 
si tragent wol der eren krön: 
wk wart üf erden ir höhez lop volmezzeu? 
loUnt sol ich denne von zarten vrouwen singen, 
sd müget ir hearen, ob iehz kan; 
nu müeze et mir gelingen, 
in wolte, ez lebte üf erde ein man, 
der sich gen einer vrouwen hat vergessen, 
ss Ich lobe die vrouwen vruo unt spkt, 
ir lop daz wil ich immer meren; 
ein man , der vrouwen hulde enhkt, 
unt der mich wolt von vrouwen lobe keren 
den wolte ich vürbaz mit gesangc letzen : 

40 ich lobe die werden vrouwen zart, 
si künnen alles leides uns ergetzen. 

6 . rciuiu wip , üfhaltunge aller weide 
gen gote unt geil der muoter sin, 
als hie mit sänge ich melde, 
otsi sint der höhsten smlden sehrin: 
kein mcister mac ir höhez lop voldenken. 

Diu werlfr diu wier vor langer zit vergangen, 
enwseren niht diu reinen wip: 
nkch in mich sol verlangen, 
sosi vröuwent maneges mannes lip: 
ir werde man, dar an sult ir gedenken. 

Die vrouwen künnen wenden leit 

den mannen, al ir trüren wol verhonwen. 

swaz bluomen beide und anger treit, 

«ich lobe si vür die vögele in den ouweu; 
dk vür lobe ich der cdelen vrouwen minue: 
ie wol dem man, der oiue hkt, 
der halt si liep unt zart mit wisem siune. 

Ich lobe ein vrouwen vür des Spiegels wunne, 
«ödem manne si gröz vreude git. 
reht als diu klkrc sunno 
durchbliuht den tac in dirre zit, 
alsö ervröut ein vrou manlich gemücte. 

Ö. roinoz wip , din lop ich vürbaz ero : 
s i ein man enhkt niht vrouwen holt ' 
der niht ir lop tuot möre. 
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ich lobes viir silber unt viir golt: 
ir lop daz stAt in ftlsö richer blüete. 

6 vrou, du sselden richer hört! 

daz ich dir hie nu spriche flz minem munde. 

ich lobes unz in des himels port, 

ir lop ich niemer vollesprechen künde. 

des lob ich hie die vrouwen zart mit rehte, 

unt swar ich in dem lande var, 

ie müez min herze viir die vrouwen vehten. 

(Ettm. t. 62. tpr. 63 — 66) 

Ir höhen edelcn vrAget, waz man von iu sage, 
waz wol behage 
an iu den tugentrichen. 
weit ir witze erslichen, 


swie diu tAt beklibet, 

ie höher man, ie witer komt swaz er dinge tribet 
der rouch tuot kunt des viures wesen; daibhmt 
ouch ie gevleisehet 
i Sus muoz ein ungevuorez leben 
in sünden nnde in schänden Sweben, 
wer sol pris geben 
dA mans siht kleben? 
si swachent sich vor nnde neben: 
io dA sol ein edeler widerstreben, 
swie lancsein gotes rihte komt, sin zom dock 
swinde erkreischet 
Ich klage , swA vürsten muot des niht et 
winden wil, 


vrAge ist ein stap der alten kunst; wer mac baziser setze vil 

gestrichen nAch einer diener gulde. 

hin, dA sich nimt list, witze ursprinc? niur mit ob ich den beschulde — 

der ebenen vrage nu ensol ich vürsten schelten niht, gerne >b 
ErvrAgt, wie der unt der in höhen wirden swebe ; ich ervulde 

wAdurch man gebe toden übergitidichen sac mit volse und ouch mit 

dem pris unt dem unöre; beide, 

wie des wort sich köre Der höhest unt der beste hört sint biderbe nuu- 

mit wirdikeit : sus vremder unz wirt ein eigen löre. ein vürste kan 
swer hie swer dort trage ellenkraft, die sint der niht bezzem hört gehorden 
tugende mAge. »s vürstelichen orden, 


Der riehen zins, der armen truht, 
der ritterschefte sigenuht, 
öre unde zuht, 
hösrAt, hösvluht 

der tugent val, der schänden suht 
mit vrÄge ervert ein ieslich vruht; 
vrAge ist ein niht, man wetze ir swert, 

der schände lAge. 

JA lobt ich gerne, vünde ich lob.elichiu werc. 


wan daz sin diener gunst im trage, muotec, 
unverworden : 
daz liebet in den gesten ouch : sus hordet er si beide. 
Wil aber er si betrüebon vil 
so unt setzen nAch ir nutzes zil; 
klein ich daz hil, 
daz si der vürste wil 

im Belbe briuwen jAmers spil: 
wirt in der slegel bi dem Stil, 


swenn ein getwerc sssi slahent im sin gitec swert, es wischet duck 

mir wirt vor minen ougen die scheide, 

offenbar, niht tougen, (Ettm. t. 119. tpr. 173.,) 

ein rise an willen und an tAt: des muoz sunder Ich wirbe als ich von rehte sol: 
lougeu den liuten singe ich minen sanc: 

min lop sich schicken ouch dA nAch : sus priieve io Dem biderben er gevellet wol, 
ich afterriuwe. die gebent mir ir habedanc; 

Ein lop, daz mit der volge üz wisem munde gAt, Ist denne ein valscher ouch dA bi, 

daz lop bestAt der irret mich der biderben gunst 

von tage ze tage ie liuter. mit maneger rede: sus wirt min kunst 

lop und edeliu kriuter so vil selten ungcmaches vri. 

diu muoz man schöne halten, ie baz untbaz io (Ettm. t. 120. tpr. 180 — 182.J 

triuter, Swer biten muoz unt biten sol, 

sö mac erzeigen sich ir kraft : si sint wol einer unt betelicher gÄbe gert, 

triuwe. Des biten zimt ze heeren wol, 

Min lop vil manegen hAt betaget, so und ist niht übel, wirt er gwert. 

gelachet als ein zartiu maget. Ein tegelich gAbe ,*ein billich biten,' 

ich kam gejaget diu zwei sint wol von einer art: 

gar unverzaget, unbillich bete hAt sich bewert 

als mir min lop hAt vor gesaget: vor wisen, vorbedAhten siten. 

dA vant ich alliu pfat verhaget; so ‘Ich bite dich’ unt ‘ez muoz doch sin’ 

dA muost ich kempfen an min lop : sö pfui dich diu bete sich mischet mit gewalt, 
solher niuwe! Ouch wirtet sich ein twingen drin: 

Ir höhen vürsten, seht, waz iugot hAt gegeben: daz ist unbetelich gestalt, 
gröz guot, rieh leben Sit bete von art genAden darf, 

unt hörschaft maneger dinge. ooswA denne gwalt sich mischet dar, 

merket, was ich singe: dA wirt daz vlöhen missevar : 

ie höher muot ie swinder val, komt ein ungeliuge ; gen dem Unwille ie sich entwarf, 
iemöriugotgegebeu hAt ie mer er vonin eischet. ‘Ich bite’ deist ein armez wort 
Wolt ir sin q4el, sö vlizet iuch der edelen tAt : und ist ein kranke Sicherheit. 

tAt adel hAt, es Wert ist ‘gewert’ üf manegem ort, 

adcl niur nAch tAt sich schribet. doch ist der zwivel ie sin kleit. 
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Ez darf genAden unde gert: 
nu suocht ez niht daz ncetic si: 

«wie vil im vnogo wonet bi, 
cz mnoz sich schämen, wirtz unwert. 

(Ettm. a. 122. apr. 186—188.; 

‘Ich lobe’ deist ein gnoter vunt 
und ist der höbsten Ören spil, 

Giht ims daz herze und ouch der munt, 
wol im, der Öre erwirbet vil. 

Swemz aber kumt mit lügen dar, 
dem treit ez ander ougen schäm, 
den vrumen lop ie billich zam: 
lop mit der möge ist wolgevar. 

Lob ich den kargen durch sin guot, 
ob mir ein heil dA von beschiht, 

Lftt sich dA mieten zuo min muot, 
son hftt ez doch der volge niht. 

Ich mac wol danken im der tat, 
ich sol ab in niht vürbaz lohen, 
swie vol er Schatzes ist geschoben, 
sit daz im lop niht wol an stat. 

Ein kleine woltat sol ich loben 
des biderben mannes gar vür vol; 

Des lop kan niemen Uberoben, 
sit ez im zimt so rehte wol. 

Des vrumen tat von herzen gät: 
ob wol der boese ein öre gevriimt, 
sit daz es niht von herzen kämt, 
durch daz man ez verderben lat. 

( Ettm . a. 98. apr. 134—138.; 
ja tuon ich als ein wereman, der sin winkelmaz 
an underUz 
ze sinen werken rihtet, 
üz der vnoge tihtet 


sin lop, sin nennen iemer mSr wol tnot mir, sin 
gedenken. 

In Kärnten ritterschalt ich sach, 
in Beiern Otten's nie gebrach; 
sswes man ie jach, 
ich spriche unt sprach: 
vor Rostoc ritterschaft geschach : 
diu tregt noch werdes prises dach 
ob allem dem, daz mir ist kunt; sol niht von 
io wArheit wenken. 

Swaz ritterschalt in al der werlde si geschehen, 
der sol man jehen 
ie lobes höher Ören; 
niemen solz verkeren : 

ts da nach ein ie der wiser sol guot bi guote lören. 
ein lop eim biderben manne tuot dem andern 
wol ze prisen. 

Nu wizzet daz: ez wart bl unsern ziten nie 
noch dort noch hie 
so in ritterlicher trfihte 
und in sigenühte 

an swert bejagt sö manec degen. manheit, diner 
zühte 

vrou Ritterschalt da wol genöz: des muoste 
ts Sselde sptsen. 

Da wurden wol aht hundert degen 
unt niun unt vänfzic: vol der segen 
ouch wart gewegen 

der Sselden pflegen A 

»den sträzen, brücken unde Stegen; 
mit vrende ez alsö ist gelegen: 
des muoz ir 6 re, ir sselde, ir heil mit lobe in wirde 
grisen. 

Gegrüezet st der höcbgehörte Waidemär, 


die heehe unt lenge , wit unt breit, aus ist ezssder alsö gar 

geschichtet; durch pris in rjtterschefte 

unt swenne er hät den winkel reht nftch einem zeigen kund sin krefte ; 

willen zirket, sin wirde und ouch sin höher name der wart 

Dar nAch er denne wirket, als man wirken kan. sigehelte 

nu merket an: ««unt muost ouch iemer sin die wll und er was 

ich lorme, ich mode!, ich mizze; bl den liuten. 

wie gern ich mich vlizze Als man dö zalte eilf jär, unt driuzeheu hundert jAr 

eins lobes , daz hat sö höch ein namen , deich gar offenbar 

sin niht vergizze; nAch Kristes burt man zalte, 
ez heehet, lenget, breitet sich, sin nennen ninder«» dö sach man in walten 

lirket. vor Rostoc in sö höher mäht, rilich, ungespalten. 

Ez ist gekroenet, guldin, glanz. der maregräf dä von Brandenburc liez wol sin 

gespiegelt, lflter, sunder sebranz, horn ertiuten; 

matöijen ganz. Er liez dA niht vor ören sparn, 

milt als ein kranz; so reht alse er morgen solde varn 

ez zopfet, zieret sinen swaaz: in gotes schäm 

vroun firen diener Vivianz den geist bewam. 

ist WaldemAr, der viirste stolz; sin lop noch er billich vüert den adelarn 
wunder wirket. 6f erden hie mit sinem bam 
Der sehstc künic in Böheim ritter wart ; da biss in ritterschefte herlich rieh, als ich in wiibediuten. 
von Schanden vri Wis willekomen in ritterlicher werdekeit, 

was ie sin swert-umb-vAhen. der nie vermeit 

ich was ouch vil nähen swaz tugent kan volenden. 

ze Böheim, dö kilnc Ruodolf hiez gön den vinden seht an den behenden, 

jAben «oder triuwe ein gruntveste ellenthaft. ob ichs 

daz er mit siner ritterschaft si gunde sere krenken, tar genenden 

Sin höhe ordenunge er zierlich het volbrAht er ist der sibende wikelstein, da sich daz rieh 
unt daz bedäht. — üf setzet, 

in ritterschaft ze prtse Swenn ez in sinen höhsten eren rlsen mac; 

het der viirsto wise st der tagende hac 

von PreslA wol den vollen rät maueger Ören spise : des süezen werden meien, 
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dem lop sich mac zweien; In yerwet schäm so’r unzuht siht viir trachen blad, 

vrid nnt gedult in eren vinr, diu siht man dft heien eins engels mnot 
®r und eins reinen viirsten namen: des sin wir h&t er ze guoten werken. 

wol ergetzet. tngent l&t er sich Sterken 

Ein rubin edeles mannes sit, s sö söre, daz kein mensche an im kan autogen: 

der ganzen triuwe ein urteilamit, merken; 

(kein aftersmit des wirt sin lop von gerader diet breit nnde 

da volget mit), lanc gerecket. 

der str&zen milte ein ganz gellt. — Sin hliiender pris mich des ermant, 

vil stolzer Waldem&r, voltrit 10 daz ich der menge tuo bekant, 

viervaltec vurt in Brandenburc, der allen wandel wie er genant 
letzet. si, dem gesant 

( Ettm. t. 96. tpr. 128 .) diz lop ist her in disiu lant: 

Der pfaffen prinz nnt höher wisheit ein senkt, daz ist, des si min triuwe plant, 

diu infei hat lsder junge von Rügen her Wizl&v: diz allez in 

din houbet wol gezieret. im stecket, 

loetic nnt gevieret (Ettm. t. 180. tpr. 313.J 

sintdiniu werc, üfheilec leben ist din sin parieret Geviolierte blüete kunst, 
in manecvalten tilgenden; sich, du bist dem dtns brunnen dunst 

kristentöme tount din geroeset Sammenriche brunst 

Ein salbe, diu im sünden wunden heilen kan. diu h&te wurzelhaftez obez; 
si bint din ban, gewidemet in dem boume künste richcz lobes 

die ölich leben krenken. hielt wipfels gunst 

niemen darf des denken, sin list, durchliljet kure, 

daz er mit siner miete dinrehtmügüberschrenken:i»Durchsternet was sins sinnes himel, 
der habest solt hie bischof sin, du pfarreman glanz also ein vimel, 

ze Rome, durchkernet lüter golt nAch Wunsches stimel 

Daz vrumte aller kristenheit: was al sin bluot, geveimt üf lop 

din stap beschirmte si vor leit. gevult üf margariten niht ze klein unt grop; 

die rehtes kleit losins Silbers schijnel 

h&nt an geleit, gap gimmen velsen sohurc. 

die sint dins Schirmes vil gemeit, Xch kunst ist tot! nu klage, armönie, 

onch was diu schirm in ie bereit: plansten tirmen klage nibt verzie, 

von Bremen vürste Giselbroht, du bist der pfaffen pölus, j&mers drie. 

blöme. isgen&de im, siieze trinit&t, 

(Ettm. t. 96. tpr. 130 J maget reine, enpf&t, 

Kom, Minnen schüeler, dich wil Üre in ir tanz ! ich mein Kuonr&t 
setz üf den kranz den heit von Wirzeburc. 

der manheit unt der milte; (Ettm. s. 252. lied 5 .) 

vor dem herzen schilte «o Wip, reiner kiuseke ein ingesigel, 

mit diner angebomer zuht ; schäme ie gerne spilte. wip , lieber liebe ein voller schrin, 
diu tugent mit ir pinsel h&t an dine stirne gemklet: wip, milte ein übervlüzzic bach; 

DA zeiget sich der triuwe varwe und elich leben. Wip , stseter stsete ein vestor rigel, 
plansten weben wip, süezer last ein lustec schin 

und ouch ir höhez tirmen 4 * wip , aller saalde ein überdach-, 

dinen lip beschirmen, Wip, kraft der krefte, aller krefte gar, 

daz unt&t ninder h&res breit an dich mac gefirmen. wip, aller güete ein brunne klAr, 
mit wisheit diu complexie din ist an dem orte wip, edeler wurze ein garte vin: 
gestAlet. nie wiser mnnt hie wider sprach. 

Üf ritters pris din muot sich schart: »« 6 wip, dü höher Ören kranz. 


d& vor wirt nie din schaz gespart, 
du Rennewart 
in strites vart: 

dich, von der Hoye heit Görhart, 
mein ich; hset ich mö kunst gelftrt, 
daz vrumte dir ze dime lobe: din verch in 
tagenden grillet. 

(Ettm. t. 97. tpr. 131.,) 

Grif herze, zuo unt hilf den sinnen ein lop smiden, 
daz allen liden 
der kunst si wol gelenke, 
dem ich diz lop schenke, 


wip, aller zuht ein werder stam, 
wip, rehter m&ze ein blüender ast; 

Wip sunder brach, wip sunder schranz, 
von dir al wunne üf erden kam 
ss und alles Wunsches überlast. 

Wip, von dir müezen wir ze himelcn komen, 
daz hkn ich in der schrifte wol vernomen, 
sit din gebönediter nam 
erglcnzet unt git glanzen glast. 

•0 Zw&r wip, du bist ein vrideschilt 
vor sender nöt, des wol uns, wol, 
daz du uns wurde hie gegeben. 


der nimt ez , des ich waenen wil , viir ein guot Wip dir diu meiste menege zilt, 
getrenke, du sist ein schuole tagende vol : 

sit im ein lüter miol win vür werdez lop nihtssdes müezen wir in tagenden weben 

smecket. Suln wir erwerben immer an dir heil, 
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so erwerbe wir ouch de* kimela teil; 
des ist din triuwe An meiles zol; 
sus heiligt uns din reines leben. 

(Ettm. i. 260. lied 11.) 

'Durch dinster vinster nebel dicken 
blicken siht man grAwen tac ; 
in den lüften, 
ob den klüften 
vögele schricnt 
ende krient 

singent alle ir besten ddn; 
schon taget ez’ (sus wart ein wahter singen); 
'Ich wecke, schrecke zwSn getriute 
Hute sd ich beste mac, 
das si wachen 
tmt besuchen, 
wie si beide 
sich Tor leide 
btteten schiere, daz rfit ich; 
mich kan min muot des tages inne bringen. 
Nuo zuo vruo din hinnevart ! 
wart zuo dir, zart, 
daz werde gekart 
din lip yil balde hinne; 
ich sprich: 'sich des tages schin, 

vin herre min, 
dir nAhet pin, 
unt lebstu näch ir sinne; 
wan zwAr mich dunkt, der minnen zange 
habe si in twange, 
dazs jd lange 
gerne wolde bi dir sin ; 

gedenke Af scheiden! dich niht triegen armes 
twange 

und ümbevange, 

nim urloup von der vrouwen din; 
enslAf niht möre, 
von hinnen kSre! 
der rät ist min.’ 

Diu vrouwe gnouwe dise wise 
lise ebene dd vernam; 
si wart munder 
unt nam wunder 
ob der wehter 
sin gelehter 

tribe in tages döues ruof; 

uof stuont diu vrouwe gen ein venster warten 

Die vesten glesten an dem tröne 

schöne von der Sterne strAm. 

si sprach ‘guoter 

wehter, vruoter, 

14 din spotten: 
hanen notten 

und ir krei betriuget dich; 


wil des liebten tages schin. 
din hinnen scheiden hAn mir gröze vreude zören ; 
ich wil dich lören, 
wan dü solt vam, dar umbe min 
sin armen blanken 
gar sunder wanken 
1A dir wol sin.’ 

Der werde swerde sprach in leiden : 
‘scheiden muoz ich mich von dir; 
io Mars, Saturnus, 

Jovis, Venus, 
die plangten 
tabulSten 

liuhtent nAch des tages schin; 
isvin vröulin zart, nu lAz mich von dir keren! 
Din ere mere ich bewAre 
zwAre wan daz leben mir. 
swie durchgeilet, — 
ungemeilet, 
jo vrouwe hgre, 
blib din Are, — 

von dir muoz ich scheiden doch; 
och würde ez kunt, ez möhte uns trüren meren.’ 
'Ei, hei!’ schrei daz reine wip, 
ls'blip, süezer lip, 


Muskatblüt. 

Unter dem vermutlich fingierten namen Mus- 
sokatblüt begegnet zu anfang des XV jh. (1415 — 
1439) ein dichter, der erst kürzlich durch die 
verdienstvollen bemühungen des dr. E. von 
Groote bekannter geworden und für seine zeit 
nicht ohne bedeutung ist. über seine hoimat 
so und seine lebensverhältnisse ist nichts genaueres 
bekannt, doch scheint er verheiratet und fami- 
lienvater gewesen zu sein, er lebte vermutlich 
in der Umgebung eines fürsten und folgt in 
seinen gedichten, die außer Marien- uudminne- 
ooliedera vorzugsweise in politischen gedichten 
bestehen, jener richtung, die sich in lob und 
gutem rate mit den angelegenheiten der zeit 
befaßt und dunkel, wie sie überhaupt ist, für 
die gegenwart kaum mit hülfe des ausführlich- 
«osten commentars verständlich gemacht werden 
könnte, er geisselt die laster der fürsten, der 
, geistlichen und des adels. vorzüglich sind es 
die husitischen Streitigkeiten, die ihn anregen, 
er steht auf der Seite des kaisers Sigismund und 
oo gegen Hus. ' die geistlichen und weltlichen 
gewalthaber tadelt er wegen ihres mangels an 
entschiedenheit , mut und glaubenstreue, als 
der pabst Johann vom Costnitzer concilium ent- 
floh, war Muskatblüt nicht dort, kam aber bald 


sich, heer unt schowe diu voglin in dem garten oo hin. er gibt nicht an, in wessen gefolge er 


Wie die hie sint singens bar; 
gar lAterbAr 
der mAne klAr 

noch schint in dem gesterne.’ 
sie hie lie den wehter stAn, 

An lieben wAn 

trat si hin dan 

unt sprach mit triuwer werne 

‘min trist gesell, des himels spgren 

sich nfi kören, 

sam sich mgren 


damals war, auch spricht er von einigen per- 
sonen mit einer gewissen scheu und fuhrt sie 
bloß mit den anfangsbuchstaben ihres namens 
an, als ob er fürchtete, es mit ihnen zu verder- 
soben. er spricht von vier häuptem, welche das 
concilium betäubt haben, diese scheinen durch 
die buchstaben U. J. P. F. angedeutet zu wer- 
den. Hwird Hus, das von Pra. J Hieronymus 
von Prag, P einen der damaligen drei päbste 
•ound F den herzog Friedrich von CEsterreich 
bezeichnen sollen, der dem pabste bei seiner 
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flucht hülfe geleistet und mit ihm das concilium 
verlaßen hatte, mit dem urteile, das trotz des 
freien von Sigismund ihm zugesicherten ge- 
leites über Hus ergieng, ist Muskatblüt völlig 
einverstanden und er ist der meiuung, daß mit 
vielen anhSugem desselben ebenso hätte ver- 
fahren werden miißeh.' wichtig minder als 
interessant für die innere geschichte der zeit 
sind die moralisierenden lieder, ln denen er 
gegen die Üppigkeit und sinnliche lust zu felde 
zieht; wichtiger würden diese gedichte werden 
wenn man ihren bezug auf die bestimmten Per- 
sonen und thatsachen , durch die sie veranlaßt 
zu sein scheinen und hie und da deutlich ver- 
anlaßt sind, klarer übersehen könnte, in seinen t 
minneliedern berscht jene steife wolredenheit 
des meistergesanges , der es auf beschreibung 
ankommt, ein reiner seolenton klingt nicht durch, 
die Marienlieder haben gleichfalls die steife 
meistersingcrliche form und laßen, wenn siei 
auch tiefer und unmittelbarer entsprungen sind, 
doch auch kalt, den zeit- und glaubensgenoßen 
moegen sie freilich ganz andere empfindungen er- 
regt haben, die spräche Muskatblüts ist schwerlich 
ursprünglich die rheinische gewesen, in die seine i 
lieder von dom Schreiber der Trierer handschrift 
übertragen sind, die E. v. Groote seiner ausgabe 
(Lieder Muskatbluts, erster druck. Cöln 1852) zum 
gründe gelegt hat. einige der am meisten bezeich- 
nenden gedichte moegen nach dieser für die be- 
schichte der literatur wertvollen Sammlung folgen. 

(E. v. Oroote $. 176. nr. 70.) 

Min hertz daz hat grofz mifsedat 
erkennet wol, dar vmb ich sol 
mfis nuwe ledelin dichten. 

Daz ir erkennet wie sich zu drennet 
daz gotlich recht; manch rittcr knecht 
mag sich dar na gerichten, 

Wie daz got vnd der mfiter sin 
ein eyndracht wart gemacht 
der cristcnheit, ouch gar gemein 
daz ist worden geswachet 
na crist gebürt als sich gebürt 
virzenhonderl jar 

das filnftzende was in der zal, hört an die quäl, 
-- — — — der kommer mfis 

sin wir wal offenbar. 

Waz sal ein ding das kein vrspring 
selbis mach gehan? waz sal ein man 
der doch nit eer wil haben, 

Als die vier heubt haben bedeubt 
daz heilige from concilium 
vnd ich uch wil hfichstaben? 

Man sagt van einem H. daz von pra 

J. wil ich nit nennen, 

al van dem P. ich nymant sag, 

doch mucht irs wol erkennen. 

daz F. ich hie wolt nennen nye, 

doch mocht ir es wol mirken 

wie die vier sint worden kint, der synnen blint, 

mit äugen scharff der duuel warff 

sie van der synne Sterken. 

Die werlt die hat grofz mifsedat 
gelieden lange mit grofzem tzwange, 
zwar des wurden innen 
Kunyg Sygemunt der z& der stunt 


regnyren dftt na adcls mflt, 
mit dugenthafften synnen. 

Wan er macht daz concilium 
mit vernunfftigera hertzen 
ozwor aller cristenheit zü from, 
wan er erkant den smertzen, 
daz wiff vnd man irr m fisten gan, 
beide priester vnd ouch leyen, 
besorget so waz mentschelich zöcht, w&n kera 
o zuflficht 

betten wir nicht, da van ich dicht 
gen dusem werden meyen. 

Zwar ich nit kan mich bas uerstan 
z& duser stont, daz d& ich kont, 

»dem cristelighcn orden! 

Daz manch herre sin gfit sin ere 
gewaget hat durch truwen rait, 
daz ist zu streuwef worden. 

Wan ez wart daz concilium 

0 durch keynen prifz gemachct, 
man det es nit durch adels rom, 
es wart also bcsacbet, 

daz alle lant wurden besant 
zä fürsten vnd ouch zft herren, 

1 daz det man durch der werelt nStz. nu syym triti 
ders weder sprecht wer ist so frech, 

der dut sich selbe uneren. 

Yon eerst der Hfifs des wafaera flfia 
bedrubet hat; gotlighen rat 
so felacht er mit bösem gelde. 

Er machet daub der cristen glaub 
an manchem stuck , er warff zuruck 
daz ich doch bilge melde. 

Er macht auch vil der cristenlüt 
somit Worten zwiuelhafftich. 
cz ist wol daz mans ym uerbut 
daz er werde nymmer fastich. 
an gfit an eer syne fcltsche leer 
die werelt hat vil bedrogen, 

««dar vmbmaninnubuefsensol; es gefallet mir wol 
daz yderman mach schauwen an 
daz er hat vil gelogen. 

Ir merket wie sin geselle der ye 
entrannen was. nu horent daz, 
oo er ist weder gefangen. 

Dankt hertzog Haus der hat die gans 
her wieder bracht mit adels macht 
vnd ist noch wol ergangen. 

Es sol billich ein junge gans 
sobeliben bi der alten, 
daz hat besonnen bapst Johannes 
der wils mit schänden halten, 
wan der entran vnd nit besan 
sin wirde vnd ouch syn ere. 
si er weich us dem concilium an allen from 
der cristenheit, ouch wirt geseit 
van yin noch etzwaz mere. 

Jeronimüs vnd ouch der Hfifz 
die werlt hie gar recht vngefar 
somit Worten wolden machen. 

Es hat daz from concilium 
recht wol erkant; es dfit in ant 
daz man ir leer dfit swachen. 

Manch meister der heiliger schrifft 
so haben daz wol besonnen, 
das si haben vil böser gifft 
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geworden in die b rönnen 
gotlicber leer, du drnbt anch aer 
die cristenheit gemeyne, 

van ril lade der cristendoro in tzwiuels rom 
gestorben sint, manch m&ter vnd kynt 
mocbt noch dar vmb wol weynen. 

Ir wifaent daz. nfi horent fnrbas 
ni vns entran der babft Johan 
zfi Costantz van den fromen. 

Er ffir an dal, manch Cardinal 
mit ym entweich; ich nymant leich, 
ich habs also vernomen. 

Onch quam ich zfi den ziden dar 
als bald er w as entrannen, 
ir merkt vnd nement eben war 
wie ich du habe besonnen, 
du kein hirt man sal laifsen gan 
syne schaff aff wilder beide, 
er sal in altzit wonen by, so sint si fry 
vnd wol behfit; wan er daz dftt 
so geschieht ym nymmer leide. 

Johannes babft wart.abe da hobst 
du selbe gedan; n8 sich dich an, 
wu nfi ns dir ist worden I 
wan da eyn her in godis er 
der werelt wut, na bist ein gast 
dynes bebstlichen Orden. 

Dir künde zwar Silber noch du golt 
nit helffen ns dem lande; 
fhr war du es got selber wolt 
dn mfist werden zfi schände 
vmb die vndat die an vns hat 
din feltsches herts begangen, 
da brachte gemeyneclich in leit die criftenheit 
in rechte noit, sich an den spot, 
du da nfi bist gefangen! 

Hin hertze aergicht, ez clag dich nicht 
vnd si oach schad du dir gnade 
so vil si wederfaren. 

Sint allis her gotlighe 1er 
sacht dan bi dir, gelanbe des mir, 
nit lenger wil ich sparen. 

Den dot da wol aerschaldet hest, 

sint da weder du reyne 

heilige conciliam na detst; 

die cristenheit gemeyne 

hut dn bedrabt, dar vmb sich vbt 

myn hertz van dir za dichten, 

wan dn hut lesterlichen bracht in grofse amacht 

gar sonderlich herzog Frederich, 

den sal ich nn us richten. 

Ir mirkent mer wie tr&we vnd er 
rinklich abe umb snode habe 
ein fnrst gar ho geboren, 

Der synen balk vmb eynen schalk 
wolt geben hin; merk dosen syn, 
es brecht ym grofsen zoren. 

Dar vmb er onch nerloren hat, 
vernement mich recht eben, 
lant vnd lade, manch gfide stat, 
onch hat er sich ergeben 
fis fryem mfit hin mit übe vnd gut 
kunyng Sygemant za eigen, 
daz hat er van dem babst Johan! mirk yderman 
den grofsen schad, ganta in gnade 
mfist er sich da ertzeigen. 


Hertzoch Frederioh gar aßnderUch 
ich faren lu. nfi habt ir daz 
kortzlich wol nerstanden, 

Wie er nfi hat der eren rat 
s gewogen ringe, vmb den pennyng 
ist er worden zfi schänden. 

Des mfis er geben vber sich 
ein breeff gar wol nersegelt, 
wan ich du mit warheit sprich, 
io er wort so hart nersegelt, 
zwor scherpher wort ich nye gehört 
an eynem breffe geschreuen, 
da mit er gantz uerbonden ist für argen list 
der cristenheit. dir sy geseit, 
is also ist es bleuen. 

Du laifa wir stan vnd ru offen an 
den zarten got, du er die not 
na füge uffs aller beste. 

Du eyn eynfinge ufz aller sfinge 
tsder werelt werde; mentschelich geberde 
ist worden gar vnfeste. 

Wan es dry bebst gewesen sint 
vil lange zit off erden, 
des ist manch szenische an glauben blint. 
so o hemel fnrst so werde! 

dfi dyne gnade, du vns der schade 
kortzlich werde gewendet, 
daz vns ein eynfinge werde bekant, nn bis gemant 
da fnrst so gfit, gewer Masgaplfit, 
so so wirt es schier oolendet! 

(E. v. Qroote t. 240. nr. 9i.J 
Man seit virtzen hondert jar 
ein z. ein v. du ist war, 
do kam grofse menig der cristen schar 
ss in godis lobe so samen 
In ein eindracht gen Costanz (Costnitz), 
da man plach cluckheit vnd witz, 
eyn gans briet man in grober hitz 
da van vil junger qaamen. 

« t Si hat geheckt wal sehen jar 
den grofsen nngelaoben. 
hör an da meniche der cristen schar, 
hilff vns die genalih clfiben 
die noch gar vngebraden sint! 

«sir forsten uch des vnderwint, ■ 


heb an in godis namen! 

Heiliger vader babst zfi Born, 
knnyg Sygemont do gnug dym stam, 
soir korfursten helffent dosen «am 
nerdilgen vnd za streawen! 

AU geistlich fiirsten vnd prelaten 
heißt vns die junge genslin braten 
daz si uerliescn yren atera, 
soso mögen wir vns gefrenwen! 

Wan si sint werlich gar zfi flock; 
kund wir sy recht berenffen 
die plomen von yrem rock, 
so wnlden wir si dan streaffen. 
ss wir wnlden singen gloria 

wan si sprach nymmer ga ga ga. 
hilff m&ter fol ye gracia 
du si den haberen deuwenl- 

Ritter sent Qoerge, ich raff dich an, 
sawirff off den ritterlichen van 
für manchen Aromen cristen man. 
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hilff döden dosen drachen 

D#r duse werlt hat ser uergifft, 

vil grofser ketzery gestifft 

vnd dfit weder die heilige schrifft 

den cristen glanben swachen. 

Der vrhap qnam ufz Engelaut, 

Wicleff hat in gestiflftet, 

den Häfsen hat er filz gesant, 

der hät Behem uergifftet, 

dar vmb die werlt bekümmert ist. 

ich meyn er si der endkrist 

gewesen hie in dnser frist 

mit manchen bösen Sachen. 

O werder got von hymmelricb, 
ich wil dich beden sunderlich, 
mit dyner hnlff van vns nit wich 
in düsen grofsen noten! 

Maria muter reyne meit, 
din schilt der barmhertzicheit 
setz vnr die armen Christenheit, 
hilff vns die genslin doten! 

Die federen sint in vil zu lang 

worden in d tigern jar! 

o kunyg Sygemont wirt nymmer kräng, 

wirff uff den adelare! 

laifz in erswingen sin gefyder 

vnd bring din altes wort her weder! 

zwor velftu noch eyns dar neder 

din lob der wirt sich roten ! 

Ir forsten herren dinstman 
ir ritter knecbt ich raff uch an 
sint ir nu furt sent Georgen fan 
so bestelt es ordentlichen! 

Ir siet grofz volk ufz manchem lant 
daz got hat fifz gesant, 
dar vmb nemptz wislich in die hant 
vnd d&tz durch got den riehen. 

Syt eynmfidich in uwerm rat, 
besteh nu recht die spitzen, 
wan es dan an ein fechten gat 
daz wir nit affter sitzen, 
daz es si ordentlich besteh, 
ye die partye zfi samen geselt, 
daz Musgeplfit recht wol gefeit, 
der wil van uch nit wichen! 

(E. o. Oroote. s. 62. nr. 18.) 

Na lust reit ich, da freuwet mich 
die somer zit, der anger wyt 
stont lusticlich getzeret. 

Da het die heide ir winter cleide 
getrogen abe, mit richer habe 
het si sich gemusieret. 

Min hertz gantz fol freuden was, 

ich sach die blfimen knoppen, 

so dein was neren nit ein gras 

an dem so hiengen trappen, 

van suefsem dau het sich die au 

gar lustlich ubertzogen 

mit lilien vnd mit rosen rot. ufz sender not 

quam myn gemute. des meyes gfite 

hat mich noch nye bedrogen. 

Schauwet wie der walt gar manchfalt 
in grüne stat, ein yekelich blat 
na syner art gezynnet! 

Siet wie daz ryfz dreit hoen prifz 
in meyes krallt, sin linder safft 


LYRIK. 

durch hartes holtz ufz rynnet! 

Schaut an wie wunneclichen stat 
berg heide vnd ouch der anger, 
mit mancher lustiger sat, 

& daz feit ist worden swanger 
mit richer fracht manche liebe zucht 
die vns der mey kan bringen, 
mit liechten blfimen wol gefar. die sonne clsr 
gibt liechten schiu. die vögelin 
l» schon in dem walde singen, 

Secht nu han ich gefireuwet mich 
der somer dage, nu für ich clage, 
alle freuden sint mir entwichen. 

Ich han vertzert myn dag uerhert 
una vngewyn, mit frechem synne. 
er ist mir na geslichen, • 

Der mich kan machen bla, 
geluck hat mich bedrogen. 
myn heubt daz ist mir worden gra, 
so myn rack hat sich gebogen, 
myn wengelin smal sint worden fal, 
ich schirael uff der erden, 
myn äugen sint mir worden rot. nu dage ich got 
daz ich nye han gedienet schon 
»Maria der vil werden. 

Maria meit bis myn geleit 
zfi dynem kinde, mit Worten linde 
solt mich junffrau vur treden! 

Setz dynen schilt die barmung milt 
so junffrau vur mich, daz bede ich dich, 
zart junffrau ufsergeden ! 

Sol ich faren in fremde lant? 

die weg sin mir vnkunde, 

dar vmb bfit junffrau mir din hant, 

»las mich der myner sünde 
entgelden nicht, myn zuuersicht 
han ich zfi dir gesetzet. 

ayn dich han ich nitkomen hin; myn henbt gewin 
ist lutzel clcyn. hilff junffrauwe reyne 
«•daz ich nit werde geletzet! 

Ich hab erwelt vmb krankes gelt 
gedienet lange mit myme sänge, 
nu mfifz ich van ir scheiden. 

Der docken don wirt mir zfi Ion, 

«teyn lynen cleit ist mir bereit, 
die werelt mfifz ich uermeyden. 

O mfiter aller gnaden rieh, 
wan wir sullen von hynnen, 
mit dyner helff van vns nit wich 
••almechtige keyseiynne, 
daz vnser sünde werde bekant, 
daz wir werden gespiset 
mit dem heiligen sacrament! an vnsenn ent 
hab vns in hfit, daz Muscaplfit 
»werde nymmer mer uerwifet! 

(E. v. Oroote. e. 102. nr. 37.) 

Ein mundelin roit ufz sender noit 
mir helffen kan, daz mir kein man 
mit niebte kan gebuefsen. 

•o Dar vmb hat mir myns hertzen gir 
zfi ir gesant, ez dfit mir ant, 
daz ich si nit sol gruefsen 
Zfi allen ziden wan ich wil 
die here die vil zarte, 

»si ist myns hertzen seiten spil, 
kom ich in yreu garten 
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dar ynne wnlde ich nu frauwen mich, 
fruntlich mit ir kosen I 

wes wnlde si mich entgeldeu lan die wol gedan, 
die dugenclich, die erentrich? 
si wiest mich in die rosen! 

‘O liechter keel, wie rcyne wie geil (geel) 
ist dir din hair! din äugen clair 
lais mich zart lieb an sehen! 

Nu do mir kont ns rodem mont 
ein frenntlich wort, myn hoester hört 
ich wil dir fruntschaff jehen! 

Lais mich din wenglin r&ren an 
daz ich frnntschaff müge finden, 
din helselin daz is wol gedan 
mit Worten bis du linde! 
o zartes wiff es ist din liff 
ein bilde ob allen bilden, 


Hans Folz 

ein Nürnberger barbirer, d. i. Wundarzt, ans 
Worin ß gebürtig, lebte in der zweiten hälfte 
s des XV jh. nnd ist vorzugsweise durch seine 
schwanke und faßnachtspiele bekannt, neben 
den groben unflsetigkeiten dieser, von denen 
oben s. 865 schon ein beleg gegeben ist und 
unten bei den faßnachtspielen nochmals eine 
l« probe Vorkommen muß, nehmen sich die blu- 
menduftigen meisterlieder seltsam genug aus, 
die hier nur berücksichtigt werden sollen, um 
den fast unerklärlichen Zwiespalt in der natur 
dieser poeten hervorzuheben, in den von Keller 
is herausgegebenen fastnachtspielen, die für die 
zweite hälfte des XV jh. eine hauptquelle der 
erkentnis bilden, hat diese richtung unvertreten 


wan ich doch Schoners nyegesachlgrofzvngemach bleiben müßen. es mcegen hier zwei meister- 


daz wers du myr, myn hceste zir 
wer künde dich ubermilden!' 

‘Din ermlin wis mit gantzem flis 
geschnitzet sin , die hende din 
sint lobelich getziret, 

Din liff is rain; gar wol gedan 
sint dir din brust, na manncs gelüst 
bistu geblesoneret. 

Din hertz is altzit mudis fry, 

wer k finde dich ubergfiden? 

truwe vnd stet die wont dir bi, 

du bringest mich dick zfi freuden. 

wan ich sust were in sorgen swere 

daz bringestu myr zfi gfite, 

dar vmb mfis ich dir wesen holt, für alles golt 

so lob ich dich; des höre mich, 

zart lieb us fryem mfide!’ 

Si antwort mir mit foller gir 
die dugenclich die erentrich 
us rosen färben munde. 

Ein fruntlich gruefz mit Worten snefz 
wart mir bekant, ir wifse hant 
bot si mir zfi der stunde. 

Ir roder mont mich da beruret 


lieder folgen, deren erstes gegen ein vielleicht 
so gleichfalls von Folz herrührendes, mit seinem 
namen freilich nicht bezeichnetes lied ‘genant 
der pöß rauch, in der fiam weiß’ (gedruckt bei 
Keller s. 1279 ff.) gerichtet und wie das zweite 
aus einem alten druck des Wolfenbflttler misch- 
st bandes (vgl. Meusel, histor. liter. bibliogr. ma- 
gazin 4, 118 ff. Keller, fastnachtspiele 1213 
und 14C7) entlehnt ist. 

Wider de p6f£ rauch i der fiam 
weis ein liet von dem lob der ee 
so hanß folcz barwirer. 

(4 bll. 8°. um 1483 gedruckt, letzte »eite leer.) 
w ye mä d’ fraw« licz gedenck [». 2. 

t fd ich doch nicht dar zfi fich fenck 
mer das menlich gemüte 
st 

den zu eym zarten weibes pild 
wie ftreng ein mä fey vH wie wild 
wie fer fiam fein geplüte 

«noch ftentä d’ fleh in d’ wellt 
gar mancherley begeben 
ob einer wandert aw vii feilt 


mit roseiechten wangen, vil gepent in feim lebe 

ein helsen kufsen in gftdem schertz mit kauffman fchacz ferr durch gewin 

mit armen schon umbfangen. «sin den geferde allen fant 

do wart myn hertz van allem smertz gen zeit weil iar vfi tag do hin 

enbonden vnd erlöset, 2. 

daz macht ir rosenfarber munt der mir entzunt wem dan geiftlikeit vnmer fey 


daz hertze myn. drfit freuwelin 
din liff ist über roset! 

‘Min heestes heil bis nit zfi geil 
gen yder man, der doch nit kan 
gantz rechte liebe gedriben! 

Won eynem by der mfidis fry 
in hertzen ist vnd alle frist 
hie dyenet reynen wiben.’ 

Da antwort mir die minneclich 
ufz rosen färben munde : 

‘mir liebt ein knabe, ist frettden rieh 

in mynes hertzen gründe, 

der mir wol dftt, spricht Mnscaplfit, 

na willen mynes hertzen, 

ich wil ym wesen vnderdan, ist er ein man 

der mynne strickt, manch augenblick 

sende ich ym ayn smertzenl’ 


eliche ftant v’aeht dar pey 
so übel wirt ften fein handel 

feilt in vnrot vn groß dot fünd 
in vil neuung ferlicher fünd 

ss wie er allirrung wandet 
dar vm hie zu bewaren lieh [3. 

vor den argen geferden 
hat difen ftant gancz wirdiclich 
d’ herr himels vH erden 
«gemacht vm frucht wiln in d' ee 
vn nicht dem luft noeji vH m fit wiln 
alfo elicben ftant v’fte 

8 . 

Wem dan got hie ein erlich weib 
est&gentfam frum gezirt von leib 
gancz fittig vnd fenfft mütig 
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auff erd zu feinem heyl befchert 
von d’ alle lib ym wider fert 
fo recht fridfam vfi gütig 

d' danckfag got mit ftetem mfit 
all fein lebtag vn ymer 


peffers hie nymät zimer 
ob er dan ir auch ift zu wiln 
gewinnen fie nit Über zeit 
ir clag leyt vn vnmut zu fliln 

4 . 

So ein traut zart hollt feligs weib [4. 

die anders nicht zirt iren leib 
dan vm irs mannes gunfte 

v'acht fmeich red vn libkofung 
von fremden reich arm allt vS iung 
kert fieh an keinen tunfte 

ift vngenytet in poßheyt 
fchemig fchlecht vH einfelltig 
tugentfam ftet zu dinft bereyt 
d' yr fol fein gewelltig 
ich mein dem fie gepiiren dfit 
wer kan voll loben iren ftant 
got felb hat fie in feiner hfit 

5 . 

Ob man all örden lobet gar 
gleich difem ich keynen erfar 
erftlich fo er geordent 

von got dem herren felber ift 
was and’ örden feyt d’ frift 
ye auff gefeczet wordent 

hant fie doch all urfprung von dem [&. 

vH wan die ee fich endet 

was man dan orden leüt auff nem 

wem an eren gepfendet 

des ich höchers ftantes nit fp&r 

er hab des keyfers kran zu Ion 

d’ mir ein höcbern zieh herfiir 

6 . 

Dan ob man lobet prifterfchafft 
fo ift ye doch ir erftlich krafft 
von vatter vn von mfitor 

vH werd’ fo fie elich wom 
dan eyner panckshalbe geporn 
o zarter got du guter 

wie wol du die gepurte dein 
liaft von eynr iungfraw reyne 
wolftu doch fie follt elich feyn 
deshalb die ee gemeyne 
fo vil höer gewürdigt ift 
durch dein keufch vn elich gepnrt 
des du vns ein exempel pift 
7. 

Man fag recht was man wel dar von [6. 
ein gütig haußfraw ift et krön 
vH zepter aller eren 

ein frölich weib vH tugenthafft 
ift yres manes andre crafft 


dar mit er fleh mag weren 

vor fiiehflen wolfen vfi vor pem 
teufflicher zaubereye 
»vfi ift vor alles fremd begern 
fein öberfte erczneye 
wan mit yrem früntliche grfiß 

ift fie d’ edelft tiriack 
io d’ ym dut alles kumers pfis 
8 . 

Ob ym got Idndelein befchert 
die ein fiilch reine muter nert 
auß iren zarten prüfte 

i» 

do ydes feinen luft an ficht 
wie wol yn peideu do gefchicht 
was möcht höchers erlüften 

io dan wo alfo getrifacht wirt 
die lib fo fie fort hab? 
was lib gen lib erft lib gepirt 
dfit lib in lib v’graben 
dar mit vater mfiter vfi kint 
uin ein gelipt werde alfo 
das größer lib nymant enpfint 
9. 

Hie von zeitlicher lib ich fprich 
o herr vfi fchöpfer ich pit dich 
so wo fich zwey fo v'gatte 

du wölft ir fteten fchirm fchucz fein 
zu den ewigen firiode dein 
ire fußftapfen pfatte 

s» 

das fie in dein gepotten all 
ir lebe hie v' fchleyffen 
gip das d’ dotfund pittre gall 
nicht ir gewiffen peyffen 
oo ir end herr zu dir felber ker 
do fie dein troit ewig erner 
alfo fpricht hans folcz barwirer 

Ein neu lied I prenbergers thon 
U hanß folcz barwirer 
«S (4 bll. 8®, um 1483 .) 

Us fich d’ mey 

vfi auch die lichte fumer zeyt 
her nehen det noch iares frift 
vH fich lichten die dage 

»o 

wie mancherley 
es wun giift pir vH freide geyt 
den iungen herczen zu genift 
irs fenes vn ir clage 

»» 

fo fie fich fwingen in die grün 
zu holcz zu feld vfi auch zu weid 
d' felldenreiche wunne 
do mancher ftolczer fogel kün 
somit feim hofiren pringet freid 
fo fiirher dringt die funne 
dar durch größlich 
mannes gemut erlüftet wirt 
dem gleiche ich 

o» eins tages in der grün vm tirt 
kam vngefar 
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in ein gepirg zn einer want 
do ich von lautrem floß fo clar 
den aller keltften prunen fant 
2 . 

Ich tranck des prnn 
auß rechtem lnft durch fein clarheit 
fein keilt da? hirn mir tempfen wart 
mein geift dar in v’yrte 

des ich begnn 

mich neigen dnrch recht fchlofferkeit 
mein angen fich befchluffen hart 
all fyn wom mir v’wirte 

do von ein mynicliclier träum 

mir die v’nufft durch fweyffet gar 

mit aller zir vnd wunne 

ia dos mir all mein tage kaum 

liplicher glicht wart offenbar 

wie ich lag pey dem prnnne 

bedaucht doch mich 

ich fes in einem reichen Sei 

durch lüßiclich 

mit laub beftreuet über all 

dor inen fang 

manch lautreyfiger fogel fchon 
das in all eck des falls erklang 
mein tag hört ich myn hellem thon 
8 . 

Alls ich gedacht 
was dife zir beteuten wer 
get ein meins herczi keiferin 
die fchönft ob allen frawe 

getaufent facht 

wart hercz mut vfi all mein beger 
gen ir in all meinem begin 
do ich ße an wert fchawe 


betaucht mich griiffen thun die zart 
vn mit den armen auß gepreit 
ftill lachcnt zu mir ginge 
ich harret irer gegenwart 
ße fprach hie iß. d’ mich erfreit 
in dem ße mich vmfinge 
pot mir ir praß 

wang v5 den raut mit ftarcke drucke 
in rechtem luft 

ich mich des gleiche zn ir fmuck 
in dem taucht mich 
wie ße fich an mein feyt* faczt 
mit füllen Worte myniclich 
von alter kuntfchafft mit mir fwaczt . ' 
4. 


Jo wart mir nie 
pey all meine iaren fo wol 
mir was erlaubet was ich wollt 
allein pat mich die fchöne 


war mit man ye 
v’lorcn het d’ eren zol 
das fclbig ich v’mciden follt 
deshalb ir wird ich kröne 


für alle weib die küng artns 
an feinem hofe het v’henckt 


vm groffer zirheit willen 
vn manchen erentreiehen grüß 
doch hücher kurezweil mir anfengt 
die zart mit irem zillcn 
»durch ir liplich 
gunft vn auch wore frauntlikeit 
darmit ße mich 
all weg fo hercziclich erfreyt 
lob vn auch danck 
i»fey ir d’ zarten tugent halft 
mein fei vH hercz tut keinem wanck 
von ir die mir gepeut vn fchafft 
ft. 

Sie fprach zu mir 
l» ge fei , gedenck d' alten treu 
die ich dir offt bewifen hab 
v’aeht d’ neider claffen 

all mein begir 

»ofol gen dir teglich wefen neu 
kein fach dich von mir keret ab 
pis du auch nit v’fchlaffen 

beweis dich mir auß worer gunft 
«»mit eim frcuntlichen vmefang 
dar pey ich dein gedencke 
ker dich an keinen falfchen dunß 
pent deinen munt an meine, wang 
mit armen mich vmfehreneke 
to das mir dein treu . 
vn herczlich lib werd offenbar 
erß ward mir neu 

recht freud vü durch ging mich fo gar 
zu ir ich gacht 

isvm fing ße vnd küß ße zu bant 
in fiilchen freiden ich erwacht 
alfo die fchön von mir v’fwant 
6 . 

Jo wollen heut 
40 vfi ymer d’ leidigen ftunt 
dar in mein fchünße eügelweid 
fo fchnell mir ift v'fwunde 

erft wart v’neut 

4» mein clag vn gancz mei hercz v’wunt 
fo gar mit inerlichem leid 
das ich zu keinen ftunde 

d' zarten mer v’geffen mocht 
»oin all meym leben durch ir fchön 
deglich in meym gemüte 
was ich ir ye zu gut gedocht 
in fprüchen lidern vn gethön 
ye dichtet durch ir güto 
t»vS mir ye traumpt 

ging' alls do hin in einem plick 
wer ßch vfaumpt 
in frifcher zeit alls offt vfi dick 
die weltlich lib 

so an nncz vn frucht v’fwinde tut 
wan zeyt d* pns danoch belib 
zn thun wer feliclich vfi gnt 
7. 

Dar vm o weit 

oofich wie dir in d’ plüde dein 


GOEOEKE, millelaller. 
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die iungen tag v’fwinde thun 
alls mir in difem träume 

wan ir gezelt 

fchlecht fie d’ ingent anff gemein 
gipt gunft Hb fckön vS machet fun 
heit iugent pey dem zäume 

vn fo man meint am peftS fein 
fo kümpt d’ hagel vn d’ plicz 
fchlecht drei mit ganczem hauffe 
fo fich dan ent d’ pliiend fchein 
vn vns entreifen fie vB wicz 
wer kan dan erft entlauffe 
dort ewiclich 
d’ graufnme hellifche dro 
o menfch hie fich 
regir die ingent dein alfo 
was dir dein zeit 
alls mir nit in eim träum v'fwint 


za Ereiburg im Breisgau. Hoffm. s. 847 ff. 
Wackem. kirchenl. nr. 746 ff.) mosten hier 
übergangen werden. 

Lobgesang auf die Jungfrau, 
s (XII jh. Hoffmamn ». 33 ff.) 

Aaron inin erde 
leit eine gerte, 
diu gebar mandalon 
nuzze alsd edile: 

»die süezze hAst dü furebrAbt 
muoter Aue mannes rAt, 

Sancta Maria 1 

Inin deme gespreidach 
Moyses ein finr gesach, 
udaz holz niene bran, 
den louch sah er obenAn, 
der was lanc unde breit: 
daz bezeichint dine magetheit, 

Sancta Maria 1 
te Gedeon duz Israel 


willtu dort ewig fein gefreit nider spreit er ein lampvel, 

zu himel werde yngefind. daz himeltou die wolle 

~ — 17 , — betouwete almitalle: 

l)ie geistliche lynk alsö chom dir diä magenchraft, 

des deutschen mittelalters umfaßt ein mit Schwan- «daz dü wurde berehaft, 
kenden grenzen umzogenes gebiet, nicht die Sancta Maria I 
poesie der geistlichen ist damit gemeint, auch Merstemo, morgenröt, 
nicht die poesie zu. kirchlichen zwecken , son anger ungebrAchöt, 
dem jene gattungen von liedem, die, gleich- dar ane stAt ein bluome, 
gültig von welchem verfaßer, eine religiceseso diu liuhtet alsö scöne: 
samlung des gemfits' zur grundlage haben si ist under den andern 
und gesungen werden, um eine erbaunng sei sö lilium undern dornen, 
es des einzelnen oder einer gemeinschaft Sancta Maria! 
zu bezwecken, während die geistlichen in ihren Ein angelsnnor geflohtin ist, 
gedichten sich über das ganze gebiet der poesie »dannen dü geborn bist: 
erstrecken und selbst der üppigen novellendich- daz was diu din chunnescaft, 
tung nicht fremd zu sein scheinen, in der iip- der angcl was diu gotes chraft, 
pigen lyrik nachweislich sogar eine hervorra- dA der tot wart ane irworgen, 
gende Stellung einnehmen; während die kirch- der von dir wart verborgen, 
liehe lyrik diejenigen lieder begreift, die bei »Sancta Maria! 
kirchweihen, bittgängen, wallfahrten, jahresfesten Isaias der wissage 
der heiligen u. s. w. gesungen wurden, schließt der habet din gewagen, 
die geistliche lyrik im weiteren sinne all die der quot wie von Jesses stamme 
strophischen gedichte in ihren kreiß, die weit- wuohse ein gerten gimme, 
liehen oder geistlichen dichtem in religiöse an-<»dA vone scol ein bluome vara, 
geregter Stimmung entsprangen, daß die grenz- diu bezeichint dich unde din barn, 
Unie zwischen beiden gebieten sich oft verwi- Sancta Maria! 
sehen muß, leuchtet ein. bei manchen liedem Bö gehit ime sö werde 
Walthers, bei den kreuzliedern im allgemeinen, der himel zuo der erde, 
kann man unentschieden bleiben, ob man sie >o dA der esil unde daz rint 
der geistlichen oder weltlichen lyrik überweisen wole irchanten daz vröne chint: 
soll, im allgemeinen genommen würde eine dö was diu din wambe 
Scheidung überhaupt wenig fruchten, speciell ein chrippe deme lambe, 
gibt sie aber allein die moeglichkeit, einen eini- Sancta Maria! 
germaßen klaren überblick über die entwicklungss Dö gebsere dü daz gotes chint, 
des geistlichen ge sanges innerhalb der von den der unsih alle irlöste eint 
kirchlichen zwecken bedingten grenzen zu ge- mit einem heiligen bluote 
währen, auf diese soll sich die nachfolgende von der ewigen noete: 
auswahl, die ganz auf Hoffmanns geschickte des des scol er iemmer gelobet sin! 
kirchenliedes beruht, beschränken, die ältereMvile wole gnieze wir din, 
zeit bis ins XII jh. haj schon im ersten buche Sancta Maria! 
ihre berücksichtigung gefunden, die nächste- Dü bist ein beslozzeniu borte, 
henden gedichte sind nach den jahrhunderten entAniu deme gotes worte, 
gewählt, die Übersetzungen oder naehdichtun- dü waba triefdndiu, 
gen des münchs von Salzburg (Hoffm. s. 245)«» pigmenten sö volliu, 
und Heinrichs von Laufenberg (1437 pricster dü bist Ane galten 
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glich der turtiltüben, 

Sancta Maria! 

Brunne besigelter, 
garte beslozzener, 
dar inne fliuzet balsnmnm, 
der wsezit ad cinnamomnm, 
dfl bist sam der cSderboum, 
den dA fliuhct der wurm, 

Sancta Maria! 

Cedrus in Libano, 
rosa in Iericho, 
dfl irwelte mirre, 
dfl der waezest alaö verre, 
dfl biat hör über engil al, 
dfl beanonteat den £ven yal, 

Sancta Maria! 

£va bräht una zwiaken tot, 
der eine ienoch richsenöt. 
dfl biat daz ander wib, 
din nna brfihte den lib. 
der tinfel geriet daz mort: 

Gabrihel cbnnte dir daz gotea wort, 
Sancta Maria! 

Chint gebtere dfl magedin 
aller werlte ediltn. 
dfl biat glich deme sannen, 
von Nazareth irrunnen, 

Hiernaalem gloria, 

Israhel lsetitia, 

Sancta Marin! 

Chnniginne des himeles, 
porte des paradises, 
dfl irweltez gotea hfla, 
sacrarinm gancti Spiritus, 
dfl wia uns allen wegente 
ze jungiste an dem ente, 

Sancta Maria! 

Osterlie d. 

(XIII jh. Hoffm. s. 64 ff) 

Christ ist erstanden 
gewserliche von dem töt, 
von allen sinen banden 
ist er erledigöt. 

Maria Magdalönen 
erschein er wmrliche dd, 
des geloupt sin An allez waenen 
unde was der msere frd. 

Frno an einem morgen 
an dem flatertac 
ain wolte niemanne bergen 
der gewonheit der man pflac: 

Maria reine nnde gnote 
ilet zuo flf die vart, 
ir herze nnde ir gemnote - 
was näch dem hörren zart. 

Von aromatön ein salbe 
bereitte ain ze hant, 
sie wolten allenthalben 
salben den heilant, 
als man dö dete 
in der alten e, 
sie anochten in genötc, 
nAch im was im gar wö. 

Dö sie nfl flf der vart wAren, 
dö apr Achen sie alaö: 
wie giillen wir gebAren? 


sie sprAchen aber dö: 
wer aol nna danne legen 
den stein von deme grap? 
wir miigen in niht erwegen. 
sgröz was ir nngemach. 

Dö sie begnnden nAhon 
ze dem grabe hin dan, 
mit ir ongen sie aAhen 
einen jungen man, 
rein wizen kleidera ein bilde 
stolz unde minneklich, 
din varwe düble sie wilde, 
sie trAten hinder sich. 

Von schricke «nde von vorchten 
ii den fronwen daz geschach, 
mit aenften süezen Worten 
der engel zuo zin sprach: 
lAt inwer vorcht ander wegen, 
ir lieben fronwen zart, 
m Jeans der küene degen 
der ist erstanden zart. 

Nfl göt her zuo, ir fronwen, 
gar Ane alle schäm, 
ich wil inch lAzen schouwen 
tsdaz tuoch dA sin lichnam 
zärtliche in wart gewunden 
and in daz grap geleit, 
zno den selben standen 
hnop er flf daz kleit. 
s« Sehet, ir lieben fronwen, 
din kleider hie nnde dA, 
er wil sich lAzen schonwen 
ze Galilei. 

des siilt ir niht gedagen, 
ss sprach der engel dö, 
sin nrstende froeliche sagen 
den jüngem nnde Petrö. 

Von inbrünstiger minnen 
ir herze dö enbran, 

4 o flzan nnde innen 
weinen sin began 
nAch Jesus ir drflte, 
der ir enzücket was, 
dicke stille und überlöte, 
ss ir ongen wurden naz. 

Recht als ein gartenmre 
begegenet ir ein man, 
sin frAget in der mmre : 
war hA8tfl in getAn? 
to daz soltfl mir nfl sagen, 
vil lieber hSrre min, 
war hAstfl in getragen? 
daz dfl sselic müezest sin. 

Osterlied. 

45 (XIV jh. Hoffm. i. 78 ff.) 

Dfl lenze guot, des jArea ticrate quarte, 
zwAr dfl bist manger lüste vol; 
swaz creatflr den winter fröuden sparte, 
des hAst dfl sie ergezzet wol. 
eowan dfl bist linde and niht zfi küele, 
als ich wol an den winden vüele, 
die jArlanc alaö süezlich wön. 

Swaz kelte hielt in ir getwangea zügele, 
daz ist nfl ledig nnde fri. 

«sez klimm, ez swiram, ez gö od habe Angele, 
flz swelher schepfnng daz ez si, 

61 * 
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im lnft, im wäg od ouch üf erden, den wären Knst ir mit lobe priaen, 

daz selb bewiset mit geberden, das er in solhe giiete tnot. 

wie im sö liebe si geschön. nü lobt den beilant, der inch frlet, 

Din sänne spilt in iiechtem sehin. das jubeljär gar wit beschriet, 

nü singet lieben vogellin, swir suln vort mere friheit hin. 

ir snlt dem schepfer lobes jön. Dü lenze bist ein tinres lön, 

Vil hät der lenze lust, swann wirz betrachten ; dich tiuret Kristes üferstön, 
darzuo hät er onch einen tae, der aus entslüg den swseren ban. 

wir alle mugen niht sin lop volachten, Lieder dermystiker. 

der kristentaom sich fröuwen mac; 10 (XIY jh. Hofft n. *. 107.) 

des üzerwelten tages wirde Ez kamt ein schif geladen 

sulle wir mit lobes girde recht nf sin köchstes bort, 

höch heben ande frcelich sin. es bringt ans den san des vaters, 


Daz ist der tac, den ans got hät geschaffen, 

an im sö sul wir fröade hAn. 

die leien salen lernen von den pfaffen, 

wie er sich wolte nennen län : 

der krieche paschä in beschribet, 

der jude bi dem phäse blibet, 

er nennt sich transitus latin; 

Sö ist er in dem tintschen laut 
der heilig östertac genant, 
an im sö wante Adams pin. 

Bis höchgelobter fröudentac gegriiezet, 
gelobet si der iemermer, 
der dich mit siner üferstantniss süezet: 

Krist, osterlemblin , opfer hör 
sin töt den unsern töt tet sterben, 
dann ans kamt, daz wir mögen erben 
mit dir in dines vater rieh. 

Walt, lonp, sät, klö, gras unde bluomen 
die wellent lieben sich zno dir, 
in frönden siht man sie Bich hiute ruomen, 
Krist, üf din lop stet al ir gir. 
ich wtene ob sie künden sprechen, 
an in en wiird es niht gebrechen, 
sie lobten dich, herre, alle glich. 

Dü häst gesiget in dem strit, 
der tödes rürst darnider lit, 
sin gröz gewalt mnoz geben wich. 

Der an dem holz den menschen überliste, 
am holz er überwanden wart, 
des suln wir alle frcelich loben Kriste, 
daz er uns buozte valles schart. 


bringt ans das ewig wort. 

» Uf einem stillen wage 
kamt ans das schiffeiin, 
es bringt uns riche gäbe, 
die heren künegin. 

Maria da edler rose, 
se aller sälden ein swi, 
da schöner zitelose, 
mach ans von sünden fri. 

Das schiflin das gat stille 
and bringt uns riehen last, 
tsder segel ist die minne, 
der heilig geist der mast. 

(XIV jh. Hoffm. ». 109.) 

Ich m8z die cröatüren fliehen 
and sfichen herzen innekeit, 
susol ich den geist ze gote ziehen, 
üf daz er blibe in reinekeit. 

Ich müz die üzem sinne twingen, 
sol ich enpfän daz obrost gfit, 
and stsete nAch der tagende ringen, 
st sol mir werden der minne gl&t. 

Ich mfiz die snelle zunge binden 
and waz sie krümpt nü machen sieht, 
sol ich von got wAr fride bevinden: 
jA sol mir iemer werden reht. 

«i (XIV. jh. Hoffm. *. 119.) 

Gen diser vasnacht wönt wir sin 
vol andacht and vol minne. 
na treten har, gespilen min, 
und hüeten üwer sinne! 


dü SAthanas , schiuzlicher scherge, 

Christas gezemet hAt din erge, 
dö dir diu nacht roup grözen nam. 

Din nacht erschein an künig Pharaönen, 

dö in verslant daz röte mer, 

der Israölen er niht wolte schönen. 

Krist löste daz gefangen her: 
dö er der helle begande nähen, 
froelichen die altveter sähen, 
daz er alsö gewaltic kam; 

Des sie begerten, daz geschaeh: 
der helle rigel er zerbrach, 
und löste mangen mit Adam. 

In frönden gröz lät ir inch hiute hoeren, 
lät hellen mangen süezen klanc, 
ir lein in kireben, ir pfaffen in den koeren, 
en widerstrit st inr gessne. 
nü singet: Christas ist erstanden 
wol hiute von des tödes banden. 
damAch sult ir mit flize gän, 

Ir sult inch mit dem österlemblin spisen 
and trenket iach mit sime bluot, 


«t he! dsfl nieman sich versiinde, 
ir lieben gotes frtinde! 
na lant der weit ir üppikeit 
und sient ir Jesos kinde! 

Jesus ist der jüngeling, 
so der uns git hohen möte, 
der fröwet uns für alle ding, 
er ist das luter güte, 

he! der uns git fröid in herzen 
and wendet allen smerzen: 
ss ach herzelieber Jesus min, 
na laO uns mit dir scherzen! 

Jesos ist unser vasenacht, 
ist unser tanz und springen, 
do unser herz an in gedacht, 
sodo viengen wir an singen. 

he! nu lafle nieman abe, 
wer minne im herzen habe, 
wenn Jesus ist der sponse min, 
der allerschönste knabe. 
os Jesus der sol den vortanz hnn 
und die jangfrou Marie. 
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darnach treten all heran 
wer gotes kint sie! 

he ! und sunder ir jnngfrowen, 
die got wollent schowen, 
der sei und libe luter sint, 
die sont sich billich frowen! 

Da git Jesus vil süeßer blick 
allen sinen fründen. 
ach jo, wie küsst er sie so dick 
an ire rote münde ! 

he! so wirt die sei verzucket 
und ganz in got gedrucket; 
hie ist die creatur in got 
und geist in geist gesmucket. 

Von diser fröide nieman kan 
gesagen noch gesiugen, 
nieman mag die sinne han 
noch ze Worten bringen. 

he! wol uf mins herzen fröide, 
von aller zit dich scheide, 
und laß der creatnren lust 
uinb dise ougenweide 

Hie tönet süeße simphoni 
von allen hierarchien; 
hie ist der geist ir goto fri 
durch engelsch melodien. 

he ! die fröid ist ungemessen, 
die sie da hant besessen : 
die ußerwelten goteskint 
hant alles leite vergessen. 

(XIV jh. Hoffm. $. 129.) 

Ich wölt daß ich da heime wär 
und aller weite trost enbär. 

Ich mein da heim in himelrich, 
da ich got schauet ewenclich. 

Wol uf, min sei, und rieht dich dar! 
da wartet din der engel schar. 

Wan alle weit ist dir ze klein, 
du kämest denn e wider hein. 

Da heim ist leben one tot, 
und ganzi freud on alle not. 

Da ist gesuntheit one we 
und weret hüt und iemer me. 

Da sint doch tusent jar als hüt 
und ist auch kein verdrießen nüt. 

Wol uf, min herz und al min mftt 
und s&ch das gfit ob allem gfit! 

Was das nüt ist, das schetz gar klein 
und jamer alzit wider hein! 

Du hast doch hie kein bliben nüt, 
es si morn oder es si hüt. 

Sit es denn anders nüt mag sin, 
so fl üch der weite valschen schin! 

Und rüw din sünd und besser dich, 
als wellest morn gen himelrich ! 

Aide, weit, got gesegen dich! 
ich var da hin gen himelrich. 

Lied der geisl er. 

(XTV jh. Hoffm. i. 137 /.) 

Nü tretent her z& die büezen wellen! 
fliehen wir die heizen hollen: 

Lueifer ist ein bcese geselle, 
sin mfit ist wie er uns vervelle, 
wände er hette daz bech zerlftn, 
des süllen wir von den sünden gän. 

Der unsere bäze welle pflegen, 


der sol bihten und wider wegen, 
der bihte rehte, lft sünde varn, 
so wil sich got über in erbarn. 
der bihte rehte, lft Bünde rüwen, 
s so wil sich got selber im emüwen. 

Jesus Crist der wart gevangen, 
an ein erüze wart er erhängen, 
daz erüze wart von blute rot: 
wir klagen gots martel und einen tdt. 
1 « durch got vergiezen wir unser blfit, 
daz si uns für die sünde gfit. 
des hilf uns, lieber herre got! 
des biten wir dich durch dinen tot. 

Sünder, wo mit wilt dü mir lönen 
lsdri nagel und ein dürnin krönen, 
daz erüze frön, eins speres stich: 
sünder, daz leit ich allez durch dich, 
waz wilt dü liden nü durch mich? 

So rufen wir üz lütem dftda : 
tounsern dienest gen wir dir zfi. löne, 
durch dich vergiezen *iK,unse*i blfit, 
daz si uns für die sünde«* gfit. 
des hilf uns, lieber herre got, 
des biten wir dich durch dinen töt. 
is Ir lügener, ir meinswertere, 
dem höhesten got sint ir unmmre ! 
ir bihtent keine sünde gar, 
des müezent ir in die helle dar. 
dft vor behüet uns herre got! 
so des biten wir dich durch dinen töt. 

Weihnachtslieder. 

(XV jh. Hoffm. ,. 165 /.) 

Bin kintlein ist geboren 
von einer reinen meit : 
ss got hat ims außerkoren 
in hoher wirdigkeit. 
ein sun wart uns gegeben 
zu trost ftu alles meil, 
das sult ir merken eben, 

40 er bracht uns alles heil. 

Ave du gotes minne, 
wie wol ir mit im was ! 
heil werde trosteriuue ! 
und do sie sein genas, 

4 Sgroß freud wart uns gekündet 
von einem engel klar, 
wirt nimmer mer durcbgrunde't, 
sagt uns die Schrift fürwar. 

Freut euch der Bälden märe, 
so Messias der ist kamen, 
er hat ftn alls gefäre 
die menscheit an sich gnumen, 
für uns mit ganzen treuen 
volbracht er alle ding, 
ss der greis wolt sich verneuen, 
er wart ein jungeling. 

Altissimus wart kosen 
mit menschlicher natur: 
wie wol tet das der rosen ! 
so sie sach in der figur 
die gotheit unverborgen, 

Joseph ir schone pflag: 
an einem weihnachtsmorgen 
Christ bei der keuschen lag. 
ss Got vater in dem trone 
was mit der zarten weis, 
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die tochter von Syone 
hat wol den höchsten preis, 
drei edel kunig milde 
die brachten reichen solt, 
zogen nber gefilde 
nicht anders als got wolt. 

Eilend wart in bekandc: 
die sBld must ferre baß, 
ferr in Egypten lande, 

Herodes trug in haß, 
er zog in nach mit listeu, 
manch kint vergoß sein blut, 
got wolt sich lenger fristen: 
das was uns allen gut. 

Wol dreißig jar und mere 
trug er für uns die not, 
wol umb sein rechte lere 
leit er für ans den tot; 
dank wir im zu den stunden, 
hilf edler kunig rein! 
sein heiliglich Hjnf worden 
soln uns genädig sein/- 

(XV. jh. Hofft n. i. 197 /.) 

Ein kindelein so löbelich 
ist uns geboren heute 
von einer jungfrau seuberlich 
zu trost uns armen leuten. 
wBr uns das kintlein nicht gebom, 
so wHrn wir alzumal verlom : 
das heil ist unser aller, 
eia süßer Jesu Christ, 
der du mensch geboren bist, 
behüt uns für die helle. 

W all fahrtslied. 

(XVI jh. Hofft n. *. 212.) 

In gotes namen faren wir, 
seiner genaden begeren wir: 
das helf uns die gotes kraft 
und das heilige grap, 
da got selber inne lag! 

Kyrieleison. 

Kyrieleis, Christeleis! 
das helf uns der heilig geist 
und die wäre gotes stimm, 
daß wir frölich farn von hinn! 

Kyrieleison. 

Das Jacobslied. 

(XVI jh. Hoffm. *. 216.) 

Welcher das eilend buwen well, 
der mach sich uf und rüst sich schnell 
wol uf die rechten Straßen! 
dann wer das ewig leben wil han, 
der mfiß die weit verlaßen. 

Den weg den er nun wandeln sol, 
der ist eilend und trübsal vol : 


das nement wol z& herzen, 
freud und lust fart gar dahiu, 
blibt nüt dan liden und schmerzen. 

Dem vater sig nun lop und er, 
sder da was und ist immer herr 
und ewig bhalt sin namen. 

Christus ist unser got und herr, 
des wir uns gar nit schämen. 

Die sieben worte. 
io (XVI jh. Hoffm. s. 217 /.) 

Do Jesus an dem kreuze stunt 
und im sein leichnam was verwunt 
so gar mit bitterm schmerzen, 
die aiben wort, die der herr da sprach, 

»die betracht in deinem herzen. 

Zum ersten sprach er gar süßigleich 
zu seinem vater von himelreich 
mit kreften und mit sinnen: 
vergip in, vater, sie wissen nit, 
sowas sie an mir verbringen. 

Zum andern gedenk seinr barm herzigk eit, 
die got an den Schacher hat geleit, 
sprach got gar gnedigleiche : 
fürwar, du wirst heut bei mir sein 
st in meines vaters reiche! 

Zum dritten gedenk einer großen not, 
laß dir die wort nit sein ein spot: 
weip, schau dein sun gar eben! 

Johannes, nim deiner muter war, 
so du solt ir gar eben pflegen. 

Nu merken t, was das viert wort was: 
mich dürst so hart on unterlaß, 
schrie got mit lauter stimme, 
des menschlich heil tet er begern, 

»seiner nagel wart er empfinden. 

Zum fünften gedenk seinr barmherzigkeit, 
die got am heiligen kreuz ausschrei: 
mein got, wie hastu mich verlaßen! 
das eilend, das ich da leiden muß, 

»das ist ganz über die maßen. 

Das sechst, das was gar ein kreftig wort, 
das mancher sünder auch erhört 
aus seinem gütlichen munde : 
es ist verbracht mein leiden groß 
«wol hie zu diser stunde. 

Zum sibenden: empfilch ich mich, vater, ia 
dein hend, 

dein heiligen geist du zu mir send 
an meinen letzten zeiten, 
oo wenn sich mein sei von mir wil scheiden 
und mag nit lenger beiten. 

Wer gotes marter in eren hot 
und oft gedenkt der siben wort, 
des wil got eben pflegen, 
oo wol hie auf erd mit seiner gnad 
und dort im ewigen leben. 
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(A. Keller) fuftnnchtfpiele aus dem 15. jahrhundert. drei theile. Stuttgart 1853 (enthält 121 
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kunst. Leipzig. 1747. — zweiter theil. Leipz. 1765. dazu: 

Gottfb. Christian Freiesleben, kleine nachlese. Leipz. 1760. 

G. Fkevtao, de initiis scenic® poesis apud Gennanos. Berolini 1838. 

Jos. Kehrein, die dramatifche poefie der Deutfcben. zwei bände. Leipz. 1840. 
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Schauspielen des mittelaiters. Rastatt 1844. 

G. Alt, theater und kirche. Berl. 1846. 

R. E. Pritz, Vorlesungen über die geschichte des Scutschen theaters. Berlin 1847. 

Onesime le Rov , etudes sur Ie mystere. Paris 1837. 

Jcbikal, myst^rcs inedits. Paris 1837. 

MoNHEBQiß et Michel, tbeätre franyais au moyen age. Paris 1839. 

William Hone, ancient mysteries. London 1823. 

Sandys Christmas carols. London 1833. 

W. Marriott, a colleetion of englisli miracle - plays or mysteries. Basel 1838. 

Wright, early mysteries and other latin poems. London 1838. London 1844. 

A. F. v. Schack, geschichte der dramatischen literatur und kunst in Spanien, drei bände. 
Berl. 1845—46. 
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DAS SCHAUSPIEL 


des deutschen mittelalters ist seinem Ursprünge nach noch nicht völlig aufgeklärt, zwei in- 
sichten stehen sich gegenüber, die eine leitet die Schauspiele aus den kirchlichen gebrauchen 
her und stützt sich auf den inhalt, das vorwiegen der lateinischen spräche und den gesang. 
die in den alteren erhaltnen stücken seltnere anwendung der deutschen spräche und die einge- 
mischten lustigen auftritte sind, dieser ansicht zufolge, aus der teilnahme der laien zu erklären, i 
deren hülfe die geistlichen verfafier und darsteller bedurften, weil sie aus eigner mitte nicht 
so viel personen stellen konnten wie zur aufführung erforderlich waren, diese ansicht vertreten 
vorzugsweise Hoffmann und Mone. anders faßt J. Grimm (Göttinger gel. anz. 1838. s. 562 f.) 
die sache auf, der umgekehrt glaubt, daß die uralte heidnische und weltliche tust des Volkes 
am Schauspiele auch in die kirche drang und die sogenannten mysterien, oster- und weihnachts - 10 
spiele hervorbrachte, deren heitre und scherzhafte folie gerade das echt dramatische interesse 
begründet habe, das sei aber schon lange vor dem XII jh. geschehen, wenn gleich erst seit 
dieser zeit einige solcher wirklichen darstellungen aufgezeichnet worden. ‘ volks- und kinder- 
spiele, die sich bis ins hoechste altertum verlieren, heidnische opferversamlungen und julfeste, 
scenen aus dem gebiete der thierfabel, einführungen und Verkündigungen des sommers, mai-ts 
ritte, schwerttanze, Vermummungen, welche sich um frau Holda, Berchta, und knecht Ruprecht 
drehen, und ähnliches mehr, das scheinen die ältesten und eigentlichen anknüpfungen des 
Schauspiels in Deutschland, wie es in Frankreich und Italien aus altroemischen festen und 
Volksbelustigungen hervorgegangen ist, die sich mit der lateinischen lehre und spräche auch 
weiter in Europa verbreiteten, die kirche suchte, wie in anderen fallen, zur Zähmung und sät-» 
tigung des Volkes einen teil jener gebrauche mit erbaulichen Vorstellungen zu vermählen, und 
so entsprang eine reihe von mysterien und dramen, die um so unlebendiger werden, je mehr 
sie das weltliche element einzuengen und auszuschließen trachten, da auch die heil, geschichte 
eine menge handlungen von großer dramatischer Wirksamkeit darbot, z. b. die vielfach benutzte 
erzählung von den klugen und thcerichten jungfrauen, so eigeben sich aus dem schroffen gegen- » 
satze geistlicher und weltlicher, d. h. tragischer und komischer elemente, genug der ergreifend- 
sten, die phantasie des volks lebendig anregenden zöge.' frühzeitig, ehe von geistlichen Schau- 
spielen die rede ist, begegnen die joculatores, mimi, histriones und scenici in den geschicht- 
schreibem und capitularien , die, obwol verachtet und geächtet, dennoch an den hoefen geist- 
licher und weltlicher herren sich umtreiben und beim volke beifall finden, erst spseter tauchen» 
spuren geistlicher Schauspiele auf, die im mittelalterlichem latein miiteria, ministeria (irrig my- 
steria), meistens ludi genannt werden und in epischem Charakter gegenstände der heiligen 
geschichte von ihrem ersten anfange bis zum letzten ende darstellen, ohne eine andre Verwick- 
lung und loesung zu versuchen als die historische im Stoffe selbst gegebene, anfänglich scheinen 
sieh wie in der magornm adoratio (Weinhold 66) diese spiele auf eine geringe anzahl von per-ts 
sonen beschränkt, dann aber mehr und mehr darsteller erfordert zu haben, so daß im j. 1498 
in einem Frankfurter passionsfpiele 266 darsteller beschäftigt wurden (Fichard, archiv 3, 133). 
der ort dieser darstellungen war in den kirchen, auf den kirchhoefen, den marktplützen oder 
den sselen der rathäuser. die scenerie scheint sehr einfach gewesen zu sein; ein faß bedeutete 
den oslberg, eine kiste das heil. grab, die bühne, wo es deren gab, war in drei stufen geteilt,«* 
oben bimmel und poradis, in der mitte die erde, und unten die hölle. sämtliche darsteller 
standen vom anfange bis zum Schlüße in gruppen auf der bühne und die redenden traten vor, 
um ihr pensum zu sprechen und dann wieder zurückzutreten, die costüme waren ohne zweifei 
sehr einfach und nur andeutend. Christus wurde nackt gekreuzigt, wobei es mitunter ärgerliche 
auftritte gab. frühe schon wird gegen die teuflischen larven geeifert, die sich bis ins vorige «s 
jahrhundert dennoch, selbst bei processionen , erhielten. Niemals mit geistlichem gemischt, ob- 
wol geistliche mitunter verspottend, waren die fastnachtspiele, die kürzer von umfang und ärmer 
an Stoff, vorzugsweise die form eines einfachen rechtsstreites haben; die weiber klagen über 
ihre männer, die männer verantworten sich, das urteil wird gesprochen, diese an den groebe- 
sten cymsmen unerschöpflichen spiele, die erst in der rohen zeit des sinkenden XV. jh. vor-» 
kommen und mit der reformation verschwinden oder doch geläuterter und bescheidner werden, 
scheinen von kleinen gesellschaften junger leute, die in den bürgerhäusern umzug hielten, ge- 
spielt zu sein; schwerlich waren trauen darunter, wol aber hcerten frauen dieso unglaublichen 
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zoten mit an. cs ist ein wahres verdienst Kellers, diese bisher fast nur aus Gottscheds vorrath 
bekannten rohheiten in ihrer ganzen fülle als beitrag zur inneren geschickte der vorreformatori- 
schen zeit ans licht gezogen zu haben, die meisten sind in Augsburg und Nürnberg entstanden; 
eines weist nach Bamberg (Keller nr. 42), zwei sind schweizerisch (107. 110), eines breitbairisch (115) 
»und zwei oder drei niederdeutsch (113. 114. 121, letzteres eine wechseirede zwischen tot und 
leben), die gewöhnlichste form ist, wie schon bemerkt, die des processes (8. 10. 11. 24. 29. 
42. 69. 102. 112 u. s. w.); eine andre beliebte form ist die, daß bauern in die atadt kommen 
und durch übertriebene tölpelei belustigen mäßen (28. 30. 65); manche stücke beruhen auf 
Übertreibungen (9.64) und im überbieten mit unsaubern liebeshändeln (13.43.44.45.). schimpfe- 
i freien (4. 5. 31. 37) und prügelscenen (52) wechseln mit tanzen (6. 48. 61. 62. 59. 67.82. 89). 
Verspottung marktschreierischer Ärzte bildet einen beliebten stof (5. 55. 85. 101. 120). an teu- 
feln fehlt es auch hier nicht (56. 57. 111). als masken erscheinen sechs blau gekleidete narren 
(93), sechzehn miinner im harnisch (99), sieben in sieben färben gekleidete männer (103). anch 
kommt einmal ein weib auf einem esel geritten (26). aus der allgemeinheit treten hin und 
is wider personen hervor, ein ofßcial, ein waldbruder, ein mönch, ein henker, die fastnacht selbst 
(51. 71. 72. 73), der an Tragemund erinnernde Freihart (63), Neidhart (21. 62), Arthaas und 
sein hof (80. 81), kaiser t 'onstantin und der streitende rabbi (106. vgl. oben s. 201, 13), Ari- 
stoteles wird geritten (17), Salomon und Markolf, jener voll Weisheit und dieser voll parodie- 
render unfltetereien (60) , keenig Etzel und der Wunderer (62. vgl. oben s. 530) , selbst der 
zoEntkrist kämpft hier noch mit Elias (68. vgl. s. 19, 42. 23, 8). auch die päbstin Johannes, 
hier frau Jutta (.111), hat stof zu einem freilich wol nicht komisch gemeinten spiele geboten, 
als dichter dieses Stückes wird ein messpfaff Theodor Scherenberg genannt, außer ihm begeg- 
nen als dichternamen nur Hans Folz, Hans Rosenplüt und Nicolaus Mercatoris (121). Pam- 
philus Üengenbach (119) geheert dem XVI jh. an. seine ‘zehen alter' sind schwerlich schon 
2*1500 gedruckt, wol erst 1515 gespielt, als chronologische anhaltspunkte dienen, wenn man 
von der erwähnung der Tanawäschol genannten krankheit des jahres 1414 (nr. 54) absehen 
muß, nur vier jahreszahlcn : 1453 (des türken vaßnacht. 39), 1478 (Coustautin 106), 1480 
(Scherenbergs frau Jutte 111), und 1486 (nr. 40). einige dauerten fort. Elsli Tragdenknaben 
(107) wurde von Nicolaus Manuel zu Bern im j. 1528 neu ‘gestellt’, Scherenberg wurde erst 
3 ii 1636 , Nicolaus Mercatoris 1673, die beiden niederdeutschen spiele um die mitte des XVI jh. 
gedruckt. Über die quellen läßt sich kaum etwas vermuten, die meisten spiele gehoeren dem 
augenblick und ganz dem verfaßer; manche der eben namhaft gemachten flößen aus der sage; 
der Freihart (63) beruht auf uralter rtetselpoesie , wie sie im Tragemundesliede und in einem 
spostern meistergesange in Labcrs ton (‘seit heint gesanges arte ) aufbehalten ist. ein stück, 
.is das in acte geteilt ist und aus der Schweiz stammt (nr. 107. auch bei Mone 2, 378) stimmt 
wesentlich mit Reuchlins Henno überein und beruht, Herman Grimms scharfsinniger ausfUhrung 
zufolge (deutsche Wochenschrift. Hanover 1854. nr. 6), auf einem italienischen lustspielskelett, 
so daß hier die erste Wechselwirkung des deutschen und ausländischen lustspiels vortritt, auf 
die lustspiele, zu denen noch das handschriftliche ‘Rumpolt und Mareth, dy yn dy ee ansprach’ 
io (Wiener hs. nr. 3027. XV jh. Hoffm. 92, 20. vgl. Pichler 70) derselbe stof wie in Elsli Trag- 
denknaben (nr. 107), hinzuzurechnen ist, braucht hier nicht näher eingegangen au werden, da 
in Kellers samlung alles bei einander steht; dagegen meege ein Verzeichnis der erhaltnen «dar 
bestimmt erwähnten kirchlichen Schauspiele folgen. 

1. Herodes sive magorum adoratio. IX jh. ttehen verzeichnet im catalogus bibl. Pegavionaös 

gedruckt bei Weinhold s. 56 ff. 4* aut dem XIII jh. 

2. Die lateinischen zur Verdrängung des Terenz 9. Ludns scenicus de nativitate domini. ia- 
geschricbenen commlien der Oandertheimer nonne teinitch. hi. XIII jh. gedr. carm. bur. 80. 
Hrosuith, vom ende des Xjh. sind 1 : Abraham 10. Ludus pachalis s. de passione domini. 
(übers, v. Wemher von Themar 1503. hs. in lateinisch und deutsch, hs. aus Benedictbeuern äs 
Heidelberg s. Willen 394), 2: Callimachus, 3 : so München. XIII jh. gedr. in Carminibus buranis 
Dulcitius, 4: Fides et Spes, 6: Gallicanus, s. 96. (vgl. unten) früher in Aretins beitnegen 
(übers, bei Gottsched 2, 20) 6: Paphnutins. hs. 7, 497. Hoffmanns fundgruben, 2, 245. 

in München, hrsg. von C. Celtes. Nümb. 1501; 11. Ludus paschalis de adventu et interita 

von Schurzfleisch. 1707; von Ch. Magnin. JParis Antichristi, lateinisch, hs. des XIII jh. gedr. 
1845. übersetzt von Bendixen. Altona 1860— 53. »in Pez thes. novist. aneed. 2, 3, 185. 
vgl. G. Freytag, de Hrotswitha poetria. Brest 12. Osterspicl. In resurrectione domini. is- 
1839. undPhilar&te Chales, ötudes sur les pre- teinisch. hs. des XIII jh. gedr. bei Mone 1, 15. 
miers temps du christianism9 et sur le moyen 18. Marienklage, deutsch, hs. des XIII jh. 
ftge. Paris 1847. s. 243 ff. gedr. bei Mone 1, 31. Überarbeitung gedr. äs 

( Die Übersetzung der Andria des Terenz von so Hoffmanns fundgruben 2, 260. 

Notker dem Deutschen aus dem XI jh . , die 14. Osterspiel zu S. Florian, zwischen 1248 — 
sich nicht erhalten hat, oben s. 43,7.) 1289, erwähnt bei Pez scriptt. rer. austrimemr. 

3. Ordo Rachelis. XI jh. gedruckt bei Wein- 2, 268. 

hold s. 62 ff. 15. Sacra comcedia de Josepho vendito et 

4 — 8. Ludi de Herode, de prophetis, de exaltato der manche in Heresburg wird nun j 
resurrectione, de pascha, de discipulis in Emaua 1264 in den annal. corbej. (Leibn. 2, 31 1) er wäh nt. 


Digitized by 


Google 



Geistliche Schauspiele. 


ludus paschalis. 


971 


16. Weihnachtspiel des XIII — XIV jh. gedr. 
in Fr. v. Stade fpecim.lectt. antiquarumfranciear. 
Stade 1708. 4°. ». 34. vergl. Oermania 7, 349. 

17. Leben Jesn. deutsch, hs. des XI V. jh. 
gedr. bei Mone 1 , 72. 

18. Kindheit Jesu, deutsch, hs. des XIV jh. 
gedr. bei Mone 1 , 143. 

19. Marienklage, bruchstiiek. deutsch, hs. 
des XIV jh. gedr. bei Mone 1, 201. 

20. Auferstehung Christi, deutsch, hs. 
XIV jh. gedr. bei Mone s. 109. 


39. Christi auferstebung. niederdeutsch, hs 
v. j. 1464 aus Redentin bei Wismar, gedr. bei 
Mone 2, 33. herausg. von L. EttmüUer: 'dat 
spil fan der upstandinge.' Quedlinburg 1861 

t (mit willkürlicher Schreibung). 

40. Ludi passionis in Frankfurt a. M. 1467. 
erwähnt in Fichards archiv 3, 133. 

41. Der jüngste tag. deutsch, hs. vatn j. 
1467. gedr. bei Mone 1, 273. 

des jo 42. Ludi de extreme judicio et Antichristo, 
1468 in Frankfurt a. M. erwähnt in Fichards 


21 . Christi himmelfahrt. deutsch, hs. des XIV archiv 3, 133 

jh. gedr. bei Mone 1, 254. 43. Drama argumenti sacri. niederdeutsch. 

22. Fronleichnam, deutsch, hs. des XIV. jh. ungedruckt, hs. des XV jh. in Wolfenbüttel mss. 

gedr. bei Mone s. 145. iS helmfl. 759. 4®. 

23. Himmelfahrt Mari®, deutsch, hs. des 44. Osterspiel, deutsch, hs. v.j. 1472. gedr. 

XIV jh. gedr. bei Mone s. 21. in Hoffm. fundgr. 2, 297. 

24. De decem virginibus, 1322 am 24. april 45. Ordo sive registrum de passione domini 

von den predigermönchen in Eisenach gespielt, der Bartholomceusfliftsfchule in Frankfurt a. M. 
s. unten nr. 36. so vom j. 1498 und 1506. die passion wurde von 

26. Dorothea, deutsch, hs. des XIV jh. gedr. 265 persontn gespielt und nahm vier nachmit- 
in lloffmanns fundgr. 2, 284. tage in anspruch. der ordo gedruckt in Fichards 

26. Ludus honestus de purificatione beat® archiv 3, 137 — 158. 

virginis. deutsch, hs. des XlV—XVjh. gedr. 46. Marienklage. bruchstück. deutsch, hs. 
bei Pichler. 99. t» vom j. 1494. gedr. bei Mone 1, 202. 

27. Osterspiel, deutsch, hs. des XIV— XV 47 . Grablegung Christi, deutsch, hs. v. j. 

jh. gedr. bei Pichler 143. 1494. gedr. bei Mone 2, 131. 

28. Ludus virginis planctus cum prophetis. 48. Friedberger passionsfpiel. deutsch, anf. 

deutsch. hs.d.XIV — XV jh. gedr. bei Pichler 116 des XVI jh. auszugsweise gedr. in Haupts ztschr. 

29. Marienklage, bruchstück. deutsch. hs.soT , 645. 

des XV. jh. gedr. bei Mone 1, 198. 49. Alsfelder passionsfpiel. deutsch, anf. des 

30. Marienklage, niederdeutsch, ungedruckt. XVI jh. gedr. in Hpts ztschr. 3, 478. 

hs. des XV jh. in Wolfenbüttel. 60. Passionsfpiel. deutsch, ungedruckt, hs. v. 

31. Passionsfpiel. deutsch, hs. des XV jh. j. 1514 in Heidelberg, vgl (Jerviuus 2, 370. 

gedr. bei Mone 2, 183. f4106 verse.) ssWilkcn s. 468. 

32 — 34 . Theophilus. drei niederdeutsche spiele 
aus dem XV. jh. 1: Trierer hs. hrsg. v. Hoff- LUDUS PASCIIALIS 

mann v. F. Hanover 1853. — 2: Helmstädter sive de passione Domini, 

hs. in Wolfenbüttel, hrsg. als erzählendes gedieht (Schneller , Carmina Burana s. 95 ff.) 

in P. J- Bruns romantischen gedichten. Berl. m Primilus producatur Pilatus et uxor sua 


1798. dann in willkürlicher Schreibung und an- 
geblich aus dem XIV. jh. von L. Ettmüller: 
‘Theophilus, der Faust des mittelalters.’ Qued- 
linbg. 1849. dann nach der hs. von Hoffmann 
v. F. ‘Theophilus. niederdeutsches Schauspieles 
in zwei fortsetzungen.’ Hanover 1854. s. 51. — 

3 : Stockholmer hs. hrsg. v. George WebbeDasent. 
London 1845. s. 33 und darnach von Hoffmann 
v. F. in seinem ‘ Theophilus Hanover 1854. s. 8 


cum militibus in locum suum. Deinde He - 
rodes cum militibus suis; deinde Pontifi- 
ces; tune m ercator et uxor sua, deinde 
Maria Magdalena. 

Ingressus Pilatus. 

Fostea vadat dominica persona sola ad litus 
maris vocarc Petrum et Andrea m, et inveniat 
eos piscantes , et Dominus dical ad eos : 
Venite post mc, faciam vos piscatores hominum. 


35. Susanns, deutsch, ungedruckt, hs. des sallli dicanl: 

XV jh. in Wien nr. 3027. Hoffm. n. 92. 7. Domine quid vis, hye faciemus, et ad tuam 

36. Ludus de decem virginibus. deutsch, hs. voluntatem protious adimplemus. 

des XV. jh. gedr. bei Stephan 2, 173. vgl. Posten vadat dominica persona ad Zachceum 
Monmergui et Michel s. 3 — 9. Menken scrip- e t obviet ei ccecus: 

tores rerum germanicarum 3, 326 /. wo erzählt Domini Iesu , fili David , misereri mei. 

toird daß ein von den predigermönchen zu Eise- Jesus resp.: 

nach am 24. april 1322 auf geführtes spiel von Quid vis ut faciam tibi? 

den klugen und thcerichtenjungf rauen dem land- Ccecus : 

grafen Friedrich von Thüringen so zu herzen Domine, tantum ut videam. 
gieng daß er darüber starb, vgl. Frieslebens go Jesus dient : 

nachlese s. 6 . oben nr. 24. Eespice, fides enim tua salvurn te fecit. 

37. Ludus de beata Kateriua. deutsch, hs. His factis Iesus procedat ad Zachceum et vocet 

des XV jh. gedr. bei Stephan 2, 160. illum de arbore: 

38. Spiel von der heil. Dorothea, 1412 in Zach^e , festinans descende , quia hodie iu 
Bauzen, erwähnt im laschenbuch für die schau- ei domo tua oportet me manere. 

bühne 1782. s. 123. Flügel, kom. Ut. 4, 290. Zachccus dicat: 
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Domine, siqnid aliqaem deffaudavi , reddo 
quadruplum. 

Ietut retp.: 

Quia hodie huic domui salus facta est, eo 
quod et tu sis filiug Abrahf. 

lernt venit: 

Quum appropinquaret, et cum audisset. 

Et pueri proaterncntes frondes et vetlet 
Pueri Hebr^orum. 

Item pueri. Item. 

Gloria laua. 

Tune Keniat Pharitceut et vocet Ietum ad ecenam : 
Bubi, quod interpretatur magister, peto, ut 
mecum hodie velia manducare. 

Ictus retp.: 

Fiat ut petisti. 

Pharitceut dicat ad tervum : 

Ite citius, prreparate aedilia ad mensse eon- 
vivia , ut sint placentia. 

Maria Magdalena cantel: 

1. Mundi delectatio 
dnlcia eat et grata, 
cuiua couveraatio 
auavia et omata. 

Mundi sunt dclicie, 
quibus ^stuare 
volo, nec lasciviam 
ciua evitare. 

Pro mnndano gaudio 
yitam terminabo, 
bonia temporalibua 
ego militabo, 

Nil curana de ceteria 
corpua procurabo, 
variia coloribua 
illud perornabo. 

Modo vadat Maria cum pueU.it ad mercatorem 
cantando : 

Mihi confer, venditor, 

Bpecies emendas 
pro multa pecunia 
tibi iam reddenda, 
siqnid habea inauper 
odoramentorum 
nam toIo pcrungere 
corpua hoc decorum. 

Mer c ator cantet: 

Ecce , merces optimf ! 

Proapice nitorem ! 

H^c tibi conveniunt 
ad vultus decorem ; 
hec sunt odorifere, 
quas si ‘ conprobabis’ . 
corporis flagrantiem 
omnem supcrabis. 

Ma r ia Magdale n a : 

2. Chramer, gip die varwe mir 
diu min wengel roete, 
da mit ich die inngen man 
an ir danch der minnenliebe noete. 

Seht mich an, 
inngen man ! 

Lat mich eu gevallen! 

Minnet, tugentliche man, 
minneküche vrauwen ! 

Minne tuet eu hoch gem&t, 


unde lat ench in hohen eren schauwen. 

Seht mich an i. m. etc. 

Wol dir werlt , daz du bist 
alao freudenriche ! 
s Ich wil dir ain undertan 

durch din liebe immer aicherliche. 

Seht mich an etc. 

Tune aceedat amator quem Maria talutet. El. 
cum parum loquuntur , cantet Maria ad 
io puellat: 

Wol dan, minneklichen chint, 
achauwewir chrame. 

Chaufwir die varwe da, 
die uns machen schcene unde wol getane, 
i» Er muez sin Borgen vri 

der da minnet mir den lip. 
herum cantet : 

Chramer, gip die varwe mir. 

Mercator retp.: 

>o Ich gib eu varwe, deu ist gnot, 

dar zuo lobeliche, 

deu iuch machet reht schcene vnt dar zuo 
vil reht wunnechliclie. 

Nempt si hin, hab ir si! 

*s Ir ist niht geliche. 

Accepto unguento vadat dormitum. Angeln t 

Keniat cantando: 

O Maria Magdalena, 
nova tibi nuntio. 
so Simonis hospitio 

hic sedens convivatur 
Iesus Ule Nazarenus, 
gratis virtute plenus, 
qui ralaxct peccata populi. 
ss Hunc turbffi confitentur 

salvatorum seculi. 

Rccedat Angelut et turgcit Maria cantando: 
Mundi delectatio. 

Et iterum postea ohdormiat et Angelut Keniat 
so cantando ut supra et iterum evanetcal. ' Tune 
surgat Maria et cantet : 

Heu, vita pr^terita, 
vita plena malis, 
fluxus turpitudinis 
45 fons exitialis ! 

Heu, quid ngam misera, 
plena peccatorum, 
que pol I uta polleo 
sorde vitiorum ! 
so Angelus dicat tibi: 

Dico tibi, gaudium est angelis Dei super 
nna peccatrice peenitentiam agente. 

Maria: 

Hinc! omntus seculi, 
ss vestium candores ! 

Protinus a me fugite, 
turpes amatores! 

Utquid nasci volui, 
que sum def^danda, 
so et ‘ex' omni genere 

criminum notanda! 

J’iinc deponat v estimenta tecularia et induat 
nigrum pallium et amator reccdat et diabolut ; 
veniat ad mercatorem: 
os Die tu nobis, mercator iuvenis, 

hoc unguentum ai tu vendideris. 
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die pretiam, pro quanto dederis? der mir hat geben sele nnde lip, 

Heu , quantus est noster dolor I awe , ich vil unselich wip ! 

Mercator retp . : Awe awe , daz ich ie wart geborn, 


Hoc unguentum si multum cupitis, 
nimm auri talentum dabilis, 
aliter nusquam portabilis. 

Optimum est. 

Et chorus cantet: 

Accsssit ad pedea. 

Accepto unguento vadat ad dominicam personam. 
cantando flendo : 

Ibo nunc ad medicum 
turpiter £grota 
medicinam postulans. 

Lacrimarum Vota 
huic restat ut offeram 
et cordis plangores, 
qui cunctos, ut audio, 
sanat peccatores. 

4. It. Iesus, trost der sele min, 
la mich dir enpholhen ein, 
unde leese mich von der missetat, 
da mich deu werlt zä hat brüht! 

It. Ich chume niht von den faezzen din, 
du erlassest mich von den sunden min 
unde von der grozzen missetat, 
da mich deu werlt zfi hat braht. 


swenne mich erwechet gotes zoru! 
s Wol uf, ir guten man unde wip 
Got wil rillten sele unde lip 

Interea cantent discipuli: 

Phariseeus iste fontem misericordice conaba- 
tur obstruere. 

10 Tune vadat lestu ad resuscitandum Latarum 
et ibi occurrant Maria Magdalena et Martha 
plorante t pro Lazaro , et Iesus cantet : 
Lazarus amicus noster dormit, eamus et a 
somno resuscitemus eum. 
io Tune Maria Magdalena et Martha flendo cantent: 
Domine, si fuisses hic, frater noster non 
fuisset mortuus. 

Et tie taeendo cltrue cant.: 

Videns dominus fientes sorores Lazari ad 
so monumentum, lacrimatus est coram Judaeis 
et clamabat. 

Et Iesut cantet: 

Lazare, veni foras. 

Et cler us cantet: 

so Et prodiit ligatis m. et p. q. f. q. m. 

Interim Iudas veniat festinando et quocrat opor- 
tunitatem tradendi dicens: 


Loquatur Phariseeus intra se: O pontifices, o viri magni consilii, 

Si hic esset propheta, sciret utique que et Iesum volo vobis tradere. 
qualis illa esset qu$ tangit eum, quia pec-»o Cui Pontifices respondeant: 
catrix est. O Iuda, si nobis Iesum iam tradideris, 

Et dicat Iudas: triginta argenteis remuneraberis. 

Ut quid perditio hmc? potuit enim hoc ve- Iudas retp.: 
nundari multo, et dari pauperibus. Iesum tradam, credite, 

Iesus cant.: ss rem promissam mihi solvite, 

Quid molesti estis huic mulieri? Opus bo- turbam mecum dirigite, 

num operata est in me. Iesum cauto deducite. 

Item statim.: Pontifices cantent: 

Simon, habeo tibi aliquid dicere. Iesum tradas propere, 

Simon Petrus : so haue turbam tecum accipe 


Magister die. 
Eicat Iesus: 


et procede viriliter, 
Iesum trade velociter. 


5. Debitores habuit 
quidam creditorum 
duos , quibus credidit 
spe denariorum : 
hic quingentos debuit, 
alter quinquagenos ; 
sed eosdem penitus 
fecerat egenos. 

Cum nequirent reddere, 
totnm relaxavit. 

Quis eorum igitur 
ipsum plus amavit? 

Simon retp.: 

Aestimo, quod ille plus, 
eui plus donavit. 

Iesus dicat: 

Tua sic sententia 
recte iudicavit. 

Item Iesus cantet ad Mariam: 


Iudas tune det Iudteir signum cantans: 

Quemeumque osculatus fuero, ipso est, teneto 
4 t eum. 

Tone turba Iudaorum sequatur ludam eum 
gladiis et fuslibus et lucemis donec ad Iesum. 

Interea Iesus faciat ut mos est in ccena. Posten 
assumat quatuor discipulos et ceteris dicat 
so quos relinquit: 

Dormite iam et requiescite. 

Deindc vadat orare et dicat quatuor discipulis: 
Tristis est anima mea usque ad mortem, sus- 
tinete hic et orate, ne intretis in tentationem. 
st Tune ascendat in montem Oliveti et flexis geni- 
but retpiciens ctelum cantet dicendo: 

Pater, si fieri potest, transeat a me calix 
iste. Spiritus quidem promtus est, caro 
autem infirma, fiat voluntas tua. 
so Hoc facto redcat ad IV. discipulos et inveniat 
eos dormientes et dicat Petro : 


Mulier, reraittuntur tibi peccatA. Fides tua Simon, dormis ? Non potuisti una hora vigilare 
snlvam te fecit, vade in pace. mecum? Manete hic, donec vadam et orem. 

Tune Maria surgat et vadat lamentando cantans : Postea vadat iterum orare ut antea. Tune ite- 

6. Awe Awe, daz ich ie wart geborn! ss raio veniat ad discipulos et inveniat eos dor- 

han ich verdienet gotes zorn, mientes et dicat ad eos: 
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herum Jesu s dient: 


Manete liic. 

Et iterum dicat : 

Pater, si non potest hic calix transire nisi 
bibam illnm, bat voluntas tna. 

Tune redeat ad diseipulos et cantet: 

Una liora non potuistis vigilare roccnm qui 
exhortabamini mori pro me. Tel Indam 
non videtig,- quomodo non dormit, ged fe- 
stinat tradere me Iudaeis. Surgite, eamoa; 
ecce , appropinqnat qni me traditurus est. io 
Veniat Iudas ad Iesum cum turba Iudteorum, 
quibut Iesus dicat: 

Quem queeritig? 

Qu» respondeant : 

Ieeum Nazarenum. 

Iesus dicat: 

Ego gnm. 

Et turba redrocedat. 

Quem queeritig? 

Iudtei : 

lesnm Nazarennm. 

Iesus respondeat: 

Dixi vobis, quia ego aum. 

Item : 

Si ergo me quteritig, ginite hog abire: 

Tune apostoli dent fugam excepto Petro , et 
Iudas dicat: 

Ave Rabbi. 

Iesus illi respondeat: 

O Inda, ad quid venigti? 
peccatum magnum tu fecisti. 

Me Iudeeia traditum 
ducig ad patibulum 
cruciandum. 

Et Petro sequenti Iesum u na ancilla dicat: 
Vere tu ex illig eg, nam et Galilfus eg. 

Ipse dicat: 

Non gum. 

It. ancilla: 

Nonne vide te cum illo in horto? 

Petrus : 

Non novi hominem. — 

Iesus dicat: 

Tanquam ad latronem exigtig cum gladiia 


Iudtei : 

Nobig non licet interbcere qnemquam. — 
Postea ducatur Iesus ad Herodem, qui dicat ei : 
Homo Galileus eg. 

i Iesus vero taceat; et Herodes iterum dicat: 
Quem te ipsum facig? 

Jesus non respondeat ei ad unum verbum. Tune 
Iesus indualur veste alba. Et reducant Iesum 
ad Pilatum. Tune conveniant Pilatus et He- 
rodes et osculenter invicem. Et Iesus veniat 
ad Pilatum et ipse dicat: 

Nullam causam mortis invenio in homine isto. 
Iudtei dicant: 

Reus est mortis. 

It Tune Pilatus dicat ad Iesum : 

Tu es rex Iudeeorum? 

Iesus resp. : 

Tu dicis quia rex sum. 

Pilatus dicat: 

so Gens tua et pontibces tui tradiderant te 
mihi. — 

Iesus paulatim dicat: 

Regnum meum non est de hoc mundo. 
Pilatus ti. dicat: 
tt Ergo quem te facig? 

Iesus vero taceat, et Pilatus dicat ad pontifees : 
Quid faciam de Jesu Nazarcno? 

Iudtei : 

Crucibgatur. 
so Pilatus : 

Corripiam ergo illum, et dimittam. 

Tune ducatur Iesus ad flagellandum. Postea 
Iesus induatur veste purpurea et spinea co- 
rona. Tune dicant Iudtei blasphemtmdo ad 
st Iesum : 

Ave, Rex Iudeeorum 1 
Et dent ei alapas: 

Prophetiza, quis est qui te percusserit? 

Et ducunt eum ad Pilatum. Pilatus dicat: 
so Ecce , homo ! 

Iudtei: 

Crucibge, crucibge eum. 

Pilatus : 

Accipite cum vog, et crucibgite. Nullam 


et fustibus comprehendere me etc. «s causam invenio in eo. 

Et Pontifices cantentet cogitent quid facicmt: Iudcei: 

Quid facimus, quia bic homo multa gigna Si hunc dimittis, non es amicus Caesaris. 
fucit. Si dimittimus eum sic, omnes cre- It. : Omnig qui se facit regem, contradicit Cse- 
dent in eum. sari. 

Et Caiphas cantet: so Pilatus: 

Expedit vobig, nt unus moriatur homo pro Unde es tu? 
populo et non tota gens pereat. Iesus taceat. Pilatus: 

Clerus cantet: Misi non loqueris? 

Ab ipso ergo die cogitaverunt etc. It.: Nescis quod potestatem habeo erucibgere 

Postea ducatur ad Pilatum Iesus, et dicant Iudtei: it te et potestatem dimittere te? 

Hic dixit: solvite templum hoc, et post tri- Iesus resp.: 


duum resedibcabo illud 
Pilatus resp.: 

Quam accusationem affertis udversns homi- 
nem istum ? 

Iudtei resp.: 

Si non fuisset hic malefactor, non tradidis- 
gemus eum. 

Pilatus : 

Accipite eum vos, et secundum legem vestramw 
iudicate eum. 


Non haberes in me potestatem, nisi desuper 
tibi datum fuisset. 

Pilatus ad lud.: 

Regem vestrum crucibgam? 

Iudtei resp. : 

Crucibgatur, quia blium Dei se fecit. 
Pilatus lavtms manus suas cum aqua dicat ad 
ludceos : 

Innocens ego sum a sanguine huius, roa 
videritis. 
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Tune lesus ducatur od cruclfigendum . Tune 
Judas ad pontificet vadat eantando et reiee- 
tis denariis dicat fiendo : 

Poenitet me gravi ter, 
quod istis argenteis 
Christum vendiderim. 

Ti. : Resumite vestra, resumitel 
Mori volo et non vivere, 
suspendii supplicio 
volo me perdere. 

Pontifices : 

Quid ad nos, Iuda Iscariotes? Tu videris. 

Statim veniat diabolus, et ducat Judam ad 
suspendium et suspendatur. Tune venianl 
mutieret a lange plorantes fiere letum. Qui- 
bus laus dicat: 

Fili$ Ierusalem, nolite flere super me sed 
super vos ipsas. — 

Tune Jesus suspendatur in cruce, et tilulusfiat: 
lesus Nazarenus Rex Iudseorum. 

Tune respondeant Judeei Pilato cantantes: 
Regem non habemns nisi Ossärem. 

Pilatus: 

Quod scripsi scripsi. 

Tune Keniat mater Domini lamentando cum 
Ioanne Evangtlista et ipsa accedent crucem 
rcspiciat crucifixum : 

7. *Awe! ave mich, hiut nnde immer we, 
awe! wie Bihe ich nu an 


qui me transveruerat. 

Dum caput cernu . . . 

Tune Maria amplexetur Johanne ni et cantel eum 
haben s inter brachia: 
t Mi Iohannes, planctum move, 
plange mecum, fili nove, 
fili novo federe 
raatris et materterf! 

Tempus est lamenti: 

10 immolemus intimas 

lacrimarum victimas, 

Christo morientil 

Et per horam quiescat tedendo , et Herum tur- 
gat eantando: 

is Planctus ante nescia etc. 

Tune iterum amplexetur Johanncm et cantet: 
Mi Iohannes etc. 

Iohannes ad hcec : 

O Maria, tantum noli 
to lamentari tuo proli! 

Sine me nunc plangere, 
que vitam cupis cedere. 

El Johannes teneat Mariam tub humeris et dicat 
Jesus ad eam: 

io Mulier, ecce filius tuus. 

Deinde dicat ad Johannen: : 

Ecce, mater tua. 

Posten vadant Maria et Iohannes de cruce, et 
lesus dicat : 


daz liebiste chint, daz ie gewan 
ze dirre werlde ie dehain wipl 
awe mines schöne chindes lipl 
It.: Den sihe ich iemerlichen an. 

Lat iuch erbarmen, wip nnde man! 

Lat iwer ougen sehen dar, 
unde nemt der marter rchte war! 

It. : Wart marter ie so iemerlich 
unde also rehte angestlich? 

Nu merchet marter, not unde not, 
unde al den lip von bl&te rot. 

Jt.: Lat leben mir daz chindel min, 
unde testet mich, die muter sin 
Mariam, mich vil armez wipl 
Zwiu sol mir leben unde lip? 

Item, mater Domini omni ploratu exhibeat mul- 
tos planctus et clamet ad mulieres flentes et 
eonquerentes valde ['/• supn XCVI.] 

8. Flete, fideles anim^, 
flete, sorores optimal 
ut sint multiplices 


so Sitio. 

Statim veniant Judeei prabentes spongiam cum 
aceto, et Jesus bibat: 

Congummatum est. 

Tune Longinus Keniat cum lancea et per/ozet 
15 latus eius et ille dicat aperte: 

9. Ich wil im stechen ab daz herze sin, 
daz sich ende siner marter pin. 

Jesus videns finem dicat clamando: 

Eli, Eli, lama sabactani, Deus, Deus meus, 
«o ut quid dereliquisti me? 

Et inclinato capite emittat spiritum. Longinus : 
Vere filius Dei erat iste. 

Jt. : Dirre ist des waren gotes sun. 

Jt.: Er hat zaichen an mir getan, 
wan ich min sehen wider han. 

Et unus ex Judeeis dicat ad Iudceos: 

Eliam vocat iste, eamus et videamus, si 
Elias veniens liberet eum, an non. 

Alter Iudceus: 

Si filius Dei es, descende de cruce. 


doloris indices 


Item alter: 


planctus et lacrym?. 
Fleant matema viscera, 
Mari« matris vulnera! 
Materne doleo 
quf dici soleo 
felix puerpera. 

Triste spectaculum 
crucis et lance? 
clausum signaculum 
mentis virgine? 
profunda vulnerat. 

Hoc est, quod dixerat, 
quod prophetaverat 
felix prfnuntius. 

Hic ille gladius, 


Alios salvos fecit, se ipsum non potest sal- 
vum facere. 

Cantet Joseph ab Arimathia: 
ss 10. lesus von gotlicher art, 

ein mensch an alle sunde, 
der an schuld gemartret wart, 
ob man den furbaz funde 
genaglet an dem chriuze stan, 
so daz weer niht chuneges ere. 

Darurab solt ir mich in lan 
bcstaten, rihter, herre ! 

Pilatus : 

Swer rcdelicher dinge gert, 
ss daz stet wol an der maze, 
daz er ir werde wol gewert. 
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Du bitest, daz ich laze Der menfeh fpricht 

dich bestatum Iesum Christ. Sag vrfach deiner grawfamkeyt 

Caz main ich wol in göte. vnnd fo fchiidigklich gezennet 

Sit er dir so ze herzen ist, Dar zu dein munt nit lebfen dreyt 

nim in nach dinem mftte. s vnfals piftu gewennet 

Darzu betrupt mich der (tank 

. heranß dem hälfe deine 

I riamel vom tode. Ich fach nye creatur fo kranck 

(Wolf enbüttlerha. mit BonersbeiepielenXVjh.fol.) an all feym leyb erfcheinen 
Hie heben fich an hubfcbe pryamel vö dem tod «o Der tot fpricht 


wie man in ficht für ein graufamlich 
geftalt fo finfter mager vnd trawrig. 
Wer piftu denn ich hye an fich 
ein Selczame creature 
Das ich fach fo grawfamlich 
aüff erd kein creature 
Auch piftu an dem leichnam dein 
fo finfter vnd fo mager 
des ich durch dein geftalt in pein 
Stee trawriger vnd zager 

Der tot Spricht 

Ich pin der den do fürchten gar 
all creaturen aüff erden 
Vergangen künftig ich nit fpar 
entgegen müß mir werden 
Ein richter fcharpf hert vnd geftreng 
pin ich allen den die leben 
mir zynft vnd zolt ir aller meng 
keins mag mir widerftrcben 
der menfeh 

Wie einr wol in amacht mocht fallen 
Mich wundert wan du kumft furwar 
ich nie (gesach) des geleichenü 
kin nas vnd munt ftat alles gar [Ixx. 

dir wol fo lefterleichen 
Ob ich dich lang anplicken folt 
vor amacht wurd ich fincken 
Mein leben das wer fchir verzolt 
do hulff kein wider wincken 

Der tot fpricht 

Ich kum von enden aller gefchlecht 
wurm kroten vnd der fchlangen 
darmit du mich hie fichft zü recht 


Du fragft das du zwar felber fchir 
wirft gar in kurtz erkennen 
So leibes krafft fich fernt von dir [b. 

vnd dich mein not wirt prennen 
is vnd fo der elementen art 
dich left vnd dein nature 
dar wirt an dir auch nit gefpart 
mein form vnd mein fignre 

der menfeh fpricht 
n Sag mochten wir nit figehafft 
vor folchem trubfal werden 
kunfthalben vnd durch kreüter krafft 
der doch vil ift nuff erden 
auff das wir ftet regirten hie 
tsgefint jung vnd in frewden 
anders dan was ir dürch dich ye 
von hynnen ift gefcheyden 

Der tot fpricht 

Torlich fragftu ich pin zu ftarck 
so es wuchs nye kraut im garten 
wider mein art ich pin zu arck 
dü darfft daraüff nit warten 
wan creuter wurtz ertz vnd geftoin 
ich gleich als dich verderbe 
n was wolftu dan hie tun allein 
So ich es alles erfterbe 

Der menfeh fpricht 
Sag was tregft in den henden dein 
eym halben zirckel gleiche 
so Gar fcharpf vnd fpitzig dunckt es fein 
wer kan dauor entweichen 
Sag was man mit dem waffen treib 
eim mader wer es eben 


vmb geben vnd behängen 

Darzu mir fchmertz we angft vnd ach 

dort nymer mer entreyflen 

So mich der bellifch trach 

mit fweffel vnd pech wirt fpeyfen 

Wieder tod fo gar zerhadert nacket vn 
Wie fteftu dan fo gar eilend ziiriffenift 
vnd allenthalb zn fchliffen 
dein kales haupt arm pein vnd hent 
Ift alles fo gar zü riffen 
Dar zü ift alles dein gepein 
nyndert mit haut bedecket 
fleyfeh adern ift dir keins gemein 
So gar piftu entdecket 

Der tot fpricht 
So ich dan nit fo graufam wer 
noch ftund fo gar betrübet 
So lebt ir aller forgen 1er 
Sich dife fach mich übet 
Zu künden dir vnd andern allen 
vnd thue des zeugknftß geben 
All die in ytzunt woll gefallen 
werden mir gleich vnd eben 


Ich glaub es febeid die fei vom leib 
45 allen den die do leben 

Der tot fpricht 

Ich fag dir mit dem Inftrument 
thü ich damider ftreichen 
was ich vom aufgang piß zü endt 
so der welt(e) mag erfchleichen 
Vom mittemtag gen mittcrnacht 
aüff erd lüfft vnd im mere 
was dar in lebt des hab ich macht 
das ich es alles abkere 
54 Der menfeh fpricht 

Seytu dan ye ein mader pift 
Vnzeytigs foltu meydenn 
Vnd me das zeitig alle frift jlrxj. 

Sun ft wurftu fcheltwort leiden 
so Darzu wurftu geheyflen fchyr 
Valfch vnrecht vntugcntlich 
Du werft auch widerwertig mir 
Vnd wer dein ftant nit fugenlich 
Der tot fpricht 
»6 Vnd trawftu mir nit ewigklich 
Doch mee ich wo mich glüftet 


Digitized by 


Google 



F astnachtspiele. 

Jung alt arm reich gros dein nym u h 
Wer fich halt darumb entriiftet 
Du felber wirft mir nit ent "an 
Wan für mich hilft kein manre 
Du muft mir auch dein federn Inn 
Vor deinem vngewiter (so!) 

Der menfch Jprieht 
Ich hab zwar lang erkennet dich 
mit deinen faulen vifchen 
Wie wol mancher meint hüten lieh 
Du fulft ln nit erwüfehen 
Noch du in plupffling felleft an 
Dar durch ich vor dir ziter 
Alles was do lebt muß federn lan 
vor deinem vngewitter 

Der tot fpricht 

Wie wol ich nymant fchonen pin 
Doch gibt got zeit vnd weyle 
Dar durch ich ye nach meinem fyn 
ein nit als pald ereyle 
Noch müft ir mit ir meint als für 
noch lenger hie zu hawfen 
Darnmb ich teglich hab mein fpür 
wie ich euch mag erknawffen 

Der menfch Jprieht 
Ich weyß wol dü enfehonft nymant 
Des piftu vngerechte 
Soyttu in dreyer hande ftant 
hy uymeft all gefchlechte 
Der menfehen tyr vnd der gewechs 
dem herfcheftu auff erde 
Ich traw dem hochften got er rechs 
So nymer fterbes werde 

Der todt fpricht 

Ach nun haftus doch vor gehört 
Bis newr nit vngedültig 
was ytznnd lebet vnd lebet fort 
Ift mir ein fterben fchuldig 
Do felbs enküner dich nit vm 
Lug wie du dich bewareft 
Das hernach nit auffen vmb 
mit den verdampten fareft 


Vasten und fafznacht. 

(Wolfenb. Ms». Äug. 76, 3. fol. hl. 112*— 144», 
nach einer andern hs. gedr. bei Keller, fastn 
spiele s. 628.J 
Hyemach hebt ßch an das 
kriegen der vaften vnd der faßnacht 
HErre der wirt wir körnen nit her vmb funft 
Wann ich clag felber meinen verluft 
Ich wais nit wie vns ift gefcliehen 
Das wir hering vnd zwifel fehen 
Vnd vns die krapfen fein entwichen 
Wenn wir zu vnfem pulen ftrichen 
So hetten wir ftiltzen vnd fweinen praton 
Vnd des muß wir alles geratten 
Vnd weft ich weß die fchult werc 
Er vberwunt fein gein mir nymer mere 
Die faßnacht fpricht 
Fürwar dns traw ich euch wol fagen 
Da ich regiret vor vier tagen 
Da het ir was ewer liertz begert 
Nun feit ir alle worden befwert 


Vasten und fafznacht. 977 

Von der vaften die mich hat vertryben 
Wer ich faßnacht lenger hy beliben 
Ich kunt euch fultzen vnd krapfen geben 
Nun tar ir fult es mercken eben 
s Das mir die faßt hat groffen fchade getan 
das noch ift über pliben fultzen krapfen vn hun [rw. 
Dos wir haben groffen fchaden genomen 
Darvmb fein wir für ewer genaden komen 
Das ir ein recht fprecht nach ewem eren 
ioOb mir die faßt ift fchuldig mein feheden wider 
Die faft fpricht 

Mein liebe faßnacht las dir fagen 
Mich deucht gut du ließt von deinen clagen 
Ich wolt dir fein vngern vnttertän 
li Wenn du machft fiirfchell frawen vnd man 
Vnd folt dein toben weren vber iar 
Es behielt mancher weder haut noch har 
Wann ich mag von art nit anders begern 
Ich wil die faßnacht auß ewem peuchen lern 
toVnd ich wil euch leren daß ir erkent got 
Vnd halt fleiffig fein gepot 

Der richter fpricht 

Nun hört ich wil euch nowe mer fagen 
Die faßnacht wurd vns fein nit vertragen 
«5 Wir füllen pflegen gutter witzen 

Vnd füllen ir ein entlieh recht befitzen [143. 
Wann fie klagt die uaft hab fie verdrungen 
Das habt ir groffen fchaden prangen 
Vnd hat ir manchen guten mut vertriben 
io Vnd fein ir vil fultzen vnd krapfen vberpliben 
Die man funft wol het auff gelten 
So ift die vaßt der vaßnacht auff dem nack gefeffen 
Damit die vaßt die faßnacht hat zu fchade praeht 
Darvmb vellt ir ein vrteil recht vnd wol bedacht 
15 Der erft fchöpff 

Was rechts fol ich darvber fprechen 
Ich wolt mich felbs gern an der vaften rechen 
Ich tar nun nymer nach den krapfen gan 
Vnd muß nun fein ein geiftlich man 
io Sy not mich daß ich muß peichten vnd puffen 
Vnd vntter die antlas gen mit mein fuffen 
Vnd muß des morgens fru auff ften 
Vnd zu frumeß vnd zu predig gen 
Das felb tut mir nit fanfft vnd wol 
«Darvmb ewer yder gedencken fol 
Wie wir funden ein fyn 
Das die vaft von vns müßt weichen hin 

der ander Jchöpff [rw. 

Ich wolt auch gern gedencken 
to Wie wir die vaften mochten verfencken 
Ir fpeiß ift doch gar vnmer 
Zwifeln hutzen vnd öl macht mir mein glider fwer 
Darvmb fo tar ich kein vrteil fprechen 
Ich wolt mich felber gern an ir rechen 
»Das ich nit tar eyer effen yn diefen Zeiten 
Vnd muß vntz auff die oftern peiten. 

Der dritt fchöpff 

Ez war het ich mich recht befunnen 
Ich wolt der vaften wol nn haben gewunnen 
so Das ich het geftochen auff dem plan 

Vnd het ein arm ein wenig verrenckt daran 
So het man mir erlaubt eyer vnd milch zu effen 
Damit het ich der vaften wol vergeffen 
Nun rattet vmbher paß 
«Wann ich trag der vaften groffen haß 
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Der vierd fchöpff 

Ich bab ewer aller geprechen wol vcmomen 
Ich pin auch darvntter za fcbaden komen 
Wann ich meinem pulen fol hofiem vnd fingen [144 
So wil es nymer als wol als vor clingen 
Das macht das öl hat mir verderbet die ftym 
Seyt ich von ir fo groffen fchaden nym 
Darvuib fo laß ich das vrtcil gen vmb hin 
Geb ich vrteil fie het fein dein gewinn 
Der funfft fchöpff 
Man höret za was ich euch fag 
Wir wollen auff fchieben diefe dag 
Piß vns die oftem herwider komen 
Die gibt vns was vns die vaft hat gcnomen 
Ich wil der vaften legen zw 
In der faßnacbt het wir nyndert rw 
Die faßnacht hat vns pracht zu groffen fchnden 
Das wil vns dio oftem wider keren mit falz 
vnd finden 

Darvmb fo lob ich die oftem für die .faßnacht 
Lieber wirt alfo hab wirt volbrncht 
Vnfer kurtzweil euch za eren 
Got fol euch ewer gat meren 


Die Blifzer. 

(Wolf ml. Mit. Aug. 76. 3. Fol. Bll. 132*>— 
136*. gedruckt nach einer andern he. in Keller» 
fattnachtep. ». 724. die Wolfenb. hs. itt in den 
anmerkungen bei Keller verglichen.) 
HErre der wirt hört fremde mer 
Worvmb wir fein komen her 
Mit diefen mannen vnd den frawen 
Wir haben zu fer vber die fnur gehawen 
Ynd haben ein grobs leben gefiirt 
Nn hat rew vnfer hertz berurt 
Das wir das furpas wollen pfiffen 
Vnd wollen vns die dinck nymer laffen fuffen 
Vnd wollen zihen yn ein laut 
Das heißt vnd ift macköken genant [133. 
Daijnn wollen wir furen ein ftrengs leben 
Dak hat man vns allen zn pnß geben 
Der erfl puffer fpricht 
Hört ir frawen vnd ir man 
Wie ich mein paß verfchalt han 
Ich pin ein iar an pracli gangen 
Vnd liß mein glocken abkin hangen 
Das er mir locher fing yn die pein 
Danon da ward er mir zu dein 
Das die frawen darvber clagen 
Darvtbb mus ich diefe paß tragen 
Der ander püffer 
Ich hab wol verfchalt mein paß 
Die ich pey yn hy leiden muß 
Wenn ich falten folt fo aß ich 
Wenn ich itoen folt fo faß ich 
Wenn ich folt peten fo hört man mich fchelten 
Das muß jch zu mockocken wider gelten 

Der drit püffer fpricht [rw. 
Eins tags da patt ich mit einer frawen 
Da pat fie mich das ich fie folt krawen 
Vnten jren f wartzen fleck 
Da fchampt ich mich vnd lieff hinweck 
Den dinlt han ich ir verfagt 
Das hat mir diefe puß gemacht 


Der vierd puffer 
Mein puß han ich wol verfchalt 
Die wil ich leiden mit gedalt 
Wenn das ich flaffen folt fo wacht ich 
5 Wenn ich weinen folt fo lacht ich 
Wenn ich folt fartzen fo befcheiß ich mich gar 
Das hat mich pracht an diefe fchar 
Der funfft puffer 
Schelten vnd fluchen ob dem fpil 
loDeffelben hab ich gctriben vil 
Vnd wurffei hin werffen vnd kartten zuriffen 
Vnd des nachts den lewten für die tnr gefchiflea 
daijnn man des morgens befcheiß die fchnch 
das pracht mir diefe paß zn 
i» Der fechtt puffer [134. 

Eins tags do kom ein fraw za mir 
Vnd clagt mir gar mit groffer begir 
Ir tett der nachthunger ob den knyen 
Ob ich ir des nit rat Icnnt ziehen 
re Dos verfagt ich ir vnd fing irs ab 
Damit ich ir diefe puß verfchalt hab 
Der Siebent 

Karpfen forhen hecht vnd nippen 
Die iß ich lieber den öl fuppen 
s&Mufcatell vnd malmafir 
Den trinck ich für fawers pir 
Damit hab ich verdient die paß 
Die ich pey yn hy leiden maß 
Der acht püffer 

juEins tags da ging ein fraw für mich 
Vnd groß mich alfo mynniglich 
Sie fprach fie het mich zu einem pulen erkon 
Do fprach ich zu ir pait piß morn 
Vnd danckt ir nit da aoff der vart 
ss Darvmb mir die paß gegeben wart 

Der Keunt püffer (rw. 

Eins tags tantzt ich mit einer frawen 
Das fie mich yn der hent wart krawen 
Da ich mit ir dort vmb her far 
«da packt ich mich das mir ein fcheiß enpfor 
damit ich fie fo fer erftenckt 
Darvmb hat man mir die paß angehenekt 
Der zehmt püffer 

Eins tags do ftand ich vor eim fiall 
45 Vnd wolt mein prannen machen pald 
Das wart die hnnß maid erhören 
Vnd facb mir an mein waßer voren 
Die gelüftet mein da alfo hart 
Das fie vor gelangen amechtig wart 
>0 Das het ich fenfft gewent vnd wol 
Darvmb ich die paß hie leiden fol 
Die pufferin fprechen 
Wir maffen paffen mit diefen mannen 
Vnd muffen mit yn zogen von dannen 
55 Lang flaffen vnd frn effeu 
Vnd gern zu den mannen aoff die flitten gef eff« 
Vnd lieber fchon dann vngefialt [135. 

Vnd gemer Jungk denn kranck vnd alt 
Vnd wenig gehalten vnd vil gefprochen 
so Vnd lieben palen yn einer wochen 
Vnd ocker fchleiffen an dem rück 
Vnd ander vil heimlicher tfick 
Die al nit wol hie tagen zu fagen 
Darvmb fo maß wir diefe paß tragen 
55 Urlaub nemen 

Herre der wirt na gebt mir das poten pmt 
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Die faßnacht die ift noch nit tod 

Pufawmea pfeiffen vnd lauten flagen fingen 

Effen vnd trincken tantzen vnd fpringen 

Mit fchon hubfchen frawen do 

Die vind man heint al hawen jm pockflo 

Piß famftag an der juden feier 

Da vindt man was zu dem n tob fpeyer 

Da hat man die faßnacht erlengt 

Wer dar kumpt vnd mit prengt 

Ellen vnd trincken der lebt defter paß 

Wenn es auß ift fo fcheift al jns vas 


Der hahnentanz : 

(Wolfenb. Mae.Aug. 16, 3. fol. bl. 139»— 141b; 
nach einer andern he. gedruckt bei Keller , fastnsp. 
t. 715.; 

NVn hört vnd fweigt vnd habt ewer rw 
Vnd fehet einer hubfchen obentewer zw 
Hie wird man tantzen vmb ein hannen 
Mit hubfchen frawen vnd mit mannen 
Mit hubfchen fprungcn vnd mit dritten 
Darzu wellen wir alle die pitten 
Knecht maid frawen vnd man 
Wer ichts fchawen laffen kan 
Wenn wer das peft hie tut mit tantzen 
Mit dritten vnd mit vmher fwantzen 
Damit er vns diefen fchimpll kan meren 
Dem wollen die frawen diefen hannen vereren 
Der erfl fpricht 

Wer tantzen wil von alten jungen vnd ulten 
Der fol drey dinck am tantz hie halten 
Das erft das das er am tantz kein frawen 
Nit heimlich in der hand fol krawen 
Das ander das er nicht fol werben 
Der lieben vmb die vnttern kerben 
Das dritt das er kein.fchiß las 
Das yn der wirt icht ars paß 
Wenn er der dreyer eins vber für 
So mußt er mit fchanden für die thur 

Der ander fpricht [rw. 

Her Qotz ir fult her tretten 
Die frawen haben euch alle gepetten 
Das ir die platzmeifter bie feit 
Vnd beißt auff pfeiffen es ift zeit 
Wer tantzen wil dem gebt ein reyen 
Vnd wer lieh am tantz wurd zweyen 
Strafft ir den nicht mit owera ftecken 
So mußt ir des pfeiffers pruch lecken 
Der dritt fpricht 

Hcrre platzmeifter gebt mir ein reyen 
So wil ich mich mit meinem pulen ernewen 
So fol man ein folchs tantzen fehen 
Das ir werdet wunder an mir fpehen 
Hinden auff vnd uora nider 
Vnmüffig werden alle mein glidor 
Die drew haben Geh mud gegangen 
Die hab ich in den rauch gehangen 
Hye pit er die junkfrawen 
mit im ze tätzen 

Ir außerweite ich fleh euch fer [140. 

Vnd pit euch durch ewer zuckt vn er 
Mein hertz fo frewtlich mit euch dinget 
Vnd pit euch das ir felber vor fpringet 
Wann ich euch offt vor hab fehen tantzen 


Das ir fo hubfeh kunt vmb her fwantzen 
Wolt ir mir fein nicht entpflien 
Ich wolt euch dienen auff meinen knyen 
Die jungkfrau) antwort 
s Hort junger man das get euch an 
Das der menknecht hab den pflng 
Vnd das der fatal trag dos pfert 
Vnd das fewer trag den hert 
Vnd der fagk den efel traget 
loVnd der efel den mulner flag 
Vnd der hoff lig vor dem tor 
Darvmb tantzet felber vor 

Er antwort jr 

Ir außerweite jungkfraw zart 
is Ich pit euch durch ewer edle art 
Das ir vortantzt diefen reyen [rw. 

Gelebt irs hinauß pis yn den mayen 
So wil ich euch ein kurtzweil fchicken 
Vnd wil mich pas mit euch zu flicken 
«oVind ich euch yn meinem meyen pat 
So wil ich euch an dcrfelbcn ftat 
Mit meinem ailfften vinger krawen 
Tuntzt ir nür vor vor diefen frawen 
Die jungkfraw antwort 
«Hort junger man es tauch nit wol 
Das ich euch hie vor tantzen fol 
Wann ich pin hewer fo feit ir fert 
Ich pin die fchaid ir feit das fwert 
Ich pin der zugel ir feit der zawm 
3 o Ich pin der alt ir feit der pawm 
Ich pin das mel ir feit der krapff 
Ich pin das vas ir feit der zapff 
Den krieg macht felber flecht 
Vnd tantzet vor ir habt des recht 
so Ein fraio fpricht 

Nu trett hertzu ir junger man 
Ir habt mit dantz das peft getan [141. 
Die frawen geben euch den danck 
Ich han von yn gehört ein klanck 
oo Sie wollen euch heymlich er entpitten 
Dos ir mit yn frewd müßt nieten 
Darvmb vereren fie euch diefen hannen 
Den tragt ir mit groffen eren von dannen 
Wann ir yn mit tantzen habt gewonnen 
4 o Piß funtag pey dom prunnen 
Do wollen die frawen tantzen vnd paden 
Dartzu liabcns euch frewntlich geladen 
Daffelb wollen fie euch nit verfagen 
Wenn euch der ailfft vinger wirt ragen 
oo Der gcfell antwort 

Ir außerwclten frawen alle 
Seyt ich euch mit meinem tantz geuall 
Darvmb ir mir groß er entpict 
Der ich mich vor nit hab geniet 
oo Das wil ich euch ab dienen hinauß yitl mayen 
So eins zum andern yn die gerten wirt reyen 
Mit halffen vnd kuffen vnttern hecken 
Wenn fich eins vber das ander wirdt ftrccken 
In einem dorff do heiffet rawhen feit 
eoDaijnn vertzeret man groffcs gelt 
Darjnn ich maifter mit tantzen pin 
Got gefegen euch alle ich far dabin 
Vrlaup nemen 

Herre der wirt nu hört newe mer 
«»Warvmb wir fein zu euch kämmen her 
Das wil ich euch erft recht verkünden 
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Secht wenn wir itzunt nit frolich fanden 8 . 

Vnd all froligkeit wolt meiden was meinft mit d' nerrifchen fag 

Dem muften wir das tifchtuch zu fehneyden ich kam eyneft auff ein kirchtag 

Hort ir ymants der nach vns wurd fragen vH wart mit einer ymer tauczen 

Don weift zu vns gein crlein ftagen sich weiß wie fich die fach wart fchäczS 

Da wollen wir tantzen vnd darnach pnden das fie mir in ir haus heym eilt 

Vnd darnach kurtzweilen jm fleifch gaden do man des hergots mit mir fpilt 

Wer den preiß da mag erjagen fie fürt mich in ein keller tiff 

Den wirt man zu oftern zu ritter flagen vn macht ein gefchrey das einr her liff 

lovnd fragt behentlich wer ich wer 
— in dem knmen noch zwen dort heT 

fchlugen mich zu einer guten fchüffel 
V enUS Urteil. das mir feüft groß gefwal mei trüffel 

(4 bll. 8 °. druck um 1483, in Wolfenbüttel.) fehaezten mich vm ein dix dar zu 
Ein fafnacht fpil vö pulern den freite remis ein tsdas ich noch lang nit fagen thu 


vrteil feilt. 

got grüß den wirt vH all fei geft 
vH was mer hynnS pey im reft 
her wirt wir fein zu eüch gewifen 
wan wir gleich wie die fam vra pife 
vn füchen neür fchön meyd vn frawe 
vn wurden hintern orn vnß krawen 
ob wir pei eüch ein feler fchüffen 
vfi würffen neür mit feder küffen 
dan hapt ir nit fchön leüt im haus 
fo fchickt zu eüren nachpaum aus 
fo wel wir eüch gar rein her lefen 
wie yder ift ein puler gwefen 
der hoffnarr 

Her wirt ob ir vnß gern wolt kenne 
fo wol wir vnß mit namen nennen 
ich pin d’ erft vn heiß d* mol 
d’ and’ tölp d’ drit heift drol 
d’ fird fchnip vH d’ fonfft heift fchnap 
d’ fechft heißt küßt vns die ars kap 
d’ fybend göcz d’ acht heift fräcz 
vH fint die peften zwen am tancz 
d’ neünd heift fchlick d’ x treck 
d’ far eöch aln im hals hin weg 
alfo hapt ir vns all benent 
wo ir fechs dörfft das ir kein kent 
1 . 

Ir hem wült ir dan höm befcheid 
wie es in lib vn auch in leid 
vns in d’ pulfchafft zu fey gftande 
fo laffet eüch mein red nicht anden 
wan ich pin fchlecht alfo gefcliickt 
wo mich ein fchöne fraw anplickt 
fo feilt mir in mein fin gar fchir 
ycz denckt fie wer d’ mein in dir 
noch dan wo fie mir dut begegen 
kan ich wed’ gaczen noch eyr legen 
fo hept fie felber auch nit an 
des lauft ich wy ein narr dar van 
2 . 

Du keüft ein dreck vö pulfchafft gaeze 
erlaupt mir auch einmal zu fwacze 
mir öffnet eins mein pul ir gaden 
vnd wart mich an ir pettlin laden 
do folt ich ir ein igel ftechen 
do weil ich nicht an im zu rechen 
greift in doch an er ward fich ftraube 
ich fa ft meiu degen pey feinr haube 
dacht doch wer zückt d’ küpt vmß gelt 
hoff das mä mich kein nara drü fchelt 


4. 

So pl ich fo mach nacht vm knete 
vn meit mei nam fchu hä zu trete 
fo fprechen mein gefeln zu mir 
»odie weil ich noch im fchne hofir 
fo fey mein glück noch lang v’maurt 
doch hab ich nie vm funft gelaurt 
wie wol das fleifch mir was v’fchlofT« 
hab ich doch oflft d’ prü genofien 
zsdo fas ein küng ye vnten in 
in het ein faw zu über gin 

5. 

Hört mich ich ging ein nacht fpacirn 
wart in d’ finftem mich vra thirn 
so fo find ich eine auflF ein fchragen 
die fpricht zu mir freünt lat eüch fageit 
fchleicht doch nit für ret mir vor zu 
ich weiß wie ich mich gen ir thu 
vn wil ein wenig mit ir fchimpffen 
äs fie wart fich auch zu mir gelimpffen 
vn weil ich fo vm fie wird nafchen 
raumpt fie mir hinten aus die tafchen 
das ich her nach erft wart gewar 
es für mich dan d' teüfel dar 
4 okum ich als pald zwar nit hin wider 
alfo lag ich des fchimpfs dar uider 

6 . 

Pox grlt ich folt mich auch eis rümen 
doch kan ichs leicht nit gnug v’plümö 
45 fo gar pin ich erdmneken drin 
d' halben die mir ligt im fin 
wan ich pin alweg in dem wan 
fie nem fich vm ein andern an 
vnd dar ir doch nit drüra zu fprechö 
50 das möcht mirs hercz I krös zu prechS 
wan fo ir einr zum pufen nafcht 
od’ ein wenig ans arfioch tafcht 
vnd fiezt neür pey ir auff d’ panck 
wirt mir die weil fo fwiczlich lank 
53 vnd forg ir fey leicht we dar mit 
vn gheyt mich wirs dan d’ hercz rit 
vn ift nicht das mer kümert mich 
dan wie faur ich ein drüm an fich 
das er fich fülcher fehimpff ab thu 
oo fo fpoten fie mein erft dar zu 
das dut d' pös hum palck dä auch 
wer ich dan noch eis drum ei gauch 
fo kan ich doch vom lack nit lan 
vn würd fie mir noch fo vil an 
65 7 . 

Pox grint dir ift genaw wie mir 
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icb palt vm eine eins wol «wir 
die pot mir doch die lüften wart 
meint ye ich wer ir höchi'tar hört 
vB was fie dan begeren det 
das ich in meim v’mügen bet 
gab icb alls dar (am wer cs i't*o 
vn kam eins zu irm haus fo no 
vn ee icb recht was bei d’ thür 
fperret fie fchloß vn rigei für 
pis fie ir zwen dar in v’fchlug 
da danebt mich ich het ir gleich genug 
8 . 

Her wirt wir wein gen fchrofe häufe 
do wirt mä mit glefern vn kraufe 
ein fülch fchasmützeln von vns feiten 
wein vns dan auf die pcnck v’drehen 
das vns die rück pis frü erftam 
dan mit dem ars den dag an marn 
wer aber fich wolt gar pefebeiffen 
den wolt wir mit den zen zu reiffe 
dan got bewar euch hin alls her 
v’argt vns nit dis narren ntor 
alfo fpricht hans folcz barwirer. 


Die weibemarren. 


wan mir ein gipt ein freuntlich wort 
das ir denoch nit ift vms kercz 
das pflanzt in mir fülch freid vn fcherc*. 
das ich gefwür fie het mich hollt 
»hab ich dar mit mein wicz v'zollt 
fo fint ir freylich noch gar vil 
die körn zu difem narren jpil 
der fird lap 

Venus ich pin von mancher wegen 
10 ein nacht auf? eym laden gelegen 
des gleich gefeffen vnd erfrern 
vn het alweg ein oyt gefwom 
ir folt träumen das ich es wer 
vn wart mir danoch drum nit mer 
is dan ye ein feich fcherb an mein köpf 
pleib ich nit pillicb auch ein tropf 
der fünft girioffel 
O fraw was fechtes vn was ringe 
rCnes fteches danczen fpringen 
»trumeten pfeiffen lauten fchlagen 
d’ kirwey kauffen fingen fagen 
ich hab vmb ein geübet ftet 
die eynen an einr zehen het 
vil über dan mioh gancz vil gar 
»» fchlüg einr rnirs für ein weifheyt dar 
fo fwftr ich felbs er fpotet mein 
wie möcht ein grßer nar gefein 


fi bll. 8°. druck um 1483, in Wolfenbüttel.) Der fechft diltap 

Ein fafnacht fpil vö den die fich die tceiber So zillt mir ein eis (nachts zu ir 
nrem lojfen sofo ich ir für d’ thür hofir 


Hans folcz barbirer fas im fenfter ein woiffe kacz 


Ein fchreyer 

ox grint ich met wir ge nit recht 
P get einher üben freünt v5 fecht 
dis ift nit meyer pülczans haus 
dret hinterfich wid’ hin aus 
ich fich das wir vnrecht fein gange 
wir wolteu etwas an han gfange 
fo hat vns gleich d’ ritt gefürt 
an end do es fich nit gepürt 
doch wöl wirs hinne fahen an 
fraw venns fo wellet v’ftan 
wie die fint in ir lib erdruncke 
do von das hirn yn ift gefuncke 
dar durch fie worden fint zu thorn 
dar vm fie tragen efels om 
gauches federn vn narren kapen 
alls ir fie all do vm fecht trapen 
der erfl narr 

Ach libe fraw was möcht das fchadi 
ich det mich eins zu cyner lade 
die mich ir tag nie hat erkent 
do fie mir nit auff hupfft behent 
alls wer fie ftet an mir gehangc 
wolt mich ir gleich nicht mer gelange 
fol ich ein narr gefebaezt drum werden 
fo fint man ir ye vil auff erden 
der ander thor 

So tünck ich mich fo ftolcz vn frey 
alb ob mir keyne gut gniig fey 
vnd wan ich eyne ploß laß grüßen 
meint ich fie folt mit hend vnd füffen 
dar noch felbs vm mich loffen werbe 
das fchneit mich gleich auch an die kerbe 
der drit efel 

O venus aller lib ein hört 


auch hört ich manchen kuß vB fmacz 
von cim d’ pey ir lag am pet 
dar durch ich dan gefworn het 
ssfie trieb gen mir folch weis vB art 
vB er das ich recht inen wart 
d’ kaczen fmaezt ich ftet hin wid’ 
vn pleib ein nar feyt imer fid' 

der fybent akertrap 
«Fraw fo hab ich vm einer gunft 
pfert harnafch vn auch anders funft 
alls gar v’zert vB worden an 
fech fie mich ioz im pranger ftan 
fie folt die erft fein die mein fpot 
«»ob man mich für ein nam feyt hot 
fo han ich es ye wol v’fchult 
ich hab nit faft ins haus gepult 
der diltap 

Pox fwicz mir gab eins eyne 1er 
»«dar pey ich kent das fie es wer 
d’ prun d’ vor irm haus det ftan 
folt ich ein nacht ftet fchöpfen an 
dar mit d’ defter freyer ret 
den fie die felb nacht pey ir het 
»tkunt die nit auch wol efel machen 
fo muß fein hallt d’ teufel lachen 
der nennt gaueh 

Fraw ich wird drü ein narr gefchaczt 
vm das mein maul fo vil gefwaezt 
eo vn dar zu ymer offen ftet 
wer für mich auff vnd nid' get 
d’ ficht mich an guezt mir hin ein 
vB wurff mir gern ein keüdreek drein 
fo würd ich doch zu famen peyffen 
et folt ich ymer die zen befcheyffen 
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ELFTES BUCH. 


SPIELE. 


frava venu« 

Za fchaczen yden ftoder gar 
fo ner*et ineyner viteil war 
d’ erft ca lib ym niton meint 
d’ er fich vor nie hat befcheint 
d' ander kein wcibs pild auff erden 
wil pitten fAnder petan werden 
d* drit nAr vm ein fredntlichs wort 
(ich fohaczt eins weibes hAchfter hört 
d’ fird meint es fol träumen der 
die er vor andern libet mer 
d’ fAnfft za paln eyne nit lot 
die ein fünft xr mol über hot 
der vj ein weiffe kaczen wild 
fehaezt ein gefchleyercz weibes pild 
fo rolt an einr keten d’ acht 
das zwey deft pas haben irn pracht 
d’ neAnt fwaezt mer dan and’ zehen 
alls hab mi nie kein narn mer gfehe 


dar vm lap gAct ldffel vH drol 
manlfräck haHolt fchlanraff vH knol 
molcken paach vH wer ir feyt 
feit mit eAr pulfchafft vort vngfeyt 
»vH pit eAch voln zu wAnfcheu heyl 
das ior zu zihen am narn feyl 
miß fchrtyer 

Pox grint eis war wilt mit den nam 
fpan fie vns all in eyne kam 
i»vH lad dan mich vH dich drauff fiesen 
was foln fie fand die gAgel triezen 
dan das fie vnß den tag vm 16 m 
libe folg da wirft wund’ hum 
wie vnfer yder man wirt lache 
i»wir wein ein nam od’ tanfent mache 
ee wir noch leng vH Aber zwer 
fam in den gaffen hin vH her 
dar mit fo wirt d’ nam deft mer 
alfo fpricht hans folcz barwirer. 




I 
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v. Scheffer). Erl. 1797. 4®. 

L. Ideleb, handbuah der Chronologie. Berl. 
1836 II. 


K. T. Q. Schcenemaxn, System der diploraatik. 
Leipz. 1818. II. 
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Hanover 1826 ff. bd. I-XII. fol. 


J. G. "Wächter, glossarium germanicum. Lips.i 
1787. fol. 

C. G. Haltaus , glossarium germanicum medii 
sevi. liips. 1758. II. fol. 

Scherzii glossarium gcrm. medii sevi ed. Ober- 
lin. Argent. 1781—84. II. fol. i 

G. Schulze, gotliisches glossar. mit einer Vor- 
rede von J. Grimm. Magdeburg 1848. 4®. 

E. G. Gbaff , althochdeutscher Sprachschatz. 
Berl. 1836—46. VII. 4®. (VII: Maßraanu 
vollständiger index. Berl. 1846. 4®.) i 

W. Müller , mittelhochdeutsches Wörterbuch 
mit benutzung des nachlaßes von G. F. Be- 
necke ausgearbeitet. Leipz. 1854. bd. I. 
A— L. 

J. u. W. Grimm, deutsches Wörterbuch. Leipz.. 
1854. Bd I. A — Biermolke. II. 1 — Borg. 


J. Gkimm, deutsche grammatik. Göttingen 1819 
bis 37. I— IV. (I. 1819. 1882. 1840. II. 
1822. 1826. III. 1831. IV. 1837.) 

— geschickte der deutschen spräche. Leipz. 
1848. II. 1853. II. 

W. Gbimm, zur geschichte des reims. Berlin 
u. Göttingen 1852. 4®. 


J. Gbimm, deutsche mythologie. Göttingen 1835. 
1844. 1854. 

W. Müller, geschichte und System der altd. 
religion. Göttingen 1844. 

J. Gbimm, deutsche rechtsalterthiimer. Göttin- 
gen 1828. 

— weisthümcr. Göttingen 1840 — 42. III. 

J. v. Hsfxeb, trachten des mittelalters. Mann- 
heim 1840 ff. 4®. 

G. Klemm, handbuch der germanischen alter- 
thumskunde. Dresden 1836. 


K. Weinhold , die freuen in dem deutschen 
mittelalter. Wien 1852. 

J. Schilteri thesaurus antiquitatum teutonica- 
s rum. Ulm® 1728. III fol. 

Ebasm. Nyeritp, symbol® ad literaturam teu- 
tonicam. Havnim 1787. 4®. 

J. J. Eschehhubo, denkmiiler altdeutscher dicht- 
kunst. Bremen 1799. 

oG. F. Bsnecke, beytrmge zur kenntnis der alt- 
deutschen spräche und lit. Göttingen 1810 
bis 32. II. (pfaff Amis. Nithart u. s. tc.) 

Koloczaer Codex altdeutscher gedichte. hrsg. von 
J. N. grafen MailAtii u. J. P. Köffinoer. 
5 Pesthl817. (Rcinhart, Konrads goldne sehmiede, 
no veilen.) 

J. frhr. v. Lassbebo, Liedersaal. Eppishausen 
1820 -25. IV. (vgl. Anzeiger 1, 196 — 204 .J 
St. Gallen und Konstanz 1846. IV. 

oF. H. Massmann, denkmreler deutscher spräche 
und literatur. München 1828. 

K. Roth, denkmähler der deütschen spräche 
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— dichtungen des deütschen mittelalters in 
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i spräche u. literatur. I. u. II. .Wien 1851. ( Kai- 
serchronik. teeltchronik. Konrad von Megen- 
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Margareten legende u. s. tc.) 

uJ. C. Adei.uno, magazin für deutsche spräche. 
Leipz. 1783—84. II. 

Bragur. ein literar. magazin. brsg. von Böckh 
und Grxteb. bd 1 — 7 (4 — 7 auch unter d. 
titel Braga und Hermode 1—4) Leipz. 1791 
t bis 1802. 8®. als f ortsetzung erschienen: Odina 
und Teutona. Bresl. 1812 8®. und Iduna und 
Hermode 1. 2. Bresl. 1812 3 u. 4 : Schil- 

lingsfürst und Dinkelsbühl 1814. 15. und bd. 
5. Hall in Wirtenberg 1816. 4®. 
oJ. C. frhr. v. Aretik, beitrmge zur gesch. und 
lit. München 1803—7- IX. 
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Allgemeine quellen und hülfsmittel. 


B. J. Docen, miscellaneen zur gesch. der deut. 
lit. München 1807. II. Zusätze 1809. 

F. H. v. d. Hagen, Docen u. G. BOsching, 
museum für altd. lit. und kiuist. Berl. 1809 
bis 11. II. 

Hagen, Docex, BCschino und Hundeshaoen, 
samlung für altd. lit. u. kunst. Bresl. 1812. 

F. Weckheri.in, beitrcege zur gesch. altd. spräche 
und dichtkunst. Stnttg. 1811. 

Brüder Grimm, altdeutsche Wälder, bd. 1 — 2.: 
Cassel 1813. bd. 3. Frkf. 1815. 

J. G. BCschino , wöchentliche naehrichten für 
freunde des inittelalters. Bresl. 1816 — 19. IV. 

E. G. Grave, diutiska. Stuttgart 1826 — 29. III. 

F. J. Moxe, quellen und forschungen zur gesch. 
der deutschen lit. Aachen 1830. 

H. Hoe-emann, fundgruben. Bresl. 1830 — 37. II. 

T. J. Lacombleet, archiv für die gesch. des 
Niederrheins, bd 1. heft 1. Düsseid. 1831. 

F. W iggert, scherflein zur forderung der kennt- 
nis älterer und deutscher muudarten und 
Schriften. Magdeb. 1832 — 36. II. 

Anzeiger für künde des deutschen mittelalters. 

1. jahrg. von II. l'rhm v. Aifskss. München 
1832. 4°. — 2. jahrg. v. H. frhrn v. Auf- 
sess. Nümb. 1333. 4°. — 3. jahrg. v. 

Auesess und Mone. Nürnb. 1834. 4°. — 
4 — 8.jhrg v. Mone. Karlsruhe 1835 — 39. 4°. 

Altdeutsche bliitter von M. Haupt u. H. Hope- 
mann. Leipz. 1835 — 40. II. 

Germania, neues Jahrbuch der berlinischen 
gesellschnl't für deutsche spräche uud nltcr- 
tbumskunde. llcrl. 1836 — 53. X. 

Zeitschrift für das deutsche alterthum hrsg. v. 
M. Haupt. Leipz. 1841 — 53. IX. 

F. Adelung, naehrichten von altdeutschen ge- 
dichten, welche aus der heideibergischen 
bibliothek in die vatikanische gekommen sind. 
Kcenigsberg 1796. 

— altdeutsche gedichte in Rom oder fortge- 
setzte naehrichten von heidelbcrgischen hss. 
(uud hss. in Dresden). Kccnigsb. 1799. 

. F. Wilken, gesch. der bildung, beraubung und 
Vernichtung der alten heideibergischen bücher- 
sammlnngen. Heidelb. 1817. 

W. Wackkrnagel, die altdeutschen hand- 
schriften der Basler Universitätsbibliothek . 
Verzeichnis besehreibung ausziige. Basel 1836. 
4°. 

(F. •Jacobs) Beschreibung der deutschen ge- 


dichte des mittelalters, welche hdschriftlich 
in der herzogl. bibl. zu Gotha aufbewahrt 
werden. Leipz. 1837. 

Bibliotheca Hoffmanni Fallerslebens«. Leipzig 
1840. 

Hofemann v. Fallersleben, Verzeichnis der alt- 
deutschen handschriften der. k. k. hofbiblio- 
thek zu Wien. Leipzig 1841. 

E. J. Koch, Coinpcudium der deutschen lite- 
raturgeschiehte. Berl. 1790 — 98. II. 

F. H. v. d. Hagen und J. G. BCschino , lite- 
rarischer grnndriü zur gesch. der deutschen 
poesie von der ältesten zeit bis in das sech- 
zehnte jahrkundert. Berl. 1812. 

Koberstein, grundrib der gesch. der deutschen 
nationalliteratur (l c aufl. 1827; 2 e : 1830; 
SC; 1837) 4« aufl. 1841 ff. 

G. G. Gebvinus, gescbichte der deutschen dich- 

1 tung. Leipz. (l e aufl. 1835; 2 f : 1840; 3 e : 

1845;) 4« aufl. 1853. V. 

Vilmar, Vorlesungen über die gesch. der deut- 
schen nationalliteratur. Marb. 1845. 1847. 
1848 II. u. s. w. 

. W. Wackernagel, geschieht» der deutschen 
literatur. Basel 1848 — 53 heft 1 — 3. 


F. J. Mone, übersieht der niederländischen 
Volksliteratur älterer zeit. Tübingen 1838. 
W. J. A. Jonckbloet, geschieden« der mid- 
dennederlandsche dichtkunst. Amsterd. 1851 
— 62. 1 — 2 band. 


J. L. Idelkh, geschickte der ultfranzcesischeu 
nationalliteratur. Berl. 1842. 

M. Fauriel , histoire de la poesie provenyale. 
Paris 1848. III. 

W. L. Holland, Crestien von Troies. eine li- 
teraturgeschichtliche Untersuchung. Tübingen 
1854. (über die lebensverhält niste des Oe- 
slien von Troies ; über seine merke : li eonles 
d'T'rec; commandement d'Ovide; del roi Mart 
cl d' Yscdt la blonde ; li contes de Cligei ; li 
contes del roi Guillaume d' Engletcrre ; li n>- 
mans del Chevalier de la charetle; li rtniasis 
dou Chevalier au lyon; li contes del graal : 
lieder; Willchalm ; Perceval; kröne u. s. r.J 


G. Ticknor, geschickte der schcenen literatnr 
in Spanien, deutsch mit Zusätzen hrsg. von 
N. H. Julius. Leipz. 1852. II. 
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Abele, M, 625 
Abraham 226 
abrenuntiutio 11 
Absalon 863 
abschwoerung 10 
Adam und Eva 266 
Adelprecbt 168 
Aegidius 158 
Alber 169 
Albertus 168 
Alberus 620 
Albinus 174 

Albrecht von Halberstadt 873 

Albreclit von Scharfenberg 760 

Alexander 873 

Alexander von Metz 669 

Alexius 229 

allegoric 906 

Alphart 492 

Alram von Gresten 935 

althochdeutsches 1 

Amiens und Amclius 866 

Ammonius 45 

anegenge 109 

Annolied 859 

antichrist 79. 109 

Antiloio 880 

Antonius 226 

apokalypse 109 (vgl. Germania 
10, 8i; 239 
Apollonius 867 
arme 77 
Arnolt 101 
Artusromane 709 
Athis 866 
Atlnkvidha 342 
Atlamal 342 
Ava 79 

Bamberger reste 54 
Barbara 226 
beispiele 627 

Berchtold v. Herbolzb&im 878 
Bertold von Holle 886 
bim, die halbe 885 
bispel 583 

Biterolf 878 und Dietleib 298 
Blicker von Steinach 878 
Boner 652 


Bonus 158 
Bottenlaubcn 916 
Brant 905 
Brcining 229 
brief 65 
Brigitta 226 

Brun v. Schönebeck 109 
Brvnhildar helreidh 341 
Brynhildar kvidhn 340 
bußgebet 106 
Candis 779 
capitulare 64 
Cato 897 
Christophorus 225 
Christus u. Maria 112 
Claus Wisse 738 
Clies 778 
confessio 14 
Confortin 779 
Crescentia 160. 861, 46. 
Crestien vonTroies 775 (vgl. Cre- 
etienv. Troiet. eine literatur- 
geschichtliche Untersuchung r. 
fr. L. Holland. Tüb. 1854 v ) 
Crisante 779 

Daniel von Blumental 779 
Decius 229 

deutschordenchronik 865 
Dietmar von Ast 913 
Dietrichs ahnen und flucht 460 
Dietrichs drachenkämpfe 509 
Dietrich und seine gesellen 533 
Dietrich und Wenezlan 440 
dithmarscho lieder 866 
Dorothea 229 
Eberhard Kellner 904 
eebasis 588 
Eckart 244 

Ecken ausfart 452. 543 (hrsg. v. 

Oskar Schade. Hanover 1864.,) 
edda 338 
Edolanz 779 
eheverlöbnis 66 
eidesformein 63. 64 
Eilhard v. Oberge 781 
Elegast 708 
Elisabeth 224 
Eneit 867 


Engelhard u. Engeltrut 866 
Eraclius 866 
Erasmus Alberus 620 
Erchenfried 89 
Erec 713 

Ermanrichs tot 557 
Emst, betrog 866 
esels beichte 617 
Etzels hofhaltung 530 
Eustachius 228. 229 
evangelien 75. 110 
evangelienharmonie 24. Ä. 104. 
exhortotio 11 
exodus 77 

Eyering, Euch. 625 
Ezzo 75 
fabeln 628 
Eacetus 897 
Fafnismal 339 
Färöer lieder 349 
fastnachtspielo 977 
Felix 136 
finger 77 
Flandis 779 

Fleck, Konrad 699. 778 
Flore und Blaueheflur 649 
Folz 855. 959. 
frau, die gute 701 
Fraucnlob 960 
frauengebet 152 
frauentrost 144 
Freidank 887 
Friedrich der knecht 934 
Friedrich der Stauffer 868 
Friedrich von Husen 915 
Friedrich von Schwaben 865 
fuchs und vohe 606 
Gallus 10 
Garei 778 

gast, der welsche 887 
Gauriel 780 
gebete 14. 86. 89 
geist, der heil. 101 
geistliches 71. 250 
geistliche lyrik 962 
Geltar 935 
genesis 77. 109 
Gengenbach 257. 866 
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Georg 192. 230 
Gerard 677 

Gerhard, der gute 825 
gcschäftsprosa 62 
glauben, vom 83 
gloria in excelsis 13 
Goldemar 528 
Gottfried von Hohen). 779 
Gottfried von Nifen 936 
Gotfried von Straßburg 781 
graf zu Rom 569 
Gregorins 180 
Gripisfpa 338 
Gudhrunarkvidha 312 
Gudhrunarvöt 343 
Gudrun 395 
Guerijn 708 

Gundachcr v. Judenburg 254 
Günther v. Babenberg 75 
Hadamar von Laber 900 
Hadlanb 946 
hmslein 851 
Hützlerin 825 
Haimonskinder 704 
Halbsuter 865 
Hamdismal 348 
Hans Fol* 855. 959 
Huns von Olmütz 197 
Hans Vitltler 904 
Hartman 83 
Hartmann v. Aue 180 

— Gregorius 180 

— Erec 713 

— Iweto 719 

— Heinrich 826 

— lieder 917 
heidnische poesie 3 
heiligenlegende 157 
Heinrich 86 
Heinrich 96 
Heinrich, kaiser 916 
Heinrich v. Anhalt 942 

— von Breslau 943 

■ — von Freiberg 781. 816 

— der glichezare 594 

— von Krolewiz 234 

— von Meissen 960 

— von Morunge 940 

— von Mügeln 676 

— von Neuenst. 110 

— von d. Türlin 775 

— der Teichner 903 

von Veldeck 174. 867. 914 
Heinzclin v. Konst. 898. 
Jtelblmg 898 
heldenbuch 525 
hcldengedichto 265 

— deutsche 265 

— kerlingiache 679 

— bre tonische 709 

— welsche 709 
Ilelmbrecht 826 
Herbort von Fritzlar 872 
Hieronymus 197 (der dritte teil 

de» passionals, Köpkc 609 jf- 
stin im thaisächlivhen über- 


ein ; doch sind die abweichun- 
gen der form zu bedeutend, 
als daß man den Hieronymus 
s. 197 für ein bruchstüek aus 
dem passional gelten laßen 
könnte.) 

Hildebrandslied 4. 6. 269. 546. 
548 

liirsches herz 628 
historische gedickte 857 
hochzeit 885 
Hrosuith 41. 43. 970 
Hugdietrich 463 
Hugo von Langensteiu 219 

— von Trimberg 61 9. 648. 900 
huudes not 629 

hvensche chronik 347 
hymnen 16 
idisi 5 

Isengrimus 590 
Isidorus 16 

Iwein 719 

Jansedl Enenkel 863 
Jeroschin 865 
Jerusalem, d. himml. 104 
Jesu leben 79. 110 

— leiden 108 
Johann, pricster 867 
Johann v. Argnel 207 

— v. Brabant 943 

— v. Fraukenstein 111 

— Hadloub 946 

— v. Würzburg 863 
Jörg Breining 229 

— Zobel 289 
jSdel 133 
Judith 101 
Juliana 226 
jüngstes gericht 79 
kaiserchronik 860. 628. 682 
kampf, der geistige 253 
Karl 704 

Karlraeineit 698 

Kaspar v. d. Roen 530. 867. 

Katharina 180. 971 

Kazungali 3, 39 

Keppensen 865 

kerlingisches epos 679 

Kero 11 

klage , die 287 

koenige, die heil, drei 229 

Konrad , pfaff 683 

— , der junge 942 

— v. Ammenhusen 903 

— Fleck 699. 778 

— v. Fußesbrunn 120 

— v. Heimesfurt 117 

— zu Winneberg 170. 173 

— v. Wiirzburg 198 

— — Alexius 198 

— — allegoricn 898 

— — Engelhard «66 

— — fabeln 648 

— — goldne schm. 153 
Otte 840 

— — schwanritter 775 


— — Silvester 200 

— — troj. krieg 873 
Konrad v. Stoffel 780 
kreuzerfindung 226 
Kristan v. Hamle 914 
kröne, die 775 
Kürenberg 912 

Kyot 737 
Laber, H. v. 900 
Lamprecht 873 

Lamprecht v. Regensburg 249 

Lanzelet 723 

Laurin 544. 515 

leben der heiligen 209 

leben der vmter 210 

leben, vom gemeinen 87 

legenden 71 

lehrgedichte 881 

lieder, geschichtliche 865 

lieflündische chronik 865 

litanei 98 

Liutolt v. Savene 913 

Liutwin 255 

lob der jungfrau 112 

lobgesang auf Petras 36 

Lohengrin 774 

Lorreinen, roman der 704 

Luarin 515. 544 

Lucia 226 

Lndgeras 225 

ludus de X virginibus 971 

ludns paschalis 971 

Ludwig der fromme 866 

Ludwigslied 38 

lyrik 911 

Magdalena 198 

Malagis 698. 704 

Margareta 161 

Maria 112 

Mariendichtnngen 126 
Mariengrüße 150 
Marienlebeu 110 
Marienlegenden 132 
Marias tagzcit 156 
Marner 647. 945 
Martina 220 
martyrer 229 
Matthmus 15 
meistergesang 263 
meisterlied 911 
Meieranz 778 
merigarto 883 
Merseburger gedichtc 5 
messgebet 238 
messgebrüuche 237 
mosspriester 97, 35 
Möringer 576 
Morunge 940 
Moses 75 
Murner 257 
musik 67 
* Muskatblüt 956 
muspilli 19, 42. 22 
mystiker 244. 964 
Nibelungen, die 309 
Nibelungen licd 391 
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Nibelungen not 391 
Nibelungen, 20 licder 391 
Niflunga drap 342 
Nicodemus 113 
Nirolaus Jeroscbin 805 
niederländ. gediclite 703 
Nifen 936 
Nimmural 779 
Nithart 930 
Niune 936 
Nivardus 692 
Nornagestsfaga 34 5 
Notker 42. 46—64 
novellen 825. 939 
Ogier 699. 704 
Orendel 168. 283 
Ortney 537. Ortnit 430 
Oswalt 163 
Otfried 24 
Otloh 69 
Otnit 430. 637 
Ottaker v. Steier 865 
Otte 866 
Otte, kaiger 840 
Otte I. 37 

Otto v. Bottenlaub cn 916 
Otto v. Brandenburg 944 
Ovid 873 
Pantaleon 206 
Farzival 735 

paggional 208 (die legenden des 
dritten teils gab K. K'opke, 
Quedl. 1852 heraus, nach der 
Kdnigsberger hs. , die ich s. 
209 nicht kannte, die dort 
unter nr. aufgefiihrte hs. in 
Thom ist nicht vorhanden.) 
pagsionafpiele 970 
Paulus 106 
Peter Suchenwirt 263 
pfnffenleben 96 
pfaffenmesse 97 
Philipp, bruder 128 (herausge- 
geben von ff. Bilclcert 1863 ) 
Philipp Colin 738 
physiologus 69 
physiologus, gereimt 885 
Pilntus 99 
Pine 738 
Placidus 228 
Plaier 778 

poesie der geistlichen 19 
poenitentiarius 617 
predigten 14. 68 
priameln 907 
priamel vom todo 976 
priester Johann 866 
Propbiliag 866 
prosa 8. 40 
psalm L. 231 
psalm CXXX1X 37 
Rabeuschlacht 502 
recht, vom 886 
reda mnbe diu tier 69 
reden 73 

Reimor v. Zweter 237 


reiinchroniken 866 

reimprosa 73 

Reinmrt 608 

Reinalt 699 

Reinardus 592 

Reinbot v. Dume 192 

Reineko 616. 678 

Reinfried 867 

Reinhart 594 

Reinmar der alte 916 

Reinmar der fidler 915 

Rcinout 704 

Renner, der 900 

Reprobus 225 

Richart 193 

richter und teufel 849 

roman der Lorreineu 704 
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Demodokos 268 
Denmark 564 
Desiderius 682 
Desrame 697, 65 
Detrich 6 
Develin, 794, 20 
Dianazdrun plan 736, 22 
Dictys 872 
Dido 810 

Diebalt, graf, 702 
Diebolt graf 684 
Diedericn der schenke 698 
Diemel 930 
Diemuot 931 
Dieprecht 596 
Dieprecht der kater 603 
Diete aus Tenelant 299 
Dieter 628 
Diether 444 

Diether v. Bern (Helmbr.) 826 
Diether, Amelungs sohn461 
Diether, Dietlindes vater, 300 
Dietlaub 521, 26 
Dietleib v. Steier 461 
Dietleib Biterolfs sohn 528 
Dietleib (im roseng.) 509 
Dietleib (Luarius) 515 
Dietleib (Dietr. ges.) 534 
Dietlinde 290. Biterolfs 
Frau, 298. mit Ermen- 
rich geschwisterkind 
301 

Dietmar 563. Amelungs 
sohn, 461 

Dietmars sohn 342, 45 
Dieto 628. Dietperga 168 
Dietrich 288 ff. 342, 43. 628. 
von Bern 264. 492 ff. 561. 
gebürt 529, 45. Diet- 


mars sohn, 461. seine 
mannen 301. 335. mit 
Heime vor Mutaren 498. 
hochzeit m. Herrat 502. 
Schildzeichen 497. ent- 
rückung528 b 529. schei- 
den 946. 497. 454, 40. 

(Eckes) 452 ff. (Sige- 
nots) 444 ff. (Luarins) 
516 n. (im roseng.) 509. 
Dietrich v. Altenburg 225 
Dietrich v. Glatz 824 
Dietrich (Gottfrieds) 781 
Dieterich v. Kriechen (im ro- 
seng.) 509 

Dietrich v. Latrisette 951 
Dietrich, der sehaene und der 
ungetane 160 
Dietwart 461, 62 
Dieweline, Rossöls frau 611, 23 
Diezelin aer rabe 596 
Diocletian 192 
Dionisius 226 
Dirol, land, 534 
Disen, üble, 559, 13 
Ditmar 445 

Djoflö, plan bei 724, 35 
Dodone bürg 724 
Doech 201 
Dölet 751 
Dolober 534 

Donau und Rhein zusammen- 
flieszend 346, 64 
Dorothea 229 
Dorpmünde 708 
Dortmund 706 
Dorum 192, 47 
Drakenflis, bürg, 460, 50 
Drasian 484. 483. 486 
dreizack272, 51. (vgLhaken) 
Driamus 564, 4 
Drongen 616, 33 
Dulcmur 779, 50 
Dulciwigar 779, 62 
Düren 192, 47 
Durian, ritter, 285 
Dum 192, 43 
Dumdarte 685, 66 
Dyantorforgrant 779, 37 
Dypolt Lauber 286, 65 
Ebenrot 452, 45 
Eberrot 452, 45 
Eckart, dergetrüw,559.579 
Eckart, Haches sohn 492 
Ecke 264, 44 

Ecke von Eckenbarth 264, 44 
Eckehart 264. 301 
Eckehart (im roseng.) 509 
Eckenat 543 b , 3 
Eckenot 453. 543, 65 
Eckewart 309 ff. markmann 
326. schlafend 347. (imro- 
s eng. ) 509. (Alpharts) 494 
Ecknad 528, 17 
Ecko v. Repkau 775 
Eckwit 528, 17 
Eczel 527, 560. s. EtzeL 
edelstein Boners 652. 654, 61 
edelstein des kaisers 679 
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edelsteine 234 f. 

Edgar Akes sohn 559, 26 
Edolanz 779, 6 
Egenot 543 b , 2 
Eggehardes not 946, 46 
Eggenlied 445, 11 
Eggenot 453, 18 ff. 

Eggentot 946, 52 
Egger 444, 33 

Eggerich 444. 698, v. Egger- 
monde 708, 9 

Egidius 682 f. Egkehart 301 
Egpan, thal, 480, 49 
Ehkunath 762. vgl. Eknnat 
Ehkunaver herzog 762, 45 
ehkurneis 687, 50 
Ehrenfreund 132, 135, 34. 
eiche und rohr 668 
eid, gestrakter, 299 
Eigel 284 

eigennamen ahd. 65 
Euimir 338 
Einart 698 
Einhard 41. 268 
einhorn 69 

einnähen, in die Kleider 329, 56 
Einsidelen, fiirst v. 948 
Eise, fischer, 284 
Eitil 342, 21 
Ekeman 930, 18 
Ekkenis manheit 864, 35 
Ekivrid v. Sachsen 272 
Ekkehard IV. 21 
Ekunat von Berbester 760, 13 
Elberich 430 

Elberich, könig (heldenb.) 
527 

Elberich zwerg 487, 525 
eich 319, 45 

elefant könig v. Böhmen 605 
elephant 70 

elf und der zwölfte 635. 648 
Elias 768 

Elias v. Rinzen 430 
Elidia 724, 16 
Elien 698 
Elikon 792 
Elinant 698 

Elisabeth 224 (dazu bruch- 
stäcke in Massmanns 
denkm. 113 ff.) 

Elias 693 
EUe 931, 51 
Ellissen 625, 53 
Elmare kloster 610, 19 
Elnonensia, 38 anmerk. 

Else v. Brabant 774 
Else, die rauhe 481 
Else, vonBaiern 298. mark- 
mann 301. Gelpfrats 
bruder, 325 
Elsemuetel 933, 30 
Elszli Tragdenknaben 970 
elster und taube. 633. 649 
Elsung, Jarl, 357, 5 
Eluowine 279, 28. 
elve 275, 38 
Embrica 558 
Elmelger (Amelger) 278 


Emma 24, 31 
Enam 616, 33 
Eneas 758, 926. 

Engelmar 932 
Engeltrut 932 
Engillose 698 
Ernte 713, 733 
Enocb 693, 768. 

Ense, ort, 323, 43 
entfuhrung 278, 398, 45 
epos 269. 562. 

Eppe 932, 43 
erbrecht in Frkr. 702 
Ercke (Egge) 461, 22 
Erek des Auers 863, 51 
Erecke 461, 15 
Erenrich ze Rabene 301 
Erewin 275, 40 
Erge (Helmbr.) 836 
Erunpert 42 

Erka, Attilas, 347. 281, 274. 
Erkanbald, bischof. 274 
Ermanrich, Gothenkönig 557 
Ermeline 612, 2 
Ermenrek 559 
Ermenrich 274. 401. 492 ff. 
Ermentrich, Ermetreich, 559 
Ermolaus 206 

Ermrich, Amelungs sohn, 
461. toetet Diethers 
söhne 461 

Ernest ritter 487, 36 
Emst, herzog 234 
Ernthelle 283, v. Trier, 527. 
283, 49. 

Erp 342, 21. 558 
Erpse 300 
erziehung 181 b 
erzpriester, d. jnge. 674, 29 
Eschenbach stadt 734 
Eschenbach der v. 863, 53. 

879, 44. s. Ulrich u. Wolfram 
Escholdsmatt 580, 7 
esel dreier briider 670 
esel, der geschundene 662 
esel in d. icewenhaut 666 
esels spott 656, beichte 617 
esel, vater, sohn 661 
Esopus 274, 1. 

Etgeir 280 
Ethnis 757 
Etschbrücke 495, 24 
Etzel 309 ff. 394. 491 ff. 970. 
heide 323, 11. 308 f. 287 ff.; 
sohnBotelungs287; seine 
erste frau Helche 287; 
seine zweite Krimhilt 
287 ; sein ende 297 ; s eine 
helden 301; seine söhne 
Scharpfe und Ort 503; 
vgL Erp u. Erpse 
Etzelnburg, 16 tagereisen vom 
Rhein 301 
Eufemianus 199 
Eufratas 175, 57 
Eufrates 758, 30 
Eufrosius 206 
Eugenie 161 

Euglein zwerg 550. 552, 63 


Euphratlaad 521, 63 
Eustachius 880, 2. 218. 
Eustorius 207 
Eutychianus 141 
Eva 255, 5 
Even kint 812, 12 
Everdingen, ort, 323, 41, 613 
Eyedes 780, 15 
Eyering 579 
Eysengrimm 623 
Eystet, bischof zu, 525 , 53 
Ezzo 74, 64 
F. vgl. V. 

Fabel 627, stil 634, dichter 

633, 40 ff. 

Fabors 693, 30 
Fafnir 338 

fahrende 135. 136, 48. 277. 903 
falke, 344, 29. 344, 41 = 309, 

21. 913, 44 
falkner u. terzel 639 
färben, von d. sechs, 906 
Fasolt 453 

Fassolt (Kaspars) 542 ff. 
faustschlag 275, 48. 280, 56. 

347, 24. vgl. backenstreich 
Feimorgans salbe 720 
Feirefiz 735 
Felix 460, 26 
Felscher v. Alczen 527 
Fenusberg 560, 41 
ferge 325, 65. 347, 4. 348, 13. 

325, 528 

feuer u. thor 651 
feuerathem 348, 45. 453, 5. 

517, 21. 529, 57 
feuersegen 243 
Fidelnstos riese 534 
fiebersegen 243 
Fierabras 681 
Fife 342, 39 
finger, krummer, 701 
fingernamen 77, 37 
Firapöl d. leopard 612 
Firdusi 270, 5 
fische als fährlohn 270 
Fison 758 

Flacius Dlyricus 618, 66 
flamweis 959 
Flandern 429 
Flandis 779, 6 
Flec, Kuonr., 864, 29. 880 
fledermaus 659 
Fleget&nis 751, 752, 22 
Flegeton 758 
Flemink 935 
fliege u. ameise 659 
fliege u. kahlkopf 658 
Floaoardus 557 
Floenberghen 616 
Floraete 782, 8 
Flordibel 776 
Floredobel 564 
Florentma 569, 48 
Flores 922 

Florie 729. 733. 762, 22. 
Floripes 681 
Fofoer 344, 16. 349, 17 
fohe und affen 641 
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Folgmar 347, 55. 348 
Folkher 347, 17 
Foltz 825 

Fontana la aalvätache 75, 2 
Forchbem 673, 52 
Forcondet der eber 611, 21 
fordaeda (hexen) 340, 19 
Fouke 705, 23 
Fouquinet 698 
Franci nebulonee 271 
Franke 181 b , 46 
Franken 342, 32 
fränkisch - burgundische sage 
562 

Frankreich 560 
franzoesischer schwur 63, fran- 
zoesische sitte 193 
frauennamen aus blumen 699 
frauentraut 330, 20 
Fraumuot 486 
Freanar, schlänge, 349, 17 
Fredegax 628 
Freiberg 817 
Freihart 970 

Freisach Ermenrichs bürg 
560, 59. vgl. 937, 9 
Freise 534, 59 
freithof 329, 62 
Frene, frau, 580, 44 
Frenenberg 580, 66 
Fressant 824 
Freudenleere, der, 824 
Freyer 340, 64 
Freyharts predigt 906, 28 
Freyr 351, 1 

Friaane, meister, 864, 14. 880 
Fridolt v. Cecilien 491, 45 
Fridrek 559, 23 
Fridrich, Ermanrichs sohn 

558 

Friedrich ▼. Telremont 774 
Friedrich (Wülfing) 494, 33 
Friderich, kaiser, 867, 21 . 246 f. 
Friderieh, kaiser, 21. 240 f. 
Friedrich II. kaiser. 920. 930. 
607 

Friedrich, herzog, 276 
Friedrich r. Oesterreich 955 
Friedrich v. Schwaben 780 
Friedrich Grf. v. Toggenb. 948 
Friesen land 686 
Frimutel 748, 760 
Frisach 937, 9 

fristen j ahr undl2wochea 
164 

Fritele 301, 13 
Fritla 558 

Fritliep aus Schwaben 301 
Fromondijn 704 
frösch als arzt 666 
frösch u. maus 655 
frösche u. nachtigal 642 
frösch und ochs 659 
froschkönig 633. 647. 657. 677 
Frotho IIL 428 
Froumund 585, 628, 563 
Frua 5 

Fruot (im r ob eng.) 509 
Fruote 299. 398 ff- 


fuchs u. adler 657 

fuchs im brunnen 594 ff. 649 f. 

fuchs rabe kaese. 648. 657. 

fuchs u. krebsz. 637. vgl. 634, 22 

fuchs u. storch 658 

fuchs u. trauben 642 

fuchs verschnupft 649 

Fukart 698, 60 

Fulda 280, 5 

Fulko 268, 47 

Fulko, erzb. v. Rheims 557 

Fuoszesprunnen, der v., 867, 24 

Fürstenwald 341, 60 

Gabein 730 

Gabriel 167. 284 

Gackgach berg 579, 38 

Gaggenpfil 934, 54 

Gahmuret 735, 30 

Galafer könig 698, 34 

Galagandreiz 711. 724, 24 

Galfrid v. Monmouth 711 

Galicien 479, 65 

Galie 698 

Galiena 698, 35 

Galiotten 788 

Galitzen 826 

Gallus d. heil. 596 

Gallen, truchs. v. S. 936 

st. Gallen 168 b , 42 

Galluslied 22 

Gallien 207 

Galoes 735, 33 

Galois 787, 788, 57 

G amalin, stadt, 298 

Gamarke 817 

Gamaroch, land 815 

Gamelo 271, 46 

Gamuret 951, 735 

Gandin könig 735, 31 

gans, goldne eier legend, <568 

Gardeviaz hund 762, 9 

(Sarin 698 

Garschiloye 749 

Garten 430 

Garten 8 e 432, 25 

garzun 298. 299 

garzun Schilderung 819 f. 

Gascliier v. Normandie 735, 55 

Gauthier v. Coiusi 141 

Gaviol 816, 22 

Gawau 736 ff. 816 

Gawanides 729 

Gawein 720 ff. 775 

Gazozein 711. 775 

gebet Waltharis 273 

Geibei 198 

geisel der zwerge 326, 19. 

713, 50 

Geissenfeid 192 
Geiter 338 
geiz u. neid 670 
Gelaaiua 460, 26 

S iläut 329, 54 
elfrat 298 

Gelfrat in Baiera 301 
Gelloen 705, 22 
Gelpfrates land 325 
Geltar 930 
geluppt 816 


gemelichere 136, 48 
Genelun d. verrseter 883. 

684, 17; 23 b , 705, 22 
Genewis land 724 
Gent 611 
G enter tucb 608 
gentilia carmina 268 
Geon 758 
Georis 192 
Georius 192 
Gepe 931, 48 
gepiuze 330, 20 
ger 320, 11 
Geraldus 274 
Gerard v. Hanebach 576 
Gerbart 336 

Gerbart, der starke, 496 
Gerbart (Alpharts) 494 
Gerbert pabst 920 
Gerbert 704 

Gerdraut Karls Schwester 


684. 703 

Gerdrut v. Nivele 279 
Gere, Studenfusz bruder 
499 

Gere, markgraf, 309 ff. 

Gere, herzog 302 
G erhärt die gans 591 
Gerhard, bruder 249 
Gerhart, von Giselher getastet 
288 

Gerhart 301 

Gerhard, d. gute 880, 59 
Gerhart v. d. Hove 954 
Gerhard tnrkgri 684 
Gerhard ▼. Roussillon 681 
Gerina 198 
Gerliude 411 ff. 

Gemot (des rosengar- 
tens) 509 

Gemot 309 ff. 287 ff. 

Gernoz 346 
gerstange 398, 47 
Gertruden minne 241 
Gerunde ort 682 
Gerunde flusz 684 


Gervasius 174, 48. 240, 36 
Gervasius 711 
G erwart herzog 491 
Gerwig 272 

gesang (gegen sehlaf) 273 
gcschenke 301 
geschwisterehe 344, I. 181 
gesellen, drei 667 
gesellenschaft 483. 518, 6 
gesellsehaften, v. d., 906 

SevaT 428, 37 


Giaflög 342, 6 
GibecEe 302 
Gibeke 298 
Gibich 264 

Gibieh, könig, 509. 527 
Gibicho 270 
Gildas 711 


Gimo, 271, 47 
Ginover 775 

Ginover königin 720 ff. 
Ginover (Helmbr.) 837 
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Günthers söhn erschlngden 
alten Hildebrant 527 
Gippito, abgott, Jupiter, 
533 

Giraldus cambr. 724 
giremuot 616, 31 
Gisel 931 

Giselbert v. Lothringen 21 
Giselbrecht v. Bremen 954 
Giselher 287 ff. 309 ff. 
Giselraut riese 535 
Gisilfelt 192 
Gislher 347 
Giukes söhne 344 
Ginki 342. 338 ff. 

Giukis kinder 559 
Giukunge 342 

Givers, magnetberg, 414, 27 
Glakothelesfioijr 711. 779. 
Glaumwör 342, 62 
GlichessBre 294. 596, 13. 603, 

57. 606, 52 

glieder n. bauch 664. 628, 35 
Glidrohöi 349, 17 
Glömvera 342 
Glockenbos riese 535 
Gloggensachsen 527 
Gloriax 603, 35 
glossen 8. 41 
Gloucester 712 
Gloys 729 

Gluna. Hägens frau, 348, 5 
gnastli 906 
Gnitaheide 338, 53 
Gobelinus Persona, 524, 5 
Gocherim bürg 543, 17 
Godehardi vita 41 
Godelinde 559 
Godolias 201 
Godran 429, 3 
Gceli 930 

Golagardes 779, 34 
Goldemar 522, 44. 523 ff. 
Goldrun 429, 3. 289, 50 
Goldrun, Liudegers tochter 289 
goldscbmiede 277, 51. 175, 63 *>. 

164, 33 
Golias 767 
Goltwart 306 
Göppinger bad 257 
Gorgozane 693, 44 
Görützer evangelienharmonie 
80, 11 
Görz 939 
Goslar 175 b 

Gotelint (Helmbr.) 827 
Gotfrit meister 817 
Gotfrid, meister, r. Str., 863, 
59. 879 63 

Gotfi-ied v. Str. Marienlob 911 
I Pfeiffer in der Germ, wies 
die unechtheit nach). 
Gotfried v. Hohenlohe 779, 46, 

58. 864, 47 

Gottfried v. Thiemen 142 
Gottfried v. Viterbo 283 
gothische sage 562 
gothisch-lombardische sage 562 
gotin 541 


Götlind 287 
gotna drotti 339 
Gottei 298 
graalz 712 
Gräfenberg 729 
Grahardeiz 761, 43 
Graharz 735 
grail 697, 66 

gral Volksfest 713; vgL 
archiv des histor. ver- 
eine, s. Niedersachsen 
jahrg. 18 49 s. 394 
Gral 946 

S äl. d. heil. 706, 58 
rill Schilderung des 745 
gräl beschreibung 775 ff. 
Graland 787 
gralsage 712 
graltempel 768 ff. 

Gran, Stadt, 503. Grane 349 
graurock 284 
Gravenberc 729 
greif 395 

Gregorii diall. 529, 34 

Gregor 42 

Gregor IX. 920 

Gremild 347, 56. 348 

griechisch 227, 35. 181 *>. 188 

griffen land 692 

grillen 712, 20 

Grim 445. 446, 53 

Grim heim 446, 2 

Grimbert der dachs 609 

Grimhild 339 ff. 

Grimhild, Giukes frau, 344 
Grimhild von Thidrek getoe- 
tet 347. 47 


Grimm, Herrn. 970 
Grimme 277, 21 
Grin v. Dietr. erschlagen 452 
Grinen Ieiter 444, 49 
Gripiar 452 
Gripir 338 
Grippigen lant 527 
Groote, E. v., 956 
Grülle 933. 930 
Gruns 192, 44 
Grymhilde 552, 50 
Gudhrunarhvöt 558 
Gudrun Zauberin 558 
Gudrun, Grimhilds tochter 339 
Gudrun, Jonakurs frau, 558 
Gudrune, Giukes tochter 344 
Gudrune Gur in 349 
Guiot 711 vgl. Kyot 
Guivreiz zwerg 713 
Güleker lant 616, 39 
Gullrönd 342, 7 
Gumpe 932, 42 
Guncelin III. 234 


Gundegart,M en tigere frau, 
528 

Gundelwin 934 
Gundolf 175 
Gunnar 339. 344 
Gunthari 270 
Günther 552 
Günther 287 ff. 

Günther (des rosengartens) 509 


Günther 309 ff. 394 
Günthers he den 301 
GUnzenlö, heide zu, 302, 52 
Giinzenle 301. Pfeiff. Germ. 
1, 80 

Gurin, jungfrau 349, 37 
Gurmun v. Irland 782 
Gumemanz 711. 735 
gürtet, zauberkräftiger, 517, 24 
Gurzegrin 950 
Gurzgris 760 
Gut (HildebrsL) 546 
Gutthero der hase 590, 59 
Guttonn 339. 344. 345, 20 
Gwillams de Orangis 688 
Gybich könig 549 ff. 

Gyburg 687 
Gyremot 616 

Gyrnot, Hägens bruder 
552 

haarwaschen 345, vgl. kirch- 
gang 

Habard könig 344, 44 
habicht 301 
habicht könig 657 
Hach 489 

Hach der junge 494 ff. 
Hache 301 

Hache, Etzels man, 302 
Hache, kind, 534 
Hache zu Breisach 491 
Hadawart 272 
Hadburg, meerweib, 325 
Hadebrant 302. 303, 4 
Hadelmuot 932 
Hademar 278 
Hadrian 229 
Hadubraht 6 
Haerswend 610 
Haey 428, 17 
Hagano von Troja 270 
Hagen 287 ff. 309 ff- 
Hagen Krimhilts bruder 
552 

Hagne, Giukes sohn, 344 
Hagen, Etzels geisel 328 
Hägens teilnahmlosigkeit 
beim kampf gegenW al- 
ther 271. 17. 337, 43 
Hagen v. Troy 528 b 
Hagen, nimmt bei Etzel 
schwert 298 

Hagen, von Kriemhiit er- 
schlagen, 338 
Hagen(des rosengartens) 
509 

Hagen, Gundruns, 395 ff. 
Hagenau 301 

Hagenouwe, nahtegal v. 791 
Hagne 395, 47 

Hagne v. Attila zum ritter 
geschlagen 347 
hsdm u. perle 644- 652, 51 
Haimo 41 

Hake, könig 344, 44 
haken 285 (vgl. dreizack) 
Hakons tochter 342 
Haldenberc 827, 27 
Haldraflus 780, 18 


Digitized by LrOOQle 



996 


SACHKEGIOTEB. 


Halfrek 344, 4 
halpfol 319, 43 
Halzebier 687 
Hamder 345, 47 
Ham dir 558 

Hamdismal 558. 345, 33 
Hamle, Kris tan v. 914 
Hammersberg 347, 56 
Hanaland 349 
Hanebach 576 
Hanon 187*, 28 
Hannolt 494, 31 
Hanover 112. 695, 20. 713, 
Hans Sachs 553. 662. 699 
Hap land 693, 43 
Hardenstein 524, 4 
Harden acke m. d. barte 561 
harfe 275 

harfenspiel 342, 28 
Harfraae 698 
Harlebeke 616 
Harlinge 559 
Harlunge 301 
Harlunge tot 559 
hamschar 181 b 
Hartenit v. Spanien 491, 46 
Hartman 76, 5 
Hartmann graf 491, 15 
Hartman, der arme 85 
Hartman der Ouwere 790 
Hartmanns Enite 733 
Hartmaat 24 
Hartmuot 306 

Hartmuot v. Normandie 396 ff. 
Hartrad 698 
Hartraet 705 

Härtung v. Ruizen (im-ro- 
seng.) 509 
Hartunch 563 
Hartung (Alphart») 494 
. Hartvin 345, 59, vgl. Artvin 
hasen u. frösche 658 
Haspelgouw 703 
Haspengau 181 b 
Hattos verrat 21 
haube, Helmbrechts 826 
Haugne 346 
hauptaccent 25 
hauptsünden 187 
haupttugenden 187. 195 f. 
Hawart 290 
Ha wart 302 
Hawi, dame, 611, 19 
Haymijn 705 
Hazze 932, 64 
hebung 25 
Hector 264. 950. 664 
Hedensee 429, 18 
Hederich 698 
Hedhin 428 

heerstraszen 299»; 301 8; 322, 
43; 323; 325, 24 ff-, vgl. 
Holtzmann Untersuch, 
über die Nibel. s. 45 f. 
Hegelingen 395 ff. 
heilige 209 

Heilige (msedchenname) 931 
Heimburg 324 
Heime 301, 492 ff. 


Heime Adelgers sohn 498, 
527 

Heime (im roseng.) 509 
Heimes schildzeichen 534, 46 
Heimen sturm 946 
Heime und Wittich vor Mu- 
taren 498, 15 
Heimer 344 
Heimir 338 
Heimr 559 
Heimrieh 687 ff. 

Heinburg, her v., 946 
Heinrich I. 175 ’ 

Heinrich I. d. vogler 774 
Heinrich der vogeler 461 
Heinrich II. 175. 774 
Heinrich HI. v. Brab. 614 
Heinrich V. 83 
Heinrich VI. 920 
Heinrich VI. kaiser 723. 
729, 52 

Heinrich, könig, 688 
Heinrich ▼. Thüringen, kö- 
nig 694 

Heinrich, herzog, (der 
lmwer) 683, 14 
Heinrich d. loewe 867, 1 
Heinrich Iselin 199 
Heinrich v. Kempten 841. 825 
Heinrich von Iinowe 461, 41 
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Medelicke, ort, 301 
Medilicke 323, 67 
meerweib 163. 348, 13. 502, 38. 
meerweiber 325. 347, 2. 
meerwunder 530. 
der meide buch, kranz 677 
meiden, von, 906 
Meinhard V. 950 
Meinhart, graf. 939 
Meinolt, koenig 285 
Meinwerci vita 429 
meisterlieder 229 
Melchiades 200 
Melchior 693 
Meieranz 822 
Melias, koenig 280 
Melote zwerg 782 
Melusines brunnen 347, 64 
Meljahkanz 740 
Menenius Agrippa 628 
menschenopfer 342, 16 
Mentigers söhne E c k e , V a 8 a t , 
Abentrot 528 
Mentwein 284 
Merabjax 693 
Mercatoris, Nie. 970 
Mercian 285. 298. 

Merczigan koenig 487 
Mergersdorf, herren v. 935 
merker 277 
Merlin 822 
Mersborch 678 
Mersilian 285 
Mertzelin 535 


Messina 431 

messerwerfen 488 

Meyer, Marten 564 

Mezzel 931 

8. Michael 516, 45 

Midrasch 227 

militarius 142 

nulte 134, 30. 135, 62 

Milto 118 

Mime 298 

Mimer, schmied 346 

Mimilet 194 

Mimir 552, 63 

Minne 869 ff. 

minne, alte u. neue 906 

Minne, f r a u D i e t w a rts ,461,62 

minnebote 760 

minne kloster 898 

minne lehre 898 

minneliet 911 

minneregeln 904 

minni 241 

Misenburg, stromübergug 324 
mitgift 327, 14 
Mittumstang 280. 
mode 712. 


Moeglin 676 
mönch m. d. esel. 669 
Montabur 430 
Montalbaen 706 
Montanus 866, 20 
Monte caval 623 
Montglavie 708 
Montpellier 614 
moor im Hunenland 301 
Morant 698 
Moreiz bürg 724 
mordbusse 326, 4 ; 339. 
Meere, die stolzen, 408 
racerin, die, 906 
Morgan 781 
Morgana, fata, 580 
Morgoanz 693 
morgensegen 241. 242. 
Moriana thal 686 
Moriane 703 

Moringen 940 , 

Moeringen ort 326, 34 
Holtzm. s. 45. 

Müringer (578b. 29— 39 
Walthers liede72,31>f 
vgl. s. 9 24b.) 

Morolt 429, 13 
Morolt v. Irland 782 
Morphorius 623 
mors arridet 272 
Monsheim, Joh. v., 906 
Morung 398 ff. 

Mornnge v. Tuscan 503 
Morzi ort 724, 59 
Moutaren 301 
Mückenkelch 837 
Muglen 676 
Münchhausen, Ludolf v. 
Müner 824 
Munerstadt 916 
Munlof 175 
Munsalvesche 711. 736 
Muntespir 693 
Müschenkelch 835 


Digitized by 


Google 


ji 



SACHREGISTER. 


1001 


musiciren 788 
musik 43 

musikal. instrumenta 67. 697f. 
Mutaren 323, 59, 498. 

Mutaren bürg 534 
Wittich und Heime vor Mu- 
Myllen 698 [taren 498 

Nachaol 430 
Naimes herzog 683 
Namen bauern 931 ff. 
frauen 
Harlunge 
heilige 
hömer 
hunde 
ochsen 
räuber 
riesen 
rosse 
Schwerter 
zwerge 

namen nennen feigheit 483 
Nampotenis 815 
Nanna 428 

Nantwin y. Baiem 306 
Nantwin v. Regensburg 301 
Narcissas 160 
Naudungs schild 347 
Neapel 706 

nebelkappe 651, 20 vgL tarn- 
kappe, kappe 
nebenaccent 25 
ncbulones 271 
neid, vom, 906 
Neifen, herr von, 579 
Nennius 711 

Ner, Hiltebrants bruder 
Nere 463, 35 493 ff. [491, 62 
Nere (Alpbarts) 501 
Neudeutsch 906 
Neuenburg 867 
Neuenburg, grf. Rud. v. 936 
Nibelot 298 

Nibelung, der alte, 302, 9 
Nibelung u. Schilbung 302 
Nibelunge Burgonden 327 ff. 
Nibelunge, Franken 271 
Nibelunge hört, der, 597, 16. 946; 

im Lurlenberge 945, 19. 
Nibelunge land 327, 50 
Nibelungen (d e s h e 1 d e n b.) 528 
Nibelungenhort 321, 60 
Nibelunges hört 311, 15 
Niblunge, land, 316, 12 
Niblunges bürg in Norwegen, 
3 wochenreiaen vom 
Rhein, 318, 21 
Niblunge, volk, 316. 

Nicaea, dirne 225 
Nicol. Mercatoris, 970 
Nicolaus Manuel 970 
Nicostratus 229 
Nidung, k®nig, 345 
Nifen, der junge v., 576 
Nifen ort 946 
Niflungaland 346 
Niflunge 340 ff. 

Nifiungeschatz 347, 13, 60. 
Nigellus Wircker 619 
nigromantia 298. 672 


nigromanzie 702 
Niemand 824 
Ninnive pfellel v. 745 
s. Nise, zu, 702 
Nithardus 41. 62. 

Nithart 946. 970. 

Nithart (Helmbr.) 827 
Nitharts ängerlein 817, 60 
Nitharts engerlin vgl. H. M. S. 
3,206. Hägens Gotfried 2, 
120. Haupts ztschr.6,518. 
Nitiger 288. 499. 

Nitkeres tochter 303, 62 
Nobel der kffinig 608 
Nodnegiest 349 
Nögling 347, 55 
nomenclator 8 
Nones, berg 452, 62 
Nonnus 226 
Norbertus 41 
Nordborg 348. 

Nordian 280 

nordisch-sächsische sage 562 
nordmannen 346, 48 
Norgals 711. 737. 740. 
Norman (schretel) 846 
Normannen 406 ff. 

Nornagest 349 
nornen 340, 4. 559. 

Norprecht, ferge, 528 
Norw®gen 788 
Norwegen (schretel) 846 
Notker balbulus 42 
Notker labeo 42 
Notkers brief 42 
Nottinger 453. 

Nudung (Alpharts) 501 
Nudung, Gotelindes sohn 300 
Nuodung, v. Witege erschlagen, 
327 

Nuodungs mark 330, frau 330. 
Nürnberg 494 
Nussdorf 898 
Nybling. zwerg 549 f. 
Nyblinger hört 649, 61 
Nyderland bei Worms 528 
Ooerge, Eilh. v. 781 
ochs u. hirsch 639 
ochsen, vier. 669 
ochsennamen 


den Rhein gejagt 605. 
Olibrius 161 
Olifant 686 

Olivant Rolands horn 683. 

Olivier 681 ff. 826. [684, 45 

Ollebrant 546 

Olympias 874 

onager 70 

Opitz 868 

Oppenheim 299 

Oran bürg 533 

Oransche 687 

Orbent, Rupr. v., 699 

Ordenck 533 

Orfeuses zunge 79 

orgel 67, 27 

Onas 698 

Orie 698 

Origenes 41. 533 

Origreis 533 

Orilus 735 

Oringles v. Limors 713 
Orkning 342, 64 
Orkaden 428 
Orkney 428 
Ormandin 409 
Ormanie, land, 306. 407. 
Orphilet 724 
Ort 300 

Ort, Etzels sohn, 503 
Ortlieb vgl. Aldrian 
Ortlieb, der knabe, 288. 331, 33. 
Ortnei kaiser 539 
Ortnit 281. 525 
Ortnit kaiser 482 
Ortnit und Oswald 165 a. 
Ortnits brünne 452, 52. 551 
Ortrün 412 ff 
Ortsnamen, ahd. 64 
Ortwin 393 

Ortwin (Alpharts) 494 
Ortwein v. Bunn 527 
Ortwin, Dietrichs(im roseng) 
509 

Ortwin Egges 452 
Ortwin v. Metz 309, ff 
Ürtwin(des r o s e n g a r t e n s)509 
Ortwin v. Sachsen 302, 27 
Ortwins witwe in Metz 299 
Ortwin von Nortlant 408 ff 


Erge. Raine. Sunne. Uwer. 832 
Octaher 460, 10 
Octavian 264 
Oda 280 

Oda (-Uote) 346, 61 
Oddrun 341, 34 
Odenwald 552, 46 
Odhin 559 
Odilia 559 

Odin 339. 344, 14. 345, 49. 
Oedipodie 180 
Odoacer 558 
Ofen in Ungerl. 528 
Ofterdingen 526, 41 
Ogel, zwerg, 560 
Ogier 580 

cel vom bäume der erbarmung 
116, 51 

Olbente v. Tuschalan das ka- 
mel 600; abtissin, in 


Örvandil 283 
Osantrii 280 
Osea ort 704 

Osid, Attilas gesandter, 
346 

Oserich, Helches vater, 298 
Osla 349 

Osning, wald 460, 49 
Ospirin, kffinigin 270 
Osterdingen, Heinrich v., 521, 62 
Osterfranken 325 
Osterland 323, 59 
Oesterley 226 
ostereneer 275 
Ostersahs 932, 52 
Ostertüngen 526, 45 

Otacher 628 

Otachre. 6 
Othin 428. 558 
Othmar 9 
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Otnit b. Ortnit. 

Otnit, Sigehers 8ohn461, 66 
Ottaker v. Böhmen 696, 15. 943 
Otte (im Biterolf) 298 
Otte, Etzelsman , 302 
Otte, grawer, 935 
Otte (Hildebrsl.) 546 
Ottenwald 552, 46 
Otto I. 168. 175 
Otto I. v. Meran 729 
Otto HI. 22 
Otto, bisehof 188 
Otto 111. bisehof 883 
Otto IV. kaiser 920 
Otto der bogener 694 
Otto v. Freisingen 629, 28 
Otto der qnade 903 
Otto mrkgrf. 684 
Otto v. Niederbaiern 960 
Otur 339 
Ovid 730 
Padua 502 

Paldener, Paldner, Palner 533 

Paldram 538 

Paldrian 538 

Palerne 685 

Paligan 815 

palmen, 119 vgl. 299, 53 
Palmunt 486 
palmzweig 483, 41 
Paltram aus Alexandrien 399 
Paltrian, koenig, 538 
Paltriot koenig 779 
Pamige 165 a. 

Pampelune 704 
Pancer der biber 608 
Pancratius 482, 42 
Pang, die schoene 163 
Pant, Lanzel. vater, 724 
Pantafrid 272 
panthel 320, 9 
panthera 69 
Papirius 673 
parabel 628, 45 
paradis 116. 255 
Paranir 815 
Paris, stadt 674 
Paris (Troj.) 826 
Paris urteil 613 
parisise 607, 66 
Parmenie 781 
Partolape 533 
Partolaphe 534 
Parzival 688, 49. 733 
Patelamunt 735 
patene 237 
ratrik 169 
pa&ch 414, 19 
Faynus 99 
Paytialier 822 
Pazzouwe 931 
Pegases ursprinc 781 
Peunetosi 817 
Pelrapeire 711. 736 
Pendm v. Salerno 603 
Peredur 712 
Pergetanea 685 
Permgskiold 345*). 

Persenlant 691 
Penia 874 


Persybein 822, 22 
Pertolf, stadt 547 
Peruinda 685 
peeel 412 

Pesnsere, volk 324 , 4 vgl. 

Holtzraann. 5. 46 
Peter v. Beaufremont 944 
Peterhusen, abt v., 948 
Petitcriu hund 817 
Petrus 8 

pfaffen eselsstimme 668 

Pfat 915, 25 

pfau u. esel 651 

pfau u. kranich 641. 668 

Pfeherin 817 

Pferdegeschirr 283 

pfingstfeste 301, 47. 324, 17 

Phemios 268 

Philipp v. Schwaben 920 

Philomelium 915 

phiesel 412 

Phol 5 


physiologus 70, 7 ; 50 
Pil, Biterolfs horn, 308 
Pila 99 


Pilatusberg 100 
Pilgerin 323, 36 
Pilgrim, bisehof 291 
Pinte die henne 596. 609 
Pipin 279. 684. 

Pippin 703 
Pierlepont 705 
Platen 198 
Plato 754 
Pleherin 815 
Plimizcel 711. 736. 

Pliopleherin 711. 

Ptoaelinge, ort, 301. 
Poezpostel 533 
poderamis hof 276 
Poimunt, ross. 290. 

Poitan v.Wuscherat 301 . 302, 23 
Polane 609 
Pomeran, land, 300. 
Pompejas 736 
Poppe, der junge, -302 
Porcillia 533 


Provenz al 759 
Prünhilt 290 ff. 314 ff. 
psalme 43. 46. 676 
Ptolemsus 628 
Pulinaland 345 
Pulle 685 
Puntung 5 38 f. 

Punturteis 752 
Purchard 42 
Purchardus abbas 49 
Puschmann 676 
Pusolt (des rosen garten!) 
Püterich 197, 12 1509 

Püwe Pavia 496 
Pyroet 704 
Quedlinb. annal. 558 
Quelleplutz 711 
rabe 163. 461 
Raben (Helmbr) 826 
Rabestein, Etzelsman, 302 
Raeme (Helmbr) 832 
Rachin riesin 542 
Radamant 754 
Rafold 824 

Rafolt ? (Vasolt 864, 32) 
raginboron 585 
raginohard 585 
Raimbert v. Paris 704 
Ramurg 302 
Ramung von Walhen 298 
Randamy 349 
Randolf 272 (der samt 
kommt noch jetzt i« 
Hanover vor.) 

Randolt (Alpharts) 497 
Randolt der hirsch 600 
Randolt aus Mailand 301 
Randoer 345, 35. 558 
Ranke, Hägens sohn,848,44 
Rapato 684. 32 
Raphael 167 
Rasomoni 557 
ratgeben, der fürsten, >04 
Ratpert 22 
ratte u. falle 650 
räubernamen 835. 837 
Ravenna 502 


Portogale, koenig v., 702 
Portangen 609 
Posobel 533 
Pötrow (Poetrau) 616 
Potrune 533 
Poy 693 
Poydjus 692 
prant, gepronden 698 
preise der kleider 284 
Prenbergers ton 960 
Presla, fürst v., 953 
Pressen 486 vgl. Praisian, 
Drasian. 

Preussenfahrten 908 
Preussgau 559 
Prienlascors 756 
priester 87 

Princian, scherge, 285 
Pritania 686 
Priziljan wald 735 
probst v. 8t. Gallen 134 
Preserpina 428 
Provenz 759 


Raxalig 735 
recepte 63 
rede 627 
refloit 783 
Regenbogen 229, 50 
regenbogen, üf den r. bnwra 
289; auf den r. setzen 299, 19 
Regensberger, der, 948 
Regensburg 931 
Regentag 301 
Regimar, zwöne, 946 
Regin 338 
Reginbald 659 
Reginbert, bisehof, 883.884 
reginhart 585 
Reginmar v. Zweier 94» 
Regino 4l 

Reichenau kloster 713 
Reigin 344 

reim 25 

reim dreifaeher 779h, W* 
695. 776. 789. 284. IÄ»» 
reim, geb&iiter, 184 t ö* 
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Reimunt v. Lenchtenburg 817 
Reinald 681 

Reinaert nnbek. druck 678 
Reinfried v. Braunschw. 524, 49 
Reinfrit 553, 16, 577, 11 
Reinholt v. Meilan 661 
Reinolt v. Köln 561, 38 
Reinolt v. Mailand 530. 536 
reisesegen 241. 242 
reiter 87 

Reitze der rüde 600 
Renard der fuchs 590 ff. 
Rennewart 687 
Rennewart niederrh. 697 f. 
Rentwein 533 
Rentwin 534 
Repanse 737 
repnüner 633 
rephüner u. jnde 664 
Rerer 343, 66 
respice flnem 675 
responsorium 133 
Reuchlin 970 
Reynhart 624 
Reys, meister 167, 17 
Rhein 886, 30 

Rhein und Donau fliessen zu- 
sammen 346, 64 
Rheingau 301 
rhetonk 42 
Richard v. Engl. 920 
Richard löwenherz 723. 729, 43 
Richart Alpharts 494 
richter 87 

richter, bestochner, 672 

richter, Ordner 280, 18 

Riediger 560 

Rifland 278 

Riflande 682, 17 

riemen stricken 482 

Riems, bischof v., 702 

Rimstein 301 

Rimstein, Etzelsman, 302 

Rin 814. 945. 

rind und bock 667 

ring 344, 38. 4S7. 867, 57 

ring im becher54l, 54. 576,61 

ring, belehnung 77 

Ring, der, gedieht, 906 

Ringgenberg 652 

ringkampf 517, 15 

ringstechen 490, 57 

Ringwalt 170a 

Rinnedenwalt, riese 535 

Rienolt aus Mailand 301. 530 

riesennamen 534 f. 

rite, der, 600, 59 

Ritsaert 705 

Ritsart 704 

Ritschart 301. 336 

ritte u. floh 660 

ritter 181b 

ritter u. pfaff 898 

Ritzsch nesin 543 

Riuwental 933 

Riuweutal dorf 930 

Riuzen 443 

Riuzen sturm, der, 946 
Riveire, ort, 698 
Riwalin 781 


Roaz v. Gloys 729 
Robert Borron 724 
rock, der ungenähte 288 
Rodingeis 347 
Rodingeis, markgrf. 559 
Roland 681 ff. 

Rolands schlachten 685 f. 
Roclant 705 f. 

Roll 264 

Rom 945. 946 

Römerinnen, drei, 663 

Romulus 677 

rondale 783 

rose, zahnr. 243 

Roseleif 460, 58 

rosengarde, de klene 452, 34 

rosengarten (dsheldenb.) 525 

rosenkranz 509 

Rosenperk, graefin y. 229 

Rosenplüt 825 

Rosomi 551 

Rosomoni 557 

ross geputzt 661 

rosse 

Poimunt 290, 26 
Belche 299, 52 
Grani 338, 48. 344, 14 
Vingskornir 340, 3 
Sleipner 344, 15 
Rossel 611 
Rossilia 533 
rossnamen : 

Schimming 497, 59 
Roschliw 511, 40 
Blanke 529. 56; 13 
Lewe 534, 59 
Valke 539, 29 
Haidangernos 543, 4 
Beyaert 705 
Falke 446, 31. 460, 54 
Rostoc 953 
Rot, Rhone 301 
rota 67, 25 
rota romana 623 
Rotenburg, Ludlf v. 936 
Rothe, Joh. 224 
Rotten, der, 322, 62 
Roxolaner 557 
Rozeleif könig 563 
Rual li foi tenant 782 
Ruart 698 
Rubin 946 

Ruckenau d. affin 614 
Rückert, Fr. 699 
Ruez riesin 487 
Rudeger 441 
Rüdiger 530 

Rüdiger der Hunthover 824 
Rüdiger v. Müner 824 
Rudinger 531 
Rudolf v. Ems 
der gute Gerhard (hrsg. .v 
M. Haupt. Leipz. 1840. 
Uebersetzt von mir in 
der Posaune 184 No. ; 
yon K. Simrock. Frkf. 
1847. y. Laur. Lersch. 
Bonn 1847.) 

Rudolf (v. Habsb.) 950 
Rudolf ▼. Landenberg 948 


Rudolf v. Neuenburg, grf. 936 
Rüedeger 287 ff. 323 ff. 
Rüedeger v. Bechelaren , in 
Arabia 300 

Rüedeger v. Munez 948 , 32. 
949, 59 

Rüedeger (der Raben- 
schlacht) 503 
Rüedeger (im roseng) 509 
rüegliet 911. 915 
Ruetter, kürik 946 
Rufinus 226 
Rugge, der v., 940 
Rufant 680 
Rumelant 234 
rumenei 529, 45 
Rumolt 302, 26 
Rumolt, Küchenmeister 303, 30. 
309 ff. 

Rumpolt y Mareth 970 
runen344, 12, 19, warnende 
342 23 ; 58. lehrende 340, 
Runtze (Rütze) 483 (18 

Runzeral 689 
Runzival 683 
Rüny (Runcz) 490, 52 
Ruoabert 703 
Ruodpert 42 
Ruodolf, künc, 953 
Ruolant 685. 826 
Ruoncze 528 
Ruoprecht, ferge, 528 
Ruoprecht (Helmbr.) 828 
Ruotger 41 
RuotÖeb 452, 8 
Ruotzela bau rin 596 
Ruprecht, knecht, 529, 61 
Ruprecht y. Orbent 699 
Ruprecht v. Tegernsee 867, 20 
Ruprecht v. Würzburg 824 
Rutebeuf 142 
Rütelschrin 835 
Rütze 453 

Rynolt (Alpharts) 497 
Sahen 542, 6 
Säben 913 
Sabene 301 
Sabina 229 

Sachsen 345, 32. 523, 58. 
Sachsen unter Bechter 492 
Sachsen wilde, 423, 38 
Sachsenkämpfe 685, 65 
Sachsenkrieg 682 
sächsische Söldner 611, 44 
Saforet keenig 705 
Saga, göttin, 712 
sagenkreisse 562 
Sahse 732, 24. 934, 50. 

Sahse (Helmbr.) 829. 831 f. 
Saladin 920 
Salamon 7 28 
Salaura die sau 593 
salbe 720 

Sselde, frau, 530, 49 

Salerne 607 

Salerno 591 

Sallustius 41 

Salnecke 463 

Salnecker 192 

Salomo v. Constanz 9. 24, 
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Salomon 264 
Salomon u. Markolf 970 
Salomonische glossen 9 
Salza, die, 441, 61 
Samargon 692 
Samsan 559 
Sänger 269 

sänger bei tisch 518, 21 
Samelh 557 
sarbant 448, 61 
Sarkastein 559 
saro wät 448, 60 
Sarragnz ort 683 
Sarns 557 
sattel 281, 62 
Saturnus 954 
Savene 913, 915 
Säwar 342, 64. 

Saxo grammaticns 343, 61. 428 
Schachspiel 344, 12. 534, 35 
schsedel als trinkgeschirr 343, 29 
schaf verklagt 658 
Schanpfanzun stadt 736 
Schantecler der bahn 596 
schanznn 783 
Scharfenberg 930 
Scharpfe, Etzels sohn 503 
Schastelmerveille 711 
Schätel le mort, bürg, 724 
Scheftewalt 682 
scheiden, von, 906 
schelch 319, 46 
Schelde 429 

Schelledenwalt, riese, 535 
Scherenberg 970 
Scherer n. Tranig 674 
schiffe, raubgaline 164 a. 
schilbert 690 
Schilbnng 302 
Schildbrant 494 
schildbnrg 344, 18. 
Schilderungen 712, 25 
schildmsedchen 344, 35 
schildwacht 329 
schildzeichen 
Alpharts 
Dietrichs 
Hildebrants 
Lanrins 516, 42 
Heimes 534, 46 
Willichs 534, 50 
? — 561, 11 
Schilles feste 539 
Schiltung (Laurins) 521, 66 
Schiltwin 285, 535 
schimpfliet 911 915 
Schionatolander 735 ff. 736, 34 
Schlachoor riese 544 
schisege, den kceniginnen, 303, 5 
schlänge im haus 656, 658 
schlänge u. mann 666 
schlangenthurm 342, 28. 347, 30. 
schminke 326, 55 
Schotten 788 
Schoysiane 760 

Schrnothan riese inPreüssen 
Schrutan 302 [527 

Schrutan v. Meran 298 
Schrutan (des roseng.) 509 
schuhe, goldne 277. 281, 1. 


schulpfaff 674 
schuntnng 162 
Schwab, G. 275 
Schwabach 623 
Schwaben 301 

Schwanefeld ort 325. vgl. 

Holtzm. 45 
Schwanefelden 494 
Schwarzburg, grf. v. 867 
Schwarzenberg, Joh. v. 906 
Schwarzkünstler 672 
schwertinschrift 908 
schwertleite 280 
schwertleite Heinrichs VI. 868 
schwertnamen 308 
Balmung 302, 8. 25, 308. 31 1, 
24.319,54.336,50.337,51. 
Nagel ring 303, 56. 308. 
Mimung 346, 28 
Miminc 305,32. 308. (428,60) 
Sahs 308, 44 
Eckisai 347, 41. 
schwertnamen: Hrotti 340, 6. 
Mal 279, 65 
Schrit 298. 

Weisung 298. 300. 303,43. 308. 
Waske 308, 56 ; 332, 54. 
Valke 332, 54. 

Gram 339, 46. 344, 23. 346, 20 
Gramur 347, 39 
schwertnamen: Rose 430, 34. 
433 57. 438, 23. 

Sachs (Egges) 452, 7 
Eckesachs 460, 56 
sohwertnamen : Vol? 481 
Ekkisaks 563, 44 
Nagelring 498, 44. 501, 45 
Brinnig 499, 51 
Gleste 500, 24 
Mimmung 501, 46 
Balmung 502, 32. 513, 6 
Rose 513, 8 
Walsung 520, 15 
Preise 534, 59 
Altedere 683, 65 
Durendart 684, 3 
Durndart 684, 44 685. 698. 
Miminc 534, 50 
Rosse 541, 3 
schwertsegen 241 
Scaramund, d. i. Kimo 271 
Scerpenebbe d. rabin 613 
scöp 269 

Scotten land 686 
scuof 269 
Seburg 452 ff. 

Secundille 736 
Seeland 429 
Segard, bürg, 346 
Segeher. Amelgarts mann, 46 1 ,64 
Segel (Eigel) 284 
segen, festmachen, 348, 26 
Segramors 736. 750 (614, 62. 
Seidenstoffe 314, 46 f. 

Seifrit vom Berner erschla- 
gen 528, 30; im rosengar- 
ten 528, 50 
Seine 702 
Seitmen 533 
Seid, frau, 530, 49 


Sembli 693 

Senderlin riese 534 

Sengelln d. alte hahn 596 

Senkung 25 

Sennaar 187 

sequenz 79 

Serapion 226 

Serila 558 

serra 70 

Servatius Veldekes 868 

Seth 116, 50 

Seven, Liutolt v., 915 

Severin 175 

Severinsabtei 704 

Severus kaiser 628 

Sewart 306 

Sewart der alte 501 

SS wen 415 

Sewfrid 551 

Seyfrid, hömen, 549 

Seyfrides hochzeit 552, 51 

Seyfrit 264 

sieben zahl 342, 40 

Sibich, der ungetreue, 500 ff 

Sibüle 754. 7& 

Sibilje 735 
Sifka 559 
Sibot 824 

Sibylla chumea 240 vgl. La- 
zelet 8866. 

Sibyllens kind 774 
Sicamber 274 
Sicilien 489, 15 
Sidrate Wolfdietrichs 
tochter 492 
Sifians sohn 345 
Sifrit 301. 309 ff. 

Sifrit an Etzels hofe 322, 42 
Sifrit hörnen 311, 33 
Sifrits kampf mit dem lin- 
trachen 319, 14 ff. 

Sifrit, Sigmunds sohn 287 
Sifrits tot 319 f. 

Sigar 342 
Sige 343, 66 
Sigeband 395 

Sigebant (A 1 p h a r ts) 494. 501. 
Sigeher 301 

Siegeher (Alp harte) 494 
Sigeher v. Türkie 300 
Sigelind 287 ff. 

Sigelint 309 ff. 

Sigelint, Nitigers tochter, 289 
Sigelint, Otnits Schwester 461 
sigeliet 911 

Sigeminne v. Frankriche 461 
Sigeminne (Rauh-Elze) 482 
Sigemint koenig 534 
Sigemunt 309 ff. 

Sigenot, bruchst. 461, 47 
Sigestab 301 

Sigestab (Alph’arts) 494 
Sigestab, heriog aus Berne, 
Sigestap 561, 51 [335 

Sigestap (im roseng.l 509 
Sigewin (Alpharts) 496 
Sigfred 347, 63. badet im bnm- 
nen Melusine« 347 
Sigfred IL 348, 45 
Siegfried v. Ardemont £89' 
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Siegfried bischof 884 
Siegfried, jung von Diet- 
rich ins Hunenland ent- 
führt, 302 b. 

Siegfrieds kämpf m. Diet- 
rich 502. 

Siegfried y. Morland 406 ft'. 

Siegfried, Otnits netfe, 461 

Siegfried (des roseng.) 509 

Sigfrod-Sigurd 346, 8 

Siggeir 342 

Sigher 288 

Sigibertus 41 

Sigisfrods keller 347, 50. 

Sigismund kaiser 955 

Siglenge 550 

Sigmund 287 ff. 344 

Sigmund, Seyfr. vater 550 

Sigmund, Völsungs sohn, 338 

Signe 344 

Signit riese 544 

Sigram 535 

Sigstap 288 

Sigune 735 ff. 760 

Sigurd 558 

Sigurd aus Hanaland 349 
Sigurd, Sigmunds sohn, 338 
Sigurd Svend 346 
Sigurd (der Völsungasaga) 344 
Sigurdrifa 340, 5 
Sigurds tot 340, 32 f. 
Sigvrides tot 946 
Silbenschleifung 25 
Simelin 278, 17 
Simeon Metaphrastes 141 
Similte, Dietleibs Schwester, 
515. 617, 66. 

Simprecht Kröll 193. 230. 
Sinaolt 302 

Sindolt, der schenke, 291. 309 
Sindron. zwerg, 521, 45 
Sinfiötle 344 

singen und sagen 106. 164, 46 
Singvogel u. Sperber 638. 663. 
Sinhtgunt 5 

Sinnbild 343, 4 vgl. 342, 23. 
Sintprecht 168 b. [345, 39. 
Sintram 302 

Sintram, Hildebr. vetter 461, 1 

Sintram beim Osterland 289 

Sirene 284 

Sirenen d6n 946 

Sirenes 69 

Sisibe 345 

Sisilia 345 

Sithiu kloster 592 

sitten 87 

Sjura 349 

skatalundi 341 

sleigertüchlein 906 

Slickenwider 835 

Slingezgeu 838 

Slintezgeu 837. 839 

Smoran, zwerg, 521, 45 

Snäwar 342 

Snorro 427, 66 

Solar 342 

Soltane wüste 738 
Sönderborg 348 
Sonilda 557 


sonne u. erde 656 
Sonnenwende 301, 25 
Sorbiten 685 
Sörle 345 
Sörli 558 
Sorodamur 778 
Spange 165 a. 

Spangenberg, Wolfh. 676 
speer 301, 63. 302, 14. 
speereisen 299 
Spehteshart 319, 65 
Spehthart 826 
Speir, bischof v., 325 
spei 627. 628 
Sperber 30 I 
spidelholz 302, 43 
Spiegel 906, 42 
Spiegel des regiments 906 
Spiegel der tagenden 906 
spigelholz 302, 37 
Spieler, 906 

spilmann 276, 7; 20; 30 
spiel weiber 193 
Splendor paternse gloriae 16 
sporen 932, 40 
springwurzel 102 
sproken ende stampien 613 
spross riese 544 
Sproete huhn 609 
Sprotinus der hahn 592 
Sprünge 

8 Klaftersprung 495, 25 

7 Klaftersprung 548, 48 
Stadelburg 564 
stadt- u. feldmaus 635. 656 
stalbrüderschaft 344, 54 
stalder 580 
Stamheim 930 
stampien 613 
Staricius 529, 5 
stete u. fürwitze 906 
Steier, bürg, 517, 50 
steinwurf 315. 705, 16 
steur riese 544 
Stickerei 342, 36 
Stieffung v. Tperland 527 
Störe, Steier, v., 561 
Stonfaere, der, 867, 20 
Streitpas riese 544 
Strickaere, der 864, 38. 880, 35. 
Stricker, pfaff Amis 607 
Studenfucns (d e s ro s e n g.) 509 
Stadenfuss vom Rheine 499 
Sturdarm der eher 591 
Starmland 410 

Statfuhs von Dietrich ge- 

toetet 302 b. 

Statfuhs v. Paleme 301 
Suanibilda 557 
Snders, stadt 430 
Suetonius 41 
Sniberti vita 41 
Sumerau 899 
BUmmarinm Henrici 9 
Sunihil 557 
Sunna 5 

Sunne (Helmbr.) 832 
Suntin land 693 
Surben 301 

Surdamur (Parzivals) 779 
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342. 

Svanhilde, von rossen zer- 
treten, 345 
Svavawald 346 
S waben, land 843 
Swämel 324 
Swemlin 324 
Swemmlin 290 
Swertfeger, Nie. 229 
Swingenvuoz 934 
Sydrat 431 
Sygstap 447 
syllogismis, de, 43 
svmbola 12 
Symmachus 529 
tageliet9ll. 915. (918, 16. 919, 
Tagmunden, kloster 525 [63) 

Taüesin barde 712 
Talmud 227 
Tamlane 580 
Tampanis 735 
Tarapenteire 736 
Tampunteire 760 
Tanastus v. Speier 272 
tanawäschel 970 
tanne u dornstrauch 670 
Tantris 782 
Tantrisel 817 
tanzliet 911. 915 
tanzwlse 937 
tamhüt 268 
tarnhnot 268 

tamkappe 268. 311, 29. 314, 38. 
Tatian 41 

tavelrunne 713, vgl. gral. 
Teichner 161 
Telremunt 774 
tempelherren 285 
templeisen, die, 946 
Tenabri 692. 693 
Tenabroc gräfin v. 744 
Tendelingen 279, 56 
Tenelant 402 ff. 

Tenemarke 402 ff. 782 
Tenemarke, Ardennen, 312.20 
Tenemarken (schretel) 846 
Tenen 788 

teppich (Tristans) 818 
Terenz 40 

Terevas, beide, 533. 

Termis bürg 698 
Terramer 687 

Tervigan abgott 681 v. Vigan 
Tervigant 689. 694, 42. 
Tesrems 687 

Tetragramaton, vater, 694, 19 
Thais et juvenis 665 
Thara 201 

Tharigas heidenkoenig 492 
Thednk v. Spanien 280 
Theganus 41 
Thendelingen 278 
Theodas 188 
Theoderich 528 
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Theoderich v. Verona 558 
Theodoric 558 
Theodorus 192. 226 
Theodosius 161 
Theodosius 226 
Theopbilus 83 
Theotrich 6 
Thideric v. Berne 558 
Thiderich (Rother) 276 
Thidrek 346. 460, 51. 559 
thierhatz 207 
Thietmar 41 
Thile koenig v. 724 
Thomas v. Britanje 781. 784, 
50. 817, 52 

Thomas v. Kandelberg 136 

Thomasin 778 f. 

thor, zum thoren machen, 481 

Thora 342 

Thoro 428 

Thüringen u. Sachsen 611 
Thurismond 558 
Thymoteus 200 
Tibert der kater 608 
Tiecelin der rabe 611 
tiger n. jseger 655 
Tigris flu ss 757. 758 
Tinant 695 
Tinas 815 
Tintajoel 781 
tiostieren 330 
'Tirol 452 

Tierolt, wald, 516. 533 
Tiersberk, der v., Domprobst 
in Strassb. 846. 
tüchlaken 468, 29 
Tischzung kloster 542 
Tispe, la curtoise, 787 
Titurel 748. 759. 946 
Titus 174 b 
Tobias segen 242 
todes Zeichen 320, 39 
Todierne 695 
Toggenburg, grf. v., 948 
Tolcz 856, 56 
Tolet, kampf vor 698 
Tolet (zauber) 298. 
töpfe, zwei, 667 
Toraloie 950 
tornkappe 302 
tot u. mensch 976 
totentanz 253 
totenwacht 321, 23 
Tounouwe 945 

trachten 87. 164b. 275, 4. 281. 

277. 298, 47. 326, 56 
trachten 
bischofs 177. 
trachten 

frauenschmuck 278, 43 
helmzier 284 
trachten, hunische 301, 31 
trachten törper 932 
Tragemund 165 a. 970. 
Tragemunt 284 
Traisian, ritter, 483. 484. 486 
Trajan 229 

träume Atlis 342, 42 
träume, Glaumvörs, 342, 61 
träume Helches 502, 20 


träume Gudruns 344 , 40. 

(= 309, 21) 

träume Kriemhildes 309, 21. 

Uotes 325, 20 
träume Morants 698, 1 
träume Odas (-Uotes) 346,61 
träume Ortnits 430, 18 
Traun, fluss, 323, 43 
Trantenmunt, herzog 542 
trautlieder 89, 42 
Trebuchet 749 
Treis stadt 702 
Treisem 301. 323, 61. 933. 
Treisenmure 303, 7 
tresen 175 
Trevrezent 736 
Triande land 692 
Tria8ültrifertrant 779 
Tribalibot 711. 737 
Triebensee 899 
Trinitas 755 
Tristram 818 
Trogus v. Strassb. 272 
Troiän 872 
trojan. krieg 822 
Tron, fluss, 533 
Tronje, bürg 299 
Troy 826 

Troyes, Christj&n v. 759 
Troyswarlancz 779 
truchsess v. S. Gallen 936 
Trugdalus 169 
Trühendiger pfanne 742, 44 
trütliet 911. 

Trutmunt, wald, 523, 53 
Truyden 867, 50. 

Tryest 939 
Tschionatulander 951 
Tschoysiane 757 
Tuisco 3. 268 
Tulna, stadt, 324, 4 
Tulner veld 933 
Tulpim 704 
tumpheit 181b 
Tunaalus 176 
Tunger 175 

Turheimsere. der 864, 65. 880,40 
Turkentals 740 

turnier, den Hünen unbekannt, 
Turnur 868 [302 

Turpin 826 
Turpin erzb. 683 
Tusckal kloster 492 
Tutilo 9 
Twein 720, 34 
twingeliet 915, 18 
Tybalt koenig 687 
Tyrus, koenig 99 
Ucbelloch, bürg Reinh. 603 
Uebelweter 934 
uberdon 175 
Übersetzungen 42 
Übersetzungen, ahd. 9 
Ulrich v. Zezinch. 864, 7. 879,43 
Uelsenbraut riese 634 
Ulterlec leh cons 739 
Umarbeitungen 121 
Ungenade, der, 933 
Ungern 700 
unholde 161 


Universitäten 905, 47 
Unstrut 867 
unter der linden 922 
unterricht 40. 181 b 
Uolricb von deme Tnrlin 696,51 
Uote 309 ff. 

Uote (Alpharts) 495 
Uote, Dancrats gemahlin 287 
Uote (Dietr. gesell) 531 
Uote v. Irland 395 
upardona 175 
Urban, pabst, 579 
Urban H. 83 
Urliens, grf. v., 702 
Urlinge 934 
urteil und letzte zeit 496 
usura 271, 24 
Ut, Frau, in Garten 515 
Ute, herzogin, 462, 62 
Utpandragon 719 
Utte 549 
Uualdo 26 

Uwer (Helmbr.) 832 
Vail moriale 698 
valand 162 
valant 288 
Valdunk 445, 65 
Valentin und Nameloa 703 
Valerln König 724 
Valerius Maximus 676 
Valtari 274 


Valzburg 280 
Väringer 344 
Vasat 528 
Vasolt^452 

Vasolt (? Rafolt) 864,32 
Veilsenstos riese 534 


Veldeggaere, der, 946 
Veldeke 863, 47. 879, 23 
Veile, jäger, 431 
Vellewalt 534 
Veneris skik 348, 5 
Venis, der, 946 
Venus 851 

Venusberg 560, 39. 579 
Verbrechten s. Brecbte. 


Vergalt 700, 59 
vergeszenstrank 342, 20. 344. 
Verlobung 327, 15 [52. 342 

Vermendois land 610 
Verniza, bürg, 346, 37, 53 
Veronica 174b 
verekunst 25 
Vespasian 174 
Viane ort 684 
Vidga 559 
Vidolf 280 


Vigant, abgott, 533 
Vigas heide 533 
viehsegen 243 
Vikingcr 344, 5 
Vilkinaland 280 
Vilkinasaga 326, 3. 327, » 

527, 44. 529 
Vilkinasaga. Ecke 460 
Vilkinasaga Ermenrek »3 
Vilkinasaga Hildebrant 279; 

Walther 274; BothsrS» 


Villis v. Traxe 810 
Viltinus 280 
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Virgilius, ein buch, 607, 37 
Virgilius 42. 67, 22 
Virgilius 951 
vipera 70 

vita Meinwerci 429 
vitae 41 

Viviane, meerweib 724 
Vivianz 687. 953 
Vodelgart 453 
Vögel u. hanf 657 
vogelhund 301. 301b 
Vogelweid, her, 687, 41 
Vogelweide 791 
vögleins lehren 640. 650. 671 
Volker 288 ff. 393 
Volker v. Alzey 309 ff. 

Volker (des rosengartens) 
509 

Volkslieder 57, 22. 558, 12 

volksmassige epen 439 f. 

Volkwin 494 

Volla 5 

Volquinet 698 

Volrat 824 

Völsung 338 

Völundrqvidha 527, 44 

Vordeck 541, 47 

Vormbs 347, 60 

Vorsagus 270 

Vrevel der König 600 

Vridebrant Schottenkönig 

Vridebrecht 932 [736 

Vriderune 931 

VriÖ König 719 

Vrlende König v. 692 

vriheit 135 

Vriolsheimer 824 

Vulcan 169. 792 

Vulkan, berg, 529 

waberlohe 340 

Wachsmuot 301. 946 

Wachsmuot v. Künzich 936 

Wachsmut, Hugdietrichs sohn, 

wachtein 301, 59 [464. 480 

Waes land 611 

Waghild, meerweib, 503 

Walafried Strabo 41 

Walbaran 522 

Walber äz Türkie 293, 35 

Walberan v. Armonia 521, 62 

Walch (Helmbr.) 831 f. 

Walchen 540 

wald, zu Walde varn 280 
waldbauer 446, 35 
Walddüm 192 
Waldemar 953 
Waldemar v. Brandenb. 950 
Walderich (Alpharts) 494 
waldmann 671 
Waldrich (Alpharts) 501 
Walegrape König 698 
Waleis 404 ff. 735. 935. 
Walgunt zu Salnecke 463 
walkürie 340, 15 
Walledeisse bürg 541 
waller 293, 46. 483, 45 
Wallere, der, 461, 41 
Walpurg 526 
Walrich 453 

waltender gott 7, 45. 281, 45 


Walther v. Birbach 133 
Walther, Etzels geisel, 328 
Walther v. Horburc 600 
Walther v. Kerlingen im Al- 
phart 494 
Walther Map 724 
Walther v. Oiford 711 
Walther (Rolands) 683 f. 
Walther (des roseng.) 509 
Walther v. Spanien 337, 44 
Walther v. Spanilant 298. 301 
Walther v. d. Vogelw. 946 
Walwein 724 
Wärbel 324 
warm u. kalt 671 
Warmund 163 

Wartburgkrieg 429, 13. 652.774 
warzeichen 302, 42 
Waschenstein in Ungarn 730 
Wasgenstein 337, 43 
Wasichenwald 270 
Waskem wald 319, 28 
Wasser nehmen 282, 20. 330,130 
wassermäre 414, 17 
Wate 403 ff. 

Wattäre, der, 864, 37. 880, 34 
Wayes 428 

Wechsler und sohn 906 
weiber, weise, 325 
weihe, d. kranke, 657 
wein, fränkischer, 299 
Wein, Kipper 

weine 691, 58. 745, 49 vgl. 
weinschwelg 429, 13 [Botzen 
weise 234 
weisefort 816 
welandia fabrica 272 
Weiderich 528 
Welf, der milte, 920 
Welfe 541, 31 
Welle 487 
Welschgattung 906 
Welt, frau, 729 
weitende vgl. L. S. N. 194 
Wendelmuot 931 
Wenzel II. 817. 950 
Werbel 324 
Werd 192 
Wergot 931 
Wengant 932 
Werinbraht 24 
Werinhard 271 
Wemburc, kamerwip 603 
Wemher burgherr 490 
Wernher Seeräuber 487, 40 
Wertheim, herrv., 734.742, 24 
Wesperspiel 713 
Westersee 275 
Westmal, bürg 285 
Wetzel, her, 880, 39 
weydsprüeh 906, 28 
Wibrat, rulusa 168 (Wiborada 
bei Herrn, contr. ad ann. 
Wiburg zwerg 533 [925.) 

Wichart 301, 5 
Wichart (Alpharts) 494 
Wichnant (Alpharts) 494 
wicht 193 

Wickeram, riese, 534 
wlcliet 911. Rnolands 1. 28, 14 


wide, bi der, 671 
widehopf 642 
Wideke 529, 38 
widen, bl der 276 
widerteil 906 
Widolt 441, 8 
Widukind 41 
Widuwilt 730 
Wigalois 822 
Wikhart 288. 336 
Wikher 301 
Wiknant 302 
Wieland 272 
st. Wieland v. Baro 285 
Wieland (Luarius) 516 
Wieland, schmied, 305 
Wieland (-Wittich) 522, 27 
Wieland, Wittichs vater, 498 
Wieland der zweier Wittich 
vater 527 
Wielandssage 527 
Wildenberc 743 
wilder mann 272 
Seb. Wildt 662, 15 
Willam 613 
Willegis 175 
Willehalm 681 
Willeher 932 
Willem Utenhove 615, 41 
Williram 60 
Willkomm 323, 57 
Willung, zwerg, 536, 62 
Wilzen dict, der, 946 
Wimar Kfm. 687 
Wimpern breite 687, 33 
wimper, zweier spannen weite 
getrennt 284 

wimpern 3 spannen auseinan- 
Wien 324 [der 560 

Wien, hof zu, 926 
Wienant 288 
wind u. sonne 666 
Winden, stab ze, 936 
Windspiel 301 
wine und wib 500 
Winelint, Liudegers tochter, 289 
wineliet 911 vgl N i t h i n H M S. 

2, 104b 5. wineliedel HMS. 

3, 256 a, 13 
Wineman 684. 32 

Wingi, bote 342, 22, fälscht 
runen 342 , 58; wird er- 
schlagen 343, 1 
Wienhausen 818 
Wint volk (Helmbr.) 831 f. 
Wippo 41. 43 

Wimt v. Gravenb. 864 , 9. 
Wirt 729 [879, 36 

Wirtschaft 301 
wiesei gefangen 659 
wisent 319, 36. 293, 20 
Witege 301. 327, 28 
Witege (Helmbr.) 826 
Witege, schmied, 305 
Witig 502 
Witigen sturm 946 
Witolt 276 

Wittekind v. Blankardin 
Wittenweiler, Heinr., 906 
Wittich 493 ff. 
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Wittich (heldenb.) 527 
Wittich (im roseng.) 509 
Wittichs schildzeicken 534, 50 
Wittichs verrat 461 
Wittich Wielands sohn, 498 
Wittich, Wielands sohn (Lau- 
rius) 516 ff. 

Wittichowe, Wittichs bru- 
witwe u. hüter 663 [der, 527 
Witzlav v. Rügen 944 (nicht 
Witzlar.) 

Wiwurk, zwerg, 533 
Wizlav v. Rügen 954 
Wizlaw zuBeheim30l, 302,22 
Wodan 5 
Wol 5 

Woldamar v. Dänemark 678 
wolf u. fuchs 663 
wolf u. gänse 644 
wolf u. geisslein 658 
wolf hirt 647. 657. 658 
wolf u. hnnd 663 
wolf klosterhirt 647 
wolf u. lamm 634 
wolf u. lamm am wasser 655 
wolf schachspielend 646. 650 
wolf im schafstall 646 
wolf im schober 651 
wolf n. statue 658 
wolf u. weib 646. 665 
wolf wiegt 649 
Wolfart und Astold 301 
Wolfbrant 288. 301. 336 
Wolfdietrich 281.431, 28. 452, 
53. 461, 1. 463 
Wolfdietrich (des heldenb.) 
wölfe n. hunde 671 [525 

Wolfesgoume 835 
wolfes meineid 647 
Wölffing etymol. 492, 23 
Wolfhart 278. 301. 327. 335. 
440 ff. 561, 53 

Wolfhart, Alpharts bruder. 
Wolfhart, koenig 285 [527 

Wolfhart der kühne 494 
Wolfhart, Lnarius, 517 
Wolfhart (im roseng.) 509 
Wolfhelm (Alpharts) 494 
Wolfing herzog 494 
Wolfing herzog Ermen- 
richs mann 496 
Wölfinge 264 

WölfingeHerebrants enkel 
491 

Wolfram 278. 681, 696. 782, 
43 . 790. 40 
Wolfmmdietrich 561 
Wolfram Dietrich 561 
Wolfram v. Eschenb. 194. 688, 
48. 733. 

Wolfram v. Eschenbach als 
Verfasser des Wolf- 
dietrich 487, 49 


Wolfrand (Alpharts) 494 
Wolfrat 279. 298. 
wolfsegen 243 
Wolfwin 288. 301. 429, 10 
Wolfwin (Alpharts) 494 
Wolfwin v. Amelunge 335 
Wolvesdarm 838 
Wolvesdrüzzel 835 
Womser concordat 77 
Word 192 
Wormss 301 
Wörterbücher 8 
Writsaert 705 
wucher, vom 906 
wülfinge, die, 447. 547, 16 
Wülfinge, na men der, 494, 
wulflinger 447. [33 ff. 

wülpensand 406 ff. 
Wülpenwerd 409 
Wnlpin werde 429 
wunaerburg 193. 195 f. 
Wunderdinge 712, 16 
Wunderer, der, 530 vgl. Kel- 
ler, fastnachtsp. nr. 62. 
wundsegen 241. 243 (970. 

wünsch, der, 318, 15. 322, 1 
(vgl. J. Grimms mythol. 
Würbel 331, 37 [126 ff.) 

wurmsegen 3. 243 
Wuscherat 301 
wütendes heer 579 
Wytzschach 494 
Tlsan mit 1100 mann 499 
Ylsan mönch 491. 65 
Ymlot 278 
Ymyan koenig 534 
Yperlant in Vngerlant 527 
Ypocras 206 
Yrkane 867, 53 
Ysenburc ort 510 
Ysope koenigin 779 
Ysopus 652 
Ysterrlch 939 
Ywe von Dordogne 705 
Zacharias 134 

zahlen 72 koenigreiche 284. 
72 länder 163 
72 k i e 1 e 1 64. 284. schiffe 284 
72 tausend ritter 164 
72 heiden 164 
72 Zungen 175. 
72koenige 275.278.284.285 
72 krönen 275 
jahre 284 

40.000 : 301, 6 

80.000 : 301, 7 

83 edelsteine 301, 54 
72 färben 516, 36 
86 frauen 316, 57 
80 grafentöchter289,mann298 
80 hundert mannen 321, 54 
24 jungfrauen 164 b. 

80 kühne heiden 495, 19, 60 


32 msedchen 3 IS, 7 
36 msedchen 326, 62 
86 msedchen 289, 44 
104 msedchen 323, 34 
77 mann 496 

20.000 mann 301, 8 

80.000 mann 430. 494, 10. 
495, 21. 497, 53. 

8 ritter 496 
10 scharen 164 b. 

22 schiffe 279 
86 schoene weiber 316, 41 
72 znngen 550, 54 
Zambri 201(vgl.fastnachtip. 
nr. 106.) 

Zamercon, der v., 950 
Zanck ries« 544 
Zardan 188 
zanber werfen 481 
Zauberei 298, 672. 
zanberschlüssel 347, 57 
zaura, klingender, 323, 45 
zaunstecken 243 
Zazamanc 314 , 46. 359, 18 
Zazamank 735 
Zeichen 627 

Zeisenmure vgl. Holtzm. s. 44. 
Zeissenmair 230 
Zeizenmure, bürg an der 
Treisem, 323, 61 
Zeleon 201 
Zelion 227 
zeit 724 
Zentimus 164 b. 

Zerre 528 

Zerre, riese 542, 60 
Zertugein 533 

■afa p ')j1Q 

Zezinchoven 864, 7. 879, « 
Zicortir, Belidas v. 950 
zinsen 181b. 271, 23 
Zirklaria (nicht Zicklarin) 
Zitheron 791 
Zitias, die von, 597, 60 
Zöllner, bucklichter, 667 
Zones (Zeno) 460, 11 
Zorre 528 


zügeliet 91 1. 915 q 

znnge, warzeichen, 49b - 
541, 11 

Zürich, fürstin v., 948 


e: Albrianns. Albrich. AJ" 
. Andwari Bibung- 
ich. Elberich. 

;lin. Goldemar. Guitt» 
rin. Melot. Nibelung. 


Wiwurk. Willung. 
Zweter, Regium v., 94 j 
Z wingauer 824. 
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ZWÖLFTES BUCH. 


NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG. 


Altsächsisches. — Geistliche dichtnng. — Heldengedicht, — Thiereage. Beispiel. — Kerlingische 
heldengedichte. — Kleinere gedichte. — Historische dichtnng. — Lehrgedichte. — Lyrische 

dichtnng. — Spiele. 
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QUELLEN UND HÜLFSM1TTEL. 


Im allgemeinen ist auf die quellenverzcichnisse der früheren bücher zurückzuverweisen und 
zwar wegen der einzelnen abschnitte auf die dort den entsprechenden büche rn Vorgesetzten 
quellen. Für das vorliegende ein besonderes verzeichniss zu geben, erschien überflüssig, da die 
nd. literaturdenkmäler bis jetzt fast ausnahmlos so weit verstreut und versteckt lagen, dass die- 
selbe einer blossen Wiederholung aller einzelnen im texte nachgewiesenen quellen gleichkomnffl 
würde. 
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INLEITUNG. 


Die folgende darstellnng der niederdeutschen poetischen literatur des mittelalters schliesst 
sich auf das engste an Karl Goedeke’s 'deutsche dichtung im mittelalter’ an, als deren letztes 
buch sie mit Goedekes gütiger Zustimmung von yom herein bearbeitet ist. Dieses verhältniss 
hat es nicht nur gestattet, sondern hat es geradezu geboten, überall da auf das mittelalter (MA.) 
zurückzuverweisen, wo die erforderlichen literärgeschichtlichen erläuterungen von Goedeke bereits 
gegeben waren. Das aber ist sehr häufig der fall gewesen; die darlegungen jenes grundwerkes 
waren so umfassend und erschöpfend, dass sie fast überall auch das niederdeutsche in sich 
schlossen, nur hin und wieder auf nähere ausführung im letzten buche verweisend, und • nur das 
ursprünglich, oder doch vorzugsweise niederdeutsche der nun vorliegenden gesonderten darstellnng 
vorbehaltend. 

Diese darstellnng beschränkt sich auf das eigentlich niederdeutsche, das heisst, sie 
schliesst das in niederrheinischer mundart niedergeschriebene, oder vielmehr im gründe nur um- 
geschriebene, absichtlich aus, weil diese fassungen meistens in einem so abhängigen Verhältnisse 
zu den mittelhochdeutschen, dichtwerkcn stehen, dass sie nicht wohl anders als im Zusammen- 
hänge mit ihnen abgehandelt werden können und auch im MA. der hauptsache nach in diesem 
zusammenhange bereits abgchandelt worden sind. Sie beschränkt sich dagegen keineswegs auf 
das rein niederdeutsche, aas heisst auf diejenigen dichtungen, welche sich von fremden cin- 
flüssen, sei es von niederländischen oder von nochdeutschen, sprachlich oder sachlich frei erhalten 
haben. Eine solche beschränkung würde jede darstellung der nd. poetischen literatur zur Unmög- 
lichkeit machen, weil dieselbe einfach keinen gegenständ haben würde. Sprachlich ist weder die 
altniederdeutsche oder altsächsische, noch die mittelniederdeutsche oder die in der niederdeutschen 
mundart des mittelalters aufgezeichncte literatur zu vollständiger reiuheit ausgebildet gewesen, 
sondern sie hat sich zu allen Zeiten, wenn auch zu einer zeit weniger als zur andern, an benach- 
barte sprachformen angelehnt; und sachlich liegt nahezu dasselbe verhältniss vor: es giebt nur 
äusserst wenige mnd. dichtwerke, denen nicht hochdeutsche oder niederländische Vorbilder zu 
gründe liegen. Die vorliegende Zusammenstellung umfasst also nicht nur die nd. originaldich- 
tungen, sondern auch die nachahmungen fremder Stoffe und bearbeitungen, soweit sie mit der- 
jenigen freiheit der spräche und behandlung übertragen sind, welche sie allein zu werken der 
einheimischen literatur erheben kann. 

Trotzdem bleibt die nd. literatur des mittelalters beschränkt und in mancher beziehung 
sogar dürftig; nicht zwar, weil der niederdeutsche volksstamm der dichtung weniger geneigt ge- 
wesen wäre, als andere deutsche Stämme, sondern weil so viele seiner Schöpfungen untergegangen 
sind. Ist doch von der altsächsischen literatur nur ein einziges dichtwerk erhalten - ein 
werk freilich, das über die gesammte übrige literatur hoch hinausragt — und ist doch selbst 
dieses einzige, unvergängliche denkmal altgermanischer poesie vielleicht nur ein theil eines 

G rösseren ganzen. Ist es doch urkundlich belegt, dass der stolz der deutschen dichtung, der 
eutsebe heldengesang, in ganz Niederdeutschland hell und voll erklungen habe, und von alle 
diesem liederreichthum ist uns nichts erhalten. Auch in der späteren zeit des mittelalters mag 
noch vieles untergegangen sein, und manches ist nur dadurch gerettet, dass man früh anfing, 
grössere und kleinere Sammlungen von nd. gedichten zusammenzustellen. 

Diese Sammlungen mögen hier ihrem inhalte nach kurz beschrieben werden. 

L Hartebök. Das herzbuch der brüderschaft des heil, leichnamszu sanct Johannis in Ham- 
burg, später die Flanderfahrer genannt, um 1404 zusammengestellt, enthält sieben kleinere und 
grössere gedichte verschiedenen Inhalts, die meistens aus dem niederländischen übertragen sind. 
Das ganze ist in Staphorst’s Hamburgischer kirchengeschichte 1, 4, s. 175 bis 267, Hamburg 1731, 
leider in nicht ganz zuverlässiger weise, abgedruckt, einzelno stücke sind seitdem besonders ver- 
öffentlicht. 

1. Von der gebürt Christi, vgl. s. 9. 

2. Die legende von dem holze des heiligen kreuzes, vgl. s. 10. 

3. Allegorie von einem edlen krautgarten, vgl. s. 52. 

4. Der kranichhals über die eigenschaften eines liebhabers, vgl. s. 68. 

5. Unser lieben frauen rosenkranz; lobgedicht auf Maria, vgl. s. 13. 

6. Der roman von Valentin und Namelos, vgl. s. 32. 

7. Erzählung von drei todten und drei lebenden königen, vgl. s. 35. 
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IV 


II. Die Wolfenbüttel-Helmstädter Sammlung, 159 blätter, im anfange des 15. Jahr- 
hunderts von mehreren händen geschrieben. Sie ist vollständig aber ebenfalls ungenügend ver- 
öffentlicht als : Romantische und andere gedichte in altplattdeutscher spräche herausgegeben von 
P. J. Bruns, Berlin und Stettin 1793, und enthält folgende neun stücke: 

1. Zeno, mit der legende von den heil, drei königen, vgl. s. 17. 

2. Der kranichhals; Hartebök no. 4. 

3. Frauenlob, vgl. s. 67. 

4. Rathsversammlung der thiere, vgl. s. 24. 

5. Fabelhafte geschichte Alexanders des grossen, in proaa. 

6. Legende von der heiligen Marina, vgL s. 16. 

7. Legende vom heil. Brandan, vgl. s. 15. 

8. Roman von Flos und Blankflos, vgl. s. 31. 

9. Das Schauspiel Theophilus, ab fortlaufende erzählung geschrieben, vgl. s. 77. 

III. Die Stockholmer Sammlung, cod. 29 der königlichen bibliothek in Stockholm, 
108 blätter, um 1400 von zwei Händen geschrieben. Bisher sind nur einzelne gedichte danus 
gedruckt. 

1. Valentin und Namelos, vgl. Hartebök no. 6. 

2. Der verlorne sohn (Robert der teufel) vgl. s. 38. 

3. Flos und Blankflos, vgl. Wolfenbütteier samml. no. 8. 

4. Das Schauspiel von Theophilus, vgl. Wolfenbütteier samml. no. 9. 

5. Die frau des blinden, erzählung, vgl. s. 38. 

6. Der dieb von Brügge (Herodots thurm), erzählung. 

7. Der segeler, bruchstück einer erzählung, vgl. s. 39. 

IV. Borglumer Sammlung, cod. 126 der königl. bibl. zu Stockholm, 1480 im kloster 
Borglum in Jütland geschrieben, ist bis jetzt nur durch G. W. Dasent's beschreibnng in Haupt'» 
Zeitschrift, 5, s. 412 bekannt. Sie enthält auf s. 1 bis 64 drei nicht näher bezeichnete n<L ge- 
dichte, s. 65 bis 138 folgen verschiedene nd. stücke in versen und prosa, darunter s. 97 bis 105 
die von Dasent mitgetheilte fabel vom fuchs und bahn, vergl. s. 25. 

V. Livländisohe Sammlung der königl. bibliothek in Berlin, 1431 von einem Johannes 
in Livland geschrieben. Nur einzelne stücke sind in Eschenburgs denkmälem veröffentlicht. 

1. Bedeutung der Farben in der liebe, im anfange defect, noch 541 verse. 

2. Frauengespräch über die liebe, vgl. s. 36. 

3. Frauentreue, vgl. s. 37. 

4. Die treue maga, vgl. s. 37. 

5. Der klüger und die minne, im anfang defect, noch 831 verse. 

6. Minnelied, drei Strophen nach Barthel Regenbogen. 

7. Flos und Blankflos, vgl. Wolfenbütteler samml. no. 8. 

VI. Wiener Sammlung. Nach Hoffmanns Wiener handschriften no. 94, s. 121 aus den 
15. jahrh. (1481). Nur das spottlied Hennekc knecht ist abgedruckt. Zum Theil niederrhemisch. 

1. Bl. 98 — 109. Von edlen steinen. 

2. Priameln. 

3. Frauenlob. 

4. Bl. 110. Bedeutung der Farben, vergl. Livland, samml. no. 1. 

5. Bl. 112 — 113. Erzählung. 

6. Bl. 1 16 — 117. Henneke knecht, vgl. s. 39. 

7. Bl. 117 — 118. Vom wucher. 

8. Bl. 118 — 120. Von der liebe. 

9. Von liebe. 

10. Freude der weit. 

11. Bl. 121—122. Bedeutung der färben und des laubes. 

12. Bl. 125. Fragen und antworten. 

13. Bl. 126—129. Was liebe sei, erzählung. 

14. Bl. 129-132. Erzählung. 

15. Bl. 133 — 137. Der minnen bergfrit, auch in der Blankenheimer sa mml. gedruckt in 

Hägens Germania, 7, 328. 

16. Bl. 137 — 139. Vergleichung der blumen mit jungfrauen. 

17. Bl. 139—141. Treue und untreue. 

18. Bl. 142—146. Verschiedene bruchstücke. 

Die Blankenheimer Sammlung des 14. jahrh. muss hier übergangen werden, da sie 
ausschliesslich niederrheinisches enthält. Mehrere stücke sind im sechsten und siebenten baade 
von Hägens Germania veröffentlicht. 
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EESTEE ABSCHNITT, 


ALTSÄCHSISCHES. 

Die altsächsische Literatur hat hier ihren platz als die Vorstufe der mittelniederdeutschen. 
Die ans erhaltenen reste derselben sind so dürftig, dass wir alles erwähnen müssen, was noch vor- 
handen ist, nicht allein das poetische, sondern auch die bruchstücke in prosa. 


Taufgelöbnis. 


allere mlnerö sundionö, therö the ik githahta 
endi gisprak endi gideda fan thin theik örist 

Ans dem cod. nalat. 577 der vaticanischen 

bihliothek bl. 6>> bis 7*, vom ende des achten ?°.j. k th - es . gld j? a ttmthar mi “«ru cnsfan- 
oder anfang des neunten Jahrhunderts. Abge- 3 ^? 

druckt in Paulli Miscella antiquae lectionis, Ir- ?, Itomnmä.tr.m-f'mJi 6n ^ nm 
gent 1664, s. 73; Labbe Sacrosancta concilia, ^ 

Paris, 1671, 6, 1541 ; Ferdinand v. Fürstenberg Tlr hZ’ nttbL, 

DhStaTwifpSS Monüm. 35 l n . di , suerianniasendi li^annias, 

^erman. le^es 1, s. 19, v, d. Hagen Germania, “Ä £ 

uuillionö, man-slahtonö, ovarätas endi ovar- 
drankas; endi ök uul-tldion mös fehöda endi 
«odrank. Gk iuhu ik that ik giuulhid mös endi 
drank nithar göt, endi mlnas hör-dömas raka so ne 
gihöld so ik scolda, endi mör terida than ik 
scoldi. Ik giuhu that ik mlnan fader endi mö- 
der so ne öröda endi so ne minniöda, so ik 


p. 61 ; Massmann, abschwörungsformeln 1, s. 

67, 21 — 28 mit facsimile ; Müllenhoff und Sche- 
rer s. 153; Heyne s. 85. 

Forsachistu diobole? et respondeat: 
ec forsacho diabole. 
end allum diobol-gelde? respondeat: 
end ec forsacho allum diobol-gelde. 

€D 1t r™ * »colda, endi 6k mtna bröthar endi mina suestar 

end i T* T * nahi3ton « ndi p*? « and 86 

nöte, ende aUum thöm unholdum the hirä ne 6roda endl 30 ne mimuoda so ik scolda. Thes 
genötäs sink 


£iuhu ik hluttarliko that ik arma man endi 
othra elilendia sö ne öröda endi sö ne min- 
soniöda so ik scolda. Thes iuhu ik that ik mtna 
iungeron endi mtna fillulös sö ne lerda sö ik 
scolda, thena helagon sunnundag endi thia hö- 
lagun missa ne finöda endi ne Sröda sö ik scolda, 
üsas drohtinas ltkhamon endi is blöd mid so 
ssllkaru forhtu endi mid sultkaru minniu ne ant- 
föng sö ik scolda, siakorö ne uulsöda endi im 
irä nödthnrfti ne gaf sö ik scolda, söra endi 
unfräha ne trösta sö ik scolda, minan degmon 
sö rehto ne gaf sö ik scolda, gasti sö ne ant- 
sofeng sö ik scolda. Ok iuhu ik that ik thia 
Nach der handschrift des düsseldorfer ar- giuuar the ik giuuerran ne scolda, endi thia ne 
chivs aus dem neunten jh., ehemals dem stifte gisönda the ik gisönan scolda. Ik iuhu unreh- 
zu Essen gehörig, aber älter als dessen grün- tarö gisihtiö, unrehtarö gihörithanö endi unreh- 
dung (nach 8öl ). Ausgaben in Lacorablets ar- tarö githankonö, unrehtarö uuordö, unrehtarö 
chiv für die geschichte des Niederrheins, 1, s.6suuerkö, unrehtarö Bethlö, unrehtarö stadlö, un- 
1—9, bei Müllenhoff und Scherer s. 182, bei rehtarö gangö, unrehtarö legarö, unrehtas cussi- 


gelöbistu in ßot alamehtigan fader? 

ec gelöbo m got alamehtigan fader, 
gelöbistu in Christ gotes suno? 

ec gelöbo in Crist gotes suno. 
gelöbistu in hälogan gast? 
ec gelöbo in hälogan gast. 


Beichte. 


Heyne s. 83. 

Ik giuhu goda alomahtigon fadar endi allon 
stnon helagon (uuihethon) endi thi godes manne 

Oeiterley, Niederd. dichtung I. mitteUiter. 


annias, unrehtas helsiaimias, unrehtas anafangas. 
Ik gihörda höthinisca endi nnhrönia sespilon. 
Ik gilöfda thes ik gilövian ne scolda. Ik stal, 

1 
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ZWÖLFTES BÜCH. 


NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG. 


bida mina ; thenke te mi inde gehört mi. 
Gidruovit bin an tilogon minro inde mi>- 
tröt bin fan stimmon fiundes inde fan 
arbeide sündiges. 


ik farstolan fehöda, äna orlöf gaf, äna orlöf kleinere altniederdeutsche denkmäler, Paderborn, 
antfeng, möneth snör an uuiethon, abolganhed 1867 (Bibliothek der ältesten deutschen litte- 
endi gistridi an mi hadda endi mistumft endi ratur-denkmäler, bd: 4) s. 1 — 58 zcsammenge- 
avunst. 1k sundiöda an luggiomo giuuitscipia stellt, denen auch die folgenden proben ent- 
endi an flökanna. Mina gitidi endi min gibed 5 nommen sind. Bei der beurtheilung derselben 
so ne giheld endi sö ne gifulda so ik scolda, muss natürlich wohl im äuge behalten werden, 
unrehto las, unrehto sang, ungehorsam uuas, dass die Übersetzung ursprünglich interlinear 
mer sprak endi mer sulgöda than ik scoldi, endi über dem lateinischen texte stand, 
mih selvon mid uvilon uuordon endi mid uvilon Nach ausweis der Lipsius'schen glossen ent- 
uuerkon endi mid uvilon githankon endi midiohielt übrigens jene alte handschrift nicht allein 
uvilon luston mer unsüvröda than ik scoldi. Ik die psalmen, sondern noch eine reihe anderer 
iuhu that ik an kirikun unrehtas thähta endi lyrischer stücke des alten und neuen testaments. 
ötlira merda theru helagun lecciun, biscopös so wie das apostolische nnd athanasiairische 
endi prestros ne eröda endi ne minniöda sö ik glaubensbekentnis und den ambrosianischen Lob- 
scolda. Ik iuhu thes alias the ik nu binemnidisgesang, sämmtlich theile des täglichen morgen- 
hebbiu endi binemnian ne mag, sö ik it uuitandi gottesdienstes. 
dädi sö unuuitandi, sö mid gilövon sö mid nn- Pen lm T TV 

gilövon. Sö huat sö ik thes gideda thes uuithar _ . “ m xjx . 

godas uuillion uuäri, sö uuaköndi sö släpandi. (1. In hymnis intellectus ipsi David.) 
sö an dag sö an nahta, sö an huilikaru tidi söao 2. Gehöri got gebet .min inde ne foruuirp 
it uuäri, sö gangu ik is alias an thes alomah- 
tigon godas mundburd endi an sina ginätha, 3. 
endi nu dön ik is alias hlütarlikio minan bigih- 
ton goda alomahtigon fadar endi allon sinan 
helagon endi thi godas manna, gerno an godas 2 5 4. Uuanda geneigecion an mi unriht, inde an 
uuilfion te gibötianna, endi thi biddiu gibedas, äbulgi unsuoti uuäron mi. 

that thu mi te goda githingi uuesan uuillias, 5. Hirta min gidruovit ist an mi, inde forta 
that ik min lif endi mtnan gilövon an godas dödis fiel ovir mi 

liuldion giendiön möti. 6. Forthta inde bivonga quämon over mi, inde 

so betheeöda mi thiusternussi. 

7. Inde ic quad: uuie sal gevan mi fetheron 

also düvon, inde ic iliugon sal inde rastön 
sal. 

8. Ecco firröda ic fliende, inde bleif an ein ödi 
35 9. Ic sal bidan sin thie behaldon mi deda fu 
luzzilheide geistis inde fan geuuidav. 

10. Bescurgi, hörro, tedeile tungä irö, unanä* 

Von einer altniederdeutschen Übersetzung der ic gesag unriht inde fluoc an burgi. 

psalmen sind verschiedene bruchstücke, freilich 11. An dag inde an naht umbe-fangan sal sia 
nur abschriftlich oder gar nur auszugsweise , er-io ovir mürä irö unreht, inde arbeit an 

halten. Der erste und zweite, so wie die fünf mitdon irö inde unreht. 

ersten verse des dritten psalmes wurden nach 12. Inde ne tefuor fan sträton iro prisma inde 
einer sehr incorrecten abschrift 1827 von J. lösunga. 

Hiddes Halbertsma abgedruckt. Psalm 18 wurde 13. Uuanda of fiunt fluokit mi, ic tholödi ge- 
von Abrah. van der Myle in dessen Lingua 15 uuisso, inde of thie thie hatöda mi, ovir 

Belgien, Lugd. Batav. 1612, s. 152 nach einer mi mikila thing spröke, ic bürge mi, sö 

abschrift von der gleich zu erwähnenden vor- mohti gibergan, fan imo. 

läge des Justus Lipsius in mangelhafter weise 14. Thu geutusso man einmuodigo, leido min 
veröffentlicht und von Halbertsma in seinem inde cundo min. 

aufsatze: De oudste vertaling der psalmen insolö. Thu samon mt mi suota nämi muos; an 
het nederlandsch (Overysselscne almanak voor hüse godes igiengon uuir mit geluvt 

oudheid en letteren 1838. Derde jaargang. De- 16. Cume döt ovir sia, inde nither stigin an 
venter 1837, s. 294) in verbesserter gestalt wie- hellon libbinda; uuanda arc-heidean se- 

derholt. Psalm 53 ; 7 bis 73, 3 gab F. H. von lethen irö, an mitdon im. 

der Hagen nach einer jüngem, früher im be-55l7. Ik eft te gode riep, inde herro behielt mi. 
sitze von Diez, jetzt in der königl. bibliothek IS. An ävont mde an morgan inde an mitdon 
zu Berlin, cod. Diez C. quart. 90, befindlichen dage tellon sal ic inde kundon, inde be 

abschrift in dem Werke heraus: Niederdeutsche gehöron sal. 

psalmen aus der Karolinger zeit. Breslau 1816. 19. Irlösin sal an frühe sCla mina fan thön 
Die dem neunten jahrhunaert angehörende, jetztso thia ginäcönt mi, uuanda under manzgon 
verschollene Vorlage dieser abschnft endlich sah he unas mit mi. 

Justus Lipsius in Leiden und machte eine be- 20. Gehöran sal got inde genetheron sal sia, 
deutende anzahl von auszügen ans derselben. thie ist Sr uueroldb 

Eine reihe dieser glossen theilte er 1599 in 21. Ne geuuisso ist im uuihsil inde ne forhtedoe 
einem briefe an Heinrich Schott mit, das ganze es got; theneda haut slna an uuitheriÖzL 

ist erst vor einigen jahren in der Leidener bib- 22. BeuuoÜon urcuntscap slna, tedeüda aint 
liothek wieder aufgefunden und in Haupts zeit- fan äbulgi ansceinee sinis, inde ginttsds 

schrift, 13, s. 835—348 bekannt gemacht. Alle herta sin. Geuueicöda sint uuort stn iadt 

diese bruchstücke finden sich in Moritz Heyne’s ovir ölig, inde sia sint gesoot 


Interlinearühersetzung der 
psalmen. 
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1. Altsächsisches. 


Psalmen. Heberolle. 
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23. 

24. 


Unirp ovir hörrin sorga thina inde he thi 
tion sal: inde ne aal givon an euuon 
nnankilheide rehlikin. 

Thu genoisso got leiden salt sia an pute 
an-fröson. Man bluodö inde lösa ne bo- 
Inn gemitdelön dagä ir6; ic eft, ic ge- 
trüön sal an thi, hörro. 

Psalm LV. 


(i 

2 . 

3. 

4. 

5. 

6 . 
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8 . 
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10 . 

11 . 

12 . 

18. 

1 . 
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8 . 

9 . 


10. Bigian sal ik thi an folkon, hörro, lof sal 
ik quethan thi an thiadin. 

11. Uuanda gimikilöt ist untes te himelon gi- 
nätha thin, inde untes te nulcon nuärheit 

5 thin. 

12. Up heve thi ovir himilä, got, inde oviralla 
ertha guolic-heide thine. 

Psalm LVH. 

io 1. {Ne disperdas, David in titnliinscriptionem.) 

, Pro populo, qui a sanctis longe factns est, 2. Of giuuäro geunisso rihnussi spreket: reh- 
ipsi David in titnli inscriptione , cum lico irduomit, kint mannö. 

tenuerunt eura Allophili in Geth.) 3. Geunisso an hertin unriht uuirkit, an er- 

Ginäthi mi got, uuanda trat mi man, allan thon unreht hende iuuua macunt. 

dag anafehtonde uuitonöda mi. 15 4. Gifiroda gint sundiga fan uuambun, irrö- 


Trädun mi fiundä mine allan dag, uuanda 
manage fehtinda angegin mi. 

Fan höl dagis fortin sal ik; ic geunisso an 
thi sal gftrüön. 

An gode sal ik lovän uuort min, an godeso 
gitrüöda ic; ni sal ic fortan uuad duo 
mi fleisc. 

Allin dag uuort mtna farunieton; angegin 
mi alla githähti irö an uvele. 

Uuunan solun inde bergin salun sig ; sia 2 5 
fersna mina geuuaran sulun. 

Also tholudun ssela mina, für nieuuehte be- 
haldona saltu duon sia; an äbulge folc 
tebrecan saltu. 


don fan rive; spräcun 16sa thing. 

5. Heitmödi im aftir gelicnussi slangin, also 

aspidis douverO inae stuppenderö öron irö. 

6. Thie ne sal gehOrin stimma an galenderö 

inde tonferes galendis uuislico. 

7. Got tebrican sal tende irö an munde irö; 

kinne-bacon löonö sal tebrican got 

8. Te nieuuehte cuman sulun alsö uuatar rin- 

nende ; thenit bogon sinan untes sia um- 
mebtiga uuerthin. 

9. Alsö uuahs that flütit ginumena uuerthunt ; 

ovir fiel fiur inde ne gesägon sunna. 

10. Fr farnämin thoma iuuua haginthorn, alsö 
libbende alsö an äbulge farsuuelgit sia. 


Got, lif min cundida thi, thu sattös tranisoil. Blithön sal rehlicö sö he geslet uuräca, 
mina an geginuuirdi thinro, hendl slna uuascon sal an bluodi sun- 

alsö in angeheite thinro. Than bekeron digis. 

salun fiundä mina behalvon. In sö 12. Inde quethan sal man: of geuuisso ist 


uuasmo rihlicon, geunisso ist got irduo- 
mindi sia an erthon. 


uuillkin dage ic ruope thi, ecco bieanda, 
uuanda got min bist. 35 

An gode sal ic lovän uuort, an herron sal 

ic lovän uuord; an gode gitrüöda ik, ne 

sal ik fortan uuat duo mi man. 

An g“van n iovfthi geheitä thina ’ thk ik ^40 Heberolle des stiftes Essen. 

Uuanda thu generedös söla mina fan döde Aus einer früher im stifte Essen, jetzt im 
inde fuoti mine fan gliden, that ic like düsseldorfer archiv aufbewahrten handschrift des 
fore gode an liohte libenderö. 9/10. jh., auf der letzten Seite des letzten blat- 

p,„l„ -r vrr tes. Zuerst durch Kindlinger im allgemeinen 

xsaim ijvi, 45leipziger litterar. anzeiger, 1799, st. 110, s. 

(Ne disperdas, David in titnliinscriptionem, 1081, dann von Lacomblet im archiv für die 
cum fugeret a facie Saul in speluncam). geschieht« des niederrheins 1, s. 9, ferner in 
Ginäthi mi, got, ginäthi mi, uuanda an thi Möllenhoff und Scherers denkmäler deutscher 
getrüöt 8Öia min, inde an scado fithecanö poesie und prosa s. 181, endlich in M. Heyne’s 
thlnrö sal ic gitrüön untis farlithe un-soschon erwähnten denkmälem s. 62 abgedruckt, 
reht. 

Buopen sal ic te gode höista, god thie- Van Vöhüs ahte ende ahtedeg mudde mattes 
uuala dida mi. ende ahte bröd, tuöna sosträ entö, viar mudde 

Sanda fan himele inde ginereda mi, gaf an geiston, viar vöther thiores holtes, te thrim 
bismere teträdon mi. sshögetidon ahtetian mudde maltes ende thriu 

Santa got ginätha sina inde nuärheit slna, vöther holtes ende viarteg bikerä, ende üserö 
inde generida söla mina fan mitton uuelpö hörinö misso tuä erükon. 
löonö. Slip ik gidruovit; kint mannö Van r.kan-scötha similiter. Van Röngereng- 
tende irö geuuöpene inde sceifte, inde thorpa similiter, van Hukretha similiter; äna that 
tunga irö suert scarp. «oholt te thön högettdon, that ne geldet therö 

Irhevi thi ovir himilä, got; inde an allero ambahtö neuuethar. 

irthon gnolikkeide tune. Van Brök-hflson te thön hö-gettdon nigen 

Stric maeödon fuotin mlnan, inde bougedon mudde maltes ende tuönteg bikerä ende tuä 
söla mina. Gruovon furi antsceine min erükon. 

gruova inde fielon an thia. 36 Van Horlon nigen ende vfftech mudde maltes 

Garo herta min, got, garo herta min; sin- ende tuö vöther thiores holtes, tuö mudde ger- 
gin sal ic inde lof quethan. ston, viar bröt, 6n suster eritö, tuönteg bikerä 

Up stä guollhheide mina, up stä psaltäre endi tuä erükon, nigen mudde maltes te thön 
inde dthara; up sal ik stän adro. hö-getidon. 

1 * 


Digitized by 


Google 



4 


ZWÖLFTES BUCH. 


NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG. 


Van Nian-hüs similiter. 

Van Borth-beki similiter. 

Van Dräne te üserö höranö misso tian 6m- 
ber honegas; te pincoston sivondon halvon 6m- 
ber honegas endi ahtodoch bikerä endi viar 
crükon. 


row’s denkmäler alter spräche nnd kirnst, 1,2 
u. 3, s. 261, mit facsimtle; bei Mfllleshof nid 
Scherer s. 8, bei Heyne s. 88. 


6 


A.*) 

De hoc quod spurihalz dicunt 


Frimnm pater noster. 


Bei weitem amfangreicher ist die hebe- 1 
rolle des Stiftes Freckenhorst (imMün-io 
ster’schen), von welcher iwei handschimen be- 1 
kannt sind. Die ältere, noch dem neunten jh. 1 
angehörende aber lückenhafte wurde zuerst von 
Nie. Eindlinger in Fischer’s beschreibung typo- 
graphischer Seltenheiten, lief. 5, Nürnberg 1804, iS 
s. 156 — 166, mit Übersetzung und facsimile her- 
ausgegeben, ist aber jetzt verschollen. Die 
zweite handschrift fällt ins ende des zehnten jhs., 
wird im k. archiv zu Berlin aufbewahrt und ist 


von Massmann in Dorow's denkmäler alterto 



s. 65-82. 


lsc flöt aftar (themo) uuatare, verbrustannai 
vetherun, 

io gihälida ina üse druhtin. The selvo drnhtin, 
lie thena visc gihelda, (thie) gihäle that ixn 
theru spuriheltt. 

Amen. 

B. 

Contra vermes. 

Gang üt, nesso, mid nigun nessiklinon, 
üt fana themo marge an that b6n, 
fan themo b6ne an that fl6sg, 
üt fan themo fiüsge an thia hüd, 
üt fan thera hüd an thesa sträla. 
drohtin, uuerthe so! 


, - . Ausserdem sind an kleineren altsächsseha» 

Bruchstück der Übersetzung Sprachdenkmälern noch erhalten: Bruchstücke 
• i -t j eines Psalm encommentars aus dem «de 

einer homiiie Bedas. sodes neunten oder dem anfange des zehnten 

Jahrhunderts, früher im Kloster Gemrode, jetzt 
In derselben handschrift wie die heberolle im archive zu Bernburg. Die beiden bisher 
des frauenstifts Essen, auf der ersten Seite des sind durch moder leider derartig zerstört, dass 
letzten blattes. Abgedruckt wie das vorige bei nur noch wenige zeilen im Zusammenhänge ee- 
Kindlinger, Lacomblet, Müllenhoff u. Scherer, Sfilesen werden können. Die Überreste ward« 
und Heyne, 4, p. 63, der lateinische text in zuerst von Hoffmann von Fallersleben in Pfeif- 
Bedae opp. t. vii, Colon. 1688, p. 151 : Legi- fers Germania 11, s. 323 veröffentlicht, dm 
mus in ecclesiacticis historiis — pervenire gau- auf grund erneuter Vergleichung des original* 
deamos. in Heynes denkmälern, s. 59 bis 61, medff- 

Vui lesed, tbö sanctus Bonifacius pävos anaoholt. Ein indicnlns superstitionum et 
Röma uuas, that he b6di thena kiesnr Advoca- paganiarum, in der das oben abgedrackte ücl- 
tum, that he imo an Römo 6n hüs g6fi, that gelöbnis enthaltenden Handschrift der ntka- 
thia luidi unllon Pantheon heton ; wan tbär machen bibliothek, erwähnt nur einzelne s*d>- 
nuorthon alla afgodä inna begangana. So he gische Wörter. Er ist bei Pertz, monum. leg. 
it imo thö iegivan hadda, so wieda he it an*61, 19. nnd bei Heyne, denkm. s. 86, abgedmekt 
üses drohtines 6ra endi üserö früon aanctae Ma- Büdlich ist noch 'vorhanden ein indez bono- 
rinn endi allerö Cristcs martirö, te thiu, also mm et redituum Werdinensis et Helmostsden- 
thär 6r inna begangan uuarth thiu menigl therö sis, saecnlo decimo et undecimo conscriptas, 
diuvilö, that thär nn inna begangan unertha heransgegeben von W. Crecelins, Elberfeld 
thin gehngd allerö godes heligonö. He gihöd 101864, und das heberegister (A) der abtei Wer- 
thö that al that folk thes dages alsö the ka- den ans dem nennten jahrhundert, in lsteta- 
lend november an stendit, te kerikon qn&mi, scher spräche mit eingestreuten sächsischen ans- 
endi alsö that gödlika thianust thär nl gedön drücken, abgedruckt in Lacomblets archiv t d. 
was, so wither gewarf mannö gewillk frä endi gesch. d. Niederrheins 2, s. 209 bis 249. 
blithi te hüs. Endi thanana sö warth gewono-liübrige sind nur glossen. Die glossae Lip; 
h6d that man hödigo ahter allerö thero wa- sianae haben schon erwähnung gefunden bei 
roldi begöd thia gehugd allerö godes höiigonö, gelegenheit der psalmenversion ; die Strass- 
te thin sö nnat sö uui an allemo themo gera Bürger Glossen zu einigen abschnitten der 
vergömelösön, that wi it al hödigo gefullön Etymologien Isidors aus dem 8./9 jahrhundeit 
endi that uui thur tberö heligonö getbingi be-eosind in Graffs Diutiska 2, a. 692 bekannt «- 
kuman te themo dwigon liva, nelpandemo usemo macht und bei Heyne s. 89 bis 91 wiederholt; 
drohtine. die Merseburger Glossen aus dem 10. j»hr- 

hundert endlicb, von H. Levser entdeckt nn« « 

Haupts Zeitschrift 3, s. 28Ö veröffentlicht, and 
ssebenfalls bei Heyne, s. 92 bis 94, abgedmekt 

Zwei segen. 

Aus dem Wiener Codex 751, theol. 259, dem *) Die den Vers störenden einschiebeel nach 
zenten jh. angehörig. Herausgegeben in Do- Müllenhoff eingeklam inert 
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I. Altsächsisches. 


Hom. Bedas. Zwei segen. Heliand. 5 


Heliand ben nn ^ TOn dem aufenthalte der seligen, 

UC1 a so lernen wir aus der darstellung des Zacharias 

Das altsächsische lied vom leben und ster- als eines deutschen helden, des Johannes als 
ben des Heilands, das einzige wirklich Christ- eines deutschen kindes, der apostel als deutscher 
liehe epos, welches von dem ersten herausgeber 5 Seeleute, der hochzeit von Cana als eines 
treffend mit dem namen Heliand, Heiland, be- deutschen mahles im herrenhanse u. s. w. die 
legt ist, soll, der sage nach, auf Veranlassung lebensweise der alten Deutschen nach den ver- 
Ludwigs des Frommen, von einem ungelehrten schiedensten richtungen hin kennen, welche uns 
Sachsen in der ersten hälfte des neunten jahr- ohne das bestreben des dichters, die ganze ge- 
hunderts verfasst sein. Die neuesten unter- toschichte Christi in ein echt sächsisches gewand 
suchungen haben erwiesen, dass der sänger ein zu kleiden, niemals mit solcher lebendigkeit ge- 
hochbegabter laie gewesen ist, der, mindestens schildert sein würden. Wie der Sache nach, in 
der lateinischen spräche kundig, seiner dich- der auffassnng und darstellung des gesummten 
tung die evangelien-harmonie des s. g. Tatian Stoffes, ist der Heliand auch der spräche und 
-zugrunde legte, daneben aber auch nicht selten isform nach echt volksmässig; er hat die alte 
die commentare der kirchenväter benutzte, na- epische form der alliterirenaen verse beibehal- 
mentlich die des Hraban, Beda und Alcuin. Da ten , welche schon in Otfrids evangelienhar- 
Hraban seinen commentar nicht vor 821 voll- monie dem reime weichen musste. — Die erste 
endet hat, so ist die abfassungszeit des Heliand ausgabe des Werkes ist von J. A. Schneller : 
genauer auf die jahre von 825 bis 835 festge-zoHeliand. Poema saxonicum seculi noni, ex- 
stellt, und auf grund sprachlicher forschungen pressum ad exemplar Monacense, insertis e Cot- 
die heimath des dichters in die gegend von toniano Londinensi supplementis. Stuttg. 1836. 
Essen gesetzt. Die dichtung ist in zwei hand- Tom. 2: Glossarium saxonicum, ibid. 1840. 4. 
Schriften erhalten, einem Londoner (Cottonia- Dann: Heliand oder das lied vom leben Jesu, 
nus) und einem Münchener Codex (Monacensis),s 5 in der Urschrift mit nebenstehender Übersetzung 
von denen der erstere wie den vollständigeren, nebst anmerkungen und einem wortverzeich- 
so auch den sprachlich zuverlässigeren text ent- nisse von J. B. Köne. Münster 1855. 8. Heliand, 
hält, obwohl M. Heyne, der neueste heraus- mit ausführlichem glossar herausgegeben von 
geber des Werkes, wieder dem Monacensis den Moritz Heyne (Bibliothek der ältesten deutschen 
Vorzug gegeben hat. Als dichtung vielleichtsoliteratnr-denkmäler, bd. 2.) Paderborn, 1866. 
-die erhabenste und grossartigste Schöpfung der 8. Uebersetzt von L. Kannegiesser, Berlin, 
■weit, deren werth noch bei weitem nicht hoch 1847, 8; von G. Rapp, Stuttg. 1856. 8.; von 

f enug geschätzt und nicht allgemein genug ver- K. Simrock, Elberfeld, 1856; von C. W. M. 

reitet ist, hat der Heliand auch für die erfor- Grein, Cassel, 1869. Vgl. A. F. C. Vilmar, 
achung des deutschen alterthnms eine hervor- ssdeutsche alterthümer im Heliand, Marburg, 
ragende bedeutung. Denn Christus erscheint 1845, 4; Püning, der Heliand, progr. v. Reck- 
hier als der oberste könig der Sachsen und die lingshausen, 1851; Ensfelder, etudes sur le He- 
ganze darstellung schliesst sich grossartig und liand, dissert. v. Strassburg 1853; Grünhagen, 
einfach an die sitten, gebräuche und lebens- Otfrid und Heliand, progr. d. Fried richsgym- 
anschauungen des eben bekehrten sächsischen 1 onasium zu Breslau 1855. E. Windiacb, der He- 
stammes an. So finden wir im Heliand viele liand und seine quellen, Leipzig, 1868, 8; C. 
beziehungen auf die alte götterlehre der Ger- W. M. Grein, Heliandstudien. 1. Die quellen 
manen, auf die heidnischen Vorstellungen der- des Heliand, Cassel, 1869, 8. 
selben vom Schicksal, von den engein, von ster- 


45 

Die gebürt Christi. 

(Heyne, 5, t>. 339-426.; 


Thö ward fon Rümu-burg rikes mannes, 

obar alla thesa irmin-thiod Oktaviänas «0 

ban endi bod-skepi obar thea is brödon giwald 

kuman fon them küsure kuningö gihwillkun 

höm-sitteandiun so wldo sö is hen-togon 

obar al that land-skepi liudiö giweldun; 

hiet man that alla thea eli-lendmn man irö ödil söhtin, 55 

helidös irö hand-mahal, angegin irö hörron bodon 

quämi te them knösla gihwe, thanan he kunneas was 

giboran fon thöm burgiun. That gihod ward gilöstid 

obar thesa wtdon werold; werod samnöda 

te allarö burgeö gihwem. Förun thea bodon obar al, eo 

thea fon them kesora kumana wärun, 

bök-sp&ha werös endi an bröf skribun 

swido niudliko namonö gihwilikan, 

ja land ja liudi, that im ni mahti alettean man 

gumunö sulika gambra, sö im skolda geldan gihwe 65 

helidö fon is hobda. Thö giwöt im ök mid is htwiska 

Joseph the gödo, sö it goa mahtig 

waldand welda, söhta im thiu wänaraon hörn, 

thea bürg an Bethleöm, thär irö böderö was, 
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thes helides hand-mahal endi ök therä hölagun thiornuu, 

Marian thera gödun. Thär was thes märeon stöl 
an ör-dagun, adal-kuninges, 

Dävides thes gödon, than lang» the he thana drnht-skepi tbär, 

erl nndar fibreon ögan mösta, 

haldan höh-gisetu. Sie wärun is hiwiskas, 

knman fon is knösla, kunneas gödes, 

bediu bi giburdiun. Thär gifragn ik tbat sie thin berhtnn giskapn, 

Marian gimanödan endi mäht godes, 

that iru an them sida sann ödan ward, 

giboran an Bethleem, bamö strangöst, 

allarö kaningö kraftigöst, knman the märeo 

mahtig an mannö licht, sö is er managan dag 

bilidi waran endi böknö fila 

giwordan an thesaro weroldi. Thö was it al giwäröd sö, 

sö it er späha man gisprokan habdnn, 

tharh hwilic ödmödi he thit erd-riki herod 

tharh is selbes kraft sökean welda, 

managarö mnnd-boro. Thö ina thiu mödar nam, 

biwand ina mid wädiu, wibö sköniöst, 

fagaron fratahnn, endi ina mid irö folmnn twöm 

legda liofliko, luttilna man, 

that kind an ena kribbiun, thöh he habdi kraft godes 

mannö drohtin; thär sat thiu mödar biforan, 

wif wakögeandi, wardöda selbo, 

held that helaga barn. Ni was irä hugi twifli, 

therä magad irä möd-sebo. Thö ward managan cüd 

obar thesa widun werold, wardös antfundnn, 

thea thär ehu-skalkös üta wärun, 

werös an wahta, wiggeö gömean, 

fehas aftar felda, gisähun finistri an twö 

telätan an lüfte, endi quam lioht godes 

wännm tharh thiu wolkan, endi thea wardös thär 

bifeng an them felda. Sie wurdnn an forbtun thö, 

thea man an irö möda, gisähun thär mahtigna 

godes engil kuman, the im tegegnes sprak, 

net that im thea wardös wiht ni antdredin 

ledes fon them liohta: 'ik skal in', qnad hi, 'liobora thing 

swido wärliko willeon seggean, 

kudean kraft mikil! Nu is Krist giboran, 

an thesero selban naht, sälig barn godes, 

an thera Dävides bürg, drohtin the gödo; 

that is mendislo mannö kunneas, 

allarö firihö fruma! Thar gi ina fidan mugun 

an Bethlema-burg, bamö rikiöst; 

hebbiad that te tekna, that ik in gitellian msg 

wärun wordun, that he thär biwundan ligid, 

that kind an önera kribbiun, thöh he si kuning obar al. 

erdun endi himiles, endi obar eldeö barn, 

weroldcs waldand.’ Reht sö he thö that word gisprak, 

so ward thär engilö the them enun unrim kuman, 

hclag heri-skepi fan heban-wanga, 

fagar folk goaes endi filu spräkun, 

lof-word manag liudeö hörron; 

afhöbun thö helagna sang, thö sie eft te heban-wanga 
wundun thurh thiu wolkan. Thea wardös hördun 
hwö thiu engilö kraft alo-mahtigna god 
swido werdliko wordun lobödun: 

'diurida sl nu\ quädun sie, 'drohtine selbun, 
an them höhöston himilö rikea, 
endi fridu an erdu firihö barnun, 
göd-willigun gumun, them the god antkennead 
thurh hluttran hugi !’ Thea hirdiös forstödun 
that sie mahtig thing gimanöd habda, 
blidlik bod-skepi. Giwitun im te Bethleem thanan 
nahtes sidön, was im niud mikil, 
that sie selbön Krist gisehan möstin. 
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Heliand. 


Die hochzeit zu Oana. 

(Heyne, 24, v. 1994-2087.; 

Gewet imo thö umbi threa naht aftar thiu thesorö thiodö drohtin, 

an Galileö-land, thär he te enun gömun ward 

gehedan, that ham godes. Thar skolda man ena brüd göban, 

munalika magad; thär Maria was, 

mid iro snni selho, sälig thioma, 

mahtiges möder.* Managorö drohtin 

göng imn thö mid is jungoron. godes ögan harn, 

an that höha hüs, thär the heri drank, 

thea Judeon an themu gast-seli. He im 6k at them gdmnn was, 

giak he thär geküdda, that hi hahda kraft godes, 

helpa fan himil-fader, helagna gest, 

waldandes wls-döm. Werod blidöda, 

wärnn thär an lnston liudt atsamne. 

gunr n glad-mddie. Göngun ambaht-man, 

skenkeon mid skalan, drögnn skirana wtn 

mid orktm endi mid alo-fatun. Was thär erlö dröm 

fagar an flettea. Thö thär folk undar im 

an them henkeon s6 hetst hlidsea afhdbun, 

warun thär an wunneun: thö im thes wines brast, 

them liudiun thes Ildes; is ni was farlebid wiht 

hwergin an themu hüse, that for thena heri ford 

skenkeon drögin, ak thiu skapu wärnn 

Ildes alärid. Thö ni was lang te thiu, 

that it sän antfunda frlö sköniösta, 

Kristes moder. Geng wid irö kind sprekan, 

wid irö sunu selbon, sagda im mid wordun 

that thea werdös thö mer wines ne habdun, 

thöm gestiun te gömu, Siu thö gerno bad 

that is the helogo Krist helpa giriedi, 

themu werodc te willeon. Tho habda eft is word garu 

mahtig barn godes endi wid is möder sprak: 

Tiwat is mi endi thi\ quad he, 'umbi thesorö mannö Ud, 

umbi theses werodes win? The hwi sprikis thu thes, wtf, sö filu, 

manös mi far thescro menigi? Ne sint mina noh 

tidl kumana’. Than thoh gitrüöda siu wel 

an irö hugi-skeftiun, helag thioma, 

that is aftar thöm wordun waldandes bam, 

. heleandorö betst helpan weldi. 

Het thö thea ambaht-man idisö sköniöst, 

skenkeon endi skap-wardös, thea thär skoldun thero skolu thionön, 

that sie thes ne word ne werk wiht ni farletin, 

thes sie the helogo Krist hetan weldi 

lestean far them liudiun. Lärea stödun thär 

sten-fatu sehsi. Thö sö stillo geböd 

mahtig bam godes, sö it thär mannö filu 

ne wissä te \airun, hwö he it mid is wordu gesprak; 

he höt thea skenkeon thö sklreas watares 

thiu fatu fullian, endi hi thär mid is fingrun thö 

segnöda selbo slnun handun, 

warhta it te wine, endi höt is an ön wögi hladan, 

skeppian mid önoro skalon, endi thö te thöm skenkeon sprak, 

höt it therö gesteö, the at thöm gömun was, 

themu heröston an hand geban, 

ful mid folmun, themu the thes folkes thär 

geweld aftar themu werde. Reht sö hi thö thes wines gedrank, 

sö ni mahta hi bcmidan, ne hi far them menigi sprak 

te themu brüdi-gumon, quad that simbia that betsta lid 

allorö erlö gehwilik örist skoldi 

geban at is gömun: 'undar thiu wirdid therö gumonö hugi 
awekid mid winu that sie wel blldöd, 
drunkan drömead ; than mag man thär dragan aftar thiu 
llhtliköra lid, so ist thesorö liudeö thau. 

Than habas thu nu wunderliko werd-skepi thinan 
gemarköd far thesoro menigi ; hetis far thit mannö folk 
alles thines wines that wirsista 
thine ambaht-man örist brengean, 
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geban an thlnun gömun. Nu sint thtna gestt sade, 

Bint thtne druhtingös drunkane swido, 
is thit folk frö-möd, nn hetis thu hir ford dragan 
allerd lldö lofeamöst, thöro the ik 60 an thesnmu liohte gesah 
6 hwergin hebbean. Mid thius skoldis thn üs hindag Ör 

gebön endi gömean ; than it allorö gnmonö gehwülk 
gethigedi te th&nke!’ Thö ward thär thegan manag 
gewar aftar thöm wordnn, sidör sie thes wlnes gedrunkun, 

• that thär the hdlogo Erist an themn Ifdse innan 
10 tfikan warhta. Trüödnn sie sidor 

thin mdr an is mund-burd, that hi habdi mäht godes, 
gewald an thesorö weroldi. Thd ward that sd wido kud 
obar Galiled-land Juddo-lindiun, 
hwd thär selbo gideda suna drohtines 
iS water te wine. That ward thär wundrd drist 

thdro the hi thär an Galilea Jnded-lindiun 
tdknd getdgdi. Ne mag that gitellean man, 
giseggean te södan hwat thär sidor ward 
wunares nndar themn werode, thär waldand Erist 
»o an godes namon Jndeo-lindiun 

allan langen dag ldrä sagda, 
gihdt im heban-rild endi helled-gethwing 
werida mid wordnn, hdt sie wara godes, 
sin-lif sdkean, thär is sdolonö lioht, 
iS drdm drohtines endi dag-skimon, 

gödliknissea godes, thär gdst manag 
wnndd an willeon, the hir wel thenkid, 
that he hir bihalde heben-knninges gibdd. 

so 


ZWEITER ABSCHNITT. 


GEISTLICHE DICHTUNG. 

Biblisches. — Christus. — Maria. — Legenden. 


50 Offenbarung Johannis. 

Von einer poetischen bearbeitung der apokalvpse hatte Hoffmann, altd. blätter 1, 283, «n 
zwei pergamentblätter umfassendes bruchstöck veröffentlicht und später zwei weitere blätter einer 
anderen nandschrift desselben gedichts gerettet, endlich fand Massmann noch 28 blätter einer deih 
5513. jahrh. angehörenden handschrift desselben gedichtes und gab das ganze in v. d. Hägens Ger- 
mania, 10, s. 125 bis 184, heraus. Der grössere der erhaltenen reste zeigte, dass der dichter 
ausser der Offenbarung Johannis noch andere stöcke bearbeitet hatte, es waren namentlich brucb- 
stficke aus den leben der apostel Thomas, Jacobus, Philippus, Matthäus. Simon und Judas, dann 
aus dem leben des Antichnsts, endlich aus einer dichtung 'von der minschheit’ gerettet. 

60 (Germania, 10, s. 161—163, Offetib. 9, 1—12.; 

Do dit was gesehen do sa ich weder, vnde sa einen Sternen güten neder. 

Derne gaf man in den seinen stunden, den sluzzel uon af gründe. 

De offenste eine putten al to hant. dar uz quam groz roch vnde stanc. 
esDe bedunkerden ae sunne. dar uz quamen spranken gesprungen. 

De waren ureisüch. dem scorpione angeüch. 

Dene mosten necheineme gronen dinge schaden, vif manede musten se pine hauen 
De pine solde wesen also getan, also de is dar de scorpio bleset einen man. 

Inden tiden wolden de lute gerne steruen. des ne sal noch den nicht ge werden. 
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Dese spranken waren getan, also de ros de inden uolwich sulen gan. 

Ich iohan sa nf eren houede stan. cronen na golde getan. 

Minschen antlize hatten se dat is war. nf eren houede wines har. 

Ere zsne waren na lewen zenen getan, se hatten iserne halsberge an. *■ 

De stimme de non eren ulogelen. quam dar se uoren hine. s 

De was harte wunderlich, ruschenen wagene angelich. 

Ere zagele waren ureislicb. deme scorpione gelich. 

Ere koninc de was nan afgrunde. deme se aeneten zo allen stunden. 

Deee bezeikenunge is alsus getan, also ie solen hir uerstan. 

Lucifer is de sterne nu zo stunden, de entluzet daz afgrunde. 10 

Also he de fiende leret. dat se de werlt uerkeret. 

De ualschen lere dat is de roch, de sunne vnde de hemel dat sin de guten oug. 

De werdet dunker vnde ouele getan, also se dit nicht ne kunnen weder stan. 

De spranken de uze deme röche körnet gegan. dat sin de deme duuele sin under tan. 

De sm gelich deme scorpione. dene mozen schaden necheiroe dinge grone. is 

De uersh is unde bloiet in der cristenheit. deme nemach des duueles hode schaden neit. 

Hir in' der werlde pinet he se eine wile. dat sin de vif manede doch behalden se de sele. 

De pine is also getan, also der scorpione dat se wundet einen man. 
de scorpio is ein ureslich tier. vnde lepezunget iemmer mehr. 

Vnde treget in deme zagele uergifnisse. den he wundet de heuet den tot gewisse. 20 

De bezeikenet anticristus boten, de al dat uolc kerent uan gote. 

Mit disser werlde suotnisse. de is daz ewige uergifnisse. 

Sie tot den gotes holden solike not. dat se gerne waren tot. 

Se sin in der bosheit hastich vnde snell. dar umme glichent se’den rossen wol. 

De in den uolwich suln gan. de cronen de uf eren houede stan. 28 

De sie ualsch vnde dem golde angelich. daz is dat ualsche Ion daz gib die beswich. 

Dat se vnder den ougen hin also menschen getan, dat is dat se wider sprechet wif vnde man. 
Dat se hant wizes har. dat is ere sachte trugene dat is war. 

Daz ere zene lewen zenen sin gelich. dat is dat se den gelouuen zo splitet inder cristenheit. 

Dat se iserne halsberge hebbet an. dat is ere herze ureisam. so 

Dat se zo gote neman mach bekeren. van deme duuele eren herren. 

Ere stemne glichet ruschenden wegenen umbe daz. dat se lutet vnde leret sene witzen silue waz. 
Ere zagele waren den scorpione gelich. dat is de uerdomnisse ewelich. 

De en gift in den testen stunden, ere koninc uon deme afgrunde. 

De des sluzeles gewaldet. de wil de sine an der putten behalden. ss 

Dessen iamer uorkundigete de dar nicht ne louch. de arn de ouene bi deme hemele uloch. 


Van der bort Christi. 


«ohe vand se in ener hemeliken stede 
dar se was in erem bede. 

Das erste stück des herzbuebes, van der hört wor se was, dat wüste he wol vorn, 
Christi, bei Staphorst 4, s. 175 bis 202 in 1017 he quam to er in ener Schloten dorn, 
versen, erzählt zwar im anfange die gebürt des do Gabriel Marien sach, 
herm nebst den zunächst vorausgehenden undisso lene dat em do geschach, 
nachfolgenden stücken der biblischen geschichte, he sprak se soteliken tho 
läuft aber bald in ein gedieht zu ehren der vnde grotte se küssliken do. 


Jungfrau Maria aus. 

(v. 1-87.; 

God vader, sone vnde billige gheist 

dese dre mit einer vleist 

gottlicker wyssheyt 

vnde myt vorsichticheyt 

alse auer ene hadden gedraghen 

se wolden dat also wagen, 

dat se den mynschen losen wolden 

de van Adames scholden 

ewich moste sin verloren 

were gades sone uns nicht geboren, 

Gabriel moste eyn bode wesen, 
scbolde de mynsche wedder genesen, 

Gabriel was da bereit 
tho vnser aller salicheyt, 

Gabriel wart vthgesant 

vnde he vor henn altohant, 

dar he de eddelen junckfrouwen Marien vand. 

Marien de benedigeden maget 

als vns de wahrheyt saget 


Gabriel sprak vul drade: 

Aue Maria vul gnade, 
eoMaria du junckfrouwe fyn, 
du scholt godes moder syn, 
ick byn van gode vthgesant, 

Gabriel bin ick genannt, 
ick wy dy nyge mere sagen 
66de scholen dy so wol behagen, 
de leuesten badeschop de du ye hefft gehört, 
vornym airechte myne wort. 

God vader in der ewicheyt 
de süt an dyne othmodicheyt, 
eohe wil synen sone hir nedder senden 
van dem hemmele in dit elende, 
den sholt du junckfrouwe beren 
mit küschheit vnde mit groten eren. 
synen sone scholt du entfan 
«s vnde wol eyne reyne maget stan, 
god hefft dy dartho vtherkoren, 
syn sone schal werden van dy geboren, 
de den hemmel schop vnde de erden, 
de wil van dy geboren werden. 
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God de schop myt gotliker wysheyt 
de will nemen de mynschliken kranckheyt 
den sünderen to tröste vnde tor salicheyt 
den scholtu entfan reyne maget. 

Maria dat sy dy gesaget 
dat schal in reinicheyt geschehen, 
dat helft god an dy ersehen. 

Maria dat machst du merken 
dyth schal de hillige geyst werken, 
dyth wil de hillige gevst vulbringen 
myt wunderliken dinghen. 

Maria dith vorstah aldus, 
de namen schal heten Ihesus, 
den namen hefft eme de vader gheuen, 
de dar is im ewigen leuen. 

Desse name Ihesus schal benedighet werden 
in dem hemmel vnde up der erden, 
alle lüde scholen hebben siner eren, 
de düuel sick vor em vorveren, 

Lucifer vnde syne gesellen 
vorveren sick an der hollen. 

In dem namen sehen vele teken 
in blynden, lamen vnde seken, 
in dem namen schal dat sehen, 
de blynt weren, de scholen sehn. 

Dat schal syn godes son van hemmelryk, 
svn wysheit is vnbegriplich. 
dat is beschreuen in den propheten 
dyt kynt schal dor des mynschen willen sind 


und vielfach behandelt; er beruht auf der pa- 
rallele zwischen dem bäume des lebens oder dem 
paradisesbaume und Christo, und der auffasrang 
des kreuzes Christi als eines lebensbaumes. Die 
6 einfachste form der sage ist die, dass ein zweig 
von dem bäume der erkenntnis nach Jeru- 
salem gebracht wurde, dort zu einem hohen 
bäume neranwuchs, dessen holz zu dem kreuze 
des herm verwendet wurde. Unser gedieht ver- 
loknüpft diese legende mit einer anderen, sonst 
ganz selbstständig auftretenden sage, mit der 
von der Sendung Seths ins paradis und dem öle 
der barmherzigkeit. Die entwicklung dieser und 
aller übrigen einschlagenden legenden hat C. 
«Schröder in der einleitung zu seiner Ausgabe 
des Gedichts (Erlangen, 1869) ausführlich dar- 
gelegt. Die nd. fassung, mit 776 veraen in 
dem herzbuch der flanderfahrer erhalten und 
daraus zuerst von Staphoret 4, s. 175 — 267 ab- 
sogedruckt, ist eine Übertragung aus dem nieder- 
ländischen, welchem eine lateinische bearbei- 
tung zu gründe lag. 

(Schröder, v. 1 — 90.,) 
zsVan deme holte dar ane vorstarf 
der mäget sone numme unse bedarf, 
dat hebbe ik lesen wö dat was. 
nü vormäne wi göde das 
dat he mi sulke löre sende 


dyt kynt schal to ener stunt 
al de werlt maken sunt 
myt synem egen blöde, 
myt synem düren dode. 

Maria ick segge dy dat tho eyner tyd 
bouen alle frouwen bist du benedyt, 
also schalst du ewichliken blyuen, 
vnde ock dat kynt in deme lyue. 

(v. 881-904.) 

0 Maria, du rosen roter munt, 
beware vns to aller stnnt, 

Maria, du rose der eddelichheit, 

du lilie der küscheit, 

du fiole der soticheit, 

du blome der Schönheit, 

du moder der barmherticheit, 

du reyne bom der clarheit, 

o du eddele morgensterne, 

du otmodige godes deme, 

du junckfrouwe wol geboren, 

van dem hemlischen vader vthirkoren. 

0 Maria, junckfrouwe here, 

dith is gemaket to dyner ere, 

dith is to loue gelesen, 

lath id dy anname wesen. 

o du leue moder Christ, 

went du mit gode weldich bist, 

help dat vns gnade werde 

when ick schal scheden van desser erden 

wen ick schal van henne varen 

so motest du vnse zele bewaren, 

help vns dar to guder rowe 

Maria du eddele küsche junckfrowe. 


blöd gheten,sodat ik van beginne to ende 
alle de puncte möte recken 
sunder logelike vlecken. 


Van deme holte des hilligen cruzes. 

Der stoff dieses gediebtes ist seit dem zwei- 
ten jahrhundert bis in die gegenwart entwickelt 


Adam was de erste man 
35de jü minschen formen wan. 
wö he nä sines wlves räde 
gröten weddermöt wan unde scliäde 
unde wö he urame eine deine spise 
wart gewiset üt dem paradise, — 
4odat weten nöch alle lüde 
wö eme dat schüde. 
dar umme läte ik it achter bliven 
dat ik dar nicht wil af schriven. 
ök hebbet vele lüde hört 
4svan des quäden Cäins mort 
he was Adämes örste kint, 
an sinen herten was he blint 
dat he, bS räde dos düvels vil, 
vormordete sinen brüder AbiL 
soals Adam den mort vornam 
dö wart he tomich unde gram 
unde sprak: 'van des düvels räde 
is mi körnen desse schäde 
den ik van Even nam. 
ssik wil bi ören licham 
körnen nimmer mö. 
mi deit Abels döt sö wö.’ 
nä dem bekande he Even ne 
mit mönschop bi hundert jären drö. 
sogot höt nä drö hundert jären 
Adam dat he mit Even wäre 
unde mönschop hadde mit erem live 
als ein man plecht mit sinem wive. 
dö wunnen se tö sämende ein kint 
65dat Seth höt unde dem väder sint 
hörsam wart unde underdan 
alse gi hir nä scholen vorstän. 

Do Adam negen hundert jär 
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unde dar to druttich vör war 
gelevet hadde, do wart he krank 
van older mit arbeide gemank. 
he stunt mit eineme späden unde wrochte, 
s6 möde dat he nicht mer mochte, 
he lende sik uppe den späden nnde roste, 
vil deine em sines levendes laste, 
krank stunt he sunder wän. 

Seth sinen sone rep he an 
in södäaer leide: 

Idve sone, ga sunder beiden 

np rechte vöderlike minne 

tö deme engel Cherubinne. 

du scholt ene vinden vör deme paradis. 

bidde ene dat he di mäke wis, 

wö lange ik noch schole missen 

des dies der entfarmenissen 

den mi got sulven untheit 

dö he mi dar üt yorsteit. 

wes vör deme engel nicht vorvört. 

al drecht he ein vurich swert, 

he hüdet dar mede de schönen stede 

dar rost inne is unde öwich yrede.’ 

Seth antwörde sinem väder: 

‘ik bin bereit t6 dönde alle gäder 
des juw is löf unde ik bin pücht, 
mör ik wet des weges nicht.’ 

'Sone, gä up minen tröst, 

yolge deme wege recht int öst. 

dat ik di segge, dat merke wal: 

als du kumpst in den dal 

den me höt tö fibrön, 

den volge eneme wege grön. 

du schalt de vötspären sen äpen stän 

de wi mit rflwen quömen gän, 

ik unde dine müder mede, 

dö uns de engel stotte üt der stede 

de wi mit unser schult verlören. 

dar stän noch de sulven votspören 

vordorret: där wus ne üt 

löf noch gras noch ander krüt. 

6k segge ik in wärheit: 

du scholt vornemen ein clärheit 

körnen üter schönen stede 

gemenget mit deme röke der süticheide. 

als du den engel süst, 

ho en vorvöre di vör eme nicht.’ 


Genealogie Christi. 

Im deutschen museum 1777 2, 326 wird ein auf 
sechs pergamentblättern geschriebenes, die ge- 
nealogie Christi von Adam an enthaltendes ge- 
dieht erwähnt, aber nur der anfang mitgetheilt: 


Godde Marien vnde allen hilyhen to eren 
will ick de leyge leren 
dat se seyn vnd lesen 
wo id vor vns sy gewesen 
van adames tyden to Cristi bort, 
des merke dusse lere wort. 


Yan deme holte des hill. cruzes. II 

Marienleben. 

Von der ältesten Fassung des Marienlebens 
in nd. Sprache, die bis jetzt bekannt geworden 
5 ist, sind nur noch zwei blätter erhalten und im 
deutschen museum 1788, 1, s. Gl bis 83 und 
112 bis 152 von C. A. Schmid mit erläute- 
rungen von J. F. A. Kinderling bekannt ge- 
macht. Die handschrift ist im anfange des 13. 
lojahrh. geschrieben, die spräche nähert sich dem 
niederländischen. 

cap. LI. hoe soe te emele voer. 

Den lechame droeghen mede 
i5die apostele toter stede, 
al daer sie een niewe graf vonden 
enn leidene daer in tien stonden 
en loken tgraf enn hebbet om beiden 
alle gader daer ter steden 
sodie apostele alst god hiet, 
niet langhe daer na got ne liet. 

Hine cam al daer ter stede 

enn met hem menech inghel mede 

met groter clareit, en sprac tc desen: 

25vrede moete met jv wesen. 

Sie seiden: die ontfarmenessen dyn 
here, moete met ons syn. 

Hie sprak: dese hebbic vercoren 
als diere of wilde sun gheboren. 

30Wat wildi, wat icker doe bi? 

Siden ghenoeghet di, 
ghelike als du sys veresen 
van dode te liue, dotu oec desen 
lechame vp does staen te waren 
35enn metti tier bliscap varen. 

Hie sprac : het sal also wesen 
als ghi hebt gheseit van desen. 

Hie hiet den inghel michael 
halen die ziele, enn hie deit wel. 

40Bnn gabriel cam daer toe säen 
en heuet den steen vp ghedaen. 

Doe sprac Jhesus: stant up, minne, 
mine alre naeste vriendinne: 
om dat noiten in dyn leuen 
*&dine harte an manne was ghegheuen. 
so sal dyn lechame verisen 
reine bouen al dat men se mach prisen. 

Maria is te hant veresen 

enn dancte hären soene van desen, 

50enn Jhesus sine apostelen custe 
sire moeder met sire scare. 

D apostele worden hären chare 
elc ghedraghen in syn lant, 
daer hie predekende was bekant. 

65 


Uebertragungen von bruder Philipps marien- 
leben, worüber MA. s. 128 näheres, enthält zu- 
eonächst die Helmstedt-Wolfenbiitteler handschrift 
des 15. jahrh., von welcher Kinderling im deut- 
schen museum 1788, 2, s. 347, den prolog und 
epilog bekannt gemacht hat. Der prolog lautet : 

® s Dit bock het sunte marien leuent. 

Maria, moder, konniginne, 
aller werlde loserinne, 
vorlie my vrowe solke synne, 
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<Jat ick des bokes beghynne, 
dar van ick dyne gnade ghewynne 
vnn ihesus, dynes kyndes, mynne, 
des helpe my wyse meysterinne. 

Ich wil schnnen, reyne maghet, 

al dat de heylge scrift saghet 

van dyner groten hillicheyt 

vnd dynes Eues rcynicheyt, 

wat ich ghehort hann vnd lesen 

van dy, wo ik byn ghewesen, 

dat wil ik alder wende knnden, 

dat du, vrowe, van mynen Bunden 

gnedeliken helpest myr, 

went al myn trost de leghet an dyr. 

Beyne maghet, nu bidde ik dik, 

dat du willest leren mik, 

dat ik dyt bouk vullenbringen moete, 

des help my, reyne maghet soete. 

Dit boukelin han ik ghesant 
den binderen, de dar myt ghenant 
van deme dudeschen hus vnnd synt 
Marien ridder de eyn kynt 
van dem hilghen geyste ghewan. 
Maghet ghewesen ane man, 
dat buk net sunte marien leuent, 
de moute vns ewighe vrouden geuen. 

Der epilog des gedichtes lautet: 

Vrouwe maria, hir het en ende 
myn ghetichte, dat ik di sende. 

Nu bidde ik dik dor dyne gute, 
dat du willest sachte ghemute 
my vil armen sunder toghen 
vnde dyne gnade to mir naghen, 
vnde erbarme vrowe dich 
,gnedelikcn ouer mich, 

f hewynne my dynes kyndes hulde, 
at ik myner sunden sculde 
vor raynes liues ende bute, 
des helpe my, muter maghet sute. 
Ok sende ik dit buckelin 
van der leuen vrowen myn 
aller cristenheyt ghemeyne, 
dat so wetten, wo dat reyne 
Marien leuent hewe ghewesen. 

We dat gherne höret lesen 
vnde ok scriuen heyten wil, 
dem gilt maria gnade vil, 
se helpet em ok vth syner jnot, 
dat he nummer bösen dot 
ghewinnet an synes liues ende. 

Ok dit bokelin ik sende 
den bruderen van dutschen hus, 
de han ik lange irkoren vs, 
wente se. gherne marien eret 
vnde den ghelouen cristes meret. 

Ok bit ik de alle vnn do dat kunt, 
den dit bok to handcn kumpt, 
ok se vinden icht an deme 
dat der wahrheyt wedder teme, 
dat se dat aue scauen 
vnn dat nicht langer bi en hauen, 
wente ik anders nicht en gere 
den marien lof unn ere. 

Den vnghelerden vnn den affen 
den verbede ik wedder claffen, 
dar ere dorheyt dar mede melden, 
dat so gherne allit dat scheiden, 
des se suluen nicht en kunnen, 


des willen se doch nemende ghunnen. 
Swe doch wille dit bukelin 
verbetern myt den synnen syn 
vnde mit geaichte dar ir meren 
5 to loue marien vnn to eren, 
dem wil ik gherne irlouen dat, 
ik end kund es nicht ghemestern bat. 
Alle, de an dessen buke 
lesen der gnade ik suke, 
lodat se willen hauen stede, 
mik dor god an arme ghebede 
vnde bidacn ihesum, dat he sik 
wille erbarmen ouer mik. 
broder Philipps byn ik ghenant, 
lSgod is my leyder weynich bekant. 

In deme orden van karthus, 
ghescreuen han ik in dem hus 
to seiden dyt sulue bukelin. 

Sunte ioseph was de maner myn, 
sode marien huter was, 
de ihesus goddes sons genas, 
de sulue ihesus mut vns gheuen 
trost dor syner muter leuen. 

Marien leuen gheyt hir vs, 
ssnu helpe vns aas kint Jhesulus. Amen. 


Eine dritte handschrift, im jahre 1474 ge- 
schrieben und 275 seiten in quart füllend, hat 
SoKinderling in Adelungs magazin f. d. deutsche 
spräche, 2, 1, s. 63 beschrieben und 2, 3, s. 
121 — 157 sind längere bruchstücke mitgetheflt 
Das vollständige Inhaltsverzeichnis ist nebst 
einzelnen proben im deutschen museum, 1788, 
352, s. 840 ff. abgedruckt, ein weiteres bruch- 
stück in Kinderlings gesch. d. niedersäch. spräche 
s. 343. Diesem Codex fehlt der eben mitge- 
theilte prolog und epilog, er beginnt gleich mit 
der Verkündigung der gebürt Marias durch da» 
4 oengel Raphael: 

Raphael ein cngel heyt, 
den sende god vnde em dat heyt 
dat he vore tho iohachym 
4 sin de wostenyge rede sprek mit em: 
vrowe dik, salvghe iohachym 
vnde myne rede rechte vornym! 

f od heft mich here gesant 
y to tröste hir an dyt lant, 
sodat ick dy geue sulken trost 
dar mede du schalt werden gelost 
van dyner not vnde swere. 

Ick sal dy sagen gude mere, 
god wyl yr barmen syck 
55mit synen genaden ouer dich, 
went du schalt eyn kint gewvnnen, 
dar mede wert vor vullefgoaes willen. 

Eyn bort schal van dy körnen 
dy vnde der werlt tho vromen, 
eodat kynt schal ock eyn dochter wesen 
also du ock machst wal han gelesen 
in dem propheten Ysaya. 

Dat kina schal ock heten maria, 
de schal ock werden konygynne 
ssin hemelrycke vnde vp der erden, 
dat kynt Dlyuet immer maget reyne, 
nimmer wynnet se mannes gemeyne, 
doch will ick dy dat sagen, 
dat de sulue dochter dragen 
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schal eynen sone van godes mynnen 
vnde schal van em eyn kynt gewinnen 
vnde van des hilligen geistes rade. 

De sone brvnget vns alle genade, 


he wert ock aller werlt here, 
van em wert de werlt gelost 
vnde aller mynschen könne getrost, 
dar vme, salyge iohachvm, 
var tho dyner vrowen heyra 
vnde tröste se an oreme leyde ; 
van dosser bodeschop vrowet jw beide. 


Maria vnde moder milde, 
dii lauet beyde tarn vnde wilde, 
bescherme vns myt dines trostes Schilde, 
vnde leide vns tho der engel ghilde. 

5 nothhelperinne in aller noth, 
an dröffnisse, schände, Sünde grot 
van diner gnade alle trost vthflot, 
tröste vns, Maria, lenendich vnd dot. 
Otdmodige maget ok hoge oliue, 
tocipressen, palme, cedron schine, 
dn bist benediet ouer alle wine, 
make uns salicb an zele vnde an lyoe. 

J srislike maget, jnncfrowe pral, 
e hemmelsche schar ock anerall 
lBdy lauet dar stede der engel schall 
beware vns vor bozen vall. 

S uit vnde frey van aller list 
aria, dn vnl gnaden bist, 


_ - , „ ae nemmeiscne scnar ock auerau 

Vnser leuen frollWGn ledy lauet dar stede der engel schall 

, beware vns vor bozen vall. 

rozeilkrantz. quft vnde frey van aller list 

Maria, dn vnl gnaden bist, 

Dieses gedieht zu ehren der jnngfrau Maria vorlene vns froude des leuendes vrist, 
ist no. 5 des herzbuches, abgedruckt bei Stap-iodes helpe vns din kint Jhesu Crist. 
hörst 8. 229 bis 231. Es zeigt offenbar die ab- 0 lilien-blat, dn balsamen-vat, 
sicht, von vier zu vier Zeilen die bnchstaben darinne sath de vth dy trat 
des alphabete allitterirend folgen zu lassen, doch in also groter othmodicheit 
ist die ordnung vielfach in Unordnung gerathen, roze roth, jnncfrowe wyss, 
namentlich am schlosse. sefiole dar du paradyss, 


Aue Maria vul gnade, 
sprak de engel van godes rade, 
du bist gehUliget bouen alle grade, 
kum vns to hülpe. jnncfrowe drade. 
bioende blome oenedigende cruth, 
der gnaden schrin vns up sluth 
vnde giff vns alle soticheit darvth. 
Crafftige clarheit, cristallen schin, 
eddel vnde sote bouen honich vnde win, 
kere to vns de barmhertigen ogen din 
vns loze vns van aller pin. 
dreualdicheit dochter, dürbare deme, 
sunte Maria dn morgensterne. 
du sote frucht, du mandelen kerne, 
vorlene vns gnade, wy denen dy gerne, 
eddele ewige werde 
dii lauet hemmel vnde erde, 
die loff vulbreiden leien vnde lerde, 
Sterke vns stede vnde vnse geuerde. 
frolike vrucht och eddele 8 tarn, 
van dy de werlde salicheit quam, 
tertelduue, du kusche lam, 
wy willen bidden dy, make vns tarn. 
Kütlike gunst götthker art, 
du schinende glas al sonder schart, 
o eddele Maria, jnncfrowe tzart, 
vorlene vns salige hemmeluart. 
hillich vnde hoch dn hemmelsche frowe, 
vth dy vleten der hemmel ouwe. 

Maria, gyff dat ick dii schowe, 
ick laue, ere unde dene dii nouwe. 
jnncfrowe junck, o derne stolt, 
alle creature sind dy holt, 
din doget geit bouen suluer vnde goldt. 
Bterke dine dener junck vnde olt, 
konynginne vnde kröne frisch vortziret, 
went hemmel vnde erde dii dar viret 
de herte der mynschen to dii ghiret, 
vorlene vns dege al vnv irschiret. 
lefflike leuen, o lustige loff, 
du godes sal, du konynges hoff, 
diner dener so vele als sunnen-stoff, 
vorlene, Maria, vnse bedorff. 


*6fiole dar du paradyss, 
makede vns an dogeden wyss 
des bidden wy dy, du bloeme-ryss. 

Salige Schönheit, spegel blanck, 
vor dy so klingen der engel sanck, 

5 Ode mynschen seggen dy loff vnd danck, 
beware vns vor der vyende dwanck. 
trosterinne in allen enden, 
wan wy vns tho dy wenden 
so motest dn Maria vns baden senden, 
s 5 werde frowe hoch vthirkoren 
lath vns van gode nicht werden vorloren. 
o dogentsam; van dy god nam 
den licham, sy junkfrowe fyn 
in also groter leffticheit 
* «Christus telerynne mit früntschop-banden 
wy bidden dy mit volden handen 
Maria twide alle dyne bekunden 
vnde loze vns van allen schänden, 
jo wess gegrotet du eddele garde 
»»wente en god slilnen bewarde 
vnde he sick to dy karde 
in also groter inmeheit 
sust an dy he sande vth fromde lande 
einen billigen geuth he an dy goet 
»Oden balsem guth sin hillige blud 
dat van em noth vth dy is gesproten. 
Maria wy bidden die innichliken, 
de du steist so othmodigliken 
vnde biddest vor vns truweliken, 

»»din lene kint barmhertigliken, 
help dat vns nicht möge besliken 
de Doze vyent mit sinen werken, 
an dogeden motest du vns Sterken, 
beschirme vns din kindelin 
sodat geboren is van dem licham din 
vnde leyde vns mit diner hand 
vroliken in dat ewige land, amen. 


Ancelmus. 

Das gespräch zwischen Ancelmns und Maria, 
in welchem die jnngfrau die leidensgeschichte 
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Christi erzählt, ist nach einer Oldenburger hand- dattu nacht vnde dach 
schritt des 14. iahrh. von A. Lübben hinter stete bi ome bist ge bleuen, 
dessen ausgabe des Zeno (Bremen 1869) s. 103 De evangelisten hebbet ge screuen 
bis 144 zum ersten male veröffentlicht. Eine malk wat he hat ge seyn, 
niederrheinische fassung hatte 0. Schade in 5 mer se en draghen nicht ouer ein; 
geistliche gedichte vom Niederrhein, Hannover se hebbet ge wesen to vnde van, 

1854, s. 249 — 286, nach einem Cölner drucke dar vmme so en weit ik'neraen man, 
vom jahre 1514 wiederholt, welcher 1242 verse de mi de warheit moghe saghen 
enthält gegen 1253 zeilen der nd. dichtung, van sinen jammerliken plaghen, 
welche wahrscheinlich das original ist. Abge-iode ome to quemen algemeine, 
sehen von mehreren lateinischen bearbeitungen wan du, lene vrowe, alleine, 
ist noch eine handschriftliche darstellung des- dar vmme so wil ik waghen di 
selben Stoffes in prosa vorhanden (in Quedlin- vil edele vrowe, be richte mi.“ 
bürg, s. Kinderlmg, gesch. der niedersächs. 

spräche, s. 380) während ein Magdeburger druck 15 „Ancelmus, du be korest mi vil sere ; 
von 1541 der unter dem titel Sanct Anssei- ik wil di saghen eine mere, 
mus frage ebenfalls ein gespräch zwischen Ma- de scoltu vil wol vor stan 
ria und Anselmus enthält, nicht die leidens- vnde louen or al sunder wan. 


f eschichte des herrn, sondern die Wahrheiten Scolde ik di saghen de groten not 
er evangelischen lehre zum gegenstände hat.sodar vmme min sone leyt den dot, 
T.ihh~y, „ 1 , 1C wu de jodden enc venghen 

Lübben ’ v - »-”«• so jammerliken one henghen, 

Ancelmus was ein heilich man, seolde ik dat algemeine spreken, 

de hadde langhe dar na stan, min herte moste dar van to breken, 

dat he gherne hedde wetten *5dat ik mit minen oghen an sach, 

wat vnse here hedde be seten. wan dat ik nicht troren en mach. 


Nv moghe gi hören, wu he dede. 

He was steae an sinem bede, 
beide nacht vnde dach 
an siner venigen dat he lach. 

He sprak : „maria, bloygende rosa, 
lylia vnde sittilosa, 
goddes dure baismen schrin, 
lat mir hüte dir werden schin, 
dattu mir motest rede saghen 
van sinen jammerliken plaghen. 

Ik wolde nv in disser stunde 
hören vt dines sulues mvnde, 
wat vnsem heren is be scein 
dattu mit oghen hast ge sein. 

Konde ik, vrowe, dat ir weruen, 
denne so weide ik gerne steruen.“ 
Disses plach he mannich iar; 
to lesten wart he eme openbar, 
dar se one an sinem beae vant, 

Se sprak to eme altohant: 

„Ancelme, sint ik han vor nomen 
din bed, so bin ik her gekomen 
van dem himele to di. 
nv saghe, wat du willest my.“ 

Do Ancelmus dat vor nam, 

. dat Maria to eme quam 

he wart vorscrich, do he se sach. 
to hant Maria to eme sprach : 
„Ancelme, nv en vrochte nicht! 

Lat mi der rede sin bezieh, 
wur vmme dattu mi hast ge laden, 
ny sprik mi to, di scal nicht schaden. 
Ancelmus de vel up de kne, 
ome was wol vnde ome was we, 
ome was leue vnde ome was leyde. 


sint dat god, min eghene trost, 
mi vri van sorghen hat ge lost 
Nv wil ik di der warheit gheyn 
soAllent dat ik han ge sein.“ 

„Maria, erst wil ik di vraghen, 
ik bidde, dattu mi willest saghen, 
wu quam it erst to den pranghen, 
södat din sone wart ge vanghen? 

„Ancelme, höre dat ik di saghe. 

Dat schude an dem guden donersdaghe, 
dat he mit sinen jungheren saat, 
iolepliken dat he mit on aat; 
he gaf on sin vleisch vnde ok sin blot, 
dat he sedder vor vns got. 

He dede ok mer dorch sine ghoyte, 
he dwoch on allen ore voyte. 

45 B 0 he on de vote hadde dwaghen. 
he be gunde jammerliken claghen, 
he sprak: „ik saghe iv dat vor war, 
he rat al hir an disser schar, 
de lepliken mit vns et 
sovnde my hüte vor ret. 

We om, he wert dar vmme vorloren, 
he were bat al vngeboren.“ 

„Maria, disse swaren word, 
do de de jungheren hadden ge hört, 

0 wer sloghen se de houede neader 
edder spreken se dar wedder?“ 

Do se horden disse rede, 

Ene was so jammerliken lede, 
eoEr ein de sach den anderen an. 
Johannes de was so sere be stan, 


Vil weinende sprak he disse rede: 
„Maria, reine konninghinne, 
ik gere mit alle minem ranne, 
dat ik gerne wolde wetten, 
wat dine sone hat be seten, 
wu he to dode is ge körnen 
want ik werliken han vor nomen, 
do ome de marter erst ge scach, 


dat he was also ein dode ge scapen 
vp goddes brust wart he vnslapen. 

Se repen alle: „leue here, 
sesaghe vns den rechten droghenere 
lat it wesen vns be rieht“ 

Ein jewelk sprak : „bin ik des ieht?“ 
Feter sprak: „meister min, 
ik weit, dat ik des nicht en bin, 


Digitized by L^ooQle 



15 


II. Geistliche dichtung. Ancelmus. Susanne. 


nvmmer wil ik dir af stan, 
ik wil mi laten mit di van; 

Ok spreke ik: döt des not, 

Ik wil ghan mit di in den dot.“ 


Gedicht von Susanna. 


ere maghe vnde ere hnsen al 
de qnamen mit er in den sal, 
er vater, müter vnde kint 
von weynende mochten werden blint. 

5 Do weynten al ere vrunde 
vnde alle daz er hatte künde 
wanne man se von Mnde hatte er kant, 
daz man (se) ane bosheyt vant. 

Bo legheten se ere hende, 

Das ans zwei pergamentblättem bestehende lodaz se de tnbel sehende, 
bruchstück dieses sonst ganz unbekannten ge- up der urowen houbet, 
dichts, früher im besitze E. Spangenbergs, jetzt icn weyz, daz en daz volk gheloubet. 
in Göttingen. im cod. pliilol. 184, ist im 14. Se sprachen: nn höret, gy heren iunch vnde alt : 
jh. geschrieben. Der erste, aber sehr fehler- Von gote have we de walt, 
hafte abdruck findet sich im neuen vaterlän-iswe ne willen rechte richten 


dischen archiv, 1824, heft 3, s. 148—151. 

(bl. \.) Se wolde sprechen vnde sprach, 
daz suffen or te wort vorbrach. 

Se sprach: owe ich wolde, daz ich were tot, 
mich rfiret allenthalben not, 
wor ich mich hen ghe wende. 

Och hett ith den eyn ende 

also ob ich daz eyne köre 

den lip ich ane schult verlöre, 

daz andere mir vor stele 

sele vnde ouch de ere 

willich uch ghe tzvyden 

der sele tot muste ich liden 

willich uch der rede weren, 

so kan ich den lip vor v nicht erueren, 

alsus müz ich vor lesen, 

ich kese waz ich kese, 


so werde we tzo nichte 
dem armen also dem riehen, 
dem schuldeghen al gheliche, 
dem heren also dem knechte 
»owe scholen richten rechte. 

We gingen in den garten, 
up daz we uns bewarten 
vor der sunnen vfire 
under der bome schüre. 

»5ln eyner dicken hecken, 
al in des garten ccknn 
dnsse vrowe wol ghecyret quam 
mit twen iunevrowe» lobesam. 

De iuncvTowen da se von er trep, 
soalleyne se dar inne blep; 
do saghe we, dat eyn iungelinch 
dorther vz geneme winkele ginch. 
Met der hant se ome wenkete, 


auer doch willich (daz) weger wele. 

Se sprach: mir is bezzer herde vele, 
daz ich mich der scande scheine 
vnde lide ane schult de veme, 
wen ich begunde sunden 
vnde verlöre god tzo vrunde. 

Ich wil waghen uweren gramen 
vnde wille kesen in godes namen ; 
ich valle in vwere hande baz 
mit vnschult, wen in godes haz. 
Susanna huf up vnde screy, 
daz was den pafen als eyn ey; 
se begunden weder scryen, 
der urowen eren viend, 
daz man daz in dem hus irhorte. 

Tzo der hinderen porte 
er inghesinde tzo lep 
do se horten den dep, 
de pafen sprachen over lut: 

Vwer vrowe ist eyn vil böse hut. 

Wy hauen ere misse tat ghe sen 
daz m&z er an den lebent gen, 
also gy mome seholet vor nemen. 

Er inghesinde sich begunde Schemen, 
wor me se von kinde hatte erkant, 
daz men se ane bosheyt vant. 

Des morghens vro, do es tagete 
also iz hüte morghen hanet 
(bl. 2.) daz volk quam ghemeyne dar 
mit eyner michelichen schar. 

De pafen sprachen ober Int: 

Nv sende we na ioachimmes brut, 
we haben ere missethat ghe sen, 
daz möz er an den lebent ghen. 
Susanna de quam np den sal 
mit eyner michelichen schar, 


daz saghe we gar enkete; 
sowie se mit eynander waren, 
Ungherne we daz saghen. 


40 Sanct Brandan’s reisen. 

Das andenken des heil. Brandan, eines Ir- 
länders, der 577 gestorben sein soll, wird am 
16. Mai gefeiert; auch die acta sanctorum Maii 
453, 599 berichten, dass er siebenjährige wunder- 
bare Seereisen gemacht habe, theilen aber nichts 
davon mit. Die gedruckten prosadarstellungen 
(Augsburg 1497, Ulm 1499, Strassburg 1510) 
stimmen mit dem nd. gedichte im wesentlichen 
5oüberein, während eine 1453 geschriebene, la- 
teinische Fassung bedeutend aoweicht, aus wel- 
cher die von Jubinal 1836 veröffentlichte, in 
Keller's altfranzösische sagen bd. 2 wiederholte 
recension geflossen zn sein scheint. Das gedieht 
56von 1152 versen befindet sich in der Wolfen- 
bütteler Sammlung, abgedruckt bei Bruns, s. 
167—216. 

(v. 1 — 122 .; 

soln goddes namen heve ek an 
van dem hilgen sunte Brandan, 
wu he to abnede wart gekoren. 

In enem boke kam om vor 
van wunderliken saken 
esde got wol knnde maken, 


1. al ursprünglich alle. 
*8. da original das. 

M. wie unalcher- 
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wn himmel unde erde in wage stat, Ok let he dragen in den kil 

mennich wunderlik deer darinne gat, gpise genoch unde vil, 

un mennich mynsche unstalt dat he en noch hedde negen jar 

unde mer wundere mennichvalt, alse em de here wisliken gebar, 

daran he nicht loven wolde, t Ok let he vele dingea maken darinne 

mennighe werk, de got werken wolde na wislikem ginne, 

in menniger stidde an dem mere. unde ene cappellen gut: 

Sunte Brandane dachte dut un mere. ein hilgedom darin he drocb. 

It en wolde om nicht to sinne, Hen vor de here Brandan 

dat he ot in ein herte wunne. _ lomit sinen broderem un cappellan. 

Dat sulve bok, dat he de rede inne vant, In dat schep se sek setten nedder. 
dat warp he in dat vur, dat it vorbrant. de here orer wardede sedder. 

In Jitland dat gheschach. Enen nam om got in der wise 

De engel van godde to om sprak: vor dem paradise. 

,du hest gesundiget wedder got; isDo he den anderen verlos, 

de scrift auchte sm en spot: groten jammer he dar van kos. 

di schullen werden lange froide dure Do nam on des dnvels hant 

darurame, dat du dat bok vorbrant hest in um eyn geringe pant: 

dem vnre. dat wanne ane orlof, 

Dat bok mostu wedder maken; sodar van de duvel drei sinen spot, 

al kondestu nummer mer to frauden raken. do he ot bi om vant: 


Got het m v do di gesant, 
dat du scalt de waterlant 
buwen, un ervaren 
in dussen jungen jaren, 
und scalt de wunder scriven an.“ 
Do sprak sunte Brandan: 

„wolae my got bi wesen, 
so truwede ek wol to nesen. 

Here, eck hedde dat wol gesworen, 
dat de rede liedden wesen vorloren, 
de ek in dem boke las. 


g ar dure he ome vorgalt dat pant 
te vorde on in der helle pin; 
grot jaroer wart an om scnin, 
sswent dat one de hilge man 
mit grotem arbeide wedder wan. 
Do se in den kil kernen 
un orlof to ome alle nemen 
to den engelschen vrnnden: 
sein der selven stunde 
dat segel se up kerden 
alse van dem winde lerden. 


Ok vant ek bescreven van Judas; Se voren hen, alse en got bot: 

de lege boven ener groten see, do kernen se in grote not, 

mennich pine dede ome we seEn wolke sek in dem osten untslot 

van kulde unde ok van hitte: unde van en ander sek entgot 

des en wolde ek nu gelovich sin; Dar ut so vor en deer grosiik; 

went ek sloch dar van de ogen myn.“ dat was enem herte gelik. 

Do sprak de engel to ome: Al bernende ot vor on'kam, 

„buwe an schep, unde drach darin, «oenen draken ot in der stunde nam 

des du bedorvest in negen jaren. unde want sek mit om in de lucht 

Du most de werlde al umme varen: To godde se repen mit ganser vlucht: 

dat kumpt to van dinem körne. „help uns here ut der not 

Deistu des nicht: du bist verloren. dat uns dusse dere don dot“ 


Du scalt di maken up der tid 
up dat mer lang un wit; 
de wunder scaltu al beschauwen, 
mennige man un wunderlike vrauwen. 
So werstu denne wol gewar, 
wat dy van godde wert openbar.“ 

Do de gude sancte Brandan 
van dem engele de mere vornam, 
de ome de engel sede: 
van angeste he dat clagede, 
he vel nedder up sine kne, 
un bat godde innichliken ane we: 

„ek bidde di, here, my to bewaren; 
in dinem namen wil ek hen varen 
dat ek erkenne den deel. 

Dar to gif my snel, 
dat erviüle den willen din, 


isGot halp one, unde weren en gans jar 
ok mit groter var, 
dat se nu nen lant en sagen. 

Dat was al or claghe. 

50 

Leben der heiligen Marina. 

Das gedieht ist eine bearbeitung der ur- 
65 sprünglich lateinischen recension in den acta 
sanctorum Julii 4, 286, nach wi lcher die heilige, 
von kindheit auf als knabe in einem m&nchs- 
kloster lebend, als jungfrau schwere Ungerechtig- 
keiten und raishandlungen geduldig erträgt 
soohne ihr geschlecht zu verrathen, welches erst 
nach ihrem tode bekannt wird. Die mit vor- 


unde my en gut ende werde schin.“ 

Do berede he sek gar snelle. 

Al to dem schepe, om noch nicht wol bevellen 

he leit maken mit snellem arbeyt 

De segel worden ok bereit 

de repe men dar gewant, 

den anker grot un swere; 

de was om nutte up dem mere. 


rede und nachwort 329 verse enthaltende le- 
gende bildet einen theil der Wolfenblttel- 
Helmstädter Sammlung und ist von Bruns s. 
ssl45 — 158 abgedruckt. 

(v. 23—84.; 

Vorwar ek hebbe gebsen, 
in ener stad hadde gewesen 
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wonhaftich en bescheden man, 
ene leve tochter he gewan: 
de let he enem einer maghe, 
un gaf sek na goddes behage 
in en vil pinich klosterlin 
dat he dar botte de snnde sin. 

Dat eloster, da de broder sat 
lach twe un twintich mile van der stat. 
He was orbodich to aller tid, 
nn gaf to dogeden sinen vlit 
Do des de abbet wart gewar, 
he wart de leveste in der schar. 

Do darna was en tit vorgangen, 
om begnnde sere verlangen 
na siner denen dochterun. 

Grot quäle dwank dat herte sin: 
dat warede mannigen dach. 

De abbet vornam dat, nn sprach : 

„wat is dines herten clage? 
sage, myn leve broder, sage. 

Got, dede vrowen kan de nntrosten, 
mach ok di bedroveden trösten." 

He vel dar vor des abbedes vote; 
wenende sprak he: „myn gemote 
duldet daromme swere not. 

Min enige sone is nicht grot, 

in miner stat ek one Jeit, 

van 8inem gevelle ek nicht en wet. 

Sin kintheit beweget min herte. 

Leve vader, dat sint myne smerte.“ 

He heddet vonneide ungheme 
dat sin kint was en derne. 

De abbet dat wol vorsan, 

dat de broder was en nutte man. 

He sprak: „is dy lef din sone, 
hale on, dat he mit uns wone.“ 

De broder do sine dochter halde, 
nn brochte se to eloster balde. 

He cledede se alse enen knecht. 

Marina was ore name recht; 
do wart se Marinus genant. 

Se makeden or de scrift bekantf; 
den broderen wart dat nicht saget, 
dat de mynsche were en maget. 

Marinus nante on de convent. 

Se m enden al, ot were en vent. 

Do se kam to verten jaren 
ore vader sede: „du scalt bewaren 
dat hir des werde nemet wis 
wu ot omme dy gescapen is. 

Holt, dat geboden het de here, 
nn so, dat dy nicht en vorkere, 
des ovelen geistes listicheyt. 

Merke: we des closters renicheit 
bevlecket mit unrener dat 
de wert mit den duvelen quat 
vordomet ane weddersage 
in dem strengen jungesten dage. 

Dar kumpt Christus, dat is war 
to richtende mit der hilgen schar.“ 


Zeno. 

Die legende des vom teufel ausgewechselten 
Zeno, der diesen besiegt und die körper der 
heiligen drei könige gewinnt, so wie von der 
Überführung der drei heiligen leiber von Mai- 

Outerley, Niederd. dichtung 1. mlttelalter. 


Marina. Zeno. 

land nach Cöln ist in zwei nd. handschriften 
erhalten. Zuerst in der Wolfenbüttel-Helm- 
städter Sammlung, aus welcher sie (in 1528 
versen) nebst dem übrigen inhalt dieser hand- 
& schrift von P. J. Bruns herausgegeben ist, fer- 
ner in einem Codex der königl. bibliothek zu 
Hannover, welche A. Lübben seinem abdrucke 
(Zeno, oder die legende von den heiligen drei 
kSnigen. Ancelmus, vom leiden Christi. Bre- 
iomen, 1869, 1636 verse) der hauptsache nach zu 
gründe legte. 

(Lübben, v. 1 — 124.) 

We dat gerne wolde vornemen, 
lswo de hilgen dre koninge to lande quemen, 
de schal dat weten vorwar, 
dat na godes bort ver hundert iar 
ses unde drittich weren vorgan, 
do dusse dink worden anevan. 
soln Langberten is ein stat Verona genant, 
des is vil wide bekant; 
darinne wonede so ein rike man, 
dat alle de stat moste stan 
to einem bode unde to siner hant ; 

*6he was her Zeno genant. 

Sin vrouwe het Entecia 
unde was ut dem lande GaHecia 
se was schone unde lovesam, 

Sundeo io nein vrucht van or en quam. 
soNu merket, wat se deden. 

So geren dorch got vele unde beden, 

dat he one geve enen erven, 

up dat or gut nicht mochte vorsterven. 

Dat deden se beide dagelik, 
sswente dat got vom hemmelrik 
dede on sine gnade schin 
unde vorlenede on ein kindelin. 

Do de vrouwe des genas 
alle de stat vul vrude was. 
loOk was de gude her Zeno 
van alle sinem herten vro 
und dankede gode der salichkeit, 
de he dar haade an geleit. 

Do vornam de duvel Satanas 
tedat so grote vroude dar was. 

He wolde de vrouwen bedregen, 
dat kint nam he ut der wegen 
unde brochte it to Meilan in de stat, 
dar ein gut bischop inne sat. 
fioDe was ok her Zeno genant, 
den liadde de duvel gerne geschant. 

He leddet vor des munsters dore, 
dar de bischop moste gan vore. 

He makede darbi enen bref; 

5 sin bli he ome schref, 
de duvel mit siner hant 
dat deme were bekant, 
de dat kint vundo, 
unde ok alle sine vrunde; 

60 ok schref de duvel mere 
dat dat Mnt ungedoft were. 

Dat dede he bi körten tiden 
unde van Meilan begunde to striden 
unde vor wedder, dar he her quam, 
esto Verona, dar he dat kint ut nam, 
unde ledde sik vil lise 
wedder in des kindes wise. 

Noch slep de vrouwe mit dem gesinde 
unde wisten vil kleine van dem kinde, 
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wo it so verwandelt was. 

Do lach de böse Satanas 
unde wenede, also ein kint dot. 

Do entwakede de vronwe gut 
unde wolde dem kinde spise geven; 

Do behelt se kume dat leven. 

He soch so sere nt oren brüsten, 
dat men se laven moste. 

Se wunnen mennicb vrome wif, 
de alle verloren ore lif 
van dem vil ungeburen. 

Des begunde de vrouwe totruren. 

Do sprak her Zeno, de gude man: 

,0 we, wat schal ik nu ane gän ? 

Ik möt er minen dagen olden, 

sint dat ik kein amme kan beholden.“ 

Do rep he drade den knechten sin 

unde sprak: „Gi leven kinder min, 

gi schullen drade gan 

unde al de koie to hope slan, 

dede in minem hove smt, 

dat ik vode min leve kint.“ 

Se lepen und brochten genoch; 
gar Bene it se vorsloch. 

It wenede also sere, 
alse ift it hungerich were. 

Des wart de gude.her Zeno 
mit siner vrouwen unvro 
unde klagete to aller stunde, 
dat he sin kint nicht saden künde. 

Do alle sin ve was vorgan 

unde alle sine varende have was vordan, 

von herten trorich wart sin mot. 

He bot veil alle sin gut, 
up dat he noch vorsochte, 

Ift he sin kind icht saden mochte. 

Do des de lüde worden war, 

De ene toch hir, de andere dar; 


he vorkofte unde voraatte, 
wente he nicht mer en hadde. 

Dat brachte he to mit dem kinde sin ; 
nochten haddet dege edder qwin. 

6 Do dut de gude Zeno sach, 
van grotem leide he do sprak: 

„0 we ik arme, bedrovede man, 
wat schal ik nu ane gan? 

Min walt is worden kleine, 

10 min gut den luden gemeine, 
de wisheit min vordummet 
min munt is mi vorstummet 
de oren min vordovet 
unde min geist ist mi berovet. 

15 W 0 wil ik arme bedrovede man 
mine dink iummer ane gan, 
sint dat ik kein arbeit en kan? 

Schal ik van doren to doren gan, 

So were ik lewer dot, 
sowen dat ik levede in solker not.“ 

De voreten vornemen sine not, 
de deden em huipe grot; 
so en was dar nein huipe an bewant, 
van dem kinde it altomale vorswant. 
ssHedde de Rin unde de Jordan 
dem kinde dorch den hals gegan, 

Se weren beide vors wunden 
und nummer drop af gevunden. 

Dusse rede wil we laten stau 
sounde den beteren na gan. 


Eine nd. Übertragung von Barthel Regen* 
ssb'ogens legende der heil. Veronica ist nach 
W. Grimm, Christusbilder (abhandL d. Beriiaer 

f es. der wissensch. 1842) s. 133 in einer HH- 
esheimer handschrift vom jahre 1490 enthalte!. 


DEITTEE ABSCHNITT. 


65 HELDENGEDICHT. 

Das deutsche heldengedicht ist in Goedekes mittelalter mit so erschöpfender ausführlich- 
keit behandelt, dass an dieser stelle, sowohl was das allgemeine, wie was das besondere und ein- 
zelne anlangt, lediglich auf das dort bereits dargelegte zurückverwiesen werden muss. Wie die 
soThidrekssaga ganz auf nd. nackrichten und liedern beruht, von denen sich kaum eine spur er- 
halten hat, ist dort s. 345 nachgewiesen. Drei nd. heldenlieder, deren abfassnngszeit aber dem 
mittelalter nicht mehr angehört, und die überdies blosse Übertragungen aus dem hochdeutschen 
sind, haben dort ebenfalls eingehende betrachtung gefunden, das von Siegfrid s. 549, das von 
Laurin s. 515. das von Sigenot s. 444. 

65 Ueber das gedieht von Ermanrichs tod ist MA. s. 557 ausführlich gebandelt, selbst über die 
nd. fassung alles nöthige schon s. 561 beigebracht, so dass hier ohne weiteres, nach Goedekes 
ausgabe: Koning Ermenrikes döt, Hannover 1851, der text folgen kann. 
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Van Diriek van dem Börne, 

•wo he sülff twölfFte, den köninck van Armentriken, mit veerdehalff 
man, vp synem egen slate, vmmegebracht hefft. 

So vem yn yennen Franckricken, dar wanth eyn Kffininck ys wolgemeit. 
Den wil de Berner vordriuen, vnune syner frcelicheit. 

He voert yn sinem rike, StSde, Boerge vnd egen Landt. 

Tho wSm schal ick my holden, giff radt Meister Hillebrandt. 

Ja radt wil ick dy gSnen, ya Radt den schalto han. 

StSde vnd Borge synt vns auerlSgen, se synt vns nicht vnderdän. 

De Kffininck van Armentriken, de ys vns sulaen gram. 

He wil vns Heren all twoelne, yn den Galgen hengen laen. 

Wueste ickt wor ick Sn schold vinden, den Kffininck van dem Armentriken. 
By 8m so wold ick setten, myn seil vnd ock myn lyff. 

By Sm so wold ick setten, eyn sSker wisse pant, 

Dat hoge hass tho dem BSrne, dar tho myns Vaders egen Landt. 

Tohandt sprack sick van der Tynnen. Meister Hillebrandes syn wiff. 

Tho dem Freysack schaltu Sn vinden, den Kffininck van Armentrick. 

He hefft auer syner Tafeln, wol veerdehalff Hundert Man. 

Ick rades dy Duick van dem Berne, dat du Sm nicht tho na en gaest. 

Snender so veme yn yennen Franckriken, dar want ein WSdewe stolt. 
Vnd de hefft eynen soene, de is men twffilff yar oldt, 

De ys twischen synen Winbranen, syner drier spenne widt. 

Ick rades di Diriek van dem BSrne, nimm Sn mit dy yn dinen stridt. 

Du schalt synen fründen lauen, süluer vnd ock roat Goldt 
Vnd lauen dem yungen Degen, ock also riken soldt. 

Du schalt syner Moder lauen, du wult Sn tho Ridder slaen. 

So krichstu den yungen DSgen, mit dy op dine hSrefardt. 

De Berner leth sick wapen, sülff twcelffxe syner Man. 

Sammith vnde syden, teegeu auer Sr hamsch an. 

Se setteden vp er hffiuet, van Fyolen eynen krans. 

Do stünden de heren al twcelue, efft se makeden einen dantz. 

Se teegen sick all gar richte, to dem Freysack wol yn dat Landt. 

Wat fänden se by dem wSge, einen galgen gebuwet staen. 

Do sprack sick de Berner süluen, wol hefft vns dith gedan. 

De vns düssen nyen galgen, bi den wech gebuwet hath. 

Tohandt sprack sick Kceninck Blcedelinck, de alderyüngeste Man. 

Dat hefft gedan de Kffininck van Armentriken, de is vns suluen gram. 

Sege ickSn to felde kamen, mit veerdehalff Hundert Man. 

Ick rSdes dy Diriek van dem BSrne, allene wold ick se vorslaen. 

Se teegen sick all gär richte, to dem Freisack wol vor dat dor. 

Pcertener sluth vp de porten, vnd lath vns darin gaen. 

Wy willen den Koening van Armentrick fragen, wat wi Sm hebbn to leide gedsen. 
Dat he vns den nyen galgen, by den wech gebuwet hath. 

Ick slute nicht vp de porten, ick late yw nicht vngsaen. 

De kffininck dat ys min nere, darümme moth ick aat lan, 

Efft sick vp düsser borch vorheeue, ein sSker wisse kiff. 

Vorlaren hed ick arme reinholt, min fyne yunge lyff. 

Scholdestu din liff vorlesen, so baldt vnd altohandt, 

Dat mine wold ick setten, vor eyn sSker wisse pandt. 

Dat hoge hus thom BSrne, darto mins Vaders egen Landt. 

De gute Reinholt van Meilan, de ginck sick vor den Kffininck stan 
Och Kffininck lene Here, moth ick se wol yn laen. 

De Berner de holt hir veere, sülff twcelfte syner man. 

He wolde yuw gerne fragen, wat he yuw hefft to leide gedan. 

Dat gy Sm den Nyen galgen, by den wech gebuwet han. 

Wat hefft de bemer to brannen, sülff twoelffte syner Man. 

Reinholt sluth vp de porten, vnd lath se kamen an. 

Er harnsek willen wy Sn affbinden, vnse gefangen schoellen se syn. 

Vnd willen de Herrn all twcelue, yn den galgen hengen lan. 

Reinholt sloth vp de porten, so balde vnd altohanat. 

Her Diriek van dem BSrne, dar alderereten ynspranck. 

Sinen broder van der stcere, den hadde he by der handt. 

Vp syner lttchtem syden, ginck de yunge Hillebrant 
Dar negest ginck sick ein DSgen, des werdigen dSgen gudt 
He veerde yn synem Schilde, wol drier Louwen modt. 

Dar negest ginck sick eyn Hcsrninck, mit synem heernen bagen. 

De is dem edlen Foersten, wol desreh syn herte getagen. 

2 * 
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Darnegest ginck sick Kceninck blcedelinck, de alder yngeste man. 

De was twischen synen winbranen, syner drier spenne lanck. 

Darnegest ginck sick her Lummert vth dem garden, dat was de 7. man. 
Hardenacke mit dem barde, dat was de achte Man. 

5 Darnegest ginck sick walff främ dirick, dat was de 9. man. 

darnSgest ginck sick Isaak, dat was de 10. man. 
darnegest ginck sick wulf fram diderick. dat was de 11. man. 
de rasende wolffram diderick, dat was de 12. man. 

De grep de slcetel yn sine weldigen hant, 
io vnd he sloth to de porten. Vnd dat de borch klanck, 

dat dede he all darümme, dat 6m nemandes scholde affgan, 
vnd eer de 12. Heren, 6ren willen hadden gedän. 

Och se nemen sick by den henden, se gingen vor den Kceninck stan. 

Och koening leue here, wat hebben wi yw to leide gedaen, 
t& dat gy vns den nien galgen, by den wech gebnwet h®n. 

De Kceninck de swech gantz stille, also de aaerweldigen doen. 

Tohant toech sick her diderick van dem Bern, ein swerdt van golde so rodt. 
He gaff dem Kcening van Armentriken, einen weldigliken slach. 

Vnd dat ock yo syn hcenet, vor 5m vp der erden lach, 
so Se slcegen sick doch allent dat dodt, wat vp der Borch was. 

Sünder vp den guden Reinholdt, de synem Herren trüwe was, 
hed he 5m nicht trüw gewSsen, dat hedd em kostet syn lyff. 

Hedd he 5m nicht trüw gewSsen, dat hedd 5m kostet syn ynnge lyff. 

De Börner schriede syn wapen, o we dat ick hir qwam. 
s& Nn hebb ick yo vorlaren, Kcening bloedelinck minen alderyüngsten man. 

Nu swiget gy Heren stille, ick lSne vnd sy noch gesandt. 

Ick sta yn eynem keUerschrade, veerdehalff hundert hebb ich vorwundt. 
Veerdehalff hundert hebb ich vorwundt, mit evner wapenden hant. 

Nu sy ydt Godt gelauet, de 12 Hem de 15uen, vnd syn noch gesundt, 
so Nu sy ydt Godt gelauet, se I5uen vnd syn noch gesundt. 


Volkslied von Hildebrant. 

5 o 

Auch über das Hildebrantslied und seinen inhalt kann hier auf MA. s. 269, 546 and 548 
zurückverwiesen werden. Die nd. hearbeitung des hochdeutschen Volksliedes, auf welche Goedeke 
im Weimar, jahrbuch, 4. s. 11 hingewiesen und nach dem alten, ohne Druckort und jahr (um 
1560) erschienenen drucke zwei Strophen treu wieder gegeben hatte, ist von K. Bartsch in 
aoPfeiffere Giermama, 7, 284—291 vollständig, nur mit vereinfachter Orthographie herausgegeben. 

Tr wil to lande üt riden’ gprak sick meister HiUebrant 
de mi den weg d5de wlsen to Bern wol in dat laut, 
he !s ml unkunt gewesen so mengen 15ven dach; 
es in twfi nnde dörtich jären frow Göde ick ntt ensach. 

'Wultu to lande üt riden’ sprack sick hertoch Amelung, 
wat bejegent di üp der heide? ein sneller degen junck. 

'wat bejegnet di üp der marke? din sön de HiUebrant; 
ja redestu sulf twolfte, van em wördestu angerant’. 
so 'Scholde he mi so anrennen in einem avermöt, 

ick dorchhowde em einen brünen schilt, dat döde em nummer gflt; 
ick tohowde em sin brunne mit einem schermeslage, 
ja dat he frow Güden ein jär to klagen habe.’ 

Tat schaltu jü nicht döne,’ sprack junker Diderick; 

66 'ick hebbe den jungen HiUebrant von ganzem herten löf. 

Du schalt en mi sör groten al umme den willen min, 
dat he di läte riden, alsö 15f ick em mach sin’. 

D6 he den rösengarden üp röt, wol in des Berners mark, 
dar quam he in gröt arbeit van einem heide stark, 

60 van einem heide jungen wart he angerant: 

•wat deistu, olde geise, in mines vaders lant? 

Du vörst din harnisch lüter und klär, recht als ein koninges kint; 
du wuld ml, junger heide, mit Sünden ögen maken blint. 

Du scholdest to heime bliven und hebben ein güt gemack.’ 

65 Mit einem snellen lüde de olde lachede und sprack: 

'Schold ich to heime bliven und hebben ein güt gemack, 
van stride und van vechten dar is mi af gesackt; 
van striden und van vechten up mine henevart 
dat segg ick di, vel junger heit, dar af gräwet nü min hart.’ 
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Den bart wil ick dt fit röpen nnd dar tö söre slän 
so dat dt jö dat rode swet aver dtne wangen schal gän. 

Dtn harnasch unde brfine schilt, dat schaltfi laten mi 
nnd bliven mtn gevangen, wultu behalden dat leven dtn. 

'Min harnisch nnde Brüne schilt heft mt vaken ernert; 
ick trfive Christ vom hemelrik, it wert dt htr erwert’. 

Se löten von den worden se togen twe scharpe swert; 
wat de twS helde hegerden, dat worden se gewert 
De junge brächte dem olden (man) sö einen swören slag, 
dat sick de olde Hillebrant van herten sör erschrack. 

He spranc hinder sick to rugge wol söwen faden wlt. 

"Nun segge mi, vel junger heit, den slach lert di ein wif. 

'Schold ick van wiven leren, dat were mi ein schand, 
ick hebbe vel ridder und knechte in mines vaders lant. 

Ick hebb vel ridder und gräven in mines vaders hof, 
und wat ick nicht gelöret heb, dat lör ick överst noch.’ 

He grep en in dat middel, dar he am smalsten was, 
he swanc en under sick to rugge al in dat gröne gras. 

'nu segge mt, vel junger, din bichtvader wil ick wesen: 
bistu ein junc Wulfinger, van mt machstu wol genesen. 

De sick an olde ketel rivet, de entfengt gerne rök; 
so hefstu gedän, vel junger heit, htr jegen dinen spot, 
nu sprick noch fip dtn sunde, din bichtvader wil ick sin: 
bistu van des wulves gesiechte, dat schal baten dat leven dtn.’ 

Du sechst mt vel van wulven, se löpen in dem .holt; 
ick bin ein edel degen, gebom fit Greker lant. 
mtn möder het frouw Gfide, ein waldige hertogin, 
min vader is de olde Hillebrant, ick hebbe en nicht gekant.’ 

Det dtn möder frow Gfide, ein weldige hertogin. 
so bin ick de olde Hillebrant, de löveste vader dtn’. 

He dede em fip slnen gülden heim und kussede en fip einen munt: 
'nu möte des got gelavet sin, wi sint noch beide gesunt.’ 

'Och vader, levesta vader, de wunden de ick jfi heb geslagen, 
de wolde ick drömal löver in mtnem hovede dragen.’ 
hu swlch, mtn löve sone, der wunden wert noch wol rät, 
sint dat uns got albeide to höpe gevöget hät.’ 

Dat warde van der nöne wente to der vespertit, 
wente dat de junge Hillebrant to Berne al tn röt. 

Wat vörde he fip stnem helme? vom golde ein krenzelin. 
wat vorde he an einer siden? den levesten vader sin. 

He vörde en in einer möder hfis und settede en baven an den discb 
dat dächte stner möder frow Gfide gar unbillick (stn), 

'och sone min löveste sone, is dat nich der Ören to vel 
dat du mt einen vangen man, settest baven an den disch? 

*Nü swiget min löveste möder, ick wil jfi niemöre sagen, 
he quam to mt fip der heide und hadde mt nä erslagen. 
nu höret löveste möder, mtn gevangen schal he nicht stn: 
he is de olde Hillebrant de lövööte vader min. 

Och möder, löveste möder mtn, nu bödet em tucht und ör’. 
dö höf se fip und schenkde tn und dröch em sulvest her. 

Wat hedde he in stnem munde? van golde ein vingerlin: 
dat löt he in den beker sinken der lövesten frouwen sin. 
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10 


15 


THIERSAGE. — BEISPIEL. 


PoinVo /Io vno m4nde to holden hof mit eren, 

xvemnt! ue vus. mit vronden nnde mit grotem love, 

Das literargeschichtliche über diese, lange sonnde hadde yorbodet dar to hove 
zeit als das bedeutendste originalwerk der nd. alle de dere, gröt unde kleine; — 
spräche betrachtete dichtnng ist schon MA. s. sonder Reinken den tos alleine; 

615 und nachtrag s. 678 beigebracht, womit die he hadde in den hof so vele misdän, 
ausführungen über Reinaert s. 608 ff. zu ver- dat he dar nicht en dorste körnen noch gäa. 
gleichen sind. Die in jenem nachtrage erwähn - 2 sDe quät deit, de schuwet gern dat licht; 
ten, 1862 von Hoffmann von Fallersleben in also dede ok Reinke, de bosewicht; 
den horae belgicae 12, s. 7 bis 15 vollständig se schuwede sere des konninges hof, 
mitgetheilten Bruchstücke eines älteren nieder- darin he hadde s4r kranken lof. 
ländischen druckes des Reinaert in versen be- Do de hof alsus angink, 
weisen vollständig, dass der noch immer un-soen was dar n4n, an allene de grevink, 
bekannte nd. dichter dem gedruckten Reinaert de hadde to klagen over Reinken den vos, 
gefolgt ist, da jene bruchstücke sowohl die den men hält s4r valsch unde los. 
capitelüberschriften wie die glossen enthalten, m , T .ti„ . 111 > 

welche bis dahin als selbstständige beigabe des ' ’ ’ » • ■) 

nd. bearbeiten gelten mussten. Als Verfasser ssDat erste capittel desses anderen bokes sprikt 
dieser beigabe hat noch immer Hinrik van Alk- van deme groten hove, den de konnink WH, 
maar zu gelten; während die Urheberschaft unde wat manniger band dere unde vögele dar 
des Nicolaus Baumann sowohl für diese, für quemen. Sunderliken secht hir de poete van 
Überschriften und glosse, wie für die nd. über- der kreien efte karök unde van deme kaninea, 
tragung sich als irrig erwiesen hat, und dieio wo de dar quemen, klagende over Reinken. 
des buchdruckers Ba Ahnsen nur zweifelhafte Tiafi ..„ih.i 

vermuthung ist. Die jüngste ausgabe- des aii. capitcei. 

Reinke nach dem ältesten Lübecker drucke Alse de hof sus was bereit, 

(1498) ist 1867 von A. Lübben veranstaltet. so hir vorgeschreven steit, 

4 sunde alle aink was wol bestell 
(1, 1, Lübben, s. I.) dar quam to hove mannich hell 

De dere weren dar nicht alleine, 

Wo de louwe, konnink aller deren , 14t ütkrei- men ok vele vögele gröt unde kleine, 
eren unde vasten vrede ütrogen, unde 14t beden Dar quam to hove mannich here, 
allen deren to sineme hofe to körnen. soto Isegrim es unde to Brunen ere. 

Dar was vroude mit groteme feste; 


Dat erste capittel. 

It geschach up einen pinxtedach, 
dat men de wolde unde velde sach 
grone stän mit lOf unde gras, 
unde mannich vogel vrolich was 
mit sänge, in hagen unde up bomen; 
de krude sproten unde de blomen, 
de wol roken hir unde dar; 
de dach was schone, dat weder klär. 

Nobel, de konninck van allen deren, 
h41t hof, unde 14t den ütkreieren 
sin laut dorch overal. 

Dar quemen vele heren mit grotem schal; 
ok quemen to hove vele stolter gesellen, 
de men nicht alle konde teilen: 

Lutke de krön, unde Markwart de hegger; 
ja deese weren dar aller degger; 

— wente de konnink mit sinen heren 


men h41t de blitschop, de alder beste, 
de je wart ges4n van deren. 

Men danzede den hofdanz bi maueren, 
ssmit trumpen unde mit schalmeiden. 

De konnink hadde laten bereiden, 
dat ein islik genöch dar vant. 

Alle was en boden gesant, 
dat se mosten komen dar; 
eovogele unde dere, mannich pär, 
reiseden dar hen bi dage unde nachte; 
men Reinke de vos lach up der wachte, 
de valsche pelegrim unde loee wicht 
quam de tit to hove nicht. 

66He brukede al sin olde spei; . 

de eme dankeden, der en was nicht vel. 
Dar was to hove mannich sank, 
de spise vloiede unde de drank ; 
dar sach men schermen unde vechten. 
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Ein islik quam mit sinen siechten ; 
ein döl danzeden, ein döl de snngen, 
dar sach men pipen unde bangen. 

De konnink sach van sineme säl 
eme hagede sör wol de grote gräl. 

Do achte dage al nmme weren, 
de konnink sat mit sinen heren 
over tafelen unde at. 

Dat kannin quam vor en, dar he sat 
bi siner vrouwen, de konniginne, 
nnde sprak mit eineme drovigen sinne: 
Here her konnink nnde al, de hir sin, 
entfernet ja bi der klage min! 

Ik mene, men seiden heft gehört 
sodän vorradent nnde argen mort 
alse Reinke an mi begonde. 

Gisteren morgen tro sesten Stande, 
do sat Reinke vor sineme hüs, 
vor siner borch to Malepertus. 

Ik mönde mit vreden vor em to gän 
ik sach en alse einen pelegrim stan. 

Mi dachte, dat he sine tide las, 
dar nmme ik desto drister was: 

De sulven straten moste ik dorch, 
wolde ik wesen to desser borch. 

Do he mi bos hadde vornoraen, 
begnnde he mi neger to körnen; 
ik dachte, he wolde mi vrantlik moten. 

Do gröp he mi an mit sinen poten, 
he tastede mi an twischen mine oren; 
ik mönde, ik hadde min hovct vorloren. 
Sine kloawen weren lank nnde scharp, 
dar mit he mi tor erden warp. 

Men des wöt ik gode dank, 
ik was so licht, dat ik entsprank, 
nnde sos üt sinen poten qnam; 
he grimmede sör unde was ganz gram, 
dar nmme, he mi nicht beholden mochte. 
Ik swöch nnde makede altes nün gerechte. 
Doch moste ik min eine 6r dar laten 
nnde in mineme hovede vör grote gaten. 
Hir möge gi sön dit ungevöcb, 
dar he mi mit sinen klonweu sloch; 
vilna hadde ik gebliven döt. 

Here, latet ja entfermen desse nöt, 
dat man alsos brikt juwe geleide. 

We is, de varen dor over de heide, 
nu Reinke alsus de strate beiecht?’ 

Do he dit sas hadde gesecht, 
qnam dar Merkenoawe de kreie vort 
nnde sprak to deme konnink desse wort: 
'Werdige konnink, gnedige here, 
ik bringe ju jammerlike mere; 
van anxte kan ik nicht vele spreken, 
mi danket, mi wil min lierte tobreken. 

Is dat nicht ein jammerlik dink? 
huden morgen, do ik üt gink 
mit Scharpenebbe, mineme wive, 
dar lach gelik eineme doden ketive 
Reinke de vos ap der heide, 
nnde hadde sine ogen vorkeret al beide, 
de tange henk eme nt sineme munde 
gelik so eineme doden hunde, 
eme stnnt de munt wide open. 

Van anxte begunde ik to ropen; 
jo mör ik röp, jo stilre he lach. 

Wo vaken sprak ik: 'owi unde owach! 
he is allerdinge döt!’ 

Dar umme hadde ik rnwe gröt, 


so sör mi sines dodes entfermde; 
ik beklagede en, nnde min wif de kermde, 
mör ruwe hadde wi, wan jennich lovet. 
ik betastede sinen bük nnde ok sin hovet, 

5 min wif gink stän to sineme kinne, 
se merkede, eft icht were dar inne 
tekene des levendes gröt efte klein, 
men he lach dot alse ein stein; 
dit hadde wi beide wol gesworen. 

10 W 0 se vör, dat möge gi nu hören. 

Do se in sorgen bos bi eme stont 
nnde er hovet hölt bi sineme mnnt, 
he merkede, dat se sik nicht en hodde 
he gröp se an, ja, dat se blodde, 
l Sonde splöt er ok vort af dat hovet 
Ik vorschreckede mi mör, wan jennich lovet, 
ik schriede lüde, owi! owi! 

Do schöt he ap nnde snouwede na mi, 
men ik entvloch em mit anxte gröt 
soanders were ik ok dar gebleven döt; 
so nonwe was it dat ik entqnam. 

Up einen böm de vlncht ik nam 
nnde sach van veme, wo desse ketif 
stont nnde at min gude wif. 
z&He was so hungerich, so dachte mi do, 
he hadde noch wol twei gegetten dar to, 
he löt nicht na wör knoken efte bön. 

Do ick dessen jammer hadde gesön, 
dat he dar nicht hadde gelaten 
sonnde he wechlöp sine straten, 
ik vloch dar, wol was it mi towedderen, 
dar vant ik noch etlike vedderen 
van mineme wive Scharpenebben, 
ap dat ik de mit mi mochte hebben 
ssunde mochte de wisen juwen gnaden. 

Latet in entfermen desses groten schaden 
here, do gi hir al neine wrake 
nnde achte gi nicht desse sake, 
dat sos jawe geleide wert gebroken, 

4 ogi werden sör dar umme vorsproken. 

Men sprikt: 'der is mede schuldlich der dat 
de nicht en strafet de missedät, 
unde ein islik wil dan wesen here; 
dit were to na juwer vorstliken ere.’ 

45 (IV, 1, Lübben, s. 189.; 

Wo Isegrim de wnlf echt klaget over Reinken 
den vos. 

50 Dat erste capittel. 

Isegrim de wnlf klagede echt; 
he sprak: Tiere konnink, vorstät mi recht, 
Reinke is ein losen droch, 
so was he to jär, so is he noch. 

55He steit nnde vorsprikt min ganze gesiecht, 
ja, alle schände he van mi secht, 
he heft mi vele schände gedän 
unde mineme wive tovoren an. 

He brachte se eins bi einem dik, 

6onnde het se waden in den slik; 
he sprak, wolde se vele vische vangen, 
se scholde den Start int water hangen; 
dar Beholden se vele vische anebiten, 
se scholder sulf vörde nicht konen eten. 

65Dar gink se waden unde se swam 
so lange, dat se to deme ende qnam. 

Dar was it wol döp, men doch nicht min 
dar höt he den stert er hengen in. 
de winter was kolt unde it vrös sör, 
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so lange dat se nicht konde holden mfir, 
wente de Start er so hart bevrös. 

Se töch vast, men se en wart nicht los, 
ja, do er de Start wart so swär, 
se menede, it Tische weren west vorwär. 

Do Reinke dit sach, desse qnade def, 
dat dor ik nicht seggen, wes he do dröf; 
wente he gink to unae vorweldigede min wif. 
Mi efte em schal dit kosten dat lif. 

Desses vorsaket he nicht, wo it ok gät, 
wente ik vant en np der schinbaren dät, 
do ik den sulven wech van unschicht 
an deme amberge gink in de gericht. 

Se röp lade, de arme dern, 

se stont so vast, se konde sik nicht wern. 

Do ik dat sach unde ok horde, 

wunder isset, dat min herte nicht toschörde. 

Ik sprak: 'Reinke, wat deistn dar?’ 

Ia, do he miner wart gewär, 
do gink he lopen sine strate. 

Do gink ik to mit drovigem gelate 
unde moste in deme kolden water baden, 

Sr ik dat is konde tobreken 

unde er den start dar ut halp trecken. 

Doch was it noch jo nicht to lucken ; 
do se den stert fit wolde rucken, 
blöf in deme ise dat vörde del : 

Se ren van wedagen, ja, dat was vel 
so luae, dat de bure fitquemen 
unde uns dar in deme dicke vornemen. 

Ia, dar gink it do an ein ropen, 
se quemen so wrevelik up uns lopen 
mit peken, mit ezen unae mit stocken, 
ok quemen de wive mit den wocken. 

Dar rSp men: 'vange, werp, stek, sla to!’ 
ik en kröch ne mör anxt dan do. 

Dat snlve secht ok'Giremöt, min wif, 
nouwe brochte wi wech dat lif, 
wi lepen, dat uns dat swet fitbrak. 

Dar was ein lodder, de na uns stak 
mit eineme peke gröt unde lank; 
desse dede uns den meisten dwank, 
wente he was stark unde licht to vöt. 

It was avent unde de nacht anstöt 


den schenders, desse werden bedrogen unde dm- 
den erer ere berovet, de se nummer konen wed- 
der krigen. Dit menet de lerer mit desser fa- 
belen, aat. de lose vos de wulvinnen mit schonen 
6 worden in den dik brachte, dar se mit deme 
starte rischen scholde, dar se nicht wech quam 
ane grote schände unde schaden. 


Rathsversammlung der thiere. 

Dieses spruchgedicht, welches aus der Wolfen- 
bütteler Sammlung zuerst von Bruns, s. 135 bis 
15140 abgedruckt, dann Genthe, deutsche dich* 
tungen 2, s. 545 wiederholt und in Ettmfillers 
Wizlaw, s. 64 bis 68 bearbeitet ist, stellt eine 
vom könige der thiere berufene Versammlung 
dar, in welcher ausser einhorn, fuchs und wolf 
zonur vögel redend auftreten. Auffallend ist, wie 
schon Ettmüller bemerkt hat, dass die rath- 
schläge von dem des ghuz an meist im iro- 
nischen sinne gefasst sind, also das gegentheil 
von dem bedeuten, was sie aussprechen. Nach 
zcden Sprüchen des pfau scheinen zwei, nach dem 
des einhorn ein thiername ausgefallen zu sein. 

Koning. To hove sint gi hir laden, 
dat gi uns dat beste raden. 

3oArn. Wes, here, mit rade milde, 

so en wert die ere nummer wilde. 
Valke. Swummet, here, umine tucht 
van der erde ho in de lucht. 

Swan. Wultu hebben koniges namen: 

ss du scalt di böser lüde schämen. 

Havik. Dinen vient scaltu klemmen 

wedder dinen fiunt nemede gremmen. 
Foysan. We di myt truve mene, 

den hebbe lef, he si grot edder clent. 
ioSperwer. Wes, here, in dogeden wis: 
dat is wol der Torsten pris. 

Sedik. Undersceden to allen dingen, 

dat mach di wol to eren bringen. 
Blavot. Grote lefiiken dinen vrunt: 


anders were wi seker döt geblöven. «5 dat iromet di to aller stunt. 

Dar lepen de wive, alse olde teven; Trittelduve: Enes dinges sit wis: 

se repen, wi haddcn em schape betten; trouwe un ere to lovende is. 

och, de hadden uns so gerne smetten: Bomvalke. En ding rade ek diner ere: 

se repen uns na alle schände. lat de valschen rede mere. 

Do lepe wi wedder van deme lande Solsenbort. Ek rade di, here koning, 

na deme water, dar stunt vele hesen, vorchte got boven alle ding, 

dar mosten de bure uns do vorlesen Swenseken. Nim aat beste an dinem mot : 

unde dorsten bi nachte nicht navolgen. meret er arch, wan gut. 

Do kereden se wedder sör vorbolgen, Lerke. Lat dor leve denen dik 

it was so nouwe, dat wi entgingen. 55 mer, wan dor vorchten, rade ik. 

Söt here, dit is van letliken dingen Drösele. Wes, here, dinen luden gut 

dit is vorweldinge. mort mit vorrade, wultu vor scaden sin benot, 

unde höret ju to strafen ane alle gnade. Goldamer. Di ret itlik in dinem lande, 

dor sin vordel alle stände. 

In dessem ersten capittel des vörden bokessoErtseken. Richte nicht over alle dage: 
leret de poete ein merklich stucke, unde is merke, we di war sage, 

eine löre to allen vrouwen unde junkvrouwen. Sisik. Guedich scaltu bi richte sin: 

Dessen wert geleret, dat se nicht lichtliken dat stet wol den eren din. 

scholen loven, wente alle de, dede lichtliken Umke: Wen di arme lüde clagen 

lovet, wert draden bedrogen, sunderliken vrou-es den scaltu richten unvorsagen. 

wen unde junkvrouwen. Wente Eva, unse erste Berkhane. En dink si di gelert: 
moder, dar nmme se lichtliken unde draden lo- hebbe dogenthafte lüde wert, 

vede, wart se bedrogen. Vrouwen efte junk- Strass. Du en scalt nicht sorgen 

vrouwen, dede draden loven den lötgeters unde trorent si di vorborgen. 
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Pawe. De bin von natnre clar: 
des nyiq an my war. 

( ) Noch clarer is dat clet, 

dat mit dogeden wert angelet. 

( ) Na den loven da nicht scalt leven 

dar da de sele motest umme geven. 

Enhorn. Da scalt koschheit plegen: 
so machstn in eren streven. 

{ ) Dar is jo de valschheit myn: 

to der lochteren siden, here, ek hin. 

Ohaz. Et allene, wat du best: 

bidde nummer nenon gast. 

Baven. Boven unde Stelen, 

dat scaltu wetten un helen. 

Wige. Nym ogen scelke in dinen rat: 
lat dek all eyn, sent se quat. 

Kivit. Te di van den laden: 

dat vromet di, kanstu di behuden. 

Wedehoppe. Seet, here, in myn nest: 
unrenichet is allerbest. 

Naehtegale. Du scalt nicht de lüde vlen, 
de spreken kunnen, wat se sen. 


Stork. Du en scalt nicht vSrsman, 

wat di kan dor de stroten gan. 

Specht We di mest erwerven, 

den scaltu allererst vorderven. 

5 Sthare. We kan vorraden un melden, 
den lat des nicht entgelden. 

Wagestert. Do den luden guden wan: 
lat de tit so hen gan. 

Sperlik. Du en kanst nicht genesen, 

10 du motest en schalk wesen. 

Kukkuk. Enes dinges si wis 

Boshet scadet to eren nicht. 

Gos. Wes vul unde trach 
vormit alle ungemach. 
lsWulf. Nym dines vromen wäre: 

vrage nicht, wur de sele vare. 

Krön. Kundichliken scaltu gan: 
de armen scalta vorsman. 

Wachtel. Du scalt der lüde boshet proven: 
so dek alle tit darinne oven. 

Vos. Wultu hebben vrede, 

lat reyneken lopen mede. 


26 

De vos unde de hane. 

Diese variente der fabel vom allgemeinen frieden, über dessen Verbreitung man meine 
nachweisungen zu Kirchhofe wendunmuth 3, 128 vergleichen möge, ist aus der Borglumer Samm- 
lung von Dasent in Haupts zeitschr. 5, s. 406 bis 412 abgedruckt und umfasst 226 verse. Der so 
hahn, der vom fachse zum morgenimbiss verspeist werden soll, ermahnt diesen, wie sein vater 
vorher ein paternoster zu beten. Als der fuchs auf diesen Vorschlag unter der bedingung ein- 
geht, dass er während des gebets den hahn mit den Vorderpfoten festhalte, lässt der hahn seinen 
schwänz im Stiche und entfliegt. Nun sacht der Fuchs duren ein vorgeblich päpstliches breve den 
hahn vom bäume herabzulocken, aber entflieht, als der hahn einen nahenden jäger ankündigt, so 

(v. 17 bis 106J 

In den suluen stonden 

do de der vnde vögele wol spreken konden, 

in eynen wynter kolden dage, io 

de vos begunde syn leyt to clagen. 

He sprak 'ik wyl dat reden vp myne(n) eyt, 
de hunger deyt my grot vordret. 

Vnde wer desse wynter noch eyn so kalt, 

ick mot rumen dessen walt is 

na mynes vader ler(e) 

vnde wil my heen to dorpe keren. 

Heft my god wat gudes beschert 

Des byn ick van sunte Peter wol gewert’. 

He mat de breyden straten: 60 

He mende, he en konde dat van not weghen nicht laten, 
he mat de smalen styge: 

he mende, he wolde myd den hunden alvnvorlwrren blyuen. 

Dar he en wenieht kornes vant: 

dat körne nam he in den munt. 65 

He lep sik in der sülnen stunt 
vp eynen depen grauen 
dar goet he dat körne bouen. 

Sülnen krop he in den snee. 

He clagede, de hunger dede eme van herten wee. so 

He sprak 'ick wil nu my wegen dach gar rynge. 

We de wol deit, deme mach wol gelingen. 

Och hefft my myn vader ene lere gelaten, 
de weydeman schal wesen vnverdroten’. 

Vppe der suluen varth 66 

dar en wart nicht lange gespart, 
dar quam eyn hane her getreden: 
syne vrowen brachte he al dar mede. 

Do he also na quam 
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40 


46 


SO 


SS 


da eme de vos gar wol vomam, 

'Sich’, sprak den vos, 'den god wil bereden, 
den en kan körnen too vro edder too spade’. 

De hane begnnde sik van körne io spysen. 

De vos hof sik vp so lyse 

vnde grep den banen by deme kragen 

vnde begnnde myd eme to holte iagen. 

He snrak Tier hane, dn schalt dat weten, 
van dy mot ik trüwen dat morgenbrot eten,’ 

’0 her vos, holdet eyn wennich vrede 
vnde höret ok erst myne rede 
vnde latet my en wennich dach, 
dat ik myne snnde clagen mach.’ 

'Hör her hane, wat wultu spreken, dat sprek schyre. 

Ik en kan dyner nicht langer viren: 

Ik bin noch hungerger wan eyn gyre.’ 

'Höret, her vos, ick hebbe vor my genomen dryer hande stycke. 
De en schole gy nicht hebben to hone edder to tnckte. 

Gy hebben io doch ene qnade art 

De en hefft is doch jnwe vader nicht gelart. 

Iuwe vader de hete sik Reynolt: 

deme was god van herten nolt: 

de en plach nümmer des morgens to etende, 

he en jilach yo alder ersten syn pater noster to sprekende 

de hefft jw doch gegeuen de sulne lere. 

Dar en wylle gy jw nicht ane keren 

f y hebben dat vaken gehöret vnde geseen, 
e siner olderen lere nicht en wil volgen, 
deme en kan nnmmer neyn gud gescheen. 

Dat gy nn wolten van my eten 

vnde wolden jnwe pater noster nich spreken 

Dat wolden god grosliken an jw wreken 

gy schollen vallen vp jnwe kne 

Vnde spreken juwen bendedicite 

vnd scholen juwen schepper benedyen, 

so mach he jw juwe dagelike spyse vorlyen.’ 

Hör, her hane, dn sechst my vele guder rede. 

Ik vrnchte dar lope ok wacker mede 
dat ik myn pater noster gespreke 
er ik van dy ete. 

Ick vruckte, dn woldest my bedregen 
vnde woldest my up den bom entnegen.’ 

Neyn, her hane, deinen eyden en dor ik nicht Ionen. 

Ik moste noch mynen syn anders bogen. 

Scholde ik spreken myn pater noster, 
ik moste weten dat ich dy bewaret wnsthf.’ 

"Hort, her vos, gat myt jnuen beiden Voten vp mynen stert treden, 
so mage gy na gudeme gemake beden, 
vnde lat my eyn weynich dach, 
dat ick myne snnde clagen mach.’ 

"Hör, her hane, de snlne rat de en is nicht quat. 

Ik hebbe düke gehört, vil beter twyer mans rat 
van eyn es mannes daet’ 

De vos des nicht en beet, 

he dede dat eme de hane reit 

Dar let de hane deme vos den stert to pande. 


Gerard von Minden. 

Schon MA. 677 ist auf die Sammlung von 
103 fabeln nnd erzählungen hingewiesen, die 
handschriftlich in Magdeburg anfbewahrt, in 
Fr. Wiggert, zweytes scherflein zur förderung 
der kenntnis älterer deutscher mundarten und 
Schriften, Magdeburg, 1836 (Stück 11 der pä- 
dagog. n. literar. mittheilungen von Matthias, 
auch als programm des domgymnasiums aus- 


6ogegeben) s. 28—70 genau beschrieben und aus- 
zugsweise veröffentlicht ist. Der einleitung zu- 
folge ist Gerard dechant von Minden der 
Urheber des 1370 gedichteten werken; ob er 
aber als der Verfasser, oder nur der Veranlasser 
ssdesselben betrachtet werden muss, ist noch 
nicht aufgehellt. Die Sammlung bernht auf 
dem seit dem zehnten jahrhundert verbreiteten 
fabelwerke des Romulus, einer prosaauflöeong 
der fabeln des Phädrus, hat aber nicht m- 
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mittelbar aus diesem geschöpft, sondern wie die 
dichterin Marie de France und der Verfasser 
der gleich zu erwähnenden zweiten nd. fabel- 
sammlung, aus der erweiterten recension in eng- 
lischer spräche , welche einem könige Afirus 5 
von England zugeschrieben wird, aber nur noch 
in lateinischer rückübersetzung vorhanden ist, 
worüber man meine ausgabe des Bomulus ver- 
gleiche. 

VIII. 

Van deine wulve unde kranen. 

Ein wulf dorch sin girichede 
grot let to eneme male dede, 
went he slinden ein ben bcgonde 
dat he inbringen nicht ne konde 
in den hals; ld one do stak 
unde dede ome vil grot ungemak. 
he sochte rat to allen deren, 
hulpe ne vant he neren. 

Bat he to allen vogelen ok sochte, 
of or ome jenich helpen mochte. 

To lest wart he wist tom kranen 
oft he den icht konde gemauen 
mit mede edder mit groter bede, 
dat he biwane ome hulpe dede. 

De wulf do to dem kranen sprak : 

'of gi mi dut grote ungemak 
mit jenigerhande kunst vordriven, 
to denste mit macht wolde ik ju bliven, 
mit live beide unde mit gude. 

So nu mi warliken is to mode 
dat ik ju eren unde riken 
wolde boven juwe geliken.' 

De krane sprak: 'kunst hört dar to 
unde arbeit, unde of ik do 
dat ju ietto ut körnet dat ben, 
uppe wene schal ik der mede sen ?’ 

De wulf sprak: 'warliken uppe mi. 

Wane gi aat ik so dilde si, 
of gi mi helpet ut der not, 
dat juwe mede nicht vil grot 
ne werde? ja ik schal ju Ionen 
to hant mit enem voider honen 
unde also lange alse ik schal leven 
wil ik ju eren unde geven.’ 

Do sprak de krane: 'dal schal_ wesen, 
gi scnolen harde wol genesen,’ 
unde getrouwede deine deve. 

Derne wulve wart unmate leve 
unde sat dar neder vor den kranen 
unde begonde vil wide janen, 
so dat de krane wol dat ben 
dar veme binnen mochte sen. 

Dar in den hals he ome do stak, 
dat ben he ut mit vrochten brak 
unde toch dar mede den hals ut weder 
unde legedet uppe de erden neder, 
unde eschede do sine mede, 
de ome was vil umberede. 

De wulf sprak: Tcrane lat din reven 
na mede, wente ik di gegeven 
medelon hebbe alto grot, 
dat ik di nu en bet nicht dot, 
do din hals was in mineme munde; 
sint mi an also manniger stunde 
des vlesches heft gelüst van kranen. 

Dar umme lat din grote inanen 


Gerard von Minden. 2 T 

unde ne moie mi nicht mer. 

Vorwunnen hebbe ik al min fer; 
wultu mi moien icbt to vele 
ik bringet di wol ut dem speie. 

Sensus moralis. 

Dus dot de böse untruwe man, 
de doget noch ere ni gewan, 
wat men ome ok don gudes kan, 
lodat he gedenke icht daran; 
wenne valsch unde alle dorperhede 
is ome to allen tiden mede, 
na des untruwen wulves sede, 
da aldus bi deme kranen dede. 

15 

XLI. 

Van deme draken unde manne. 

soMit enem manne wonde ein drake 
mit vrede unde guden make 
in cumpanie mannigen dach. 

To hodende ok de drake plach 
na olden mcren groten scnat 
ssvil na deme huse an ener stat 
dar he uppe stedeliken sat. 

To lest bedachte he ok dat 
dat he den man besoken wolde 
mit voch, wu he ome truwen scholde, 
sounde sprak to ome: 'ik bin di holt, 
ik hebbe sulver unde golt, 
dat schaltu mi mit truwen waren, 
went ik mot ut deme lande varen. 

Mer oft du vreschest dat van mi 
ssdat ik si dot, so hevet di. 

Wente ik es di allerbest gegan.’ 

Al gud gelovede ome de man 
dat het wol wolde waren al. 

De drake sprak: 'mer ik di schal 
*Ouppe dine truwe nu bevelen, 
dat schaltu vlitliken helen: 
went al min lif dar ligget an.’ 

Echt lovede entruwen ome de man, 
oft god ome den sin laten wolde 
45 dat net also bewaren scholde, 
dat he on scholde van rechte prisen. 

Ein ei begonde he ome wisen, 
dat war ein ei van eneme kranen. 

Echt dure begonde he on manen 
5 <>dat he jo to deme eige sege, 
went al sin lif daran jo lege, 
wordet tobroken dorch jemge not 
so were he ane twivel dot. 
de man darvore sine eide bot 
Stunde mengerhande lovede grot. 

Na dusser rede de drake vloch 
mit haste enweeh, nicht veme doch. 

Deme manne, so deme valschen dot, 
begonde trwivelen sin mot 
sounde dachte, ofte he dus mochte sterven 
den draken, dat he danne mochte werven 
den schat darmede. Darna gink he 
unde slog tohand dat ei entwe. 

De drake weder quam to hant. 

65D0 he dat ei tobroken vant, 
do sprak he: 'vrunt nu se ik wol 
wu ik nu ju mer getruwen schol. 

Qi sin valsch 1 ovele gedie 
min unde juwe kumpanie! 
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nu varet hen an godes hat! 
nicht mer ne werdet ju min schat 
gegeven, lent efte bevolen. 

Dat ei wart eneme krane yorstolen. 
Dat lif hebbe gi dem kranen genomen 
de dar biwane mochte af komen. 

Min lif is yaster den juwe worde, 
klen ofte grot ei in der borde.’ 

Sensus moralis. 

Wemme grot dink bevelen schol 
des sede schalme bekennen wol. 
wemme schal hogen rat beyelen 
des is not dat he kunne belen. 

De girige untruwe man 
nicht doget an om bliven kan. 


LXXXVII. 

Van eneme kalen ritter. 

Men segget dat bi olden jaren 
de kalen lade unwerder waren 
«in grot deil wen se nu plegen. 

Ein dorp dat was gelegen 
bi Mersborch np der Sale; 
dar wonde ein ritter, kale 

f raw unde arm genoch, 
e nerde sik van der ploch. 

Do leide ein keiser enen hof, 
de scholde weren grof 
als icht he were to arforde. 

Do de kale man dat horde 
he dachte ok varen to hove 
unde stan na eren unde na lore, 
aldus he dat begonde : 
mit al deme dat he konde 
he wan perde, rosse, smide, kleder, 
dar umme let se leder 
ossen, schap, zegen, swin, rinder. 

Des entgulden sere sine kinder, 

wente ia schude om (one?) manich jar. 

Do nam he vrowen har 

schone gel unde krus, 

dat hadae he mit sik in deme hus; 

van den sulven saken 

mit lime begonde he maken 

up sinem kalen kop har behände, 

des ein vromet minsche wände 

dat dat har sin egen were. 

Doch malede dat sin antlat sere, 
wente is kruser was wen sin har 
unde se seden dar umme war. 

De hof de wart. Der ritter quam 
vil klene men eines war nam. 

To allen manne he sik bot, 
des mangen vromen man vordrot. 

He wolde denen unde schenken. 

De hovetman begonde denken 
van wannen de olde jungehere 
al8us to bulpe (hove?) komen were. 

De vrowen wolden on alle schawen, 
des begonde he sik sere vrauwen. 

Ein sappel hedde he van siden. 

Nein dink wolde he vormiden 
de he an deme hove nicht begunde, 
wo sere ome ok dat missestunde. 


Der vorsten, greven unde der vrien 
dat (der?) en wolde he jo nicht vortien 
he ne were jo dar mank, 
wes me up on stotte efte drank. 

5 Do begonde man borderen 
up eneme plan vor den fermen 
dat de stolten jungen vrowen 
dat mochten sein unde schowen. 

Den (de?) jenne mit deme krusen har 
iode rep lüde unde openbar: 

'wur bistu, lentfrit, böse wicht 
en halestu min ors nicht?’ 
de knecht vil lange sik bedachte: 
to lösten dat ors he ome brachte, 
lehe sat up unde rande mede, 
den schilt sin husbere ome dede, 
de was van roden sabel vare 
dat me desto bet neme sin wäre. 

Al sunderliken he ok rande, 
soup dat me on de bet bekande. 

Sin ors was ok mate stark: 
wol kostede ot veftehalve mark. 

To testen quam he her gevaren 
mit stoltheit twischen al den scharen 
ssdo entmote ome ein wint also swar 
unde weide ome af al sin har. 

Do heit he dar al blot 
unde was ok al der lüde spot. 

Do rep on an wif unde man, 
sodaraf he solke schemede gewan 
dat he ne wiste wat he dede, 
wer he bleve efte van dannen rede, 
binnen des wort he geware, 
wu her kumpt ein ander schare. 
s&De ret one neder dat he belach, 
des repen se alle we dat sach 
unde de vrowen openbare: 

'is dat van deme hare 

des van vrowen wart gebeden? 

«ois nu an dat quat (kat?) getreden 
so licht he sulven al dar neder.’ 

Des moste he schemeliken weder 
up stan unde riden hen, 
lichte ane ere unde ane win. 

«sSchemeliken quam he to lande. 

Wede ome quitede sine pande 
dat is mi unwitlik genoch; 
men he vor weder by de ploch. 

S. m. Dusse mer is war unde it geachach 
Kodes is bi wane mannich dach. 

Hirto dat me geliken mach, 
icht we dat sprecken dorsten: 
amechman vogede unde hoger vorsten 
der somelik levet somelik aot, 
ssde treden arm in unde blot, 
de maken ore dink also grot 
dat nicht ein or genot 
mit on mach sik (nach) geliken, 
der edelen lüde noch der riken 
soachten se nicht ein har. 

Doch dicke, er vorgan dre jar 
wert on de homoet af geweit 
unde or gelucke also vorstreit, 
dat se daraf werden vorstoten. 

6&Denne so moten se weder to oren genoten 
al sachte uppe der straten gan. 
den se denne let hebben gedan, 
de stan bi wane darna 
dat ower se dat sulve ga 
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des se vorhen mit on begonden 
do se dat geweren nicht en konden. 
Gebeden klet, bevolen gut, 
de dar af winnet overmot, 
unrecht he einen dingen dot, 
went des om wol wart gebot. 


Niederdeutscher Aesopus. 


unreine wert alles dat du rorest. 
al de werlt de is dy sat, 
dyn unärt de vordenet dat 
Wan du dyner weide vorromest, 

5 dy sulven erst du dan vordomest. 
Winters tyt de nouwet dy 
altyt m6r dan my, 
so klevestu an der kökenwant. 
Ein iklik nimt dy in de hant 
lounde settet dy dorch dynen möt 
dar sulves up de heite glöt. 


Aus einer Wolfenbütteler handschrift des So sitte ik dar an myner grove 
XV. jahrh., die 125 fabeln und erzählungen ent- unde hebbe al des ik behove. 
hält, aber noch umfangreicher gewesen zu sein ok mannich dy to dode bringet 
scheint, da am ende mehrere lagen papier fehlen, isdar min kele lüde klinget, 
hat Hoffmann von Fallersleben verschiedene We koyget unde gerne stelt 
proben mitgetheilt. Zuerst in Pfeiffers Ger- syn eigen gebrek dicke melt. 
mania, 13, s. 469—478, dann in einem selbst- 6k leret uns de olde Schrift: 
ständig erschienenen Hefte unter dem Titel: gut grote syn gelyke gift. 
Niederdeutscher Aesopus. Zwanzig fabeln und so 

erzählungen aus einer Wolfenbütteler hs. Berlin, XIV. Der Affenkönig. 

1870. Der unbekannte dichter iftt derselben Einen apen hadde ein here, 
quelle gefolgt, wie Gerard von Mindens samm- ein konink tarn to syner ere 
lung. getogen lank an synem hove, 

ssals men plecht to vorsten love. 

De ape hadde merket vel 
ernstes unde schimpes spöl 
in des sulves koninges sale 
unde des gelyk in mannigein grale, 
sodär na den apen töch syn ärt 
Ein deif he synes heren wart: 
kleider, smyde, silver unde golt 
droch he an einen wyden wolt. 

Dar na he eine grote schär 
ssvorgaderde der apen dör. 

Synes heren stunt he af 
unde gans sik to den apen gaf. 
Wunderwerkes mannich p&r 
began he mank der apen schär. 

*<>De stolten kleider töch he an. 

De anderen gingen vor eme stän: 
unse konink soltu syn, 
se spreken, dorch de Schönheit dyn! 
Tohant he dorch dat snlve lof 
*5aldus bestelde synen hof. 

Hertogen, greven makede he 
van dem sulven apenvö. 

He leit sik setten synen stöl. 

Als ein konink he bevöl, 
sodat ene de alle solden eren 
de an synem bode weren. 

To einer tyd sik makede dat 
de ape an siner krönen sat. 

Mannich ape vor ön quam. 

SSEin hopen golt he vor sik nam, 
vingem stak he in de hant. 

Ein vörspan ök sik vörbant. 

Unde des gelykes mannichvolt. 

Dus quemen gegangen dorch an wolt 
eovan eventuren gesellen twe, 
dit parlement ausegen se. 

Gelyk weren se van seden nicht, 
de eine valsch, de ander dicht. 

Dem einen was de logen leif, 
esde ander by der wärheit bleif. 

Als der de konink wort gewär, 
se mosten vor eme körnen dar. 

De konink sach den ersten an : 
weset wilkomen, gy gude manl 


HI. Ameise und fliege. 

Mit einer ametsen begunde 
ein vleige stryt to einer stunde. 

Mit vrevele se tor ametsen sprak: 
wat helpet dy dyn ungemak, 
du arme wicht, dat du so lyse 
dat jär al 6t na dyner spyse 
krupst unde de to samene drechst 
unde mit drogene den luden entlechst 
an de beide of an de örden? 
wat rät sal dyner armen wörden? 
wan nu kumpt des winters tyt, 
so bistu aller vroude quyt. 
kumpt dan an dy de scharpe regen, 
we sal dy dan to schüre dregen? 
so bin ik in den husern vry, 
den ryken dan ik wone by, 
ik dnnke wyn, ik drinke ber, 
des nicht en doet ein ander dör, 
myn talicheit so hoget my. 

Du arme kröp, wat vrouwet dy? 
so stolt is nicht noch so hör 
ein vrouwe, ik vleige an Ör ISr. 

Eins vorsten kleit is nicht so göt 
tor knoken it my dragen mot. 

Syn stöl, spyse unde arank 
is myn sunder yemandes dank. — 

De ametze sprak: du sechst al war: 
ik hebbe spyse al dat jär. 

Körn dat numment kan uplesen 
dat mot mp van rechte wesen 
sua bebbe ik alles des ik behove 
unde sitte vry in myner grove. 

Dürer is dy des du dy nerest 
unde mit vruchten also vorterest. 

Van dem minschen up den hunt 
makestu dy to aller stunt, 
van dem hunde up de ko 
des avendes unde des morgens vro. 

In somertyt dyn beste wärt 
is eines vulen pagen stört. 

Du bist dat unreineste dör 
dat nu is unde ye wort ör. 
Unreinicheit du mit dy vorest, 
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he sprak: du bist to mynem hove 
wo stän ik sprik an dynem love? 

Trat here dnnkt dy dat ik sy 
unde alle de hyr stän by my? — 

De sulve sprak: dn bist ein here, 
ein konink wördich groter ere. 

De heren de hvr by dy stät, 
den vorsten gelyk is er gelät 
snnder wän, dar machstu mede 
maken dynem lande vrede. — 

De konink sprak: vrunt, dyne wort 
hebben wy gerne van dy gehört. — 

He leit em gyten in der stunt 
•an syne hant wol seven punt. 

Do sach de ander unde dachte, 
wo he sik van dem apen wrachte. 

He dachte, kan de logene dat 
schappen, so truwe ik bat 
der wärheit jo geneiten mör. 

Do nemen en de apendör 

unde vor den konink se en do brachten. 

To em de sprak: du salt ök achten 

mynes hoves werdicheit, 

myn genade sal dy svn bereit: 

wat Volkes syn wy allegader? — 

He sprak: em ape was din vader 
unde des gelyk ae moder dyn, 
dat dunket my de wärheit syn. 
wultu dy sulven merken rechte, 

f y syt alle van eine siechte, 
u unde de där by dy stän. — 

Do heit eDe de koninK slän 
dorch dat he hadde gesproken wär. 

Alle voren se öm in de här, 
se kleiden ön unde beten 
unde syne kleider gans toreten, 
kume he vor ön genas, 
men dat he ön to mechtich was, 
anders were he gebleven döt: 
alsus he där der wärheit genöt. 

De logene unde de wärheit sik 
nicht pareven, gelove mik. 

Beholt de wärheit wol dat velt, 
vil mannich ör doch dike entgelt. 

XIX. Frauenlist. 

An meientyt sik dat geschach, 
dat ein man syne vrouwen sach 
mit einem knapen, de mit alt 
was gegän an einen grünen walt. 

De knape wort des mans gewär 
unde wort där van al missevär. 

He sprak to ör: hyr kumt de wört, 
he heft ein speit, där to ein swert, 
by wane wil he mit dy stryden. 

Nu tor tyt wil ik dy myden. — 

Se sprak: vrunt, gy syt vorzaget, 
hyr na wert it van ju beklaget. 

Dor gy jummer syner beiden, 
mit liste wil ik ene beleiden, 
unde seggen öm so sote rede, 
dat he ju laten sal mit vrede. — 

De knape sprak: de wört sint güt, 
men, vrouwe, dit is nu myn möt: 
mit juwem manne wil ik nicht vechten, 
wente he is in dem rechten, 
an ju heft he de oldesten were, 
där um ik strydes nicht begere. 

Mer kunne gy nu schone rede, 


so maket ju sulven ersten vrede, 
is knnst an ju, der gebruket nu. 

Ik vär hen, got segene ju. — 

Vil bolde he to holte quam. 

5 To hant de vrouwe den man vomam 
to sik körnen an grimmiger vär, 
mit soten reden grote se en där 
unde entfenk den sulven man 
mit gütlicheit, sus höf se an: 
logulden vrunt, wo lange her 
heft gewesen myn beger, 
dat du eins woldest mit my gän 
dorch lust an dieses meies plan, 
mit vrouden diese blomen schouwen 
l&unde der vögele sote douwen. 
disse blomen mot ik bringen, 
ök mochte my gelingen, 
dat ik einen vogel vunde, 
den ik to speie temen künde. — 
soMit grimmicheit sprak do de man: 
ein böse jar sal dy bestän! 
we was de man, de mit dy gink? — 

Se sprak: is dat gein seltsen dink, 
unde jummer ein seltsen wört 
*5van juwer wysheit ungehört! 
segget dorch aller vrouwen ere, 
duchte ju, dat we mit my were? 

He sprak: dat myne ogen segen 
kan my of numment dregen. 
solk Bach hyr einen by dy stän 
unde na dis Sem wolde gän, 
van dy he sprank, do he my sach. — 
Do schreide de vrouwe: o wy! o wach! 
gy hebbet mynen döt gesein 
ssais mynen eldem is geschein, 
de segen den döt up einen dach 
sik openbaren, dar na geschach 
in korter tyt se beide storven 
unde na der Schicht ny vroude worven. 
t oRechter wärheit wil ik gein, 
by my hebbe gy ny minschen gesein 
mer als ik örst geredet han, 
den leiden döt hebbet gy gegän 
sein mit my to dieser iyt; 

4 &des wet ik, dat ik werde quyt 
des levenes myn in korter vrist. 

Dat sy geklaget here Crist! 
hyr um biddik ju myn leive man, 
latet där nicht vore gän, 
sobolde latet unse vrunde 
wetten disses leides künde, 
dat se uns scheiden na der Ö. 
se wetten, dat ik gudes mö 
to ju brochte dan gy 
eahadden, des gelovet my, 
dat ik vare an eine klüs 
unde late ju hof unde hfis. 

Alleine des gudes mynen part, 
dat ju mit my gegeven wart, 
sosole gy my sunder vortoch geven 
wente ik sal nicht langer leven. 

Vor myne sele wil ik dat keren 
und bevelen se got dem heren. 

Bolde wil ik dat vullenvoren 
ssunde geine sake där tegen hören. — 
Dem manne vorvörden düse wört, 
he dochte hyr, he dochte dört, 
wo he sik aan mochte erneren. 

Sulde he syn es gudes entberen, 
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Der wärheit mot ik dy noch gein: 
by dy en hebbik nummende sein. — 

Do dachte de vronwe an erem möt, 
dat al ere dink do worde güt, 
o se sprak: myn vrunt, myn leive gade, 

f firne wil ik na dynem rade 
oen nnde wandelen dissen sin. — 

He nam de vrouwen mit sik in 
an vrouden unde an blyden mode, 
iohe leit se vorbat sunder hode. 

Ein olt gesproken wort gemeine 
is, dat de waschet teigeisteine 
und dar synes wyves hot, 
seit, de wert der lüde spot. 

15 


so 


FÜNFTEE ABSCHNITT. 

2b 


KERLINGISCHE HELDENGEDICHTE. 

Aus diesem grossen Sagenkreise sind nur zwei stücke in nd. bearbeitung bekannt: die 
romane von Flos und Blankflos und von Valentin und Namelos. 


V. Kerlingische heldengedichte. 

dar to des wyves? he to hant 
sprak: vronwe, nu döt my bekant 
in wärheit, geschach dat ja wem vader 
unde moder alle gader? 
storven se van sulker schicht, 
als gy hebbet my bericht? — 

Se sprak: ik segge ju vorwär, 
vor erem dode mannich jär 
vil dicke hadden se dat gesein, 
jedoch en wolden se dar nicht gein 
der schicht dorch der lüde spot. — 

Do sprak de man: lät af dorch got! 
der rede soltu dy begeven, 
mannich jär machstu noch leven. 


35 


Yan Flosse und. Baneflosse. 


un in der scole stedes wesen. 

Se is my nutte un gud: 

Inhalt und Verbreitung des gedichts von vorwar ik dat spreken mot. 

Flos und Blancflos ist schon MA. s. 699 an- 4 oIk lere vil stede bat. 
gegeben. Die nd. bearbeitung desselben ist in Here vater, nu merket dat.“ 
zwei handschriften erhalten, in der Wolfen- Do Flos de wort sprak, 
bütteier Sammlung (daraus abgedruckt bei de koning do Flosse ansach: 
Bruns, s. 225 bis 288) und in der livländischen „Dat du Blankflosse bist so gud 
Sammlung. Die erstere hat 1577, die letztereres is bedrovet sere myn mod, 
1350 verse; eine Vergleichung beider hand- wente se van cristen luden ist. 
Schriften findet sich bei Eschenburg denkm. s. Des sorge ik sere, des si bericht, 


211 bis 230. 

(Brun», v. 119—261.; 

Nu market grot wunder 
an dussen kinderen besonderen. 

Se weren ghelik an dem angesichts, 
dat me se scheden konden myt nichts, 
welk Flos odder Blankflos were. 

Ok secht uns der lüde mere, 
dat de konigh mit undulde 
un ok an sculde 

der grevynnen ores k indes vorgunde 
to der sulven stunde. 

Do de kindere olt weren 
wol bi oren seven jaren, 
do sette de konigh here 
sinen sonen tho der lere. 

Dem jungheren was Blankflos so lef. 
He konde des bokes nicht leren: 
he sprak : „leve vader myn, 
moste Blankflos bi my sin, 
so wolde ek gerne lesen 


S wente se is dy so lef,) 
lat du en nemest neyn ander wif. 
solo doch en wil ik di or nicht leiden, 
un ok se nicht van dy scheiden.“ 

To samende lerden se dat bok 
un andere wisheit ghenoch. 

Do de kindere waren 
55bi oren twolf jaren, 
do wart se ome so lef to den stunden, 
dat se Blankflosse des lives vorgunden. 
De konig sprak to der konyginne: 

„we wollen breken dusser twiger mynne, 
eoun laten Blankflosse slan dot: 
des deit uns grot not. 

Beholt Blankflos or lif, 

Flos en nymt anders neyn wif.“ 

Do sprak de konyginne: 

65„Ik en weit nicht by mynem sinne, 
wur unse sone wolde bliven, 
wen wy Blankflosse leten entliven. 

We willen se senden in eyn ander lant: 
so wart sin mot van ir ghewant.“ 
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De koning wart des to rade; 

dat he dama vil drade 

Blankflosse sande he in eyne andere stat 

Dit bok sacht nns vorwar dat, 

dat de kindere worden gescheden. 

Grot sorge wart an on beiden. 

Flos dach un nacht drovich was. 

Dem koninghe entfarmede dat, 
dat sin sone so ovele leit. 

Dar wart nicht lenger beit. 

Blankflosse he wedaer halen leit. 

Do wart Flosse vele vrande bereit. 

Do de kindere weder to hope kernen, 
se bede sik nmme den hals nemen. 

Eyn islik knssede den andern vor den munt, 
mer, wan dusent stnnt. 

De konig sorgede ser nmme dat. 

De konig ok vil drovich wart. 

De konig sprak: „Vrauwe, ik wil di sagen: 
wert Blankflos nicht dot gheslagen, 
ik vrochte wi nemen groten scaden, 
dat Flos van Blankflosse werde vorraden. 

Dat sage ik dy np de truve myn: 
we beide Flosse so lef nicht sin.“ 

De konyginne voldede ore hende. 

Se sprak: „dat were en nnende, 
dat wi Blankflosse slogen döt. 

Ik vrochte, wi qnemen in grote nöt. 

Nn we dut alsus verne hebben bracht, 
dar worde anders np ghedacht. 

We senden Flosse in eyne ander atede, 
nn don ome gndes ghenoch mede: 
so mach he mir schawen 
andere schone vranwen, 
nn Blankflosse vargetten he gar.“ 

De konig sprak: „dn sacht al war.“ 

Aver sprak de konigynne 

„Ik rede dat bi mynem sinne, 

im senden denne Blankflosse to Rome in de stat, 

un laten se geven nmme groten schat. 

Dat is wol ghedan 

wen, dat we se laten döt slan.“ 

Dem konig dnehte de rede gnd. 

He dede na der vrouwen mot. 

He sprak: „Blankflosse de junevrowe fin 
bringet ut den ogen myn.“ 

De kindere worden ghesceden do: 
des wart orer beider herte unvro. 

Se weneden dach nnd nacht. 

Neymann dat vul saghen mach. 

De twe dreven grot arbeit. 

Gelike grot was or herteleit. 

Do de konig de bodenschop vornam, 

f ar ovel dat ot ome bequam, 
at sin sone so groten jammer leit. 

Dar wart lenger nicht gebeit. 

Blankflosse antworden se dem kopmanne, 
nn sprak: „voer so snell van denne 
to Rome in de stat, 
un geven se nmme riken schat.“ 

De koplude begunden se to prisen 
na kopliker lüde wise. 

Se vorden se to Rome hin, 
nn geven se umme groten gewin, 
nmme seven hundert mark goldes. 

Vil vro worden se des soldes. 

Darto van golde dre nappelin, 
de nemen se vor de junevrowen fin 
dar tho twe hundert sperwer 


un valken vorwar 

nomen se vor de junevrowen dar, 

nn ok menniger hande scirheit. 

Dat gaf me one albereit 
5 van pellen nnd van siden wände: 
des vorden se myt sik vil to lande. 

De koplude, de de junevrowen koften 
vor oren heren dat se se brachten. 

Van Babilonien was he ghenant, 
loeyn koningrike over alle lant. 

Ik wil ja saghen van des scattes art, 
dar Blankflos nmme gheven wart 
De neppe weren grot un runt, 
nn wegen beter wan hundert punt. 
lsDar was eyn steyn anghesat, 
de gaf grot licht; nu market dat. 

Do myt den neppen schenken scolde, 
neyn licht he in der band hebben wolde. 
Wan it an den avent scolde gan, 
soso worden de lichte ut ghedan, 
dat dar neyn licht nerghen sehen: 
so gut was de nap steyn. 

(v. 292—362.; 

25 Eynes morghens vro 
sprak Clarisse Blankflosse to: 

'wultu my dyne sorge saghen, 
ik wolde dy gerne vragen; 
ik rede dat bi myner ere, 
sodat ik di melde nnmmer mere.’ 

Blankflos swech nn suchtede sere. 

Clarisse sprak: junevrowe un here, 
sage my de sorge dyn, 
he scal hallef wesen myn. 

S 5 Wnltu der sorge nicht verlan, 
dem dode kanstn nicht wedderstan. 

Din sorge scal my wesen leyt, 
dat swer ik di up mynen eit.’ 

Blankflos sprak: 'god si din Ion, 

4odat dn so gotliken wilt bi my don. 

Nn dn myn leit wilt myt di draghen, 
des wil ik di myne sorge saghen. 

Ik hebbe lef in mynem herten sere 
Flos, den sconen juncheren, 

4 ödes kan ik nicht vorgheten, 
de heft myn herte beseten. 

Also bin ik an sinem weder, 
des mot ik truren sere. 

He heft my also lef, 
sodat ik nicht en weyt, 
beide dach nn nacht 
ik siner nicht vorgheten mach. 

Sin vader is eyn konig genant 
over Hispanien alle lant; 

Söwe worden beyde geboren, dat sage ik di, 
an dem pasche dage: des love my. 

Flos, de scone junchere, 
de heft my lef, des lit myn herte swere, 
nn ik van ome; des love my, 
eodat mach ik vor war saghen dy. 

Flos geboren wart van eyner koniginnen, 
un ik van eyner grevvnnen; 
we weren ghelik an dem anghesichte, 
dat we nns scheden konden myt nichte. 
saDe koning to derselven stunde 
mi mynes lives vorgunde. 

Des sande he my to Rome in de stat, 
nn leyt my gheven umme groten schat 
Alsus bin ik her ghekomen 
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mer to scaden, wan to Tromen.’ 

Clarisse sprak: 'juncfrowe fin, 

god de mot din hulper sin, 

un helpe uns armen beide 

dat we yroliken vän dem tome sceden. 1 

De torn, dar de jnncvrowe is uppe dan, 
de was myt negen inuren nmme gan. 

Do der ersten porten 
dre edele Torsten horten, 
de daraf belenet weren, 
de mosten de porten bewaren gare, 
beyde stille an openbnre. 

De torn wart Tan one wol bewart 
beyde dach un nacht, 
eft dar yemant up queme, 
dat men ome snel dat lif neme. 

Ok weren de dre broder dar, 
de nemen der lesten porten war. 

De torn liodden se so sere 
up or lif un up or ere. 

Alsus sculle gi marken dat, 
wo de torn is besät, 
dar Blankflos uppe is. 

God belp or in korter Trist, 
dat he to Flosse queme weder, 
so legert sik or sorge neder. 


Valentin und Namelos. 


arbeitung, Termuthlich aus der niederländischen 
fassung entstanden, obgleich diese, soweit die 
Torliegenden bruchstücke schliessen lassen, be- 
deutend länger gewesen sein muss, ist in dem 
5 herzbuche der flanderfahrer und in der j&tischen 
Sammlung erhalten; sie umfasst 2639 Terse. 
Zuerst nach dieser bei Staphorst, s. 231—263 
abgedruckt, ist sie Ton Klemmingnach der jü- 
tischen Sammlung in Stockholm unter Benutzung 
lodes herzbnches neu herausgegeben in Samlingar 
ntgifna af svenska fornskrirt-sällskapet, 1, Stock- 
holm 1846, s. 67 bis 125. Aus dieser bear- 
beitung endlich ist die schwedische prosaüber- 
setzung geflossen, welche in drei handschriften 
l serkalten und Ton Klemming in der eben- 
genannten Sammlung s. 1—24 Teröffentlicht ist. 

(v. 1-62.; 

Dat was eyn koningh wys vormeten 
zoin franckryke beseten, 

Pippingh was de name sin, 
he hadde eyne suster fyn, 

Fhila was se genant, 
in allen dogheden wol bekant. 
ssSe was Tan twintich jaren alt 
de juncfrowe schone Tnde halt, 
de koningh hadde ock eyn dochterlyn, 

Tan twolff jaren was dat meghetin, 

Clarina het de schone maget, 
soin Trouden was se Tnuorsagei 


Nu qwcmen baden hergerant 

Der zu den ausflüssen des Kerlingischen tü Teme Tth Tromde lant, 

Sagenkreises gehörende roman Ton Valentin de brachten breue deme konyngh rick, 
und dem rerwahrlosten Namelos (Orson) stammt darinne brachte man sekerlick 
ursprünglich aus dem französischen, aber die s &geschreuen eyne Trye 
gereimte französische fassung ist Terloren ge- Tan deme konynghe Tan Tngarye. 
gangen, so dass die entstehungszeit des ge- Crisostimus was de name syn, 
dichtes nicht mehr genau festgestellt werden he leth bidden Tmme de maget fyn, 
kann. Jedenfalls aber liegt sie weiter zurück, Pippinges suster, dat is war, 
als gemeiniglich angenommen wird (1483 bis*»suss sprack de breff al apenbar. 

1498), da Ton der niederländischen bearbeitung De baden entfingh de konyngh wol, 
ein bruchstück aus dem 14. jahrh. erhalten ist, als men werde ntter Tan rechte sol. 
und Tom jahro 1465 eine hochdeutsche prosa- se weren dar mit groten eren 
auflösung des gedichtes bruchstückweise Tor- Teerteyn dage de suluen heren, 
liegt. Bei seiner Terbreitung hat sich der*5he bat se lenger blyuen. 
roman in zwei redactionen gespalten, Ton de- se en wolden nicht dat leyt bescryuen 
neu die kürzere, meistens gereimte, den titel Crisostimus rruntlike breue 
Valentin und Namelos trägt, während die um- Tnde cnbot en fruntschop Tnde lene, 
fangreichere prosabearbeitung Valentin und Phila scholde wesen eyn brud syn 
Orson heisst. In französischer spräche ist nur&Ornde in rngerland konyngvn, 
der prosaroman erhalten und seit der ältesten wanner dat he suluen wolde 
1489 zu Lyon gedruckten ausgabe Tielfach in franckryck he körnen scholde, 
wiederholt. Aus dieser fassung stammen die so scholde sin bet Tüllen ghan 
englischen, italienischen, niederländischen und Tnde werden siner suster man. 
isländischen Übersetzungen, wie auch die dra- 55 Aldus de baden Tan dar reden, 
matischen bearbeitungen in deutscher, eng- er Tngemack was al geleden, 
lischer und spanischer spräche. de wege weren enen wol bekant. 

Die ältest bekannte fassung des gereimten Went se qwemen in mgerlant, 

Valentin und Namelos liegt in dem schon er- se brachten leue mere 
wähnten niederländischen bruchstücke Tor, es e ödem e konynge ererae heren. 
ist von Hoffmann, altd. blätter 1, s. 204 bis Crisostimus wart der mere Tro 
206 bekannt gemacht. Ein einzelnes, 52 Terse Tnde all sin gesinde do, 
enthaltendes bruchstück in hochdeutscher spräche sunder siner moder was dat leyt 
ist Ton Nyerup in Kopenhagen gefunden und dar Tan stunt all er herte leyt. 
im deutschen museum 1784, 2, s. 91 bis 93esDar na enbot de konyngh ryck 

Die be- Crisostimus harde krefftlyck 


abgedruckt, Tgl. Bragur, 2, s. 442. 
reits erwähnte prosaauflösnng unseres gedichts 
ist in t. d. Hägens grundriss z. gesch. d. deut- 
schen poesie s. 163 Torzeichnet. Die nd. be- 

Oesterle;, Nlederd. dlchtnng 1. mittaUlter. 


sine sammelinge aldar 
in synem lande Ter Tnde nar, 
dat se to hope qwemen 
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allo de dar vomenen 

hertigen greuen vnde denstman. 

rytter vryen allentsam, 

de heren deden sunder sparen 

vnde wolden des konynges bot vorwaren, 

to haue qwemen se alle 

myt grotem schalle. 

De koningh de heren wol vntfenk, 
he myt en to deme sale ghink, 
da bat he plegen wol der ghesten, 
al de dar weren in der vesten. 


(v. 1394—1444.; 

Ge wapent vart Blandemer, 
vp eyn ros sat de rytter her, 
van der borch ret he vn vro, 
he dachte in syme mode do: 
wat hebben dy de twe ghe dan, 
dat du dy myt en scholdest slan: 
doch mochstu nicht dyn louede breken, 
men mochte up dyn ere spreken. 

Dus ret de rytter Blandemer 
jeghen Valentyn den deghen her 
so dat de sper an stukken stowen 
vnde de harden schylde clouen 
vnde ere swerde se beyde toghen. 

Mit des sprak do Valentyn 

to Blandemer deme rytter fyn: 

eya, quade vor rader, 

bystu vnde dyn siechte alle gader! 

dyn lyf en schal my nummer vuntkomen 

dyn lyf wort dy hyr ok be nomen. 

Do antwardede Blandemer: 
eya stolte rytter her, 
gy tyet my gar vnrechte, 
got kennet wol myn siechte. 

1k haue ghe wanghet vesen hir 
Xiii iar, sprak de rytter fyr, 
nu hawen se my los ghe ghewen 
ju to wanghen dat merket euen, 
vnde seghede em wan syner vrowen 
Phylan vnde claghede se myt ruwen. 

Valentin let ok ruwe grot, 
do he vor nam der vrowen not, 
dar wrachte der naturen craft 
vnde der elementen meyster scaft, 
wente it was de moder syn. 

Blandemer de rytter fin 

sprak: here dot na myme rade 

vnde endet dat wyl drade, 

gheuet my ywue swert ywae knape de koluen 

so wyl yk den so yar vor bolghen, 

ju in vuren oft gy wanghen syn. 

Went wy komen in dat portelyn, 

so nemet yuwe vere wedaer 

zo wyl yk yw helpen zodder 

de vor rädere doden, 

got mach vns wol helpen ut noden. 

Dyt schach thur suluen tyt 


Blandemer al ane nyt 
nam de were van den twen. 

Se beghunden up der borch sen, 
wo Blandemer brachte ghe van 
5 myt ghe walt de twe andern man. 


(v. 2587—2639.; 

Namelos sprak in blyder var: 
losynghet my van der vrowen clar 
suten sank, des werde yk vro. 

Rosemunt ghaf antwarde do 
vnde sprak: wy hebben hungher grot, 
van dorste lyde wy grote not, 
lsNamelos nam se an syne leyden 
vnde brachte se dar de heren alle zeyden 
vnde de vrowen myt vroweden ethen. 
Rosemunt vnde er ghe seile 
de worden settet harde snelie 
sovor de tafelen also men don plecht, 
also it is der senghere recht. 

Namelos was ere droste dar, 
he het se eten sunder var: 
gy scholen ylen myt der spyse, 
ssmy vor langhet sere nach der wyse, 
dar my vore ys af ghe saghet 
de twe hadden ny er ghe ghagliet, 
se ethen myt ghe make 
alsunder wele sprake 
sode maltyd duchte em lank 
dar van wart em syn herte crank. 

Dat ethent war doch snel ghe dan, 
se ghynghcn beyde vor de tafelen stau 
vnde houen an sote wyse. 

»6se sunghen beyde wol to pryse, 
se sunghen wo se Namelos wan 
vnde myt er vnder de lynden ran, 
wo se em ghaf dat vyngher lyn 
vnde wo he sluch den kempen syn 
40vnde ok stnnt yn deme ledeckyn 
de scheydynghe van der vrowen fyn. 

To lesten ghude sc openbar 
ik byn Rosemunt vor war. 

Namelos in der suluen stunt 
45wyl er blydelyken vor de munt 
cussent wart dar nicht ghe spart 
van den twen van ghuder art. 

De heren vntfenghen de vrouen wol 
blydelyken myt ghansen truwen also men 
sodar wart ghe öuet van nyes an 
myt der vrowen wolghetan, 

, do nam ere sorghe eyn ende 
al was se elelende. 

Dar na wart de dot be kant 
ssCrysosmus in vngerlant, 
da vur Namelos myt craft 
vnde krech da des koninghes macht, 
he wart dar here in deme lande 
vnde leuede sunder scande 
myt syne vrowen syne yar — 
dyt buk ys ute, dat ys war. 
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15 

Der kreis der hervorzuhebenden kleineren erzählungen würde grösser sein, wenn nicht 
manches noch ungehoben in den handschriften ruhte, meistens freilich, weil es nur in bruch- 
stiicken erhalten ist. lieber die hierhergehörigen, ihrem inhalte nach nicht näher bekannten 
stücke der Sammlungen vergleiche man die einleitung. 

so 


Minnemähr. 

Aus einer handschrift des 14. jahrh. her - 25 
ausgegeben in Massmann's erläuterangen zum 
Wessobrunner gebet, Berlin 1824, s. 97 bis 103. 

Die erzählung, wie sieben weiber einen mann 
erkoren haben, ist fast dramatisch, indem der 6 . 
mann und die sieben weiber der reihe nach redend so 
auftreten , und die reden auch in der handschrift 
durch am rande beigefögte zahlen hervorgehoben 
sind. 

'Hohemut vnd ghelucke 
der han ich ein michel stucke. 

Ich bin salich gheboren, 
syuen wiph habent mich irkoren, 
eynen vorsten zo eynem manne, 
nu volghet mir von danne, 
liph, mfit vnd waz ich han 
daz sal zo vren bode stan.’ 

1. 'Waz willet ir dorinnen, 
wes wenet ir beghinnen? 

Her ist mir der leybeste man, 
den ich zor werlde y ghewan. 

Ich pin oych sin yrste wiph, 
darumme lazet vren kiph. 

Ir mozet mir alle wichen, 
ich wil nach yme strichen.’ 

2. 'Wes volghet ir viue? 
her koos mich zo wiue. 

Bi mines vaters berde 
koos ich en zo eynem werde. 

Nin liph, min mut is allet sin, 
von rechte sol her wesen min.’ 

3. 'Wichet hen ir vire, 
pedenket vch vil schire, 
ir vorleyset arebeyt, 
min liph sol ym sin bereyt. 

Her ist min vnd ich pin syn, • 
wichet mir, ir vrowelin!’ 

4. Höret vm disse affen! 
noch leyen noch paffen 
kunnen vns twey scheyden. 

Ich wil von ym beyden 
lachens vnde schcryen, 
ich wil sin nicht vorzyen.’ 

'Wat saghes tu vil dumme wiph? 


daz oych y geboren wart. 

Begbyuet alle disse vart. 

Ich wil vch nicht petreyghen, 
her ist ghar min eyghcn 
vnd ist yo min irste man, 
vrcr keyn ich ym en ghan.’ 

Hir heuent sich de schermesleghe. 
'Seyt wes dit torsche deyt schleghe. 
Her nam mir den maghedoym 
vnde höf mir den op den sovm. 

Seyt ich tragh eyn kindelin 
von rechte sol her wesen min.’ 
so7. 'Nu pin ich maze dol, 

doch pickt mich oych min hol 
Ich san eyn schorfde hfit, 
oych wer ich ghern eyn brat. 

Ich pin eyn war mfisderne. 

Ich begheuen also gherne 
als Adam det paraays. 

Her ist miner vroyden rys, 
bi yme wil ich alden, 
ghelucke müzes walden.’ 

'Wille kome mins herzen truvt, 
ir syt mir de leybeste bruvt. 
alle de wile de ich leben, 
wil vrer keyne begheuen.’ . 

Nu ist dat wurden war, 
dat over manich dusent jar 
de propheten hant vorghesaght, 
dat syuen wyph eynen man jaght. 


io 


45 


50 


55 


Van dren konyngen. 


5. 


her ist mir dat leybeste liph 


Die erzählung von drei lebenden und drei 
todten königen ist aus dem hartebök von Stap- 
sohorst s. 263 abgedrockt, aber unvollständig 
(300 verse) und ohne eine angabe darüber, ob 
sie auch in der handschrift unvollständig ist. 
Eine abweichende fassnng in niederr heinischer 
mundart, welche im ganzen nur 232 verse ent- 
oshält, ist in Gräters Bragur, 1, s. 369 bis 378 
bekannt gemacht. Der nd. text erzählt, wie 
drei könige auf der jagd sich ihrer ehren und 
reichthümer rühmen und zu wissen wünschen, 
in welchem stände ihre väter, die in denselben 
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Verhältnissen gelebt haben, nach ihrem tode 
sich befinden. Sie verirren sich im walde, 
treffen dort ihre todten väter und erfahren von 
ihnen, dass sie im stände der verdamme stehen. 
Die todten ermahnen die lebehden, von ihrem 
stolzen leben abzustehen, aber die lebenden 
verharren in ihrem hochmuthe. Hier bricht 
unser text ab, während die niederrheinische 
fassung damit schliesst, dass die stolzen könige 
sich zur busse bekehren. 

In godes namen sin alle dingh, 
de an der weysen gotheit sint, 
de alle dingh helft wol bedacht 
mit siner gotliken macht. 

To ener tyd dat geschach 
dat dre koninge reden in de jacht 
mit groter vroude in den walt. 

Do sprach de ene here: mi halt, 
men schal vns hir schencken 
vnde geuen den lüden trincken, 
se scholen alle ryden vor 
mit den hunden vp dat spor. 

De dre konynge reden besunder, 
dat was ock nicht wunder. 

Se hadden hemelke rede, 
dar mochte nemant ryden mede. 

Do sprack de ene here: 
wy leuen in groter ere 
vovbolgen vnses groten modes 
beide lyues vnde gudes; 
hebben vnse elderen also gedan, 
so mach id en nicht wol bestan. 

Wy done eyne gude rede, 
an Ihesum Christum eyn gebede, 
so bidde wy vnsen heren 
dorch sine gotlike eren 
dat he vns wille don schin, 
an welcker wiss vnser drier vader sin. 

Mit den suluen worden 
reden se Süden vnde ock in dat norden, 
dat se verloren ere man. 

De düster nacht trat daran, 
sc quemen gereden in enem dam, 
dar ny mynsche hen quam, 
in ene wyde wol getan, 
dar en konden se nicht kamen ran, 
se holden vnde worden sere myss dan. 

Do sach de ene here stan 
dre dode mynschen al sunder wan, 
de waren greselich getan; 
an euer linden aste 
dar stunden se al vaste, 
he wart vorweret sere, 
he rep : o wy der mere, 
dat sick gy wart geborn, 
ick hebbe der synne wol halff verlorn 
vmme de gruwelike dingh, 
ick wolde dat ick were Dlint! 
dre dode stat vns na hir, 
se gy er nicht, dat seget myr. 

De ander koningh sprack: ick se wol, 
er lichnam is schlangen vnde poggen vul, 
er antlat se tobeten 
vnde er ogen torctcn, 
ere bost vnde ere de 
sint worme vul, dat ick wol se, 
ere har is en vorblaget — 
in böser tyt hebbe gejaget. 


— NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG. 

Wat helpet vns nu vnse grote schlechte! 
Hedde wy dusent ridder vnde knechte, 
hedde wy de, so mochte wy entgan, 
nu mote wy in jammer hyr stan. 

6 


Frauengespräch. 

10 Ans der liviändischen Sammlung beraos- 
gegeben in Eschenburgs denkraäler s. 257 bis 
264; 210 verse. Zwei frauen begegnen sieb an 
einem brunnen und unterreden sich darüber, ob 
es besser sei, mit oder ohne bebe zu leben. 

16 (Eschenburg, s. 258.) 

Yk hebbe eyn leyff, sprack de eyne, 
wan yk dat an see, so ys kleyne 
myn leyt vnd myn vngemack. 
soTo hant de ander vrauwe sprack: 
bistu eyn de der leyff bat, 
bo saltu vo an disser stat 
my elenden weten lan, 
went yk nv neyn leyff gewan, 
joyfft ane levff myr 
beth sy, vdder myt leue dyr. 

Do sprack weder de leues gert: 
mynem lene bin yk so wert, 
dat yk ome geue hogen mud 
soso ys dat herte sin so vrot, 
dat he prys vnd ere begeyt 
vnd let syk seyn in wapen kleyt ; 
durch mynen willen he dar na ringet, 
dat he my yo klenade bringet, 
ssdat he myd ritterliker dat 
in mynem denste yrworuen hat. 

Se, wat vraude yk denue han, 
wan yk se dene vor my stan, 
de my ys leyff vnd yk ome alsamen 
io vnd de ok in mynem namen 
stete in hogenmote leuet 
vnd syk des nummer scheinet; 
wor men denet vrauwen fin, 
dar wil he jummer de ene sin. 
isSe, der vraude bistu vorlan, 
wultu leues wesen an, 
so mostu der yrwegen dy. 

De ane leyff sprack: höre my, 
yk hebbe stete vrauden vil 
5omer wen yk dy sagen wil 
vnd vrage na neuen dinge, 
wen dar yk na vrauden ringe 
vnd wil an my der gemenne began 
durch war solde yk enen leyff han 
osmer wen de andern dar by, 
yk hebbe mer vraude dat yk bin vry. 
wen yk enen to leue köre 
vnd de sulue denne van my vore, 
so were myn leyff to leyde worden, 
soclagen, sorgen were myn orden. 

Ys dat yk leues nicht enhan, 
so bin yk ok leydes vorlan 
vnd leue in vrauden to aller tyt 
Dat leuent my mer vraude gyt 
66wen dat yk leues mangil. 
wer vff der leuen angel 
behalft, der wert leues hart, 
wen he myd leue leydes wart 
De halin wert ome ok vorgetogen, 
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Die treue magd. Frauentreue. 37 


Do se begonden in gan 
vnd dat bedde sogen stan 
vnd quemen alle gegangen, 
do lege de twe al vmme berangen 
6 vnd wern al na to samende komen 
vnd hedden syk lefflik vmme nomen, 
dat se alle hedden gesworn, 
dat dar nene twe in dem bedde warn. 

Eyn grot vur wart dar gemaket. 
loDe wert vragede siner maget 
we in deme Dedde were. 

Se sprack: dat ys eyn scriuere; 
tanent he de herberge bat, 
juwe knecht sinem vader denet Lat, 
isde secht, sin vader sy eyn so ryke man, 
dat ome borge vnd lant sin underdan. 

Do sprack de here : latet one vngewecket. 
De vranwe hadde vth der decken strecket 
orn arm, dat men ore sach; 

Unter dem titel Stadentenglück ans der liv-sotohant de jnngeste broder sprach: 
ländischen Sammlung herausgegeben von Eschen- sege, lene swager myn, 
barg denkm. s. 234 bis 254, dann mit ausnahme segestu jw eynen arm so fin, 
der einleitnng wiederholt und mit literärge- so du mochst schauwen, dat sege yk dir, 
echichtlichen nachweisen begleitet in Hägens van witter hnt als hir? 

Gesammtabent. no. 42. Ein fahrender schaler 2 she sprack: swager, yk sege dy dat, 

findet in einem einsamen waldhause das lieb- dat nenen luden bat; 

liebste lager in den armen der hanswirthin. se en dornen nicht vele sorgen 

Wie sie so innig umschlungen daliegen, dass vnd ok nicht borgen; 

sie nur eins scheinen, kehrt der mann mit seinen dat mach wal wesen ore hogeste quäl, 

beiden Schwägern zurück. Die heimkehrenden aowo se schonen vrauwen denen wal. 

werden über den schlafenden gast aufgeklärt, De broder sprack tohant: 

rühmen seine weiblich weisse hand, aber ver- se, leue broder, welk eyn wit bant! 

langen immer dringender nach der hausfrau. segestu jw ene hant so suuerlick? 

Die treue, von allem unterichtete magd weiss he sprack: swager, weystu nicht, 
keine andere ausknnft, als das schennendach inssdat scriuer weke hende han? 
brand zu setzen und die herren zum löschen wente se gripen seiden an 
herbeizurufen. Dann weckt sie die Schläfer, aien und nauwen, 

■und die frau geht hinaus, den mann und die dar vmme lat din schauwen 
brüder zu begrüssen. Der schüler bleibt noch vnd lat ome heben sin gemack. 
drei tage und reitet reich beschenkt nach Paris.! 0 


-worde he den noch nicht betrogen, 
dat mochte he gerne hebben vorgut, 
wente leue js also gemud, 
dat se mamgem gnade vorseyt, 
de durch se helft nod vnd arbeyt 
geleden twar to manniger stund, 
vnd wert ome nicht ore hulpe kund, 
so mud he syk lones irwegen. 

Wat vraude mochte he denne plegen? 
went juwe leuent ist also, 

«ne wile trvrich, ene wile vro, 
so bin yk stete vrauden rik, 
twar vnss leuent ys vngelick; 
was ane leyff, dat ys myn rat. 


Die treue magd. 


(Eschenbivrg, s. 247 .) 
Tohant are kussent vnd ore vmmevan 
den jungen scriuer dar to bant, 
det he de vrouwen nam by der hant 
vnd lede se in den arm sin; 
do was ome vraude worden schin. 

Gar mynnichliken se vmmevangen syk, 

des geweten nicht kan yk 

vnd neyn man tovullen reden, 

wo leffliken de twe deden, 

ouer wat se dar daden 

des enkan yk nicht entraden. 

Doch sege yk jw, als yk vornam, 

do yt an den dag quam 

vnd se allebevde entschlapen warn, 

vnd hadden des vil kleyne varn, 

dat de wert gekomen was 

vnd in deme hone aff satz 

vnd ore brodere twe myd ym. 

He sprack to sinem knechte: nym 
de perde vnd vore se hen yn. 

Do sprack he to den swegera sin: 
wal an, ga wy in dat hus. 

Do quam de maget tegen ome vth, 
se entfeng de knappen stolt. 

De wert de sprack : men hale vns holt 
vnd make vns eyn gud vur to hant. 
Hoch was den twen de slap bekant. 


Frauentreue. 

45 Das aus der livländischen Sammlung von 
Eschenburg denkm. s. 267 bis 274 abgedruckte 
fragment von 200 versen beruht auf einer hoch- 
deutschen erzählung, welche zuerst in dem ab- 
drucke des Coloczaer Codex, no. 49, s. 275, dann 
soin Lassbergs liedersaal, no. 24, 1, s. 117 bis 
128, endlich in v. d. Hägens gesammtabent., 
no. 13 vorliegt; letzteres werk enthält auch die 
nachweise über quelle und Verbreitung des 
Stoffes. — Ein ntter kommt in eine fremde 
ssstadt und fragt dort den einzigen ihm bekannten 
bürger nach der schönsten frau. Desselben 
bürgers frau erkennt er als die schönste; ihr 
zu ehren lässt er ein turnier ansrufen, wird 
aber so darin verwundet, dass die lanzenspitze 
soin der seite stecken bleibt. Niemand soll die 
spitze ausziehen, als die Urheberin seiner Ver- 
wundung, der bürger beredet endlich seine frau, 
sich des freundes anzunehmen; sie zieht ihm 
das eisen aus der wunde und er wird geheilt. 
s&Die wunde seines herzens aber ist unheilbar; 
er steigt in ihr fenster, aber plötzlich fällt er 
nieder und stirbt. Bei der beerdigung folgt 
die frau der leiche — damit bricht unser text 
ab, der schloss aber ist der, dass die frau eia 
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stück ihres anzuges nach dem andern opfert, 
dann von schäm, schmerz und liebe überwunden 
sich auf den leicbnam wirft, wo ihr herz bricht. 

(Eschenburg, s. 210.) 

De ritter revp vth ouer all, 

«iat yd in der stad schal, 

yfft one yement durste bestane 

in vullem wapene ydder ane, 

myd dcme wolde he to velde komen 

in zyden hemden, hebbe yk vornomen. 

Dat vorhorde eyn dummer, 

de brachte den heit in krummer 

myt torne, dat he vff one stack, 

dat ome dat sper in der syden aff brack. 

To wart he bleyck, de vor was roth. 

Vp hoff men den ritter vor dot, 
d ir quam to ome vil manich man, 

> ues herten trud dar nicht enquam. 

De borger sprack der vrauwen to: 

wultu dat durch mynen willen don 

vnd gan to deine manne, de dar is gewunt? 

de vrauwe sprack: he ys mv vnkund, 

yk weyt nicht, wat yk dar ’don sal, 

he dut an myne hulpe wal. 

De borger sprack: yk en weyt in disser stad, 

nemande de dar mach bat 

ome geuen yenigen trost, 

dar medc he möge werden gelost, 

ane van dy, vrauwe here. 

See, dyt ys myne lere, 
yk wils van dy nicht entbern, 
du salt my disse bede wem. 

De vrauwe syk nicht mer werde, 
se hoff syk vppe de verde. 

Do se aldar quam, 

de ritter was cyn vro man; 

do he se sach in sulker wise, 

ome duckte, he were in dem paradise. 

De ritter de vrauwen schone emffing 
vnd de maget, de myt ore ging,, 
vnd sprack dat se neder seten. 

De vrauwe begunde sweteni. 
dat quam van orer gute, 
fft se were in eyner groten glute. 
e sprack: lene here, gy sint sere gewunt, 
gy weren my vil leuer gcsunt, 
aat weyt crist de alder reyne, 
de heflt de gewalt alleyne, 
de mach jw helpen hat 
wen yk arme vrauwe, nv wetct dat. 

He sprack: yk bin disse stund 
durch eyn werde wiff gewund, 
let my de vorderuen, 
so wille yk gerne steruen. 

Yk mud in yamer scryen. 

Wille gy my van deine dode vryen 
so teyt my dat yserne vth der syden myn, 
ydder yk mud des dodes sin. 

De vrauwe werde syk harte, 
de ritter vnd de vil tzarte 
de stund van swete nat. 

De maget sprack: wat schadet jw dat! 
se brockte se dar an royd groter nod. 

De hant se ome to der syden bot 
vnd toch ome vth dat yscrn, 
des wil yk se jummer prysen. 

Derne ritter men eyne arsten wan, 
eynen vil gute man, 


de makede one in korter stund 
myd saluen heyl und wal gesund. 


6 

De vorlorne sone. 

No. 2 der Stockholmer Sammlung erzählt 
die geschichte von Robert dem teufel in mil- 
loderer form, in so fern derselbe nicht den teuf- 
lischen character des französischen beiden trägt 
und nicht in folge eigner verbrechen, sondern 
wegen der Sünden seiner eitern untergeht. Das 
gedieht ist nicht veröffentlicht, vermuthlich weil 
isihm in der mitte drei blätter fehlen. Der 
Schluss lautet: 

de dyt bok ghe dychtet vnde ghe screuenhat, 

f ot gheue syner sele rat, 
at hemmelryke to lone. 
toDe vor lorne sone 
schal dyt bok ghe nömet syn, 
det neme yk vppe de truwe myn, 
dat he was vor loren 
er he wart ghe boren, 

2sbeyde myt sele vnde myt lyue, 
doch ghaf got eme der Salden schyue, 
dat he vor van alle syne not 
vnde heft myt gode vroude grot. 

Desshelpe vns got allen samen 
sein godes namen, amen. 


Die flau des blinden. 

36 

Die Stockholmer Sammlung enthält unter 
no. 5 eine nd. behandlung des weit verbreiteten 
Stoffes 'von der frau des blinden’. Leider ist 
der text zu anfang und ende theilweise abge- 
4 orissen. Die frau eines blinden, erzählen die 
sechzehn ersten verse, verabredet mit ihrem 
liebhaber ein Stelldichein. 

Se heyt en an enen bomgharden ghan, 
asdar so wolde se ene al vmme van 
eynen bomgharden al vmme 
vp eynen bom dat he klumme, 
dar scholde he erer warden, 
se wolde komen in den gharden. 
soln ereme huse dat se sat 
met ereme manne dat se at, 
ouer tafelen dat se eten, 
van appelen dat se spreken. 

Se sprak: wolde gy an den bomgharden ghen, 
ssdar de schonen appele stan? 
he sprak: vrouwe, ghat my vore, 
ik volghe iw al upme spore. 

Do se in den gharden quemen 
vnde nyne appele dar ynne vornemen. 

6 oSe sprak: wo scholde wy des beghynncn, 
dat wy appele ran desseme bome wynnen? 

Se sprak : bücket yw dar nedder. 

De blynde sprak aar nycht wedder. 

Se stech em vp dat lyf, 

«5vp den bom clam dat suluc wyf. 

De blynde grep den bom al vmme, 
vp dat nemant up en dumme. 

Se vant den se hebben wolde 
vnde bat en, dat he sc traten solde. 
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De junghc sach hyr vnde dar, 
dryer telghen war he vn war, 
dar he se vp legede. 

Do bo ghunde de bom to roghende, 
de loue beghunden raschen, 
de appele be ghnnden duschen. 

Des wart sunte peter unwar, 

he sprak: here scheppar, 

ghyf deme blynden manne svne öghen, 

Sc mach des nycht lengher döghen, 
dat dyt de blynde man seghe, 
wo schemelyken dat syn vrouwe leghe. 
Vnse he[re] de sprak to hant: 

Peter, nu sv des ghenant, 
de vrouwe de ys so wrot, 
se vntlecht dat em myt der spot. 

Ach here meyster, dorch dyne ghnte 

f hyf eme, dat he sen mote! 

o hant dar eyn teken schach, 

"dat de blynde man sach. 

He sprak: wat do ghy nu? 

se sprak: leue man, segy nu. 

deyger bote hebbe vk wol lxxii ghe maket, 

er yk er eyn ban gheraket, 

dat gy leue man konen sen, 

des mote gode lof sehen. 


Wille gi hören des buvmannes dant? 
wen he sin körne inne hant 
so maket he en gheschechte 
mit Henneken sinem knechte: 
s „Henneke, du solt mi rumen desen hoff!* 
Henneke sprak: „ja gadeloff! 
herre, latet mi aver winter mit juw bliven! 
ik wil juw de koe to water driven 
und wil juwen perden voder gheven 
round wol na juwem willen leven; 
ik wil ok allen t gheme doen 
avent spade, morghen fro, 
dar to miner frouwen, 
ik wik wesen bederve und truwe.* 


16 


„Neu Henneke, lates di ghedenken! 


to sommer do ik diner bedarfte 
do werestu so roghen schalk so du dachtest, 
zodu woldest mi und minera wive 
nicht enes wordes vorswigen; 
wen ik di sette gude melk vore 
so sedestu se were bescharen, 
kol dat hetestu krut; 
zeHenneke, ik spreke dat over lud: 
ik wolde vele lever hebben einen hunt in diner 

stede, 

In den letzten sieben versen verzeiht der Henneke, love mi der rede!“ 
mann aus freude über das wiedergewonnene 

augenlicht. SoHenneke sprak: „mach id nicht beter werden 

ik sitte wol achter dem herde, 

melk und kol 
mach ik to male wol, 

De seffheler mi was ene sunderghe suke bestan, 

o ’ S6ik hope se si mi nu vorgan.“ 

Von dieser erzählung, dem letzten stücke 
der Stockholmer Sammlung, sind nur zwei blätter De buwmann sprak mit sinem wive, 
übrig geblieben, der rest ist ausgerissen. Ein „wille wi Henneken mit uns laten bliven 
Schiffer geht zur Bee und lässt seine frau unter up dat he uns to sommer den ploch to velde 
dem schütze des knechts Hynryk zurück. Die« drive?“ 

frau geht zur beichte in ein kloster, wo der dar blef Henneke in dem have, 
beichtiger ihr wat he dede dat was in sines herren lave 

'theyn mark sulners gheueghen wol" und ok an siner frouwen, 

für ihre liebe verspricht. Sie will es sich über- he was bederve und truwe. 
legen und andern tages wieder kommen, geht« 

aber statt dessen in ein anderes kloster, wo Do de winter enen ende nam 
man ihr und de sommer na quam 

'twvntych mark suluers wol gheweghen’ unde Henneke dat vornam 
anbietet. Auch hier verspricht sie anderen dat de vogheline sunghen 

tages wieder zu kommen, wendet sich aber an sound de blomeken ut sprunghen: 

den pfarrgeistlichen, der ihr dor en klein dat vinsterlin 

'druchtych mark suluers an ghuder wyehte’ sach he der leven sonnen schin, 
in anssicht stellt. Sie will nun dem knechte al to hant wart he fro 
Hynryk ihre noth klagen, aber da bricht die Henneke lep to hand do 
handschrift ab. 66van der enen stede to der anderen, 

he sochte sine plundeken to samende: 

de brok lach uppe der hilden, 

den scho sochte he wilde, 
de stevelen vant he in dem dranke, 

«o 

Das Spottgedicht auf Henneke, den (see- he begunde to scheidende und to kiven 
fahrenden) bauemknecht, ist handschriftlich er- mit sines herren wive. 
halten in der Wiener Sammlung und darnach „Leve Henneke, knecht und kumpan! 
abgedruckt in Uhlands Volksliedern 171a., 2, wo schal ik dit nu vorstan 
s. 955; eine andere fassung ist nach einem 65dat du mi gifst dus quade wort? 
fliegenden blatte vom jahre 1645 abgedruckt in des hebbe ik aver winter nicht van di hört.“ 
Baring, Saale 2, s. 153 bis 155, in Gräters „Ik achte juwer nicht en har, 

Bragur 2, s. 312, und in Uhlands Volksliedern ik se de leven sunnen clar, 
no. 171, s. 447 bis 450 wiederholt. de leve sommer de wil kamen, 


Henneke knecht. 
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dat hebbe ik wol Vornamen; 
ik wil mi to einem anderen vormeden, 
ik wet enen wol alreden: 

Henneke bi der Middelstede 
dar wil ik aver sommer wesen mede.“ 

„Leve Henneke, kumpan nnd knecht, 
blif mit uns! so deistn recht; 
ik wil di wol so vele lones gheven 
alse Henneke bi der Middelstede, 
ik wil di gheven mines mannes olde brok 
sin hemmede is in der nat gud, 
wen du mit my varest to der stad 
so wil ik di gheven staten sad.“ 

Do stont Henneken de mnnt apen 
so en grot brigrape. 

Dit hebbe ik van Henneken spraken, 
des sommers is ho so vordraten, 
des winters is he bequeme unde gut, 
he krope wol in enen olden vilthoet. 

(Wei dit merchet und rechte vorsteit 
der vint dat der boven man nummer vorgeit. 
Des sommers lit de wert mit dem knechte, 
des winters lonet he em na rechte.) 


Da diese fassung lückenhaft ist, möge anch 
das jüngere Volkslied folgen : 

„Henneke knecht, wat wultu don? 
wultu verdeinen dat ole Ion, 
over sommer bi meck bliven? 
eck geve deck en par nier scho, 
den plog kanst du wol driven.“ 

Henneke sprack seck en trotzig wort : 

„ek wil nenen baren deinen vort 
solk arbeit wil eck haten; 
eck wil meck geven up de se, 
des hebb eck gröter baten.“ 

Dat wif sprack ok en hastig wort: 

„wo bistu, kerel, so bedort! 
wultu en schipman werden? 
hacken und roen is din art 
unn plögen in der erden.“ 

Henneke wort bi seck to mt, 
bei kofte vor sine haversat 
en armbost goet vom prise, 
kort kler let hei seck schnien an 
recht na der kriger wise. 

Hei nam den armbost up den nack, 
den höker hei an den gördel stack, 


— NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG. 

dat schwerd an sine siden: 

darme gink hei den wrick den wrack, 

na Bremen let hei glien. 

s As Henneke to Bremen binnen quam 
gink hei vor enen schipper stan, 
sprak: „schipper, leve here! 
wil ji meck vor en schipknecht han, 
vor enen roderere?“ 

10 

„Eck woll deck gerne nemen an 
kanstu vor enen schipknecht bestan 
wal recht an schepes borde; 
ick hört an dinen worden wal: 
lßdu bist en buer van arde.“ 

Henneke schwor enen düren ed: 

„nenen kaskem kerel eck nich wet 
to allem donde un sake ; 
soeck bin in minem mode so fri 
recht as en wilde drake.“ 

Do Henneke knecht quam up de se 
stunn hei as en voijaget re, 
ssen wort konn hei nich spreken; 
hei dachte hen, hei dachte her, 
sin herte woll öm tobreken. 

Hei lende sin höft an schepes bort, 
soen armes lang sprak hei en wort 
wol to der siilven stunde: 

„wat meck min wif vorher gesegt 
des kom eck nu to fände.“ 

SiDe wind de weit, de hane kreit, 
dat wedder dat was gar unsted, 
dat mer ganz ungehüre: 

„hed eck den plog in miner hand 
den woll eck wal balde stüren. 

40 

Is hir denn nu neraand bekant 
de meck bringt in dat Sassenland 
wal twisken Dister unn Leine 
wal to des edlen försten hus, 
asdat hus tum Lawensteine? 

Och is hir nu nemand bekant 
de meck bringt int Bronswiker land ? 
eck wilt öm wal belonen: 
soeck wil öm gesren min haversat 
darto en schepel bonen.“ 

De ösk düt ledken erst erdacht 
helft Henneken van der se gebracht 
65 dat ön de lüse nich treten, 
sünnern hei warnt alle goe gesellen 
dat sei nich sin vormeten. 
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Verbrenn, d. kl. Catlenburg. 41 


SIEBENTER ABSCHNITT. 


HISTORISCHE DICHTUNG. 

15 

Die historischen lieder bilden den umfangreichsten and selbstständigsten theil der nd. 
dichtung. Sie sind durchgehende ursprünglich niederdeutsch, und auch in den wenigen fällen, in 
denen nur hochdeutsche bearbeitungen vorliegen, sind diese nicht original, sondern die ursprüng- 
lich nd. fassnng ist untergegangen. 

io 


Lied von der Verbrennung des 
klosters Catlenburg. (1350.) 

Das 1105 von graf Dietrich UI. von Nord- 
heim-Catlenburg gestiftete kioster der Augusti- 
nerinnen zu Catlenburg a. d. Ruhme wurde, wie 
Letzner in der Dasselschen Chronik berichtet, so 
'durch einen bösen buben’ im jahre 1346 in 
brand gelegt. Darüber sang Henni Brumint- 
feld das folgende lied, welches zuerst in Letz- 
ners Dasselscher Chronik, Erfurt 1596, bl. 24 
veröffentlicht, von Soltau (einhundert histo-ss 
rische lieder) s. 67 und v. Liliencron (die hi- 
storischen Volkslieder der Deutschen) 1, s. 60, 
no. 16 wiederholt wurde. 


Dat closter ward gebuwet fin 
it gift nu einen nien sch in, 
sg help got van hemel rike, 
dat wol geraden ere swin 
und werden weder rike. 

Düt led dat heft im widen veld 
gesungen Henni brnm int veld 
to Catelenborg im dome, 
nicht heimlik sundem overlut, 
dem Horleman to, hone. 


Yan der instiginge der stad 
Luneborg. (1371.) 


Und wille gi hören ein nie gedieht, 
wat Horlemann heft utgericht? 
mit stro und ok mit fure 
heft he dat gode Catelenborg 
vorbrant so ungehure. 

Und is darna gelopen wech 
na Lindaw over dat lange stech, 
dar was he wol entholden, 
bet dat de probest to Catelenborg 
en daher wolde holen. 

Doch quam he wech wol in dat land 
dat man en nicht to Lindaw fand, 
it was ein grote schände, 
als he dat gode Catelenborg 
so jemerlik vorbrande. 

Dat arme closter Catelenborg 
dat is itzund in groter sorg, 
se sind nu arme lüde, 
des moten se in erer not 
vorkopen hoch und dure. 

Er gude unde vel fine dorp, 
dorp Bercka en düt mal entlep, 
it ward gar duer vorpendet 
dem biscop Hildesheim genant, 
den alle man wol kennet. 

De Catelenborg ward af gebrent, 
Berka dat ward dar umme vorpent, 
dat mag wol god vorbannen: 
de biscop heit der gülden vel, 
dat closter is so arme. 


40 Herzog Magnus von Braunschweig wollte im 
jahre 1371 die Lüneburger züchtigen, weil sie 
in folge der belehnung Herzog Albrechts von 
Sachsen mit dem herzogthum Lüneburg diesem 
am 2. Februar die stadt geöffnet batten. In 
45der Nacht vor dem 21. October erstiegen 700 
ritter unter anführung von Heinrich von Hom- 
burg und Sivert von Saldern die mauer, wur- 
den aber nach hartnäckigem kämpfe von den 
bürgern getödtet oder gefangen. Das von Ke Kr- 
eepen sen gedichtete lied ist nach einer hand- 
schriftlichen chronik gedruckt bei Leibnitz 
(Script, rer. Brunsvic.) 3, 185, wiederholt bei 
Rethmeler chron. 1 , 647 ; nach derselben hnnd- 
schrift bei Wolff volksl. s. 370; nach zwei 
56 Wolfenbütteler handschriften in Uhland Volks- 
lieder s. 401, no. 159; wesentlich nach einem 
Hannoverschen codez in Havemann gesch. d. 
lande Braunschw. n. Lüneburg, 1, 498; Lilien- 
cron 1, 70, no. 21. 

eo Wille gi hören wo dar geschach 
to Luneborg an einer nacht? 
dar schach ein michel wunder, 
alwo dar ower de muren Stegen 
vel mer wen seven hundert. 

65 Seven hundert weren over kamen, 
se waren frisch unde dar bi namen 
sprak Maneke mit der barden: 

„Gi heren, weset alle fro, 
gi sint im rosengarden.“ 
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Sivert Tan Salder sprak aldar: 

„hero van Homborg, tredet hervor 
und weset fries modes! 

Wi willen alle rike werden 
van dus?cr borger gude!“ 

De here van Homborg sprak aldar: 

„ik hebbe gelavet vor einen dag, 
vor einen steden frede, 
wo bewar ik nu mine ere? 
ik bin hie sulvest mede.“ 

Se treden ein weinig vorbat 
al na dem nien markede wart, 
dar wolden se ridder maken, 
dar wart Hartig Sabels sone 
geschlagen bi dem kake. 

Albert Pust de lag darbi, 
hc schriede so lnde „owe owi: • 
och mines jungen lives! 
wer ik nu to der Nienborg 
bi minem jungen wive!“ 

Hartig Sabel de lag darbi, 
he schriede so lüde „owe owi! 
wer ik nu to lande, 
mi scholde nu und nimmermer 
na Luneborg vorlangen!“ 

Sivert van Salder grep de banner in de hand, 
wo grade he up de vischbenke sprank: 

„Gi borger algemeine 
huldiget minem heren van Homborg, 
so wert juwe sorge kleine!“ 

Do sprak sik Hullrich Wesenberg: 

„leven borger, dat were unse vorderf, 
wi willen blieven bi eren, 
wi willen se up ere pande slan 
unse unrecht wil wi weren. 

„Sivert mit der halven nese, 
du magst woi ein vorreder wesen, 
dat mag men an die wol kesen, 
hie mot so raanig frome held 
sin junge lif vorlesen!“ 

Se treden ein weinig vorbat 
na der beckerstrat wart 
vormiddeist up dem sande, 
do qucmen se vor dat rode dor, 
dar horde ma laster und schände. 

Sivert van Salder rep averlud: 

„Slat hie beide wif und kinder dod 
unde latet nemande leven! 

Queme Christus van dem hemele 
wi wolden em neuen man geven!“ 

De borger repen apenbar: 

„berad der elven düsend megde schar, 
dat wi bliven bi eren! 

Aldewil Luneborg in eren steit; 
er lof dat wille wi meren!“ 

Ok wo se dar to hope treden, 
de swerde se up den kerkhof schoten: 
„nemet uns hie gevangen!“ 

De Keppner quemen dar her gedrungen, 
se slogen se up ere pande. 

Se treden ein weinig vorbat 
na der vulen ouwe wart, 
dar horde me jamer clagen, 
dar mosten se wente over de seho 
in dem blöde waden. 

De uns dussen rei nie gesank, 

Kcppensen is he genant 
unde is ein frier knabe — 


behode uns god vor sulker nod, — 
he kan wol reieken maken! 


Herzog Casimir von Pommern. 

( 1372 .) 

10 Der junge herzog Casimir III. von Pom- 
mern wurde im jahre 1372 während der bela- 
gerung von Königsberg tödtlich verwundet und 
starb bald darauf in Stettin. Das lied ist ohne 
quellenangabe gedruckt in Gatcaeus sucoessiones 
iset res gestae illustr. praes. Marchiae Brandenb. 
s. 138; wiederholt in Pauli allgem. preuss. 
staatsgesch. I, 520, baltische Studien 5, 2, s. 
226, Barthold gesch. v. Rügen 3, 470, Lilien- 
cron 1, s. 83, no. 23. 
so 

Hertoch Casimir in den radstul sat, 
he dachte nie mere, 

als wue he vor Königsbergs wolte tehn 
wo! vor die hoiie veste. 

25 Und als he vor Königsberge quam 
wol vor die hohe veste, 
ein frier schuknecht wat he genant, 
he hedde dat allerbeste. 

He hedde en armborst, dat was gud, 
so dat was so stark von schoten, 
darmide ward de hertoch Casimir 
dorch sinen hals geschoten. 

Se leden den hem up enen sageblock 
und kerten en wol gegen die sunne, 

35 da was ok jo sin fine blanke harnisch 
mct dem roden blude berunnen. 

Se leden den hern up enen halven wagen, 
und fordern en wol gegen Garze, 
van Garze to Stettin in de werde stad 
to to enen kloken arzte. 

„0 arzte, leve arzte min, 
kanstu wol wunden hclen? 
ik hebbe der borge und stede so vel 
sie scholen di werden to dele!“ 

45 Und als he to dem arzte quam, 
sin leven nam en ende. 

Wo balde de hertoch Casimir 
nach sinem broder sende! 

„0 broder, levste broder min, 

50 nu folg du miner lere, 

und holt du den marggraven 
vor enen truwen landesheren. 

Und hedde ik armer also gedan, 
so dorf ik nu nich truren! 

55 Nu mot ik in die erde so junk, 
darin mot ik verfulen 


60 Busso von Erxleben. (1372.) 

Auf dem rathhause zu Stendal befand sich 
eine votivtafel, welcher zufolge die herren von 
Wernigerode, Regenstein, Egeln, Emleben u. a. 
osam 3. Nov. 1872 von den bürgern von Stendal 
bei Merize besiegt seien. Ueber den anlass die- 
ser fehde ist nichts bekannt. Das lied, nur in 
der vorliegenden jüngeren fassnng erhalten, ist 
abgedruckt bei Bckmann beschreib, der ehur- 
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-Stortebekeru. Michel. Ditmarschen. 43 


mark 5, 2, 1, 223 und in den Berliner Privileg, druck scheint ans dem jahre 1550 zu stammen, 
wöcbentl. relationen st. 29, März 27, 1753; die letzte Wiederholung bei Liliencron I, s. 211, 
ferner in Pauli allg. preuss. Staatsgeseh. 1, no. 44. Ein lied auf den überfall von Aurich 
521, Biester monatssclir. 28 , 538, Soltau s. 1609 giebt die erste Strophe in der ursprüng- 
69, no. 9., F. v. Klöden gesehichte einer alt- s liehen niederdeutschen Form wieder: 
mark, familie s. 195, Liliencron 1, s. 84 no. 


24 — hochdeutsch in deutsche Blätter für 
poesie, 1823, no. 57 s. 226. 

Her Busse von Erxleven sik vormat 
wel up dem huse, da he sat: 

„were ik vifhundert starke, 
ik wolde so vele köe weghalen, 
wel nt der olden marke.“ 

Wu«te ik wer unse forman wolde sin 
wol to der olden marke henin, 
en perd wolde ik em geven.“ 

„En perd wolde ik verdienen, 
sprak Gebhard von Runstede.“ 

Ik wolde sei furen in ein vull land, 
dat ia unberovet und unvorbrand, 
dar is so väle to nemen, 
wi hebben so väle starke wapener, 
wer wolde uns dat weren?“ 

To der Hagenmollen togen se in, 

Bading was ere van anbeghin, 
darto ok Schepeliesse. 

Klöden dat vorbiegende se, 
se togen na Garlippe. 

Dat ward de schulte to Badinge war, 
he red zu Stendal vor dat dar: 

„wel up gi Btolte borger alle, 
wille gi hier nich mer to dan, 
so beholde wi kene koj im stalle.“ 

De borger von Stendal weren so stolt, 
se togen do Deze wol hender dat holt, 
se wolden sik nich laten beschowen, 
da bewende her Bussen sin wif 
nu so menige stolte frowe. 

Se togen to Breensal wol achter den berg 
da sielden se dicke als wie en schwerg 
von köien und von scapen. 

Ehe die dag ton avend ging, 
mosten se se alle laten. 

Se schlogen her Bussen up den kop, 

darto up sinen wapenrock 

un up sine pickelhuve, 

dar sach man so mennigen stolten wapener 

wol ut der olden mark stuven. 

Werner von Kalve de gode man 
he red de viende to veste an 
he grep wol to deme sch werde: 

„we nun en erlik man wil sin, 
de steke wol in de perde!“ 

Werner von Kalve was der mede, 
he ward wol dorch en dorch gereden, 
dat was de gröste schade, 
den de von Stendal hebben genomen, 
god geve em sine gnade! 


io 


13 


Störtebeker und Godeke Micheel, 

de roveden beide tho gliken decl 

tho water undt tho lande, 

so lange dat idt gott vom hemmel verdroth, 

do mosten se liden grote schände. 


Dithmarschen. ( 1404 .) 


Bei den versuchen, die unabhängigen Dit- 
marsen zu unterwerfen bauten die Holsteiner 
1403 zu Delbrügge vor Meldorf einen festen 
aothurm, die Marien bürg. Die bauern hatten 
schon mehrfach versucht, diese Zwingburg zu 
zerstören, bis es ihnen am 5. August 1404 ge- 
lang, in der Süderhamme herzog Gerhart zu 
überfallen und mit mehreren hunderten seiner 
ssedelleute zu erschlagen. In folge dessen wurde 
auch die Marienburg geschleift. — Das lied 
findet sich bei Neocorus; Dahlmann l, 383; 
Uhland giebt es nach einer Wolfenbütteler 
handschrilt und dieser teit ist hei Lilien cron 1 
3 os. 216 no. 45 wiederholt. 


Dar is ein nie raet geraden 
to Gottorp up dem schlate, 
dat hefft her Claes van Alefelde gedaen 
sinen edlen heren to bäte. 

He let wol buwen ein gut schlot 
unsem erlichen lande to gramme, 
do sprack sick RolefFs Bojeken söne 
de beste in nnsem lande: 

Tredct herto, gi stolten Ditmarschen! 
unsen kummer wille wi wreken, 
wat hendeken gebuwet haen 
dat können wol hendken tobreken.“ 

De Ditmarschen repen averlut: 

„dat lide wi nu und nummermere, 
wi willen darumme wagen hals und gut 
und willen dat gar ummekeren. 

Wi willen darumme wagen gret und bret 
und willen dar alle umme sterven 
er dat der Holsten er avermoet 
so scheide unse schone land vorderven. 


35 


40 


45 


50 


55 


Bremer Händel. (1408.) 


Störtebeker und Godeke 
Michel. ( 1402 .) 

Das lied, welches den sieg der Hamburger 
über diese beiden berüchtigten Seeräuber feiert, 
ist nur in hochdeutscher fassung überliefert 
und vielfach gedruckt; der älteste erhaltene 


Ein 134 zeilen enthaltendes gedieht, wel- 
ches die kämpfe der Bremer gegen die mit den 
Yitalienbrüdern verbündeten Butjadinger und 

t raf Christian von Oldenburg schildert, ist in 
as 'denkelbok' des Bremer raths eingetragen. 
Durch Leverkus mitgetheilt in Haupts Zeit- 
schrift 11, 376, abgedruckt bei Liliencron J, 
s. 219 no. 47. 


es 


Fall der Qüitzows. (1414.) 


Im Januar 1414 verkündigte burggraf Frie- 
derich von Nürnberg als oberster Verweser der 
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mark Brandenburg die königlichen schreiben, 
•welche die Quitzows und ihre hauptanhänger 
wegen landfriedensbruches in die oberacht er- 
klärten. Vom 5. bis 7. Februar wurden ihre 
Schlösser umlagert und schon am 25. waren sie s 
sämmtlich genommen oder übergeben. Diese 
Vorgänge besingt Nicolaus Uppslacht in 
einem liede von 29 vierzeiligen Strophen, wel- 
ches in Riedels gesch. des preuss. königshauses 
2, 183 mitgetheilt, von Hahn (kurfürst Fried- io 
rieh I. von Brandenburg) und von Liliencron 
1, s. 223 no. 48 wiederholt ist. 

is 

Magdeburger stiftsfehde. 

( 1431 - 1435 .) 

Ein ursprünglich nd. gedieht von 63 fünf- io 
zeitigen Strophen über den verlauf der Magde- 
burger stifsfehde hat sich nur in der hochdeut- 
schen Übersetzung von Cyr. Spangenberg (Mans- 
feld. chron. cap. 321) erhalten, und ist in die- 
ser fassung mehrfach wiederholt , zuletzt bei is 
Liliencron, 1, 341 no. 69. 


Belagerung des schlosses 30 
Grubenhagen. (1448.) 

Ein ursprünglich nd. gedieht in vier Strophen 
ist nur noch in hochdeutscher bearbeitung vor- ss 
handen bei Letzner Eimbeckcr chronik, Erfurt 
1596, bl. 90 b, danach gedruckt bei Wolff s. 626 
und bei Liliencron 1, s. 411 no. 88. 


Yan her Johan Springintgudt. 
( 1455 .) 

Liliencron theilt 1, 471 bis 480, unter no. 
101 bis 103 drei auf den Lüneburger prälaten- 
krieg 1454—56 bezügliche lieder mit, von de- 
nen das letzte hier wiederholt wird. Die lieder 


Se wolden dat alle tom besten keren 
dat deden se mit der papen dad, 
und wolden sik mit den prälaten leren 
und kören einen nien rad, 
dat dede so manigem Husmanne qua du 

De sestig man sik under wunden, 
einen nien rad wolden se kesen, 
den olden rad se in de torne bunden 
de mosten öre gud vorlesen, 
des konden se nicht genesen. 

De de överste borgemester was 
all in dem olden raae, 
de word geslaten in helden so vast 
in einen torn so drade, 
darinne word he vorraden. 

Dre verendel der stad weren wolgemod, 
de wolden öne borgen; 
se loveden vor öme beide lif und god ; 
dar was gret jamer und sorge 
beide avend unde morgen. 

De de sine höders weren, 
mit ören valschen sinnen, 
de wolden sik des wol bet beleren, 
dat se öne tom dode konden bringen 
und sines guden sik under winden. 

Se geven ome drinken einen drank 
ut einem stenen krose, 
to hand ward de borgemester krank, 
se konde nichts mer kosen 
den vorgift konde he nicht losen. 

Alse he in dem torne lag 
und von dem vorgift moste sterven 
ach god wo jamerliken dat he sprak: 

„mine kinder möten des vorderven 
beide in gude und ok in erve!“ 

Do de borgermester gestorven was, 
all in dem groten torne, 
se leten öme graven ein jamerlik graf 
mankt disteln und mankt dörnen, 
des weren se eins alse to vorne. 

De prawst van Lüne hadde öme in dem 

banne 

mit also grotem Unrechte, 

dat mochte wol heren und vorsten erbarmen, 

darto beide riddern und knechten! 

se wolden umme sinen willen fechten. 

De dut nie led ut gesang 
mit einer dudeschen tungen 
in frombden landen is he wol bekant 


liegen nur in einer fassung vor, die in hand- so 
schriftlichen Chroniken von Lüneburg mehrfach 
wiederkehrt; no. 3 war bereits bei Soltau, no. 
21 s. 130 gedruckt. 

Dar licht eine stad in der heide bred ss 
de is so wol gezieret 

mit törnen und mit muren is se vol bered 


öme is noch nicht misgelungen, 
he heft it gar wol gesungen. 

Hamburger pasquill. 
(1456-1458.) 


se is so wol gepriset Um während des Lüneburger prälatenkriegs 

dat heft se wol bewieset. das gemeine volk in Hamburg zu gunsten der 

De licht in eines forsten land sogeistlichkeit gegen die rathsherren und die an- 
all up der Elemenouwen, geseheneren bürger aufzuhetzen, verfasste ein 

Luneborch is de stad genant, dortiger geistlicher 'Ein gedieht aver etlike 

vel Wunders mag men so schouwen stede mit benömenden personen’ von 165 ver- 

van heren und van frouwen. sen, welches fast gänzlich in persönlichen schmä- 

Ein del der borger weren darinne eshungen ausläuft. Es ist nach zwei handschriften 

mit ören avermode, in der zeitschr. des Vereins f. Hamb, gesch. 2, 

se wolden sik ut dem banne bringen 272 mitgetheilt und bei Liliencron 1, s. 485, 

und leven in groter hode no. 105 abgedruckt. 

und maken dat alle to gode. 
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Schievelbein. Kuk. Eimbeck. 45 


Schievelbein und Belgard. Wie die von Eimbeck 

(l* 69 -) geschlagen wurden. (1479.) 

Während des seit 1464 herrschenden Streites 5 In der fehde zwischen Wilhelm dem jün- 
zwischen Brandenburg nnd Pommern, und zwar geren von Braunschweig-Wolfenbüttel und dem 
im sommer 1469 ereignete sich der durch ein stift Hildesheim hatte auch die stadt Eimbeck 
lied besungene Vorfall, dass ein pommerscher sich auf die seite des Stifts gestellt, und als 
hauer sich durch einen viehrauh im Schievel- herzog Wilhelm am 12. Mai 1479 gegen Hil- 
beiuschen, an der nordgreuze der brandenburgi-iodeslieim ziehen wollte, stellten die Eimhecker 
sehen Neumark gelegen, wegen gebrauchter sich ihm entgegen. Aber in blutiger schiacht 
selbsthülfe rächte. Der Landvogt zu Schievel- wurden gegen 900 bürger getödtet oder ge- 
bein, Jacob von Polenske, forderte genugthuung fangen. Schon Letzner (Dasselsche und Eim- 
bei dem pommerschen hauptmann zu Belgard, beckische chron. 6, 13) erwähnt, dass man zu 
Carsten von Wopersnow; als sie verweigert 1 sseiner zeit noch zwei lieder auf diese schiacht 
wurde, fiel er ins Belgardsche ein. Bei dem gesungen habe, eins auf eimbeckischer, das an- 

dorfe Schlave auf der Langenschen haide kam dere auf herzoglicher seite. Liliencron 2, s. 

es zum kämpfe, und Christoph von Polenske, 152 no. 156 a und b theilt sie beide mit, a nach 
des landvogts sohn, brachte Carsten eine voll- einer Wolfenbütteier handschrift, b nach Letz- 
ständige mederlage bei. — Das sehr verderbte 2 Oners Braunschw. ehronik, buch 5; vgl. Wendun- 
lied ist in zwei handschriften erhalten, in der muth, 1, 88. 

Topogr. march. Brandenb. tom. 3," und in den Wat hört man singen und sagen 

Scnievelbeinschen annalen, gedruckt in balt. in maniger heren land? 

stud. 3, 1, s. 163; bei Liliencron 1, s. 567 de heren sind utgetogen 

no. 124. 36 gerovet und gebrant 

wol up den bischop van Hildesheim 

und manigen stiftesinan: 

dat wolden de van Eimbecke weren, 

K-llk 11478.1 wat wunnen se daran? 

so Se schreven dem hocligebomen fürsten 
Während des erbfolgekrieges zwischen Sagan hertog Wilhelm to Brunswik, 

und Brandenburg wurde die stadt Belitz von der stat Oldendorp under Homborg 

Jan Kuk, dem hauptmann des herzogs von einen groten langen bref: 

Sagan, durch list genommen. Die Branden- se wolden nich ute bliven 

burger belagerten sofort die stadt, und es ge-S5 und snel dar körnen hen, 
lang dem jungen markgrafen Johann Cicero, se wolden warnen und weren 

Belitz in brand zu schiessen. Das lied ist nur dat gode gerichte to Gren. 

bruchstückweise erhalten bei Garcaeus, ed. De fürsten schreven weder 
Krause s. 237, daraus abgedruckt von Pauli darin stund recht dat werf; 

allg. preuss. gesch. 2, 346 ; von Biester berliner«» de van Eimbeck scholden körnen 

monatsschr. 1796, s. 543; von Liliencron 2, s. wol an den Beltersberg, 

150 no. 155. dar hen se wolden schicken 



Wil gi hören ein neues getieht, 
dat to Beliz is utgericht, 
to Beliz an der owen? 

Jan Kuk bedrovede manch mündelein rot, 
manch magdlein und manche frawen. 

Op enen dingsdag dat geschach, 
dat man Jan Kuk rnriden Bach 
die landsknechte ut den wagen sprangen, 
di dören lieten sie vermuren. 

It warede ene wile, die was nicht lang, 
die bodenschap gegen Brandenburg quam 
to unsern wisen herren: 

„wisen herren von Brandenburg, 
dot gi uns hulpe meren!“ 

It wared ene wile, die was nicht lang, 
di botschap to Berlin ok quam 
to unsern gnädigen herren: 

„gnädige herren von Berlin, 
dot gi uns hulpe meren!“ 

Op enen donersdag dat geschach 
dat man einen roden han ut Hegen sach 
to Beliz over de muren ; 

Jan Kuk wol to den fenster ut sach 
sin howmut ward hem versturet! 


und sik ok handeln lan. 

De van Eimbecke bleven ute 
*8 und wolden it nich vorstan. 

De fürsten gingen to rade 
mit graven und ridderschaft ; 
se spreken: „nu höret drade 
wi laten darvan nich af, 
so scholden wi ein wagenborg buwen 
dat scholde in warden leid! 
dat ward en denne geruwen 
und geven grot arebeid.“ 

Do sprak de junge Hinrik 
65 hertog Hinrik to Brunswik: 

„wi wellen jo nich umbekeren 
dat rade ik kreftiglik! 
mim vader wil ik helpen 
de kerls van Eimbecke slan, 

60 “se helfen it wol vorschuldet 
und uns vel leides gedan!“ 

Up mideweken drade 
des morgens also fro 
gingen ae heren to rade, 

65 ae van Brunswik kernen dar to 
mid manegem ruter und knechte 
tom strit se weren fro, 
se togen snelligliken 
der eimbeckschen boerde to. 
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7. Se togen tip de van Eimbeeke 
an einem morgen fro 
niid vel goden gesellen, 
ein igelik halp darto 
mid manegem goden knechte 
togen se hen in dat feld, 
ore wagenborg mid den bussen 
baden se wol bestelt. 

De van Eimbeeke blank mit harnische 
togen herute in dat feld, 
ore w.i genborg mid den bosaen 
de was gar wol bestelt, 
tor slacht leten se sik schowen 
gegen dem lawen wred, 
ore rustung se mid brochten 
und wat tom stride gehört. 

Se togen tom Klappentorne 
an einem landwere god 
mit einem groten rumore , 
und wat tom stride gehört; 
dat ward den fürsten to weten, 
mid den Hessen keinen se an : 

„unser eine sla or twene, 
wordenen pris und dank!“ 

Or hovetman !<om gereden 
mocht wol vam adel sin 
der ruter ducht on ve!e 
sprak: „wer ik nu darheim!“ 

Se spreken all gelike, 
tarto ein igelik: 

„wi helfen it wol er gewatet 
mit den fürsten to Brunswik.“ 

Do sprak Curd van der Brüggen, 
was der Borgemeister en : 

„juw gruset up den ruggen 
wi wellen doch nich Hehn! 

Ik wil mid Hinrik van Corbach 
hen riden in de stad 
und halen daher mer hulpe, 
de kamen uns to lat!“ 

Do sprak sik junker Otto 
und reat den fürsten an: 

„genediger here to Brunswik, 
dod it nu gripen an, 
beradet juw nich lange 
dann it is nu de tid, 
und nemt de borger gefangen, 
it wert wol werden quit!“ 

Bodo van Adelessen 
de edel ridder god 
de fan fort he gar feste, 
sim heren truwlik bistond. 

De fürste darbi ded schicken 
vel graven und edelman, 
de grav van Waldeck was nich ferre 
und grep se dapper an. 

Hert >g Wilhelm- up sinen rosse 
sat und was wolgedan, 
he rannt hen to mid haste 
sin ross moste ilende dran, 
he flog fri in den hupen 
der van Eimbeeke was fast vel 
sin swert brak vor dem knope, 
he sach gewonnen spei. 

De junge Gunzel van Grene, 

Henrik, Fredrik van Hardenberg 
sin ok dar inede hen komen, 

■deden ridderlike werk; 


se weren fast mid den ersten 
und grepen it dapper an, 
Gunzel vam Brackenberge 
stak af orn hovetman. 

5 De banner ward gefcllet 

dorch den fürsten to Brunswik 
dat feld was wol bestellet 
dorch graven und edellüt; 
se streden dar mit eren 
io erlegeden manegen man; 
or vel ward ok gefangen 
de gebunden mosten gan. 

Ein borger was darmede 
het Hinrik van der Lha. 

15 de hade gestuderet, 

van harnisch was he blank: 
de fan slog he tosamen, 
int körn warp se bisid, 
gen Cassel is se kamen, 
so se sind or wurden quit! 

Dar bi dem Tackmansgraven 
to Eimbeeke vor der stad 
manig held ward dar erslagen, 
sin leven vorloren had. 
so Vel borger weren darmede, 
se bruwen god eimbeksch ber 
gefangen und gebunden 
gingen als de wilden der! 

To Rusteberg in dem Hagen 
jo dar is dut led gedieht. 

We vil den andern jagen 
de rüget doch sulvest nicht. 
Daran suln stedes gedenken 
hem sted und iderman, 

56 und wer de hern wil dwingen 
gefar mot he utstun! 


10 Wie Delmenhorst gewonnen 
ward. ( 1482 .) 

Um den endlosen Streitigkeiten des graf« 
ssGerhart von Oldenburg mit stadt und stif. 
Bremen ein ende zu machen, beschloss der ad- 
ministrator des stifts, graf Heinrich von 
Schwarzburg, den Oldenburger durch die wes- 
nahmo von Delmenhorst zu lähmen. Die Teste 
sowurde 1481 belagert und musste sich tr-a 
ausdauernder tapferkeit am SfO. Januar 14f§ 
übergeben. Das lied ist nach einer Handschrift 
des Bremer stadtaichivs abgedruckt bei Lilien- 
cron 2. s. 171, no. 161 ; die handschriften der 
ssRennerschen chronik enthalten nur die ersten 
neun Strophen. 

Frisch frolich wille wi Bingen, 
ein forst is uns bekant, 

60 von einem edlen heren, 
regierde sin land in eren, 
bischop Hinrich is he genant 
In de feide is he gekamen 
unde ward dar inne gebracht, 

65 mochte he des hebben entbaren, 
he hade darto nicht gekaren! 
he werede sich mit der macht 
De koepman reisede mit sorgen 
de huisman de lied nod, 
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dat schole gi stede marken 
unde dissen forsten starken, 
des hebbe gi eren grot. 

Delmenhorst hade he bestellet 
mit manigen edelman 
unde ok mit guden gesellen 
se konden ere hende wol schnellen, 
se feien dar frischlich an. 

Edele forste, du schalt nicht vorzagen, 
wes frisch unde -wol gemoet, 
god wil di sulven starken 
Tn allen dinen warken, 
also he den truwen doet. 

Keiser Carle, du edele stridforste, 
du leve sunte Wilhad, 
weset distes forsten gesellen 
helpet en sin ritt bestellen 
vorlenet ome wisen rad! 

Schicket ome in sine spitze 
Roland den koenen mann, 
wente he verschloch den resen 
vor eme konde nemand genesen 
mit dem schwerde dat he gewann. 

De provisor ward ge-chaten 
dat he is gebleven dod 
von einen veninigen herten 
untfenk he de groten schmerten 
dorch einer frunde nod. 

Des word so trurich bedrovet, 
dem dat to barten gaet, 
stiebten in frembden landen 
da men om wol bekande; 
god geve der seien rad. 

Binnen Bremen ward he begraven, 
recht so einem forsten to hoert 
von frouwen und schonen jungfrouwen, 
ore tränen mochte men wol schouwen, 
grot jamer ward dar gehoert. 

God vader in der hoge, 
make en des hemels wiss 
sampt dinem leven kinde 
dat he dar gnade finde, 
efte he dar nicht cn is. 

De gude Wilm van Busche, 

Wulfert van Barssen is he genant, 
Depenbrok unde Rolef van Langen 
de hebben de borch entfangen 
to unses heren hand. 

De up Delmenhorst noch weren 
deden gants vaste staen, 
vorwar se worden gepriset: 
haden se de borch gespiset 
se weren dar nicht afgegaen! 

Dit leed dat is gesungen 
dem forsten to guede vorwar, 
all in den duren tiden. 

God late uns de sunde vormiden, 
god geve uns ein frolich jaer! 


Von Ludeke Holland und 
seiner gesellschaft. (1488— 1491. ) 6g 

Durch ein mQnzmandat veranlasst brach im 
jahre 1488 ein aufstand des gemeinen Volkes 
gegen den rath in Braunschweig aus, in welchem 
sich Ludeke Holland bis zum 'reitenden’ bürger- 
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meister emporschwang und zwei jahre lang an 
der spitze einer tollen pöbelherrschaft stand, 
welche viele der angesehensten bürger zur flucht 
zwang, bis am 30. November 1490 eine reac- 
6 tion eintrat, und die autorität des raths wieder- 
hergestellt wurde. Im folgenden jahre ent- 
ledigte man sich der tumultuanten durch ihre 
ausweisung aus der stadt. Das hier abgedruckte 
lied findet sich mit einem anderen (bei Lilien- 
locron 2, s. 216, no. 165) in einer menge hand- 
schriftlich erhaltener Chroniken von Braun- 
schweig, gedruckt bei Soltau no. 27, s. 160, 
bei Lißencron 2, s. 213, no. 164. 

i6De katte und de hund 
hebben gemaket einen verbünd 
hirto de esel und de egel; 
mit brefen und mit segeln 
hebben se sik vorstricket 
iOund einen bref tosamende geflickct 
mit quaden funden und bösen snken 
up dat se qnemen to dem schatte. 

De katte den lawen ut sinem stol bet 
und sik in sine stide setten let; 
zßde hund ward ör negste rad, 
de egel 5r up der andern siden sat 
und de esel up der andern halve, 
ja ja, do sat de koe bi dem kalve! 

Dem beren .smerden se honig in de mund, 

3 ödem vosse ward de honerwime kund, 
dem wulv ward de schapstal to egen, 
up dat se met dorch de finger segen, 
up dat de katte mochte koning bliven 
und mochte öre bosheit und homod driven. 
3BUp den se quad was 
de kem mit ör to plass! 

De katte meg dem lawen int or 
und spiede öm in dat fotspor. 

De egel binkede öme na 
*ode esel rep bu und ba 
und jageden den lawen ut sinem rik. 

Do sat de katte einem koning lik. 

Stadholder her koning Missermau, 
truwen, nimt me dat hir so genau, 
i Gwenn me ön eisken ansihet 
und bi öme hergeit und den hod nicht afiihet? 
De katte koning genant 
was ein bormester, de het Holland, 
wat he dede, dat was wolgedan. 

GoDat werede dre jar, do moste he ut der stad gan, 
wente he gaf bösen rad, 
dat bewisede he mit der dad. 

Kasper Kroll 

De was aller schalkheit vull, 
ssKurd Homeister und Peter Everstein, 

Busman was der schelke ok ein, 

Hartwig Hageman und Kriter 
dat weren alle dre beschiter, 

Pittich und Borcholte 

soHinrich van Dalen buwede den schuhof van holte, 
und Warncke in dem hoken, 
dese ver mosten ut der stad lopen. 


Von meister Lenetlmn und 
seinen gesellen, (c. 1490.) 

Ein ähnlicher aber weniger gefährlicher 
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aufstand brach zwischen 1488 und 1492 in Os- im anzeiger f. künde d. d. vorz. 1835, s. 34 
nabrück ans, dessen haupträdelsführer, der und bei Hildebrand no. 4 veröffentlicht, von 
Schneider Lenethnn. am 15. Juni enthauptet den drei folgenden über die schiacht bei Blecken- 
wurde. Das 438 zeilen enthaltende, einer hand- stedt das erste bei Hildebrand no. 5 (am. s. 
Schrift der Osnabrücker chronik entnommene 6 27), das zweite daselbst no. 6 (anz. s. 32) and 
gedieht ist abgedruckt bei Liliencron 2. s. 223, im archiv 1. c. s. 227. 
no. 166. 


Die schlaeht 

,,, bei Hemmingstedt. (1500.) 

fehde. (1492—1493.) „. .. ° , ... , . ^ 

' ’ Eine ganze reihe von liedern endlich hat 

Die Braunschweiger Chroniken enthalten vierisder kämpf der Ditmarsen für ihre unabhängig- 
nd. gedichte aus dieser zeit, die sämmtlich bei keit und der entscheidende sieg über die könig- 
Liliencron no. 184 bis 187 gedruckt sind. Das liehen bei Hemmingstedt im Februar 1500 her- 
erste, über die belagerung Braunschweigs im vorgerufen. Sie sind in Dahlmanns Neocorus 
jahre 1492 in 29 fünfzeiligen Strophen, war enthalten, einzelne hier und da abgedruckt, und 
schon im archiv des histor. ver. f. Niedersachsen s »vollständig zusammengestellt bei Liliencron 2, 
1864, s. 229, nach einer anderen handschrift s. 432, no. 212 bis 220. 


io 

Yon der braunschweigischen 


iS 


ACHTER ABSCHNITT. 


SS 


LEHRGEDICHTE. 


Freidanks bescheidenheit. ^ 

Dat hebbe wi beide gehört u. gesen 
Die in Wingerts zweitem scherflein beschrie- dat is vil dicke gesehen, 
bene und theilweise ausgezogene Magdeburger Vunde ik ane were ein laut, 
handschrift enthält auch eine nd. Übertragung ik bedwunget wal mit einer hant. 
des Freidank in ungefähr 3800 versen (vgl.tsEr ik ein dore wolde sin, 

MA. 8. 887), von welcher aber nur wenige, von ik lete ju er Rome, were id min. 
dem hochdeutschen spruchgedichte abweichende Werf sulven dine dink 


stellen mitgetheilt sind. 

(S. 77-78.; 

An himmel unde (an) erden is nein hol 
id en si der gotheit vul. 

Van himmel dorch der helle grünt 

S eit sin gerichte to aller stunt 
>e helle stunde lere 
ift god dar nicht anne were. 

Wisheit michel edeler und elder ist 
den kunst u. al der werlde list. 

De erde neinerleie dink dreit 
dat dar (si) ane betekenheit 
Se schefte is so vri (nein gesch.) 
se en hetekene anders wen se si. 

Wor heren name is ane got 
dat maket dicke swaren mot. 

Wel here nicht gevolgen mach 
heren name, dat is vrauden slach. 
Mannich man ein wif vorsproken hat 
dorch angelogene missedat, 
unde nimpt van vromeden landen 


so körtet sik de degedink. 

Van suren herten hovescheit 
sodat is vorloren arbeit. 

Papen konheit 
unde nunnen sconheit 
unde ossen telden 
de werden gelouet seiden. 
ssSekedom, armode, spisc krank 
de maken körte wile lank. 

Junges mannes strit 
und oldes wives hochtid 
unde kleines perdes lopent 
sode schal neman to dure kopen. 

(S. 71—72, entsprechend Müler, v. 3424 .; 

So lose mi ut aller not 
dorch dinen minschliken dot 
65 unde lat di uppe de gnade din 
de Christenheit bevolen sin 
de sint levende oder dot 
so help on allen ut der not 
Min lever god nu bidde ik di 
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dat dn gerokes lavest mi 
nnde gemenlich al de Christenheit 
mit der (diner) vil groten hillicheit 
dines vil heren hilgen lichamen. 

Vor den prester bidde ik di binamen 
dat he dat opper also geve 
dat is ome nnde uns to -schaden streve, 
nride ans sin kraft kome al to gode 
mit dem vil heren hilgen blöde 
dat me vor uns hir handelt. 

Nu is id gar vorwandelt 
dat water brot nnde de win, 
de en is hir nicht wen de schin 
wente id werliken ist 
ein war god nnde war Christ 
Wente des is harde vil gesehen 
dat de lnde dar hebbet an geseen 


ein war vleisch. ein war blöd 
dorch dat se hin den twivelmod 
den jemant dorve daramme haven ' 
wente de licham wart begraven 
5 nnde vor nns an deme crace starf 
nnde nns dat himmelrike warf, 
den handelt me jntto al hie; 
des valle wi nedder an unse knie 
nnde bidden nnsen heren got 
lodat he nns gelene sin gebot 
nnde nns dat herte gar vornnwe 
mit warer bicht, mit warer rnwe, 
mit rechten geloven sonder wissewende 
de nns hnlpet nt dnssem elende 
isto siner gnade snnder ende 
nnde de Kammer van nns wende. Amen. 


Spegel der menschliken salicheit. 


Er. Nyerup hat in seinen Symbolae ad literatnram tentonicam antiqniorem, Havniae 1787, 
s. 446 nnd 454 brachstücke zweier nd. Übersetzungen des Specnlam human ae salvationis mitge- 
theilt. Die ältere handschrift gehört dem 14. jahrh. an, die zweite mag nm ein jahrhnndert 
jünger sein. 

I. Praefatio. *5 

In dem namen der drenaldicheit wil ic beginnen, 

God unse here vorleyne my de zynne, 
dat is van dessen boke dat prologus 
mote exponeren nnde beduyaen aldus, 

dat elc mynsche wol versta disse vorerede. so 

Men vind occ wol gescrenen mede: 

Qui ad jnstinam erndiunt mnltos, 
folgebunt quasi stelle in perpetnas etemitates; 
wele lerer den Volke wil leren de rechticbeit 

de sal lochten alse de Sterne in der ewicheit. ss 

Dar nmme so wil ic in bok maken to dnde, 
dar men nt leren mach vele lüde. 

Dem mynschen is nntte bonen alle wiisheit, 
dat he got bekenne nnde sine eghene krancheit 

De papen hebben de bekantnisse an der scrift, so 

men de leyen, de des latines vomemen nicht, 

den wil ic maken eyn leyen-bokeliin, 

dat sal mit bilden al untworpen siin 

van dem nyen testamente mit den olden fignren. 

Dar sal vnden stan voerd bi scrifturen 46 

de bednydinge gescrenen in dntscher scrift 
Wir to so mote my helpen jesus crist. 

Dit boek sal heten ein spegel der menschliken salicheit, 

so hir na in dem anbeginne disses bokes gescriben steit 

Men dit prologns, so gii hiir vore hebt vornomen, 60 

wil ich in bedoyden bi enen eykene bome. 

Eyn lerer sal der scrift to nener stnnt 
meer wtl eggen, wan em evene knnt 
to siiner lere nnde to siiner rede, 

nppe dat he dat volck dar mede 66 

ment en make vordroetsam 

dat ander late he altemale stan. 

Vppe dat gii desse rede verstau mögen, 
zo wil ic iu eyne geliiknisse betogen. 

In ener abdiie eyn grot eyckenboem stoet so- 

dar af deden de monneke en claghe groet 

jegen den abt, vnde begerden mit tronwen, 

dat he den boem wolde af laten honwen, 

want he en vele lacht benam, 

dar vmme weren se dem bome gram. «6 

De abt irvullede des conventes willen, 

vnde leit den boem altohande veilen; 

do qnemen de amptlude da to gegaen, 

eyn ysük wolde siin deil an der eycke haen. 


Oesterley, Niederd. dichtang !. mlttelalter. 
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De smedemeister irkoes den vndersten stam. 

De em sere wol evene quam; 

dar he yp wolde setten siinen anbolt, 

vorder nam he neyn ander holt; 

de schomeister leid de harke af schellen, 

de qnemen em evene to siinen veilen; 

de tymmermeister den rechten balcken nam, 

de em to siinen buwe evene quam ; 

de vischmeister dat krumme holt tosamn sochte, 

dat em to wranghen in dem scepe gud dochte; 

de molenmeister leit de wortelen grauen, 

vmme driueschiuen to makene dar aue; 

de hackmeister leit de twige to hope lezen, 

de duchten em to backende nutte wezen; 

de kellermeistor dat boddic holt to zic nam, 

dat em to siinen tunnen evene quam ; 

de zwynemeister las to samen de eyckeliin, 

dar mede so mestede he ziine zwiin; 

de coster de gronen louer af brack 

dar mede dat he de kercke bestack; 

de badestouer was oc nicht de leste, 

de nam dat em deynde to badeqweste; 

de schriuer de eyckapple af brack, 

dar af so makede he siin black; 

de kokemeister quam mit eynen wagene, 

vnde voerde de spoene altesamene; 

eyn ywelic amptman van. dem bome las, 

dat em to siinen ampte nvtte was; 

dit weren al des couentes amntlude, 

men den syn wil ic ju nu beduden: 

Eyn lerer sal zic hiir na priisen, 
de siine lere wil recht bewiisen, 
he sal van der scrift dat deil vt lezen, 
dat em to der leye danket nvtte wezen. 

Vppe dat siine rede nicht werde to lanck. 

Doit he dat, so heuet he des danck. 

Wetet oc, dat de hilge scrift 
dem weiken wasse gelikent ist, 
dat sodanne bilde an sich vntfeit, 
also in deme ingesegele gegrauen steit, 
hewilen eyn aern, bewilen eyn lonwen schicht, 
also plecht men vt to leggen de hilge scrift; 
eyn ding beteikent bewilen unsen sceppcr, 
vnde beteikent oc bewilen lucifer. 

Do coning Dauid heit godes gebot, 
do heteyckende he vnze heren got; 
do he eyn vorrader und eyn moerder was 
do beteikende he den boesen sathanas. 

Gy solen oec weten, dat vnse here Jesus Crist 
bewilen bi eynen boezen mynschen gelibent ist, 
do men hiir achter na vindet openbaer 
manck den olden figuren geteikent claer: 

Auer so sal men nicht an seen der minschen misdaet, 
men sal an seen de geliiknisse, de he an sic haet. 
Absolon was eyn recht boze wicht, 
nochtan su is bi em beteikent crist. 

Absolon heuet de schoneste gewezen 
dar van wi in den boeken lezen. 

An eynen bome dat he heng 
da he siinen dot ane vntfeng; 
also is oec unse here Jesus crist, 
de dar de allre schoneste ist, 
de starf al hangende an eynen bom. 

Ny höret oec van den starcken Sampson, 
in siiner vyende stad quam he mit macht, 
by enen quaden wiue sleep he de nacht, 

Siine viende sloten de poerten tho, 
vnde wolden ene doeden des morgens vro; 
in der rayddernacht stond he vp van slape, 
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he to brack de porten, unde ginC einer strate. 

Nochtant dat Sampson mit dem wiue 

zündliike werck begnnde to drinen, 

van den Sünden nemt men nene fignre 

to oerkunde in der hilgen ecriftnre, 

men dar vmme he bi Sampsone beteikent ist, 

vmme dat he de aller starckeste was, Jesus crist, 

de oec vpstund to middernacht, 

vnd to brac der helle porten mit siner macht. 

Bes geliic vind men Tele in der hilgen scrift; 

dar vmme ne sal met my vorkeren nicht, 

dat ic dit boec also hebbe gheordineret, 

ic hope, dat god sole dar inne werden gheeret, 

vnde Maria, sin moder, de maghet reyne, 

de hilgen engele, vnde de Yterwelden algemeyne, 

vnde dat wi also dar bi beteren moten vnse leuen 

dat elc mote ind leste gode eine salige sele geuen. Amen. 

II. 

Cap. 1. 

Dit bnk is den unghelerden bereyt, 

vnde het eyn spegel der mvnsliken salicheit; 

dar in mach men prouen, dor wat sake 

got den mynschen wolde maken, 

vnde wo de mynsche vordomet wart, 

vnde wo dat god wedder vmme heft ghekart. 

Lucifer houarae tegen gode synen heylant, 

dar vmme warp he ene in dat afgrunde altohand ; 

dar umme god schop den mynschen tzart, 

dar he den val mede wedder vmme heft gekart 

Dat hatede de duuel, vnd dochte an synen mut, 

wo he den mynschen bedroge, dat dnchte em gut ; 

he kos vt allen creaturen eyn slange, 

de hadde enes mynschen houet, vnd gink vp gerichtet lange ; 

dar inne so voreae he dus'entvoldige drogener, 

vnde sprak to deme wiue ene logenaftige mere. 

He vorsochte dat wiif vnd nicht den man, 
he vruchtede, dat em to klok were Adam, 
he vorsochte se, dan he se alleyne vant wanderen, 
wente den ensam bedrucht he lichter wan den anderen. 

Also brachte de duuel Eua to valle, 

vnde ere kindere worden vordomet dar na alle. 

De men wart vt deme paradise gemacht, 
dat wif in deme paradise ghewracht, 
dat dede god der vrouwen to prise, 
dat he se makede in deme paradise. 

He makede se nicht also Adam van der erden 

van vlesche bente wolde he se laten werden; 

nicht van den vuten, vp dat se den man nicht ouer gan, 

he brak se dem manne vt der syden syn 

se scholde werden syn ghenot vnd hulpervn. 

Were dat wif in den groten eren bestan," 
so hadde er den man nummer neyn leyt ged an. 

He hadde se lef, dat he myt er aet, 
vp dat he se nicht bedrouede, dede he dat. 

Salomo der VTonwen leue bat he den bilden ere, 
nochten louede he nicht, dat got eyn bilde were. 

Also at Adam den appel dorch wiues bede, 
ouer he dachte nicht gelik werden gode dar mede. 

Dar vmme snndigede see mer wen her 
wente se wolde gelik werden ereme schepper. 

Eyne ander grote sunde dede se ok, 

dat se ene myt suten worden to sunden toch. 

0 cloker man nu machstu schouwen, 
wat drogene is an etliken vrouwen; 
schouwe an Adam vnde an Sampson, 
achouwe an Dauid vnde an den wisen Salomon! 
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52 ZWÖLFTES BUCH. NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG*: 

(Nyerup, *. 458 . ) 

De teyn ghebot wil lk beduden 
To leren den vngelerden luden: 

6 Mansche du schalt neue afgode beden an, 

du schalt nicht vnnutlikcn neraen godcs uamen. 

Ok schaltu de hilgen dage vyren, 
vnde scalt vader und moder eren, 
du schalt nicht syn morder noch morderinne, 
io du schalt nicht syn vnkuscher noch vnkuscherinne, 

du schalt nicht ynrechtes hebben, vnde nicht stelen, 
vnde ok nen valsch tuch syn, vnde myt logene speien, 
du schalt nicht begeren enes anderen gut, 
noch synes wiues in dinen mut. 

15 Desse ghenanten teyn bot 

scrift in de tafelen unse here god 

vnde het se beholden in eyme scryn, 

dat was ghemaket van deine holte zechym. 

By deine scrine is Maria vp ghenomen, 
io de heit de teyn bot vullen komen. 

In deine scrine plach ok eyn hillich buk to wesen 
vnde Maria plach ok gerne hilge buke to lesen. 

Dar was ok inne Araonis bloyendc rüde; 
dat meynede Maria de reyne gude, 

25 de ghebloyet heft bouen der naturen craft 

vnde heft ane man en kint gbebracht. 

Eyn gülden emmer was ok in den scryne 
dar was nianna dat brot inne; 
also was in Marien licham unse lene here god, 
so de dar is dat hemmelsche brot. etc. 


Van einem eddelen krutgarten. 3 ; 

Das dritte stück des berzbuches von 218 so en stelet dy nemant de crude dyn. 
versen; bei Staphorst s. 223 bis 225. Der Recht loue sterket des garden dore, 
krautgarten ist das herz eines frommen menschen, darmede beschlutet den vient darvore. 
seine mauer die beständigkeit ; der glaube ist Vaste hope schal de slotel wesen, 
die thür und die hoffnung der schl&ssel dazu, toso kanst du vor den boeen denen wol genesen. 
Er wird mit demuth gedüngt, die liebe zu gott Den acker messe mit otmodicheit, 
und dem nächsten wird in ihm gepflanzt. An- so wasset de garden hoch vnde breit, 
dere kräuter sind milde, keuschheit, geduld, Mercke rechte du gherdenere, 
reue, busse und gerechtigkeit. Die mauer ist wat vorbath sy myne lere 
wohl zu bewahren, damit diese kräuter nichtssvnde dat wat dyn arbeit scholde syn. 
gestohlen werden. Als das nützlichste kraut Plante an den garten ten crudelyn; 
wird endlich die jungfrau Maria gepriesen. nympst du der war mit flite wol, 

so wasset de gharde der doget vuL 
Dat erste crut is geheten godes leue. 


(v. 1-97.; 


Nu höret, gy heren alle, 
wo sick de rede beualle, 
de ick to leue han gedacht, 
van godes gnaden fullenbracht, 

f ade to leue vnde to eren. 

uss han ick landes veme wesen, 
dar ick wunder han gelesen 
van mennigere banden eddelen cmden; 
eyn deel wolde ick der juw bedüden. 

Ick mach dat spreken wol uorware, 
eyn mynsche, de vp erden wanderde hundert jareeoDat saat is vth dem hemmel kamen, 


sodat bewaret dy vor de höuen-deue, 
dat ander is de leue des negesten dyn; 
de twe willen to samende syn. 

Isset dat der eende eyn vorgheit, 
dat ander lenger nicht besteit. 
eoHöret nu, wat ick vorbath spreke: 
desse gharde helft noch eyn grot gebreke, 
isset dat dar eyn cruth mcht inne steit, 
des sin wortele nimmermer vorgeit, 
als ick dat rechte han Vornamen. 


he vunde beter crude nicht 
in arstedyde, des sith bericht, 
dar de crude in deme garden stan 
dar wil de koningh der eren in gan. 
Welck mynsche wolde syne zele stercken, 
de mach dessen garden mercken 
vnde darbv ock ewichliken leuen, 
deme wolde ick ock eyne gude lere geuen. 
He schal breden dat nerte syn 


vil vruchte id an sick drecht, 
dat is geheten de warheit. 

Scholde ick dat nomen auer luth, 

Cristus mach wesen dat cruth, 
eshemmel vnde erde moste vorgan, 
bliue de warheit nicht bestan. 

Wult du, dat dat cruth in dinem gharden ste, 
so behovest du wol enes crudes mer, 
dat is in dogenden erentrick, 
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den hilligen engelen wol gelick; 

Maria was de ia ersten vant 
vnde stedes in eren garden bant. 

Do god an er dat crud vornam 
wo arade he ran dem hemmel quam, 
he slot sick vertich wecken an eren schot 
■dar mede he Tan uns dreff den dot, 
de hogeste arste, der juncfrowen kint, 
de socht noch dat crut, wor he dat vynt. 

Dar hy plante ein ander crut, 
it hört darby unde is ock gut; 
welck minache dat mach gehan, 
de mach grot ere entfan 
van gode vnde van lüden. 

De biomen wolde ick jnw bedüden, 
ick wil id nomen aner Inth: 
barmherticheyt is geheten dat cruth. 

Plantet eyn minsche de barmlierticheit 

an den garden by de rechtnerdicheit, 

so wasset id nicht allene in den garden; 

men wnlt dn des to rechte werden 

dn schalt id wyde van eyn ander leyden, 

de twige plegen sick to breyden, 

dar sint wel arsten, de id nicht bekennen. 

Hort, ick wil id jnw nennen: 

innich beth is dat crnd genant, 

wol em, de id wol bekant; 

süss hebbe ick vp der apotheken wesen. 

Dat ick wunder han gelesen 

van menniger hande crnden, 

noch wil ick jnw twe bedüden : 

dat eyne hefft eyne wortelen hart vnde dicht, 

id wasset in deine lande nicht, 

id is gehegten vrede vnde eyndrachticheyt, 

de garde is gut, dar id ane steit. 

Nn wil ick juw nennen dat beste crnth, 
gelonet my, dat is gar gnth, 
wol is id scharp vnd dar by snr, 
dach hefft id an sick gar eddele natur ; 
id is horsam van de prelaten gat 
mit der warde dat rechte bestat. 


De koker. 


Is he öme nicht stram getogen, 
so scheyte he aff, wen yd eme behaget. 

We eme hyr boven worum fraget 
nmme Word, de he eme schal berychten, 

5 so mach he düssen koker nplychten 
nn senken dar de besten pyle nth, 
welke de eme darto dünket gnth, 
nn scheyte aff, so de schütte deyt; 
in welchen weg de pyl geyt, 
ioi8 he nicht to antworden vorplycht, 
he drepe wat, edd er he drepe nicht. 

Nach der Vorrede folgt eine umfangreiche 
Sammlung von Sprüchen, in eine reihe von ab- 
lsschnitten eingetheilt, welche je mit einem buch- 
staben des alpbabets von A bis W anfangen. 
Es mögen die capitel E nnd F ansgehoben wer- 
den, s. 320 bis 326 des einzigen drnckes. 

soEyne schnffkahr moth myden dütte, 
grote dreck-kulen, nn depe pütte 
edder de kahre blyfft darynne best. 

We konde syck warmer bedecken, 
alse myt eynen dunen bedde? 

»oWe aller weldt gudt hedde, 
wat hülpe öme aat, wen he störve? 

Mölen-säcke un grote dragkörve 
de lüstet allemanne nicht to dragen. 

De altevele wyll ok wagen, 
sode wart beropcn, cfte ovel berycht. 

We da vele toretten plünnen krycht, 
de heft genang to lappen nn to prünen. 

We da alle felde wolde betünen, 
dar wolden vele tungerede to hören. 
ssDat schal mennvch wol harde bören, 
dat öme süs wol nicht wee deyth. 

Ja nngheeschet arbeyt 
wart seiden wol vorgulden. 

De moet nn kan vele vordnlden, 

4ode dar is in vele groter schnldt. 

De hefft dat nicht geleden myt dnlt, 
dem eyn hären sehl dorch den arss gynck. 
Künstyge lüde roaket künstyge dyn«, 
dat den nnghelerden wol feylet. 

4eWe de dorpmegede nmbheylet 
so synghen se na Ören tohne. 

We de upnahme hefft in dem lohne, 


Der Verfasser der mit dem namen „der 
köcher“ bezeichneten sprnchsammlnng ist dnrch- de hefft des alletyd guden günne, 
aus unbekannt, nicht einmal eine nandschrift Wor de fründschop is dünne, 
des Werkes ist nachgewiesen, denn Hackmann 6 odar is de leve nicht alto anneme. 
sagt in seiner ausgabe (Beineke der vos mit dem Dar is mennych stylle un bequeme, 
koker, Wolfenbüttel 1711, s. 302 bis 380) nicht, dat syck doch öme nicht en temet 
woher der text stammt, sondern erklärt ihn We syck syner rede nicht enschemet, 
nur für ungefähr gleichzeitig mit dem Beinke. de mag spreken, wat he wyl. 

Ueber die vielleicht seltsam erscheinende Be-ssDat wedder is ok nicht alto styll, 
nennnng des Werkes spricht sich die vorrede wen de wedderhane so karret. 


folgendermassen aus: 

Düsses in der werlde vele schüd, 
darme styllyken dorch de lande mede tüdt 
van ichtes welcher kloken beiden. 

Wey wil dagegen straffen efte scheiden 
alle dat eme hyrynne wedderfart? 

Wyl nn eyn dem andern in den hart 
warpen efte scheyten eyne klyven, 
den spyet mit speyheyt verdryren, 
deme kamt düsse koker wol even, 
dar mach he de pyle nthheven, 
de da gud syn to synera bogen. 


Wen vele doren totiope narret, 
so wert der dorye altovele. 

Dat syn ok nene kynderspele, 

«odar olde wyve to dem dantze gaen. 

De öre armen fründe vorsmaen, 
de eren syck sütven altes nicht. 

Nü kan wesen to dicht 
eyn olt vorslotten seve. 

65 We da eynen lernen ofen klene wreve, 
de krege wer pöpper, efte sücker. 

De püngers nn de pücker 
de tydet na dem bcerkroge gerne. 
Weme syn leyff wonet altoverne, 
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ick holde, dat he dycke trore. 

Upe eynem swarten torff-more 
greift me seiden guden teygel-leme. 

Van honnyge un van seme 
maket me seiden gude vylzhende. 

De verne is van syner beymeude, 
it is tolövende, dat he na hns dechte. 

1t is vaken de hals der knechte 
beter, wen des heren krop. 

Eyn ydel leddyg ey-doep 
is twar neyn gnd steckel-helm. 

Eyn upgeweyet Stoff nn melm 
de doen den ogen dycken vordreyt. 

Up den yse, gantz sere gleyth, 
is qnadt dansent myt schaupynnen. 

De appel boven up der huss-tynnen 
de is twar nicht gudt to ethen. 

De alle de myle wolde methen, 
de mot hebben gantz lange roden. 

We ut dem hnse lachet in de boden, 
ick holde, dat sy eyn qnad teken. 

De slöne und de kreken 
de werden to mytfasten nicht rype. 

Dat is vorwar eyne böse strype, 
dem de schandlappe in den kledern syt. 
Mennych syck myt pralen vele vormyt, 
nnd is doch men ydel armant. 

Eyne vrnwen kyke nn eyn enge handt 
de syn in den regen nein nötte. 

Eyn büdden roeff nn eyne vogel-hütte 
Dat syn nene gude block hnse. 

Dar geyt mennich in dem snse, 
deme syn bregen in dem koppe slöret. 

We da myt stove und drecke mftret, 
so krycht de want einen bösen Hacken. 
Mannych de wyl grote hope kacken 
dem de wyde ars ward to enge. 

Dat kumpt vaken in eynem gedrenge, 
dat eyn büdel wart affghesnedden. 

Dem hnsswerde is qnat to bedden 
Men gndt is öme to spysen. 

We da stedes wyl den nyen mond wysen, 
de moet de stnnne nn dage leren reken. 
Lehne to vorlaten, un tene uth to brecken, 
de beyden dauet lyke sachte. 

We up groten gude vorsmachte 
de scholae men graven in de süpera. 

Dar secht mennych ok wol ya, 

Un menet darumb lyk wol nen. 

De kauher nnd de swen 

de blaset syk sülven uth dem dorpe. 

We da eyne myle weges worpe 
de hadde dat mahl verne hengeleyt. 

De eyn hoel dorch de schalen dreyt, 
so holt de bodden kume beer. 

Vorwar dat were eyn schQsslych deer 
wan eyn naket wyff up den veren krnpt. 
Als de ütze in den paul hupt, 
so stygen in, dey da baden wylt. 

Wor neyn gülde noch ponnycn gylt, 
de stydae weyth ick nicht to nomen. 

Me kan wol eyn gantz landt vordomen 
myt unvorsychtygen dyngen, 
da doch vele lüde na ryngen, 
un ör gudt schentlyken ummebryngen. 
Frvsch, vrölych, nn wolgemeyt 
is deme, de to dem dantze gevt, 
wo ömen neyn unheyl weddcrfert. 


We ersten eynen meyn-eyd swert, 
de achtet de andern eyde gantz rynge. 
Wat eyn in eynem dage affgynge, 
dat were des andern dages so vele korter. 
5 Dat mag wol wesen eyn storter, 
de boven dael valt, dat he barstet. 

Dat broed, dat me nicht en garstet 
dat smecket gerne na den dege. 

Mennygen dem arret eyne Hege 
toda se men knmpt up der wandt. 

Vele wardt begreppen myt der handt 
dat me darmeae wyl büchten. 

Vele wenen nu vaken Süchten 
dat maket eyn unfrölych harte. 
lsDe moed lyden vele groter smarte 
de myt scharpen sulen wart gepreckelt. 
Wen unse werdynne heckelt, 
so sydt unse vronwe in der scheve. 

Up eynem olden gropen sweve 
sobesyt de koel up dem stülper. 

Dat is twar neyn gudt hülper 
de stylte steyt, nn nergen to tastet. 
Mennych dar gantz sere na hastet, 
nn krycht syn egen ungelücke. 
sßDar krycht mennych eyn kleyn stücke,, 
nn let syck daranne wol genogen. 

We da drinken wyl in allen krogen, 
de mot vele geldes vorspylden. 

Myt twen mören vorrotten schylden 
sokan me nene harde stote vorderen. 

Schal nü yo eyn kroppel hoveren 
so mot he danssen up der stelten. 

Olt vsern vaken umb to smelten 
dar blyfit dat meyste in den slaggen. 

85De da gan drammen myt langen daggen. 
de gan up kyff un vordreyth. 

Dar is nummermer eyn für so heydt 
dat kan uthlöschen eyn water. 

It knmpt vaken, dat de olden kater 
4«dot byten de yüngesten katten. 

De klenen müse un de groten ratten 
de eten beyde lyke gerne dat speck. 

Wor me dreck sleyth up dreck, 
dar wart des unreynen godes mere. 

4 5 Van wagensmer un van there 

dar wrynget me neyn gudt honnych uth- 
Dat hetekent ok seiden guth 
dar schalke myt ogen wenken. 

Wen alle öre moede senken 
50vorgyt me de hemelyke lyden. 

Den kynderen is quad myden 
örer olden armen krancken eldem. 

Wat is quader to teldern, 

alse eyn osse de bolket un lecket? 

5 8 Wey da der hem wyn besmecket, 

de mot heffen eyne hovessche munt. 

Wor der kleder syn alto bunt, 
dar syn vele der polter-lappen. 

De tredet nene vantstappen 
«Ode da wandert up der rossboren. 

Dat is eyn gudt vrünt utherkoren, 
de synen naher in noden bekent. 

We syne käue vor ossen anspent, 
de kan un mag syne perde melken. 

65We da vorladen is myt schelken, 
de mag syne slyppen afischnyden, 
nn lose un slyte se to tyden, 
un lathe se dem huse utbglyden. 
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Faeetus. 


Von der nd. gereimten Übertragung der sittensprüche des bereits MA. s. 897 erwähnten 
Facetns, unter welchem namen der noch anbekannte Verfasser des lateinischen Originals sich versteckt 
hat, welcher schon im 12. jabrh. lebte, sind zwei abweichende handscbriften, beide ans Magde- & 
borg, bekannt und vollständig abgedruckt Die erste, von Sanderling im deutschen museum 
1788, 2, s. 437 bis 474 aus einer handschrift der Magdeburger dombibliothek vom jähre 1457 
veröffentlichte fassung, enthält 58 abtheilungen, die zweite, um dieselbe zeit geschrieben, ist aus 
dem die beispiele Gerards von Minden enthaltenden codex von Wiggert in dessen zweitem scherf- 
lein s. 5 bis 28 bekannt gemacht und umfasst 141 spräche. io 

(Kinderling no. 1—6, s. 450—452.,) 

1 . 

Cum nihil vtilius hnmanae credo saluti 

Quam morum nouisse modos et moribus vti, is 

Quod minus exequitur morosi dogma Catonis 
Supplebo pro nosse meo monitu rationis. 

Nacht aen alzo myn ghelouve steyt 
so ys nicht nutter der mynschen salicheyt 

Wan der seden wyse prüfen se 

vnde sich rechte in seden vfen, 

dar vmme wat des sedighen Eathonis ghedicht 

thw vullen bynnen sick holdet nicht, 

wyl yk vullen bringhen na myner macht 

so vele alze myne synne hebben bedacht. K 

2 . 

Adsint ergo rüdes sitientis pocula morum 
Hinc fontes poterint haurire in hortulo florum 

Hic quoque facetiae hortulus vndique parit fl o res so 

Ex quibus indocti poterint excerpere mores. 

Nw kämet an dy gy vngheleret syn, 
vnde dorstet na der sede drunckelm, 
vnd puttet den bome der sedicheyt, 

dy in unsen Worte garten steyt SS 

Desse sulve garde ys alzo dan, 

dat darin mancher hande blumen stan, 

welke unghelerden dy blumen af lesen, 

dy moghen wol in seden entholden wesen. 

3. 40 


Cum nihil absque Deo proficui sit vel honoris 
Primum regnum Dei quaeras omnibus horis 
Quique Deo seruit regnare perhibetur 

Et omne bonum plenius sibi adiicietur. «5 

Nach an den dat ane goet neynerley sy 
dat ersam is oder dar nutzamicheit is by 
soe saltu i rsten suken goedes riken 
vnde alle stund dy dar nae fliten: 

Wente wye goede thu rechte dynen kan, so 

dy schal herschen vnd syn by em eyn mechtig man, 
so wort em god als em körnet even, 
vullenkomen alle guet gheuen. 


Solnm crede Deum, quem credis semper adora, 

Et quicquid cernis, quod ad ipsum spectat, honora. 

Du schalt ghelouen eynen got, 

unde beden em an afie tyed sunder spot, 

allent wat du kanst beleren es 

dat to em höret, dat saltu eren. 

5. 

Ecclesiam Dei clerum decorare labora, 

Et pro posse tuo laudes vtriusque decora. SS 

Du schalt arbeyden thu cziren na dyner macht 

f odes kerke, vnde de geistliken acht, 
u schalt sy ok alle tyt eren 
vnde orer twyer loff meren. 
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6 . 

Quam cito templa subis, recoles cur sis homo natus 
Vel lege vel canta, vel Christo funde precatus. 

So vro als du kommest in der kerken, 

war ranne du messche geboren bist, saltu merken, 

vnde schalt ok singen oder lesen, 

Offte stedc in den bede wesen. 

(Wiggert no. 7—16, s. 7— 9.) 

Solum crede deum, quem credis semper adora: 
et quidquid cernis, quod ad ipsum spectat, honora. 

Love an euen god unde lat dar nicht van, 
daran du lovest den bede an, 
nnde al dat du sust dat om to hört 
dat ere mit ganzem vlite vort. 

Ecclesiam clerumque dei decorare labora 
et laudes utriusque tuo pro posse decora. 

Du schalt gerne ziren godes kerken 
dartu eines presters lof Sterken, 
ok schaltu se beide eren gerne 
du sist na edder veme. 

Quam cito templa subis recoles cur sis homo natus; 
vel lege vel canta vel Christo funde precatus. 

Minsche du schalt denken an der kerken 
worumme du hören sist unde merken: 
dar schaltu ok singen edder lesen 
edder innich an dinem bede wesen. 

Quando deo servis utrumque genu sibi flecte, 
ast homini solum, reliquum teneas tibi recte. 

Wanner du wult gode denen 
so nige ome mit beiden benen, 
meraen minschen boge allene ein 
unde recht holt du dat ander bein. 

Quumqne sacerdoti cultu famularis ad aram, 
ambabus manibns sibi quidquid agis famulare. 

Wanner du denest al vorwar 
dem prester bi dem altar, 
al dat dar to donde di bort dan 
dat grip mit beiden henden an. 

Semper utnque tuo parere memento parcnti: 
sic eris in vita longaevus honore fruenti. 

Du schalt gerne den beiden elderen din 
to aller tid underdanich sin: 
so wil di god to lone geven 
an groten eren ein lang leven. 

Non facias aliis tibi quod minime fieri vis: 
sic Christo placidns et amabilis es et amandus. 

Du en schalt enem andern vogen an 
des du vor gut nicht wulst entfan, 
so bistu goae behegelich 
unde werst den luden leflich. 

Sis humilis mediante modo, nimium fugiatur, 
qui nimis est humilis hic pro stulto reputatur. 

Wes otmodich mit mate 

alto grot otmöt deit di nene bäte: 

wede alto otmodich is 

de wert geachtet vor enen doren, dat is wis. 

Sis justus, qui justitiae finaliter haeret 
illius semen nunquam panem male quaeret. 

Wes rechtverdich, dat is min rat: 
we an der rechtverdicheit bestat, 
des gesiechtes brot 
wert nuramer socht in böser not. 

Triplice fune fidem teneat qui fldus habetur : 
supra multa aut hic aut in coelis statuetur. 

Wultu to dem loven sin bereit 
so love in de hilgen drevoldicheit: 
so werst du uppe vele gudes gesät 
hir unde in der himmel grat. 
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Van dogheden vnde van guden 
seden. 


wert oj 
heisst: 


wor vmme dat he also dorde were 
unde louede vor svnen kumpan, 
des moste he nu den doet an ghaen. 
Nen sprak hi, ik byn des wys, 

Die gegen ende des fünfzehnten jahrh. in » dat my myn knmpan trnwe is. 

Lübeck gedruckte moralische auslegung des Er he my seghe aldus vordernen, 
Schachspiels in yersen, deren dichter sich am he scholde lener Bulues Sternen. 

Schlüsse des buches Stephan nennt, ist eine To hant quam Physius ghereden 
bearbeitung des bekannten buches menseh- unde brochte suluen ene weden 
licher sitten von Jacob von Casaüs. Der titelio unde dede dem koninge in de hant. 
lautet: 'Van dogheden vnde van guden seden He sprack: laet loes myn lene pant; 
secht dyt boek, wol dat vaken ouer lest de mach men dyck anders nicht stillen, 
des schackspeles klok. 1 Der Schluss so do myt my alle dinen wyllen. 

Do de koning dat vorhorde, 
iahe dede wol, alse em to borde. 

Doch se sach de groten truwe, 
he krech so grote ruwe, 
dat he en beyde gaf dat leuen 
vnde bat, dat se em wolden ghenen 
so van erer truwe ene vesen. 

He wolde er drudde kumpan wesen 
• unde wolde se myt truwe menen, 

Das werk ist Voller beispiele und erzählun- wolden se era myt truwen denen, 
gen. Ueber das erste der ausgehobenen stücke De riddere loueden dat gbeschach, 
(Pfeiffers Germania, 12, s. 323 1 'vergleiche man“ des leueden se menneghen guden dach 
meine ausgabe der Gesta Romanorum zu cap. by deine koninge in groter ere. 

108, über das zweite: die legende von den 0 god vom hemmele, leue here, 
beiden treuen jacobsbrüdem von ßeinh. Kühler gyf den rechten truwen brot, 
in Pfeiffers Germania, 10, s. 447. bewar se vor den ewigen doet. 

*»We s truwe, du vil eddele ridder 

En exempel van twen 80 keichstu menghen guden bydder 

r m der werlt vnde in dem trone 

truen ndderendamon vnde physius. wart dy der hilghen ridder kröne, 

J unde dencke, wor vmme sy dy gegheuen 


'Hir gheyt vth ghemaket to dude 
dat Bchackspil der eddelen lüde, 
des bokes dichter het Stephan, 
gad helpe ene vppe des hemmels plan, 
aat ghesche vns allen samen 
in godes namen, amen. 


En ander wil ik jw teilen. 

Et weren enes twe truwe seilen, 

Dämon vnde Physius 
de aller truwe weren en klus. 

Id weren eddele riddere twe 
unde weren iunghe Pytagore. 

De hadden sik in allen stunden 
myt gantzer truwe also verbunden, 
dat de ene lede den dot 
vor den anderen, were des not. 

To enem male dat gheschach, 
dat se vorworuen quaet beiach 
by der stat Syracuze 
vor enem michel grotem huse. 

Wente do se de konink vomam 
van Cecilien, to hant he quam 
unde wolde redden dat sulue hus. 

Seet, dar wart ridder Physius 
van deme koninghe ghevanghen, 
to hant wolde en de konink hanghen. 
Do weren bedrouet de riddere beide, 
doch bat he von deme koninghe leyde 
unde (dede) om Dämon setten to pande 
dat he mochte varen to lande 
unde schicken syne dynghe, 
er he in dem liue vorghinge. 

Were dat he nicht wedder queme, 
dat men Dämon syn lyff boneme. 

De konink vulborae dat, 

Dämon bleff in syner stat. 

Do dat nakede der tyd, 

dat Dämon scholde werde quyt, 

sin kumpan vil spade quam. 

Des worden Damone de lvde gram 
unde schulden ene vullen sere, 


“dyn stolte ridderlike leuen. 

Van dem vader vnde dem sone, 
«o de to sunte iacobe wanderden. 

Van dem bösen valschen werde, 
de sik to quade list kerde. 

Id was ein vader vnde ein kynt, 

45 alse men noch vil dicke vint, 
de scholden to sunte Iacobe ghan 
unde ere aflat dar vntfan. 

Do se quemen to Tolose, 
alse vns secht des bokes glose, 

40 do quemen se to enem werde, 
de ny der rechticheyt gelerde. 

He gaf den gesten gut ghelat, 
doch was sin lierte van bynnen quat. 

Do de gbeste hadden gheten 
“des auendes vnde vil wol gheseten, 
se ghinghen hen in ere ghemak. 

Des n achtes in des vaders sak 
stack ene schale de valscbe wert, 
de to der schalckheyt was ghelert. 

40 Des morghens do se scholden gan, 
do leet de wert de gheste vp van 
und sprak to en al vnvorholen: 
myne schale hebbet gi vor stolen 
unde ghehut in iuwen secken;. 

“wolde gy my also gecken? 

He leet dar vele tughe to halen, 
do men soken scholde de schalen, 
unde besochte des vaders sak. 

Do quam he in grot vnghemak, 
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wente men de schalen al dar vant, 
de was dem vader vmbekant. 

Men sende vnde leet den richter halen, 
dat he richtede den def der schalen, 
also men to donde plecht dem dewe 
to schände na des rechtes brene. 

De richter quam vnde sat dat richte 
unde richte na der valschen tichte, 
dat man den vader scholde an van 
unde an ene galghen han. 

Do de sone dat vorhorde, 
he dede wol also em to borde 
unde sprak: o richter, leue here, 
ik wil Tiden desse vnere 
unde ok mede den bitteren doet 
uor mynen vader in desser noet; 
dyt let de richter wesen stede, 
men henck den sone in groter lede. 
Dyt hrochte de valsche wert to weghe 
nmme dat he vor den broke kreghe 
ichtes wat van sinem gude; 
hir vmme stunt he na sinem blöde. 

Do de vader sin kynt sach hangen, 
bedrouet weren sine wanghen; 
des sones sele bevol he gode, 
de alle vnrecht sut vel node. 

He gynck na pelegrimes art 
nnde leste sine beae vart 
to sunte Iacobe. In KumBtelle 
myt em was nen gheselle. 

Do der vader wedder quam 


unde an der galghen noch voraam 
hanghende sin vn lene kynt, 
he leep, efte he were blint. 

He wenede und toch sine har, 
s wat ik iw segge, dat is war. 

Do de vader aat lange dede 
unde sette to gode alle sine bede, 
de sone sprak dem vadere to: 
o vader, weset nicht vnvro, 
io ik hebbe noch dat sulue lenen, 
dat my god aan erst heft ghegheuen, 
sunte lacob de vil sote 
heft geholden myne vote, 
dat ik nicht ne mochte gliden 
is noch nener hande pyne nden, 
unde benam my al myn sorghen, 
des mochte ik, vader, nicht vor worghen. 
To deme richtere lopet drade 
unde segget em desse gnade, 
so de my sunder hefe ghedan 
sunte lacoh sunder wan, 
dor vnse groten vnschult, 
de wy leaen myt ghedult. * 

Snel leep de vader, dar he vand 
so des sones richter alto hant 
und sede em desse mere. 

Des vrowede sik de richter sere 
unde leet den sone al ane leyt 
in halen my groter verdicheyt 
so unde leet ok ane wedder rede 
den wert henghen in sine stede. 


SS 


NEUNTER ABSCHNITT. 


45 


LYRISCHE DICHTUNG. 

Auch von der nd. lyrik ist noch manches ungedruckt, wie der in der einleitung gegebene 
so bericht über die handschriftlichen Sammlungen erweist. Im allgemeinen ist die lyrische dkfc- 
tung Niederdeutschlands selbstständiger, als die meisten gattungen der erzählenden poesie. Wena 
auch vieles aus dem hochdentschen übertragen sein mag, so ist in gar nicht seltenen fällen auck 
das umgekehrte der fall gewesen. Von dem bekannten klageliede Heinrichs von Breslau ist eine 
mindestens gleichzeitige nd. fassung vorhanden, und von den 27 Sprüchen und liedern Wizlaw’s 
66 des vierten, fürsten von Rügen (t 1325) ist es unzweifelhaft, dass sie ursprünglich in nd. fMung 
aufgezeichnet sind. Bei der sitte der Schreiber, ihre Vorlagen in die ihnen geläufige mundart 
umzuschreiben, ist es sehr wohl möglich, dass derselbe fall häufiger vorgekommen ist Die diefe- 
tungen Wizlav’s sind übrigens von Ettmüller in das niederdeutsche zurückübersetzt (Quedlin- 
burg 1852), doch ist die spräche zu willkürlich und unhistorisch, um probestücke davon an dieser 
•o stelle aufznnehmen. 


Das alte geislerlied. 

Die in den vierziger jahren des vierzehnten 
jahrhunderts in folge einer furchtbaren pest 
entstandene brüderschaft der geisler, deren 
schwärmerschaaren sich über ganz Europa ver- 


breiteten, anfangs voll tiefernster bussgedanken. 
im laufe der janre aber entsetzlich ausartend 
bis endlich die geislerzüge bei todesstrafe ver- 
boten wurden, pflegten bei ihren prnrcsainsMm 
selbstgedichtete busslieder zu singen , ist« 
denen die gleichzeitigen Schriftsteller nameat- 
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lieh eines langen gesanges gedenken, ohne aber dat sic god oner vns en barme. 
Ton dem texte mehr anznführen, als einzelne Jhesus dor dine namen dry 
anfange. Eine nd. fassung dieses liedes fand na make vns hir van Bunde vry. 
sich in den inneren Deckel einer aus dem Os- Jhesus dor dine wunden rod 
nabrück’schen stammenden pergamenthandschrift *be hod vns vor den gehen dod, 
des 14. jahrh. eingetragen, und wurde von dat he sende sinen geist 
Maassmann in den erläutcrungen zum Wesso- vnd vns dat korcelike leist 
brunner gebet, Berlin 1824, b. 39 bis 96 ver- De vrowe vnde man ir e tobreken, 
offen tlicht. Aus einer Vergleichung der berichte dat wil got seluen an en wreken, 
Ober den liturgischen verlauf jener bussfahrtemosveuel, pik vnd och de galle 
ergiebt sich, dass unser text sowohl die Sprüche dat gucet de duuel in se alle, 
der Vorsänger wie auch die betrachtungen der vor war sint se des dunels spot, 


ganzen büsserschaar enthält. 

Sve siner sele wille pleghen, 
de sal gelden vnde weder geuen, 
so wert siner sele raed, 
des help vns, leue herre gced. 

Nu treaet here, wer botsen wille, 
vle wi io de heisen helle; 

Lucifer is en böse geselle, 

sven her hauet 

mit peke he im lauet. 

Daz vle wi ef wi hauen sin, 
des help vns Maria koninghin, 
das wir dines kindes hulde win. 

Jhesus crist de wart ge vanghen, 
an en cruze wart he ge hangen, 
dat cruze wart des blödes rot 
wir klaghen sin marter vnde sin dod. 
Sünder, war mide wilt du mi Ionen, 
dre negele vnde en dornet crone, 
das cruce vrone en sper, en stich, 
sunder, daz leyd ich dor dich! 
was wltu nu fiden dor mich? 
so repe wir, herre, mit luden done: 
vnsen denst den nim to lone, 
be hode vns vor der helle nod 
des bidde wi dich dor dinen dod, 
dor god vor gete wi vnse blot 
dat is vns cho den sude gud 
Maria, muter, koninghinne, 
dor dines leuen kindes minne 
al vnse nod si dir ghe klaghet, 
des help vns moter, reyne maghet. 
de erde beuet och kleuen de steyne: 
leve hertze, du salt weyne. 

Wir wehen trene mit den oghen 
vnde hebben des so guder Ionen 
mit vnsen sinnen vnde mit hertzen. 

Dor vns leyt crist vil manighen smertzen, 
Nu slaet iv sere 
dor cristus ere, 

dor god nu latet de sunde mere, 
dor god n& latet de sunde varen, 
so ml sich god ouer vns en barmen. 
Maria stund in groczen noden, 
do se ere leue kmt sa doden, 
en swert dor ire sele snet, 
sunder, dat la di wesen led. 

In korter vrist 
god tornich ist 

Jhesus wart gelauet mid gallen 
des sole wi an en cruce vallen. 

Er heuet uch mit vwen armen 


dor vor behode vns, herre god. 

De e de ist en reyne leuen, 

15 de had vns god seluen gheuen. 

Ich rade vch vrowen vnde mannen 
dor god gy solen houard bannen, 
des biddet vch de arme sele 
dorch god nu latet houard mere, 
so dorch god nu latet houard varen, 
so wil sich god ouer vns en bannen. 

Cristus rep in hemelrike 
sinen engelen al gelike: 
de cristenheit wil mi ent wichen, 

** des wil lan och se vor gaen. 

Maria bat ire Mnt al so sere: 
leue kint, la se, di boten, 
dat wil ich sceppen, dat se znoten 
bekeren sich, 

86 des bidde ich dich. 

Gi logener, gy meynen ed sverer, 

gi bichto reyne vnd lan de sunde vch ruwen, 

so wil sich god in vch vor nuwen. 

0 we. du arme wokerere, 

86 du krumfest en lod vp en punt, 
dat senket dich an der helle grünt. 

Ir morder vnd ir straten rouere, 
ir sint dem leuen gode vn mere. 

Ir ne wilt vch ouer nemende barmen, 

‘“des sin gy eweliken vor loren. 

Were dusse bote nicht geworden, 
de cristenheit wor gar vorsvnden, 
de leyde duuel had se gebunden, 

Maria had lost vnsen bant. 

48 Sunder, ich saghe di leue mere, 
sunte Peter is portenere, 
wende dich an en, he let set dich in, 
he bringhet dich vor de koninghin. 

Leue here sunte Michahel, 

10 du bist en plegher aller sei, 
be hode vns vor der helle nod, 
dat do dor dines sceppers dod. 


Gebet. 

Aus einer heidelberger handschrift des IS. 
jahrh. abgedruckt in Mone's quellen und forsch- 
•° ungen, 1, s. 123. 

0 almechtige god vnde here, 
dy sy ewieh lof vnd ere 
datu vnse mynscheit hest entfangen 
« vnde dik dorch vnsen willen leitest an ein cruce 

hangen. 


41 niuicher. 

42. konlg inghe. 

49. gnder Ionen niuicher. 


17. ennen. 

47. let eet niuicher. 
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vn dar anne woldest stervcn, de Ränder sin ler ent wil beteren, 

uppe datu ras mochtest erwerven datn allir syner sunde willest vorgeten. 

dm es vaders holde 

vnde rergnldest vnse schulde. Nu bidde ik dik god vnde here 

Ynde hest vns dinen werden licham to einer s dorch diner leven moder ere. 


spise ghegeven, 

uppe dat we ewichliken myt dy mögen leven. 

Vnde hest vns getoufft myt diner warheit, 

so we dinen licham entfeit 

vnde drinket din hilge blöd, 

dat he vor deme ewigen dode schal sin behod 

vnde nummer ersterven, 

wen ewichliken myt dy leven. 

Nu wil ik leve here to gan 
to dinem werden lichamme to entfangen 
aver bin ik leider diner vnwerdich; 
doch leve here so bidde ik dik, 
datu dik willest erbarmen 
over mik elenden armen, 
den dn mynnichliker trost 
mit dinem e duren blöde hest erlöst. 

Wente id heft ghesproken din gotlike raunt: 
in welker tid efte in welkir stunt 


de dik megetliken entfing 
vnde du negen raande mit or gingest 
gebunden, datu mik willest entbinden 
von allen minen sunden. 

10 Wente myne vif synne hebbet mik vor leith, 
dat is wy van herten led. 
vnd ik bidde dik dorch dine hilgen viff wunden, 
datu my vorgevest alle myne sunde, 
de myn raunt ye gesprak, 
is vnd min herte je gedachte, 
vnde myn sundich lif vullenbrachte. 

Here dorch dine soiten overgude 
hilge mik myt dyneine duren blöde, 
dat dar vloith von dinen bilgen wunden, 

*o heile myk von alle mvnen sunden. 

Myne sunden hebbe ek vor mynen ougen, 
ruweliken ik se an schouwe 
myt ruweliken angesichte, 
ik vorchte here din gerichte. 


Osterreime. 

W. Müller theilte in Haupts Zeitschrift f. d. alterth. 1, s. 546 nach einer HUdesheuier 
handschrift d. j. 1478 ein osterlied mit, welches im wesentlichen mit dem anfange der von Hoffinsm 
in Pfeiffers Germania 2, s. 164 bis 167 aus einer hannoverschen handschrift des 15. jahrhunderb 
veröffentlichten osterreimen übereinstimmt. Als probe folgt das längere mittelstack letzter« 
fassung. 


0 minsche vrowe dik. 

Wente id is der vrouden thit 
Bedenk de wnne vnd de ere. 

Der dar beyde vnse here. 

Wo syn march an synem beneten groyede. 

Vnde alle syn lyf bloyede. 

Aldus beyde he der vro wake. 

De vyl eddele is ghemaket. 

Ere morghen rot. 

Bringhet vns den herten leuen paschedach grot. 

Des uroude vnde werdichheit. 

Mote vns bringhen to der ewighen salicheit amen. 

0 du duro schat 
eddele baismen uat 
Alleluia. 

Uthe dy is alle gnade vnde zothicheyt vloten. 

Alle wisheit vnde vroude is an dy besloten. 

Wente dv bist uth der hilghen dreualdicheyt gesproten. 
Unde se is suluen an dy besloten. 

Dyn lof kan nement gründen. 

Dyk vul Ionen können nene sunghen. 

Vor dem throne der ghotlyken almechticheit. 

Wordestu ghevunden. 

Dar dik de hemmelschen seyden so suthelken klnnghen. 
Unde de hilghen enghele so vroliken sunghen. 

Dar vmme synghe ik myt herten vnde myt munde. 

Nu yn desser vrolyken stunde. 

0 hilghe got myn sone vnde myn here. 

Myn trost vnd al myn ere. 

Myn hopene vnd myn heyl. 

Myner oghen vvl dar en speyL 
Tröste myn bedrouede herte. 

Dat dorch dynen willen lydet grote smerte. 

Dat dat swert dyner martere wndet heft also zere. 
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Unde kum vnd wedder kere. 

Ik kan nicht lengher ljden dyn scheiden! 

My wert io to lank dat beydent. 

Ik wet dat wol sunder wan. 

Dat du yo van dede wlt upstan. 

Wente ik yn mynem herten dreghe de vil trostelken wort. 
De ik uthe dynem henediden munde hehbe hört. 

De dusprekest to dynen iungeren in den tyden. 

Do du ghincst to ierusalem dar du de martere wollest lyden. 
Unde seiest du woldest des drudden daghes upstan. 

Und woldest gyn uore in galileam ghan. 

Nu is de druade dach ghekomen. 

Alder werlt to heile vna to vromen. 

Dar vrame stant up herte leue trost. 

Wente du hest aide werlt ghelost. 

Uan deme ewighen dode. 

Mit dynem hilghen duren blöde. 

Stant up de begrauene myn. 

An deme uterwelden daghe dyn. 

The an dat cleyt dyner gotliken ere. 

Indeme du vndotlik scholt blyuen iummermere. 

Unde oft dat in dynen gnaden wesen mach. 

So uerkorte den drudden dach. 

Wente myn herte in dyner leue brant. 

Also dy wol is bekant. 


W. Mantels hat in der Zeitschrift des ver. Twar, her ghyre, her ghyre, 
f. Lübeekische gesch. b. 2, s. 528 bis 587 drei wat gi gypen al hire 
geistliche lieder aus handschriften der stadt-aogy moten al under dat sand. 

Bibliothek zu Lübeck mitgetheilt. Das erste Aldus vare wy hen in dat ander land. 
war in einer umfangreicheren, und auch sonst Keysere, koninghe, hertoghen und greven 
vielfach abweichenden, dem niederländischen papen, knapen, nichten und neven 
näher stehenden fassung schon in Mone's quellen desser is meunich vore hen gesand 
und forschungen s. 127 bin 182 bekannt ge-asin körten tijden in dat ander land. 
macht, aus welcher wir die beiden in unserm texte Wy gan over se, de ok lüde weren 
ausgefallenen verse (95 und 96) nachtragen, statafticb, ryke, wijs unde junck van jaren. 
Das vorliegende ist gegen den Schluss hin offen- se inenden van kranckheit syn ungeschant : 

dat 


bar in Unordnung gerathen. 

L 

Prelaten, vorsten unde knapen 
vrouwen unde man van gade geschapen 
hir moghe gy lesen altohant, 
wo gy moten varen in dat ander land. 

Id is altijd neen vastelavent, 
de dod kumpt morghen ofte noch tavent 
wen god wil, sunder band, 
so mote wy in dat ander lant. 

Wy moghen hir alle tijd nicht blyven 
de dod wil uns van hir dryven. 

Wen God wil, altohant, 
so mote wy in dat ander land. 

Wan wy willen hir lange leven 
unde id uns wol gheit unde even 
so bleve wy gerne in desser bewand — 
doch mote wy jo int ander land. 

Wo schone wy uns syren onde wasschen, 
wy sint tomale dochtere van asschen. 

Dat erste par Volkes, dat me vant, 
de sint al hen int ander lant. 

Ach dat levend is so gud, 
jodoch ik y ummer sterven möt, 
wan de dod kumpt her gerand. 

He bringhet uns hen in dat ander land. 

Ik wan hir vele, so ik mi dude, 
jodoch dat gud was anderer lüde: 
id was des, de hir vor my heft gewand, 
id blift hir, — wy varen in dat ander land. 


se sint doch al gevaren in dat ander lant. 
to Al sint wy junghe lüde van jaren, 
mislik is, wen my van henne varen. 

Id steit al in goaes hand 

men yo mote my hen in dat ander land. 

Dat eventure unde wedder han 
ts gud men mennyghes sinnes ummegan 
sunder jenich vast bestant. 

Wy moten jo in dat ander land. 

Ach, leve mynsche, jo wol vorsta dat: 
wy en hebben hir nene blyvende stad, 
so Al sint wy hir in wysheit grot bekand, 
noch mote wy jo in dat ander land. 

De dach mot to dem avende komen, 
id gha to schaden efte vromen. 

Na dem levende kumpt de dod gerant, 

55 so bringht he uns in dat ander land. 

Wen god wil hebben rekeninghe 
van aller tijd unde unsem dinghe, 
so moten beven alle officiant, 
wente wy yo moten in dat ander land. 

«o Wy worden alle naket geboren, 
wat hebbe wy dan so vele vorlorenl 
de sele mot wesen unse underpand, 
se mot al mede in dat ander land. 

Wen de lycham stervet dod 
«6 so troredt de sele in groter nod. 

Oft se kome in den ewyghon brand, 

Int veghevur eft in dat ander land. 

Gy medici unde ok gy hochgelard, 
wüste gy my rad iu korter vard, 
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ik bleve hir gerne snnd genant. 

Mer wy moten yo in dat ander land. 

Jeghen den dod en is neen rad 
men wol don nnde laten qwad. 

De dod en wil noch borgh noch pand, 

Mer wy moten al in dat ander land. 

Dat beste, ik ye konde besinnen, 
is god leff to hebben nnde syne felerynnen 
vlytliken, na mynem vorstant. 

Wente wy moten yo in dat ander land. 

Wen wy sint olt, kolt nnde krumme 
so is nns’nod, dat wy seen umme. 

Wen uns beghift beide vöt nnd hand, 
so vare wy hen in dat ander land. 

Ach goa, we schal unse leydesman syn! 
Bistu des nicht, so lyde wy pyn. 

De wech is verne nnde umbekand 
■den wy raren in dat ander land. 

Ach, vrondes, id is en barder pyn. 

Men snd den dod snelle komen in, 
de Adamme, nnsen vader, vorwant, 

■de wil uns hebben in dat ander land. 

Na deme alsmen geschrevcn vind, 
dat levend sy men alse en wind, 

■de da vleghet over dat zant, 
eoe snel vare wy int ander lant. 

Ach, dat ich ye ward geboren 
nnde myne tijd aldus hebbe vorloren! 
so bevele ik myne zele in godes hant, 
wenneer ik kome in dat ander land. 

Maria, Godes moder rul gnaden 
leydesteme, sta uns nn to staden 
bescherme uns vor den heischen brant 


dat ik al de viande myne 
mit wiser antworde verwynne 
van mynes levendes ambeghynne. 

Dorothea, gotlike juncfrow, wende 
■ myner sielen armoed nnde eilende, 
sende my dyn er doghede eyn rose, 
de my van allen nndogheden verlose. 

Margareta, alle bösen ghedanken 
laet nt mvnem herten wanken. 

10 Bosen willen nnde bösen bekoeren 
beware myn herte dar van to voren. 

Ick bidae dy, hillighe jnncfer Agnete, 
myn herte make goede steede, 
want ik dv vor evnc vrendynne kiese, 
is so ghif, dat ik dynre vrentschop nnmmer mer 

ene Verliese. 

Aghata, wil dn my mynlick leren 
lief hebben Jesnm Christum, unsen heren, 
nnde dat ick em denen moghe in kuachheyt, 
somit lyve nnde zele in ewicheyt. 

Cecilia, hillighe jnncfronwe claer, 
help, dat my godes engel bewaer 
vor des bösen riandes anghesichte, 
dar voer verschricket al gbesichte. 
ss Elyzabet, mylde frouwe, 
verwerf my de ghenade by gode, 
dat ick versmae de werld na dyner leer, 
np dat ik verwerve de ewyghen eer. 

Ick bydde dy, hiUyghe jnncfer Lncye, 
so wes myn troest und arsedye 
vor allerleye suekedaghe, 
vor wertlike schände unde des dnvels plage. 

Barbara, alz ick sal sterven 


unde help uns komen in dat hemmelsche lant. 

Amen. s 


Wsrestn so wijs alse Salomon, 

nnde ok so schone alse Absolon 

unde dar to so stark alse Sampson < 

nnde so rvke alse koningk Artson 

kondestn lonwen nnd baren veilen 

nnde alle de wysen der werlde besnellen 

dar to de gantzen heidenspop bestellen, 

nnde levedest dar na dnsent yar — i 

so seghe ik dv: dat al vor war 

id werd tomale an dy vorloren, 

hefstu godes hnlde nicht vorworven tovoren. 

Hir umme dencke, mvnsche, in groter vlijd 
Godes hnlde to vorwerven alle tijd, s 

uppe dat dn snnder de heische schand 
körnest in dat gelovede land. Amen. 

II. 

Hijr beghynnet eyn suverlick « 
ghebet van manigherleye junch- 
frouwen , dat erste van der junc- 
frouwen Marien. ( 

Maria, maghet rein, 
alle myn noet claghe ick dy alleyn. 

Behnde my al dessen dach 
vor al, dat my schaden mach. 

Help, Maria Magdalene, < 

dat ick al myne snnde beweyne. 

Lessche myner snnden gloed 
mit waren rouwen, der tränen vloet. 

Ghif my wijsheyt, Katheryne, 


godes lycham my werve, 
s dat dat sy myne leste spyse 
nnde my int hemelsche ryke wyse. 

Hillighe jnncfronwe Ghertrued, 
verwerf uns herberghe gned 
hijr nnde oeck hijr baven mede, 

»so wanneer wy van eertryke scheyden, 
dat wy dan syn bewart myt godes gheleyde 
nnde ene loven mögen mit al syuen utverkomei 
in ewicheyden. Amen. 


0 we, wo synt mynes levendes daghe so gar 
dar ik mynen syn [dar hyn, 

tho gode ny en karde. 
wat my de wysen jä larden 
ona werlde wyn und lustycheyt 


myn arme hertze gy ghearte. 

Ich en achte ny np godes tom, 
des is myn zele gheserwet. 

Dat bloet, got nnschnldich vor nns got. 


s nt henden vloet, 
nt röten nnde ok nt zyden, 
dar tho der dornen snyden 
han ik arme ny bedacht 
by alle mynen tyden. 

»Erbarme dyk, de dorch my stunt roet 
an eyn cruce gheverwet. 

God sprak dorch der propheten mnnd: 
wer nn yn snnden sy ghewunt, 
de schal gesnnt 
»syn an der stnnt, 
wan em recht ruwe wert beknnt; 
dat was uns alle eyn salich vnni. 

Nn vryste my, went dat myn zele 
myt ruwen werde gheherwet. 
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Lad my gheneten, dat da, vader Jesu Crist, 
myn schipper byst 
and ik dyn creature; 
du kofftest myk vil dnre. 

Giff, dat ik myne rayssedaet 
an mynen vlesclie ersure, 

S iar nicht den ramp, heff ap den gheyst, 
e borde wert my tho swere. 

Dor dyne mynscheyt maghsta gheloven des 


da wordest nad 
yan blote nnde ok yan swete 
an des crnoes crete; 
dar ledestn gar wilEchUken 
dorch dynes yaders bete, 
and wüstes doch wol, dat dyn apsteen 
des drydden daghes were. 

0 almechtygher god van hemmelriche, 
vrachtes da teghen dem dode dyk, 
wo scbolde dan ik, 
nntholden myk! 


datta byst in werdicheyt dar 
vorhoget boven alle der engel schar. 

Vronwe dy, juncfrouwe Maria, godes brat, 
negest gode dat alder bogeste gud, 

5 also de sunne in der werlt gyft eren scbyn, 
also is de hemmele vorluchtet myt der clarheyt 

dyn. 

Vronwe dy, Maria, en vath vul aller ere, 
dat Christas, dyn sone nnde dyn here, 


unse sterven is gar onghdike, 
myn zele, myn Eff de scheden sik, 


zo vrnchte ik eynen anderen doet, 
dat ist eyn swynde mere. 

Ik bidde dy, Maria moter, durch de stont 
dar vor dy ghewunt 
dyn kynt wart dorch syn herte 
myt eynem scharpen orte, 
eyn swert dyn reyne zele yrsnet, 

(Mt dede de salve smerte. 

Nu bydde vor my, vrowe, dyn leve kynt, 
dat ia myn levent vriste. 

Ik en kan nicht weten, wo , 

ik armer sonder do, 
wen ik hen treden schal vor gherichte; 
almessen, vasten, beden han 
ik allent kleyne ghedan, 
nu help my, magbet, nt noden. 

Sande unkrud myt wäre bicht 
ghesaghet mit valscher lyste. 

Eya, snnder trost, du zelen war, 
du reyne maghet, de Crist ghebar, 
ik en wet nicht, wor ik arme var. 

Gheleyde my nnde help my dar, 
dar ik werde in de rechten schar 
myt dynem kynde Christe. Amen. 


[de bad,«°unde syn hilligen alghemeyne 

■ al synt se dy nnderdan nnde eren dy, junc- 
frouwe reyne. 

Vronwe dy, Maria, dat godes wille nnde dyn 
nnmmer twydrachtig syn; 

«wat du byddest nnde hevest gebeden, 
des bystn alle tyd getweden. 

Vronwe dy, Maria, aller creatnren ene crone, 
dat god na dynen willen gyfft to lone 
aUe den de dy denen vlytuken 
»otydtük gud unde eyn ewych ryke. 

Vronwe dy, Maria, eyn spegel der otmodicheyt, 
dattn sittest negest der hilbghen drevaldicheyt 
nnde byst gecledet myt dyneme Ucham dar, 
des nemen alle de hilEghen war. 

>s Vrouwe dy, Maria, dat dyn g rote werdicheyt 
bUven schal in ewycheyt, 
unde du byst seker nnde wys, 
dat dyner vroude nnmmer nen ende ys. 


(Lubben, s. 34-37.; 

«Hyrbegynnet de seven drofnissevan 
unser leven vrowen, der moder 
Marien. 


«o To metten tyd to mydder nacht 
do wort Marien de bodeschop gebracht, 
dat ere kynt, nnse leve here, 
van den ioden gevangen were. 

To Annas hus lep se do snel, 

«dar vant se iamer unde herteswel, 
se horde dar de smaheyt grot, 

de men eme de gansen nacht daer bot. 

To prime tyt toch men ene vor gerichte 
Ans drei handschriftlichen gebetb&chern des to Pylatns hus in iamers gesichte ; 

15. jahrh. hat A. Lübben neunzehn meist lyrische* 0 vele valsche tnghe horde se dar, 
dichtungen aasgehoben and unter dem titel dar se sach ene bespien, halsslagen swar. 
Mittelniederdeutsche gedichte aus handschriften, Van deme iamer unde van der smerte 
Oldenburg 1868, 8., veröffentlicht. Die erste konde mer suchten dat moderlike herte. 
nnmmer bildet eine nd. fassen^ des gedichtes, To tertie tyd horde se ropen: 'io! 

Welches 0. Schade in den geistlichen gedichten,**crucighe, crucighe Ihesum ho!’ 
vom Niederrhein, Hannover 1854, s. 337 -360 se sach ene geyseien myt greseUcheyt, 
nach einem Cölner drucke unter dem titel: van rot gecledet, myt dornen gecronet, insmeHcheyt; 
dem begyngyn van pariss in niederrheinischer se horde synes dodes ordel dar, 
mundart herausgegeben hatte. Dann folgen se sach ene syn cruce dregen swar, 
MarienUeder und gebete, hauptsächlich an die 00 so smeliken to der galgen then. 


aposteL 

(Lübben, 2, s. 20.; 

Hyr begynne[t] de seven körten 
vroude unser leven vrouwen. 

Vronwe dy, Maria, eddele vrucht, 
dyner groten ere unde junefrouweliken tucht, 


Wo mochte wer ener moder besehen? 

To selten tyd sach se den clenliken Ucham 
negelen unde- recken an dat cruce stram, 
galten schenkende in des domtes not, 

•5 ere clet van synen blöde rot. 

Ach, wo swar was ere do to mode, 
do se eine nicht konde don to gude! 

To none tyd horde se do ropen: 'HeyU! 
wes hevestu nu, myn god, vorgeten my!’ 
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Da werest en bawer meysterlik 
hemmelscher pallaze vrouweden ryk. 

Da doftest de hillighen koninge dre, 
dyn hoge loff ick dar ane za 
s Ock dyner groten billigfaeyt 
moet wyken alle unlovescheyt, 
lam, wente kettete, ioden nnde heyden 
de moet van den levende scheyden, 
körnet se anders in de staet, 
m dar du liehst, se stervet raet 
Ock hevesta overhilligen sede, 
dat du myt den vyngeren, dar du mede 
rordest de wunden godes syden, 
gyfst alle iaer in dynen hochtyden 
is den hillighen licham, de des synt werdich, 
unde en tust, de des synt unwerdich. 

Dat ys ne behort edder gheseen, 
cham, dat des tekens ie were ghescheen. 

Des bydde ick dy, min vorste, myn her«, 
so alle dwelinge van my kere, 
lat my an rechten geloven beetan, 
in allen dögeden dy na gaen, 
vore my over den wech der warheit 
in dat levent der ewygen clarheyt, 

»s dat ick my vrouwe myt dy to samen 
in deme hemmelschen palaze. Amen. 


he gaff se do Johannes to dele, 
deme vadere bevol he syne sele; 
se sach ene stark den gheyst upgbeven. 
Ach, mochte de moder do leven! 
dat scharpe swert snet dorch ere herte 
her Symeonis van bitter smojrte. 

To vesper tyd men ene van deme cruce 
den 'eddelen tzarten licham. 

De werde moder in bedrofnisse grot 
ene toch blodich uppe eren schot 
unde begunde dar de iamerliken clage: 

'0 kynt, en staf myner olden dage, 
o lechte schyn, myner oghen glans, 
alle myne vroude synt nu vorwandelt gans! 
in alme iamer unde in allem we, 
nu ys dy so iamerliken we/ 

To nachtsanck se to der graft quam, 
unde halp cruden den eddelen, tzarten. lii 
de do was eslik bleck unde swart, 
de den dot vor uns leth alto hart, 
eyn Ion der verlosynghe sunder feyl 
unde ock des ewygen levendes heyl. 

Do men wolde begraven den licham, 
de moder ene do m de arme nam, 
dar konde se nemant theen af, 
se wolde io myt eme in dat graf; 
also groten iamer se dar ovede, 
dat se alle, de se segen, bedrovede. 

Noch to lest wart se afgekert, 
dat he erliken begraven wart. 

Desse seven drofnisse, Maria tzart, 
godes moder van mylder art, 
leze ick er to love bereyt 
myt mynes herten ynnicheyt; 
gyff my wäre medelydinghe, 
to dyner unde dynes kyndes lydinghe, 
dat rnwer beyder pyne van en binnen 
unde buten dat beghete, 
wente dat ene were nicht to grot, 
wenede ick ock blodige träne rot. 

Wo du dynen kynde ny stundest af 
in allen noden wente in dat graf, 
also wan an steyt de bitter aot, 
so wes by my in der not, 
voge my in aen hemmelschen wech, 
myt dyner hode myner dar plech, 
dat ick des like möge ramen, 
dat ick dar kome, dar du byst. Amen. 


(Lübbe», s. 44—45.,! 

Van sunte Thomas. 

0 sunte Thomas, apoetel claer, 
o uterwelde vorste vorwar, 
o werde godes wundentaster, 
dyn twyvel maket den loven vaster. 

Du gyfst mer trostes unde gnade, 
wen alle, de loveden alto drade. 

Du woldest weten io to gründe 
de warheyt, des wort sunt unse wunde. 
Du werest in godes leve so vast, 
du woldest myt eme sterven in der hast. 
Dyn dancke was deme hemmel gaer 
ock manck koninckliker wolvaer. 

De benedigynge dyner hant, 
de gaff den eddelen kuschen bant. 


»o (Liibben, «. 45 — 47.) 

Van sunte Philippus unde sunte 
Jacob. 

ss 0 sunte Philippus, sunte Jacob, 
gy han vollen bracht den hilligen loep, 
gy synt twe hoghe vorsten, seth, 
over alle de werlt iuw loff io tret 
Och, konde ick my dar to werdigen, 

4« dat ick iuw konde loven werdigen! 

0 Philippe, apostele here, 
vrouwe dy der groten ere, 

God sulven erste wolde myt [dy] raden, 
do he vyff dusent man wolde Baden. 

4sln dynen ersten bekerdestu sneel 
dynen wysen broder Natanael, 
in Sytia du predikedest ock; 
en greselik drake dar up dock, 
de aodede dre vorsten alto hont 
so unde makede kogede alle dat lant 
Men du vordrevest den snoden draken 
nnde wekedest up de dodeu vaken 
unde makedest dat volk in der stont 
van koghen, van allen suken sunt 
ss Do wort alle dat lant bekeret 
unde de criste[nl gelove gemeret 
Na redestu des konynges sadel 
des hillighen cruces, dat was dyn adel. 

0 sunte Jacob, apostel gudtlik, 
so allen luden lefflik, sotlik, 
du hest en broder unses heren, 
wente gy gans lik weren in beren, 
in hilligen seden, in antlate, 
in aller staltnisse der litmate. 

«s Du werest al hillig van der bort 
unde blevest eyn kusch iunefrowe vort 
In den knen ha idestu harde knuste 
van steden bede grot alse vnste; 
vlcjsch, wyn. bath medestu alle tyd; 
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des wort dyn hillicheyl also wyt, 
dat alle dat Volk io na dy lep 
unde na deine sume dynes cledes grep; 
se hel(d]en dy unde heten dy rechtverdich, 
du byst de erste, de des wort werdich, 
den de apostele syk allen to vorne 
to Iherusalem to bysschoppe koren. 

De ioden to lesten myt unsynnen 
worpen dy van des tempels tynnen. 

Wol dede dy de val alto we, 
noch kropestu doch uppe de kne 
unde bedest vor de vyande dar; 
do wort dyn ardige gode dar. 

Dar leep en to io snode noch, 
myt deme weverbome he dy sloch, 
dat dyn breghen myt deme blöde uth sech 
unde dyn sele in den hemmel stech. 

0 myne leven vedere twe, 
ick my io gudes to iuw vorse, 
vorwervet my aflat aller schult, 
in aller drofnisse wäre dult, 
dat ick in godes leve berne 
unde van eme vorbistere nerne, 
dat ick alle tyd sy gode vruchtich, 
barmhertich den armen, ock io tuchtich. 
Ick bevele iuw levent unde doet, 
beschermet my in aller not, 
reddet my vor den draken der helle, 
unde wyset my na deme dode snelle, 
Philippe, du, den vader fyn, 
o Jacobe, du, den broder dyn, 
so voget my se io to sameu, 
so blive ick ewych salich. Amen. 


Wer echte leve an herten dreit, 
syn vrowde schal sik meren. 

Myr sal nemand leyden dyk, 
twyvel nicht, so doen och ik. 

« Al twyvel mot vorberghen syk, 
so mach uns nycht beschweren. 

Das ich öch segge, das is war, 
schold ik leven dusent jar, 
an myr so twyfle nicht en har, 
i« war ik myr henne bere. 

Alle hote en helpet nicht, 
war men sulves nicht to en sycht. 
Blif stete, als ik nu van dir schyt, 
so kcrt myn herte an vroyden her. 
is Darumb wes vrich und wolghemod, 
ich will myn sulven haven hod, 
dat dyr nenes twyvels not en dot, 
des sulven ghelik is myn begher. 


Minnelied. 


Wächterlied. 

Aus derselben handschrift des 13. jahrh. 
25 wie das vorige lied, bei Möser, 1. c. s. 243; 
die spräche ist mit hochdeutsch sehr gemischt. 

Ich synghe, ich saghe 
et is an deme taghe, 

30 lat üch myn wervent wol behaghen. 

Trud vrouwelyn her, nu merke an dyn ghebrechte. 
der vöchlyn schal man over al 
hört uf den berghen und in dem tal 
ghar lustichlichen . . . dorch vruchten. 

35 Ich stell eyn horn an mynen mund, 
dar mede do ich des lichten taghes röten kund. 
Ver nu evn tzund 
vart up der mynne straten, 
der merke an my, dat äs myn raten. 


Nach einer handschr. des 13. jahrh. abge 
druckt in Mosers patriot. Phantasien 3, s. 241, 40 Ik see den lechten Sternen, 
wiederholt in Kinderlings gesch. d. niederd. de dar irre gat 


spräche s. 263. 

Twivel nicht, du leveste myn, 
laz allen twivel ane syn, 
hert, synne unde mod is allend dyn, 
des schaltu wal gheloven my. 

Ich will myn sulves nemen'war. 
Queme aide werld an eynen schar, 
nen schöner konde kommen dar. 

Ich wolde vil lever syn by dy. 

Darumb wes vrich und wolghemod, 
ich wil myn sulven haven hod, 
dat dyr nenes twyvels not en dot, 
des sulven ghelik is myn, begher. 

Alle hote en helpet nicht, 
war men sulves nicht to en sycht. 

Blif stete, als ik nu van dir schyt, 
so kert myn herte an vroyden her. 

Het sy vrouwe eder man, 
de holde sik vaste an syn ghespan, 
nicht beters ik öme raten kan, 
und latet sik neyman leiden. 

Daruine wünsche ik öme al dat heil, 
myn hertzken ghans und nicht en deyl. 
Wer nu an twyvel wyl wesen gheil, 
wo kan he des ghebeden? 

Twyvel maket al dat leyd, 
twyvel deet unstedicheit. 

Outerley, Niederd. dlchtung I. mlttelalter. 


und des nicht lat 

he ne kundige was rechte maten. 

Dat vrouwelyn war ververet, 

43 das mynnichiiche wyf: 

Wächter, dyn sang uns leret 
des rechten taghes tyt. 

Des dünkst du uns so schnelle, 
synt ik und myn gheselle 
30 alderersten schlaphen syt. 


„ Henricus. 

Noch mehr mit hochdeutschem vermischt ist 
das dritte der von Möser mitgetheilten lieder. 

Owe hertzeliker leyde, 

30 de ik sende traghen mutz, 
owe lechter oghen weyde, 
wanner wird myr sorgen butz, 
wenner sol din roter mund mich lachen an 
und sprechen selichman: 

* 3 watz du wilt, dat sy ghetan. 

Ja meyn ik den mund so losen, 
an dem al myn trösten leghet, 
sprechent alle rote rosen 
dat eyn mund myt roten seghet 

5 
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Batz dem munde tzimt eyn lilien witzes ja, 
den eyn neyn van jamer bla, 
dat wort myn jughent maken gra. 

Minne kannstu vroude borghen, 
des gben ik dir number tach, 
when du lachest keghent den morgen, 
twara dem wind dyn afon slach. 

Dyne luste rosen heygent scarphen tom, 
leyt is leben tzu geborn, 
sulken woher treyt dyn körn. 

Minne wilt tu sollen jamer 
nph mich erben myne tzyt, 
dyner laste solden Amor 
myr de cleynen ture gyt 


der kleynen voghelin sntzer vlitz, 
daz it schlich ir eyn swighen to. 

Ick heyde breyt wil vahen 
se, wen wil nach gansenblomen gahen 
s nph mich, und wil se haven mvr 
sus sy ir widersaghet van uns oeyden, 
se en muote syn gnedich dir. 

Ik bernder cle wil dich myt schine riehen, 
wen se mit oghen myr an sicht, 

10 dat se van glaste salwen rant, 
so wil ik grone walt myn lof af blichen, 
hat se myt dir to scaffende icht 
se en ghebe dir yren holden grutz, 
ik sunne wil dorch hittzen 


ny. Den heren ywane wers heyn maghet thet.is ir hertze, ir muot, keyn scadehnot vor svritzen 


sam de scone vorluvet, 

halp dat leben der trost en het. 

Ach, sold ik den apel teylen, 
den Paris der mypne gaf, 
tzwarn, du mostes jamer seylen 
sold ik dardorch in myn graph. 
Pallas edde Juno mosten holden ir, 
so roch ik myn leyt en dir, 
de du hast gneerbet myr. 


Klagelied 

Herzog Heinrichs von Breslau .’ 0 

Ein recensent der MSser'schen Phantasien, 
welchem die dort zum theile veröffentlichten 
bruchst&cke einer nd. liederhandschrift im ori->s 
ginale Vorgelegen haben, brachte in der all- 
gemeinen deutschen bibliothek 37, s. 371 bis 
373 aus ihnen das klagelied des herzogs Hein- 
rich von Breslau zum abdrucke. Es ist im an- 
fange defect, ich wiederhole die fehlenden *o 
anfangszeilen nach der schon MA. s. 943 mit- 
getheilten hochdeutschen fassung in klammern. 

[Ich klage dir, meie, ich klage dir, sumer wunne, 
ich klage dir, liehtiu heide breit, *s 

ich klage dir, ouge brehender kle; 
ich klage dir, gruener walt, ich klage dir sunne, 
ich klage dir, Venus, sendiu leit, 
daz mir diu liebe tuot so we. 

Welt ir nu helfen pflichten, 6« 

so truwe ich, daz diu liebe mueze richten 
sich uf ein minnelichez wesen: 
nu lat in sin gekündet] mynen kumber, 
dorch got, un helfet myr ghenesen. 

Watz dut se dir, laz hören uns de schulde, »e 
dat ane sake ir nicht en schee 
van uns, dat ist eyn wiser syn 
in leben wane hab ik wol ir hnlde, 
wen ik aber vor bat ichtes ghe 
so ücht se, ik storve, e sollich wyn «o 

wort myr van ir tzo teyle, 
dat ist de nod an mynnikliken heyle. 

Owe, dat ik se ghy ghesach, 

der myr in herteliker lebe 

sus reyset bitterlikitz ungemach. es 

Ik mey wil den blomen myn vorheten 
den rosen rod, den lilyen witz, 
dat se sich vor ir sletzen to, 
so wil ik summer uune wol mich des gheneten, 


kan ir keghen myr helfen nicht, 
se en muotze dir dinen kumber butzen 
myt herzeliker lebeschicht. 

Ik Venus wil ir al dat leyden, 
so dat mynnichliken scaphen ist, 
dut se dir nicht ghenaden rat 
Owe, sal men se van den wunen scheyden, 
e wolt ich storven sunder vrist 
We sere se mich betruvet hat 
ss wilt du dich sus rechen latzen, 
wer scaffen, dat aller vrouden stratzen 
dir mutzen wider sponich wesen. 

Meyn ir zarter lip mach des nicht lyden 
latz mich ir sterven unde se ghenesen. 


Aus einer im archiv der stadt Wismar be- 
findlichen handschrift des 15. jahrh. hat G. C. 
F. Lisch in jahrbücher d. ver. f. Mecklenburg, 
gesch., jahrg. 22, s. 269 bis 272, zwei klöne 
lyrische stücke bekannt gemacht, ein trink lied 
und ein, wie es scheint aus dem hochdeutschen 
mangelhaft übertragenes minnelied. 


Hyr ghä ik ben vör dat schap stan vnde wyl 
men hyr is nychen beten; [wat eten. 

dat ghöde b6r mach ik gherne drynken 
vnde 6k 6te ik gherne van deme schynken. 

Myn 16ue kumpän, wo gheyt yt dy so tho strvnpe? 

kanst dv noch ghvghen edder trvmpen? 

de balken kanst dv teilen 

vnde 6n stoffekens bfirs vt der tonnen feilen; 

dar vmme byst dv 6n ghöt geselle. 

Dv kanst 6k wol käken, 

dat flösk vte deme gräpen räken. 

Wen dv dat heft ghedän, 
so kanst dv na deme keller ghän. 

Den köl macht dv nycht gherne eten, den lest 

dv wol stba, 

dar vmme byst dv 6n ghöet kumpän. 


Ik heue an vnde singhe 
dat beste dat yk kan, 
van den veyten in den velde, 
he steyt so läuesan, 
dar vynt me blflmeken eddelen vyn, 


1. Tllcht. 
38. stoven. 
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beter lost macht niroaa syn. 

Fyggfllcn Tilde leygeo klfi 
vnde de blömekyn, 
och sydemer setersyllge 
der schouwten vere II 
to desseme lustechlyken mey; 

»e kraneshals. 

Och machte I horch van ylbenben 10 Die nd. bearbeitung dieses wahrscheinlich 

an 6n bümgardelyn stän, ans dem Niederländischen übertragenen gedieht» 

de torne Tan carbunkelenstfin, ist in zwei fassungen erhalten. Zuerst als no. 

dar bänen fine güldene krön, 4 des Herzbuches mit 314 versen, abgedruckt 

ynde vfiren de tynnekynen bei Staphorst s. 229 bis 231, dann als no. 2 

van caralen, «der Wolfenbütteier Sammlung, bei Bruns s. 110 

so wfir de borch gär luchlyk anttoschouende. bis 120, zu 177 Tersen Terkörzt. Aus beiden 

redactionen hat Ettmfiller (Wizlaw’s Sprüche 

und lieder, 1852, s. 56 — 63) in der Ton ihm 
Vrnwpn Inf für rein gehaltenen spräche ein gedieht tob 

1 ^ “ ’ S0I88 Tersen construirt. Das gedieht handelt Ton 

Das aus der Wolfenbüttel-Helmstädter samm- den eigenschaften eines treuen liebhabers, ein- 
lung Ton Bruns s. 124 bis 130 abgedruckte gekleidet in einen träum. Dem dichter träumte; 
überschwengliche lob der frauen Ton 124 Tersen er sei auf der jagd in einen baumgarten ge- 
scheht ein bruchstück aus einem grösseren ge- rathen und habe dort eine jungfrau gefunden, 
dichte zu sein. Als probe gelte t. 55 — 109. »ßwelche gewünscht habe, die Zeichen eines trenen 

liebhabers kennen zu lernen. Der dichter be- 
Koninge, Torsten un heren schreibt ihr dieselben nach den neun graden 

de moten sek al Tan Truwen neren ; . eines kranichhalses. Die jungfrau beschenkt ihn 

pevese, biscoppe un prestere, mit einem demantringe; auf dem heimritte 

ridder, knechte un grote mestere, sostrauchelt sein ross und er erwacht. Die neun 

dat ran manne ju gewart, eigenschaften sind .nach der kürzeren fassung, 

de sint al Tan wiTes art. Bruns t. 76—156: 

Darumme scul we Truwen eren 


wif alle Trauden bringen kan, 
wif is en bioende rose 
also de leTe sittelose, 
wif is en spegel der reinicheit, 
sder alle kuscheit ane steit. 


Yruwen lof. 


or let or arch wedderkeren, 
un denken an wiflike tucht. 

En gut bom drecht sote Tracht. 

De Dom betekent us den man 
de den Truwen arges nicht en gan. 
We en sculdigen nicht unse lif: 
wente goddes moder was en wif. 
Des scal me on geneten lan, 
un don allen Truwen guden wan. 
De tzarten Truwen reyne 
de prise ek Tor eddele steyne, 
sophir, smaragdus un robin, 
den geTen den ogen lechten schin. 
Adamas, un ok brigillus grat 
an golde weideliken stat. 

Crisolitus, Jaspis und jagant 

de eddele stene sint bekant, 

ere Bchin is tigen reine wif 

wen se ore fine lif 

mit eren waren un siren, 

mit orem munde so sote floreren, 

un anlagen enem werden man. 

We mochte groter rraude han! 

Harpen, rotten, Tedelen, pypen 

un wat me mach up seiden gripen 

geTen ut ore soten wise: 

noch soter is en Truwe to prise. 

Wif is rar adle swere gut, 

wif gift hogen mot, 

wif is en soTerynne 

mannes torne un böser synne, 

wif is en sote aneTank, 

wif bringet mennich gut gedank, 

wif is der doget eyn Torspan, 

5. unsicher. 


Den ersten grat wil ek gik nennen, 
seicht gi den eTen wil bekennen. 

He scal wesen dogentsam, 

Tor Truwen stille, so en lam, 
und dor alle rruwen gut 
scal he dragen steden mot. 
tolcht om hmpe worde schin, 
dat scal jo Torswegen sin. 

De ander grat scal wesen, dat 
hört he Tan Truwen ichtes wat, 
edder Tan junevrawen reyne, 

«sdat scal he wetten allene, 
un dat nicht Torbat kosen; 
wente des plegen de losen, 
de to der leTe nicht en denen, 
un se mit Talsche menen: 
sode en scolden nnmmer körnen dar 
mank der werden Truwen schar. 

De dridde grat scal wesen stete 
icht om en Truwe gunste dete, 
un dede ome kunt 
ssal ores herten grünt, 
un on to Trunde erköre: 
he scal or truwe wesen Tore 
und denen or mit stedem synne, 
un anders nen lef gewinne. 
soDem Ter den grade temet wol 
we den to rechte merken scal. 

We de wil Truwen leTe dragen, 
de en scal nummer vorsagen. 

Icht om jenich leit geschieht : 
esdar umme en scal he troren nicht 
nu denken jo allene 
wu he werden Truwen dene. 

De vefte grad is also: 
he scal jummer wesen Tro 

5* 
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dor leves willen wur he sy. 

Icht om sin lef nicht wono by, 
doch scal he orer warten 
vor allen werden tzarten 
denen, so he beste kan; 
wel he de mynnen Ion entfan. 

De seste grat is gar besloten: 
he scal wesen unverdroten 
wn he dene vruwen tzart 
id ermanne na einer art: 
so verdenet he werdescop, 
nn werder vrauwen kuntscop 
nn om sint wol gewegen 
alle werdige degen. 

Merket ok den sevenden grat 
wat he an sek besloten hat. 
Mennich schinet an gnder bere 
ainem leve, alse he were 
an orem denste en trnwe gast. 
He kostet hir nnd smelich dort; 
alsns krenket he der mynnen ort. 
De werden vranwen senilen vlen 


wnr 8e de valsehen geste seen. 
Merket nn den achteden grat 
de wol dem kranes halse stat, 
wert lef to lewen besetht, 

6 alse me to kosende plecht. 

He scal bereu mit smen reden 
alse he van leve nicht en wete; 
nen man dat merken kan, 

' wat he van leve jn gewan. 
loDen negeden grat möge gy 
merken, wat he sy. 

Kumpt en lef gast gar, 
dar he sin lef an ener schar 
vint mank anderen vruwen rene : 
iahe scal to ore beren clene 
mit worden nn mit wenken; 
so scal he sek darna lenken, 
dat he ny an ener schar 
dene gelik vant an ener var. 
soWe sik an den graden alsns erhevet, 
sin lef bekennt nemet, dede levet. 
„Juncfrnwe, dit is de cranes hals. 


SB 


ZEHNTER ABSCHNITT. 


SB 

SPIELE. 


40 


Bordesholmer Marienldage. 


ghynnert synt gesammelt vele lüde, 

Be ropen lüde unde beren swar. 

Diese durch die genauigkeit der scenischen Eya nu gha myt my al dar. 
anweisnngen ansgezeichnete Marienklage isttsLat uns Des een wat see bedryven. 
einer aus dem ehemaligen kloster Bordesholm 
stammenden handschrift der Kieler Universitäts- 
bibliothek entnommen und in Haupts Zeitschrift 
für deutsches alterthum, 13, s. 288 bis 319 mit Neen, Maria leve medder, wy moget lever blyven. 
ausnahme der musiknoten vollständig abgedrukt.EoDe Toden sint eres overmodes also viL 


Sanctns Johannes riemum dielt 


Sie enthält 894 verse. 

(v. 136-248.; 

Sancta Maria dicit et vertit se ad populum. 
0 aller barmhertigeste god, 
wo grot ys myne klaghe unde myn not 
umme Ihesum Cristum den leven sone myn. 
lk vruehte he mot in groten noden syn. 

Ach woste yk wor yk mochte 

f han dar yk ene sochte, 
ar gynge yk myt wyllen gerne hyn 
scholdet ok kosten dat levent myn. 

Beata virgo cantat hoc. 


Vor war ik dy dat seghen wyl, 
se brochten sunte Peter darto in desser nacht 
dat he synes heren versök unde syner macht. 
Schege my armen manne ok also, 

Bades worde ik cummer vro. 

Sancta Maria riemum dicit 
Johannes myn vil leve vrund, 
twyde my an desser stund 
6onnde ga myt my al dar 
wente yd ys dar mennich var. 

Lat uns beseen wat se bedryven, 
yk wyl stede by dy blyven. 


Myt der warheyt schaltu dat beseen, 

Conturbata sunt omnia ossa mea et anima mea6&yk wyl vaste stan unde ok nicht von dy vleen. 

turbata est valde. Sume nicht, wy mögen nn nicht lenger stan. 


Sancta Maria statim dicit ad Johannem- 
Johannes myn leve öm, wat mach dat beduden? 


Sanctus Johannes riemum dicit 
Maria leve medder, yk wyl gerne myt dy 
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seholde yk ok daramme lyden den bytteren dot. 
Yk vorlate dy nicht in desser groten not. 

Valde modicum transeont, scilicet si est opus 
nsque ad medium circuli, et sancta Maria statim 6 


Dominus Iesus dicit habens crucifixum ante se 

Myn volk, wo seer hestu dy an my gewrakcn! 
ik hebbe dy doch nicht to leyde gedan edder 


usque ad medium circuli, et sancta Mana statim 6 gespraken. 

incipit cantare Myn volk, yk vorede dy over dat wylde meer 

O we des ghandes, des yk gha und vordruckede Pharaonis heer. 

myt yamer unde mit ruwen! 1k reghende dy engheisch brod 

Myn kynt an deme crutze steyt, yn der wostenyge to dyner nöt. 

myn leyt wil sik vornuwen. loDarumme hestu my ghevangen 

Owe owy owe unde dar to an dat crutze gehangen, 

des ghandes des yk nu ghe! De vosse hebben ere kulen 

Ik mot scrygen jummermer dar se ynno schulen, 

owe owy owe! de vögele hebben ere neste, 

Bedrovetsyntdesynnemyn, Hic deponitgladiumisde heren hebben ere gbeveste: 
went de heylant ys in pyn, des mynschen sone leyder nicht enhat, 

de myn kynt ys unde ok myn god dar syn kranke hovet ane stat. 

unde der enghel sabaoth. Owy unde we! wart doch ny mynschen so we! 

Owe owy owe, leyder wat ik nu vynde 

»n mynem lierten truwen kynde ! Hic deponitso Sancta Mana cantat post hoc 

Wor schal ik arme maget blyven? [gladium Yk horede enen rop, 

dot, kum her, unde my vorswynde! dat is myn kynt Ihesus, de myr geschop 

unde al de werlt gemeyne 

■Sancta Maria extendit manum ad nimm hic, et des mot yk arme schrygen unde weynen. 

dicit ad santum Johannem S6Van Iherusalem vrowen, 

See Johannes leve om, nu helpet huden schowen 

wat ys gehanget vor uns an den bom? mynes leven kyndes dot 

ys yd enn mynsche edder enn worm? dat hyr hanget naket unde blot, 

ld wyndet sik in den negheieh unde drift gro- 0 wy o we! 

ten storm.so „ „ 


Id mot in groten bytteren pynen syn. 

Sanctus Johannes ricmum dicit plangendo 
0 we Maria, dat ys dat leve kynt dyn. 

See wo yd gevyllet stat, 

unde ok up synem hilgen hovede hat 

van scharpen dorne eyne kröne. 

Dat hilge blot vlut over syn antlat schone, 
ok over syne ogen bet in syne munt 
0 we Maria, see wo yd steyt gewnnd. 

Dat mochte eynem stene entfarmen. 

0 leven kyndere, helpet dat altomale bebarmen. 

Sancta Maria respondet 
0 we, ys dat myn leve traten sone? 
ik wolde dat syne scharpen dorne kröne 
up mynem hovede sete an dessen stunden 
unde syne mennichvoldigen depen wunden 
vor em weren an mynem lyve, 
uppe dat he mochte levendich blyven. 


Sancta Maria dicit post hoc ricmum 
Ach wo grote pyne unde smerte 
iydet myn arme bedrovede herte, 
umme mynes leven kyndes byttercheyt. 
ssdat in so.groter not an deme hilgen crutze steyt 
Weren unse herte ok van steynen 
se mosten doch nu mede weynen. 


Et cantat 
0 we yamer unde not, 
o we mynes leven kyndes dot, 
den ik an herten drage 
unde so yamerliken klaghe. 

Yo gha ik wedder unde dort, 
noch entret hyr nemant vort, Hi 

cui 

de desse martere beweynede. 

Owe elende! 

•Owy owe my hüten und jammermer 

urabe mynes kyndes dot! 

myn kummer ys so rechte grot 0 

Et dicat ulterius 

Eya moderlyke herte, 

wat lydestu pyne unde smerte! 


SUbm»™. De resurrectione 

st oder das Bedentiner spiel. 

ie? «6 Die in Carlsrahe aufbewahre handschrift des 

i kröne spiels von der auferstehung Christi ist 1464 zu 

stunden Kedentin bei Wismar geschrieben, zuerst von 

wunden Mone in Schauspiele des mittelalters, Stuttgart 
1846, 2, s. 3 bis 106 veröffentlicht und von 
rven. eoEttmüller in das von ihm erfundene nieder- 

deutsch übersetzt unter dem titel: Dat spil 
van der upstandinge, Quedlinburg 1851 ; es um- 
fasst 2023 verse. Mone sucht nachzuweisen, 
dass die vorliegende fassung auf einer nieder- 
6srheinischen grundlage beruhe, welche ihrerseits 
unter französischem einflusse gestanden habe. 
Der dramatische gang des Stücks ist folgender. 
Hic plangit 1. Die Juden berathen sich über die nothwendig- 
cum manibus keit einer grabeswache und suchen dieselbe bei 
eoPilatus nach; sie wird angeordnet, die Wächter 
entschlafen. 2. Die engel rufen den herm zur 
aer auferstehung, Christus singt Resurrexi. 3. In 

der vorhölle sprechen zuerst die altväter ihre 
0 wy o we! erwartungen, dieteufel ihre befürchtungen aus, 
esdann tritt Jesus auf und vernichtet die vor- 
hölle, endlich erscheint er im paradise. 4. Am 
tage der auferstehung werden die Wächter er- 
weckt. erscheinen vor dem hohenpriester, werden 
von Pilatus vorgeladen, wo sie die ereignisse 
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der Dacht beschreiben, an die Jaden znrück- Dat gy qnamen to deine grave, 

verwiesen, aber schliesslich begnadigt 5. Zum me scholde jw myt kenappe laven. 

schlosse folgt ein selbstständiges teufelsspiel. Gy sint riddere wol ghemeyt 

Der gefesselte Lucifer klagt, sendet aber doch dure is jw de manheyt : 

die teufel aas, am die seelen der menschen za 5 wat ere hebbe gi na bejaget 

fangen. Sie kehren mit den gefangenen seelen an gy de rechten warheyt zaget? 

zurück, Satanas mit einem priester. Dieser sint gi helde wol vomamen? 

warnt Lucifer vor der Wiederkunft des herm, dat is nu up enen ende ghekamen. 

und das ganze teofelsheer zieht sich in die Gy sint helae to der not 

hölle zurück. Der schlnssredner ermahnt dieiotwar gy vordenet alle nycht en hellink bret 

Zuschauer za einem frommen leben and stimmt gy sint helde, dar me schal vlen, 

das osterlied an : Christ ist erstanden. sittet nedder nnt latet jw den damen ten. 


(IV., 4— IV., 6, v. 907-1041.; 
Pilatus. 

Gy rittere, wo stat jwe dink? 
wat is jw besehen ? 

wat hebbe gy an desser nacht an deme grave sen 
Primas miles. 

Pylate here konink, 

uns synt begeghent seltsene dink. 

Dat sint nyo mere 

S ot nnt alto swere: 
esus, den dyne man 
hulden scholden, de is npghestan. 

Pilatus. 

Ja dat woste ik wol to voren, 

werliken gy hebben den man ovele vorloren. 

Secundus miles. 

Ja Pilate here, dat is alzo, 

des sint wy nnt alle de Joden unvro. 

Pilatus. 

Gy riddere, wo dit to kamen si 
des moten gy berichten my. 

Secendes miles. 

Pilate, van deme hoghesten trone 
quemen de enghele schone, 
de hebben ns den man ghenamen, 
des sint wy sere anderkamen. 

Ik enwet twar, wo mik was gheschen, 
ik enkonde noch hören noch sen. 

Here, loves, oft da wult, 
id enwas nicht al nnse schalt 
Do wy appe deme grave legen, 
dar wy rechte anseghen, 
do quemen de enghele myt gbewalt, 
myt groter clarheyt wol ghestalt, 
de benemen uns witte nnt synne 
nnt deden uns slapes begynne. 

De enghele to deme grave qnamen, 

Ihesum se dar ut nemen, 

den hadden se levendich tuschen sik 

mit groter vrowde, alzo dnete mik. 

Se vorden ene an ene stede dar, 
des wart ik an myneme slape war. 

Pilatas. 

ßlepe gy, wo mochte gy dat sen? 
dat kan nycht wol to samende sten, 
seghe gi ia ok, so slepe gy nicht : 
gy heboen dat snlven ander jw ghedicht. 
Synt gy na slapes sat, 
me scholde jw maken en vinger bat. 


Tertins miles. 
lcSee, dyt hebbe wy dar ave, 
dat wy slepen an deme grave, 
do we de warde holden schulden. 

Dat is uns harde wol vorgulden 
? mit schempworden, de wy na moten hören. 
zoDat wy dat bewaren to voren, 
so were user desser wort nen not 
nnt droften nicht lyden schemp nnt spot. 
Nu hebbe wi gut nnt ere vorlaren 
nn holt me ans jummer vor doren; 
sewor me andere riddere priset, 
dar werde wy myt vingeren wiset. 

Pilatus. 

My danket, dat jw Ihesos heft gheschant 
sonnt alle jodesche lant: 
wat helpet, dat gy lenger snmen? 
myt schänden moto gy mynen hof ramen. 

(IV., 5.) 

sä Tnnc vadunt ad Jndaeos. Quartos miles. 
Cavfa, Pilatas heft ans vorspraken 
nnt sint harde ovele wraken. 

Ladet dar na anders vor, 
dat wy wedder kamen in uses heren dor. 
toSchut des nicht vul snelle. 
so wil ik nnt myne gheselle 
spreken gans nnt overlot, 
wo Ihesos si ghekamen nt. 

as Cayfss. 

Gy riddere, latet jwen torne, 
wy hebben jw dat ghelavet to vorne, 
dat wy jw nntvrighen willen. 

Wy moten sen, wo wi Pilatese stillen. 

Annas. 

Gy riddere, hebbe gy Pilatas holde lef, 
so nemet myt jw dessen bref, 
dat he den late lesen, 

6BS0 moghe (gy) wol ghenesen. 

Segget em dar mede 
nnsen denst nnt steden vrede. 

(IV., 6.) Qnartns miles. 
eoPilate leve here. 

der Joden bischop bat di denst unt ere, 
dessen bref den sent he di: 
lat lezen, wat dar inne si. 

es Pilatas. 

Her scriver, dessen bref schole gi lesen. 

Notarins. 

Here, dat schal jnmmer weeen. 
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Filate bere lef 

wultu hören dessen bref? 

(Pilatus.) 

Ja schriver, leset an. 

(Notarins.) 

Dat do ik, alzo ik beste kan. 

Hir steyt gheschreven alzo: 

Pilate here, wes vro, 

der Joden bischop Cayfas 

unt Annas, de ok bischop was, 

nnt de Joden alghemeyne 

de nntbeden dy here reyne 

eweghen denst nnt steden yrede, 

nnt bidden di vortmer desser bede, 

dat du desse riddere Tire 

willest nemen schire 

wedder to dynen hulden, 

dat willen se jummer Torschnlden. 

Pilatus dicit. 

Gy riddere, nach der Joden bede 
so neme ik jw wedder an mynen Trede. 
Weset myne truwen man 
nnt besittet Tormer an 
juwe gut nnt juwe laut. 

My dnnket doch, de Joden sint geschant, 
se moghen dat hir nnt dar wynden, 
ik kan nycht wars an eren reden yinden. 
Hebbe ik de rede recht vorstan, 
so bebben se dorliken dan, 
dat Ihesus is van en ghestorren: 
se hebben sik ewich hertelet vorworven. 
Ihesus, de dar was kamen van gade, 
de is nppestan van deme dode, 
dat wolden se nn gerne bedecken. 

Tware se moten syner alle smecken, 
dat bebben se sulve rorespraken 
nnt wert myt rechte an en gbewraken. 


de wy myt unser arghen listen 
hadden to uns gar gbekeret 
nnt en unse werke leret. 

De hebbe wy degher unt al vorlaren, 

5 wente se hebben uns vorkoren. 

Aldus so were wy nte ane wyn, 
dar umme qname we nicht yn, 
do dyn stemme aver uns dank. 

En dach wart uns ens jares lank, 
lowente we dat wol bedachten, 
wen wy dy nene seien enbrachten, 
dat sik dyn tome wolde meren 
unt wi di nicht wilkame weren. 

I5 Lucifer. 

Ja twar gy hebben wol ute wesen, 
das is gut, dat gy sint ghenesen 
unt sint wedder kamen myt leve. 

Me scholde jw henghen alzo deve. 
zoGy hebbet to myner scholen gan 
unt myne lere wol vorstan, 
ik mende, gy weret dnsent-kunste-heren, 
nu mach ik jw noch wol anders leren, 
alze me deyt den junghen kynderen, 
sjde dar sint stump alzo rindere. 

Doch wil ik jw dit vorgheven, 
wille gy my bet to danke leven 
unt sen, dat gy al dar na stan, 
dat jw de zelen nicht entgan. 

' C Omnes diaboli clamant. 

Ja wy, Lucifer leve here, 
dat wil wi dun alle tid mere. 

#6 Lucifer. 

Nu so wese dit vorgheten, 
doch schole gy up dat nyghe weten, 
ik wil jw segghen noch eyn cleyne, 
dat merket alle, wat ik meyne: 

*onu id jw ovele is ghegan, 


Ik nadele kerne sen, dat he hadde ghenesen, nu schole gy doch nicht aveian. 

ik sprak, ik wil synes blödes unschuldich wesen, Gi scholen alle na myneme rade 

do repen se alle jw to Lubeke maken drade, 

myt so groteme schalle: dar wilt de lüde sere sterven 


dar is uns umme so eyn wynt, 
syn blot ga over uns unt unse kynt 
Dat mach en aldus wol kamen 
to ereme groten unvramen. 


Cf, 3, v. 1246-1327.; 


jw to Lubeke maken drade, 
dar wilt de lüde sere sterven 

4680 moghe gy vele zelen vorwerven, 
beyde hoker und weger, 
knakenhower unt dreger, 
de krugerschen mvt ereme tappen 
unt ok den monnik mit syner cappen. 

6oDe holdet alle bi deme sterte 
unt gripet malk en gut herte, 
bringet se my myt schalle, 


Lucifer iterum clamat et ipsis venientibus didt. wan ^ r0 ^ e ' ^ amet a ^ e - 


Weset wilkame mynen leven knechte! 
nu do gy na jwme olden rechte, 
dat gy kämet alto hant, 
wen iw myn ropent wert bekant : 
des aede gy to deme ersten nicht, 
hir umme wil ik wesen bericht, 
wo dat was, dat gy nicht enquemen, 
do gy mynen lut vornemen. 

Astrot didt. 

Here, dat quam dar van to, 
we lepen spade und vro 
wol hundert werve de werlt al umme, 
heyde an de richte unt an de krumme, 
dar we de lüde wisten, 


55 Astrot. 

Ja here, dat schal jummer syn 
scholde we dar umme liden pyn. 

Woldet uns ghichtes ghicht ghelingen, 
wi wolden jo wat to 3er kokene brynghen ; 
sodes weset alle nu bereyde, 
de ene des anderen nicht enbeyde. 

Lucifer clamat et primus. Puk didt. 
Lucifer here, ik hete Puk, 

66ik te mynen ers dorch meneghen struk, 
dar umme lat dy nicht vorlanghen. 

Wi hebben vele seien vanghen, 
de wille wi alle bringhen dy. 

Se to, dat de helle dicht sy. 
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Lucifer. 

De rede hebbe ik gheme hört. 

Ga hen unt help se en dryven vort, 

weset hart unt wis, 

so moghe gy van my werven pris. 

Is dar jenich sele vorlegben, 
de mote gy up dcme nacken dreghen. 

Et sic portant animas ad Luciferum. Puk dicit. 
Vrowe dy Lucifer leve here, 
wi hebben began pris unt ere: 
se, wo se hir vor ay stat 
de ghedan hebben unsen rat. 


Der sündenfall. 


dreijährigen Maria und ein allgemeiner schluss- 
gesang. Ausser der bibcl hat Arnold nament- 
lich die schon früher erwähnte legende von der 
Sendung Seths ins paradis und die sibyilinischen 
5 traditionen und Weissagungen benutzt, mehrfach 
unter wörtlicher beibehaltung von theilen frühe- 
rer darstellungen. 

(v. 1031-1194.; 

10 Creator. 

Ek wil tom paradise, unde sein 
wat dat rochte si, dat da sceit. 

Ik vindes dar nicht also ik it dar leit 
Hir wert 6n selsen werk vormört. 
isHir umine, cherubin, num din swert; 
wi willen uns hen nedder heven 
unde sein, wat Adam hebbe gedreven. 
Cherubin, nu lät uns tein. 


Die Wolfenbütteler handschrift. in welcher 
dieses umfangreichste der bis jetzt bekannten _ , . 

nd. Schauspiele erhalten ist (3953 verse), stammte« Cherubim 

aus der zweiten hälfte des 15. jabrhunderts und Ja here, dat scal scein. 
ist von Johannes Bokenem, aller wahrschein- Ik wil mit dy hen dalen 
lichkeit nach in Goslar, geschrieben. Sie ist Däre wy dem paradise nalen. 
abgedruckt von 0. Schönemann: der Sünden- Interimque descendunt 

fall und marienklage, Hannover, 1855. Als 25 g va d j c j t 

verfahr des Stückes nennt das akrostichon der Äch Adam ik den heren komen . 

Vorrede Arnoldus Immessen, aber mehr als 

dieser name ist über ihn nicht bekannt, nicht _ Adam, 

einmal seine heimath ist mit Sicherheit er- Eva, ik hebbe dat leider vornomen. 
mittelt. Denn dass in seinem spiele ein lob dessoMek krevelt alle mine här 
weit berühmten Eimbecker bieres vorkommt, Eva, dat segge ik dy vorwar. 
berechtigt doch kaum dazu, Eirabeck als seine Creator intrat paradisum dicens 

heimath zu betrachten; mit demselben rechte » j„„ vio+nV 
könnte man ihn nach Goslar versetzen, weil die ’ 

handschrift seines spieles wahrscheinlich dortss Adam tacet. 

geschrieben wurde. Das stück umfasst alle Adam, wur bistu? 
hauptmomente des alten testaments, vom Sünden- 
falle bis zur weihung der dreijährigen Maria. Adam 

Es beginnt mit der anbetung der engel und Ach leve hfire, hir sitte ik nu. 
dem falle Lucifers, schliesst daran die Schöpfung, 4 oIk hebbe gehört dinen greseliken lüt 
die Verführung durch die schlänge und die ver- unde hebbe my vor dy gehüt. 
treibung aus dem paradise, Abels und Cains Wente ik bin leider splitternaket 
opfer, Abels tod, Seths Sendung ins paradis, dat is de sake, de dat maket. 
endlich Adams tod und höllenfahrt. Die zweite Des en hadde ik to vorne nicht gewetten. 
handlang umfasst die sündfluth, Noahs tod, das 15 

opfer Abrahams, Moses gespräch mit gott und Creator. 

das opfer Melchisedechs. Adams ' und Evas Ja Adam, wur umme hefstu gegetten 

erste klage aus der höllc leitet die dritte hand- Van deme bome des lebendigen holtes genant? 

lang ein, dann folgt Davids berathung mit Dar van is dy din nakeduin bekant, 

drei propheten, die Befragung Salomos, einla-sode dy wol hedde vorborgen bleven. 

düng der übrigen propheten und sibyllen zum 

mahle, deren ankunft und bewirthung, endlich Adam. 

das Salomonische urtheil über die beiden frauen. Here, de vrauwe, de du my hefst gegeven 

Die vierte handlung beginnt mit dem besuche tor selscup in dussem paradise 

der königin Saba bei Salomo — in einem ko- 65 <le gaf my de frucht van dussem rise 

mischen Zwischenspiele zankt sich Salomo mit de nam ik van or unde at. 

seiner frau und trinkt mit seinen dienern Eim- 

becker hier — daran schliessen sich die weis- Creator, 

sagungen der propheten und sibyllen von Christas, Eva, wur umme dedestu dat, 
der propheten und Davids vergebliche bitten eodattu Adam sus hefst bedrogen? 
vor gott, endlich Adams zweite klage und ver- 

höhnung durch Lucifer. In der fünften hand- Eva. 

lang werden Joachim und Anna aus dem tempel Ach leve here, de sclange heft my vorgelogen 

verwiesen, Adam klagt zum dritten male, Davids unde mit listen ummetogen. 

wiederholte bitte wird erhört, gott verzeiht. $6 

Dann folgt die Verkündigung Annas durch Creator. 

Gabriel, Michaels und Davids bitte um die Du slange, dar umme du hefst geplogen 
göttliche gnade und seine rückkehr zu den alsodene vorrederie 
propheten. Den Schluss bildet die weihung der ik dy nu hier vormaledle. 
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Du scalt mör uppe dir brüsten krüpen 
ltk andern wurmen unde rüpen. 

Ik Sette nn eine ewige veide 
twisken de v rau wen unde dy ja beide. 

Ein vrauwe scal totreden din hovet, 
dar nmme du se eus hefst bedrovet. 
Vransname, nn scal sik meren 
dln pin unde iammer, wan du scalt beren, 
ök scaltu Wesen under der macht 
dines mannes, des wes wol bedacht. 

Adam, dar umme dattu vorbördest 
min böt tnd mer dir vTauwen hördest 
wenne my, des wes bericht, 
scaltu hir lenger bliven nicht, 
öck machstu vorder marken : 
ik vormaledie dat ertrike in dinen warken. 
In bitrem süren arbeide 
ik dy dln splse bereide. 

In dinem swetigen blöde 
scaltu dy neren van dinem brode, 
sä lange wente du scalt körnen 
in de Btede, dar du bist ütgekomen; 
wente du bist stubbe unde erden, 
stubbe scaltu wedder werden. 

Hic dat tunicas pellicias. 

Seit, nomet to iuk dusse hfit. 

Gy scult hir beide wedder fit. 

Tet iuk an dut sulve vel 
unde hevet iuk van hinnen snel. 

Chernbin, nu gä hir vor 
unde bewär des paradises dör, 
dat se nicht niges an en kleven. 
dar se ewich mochten van leven. 

Chernbin, prove du dat beste. 

Et iterum ascendit. 

Cherubin. 

Here, ik wil dusse veste 
bescermen unde behoden. 

Or scal sik hir nein mer fitfoden. 

Adam, nu Turne dusse stede 
unde nüm Eva dine frauwen mede. 

Hic eiicit e is de paradise. 
Adam. 

Owö nu unde jummer mer! 
nu is vorstörn min leve here, 
min scipper unde min god! 
nu sind wy leider fit gestöt 
fit deme paradise der lusticheit, 
nu mote wy alle herteleit 
to langen lären unde tiden 
in dussem elende liden. 

Owö dut is ein wöste lant! 

wem sculle wy hir gän tor hant? 

nu sitte wy hir allene, 

nicht mfir wan arme mynschen twene. 

De paradis is nu ges’oten, 

des wy sus lange hadden genoten. 

Owö my, owe Eva, 

dattu iüwerlde groppest dar na 

unde dattu begundest to langen 

den appel van der slangcn 

de dar an deme bome sat 

unde us so iemmerliken vorraden bat. 

Owö der slangen, owö der slangen, 
hedde se doch den appel laten hangen! 


owö owö uns armen elenden, 
wur sculle wy uns kenne wenden? 
owö des iammers unde der not, 
nu moten wy doch sterven dot! 

6 use iammer wil sek nu vorlengen, 
owö, wat möge wy nu betengen? 
Eva, du hefst uns bracht to bade. 


Eva. 

ioOwö Adam, min leve gade, 
my deit so we din bitter klage, 
dat ik des in alle minen dage 
teeen gode unde dy nicht digen kan. 
'War mach ik arme nu anne gän? 

3B ach god, wat was dat doch gröt scade, 
dat Adam ju dade na minem rade 
den ik van der slangen entfenk, 
de dar an deme bome henk. 

Hedde ik den rät an Adam sein 
soso heddet mögen lichte nicht gescein. 
Nu hebbe ik bösen rät genomen, 
des sint wy in dut elende körnen. 
Adam, min leve getrfie 
ik bin io dy gegeven frfie, 

25 de god dy sulven heft gegeven, 
ek wil mit dy sterven unde leven. 

Hir umme so scaltu dik erquicken, 
we wöt, wu it god mit uns wil scicken. 
Hir umme lät dine klage bestän. 


Ja twär, Eva, wy mögen wol gän. 

We ein dink to vorne bedeckte, 
wu it na körnen möchte, 

85 8o hedde it wol na gebleven; 
där umme wy sint also vordreven. 

Nu isset io leider so nicht gescein, 
des mote wy beide tein unde flön. 

Wy wilt ein hantgebär beginnen 
aoek wil hacken, du scalt spinnen. 

God heft uns rede so beraden, 
dat ik hir vinde hacken unde spaden, 
ein hantgebär wil wy anckliven. 


48 


Eva. 


50 


Leve Adam, ik wil io bi dy bliven, 
it gä uns, wu it uns gä. 

Unser ön let den anderen nicht na. 
Wy hauwen hen in godes namen. 

Adam. 

Wol an, wy wil des besten ramen. 
Nonus Diabolos. 


BsAch Lucifer, nu hefstu docht, 
du hefst Adamen to plasse brocht, 
de de scolde mit gode mede 
besitten use stede. 

He scriget ök nu unde klaget 
6odat he ute deme paradise si geiaget, 
unde klaget over sin wif Even 
de om tom gaden is gegeven. 

Hir umme scaltu wedder sinnen 
dat se io user stede nicht en winnen; 
66wentc se hebbet rede twe geboren, 
de eine höt scap. de ander seit körn. 
Hir mach, so scicke ein gevelle, 
dat or welk kome in de helle. 

Lucifer, du vorsteist wol mine wört. 
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Ludfer. 

Geselle, ik hebbe wol gehört. 

Hir nmme wil ek dat bringen vCrl 
Twisken dnssen twen scal scein ein mört. 
Dar umme scaltu mör ntrichten 
nnde scalt öck sulven wat schichten. 

Hef dik hen nnde her 

nnde bringe uns niger degedinge mör. 


drink anders vrfliken nnd swieh stille, 
heir is jo heir, me segge wat me wille. 
Geselle, ik wil diner ramen! 

Secnndns dapifer. 

Drink my tö in godesnamen. 

Ik dö dy lik, dat machte sein; 
in deine naten kan ik doch wol tein. 
Geselle, dik wert de andere! 


(v. 2673—2734.; 

Regina Salomonis. 

Edele here, wo sint gy so lange? 
gy werkent my armen vranwen so bange, 
sint dat ik schal angesein, 
dat gy mit anderen vrauwen tein 
nnde hebben mit on so löflike rede; 
dar anne sehnt my van herten lede. 

Ek hebbe ein ölt gesproken wört 
vaken nnde völ wol gehört: 
och, wat einem leve sehnt, 
wan ein snt, dat he görne snt; 
dut is mlnem herten aller dinge 
ein tomale gröt eichelinge. 

In mlnem herten my vorwondert; 

wente gy hebbet rede wol seven hundert 

koniginnen jnk to wlven, 

dar to dröhundert, — wör wille gy bliven? 

de de jnwe beddenoten sint, 

ane andere mör, de me ök wol vint, 

Wert it gut, des wörde gy war. 

Salomon. 


Tertins pincerna. 

Ik nomet so mör van corde alse van handere. 
Drink my tö, min leve kumpän, 
dnt gesekin dat schal nmme gän. 
lsGeseUe, ik drinke dy tö! 

Tertins dapifer. 

Geselle, dem dö vrlliken so; 
ik wil dy stnsses wol vorplegen, 
sowente ik hebbe neine nöt van der wegen. 
Drink my tö nnde snme nicht lank, 

Eimkes beir is doch güt drank, 

den drinke ik aller levest, 

wan du my anders vaken in gevest — 

25 


(v. 3531—3644.; 

Adam de profundis. 

— Almechtige god, nn wes uns gnedich, 
nnde make uns wedder lös nnde ledich, 
nnde vorgif uns use missedät, 
de nse llf jn begangen hat 
ssMln ttd de dunket my sere vorlengen. 


Vrauwe, des achte ik nicht ein bar. 

Gy schenken, gy schnllen uns schenken, 
wy wiUen anders wnr up denken. 

Gy wif gy sint van selsener tere, 
nnde apreket ök wnnderlike mere. 

Isset mcht recht, so ässet schöf, 
swlget stille, ik hebbe jnk like löf. 

Gy schnllen nicht wesen also eir! — 

Primus pincerna infundit et praestat regi: 
Here, dnt is gut eimkes beir, 
dat smecket wol, wöt ik vorwär, 
och seit, wu snverlik nnde klär 
is dat in dnssem glase. 

Ik weit, et is nein vysevase. 

Dar nmm e schnlle gy einen guden toge drinken. 

Salomon. 

Ik dö it gerne, leve cord vinken. 

Dö her, iit ik des möge 

nnde drinken einen guden groten toge. 

Her droste, dat jnk god ere! 

Primus dapifer. 

Drinket my tö, min leve here. 

Ik wil juwen gnaden dön bescheden, 
dat love ik jnk bl minen eiden. 

Ik hebbe vast af nnde tö gedravet 
unde hebbe my noch dallink nn gelaveh 
Geselle, dat andere wert dik! 

Secnndns pincerna. 

Drink my tö, ik dö dy lik! 


David. 

Nu wil ik aver wedder betengen 
mine bede to gode dem heren, 

«eift he sik icht noch wolde bekeren. 

Venite nnnc clamemns in celnm, forte misere- 
bitnr nostri dens noster. 1. Maccab. 4, 10. 

Leven frunde, nn körnet her, 
isdat wy ropen to gode deme heren, 
dat he uns mote bescheren 
barmherticheit unde tröst, 
dat wy allen werden vorlöst. 

Blift he nns denne noch like gram 
SoQueramns sibi sponsam virginem adolescentnlun, 
so wille wy soiken eine reine innefranwen, 
de wille wy om to einer brfit vortrauwen, 
nppe dat wy neten orer bede 
unae bringen den mynschen van der stede, 
esdär on de duvel heft ingeset. 

Salomon. 

Mnlierem fortem qnis inveniet? Proverb. 21, 10. 
eoAch David we mach dar vinden 
eine innefranwen, de knnne entbinden 
alsodene bunt der dnvele 
in der vorborg der helle? 
de dar st so Bterk 
dat se nnwerlde Bantlik werk 
eshebbe gedän nnde vnllenbracht, 
edder der vnlborde up gedacht. ■ 

Der hindere me leider nn nergen vint, 
de so reine nnde unbevlecket sint; 
mochte me de hebben, ek were des vro. 
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David. 

Aperiam in parabolis ob meum, loquar propo- 
sitiones ab inicio Psalm 77, 2. 

Na wil ik openen minen mont 
nnde dön dem leven gode kunt 
alle mine rede unde wort 
de to vome sint gehört, 
nnde dat in miner herschalt 
dir mot noch alle werden vorfalt. 1 
Dat nemet in nnde vorstät it recht: 
de here heft my salven gesecht, 
dat ik gans lonik to my nam: 


gär gerade scriven einen bröf. 

Bringet my to om, gy sint my löf 
gy werde engel Michahel. 

j Michahel. 

David, ik en weit neinen schßl 
wen alse ik to vorne rede hebbe gesecht. 
Ik wil dy deinen alse einem kneent 
truwelike in dime werve, 
lonp dat de mynsche nicht vorderve, 
alse he sns lange heft gedän. 

Komet her, David, wy willen gän. 

Hic ascendnnt. 


De fractu ventris tui ponam super sedem toam. 

Psalm 131, ll.is Michahel. 

Van dines lives fracht, dat schaltn weten, Memento domine David et omnis mansuetudinis 
wil ek up dinen stöl enen seten. eins. Psalm 131, 1. 

Hir umme, gy fruwen nnde gy man, Almechtige vader, wes angedecht. 

wat jüwer hir nmme bi my stän, Hir is David, din ötmodige knecht, 

Magnificate dominum menm nt miseretur nostri,zounde biddet umme barmherticheit 

Psalm 33, 4. sik snlven unde aller mynscheit 
malk innich in sinem bede sit, mit deme bin ek gekomen vor dy, 

nnde lovet gode al mit my, up dat sin bet getweden si. 

uppe dat he ans gnedich unde barmhertich si, Leve here, wes Davites jo andechtich. 
dat uns doch ein güt antworde besehe. 25 

Creator. 

Salomon Ysayas Jeremias dicunt Michahel, du scalt des wesen mechtich. 

Mittat tibi dominus amrilium de sancto et de Nn du mede biddest also. 

Syon tneatur te! Psalm 19, 3. Misericordia mea et veritas mea cum ipso. 

so Psalm 88, 25 

Salomon. Warheit und rechtferdicheit, 

David, god mote juk sine hulpe senden frede und barmherticheit 

dat gy juwe bede jo wol bewenden. de schallen al mit om wesen, 

Bi. u* i = ,t .ha» ^,r.Ä“S, g Ä b “ ; tU?' a 

alle de jennigen sele, 

vr- , de där m der helle quälen, 

de schaltn alle dar üt halen. 

Quis est homo qui volt vitam et diligit bonos Wan nu körnen de vullenkomen tit, 
videre dies? Psalm 33, 13. soso schallen se alle werden qnit. 


David, gy bringet echt was niges. 

We is de mynsche, de dar wil 
dat levent unde sein guder dage vil? 

David, din werf lät my vorstän, 
ik wil vor den heren gän 
mit dy vorwär, dat schaltn sein, 
dik schal na willen wol beschein. 

Nn segge up, wat is din werf? 

David. 

Michael, dat is beide vordig unde vorderf. 

Den heren wolde ik sulven gerne sein. 

Michael. 

David, gy mögen so nicht vor on tein. 

Gy bebben deger vele wört 
unde hebbet doch sulven vaken gehört : 

Vir linguosus non diligetur in terrä Psalm 139,12. 
dut meine ik, alle man wol vorstä: 
it is der heren sede 
se mögen nicht liden lange rede. 

David, front, des lovet me. 

David. 

Lingua mea calamus scribe 
scribentis valde velociter. Psalm 44, 2. 

Och Michahel, nu höret her, 
min tunge schal stn so snel, 
alse ön8 scriven vedere dede wel 


De schaltu denne wedder voiren 
to der engele negen koiren. 
Alsus is David nu getweden. 


45 
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Wolfenbütteler Marienklage 
und Osterspiel. 


Die im Wolfenbütteler cod. Helmstad. 965 
enthaltene nd. Marienklage (464 verse) nebst 
dem damit verbundenen osterspiele von der auf- 
erstehung (283 vene) aus der mitte des 15. 
ssjahrh. ist mit dem vorerwähnten spiele vom 
söndenfalle zusammen durch 0. Schöneraann 
veröffentlicht und zwar mit den fast durch- 
gängig den teit begleitenden musiknoten. Die 
darstellung lehnt sich ziemlich genau an ältere 
sohochdeutsche formen an, die Marienklage steht 
auch dem gleichnamigen nd. spiele aus Bordes- 
holm nicht fern. 


Marienklage. 


85 


(v. 211-329;. 

Maria sumit crucem in brachium. 
Owö der iammerliken leide, 
owö der ogsn weide, 
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l)e nu my armen is betaget. 

Na hebbe ik elende maget 
alle minen tröst an minem arm, 
nu bin ik leider also arm 
an dussem elende. 

Des mut ik weinen sunder ende. 

Eia, vil leve here sone min. 
weme bevelestu de moder din, 
de dn hir lest to gizel stän? 
nu provet vruwen unde man, 
eft ju uppe dusser erden 
groter nimmer mochte werden, 
wan einer moder, de dat mut dulden 
dat or kint al sunder schulden 
vor oren ogen worde gedndet. 

Nu seit, wellik iammer dat mik nu nodet. 

Johannes cantat. 

Owö iammer, owe leid 
owö der groten iammerlicheit. 

Helpet klagen mine not 
wen ik den sö vor mik döt, 
up den brüsten ik untslep 
Dar van min leid min sorge gar vordre f. 

Maria, leve medder min 
he wolde irlosen de vorloren sin, 
hir um me tröste din gemote 
Maria dörch dine gölte. 

Johannes dicit owfi. 

Owe leider, owe des 
wat schal ik arme Johannes? 
owe der iammerliken lust; 
dit is de bennedide brust, 
dar ik vil dicke uppe gerowet hän 
unde alle salde hebbe af untfän 
dat an himmel unde an örde unde an helle grünt 
van des propheten munt 
nu en was, it were my kunt 
van des gnaden, de hir licht. 

Nu en hebbe ik an ome nicht. 

Petrus. 

Ik mach ök wol iammerliken klagen 
sengen, weinen unde hantslagen, 
dat ik mik arm Petrus 
my al sulven hän gedoret aldus, 
dat ik sin vorsaket hän; 
des en wert min herte nummer wan 
van iammer unde van ruwen. 

Wu scholde ik des getruwen, 
dat it aldus mochte wesen gekomen, 
also we leider hän vornomen. 

Secunda Maria. 

Höret, vruwen unde man, 
hir klaget Peter und Iohan 
iammerliken beide 
urame orer twiger leide; 
or mach vil wol werden rät. 

De swere, de min herte hat 
unde ewichlicken vört mut driven 
ik sage gik. umme welke sake. 

Ik gä, ik slape, ik wake, 
so bedarf ik wol, dat ik my bedecke 
unde min herte van sunden vlecke 
ofte ik arme Maria Magdalena wanteyatich würden 
van sunde wegen hir up erden. 


NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG. 

Ik hadde lange an sunden gelegen, 
des wart my van godes wegen 
ein tröstelik hulpe her gesant, 
den hebbet my der bozen Joden hant 
5 iammerliken benomen. 

Van weme schal my nu hulpe körnen, 
dat ik sündige an goddes böt 
min tröst unde min god 
vor uns allen hanget dot, 
loOwö der iammerliken not, 
de hüte alle den unsteit, 
de te den sunden sint bereit. 

We schall nu sunde vorgeven? 
himmel und erde mach wol beven 
l 6 vor des waldigen goddes töm. 

Ik vrochte, dat al de wörden vorloren, 
behalver de dar sint uterkoren, 
de där sint van goddes minne. 

Hir steit de vorsonerinne, 
zode vor den sunder bidden scholde. 

God weit, dat se sulven gerne wolde 
kesen den bittren döt, 
went ores herten pin is so gibt, 
dat des neman kan vullen klagen. 
ssDär umme mote we alle sorge mit or dragen. 

Nichodemus dicit. 

Maria moder unde maget, 
my d unket unde my behaget, 
aodat du din scrigent latest sin, 
sint Ihesus had ganze pin 
hir geleden von des dodes last 
hir an dusses cruces ast. 

Sint dat dat is vullen komen 
S5SO lät one uns begraven nach unsem wone 
so ne derf he nicht to speigel stän 
den, de där vor henne gän. 

Tertia Maria. 

40O Nychodeme, leve front min 
wultu begraven den heren din, 
den ik mit minen brüsten dicke hebbe getrost 
nnde de de werlt had gar gelöst, 
woldens mv de Jodden nicht levendich län, 

4 580 lät on doch my aldus döt hän. 

Joseph. 

Maria, moter unde sin amme, 
din dener hän ik gewesen lange. 
fioVan di unsta my trörirheit, 

f edult was dich jo bereit: 
es hastu nu vorgeten gär 
nndult is dy nu worden wär; 
de schaltu nu laten, 
eskan ik dy raten, 

unde lät one uns begraven nach unsem sede 
unde was därsulven mede, 
so an darf he nicht to gisel stän 
den, de dar vor henne gän. 
so 

Tertia Maria. 

Nu nemet one hen, dat is min wille, 
wen gv one begraven, so swlget stille, 
ssuppe dat der iodden nein gemote 
an ome sich mer vorsoken. 
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X. Spiele. 

Osterspiel. 

(v. 241—280;. 

Thomas dicit. 

Maria, lät da dfn schallen. 

Wu mochte dat gevallen, 

dat ein döt man lege in eineme grave 

unde stunde np an dem dridden Hage? 

Tertia Maria. 

Swich, du ungelovesche Thomas, 
du redest also ein dwäs. 

Ik sach minen heren vor my stän, 
des schaltu iummer loven hän. 

Thomas dicit. 

Des en love ik nu unde to neinen stunden, 
it en st, dat ik voile sine wunden. 

Tertia Maria dicit. 

Sint dat du des unlovich bist 
so bringe ik dy in korter vrist, 
dar du rindest Ihesum crist. 

Thomas dicit. 

Des weges en wil ik nicht sparen, 
de wärheit wil ik vorvaren. 

Thomas dicit ad salvatorem. 

Sage my, meister, wo du sist 
Maria had my to dy gevist. 

Salvator dicit. 

Thomas leve vrunt min, 
wultu gelorich sin, 
so taste an mine wunden 
unde love to dnssen stunden. 

Thomas dicit. 

Here vader, here god, 

dat ik sprak, dat war min spot. 

Ik love nu unde to allen stunden 
sint ik hän geroret dine wunden. 

Salvator dicit. 

Salich sint de, de mik nicht en sein 
unde de wärheit doch gein. 

Prima et secunda Maria cantant: die nobis. 
Maria, sage uns ichtes wat, 
dat uns werde duste bat. 

Tertia Maria cantant: sepulchrum riventis. 

Ik wil gik der wärheit gein, 
goddes graf bän ik gesein 
crist de is npgestanden 
van des duvels banden. 

Prima et Secunda cantant: die nobis ff. 
Secunda dicit. 

Maria, sage uns mere 
van usem. schippere. 

Hestu van ome icht vornomen 
dat uns möge to hulpe körnen? 

Tertia Maria cantant: angelicos testes, sudarium 
et vestes ff. 

Ik hän to tuge de engele unde kleit 
där god wart döt in geleit. 


— Theophilus. 

Prima et secunda cantant: die nobis Maria ff. 

Sage uns, Maria, sunder wan 
wat segestu bi dem wege stän? 

S Tertia Maria cantat: surrexit Cristus spes mea. 
precedit suos in Galilea. 

Tertia dicit. 

loGod min trflst is upgestän 
unde is to Galilea gegän. 

Et sic est finis. 


15 

Von einem andern osterspiele sind nur bruch- 
stücke erhalten; aus dem 1507 erschienenen 
spiegel der sanftmuth abgedruckt bei Mone, 
Schauspiele 2, 8. 115 bis 118. 
so 


Theophilus. 

35 Die Theophiluslegende, über deren inhalt 
und geschichtliche entwickelung auf MA. s. 14 1 
zurückverwiesen wird, ist in nd. spräche drei- 
mal dramatisch bearbeitet. Alle drei fassungen 
zeichnen sich vor den meisten gleichzeitigen 
sospielen durch lebendigkeit des dialogs und der 
handlung aus. Es muss ihnen eine ältere ge- 
meinschaftliche quelle Vorgelegen haben, da die 
älteste handschrift, die Helmstädter, von den 
beiden anderen fast wörtlich benntzt zu sein 
s sscheint, diese letzteren aber beide die Vorgeschichte 
des Theophilus enthalten, welche jener ältesten 
fassung fehlt. Das in der Helmstadt -Wolfen- 
bütteler Sammlung enthaltene spiel von 713 
versen ist zuerst mit den übrigen stücken der 
«ohandsehrift von Bruns, s. 296 bis 830 abge- 
druckt, freilich ah fortlaufende erzählung, nicht 
als drama. Mone (im anzeiger 1834, s. 275) 
erkannte zuerst, dass dieses gedieht ein Schau- 
spiel sei, und Ettmüller versuchte in seinem: 
isTheophilus, der Faust des mittelalters, Quedlin- 
burg 1849, nach der Bruns’schen ausgabe die 
dramatische form wiederherzustellen, leider in 
der willkürlichen und unhaltbaren spräche und 
Schreibung, in welcher er auch andere nd.' dich- 
5 ot ungen behandelt hat. Um so dankbarer war 
die Bearbeitung aufzunehmen, welche Hoffmann 
von Fallersleben auf grund der handschrift in 
seinem : Theophilus, nd. Schauspiel in zwei fort- 
setzungen, Hannover 1854 veröffentlichte. Aber 
ssschon im jahre 1845 war ein Theophilus als 
drama herausgegeben, und zwar in der zweiten 
fassung, nach der Stockholmer Sammlung, in: 
Theophilus in Icelandic, Low german and other 
tongues by G. W. Dasent, London, s. 33 bis 
6065, wiederholt in der oben erwähnten ausgabe 
Hoffmanns, s. 3 bis 37. Diese bearbeitung ent- 
hält 993 verse. Die dritte fassung, in einer 
Trierer handschrift mit 822 versen erhalten, ist 
ebenfalls von Hoffmann von Fallersleben (Han- 
65 novcr 1353; veröffentlicht. Der dramatische 
gang der letzteren ist folgender: 1. Theophilus 
wird auf Vorschlag des propstes zum bischof 
gewählt. 2. Er lehnt die wähl ab; die zweite 
wähl findet den beifall des propstes nicht, dieser 
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ZWÖLFTES BÜCH. 


NIEDERDEUTSCHE DICHTUNG. 


f eht zornig fort nnd wird mm selbst gewählt. Ik wil ein tüch der wärheit geven : 

. Der kellner benachrichtigt den propst von dei duvcl had dat sulven schreven. 
seiner wähl. 4. Der propst erscheint, der Tohant an der sulven stunde 
dechant begrüsst ihn als bischof. Er tritt sein als dei meister losen begunde, 
amt an nnd verlangt fleissigen besuch des chores. s der wärheit mflt ik bekennen ! 
Theophilus will sich nicht fügen und muss als ik hörde mer duvele nennen, 
'widerspenstiger das stift verlassen. 5. Er kommt dan lüde sint an ertryken ; 
beim biere mit einem gaukler zusammen, bei de quemen al hervdr gensliken 
dem er sich erkundigt, ob man den teufel laden ein na dem anderen alse dwerge: 
könne ohne seiner seele zu schaden ; der gaukler loal myne här stunden my to berge, 
weist ihn an die Juden. 6. Theophilus wendet Woldik nochtant de kunste leren, 
sich an die Juden und erfährt von ihnen, wo ik moste my to eime duvele keren 
der teufel zu finden ist. 7. Er beschwört nun unde winnen syner künde 
den teufel und verschreibt sich ihm mit leib unde halden ön to vrunde. 
und seele. 8. Satan überträgt die Verschreibung uDerwyle dat ik köcbelen wel 
an Lucifer, welcher befiehlt, Theophilus mit gold unde dryven dit leive köchelenspel; 
und silber zu versehen und ihm ein herrliches so möt ik ene to vrunde halden: 


leben zu verschaffen. 9. Theophilus wird von des möt ik mit schänden alden. 

Satan auf die bürg Ovelgunne geführt, wo er 

in herrlichkeit und freuden lebt. In dem fol-ao Theophilus. 

genden schlusschore wird eine fortsetzung des Leive meister, were dem also, 

Stückes angekündigt, wie auch die Vorrede den so were ik utermaten vro. 
inhalt des ganzen dahin angiebt, dass Theophi- Verstae gy ju in der nigromantye, 
lus sich dem teufel ergeben habe und durch so segget my sunder leicherye: 

Maria wieder davon erlöst sei. Das vorliegendes (mach men wol den duvel to sick laden, 
ist also nur theil eines grösseren ganzen, wäh- dat hei dem lyve nicht möge schaden? 
rend die beiden anderen fassungen völlig abge- 

schlossen sind, und zwar so, dass Theophilus U e kocheier, 

durch eine predigt zur busse bekehrt wird, sich Here, ik vruchte, dat gy my schimpen; 
an Maria um gnade wendet und von dieser 3 ogy dreget doch eins papen timpen 
auch aus den klauen des teufels errettet wird, unde schynet als ein gelert man, 

Als probe folgt die 6. handlung des Trierer wet gy dan nicht, wat hörsäm kan? 
spiels, v. 362—435 und die Unterredung zwischen hörsäm dem duvel döt sulke nöt, 

Maria und Jesus aus der Helmstädter hand- dat hei dei helle rumen möt, 
schrift v. 494 — 587. ssunde twinget den duvel to aller stunt 

als dei pyper synen hunt. 

Hyr sitten gesellen in 6r matschop to beir. Nu segget my, wat ju möge schellen. 
Dar iS ein köcheler mede, de sacht aldus to Dar gy den duvel umme laden wellen? 


Theophilo : 

De köcheler. 

Leive geselle, wo ludestu so? 
begif ayr klage, wes gummen vro! 
it mach noch al wol Beter würden; 
der gesellen is noch mfir up Örden, 
de wol so kummerich syt als du. 

Hyrum wes, berve man, vrolik nu! 

Ik wil dy loven, dat al dyn dink 
wol beter wert, kum her unde drink! 

Hyr geit Theophilus to den gesellen unde 
drinket. Dan so lopet de köcheler midden in 
den kreis und ropet dussen rymen: 

Ik bin eis meister in gokelye 
myn kunst heit nigromantye; 
dat is dei swarte kunst genant, 
dei manigem manne is unbekant. 

We dei sulven kunst wil leren, 
dei möt godes gans entberen. 

Do ik dei kunst allererste lerde, 
van gode ik my gensliken körde 
unde quam in des duvels schole. 

Dar sach ik liggen up einem stole 
ein bök, was michel unde gröt, 
buten swart, inwendich röt. 

Do ik dat snlve bök ansach, 
tohant my al myn lyf erschrach: 
so gruweliken was ik geschapenl 
it en wart geschreven ny van papen. 


1 0 Theophilus. 

Ik wolde ön görne darum laden: 
ik hebbe genomen groten schaden, 
de ray swär so dregene ist. 

Ik wü geneiten al mynet list: 
isden wil ik weder remmen in, 
soldik darum des duvels syn. 

De köcheler. 

Och leive here, versinnet ja I 
sohört, wat ik ju segge nu: 
we sik menget mank dem ate, 
dei wert den sogen gfime to vrate, 
ök. we sik mit dem duvel besleit, 
dar an hei görn ön snippen veit, 
sshei scheidet nicht van eme sunder schaden. 
Latet ju völ leiver de Joden radenl 

Theophilus. 

Meister, nu ju dat dunket beste, 
sogein gae ik, gy seit my achter laste. 

Helmstädter Handschrift, 

es (». 492-587;. 

Maria sprak. 

Leve kint, ik bidde dy, 
dat du wiüest twyden my. 
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X. Spiele. 

Dar i3 getanen ein vil arme, 
lät dyne gnade vorbannen! 
de heft dre dage legen, 
dat he ny heft en dreven 
nicht wen wenen nnde gillen. 

Gunne my, dat ik ene mote stillen 
nnde lät my delgen syne trene. 
Wente ik bin de rene, 
dar de sunder to schryen 
salve regina misericordie. 

Ik hete ein moder, also ik weit, 

aller barmherticheit, 

vul trSstes nnde vnl gnade, 

des sunders heil, des duvels schade, 

ik bin gebeten morgenröt, 

des bidde ik dy dorch dynen döt, 

ik hette ein scbryn der Salden, 

lät my nn syner walden! 

des bidde ik dy, kint nnde here, 

dorch dynes sulves ere. 

Vil leve kint, wes swichstn? 
antwörde dyner moder nn! 
denke, leve kint, do wy uns' beide 
van dem ßrtryke scheiden, 
dat dn my do gevest de walt, 
he were jnnk edder alt, 
dat ik mochte vor ene dingen 
nnde ene to gnaden bringen. 

Wnltn my de gnade benemen? 
dat is my gär unbequeme. 

Dn hefet my lßf nnde ik 6k dy: 
ick bidde, aat den snndere latest my 
unde latest vorgän dyn nngemote. 

Ik wil sein, wo ik vor ene bote 
syner groten snnde swere. 

Jesus sprak. 

Moder, was biddest da so sere 

vor dat stinkende äs 

där ny reinicheit inne was? 

He heft vorsaken dyner, 
also heft he 6k myner. 

Hedde he dyner nicht vortegen, . 
Eme hedde ik dat syn vorgeven, 
dat he hedde gnade wunnen. 

My deden wß myne wnnden, 

do he dyner also vorsöch, 

der saligen vrucht, de my gedröch. 

Maria sprak. 

Syn schryen vor mynen ogen. 
des en kan ik nicht lenger dogen. 


Jesus sprak. 

Syn vlßsch stinket vor mynem antlate 
dat is gär uter mate. 
sDaramme segge ik dy, moder myn, 
ik wil al ungebeden syn. 

Maria sprak. 

Jesns, vil leve kint, 
loso soke ik, wßr dyne vote sint, 
sint da my nicht twyden wilt, 
det ik wßrde ein vredeschilt 
des armen, de där licht 
unde groter ruwe plicht. 
isNu mane ik dy aller bitterheit, 
de ik ju dorch dynen willen leit. 

Denke kint, dat myn hant 
mit kranken doken dy bewant, 
do dn an der kribben legest 
sounde grotes armodes plegest. 

Sn, kint, dit sint de ernsten, 

de du to dynen Insten 

dicke hefst gesogen 

unde lßflicken to dem munde getogen. 

* »Denke, kint, an mynen willen, 
dat ik dy ßr nßrde mis der spülen. 

Dat was an den standen, 

dat wy des nicht beteren künden. 

Denke, sone, dat ik vldch mennigen wech 
sobeide over llrugge nnde over stech. 

Ik töch nnde vlöch hyr nnde där 
in Egyptenlant unde anders wär. 

Denk, wat ik leit an der stunt 
do dyn herte wart gewunt 
ssvan des blinden Joden spere gröt, 
dat dat bißt dorch dyne syden vlßt. 

Leve kint, dorch alle de bitterlicheit, 
de ik ja dorch dynen willen leit, 
efte ik dy ja wat gndes dede, 
soso twyde my dnsser bede 
nnde lät my dassen sunder bewaren 
nnde lät ene mynen hulden varen. 

Jesns sprak. 

45 

Maria, leve möder myn, 

stant np nnde lät dyn biddent syn! 

ik geve en an dyne hant. 

Kanstn eme schicken syn pant 
sonnde den brßf, den he heft geschreven 
so late ik ene an dynen hulden leven. 
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